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wird ewig der Ruhm det Alterthonu seyn, 
dtti et TM ah WcnieMi AtL INe Gescbichte des 
angleichen Kampfes bei Marathon, nod jener uutwlH 

liehen Dreihundert, deren Untergang ein Siep war, 
wied^ott aicfa in unzähligen Eradieiaangen der aU«a 
Welt Die chMe Or|aiiInfiün Ihrer Staaten, dto 

ao Grosses aasfubrten ; die anspradbilose Einrichtong 

ihrer Goiiichte. die §o machtig wiricen; die stille Rohe 
ihrer Kuu»twerl(e, die so laut zur Seele spricht; über- 
all finden wir jene weise Sparsamkeit, die dem grotiai 

Gf^iuu» der Natur abgcl* riit ^dicint. und eben daruoi 
das ttotrüglichste Kennzeichen der Clonialttät ist.'^ 

F.Jacobs Verm. Sehr. Thi 3. p. 19. 

Nicht das Wis8«n des GedüditiuBses, sondern das Wissen des 
l fWod i§ rtf n BewusstseTOSy womach die Endehiing der beiden kks- 
YoQur -wahrend der Blnlheseit ihrer Staaten mit Recht 
weil dadnrdi der Menseh in der Besiehimg snni Lehes etst 
Ml VeHcfaen wird, soll Torllegendes Werk befördern helfen, ganz 
im Sinne des grossen Lessing, wenn er Ikcha sngen lässt: „mein 
Vafer l»>bt die kalte Budigelelirsamkeit, die Fich init (odten Zeichen 
ia's Gelurn nur di ilrkt, zu wenig." Es gilt hier A\ i n c k e 1 m a n 11 ' s 
in der firfahmog gereiftes Wort: ,4)erjenige, welcher in das Wesen 
<les ^Vissens zu dringen mbt, hat sich nidit weniger Tor der Be-> 
gifirde ein Littetator zn werden, als Tor dem, was man insgemein 
Worte Antiqnarins Tcnlehet, wa hatett.** Die Gelehi^ 
bewnsstes Wissen werden, nnd ihre Wmzefai znGssen 
Menschen dnrdidriDgen , damit sie als du gesnnder und 
baflroller Benm emporwaehse, dessen Draehtreicfae Zweige in dem 
Lehen iiicii ausbreiten. So nur kann die Gelehrsamkeit Mahre Bil- 
dung erzeugen und für das Leben Früchte tragen, so nur krmnon die 
.^Iterthum&stiidlen Humanilatsstudien werden, und aul die Aclilung 
Aasfinich machen, die ihnen die Verständigeren, welche den Werth 
vakrer geistiger Bildung zn würdigen wissen , mit Recht stets ge- 
zollt kaben. Sehr natürlich wird bei dieser geistigen Richtung der 
StwÜe», wie in aDen nbrigen Wissenschaften, die Gelehrsamkeit 
weiden kSanen, wwl danaiif das Gebande desStii* 
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diums gegründet n erden muss , aber dieselbe muss nur nicht als das 
Höchste angesehen werden , wa» das ^^'issen Tom Wesen des Le- 
bens der Völker, „die höher und männlicher dachten, als wir'* 
(WuickeliiiaiiB*8 Vorrede in deaaen Werken, Dresd«, 1809« BcL 
p* XXII 8^.), zu gewähren Termochte* Dasa daa Leben durch die 
Massen der Gelehrsamkeit nichts gc\Y'umt, so sehr sich auch Stu- 
bengelehrte daran ergötzen und darauf etwas zu gule thun mögen, be- 
weist der Irc'ueste Zeuge aller Zeit, die (jesthichte: es M'äre denn, 
dnss iniin das lebeiisnrinc Zeilaller der alexandrinisclien Celehrsainkeit 
liüiier achtete, als /cne frühere Zeit , ^veli her, mit .uil^peithernder 
Wissenschaft unbekannt, das liüc liste in freier Knti'altung der Kunst 
und 4es öüentlichen Lebens bei £infachhek der Sitten gelang« 

Ohngeaehtet die Beförderung eines lebendigen Wissens der 
Zweck des Werkes ist, so mag freilich bei dem ersten Anblick des- 
selben, ohne erschöpfende Aiicksicht auf 4en bezeichneten Zweck 

und auf die Mittel, denselben zu errrirhen, der Gedanke nahe lie- 
gen, das Jiiich werde nur (ibcrfl.ichlit In Wissen hepünslinen , ^\^''d 
es Alles zu umfassen scheint, ^\hs iu dfu Kreis der AlferdMiuiSM is- 
seoschaft gehört. Ohne die Schwierigkeiten darzulegen, welche 
eine überall glückliche Verarbeitung der DIasseu in möglichst htirie» 
digender Kürze mit Rücksicht auf. den Zweck hinderten, so muss 
jene l^urcht bei diesem Werke bei weitem grundloser erscheinen» 
.als bei deo T^schenworterbuchem, wo die Weisheit nachBeKebeo 
nach einzelnen Slichwurt^ mühelos zusammengelesen werden 
kann« Uebrigens möchte es Schwer zu entscheiden se} n , ob Ein- 
seitigkeit oder Oberflächlichkeil nachlheiliger ser, obgleich gewiss 
beides das rechte Wissen hindert, namlich das A\ isseu, ^^orin die 
moralische Kraft des Menschen wurzelt, die üin lür das Leljen im 
umfassenderen und edlei'en Sinue tüclitig macht. Was so haiufig 
gegen das sehr od mit dem oberflächlichen Wissen Terwechselle 
Vielwissen geeifert wird , und zwar nicht selten gerade yon denen, 
die seihst nicht riel und bei dem Wenigen selten das Rechte wissen, 
widerlegt das wahrheitsToUe Wort des Grafen Ton Buquoy 
(Auswahl des leicfater Aufzufassenden aus meinen philosophiscfa- 
wissenschafUichen Schriften. Prag, 1826L 8. Bd. SL p. 175 sq.): 
„Es wird Ton sogenannten soliden Männern so sehr gegen 
Viel wissen, gegen encyk I oj) ad i s dies Umfassen aller Ge- 
genstände, das zu Oberüachlirlikeit lührea Süll, detianiirl, und ge- 
gen ih eilig das grü n d Ii ch e Studium eines Faches angrjuiesen, 

— Was ist denn nun aber ein Jbach, wenn es aus seinem organi- 
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fr!.f.n Zu?^minontinngc iiiil dem Forscljen lifM iTianpf, für .si( ]i nI1<'in, 
her. -\u*i zerlesen m ir J ? Verliert solch ein Fach nicht seiue 
eif «ntlkbe Bedeutung, die es am orgauischen Ganzen hat , ehen 
durch dk-s^3 Trennen Tom Ganzen? .... Der einseitige Fachge- 
klrtrUt für gründliches Wissen Dasjenige, iras nicht sei- 
ta nnr klare Anachaunng selbstgeschaffenen Irr- 
tAnMs ist.« Ebei^o wemg ich OberfläcUlcfakeit fördern vill, 
chcB so fremd wnr mir bei der Arbeit als Zweck die Viehvisserei; 
kk wollte, trea der mir gestellten Aufgabe) durch das Gegebene ei- 
gene* Denken, und bei den schon Crereiflercii eigenes Forschen auf 
dem %% eilen Gebiet der Alterlhiiinsulssensch;if( anregen, damit man 
itfh nicht i^it der Kennluiss der einzehien Erscheinungen aus dem 
Leben der Allen , wie sie uns in ihren schrifllichen Wecken und in 
den Werken der Kunst Tor Augen liegen, begnüge, sondern den 
Geisi an cfforschen mit Liebe strebe, ans dem alle jene Werke ber- 
TQigkigeB, nad der gleiclisam nodi über ilmen, nur * dem - geistigen 
i^ge mMhmt, waHet* Keineswsgs war es demnacb meine Absiehiv 
daas man mSA mit dem , was man in dem Buche findet, ftir immer 
begiiüg«en «olfc Wie? wnrde in diesem Falle die Wissenschaft an- 
ders erfKrhoinen, als ein mechanisch zu erlernendes Handwerk, das 
die H;inde h*»\VP2t , und ilen ßauili fülltt — Ge"wiss nicht! I\IIr ist, 
nach meinen Ansicliten von dem Zweck aller gelelirten oder der Bil- 
doBg iiljerbanpt, kein Gedanke widerlicher, als der, dass die Wis« 
sea Schaft, Ton der die Veredlung des Lebens ausging, sich selbst 
K a ri b eire gas to ren bilden soll, geschweige denn, dass ich selbst ir- 
gendwie dasn bettragea sollte, wie es der Fall sejrn wikde, wenn 
kk beaMdnigit hätte, dies Lebr* nnd Handbuch so bearbeiten, da- 
■it dnrch dasadbe alles Selbatstndiam entbehrlich wurde« la die- 
sem Sitme wolhe ich durch die Zusammenstellung und Bearbeitung 
aller Theile der Aherthni)i-Tt> issenschaH, deren AVesen nicht nur 
Überhaupt, snodern auch von don meisten Anhängern derselben ver- 
kannt zu werden scheint, auf die Bedeutsamkeit dieses Siudlums an 
sich, so wie in Rücksicht auf den geistigen Gewinn, den dasselbe 
bei rieh! i;: er Behandlung gewäbrS nach Kräften aufmerksam ma- 
dbcD. Diese Absicht wird ronirtbeilsMe Prüfung wohl in der An^ 
bge und Durdduhnrng des Werkes erkennen, — Was kamt «fs 
IkMckfichens, ond fSr den llatemeht und f&r die Erxidtung H5- 
beras geben, als im Menschen in der Selbstständigkeit den Menschen 
hcrrorzubilden ; ohne diese wird der Mensch nie etwas einiger- 
laaa^en Ausgezciclmetes zu leisten oder uberliaupt seinen Lebens- 
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zweck sä eilSllen Temögeiu DieMittd, duich wekbe die SeÜMt- 

etändigkeit erzogen werden kann» ^d, gleicb -snie die Lebensrer- 
bältnisse und die Anlagen des Einzelnen, vielgestaltig, und es ver- 
dient daher über die Wahl derselben , sobald sie nur mli Sicherbeit 
dem Ziel nahe zu bringen rersprechen, gewiss iNiemaud Vorwürfe« 
Wie anders soll aus dem Studium einer "Wissenschaft die wahre 
Bildung, die Selbstständigkeit, die sich allein dem ^^o; offenbart;, 
kerYOigeben, als vrenn das Wissen im Einzelnen stets auf das Allge- 
meine und der Gehalt oder Werth desselben auf den geistigen Beste 
bezogen wärdt Anf eintei andern Wege des Studio we mag man wohl 
ein Gelehrter werden, aber ein Gebildeter^ der Menscb za sejrn in 
Sebleiermaeher's Sinne (Monologe p. 61): „der Menadi ge- 
hurt der Welt an, die er machen half, diese umfasst das Ganze sei- 
nes Wollens und Denkens", versteht, gewiss nicht. Derselbe tiefe, 
aber nicht selten missycrstandene, Denker, der überall die S«'ll>«t— 
Ständigkeit und in dieser die höchste Sittlichkeit als Zweck der ßii-« 
dung darstellt, sagt (a. a. O. p. 83): „Wer sich zu einem bestimm- 
ten Wesen bilden will , dem muss der Sinn geöfinet seyn für Alles, 
was er nicht ist. Auch hier» im Gebiet der höchsten Sittlicbkeit^ 
regiert dieselbe genaue Yeibindnng zwischen Thun nnd Schaneiu 
Nor wenn der Mensch im gegenwärtigen Handeln aick seiner Eigenr- 
heit bewosst ist , kann er sicher seyn , sie auch im küafUgen nidit 
zu verletzen ; und nur wenn er von sich beständig fordert, die ganze 
Menschlieit anzuschauen, und jeder andern Darstellung von ihr sich 
und die seine vergleichend gegenül)erzustellen, kann er d«i5 ßewusst— 
seyn seiner Selbstheit erhallen: denn nur durch Enlgcj^ensetzimg 
wird das Einzelne erkannt.*' Und wo böte sich ungesucht dem 
Selbstdcnken, der eigenen Bildung und der Erkenntniss der neuen 
Zeit überhaupt reichhcheier Stoff dar, als in der wissenschaftlichen 
Behandlung tmd in der Erforadiimg des Lebens der beiden klasat* 
sehen Volker des Alterthnms, die man freiKch im absichtlich £mI* 
• gehaltenen Iirthom sich nicht entblödet, Terachtlich Heiden zn nen- 
nen , und ihre Grösse nur Erzeugniss ihres Wahns, gleich als wäre 
unsere Zeit frei von Irrthum und Irrungen. 

Aus diesem Gesichtspunkt habe ich, unter nothwendiger Be- 
rücksichtigung der Vomrbeiten Anderer, sobald sie mir meine Ab- 
sichten zn fordern schienen und nur irgend zugänglich waren, die 
Arbeit unternommen; aus diesem Gesichtspunkt konnte ich daher 
die Toiliegende Aibeit auch nur bemtbeilt wiinsdien, und ich darf 
es sagen, dasa acktnng^wivdige und einsichtefolle Mimnar in ihren 
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Zweck «fcamit imd gebilligt lia- 

ben. Mebr nber den Zweck des ^Verks zu sagen, dürfte leicht 
ansi«Wi£ erJen, um so mehr, da er in der Art und "Weise der Ar- 
Wil temc länl ing\ielie KrkläruDg findet. Allerdings "würde die Ar- 
Mlaadcn ausgef aUcn sejm, wenn die eiozeioeu Theile der Alter« 
dRBoswi»seiiscfaaft feder fiir sich, und zwar mit der möglicliat er- 
tAäfSimäem An&fuhrlichkeit, behandelt "worden waieo« es wuide 
TieBcidrt audi möglich geworden seyiii diejenigen m be&iedi'- 
de wj fc Gewohnheit es igt, an jedem Bndie ^gt^' Manches'* 
an wffBwtsfiBb Der Tetteser hofft ihnen hiei^ dnich die That, 
a^ Kipwn Theile den Beweis liefern zu können. 

Wenn man die m die Mhthcilung ganzer Stellen nus Srliriften 
der spnirhfahif^ten Manner auffallen und zwecklos scheinen soUtei 
SO diene zur Wegräomung dieses Steins des Anstosses die Angabe 
dicr cinfiachen Ursache, dass msistentfaeüs nur solche gewählt woi^ 
4e« ain< in deM das richtige Uftheil oder die neblige Ansidit i^ 
tot hetrHffwdm G^ensland am würdigsten aasgesprochen schien, 
nicht nnr nm das schon Bekannte ntdit mit fieUeidit^ scUediter ge* 
wSUien Worten anssQSprechen, sondern auch ganz Torzüglich, um 
die siudirenden JÜDgiiiigc möglichst oft an die Schrillen gcisUeiclier 
Forscher durch di^e selbst zu erinnern^ Es >väre uimlilz, hier für 
Verfahren das Beispiel grosser blamier aus der alten und 
oeuen Zeit, und höchst anmaassend, das lirtheil Goethe 's dar« 
über (in ieiseii Geschichte der Farbenlehre, erster Theil, in den 
llad^gehMsncn Werken Bd, IS. p. SO) anführen m woMen. Ue- 
hpgens hsBUt der Veifasser die Mangel der AnsfBhmng, nadidem 
er dma oosso Gebiet gewiss ernsten Sdiritles durchmessen ha^ 
SBcht gnt| dsmi er ist keineswegs so eingebildet nnd Inr sich einge- 
■ommeB» sn gianben, dass seine Aiheit den Ansprüchen Aller genn* 
gm wird, oder dass er nach absolut gültigen Grundsätzen gearbeitet 
hat. In der ersten Rücksicht Miirde er "vergessen, dass diesen 
S€ij\> i'^ rizkeifrn noch kein Werk menschlichen Wissens und mensch- 
hcber Kunst bis jetzt zu trotzen yermochte; in der anderen Rück« 
siebt weiss er, dass Ton absoluter Gültigkeit und Vollkommenheit 
Tvi^T ricl gesprochen worden ist, aber diese nnch selbst in den 
WetkcB dcmr, die sich das «frechen mid Forschen darüber am 
aafrimgensten sefn Hessen, keineswegs errdcht etsdieint^ Sic fata 
emU — Der Verfbsser darf daher aodi mit Lessing's Tempel- 
huun sagen : ^Jch hin nicht der Mensds der irgend etwas absu- 
leii^^ im Stande würe. Was ich that| das that ich! Doch bin 
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ich auch nicht der, der Alles, m as er that, als wohlgethan yerthei- 
digcn möchte. Was sollt* ich eines Fehls irüch schämen? Hab* ich 
nicht den festen Vorsatz üm zu bessern?" — Leichter "viürde die 
Arbeit gewesen seyn , wenn ein Werk als Grundlage für das Ganze 
Lälte dienen können ; indessen daran fehlte es^ obschon der Vcr- 
fasaer lange die Hoilhung hegte, dass eine anerkannte Meisteiliand 
einem längst geßihlien Bediufiiisse abhelfen 'wiizde. WoU vaieit 
ihm die Schwierigkeifen dnes ersten Wurfes in einem so ernsten 
Spiel, wie das ertcheint, wo Wissenschaft der Preis ist, bekannt, 
aber er glaubte es sich seftst schuldig zu seyn, denselben zu wagen. 

Die beigegebeneii Kupfer 1 iu Mythologie und Archaeologie in 
ihren einzelnen Theüen dieneu dem Zweck des Werkes, sollen mber 
keineswegs eine niiissi-e Ziignbe seyn. Sie würden sich leicht ha- 
ben Tenuehren lassen und auch haben rermehrt werden müssen, 
wenn alle übrigen ILupfenreriKe für alle Zeiten der Studien hätten 
entbehrlich gemacht werden soUen. Namentficfa bleiben für die 
nächsten Zwecke des Studiums die Werite Ton Millin, Hirt, 
Ott Müller und Oesterley immer die «nsreicbendsteiu 
Indessen haben Kenner des Faches, wie Heir Hofrath H* Hase 
in Dresden, Auswahl mid Ausführung der Kupfer, so wie das Werk 
selbst, mit dein chrenvuUslcn Urtlieil fdr den \ erfasser öffentlich ge- 
billigt. Daher JiolTt der Verfasser, dass er auch iu diesem, das>\ erk 
Ton den abnlichen wesentlich unterscheidendeDy ^^^i^rkFU'^^ denZweck 
des Werkes nicht Tecfehlt hat« 

Ich ISrcfate nicht, dass sich des Buches nun noch dlefenigen 
annehmen werden, die immer und uberall das Wort „Geist** im 
munde fuhren, die aber selbst nicht etwa den Gedanken die Worte 
f^ben, sondern zu den Worten nach Gedanken haschen, und über- 

dies uiit einer scheinbar sehr edeln Tadelsucbt bebaflet sind. Ln 
Sinne dieser zu tadeln , ist nicht schwer, wenn man es auf Rech- 
nung der Venulnnigltelt in jdirasenreicben und boinbastisclien Kai- 
sonnements, ohne mit unparteilicher Ruhe erwogene Beweise, 
thun will; das Wahre und Gute aber aneriuumt zu sehen, darf man 
nur Ton achtungswürdigen Männern erwarten, die ihre Wissen« 
schaiUichkeit und damuf sich gründende Spruchfahlgkeit in selbst 
ständigen und bedeutuQgsToUen Werken bewiesen haben, die aber 
auch <Ue eigene Erfahrung gdehrt hat, dass auch das ernsteste Sue- 
ben weder sich selbst bei rorgeriickter Selbstbildung, noch idel we- 
niger aber den Einsichtigeren genügen wird. Goethe sagt: „Den 
Irrthum sieht man leichter als die V> alirhuil, da jeuer auf der Übur- 
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tiche sUli l : idot, diese rxhor m 3er Tiefe yerborgen liegl.** 
aach auf Beuriheiiungcn zu achten, die wie Irrlichler aut Sumpfbo- 
den und Tüdtenäckem emporsclii essen , um bald ^vieder zu verlö- 
■dm, oder gar sie im Kampf verfolgea woUen, wäre eine Thor- 
lot, die BD eitle Mühe reninadite; dagegen sind Bcurtbeilungen, 
dbcft g^iUdiweren Wertb, — so wenig sich übrigens darin alles 
Ml der eigenen Uebeneugimg Tereinen lässt, — maii schon in den 
cntn ZeScB «ilcemit, ReizmÜtel tarn Bessern in etwas Neuem» 
obschon auch dieses wieder nothwendig seine Mangel haben muss. 
Itheholienen, die sich zu Führt lu aufdrängen, erwiedei« idl mit 
Plaut US Olostell. 111. 2, 159 sq.) ein für allemal: „Apage istum 
a me pcrductorem : nihil inoror ductarier. Quidquid est, errabo 
potiü», quam perductet quispiam." *) Mein Suehiu sull uacli zur 
Wahrheit fuhren; die Bahn dahin ist, wenn sie nicht das eigene 
Dokca Um, schon Ton Winckelmann (Vorrede zur Gesch. 
der Kmttt in den Weiken, Bd. & p. XXI) bezeichnet, wenn er 
81^: „dass das Gute nnd das Schone nur Eins ist^ ond dass nur 
en einaüger Weg zn demselben führet, anstatt dass nmi Bösen 
und Schlechten Tiele Wege gehen.«* Wer sein Ziel fest im Auge be- 
halt >vird es hei steter Uebung gewiss treffen, wenn ihm auch der 
erste Wurf ni cht jjelinj^t. Mcichte nur d.is Zeugniss der Geschichte^ 
dass Tcrmuge der Aiteriliuru^studien in allen Rücksichten aus der 
Btthwd des Mittelalters die Bildung der neuern Zeit hervorging, 
diesen Studien die allgemeinste Thcilnahnie sichern \ Diese Slu- 
dasa haben sich stets ab die Leuchte für die übrigen erwiesen, und 

dbs Lehen TereddL 

In RiiUeht auf Anfuhrui«en Ton Schriften, besonders noch 
lebender Gelehrten, wo man manchen Namen Tergebens suchen 
und daraufTadel gründen dürfte, kann ich Cicero für mich spre- 
chen (de rep. L l); „Omitio innnmefahiles Tiros 



•) Zum Beweise, wie eitt Recensent dar «rslM Ablhdfaog, ^^^J^ 
Iksser eiuea logischen T«nloii Hchntrttai beBÄte, ieinÄGeaialwB 
h Gers^orf's Repertorla* No.y.l83ft logiicb ■aMpredMU wjMte, 
mmg ItkrdK mMUb, wiederiwlt« dis Zcidien ausgenommen, dienen, 

fr «Icr aadena: J^yf. bitte asdi »ebem Prindp nidit bloss von der 
tl|illliiiitoLSilhin redt*! lOiidem gara besonders zrigen «ollen, wie si cli der 
««Iii dar Alten in dar griech. und röm. Sprache [?] offenbare, 
mäm4d^ hlstorlscben Veränderunfren r? unhislorische Verandcrtui- 
rni diMtlban [warf d« Gärt od« die Spmcbe, ©der die AiteuYj erfahren 
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coauMnuNmio «ot 4fldiiO| 110 qnb «e« «nt moinini alififliii, prao- 
fwiHMitoin fumtiir*^ Gcfwist inrd woM andi d«9 keiiio Ücsadic 
Tadds werden, dase Tiele Sdhriflen der OeMirten beimtst 

>Vürdeii slud, oliiie dieselbeu jedesmal oder üherhaupt an der he— 
trefTendcn Stelle zu nennen» Eine Undankbarkeit ist dies uichf. 
Wäre alles angemerkt worden , iras und wo und wie es lange vor 
und während def Bearbettmig des Werkes benuUt worden ist, so 
würde der Baim UMbr als am das ZwdfMhe häbm erweitert wor- 
4ffn mSsaaii» 

iBdem leb wiadadioll mit Gf« Hermami*« Wortffn^ 
^Doetrina <|aaiiiTit magna sine reeto mentis Jodicio caeea et iiiers 

est, nee uicmuriae multa mandasse facit, ut quis pro erudito La- 
beri possit, nisi cogitatio accedat, in qua vis denique oninls at- 
que ulilitas yersatur scientiae" auf die Benutzung des Genebeiien 
Idnweise, spreche ich zugleich den Wunsch aus, dass das W«kIc 
nicht das in dem Sptächwort: ovrog awayu tov ^'ÖKvfiip «i}ir 

9iiuf^* ^ans. 10^ S9) angadsiilel» Sdiicfcaal haban möfe* 

Der Verfasser. 
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pinc der rinzelnen 7jwtx^(i der Wissenschaft If). Qn.Mlen der Altrrtlinmsstudien 
16. Scycksaleder Schrift - nn.l Kunstwerke des Alterthums 16. Historiseber and 
phiie eophiadtcr Grund der AiierthucDSwisseoschaft 20. Untendded VW Alter- 
tawvriMenscbaft «ad Alterthuniskunde 20. Oberster Gnindsats der Altertbums- 
wiseettöchart 21. — g. 5. Uebersicht und Anordnung der einzelnen Theile rfer 
▲kcftboMwuMwchaft 21, Historische Grundlage derselben sind die Litteratur- 
«p«^«« VsMtircrke und gemischte Werke 22. SpmcilkeoiitalM SS. Gtvflmurtik 
22. HenDeseotik 23. Kritik 23. Alterthamsknnde, alte Geographie 23. PolitTscho 
Ge^f Sichte der Griechen und Römer; Cbronolotfe; Antirpjitäten; Mythologie, 
LiUeraturgeschichte ; Archäologie 24.— $,6, Neuere Werke über die Alter- 
ftiBii iMmitfcft H. N«thwendigkeit der Ueberaidit de« Qtamtm SS. ^ §. 7. 
Werik der Alterthomsstudien 25. Streit über den Voraog des Alterthnms ror der 
Ben ereil 7eit 26. ?»<*nere Schriften 30. Standpunkt und Hauptgeiichtspunkt, wis- 
MM^*f^^Wo^digun| des AUecthoins 32. Neuere Schnften über den Werib 

Erster TheiL 

G I o n d w i ft e n s c h a f t e n« 
A. GraaMBtllc. 

§. 1. Wesen und Behandlung der Grammatik 38. «— 9* ^ AUgMMftilt 
CrrsBrn^t W nirht nothwendig 40. — $.3. Historische Uebersicbt der gram- 
natitcbe Korjclmii^^eii hei den Griechen 41. — §. 4. Historische Uebersicbt 
der grammatischen Korschuogen bei den Römern 43. — $. 5. Wesen der 
Smäfmcbnig 45. Zusammenhang der GramnMtik HÜ den tndem Tbellen der 
WiMenadttft 46. — §. 6. Uebersicbt der einzelnen Thelle der Grammatik 46. — 
J. 7. Litt^tur, Griechische Sprache: A. Grammatiken 47, B Schriften über 
eiirelne Tbcile der Grammatik 43. Ausapracbe 49. Profodie, Metrik 51. Versar- 
IcaSS. PUticteSS. IKalekt der aentMtemBtlicheB SdirlfUteller 55. C. Wörter- 
bücher, Glossarien 57. NeutestamentUche Grammatiken und Wörterbücher 59. 
Etvroolopie 61. Mittelalterliche griechische Sprache und NeuRricrbische Werke 
darüber 61. BB. Lateinische Sprache: A. Grammatiken 64. B. Schriften über 
«hMlM TWDe 4er GnuMntfk €6, Anffpradie des Lateinischen 67. Acoen^ 
toation 68. Orthographie 68. Prosodie und Metrik 69. Dialekte 69. Entartung 
d*?r h?einf*rhen Sprache 70. C. Wörterbücher 71. Ktyinolocie 72. Synonymik 
7i. Wörterbücher der Rechusprache u. a. 75. Hülfswexke für die praktudM 
TjiiiMiniliiiM 75. 

* E. Heffseattttlk. 

|.t Zw«ck der Hermeneatik 76. — §. 2. Wesen derselben; niedere, 
bohere 77. — § 3. Verschiedene Arten der Hermeneutik 78. — §. 4. 6«- 
Ucbcnsdit äer HenMoeutik bei den Griechen bis xur Bleundnni- 
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•cfaen Perlode 79. — gi & AteniMiriatidM Heraieneiillk 81. — $. 6L Verschie- 

<?cnlicit der Ij[erinencutik <1cr \lexaiHlriiicr und der neoeren (7 ffhrten ^.3. Her- 



der nevem «Rnmeneiilik 85. 86. Perioden der Beuern Hennenentik 88. 
§. 7. AuKÜl'un;; der Hermeneutik 89. Niedere Hermeneutik 89. Höhere Herme- 
neutik 9^ — § 8. Oa^ redtt Veratahea der litea S& — $.9. ^luUea und 
BüUimiitel der Hermeaeulik 98. 



§. 1. Wesen der Kritik 100. Allgemein - philotophische 101. Verschicken- 

heit drr philns' plii^rhpn Kritik der Alten niirl fUr Neuero 101. — §. 2. Noth- 
iwendijgkeil , Zweck und Zweige der pbtlo»u(»Uiscbea Kritik 102. VerüäilaiM der 
Kritik m den übrigen Thdien der AltertlimuwiMeiieciiaft, und{iiibeiood«re mr 
Hermeneutik 102. — §. 3. Elemente und Grundsätze der Kritik 104 — 
^. 4. Zweige der Kritik 105. — §• 5. Geschichte der Kritik bei den Griechen 
106. Didascalia, Humeriden, Rha()&oden , Kilbarüdea 106. Dm^kcuaaieu 113. 
GhoriionCen 117. Weien d«r dexandrinisclien Kritik 121. — §. 6. Kritik bei 
den Römern 122. — §. 7. Geschichte der Kritik narh *!(r Erfindung der Buch- 
druckerkunst 12d. — § 8. Litteratur zur Geschichte der Kritik — §. 9. Nie- 
dere Kritik; Paläographie , Schreibmaterial; Diplomatik, Schriftwesen 127. Pa- 
Biographische Ijrsachen der Fehler in den Handschriften 128. fjitteratur paläe* 
graphischer Gegcnstiitulc l3l. Ucber Schrift und Schreibweise 131. — §. 10. Feh- 
ler in den Handschriften 1^2. — §. 11. Verbesserung dieser Fehler 135. — 
S. If . Hülfemittel der wUilendeB oder beorkundetea Kntik 137. — S 13. Ooa- 
jecturalkritik 1-U. — §. 14. Beurkundete- und Cun;ecturalkritik UL — 
§. 15. Verschiedener Zweck der Kritik 145. — ^. 16. 17. 18. Hegeln der Äu*fihuiig 
der Kritik U7. — 19. 20. HuUere Kritik 1^. — §. 21. Lutieratur 15ä. 



§. 1. 'Wichtigkeit und Nothwcndigkeit der Reaiwissenacbaften 161. — 
f. 2. Begriff des Wortes Geographie 162. — §• 3. VerhilCnlss der Geographie 
■OB Geuen der Alterthums Wissenschaft, Terschiedene Ansichten und Ueband- 
lungsarten derselben 163. — §. 4 Verdienste der Griechen und Römer um die 
Geographie 164. — $. 5. Perioden der Geschichte der Geographie bei de» Grie> 
dien «Dd R9neni 166. — §. 6. Geicbldtto der geographioraen Kaode derGHe- 
clien; erste Periode: mythische oder homerische Geographie 166. I^itteratur 173^ 
Hcsiodeische Welt - tind f..anderkundc 174. Ge*chi« hte d^r geographischen Kennt- 
nisse der folgenden Zeit 175. Zweite Pcriude 130. Dritte Periode 185. Vierte 
Periode 188. §. 7 Astroaombche Geographie 190. — §. 8w Jahreszeiten 
192. — §. 9. Winde 193. — 10. Klmlirilung der K-<^c l'H. — § 11. Kn- 
ropa: A Hispania 195: I. Lu&itania 196; II. Uaetica 196; III. Tarracoueasis 
197; IV. Insttlae 198. B. Gallia 199: I. Narboaensis 200; 11. AquiUnia 201; 
III. Gallia Celtic«, Lngdunensis 202; IV. Gallia Belgica 203; V. Insulae 204. 
C Britannia: I. Britannta :;!05; II. Hibernia 207; Hl. Uritannicae inüulae 207. 
D. Germaoia 207: I. istaevooes 209; II. Ingaevones 209; III. Hermiones 
t09; IV. Vandftll 210 < V. Decnmetee »gri, Alenmnnl tili VI. IpMilee. B. Jaijw 
gea Metanastae £11. F. DncS» 212. G. Sarmatit BttCopaoe 213t I. Scythae , Sap- 
matac 213; II. Insulae Sarmatiae 214. H. Cherxonesos Tflurim 215. J. Vindeli> 
da 215. K. Rhaeüa216 L. Noricum217. M. Pannonia217. N. ItaUa 218: I. iU- 
IIa Mperior 219; 1a. Ligaria 220, III». Gallia Transpadana 220, llle. Tenctia 
221, TV d. Hislriae.M. Vc. Gallia Ctspadana 22f ; II. Italia Proprii 222, la. Etru- 
ria 22?, Hb. Umbria 223, IIIc. Pirennm 224, IV d. Samniiim 2:5, V c. hntum 
ii21 , Vit. CaiU|^&aia 23^2; III. Italia luicriur 236, ia. Apaiia ^5, IIb. Caiabria 




C. Kritik. 



Zweiter TheiL 



RealwiasenschaiteiL 



A. Alte Geographie. 
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inc."UettiaS36, FVd. Brattfom 237 ; IV. Insolae 233, a. minore«, b. ma- 
tor«i 238: Stdfia 239, Sardialaf4l, Corsica 242. O. Ill>ria Barbara 242: Ia. Ja- 
ms&\^^*2: n^. Uiburma 242; III c. Dalmatia 243; IVd. Iiisulae Illyricae 243. 
T. MMttiiiL 'ihracU245. ft. Graecia ^47 : 1. Graeda Barbara 249; Ia. Ma- 
i9ittk 249, Ul». niyTls Gram «der Bpinia Nora 251, IIIc. Epirua 252, 
W i. Tbcnalia 253: a Magnesia 254, b Pelasgiotls 254, c Perrhaebia 25^ 
i H.*tia-otl» e55, e Thewalioti« 255, f Phthioti« 255; II. Hellas 256, I n. Acar- 
M«ai66, Hb. Aeti>tia26d, lilc Locru 259, a Locri Ozolae 200 , b Locri 
Emmern «0, c Laoi Opontli 260, IVd. Don« 261, Ve. Pbocb 261, 
iTf. Boeotia 262. Vllg. AUica 26ß, VIII h. Megaris 273. III. Peloponncao« 
274: la. CoruuUia 274, TI h. Sirvonia 275, nie. Achaja 275, IVd. EHs 276, 
Te. Arcaüia ^77, Ml. l uHasia 576, Vllg, Argoli» 278, VIII h. Lacouica 279, 
ni. ÜMsenia 280 IV. Inralae Graecae 281. — §. 12. A siat A. Aala Mt- 
noT , I. M ?^^7, Ia. Aeoli« 287. Hb. Troas 28S , ITIc. Tcutranla 288, 
IN d M>^ia Oivmpene 289; II. Lydia 289 , Ia. Lydia 289, IIb lonia 289; 
Ul. Carla i:SO;'lV. Lycia 291; V. Bithvnia 292; VI. Phrygia 293; VH. Isau- 
n« 293; > IH- PUidia 294; IX. Pamphyüa 294; X. Cilicia 294; XI. Lycaonla 
2!>5; M. Galafia295; Xlli. Faplila-oiiia 296; XIV. Ponlus 296; XV. Cappa- 
docia i U. Colchis 298. C. Iberia 2!>8. i>. Albaaia ^8. fi. Sarmatia Aniatica 
299. K. Scytliia 301; I. Scythia iatralnai» 901 1 IL Scythlaeitra InaiindOL 
G. SManiB regio 301. H. 8erica 302. J. Sinae 302. K. India ; I. India «alA 
OangriD 303; II loiiia intra (^anir^-ra 304. L. Pcrsartim s. Parthoniin rp^niim; 
L ParoDMÜMM 307; il. bugdiaua 303$ III. Bactriana 308 ; IV. Margiaiia 308 i 
V. Hyicaaa 909; VI. PartUa 309; VIL Aria 909; Vin. Dranglana 310| 
IX. ArachoaU 310; X. Gedrosia 310; XI Carmania 310; XII. Persia 311; 
XIII Suä'i^n^ M \ ; XIV n.,l)ylonia 312; XV. Media 312; XVI, Asf>r!a 313; 
Wil. :VU6up>^uiui<i 3i4. M. Armeula 314. N. Syria 315; I. 8yria Prupria 316} 
n. Phaiiea 316; III. Coelesyria 317; IV. Falaeatina 917, Ia. JudaM 919^ 
Üb. Saa)aria3l9, IHc. Galilaea 3x>0, IVd. Peraea320; O Arabia320r 1. Ära* 
bia <U!»<rrta 320; Ii. Arabta felix 3:^1; Iii. Arabia Petraea 323. P. Insula« 325. ~ 
§. 13. A frica 329: A. Aegyptus 329; I. Aegyptiu Inferior 330; II. Heptano- 
^331; III Thebais 331. B. Aethiopia 332. C. Libya 334; L Libycos No- 
am 33*; II. .MariTiTrir^ 335; III. Cyrciiaica 335. D. Africa proprm 335; 
l. Syrtka 335; ii. Bvzaciufu 336; Iii. Zeogitana Regio 336. E. Nuniidta 336. 
r. llaKfiadb 9S7; I. Manretania CaeMifenais 937; Maorolaiita TlngitaDa 997. 
n riiitiJii tum GUb«ila0A«c«a999*— §. ima«lkowidHIUiniill«1999. 

B. Chronologie. 

f t. Nothwendigkelt der Kf-nntniss dcrsellipn 3i2. — §. 2. Die früheate 
;^üB^Mtoe, und iaabesoodere bei den Griechen 3t2, — 3. Tagaaxekea, 
yartüiaHf M Oriadwa 949. ^ §. i. MoMtt der GriadiM 944. — 
% S. UhraMBiIca 946* — $.6. MonaUnamen Torachiedener griechischer Staa- 
ten 347. — ^ 7 Jahr and Periode odiT Cyclen der Griechen 348 - §. 8. Kp»- 
cbea der Griecben 351. — §. 9. PryUnien 353. — §. 10. Olynipiadeoredi- 
wag 353^ — S. It PariMiM MarMchraaik 954. — §. 12. MaMoaiMlM 
Seitreduioag 354. — §. 13. Verschiedene Aeren der einst su Alexanders Mo- * 
narchie crkörrmltn Reiche 355. — §• J4. Taiistheilung der Römer 357. — • 
^ 15. Müuau- und Jaiireöform der Römerin den verAchiedenen Zeilaitern 358. 
— 9. 1& Kalander ond JahrosMitea dar Rtaer 364. — f* 17. Nundinae. — 
f. 19. JaiMckBHf darRtett 965. — f. 19. Qodlan md Haifiiniilld 966. 

C. Politische G e 9 c f» 5 c h t e. 

f. 1. Uofang der politbchen Gcsdüchte als Theil der Alterthumswis8en< 
ichaft 370. — $. 2. Behandlung derselben 371. — §. 3. Geschichte der Grie- 
chca371; erste Pociode 371; zweit« Periode 975: Sparta 376, Athen 377; 
dritte Pi-rio*!'^ 379 — 4. 5Iake(5onlen 392; mte Porlo.Ic 31'^: zweite Pe- 
riode 3b3; dritte Periode 395: Syrien 397, hlgypten 399, iMakeduuie» undGrie- 
cheoiand 400, PergaStti 402, Bithyni|n 402, PaphloMioD 408, Ponta« ^ 
IiH|idiiHi n m\, Arrnftn l^j pinhirT^T "^rir^ f^nMriT'hi IWrh — 
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§. ö. Römer 404: erste Periode 405 ; zweite Periode 406; dritte Periode 418. — 
f.§. QMllMiiiidBcmit»iiigiwdMd«rMlb«i484.* S* ?• Hftlfialtlal 4961 

D. Antiquitäten. 

§. 1. Begriff, Umfang ond Werth der Antiqaitatea Ml. - 2 Behand- 
lunetweise der Antiquititea 443. — §. 3. Geacbicbtliche (Jebergichi «ier Anti- 
odtiCea 444. — $.4 Grieehent I. HerotMhet Zdtsltar 444, 1) Yerfaesuag 

444, 2) RechUwesen 446 , 3) Ren^^^iose Gebr&oche oder Culte 446, 4) Kriege* 
wcsen 449, 5) Hän^^licbcs Lehen 453; II. Zeitalter nach den Wanderungen ^e- 
cbiscber äiüutoie 455, VerLalinisse und Bindemittel der Staaten in den Spielen 
^olympische, pythische, nemeische and isthmische) 457 1 Amphilitycnien 459, 
Apttttirienf« ;*tcn 460, Orakr!n so wie in tlcr Ga^^tfrcnndschaft Uinl Proxnr.c 
4o3. A. Sparta 463; 1) Vcrtassung 463; 2) Kriegswesen 469; 3) Feste 470; 
4) lyknrgische Geaetzgebung 472; 5) Verfall Sparta's 472. B. Athen 473) 
1) Verfassung 473; 2) ReUgionsweten 490 ; 3) Kriegswesen 492; 4) Staauhaus- 
h alt 494; 5) bürgerliches Lehen, Handel und Gewerbe 496; 6) Häusliches Le- 
ben 498 §. 5. Römer , ihre verschiedene Volksthümlichkeit gegen die Grie- 

502; 1) VerfiMiuaf , Volk, Stastswfirden, Provinzen 503; 1) Bechtew^ 
•en 535 ; 3) Religionsweseo 641; 4) Kriegswesen 561; 5) Staatshanabalt 559$ 
6) Häusliches Leben 575. ^ S« 5. ^j^aeilea, Bdimdlmig dAudhca 585. — 
f. 7. Hülfsffiittei 585. 

B. HythologtAi 

g. 1. Weaen der Mythen und Mythologie und Behandteiif dereelben ^1. 
^ §. 2. Mythologie als Wissctischaft 592. — §. 3. Werth und Behandloog»- 
weise derselben 593. — §. 4. Entstehung und Dentnng der Mythen 594. — 
«. 5. Klassen der Götter 596. — §. 7. Lebensweise der Götter 597 1 Götter- 
«lelst der Rtaer 59a — $. 8. Olm GottlidtaB 59a f . 9. GoCIlMlten nto- 
deren Ranges 614.— §. IOl Heroenaage 624.— §.11. Verg^ttoning694> 
f. 12. Qadton der MjrtholoKie 534. — §• Id. HOlfMiittal 635. 

P* Iitttarfttiirg« IC hiebt«. 

$. 1, Gegemlnid Llttenturgcächichte , Behaadlvig deMdben 639. 
j|. a Metiioden der Bearbeitung der Litieratorgeschichte 640. — §. 3. Grie- 
chen , Gesammtübersicht von deren Littcrator 642. — §. 4. Uranfange der grie- 
chischen Kultur und Poesie 647 ; A. Epos 6<l7 ; heroisches Epos 647 ; kyklische 
Dfohter 651, ■lenndrlniicbes Bpoe 554; Dldaktiachei Bpos 555» goeBieelie 
Poesie, Apulogns 659, Parodie 6öl. B. Lyrische Poesie; Elegie 661; Lyrik 
6^: CitharodTsch - le«hii»cher Stil 664, aeolisrh - melischer Stil 6fA, dorisch - 
chorischer Stil 665, Ökoiieopoesie 667 , Dithyrambischer btii 667, ilvmi)eQ668, 
Jcmbea 669, BpigruiM 669, Smtttihim 670. GL DraaatiaciM Poesie 670{ 
Tragoedie 671 1 Komocfl!.:' fuG: nlte Komoedie 677, rcittlerp, ncurre Komoe- 
die 678 ; Satyrspiei 679; Phlyakographie, Hilarotragoedie, UUarodie 680; Mi- 
nien 660; bukolische Poesie 680. — 5. Prosaische Redet A. Geschichtr 
■chreibung 682 , Logographie 682 , Hbtoriographie 683 , AUbiden689, byzaotl- 
nische Historiker 699 , christliche Kirchengeschichtc 703, Chronologie 704 , Bio- 
graphen 706, Geschichu der Lituratur 707, Kunstgeschichte 708, Mythen- 
lind Sagengeschichte 709, erotiscbe Schriften 710. Geschichte der BrdbeaahreU 
bang 712. B. Philosophie 715: ionische 715, pYthagorische 718, eleatische 718, 
mtomistische 719, Sophisten 719, xokratische Phüo<;üph;e 719, kyrenusche, ky- 
lusche, »efviMhe 720. akademische 721 , peripauüsche 724, skeptische 729, 

3»iknreifleiie 790, itoitcbe 781, Bcapythagoibchc 784, nenpletoBiacte 784. 
. Beredsam kelt 738; Deklamatoren und Sophisten 744, Rhetoriker 747, BpU • 
stologrsphen 748. D. Mathematische Wissenschaften 749 : Gmmrtric nnd Arith- 
Betik 749, Astronomie, Optik, Astrologie 751, Taktik 751, Musik 752. K. Na- 
tarwlMciiMhallteB 75t) Mcdicbi 752, Natergeichiehto 755. P. Praktische Wis- 
WBMdmften, Politik, SUatswissenschaft , Land - und Raus^virthM hnft 755. 
G. Sprachwissenschaft 756, Grammatiker, Lexiknjrrflphcn Sammler 759. — 
$.6, K5mer, Beginn ?un deren Litteratur 760, V crschiedeuheil der rSalschea 
ISUMtmr gegen die griecUMhc 76a ^ f, 7» Gefclicbtisht Cl MMMi tmuf 
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Adii 4er xöoiicheQ IJitt^mtar 763. — * §. 8. Richtang des römischen Geistes, 
UrfLtiiT ^ ri Is RAawicht auf die Litteratur 769. A. Drasatische Poeaie 769 : 
TT*^«edK 7*'^, Komoedic 77C, Atellanae 77^, Mimen 777. B. Epische Poesie 
11%: beroiAches lälpos 778, didaktiscbed Epos 78S. C. Lyrische Poesie 783: 
i>ut« csd Lieder 783, Elegie 790. Ueroide 792, Epistel 792, bukolische Poe- 
mt TSe, Fabel 793, Satire 793, Epigramm. — §. 9. Prosaische Schreibart: 
A. Gechichvschre'ibunrr 797, politische Gescblchtschreibong 803, Chronologie 
SS, BiepApbieQ und Taeebücher 8itp Litteratur - ood Knnttgeachichte 8^7» 
Ftbä ' mA Bagen^eachicUe 828 , erotitdw Littenitiir 829, Rr4bcidif«lbaDr 
£31. B. Beredsamkeit 834: Deklamatoren 849, Rhetorik 853, Bpiatolographie 
?55. C Philosophie 856. D. Naturwissenschaften: Natur Wissenschaft 858, 
mulHianiii hr. asUoaoflusche, physische 859, Staats •> und Hauswirthachaft 86X, 
Af igMiit aCfc K. Hiitotiadie und gwaatiflw Geldmwk^it 86i. F. lUchtt- 
wisMiwcliaft aCBL— f. larvata teUttantargtfdiiAhte 875. - g. U. Hfilb- 

G. Arehtftologltf 

f. L Awtmiotie «bTliail 4« AlterdwMwIaMMcliafI, Bebuidlanff der* 
flcTben SaS. — $. 2. Naae und Eintheilang des Stoffes 889: — §. 3. Wiisen- 

•cbafllich»" Be*nn«ihinp der Archaeolopie 890, — ^\ 4. Liebe der Griechen zur 
jlLawt, Bediogoiijgen , innere und äussere Hiü£auiiitel des Kunststudiums 890. — 
f. 5. KMMtWifMiituDg , KunstkriUk 892. ^ §• 6. GeschlcbtUcfae Uebentcbt 
der B^-bandlong und Betrachtung; der Gegenstände der Archaeologie 894. — 
%. 7. Kun<>tge«diichte, Ursprung der griechischen Kunst 898. — §. 8. Konst 
cer Egypter 902, der Btnisker 904, der Völker des Orients 906. — §. 9. Be- 
£ag«ageo des Gedeihens der Kanst bei den Griecheo 906. — §. 10. Charakter 
der frühesten K'in-t der Griechen, mit Rücksicht nuf die Ursachen des Gcdeiheni 
deraciben i^8, daedaliscbe Kunst, Kunslfamilien iK)8. — §.11. KunsUtil, Kunst- 
cpccke» 9ll; craCe Bpodie911t Baawerke, Rieseonaaera , Kyklopenwerke 911, 
architektooijcbe Formen 915; bildende Kunst, Anfange derselben 916, idäische 
I>jlev!en, Telchinen 9l9, Torentik 1'20; Numismatik 921 j Malerei 'A'e Zweite 
PtxW^c , EotwickeloDg des Kuostcharakters in derselben 923, Vertiaitniss der 
g«g«M«tigea Baiwidulwf 4«t KuBttdMnkten 906; ArAHdctMiik 9i6, Affant- 
Bebe Gcbsade dieser Zeit 928; Plastisch - bildende Kunst 930, Daedaliden 930» 
Ktiavtäbua^ in den einzelnen griechischen »Staaten 9,^2, aefjinetisrhe Kunst 935, 
Ver^tois« der allen Kunsuchuien 937, aegiueii»cher kuuAlcharakler i^37 , Cha- 
ftiOmt 4m ITvart io dieser Periode 938, archaistischer oder hieratischer Stil 9d9t 
Steia- und Stcropf I»chneidekun8t 941; ISIalerci 943, Vasenmalerei 943. Dritto 
Periode 9-i3 : Baukunst 947. öü'enlliche Gebäude dieser Zeit 952; Bildkunst 953; 
Sieiü- und öteiup^Uchneidekunst 965; Malerei 966, \ er&chiedene Stilarten der 
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Einleitung. 



^Vena rtm den AlterÜiam im Allgenidnen die Rede ist, so Teraieht man 
daran!» r alle Völker, die seit den dunkelaten geschiclitlichen Nachrichten auf 
drm cToi>ra Scfeaaplatx der We!( nach und nach bis gegen die Milte des sech- 
*U;o Jjbrhuüilcru aufgetreten sind; spricht man aber vorzugsweise von dem 
AHerLUciu, betauders hx Beziehung auf Littcratur und Kunst, so &&gt mnn ge- 
■flbilii fc I claasisches Alterthum, und bogreift danmter mir die Griechen 
md Btacr, mä tm lös m Zeit, wo ikr poUtitdiw «na mit dl«M wmA 
ftr i i fti fiH w r ^ g i i fnst%n hAm mMsU^ dtm hoMt, gUcUUls Ut in dtm 
i^aftigi ic« nr^gwMMHp Ifitt^altan, Mit mUbiat Zeit di« IdttMttntu na 
Km*iph&c bdder Volker ab DenicMikr einer Tera c fa n u ftdenen Zeit m betmdb- 
fn ataa. DerGmnd dieses Vorzuges Hegt in der ganz eigenthümlichen und all- 
m^l^ ToUendeteo Bildung dieser beiden Völker, und weil durch sie, mittelst 
ihrrr Wihtm Bifdun^, der Zusammcnliang (Icr alten mit d«T neuen Welt gebil- 
det er»<^bc.Dt, weil also in historischer und geistiger JUiosicht unser« Zeit TOf» 
xo^^^tläc auf diesen beiden Völkcra ruht. 

Ao»erdeit hängen dieiMs beldea Völker unter sich im geistigen so wie im 
yoBrIfcfcf LAm m> viKrtrauilidi zusarnfflen , dass , wollten vdr jedet I9r alcii 
h ti r mAi m , «ir s* B. aie ILtav, 9km GMmtk m kenimi, imdma» iMt 
wi nd e » t ^fwigi a md veatehcii kAaneoi «na eben mt wBvde wi auf acr a a aen i 
8«M» «e Me Beatatoig aci HeOeBCB-Velkes in der Welt* «narMilcbeiii»- 
nchicbte ■ihilriniiC hidlMiiy w«ui wir aar aieaet aUetn unserer Betrachtaaf 
würdigen woQten. Denn grade in der Berührung der Griechen mit denHElöroeni 
tritt die bche und selbststandig geistige TVürde jener bei >%eltein erhabener her-- 
▼or, al* V rna wir sie für «ich botracbten würden, und bei weitem vor^ßli- 
ciicr, aJ-» »Jie von ihnen entlehnte Liilduii"^ «Ifi >\ellbcherrsch< lukn liwin^.; Der 
Grund diejicü onauflüslichen ZusammenhangeK liegt in verbiiiiedenen Ursathen; 
für die Torzügiicluste Ton allen aber kann maii wohl die firoberungs- 
aKkt der Rünier ansehen, indm sie, durch diese getrid>ea, ia veBMidlÜleiMI 
I Kriefca aat bcaacUMxtw V«lk«Ri den UcMnm ttbeibaapt m wfa «Ua 
M an rrfiraaigr MSalMit anloekewlea KiniplNhttM aea atiaia Onm^ 
I ^rtMbiariiiili kcoMB lantaa, aaa Irfeiaanik g^Äbt, jeacn Vorwuia benaüiteo» 
>B flick in aea BialCa allca aenen sa setzen. Durch diese Eroberungssucht^ 
aie Jordi die iMa CMttig^n aller ihrer kriegerischen Untemehmungca immer 
»Ar Sabna^ erhielt, würden sie auch in die überseeischen T.rm<l*>r geführt, 
m äe itm ntt doi ricmllfTHn Gnedica leicht ia JSecähruag kamen. &> eatr 
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2 BiBleltmig« 

«MdC« lieb JcMT frOh tdegte Kds Ar diu ZoiaBMnhaiig beider VSIker Im 
Lmfe 4ar Zdt iMiHir ■ohr und mehr , bis sogar , nachdem sich die RSoMsr 
fdÜMbwiSgend gleichsam zu den Herren der Griechen erhoben hatten, diawlbatt 
aodi griedusche BUdang (ur un«itbehrlich erkannt<>n, und uio sie in ihrt*m wah- 
ren We.fen kefin^'n !ern<*n, narh Athrn selbst, <lf in vynOgUchsten Sitz gli»> 
chischer Diidung gingen, uiul doit jahrtH.m;; <lon \\ isseiiscUaften oblagen. 

Diese wenige» /ü^c n^chIlu liiijrti< hin , mn die angenommene fruho 
Vereiulguag der Griechen und Rübu^ für dett Z^Nock. unserer \Viäjieui»cltaft zu 
rMhiCertigen. Wollte man iodessea -dies^be erschöpfend, ^rjündBcb nadiwriMa 
b Mm eigen« Iittb«s baSd«r Nttiomii, m gebiete das« Dtrstelliug «hi«r 
fdktiadigni Goddchto der Kldn^g dar R5iiMr bi aOea ibren lUcbtiiiigiii, udt 
Unadifl^ aibnabUfer Batwidrdang ood Yolbwdnnft dia aber bwr wht gegeboo 
werdeo daiL 

Ohna die WahrbdC zu verletzen kann man behaoptea , data imr darch 

dte RdaMT die Bildung und der g^'i^llge RtMchthum der Griechen der ganzen 
flbri{j«'r» Welt bis r.n «ns herab zog in^lu h f^^rworden ist. Wären die Gricchca 
nie unter das für sie nirht r^hn hartr Juih der Romer gehr-n;;! worden, so 
würde die CuUar der ganri-n lic\iti;:rii civili.sirien Welt, die s'uh von den S<h.iz- 
zen jeiici iioch nährt, uiibezv»iitcit eine gaiiÄ andete sey«, aU sie jeizt cr- 
•cbeiiit, und gewiss sidi auch nidit ao dar Höbe baboa «rheben können, auf wcl- 
char int ala Jelat «rbHckeii. Dana dar griadiiicba Slali nr Zeit der Blflthe 
daa Vatkca ▼wacbCale auf ciae Un eigaalbüaüicha WaSia albt denen Bildung 
ttangfitlf j laann aia fibiigana ancb Wiaacn ond Kcnatniaae bcaaasen , nrtd belegt« 
diiae Veraabtatea mit dem Naaien Barbaren. Kenfltntaia nnd aelbst Gelebr* 
aamkeit konnte auch der Barbar sich erwerben; IKklang hingegen hielten die 
Grieoben in der BIüthe7.eit ihres Staatenlebeoa nur sich eigeatb&mbcfa, und 
Barbarei <!nmtt unverträglich. Deshalb rechneten sie sogar diejentgm Ausliinder 
(^Iwrrat yiuncf^tjr. c. 13 ), die sich, Anachnrsis \\n<\ einige nn(li*re, durch 
Lni;: i[i;; mit (^'( hlldtten Griecfaea griedüsdie Bildung selbst aogeei^et kattea, 
lieber zu den iicilcncn*). 

Das« Termdgo dieses Zusammenhanges beider Völker, der durch politi- 
acba lafrgawn iMWinfaiifan anuda, bei allar ifarar aimstigen Vandiiedanbut 
bn Cbnraktar nad Nn tiana ütit , aicb atwaa Crleicbai%M heranabildan araaata, 
daa darf aMn nicbt ani ana dam BntificIceia^pgcaaCi dar gai«tlgen KriUla 
ibariwipt «widuaf tewaiaai tioUan* ^ Ckiducbta bawefat ea bbudchattd 
gewiss. 

Anders verbnlt es sieb mit allen übrigen Völkern des Alterthnms. Jedes 
steht, mit seiner oft sehr einseitig crRcheinenden Natiunalltat , sich se'hst f^'>nri- 
goi»d und von d<Mi andern nhj^e schlössen da, bis es von cinciu andern spurlos 
vcrschluu^rii wird, ohne das.*» luan durch den gaiuen Zeitraum seiner politixchen 
E!%istcnz eiiic durchgreifende höhere und edlere oder uo^cuaKuie re u - juciiüch- 
Uche Bildung bei ihm gewahr werden kann. Die Bildung aller dieser Völker 
grfindat alcb nur amf Badarflitaiu dea Staates oder des geivdbnllcban Lebens, 
«id bat kalMr ZaÜ ihm aalbiMiidli^ geistige Bdha aad Ungabnidenbait 



*) s. Roth 's vxM-zügliche SdiriA: Ueber den SiftR ood Gebrauch des Wor- 
tes Barbar. Naroberg 1814, 8., and dea gcii^treidiea F. Jacobs Rede: Ueber 
die Erzkhng der Hellenen zur Sittlichkeit 1808. wiederholt in dessen akadcial« 
acbaa laden an« AbbaadL Iv Ablbb (Laipa. 8.) d sqq., 79 sqq. 
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^«<it. ScUro ue.^r omriVc Charaktcrzog des übrigen Alterthnins vrMe hm- 
' » de dazu g,fhGri-en Völker von dem Vereine mit den «clbstsUUidig 
Aflieten Griechen und Romern auszusdiliessen , wenn nicht norh ein an- 
m «tcbdger besonderer Umrtnnd diese Aussonderung bestätigte. 
iImBA bd «Oc« k«nie «igcntliche Litteratur, d. h, eine Litteratar 
" Sm«« 4ts Wortes, die tlle möglichen Kpochen der Au«biiduug darcb- 

Wilill«, ^ einig mr bei dco Griechen hemi«rlct. 

Bcjpter, mo oetoMil— nidil srosnrt^ — sie avdi s. B. 
1« «odj Torhandeoen Werken der Danlcuiist endidnai» bähen ote etne Uu 
*B?tnf g-!iabt. Mellcicht lag der Grund davon in dem dai Leben d^ Volkei 
mariräckm^tn Ka^t^-ngeiste , und dem darauf hervergegtngenen schrofTen und 
iä>?wdklo»»cj»«a €b:irakter. Bnc lipr hotten sie zwar and auch einzelne Kfinstei 
i*<r gani in d#»m GtUt»- ihres ( Inrakti rs und nur die Bedürfnisse de« äusseren 
l«ben» befrkdi-riid. W ijisenschaUen waren iliii^ ii prwisM fremd , obgleidi sie 
tmdaätm der MaÜMMiiatik , Sternkunde and Stenuieuterci hatten. Selbst ihfo 
•■i d« ¥kA 4mt Zeit gerettete Schrift ist, wie da« wahre Wesen 
*■ ^■*««» ^ 3«t«t TcnchiloiMe und mmstSiidlich, trotz aller BcraQ- 
wtBmiiih M rttff Gdehrtcn. Daher ndasen aie hiB^ tdd den Griechen 
^ KdaMtm ttr le era Zwedt abeesondert werden. 

aiidcf* Tarbält es sich mit den Hebriern, obglmh «vir ven dZe« 
M Tef Mitei— itri g mehr scfarifUidM Werice ttbrig haben, ali Yen Jenen. B*. 
tn<«-t«a ^ir diese Werke genauer, so erkennt man in ihnen den Mientalischen, 
^ « crja r;riecfi:>ch^n so aufTattend abweichenden Charakter, dass audi diesce 
^ t i Mrbon d'^\\ep<»n aü^ln nicht mit den Griechen «nd ^ediiscfa gebildeten 
ki«.cra 70 ein'Tn glfl( harti;;' n O ui7rn verbunden werden kann. Dann auch 
träfl €i& gMt7*> Litteratur nur tkn CharaLtui der Poesie, die dam eine sehr 
lad Le^Jiränkte i«t, weil sie zunächst für die religiösen Staats- 
mm WM tfcnte. Zur prosaischen Schreibart bat sie sich nie fort- 
: Ii ida eU Obccdiei, gans wie bei den Eg^ptern, nnr an gewisse 
fdasioi war« We aber Mcs Denken und Anfkllmng nicht ein al- 
^ ff i M s asnj G«t Ist» da lit auch an dne hdhere Bttdong nicht m denken, 
Ti^v^eni;:«rr dass mk da Litteiitar im höheren Sinne des Wortes bilden könnte. 
I^eberdies 14 CS jetzt eine anerkannte Wahrhdt, dasS £e hebräische Sprache 
*c sehr grosse Armath in lexikalischer und grammatisi-hcr H'asicht druckt, 
ihr z. B. ^ic znsamraen^^esctr.ten Worte fehlen, sie sel!)St so^.ir für riefe 
Ä^ffr den AuKiruck enU»ehrt. Auch der Zustand der eigentlichen Wissen- 
*<ä»It »MÜeh nipta-^l* bei den Hebrnem weit, so dass sie z. B. in der, allen 
Väfters fist natürlichen, keiiiiiiii>'i der A>trijnoniie nie über die ersten Anfange 
mtr sbcfflÄciiikhea A&troguo^sie haben hit\au.<)kumjuen können*}. Sieht man 
•tf dar andmn Seite bei ihnen anf natbaale Knnstbildnng, ie Termisst man 
sbwehl van Knnst Inn nnd wieder in ihren Scbriltea eine Brwl]^ 
Wae sie in diver Hnstcbt hatten, war bi der frühesten Zdl 



*> Aadr. GIL Beffmana's EaCwerf der hcbnUschen AltertbSmer (Wefanar 
f'-* Vi $07 tq. 6B2 M]. 606. — Wenn es in F A. Wolfs Voricsungea 

haft Bd. 1. p. 14 heisst: „llire (der Hebräer) üe- 
*^b|lMiraicr mistd nur »rmlichc Cbroeikcasdireiber*' ; so liist deh d^e Behaop. 
*vtk iMbta recbtf^tigeB. i>can aach die (iosrhicbte kleideten sie In das Ge- 
a, ]leflmann*a eben a^iühitra Katenrf p. 605 
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Ton den Egy pten oiüehiit, «od Ib der ip&terai ton firenden K&utkra gemr- 
bdtit. UebcidiM änd mi Midi kdne DtabnÜcr dksar Act ethalteii. 

Bben winnteBiich«« QurakUr tragen anch die Indier, deren Lattentar 
«ben&Us nur, so weit wir dieeelbe kemeo, aus poetiidwn Werken beatebt. 
Wm ihre Kunstbiklung betrüTt, so können wir darüber nicht urtheiien. Ueber-* 
huppi i«t diese Nation in jeder Hinsiebt noch so in tlofes Dunkel gehüllt, daas 
wir sie schon nnn «IfcAem ciuzigcu Grunde ni* ht in unserer Hetrachtiuig der 
Griechen nnd Römer bei ücksichiigen könnten , wenn sich auch übrigens etwa« 
diesen GLcioliartige« bd ihuen entdei keii lics^c. 

Auf gliche Weise müssen «\ir auch die KtrusLer ausscUleiMen ; doim 
▼on diesen haben wir gar keine eigentliche Littoraliur übrig, und, wenn ona 
tucbt «IIa VemaOno^ tiiiaAtn» liaben äia auch lüeaalii eine gehabt, indeai 
die BIfithe und Unabhängigkeit ihres Daaeyns von so knner Dauer war, «In 
6aaa «ie bitten da» gebogaa kdnoett. Ueber ihre Knnatfertlg^eit kinnen «rir 
dltfch £e erhaltenen Düikaiaier zuverlässiger iiitheil<>n, uod finden, daai, wie 
r ^«traskisthc Volk, weg^n Einseitigkeit seiner nationalen BilJung Hbcriuuipt» 
Ton den Griechen auflallend abhängig wurde, e^ sich auch fremde Kunst an« 
geeignet hat, diese aber, dwrrh iniiorn Verfall frühzeitig aufgehalten, nicht na- 
tional awslHIden kennte. In allen Künsten vsiiT es daher auch mehr d;H Af'u-*>i^rt», 
»i'li lir.s h( i L/incii &u<;:el>Ud pi. \Mi[<le, als die Idee; und daher vt'nii'>.>L atau in 
den clrw>ktbdieu Werken der Kunat ila* eigentliche Kunstreiche, die innige Uebcr- 
cinatimiMing des Gegenstandes in der Idee und der Dantellung, und d«r var- 
sduedenea Dantelinngpaittd unter duiaoder, welche daa Kennsäcboo cuwr ori- 
ginalen, yt eigen« Wonal herroigegpiiigaieo, Knnatbildmig iat Die etmakitdie 
KooitTeilrifltto ui Mbqgel nn Nahrang in dem dgentlichen imenn Leben den 
Vdk^geiatei» ala «in «ioselner, abgetrennter und nicht mit dem Leben des Volken 
verwachsener Zw^g» und annk so natürlich zur handwerksmassigen Technik hin- 
, hh auch diese spurlos verlosch. Aus diesen Ursachen darf man daher auch 
keincswcgo.s glauben, dass die Tuskcr oder Etru.skcr auf die Römer gewirkt ha- 
ben. Auj»erUem spricht im Emzeiiteu dawider auch dies, da.«s die Rämer ihre 
Schrift nidit von den Etrij>kcrn, sondern unmittelbar von den Cö i* rhen Unter- 
Italiens, und iwor von den Cainpancrn, eollehut lutbeii*}. Mit ein üeweia, wio 
wmug aiMehnHcb die BUdong der Btnidcer nyn konnte 

Nicht niindnr ungebQdet, ila dieae anafubiBcfaer behandettcn YSIker, abd 
auch die übrigen des Allerthuina, und mfiaaen daher ebeoldla ans dm BegriSe 
des dassischcn Alterthuna tttffeecidoiBen bleiben. 

Dies alles reicht mr ReditfiNTtigimg bSn^ unter Alterthnm TWiogi- 
weise die Griechen und Römer, ala die gebildetsten Nationen, zu vcr- 
atebeo. Wollte man es versurhen, auch die anderen oder eins d.ivon jenen bei- 
den gleichzustellen , «o würde manofr<nb:\r diirrh die dariius hervor;: Ikiu^c un- 
gleiclMutigc Zusammenstellung der auf die l ( b rre^tp <lcr alten Zeit gegründe- 
ten wissenscbafUicheu Forschui^ haumend in (icn \V cg treten. 

WIt geilen im Falgaiden m der Betrachtung der auf die Schrift- und 
Konatwerk« dea daasiachen AlCeithiuDa gegründeten tVIiaenicfaafiielbat, ihrca 
Wcaena» Unifiuigw, ibrar Bedentnng md ihrar Maaien fibcr« 

f ^ 

Die AftarthMMwiawnachaft, d b. diejenige WiMenadwft, wMm die Gti«. 

^) s fcu Otfr. Müller's geiatreichea Weck: Dk £tniiker. (Bceska mi, 
«.) ^ 119« Sit. 
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cfes «oA ^LS«fT yrnn Gcf»onÄtantlc hat, wie sie jetrt als ein gescWosscncs , in 
r.A »^''A^st p;*qT^irid'?tPs iiiid zusaniir!r>nhän«T*»ndes Ganze dasteht, hat zuerst F A. 
^c\t ^crth s li,^ tltfbc^ründete , klare und besonnene Einsicht in das ^Vcsen 
&«fcer N\ !r--»i.T<?ui''r ?4n>.;i;»'l/ildct *). Allerding.s kannte und bearbeitete man stliou 
vor ihm mit und grosser Gelelursaiukeit «jie einzelnen Thcile der Alter- 

dcRB K*nHm?f* «ad innig« Vcrtiratfidt nofliwendig i«t , um a3t 
i f tdoem inneren und inueren Leben historiidi be- 
jiff fa n ft W giMMiMMwlian^ diaeer Htn—lnliinti— , das 
das IM tlin bedingt md nunffilalidh «lümMWgehritia 
wmr iMl|iknnat 9 well man nie daranf eingegangen vrar durch Er- ' 
Haaptztreckes ond natürlichen Umfange« jener Studien eine go- 
0^f!r Gesaaintafisicht des Alterlhums zu ermitteln. Erst Wolf erkannte die 
Nctiiv^tidigkeit e:o«''* irf^'^ticn Vcriiandes, indem er sa!i , wie nichtig und 
(Töchsiin kraftlos für ehi«.- lebfndif;c Eikenntnlss des Aitt-i tliuins , wie verächt- 
üfJk iclb&t. alle cjtse nur a!» Einzclnhcitcn dastehende KLiUital.sjio !m Vergteidi 
mit den nbrigt« wia^eoftchafüich geschlossenen Forschun^^cn in anderen Gebie* 
tm 4m mmmUAm Wiwciif endieinco nmaston, lo lauge einet bciebcfr* 
äm Piiaci^ nb dies allen geneinianMn Yercuiigungspunktas cntbehiteo» and 
■iHhliliii mm d» wdmn Anncbt ytn dm AlCertliaB dia Idtoe: dai Le- 
^«a«ad 4«a Galit des AUerthams al« etwas Geiatigei,' abar 
sv^trich Biaterisches, zu erforschen, die allea «lazelnen Kennlalafai 
Fersdranpei fber das Aiterthum ein nie alterndes, eam Gemduisamen Un- 
*r^jrn»Vji L. ^T*n m pfben im StatMl«- ist, und wodurch sich dann {gleichsam 
T- :i ** lL?tt ai;f-h die übjecte crkeniH ii und in 3rharf gezogene Grenzen ein» 
•cbäcaMca lic!vteii . die in den HauptbcgriJl der Aiiertbumswissenschaft geliörten. 

Da iL er das Aiu-rtlium zwei Seiten der Betrachtung und somit auch der 
B^bMrfiUjj, ^arbidet: eine rein wissenschaftliche, nach weiches das AHcrtbnai 
dkm lrf«l da« ianwi BWMkoag ia fdaer SeOiaMadi^dt and eigenem Wa- 
aoi ia äha mi^ckm Ikaiahnngen erfoncht wfadi oad die, ßti^^t ein« piak« 
d mm ^ ib«r das Atterthom aanuteikndcn Foracfanagen ond adbaa 
■it dem Leben nad dca wiMenschafUIcben BedOrfnissen 
•Zeit in «amittelbare Bczlchting setzt ♦*♦) ; so bWbt die Frnge, durch welche 
wm bcidea Anskbten eine \Nls^ensdliaflliche Gestaltung und Dehandhing der AI- 
Irrdnaskinide BMg\icb wird? Pnss die letztere Art und Weise das Aiterthum 
rs f»^r3c}jt»'n für die rein wishen»diaftlichc , selbstständigc Behandlung desscl- 
>n kriiif*« Wertli habe/i kann, geht aus Uer Natur derselben hervor; daher 
oti*«t^ auch Wolf, wie er es gethan hat, sich nothwendig zu jaier ersten, 
kita Vies^ca narii w i»beaschaf lÜdi &elbst«Läudigca und somit hödiaten 




&, dessen Darvteüaog der AlterthQiDs«is«enscIiaft nach BegriiT, Umlaiig, 
ZewkiMl WertJi, in dessen «od Battttaaa't Mnsenm d. Attertbanswtssea- 
•iia'* Bd- 1. (Bedio 1807, 8.), osd wiederholt nebst einer Auswahl »einer kleinen 
*<\nUeQ, Le^ i$S$, 8. Im Biniscb« fiberaelste Brftadaied die BanteUnag 

m», f. 

**> Heeren im Eingange seioer, Is der sweitea Anigabe veribidertcQ, Ge- 

de* Stadiams der Uassbcheo Littcrntur (GötÜngen 17!)7 . P ) Bd. f. 
die msfBcbe Begründoi^ der Altcrthomskuade als Alterthaais wissen* 



^üfffüft^ aocb vird die VeiNbledcaheit beider Ansichtco in die Augen (al- 
4. warn aanJcBe «a smf Objactlfltit, diese die auf Sabjectlf itäi ga- 
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von dem Älterthum crhebrn, ond diese nur nU die einzig; wahro anerkpimen, 
sobald es nünillcli darauf ankam, die das Altcrthuiu bctreileiiden Keiinti\i>se in 
eiiie ifiuere Ut»7,irlnjng zu eiuander zu setzen, und hi«»rdarch eine des hohen «nii 
idealen Geistes den Alterthunu würdige uihI das Studium deftselbeii wahrhaft 
fSidcrade Ansicht, so wie überbaapt «ia winenscikiftlich gtidJoiwoei Ganse 
jtnw KgnnloiMe so gmvinaeo* 

IKe pnktisdie oder auf Sobjceliviat hlnawlanftnde Anncht im Alteftbamfl 
l^aht Mch in «ehr venchiedeoea« dofd» die jedeaflMttigen ZcitbedflrfidMe l»eatinuB- 
ten Richtungen kand, ^e jedodi bald klarer, bald in sidi selbst ycrwirrt oder 
durch einander kreuzend «ndieinen , wie sich aot den Folgandea ergaben mdp 
in 10 weit wir dies für unsere Zwecke berüliren. 

Beim Wiederrfwnrhpii dos wissenschaftlichen Lebens in der zweiten Hälfte 
des Mittelnlttrs btstrachleic m;in die Alten als Quelle aller V\ i.-sensrhiftfn, und 
.schöpiU' aus üuieii allein plülosophisches, mediciniscbes und juriaUdcUcä Wissen; 
sie wurden selbst für rein politische Zwecke benutzt, indem man nach den aus 
Ihnen gezogenen allgenieinen Sfttaen «Be diplomatiadie Kunat erlernte. Audi 
der Dichter laa die alten Dichter oor, um durch lie seine Poesie sn bilden 
«id n bereicham. Der Grand hiar?on lag in der eigenen GeistanngeObdieity 
gpns basondera aber darint dasi alla WlsMMchiften danuda nach nacoldvirt 
und arm waren, und dass man die Werke der Alten als die vollendetsten Bfo- 
atar in jeder Wissenschaft und Kunst erkannte. Ganz natürlich also, daia auut 
sie mir wie Magaxine bcnuf^tf , die J«>dcm für seinen Kreis von Kenntnissen «nd 
für seine *:«Mj*tlo.> Beschäftigung die überreichste Nahrung darboten*), llienm 
luiüpft sich du aiidcrer hervorstechcuder Ziifj jener frühesten und c'er ihr zu- 
nächst folgenden Zeit der wiedererwachten Liubc zu dem ckuisischen Alterthura, 
nämlich der, dass man sich auch aUe mögliche Mühe gab, die Alten sowohl in 
derSprache, als der DarateUnng überhaupt, nafKosten des Men Gebranchai ond 
der Attsirfidong eigener Kraft» nachanahmea. Man ging indicaen Ims sorNadiaii- 
nrnffutaski ansgearteten Eifer logir ao weit, dass man alica, waa besoodem in 
der sprachlichen Darstellung nicht ans dieser Nachahmung herfoi^gegangen war, 
ndt der schmählichsten Verachtung belegte. Der Ciceroiüanismus jener Zelt, des- 
sen Spuren bis heute noch nicht erloschen sind, ist der sprechendste Beweis dafür. 
Ebm so geben die Werke , besonders die historischen jener Zeit für die Nach- 
ahmung in der Mauiei der Alten , was die Darstellungsweisc betriflV , genügende 
Beweise. Denn Nachahmuitg war die einxige Ursache, wenn man die Uauptperao- 



*} Unter dea Scbriflstellern des BlttteUlters ist vor Petrarca kein einziger, 
der eiae so grosse Liebe f3r die Werke der Classiker aad eine po geeeee Bekannt- 

prlmfl mit ihnen in seinen Schriften verrietlie, als Johann \i ri Salisbury (in 
Kogland geboren, lehte nnt! Ii-lirl«; er /««"ilf Jidirf in Priris; st. Iis ). Ihm /.iinruh«it 
steht io d(>r Liebe /.u den CbMtikcrn Abailard. C>cuuliiilictt mmiut mau an, dass 
der älteste italienische Dichter Dante Alighieri (im — 1S91) ett dea eigeat- 
lirhcn W icdcrliiT^^f- ürrii der Wissrnsc baften im Mittclalt<T pidiüro; indr>«' n er hatte, 
obgleich io dt*n huuiiuiistischea Keootaisscn scloer Zeit unlerricklet und auch be- 
lesen in dea römischen Dichtern, kclae Kenntntss der griechischen Sprache, und viel- 
leicht dadarch keinen Einthiss auf die Belebung des Studiums der classischen Litteratur. 
Mit Petrarca erst (i304 — 1374), dem n<t;n"ntl.-r der italienischen Poesie, be- 
gann das eigentliohe Leben des classischen Slodiurof. ihn ähnlich und mit ihm als 
Freand verbanden, wer Koccaecio (ISIS— 1875). Vielleicht war dieser cfai 
noch ßrösferer Gelehrter und ticftiiiT Kenner der Alten, als Petrarca, s. llro- 
ren's lehrreiche r;< »diicbte der dass. Litteratir iia MUtelalter ^Göltiagca mS» 
8.) ThI. 1. p. 250 s«!«}. 337 sqij. 
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BuatelUmg Reden Iwitcn fifii*). SomcIrtn'ce'iMh 
mt Wmfc« fänden t weklie nedigealnii werden keunten. 
Ob^ck tUk in^csecn die Kingcschränktbeit und Unzuinnglichkeit dieee» 
Cei ft AUfiMteg ür «iae rein wisscMcheftlidie Ansicht des Alterthams gleicb- 

wun tf^rr*! » .h »^-U»*! rrfreist, indem seit jener Zeit der Kreis der WissenscliÄf- 
Vtm rmKutfxx v\'A i»'de Wis^onschaft für sich fast lü» zu nnem imendüchen 
lleie£?tiuii ^\ch z^-Wjeu hat, und überhaupt dorchdi** erhöhte Rildnnp heMtin:er Zeit 
4*«»^» Ecdärfül^ TerscLwuoden ist**) ; haln ii wir dennord jener Zeit die cr- 
tf«i£disten Pfttcbie zn rerdaiiken. Denn ihr gebührt der Ruhm, uiu den Jahr- 
Eingang zu den Tcnpdn der Mnicn niedep- 
den Alten lAr alle lelgende Jehrfaindeflft entafladfll 

Gei{chfai|iinikt der In Atbjecimat befangenen Andcil den 
xiiJl van das Stadinm deeedben nur nnaerer btteren oder aogenann- 
tm boiha jui tin ciw i MMni; wc^an als notbwen^ emveisen » indem dort allein 
fTo«» Forme« der menschlichen Bildung, »o wie Musterbilder für Kunst und 
W ''■«•duciiafi ö«mt Fürs( Lenden entpr^jonirctcn ; ührrhatipt, weil das Allerfhiü» 
^ T Growipfeiler irt, aiir «reichem unser TivltnUev hmiht, auch das Ideal un- 
serer Bildofig »€}u ttkos«***). Jedoch wrnn ni-u) aucli in der practischcn Tendenz 
Anaicbt dÜBcn recht iüblichcn Zweck auerkcniien muss, so cri»ebejfnt sie 
dbdnnh in ftrev Weeen gegen die Idealität des Altertfanne uicbt wflr* 
digf), nnd n«f dcr^nndertn Seite andhaiclt rnnfimand genug, eo wie^bcr- 




Daaa fiese Nachalitiiuog scboo too den entea Beförderern de» Stodittms dea 
Scäbt werde, beweist daa Weit PetrareaU de vlrle. Ulestribea, 

man ^rnen Tliril : II i s t o r i a 1 ti ! i I C a t s a r i « \ U auf C K. Ch. S « Ii n r f - 

Acr omm f/tvimcu leliaa Celaea ^im 7. Jahrhandert eadi Chr.) xtigeschrie- 



**) Aas diesem Gniode kann ich daher aodi F. Ast nicht beiatl i B W i» 
er TB **i<sfm Hnisdrif» der Philologir » I antl-^hut 1808, 8.) p. 4. diese erste Pe- 
nwMlc dhsi l^taüaM de» classischaa Altcnuuins die ,,der ächten Philologie" oennt, 
Jm mUktt mm 4hi AHertbem ie acieein gcsammtea Men aettuetei^ Mia W* 
4e(e Utk zvar in die»cr Periode „durch die Mustcrverkc der classiscben S<^rifl- 
«<fl«r" ; ali^r r»i< Lt ,,im fi'cit.tc ilc* Altcrthum«." Um nnr Ein« zu eranhoco. BM 
b^gaägle »Rii Uo» Hit den »chriftlicben W«rkcn; die Kunstwerke der Altea hliehea 
Ir litwiaeB WMmtg fint gana enbeachtct, aad doch erNbafaiea bi dieaea dl» 
Ab so gro««;\rttg i i.l Ir?irrei^h erbehend, wie in jenen. 

***; So \. Att io sieiacr i«teDs«erthea Schrift: Uehor den Gei»t des Alter- 
ftaBsaad d«s»ei> Bedeutong für unser Zeitalter (Landshot 1806. 8.) p. 19.81 ; F. Crea- 
ter: Ccber das akademist hc Studium des Altertbuns (Heidelberg 1807» 8.) p. 4. 
%.*»\% : A»t: nruniJri.*» Pbilologic (LABdsbut 1808, 8.) p. 5 sqq.; Fr. Ficker: 
kttif»in zum äteduua dci griech. oad riak (Klassiker, 2. Aosg. (Wien 1832, ft.) 
p.« a. A. 

i> Ufr seien akÜ das Alterthma selbst mit seinem Vcsen, so Ideal es 
SM8 f jifirrer s«~vn ftw^, ?n fin«erer Bilihing wieder hervorrnfen, sondern das Alter- 
ttaa Mit »eioeia Wcmo geistig begreifen nnd verstehen lem^. Das Er^te ist an 
d* aebsn g c w A kbffl eb nni«glicb; daa Zweite aber aotbradlg «ad nalSrileb, weil 

4a Mf^asch dea Menseben sucht. Sprecbea itiT Ton Tfnmnnität, iinrl Krluhung zu 
icndb^ dorch Bildmi^. wie wir sie im Attertbum in ihrer reinsten Hoheit erblick rn. »o 
bt iohalb aa»cr Streben aof etwas >oo uns als notbweodig Erkannte» gerichtet, 
M^adbe, bnhea «ir ca ens enrofbea, anch faa Leben an/owendcn. Den Alten 
nr s!)** i, ! TTr(u;tn:t.1t alte« F.mjiin'chr , Praktische und Nützliche fremd. Ihnen 
vir Usamaaät Element, das erkennen wir in allen Ihren erhabenen und \on allen 
pbUeice \ilket% bevnoderten Werken; dean kein inHerer Zweck bc«llmaite lle 

dnreb die Ueckcrrecianiftne Notbweadlg|Lcit. 



8 Einleitung. 

hatipt , um ^ich alj ^\i.^scn$diailfich nothwcmü^; g hend mnchen zu können, zu 
wenig begründet. Dürfte es bei den AltorthumsstiuVicn nur auf htimanistUche 
Bildung, — gleichviel ob unserer üelbsi oikr anderer, oder in einem weiteren 
Sinne, ooieresZcItalton, — aU doi bödMtcnZnpreck tbges(>hm s^n, so würden 
dfo KenntniiM rtm Altortbui» wwa ata lltct genra ägt, einer ganz elg«n- 
tUhnfidiea, Toa der widuren gpuB tbweidieadMi Gestaltudfi uaterKefen mficiea, 
pa jener Bwtl— i i mg «ouprecben zn kdnneo, nod wir wOrden alio hleedorA 
MfMr Stand gesetzt werden, das Alterthum in Aeinem wahren WeMn m «r* 
kennen*). Ueberdiet gtebt ei, wie Ich gfaobe mit anderen, der Sache gewiss 
kundigen , Männern behaupten zu können , andere Bildungsmittel , die yr&i 
schneller und müheloser zu diesem Ziele fTihrm , als das vielseitige und schwie- 
rige der Altrrthumsjifndien**). üebrigens ist «iiese Ansicht in onsrrer Zeit die 
herrgclicndöle ße^\orJeii und wird in allen Darstellun;;cn über das All^emeitiP 
der Aitcrtliumj>kejuituiäsc ula der hüdistc Gcsichti»puuii^C betrachtet. Uatersuiht 
nan aber ihr Wesen genauer, so sieht man, da» aia in den idealistischen Geis! 
dnaa pbilMophiiclicn fljaUvi dar ofocrtii Zeit beniht and «rat durch dkaca 
m ibier jetxigen Geatalt «ngabildat worden iiL IVin man leid« beneikt, l«k 
ans dcacn Grande ihra GeatalUng and ihr gansar wncrarGehalt an aehr ▼«» dar 
Einwirkong anftlBgar iasserer Erscheinungen abUtogif « indeai ata durch die 
Mt'niMt^en äner gewissen Zeit bedingt, mit dieser dan natargeraüssen Wnchid 

Dinge verfallt. Sic kann d'^her för dia Wiiimifhaft aoch nie dai a^n 
und wirken, was man ver1nii|;oii imis». 

Von allen die einseitigste und für Wissenschaft bedcniunp;.slospste Ansicht 
von den Alterthumskcnntnissen ist die, \>eldje ledi};lich auf Erwerbung von 
Kenntnbsea hinausgebt , um vermittelst derselben die Sprache der Alten erler- 
nan in kdnoen , und ausgerüstet mit dicaer Kenntniaa deren Schrieen zu ver^ 
aCahan ond nn hanilhailcn**^, ahne lic diaa Allea eben hSheren Zweck n ha- 
ben. Wie TcrwerfBch aegar diese Ansicht Ihrem ganaen Wcaen nach ist, dar- 
hber lengcn achon die den Gdit dea Menadien veniiditendcn Folgen hi den 
AlterthmMgolehrten älterer «nd ncDerer Zeit) ^e idch in dem unendlichen Zu- 
sammentragen alles dessen, waa nur in ir2;end einer Begehung mit diesem oder 
jenem SchriftÄteller od^r einer einzigen Stelle steht, als unOhertrefilich erwie- 
sen , ?>cr nirht im Staude waren, aus diesen todten Massen ein lel)endi"cs 
Gau/.e hervor/.u bilden. Au» der Zeit, wo diese Ansicht die herrtd^nde war, 
stammt die Bearbeitung der Sduiften der Alten, die durch Wort-, hiitori- 
schcu and antii^uarischen Sachkram in lexikographischer Manier den Zugang zu 
dm Alten erachwetta. ffie herrachte lange, und gewana besondera unter den 

*) Eine wahrhaft trisMenfchaftlichc ücr«rbcitang der AlterthnmswiMenitchafl hat 
die höhere Menscbenbildung zur Folge j daher darf diese nicht nt« höchster Zweck 
der K'issenschaft aatj^cstellt werdco,— wie es leider immer nuch g«M.liiebt , — 
wenn man nicht Folge mtt Urse ehe, die bd dieser Ansicht aicbt crschelat, Ter- 
vedueln will. 

**) Eioen aofehlbarcn Beweis hierfor liefern die Ansichten der Gegner der ern- 
•tea AlteffthaoMstadiea, die seit Trapp kis b die neocste Zeit wiederholt aalge- 
stellt worden iioi, ond Ua Jetzt Boch darch kelna Gegeagrüade haben venichtct 
wcrdea kSnnen. 

So Barb> in seiner Eocyklopädie und Methodologie I.Tbl. (Berlin 1805, 
6.) S. t , obwohl er aneh aaderwirts voa Hananltät redet Aach Schell e la cel- 

n'-m Merke: Welche claj!5i«chc Antoren, wio,in wel»!i*TKuIü;c und Verbindung mit andern 
Studien toll naa «ie auf Schulen ienen (I-cipz. 180^, 8.ji Bd. 1. p. 100 sckeiot foa 
dieser aledrigea Ansicht nicht frei zu teya. 
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MhfiKhA O d kkfa» dftigBten Anhänger, ^ sidi ipgir Mb In 4i« ncoeito 
Ufc whUktn. Jeöodi über den Wertli dieser Bestrebungen ganx aJMW u prediei^ 
Kene dse'Wakrlwit nicht anerkennrn vroUcn. Penn tuibestrettbar hat (UeseBe- 
kaufÄ^anr^^ ''^r Viru <^^^ Verdienst, den AWp; y.n tiefrrfm Kuulringen und 
JErlorM_S«a tfVr isprachc und «les W esens des AUeriliums cr( iTik t zu linhen. Und 
^^_aflSBix«< Ciü-is-en f5r ein p-ündfirh^s Krfas.sen des AUeribunis und st in* r Werke 
cr«Nv{«tt «%erdtn; aber es darf nur nicht dabei auf die .sogeiianuLe Ii In sam- 
kÖL aift hloase Gt<iäfch< iiinfcuacbe abgesehen »eyn. Lebendiges \Vi&i>eu nur cr- 
mmgt L^bm mÜ «Üfiiei die Aanidit aof dm hSdHten Zweck, doa nta bei 
dv BchaaSaBf dce AMerllHnM n entieben iodiai mnu*), 

äm dheaa wtidMcMa Ckncfat^imktai, ifie io eben in BoiclHnig mf 
ihe tM^mamt AmM betnMlrtct md«a lind, Ipem «idi wdi die vencUe- 
^aacB Naoiea, wonit man den Umfang der Alterttiumskenntnisse belegt hai^ 
•rfcBffi and lednlertifeB» aber ose aU «nander glei r Ji b cdeatend anMiien. 

f. 3. 

Die ver&c Ii irdenen Namen, \%omit Gelehrte die Altcrtiiuuiswijisenächaft, aU 
^ CSaBse «Mtckier Zweige Ton KcnntidfMB tb«r da« damache Alterthuia, 
W i n^m , äbd: Fkilelegie, clasaisehe Gelebriankeit, alte edar 
clnaaiacke Litteratnr, Huvanltitaatadien oder fiamatilera» 
«der mmtki fekiae Wiaaeoickaf ten. Bei aiaar näberen BetracktunK j^«* 
«Mdboi Naaccai end des ihm zum Grunde liegenden BcgriflVs sieht nan, data 
iidtf ea und fir sich richtig, jedoch in Riickricfat anf da» Weicn dca n be- 
Wmm*^>*-rn Gegfurtandes nicht ralässif; ist. 

r h i ! o 1 o i e, den immer norh cmti lr"\nrij:'<tcn f^ebraadit-^n "Vamen, in dem Um- 
fzac« und der % DÜen Bed' ti'.uiig des üe^riiies von Altert tiuniüvvissen^rhaft 
•Ccr aecb Altcrthuru^kund« nehmen zu \\ oilon , wird immer eim: Einütii" 
ti^tst Tarraihen » iudem der Aufdruck, historisch betrachtet, zu unbestimmt ist. 
tham 4m Wut, ans tpUoi und äm flebinnig^ Xo'yos zvaammengeactat**), be^ 



rerjci. nt«a p, IS die Stelle aas A t ' h Schrift. 
**• ». A«l*8 Grundris- <'< r Philolof^ic (Lanuslint 1808, 8.) §. 1 sq.; Crcn- 
Xt r: Leber 4m akademkdie Stodium des Altertbum« p. IX. 19. 21. F. T b i e r n c h 
b wdam Darttdlnas der philologischea IfteMcball t. Vori. la Sebailing's 
Mgm. Zr'iUchr. (Näreb. 1813, 8.) Bd. 1. p. MB aq. aa^t: „Aoyog ist Erwägung, 
wtnm inyi^to^at und da« durrb Krwägong gewonnene, da» Krwogcne, und in 
•idan ai«Ms in geordneten orten ond Sätzen ber^ortritt, aucb Eede, als 
tarateil eac« Fana dea bwocoaM, aioMda Wert a4er Sprache, die voa 
R«de gar sehr Terscbicdcn Ist'*. Pag. 642: „Ancli jetzt nocb bcbanptct Jcr Nnmfs 
icr Fki 'Aopf, d<cti rmfaog , den er zu Alfxnndria crL'ielt , wenn mau nur al>sivlit 
loa ctMf wm »^ere i^eiten zu dem Sciiat^e menschlicher Kenatnisse btnzui^eiugt 
libcB, aad dkaa §■ don Zostaade aiduat , an dem das Altertbnm sie erhoben aad 
;c«j'!.ildet Iia1t<^**. Vozo aber, fragt m:in «ich htrhri, rint7{pn denn alle jene Fornchun- 
pa (kr Mgeadea Zeiten ? Sie wären aater dieser Bedingoag unnütz. Jene tod- 
I« Z«itea mmgtm versebwimden Ueihea I — Ta den Zeitalter der Alexaadriaer ver- 
ikai aan aalor ^fuloloyiu dasselbe, als mic unter nolvftdi^ttm und nolviaroffla. 
•-Wo «er. de Pol)Taath. c^np. W. p. 149 sqq. J. Lussac: Lectiones Attic.ie 
^Lqdea iail9, **) p. 13(^» und Cb. Dan. Beck 's Abhandlung: 0e pbilolo^a sae- 
^ nriimiwa Ups. 1618, 4. le späterea Zeiten blühte die PolyUstorie ver- 
3>|^ si Pergamos. Vergl. Maniiu*« Ahbandlting \\Wr die Attaler 1815; und 
•:f»i«r*io't in dc?«cn Cooftantin d. iir. p. 422 fi<i<|. Der l'rlieber der naiVfui- 
4fHu av Aristoteles, der indc«sea mit bohem und lebendigem Geiste den 
lekldaB «tnaa ilelaiill£ra Wlifeas beherrtohte, aad hierin , als der ernte in 6e- 
btiMfafl, aaA naAarUallieB voa den lolcaadea ffolvfia^dg oder «o^v^OfO^fS 
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zoiiliüct im urspr»*tT;;lichcn Sinne: Liebe rtir Untarsu< hunj; uiul Erforechung 
\\I^cns(!»afllidier und gelehrter Gegcnstäwile Jin niexandrini.sdjcii Zeital- 
ter, iu ileni (]atf höliere Leben sich spurlos in ein mcchauUcfaes Treiben anfg»- 
IS<t hatte« luid mui die ediriftUchea Vi tri» dir Ymitinm ittf ciiM gdchrte Webe 
u erUicen slcli beaiikte, uunte «idi Mient Braio»th«D«« iptloloyoe 
WH didorch Mio« anigebrateteii imd irielMiligai Kenal&iMe md^CTy 6ca»> 
awUker« Bl Ut bc a ttiker, Geocraph, Hüteriker «nd ChmieleK m beieiduMn***)» 
jkadk Atejusf) nachher, ein Grammatiker m Ron» naonte sich Philo» 
logui, nadl der Stelle Sueton. de illuit. Gramm, cap. 10. n^hilologi ttppd^ 
totMRem oMumshse vtddur [Atejus], quioy ticut Erato$thene$ ^ qui primtu hoo 
eüf^nomm f,ihi viiifUmvit , mvlttfdlrl vnriaguc doctrina ccriscbatur in dem 
Sinne der Alexandriner, nm t]< a hohen Grad seifies \Vl«-«;''ns in vcr.'-rhirtli ncn 
B'idiem anzuzeigen ff), '^uoioyia^ bei den Lateioem ermliUOf stiauat aljK» ia 

dasteht Ihm folgten Tbeophnut, Denetrias Phalereos, Arbtoxenw n. A. Die vor^ 

aJcvandriniüclic l'< I . ';if^t(»ri« lint hei {^cnaocrer Bftraclitung nicht mir einen gerinj;«- 
re« Umfang, »niiUui» überhaupt einen anderen ( liarüktcr. Denn jene frühere hatte 
eine wahre RciPtIgc Entwfckelung der Kenntnisse und des WiMens xuta Zwecke, 
«lieKc {;in^ nur auf den möglichst grosMtt VwKtkttg einer Masse todteu Wilsens. In 
ficr 1i'brii.»Mi!l<t P-rindr d'-r (Jrii'rlirn \^rTr Ihnen Pul} lii'fnrir ^]^^fVannt, obgleich 
»ic einen gCKchluü«ieiioQ KreU \oa KeniitniMcn für die Ju;;cndtirziehiin6 hatten, näm- 
lich Bloslk verbnoden mit Poesie, Mathematik mit Ph}f^ik. Geschichte, Philosophie, 
Bhetorilt oad Grammatik, die sie nnti r dem Worte ^/xvxiltos natdfla zusammen» 
Ihsstcn. Die Krriehttn?; np\hnt «nd <Iie Ilf-nt^t'nrp; ilrr KiMinlni».*e Fchilfi<Tt Kirh- 
etädl in seiner Oratio de graecomm iu\enuni tn«titutionc cum disciplioa oo*traUuai 
canpamU fJeaae 18t8, 4.) p. 9: „qaod praecipooai erat Ia Graeeonna lastHatioae, 
4lo( tiinis illls rt artitiiH mm tantum utebantar ad Fcieotiae incrementnn «tl ad in- 
pei!i:i rebu« vitae tititibas cxplemh, nec sati* putabnnt, in nnri .[uadnm illarom unice 
« Biinerc : sed cnniunctio spcctabatur postalabaturiiue cunctarutn , a quibu« ne linea- 
rla qoUen pictorae eleguthui renovehaat, at nririllee hoc eaMdaai eoaoeata aalai 
e\iotf;renti:r , et nd \eram hiimaiiitatein coni|utnen-ntur". lM)iii;rn!« waren die Ge- 
genstände der iyxviiXiOg naiötia zu Temchiedcncn Zeitea verschieden. Vergl. 
TennemaanN Geschichte der PhiloKophie Tbl. III. p. 22sqq., Ch. Dan. Beck'« 
Exaraea cnu».nrum ctir »titdia liberarum artiuro a Philosophie vett. nonnullis aut m- 
glceta aut impiignata fuerint? (Ups. 1986, 4.) p. 4 aqq., lad J. Lasae'e tat' 
geführte l«ecti<mcs Atticae p. 14S sqq. 

*) B. Platon. TheteteL p. 146 ed. Sfeph. T. 1f. p. $9 ed. Bip.: 4m6 
tpiloloyiag dygoaiiliOftat.'-^ Pag. 161 ed. Steph. 88 ed. Bip.: „ipdol&yof f*tl 
«irF;!;rf5c. Ner^l. Cic. epist. nd div. XVI, 21. Krn»'iitl im Clau* Tic. s. v. fpi- 
XoioYmti(f(t i Hauff: über den ÜegriiT und Werth der Philologie, in dessen: Phi> 
lolofjle St. 1. p. 4. aqq. 

**) Kr erliiilt aiicli den Bcinnmen Beta (ß), weil er In keinem Fache sei 
nes ausgebreiteten WisscAs den ersten liaog bciLauj>tete. Soidaa Lex. T. 1 
|i. 850 ed. Ku«ter. 

***) Sognr der gelehrteste, aber auch venrorfcaste » XSatg zu AlenwdrleB^ 

Ptolemäns l'hjsr. on tvl\'^t den Beinamen lMii!ulf>g. 

Atejns «ar bei den Uümera der Kr»te, der die Forschung über Geschieht* 
aai SpradMlterthlfaBer Tereiat nft dar Rhetorik io des Xreb dea flehalealer« 
richts zog. 

•j-f) Ueber dn>« alcvandrinische Zeitalter überbatipt vergl. Heyne: prclo»lo de 
geoio saecali IHolemaeorum , in dcMea: OpiiKcula acad. T. 1. p. 70. und 
dieZosiIxe d«EB Ib. p.85. sqq. T. VI. 43(3 Kq<|. Darfiher, dass die GelehrmukeU 
der Alexandriner der wahren Wisücniichaft unendlichen Nachtheil gebrai!it hat, ntnd 
die Lrtheile a!f<»r einsürmni^, ind-m ans d(>r rrolvfid^fice die nolvyQtictpi'n err^^tt^t 
wurde, die slcli aut tlie nllergeringttigigKten Gegenstände cr»trecktc und ohne ax^i- 
ßtut and x^/tftff aosj^ht wurde, l^eastrerth hieriber find: J. Luzac's Lectfo- 
nes Attirar \^. 112 lad Ch. OmB. Beck*a Mhoa aogelährte Schrill: de pU' 
lologia ctc p. VI e(|<j. 
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r-s»^ fr^'ar-Tm ^-.riiie mehr niU LHteratur vberffn, rrpm mnn <lan;it dns 
Lss^txÜAini >eQ bioä geWbrtcn Kenntuls^ bezeidiuet, und tat in <»o fcru nicht 
:0ieitiiueud gtiHig, un allenveoigsten gleichbedeutttd mit Alterthumswit- 
•tfticbmfi«^ Alt«riliiiBf knodfl. Aach nahm man Grammatlciig 
fir ytUljyig» ««m mb den SpnchcddurCen beseichnete, In jdt fem er die 
diM SdMftiCdIcr aaf mm Webe gdehrt erkürte*). ' Biertof erfindet sieb 
4Ht ÜMBcftMid, 4eB BU swriiclien einem Philologus und Criticoi aiadite^ 
S9 Ccaer die sQfthieBtjsdie Richtigkeit des Ganzen wie der einzdnen 
Um HtersachU , jener aber hloa den Sinn der Worte und die Sache», 
itafti eöfi Begriff beruhte, zu erläutern hatte und also die Kenntnisse eines 
Pl3a*cge« blos histtrisrhef Art, die des Kritikers philosophischer Natur waren. 
Au dieser UrMche^^urde von den späteren Schriftstellern der tf tXoXoyog den)«;;£?.o- 
n^oi cBlcegengeseut^ vsarauä mau sehen kann, wie viel liic <fikol{.oyia wn ih- 
rem arsprünsUchea Werth in spätren Zeiten rerloren haben musa**). In der 
mmaibm Zdt vtniekt «mb wrter Philologie vorzüglich Liogviatik oder 
if raehkvad« IKeacr Begriff ist jedoch m Beuehmig euf daa Stndinm 
dfli JiM/eHkamß ahMtaiiti sa weit« weil er encb jede neeere Sprache amfairtt 
sd er wird daher ccbon deahalb ongeuügend bldben, selbst daooy wollte nut 
clasai »che Philologie, oder: Philologie der Grie chen and Römer 
dafir b o nc heB g aadcKnette ist er ta eng, w«l er blos auC die Spncbc geht» 



•) S« bei Cicero de Div. 1. 18: Grammatici intcrprctcs pnctamm." De 
imt. L 42: ^ grannaticis [conclasa eat] poetarum pertractatie , bUtoriarun 
«afaHio, «uhtrom fafterpreCatio , pronontiandi qjiiidan moor.*' Sextoa Empiri- 
<:«• ad«cr». <^rjuaaiat. 4 : „axaqxtGH livttv äcVTiOipttPti^TOTfQOv y mg uq« 

tt; ';gc-:r:aaTi7.f,; to ah ißTiv <flrro()txöv, ro b\ tfp'tr.ov. t6 Öe iötaiTfgov^ Äi* 

iv i ss^t TÖv CTOixdatv vmI rcSv ro« IdTO« ßipmp, OQ&oyQatplu^ t9 ttal H- 

liTTUfloi xal T<3r dy-OKOv^tov b-arürTüvrai. }ßtO(jty.oV Öt, OTinv 7i!Qi TTQoamnoVf 
•MTX« #&«iBV TC %ai uv^yotonivcov y.ai i^qcotHmv öiduOKOvaiv j ij ntgl rotttov 
^nffWwnm^ ts^dnig 6q(Öv ij noTcefiäv ^ ij et rt rijs uvrijs idiag iottv, 
iüuuTigov it, TO xcexa zovs ffotTjrdg xal att'jyQtaf tig txtaxonovat ^ xarM tu 
9sa^(3^ lijnu^Tu t|rj-/ovvr«i , rd zt vyiij xal tu /xr] zoiciVTU liQtvovoty tä 
sa fTijfia ftjrö xwv vö^atv du(fiiovaiv,*^ cf. Plotarcli. de poetar. tect. 
tt. «. Jl Nach 4er Stdle des Seitaa Empiricaa aicM man , daaa der Onma»' 
€kB Dickt da»« ^ M als der tpdoX6yog. i. oachber I. Tbl. A. §. 3. 

•* t Eituintlt-r erit^pgenfj»>iiet2t werden beide ne«;rilTe von Porphyrin)» in der: 
Fita Plotiai 0. 116 (cap. 14), in dem Urtbeilc über Longiniis: y^tpUoioyog /liv, 
fi l e ei eyee 3a •niufttSg.'* Eben ao von Or {genes epbt ap.lSaseb. Hiat. ccelca« 

0,19. S f n f t A »-[ti*!. 108 »agt : „quac i>lil!oso[)liia fuit , fiicta pbilologia c«t." 

•••j So W. Wacbftmotb in »einem Beitrage zur \Viirilifi;unf; des philologinchen 
StadioBa. m Y. Günther*« und Vf, W a cb sio u th Atlicuaiiiu Bd. 3. Ueft 1. 
p. 35. Auc^ A. Matthiä in der Scbdachrift: Uebcr dun Uegrilf, den Zweck and 
»Waf-Aa^ d» r Philologie. (Altrrhtrr;^ 183J, 4.) nimmt Philologie in ilcm Sinne 
••aLiagaintik d. b. »b Kenntoi«» der clastLicbeo Spracbeo^nod al» ibreo Zweck 
ie AaHbds$ der KxWk nnd Hermcnentft, ao dasa es atoo die Vlneoscbatl von. 
4er Rrkiänuig und Bericbtignng der griecbiitcben und latainiacbea ScbriiUleHer 
'hL ^arfidm }'■'<'< i'h in ('t r Fri'::c (lios(! B<'grin*b»"ctimmiiog fflr unbestimmt und 
«n^ittif! erklärt »ord^a isi , uird die Philulogic in einen tbcoretiscbcn und prak- 
^tt£m Tbefl ge a ch i e d eo, wid dem letateren die Divciplinen zogetbeilt, welcbe den 
eck der Pbilolrigie aufmachen , d. i. llerineDeiitik und Kritik, der Sjirnt liktinde 
(ia WtUi>cbrr und pminrnnlisf her Rücksicht, Ktyiti(.!(>f;ic , Syntax iinO Mrliik); 
aad dea er*tera die Alicrluuuukuudc , der die Kenntui>2> der Geographie und üe- 
«Ucile, Keantniso der Altcrtbuiner im engeren Sinne (Uytholaglc, Staataver- 
Sitten nod GcbnitichrO und Kenatniis der ilcakmälcr, Utlenitnr nad Saaa^ 
^f'yyfcit Md fiiomMBaUk uiufa^tt. 
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und die Kenntnisse über Konat und Knnstdcnkmalcr der Alien autdilknt, so 

V>>c man (Hes<^!brn, tlie nun der Alterthnrnskunclc durrhaus niclit atiftgeschiedcn 
wprdon dfirff-n , auch von den alcxandr'mi.sthen Gelehrten in dem Kreise ihrer 
K l uUiis.so nicht cr>\riliiit findet*). Ucberliaupt aber liegt in (irm 15f'^;rilT des 
^Vortf^ durch alle Porioden seines Gebraudies ein subjcrtives Streben, aber 
kcinesncgcs eine Id<^, vras DotkY^endig der Fall se^ii luüsKte, weiiu Philo- 
logie dacMlbe bedeutea MUtet'iIt Altertbf m*wif •«ntchaft. 

Eben to wenig wird man rxlatsis erbe Gelehrsamkeit**) f6r|^eicfti 
bedeutend mit Alter tbvmswI/lieiiSGhtft m halten berechtigt seyn, indem 
man unter Jenem Aradmck nur die mdgHdist fielomfassenden KenntnisBe fem 
Alterthum verstehen kann, ohne Besciduinng der wahren Tendenz der Alter- 
ihnaustndien, eine uissenschaftlich ausgebildete Gesamoitansicht von dem Alter- 
thum zn erstreben, die auf historisch gewonnene Kenntn5«se darüber gegründet 
ist. Im <n;j< re^i Sinuc Itc/tichnet dip-rr Name nur dir Gelehrsamkeit, welche 
auf den uns erhallenen Claiwiikeru der Gricchca und llüaicr bemht, !«rh!ie.s>t 
aLso alle die Kenntnisse ans, die uns die niitt4>lmäi«<ii|ren 8( hi iluidit r der 
Alten oft in sehr reichem Maasse gewähren, und zwar nur als die einzige 
Quelle, woraus wir fBr den einen oder anderen Gegenstand des Attertboms 
unser Wissen scbSpfen kdnneo. Xosserdem schßcsst diese Beacmnuig audi alle 
Kenntnisse über die KtmsCdenkmiler der Alten aas , die in dem Kreise der Al- 
tarthQmskmdo eine derHanptsCeUen cinnehmaii, weil wir durch dmen Benntsnng 
albän in den Stand gesetat werden, ms dn viriDstfindiges Bild von dem Geiste 
und Leben der Alten zu entwerfeiL Eben so ungenügend ist andi: 

alte oder classischc Litte ra tu r, weil eine nicht minder grooae 
Uobestimnitheit m ('icser liencnnun«;, als in jener, herrscht. 

Wollte man überhaupt bei den Forschungen and Kenntnissen über das Al- 
tcrthum die Kenntnisse an und für sich als das Höchste ansehen, so \\ürdc die 
Un;^ui.ingiicLikt-it dteseä Gesichtspunktes sich schon daraus ergeben, da&5, auch bei 
dem allerwdtesten Umfiaioge diese Kcimlidsse dodi immer lückenhaft erscheinen, 

*) Wollte man dcssenaDge^chtet den Namen Philologie in dem Siaae der 
Alexandriner begründen, wie c» F. Tlifersch in der oben angeführten AU- 
IlModiung p. 542 versucht bat, eo äbervicUt utan dabei nicht allein den eben bcuierk- 
teo VoMbiiNl, sondern anch das, daM die Alexandriner in einem giint anderen Sinne 
daR Altcrlfitira l»':ln;i(!rlten, als wie cUcs heute geschieht. IJchrii:;«"!!« \fTnirJitf-t V. 
Thlcrscb selbst «eine Bcgrundong der Beoeanung, iodem er eben in deraVerfuIg 
der AbbandloDg den „weitgrcifendea Uatendlled awiMhea der alten und jetzigen 
PbUolugic** auütlniclvlicb bemerkt. 

*•) Gewiilinüch rundet man den Gebrauch des Worte« : classisehaof eine 
Eiaricbtuog des SS e r v i u s T u I Ii u s , die römischen Bürger nach ihrem Vermögen 
ia sedM Ctaasen xn thcilen, von denen natArlich die erste wegen Ihres Relehthnm« 
die vomebmfttc und angesehenste war, worüber A. Gcllios Noct. Attic. Vif, 13 
Mgt: ..Ctassici diccbantur non omnes, qui in claMibus erant , »ed primae tantura 
clasKts boffiioes, qoi ccntum et viginti (iuiD<]ue milll^ acris ampliusvc cen&i erant.*' 
Die ia die letite Ctasae gebArendea naaote man proletariL Als beraer aad dem 
G»'f;c'n<itandc ang^emessener hat innn aorli Indessen den Gcbraotli ir« Wortes von 
detu durch die alexandrinischen Grammatiker Aristophancs aad Aristarchiis 
festgeseixten Canon abraleiteB verandity in den nach MaaMgabe des iaaeren Ifer* 
the« der Werke nach gcwiMea OrdanDgea (va|t?, ordo. classlo) aar ffle vor- 
züglichsten Schriftsteller aufgenommen waren. Dieser Ableitung zu widersprechen 
•chciot die Stelle bei A. GcUins Noct. AtUc XlX. 8: „ , . . «(Qaeritc , an «jua- 
drlgam, et hnreaat dhcerit e cohorte ilfai dnataxnt antlqniore. Tel oratonim 
aJlqois, vel poetanuD, id est, claR^icuR a.«si(!iiii<i]ii(> nliqnls scriptor, nun pro> 
letariost «eil hier dem classicaa der proletariui catgegcagesetzt «ird. 
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Einleitung. }3 

dansf f ir wu M hte n SuunlaEfldMe «ia bShcwr SSweck 
Hwh «in «vwiiMkrliclMi, lebawwaigcndt ntte- 

l>ar^ Haaanit Jlts-Stodien, «d«r HttBanlora wie inaneben- 

diu lÄ4?rthun. blande hat benennen wollen, wird man den Ansprüchen eioes 
4ca Gq^eEiktoiule cntsprechrnilnn NamenJ eben so wonl^, >vu' hfA den eben Imv 
fcaarf^«!, penit^^n * ' * ), Denn man br/.ci« Imct danüL t l^enüich die Absicht, in 
Stt moiM »ich dfai Studium des Alterthums N'sidmet, nämlich: um darch da&selbe 
, «Le iusbesondcre in Künsten und Wiii:»ea8chaften , sowohl auf 
lelttng aller eigenen Kr&fto vad mnf Veredlung uuM!rc£ 
■b Mck ■attflbt 4ieKr Bildnng auf di« Zcitgenomo m wk>- 
ar Aniwhwie dicter BeocDouiis ididiit nmidiit doero ia der 
ai der Stelle cep« 1.: ^eiiiiiea artet, qoae ad htunaidtiiteni 
yeddaai commune Tinculum , et quid cogaatione qtiadam in- 
r»** «ad daaa die Anddit gegeben n haben , dast die RSaier 





•» Hioe trefrict*; SteTIc über dicuc niedrige Gelclirsaraknit Int die in F. Ast'a 
gMianntrr Stehrift: Lch<>r den Geint des AUcrtUunu nnd dcMen Bedeutung für 
fL M «q. : „Uei einer bloM gelehrten, nicht wahrhaft winenfichaft- 
; de« Alterthams enicbeiot.... alles, weil e« mehr mecbanincb gctHelMa 
a.'f cTg^oiji'jh . da« hei'i*t, rtr^th ftrtfT lebendigen Idee, bloas zufüllig, da ee 
MJierea i'aaiu hakt, au den e» «icU mit lebendiger Wahrheit und dreier Notii- 
tBöpfea kdaate. Die SitUa aad Gelkraedie der Griechea aad RSmt 
a. BL, wm haben »ie für eine Bedentnag, was für einen Werth 15r onser Wimes, 
mram »aa nl. bf« »I« ^V\': todtc , ^»'lehrte Kcnntniw von ihnen bnt, mn! nicht weiter 
fcift, «t« sie mit dem geMsamtca Get»te de» Alterthums zutamm^ukiqgen, auf 
'«Ma WelMaleb die Idee deaGaaiea aaei ia dieaea EiaMlaheiIca dea Privaacbena 

£h*-V:;<''tf AI!'?' tlicÄ^^ einzelnen Zweige de« phrInlogi*t!icn Stmiiinns haben, n if 
meda^mtht Wei»e bebaodeit , nur den einseitigen, mittelbaren Werth , data siu znm 
Tera^biarM und zur Erklimng der alten Schriftateller beitragen; und ihr elgc»- 
thmlkher, »dbctataadiger Werth gebt verloren, dact sie nebinlicb auch für hich 
ein v.*llradttc« Abbild der chisyt^c hm >V< lt sint!.'* Nicht minder wafarhcil«- 
«•D «piicac 4eiicU>e Gelehrte in seinem ürundriiu der i'hilologie p. fi sq.: „So we- 
■% du SfadMB dea Altefthsaa elnettig seyn darf, vcaa aidit das Gaaae fa eine 
fän- i«4 lebhaee Masse ven aBtlqoarischen oder grammafischcn Kcnntnissea zer- '^J, 
fc«^ rben so weniü; tmf e« ^int-B einisetti^cn und bou hrrinktcn Zw eck. Nicht 

ibram tnuBci uch der i^biiolog dem Studium des Alterthums, um sich etva ge- 
lilrte KeaalBhae ten der GeaeUebCe der altea Volker, ven Ihrea Kfinatea aad Wit- 
MaxhaAcn, ihr#-n Sitten. Go^rrixlim u. s. w. 7.11 verschalTcn-, oder die für 
ftviise Xaoste und WistteDiicbaflea brauchbaren Werke der Alten zu ksea; lua die 
aas dea alt^ Sprachen entlehnten Knnstaasdriicke zu versteben o. s. f.; aUo weder 
mder fmittm Gafchn iimkeit nod dea mcn.Miilirhcn Wissens villea, aodi derSfOM^ 
l«Btii:Me ve*eD stndirt der Philolnc; i!i>: Werke der f lri^'^l'.-chpn Schriff<t('!!<>T , sen- 
den mm eioe »ahre and lebendige Anscbaonag and Erkeootuiss des dassisdiea Al> 



**} „n I raeafilh bt e«, dass die Ausdrücke: homaniorn stadia, ho- 

«-•»liftre« ntterac lul k»»in»^m nU'^n LiteiniÄchcn Schriftsteller finden und 

KtverÜch im Gdbraiich sein kooatea, weil der Com(arativ eiuen Wink auf eine 
■iriha laifcW, dte den Altea, veaa sie: etadia hamaaitatia lagtea, fewisa 
*Kkt dafid.... Jeder braucht das Wort als aAgeBoniniea und uuhl hergibm. I^t, 
ia<>n Scrupef. «ie ihn sonstt wohl lateinische Muuuinisten hatten. Her üe- 
K^eiot sich aus dem iUilteialter henuisch reiben; doch es blieb mir immer 
**K>nus. oh er Mher in Italica aa%<keBiaea ist, eder in Schottland, wo er sdt 
^'" 'a .».rttindorten gc^ibalicli wiT.** 8o Walf ia eeiaer DaiateUang der Altcr- 
10. 

Nuna ?an 
«dUr nii. 



•**; Wolf ia der aogefuhrteo Darstellong Mgt p. 10, dau dieser 
S#le m vin anderer an eagn aej ; üUirt ea aber aicht weit« 
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«ntert thiHa hummUMh «der illi^ kumtmitalii et lUtcrarum *), Bescliaf- 
tigime mit 4er Poen«, BeradCsankeil und lUlMopUe, In m fern dieic jene 
beid« berflkrt, Tentooden. Daher Ucm mnch mir deijenigei ttudumu hummf- 
feCjf , der «ich nit dieMii Winenecfaefteik beechiftigte, vm dnrch diteelbea die 

rein roensdiUcbe Bildung und Erhöhung aller Geistes- und Gemuthdorlfte ca dner 
schünen Harmonie zu befördern. Man sielit leicht, data die Römer also vn* 
tcr humanita» für den an^rrrpbcnDn Bildtinjjszweck Gegen?>tiuide de» ITiucni 
brj;rlirpn , wie mnn heute dieselben uiul andere unter: fichnof Wisspn- 
schaftea zu vcr>tciieu pllegt. Uel)rif;ejis xnüs«en über den Bof;i in des Worte« 
humanita» bei deu Römern selbst die Ansichten verschieden pe\> ti.eii scyn ; dlea 
«lebt mau aus der Stelle bei A. Gellius NucU Auic. Xüi. 16 (15), wo die 
wahre Bedeutimg dee Wortef don Sprarhgebrauch gcMiw fcitgesteUt wird. 
IKe Stelle iet: y,Qui veiha kUni feoeruot, qaiquo hli probe mi «mt, hmam^ 
iaiem non Id ene voluenmt, qnod Taleas «zistlowt, quodqoe m Greecia ^ileci^ 
9^mtäa dicitar, et aignificat deiteritateai ^uamdan benirolentianiqiie mgß obh 
nia homlnes proiniacnam: aed kimmutatem appeUaTerunt id propeaadnai quod 
Graed nmdtlttw vocant; uos eruditSonein institationemque in booas artea did« 
jnm: qua« qni Binccritcr cnpiunt opp» tuntquf, hl sunt vel maximc hnmanlssimi ; 
hutus fiiim s( i iitiru' riii a et dl.sciplina vx uniTersis aiiimantibui uni hoinini data 
est, idcirtoque Uumunilttf appdlüta est.'* Iluinanitas >viir In i den Hüm<'rn, 
Wie man hieraus hieht, innner etwaü SubjetLives, nie abci tl\>LU-^ Ohjertivfs, 
\%ie es durch Aitertkumswissenschaft bezeichnet wird, iui weiierru 
Sinne bedeutet ea di« aubjectif« AoriMldung durah die obeogenamiten Wisaen^ 
idiaften, in ae fem ale daa Hers nad den SaChetiBchen Sinn f&r dea Praktiadm 
▼efedehi. Da aber dnrdi die Veredlang des Henena und dea Gcaitbee din 
Sitten nnd der CbandLler dea Menachen Qberiianpt in eine rdnere «nd ndlem 
Stimmung versetit werden, so bezeichnet humanitaa auch dieaen veredelten 
Charnkter desjenigen, der sicli mit jenen historisch -philosophisch -praktischen 
Kenntnissen besdiafliget und durch dieselben gd>Udet bat. Jedo<h <in<let es 
sich in diesem Sinne auch nur in Beziehung auf eine jener Winscnschaften, z.B. 
auf die I^hilotiophie (Cic. pro INIurcna rr^p. §0) {:;ebraucht. DiX aber nach 
den Ansichten der Römer in der Blüthezeit ihre:» puiitischen Daseyiis eine Gci- 
atesbildung nur dem freie» iVlaniie, dem Bürger Roms, aber keinesvreges dem 
Sdaven natand; ao wurden Jene Kenntaiaae andit llbenilet ortes, ingeiuiaeUt* 
tarne, eder ancht rageMiae «riet**) genannt lai GegcnaaU davon hicaa allen 
daa, waa der Sdave trieb: ort aarrildn» Mden dabd beaendera die hdrperfichn 
Tbitigkeit in Anaproch genonuaen unirde^ nnd du Stnben nndi inaaare* Gn- 



*) Nach daer treffieadea Baaerkvag Welf*e In der Daialdlaag p. 4S. be- 
zogen die llüuicr: llttcr?ruin, weim nie ck hinzusetzten, im eißeiillichntcn Sinae 
auf die griecliiscbe tptXoXoyia (r. vorher) , d. h. auf eine eigenth'cbe wiMcnschafl- 
liehe Uilduiig, »o daM die iutbctiüchc mit der « iMcoschaftlicbea ah vercioigt darge- 
atellt «urdtt. Hierauf b;it man zaweilen aldit geachtet, worau« iicb die Uaha 
stimmthcit dcA Be^riires: «chöne W i as c n i* c h n f 1 e o, b aman i tti sch e Sta- 
dien, den man damit gleichbedeutend glaubte, hie nod da erklären lässt. 8. J» 
Uartainaa Eberbardt: Ueber den Zoxtaad der sditoen WiisenaaMMi bdden 
Rümcra. Aaa dem Scbwedisclicn ; mit Zusätzen. (Altona 1801, p* A; Bar* 
by*s Knc>ctopndle und Mcthodulogie 1. ThI. (Herlin $) p, 9m 

**) ilaiuvcrgl. Ovid. epist ex Fonto 2, 9, 47: 

Adde , ^ed higeanaa dldldsie ideWer nitei^ 
EnelUt Aorei» nee lidt en» lefea. 
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B« den GmcbeiH die lii«r, vnm tut in der ga»- 
Jjebnt der Röner betnchtet werden »QMwn, hietseo 
I« -vralcke eicb dtf IVde ivner Bildung wegen erwerben 
»: d Ste nfdf a «««Mk; die Künste dagegen, welche dem SdnTen «n k atw^ 

(Arialot. Poüt. 8, 1.) genannt. 
Bei einer ^nranereo Betrachtnng des Hnraanisrau» heuti^T 5^elt und der 
krMttk>e, «He nan heute ton einem Humankten zu fordern gesvolial i&t, er- 
fybi sich, d^?.-* die» aileä , gleichwie der Culturzustand überhaupt, huh in dem 
VcriBBie ckr Z«-jt «ji«Vr^ «»♦'»^Itct hat, als es bei den Römern war. Wir rech- 
mm. xn den Uiunauii<i£»ketiiitnk«eQ nodi ganz andere ala die Römer, und 
* wm itm kMm cricrnt werden können; daher tlwn ^jentgen aelur Uundit, 
I, Ab den Memdicn tor Huntnitit enperbüdui eoUen, in 
nar nnf die tieiden National der Griedien ond Römer einscbrin« 
i dfe ffinnlwieiiii , dfo ans den ▼erfiiltniiaaiditig kleinen VurnUli 
Dicnkailer entMui werden kfianen. 0eon eo bcbanptci 
Reckt X. B. CM» bceendeM ton den Geaani^e , v^'»''^ ^'»^ vielea 
BiMwngaBitLehl geeignet acgr, dem Meiwchcn auf eine Stufe der Bildung 
n ▼erbelfca, vro er in einer ei»^nthümllchen BlGthe der Humanität ä.ti ht" **'). 
Weco auch t,(.htm «die (Jri' rhi n nfuhst der Philosophie diT Mu.sik vorzü^lltii 
«a-- Lt/hxe ^erede^hrde unJ den t>'mii tür das wahre Schöne belebende Kral'L bei- 
«glftu, wie wir aoj» Guehreren Stellen bei IMaUii erfahren (de Legg. p. 8ÜJ 
K. Atad C. i>. , de R^ubl. IIL p. 401 i>j f) > icheinen dagegen die Köjuer 

Matik f&r iidbere BUdoag nicht erluutut an haben, w^ 
iie aio in ibrar Bnicfanng wirkten ff). 

dam der ehidge nad hichate Zweck der Altorttnna- 
▼ecndhnig d. h. hayrooniiche fitkhnig dea inneren mA iaaae- 
knnn, wenn nach die AKertinuaHlttdlea, indem aia 
ideaisten Henachenleben bekannt ewrhfin , stets nls die einzig« 
helraehtet wetdcn ^nacn} er wird fielnehr, dn- er «a 





•} t»t*» frd'-n Römer übten ungar nicht eioroal die Heilkanüt, foadcm über- 
«lea iLunais \oü iliatai eben uiciit hoch geachteten Grieciicn, die >icU 
Eancn Beweis defir gicbidie Stelle bei Pilotaa XXIK. 1 : nSobun 
kaac Tr^Mi'« iaam^ arttuin iW.trrnrxim nontium cxcrcet Humana gr:i>it;i#; lo taalo 
fwdls |iaiicu»«imi Qairitium aliigemot, et ipüi »tatim ad Graecos trao«fugac** 
S« z, B. NatBT« iMeoBchaften . Musik , ZeiebnenkoBSt 
SU f. Jacobs akademtMOieUedcnundAbhandll. l.AbtheiL (Leipz.1829, 8.> 
K aed die angeführton ScLriften. Föhlisch in »cinrr ticlebrendcn Abhaud- 
taf : Leber aieascbcabüdnog durch das Scböoe, 1. Abth. OUilbhehn 1823, 8.) biUt 
fr 4ie »ortngliibilen Bildengmittcl die Werke des Altertbons, beiooders des grie- 
itWtWg, Sprachkcaotnifs , iubesoadcre die der deotscbea Sprache, PHanzenkunde» 
Qr&^Kilebre, zw' i m t-fige« Lesen amterbafter neuerer SrhridsicIIer; aber als 
,die K«:icavulbite unter den Künsten,'* die ToakuaAt, über die er aud» 



s. F. Jaeeba n n» O* tes ün., ud Veira Dnntdiaag der Alter- 



w. f. S8 IM]. 

irt) Leber öic bamanitas der Büuicr vgl. J. A. Erneiti'» prolotio de 
— Jen bi^aieran sInAeren regend Ups. 1788, *. (wiederholt in d< »Aen: Opn- 
mbIs Tu^i srgunenti, l>ips- 17;>4, 8.) p. 175 »qq., und dann vcmrbeitct in Jcmpo: 
Ot%m Cicr. ». T. Hunaanitas. Dann Conz'a Maseuio f. d. griech. u. röm. 
La. i»L Auch Gt E. Groddeck bandelt darüber in seiaea aatlquarlidL Ver» 
i^aL U la^. CLtnbcis «M, t.) i. BcieC 
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flr alle Zeiten nnrerändcrlicher seyn niM, aaiMrinlb MoMhea Bcgpn, 
d. h, ein objecüver, ein rein wiueiuchaftUcher seyn. 

Zuweilen hat man dor Alterthamslconde audidn MihoB «nr&fantaa Naoica. 

§ch5ne Wisseirsrhaf ten, den unzulässigsten Ton alle^i, geben wollen, in- 
dem tlesson Gülti^kiit <!urch nichts percchtfertipt werden kann. Er ist dem 
franzÖMs* Ii« II : hcUca Icilra entlehnt, und geiiori der neueren Zeit an, in der 
man den hulien VVerUi deJ Alterthums für wissenschaftliche Bildung, ohngcacli- 
tet mancher kräftigea Gegenrede, üu uU^^erndnen herahzuaet^i hick bo> 

Nacb JhaUDang 4« ynnMi&imn Anrickten dm Atb&Hkamf tuid 
. dar dadnidi ha nw^mt mm fifidiwdciw ffffffwf i &tt AltertluniikaHrt- 
iriiM, bedarf es ebea kduM fwmn ScbaitUkkaa» vm m «dcanaeii» b« 

den snbjectiTen Ansichten man nur den Notzen im Ange hat^ und wie diesdbcn 
für die r&n wissenscbafLliche Behandlung des Alterthums, oder der AltcrthoBi- 
iLContoissc als Wissenschaft h<>trarlitet , keinen tuimlttelharen Wertli haben. 

Am hezeichnendstrn in IJi /lt huug auf Wisseiischaft fnsst man die Kennte 
ntdse über das Aitorthum iiiUt r diui Namen: A 1 1 e r t h u m s w is » cns c h a f t , 
Jat.: »tudia anliquitulU ^ ilotli imt graecae latinm:quc tuUi^itiUUü , oder audit 
doclrma anii^rwn Utterarum et arUum znaammen. 

8. 4 

Iii dar obmi bduuidettm objedirea oder bdhccea «od fdsUgaicn ÄmAM 
TM dcnAttofChiiA, dt« mm ifatw Chmktan ««foi uck die Ueteciacb^liiioe»- 

phische nennen kann, liegt, wie edlili angedeutet, allein die Nothwendigktil» 
die «nnüien Zweige des Wissens, welche cum Veietändniss des Alterthaott 

und zu einer dessen Huhholt würdigen Behandlung erfori^ert nmlen , in ein 
wissensohftftlirhes Ganze zu vert'inij;en. Jcd« nivdor»' dt r liL-iiLiiulritcn Ansichten 
nimmt, sie zu wenif^ auf das Object mmuiieibar j^erichtet sind, hierauf 
keine t^onü'^euile RQckstcht. Sieht man auf die Möj^lirhkeit eines >%isÄen»ciidii- 
Uchcu lubcgriils der einzelnen Theile , »u ergiebt »ich dlc^e nicht nur aus der 
Betrachtung deszn behandelnden Gegenstandes überhaupt, hondern ancli inibeto»» 
dveder Qnallea «odder ArtvndWeiae wie wir danae lUHeceKwiotaiMeilber dm 
Geg«iiitaiidd.li.desAttertlHm m idiftplin liabea W«edieliiMlienbetrilft,die «m 
Ue nod d» IBr niuerWlMMi eft lübc|^cli ffieiaeii, ee nnd dt wn den AlUrtliim 
ieibet «■t^mnfea» aber, was sie uns bieten » erwAeint nur als Trümmer 
einer uaCergegangmen in allen Theilen Tollkommen organtscb entwickelten and 
geistig unerschöpflich reichen Welt, die uns der Zufall daraus gerettet hat Denn 
ob>vohI von einif^en GHohrten als Ke^ 'is'? anjr^noninicn worden i?t . (! iss wir fast 
nlles von «Icn crh lUonen Schrift\>crkcn der Ciricclirn z. B. den \ eranstaltnn- 
^ri\ (1er ulcxaiitlfiiiisthen Kritiker zu vertlankcn huttm**), indem die^e in ihren 
xivuTtis der vorzüglichsten schriftUchea Werke der allem Zeit, gerade diese 



*) Besoodcrs war die« in Deotschland darch die sogenaootea PhilantLropistcn 
md Homaniiitcn an das Ende des aektzebnten end fai dem Anböge des Bcanzehnten 
Jahrb. »1' r Fall. Picsc kümi»ften , wenn aiu h an« einem Missverstilndni«.« , iiulcm nie 
das Gute dc.i Gegenstandes mit der damaligen fehicrUaftca Lehmcthodc verwcvh- 
selten, gegen dei Unterricht in den alten Sprachen. Bei einer riebtigeren Sebiz- 
zoDg des hohen Wertbes der Alten aoch für den Unterricht verharrten die £ii|^ 
liader gegen :i!lr, j>>n"n ähnliche. Versuche. s. Wolfis pMWteUimg p^ 46. 

**) &Q ^ oll ia seiner Darstellong p» 18 sq. a. A. 
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tar^piwiitilutt allea aLi der aUgerndncn Achtung und Verbreitang werth be- 
flidbMi wtä MKck n deren Erhaltung beigetragen hätten; so v^weifle 
SA Aid^ Mkr» UV doh Bcnfiliiii^ dieiw Knoitiiditer to viel Uer ni dao- 

CTMie Fnfe bleibt« ob diew Sttenngeii ki A^- 
d ioHMr ndir mikciidea GvkIibmuJc dar diiM^ 
Z«^ n bc«äauBcn ▼«rawcfatea, und ob nch ihre T^kiadk^, wnnt m» 
I» mmtiaM^tamtk sich bewiei, ondi otif Uirbunderte hinaus erstrecken konnte: 
«toB mtt s«lb»t «lav«o ebaehen wollte, daM alle Verluste, die wir an den hei* 
ipa Ueh>«rrestea jener alten und schönen Zpit erlitten haben, von Barbaim 
frfirifcrpn, die tc-d je^em Ciefühle für das Si liüiie und Edle eutblüsst^ nur blin- 
itt Z^Tstürungssurtit, gehorciiten. Ohne aualulirüclie Erwähnung der Einnahme 
ukd Zex^^törung des an Kuu^bichätzen fast überreichen Corioths durch die 
des Miunmios , dem als Oberbefehhthaber selbst, wie bekannt, 
■■■g;elie, Ohre idi warn Beweiee TocsllgUdi den Untergang der 
betrichtUchstea Bibliothek im Bracbiom n Atexanddoi 
ScWd wm CiMfi SoUaten, «1« er die«o Stedt belagerte, vt»- 
bnaote *). Dicoe Youditiing fallt in die Zeit jeuer Kmiatriditflr eeOiit, und 
ptlt -^rr, fiprrflieBdeten Beweis für SMino Amkht Jena Satzungen ecbeina 
aar für du: Oekhxten oeibet besümmt gewesen zu seyn, um dadurch anzugeben, 
««IdK^ Scbrirten man, theils bei gelclirten Arbeiten, thcils im Unterricht, den 
Vf*fTD;r pebcn »olie, wie dies auch die Scliriften der späteren Grammatiker und 
RürJortD l»ci^ eisen, in denen man fast immer dieselben Muster angeluhrt oder 
aac^jgtsaiiat 6mle£. ßiiul auch die Werke der als ciassi^ch durch jene Ciasai- 

Scbriftsteller in jenen Zeiten häufiger zum JBedari iür 
wütim^ ao lietet dica dock keinen Beiv«U 
MtoBctteit jener fiSnriehtnag f«r dio Brhaltnng der Schdf- 
Hnndadirillen in den apitenn Zeiten, tto immmt am Ub> 
9tm das aadara dia litteratnr und Kunst traf, demselben Schickial ea» 
iageo, «vte alle übrigen : wenigstens spricht dafür die Erfahrung, indem yon den 
«» jenen T-LffLi aosschliesslich als classisch anerkannten Schriftstellern Ar- 
cbii<:-cbas, üimnernins^ Theopompus, Ephorus, atJsser iiif^hreren an- 
lieni, fa>t piirrfii^t untf ri;p;:nri^cn .>i[id, während sich andere minder geschätzte, 
•ie»c-hl n.* iciifilU N ortii« 11 uns! rer Wissenschaft, eiliuUcn haben, und auch 
v«B jenMea MuaterAciiriiten gegcu die ubrigeu uii die weiiig^tcu brauchbareü llaad- 

hk &m filfcuan Mritonderten nadi Chriifeo litten dio alten latterator- uid 
den nnmatindIgenKfer der Cliiuten daa Meiste. So aeben w|r 
headaalna doniChaaaen dia Tempel als Wahnntso der beidniscfaen 
€«aar flkiit mir gbaticfa zerstört, sondern ancb in dnistiicheKirdien umgewan- 
idt rad ihres alten eigenthümlicben Schmuckes an GStterstatucn beranbt werden. 
Ä3i yfiigsten wüthete dieser fanatisclie Elfer gc^en alle W rrke der Heiden um 
m Aafarptcn» und besenden in der Uauptatadt desselben, wo dufch 




•) 1. G^jTrfQf Vr 17. Ammian. Mnrccllio. XXII. 17. Der ganze Tbeil der Stadt, 
t44u^ B r tt c b 1 a m biess , giog mit dem Maiieum , dem Sitze der alexandriolscben 
Cd iArt M i, daa daadbet 1^, In den bürgerlichen Uuraben, die in Aureliaa'a 
- »Vtandrl^o vütbcten, noter. Uebor diose früheren Untäile t;ioltt Heeren 
ia Kiba Wcbicbte d«r das«. Litt, im Mittcialter (GötL 1822, 8.) I UI. i. p. 10 
m gedrängte, aber lebnreiclie Uebenicht, und Aal in aeiaem Gnmdrisa der 

2 



Digitized by Google 



18 Einleitung. 

Aen damaligen Biichoff Theodosias c4n Bürgerkrieg cnUtand, in dem die 
ChriHten im Triumph bei dem Kampfe gegen die Ileidcn den prächtigen 1 cni- 
p«l dfil Jupiten Senipis hia aof den Grand «entStten*). A«r gleiche Weiae 
^ing bei dieMm 8tm die noch allefai ni Aleaouidrien Abrlge BibiKitlMk te S*- 
Tipem sa Grunde» iDden aie wahraelieiiilich wlmnnt and senrtreat ward» 
^ Orosios, ein späterer Schriftgteller , nech die leeren SchrliAe Sbrig aali*^ 
Bfo BRiBothdc SD Constantinopcl , die wahncfac&iKcfa Ton Coiistantiuji angel^ 
und von Innan bi<i aaf 120,000 Bände yennehrt wurde, ging in der Regiennig 
dpa Basilisctw im Jahr 477, in Fo!i:c bürgerlicher Unruhen, ebenfalls in Flam- 
men auf*"), woraus der LUteratur wie f1 r Kimst uncrmesMlicher Schaden er- 
•wtichs f). im Mittelalter ging ej» den W eikm der Wissenschaften und Kunst 
durch die allgemeinere Ausbreitung des Möiiciiswcsai^ um h im westlidieti Kuro- 
pa« wie achon aeit seinem Ursprünge iiu Orient , und bei den Kämpfen im be- 
knuiteB Bfldentreit und inderen Monungazwistigkdlten, die auch poUtiadie 
UnfiademiigMi m Folge batten, nlcbt bcMer. Indessen an nadithciltgitfltt* 
besondere flr die rtaucbe LUteratBr, wurde In der folgenden Zeit der niedrig» 
^ BIgenAiitz der Möndnveraoe in dm Klditem, dem dtnudigen einigen Zn» 
flncfalMrt der Wissenscfanfk, Indem min die euf Pergament geschriebenen Werke 
eines Cicero und PoljfUoa auskratzte, um die sehr mittelmassigen Schriften 
eines Kirrhen!»M)rerK dnrauf zu schreiben; denn die kirchliche Littentnr Stand 
dem C.''isi*- jener Zeit peniiws weit über der profanen ff). 

Schon aus diesem \Veni{;cn über tlie ( liizclucn ISicderlüfjen der Liitcratur 
and Kunst geht hervor, dass wir mit mehr Gewissheifc den I>ank für die erhal- 
taiai IMwrieste allein dem günüiigeu Gc^ichick schuldig sind, das uns die- 
ieibeB in so vielen f&tcbteilidien Stürmen auf mannichfache, fast unerklSiliche, 
Weife bewahrt bat 

Vne dcbt annder nnbailscbwflre Uagpmt der feraiditendea Zeit bat fibar 
den Werken der Kunst jeder Gattnng» beenden a1>er empfiadUtb ttber denen 
der Bmi- and Kldhaaerlcoast gewaltet, wie wir icbon ani den in dem Yoriicr- 



s. Kaaapias in Aedeaio p.?«, immlaa. Hmllla. XXn, 16. Rofio. II, 22. 

inJ.rosfnnIc N(ifi'.n, ^v«nn aocb in einem barbarifcbea Latein, enthält die. 
»chriiu txpositio toUu* ftloutli ia den Geograpbicis nntii|ais von Jac Groaoviaa 
p. SM^ dte ans dea Zelica CoMtantia'a and Coostaos berriibrt 

**) Ol, si 1^ VI, 15: Quamlibet hodiei|ae Ia tenplia eislaat, qnae et nos vldfr- 
mos, armaria librorum; quiba« dfrt-pfi«. e\in:?nita ca a noslri« hoininlbu«, no- 
•Arls tem|»oribus lucmureat, tarnen boucktius crcOitur, aUoa Itbroa fuisse <ioafr- 
aitoR etc. 

♦••) Zoaaran Annn!. XTV, 41, Cedrcnos p. 55t. 

f ) Einer allen ScbrifUteilern dieiicr Zeit gemelnKtrocn Entribliine; 7nfo!pe ßing in 
dieiem Biaade elae kostbare Handschrift der Gedichte de« Uooicr ji unter , die auf 
einer 120 Fuss langen ScbUngenbaiM die Ülade «ad Odywee, aehat elaer Geachlchttt 
den mythiHh^-n C^rlun, «-nthiclt. — Kinc genthichtlirlie Uebersiclif der Sthlcfcsalc. 
welche die i^tteratur und ümui durch die blinde Wuth der Chrintea eriridea musa- 
tea, gfabt Heere a aaf aelne geistreiche Weise in der scboa aogefuhrtea Ga^ 
achichJc (Irr (Iri.M. Litt im MiUelalter Tbl. 1. p. 45 t^. 

f-t) s- Heeren 's angeführte Geschichte Bd. L p sqq., 83 sqq., 10.^ , 
^'^^^ Unrecht giebt oua gewöholidi den Arabern Vemichlung 
«rle^iite aad itebcber Uttenitnr SchaM, da sie dieaelbe im GcgeatbeU liebten, 
wenn auch nnr nm dr, Nuizens willen, den sie daraus zu ziehen hotlten. bdeatea 
waren sie für die Erhaltonp d.-r Werke der f;riechl»elien Classiker nachlheiliger, nln 

maa beim eiatea AaMIck glauben möchte. Man sehe Ueeren'a Geschichte UU« 
L f, UH a. m an. 
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ff^fiyUn üetUcft!^ Knvähnten &clj!i<.'^icn können, und franz bestimmt mn den 
^AcinchUn cr*eLiEa, die uns dön'jder T h a c \ il 1 d ( s , S t r a f» o , P 1 i n i u s, 
Aek^e, VilroT, besoudcr« am h Calliatratus und l'h i J t r at u «, 
m '^Sm m^t ii fkna Sduifteo auibewalirt haben. >Vir siud uicJit eiuiual 
W 4m BuHtwcriMi, m diet b« den Werken der Litteratur 
lü, im uflluiiju y«rtaat Mch mr den gOmm 1M1 «i«h n «- 
da M db Mu liiitfc h i y ibar dM n ihnr Zdt Vwkudna bei dm 
fehlen. IKe Maaee dM inndiliMnad SchSoMi nnd YnMBUkm 
d!«^ Werken der Alten mfibcnchbar groM g e wem mpt^ 
6em FTimüs (XWIV, 5, IS) fühlt sich gedreofen, allein veii doi FtHrfnltin, 
iec ^>cfken ron nnd Gold, von Marmor und Elfenbein, zn aagClly es lei 
ScofT \-Wler Binde, \> ciin iruui aiuh nur einiges aüf^eichuen wolle; da ja 
All« zu aeciien im Stande sei." Nur aus scifhcn einzelnen Nnchrirh- 
aicb <icr — er aetgliclie Verloft ahnen. Äldir sMlnJen wir mit Sidier- 

den adirifdidiea Werken die eine« Poieuiü noch 
Jabf» VW der ^lilftlicheo Zeitrecbauu^ , eüe die 
iMbM 8cUUm berthrt batte» di« Rnutwirke mA- 
»I du die eines PneiUl««, dar, aeHMtKiliHlle^dia OMrk- 
W«i%e ds Erde achildcrtn} so wie ifin cnaa Beliodortta, ]lf 
•Ichmns, Apelles, Antigonas und Hypsikrates, die eben&Og dSt 
Sit«t Letr«fef> *). Gleich den Werken der Litteratur hat die Hand robw fhfirtr 
-cifT B«H>arefi aocb den Werken tler Kunst den frrösgten Schaden zugefügt 
»abrfBd der oiit deai '»^^öthen Uloii FaaatijüüUÄ ausj^eübten Zer»t5ning heidni- 
sch UeUgthümer. Rmi^e^, wie die Statuen veu JBSlfenbtto» n««j>riag alLy - 
Angl mtk der Macht der Zelt**}, 

JedMb MMb dOT FkMnd der Wissens^ft und Kumt gtw'us dm 
fflüiM «d bwbokiMbtea TheOet ynm tSLm Werken der Griechen 
^ Kmt m liidM— bat, 10 abid wir dMb m ^cUidi later den BiU- 
WcA« m bcaitaMi, db m «in troMS Ztm^oM» tob dun Bnlitcheii wid 
^ Aa4ita|g bis zur BlÜbe des griechisdiMi Lebens in Wlwrairhift md 
baast « M e g e a r wie wir untar den Erhaltenen auch solche finden, cKe ant 
^ Pariede des VerfaUs jener Bildung herrühren, und nach denen f«k «bo Im 
4^*^* sind, cWb so aidier dWr d^in aliniähü^ife Sinken de« ehemals so unend- 
Kc^ r<>tchen Stromes nrtheiien zu können; daher ist es unter diesen Umständen 
»»:tcli, 15 1!* AU*m für unseren Zweck eine umfassende und sogar nicht selten 
(EMiigudU: Kuu>tcbii in da« Lt-bca Und Wcscn de« Aiterthuins durch alle Pomh 
dabbdordi zm enahtebi 




*) 1. ta F. Jacob ■*« akadfmiscbrn Reden tind Ahhnndl!. 1. Abllil. O-eif»?, 182% 
4ic ftcdc fiber «iea üeichthum der Gricciiea an f iasU»«iieA iiuastwerkea, p« 4S0 
i^.maiN. 

**) Si die angeführte Rrrlc von JarnbR p. i?9 jsqq. 

Me Masse 4er erhaltesen UUcraturwerke Uer beidea hier in Betracht kom- 
■■lai Wall an an rechnet buib gewöhalicb nnf eintawend nd aeakabnndert s. 
^•tf's DsnteüoBg Diese Zalil wird jedock durch Eatdeckongea m aeocrer 

^ p**?r. Vieles %r>n ih'n Wiedergefondenea haben wir dem itali*'ni!'rltpn üe- 
^■^iagcio Mai au verUitakefl; vielea warde durch die Beauiiuagcn eines 
Itkfcer« Lndvi« Bncbaann nnd J. Fr. Bnlaaennde raent 
hdjaei: ciaiges ist aach in den Ruinea Toa HerkaianoD nnf(;cfnnden und bekannt 
Srfcuif »tfd^n. — I>ic Zahl i\^r in Rom nml seinen nächsten Lmgebungco aus- 
it^fiittmm Statoen berechnete loan iruiicr aui sechzigtaasead. s. Ober Ii u 's: 

2* 
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Die Art und Weis«», wie die« geschehen kann und niUM , A^ird durch <Uo 
Natur des /.u behandelnden Gegenstandes» sclbbt bcsUumit and durch dea Zvfock 
di«i»es Stadiums, dm wir oben dargelegt haben. 

Pt 4cr M btittiideliide Gegeiulaiid vergangemn Zdttn tngeUit Maä 
vmr tu DfnfcuMetn flr tu» evkcuRbtr irt, so wird dies SCndinn lUitortfcbcr 
Art MjJi flriliMii; md da in der indcr^n BoMmiig «ine ramBtnliiofMid» 
Obtannduiiif dteier Gegowtind« «b «Mihtdldi nothwcndtge IMininif 
itlieillt, Vr-enn begründete Resultate gVWOlUICO werden mllen , so wird das Stu- 
dkm nothwendig philosophisch seyn mOssen. Da aber Beides Tereinigt nnf 
eii»»*n A\Ts«5f»nsrhaft!ichrn Gan<^ des Studiums hinweist, «o 5«t fhrait der Grand 
darfrelegt worden, \%arum man alle die cin/xlncn Tdoiln dt r kpnntnissc, di« 
auf jrijc Ueberrpstc fiegrüiulet sind, als wiüscjischattlichcs Ganre und unter 
dem Namen -. \ 1 1 c rt h u m t» w i s s e a s c h a f t zusammen fassen kann und muss. 

' Wie \Mr so eben gesehen haben, beruht, wie alle Wissenschaften, aach 
^jenige, weMi« die BrkenntaiM dce AHertbaine sam Zweck ha«, nf cImbl 
biilaiMitii und einem pldlefopfaiMken Grunde. IVtslitlb ist nan mch ToUkenoMn 
berechlifatt von derselben ale WisMmdmil einen Begriff aofimtellen, in de« 
{lir Wesen «nd ihre Tendens amgeipiedien wird. Nach den Teraosgeidiiclc^ 
tcn allfooeinen Bemerkai\grn wird ersieh so fassen lassen: Alterthams- 
Wissenschaft ist der Tnhenxin" derjenigen historisch-philosophischen Kennt- 
nis««», die, aus den Werken «ler Griechen und Römer seM st gis» liöpft , nofK- 
wemli:: sui I, um flns Iveb#»n und Wrsen dieser beiden Nationen in allen hl l^- 
Hchen IJe/.iehnngen , so iluf th alle Perioden ihrer Existenz bi* zu dem 
gänzlicheu Verschwinden vca dem Schauplatz der Menschheit, kemien zu lep» 
nen *). Besielit man dagegen diese WiMenschaft aaf dtm Piralctlsclie wnd fvOI 
■ndi In Aeaer lUIcIcsidit von üir dne BegriflsbesliiBaRing geben , ee tetateht 
mm darunter die Altertlinniakande, d. h. die eben besaidlBetHi Kennl- 
niaae, an atllalat deradbcn die ytm jenen beiden NaliaMn itef vis fifrewiine 
nan Werke mit treuer Yergeccnv^arCigviif dee eltcrthfljnHdMn LeUna griadHch 
Teiatehen und ihrem Werthe genfisa adiiitzen zu können. 

Betrachtet man den gefiebenen wissenschaftlichen BegrifT, so sieht man 
leicht, d3>4s, ütn ilensollion auch nn einen für die Achtung tint! r<'rhte Würdi- 
gung dieser W ivsc ii.sclialt erspt iesslichin Namen anknüpfen zu k >ni)cn, ts kei- 
nen cutüpreciiendereu geben wird, als den angeuommeiico , wenn er audi tou 



SSooiUD. orbl« anlin. p. 127. — Die erhnltcnen alten Münzen gicbt man jetzt auf 
ncbr ab riebzigtnasend an. s. Uenain: Manuel de Numifmatiqae T. 1. (Paris 
1$80, 8) p. 113. — Dans der Allcrthamsforscher In setecB Stodium nicht blo« uf 
die Most^Tw rrk>' IMrVtirht neliincn dirf, vir i:s die sogrnnnnten Kuiistfrcande zu 
tbun gewotiat sinU, bedarf keiner weitereo Auseinaoderset^ang. D&m Wertbioseste 
giebt et das ermtdileste Uebt Iber daa Keaabeicbste , ued nea «fade wVmt- 
lieh dnfl Gebiet dienes Stadiums verengen, veaa naa eicb dabei aendil iea ie ad anl 
diiH Claüst»cbe beschränk >>n wollte. 

*) Die üriecben vcrschuinden als Vutk in der Gescbicbte erst durch die Ein- 
nahme TOD GonstantlRopel doieb die TGrfcea I« labre liSt. Jedocb schon mit de* 
Einminchunp \' -wundern von Makedonien In die Angelegenheiten der griechi«( !i i ! 
Staaten erlitt das freie, etgentbümlicbe Leben des Volkes eieea todtbringcn 
den Sfeea, so dasa seit dieser Zeit eine neue Epoche i6r dMsellw beginnt 
die ab«r den Cbantkter dea laaeren und nasseren Verfblls der Grösse dei 
Hellenen an fich tr.'pt nnd schon auf den pan/Iichen l'nterRmog hiadriitct. — Du 
politiscbe Existenz der Römer erreictite ihr Ende durch die Zertrünuacnug dei 
w m tr fcalaB beB Reicbaa darch die Oanmaan Im Jabr 4f ft. 
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i worden ist. Denn es lä&»t sich ans 
^« «Um, wie im Leb« aK «iaem üMma Namen des 
B^giriff daTon aidi varbiiidat, «ben m !b 
mp^Mmtdm Namen «fa» der gaddklicbea 

derselbefi nacfathellige Idee anwiUkührlich tidi ankn&pfl. Inclfmn itl 
«^B^-w ^Kitbeil in der W issenichaft bei Weitem betiidttlicher , als im Leben» 
mm gt^'tsä unao-;:leichb^r , <fi die fabclie Vorstellung auch auf die reb prak- 
ÖK*» AnvNfntlun^ 7urfit:k>>irkt und Vcrkehrtlipiten im Unterricht erzeugt, wie 
<5es fcutht im Lci.«i der Fall seyn kaim, indem man hier durch die Verhalt- 
IM loui i>cäürfitt»&e gez^'^ungeu wird, von der Sache den rechten Gebrauch 
Altafi^jB ist es der Kail» da^ man jetzt den ISaiuen: Philo lo- 
gimm 4gm Pmftpff fe e Pegri ffii Ten: Alter ib umewisaenschaft gebraucht *)$ 
i*fcch «OH* mia bei dieeon Namen immer tfe aUeemeine Uee, wie wk 
eta gßmkm babco, die ins Altertbnmawif lena chaft Idar hoiv 
«rtdtt. Alteribumswisseiiicbaft -wcirt anf dca Gegenitand miserer 
W tttrnsrba ft, dW Erforschung und Aufhellung des Alterthum» fan Allgemeinen, 
K> '^^cumt hin, wie durchaus nicht der Name: Philologie. Es wird daher 
Äie Aimabiö« die*«^« Namens immer eine WiUkührlichkeit bleiben, die aber mit 
•»«suKbaftiither ikstinuntheit durchaus miTcreinhar ist. Bei den Holländera 
ImipU auui, TerxogTich seit Ruhuken, an die Idee eines Critlkcrs un<l Er- 
Altea aUe:» du», was .eigentlich der Idee der Altcriinim^wissen- 
mmf€ lagd ii r t**). IKcae Ansicht hat, wie bekannt, auch bei den 
Gelehrte» Eingang gefendMi. Die Hendtate, <fie beide AuMchten zur 
«■ mimea, Hc^gea in den Bmafibnogcn der vendiiedcMn GeMutan 
bkr wm Tagt, md hanAm demhalb bier oicbl wdter nambaft femacbt mi 



NaA diesen AaadnindersetziingeD ist es noch nothwendig, den Einwaif 
TU h^\.\'0a. man hier und da erhoben hat, nämlich: diese Wissenschaft 
mU mmht «xtixhre eines obersten Grundsatzes, der aber jeder Wis-;ensrhaft 
eedm#«ß*r Kiner weitläufigen Beleuchtung m»d Widerlegung dc.s.st !f)c-ii 

Wdarf t» uichL, da es zu deotlich ist, daas diejen)<^cn, die ihn e hoben haben, 
^ Weeen <fieaer WiaseoMiiaft weder beachtet uvdi erkaiint haben. Wider- 
ieft wild er am wxüglicbrten oad idobtetten dnreb eme Ver4;leichung unterer 
yiiiiiiiiiiil arit dm fibdcen» die ja ebeabUa aaa efamebNn TheUen bttddiea. 
bäaflMn. & «e Maibemitik» NatnnfiMemchaft» GeteUdite n. A.; leM 
k dm PUknephk admn wir eiaadna J>oelruHn, die nitar äkb 




f. 5. 

Bei der U'^bersidit und Anordtuin;^ der einzelnen Theiie, welche die Al- 
vr-Jiun«»L»sen*cliaft, wie jede andere, fordert, müssen zunächst die obcncr- 
«Mtcn geummten Ueberreate, aU historische Grundlage unseres Wissens 



t. Koch ie eebusr Bodegetilc ür ^ UsIvenititMtedhaB (BerUn 1992, 8.) 
fH,M mir in der Kncjclopadie alter philoiog. Winsenschaflen (Berlin 171)3, 8.) 

¥üif-^ ^rn In meiner: Km )clopardin i'hilo1oi!;ii%n , ed. n. niravit KauIfiiM 
(Srtd. it05, 8./ p. 1 ; dann F. G. Weickcr und A. h\ Nake im litieioiiüJ]. 
^^em tk PiiMegie (.Bonn IBBt, ff.) Heft 1 la der Venede. 

Aakik en ihnt dlee bi uüaimt EI«gknTlb.BcmalcrhaalL a aacb Wolfe 
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•btr dit AltartiRMi, ihrnd W«mb nadi getumer betndrtet «mte, wo dttf ch wir 
4mib fbid«D, dMt «Ee draHkdMr Art iImIi th«ila Littarfttnrw^rke» thcHi 
Werke der Kvnit 4<lu Mlcbe, die dorig dardi Zadmog und Bild- 
nerdl herTorgingM| thdb «bor rach (Jeberrette f esischter Art, wokq 

<li« mit InschrifUn versehenen Momiraente verschiedener Art gehören*). Da 
jedoch für den Zwerk <K r W Nsen?!rhnft dieae Eintheihing der Werke allem 
nicht hinreicht, sondern es atit die Zweite de« Wissens vorzüglich nnVonmit, 
die auf je»e historist hen ZcugnisÄC dea Alterthums gegründet werti* n amssen, 
weil nur aof diei»e Weiüe Kinheit und ein immer geregelter Zujianimenliang ia 
dfe einaelotn TbeOe der Wissenschaft und dabei U das BtnSmm derselUeo ge- 
bfMM ward« kun; aolknmdig, dUt« Thnk ihnr ipMm Befcbaf« 

iBoMt und NotkwcBdiiMt Mck llr dit WlMaiwrhift luofibM «ad m ecd* 
MB. Hiena bedAffea wir aber tia« Uitcaden Idee, neck der wir dieae Ord- 
MDg besümmeii können, om den Forderungen der WtoiHcbaft zu pcnugcn. 

Der Natur der Sache nach stellt uch ab der DOthwendlgste l'heii nnse* 
rer Wissenschaft die Sprachkenntniss dar, wenn et^vas Gründliches indem 
Studium derselben geleistet werden soll. Denn es ist eine fest steh eis If» Wahrheit, 
dass sich in der S|»racbe o'mes Volkes der Gebt desselben am deutlichsten za 
erkennen piebt, um! dass ohne grüiullirtie Kenntniss der Sprache weder dies«»r 
GeiaL noch überhaupt das Wesen des Volkes erfasst werdeu kann. Daher wird 
aMk derjenige nur eue samlassige Ehisidit in das Lebea der Griechen und 
■Amt la gewinnea im Stande aeyn , der arft den Spiackea beider Nationen 
farCnmt iiC, Vo« diaMr Seile betradrtcl Ui dae Stadiaa der daaabcbea Spra- 
cken der wichtigst« TkeH, glcichaaai dfo Grandlage, der AICaniMMwieieBtdiaft 
Wie eia girQedliches Studium beschaffen aeya muss, dies weitläufig aaac&l* 
aadensusetzen , ist hier nicht der Ort, da hier das Sprachstudium nicht an und 
für sich betraditet werden darf, sondern in wie fem und in welcher Beziehei^ 
es zu den ein'/e!nen l)i«;ciplinen der AUerthumswissenschaft f^rhört. Nur das ro»g 
im AIJ(;piiiein<"ii darütjer bemerkt werden, dass dazuSpraciikcnntnis.se nllrin nicht 
binreidun; .suadern aucb Sachkenntnisse, welche die sogenannten Realdoctnoea 
der Aitcrlhiimswissenschaft bieten, damit verbunden werden müssen. 

Das SprachstvdiniB als Grundlage der AtterCbaawwisMaaehaft litsst sich in 
fcnckMMNB Bilckilcktatt betvacfatc«. Ia d«r «nCmi kfamawi die achriftUchen 
P a bar reiU dar CSiiadMa aad RSner ia Üelnwki, fa wie Cara ale lar JIr* 
tarnoag dar Spracban aad aar Keaalaiaa aOar ihrer B^aatkAadiclMteB bcaadC 
werden müssen , tm wm waf diese Weise in dSm Itadnaipait oad dea Oaiat 
dieser Völker einzuweihen. Dies kielet die GrasBatik» wenn maadanalar 
nicht das eingeschränkte System von Sprachregeln allein begreift, sondcmi ia 
einem weiteren l'mfanpe die Untersnchfuigen und die daraus ermittelten Leh* 
rcn über alle Zeiträume t]«ai Lrlims divscr Sprachen, d, h. über deren K]itste- 
hong, Bau und forUclireilende Biiduii;^ , n\>o über Urthographie und Orthoe- 
pie, Prosodie, Etymologie, Analog;ie und Formenlehre, Syntax und Idiomen '*). 
UVie aiaa ^aiit, amaa Grammatik in der wahren Gestalt historisch uud philo-» 
aofkiack bcbaaddl werdaa^ iodan naa bei Jrdfiai tranatfarhrni fgrg^artaadii 
dar llMrtaacke aaagakt, aad die Una^ dam , waiaa er ao aad ddii aad«a 
iat» aaa dar Nalar dar fljpncba, daai Sfcacbiibaaacka, aa arwaiaea aacbti 

•) 1. F. A. wnif in .kr ^ciion &iian a^gaftrt a a P awK B wf ». tt. 

*•) s. Wolfs DarsteUnag p. gl. 
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in vm ktmdm S p rachM vartot (dnd » Modeni aodi di« Volker aad»- 
Ml TmifcM U|rei»ören , aU die unsri^n sind , md darum in ihrer Jkakm^ 
«<^»r se wfe Lb«Tbanpt in ihrer Gebtesricbtung nnd Cultnr »ehr ron uns 
»bwcici» jjjj^ ferner dies alles den f^pistipm Gps^>t7fn ?.t]fo]ge auf ihre 
SrbrT*^ea iil<ertrugen , au«aerdem auch jeder 8t Jiri (t.^tt Her seine Denk- und Dar- 
ftti^ K^seigtiiUküaLlicfakeiteii seinen Werken initthcill; so reicht die pramnia(i>rhe 
für €Äti grüiiUUcheii \cri>lchen der JSclirifteii und für das Auf- 
aOcia nidit hin; sondern et feh6rt dasro die Heraenev- 
BrkUr«a««kiiist, di» «in nichi miiider wtitci ^Mkl» «k dift 
i mm »M aUaa ZwAgm dm Alterthmiwififimihnft 9irai 
.* — YmtttSniam der Sohriflstdhr n ««ffnM. 
wir auf dSm berührten Schicksale der erhaltenen Schriftwerke zurück, 
Mf dSe alle KrlceoaCaias ao^vohl der alten Sprachen überhaupt, als der einzelnen 
St-irifl^t eller ge^praadei werden muss, so sehen wir, das» sie steh iinaiü<^'1irh in 
fcnrrrfjl*cbter Gestalt erbalt-en konnten. Vieles in ilinen ist durch unvcr- 
Bi^ uinchc Fe hler bei dem wietierholten Abschreiben, vieles dureb absichtliche Knt- 
s^ftitiag TerderLt wordeu. Sogar auf ^nnze Werke, die einem Schriftsteller 
aelir fn'ih njiicr^««choben worden sind oder aus Mangel an gewissen JSach» 
beigelegt seyn können, nross sich die AofiBerfcsanikeil dei Sprachfer* 

and aanoicheiden» aad daa Wahre 






I, «id die Galabrtan dcühalb 

erkajmtai, iUier das Fehlerhafte aller Art UntersudMHfe« 
\f CO bat steh im Verlan/e der Zeit die Kritik oder V er he s sc« 
r««wtkanst durch Begrfindung auf bestimiDte Gesetze zu einer 8<^^!l)st!itäudig- 
Vfh »usc^'j^det, und «rrhört jetyt T\i den unentb eh Hieben Tbeilen <1ct S^mrU- 
*• ü^^nsMiiih , als Griiiulla;,'e drr AUerthumswisscnschaft. Mit der Hermeneutik 
ist «Je ':n*ufem onzertrenidich verbundeu , ol^ sie derselben «Ue höhere Uegrütt- 
caa^ o&d dicberheit gmährt, wie nachher austubrbcher dargelegt wefdeA vdrdL 
Uefar%cae ian sie eben so wenig von der Granaatik fafrinnt aafrivindiA 
IMdttig hat mm dlMa tadaMtaUMila dar AttardMuafwiiaei»- 

rmiiiMfBiiinniia giMiwt 

fllifhm F V * i r ImmK ansser in den Schrift^ 
«hI Gcackichte, d. k. b den Werken der Koaal 

GeiAtcmhapfongen, in fitaatseinrichtongen, in religiösen and bürger- 
JUknt Gebrinc^ und H dien poUtaschen Leben selbst; die Kcnntniss des 
Sc^enpUtzes di*>nt dam, om sich da» Leben der Alten anschaulich vergegenwär- 
6^ xn k'fMjeo. Daher mu5s tl er Alte rthumsforscher sein Stiiduim atu fi ;mf alles 
S«es ricbtai, das man mit i^om Namen: Alterthumskunde zu belegen 
j^p., LVbripens ist für dajs Studium dieser Theüc der AlterthuiatwiBI€Mthall 
•KiNtcwüg, zoerrt <üe äussere Lage, die RanniTerhälkdaaa det I«ndee, glekk- 

mm »B hnw, in de« dar fPowe hA w Amm dSeaM» 
geschlagen nd im Yatkurfb m Ährtiai«B*in mhm 
Diaaa ITiBafafai liialat die alt« «••tr»pk i «• Aber, 
baUe Vdlkor aack »it andern in BtfÜkrang, kuDpften 

^ oder Handel, erfittCB Niederbigen, wurden unter- 

Mt, eriaben «ich "Nieder i und wie ganz natürlich, ist die Kennlniss a.ieh 
imm fmiäMmmm im^ ywaaaiiamhiimy ia Büriching auf da« älaaiatabfitt uiiciu^ 
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bohrBiä. Dabar gehört die politisch« Geschichte der Griechen und 
Römer, die Alles dies darstellt, ia den Krds des classischen Studtams. Dt- 

mit mnss verbunden \vpr(icn die ('hr ono lo gi e , nis Lehre von den verschie- 
denen Zeitrcchnunp;en der Altrn ; denn sie erleichtert nicht um das Stndium 
der Geschichte rücksichtlicb der Zeitverhültnisse, Moduni bi^et auch die Miltely 
die Zeitangaben der Alten selbst zu prfifen. 

Diese eben genannten Tbelle unserer Wissenadiaft: die alte Geogra- 
phie, die politiiehe Geichichie nebst der Chronologie beireflSn die 
iniMwn YcrbUtniMe» du StMtdoben dar beiden NiAionca. Hn jeM den 
innere Leben , in seinen renddedenen Beiiehangen auf das HieiKAe und Bflr* 
gcrUdie« «nf das Relig$5se, wie in Wissenschaften und Künsten, als den hddl- 
aten Erzeugnissen der Bildung im gesellschaftlichen Verane, als Bifitfaen den 
Staatslebens , gleiche Wichtigkeit für den Alterthumsforecher hat, so muss er in 
den Kreis s<?iner Studien nrirh die Antiquitäten oder A 1 1 e r t h Ti ni pr , 
M y t h 0 1 0 1 c , L i tt e r R t u I g es € h i cht e und Archäologie autnchiuen. 
Gewöhiilic ii nennt man allo illfse Zweige, im Gegen&aUc zur Spracliw i>>eii-Lliaft, 
die Hauplüieile der Alterthuinswissenschaft; indcü^iea eben nicht paA^eiid, da 
^ Sprachwissenschaft nicht minder nothwcndig ond wichtig CIr den Alter» 
tinmMgdehrten ist, wie diese, 

$. 6. 

üebcr den Umfang der AitorftummituwiiiHnft nach ihren cinnebwnTlicl- 

len haben wir Tor Wolf nichts erhalten, wenn man den ^eni^^ gekannten ontca 
Versuch von C. Günther Ludovici: De disclplinarum Philologicarnm mimero 
et no\u Panca. Progr. unlr. Lips. 1766, 4. 20 pp *), abrechnet. So wie Wolf 
der eigeniiiche Begründer derselben ist, so geheu die ersten genügend* n ^ er- 
sucjie dieser Art auch %*on ilim aus. Zuerst gab Krduin Jal. Koch in mei- 
ner Hodegetik für das ünivcrsii.its-SLudium (^iierliu 1792, 8.) p. 64 - eine 
gedrängte Ueberndit ndt Wolfs Namen. Bine eeibetitindiger geaibeiteto 
gib Koeb ebenfidle fai der Encydopädie aller pldloieg|MiicnWi«Nnicballen fir 
Mnicn uid nun SelbsCpUnterricht. BeiOnlTSS,«. IndeM bat der Veciueer 
in den ieicteren Werke den Begriff dtf Wieeenecbiften nicht besdmoit gwmg 
gefasst und festgehalten, so dass er Gegenstände dem sogenannten philologi* 
sehen Studium als nothwendig zuweist, die ihrer Natur nach nicht dahin gehd- 
ren können. Darauftrat Georg Gnst. Fülleborn mit einer: Encyclopae- 
dia philul'M^ica , Hreslau 1798, 8. hervor, die iicidi Wolfs Vorlegungen und 
dessen uiivollrudet gebliebenen t Antiquitäten von Griechenland, H;il!o 1787 ge- 
arbeitet i£t. Knie cditio altera aucnur er ei.tendatiür besorgte J. S. Kuulfuss, 
Breden 1805 , 8. Von einer: £nc>clo|>udie und Methodologie des humanisti- 
•eben BtodiaBi oder der PhQolo^ der Griechen und EBmer, gab J. H. Cb. 
Bnrby den 1. Ibe», Berlb 1805, d. Dia mfigpicbsle Werit ftr die refa 
irtMeMcbaaHche HantaOnng iü Woira acbaa dAeis genennto Bantelfang der 
AlterthumH^%is»ensefaaft. Ein ganz rfgcnthflaiiidiei Werft iiC F. Ast's Grand- 
liss der Phil<^gie, I^ndalMii 1808 , 8. Damit müssen dessen: Grundliiuen der 
Graanatik» HnBeneolÜt ond Kritik, Landihnl 1808, 8. fOKbonden eveiden. 



•) DicÄC kleine Schrift ist eine ia der HUerarlscben Geschichte merkwürdige, aber 
(a»t uQbekaonte, KncheiiMug. Vielleicht beaetste dieselbe Wolf bei der ]>Mi«kiih- 
ruBg sclaer Aaucht 
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ilf» Darstellong gcfTrüiidc t, eine ßcdranfite Ucbersiclit 
BrthuiiMf ri ili t mdiaft gehörenden Theile von F. 
▼^»•^•«k» AUceBcner Zeitschrift. Bd. 1. (NÄrnberg 1813, 

SaS — 549. W. W«eh«»ilthe»l»mi«liienBdtraeezarWilrdigung 
4m fl£:^J•;:t^en Studns» id P. Gfinther« und W. Waeh«aiith's 
Mbm^ (Halle ISIS, 8.) B. 3. Heft 1. p. 33 «qq. Heft 2. |i. 800 sqq. enw 
r>4^n^ yicrTbttle. Die: Anleitung zum Stud iuin der gnt < lüschcn und romi- 
*cÄ^- r:2*,^:Ver, Toa Fr. FUker. Wien 1821. 1823. 1826, 8. 3 Bde. [Bd. 1 
cT»iu-a in ciöcr zweiten verhos^prtpp Aufln!:-' stellt dasBelcannte aus dem 

f^iLa.U h-u G e«^<-btspunkt auf eine r< < lit I i atu hl are \\ » ise zusammen. F. A. 
^•if» Kac3(ck»|»«die der Philologie ; uacli dt .>.»en V orU »uiigcn lierausizpj^eben und 
ili»niefceii Zusätzen Tersehen Ton S. M. S lo c k m a n u. Lcij.z. 1S30, 
^ FeffMT ipifc h ]>. GttrtUr ton F. A. Wolf*8 Vorlesungen über die AI- 
^M^HMriMCHcUI B4. 1: fiber die Bncydop&die der AllertfaniumiiNft- 
^i** 8. Bd. f : ib« die griecUgdie Litteratac^fcliidite, A. 

1S31 , 9. ; Bd. 3: über die rSmiMhe littentargeMUchCe, 183S, 8* henna. 
A. Mattki&U Sdralschrift: Ueber den Begriff, den Zfteck md des Umfang 
dar P1jilol«5>*>, A!ti nbur{r 1831, 4., ist schon oben besprochen. 

Die allrciKf-iü'-ni auch ül»^r andere Wii<senscliaften sich erstreckenden en- 
cveJopadT#chefl AnweLsun^'en hier aiizuliilu i n , %\{ire 7\vrckwidrig, so mehr, 
di m aJica ein philosophischer Be!rntV der Aiterthumsw n.-rhaft vermisst wird. 
Noch mm£ kier die schon oft gemachte Bcmerkun«i \\iederholt werden, 

in allen Theilea dieses %%eithin »ich ausdehnenden 
ift gleich dnhelMiich sc>u kenn. Indeiten du meat 
werden, da» er der Fovdenmg der Wieeeoediaft genüge, 
Stendpvnkle mm ihr gUMee Gebiet IlberacbMie, ihre 
^nzchiea Tbeile gmmm. kenne, so wie, deee er deren Nolhweiidi|^c8t und 
B«^««tug Rr das Ganze der Wissenschaft, und ihr Verh&Hniss unter 
s.cii r*<Lti* m würdigen iwisse. Denn ohne diese Fordeningen erfüllt za haben, 
irhlt ihm aicht nur die filsprrpn^pnde Kinsicht, das« kein Thcil in der Abjrc- 
uJü^taheit Ti>n <^cri iuuleiii i^edeihlich bearbeitet werden kann: sondern er ge- 
aucii Kic üie geistige Kraft, in den Geist des Alterthums eindringen m 
dasaelb e io seiner Vielseitigkeit von verschiedenen Seiten betrach- 
Uebersicht und begründete Einsicht in das Wesen dei 
Stadial der Wiweiiichaft da« Wichtigste ; denn di« 
«f 9 dui nan ndt nehiaren einaefaiea ThcUen wohl Tartiaai 
k* aber daM daa Gaaae fetaen Weeen and Zwecke nach nicht n 
Hktn^^hen and 4m Geii^ dar in dcnMelben allea Kaaelne eng rerbindet , nicht 
i» ^Bodcsten zu ahnen vermag. Wer rfch uro jenes ffine and Höchste mdbt 
l^'iiit , r wird in dem Ktnzehicn nur Gewöhnliches und nicht selten sogar 
Ger;nr«rhät2i<::r<$ fioden. während es Tollendeode ZAge ZU einem gpoesea leben* 
tipm iitmsMc ösm» reidiea Lebens find. 




g. 7. 

Waai mit in das Vochergehaidea die Wissenschaft, dann Tandena Bia- 
iat, anr laa den iiin wieaeneehafUichen Gaachtepunkt 
D araadv wk naa aaearan Zwack sa^Iga an einer WM- 
der fvak«iechcn8eite^ am Ifana Werth hia Aofa aafaaaen. Da 

wdiar aneh tewB gRi»- 
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MTW odtr ceriagcnr Brauchbarkeit vad Nützlichkeit bestimmt wini, so mOiMn 

Mch die AltortbamMtudien, als dns, wodurch die AltcrtbuBiswissenschaft seibat 
unmittelbar ins Leben eingreift und der Bearthpthitig nach dem Wertbe anheimfallt, 
in Körksiclit auf ihren prif«l<t(sr1ien Nutzen betrachtet werdm. Dfr Nutzen, der aus 
ihnen hervorgeht, ij»t in ucii neueren Zf'ten von mohrerca Suiten her heftig bestrit- 
ten worden; aber iairuer iiat eh Vertheidiger derselben gegeben, die ihren («ründea 
Gewicht zu geben wussten, ohne jedoch den Sieg zu erringen, der nur ein ge* 
rechter Lohn ihrer beiOaUswürdigcn Bemühungen seyn wurde. £s ut freilich 
vfmhr, daia für 4k heotlgwi VefbiltaiMe des Lebeas nkkt Mta, bMoi^«n iai 
Jogendooterridit» mit itn AltartliiHnkciuitiiiiMai «in MiMbnmeh fetrieboi itsr- 
deo iiti fadsatMi Icaiu dw den W«rtli des Gaftirtindw wdit »AciMa, nd 
dtto der Sckttde, «r«iiiiar ancfcak imendliclicrMadaffvstellt wnrd«^ nwgrüMlc« 
Theil nur ein eingebildeter seyn , da dia Beknnnt.sch.ift mit den niuHtt* rhaftoi 
und iinsterbiicheii Werken der Alten nur vortheilbaft für Bildung des G^irtcfl 
nnd Gemuthes der Jugend \\irkin kann. Die^e ^Virks imVrit t'rk.tnüten nwrh 
•He Gejiiier der r!;i.5,«)<rhiii .SLiulim um! sclirfuAu ii ii»re Foriierunfjen diihin ciii, 
man solle au» den UnterrithLs^t iji M>(au(lt u uur die todlcn Sprachen utts^chei" 
den, keineswejres aber die Ju{;ead an der Uekanntschait mit den Schriften der 
Alten selbst hindern, uiid ihnen üebersetzungeii davon in die Hände geben. 
Wm viel gdit jedoch in den UdbeiwCnogMi vm der VorzfigUctdMit d« Yfm^ 
vwknn« dt dkM dtria ik» ESceotMoBehkeit, die in dar apndM 
Begt, entbehren 1 Werade wahnr Büdung werden wa eioea iekh«i Ver^ 
lahBcn eteli die Zottiniaiiaig venagea, md «ach allee Bttglidie wAk*«^ 
diiSÄ jene feindlichen An^iichten «inen allgeoieinen Eingang nicht erhalten. 
Sollte indessen doch einmal dieser bis jetzt im Allgemeinen nicht zu iürdi« 
tende Fall eintreten, so würde dies gewiss als das sicherste Zeichen einer über 
die ganze geistige Welt hereinbrechenden Kinf^tenii^s imt! Unrlmri r.u betrachten 
aeyn. Denn unsere Bildunji in ihrer unverkeimburen Abkingigkcit von den Al- 
ten i&t noch kcinesweges jm einer solchen SelbststÄn<li«»keit g«liehen^ das« wir die- 
selbe oluiQ sie zu erschüttern ihrer Stütze berauben küuuteu. Aus dem Alterthnm 
h«rfib«r haben wir das jetzt leuchtende Ucht der AnÜtlirang empfangen, «nd 
wfirde der Zugang an dieser QneUe Tenchbeacn, so würde auch Jenem Licht 
«elbtt fleine Nahnmg und dk Kmft sw Unner entwfen werden. JMe Ckacfakfatn 
beweiit et wm iaiwiderlc«|ich » daae «• lange daa Alterthnm nibeachtet und 
ongekannt blieb, auch durdiana lu&ot Spur von einer bdhem GdstescaUor 
oder Humanität im höheren Sinne, selbst bei den Gebildetsten, zu finden war. 
Krst mit dem wiederaufgenoittuienen Studium des AUcrthiuns, durch (hs man die 
ideale Hoheit der Alten mit immer steigenderem Interesse kennen lernte, erhob 
sich d«T Gfist wahrer Bildun«; und bemächtigte sich seihst der Fürsten , die 
Vmivi nur im Kampfe <iefri'n Feinde ihre rohe Lust befriedigten. Wit sehen 
d»es aus einer Antwort des Königs Robert Tun Neapel (iJü9 — 13ft3}, die 
er Petrarca (Opp. p. 405) mit den Worten gabt ^Sk eat vite bemknin» 
aic eont indick, et aindk et vekntatca Tuian. At cg» inra dnidorea et maltn 
cariorta et nlhl Stteraa eeae, qnam regnonii «i A aitarutva earendnm ait, aecpn- 
niaiaa me dkdenate carünmn «fnam BUeria^*. 

- Dk Ceaddehte dkaca Stieitea beginat, wean man von einigen UmaHnden 
abdefat, mit dar von den Franzosen zueret aufgeworfenen Streitfrage: ob die 
idten oder die neuem SchrifUteller den Vorzug verdienen. P e r r a u 1 1 gab «lazu 
1€87 in aekm Ckdicbtt hm aikk da Lenk k Orand dk Vccankaaniig, indem 
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r fi» iMMMlk m "VMnKög^dKer danteUt Avaser oiMni IM er betonders in 
kU%M dte Wai^sten GegMT. Zn idiMr RMfatftrtigung ichiUb 

^«Tv%mU: Fh^B ü b das Amämm «t das BlodtiiMi «i o» qni ngwnde Iw uli 

Efnlr« la «Mi HT W GdfflM. Pkris 1688, 12. Br behauptet hier den Sata» 
4mm db Ncwre« dm Alten , dcMO ¥or»ligB<Mfirft nidit abgesprochen werdea 
kiaK, darchwu ia Nicht« nachstrherif ond sie tognr in Tiden itbertrefTen. Vo« 

S^t^m Werlie erschien, Paris 1699 - 1697, 8., eine neue Au^jrjilx. in 4Bän- 
«^2. Aach die Engländer , die sich stets durch I^ieltf» zu den Alten auszeicli> 
»ricn, nahmen für Allrn Partei, indem William Temple mit einem i 
Km^y uftm ihe aucjTYit ariü modern Ittüming in seinen : IVIlscoUaaea (LfOnd. 16%, 
1) Tk. t. p. 1 a^. aaftrat. Attch WillUa WotUn, obgleich bmu ihn für 

■iBcIncd ikh i« den: BcfleetioBa npca andcnt lad nodam 
ilW,«. MBwaitMMdgedmckt» idcbtdttchAwfllrdbNea»- 





Maii|^ gefaöri{;er Kenntnisse den Gegenstand nIdit 
aut Leideosduiftfiaiikeit behandelt hatte. Von Neuem reg^ 
Dacier dnrch ihre prosaische Uebersetzung des Homcnt «Ueteo 
Strrtt »n. Für die Uebersicht der Geschichte tlieses Streites bietet Georg 
H. Ajrer *s Oratio de comparatione Kruditionis antiquae et recentioris, bei 
«^wi*r I 'el>^r9rty^iT z. von A n l. B l a c k w e 1 1 ' s englischer Schrift : de prae- 
ClaMtcoruiii Auctorum CuiumenUiLio, Leipz. 1735, S. das iieate. üei 
aah man ateta «if das MaterieUe, aicht auf das IntennTO 

bitte» olinn Zwaifd nt CKi»- 
Dein de Scferiftwavke 
die Alten im G«hn»dM fimer Gcuta»* 
Ifcifi^ I II m AflgeMBta liSfaar atelwa, alf <b Neotni; dagegen diese mdar, 
aa dar llMnr der Sache nach nicht ändert a«ya kann, in der JMaaaa dat 
Wiucns rncW erscheinen. Denn die Alten nnissten sich in dem ^nzen 
fwc*e ^i*tlc«^r lliätlMiPit drn We^j er«t bahnen, während die Neuem eben 
ilarcÄ ilir vieia'heji umi i usgezeichiicten Bemüihan^en jener denselben schon 
a€^Kt fand^ , luiii iüt-:*cn V^ortheil benutzend auf .schon betretenem Wepc ihr 
verio^ru konnten tmd köiuien, sogar in den uieiaLeii I'allia gezwungen 
, eae bedeauntie Maaae Kenntnisse sich zu erwerben, um jene an rerste* 

dia AUm Im Leben aCets für dea L^an, nicht, 
ftr die Theorie; ie daai jcae, fvaa die AmfindenK betrifTt, 
AaMi ▼egii^a haben. ladewaa da die Alten anderen ZOUn 
b^Baa aadera SedirfriMe flkltea, ab ivir, lo bleibt ana den 
mi anderen aicÜ harthiteB Ccdchtepnnktcn die Würdigung der Vorzugfirii- 
kin der einen ror den amleffen eine sehr schwierige Anfgabe*), die weit um 
äck greifende trntersiichon*»en erfordert, und sch\%er!ich Ton einem l>cfriedlgend 
r*ie«t werden wird. Daher auch hier eine allsri'i«:; (lurch{i;eführti/ und genfi- 
|a4e AbbandJun^ darüber, weil der \rrsach nn sich »eibat zweck \%iiiiifr wäre, 
ndt p^ti>ea werden kann ; die AuCmerksai&keit. darauf bioznleakcn , war nur 
AeALncit. 



*> Gtmsrrtf^hr: AndeotoogcD giebt Wolf ia seiner Darstellaog p. 70 sqq. Aos- 
t^Mere fcrörteniogea finden eich to adaca Vartaaoagcn Iber «e AlterttuoMwl»- 
Bd. 1* Sl e«. 
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Bßt dkMD renvirrendcn Ansichten hängen die Versuche SPD VerdrlQgitag 
der Alten wu d«n'Unterrichty die später, seit 'i'rapp bis in die neuesten Zel- 
ten herab, von riolen gemacht worden sind, zusammen. Indessen Ijat m.m 
von <lpr Biuleni Sv\ic die Uuentbehrlidikeii jener für prüudürhe inid kraft^nt- 
vvickchute Bildung ein;;esehen, und jedem Nenerer krSfttp ejiLgf iigearbeitct. 
Gelehrte und gewandte Vertheidi|3:er traten in die Schranken, uin auf alle nu>g- 
licke Weifte den Alten ihr aite^i und ihnen gebührexides Ansehen 2U schütacu. 
In dw iMiHitCB Z«it tibail di« unter vielen anderen im V0Rlg|iAitea F. 
Tliinraeh, nniito aber ebenbDi vielen DVidenpitidi crfiriuen, vnw nun in 
dm bnutigeB 0» geprieeenen Zeilen der AnfUInuig kuun bitte « w ill e n eol- 
Jen. Dn dieier Stnit Indeeien eh rein pidagoglMber gewerden lit, m wurde 
er bler nur we^m seines Zusainmenhtngee mit IMIieren Ansichten berührt. 
Daher liegt nch die Würdigung desselben ausser unserem Gesichtspunkte. Daa 
ist aber klar, sobald die Gegner des classlschen Alterthums ihren AriJ^ichfpii 
Klnfranjj vprsrhafTen können, wird drts \lterthumsstnduim überhaupt sehr liart ge- 
fühnl< r, ^^tul dadiurcU der Jugend, aus der der mannlMre I Vi imd der Aken hervor- 
gebildet werden muss, der Einpanfr dem Tempel «icr Musen verschio-iÄen wird. 

Die diesen Streit betrellenden Schritten sind: Trapp s Abhandlung über 
din lltn Uttentar, besonders das alte SprachstUfSam» in Cnnpe'a AUganft- 
ner Beviiien dee geeeonntai Scbnl- und BctMungMieMns TU. 7. TrnppU 
mU fleharfidnn anegeAhrten Angriffe vraren, vtrü er apüer aelbtt bewies 0b 
des genannCen Reviiioniwuilc« TU. 9. p. 216 «qq. und in don Anfeaist Ueber 
das nl^ODeine Studium der alten SpracheUt im braun« chweipüchen Journal 1788)^ 
nur gegen die damals fast allgemein herrschende Cslsche Methode iin Unterricht 
gerichtet. Wie verkehrt man damals verfuhr, das erfTdirt man aus den Schrif- 
ten jener Zelt , die anssrhliesslich diesen Gegenstand betrctTen , und n«s den 
Bemerkungen neuerer Pädagogen, die seib&t den verderbliclien Druck jener 
Metbode an sich empfanden*). Gegen Trapp schrieben mit vieler Ge- 
schicklichkeit zur Vcrtheidigung des Studiums der Alten zuerst F. Gedike: 
Uebtt die Verbindung des wissenschaftlichen und philologischen SdialnnlarricMa 
1780 1 wiederholt b aeinen geeannelten SdmlidiriAaB (Beriln 1789, 8.) TbL U 
p. 20-^36. Aar Mb« Sdtevertheidigtendieeelbe Ansieht ndtnidMtnindam 
Bittdclit Fanlc, Buich, Bhlera u. A. in den Ananritnagen zu der enge- 
Rihrtea Abhandlung Trapp's indem R«'>Ision^»ucrke. Funk s l'«me Schrift: 
Ueber den Nutzen richtig geteid^ener Philologie, die, nie Wolf urtheilt**), 
in Inhalt «nd Ausfuhrung ein wcltläufllpes IJucb aufwiejit , ist in dem berlhii- 
scheu Ma^ i7iii der Wissf-nsrlrnft und Kunst 1784, Bd. 2 St. 1 %viedf»r ab{;c- 
druckt. Au< Ii A. W. Rehberg schrieb in diesem Sinne darüber: i-inilcn dio 
alten Sprachen «lern allgemeinen Unterricht der Jugend in den höhercu Stunden 
suiu Grunde gelegt, oder den eigeutlicheu Gelehrten allein überlassen vrerdcnY 
in der Berlin« Blonatiidirift 1788 im Februar* und Bßrtbeft und 1789 Januar, 
vriedeiboK in deiacn eiauitlicbeB Schrifteu TU. 1. f.fßi^ dOA»; dann !• 
H. O. Meieratto ein Pragraun, Berlin 1789. Heyne erUirt in der Vorrede 
■u Harr mann* a Bfytbolegie daa Stndhiai der alten Litteratur nur aus dem 
aebr ichwadien Grande ihres Zusammcntumgeä mit anderen Studien für noth- 
wendig. Wem auch DalbrAclL in aeiner Schrift über die H u iaani tä t wm 



*) i>. Dctl. K Wüh BauDgartcn-Craiina flciefe p» 69 iq. 
**) la seiner UartlvUuiig p. 61. Note *). 
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\tn T«^r\^i ^ dorcigefüdrt. S tarke achrieb über die Beschlftigiilig de» Jany- 
Un»s mU e -n Att^-n , Halle 1792, recht brauchbare BemerkwigHl ; «o ^'e aa«h 
D»n- Gotib 3o<. Hf? hier in seiner Abhandlung: Der erkannte Werth der 
cias^&chtü St lir ?*-!.ekl«r in Hücksitht ftiif l^ildmig dr^ Gpistfs, Bregl. 1800, 8. 

* Aufsatz: Ist das .Studium fremder, liesüiider»* der alte« Sprachen 
•^^^li* fcroer bemibthalten ? steht in Rüper ti'« und Schliclite- 
f r0ii'« Ma^päbi fBr Sdmlco TU. 2. p. 432 »qq. 

^«■^■■•^«Ä« ^ BagMor, intafiiilfare Licbesa ta Alt« anagesprochea 
*w*«» wtWdif«t bl^iWiubeiiwrk«! Bdw. Gibbon*! 
Tenocb €Wr teStafiM, «boMtet tm J. Joacb. B«cbenbuTg, Balbcnit, 
1794 Y & Kr ersdnen zuerst im Jahr 1761 m Lmtfon fruisomidi» waA mu^ 
nsrfj eiTiTjr^'n Jahren ins Kngüscbe übersetzt Dtr Werth ist eben nicbt iebr 
l<.i*utena. Mehr Ce^vicht hat Knox's Work: On liberal Bducation, Loudoa 
1781 , S. , m deni er auf das Studium der Alfen in Srhnlen dringt. Besonders 
anzichernl darin h'uA die vielen Auszüge aus den Srluiüoii älterer Gelehrten« 
mt i>«cbteaä Werth ist Skeridan's Stluilt: Ou Educatioo, und God- 
wim*s Kii^uirer P. 1. Essay 6. Man sieht schon aus diesen wenigen Auiüh- 
^ C^"* dfelAb« dtrBnglinder atets Stadium der Alten %^ar, und 
Mnmgmg tod &mta Wwrtbe tttnA | cIm an ao crfirentidiere 
■e gende den Z«H«i a^pahArt, fts dtn« bu in 
Jener Anhft^chkwt in du cImMw Altetthnm 




AiMb die neueste Zelt bat, nie die frühere, Feindn d« tHen LUtantW ow 

x«ct, tmd rwar gofrhp , die ihre Angriffe mit grosser Knnut tn leiten 
^«>rcaa«lea. Betrachtet man den Hergang in d?e-?er für jeden Freund der 
AufV ^"»n5 wirhti'jen Antrelegenheit, so sieht man, da<s' jeder, der den Beruf 
tgad ui" knut h\ mh luhk, für ein en bewahrtiidf» JI« ili;ithum mit rusti«,'era 
Kampfpfattz htnaostreten mu&s, um die Ftliciit xn erfüllen, dio 
md db Bbiicfat des Besseren auflegt; oder, vrenn ihm 
OdtgeaMk ftwotdcn ift, im Bnraf pidifogiidwr Tbitigknit d»> 
■ fc i n nt n , edne fum CMucklidikeit nwonden nmai, den 
WIM für das Sckine «mpOngBcben Sinn der Jagend aneb «nf die Daner Ar die 
Utköt der Aken ta erwärmen. 

de» pädagogischen Schriften der neueren Zeit *) mvus man daraufsehen, ob 
m«!«n sogenannten Real oder den gelehrten Unterricht betreffen, indem man durch 
die Bcflürfni-«^ fff^^ LeHfn«« flarauf geführt worden ist, dafür «urh in der WirkÜt hkptt 
»Vö uul«r-' Ji' idti.^eSiiiülen zu errichiea. Die c rstcrcji koiiunen hier in keinen He- 
traciit. Was die letztern bctrüTt »o tritt uns aucli tiicr <lit selbe Erscheinung, >\io 
in («er £cuikerta SSeit, entgegen: die einen behaupten die iSüthweudigkeit des Stu- 
dhBi Amt CShMNÜBery die andwn dagegen wollen dasselbe rerbannt wissen, weily 
«ic ann rgi^gfabt, diee die Zeitfeideruogen ndthig nadiften. Sa denen, welcbe ani 
4as fitadinai der Alten lertbeidigaid veclbeit weiden aind, ge- 



^> Jkas der Crüherea Zeit bemerke ich: Tana quill 1 Fabri epistola de ratione 
elaCeran, ^noMe in eabolae et ftwOe et nagna ceai ieventntls etilitate iatrodecl 

pottlt, ia dea«en: E|n»tnlac Kdit. altera (Saloiarii 1674, 4) p. 115 ^q ;. Diener 
brff h^7.,\.t firh nnr anf den Uateifkkt Ja dcT cJasaisckeB üticratorf und bietet 
UHi« <.f-t»«irep Uarubcx «lar. 
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Iioren: J. WR«rn er's Schrilt: Ueber tlie ik'handlunj; und Ctiltnr iles StiuÜum» 
der grieGhischiMi uihI runii^chen Classiker am Gymoamum zu Bamberg. ii.intUcrg 
uud VVüraburg ISO/, S. Femer die beidea Abhandlungen von C. G f . Sie- 
beliit WaiOB SdiÜkca auf Gdelirtcn-Sohnlaa du Privautudiom der 
gruoUfclian ud tfaUbm Qacsiker «uploUaR, und nie «■ voa Uuwa Mi*- 
bM wcrdM nfiMef » wi: Wie mtoen JtacBage auf GeMutea-Sdieleii il«-' 
difeal Beide in deMeit Vier MnlNliriften. Dfeeden 1817, 4.*). Bben a» 
von demselben : Was man von anaeren Geldurten-Schulen vernünrtigcrwelse nichll 
ervrartcn dürre. Eine. Sdwlachrift. Bautzen 1821, 4.; und: Einige Gedanken 
Ton Luther äber die alten Sprachen und Classiker und über die Schulen nnd 
Städte, in welchen daa Studium dtL^ellun getrieben und befordert %vcrdcn soll. 
Bautzen 1822, 4. Dann Detl. K. W. Bauuigartcn - Crusias, Briefe 
Aber Erziehung und Bildung in G<»lehrtenscbulen » Leips. 1824, 8. Eine h<.-]\r 
8ehät7.eni»vvertlie Schrift, die auch durch gelungene I>ar»lcllung sich enipin hlt und 
ansieht. Der Hauptgedanke iit ineiebeiiCeii Briefe p. 71 mit den Worten anagespro- 
ikmi ,»wk eiaddaiüber eürraritaaden, daM der Grand der «elehrlen BOdung, dw 
■iehin ab eine tiefer begrUndeCe md In Zeit and Gfcoaen omfiMeendeM Mcn- 
adMiihildnng w&fu lell, im SIndinai der Spradw nnd beaonden der daadiciMn 
IdMenlnr baiteht^. F. D. Ger lach flchrieb: Ueber das Verhältniss des 
B pra ehanterrielrte zu den übrigen Lehrgegenatinden. Basel 1825, 8. EinWerk» 
daa wegen seiner be^ttimmten Beziehuni; auf die Or<j?)iiisation der Schulen Bay» 
era*8 grossen Widerspruch erlitt, ist da«? von h. J hierscli: Ueber gelehrte 
Schulen, mit besonderer Kücksicht aut Bayern. Stut(-art 1826 — 1831, 8. 
3 Bde in 7 Abtheiluiu^en, nebst einer Beihiw'e: Ueber <l< n inii^i Ijlu Uen Jesuitia- 
muü und Obscuranti«U)ua des bayeriachea ScUuipianeh \om ö. Fdjniar l&^S- 
1830, 8. Dann bemeifce i«h dSe Sckniadarift ven Ki r c hner. StraLnuid 1825, 
4.1 wa J. a Kanlfaiet Wie Hua aHe Utteratnr feUuri wenkn. wenn 
einen Plate «nter den C^yanmiaUehiieeenatindcB Teidiensn eellY Cfteßn 1996^ 
8.**}. i. h, F. Rickter*! Beantwortanf der iViget Ut dfie fleieiice Beirai- 



*> in der tweltea Abkandling «trd die Finge eaCenndiC! «aa «tedhen ad, nnd 

welcher Jüngling »tudlrcn Knttc? Früticr beantwortete sclion nüncliiag dieae Füge 
ia Booh'h Bibliothek für Pädagogen Bd. 1. Tlit. 2. p. 189 »<|q. 

**) Manche Bebaaptangen in diencr Schrift »ind duichnu!« unhaltbar: so die 
p. 5. aa!>gesprocbenc und durch das Folgende wiederaufgeholienc, .«obglelcb die Völker 
EuroiiJi» in ilircm jetzigen Zustande [*J an sich der Stütze den f;rir( hi^rhcn und 
r6ini»cUen AitertliuuM nicht bedürfen , um zu der für sie möglichen Aotbiidung xu ge- 
langen, ae fest iat deeh Hr dea WeMenehcadea der C^readiali, daaa daa Stodittin 
der alten Litterator der erste und atfirkate Grondpfeller des beinahe schon »xwken> 
den (^'hfMide«» «Et lfiKtständigcr («oistcsbildung auf onnern f-'e!(>hrtt^n Srlii;!pn lefia moss.** 
Bkin ftielil i»ciiun bierauii, wie des Verlassers Aasicht voa dem Altcrtliuu beschaffen 
eeya nrasa, aad «ae ana dem Stadkun dea Altertkeae werden BBaHe, wcai an« 
Schnlinänner, wie er, in dcmxcthcn niclitj« weiter, als ein PalliativBittel fandea. In 
der Kortsetzong des mitgetbeiiten Satzes ciiarakterinirt sieb der Vcrfai^er «••!tt>it aU 
Lebrer am besten, und wir geben daher dieselbe unverkürzt. Lr t^üirt fort: 
^er allgemeine grosse Mangel an Lehrem der Mtfttenpradie, die dloem koken 
Berufe, nach Wegwerfung der Krücke f^raner Zeit, Gfnü;;r IcUten könnten, 
nüsstc eine xerstörcnde Oberflächlichkeit herbeiführen. Ein anekelndes Nichts in der 
Allgemeinbctt dea besMffB Theite der Genenllen ward« die Folge teia. Eine Menge 
grosser erhabener Ideen , an denen tlch der Geist stärkt , das Herz erwärmt, der 
Wille enfflrmnit, könnten in nn«iTem «so !M'f;in!^«-non /.cifnlter [!) beim Jiigendan- 
terricht leicbt verdächtig ersctieine», »uliread sie ia der uobekaaotea and oabeach* 
telen Hatte, aaKhidUeb den Gnten sefiaicUee HerrUckea Man. Mie GiMi 
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ein Misäbrauch unserer Gclehrtenschnlen? Im Jahresbe- 
mlil der Ki^xi^^. Stufigen An«:talt tu Erlan^pti 1826. — A. J. Vogel; 

^'uler !i\te un<i wue ^orurtheiie gegen gnc< hi>< lic Sprache und VVijssenstlmft. 
N«iä&e 4. — i o «- Merkel: Uebcr philolu^isi^he« Stodinm und t-iiü^Q 

A\»"VN«*pc ds^ÄelLcii. ^i^chafTet&burg 18^6, 4. Leoub. Uüteri*ü bdiulretle« 
lj^«sc 4rm owmittrtharen Nutzeo dtä Spracfastudiams. Bern 1827. — C. Iii. 
Pakt!'» PnpaHflit dhnnfis qpübufdain , quibof Iwdia duilootun, qtil 

1817, 8. — F. Thierseh'a angdUirteB W«rin M 
t9 |}db«r clasrische BOdnif, aml: U«lb«r' Medlod» ^ fliwiihM 
Im. F. Travg. Priedem ann*s Paräneseo Ütar atudifend» JftngliDgB* 
Bnottchwci^ 1827, 8- wiederholt. — Von Friedemann selbst haben wir 
lM»clea Scha'stbriften : Bejliuifijje Andeutunj^en über dns höhere Stadienwe- 
■n DeoticblaniL» » und: Da.« Wtst u <ler philolo^wchen Srhnlbihlun«; , wieder- 
kskl in ile^sf^n deutsehen &*huife<U'n. Gtei>:>en 1829, 8. ThI. 2. 10 - 17, 
p bO - 95- — Die bühere Hutnanilütsbildun^ in ihren HauptstuU n. Bio 
VcTKicb zur iMcferen Bcgründong denelbeii, mit besonderer Besicliung uut i^ym- 
w HttTA.Hftrle*t. Rmldn 18S9, 8* V«Bde«1hiUit{dile«Mvd«sAl. 
YcrfMMT diMcr Schrift, gewiM nidift ^ R«elit, die Antlquiti- 
Mi, MjiMif^» mA Mflirik «ugctiUoMeB wiaieii. — lifo gilcivt« Sdutlai 
ChaaMtaB des wahren Hm aa ri iii m » «nd dm Anlbrdwmieto «kr 
Venodi ven F. W. Klump|i. Stnttcart 1829-1830, 8. 2.AbtM.; 
mrm Schrift, dif Tid Gutes enthält, aber mti daf «igentfidie Studium der 
keine ROckdcfat nimmt. Sie sollen ttmt nach dem Torgezetchneteii 
für «Ii* Büdunji benutzt werden, aber nur von ihrer §stheü.scheii Seite, 
«wi xxh das nur gleichiam im Vorüber<;ehcn. Der Humanisnujs ht flfiiuAaih 
io «in« anderen Bedeutuai^ fjfMiomnicn, als es gewühaUch ^esciileht. — 
Sehr lc*eiia*>ertii sind die: Brielie über die Natur und Tendenz dea höheren 
HcfanagegebeB tob Ph. W. ran Heosde. Aus d«m Mland^ 
M ttolii VW Leoa. WejdmaniL CreMd 1890, 8. Bm 

Stadpankt d«r äHdaMbchcn PliMg|e {b B»- 
m den CSejchrtcnsdhuhn, sdiM St«ob«r 
U dv »iMifr flchnbeit. 1830, AbtU. n, Nr. 50. — J. C. St«phn- 
Knr^ G^duikcn über die Wkhti^dt de« latehSschen Sprachunterrichts. 
Ite im» S. ^ W. B. Blnnies UttMn GTouiuifln «ad ihn TmUct. 





■t»] f«r den Deskeaden üherviegcnd; cb bedarf nicht der Anfzablnng der vielen an- 
aber iMeadUch aabedeateoden. Wena aber, uie keioeoi, der die neuere Zeit 
Mbrihiaat «ein kann, das griei^iiche aal ffOodsehe llliirthMa 
i-a>l nur b<Jrl"«t mift'«!h:?r [ niitteln)ä*.«ig ? J Gros*ci! In neuerer Zeit gefordert hat, 
«te «id ißromse» mvMte e» wirken in oomittelharef Berührung! Die Staaten Euro« 
pfk fei ge^eavirtsgcr Gcslnft, dns «abre GIfldr der VSIkcr, 4m WolMn der Ein- 
«hn mvM n a d li ch gewinnen [ ? Kann das wobt „die Fneht tloer swei u^ 
w»iii^^ri*<»T) Frtalirang** »ejn , wie d^r \ crfris^T in der Vorrede ober seine An- 
Hteea fcruUtert? Wie niüs»«:» dabei uobl die irucitte des Unterrichts des Verlas- 
aabachaflba'flcynf Hier fragt uum mit Recht: kaan muk «oU von Distein'Fei« 
psWvcbea vollen? — Welrhe Mdnang mögen wobt Schuler von dem L'nterriclita 
In ^ % t«»tT »-rhn'ten, wenn ihnen eine Kofche Schrift eines bncbgetteilten Lehrers 
Ii fi«£ E^ie istiit i — Kia «ebiaüUiige« (üefiU ergnll uns , als wir diese Schrift 
jrfeMa^ iltlfiffc wir kdoe blindeaTenhrer desAltsrtkwn sim^ ud wir Hüntchtea, 
äw« v/r rie ni.^ in tVuz Tfnmic ^enoromen ütün; denn duA littcB wk eioe Mhr 
KffafrT"*B «ca^^ genacbL 
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PotMlam 1330, 4. — DrobUch^s kleine Schrift: Philulogle uud Mathematik 
alä Gegeostöude des GymiuuualunUrridits. Leipz. 18«^ 9* • bchaudeit den Ge- 
genätend b B«««hung auf Untenklii tmi wier gu» neaca Sdt«. Frfther b«- 
ifihrte dittM V«riMHii d« Philotoip» nit der Mttfwatlfc und der PbiloMphie, 
ib«r lilckndrtUai dei WHMiucliaMflie^ fcliMi Tibw HemBterhula 

in dar bild anzuführende Rode, die in «intr Baamlii^ d«r OratiiHMi nn, 
II«ai«terhuU «ad Vaickenaer 1784 ermduen. 

Uebrigeus vermisiit man in den meisten hier angeführten Schriften eine 
jjflioiiffc Untersthcidung der versr.hiedenr'n uiö»^lichfn Ocsirhtspiincte , und den- 
noch i.st der lür das gelehrte .^Studium des Altertliums ♦ ii\ j^aaz aiuierer, als (iec 
lür deu vorbereitenden Unterricht. Hier kann das Alteribum nicht in seiner 
vollen Grösse entfalle t, nur Binzelnheitt^n können benutzt werden, um die wissbegie- 
rige Jugend von Stufe zu Stufe hinaazuleitea zu der Hühe , wo sich ihnen dio 
freie und onbegreiurta Auieidit enf dae Lebea dea duaiMliea Bodeoe «roffaet, 
und de daa £d«lele, war nensciiUcke KraftioMefmifnii nack «Hcn Richtangen 
Ua je vermSgen, & Huannittt fai ihrer Ydbten BlAthe, deutlich kennen. 
Uo nisr cona henror»ihebeD, vea den alleiD der in die Wiacnacliaft 
ge^^Tihte eine Kenntniss halhen kanOy — M darf inan auf die Kunstwerke der 
Griechen hinweisen, die man, so lange KunstAnn dem Menachen iil^^oh^t, aln 
Ideale betrachten wird, und die von den gffthtestpn Kunstkennern und seilst von 
Künstlern für unülHTtrofTen und nnül)ertrcll ik Ii ^( halten ^^^rtk■u. Und sind nitlit 
aucli in der Philü>«j[)hi(' die Griecbcu den JNentu n I r v iiiulernn^swürilij^o Leh- 
rer gewesen? äüg:ir in der mathematischen Wis-seasciiaft Uabcu »ie aui die 
acharfiinnigste Weise den Kreis der Forschungen erOiVn^t. Und dodii luan der 
Millinger von lUen dienen nur eine geringe Konde «rkidtca» keineewcfee «lief 
m äner andi nnreinigmMaaen inillknweMfn Kenntniie darüber hiafefiihrt wer- 
den» Man aieht achon nna dieacn wealgfan Zikgen die Widitigkeit dei Unter- 
nchieda ven Wissenschaft und Unterricht , wo tM dnranf nnkenrnit» den Wertli 
der A iterthnmaa to di e n.in bestimmen. Nur ana Niclitachtung desselben oder Tiel* 
mättt yveW man keinen wahren Begriff von der Alterthnmswisscnschaft über- 
IlS^t hatte, konnte man eine Bestreitung des classisrhen Unterrichb» unternrhmen. 

Unabhängig; von allen jenen streitenden An^icllt^•tl , die nicht selten in dan 
Niedrige hiuüber&treiten , muss tler Werth der Alter! iiuni>^tudien betrachtel 
werden, sobald er in uaz%vcideutiger Würdigung hervortreten tmü. Denn wie 
das Alterthnm edbel nie etme Abgeschlaiienea, in aich aeihst Yellendeica, dnp 
fteht, alao durdi kdnn Ertchcinang dw neoeren Zeil verlndert werden kiiuij 
eben an nmaa daa StudiaB, du nna nut demaelben bekannt machen aell« und 
der Werth dieaee Sindinnw an nad fir «ich, ohne eigen nttte ife Rfiekmcht nnl 
Bedürfnisse oder materielleo VnrdeH der Zeit untersucht werden. ESne Sehl 
achwierigc Aufgabe; aber wenn sie genügend gclfist wird, ergiebt sich ein Ro- 
aultat, das nicht nur höchst wichtig für die Wissenschaften überhaupt ist, 
sondern hauptsärhliclj die Achinno; der Alterthumswissensrhaft gegen a!le ft»r- 
Bcrc AngrilTe sitlien^ \\iirde. llii r jinluiii auf l.ösui^^ dicker Aufgabe einzuge- 
hen, verbietet der vurgi'set7tr' /weck; jmr die Hau[Uf^esicht.<J>unkte, unter 
denen der Werth der Alterthunidatudicu hervortritt, küuucn angedeutet VN'erdeu. 
Der &^ptaichBchato lati 

1) I>» hiatnriieiie. Pleeer iit der reichriB^ nnd in ao fem der Mnniiih 
den Menschen ancfat und dnreh alle Zeiten hb ao wie b allen nSgücbcn Rlch- 
tBn p Mi i wd A<iniiifirTin£wiff f^ * ^fl f Krtft f ^>nd ifiiniirTTtfti f^iT it kiWUMffl vtk ^^HM'B fftr1^^^ 
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w \si <T.-^ n Kvdlfe OMRcUc«!! dti Bimdbm «fMir nH 

C'«^ ^ Gcstchtspvnkt , der dem Nachdenkenden du H6chst« bititt 

5»-^vveik^^ nebtet sich der BUck xnerst auf die Gesducfate der BfenMchhelt, 
si« da* W esen f?cr men&chlictipn Nahir in ihrer höchsten AliseitigkeiC dar- 
Rc\\t_ Dw aufmerksame Fors« lier crkemtt in ihr, dasü durth a!lc Perioden die 
Lr^che der F-rscheiaujigen nur der Men«!ch war, dass der Entwrk- 
der inaserea GeädilckUepociieu von der steigenden oder fallrnden 
•Upng , und «nf diMd WdiM akh ein Zeitalter aus dem 
lunroriiiliktc^ de ab» nidit biM den iHMrnZeifc- 
dod, Modmi in cinm g inlin c l wn W^dnjfif 
n einander stehen. 'Den Zmwunwnheng der Zeilalter «it«r di«er 
Eücknrlit anf die arepftaglichen Krifte d«r menschlichen Natnr vnd dn* 
m Eutxrlckt^imgifihi^eit zn erforschen, woTon man daa Resultat Meoschen- 
lonuii!»^? im HAhf-r^ Sjnne nenn**n kann, das wirtl aber nnr dem gelingen, der 
**iftc (LStujt A4iiiii»-r;.-ainkeit auf die Völker riclitet, bei denen Vielseitigkeit und 
Tiefe der Bildung \ uikif-i^mthiini war, und die daher, oknedass>\lr sie vor no- 
out LorvcUt köher *teÜeii, die Träger der Menschheit sind. Dieüe Naiionen 

doui bei ihnen allein finden wir jene Bildung 
aehen den tnwierMirfcni Gellt ohne alle 
Velleadnog atMbeadcn BtHneesgaage in den 
nnd BcMnngen bapifoi » m bei keineai aadecen 
VelM der allen Weit Denn keins von den orlentsliadicn¥lllMn, bei denen daa 
LcIkd skb noch am regsten und ctgcnthümlichsten bewegte gegen das der im Wa» 
it«n tnsT^kWdeiten , euch d^s Vatk der Jiebrier ncfat^ bat den Kieiilaaf einw 

eKp^ifrcbeo Bi!d»iRp % i llondL-f:. 

Dai» F«^*ciiUll^^^ei^ dieser Art, wenn sie zu dem bezeichneten Ziele fOhren 
momUA, ttckt bloÄ hei dem Allgemeinen stehen bleiben dürfen , sondern auch auf 
'« sefiwt das, was Ton manchen als verächtlich angesehen wird, mit 
eiiigeUen müssen , dai lebrt tAan dia Haimt dar 
sieb dia .danmf fetwendtila Mibe durch den erwerba« 
bidardadmb eABlMmi alfHimi Bildmv«U^ nod den 
Kriftel! des Geist«^ ia irfa In dnr natMisb efW ^ endna Anirendi^ 
im Le' irad in derlVimenedmlt Dean ah na ft ug a h e n e a Bild des La» 
bes« Tcrsehwoadener Jahrbondocla im Geiste zn entwerfen and bis in die klein- 
mm Sdin.ttinifVff^'n möglichst genao zo vollenden, dazu geiidrt nicht nur die 
k^ixste Amt* eiit^iju;:; alirr onfterer intellectuellen Geisteskräfte za vreinter 
Thiti^eil. sonder; 1 auch eine Empfänglichkeit verbuiulpu mit Selbstständigkeit, 

■ 4er inaji »icu »exbst gteichsam vergessend und frei von den Fessehi <ei~ 
ms pcFsdoticbai Gewebnbdten und dea KindrQckea der Zeit , fremdes Leben 

■ der Mfe dea etgeocntiia^miefaaBgentaimaf. Dia 8cfawiei%|nit bl#* 
m baiirf Iminaa Ju iieii u ; aber der WartH eumr aaicbcn Xiaft dien ea wa- 
^»dbhi jcmvfMmnnKdchliGMhfenaneieepMdMniet, ala dia leben- 

Eeatfaiae dar fBr Griitfiirntiiifkehiiig wichtigsten Perioden, ohne dia 
na^ üe eigene Zeti weder begreifen nodi richtig würdigen kann: indem aian 
k ^ f ^irf^ennf**n**^ der abgelaufenen Perioden des Prüfsteins für den Chn- 
r^>t ieae« Jahrhunderts entbehrt. Und dcnnodli blciht für jeden Menschen, 
d^D ixmtB Höheres als Befriedigung blos sinnlicher Triebe im Genüs« oft un- 
*^r.fieat& 6«ter am Herzen liegt , begründete Einsicht ia das Weaen seinea 
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dem daftWÄchcn Boden d€a Alterthums ruht. Um sich dieselbe zu erwerben, 
wird er aisu seine liiätorischeu Uatersuchungen besoadcrs dca beklen daiftiitchen 
Vuikcra witlmen muuen, wie wir schon angedeutet haben, 

Witt in d«M ao Am angedenCeCm AUgoDdiMi, m tritt dar Warth «nA 
di« Wkhti||Ml der AHartlMUMttadian in dem hiatoriadien Gaatchtaponkte adi 
bal dea baaaadwan Baatnbmiceii daa atenidJichen GaSafeea» n das Wiaiwiichif 
tay da* FaiBcheadan klar vor du Ange. Denn schon bei den ersten Yttrm* 
eben, die er in diesem Gebiete wagt, erkennt er in der beutigen wissenschaft- 
lichen Bildung bei aller ihrer Selbstständigkeit einen Chnrakter der Abhrtn«^{gr« 
keit, der ihm erst dann erkl ülich wird, wenn er Kirh clno vollkommene Kennt- 
iiLis Toii der liiiduu^ und den wissenschaftlichen Lei^tun«:* n der beiden clasül- 
scheiT Nationen erworben hat*). Alle Wissrnschafteu und Künste, in so fem 
die letzteren der Geschichte angehören, seibüt die, welche den Alten als b«Mm- 
dtf» Mck unbekannt waren und erst in dar oauam Zait aiaar TaBcodataraft 
AMbiUnng aidi arfr«M kanataa» haban ihran Gflnd fai daa Wadcan dar Gda- 
dMB md Bdnar. Am ciataaehkaditaa anahainft die Nbdmr aadigMt ikmt ^ 
aiUahliidiaii Kanrtaiaa ia dan mMaoaduftaa, dto wir vaa dan Attm adkaabia 
lu einer BrlbitirtSndjgfin Hdka nagebildet ^pAncaa, wid die also geschichtliclk 
auf dem Alterthume beruhen. Yanfiglich ist dies hA dar Recbtswissenscfaalt 
der Fall. Bei allen Vcränderoni^en , die dieser Theil des Wissens bei den ver- 
schiedenen civiUsirtcn Völkern bis auf die Jienostc Zelt erlitten hat , erkennen 
wir doch überall das rjiuiitche und rum Thell daä >;rierhische Kecht als die 
Grundlage des neueren Gebäudes. Eben so ruht, die Piiilu^ophic, die Mathe- 
nuUik, und die Baukunst gesduchtlich auf dtui Akertiiume. Vuu der Jjaukumt der 
Altao bahanptoB aagar di« SadmaCSndigen, daaa db a a a ar a mUt voa dar flo- 
iMÜjaaaraBtfamlaai. Sahar fet amhiaRflakaiclilaBr diaWkaanachalll&r jedaa, 
dar EbaaStfiknt «nd OberflftcfaHchkek Taiaaidca will, «att ar aaf diaaa Walaa 
kein wahrem Gedeiheo aainar Bfrähangan ai «rwartaa hat, dia Aa%al>eeMt«lif^ 
hiatorischuchmit der Sprache, den Verfassanfea, dar Labansweise, den Sitten mä 
überhaupt mit dem Leben der Alten bekannt zu machen, w^l dort der Ursprung 
die Quelle alles höheren Lebens ist , die noch ia laim^fatrr***»^^ Lania mm 
uns und unserer Zeit segensreich herabfliejsst. 

Der zweite Gesichtspunkt ist der ästhetische und der iüai verwandte 
moralische. Jn dem grossen Leben, in der Wissenschaft und Kunst üuden wir 
M daa Altaa aiaa aa kohe Vollendung der Bildung, wie htü keinem anderen 
Yalka dar ftlganaaB Zaii| aaUiat ^ Nafianw dar aaaani Zait kabeo sich 
bal aUaai akhibaree Waitantiabaa m aiaar tifiMaa BiMwg nicht 
fctaaa. ladaaaaa kaoa dar aaaam Zait diaa n kafaMu Vorwarl 
daa, da SIC auf der akaa hiataiiadi baeK und faa ihr Ivlifihnad dia ! 
nahrung f&r ihr Gedeihen empfangt Nir das darf man emarfaai daaa daa bea- 
Ufa Zaitattar ait flaHiatatiiMHgj^ait JaM aatAriMia Mahr«f iiaiiiailMihi Ia 



*) S r h 0 n i n g in «einen Torlesüngcn über die Metbode des akademischen Stadiaaa 
f. 83 sagt: „die ncnere Welt ht in allem und Hesondera In der Wixitenftchaft etaa 
getheiite Welt, die ni der Vcrgaageoheit und in der Gegenwart zugleich lebt. Ja 
dem Charakter aller Wisaaaachaftei drilcfcl et lieh aaa, daaa dla apitere Zeit vaa 

dem hiistoriscbrn Wilsen ausgclun nni^tc, dans sie eine oatergegangcne Welt der 
herrlichsteD tmd grösttcn Erscticiauogea der Kunnt und Wissenschaft hinter »ich 
baita »^rtt dar ila aicht dnreh das Band einer organisch fortgehendea Bilduog, soa- 
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*A luf.ummX, <Uraus cigenthümliche Friichte mvaehsen Unt. Am glQcfc> 
xiv,. u ^s•lT4 d' ? ^cQ Statten gefieu, wpnn der Rcichtlmm nn Merri , die mw 
tie Ä^itiiL- wju kußatwerke dpr Alteu bewahrt haben, inuu< r mit empfnnfrüthpm 
SiBtt i ulfc i i hi Mf ■ ftini, damit daraus neue erzeugt werden, die jenen au Krhaben- 

auch au« natürUchcr ün>ache auf den Werth der 
WariuB dar iÜtea diese arsprünglidia 
4ie bawIfcrtwte B ZaagrfM tDar J^Unoderta^ 





«Mffiwit« BctncktuBg jener DarsteUangMl Int In ÜIOM gWm dia Utfor- 
■01 der Sdiöohcit «ad Wahrheit erkannt Vorzugsweise tilgt gnecklM^ 

G-fci!^e tTies^rn Charakter in dem Gepräge der höchsten, reinsten YnllradiMg, 
|ir;«i als v»ire e* too der Nnüir selbst f;r!)n<]et. Nichts ist darin zufällig oder 
f«-ucbt, aUes cTicb^int in »ein.n tintachoii und reinen Formen nie durch deo 
G«ist der Schönheit bo \ üi i;i ruten als Musterbilder für die Nachwelt« 
LeU» belegt alle« in diesen Gebilden; keinen Theil davon findet der 
als überflüssig oder iebeusios. Wie mit göttlichem 
• Jpge a d l lbia wA traten gleichsam den BUk- 
entgegen. mAhT immr dllite dihar dia Utoi 
U dank di« Hfailalt md Wftida ind dm ciwmo , miftfilw 
sie, fiaa «ahr «nd add and achte iit» ■udidckcn, dia Lehcar und 
Cmiot«Tpr der ÜMkniclt zu bleiben. Die Lesung und BetrachtoDg ihr«r Wcfffct 
räd ia steter Verjüngang aof Geist nnd Gemüth vnrken, nicht ^a lUttorifdi 
sof^estf-llte Charaktere, sondern wie die Vertrauliclikeit mit geschätzten nnd 
»^b2T--wflaaeiicn Personen: so >vcrdpn sie durch die Clcsinminffen und Gefühle, 
<ie ffic nkt'i^^J«!, in verderbtrn Z» itattern die Gebrechen der Krziehung ver- 
ImlämcB; ttiici deu Memchen über die niaimigfaltige BeMshränktheit der (Jer»pn- 

Schoa öfters gelang es dea Musen, die bioä in den aus 
SdMlcn vrahMi, dach flm Zanbannittal dIa Bah- 
wd aia dar' vnlbnn Mcm ch Miw lida n nlhwii 
hl d« ■fUtitiH Jihitendvtlmi ahi GinchM 1airtc% wea%-> 
i&m 9irer Befsiilaning eapfänglich aind***)« 
Aach US dieae« G<iii hin»aii1ila Uaibt den Alterthnrnsstodien dar enfaofait* 
Werth; denn die ideale Richtung des Geistes ist die erste BadBograg 
h&heren AusliliJnn^. Wer «laher diese Richtung seinem Geiste pt hen, sein« 
%mLaaz i^thetliich ciui rnoraUscU nach vollendeten Mustern des ächöoeii und 
WiLr«» vollrnden will, der musa sich durch das Studium der Werke der Alten 
Kii «.^ Gei»tc derselben vertraut machen, besonders anwendbar wird diese 
iieCrachtoag der Alten f&r den Jogendunterridit, da grade das jüngere Alt«r 
Omh ad Bdfe wm eBpfangUchatcn Itt, iria ma darin anch 

ipiliiii, mht MhMtttig dia BakaontMlalt att dam AMhiwa 
Wdw «Mm» n hteM, and dvwt aoglaidi 4«i 
Bnwuillit B lagM, hte hi dar Batr m fcttiog 




•> 8« Wolf in der apgefTihrten Daratellang p. 62. In einer AnmerVnr>,' di»- 
Sidle tictit er auch die i»telle nU Platarch. in^Coriol. T. I. p. fl^ ^-^ 

"■^ ^'T'' .-u- TtatiMt, Ti't loyt» S^fU*ti9 TO fiiiiiiuv Ttal ro uya a iußalovoavy 
mit c*^ >i|;*!:fai;trn Wort.''n ' .,K!nc von den lian<1(Tt StplUn , worn die Aiteo die 
liriii^ mnt Altt»ea uaU iltrer Kuaate beschrieben, die sich mciir wohl nissrente- 
iaadcrjtf Chor mm KlHla anvcndaD hmat*. 

3 ♦ 



Digitized by Google 



36 



fiinieitung. 



der Alten und dem Tertrauieroi Umgänge mit ilinen die selbstsüchtigen Gcftolm- 
ImUa einem holierea und rdneren Wetfen weichaa aifiiMO. Hir ittkMd% 
Lehrer mrd in «tinar dflciMB durch die Attcn ffebBdcAm «od ganäM«! G«l- 
ftaffahifi^dt 4ia Büttel findflD, «af eiudiiDglidiite WdM der Jogeni die 
Bbhett det AltertkoBi ab VoiUld mr MadieifivoiiK Timlwltaik Am fid^ gnt^ftw 
TOT allen wivd dazu die HervoriielKUig and Darstellung der kiaftroUital NataMn» 
derglrnixendätenThaten und Begebeoheiteii fast in jeder Beziehung des Ld>en8, der 
eriaibcnen Tugenden dcrVaterlandsUebe und Gotterrerehrnng imÄltertham seyn. 

Nicfat miinler >%ichtig erscheinen die Alterthamsstudicn aus dem dritten Ge- 
sic1»ispnnktc , ik-m r c in - >vi s sensc h a f t Ii c h en , der deji bistorischeii zwar 
sehr nalie birulirL, aber mit ilun nicht Eins ist: indem mit «ier I-XorscUnog 
des Ursprunges und Fortschreitens einer Wissenschaft und Kunst die Krkcnat» 
niss des Wesens dendben mcht Bolliwcn£g verbunden seyn muM. 

Bei aBeai Dttnkel. der dck ininriiHimirol ia der aeaenn Srft lia wl da 
Uflken tteaa» am die liofrtaaeikaBBlenVwffieaite der Aken ia deaWiiieDechef- 
tea herebnaelMa aad aa beetiaiteay ph ee gerecbCcre jjilaimwa, bk der 
hdcbstea Vertraatheit mit dem, v^-as die Alten in derWitteneobaft leisteten, ilw« 
böchste Bei;vundening über äkä Untersuchungen und die dadarch emiitteltea 
Resultate ohne Beschränkung aussprachen. Das rein geistige Gebiet der PhÜDso> 
pluez.B. bietet Erscheinungen dar, die alle Zeiten htndurch die p^rö^sten Denker 
beschäftigtet haben, so wichtig sind sie ihrem L rs[)riiii;;e und ihrem NN cm-ii nach 
al^ ^'etütige Brzeagnissc. Dessen ungcarhtL'L ist an ihnen iKicii \ieles in Dunkel 
gciiüUt. Was an ihnen aufgeklärt ist, das liat bewiesen, wie abhängig die 
neuere ZA ven der alten auch hierin ist Wer kann ferner als Kenner läng- 
nen, da« i. a Bewabartea der Altea In der MalbcMtiit, le wie «becliaupC 
ÜMca PermJaineea ia dieeer WiaNaMdHÜ W ihm BbÜMhheit in die 
gimfficie Miet der Speooltfiea «iagedcaatm wireat Und iet aidit fana ta« 
•ondersinder RecfaUwissenscbaft, in OirvlwnlifMi aadb BedOrfiuM vertadevlett 
Gestaltung noch immer der Geist der Alten zu erkennen, der alle Gewohn- 
heitsrechte und po«iitive Gesetze auf wissenschaftliche Primipion grftndetef 
Dieser Geist ist oft (Jer einzt<:r \mi\ sichere Führer in diesem wetten Gebiete, 
wo in den Uivtcrsucliungen der Quellen alU» historischen Narh%veisfTn!!:«n fehlen, lu 
jedem Bruchstück alter Gesetze, es mag noch so vereinzelt doAlehen, erkennt 
BMn dmi Grund der ^Entstehung und ahnet mit ziemlicher Gewissheit seinen Zu- 
ümauahaag mit dma arsprünglichea Garnen. Auch die ^äwiasenschail kann 
Ma noch aichl, bei ihrer aaewffich weit TorgetchrittBnflnAubadttng, der Allen 
toUiehren; denn ele bieten aiaa Masae Toa BrCahmagcn, die mk nlwiiMriielt 
Uchem Gebt gemacht, eine unTerdes^olMQnella lllr alle Zeitea aeyn ifufdea- flagsr 
die Theologie würde sich anlkfrilllg ihres adAwleaMmckee benabea, wen «ia 
nkht auf die Untersuchungen t. B. der Vorstellungen über Gott und Gillllidt, 
\mi deren wissenschaftlichen Gehalt ein^jehen wollte. Leider sind hier grade 
die »inpfindlichatcn Lücken in den erhaltenen UeWresten. Waren wir so 
glückiiUi aasfuhrlichere Nathrithten z. ii. x:hcr die I\l\strncn zu besitzen, so 
wOrden wir über den wahrscheinlich sehr frühen Ursprung der Verehcaof iSinea 
fUAdhea Wwf a i die aaverlässigste Gewissheit haben. 

WaUB^IiaderVWaclierdaiAlteriliniaeieinenBficic wendet, da sieht er den 
f«fWMtcaniilnadiGadie(inliiitatnbcadMi CWft d« Alten aii&t aMh eiaem 

<>bngefahr,a«aaniiMhtifrtllaiaidfielfiwli ttmtimm Gnadiaiwi Mfcka 
«ndadnllea 
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Ober Werth der Aiterthums&ludien sieht man 
1iitl«iBfur and w ii w mdi iiUich» BMvng mit der altea 
kAüchan Auge iflidMu tSad^ «mrtrauiU wamm- 
te acMrai Wdt March, da» die MUa ■Cats ah 
«dlM, in dflflMiai jMb«triit.llniiic]itdMr 
^ «• der ganzen folgendeo 2^t munöglich bleiben wird, sich ans die* 
Ai4äti;:tfk<nt loonrciuen, in dem WaJme^ nan bedürfe der früheren Stfltw 
kckr. Eimlnthnm, dem viele ergeben, nur darch ScheinjTTinde für nch Wti 
Ströhen. Ks die«! unüberlegter WeLw Bande zcrreissen wollen, 

^ Weier lö»bmr B«<. h h \\ illkürl'u h -geknüpft sind. Ein Ganzr.H unifassL uns 
afie, und keine Zeit und kein Individuum vermag »ich davon aus zu scheiden. 

¥«ndbnc stelUe jeoe beiden Nationen in eine günstige Lage, damit 
M calvikkafai komtan, vai deo folgenden Zeiten ala 






iB dcMS Amt dan Wavdi daf AKaiflwwiilwdlas 

)t Georg. Hanr. Ayrarl diaMrtatle de aaaipaiatlane 

at recentioris, adiecto Blackwalli Vhn de praestantiä 
2735, 8.— Tib. Haaaterlioaii Oratio de 
Pttiprariiin stui^üs ad mor» emendandos yirtntijqne cultura conferendli. 1740, 
^U'derhvh m dessfii: Orationes, p. 81 sqq. — C. A. Belii de lectione scri- 
^<omm Tc-ttiiüa Graecorum Latinonimque ad sensum honctitl morumqnc pro- 
ktLatem referenda di&$ertatio, in Nova Acta Eniditorum 1774. — J. Bapt- 
Bella: Voo der Schoobeit und dem Nutzen der griecbischen Litteratur. Eine 
Wien 1777, 4» — Garve^a Batradiinngeii einiger Verschie- 
«nd aenasten SduifUteller, besonden der IHchtar, la 
AhhandlitHgen Qjöfig, 1979, 8.) p. tl6 a^. — Uabar 
allan, baaaaden dar grieduadiaB, ntt dar danCadien und 
litterator von Gf. E. Groddeck. Berlin 1788, 8. — A. H. 
Nieney er: Ueber die Lesung griechischer Dichter zur Entdeckung der 8ta> 
fen^<r.3m Aa-bildunf; moralischer Begriffe. Halle 1792, 8. — Versach einer 
der deutschen Dichter mit den Griechen ond Kömem, von J. G. 
Trea d 1 e n bu r E nnd J J. Hottin^er, in den Sdiriften der Manheimer 
«rattchea GeseüUchaft Bd. 4 und ö. — und von Jenisch: Ueber den bis> 
hoigea Knflnss der griedutchcn md rSnuadiatt Bdu m a t aMar wei aeB-europäi- 
fdhe GanlaAilleng, — ond Piet. Tiedenaan: Baaatifafftaiig der Pkcib« 
frkgr : in wdcfccB Wiwfnidiaftaii «od in waldwn ThaOeo daraalbcn kStmcii, 
«maadteit der KnprftanBg tmd BecichtiflBqg aller Wiaacuadiallaii in den nee^ 
em ShIcb , A—e A £e neoern Nationen der Kenntniss und historischen 
CilenQdiiai^ des Zostandea der Wissenschalten bei den Alten Vortheile zie- 
h!a? and worin bestehen £ese VortheileY Beic'e Srhriftcn in : Zwei Preis- 
s^hnflen ober die beträchtlichen Vortheile, welche alle > Titianen des jetzi^^Mi 
2>iu.i<r5 ans den Kenntnissen und historischen Untersuc Innigen de» Zustandes 
Co- Wi»i<^n»ckarten bei dt n Aken ziehen können. Berlin 1798 , 8. — Sara. 
Bia. Witte: Ueber den heutigen Nutzen des Studiums und dar geschichti*- 
^ Vateravciniag der Wissenachaften dar altdl Völker, zur Baanlwartaag dar 
m 4tt Kda«|. Akadawe dar WiiaaDacfcallaB wti BerÜD anfgeg^eMA 
1798^ & — Dan. Jac Lennep i in Orat de prae- 
idfwaafli foctnaiA, qolbiis auctorum scriptorua 
,1800,8.— ailorgeiiteint de fitarblMunaBiariliBa 
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38 Einleitung. 

UMom vcri« iMMitt et poIcM «xcStanübiui ilqoA Mttont&iu. U|ig. 180O, 8. — 

G' Reint DifpolaUonis de studiu humamtatui nutra adliuc aetate magni 
ae^timnodu pari priouu FgiAmoan XX. Gcrae i804 — 1826, 4. — Ueb«r 
den Geht des Altertlmms, und dessen Bedeutung' für uumc Zeitalter. Eine 
Antrittsrede von G. Ant, F. Ast. Landshut 1805, 8. — Das akadcmisdie 
i<^tudium det^ Alterthums, von F. Creuzer. Heidelb. 1807, 8, — Aug. 
8c heiz: rrsuch über den Werth der alten Sprachen und des Stodiunis der 
daäsi&cheu Lätterator der Griechen und Römer, besonders lur Juristen und Ge- 
achaftsmänner. Fkukf. 1810» 8> ^ G^sberti Venema .Onlb ds VcC»* 
pKMMKtsm GfMMnun iiecUai. Dofdnwi 1816, 8. — A. F. 
Wolpen Oratio d« «liGlito «t neeemtafte itodii Ittennm cnMounui «t to- 
WiHtniMi Ua^M 1880» ^ — R. Raachenstein: Bemerkangen über d«^ 
Werth der Alterthumsstudien. Aaraal825» 8. ^ F. Roth: Binige Bemerkoa- 
gen über die fortdanernde Abhängigkeit unserer Bildung von der dassischen 
Gelehrsamkeit. 'Eine Vorlesung. Nürultpr«^ I82f>, 4. — B. Te^tirr: Zwei 
Reden. Die Bedeutung de» &tudiiuus der grici lii^rhon Littertlur für unsere 
Zeit. Kiue akadeniiüchc Rede. Nebst einer Schuiredc. Aus dem Schwedi- 
schen von G. h. F. Mohuikc. Stralsund 8. — C. F. Sartorius: 
De auuuo magno et excelso cx Graecae et Rouiauae auti^uitatis «tudüä (x^ci- 
(iaado Comuientatio. Baiilait 1887» 8. 
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Erster T h c i L 

^ruudwis s euschafieiL 

jL Gr a mma tiJu 

^rimmatiV in B^iehnng auf Ä\e Alterthamswissenschafi f^ls Ganzes und 



^azelrte Tbciic ist nicht das Gebäude von den einzclucii Öprachre- 
S^ln, £e als GruadUg« des SpracImnterridiU für Aalaoger zu^aiuinengesteUt 
i; JMiera m Sit ^uimtcr & WiiMnaduft der GroodfaiKe und Geietas 
r iMh ^« Inääm daffiichcn 8pft<l»ao gebildet Inbco,' 
ndi Sprachwleeenecbaft Mimt. PSe Gtandlag« 
iil & Sprache dnrdi alle ZeMime ihrer Baacr md oilt 
iSba Ikren Foraca, tfe sidi nach und nach als etvvas FeetitclieiMlea und Cha-' 
Kiktvididbee hororgebildet haben. Durch diese Bestimmnng erscheint die' 
Crvssa^V ^ ctfvas Historisches, des5en einzelne Theile thells einer und derscl- 
h« Üieli Tcfschiedeiien 'ArltPix finf;ehören. Iik1p«<?i ii i ciiarf e<; zu einer 
k«|r«idet^ cniiiniati.schen Behandlung d'-r Sprache, al^ dem Zwecke der Gram> 
»itik, iDch der auf Kritik beruhenden ErtorÄchung und möglichst allseitiger 
Wkitlaug der Sprachgeictze aus den «nzelnen gleichartigen Sprachttidiel- 
^ca. Auf diese Weise wird da« Yerfahreo, das angewendet werden anMl» 
'fci^iiiih yMleeoyliTiiliii scyn latteaen, indem alle Spradienchdmuiecn 
4 vng Back fewiMcn Gceetsen gebOdeC beben , aber« ieltdem die beiden 
dninta BfnAm aiHit adir sa den lebenden gehdren, nur als historische* 
^ iMtehtn : dma üraadie und natürlicher Zasamnenhang mit dem SprarJi- 
Hce erforscht, cntwiikelt und begründet werden müssen. Der Geist der 
Vkhe, oder aach Sprachgenios genannt, der in den eigenthümlichen Vorstel- 
^ya ffod der Ideenent^'kirl<elu!!g eines Volkes seinen Grund hat, und dem 
ilcb der Spradi -b rauch gebildet h^it, darf dabei nicht ai» etwas von 
^ cLixr!n«Ti Spr.irftfurscbern wiiiküilkli Krsonnencs oder Gleichgültiges, 
^ weil er in dem Geiste eines Volkes begründet, als etwai nadi 



"Wiweiidif ist lilcr die B eni r rktiTT^, da«« bei den grarnmalischen DetcniidMiB- 
Ka ^ bcrtiouBtcs pliiloso|»»ü»cJies System (weder voa Kant, Flehte» 
•»belllH. Hegel, noch anderen) vm Grwide gelegt werden darf wie man « 
!*ni*fc« Untersechmieen über andere Gegenstände <1rm (. biete <l«r AU«r- 
"••»»n^Kiaft gr^ttinn hnt. Nor die aatürlicbe FhilosopUie, oder die dnÄcken 
^'^^ncttc, iarf die Leitcrla scjo. 
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tcn Gesetzen Gebilde« und in aiien Spradiendietniiiigen betilmint Erkenn- 
bares, uuii buulit als der diizig sidiere LciUtcra uiid Angelpunkt in allen sprack- 
Heben Uutersiidhiffi^geii betraftitct w«rdiik HSertns folgt gaas aatücttdi, dain, 
gleichwie jede» frei gebildete T«lk idiMa (üftathftinUdMB UeenkrtU bat, den 
gunhH m «De BegiriffB fettaltei, ncfa der Charakter der Sprache eine« Jede«, 
ftUpnriiniWi wie Benndetun, mrtfryrfieidwnd gcf« udwe bervortritti 
4wi deo auch der Spra<^^<1irandb io TiclfiKh ist, als es sclbststandige Vdtkiv 
lud Sprachen giebt. Daher ist es auch eine >voM1>r:;ründete Beobaditnog, daü 
die orientalischen SprachcHi dir jT*'rtTü»c!it? , laU'liii-<;lK-^, r^ntt'^rhr t:. rr. m Bc- 
trar*it t!ir'-> ChaniVtcr^ , d. h. ilirc-^ liiiicrrii mi au^H-ji rn l>;uu-s >'u h auf das 
lU'stiiiiüitCflttä ua1<T.>,( lH-ideu la^-'^cn, (ln>> sie druiiiät,!! .'uh !i nidii clnvr aMf^cmeX" 
nen, nach unseixa Dtakgesetzen eniwüriuiK^» philosophi&4.iii:u 'X'hcüi 'w ücr Gram- 
Miatik folgen. Keine von allen ist einer anderen völlig glekbl jede hat auHal- 

Odilt dir vAmmm Be^ri«^ 

S. 2. 

Die natürlidnto Folge der Beachtung des verschiedenen Charaktera det 
rächen bei der grammatischen Behandlung derselben ist, dass die Ansicht al- 
len Sclieln <Ier Wahrheit verliert iintl mh Bestimmtheit verworfen %ver<lon niuss, 
nach (Wr mau behauptet , dass, um die griechische und römijjche bprache rich- 
tig; grammatisch behandeln zu können, man die reine phi!o«?ophisrhe 'l'liporie tler 
ßprache, oder die sogenaaiute p hiiusopliischc oder allgeuieiue Grau- 
matik zu Gmode legen müsse. Bne aUgemeiiie Gnnaatik, oder wi« ander« 
MgiBi UrfprAchUhro, M •!§ Gamet aar mdi «UgeneiiMB U«cn über 
Sprtdw md Redethdle gebildet, «hne daat daM auf «ine euncloe Sprache be- 
•oodera Rücklicht geaommett werden kann oder darf» md ale «nthilt daher 
nichta weiter als philosophische Untenodiungcn über grammatische Gegenstände. 
Als Denkübung hat dieses Verfahreo etwas Baipfehlendes, kostet aber als solche 
viel Zeit und gewährt im Verhältniss zu dieser 7u wenip; Geuiim ffir die Gram- 
matik, der beiden classiuchcn Sprachen. Darn h it die Erfahrung in dem Ge« 
biete der Sprac liforschung erwiesen, da^s Sat/iinncn der aligemeiucn Gram- 
matik fast allen ihren Werth verlieren, sobald sie aui eine besondere Sprache 
angewendet werden soU^ indem sie bald sa wdt eder meng fai ihren BesUmmnn- 
fM «nAatm, bald ab ooihaltbar fana nrweifin werden «Qaacn. Biae ganz 
nalArllche Efocheiaang; dcno wann aoch jede anafdaldat« Sprache in ihfen 
Unpmnge sich durch die em&chstca Deakgesetae kiten lassen auisat«, so wn« 
NB doch ^eae j^aichaaa mat den Yolke selbst er>vachsen und hatten daasaa 
Charakter; dann auch erweiterte sich das Gebiet der Sprache mit der steigen- 
den geistigen Bildung der Nation, und es traten Erscheinungen in dem Sprach 
gebrauche hervor, derrnCrnnd e1>e!iran«i einzig in dem Geiste der Nation zn su- 
chen ist. Daher lilrit t aurli die ciiizchic Spradie allein zur Erforischung und Wür- 
digung der KinzL Inliciti II dieser < harakteristischen IMaiui!;;faUi^'keit den riclitif^en 
Standpunkt dar, und zwar, al^ »ic in ilircr Blüthc stand. Viva iat der einzig 
Man dag Sprad^gehnmch ni erforschen und in den Geist der Sprache 
eteadilnfen. Jede» «idae Verfthnn lanhl Seit, und M aagar 4m nahw 
wkaenschaftUchcn StvdMn hSchat wrdafbBch. 

lad i M «M Muiy wie ooe den VedMfdiendan h«vai|iht, mt 
etat dann GMck wihna grfwatisBhsn IftriMwh— g dm uliiihiiiliin 
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Ml vierziehen, wenn man iMMfibt rfdl b CMli 

KaAMoes ta Tersctz^ nwUX in ihrer Weise za denken und zn emp&id«a 

l* «ttl dtn üpestiüianchen Begriffen anch die Art, dieselbe durch die Spracht 
ta b«.«iciiL«o zL»äJDiucnhängt. Allerdings eine schwere Aufgabe; denn es bi^. 

18 <krrti giückluben Lösung eines föaea und .sicheren GefülU?* , ihn sich 
weht istrsm üsät, sondern eine Naiur|:abe ist, deren Kraft durch ^ut;:( leitete 
wi4 xur jou^ciuttea V olikommeiüieit aiugebiidet weideu kann* 

pam ^ GfiMliai <8« fljriiMiitfiihiii FondumgiD, in« 
^ »• dk GcMiM ihnr Nnfinnalipfchg k 4i«pir adhit «tf Wege d«r 
'^SMvpbie n&nditea, oitwickdUn und mSgüchit k tinea imMiw ZmamoMAf 
^^•Big m brifi^ Wihti—. Di. se philosophische Bthai«lluiig 4er Sjprtdie beginnt 
n PUtod's Zeiten; denn in amacii ^cjyift«» find« nch saerst die Aiw 
**«te: y^uucnixoi und: ygaufiarix-fi , ygaßficcrtK^ "^^Z^- Der Um- 
er>tai p^aiumatiäclien Untersuchungen war jf^tlorh sehr imbestiramt 
«nd beKkrättki, vie hi melireren Steilen Platon's aus dem Uegrilie dr.r diesen 
^•piÄMlA bezacbatfMkn mid eben angefutuien Wort« deutlich hervorgeht. 
*"KnfciAln Mhav anf dieErforscbnng der aUerorsten Kiemente (rtäv y^oyi^a- 
^ ^P"^» «Be KwitniM 4e« LeMM und Schtttbena» d. h. anC dna 
X^V""'*** KcHtM dar Bqchiftabiin fnd ihnr Natur, ifaMi Verhiltiiiasea und 
Mar dmader O- Audi Ariatotekt hagriff witer y^tt^i^iiii) 
»«r daudbe, '^h Hat»**). Aber in d«r Ghttupcriode Sanultflleiaa«, n 
^ Z€it«j , ali EU Pergamua und Alexandrien die Wissenschaften von den Für- 
>^ asf dcj» Glänzendste befördert wurden, da erweiterte sidi daa Gd>iak dfT 
^fatuctncr , ond dehnte sif h zu einem solrhm Umfange aus, dass man da*- 
sie (ranif G^'lehrsamkeit über 6Ai Aiterthuiu begriff***). Eben ?-o er- 
^ätmU feiui in cii€acr Zeit den Begriff von toi yQuuptuxu, und verstand ilaruiUcr 
^ lat ei n e r mii literac bezeichneten: uäuiUcb allcä das, \ym ^fi- 
1^'^'^^ IKaae Brw^erang war a&M nat&rBche Folge dea Zuaammen' 

md y^ufmaxaui tind der ait kfartaiw venraiidtaA Ana- 

V Pbtae. Ccatji. p. 431 Step^lW, 19 Bekk.: 

**» "»"ö ^^Tff «ai »xaoTor tw? nrot/titor toTi; orouaott a iodn^''n, tv t »j 
•^V/*'/*'? l'Z»*»« Tbe*et. p. 207 Stcpb. 814, 16 Bekk.: 'o rf< y« ioö»s oroii' 

Ni-^t« »'Ol, i^if läv do^d^rrmt Uforra^ a UyofiwPy oiofUfovs dh 

ß ••*«* ««* rt xa» ^-iy»t* ynafi^artxw^ r'^r t^ü <r)tatT^ov otoftaroi 2a- 



ir«o«frfi ri«. De Repobl. III. p. 40S Steph. 1S7, 7 Bekk.:' 

JJ^'^ «w« aiaan ol^ i<frl ntqttfi^äft&ra y real ovr* iv oiiaeQtä, otrr' Iv fufctla 
f'^^9fm Mrr«, tif au Hot ala^dttaSeUf aUa 7nwrctj[oü nqw^v/iovff^a dia» 
V^'trr ms «v 7i^9pw laofitto^ Ytfaftftuttmtli Mfl» eS^rwe Ifv« ^ Eothyd. p.. 

älr< Stephan. 40t, 12 Brkk. : u-ttih o ri9antarrii xarl y^an^mimr]; 'Jidäoxaloi 




^ iiM Efhk^ MoM. ~ 



IL 4: «fert Ina» |f|;c;f^MnHK,^lAr Y^anfimmi», 
» »»fr« YQa^fimronir Tovro ^'livrc W JHR)d V|V k «Ärfi yfay^Mmaif^i A* 
^ iu lafkcr die ffh^rtt f. 11« — ... 
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drücke; denn diese wurden erst aas jenen gebildet IndeüM legen andere Ge- 
lehrte dieser Zeit nnrh x^Vf^f^r andere m<\ engere Grenren Ton dem llegriffe 
der Grammatik: z. H. Crates Mallotos, dessen Ansicht wir aus Scxttis Kmpir. ftdv. 
Math, crfiihrrn, >vo es p. 233 heisst : iy.Eiyog [6 Kqütjjs] ^Isyt diarf t^uv 
tov n^iTinov yQctfißttTixov' xal tov iilv H^iit/ibv Trüor^g^ fpv^^i Xoyr/.fjg 
ifeierijßrjs ifinsiQOV tivai' tov yQafLficctatop dnkcög yXceaacav t^rjyt^Tixop 
ntd ^Qog^iag rfiroJior w di' «k1 t»9 xcvTOtg naqceitXrjalav ili^jfumf xa(fi 

rif«iiif ein Schüler des Cntcf , ichied schoii, mit udereo Geldwlea idner 
Zeit« Gnmmitik imd KM, ^ dl« Mle dei tetos Bnpir. adv. IMitli. 
p. 268 beweist: Tav^tHog, o Kqiti^oq iSxovtfv^g, ^ftMf ol £Um 

ttxol, vnoTuaaav rg x^mx^ n}y yffaßfmuirjv. 

Dionysius ITirax, der Erste, von dem uns v\n Thal grammatischer Unter- 
suchungen erhalten ist, bestimmt den BcgrifT der Grammatik im An^ 
faiige seines Werkes mit den Worten: y^a/z/xarix?^' ißziv ifiTttiQta rcöv hkqu 
XütTjraig tf xal av^'yQutpivciv cog i-ni z6 noXv Xt'/Ofiivcov; worauf sich aber 
die giaiiiniaiisichen Untersuchungen erstrecken müssen, daa äpricfat er in dea 
gleich folgenden Worten aas: M^qti Sh avxrjs ^^gIv ^i' «Qmvov MymMtg 

mu^iMoit tiftmov$t t^tw flnwth rt luA UtogtSp m^xh^ Ar699MMt9 
thttffvaw Irvytolox/ae wffOtfft uifatp» dpuloftug &2oyM^g, hxop s^lMff 

Tiorr^uuTCöv y o 8t) KuXXtaTOV iazi navttov tav iv t§ tigi^ll- Indessen wi-^ 
dun die Ansichten der folgenden Grammatiker : Ptol«naeits Pcripateücas, Cba- 
res, Demetrius Chlorus, Asclepind^^i Myrlcanus u. A. von den Boatimmung«! 
des Dionysius Thrax ab, und bezeu hnoten im Allgemeinen das Wesen der Gram- 
matik als : TO Tfjt»ixdi», TO tazoffiy.öv nnd xo iÖialtfQOV Dionysius Ha- 
licar, nennt das, was man unter ro Ttivinöv begriff, allein j'^oru/iartxjj **). 
Andere, denen Behandlung der Elemente für die Grammatik nach dem Be- 
griffe der Alexandriner nicht m pnasea ichien, tie aber doch nidit aanmchlie*-' 
•ea wagten, xn& «ine begründete Kenotnas deraeibca den GddirCcn nicht er* 
lassen werden darT, nahmen eine niedere nnd höhere Grammatik an. Man eriUrC 
dies ans der Stdle des Pfailb Jnd. ia dcsn Werice oviiqav p. 462 G. : 
Att^Av ihsd tnt nat8i%^ y^äitiuiTixijs dvo xä m^mr«, so sc f^^nv xol 
t6 üLvayiyvtomtfiif ^ dno 8\ r^fi nUtori^Q tijv rs vaga roTg TtotrjTatg ifi- 
jrftptrri' xnri rrjv rrn^a/ag laTOQt'ag t(vali]i}nv. Ueber die Begründung dieser 
Aiuiabme bclciirt uns Sextus Km[)ir. in *\cr Stelle: adv. Mathem. p. S24i 
^ ftev nffoitri dno tm» j^a/^sar, o/s 9TiyiH0vfu%a tag ^fä^t^^ovg fpwa^f 



*) s. vorher p. lt. *) die Stelle aus S«xtus Esq^irfc. adv. Gramm. 4« 
**) De Denostb. praestp. IIIS ed. RoIsIe.: ravri^* r>> yocM^oruniv ttm 

y^iftioTa , l'^ttra tutov; t auiit Mai iufanit;, vrav ih javia fiaf^wutry tot« 
Tai nvXiaßai avrwv xa* xä Tia^i TOvra na^n^ x^o^uarrcs zoi/ror ja rctt i»- 
fov fiontaj ofoftmrm Mit» ^^/imn mmL omi ivfMt t m» «sl^ ovfißip^* rovroti^ 
ttwrflity <xro0M«,^i$m|r«Vt ßti^vn/tatf f4t^^ ttomk;, a^^/<ow, l/x^aiK, rs 
oHa Ttanani^m rovrotf ftwtta ©»•»'«orra* örav 6't r»}» Toirmt aiariexv i^<fT^/t^r vi«^t» 
lißafimt tat' uqx^"'^ fQm<pui> Tt xai. äraytfi/mamir , x«r«t ovUaß^i* xo» 
dl^ V9 n^tnw, ih» vta^ «vs«« Is« i% si»mf, n^oßmlrann d) tov x^imm mal 
tow lox^fnov tfi ffvg(9 mgmHnH I» r^f ewar^v^ /**Wt^j, tot* onrartn«; T« 
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^•«hca Gtunitte vwiftuiaMi nn^ Gnmmtitik dti^enice, ww die CHmImii 
?o Tiiiak r^s Tfc^vMTMeqftf nwilea} «id in tew Btgidff kaflffaB wk 

Bicitft dB mrifea \<m Grammatik. 

frodaaren !«*♦. dais wir von <Vn fr^iherpn ^grammatischen Werken <1er 
Griefifjj nlrbt* fibil;^ liai-pn; nur zerfitrente Jitnir ikuugeu fiind uns crb&lteu. 
tcLT^cn» cr*tfecku»o sich die iintcrauchangen Ruf die ^vichtigstcn Gegenstände 
C nmatik : die Acc«ite, Wortbeugung, Dialekte, Metrik uad b^utiuc. 

Eftft weadetea de auf EtyvplQC^e. Die apätem jedo<^ <cltnd>ea 
Mm tmi Mer teb« dtrai Acbdl«i iwr mittelbano Werth, Ww 
^ Q uAteurtiL d« dmiM GcvauMilik« bateilR» w «ihtct dkMibe to 
Ati^lilhi^ dv (pnadiiidMii X^tlflnAnrctiildiAilif 
Eioe empfeUcmvcnlie Sdvill fibv daf Biitafliclw dar gnunmaUadiea Un» 
^^xhuagen utvoai. Clasaen: gTBOMMticw «(MCM JttiaWfdBf 

18»« 3. 



S. 4. 

Bei eioer n:iiifreo Betrachtung dessen, was die RGraer in den grammatischen 
^«r»cliangcii leisteten, findet man, dasä sie dariji durchaus von den Griechen 
lihi^pg iraretL JJtsm nach dem Bericht in dem dem Sueton zugesdincb«iteu 

cap. II. *) fülnie der sdion genaont« 
^■^il i CraUt MalUiea dM $tiidinB der Gfanmlik W doi Rtecmin« 
^«i, k der Zdl» mm er M als Geeandler (swiMten deniweitea «oddrit« 
^fiMiifc ta Kiiice) dce lUwige Atteks m Rom aafhieft; 

1q St Entvvickelnng de« BegrifEs von GjNDipilik.fieiHtt ekii die römiacfaea 
Sprachfdncher m AllccBeinen nicht ein, worsii BMI idekl, dasa bei fast allait 
Lotenochcnoen über grammatische Gegenstände der Geist fehlte, der dieselben ber 
*^ien ond bcfrucbien muss. Ain geistrciclisten spricht sich Qu i n 1 5 ! i an u s I. S 
(4) ü/^r das We*en der Grammatik aus, obgleich er sich auf den Unterricht 
^ejieiit, i>ieae bicllc heii^st: „Primus in eo, qui legeiuli bc ril>endique aJcptus 
^bc^katem, granunatlcij» e&t locus. Nec refert, de Graeco aii de Latino 
qaaaqaam Graecom esse priorem placets Otri^ne eadem yia eit. Hm« 
fieiLjrfa, cemligfianaefadaaaptrtee dbMetwr^ recteiegiwadttelwiHim 
*p»mwm manmUmum, plna hebet in iMfla«, qwB IMe pnoittit Nm 
«•cribettdIraliQ nwiimt, onleflMiideeit, eteumtioMaftMcedÜ^M- 
^tetie« et akdam Iii OBoilyie iuiifitm estj qno qnidem ita leveM eont usi 
^i«ee jgruimatid, ut non TWMie modo ftinirin qeadam virgdanotare, et li« 
qui fals« videreeiar ioacc^ü, teaqnem snbditidos tnbmovere funilia per- 
**triat &ibi ; »ed auctores alias in ordincm redcgcrint , alios omnino exemerint 
^ro. Nec p<»etas Jegiase b&üa est; excutlenduw oninc scriptonim p;enHS, noa 
i*t{4cr jgüitonae mod», eed vert», qoae frequeuter los ab anctoribua Muasot^V 

J^tinu igtUir , qoaatuxa opioamur , atudium gramioaticae in orbem iMeUt 
Crit^tisllotea, Arialarcbi aeqoalis, qai niMiu ad leeetnaiah Attelorese, ia- 

•«r **-c«Uim ac tcrtiom bellom Pnnirtun, sub ipwiiu Ennii mortem, <iii"m i" rej^ionc 
Hisifiy (NMa|*MH ia doacae foramcn, cros Ircgicset, per omne legatioais »luiul et 
feeaipfw plorifliaa ojc^aai« fttbinde fecit anMeeqee dliecraili wAoebis 
' ad ' " " " 
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<S^». 9 (14) Init: ,3t finilae qMm «mt fNtflw ^bm, ^pitt Imm profeul» 

poUicetnr, id est, raHo hfiienäi , et cnarratio auetorwmt qaannn Ulam metko- 
iKcen, Imnc Attforteen Tocant". Di o med es *) giebt folgende BegrifTäbesiini^ 
niing der Grammatik: ..Grammatlca est spedaliter sdentta exercitata lectionis 
et expositionis eorom, quae apud poeta^ et scrlptores dicuntor. Apod poctas^ 
Qt ordo servetur: npud scriptores, ut ordo carcat vUil^. — Grammaticae par- 
tes mint dtiae, altera, quae vocatur ex^ffetice, altera imriüice. Exe^etice ci»t 
narrativa, quae pertinet ad offida lectioob; horitUce est üiüttva, quae prae^ 
ttpttt teMiiM« cqIw wptdt» mmt puttas ontnvbi vitu, Tirtnfcnp«» Tote 
»Uten Grufamtfca cooMt praecipae fnUltoete povtaram, «t leriptonm et 
Iriftorianua praoipte caqHMttiMM, et in ncte ItqMmll scribcodiqiiB ntioo«^« 
M&xiniia Victorinns**) dnnit übereiiutiAAead spricht i Orunoifttica est 
■dcntia Into^retandi poetas ; aut recte scribend'i loqaendiqM ntio, ^Mm. chtd 
tav ygecftfiurav^ id est, ab bis literis, a quibus incipere debet. — Grammatici 
«rffirrft sunt rjnatuor, lectio , enarratjo , eincndatio, iudicium. Loctio r]iTiden\ est 
aecundum acccntus ad sensnm lu-t essUateiuque pronunrmtio. Ktiarratio Pst sc- 
cnndnm poctae Toluntatein uniuscuiusque d'iscn tioiils oxplaaatio. Kmnutatta 
est crrorum apud poetas et fignieiitofuiu dtprehcuftio. Iudicium est benc dicto-» 
ram comprobatio/" Diese Begrillsbesüiiuumig ruht augenscheinlich auf den An- 
dÄUn der pMSbAm CSnnuniliker. Mari«« Victortnve ***) aprichi 
ileh m tmt „GnunaMties anteoi an qoao ettT SpecUtlTa «cati«iib et poe- 
Mlie. HMcqnot nodb dbcemuiliirV Tribaa. I^aibnaf hteflecto poetaroaif 
at Tacte kMpnndi Mribeadiqae natioDt. Huius pleriifne 4|attC partes tradtdtmntf 
Daas. Qaas? Ut/V^'-^V^ atquc oqiotixtjv. Qua« est i^ ^ v iM ^? Quae eoar- 
rat. Quae SQiazixij? Quae definit. Ut Varroni plaeet, ars granaiatica (quaa 
a nobis literatiira dicitur) iscicntin est, quae a poctis, bistorlds oratoribusqao 
dicuntnr px parte m?\iorc, Eiti«? praecipua officia t^unt rjtnttior, ut ipsi plaret, 
scribere, legere, intcliijJicrf , probare. Ut Ailätoiii placet, g^rammatiee est scien- 
tia poptas et bistoricos iiiklHperc, formam praecipue loquendi ad ralioiiem et 
consuetudineni ddrigens.'^ Am luiclisten ist Seueca dem waiiren Begriff von 
GnmmtHSk gekoaiaen, wcna er daiadbea anck aieht alt pfailoseplpscfaer Be- 
fldaaMlMit aaCrteUt. Br tagt epist 9$i MChraaunaticai ein» earam lenaeaiB 
Yartttar, et, si latias evagaKi Talt^ circa Uslonaa^ itai at l o wp esia ia fiocs laea 
^jUaAsrat) csitca eavailna/* 

Bd dner genauen Würdigung der Leistaagin der !r\t< iiusdicn Crammatl* 
ker steht man deutlich, dass beiibnen die GraimDatik in Rücksicht auf philosoplii- 
«chc Bebandlun;; nicht zu dem Grade der inneren Atisbüdung gedieh, den sie 
hätte erreirlifn können, wenn sie bei freier und srlhstständiger Denutzung der 
Yorarbeitt n der Üi if rheii tiefer in das Wesen der Ciraunn itlk einzudringen ver- 
8Q<;hi hallen. Inde&^ea lag die Ursache davon, dass man dies iiictii that, in 
den Charakter der Körner überhaupt, denen alles Abstracte und WisoenschafV 
Me ireaig galt, und deai «nfolge ia der Gerin^peMtaam der Gmaatiker, alt 
tetfabatoaeklalwfaidea. NstflrU w ibrMs» ia diecwVaEMiteK aa f»-. 
druckt, als dass da sich aa freier and uaifassenderThatiglidt hatten anfschwin- 
^ kiAkcu. SoMlBd iamhoMB «iebt et jedoch, Iq denen Geist md Gekhr- 



*) Putieh. GraniBiit. p. 421, 
Putsch. Graiumat. p. «q. 
**j PuUck Graanat. p. £«öu sq. 
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g ^^A iddkit ^ T<»fkCTmf»n nw\f\: wie r. B. in ^(>m Werke Vanro't: de Vm^xm 
IftUna . ( <^«'S«*^n prC'N,->Ur Thril uns Kuler verloriTi f^rpanp-en ist,) wenn auch in 
i*iu ürUÄltetien inaiiches Uubraurhbare sich findet. Am Ii PrUcianus , Diome- 
dei? , ChariÄius , Deb«t andern gelmren hierher. Eben so bedeutend und durch- 
aus nicht zu veraachlättigcn nnd QuintiUan's Bemerkungen in den beiden ersten 
Büchcni «omt: IwtifBfiirTrf «ntniteu Di« P m ew n 4m GammtAw wwdcn 
fb dM AhHob der lateWidMin Sprache Uumet hedentMin bleiben. Diejenifea 
mm 4v ipitara Z«t hdboi lüirtMrtheili 4le IMherai MUgcMhriflben, aad di^' 
dvrik dfo ■ dd itBi to Verfladnng graouutlMfaer Arbeiten herbdgeflhit, "mm. 
M9ch andererseit« der iWgenin« VeiftU dat rdoiichcii LdKM ood der SpnkdM 

§. 5» 

Dt* wnlirc Wesen der Grammatik haben ohne Zweifel die neueren Sprach- 
ibr»ciier lip-timnitrr iiml richtiger erfiisst, ai:} die allen, indem jene ihre For- 
sdiuogefi mif die pkiit>»uphi5di {icbildete Kenntniss der Natur des Men^cheti und 
der 8pr»che ^sermo) gründeten. Gottfr. Hermann brach luerin die Bahn 
waä. iifae n phitosopUMli>kiateriidMn Fondnngen *) über die Gnaaullk 
dem fletes ^jet^ cwm eormo qnaii imgo qwedeai InieMiwe ntfunds« coiui 
qpM cspmeeadie :epg f t at iai i lbee iaMrnat, eeden neCititniiD gcoeift, euden 
Uram», difTerentiss , rationea cenplectetitr neceaae eat, ^uiboa oogitatioiniBi 
moltipiex dutinguitur rarietas** zun Chrand«. Uebar d» Weaeo der Sprach- 
fmedmig «elbst «rilärt er sidi: ,,Qaamobren) ^ nonc, postquam mentis hn- 
manae natnraa clanü.« pf>r:^picere coepimus, aliqaa Irnp^na non e diütumo ser- 
monM uäu paallatim colligf-nda, ^rd dp integro tota et invenienda et perticienda 
cs«et , credibilc est, t-ani , etiam abaque aliarum exemplis lingtiarum , in quae 
qold InLueretur, cmme« perfecliotiiü numcros iinpieturam ^e. Quo luagis mirari 
«poctet, tfMsA in ongubos liogois, quae obique per latum orbem terraram for- 
täSdM l e te e iMMMMlia «et elfai flamere, ent minc in eao aant, pro eohiaqve 
popol la ia l e et ceHore tm den icperianCnr etqee Incaleiila feiHeoii vcatigia, 
ac m ft^gomi ai%» w l ia a lB i i a petfni ingoiiii, fseie tencn daedaaiiti fitr- 
tense defcentv« gaHiaet adee nege« qoeeden ae ^^bepoleiii tia cat hoinem* 
ntdonia, eea nt eliaa Madenlca in oroniboa raboa agqnAi dneen habeamna 
aC4|ae gabematriecmu Coiiu ai restigia nbiqne diügniiter perseqnfmar, phirima, 
fjodtf »'»ter i^norata ati]ne nerrlerta iacebunt , eniantiir nece««ie est dnraquc m 
intt loüof eniur, ij'jü denique ordo ilie et nexus cluccscat, cjuo omnis rerum hu- 
maiuLrura coniiuetur universiias. Atque in hoc genere eoruni quoque, qui vocan- 
tor granunaüci, insigne monua est: qui si id agnat, quud dcbent, ut e% ipsa 
mioae bomana, Tdeti fbnte emda sermoiua, linguarum naturam coo&ütnüo* 
MBqve expOoeat» taataa abeat, «t canlaniieiidi alat» tanqaaBi qo! reaa levcai 
^tFnqae p i tl i l treclaai, at pemaa earaai, qui in febaa ebbennt, qnae aieiHa 
HaaataaHeriBiH ImlwotBr, val atiBtale atadieran aaoroa tel digniUte eedaat^. 
IBiiai atyiebt akh daaa ven aalbat, naa Yen eiiia|i OnuaaMtiker gebrdait 
eaBdmi mmm nnd kaan. Wafadi and beatimart diee ebeablia Haf^ 

■am» ia aaas duplex omnnia graaunatid offidam «et» attenun, ot, quae necea- 
«riie xmt coioucnroqiae lingnae, et ab ip»a natura consUtutae partes bcno 
uiidlizii, altcrum, ttt, qaa nüeae ea^ qfaam explicandaa aibi auBpaity pmiba 

*) a, deaMa: de riaeadaada nOieae graeeae gnunanticae P« I. S* ^» P* ^ 
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Erster ThefL GfundwiasepacliaflcD, 



habcat per&pectum." Natürlich mnsa sich tiiese hier bezeichnete freie Thäüg- 
keit über d&s obeu §. 1 bezeichnete ganze Sprachgebiet erstoccken, Tvenn dea 
durch die AltertlllQDniifIcatcinllt gegeb«M Fofdeiungen genügt WfBdM soll; 
iMM^rinkta läe aich nnrMf divan od« j^MaThefl» wird« dlaio Bbieit%« 
k«t, «tett du Stqdiiui d« Wif «wlaft n tard«n» diwidbo hm— wd in 
Weg tNtcD. 

Uflbcffhiept begründet nar die richtige Bdiandlnng der Grammatik ihrea 
^«^haiij mit den beiden anderen Theilen der Grondwiasenschaften , des 
Hermeneutik und Kritik. Je freier und ein^ichtavoUer man sich mt dem Ge- 
biet der Grammatik bewegt, mit desto ^♦'"'»'^erera Eifolpe liir die Kenntnis« 
und Kinüicht der SpracJhe wird mau auf ilic I t iJpn amiereii (i» biete übergehen. 
In der Einseitigkeit der grammatischen Kenntulaa der hpratlie liegt daher auch 
der Grund, warum so riele Verbuche iii der kriüjschen Behandlung der Alten 
]uiji«lingen. Besonders hiiuiig mt dies ba den IKc&tcni d«r GrwdMil doiP Fidlf 
w«l ni ihrar Bearbeitung eine allgemeine Kenatniii der Sprachregela duNhtM 
nicfat genügt, sondern vorsiiglich nnchcine tiefe BSniidit in dasWeiea der Me- 
trik vnd der Bialektlelire erfiwdcrt wird. Varianten sn «ynoieb, und 
ans der anfgehioften Menge die «ne oder die andere awä GaldfiDkeii 
«ihhn, ift bd dflo IMcbtem dü Teikehztesto Yer&hrca. 

§. 6. 

In den Unifini: der Grammatik gehören: 1) die Lehre von der Recht- 
schreibung und llecitusprechung (Orthographie and Oriiioepie); 2) die Wortfor- 
schung (Etymologie) nebst der Fonufiilehre und der Lehre von der Ablaitung 
und ZuÄaiumeaseLzuiig der Wörter; 3) die Wortfugunji (Syntax)*); 4) Pro* 
aodie In VtfUndnng ndt der Bbytluiilc and Metrik, and 5) die JMdektcnlelHra. 

Uebw alle diese HieUe entredrtm mk die Arbeiten der altoi GnM» 
tfter mit mehr oder minder AmfllbrSdikeit. Von den CMedien wnrde die Bty« 
mole^ mit beionderer Vodiebe bearbeitet; fireUich nicht immer anf die eiv 
spriesslichste Weise. Ouien folgten hierm auch die Römer. Eben so wendeten 
die Griechen auch einen grosscaFleiss und riel Gelehrsamkeit anf dieMririk, \%io 
uns das iyxnqiSiOV des Hephästion beweist. Die Rhythmik bearbeitele PüelhiJi. 
Aristides Qiiintilianus versuchte sich iu einoin Cnindriss der Rh)tUmik und 
Metrik. Die meisten graiiumU Ischen Werke sinU j^auch untergegaikgen , so das« 
■wir von manchem entweder nur ungenügende Bruchstücke, oder iBe UoiMII 
Titel, oft sogar diese nicht einmal haben. Von den viclai Vedonwn nenne ich 
liuir nur dm« Waik iOmt von dem Alntandriner Heliodori«. tm dem 



liier nur da« WeA «b« Blatiiit Ton dem Alntandriner Heliodori«, 
Mur eiofges dnrdi Priicianna eriialften ist 

Bd dM Rdmem tritt dem GtammatilGar eioa AimodBg!bcft 



•) Bemerkenswerth ist hier die sogrntxnnt.- Syntnxlii omal« , die in den lateini- 
f.r\^vn Sr.racbi'-hrfn der friibcren Zeit einen besoodem Thell »usBUchle. "J"«" 
ren Foriicüer «ilicn jeduch deren Unzuirmigk. it, weit das Gmbo , was darin berinen 
war la TemhiedenarUg war, und vemticwen diefe« Kapitel al« em besonJcre». 
Ikan so geborte ein großer Theil der dnrin enthalton-n Uej^eln der Rhetorik, ein 
anderer betraf die EicliUgkeit de« Awtiruckes, eiu UnUer die CoMlruclioo oder 
Baagordnang der Wörter; eia tieft«; MMX Bemerijoagea w» «^j]"" ^jJ^J* 
Mit Recht lebtet die ayalaiii oraata F. G. Platt in Beebode'a Krit. BIU. law. 

Bd. n. p l^^'' "TT. „ _ 

UdioduruÄ Werk wird foo den Alten sehr gelobt; jedoch tcbeiat dms *«• 

nicht eben gegründet gewesen aa.mfm 
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bMMl^<t nnerVLlärlich ist. Fast Alles ist hier urivcrarbcitrf Wlfderholnnr^ des 
y««M>\ \or\xan*lenen. Keine Knveiterun^ des (;fclne(.e>i iiu Ali^'cmeinen Wia im 
BcMMkderen. Kine ars grajumatica entüt.uu! au.s der anderen, ohne dass die sp5- 
%en Arbeit etnas BesoBilere^i vor üer IrulierL-n voraui» gehabt liätte. MaocbeA 
«üMi vieUeidit du BcAs^e mag dar Bemtzung wie d«r Beartheiliiiig dmcti d«ii 
Uaftavpiig eatgangen tynt wie die fidirifb Caeser'e de eiMk^ B&ie eni-» 
ShriicfceN tasKllBog dar gjnMtÜidiai Littentar imd dorLebtoniai in di*« 
M ikte c<Urt dar JUttoralnfeKlu^ 

§. 7. 

Da «nc «pccielle Darstellnng der Tlielle der Graitimatik hier wider den 
Zweck «ejn Tstlrdo, indem hinreicht in einem kor/m Ahri.ss ihr Wesen und 
ihren Umfang zu l*tüeitiuu;n , um auf das Nuiluvtudigc beim Stndintn aufaierk.-« 
sam zu IHK l)en ; so folgen jetzt die hierher gehürigeu Werke, üie tUeiiä gram- 
■^fr'-^*»" Lädubüdnu f thehi Wörterbücher giud. 

AA, Griechische Sprache, 
A. Grftmmatikeii» 

Nor die widiUgeren Werke können hier Terzeichnet werden» Pennecb 
TWdient zuerst das des Cleuardust Institationes et meditationes in grae- 
tarn lingoam, recof^fftae a F. S}iburg;io. Francof. 1580, 4. und Hanov. 1602, 
i. er^ähni zu sw rden. Vorzügliche Wichtigkeit haben Sylburg'ä Zusätze. Die- 
Mfl Wrrk ANunJe besonders in der Märkiadien ujid anderen Grammatiken benutzt. 
— Ais \i>rläuier der Uemsterhuisischeu Methode ist dea Angel. Cuninius: 
BeSleninnu, Leodeo 1613, zu betrachten. — Nicht übel ist Ton Verwey: 
nra «ie dMHdi «raeee. Aooted. 17t7. — BelMt Aaedm efweib M diet 
mrtrfacfce friedMe QutmaiSk^ die» m einer Aanlü felelicCer Sdudoineer 
taitaitei, achr eil w i ede ri ie H wurde. — JBm Mecasln ten gremnutitriien 
liHwitiiiigiii kt Welleri cnnnnficn graeca, cur« J. F. Fischer. Ltpe. 
1750' 1756 and ITSl» &! wen necb: J. F. flidieri libellna animadversionusi, 
qaÜNW Wellen p-ammatic» graeca emendatur, suppletur, iUustretur. f6. 1750-1751^ 
«t spcc. 1-2. iryS sq , Rpec. 3. edid. Künoel. 1800-1801, 8. 3 Bde gehören.— 
Ke: Halüsrhe griechische Grammatik litt srhon zu ihrer Zeit an sichtbaren 
Män^hi, obgleich sie nach der Wellerschen bearltpitet war. — Trendf len- 
barg'« Anfangsgründe, Daxizig 1782. Lcipz. I7SÖ und öfter enthalten in dea 
Tesirrm •wuA Uoriditiges. — Bernhardi'a: Neue Märkische Gramma-i 
tik, m i M m Bttlm 1797. — F, Htlaemnnn*« veOrtindige grieduadMSpficb« 
Un^ etae b^di^ nnd mMhite Andaie d« BOrldadiea Gnuannlilc. Blit 
loMdoawM ve« Reits, Ilfen, Hemeterhnie, Valckeaaer» Len* 
aap, Sekeid, erschien Ldpi. 1808, a t Bde. Hiklieniaaa's Aibeit «iad 
Ihritre ohne Urthal. Bd. 1 , p. 785 ngq. iit dae neue Darstelinng d«r Lehn 
tee den Präpositionen Ton Kaitwaaaer eingeschaltet, Dea ganze alt giaia» 
oaliachef Magazin befriedigt zn wenig geredtte Ansprüche. — Erwähnung veiH 
dient: Strnchtmeyeri nidimenta linguae graecae maximam partera e^cerpta 
r.x J. \rrTPtd nova ria docciiiji graeca. Ad svütpnia analogiae a Tib. Hemsler- 
bfj;io priniUdi inv( nlae, ab eruüitissiinis Tcro ßumini huius viri tri>(;i[)u!i-S latiuS 

<kinffcpi ca^ücatae , effiiuit et pasaiw eteeodavii ödnaid. Acceftsit Luiiiui clavU 
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Hngnae graecae. E<llt. TT. ^ntphan. 1800. — Von Bultmann 's griecMscher 
Grammatik, die ihren Werth bi« jetzt behauptet hat , erschien Berlin 1829 dia 
13. Ausgabe. Auch de&sen: Griechische Schal «;raramatik crliielt 1831, 8. 
die 9. Auflage. Ijeidcr unvollendet blieb dessen: Ausführliche gricchi;»clke Sprach* 
lehre. BerUa Bd. J. 1819 und 1831, Bd. U. Abthl 1, 1825. AblhLS, 1827, 
_ Vertfautlnt «kIi 'A. MfttthÜ's Antflihriicli« griMUiche GmmtSik 
11807], 2. Twbenarto und Tenuelirte Aofhge IjcSps. 1817, 8. S Bde. — Et- 
gaMii&^tm Vecdtaut wegen der epedeOeii RUcksiGliC rnnf des Iwacgiichen 
Dialeci het F« Thierech's GriecÜfdie Gnunmatik, TenfigUcb des hoaiefU 
fchen IKelekt'St 8. Anagabe, Leipz. 1826, 8.; und dessen Griechische Gram^ 
matik für Anfänger, 3. Ausgabe , ib. 1829 , 8. — Von Wc ck h e r Ii n ' 8 Gram* 
matik erschien die 4. Auflage, Stuttg. 18-27. — Von Rost' ?? Grammatik. Got- 
ting. 183S. die 4. An^frnbe, die »rppcn die früheren Ausgabt n bedeutend gewon- 
nen bat — Von V eidbauscb s Grammatik erschien T^F•) Helberg 1826 die 2. 
Ausgabe. — Eben mcht ^iel Werth hat: Grommaire de ia iai»gue grecque et de« 
dÜicreii» dialectes , par Ä. Gerfauz, Paris 1828 , 4. — Vacmbchrlidt Mt 
Vigeras de idiotismis linguae graecae, ed. Qt Hermftim, Bdit. IIL 
Lipi. 1822, 8.; obglekh aUe Gfeaunatiker dies Weik benotet haben.— Bern* 
hardj'a winenscbaftlldiejSyntnx der giledMien Sprache, Bariin 181% 8. 
«Blhftlt aUeidingt viel Unhaltbarea; lie kann aber nichft fibergangen werden. 
E. Kflhner*a Versuch einer ncn<-n Anordnung der g^ecbbchen Syntaxe, 
mit Beispielen begleitet, Hannov.1829, 8. ist nicht gelungen. — Eine sehr hohe 
'Wichtigkeit hat Gf. Hertnanni de emondanda ratione graecae grarainniicac, 
Lips. 1801, 8. I^iescs Werk bietet nicht nur viel Neue«, sondern, "*vas daj 
Hauptsächlichste de.-^selben i^t , es regt 7.u selbstständigem Denken und Weiter« 
forschen an. ]>aher darf es nicht übersehen werden. 

B. Sduntoi über ebfelne Tbeile der Gnunnialilu 

Uebar die teaipein und me^ ifind sa bcnuticn Welfg. Relts da 
temporibm el media TecU graed el latini, Lipa. 1766, 4. — Dann Lud. 
Kftater de Tere van TeRbenrai nedioffani, Pkria» 1741, Leid. 1717, Up». 1733 
«id 1752. — J.F. Dreiaigins de Tcrbb inediis N.T. Lips. 1755, 8. 
— If Diaaen; de temporibna et modis rerbi graeci et constractione particu- 
larum ex inodorom siguiticationc constifiienda. Gött. !808, 4. — De indole et 
«SU medii Graccorum verbi in diligentiori Latlmn iim liticrarum interpretaiione 
haud ncglig^ndo, scr. Ch. F. Stadel mann. Dessau 1824, 4.— De Grae- 
corum vcrl is ntediis, passivis, deponentibus disccmendis ao de deponenflMn 
ufiu, scr. E. F. Poppe. Frmicüi. iöiz, 8. — L. Biaebefft De apiritaa a^ati 
in mediis vorbia Gneda proinndandi mtione. Biaen 1826, 4. 

Pftr ^ Kenntmaa der griediischen Wortbildang Metet Pb. Oirttiaril Gnaa« 
pbyladiiB Gfaeconutt» Bdit. IL Leiden 1809, 8. Ndthiges dar. 

Udler die Partikebi bal>en tvir: Hoogercnii Doctrina partlculamm 
graec, amdt Cb. 6f. Sebfitz. Dessau und Leipz. 1782, 1788 und iSOS. 
Die DaoaaleAaagabe hat an Uebersichtlichkeit verloren. — Mt t h. D c v a r l i libcr 
de graecae linguae parti cutis , cmendavit J. Gf. Rfusmuiin, Lr-ip/. 1793, 8. 

%\>rke '»enü'»en 7U wrnV; denn man vermls>t in iliiioa den plülosophl^ 
acben Geist , mit dem die Sachen aufgefasst und dargestellt werden müssen. 

Von Gf. H. Schaefer's Ausgabe von Lamb. Dost BUipses gfaeca^ 
Lips. 1808. 8. empaog das SUipsensyttcn der tttan Sprachgelalvliata 
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iedüif^cn Siots. — Un^^enüficnd nml otme philosophischen Geist ist von Bcnj. 

VeisVc^ \*ieona>nil Cracci , I^ips. 18Ü7, 8. bearbeitet, ob.'^icicli weder der 
Vlc4&A noch üle Müite tlaria vurkaiiut werden katiii. Ueberiiuupt iiat der Vcr- 
luMC M&Beo üegi-mtinil wStM er&Mt, so dau du W«fk schon in der Grutkd- 
Miiktjft kL Bk jitet CDthilt Uottt« DiMortatiA d« eUipii et pleo- 
■■irr iw Gl Haraftan In Wolf*i od BmUmanai MnMm Tbl L 
tecL l db dgoükhrte «d ikbtifrt» Ointdfaiif. — Fr. RIchior.« Jk 
fmdfprfl CPMcae liagoae aiiaa>lQthhi flp««c. II. MuhüiaiL 1817, 4* 

Ka aos^ezeiduietes Werk ift das von Gf. Hermann: de particala 
Jibri qiiataor. Lip». 1830, 8. Man vergl. <^ie Ree. in der allgem. Sdml> 
?ehan? A.bthL 2. No. 121. 122. 123. 124. 125. - Fr. Thiers ch Be- 

merkungea ül>er die Partikel av stehen in dcii Acta phlloiogorum Monacens. Bd. 
II. Heft 1. p. 101 si]q. — Poppo's Abhandlung über ocv ist m Seebode's 
uahI t'riedeuiaiiu B iklLiiceUaa. cni. Bd. I. ThL 1. 8. 2ß sqq. wiederholt. — 
Ahmtkhmdte Amiffctoi itB dm Banuni M^tiCcUteB Wichte C. Reisig 
MciMt fa der« wilartB -da ^ at m ^ patlMwi bd Mioir Ausgabe der 
WObM daa AikUpiaa^ LrifS. im — AikIi Gnst Sarp« bahn- 
dalt« diam CifBitoadt d« partiodaa 4^ fora «t Mtanä ^ at tSgaificatioiM^ 
var dem Lektieaaicaeichoisse der Rostocker Unir. 1S28, 4. Eben aa «nliack- 
teo sidi die graaunatiachen UnterandiangBii der GaUirtcn nach aif aaicra 
Partikeln. So haben wir tob J. A. Merz: Commentatio de vero ac gemdaa 
p&rticularuffl fiij et /u} ov usti , Klbin^ 1827, 4. — Voa J* Ad. Harlaagt 
VtmamsttAÜo de particulia iri et jjörj, Erlang. 1828, 4. 

C. F. FritZBche: Bemerkungen über da.s Bedeutungsvolle der ^iechi- 
«titesi PrüpoütloQeu in dea damit zusainnieugesetzten Vetbis. Leipz. 180^, 8. — 
G. WaUke: da praeposiüaaibuä graecii. GSdHs 1809, 8. ^ F. Gün- 
tkart Sm, da an praepositkwua WffA Bommn. Hake 1814^ 4. — > J. JL 
& Tltittamat Da vi iwiiniiiliiiiwni m t«ftk amyantk k N. T. näm dl. 
T n ii ii, 1814$ wiadwhak k deMt da Bfmtufm&» k N. T. Kk Ii Lipa.- 
Ilt9^ 8» 217 — C Sahmidt: de praeposltloniku giaada. BeroL- 
IttS^S.— A. F. Cb. Vilnar; de P rae paiStkimii Graaqaimn wn atiatkac 
aanaicntatknia apec I. Cassel 1829, 4 

ücber die Dedioationen schrieben C. E. Prüfer: de Graeca atrjae La- 
tüa dedinationc quaestiones criticae. Llp». 18)^7, 8. — und 1'. A. Landvoigt: 
de terlJac decliuaticMiis Graeuae et Latinae generibu«. Mer.>ioburfr. 1828, 4. — 
TTieona ca*u^, <jui didtur absolutos, scr. A, Wanuowäky. Fa«cc. 11. R&steiv- 
Uug. läiS sq., 4. — K. Wentel: De geoilivia et datkk lingaae Graecae, 
abaatataa fasHL ViatfaL 1887, 8. 

J#iu Bali«« da «a «Ikall apod Gmacaa. La^ 1801, 4. 't Ma.'-^ 
C Fr. Ck Wag aars GowMOkkk da arCkvH Gtbaaaa Ikg a tu a i l^k % iiaa> 
wm da ipnu aa« apid Honenua. Blarb. 1818; & Bk%B Worte über dea 

Ail9ui, baaaodera im Griechischen, von W. Fcrd. Heid 1er. Frankf. a. d. 
18i6, 4. — Midletoa: TTie doctrine of the gTcck Article, appliml to the 
Cmicism and likataatkn «C Iba Maar tertaaant» t adk. xcTiaad by öcholefield. 
ieadM k&27 , 9. 

U«4>fr die Aussprathc ist srll Rc uchlin Uld Erasmus bij* auf die 
n^ü' /.eitcn Tiel und uiL licltig gestritu-n worden. Die RcucUinische, dia 
eäfcf iü ijiebraud* kam , als die erasmiscbe, .kt "von der ■aagrfaddfcbatf 
catkktf. Gccen ibce .&kbtigl^eit «cbabBrainaa Ziidkl, 
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sMit tlaiiiber in eiaem C©lIoquium auseinandior , von dem C. V. W, Üiedhof 
unter (leoi Titel : De recta latuii graedque ««naoQUi pronuotiiitkNie Des. EttmA 
RotsrodM Diilogus , PotodiA ISSty 8. dnoi AbdfMk bcMvg^e. IM» frilw 
■tca adniOaii fib«r dlwtt Oeyiliiid haboi wir is «Incr von 81g«k Hft* 
Tercaap vcnutfUltctai Stankiagt Sylloge I. et IL tmfUnnmt qoi Je Hogai» 
gfMcan Yw» «t ncta pfnwciatiooe «MDOMntariM reSq^erent, Leyden 173G- 
1740. 8. 2 Bde. ver«Siiit||«t. Vm D«wes befindet sich da cngtiMher BfkC 
(12pp.) an Taylor ah Anhang in Rieh. Bentleii et doctornn TlroraiD tfi- 
stolae, partim mutiiRp, l/ondon 1807, 4., v^orin Bnterer de« Letiteren Uo- 
liaupliiüc, <I««H die Griechen dt t» T^nut et durdi ein blosses b a«!«! rückten, bestrei- 
tet. — Die iiinereu Schrillen aind; von C. Bened. Hnso flu Aufsatz im 
ncnert deutuchea Mercur 1803, Augustbfft. Der Verfasser hat den Gegenstand 
lueUr itoo der kriüacben Seite aufgefasst und dargestellt. Dann von D. J. Do- 
ceji» 9eUng sv te Uatenocbiuigen di* vldMig» Atuwpradie de« Gn»- 
«biidwii^ te von AreiU'» Baitflsm nr GciiftiGlito and littefatnr Bd. 9» 
|i. 1291-IS97$ ^ von Annit. Gceorgiadei« TfMtetm d« daneHlmn 
gvMKttin praoaociaiioBe, Ms 181S, 4. in nMinnchMar Spracbe ndMt In- 
toinMwr Üttbersetzung ; — Ton Ra i d 1 i n g e r : U<Arel> maere EraaaMic Aus»* 
lynche des AltflKiechiii:heo, Wien 1818, 8; — Seyffarth: De sonis Ute- 
rarmu Graerarum tum g^cmtni«! tum adoptivis, T.eipr 1824, 8. Eine gruiuMicho 
Uiitersuchun^. — Zu aüf^enieiii , aber cntschietlen tur die Km^niisrhe An.s- 
KpraiUtt ist CA. Böttisc" * ^''i»* Wort über die Aussprache, im Wegweiser 
im Gebiete der Künste und Wissenschaiten zur Abendzeitung 1824. p. 146. — 
K. b\ &, Liskovius verwirft in seiner Sckrift: Von der Aussprache der 
Gderim, Leipp. 1825, 8* dfe MnMmMm^ an» nndtKn Grteden eudv dSn- 
B#i«NNi€hei und «ilt ddlr ehie nenn Antkhl «elftcnd inftditB. Bei ^/tiiMet 
9ttriphiiiag bietet sie jedocb nidite weüar, aii diennr tübtru veilnde«te Bh»- 
■liehe Bystem. Uebitgow wdlink^iit« AiWit wegen dee daMnf yerwendteaf 
^kine« alle Btechtnng, um ao mehr, ^weil darin , wie fin der von Geerg4«F 
des, dasjenige, ms in den Alten selbst über die Ausspcache sich Kentreei' 
findet, zusammengestellt ist. — C. J. C. Reuvens Disputatio de Ungonn 
g;iraecne pronnnliatione sidit im Class'ral Journiil No. \LV. p. C7-85. 

Auj»j»er iu diesen besonderen Schl itten und Abhandlungen ;imh von 

Qf. Uernaou in dem oben angeführten Weii;e: de ementianüa nitione grae- 
cae ^riUBineticee cap. 2 über die Aussprache gehandelt. Dieser Forscher ver^ 
«ifft din RtodUididift AnHpiiAe, büt eber die b«l den Nnegrieelen iien^* 
Habende ConaoneateneasspradM' Uhr d^ „integra te Ten**, m %vie die AosspradM^ 
des st» vnd et wie i ond i, des oi itie^l für die rlebtige^ ^ Ph. Bntttfnnn,- 
dem Rost in seiner Graannatilc 'Msty entschied sich in der ausführlichen grie- 
«M«c^ SpradOcbre g. $ bis 5. (ür die Erasnusche. — A M n 1 1 hii folg^ ii^ 
seiner AusführUcbea GrammaUk, was die Consonanten betriflTt, Herrn ann's 
Orunt^sät/pu ; aber hei der Be^itimmung der Ai!«!sprft( he der Voc?»le und Diph- 
thongen hat er Buttmann'.i Grundsätze angeti« mm^n — h\ Thtersch 
eiitlart sich in seiner Grammatik für die Reuddiniadie Aui»:>prache. 

Eine IVüfuug der Grund;»atze Butiinann's, Ilo^t's, Thiersch*s, 
Seyffarth*Si B ermann's, Udttiger's end JLiskovius's unternahm 
«. N, J. Blenii in eeiner: Reviibn 4k» ten den neneren dMCs«ben PiMege« 
M ifgii rt i l H iiii ed«r Teflheidig^ Lefan m 4« AuMpMcfcn de» AH-Offaehi' 
Vn BrfUng McIiidiein.BMliBwmg dMEMlbeib Jdum «nd Uti^ 
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GfttvAi Iw w mfi , fir ^ BtocUiiiiiclk«. ObgMdi dlH>4flr äidicnte 
Weg sey« «MM, «ü n diem nidit zu bMweifdnden Resottüte zd tSelangen, 
m sck^Bt <)««Ai in diesem Falle ein soldiM immdglieb , da anter allen Zeugnis- 

mn das bewjbrtf^ste , der lebondif^e Ton der l-aiitc fehlt. Nachdem also das 
alte Volk mit seiner Sprache uiitrr;i;cgim;:eii ist, kann man als gemss anneh- 
mm , es ur.s nie mehr möglich werden v.ird, die ^^allre Aosspradie seiner 
i.4uite m o-mittein und io den Gebranrh einzuführen. Dies ht bei den Grie- 
chen wie bei den Römern der PaM. Man darf keinesweges glauben , dass wir • 
4b ifatrti« Aauftmk» d«r Lunte der Rlmr hAtA Vm ^ iMm Katte 

dk Spraeto oafir den ipitew &SiMni gegen dtf iog»* 
Zdtftlter dcndbtn v«fiid<rt{ «n «rie tiM «hÄt iiM i 
dwnnarh Ibre Rauheit unter d«n iauner inederkebrniidan ESbOUen der Bifham 
wvkmn hnbenf Wollte nun diesen hdchst interessanten Gegenstand näher an- 
tereoAcfi, so müsste man historisch zu ermitteln suclien, wie sich die Spradho 
der siegenden Eaibarcn zti der römischen verhielt, und in welcher von df^n ge- 
wenenca rüujiächen Provinzen sich die lateinische Sprache am längsten erliielt, 
ond wie sie >kh bis auf unsere Zeiten herab als lebende fortf^epflanzt hat. Dasa 
die Klö^ier U'ierbd eine bedeutende Roile spielten , isi historisch gewiss ; eben 
gewiss aocfay dasa in Itaßen Lieb« "zar nlMa littenitur am frühesten er- 
m dgrt an« tter dte «brigen Attten Bonpa'e eldi t mb td tete . 
lieb diMcfime anch dte ▼on den fMkiien iteteem enidi- 
Ait% bewieaan, io daie ^'ttitaMacteiog alcb ?ünfi|** 
Sdl aaf dteaa und dia W^Mmt beziehen roOsste. 

InSeebode'a Archiv f&r Philologie und Pädagogik 1999. No. 38 , 39' 
und 40. befindet sich aaä Beleuchtung einer Gegeocade des Herrn A. MatthiS, 
die Ausaprathc des Afrjrriprhisrhnn betreffend. — J. C. T,. Hantschke 
schrieb: de Yoc^üain graecarum proniinti.uionc. Progr. Elberfeld 1829, 4. — 
Uebcr ciue ätelie des Moschopulyg , die Aussji räche, der griechischen Diphthon- 
gen bctreücad schrieb üloch eill«! Brief an Reisig in Jahn 's Jaiirb. 
(ia29.> X. 1. p. 101 sqq. ' 

Mar dfe Aeattto nnd QuandUft iel Xabn F^atnr*« AUtaUfiang ma 
dim ftijgarhiin «beiyatet 1763^ t; S TUe^' üaWr' S$ ftedentelig dar'griacl^ 
adan . Accantei, md UateriftlMn"Wa^ unMuHlfi^, iiandalC Makavlü» in 
den elM an^eGUtttenWarha« Ghber £a Ans«preche des Griechischen p. 185 aq«}. 
tta teMntzten geschichtUcfaen Zeugnisse sW Angaben der verschiedenen ' 
Gcnautiker, Rhetorikar . nnd Musiker der Alten. — Bernhard Thier. «ich 
schrieb: accentus graed natura, Halberst. 18?4. — K. V. Cli. Wa«^- 

aer'a Leäre von den grietlii.sriien Acccntfni, aii-lüiiriich entwickelt, erschien 
H2.ffli»tädt 1807, dazu: Addenda ad liltruiii vernaculc .scriptum de accentU 
ffZ€Cie linguae, Bi^unschv^. 1810, 8- in dessen Opuscula academ. Vol. I. (Marb. 

&> niederhält. — In K. Gottling^s Ulfta- Yaui' A^coedit der* grlttell^' 
nte %nicha, Hr «olnlan, En'd «la«. Iftlt. iStd. IttSS, & iMikl ni«A Iba 

riBihMfi aliglMi.dd'b^ldc« Uiteten Anstflibto'iH^^ 
ImM— J. Kr#n«)M'a Qvi«alte(lfA AttMoM^ mtoh d«lk- ButtaiaHn'schett 
M%^Hndk Ute tidtelBn faudaal^ «fall ainM MidMiHHt, ^schien FMc« 

1* Ii ■ - I IUI!» ■ 

*} Fbehtrige and Dnickfehlertelkttislin^ t<A V&liufer s.^' 'See bo.de ^^^^ 

4* 
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liirt a. M. 1&^7» d. — i- Ph. Krebi gab dne: KnraeAooentldiredflrGriechH 
Mben WMer; «k erginsoidir NuAtrag zu udtm jriariifarinD GfMUMtfk 
und aabaa griecUiduii LaMbccha, Fnnkfot «. N. 1830^ &, baciM. Um 
P^b* Kircber't luahilidMr Bettbrftoag 4m «riecUMiMii Aentito 

beiladet siab In 8««bode*« KiitUdwr MUtothek 1823. B. I. p. 206 «19. * 
J.. J. M. ValettU Progr. über die Accente der griechuchea Sprache erachioi 
GIück«tadli6i2, 4.; — In Bonn dn Progr.: Dlssertatio de hccentiu lege etc. 
1S21, 4. — C. Traif j». \nton'a de acjcentihus graecui, inpninis de acuto 
dbtmctiy» ac de > ociili^ procUlids kam Görlitz iSiOy 4.; und h\ Walte r*st 
das WiMeniwördigste über den Accent der griechischen Sprache, Bamberg 1821. < 
heraus. — Unbrauchbar Ui JuL Emil Wem icke'« ädirifl: lieber den 
griechüchen Accent, Berlin 1825, 8* 

Ausser diesen Schriften g'iebt ca noch : A disserfation againiit pronundng 
(he greek lan^'uage accordiiig to acccnts ; tlie secoml ( (ütion, corrccted. Lon- 
don, prlnted for Miliar MDCCLV. 8. VlIT, U9 pi>-. ^'"^ Rrither'« U<»hnngft- 
blatter zum Behufe des Gri^Jiischlesens nach QuaiiüLat und Acceut iu Verbiao 
dnng^ Heidelb. 1826, 8. IKe Schrift Ton Reitz s. nachher. 

Was die Prosodie, Rhythmik ttnd Metrik betriftt, so trat Teerst Gf. Her- 
mann auf mit einer phliosophi^chen und durchgreilenden Dearbeitung diese» 
Gegcastandes in : De nu iiis puctaruni Gratcomm et Homanoruin libri III. Leip«. 
1796, 8; dann tut: Haudbuiii der Metrik, ib. 1799, 8. Am ausfuhriichstea eat- 
wickeiie er «eine Gnmdaatse in dem groMen Werke : Kiementa dtctifait« »»- 
«ricae, Leipz. 1816, 8. Dinnr folgt« wn ibn mckt EpiloiM dMtffaM» 
1818, 8. Aach «n Plmp. idttteli dttmläm Poncberi II» mtawm ^omnlMi 
mnfu« riigrtlBiSm» ik 1815» 4» «i4 «Mabok in dsMn Opmcola H 
Eben M «n« Brief an den Btnnugeber der Utterari«chen AnaleklMt Iber 
dfe bestrittene Cäsar fan Trimeter der griechiadieo Komödie, BerHn 1817, 8. 15 
pp. Kräftig regte F. W o I f g. Ret tz zu resultatreidien Untenrachnngen, wie ain 
in den Hermannschcn vorliegen, an durch seine akademisrhe Schrift : de prosodlaa 
graecae acccntus inclinaUone ; additura est carmen: äaeculum ab Tnvontt?; da- 
rum [1775]; editio repetita cura F. 4. Wolfii^ Leipz. 1791, 8. — h\ neugrie- 
chischer Spradie sdurieb Zap/o^tO'i KifavatcartiVOi} Ilcax ; fitTQixrji ßißXia ß\ 
*E» Bthvy 180a, 8. «in $yit6B der Metrik, In dem er dieselbe errt nach den 
OflUMutikcm, dann nach Harmnnn*« Graadiltnn bakaadait» nad flbrigena 
nidit M gaaibaiiat bat ~ A. Af al'a Malrifc aaNUan 1««^. 1815— 1816^ 
8. 8 Bda. F. E. Boihn MaUt in aabmi GnnMgHi dar BfaidiL, IMn 
1817, 8, zu k&hne und nnbegründete Ansichten auC — W. Lnnfe^s Entwurf 
einer FundaaUBtal-Metrik oder allgemeine Theorie des griechischen und römi- - 
S^en Verses, nebst einer cririuternden Kritik clor Uermanni.-ichen Grundsätze, 
Halle 1&20, 8, i^t eine sehr achtungswerthe Schrift. — Franz Spitzner'g 
Versuch einer kurzen An>veuiuiig zur gne<his< hcn Prosodie gehört zu Rostes 
Griechisch-deutsdiein Wörterboch, und iät bei dem iillgricchisch ncugriechiscfaen 
Wörter buche von KoUfta, von demselben iu das Neugriecbi&die ubersetzt wor- 
den. Zt R^at'a grfadiiiirfiMrCifanMnMdtadniab Wftateniann ainen Ai^hai^t 
UabcK don frfeiUadlian V«rfiia. — Pv. I»naanw*a UAn man gBihaaiaa dar 
friaddidMn Spnwhe inTabdIen, geUrt an deaaen Wdrtarbnch dar grierbiiAin 
Spadia. — Ed. M ank*t TabalMacba UabanMt dar Malra dar QHtvkm 
nad Ritaeri nach dar IMdriiitHiw Aniichi gaoidnat, Glogna 1888, t mA 
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— A. Bückh hmadcit: de metri« Pindari ia sdner Aiugabe 



\i^m tiMlM YcnMtaB f|tU et felgadt Schriften: zuerst G. VVakc- 
fl«14't iB^rtilii dl l^gilMi Miricia po«CmnnB OrMomm, qni-Miiibtti bexa- 
■MUis Mi^Mnmt, im ChMicd ÜMrMt Bd. 88. II. 810-816; U. M. p. 19-87. 
Sie Mch de« gTMMn Fortschritten der WIwwMchiiftw iNudgea Ab6|w 

Äeno^en mcfat mehr. — Dann ron F. Spitsnar» da vem Chaeeeram haMco, 
mAsim« HoTOPrico : arr<?tltjnt ein^ilem mantlisa obaenrationiim critt. et gramm. 
in 'ho Snsyrnaei Postl omerica et riiA«ertatSo de media aylhba pcntametri graed, 
aaciore F. iranp. Kriedemann. Leipz. tSlß, 8. — Von Ch. F. Stadelmann: 
<ie ber*ia ▼ersu» caesura. ProgramiuaUi IV.'Leipx, u. I>r9^au 1820—1826, 4. 
^ A. Saidler: de Tersibus üoclimiads tragJcomm Ciraccor. L<rfpz. 1811 
^481^ 8> S Bda* — Iknn tph G»I«achmann: de cltoricis «^'stematis tra- 
fkaraa Gnaeor. Bcriia 1819, 8. — A. Hvndt*« Crnmdtfkge zur Metrik 
4m ^acMicftuu IVagikcrt Saifiii ISK, 8. faiifigaB m wcm*^; thoib ht dar 
Anordnirag, tbeib weil mtnchaf Uufchtica darin imfeaiMat — Blna gani ?ai>- 
sigTiche Schrift ftbcr dMD tu wenig baachtaten Gagenataiid der Metrik ht dfo 
IWhrift von K. L. 6t rare: Ueber den politischen Vers der Mittelgriecbeiiy 
f'me AnTian^lrmp, rerhünden mit einer Recension de« TcaBU» dtt IMBaafiaa Ana- 
Cai>e von Tzetzcs Cbiliaden. Hildeaheim 18i'8, 8. 

Leider ist bisher gar nicht in den Grammatiken auf die Metrik Rücksicht 
was hei der Wichtigkeit Jei Gegenstandes ffir eki waltrc» VerjUchea 
der Dichter ein »ehr fühlbarer Uebelstand ist. Es ist ailerdinga 
Aufgabe, da dacv ab tiefes Verständnis« der Dichterwerke und 
M« laidCar «ad Yantindltcfaar Daiataflaiig gehdrt, oai dia Jugend tOt 
^cM« «d aathwcodfgcB GciaCacn der Metrik bakaant n madien. 
Vrky^r dIa Dialekto der grSachiscfaen Sprache, aa nichtig auch derea ga- 
Kcnntmu dem SpracUbfadber ist, ttann er mit glfickHchem Erfolg axbd- 
t«äO wai, haben wir bisher nar geistreiche Andentangen «rlialten» M a i 1 1 a i re 'a 
Werk jr*^ricrt hn aller «Keiner Verdienstlichkeit den Ansprüchen auf Braudibar- 
keit für den ieiui^^rn SLiiid der Wissenschaft nicht mehr; es ist fast nnr wie 
dne Reliquie zu betrachten. Die TKbrnnrhbarkelt desselben ist schon durch den 
ciazigen Umstand envicsen, dasa MaiUatre ron den Dialekten keine mchere 
aad Aardagebiki^ Anrieht hatte, wie sie uns in den Schriften F. Jacobs' 
aal GL Harmattn*s aa klar entgegentritt CMgena leiden aa dieacai Man- 
|d nach an anncha der hentigan PhOalogen, ohngeaditat die beiden gean a nten 
Itaer Ana licbtiga angedeaCat bibaa. Aof dar anderen SciCa iae aa aber mch 
fir jtm aadi anaBgVcb ahtaa Yo11kannnea,«bar dl« Dialakln m ariMHea, An 
Ar Text so mancher Schriftsteller noch so nricfaer ist, dass man es niciA wa i 
gm darf darauf so spedelle Untersncfaangen %n gründen , wie sie es Ober Dia« 
lekte sejTj ni5^5en. Der Text des Theokrit beweist in dieser Bexiebimo; mit 
tm btftrn. Auch wird hierin es virüpicbt der Kritik nie geiiiifreii, düs Wahre 
aafzviinden, indem ihre Quellen auf vielfaclie Art zu sehr getrübt wurden sind. 
Dtsc Fdikr, der sich der Ansicht von den Dialekten gleichfalls von selbst anf- 
dringlL, ist der^ för jeden Schpftdtalekt ein besonderes Volk annindaaieBi wib^ 
iCBid dw DkAtcr den Dialekt nach der Dicbtungsart beatimntea: so dass man 
*n TalkadUakla nnd Sdttiftdialekt« b dar Babawlhmg «raU vatandwidBa 
ML GC B«rBnna*a Anriebt, die allein riditiga,isl faider bald 
pu IV. an anageeprachcn: „Vt 
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tiiim sinpilinM Ungarn •Ciao poeteot gtumm (Bf enae diaMi «uft, qMi 

quidem neque «ola« atne ^ntlum lingau, neqne has, negiecta poetarom dlveraif 

täte, rccte tractaverls.'* Die \Vichti£ikeit der Kcnntniss der D!al<»k(.e he7^1chn»»t 
Hermann p. VH. mit den Wüitcn: ,,KHt nutcm lüc locus ii\a\'tmi momenti, 
quod «ine accurata eius co^nitiouc iiuUuü «ie Graet Is .scriptoriUus ut par est, 
tract.iri potii^t. Patet enim laücaune, neque in ionui:» (juibuHtiam el termiai^ 
tiooibuä Yucabalorum conslstit, «cd in constractioo« Tciborum , in lignificatioiue, 
b colom U(&».9n^6mäMf in aetck «t iwoMrat amltafqo« «lib ia putibnt v«h 

dm iadkia^ «Mpe «liiii onriota tnliqiiitttii <t UitoriM p«rmtigftli«ieopw «ft<<* 

Die Schriftea cindx Graecae linguit diftlMti noogniUe opera Mich. Maitr 
iairc. Post J. F. Reizuui, 90! pcMfationem et excerpta ex ApoUonü Dysooli Grai^ 
matica addiderat, totum opus recensuit, emendavit, anxit J. G. Sturznis. Ltpc 
1808 , 8, •) Dazu erschien als zweiter Bd. Sturzes Schrift >vip<!crho!t: De 
dialcrtis marrdonica et ßlcxandriiia über, Lip«. 1808, 8. — Verhejk's Ex.- 
curs : de dialcfii» \n Antoiiiiio Liherali obvjis befindet sich in deäseii Ausgabe 
dea Äntoiüuuü Liberali«. — ilie vorzüglidi&te, da;S Aü^aueiae der Dialekte be* 
MEMMlfl, Bchrift i«t Gf. Hermann*« DiuerUtio 4a Gnecann dälccti^ 

1807, 8, DfiMMoU ]n deiMn OpmoU T. L Tm Ibn lubta wir «»- 
Mrdafli« De dialMsto flndMrl Obterfatiomii 1809« 4 wd in dutan OfW- 
odn T. I. ■» ime In Heyne*« AnigelM dea Pfauler. Durch HermennU 
llotersu^angen aflfenf;t versuchte man »ich über ilio>rn GegeniteDd bis in die 
neueste Zeit Eine wenig genügende AbhaiuUung;, weil sie ven der iMaittaire'- 
achen Aiuiiclit ausgeht, ist die in der deutschen Uebersctzun^ vou Schöll s Gt^ 
achidtto der griechischr n Lateratur Bd. I. p. 67 sqq. — Untcrfcuchunf^eii über 
den Dialekt einzelner Si lirlfuteller sind von Th. C. W, Schneider: de dialecto 
Sopliociis ceterorum^ue tra^iconuu quaestioues nonnullae criticae, Jennc 1822, 
9> Von C. L. Strure in: Quaestionum de dialecto Uurodoti »pec«. 
X6ntgi^ 18f8 aqq. 4; — nnd fen Cli. F. SUdeleienn: de Haradoto eioi^ 
qnn dieledo» Denen 1880b ^ ^ Uel>er den Dielekt des HeMoa beendet aidi 
lin AbacfaoHt in Meyer leler*« Qneei&unui Bedodiarun fipec Berlin 1890^ 
8. — Bbigee heben auch Buttmanu, Mattliift and Tliierecli In ihrea 
Grammetlken. Bei dieser Zerstreutheit der Untersucbaogen ond Bemerkungen 
Ober eben so achwieri<;cn aber eben so wichtigen Gegenstand in der Sprach- 
forschung; miifi» man sich daher der Mühe des Zusammenstellens un(cr7te!ipn, ujn 
hierauf gestutzt %veiter vorzudriofjen. Um die Wichiiskeit der h.cnntni.ss der 
Dialekte, die ein Vorzug der ^rlei lii»chcn Sprache sind, in einem schönen Lichte 
2u »eben, muss man mit Auüuerk:iamkcit die vorlreiHiche Schrift lesen von h\ 
Jacebs*: lieber dnen Vorzug der griechischen Spredie in dea Gebrauch^ 
ihiw Biondarten. Bine Bede^ Mfindien 1808, 8» tnd wiederheU in dceicn «kav 
dwiiften lUden nad AbhendlongMi 1. AbthL Le^ 1889, 8* p. 39$ iqq. In 
dieenr'Sdhnft ae trie in der Ten Heiaaan lernt man die EnteUlmng nnd 
Anabildung der Dialekte bis zu ihrer klassischen VortraiTlicbkdt kennen. 

Fttr den Unteniolit leiM dM Beeh wen & Wiedaach« Die Dialekte 



*) Aas der zweiten Amtgibe die 1. F. Reit« Vaag 17S6, 8 besorgte, veranstat- 

tele J. K. r \ ( i n s ( inen Auszug des WiMenRwürdigvten fiir Scbotcn in dem: Com- 
peadiom dialcctoruto graecAruiu, jNtimherg 17 82, 8. I>ic rrste Au^t^abe ven Maiäl- 
taire'» Werk erschien «,io UMua sdiolae Wt»Uaoaa*tcrieiiiis " 1706. 
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der ^«cVkUc\k^ Sprache neb«t Anszfigen ans den Klassikern, ein Lesebuch 
iür d\« oberen klasscn der Gymnasien, dessen 1821—1882, 8. 2 ThI., das 
Mö^icIm. Die Toraosgeschickte Kinleitung über den Ursprung der (griechischen 
DiaWktc^ die Kieenüiümliclik-ilej» und den Grundton derselben, «o »ic die darauf 
foLgea<le Btbamdlnng der einrelncn Dialekte, enthalten z>var keine neuen und 
ÜcfjBC^CMko plttloftophischcn Entwickdunfien ; aber sie pehen eine gute Ucbcrsicht, 
mm mk dem behandelten Gegenstände bekannt zu nwu lien. 

Bcfl»crkea5>venh ist der in früher Zeit sehr hefti;; geführte, und noch jetzt 
mkM ffux bdfrde^ Streit über die Sprache der ncutestamcntlichen Schrift. 

I>ie einfachste Darlegung desselben giebt Tittinann in seiner Abhand- 
J«bK: de catisis praecipuis contorUruni interpretationnm N. T. *) in folgcmliär 
Stelle : „genas dicendi N. T. non esse pure graecuni , sed niixiuni , et niulta- 
nim Unguaram, inprimis hebraicac, verbis et formulis tcroperotum et iudicarunt 
amnx teiupore viri graece doctissimi , vcluti Henwterhusius ad Lucian. Tom. I. 
P- 309 , et docuerunt interpretes N. T. eruditissimi ; de quibus nupcr exposuit 
Pitockio« KInIcit. in die theol. Wisspnsch. T. II. p. 42 sq. Ka sententia etsi 
••■tri« temporibus ab Omnibus probata est, magnum tarnen habere videtur aui- 
M^iLatem, quae interprctationcs contortas magno numero pepcrit. Ktcnim, (|ui 
praeeante Dan. Heinsio , peculiareni aliquam N. T. dialectum , canique hcbrai- 
mmmteaiy intellexcnrot, ii haud dubic, consentientibus viris doctissiniis, errarunt, 
totaiuque, de osu lo<iuendi in llbris N. T. obvio, disputationetn et ipsara N. T. 
iatcrpccMiooeni, incertlssiniam rcddiderunt. Nam priuium ((uidem formulae sin- 
Siiae non efficiunt dialectum peculiarem , netjue hebraica sunt , quae habent si- 
■ititadinem cum sennone hcbraico; sed redeunt omiüa ad sensum potius et opi- 
■MM» scriptorum N. T. doccndiquu rationem, quam ad verba singula et for- 
■■Im, iaoertae originis et pluribus Unguis communes. Deinde scriptoribns N. 
T> üikrtBi oalU fuit peculiaris; gentis enim dialectus, non paucorum homi- 
mna, iUtm. Est enim illa, ut ait Gregortus de dial. p. 3 ^titg, lötov x^x- 

Q€cxT^pu roxov ificpaivovaa ludaei, graece luqufutes, non usi sunt diu- 

lecto pecuiiari, sed communi illa tt} ßaQßctQt^ovcy ^ qua utcbantur omnes, qui 
tunc qaideni graece loquebanUir, Asiae populi.... Ncque rectius statuissc vi- 
dealor, qni dictionem N. T. appellare voluerunt d<a/ccf um Alcxandrinam r, quae ap« 
ptlaCio inprimis piacuit Jo. Ernesto Grabio in Prol. ad V. '1\ ex vers. 8ept. 
h$Ma^. T. U. c 1. §. 49, existimaruntque, hunc dialectum fuisse fontem stili 
N. T. Haec emm sententia ncque ex historia , ne(jue ex comparatione utrius- 
qce iinguae probari potest. Nam scriptores N. 'i'. non fiiere Alexandrini, neqnc 
frgfecto ex eo , <{uod Versionem Alvxuiidrinam secuti sunt nonnunquam , colligi 
|ilagiy eoa imitatos fuisse dialectum Alcxandrinonim, non magls quam nostri, 
^ Tcrsione Lulhcri ntuntur, solent cius dialectum iinitari. Sed dialectus Ale- 
xaadrioa non propria et peculiaris fuit iüis hominibus, verum genus dicendi mix* 
IM «t corruptum conßuxu populorum mulloruiu, Graecorum, Maccdonum, Afri- 
CMran, Carlhaginicnsium, Lycorum, Indorum, Siculoruro, Italurum, aliorumque.*^ 
Obgleich schon vor Daniel Heinsiiis **) von mehreren über das Idiom der 
aaiMaMiÜiclien Sprache gestritten worden war, so erhob er doch unabhängig 



Di^lbe erschien 1800, and iit in dessen: de synonymls in Noro Tcstamcnlu 
Bb. I. Letpz. 1820, 8, p. 2ö2 sqq. wiederholt 

Vm Tbeod. Beza, U. Stephanna, Seb. Pfochen, Joach. Jnngc, 
iic Grosse, Dan. Wülfer und von J. Musneus. 
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TOO diesoD Str^ zuerst die Sprache d^s N. T. als G^^nstand einer tiefer ^ 
hende« Untcrsuchang her>'or in seinem: Aristarchu« noar, Leydcn 1627, 8; be- 
tpracü sie dann wieder in der Vorrede zu seinen: Exercttatkmes sacrae, Ley- 
den 1639, fol., und in der: Kiercitalio de lin^a Hclleuistica, L«yden 164S, 8. 
Kr verfehlte jedoch das Richtige, wie aus dem Vorhergehenden deutlicli ist; 
da «r Iceinea devüichea Grundbegriff vm d«r tedw iHMi. Dmi m aanoto er 
SpndiA dm N. T«t Ungua kMmitUm*)f tetei «r rf» ab bmadew 
IlUekt bdmdilte. StlaaiUt fviaariiila ihn Marli, «fo in iclMr gun« 
AaM^ bcaante in der Miiftt da Ongaa heUanialica caaMMai» Laydcn» 
1643, 4, und in adacai: Foniu lingaae heUedsticM et OssUeg^um, Leeden 1643» 
8^ dadurch, daat «r nachwies, wie ichwankend bei den Grammatikern selbst dio 
Begriffe elXTjvtarrri und kUijvi^ovreg sind. Ries beschwichtijrte Hen Streit ohne 
ihn entsrhieden zu haben; nur Tiel war t^:«;wonnen, dass man von nun an im 
aligciiu'iiien von der neutestamentlicheu ä[)i'ache nicht mehr ai^ einem besonde- 
ren Dialekt sprach. Da man jedoch, mit nur einiger Sprachkenntniss aus^rü- 
Stet, einen Uuterüchied zw Ischen der Sprache der alten Griechen und der der 

der lautem auch m Jener danh ebe Pan—niig tnAeiacheiden fnüte» ao 
nwnta — n riet dtfalaafc! ceaiwaat, «w^ d>ittma»> Man woQte dadorth 
glaich daa Hi«toriacha der Sprache dieaer Schriftstellar aadenCan, ind«n leik 

der Herrschaft der Macedonier die Reinheit dea attiachen Griechisch durch den 
Einfluss der barbarischen Sprache der Sieger und weil durch diese Besiegung 
gleidisam das Leben der Griechen aufgelöst worden wnr, fillmSHpj verfir!. Dnrrh 
den letztern Umstand veranlasst brauchte man auch die Jj -nciuiuiis : Unsun r;?«- 
cedonica, Uebrirjens ist es unverkennbar, das« der Genius der hebrütschen 
Spracike auf die griechische der neutcstamentUchen Schriflstoller , vecW sie ala 
JMcn geboren und enogen waren, einen bedeutenden Einfluas gehabt hat. Eine 
todTeada Chaiaktarfaälc diw Spradw bat Gt Harnann in eeiniir äkadea. 
fiduifts Da PteK epialalaa ad GalMaa Irlhw frimia capüttmi, Uüpi. I83S, 4w 
^ 8 aq. geiclMi, indM er Mgtt nChraaaa qonB icripll dnt fibii aacri« iM 
per ae pateC, Ungna« ferina varbennnqva eeaiaBelieubai GrnacaiB eaaa daberai 
neqne hac in re qoidqpiian difficoltatia eat, aed in aa, qned aenteaHawHi «oateu 
mattunes et connexiones, nt ad Hebraeorum linguae exemplom compositae, sae- 
pcnuiiu ro a G raeconttn consuetodine discrepant- Arredit dicendi genus, ut homi- 
iimn IK.teri.'i non erudiunum nee iusta discipHna fonnaturum, confusum, incoiicin- 
nuju, male ordinatum; tuiu vocabulorum nun pauconim , et quidem eorum fere, 
praec^ua sunt, late diffusa vis atque inde nattceiu» ambigiiitasi dcmque 
imten tia i nni quarundam atqne opinieoom obsouritaa, qoalis omnian eet 
reQgleiatwB , ut qaon« enimi potina inanpHaebBibne qnSbaada» aen- 
qpaa perapioae qnidqoe diatfne la faa c e gHai n a i dhpidanl.** 
Uel»er dia aoM^ SulUKUtg eoMeb Kfrakmajari da dialeela gcnaaavMi 
I, Wittenberg 1709 , 4. Die Sdirift von Stnrs über den maoedoiii- 
■chen und alexandrinischen Dialekt ist vorher angeführt. Ziemlich voUständige 
Sammlungen der früheren Streitschriften über den Charakter und das Ifli nmil 
der neutestanientlichen Sprache sind die von J. II h en f c r d : Dissertationum philo« 
log. theolog. de st^Io N, T. Syatagnui« l«wea 1702« 4 i und von Taco Ui^ 

*) Nach Act 6, 1., wo iUtputnai griechische Joden bedratd, d. h. die 
cnogca aiad nad leben. 
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Sm» 4. Ii W4c« TCTBkit aHm anfon die &flhMit«i SlnrilteMlai fvn W«U 
f«r« Grotte !!«•&«•. Die erfindlichst« Uatmactang Im R Plsack 

felic(«rt Sa : I>e ▼«» natura atqiit i ad a l a watioms graacae N. T. commentatfa^ 

Götiifiw. 1S10, nnd wiederholt in Rosenmfilleri Commentation« theologicac^ 
Leipx. JStä, 8. Tbl. I. St 1. p. 112—170. Einen ^rrifränf^on geschichtliche« 
^ebni.Hci[ BÜer tlicscr Liitcrsuchongcii bat Wi n er aufgestellt in der 3. An.t^. sei» 
ner: G nmm a ü k des D«itestaiD«itL Sprachidioms, Leipz. 1830^ & p. 13 «qq. 

B. Wurterbueher. 

Die Glossanen der Grammatii^er werden in der Litteraturgcsdiichte be- 
iMdelt, nad dam hier riebt ■nfgpfUirt, INe fvMiligeren neueren Wörterbfl- 

ifaids das des PhaTorioiia Caaiers *), am dea Glessarien der Alten 
fHUHMltp Bi cradicn ment Beai 1523» f* Bae iweüe, aelir vermehrte und 
^htmil a Anegabe dawoa erschien Biiel 1538» f. Diese swcite Anagabe hat 
««gea der sdir ronsf.indi^en Re{,nster mehr Werth als (Se dritte, fibrigeaa Ter* 
Bekrt« Anagabe, Venedig 1712, C, welche dicseS»en flut gpnz entbehrt — 
THnn Wilhelm Budaens: Comraeiitarii linguae graecae, Basil. 1530, f. 
nnJ 'Cicr \>:e<iorholt. Sie werden ji loch eben nicht sehr hoch gehalten. Er 
■ahni, in ^ i rtindunp mit Conr. Grsner, H. Janitts, J. Tusanus, Rob. 
Const u nt i nu&, J. Hartnng und Mart. Hopper, Theil an dem Lcxicon 
Septem Tiromm, BasiL 1537, f., verbessert wiederholt ib, 1560. — Das Dictio- 
mmm Sngiue graaCMTva Robert Constantinns, Genf 1562, vorzüglicher 
SSM, cBipfichK dch aebcB efawm aaderea, das Basel 1584, f. mit Beitrugen 
nm Xylaader ciscUca. — Der: Theftnms Hngnae greeoie des H. 8te- 
phanas ersddea Geaf 157t, tmM Bdea. Dum swel Sapplementbinde ib^ 
ISTt, f. Die Glossaria Labbei wnrdea 15T8 da«t gedruckt. Daniel Scott 
besorgte Ixmdon 1745, L t Bdfli»< Appeodix ad thesanrom graeovn ab B. 8to- 
phsno coastractuin. Eloe nenc Ausgabe von dem Ganzen erschien mit neuen 
Brmerkijnr.-n. die ahrr das Unbequeme und die Unordnang der früheren Ausgabe 
»och rerim^ürten, London 1815—1828, f. 7 Bde. Eine neue unter MitwirkOBg 
Ceaditetcr Gelehrten ist auch in Paris begonnen worden. 

Kleinere, für den Scliuiunterricht besonders bearbeitete, Wörterbücher sind 
dm g i 'iuünb latrf a i sdie und latcinisch-gricchische von Conr. Scbrevelius, 
•dt im ia oUca LSndcn oft und Us b die neuesten Zeiten wiederholt und 
mrtcasei^ ohao dass «s Jedoch dea Ansprüdm der Deotsdien genügen k3nnta. 
— Tonics bat da I bss a ui i s Kngoae griecao von Wllh. Robertson, Load. 
1676,4. — Das Lexicon nianoale von Benj. BederSch (sdtlTU) hat angeadH 
tet seiner Unznrerllbsigkeit noch bis hcnte Freunde gefunden. Seitdem es xxn- 
ler Bmesti's Aufsiebt, später Ton C. Wendler (1787 und 1796), dann von Th. 
Morell (Loml. 1778 un<! 1790), von M. Tnylor (Lond. 1803) manche %'erbcs- 
iTtingon erhielt, wurde es zuletzt m der cditio V. von neuem überarbeitet von 
Gest Pin74:er und durchgesehen von Fr. Passow, Leipz. 1827, 8. 2 Bde. — 
Vellbed i n g ' s griechisch-deutsches Wörterbuch erschien Leipz. 1784 , 8 ; 
dm Sapplemeote 1788, 8, ond gcographlsdie Znsätze 1787, 8 ; befriedigt aber 
ihühsmaidht, «md ist üshMaft. Eben so fddechaft ist dessen dentMdi-griedd- 
iteWirtmta«li,I<sips.l790,8.--* b o^ymslogisolMrOKdn^ 

0 hm Clmiiii»o hs UtMm. i 
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beiden ersten Ausgaben (1784. 179'2) das gricdiisch-(?<n?t8che Wörterbach Ton 
JliUeama; iu der tlritton Aus^a!)c fl807) ist l3 in die nIphabeUsche Ordnang 
•lugefonnt. — J. Gf. llauh s gricchL-^cli-ileutaches Wurterlnu:!), Leipz. 1796— 
1801 , 8. 2 Bde. , eutkält manches UagehOrlge. — Alle biiiberi<;t ii ul>ertraf J. 
Glo. Scbnflider k «einem griechisch - Ueutscbeo Handnörteri>acb , Iietpz. 
!|797-1998$ 1805 «nd 1819» t Bd«. 4. Pft» orxMen 1821, 4. dn Snp^ 
JM n tbM i d. DsM et kdcMen bei den g i o w ea F«rUchrittea der griecUedwt 
Sptidiw itf e M cMft km» »Utk nicht gmigte, «iiib eich danw, dMt Ff.Pftf 
00 w: Ueber Zweck, Anlage und BrgliBmig griednecher WdftarMkher, BerL, 
1817, 8. sdirieb, and selbst ein nettes lexikographisches Werk bearbeitete unter 
dem Titel: J. Glo. Schneider*« Handwörterbuch der griediischen Sfrecbe^ 
wovon 1828 die Arhio Auflafre erscliipii. Vor/ü^lich wurden in diesem die 
Partikt lu einer sor*,'tal tigeren IJcliaudlaug unterworfen. Das 1831, 8. In 2 Bden 
CTäcliicncne hat Sclui»idcr*s Nainea nicht, sondern Passow'g. — Reiz 's kleines 
griech. Wörterbuch in etymologischer Ordnung, Berlin 1808, 8, erschien ebcnd. 
1822, 8. TOD Inn. Bekker TerbesserU — V. W. Kit^mer's griecUiM;b-aeut- 
ichee Hradwörterinidi «lachicA snhtet Jcoa 1823, 8. 2 Bde. — ABcb VaL 
Ch. Fr. Rcct'a griechiadi-daBtMbea WMrbadi» Gotha 1819, 8. 2 Bda^ h«k 
aein EmpCeLiendei. Denelbe Gelehrla baaibeileto ancb ein kkhierea griachischea 
Wörterbuch, GöCtingeo 1829, 8. — J. F. Ja«. Raichenb*cb*a griadiisch- 
«leutscheä Wörterbuch erschien LelpB, 1801 ^ISOi, 8. io 2 Bden. — Auch J« 
Ren. W. Beck 's Lexicon lat-graecum naanale ia tumm scholamm, Lips. 
1817, 8, nebst dem: Auclariam ebcnd. 1S28, 8. itinss bemerkt wcrc^m. — Nichts 
empfehlendes hat das stcreotypirte prirth. drutsrhc, so wie da.i griechisiii latei- 
nische von J. A. F. Schmidt, Leipz. 1627 und lödl^ 12; denn dem HeraujH 
geber geht eine genaue Kenntniss der Sprache ab. 

Beiträge zur VervolUtündigung der griechischen Wörterbücher haben F. W. 
VaL ScbiaidC, Cb. W. Ahlirardt, Preasel, Oaana v« A. geliefert. 

Gani Torzuglicbea Werth i&r die Ijaxikographie baben di« Wortregister 
oder lodioeaüber etaieba Scbiiftatellar. Babbi geb8rt Cb. Tob. BannV 
Coaoerdantiae et klnddatinea Honeriea« et Pindaricaa, Berlin 1765—1774» 4. 
SBde., wovon J. M. DuncaA Laad. 1827, 4w eba neue Ausgabe besorgte, nad 
VaL Cb. Fr. Rost eine Lrips. 1831, 4 begann. — Das Lexicon Xenophoa* 
teum von F. G. Sturz, Leipz, 1801—1805 , 8. 4 Bde. Ist sehr schätzbar. — . 
Ac);ril, ForLus fiab ein: Dictionarifim ionicum graeco-lalinum in Herodotum, 
Frnnkf. 1C03, 8. herau.s, von dem di< ncTi'jte Ausgrabe Lond. 1825, 8. erüchicn. — 
Schweig hä user * s Lexicon Herudut« um erschien Üirasab. 1624, 8. 2 Bde. — 
Ferner ^ebt es ein : Lexicon duricum graeco-latiuuiu in l'boocritum, Moschom, Bio- 
nepetfllmaiaai, Frankf. 1603, 8; — cio: Lesdm Findaiican, BaiiBOT,16Q5, a. 
^ A« Wellaaer bearbeiftate ndt den gvMea Fletia, mm aiach nicht nach 
«inen dQrcbgrdfcttdeonaae and auf befiriedigeodo Weite eins LaaloanAeaehyloany 
Ldps. 2 Bde. Bea Ftertikehi, aaeh den geringf&gügtt aebeiaeadea in din 
höcluita Soigfidt gewidmet worden, %o daat alle Wort^ die sich ia den Aetcfaj- 
his finden, aufgezeichnet sind. — Brune k*s Lexicon Sophoclewn, aa datten 
Ausgabe des Sophnklc«, ist durch da» Register von G. C. W. Schneider, der 
«lach die Partikeln nicht vprncichlä8si^;te , übertrolTen. DIc&es erschien Weimar 
1829—1^30, 8. 2 Bdchen. — J. A. Kracsti's UiwiMrium P<4ybiju«m erschien 
amPoUbiu«», Wien 1763— l7t)4, 8. 

Besonders zur VervolUläodiguug der W ürUirbückcr diieueu dio inÜMca, die 



Digitized by Goo 



.80 




I 

dk^H J. F* bischer mw fc -himH . 
: ]>«» Spr3(rifor>dier i«t udi'Pli« Bottmann's Laailogw, od«r Beitrfif^ 
^ed)<»dicu Worteriüiniog» haopMcUkk <Ur HmMT tmd HnM, Btfiii 

& i ßt!r. on^ntl?ehr!ich. 
Diie Spraciie (l* r nonic.stamentlichen 8ciu i rL>iclN r t^^c hürL rUeiifulb in 
4en Kr».'> g'*»» Spracbfürsclier», indeoi sie EigcntluHnlkliWpiien darbietet, die 
Biüi ieancn nitus, wenn die zu gewinnende Sprechkennt niKs eine Abgesclilossea- 
htk in BezaefaiDi^ anf den Umfimg des Sprachachatzes gewinnen soll G«w5ho« 
bleibe» die nentesCaneiitBcben Bltdier Ton dm Philologen bei Hmil 
Spnclw onhBMhteti Jadodi h> a— it Meb kilMMt». 
■eti w fwd i y gndwb>it «tati fan G^^anthcttfutet vMdm» 
WiMcnflchafUicfakeit vMi Gelibrt«»» data et ta» allen Gegeoeti«^ 
Ge(H«(ce Mcfa eine genaue Kenutaisa erwerben nrass. Ued awar tritt 
rordening mn so bestimmter and dringender hervor, als gerade in der 
Zeit über die nf n»*>«tsmcntltche Si»rnrli<> und ihre Klgcnthümruhkeiten ein vor- 
dem nicht etniTKil c'^-ilin^tcs Licht veilireitet w ortlon ist, und über dieselbe Uli- 
lersschunc^en von (Icti v».Ttra«(e«ten Kennern dtTscU pn bekatuit gemacht %vorden 
die b«*hcf für die aitkiassüche äpraciie immer nodU vergebeos gewünscbt 

Obüda wAtm ^wber a t7, eq> Jir oirtertMMiitBehe« flpwidie gedMht 
decb «fiirfcBirigBC» eett hfar ^ HBtotetet «ui 
ZmmI die Gram« etik. IMifmUadnien VeiMdiea^ 
aeoesten Zeit Ph. H. Haab mift seiner: Hebtiiich«»giieAiidlHi 
flr daeN. T.Tifaiag. 1815, ft. «a^ ^iadocb 4ea AaMmgwbal 



*) Dea enten Vernich lo eiaer Greramatik der neateabuaeaUichen Spraebe 
hu SaL Glase <st tM6> laadaer: Philoloifai aaenu we sie als: GrawoiUlea 

•acra, das dritte, and der Appendix dazu, dan vierte Bach bilden. In Datbc*« Aos- 
pbe. Letpz. 1818, 8. Lüdet tie da« erjitc Ciicb. Vor/'ij^fii her dnp;rprn ht Tasp« 
Vy»«'» (ct. 1659) Dialectoiogia »acm, Tiguri 1650, kl. 8. 324 pp. ohne den Ap- 
I T o i widB r i «erlbveU Ist jedeek daria die ia aauiebaa AhsebnilteB danhaae 
f o'I»Lsnd1ge BrUpIclAamnilang, weun dagegen auch anderes heute k«:inen Werth mehr 
kaJbea kaan. Die»eni folgte (ieorg Pa>or (»t. 1637) mit »einer ganz vorzugli« 
«ita, aber wenig gek.annten: Gmmmatica gracca sacra N. T. in tre« lihros dintri- 
bria, Groainpic 1665, kl. 8. 787 pp. Das ernte Boch hrlmmlelt die Formenlehre 
a»d da« zweite (p. 144^660) die Syntax ; das dritte enthält 7 appendicea: de noni« 
■laBs fiü T., de verbis N. T.» de verbis anomalis, de d>aledlis N. T., de ^esl 
H T. acceatlbat, de praxi granntaticae , de Bueris sive arithaieüca graeca« Der 
A;-^'r.(!l\: de diatectis befand sieb vorher io dessen erster Ausgebe des: Syllabut 
f'i'cr» latiniK fimninm N. T. vnmro, Ain>'<*'1. \fy Den: <le p-aeci Novl Te- 

»iica ti accealibes fugte J. F. Kiseher dem Ucincn P a so r 'sehen Lexikon bei 
|k4M. acift. Ikea Scbätabente vea alle« aber Ist fai diese« eehr seltaea Verfce der 

At.<hnift über die Sjnl.'.v, dt-r mit der grüs^tcn Ccnniii{;keit und fa^t erschöpfend 
gearbeitet eioe seltene Kiosicht des VerfatMicrs in die Sprache beweist, und ihm 
das grosse Verdienst sichert, zuerst, besonders was das Ilcbräiscbartigc bctrifll, woran 
aacb 4§e aearren Gclebrten vielfadk scheitcftea , da» Richtige ned Wahre gefunden 
10 babrn; wclfust Ilaab's Bemühungen, die grade hierauf vorzugsweise {;rricbtct 
«area, haben ihm nicht gietch kommen können. Pasor Caod bis auf Ilaab kc.ioca 
FIbchUlger !a Bearhdtang des paaaea gremiaatbcbca Syalema. ffh verwebca hier 
uf das begründete lirtbrii Wiaet'e |5 iciaer EilUeitaK inr GaiiBBailk des aeo- 
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ejner nrhtigen Scfcfitenn?^ der Sprache nicht CHtiptidit *). Dm jedenfalls vw» 
Äünllchstc Werk jflt O. licnr-d. Win er 's (^mmmatik des neotcstamentlichen 
SprachitliolöJ», die dritte Autbfje, Uipz. 1830, 8; denn sie rntlinit die Rr-stil- 
late einer tiefen Einsicht in daü Wesen der Sprache, rerbunden mit einer 
wkkt bttufig anzutreffenden klaren Darstellung. — J. K. W. AIt*8 Grammatlc« 
Uagm qua M. T. Mriptores «si raat, Halle 1829, 8. kann man ent^ 

^ tfttUkm iFMiilbibin Halaimciivngen in Gelegcnbeitsclirir> 
tm «dw K l— mw i wuMuamia GcMirtMi ftlrfitai wüta litt kam wm 

«rtrdc. 

Die WdrterbAcher d«r nentestaMitnciieii Bj^nAß, die Fondier eb«- 

falls nicht ^rl«irhfrf,itlg aejn dürfen, und deren es niphrere giebt, haben bis auf 
Wahl keinen hohen Werth; indem man dabei ron dem dogmatischen, nnd nicht 
dem linfni^gtischen wahren Standpunkte aüsf^pnf^. Es genüge hier zuerst ♦) das 
autzufübreti vonCh. Schoettgcn, Leipz. 1746, 8, abgedruckt unter Cmia- 
••ll»«rgen's Leitung, I/eyden, 1755, 8, von J. Tob. Kreb», Lcipz. 1 764, 
$1 «aA f«l GIL Ii«br. fipohn, Lcipz. 1790 , 8. Darauf bearbeitete L F. 
Schlavanar «in omm W«k, Leips. 1791, 8. 2 Bde. , von dem ebend. 1808, 
8. t Bde. dritte Auiuba eracUea. Ihm jadach alle dkaa MkOkAm Hftifr- 
nlttal Mcb dw fftmm Fortidiritteii der Spnahfonchmg alcfct geoftgea kmn- 
ten, erkannte man; daher übemahM ci Cbr. Abr. Wahl, mrtar PftW<l»f"C 
der Resultate der Forschungen der gaButen neueren Gelehrten, ein teitgemfia» 
•es Werk zu bearbeiten. Dies erschien als; Claris N, T. pbüologica, Leip«. 
18?2, 8. in 2 Bden. Obfrleich der Verfasser, beson(?ers bei den Partikeln, sidl 
selbst nicht ^;enügte, so erhielt er doch den verdienten lieifall, da&s er l8?9, 
8. Ilde, eine zweite Ausgabe ersrheincn lassen konnte. In dieser bewährte 
er TOB neooB sdnea beharrlichea Fiei»!«, und überarbdtete das Ganze, vorzüg- 
Bdl !■ dn TbrfhB, wo die BftUe am nöthigsten war. Allen Forderungen g«- 
aAffe JaM aaA aicbti Mm b^nptflt m «in» tutMUadeM Wartb. 
kM A«r MrtcB iMgaba YmwattMm dar YadbaMr ontar dcaualbcB TMat, 
Lalps, 1881, 4 tinen Ansiag, dar abar Mfiwb van den grtaarai Wailca ab- 
YsMt» b anadiW in der Nachweisung dei Chmatikaliacben. Aus dieMs 
Grunde muss man beide neben einander benutzen, BSben andern Weg alt 
Wahl betrat C. Gli, Bretsrhneider in der Bearbeitung seines: Leüdeoo 
nnnu.ile f:r:iccü-l:i(i)uim In Jibros N.T., Leipz. 1824, 8. 2 Bde , «n<1 nicht oline 
die erfreulichste T hei Inahme ; denn 1819 erschien schon die zweite Ausgabe^ 
ebend. ö. 2 Bde; mit i^elfachen Verbesserungen. Wem es um ein ernstes Stu- 
dium der neutestamentUchen Sprache zu thuu ist, muss die Werke von Wahl 
«nd Bratacbn aidar haben. — Taa H. PI an ek» daMcn ausgezeichnet« Schrift 

fvir iki Vwr Uabw BMttmn!^ tJSt'VMkäL T^^am^ UM 
ta flcriptacaa Nävi TaataMli racana adomandi. Paitt II, 6<ttiag. 1S18 «. 
1815, 4| imd: Obaarwtiaaas quaadas ad biatmlRai v«cbl graad KavI Tait»> 

*) Ycrgl. die neuen theolog. Annaleo 1816. B. II. p. 859 sqq., und die Allgemciae 
LIt Zeit. 1816. No» 89 iqq. 

•*) Da» grÖMierf» von Georg Pasor xrioderholtc Ch. Schoettgen unter dem 
Titel : LexicoD graeco-tatioam la N. T., Leipz. 1785 , gr. 8. In diesen benacht 
4ia etiBologische Ordnuag. — Paaor't Leileoa BHunalc Natl TailaaeaU «!•• 
deiboHa ZQletzt J. Y. Fischer, Ldpi. 1781, U. 8.» tadaa ar ab» Varradatde 
«Wii kiioonn N* T. lacaaMchidcte. 
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AcnfS, la Ijc9uco Sbffwni stcMnnn adonnuido band aegSgroAm, Gdttln;^. 
4. \Vledeiiu»k nid mc in Rof;enmrt)!«>r'!t Commentatton^^n theolo^cae, 
lSf5, 8. Bd. 1, p. 171 sqq. — in J. h\ Fi scher 's Prolusiones d« 
fitiift Uxii uruiji N. T., Leipz. 1791, 8. findet sich manclies Brinchbare. 

Vorxügiidie iieacbtung verdient def leinen Sprechkemiera J. A. H. Titt- 
mana'f Werk: De SjaoajrmM in N«t« Tcttamoito lUnri II, Leapi. i&2B tu 
Um,9. Jb Yimk, nkfc m 4i> ■■niiiiiihHii awwifcopgen ibf ikgftfc» 
«te^ «i frf» «ir « Im« flt tMdHiM» «piwiM «Mm U- 
4ir i« «1 «Übt wtedct fliMr4mi«MM nüdbUn» mmm — A a> 
GraKhö^ n de« G«Wfiew iai cntcn Bache der Synonymen aÜfetbeOt ^trdf 
Md. AofTalkaid kt ci, dM mmi div Werk bii 4« Wörterbüchern flr ein» 
Mcfiihriickere Bdbaadloag der SynenyM» dMK «• widrtigm UmiI d«r Ii«!«^ 
Im|ttpiiie, nicfat strenger benutzt hat. 

Hier ist J. Dan. Lenneps Ecymoiogicum lin^ac ^raecae; edidit Eve^ 
rmr^m* Scht'iiims , Traj. ad KU. 1790, 8. f Bde.; ©ditio aller« coui praefutione 
C. K. ^a|^it, 1007 — lÖOti, ä. zu beuterken, weil dariu nicht aiiein die alt^pie- 
«hiirlie, widern mkIi die nentertimentiidie Sj^racbe behandelt iit. 

Mmi^m äikmAa^gm. 9km Etymologi« äaät Aaäm^tm§m mg Begiiwi 
^mg te gliBilulk tlft WiiNMcfeift «m W. Wa«hfBtttli« k aMMi Aife». 
afv & i: ML 1, ^ 1 «)| — «n A. W. 0tthUg«lt dt itdlte tlf 
Mieeioo, in dcMca IndiMher BIM. B. 1. p. 274 «qq. — L. F. Hny4'« »lyw 
bf^acb« Vcooche für AltertfaiiiiwwiM«Bschaa and Spntcfaknnde, Töb. 18iA.8L — 
Kne recht echitsbare Schrift iatCW. Siebdrat » Adombratio <}iiacf;ttoni< 
de stadio etjmofopia« a maltis perverse et iiistituto et adhiKito, Halle 1825, 4. 
— Ch. Dan. Beck, schrieb: de etyaiologiae vocabulorum et nominuai usu in 
explicBiK^iH )in<>;iianii]i, mirtbomm, hi.<»toriamm rationlbuu modcrando, Leipz. 1826, 
4, m »emcf i>eiLaiiDten Vielseitigkeit des Wi&»enü. — Von den ursprünglichen 
■id dm aibgricHeten Verbia der griediiachen Sprache von W. Wachsniuthy 
Irt Ii ■ iL L y. HiL 1^ mm* Bh iiiii J i wUwrti ■« ■ «kih^i pi 
Uamm Um tiM turirt %mitm Awk Bttitmsaa'i IwÜBiM <«. mAm 

Jk Ca friiiJinhi Bpncb«» wmm «te MnigfaUi««» Hk^.^ 
iademgen, bia baHlt aach sich ala lebende etludtai bat, io »t derjenige, «il»'' 
<kar sie durch den ganzen Zatraoa ihres Lebens and in allen Veränderungea 

kernen will, penöthipct, sich auch mit dem Griechischen des Mittelalters, d. h« 
aia M wilucend der den fljnintiniirhfii Mchci nod mit dem £iea^ > 



**) WacbsBotk ttfllt p. 5 als höchsten Grondtintz der Etyinologik als Wlnsen- 

»riaft den Satx anf ; ..TJip Sjsf:tf!ip i^t in Jrr friltir^fen Zeit drs f:»^<!<'!!«rhnftli- 
cka Lel»caa eat&taadeo ood auf eioea oaturUchen sinoitctien Zusammcahaug zwisciicn 

feuicliDODgrn/' — Schlegel «{iricbt über die Aosubong der Et^mnlogtk aelo« 
lümc'iii i>. 2B6 Kq. so au«: Niri ducti qui , »ol.i probabilitate dace, linguas aotiquas, 
furm »hgo e reruia gestarota «oauuicntis uon satis iaaotuit^ alionde arcesscre co- 
Mi In €• pwadpia paecve ariU vidcatar, <|aod ad siaiilitndfaMai Manllam 
£<Üctni qaalencooqoe aoinimn advcrtant, diverKititem mtionis grauiinnticne et nnl- 
Mnae piane ona fsaiauK. Nam . vocabala cisidca aat cocaatae sigaiAcatio- 

tfarSi liAgui« petita, cwB a wi gMa i a fiedfodn paa r a n ti acdlie iuallitndfaieai 
■■Mae» esae origini« iadicem: qafd lade aeqritiirf Seqaiti^ ea peregre «sae 
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OOr* Eistet TbA ' tkmaMmmiiaäeB. 

p|fl4l <mA# ii fPgmff(XT?>, Hnsskh im lO Jahrbuttciert iii den Sdiriften des Constan- 
tin Prophyrogeneta, entwickelter alcr im 12. Jahciiundert seit TUeodoru».- 
Ptochoprodroinus zeigte , bekaimt zu machen. Pas VerhäitaiM Iwider SA 
dem Altgriechischen ergiebt »idi aiu der Setcacfatung der pol itfirWM Sagm»%' 
die seit üeguiii dal Mütaklton üb« CMiltehnd .ia te A^ditaiCB dtf^Bar« 
bftren bereiatawctolf ^ b tiit hfti Jw paitiidim y^ yMHriw ^ «POMO 
Voifci« ufiHrfm MgaaMMiMMj^ÄMUadM arifbclAM Ciflsensatx zwi-i 
jchtn g^;|iwmiprai%T flplMlifi : im gewrUmticben Lebeoa. In der Sehriftr* » 
aancVe tmU«!« nttl'fich nach dea besten Alnetem der alten Griechen, indem 
mmm' 4f* Til flfrfH t Uuien Teriraui miede, ^ie die;« die Geschichte dtf - 
Anna Comnena beweist, derpn Sprache sehr rein von Barbarismeu iat., 
Deshalb nennt man die Schriiispraclie dieser Zeit mit Recht auch die Spracbe 
der Wissenschatten. In der Sprache des Leben* zeigte sich diese» Streben 
nach Ueinheit nur sehr weni^ oder vieiniehr gar mcbt. Hier int dar BSoflna* 

Verkehrs mit Barbaren bei wekan «chlbawr.talfmi m» dA > 

.vuhnlicher und barbarisch«. KooMB wd iüMdrtdte. badkaCe, oIm'1b^c^> 
«teil Anitoaa daran o a h ü w i. ' Df« Mrf «eaa Wms daV tkmti bagoMMW* 
IMatt lieP<«iimdM wA-^iet i Kialw i taa d- ZA wd don ^ 'mmm erwet- 
1^,^^ VacteU «dk AmMhim VÜkim zunehmen moiste , bedtrf kaintfl Baw^ - 
Mai Mwc wkr iick aogar der Gebruucli der altklassischen Quantität und 
Hibik» «Dd aa Ihre StelU (afü dem 7. Jahrhundert) trat die» eintönige Accen- 
iuation, so dass aUe Ditibtungen in jimhiirii' ttwhaiicher Spracba P«Ü* 
tki> dargestellt ^turden. * 
Das ein'/i^e Hültsnüttel tur aie Kennt iiisi dieser der ureprüugüchen Reln^.» 
hcit entarteten bpraciie, ans>er dem Lesen der öchriftcn ihrer Xfabouparioda^^ 
isivonCharlcs du Frenne und du Cange daaGloaBmrimMdiMCtlifiM|i'« 
grawitaiis, Ljou 1688, f. 2 Bde.; dattn-YM J«h^ MeariU«. dM« GlMWtei 
g^ftaco-barbamm ad scriptorta «Holb»« tf»ciWiB,.Lafd* lfil4> 4. • ' 

, Bit NeugfiaaUacb«, deMB Labauyilllfl ia BarvEd» des AltgriechU ' 
ate M-Btcbaa lal, abrieb <• durah d«i Bhlflna 4m Verkehrs der Gne- 
ait Franken, Tücken und Slawen sich zu einer neuen Sprache urnbiklete, 
Ittoa^Cfcsamrotinhalt dem Altgriechischen weit näher, als irgend eine der 
jy^^ ^n der lateinischen dicker. Zwar kann man sie nicht als tiu ab- 
Mchloss^HieS wnd festitehenden GnntQ hetrachtea, sondern, bedln?!t von dem 
bürgerlichen U'hcn drs Volkes, war und ist sie dnem Weaisel unterworien, 
der erst mit der neuesten Brhebon^ des Volkes zur peüüschen Selbst^dig- 
kcit ein erirculichen-ü Ansehen gc^uimen hat, wenn gleich kdnaUabcninBlwWMg. 
der Sprache und ihrer Fortbildung im Volke sel.bst tfßü findet . Ptti; d^n 
PUÜologem Nvcim auch für den Sprachforadier. hat ^' nicht mibedinglan WaHh. 
Nur itt so fern kattb ac ihm KAvUinai nWit JüsBch «ntbabnn, aU «aa dIaMf . 
ZaH'«» Hwdacbrift-d« jdCfiSaabliebeii SahrifUn hmummm,^ in deni^ 
•dib«! idabt MlCaii Sötatn der Simcha dar Ahkhrtlbar «mifafibn aaili «Wh; 



•> Die Geschichte der Griechen beweist, dass ihr ■geistig€i;'L*ia mAJ t» 9m» 
«kttvitüt dessclbÄo «tati Ton.dda paWiasbea- ÄAIebsalan, m ala balwfai, ibhaa*^ 



dnkttvitÄt 

^^••^"vS'. dnrSl rr strnve't Vorrede M der üebewataimsf ven llaviü^s ntn* 
griechischer Ortuuioatik ^* vi* S44. 



\ 
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Iizo Nerulos inr Conrs Ja ütWrature greeque moderne, rl. IL Comiiw ' 
18J7; in* Dealsch.- uborsetzt von Ch Müller- Jac. Rizo Nernlos, die Art-: 

piedBiicbe Utrrrdtnr in Vorles>uiigeo, Main/ 1827, 8. — Bf^m^rkensn-crth sind 
auch falguide Sehn 

flt^lMMMtage«, que I on peut rettrer de son elude, in MitHn's Hagastn ea- 
^^P*^"fWI6^ ™. I. -r Voo MaUIi. Norb^rg: De lingua graeca Ho- 
tel^ m dmmm O ^m tOSk ' mkt^ , (UnMA Mmv 181^-1818.) ThL IL 
^Wm Utekl* BaMoMlci de» LÜteiMr gicbt M1lnai«h k Mfanr* 
GroMdk; Im niMia itfiü'ia teiftttrMcvthtäV Lelp«. 1816, 8. — Me 
h^rUtr-Asx.enh wt0ä*!iliirtxi^iLmn{tsmUSM der bei den Oth- 

efam *clb«t hciTs«h<Äi<^en verscbie^ienen Aii.sicIitenillMTihr«%niche iii die flcMH- 
voQ P. Cof1ri*Km: Obserrationi* aur Topiiiion <le qociqaet belleiilaMs teochant 
h- prec moiien*«, Pam 1800 luiU aa. XH. 8; OOdTOIl dcmMlbcai JUUiti; «^ff 
«flO'ijj i^U^rfif^g ^M(Z»rot;, Paris 1818, S. 

In der neuesten Zeil tial n n der neußricchischen .Sprache besondere Sorg- 
Prinnnm and Deutschen gewidmet, und manrhes böchat Intereiaante 
'^^■"■^ ÜUMwttchwgen dacüber bekannt gemacht. 

Z«dnHaiMllfllad«rBri«nan( dieier Sprache und xur Einsicht in ihre 
MGea ftUtm J. M, Lnf pIMogla bifbaro-graeea, Norimb. 1708, 
4. — Km» der wichtfgal«! W«kft, Mibtt Ite dit «tadhM d«r Uiyl.«y**«to 
Spradi«, »c daa Werk von Ja Hm »Ävid, JbMMOff ««^iM^ä t^ff»* 

Pan*ib2 8, aa« rrn K. L. Strare, Königsb. 1827, 8. ina DnCiriM, ade 
Zuiaizen iiereuberi unter dem Titel: Karte Vergleichung der «It-noi tm^ 
griecbi»cbrn Sprache, übersetzt wurde. — Ne«-rierht<che Sprachlehre von J 
AAL Krd«.bciiuiidt, Leipz. 1803, 8. Kurze vt-rrrWchendp Grammatik 
«IT M-M altgriecUj«chen Sprache; nebst einer (,'fschichllichpn Einleiton^ 
*^ *■ ^"V^ d« Naogriecfaiachen (von B> i e d e m a n n ) , Hratinschwoirr 
^ ft» Qmäff, Ar A a f lBy r , Ar ^ftves Eindringen in den Gegenstaiul kwui 

wÄlwb» — ^L«deaHi«o'a Lehrbuch der Nea- 
Uttkm Sprach, IM, 6, flnnit hat «tt luEoe Rfldufefal «uf 4^ Altgrie- 
chf^he. — Münnich's geM^|it, nbui «nd «nganuidte nfagtiiiMbtte 

Sprachlehre, Dre^i. 1826, 8, ist »«At achätidltt'^Nfe^ dwticIgagellWM iiHlb^ 
tarproLeu ia Prosa «ml PcPsie. - Von Mich. Schinaa eraelÜMt OlMbsifeirft' 

«^»»nt^ire du grec mod.rne, dHns(«o en deox pirtiea. Fang 1829, 8. -* &' 
<ka Wörterbücher ^jehorcn Alessio da Somavera'« Tmww ^eUa lingoa 
«lecaTolgareed iiaiiaua, col tesoro della linf^ua italiana e groca volgare, Pari^ 
^ Dann VVcigel's Neurrri^^-hlsches^eirtacb Ital. ^Türt^rbuch, 
^fff^ ^y"'fy^ * «ijd J. A d t. E r (i S c h nii d L ' s Neugrie^ 

j|ta^*^4gii>MNM>4Mch^^ Leipz. i8^6--l8Ä7, 

«S »a — Hill««'« hmgAmm aeogriechlachea Wörterbuch, Berüu 

Wditublibur <far ateaeogrieduidiea Hgra i i i rf ym A. ««sf • CdtM^ 
«tt^ «^iff ye^irm »dr «f^l tü^ mtlMi ^TlXff1m<^l^iL 
▼efii^Jg 1809.> «nd ef?e Ueberaetaung dea gricchi<bh.dartidi«i aSener 
durch iL &L Knvua. <Wi«i 4. e R.) nicht angesehen werden. ^ Box 

Bfffcen^ixTerth ^lu-l auchj Methode pour apprendre les prlncipef de la langoci 

V'^s'^fi^m^jm^^^^mtiM.A^ ir^id^vntaw^ % w Atel Jirie^ 
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Daviil: ISleUiode ponr Sudler la ]aii^;uc greoqae modcnie , Paris 1820, wieder- 
holt lä27, Ö. — Daiu»: L<3 Jartim Ue» radae« ^procque^i, nuses cn vers fran9ais 
par JUaaceloti «Ttt im traiU de« particulei» de» prepü&iüons et de la proium- 
«iMtim du pec MtaM« im immü alplwbiüy aoti fna^ tirt»» ia 
Imhm ireayw, tt la 4» aUwritkiM dePort-B<yal, VaMcoMr «t Mtc«f» 

«aig4e par J. B. GUI , Pfud« Ut9, Ii. 

Was dM Jünutgein&M« d« febundnen Rede betrifft, m pMfm Miahut 
(von F. Traog. Friedemana): Ueber die proaoUiiciMa vaä metriscfaea Bi- 

geothümliclikeiten der neugriechischen Sprache, in Ike ns' Etwonüa 1827; und 

von F. Thiersrh: üf^er «iie neuf^riedii.-ithe Poesie, l»pson<Ier>» übrr Hir rh^tlMui- 
«rhes uml hLt ri»clic.s N'pihaiüüüs zur aJt[;rio( bi.sclicn. \ ur^ci. in einer üffenll. Sia- 
züu^ dec kuu. Akjud, iL Wia». zu ^lüachea aw 1^. iUarz ifü^, Münch. 8. 36 pp. 



BB. Lateinische Sprache» 

* 

A« Grammatikett. 

Za den wiohtigetii Werken gehören al« die erste Ersdhelnang daa tob JnU 
Caesar Scallgert d« cao^ luigoae latinaa ad filiam Sylvian, hym\ 15-10. 
1604. 1623 und Öfters. Seine Sprache bt zwar hart, er hat manche nicht ^fil- 
tifre Ansuhten; indessen bietet er viel für das Nadideakcn. — Fr. Sanctii 
Minerva sivc de causis lin<:uae laiinae erschien zuerst 1587, und dann: coin noti« 
Sdoppii l(j(i3i <iiraut": ciiiu notii? J. Perizonii 1687 sqq. Erer. Scheid be- 
aorgte, Lejfden 1795, 6. eine Ausgabe, undüuucr, Leipx. 1793—1601, 8. in 
S Bdeo. Pie siebente Ausgabe encUea ABMt<rd. 1809, 8. — Nicht weoi^ 
W«rtk ab Stactiiia Wark ImI die: ffttmmAm philaaopluBa IngaM Imiaaa van 
Gaap^Salopplat^BlattHKi lM>iiiidlMBBqig^;almTaftHario(> Inpbai^g. 
1712. — Bin aekr nieldialliget Werk idti AAHMahm stvedaarto gre— etil 
übai VII, Aniterd. 1635. 1662. 1685^ 4. S Bde. — Fair. Urainvat losamtionea 
Hagnaa latlaae , Regenab. 1701 , 8. Dies Werk ist besondeni gegen Pemoniatt 
gerichtet, nnd für die Gramaiatik eine nicht unwichige Erscheintin^. — Die Gram- 
matik: de Port-Roynl par Lanceiot, Arnauld et Nicole erschien zuerst 
16C4 , und tlaiin vielfdch verbe?«ert, Pari» 1761, 8. Die Hegeln sind in versi- 
bus memorab. abgelaü^t. — Tii. liuddiuiiiuni imtitutiones grammaticac 1&- 
tinae, gab in einer verbesserten und vermehrten Ausgabe Gf. ätallbauoiy 
Leipz. liiii, 8. 2 B.hefaBa. Bn vvkhtigea Werlt £Ür die lateinische Sprachwissea- 
adiaft. ^ Bfie Miacha Cii^naük « Langt halte. ciMo graaiaa Kgriag»- 
MMi difl mlrkM« lateiniidia Sat nicht an gnt, ala di« gRiecUiaba. Waas 
aiAfllafia Jak. Gaac* Cekwara, Gabaig IT», kaate nidit aHhr bdUa» 
aigfftkaaa, abkatU liadock ki ikar ZcK Tanife« baaosdan durch die B«* 
aualuMfat über Latinität. — Rambach's Grammatik , Giessen 1770 — 1777. 
1786. enpfiahl sich nur darch ihre bessere Methode. — Scheller 's ausführliche 
laton'isdie Sprachtebre , Leipz. 1779. 1790. IHO.i penau und flcisug gearbet-. 
tet; indessen kann «ic heutigm Forderungen nicht iin In f^cmtgcn. — Kiste^ 
maker liU«inischc Sprachlehre, Münster 17Ö6. war für Akthotle gut — Meie- 
rotto' s graramalica lalina in exciuplis , Berlin 1785, 8. 2 Thle., ist wegen der 
gegebenen ÜeispielaaauuLiuig uitixt irüue VV cxth, und steht in mancher 
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BrSdcr, dfe fia gata Adhahae Bich mir durch die r«khe Bei* 
Hie\i^nTOTn\«n7 , VMne?'e▼eg<^s aber Ton Seiten etrter philosophischen Behandioag 
Aer bprucUe erwarb. In der letztem Beziehung verstichte Beriiliardi die sei- 
n'.^«»j \^«?rlin 1795 — 1797, 8. 2 Bdp., zu arbeiten, ^vaa auch nicht olme Giütk 
häii. Öeyfert'» auf Cit schichte und Kritik ge^rüüdete latcUiiöche Sprath- 
Vebre, Braadenbiirg 1196, 8., enth&it gjate Ma^eriaUeo , weshalb «le heute noch 
Warth lak Ba andte davaiiy Mafdab. im 1810, a ain AMzug. — Kiaa 




Jlaar, Laaf» flahaatdar mmmcf 
Hfgaaha, wiM Ute nar «a 

Mb 1819 — 1881t 8. ^B* — Wenck's GruRMlik if t hii ia <la 
a«Mgiite ZcÜ, hl fnMBerter nnd den FortschriUeo der gmmaiatitcbm Wia- 

»en.$chaft angemetsenen Bearbeitung du reit G. F. Grotefend, Frankfort 
1818 — 8. 9 B. , viiciderholt wordea. — A. Grotefend'i .aaaführ* 

liebe Gr«iaiuat;k , ilaiinov. 1829 — 1830, 8. 2. B., bietet neue Untersücfaun- 
D^ft Ei^r'^niliümliche diesps WcrLe& ist, ciasä daria die Sprachgeaetze nicht 
imjiiiit4eibar in /iebuag auf Uea Unterricht, aandem um ihrer »elbat nviiiea uater- 
■Ml d<age»cellt werdeo. — Ci G. Smf t hat hi i^Mr btafaiidii* 
iiafl.» Mhll888» &t dbSpradMJiitiphilaaophiiih«» 
*f ^aä mAlt mf dn Ctelnd M a^wü hif i n h iiB aa g i Mi «i «hfan 
«oa. IN ia dha Gahhrta gah aadi d—i Aaipf a^wa gto ä r a Warim, dritta 
BarL 1880, & — L. Ranahorn*« UatctMchcBgea in Miner groaaea 
swckaAafl., Leipz. 1330, 8. 8 B., arteo suinilM m Spitafindig- 
kettco aoa; jedoch ist aeia Werk für ein taeferce 8todium anregend und unent- 
W^iHifh. Von ihm piebt es aach eine Schulgrammatik , pbend. I8i!6, 8., und 
in die»er herrtdit grössere i^iniachheit und Bestimmtheit der Kegeln. — Die 
aosfufafUcbe Grammatik von O. Schul 2» Halle ]B^5, 8., cmpiiehli «ick uichl 
IM dt.ui M»aMe ais deaiiea ächuigraatmalii^ , bicbente Aufl. UaUe 1832, 8. 
Kine i^cModer« Krwäbaung vetdient aach Reuacher'a gch nl gp i aB i ^i|ih» Sann 
1887 ^ 1888, 8. SB., 4a aia aadi gÜrtwiHiMi TartfifÄ^iRat alg'a 
kL— Paa grö— wA ktihnpi gfalMirtiriliitWaJL ute Jt 8dag 
lidi, Mgachlft «idiMhar Taibawii^ m RaaabaCB «haiiablb 
da äa dwA AaBahara*i aig«a ifbdtea hbraUwid erseCak 
— grammatiache Werke übcrndien da dia 8faMa 

raelbea ru proia lit, «nd aie fast alle sich an die ikuptwerke halten. — AI« 
Werke über die lateinische Syntax . iml /> ' W. H. Döleke: 

Die ayoUktischen Regeln der lateinischen «pratlie, Hannov. 1020, 8. — 
C Billroth: LatciBlscbo Syntax fwr die ohern Klaiiien gelehrter Schulen, 
Leipz. 1832, 8. — Kia Paar vorzii^ilciic Wt-rkc ub^cr i^ieweile Gegenstände 
»uid G. T. A. krügcr's UntcrÄULUuugeu aus dem Gebiet* der lürfnltclM 
Sprachlehre. Heft 1: Ueher den AccoaaUn c«B .Ia8ä)t, liBd.dm MmUad 
«•a« GMMCrauiaa ?a« Cai^aactlr, jBmnmkmäig l9S0% IM 8s d« 
.relfi d« Zc&aa hi dar anl|o,ah»qM« 1881| HaÜ-dt Di« AICmliMi k dar 
8{pnwha| . aia ¥aciach». J^halnihwp «Maen Umfange dam- 
«R b«stSadigac RMMi aiif das OfiaakiMJia, 18^ DaaalL 
Wehcr's Sjmbolae ad grannatkaai latkiam et «riticaBi, Letpa. 1828, 8. 
Pct Fried richten*« beide Progr.: Ueber die oratio ohHqua in der lateiai- 
*^i'n Sprache, Uamm 1827 sq. 4. — F. El Und t** Abhandlung t de formls 
ciNidiii(|iiaJiuB Uog^iaa iaU F*^^ ^oaunentaüo, Rapnwii 1827, ö. 
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üclitr flen eriechttchartigco fipraolieebnQdi tm T.at«ints€lken i«t fin fehr 
ImncUian» :Wark: Verhneri He^lcaialexia s. parallflismus Criu-< o htiniw, 
Frniwof. 1610; wiederholt mit guten Bemerkungeu Ton J. M. Heusin^^er» 
Stocka 'Xüdy <^ A. Weiia^ier MÜtnab dastu: AddiiamenU, Vfatiii. 4. 

B. Scfadflen über emzälne Tbeile der Grammatik. 
I7«lMff «• Buufb- «üi g ii >M l Hn «iiiA m taMrlme Stoib««« 

|iMtHdmi(4.*— m 0 » —dlijb iii U ^ iüri«iMhiniOMj»giit> H« a 

Uaniaan, Köoig^b. 16S2, 8. Wenn aueh im^Af^Annager geart>ettct« ao ist 
Ml der eiagaachiagene Weg mit Selbatdsnken ▼•rMgt — Ueber die ktemisch« 
PerUnalion Jiad Gonjugation , toii K. L. Struve, Könipsh. 1823, p, — I>e 
iertiae declinationi« praecae et latinap generibus toii V. A. Landvoigt, IMpt- 
•eb. 1826, 4.— Mor. W, He Itter: De casil ms lijig^iiae latinae, Bran- 
detib. 4. '~T J. A. Illing: Ueber die 4Judus(, ihre Bildung und Be- 

deutung ia der grkschiacheu •luid iai€iui«cben :Spra«lje, Krlaag. 8. — J« 

fi. PiAtfdhlcBe Dta Jateui^te' Varbom fluh «Mt .fMOM 'Ordnniig d«r 
^im;fjmlaL.iBU^A. ^ Hie iirtpMmi VaAt «dl »efMMti <Im LmMm, 
MtiiiitefiiiDM'rä' l..<Qtl. RftdUtf» BMUttM, $. — J. Henifoln 
VMittch dmr aUgaMnii» C»i»gtrt*ii liMMin ««cciMltti«^ SMMiw 
i«r, iitipi. .18t», — l«a. Mfi41«rt VeiU k«mi da^BnaÜo «4 «rffe^ 
HBtt anam xedacta^ €mIx 18t6, F. — F. A. LaailTolgt: Ober die 
■Peraon- und Teaipuäformen der griecbiachen and latelmschcn Sprache, McrseK 
ISil , 4. — l>aii wicbtigat« Rif^oftthf^mliche <*!ner neuen C«ii!}UgafioiuaBe(hode 
teleiuibcher Vcrba, von J. G. N i m a im , 185*9, 8. — 

Da« ä>ntak(i8chc dieser Spi acliUieüo beimndeln die Schriften ▼on J. Th, 
VöjBcl: Caiiis uud Geniurcgcin der lateinischen Sprache, Prankf. a. M. 
18S8, 4w| giwi to Auig. 1831, e.«^ C. F. C4i. Wagners de temporibus rerbt 
in^priiuk lalM« tf^rg 1816<, 4.> J. iCb.' P« Dteti^t BeÜrilge' m 
ftMiKM «BnitiMmnf '-dar U«t vt« MmUcb dtr fSMMn, Raltebafg IBOr 
^ W F. CUu W«f ««VI >4e «Mbtnollri ma« apnd LatbuM n». 

teran^oquö^ lUrhitlSis^, 4. Wk f MluapMadien «kiii b«triirft^ 
Werk iat der: . ¥ersiioh, die Lehfo Tom GebfflM^ <Im Conjunctiv im Lateiiil- 
^Aketi, mit Brrudcnolikifiaig. doa Qriecbiaohen u. s. «r. auf sprachphilosophisrho 
Grundü&tze euröckzufBbren , von F. Tiburtio s, Leipz. 182?, 8. — W, 
Mohr 's Verbuch einer wiHSP{)»cliafÜichen Cegründuug der f.rhrr. vom Cnt\~ 
Innctiv im Latemischen , C^^tt. 1827, 8. — C. Ad. Thortsen s akad. Ah- 
haiull. : Je couiunciivi uhkIo eiesque usu iu tiugua I^Hfin-x. Copenh. 1827, 8. — 
Hai dia tttaUscbe Spmcha eiM O^tattvuaV von F. Borsch, Marb. 1820, 4. 
.BlMvMrt|;«> iat4a'iiMMf«r'SMl «MMi W^pMchen worden; jedoch abid dm 
liaiHMgcn MMto «ohr ^ufäMmkt i.^fL <k t fSiebar dan ikfadgen -Cb»* 
iMMbite Mftr. tapwmüy b d b» io i i d< C B Inp^iIMcti m kt«n«icbcii 
^che, tA»7iHfsA9m MiltMrffM GnuMMdkdn^ Lcl^ 1819, 8. ^ H. 
Ch. F. PrahA gab aiM»» ^VdhMab «er d» iWeaaa'^^ hiMMMicii Infiiü. 
tivä in der latfinkcben Sprache, "AlfMb ltt7,'8. — "Beachten sweflh wt aüch 
A. Gthf. C e rnhard'a CaaMneniftio ^rammatfca de w^u partictpU in sertnone 
latino, J«ma 18?6, 4. — fW Ton F. W. Thd. PctrenÄS ■Commwtatio de 
paitUapic j am iatinowi raüone al^qae tiau,ChiBbtaiien 18^ 4. — ' W. Wmcbl- 
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OttTfihard: comromtsüo gnUMDilll* Mini ^ MMM M Itfkl- 

Dit fcitikttb» ■i üBF ^ar wjchtigsteo und an 8chwieng»tea zu behaodeladeii 
öd «och i» d«r litiiinhd^n ^nucli« G^wiiln^ fidMMK 
T«nlMradh«r ÜfllmachwifeB .^/immuu wichtigite qod n»fai|iiiMtrt» 

IMdicfita mr bMkflr «aa Borat. TaraaUittius 4^ pKlifnilif JBi^nM 
ItfiBM, friata cnravit J. A. Ern«sti^ Leipa. 1769t ;9* — SobfiU'a 
■n^^ilcndete : doctrina de pvticulu tingaae latioae, Deataa J78^9 8>» jN^iir 
digt darchaas mcht — BeiS6er ut J. S. Meiner« Uebeniclit aller ittm |ip 
t4-Jn *chen SprachMiidiuni gehörij^en Partikeln, (neuer Titel), Zeitz 1831, 8. — 
iMu» reichbaltifrstK uii<i vorzüglii ii>te Werk ist Ferd. Handii Tttr#eJHnu3 (bi» 
irtzt) i B. Iv,wpi. 18^9 — 8. ~ Au»6er(iem liaben die Erklärer iii ihren 

CtifuuieiUa/tu viel dex Art mcilergelegt, die man daher Im dem Studium dic»ea 
AedetheiU neben den einzelnen Ahhandtongen ülier die»eu Gegenstaud durchaus 
mM waddiirign dai^ Htmhai d«| itoHi GooHwalaloreii wird sidi 
■war iack4taaeaHm<aBd bcgrUatefsn Valium i»* 
dMi« UMbca dia Anfing« In« m Jb dar WjtaM^^ 
actaa^paclb. Von d« kkbm Miita b^nnto vrir iMipndi.; Frlad» 
I*indemaan'« Prqgr.« da adf «Im» Jatinow Porit. IV, ZittaT. 1824 iqq. 4^ 
^ G* l^h. Schuppia»: Untersuchung über . dia lufta^npfche Bindefonaiis 
non modo (aon), Kd ne qiUdem und deren Synoojaiai jäanaa 1825 flq. 8. — 
C Ch. J. Fikenscher*» Conutientfltio <}»• conjiinrtioiie qii&Hj Norimb. 182S^ 
4. — J. W. \N ri;^ner'» dl«scrtatin de paitkulih ut, n«, Nurdhu*. 1827, 4» 
— t- T r OiU p h e i 1er' « diMcrlatlo de pivrticuia cum, Coburg 1828, 4. — C 
F. ättlbri^: De vi et Uäu iiuiumilarum iki^ua« laünae parücularuffl , qua^ 
cqn cm ÜBüU re conparando iÜa^rant, Magdeb. 1828, 8../« l¥.^^iaf> 
daa: OSa ^Mikda data, ai, {««d, dia Cinstrucliaa dtt Aaoni. lir 
ia.4ir ädk tvd In flirta aManwiwdHnjtt nijL dar Alteakti«n» ifalla ItSt» 8> 
— Wai ia 4a Zaitfclunftaa aarrtcaali «tdil».jB%w«i fl b n cgri iwi* 

Mit den Ellipsen in der lateinischen Sprache trieb man^ wie in der prie- 
cbiachen, lange einen Mi«sbraucb, w«il man die Sprache nur mechanisch behan- 

uud n'«;lu mit philosophischexn Geiste die Ct:Se:/.e lier.st Iben zu erf<or»chen 
»ütiite. ^'<- ui»*iit»'n , um auf eine bcqui me Weise über 8jntakti»che Schwie- 
ngkeiteu hnivMgzukouimen, die lodtcr .MechaniKraua nicht 2U löaen vennochta* 
B fcjc n Mecfaaiuamua zn zeratoren, haben wir fnr dia lUit4qjiiic^t|8|ira«^ oocji 
lila b««aader«f l^ttÜi erlfalian; nor ilullelbar jnirkteii d)e Uatenacliiiiig^ 
Iber dEa ^^eba and den Ban dfr griediiaclico Spraclie «^rapneitlidi anf 
fte ktriinlicfce. tMker mofseA aiM^ W deia^^SUi^inäi iüaf La^daiicbcp 
Herniann'a tJnterauchnngen über diesen Gegenstand berücksichtiget werden. 
El. Falaifet'ii £he«aaru$ dltpsium latin., Lond. 1761 und 1829; ed. Bl 
&aakel, Lipa. 1830, 8. hat für den jetzigen Stand der clasHiKehen Sprach- 
^hspnüeliaft »eürien Werth verloren. Ebeitsb Budi J. G. L ind Oer Abhang 
hu^ fiber die lateinischen £Uj£^^ . Frankf. a. M« 1780« ß. . , , . 

UeM ^a A^pi^iricLj ih' dfm .t^^f^ni^ äf nf^ im 6ne<^iichen 
mn i#i I ■ Upw^»^ Italientr beaiaidtfra befaaaptco, deaa die ^<tt >ebei 
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to c»«f«ien väre*). J«doch lehUn aud» hier wie ia GnediwobM 0. & 51) 

dia natürlichen Beweise , und mnn darf der Ansicht der Ttanefi<»r !ira so weni- 
ger beitreten, weil tHc Gnindln^e derselben das eigene LÄUtsystem, und ^^eil e.'* 
bekannt uU &<iss jedes Volk die Aussprache des LateiaiiK-hen nach deai eigenen 
Dialekt bililct. Deno ander« iit die Anflffpracbe der Engländer, anders die der 
FranKoaen , andiera die der Deutschen. Uebrigens ist es gev¥iss dne nicht zu 
bexweifehide Thataacbe, dass sieb die Aostpradie der RAner, wie Ae alter 
•brigen VAkir, all der Zeil ttm der Mbarea «ig^ildetaa and aelbit lebaft 
EinfttcUfeH etttfentt « und wie die Sprad» aalbtt, ftber «oigeblldet bat. Da 
ftpffecbendM Beweit defir fidi« die Ofthegrapide der taradil^deiieii Zdleltor, 
fvle'wir sie aof MononMiten angewendet finden. Wie fast bti nun IMkenatll^ 
riiee verecbieden Ist die Spradie in da« Grabschriften der Sciplmeii fagaB die 
der te^iuateiachen Zeitf 0aher nrasf man bei den Untersuchungen über die 
Atusprache sorgfältig die verschiedenen Z«Mtalter der Sprache unterscheiden. 
F^r das heutige Bedrirftu!*«« prhört iWt' Sprache des soj^f nannten pjoldcnpn Zeit- 
alter«!. Um diese k< nm n zu li-iun, niuss man Quintilian, GcUius, die alten 
Grammatiker, Tereniianus Maurus u. a. benutzen. In ihnen findet man die 
meisten Nachrichten darüber. Doch darf auch der Orator des Cicero nidlt 
Vergangen Warden. Die EBttar adbii weodcten eine grosse Sorgfalt auf ihm 
Mlige kmjfftätmf ivie diaa aoa allan NadnkbCai dam bei den Atten ber- 
«eriiiit. Die aeiAhilidittcn ead grMRdbten VntenndiattgaQ Aber fiaatt 
d e y itend sind Uf jetzt die m Kenr. Leep. Schneider**). Die ilCe^ 
reu Schrfiten sind von J. Lipsius: Dialogus de recta pronnnclatlone lingual 
lat. Antverp. 1586 und 1587, and in dessen Opp. T. I, — Des Des. Eras^ 
mns Dialof^us s. S. 50. — Casp. ficioppias: de orthoepia s. recta liter, 
iRttnnr. pronunciatlone, hinter dessen: Gramroatica philosojvhira. • — J. Case^ 
lius: Conmcntatio de latinae linguae pronunciatione. Heimst 1611, Ibnnov. 
1651 , 8. — Geo r g T h r y II i t s c h : Dissertatio p raounciationem iatinam ex 
aeolica repetendam esse, Yittcb. 1709 , 8. 

fkbar dia Accentnation in der lateinischen Sprache, und über die Pro- 
•edie bandeil F. Ritter Int Biefliantoniai gramnwticaa latfnae Bbri duo, B«r- 
Ib IdIO, 8.| jedecb «nd ieine AnilcMan nicfail diudiweg begründet und 

Bfai beionders beacbtaniweirtlier und vi^adi der Untersuchung nnterwer- 
fener GegenstM iat die Ortbo^rrapUe, deren Weicn QninÜlian Jnstlt. orat. I. 
7. so bezeichnet : „qnod Graed dQ9oy(fa<pleev Tocant , nos reeCe tcrftfrcniii aeicn-' 
tiam nomineinus. Cuius ars non in hoc positn est, ut noverimns, quibus qoae- 
que syllaba lileris oonstet (nam id quidem infra giamatatid officium est), sed 
iotam , ut Aiea fert opinio, stibtUitatem in dubiis habet." Sie gründet sich 
auf die Aussprache, wie Qimitilian a. a. O. *•*) bemerkt, so tlass beide unzer- 
trouifidl dnrcb ihre Natur verbunden sind. Die heutigen Ansichten darüber, wi« 
rin bei i*n RSmera war, rindaebr Verschieden, und werden ancb dnnajb 

< . . « 

*) s. Cia«pi*a Acraeiia p. 13 sqq., aid Ott, Hasieni Teaelli*e 

Orlgine della liogaa italfauia, Bolog. 18S9, 8. Nach latttaraa aoUea iosar die 
italtiichen Rojer (lau Itatteniwrbe gesprochen haben. 

**) s. üeMCB Eiemeatarlebre der Uteio. Sprache Tbl. I. p. 216 sqq. 

;JBMia sleet icrilielieet; eCian fCa loqnabriator.'" M: mHIc aatai esaa 

est Htpmrnni , nt castodiaat vocci, et velat dSfeillMl' ndlHl l^fnUMnu RnfWI 

id aiffftoiare. dalieat, yie^dlflUvi anuk^ * , . 
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k— dlkha Si«4n wobl gewist sieb flicht 50 fest itell«a lamen, daM die eine 
tor <^«r an^MT! aoMrhlieaiüch geltend würde. Bei den Alten »elbst find die 
Na cKr ich t^-u darüber yereifwelt und dorchau» nicht aasreich-^nd. Herr«cheöd 
i;iul jetzt eioe archmitiretide , und eiae uitdere, die anter dem Kinflusse drg 
ipäter euiudtatleueu GeUrauches sieht. Sehr viel zur Kror'tenm;^ bieten die In- 
«diriftea der Denkmäler ood Münzen , auf die man daher ein besondere« Au- 
fMiA hAm M», ttd ^ MmMMm» die Cicero, Qiüaiüui, GelUiM und 
dbCiHMMlftcr geboL BndaM§km, dwrf nielift wMligtai ZoCiviMi 
mketkt wri— , 4k h üaeaderAbeahrelber Midi lefcw Phkkt w ändwii yw» 
■Mitar Mtdi M MB ans dea Auge (aasen , waa QoiiiCBtM InatHt 
«ntL f. 7. aagt: wirtfc oya ite ^MqM «wiwmidini aenrit» Idecqii» amtat« eat. 
hm iUm, ^etiiMiariM Innaeo tempora, qoSkm» tl pavderes literae^ ntt aMtei 
Ui ßcMtTTs earoB fomae foenmt, et via qaoqae diversa.*^ Dann kann man 
auch mk GevrT<i43?it nnrifhirnn, dns^: dfc yerschiedenen Schriftsteller, gleichwie 
*!•• ihr«» # ,t^ " i;;ri>o n . r 1 , 1, , , v. ; haben, eben «0 ihrer eij^f^nen Ortho- 
gra|iitf \» erden getolgt seyn ; und dass also aus dieser llrKache <lif Orthogra- 
)>bie aucli im augusteischen Zeitalter nicht eine ali^fMiu'm iilirrriiistimmende 
wA yvm allea aBgeMnuaene gewesen ist. Uebrigeus ist sie zur Ausübung der 
Kodk m gr«<Mr WicMgkeit. — W«rk« dtrfiber Mx Aldi Maavtli 
irtliogra|ikiaa lalia ax Miffia aatifaia «t awimeuüs, Yanet 1561 and 1566» 8. 
9tHm — ri tf i a daat %itaBa Ortlwgrapldaa Aldi Yaict 1S79, 8. «. Mer. ^ 
Claadii Paaa^aaii aadqnl oavlqaa LaCA arthograpbfa, Tom. IfiSd Paris 
1677, f. SB. und öfter. — H. Norisll OanatapUa Piaana, Venet. 1681, f., ond 
Ikil76i, 4. t B.— Christoph. Cellarii ortbograpbta latitia. Habe ]70i, 
MdediL Hftrlcs, Altenb. 1768 , 8. 2 B. — C. S. 8 ch ura f leis ch : Or. 
ÜMgraphia Romana, Viteb. 1707, und dazu: Supplcinentuni Orthograpbtac rom., 
Hat l7l2- 8. — GlL Körte: disscr tatione^5 tre* d<* um orthof^raphtae lat., 
L'p«. t7?n. Gtite llciucTkuii^en hat auch C. Beiei- in hclnen Ausgaben der 
8chrifü.ii Clctio'» und kritz in seiner Ausf^abe von Saliusi s l'iitilina, u. a. 

Was die Prosodie und Metrik im Lateinischen betrifil, so müssen daf&r 
S» Werke beavtzt werden, die schon abaa fliota 68. aagaflihft sind. Dann in 
4tmA^ ated dto aai^risch geNTomieneft Ranltate in der Flvaodia and Metrik 
fterha apt mSt pUkaopUschan GcSiCe an cincai Gänsen varbandcn worden. Nor, 
m davar wm waiMO, liaawriMn wir Fard. Pbillppl'a Darrtdlong der lutci- 
ättktm Pkaaatt, Bh^mik ond Metrik, Ltipi. 1826, 8. Der Verf. hat bfi- 
«ba ahne »Ue Kenntnisse des Gegenstandes gearbeitet. B eaditaBiWerth sind 
ilgipn Ch. Wasii Scnarius, sive de legibus et licentia yeterum poetomm, 
Oioo. 1687, 4. Dies "Werk hat besonders Wichtigkeit für Plautus; ist über 
renig beachtet worden. — Rieh. Hentley's AbhandUuif^ : »le mU > Teren- 
äanis, in 11 e i t z ' s Ausgabe dts Flautus Hudens wiedeili Ii, aeL»»l iier- 
ninn' » Jissert. de R. BenÜeio eiusque ediüüue Tercatli, lÖl9j wiederUult in 
dessen Opu^cula T. IL p. 26^^ sk^. $ so ipvie den Benerkttugciii da TaMDÜi me- 
I^Mn Cla«k learnal no. ULXY. p. 116 sq., Bftd C Llnga'i AbhandL: da 
Kata waOma FlaBlima, BrasL 1819» 8. — Wtcbtiga Uatcnmclinngca über 
CM4I Tt^^T^'- GL F. A. Hobbe*a awal BflnilMbr.s da wf^^f^ Catalli, Uipa. 
tnO — AMI» ii Uabfigsna entbaiCaB die grammatischen Lebrb&ciier de*. In- 
«^^Thtai Sprache einen kurzen Abriss der Metrik und Prosodia| ganii^ «ar- ; 
llllkh aber G. F. Grotefead*s oben angefahrtes Werk. 
^tm BiriraiA» aaf Biriakta M^Laldaiacb» ist aa gawieif dai»:ea d«reu 
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Ente nuik ft ww j N r i ^flctoft wi. 

im Leben der Sprache gab*), dairi abor keiacr von Allen sich ao ilurchgebik 
batj wie bei ilep g^^echjidälQa der F;U1 war. Nur dio Sprache Kami 
bildete sich al& IJücherKpraishe aiu, wovon üio buk^i^t« Lri»acbe die i^i, da»» 
RouL im gameu rdmuicbeii IL^iche wie ia. all«» geMtzgeb«iid > eS; iMich dez 
Sprach« wvs d«M äesuiaGb, die e«bUidfit«i| Bürger > Ew.alltl 4m» «im 
Q^re fx/mi ««r, «I» ByirAi*rUi»vj| ««4 40U«^«i«Mai« M w wftp **)» 

dM bcModMi Atwrk awMi A ntmjlam «st ftatoiiUhl» 

te.ffNiip^ Ualeokfe^ Mr GnmMilikM'iAi«- Ml m. ^I l g ai ii» B i pü t 

teg «Uciteo. Nicht mit Unrecht hat man de« mfßlß- «r^imi«, fermo ru$Htm 
«kr i^fr«ifu oder aach tmlforü ^nd HmiP pfregruut«^) als. Dialekte 

nog^ehen. DaM ihr Ch«raktfr verschieden war, geht unbe^weifelt daraus her- 
vor, da£S roan mit seriiio urhnnus die Art zu reden bezeichnete, v»ic sie in 
Rom in den gebÜdeteii Gesellsudatu i\ uiui /.war <ii» die aileiü güitige yorkam , mit 
aermu nutticua, agr^tiä idci vul^Lins nber die, w^die Latiutn bei der niedero 
V/fkUuiklawe herrachte; uud mit, «eiuio peiegriuvi^«, wie mau ifi Proviaa&eii nit 
Bfl p I w itinB g der, Provinzia^i^e^ d|e Spqich|& d« Bömor mdetek Yob doi 
t Iii In II Ittfc s. B* UfiM akk nickl M ifhiHini iffir EteM'la arlaiMi 
9pf«<lM «nd trfnMi tippp. ggMtWaliriifH ib4 den i^tiBtalMta 
flpndMolarifc (MMtM) AlqpaddtPill«! M«» 4m ii» fte Bfa ft M MWÜMb 
Daaaelbe war, auch bei d«v lateioiacben %^aclie 4flr aptniar» m wie b«i ta 
der Bewohner der übrigen rSouuichea Proviaaea der Fall, ^vic Qpiatilian tu 
a. O. nachweist. Dass das KinwiscbeiV; vpo Fremdartigem den.Böiaeni nach den 
Obigca nicht gleichgüUig seyn konnte imd war, davon giebt Cicero, der zn- 
veriäsfigste Kcmu r meiner M<itter:ipraci|B» öfk gfufljtftdifi ^fllglllMff in V^fV\i 
^vcb : de oxat#re iU^ 11 uud 

WM.advr ifidtiieii^di^ liteliiii4«,S(|nde iu jeder B|)i^cH.i«it.tai V«r-» 
btt 4^ Rfi^Nf tnc^ i» Bqm idliil ^p^rfcte, dffoii» k^^» «vm« 4ai. 
Wlrüdllichm NacbriditaR duftberff)« di« WwU dhw ipftC^ran Sthrift- 

•t^er, selbst diejenigea» be|i dMMü dll# 9te||riMI| tuA.d^ alten Cbusicttäi, 
sichtbar ist* Daher h^ben die letzten l^eiten der lateinischen Sprache und die 
Erzeugnisse derselben nnr in so fern ei^ lutereese, als, sie i|ir Vollendung' des 

Gemäldes dieser Sparacho p^-höreii. Au» diesen Bemerkangen erpicht »ich,| 
daas die lateinische Sprache das Schicksal aller Sprafheo^^daa des ^fntitfhtlMtj 
d«r A9abU4uac und der endltchea Verderbnis erfuhr. 



*) mchtlgc Nachrichten darfi^. gleht Qnintahui in fnstitt oratt L «. 

**> AiKtnr ri(! Ilerenulum IV. 12; „Latiaitni« eit, qoac nenunnmi pu- 
ram connervat, ab omni vitio rrmottim. VItia in »rrmonp, Quominm« in Inthniii 
Sit, doo posKBnt esse: Bolo'e«iftAa«' et. barba rirmua.'' -s- CluiatiL Imtii» 
«f|i|.L 6: »^^n^qacmad|t>dpfr viil^o,imBwfttJwiM';f Ifta tMn^ 4^, 

omnem Circi turbau) p^rlaiaaaiie barbare sei wus. Krgo conKiu-ttuUi)e|a,*9|IV^Iill ^9t> 
cabo. coimeiiHum erudituruin; mcuU vivei|dl, coucmtuoi.buuurujn*** 
♦•*) Qmntil. Jnstit. orat. XII. 10. 

•f) Quinlil. lanüL urut. l. 6«: ^Se^mo coostat ratione, vetustatc, aucturiUte, 
ofBMMMIM.'^ • » ' 

ff) ». Hieronynrair te (NTMikC: 4fb; II; In eolit «d GäMMMi wtpta EatfÜlM 
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ycrMMh eiiMs hrtdmwhgn Wa ito ^ Hlx » iua«6t« Nie Pev 
foit't \n Äinem: Cornncopiae ». Iiuf«ae Ut. comdMnUrii , Venedig- 1489» P., 
\»aM ;?n'jt i- iolgteu. Das ei!,Le be«!eutf.nde hm<} jptrt noch hrAiichbere leinctf* 
liÄciifc Wvfk aber ist llobcrti SLephaui Ihtsaarus linmjso lathifto, Paris 
L&i4, K uad öficr, btiÄttutiers Lündon 1735, K. 4 B., und H isd 1740"l74ä5i' 
IHe« ^erk wur<ie voti licii später^^n Lexikü^^rapiitJi fl. is^i<. b«»iut3^. 
rc Ammmv fa^M kiiwM {anonym von Co elius Secu udu m Cario^V 
i56t« V» 3 Bi«^ -HA iridtog lm«uig«gtiben' vra Alb. ifurer, 
F. a». adtai IViMTüi, iit mfcwr In« Pwrtfci i to iia 
ab-BMilllvFdlMri UmmAi«» «rodModl sdidMIiMe, Ups. 
If^l, wofon «üb nmr J. Mtti«^ 0'««ii«r, IfM^ F. S B., IMi^ 

tegibe <lte beste isc An AiMfiMattnit ficUt. litaMra ta tfiAA «ntei^ 
Mach. Gesocr beootsCe alle früher fo» TMSchiedeRen Geehrten besolrfmi g^- 
Cs vckie l^mmrkungm zu KaUrsThesannis; so mdie (ron eioem Unhekaniftenty 
i?»f«»<iuiin» 11 animadversioaum in Fabri thf^saunini , Lips. 1741, 4.j -v«>n Cbl 
l aWtcT: »opplfmentum liiiguae laiiuae, Klen^b. 1717, 8.; von Drcsig: 
Aiuiü^iUeraiontB iutaW* thesauruui, L«ipK. 176^ sqq.; von K. O. Meiirkeu: 
Ob»«rr aüomM i latiutrum Uber aii ettendaiidmu inprimis et nnpenHuni Knliri tlif- 

»I Wpfc 1745> 8^ U. A. Diese üearbeitung des 'A'i« »aun)H voä' 
Idto n mmm iMlien Wsrk» dar Art, y»ohm er< 
M «Nnas legte. IHM «mMcii aB« ho- 
17191 B. i^B» hahairieT» Mv dlrSpracbt» m^mim*^ 
aUes SachCchcB. Der hob« W«* <ttcMI W«riM lit MmII Bm> 
>Mi i*s Tolws lattiiiutis icjAmmm^dü» et cm .»«c. P«e^ 
ciolati, opera et oora Acg. Forceliini lootetbin, Patav. l?*?!, F. 4U|i 
««*t:rt»- t^rT««>hrte Aasgabe, ehrnd. 1805, F. 4 B. nebst einer: Appendix edk»* 
ab J. F urlanclto, e})([id. 1805, K. 4 U. ; dritte Auffrabe ebend. 18SS sq(|*' 
K, dum \>ict^«j|i4,tifuckl, in dei Ueat bi Ituii^j vun Jak. iiailcy, London 18^7, 
tiud 7.v.,,>.,Li 1829 »qq. F. lieatiut «mde dieses Werk, von J. G. Scheller 
iu Mmeiit laieiuijM^Jj-deutäclien Lexikon, Leipz. I783^!>q^ 8.; neue Aus^nlx», 
i^mL 1788 sq, 8. 3B«; aatgearbeitctc und üekr vermehrte Ausgab«, ebcnü. 
IBÜ gr. 8. 7 B. Vilr iMftgv etgoa» alda.dw Uaiiim Bdiallmi^, be-- 
avdM aadi den mhi B<iihdfnfMi'.ifm.lit«»ai»iiO', I«4pa<.J831 , gf\ 
1B> BhflB M MM db MtiMiorfM PabMMiiiiag. ttoa.fld|ill>if ü MhliMMi» 

t dMrVamd* imiBätailMi% bmte »» ni t m üayifttt lgt»» diB^Bi' 
Vorrede i^t «ehr beadbllnswertb,. und war M^ihver Zeit- das firstc» 
4BantUch eine sacbgemMcraBeocbckiuig eines lattfiiibchen Wdrterbndiir' 
WsprodM» wurde. Daher ist diese Vorrede nacUM dfters' in Knhnken*sW%ilmi • 
w!*-«i«rb<4t >*ordeji; xttlrtrt von A« MÄttbiS 5n: doqocntiae ladnae «»xempln, 
swme Au&gabe, Leipz. IÖ3^, ö. — Audi E. kärcber's iMeimsch-tb'iil.-^dies' 
^<^iü«« Orterbudi , Leip/. I82ö, 8, hat seinen ^^cllll. — Ausser vielen andurirr 
•f^dlLacbvn Werken, die in FVankreUh und Kn^iUiid trKchimen , »ind beinw»-" 
isBBMeftb: NeUTean diotioutiaire iatiiitfran9ais , cxMnprreuant- tous les m^ts ik^s^* 
BBta» äffm d» In lattfne laiinn^ leiirs sens propres etc., ' nwfcnd^t- 0*ii<HB*l>* 
Im ]« ayaonjsMa de dttq«« Mt, d'apres Gnrdui «UV pnr Alfred d«- 
W^iUj^ Pnria 1829, 8.$ niid AinaworihU Lntin BidmMsyv MpdMnd 
tiM AB» BAte if MDGGUI, wWi Mimfcwi AddÜiaM» 
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2% .Enter XluiL GnidxiisttediafteD. 

tiul Tinprovements; hj B. W. Beation; r«Tlie4 and cNirrected by W. BIHs, 
London 1329, 4 ; T<5e — Ainsworth's liatin Dictionary, Morcir« Abrid- 
gement. ConiUterubly aur^mented and impruved by Alex. Jaraicson, London 
18S9, 8. Die Zahl der kleineren VVörierbäclier ist so bedeutend, und ihr Wertli 
oft so gering, da«! sie anmogUch aufgezählt werden kSnnen. 

AI« Hfllfjmittel för das Verständnis der späuren LatiuUät gehören hierher 
du Freinet gloaaarittni ad acriptorei mediae et infioiae latinÜBtia, zuent Pia- 
ria 1678t F« 3 B.» «id dam »«w Bb hart* AmgA^ iit dl«: adMIa locopla- 
tlar oparn al aM« WMuAfwm odHna BomM, WuA im - ITK, t 
6 B., nd Ml^adrackl« YoMdig 1786 — 1740^ & 6 BL t BaMl 17«l, f. 8B. 
Bbi GlaflMitaBi mmm a. aapplaMnIM ad ghwiaiH Outgpaal aditionem gab 
Pet. Carpentier herani, Paria 1766, f. 4B. BinenAoszag aaa ^esen bei- 
den Werken, dar ma sehr braucbbarea Handwörterbach bildet, baarixitfte J. 
Caip. Adelung, Halle 1772 — 1784, gr. 8. 6 B. — Beroorkenswerth iat 
hier aoch : Christoph Cellarn de Latlnitate mediae et inßmae aetatis 
Uber s. Antibfiu'barus recogn. ^nartom» Jena iJöO» emend« et iooiplet. a C. L. 
Trier, Cell, 1795, 8. 

Als wesentlicher Hieil der Lf'\iko^n aphie ist die Etymologie «n betrach- 
ten, da venuittelat derselben der ursprüngliche Wort«ifin aufgefunden, ao wie 
an «ad Ar äkh dnokle WorCbadaatungea deallich werden. Bi swar 
ivahr, dav aadi aiiMba Zweige vaa Bedantongen In dar FluBflia aSnea Warten 
M aUea den Fartiehtitten, den dkaar TMl der Sprachwiaunachaft b der 
naoar m Zmt gtnutcht hat, daafcal Uaibanf indeMen daran iai in den BMiatea 
FUlea der Mangel an Quellen in der AnsfliNing der Etynobgie die Uiaacha» 
nicht aber diese Wissenachaft selbet Hierialiag^aadi dar Grand, wammdlagrdsste 
Vorsidit bei den etymologiachen Forachangen angewendet werden mnss. Leicht 
entsteht durch scheinbare Aehnlirhkeit Tntisrhnn?:, durch die wieder Hypothe- 
sen hervorf^eruftn werden, die liir crtoigreiches ätudiiim hörh^t gefährlich n'mA. 
In den neueren Zeiten iat das Gebiet dieser Wissenschafi dui eh tl is I « 1« htero 
Stodluai der morgenländischen nnd beaonders der asiuti&chpn Spruditn Ix inabo 
bia aar Unkenntlichkeit der Grenzen erweitert worden« Krüher b^nügte man 
iichin Bea i e h aag anf daa Latohdadia i^der Beriblulebtigung dee GriechiMhett 
wA d«a BdbiiMw; jätet aUit aan daa SaMkiH and FarMa te im 
Knb atymnlntfiflhar Stadien« and «aariai nt Baoht. JadaMen darf aan aadi 
UariMi nicht m mit gaben od«r anaMiandbann Grandallnn lUg^, Indi« 
man bedenken mius, dasa f&r dne ri dierara Aawendnng der IBjaialegla b« der 
latdaiachen Sprache durch den Unterfug frit aller Monnmente der altröaiischan 
Sprache und aller altitaliaiischen eine wesentliche Lücke «itatanden iat Denn 
v\as uns in dieser Rficksicht die alten Grsrnmatiker, ein Vnrro «nd aiidpre*) in 
ihren Schriiten davon überliefern, ist zu unsicher und uiif;< nri;:en(l. L eherhaupt 
aber sind AHseitigkeit und prüfende Umstdit in der möfilicbst weit auttgedehnten 
Vergleichuiig der Öprachea, vereint mit vorurtheibtreiein tiefbegründeten Wis» 
len, dia sichersten Stützen dieser Wi^eu&ohaft**) — Werke über die latei- 
nliriw Bpnchairind» fTb Baniaanni aunndnrtie ad Uagaam lat. , ncc noQ 
4a arfgiiilbw lingnaa laL X^llab. 1609 «id IfiTS, and fiaanav« 1619. 6. Rhi 
BmftmtAUt Gark. Ja. Vm all aiyMliikBBi Busala lalina» AmI. 1669, i: 



•) aargl. 8. 48. f. g. 
**) a«|L a. 61. 
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Bne MSe f crt>W CTt» and ▼ermdirt« Ausgabe davon eraclilen in Voss! i (^r* 
T f.: dann mit Maitocrhi Züj^ätrpn , Neapel 1762 — 1763, f. 2 B. Ei- 
njgo-s Gute bietet aucli Ch. Daum ' s Werk: de caiis.si.s omi.ssünim quorondam 
litiiv\<_- lingMe radic-um, Zwidrao 1642, 8. — Martinii Lexicon plulol., in 
litifliie »6c»i» ex wrigiuibuti declarantur etc. Tnij. ad Rh. 1711, f. 2 B. 
Vorber «ft. 2697 nad Amat. 1701 , f. :^ B. Dies Werk leidet an dem Fehler 

Httdieii nnd Tappen aacb AMidiUll dar 1^ 
Vm MI« 9ftloBOB «mUmi 8t«i» 
r, « w »f o l i il i j d Ltdi DidioMMT» ^ < — 

Cw. 8cliw«a«k'i liyiiigyAti Wü Hri Hwi f 4ar liHiiniiAw 

4er griednacben «id Jmilifcui, VMC. M. 18t7, 8. 
•Mea; iat aber ilumwiiigiiiiilili f ein scbäUbares Werk, in dei», 
MMcr den Crattiatilrern, Glossatoren «od Inadinften, auch auf Amoblus, Au- 
ev^idnu^ und TertuUIanas RQrk sieht genommen ist. Aock Pottderie^A 
^ In seinen Synanjoien viel für Etymologie geleistet. 

Einoii anderea nicht minder wichtigen TheU der Lexikographie bll<lct die 
Synonymik. Ihr gebort die Untersuchung; ülter die sinnverwandten Wörter, 
wie sie in jeder Spcadie aich üuden. Jn der Ausübung deraelben lOHi Ml dli 
Ijwileg^ dMM ■ickricht fwwen tvüto, da M dMdi dicM dte 

W«ctar vOtakoL Immb*)i Je» 



m iMte W«rth lifluM, wcü dM flpra^ mü ilvw lhtrt»lwiiiB «ch unter 
■Mckcrtci TerhäitMM Umr frihcflMl Einfachhrft i rtfcral , ud nch und 
•nch eisen RrirfcH— «ntwkkeit hat, dessen Ursachen die von Zeit zn Zeit 
gesteigerten kdrpcrfichen und geistigen Bedürfnisse sind ; indem dadurch die 
Menxben gcTwungen wurden, dem Oenios ihrer Sprache gemSss neue Benen- 
nungen und Bf^richrmnpsweisen dirser n«nipn BedürfiuAse äu bilden. Wie. na- 
tijriidi wireii illese BedürfniMe uiei^teulheils im wachsenden Verkehr von an- 
dern Völkern entlehnte, und hierdurch zugleich Wwf. Bt iieunung vuraosbestinUDt. 
i>rcuj Oiaa Leüienle «ich ebeoderselben, wenn aucii national modrfiricteB, aii 
km «an sie bexetdineC erhielt Sonach bUdei der SprachgebiMck dfo fochtig- 
r din Synonyaik. Wai bm i—t <M i id iff e die UolmtAaBg d« 
Wiitv d«r tafsiidirliiit Sprache batrifil, mmi vm, wm fa. 
»ftiMiKh dte PidwiMigiii dw ayeny— OMh dsn w 
be Mlnrülwidimd gegen «fanndir hdlM und 
woraof nna iuMr Mäh W lfl»ig «nfmerksam gemncbt nnd io der 
tosibong RiekBicht genommen tet. I>ahcr wird es nothwendig. die GeRrhicbte 
jriv Wertes nach seinen Bedeutangen durch aUe Perioden zu verfoii^en, IikI« lu 
na» die Schrift «tteüer der verschiedenen Zeiten in dieser Rücksic!it durcliar- 
^ilrt, \^ iiothwcndi?; und wichtig diese Bedingung für tJIe svii nvnuscben 
tatersuch uni;rii L>,t, da, über ist da» über74»ngM>dst<" Zrofirs.s ilas, (ia*s man gar 
«*>!t«.>n in den f.ehrhüchern dieser Art Wörter aU i»yuouyB»e ftofge* 
itjaii fiitdet, die ea \x\ Rücksicht auf die Zeit ihres GebnudiM M^ iWi 
»fü <Li» eine in den Gebrauch kam, als das daakmüHldtn MkM l|np» dir*. 

mm. Win irfAüg.4fck>wpt fhw h h tai ir lUwtw» de» 
teWMr «II» dift IMaiM wd w in wt ffcift -i 
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Enter Tbrik» finriwi^wiactiaflrB, 



HA» Bbhindlong der Sprache ut, üaü iahen «ehon dio Alten, und wendeten 
drthpr einen firowea Fleiss aui diese Untersuchun^jen. Mit philosophischem GfeUtfi 
&iud üiü ir«:iinii uidit gearbeitet, bieleii aber doch Rcalit», dm uiaii iiiiJit> v«r* 
nacUUMigendUrf. Die Infdier geliörigfii Schriften der alten Graiuiiiatiker vreiv 
a«Q in. dem Abüftrittw Übat -ü» xM»cbe LUtentuifcMiiidiie U^tirüdieu. 
Mum W«rlw ■udt l^eny^Mi latiM«. <t ^ffiiPtnttt aigiiiftiiiwM par 
GatdiH ]lM«f0il„irwuJi77,7| die iniiMtiAiigriw bet>i|^>mit Vurtwii^Mi 
flMy «db «• iMiwi.. N. JU A«lM&i^^e«. Paris taßSt & Di» GnndUf» 41«* 
Ml «titea Versachei bildet das ebea irfahl hiadealwNsmlle W«lc. 4m AMiw 
Popma; jedoch war ea <He. \(e|MdK8uiig. zu OMMK Arbeiten, die deutachcr 
VlanA uutornahnk. J. Ck. Q. Braeati bearbeitete es deutsch, Ldyi I79il 
aq« 8.. 2 B. — J. Uill'»' Werk: The Synonymes of the latia longuage, witb 
critical disputetiom eradilen ^»nb. 1804, 4. — Eine vorzügliche Anfmei ksuiu- 
keil verdienen L« Daederluin '» um ä»iiiaribiua gearbeitete laieiniödie Ä^nony- 
incn und Elymulogien, Lcipz. 1826 —1831, 8. 4 U. — K. C. Ha bi c h t ' « 
aglDoayiuiGhQa W«rterbuclk der lateioiacheu räche,. Lemgo b. ist zwar 

da nurdiMaCtiahM Watk^ bbäbi abar lu aehn auf der Obeifluche atche«. Um 
■LAMOi»! BMito ma aaf die gptfficitahiog. dac BrfMlany. darf i^wyinwi 
Hafer eiiigBlNa. und dft» UatarMhiada Um Badautttcea heatinntar fawedi 
Aach; di« alai Ba wwMa» ffbaaM^Behpiale« oNMlau mk nebe 8««rali 
w&hU mdcft — Dia iMaa. BMibaitwig d« GMiIpo» BHBMoU'BnMaliMli« 
Werkea von L. Aaai<; ho rn „Leipzig 1031, 8« & l^.vanlient neben l>üed( r- 
ibia's Arbdt dea vonügiidiaten Plate. Dieaea nene aelbst^tändigo Weric gieblt 
einen neuen Br\>eiä von des Veifaai»er!« tiefer Kenutoiaa. der lateinischen Siiradie 
und ihrer Feiulieitun. — h\ G. Jeatzen: über cHlTerentiarum !in«'na«* lati— 
itae ersehieii Altona löäi, Ö. — AuMmdeui widmete A 1 1 r e d de W ailly in 
dem erwuliuiea lateinisch-fransösischen Lexikon den S)aon}inen eiitu beiiondcr« 
Att£iuerk»aittkeiU Lebrigetut lieleru aucit einzelne bchuUcluliteu Beitrage für 
dia SjaMgraiil^ Bameckeuaaraitb, and ferner: J. F. Eeitz^ de vodbua 
Mbiguia, aadüa: al. aMinriif» Tn«. ad 174fi» J« G. Bsia adtoiatiai 
O Mi Mri M <Bfii i M ti f{ ajMid Lat. foaaB ab.AaMda Fapayii fal aadnacaa ««L 
amliBa aifiianiii— i, ia. dia. Ada» Ma* lat» Jeai U*. p.l6 a^ III* pr 
50 i«. — Dana Barllb Raaia«i Libdiw da diOMBatibw ia Saaü. 
Oaimart. ThLU. p. 676u — Braun 'a> Versuch ^ Augi>b. llBQf 8. iat wertkloa». 

Die wicbtigaten Hüliawerk» Cur die Lexikographie «iad die WöfierUUiiM» 
Ober dnzalna Salanftateikr. Dahin geboren Mari i Nisolii Lexicon Cicero* 
nTAnnm novissime intinitis lo<»ii aootuiB a FaccioUto, Patav. 1734:, F. Load. 
IbiU, 3 B. , und Pari5 1821«. 4. — J. A. Erneiti Clavi« Cicenmiaue» 
edit Vll. , Halle lä3l , 8. — Cb. G f . Schütz, Index laimtiaiiit , Leipz. 
1820, 8. 2 Thlc in 5 B. — J. Ph. Parei Lexicou Plautiaum, Fraukf. loi^, 
vennehrt und verbessert, ilauiM»v. 16^, 8. — Den Iudex £Utt Ciaudiaa ia 
Gaanef'a Auagaba arbeitete Niclaa. — Ft^JV^ Diriog 'fl TVdtiarbwb» 
MM Catarilibd diMM AMf*« dm-M^bfra*,-- Jl4;P<.Ma'iB« aaüüa OmiAtt 
BBmÜaa, Bwi^ ieoais>.& t.B*, wid di»iltfMai dWjibXi lialla.lB18, 
iiBd'R'6»'D4rtaf'aJndiaM aaai BMaa,.Llipfc.1lt9<. & ^ AcA. Dr^ 
kaiibM>cb*a.|iidKlaliaitaii»ai»tifbwb..a^ «ad — A>. 

W. Brnaaii*a glaMariam LiTianiun, Tennebrt und verbeasert.voa G f . 
Scbafer «ad J. Thph. Krajftaig, j^pjc. ^827, 8. J. Aadc fiaaa*a 
faidax aaa CanMik» rnfm, taMk^.faa üeidfcafdiiik* iwtiTta 6iMr%^ 
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*-ni, VierVm 8. — Georg Malthlä'a lexico» telsianum, aa desst^n Aa«- 

pbbe des C«Ltii&. — Con^r» Glo. Antun 's Index 7tini (VtrooiiiS\, »n dessen 
Zugabe. — Baomg arten-Ci u&iiii»'B ciavis y.um Suetoniut. — J. Guar. 
Oxelll"» lodex ziua Aniobiui, bei deMea Autgabe. — A.W. Krueati » 

b«l d«MMi Aii^li«. a. IMip«r«i*i l»» 

Jif f mI, b«i dwita AHgftbe. — J. M«ttb. G^sbm''b luimnF 
Au§Hbed«rscriptontrtiiiHCkae. — Sink Straiico'clou- 
iBBw4.«i4MMiiAiif9AbedeiVitniviiHk Eben lo gdtSroi hierlMr 
ifie Umkoi W6ftoff««neMhiiiMe ab Mittel sur Ver? ollstindigiiiig der WörteibOcbor. 
Wirterböcher rm «iMdoen Schriftstellern haben dana ciacs vonfiglicbaa Warth» 
«cBB ne tdcht bloe erklirend für den niederen Gebrauch, aondem um der 
9f)rrach'> A^n Schriftstefien »elbst und ihrer Eigenthümlichkeit willen bearbeitet 
»ttd. l>ure h BcachfnnfT der letztem vor7.üp!!ch»ten Rücksicht gewinnt COM iakha 
■äkbsame Arl>dc an Werth ujul L5t de utung für die Sprachforschung. 

Für die latetnisehe Spra<;he habwi atjch eiuca hohpn Werth iVir AVcrke von 
Baro. BriBi&onIu&, iU sie auaichliesslir.h die rechtswiiücmdtaüikhe ^sptarhe 
b^iefEeo. E« aual : de furtuulis et boleonibus P. E. verbis cum notia 
JL i. Bach, Uifß. 1754, f. Exschiao iMiat 1583. -i-^ Pana. 
t* JM^imMriaa i rn fMiam , da fwbonim, «inaa t4 Im «Mb yv^mM,, 
«dUt J. Gh. HeiniiMiaa, Htila 1743» f. Zaacü t6Za* Danit 
J. Woadarlicht additaMta, BM. 177«, f. «od Andr. W. Cr•^. 
«er ein: Sappleoeatwi« Kial 1813,A I«lctil aidiaiclM düifea feiMT 
: ü. Junii Boawfilator octüioguis, oaniam.rarani unpHa nomina et»- 
Aatrr. 1567, 8. — Csp. de Aquinp'a Lexicon militare, Rom. 1724„ 
1. daia Ton Aquino: Ad<litaiaenta, ib. 1727. 8. — Deelens Vocabu- 
{arium architecturae aedificateoti^ 9m. ITH it.Wld — > dfHf»: ^«BancUtai: 

ilfricultarae, Rom 1736, 4, 

Kur die prartische lilUiun^- in der lateiniacheu Sprache sind vürzrii;lich wichtig; 
J.F. Nolteaii Lexicva iat. Un^^uae iintibarbarum, editio HI. ciirü G.J. Wicb- 
aaMiy B«f«L 1780, 8. 2 B. — C. J. Keihnaua gaU dazu: animadversitH 
■1^ Qgjpk, 1764, 8, — Yarasftor/s. Werk: de. hi^cra.dietioiia «uh i)0-> 

Ü|Kf.l7^ «raHm.d«MB.8diiilU. 4a vi.akaM «mtwi^ 
Iat. niaMwU.]«,. €nlUIl.iiNur b w hC w wi artiia.Idiaa «bv 
Utttti «r «Ml. >daBb. fiel gwadwilgM da..^ Htai^lM'»- 
%a Behats n a< iw >ai.lgt) SMaiidaieaeMana )alina.«lt.mdk bilfoa lii«Hpdft» 
Ii b Mm lr«i!«. Sanualung: scnptorea.eeML da eieg^nitiori latia&r 

>k, Aaut. 1713, 4. wied^ abgedruckt. ^ Jan. Lanrrnbergii autiq^ai- 
Lcgrden i65S, 4. ijt beewidera für die iten ScbEi(tet«lkr brauchbar. -< 
^kzilcfa dind acch : Giphanii obtervationes singniares in lüignani latLiiaiu,, 
totftk 1760; — wie Cx Dclen«i. obeefvatäoMS üngeae latinae, Lip«. 1724». 
— ¥«B den beiden \Ve<kt-n to« Vorstiaat de latinitate iaiao ei iuti»iu> &u- 
fttta, Fraxibeci.. loiiö, Ö., wiederholt Leip«. 1703, 8. und: de latiniiate ae^- 
ileroj. 17Jß, und vo« J. ÄiaX4h. üesiicr 173ä vkiede*iioU,. hat bewHJt^ 
4ei4eft ecat« Werth. — Cellarii Anliharbatuü, ait Aueiniaa, 177%, 
k4X. MML n«««i adaieb t obearyatieiwa;«iafaihawiJati.iiwipai<n 

^,iri4.^rfM«< lttMe;arf«adaiiiitiiai, Oelba 17gti>.hi>aBfc.-^. Ar. IT., 

a Ti L .a ,. ifgg^ imdhfc, bei aeaAett «hUciN' *• 

um wdKMhm aiiibiBW>a..BiailaA*iti 
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Rf f^^ Xhitt*. 4?fnrt4vfiiif!tfHyft<it< 



oofl nadi. — Das neiif^st« imd brauchbareste \¥erk ist C. J. Gryfir's 
Aatibarbarut« , bei dcMen : Tbeorie dea lateioiüclieQ Styls, Cöln 1831, 3. Es ist 
Bivar «icbt dwrclMiii TaUkoBUten, da vielea Gute anderer «nbeadnet geblieben 
Udbt abttr ^äm «rfindicb* Bnchdnuug. Aomw dtn B«MrkaiipA 
RiiliBk«!!^« la Munl't Wwfcoi« H«nd*iv M«tt]iil*f v. A. ist amk diü 
MriftAw» Ä^Mmm üb« die lüflkbdM Sdudbart Nmi» Upi. 



IT* Uermeuüutik. 

Die Hermeneutik, Exegetikodrr p: i k 1 a r u ii p > k u n s t {tQfiqitv- 
rtx»/, i^i]yi]Ti>iTj oder i(rroetx;7 ; und enorrudo auctorum lu-l Quintil. 1.9, 1 
geuandt) bildet Termögti iiires VVejieng einen Tbeil der Aitcrthumä%\iiwenschaft, 
«od nOtet steh ib Midier in wisMnschaftlicber Rücksicht, die Kritik, mit 
dai' äe ia steter oad notlnvaiidigw BeriehMig- «sd Wedüchvirlnuig stebt, 
nldist «of die Grannatik in dem oben (A. $. i) beidduMtea 8tna, weil n»- 
tfifCch jegliche MdgOdikeit ihrer Anwwdong die dorch das graaumtiscfae Sto- 
dlnm der schriftlicbea Memonente erworbene Spvaehkciiiituias bedingt. Ihr Ge- 
biet sind daher auch, wie das der Giainmatik, die Schriften oder überhanpt 
die litterarischen I^Tonumente der beiden klasnischen Völker; und rwar nicht 
blos die au» der Blüthezelt der Litteratur, etwa wegen ihrer Voraugliilikcit 
in sprachlicher Rücksicht, sondern alte ohn« Untcr^^chied aus den vcrKrh'ifd<>i(«ii 
Perioden derselben, sogar die elnzeliRii /ei Im, die aus dem grus-si-n .SobiJl- 
brurh auf artistischen Deakiualerii uiiU Müuzrii <;eicUet worden stnU. lieben &j 
wenig üari ein duä ganze cJa^iüchu AlUrÜium mit wahrer I«i«:be mDrassender 
Forscher ood Gelehrte einzchien Redegattuugen Vorzfige gestatten. • BiM 
seMie BnghenigMt eneheint alt der Idee der AlterthvnswisMsMchaft and nte 
dem wihnn 8tQ<Bi« des Alterthnas «overeinbar. Atta Gattnngaa der tiito- 
latar «od der daiaa erhaltenaa Schriften habe» fMcha AoapfMa an selnn 
Aafinericsaakeit; daher widmet er, un seiner Einsicht OMlsehiembagrOndelenVev-. 
atlndldsia des Alterthoms einen allseitigen Umüang %u Terschaffen, sein St»> 
divni sowohl den philosophischen, als den historischen, dramatischen, poetisohea^ 
mathematischen, roediciniKrhen Werken, so wie auch denen, welche Gegen- 
»tindc de« Lebens, wie die IJaukunüt, den Ackerbau ti. a. hetrefTrn. Indpu^eii 
darf die* nicht so verstanden \>tr(leii, als wenn tiie ileriuciu utik nui- aui die 
Sprache, <Jlc Kntwickelnng ihrer Gesetze und Eigenthüuiiciiliweiuu und auf 
die Aufklärung der durin obwaltenden Schwierigkeiten beschränkt seyn kiiuie, 
wie es oft geschehen ist | im GegentheU, dar Interpret, dar das badantiinga^ 
ToHe Wesen safamr Wissensehaa adamt hat; ranas ans dam Grande« dass bei 
Sdntflwwka iifcad einer »tridgart^ din SMmigM ^ V« 
akht allmn In der Spnwhn liag^ sandom «bans* hndentandn nnd 
bei weümn mihsnmer sa IdMode Bidiwisriglrdtwi In diaa «uMchmi I». 
halt dar Mrift vartandmi sind, ^ eben i» «man «srgCüt anT dl» tallsll»^ 
difatmdldBfa 
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<kf T iimMii< ! flWi ftf| |,f< Uttcrabnmi» M» 
u ««HM iol Uber an» gMth grflodBdi m 

\\ mcht inr <fie genaueste KenobuM der altaa CMMkUftit, fer VerhSltnimt 
wA. des Zurtaades des öflRmtlickea und Privatlebens , der Mekmagen moA An* 
dAV** in reÜgidseff Hinaicht, dai Zustande« und Gt haltes der Kniist tind Kuiuifr- 

thätigkfit scindern auch dessen, was in ■wiswfnschaftürher Hinsicht einzelne 
^rWistet, ob und wie sie darcb ihre Leistiinf;<Mi ;iijf iln e Zeit eiii\virk,ti.'ii , und 
y^vt ac4 di* «pnTl#'strebi!ngen wieder neue emporkeiintea, und ob und wie sie durch 
den ajl^ebicineii ge»eiU<iiaftlichen oder g:eistigen Znstand verändert benrortrateo. 
Kfl rinairlaer Termag uaBogtich eine solche unendliche Masse meosthlichen Wissens 
b M n iramuigm twl mit Creirt b Anif«ad«ng n bringen; dcibtib be- 
darauf, fiam'JMtmMA «bcr dM «»M forii»- 
I« öd ««M Mf ÜMoMlui« da^tai««» hmur 



l>as Wesen der Henneneotik, obgleich zo verichiedeneö Zf4ten verscbie- 
i|«?n anf?efa**t, je nachdem im allfjemeinen über das Studium des Aitcrtlmni.s die 
^iciiCeii >ich andrrteo, ist, genau genoiumen , nur praktischer Natur, ohne bis 
jetzt durch wlkAeiischaftfich abstrahirte und zu einem wiüäetiäcliaftlicben Ganzes 
«erüuiidfae Sätze in nuthwetidiger Einheit und mit ailgemeiner Güiügkcil bt:- 
bczodinet zu seyn. Ohne hier über die Mügliclikelt oder UaiaöglLch- 
\ ihtr wi— lirhilHifhiii Pi gi flndung d« fl«ilMniiitik Aberkaupi an ii^MnM' 
I« wp eh t äkh, iam dv AHlbong dar Htnwnratfk ia iOm dw ▼«mdiipp 
dfe All dMiik Mit dm wicddwwtacMMi Mtna d«# «Mir 
vmA fl^tbcii babcR, Mli dir<i<dii»ii nrn Gfimda 
bat, <fie ia ^bKB Schriftwerk» d«di Zeichen« W«lt» ttid S&tae darfMtilllM 
Gmdfakim maä Sachen in dar orsprünglicbni CMtung und Gestalt wieder m 
erkfnnMai und deutlich darzastellen. Indessen so richtig dieser einfache Satx 
Mch an »Ith ersdi<»int , fo \%ürde man doch danach die Hermeneutik in keinen 
auLbwrndigeu Zusajoiiueniiang mit dem Ganten der Aitei tliunjs\'vi<5>i?iisrhaft, in 
iea iu der Kinl^-it. ^. heieichneteu biou, ZD bringen vtriiu»i;<a, weil si^ 
ioLich eine zu L*€*ciij«jikUi uud zu mihj'ective Geltung,', ohne eine höhere Ten- 
4as, hat: ioden das XU erklärende Sciirifivreik nur in einer Abgesondertheit, 
■Aa «bv abi GM der groa e cn Rdbe listiger Ejrscheinuogen uud als Zc^j^e 

wiibMi:Mw» bitfMbtit,.dtt«b w«|cbM den de nbwid y 
TiiHMd iid eMi 4m iimwrm •dyr- immm Ubm ^ 
W«lft al» biHoriMbridillCM BOd dcotiidb v^r Sefl» iiwQcfccfffUii» 
mL aui in dar Aoflbtiig d«r BmanmuSk imm Gnwdüts, m «nlr 

dfo «»geaaniito aieAcrja» >wifbt JMIi dil'^n Yorzognv^ diasc^ gel- 
tod, r'iMbiCebtdiesogeaAonIt bibere Inteq^r«tatfaB(S.7.); jedoch so, dassdia 
Unvf> mmr acboiabar van Jener als gänzlich gesondert erscheint, dieser 
wl'^ r»T»f» f^uri-hau» ihre nothwendi^e Bf fjründunf^ fehlen würde. Nur in dem 
Zaeci^e tx'ider Hc^t ein Unterschied, indem jene für den Klemeatitaruntcrricht 
Kletüenle dei" Sprach- und Sachkenntniss bereitet, um dein Lenieiuicn das 
Perk mte» Schriftstclier« nach allen Beziehungen verständlich zu machen ; die»e 
iM^tfts fiir die reine Wissenschaft ResoUwte als Ausbeate ans dem xugangU- 
4« Mate dac V tf gaBfcobrfl Mf 4m philafophischar C tü Wm i i ff M 
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Tftw^WMimmA Oll ipi «m» gM4Mk* Irt dfaMrtTiM^ 
^MUtMt, und oMto tet iMnOgM 4i« leMlv^aUMl, nn^di« 
«Mi^ dfea Stechen Otlriitten ^eMbebaa 1^ inm Minijfiil | «te, 
mifn dea richtigen GcikhjUputfkt fftr das GaUB4 dtear WiriHaitlulft Vt «if 

A/V o if nickt kannte, bat niun Hm^MmIm für Nebtatachen angesehen, so id» 
timf^ckchrt, und darnach die Forderwnp^en der HermaDeutik bestuamt, wie die 
Betrachtung <ies Gani];e.s de» ätu(ii\iiiiä dec 



•M- ltelü<htfg ddir «MntUage miä M 1|^Miü M am«nitSk Mä. 




¥h: «dg IMl 4trMlb«ii*lMr 
rtn bistorisdMi Ktanent io 

der Sprach«» der Gefthichtot Aichioloigi«^ LittentaifMchidile, Mytholegye 

den Antiquitäten enthalten i«t; deren phBosophisches Element aber die 
Itre Behandhing des historischen bildet, in wie fem dieselbe, den 
linterworfen, in der geistlf^en 8eU>sithitifkeit des Erklärars beruht. Was mm. die 
AnsiMning der Hermpnentik hptriflTt, m muss man für die.seii Zweck da.i Un«r!e»eba^- 
tiq;e, dns Su Ii in jedem Litteratur%Yerke in ein mehr oder iiiiiuler bis zur ^ ollendung 
gel)rachtea Ganzes verweht findet » nach seinen f^i eich artigen llieilen .scheiden, 
"Vvo »ich dann ergicbt, (Iass /.uersL tüt iipraiihe aL» (iaa cr&te Nüttel jedes Ver- 
ständnisses durch Hülfe der Graturoatik' sur deutÜdacn Ansohauung gebraci^ 
iMrddilnMM. Sinmf lig«- f» ^ilMi-flftlMgMlM oamlblDdc* Homniutik die 
VWd^iting , den IhM «dar 4m MM« 4nr.Biede hiur m «Mckeb^itaMi 
Ml die duM er ferd e ri M w i' ^fttterMie» den ieeHgHialiBi (SaMig«« der -AK 
MiAHttwtbMudMifl «KMiit' Di. Jededi k den Wflrfce« Ikt Alt« ia idl^ 
«leineii foUd« uA Wm, In «MriM M 4nr «tat ImMm!« «MA- 
«UAeft, Wie nt prhaopt dar Zeit» der ei> anftlMe, abspiegelt, so in «ich 
«dunolzen siftd, dass taitti das dne neben dem anderen nidii anberflcksichtiget 
taosen kann, wenn man nicht auf daJ HOcfaste und Wahre der Hermeneutik, 
düs Alterthum in <?pm sjanren Umfange seines Ijcbens, aucfi in spinfn ScturMtien 
Mnd Schrift llchpii Dcnkniiilcru , zu ork^nnfo und zur buch^teii Anschauung Mi 
bringen, verzichten üo i.st es näüiig, auch die Kanst und dis Kunstreiche 

der Barsttllung durch wUiconimene Erfassung des Geistes des zu erklärenden 
Schriftstellers und seiner Zeit k ein klams Bikl ^nMamntn zu fassen, in der 
ersten Beziehung «nMMlit dl* fag^MBte^fMiniitliali« JMHrung, dl« -tili 
Mm Oeklirtcttt iMi betooderir entiweder doNS^ -die rfdi Ae »ilÜfMfc 
Kritik Mr Attljjihb« itaeet wbimsdattlldbflB Intal geatidhl httla^ oder «mi 
«fetten, dl« fir pidligo«liitk* Zwede» aMttten» ^ die Hnnpfncte «k» 
taMi«titik bchnidelt wo<te iMf ii M t«voiteii «otsielil die htstorl»«h» 
aQ<jh'iteftl-Ilit<6r^r«t««Un genannt, <fie eMvAgüch die (l^elehrt^ dl« «Icli 
'durch die Masse ihres antiqainschen Wissens «saeidineten, mit tiidcliiftveitlMr 
YoTÜebe ausübten. In d« driitem Beziehnn«- entsteht die formale, ästh^ 
tische «<!tT mich rh eteri sOhe Oder pcistige ErklSrung; {genannt , <Re 
ffeltrn oder nie mit «^inii^'or Vollkommenhf it Rn»^ftbt worden ist^ I>iesc Ab- 
stiifuHg der eirxzdaen (iiailf^ *lw Hernjcneutik scheint die naturivdüK« «u scyf»; 
denn wie skh aus de» Vorigcii crgiebt^ ^ «fart Man aat Un^dit'd«' h i § v o r i- 
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iii, «üd iftäi teWdte «Ii 
htaiMHiggt, so ■■■■ «r auch, weia«r Miiie Aofgabc Toflkii— lu ^ 
tat ^t, Bch b«iDühen, d.iM.« iv*der der^runmatMickea, dmIi der4rfbtiri«clieA, 
■och der istbetiscbeniärklinuig eiaen Vwrzag dntäumt. Die wahre InierpreCatknk 

be^ht <^Ht7i^ h\ dem Innigen Vereine aller drei Betracht ans** weisen , dw? sicli 
MM K'int rA (Jiinzen clurchdrlngHi niÜHsen. Wie Tiii^eniit^ciule und adbsl licher- 
Kcke lile<>ukati; jede für «ich er2eu;i;en nius.s, das ^^ir(l am deutUelwten, wenn 
man z. B. die Geschichte des Tbiic>dides, 4ie Geaattge de» Pindar^ «äan Werk 
iks pAHMnb». , die Tragödiea des AcBcIiylttfiy di« Lnttcpieie des Fiaattis, ditt 

«nd MeCi ^'Somi^ NaifrgMchichto <«M Mh- 

ml Kuju^erk» des Panama» «id Pliniut eracheiimit •*« • Auf 4et andsnat 
Seit? ^rDO|^ aber <or die fiithelwcba SrkJinaignikiitenie, onbe^ndate mii 

geiAtloM- Oetnonftratiotien und .44urufhagen, wie man V>« beM^iulers bei den i^Mfl^ 
Kcsen., aber auch bei den DeutMchea, ftndet, «bfii so weniij, um rlie Knnrtforpk 
einer Schrift in ihrer n5(ürHchen K:i:;c]5tliiiniliLhkeit (Irtr/tistellen. Um dies© Wl 
fÄ«iWfT , mu« raati mit den Alten mit Iiarailo&etn Geinvlii, i)nd "v ertraut liiit iht^ 
biurii tiitd CrelM^äuciten , reikuUren, mit ihnen denken und empfinden, und ana 
4ec lebMlco Spar üice KgtathtoiBchfcilitwi sa enlrttlnela ▼enaögea. • ' 

* . « ' -< • 'i'», 

Um anAMm 4tK ^ Umm t ä mX t k *H Hum .V tt f m% 9 ' mHik fai MM 

Jift Aade iau Dtmn in dm frfUititea Zeiten fattte dies Wort einen aelir allg^ 
jMdBen Bifriff, md kttmg aUk tmirtdiMiikli «nf. dte-hiiMigiiii BlJhlinüWi» 

So Ast in seioen G^ipdlin^ep der i>r;<nnqalik^ Hermcae^ütik und Kr^il^ 
f. 177. §.74. , 

••) Kiilink*'n. ad Tiraaei ßloMnr. p. ihn «qq. * r?,;y»j n',- iinivernc 'eii 

cetaslibet rci ea«rffator. Tom i«, qui hosptc« « tl ea, qnac \ 1- 
aeada aaat, dacit, «ft maftmjaedqve il« uHteJidit: qoi et tuyata»> 
^egaa VAcalur, et laoo^trater a Lucuno P'^^f il* . ian UfitTltf Fr ffpMf 
lea. d'- r. »-t P. N. Tora I. p. G, Pausania« Lih. I. p. 98; itt$u!^»t * nur <-ri- 
fw^M»* \/«ir ii»jyT^4» «iyt'r« «K /«pM»*. Sic idem cuiumeiiiorat 'Argivoram, Me«ini'nio- 
HM, McymiiHBi l^mpr««* qai illaram Beirtieni oriflaeiB, aatiqottatem, aliaque 
idto dagna peregrinantibo« enarrar<»t. Patrioram iosUtatorum interpretes, noa 
«eaitralore«, »wnt el ra ^rtfrma ^tnr »,-^701/^^? npml Artfiuidor. lih. II. p. Ab 
Iii« proms di-rerai »nnt Albf nieiwiuni ij^yv»""^» <luorQia«rat, nonitm et protfjgia 
fMMM^; ff1l«i Ii eaerii «bel^ail'SoneM d»i:ere , ^Mi^ UmiUdaii', HH^vt 
päcafo obflntio«, dlfiiaere den^ife ^e«, qoac de reboa «acria itt«iderent. Pofhnc 
f!^- Vni. 124 t ii;if^pfrat *f iralovfro r>f 7« ttnl rrJty StOfrrun'vov , xal Ter 'n^ii 
Tc uiUm' Uftwr Maox«rr9i. Hoc munus oriim Athcni« pobiicum fuitexThetei in<tftuto, 
Mifeod «iii 'flM ik!täT^»4 adipirahe IhsebM. Piotareb.' T||ea. -p. ll. Ftiatta u| 
»■T T'rnaen difrimtr« . -tTr» tnntiim hnc dfgnifnte tancti sunt, PyfMcD Allicalo 'tt^ 
atL" etr. V. SfaUbanra. a«l Plaion. Entypb. -p. 27 »q. - ' 

'J»eög 2«fo; , Carmen , antiquistlinla extltinae vtdetor tf mperibtui sub Orphe! 

verberom adae«|oabat: ad aenigmata hoc In cami'tnp similihimqni' snoia solv- nda ojTit* 
Orpbka ipiaedam In v«^tii'£xegetici« «xplieata foerv ; qnalia 
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Cicero (de Leg. U. 27.) überaetst et daher »nch: üiteqtrdei tdUgimumt, 91»* 
«er G^brnnrh des Worten bestätiget sich m allen SchrÜlt«teDem. Dm indeMm 
4»hnc Zweite! sich früh sdiou eiu Bedürrnlsn der Uermeneulisrhcn K»inst, beson- 
deri bei den Gesängen de« Homer, bemerkbar macht so scheint es »ehe 
>vahr»kiieialich, dass in der Zeit des Pi^iatrattts, obageiähtr in der 63. Olymp., die 
ersteu Veraudbe der bürkJärungskunst entstanden, die jedoch keine Aehnlich- 
Mt sil ih» hfiaUgen Interpretation iiabea kooniea. F. A. Wolf aagt*): „uou 
Aimof <|ditt uliqdaM plOlMopU Hrtm ia t M tpri totf onb khhmA aimt, et 
lailli 9i Äm x^etyfuctimqg».' Hm wbonm «Wcnätei IBii irtcnüt «doioteii 
JllUü «Mb» . qpiüit-'ittM Ukm^ ar^wiii iirpiii mMi^ ib 9f6mo quoqiM 
po^tanuk Tmmi ffcilaiaffci ^wm. ^idmo^ Mdca hMi «Mdn^ «oUlmriqiw 
ptpal», ex iiiqa» tilte recte instituendae praecepta amni, Mqve tiMMi 
ip Ma QMi.MimadTerterent mdte üJm^ lidiaile et indecore fingi de luBtan dt«* 
ruin et rerom, iuterprctatioae foa coni^;ttr6 fabulaa, ätqae ad physicam et hmh 
jcalem doctrinam suae aetat's accoromotJare , deniq»e historias et rciitjna fere 
•Vinia ad iuvolucra exquisitae sapientiac traliere cooperunt." lu dieseiii aüef^o- 
risirenden Sinne In^ijandelten Aiiuxagoraa der Cla£onienier , IMetrodonis atii 
Xtampsacuä, Siesimbrotuii der 'I basier und andere Plaioiiophen dieser Zeit die 
iMMnericchea Gesang«. Einige wcuiga dagegen übten ein kritiscbereü Verfahren 
«Mt» iad«k.aie in «iiiMlaen, vd i» d«i Utk Amt Aaiicbt geradt 'irorzügli- 
akttün Verna «ine aklift ■tikhritgpftwiift BäfiUmng rOgtob Za diMen gehSc^ 
tm ^ph^gwut Xum^kum «od Batekfifeuu«. Inilaiin mra dwM acbwaobte 
Anfinge «ber wmMü^ßxm OmmtidtikMt.rmk du ÄMt,wk daas ne nicltt 
wieder bitten fast spwlM Tertchwindeo k6nnen. Die Sophisten allein, zur 
dcf Perikles, in deren Händen aich, bia Sokrates mit ihnen in die Schranken 
MKÜy die Bnsidbung der Jugend befand , a»d die sich deshalb auch in den Be- 
gft« aller dnzu erforderlichen Kenntnisse setzten , übten die Erklärung der be- 
aten Diclitcr, und, wie aus den ^^enigen erhalLenen Nachriclitoii i'unxber aich 
entnehmen läsat, auf eine nicht unrühmliche Weise. Denn tfo i>LM icUtct Plat«^ 
(Cbarm. p. 163. D. Menex. p. 75. K. Cratyl. p. 384. B.), dassProdicus viel- 
fach über die ^vaiire Bedeutung der AVorte und ihre Kntatehung UntersuchuAr* 
feil angeheilt Imbe. Auch Protagoraa (Alftlot PN«. 19) «od tBff^ Mi ESU 
fCie» de Ont. IL 3S) .bcMiMB «Bp Ctmm Mmm gelehrter Kenntidif«, TOft 
d«iMO n« bei gMiflptte» Gdrgeiiheitcn Crebrandi msMhllmu Mit IbrcB niik«iir. 

Anwfaa jededi gmg wdi dtt in ilMm Vedabren iiegtode Kein doer 
giiiiien BricHfuog wieder untere mid man fiel in den früheren Fehler aU^ 
goriacber und myttlf eher I>wtiiiig sorQckj Gmb TorzQgKdi «id lut aiu- 

aemoraator Glideai fi 'S^^iftfri^ow , citatom ab Atbe99«o IX, p. 409 L 410. Um* 
ticlidae, oisi sit Idettt t-i^i* P* 4?3. c CoroeUi Balbi apad Macrubium p. 
898 etc. lUtus enim sacrornra et vocex in sacris usitatac tanfum hi» io lihri.H expla« 
|Uibaatar|. pon Quaevis aiiae. Afud Öuidam «t ÜU^iBologuta in r^ivo.^äioca; co.ir- 
nlnr, ex L. VL Altbidb Pbaaedesl, qobiaai tic dicanCar Ir 'Ofjtpitnf 
fU0m^' (^Mwel^ Btynwiog. ¥A. et MS.) qaibus l»>tH «abjunguntnr: ' to 
fffi(t%*u* not-i^aa; Ow.arov xal rij; avfoV{ nVai. — Mystis olim ButisiümoB» noble 
Xrltoj^atocas ist«« abuade i^aotos licet ae«ÜBiare cx T. U. in Lacian. p. S88> a. 
Toeea aealgMticai Orpbei» tm Un^tm 'Oef*^ «xplkaefat Epigeaea inlibro 
mjt Ti« Opy/wf noiijdjws, citatus a Cleinente Strom. Y, p. 675. f. qui, ot 

diligeatiae» iliiao aabis grofert aoaBolla» f. 676,*« Vaidwna«r. 
fl« Anstubulu. p. 76. 

f ) a, Mi«Miu ad 9. IM an» 
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•ckTkeAsritik aekckneica sich daria die Stoiker, Zeno, Cleautües, Chrysippug, au« ; 
4k* liekt maA aas dem, was HeracUtu«, Comatui und Biutathiii» aus dereii 
wafti«'^— MriftM erhaheo hihmn, Aiiftaidmi wmtt beaOlila tUk TidfU- 
4m VailMhrte ihrea YerfUkreni wfiuidMlcai, vai dandbe Mmk v»- 
•chldlicli Hl — Aw, 4aü «r adUt bei dar Bckiintng 4m BeoMr, d«r Im« 
— ck ab Natiaaalw«ffk» lo zu sagen, HandtwA allea Uuteiriclita imur, an daa 
»mfadifo WortAiim festhielt. Indessen vermochte er, ohngeachtet seiner Autoi^ 
tit bä dea Gelebrtea seiner Zeit*), wenig oder nichts über sie**), and aa 
pflanzte sich di^»« ▼erkehrte Richtung Jahrhunderte fort , wie es die spiterea 
Fh'vv^ophen dadurch beweisen, da«s sie hei Lr-äun;^' des Homer «tets eini^o 
usi>^<^jjru luid Säize gehauier Weisheit eutdeckeu, ^vorüi>er Seneca sich ver- 
aoiahjit ftlelit (^epUt. SS} die Bemerkmig vi machien; ,^apparet nihil hotnun esse 
ia iUo y cni oamia insant.*^ 

f. B. 

Bd des MaafBl aa aoiffihrflchea Machiicbtea» dar dnrdi daii Untergang 
aller altes WihRatbffcaa aad dar daria anibewabrten Waika anlitaadaa iat, orila- 
aa» di« Uateraadhaagca flbar daf Wesen der Hcrmeoaatik bU sa den ZeÜaa dar 

Alexaodriotf , wo ak dtk tarnst in den Bettreboagen dieser Gelehrten nach 
Vieibieitigkelt des Wasens , in e'mem pewls«et» Grade bestimmter und zuerst 
auch lK.'detitun^svüU und von Wirkung lür <JIc folgenden Zeiten fj, 
men \äMt , immer lückenhaft und un?:uv(-i-lü<$«ig bleiben. Kr«t voit der Zeit an, 
wo Aiexaodrla durch die dort aufgehaufien Schätze der Litteratur Crüherer Jahr- 
haadcrle Sitz der Gdehrsamkeit wurde, in dem man aich bemühte, das Man- 
aidUbdha, waa Jena Wcifca fllr db aplttn Salt UafenMadOdica cntUalteii, 
danh «faa artaaawida Bridining Tanliadlieh n aHuhaa» «riiieil aia, ahae 

reo CWnte, aa daM akh von dIaMr ZaU aa nit iMlcher GewiiaMjHiia 
Fafftpfaanag «nicr den nvtfawcndjgen ▼erladMigen der FortbUdiing bis In 
Se oeac«ten Zeiten Terfolgen !äs$t. Indessen so wahr es ist , dass die ahacaa- 
driaisciien Geiehrten mit ihrer fast riesenhaften und von den folgenden Zeiten ange- 
•CaDotea Gelebrtai&keit in der Hermeneutik die Bahn brachen, so gplnngten iie 
ioth. -»on il^^ii Ansichten und Bedürfnissen ihrer Zeit gefesselt, nicht dahin, 
c.L>9 tili» graiufttatiache , hermeneutischc und kriüätjiie Kleoieat in dein Aggre- 
gat ihrer Kenntnisse oad daran Anwendung bei inniger Vanidunetsung zu £U« 
aani Cnanen nalewcMdcadea UaiMt aad Heetiniamiaft liarvorgetr»- 
%m wmm a% Pinaiba SUl tei andh bei den Mduien ad« legiwann 



•) Vergl. unten 6. 

Ya^gl. Wolfs Megam. ad Homer, f. CLVT aq. 

f) I>ie Abhrmgifiki'it tlrr heutigen GeU'.hrnamkfit von den ForschungPTl der A!e- 
laadrukcr bewährt »ich uDverkeoobar in vieler Kücksicht. Wie %icl verdanken vir 
liiiC s. B. ihren Forschoogcn aad Nachrichten aber Sprache aad Cbroaoioglef 

ft) Vergi. Einl. § S. — Eine treue Schilderung dai alamudrioiichen litterarischea 
Lebrng flieht F. A. Wolf in den Protegom. ad Hümemm p. CXXXVIII sq. in folgen* 
4er SieUe. ,,iam maltis rebus penitas converaa erat facies Graecanua iitterarum , uti 
ipmram iliitatam ¥n M» , pro pulpitlsat aecals «l celebritalib« pobllds maaaa et 
IwMiothccae, proio^^io, propriarum opam divite, trcpida et mediocriban atuis se oom- 
BiUrof ünitatio, pro povüi!« et eloquentlae concltatlMimn «piritu sobria, saepe frigida 
«nHÜtio, ta «Maaesque partes do<^rinarum difTusa lectio, pro ioveatioBiB soUertia »edu» 
•ta al ay» at attor qMw diyä tt aria poiUdqaa aanaeaia, pro aiüna deaifaa aai- 
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Erster Tiieil. GrandwlAaeiisdiAnen* 



(en Grammatikern <!cr Rrmicr «tatt*), nur mit dem Lnte: sdäofU* , dass dorn 
Wissen dieser in der Abliäiigi^ktit von den Alexandrinern die All^f iii;:kf>it <lfr- 
»tlben abging, und was besonder» die Gelehrten tler früiiestcu Zeit betriJTt, 
(laus ihre derartigen Arbeiten grösstentheila nor tttf dtn Unterricht bencbriokt, 
irich fii» nadi den nttionalcn Zettbcdflrfmiieo dner bSberen IHI<faing, <Ane Irgend 
eine bShnre wucemcfanftliclie Teodens, g«rta1tnten**). Brtt die ipätere Zcitt 
In der du geifClge Leben der Rtaer abcrfannpt mit den Verloet seiner iniie- 
ren Freiheit von der fröberen mhe bai^gcsanken war und sich , in Rudnidit 
auf ßtterarliche OnkiÜg^rity den ftnrrea ftegebi der Grunmetik bequemte , ep> 
wetterte aich unter den Grammatikem dag Bealtsthuni gelehrter Kenntnisse, 
die dem Interpreten nnentbehrli( h «in«!. Jedoch blieb die An\v»«n(lung derselben 
in dem eii^entlich Hermeneut!«rlu n immer höchst beschmikl , und artete <lalje| 
in späterer Zeit besonders entwedoi h\ besondere fjranmiatische, histori.M Iie, 
seltener in philosoph'.'^ihe Unterfiuchun;;en , oder iu aphoristische LcLcrlie- 
fetiuigen einzelner anti<)Qarischer oder lingoictUdier Nachrichten eui. Di«««ii 
Charakter^ tragen iftle Bridtdnungen dicner Art, nnd kennen durdiant nicht 
nis Mnit«r derHennenevttk igelten, obgleEch din erhatteoen Werke fttr tini vie- 
le« Wtditign eathnlten, und In dnr PmtaHong der rdmischen Litlemturg«- 
fldddltn» nb geistiges Lcl»ensbi1d, öne nnsfOldichere Br>\Bhnttng verdienen. 
UVie entfernt die hermeneutiscben Arbeiten sowdd der nlexandrinischen nb 



niom magniDco et nativo florc CAroUae ex ondique decerptit flonctiiiii colleetae con- 
■eplciebentttg. la bis eoten atidliB , ^nae oene wntae «ner MÜ^eerMn taiilandertai 

excilabal, a r K fuU i n t »* r r e t a n d i et eracndandi, lentiu« coraniota antra , cul 
nullui vcteram poütaruut iargiora pabula praebebai quam ilumem«. Mox cadem ara 
traducta est ad allotpoStas, praecipuc Ijrricos, tragicos, coniicoK, Item ad histori- 
eea, eiatoret* Bedke«, at <|aed<]oe f;eaas Imlgae erat praefttantia renm et ob- 
acont:»tf* vt-rhnrnin. Ai! »Ilmn ««am laUs»inioa campns n^txür,^ T^'^^-^yta; aper«enmt 
iyfauiiuattu , u>eperuoti)uc accun<tae interpretatioui« ailvaia cuU^ere ex cognitiooe 
bfatoriae, diroaelogtae reliqaanim«iae parlioin antiqoitati«, tiaial ipaaw iiogune grafecae 
nataram et rntloDcm scrotari, camque ad lege« analogmc et centuelOiHnem boBQniin 
anctoruro ewigere, Tocabulornm varla» da<sfsci» dei»crfbpre, t»? rroVia rrtinatrirTt^i', 
6fioim> ctütuqsu^io» 4iaiectoiuiu(j[ue dttVereolias d«6oire, et aiin de Ikk: geaorti agiUre 
^annia, qaibus maltuai niolatia sobinde« aiaere traacatbi, in aliaa atqae alias ier- 
aMsreficti«, budie quoque ürdocUori ■tadiollngoaraai aaepe iwdi fruimur/' 

*> Narh de illust. grammat. e«p. IV. v-nrüen. veon gleich nicht in «l<'n frühe- 
ren, «iocU luden »|iateren Zeiten, die Grammatici und Jl betöre« unlern-hie- 
den. Beide wafea aber la Mberer aad «piterer Zelt eil fn'ISiaer Persea vervialgt. 
\ergl. Qoietil. in^^tiL II. cai>. i, 1, und Seneca epist «8, 2. und Maona's Auf- 
•atz über das rbetoriache Gepräge der roia. Litt., ia dcaiea venaiacbtea Abbaad» 
langen p. t>7 sq. 

**) Nach den Aadentaafea tv mtbeilea , die ia den Nacbricfaten der Scbria 
de Uln^tr. grammat. cap 1. Iie{;cn, scheint die gr!ecbi<«cbe S|>rache und die Eriau> 
temng der in ihr gencbriehen.'n Meisterwerke da« hauptsin li!ir!i*lc Büdur-stnitt. ! der 
lUUaer gewesea y.u *eyn. Von den Natiaaalwerkeo beauisiLtcu «ite i^raanaatiker ta der 
MheM Zell «r diese« Zweck * aaMcr dea eigeaea Arbeitea, dea paaiacben Krieg 
dp» Nae%in?i , dir Annalen des F^nnius und die Satiren de« Liicilius , und behan- 
delten nie nacU der Weine der Alexandriner, indem nian «ic abtbeilte, in anslöMi* 
geo Sielleo VerbeMeroogen vertnchte , sie voria« uad erlaittcrie. Hrst om die Zeit 
de« Horaz traten jene Aboea dar fflatisebea Ullaratar nebst andern di r voraugattei* 
»cb»*n l'i'rind»" , im CfintÜ. t rinrr :Uten itiv! in^uon /fit, Nt rlasKen iu d<'n lliittergriind 
stuntck, uad man zog ibiien die Werke der neuen Zeit lor. Ve4gt. Manso a. a. O. p. 
67, and ebend. In d«n Aatali Iber BoMtsas BesflbeihMg der Ülerea ttiuikr der 
Btaerp. Ma^f* 
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B. He n neneutik, • ' 63 
wUmn BflnMMvtik <tiwn^ diu in 




4m «I dir Momi Ztit «iram «od n». 
ifirhrmMOTiMtah Cttm dwielbe flitMite«tfl||aD 
U«bM» die FOTdcMngM «ner %(-ahren und snch^mäMen 
zu kennen und zn ertütlen. Nur durch sie allein hat sich ri^g^ 
datf das Allerthum. ?n Beziehuiii; auf dessen Sprachdenkmäler und (iereo 
herroeueoti-icb«» Behin<l un;^ , ^^e<lcr Sprachschatz, wie eiin vereinzelte Reli- 
C|Ote. iif'-ti .i!^ Fuiiii^rube unerästhOpükher aiitiqviarist licr Nachrichten, in Rürk_ 
mcbt auf r'-^r hir hte , bäuäüches Leben uiid KmiaL an^e«eheo werden kann, 
«oauera aU ein Ganses, dessen Theile, win ia einan grossen CtCnalde, unter 

;end, dvA dns Danket d«rZritaii thflOwciM dvi 
ei» ganfeto FwtaduMilMi im Fondun tnid Wte- 
«w»« ■■ M.p. ft Aflwtnduig der dadurch fwmniiaien Reaaltate iffo- 

Daher dürfen such die hermeneutiacben Itmailhiai 
9» der Vorgänger, da Mit dttrch sie gebaltr^dia Aesnltete ermittelt riahlp 
MDM CMMiMat oder gar verachtet werden, aus welcher Zeit sie auch 
stnaamen niög«i. In dieser gerechten Hearhtunj und Benutzung des frü- 
her Gewonm-nen liegt allein der Vortheil , der jeder späteren Zeit vor der frü- 
hf^r^n 'I hril vfirä. Nur musa dabei die Warnung der Erfahruno; nicht über- 
höri, und p.'iier natürliche Weg uidit in der Meinung verfolgt werden, dass nl- 
k« scbanWr Begründete früherer Arbeiteo m anah lOckBdi Mi« mA aluw alla 
and niimMmügn Ffftfung angenwwian «ardcB kintm» Abgeaabaa davan, 
aika« im Am^Am iba aqganc« Urchaila an «ad I9r aich tadalaaiiarth lit» 

auf dan vardarUiabitaa allar Abwagat auf daa niai« 
vad alles Geistige tödtendea AntaiitiCiglauben fQhrt, 
in der Aitertfaumawissenschaft, sondern audi in allen 
■B attaafleitan ygaeigl «ad vaidarhticha Folgen aaräak- 



§. 6. 

Wenn man eine Charakter- Verschiedenheit der Hermeneutik der aleuiodri- 
■iachea Fericide und der Zeit, wo nach den niadanarWacfatfli AICcrtiwniastQ" 
«ea von italienischen GclelataB aaarat daa Veiatindniaa dar daaaiachea ^tk- 
teck Brkttruog dcraalbea crdilliet wurd^ Im allgea^en nicht ohne Gniiid 
na liaai rieh diaaelbe auch durch aiaa tna Binxalna eiogehanda Be. 

idUer als vorhaadan nacfavdsen. Schon das Ist ein sehr nat&ftt- 
xwar der nichste Grund einer Verschiedenheit der Hermeneutik jener 
Zettalier, das* den akxandrioiachen Gelehrten die Quellen der Erkeiint- 
dem Alterthoffl fast noch unmittelbar und reichlich zunns-;en, die lÜr die 
Z*it 7vnr grossen Theil versie(^t sind, sodass jenen dns Ailerthnm in einer 
r»! erkpnnl>.ir' rn CrvtLik erscheinen niusste. Sehr natürlich lag ihnen daher 
tiiy, bei der Ii U nidluii^ ^t»r ctassischen Schriften nicht »owohl auf ein zusam- 
»■nhiii'^endes For^cluni und Fortschr^teii in Kanatnisaca, ufoftuch daa Var. 
r-^^niZ nkögUcb wird, ata vidmehr anf ffo mfiüiges, van dar pefaSnlichea 
Wc und WiMbegierde jadea datalnen ahUngeodca AufhAnren van Kanntals- 
gm ftuHnhf aeUi* deren gfllägstea Zangniss dar Zurertiiaaigkait und Bich- 
inUil Aa «Ueohondige AbitaBaniag ans dem Alterthum selbst zu sän 
---- jü» Aacht kaaa aaa. dnlar ibar dan Chankter dee 

6* 
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difiMT Ztk 6u tagen , yfim Wolf (PrttofDiii. ad Boanr. p. CU[lIIL>.ttar 
dm uOngM« Gliafilttar d«BÜ d«r lliir^iiuilit wmmwMiKrfc t eri i— da 
MB Kntlk kaa «ad licUlg adt des WorUtt MMifridits «püiaiuB «rtis ingras- 
Mm vagWB in fKi«U et temerarium foicse fcpariamk^ Diesen chavalUemtUchMi 

Zug findet man sogar in den selbstsiäudigeren wissenscbarüidien Untersuchun- 
gen dieser Zeit, wie t. H. über die Chronologie, Metrik 11. indem nicht 
»owohl Sell>8tibätigkc>t und freies Denken , suncicrn vielmehr durch Empirie 
au^ehfiufte Massen iu diesen Werken Uen Ha\iptbcstandtheil ausmachen. Au» 
di^er Zufälligkeit inusute sich bei dem abäcUrecLeudeu Aiibüuleii der Massen, 
<iie liidi ein Gekhrter zu erwerben hatte, noihweodigemesse ein Aatorit&t»- 
■liBba iiririHfii» wm riae aciifinbar ddhara GiaadiMEa aod aia BriiUtenam* 
>aftt«i für dia Beaalsong jeaar viafaurtigen Maasen la fiwinf n B aia ad cra c»- 
Mkak diM aaiar dan Mtfam and Aahii^ daa AriaUcabaa, bla bdaaka 
In*« UnglaablldM*)» aa daaa dac^ dioaa naehanisdie Treiben jadar Eann daa 
Goten, der in d«i Anflagaa dar Hemteneutik der Alexandriner unbcstraitlMr 
lag, erstickt wurde. Dean dia natürlichste Folge des Autoritätsglanbens rmr, 
dass mit dem Festhalten an de» L» hrers Worten und Satzungen jedes FortF- 
Mtrebeo autliörte, so vielfatli nucli die Aufliorderungaa dazu TOiliegen machten, 
und ein Rückschreiten eintreten inu>.^ie. 

Diese Andeutungen über üab Entstehen und den Charakter der Hermeneu- 
tik der alexsndrinischen Periode enthalten die Hauptzüge derselben. Chsrak- 
tariaüicii vacacUnd« da»«« amiMife dte HaniaMBCik dar Maan ZäL 

MaflUaa üdil anr ain Maebaafanai m Jahndwndartan, aaadaaa «acb 
iaaa «aniigM fiaibacai «ad Vandattanaa dia aaaaaa fldt baiaaba «aa Jad« 
Verbiodoag mit dem daasiachea Aiterttani baransgariaaan haMa, aatflaawitit in 
Italien zuerst die Liebe zu dem clsssischm Alterthaai, «ad anrirnte ^e Go» 
uüther f&r die ideale Hoheit desselben bis beinahe zn einer schw&rmeriscben 
Hingebung, die sich darum, weil nmn dio Werke der Clsssiker nur der «»i«»- 
nen Bildung wegen stiidirte , in einem uiiiiostimmtcn Strebpn der Nachaluniin^ 
kuud gab**). Indessen fawährte die Gunst des Sducksals unter den bezeich- 



flMbar aagt Walf a. «. a ^ OCmm ».TneredMIe dkla est« fMaln 

AristarLin (>ab Ptolemaeo Pbilonetore, drc Olynp. CLVI.) olia aoctoriUi fncrit 
noD soluitt a|»ad honiiDcs cioMlnfl ftrofncKioniH , »cd npnd eruditox nianes, et Grae- 
ans et Latinos. NiioiruMi <iuurH piurK^ue OraniOMtivi, arten doceates AlexaDdriae 
et Komae, in qulbos ad XXXX eiaat {»rofeetl ab ipaiaa dbcipNaa; atnqae ab Aif- 
starchcti In^tituti hunc P)t!inr;nrir:i qtjndnm Eupcrstitione nno ore velut dcum snnn 
«alaraat« vi itrofitereator etiaja, laalic se eo «kM^ «rrare potios qaara ven «entire 
oua celerisf), paallatia a.d eos omaei, qai Scholas eoraai ft^aeatabaat, stadiisque 
litleraroia et poiti» interiirv Lindls aliquiia partem aetalia iapertlcbaat , (id auteaa 
per isla Raecola üheralilcr rduiantjtjs quisquc facicbat,) iageas Tfri dfmanaut fxi- 
■timaüo, aomeoque quodanuuodu traducton est la ipsam artea esplicaadorum et 
^eiadanoB acrifitoraak«' f) ,,AppnnC bae «x Malti« lads acholiom^, in 
quibii« hi maxime ridiculi sont, ad ß. 31ö. J.Ttidi} eVtm; ioKtX tw l^Tparrap/e«, 
7l*t9ü^i9a avit't ncrrv a[tÜJTot rfctfiftartKM ^ et ad tf, 296. /täüov nUOXiov 'Af^ 

'*) Beivab davoa lagt Petrarca ia daai Werbe ab; da igaaiaatfa ant 

ipsius t't alioram (Op. p. J039), wo er nagt: „To sein, Dominc, cornm ipm omor 
desideriuüi et suspirian aieum e«t, quod ex iltteris, qaaodo bis sobru: usus Mum, 
nihil ain]»lias qoaesif I, qaan ut bonas flerea. Ta scis, ioquaiu, sera- 
tnfor renam et medailarum, ita aaiii, at dieö; aanqoaa tan ia?«ala, aaaquaai taaa 
gloriae oqpidBs fui, i|aed tataaiaB aa Mva naa MMar, f aln aiala«rlai ba- 
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cctca un^ümü^n YerhälUii&xeo zwar Werke , besondert der TorzQglidutrn rö- 
, die, m Occideot nie gänzlich unbekannt, ab Vorbilder die- 
Ummq fich Mch MT ■ifcim ■ fragmeoUffaghe 
tnlMna » wodmh dn« Veratindiiiu der we- 
wi: fciftiniffn Wtcite «rMcMeit tfwde« Bei dies«i nOlml- 
war anfanfp» allein der Zauber einer mtkr geahndeten ala klar 
Idcaliiäi det Alterthnrns im Stande» die cntajlckten Blkii« nnabtSs- 
•ig «« Aftcrtham^ Gi?filflfn nnd Tempeln mit ihren Gölterstatoen und Weih- 
jwfb-'ckfn Irazuleiiken , und den Kifvr für ein Fortstreben in der Kenntnis* 
'Ufr ^a» Alitäf ibym rege zu erkalten. Wie dies auf die hermencutlache Behand" 
lua^ der zagöagiichcn Scliriftdenkmäter eiitwirlcen raiuste, ergiebt sich gleich' 
mm V9m adbft. Gleichwie diese erste Aasohauiukg des Altenliuio« üiiethaupt, 

I, von dim.Gwltk ««iging, wimääm Sdealo 
flBfidbtal fvaTi wmmtm wa iMlttrildi mih MtstugH 
mim StmStStm M 4k Mdfawig ihr Schrlftwcrfc« ii*« Aige fiMNo, «od nr 
dMSchtoe w ibM bemm^tnid h»f»>rlBbw. Dam k^niint noch , Au* muk bei. 
der Itctpretoliotii bcfonders <ler römisrhcn Schriftatellcr, die Cosimeutare der 
aftUB latcrprcieB, der SdieUasten nnd der Grammatiker, die sich in den Uand-> 
trhriften TV*^»\rU mit den 8chnf(ste!!<*rn f*rhr\Uon h'itten , als dif» *it\trüglichften 
L-hn r t»eitr*»iit<et« , «od zum Muster iiriliin*). Dip^cä Verfahren erzc»1gto da- 
Ifcw iU' h Commenfare . (itrcn Wt rtfi fii hr relativ ist und für heutige Zeiten, 
mM*€r ihrer histuriMriien Uedenltmg, sehr niedrig steht: inde:n man darin, 
l^ieu±AaMi ubertioht toh den entzückenden Ransche der er«^a Anschauung 
m m M uiw G«f«Mluides, wie dit WcdE« des AHtrrtMimft «nMiien 
TrIil-flfaidnifjCy Aea diewib« anf dar GaMAlli ina^t^, nar dorda 
I lariititipchi) Shm^lfedvnnif otiiTflnn" anipfacheodar R/Qdeaa~ 
in der Form dar alten 8chali«i dannilalleA rciepchte, und 
In den betrefleodea SdHifiaa lo nwndiat C^l*" ^ voraasgafMCxta voll- 
derselben zn Terstossen schien, darin weh nicht versSamte, 
Elii^ehun^j ienes ui\hestiuunteu ästhetischen Gefühl*, Kritik zu üben. 

des FonnttiiOTiqi tnigea im .ali^eaieiueii aU« Werke der ücühe- 





tc* cftft« ^«»M doctus!" Üteses Streben» die eigne Betsemog darch die 
Am Clairifrfr aa infönicfa. «erde ent dareh Pelrarea rege aad aUgnieia« Für 
^ Stadiam d^r W^rkc de* Altertlium* war rlicn«' AutfasMini^ m h di r höchsten 
eocVtl^leit. Ohne dic«elbe hätte sich nie jener I^QtUosia«raiu für da« AltertLuin 
Ttjiaitct, uod von italiea aus weiter ve tWe lte t Vordem waren die Zwecke, um 
4mm i^im man die tkliriftcn der Claasiker las , nur die Kriaraangt 4er fly ta i^e, 
SK^t rjannl dir Bildun;; n:tf h d'Ts^'lhrn. JontT fieK!i;ht8puiikt , unter dem Petriir- 
f» »erwt das Alterllium und »eine datitiKhcn Werlte betiacbtete, ist io der »pd- 
iwm Z«U faßt af fils . sa aehrskb aash die Art iUMi Webe des Stadlnam veria« 
dale, ganz aa% ggfei ic a v«vdcn. So sebrieb x. B. /. h\ Gronov nn Nie. Hein- 
• JRgo a prima aetate in lectiono vetmim id potiwimiirn habut, ut mel mores 
aon ut apices et puncta libruruoi. interiw frc^ueuter legeodu 
OT, it gealaü ea y wa soiptorl« , ipaoia«|iie mm awete et s6lo donare 
ia lucro depata*!. B«irm. ^\\\ ppi?t. L. Ul. p. 8. S« p;1'>i(hj;riUTi:: nn«!chci- 
ih*e Rückjtfcht bei der Bekaadlwig der classisebea Schrtftstellef ist, so liegt 
A4 u ür der Gruad «Mr I Wcd aib e l tlm ng der (plMäbcbW Madtoii, '«Ia rieb Ü- 



'j Vc«sL He«r«"> GcMbkbta daf äAihM€a Utteratilr te lilltebdter. Bd. 
tfilijaff. 
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jitpu Periode der neneren Hermenputik, dir man dahor mich die PeriofW Aon 
hinnes *), jedoch nicht pasKend, genannt hat. äie beginnt inH Petrarca 
uiid Boccaccio, und mnfttflst alle Freunde, Gelehrte and Wiederherstdler der 
AitartiMRiliCiuliiii, bb auf Mareto« bwab. Dtr eraM BHcMmt, itor iagMdi 
Micb «ms nao von ilun crwarCw kannte, iat Ghriatopliornn Lnn- 

diniii. Ihm MgccB laiae ZaitgvoMMn Anton ManotnolH, BomHIii« 
Cniderinus, Pomponiu« Sabinas o.a. LandSnta ifl «Q«h der Brate, Am- 
in aeiner Vonrede zor Aeoeide den Omrakter dtewr 'ftttiorm BrkUroogsweiao 
ti&ber beseichnec, indem er sie eine grammatische, nnd in ßeziehiin;; auf 
den erklärten Dichter, auch eiii*" nioralMrhe ri*»nnt. Nn<h piner dainafs 
fast allgetueiii herr.srlicnden Meinung nämlirli la^ in tleii episclien Geclithten 
ausser dem ^rainnKiiist hen Sinne noch eia müralisiher vrrhorgen, wonach »ie 
also nicht blo« Erzaiiiiuig, sondern auch Allegorie seien**). In der späteren 
Zeit dioier Pwlodo «racheint die Brklänine schon etvvaa tof H ide g tec , *Wto mt 
don, WM Pnvini Manntini fai «eiiMni ConiMniar nr Cie; »pro ^ 
Sastio «ap^ 15* Obar dl« Pfliditta d«« Interpnten tu tetner Sek aagfc, denflIicH - 
herrorgeltb Be heiaatt „Interpretfi «IBciuB «et, ä Bodo qoee üMoepÜ fixtm- 
eaa tma lud« «Mtlncn vnlt, ttfn cooiidenre, Yerba, aimtcndam» e trti i ilüu 

Nachdem der Verstand, den Gesetzen d^s Entwiclchingsgansps Gei- 
stesbilduni» gemäss, Lcjrann h'^th mm nviner VuimnuVigVeh hf'rnii»7(mrbeiti»n , und 
durch seine T^pHnahmr nn der üplrachtunfr n:r' T^ehandlnnj; der Werke de» 
AUerthnms eiiit^ Rtihe und Besonnenheit darin het beiftihrte , dax« auch im Ver- 
Uuf der Zeit sich die Menge der entdeckten und zu Tage geförderten üeber- 
iteto von den Werken des Alterthums so ansehnlich TennebtiiiitlOf diM dnBcie 
ihre BcneUong ehie omfea^ender« wid freiere Biniidit in daa Leben dea AÜan* 
thoma, «Ja IHUiert mSgUch ward«; e» «rmicha nua jededi liMwfen' V i ra nA 
einer SrlMiiU)^ der Scbriftwetke die i^grllndete OebetaeognnK von der IMb- 
wradigkeit umfassender Reelkenntniaae. 8Ö enMAeint die Polyhistorie der foU- ^ 
genden Zeit, in der aicb dnrcb den Umfang und dl« Grdndiictikeit der realen 
Gelehrsamkeit ein Casaabonus, die Scaligeft Gruter, GirarH 
Joannis (seil. fiHtis) Vossiu», Salmasius, Casp Barth, Hugo 
Groti US, Meiirsius u. a. au.s/.« ii liiiet«'n , als nothweiKHjre Folj;e der fort- 
achreiteixieo Üiiciung und VerTiclintrigung d<>r Hülf!>(|uei!eu lur die KeuuUÜM» 
^ber das Aiterthum. Nicht ohne Grand Insst sich diese neuere Periode der- 
äenMnfntik mII der «Jezandriniachen vcr^Uichen, uod die Periode des 
Realiejnuji nenwni Uebrigena verdankt dt« iMiftllruug auf den Gebiet den 
Ajtnrtbma' Um raaiieien «traben ond der beineko «aenütlidien WMeper«!« 
der geitnmiten Mlnner nikcndticb viel ; ob|Sfetcb nan aicbt «allen vereadi* hat, 
die Verdienste derselben Uerebzu^ataai. 

In eiofoi aUariUdigea Uebefsaagat deeeen Begiiyi eehon lait Tboman 

*) »f* F. Cr« ««er Ja *a«iaer Schrift: daa akadeaMn Stadinai 4ca Allarl 

tJUMlii- p. 82. 

**> Die allegorisirende Ricbtuni^ findet sieb iu der LiUeralur uUer Ntitionea dea 
«estiiche« Earopa'a i« füttfeebate« uad aachaebale« lahrhonderL . la Italien la^ ' 

die nn(b.Nte VcranlaMUiig d.uu in njnt 't. Ccdicbt, weil daMvibe eine allegorisireo- 
de Epopöe, als Cluster galt, *. 11 c c r en a. a. O. Üd. 2. p. 326. Viclleivbt «ar-> 
dieser Baog zur Allegorie für die Betebaug der liebe »ua Altertbasi fOB «ohlthir 
Ugen Folge«. 
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EclMslna Wmchbw, ni ipMar. hmttdmw 4mth fwMfciillwIiii MthfC«» 
«itt Jokmnn FrUdrIcb Gronor, lficoi««s H*iA»iQ«f l>r»ke»- 

borcb, Düker n. a freilich auf sehr m^dd» W«be-» faMctft ward«, 
kUdet« skh die jetzt noch dauernde Period« herror. In der jedes Streben Uk 
d»T t L- r - auf t u e pramniatiscite nnd kritisthe Behandlung der Schriristel- 
U r -^^-lititUL ^^:^r, um lietcr in di n G*»lst der Sprßrhn , <ler im Vcriileich ZU 
«jkctu Kraieii bUiit-r uidit in dem rechten Maas beatlitrt N^ortlLu \\:\r, einzuflrin- 
aod die <»«setxe d«rteibea kennen, ro lernen uikI klar zu entwickeln. 
Ur^ m Btodbug auf di» Henneoeutik der charakierü>ttöGtie Zu» die- 

» tätk^ ' fttÜ cto 4i i «or to« jedem herl||idnuttUcbeii 
iich ««IhiiiMttt tMgaB Thi^dt «iif 4«ii Go- 
Mm 4« AharthoM brt Mch Mitite RafonnationO) «ad dar Mwdi 
ktfrorgenfeaen freien Bewe^n^ m fadaw . wlwtaaihaiiflSdwa 8tnh«ll daviM 
in der an« dogmati^iier Knechtschaft m momi fahtigHi PrcMi arliobeneo 
Phik>«ophie herattsgfirtclit. Um «ich dafM» K« flberseogea, darf man aar di« 
Gt»dnrht4? dtr Philojophie, «eit Thomasius und besonderg seit deai Philo- 
fopben Wolf, und deren fortgeiiendeii Kntwickclunf^^ mit Aufmrrk?«amkeit ver- 
fifi^A. Vtm i5er grÖKSten, wenn auch nur miltribiireii , Bedeutung' lur das 
^<*diB« des Allenbuots wiir später die Pbilu^uplile Kant'ii; deiMi ui ibrexu 
€kmnkUitt Mmi m ttaiA mi acharfs Be^ff^bcjittoimiingso drang,, di« noc 
^mk IMea «ad a a a lfhikw Ileokaa ■ügltoh «ad, lag di> gans Tnnaantirto 



M aawaU dia- ftatdnhiiini itiMiiHiiiu , da «Ka 
Met d— an die Sprache iielbst ala etv^as GabUfsa aldt<fdiil<laif BtSgliebst ^ 
na« aa erforschen. Daher haben- die Werke der Zeit auch den Charakter dle- 
Pbtlcitopktp, «nd btruhen nicht auf allgemein gültigen, sondern in Bezie- 
lioni; aaf daü gaiKr.e Gebiet ii< ( A Iterthumsslmürn sehr tiusertigcn Principien, 
i>b^ncb »ie iiu allpenieifien ais s<hr crfrealiohe Kr»cbeinun{:t'ii für da« Krwa- 
cbieu ciiMcf seUi6tBUuidjgereu und gei^tTdleran Forschung bettacbiet werdeo 

fi^ daher aud» hiar dia obeaXCrf«aiiDaUk.§. 1.*) 




Ii 

4m ibSiiilnr lMrtlniila,.#ddi- 
äf faaiale, Eickard Bcntlejr «ht Ali ijgHlillilir Tlitnr|mt dMK «nraib 
■dl, k«aoBd«rs um die griechischen Schriflitdlfli, TibelrUi Hamtiarhuia 
dsdirrrh die entheb iedeastes Verdienste, daas et auf da« sorgsamere ^r»fnmati» 
ichc Knturirkdun^ der Sprache mit einer Fülle pwlie^enen Wisseiis einging. 

ftil^'^ii Hun darin srln voraüglieh5ter Schülnr Ludwig Caspar Valcke- 
Bier, «Liiiu David Kuhnken, Daniel Wyttenb«ch, F. A. W o 1 1, u. a. 
4a eüiCachstea hat Wytteuhacb die, TonüglicU unier den geoaflHhM 
feMMda JMddü «ugespradMi Ift fuigeadw Mac'rtMFM^ 



*> ilabar dia ■aaaifcfaltigen Ursachen der Reformatk)«» darch .dle alk« Bf^te- 
hmit. erschfilt«*'^ . «eil»»! »opar VieJ«»s %fr(!rHngt und Neue« an dewen Stelle ge- 
MQt «arde, kaoa iner nicht aucfwurlicti gesprochen werden^ an «o mefar^ da nicht 
av ii den Werken der aeacrea Ocschlcbte» soadem aoch vaa Beeren in seiner 
dddMle der claii*Ii»chen Utterator im MUtcInhcr IUI. 2. p. 349 ^99. btooaders 
'Sfv* «irkfi^T« Ereigniss in Bexiekung ad da» bUndtma der ciaisisdiea^ littcrar 
kr Dctncki«:! winl , uad sie hier aadi ala di« «atienlara VnMha airwMfciP M. 



Digitized by Google 



88 



Efster TheiL Güdndtrisscnsdiafleii. 



«•I ^pM «ffidt, vt altdiiyi mtßwatm iafealÜBBimif. btcBigiMis •ICe<^ 

riw «nliim«ni, qnando ei «Baden» 4|ueoi ipse alter, adiviiciiiiiif aeaaq«!. 
nei« JnterpretationU dtto aoiit, grammaticMm et rritimm: p^rinnraalicum iodlcat, 
quid srriptor dixerit; criticum , Trro recteqoe necne dixorit Utnimqnff daaa 
habet partt-s et nistrumenta , quihus ha<^ partes tractiiiilnr, tria. Parte« sonfc 
rrateria et forma; materia item duplex est, renim et verborum. InstniinenCa 
sunt diaiecüca, quae Senator in forma $ Unguae ccieiitia, in verbi«; hktoricft 
doctrina, in rebw.** HhmInb billn ikh natof i M t nl i M '^ C iiah rt wi dm Im 
jtaw Ü idiMi OwirfiHw J* lUUlu^««ift«r'«« ifm Bit B«B0««rhaU 
^MchMifig Au dmdi wm UHtm IMmtew I w rtt iMmik c Mii pIMeiU 
Sflkcn €}elfliirNBk«it yiMm lalliK» «o fleMaad gmmdA^ daaa «ie H^ya« 
>dt BWer f«rtUU«te. J, A. Era««ti beseiduiet dieselben in aeiner: namli» 
de Geanero (i.8l9. sos «Harrandia aactoribna Graeda et Lattnia haec ipe- 
ctabnt, primnm, nt studiosi rerte intclügerent Terba et »ententins; deinde, %t 
aententiainm Pt Terborum ▼irtutes sentire consuescerent , et p-ustti elc<_'aittj;ip et 
pvlchritodiDis inibaerenlur , imhibcrentiiuo geitsuin hotipstj ac decori; sed iiibil roa* 
Ifta qatn nt «eriem totius orationis perspicerent modoinque rei culusque tra* 
ctandae.** Di« fiathetische Richtiuig, die die BrkUrang nach aoleben Grand* 
•Ümi ithglUB — irti, giebt alch in iIUb MdlMi d«r Art kind. Jolima« 
Au^st BrM»iti« SMkBtMi fln ftIgcDto 8pndi«alatetcn, achloat 

«^(w M dfo Miiidiiduo CMflbtaa» hdea « iidi dfe «rMnMliM:lM 
BHclAnmg wmr Ihf toMfea be macfetr , ^^ie r>5 für «in« bcfrtndet« vnd auf be» 
stfaninte Gnmdsfitze KurickgeHihrte Kritik, die er zuerst ausbildete , durchana 
nothwendig ^-var. Bf^stiinnt apiirht Krnesti Sfine Ansicht in Beziehung auf 
die ErkfSninp flrs N»nfn Testammtes in den Opufcula philol. p. 222 ans mit 
den Worten: „Ätque etiam \i\u<\ Tiddendum est, solnm grammatjcam interprcta- 
tioneni evidentem Mtis ac certam ease, luulto certe msgis, quam (jiiae a dog;« 
HrtMi 'fMioniHia dtaeatar,** nad p. 227 s „ona eademque ratiu iiilerpretandi 
^OMmmit «Ii mmOmi Bhiii, in qnocunqoe ar g n — alp occapatia, et 
i^awMrflea oMdan MBanrii latorpfw «IbM lab^ v 

B«Cniditet auui die Uer f n Unriasao direwtelltan M Madaa 4e 
ree Heimeaariflc in Rficksicbt auf die Leistungen der etnrelnen M&nner bi |e* 
der deraelbeii, so «rgiebt aiiA^aia^ ReaaHat die Bemerkung, dMW la Mler 'fUtt 
»Hc Bmer Riditüng folgten, sondern das« bei allen Ct!<lirten , iTenn sie aodi 
im All^jrmeiiicn der hprrschfnden Ansicht ergeben waren , doch die Ptibjcctiv 
ausgebildete Aiiüicht, sowie di« Kräfte oder der Umfang des Wiesens den Arhei- 
tCB eine Eigenthümiichkeit Terllehen. Daher kann bei der Bestimmung der anfro» 
BfiriMnd TMSclttedcnen Perioden il«r der in jeder herracbeode Gniudton, der 
M 'Hb laaTtabc «renige Aa—fc^utt bei iHmi «faadlaM n efkoaien glebt, ak 
Wi iliäh an i ^ iii a gei t aa , Dadieaiw rariitiertigea, darf a» aiaia Biak 
mt'.9»ihMm Mbdc watet ^ Ma die AaMM «esaar*«, Braa^ 
■ li'a «ad Wyttaabach'a vergleichen. Im Allgemeineo tragen aie Bfaca» 
den grifluaatiacben , Charakter; in besondern Rücksichten weichen sie aber un- 
ter einandier ab. Gesner z. B. , der sich an die Gelehrten anschloas;, wei- 
fte die Werke der Cla^siker Isüen , nicht v.m sie zu emendiren, sondern 
um sich darch sie zu unterriclitrn und besonders moralisch einen Nutzen aus 
ilMMU XM.jüeben, ualim diese Röcksicht in seine Ansicht von der Interpretation auf, 
ia^düi dhialba durch diesen Zug charakteristaacb verschieden von den bei- \ 
dea iadlMi tficbdfart» -* ''^ - : ^ 'ii- * t \ 
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Ha V«I im JmAhmg d«r HernieniOtik entweder die Eniwickelang der 
Ipncb« «nd ^ ndkUdMfi Inlialt« oner Schrift, c6er i\cs ästhetischen und 
ipb^en Gehaft« derselben, ^leicluain als eine» Zcu^;en iles geistigen Lehens 
einer ge^i^-'^i Zeit und eines Individaums der Zweck j»t, wie §. 2. hei der 
'Unter»*^^dölJ^g der nicileren und tidheren Interpretation dargethan worden ist$ 
so ma»s lieh, dienern verftclüedeuen Zweck getnü« » oatücUch Mich die Art und 
^etM der Krkläniag vcndmdea ccttalt«a: WM im M k^^fiUkAm ibdnrck 

«lüü fiM V thM >M MM» '^iM «Mit 
di> pi^ mMwm$ wrUAM BMüftin 

4m AkerÜftUM (EiaL tr 4)#befönl«» Ml xnolka. So wahr diM ii 
md timm BolU ist, w «Itht doch auf der andern SeiU die Bemerkang 
iniia«! iinn I h fest, daai die HenDenealrk in keiner Berlehnn«; no bestiamt 
aimeeloe Regeln gefaxt werden kann, dass die Kenntnis» derweil)?» allein zur 
sicheren Aa«üb%mg einer aaciigeniäi»i»eik Erklärung beläbigte. Iii allen den treiT- 
ficbra Bem^icangim , die von einzelnen aus^ezeichnetea Krklärem über diese 
KttACt im Itöheren Sma steh zerstreut iindeQ, Ue^^ nur prfcktinche Winke, 
<>dbr BMdihing »Mr wi^.AkL» «bM^Nh.widir ClwfiltMltoirBJi 
■Ii dum idt k fkm Tiiiiäif wliiMMi^ iW vad Aii j>»i"-| |||i m i| 




4lt8 CtiatM gdt^ m köaneo. 

Wm erateas iosbesondere die niedere Interpretation beferilR, m 

maift ^©r allem zuent bemerkt werden , daw» Ober d<»n Umfang!: otler ül>er dils 
\Ve*#n der-ielL/en sich ▼erscliif denc Ansi<hten ausge«(prc»ciien haben. Von eini» 
gen wurde «lu zu enger B«-f;riir davon aufgesteHt , indem nie einen dörrliaui 
Bicbt xn Temachliaaigeudea Gegeittfland , die Realien nämlirh , uiü>eachtet lies- 
mm^ 9tA dkipnche alUbi« nie fiberhanpi Im im. 
mttk hd iat Ibklinrag, fir 4m Orak mtmf). 
Ui nPf MMiüM WMm% im 
Die FolfM daoMr TeraMlillMitMig'dMt^ ]^lloli1Ü6'aif8|tticH ^iHMM 
ti^ TbeilM bei der Bi^nmg «nd eine Binäeiti^reit , die t dorcb' deh 'erstm 
Unterricht schon begr&ndet, für imner dne ^lieitSge JCiraflentwkkInng ireriüii- 
dcrt. K» bedarf mir einer flürhtijren BefrachtnAg, üm das KeUerhafte dieftff 

i nriflif xa erkennen, da bei eineiB Scbriftvrcrk aicAt dia fitoracbraUflin, aonderli 

' .. ■ • ' ' "II»»--» 

«> So Wachanaih la SM «S. da^Atini «Mignng dM 

fti!6*opbljicben Sf iyi^inm.« g. 15, indem er dir Ilornieneutik auf die Entwickcliing der 
Gcialeaeisenthäaiiichkeit eioes Schriftstellcrii gründet. Wir flieil«'n diene Stelle voll- 
ilSmÜg Mit. Oer ftftmmr sagt : ,,Die GeUteteigentbOnlichkeit eine« Scbr»A»tcller» 
faM entveder erttea* aoH einem niederen GeKichlnpankte betrachtet werdM, In 
f*^ *\c iicb gramniatierh und Ft} IiKtii.( Ii in der S|»rache abdrückt, \»tirau» dann 
ia der allgemetaen {»pracbkcnolniM da« l^epräg^, daa die Sprache übcrbaopt da- 
Ml MMR, n »MMditc» <»der' xveiteai tu ilMtfcht nuf da« Innere, 
dfeGedaakev, in einzelnen unwohl al« aach in no fefn daraiin da» Gernülli sich als 
eie 6«!i7<^« ron#trafrt, die« beidei, ro weit e* nich unal.hänpig \on dem Mittel der 
AlrMEifai^. der Sj>raehe , erkennen lä#»t, gerade wie bei der SpracbkenntniM der 
9ukt ttmf Sfyredwe :i<u b ohne Itficicskbt «of dnxelne Fofwen aad Fögnngen zu 
*ei^(7en i«t Die« irt der T!irihrnc;fgnaid I8r die liedäre aad bShef e Ba/Me- 
aealifc and nschher der KTliik.** ' • • ♦ • " "»^ 
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auch «ler Tnholt den heuligon Zeiten fremd dud beide einer gleich Rorgfaltlgen Er- 
klilriing be»lürftig sind, wenn daü Werk in »einem ganzen L'mCange >TrKtänd- 
üch werden «oll. Hei jedem Schriftsteller, ohne Itücksirht auf einzelne Gat- 
tung«>n, ist ausser der Knt%>ickeluiig des Sprachlichen, auch die Noihwcndig- 
kcil der «achlichen Brörterung vorhanden. Von dem Historiker, dem Philo- 
sophen, dem Redner, dem Dichter jeder Gattung wt-rden Dinge berührt, die, 
wenn sie nicht aas dem Reirhthum des realistischen Wis^jcns Licht erhalten, an 
nnd für sich dunkel and unerkannt Ideihen , und dann auch das Verständnis!« eineji 
grossen Theiles der Schrift überhaupt unmöglich machen. Uei manchen Scliriffc-f 
•tellem der spätem Zeit, bei Kjiitumatoren , Aer/len, Geographen o. a. , bei 
denen nicht die Sprache, sondern, da sie über Zeiten, Ge;;enden und Gegen- 
•tände des Lobens berichten, der Inhalt als Hauptsache anzusehen ist, \>ird 
sogar die realistisch« Interpretation vor der sprachlichen ein gewisses Ueber- 
gewicht geltend mnt4ien müssen. Wer mödtte z. B. eine Rede des Demosthe- 
ne* and Cicero vollkommen Tergtehen, wenn ihm die Kenntnis* <le» Gerichu- 
**e«ens bei den Allen abgeht? Wie vieles wird nicht bei den dramniisuhen 
Mthtern, z. 0. bei Aristophanes ond Plautus unverstanden bleiben, weini die 
Kenntnlss des Baues und der übrigen Kinrichtungen des Theaters, der Sitten 
im üHentlichen - und Privatleben, so wie dc^ Culturstandes überhaupt, fehlt? 
Wie will derjenige die Gemälde des Cullistratus ond Pbilostratus recht verste> 
ben, d. h. in ihrem wahren Werth auffassen und zu würdigen im Stande seyn, 
der nicht eine umfassende Kenntniss der Kunstfertigkeit der Gricthen und des 
geschiclit liehen Ganges ihrer Kunstbildung besässe? Ohne diese genau zu ken^ 
nen , lässt sich nicht beurtUeilen , in welche der versdtiedenen Kunstepu- 
rhen ein Gemälde zu setzen sei; obschon sich in der Wahl <les Gegenstandes, 
in der beschriebenen Auffassung und Ausführung desselben der Grund zn einem 
richtigen ürtheil darüber darbietet*). Hieraus erhellt deutlich, dass die An- 
sicht den Vor/Mg verdient, die A. Gotth. Geruhard aufgestellt bat**), 
wenn er sagt: „Intelligendum aDtem est, quam in scriptorum vctenim lectione 
duo spectanda sint, et res, qoas tradiderunt, et forma, qua inductas illas 
fsposuerunl, arte et studio efficiendum esse, ut, qui legant, plane coguoscant, 

quud quis4|ue qnoque loco scripserit.** . 
, Da in der Sprache der Schlüssel znm Verständniss jedes Schriftwerkes 
liegt, so ist die erste Bedingung der Erklärung, die Sprache der beiden das- 
sischen Nationen unter den Gesetzen der Grammatik (Grammatik §. 1. 6.) 
XU erörtern. La diesem natürlichen Zusammenhange der Hermeneutik mit der 
Grammatik liegt die Noth wendigkeit, das Gebiet der Sprache nach seinen ver- 
schiedenen Richtungen durchforscht zu haben, und die Sprachformen sowohl in 
grammatischer als Icxikologischer Rücksicht za kennen t)* Auf diesem aner- 

irrrrrrr? ^ . 

'"'VVergl. Wi cd a« cTi*8 Bemerkungen zn dem Gemrddc Pantbia des Pbilojitra- 
tu», In der Allgem. Schulzeit. 1B28. Abth. II. M. 47. p. 377 fl*. 

**) S. doMcn: Descriptio artis criticae.(IJps. 1804, 8.) p. 2. Diese Ansicht tbei~ 
len Schelle in seinem Werke : Welche alte claMi»cbe Aotoren , wie soll man si« 
auf Schulen lesen ( Lcipz. 1804, 8.) Bd. l. p. 98 sqq.; F. Creuzer in der Schrift; 
Das acadero. Studium des .\ltcrlUuinF, p. 05 a. m. 

f) Tittmaan in seiner Abliaiiüluag : de simplicitate in interpretalioae N. T. 
(in dessen: De Synon)iui* in N. T. Lib. 1. p. SäS) Düumt da« „gramaiatice iui 
tf rpretnri" in einem zu enj^eu Begriff, indem er es so bestimmt: „aoo est, ope 
Leiici sUcalos, vocabul« explicare, et verbau de.verbo rcUdere. sed, «t dadaa du- 
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.es^ücU« FcWe, tfgBcfc NM M ¥M«iki Tif^ 
,»ird \Mn ^ ^ ürtwipwl«!» Ä«r Mlbtt all aiwgtaeichneten Q«hIc»^ 
kfüta» snA TtilliiiliiMM «m^mM^ ist, ndch- Mtoche Schwierigkeiten ^ar, 
^ €h.Omtt. B««k *fC Wtrtt«*): „v«*onint et fonnularum vis et sig- 

^AcMte *rt per »• mnltipi«^ «t et väri«, propria et ^r^mhtn, Tel oonntilÜ» 
Mm» «e «BccSpiiau pecaliiiris, und« fit, nt nonnunquain dubitari possit, qua 
wipn^atn mt^r\H loci« verba s!nt a scrlptonho« OOTrpata" bemerkt. Deu 
eind« w»hr<-n Wortvewtand in allen Stellen zu criwiien , ist sogtr anlii«^^ 

b-eten diqenigOT Schrift «telier dieie SdivHotgiceiten, 
Z. ir. ;i ,n*»*-h6reo, in denen der Sprachgebrtai*|T«l<Jh »•* '»cl* fc*|plftll» 
«.i.r aa ferner ursprünglichen M«hdt ifcfcAtnnriiil ^rt«^W^ 
.eU «u. Pur die in BJkOilkä' ^iMBf^^^ 

N.dit.«tungrn hftufig fcMtfi, •<» ääm mmt tb^ m gniMatische WorthK 
gnng «der l«dkritiMI«- ««aeotong f^m^ Wh^ m^J« ^ 8« 
Mtmet tUtOf AfklutA«; Plailtw, CSetwi, on»! hf^^ndprs dei>jenigen Philo- 
MDhca' atekwendem Sekten ang^hSren, %Tie f^ie Pythajroräer tiiid NeupiatcH 

Bei wichen dunkeln Stellen ist die möMu hs« IkhutHamkeit nöth.^ 
tfidit airtb eine gSnzlirh unstatthaft-- K. kiärung die vorhandenen Schwien^B»^ 
tea noch zn TergrÄim. ^icht feiten hat dne nea eroilaete ^ ^ 

fe Weht pjrboten. ^ ^ . « - 

■ In frOhen r Zrlt Ycnirwchte bei der ((rMlMMM- MHnnt' 
Theoii.'-rn lu Ausehen gebrachte Anillh«* iÜMf »HNi» 
e.n r SleHe »ehr riele «eln*»l«gli»«. lie •Aon^ üfct 



„ flt renim a. argumenti wrfci offert. Ad f,tiam e.uendam 
«NW i-™u-, cognitio phraaia, fif^nramm , et comn^unia arlium prac^epta 
4le ntee Äeendi «dhibenda sunt. Üeteatandi sunt interprete» inepti , qufc 
qoaimor Kriptarae.en.n. finxerunt, bi storieum^ropoiÄg*^ 
»llegoricom et n n a go^icnm, unde «ne dincrimme «flWMr«^ 

jMMjdrinirnim rnarrarunt.'* ' ''^ . . - « a ' > «.^ 

^l>,e Sadierkläning hat ihre eigeiitMWIA<>^fH<rijM ^ 
„,r die v.r.rUiedcnartigrteO KeillltlliiM tthld^, «i> d» •tfaMÜP^ dff 
*chi«d«:.»artig«» Redegattongeh «fttlMm «• k«!»«* •«d«™ 
^. ^^ZmMm. »er dte fHr tau entweder gar keine ader .ehr ungenu-s 
Bbcbfkhtooluiben. A*ch hegt manche Schvtierigkeit in dem heutigen .er- 
E!rte«ZwtMideder Cultur, der Wi«»enschaften, der öffentlichen VertaMungen 
SiB^upt in de« gänzlich veränderten V, rhaltnisaen de« Leben»; u^en« u»au 
Mehüt kt^ bei dem ersten Anblick alles nach den bestehenden VerhftlUMM« 
MbeurtheSl«, oder tvenigstens in denselben etwa» Apaiege» «'fniMmh« » 



di^ Hinsicht, wo der Mangel an 

jjJj;j2S»'l*««^<«^ Interpretation Rücksicht geaoiameo. 

^^Tg^^jgg^j Obaer«atiooea bUt et crit.lP. III. p. 5. 

d«M Sefcrift : De ntioM laUrpreL Ubr. «c. p. ?0. . 
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bft€k*§t v^vcbii äU» m aoctom ad nofftri potluit, quam uHqiil iogetiU cft», 
tuMwm eoMQcttidmpmque exigat^)/* Auf die SchfritcigMtCli ^dtt leaUstischeii 

Iiiterpr(>tation macbt Ch. I>«n. Beck aufmf rk ;am , wenn er «ngt**): „^Viia 
rat»« obidiritati« loconim est iti rcrum arj^nmi^ntünimqnp , qna<» trartata sunt,- 
qaoninifftie vel iiuIoIm tpI tracUtio a nostris iitteri« lougius prü[)iusve abdät, ua- 
tara. Nam, ut m^/tbica, ge«^aphica aliaque omittam , non tantuio ea^ quae 
rivilafnm ratSqaantm, potUsimtun graecaruta, et iuiiicioruiu la&ütuUonem 
p«rttMü«.M ka peaitan kMtawgBti «I qwimrb Immmm« «m' ipwtim « 
Üiftfe^ «bn» MMM Mftm, Md «te antifoititli yUbMopbica decnC« 

cMÜal pro W M B ta g taatom poiiilt^'* Jedocb ▼«raraacMo nicht alWa diflM, 
allfrin einen Ciegenatände dien Brklirern SchwitrigkalteB, dann hümmg in man* 
«ben Fätien zweifelhaft bleibt, sondern auch die betondem, die nur in einzelnen 
SefcrifUtPÜprn rorkommen, wie dies der Fall baii Geofjraphpn in Berichten über 
gao^p (Ipc^nden und einzelne Orte int, deren giinsrer Zustaiul sich hi» zur Un- 
keimtlirlikeit \orrMidcrt hat; hei Nsi hrulit'^u über Kunst <xi"f;t ii.stiii idc , die nn~ 
iergegunprn sinti; bei Namen einzelner Personen, dereo Auiienk«Ti tlurch keine 
niiuL gefccbidrtUche Nacbridbil ertwUeii ist; und dnw sogar g^iaaentBdti, 
MMn BirtBlwii^ von tooM «dnea Br^^nMtn, ^ M a^ 
MhBetiBdi te Sehrillttellani «Ifen ist, denn Zeit in Feriodca.fifil,^if|.49«(^ 

'Aenwnuig 4ee ^wlrliteni dnreli Cbiehm ,jf^|||b»it>t siwuTt iif le Ii« den 
<fc rl < iiltn nr Zeit des Aristopbanes und bei den Römern ganz vorzüglich unteir< 
4e^ rdaiisohcn Kaiserherrad^«: |fi«ruber sagt ..Qv 9 an. Becklf): ,M9^ 
repeUmda est difficnltotis in sensn omniuin locomm rerto et invpniendo et ex- 
pUcando cans^ rx ron<iilio acriptonm, quomm nouiiullo.s vc] mi i impuUt vuluii- 
tos, vel necessitas coegit, ot tectias et ita scribereut , ut mubigua esset vt-r- 
bomm explieatio. Stenim vetera etiam incidemnt teupora, quibua, quid j$en- 
t&reCnr, mn eloqni Uceret palaai et perspicue, neque ea fini sola imperatomni 
BMM0if«i «mbK fafaiidteSf.iid QtmAB qooqiie dviCatiboa alBtqoef qoae 
fütmto'iiqilb tt«M Mit appeiletMh Mq^ Mdt Jnstn imliendi da dfilnC« 
«t Titia pid^ion piivntaqpie aotüdl übertM. Hine efia» fiuCnm eft, nt inter' 
imk'f^ nrfpiHnnAar vd ftfUnferentur n aariptoribus noiiiBa, «fentay eensUia, 
cAept«, warn, um sii^arm boorinm, tum fuailianm et gentium qnanun 
dlM ac' popolenim; quae- omnia qttnm neqneant nunc penitns et »crurate rog- 
nosd, nee plenns lenaus et vis omnis talium loconini perspici poteat^ et ..in 
CB^oando allra probabilitatem qnauidam iion licet |>ru;;r<'di.'* 

W««««reitens die liöhere Interpretation betnllt, die mit der geisti- 
gen (§. 3.) Kins ist, so öfiiiet sieb In ibr der freien Geisteathatigkeit des Kr-^ 
klirers ein uobegi ürtw Gabietf indem hier daa Welk einet Schrifteleltera 
nicht MvesU nach-dnn e int d n i w .8p inM e r » en , nnd de» nalen Inhalt, aendeni 
nl« lild geistiger KnA nnd lUligkeH Bhrai ladii^Aeiu^ nnd ali Zewe 
g^ytl^'flMnidei «nar ghfien Naf|en <$• in Betnchtung komiit$ 

die Art nnd Welte dieser Betnwlitung aber» ^werin di« AosObung der hebern 



. .*) S. dcMea Bibltothoca crit F. IX. 10. 

••)S. a.a.O. p.$. ' ^ , . 

t) Aus diesca Gnade etgnen sich die pUfoeepUachen SdilftcB ahdk alctt flr 

den Unterricht ... .< 
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VoMMBlft: l»e«t«ht, «cb noch bei weitem weniger, als bei delr niederen Her* 
«•«««tik, durch Reg[eln fettstellen läsat. I>ie niögtictut vollkommene Au«- 
ibun:; der.ielbcn i«t rIImii durch die geistige Fälligkeit und die wisseiiiichaftii- 
che Kfait dea Erkliirer^ l/ediu.^t. Je gediegener daher dieae sind, deüto gehalt- 
reichere ResnitAte werdeu fiidi durch die hier £ur tVeieu If'orjichuag erheben- 
4ett vad k da» Gebiet 4er lebeoiigea kmtkuaaskg iunübecfuhreiidea Erklärung 
wwkm, Jüm ^ ge^amlHi Eif i boi i i ep der jMerai lit i f f f B la th M «kh mth 
^nicUM, eni&dtet eich dikcr in ikr, ctoidnifo eiw Btttfaa des StemM, die 
AMe CMtiffe Kraft de» BiUim, wd fBhrt In n dtflMM^iMMi 
dv MliitlniM »b dem leCite» Ziele seiner iienMOtotisdien Ttjtijiiil 

Wie in »Uen Fächem aanidiUdMa Wissens , in denen MB, V« idMl 
Empirischen «osgdiend, ans den ge^voonenen ein»dnen Beobachtungen ein g^ 
stige» Gnn/e 7U biUl»-n strebt, das Besondere die Grundla«»« des Allgemeinen 
auimacbi , sq such bei der hühern Hermeneutik, deren Kr^ibiiiss ebenfalls als 
ein empirisch »jt^wonacnes höcU*t€Ji Gesaiurot- Resultat zu bctrutijtert i«t. Dean 
nicht bei dem enilen Anblick eines einzelnen griechiscbeti oder römischen Schrift- 
wetke* gewinni nan die Ueberxeoguog , dass die io jeder Rückncht Terschie- 
dM» TTitkiMlIUt dm Irrirrfttr Hiid Atatr i i^ i mm VmdMm^A fai d«i 
BUmvkAm Bn«i|niiMii htäd» NitieMB Uirfrica« dui dte 8praA« d« 
PtiM md Fkwa «bm ve w ddedi Mn €fcOTkilar m rieb traft, dui« ^ dh 
Uiraratar in ihrem Fortgange überhaupt mtar dem Binflusse dee CMttra dir 
Z«t «tahcud, MMh der Schriftsteller der spitem ZtU deoi der frttMren to 
BeodtHiflg auf innera Gehalt nod Werth seiner Werke nachstehe; erat durch 
Vcvi^kicbuntr des Ein/einen in stets gestelf»ertefv Massen wertlen diese Resul- 
tate I5e'v»*./iiiien. i>ic»cr IJeoHachtung&gang zeigt sich darum als (Icr natürlich- 
ste, der lilick dabei ititiit durch Vielartiges in seiaew sicheren folgerich- 
tigen Betrachten gestört oder gar gehindert wird, wie es bei dem umgekehr- 
ten Gang, den AUgeneinen zam BesMideren, der Fall a^ nm| «dl 
driMt «fema iwrant awaralMBeo gezwungen wird, wm dkt QraBdhfa n 

Ihüildmi cathaHen ^^^^^ft^ld^ ^II^nMinm 
bftrri Hermeneutik die Graadlagi» der Litteraturgeschichte ; je Mgerichtiger 
md tiefer daher die Henncneotik ihrea Gegaoatand darchdringt, deato reidie- 
n Materialien %^ird die Grschichte der Littöntnr m verarbeiten haben. Tm 
CT}t«re»r»»ni^pspt2ten Fnllc sucht man das Aüfrrmf'ine der höheren ilentiencu- 
tik aal fiie Liueratur;;eschichte zu suitzca^ bedenkt also deOBaah nicht^ daaa 
ahne Herroeneuiik Litteraturgeschichte uum<5gUch bleibt. * ' 

Ana der grossen Masse der Litteratur tritt suerst der eimelne Schrift- 
Mdkr aut raiaer Sfradia, fncUra Mittel der DnMvg md AUnNk 
adb» G ai at e i , de« die «iafadica gnutamatincbca C atetra wterwocfea iW, 
md der «ia iii Mittel gana ae aelaea Zwecken braadht, den leterpaatsa aar 
BeCnwhtaas catgegeo. Daher kann er in dieaar Baalahang «liht raweM BRC 
dra Grasunatiich« aad Lexikologiiche in dnzelnen Worten oad Satzei* so wie 
aaf den Inhalt der Schrift sdien ; amidenl et ist Uer seine AHf)|atfe,' die Sab- 
j«^ivltät des Schriftstellers so autzufaÄ«eii und zu entwickeln, ^ie sie pich in 
der KotreflVnden St hrift ausspricht, ilietauf beruht die gewühnlldic Uor;i !, 
da» • jeder S c h r H t x tel I c r am besten aus sich selbst erklärt 
werden künne. Paher muss zuj^aci^st erörtert »erden, iu wie weit aith 
der Geist des ÖchriftateUera in einem eigenthümlichaa Gebranch der Spradie 
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kaad giobt: ob Kühnheit ihn über di« Grenzen de* gewöhnlichen Sprach^- 
brauciies (communis usus ioquendi) hinau&gefuiut , und er sich glcichätitu eige- 
ne SpracbgeceUe geAchefTen habe; oder ob ein Streben uach gekänateltc« 
Mmfc Um M Ab«<«ichang«a mkilat fatb«{ od« ob er fkh aicbt flekhlili^ 
M, Ate vod JÜtuM gMiiiclit oad in etne tadflliHwerlhe Rog^llMigfidft 
wmmmkL JMmw GecMstaad Woteft k itte VMtftig^ dea wunicbei^ 
ügpUn Steff m BrMemi$m dar, di« aber, Jo pdir «od weiter sie an 
Seinen ScfariftotellMn durchgeRihrt werdeo, der ganzen Wissenschaft den er- 
quieeslicbsten Nulaaa gewähren. Doch muss auf der andern Seite wieder di« 
prösste Vorsicht angewendet werden ^ «m nicht cntvvf?dcr durch Knrzfirhtig- 
keit ü(ier Voreiiigkeit EigenthümHchkt-iten eines Stbrift steiler s, weil m*- mdit 
mit einer vor^faMten Annahme übereiostinmen, zu .verkeaoen, oder ^ar als 
Fehler anzusehen. 

Diese Krkläningswebe setzt jedoch die innigste Vertrautheit mit dem sa 
«ritKrendcB WotIm fwaiM. Mer gilt hier, mm OL Dan, B««k sagt*): 
ftWt» «portot otioA intoipNfeoi ita oe retogaadia amCoria ooiaidaa acripcio, at 
plan aopenant ot faria, li pandom, Ua diHganlcr aiaaiiaandia, iminaai» ia 

oarnem iltaro , quo nsoa «at» "TgytuH*, aentiendi sensaqne et oagttata acribaiH 
do exprimeadi ttodom et artem, nt com omni eins ingenio, omni eins ratiooe 
diceadi aliqua, aeqne leris Ula, contrahatur Tamiliaritas. Non nego id non adeo 
facllc esse, nupnini« »i €>mi scriptoribos nobi-^ res est et negotium, qui a nostm 
▼el aetatr vel iiidüle lon{ii>.>iirie ftlisnnt. N crumtomra non recte et iiiteüigi et 
explu ai i potest, in cnius uu uten» aniiuumfjvK lu n penctravimus **)." Dies^es Ein- 
«kiiigeu in den Geist uud daa Furmelle einer bchrift geüngt jedoch nur, wenn 
aua aia. ia beaoodereii BfioksSditen erörternd so durchgeht , daaa Man zacrat 
ikre ^eaauaatiadien Kigantfaflnlidikeltea in einzelaca Wortformen oder SaUvor- 
Wadaagcn, daaa die loxÜuiiogiachan ia dem Gobvandi neaer oder nngewöha- 
lidMr Wortbadaataagea snaoMMMtdltt aad awa anteranditi ia «io fem dioaa 
.dem individuellen Gdat des Schriftstellera ihrea Gruad haboo« Durch ga- 
nane Entwickeiung dieser Einzelheitan drmgt man In das eigentlich koostmas- 
stge der Dar.stclUing , das in der ganzen Haltung und in der fornv llen, bei 
▼erscbiedonen Autoren nr^hr otier mituler vollkommenen , Ausbildung und Ver- 
schmelzung der eiiizelnen Tüeile zu Kinnn Ganzen liegt. Und inwiefern 
sich der Geist durch ciiie Form zu erkemien giebt, so führt eine verständige 
und innige iUifiassung derselben zu der Anschauung des Geistes dnes Schrifl- 
atailorm ■ Uan «riceant dann gloichaaai von adbat, wakbea dio arsprüngncb« 
vod leitendo Idoa iat, dio doa W«ko snm Graado Kegt, weldiea dIo Ton- 
dans- daaaelbaD» and .ton wolcbar Art dia Fihigjkeit und- goislige Kraft dea 
fidueiftateUora war, oad, wenn bei einem SdiriftateUar «Ko Vergleicbuog m^- 
■■ar WodtO möglich ist, wie hoch bei dem c n, ilnen der Grad seiner Aosbil- 
«hing wart er mit ]u|^dlicbor Lebendigkeit oder nit dor rotfon Uebocla* 
gng (leg Manncsalters schrieb. 

Da indessen nicht alle Werke den Vorzug formeller A oUendung haben, 
aoadera eine grosse Zahl durch Bedürfhiaee im Uaterricht hervorg«rufeo , f&r 
Ii 

*) S. a. a. 0. p. 7. 

Hierauf gründet »ich der Salz , dn«s Dichter nnr der Dichter, Historiker 
anr otr Üi^torikcr, Philosophen nur der Philosoph u. s. f. am be<«ten crkliirea 
lilaae. - Vlao ■Wabtbolt/'dio ÜMk «» 'Helea Bdapidoa ibre Bewahrung gefan- 
4fn ||ntri,4> i'; 4 i. •>> it». lu"« '* .*u « . . > ' 4 1 1 
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8L Bmmnt^ : 

^Koun b^«ni Zwedt. aIs xeitgetiaite Befriedigung diese« Badfirfokiet b»- 

«umm waren , so mm§ mau bei der Kiklärtin^ darauf Rücksiebt nfhinen nm\ 
rurw Unt^^r-rhifff ittacbeu SEwischen «Itm Werken, die aus inncrcni fieica 
Draage r^r^iiMiea, und denen, die durch iussere Vexäula»«ung entstanden, 
ftö '}mEa wird mau daher den oiögUcbät lMMii*Ua Grad dtf VoUendung er- 
kneo, bei dicMa aber ernltt«bi laüsvii, » wl» w«li ä» hiiiler jenea ßm^fk- 




USe BrfeMW« det CMrtM «inM ScbtiflitaBwfi rickwirkooi «• Bp- 
BmmIm «kMktom, ide Ol Oma. B«ak Mhr «khllg not dtn 
W«te b«Mfltt*): yiCunWiiMi Mriptedc, qood sibi pra|NfiiM«i» probe 
et , quo aingnlM ptrtM , Um singuli cpectent , quouMd« «H 
•criptorie et cum ii«, quae circainjooU malt ^«kU sint, 
dam f^^t , ot »ei)5Qin , qui non raro relupm« orationii iiexu potiti« coiiftituitur» 
«{uam verboraia itio^lwruai p«:-r .«c ^pectata tti^nificatiüiic , vere in\cntas. Qao 
igilur rectiüs ««*n«Ti«, quem t"\[)liciiiiuns , respondet ( onsi lo Hucturi* et uexui 
MAt^oitlä argui&efltoruinque in (^uu%iä locu aoibiguo, iui ul uppriuic t;i cunvcniat« 
•eqne altiui, qtraniqiuiB per se nou onwino improbandu«, aequo ei »it accum- 
il «• pwibahiliM id knmiu9 palabiwuii, quod acriptor co|ptto*vpWfe 



Sind aof dicM WdM M aelirii« adictflMdl«ir dnrdiiiM^ ibr w- 
MdatUer Geist mit bertiainftMi ZAc«" bezeicbnst vHordani Migt WmAp» 
gierde, eine Yccgliictaflg uuter den einzelnen aazuatelieu, um zu erfalmPt 
mit «e aicfa gegeoaeiüg TerhaUen, ob und wie sie sich cbarakterisUsch unter- 

»ch?M»n, oh \>"i dem e'acn oder dem andern da?« Strcficn !?khtl>ar ist, die 
Sprach« eine» früiieren Zeitalters überhaupt**), o<ier nur eiii..s einzelnen f) 
nacbauabmea ff ) ; oder ob und in wie weit ein einzelner unbedingt dem Geist 
der Zttt unterlegen und in der Sprache seiner von dem Höhepunkt früherer 
BilrVawg »rSdkgeachrittgawi Zdt gesdiriebep, wie.m der Gescbu:hte der gcuH 
UOmtmmai mmä§uk Annatnicii B>ia«liiMr, und ui dar iW* 
dfe SdbiiftiCellar nack Ibdriaa. fc*^«»*— abwaadi 



») 9. a. a. O. p. T 

**) l>ie» ist der lall bei dem arcbaisirenden Plautus. 

f) Dicsca StrAe« will man bei den Epintolograiiben Pliniot wahmehmeD, In- 
dea er Cicero*« Brief«!}! nachahmt — Bei des Grie^an bat tlcb TOrzÜgUcb mtt 
Tiacydide» fin Kr^i«; vnn N»chabaicrD gebildet. 

ff> Ueber die Art uod Weise der ^^«^•hab■M^ng ist Cb. Dan. Beck/.s ^em^r- 
ing beacbtaagsverth. Kr sagt über die Vencbiedeoheit derselben s ,JNiiilruv a^t 
e\preAKit f>«^nt('iitinni ii^dcm fere vcrt>i« et imnginibu«, quibaH antii|uior usiih fncrnt 
»Tjflnr, anl , qua** tllc commfnfntim er;it. rii>'< tiumH* pxnrnavit . ant colorem qnen- 
mmm «raiWni« ex eu tra\it, lU ut etiam luveiiium et illiu« rntionem, aet uecanici- 
um ab ein« dicti» pctiit «eoteatiM et laagiais otHasdam anpHor«: Uluiraadae.'' Als 

-nff rnil'' B* in«rkang fugt er hinzu: ,Jnii>ationiA liberal}? rt vcnuxlae djfrrimen ;» 
•«r>iU et turpi eo auaiflie continctur, qond aon terba «tpgula aut iiaaginum oni- 
•ca puU* repetila«, MHa' temperh a e tot iiique nitfMt« bdbita, «ed nun<; uiikehia 
ONlCBliM aat iaia{;ini» tis comprebeasa, nunc «iognlac «luaedan einK |i:irtc» exea> 
pu^ , Bitor ««rnteatta ei imago latius expoxiln et cxornata , nunc tractationi« om- 
a» ratio »ei sequeodo exprcsM , .vel invertendo adarabrnta est. Quiun auteia^ficri 
•i^ncat» qaia, qai perfecITasima'tniHetnr» ea non' attfn^t, non mirandom e«i, Vel 
et«, qal IfbcraltwiiD«^ et |»nid<-ntis<iiTto bnc nrte ti«i '^rr.^ . Kao[Mn« v<int lap<((}«. S. 
da»ca Cntumt ntat U, de laterpreL vetL script. ad seQ»um veri excat. recte inslit, 
f. VX, sq. I - » «] O .4 .ii ^' 
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In derBrkläning ist anch diese Rüclnicht der Ponchoiig ron derhöchsten WlehÜg- 
k«t. Drnn nicht nar wird auf tliese Weise im allgemeineu der schrirtstclleri- 
gchc VVerih der einzplnrn genauer bestimmt , um das sich ergebende Resultat 
für clif; Litteraturgeschichte zu benutzen, sondera aurli die Erklärung utllj^t 
Hird h& dem Einzelnen sicherer werden: indem durch diese Vergleichuog erst 
recht kltr wird, worin die Sdrwierif^keit«! f&r die BrUinug ü«gen, oad mim 
ife im b<t(«i «M dem G«fat dci hdMMm BMtMan «dirt traita 
kSuMn md mfiMM. In dIeMr BeiMMiig N|t Oh. Dan. 9««k*>* 
tt«Mi,' ^(Hw hemum ndfant, «arte diflkilem, loeonim iotafpNtatloiMni « tte 
«mt k iptonm MripCttom inganio/ qaod qM MHoi «t «d MniMm blaniatt» 
tfam wpith» cixplicare amiim nm li cogitata ralet , e» «tiMB darior ficktram, 
qiiibas nti exprinrantar, est senaa«, certior interpretatio. Qnodai et eal aori^ 
ptoriH indo!e«, wt ama«?«!e euni implkntionem quandam orntionw scveriorcm (exem- 
p!o Thucyilides e<t , et qiii rnra , vel antiquitus veJ rcccntlus s(H]i}Titi sant^, vel 
graWiatis ei conciliandae vel lirr vit^tis cuaisectnndae cautia, ut LX(|ui>ita Terba 
et locotiones ruriores, «nbliiiie^* ac aova^i ätudiose elegis&e (eam in reat chori 
Aeachyld, et L^cophrouis, qui antiquii» poetiü uon emditione aed ingenio c»- 
dh, GiMmdt« «ul «ompifUidft)i nt imp g d t tf c fft m walMi ftmcteram optam» 
intilligitwr, inde qul Ikctui sit, vt de imnuIlefBm locerom Niua ddUtatir, 
fMOe WfftnIL sie ex ontmriiNii Graedi Ie««f at«e Ha periedenm iCnieii- 
daram wtUm emdt, lü pampicrftatt eradeab lntardnm ill» efflearat. De- 
>Biostheaea aeteoi ita tI dfoeo^ et fervere abreptoi eetf iteaditorea noa iih 
ro iuberet cogitando explere , qnae rainas plane dinaset, qnod lectoribaa noa 
tibique ThHIc P5;t; Lysia« «»us est, nonnunquam ieiuni, brevitate, fjiiae 
molestiam crearet interpretihus , et nunnuilos ud emeiidanJi ^('^ba tetneritatem 
Impelleret. Ctmtra Clceronis ubertan et ars cum in orationlhu'« tum in phi> 
losophicia Cbrfs, inprimiaque iiä, quus de republica compoiiu'it, quuruuique par- 
tera naper edttam esse constat, nonnullonuu locorum iuterpretationem reddidiL 
Inecttieren. Nim* eliam, qui idmii eepleae dlcont iuiUltugwe veribenm am* 
ba||ll«e exphaife itadent, inlefdam id'ettduit, qnod eet eentnuiu. CaeCa- 
nm diacriaco eaae aaHquierom , meBofam ac dUi^tionim et aertenmi ac na- 
gligentiam aariptomm ab wterpfeta fiMseadam» aeoiinem ftadt.* 

Durdi dicaa Vetfleichung der eioxelnen Schriftsteller onter aicfa in den 
bezeichneten verschiedenen Rüd^aichten wird man auf die Unterschddung der 
beiden grossen Strome gefülirt, in die n'^ch jede Litteratur ermesst, nämlich der 
poetischen und pro.Haischen Rede ^ indem ihr beidenieiU|;er CK^trakter 
in eigenlhilmUcher Verschiedenheit her\oit.ritt und weil ohne Hearlitung 
dieses Uaierüdilodes Vieles unerkläri bleiben niüsste. V&aü jedoch auch hier 
der indiTidnelle Geiat des einzebcu Schriftstellera nicht unberüdcaichtigt bleibeu 
kami, bedarf keiaea Beweiaea. Vorzughdi wird dalief ki dieaer BeiWwag dar- 
anlegen aefai, wie fader, ala Dichter oder Pkveaiker, dea gewibteca 8lo0^ 
flbrr, die imaere HUte der Rede mit dem inneni Gehalt seiaea Gegenatandea 
in ein natürliches VcriilltinM sa briaflen venaedita. Deaa, \>ic GSi» Dan» 
Beck aut dea Wartco beaierkt: ,jin iedido de oratione «criptoria fnrmaade 
erit summa illa ars maxiine dedaranda, qua classid scriptores ita eminuerunt« 
ut qü^aa loco et reriuu cooditieoi, aaturaa aoiuaqae aenteoUaei oHlaaqQe anl- 



• ' ' • ■ ' • at. 

*) S. a. a. 0. p. 4 sq. 
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et 9f»m% «ptltstmam plemmqiie effingerent ora^diieiii,*' so rerilmiteii die 

Vl^sViitrHfn Scbrift^-t. Her nie, die Form mit t!em Gehalte in Einklang zu hrin- 
t.in'"^. Uie«e« Surl-en wird in allen Nebengattungeil der roc^ie und l*rosa 
wi'itbar. Anders der Geiiil und die Sprache der oratoriiiclien , anders der 
GeUi der piüioflopbisc^eu Werke und nicht weni^r gilt dies anch von den Gat- 
tangea der Poene, den episcben ond rijcben Gesäagen. in aliea trägt Sprache und 
ein 4itm CTigMMfinitu angemeiMMt Ooletit DicM KnMamag 

», fa 4tm C diU d« Memdban gegritedAle. le iBoigar nd 
iDIb iIdcb OtjgiMtiBd wipffftOf Js tiflbf dnr dcokwidtt 
Gest dc m dbi« dawiidni^DM lat vd je nlDeruid telMstar die BOdanc dag 
fcl i i l lHe l l ers ist, ein tm wo aedeirrdlani vad mtorgetreaeres Bild wird er 
▼en drtn ergrifTenen Gf^eiutande, tden ei nun Ziutinde innerer Gefühle odec 
•eim es äussere Gejr^'mtiode, in der »prarhilchen Darstellung aoi'ühren. Und eben 
dir-« Voncü^^e tragen die titterarischen Erzeugnijjse der kisHsiscben Schriftsteller 
&fi *icti- Jhre Werke sind nicht Gebilde einer blossen Kuii>tferti;;;keit, den^ 
da* iofiere Leben febJl, \^eU der Küiuttler ttie tbeiiiialunioa entwarl, und welche 
dcM Wmrtniipr asdi kalt und theUnthmlos laasen $ foodem lebendige Ge- 
der TollMidiiiig fim ihren Unpruü^c tm denTiefea «bietrdchM 



Dft bd «In Alna ÜMlMdimit volttdit pn^uet fUMMO^t ^ 
MKBrfc« Aflfe aeriduhar in den CMos der flpnidM (Grannutac $, 1.) aiftit 
nd beMode» dnrdi Gewelnhcit ind Bui eli ui i g » nit der GeeennÜMit 

rcrbinden sind , dai» sie tich auf keine Wöae davon loexi^ 
▼eradgen , «o mau dieser Eiofluss der Nationalült «Mh bei der Ev- 

VTirnag der Schriftwerke beachtet und durch Zergliederong des zu erklären- 
dca Werkes begründet dargelegt werden. Die hierdurch xa gewinnenden Re- 
»Itaie haWn nicht nur für die allgemeine Kennt niss und Würdigung der Spra- 
ch'? , scijf ■ rn auch (ur die Gesctnciite der Liib ratur hohe Bedeutung. Denn ea 
ergebt sich auf der einen Seite, dass, wie kühn auch, geiatreich und jtchü- 
Scfeitfletdicr wer, «r dtdi idcht iramedite» den Netioaalgeiate, 
reileibea**); nod anf der aodem Seite^ deee wte die Netiei».. 
feeifehmd iit» eondem fm Fortgeage der Zeitca aater den 
BreigDMee «oh verladert, nie den Sialcea der IfetaemUtiifc 
Wmk die Spreche nd Utteraturmn der frühem Hi inhoit Terliert und Yon der ge- 
Hohe bia zur ToUkommnen Bedeutungslosigkeit herabsinkt, indem daa 
ond Krlfci^re in« Gekön.stelte quJ Uebertriebene auaartet. In der römi- 
■dien Litteratar Lriti dieae Bntartyni; 8ehr frühzeitig ein, obgleich die römi«fche 
fe;>r»che seit dem Boginn der Kaiserherrscbaft und vor^QgHch seit Hadiiaii i inL- 
grössere Aasbrcitnng gewann. Die griechische .Spraclie behanptet dagegen auch 
n '/^uu ihrvb \ criaila eine gröscere Bodeutaauikeit vor der rdfluachen, da daa 




*> ytmke über die peetiacbe Diktion, verifigllcb fiber die WefMeltang , giebt A«' 
6tk Gcrabard in aeincr Abhandlang: De collocatieae teciheienmi poetica« Fri- 
berte 1812. 4. Auch Mnd hier J. Cb. Tbeopb. Krnesti*! Abbandlungen: De 
dtcBtitfois poctarom latioorua vetenim loxorie. Partt. IL Up«. 1792, 4. zu beachten. 

**> Den Bewefa blerAr gieM Berns. So anngexeldmet er elv Lyrtter In der 
ClMKifclladsr itetMhea Litteratur dantebt, so kaante er doch die Schrr\nkrn, ffhrr die 
tms» die nationale Poesie mit glücklichem Erfolge sich hätte wagen können. Daher hat 
^ röoiiache Focate nie über die äolisch« Gesaogsweise der Griechen erhoben, 
m maa die ia dkeer Hiadeht Terengjficfctca Tngndiea dn Seaeca eaniant 
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grieehli^clie Leben seinem Quell in einem inneren Reklitliuni lialte, wahreml daA 
runüftche mehr von den au«i>eren Kr&cbeiauiigen augeregt und abliäiigij; war. 

IKe Beachtung der IMacht der Nationalität bei einzeUien Schriftatelleni Witt aa£ 
ük Vtifjhkhung doc NMionilitft Au GMiun ood BJkmt AMianpt, ia mit tos 
ditwÜM ▼encfaiedco auch In dar Litteratoc Uder Natianeo ericmabtr kenror- 
tritt. Für dea InterprvtKii iat die Linng ditMr ÄM^püw miatreitig daa Mwk- 
rif^tf Ar «Beat ■ataitaUiwda Vergleichung die darch den analy ti a d w 
Qa^[ der Interpretation gewawMaaa unzähligen Einzelnheitea an Binem Ganzeft 
zusaaiiDengefasst werden inOiUien , wenn daa Brf^bnii» nicht einaktiger Art nein, 
aoll. Tadessen ist das 7.n ermittelnde Resultat für das Ganre der Alierihums- 
wujäuuchaft von der hödiÄtcu Wichtigkeit; denn in dfiiiaclbt-n scliiiesst sieh dem 
Betrachtenden erst die vollständige Kenntnis^ deä Lebens beider Naiiouen maf, 
und crgicbt tiich iobbeäumleie lür die Geschichte der t«iltefatur beider ^a t ioa e o 
der Standpankty toq dem aoa aia batrachtet wardeo. 

f. 8. 

Wird die Herm«neotik unter dm im vorhpr(Tehenden angedeuteten Rücksich- 
ten mit aelbssthätigor und lebendiger Betracbtun^j; ausgeübt, «o kann es nicht 
fehlen f dass dies mit Geiöt ^^eitliieht, d. h. da.ss bei jedem SchriftfiU'ller der ihm 
«gentbümiiche geistige Gehalt in national IndividueÜer Uin&icht durch die Fona 
der* DantaUung eraiitlalt wird, aofern man aach venaitteiat «aatr rddica to- 
pAadang ia den Lebern-, Ilcak - und Bmpfindungskrcia Jadea einzelnen gann 
tenielat *). WmSpUmM aind dia Andaataagao gjtgAm^ warauf ana b«l daai 
LaMA dar Allan an adilen hat, weaa ann aia raclit Tanlalien wSL Uaddieia 
■nia fenlfcn, weil dia dam nfithigen geisdgon BUgenachaften nicht idtgflhaUt^ 
aondem, wo ein noch unentwickelter Keim dazu varhandea ist, nur gewedct and 
dnrch «w<»rkmäss!^n und ^vt fr^leitetc Uehimg ansgebildct werden können. Da- 
her lässt siclj auch das , „ui i L G c i s t lesen" nicht Iphrcn. Fndes^pn ist daa 
eine sichere Wahrheit, dass ein \>a[ires Lesen, Verstehen und Erklären der Al- 
ten nicht auf dem blossen Verstündniss and der Erkläron^]^ der Worte und Saclien 
beruht, sondern in dem «,niit Geist le^eu", däM gleichsam zu dem Aiieu 
idhlt Mafilwr flhrtf nnd ana Im! Üinen heimisch macht. 

Zu den Quellen der Henaenentik gehSren die Werke der Alten selbst, die 

wir von ihnen übrig haben: sowohl die selbstständigfn Werk»?, al«? die alten 
Ck»uuucntatureii , CÜossatorcD und Sciiuli isten. jedoch müssen sie ifttiairitlidi mit 
Prüfung benutzt werden , weil sie aus TeiBchiedenen Ursachen oft Falschen 
berichten. 

Hflifsmittel der Hermeneutik sind die neueren Conuaentare nnd auch Ueber- 
MlBongeu , hfli dai«i Gabomch «beHblia Vamfat aadmaadig ist 

Zn den Schrillen fibar die HaneaaBtÜc» dia mtwedar altAnirafaai^Mi nw 
Anattui« damelban na balNMiitMi dad, adar in danen iiberdto ainawhwn Grand- 
aÜM g eipro d wn iffad, gehSrmi Da anctoräms interprataadli, sive de Exerd-^ 
taliuuo. Fr. Sanctii BfOCeasis in inclyta Salmanticensi Academia Rbetoricea 
Professun», Antvcrpiae, ex offic Chphi Plantini MDLXXXL 8. — Pet. 
Dan. UueUi de-iataipralatianaüfari daa, Farii. apnd Beh al t GcnaMii^ 16U, 



*) Vergl. Sc helle's uiten angeführtes Werk, Bd. 1. IAO Bd. Z, Vorr. p. 
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4; BTt^^ -niH <^cjn Zosatz: Hts accesslt d« flilmlaroin RomaneiuloA ari|nne <Sa> 
triba. V;öuVo altexa, priore cmendatior, Hagae Comif. npnd Amoldum Leers. 
MDCl^XXXlll , 8. — J o. L. Radorfii dijwertaüo de arie intcrpretand«, 
•crVpUirc« ir«fiere9 proCanos, Up«. 1747, 8, — C. L. Baa«ri dissertati« da 

kd aa^ ÜBCjiSdu, «ptima ioterpretaiuli diadplioa, Lipa. 1753, 4. — J. G. 

^•^•M V«*ich dMT aDfanelMH Amleguii^iikuiist, Halle, 1766, 8. — J. A. 

BTBMli iHlilBli» iiitatpnib N. T. dHt ni. lipi; 1776, 8. B^khar^i 

•mr «« mkca kteimadiMi MrilMbr fUMofM wii kilM n «cUin^ 
swdte Aasfi. Halle 1783, 8. — Barby in Mber Bvcykkplditt und HaOiodo- 
bfiV dfs hanoamat. Studiums, Ir TU. p. J31 aqq. — F. Ast'a GrundUnicn 

t!^r Grammatik, Hermeofiitik xmd Kritik, LandsUnt 1808, 8. — Keil'a Lehr- 
l.ui.h tier Hermeneutik deü neuen Testaments, Leipz. 1810, 8. — F. Lücke'« 
Cjirundri&s der nco - testamentüchen Hermeneutik und shror Gegchichtc, Gnttuig. 
1817, 8. — K. G. Germar'f Werk: JHt panharn ionische Intcq)reiation der 
kdL Sdtfifl, ScUmig nod Lcipz. 1S21. 8. — Lnd dessen: Beitrag zur all- 
(M^cn 11ffrM.iuultk, od n dw«a Amvtndung auf die theologisdie, Altona 
ins, H. — Picker In aehier AökJlBiig tnm SCadioiii der griech. und rta. 

Kleinere aber wichtige Scfariftoi fibcr die Hetiae n e aflk ibd: 6. Gt 2e- 
Misch Ii dissertatjo de anaiogia linguamm interpretationfs sobsidle, Ups. 1758, 
4. — Die oft gedrticktc Abhandlung J. A. Ernesti'at Coflmentado de Glof^ 
BirJonam graecorum vera indole et recto uan in interpretationc. — Morus: di«- 
aeitatiooes thmfog. et pliiiolog. Lips. 1782. Die eine Abhandlung i>>t: de discn- 
imne feiiMü et »ignlfu atitnis in interpretando ; eine: de ncwi significatiuiiuni, und 
emei de cauaia iuk^r^>^t;tat^üllis rille^'oricae. — Chr. Dan. Beck: de inter- 
f w i i atfa e e rcCemm scriptomm ad sensum vcri et pulcri facilem et aubtilem cx- 
fftuAui üwgadm q w e rede iniütuenda. CommenUtt IIL Lips. 1780. 1791. 
1798. 4> P ii a Abhandliuig: De ntaftne, qua Bclioliwtte po^Reram Gfae- 
9mwm velawy lapdaliqae Hemerf, ad fenram clegentiae «I ramsCatis aeneii-' 
adUbcfi xecto petnnt, imiic qnideiii anlteffse nonoiilla diipiitantor» Lipi. 
J7^5, 4. — Desaen: ObeervalioiiM critico -ertgedcae; ^legr. IV. Lips. 1795 
Idol, 4. « Beasens Bkiiegnumnata beraieneutices libromn N. Foed. Lip.s. 
1803, 4- — Und deasen: Observationes hiatoricae et critJcae, Progr. II. I!T. 
»ive: «1e probabilltatc cndca, exegctica, hist(»nra. P, T. IT. Ups. 1823. 1824,4. 
I^aa vierte Stück, I>ips. 1826, 4., hantle!!: de pt_\ inoI(i«:;l;u; \ n<\^l»u!onTm et nonii- 
mam osu in exphcimü.s linpdarum, mjthoruni, historiaruin ratioiilljus uioderando. 
— J. A. H. Tittoianus Abhandlung: De cauais praecipui^ contoriaruiu intor- 
fretatioflum N. T., viiederholt in deaaen: de S^rnonymis In N. T. IIb. I. (Lipa, 
1809, 8.) p. fSt iqq. — H. C A. Bichattdt'i Fkef^.t Mertatnr prologda 
a iii^ila ei diflbiK iaterprtUndl vmdoiie, Jenae 1824» 4; — C. W. Sieb- 
iratt AdaMirade qaeetdeniU de itodie djjnielo^e a midlli perrene et Id- 
el adUMf», Hblae 1885^4. — CA. Schlrlitai Comiaentatio de 
coram dndpulia aapcrieiUI ordinum interpretatione , Need- 



kae 1S28, 4- ierdani ObferratSonea aliquot de srriptorum ▼eternm 

M **fcpf'f leödauB «enunque intcrpretationibus Ilngua TenaoUa per diadpuloa 



csnüoendis oonsrriU»'ndi'<qi!c , Ampadi 18.'8. 4. 
AmA d»s Werk von K. C Schelle: >N nirlv- nlt*- da.ssisrhe Autoren, 
ak M waldber Folge und Verbindung nut andern ötudieo aoU man sie auf 

7* 
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EniOT TbtH GniidtriMftittcliafteii. 



Schulen lesen? Leipa. 1S04, 8. 2 Bilc , darf nicht unbeachtet Meiben. — }, G. 
Schi Iii Dg: Ueber den Zweck, uud ilic MethuUe beim Lei^eu der (kriech, und 
rSm. Chusiker, Hamb. 17^5. 1797, 3. 2 Ude. — A. F. Pauli • MeiUo«lolugie 
Ar dta g n i o i Mtw Omni dar ÜfEpntfchan Untcnfmag w der lateio. Sprache 
oad Iltteraler* TObiac. 1785 ^ 1799« 8. 9 Bde^ 

BbM le M Beyaa's Tocred«! n» Tibaa md Vk«U, Mlitcher^ 
lich'a Vorrede mn H«CM, WytttnbaAli'a Vwnd« so ndvNli'k Manila 
(p. XIX sqq.) .Md desiea Anmerkaogen in dM Uef. bitter, p. 887 iqf., M 
wi« Cr««s«f • Stadiwi dei Altarthm 90 i«. imhIiiiIiim. 



a Kritik. 

g. i. 

Die Kritik ist die Kunst zu priVTea» ob eine Sedi« das ist, was d« moi 
soll , and schliesst als nächste Folge dieser Prüfung entweder den Beweis der 
Rtchtiükpit , oder die Aus«rhf>Idung alles Unechten und Falschen, nebst der 
möglichen Ermittelung des Aediten und Wahren , um «lasspllip an die Stelle 
von jenem zu setzen, so \>ie die Prüfung ths i>ttir(Lsf in n 01i;\lte» eines Wer- 
kes in «Ich. IndcÄseii iit tias Wesen und der da^ ^Il Hhlimgende Begriff (xptrt- 
wjt abgetötet von xqIvhv) von den frühesten Zeiten au wechselnden Ansicbtea 
«olMrwirfea geraeo, «nd wiid anch in der neoerm Zeit bald in einem weite- 
ten beld in eieea engeren Sinne gefasst, je nachdem ihr Gegenstand nnd ihr 
Zweck dn anderer ift Wie dch am der BeCraditnng ibier Butetehungs - nnd 
Bildungsgeschichte ergiebt , so war bei den Griechen, deaen die Kritik ihr KnU 
•teben verdankt , der Begriff derselben im Allgemeinen unbekannt, nad ali bo- 
•onderer, T>iMens<haft!irh gebildeter, von der PhUelo|^ noch nnbestimnt «od 
sch^^^nkend. Denn man verstand in dieser Beziehung unter oiaeni Kritiker (%Qf 
tt;^, y.Qizix6s) bei den Römern iudex sire aestimator scriptorum) nicht 
nur den Grammatiker *); sondern die Kritik selbst beruhte auch , uas ihre Aus- 
«bnng betrifft, nur auf einem donkein aesthetischen Gefühle; vvtrauä sich «ehr 
natOiM orkliren ttiet, waran ne bei den Alten im Aiigemeinni nicht «owohl 
als diplomaüich-TerfUuteode Vorboiierongskuns t, üondern vidmeiir nur 
al» Bonrtboiinngskanet eiKbeint, nach dv jeder, aeinMinl^Teo Go- 
flhl folgend, das Schdne ao wie das AnstMge bfmirkbar an nacbeo atreUs^ 
janes am «a hervorzuheben , dies na es an entCamcn und dnrcb eigenes Bes- 
seres zu ersetzen **). Nach dem erwähnten weiterai nnd aOgasefaien »*grii|^ 
der erst in neuerer Zeit, als Krzeugniss der fortgeschrittenen Ansbildn^ 
der Wissenschaften überhaupt, hervortritt, ist die Kritik mn philoso- 
phisch, und „der gemeinschaftliche Träger, auf dem das pinze Gebäude 
der Brkenntnisa und der |prache beruht •*♦)," J>ea Begriff und das Weaan 

•) VrrgT. EIntcit. §. 8. ood Gramaiatik §. 8. 

') Vergl. Ky^enth Horn, lliad. „K^rui9^ maUS» tw^ tmU fMee» 
Sehriltai, Bd.^l.*i*|e l*»daar Eüildt. zu Lessiags Geist aus seinen 



Digitized by Google 



C. Kritik,' iiJT \ 10| 




Ml dit KfMk Iii «tiiMidglM 4ir*Hl«lifl>'tiid dir PhUoiopliK- 

len. Ohna flAwopbUcbea G«iit kann bI^ «tdit . g«i«tb«i ; das giebt jeclar ia| 
«nd n #9 wenif» ohne faUtoriccb« KenffibiUki' <Dw philosophisch« Läuterung 

mnä Priifoag der G<"f^rh^rhte »md IVherüeffrunp: ist ODStreitip; Kritik; aber eben 
das fft eben so uru^treiiig auch jede historische Anj$icht der Philosophie. Ks Ter> 
steht eich von 8rlb»t , dass hier nicht die Oon^i^litJUtn der [Melnungeif und S}*- 
«t»«e gemeint seyu köuaen , die man wohl> fo aennt. Kiite Üeschichte der Pht» 
InMrptite, tvte die^ .i[9n weicher , hier. 4^ Bcde.iat, ^ikiatc aud^ ytoUl Aur ein 

dw BMMlfeQfgf ajitkMWir. «inMk<Goila]|l(iii|y«t(»M^ ood dw BiHiywn 
qUilM mbtig mifMMi» .Mii w«ia dtc M4Im WMitb» 
r«' Jb.hti iil<Mt^w«pr,.«b dM J>«^hw it-i 
M Andoti bU kl di« feivttejJHgMidMMMudt iwii« GaBota nacbfcoostrai-; 
M, wAkrMfeaen oad diiralUeckir« kdiMMi./ der PbikMophie iüt diet, 
bU jetzt bei weiteia am sdiwersteii, !ie<;e es nnn d»ran , da<^g ihre Darsteilang 
|>M jc43^ %venlE*»r ▼odkoiiimun ist, als die licr Duhti^r, oder sey es im ^Ve8elI 
der Gattung »«übst iii 'rrdiuie.t. Und do«:h kaiiu auii nur dann 8a^;en, dass inan 
cm VVerk, eiueu G«isi vorsiehe, weau tuan den Gang und UUedeibau uadicoo- 
IMcMs grüncUidae »rstebcn wta, wekhes, wean es in befUiiinH= 
fvifd;, Cbara^tefi^iceo.hfiifst, iit dtf •igaotUdi» 
Wmm dtm.^Kfiitk., HhB. mm> mm die gediegeM BmdUM« 
^^HP^iift^fll^ff ' ^^P^p^vt^^fi^Ncs % odtff sbcir ^ipcB 
IMlfMkidflmg hmümmnop ■»>d<ni in teiiira Wciltai €m^. 
jrtnnrcn, miHI U«|pniag bis sur lauten Vollendung, wAt dem Begriff sH' 
(glcj<^ die innere Gcachickte desselben gebend; bcideri ist eine Cbaraiiteri-} 
sdik , die bicfaste Aufgabe der Kritilc und die innigiite Vcmtühlunfr der Historie 
•ii»d Pbüoi»oy>ht^.'* T>ie Kritik in dicspiu Sinne hat man wp;:' n dar All^^emcin- 
beit ihrci^ (.•€^>i]'«t.ui(l(^«i aadi ^aiigeoiein- p h i i o s o p ii i i» i he genannt, 
zum Uatfrs< h'.<-i\K von der auf bewundere WisseumiiaCieil angeneadetco, z» IL- 
d*a Uisit.ric, Ai^^iheiik, Plüloiogiu a. 

Ter»rl*'':Hit man nnrh dir-^cr, nuf liistorischrm Cinnde ruhrndcn, ICntwicke- 
}^ ;3ritVs und W esens der Kritik in allgcsu' in r Geltonj: <li«^ allfienkdne 
püik>s<opbisciip Kritik der Neueren niit der Art uinl Weise, wie die Kritik. T©n 
den Alten ausgeübt wurde, SO scheint es bei dem ersten Anblick^ als sey iM 
m bddeo ZcitaHoni dlcidbe. DieM tclKuibari Qkiddidiberalit j«Mi n« raf 
ihr MtMchoi AMidikdl der Kritik h afien Ihren TerwAJedenen BeMnn- 
«ü. Ke YcnvnndMdt liegt ia dmn »e^Mfr der Alten, Indem deiMlbe den 
iw dM Weaeita der MrUk tarMbigan^nnd IMelen Aufgabe gesullte Che- 
nhtMttcB« vilUe dne Innigste Vcrstundniss des n PrOfiroden, begreift, wo- 
ab» die alten Kritiker auf Beidee eingehen mussten , ehe sie zu der Aus< 
tteiy des %4fivn9 schreiten konnten : wenn sie auch dabei, wie man aus den er- 
Uiroen l/eberresten und Nachrichten zu j«chlie»!!icn berechtigt ist, nicht mit 
fffsBig kf H tu Werl» gingen, die dM Werk in seiner Objektivlut eifes- 
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wmät 4liidbi-liif dofoUnagt ^ Dir wmtMäit UotortcUed Gcgt aber dari% 
das» die Alten nur dne p^^^lolopiche Kritik kunln and ^ch fatt aoaschUeuUch 
mit Diditerwefkaa b«ichä£Ugtc»>^ wob«! iknea allein aU Geseta das gubjekthe 
nsthetifcfae Gefühl galt, nkht, wie den Neueren, das obj^cktive Wahre ua^ 
ÖGhoAa, m et lisb ia dm G«uile 4c» m b nh a mk l nd «!) VV«rkM awifgirfat. 

Die besondere, ph! ) o lo {»ischfe Kritik, die hier als Thei! der Altcr- 
tbaauswtsäenschaft HauptgegenaUnd der Bctradituii|^ iat, beadwfu^t »ich, eben 
19 tvie die Grammatik miA Hanaeneatak, wAt -inrlftUM üIiüiib Denkmftlera der 
Mm kliwiicliiii NitiMMMii mrf Mrardoi w Mlbittt'^ 1. gegebM B»^ 
griflb ietOu, Dto Niilh^MldVuil tor Amudriar INH Mb varMtiv 
aBürtande der «tellcMa'MrfflMii^'''«^ ^ ai*il«M Aii Atl iBh un ed« «N«aP 
UkrlMMb VvdeiMMWi Ml deii iofkiDldlcaa W id aito lu d giB and TerrlelflUtisnii« 
fM'dan^ die Abschreiber unterlagen , oder aoth die ftirtachralteiide Zmt telbeti 
mit ihren Wido^iv&rtigkeitäi ▼«rderbKch aef die sie bewahrenden Handachriftc» 
einwirkte *), Ein anderer Grund ihrer Nothwfmli^kplt liegt darin, dass die 
Kchllick f^anzcr Sdlriftcn oder einzelner Stücke entweder einer schon sehr früh 
vorfiandenen üngewisahett iiber den v,ahren Vcri is.nor, oder eines znfTillig ent- 
standenen, aber von den Alten seibft »chon genährten und fortgepflanzten Irr- 
tiiuniü * •) , oder auch muthmajudidier UtterariacWrfiatrfigerel wegen zweifelhaft 
endbebt SaU die KfHik'fii yrtMm Omfuige Ikm Wmtm wm^m Werden, 
ao scMrt dam iwlh»re<di | t r w<ii ttkk die Mftu«' ^ ^weakmitflgkeit der 
Miill, d.li. <d» rfe MdMädk dar Fant ttnA'MaWUu« dm üMu, ao wto* 
den Zeltamatiiidcii «dar der darf» * hamdiiidwi Idee geialaa, g«l «dar ttdal- 
l^^ft , rfdrtlg oder fuUcb, vollkommen oder mangelhaft ist; d^n die durch diem 
PrüAing gewonnenen Resultate sind bei der Ausübung der Kritik in der Ver» 
bessening niid Enthüllung der SO ebea lagftdeBtetea FaUcr «ad Inthteer 

TOU der höch?tten Wichtigkeit. 

Mit Beziehung auf diese drei venehiedenen Rücksichten hat man die Kri- 
tik eingetheilt in materielle, welche die Wortkritik und 8 a cli k r i t i k be- 
greift, und in rhetorische oder ästhetische. Die erste beschäftigt sich mit 
dta riiw i l iia B ^«itan rtHrfVi^^Mah ilprar ortbogra|iliifKbeQ «jder gimmmatifdieo 
KUM^% n. «. w.$ die «ndera mit dar l^chrift r6ckiicliftlich ihraa Inhalten vnd 
Ikiar fcM wr i a c he n Bedwlmgi die ktate mit dar ZwecknifaiiMt dar 8kMi 
Die Ee»lkritik muss mit der Wortkiilik tarbindeik w^daa. 

So nothwcnüig indesaan alle dic^ fcjritischeo Untmnclnuiipii an sich ipM^ 
ao liegt doch darin keinesweges eia.Gnpd des Zasammenho^gia dar Kritik 
den übrigen Theilcn der Alterthumswissrnschaft und mit dem Ganzen derselben 
ob iotegrireoder XkaU^ f^«|*n) danuy daia okoa Prüfuiig md y.-i"VTr"||£ ^fw 



') S. Eioleitang %, 4. 

**) lieber die OBtcigeMskdbeaao Sekrifleo sagt F. A. Wolf ia dea Frolegom. ad 
Ifomcrum p. CLVII. : „Kx cadcn acUte [Plalotratidarum] . . . rcpetcadae 

deiitur iitiirtQU) oprnim fnlnae ini^cripüone«, quiim , qMHi<[iiH! tM'i!«tlciö fcre nonl et ar- 
gumenti csict, uni auclori tribuerctur, Hoomto ui primu et liuioüo. qui fnigore da- 
rilolla seae ceteninia lemfaiilMw efleeeraot. Qaid? quod ioterdoa etJaai BHOdBanai 
ramm divcntitntc nihil movebatiir antiqiia creduliUs." C b. Dan. Beck uoterscheidot 
aio dreifiwkcs ZeUaitcr dieser fielrägerai o. rnmiinaial. L de Glaaiamatia. ^ 4. 
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9 wm dcMB wir dnlg unsere KenntnlM des Altcrthum« schupfen kön- 
•a, luftM CTiiiiliAiH und flichflilMit üa «ler 'AnlbeUung und fttnsidit in das 
IHiUUmm «ad dctKB Leben AUgeneiiicii oder einet beltitoiiiten JMtrfttoiiiiSi 
Bit ftA Wt» Md ndi ia BMonden in «faiem dncfar PeUer verderiiten, vanttbii* 
m^ten ukI darcb frcndartige Zns&tze enttUOCfln Werke dtu dgenthftfldtdlft Lcr 
bensbüd eioes Sdttifllldlers nicht in der nfqnrfingllchen Klarheit dem n»rBcftefr 
catge^ treten kann, vras nothwendig ist, wenn er die Ldsung der Hauptaufgabe de^ 
AltrfTtbttms>*i*«enJchaft untcrnimiiit (Etnleit. §. I. p. 5.). Die Wahrheit hiervon 
bezeug eine B^-trachtang des Wesens der Kritik, das n'uht ein blosses Verbes- 
sern oder Prüfen ist . pondem als vorzüglichen Bestandtheil ein Charakterisiren 
der Schrift ^g. 1.) in sicJi fasst, Uie den Kritiker eben beschäftigrt, das aber seiner 
NbCv Dach dordi db isaiges Au£Cass«n und Verstehen des Werkes bedingt ist, und 
NT mt 6m Wnge dar HnniMMalik ontttiie worden kMul, M'Aais 
dfo UA nicht nur nf d«r BummMOi Imkt; Mndem nnch nf 
taaribtn iMtifeMMn Mi« imnn dn wm Bwton dw WiiMn- 
«d» CW* ttWten will. Auf dinm idttM a;nMUMMnlM« Wdi^ 1^ 
frOndci nch auch Gf. Uermann's «ehr ivilin Beraericmg , ^,daa^ 
di« KoBsi der Kritik darin besteht, doss einem das, was nicht gesagt werdet 
kann, ^r ntrbt einfsll^ , sondern man sich in dpn Geist und die Stimmung 
dts ^Srhr:ft-t* iliTs zu -»tTsctzen »isse, dass sich «Jas, was er nothweiK-li^ «ngert 
«i'i»*to, Villi -il!i>t anfdr ;iii;;t." Demi auf welche andere Weise könnte ruari in 
dm üeitft und die Miuimung eines Schriftstellers eiiidringen , und dieselben mch 
I, als Tennittdst der Hermeneutik? Das Wesen und d^ Zweck 
ifl Jn Tendllelung einM Mm Bindringens in ddn Qäti^ 







VemMdM war dortfielMlen flnli|eoafMft 

MtfliriclMn Zosammenhanf» beider TheBe lienlll «nch ihre Wedi- 
(Hmen. $. 1.), die nidit mr bd der Anleitang lur KritSIl, ienflHnfe 
gans besenders bei der wissenschafUichen Ausübung derselben ta vftui^ 

k^K-ht*^ wefd»»n i»t , obsehon ein^? nnbefanfn-nc Würdigung derselben franz Tor- 
rügiicii !i':i,»3m auf die Behaiidluii^ der iiernieueutik einwirken, ilir die feider 
aU^^'meia entzogene Anfmerksainkeit wieder ziiwendfii uiui zu ifirer Aii.sl»!l<l«nor 
b*!!r7S4|cn würde. Ausserdem erscheint sie auch bei nur einiger auftiu rksnnu n 
iwrii-acbtuo^ gleich bedeutsam für eine richtige Einsicht in das Wesen der Kr»- 
BnnMnendfc, ind«n din HenneneaCII^, de« Werli nidit mir in feinen 
Deelinihhifflm iendem In icinan ganzen Umfange betracbtend, den Gfkt 
all du BSdhste, ent n gewinnen jtrelien nuue, «die ^ Krittle e» 
knnBy das Gewonnene durch tief freifcnde Frfifimg und BenrÜiii* 
lautem und dur^ sichere Zengoiefe tn IragrUndcn nnd zu einer nnmn- 
Wahrfaeit zu erheben. Eben so mnss die Hermeneutik ihrem Wesen 
•nck im Beatiehnn^ auf die Kritik erst die Srhwieripkf'itfii und Hindernis'*'^, \v»>l- 
(il» kritisch zu bchandehi(ien iSchriften enthalten, auüioden und bezeichnen, 
f.' d 'vsciben die Kritik zur Untersuchung und mSglichcn EntH i nnn^ übenieh- 
fc€a Laiiii; hat dann die Kritik durch die ihr elgentimmlichen MitL(jl einen Aus- 
«ce R^UinArn, »o tritt die Uermeneatik wieder in das ihr zustehende Ucdit 
OS, ami crweiftt, ob nncb don inahlidien Inhalte, der Spinohe nnd den indivi- 



*) & Ma'n Mrb* Bd. VI« Heft 1. p* 44. 
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daeUen Ge'iste des Schriftstellers die Schwierigkeit genügend gehoben ist *). 
IKeser Zosammenhang beider Doctrinen kann nur dem n/veifeihaft oder anders 
erscheioeai der, mit dem Wesen derselben wenig vertraut, unbeachtet läüst» 
was der einen wesentlich jt>t, aber der anderen nicht zugehört. Aus allen er^ 
giebt sich femer, dass mau weder in der Theorie noch in der Praxis die Kr^ 
tik der Henueneutik ktnii TWTMWfehm Jüttn} wenn man nidil fai Gefiüir 
ntbea will» di« Kritik da in AvmiißnBgm' (»ringen, wo nor c^i j^^W^ 
TvMitMt flitt findet, 4i« Ah awryii 
IM kflkw liMt hMM ift ficMT f c|d^ jnm i^ii 

vad Vcrdorliw« in dl« Schriftea gdbracht worden « wo Tordem in dei^ 
That kein Anstoss genommen werden konnte. Vtniaajtfs^ ^ dier ||f^eichne-; 
tcQ Art und Weise die Kritik und Hermeneutik n dncfll gMOttaiilliO Zvv^ckf 
io fotftebt di« kritift€lie laterpretatioo. . n. : 

• : '1 

§•3- . 

Die historische Grundbge der Kritik, die sie mit den dbrigen Theilen der 
Alterthumswissenschaft gemein hat, bilden die Schrifieu der Alten durch alle 
Redegattuogen and Zeitalter **) ; das phUosophisdie Element, dessen sie eben« 
fidit beiwf und hat, liegt ia der freie« €eirte#Mtigirei> dei Kritikers, ver-< 
»9fB welAer m 4ie UiftDiieclM Gfondlaf», MU wtftta t 4mtk TTfiiMiilMt 
■aterielltt HAHMttel, in aeuMr Gewidt Iwt vid dt« Zmmin dMr meüMnMk 
geafai bearbeilat, nndideM er deh aua langer Bcfthnng G eeetia ptMttfkak^ 
ohne weldie er nur nut sehr zneideutigeia Brfolfe teinefli Zidn entg^goiliinlit. 
Freilich gilt auch hier die schon ( Hermen. §. 2. ) geaacfate BeoMriwiC«' /^Mk 
diese Geistesthätigkcit als eine freie auf keine >Vei»e erlernt, sondern nur da, 
wo sie als Natnrgabe sich findet, bei wohl geordneten Studien geschärft und 
bis aef das Höchste ausgebildet werden kann. Eben so hängen die in der Aus« 
Übung in Anwendung kommenden Grundsätze (Hermen. §.7.) allein von der gei- 
stigen Kraft des Kritikers ab, und ermongela bis jetzt eine:» wiMenschafUich 
§AMitm gnii—enfcinges ; obgleick 4Sm Süit d« Kiitik Jiia so eber vorden 
■In ulrMnlw BUn^ vm§Mtt wttdi» iit 



*) DIesei YerUDtaiü der Hermenentilr imd Eriük, wie es hier dargelegt wor- 
den Ist, bestätigt F. Aet ki seinen Grundlinien der Gramoiatik, HerBeaceiik aidl 

Kritik p. 216 sq., wenn er Mgl: „Die Kritik, fowobl die liültcrp. al« die niedere, 
# setzt das Yerstäodniss nad die richtige Erklärung voraus, so wie alles das, was zur 

Hemeaeetik erfbrderlfek Ist, aanllch gnunsatisehe, btstoHick« ind pUlefiophisch« 
Rrkeontniss de« Altcrthnm;« in .'\llen Zweigen seiner Bildang, In allen Formen sei- 
■er Ditffitellun;;. Wo die Hermeneutik Rieh gcliemnit fühlt , wo entweder das (iaaie 
oder das Eiazeloe einer Schrift dem Geist uod der Darstf^ng des Alterthuas aber- 
haapt «der ins Besoadere desjentgea SehrMlstellei«, den ele beigelegt wird , wider- 
streitet , folglich nns dem Geniiiü den Altcrtbnms selbKt oder nuü dem Genius des 
einzelnen Schriilsteiiers nicht erklärt werden kann: da tritt die Kritik ein, um die 
gnuaaiatisdien , kistoriscbeo und geistigen Sporen der Unächtheit zn erforschea, sad' 
die Gründe für dieAeebtlicit und die fnächUieit einer Schrift , eiaes eiOMlaea Theüa» 
oder ein« r Stelle t^rgcncinnnder nhzawägeB.** Vecgl. aack WaebiMatk'i akan 
p. 86 angeführte Abhaodiong p. 213 sq. ' 

**) nOridca velerani seriptoran Übiw, tknqnui antertni, qnaia tnutet et Ii 
qaa versetur, sibi snbiectos habet: aee aagMÜs c e rl ow a a eerl|icaffBB terminis sepia 
tcnctnr; scd per poetas, oratores, grammatlcos, bistarirnii. philosopho« longe la- 
teqae vagator nbiqne jadicium et censoraa exerceas." Kukakcnii Klogiom Tib,^ 
BaMteAarii. (Lagd. Bit IM«, 9.) f. t. 
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B«dfai|[l«ig der philologiaehoi Kritik der nevertn Zot iii 
dfo treoe Benuttnnff nrkiindHcher Zeugnisse, die rnnnrhst Tiwar «^ip Hnnrfsfhrif- 
t«i mnd , dann aber auch alte Ausgaben, Scholien und Glossen , Citate, Nnch- 
»bsBiiagen niid Au^zü^r. hl der Art und Weise der Benut/.uji^^' (üpser Zeug- 
lusae l'iein der Untersc-hied der Kritik tlfr neuesten Zeit und der der trüln^ren. 
BÄemf ge»iüi2t und dmaa in Rücksicht auf das, -wa« die Kritik in iiirem ^gan- 
cm UhCm^b (S- 1.) «kUüeo iMt, je Aachdam Midnr.Alt te SMlMi 
fa Wf ■iflirtti 1 1 1 lifi-get, «dir die «IMi dlnAäiB fai Cum» acttt 
Vnpc^, ■IUI 'I qai ffiiHilUr; i> wie ank flinr liPMlnfeM|k<it vtor* 
Mt mm liitiffk »Uder«, Wort ^' oder PftriiaUKTUlic^ 
mkia kök^woim T«t4l«KtiUI» IN« IMMMO^Benennangen der nie- 
Kftl^ crltica anenda^rix oad: ars crittc« ▼erbalia eind'btMl 
<leBi wUbt cntepredicad , die Biedere Kritik lieiaten Icana und mau ; denn 
fn der enteren wird die Vorau-i^sctrung einer st<?ti'n Verhojscrunj» Btisf^espro- 
chm , <?ie s^br natürlich nicht überall möglich ist; durch die andere l^ezciclmct 
man ziiuärhst d e Verbesseruncj der Worte im logischen Sinne, uml nuUt der 
äachea , in lituea sehr oft grö««ere kritische Sch>|vierigkeiten liegen , aU irgend 
in den Woftea md Sitzen» als logische Begriffe betra<htet. Entsprechen^^ 
dagegen «chciat d« AMdmclt xujujn« eVUi|a dUc(pUiia iofericir a(-, 
mmpmtimt, wcan man wfih an dieser ^ im^'ph. ^er ihr fii|ajif afiif^a<| 
~ B"!"! 9 ^■'^'f SB .netunen Veranlasauof ^flde|. 

MB dep 'Griiod jener EintheUnng la Beziehnof ^ auf das Wi^eii 
lo, ao ergiebt aiai,' dasa der yvahra Eintheilungsgrand aUei|i lA^ 
Gcfenataadc der Kritik liegt. F. Crenzer*) and^. A. Wolf**) fassten 
Sac^ anders und nahmm die Art und Weise, wie der Gegenstand der Kri- 
t£k Lebandelt wird, als EiiUlicÜungsgrund an. Dilicr will Wolf die nie- 
dere Kritik bejiser beurkundete und die höhere liiber divinatori- 
»clie atiüatu- Ausserdem hat man die niedere Kritik, auch grammati- 
■ che oder historische Kritik genannt Den Vorzog indefseo verdient 





*) Da« als dem. Siadiam des Altertharos p. 88 sq. heisst es: ,J)ie Kritik im 
Sirae beisat die höhere, in sofern !«ie <!ie \ erderbten Stollen in dea- 
AUea weder dardi arkimdiivhe liuife (^aus deo Hanüscliiütea) oder Iii- 
aaieni Mittal, aach saa Um Vorradift «raannliaahcr aad aaderer Da- 

•ondern r^Jn productiv und ccTnlnnatorisch nus tlcr Nntnr der Snclie nnd 
genialen JMick de» betrachtenden Geistes im Kio;£elaen wieder her- 
iaaatoOiiodiaVeilce der Alten in Ganzen, oder gtaasere PailhleB 
nsaeht, ihrca UnpruDg and allnähligc , Veränderungea» Ihr Zeitalter, 
fc^^ra wabrrn Virfnc'fr «nd ihre AeclitUcit aosmittcU, oder doch dem vermci"*»-" TJr- 
ta>>«r aeiaen osur^irtcn besitz enticitisL JNiedai^e Kritik beisst sie, in soweit sie 
dA ta dieseD znlelatt feoaoatea allgeuieiBen Uatenachnsge^ aberiuiapt ai^t eiiebt, 
■ V.':wlnea aber mehr die obei benerktcn orkundlichca (graoimatiscbeo und bistu- 
f*dsen) Bülftmittel braucht. »nJ :\nm ticn Lf.».irtcn oder Spuren ilcrs^-lben in 
J ^ tfaitdrrhriftf"» «ie aucb aus aiiüera lactiscbeo Daten im Kiazcioen turbcssert, 
■i ^mtk dea fünirr" der Zelt nnd Barbarei f clitten bat.** 

**) S. defca Parlseilung der Altertbuau»isseD>f Irft p. 25. Die liöh-^rc Kritik, 
rzrt rr in ^rirtm Vnrf^-sungeii Bd. 1, p. 306, würde aucb historische genannt; 
c<i »e/ Jicse BeoeuuuBi; wi ueit. Sehr wahr, obgleich dieselbe historischer Art 
k itm^ m,,4Ji bemte «»t diesem Naoiea aafgelihit wird. & «iraaart im Bhel-. 
1027, Ben 8. S. 20l>. 
ZSyi Vt tm meiBta Gnjadliniea p. HS. , 
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cnbestrcTthnr die Einthcilung nach dem Gegenstande der Kridk, weS nach der 
andern üie Wichtigkeit des Objccts der Kritik weniger hervortritt, als dasse!hf», 
als aiiwandelbare Hauptsache der Kritik, Dotiiw^MÜgerweke hat, und >veii dangen 
HieiuaU bcsiiiumbare sul jcrfire gristipe Kraft ujid Thätigkeit ah em sc iK-id* nii 
berrorgebobcn wird. Da2,u kuuiiiii nach, dü^is iur dai> Bearbeiten und \erbes- 
mm dei BibselBm dordi JirkuadUdie uod andere historische HfilfMinittel, nicht 
neniger 7UrtM.'iinfl SnM*ffA»m flMfaari^MÜUt^uk 'feUM^ «b m.4m 
Fiü Mllii ml i fc J h M iiJü > lH ii M J i ii I JK^ lMikMiAJi|.iuiai euamfümi^ 
fcwBii.«CiiMr»iiiiirt||iiigrifti4ü mtthM|> H' if|liiiHiAiMWM>idiJ»lKith» 
cCive, tokH/liii^ M mlfjil nlli ■ Fl^IfciaiiigitftiiiH ii WHii «^mM 
diosc Weise erscheint äudi niedere and höhere Hermeneutik dc|itlMn<t 
den Tlieilen der Kritik entsprechend , uod es gilt bei dieser ^e bei jener ab 
%%uhr, Jn?:> in Act Attsübung beide Theiie der Kritik nicht getrennt iverdcn kön- 
nen, v<€\\n i\cr kciliker>Jceiu»'tteBAhoDgeii asfc Moem glikiUiB^pa» Erfolge g»- 

5. 5. ' 

Die Geschichte der Krttilc fallt in Hiron Anfangen, so velt sich muthmass. 
Och ans geschichtlichen Andeutungen darübrr urtluikn lä.<.st, mit der Geschichte 
der Hernit'ueutik zusammen. Es scheint dies sehr natürlich; denn nicht nur 
^aren bei dem frühesten Kullurzu!5tandc die Philosophen, die als Interpreten 
snersi Auftritten, auch die I^ehrer der Jugend und überhaupt die einzigen Tri* 
i«r iler WiMenidiaft, m' ^cb^in ^em Umfange ihrer Th&tjgkeit g^^iM 
im Gelegeoheit dubot , an da« Fn^en exagetiscli«ii loUlt« kritisch« «fr-* 
nkiifipfeB, In welcba'ltegtiiiiBit« 2dlt jedoch dk fdlhestea AnCtog» mIM' 
•eyn nügen, bIdbCbti ikm (laichen IHangel an bestimmte historischen 'Näeh-| 
richten unbestimmbar: weshalb auch darüber die Meinung^ der Alterthumsfor- 
ächor ierscfaaedea sind **}* ^ Kritik boten vonftgCch ifie w«Ü 

*)'„RRt critici hoc duplex munos, ut et totius caiutqae libri üJem alqne iategri- 
tatcn cxtcmls iotembH|Qe caoiis tadieet et eingelonun ioeoniBi venun lectiooem ubI- 
litrr v5nJi< et , nnt , «i i rulirnTn snh'tdfa rfr^stint . .i^TimHKi coniccJtHrae prob:itwf^':itr rf- 
siitaat. Atque adeo eoniuacta buec utraque ratio est, ut vix altera sine attera esse 
peasik No^ onim de siogolis h>cis et lectienihw reete tadicatir, ntsl |Mrteat, «liir 
s«Ji|iteris solatisqne tolos Uber sit, Mqnt de totios libri auctoritate disputabltor , 4am' 
partes scriptore, cut totnra tribuitiir. non Mti^ dic^nne habcntur. Quotl *\ totius nio- 
Bomenti fides et intcgritas ac siogularaui partium auctorHas contirnata est t«m ocrta 
Sit lectlo el<nl«t|Nralatio.^ Gornhard iit a. Descriptie «it» crittoM p, f . 

**) F* A. Weif setzt das Beginnen der Kritik scheinbar fai die apKterc Periode 
drr n<^rmencutik , in Ann Zeibiltrr di^r Sophisten Proditufi, Protagor;is nrnl Hi|)pi:is. 
Kr sagt : „Hippiam vero etian iu suis i.7(JaK«off apud IMatonem in cognuiuine dialogo 
IIa disputantem Tidenat de Mtme^ alibque poctls , nt ad dahitationes et quaestioRea 
deUloran »entcntüv virtuUbii et viMaroponderet. Uode penpicaum est, Ttitofiltifttrm 
•eu ßTonur; et iflas, in quibn« po<<tca cruditl afumni Alexandriae tant<t|M r. Irthnra- 
baat, iam in philosopboram et sophislaruinscholia celebrari coeptsse, Ncc aiiuuUc tluctiii- 
da snotioltia critiel stoiHi, qood ipsaclOae itn^in uidtia fn leds conmoverepotaeiiuit;*' 
Prolcgom. ad Horn. p. CLWIf. Scheinbar setate Wolf den Anfang der Kritik in dio 
spätere Zeit «ler Snphi*ti»n . «Icnn p. CLXil bebt er das kritijscLcrc Verfnlwcn drs Py- 
thagoras, XeoophuQ und lierakiitus in der Erkläroag des Homer gcgeu dasaUegofiü« he 
dos Thcngcnca (o. H e rian. f. 4.) bmor nrit den ▼orten: „non vcrebantnr Boni^oni 
imptetatis accosare propter tot ficta neu patcherrimts Tcr«*l>iiB or i.ita m'-ndaria " <~*f- 
feabor ik§m ^ dioser AaUa^e Sfuren der Kritik. Nitzsch ^Aicktenata de hi- 
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HoMert^ Ktzt da« EoUtebeo froher, ond zwar ia die Zeit des Unpimgi der 
«1 4»tcBlta» «vn wUM friher» M mIm nr Zell 8«loB*e im Gebnmch m» 
iadea er beweist, dais die Gedichte des Homer dmala getclnri<üen wurden, ätm* 

drvrkHHi Kigt er p. 9: „TettiaooÜH tuntarn praentari potorit ; en», qai adultiore»^do- 
cexeat , istcr {(ci»oi foicse , qoi Huuteri carioiaa nun soluui transscriberent^ sed 



Kol»« cuOtiflcbntnr." T*^H2fich n. n. O. p. 6 sqq. Tinrl p. 0 sqq. aotetackeUct die di- 
daecalia i» AUse»eiee« und die uoetantni didascalia. Nach NHztcb's Mti- 
■«■s erhaeltc« Bhaftoden voB «es Mm^ln im Böthigen Uoterrtoht , der «icli 
nf Bmmm Micht« beMhräakte. Ali 4«v Bitte Mmdlat Bmaer (doctor Ho« 
lB*^^«m^^^n"> pr^cbftnt Kr^'nphyln«: er bpisft f^ewis« dämm sfr , w^il er t« 0/4t/^otr 
•4er ct^tif^ id^antc (^Slrabo XiV. 639. A.), Nach derSa^e Imtle er 

Wmmmm f«ie UtmiaA 4to Hbibb) ftatUeh aofgenonmeB, «ad vbs Ihai €§■ *0/(i}^ii«» 
rt^Pft», »eine OechBÜB (Bddk AbML YfS.), oder auch die iliaa erhalten (Schot. PiaL 
4^1. B f^S. II.)." „Diene Deotong trifft dann auch .Andfr«, ond !»<t höchit wahr- 
»cLciaUch , tlak* die iUdmwetkm y^af/fMorurr^ wie iiomer leibxt bei den Kolophoniera ge« 
aMM» B«f» BiH, bbA «le Tynl iwa» Blalt dlB BMMbNb «ad das Bairaibea, Madw« 
Mrh dka \ertUode der fr^^tea Uebcrticfercr nuf<;€^Llin'( !>( nc Gedichte gelehrt, \onlh'' 
re>n jrn^ßtna mitgetb^ilt babcn. Aber derselbe Kreophylns , dessen Name nHbut nicht 
jM^tLisch klingt , bat zack eine Tochter de« üonier zur Frau erhaUcn i^ächol. Platon.}w 
ytwian aaa Siasino», der Varfnaer der Kypria ; welcha Aagalk^ «aU aai alaw i' i^ w 

o« f|rjr»>ai<^»» , TTaTSa ry-fva^ womit dif! <»rtftp<toclitf r pPTiieInt "wnr, entstnndrn ift, 
04er e« hiea« ^n»; tfjjtMM, «ad ei war aater i^os iYYtmi*4*f' er«tiicb der lib;ii>»odcn- 
^tt^ d. k. dl« Oetangsgaba imlaBdaB, irad warde iridleicht bibza- 

IpMMftlt Wftild 4r*<»» >ta;?»r T« «vnpta, «o da«« er mäheloa die Kfpria hatta^ 
zar Andeotopf: dr>r Nrtcbahmun;:; , nder indem der Dichter die Kypria dem Homer 
vtetaMhr beilegte. Nun «orde aber auf eioea Leibaiaproi» , • aiae TodK 
B«dntel« amd ia |eacm nqot*m dl« Mitgift gefandea. Anf ABaahnM aoteher 
fuhrt Aetinn Y. H. IS.: weicher IQr Staaino« den Eidam de« Ho-' 
vrr end die Kypria al» Mitgift den Piiidar n1« Zeugen nennt. Gewi«« Ist die Ge-> 
«whicMe «ttgiaubltch oft durch solche llia»\erstandni«a« ent«tellt worden.*^ „Weon aber 
Mai |ama a pa d Bla« Dalaigwi «liU InIIbb aBÜtea, taaaer iagt dü tamiata Tai*»' 
kälrr/i.i« 'H^^^r Homeriden zn nfffnlnr in allen jenen .Angaben." — Wnu die Horoerl- 
4c B (UariMM^^ * Ofm^iäai) betrifft, co sind die Meinungen darüber ver^chipden.' 
8. NItzach ia der Allgem. Enejclop. III. Sect. ThI. I. p. 400. Vergl. h. A. 
WmWm Prolego«. ad IIoib. p. XCVllI., Heyne ttiad. ICXIV. Excors. Ii. laaLin.* 
\it7»ch Frolfgom. ad Plalon. Ion. c. II., Nitzach ia Meletem. de bistoria HoJ 
jMcri p. If6 aqq. Ob darunter ein Ge«chlecbt«verhältaiac , oder ob ein burgerüchea» 
afcr alb «te llr feaa Mlea SMtea mögliches SiagerverMItaiiB vantaada« werde« 
mM , UhI «ich bei der üogewissheit der wenigen Nacbrichtta ditlbar flicht cnt- 
mk'^^'r}. — Wie da« Verhältnis.« d^r TTo m er idcn zu den Rhapsoden und Ki- 
tbarödea war, aatersncht Nitzscb iUeletea. p. 138 «qq. Nach «einer Metnong 
aMMiea rfe aaf CMsa , vtll dia CUer «aerat deai Hoiier fSttNcbe Ehra ervla- 
taa. Er «a^ darüber p. 128, daM das, mos einzelne Nachrichten Aber dea Ur* 
y i^rw» der lfom<»riden berichten, nicb am besten auf Chio« bc2ipb«*n !a««if , «o sie 
*m geuf civüi« i/Udeten, wa« auch Boeckb und Niebnhr anneiimeo. Lr läbrt 
^tm imt: ^ aB ai 4a HaBKrridarum «sndHioBa aidla daMtatio reUaiiaatar,' fiufla cra* 
imm, tmdeni Hootenim r\V\ H^ rnrm rpnnyinum prarfrcis^r . (Mu-squc ipsos accoluiMC 
t-z-iituia. Seqae lainen aüco proinptiim e^t, eorora niunu« et omnem operam accu- 
imm deßcribere. Si omaia colligimn«, qoaa ab antiquiorlboa in nomen eoruoi col- 
tmd primum fcjanNM ex Homcrico illo gaBcre ab ü» non «olom decantato« «fld 
k^mmm^^ perauadent.** Wolf (Fmlrgom. p. XrVIll) klimmt in der Hauptsache 
ifc-^«./ n - er lii^t iBde«»cn «eine Meuiong nur angedeutet, nicht dnrcbgef&hrt. 
ZT^ila wäre« Ilkar»d«i aaf Cbkm, «adar aagC: Ia Romerida aa- 

Ae fföinem/^o w«^^^^^^^^ plur^aanim ctadU baealtM», et quasi familiaa 
<***^.,*Tl"'«omaridarBai> qaaa pri»|ni ap«d CUoa, dciade aUU baM 
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GowAtariKli idfant' midi tn'y ^ttM dnrA^^by' In Gcfdlldili'Mf gitlf 
diSfclMn Knttiir g^wüM bed^tnngiToIleiif dtBdsxttlo* lo wie dich dordi dkl 
Mf fßM» WdM liSchit be«chUiuir«rUien (wie F, A. W o If PMbgWB. p. XCVI. 
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artem [ rh«p c o d i eam] exeroeret, mnltoraa UttiMooOi «oninntar.^ Dazn die A»- 

»erkunsj: „Kx»tincta celebri familia, tranj^latum eatBomenad qaoivli Honi^ri cantoret^ 
iiUtrprcte«, »tuiltoto«, uU ap. Acliao. Nat Aaim. XlV. SS. extr. Ccterum quam luatiir« 
haeo <rttt toi» obMMnta fH» TOlarMi Ci— iMMIumw ikmmm a^m M t mf. HftfpMr« 

Sold, cl Scbol. Ptnd. H. cc." NitzRcb Titirt p. 133 f;q. fnrt : Sr-d f)iramvis rpcc--- 
Mriim Tideator Mi credcndiuB» qoiun primum Cbii llomeroHi divioo ciütu proAe()UU(i 
dit» !• qocla Ai^«i ibeoroa aiaiMe tradontur ap. script. Agooii p. 28. Barn. (o^. 
hftl9m9lm itirrmwinniSa if XAv miotrHiU»)^ mm lulHiü fioMTkUii carae fiiiue: tk^^ 
MCA Bon px hiTr»t^ rni<iti(infif cofnimmione ii» mmpn orfnm, n»'qnc hoc eius cuita eo- 
iboi ^flicia/rect« circunutrüil ceaaeniiia, aed beroeai iis •uU»atMfli •ospicanar dum »tü» 
•Miia «enircaiir tkmfta&umm «t dt h ar p tJftiitei oflMo. Qqim Mini In diofnm gcntei 
aliqaa [lIar|K>cr. 'OJ^ftfak* ytfvo; X^^>] rhapaodi Homcrioorani frequrate« CMeotr 
viTo «'t byinnoa a. prooemin <"nn»»ren( ei fpira rpcitnrfnt : »•> fit intl*» tempore, quo 
ia sajcria publicii rlia|»»odiae certamuia iu>tituia e«seat, illa otiicia et mugii coaluiua ei^ 
i» 4iM guftit p«tiaaiMctai cowlae ilihiitar. IIa » gnäniuBt» «Hia i» terrla, te Lcakor 
€t reliqaa AcoliUc, in Crcta . C\pro cl Argis , in loniac ilciii(|uc «irbibo», rhn["«ri Ii et 
eitbamedi limiiiter et praoeraia aliorum tife Mia decautubnnt, et in cerüuuioibua 
xhapiodlaa exbibebaikt, ita ot Uomeridae codeiii jare nonioaii imtuerint: tarnen quoi« 
apid Cbioa aoloa M«^ßabl «fier ftUqoantaa t ala y arti ccitae ^lUM propria ac praecipu», 
^weot, jisdfin noitien etiaiBi^ qaod bcrot!( cnllu lapxerant, praccipnum fuit. Ev^nit 
Iptor io boc UomiiridMraBi nanuAe qaod in Aaipliiclyoooiii , ul , qaod ouiUia commaaci 
mm/t,* ewle mgc t In bm». Atbtfnen puatMirad n^ el vulgo onuma fbapaodos propa- 
CBlqni est; quart nc Piodaraa quidtm de Chiia potiMimuin potuit, aed eodea» omaea 
rbaf>*r»(!f»<s rompleTtiii e»t (Nem. II. l.>. De rhaiMiiMÜs i^^iitir in univeruMm nrfip'u nH:^ mint, 
quaccuaqu« aiii »criptorea flumeridaruiQ e«sc coiQBuruuiauli aut Miuui ctiam uc uiuoibus, 
qnietianial rcdtntlMlbia non vacnr«Al; HonertHn t«»c« «nImi, q«a Hinpaodi, atv-. 
dio nrnarunt. Ex<!ni|>l.i baec punt: Quuiu rbnp<ovIi »uac arti» inli^ltii^flatisminii i«int ja- 
dke» , Io PlatoßiH (^e di);nnin OHse prutitelur, ciii Uutticridac coi onani nure:mi decvr- 
■aat (cfr. Morgeoctero in ^)iiibol. DorpaL 1. p. 18 aqq.). I.audatore« iJuuieri et qui 
optima qoaeqne de eo fauttUtmn nolercnl UMieridae dicantur Piat. de X* SM. 
K» deniijuc co.*»l»^ra multn curin^p rt fnl>it!:iriter de HoiniTo riuxque vifn mrm«'»»«, 
llKMrale encon. JieL S£9. Ijung. ioteUieitur * • . . Qoae aupr« «spoaitii »uut, latbl 
II» pemnUtent, HeMeridaa CMea Hontem» no« Um poeaioaqinuB rlwpaodiae fvm^ 
d«B hntMiaae. ReciLmae Bihil videntiir fflll quod ipmii llooieri eaae lideretor. Qood' 
ad tpitonim TncnltakMu attinet et poc»in, coa cpici f!;«'nori« hvmnn« prae alii«' feciaae, 
vcri DOQ die.«iinilc cat. Freqoen» iUe Uooiericoruiu caruuaum usu» ijabaebat «oa. 
lUo pocaioa genere , quod «Brniadl Mtgia hHtUHlaiB explicalioneiB, qma aaiai div(ni-. 
tu« l ommoti gravitatem habet. Ita eos fabula* saconttitnli s fsic singulonim di onim na- 
talibuii, quomodo rrc<!n.< nati Kup<:rinibectllitatein parvaioruu cvcctt cunftutiio arles »uas et 
nuocra, iocaai iuter Coelei»ttia et gratiMimaa in terra ai^ea occapariot, vcl qaae cam bia, 
coqjniictB« ttaenl nliaa) ad popnlarem oblecüitioaMi peraequotoa eaae, e anntntin, 
rartinrnm hyxnnorum exempli« cognovimu«. Verum quo modo tum baec proor-mia tum 
liomeri cartaioa ab üadeia decantata aiat, parniii exploratum babuuiu». Ar^ujueotiay 
qnae dtstnoa, prooenia illa Isenqi siW In aneria del coiaitque, bene qaidea viadi-', 
cnra vIm aeat: aed, qaia Msloie, et Don oanibua aliquia, nom uai\orMB ideui 
n»o« nnlgiwndna ait, id ipam Tetenmi ntnu» ditertn tiadideril-» faiie dAbitaiwi 

• *) Woir*a aod Nitz ach *B Aniucbten aber daa Wesea der JKld<ni«tac find vefu 
«diledoa; Indeaaen bekennca beide die Ungcwiaabeit de» Gcgeaataade« bei den Ma«» 
irr! an /nrcichrndcn Narhrii bt< n. Ks ist dabcr auch uobcutinimt . in wi? writ di« 
dt<>atfaaÄot aad Kliapfodcn veracbiedeB waren. I>ie Bcatiaunong der didaaMÄ*« b«- 
xelebnet Nttteck Melcton. f. 120 ae: ^mmkm. pneiwi dacebmtantclfitaaMtlt»-« 
baat ta «ircnlli.^ YcrgL Wal f FnUtgm. ad Boa, GIU aq. i. dia voikaigftheadft« 
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•> Was die Rhapsoden, d. h. ihren Ursprung nnd ibr Wc«en, bctrifll, M 
yL Mck daräber das Üuakel der Verguo^cniicit aaagebreitet. Irdenea Ut no viel 
C^evlM, ^Hi Bhfodgn von dea ideMUlot v«flidiie4efl gewesen sind. Nitzsck 
Mc\pteTn. p. 10 sq. sagt! ,,T>rtn(li* ab bii outnif n« [d o c t o r i l» u s] rhapsudos sejun-» 
KeMas, <|Qoraia •loguUins et oroniiia tioipUcissima aciio \ix ullam duciplioaia reqai- 
fcbal, ^iqae M fiMÜ« MÜi doctf tIM i»oferaBt, si, quae »mui de toripto m* 
^laii ewcnt, ad «HanM« ^piM NdtMrtas aodirent, excmplum fingerent CommiU»» 
l^jinf'ir eaim »on priiu com aliit, qaam in ipHiii certamimbu« ix r illam nthlultietae 
comparationem , de qua Plato de Jjt^ VI, p. 7t>6 Yix aatem iiuic geoeri altunil« 
•■fiM Ma afferrf potcrit, qaaa «x obfcmta Fflamtlorb aatatb aenoria. Ae rb*f 
faoim (jaidein ab alüs do«U>s forsitan illa fema tistet , qoae est du C r c o p b y I o. 
H«ac enin et si quis alioK Iloroeri 6t6äo%aXr>^' fertnr, non niaitft aadacter caraiiauai 
foüam iJuisericoniiB doctorcm fuiMc dicewus,^' P. 121 hei»«t es: ,^picorain ear^ 
«iBM aaaa fcü do^, alt pritatat aal paUfcaa: ^yatai ia ladia paeroram aut la 
afä» aotlTforrrrn rfrrnU«: publica« io certaioinihnn FoIIeninlbu» , qoae rbapsodi aut do- 
Mi MMi peregre gbibaat. Uaec varia recitaodi otTicia saepe ab iisdem adniaiatrala 
mmm vlitiHar. 81 vcn> iwttaUwi qaaerimos eorom, qui rbaptodiae operam dede- 
«teft , rcfcnmaa iada ak Ipa« Hoaero et eiu Pheuio , qvi n qiidoa fpMun suopte 
is^enio cannina fin?ere prac sc fert Od. X. 347,, alins eim , n!tof aliornm carmiaa 
mxhibmimef ex quibos tarnen iUi qooqae priu« aiiorum versus üidicisse, quam ipsi 
^mid^uMm cwa paaereat , paUadi •aat.'* „'räßJo; fciH epiconta poe|anua et rhaiNto- 
^x-tiiu fluide, qoi BtBQ teneDles hoc tceptrom carnüoa pabtice canebant. Vide Cal- 
lÖMcb. J-ragin. 138. p. 4'>7. Krn**«.t allatum in Scbotiis ad Ncm. II. 1. ab Eusta^ 
tkio ad IL tf, p. 6. Adde lorum iicsioUi QuUü«imuui Theogon. 30. ibique Clericum, 
«t vUe PtMMa. IX- 80, 8. Dicebant boc Ini ^diiy.** Ditsea ia Explicatt. ad 

Ftotiar. btJkia. HI. 55. Edit. Bocckb Tb. II. P. If* *p. SO'., t-l Dn^en. cdit. T. IL 
^- 5^4. — £ia gewisser Cynaetbus solt der eiste Htiapiicide gewe»cn leja; je- 
<Tt üffcMci Mdere Nachrichten dawider, s. Nitzsch Alelet. p. tSO sqq. 139 sqq. 
SM ^ JDe locutione ^a.TTÖv i^tlttr aoic^t dispntat Eustalb. ad II. a. p. 6« . • « 
^«r-rT»e»,. . . tum WdHin '^prnlf^om , p. XCVI.J de caotu fhapsodico epicnrum eiir- 
■iwti— ceaae^orum laterpretaoiur. Tamea qouai ^anra JLnti pro rbapsoüiis UMtt Cre- 
sas dida apad Graecat, vtdea bonc esae lamia etymologicum poelae, qad 
qaUqoaoi serio ntatur ad orlginem vocis (,a^'tnioi declarandam. Ac qui 
l^rr. Ttl. f«^. I^'^erit, \ix duhitnhit l'indiro cti.-.m alt»Tniii voci« etymologiani 
imttc maiiu meliorem. Quuu tamea ^üantp l.iij munus esset ÜDmerida- 
)• y a eta iae laco, abi de ralieae cautae rhapaadid laqaitar, praelalit «laod 

»Sio »«o mit cnn^ crtienfins. SenüUR cnini: Ut IJomeritine a Jo^is prooe- 
aio pieraoique ordiuntur, antequam caruiina epica ab i|isi» coa» 
aexa decaatast. ZVaa not granaiatici poctae» scd utnntar etynologiu all €oa> 
«Mhb ff« caaeKio eaa. *. . Au^picabantar Domcridae, eamlBa epic« redtaatea^ 
[ ^imnaqne a |'rfH»*'mio Jotik; interdum ptiatn a laude Musaroni not aliurum deorum; 
Ha tüMM im c€iej(M praeter Jo\€iu et^usas deos prooemiari solitum Wolfins [Prolegom. 
aiBa«. p. CYU aot. 78.] coiligit e Plotarcbo de Hotlca pag. US8. C, Wjtteab* 
|if33. Deaiqoe qooiD eftsrnt etiain ay^tt; ftovaixol rliapsodorum , nt in Panatbe* 
ÜM ab Hipfrarclto i'n*lituti (PFrit. fn Hipparcb. p. 228) et in Aescalapüs I'pidaurl 
i' (PbL ia loa* fait.> et in Sicjouiis tinte Ciistheneu (lierod. V, 67.) poutä licet nun 
^ Ib mih ioqßtm» , taaieo ataial etiam ad talia certamiaa videtar reapndaae , qao 
p»to MtMtior etiam fit comparatlü.'* In Explicatt. ad Pin lrtr. Nrm. IT, 1« ediL 
%f^kh.T IL P ff- P' 961*4* N itzsch nniersdieidet: rbapf^oUiac sotemnesct private^ 
AJttdctoB. 1». 1*^' — »Bei dea Allea beielchnet da« Wart Rbapaodfe, wie 
thtdie j^fft pf ocdlc B> die Art dea Vortrags, also dea Vortrag epi»clier Ge- 

1^ aif br «fngender Rede als eigcntlicbem Gesänge bestand, und sich 
. . ' . . - V» r^art aogemeneoe gleich aasaige UaJtung von dem Vortrage jeder 
a^T^d^»mrt ontertcbied.«* Nitzscb ia der Altgea. EB€)clop. Odyssee. 

^ ^ ll*«P»o*'*'^ KItharÖden zu verwechseln, wie ea 

kmäsmi mc Mnnac. T. III. p. 641. Da» H*k:inntc über die 

niw**^^0*^ 1 lusaauueugestcilt ia üciu i'rogr.: \ana quae de liuiaertt 
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(w!t Terpamler) hcn*ortrr(om!cn K i tli f\ rüden *) «ml fihr-rbnTTpt aH^i deren 
Geachäft der Vortrnc; di r Homerischrn (icclirht*» >var, die Text* ivcrschiedcn- 
bf'iten eiitataiulni, iniinn sie, iivif I'i>istra(ii> im allciiiigen Besii/.o dr.s Textes 
der G«dichte, die»elbeu eutweder nur uuYoli»ttuidig hatten, oder 6idx auch dio 
WnXMt gMCttttotett, nuh ihm BnMM darin m iadm **), Bdde« «wlM 
■ifc der 2ait Ivmt ISUbinr ««dcot nd aUgwala d«i Wmtch «rregea, dm 
du Zwitmito in ein Ginset geordnet» und dtdnrdi der WHIkfir Schnaken f»- 
Mtat w6fd«, wenn man «Sim fewtAendcn nnd bcrichlicCcB Text gertnlleto, nn 
den man »Ich tmnm lulten ktente. Diesen Wonach erkannte der sich an Mbm 
«riMbendn Tjnm PlibMWt od benntiln Uni Or ieiim Svftdttt ^ 



•nnt prolata. Conectio IT. Melntag. 1827, 4. Vfr<^T. aack Gdttlllf in dar AH- 
gem. Encyclop. 11. Seet Tbl. 7. Ueiiodas, p. «Uü t<]. 

Ana Allem ergleM iM, daaa nack NItsaek'a Wetraig alle Ho«eriden 

nind , die ilch mit di n Imnicriticlion Geilicbton »clhitt im riiterrttht aad im feieriichea 
Kncn[if(i|>iple betcbttfligen , «tc auch die, welche nncli deren Marter seihst dich- 
teten; aUo iMoitalotf Rhapsoden, kitliarödea und Cykliker ; dann sagt er S. 1 1 8 : 
jm fpti paene oaines per varfau »elapkoraa In ^piandna enn Hmaen» aeeeMHodl- 
ncm irapHcnnttir.'* Andcrf ^Tr^tl•^f^ nntt-r TT o tn c r i rl r n ein bürgrrlit lies (Ir- 
ichlecbt; andere nntericheiden die Uomcridcn und Ubapaodea n. a* w. Ditaen. ad 
FMar, Nenu 1. Nttnaek MnleleBi. p. Ii9. US. 

*) Ocker die Kilkaridcn aprfckt NItsaek In den Meletca. pw 1S8 a^t ,*A»- 

tiqoiMima aetate, quum cantorcii Pheniii et Demodoci riinilei« pronuncinfiuDem rudi- 
diorift cUtiaraeaccentibiu loodalarentar, nnuni erat epicorum gcnu)>, ({uo» Tlieopompus ap. 
Atbeu. XII. 631. jnre »no citbarocdoH pariter atque rbapKodus appcIlaU 1a noa 
tnai veroa caatoa, qaani Xoyos fi$fitJUafih9t fkerit necenae eat (Strab. 1. p. IS s. 28X 
qnalen] mndo dixl et IloecVins Cr. III, S09. dcscribit. Jam cihm h\ nnti^nissim! 
paeaoaa aliaqae comiaotiorif geaerii carmina aliin modia citbarae cflcre dcbucnint, ac 
«joibus keroica proteqaereatiir: led major difcrritaa inaeqnala ect, pottqnam T«r- 
pandri illnd irtTarorti (pÖQfHYyt tfav; Mtladi^aofttv v/irov« (Strab. Xlil. 618. a. 189» 
Clem. Alex. Strom. VI. 685.) cultioris lyricae principia dedit : quod inventniu n)mntts in 
Uercnr. t. 61. jam paicrä fiibellA oroarit« Ita inde a ierpandro (actum patanna, 
nt dtiuuoedl n rkapae^ necoratine dhee we reat o r. QnuqQam , qaod ante Ülam nn- 
qnalUer omnea citbarä vuon <»%t ponimas, id nottro prope pericalp facimoi et onam 
boc KenuetileB , Ilomcrum ipKoni et proximoit Demodoci fui.«iie itimiles. At Graecl, 
quorum teatimonia Icgiroui , ciliiavucduim a rtiup»udi;i semper ila di^cretam babent^ 
■I Honnfttn neqVe atqoe HeidodaB hae potioa oaoa eaae dicant* OtbaroedJ cantna 
aoam citlorn , r]u:ira ij)«! piilsarent, tein|»era!<sc , rlinpsodl vero ad biiri frondem cc- 
cinlMe dicuntur: cuius tuos caus«am Diraearchus ap. Scbol. Arintopb. ad ISiab. 1367. 
p. SOS. obftcurU ad intetltgendom vcrbis interprctatar (cfr. Zenob. I, 19. Apost. 1, 
42. ). Ut rer» in »ympotli« , ubi idem usos obtinebat , is qai cedDcnt, frondes 
alteri deinre|>< rnnturo tradidit (Not. lllad nnnr <lien fscnlinrum genos, quam aniun 
Carmen ab uronibua »ed a ahtgolia particalatini caaebatar, de qno idea Dicaearcknä 
In ackol. Ptot p, §40. Bckk. et ackol. Lvcba. T. III. p, ft9S Bip. Cfr. Atken. XV, 
891.)» idem rbapsodi fcciue videntur. Jam si quaerimoM» nam veri simile »it, epi> 
comm rhapsndo« jam ante Ter[iandriim eitharam deponnixse : non negJlgm.ln«» cat 
lauri aarculiu, quem in 'I'beugoniae pruocmio v. 30. üdusac Hc^iodo dedi^se Darrautnr. 
Vnm et koe et qned Hetlodna dtkarae nidk Ikliae dlcttor (Paoa. IX. 30. X, 7, 8.), 
dcnl<iue quod Nicodc« in fc\w\. PinJ. N. Tl. cundera rhap»odiac printipein ponit . ( 
dem oninia modo no« adiaoneat de liesiodeae poestos indule , qoae icdaUur et duccndi 
aaepe quam oblectandi ttodioMor a citbarae modis nesciu qnonMida vagja abkorrere 
vMetar» qnam Homert Ergo, licet Healodi qnoqae nonnolla ?el perfeetiori dtkarae 
aptata e««e acceperiraß^, itn tarnen mihi pemoadco, jam cyclicomm, qnoa aupm divj. 
Maa, tempore, quam etiam ante ierpandrom modi citharae mnltipUcea ciaaU» ploren 
veri aonfada rkapaodoa Ina aaan voce ^icn eaie peneqnatea.'^ 

'*) S. Volf Proiegom. ad HoMer. f, C? aq., nnd NUaMk llcletcai. dnHiatnifn 
BoHMfl F. 18t aq. 149. 167. 
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C KHülu III 

■tWdhM Wite db Mar -te jUbattldun Wt^9 w- 
iBoÄoriM, bei dniai ^ Gidlcbto von den Rhaptodaa feMnfea 
Huden , la tei /UtgßH ött Volk« lO «Uhcu. Jener Wunsch miuste «ieh ttm 
M \ebkafter za erkennen geben, als man zu Athen gewua wusite, daas andere 
Staaten im Ueskie eines voHitändt^ren und berichtii!;ten Textes waren. Diesen 
Bestrcbuo^en widiu« tcn sich auch nacli Pisistratus desaen Söhne, Hippias und 
Hi|'iüThii<, und, wie es scittint, in einem nicht minder hohen Grade, ab dec 
VttLer; ütiiu es beianjpn ficb io Ihrer Umgebung nicht uiu DicUier, deren Rath 
§ie mh gewis* beiüeiiieji, soudern feie gaben auch Creaetse^ die anf grosicn) 
Mmhc bei dca Volkafeaten abswe^lLUiL Skm dfe Y ga a Mt e det FSdiMip 
hrtHBd iadm «r (PlaMM. VA 26, 6.) *O^f0* 

da Ont m, 34i fÄa» docfinr iMn UM« «MHmrtet, Mt «nfa» 
ib^nentin fitCeria imaartiur fniaaa traditur, qiUM FSiistrati, ffA piiMM H*- 
Mrf ArM^ confoaoa ibIm, aic disposuiM didtor, ut nonc habemoa" htmvt**}» 
Deaaenon^dit«! laaaen aich die Leistangca dar fiiiitratidM Im 6m lll*t>l 

M Nachrichten nur TinToHständig beurtheilen. 

Kben ho duutel iät in der Gcjscliichte der Kritik auch die Zeit von Pisistra- 
tujs bi> auf ArijLoteIcs. Nur HO viel scheint aich als gewiss zu ergeben, daas 
niaxi *ich auch jetzt tait den homerischen Gedichten vorzug&vvei^e und allgemeia 
Wacbäf tij^t haL Dan jedeuDaUa aind die ol difialoi 'Ofttiamoi, die Plato (Ion. IL) 
(MH^kUV. «Ir, ^a06»i. «d.BiMid^ XU, p.450.B.I>«VBL) 




WawHitlirh Irino naaato lolclwMadiflMrfrflliiBFKiQdeSU- 
simbratas vfliTlMMi» ZMlfOHMM JPUitndiiit »d Tkeftf ^ 
R h rgi ^ «■ 529 bia 522, ansehen ***). In wie weit dkFUloaopben, und apäter di» 
fiophiatcB, oat ihren nifoßlijfunUf axofflai und XiSaug, womit aich in den folgen- 

d«n Z^-iten ^le alexandrinisrhen Gelehrten ana besonderer Pfeipiing bescfaSftigteny 
in detii Gang der Grschichtc der Kritik gehören, läsnt sicli kaum bestimmen, 
da uwm in diese r Hinsicht über sie zureichende Nachrichten fehlen. Nur so 
▼iei lässt weh erkennen, dass sie auf den Ganf and die Bildung der Kritik ein- 

weiaa man über den Zeitßenoäiea des Sokrales, den 
AatiMcJiiit aai Colophon, indem roa. deaien Reoenaitoo der HoMrl* 

wcdlf«, alft M marttn Itab, fdditot sa luita YfMm 
Bvripldei k dw QcMUdito dar ErÜik kü, IM aidh Mf dw 

«r* aidit ericenoen ff). 

Aristoteles, der den alten Streit über den Vorrang der Ilias vor der 
OJyüf bmIi iki a na sga b e dca aonüachen Yomci der Halden beldar Gedickte» 



m i^ft^m* Faana« VU. S6, 6. 

Glekkei thnt der ^nrni^rbe TjTann PolycratAr, 4er aor Znü dca Pl- 

1» lehte- Ni t/. .Hcb Meiclem. p. 101 aqq. 

8. Wolf'a FrotesoB. p. CLXXVL, and Graaert ist Rhehu Maa.1827. 
BfA 3. p. 209. ' 

4) & W»tr« Prolem. p. CUlXnr. iqq. 

ff} m wmir* ^tabmfo nd^Nitiaair*« mMum,' ^ u»i 
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te die Sö^ibtoi WB^rtj^' hittai, idclit wibeadrfet Ben, l^rl« BooMr i(b 
BleiiUr in der e|»iirdieii Blnheit ton den VeiftAicrn anderar Bp«p6eo W 
f tinunt unterscheiden , und rergfich beide ihm zogescfariebenen Giidichttt iftilit-' 
lerisch nach seinen Grundsätzen mit einander. - Als eigcntltdiea Kritiker nennt 
ihn Dto Chrysost. (orat. LITI.), und zwar mit der Aaszeichnung, daüs 'von ihm: 
trv xofTtxri' Tf xal yQtf';!n<XTf%riv aoyriv Xtfßtiv *). Von seiner TeTte?;r»»cetv« 
sioa der Homerischen Gedichte, ilie als r?/^ tx rot} : ff oOf;K05 genannt wird, fin- 
den sich in den Lesarten der SLhollen nur wenige Ajideulunfjen 5 d.igeorpn tieht 
man üus den ötbolka des Poqihjriuü, das^ dessen 'jiJtOQijfiaTa sive IlQoßltjftata 
'OiiijdtHd ood 'AKOQijiiatet itotrjvtitdf besonders die ersteren ron den späteren 
Britiärem und Bearbeitern des Btmdt Uoüg bemttst worden iind **). Vor A-' 
liitotdei wird Pinto ä^mot s^ttifs flenaonti indeann kun wun dannler 
woiii iddita andetca, ala den lathediMlien Banrllieilar virtielwn Wenn 
gllMcii TOn onc»wissem Zeitalter, so gehören doch gewlai Apoll oder us Ctt** 
manns (Clemens Alex. Stntuh p.809.) und ab ge w li tar Aatadorna la dfin 
&it vor Zenodotus f ). 

Das« ansser den genannten sidi auch andere mit der Bcafhcltun«» ?ler Ho- 
merischen Gedichte bp5rhaftigten , liegt wohl ausser Zweiff l. Jcclrr (trr Kriti- 
ker bildete sich einen 'l\-\t , der entweder öffentli« hcs Anschcu erhielt, oder 
ancb nur zum Privatgebraucii beistimmt viär. Ein für den letztem Zweck ge- 
arbeitetes Exemplar wvida Miog yeyQafiftivov genannt and erhielt den Namea 
Minei Uriiebere. In 4ea Sdüllen warfen diea« BeaA^ngen oder Textairecaa-' 
iionen (d<o^4Morifi) all «1 nov' Sp9^ anfgefUirt. M^enfgen Rerenetonen (d«*' 
OflN^fscr) walelM dffeallichoi Aniehan arlialtan liatten , worden In den Schollen«' 
da ihre Urheber anbekannt waren, als al nohtmalt oder ul xorra niXiiff odoT 
auch als ai i* «oltew aofgeftbhrt. Ais solche ofTentlicbe Reccnsioncn wonin 
eine Mafisiliotira, Chia, Argiva,Sinopica, Cypria, Cretica ge- 
nannt. Bei den let^t^rn hleit)t es unf»ewiss, in welche Zeit diese mit Gewiss- 
heit 211 setzen sind, da die Srhulicn nur allein davon eUuge Nachricht ge- 
ben; mir vermutlicii liisst, sicli , dagü sie der Zeit vor Zenodotus angehören, und 
Tielleicht auch die eine oder die andere, wenn nicht alle, sogar iiu die Zeit vor 
Piustratus gcMtrt worden aaMen. IKaoe Vermuthang scfadnt darom nicht ohne 
Qfond n acgpn, wall man an Athen adm TorPiiislratBa doNh HUfe darBfon- 
^laio* wekha In andam Staaten, wte in GUoa nnd AifM, liogit ftflhnlBdltt 
Ckllaag haltan, die Intatpoiationen dar Rhafioden walii)eenoai«no hatte ff)* 

Zu den Homerischen Kritikern, welche Bofltalhins p. 785. 41. Q. a. a. O* 
oi mdUxio/, und die ViUoisonschen Scholien za Ui i, 83. ol aQxttioi v^tmot 
■annent gehört fioUeiGht der fichjUor dae Epiknrt Motrodorna fta Lampan- 



*) Der Aosdmek KQiTPiti' gilt hier nur von der Sache, and es soft kdaoa- 

ueget damit angedeutet werden, dass ncbon zu Aristotelei Zeit dieser Auidrock, ala 

Bczeiclinuni; einer ;:;o\Ms«rn (litt.«» %nn Gelehrten, der cigfoatliAhca GfaaHnalÜbtff go- 

bräöclditU war, s. W u 1 1 ' 6 i'fule^uia. p. CLWl oot. 

**) Ja. Wolf» l'ioltfgotn. tLXXXUi acj. 

^ **•) Proclos Hb. I. eoamea'tar. ia TimaeoB : ESrttf fiq rt^ oUoff mi mt^mif 
affunot lefftriit o nXarn* <j,- xal Joy^ri^i avtiartf^tv . . . , pAf^ eve 9^|MipD9ei Ifaff- 
jl^iiyfo; y.a\ JuVQt; , w{ TlXarmoi ovx orto; ürarv» Mfl^W StlfT«;« 

f ) S. Wolf» Prole-nm p Cf.XXI »q. 

ft) ä. /V^olf 'f Pcuie^uuu |). CiAXiV »Yi«! «&d iSi>£fcU's Meielea. f^44SL 
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las n^st ftodern, die \ieUeicht auch ai« die LVlu ber (!^r]en1gon R<>rf>nf!onen 
idtopf^matti) Äxiwi**^iifn .sind, welche in d«n Scbolifn als a'i «(»/«ta«, ai Tdslovg^ 
m »itioia* oder ai xiiöai aügeführt werden Jedoch bleibt es ungewis», wia 
mxh die iSf joüm des Piaton and Ariatotele« zu den »aiU^ioi ue^ EustaUiiu« rer- 
MtaB; je riiMlMi ic fc iiBBi di«i«Aii4rtck« av CoUwtivbegriffe uod nicht gleich 

Jq die vordloxaadrinisrhe Zeit, wenn es auch nnbeitimint ist, ob aU Zeit- 
geoouta ciea FiftiAtratiu, oder wie weit Mach ihm, gehören auch üie Di askeo- 
aflte« ((ImmmmMbO» GMchift «• war, die honeriAcben Gedichte nach 

4m To» «iwch A$ j&UmMIt «ine imm GMtalt «lUill. IKm« TeKtMfNüOtaiv 
hmm Stmntvttmt, NamentUch wird keiner dieser Kritiker eder Tielaehr Ae- 
ctbettker giBMMit; WHk liegt über die Art mid Weife ihres Verfahrens des Dm- 
kd der Yergaagenbeh, Vielleicht könnte man aie mit Variae imd Tucca rer- 

p^«-irh<»n, vk^^kiie die von Virgilius unvollendet zurückgelassene Aeneide in ein 
liaivz«"* oriincttn; aber dabei die Vcrsirbt fibtcn , dass sie den liall> vollende- 
ten Veracn ihre ursprüngliche Gestalt lic.isen. Alles v^as bis jetzt über die 
Dia^keuajiten eruiictelt ist. beruht nur auC sehr ^^(il^gen und uazufeichendeo 
ayktereo ^'dchrkbtca oad darauf gegründeten VerinuLhungen 



*} Sb W«tf*e Megoia. p. CLXXlXsqq., TergL p. GUXXVs^, ud a. 
G rattert: 9kv dSe kemr. Chorisoatee im Bkeie. Mas. mt» B«k 8. p. 109. 

**> Weif het ia aelaem Prolefem. pw€3Uai|. lUgeadea eniiltelt: ,»Aale mm^ 

gm* ViTlot»Mii naos in SchoHfs erat Iocoä, qnl meotionem facerct Sia^-a^fvantM; ru- 
aatifMona Alexaadriais iUi»: rem oeiao, qaod scian, quo referrct, habebat: 
Um el aeSMa h t Mt m mütmv per*picae nobi« VeDeina ae heH e it w attailt att- 
lada« Ii ^uUiaa traditor aliquid loppotitum etse a dlxff ww wife, qiod CHUd 
4eiade rate lodtgnnni et tQUendom putaverint |). Ea reu qutiiB antebae solo isto 
tBMiiuMaM» ratigto oota focrit, et oe ouoc qoidem ratio eios mqoan accnrate ex- 
fficctar» dMSdIe eat de ea aliq(Bld certi slataere. Atlamea eompaiata llhi faidlela 
maaifest« doccot, itaa m t mo ta^ Ben ignotos quoedam aoctorea criticarom recenstonem 
fcthendi^ e<^»«> . <^«> qnibtui alla vocabula ia u«a sant , »ed exactore« ^fn potitere^ 
foi \ el ooa cum Puuirato Tel paullo pott eidem operi ntanum adinoveriat ff '~ 

^1 Ml^ecae 1a brev. Sehet, est ad Odysa. H, ASS., qel eewparatai cam SckeL 
Veo. ad Catal. 104. et ad Piod. Ol. I. 07. docct, Arintarcho Jbi pinrrs vpr<;Ti<t de 
iatefTwitation« duxcxtvaarov nagpecto« fuUae. Et si qaid fidei habet nota codtcis Via- 
4m/tK C'XXXilL, augoam lacunam lo pulcherrima parle libri fecit »utpicio illios. Boe 
«Mb teea, ai rede memini, Eustatb. aflert rem Ulem, aed p«Ütaai ex eedma 
SckoL, et »ic, ut eani oon idpH"« vidratnr intflN-xiMC. qaam qninqaam doctomm ante 
eAoioacm BBoaeria Veoett. Quare mitLaiou« Mer. Caiaobononi, qui Scbolio lacem 
lAudebat ex EoftatkH fkeloil^ aotb, fal qidbna memorator a/r^a dtommwarw^. 
km ven «oaf. Sckolion Venetum 808. (refcrenduio ad y, 396 — 418.) C. ül*. 
>.:s.. tnia il/sd S'»».. qaod paallo ante iadicavi» t, 327 et 400. Crc^ereadam 
»4^, 185.) tum V, 2Ö9. et l8d.'; — 

fiß »«V uifo ignota est vis ilUna feadioll, de qua quaerfmo«, aeqae ollata a Ste- 
fiMe et 0catto* At satla eam declarant ScboHa ad anam AriRto(>bani(t fahulnm, Nu- 
^ r. Sii. et 691.» locn^ tu praeclaro Ar^nmento , qaod quartum c*t in Ka- 

den edit Ex kla collatia apparct, dtaautvaQuv a >eteriba« magittrit adicitnm eue 
« »otttUUtm V«*! imitmaumfi^j at Ia SeeaieiB prope Mem esaet qaod uwadiia- 

,7*7 « ^mend^tnm, rcfictam et aecoDUi» curia elaborataa« Id 
(raaeaoo e ^.^^ «aeviaMne, nnx etiam alU, ut Apollenhis Bkod. Ne- 

8 



üigitizeü by GoOgle 



114 



Erster Theil« GiundwisacDachalkeii« 



Dnrcli di« nnansjfcsrtzten "RpHinlinnfTon t1er vorak'xnndrlnischon CipU-hrtfii 
warrn die Massen «Vs l"^'«'"''" \Ms.senÄ allinählig so angewachsen, Anm die 
si< lule Celelir.samkeit 4U1 AlexaiHlrin«r «He ▼erBchicileiR-ii Kiemente m »chei- 
den gezwungen wurde. Daher er^tchieaen tu ilirer Zeit zuerst die diOQ^atGtg 
und i^tj^TjOis ali besondere Thdle der '/Qofiijuneaj, wurde« daVei dadurch be- 
günstiget» daaa die Ptdenfter «idi beinOliteii, in die Bibliothekeo »1 AlexendrloB 
nicbt nw otdgUcbrt Yiele AbfcbxUlea der ▼•racbiedcaMi lioiMriacbco Texte, soih 
dtfn ftncb der anderen Schriftatelier, IKcbter wie ProaaSktf 1 sn lanuneln mid 
n ihrer Beaatzung zn aieUen» Denn n«f diene Wcian wnrden ihnan die Quel'* 
len für ihre i>'s heute noch bawoodertn Gelehrsanikeit , und aoniit sn der wm 
ihnen begrurideten gelehrten lotecpretetion nnd Kritik gaAffinet. 

Betrachtet nan die iltinähligc geschichtliche Entwickelang der Kritik Ton 
den ersten ungewiascn Anfangen an bi« auf die Zeit des Pislatratoa, nnd von 
diesem bis zu dem Auftreten der alexandriniscben Gelehrten« so kann man fiber 
den Charakter, den die Kritik fai jenen beiden Zeiträumen hatte, kaum Im 

Zweifel bleiben. Veranlasst <hirch den freien nnd ungebundenen Vortrag der 
lUMnerisdien Ge<li ^to tlunli die vom heili'jrn LorbetTz\%ei<;e bo^liiterten Rha- 
psoden und durch andere Sän|;er, die da]>ci ohne ZwciTol ihr ei;;ones dichterl« 
»ches Talent anwendeten , am allcü den Zeitumst indcn und Wünschen des Vol- 
kes anj^emessen zu nrufifMi , nniH*.tc* sie bei dem in jener' Periode statt findenden 
M'nmel an zablreicticn uikI «Ii zu nidit unverrrilsrhten AbschrllKn uaUt^iitimiiit 
uiui durchaus der mehr od« r iniihler i;tisti ciriicu ^VI^kühr d«'fl»«.u, der den 
Text bearbeitete, Preij gegeheu ä»evn, demnach also der Text einer dipIomatu>c)& 
beglaubigten Gestalt entbehren. Dies war uro so natSrticher, je weniger die 
geistig gestimmten Grtedien in jener* Zeit ihrer Bntwldtelong iur die nachm»* 
lige GrSsse zu den bei der wahren Kritik nothwendigea ins Einzelne eingehen- 
daii Umfeaiinchnngan geneigt seyn konnten *)* Bui «inec späteren Zeit, in der 



que aliter Plato fecit in optimi« dialogis gni«; qinm rnn«:iin c\']uIiorc non llci^.f, 
quaodo qttii4|tte luiui^ositu* sit, quuio in sveniciK fnhuliü sultoui c\ UiildAtatiis ^ilc- 
ruBHiae aotnm lit tempat , quo editae imnt. De ip«^ i^itnr aoctoribo« libri o^itatuni 

e»t vcrbiUD, si\e de iis, (pi liniani alicni« libris adhibebnnt , non d« Crititi» poKtc» 
rinruin saeculonmi." Kine besondere Attliandtnng ^cbriub C* k\ Heinrich: Dia* 
iribc de diasccu ixlix Ilouerici». P. I. Kilac 1807, 4. 

*1 l>en Charakter der Kritik in ihrer crtten Periode !).^/»>!(1inet Wolf !n den 
Prolcgum. p. CLXXil sqq. so: „Quanquam cnim nuilo ti^mpore otinait apad l<ntc- 
ees peraoaahi de 4ivina origlne Bederi auf, (amen in eins oratloDe, «ieat In Inter« 
pretationc , muii|tiani dcisieninf snmina Ie\ifafe nuitar<> '|iiidllhet, corrif;ero , finger« 
ad libitom, ut digni^^iiua tN'tnnin niiminiü pHlatti |)rof:iretur .... Jam si nova soK- 
iode exenplaria flerent ex illis, ni«i indoctuii tibrariu« proxtuiuui quodvis arreptnjQ 
Meliter descrfbehat, H qnl IHa earahant, collatb plorlbus exent<ila, rem »ix aliter 
aggredi potuerunt^ quam ot lodlcando ef!genil()<]uo, qued cnl<ine loro tidfrctor aptiMi- 
nam , formaro textiu molii!* partibas altam taccrent .... Ergo li iotelitgeotior aü- 
qoi» , et qui idem enet poeta , aot cerie non alicniia a poltica IkealCate (nee 4|nla- 
qoam aUaü. qaod coastet, nnte Ariatophancra Byr. talem caram raieeplt), sed sf 
qais intMingcn« et studioius anttqnnc eli.-pantiac, nibi •iii.sve amirr^ pamttirtt^ novnm 
exeiuplar. optimoi, qoa« alicobi «er\ar{ audiwiet, codicec corapararerat , per«aepe in 
mailma difflcaitale iodicaadi, qoM Ttnna eiaet et genutanm, nullom videlor hah uhse 
praevidiom promptiua rot^linoqnc ingenio rao.*' — ^.Penitoii bic itobis tollend« ett opi * 
nlo, qna Crftfcfm ifliiig uct.tti* ad hnnc norae arfi« formulam ftogimns . . . Nlmlrtim 
priinuui arlis ingrtrftnura vagom io prinia et temerartuiu fuiue reperimoa, «ive ma* 
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Ütuthereit e\nr* innere» mu] rcichbegabten Leben« h\i anf Akritige Sparen 
w»chw«««Aen war, *in <!or <Jie früher mit dem Lvhcn inn'rr venvnrhscne Wissen- 
»ich TOB demaelbea .<;H,Ip,1 , nn(^ dio G. lehrten rin.Mi besonderen Stau.l m 
Mdca begann«!, einer solclieu Zeit war es vorhehalten , die Hahn tu der ^vah- 
**Wk ridi öffnen zu sehen. Hierdurch wrd aiuh khr, warum die Kritik 
^ «fite« Anfängen längst Torhanden war, ehe man datür eine JUeuennung 



^ «w» ZeüabMMCt, welcher alexuidrinlscbeii Gddirten, die ei- 
grotiicico tmf:eaaautm Gfunmitiker omfimt, bc||iiint mit Zenod6tiig, den 
Kpfc«ier, and idUicNt irft Apion. Die ZaU der in dIcMr Periode lebenden 
Ehrten ist groiK; aUr die meisten df^rselben «ind nur wenig bekantit Na- 

töriich musstf d:^« wissenschaftliche Leben yn Alexandrien bei den vielfachen 
BegünstigTin-en, >vHHie den Ge!i>hrten von den Herrschern suTheit wurden, sehr 
rege seyn uitd sieh auf alle die Gegen^tän-Ip hiiiutiiden , welche Nahrung für 
wi#*en.>chaft!irhe Forsrlninj: Tcrsprachen. Di* > ^im wir daratts, dass dte Ge- 
Jehrtea, unttr den in den Bibliotheken anfgel uU u litterarischen Schützon le- 
bend, «dl nicht mehr mit Homer begnügten, si-üd» m auch za andern Dichtern 
nnd Pireeiftcm tvaadten, xun sie zu erklären und zu verbessern. Indessen be- 
tfeWI^gte MB ridi in Anfiuiga dieeer Ferloda ▼mrzngswcise, wie es scheint, mit 
4er XrKik; wihiend gegen diu Bilde derMiben sich die TIdtiglEelt dte Gelehr- 
te m^r anf gramaiUiGhe und aatiqoarilidie IMnga Yichtete« nnd die Arbdten 
der Gddutni nar Oonunentare und lenkaSacfae Werke aiad. 

Zeaodotoa an» Bpbemu, der Tan SaÜM Sfowog *0#^^ a^op^oi^g 
gensHTit ^ird , hetta nU V orsteher der Bibliothek kq Alexandria Gelegenbei^ 
«ich ait «itn I>elstnn^en der früheren Bearbeiter homerischer Gedichte bekannt 
rti nsarh a, oud au-pr lem auch gewiss vor allen die m der Bibliothek aufg^ 
mtrameUf-a HandÄchrh\. n iles Textes vergleichen zu koan^'n. Die in den Arbei- 
tea der fc.fkx^rer uud in *ieii Handschritien selbst herrschenden grossen Verschie- 
denheiten komten ihm unmGglich verborgf^n bleiben, .sie musaten ihn im Gegentheil 
Versacheu antreiben, wie dieä audi gebcheUeu ist. Seine Leistan- 
van den Alten «eben aebr vecMfaieden bemtheflt werden; für heutige 
t bei dem Mangel an Uanicbendan Ze^pdnen aehcr Aibeit ah 
^viftgpraifcadea lyhe fl nnnSgHcb. Nor lotle! ichdnt g^wiw to seyn, dase 
' " »0© Wmkür nicht frd war 



leri« eios in antiquis ^tafmiatg rbapsodorum et codicam, seo Graeei ingenU ia- 
^lan« aan hanen teaipuroa oUMÜtiaaen » seo deniqa« ipMu reliqftfau artis «pecte- 
nat. Vt repraeseotarent Uomeraa Me iatogn et ruo baMt«, labefabaat fortan non^ 

mm. i^wantnm poterant ; at debebant cttatn magi» lahornre, nt ßtMqoam non shnilh 
■M M>{(He dignns appareret, detraheodts aaepe moltM ver«ib«fl, alibl addeado nitore, 
m wMm aaHai eaaet «aeaarfawdau l8ilu> hMHe eNgaa» iKna» et lageriaMi, ead 

u Critico« , in priaea poctico nioaomeoto a ü^ a a It ^ a aa versaretur, qaod lace- 

fcrle reperiimet, et a moltis lectorib««« in Tnar»;?ne ^annt^m, ita f^rine pnmo» 
eaeaiiatorea in corrigaodis «t coocinaaiMiu valibu» suis operara navaMe cooteodo. 
lingn n bfca nurt IM «b* bae aamllala, ^qaaa «val\ aa <|abt alle* 4^ ig ^ 

operis scriptam jadacator: tainet«i nunc quidem illmn Hcopulnm satis (tf- 
l^t» in^enio ralent. Deniqae omni«« baec ar» proterta «»*t potiUR ab aentbctico, 
l***^ aaitmcs v<tG»atf qoaxa ciiüco tudicio, ve^ at ita ilicam, a po«ttca poitus qoam 



V ^oir» Prolecrotn. p. rxr s.,. 

**} Wm^i m <ltn Frol«8P"^ CktiUI »q. urthailt über ihn: »t^enodoti £phe- 

8* 
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Nach Zenodotnf folgte de«5ea Schüler AristopUaneü von Byzanz. Sein 
StodSum amCuste das ganse Gebiet der damaligen Philologie; daher beschrankta 
«r M Mid& bei Beubckmig dw duiiMfaeo Mrifltn nSdit §a£ di» hwaeritdhf 
W«rks, aoBdeiB «riUrto «iii vwrbMiertot asMor dM ScanilMra, udi Hatiod, 
AUaMi« Pindar und Platoo. Ihupcfa aoi)giilciga grammatigclM» IJiiitafMclMBfaBt 
B. flb« ^ Aiakfw «d aodara GtfHutliid«* ▼cnnocite er Min Wiaiai a«f 
bütisiatore Gniud^ätze zurfick za führen , ala blahar g^f^d gewesen warea, 
^as dann aftch aof die Art seiner Kritik einwirken miaata» obickoii die wenigen 
Nachweisungen darüber in den Scholien nicht hinreichen, um ihn als Kritiker 
ToUständig kennen %mc] beurtheilen zu können. Alles was sich daraus ergiebt, 
ifit, f^ass s»>*ine üemuliuii^en nirht ohne VefiliensL »arcn, und besonder« in Rück- 
sicht mii Homer von narhhüliigLf W irkung gewesen seyn ntüsjten, da in «1< n 
Scholien eine *A(^xo<pdvkios öiÖQ&amtg luehriacU erwähnt wird. Wie gross 
Überhaupt Min AnMbeQ ali GnmmtxSkm: war, Jiaat sich daraus erkennen, daaa 
■kh aa ihn niant aiiia aebr aablrrfcha aoganannla Scbala büdote, ana dar 
noch Agalliaa ain C^urcgrriar« ain gewiHar Diadarna und Calliatraina 
■aniafKOdi bekannt «nd. BaaarkaDiwartb ut aonardeai, data er in darOdya- 
aaa die AachtheU des Schloiita dar Rhapsodie ^ Ton 297 an beswaifalta, ab> 
^Mrh diesen Eweifelhaftestcn aller Theile Aristotelei in a^ner Rhetorik 
HL 16, 7. als acht homerisch, und zwar als Muster bündiger Uebersicht einer 
a^MM .wMf aotCfibriicb fecebenea DaratcUuog babandelt Alan findet biacin 



sH, qacm rpktini pnrtnm et primnm Jiop^ämfi» Horner! foipse Soida« r< fprt . fr^ma 
Semper fnit pertiuam ambigua. Naro n'Ai nh inc^^^nin piiik primnni metiorem cultom 
borum CanDioum rcpetunt; alii, in Li« iQÜmae aetati« ScliuUa»Ue, illum levttatis et 
studii ineptiarum acriter acaisaot. Ac san« fJnriiaae lecdonea «lue tan aunt Impr»* 

^ahi!'":, nt tnntn iii»*ritntr imlirti profcLtae , ut itr\ rmrnr'nn* ^ rl tironrm bodie 
pnüeat; aiH-m^oM»* autem tanta e«t multitodo ac licentia, at nonnulli« vi«oB sit Ho- 
Benna prope «i HaaiCfa tollere. Quippe saepe praeciarinimos et optimos wn m 
expungit, interdum totas cantaaiiaat, alia coatiahtt, allmaddit, omaemqoa 

tibi in lliada, vclut in proprinn n;.«», arrognt potrutatcm. . . . At minirae credi- 
bile e»t, ea oninia excogitaKKe Zcnodutom, qoae ad eius aoctoritatem referuntor, at> 
adeo Zeaadottaa serlptaiaa, magna« «arte parte», aon albia cim!, qoam aaü- 
quiururo plemrumque Ubrorum/' Pag. CCX iq. heiKst «a: „At loterpoiavit ipse qoae- 
dnm, inut.nitque poctam ad lihidinera soam et priscae orafioni* morumque licroico- 
rom iorcieoUaiQ. Id uiique accauint Sdioliastae; nec qubqoam uubitel: et»i niw- 
qaam tatts dirtlagauat, qoid Ipse da aoo iaveierlt; quid olta vnlgatam lateaerlt. 
Contrn iidem (|unedam etiam praeclara elui affcrunt , partim Ariolarcho f t rrliqni« 
aotiqais aactoribua aoatri textna probata» partim fortasae, me auHragaote, probanda 
ta poateram.** 

*) Ueber AristopbaDca s. Walf*s Prolegoa. p. OCXVI aqq., «mna wir daa Dr- 

thcU über ibn n!s Kritikrr, mit Wcglaissrinr: der Anmprlvtinp;rn , hier Tnittheilen. Ea 
beisst p. CCXX sqq. ; iloweram aotem quomodo tractaverit, et quosnam ratioaes 
alaa f ia a adaad i alt aecataa, acqae obscarum est, qnam erat in Zeaodoto. Nam etil 
roecaaio Arlstopbaaea oooc aapar aaili maltis tootioBibos iaatlait, qaaatiM umea 
eanim nec ration«>!« traduntor, qttaa ipse attalerat in Coramentarii^ , npqnc fontaa» 
aode ea« bauMt, quaaUuu et aive meriti aifa ciUpac auignandam sit, plerumqae in* 
MctiMinma haaraaa aaeaHa est. AI UM naUa teila largientar daali, al ia halan 
qooqne recensionis fragmcotto pleraquc ad ipagiiiaoap quandam et scriptaram tnnt 
▼algatam referamn^ praenertlm inepta iHa , qu^* rnm /eoodoto et alii« antlqulori- 
bat commuaia babmt, oeqoe igitor pnmos adsctviMc putari potest In bis ergo uoa 
tam iUod patet, faU paabarll fpaa aal paala digaiailMan iadloarit, qmm qaU mm 
improbarit . quid lom non raoverit. In ceteris aotem, in quthas nalla «itii]riior ao- 
Ctoritas alfertur, tameUi Excerptn SrhoüorTtm apud me qaidem minim« babent hanc 
1 1 at ea ad diiigeotiara atwunUae oratioms iatarpretari aul ciL quofls allentto 
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(1fnB*we'\s»,vs'ic bdin«-!! nacb dem ersten Erwachen des B!l<^*'melufrcn philosophischen 
Sin(\iuma das&db« zu einer Höhe gedieh« wo alle Voturtheile der frührren Zeit 
uinrc üV« Gl^cbkot der bomeriidien Gedichte alle Kraft durch die Machl ei- 
wt (r<aco UiMb ▼cfloreA *). 

yidSmM bvft üb Scholft dct Arittophuiei die enten Keine derjenigen 
liüftcr, dw «nter dem Naoieii Ckorisonien angcfillirl weiden, und veo 
Xeson uod Hellanikii« iianentB«ii MuHWi dnd **), Hut Arirto- 
ni c^< n rnt^^r^uchungen über AedutheH oder Unächtbeit der Schriften 
ngMMi Beispiel anregte, ist gewiss; wenn auch Tielleicht die Ansteht die- 
ser trenne n d en Kritiker \d\Vig durchgebildet erst im dritten Alter der Gram- 
»atiVT, d h. znr Znt des Ariistarchus hervortrat. Aas dem, was von 
(Jeii Choriif'i t> n b<:k4>niit i->t, sieht man, dass sie die Odyssee dem Verfaüäer 
der Utas eh-j rächen, and behaupteten, nur die Ilias habe den Homer zum Ver- 
&Sfer. Aus der sparsamen, dabd mangelhaften und durch VerdrchuugeU| Weg- 



aadean ; »ed io ceteri« iaM«n , qoae Aristopbui proprle trlbueotar, 

maiorem ^cirinm «»t nKHlcttiam facile agnoi'cimuH. Ac reperiaotur in eo nOBWO 
ptara, «laae parttM aoa reiicienda Ahstaretao visa siDt, partim, vel iavito hoe, ab 
iMUiaiiiflllpBs OrMicii 1d Tvlgatnm textom recepta. AUa aotem» qoae deinde nata- 
iMt vd l e j e tieieil editores vetere«, aee aent enmia eiaamodi, et antandi causae 
tfdeantor tatin ^niTm ^iste, si sulatn conmoditrttem Kensni et asam Bomericaa 
i^ctes: 900 olterias progredi Dcqueas, <iuaiKk>quideui nunc de testimoniis autiquo- 
mm cadkea eea caestaL Sed «t plerea illanua tecäoooni velgataa noatrae aeqni- 
praat, ita iosont eliam in illiti, qoae plane prae»tent. Quan *i AriBto|ib<tüf la cou- 
ktctaii!o indas;:!^^ pro absardi» et fnlüi« prioribn« |mteinus y band iiinle de iiigenio 
etas critico e^inliaandani erit. Quamquam ultro fateor , me ne in bis quidem, quae 
ad eiaa eoetodenui refeni poasiat, robasliem eeeleelaniUa artia ia- 
ii Ti>oilote 




*> Ddbcr diesen vielbestritteoen Gegenstand vergl. Nitzsch^s Erklär. An- 
xv Odyssee Bd. 2. p. LXlV. , ond dcMen Abband!, über die Odyssee p. 399. 



Wolf setxt die Cborizontcn in die 7.eit vor die alexandrinlschen Gelehrten. 
Qtne Steile, wa er alles aos den Venediger Scboliea aber die Cborizonten zasam- 
■ewteiti, beiedct lAdk in dee Pralegom. p. CLXVni., and bt: ,,Uaoni bic aireraai 
paaci* verbts, leega digaum explicaliene, es qee tatalligetor » qee progressae sint 
#.bit3tiooe« Gra»*corum i(»«ornm inm ante Alexandrino«, Qoae re« niranl exconabit 
^poaaauBodo aadactam oostraiD^ i^irnui novo argumeato erit, moita gravissbaa obUt- 
IniB eaae •tabilitia acateatfia atqoe decretla lllonm aaeoiloniai, ex quibos fcre ao- 
A9i8ck9lia habenos. Apod Senecam de Brevitate vitae c. 13. in quaestionibuH Grae- 
•wm tnotitibnii , »d vivendum scUicet beate, hanr qnoqne iam dudnm legebamos» 
biasdeiaiie autoris essent Ilias et Odyssea. iiuius quaestionla nop^ 
«Nbbi «aqaaaa tertigina erat illed. Sed eaeel aaae plora appareaC in praestanti»' 
mit Sd^AiU Ten. codicls A., nbi res commeiooratur ot doctis noti^sima, proprio^ 
Brm'me refntantnr aliqnoties ol /w^/^ovr«;, i. e. ipri Uli, qui negabant eondeu 
■s»^«e carmiats anctM^on esse. Vide ad ßy 866. Catal. Ii6. 364. 479. 1» 147. 
I«. M. r, t6S. 947« % 416. 550., qiribes verslbof dlple pnra appeaHa ert 
fr- -tf-s T.vi jwovjtraf, neu, ut in Fragmente de notis criticU legitnr, f^qoc rove 
i^vvr«« ftPl ««rat xoü avtoit noiip:uü 'iiUada xa» 'Oävaotiav, Illoa anten priores 
fUmt celeberriiais sdiotis GranaUcoran . ex «diia lodktta eaillco. Qeare iridee- 
tm tat, M f >rt- {irinom vestigiam Ullaa aiapklaois lateat in mntilato loco Vitae 
Hiarri , qoae a Tycbsenio accuratioR qnam anten ed?ta e»t in Append. Fase. I. BIbl. 
ImilMMi n. 11: ^iffaf§ notii9$tt ivo^ 'litüia tiai ' Odvaauuv' Sinav uai'EUuftKO^ 

■yaiywfrsr OTrev.** Etoa «aalBbrlicbe UiteraBalmog bat Graaert dea CMieetaa 

r»vd«et in Rbeia. Mos. 18«7, Hefts, p. 199 sqq. Die von demselben gewonne- 
MB E^mtcate hat Nitz sc b bennt7t in dpr AbbaadbinB aber die Odysae« ia der 
EAcjdof. 9e bect. Tiil. t. p. 4ü2 sq. 
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iMMBgen «nd finmdafttgo Zoails« ipiterar Sdioliast« ettttdltm U«bemil«B 

der Gründe für ihre Meinung erkennt man , dftss sie flieh nidit auf «M G«" 
ftantbetrachtang beider Gedichte, hiosichUich der darin bemerkbaren verschie- 
denen Bitdungstufen stützten, sondern auf eine sehr ins Einzelne durchgeführte 
Vcrgleirhung derselben, in Rücksicht auf den Spracbgcbranrh , das HistoHsrho 
and Mythologische: dabei aber auch von den 8[)itzfindi<;keitea früherer in 
Problenien {^rjnjiuera oder Tzooßlijuara) und deren Aullüäungeo {Ivattg) nicht 
frei ^^ciren Doch ciart inuii uui (ier undcra Seite auch nicht vergea- 

aeiiy dass alles »as una von ihren Kritiken in den Scholien erhalten vorliegt, 
nur angeführt vfir d » «n rie su tadeln und gn vritoiegen , nnd daia wf dinse 
Webe daa Gate, daa ihnen ohne Ztveifel et^ war, nnierem Uithdl entzegea 
worden bt **). Wai nun Soabeiendere Xenon betriff!» ao wisaen wir T«a 
ihm nichts ; nur ein nttgUoi/ai» wird ent^hnt , ab^f ohne nihera ffiwtithmiBg 
desselben*'^*). Hellanikus war nach Stiidas (g. JUzolfixaios yi^af^utUMSgi) 
dn Schüler des Agathokles, Agathoklea dea Z* nudutus von Ephesus. Jener von 
Siiicfas c wahntc Ptoleinä'is aber war sowohl Seluilcr des Aristarthus als des 
Uciiauikuü! , ^vorauä sich rr;;irlit , dass Ilellanikiiä Ziit genösse dea Ariatarchua 
war, und äcine liiüthe abo in die CLVI. Oiyinpiade üel f). 

Der berühmteste unter den alexandrinischcn Grammatikern war ala Kritiker 
Aristarchns, ein Sihüler des Ar'sf ophanes. Sein Ansehen war so gross, 
da5s er iiiclit bloss bei den Gelehrten zu Alexandrien , «nndern auch bei den 
Gronimatikern in Rom eine voIl"n!tißc Antorit.it Imtlo. Du« S< liulf, vcUlic sich 
um ihn gebildet » miiss dcnMiach sehr bedeutend gewesen he^ii. Auch seine lic- 
oenaion des homerischen Textes erwarb sich bleibende Gültigkeit, und fand so- 
in dw Sehnten sn Ren ffingang. Bs ist daher sehr natOilldi, das* aie sich 
daseibat anch In den Binden von PkiTatperaonen befhod ; denn ao nnterlicg^ ea 
woU Ikainein ZweiM, dass Cicero (Bpiat. ad Fam. III, 11. IX. 10. Orat in Pl- 
ann. 3a) dieselbe hatte, ond dasa sie anch zn Seneca*a (Bpiat. LXXXVIII. 
entr.) 2dt nodi ha Ansehen stand. Ueber die Meinung, dass Aristarchns aweS 
Recensionen veranstaltet habe, ISsst sich bei dem Mangel an zureichendob 
Naehrichtcn nichts Gewisses bestimmen. Vielleicht ist die zweite Recensiuu 
nur eine Ueberarbeitung der ersten, die erst nach .seitiein Tode bekannt >*"'de 
Sein Verfahren in der kritJuehen Bearbeitung des Homer war nicht ^ü»^ühl hi- 
storisch, rIs vielmehr ästlnH>rlt: obwohl es gewiss ist, dass er dübei , mit der 
umrus«eiid&t.en und tiefüten Keantuia,^ der Sprache ausgerüstet, liic lAcccnäionvfi 
des Zenodotns nad Aristophanes, und %valtr»cheiiilich aadi Handschriften, «iie 
In das alasandfWschen Bihüalhak anibewahit worden, bennlnt hat. Besonder« 
Micfaneta er idch als KritilEer dorch die grosse Verlieht aaa^ die er bei der 
FesCsteIhmg dca Testes übte. Denn so wie er anf der einen Seite den Teait 
Too allein den homeriachea Gent Fremdartigen nnd von den IntorpeiaiNiiaia 
Frühenr in leinigen strebte, wodureh er sich den Tadel einer zu grossen Kühii> 
halt mof , ao haben wir anf der andern Seite keinen Beweis, dass «r Um 



•) Vergl. N i t X • c b a. a. O. p. 402. 
'*) Vergl. Graaert a.a.O. p^ SOS« 
•••) Vcrgl. Grau er t a. a. (). p. 204 sq. 

f) Ueber Uellanikus vergl, Ueilauici Le»bii fragwenta colL k\ (ja. tk/an^^ 
ed. Ii. p. $0 aqq. tfS M^. , und iji ra u c r t a. a« i). p. 20& «1(4. 

ff) S- Woirs Prole^iHa. iX;XX^VUa^ v 
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ätk ChankUr 4er m ria a m fcM chw i Kt^Ue ms .»Nam ut AritlarolHii « fhKibo» 
Htan» partiio dar« partini tectiuB iaftamUtar mnanm itimnUfm in «on^ 
fnrtii, ui tifilentiU et exeroeodU boni« vmbw, ite ii«no qimu rep^ritiir» 

i^tftutu Darret ali4ii)il iii»i^ne subieci^M poetee^ wafc A M compOMtM 
cttU:^i<. At«{ue id ab ilio nou e^ne factum, etiain verisirntlc est propter eai| 
mwe '!ti-Piiiu t'ius tiixiniu», apto illu ijuidrni rt trito iuduHndu canninil)ut, 
i;du i > ci . lid jue, ut uiiiiiid duuaaa tiibua »erl i» cüiu|>le< lar , Aristarchug 

ui, «^uuU. aUiiacia aciali Miac propria , aü^ue a<leo rei cuiis» iiUii<;a , niiuiuque 
•otiriciaie acamlaU dcliijait, pensavliiiie vidctut- iviigioue et cura et oiitui cau- 
fSoM, ae ({uid(|Q«fli in «icmplani loum tdmitteret» nbiil^nod homericao aut c«rte 
yiitcM MooetM cMct,** Wi« «ch hunnieli dnrdi Amtarcfan« der T«xt im BSn- 
Mhm «eitalleii muito» besddinet Wolf (Megq». p. CCXXXIX tq.) nadi 
den erWteam Uebcmiltti lo: „Bibemof «ut [I. e. Arittnrchi] imdtM «t 
tfngbs JecCionei, partim vnlgo r«nptM ab omnibu«, partim praeferendat hii, 
ijoae reccpCae saat; Tidemus eum ex dt^crepantla pluriom lediomm eam fer« 
cUg^Me, t^Uiie Homerico ingeaio et cousuetudini ipnique looa optima COllTamnt} 
videmus malta ab eo erodite et »ngaciter aniiaadversa/* 

Ja der Keceiuion dea Aristarchaa ut ab etwas Charakteriütl.<<chea der 
braudi f^ev»!.«««^ kritischer Zeichen wie des obelus {oßtXoi), litura, vir- 
g«la. a C er i«cuf). und anderer * ). Gew (llinlicb »tbrcihl man die Kriinduim 
itui^h*em Oeui Arisiarcliu» zu, ulM^it-icli uiulere ISa<l!ri« litt'ii » iO<;rs.precheiid sind. 
Der Obelu> uiouc zur U^^xekliiiuiig euicr Stelle, die an sich />vur »cliöii, aber, 
mo Me »teile, am uurecklen Ort sey. i>er Gebraucii de^ Obelu« ^ar ein uop- 
peiter, jedacb Ul c» «Uidflkli Über daa Ctwuchiidanda dcafftlbea etwa* sa 
bertiamea Vaa dem CMiahif , den man anch ^^itii&tß neoat« war die 
tmrm mcUadc«. Die Virgula baMidumta nnbedmiteade Fahkr***)« Bina 
Stalle wurde mil dem Aatai iaaaa ) beicidiiiet. 
£m Zeitgenosae , NebaabaUer und Gegner dea Ariittaralma war Grates 
, der zu Pergamus Grammatik lehrte, uud sich, ^tffib wie Arialf^ 
mMl Aristarcbos , eine Schule gebildet hatte , die nklit unbedeutend ge- 
«ejii niuss. Als Kritiker erwarb er sich, nnch dem Bericht des Suidaa 
.ur, K(fUTijg}f tinen Nanieu dui cli seine ÖioQ&tocig lh('':!)oq xui Üövoaiia^ /v ßi- 
gmttg 4^. Kr scheint zwar nicht eben Ü«Uettteodes darin ^«iaistet zu haben, sk 



* ) S. ^ illui>on. Prolegom. ad Hom* p. XIII. tqq. 

** ) Wo ir ^.i_t Iii di-ii Prolrj^fim. p. CrfJV, ü' -t ilt-n Obolus als fi2,iitJiii u >»- 
t^«*»;: „lum de re ip»a nemo cx^pectabit at plaribuü demoHRtrem, obclum ab Ari- 
msil i tam ik teiwUmi atse praepotitun , qaoa credaret Banarl aaa ewe, qoaia 
U oawhas, qui ei »idaraatar digni repreheosioae miaiisqaa digfll loco suo vel ab«o> 
■vU*^;u*a arte iTiiuipU {lOf tariitn.* Ac mihi rjuidtoi bic poitetior USUS obeU fidetttT tem- 
fwc priuttt« et »ij^uiübatiouc uiaxiiue pruprius fuiMe." 

^Maltott enim dilfert Inter obehna rive d^/ri}cnt, qnae vere didtar, et InteT 
tsva». ArbHarcfcaa anlem fai cerredionibwi soi« non ubit|ae Uta nota usom, Ked plora 
4aia ;'iiidiin.-^ cuftiuii«»«!« ac d^levi&sc , tum Bios priorum 'IVrhnicornia credibil*- farit, 
•«t Aauuouii ciare tiucct auciuril^u. Quu dijkuiulijiu fucui ii uiiuiu«|ue, tucuoiyeriiuii iia- 
fc mieu Litara sea falce eam tvom credas in iisterslbus, qaos tel nuats liaarioeos 
bojcsrat, vel modis et nomeri« Hnninrici« absooo«, \t-t contrario« senti ntian senno- 
ii»^e Graeri Irglbim, ant f|nos in optiinis cxpmplariba« uoii rvperi»Ket ; >irgula , ino- 
<loi« M^o. tu u», «|üi et uii luittora \ilia %idcrcotiU' iudi^^ui pocta, at tolcrabiles tamca.*' 
VeC Pr«iIe^om. p. CCLVU «l«!. 
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blieb aber nirlit ohne Elnfluu fSr die nachfolceode TeitfesUUiing. Die Dar- 
•telluiig seiner Thätigkeit and Lastongen im allgeinelnen (»phürt der Geschichte 

der Litteratnr an, Uebtr ihn aU Granunatiker bemerkt Wolf ( Prolin;©!!!, 
p. CCLKXVII.) : ,,Vi<letur Crates Aristarcho paruin c^jssisM o\istiiii:\(iuue a©- 
qnalram, qaippe <jiil cum ülo in coryphncis huius arti?} f » r a m in a t i <. a e] no- 
neretur, novainque gluriain iluxeriL ex eo , quuii tiactriuaju iitteruruiu |irln)us 
pertoUt ad Romanos." Unter seUicn treuesten Schülern wird ein Zenodoius 
MM ÄkamMm geaauit, der btw daw dk ariftvdüadM Sdule m bekämpfen 

Die f^roise ^nh! der alexandrini»cbea Gelehrten, wcUhe sich aTis>;( r di n 
genannten mit der Kritik beschäftigten, hatte, so viel siih ans den wenif^'^n 
erhaltenen Nachrichten ergiebt, in ihrem Gegenstände vorzüglich Homer. Nach 
Aristarchus bildete die Grundlage ihrer Aibciiru wahrscheinlich der Text des 
Aiiatercfaoat dm «r acheiat ddi Wa in das dritte oder vierte , vieUdcbt «neb 
bb in des fttnfle Jalirhandert evinlten n haben, wo «iter Bemtxang der «lex- 
■n i rin ia c hfn Recemionen ein« neue gebildet wurde , die in allgeawiiMii te 
beste genShnliche Test gewesen n seyn edulnt Ihr Urheber ist unbekannt. 

Waa die gr.s( ]iiclitli( he Bnt^^'ickelung; der Kritik betrifft, so erhielten die 
•dbftst&adigeren Studien der alexandrioiiichen Schule sich nur bis in die Zeit 
4«e AngQstiis, wo Apioa, ein berühmter Grammatiker lebte, mit dem man 
die alenadfideehe Peripd« ichBcüt wd &uk Attfiuig einer neuen MNtrt» din 
ndt PorpbyHvi ihr Bnde emidite, nd die Mgenennte ekleirtiacbe Perfodn 
der Kritik iat, in iralditr der ariatarcfaisdie Text galt nnd vieUckht nw Un 
ud da nacb der Reeeniion dea (kntee gaiodert itnrdef dagegen Hnaptge g e n 
itand der BeschilÜgnng die Brldannif der benwMien Gedichte war. Man be- 
arbeitete zu diesen Zwedce entweder ConoBentMre oder Wörterbücher, bei de> 
nen die vnouvyj^ara der Gelehrten aus der vorhergehenden Periode benutzt 
wurden, und nicht ohne Wahrscheinlichkeit vorzugsweise die Krklärtinj^en des 
Aristarchus, weii die Gelehrten die.ser Periode noch Schiilrr drs.s<>lhfMi f;ri)annt 
werden. Denn su nennt Suidas (s. v. JruTjr^iog 6 (ntKlrjv J^iatv) den De- 
mo tri na von Adramyttittw, der auch nur oiit seinem Beinanieu Ixiou (I^imv) 
nngefthrt wird, nnd m den et belouwt Ist, dasa er eme itnm^^ «^fi "Ofitj^ 
90» TerCHMt hat, einnn SdAler doe Afiatarcbos *). JNceae VeihilCaiM nnr enf 
dio Gfondaitse bedelien ai wollen, iat Innoi n^lich, weil diceeiben lidi ce- 
wIm nicbl etoo lo fange Zeil bhdvch nnd dam von vencbSedenen Lehrern in 
Ihrer UrspringVchkeit Mpflnnnea konnten.— Apion, deaaen Lehrer ein gewio- 
•er JBBnpkimor war, hatte den Beinamen ^f9o6, und genoss in Griechenland 
^en grossen Rof. Er Terfasste einen Commentar über die Qdjaaee nnd Gloa- 
aen zu Homer. In diese Zeit gehören auch ein gewisser Ammonius and 
ein gewisser Tryphon, der Ober die im Homer vorkommenden Dialekte 
achrieb. Auf iUiimonius folgte, aU >laupt der Aiiütarchcer, Didyrous, xainiv- 
tt^os genannt, d«r Scholien lilier Homer schrieb. Nebenbuhler von itmi waren 
Archlbiua und ApoHonius, der öophL»t. Von dem Letzteren bettititeti wir 
dM Welkt JItifi U^av ofuj^uuip nata cxoix^lov , jedoch nicht in dar ar- 
aprüngOchen Gcitatt Anch veriuite ein fewIaMr Boliodornn «der Horo- 



*) s. atnri n.«. a p. m r. 
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Unu «te ]I«r«4#tas «faw Bridkonf h w iwfa ch » Worte« ch W«k| dM 

U teFvMtvMi P«rpbyrUi Mimf Demetriss CliftUffadyUt, 

in den Hemer sserst dracken litM« bcUalt die letzte Recension bei , sam- 
■dt» Schsfi« an den Erklimng« dtr MlMreo and fügte diese bei. Porphy- 
nw sefb^ Terfas&te SchoHen , aof die man einen bedeutenden Werth legt. Vor 
EiKfta'hnj , f!er im öfften Jahrhund»'rt Erklärungen sammelie, entstanden zwei 
ötkj .1 >j[i;iiiliin;::cn , die ViÜoison zuerst heraosgab. Der erste Herausgeber dea 
H&tufrr t f>jiiiiz(c bias> des Kugtathiiu CoBBicBtar, uod bewic« üicil Oberhaopt bei 
der Arbeit iiicbt aiü Kritiker. 

Batncitet naa den dttfikte d«r KiMk k dar alexandriniachea P«riod« 
«i *m frifMdcD, ia a» wdl bsb dl«w an darftigM NoHmo kennt, a» aMt 
■H In Mdaa «ina WUlkihr bimdun, dia keine Gteoaea kennt, wedialbaMck 
StEäOs, ttvkanpt in eiaaVefadiUni« «erietk«). Die Kritiker Heeeen eidb ehna 
ibe 4iB%tiHa Ifiii^iMg, van Handidutilen, ab Ueterlache Zenpdaie Aber dae, 
was der rorfiegende Test ilt, nnd wai er werden muas, wenn er adaOT Ur- 
^rüagUddie^ aake kirnrfn aoll, fast einzig dnrch ihr Gef&hl bestimmen, m 
indem, yizt ibaok anstSssig schien. Anf diese Weise war die. Kritik dieser 
Zeit (»hae hf»(:mmte historische Grundlage, nur ä*lh*>ti!i(h willkührüch, Wolf 
§riald&t die«c An and W ei^ ■ der Kritik in Rücksicht auf Homer (Prolfgom. 
p-CCXXX/V,) so: ,,Tdli igliur cnundatione vel potius censura certarunt olim 
in Haaero t-L <^u<i^'^ cum Hoiucto Criliu onutesi, iii)|ielleaLe ipaa praeatantia car- 
nina^ nit oihU oautterent, quo augeii ea poaset , et peKectissimua eermonis et 
poctinaa aitit aüir indnd. Qmt in la, fno quisque ingcniodar aiat^ eo pla- 
nafw iaunadaitinf Tidatar venatni eeaa» taxtnniqpia aac|ia dcprävaiM oocri- 
Pis.OCXUVI Ogt er hfnni ^.Yerani ieta awila «ie tcdpi neiiaH 
hmm at aoaaiataa laindttei'W ney andqda et exqoiaitii cadidboa oaaa 
t«e, ia^M oeai p a raa d i i gendna« faraiaa teatoe quaiiviiie« At gendna iQia 
ibit «a, qoae poetam maiian deaera Tidebatnr. In quo nemo dod iridet, omni« 
Iftilqae ad AlexandrinomiB ingeniam et arbitrium redire." Der charakteristische 
Cnterscbied der Kritik in der frühesten und alexandrintscfieii Periofle scheint 
tkmg dariii zu be.>-;el^en, d.iis die alexandrinischoii GrlehrUii eine gelehrtere 
l»i <iiiifa.«fien«lere kenntniss der Sprache und de<^ Histori.sclieii , ata jene, be- 
Mitea y »o daas auf diese Weise die Kritik der letzterem in dem isauzeiuen si~ 
^mm neya kaaalB. 

Haber 4m Gbanktar der KrHSk in der Parieda Mcb Apion giebt 6«laa 
aeateM Ci— liir an dM Bippocralaa WfiUim. üb. VI. biit.*») waaica nbv 



*y f*Post aJiqoaDto quam Zeaodoti et alionua , in opüaos versoa et eaiversa 
«■Ina graaenaliem, HMdbcai nIaiaBi eendsaeat veterta ■enoBwala, are Ma lere 

»cyia ia crimea et reitrebenaiooem modestomm et prudeetiB iacerrere notariqae a 
miü» censorla insnlentia ctacerbitas et frigida cora rertim minatiMiaamm 
£pigr. Aaal. If. §5, 2üä. V. p. 223. XLill. XUV.), aed ouxjQani hoc geaus levi- 
totlaetaedaciae. «tvod bodieOriCfeb oblld aalet** Wolf. Prolegom. p. CCXXXVaq. 

I Dle-f" ^-^irlitige, abrr zu wenig beachtete Stelle ist: „E/g ro ?xro» reov 
lutdigfumv /^nKOx^ccrovf avYYQafifiareov iXvfiijvctvto noHol rcäv i^rj'jTiTtäv y ul' 
Int eiUeag, eis hutaxos tjlMtCt xt^avaag , tt^r/yijaaaQ^ai ^ r^v xatu xovtov Xi' 
d» daallrfimr,^ «tftc i^vet/uaß^^ifp iyÄ 8ui rovro njv t§ wudai6Trjva tmv dir* 

Trr^fpciV ini^rjrfjoaiy tu n V7tofj.vi']uaTa tcöv Ttg(6rcov i^riyrjarcurvayv to ßtßliopj 

ntmw Mmafßlos ti lutl riamUus , e/ fihf ovp f/^xu to dijltftfa* t^v a ia i ia» 
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3wlchüftt Andeotunf^n, nnd lehrt um ihn s«lhM |J» «Im «ehr Torsichüfii, liddMt 

eiii»ichtsvolI«*n imd muh richti^'-n GniiHisätzpii vprf»hren<len Kritiker kmien. Kr 
bettiltigl ii'i' oI.ijM! r>< nw rkiii)<;, dasä aiicli die. Kritiker dieser Periode die grössio 
Willkühr ia dm 'IVxtaadeiuujjcn übten, wie «in ^pwi«s«T K a •> i t o und Dio- 
«tkorideü zur Z«;it des KuImt Hadrian in der von ihnen vtiiiuslaltPten U'na- 
cion de« Uippokrate«, uud vor ihueti 6clioa ein geni^^er liacchiu:» und Ciluu« 
cia«, «ad ten Z«uxi« ein Taroatb«, «o w»d«r IBrjfUiräer Heraktide«. 

Für die latdaiidiea Klawilur h^gum Pteiode dv ntaerca KrUik frii* 
lüT «Ii fiur «fi« griaduMhm, d« j«M bainalM <ia iMÜbea JaUittidtrt fcfiber dwdi 
die Bodidnidcerkiiiut verMtet worden* Uel>efliM|it bat aicbft mir Jede d«r 
Mdeo Sprachen ihre eigene Geschichte d«r Kritik b£l «• des Begpo des sechs- 
sehnteo Jehrbooderts, sondern auch fast jeder Schrifläteller, wodurch die Schwie- 
rigkeit einer allgeuieincn Cherakteristik der Kritik ia d«A firAberea Pertodcü noob 
bedeatend groMer wird. 

9, 6. 

Wena die Kritik bei den R5nieni zuerst io Anwendung kam , lurnn flicht 
entschieden werden. Die ge\>ühnliche Meinung lässt sie durch C rat es von 
Perg;ainns dahin gebracht werden. Wäre dies der Fall , so ist sein Ansehen 
sehr vorübergehend gewesen; denn Cicero nennt (EjMst. ad faniil. VIII. 10 Orat. 
in Pison. 30.) als Muster der Kritik den Ari.starehut», Was nun den Zu>taud 
der Kritik bei den Rr>iiiei n betriüt , so war .sie sehr bexhraiikt, und \^urde, al« 
1er freieren Entwicklung entbehrend, nur nach den Uedürfni.sscn des lA-bcns ge- 
fernt. Unter diesen YerbUtnItfsen konnte sie bei ilirer Abhängigkeit ten den 
Alexandrinern nie ancb nur bq einiger Bedentsandceit gelangen. Quinti&an (fn- 
sdt. erat. I. 4.) f^ebt Ober den Umfang der Thätigkeit eines rSoilschen Kflü» 
kers folgenden nihemAnfschlossi „Scribendi ratio conioncta cum loqnendo est et 
enarrationem praeoedit emendata lectlo et ntstnai bis oronibns indldum est» qoo 
quiden ita severe sont nsl Toteres granuBatid, ut non versas modo ceosoria 

i 

Yifcctprjv ^kfyov T]Uc{QTr;aO-ai rr^v li-^iv , iiy-og tu] uv v.ca öiu rovro iTtivoiiv au- 
vovff T^lv'lnnoyifioLzovf yqatprjv flvai rrjvdi ttvu, xuv dntbe^üi-itjv avta^s, ti 
ys t^täti^v ijttc96(f9c»auß imifotv diöäaxovTus rt xqtjoiiiöv ta aßu lutl vi^s yvo>-> 
/lijS ixolJtvov Tov ncuaiov . ctiiI ö't ii'ion xul zur* ufitf^co öqpaKoxTai, nuku 
ßtXriov tÖo^i (iOi ipvküzxovzi rrjv uffx^i"^ /'C"9'}»^» cnoyöüj^tiv txkiinjv 

i^rjyiicd'ai j fir, dvvrjQ'iwTt di nott rovro rcffü^at , m^ctvr}^ tt^v iiietv6Q9m9ty 

90X0 xccrä Ttjv Xi^iv intivrjv ^ iv y yi/goTtTat^ TCQog da t6 'Atpifodiöiov cd O v- 
Qal tßltnov. iTttidr'jTiti) roig t^rjyrjoctfihois vi]v ÜVQai i^QUipiiv^unixJuviös 
trp^jrat, rüza, (piioi j Svf^ui fitv ijv yiygafjifiivop 6i& xov O, tijjl fticrjg 6h 
f^ufifirjs iv avrgJtu^p9aQBiarjs ido|cy 6 ßtfilioyQacpog Ov q al ftyQäq^^cti' öy- 
vcnöv yug ör] ovrco x«i Itnrijg ivog dnokcalviag avvan6i.'/.ifa&at tj]v y{^Hififit)v 
tuvtifV au'i fitus avzQV ixwvyiia/ii xui xar' ü(/x^i tv^vt livzi^v uiivö^^üv y^u- 
ytitev iiizrjlaw etvxijv vvo tov %q6vov yhvic^cu, ndnav dl t&v v««XIa^asr. 
xnv xag nulMÄg y^atpag tolfi^QOttizovg xcyg neffl Kttnltiovct xul JioaxoQiÖr^^^ 
fup/ox© TtQÜ^ftvTag rovzo . rrorfnov fii-v o Jv aiaivov ioziv uudvzmv uvztov tf 
fioviav zäv tvA-oyoig (iizayifuijuvicov 1} fij-ociug öiMg fiifiv^od^aif cnmtovfiBvo^ 
tüfop^ fi likv xfji fiijTUt twp vnofunifmxnv ovdkie SfMtv ti»uy%(aoofikvaiv oiiru 
^VCfimalvHV y dnuvxiov fufivrjo^^ui xu)Mov Hiut . /iftxcpofitvtov öl nokktav , ou 
Tovzois fiovov, dlluiuu zoig öi\ufitzQü3g tx^vot, *ai (iova axovdu^ovzav lU^lQf}- 
ommUct^v zivu zovztav u/Kpozigtov xoiijaao&M x^v t^r^yrteiv nukxwxO kvviiof 
h tft Jittti nQotinovt onms dmaXidwtmmm ««mIc res» ^n^inmuuivmw ol 
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fMdm lAifalft mCm fiteoa, 4]ai Idio vi^mitar taicripti , tanqoMi i b l i 
AiM iiW a nw teDi», fiiiwlHiriot liU) inicfcMW aSot io ordhMm ndege- 
Mks »Bv «uao mnwint araw«.«* AhmImi M ^ Naehridrteii iMt 
ibM Miolari, vul bi«ten sn «Iner YoMfCiiidieai G«tchi«bte der KfUlk d«r 

Römer nicbt dta oothwf ti(li<r< ii Stoff. Aus der fihMft de Qluistr. grarom. ctp« 
XXIV* «rfihrcn irrir bei der Nachricht über clnm gc^wiasen N'alerius Pro- 

bof, d<m man bei der Ungei>*'iss!ielt seines Zritaltrr!» jr<r\vöhnltch in die Zeit 
ÜMtjnzivi s^-tzt , dass auch bei tien Hüitieru die Kritik nur pin<Mi 'I heil der 
Granau&ük bi{d'>t€> Die.^cr Bericht üher V alerius Prolnis heis^it : ,,iuulta exempla- 
lia contracta • u t^re ac distinguere et adootare cunivit, soli buic nec uUi 
praeterea Gnur.maiices parii deditiu.** 

9- 7. 

IK« Caacticfcto d« Kfkik der Brfindnig der BucbdmckefkmMt , iv« 
A tti dea TVflMfw doer fdUnran Zeil wteder emperkeintet Mchdcm dl« 
VWlBvaMi ^er Becimi Tor dem memm Lieirte der AefUinmg mrtck te xrA» 

Am Wgaim, Ut too akht minder srhwacben Aftffingen^ als in ihrem Ent- 
MlAen bei den GriechflO: nar dass sie dort von andern Utnständen begl^teC 
werde als hier. Als man begann du; VlassLschcn Werke durch den Druck zu 
Ten ieffaftJ pen , konnte man bei dem Mangel an Handscbriften nichts weiter 
Öiun , alj treu den Text der vorliejn nlfn Handschrift wiedersehen, nnchdera 
«.in etwa die aun'dllen<lsten Fehler verbesr.prt liatto. Er»t <1 win , als mit der 
wtcWoidea und hirh iiumer weiter vei breitenden Liehe tw d< n klai^siücben Ste^ 
i^ok nach ifed nach die Tttborgenen Haadscfarifteii bekannt und zugänglich wur' 
d«, mä die Gelehrleii aef dfete Weiee dordi engeeleilte Vergtciehon^ ftb> 
icrfctfie Abiv«idiiiiig«D entdeckten und dem Richtif^m necbspQrten, begann die 
IriÜk da%e Bcdentnakat m gewinnen. Piete Kindheit derKriUk der nenerm 
%mt xakfct ven der Krfindeng der BnchdmdMfknaat We xn deei Scidnai dee 
M^ndMlea Jahrhunderts. Während dieser Zeit besorgten entweder Gdehrte 
ien Abdruck «l« r »ich darbietenden Handschriften, oder die Buchdrucker standen 
Jdbit Bilä Gelehrte diesem Geschäfte vor. So mehrten sich die Ausgaben; aber 
»it ihnen cr^^uchs auch hei den .steif!;enden Ansprüchen erhöhter wissenschaft- 
Sr^je^r Bildung das Uedürfntis niö:; liehst unverfälschter Werke der Klassiker. 
&ir?e:* «trip«»nde Hrdürfniss führte zu den ersten nnd natürlich sehr unge- 
"lü- .n % ersuchen äie Schriften von den Fehlern /.u roinl«ren. Eijje leitende 
üe^el. natargemäss auf Ivgisciiem Wege gebildet, gait dabei noch iiicbi ; nur 
imGei&hi, nach augenbKckiicber Wnhmdmung, ohne Anwendung einer scharfen 
mi nUe Blemente aorgfalüg er>vägendeii Pfüfong, se wie fiberzeugender Beweia- 
fihnuif flir ^e Riditigkcit der Aenderong, entadued, indeni man «ich innichit 
«C eHM VertiMllwit mit der ?eriiegendea Schrift nacb ihrem iatheltadMi Ge* 
Wt tMOBt» asd die genechte Aendemng, ao sn segen» auf akh bemheii liefi, 
Bd dem stattfindenden Gebrauch von Handschriftea vernachliaiigte ]iia:i, den 
^crth der einzeben vennittelat «ncr dnrcfagänfpgen «nd xneenuueuhängenden 
Pffafang Torber fest zu steilen; man bepnfijjte »ich mit einem aogenhllck lieben 
^"^raw^, wie es gerade eine aufotossende Sch\\ienf»ke5t in einzelru^n Worten 
'-•icr WenduTi^r^*" t'ftrd« rn .s» liicn , wobei dann nulürltch nur die. Meii^^e der 
Maadschrifte» enlM^beiUt;ad angesehen wuriLe Paulus Maautiu« Im.— 

') Vergi. die folgende BeDerfcoag EfWcMV ■ - ' 
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ronsen^um Rd^[><Tnan dpbcain : cum praesertim nec in fententia, nec io loquen- 
di genere, vitii i^iilciiunra essp vifleatnr " *). Bfi diesem ZnstanHe <\f>r Kritik 
kann ts daher audi nicht so anilaliend crischeinen , wenn man in dj««er Zeit est- 
ner Nichtaclituiig tiauiischriftlicher Ilülfumittel bege^iet **). 

Se sch\vieri|; e« auch iüt in dem Katwickelungsgange der neueren Kritik 
IKVrfM« «hftitkCetfftifclM Perioden zu unterscheiden, um leUhter die Gesammt- 
beb der LtiiCnngeu getducMUi nod vdMfliMlialllick benrtinileii n ktoea, 
f» ift diei deonodi ia m wik aagücli, eb omii cIbmIm AmmIhmii «eliMi ÜMt 
und ia den Ltlümgon dar BUnelnen des AUgemeiaere berOckncbCicet. la Allge- 
■Minen kann der gesdüchtlich sick entwickebide Gnng und Ckankter der Kri- 
tik ab gWcbmässig fortsckreitcad adt dem der Henaeneutik angesehen Y>tT- 
dM. Denn wie sich in der ersten Periode der Hermeneutik eine Unbestiomitheit 
%n erkennen giebt, so auch in der Kritik; und gleichwie mit der Polj'Mstorie 
der folgenden Zeit flie HcriiK iicutik neues und kräftigeres Leben «jewann, so 
auch in derselben ZL'it, liie Kritik. Jiir Charactcr erhält jtt/t nielir [Bestimmt- 
heit utiü A llsciiiiikeit ; ^^ ie dieji nicht nur die Arbeiten der Kritiker selbst, son- 
dern auch eiazeine BtiHierkungen über Kritik aus ilieaer Zeit bewei«»eu. 80 be« 
Mkt niadiok Lipsius (Satyra Menippea p. 974).; ,,Si quis e libria beaia 
Mi%na «rra ia ri t » landi leaipar «etat ei qab a ooniecCnrii, aaiaa: niii aaa 
«tarae, Sqiddae, certae aint « werant man siebt, da« JeCit schoa dar Werth 
dar HaadMkriftea bctikkaicbtiget «arda, «tena aack bei den VeriwuerangM i dar 
villpbca Tait die feststehende Grundlage blieb, die nur Ia SSaaalheitan, nach 
dan La a ar t aa der Handiefcriifceo «ad nach anbjeacifeni Bnaeasen, eiae varioderte 



*) Die Richtigkeit dtcfer Bemerknngen betitätiget unter andern an«h Jotiann 
Eiviaa (PraebU. ia cattigationes oratiuttom äallott.) in der Darlegung seines kri- 
tischea Yerbükeaa, weaa er sagt: „Neqae vero ioteria Ita san codluibos aaliqaia 
fisut, aallo et adhibito lodicin fidem ilionim ubique uequerer. Natn et correctis»iina 
i]ii!*e'|ne ex lmy>rr«».U cnnttili . »"t vrtfrmn Craiiiiiiatironiiit ritrttionps ohHer»avl, et 
quid amraaüvcrKuiu «b itli» e»Ket, aiinota%i. Qnod auteia nun ininuR paepe coole- 
elarae meaa atlalerim, qaam eerto et eonstaater proaaaciarhi , ta caaM fW»se ribl 

quiii(|uc pcrmiadeat, \elini, quod nulla re |ieiiiide optiiiio* <|ii(>»fiue cnrriiptos et d*;- 
pravato« esse auctore« existtmem , at(|iic teinr ritnlc illa m ioloruin quornudam facile 
quidvi« imiButanliua. Itaque nihil feruie u>(>iam cilra exeiu|>lariuiu «eterum fidem 
abiae ranifnsam teaiere san tometare aasas. Oeamvis aatem »edolo est a aeMa 
dntn opcra, uti , quidtjuid beic mendoruro esset, tollereniu««, adco ut et persecuti 
miaima qoaeque simot: affinnare tarnen band »usim, esse omoia prorsoa ad oaguem, 
at dicitnr, castigata ; naroque id fieri oullo modo potoit.** — Ebea so Goar ad 
Efttersbosios (ad Oppian.): wNon statiui pro Vera quaelibet lectio recipieoda 
est, domniodo in libro -^i ripto , nnantHmviH aiitiqno, ri-periatur : »ed iiMürin nrtMimto 
et dtligeoti cirouBape^tione utendnm est, quid aactore üignum eique cvnsuUum esse, 
videaa: edoratisqae ctlajn festigUs fiüsaram leetieaom, paabillai ad cablUa va- 
caram penetraadnai.** 

AuMer an m*»brern anderen finden wir die« an Lucas Froterin«: denn 
er sagt (Veri^ilium üb. L 8. p. 7.): ^octiorei bodie coaqobitis passim «vripti« 
aadidbas, aaolaribas boala eaadea digaiiatem reddaat, qaam aala aliqnaada taas- 
porttHU habaerant: aot, si id fallit, iogenio suo ad caro prudenter traclandam uten- 
dum bidiennt. Quae ratio niibi (nam oranino lihrit uianuncriptl? caren) paeae Sem- 
per sequeuda fnit Nec poeoitet tauen cunsilii; immo interduu iuvat tntclligcre ab 
a^ds awb, ^aftw MSIoraai featlva e«t aapia, lecam allqacai, qaem ad ineo ndsa- 
MB, tta ea bubwa bi loi^ Hbria, U aite mMi osetscOTm legi dabcca.«* 
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Gcstilt «UdL Deon eiiie durchgreifende, auf pbiloMpbucber Würdigung 
Tidiegcndai Textet ond d«r rorhandenen kritischen Hülfjsmittel beruhende, Vpt- 
^«««erung wtnrde nicht versocht *). Innere Gründe treten nur m «npcordnetcn 
Uni ungieifhfS3*«ifj:pn Sammh!n;j;en von Regein viiid l'iirnllelstellen hervor; nicht 
aV)cr iD der riüih^> tMidi^^tui ;;[ümillchen Entwickelung l)ei benu-k sieht I^ntein Ver- 
kiltoiis« de« iSkinzeUiea dem Ganzen. Diese ineUioilt:icbe Art und Weise der 
Kriüi tthiek «ich, obw*hi Titifach beschränkt, andi im Laufe des acbteelin- 
iB JbMaMltftsi dfe» mkm wir w J. M. GeM«r. 

Bm MW Mtd» befun, wie 4« tecUdie der Ileiicneiitik, m 
lüb&iderKrilBc» Hildm UhiMimdinfadM Riehftr4 BtatUj, der 
Kl JtW beachrUktca Grensen der Xiidk iriv «nftlterto. Den HindsdirilUn 
m ivfa ^Icm ituseren Material legte er nur bedingten Werth bei; jedoch wür- 
digte er hsodschriftliche Hüirsmittel nach ihrem allgeoidnen Werthe. I>en mei" 
itae «nd irorsügltchstea Werth hatte fcir ihn eine philosophische Bntwickelnng 
«kr inneren GriinAf, in der mit dialektischer Schärfe alle Momente auf Ann sorg- 
fältigste nh<x*:^^oi:vn iwurdeo. UUerdorch seicknet sich die Kritik BeoUey's aus, 
und pil ils N « r; '•). 

'Henn ludesaeü auch Bentie} 's Gtuiu!/.aLze «lurch ihre Neuheit als ein- 
sif in der G«*dü<hie der philologischen Wissenüdiatt dastehen, und den tw- 
dkalH BiÜall tete, m wea «• deck aiißngUdi anr die EngÜnder ipAf* 
IV ent dSn tatoekn» di» iiiMn eimMtew ftlgtiB. Atf die daMhM 

Ml et fcm dne Bmeheft ew, eb Tiberine Hemiterhttle db 
derth Bmat(f m km ukn flibcedite pbOteBpUielM SpAMbToiecfaMf idl te m 
ikfli gescbützteo Polyhistorie xn TerblodflB nebte und auf diese Weise ttn tie« 
fifes md selbstständigeres Sprachstadinu Terbondeo mit der aasgebreitetstea 
rrelistitclien Wissenschaft anregte, das für d?e Kritik nicht ohne Erfols; blieb, 
lo tfie»<r it kunu Bentley'.'scher GniadhUze lic^t aucti dtr Grund eines iii^ 

Dero 5Ui*an.m* i,Uiinges der beiden Farihe'u-n , die dem An.st lieiii nach ^mnz ver- 
Miiedea ^Irtd , %<teil den Schülern des Hemsterhuis das realistische Wi^isen eben 
m viel, v»enn nicht m^r, als Sprachwissenschaft gilt, die dagegen von den Sdiü* 
hm Beotle^r*^ bei Binder be ed i te ter und angewendeter realistischer Gelehnw 
kik« «Ii dk HeaptJicbe aogasehüi vM. IXieie VefMbiedeahrft begrünAü 



Bf^{\tUj legt seiac kritischen Gmadsätze mit Räcksicbt eef die froker kerr» 

3Jetbode io der (»ntefat. Horat. so dnr: ,.Sic enim se res habet: diffam 
fei tectio et eruditio, veterisqoe totias Latii et Graeciae Qotitia, quae in illa »tu- 
«elerfe tetem eMetlteit« In hae eectrm partfa deetaxat Inflniae et teitioraei 
*f*rxtmqme (ocnm obtinet. Omnia quippe tibi iata in naraerato esse prius oporti t, 
pLB d*- <7no^ift »criptore sine deinentissimnß t»:ineritaiiiii nota i-enKuram agere audeas; 
et tx ^eracrt losuper iudicio opus; est ea^aulaU et üj[ftiuLu . . .; ijuae aqlla laho- 
eidl fertieiiHe fHaeve logieqeitate ecqeiff possont, sed aatorae sollos BMmere a»- 

*^iiee f> firTtntp coitlingunt. ... Kt tarnrn, n-' i«l forte nesrin«, Innpc longeqee 
^iicäifrui e*t lioüie quam aoperioribss erat annis, emeodaüooes conscribere. . . . 
fe* fta^e librarios soloa veaerari, sed per le sapere aade, nt singnla ad oratieeb 
eef eeisqiie geelen esigeea ita dema pfeeeedia eeeteetiawgee fkras.** 

**) Vtber die Kritik der früheren Zeit ortheilt eben so J. A. Ereesti (Prae- 
kt Tacil. p. VF.}: „Sopcrioribns snecnlis qni ad rccensendo« srriptore« vetereü ac- 
'^m, tatÜB habebaot codd. scriptot et editos cooaalere in locis ü«, ubi bacre- 
%d et iMieflelli elMd ■Mulm esset Iteqee tanteet leeUeeea Mbnrte, tM 
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die KiCahrutig, tlartji Bputley's Ansichten lür die sachüdie KrkMning wrniß^er 
wkkteu als die «iurtli Heiusterlmijj vcriüngten. Ein glücklicher Verrtn beider 
Tiieile v\in,dc ei« htlioiies Ganzem üiidtn , und durch den glückiiclisu ii J'rfolf 
für llermeiteoUk und Krilik bezeichnet werden. JeUi »teliL er noch &ii iockcn- 
dM und lu «ntfcbfiadoi ZAti nnenmcbt da. 

Alf Aabingcr fitodqr'« mmI utec dtn BugKndem* Aaw«», Tsup, 
MftvkUodr TyrirtiiU, Wmfc«fi«ld, G» Burg««« Fotion» JOIniUy 
«nd «Ulfa andare m betnchtMi bd den Hettaehaa latl Rais einige aath I»- 
baod«. HaaaterhuU» dar Begröodar aiaar aanaii Bpa ch a der PatyUttpri«, 
ittH tn Minen Anhängern, Vaickenaer» Piara«B, Koea« Eiilink«ii«, 
Wyttenbacb, Wolf und einige andere. 

Bei einer gorgfaltigen Betraclitiinfj der LeiÄtaiigen aller dlespr Männer zeigt 
«ich indessen kt'ine Hclavisclie Narhjibmung, sonderti fr«>ie mxi «Um Ii flio suhi^kti- 
veM kraCte Uiul Aii>'m Iitcu des einzelnen veränderte und selbstsLandige Forschung, 
ho das* ein Charakterbild beider Partheien nicht danach , wie jeder in seiner 
^bjekttviLÄt en»cbeint, äuudcin uaiii dur aii|{eaieiuen Kicblung der iicx^itui^ea 
eatworfea werden kann. 

§. & 

' Am 8MBUdUBdi >pMCMliMiM Dttiteltai« der BnluMaliiiig der Kritik 
IM Wi Jetat ooch nkl* wawoAlk warlcir, und vtM bei den Mangd aa Mnrei^ 
dMrieii'Nflahrichtea dafto an A Ja Mhvfarldi «rtetwinM iterden. DaiHBciH. 

vras in dieser Bezichnng geleistet werden kann , ist eine Nachweiaung dak 
gMtandea der Kritik in eintclnen ZeiUbschnitten. Werke der Art Modi He Hl*. 
Stephani Dissertatio de criticis veteribus graecia et latiniä eorumqae ira^ 
riia apud poetas poti>.sIinnrn reprehrn'.ionihi?«! P^r]«. CIOIdLWXVII. 4. — Phil. 
Jac. MauÄsaci l)i.s»ertatio criiic n in Har[,i>(T;U»onein . in de^^t^n Ausgabe Ton 
Uarpocration'a Dictiuaariuo}. (Paris li>l+, 4 ) [ . 397 k<ii|. — Dan. Hcinsii 
IMsfcrtatio de verae criticae apud vetere» ortu , pro^reb.nu UÄiique , r0T dessen ? 
▲riatarchuä 2»acer, LugU. liat. CldidCXXVlI. 8., und in deinen: Kxwctiationea 
aaeraa. (Lugd. Bat 1639, f.) p. 639 sqq., M wta in dnaiant Grepiuidln Sl» 
linu (Gantabr. 1646, IS.) p. 153 sqq. — Pbil. Carelt Ontia de criddt» 
mmL im mA 16I0,,«mI wiadaabalt m deeaeat AnidurffeiiiaiHa fai ^Uim. 
Nerinb. 1663, 8^ Bedentat wenig. — Gernrd Je. Voaaii An grauaticn 
üb. L cap. VI. — Henr. Valesii de Critica libri IL, in dcst^en: Emend«- 
tioankn libri qoinque. (Aiaatel. ClaLtCCQUj. 4.) p. 144 sqq. — J. Brn. Inim. 
Wal Chi i De Arte critica Teterum Romanorum Uber. Edltio III. Jeoae 1771, 8. 
Walch bebandelt niiht allein die Kritik der Rrniir-r, sondern hpL'innt sein Werk 
mit tler. n Urspi unj; bei den Griechen. DaaGaiuc besteht eigentlich aus drei beson« 
dera herausgegebeacu akademischen Abhandlun^jen , von denen die erste: Di»- 
sertatio de ortu et progrcj»6U artis crlticae apud vetercs roniai os , Jeuae 1747. 4, 
die beiden andern aber: De arte critica Teterum romanoruai P. i. IL. Jen^ 17-49« 
1750. 4. erachieoeo aiod. In der Geaaniniuuigabe bat der VerfaMea iMaa TM rb f ■ 
mtL «- Sinn das Waaaa der KriÜk bei den Alten TomllilMi beadhland« bt. 
aMichelhtfatellang g^ P. A. We If in den Frolegencna ad Heaenun, — Audk 
Jncq. Unit er in febMnt Bnal biktofiqae snr P^le d*Alenndrie. Parin, 
UäSDf 8» S Bde. hat einen historischen tTeberbUck dar alexandriniacben Kritik 
gegeben, der aber Tiftifacher Berichtigung bedarC — Ancb Cbriit. I^ocla 
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f,I. 1!. Mar\>. 1821 n. 1819, 4. - Die alexiindn«iiMlM FMrkdo Lehanddt 
mkCW, Ranke ia der: Vita Aristophanis , in der Ton Bern. Tbiersoh 

h«$ri»aficiicn A««f^be tles Ariijtophane». — Hierher gehört auch : T^u *l o 1 p In K ö- 
%Xftth Wmom crit. Hojneri Traj. ad Viad. CIOUCXCVI. 8-, und von I.A. Wolf 
wkAttftoli Tor der Aiugedie too Uomer's llias* ^Ual. 1785, 8.) p. XLiX nqt}* 

S« 9* 

im der AoBÖbHs dtr Krillk iBOmmt aaichrt dtr UntaiwIM der ni«- 
d«fti nd Ii aber «a ia B«tncbt (§• 4.), weU jede null ihr«)» TemtMoMi 

Zmttk twB vtnchledene Behandlungsart nuthwtsndig macht. Bei der niederen 
kritlk u»t die er«te Forderung , die Fehler and Yerderbuisse 4/ut zu besscnidcii| 
ächrift, neb«t ihren Ursachen, zu kennen, nac^ d«aa bekannten j^iatnrgeeett 
öcr Urvache oud Wirkung, ehe dlo Kunst der Kritik wirksam werden kann. 
Diex Fehler sind doppelter Art: cntwi^der Ijiiden sie sich schon in den Hajul- 
Kltfiften, aus denen der Text abgedruckt wurde,, ftd^ ()e lund e£$k duc^ .die 
Hi:2^^iug€ber in deu Text, j^eürachl »ordea. 

la Kückslcht au( die Kenntniss der Fehler in den iJguJUcUriitO), »u küiineu 
kIm idw 6nh, neUeitflit Nfiur f4AoA,ra.dertS<«iludMi^ V«tf««94rs ded be^ 
tMffeadea WcslMt, tdtv in LviCe dw «paMrai %eit tfs 'lehr levaduadiidi 
MrMcha< — fitiaJw mj». UMtudb irutd dfvi KriOlMr die KwHilaiht dar 
tdheffinihWt dM ScMbmaUiAibi, dtiNB min lidi den iUfeen .bia ki dM 
lütteUlter herab bediente , dann die Kenutniss der, BUt der fnrt([iih<ll1wi 
»ech^laden Schrift and Sf^etbwoi^e, m wie die Kciiutaiss des Gebrauches, ne! >t 
der Art und Weise der Vervielfältigung und Ulekitale der Werke und UaniW 
»chri^i^n bis in die Zeiten herab, wo sie aJIuiäfili^ uuvtU den Druck aus dem 
f ^' r.n!i.-h Terdränfjl wurden, zu einer uaerlär^j^l'u hen ßedinj,un^. Dleiea Xhfi^ 
Cef Kenntnisse lehrt die P u 1 ü ^ ra p a 1 e nd-at (1< r Dip lo m ati k. 

la» frühesten Aheithuro, naclideu) nvau bei all{|;eniein verbreiteter Schrcibp 
ksmi du K(ni;r;»>'«-n der Schrift in Holz oder Kjz nur norli iür uüentlicht (^cm L/c 
wki Denkmale aii.vcadi'tt:', war das (;cv\uhniluh2ite cibniaterial der Pap} rui» 
(Charta papyracea bis in ila^» 7, Jahrh. n. Ch.> aus dem Stengel der i;leichuaajigci\ 
äg$pt.PlleiHMi venniftekt «ine» Leime« zubereiteiCPUA. il. N, XIII. 1 1. 12.), und da«^ 
ia Joum mMrt wlblpdpl erfuidve, .P«rgipn«|t (charta p^rgnn 
fieidee tat i ad m to vm^^kk Jitofig teüMuii im ißmmn 
I Veifcehr am Aeg9rt«P» we beiebde»" der Pupjrrui Kte rar Pta». 
iai Geimpdi was. In. der Fol««, mMm A«gy|iC«iia BeCMpftinM 
dem PredL der poiiti^iiien Ereignisie verliwchen war, wurde der Ger 
Wuch de2i Fergunmto allgefnein. In späterer ^eit (9 — 14» Jahrb. n« Ch.) 
i^Kde daa Baumwollenpapier (rharta borabycioa oder gossypina), und 
im Ocdt^f*nt (seit den« 13. Jahih.) das LinnRupapier (charta lintea) 
tß.'■'-^acU^. Die Zubereisuug des Papjruü, das naih l'Unius« Aosonius und Cas- 
•uövriiÄ »choe€v^ «iss war, besrhreibt Plinius a. a. O. Der Stengel der Pa- 
CJpttipflanze wrurde in dünne litiutclien (pUilurae) gei>paiion, die dann neben 
■■■iiJn- |pele|^ durch ein» andere \j^^e in die Quere yermittelsl, eiues Leiwes 
^■laAden wurden. Zwanzig solche znbeieitcte Blätter (plagulae) wurden in dnem 
1^ (»capus) durch die glotiaaterea (Cic ad Attic. IV. ep. 4) rasaiameng?- 
ip md dnpdk «ia VLirisrng (! «» i Xm9 9m^$m , : afecUa) eh«i und «M be- 
Bin Volumen >var eine cyfiodentftige *lMhi m fiWBwR (MüMKöia, 

tiTMi Hai% M»iMb«iÜf ZeU 
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Mellen auf der Rückseite ( OTtta^oyQttcpoi) auch, beschrieben. I>?e Sn?«eren, 
BUS den Rollen h(>rvorrBgendeii Tlioile der Stabchen iacsseii •Ktf^ara oder coruua. 
Die Codice» beutaiitlen aus paarweise zusammengelegten lUrutom , meistei»- 
tbeils aus Pergament. Das vorderste der aa einander gelelintva Blätter hless 
xifOiTonoilov , und dai letzte iaxcnoxoXlow oder iaxaxoiLoiJUov. Der Titel 
(^ZXdßog, kukat) dnet Tohmaa wA Cote nelMit den Mum dM TwfiiMni 
^idc iuiMrileh, aaf eben Z«tt«l (y2«0tfa, yXmacd^tWt mmiiMNr, Miibni- 

•pifT. t| TlbuH, UL «hf. 5.)» aagshcftst. Sie Itollm bcifilurte md Id nnte 

Kap«elo (cbtii, Of»«* forulos. Juvenal. ITT. 206. 219.; yXaccmiiOßmr, ylaocono- 
pttmf) f die man sich bei aoswärttgun Gebraudie durch die ca|ifirii (Sueton. 
Nero 36.) nachtr^^en liess. Die Dinte (t6 fiiXav ^ atranientumi fepia) der Al- 
ten war rinp Art Farbe, v^ie t".s clie Erhabenheit der Buchstaben auf den her- 
ku!anisr!un Hüllen liesveist. Da5 Dinteufass (xi'ü'TTj /ufAavÖdxog, atramentariam) 
war gewohiilli h von Blei, aber auch von Silber, und vielecki*^. Zum Schreiben 
bediente man i»ich des RoUrea (^xaÄa/iO$, ciuvcc^, calaiuut», arundo), das mit dem 
V^i^l«r WH Aegyptea kam. Dea Vorzog jedoch hatte daa Rohr Toa der Insel 
MdM. »e Veten 1mm ent im iicbcBtan Jehifamdert Ch. la Gebmuh 
(bUw. B^L VI. 14w>*>. Ma befvilirte diese MnUiielife, fie fHe 4fo 
heiit%M Feden mlfc eincai feipelleoeB fidwaM fcnehen wenn, fai d« cela- 
»eilae edtr tiMeee gp«pUtiiM (SmIoq. CInd. 8S.), eder etecite lie ia eine 
der w IHMepAMie bdindMen Ldclmr. 

V«B lebr grooer Widrtigkeit fBr die Kritik ift fiiis venA^lidi die Kcant> 

tihi der Schreibweise und die Art und Weise der VcnrldflUtigOilf dar Hand-- 
iduifteii. Die älteste Schrift und Schreibweise lernt man allein aus den erhid- 
fflOMl griechischen und lateinischen Inschriften auf architektonischen und andern 
Denkmalen kennen. Man ichrieb in der frühesten Zelt mit der sogenannten Un- 
zial-schrift oder Kapitalen (Htterae qiiadratac ) , ohne l^iUcrsi heidun»^ der einzel- 
nen Worte, und, bei Prosaikern ^^ic lieL Diclitera , in urumti-: liruclif a gleich- 
massig fortlaufendeii Zeilen (cr/j^ot, versus). Hieraus luuMstcn in der folgendon 
Zelt, als man nicht nur die veraltete Schrift in die gebräuchliche umzuschrei- 
ben , sondern auch Bucltstab«! und Zeilen nadi Wortm nd Tcmnui n tre^ 
oen begann, didb derdi die Sdmld d«r Zell, die ■imhe McMce m n iwAi, 
bette, theili durch die Unknnde der Schniber irMe Fehler eotoldMi, d«, 
we das Znrtckgefaca euf ihre Quelle rndfOeh kt» Idcht geh^Mo weite klü. 
MB. Bben ae gdUM die ImenMuktion erst in die spätere Zeit nach Christus« 
vteUdcbC ia des achte Jahrhundert, durch deren uBiicfatite Anwendoag ebcefiillB 
FeUar eneegl wwdcD, die mit der Zeit wieder neue veranlassten. 

Pie Veränderuagen der Schrift und Schreibweise durch alle Jahrbanderte 
lehrt die Diplomatik. Die Kenntniss derselben ist für den Kriüker unerlasa-. 
lieh; denn in den Veränderungen der Schrift lie^t die Ursache vieler Fehler \gg 
den Handschriften. Aus der Unzialschrift bildeten si< b allnuiiili^ die nli(J^la— 
dratae littcrae, die steh in den heutigen ältesten Handschriften fuidtii, und 
daraus später die Minuskel- und Kursivschrift**^» die sich in den jüng«>. 



*) Etaige setxea deo GebuMb dar Fei» bei MteMbeMMMf dtaw Malie 

l|^ in das neunte Jahrhoadert. 

**) Dau die grisBididbi CwalfMbrift acheii im sveilea Jebrfaiadarl (10«).f«c^ 
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H mndtcfa r Uten in rielfoch veribdcrter Form fiadea, vfdl Jedes 

Jjhrhondert, selbst jedes Land oiid jede« bedeutendere Kloater, als früherer 
Silz der GelehrsaoikeU, seine eigenthumUdwa SchriCU&ge hat. Von den Hand- 
idUriftea sind besonders die mit litteris minascuHs in DcuLschlaiur in Möntlis- 
ichriftmit Albroi ituren pc8chri»»bencn am schwersten zu lesen. Die Erfindung dec 
j;t\cci»i»üicü Curaivschrift {^cLurt eiiipr früliereu Zelt ulii dem nLuni. n JaUrhuadert« 
Eloe bescntlerc Emühaung verdienen diu Abkürzungen {^of^iiucc^ nocae, sl- 
go», «gU, compendla), deren man sich schon bei den Alten nicht nur la den 
faecMftca mvf Pealcniilem vndlUüazeD, foodera racb ia Handschriften bediente» 
V« dcNA GAnmA tadk so lang» erhatteo sn habea scheiiity ab muk teSt Vtk^ 
dala «od «ndcrv gmcserer Schrill schrieb. Nadutein «ine Uaimre Buch- 
üiTiinliilfl iB den Gebrauch kam, und man Mbifig die Abkimnigea auflösta» 
kaoote man deren Bedeutung nur unvollständig, ii(h] bt idite auf diese Weise 
Fehler in die Handschriflen. Wo man mit grösserer Sorgfalt bei den Abschrif- 
tfn Tcrfuhr, liis^s man an der Stelle der unbekannten Ahhrevia'ur den Plats 
cufNcll.a zwar leer, adiadete aber durch die so entstebeuden Lücken nicht aua-* 
der eaipfiudncli. 

D\«»c Uukunde, die eine ergiebige Quelle von Textcsvcrädiledenheiten ge- 
ist, gtAit 'nA sdioo ia dea Bandsduriflea äm wmSS&m Jiahrhtuiderta, 
besooden aber a denen des Tierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderts tu 
Diese Ibkürzungen beitandea entweder in einrelneB Buchstabe« 
Worte, oder in den ersten Sylbcn der Worte» oder anch fai eigcntf 
SScichen, wie in ihetocisdien , medicinischen , astronoaiisdien , diemischea 
BBiftalijcfaen W^en, zur Bezeichnong der rerschiedcncu Redefi^ren, 
mtd Gevfichte. Die Erfindung derselben gehurt ohne Zweifel den Grie- 
eben, cV*< hon diesett>en auch bei den Rdmem frühzeitig im Gebrauche f^e- 
^»cii zu »e}n scheint^ wo sie seit Cicero bis zum zehnten Jalirtiundert unter 
dem Namtn T i r u n i a ii a e u o t ae , zu einem vollkommenen Sjsteiuc ansjjehil- 
det, öü^Lüibe GtÜügkcit hatten. Zunachät galten die Abbreviaturen alj» Kr> 
lÄiacniBgaBittel bei dem Schreibon» and bosoaden bot dorn SdmeUschreiben, 
A dfe TorvidUiltigung der Handsdurilleo donh dl« Abschndber (aTjftttoyQd- 

noterfi) ftbrikmissig betrieben wnvde. Ans dieior Ursache 
ausfibildet Werden and efaie MsCeheado Bedeatnng 




Die Nethwendlgkeit einer grossen YerneUiltigang der Handschriften bei 
4er stabenden Coltur scheint auch die Ursache genesen zu seyn , dass mehrere 
Kr^Yibrr (^ßtßJuoyQctqiOt , librarii, scriptores Ijbrarii, scribae iibrurii ) zu;;leich 
fcrch da« Diklireu Klnefi Wcrlcp^ beschäftiget wurdtii. Auf diese Wüise mnsi- 
Itn XwelMf in Folge unricktijjcr AulTassung von K« itm des Schreibenden 

auch durch irrangea de^ Dlktirenden selbst, Fclilet in die Handschriften 
^»CLcat werden, obschon gensa geschriebene sehr hoch gehalten nnd ceschitst 
(Geilini No«t Atlic. T. 4^). S«r dies« Anaafano aeocet mit slsadicher 
Bo in den Jbadichrillon hiafif st»tt findendo Verti echscbng ihn- 




^ ^fitjinden ond vollkomraen an»gebildct and im Gebranchc war, beweist die 
f^ci A Böckh (Berim lö21, 4.) bekannt gemachte ägyptische Urkunde aaf Fn- 
^ \rri^^cher Cni»l»a«hrin. Bienhirch wird die ftehere Annehme , da* dtese 
Q^J^^ ^^m B«"«^ Jahrhmidert nach Ch. oatiianden ^i, toükammsn «l> 
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lidi klingender Buchstaben, Sylben und Wolter, veh V nud ß, inrie xQ'jl^i^^ 
fM oiid ^^(la, ZQ^^^S Qn4 «f/tfifi* Xi09 und JKtÜDff, >. 

Bioa indere Unacbe entftdicnder Fdiler wir amh die Uawigtcniwit, Nadi- 
ttulgkett und FlOchtlgkdt der Bbrarii, wie es die Klegeo der Alteo Mtbft be- 
«reSicii (de. «1». id Quint IIL 5; Hart. IL epigr. 8 ; Strebe eeogr. Xllf. p. 907 
AlmeloT.). I>u: Abschreiber schadeten auf dicM Weise selbst den Werken nocb 
lebender Schriftsteller; denn die Scbriftsteller thaten für die Verbrettung ihrer 
Werke, besooder.s hc'i den Römern, über die uns allein in dieser Hin.su ht eIni<;Q 
Tveni{;e Nachrichten erlialten sind, selbst nichts weiter, als d;i,<*s sie tlicsellx ii, N^ie 
Cicero und der ältere Vilnius, entweder ihren Sclaven zum Abschreiben ubcr;;aben 
(Cic. cpist. fam. V. G, 1. ad Attic. VI. 6; PÜn. II. Nat. VII. 29.), oder Buch- 
händlern (bibliopola) überlicasen, die zum eigeucu \'orthcil Abschriften davon be- 
•orgten (QuintiL dedicet. ad Tryphoo. in fine), ohne daai die SduifisteHer nar 
Irgend cke BatMbädi<iung durdi Honorar erhalten hiltcn. IndeMcn adieinea die 
Ver&uner nicht aelten dnreh daa Terdetblidie Tcrfahren der Abachteiber bewegeo 
worden zu seyn» adbst aelcba Afaediriftea Ihrer Werlte mit Sorgfalt wieder 
durch 7u lesen und zu verbessern (Martial. epigr. VII. 10. 16; Sideo* Appllin. V* 
epist. 15.), und denselben anf diese Webe einen hohen Werth xil Terldhen. 
Doch kann diese Verbesserung gewiss nicht allen Abschriften, sondern nur ei- 
Dcr oder eintrjen zu Theil geworden scyn, aber auch als die Ursache gelten, 
dass manche abweichende Lrüart in verschiedenen Handschriften eines \Vtfke» 
von dem Verfasser dcsselbeu selbst, und keinesweges von den Absdircibeni 
berrfihrt. 

Unter andern Umsliinden als dif hier bezeichnete Verbesserang entstanden 
die doppclien iieccn.slonen einiger cUä»*i»chen Schriftwerke, die t^enfalls von den 
VerfaiUiera selbst veraiuitaltet wurden. HfiuHg scheinen sie nicht gcwescy zu 
aejo} an natürficbsten aber den drauiatische« Dichtem vur^cügüch eigeji. Für 
den Kritiker Ist die fieachtiing denelbeo, da our eiufi von beiden voliständig 
und veft 4er andern nnr aeratreole Naehiii&tca erhalten abd« ven Wichtigkeit. 

Yen grcoer Wichtigloeit iit hii der Awübnag der KrHik anch die KeMl» 
nits des Verfahreoa der Grammatiker, indem dieie hei der BrUiiw« einea 
Werkes Lesarten, Verbesserungen oder Scbelien entweder an den Rand dar 
Handschriftrn , oder »wischen dl« cinzehicn Zeilen in den Text scll»t ZU 
bctteffemleii Stelle schrieben, wodurch spfiter unwissende Abschreiber getäuscht, 
alles in dcji Text /n^^en. Solche Irrlhümer werden besonders dann aehr vrich* 
tig, weuu acr s[)atore Abschreiber diese Eiuscliicbsel nuch dazu an ciiipm un« 
richtigeu Ort Iii den Text euischrieb: was natürlich da ain hüufi-st. a vor- 
kommt« wenn das betreffende Wort oder die betreffeude Redensart und Stelle 
mehr ila einaud anC deiaelbM Seite steht. Diese Verderbnisse reichen vua der 
frtthcitea Zeit Ui in das vIerxehnCe Jahdnindeit h«ab, nad gingen, wie aUo 
ttiigw FeMer dvrdi den Abdrack der Handidiriften anck in die Anagabcm 
über , we [de idck mehr oder nundcr, aelbst b dea am mebCen kritSeck bear- 
beiteten Sdin(ten, bis in die beoHgen Zeltea erimttmi haben. Man »^^im 
dicaa Verderbnisse mü dem Namen Glosaen oder Interpolation. 

Alle diese Sdiicksalo« welchen die Idassischea Schrittwerke ausgesetzt wa- 
f«i, sind die Vnach« der VerdeMMÜ danelbcn, oad weU sie diesen Wider- 
ivfa^uitan acbon aehr frfik aasgeMtist wnrcn» so werden de ohne Zweifel rea 
FehieiB kelaM« dk kamn vertfigbar sind. Gau vorzüglich littaa diejeuigen 
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8<hri(l«n , di« am meisten pf^Jrs; » aml deshalb am mblst«! Abgeschrieben wür- 
den, wVe Ale Schriften des DctnoBthcncs, Thcognlf, Lykoplutm , Dionysius P©- 
riegetc», Cioero, Horaz , Juvenal u. a. , indem sie entweder aU Compendien im 
gebrmudii oder deu Gesdunacke der Zeit zuiiagteu. Doch 

wdl diejenig« Will» 6am Otliilftiidhiil, 'ä» we^ der 

», 4k DtdUar, hm m ibm leaMM, d«r OdtAm «mI Rtair« 

■V tl»* iKt eise bekaoot gemacht worden , wie es aoMer andern Martial mAt dcD 
■^'i^r^lnta Bücbem leiner Smngedtdite that (Bpigr. L t. 4. 118. iV. 7? X. 2. 
X/J. 5 XUI. 3 ). 1>3* thellweisc Abschreiben, das »Ich auf daa Beddrfiua» 
pnjn.it [ , hat, uiiiie /.»eifel sclioii sehr iVüh statt gctundeii. Die« beweist die 
L iic'clrh^jciL oidiiclicr Handsth; iiteu, die, obgleich sctir alt, dach in eiaem üa- 
ciie sdir tvhicrhaft &uiii, im dudem mcht. Am öiter«ten jedoch sdicint diew 
■agkiche FehlezlMiUgkeit ihrca Grund in dem Gebrauche der Mönche zu haben. 
Im BRtriyNf ateldb« die KUiftar dDflto iSib lilM*iifcen Sduiften bewahr- 
Um wttd dU MMm allah eialge BBdung erUdtni «nute dfa AbtcMIUo je- 
mm ftli Wrtt ril i h a Strafe fMl^et 9«r BMiafl» wrtt dtaiir be- 

■ ^i wiii l i ii i AbwMt abtchraibtn; «in mdcnr, te thweHm BMxkmX tnf» Mw 
dwD im FdIgHidcn fort In einigen Kldstem, «Pü dl« YnnMfiUdgnng der 
an« Gewinn ftbrikm&asig betrieben wnrde, icMele dto Fltcll« 
wie die gewöhnliche Unwissenheit der Afjsrhreiber. 
Schriften Gher die Terfrhiedenen p a 1 o r a p h i s c h e n Gegenstlnde 
flad: über dea Papyrn«, von !M (■ 1 r h. Guilandinus: Papyrus h. e. 
meutsrius in tria Plinii de papyro capita, Vcnet. 1572, 4; wiederholt Amber- 
gae 1613. ^- Einige« widerlegt Jo». Just. Scaliger in seinen Opuscula, 
Patü. iölü, 3. , dann zn Vopiacus Firau III. p. 697 sqq. — Die ALUaiidluag 
telfcitf WS Biitiger WMrt rfch tai Nbmb TtiiddM IMir 1796. 1. p. 
139 aqf. — Aach Tjchs«a iduiebi D« chatta papyncen» in ta: Go»^ 

V«L IT. p* Itt in* — AaMerdfm s. Pott«? 
AicUnkgU TU. in. p. aoOiqq.^ S. F. Gflatb. Wabl't Vai^ 
skIi e. aDf«. Gcschicbte der Littentitr. Tbl. I. p.7B fqq.; O. F. Wchra' ' 
Sciirift: Vom Papier. Hannos. 1788, 8. Sopplement 1790; A. F. Pfeiffer't 
Werk: Ueber Bücherhandschrilten überhaupt. (Kriang. 1810, 8) pag. 1 sq«}«, 
ud Georg W. Nitzsch*» Schrift: De historia Homeri p. 70 sqq. — 
l^ber die hcrkulaul*cben Kolieo schrieb C. Th. de Murr: De Papyris , Ar- 
feat. 1804, 4., und in s«aen YMbtfkht zu: Phiiodem Toa der Muälk. (Berlin 
icOS, A) p. 6 aqq. 

Die Schrift and Schreibweite babtüMi J. Mibllloa bi De re 
P«ie 1681, f.; wiederboll ib. 17D9, f., Snppleiiwiil ib. 1904, L 
Ausgabe endte Naepoi 1789» f. 2 Bde. Ali nnUebtang IiC 
Ck Fr. Toiiitaiii*a ood B. Freep. TtMtD'a HMvenTnitd 
h It^ilnwntfqiiio. Ftei« 1750—1765, 4. 6 Bde. mit 100 Kupfern der Schrift. 
Uten. Dedkft erschien dies Werte, Erfurt 1759*- 1769, 4. 9 Bde. Wegen 
ia Schriftmuster ist das Wcric ror allen wichtig. — Scip. Maffei: Tstoria 
äpfeaatics, Mantaa 1727, 4. — J. C. Gatterer: Eleinenta arti« dipiomati- 
me, Goftinr. 176^, 4; dessen: Abris« der Diplom atik^ Gotting. 1793, 8. 2 Bde. 
— C. M an n e r t ' * Misrellanoa mrist diplomatist h«'n hihalts, Nümb. 1795, 8. 
SekntttMicia f weiciie in den üiuuisdiiiiten gcLträuciiliciie Abkürzungen cut> 

9' 
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halten, nirichdi <las ISikH nritElIch. — T. G. Schönemann: Versuch eines 
S>»tenjs ilti Dipluinailk, Hamb. lÖOl, 8. 2 üde. — A. h\ Pfeiffer: Ueber 
BüchertuuiiLichrift.eu überhaupt, Erlang. 1810, 8. Dirdi ditt ZiinMiniMliilling 
der hiütorucheo NoOlc« «■ffehlüinrertii. UnbedcytMid irt TroBb«lli*s 
Sdirifts AfU di cwtmsm r«A de coM Satiai et iteliuii» Bokigiift 177S» 4. — 
G«tter«rt D0 neiMo «eUtie «odiaui dcfinieiidM, in den CoemwntelioMt 
Glttin^ T. TIIL p« 85 Hq* Ungenügend and oicht fehkrfnt int Montfan- 
coa*s Palaeogniibia graeca, Pari:« 1708, f., woran« Rambach's ArchaukH 
^MbeUtttersnchnngen, Halle 1778,8. geschöpft Itaben — Eine der für Ki Ulk un- 
nuttelbar n^icbtigäten palaographlschen Arbeiten ist Basti I Conimrinatio palaeo- 
graph. cnm tabb. aen. NN, an G (. II. Schäfer 's Ausgabe des üregorius Co- 
rinthius,Liim. 1810, 8. — Audi U ! r. Fr, Kopp hat sitli um die Pairiocraphie 
grosse Verdienste erworben (kirth duü Werk: lath^graphia \eteruni. TarLU II, 
Mauiih. 1017, 4.; dann P. Iii. IV. unter dem Tit.: Üe difficulUte interpfeteadi 
ea, quaeautviUeM,t!el ebicure, atttalkrif a ienNntfiterii MVt scripta. ib> itÜ^ 
4U ^ Ucber di« klefaM gjtMkdiB «der Catdr^SMh u dm Anfintsi On 
the 0reek cuniw dniMter, un HuMOa crit Canlabr. Bd. IL p. 686 iqq* — 
IMe Abbreviatur« inibefondere behandda J. Nicolai: De aig^ THenidi, 
I^igd. 1 703, 4. — Scip. Maffei: GfMComnt siglae lapidariie, Veron. 1746» 
8. — Bd. Corsini. De notia Graeconim, Flor. 1749« f. — Für das Grie« 
chische dürfen auch Gf. Hermann*» praefat. in Dracon.; Hodgkin int Claas. 
Journal T. IX — XI; Ch. Walz 's epistola crit. Stuttn;. 1631, 8; uiul in Rück- 
sicht auf das N. T. Seuiler's hcrinencut. Vorbereit. P. III. p. 13 sqq. nicht 
übersclicn werden. Dm Laleuii«cbe bcäandcr^ betreffen Ursati ü Werkt D,e 
notls RomioonuD» Patav. 1672, f. Die AbbreTiaturen des Mittelalters s. in B 
ring*« CUvia diplmuttca, Humor. m7| vMuMt 1754» 4. S TUe. ^ 
J.' WaUli«rt'» Lesicon dipfematicosi, Gfttiog; 1746 — 1747, f. 2 Tkle. — 
J. Gsrrards Sigbito Romaniun, Load. 1793, gr. 4* — Auch PatUr*« 
GiSecbiKhe Archäobgie, Thl IlL p.837 iqq. iaC ni vtcg^ichcn. 

Uilier die bibliopolae und librariae der Alten tchrieben J. Andr. 
Büchenbach: Dissertatio de scribis ret. roman, Jenae 1687; wiederholt in 
dessen: Syntagma Dissertation« in (1700.) Tom. II., in: Dissertatt. acad. (Nt>- 
rimb. 1705.) p. 260 .sqq., in Bcnuaiii ^ van Arckelii fasrlrulus» dii>serta- 
tionum philol. Roterod. 1710, 8., in: Utriusque thesauri anUquitatum nova 
suppleoienta coiigesia u J. Poleno, T. III. p. SSI »qq. — Ch. Schoettgen: 
Dissertalia da libiariia et bibUopolis antiquomm, Lips. 1710, 4. Diese Histo* 
lia LOmriMnui ibanetita dar VarüMfer Sa Tacindartar Gattalt Wt Daatscha^ . 
Nfirabaig 1722» 8. Dia httlBiedia Arbeit wntda antcr den Titel: HIsteria libra-. 
rioram iriedarbalt iai Utriaiqaa thamari aaiiqritatQm nava rappleBaala aang, 
a J. Paleno, T. III. p. 8S1 a^. J. Nie. Paacciaa; De leriptara Yatanaa 
commentotio, Marh. 1743, 8. ~ Ueber dia Ubiaiii ist auch Pottar'i Giiacfc. 
Archäologie Tbl. III. p. 324 sqq. nachzulesen. — Ueber das Büchenvesen, beaen- 
derä den Dudihandel der Alten, s. Walch 's: De arte crü; vat. £oM. Uber 
p. 94 a^., und Maoso'a Vermischte Abhaodi. p. 274 sqq. 

g. la 

la den abca kurz dargestellten Zustande des Schreibweaens, so lauge durch 
daiaclba aUoa dta Sdidttifariw iortgepflaait woidcn, liegen dia UianftMi dar 
vanchiadencD GabredMB oad MUm dw .iitf «nt grifoniaracn ScWftm» Im 
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ikatn genauer Keiintni«& aber anch Hülfe zur Verbesserung Uer vcricbie» 
Jcsea CorrapCiMMa. I« der DinCflihng diofcr OHrrapCiMiei& bat mm dne ly- 
mmt/iimJbt Otämmg vcnotkt, indea onn rie uMar drei Kaaptgesichtspunltto, 
tatee, Iiidn mAtt AoilumngfS, ml Veviadsnitigeriy wmnmmultiiiti *fi 
•b«r &BMr V—yii i kun, hm dner genauen Betr«clrtinie> o^^t ^nügen, 
tfol iaba dM «lordi falsche laterpunktki ti tuMl Accente entstandenen Feblcr aa- 
beacfaet MmBcb , oder docb nnr beiläufig berücksichtiget werden können, wah- 
rend <?ir.«i?tt)en , ohngeachtct Ihrer späten Ausbildung, fQr die heutif^e Op«t:^ltnnw 
^ ikfariftwerkc von ciMflössrciclier liedeutmif^ sind. Die einfachste Uebersicbt 
4er Prhier ^ewäbrt eine «rapirische AuCzäMung derselben. VonügHdi laden 
die Udodacbri^tcß : 

1) «I Lftckcii, die brid grdMere, bald kleinere sind, je nacbdero ganze 
MiU, i lMily t Sitte, ganse oder halbe Vene, oder aodi Worte Weo. 
im w fMM ode u e u Wem «ach M «e eottteder dSeohace oder ymMot, Bio 
imaMKpUB eatot aade n dadudi, das« In den Hiadsfllirifleo ' gaase BlXttet 

odrr Seiten dorcb Wormfrasa oder andere widrige ZuflUe Temfchtet oder nn- 
leserUdi geworden sind, und <Bese Lflcken dann auch in die Ausgaben i^bergin- 
pen, <i"iea beiden Komanen des Achilles Tatius und Longus der Fall ist. Be- 
sitze «icr Kritiker in tli.s'm Falle keine neuen handschriftlichen Hvilfsmitte!, mit 
&\[rn er uie.sen Sthailen Iküiii kann, so vcriuaj; er bei allem Scbarfsionc nichts 
frtwr, alai bürhjiteiis den ideeni^ang nnehzu^^eisen. Kleinere Lucken dage^^en 
koMca zuweilen, wenn der Kritiker vollkoinnx-n mit dem Geiste des betreiTeu- 
im StfcriftiCaBem r^umt Ist, ohne handschriftiiche Hälfe so glScMch ergänzt 
«Hioi, don der fcaadiCe Yennch dorch später aufgefimdene Oedteea Beatt« 
%M« «Ailt. Die Uiaacho dieaer Lücken liegt entweder In der SHfertt^eit, 
li aiMia ii^iit oder ki cin«n leicht ndgliakctt Venehen der AMvelber M Al- 
lan, die oüt gleichen oder ähnlichen Wörtern anfangen oder scbliessen: oder 
andi in einer absichtlichen Tilgung des Fehlenden durch die Grammatiker nach 
d*ti Crarids.'itzen ihrer Kritik: indem sie eine Stelle entweder für des Verfas- 
ser* unwürdig, oder a^?rh die Moral verletzend hielten. Oefters ist dir» Liirke 
tftrch rinon frei gelas>cn' ii anj^e«1eutct; biMuiders lindL-t mau dieses hei 

^?clr!»cbeo Steüen in iaUlaiailitii liaiul;»chriliei). Da maa aber fruiier eine 
Huddciirilt, iu der die Lücken durch einen freien Zwiscbeoraum bezeichnet, 
«i In 4ar «horheaft SteUcn geindart araren; fttt enhtelfc IMt, io' «iMlIenmi 
AhnA i ai b or dha allea: ffaabalb mh decaitifa Llldcca Terateckto nennt. Vn- 
Mor aW ielcho Feyen, nnr Bb Oades tlpriuBdan nnd «ocb dieaer 
mknm «egaasea» aiio hei VeiH«, oder wen Bb Oaden die QneOe alkr flb- 
äpn iat 9 wie Fkaportlaa. In Gedichten zenteren dieao lAcke« nicht nur 
- nfldnakeogaaf^ aeadn variolne|i nneii daa Molnva, wnahalb ale Uer lacht 
idiuinbar sind. 

21 Viele Fehler der Handschriften ctiLstanden duKh Interpolation der CIos- 
iNrn, Die Ciraniinatikor schrieben näiulich ihre Erklärungen schwieriger bteilen 
•dwremgev"- l iinlit ht-t ^Vurte, oder das was ihnen eine Verbesserung schien, an den 
Bttd; dtese kasuca durcii das vielfäkige Abschreiben in den Text, and awar 



•) So ElvenUh In seiner: Adumbrallo legum nrtU criticnc verhaliis , p. 31: 
^-'rboi omn^m d'^pravationcm vel in aagendo \e1 in mioucnüo vel in immutaaüo 
iKutu« case «itxiuiu«: prirauia de addltamentis | tum de omissionibus , dcuiiiue de 
^m^/Skm^m mhli ttttliwr a i tw fieaeella aat* 
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Mft «dl« n 4« «mmM« flidit. aEwfiOta iliid dicw GImmi tk PknM- i 
itoilHi ?on to JbUiiwii tUfCMriDtt lad «pitsr duck die AbMMb«, «dl 
da d- «» liiB<irini^ Midi» kimtMi, in d» Ttit gMdhmb» ^wiJta. 
A«di vennlaute ^ Bü^temg dfl|ipeltflr Reoeosioiien eines Werkel in d« 
Handsrhriften lateqpolaüoaen , w\e die« in den bosierischen und he:»iodisdiea 
Gedichten ohn« Zweifel der Fall i?(t, «o da«« jetzt das Ur«pröngliche nut 
dcu \ ai iatioiien zU|f^lcjch iu uoKcrem Texte vermengt yrfiindeu wird. In die- 
5UU Falle da« Aeciite von dem Unächteo mit vö]lii:;(ir G<j\vl.s:>lK'it zu SLheiden ist 
uumo^ciiy acImmi der geringüte V ersuch erfordert einen «ciir holieii Grad voo 
Sdnurfaliui nad VortramÜieU mit dem Werke. Ein« Quelle der InterpdMteoi 
kau andi der Bfer d«r Ktklirar seyn, Inden d« dch dordi Uebong bcftreb- 
fetn» Ihm diiMn Undank» m 4mi Gdiln nnd ipndiDdMn Gewand* das ac^ 
kürtan Bcfcnftrtdlaw dannrtdlML Vkm Voicke nn d«n Bande dar Hattd- 
cchrillea Uuuchtcn nnkondifB Abüfadbar, nad ao kamen ue In den TaiL JM 
Dichtern aind darartige latarpulationen , w vm aie sich nicht vieUeicbt dnrdi me« 
triache Fehler verrathen, TorzflgUch gdahrlich, besonders bei späteren , ^vo die 
Sprache nicht mehr einen so bestimmten Charakter, wie bei d«i äiierco , hf\t. 
Ueber die Gioaseme besitzen wir eine Reihe gelehrter Untersuchungen von C h. 
Dan. Beck in: rfiBBiOBtltionri ccatione fiun^ae de gMseaatia in Teiertbiie 
iibri«. Lips. 183^ 4. 

3) Fcblar, weldie dorcb Wiederhokingen etnadnv Gedanken, sowoU bei 
Paoadkan nb «aeh bd JKditan, aaMandan dnd, laaaan ddi nwnr laldU ent- 
decken, alMr nicht iaunar ndt gkiclMr Ldcbigkdt Tarbaasaro. Bei Hamer vnA 
bd du Ifc« MtandM ThiU Urondew bleiban diaae Ueteraochnnaan nngawina. 

4) Bin FHchtfijkdt der Ahadttdber brachte hinfig Fehler in die Hand- 
achrifteo, wenn swei gleiche oder Ümliche Worte anf einander folgten, oder 
zwei ihnlirhe Bylbea in Einem Worte oder in zwei aufeinander folgenden sn- 
s^immensUnden. In diesem Falle wurde ein« von den beiden übersehen:; oh ejs 
absichtüdi gt'scliah, lässt «ich nicbt entscheiden. Nicht selten wurden auch bei 
den mit Priiposiiionea zusamoieegeaetslen Zeitwörtem die davon abhängigen. 
PliipokiLioueu auit^^eiassen. 

6) Bar Gebrauch der Alten, elies mit Undalen za achreiben, hei In Spft- 
tcfa Ediw bd dar ümwftiiiidiiilt dar AbacMhar ebcMbUa Fehler Te ra n h nn t, 

acjnieii» 

O Auch die Abbiedilnrai d« Allan dnd die Ursache irielar Fahlar 9^ 
wavdiB» avaü sie ena Irrtlmm falsch nnf^elüs^t wurden. Dies konnte am ae l aic b 
lar gaadiahen, da sie im Verlauf der Zeit ihre Br h utun^ änderten. So wurdo 
P. P. < publice positom ) fabch in praetor fablicus eofgd5al| C* F. bedanrm» 
Caii Aliud und clarissiina femina u. s. w. 

7) Eine Quelle vieler Fehler i»t die continua oratio dadnrch geworden, flas» 
bputerc Abachrciber bei der Abthciloug der eiiueiiieu V^urlc zu weoig Keouuua« 
besessen, mn das Hechte 10 treffen. 

5) AMh darava afltatoada» Fdda«, daü dia Ahaabidliar «dB Laaan n4w 
Haren inten. 6e ist ea beim Leaen kicht, beModers wwn die Scfariffeaflge tu^ 
deotHdi aind, C und G, d nnd d, inünui nnd infiama, nnna nnd imna^ mnltittma 
und ineltum, banann nnd haMMm» 9 nnd O, P nnd A v»i 
Uaßtv und ißaUp^ ductpi^v nad dmg>0Quv, ti und zu verwedisetais nocU 
iekhtar dncdi den GleichUiaf dea ¥ mad coHecantnr nnd cdleyanftii^ nnaKTo 
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fiid acctbo, irapil» ätatt ia pu8, tiado sUtt ratio , so wie im Itacismu» durch si 
iUti Tj {;eiäii««iki za werden. Sehr häufig vcrwcch«cUeJi die Absc hreiber auch 
Ce My^vc Bil AdvcriiMB, di« Ctsnf wter «cb, so wie auch diu liiuilus. 

9) TT » — Mcb UnkcbniaffeD gmtr Stück« oder dnanliMr Sätze and 
Vene, YmwttMmag der Fen»iicfi bd dramatiseheB ]>idlta^^ v«r. 

10) Die epatar dngefBluten Aooente oad toCer|raoktioiifMicheo Aid eehr 
•a £a)K& gesetzt worden , and beben «of dieie Weile n Febkn venala«^ 
dw akr kkbi «ehebea werden kteaen. 

<5. 11. 

Um «iie vrrsrhJwVnartiüpn Fehler, nn denen die klns^:9cIlca Schriftwerke 
»cht Qur in den Hai»«ischriften ieuini, hondtru ilic am h ^iellüch veriiiohrt iu ( 
«fic Aosgzbea übeigegaagen sind, zu heben, uuii diircii diese Kciuiguiig die ur- 
vapffiaclicfce Ctet e lt der Werbe fiieder herzustellen» musü maa, im lieaitz ikr 
vidacitienen paläogrepUecbea ud diploBaliaebco Keantmaie» den Text ciuc« 
ficbrifUtaBen wi« eine bi««»riacbe TbalaMbe beliacbiai, dueD wahfer BealMid 
aU un^ewus ent dercb Brfefachaaf , Prfifmi^ nod Vcr^mchaaf biiteriadier 
Zensus oder Uikooden zu ermittehi u»t, und dann, wenn diekea giachahaa» 
dl« Hülfe der erprobten historischen Zeugnisse zur Heilung der benicrkleu Ge- 
Irorhen aimcnde;). Das« jedoch hierbei stets der Geist, der Inhalt und die 
a^rachc 43<:A betreffenden W erkes beachtet werden mnss , bedarf keines De- 
w«ns<>)> ; hicnn !ir^ allein 4er sichere Mn>M>tab dalür » waa und lyie viel der 
kriiiker zu thun hat. 

Die TonEü^cherea historischen Zcugoi^c sind die Uaucbcliritten, m wie dlo 
iltan iaaj rfim , we9 aie adv oft als treue Abdrücke von BaudschriCten, die 
wpStm verieveo gegangea aiiid, die MIe denalbea fertnlea* Ia AJlgeMMi 
w m^ m dhea beiden Arten der iEritiiebea Hillfaniltid IQc db wkbligpKea gehel- 
ti^ iveil M in d« weirtan W9Skm bbne ünlerb a et h n n g Iber des ZeaUnd efaien 
Wcikea biftagt werden kdnnen, and bedeutendere Gewähr leisten. Ihnen 7u- 
tfifat stehen die alten Uebersetzungen und Metaphrasen, in se fem sie entweder 
rto den Alten selbst herrühren *), oder nach Handschriften, gearbeitet sind, die 
».dl aicfat erhalten haben ; dann »Ite Bchoiien ; Conoientatoren ; alte Granrnjatiker, 
weil »le Steilen an^ d€n Altfcn atituhnn, und da^U entweder Abweichungen beraer- 
l.-n Lider dieäeUica nachuad rii Lesarten erklären, als sich in dem heutigen Texte 
kukn; alte Giossanea wegen ihren ErUaruogeu ißt Wörter und üedensarteu, 
edKt akbi ndlen nbinMunde Leaartea benerfct werden} CitadaMn der Allan 
«tar aicb; an wie die te<bipi d e i i*n I9adiibiiiimgcn und Auixllge dnea Weitea. 
Via antiflicb bnmbei aller WerUi dicaer Zei^pjaae atteiB daranf » bi wie weit 
wnhn Znatand eanea Warfcaa dniab Ibra Weentpinif ecfcannbnr nad ca tn^ 
aMdl möglich wird, die ursprüngliche Gestalt ntügUebat tren wieder her- 
«Brteüpn. Was haoptaichKdi die HandschrHlen betrifft, so Terdienen sie nicht 
lAdBagteo Glauben , well sie weder vön dem Schriftsteller jtelb&t hcrrübrcn, 
a»A »fjrh mit ihm {gleichzeitig »im! , wrshalb sie Tie!!ri< ht von ihm gleidisant 
k^^Hibsg^ f i hf'"T"* koomeni aoudera «ioer bd weiten sj^teren Zeit angehöre». 



*) INcn M der Fnfl bei den Phaeoomenca des Aratae, von dcneo wir elae 

rt*sr*^^f/^jg Cicero r Avi n ■( und \«n Gcruiaoicn» Cfies:ir f cMt/rn. KUen 
•t ät Siick d«r Ueber»ct«aog Cicero's toa dem liioaeu» des Philo 
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und die cffcnbargten Spuren von VerfaUchongen an sich tragen ($. 10.). i)aher 
kann auch nie dm dieser SSeogoiüe aB«lii alt «Btscheidend gelten, wenn oiclil 
dnrah VÄTB^chong md i w fgr nndenn vottr idch vnibbiiigigcn die Zcugenkralt 
d«M]b«n beirilirt feroodcn worden Ist. Audi die ilteate Handschrift bat in 
Rmi Alter keine iSdieM Bargschaft f&r Ihre WaltfhaRigkelt Am sichersten 
ist die Benotzung möglichst vieler ZengBibaep vorausgr»ctzt, dasa sie von einan- 
der unabhingig sind Denn ia^ ihren gegeasdltigen Abweichungen and Uehcr- 
einstimnrangen liepen nicht nur die äussor<»n Beweise oder Gründe lür die 
Verderbthoit , gondcm auch die äusseren Hüirsiii'trf! T'ofl Brwri.sc (externa 
testimonia sivc subsidia, cxlernae rationcü) für die \ erbesserung eines Schrift- 
werkes, die jrdoch für eine niöj^lichst rollltoinnipne Verbesaerung durch innere 
(interna tenti-aunia siva aabsldiiij iuternae ratlones) unterstützl werden Diüi>j>en, 
da beide lfai«n Wesen nach nnxertmmiidi sind **). Denn die äusseren oder 
Idslerischen Zeugnisse gevrimen dann erst velle Bewdsitraft, wenn sich ihr 
Werth in einer sduirMnuigen und unsichtigen Mlbng des Kritiken, die anf 
der Yertravthelt alt dem Gifiste dnes Werkes, nnd dem dadurch gebildeten 
subjektiven Gefühle des objektiv logisch Wahren, rhetorisch Richtigen und Schö- 
nen bemht , in jeder Hinsicht als voligfilttg erwiesen hat. TorzOglicheu Werth 
haben die inneren Gründe in dem Falle, wenn der Kritiker nuf den C'^r,»n<h 
einer einrJffen Handschrift ]>f schränkt ist. Zuweilen bat ninn ^ie ? ^ l lür 
gering geachtet, nnd sich allein mit handscliriftlichar Auctorilüt hei;nuyt, und 
£ing in diesem Festhalten an dii luiinitischrn Zctigcn nicht selten sogar .so weit, 
duüä man den Geist und die liudurch bedingte Sprache eines SchrifU>tclicrs 



*) Ueber den Werth esd die Zengenkraft dier Qandf cbriften nnis Grieabech's 
Vecrede zu seiner AMgahe doa Neoeo 1'estaMciitet mcbgeleten werden. 

**) ,,Ntniiram am nostm, qoort iintio commemorav! , nh lii-*tnria ««eparari nnlTo 
SuhIo potcftt, iiBo roia ^ror»us liutorU^iu tractati unde laulc loteüigitur, com in 
rebaa geatia qaiboacuoquc iuiprlnli teatca ceeinli oporteat, in- ezereceda has acla 
lllnJ altcrum gcnus, quod euprn notatum e.<it, cpiodiiue externa« Rcriplurnrum rntionca 
•cquitur, per »e esse praecipnuin ; (|no neglccto oj pram ctiraiwjuc in vettTtim 
acrlptia reAngendii param atileia iuipeaUeuiut. Nain licet etiaoi hioc inde rola 
islena lestieimi •pechHe csnditione looos aperte ue i i e phn saeare coaüagat;« 
»rrct nnes tamen vcl ruaxima solius ingcnii ncics aut rinn odofabitur \ulmw ant 
metiilaiB afferre non valebit. Quaproptcr ne vanus et irritus sit lahor ooster in 
rteaaseadla Veteran acrfptenna nHHnuneatia cdiocatni, aeve ea, quac ipsi noa fiaxiama, 
taaqaam alioron seota et cogitatioaas eiprow e r a f^rklttenar: ubiqne hiaeridn 
ntendom «ub»idHs, ubique a«i \et«ra, qaae «uper«ant, (!yeiu|)laria reticnndum <»Ht, 
Usque coosuilis Uemooi certw i^uibiudaia rcgalis cerlum et coostau» de geruuuuk 
acriptera iodiciom lafomabitnr. Veromtamea ab hoc genere aKia erfticae ver- 
ball« , ruirxl hisfurinuTi :ipjiellarc iu^al, ncip''^ Mkrrum illiic! genus, qiiod h\ ponde- 
raoUa interna lectioiium virtute pnnitur. iieparari ulto luuilo potest; quac (|uidcin ri*^ 
adeo dilacida est, ut dUputatione vix etiaiu eg«rc mihi viüeator. Naia cuiu externa 
aoctoritSA scmiHteraia et immotabiUbaa iatdi^entUte Qoilcae lagibo» haad aafiiaM 
posstt vel mininnim ^rnvttatis dcrngarc, Um lectiooep, ctiani«\ a plurimis et in 
universon graviesiml» teiitibus afieratur, noa prias et veradi licet pristinamque 
peaere , quam propter lalBrasi faiieaes Iflaai firfiaai ^epraratamqae ceavfeci aon 
potae Dobis persuasom est. Sed aaceiattas etiam intcmae acriptwarm virtoti»' • 
consideraiidac tmn laculcnti^sime apparet, nx talis est te<«tium intcr Fe discrepantioaa 
aoctoritjui , at , otra niaior altera exifttoi^ada sit, aegre dcfioia» : profecto enim , 
res Üa ae habet, vel aaUam poterinaa certan aohia etfonaare aeatentiaai vel haae 
ipsaai collata prius interna \ariarum lectioonni virtutc efTorniabimns. Utrumqoe elf« 
genua artiii criticnc \crbnlii« per f^<'. indigcnü altcruni «tino alteriu» aavilio figerc nen 
potest." l^lvenictt. .^duoibratio liguiü ariis criU \crbali^ p 8. s^q. 

I 
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loMite. Ate ^ B«nlllniicai ne^erar QOäMciga kibm ^guMai&AB 

Gewicbt &er inneren Beweisgründe mit Recht dadurch gelmd gemacht , da« 
MC die Nothv^eodlgkeit derselben nach dem geistigen Gesetze der Sprache, das 
bri jedem Schriftsteller individuell verändert hervortritt, auf das Bestimmteste 
durch Cle Erfa^^3ngs•^ät7,"? nnrhgcwie«5en hnbrn. liidrssen «lürl'eu hie doch aadb 
bkUi !; "-ücLäizt ot'.t r til'^:« iiu in gefaj^st und iii der Anwendung Ijlosser Sprach- 
ou*i Sj-tiJweantniss l>vsLeU»j:iid aiij^cisthc« «erden. Sie beruhen eiiizif; In dem 
Chtnii^r des xu bchaadcluilcn ächrlftAteUeri» in Rücksicht auf dei>sen Sprache. 
hre Quelle Ut die innigste Vertrautheit mit dem Geiste der Zeit lud des 
MüMdlcn. dfe wm Meiß Ideco?eiiEehie«nf&cliBt$ Iceinetweget tb« das vdi 
mT Sprtcbe «ad 8«che gerichtet« Lesen* Bin« lergßUige BcaditMg diee« an 
•entt Gründe TerMg Tor den AutoritiUigleiibea ut bemdurea« der eotweder 
aOei des ▼endiaiht, wes nicht ron Bandschriften »^s«,^ vM^ «der idchl 
•diee eacli an eine Handschrift allein 4g|tkjiüpft nird, wem dieselbe durch ihr 
After otul Ifire scheinbare Abstammung gewiclitig enwMit, der aber in der 
kritischen Behandlung der klasäischen SchriPtwcrkc, wegen der damit MMI^ 
trenaUrh verknüpft^'n Einseitigkeit noth>\ endig Schaden verurÄachen muss. 

So gf>Niibt%o".l die inneren Crüntle im Verein mit den äusseren sind, einen 
eben ho gri.-scn Werth behaupten sie auch, »enn dem Kritiker aiie äusseren 
oder h'^l^rix-hen Ztugui^ae die Hülfe versagen. Denn obgleich bei der beuiv 
theileoden and beimdeD Kritik die «luiildfiGheo HiklCuiuttel die Groaükge 
Kldea «uifdit aecUeiB inaB in der nentran Zeifc ÜMrea Weith, den eie ab kl- 
«erieche Ze^fcn beiüttii» dwch eei«filtige Prfifiiog erJmift Jwt 4.), so Int 
46t Srfialiranf dach nnch tnf dfw «nd^ren fieite cMct, 4ßm «vili.M.deni 
aergfikSfrtcn Gebnocbe derselben noch viele Fehler uafecbeaewt Ueiben wAp* 
dcai, fiexut nicht die tiefste Vertrautheit mit dein Geiste der Sprache und dei 
in dea betreUcndea Schriftsteller behandelten Gegenstandes, verbunden mit dem 
rielseit.'gsten |>a!äographji>chen und diplomatischen Wissen, den Kritiker auf 
VermoTh iikgen von V erbcÄseninf^en führte, die sich durch innere Grunde bis 
Cü/ Itüch-'t^-n Wahrschciuliciikeit, erheben la.vs u , und oft durch s^ter aufgefun- 
dene an^^ert Zcugni.<ise TÖUige Ge\Nij>:shciL erhallen haben. 

FücLsichLüch dieses verschiedenen Charakters der Kritik nach äusseren 
md. iooeren Granden bat man Jen« die wnbUnde, weil der Kritiker aus 
^bidmiii tencbiedcncn Lceaiten nnnawihlen bat» eder nncb besckn»*. 
dtU^ diM ConJnktnrnl-Krilik genannt 

S- 12. 

Will der Kritiker, wia CK.nail, mit Sicherheit sich auf dem onbcgreaaten 
CeüeCe der Kritik bewegen, so muss er nädi.st dem zu behandelnden Schrift- 
«vke dse ihn anterstül2cnden historischen HQlf.<>niittet , die den krlt).«.rltfii Ap> 
petat bilden , nach ihrem Ursprünge, äu<<seren ÜeschafTcuhcit und inneren Wer- 
ond die Art und WeiaC ihrer Uchandtnng und ihrer Benutzung genau 
vamm. Er jiiu^a vor aiit:ii >üu deu eiiizekieu Auturcu die Gvuealegic der 
lu^^.hriheB. so wie der Ausgaben, überbaopt die Gcachlobfe def Textes zu 
^ri^urla *uJi. ij, un.i dabei ee via nie möglich van deaMn ursprüoglidiar 
'U.'ss^ l„ nuuen , iü wie w^t dieaelba ideUeicbt in» alten Waeb ri cbttn,^ ader 
^ d^u Z ii^ins^iKto" «k«« ^ hmmA ainia bier Aber dia 
i-^vi.^ aa» Ii«W«««aöeWahten da» Netbiga aaiabMnder gaaetat 



\ 
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Wai saaUbtt Hb Haii4iclirift«ii iMtriBI» m bilden §te «Be Qodle der 
Ant^Am» Sie gehSren sehr Tcrsdiiedenca Zeiten an , ohne dess ihnen jedodh 
4ae Aller chen wetenfKchen Vereng im Werthe verleiheo koimte. Dcim wenn 
Inan anch Im Allgcmdneii anzunehmen geneigt ist, dass je älter ein Codex ist, 

er auch desto werthvolfer sri, so \st doch dips mrh der Erfahrung nicht immer 
d«r Fall. Kin mis ii* ui rcr Zeit hcrrülireud' r kann als Abschrift aus ( 'mein 
guten alten, der nachlief verloren gegangen ist, die vorhandenen älteslen bei 
vrcitem ubertrefTen. Das richtig gebildete Urtheit des Kritikers innu hier 
entscheiden und zwar entweder nach der Fehlerhaftigkeit der Abschrift, oder 
nach inneren Chdadm. Zar richtigen Beunbong ond Benrtlwilung der Hand- 
edlriften gthöreo vor nllm paliographisehe Kenntnine« theita um die adir 
kittfig gcbitndkien Al>brevnfttiren richtig entriUisein» Hieib Mch um iiacii der 
Sdnifl das elngdäire Alter ^ner Bandadurift bestionncQ m Icteaen, da letz- 
teres fGr die ErnriCteteng der Abstammuirg der Handsdirift nicht nnwiditig iat^ 
indem diese eine Jiauptrucküicht bei dem Gebrauche derselben ist. Denn nicht 
aHe hal en eine besondfre Quelle, sondern mehrere und bei vielen Schrirtstolb-rn 
Cossen iillc .lus rriicr riir.'-ijica (^'. 10.). Durch dieso Untersochuii;' wird iruii 
aul die Kdorscbung der Handschrifteufaiuilien geleitet, zu wekbcm /i\>rcke 
man möglichst Tiele Handschriften sich zu verschailcn suchen, di<*selben sehr 
genau vergleichen und dabei ganz yorzügUch auf die vorkoimucndeu Schreib- 
idilar nchieB nofi, vfffl mtm aae dicaen «n betten das gegenseitige VeriiUtmtn 
eikemn Icmb. Die Kenntaiai der ▼emtndtochaft bietet nicilt aar einen 
aldieni BenrtheüHigiigrBnd im luHiMben Werlbes der vencMedenen Hand- 
idtfiftMi« aonden eridkiblflvt tndi du Vergletcbai derselben, das am bestell 
nach dem Vulgartextc gemacht wird. Blaa muss dabei jede Abweidrang an- 
aarken, sie sei noch so geringfügig oder scheinbar unwichtig oder sogar «na 
offenbarer Fehler der Abschreiber; denn sie führen sehr oft , wenn die lustori- 
schen Hölfsn»5ttel srhne?^f n, rn Vcrmuthungen von Voibesserunj;eo. Bei lland- 
«chrilteii saiumtlicher Werke eines Schriftsteller» n\v<< man ?n!ch darauf achten, 
ob nictiL die einzelnen Werke aus verschiedenen Ii ihIm luilien abgeschrieben 
sind: was uiau an der un^leiclien Fehlerhaftigkeit crkciuit. fiel Handschriften, 
die ent moa altan Augaben abgeschrieben sind', wie ci dertn« bemdert ««n 
lüiiniicbia Schrifttkilenit aicbt wenige giebt, ist der Werth lehr bedbgt and 
Biadrig. 

AtliftÜThit finden anch bei dem kridedien Gdbraach der Ava- 

gaben atatL Yenilglichen Werth behaupten die editioues prindpes, weil sin 
sehr oft treue Abdrüäe der Codices aind. Wie die Erfahmng bewiesen hat, 
dürfen sie auch da nicht übergangen werden, wenn spätere Herausgeber sie 
ak fehlerhaft bezeichnet habf^n. In vielen Fallen ist die PrCifun^i solcher Vor- 
würfe durch den Verlust der benutzten Handschrift unmö;;-ich gemacht; nl'cr 
sehr ^vahrschei^lich haben die wirklich statt fiiulünden Fehler ihren (Iniiul in 
den cowCurlten iSrlit Iftrftjien der HandscbiHl, nie die» z. Ii, bei der bchrit't: 
de prononüne des A^)oüuiiius D^scolus der FaU ist, we Baft*a Abachfttl b^ 
kenntlich in rielett Stellen gegen Imn* Fekknr*a Angabe rimekbt. Bte-r 
adbw BAfriorlgMiten bieten ancb dte I>)itop><*^ ^ ^"'^^^'C^ 

Ba dfe edMonea prindpes Buer Mtenhiit rfdtt inuacr sagi^gM' 

riad« aa anua aan aidk docb die an ▼eraAaffen aadian« die entweder ebice 
fonaan AbdMdc jiMKr enthaltcBt oder ioklte, die nadi Handschriften geaiw 
ballat aind. Dar kritiidw Gebcandi dar Aaagftbcn tUMibaiqpt ertedact ab«r 
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ibcr 9m A lrtfiwnu i if In Diiliiliuin, wf iWii ilriiä 
t «fk ÜMT ÜM TtrwudbriMfk wter M.- wdM 

üt der princcps, wie bei Tiball, und die undatirUs 
viele Scfawieri^eiCen TerniMcbcB* Ein Torsugtiches Mittel zar Brfersdrong 
dko* Vcrwasdtsc&aft ist ein genaues Achten mehr auf (^ic Druckfehler in ()f>n 
ciozebrn, als anf tlie eigentlichen Varianten; denn Ausgaben, die nur aus 
t>pen}/a(toa entstanden, ohne Wilbststiindig Ton einem Gelehrten nach juura 
Hüli nun tr In be-sorgt zu vterden, v^arcu nur Abdrücke früherer, mit neuen 
tehtem und nicijt «elten auch Interpclaüoneu, die bei vielgele«eneo Autoren in 
bdnalie mitodlichcn Reibe wiedtriMÜ wnt&mt franw who kcrmgeht, 
IWIrtff^lir KritÜHr M Bcnrthdhng Abilmnang lud lol« 
W«rtlM «iwr Aa^g^ lidit gMohiM mgu dOrfen. la «faMfaMl 
ki jeMk Mir fcbmr «dar mUmI nSgüdi ot «Im b«iliniiiteB Op« 
Ml MtHtm «■ giiiigfn weil die älteren Kritiker eh« Aplowrtifche Angabo 
d« Y«B ikooi beaoiite kritSadMa Höifinittal ra geben vcntaiteo: w ie Akg 
z. B. bei der Canetlana «der zweiteil Aldb» di« AiliUliin vd der Htfllft* 
paaa Dcmostbcnes der Fal) ist. 

l>a}iu darf man Vei Torkoimaenden Abweichimgen in iloti Ausgalien nicht 
unbeachtet la.vvert , ob dieaelben hlo»bc iSacbia^äigkeit^fehler oder begründete 
Aeodemn^eu der UcrausgcA)er sind. Dies losst sich aas einer Vergleidrang 
der Auagabea tAtanm mit Räcksichtsoabme darauf, ob die Aendemng auf 
Agtaritft bvnibt, ed« m mA 0 « wte i dar fl|iiMh« g»- 
iit Bmaai mwn Btn gam hmmätn ■■jurhaii aejü. Dam 
mamdm, M den «nlM AniA a li« ««d bsHidarf aach d«r 
%MrmchgeIehrsamkeit gagen alle SpradigeaetEe wa varatoina ichalrty 
mijfT i^.o^ begründet ist. Hierher geboren a. B. im Grlechii^chen ride Blgen» 
Uiuwticbkdtcn der Dialekte, besonders des Attischen, in dem Tide Formen 
cacfa finden, ^ie früher ^n^^üch Terworfen worden , in n<»tierer Zeit aber bd 
einer phiIosophi>i hern ßctrarhUmg <ler Sprache als riclitij^^ anerkarint und Wie- 
der hergestellt wurden, oder auch ihre liersUjliunß; \on gcistiiickter Hand noch 
erv%«irleLL. Dieselben scheinbar aastössigen Erscheiiningen bietet anch die 
Sprache des geaeinea Lebens, indem sie die scheinbar regdwidrige Verbin- 

■ PmiahinB i nllflt Dcnt%e Abwiidrangen 
ftn daa Ed ita t a n dofdl daa vannakrtlidi Riditiga «netaly 
WliirtiinHiiaag 4aa IfcaprtagHtlMM, gamngaa anf 

km VtM nicht abltelfen , well schon dHCh dl« liCeren Kritiker und durch dlt 
ka Vedanf der Zeit die SpradultVth&Bilichkeiten eines Schriftr 

rs Terwificht worden nnd , wie im Homer , Herodot , Änakreon , Tlieokrlt 
e. a. &Ian ums«; daher anrh hier nicht auf Geradewohl das lin^t Versrhmin- 
drtse wieder h<-r.st£;lltii ^^ollta, wie es einige der iif uercn Kritiker fitthait und 
ca^iOrrh s'.Ibht das liefltchciide Gate vertilf!;t haben. Kritische Vorsithi fordert 
Eatsagiing jede« \ orurthcüj» and genaue Keimtaiss der bestehenden Grenzen. 
Vt4mi?^"'g*"*hfiilMiln«lto« bei Gfiecbea wtA E l aani , BgtefhikaiclIkdteB 

I, VancUalaaMtaa dar SaUaltar in aBen ipradh 




db BraMDlilt lai* 
Hie bai dar VargMafcnng der Baadaabite «Oasen auch bd daH Am* 
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miM wertet « «M nf dIeM WcMe nklit aar «b tidmr Mbclier 
Appcnt gewowMn, afena te K>ilik«r nidit vial vwrntg» boiiAmi Mdi 

«in« Utttcrstir.hua{; iihcr AbBtammang and Wtrth d«r Anigal»«i wM dftdarch 
•ildn wöglidu fline £rleichtening ^Mtr prop&deiitifldien Untersudmng Inctot 

vor7.ü<;Uch eiire ^«naacre Kniutnltts der alten Drtickeroflicinen im gMzea Um- 
fange ihrfr ')'h;iti':krit; rirnii man lernt dadurch die Art und Wt-ise kennen, 
wie in flen heilL-ntendei i'ii bei der Herausgabe \on Klas^kem vcrf ilircni wurde. 
X^ieiid KeuuUiia» wud so[:ai" nüth\NciiilI|;, weil nia[i iiuitlj ui€i»elbc cr>l. die Ue— 
|]eri(eti|{ucig gewinnt, daa^ lüciii alleAu^abett oluie Uutercchied, atu eiaer «Miüt 

mkf hm9imHm Ihmkmd iMnrorgegaogen , Werth habca: vri« mch wkM afo 
•M dMT iMr flatcbUi« Oflwi»« mddM iM, «nd flidit vmahBuigt. 
Wüte düifco* Zu BtwdM dUMn dl« Aldiaai «ad JonliiieBi j«M wcfdca 
gparfituOidi Mla Ml fvchM, «bie dMi iia all« ohaa UatencMid dacft 

kriticchco Werth behaupten | dieM diftfca werden im Allgeineinen gleich^iltig 
behandelt, obacbon einige cditionea priod]^ oder nach neuen kritiadien Uülfi^ 
mitteln gearbeitet m\d, wie die Ausgaben von den Idjilen des Theokrit, Florenz 
1515, ^. und Ton Hcphnstion's f>nr!iiridiou , Fiureaz 1S26, 8. Die'^«* Rerorr- 
kuug fülirt auf fhi*- imdetc, ij.i)iilich die, dass bei den alten An^;; iben ni< kit 
den Angaben aui dtii iiiiln, als i>eien sie von den Feldern irülierer gereinigt, 
uubedkii^ter Glaube bcigtuieascn werden darf. Denn in «ehr vielen vcrtretea 
tee «ft Mbr langen Angaben die Mto der beatii» ttapfeM ua Be a ia Zeifc- 
aifcrifti» naUiha d|a dwlige Zeit fifiailuh enthehrte. PUmIo» mcSift iadeMi 
Uinaa ciae la—h«ai hier Mtm valle BedairtOBf oad mam trimt 
dtntoi^ ob «iaa Aaapif AbdnMk eiaer firOhevoi itf y eder eb eie eiaea aadtm 
Teit enthalt. 

Bei den alten Aosgabcn darf man ferner einen Umstand , der früher viel* 
Zweifel veranlaMt hat, durchaus nicht unbeachtet lauen. Es sind nämlich in 
denselben, besonders in den Aldinpn , einzelne Blätter umgedruckt worden, so 
dajss dieue nrn^edrnrkten ge^en die cist. n in Lesarten abweichen. Dies i-^t z, 
Ii, bei der undatirten Amtgabc von vi> r euripideistlrcn (Medea, Iii] pol) tu», 
Aicestif , Andromacbe) Stücken, und bei der priuccp^ (Aldiua; de^ Ariittoieles 
der FalL AoMerdeui verdient auch das Aufmerksamkeit, doei ea aolMr dea 
AUiaw fwa ^rem^iedMe Auagabea n gMdMai Fenuife aad aat glMer Jah- 
ranU: a. a bei d« piMMapa dee PnemthaMi» dei TbeekiH wtA ViiiM 
^ «Uea diana n<ai«fcaeitn Uber 4m fiahaacb aUw Aai^diea eiw 
l^t fleh, daae» ee TeriGhtE^ man eacb geaAhnlich bibOa^iphbeha Keaab- 
nisa ansieht, sie doch der Kritiker nicht entbehren kann. 

Der Gebrauch der neueren Ausgaben erfordert nicht weniger Vorsicht. 
Denn bei einigen Ist der mitpetheik*» kriUsche Apparat höchst un«cher, unvoH> 
ständig und lUizureicheud , in .Si hütz'M Ausgabe des AeschvluH, nml in 
Imni. Bekker** Aufgabe ilei» Pialo, rucksicbüicb der Variitnttn -.mr, liaud- 
scbriftcn, nach Schneider liewei^eu, der selbst ciu \utbiid iur derartig« 
Arbttten in aciner Auagabe dea Piato, nebst L. Bachmann in seiner Ausgabe 
dei Ljrcophiaa aa^eetaUt baL Bei aad«rea TefabU aea wieder eine gaa*^ 
«eada dipIeaMiMba Angabe der febcaacbCaa kdliidbea Büfraiittel» «ia bi 
laiB. Babkev'a Amp^tm der «ticchieabca Hedaer« dü Aiirteleiea a. a. «at 
aad enprieMUsb iift ee dab«« IIa cia faAMtf Datucbaii% ea trM de 
lieb sich selbtit einen kzUbeben Apparat ga varscbaffeo. 

IM deai fciitii^iM CMuMHb^ der. erwibaiai <|i iU} allaa Dabar- 
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■«tzungen «oisi man ritht tarnt Acht lauen, dass der UebenetEer aft nar 
dem Stime uach riWr«»pf?:t hat, und an(l«>r« Wentltingen ppnonimen , als im Ori- 
^liuil Dajis die Lebersetxer aucli l^ehier bcfjangeii haben, MiUeillt-^t kei- 

7* Wülfel: jedoch fulurea a»ch dies« auf Lesarteo, die der heutige Text 
ukkt Wi, so (k»« auch sie nicht 2a veraditca aiad. 

Hl ^ fcritiadM Werth der SchaliaA fahr rdaOr ist, so erfordert ihr 
O äb nit db BrCmdranf Ilm Wtrthaa «i ädu Dm iodcn aia a(t Ustari- 
a^ Wa ittotoi waUi f i mWb«, «niUaB rfa nur Yanantiiiiiigen. Vm 
dift« fv ihim Gabimdi ah vorlftofigea Critern» an haben , la ktmi mm 
uat zicBincher GawiiriMat aanehmen, daM die kürzeren dia Allirai und btfferfn 
■od. Die VerÜMser der 8A>licn sind üut f berall unbekannt, ond der nrsprta^ 
Hche Unfang der Scholien unbestimmbar, da sie sich durch Vergleicbung mÄ- 
rerex Codices, ja denen sich solche Erklärunpon finden, govöhnlicli vcmiehrea 
la«»«[i. Einen Cewet<» dafür geben unter onderu die Scholien zum Jlcrnpr, dia 

aas dem codex Lipslensii vielfach erweitern lassen; dann die ztiui IhaiO'- 
•i&eaes, welche Rei^ke durch Beautzoug deii codex bavaricuü uimI des Les- 
aiag'achen Exemplars bedeotend Teraehrte; so wie die zum Lykophrou, die 
L. Bachmaaa amtaata« m, t. Ana ümm Gnnda iit ca In den aaiitan 
Mka BaiCa, dia Sdwlian aoa dw Ulaatan Anjgpb« and Hadbohrilltan» 
HT fw aia dia Hnm äb^ in BaAn inildun. Ka angMigwidMwn eat^ 
Wtan fwwilhnlirh wm Mtna yan apitarao und lUM nähr gnan nnd kriM* 
m&hreadea GlHUiatikem, ttid deshalb nidit selten Wldarsprucha In äUk 
m ^sL ladessen terdieoen avch nicht immer die kürzerea unbedingtes Zu- 
traacn, \«en auch diese nicht Ton VerflUcbuti^^en frei sind, wodurch sie sieh 
weiri^eT brauchbar er^^cisen ? »le es sich z. B. bei denen zum »Sophocles durch 

nechmalige und sörgfäiii<;e Vergleichung f^n Klmsley ergeben hat. 
l)ie ttiseren bieten dem Kritiker bei rechtem Gebrauche manche >>i!lkoiiiiiu;no 
BöUe. I>ean ts sieUeu ihueu meist ciu oder ela ^laar Worte des iexU-s vor 
db aft die richtige Lesart «nthaltenf ad«r, mo die« niahfe dar Fall ist, da kann 
aas der ftiybwun Bridinnf aft tvf dia dam adnliiilan var Angeu gewaiann 
laMit ^ibMiwmi Warden. Biafic» nnd baiondara eii4 den (»lachiacben Sch»- 
ItB Tarialin mh efaen Zelchan aii«aichriaban» dü nicht aellen ftr 
hm worden ist, vrihrend es ytyQdtpiXM bedeutet 

Dna Laaen der fichalian in den Handschriften ist sehr schwierig nnd erfor* 
4si flicht aar eine grosse Yertrautheit mit der älteren Schrift, sondern auch 

»ranas rorzüglidie Auftnprkiamkeit , um sie richtij^ ru lesen. Denn theils 
■sid sie mit er^launlich ktei[ier und Yer^ogeaer SthrilL gtÄctiriebcn, theils stehen 
t^": nicht immer in der (^i-hwrlf^cii üidiiaii;; zu den botrelFenden Textesw orten; 
tkf^ieuht v»as das Letztere betriüt, im 1 ui^io der iiaudiichriften sich oft Zeichen 
hkuim f ^ aaf das die Stelle betreffende Scholian hinweisen. Leider sind 

aMa Zeichen hi den mtktm Fitten jetzt §um nndenAch nnd wieaerikh» 
«i 0nnae aa aete a^ firfih ftuinMii, adar dach im dan Aheahiaibam nkht 
iwiHiC wavden, waS sehr Unfig dia Schallen an dar narachton Stella aiehei^ 
ee dMa rfa ftf keinen Sinn haben. Hiarenf wiee aun hal ihraA Gabmneh 
erir sorgfältig achten. 

Schwieriger ist. dar CMmnch der Glossen, weil diese nrieclMn db 
TcxtcseeUeo geschrieben sind. Sie erklären ein Wort ; daher man , wenn Im 
fette eins troJeserüch geworden, dasselbe vermittebt der Glosse Nvieder l!pr- 
■tii g iujia. Jada^ aaft biiVbci .die gtöMte Vorsicht nothweudig» weil auch die 
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Glofsen, wie die Scholien tiSufig an die unrechte Stelle roo spfiteren nnwusea- 
den Abschreibern eingerückt worden sind. Häufig sind di« Glossen nur 5( hem- 
bar Glossen, und viehnehr Varianten, tod derselben Hand und mit deriiclbea 
Dintc, wie der Text geschrieben. In üicsem Falle nun die ritiuif^e Lesart zu 
vaiiieii, das bleibt oft unentschieden, wenn es aicliL eine uu^licUe Vergleichimg 
wäem 8ttUe» teillMft SchriCtoteUen , d. h. der Sprsch^^ebmok dwtalfc<P> 
«Iw 4m TiiiMmwhtm d« «hm Mb, «dar Wl Bidilini du BMmi 
MhL (MtMi läßA dM flliiiiM VM- mmm tfUmm fttÜiff mm 4mm •Um 
Gl niri Mi tiiiirin fwI f Miwiu 

Die alten Gloasographen, m Tiel BeliutMnkeit md ItaMft Iht €!•• 
brauch taäk erfordert, dürfen nicht Temachlästtf^ WCfdCB. Nur miM maa Ihre 
Erklärungen mit der betrelTenden Stelle adir geatn znatniiDenhalten , um sich 
nicht zu täuschen; dena sie geben die Stellen, welche sie im Anjr^e hatten, 
nicht bestimmt nn. Auch müssen sie danina sehr sor<;ra.itig durchforscht werden, 
weil sicli das r>ra\i< libnre zerstreut in ihnen belmdet. Gass besundcrs niuss 
mau sich bei üirem Gebrauche vor Täuschung bei den Namen der angefühlten 
Autor«! hüten, weil entweder der GioMograph selbst (geirrt, oder auch die Ab- 
Nhniber und Bcnuugaber aicU liditig geletea kahon. 

FOr dfe Kritik luüb«i Mdi di0 »Skm 0«a»eaUtor«B Worlli} 
fkn «IpmII« iik ite» tk «om UMm Hand^rhriftm. Sit ntemi diker nrffr 
eb« Am S«gbk» «ber aacb mit eben im Yonkbt^ wie die ebrifw kritiMta 
BuUsmittel bcantei werden. Mas hat ihren Werth erkannt, und daher einig» 
derselben in neuerer Zeit bekannt gemacht. Jhkim girilftmi die Comiuurtare des 
Proclus und Oljmpiodorus zu Piaton. Früher waren schon einige Commcntaro 
zu den ijchiilteü des Aristoteles heraujsgc^eben worden. Als eia solcher für die 
Kritik mehliger Erklärer moM Gslea bei einzelnen ädiriften des lüppokratee 
angesehen "werden. 

Die Citutionen der Aitea unter sich können in der Regel für alte 
Zeugnisse an^eheo worden, weahalb die dann vorkommenden Lesarten sehr 
si b aach t ea aind. ladMan mmm ihfa B«nCzung eim aahr vwMcIge se>n, 
w«a di« AlUa MV BMb den MM^bdm und die betrdMe StaUa nkht nadi 
das dnalMB Woitw aaodem nach üma Siana wmMmm die Gewohnboift 
haben, wobei uatArlich Irrunges Imofat mfi^ioh waren. Aadi maaa ma dmnm 
hti ihrer Benutzung aehr vomiohtig aeyn, weU in den Namen der cdtirteo Au« 
tofen oft Verwechjelnngett fechomman ; denn ao s. B. findet man bei den Grie» 
chcn Pindar und Pis ander, und ebenfalls durch die gebrauchten Abbre- 
viaiuiea Herodot und ilcrodiaii vei"\> eclist^lt. Ausserdem muss man ii\ den 
Citatiunea grosse Aufmerksamkeit auf die üencnnungen 6 noirjTrjgy 6 rf^vtxjr', 
d ytoyQdq>og a. wenden, weil dies gtehcnd<^ Ausdrücke sind, woflunh stets 
eine und dieselbe Person bezeichnet wird, wie da» erstere %az' t^oxrjv Horner^ 
da« andeca Hatodian dar Gnmunatiker und daa Letzunre S trabe bedeutet. 
Atth wwdau bMaadaw die INchtar nur oac^ fhnm Gebortelande genannt ; 
aahakat(BliMdM»Id7Ly.9a)Slaonid««^KabebeSii«ar.*« Vnghtf^ 
Um. aiMA ihdiinhaii Gabnadi» mmm wir Heaaia ahn» Baif^guig aahat Ihmmmm 
^ tmutaMM Siagac«« MUnaa Viel« KiÜihar haben lidi UMcduMh Un^ 
achen Uesen, und Ver^irfmflgltt atgaiicliit, oder dte hi Citationen geboten« 
Haifa «abenntzt lassen mümm. Eben so wie die Namen der Schriftsteller, 
werden auch Werke verschiedener und auch elnei tmd desaelboi Schriflstellein 
▼anaecbaaUt weil anah bei d i aaan Anffihwagia diaAltan nkfat aafgOkig facfthrai^ 
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«W weil ein Werk keinen Titel hatte, so dnss sich jcrlcr, der es beniitsrtö 
i 1 ciürcn %irolltc, dciMcIben erst r.u. bilden {;e/;vkungen >var, vvesUaH> von einem 
VStrkf» nneU mohrerc nur in der UuuptüBclie übereinstimmende Titel vurkooimcn; 
«dfT \vt:il aucii > erächiedene Werke einc^i Antur:» gleiche Titel latten , wie ei- 
luge BLfideübttngea des Dio Cluryitofttoaui« , die nsffl dffsrfj^ über«chriebea sind. 
JI«|jUkheB OflteiMcbwfM wticluid— d dncdunlfilireii, ist, wcna nidit nnar« 
w«rt«to MM HülfimAtfll nnktatfitM» sehr oft aiMgglidi} dahwr Ibrdirt iti« 
BcflMn^ Mlcher Ottte« 4it grteto Vonii^ GlddM Tonkht miw «mIi 
bei wircfich aagefölutei Sttttui aafiwwdft werden, die sich nicht in dem Imh 
tl^ Text« finden. Di« KnClker Iiiben sich vieiiultig bemüht , den «ahven 
Gnud hienren Mfenfinden; tbw mit wenig glücklichem Krfolget woiigstene 
fehlt den m*>ifit^n Untersuchungen die historiache Ge\>Lsfihcit. Die gc«ühn- 
llchMtt Abnahme iu diesen Fälltm ist, da«?! tirrjeni;:».', der eine solche Stelle an- 
führt, eijie andere Bearijtfiuiii^ uder Kecen*iou dts NN erkt-s benutzt habe. Die&e 
Aniialiiüe Laiiii cJaiiii ^ei.üjjcn, wenn sie sich hiütoriacli durch Zeufjnisse sicherer 
Sdfcttltaftten oder uamliafter Alten begründen UsiSt) wo diese Zeugnisse über 
Mlem» liüft Ak woU kim ancb nur n einiger SicbeiiMit gelangen; denn di« 
fiMinhMit od BeliikkeiBiig der innclen GiQnde, die Ten den Geiete ind dem 
Spncbdmkier ebce ftHirifteteWem abgeleitet werden, iet m aehr der Gebbr 
«neiancr metigebtrten Manuln «Higeieirt» weihdb dch evcb leldie Bewein 
•elten wn einer afl^metnen Gültigib^ erheben bssen. Ton einigen Dramatikeni 
der Griechen ist es historisch bekannt, das« sie einzelne ihrer Stücke übeimr* 
haltet haben: z. B. Acschylns die Perser; bei andern Schrlftstellem schliesst 
Glan dies svf innrrpn Gründen und Ungewissen Andeutungen, wie bei der Cy- 
ropäiiic de> X' uophoa, wo die Meiiuuigen dafür uml darwider laut geworden 
sind. Li ']"aiijatlschen Werken erlaubten bitli uilIi die Schauspieler bei d«Jl 
oXkerea Aufführungen der Stücke eines Autom Aenderiuigui , dio dann dordi 
fifcerfcwpihu' anch in db UandschiiCten übergegangen seyn kSnaen. Indessen 
Miih Iber aendMS der Art nv Yecnnthtmgen niögUch, wie «. B. iber di^ 
Med e n dM Baripidee^ Aldi bei Pfantw iit» nach den TMiduedenen Anfß^ 
der Alten «liet Aber die Zahl Icbter phuiMniidier Stad» vnd bei den Bfanfld 
m anderen biatoiiacbMNaehddUent «twaa Siclteres zu bestiuuaen '^'T^ftbi — 
ladcanea gewähren diem Gitationea bei aller Schwierigkeit ihres Gebrandbee 
Mi sehr nft nUein die anpEingUcbe wahce Lefirt» eder Jkatit^fu^ der w 

änndcnen. 

iJei den N ach a Ii mu ngen, die oft oben so gut sind als die Citationoit 
ift besonders die Natlnveisung der iiaLli^ealiuiten 8Leilen schwierig, weil die 
kiteM ZU keiner Zeit in ihren Nücliatimun^tu üclavisch verfuhren, aber für 
Intilc md Krldärang höchst vvillkuiuiuen. Vieles scheint Nachahmung zn seyn^ 
«M jvdech nor aaf allgemeiaen Penfcgeaetxea beruht, und überall in Ahnlifher 
Ira wiedericelirM »Mi. AnnerdcB wmm nan unreraoehm, eb ein Anlor 
bialiBMto Stellen cbee frfihern Ter Aufen hatte; «der eb er eich ftberiiMifl 
ebnn tiftenn nie VetbUd nabn, und bi deaacn Geiile vnd Sprache elM Nach- 
ahKoog rerwcbtei Nadubmungen der letstercn Art bieten bei den grSssteo 
6cik«rieci|fccilett Sbrca Gebmaches und der deshalb aniBwendeodea Vorsicht 
tiHMtr aar eioen nagewlssea Vortheil; doch dürfen sie nicht vernachlässigt . 
*9ndea. ßesondcn gehören hierher die Schulübungen späterer Uhetoren , uideni 
i.*c/j die frübern Redner als Musterbilder nahmen, sowie die spätem Ge- 
*(iitktMttiutU>€t, wobei aber die ii«iiüieit einer Nachahmung durch die Herr- 
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«chaft des Zeitgesdimackes fast {!;änz11ch ▼erduokelt wurde. Eine cigentlicli« 
Nachahmung ixt die AeneU des Virgil, die sehr viele Stellen der 0<l}^ssee nacli- 
(Tc) lüdet enthält ; eben m» ahmt« HeUodon» £neM»uif ia «einer Aetbiopka blA»- 
ria die Alten nach. 

Auch Auszü^f gewähren der Ausübung der Kritik Nutzen. Indessen 
sind in den meisten Füiien »lie vulisuindigen >Verke untergegangen, und so nlnd 
die^e Bxcerpte nur th EVagmentenaammlungen des Alterthumü zu betrachten. 
AMmbnea ■ndicn m Plblai Uitoria aaCurtlii cntiebBte Pelyl&tor des 
Mniit £e AonAga tna Vateiu Miiiami y^m JoHna Parii und Janoarina 
Napatiaiiiia»- dia in dar naoeni Zaik Aog. Mai bskanot gemacht hat. Ala 
FirafBiMitensainmliiiigeii dind Werke dee Athenaeas, deveof voo Alexaiidiia 
(Slranala), Photios, MMeoi^ X]philiiini| lo ivk diat IBxoeipta legtdoäan und 
■adara an bat r ach t oi. 

% 19. 

Die Conjrkturalkritik ist, we die beurkundete, in der Ansbildung 
subjektiv; objektiv aber, in so fern sie bei aller ihrer Abhängigkeil vou du» 
geistigen Fähigkeiten des lultikcrü doch weder nach allgemeinen Grundsätzen 
nodk nach WlUkflhr ausgeübt werden darf, sondern stets mit RücLj>iclit darauf, 
ttaa dar Znetand dar betraffendcn Schrift fordert. Ten «ehr vielen Ist ihr Wcaen 
laricannt worden, nid well ümea dia AosfUnnig wegen dar an grossen damit 
varitnttpfleii Sdiwierigkeitsn nn adgK d i war, ancb auf aDa Weise vardSchtig 
fenacllt worden. Indessen tritt ihr hoher Werth bei Torartheilsfrciar Betrach- 
tung an onrerkennbar deutlich hervor, als dass derartige Versuche das Gcboflln 
h&tten ttfächen können. Sie beruht hauptsächlich auf der geistigen Kraft den 
Kritikers; obschon sie sich an A\p hUtorUrh^n Hülfsmittel anächlie^st, indoai 
dieselben in der Art und Weise ihrer t'ortpilanzung die Ursachen der Fehler- 
haftigkeit der Schriften bergen, ohne aber autih die Mittel zu bieten, vci- 
mittclst deren die bemerkten Fehler gehoben werden konnten. Mau nennt daa 
für die Conjekturalkritik erforderliche geistige Vermögen : Diviuatlou, das in der 
SDOrox/a der Giledien bcateht, vermöge wddnr der Kritiker, unterstützt durch 
die» für die beniicnndete Kritik uentbehrüdie» lebendig^ite Vertrautheit adt dem 
dnrch dia Spridia aleh inmd gebenden Geiale dea betreffenden Schriftsteller«, 
nnd durch euia geistige Varwandtacbaft mit Ihn, da mit ScbarCnan da« Rechta 
und Wahre an Ibden vermag, wo alle Zeogra schweigen *). Fteiladi ?ermag 
die Conjekturalkritik ihre Resultate nie 'mit sichtbaren Zeugnissen zu sichern 
für dea, dem innere Gründe nicht gcnQgen ; jedoch vermag sie daa Wahre SQ 
finden, nnd daa wird dem genOgen, der es za achten weiss. 

9. Ii. 

Um Erhebliches in der hritik zu leisten, dazu reicht, wie schon bemerkt, 
der einseitige Gebrauch historischer Zcugiüsse allein nicht hin. Schon cUe 



*) Diese Vertrautheit nnd lebendige Einsicht beruht auf dem, was Schlegel 
„Charakteri^irfn", eigentliche Geichiift um[ Innere Wesen der Kritik**, nennt. 

VrfiU 1. Wäre ts laägUdi, sich aüt gaoxiicher Kntaassening der Subjcktitität in 
dea Geist etecs Schriflstellen xa versetsea, so bediirlla ea aar WlederbeiatailQBs 
der verderbten Srhr.rion keiner äuHcrenZcu^joisse; die auf der Gevlsshelt ol^dUivar 
Usbeneagaag beroheade £iaslcht vürde alleta bfavalchca. 
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Kathweadigk^ einer ersditSprendea Eotwickelmie dar famenii Gdliid% dl« M 
bä jeder durch die historischen Zeugnisse gebotenen Verbesserung fljhlhM 
«flrM . dtför einen roHgültipen Beweis, der noch darch den Erfahrung»» 

^^r/. *^'>irai^'et wird, das« «ehr oft alle ätisseren Zeugen hei ofTenharer Ver- 
<U rhü*eit eiuer Stelle si:hwei;|;cn. Die Haast der beurkundeten Kritik, d. h. 
derjeuigeii, wo die inneren Grümie für Verderbtheit und Emendation durch 
in«ww Cra ad fi od«r historische Zeugmsse unterstützt werden, so wlo die der 
«^o^lnükrltik , d. k Kritik, M den Mangel äusfierer Beweise die 
kmmm «cted« tMdm flr YeiderbtiMit wd BMadnCian — tichäUen, »fiMcn ver- 
4^ wiikn Mjn; den bald« gcMdMi flMH vm don MdM nach in d«i 
J^bag der «Mcn Kritü;, aondam UbAm wtA TenilttilK der Innern GrSnde^ 
«■■Sgn derai geannsamen Ursprungs (§. 11. in dem innigiteB Tmnmmm- 
hange *). Natorgemäss können daher die für die sogenannte idedera Kritik 
atifrn «teilenden Rcg:eln nirht auf die Grundlage der beurkundeten und ConjektV* 
rilkritik etwa ppschieden, sondern mü^sui mit Rücksicht auf beide aufgestellt 
wer*!»-«, TJiiil zwar 80, dass man dabei die inneren Gründe als entscheidend 
beUäiUict i 11.)« Eine Beachtung dieses natürlichen und darum nnauflu«- 
Ikhen Zusaamneohaages der beiden Arten der niederen Kritik (§. 13.) wird 
die tPo nltktmi fclitik im aller Verdiditigung zu schützen vermögen, indem 
ler Jartbm lenicktnk wird, in weicheoi nan lie ala eine Kunst be- 
ieica WeMB fliditi als VanmtliHitaii dad. Mit dieacM Mm an^ 
iMA wird dam aodi dia fiMa Anieht fidte, ab kiaa« d« KiMM alna 
Itaihten dia Co^Jekteralkzftik entbehran •«). 



§. 15. 

t!«jT*»rüj?tet mit der f;cistij^<»n Kraft und Kenntnissen , ohne die 
aurh d^T icrtf" liru li>te kritische Apparat nut./.[o.s bleiben wird, an die An»- 
ttj»ang ili-T Kritik in dem bezeichneten Sinuc, so kann man entweder die Ab- 
siebt habca, nur einzelne Fehler eine» VVctke» '/m Tcrbce>i»ern , oder Oberhaupt 
den Text »einer Ursprünglicfakeit nahe m bringe». Die VerU»senuig in der 
Abiicirt nennt nun racognltio; Inder anderai äber racanala***). 



*) Wenn die Coajektoralkritik dnm f;nn7lichen Mangel anwerer Mittel, wifl 
bei Vene^as, von dea nach die einzige Uamibctifift verloren gegaogeo, in der er aof 
aas gekoenen wmtf aar aaf sid aagevleiea iA« aad ele aatcr unj^eweibtea 
Binden nickt daa idatet, was nuin billigenreise craaitea darf» an itt dlea aAnhar 

der int««hmnr?!t«n Kunst zur Laut zu legen. 
**) Wytteabach sagt in der ttibL crit. Anutel. P. VL p. 86. „Absqao 
mm nineleritite velgatun ecri^taiaia nelaie« lioe ▼«ro Critiene lev veint. 
legem ut univerK probainuB, ita non adco latc patcre judicnint!? . fjuin 
t?!--jtiarK!o rrm \,rnin niiprTiri powit, Nam fi volgata lectio maiufesta fal&itatis in- 
iicttL, alia per coujecturam mventa oiane« nutaervs vertbiti« habere, videatur, licet 
fMM» hane in eede« fMea repoaere.** Man sieht bieraie, nie wenig Aosebn niaht 
■er di- f nnjektoralkritik, sondrrn nucli die freier nicb bewegende arkuadiicbe von 
Wjttenhacii g'-non». Der Volgärtext stand dagegen in hobem Ansehn so dass 
Ücrdsrch alle freiere Entwiekeinng der WIsientchaft der KriÜk gebindert anid& 

***) Damaa sich sehr oft auf dap, was Wolf Ibar^ racogiiitio aadrecen- 
• io and über d'ir Bchrindinn;; der Kritik in eetuen Prolegom. p. III. sqq. gesagt hat, 
Bericht, so ghiabea wir dies hier aiUUieUea xa aMaiea. Diese i>tellc heisct: „Duplex 
Ii fffMi geaae cat farfalliinia . <|aöd lihria taternai adnoverl et petestet aale«^ 
«Hgf ^ mcolis, qnas ex longa pcregriaatione in Larbarlem vurinH ploriinait- 
Ukanti» f^taiaa «I aMh|iMi et :aaiia revoceadir« Aitecum 

10 
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Enter Tbeil, GmndwisseiisclMileii. 



In Uita BMaiditen tel au la äB§auium f«falf|idi dnwf m aato% 
daM mani 

1) flicht alles, wm donkel ist, itgleick fttr Terdorben halte» sondern tot- 
her Tersache , ob es sich erkUrea lasse. Denn sehr oft liegen s. B. Undeot- 
lidikaittii k doB SpiadigibiMdM, dia M 



plos negotii et» pacoe dixerim, aermnnae habet; attcmm ploi oUoiae delectaüoais : 
atrvniiae, recte li adhibetur, utile est; bI alteram ntilJu. Nam qai opthait si^ 
iMta vil ■Mm laiinnites, asriptareoi oobU eraeadallaiiM reddit, idve Isgeiiio ina^ 
•Ive paurnrnm Ubromm osn , f;Ti:iTnvi<; tririntn nnevos siutolcrit, ceoton rella- 
qoat, enm tajuen nemo de bonii litteri» bene laereri oeget. Itaque rea fieri sole- 
bat taB «axfaDe, qaam Hhri cahdaa tcriptl aoa IIa pridcai prtlis sablid coephseat» 
inqae dies ramma norornm lubtidioram extpectatio esset Qaem oioreai pottcn 
plcrifitic Bant imitnti ad oofttram actatpni , rtiam In Üp scrf^torihns , critica raa- 
teria et omni genere adiuneBtonttp abundarcat Nimirum pauci oo^arum receo- 
atoaan aaolorcs ita agunt, ant «aai laboriap patienliaa afferant, at es loels satia 
«aepc rerrmditis et disparatU, in primisque cx ^i tLrif us excmplaribw, omnein rarie- 
tatetn iectioais contrnh.tnt, qna dcinde cum vulgatia conipiarata, coMtantem emen- 
d aü on ea aggrediantur. liomo coaaistunt fere Uuu denaa, nbi impeditior seasas val 
ipsa iped« manifeMta« vitioai obücitar; iaai ad varias lectionet aiit ail vetna 
excmplar confiigiunt. mirdn plrmmqur nrnciiirx. nisi con«taDter coDaalentibii«. N»'([ufl 
ttQltiiBi divcna ratio est eoruui, qui, quautiunvis interdiua docU et soUertes, omDcia 
iiasadarteawa ts aHqaat Kbronna HSS. flde saspeasaas aase valaat, aiit qai texta, 
quae vocaatai-, plane ednot ad unioa exemplom; velat tsti tandcm libri ad scriptoria 
»ahitem fatts dextinati essent/' — „Ab boc leviore et quasi de»altorio pif'npr»' pln~ 
rimura discrqMit iuata, perpetoa et certia artis legibus nixa receosio. in liiu uiliil 
prope allad, qoaa passfaa exstaatbi aliqaeve llbr» prodita valaefa aaaare velaMss; 
trnnsraittimu* pliira, ad »cnsum qnidem bona et tolerabilin, pcd nd auctoritntrm nihiln 
meliora pe&simi«. Juf^ta aiilpm rcccn«io, bonorara iastrameatoruiu omaium atipata 
praeaidio, nbique veram maouu scripturis riuiatur; acriptarae cttiusqne, non modo 
■aspcctae, tcatea ardiae iaterrogat, et qoaM onaes aaaannt, aoa aisi gravitsimis da 
canata loco movct; nlirt. per se itcriptore dignissima, et ad veritatem scu cicgantiam 
seateotiae optima, non aiiii rairnigatione teition rei^t; haad raroadeo» cogeaäbas 
Uli«, pro veaastis iafert nlnai veniuta; emplastris aolatis ataeim aadat; deniqae Bau 
monstrata aolam, nt mali medici, tcd et latentia vitia catat« Bae in ratione tametat 
ingenio Pt nrti coniectandi minime locun dce^t , tarnen qooaiara omn!^ vpferis ncri- 
ptorae fiUea ab iocorruptu nioaomentis peodet,ante omnia est eiaboraaduia, id iiuod 
flerl certe aeqatt slae fngeaio, at foBtfaua, aade catasqae seriplarls taxtas kaariaUsr, 
proprictatcB et ningnlarem natoram scmtemor; varios testcs , \>cr clnuKos et famtüna 
dispofitoR, cx itna qoemqne indole metinmur, at<foc callldltate quadau, nee illa tarnen 
coplda, eoru» tanqnam voces et nulas excipere üiscamu«. Eteoim in plorimis rebna 
et Critiea» et qaicaaqie slU nrn Ustorica» exqafarcadam sampsit, imitanda est haai 
iudiciü cnnsurtmJn rt pradentia; qtit priu« , quid trstc* aflerant , Irntf? f xplornt , et 
OMUa veritatis argumcuta colligit, qoan rci gestae coaiecturam suam ioterpoaere 
■adeat Ac ae potest qoidea fieri, nt qui pamJs eo^cibns, qoales vnlgo oacämMl^ 
fretOB fiaiaHaiaai qnamvis sagacinime exerceat, in mnltis ?etercm aa sensaaaM 
•criptanus nn^f^inator. Nam ot in rehox itKücnndis tabolaram et litternrnm penn- 
riam isgeoiiHa eompcasare aaUem pdtest ; ita acerrima eins vis , non tcaperala et 
artacte assidBo ata Hbma, te Ustoflcls al critida fahas tatim lahosat Qnippe 
hae atraeqae res aiagis nomine q«un geaere intcr se dÜTernnt, nec divertis tcneotnr 
ladlcandi r*'p:nli(i. Itaqne at iogeniara . sicnt par e*t , niembrnnacf'i«» thcsaaria looge 
praef^ra», plurimom tarnen interest iptius iogeaii, quam piunmos Codices oumparari, 
qnoraai testiaMails -tadklaB da vera leeHeaa aitatar, at mIÜs a dl a »ater 

divinatin. Qnarr qno freqaentinn Rcriptor nMqois ad cndicum collatloncm vucnta» 
cat, eo raagis iosta illa et constan« receniiio locuni habet: in ccteris, qai adboc 
paacilate Mbeidioram laborant, baud scio aa multiplicaadia textomm formis haec 
i te üa, nimis per se i^awt a , Ippsilaalaf paiiaa ^aaa «raaitar. in tales aMif« 
raaof aUU fBi|ada% «§• tari anliii rattiait aidva fid«l ptM** 
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fritrn kÖKiiKBa', mher bei genaaerer Prüfting sich al« begründet er^Hen. So 
fiUt «. B. dVe Stiplle Cic. de Offic. I. 7. atque, nt placet Stotels, quae iu terrU 
l^i^^nantur, ad iiaum hotuinum ouinia creari , auf, weil scheinbar das Kndverbum 
fddi; TWgUieftl ms aber damit die Stelle Herodot. IV. 5 : <6s dt 2^xv&ai 
l ifmm, itrffg f p Subnmv IMuß t&oi «9^1 ^ov, ao Mt maii, daM Ci- 
M» ia |Mr Mb «Im griMUMlw Goartmotka nMbgtlnUet hat, na dl« 
B«<«aUtMUinfladnaMhM. Diaw Voirieht flhrt Mf die UiimIMMbh» 
kiit der HennenOTHik flr die Kritik (§. 2.)* 

Ii> db Yonicht, Terderb« fcheineode 8teU«i Ter der TennchteB Ycitcm 
i«V a erkiärai, darf indessen nicht sa weit aaagedehnt werden. Die Greoaea 
beiwrljnet die Vertrautheit theils mit dem Geiste and der Redeweise der altea 
ßchriftsteller , theils ein wohlgeordnetes aogenaontei realiätläche:^ Wissen. Lässt 
aidb die S(h\v icn<;keit der betrefienden Stelle durch Interpretation nictit heben, 
m «i^uiau oicat Miumea, das Verdorbene dnrdi Bmendatiua we^^uräunicm. Zu 
Zwecke mnsa man nntenuchea , worin eigentlich die Verdorbenheit liegt. 
bcMMn man die Steile in ihres BetelnbiiteB mit der strengsten Auf- 
biMf » in wetdMB Plmkle die BeaptedhiMilMit eich befiodeC 
dies feMi^wiit die Baifelmcb^eder Ben iitfBSwanfmi dieSCcIk 
ab onbcilbem bcCiachtea. Wird jeae eetgflütige Prüfni^ mterlMiaa oder nicht 
aaf die eiadnngtichste Weise eagMlelte» ao iM die beaadtta TvdeibiAebBio 



S. 16. 

Bei <5em Gebranche des kritischen Apparats zur Heilung der Verdorbenheit 
idari Caan das Gewicht einer Lesart ( varia ieclio) niclu nach der Zahl der 
Hajuimciu itteu, von denen sie gebuten wird, sundern nach ihrem inneren Werthe 
iBemerltencwerth ist, dam die Ansichten über den kritiMhen Ge- 




«ntarweiteee Vemdgea» nie toUo flicheiMt n gemihiea 
\f and besondere denn den h&rtesten Tadel Terdleai« wenn bei da« 
Kenntnisse dies difinatoriacbe Verfaluren zur Willköhr ene- 
arleC Andere, denen handschriftliche Autorität etwas ^!t, bestimmen den 
Werth eioer Lesart nach dem all^^'cmeinen Werthe einer Uandsclirift , und "ver- 
werfen daneben alle die, ^\ eiche andere minder gute Handschriften darbieten; 
andere wieder erkennen zv\ar äuch die un?erkennbaren Vonsöge einer Hand- 
Ackrifi ao, beuuUea aber uixue KücLucht darauf alle guten Lesarten der übri- 
gen weniger bedeatoadea BaadaekÜIca* Mwailaii werdea aidi Uertber 
Je veieiaifeas eo viel Set aber gewlas, da» die entere Anaicht 
alle Aaloaltit verwirft» ^rlluwd dieaalbe bat dar eaderaa eai b»- 
haneelrftt, «ad aeait der letslera die ianarea 6iiad«p oatefalfltit 
laaaereaZeegaiesen, entaehaidaa« Dm P aartbaa , eiaea Ter- 
TeA (Talgeta^ nicht nur durchaus ansnerkaanen» sondern aoch gegaa 
ctinJ^e Aeademngan durch Belege und Vermuthungen zu schützen , kann nur 
tideifaa/t endieiaen , weil die äussere Gesdiicht« der litteratar beweist , daas 
^ie licterarischen ftlonumente des klassischen Alterthums unter den widerwärti- 
ge Schicksalen, von denen sie wiederholt betroffen wurden, durchaus nicht un- 
ittäUi t^^ihtf* kwantfl" j und dann auch die Geschichte der Sprach w i a a a a » 
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schaflt darch Tlnf 'Indien dartb«? , tln««! die steif^f^nde Einsicht in dto Rprnrha 
und da«! T.cbon <jc^s Altcrthums die Lcbenäfrische der klauiMhea Werk« intfiier 
■ehr und muht wieder herron&urufen vermag. 

Bei dem auf inneren Gri^nden b«rohenden Gebranehe der aosseren Zeug- 
nisse »Ickt im Aiigeoteiiieu da« fe»r, dass unter den Varianten die ausgesuchtere 
wd MitcMfe» ■» «!• Ae Hiwicrigere, die besMV» and lichtigere ist, vaA tf* 
Aafintae In te Text iwdkBt, wenn ilch ihre VonSgHdikeit dnitA dM 
tiefgreifende Entiviclceloiig imierer md Soiieier GrAnde enf dai BeetiflaCeeto 
dwtiiin Ifiiib IMi nun nun eicii MAtäf dleae Amalne Ue daidii wnm- 
dlii—i| alles als unacht zu verwerfen, was den geringsten Schdn des I^ch- 
ien eder der Entbehriichiceit het Ganz besonders hat man hierauf die An- 
nahme Ton Interpolation gegründet, und ist dabei nicht selten weit 
gefT^iifien, alle« was etwas Vorhergehendes erklT^rt, nU Glo«sem oiis dem Texte 
SU werfen, ohne genau zu prüfen, ob die Krklarung sich nitlu <lurch die Ab- 
sicht des Schriftstellers rechtfertigen lasse , indem er Missversiinidnissen vor- 
beugen wollte. Man muss bei Beurtheilung solcher verdächtigen und vep* 
däcbtigten Stellen sonXcbsl auf die Eigeothümlicbkeiten dee betrdbnden 
Scbriflilellere» naeli febien Zeltaller, der Redegattong, und, bei den Griechen, 
nneh dem IHaieiii, in wclehcn er aehrlcb, R&ckaScfal nehmen« nm eich vor Irr« 
thnm as eehAtcen. Rein wimemchalllldte Gmndsitsa Im henligen Geiete ed«r 
gar willkührUcbe Annahmen können dabei nicht gelten: nur der Gdit der da« 
maligen Zmt und des SchriftsteUera, deeeen Werk zur Verbesserung vorliegt, 
der deshalb pmpirisch erforscht werden muss. Auf diese Weise wird man sich 
überzeugen, rlass, so sehr mnn nurh gcnptpt \st, hf? dfn rinssikfrn d^^r Alten 
nur Vor/.üglithcs liiulcn zu wellen, hie auch Liivoilkominenlttiion haben. Und 
diese darf der Kiitlker nicht entfernen wollen; ihm steht zu, nur die 
Fehler sa verbessern , welche durch die Schuld der Abschreiber oder der Zeit 
M rtiitwden AmL Dnrch Beachtung dieser verschiedenen Räcksiehten vrird 
nmfi iMinhrt werden, entweder bei Jedem AnlaiM Mem «n wnllai; odelr dai 
Bnrte aneh ab daa Beate an billigen nnd anrcaaehmen. 

Analaaavngen bieten dem Kritiker in ao fem viele SehwierfgkeileB 
dar, als die LAcken (lacunee) tdcbC immer leicht erkennbar sind. Sdbat in 
den Fällen, wo neu aufgefandenc Handschriften Ergänzungen bieten, ist dfe 
grövstf Vorsiclit noth wendig, damit num nicht die vorhandene Lücke für voll- 
kommen ergänzt halte, während immer noch rin Thcil der Lücke hieihf , und 
durch diesen Irrthum sich zu nndfren v(>r\v<Tni< lu ii Textcsäiiderungi n \crlciten 
lasse. Bedetiten<lere Lücken, die bei nnr einiger Aufmerksamkeit an der un» 
terbrochencfl Gedankenfolge leicht bemerkt werden , lassen sich xuwoilen durdh 
Umaetming eimtehier Blätter der zum Abdruck benutzten UamUhrift ülgen, 
wie bei nanto; eben ao bei Diahtm» dnreh Umatdhmg dmehMr Yena. Sehe 
Mtt% iaaaen alch Jedeeh die LOcken nnr dnrelr dhi liefaa VevalMnisa de« 
Schrift nach dem Charakfar dea SchriflaCelleN «nd «einer AbMt, ae wie de» 
dadurch bedingten Anlage der ScbiÜI^ edcr aua melriaehen Geaetnca ermtttekn, 
ohne dass ata darch die vorhandenen handschriftUcben BfiKamHtel beseitiget 
werden konnten. Geibtreich nnd glücklich hai Hematerknta im X a ne p hem 
JKphcsiuK Liirken rrfjün/t. 

l>ie Umstellung ( tran»(posiüo ) ganzer Satztheile, Verse, oder einzelner 
Worte in einem Satze, welche die ursprüngliche Ordnung vcriindvrt hrxt, ent- 
atand tbeils aas Absicht, tiieik ans Nachlässigkeit oder Irrthum der Graaunatiker - 
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«d AbKlinSber. AbsichtUd» äaderton sU, bet PkMoiktni wie bei Dicht«, 
« du NmMaämm ss «riekbtcni, o4er,ia Oiditeo, wo Uum Fehler im VerA- 
Miasse ea fic\ n schienen, weil sie die prosodischen Gesetze der ^iea nicht hin- 

reicbend kauntfn \U Nachlas«igkeUj*fc!ilec sind die Umstellungen, zu betraclitai, 
i\c in der Flüchti^kcil der Abschreiber ihren Grund habeo, imlern ;?ic, boioiiders 
bei prusi;>chea Schnflen, nu-lir nach dem Slanc die eiozeluen \\ urtc eines 
SaUcs« »Ii auch der überlieferten Folge iiiederäclineben. Bei Diestern, bcvsou- 
tis>Mlchca, dcfea Werke in sehr bekannten Vertmaasscn abgcrasst sind» vcr- 
■irlbKiiiigtfii Me edteoer die ursprüngliche Wortfolge ; , häufiger dagegen ia 
4mm, wo w Ire^cotarUche Stellen tu» Dicbtem eingefugt waren » weil lio 
Heniltc' iQ midi 4er ailen SchrdbwdM wie Prvia.ohne ZeilenalttlieUnog i^oiehno- 
Ika fuidca» und aus Unkenntniss des VeriOMtsses nicht eu erkemiMi voK^ 
Dochtn. Anelrrthiui Teränderten sie die ursprüngliche Wortstellung in »olchen 
»(dien, vfo ein GramiDatiker bei einer schwierigen Wortfulj^e dein ^ critänd- 
ni«s zu Hülfe kümoi' nj die Construktlon durch Buchstaben bczcicbüet hatte, weil 
sie di« naUre licdeutunj; dieser Dezcichuung nicht verstanden. Wo ^ie aus 
Versehen die ubcrUcfcrte WürÜolge veriuiderl hatten und ihren irrthuin erLaun- 
t«n, bezeichueUti »ic gewübnlich die Wortfolge des Originals duidi Buch- 
fllabeiiy die jedoch später hauü^^ übersehen wurden. Die Luihleiluug einzeln^ 
Bitte, Setxtheil e oder Vewe beroht meistens ia dem Ircthiuno oder der NachUb:>i|B- 
kdt der AbscbfeQier, indem sie einen fibersehenca Satx an den Rand nach- 
tr%Dcb «nschriebca nnd smne Stelle im Texte darcb da Zeichen anmerktcii. 
Bpitefe Atechreiber fiberMheo dieseo Zdcben , nnd lügten dieiea. Sati ani *^om 
wechtrn Orte du (A^ -^chyL Agam. IS99. Choeph. IG3.). 

Betrifft die Umstellung nur die Form , die Wortfulgo, so ist bei Prooafkeni 
die Hülfe srhwcr, bcon-^f^rs bet den vollendetsten Meistern der äusseren !>"ir- 
ateUnng. ^^c^ diese durcii keine feststellende Form belierrscht werden, son(ieiu 
dieaelbe mit ä^thctiächer Freiheit und Vollendun/^ überall anders {gestalten. 
Deshalb m'jss man, um diese Fehler zu entdecken im«! zu heben, mit den lirund- 
kjU<^ der rheUtrlacheu Iwumi der Allen vertruui be>u. Gramm atischo ui^ \exi- 
tiMiriiB SpcBcfakaaotaiHe reich«! hierau bei dea besten bandschriftUdMa Huift- 
isltein mchft ana. Demlbo RaU fiadot noch bei Dkhteni ttaU; jedoch ist bff 
dhacm ancb metrischen wd piosidlschea Gesetafii nnd einem nach den Werken 
4m Ahca iidil% gebildetca rhytoischeo Geftthle skhera EnticheSdong leichter. 
Den Sinn störende Umstetluogen sind leicht zu erkennen, nnd, wenn nicht cino 
Licfce ia der betreffenden Stelle statt hat, auch lelfihi die Ordnung wieder her« 
ikllf n Sehr schwierig und zweifelhaft ist dage(^en die Wiederherstellung der 
ir«^r«")nrli'"'ien Ordnung bei gan^ien in sich selbst ahf^esch!o>>senen Stilckcn. 
Hierbei hat dir w ilikühr der neoercu kiitiker Mch ganz vuräü^Üch tluitig erwie- 
im, besondern im 1 ibull, Properz, Tyrtaeus und indem. 

lu der neueren Zeil haben einige Kritiker vermiiieUt der Umstellung, wc^ ^ 
ds £csclbe fir das leichteste und sicherste Mittel der Verbesserung hielten, aach 
«hfa PoUer voibeasera wollsa, doroa Grand «io gtmt udarer Ut ab dif 

Ucker 4m Verbeasemag dordi Transporte vebt ea ebo Abb^odhng 
imi St. W.naaeaboxghs Dissertatio phUoLlcrijt. de transpositione scnsafair 
bemsMTli» aaoamlia tümrom acriptis remedio, quo loca confusa, facta tra- 
jcctioae , restitnontar. Ffioe^ 17^6, 4 ; wiederholt in F r i e d c m u n n ' s nnd 
ioeb»do's JiismrflnM cnättt YoL L JL Wiiib^ ist Gl. Ucxaiauu's 
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Abhandlaag I th cttendalloiinMU p«r tmuposltionem verlort! m Skamtttßmm 
UfM, im, 4( ivMacMt^ii OpModiu Lifi. 1880» 8. Vol. IlL 

§. 17. 

IKe Von^cM gebietet dem Kritiker tiberall die ieichtetten Eraenäationcn 
Ttrsucheii, d.h. solche, diu die wenig s^teaAenderungen erheischen und dessen- 
ungeachtet fiebere Hülfe da gewahren, wo «e DOlhweadig ist. Dahin gehört zu- 
nächst <tie Acnderuog der Interpcuiitlon, weil diese eine Erfindnag dec späterea 
SA iiit 4m AiMül»» wiD tU ym tedtaaGMunMCik«» «ad AbMlireibecii 
Md febfUMihl, bald vwMdüiMffk WHcäm% «od dana, bei ^^^nü■tllfh^ll^ 
^ lal a jh irt aa WMm» fia Aaadaniof oder Vcrtaiuchimg dtt Pwaooco, wiM 
i lM di f th nicht adlnLÖflto aad ttwriiaapt Uatarinadiaag dw fitiMaa Imciti 
gaC werden können. 

Zu den leichten ^''crbp?^e^lngen {^eliört ferner, Jtasararacngeschrlcbene Worte 
■tt trennen, oder falsch gelreiinte richti;^ zusammen zu ziehen. Ursache die- 
ter Fehler ist g. 9.10, 7. angegeben woüJeii Kinfach sind auoh die Verbesseruii- 
gen durch V eränderung einzelaer Buchstaben oder 6^1ben iu eiutioi V\ orte, die der 
Verwechselung beim Abscbre&en lekbt uUrworfen waren. Aehalidie Kebier 
anaagknahdiaAaiipfaflhateAMiNibaraathdaailladMBai. LdduaVerbecM- 
«ai^ gawikiC mmk ^ BeadWaag 4m taa AbicMbam ader Biwaigalimp 
tMk gvkaenea ad« aüar rfck vafwicbaaitaa Abbrcffaturai» fades mb Asf 
ihre ursprüngliche Geitalt zuruckgdrt» 8a nar aadl 4« früheren renchluagaMA 
fictnaibweisr: /. B. die Yerwecfaaeiang von na^a und ne(ft aehr Idcht So kon»» 
I» «ad imcdea aaab s. B, Mnjff t 0«m|'9f s«^MiMiir| a«^^ fidicb ipalwn^ 

da «(If « 9iiQ,t^t MBC geschrieben waraw Darcb d^TitfliMn^fMir» 
andM UkBM oft VariaiM aiMM alb Ittha aaMlik iMBdMh 

18. 

Am 8^ WA» tbar ^ A i i ft i m derKiMkOaMglaaaqM* ^» 8aai 
■aa nidi fowohl far KIniHIgfcalt ab tat V t a r afia l M i t hüten und aa ab 
mSffUk aaf dia att wenigsten gewaltsaaea Kmendttloneo bedaebl mya mum. 

Vor allein muss man die Fehler bis zo ihres Urspmnf^e rerfof^enf wafl Hdf 
auf diese Weise sichere Hüite iiui^llch wird. filin«eitiykelt ist es: 
• 1) Alle f\'liler vcnnöge pal iu^^raphisrher Kenntnisse iieLcii zu wollen) in- 
tern Luaa iiidi beslrebl, dieseibcu aus den bucbütabco, Abbreviaturen und 
Zeidien der altea UanialwMft hertaiekea. 8a aaeaibehrlSch diese Kenntaiiise 
«adt ai M M «ad a wl i t«B<h « B i aa McMm «ad Mrai HmMhmi 
flÜMi« «dl Villa WUm dwdi db tpll«a Virtaaiidiaai 4m Obm 
■It dar cdteMBihMcMaBdaBaad aadl bk Wala rfcbaMtab^ 
tüaa doch noch gaatot 4sMf seitdem ein r^cre« %viasenscbafkBches Lebet 
laHBer mehr Kraft gewonnen hat und das klassische Sprachgebiet dorchfon^t 
worden ist, besonders in rtel bearbeiteten und nach Handschriften verbesserten 
Schriften derartige Vehlcr nur iiocli wenige übrifj ^iIlü. Am häufigsten finden 
sie sich noch in deti Sclirifteu der eilten Gramniatiker und Scholiasteo, well 
diese nur aus einer oder dock wuügeu ilandAcliriflen herausgegeben worden 
dod. IHe Eioseili^tdt di«avAadd8 btwdst ganx Torzüglich die BrCahnm^ 
flHa f HM aaaaiv vaanr aaa aaannD vmaoes aamaaaaa auMif va aimaaH 
aldit datab' pdSagnpbIfdia IfiMd^ aaadan 8vdi dhi flvMi Cbttibn mI* 
ipnAHidaa« n> b w m* waidaa btaaea. Baal bMtiabta dab im allen aiC 
«Ma WdM dia liffwdifiirtB Wariw Am Altai m antiiM»».' 9t Bar- 
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■tun rikgte daf Pchlerhafto dieses Verfahren», und vrlem flfe UnstatthafUgkeit 
WBÄ die natürlichen Grenzen iktadben ia der praeCMio zu Drtco StratMiioMi» 
Oft (p. . Mjfi. i nach •). 

Nkbi niuder einseitig ist du Streben, aile Fehler Ourch Traii&posiüon 
(traaapoaitic) mliiiiieili n walle«. Die TranaposiÜon kann allerdings sehr 



lea kann. Sie darf daher lab di das eiiudg BAgHtke UHMl 
■r T«bMMnBg «1« der Pilder betrachtet werden, deren Ursache äne an- 
dere als Umstellong fst. Als altgemeines Heilmittel empfahl sie xaent 

Porfon **) ; Gf. Hermann aber zeigte nebst der Feh!erbaft?gkeU die 
Methode aach deren bealimiBie Cittonen in der Aeaaauten AhhitiM^Ung 



*) Er sagt ober die palSographliche VerbcMcrongsmcthode : „In flio gencre 
• • qanm daae maxioie sint erraodi vHie : alti enin codktttu soUs 



«(■iAam est error eorm, qni quo oee temer a HS nec nimis religio«! videsotnrp. li 

corrigUBt , \A n»^o qaibu« lilteraroin ductibus et figuri« c\torqacnt; finn.- ratio 
evi»«Ujiüi cisi plcruiaqoe et ieaiwiiiiia eiit et evidentiMitna » tamen et ubi e;iiu ad- 
Mherf Been^ et 4|ei ia ca Biodee teneados itt^ nenlniMM e^efCct» Man palieog^l^ 
fhicae Istae erarnr^r^tioaes, i|qo in g<-ncre unun omoiuixi mnxinie exoeliait BasHoa, 
l^-o^triaiB sedcja in i» Acri[itoribuB bahent, «lui e\ iino paucisvc codicibus editi saat, 
fttoraa in aamero priinuu iucam gnuuiaaUci »cboUastacqae teoent; parcius aotem 
•dnÜlenAae «urt In scriptis » ^e freqneatl omrimn tcmpemi nra trita , scriptortti 
^frrsB^ie br^brnt vel codicom ninltorom fldc , vpI fnt»*r;>rcf nm leiitimoolo flraiatam. 
Fcactoca aiiac crebrae sant übrariernm aberratioae», et ubi((iie obvtae, ut laepias ah 
Sa anllmi pell poMit; allae rame et iasolcates, qoae fogieadae potioa, quam 
<|iBiereadse taat, qoia nun jmaioreio, quam quaeiibet füia coniecturs, Yeri»iailltndiaem 
ii-»h* nt Nr;n nt raro teotainliitn vit . i\\w*\ ah Uhrornm Rcriptnra prornns abhorreat, 
tajsea, u cx Utleraram l%nris emetHiatiuneu iacere vclts, miUiu ii»quatii Iocqs erit, 
^■Mi ilcwinu Hbeat, «nbm peaata; «ihilqae laafabere , nU nl ne Inenala 
tan eaae aadada videatar. Coosiderundtim e»t igitor» quo in acriptore , :]do in looo, 
i^tn ro re v<>n>eriK, nr ^ «|iuc alibi iua.viinHiu verUimilitudlnem habitora esseot, ibi 
craeha, obi iDioime prubabiiia futura sint : quud quum multis acciderit ut oegligereat, 

qene «Hm In eenloa toenrrlwo f«lei.*< 



*^ Pranfit. fai Eorip. Heenb. p. XLt ^Bee aemet ehaerv aa dim eat» nihil tarn 
•enter in iibrarios cadere, quam verborum ordinem Immutarr. Uunc errorein iltl 
ciai^eiB nbi aniiaadvcrtonint , »liqaaQdo Jitter!« nnmcralibu« inoicanU Sed ba« nota« 
ü ifci po»tea codicem tiuuibuat , dum ad tuiem operis properaot , saepe negligunt. 
TMWhaa proiade cenigcndi ratio «et tocalnnun, al opw ert» tnsipoelthi.«^ 

Er »agt p. 4.; Jte mnllnm ah en abanm, nt emre etfhlendan, al qri 
mfeaiVl tinnifMitienem nt fadlem ac lenem medelam commcndani : sed boc dico» 
ne^^n« oron«' p»Ti>in irnn^nwisitioni», np<nie ulluiu g'^nu« eius ubiqiie aut adhibcnJuni, 
ot nltti eraeadaadi modii pmetcreadum esse, lü quum vel per »e ita Sit coiupa- 

teEÜn expticabitar. Nam quid ntind a^imn», qurm quid traniponeadia verbls emea* 
däao», qi»m ut tarbatsm in lihriH geaiüoom ordioem verboruoi stodeamns restiineref 
Ex qno cvttseqaitar, eodciu uiudo in hoc geaere procedeodma esse, quo In allu ge- 
m^tbm wmmäudk Vam qmmdmotm nhl aerlptnrae vitia corrigeada sent, aon 
tonere licet aliud vocabulam pro nlia ponerr, »«cd vidcndum f^üt . fjuae litterne vel 
<^e \^bn, et ob cawms qoibusve condilioaibus ab iibrahis comuiutcntur : ita 
«iinB Aaum crt de ordine veihermn Mdlnlln tiafln» 4|>neil epettely 4|nl fiMlnm dt, 
^1^1^^ terfl fnrtm^m «ollecath>, et qal sint hvins turbatioois niodl au ti rmin!. 
Nr,a — cnan vcftm per Chartas a scribeatibuM diA{>ergiintnr , «ed coliocantur or^ 
s faiiicaM pcrfcrtatar, ttse aliquid uccesse est, au qui scribit a 
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Sy Binseitig ist anch di« Amwerfnng?;met}io<}c , dio ganz besonders von 
Uuhukeo begün&ugt uad in Anwendung gebracUt worden ist. kcin«swegcs 
darf raau aber alles fremdartig]! Krscheineitde sogleich entfernen wollen j denn 
der Grund davon , der zuvui crlor»clic werden muM , k&un unter dem hcliciue 
der Freffldarüglieit einen gaox aodera Fehler erkennen lauen. Uebertiaupi 
tu dW BbilMlietdung üb« AeefalMlQod CoiMnlt eUer fitolk Mhr Mhfiierfi^ 

dacbtig erccheben Big« darf mcht ohne Tieläurfae PrOfilDg v«rworf«A wvdnk 
il«ha4oa b^giagdiMi lMItr hg^Bdi— mte BwrbiilMig der hoMriMMB 

Ifyranen. 

4) Die Glokhförinipiceitsmetitode wird ebcnfall«? tmt Kin oUiglccit , wenn 
man nach dem Grundsätze kaudch , inm die Aken \u\U:v sich vihcreinsUntnien 
muf^scn. Ein Sclirifuteller luus» alldGiii^s IiTj (,;aii/( ii miL .>k;[i harmoniren ; auf 
alle aber dicfte Annahme amzudcliocn , ist durchaus unstaUiiaü. VVeuu luaii 
dioiea Grund^aU im AUgcufiipeu auch nur bei orthographiftchen Dingen geltend 
m MdMi jmchft, fo iit M ddM db graHto BtkutmaHuk noAfWMidig, mdl 
dtoie Dui({e iftr den einsdoini Scfiriftstolter nicfat hbtoriach BBckgemini werdet 
kSnoen. Nur der al|g«ineiiitt Gebrauch einer gewuiea Zeit i&sit licb odt einigep 
Gewisabut aoi Ina^hiifteB VQd Ai^hea der «Ileo Grammatiker nacbweiieo» 
Ha[idgcbziftBa gewahren in dieaer Hinsicht keine sichere BBigiihifty weil dt« 
Abschreiber gewohnlich die Schreibweise ihrer Zeit befolgten. 

5) Die IVlöi:!!« Ijkt'itsmetljfxlo , nach der ninn nirlit eine Lesart nur für die 
allein richtige liaiu ^uitdcra ilam i cii noch andere tür gleich ^ut !iii<l aunehmbary 
erscheint schon durch diese Uubebliinaitheit alu Ichiorhaft. üeüonders befolgten 
sie Va Icke na er, und Heyne iu seiner Ausgabe des Homer. Den grc^süten 
Schaden richtet sie dadurch an , dass sie ein tiefes Nachforschen der Urbacbca 
darFehkr, wd daadft eine iioher« HeihMg dereeiben hindert. IhriGnnd iwlieiat 
die Ar die Kritik iiteiiel aaehtiiclfiga üaenüdJeeeeaheU sn se>n , die eich 
wiedemm aef dca Mangel der ianigitCB Vertnathdlt nie der m behaadelndeft 
Sdiriflt grfindet. 

6) Die HarioIationsmethodiBi nach der alle Fehler und besondere Schwierig* 
l^eitcn dmrch Conjektur zu heben versucht wird , ist die schädlichste von allen, 
weil sie ohne 8orirf<tlti^;e 13t rv i köichtigun<r d^r natürliclKii (.Ersetze der Sprach« 
and ohne gründliche Untersudiunf; der Fehler nur die Üuduigcn k^ingebuogeai 
des Augenblickes begünstiget. Ganz besonders übten sie de Fauw und Wa* 
kefield, und auchUrunck in den Trappern. ' ' 

Das Gegentheil der Einseitigkeit ij»t die Verwegenheit, die in der kri- 
ttichen Bearbeitung der alten Klaailker mannichfachen Sehaden verorucht hat. 
Sie beflebt in dem rein aiibjektiven Streben, jede Schwieriglteit durch Aeode* 
n^entferaensn wetten, eiwe data ^ in der Thal vielieidit dna eefehn kl^ 
idBdem in den Geirtennd deitSpradielgeathfiBmcbkeilen einen SetrHfciteUste bn* 
gründet liegt t woraus dann folgt, dua die NeÜiwendigkeit derartiger Aende* 
nagen nicht gebdrig nachgawieien werden knna. Q|U dieaer Verwegienhei| 
I 

pta e eerlp i e eidine diaeedat« Ideaniae fei in teqeeade gerl «ideawa, «t, qai cderiM 

atlqnid {irofcrt, liltcrarum ordiacm permetet» iied certis tarnen legibus, acqne a^ 
qaotl J(T. DiarkKiiido in Uoratie la a ma t em veait» f ecCidaa hia enn|^ 
caaiaidicus vafer hie" 
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S. 19. 

DtoadnMgrt« alME «Mk bMtfto Aufgabe fBr taKfiHkw Ifagtln dir 9^ 
Kdiik, weil iia Heb« oft aar ««n idliWMbtP UiltfiridMii A»> 
alMa inl d«r ^dud^ ktßmmng wid Wardigohg d« 
Gaszei WurhÜftltrt , um ans dem durch die Sprache, Anlage und Darstellmig 
crieoahareaGeitfte nod CharakteJ? eiaer Schrift uad eines Scbrifbtellers nicht nur 
die Acchüiett oder UDÄchthcit der antcr seinem Namen ▼orhandenen Schrift, sondern 
iücL bei eoofit unbekannten Autoren und anonjoieu Werken das Alter dpr<;c!heft 
so \h\c ihren Ursproag, inneren Celialt und ästhetischen Werth zu (>rüfen und 
iuernkittela. Di** h«>here krlLlk ist ücmnacb Beurtheilun<>skunst. Die Wichtigkeit 
(lei iat 2Ugehüreudeii Late»uciiuu{j;eu erweiüt ^ich durch die Aufklärung und 
daeGcwisaheit, weiche die dadnwh «a gewianead«aB«Mltate auf dem Gebiete der 
«ftartfeodHuig IbcdMopi md smU anch loatMioiidcr« d« aiedmi Kfftik«'-«ia 
•ia te Mitnriirhea Zweiga dar AltarthumwuMBicbaft an farhcalten im 
Slaodaäad. ^^-^r^f-^* — «-j* ^ t^-fgm Vhmlb 

tar« die as ia ^osser wird , je. weniger aidi der uiethediache Gang dtr £taM^ 
sachangen durch Eegehi bestimmen lastt, da alles «kbA aaf freier sul|ektni^ 
Wahmehinang beruht, von der leisesten Ahnting bis zu dar zur höcbstmögl 
itca Hrideaz geführten Eut»ickc1ung aller äusseren und inneren Gründe. Aui 
denllauptbedinguagen, unter denen jene Untersuchungen geführt werden DjusKen, 
k>AxatJi rmr noch die iiau|)t^uukte an^deutet vyerden, welche sich dabei hecaa»- 
äUuica mus>eu. 

Bu der UotersnchoDg ftber ^e Aechtheit oder Uuäciitheit einer bchriCt 
gdtea aia laiiwii Grunda hialanadia ZaogolMa, dia theiU anzweideutige An- 
fibraasaa der hatraffaadcn 8dicift too ZeityenaaMii adcr gLaobwArdigen sp^K 
Icrea SthtUMkn, thnU fairi«M Nadirichtea darflbcr faa den MiifkaCaUar 
laiaea iUMg«! Weiliaa» thcBt auch in den hthrnrnrnkaditm 
aiod. Aach haben die ästhetischen Urth^e der Alten, dia äbtr daa 
za pröfeade Werk oder über die litterarische Bedeutung des Verfeuuers, 4tm 
im Werk zugeschrieben wird, mcht selten erhalten sind, den Werth htsiiy- 
rischer Zeugnisse: selbst dann, wenn darin auch uicht bestimmte Elnzclnheitefi 
tagefuhrt \^ erden, wenn sich nur aus dem Urtheüe eine bestimiute Ansicht 
«innen la^wit, ob und in wie fern ea sich auf den Charakter des zur Prufuiir- 
Tüdleirendcn Werkes anwenden lässt. in den i'\ilien, wo den historisclKn 



Kadirichten uic nüthi^^e Bostinuatheit abgeht, haben sie sehr wenig oder gar 
kciAe BeweisLrail.: wenigstens auwi M ihre» Muaache die grösate Behiitt> 
balUgit ««itdci^ an lifibw« IfvUuis sabawa^ Maogilo aia' afc«r 
m mm$ dia Uaumubwg aaf iaoira GriadaaUaia gwtlta» rmt^ 
Xa MmuM Zwack* fiahiat dib aaaicftat auf eiaa Pfflfaaff d«i 
liah, dana Ia EaiMcbi aaf die übrigen Werke 
wo es dcrea ^dbi»* aa wie auf den Geist des Zeitalters, ia 
dia Mirift gesetzt zu werden pflegt Verräth nun der Charakter 
za oaCcrMicheadea Sahnft Widerafiniah aa aiah laUiit, d* k 




^ Tc»bI. 0^aieaeaCifc 7. and §. 8. Di« dort aai^efiMatea nnd dafigestdlteji 
tkktm äbd Bt dl« Vatcnachiuigca der hdkerea Kritik voa dar hochstea 
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in allen ihren Thell^ derselbe Geift, widerspricht er femer dem Geilte deaZdt- 
aUcrs und dem iit deii übrigen Schriften desAclben Autors sich kuad gebendent 
50 uattTÜegt ihre Acchtheit rnclit imgegrfindeten Zweifeln. Finden sich dazu auch 
Widcrtprüche, Ver&tü^se und Kehler gegen die Geschichte odar übrigen Dioge, 
dk 4«r VerfftMer beMer ynhum könnt«, und mmm «r sogar auch Bt wrf n« Itt 
«admiMriftengielyt, 4Mi «r ito ga«n kMOt, »wie gegen ä^Ümumft ^ 
w«ioltdi«FofB«te8pichi, M dtrfU Mk dtoUaidMiMk imk fllMklwt 
«nd laftniwaii BtatwIdMlMf nflor Mfrfwrtrti UmmUm Mn n m/tfßMf 
•ten Gowisaheit darlefen Inssen. Zuar buss man dabei bwickslchtigen , in tflt 
mtii bei den beocrkten Ab'weichtrngen vielleicht die Bigentbümllcfakdt der Rn- 
degattong, in welcher die Schrift abgefaart iat, odw ^e AltertTenchiedenhdt 
des Autors, oder euch «eine dnrch tief in das Leben eingreifenden Ereignisse 
Tcra'nderte cmütlissiinimung eingewirkt haben können; Kücksicbten , die um so 
•or^fäliiger zu beachten sind, je mehr sie erfahrungsmasiig geeignet sind , die 
geistige ThaUgkeit des Menschen merklich umzustimmen. Die höchste Begeiste- 
nmg wird bei Patrioten , wie die Äiieo ganz besonders erscbeinen, durch Ua- 
giack, dM &m aCMtbetnffen bat, berabgndrikckft mte, ud o dteSMk 
dmlbaa dM MkwtnOthIc» fülii— ng «ratab Mkm m bi tra dhima dit 
Altai» fa ilM «RWlilglim PMriollaM, dfe VotaniMi 
iMidn «It dM grtMi UagMck. Dkli« dbMS Mflln 
md - Udrtai^ WdMiend ein. Dama encbeint OHd in seinen Gedichtoft 
▼or der Verbannung anders als in den Klagliedem, die er wihroid derselben 
ichrieb. Ciccro's litterarischer Charakter erscheint anders in «einen oratorischen, 
anders in seinen philosopttijchen Werken; anders wo er ai^ Ditliicr auftriiL, 
anders in seinen brieflichen Unterhaltoogen ; anders in dec Zeil seines GlüclkCJi| 
Inders wieder in und nacli sriner Verbannung. 

Mit der Uutersuciiuug über Aechtheit oder Unächtheit einer Schrift hitiigen 
auch diu üirtwwliungau &b«r das Altar uad den Ursprang derselben lusam- 
M, indMi da «Ur gM«h« Ba da i gli t M gdUrt md« ai6nw. INe ge< 
^AAM O t Um hfateriaoheo NachweSanagaa fibcr Altar «ad Ursprung sadiilt oeAr 
all db Schrift Mlbft ia AnfifaiaagM faa UitofiiclMi Tbitaadua eber 
wlmaa Ztlfe odar d« baiiulMlna ^aellan. Beachteniwerth bei einer aiöglldiai 
Verg^eichung ühnlicber Werke sind auch die oft wMlieA fibereinstimmenden 
Btlili in ihnen; denn sie wosen entweder auf eine gemeinsame Quelle «irück, 
©der icigen, dass bei einem Werke eines der ver«!:licbenen henntzt worden ist, 
wodurch man auf eine Spur seiner Entstehung und seines Zeilalters geleitet 
wird, ist es möglich, das Aller einer Schrift ausfindig' zu machen, so ist da- 
durch, bei Bcrücksi( htir^uiifj des sprachlichen uad sachlichcü Gciialles, ein bedeu- 
tender Gewinn Tür die üuter&ucUung über die AecMbeit odev Unächtheit ^ncr 
Schrift nach ihren dnielnen TbeUan la iiai f w m i m L 1km db» Mrift haart 
ia d« Aaliga Ml «ad w te «BH taia daNh ZariUat, AMlMta^fM 
md dadMch bedtagta thdhwiw IWhwrtaitaag adtt Ihw i rt iiiHa t itipft«« 
Sdl ninlliMiH fiaidia aaya. Vaa gai» besonder« WIcMfinit riad dw» 
4lgt UatamahaagM flir hbtoiliche Werke nnd solche, die, ohne dneo r^ 
Charskter an haben, Thttsachen berichten» welche Ar Zeitga- 
fiberhaapt, Geschichte otnselner Staaten nach ihren änsserea und in- 
neren Zustande, Geschichte der Wissenschaften, und das Voll(sleben in ver- 
schiedenen Perioden ücdculung haben ; denn sie seigea, in wio weit düB Watkon 
Gkui) Würdigkeit beigeoeasen werden darf. 
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!F(My Ii Spntdie und Dtntdfaaif, fo wie auf d«o 
Im ScMflateitai «Mk MlMr getsügen FShigkeit ood m^Mnm M- 
INe aD Kaiwt and Gehalt reichen Werke der Alten sind zwar eher ent- 

rtanden , al« di« Kunst in Regeln gefasst ■vvoHen , und wonach freie Schöpfunfr^en 
eines gebbdetea C-et^ites ; sie ersclieiiicii aber üesuejjungeachtet in allen möglichen 
B«2iehifD?tij al.s die Iiöclisten Kunstg^bilde t wa« nicht möglich wäre, wenn sie 
in tmeüi r(.-;;ciio5ea Wesea dastandeo. l>vcb dürfen sie nicht mit dem Maasa- 
■tileftettügcr AwfcKiit ■Mdtm ait d«ai ans ihoaa aclbfl «ntaMMMnoi ge- 

je grötaaKT fMMt rtm fWtgafiMiteB BMmagHi 

wdvbaitffstMMr trird dh HiMkkt In du Waaaft 
Kww«tibllde der AHaa M gwtaltM. Oaraa ▼«rlriict wmdk 
dv^e subj cktiT« TTiTÜiMl ^ Kritikera keine featatehende Regel ; aDes bentht 
•if M«r Wahme hawa g, die durah die ionlgtte Vertrautheit mit deai Bcbrlft- 
werke erauttelt wird. Selbst die Systeme, welche die Alten über die Kunst 
Irtterari scher Errcugnisie in verschiedenen Gattungen Schafen, können nur als 
HülC»tn'\tLel beiraclitet werden. Das» bei der üsthctischea Würdigung der 
ßchriftw*:rke de» Aiurtbuiui die allgemeine Kenntnifts der verschiedenen Arten 
proiMu^cher sod malriMher Composiüuu iu den Elüaienleu voraus^eset^zt werden 
ßcgt Ii im Ißttm te 8mIW| weO hier die Knnat im höcbstea Sinm in 





AMiMMi Md UaidilMk BAMm nl 
Wmikm 4ea Akcrthma waren schon in Akurthnan mM MthwMdig* Pm^ io 
Ow—alrrifs n Herodota ZailM schon beacMdigly KffaMI «nter b«- 
freadeo Namen bekannt gemaci^ in halwo , so dasa man ihm die Or- 

phira ru*chrieb *). Später wurden unter rerscbiedenen Umständen fremde 
\Ntrke in die baiuffilun^^en dramatischer Stüdee von berühmten Trugikern und 
Komikern »uffwiomtneu. So kam b. 13. gewiss die l'ra^uüie iUiesos unter die 
Werke «lej KuripiUea, obschoo sie einer spateren Zeit angehört. Vor allen 
wurdea «lern Namen den Hippokratea fremde Machwerke untergeschoben, um 

SäMifcinl «rlagen Mich Plnt«^ 
■■dmdn«. MAkiHK 




Qmfarbet te «Nb dh Ui 

idriniacheo Gaiihrt« ideht zu steuern fähig mtm^ waH 
nicht weit fb«r dan Umfing ihr« faMiiten Thatiglceit hinaus wirktet; 
im jAüd W chstc n wfl^den ä«ae Täuschungoi in dan nüclisten Jahrhunderten 

caidi Christus, in der Zeit des Kampfe und Triumph» der christlichen Religion 
tW die heidnische und der vcr^schicdenen Ketzerp&rtheien und philosophischen 
S'.rtcn unter sieb. So entstanden homerische und sibyißnische Bücher, I^vanr- 
und andere Werke. In den Scholen der Rhetoreu und Gramiualiktf 
«enkü Briefe and phUoiophiacha Abhandlungen unter dam Namen eines b*» 
Miw9t4tm ib MshnhMdn Uebungsstflcke gtfertigal» Mk 

Nhobtfhshn Mltwliltiir tfMfU in 
«gMrtt MB iidi Mf 4iiin WUw 



*} C7eher Owliü« ««ik nt« aadm UM, AgpMflnw Bd. L ^ 
9t, 9%. 
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^rigtotelcf^ Namen. Offcnbaro 'Bctruirerei der Art musste auch noch die Zeit 
^cr wieücrcr\'vachtea klassiacheu äludicii dulden, a1.^ der Ooniinikanermönch 
Annius von Viterho unter den Namen IJi rosu», Mancttio, Fabiiu Pictor a. s. w. 
elgca€3 ^ladbwcrk Ijekaimt maclite. iSigümug 6ci)fteb t^a» CoqmUUo Cic^roniauA« 
lim die vecloroe ächte za ersetzea. 

IHnkfiBMlfliudM WftKdiciiiig MtBMSbm^äitmÜmm btfAon gcschkUr 
Heb ait deaSogUitoB» Denn ih w^^andAtm gnonl d«n Uateriidit i&r die «mp 
Cocffoha Pnudi. Aiistold« abv fatiTg «Mut 4ieM Konat Uat^fiaah anf nni 
fUctoaeiBa Uatefüidiiingen ü\mt daa Waasn danaQieii k fnadiiedcafla Wer- 
km it^^v cwayatyi}, su^ SOUfVAV» «a^l aoirjux^Sf rixvfl ^V^OQiK^y 
4iHrch. Im Kuustariheile iMstate Dioaytioa Tan HaHkarnait in dea Schrifteat 
keqI awd'iöBaig ovoftccToiv^ ttöv uQ^aitov tt^latg, ntgl tmv uQxal(av {iritoQW» 
tinofiVTjfiaTiafLol, i-KtOtoUil, thqi tov &ov:'.V(i{(^oü ;jrt^«xr^]p05 xtrl (Simuriroop, 
Tnql JrjfioöO^h'ovg ÖttvoTjjtog H c dt; Utendes , das v^egcn der praktucUen i>arlc- 
gung de« Kiiti!)iuniieiU auch {ür iWa heutige '/lU »ichtig ii>t. Sin Dioiiy.siujt 
jodec Loagius schrieb; ntifi vi^ov^, üiia der l>edeatead«tea Werke des Aiier« 
ItaM} da Ikanaliliia» «a«^ ^«/n^n/ors; HermogaMM lUQÜMw; TilMria% 
«to Bhatar» «b «ichticea Warit« va^l t«i» Mi9<ft t Om iit ^ i m «|v|mnr. Unlw- 
tot aada Werk« afaid diai xijpni ^qcofwv da» Rofaa, o. ijlal daa Rörnw 
Irtchaa ala dia fricbtiytaa KuaaUehrar Ocai» aad WwiWiaa da, Ta«a«iti«|^ 
für die Bandtaamkeit. Spfttara gabea ia iluar Kaaattliaoila um ■iiiva Tai^ 
minolagica ohaa gaistigaa Gahalt. 

^. ?1. 

Werke iilicr die Ausübung der Kritik sind von Fr. Rcbortellua: De 
arte crilica cürrigendi antiquorum übros, Patav, 1557» f.; \>iederiM»U iu Gru- 
teri Laun)a> crit, T. II. p. 14. sqq., go wie in Sci(»[i[iii commcntarius da 
aite criu ed. Auist. p. !jb »44.1 uad bei Heumai^ira Ablmaül. 17-^7. — 
Heamann oammeatatio de arte cdüca befindet sich in deaaen Parerga arK» 
Jaa. 17X2, wiadarbatt HeaaiaBai CoauMDtatio da arte aritica, aooeKÜ 
JTr. aabartaUi diapatalia da artu «it. IMaJi. at iJlatC 174?, 8, 
Caap« Sa^o^pii da arte ccHioa at pcaadpaa da attai» aiaa paita aaia ai 
.dakriva aamoientarius, Norimb. 1199» 8, und öfter, Awt. 166S. 8, 1697, 8| 
auleUt Lugd. Bat. 1779, 8. - Jos. Sca^gari da arta criUca diatriba^ 
liHgd. Bat. 1619, 12. — Guliel. Canteri de ratfone emendandi graecoa 
aactores synlagtua, Antvcrp. 1571, 8; von Stur:; vennebrt wiederholt in der 
zweiten Ausgabe \ou HeU;>nicus Fra|;iiirjitc, l^yih. 18:26, 8, p. 175 sijq. — J, 
Clerici Ars critfca, Am-*t. 1697 — ITUO, Ö. 3 Tlilc. wiederholt ib. 1712, 8, 
1780. S, Lipb. 1713, 6. Lu^d. Uai. 1773. — 5. Battier: Pradcctiaueä , im 
MuMumUelvet. T. IV. P. XIIL Mo.relh Slcwaeoa de criliqae, Paris 176Ö, 
Pat» Jat> BIvaAicbi Aduaibcalia l^pip aitia aiitieaa varbiUa. Baan, 
4AStv 8. ^ Nor ia Biaiabaag anf daa SdialaaUiiicbt aa baaabtaa lat ika« 
OaUh. Qarabard'a DaacriptiaArlia crittcaala inlaipMtatioaa Titannavir 
p4aiwaadialafdaa «aaadaai Life. ia0i8b Barby Ia acte BicgpUapidia pw 
J4i.f9q. — Aat ia aaiBaaGfiaidlidm p»St&a«q. ^ Fiakar bi WfkmMmr 

lang p. 813. sqq. 

AU Hilfsmittel der Kritik sind die Sammelwerke kritischer Untersuchon* 
gCOy und kritische Zeitschriften va\ betrachten. Zu den ersteren gehören 
Jani Gruterl Lampas hivc Fax artiuni liberalium b. e. Thesaurus criticus, 
Fraocof. 1602 — Ibi2. 6 Bde. &, und dann eia 7iec Baad vau Pai e4ia 
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U0k Bfac MfeB AuipAs tfidkiM n FliiMB ^ tJkoot ind NMpd* 1197 ■ 
flit* f. 4 Bdtt. — OtMenraüones mfscellaMfto im auclores retores et raMn» 

Hhm, Amst. 1732 — 1739, 8. 10 Bde.; dannt ObservaHoncs miscellaneae 
!MTBe, t^. 1740 - 1751, 8. 12 Bde. — (J. B. Im. Walchii) Acta Rocietatis 
lat. Jencns. (seit 1752 ) 5 Bf^e. (Eicbstaedt) Nora Acta soc. lat. Jenens. (seit 
1«06). — Bibliothek der alten Litt, and Kanst, Göit. 1786 — 1794, 8. 10 Sf. 

— ( Scb Ji ch t h o r 8 1 ) Mapizin fQr Sflcntl. Schulen u. SchuUelu er , Ün-m. 
1790 Aj. 8. 2 Bde. — (Vor Uetz. Ton Ruperti und Schlichthorst) ISeues Ma- 
Saan Ar Schuliehrer, Gött. n. Brenk 1792 — 1795, 8. 3 Bdfc — Magazin f&r 
üg ili fM i bcniiiagegclMi Bapvrti iL 0dilidiÜMiit, Btona 1796 ^ 1797, 
HtBte. <— Dm Mn m u L INukenM} das aa Lmbcb «ndtaeo« BAuena 
«ftfewi — öelm Hdbnid cncUeueneni AcU aocItUdt Rbttoo-Tnjec^ie 
(■dt 1793). — Conx: Moseoa fOr die grfech. n. rte. Lft. , Zflifcb 179i iq. 
8. 3 8«. — Hauffs Philologie, Stattg. 1803 sq., 8. — (Fortaetz.) ZeitMhr« 
fir die du«. Litt. Tub. 1805, 8. 1 St. — A. Matthiä*« MisoellaDea phllo- 
hrira. K\ifr>h. t?,03 sqq. B. 2 Bde.; cdit. altera, Lip««. 1808. — Ch. Dan. 
lieck Ä C'o'.mnciiurli soc. philol. Lips. 1801 — 1805, 8. 4 Bde. — P, 
ThifTtck; Acta phüologorimi Odoaacensium. Monach. 1811 — 1815, 8. 
2 iWc — Königsberger Archiv für Philologie u. s.w. Kunigsb. 1811 — 1812, 
S. 4 Hefte — F. A. Wolfs u. Ph. Buttmaan's Museum der Alterthums- 
«iiMMcMI^ BML 1807 ^1810, 8. S Bde. — (Deren^ MDMom antiquitaiis 
Mmii, ib. 1806 — 1811, 8. S St — F. A. Woir« LItenr. Amlektett, 
Bcrfte 1610 «q. 6. S 8L — Cliiii«! JovtmI, LMdoa 181t 18», 8. ^ 
S««%«dtt*« Afd*r ftt mblogto md ftdagoglk <)Nlei8il; iott 1880 Neatt 
ArtWf), 8. ^ PUMogical HoMan, Cambridge (fdt 1831). — RlMMadicB 
■neuTQ, beravagegeb. t. NIeba hr. Beim 1867« 8. 5 Jahrg. W wtoek Q ug 
wm Weicker u. Nhke 1832, 8. 3 8t. 

Philnlrr ' hc ZeitjJchriftcn , dfc «nch für die Kritik nicht imwlcbtifr ?«in<1, 
«itstanden folgende: .Atta r nulitoruia , Lip». 1682 — 1731 , un<1 : Nova Acta 
U|M. 1732 — 1757, 4. — (\V y tt en b a ch i i) Bibliotheca criiica, Amst. 1777 

— ISOd, S. XII. Partt. in 3 Bden.; dann dessen Phiiomathlae Ubri Ilf. ib. 
1809 — 1817, 8. — In England: Montbly Reyiew (seit 1749); Criticai He~ 
ilMf (MiC 1765); BdUigborgli Reviews Ummm crtt. Ourtabrigleiite (seit 
Mt& t Bi^)b LcCil«Mf MtMH, wie Cb. üan. B«vk*« Acte ioc. philoL 
UpK, lipe. 1611 ^ 1811, 6. l|Bde., aoeier den Anttl^, anck adMatftidife 
bÜHlM AiMtiD. . (MalMnbeclMr) PUblegiaehe BOdMek, CMtt 1770 
1775, 8. 3 B<lc. ; f Fortsetz. Ton Vollborth.) Neue philol Bibliothek , Lelps. 
1776 — 1778, 8. 4 Bde.; (deaeen) BlbUotheca phtlol. Li; 1779 sqq. 3 Bd& 
(^ctf«») K^bSiotheca philol. et crit. nova, Gött. 1732 — 1783, 8. 2 Partt. — 
ftiiai dio Jeiiaisf he, hti]*?.\r:^cr ond HaHinolte Tjitteraturrpjtiinn: ; Göttinf]^er gel. 
ÄBTOi^en; fieidelberger Jahrb.; öeebode'a kritische Bil»iiothek (seit 1819); 
Ali^enjeine Schulzcitung (seit 1824); Berliner Jahrbb. ; Jahn's Jahrbb. (seit 

daiuit vereiniget seit 1830 Seebode'.s krit. Bibl.) — In Frankreich: 
inmal deeSama (seit 1665); Miliin 's mugaüin eocjdopMqu« (lek 1795)^ 
«air« FUMdfM (arfl 1817). — Ib HalM te MMier Zdtt hiliBoibBaa 

■üiwfca nUiwiiiHu iiAd aodi dl« Warin «Mder. AHgeiidiiet A. Po- 
KlSft«! MlieellaBaa, Plorart. 1489. «Cf wiederholt iaCMert Umpmt T. I.— 
Vl«i«rii wmkm i a ii a a aa , TWepfc 1698^ -f<i dcmat variaM leaHanM 
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Bbri XXV, Lugd. 1554, 4. ; d«MMli vite» iMtSomuD XiU atfi libri (XXVl 

— XXX VIII.) VlorenL 166% 4.) zusammen wiederholt: Tarianim lectlonniB 
libri XXX VIU, Florent. 1582, f. Sie sind in der neuesten Zeit aus seiaem in 
der BibL zu Münzen befindlichen Nachlasse vermehrt, §, Acta philol. Monac« 
T. I. P. III, Pet. Leopard! Euaendatioaum libri X, Antirerp. 1568} ver- 
mehrter in übriXX wiederholt ioGrutoriLampaa T. UL (Valckenaer. ia Uerod» 
m. p. 130; (n AMuiu. p. 338.) — GilieL Caat^ri mwwam tertkoMi 
WtA VIII, Antyerp. 1571, 8» — TL Gaat^ri fiikraa ImÜmm» UM 0^ 
Aotfw^ 1074^ & ivitdMkttU k QattA Lutfm T. HL ~ M. AmU 

Mmwtl iwiM ImHmwi; Bd. 1791 — 18t8| & S Bda. ZmiK V«mI. Ififi^ 
4{ Autrerp. 158^ 8. «• SA« Mch k deaaem Op«^^ Veroo. 1728, and dwcb 
Pav. Rahnkeo heraoagegebea Lngd. Bat 1789, 8. and in Gniteri Lampan 
T. II. — A. Turnebi Advcrsaria, Paris 1580, f. — Eustath. Svvartii 
analectorum libri, Lugd. Bat. 1616,4. — Casp. llofmanni Variarum lectio- 
num libri VI, Lips. 1619, 8. — Pet. Fetiti misGelUnearucu ubät^rvationuia 
libri quatuor, Traj. ad Rh. 1632, 8. — Casp. Barth ii Adversaria, Francf. 
1624, L — Th« Keinesii Varize lecüones, Alteub. 1640, 4. Dazu gehört 
taMBi iMMik TMkntt katkna ooaten kiqMB «www poeU« (i e^. 
Aadr. ftifkl). RMtedk 1668» 4> — Taat«. Pabrl ifbüla«, 8dMiril IM 
»1664, 8| ivkdükilt ib. 1674, 8. SBdt. wmU $669. — Latial Latiail 
MMklbwflt iMnit piabaa« Af oburfatf—i» MtnHtati, oahctoraa 
«t variae lectionei k aacros et profanoa scriptores', Rom. 1677, f. — Tl^ 
GatalLerl Opera critica, Traj. ed. Rh. 1698, f. ~ iL Vaieaii Emen- 
datlooea, edid. Btirmann, Am5t. 1740 , 4. — Pet Wesselingil Ob^er- 
rationes, Amst. 1727, 8; von F rotscher wiederholt, Lips. 1832, 8} dessen i 
Prvlnbiiia, Franeq. 1731, 8. — Jacobi de Khoer feriae Daveatrienses a. 
Biiscellaneorum libri doo, Traj. ad. Rh. 1758, 8. — C. Dav. lügen : Opu- 
acula philulugica, Erford. 1797, 8. 2 Bde. — F. A. Wo Iis Veratischta 
Bchiiften und Aufaatse, HaUa 1802, 8. Einige Schriltea Wolfs hatte vw« 
ber F. Manitius gesasMlt ks GaOactk tsadaCioaBB tffanl argOMatf, «s 
«itaiafto iobokr. acad. Hilearia, Halk 1801, 8. IM^enigea, inkbe dai kka< 
äacb« AMeitbaa batoAa, «kd m umm hmmtt§ßtßkm wom Haffaiaaa^ 
ligloidi ani Wolf 's Daratellaag dar AllartlMUBswisaeaadiaft, Leipz. 183^ 8i. 
->*Ii.Purgoldt Obaervationes criticae k Sopb., Korip., Anthol. gr. et 
Ciceronem etc. Anctariutn ßubjecit H. C. A. Kichslaedt, Jen. 1802, 8. — R 
Jacobs: specimen eraendationum etc. Goth. 1786, 8. — Dav. Ruhiikenii 
Opuscula, Lugd. Bat. 1807, 8- öfter. — Birg- Thorlacii Prolusiones et . 
opuscula acad., Hafn. 180ö aq«^. 6 Bde. 8. — L. Caap. ValciLenaerii Opu- 
acuia, Lips. 1008 sq. 8. 2 Bde. 

Dk ariti ffh h fl bw ffriirlftitiillir kibaMatea bateeffea foUranda fcr'ltffiitf 

MPfllV ^Kv^WHi^Ha^np^H^^^n Vl^^iVMMn^^mW^^^V V^^VS^^^^^P^^^B^^B^P ^P^^WB'^IMB^^V ^BV^^Be^^^^Hr 

IMoit Maarail ktOoMt Attkiai ^|aidaai «lantotkaaf fnaoati akida» 
Aiiäbjki, SapbadWt Bai^idü libri III, l4icd. Bat 1619^ 4. ate. Jac PaU 
■arti awwhaliaaw k apCkttt fiva aalana gnMM» Bat 1668, 4. — 
Marailii Cognati Variama •bfamtionum Übii IV, Rod. 1587, 8. 
Georgii d'Arnaad kcttoMM giaae. libri II, Hag. Com. 1730, 8. -i- 
Lamb. Boa obaerratiooes miscellaneae, T^vard. 1731, 8. Vorher Fran^ 
1715, 8. — Pet. Horrei Ubstrvationes criticae in scrlptores quosdam graa- 
aea hiatoricos, Leovard. et llarling. 1736, 8,- de.s^c^i : .Miscellancorum crlt. libri 
IL etc. ib. il^ 8. — Adriaai lieringa obaerratioaufu cht über, Lo<^ 
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nrf. 1749, 8. — Rieh. Dawes MUcellanea critica, Cantabr. 1745, 8r wie- 
dHsok: cum «etw Burgpss, Oxon. 1781, 8; Lips. 1000$ edid. Th. Kidd, 
CantabT. 1817, 8. — J. Pierson VeriaiDflia, Lugd. Bat. 1752, 8; wiederholt 
lipt. 18211, %. — Jacob! de Rhoer Observationen La loca quaedam sacn 
•t proüuiB, iü deaaefi: Otium Daveatrieme, Daveut. 8. (o. J.) — J. Ja«* 
E«ltk« ■■■idTentootf ad gnMM Lipa. 1757 — 1786, 8. 6 Bdau 

mi; tHiiffciH L^. ITMb ^ t Ble.; m» il nU i i tber Om. 1790^ 8. 
41k - B«a|. H«fttfci mMa.LMli«MiaA*nicboiHiCfMe. ▼«U.dMilft 

•ICfOiaa. 1768; 4m — F«Jacoba ap«ciiien cmendaUoDomio aofllMif ytUmm^ 

Mb 1786, 8; deMBt AalmadTenionea ia Boripidb tragocc^ias ei mStobaeum» 
IK 1T90. 8,- dessen: BTercItationes criticac, I^»ps. 1796, 8. 2 Bde. — John , 
i ortin: TracU, pbüologicai, critical and mbceUaneous, Lond. 1790, 8. 2 Bde. 

— G. Wmkefield: Silva critica, Lond. 1795, 8. 5 Bde. — J. F. Basts 
Lettre criüqoe, Paria lb05, 8. lateiniich überseUt Lips. 1809, 8. nebst: Ap- 
podix, ib. 1809, 8. — Cbardon de ia Rocbette: M^laogesde cxitiqae et 
pliUoio^ Fnte 1812, 8. 8 Bd«. -* Rio. Poraoai Ad?erfaria, Land. 1811, 
8; ^ li Mfc i fc Upa. 1814 , 8; d«Mt TraeCa and rimUaMoof uilÜiiiiM 
(aM. n. nddK hmL 18]6i ad. altafa Ib. 1886, 8. ^ 6. G. Btadovlt 
H p h iil nftii ili n i , yyfc 1818, 8. » 6t Faahsa« flyllo|a laeteaa fn»- 
rnnm, Ufa, ißi$, 8. — Th. Tyrwhitt: Couiectnrae Ia AescIgflDM, Bvlpi- 
dai at AriftopJuuteo, Lond. IStt, 8. — Pet Paall Dobree Advanaria, 
Chatibr. 1831 — 1832. 8. 2 Bde. — Gf. Harmaaai Opoacola, Upa. 1827 

— l*'S2. S. 4 Uiic. Kntbalten früher «rschienene nkad. Schriften. — B. G. 
Niebüll r: Kleine hi&tür. und phtlologisclie Schriften, Bonn. 1832. 8. — 
RcirIi. K'ioiz: Quac.-itiones cnticae Hb. I. lä^is, 1831, 8. — G f. H. Schaa- 
(eti Mtieiematum crit. ipec iu Dionjaii Haiic* artem rheL Lips. 1806, 8» 
aMl aaderc ^uagraphieo. ■ ■ 

tu rm" ' SdülMdbr baMtad« film faWMhan Mrfftao m*-. 
IftGritsrllMpaa, tvaM 4a hte dcki «mAUuM aaljpahit imidan. 
Iiaiiiw alad 4b badooMaNat FabrI ammMwm 8b. I., LoCat Vuk. 
mt ib. 157S (Kdederbok Logd. 159t. 4); Bb. HI. Lngd. 1595. — 

Citp. 8ei#ppi iiiiiiälillMai libri I, Norimb. 1596, 8; \viedcrhoIt Anat 
im, 8 ; desaea: SuspMtanuBi lectioniim libri V, Noriaib. 1597, 8$ wiederholt 
ia^ 1664. 8.— Pascarii Grosippi paradoxa literaria , Am^t. 1659, 8. 

— J. F. GronoTÜ Obsenrationum libr. IV. (seit 1631)), c<li(l. K. Platner, 
L»9*. 1755: edid. Frotscber, Lips. 1831, 8. — Nie. Heinsii adversaria 

Uarmann , IlarUng. 1742, 4. — F. Besseiii miscellaneorum philoL- 
CTLic ^niaa »jat-i^tna, AauL 1742, 8. Balrüft Torzflglich Avieiiaa, Seoeoi den 
In^iker «ad Vegctioi. — J. Iliab. Haaaingerl aaiaa d atiax a , Gatb. ITSl* 
t — P«t. Baadaat tailM laBthaaa, Zaephaa. 1789, a — X SabvadaH 
HiaiatfiBii, naaMK 1761, 4i dtaaeat BaiaadatfaaaB ttbar, Laaviid. 177$, 

E«8c. Oawaaat Nodal Rafluaa, Haff. 1788^ 4. ^ 0. 6» HalW 
lartx Taotaalka «riiaaa Ia ^ffidlioribof qgfbeadaai aactomm Tat. loda, 
VntisL 131E 8L Caap. Jac Ch. RaaTaaa: CoUactanea iittararia,]Lagd 
Bit !815. 8.— Wernsdorfs Quacstiones crit., Nomb. 188^ 4. — Kd. 
Waadcri Lecticne^» varkae iii>ruruiu aiiquot IM. T. Ciceronts, Lips. lS£7, 8. 
Bitchkif AnaSecta iitteraria, Lips. 1827, 8. ~ J. iNiic. Madvigii epiatola 
cm. de oratioiiuiü Verna, libri» IL extremis emcadandis, Uafn. 1828, 8. — 
äaiah. Kioiai KmaBdatiooea TuIUanaa, Upa, 1833, 8. und andere. 
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Was die Untermchnngai d«r hohereo Kritik betrlfll, und itrar über die 
Aecfitheit odrr l/n;ichtheit der Schriften des Alterthom«, no «ind hieria 
MiiÄterwerkc: Kich. Bentiey's Dissertation wpon ihc Kpistiea ot Phalarii^ 
Lond. 1698, 8; suiutzt ih. B; iatcini»;rh in dessen: Opuscula piiibiogica, 

Ltipji. 17äl, 8. — J. Mark lau di: Keiuarki« on the Kpiütles of Ciceco to 
Brutui aad of Brutus to Cicero , wiili a diiceriaüoa upoa foor uratioiia aacri> 
Ud to Giitn» Lond. 1746, & — V. A. Wolf ib« GImto*» Rtdbi pn» Mw- 
odl«, iBteMitefdwdkMr Aode, Mb 18«pB. ^tmrm^munt, 
AMUtteo Ta IL 610 W«lfa AaiicM fwlliddigtaB Sptldlag, 

Warnadorf; Schalle, SehQts n. Beck. Angagriiaa vivda ab dagago« 
vaa Wora^ Kala« vad Waiake. Jacob, Hug nnd Sarela prüften die* 
•en Gegenstand von Neaesn. — W. F. Rink suchte den Bewds zu ftihren, 
daM CnmolMis Nepos nicht Verfasser der Vitae sei. J u I. Heid führte diesen 
Bovcis mit bei wf^iieni ^rL<>scrcii bcharfsinn. fitthng entschied sich dagagoP* 
Aadi Kanke behandelte diesen Gc£renstand. 

lieber Alter, Ursprung d. ii. Quellen, und Zustand der Werira 
Uotersacbttugeu ajuuüteUeo , lehrt Gf. Hermann in der Abhandlung; Be 
aivuMalii pra Aatlfaitolt Orpbei ArgooailbQfva , Ups. 1811, 4. Dm ga- 
hürt praefat. ad Dracoaeai Stratoa. p. VIII. aqq. «bar daaZeitaltar das Braca. 
¥aiblld abar UaImchtiC «bar 2db QmU« der Scbcütaa das AÜailbw 
abBtoa Boyna (tbar Wadar, ViqiMs Aeaei% and Plbba UfL nat), Haara« 
(über Justin und Ptotarch), Sch welghins er (über Appian), Meierotf« 
and Völckel (über Tacitus), Gatterer und Larcher (über Herodot), 9*« 
Lach mann (über T.ivius), J. J. Hisel y und R. H. Wirhcrs (über Cor> 
nclius Nepos) Ranke (ubtr llcsyduus), Kitsehl (üb<T 1 homas MtgitlitrX 
ftältl, Schweiger und Kr:iuse (über Sueton) und andere auf. 

Hüifsmiltel, sich mit den rhetorischen (jirund^ützen der Alten bekannt zu 
macUeu, sind J. CG. Ernesti^s Luicon technologiae Graecoruiu rheturum. 
Lipa. 1795, 8; and d«M«ii Laabon bcb aal a^ Laibiiifli thatoram, Ups. 
17t7« 8. — Ibaa Jat Caaa. 8aaHgar*a PMIbta lEhri YDI, Logd. 1561, 
£| vriadariiaK 1581, 8*. ed. IT. 1807, 8. r* G« J. VatiUii De ifcaCaria« 
«atiif» M aoastitutioaa, Hag. 1658, 4; dessen: CcaaBaatorioraia ibalorioani« 
a» aiatoriarttni institutionum libri VI. adit» IV. Lugd. Bat. 1643 , 4. irt dm 
Hauptwerk. Beide wiederholt in dessen: Opera, T. HI. — J. A. Ernest i 
bitin rhetoricn, bei di><?spn : lnitia doctrinae solidioris, cd. nova, LIpjj. 1796, 8. 
7— Auch J. Harris' {)bi!ülügical Inquirics, Lond. 17öl,i3. 3 Ihlc. ; dcntsrh von 
Monboddo. — Hu^h ülair's Lcctures on rhctoric nnd thc lulii.v IcUres, 
Lond. lÖOl, 8. 3 Bde.; besonders Ud. 3. — Bernh ardi » iaL Sprdrhiehre, 
Ihi. 2. — 1^. A. Wiadeburg: Praeoepta rhelor. e iibris Anstotdis coüecia. 
J8n)asT. 1786, 8. ~ T. B. Glarig: PraecepCa oaandb al aia«pb baaa dl- 
Midi W protetiaibiia UL aacfaiibaa« Llpi. ITBt, 8. ^ J. HlÜabraa^ 
Awibate litoraib aotiqaa abatiaa» BfogaaL 1888, 8< ^ Widtdca Uarfw 
Ubifa UataaBnchnogea^ abd von v. Rannieri UalMr db Paalft daa A ri ito U ■ 
,1m» b. da» histor.-phiiol. AbbandL dar Berlin. Akad. (Berlia 1831, 4.) p. 181 
~ Dann Süirera's Abhandlung: Ueber den historischen Charakter daa 
Drama, ib. 1828. — Sehr wicliti«» ifit anch G. L. VValch'^ Abhandlung über 
die Kunotform der aolikfia Biographie t ^ desaea Aosgaba Toa Tasitua Agri- 
«ab^Berün 1828. 
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Zweiter T h e i l 

Ke alwissensc haften. 

Alte Geographie» 

üeber ai« WkUykdt vd NgdiwendTckelt der n^Bädukm WlMMidiafteii 

ab imUgiirtnAt Thdl« der Alterthunuwwsenschaft i«t längit cnttchltdra , 
i^e dieselben die KenoUiisse Ober das Altertbam durchaus uoznrcicbead and 
«iiie eiasehi^r Sprachkenntnfs« bfeihen würden ( Kinleit. 5« 5. ). Denn wie 
•nf dff eiiirj- Seife das Stocliiim fier klassiücheii Spraclicn allen nähern Ver- 
kdir uiii Alteil in ihren Werken möglich macht, so führen auf der anderen 
8«Tie die rcaii .^tischen Wissenschaften allein zur materiellen Kenntniss de« 
IüUimIcs und ücr Schicksale der WiaüAiachca Welk. Doch müssen hier die 
Vwnlil« Wtttkilcfctiget werden, die gewBhiiBdi &mm fCMckt werden, 
^nkkm Mk fMioipnrciM ait den Aeafien Ivesdilltigea , weil difin eiM forg * 
fi% n beachicttd« Wnamig «nsgetpcochen \%ird , ebe genaue 8p«adikeiiat- 
iiii oklft c<*^ ^ aehten, sendern dlcaelb#ala den flcUQMel alle« Wiiaeoa 
Aar db* Akertfcan anzniehen. Gf. Hermann stellt jene Vorwürfe Tniaae 
■%«neM er sagt *}: j^Die meisten derjenigen Alterthumsforscher, die sich TOI^ 
Wfrueise mit den sogenannten Sachen beschäftigen , sind erstens weinj^pr ver- 
traut mit dem antlent Theile dieser Wissenschaft, mit den RciM.in richtiger 
luierpretaiiv'ii niui »rhuftr Kritik, und mit der Erkenntiiiss der Redeweise und 
4u Geistes der aluti Schriftsteller, die doch die Hauptquellen jener Sachen 
äad) d*bcr sie nicht selten ans diesen Quellen schöpfen , wag nicht darin 
tiHL gwaitMi pflegen sie , dndi die HanoidifalUgkeit, und waa baMiiden 
H ■jtliiilniartirw ■nd geagrupUadiao IKogen der fUl iit^ dwah dia Wdaa- 
I^Ml Sa et Mi fai Varkgettbaift gaaetat, sa Bypodieaea an greifen , die aia 
faa «Mh bat ihrer Art M lal«rpr«flirai» die dns MSgUche nnd Unro5gltch« 
rrbt m Wffearacheiden remag, leicht Von den SchrifUtellern bestätigt finden. 
Miteaa «ndBch gewöhnen sie sich , verleitet durch dan hf^u^^e ComHiniren yoii 
lKB|t<«, deren Zii'»smtnenbang meisten.'« nur 'u\ einem Haibdunlcei erscheint, 
fi(»dse nnd unballtiire Schlüsse zu roarhen." 0a s realistische Wissen niuss auf 
8^>ncbkenntni»s gegründet werden^ eine Sprach kenntniss abei , die sich nicht 
■u «uieo mager ea grammatiscüeu und lexliologlschen Wlaaea begnügt, 
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mit «ieu iHtsichtbaren iicfon des lebrüdi^tMi Spracbgeisies vollkümmea vertrant 
utf um die Berichte lies Allerlliuuit» iiadi ihrer uutionalen Eigeothümlichkelt 
und nach der Subjectivitat der eiiuelneQ Berichterstatter würdi^jen nnd für die 
wiMtiiic b a lU id w p Zwccko bMOtaw la ktoaeii. I>ifli6 FoKdemig liegt bd 
aUm SdieiiM d«r WillkllhrUdilMit ia dar NiAir d«r Sacbe. Um aber dM «ha- 
ben« und eiiiaife Ziel «11« BeatOhoneeB, welche des Btodinn der Atterlfama- 
«iiieBMbaft ndtbig macht, erstreben zu könnca« dazu bedarf et einer Uebe, 
dia alkli was über die klassische Welt Aufschloss zu geben verspricht, mit gjMcb 
grosser Sorpsattikelt tmjfasst. Ohne diese wird das Ziel unt;irhtbar und un^- 
reichbar bleiben; duich sie gewinnt innn n^cr dasselbe in der geistigen An- 
schauung des alterÜiüinlichen Leben» ( Kijilell. §. 2. ) , als den Preis achter 
Wissenschaftiicbkclt. Dciniwch gehört, in den IJmfaiifr eines 'allseitigen AlLer- 
thamsstudiams die Sprachwiksenschuli in ilit ein guiueu Liutaugo ueb^l den Real- 
docbhien. Aoi der Betrachtuijg der llViditigkeit der realistiscben Zweige der 
AltartbanawiMensduft eiigiebi lich aocb, dui aan dlcgelben nicht, wie ts 
biafif geechiehty HüIfswUeaaicbaftea neanen dart 



$• 2. 

l>er Begriff des Wortes Geographie hat sich im Verlaufe der Zot 
Terändert. rtayf^ufpia bedeutet ursprünglich bei Ilcrodot und den spätereas 
Krdbeschr elb u ng. Seitdem aher die v>Icderer>vacht<.'n AlterlhuniNstudicn 
das Bedur&üss vou ethnograpliiM lu ;i , diorographischcn und topograplü:»diett 
Kenntfussea über die Welt im AiLerthum herbeiführten , so suchte man dasselbe 
darcb ZaMBUBeaftaUung and Beecbreibung der räumUcbeu uud öiLlicbcn Yer^ 
hiltpiMe der altea Welt sn be(iriedigca. Denatdi wacden auf Charten und in 
den eeecnphiMshen Weihen» «m nieht ältere an nennen, ran Bartin«» Bcia<» 
tius, Cluverlus, Cellarina, d* AnYille nnd aadena, die Greoaw, 
Stidte, FlüMe, Beiige v. s. w. der einielaen WelltheUe oad denn Undei^ wip 
•ie im Allgemeinen von den Alten angegeben werden, verzeichnet, und eo aar 
Befriedipunn; <]es praktischen Bedürfnisses bei der Erklärung der alten Schrift- 
StcUer die uuthigen üülfsiuittel jz« boten. Delille nnd nach ihm Durean d« 
la Malle fassteu eine historische Ansicht, die aber ihrer Einseitigkeit wegen 
nicht genügen konnte, öchiozer r^e unter den Deutschen zuerst die wis- 
•eqifhaftlkbe Behandlung der Geographie an ; i . H. V o s s aber führte die*e Ansicht 
apoat in der Anwendung dnvch, and erhob durch die besUiumte Untfixscheidung 
der Zeiten b| der histeriache^ Bntw!cU)nag der geographiadiea Aaeichtea uoii 
Kenntaine dar Allen dia alta JSrdknnda an dner htiCariKhca Wimuchalt, 
da»8ievonnun an richtiger: Gaagtaphia daa AUerthnni«, ad«i Qaa- 
graphie der Alten genannt wird. Mannert bildete dicta ait 
anFgenonimene hij^loriscbc Ansicht, dass map die v^echfellldttl VoaMlttaiMI der 
AlUiJi iu der Erdkunde narli !>estimmtcn Perluden darlegm ndeie, weiter a^i^ 
und fügte ru diesem > erditnsU noch das einer volUtändigcrcn antiken Geogra- 
phie ttpd Topographie. Gosselln gründete, Freret undßailly folgend, 
•Aa Padeguog der eeogra^ihisciieu Ansichten der Alten auf matheutalisclm 
Aanefaven. 91 alta-B ran folgte den DeuUclwa. M & » u ü i i s Forschoi^ea 
bmdicn aach aar dar hiitqvM niMWidiaftlicfaen Ansicht von der Geographie, 
a. b. als Welt- and Erdkunde. So erMheint «cit Voaa and Mannert, 
Hatt dee frfihem Begriffe der GeegrapUe alt Linderfconde, ab aeaar bia <la^ 
Mn oabekaaaler» nach waldMi daegiapllai Wa»- Mlnnda lit. Dar 
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c^ifalf« GMI «tMT OMMM AiiMl Inft ik Cknmdl^dto Bbvtckft, 4mi £« 
dtatGeofnvlM Mwohl ihre Aiwldit« too der Erde tk üun» etlinographwchea, 
Aorogtiphttchttt lad topjyiplüich « A«ctb«i anf «ine bciCiwIe Apddit 
voo dem Weltdl friste» wHitcb die BnUniNb.dv Akm vittephr Waltfcwi 
4a ttt *). 

Für die Länderkonde d. h, Topographie aind die Ufitersachnngea meh- 
rer«' Ea^Suder und Franzosen (Rcnnell, Vincent, Hobhouse, Clear- 
kc, Leake, Walpole, S t a n ho p e , P 0 Qcqu e v i 11 c n. a.) sehr wich- 
tig, wcü sie durch Autopsie beglauUigLe lierichtignngen und Erweiterungen, 
dir BtkMoaUa gewahren. Alles Material zor Förderung der Kenntnisio über 
imukm Gegenden, Inadii nod Slidto beontwnd« Mfart« aich foaMitUf^i der 
■Mfkawto FandMMigieeiit dar DaoCadMQt «nat K. Ot£ MtlUVy HSck« 
KeiacanttMi, KohUr, PUhB, HeffUr, Z«Bd«rp FUdUr» Attldlki^ 
8chraib«i^ Vceai«! i. a. 

§. 3. 

Das V'crbältniM der alten Gco^rapliie zu (Inn Gnn:^en der AltertbnmHw'sson- 
nUaU \uvX die dadurdi bedingte Behandlung derselben liat man bis jcUt nicht 
genau erwogen und darum Tielfach verkannt. Man schied nicht sorgfäitit; 
genug die zrtiefadi mögliche Ansicht derselben, indem man sie entweder ala 
Uaata LioderfcniMia m den StaataD dai Altartlwna ab Hfiltwitttal su £r- 
kttraag ond warn TcratSadoiia dar altao Klaankar aaaah md bahaadaUa» oder 
ab Wdft- nd Srdlnndt de« Attardivaia n aiaar b^taadcna "Vllmmtt^ «d 
tw« ihnr lÜBlBr bbcIi an cinar gaachiditKchaa, «Aab» lUA dar mtUtm 
Aaikk atfab Mt ma» gaagraphiadi- antiquarische DarateUung dar äiKan Wall» 
dann Quellen die Alten aalbat ao wie die antiqaariachan Forachungen neuerer 
Rclif den nnd; nach der anderen bilden den StofF die Vorsteliunwen und Kennt- 
Du*c der Alten über die "Welt, die Erde und die eiiizelncn Lander, über Co- 
»tait, Ln^f^ Grösse und Ausdehxiung derselben nach verschiedenen Perioden, so 
dass die iJar>'ellung iu dieser Hinsicht nach ihrem Gegenstände eine rein ob- 
Jektire, eiite historisch - wissenschaftliche wird, nnd einen nraoographiscUen, 
«hMgraphiadiea , cborographischen, topographiacban Und pbysischan HmU ambalt. 
IddarMitiatii^ ainnr strengen und gleidwMlPn Dpichtthnmgdar ialilaMa 
wa0cn dar Ifickanbaftan Baricbte» dia TIP 4m Alten fthrig find» fcab« 
Gilibilan dto LSaaag der Anf^b« ainaB fiiaaanschaaiichao Bahandb^ 
4n rinfjintiliii anf aina ▼enfhWtdena Weise Tetsocht. Einige iUDtin din ga»» 
Cn[ihia(iim Nachrichten ja nach den einzelnen Schriftstellern lusammcn, ohne 
fin« Berichte einrclner so nnter einnnder zu einf'in Ganzen 7u verbinden, dass 
4BBa cm Möglichst follständigea Bild entstanden wäre» aus dem mau den 



*) Ucbcr dta Bcbaadtaag der Geographie, ' ab WiHaasdall betrachtet, tagt 

•-'nert in der Einleitung in i!Ie GentTrapliie der Alten (hn^x. 1820) p. 2: „Will 
to;; die Erdkunde der Crir-t hrn und Uöiiiur richtiger und ia ihrem wahren Gesichta« 
fHkte darlegen, so »iad aicht nur Abtheiiangco nothwendlg: aoadtfB aUM uaia andb 
der Zeitr<iige ibre verschi^daaM Systeme s^adiqn, onlanaahea, wie weit man 
SPl ■f.f-f Prri'.flo tn der Kfrintnisit rh-r Krdf- gekommen war, und welche üj-po- 
tttscB die verM^biedeoeaäebrifiilener annahmeD, wo sie irrten und warum sie irrtea. 
Ah aaf dbaa Art Mnaa» ttaW'Bngabeo; ««bba bbter «ft obaa gemgsaaa Sack- 
^mtäm mgamdet oder widcilagt wordan aiad., gehörig beortbeilt weidn, aad 
^ tkktkß SWabt in ihca KcmMm fiA IN««« vbaitea," 

11 • 
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Ztistan<1 i!er ge©j»rep^*schcn Vor«tcllunf»<>n oiul KcnnUmse einer geviissen 
Perio^le liTilte erkenueii können, Atilfjt' l'assten »liii lu^riff der Geogra- 
phie ailgeflieiii aU Welt- uiil! P^rckiiiuie, diu! tij>>ti ii iSt uigouiäss die geo- 
grapluftdiea Vor«teliungen der Aitcu nach den Uauptatüiuciiteii ia einer pe* 
riodich hittoriiclim UdMnidkt tuaanwiiy Kvorm lit «iw allgemdne geogra* 
pIM-tafiiiniliclit Dwitalloiig der altoa Wdt knOpfteo. Da um das Ai- 
Mkm tis «feiiw Uitofiidi AbgffldiloiteDes «od UiiTtfiiiderUdMi Torik(t» 
dMian BifbfMhwag «od KeanCiiiM wir bedfirfea, wenn ivir nU dem Leben der 
AltMi fMtraut werden wollen , und da uns in den Schriften der Alten eelbety 
die, ans TencfaiedeBeaPeri«den stamincnd, anch venMliiedene Berichte enthalten, 
die Quelle« der geographischen Kenntnisse rufliessen , nnis«! in der Dar- 
Bteliuiig der alten Geographie zwar ihre hlÄtorisclie Fuiilvildung und die rer- 
schiedene Zeit der Nachrichten über daa AlLmu lue >>i*- über da« Einzeluo 
beachiei, über mit ganz vorzüglicher Sorgfalt aucli die ali';emeino Länderkunde 
behandeU werden. Auf diese Weise wird mdi auch ia der Geographie ein 
Uteiidwa und philosophlschce Bleinent herauMtellea. WeUce inen de Gee- 
grafilda nin wliNaeckallM behtndeln, und ibren «IlgendiMn nateriellea Theily 
deeteo Gagemlaad du «M>fei der beiden kiueiidiea Vdlkec »t, avucbüeiieD» 
M würde sie , abgesebea T«k der deraus hcrrorgebendea Zerspfittening aller in 
den alten SdiriftsteUern entlialtenen Nachrichten , aus dem Ganzen der Alter- 
thtinis Wissenschaft herüusgehoben , um! als eine besondere historische Wissen- 
schaft erscheinen. Da?u ist auch der Zweck der Realwsscuschaflen, für das 
Studium <le« AUerthuuis diejenigen Sachkenntnisse zu bereiten, veruutteUi de- 
ueti der ^u^taud desselben in seinen aui^sert^n und inneren Krscheinungea in 
dem Grade eckembar wird, ab es nothwendig >vir<i, um das Ziel der Atter- 
IkMtellidlen m emkfaen. Diee aaf die Geographie angewendet, m kiiui Ihr 
iMW ip til c M iehrtir Zweck nur der «e;n , den iunerak StMtMnitaod der alteft 
Welt, in io weft eie den beiden klugen Nationen lelbet bekannt war nnd 
kl irgend einer Beziehung zu ihnen itind, kennen an MiTyn« Usee denut die 
bistoriMä wissoieehafiliche Behandlung verbunden werden muss, bedarf nach 
dem darüber Bemerkten keines Beweises. Auf d/ese Weue werden wir durch 
die Geographie die Schauplatze und \Vchn'^it7e der klassischen Völker in ifiren 
versctilcclcnen Zuständen ver»cfait;dcnen Zeitaltern kennen lernen, und sie 
ans die Aulllüruiig gcvNithroii, die wir bedürfen. l>ie Vcrschiedenarttgkeit 
dieter zweifachen Ansicht ht auch der Grund der verschiedenen Bedeutung 
der Benannangen: ' Geographie des Alterthums oder der Alten, und: 
nltn dnegrepki«! 

Bei der Würdigong der Verdienste der Griechen und Römer um die Geo- 
graphie muss mnn den in neuerer Zeit hervorgetretenen doppelten BegrilC ' 
des Worte« (.'t f i^i aphie von Länderkunde und von Welt - und Krdkuude be- 
atiiUu. Um <lie v^. ii»äenscha(1tltcbe Begründung und Ausbildung der Geographie 
hahea die Griechen ia so fem \\o\x\ nnbeÄreitJ>ar ^rt',s>»ere Verdienste als die 
BAmT, alt sie nicht nur bei weitem iriiher dvr tieugrapliic ihic Aufinerksaa»^ 
keit widneten, «andern auch bei ihren .geogmphischfo Darstellungen von bei 
itiaiiiiten A nih fc t en aasgingca, die später dia Jlliaar v«n ihm« «MkMMi «dttf 
^MMkr ab Wkaml tereiiiiifmln, «a daM die Gfledmi In' eh« bupMtti* 
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Xdni RüduKbt als Lchner der RSaer wicfceimn *). Waf d^ p f in db ni- 
TfHäMigcre Ati(b«U«qg und Erweiterung der Länderkunde in der spätem Zdt 
brtrilTt, so ft!>erra«rpn luerdurcb die Römer bei weitem die Griechen; jedodi 
kisteten we dies nicht atis Liehe 7ur p»Nii^rfiphischen Wissenschaft, sondern es 
t»ar ein»» rmürlich*» Folge ihrtr weifen luoberuagszüge. Die Griechen halten 
ilertxiot «ulioi! üie Laiidet liiiuide bedeutend erweitert; aber alle ihre 
BcaftBogen niiMteu, in der früheren Zeit besonders, iuiu4er büJidiiäukt bleibe«, 
v>«i ait ei r oba ia di iüne^üge Ja ftnM Gebenden «atemahmen, üfodardi 
db nfertiuigstai K«ati4iN firapdcr IMqr m4 ^rfctoden gewooM tNrden, 
Mden % «indM Fnnad« der WisMos^haft, mf HMdetmragtn friartM- 
dh ^IfMRlM OmiMlm datdifBr^haad, skfc v»lUMBdUMre gMera^bdi« 
K«aaMste ccwarbea. Erst die Ptolenicr rvmmiittni auf di» Erweiterung 
der Natnr-, Erd- und Länderkunde, zanächst um des HandeU wülee, 
prt>.*e .Snmmfni (Diodor. Sic. III. 17, aS. Strabo XVH. p, 789 sq.). So wnr- 
<JctJ darrii ihre Beir.fihtinfxpn zarrst die von Aegypten sürilichcn Länder genauer 
bekannt iUiodor l. 37. Gcmiii. t h in. astroa. 13 ) **). Aui diese Weise hatten 
«eil die Griechen alhnähllg ziemlich ausgebreitete und sichere Nachrichten über 
db MSche Hälfte der Erde Terschaflit; aber der Westen war ihnen bis auf 
wMiga mAm% Kwda Mdb UUm wm m Mm m . Vktm •■ftpheHan w 
da ESmem TorMdtaa» so wie fenwr die Ktm^ Aber Alien «d Afriks « 
•HKÜM. JKsMi scfariot das wMkkm VorbUträe der Vwdleoate beUer 
^SSUr wm die Geographie wa seyn , das omi M einer WMgmg dar Va^ 
tmttm bdder akfct mbeachtet lassen darf. 

Biaber bat man in der historisch wissenschaftlichen fifthaodiong der Geo- 
graphie de» AUerthnms die l.eiütnngen der Griechen und Römer vereint bchnn- 
deJt. Krrt in der ncut^tdj Z^-it hat Sehirlitz das, was die Humer lue die 
CJee^rapbif; tbaten, hesoixlcr» zu Letradtten begonnen wodurch die geogra- 
pbische \Vi&seQ:>cbaÜ bei einer vorurUieibfreien Betrachtung des Gegenstandes 
hadm» gemimi, nie aan ^ GmmaaäiHii der Geographie W den Btoen 

♦) 1. t'kert*i Geographie der Griechen und Rnmer Tbl. I.p. 126f«qq.Thl.Tl. p. 
Itifqq. Diexeibe Meloang «pricbt .nueli Mannert ia der „Einleitung in dieGeogra- 
f4ic der Alten*' p. 5. sq. aus, wo e« beisjit: „V on den Griechen lernten die Eömerwic 
■slUnWine— fhiftea, so anch in der Goograpide. Sie iclbst lieferten wenig neues, 
fe A'e Bwth-fiiTti-rh'- gar oiclif'; Silh>t eins grosse Werk des Plininsist gröM- 
KMbcita atu Grie«bea zttNunnen getrageo. Stolf zor bistoriscUeo Krdbeschreibaag 
9*«n sie aber sehr viel, dnr^ Ihre Erebemagen fiberbaopC, ind dann dnreh ihre 
V>;nHsfaagen , MllbirieDsäulen , oad durch die zu Cäram Zeiten angefangene und 
na Agrippn ond Aof;«st in ein Ganses gebrj»c)it<» ^>o«^Hng und Bcsicbrefbong niler 
lN>iazeo ihrer «eiLteaftigea HerrsduUt. —7 Z«ib i iicü benutzte «cbon l'Uaius diese 
Iderirfica, nneh aiebr aber die Grlecheni** Ebenso S, 183: «»Erreichce gleich die 

läwer iwl w<':t^in <!5e VcrdioriNfo iiirht, wflclic ?ir1i t^ic ririi-rhrn dnrrli nlixirlit- 
bweiteroog mhI Verbes^serung der Erdkunde erwarben; oder vtciaiehr braucb- 
I« lie g1«i^ die Griechen fast als ihre einzigen FQhÄsr In dieaeln VtHlki' s# Im- 
Wae ^ecfc» olne an Ver%ullkuinmnong der Geographie zu denken, so %iel als die 
*^'V 'aro ra onii<»rra Unterricht in diefcra Tuch'- durt h dio T ti n c, r a ri a lioigetra- 
9m, these Wegverzelchnissc sind die nulhu endige Folge einer ihrer schön- 
«•■MelAoagen, def Anicgeog fester BfrasMB diMb nlle Tkelte Ihrer aoigebrei- 
Ite fjrerinzea." Tbl. I. p. It6 iq^ x » • * 

11 k e r t flt. a. O. 

***) In der ^^cli^i^l: Coauaenüitio, qua ostenditur, \ et er es Romanos de proferen 
tti CMgmpilM asili|dM Mms eptlme esse raerites. P. I. sive : Bistoria incre- 
•^tT^io. rjTirir Geograpbia apnd vet»>r»« Rnmnnn» c^^U, Wff/Trrr t8Vl; 'Oer ▼er- 
<MMi bchaiylct die UnaMdi^ig^eit der Käucr von den Gi iecken. 
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erhält. Freilich kann dies nor rwx der LiilMfcnde goUieD, wie eben gezeigt 

§. 5. 

Im der gr schichtlichen Entwicklung der Geographte der Griechen und RS- 
mmtf aU WiMenscbaffc betrachtet, treten in ihrer verschiedenen charakterijjti- 
gchen Gestaltiinj^ Tier Perloflen bemerkbar her\ur, von denen die erste: Die 
wy tbisch e G e o j^r ap h 1 e, die zweite: Die historische Geographie, 
die dritte: Die s y s i eiuaii s c h e Geogr aphlet die vierte; Die geome- 
triaciie Geographie umfaAst. 

L DiePeriode der mythUch^B Geographie beginnt m dai fSrlÜM* 
iton 2rftaa griedUMMT KeHon «od leUtaMt alt dn Anftrctcn dei Bacedotu» 
44A vor Ch. 

n. INe. Periode der hitterltehee Geogreplile natat den Zeit- 
nu feo HM>dotiUI bis Aristotele« und Bratostbenes; oder von der Zeit der 
«nteo Perserkriege bis nach AkiMidefs Ted» bi« in die Zeii der PtoienieB. 
Ton 456 bis 323 — 276 vor Ch. 

nr. Die Periode der systematischen Geographie beginnt in de» 
Zeit der Ptolemäer mit Eratosthenes aus Kyrene tind schltesst mit dem Auf- 
treten desCIaudittg PtolemSus aus Peloeium. Von 276 vor Ch. bis X6i nach Cfa^ 

IV. Die Periode der geometrischen Geographie beginirt urftGiMi- 
dioi fftolemloi end entreckt M Ui m KoeoM IndeplMitM eder bii sum 
Untergänge det weatcAniMbcii Rafafc«. Ten 168 bbi fagcn du Ende dee 
flMleB Muhmdug^ a» Giir. 

KeOeadücbte der ScAMidiMibiMg bei den Römern hat Setdrlits ebe»- 
llUs in gewisse Perioden (aetates) getheüt, die folgende sindt 

I. Von der Brbeaiing Bem bif wtm enteil poniadhen Kriege. Vea J. 
764 bis S64 vor Ch. 

n. Von den enten panischen Kriege bis aal Augustus. Vom J. 264 bis 
30 vor Ch. 

III. ^'on Angostos bis auf Constaatin den Gr. Vom J. 30 vor Ch. bU 
306 nach Ch, 

IT. T« OkHMtaatfa ämOt^hlBmm fllatae det MtrtaMcn Reldm 
Te« X 306 bii 476. 

Die erste geograpliisdie Knnde erhielten die Griechen dnrch Aoaünd^, 
namentnch derch die Phdnlker, mit denen sie 7oerst im Handel in Berührun^jr 
ks.nrn. Diese standen verrr>ittrlst des KaravrmodhaiideTji mit diu O^iläuderu in 
^trbiudung; über den arabiiclica INleerbusea «tiiiÜLea aie uacb Ü]>tiir, um dort 
GüU zu holen; fuhren nach TliaraAchisdi (Tartcssus), wahrscheinlich die Süd- 
west-Küsto Hispaiäa ü, \yo nie auch die Kolonien Gadir (Gades), Carteia, 
Malaca vad tiispalis gründeten. Aa der West- Küste Libyens gcOadelea eia 
Utlea, Aünpataua owl aadere, die rie i^Uer «iedar dareb dieBai«befaaa v«^ 
bm' Frilb battaa da aicb aaeb aa den JMm uad aaf iea laMla daa P<4»> 
taa Baxuras, osd dea igUscbea Meeres, so wie fai Karten und dttr«b Kad> 
nae bl Clrieiteland seihst aaftsriedeit. Ob ihnen* die kassideridiseheD Insela daa 
Zinnes wegen schon bekannt w aren, ist aweifelhaft. An schwanta Meere ha(r> 
tea aiediePflauatidlaPkeaaktBaaiidfiitbinbHaMrtadat Uater daa Griecbwto 
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MbMk <MM^ iMl txm (m 1400 W C6.), vn in IkiOOk 
firmd« Oe^»dem «B be mhwi ; 4emi die ersten Griedieii, üe nacb Tytwt 
wWftfin , »oUen Kreier getresen seyn (Herodot. I. 2 ). Audi mril Bünos einen 
Zag nac^ 8trffien untemotnmen haben. Dorch die Argonantenfohrt Wardert nie 
Biit der K'"j«*e *!es Pontas Euxiniis bekannt. Nachher wird Trnja kly frlflfifn- 
der Staat geoannl, g«'geo dca die Griechen einen Krieg bfgiiiiicii. ' 

Alle dies« ange^visseii Nachrichten, denen viele Sa^pn und Fabeln beige- 
fluadtt wuren, bilden den Stoff der mythigcben Geographie, deren Charakter 
tUk iihiM% 'tifättd l ^ mrftete . An dtigeschrfloktesten und dem dlditerischeu 

Ziuiteen oder dunkeln und oierknbrndten 
AmfjiktA iMfckdliMBt mdMiüt die g^graphUcbe Kenntirisf dIeMr frülicrtea' 
2Mt 4ar nn^iüm h heMMan QedicbtcQ, derfo Singer 4er 1^MUl 
Creo^r^»li genannt wird (Strabo T. 3.)- I^e Erde 'wird als grosseif %cites 
KeatJaiid, wie eine Scheibe oder Flärlic ( r'nftQtoVf äTtti^tatij ycetce ^ fVQFice' 
Z^w^ n. m 446. XI. 74l. XX. 38. X\I 337. Odys. I. 53. V. 282. XVII. 
4S6- XiX. 107. > dargestellt , umflossen von einem groMfn Gr%\nsÄer Okeanos 
(at(764^oo9, dv.ala^^tlTTjg , ßctdudivrig^ pce^v^^flvfis , ßar^it^goof. 1!. XVIII. 
399. Ody», XX. 65. XIX. 434. XIV. 434. R VII. 422.), da« als jrorauo's im 
0»tcfli und Werten mit dem Meer (xorrog, srciUryog, alff, dailtttfoa) um Grie- 
dMM M 'ääBm, Aegypten, TMneUeit, in VelUndiifig gUht M Qdellen 
dkn OkenM yeilkn Ü den boeMriecfaen GedtcUen iticht genamll. * 0^ Gott' 
OhcMon MIC M dk idner Gitttn Tethys tof molit^d^fiofi T«A|9 
CflU-VT. fOOL SDt), AcMUes Mutter aber Thetb (IKadl TMIL Ml X&lT.' 
SOlX ^e Poieidon (Iliad. XIII. 32.), im Mittelmeere auf. 

In lnn«m der Brdflache wohnen die Schattrnj;*>jitalttii der Todten (Tliad. 
III. srr?. Mll. 367. XX. 61. sqq. XXII. 48f. OM-<. X. 174. XI. 474. 65. 
\. 5fiO. XI. 57. 154 301. 157. Ifö. 6U. XII. 21. XXUl. 2.5e >, und nuter der 
Krde i*t <i**r Vprhriimutigsort .der Titant-n. Im Hades ist c±» dunkel: ' denn' 
Uelias erscheint dort nicht (Od. IV. 034. XI. 67. loi. XII. 383.). Den Weg 
mr Unterwelt bcKbreibt der nknln naä cUle Cteeeng der Odyüee. l^r t'iir- 
tmrvn cfsckfat nie StcmfinrC der Wide n pe mti gen (nhd. I. 18 sqq. vm. 4t7 
■ff. lav, sm S79*)» ^vnrde walincheiidM «iMr der BMe ^MleiM; ^ 

1Mber;der Brdn nebet den Qkemee wir nie Mw diefikee (Odje. Ilt. S.X 
ifci Ainnii (lind. XY. 329 ), nnjt Mtiteflgedehntes (Iliad XXI. 388.), G^WBIbe 
dter tXrnnoe , das darch Sänlen getragen wurde, damit Himmel und Ürde auM- 
^^■ier ft-haltcn würden I>ir«p SSnlen tnig d^r Atlas *) (Ody.><. I. 54.), 
Wfe mert entfernt man den Himmel von der Erde an^^^h , bleibt nnbustimiubar, 
^ äch darüber nur dichterijjcüe Angaben finden. 6o fällt ile^ bastoi , vom 



*> Das« der Singer ttler ,^tufa; ftaiiQag,il yatirntaA btl^ttvdv ißtpU f/owi^ 
MiSdhaWeatcns tiiilnidw irtwen wolle, bt aor elo^ KrktäroDg, derfUutathiiis 

12Z9 »/].) RUr Haltung 7» nebraep Mheint, indrm er pach Uramtnntikera «a^t: 
b«d«utc ilie .4cbse der Welt Uieraus svbeüil Itervorzugeben , üaM laau die 
Aflgabe 4er Siaten des Atlas habe so deuten «oltea, >Us habe Homer diese 
ia ücAcfarr der Welt gesetzt, und nie allein nh Ihrrn Zweck rrfullcntl nngr<r 
W Vierrm ^rbrint jedoch die« SV widemprecheD , da«» der ülymp (ür den 
JUntitmkt caJt. Jo^enaen behaupten noch npätere Dichter, das« der Himmel auf 
^ S€kBlten de» Atlna mbe: salbet einige Philotophen lehrten dies. Vle der er- 
WTIpfiPfncfc ^" ^""'^'^ '^'^^ darüber UeeM« fleh VeneathoDgcn anfrtatten, 
^^^^irnn na entscbeiileu vennöcbten. 
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Ol^'inp hcrab^csdilcudert , Kincn Tag, che er die in»ei Lcmnos erreicht ( Iltad. 
L 592.) ; die Hiuinu lssiürinrr tiuirmen den U&öö und Pelion auf den Olymp, um 
deu Sitz üer Götter aut dem metallenen Ilimmckgewuibc errdclii ii i^Od)^ 
XL 315')'» ^ Fichte auf dem Ida rdckl mil iUrem Gipfel dea DmuUucei« 
Uadarch ia d«o Attllwr ^JM. UV. 188.). 

Li den hoBwriidian CMtdiUa «rante wr HmfifegMdwt Dm 
Iii«btgtg«ad («^dff «f«» / «ff>> dar Ofti% «ad di» N«clitg«ff«Bd 
(«(fdfi Z6(pov)f der Westen, feiiaiint. In der Licbtg^end liegt der Sonn en- 
twich [Ufivrj 'HtXiolo, XifUfrj) (Iltad. XIII. 32. XXIV. 79 ), dem ütM Ue- 
Hu erbebt, dann Hyperion über die Mitte der firdscbcibe hinfahrend, senkt 
©r sich im Westen in den Okeanos. Vorläiifcrin und Uefzleitcrin ist ihm Eo«, 
Pcm Suuneiuiec zunächst liegt das Land der Ariuiei. KuU Iiis wird in den üe- 
dichten nicht ansdrüdcltcb geoannt; aber aus der Krwabuung und dem liAMü^men 
der Argo, den ihr der Dichter g^ebt (Od. Xii. /U.;, wird es deuUich, dajss dum 
IMf:ht^ diaArgoimtcalalirt bdMimt w, ««d tB^«bieZwcilel «ockKoldiis 
Uebrigm ist« JMcb Atm AngJifn in dco Gadiditto «iiaiSglidi, «ine aUgeuidv» 
Uabenockt der geefrapUsdiea Lage der geoaimtea Länder, Inseln imd Orte m 
gebea) daher ist ca das Ebfaehste« maafa dem Gange der getchüdnctan Fahc^ 
die genannten Gegenden namlnll tu nuchcn. 

Von den Winden werden nur vier in den Gedichten genannt, und rwar, 
da&s man den Notus (.Vorog) dem Boreas (ßof^fötr), den Zepbyrua 
^Zi<pvQog) dem Kuruü {Ev{*Oi) gegenüber dachte, ohii<^ <1:ih9 jedoch d^r Dich- 
ter streng in die^r Angube sich trett geblieben ^are i.Od^«. Y, 2^6 Si^. 
aq. XII. 426. 447 sq. lUad. I, 147.). 

Die Fahrt dea Uljasea oder Odjsaeaa. Nach Tr^a'a Zerstörung 
flbit Oäjamm adaea Cefihilen m Ilivm aedi iMnania, aioer Stadt der 
KikflMB anThnkia'aKaile,cMiii8ft de^ «rill idU de«Bec«ia aacb Ithaka atf- 
i»i aber tonawind fWieU^ tha» ab er daa Vergabirge Alalea »fgnln 
«lUy aad treibt ihn neanT^Ba aad Nächte im Meere umher, bei der ImcI Kjp* 
tbera Tordber« Am sehnten Tage landet er bei den Lotophagen. Der 
tong dm Windes nach Imtteu diese ihre Wohnäit/.e auf der Küste Libyens. 
Andere versetzen sie zwar nach Siciiitn, dort wo nachher Agrigent la^; andere 
auf die Insel Meninx, unweit der kleinen Syrtc; jcduch diente auf der Küsto 
vun Libj'en in späterer Zeit uocU die Lotü;!>piliinze uU Nahrung (Slrabu III. 
4^). In sternloser Nacht fährt er von hier ab und gelang;t, oluie diuia diu 
Rifhtaaf oder Paaer dar Fahrt angegeben wird» ivr 2i«geaiaa«l, Aegusa, 
eiaar Ueiwa, fcaablbarea, aber aabewehntanlaadt b deraaJiafdi er deeNadtfa 
vun dea Wogen getrieboi wird. Am Jtfoigca etbliekt er van da , aua daa 
nidit fenna Land der K>klopea (ytttop XvnUhtmv), das sehr fraahtbar an 
Walzen, Gerste und Wein ist (Od}'s. IX. 485.). Die Lage dieses Landes, daa 
früher die Phäaken mit den Kyklopcn be%%uhiiten, ist absichtlich fabelhaft ; die 
Jtl«<!l Thriualua (Sicllien) ist es nlcl\t , da Homer beide L;irHt<*r ht-sfimnit OU- 
tersclieidet, jedoch in der Nähe iK re ihen. V on dort aus rudert er zu der 
Insel dcÄ Aewiuh. Odyweus erhfdt vi i; Aeolus die f»cb5iidigten Winde in 
Sdilauchen , und nun luiL dein Ze^tiiyrua gegen Ithaka iivuii Tage und ^«ächte 
segelnd, erblicke er am aehnten schon die Ueimath. Als aber die Gelahrtai die 



*) a.'Ükerl a. a« O. TU. L fw gl. 
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Wiidscbttnclie oSbea, w«rdco sie tnrudcgestQrnit zar Aeolosbsel, wo sie 
liifV'j^v^Ws^n x'.PTtlen. Ohne Angabe der Richtung der fernerrn Fahrt rudern 
*ie »ecUä Tage und erreichen am «ichenten das gänzlich unbestimmbare Land 
der L^tr^goDcn f dessen Eigeuthüiiiliclikeit war, dass ,,dem Hirten ruit eiu- 
tteiWtul der Hiri, tmd der auftreibend itin höret''. Die Bewohner i»elbst wareo 
«A wilde«, grwwes und imgastfreundUches Volk. Ihre Stadt hieM Telepjlo^ 

da Qadi Artakis. Von hier wegscbiffieDd gelangt der Zog sor A«ae«, der 
Mw ft ift w LmI der Kkfce, die ibo sor Fahrt la dco Ei^|eiig in die Uatw^ 
weit bevfcgL £r segelt dehin vÜ dem Boress in «intfgiger Falut, aol der «r 
SB den in Nebd und FtnatemiM lelMn^cn, oidit von Udios beleuchteten, Kim* 
IMilem gelangt , bei denen er mit seinen Gefährten aussteigt und xa^a ^oov 
'ibcsorpolo geht, wo der Eingang tror Unterwelt ist. Zurückgekehrt zur Insel 
Ace^a, '^"hr.-izi't er, der Insel der Sirenen und den Irrfelsen vorbei, durch 
Bk)iU uiid CfijrvMis, zur Insel Thriuakl.i (OiJys. XII. 127.)- Die Irrfelien 
liegen toh Th äiukm nordwärts, und wcäUNärts von Skjlia und Char>hdls. 
Aach Tou Thrioakia ablabrend leidet d£r Zug SchiSbruch durch die Heftigkeit 
des Zeph>rM. O^fweM wird «nf 4muk MiffatrOnuMr dudi den Netne mr 
CheijMu WMiflr. (lUkilMn, nnd fidengl ^ea dort am lehnten Tac^ su den 
IBUa n de dec Ogyg^i in der fiUtle det fmeen Ueerest fem Ten Fle- 

riea nnd «H«n;0tii|j|dMni» wo er sieben Jahre bleibt, Nach den Rathe der 
KaJypso aaii er den Mcen zur Linken behaltend Stenern. Siebzehn Tage 
daryehr er das Meer, and sah am achtzehnten das Land der Phäaken, das 
d^Mch in <}er Rfrhtnn^ nach Ithnka liegen jiiiis.ste, als plötalich Posadon» 
nucii erzürnt über Tol^phejnVs JJlcuclung , alle >Vinde entfesselt, die des Odys- 
S«4»i» Fahrzeug xertriiinmerD , und (ii.nselbcn als Spiel der Wellen herumtn^ilteii, 
ins er n^cii i,\%eituai zeku iageu und ISuchteu uu da^ Land der Phauken nach 
fldharia gelaagt, das westwärts too dem Lande der Thespvoten liegt, und ?oo 
«» ans «r dM dfe fliata Ahaka gebracht iriid. 

Bnadesgenneaen dar Trejer. Sie hatten ihre Sitae theOe noird- 
wiito «an Tinjn a» der nMjpooOe, theils in Thrakien, theib eaHvim m 
PcMcas Jbainiia, tlMÜa MNh aid%vürts an der Küste Kleinasiens. Sie ainds 
0nfdaner-, die Bumahaer wa Zelea, einer nördlich von dem Berge Ida, 
aeha wm Fltuse Aesepos, gelegenen Stadt. Sie waren wahrscheinlich L>kier.; 
Ä< von diesen westlich gelegene Völkerschaft, an der Propontis; Verbündete 
Sfta den Städten Praktium, Perkote, bei>tus, Äbydus und Ati>t>e, sänuntlich 
la der Propofiti« und dem llelleüpont ; Pclaaf;i_'r aus eiutui unbekannten I/a- 
liMHk; liirakier j Kikuuen} Pauuen , am Kiujiäe Axiuaj die Leleger, am FIuaau 
ftita^on, anter Altes, dessen Tochter Priamos zur Fraa hatte (11« XXL 86t 

*), Otaiükk gelegeaa VeUnr daAt die Faphlagouier , an Fhiiie Partha- 
^ naa dnn BlanUhierlanda} HaUseaea, aaa den dnrch SUbergrabea herfihai« 
In A^ba} Mja«| Phryger. BWche Velltenchafiea aind: die Mioner» an 
lie iSfl^ 9^ Tnfrittf; Kai«r$ and Lyfcier, aas dem Lande des Xanthus. 

Troja und Iliun. JBuie genaae geographisdie BoKhreibtuig des Reiches 
arider Stadt Troja ist wegen der unbestimmten Angabe rhvf Dichters unmöglich» 
aase nd^tdn dieie Gegend greafeVeräadeiuug eriahcenhat. Das Keichl^c«)|a% 



*) Casnan Vorscbole zur Iliade nnd Of1y<«ce p. 398. sagt, da«» Strabo aHeia 
£^1^»^ . /um Reiche des Priamus gebürig, neaae. Uoner selbst aeaat es 

ktkUiaui oaü aujituiirui.l<. « 
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über dem dio Landschaft Dardanii mit der homerifdi m^thiürhen Stadt Dir^ 
danos (?> Jc:o8ctvog) y Sitz des KSuijrs Drtrf!an^?s (!lm<l. IT. ;J0. 215.) lap, ei^ 
streckte sich .da Küstenstrich , zwisrlini dem ägaeisdien ÄIcerc und der West- 
«eite dpjj Ida, vou dem Vorgebii^*; Lektum bis etwas über das Vorge^ir«^e von 
Sigcum hinaus. Die Lage der Stadt Iii um (to 'lliovyj rm den Laleintni 
mad spätera Griechen Trojft genannt, ist uoerweisbar. Gewöhnlich nird sie 
MUn venettt, wo heute dM tArldsch« Dorf Bmr-BMoU Hegt. Nich ho- 
swfischer BeadUMttws «rhob sh sieh hoch Aber die weite Bbcne, welche 
rfeh tm der Stadl hli Mm IfeeiM ^eiiferecMe, enf eleem HOgel« swlMhen 

beiden Flüssen Slmdli (tf JEi/io'u«), ein refemoder WlMiliMl, und SIca- 
iBander (d ZxdfiavÖgos) , von dtei Gittern Xanttnia (Jtfuvd'os) , von den Men> 
»eben Slcamander (II. XX 74) genannt, nicht /n fern von der Küste des n^c\- 
sch( n Meeres, von der aus mon zur St v^f I m i< , in.', m man niehnuals über 
Slcamander setzte. Die 8t:^dt war gross, h'M i^cUaui^ mit breiten Strassen und 
von einer mit Thürnirn i?»»r««^h«'npn Mauer uiiiget>f*n. Uf>h<»r nir ragie die Burg 
und zugleich Sitz » i > Ikiil^Utüius der Athene, i'cr^attmia {i6 TUQyafiav) oder 
Pergama, steil gelegen empor. Dal Hnptlhor , mcuai (gsmmaii durch des 
illeid WafOB Ihhren kenMeft»" befind eich es 4er WeetMÜ« ^ fitedt IKe 
Uehiem warto aar fitttm Ar Fnafßaam. JKe UneUcn 4er beiden FWaie 
iverdcii terediieden eogegebeft. ^ eatipflMigMi mt taa U*, 4er SiaMia 
nördlich, der Skaaiander südlich von Iliaal^ in der-MM^dca BcTfek Kotyltm. 
Ks kann daher nur ehlNiäkenfluss des Skunmnder gevvcseii seyn, dessen <^oe!leit 
der Dichter in der Ebene VonTroja angiebt (II. XXII. 144 sqq.). llcido flosseü 
zuerst wcf«t\>ärts 6vrcl\ das Gebirge thr Kfir-n- 7it \^rt dann der Simois nord- 
wärts, der Skamonder südwärts sich wi-ndcUj, hi» ."»ii? nu( der nördlichen Seite 
des Vorficbirges Sigeum vereiniget in das Meer fielen. Uemcrkensworthe 
ruiikie der Ebene sind in der hoinertsehen Beschreibung: das Grab des lius 
(cij/i« *llov)f der FditidMMahügel i'Blgtvsos), voftto 4fo Sferit (ite Qile^ 
dwo anent zugänglich warf €ba Biolie, de« akÜedMi There neh; die Wert« 
(«1 «xoiriif), nahe bei 4en Pa^s^anahAgelt dfe beiden Qiaelimi 4et SkaiM»- 
4er, davon ebe warm and die aadcre kalt war ; vm der 0tadt aua^ naab der 
Kflete Un, etwas Ii . * < fi Uiegeader H5gel {ßciTifia}, Grebhigel 4er 9f Jifa* 
na genannt; der Grabhügel des Aesjetes, eines trojanischen HefMa; aai Meere 
die Schanze Aes II' *:n!(s; auf der rechten Seite des SIMab «in aü^geBebarar 
U&gel (xaHiKolaiv: i, in r!p5<fn NSh«* das Thal f^,'t,.fff'.-^_ 

Griechen g» ;, tra I fuja. Die bpidm Li'x ilvCi Giktheniands waren 
die Pelasn,. r und die Hellenen, die atkUag^ tiii schwaches Volk, durch 
die V crbiadung mit den Pclasgern u&d nadttra eingewanderten VAlcera sich zu 
4er nachmangen Ufibe ariwben^. Die nt Mm Unjunhüiu Krfe^ berftbaiA 
ten Pelaiger hatten fctther ThevAn ffSafL HL CS! i 780 a^.>, Bfiiroi (Hladi 
5LTf. fSA aqq. tefcl. fleytttt; OUai Uf^^^^m^t tonnacb 4ea^ wie tloaier 
m 4iiaMil O^dett ab tMfattSlMMft iedhri^v'^«^M»^i^ 'e* Pelasgem ak 
herrschendem ^dke ift aelner Zelt srbon verlassen , and nidhict alt der Name 
tbrig geblieben: SO dat ^jpebsgische Argo.V* und der „pefas^lscher Zeus'*. 
Voe den Bewohnern p''!^•'»*?r^^^n «-'.(it »r, %'. ir--n ..'Mvrn.i.'tM'-'n 

genannt, Hellenen znpe^ch und A«h;i'"-.** Auch in Kleiiiastcn nennt Hnmer 
„tpoergewohuto** Pelaagpr (.IMad. Jt Ö40 «|^.> all Feinde der theMaluUicn 

*) s. Krose's Uellas ThI. h p. 403 sq. 
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Hoaer y*f^i?^^ StSuie «t« nderan Nineo gOHunt baben. Smii io wir 
B ewJw» bdl den Nmkmii In fjhfctdwrfen und KkimilMy M d«a Rata te- 
trthm %i Dodona «od Samothrakei mid kennt Pelaigw In Arkadien, Arhuja, 
Att'Va rnid dfn aeoBscheo Besitzungen. Die Hellenen, ursprünglich in Tiiessa- 
PliiDtii aogenedelt, theilten sich in die vier Stumme ? Aeoler, Dorier, Jonler 
«nd ilchaer. Die Achäer stammen von Aff^os , Sohn d^^.s Xuthus, ab, der aus 
Attila nach Lakoaika wanderte, und dort die EimvoUiter Achäer nannte. Seino 
&5imc Archander und Architelcs (Pausan. VII. 1. Herodot, II. 98) zogen nach 
Ai';goi, wo sie die b^idea Töchter des eiii^ew änderten Danaos heiratbeten, und 
Mm Ärgerer Adiar flvmlca. Auf der Terw andtidiaft des ioolachen ood acUl- 
fdhcB BfiTOW bcnht Homer*« Angabe, daM dies pelasgifcba ArgM, wmet 
daa fiiigawaadurfai Hjfniidonen (lU IL 684. XI. 797.) HelteiiMi vnd Adiler 
bimhlrttii htm luv, Bnider dca AcbAas , ging aus Aegialea und Athen nach 
TbeMaBaa suMt und eroberte das Täterliche Reich wieder. In dieser BSn- 
Wanderung der Achmer und der ihnen nah rerwandten Stämme scheint der Grund 
Tt3 Vi*'gen, wenn Homer mit „achnischea Land" ('Axatq ynia am gewöhn- 
lichsten, IL L 254. III. 75. Od, HI. 163. 480. XIII. 249; auch A^yog *Axakv.6v 
II. IX. 141. 2S3.J den Pelopoimes, oft sogar f!:anz GricduuUiid ( II. I. 254. Od. 
XL 165* 4^0. MIL 242.; bezeichnet, und aiie Griechen baid i> auaer 
i^mmoiH XI. 799. XI. 816.), bald Argeier ('^^fto«), bald Aebieff 
([lumol aiL684.), bdM Pftnacbftar (l7«M||rffMi Od. I.m Hn. M. X.1 
WL m), bau andk Pftnbellanea ood Achter (D. IL 530. XI. MX 
wd dk MB fri^bclMD K[iege TeibiindciMn Oriechcn vtfd^oi ^AjßttuBW (IL II. 
56Sb) Mmt. Der Tbeil ist hier Ar das Ganze genommen ; geograpUlcb flcb- 
tiger bezddinet der Dichter ganz Griechenland durch „P an hellen en und 
Achaei^ (II. II. 5301, indem jenes Thessalt«»!] und Mittclgriechenlatid , utul 
dieses den Peloponnes hc^'reift oder Hella» und Arp;os", indem jeneu den 
Norden, dieses den hudlithea P^ioponnes bezeichnet (Hoiii. Od. I. 344. IV*. 
7J6. XV. 80.). Natii der Bemerkung des Thucydidea (bell, pelop. I. 25), das« 
sith bei den üriecben die verwandten YSlker und Städte im Altertfanm «flrd 
fift Bhmo9 la kriegerisdicii üi it an i Al BlfWi ImMmii 'naihten , lehrt, wfo 
wichtig e« ist, odt der LAaBwniteiM die der Abataiamang inA ▼ccwandlMball 

dv ▼VBBcrn vcrhlndai <}i' 

]Ke nn Zage g«^ lV«|t terbindelaa griecbfiNte StStttte nennt HaMt 

^ Sdtffikataloge, und beginnt mft den Bdotern , g^t dann zu den Pelopoi^M^ 

jMa, dawi zn den Inseln über, und .<;rhlie5;<;t mit den Völkerschaften ThessaKeas. 

Demnadi and es: die Boote r (II II. 494 sqq.). Nach den fünf Anführern 

scheint das Land in fünf Thcile getheilt gewesen zu seyn. Ala böotische 

^tddte nennt d« r Dichter H>ria, AuUa , Schoino», Skolos, Kttonoa, ThespiS, 

Grak, M>kalc?soa, Hanna, Eilesion, Erythrä ('E^u't^vat) Kleon, H)le am Kc- 

pMsis OL V. 703. VII. 219.), Pcteon, Okalea, MedeW, Kopä, BetTMia, 

Kuroncia, Haliartos, Platäa, Gilsas, HypothebÄ (Ol. Xt. itt.) in cbMT wdflM 

Ebcae (Od. XI. 164 ), OndMataa COmnH^ ^ bartbaiüft F«aaUoB> 

tmgd «id HüiB, Arne, Büdeia, Hlm; Awt ia üii . iteA heant Ha«»' i h ü twwl 

iril da« AMtefliMilaa, elHaar Mbielrva-ttaipel (JL IT. a>. — Dietdnyaite 

atodtOrcbo ■> w > XL millL 51i.Xifm dMHairthldai ft i^ l/w i i ftit i 
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bewobnt (H. XIII. 30? ) Sic war reich fll. IX. 381.V Eine mmy«che Stadt ^vir 
«ach Aspledon (IJ. II. 511.). — Die Phokeor (II. 11. 517 8q<i.):clcrcn Städte 
Kyp&rissos, Pvtl»o!i (später Delphi), Krisa, Daulis, Pflnopeiis (II. XV. 306), 
Aaemoria, ü^aiupolia und LUäa. lu dem Lande d<»r Phokeer sLrönitr der hei- 
lige KcpLissua. — Die Lok r er (U. IL 527 sqq.), in deren Gebiete die Städte 
Kynus, KaUiaros, ü^ui» (il. XVUI. 3«!6, XXllL 35.), Be»äa, Skarphe, Augcia, 
7arphe, Throoion ▼« d«ni Boaisrim bewissert, lagen. — Vod d«r Joicl Bobfia 
QL il. £36 tqf^) die AJbanter, ans den Stadtui Chalds, Breirb, Ili«tii% 
der KflstaosUdt lUrintliitf , der Btrettadt Dien, lUiysto« und Styra. — J)ie 
Athenäer {öijfiog '£^cx^O$ 11. 11. 546 sqq.)f deren Stu'lt Athene {*A&4^ 
tvQtdyvia Od. VIL 80.) war. — Die SaUminer (II. II. 557). — Dio 
Argivcr oder Adüer (II. II. 559 sqq.) ans den Städten Argos, Tiryn«, Hef- 
iiiiotie, der Hafenstadt Asine , Trözen , Eione, Epidauni8| Ae^Mni, Ma>e.». — 
Die Mj kencr (.11. II. 569 »q.) ans den Ötädten M\kene, Korlutlnj^, kleonä» 
Orneiac, Arailhyrea, Sikyon, Hypercsia, Gonoes.sa, Pelleue, Ai^non und llelike. — 
Die Lakonicr (11. 11. 5S1 t> |q.) au^ deii biudleu Lukedkuion, Phari», Sparta, 
AleHe, Bryseia, Augeia, Amykle, die Mecratadt Heloa, Leas , OHytoe. — Die 
Pyler (Ii. II. 5^1 sqq.) US den fitidtaa Pybi, Arcne, Thryoa, Aipy, Kypa* 
iMe, Anphigencia, Pteleea, H«ke «nd Derlen. Ihr Gebiet berdbrte d«r AW 
pheu«. — Die Aricadier (a IL 603 iqq.) ein Gebirge Kyllenat ^ 
ßtädtcn Pheneos, Orchoaenoa» Bbipe».8tratie, Bnispe, Tegea und Parrhasia. — 
Die Kleef oder auch Epe er genannt, (11. iL 615 sqq.) aus den Städten Do- 
praslos, Elia, Hyrmine, der Grenzstadt Myrsinos , und mischen dem Felsberge 
Olen und Aieision. — Die Dulichier (Ii. 11. !^qq.) von der fruchtbaren 
Juüel Dulichiunu und die üewoliuer der Echinaden, einer Inselgruppe, zwi- 
schen den beiden Auat!ü6;ieu des Aehelou.s , mid jetzt grusjitentbeils mit denk 
testen Lande verbtmden. — Die Kep hallener von Ithaka (IL 11.^31 st^q.) 
mäk den übrigen Uaterwürfifm des Odysseos ven den benacbbacten lassbi.Kr^- 
kyieia, Atigilips , Zakyntbss, flaiae«» se «de E^eiras C^nsHto$) «nd der Ga- 
^as>e. ^ Aetoler (II. lU 638 sqq.) ans Ibten'Stidlea Plsurenr 
Oiaaes» Pylene, Chdids nnd Ka||den (IL IX, 530. SSL 577). Aelelien war 
reich an sadien (IL IX. 544.). — Die Kreter Ql IL 645 sqq.) aus den 
(Städten Knosos, Goityu, Lyktos, Miletos, Lykastos, Pbaistos nud llhytion. — 
Die lUiodier (11. IL 653 sqq.) aus den Städten ßiwdos, Lindos, JeiysM und 
Kanieii os. — Die Bewohner der In<c! S y ni a (II, II. 671 sqq.). — Die Ue- 
>vohuer der Inseln Nisyros, Krapailios, Kasas, und a\is der Stadt Kos »uf der 
Inmi Kos, und den küiyduni&cheu Ingeln. — Dio Myrniiüoncii (Ii. II. ööi 
l^m.) aus der pelasgischen Stadt Argps, aus Alos, Alope, Trechis und Phthia. — 
Tbfssalis^be Kfistenbeffoboer (iL IL 695 sqq,) aas den Städten Pbylake, 
fpmm, -Mron and Pteles«. Dia Bnnabosr Tan Pheri, an bebcidK 
asbMi 9e«, «vn^lMba, Glapbjrim nnd Jsdkas. IKe Bewohner der 8tidt« bl«> 
||MM»TkwnMfci«,MilibeavodOUnan. — Die Bewvluer m Trikka» Itboam 
•ad Oaabriia. — Die In der Stadt OroMilen» m <|Qe]l Hjpereia, in Astcrloa 
andern Htnis wabnten.— Die lüawebner von ArgbsSt Gyrtonc, Oith^ Eio«« 
■nd CMoosson. — Die Enianen «nd Peräber um Dodons's Hain, und 
am Flusse Titareglos, in den sich der Penelo^ erL')«'»^-^^ , ohne dass i^cb daa 
Wasser vermischt. — Die Magneter wr!niten uro Peiitins luid Pclton, 

Der Säntjer verset/t in den hr»c!>>tt'n iNoidcu die Mcii--< ii ohne Salz , die 
nichts von Meer und SchiUI^ri wtascQ. l/nter diesen »udiich aii den küsteu 
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^ alitvoq vipwOQ wohnen die Hippomolgen, anter diesen i^-ieder ebenfiiUi 
fäiUich «iie Kikonen. Von da aiu bis Epiros hin erstreckt sich l'hrakMn. Di« 
Tapbif'T sind {^eVome Seeräuber. Das Land der Thejsprotcn Hegt eino Tagereise 
%ou Ith-^Va, an der Meeresküste (Od. XIV. 315. 335. XVI. 65 ). L m üotlona 
Vübi'.' n iiic Sellen (11. XVI. 234.). Nurdüstlich dafon iiej^en die LaudiM:liaftea 
Päonia, Lianmter südlich Kiuuthiä , Pieria und iiellas. In dem späteren Klein» 
w»m Tvobnen L>ki«r, Dardaner, lälikier , Karier. Gegen Osten lun die Phrj« 
fer, Psphla^oMT, BbttsMien, Solymer, Ksokoiiea, HeneCer, Abmimmr; nodi 
Mdber JSitgt KMu^ Unter «eien an der Kflate Ida dte PhSiüker, Mkh 
IM Jjgaen die Brcnbar. Daran acMiettt aich wcatfidi Aagjpliw , nit Atm 
gleidkaajnlgen Flosse and der reichen Stadt TbdM^ WaftUdl scUiaHt LilifM 
4e dem Dichter bekanuleo Länder und Völker. 

Vtrgicubt man die geoi^rnphischcn Berichte des Dichters mit dem von ihm 
gf scLiidiTteii Zustande der alten \ü!ker, so ist es mcht i^hmbüch , da.ss in den 
Sicitfu ilfcs Sünders in der 'J'hat so wenige und unge%v i».sti Kenntnisse über 
fremde Ge^eadeu mtd LoiKier iu IJml.iul waren. Besonders wetileii dl«; Vülkcr 
JA Autocbthoaes and Eingewanderte geschieden, als bekannt mit den Künsten, 
dfe dvdfc die BedMüai« des Lebens entcngt werden, md als Schiller sni» 
fentcr Gccendea fcachildeit. Die Griechen verzüglich rtetettn «hw baden- 
«enda VM« fe^en Trajn «nd waren sehen lang« forbcr nach Kolchis g ese ^eH » 
Vamö^SlUb JEonntcn ^ Einwanderangen Tialar Frendlinge so spurlos für die 
LbUertnode geWtehsn aeyn. Dazu auch erscheint der Dichter AberaU als 
Gricdie, iudcfu er den Achäem Vorzöge beilegt. I^ären die geographischen 
RewttQisse zur Zeit de.s Dichters in der That so beschränkt gevx-sen , als sie 
in c<n beiden Gedicliten ersciiein<'n, so würde das gesaniaite griechisilir Aitcr- 
tbuiQ nidit älter mU <ler 8äiiger jener Geduht© «e^ii. Demnach kuiiutii Uie- 
ttü^ea oBi als Poesie uiciii als reiue Geschichte betrat liLcC v\ erden } und die 
darin sentnot Torkonuneadeu mythisch geograplüschen Angaben kdntswefSSffOff 
Kiloriache Wahrheit nnd abZaagaias der Landetkande jener Zeit Der Siagar 
war DidMer, nicht BiaCoriker oder Geograph, nnd bcnolito das HisteiMn 
mr £e Focaia. Seihe NachHchten kAancn daher nar filr Mythen galten. In 
doMa Wahrheit nnd Fabel geanscbt ist, wie schon Eratosthencs und Polyhhv 
loaerkten (Stiaho L p. iOL tS.) Dahin gebort die braoblung der Kirke 
▼sa 6m Sirenen nnd Irrfelsen, von der schwimmenden Insel Aeolia und die 
Sagen von den waaderbarcn Gcschüpfen. Deshalb ist es vergebliche MQhe 
lEe ^eograpluAche Angaben des Dichters nachweisen zu wollen. Tadelnswerth 
sad aber die Versuche, die richtigen Vorstc Hungen der j^iiatcni Zeit darauf 
ibTEutragen. Die verschiedenartigen Erklärungen aus der irühesteo Zeit bin 
k ae neueste Zeit hat Ukert in der Geographie der Griechen «nd RIaia r 
m L p. 13 aqq. TU. IL p. 310 aqq. gesehidbllich «adigawlasan. Nnr an 
lid a^aint gnwh» an aajn, daas dia Wdt- und Bvttnde üaaMr'a in d« 
Tiffiihiin Wahrheit Ist, aa dass aan darin die nnfaUhaHuneaen AnMten der 
Sdt «ikannl. Win dagegen'bei den nabestfanttten Barfcfalan aus der Län- 
fctMdn dar Piehtw^ ^ den ttWa ilk ai ia e n sn Kaantniwen aagshiat, ist wohl 
nen aoszomachvn. 

xVeaero MiriOen über die hMierliehe Geographie sind : drei Preisschriften 
^ Schdnemann, Scfrli ch'thorst und. A. W. Schlegel: de Geof^ra- 
pSca Homeri, Gott. 1787 u. 1788. — J- tt.* Vo«sf Heber die Insel Oitygia, 
<■ dcaticfaen Mn fry " 1760»' Ueber dea.Okeanos^ imGotung. Magax. der Wuw. 

tff Mfu kaiaAia:* vr «j.' 
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H. Litt, Jahrig. I. St. 2 ; ücber die Gestalt der Erde nach den BegrilTcn der 
AUeo, im N. Deut, IMiiscura 1790; Ue!)cr <]ic Wcltkimde di r Alten, in der Jen. 
Lit. Zeit 1304. Diese geographischen AbhaiKUmi^eii .^inü wiederholt in fifsacn: 
Kiiüschen Blntieni, Stattg. 1828, 8. Bd. II. Damit ht zu vcrgleldieu Brz os> 
ka ü Spec. I. de GeograpUa mythica, Lips. 1831» 8. — Zeuue's Erdan- 
ikÜM, Bali 1814, 8.— Uaiiii«rt*a Geographie teGriedMl «. Itömer, TU. 
IV. — Helte Brna'i Gefcfaichte der Brdkoude AbtU. I. — Gretefendi 
Ueber Heaer^e Geognpfaie« ia den Al%efli. g/btgmfh, Efktmu Bd. XLVUI. 
S65 sqq. — W. Gell in: Geographj tnd Aiitiq|utief of Itheci, Lond. 1807^ 
Ukert: Homer*« Geographie, Wdmr 1814; wiedttholt io deuen: Geo- 
graphie der Griecb. u. Köm. Bd. I. p. 13 sqq. — Kruse 's Hellas Tbl. II. 
p. 369 sqq. — Schreiber: Ithaka, Lclpz, 1829. — Völckcr: Horaerische 
Geographie «ruMN t likundc, Hanuov. 1830, 8. Vergl. Brzoska's Spcc. II. de 
Geocraphiii untliita, Jf'nae 1831, 8. — (Rühle v. L i ! i e n s t e rn : ) Ucber 
(iaü iioiucriäJiä Uhaka, Beri. 1832} 8* \ er j^L dazu V üickcr iu der UaU. 
Lit. Zat. 1833, No. 112, 113. 

Heiiodeiaelie Welt- und Lftnderkniid«. Wem aocii echwer ^ 
«Cer Hesled*i Nenen voibandeMn Gedichte ihn alle ngahSrea, le iit doch 
Ihr Zeltalter gewiis mcht ae lehr verschieden, ab dace ale nicht für den be- 
zeichneten Zweck benntzt werden dürften. Sie können daher elf Zeagais« 
gelten, dass in der Welt- und Erdkunde Hesiod's Zeitalter mit dem homerischen 
ibnliche Vorstellungen hatte. Kr nuhm eine Erdscheibe au mit dem Himmels* 
gewülbe (Theog. 126.). Die Erde hei^t tvQvareQvos (Theog. 117.) fv^odfltj 
(Thcog. 119.), cmiiQcov (Theog. 187.), und tv^tla. Der Okeanos hat als 
notafxög (Thcog. 242. 6^5. 959. Op. et D. 4öi. Scut. Rerc. 314 ) ^' ine Quel- 
len im Werten, im silberhellen Felsgebirge Leukos (Theog. 262 ); em Arm 
desselben flieMt als Btyx snr Unterwelt (Theog. 783 sqq.). Die Wauer der 
Btjx nnd die stygiadie Fhith werden «odi in d« Ulaä (^ 765. VIH. SG».) nnd 
In dw OdyMee (V.lSft.) enrdhnt Yen den Okcanee wird da« immfilMr bn- 
ilfaniit «ntenehiedan (Theeg. 117.). Dae GewSlbe dw HUuMlf, dia bei He- 
eied weiter von der Erde entferat encbeint (Theene 722«), wird Ton dem Atlan 
getragen (Theog. 745.). Hesiod kennt, wie die spateren, Wurzeln der Erde (y^g 
^i^ai, Theog. 727. Op. et D. 19.). Die Welt umfasst nach ihm die Erde 
(yala) , den Himmel (^ov(foev6g) , das Meer (jto'vtos) , den Okeanos {'Slnsctvou 
(joai) uud den Tartarus (ra^ra^a yot/Tjg. Tiie^!^. S40 sq. 118.). So viel sich 
aus den einzelnen Bemerkungen erkennen Kisst. d u Lii» nmii mch die Erdsdieibe 
vom Hinimelsgenüibe überdeckt, und Uarwiter den Tartartu* gev^ulbt; deu Okea~ 
OOS aber au den äuasersten Grenzen der Weit flutend; und jenswbs dcaaelben 
Mul od Vcrwinung Udos, Theog. 715 sqq. 731 sq. 455. Bcnt Bim. 
«eicht eb. Theeg. 

Wie HeMT vendMene Geitbne (D. XVm. 483 aqq. XXIf. SS mn. V* 
iL Od« y. t73. XII. 818. XIII. 93. XIV. 483.) und Morgen- und Abcndstem, 
nli swrf wrechiedene (II. XXII. 317. XXIII. 226. Od. Xlll. 93 «(i-) , anfuhrt» 
ao finden aich über die Sterncowelt auch in den heaiodeischen Gedichten ahn- 
liehe Ansichten jedoch «r!»on ans d«»n BeobarhtMngen erweitert. Denn man 
hatte bemerkt., d>\53 wenn die Soiuie i-iiie ZcllUiig nordwärts <:^€''^aiif;en war, 
sie wieder südwärts sich wendete, wo^a^l.^ Uie Aiuialunc tior Öuniicnwonde (Op^ 
et D. 687. 564 sqq. 663^ Huuier. Od. >.V. 403.); sich erkiarU Die Beebachr 
Ittngen über UeUos io dfC MfendMo^ 9prich4J^^od. Of . et D. 527 fqq> 

Die Mnderiwnde HcMod's. «e weit ab «ich ans wenigen Nachrichtan bn- 



Digitized by Google 



Am Alle GeognipUle. 



176 



urtlifilfn Iw-^ftt, ist j5chon benchligter ol« d!e TTomcr'fi. Das Land der Kimme- 
rier in %Veatea umlagert nicht mehr finstere Nacht und Nebel, nncrhellt voa 
Helio« StTÄhlen. Er ki^nnt die Inseln <lcr Scli!:«'iv (Op. et ü. I. 1G7.) nebst der 
lAici Kr^tbeia (Theog. 290. 983), von der HeiuLics die ßiuder de« Gereon huitc. 

IMboiiitron Eridanua fliesft Uiiii In Waten; der Itter nördlidi (Theog. 
9a0.)t md aitfch 4« Neiki (Tlieof. 888.). AtMm oder AMidm 
Cnm^mS.} Ist abdwMt. Ib Koldiie Deut der Dichter den Plieiw, ans 
4tm€kmm einetrteflnd (The^BIO.). ibi Weeten nennt er «BeUeyeiv LetineB 
uod lyrriiencr. Er sang znerst von den gläcklichen Hyperboraeern, die fried- 
Ikb nnter Oelbäomen ibr Leben hinbrächten. An der Nachtseite wohnen ihm die 
Grafo anf einer Insel ; vor diesen die Gorgonen (Theo^. 275 ) und diesen ge- 
genüber, 'rnseiu der Okeanosströinnn'^, am Atlas (^Tüeog. 51b.), die Hcspeiiden 
mk ibrpn C frzcuf^cndrn Gilten (Thcog. 215.). Im Nortkii ist daa 

Ltaxul der oh^Li^ii, ui.iur denen uiu Gaialithophagea wohnen. Im Süden üdiei- 
mm ikm jdie Aetbioper das äusscrste Volk za seyn. Ins Innere der Länder 
vHMlst die 8nge bbdbafte Wesen, Memdwi ait Bfaieni Ang^, Arinaspen, 
md Greife sollten nnf den CWbiiigen das Gold bofiidien. Die Titanea wöh»- 
Isn SMf 4c» thessalMcfcen OChiys (Tlieoff. 6aS.> 

ObfljWdi die Griechen seit 7X0 schon mehrere Kolonien in &me Länder 
•omfAkii hatten , mid Thaies schon die Sonneofiostenias vorans berechnete» 
worin der sichere Beweis liegt, dass ihre Welt- und Länderkunde nch be- 
deutrod erueitrrt haben muAste, m findet sich dennocdl In den Gedichten des 
AetchyhlS eUv- mvthi.^cli'' Darstellung^ Erdkunde. 

Die Gr.et.iicu »yllon i( liuii um 750 vor Cli. nach Aegypten gekommen seyn, 
was dadurch sehr wahrscücinlldi wird, da&s sie um diese Zeit schon genauere 
Mnchildrtai fthcr ^es Land haben, und Naukratis eine sehr alte Handelsstadt 
fvnr. %ilcr ihe rsl edel t en sich inuner nMhr griechische Kolonlenft so nach 81- 
cllien nnd ItnlUn. In Sicitien grfindetea sh 78S t. Ch. Syrahns (Thnc 
VL a Sinih. VL p. 170.); 788 t. Ch. nnf der Ostküste Italiens Naxet dardi 
Theoklcs, einen Athenart ndt Bnboeern ; 720 v. Ch. 9jpbofit| 710 Ch. Kror 
loo; 707 V, Ch. Tarent. Schon blühte nach Kerinth «m diese Zeit durch 
seinen Seehandet, das mit jenen Gegenden in regem Verkehr stand. Korinther 
sollen auch um diese Zeit eine Kolonie auf Korkyra angele^rt haben. Die Sa- 
mier »oUen unter Kölaus um 700 v. Cli. nach Iberlen gekommen seyn. Ein 
Stanu ver»rblo<T ihn von einer Fahrt nudi Ac;:y,)toii nacli der Insel Plataca, 
vui durt immer weiter >^c»tvvärt«, durch die Raulen des Herkules nach iar- 
leaiiu, das bis dalan noch kein Grieche erreicht hatte. Seit dieser Zeit, so 
peit sifh ^.Srweitsivnf der Linderbndn historisch nachweisen Usst« ksnnft 
«an in Nerdivcslen die RUpien; AUcann nennt na 650 t. Ch. dinwlben. 

Obfiekh unter den Griechen die Fhokier die eraten fewewn seyn seilen, 
«ilihn ini«i Mssn OMMhten (Herodot. L 162); so «ncheanen sin ^scUchtlich 
doch erst spit In Tartc^sus bei deai Köiuge Argauthonius , der sie zur 
Dcbeinedelong in sein Reich anfforderte. Sie entdeckten das adriatische 
Me«r und lernten Tyrrhenien and Iberien genauer kennen. In der 45. Olym- 
piade (um 600 V. Ch.) gründeten sie auch Ma.^!;ilia ( rimaeus apod Scymn. Ctu 
210 ~ 214. Solin. II. 52.), als sie von Kyrus bedroht, ihr Mutterland ver- 
Ketfcn, und zuerni nach der imei Kyrnos (Korsika) gesegelt waren, wo sie 
?«a den Alaliern aufgenommeu » urden. Hier gerietheu sie mit den Karthagern 
k Easpf, worden al>er gesciilagen, und gründeten nnn RhegMlin and VeUA in 
JktaMtm, Masslftn erhob sich nnn bald an einer so bedente n den Macht, 
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daM es bald Kdlmdfla crtndea konnte, toq denen In Huipaniat Emporiae» 
Rhoda, Alone, Bemeroscoplum und Dianium sind, and aehr früh entstanden 
acyn mörron. Ansserdem hatte es vorh an<lcre bis m dflT Ualiadiea Kfiate hiDs 
io Kitiutrista, Olbia, Aihenopolis, Anlipolis und Nkaea. 

Nach Libyen hüUtin die Griechen, wie ein Orakel um 630 v. Ch. befahl, 
fline Kolunic iüliren; man faud aber nur mit Mühe einen, der die bchitfe üahia 
führte (Herod. IV. 155. Find. Pytli. VT, V. IX. SInbo X. p. 448. XVII. p. 
837)» Von Tberm wurde «m 620 t, Ch. Kyrene gagrindflC, oad itit der Zalt 
ecdffiieCe sich dieier Thc9 den Ofiechcn faBmer mehr (Diodor. I. 87. 67. 09« 
Dtcatavch. np. Schol« Apoll. Rh. IV. 27t. Pherecyd* fragn. Stnn; p. 148 aq.), 
BittArrn^pten standen dte Griechen seit 656 v,Cli.ia dem lebhaftesten Verkehre. 

Der früher genannte Pontus Axcinos verlor gegen die dreissigste Olym- 
piade diesen schreckenden Namen, und wurJe <]a(Tir Pontii<4 Kuxpinoa genannt, 
naclidera die Milcsier an des«en Gestaden nielirere Kolonien {^xj^ründct hatten. 
Deiiseiiun<;eaditct blieb und galt dis Fahrt auf demselben immer für gi.-fährlich. 

Nach dem z\-«eiie(i mej>ikeni«cheü Kriege, um 668 v. Gh., rieth man den 
Bciiegten ihr Vaterland so verlaasen, und nach Sardo ClbenEiiachiffen , einer 
Insel, die alle ta FmchtbaifceiC ftbertiife (P«n«an. IT, 88.)- Später gingen iln 
nach SIdllen. 

Anf den Kflilen Kleuwiiens blAhtMi dk grlecUichen Kofani« dmch tttni 
^dffiche Lage (ur den Handel, unter einem milden fliminel, Tor alten schndl 
empor. Vorzüglich aber Mitet, als Stapelplatz für die reichen Oatluader. 
Früher hatten h"n*r die Phönlkier sich ausgebreitet durch ihren Seehandel; 
diese hatten sich jedoch jetzt einen aiidf-m Handelsweg eröfTnet. Milet's 
Schiffe führten viele kolouien an die Kll^^( ll <l s Pontus Euxeinoü , wie aitdere 
Griechen an Tluakicns und der Proponiis Küsten. Die Milesier holten die 
^Vaarcu aus Osten, und führten ue nach dem Westen, und standen vorzüglich 
bH Sybaria in Yeibtedong. Binige m BfiMi seUrei«^ KoWen aindt 
6inope, m dar KOate Paphlagpniena (Strabe XII. S45.); Midier AndMi 
^BCnbo XII. p. 547. Anrinn. PeripL Font. Ena, p. 18. Seyam. Ch.lQf.)$ Phn^ 
iii» an Anaflniae dea Phaaia (Meb I. 19. BeyUoL p. 8t. fitnbe XL p. 496»)| 
IMoakttffiaa, die nrit Barbaren- VMkem grossen Handel trieb (Arrian. PeripU 
Pont. Bux. p. 11. Stt-dho 1. p. 47. II. p. «ad Tana, Mn An a fla Me daa 

Tanais (Strnbo XI. p. 493 bij.). 

Die (JrÜMiItmjr dieser Kolonien beweist, wie sehen bemerkt, eine ausge- 
breitete Luudei kuD'Ie , die dadurch innncr mehr gewimieu inusst«. Da nun 
aber die Mutterstaaten mit ihren Pflanz^tädten in der engütcu Verbindung 
blieben, durch den immer blühender sich erbebenden Seehandel, ao mnsaten 
diaaeKenntaiBae auch bald eiae allgemeina Verbiailang gcwuven. Anaiar Ath« 
wdKeriathbiOhiB dar Handel veraSglich bden griechischen SUdien lUdnaaiena. 
IMeaea rege Men, daa einan gniaaiaienllaaa ^ NachrfcMen fimadar Gege»- 
dea and VSlker «teag^ , bewirictot daaa hiar am frühesten die ersten Denker 
anstanden, welche über den Ursprung der Dinge , über die Grösse ond Bewe« 
gung himmlischer Körper, Aber die Gestalt der Erde, so >^ic über die wichtig- 
sten Naturerscheinunjren narfidaehten. Als der eriste dieser ionischen Natur- 
phito-^ophen wird Thale» genannt, aus einem pJjöiiikisrhcn Geschlpfht, um 
64d r. Ch. TW Mih t ^etiorcn. Kr »oll nach AejiNP^^''^ [^cj^angen seyn und «ich 
dort von den 1'rU.fvtcrn in <let iiiat.lieiiiaii.>«cUeü >Viftsetu«.iialt haben unterrichteil 
lasjcni Ob er nach Ostasien gekouaien, ist uugewi»«» UeUer seine Ansicfaten 
♦« » " ' .•'•.»'*•'• ' 
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in Uer Weltkaade widersprechen sich die vorhandenen Nadirichten. Seme Lehre 
ted bald JlBbänger» Ton denen der berühmteste einer Mioer ZnbSrer Anaxi- 
umdfos i*; dmuL «r mB ra Hikt die eiitaii JmMutm TerfiMtiget 
(teafe* L p. 7.x od dch wuh dfoiütnaMifo wcdhnt «cMflht bibaii» 
WMf «db d«r Barfcte «Mel {Mtgm* hmiL D. f), dun er Uarfbng 

Seit nad des Meerei» zuerst bestimmte. Y^MI IhÜlet wendete er stA Mcb 
Alben, weiiin ibm sein Schuler Aaastmeaes, ebenfalls ans Blilei, MgßiB» 
Schüler des Anaximenes war Diogenes von ApnUonia and Anazagorai^ 
den Archeiauä hörte. Xcii o p h anes hielt die Erde für eine Fläche, di« im 
IWedlicHen vtorzele. Nach itiai v( rdankt die Sonne, der Mond nnd die ü!)n^cn 
Gestirne ikreu Ursprung den Wolken. Auf - und Untergang derselben war ein 
Anbre—e« «ad KridscbaL fir kennt schon die Feueransbrflche auf der Insel 
lipm <Aiblet.llir, me ^*). Die Lehre dicMr ImMob PtOhiophtt ist foU 
«nde. Nedi Thal ee scUoM der Hiaael, wie eine Kagd, die Mb and das 
Meerdik taa^ Uaod aad Gealirae learea aadi tha der Brde ibaHcb, aber 
feorigar Nelar« aad bevvegtea äidi an die Erdscheibe. Der Uoad erUdt ada 
lechr von d> r Sonne f Ut aber grösser als die Erde. Plolardi berichtet dage- 
gen, ^^^t Thaies die Kugelgestalt der Erde gelehrt habe. Ueber seine Lehre 
siiid aber, wie über die des A n axi m a n d e r , die wi tiersprechenden Nachricht 
tea onvtrtluliar. Lcutt^rcr soll die Kr ][■ '\n der Mitte der Welt siilstehend an« 
^enouimen haben, tiuil die Sonne von der Erde am weitesten entfernt; ihr folge 
4«r jUoiui, uxid diesem die übrigen Gefilirue. £ben so lehrte Anaxiiuenes 
das min^ihMi der Erde in der Hüte dea AÜ'i» Ihm beiregtea sich der Uimiuei 

dn SlataaB fea Oalaa aadi WaaCaa. 

Wae Pytkageraa aad adae Aaldagar, die pjrdaifHÜaahaa edw fidP 
ichcB PUaaophea, lahrtea, ist admar aad In anadiaa Paaktaa anmdgBafc aa 
bcslünmen. Nadi dnigea soll Pythagoras die Saane ffer daa Mi^punkt 
des Alfs cridärt und gdehrt haben, dass sich die Erde bewege, nach andern' 
ab^r, diese sstilkäbdbt, indeaim iehitea die f^fthegarier aaeot die Knga^ 

^BSCalt der li^e. 

l'tr Philosoph Ileraklitii.s aus Ephesus, um 500 v. Ch, soH eine Reise 
zam Okeaiioti unteraoiumen und denselben beschrieben haben. Ohne neae Vot' 
itdiaageo vou dem WeUgeb&ide aofansteUen, Torwarf er die frühera. 

Ke aaaii wd aacb gaaechlsa Baideckaagaa fci dar Uadar- aad Tdikw»* 
bada aaMdlaa aad benateten die Logegraphea« Weaa gWcb danh alt 
aaah akkifc aflcal^yiUMfce darana aatfant «rardeaad wafdea keaadeiae bagaoaT 
de deA den neuen vielbAea Baldealniiigea gamiaa dcheror zu werden und eiaa» 
iHlQiiMlien Charakter angenehmen. Leider bakaa aldi Ton ihren Wadeea aar' 
Bradistücke erhalten, nach denen wir ihre Ldstongen zu beurtheilen rermSgen. 
&ts d- r erste wird ^in Skylax ans Karyanda in Karicn genannt, und ihm 
ein Feripiu» faUchllch bei^eleol. Ihm folgte Pherckydes, um 500 v. Ch. 
Dieser spricht von Strümen des Westens, und nennt den Bridanus. Er hatte 
ikflaoe von den Oeooiern und Peucetieru und kleineren Inseln bei IKcilien. 
IKt Brde Mke er in swd HUaeo, die nördliche aad iMHdie. Jeae hiasa 
laropa, dieaa Aaia, die wieder ia AaSa aad Libya eaafidL Glaraa «a*- 
f aafiiiftai fcühle, ala Beredet gAam ward, Aaaadr adaaa Odgaa Wericaa, 
de dbe Mm^ jaafrajfciirhi» Hadtofchiaa itUdtaa» wduUb m jalgaade aea.> 
tdiessfich geographtaafeat ^|er;»Aethiopien , Perslen , Libyen , und eiae Uae 
dir tfapadMi t*ir— dar Mataa dai ilarirjdia Auch Xaa#kaa 
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aii0 Lydien scheint umfasteinde Naclirichtcu gegeben za haben (Sirabo XIL 
679). Dionysius ans MUet, Zeitgeaoase des Charon. Wichtig für die Geo- 
graphie wtf aidi HelUnlkeSy eetf Mhm hbeede DeMAitei «M 
Sigeon, Weik beMedm Ntchncy» ftb« ta Wetfcm CBlU^ JIbM 
Mchüe ilHD die Attcn d«a Vorwarf» daao er vStIo Ftbda bericbtet hftbe, notef 
andwn« ^ass der araliKlie Meerbusen ein Landsee so. Eben so mangdhaft 
seien auch sebe NachridilM über den Olton. Die gcor^raptiischen Nachrichten 
des VorgSogers Herodots, Hekatäas aas Milet (um 500 v, Ch.) standen schon 
bei den Alten in grossem Ansehen. Kr hatte Apn^yptcn bereist , haltte t;enaue 
Kunde von dem persischen Reiche, dessen Völker er, unter des Darius Herr- 
schaft, aufzählt. Eben so scheint er über den Westen viele Nachrichten ge- 
habt KU haben, wie sich ans der Menge der aus seinen Werken erhaltenea 
Vimm'mkäm Ui ktn uma mhmmVUit, Tenlg^ euel» trlOilautiilie. 8«ia 
Weiki S19I mtqMw Mhatat «fai ellgeaieiiiM gBOgn|dkiMlMS thm damit 
Wkaiintoe Bfdkieis» Asia» Huepet Libyen gmrcMa ra sejn« Audi ea t hiel t e e 
acine Hutoriea and Ckoealo^foa gewiss viele geographische Nac^chten. Er 
aoii auch eine Charte anf Erz gegraben haben, in der die gsma Erde, das 
Meer tind die Flüsse eingezeichnet waren. Nach seiner Ansicht nmflutete der 
Okeanos die Erdscheibe, die er in 7wei Hälften pcthcilt m haben scheint, wie 
Pherekydes. Die Grenzen waren die ÖUrasae des Uerkules, der Utk und der 
Phasis. 

Yen den in den frühesten Zeiten untcrnommcneii Entdeckoogsreisen hat 
rioh BOT ein or^rüngiidi hi peaiichar Sprache gesdurieboaer nnd in dae 
CMechiicha Hbs w a t itar Barichl det Hanno, dar von Karthafo ana aha Mft 
imNk dia Sidin dw HarhBloa nach dar wcatiichen KMnLibjFMM omeneauBOB 
hatte» um Kolonien zn gründen, ortnttan. Dia MSfVcfafcdt dicocr Fabrt io^ 
oehr bezweifelt worden | iol sie aber in dar That gCMhdien, so sind durch 
4en Reisebericht darüber die Vorstellungen der Griechen über Libyen berich- 
tiget worden. Mit Hanno zu<;)eich wurde Himilko von Karthago abgeschickt, 
um die West- und Ost- Küsten Kuropa's zu untersudien. Was Pluiiti=i (Hist. 
Nat. VII. 67.) und A vienus (Or. roarit. it5 sr|(^.) über diese fahrt berichten^ 
enthait die aiten schreckenden Sagen über den Okeanos. 

B«i den Dkhtaoi ^eser Periode, sowohl bei den letzten Qrklikero als bei 
4m Lyitium nnd Tragflm iadon iMi, bei woaigea Bkhtigen, die alten 
Sagen. Es iü dito sehr naticttdu Der Dichlor, dar aaf dioPhantada wirk« 
wiU nnd mass, darf nicht die aackte Wahlheil dar Wirklichkeit ohne nlaondn 
AnJinihrhaeg danli^lm. Ja i^—uyAt^ ^ er anf das cmpfangHche Gonriklh 
ajo tvirken weiss, desto gewisser erreicht er seinen Zweck. Dies geschieht ana 
sichersten durrh Beschäfti^n^ der Phantasie. Ans diesem Grande behielten 
auch die alten Dichter die fabelhaften Sa^en über Völker nnd Gegenden, 
denen man nie gelangen konnte. Daher fabelten sie Ton unnatürlichen mcn- 
BcheuähüUdien Wesen, versetzten sie unbekannte Völker, wenn raan diejenigen 
^efen^on, wo ne früher gesessen haboi sollten, kennen geleroi hatte, in andere 
irMcwnii nnd wweriihdona b andere, oder Tonniscfaten die üifc i Sg M Yer- 
«rifaMt« iDcr Bäl aü fMbaHon dor Mhttan. JedeMa Irt aa daher 
«Bch dna vtfcihUdM MOha, ttra jaogropMwfcon Anphon nnf dar Bidn ■aafc- 
weiten an wdlen. Dia Dhhkr ktaaan daher anch kohm Bwnia Befan, «in 
dm Zustand der Weft- und Länderkunde in ihrer Zeit war. 

Zu den Cykükeni, ^ ^beihefte Nachrichten in ihren Cediobten CMrl-» 
»OaMtcn, gahfirt AriaUaa, nai 560 T. Ch. Kr diebteto ahm Thaogu n i o » nnd 



Digitized by Google 



iu Alte Goo(p»|liie. 179 

Ife bei IMvkMw te te N«fd«^ «4 «isiUt» daM 
tomaduMMB feif m tan aStdlich ^ Aitanfpcii, UmuibmwStKnm 
jbo^ iMlnlMy ud der dioim «Üa goldbewachendea Greifen, und Bodi ndrd- 
Udier, ui Mm, die Hyperboreer. Auch PJinfali ond GdÜM < rt l << W t i« tm Ikm 
(Hiai. Ntt VIL 2. GelL Nflcft.UL 4.). 

I>er Wehtet Ste»?chorus, um 600 v. Ch., sang in »einer Palinodle, Ton 
Stronj TarteMUS im Westen und der berüluntuu In^d Kr^theia und dem Eiiaadtt 
8jrpeiion im Okeauo«. äeiue Vuriitdlua^ über die Sonne» die Ge«tkae uod ihn 
Mef^tgaa^ »cheifit der des Aoaxuuene« älmiich gewesen zu feyo. 

Find ar' • VonteUuogea toq der Erde dad dfaktarilA, d. Ib ifo nta aitf 
taMhraiSlfthM. Am dwdiwi ABdgrtpnjwi lirfit «Mi dui Üia dw Bkfc» 
wvU bduHMk war. Bi nln Mich lumrkUurlkb» wia du Dichter too des 
WMrai WiMOi iMnrr Z«tt hllte M «nbflr&lirt bleiben wollen ond doch zum Lieb* 
Sag esoe» durch Er&hniiiglMKer unterrichteten Yolki hätte erhoben werden können. 
ihm Dichter i^t der Okeanos dunkel ond schlammig (0LIU.7d. Nem. III. 36. IV. 
lÜL kthm. IV. 95.), ein Weltmeer ans Quellen, aber auch (la«Gc^vässer, in welches 
^ Argonauten au dem Phasis schiflteu, hoisst ihm Meer und die geröthete See 
(P>th. IV.447.). Mjthiich ist Jason'« Fahrt uiit derMedea in den Okeanoa, und io 
tilich von Libyen, in die Gegend des Tiiton, wo sie dann zwölf 
Tage ihr Fahrzeug über Lanii trugen, und dana WM den TfitOB loe HBttel n ee r 
fdkiften(P>ih.lV.44.418.447.). Die Beda Mheint er BMih der «ewüludicheB 
AMicM k Ada, Eatogm libyea getbottm Men; deon er neoat Libyen 
^iStap iNi^fOv fflnir (P^ IX. 13 a%.>. Ali Grenzen der Welltheile galtea 
Am ■Blhaewliih, alt das Aensserste der Pbasis und NU (Isth. II. 61 sq.). Dar 
Cf jn ^n^r andern Stelle den nnzagangUchen (P)th. X. 45.) Hyper- 
setzt, stand nach ibm mit dem Okeanos in Vcrbiaduii{^. Uebri- 
Ijea« Tcrsetzi er die Hyperboreer, nachdem der Westen aufgehellt ^var , nord^ 
weedich hinauf an die ««^^^^ ^n n ff" des Liter (OL HL 26 s^q. i')üi. X. 

47. IL 45. Ol. III. 26 sqq.). 

Der grosse Tragiker A es cb j ins beschliesst gevrillMBaiilMI ta Singer- 
krdi, kk dem mau die mythisch fabelhafiaa 8ag^ bairahrl fiadet; dena bei Sar 
f bokiaa wiifc«! ab«^ dia fiahra Kaada aehea deatlicbar, aad Baripi- 
4«a Mtey aoNB tUtliislanhi ffba rt^^** tna, plülosophische Lehren an£ 
Brf Aeackylttab^tftdarOkMaoaeinSlnun, derdÜBrde umflutet (Prom. 138 
6S^9 wd der Gott wohnt an dessen Quelle (Prom. 300). Er nennt den 
Ctaaaa aber auch (Prom. 431). I>ic Brde scheidet nach ihm in WesUii die 
H^rcnj:»- desHerkules(Prom.347),imO.Hten dcrPhasis; die dadurch cntsidieude 
eofdücJre Krdbilfte nennt er Kuropa(Früiü. 7^0. Per6.796), die südliche Asia (Proia. 
4li), Aüu dem Libyen nur ein TheU ist (Kumen. 284. Üuppi. iö4, 317.).^ Aossofw 
d*?2i kennt dieser IV^i^nker Ligyen und sprichL von de« bertbalM 
^ iiutm Liaude. Am meisten mythisch J ehlliA »ilhfinan hei 
iMiiM MaJUiuOttpani der Io (Pnbi.676 i«.)| deihaib iM m ala 

tiethi - m^'f^ i^bea Ih***!^ — Pieee Icraa begiauen veo 
Vmm M4t JHtdtiiiti aa ta Melnainfn. aach Dedona und jum xolsoc *Pitfii 

iichea Mevboaen beaeichaet glaubt. Plötzlich vHurd die 
ja dm KialW dee schwarzen Meeres, zu dem gefesselten 
i aw'Kaakasaa, zo den Amazonen , zu ^ maeotiscben Meereuge, 
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BichlMig Mkh bit dnMg tploythmg, DiM leUt lo über deo TUnov 
^E^y, TW m WS lie pIMIch 'm die gorsraMaii FcU«r tob KitllMin 
f^aagt« bd deoca mdi Phorklden, Gryp«^ Belüt dte Adnapcn «n Phitoii- 

fluss wohnen. Eben so plötzlich erscheint sie hci einem sctnMmn YdkA t» 
Flnwe Aethiops , und an den Quellen de« Helioi. Bndlich gelangt sl« zum 
Nil, in das Deila uud in die 8tadt Kanoho-?. — Dtn Sophokles noch 
▼ie!« der dichterisch fabelhaften Sagen be\> alirte, sie aber zu seinem Zwecke 
tiobUdete, beweisen viele Stellen (Oed. Col. 695. Trachin. 101. Electr. 702). 
80 war ftm an^ Delphi der Mittelpunkt der Erde (Oed. T. 899). Die ganze 
Erda fhcilte er la Fcitlaiid and loMiii (Stephan. Byzant. Ev^cinri). Ob der 
Pkaait]bn«HdeinOk«aaM in Ycrbindting gcstmdan »haben scheint, Ist zwei- 
fUhafl. UcMiaiis kamt «r dfo Linder an adrlatifciiaD imd ionlMhea Haara. 
— Enrlpidcs, obgl Irl, er noch den Okaanaf unfiMor glanbCc (ffippol. 
744), und den Fhasi:» für die Grenzscheide dw Walt hielt (Andraoi. 658), 
nahm doch nhcr den 0?»tcn die sicherem Berichte an (PHn. H. N. XXTII. 2). 

Ueber .lic l-rcii ilt-r To vcrj^l. Schfit^'s Ausgabe des Ac^Hiyln. !?<!. T. 
p. 170 s<i(i — J, H. \ u>s niuhol. Briefe Bd. IT. Br. 17 u. 13. — Gf. 
Hermann '8 Observalioncs cilticac in quosdam locos Aeschyli et Kuripidi«, 
Lips. 1798. 8. cap. IL — Zeunes Erdaiisichtcn p. II sqq. — Ukerts Geo- 
graphie der GfiedMa n. Rtear ThL IL Abthl. 1. — Rd. H. Klausen: 
die WandefTOgen der lo md des Heraklea nach AcM:hylus, mit einer Karte, 
In Rhein. Una. 18S9i Bit a, S93 aqq. K. & W. T5Icker*s mythi. 
sehe Geographie der Griechen and Edaar Ir TU. Mit aloer Kartet Leins* 
1^32, 8. vergU Gf. Hernnan*a Ree. in Jaba*i JafarU». 183t, Hft 3, p 
275 sqq. * 

IL 7wpite Periode. Hi s t o r N c he Geographi e. DiesePeriod« 
beginnt mit Hcrodotus, dem Vater der Geschichte, geb. 484 Tor Ch. za 
Halikarnasso» in Karicn. Obgleich «eine Nachrichten ü!:er die Krde tind ihre 
Tfaiile anifikhrttdier sind, als sie alle vor ihm graben, weil er nicht mir f^elbst 
l^dte RaUen aar Brwcitemng der Länderkunde unternahm , «ond( rn auch alte 
geegrapUsdien Nadiilditen frikhefer nnd die Belelirung von Kauneuten be- 
otite, so ist seine Ansieht m der Brde dadi aoch die alte und er musste einen 
großen The» seiner Angaben ongewiia laaaen, «eü erSnreriissig.s nidit nnf. 
finden konnte. Dessenungeachtet war er bemiUrt, die veiliandenen Nacitfiditea 
zu .ichtcn , nm dn. Wahre zu finden. Well Heiodot auf dieia Weiae Baertk 
das Historische zu ermitteln .trchte , so hat man mit ihm. Im Gegensatz wr 
Torhergehenden Periode, in der man ohne Prüfung Wahrheit and IMteng Im» 
mlirte, die Periode der historischen Geographie begonnen. 
mmJa^ ÜL^^*^ frühere Ansicht von <\cv FJr.l-rstalt spottend 

M^\^Z ««Oow^ df dM6 To^irot, « MO biek doch er auch 

dieselbe för e»« flache Sdiaibe (TO. 101. IV. 184). die Ten de» Okaanos. al. 

Weltmeer, nrnflosscn ^v^^de, ond wfderaprfebi denen, «eiebe aicb den Oknaann 

als Huss oachten (II. 23), indem er erklärt, Homer oder dn naderer DIdrtw 

^be diese Hcnciin-m- erfunden und in die Poesie cingemhrt BOt VunM 

■hat man ilaa di« Ansicht von drr Ku^el-c^talt der Krde finden wollen, 
«glieb deshalb Meil er von der Sonnenwende spricht (\\.19). Eben so hält er 

IM^^ die öQuae über die Fleche hiowandalnd aduni dea Mmgena 
- 1 
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Mcra im ScheitelpOttkU stcbu, und dleftelb« mit yersengen4cr Qluth Uüstrahle 
(UL 104t). ÜMh Iba T«iEirt äto in Wbter die gewohate Bahn (II. 24), 
ättA Mm« mm das N«rd«i rarfiekeatrMiM, mid wendet doli über Ubjeo 
Mik Dif bewd a t e Ltad, dii «r sich cigantUdi als cia Ctamm dMht«^ theUt 
tr in zwd gro«« ittlften» die dmttßk westliche Meereege, du mtteUodi- 
ache Mmt, den Pwlns eoxinu^, den Pha.sis, das kaspische Mee( .«ad deQ 
Am« geschieden tverden (IV. 37 — Die nör<üliche nannte er eben- 

falb Etrropa , die südliche Asiat wozo er IJbyen alt Halbinsel rechnete (IV. 
41. denn er «agt (41): *H 9% Aißvrjt iv tj oKrjJ rg *r£()5 /öri, airi 

«rfxirif Die Eiatlieilung iu drei WelttUeile : Europa, Asla uud Libyen 

er, ittit fM den lonieni heri er Tennrft de, wdl fttr Asten and Ut 
lyan keine eadaa Ofensen «ind, ab die Granaa Aegyptens (IL ^6)., , . . 

Vea Wflitai Bnrepn'i konnte Hsamdel nichCi3s«TcitlWn4.erlah|ren.s 
keeoaden itesmlfaiie er die Nachiicfaten über den BridaniiJü dar hia nöidjiche 
Meer ausströmen ood das Klektram mit sich fuhren sollte: so wie über die 
Knsntertdcn QU, 116.)» denn der Naaie Eridtroos sei hellenisch, aicht barbarisch^ 
Von 6en F\üs.*cn Ewropa's nennt er den Ister , der bei der StatU der Kelter, 
Fjrcoe, ♦:[U>pri[i;:i , mitten durch Kuropa strömet und r»arhdeii\ er mehrere an- 
dere, »o den Alpis andCaf|iis, aurgenommcn hat, in den Puulos euxcinos fällt 
(iL dann den T^ras, H^panis, Bor}8thenc&,Gerrhus, S^rgi«, Taudiä, H^rgis 
mä Ißjkm, Aos^rhalb der Sielen dei Herkules liegt Tartessus, Gadeirf und 
die Brytfcein. Bbanftib noneikelb der fldniea webocn üif» bddfn f«** 
ftikrtnn Vilker, db Kjnetier eder Kjmeter nnd db Kdbn» ]berbr*,I4g]r«Ci He- 
la|k«r, BwBig, üf^fbr ; Thrakb nit den BiHgeUffe; die Get«^ dbabib 
4en bloflaases. Im Norden und Ofteo« jenaeiU 4aa bterfy Wohoen das YoOc 
Bigynnae, mit nedischer Kleidung; die Agathyrsen, von denen her der Marls- 
floas kofumt und sich mit dem Ister Tereiniget; im aatscrsten Norden wohnen 
die H>pcrborecr, Skythen, I.^sedonen, und Arimaspen. Kleina«ien, Griccli<iu- 
hr,d und die südliche Küste Xtaiieas kennt er au« «igeoer Jakiahruiig,. I>«ch 
ecliiveist er gänzlich über Rom. 

Herodet bereiste Asia selbst, yan der Küste KJeioasiens bis in; das. hohe 
jUkn, wnkrachsinBch bb andi Sana. Amh b Aegypten war «r seDiat libgren 
kvai er nor ans Bsrirhten In Ucbaiieii war er b hy^üm (I* 90. aq.)» Uk 
$m4m (in. & iL 11), B^besos (I* 9t. B. 106.), Sm^rma (B. 106^), Pbik«en» 
iiPrekooncsos «ad Kjndkns (IV. U S(i4, aiaope (IV. IS. IL 97 ). Bcsondei» 
«osfEhrllch bezeichnet er die Entfernung Ten Sardes bis Susa (V. 52.). Von 
den Flüssen, sa^ er, haben drei den Namen Tigris und der vierte beisse Gyndes. 
I*a* Aeusscritc A'^Ien*, das er besuchte, >>ar Kolchis, um sich zu überzeugen, ob 
<^e49e-a Bf^-^-oln-ir jf^jptische Kolonisten v vren, wie ilim Aegjptier ge.sagt hatten. 
Kr war in l'^ni» (iL 44.), in Palästina (Ul. 5. ii. 105 sq.)} er reifte nach Da- 
kyko (I. 181. Die Fropontis, den Pontoseiixeinos, Bosperoa and Hei- 

lespaotoe bearWflU er aelbit nnd bertbarte ihre Grdaie (iy> 85 — ST.). Dia 
kufuti» Blaat Ist iba A P b aaB i aa (L BIS). 

Aasjf««idnNbabto er abeafdbi Bir war bOtophb (U,3. 13.). Theben 
ffig, 148>)9 Beliepetis (II. 3. 13), Sals(U. 28); besuchte die Pyramiden 
|IL 125), und kam sfidlieh bis Blephanüne (II. 29. 99). Er kam nach Pelu- 
«am (III. 12) ; war in Paprem's sah einen Theil der Nordküste Libyen 
^ Ifj, f V. Ple Sudgeeeaden Libyens brate er »oa eÄngaaeg«oen Er- 
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kundj(:unp;eii kennen (IT, 32). Kr war aocb in Cyrcnaika (II. 96. 181.). 
Ob er Karthago selbst besuchte, ist tingcwuw (IV. 43. 159. IßS. 185. 186. 
195.). Im Osten Aegypleas ging er bis Butiu (II. 44.). Nadi ihm strömt der 
NU Ton Westen her. 

Sduiftcn Uber HerodoU Geographie ibdt J. T. Henalket I>o AMcm 
Bavtdfltot Geograpbk, Gotdag. 1788^ 4b — Scktlcktlierttt G«ogm|ilii 
Aficids Htfodoten, GoCtfiig. 1788, 8. 1. LIthete« Dfss. de p»paiit Her»- 
doto meinoratis, qui Scaodiitt habitasie ferantnr, Abe. 1786. — Ja m. Ren- 
nen i G«ofnfhital System of Herodotu, Lond.1800, 4; wiederholt ib. 183SS, 
8. 2 Bd. — Bredow? Specimina Geoj^raphme et TJranolopiae Herodoteac, 
Heimst. I804. — Gattcrrr : De Herodotiac Thucydidi* Thracia, in Commcn- 
tationcs soc. Gotting Vol. IV. et VI. — B. G. Niebahrt Ueber die Geographie 
Herodots, in den Abhandl. der Beriin. Akad. histor. - philo.s. Kl. 1816, p. 209 
sqq.; wiederholt in denen i IQ^enUstor. u. pbilol. Schriften (Bonn 1838» 8.) 
p. 18t «qq.; ins Bngllscfaa fÜNnetn Oxfoid J8S1» 8. 

K teil es, M"e 400 Ter Ob., ms UdM Iii Rtriae, wir Inge Sdl 
Ifsttml bei dsB Peneridbrige wd ediricib sin Wsik Aber hdhnf dsssce in» 
bdt aber meist Fabelhaftes ist» — Thulcydides giebt besonders über dsa 
Westen bis cor Insel Stcilien genaue Auskunft In seiner Creschichte des pelo- 
ponnesbchen Krieges, obgleich dorthm ^vie nach Kleinasicn hinüber die Fahrt 
den Küsten nahe geschah (Thuc. III. 33. i. 40. VI. 21. 30). Slcilien war 
den Gruchcn bis zar Zeit <1es pelüponiies!»chen Krieges nicht sehr bekannt 
(Thuc. Iii. 86. VI. 1). Der Uaadci der Grieciiai ging uiu diese Zeit vor- 
züglich nech dem Pontes enxlnns, aesh Ddeudeo, PbSollden» end gans be~ 
asndeii eedk Libyen, Aegypten end dsa tbrigcn Wesfündem (D. 89. 1. UM. 
HO)» — Aadeekes ane Qjfafces » ela SSsitgeaesie des Iboiijdldes, eduieb 
absr Sidiksa end ItaUea. — Ueber Arfea bietet Xeaepbea b de« Boiehte 
Aber seinen Feldzag mit dem Kyrus recht Brauchbares. — Fftr pbjsische Gee» 
graphie und fEir die Kunde über die Völker am Pontas euxinus, an der Pie» 
pontis und die skythischen Stamme sind Hippokratcs Werke r nfgl atQCOV, 
vSdtakV, Tonmv und iniöj^fita wichtig. — Obgleich Piato seine Ansichten 
über die Gtvstalt, Ruhe oder Bewegung der Krde, wie schon Cicero klagt 
(Acad. quaest. IV. 39), duokel ausgedrückt hat, so ist er doch der erste, der 
auf dea Gebrawli Toa VemnnftgvAadsii bei dea Untefsncbaegea über die 
Welt aaftwifasn auMble. Er Uek die Erde ftr slae Kagel» wie Pblle- 
laai» ]>er Oessa eber, JaassMs dta Sielea» erar Bni schleaalg» weU dlb 
Insel Atlantis tobi Meere Terschlangcn wordea sd.-<-Bedozns,aai 860 tar 
Gh., hat für die Aesbildung der Erdkunde viel geleistet durch seine matliema- 
tischen Besümmnngen. Ausser sdnem Aofenthalt in Aegypten und Sicilieh 
bereiste er einige Lander Asiens. Er nahm die Kugelgestalt an «nd vcrfa^^^to 
eine Erdbeschreibung in acht Büchern. Die Alten rütimen bc&unders seine 
Beschreibung Griechenlands. — Skylax, der eine Bc>rlircibung der Küsten des 
Mittelmeeres, Pontus euünus, nebst einem Tlieile der Westküste Libyens bis zur 
laiel Kynie ▼•rfaaste. — Ephoras, am 890 ver Ob., bebeadeite ia salaer 
Gesddcble die GeagiapUe eiueher IMw» ladcssia war er fllMr die Under 
des Wesieap vea ÜnibftBMni aicbt fteL Tbeepeaipas, ScbQler dea 
Isekiates, gab in sciacB Gescbtehtswerke viele Nachricbtea 4ber des adrialU 
sehe und Ionische Meer. Strabo tadelt ihn wegen der Angabe zu gi uss » 
BatfMnaaf« aad aadetec VaaiM§fut»m (VU. p. 817,)b — i^&r die iBu we i 
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Ii ff im der Länderkunde waren Alexander"« Eroberungen von der höchsten 
MwUmg. Denn nicht nar, dass ihm die Feldherrn von den bezwungenen 
Provinzen Beschreibungen übergeben musstcn, so lies» er auch durch Geogra- 
phen, die er auf seinen Zügen bei sich hatte, die Gegenden untersuchen und 
die Batfenugen bestimmen, und für beabsichtigte neue Züge Meere anter- 
•Mhen, md legte, tbeiis zur Sicherung der Eroberungen, theils des Handels 
tiifea, in den eroberten Provinzen Asiens viele Städte mit griechiMchen Be- 
mlauiu an , siebenzig an der Zahl , nach Plutarch (de fort. Alex. I. 5). So 
folgten ihm, aasaer anderen, Diognetus und Beton. Der letztere schrieb 
eio geofraphische« Werk , aus dem Spätere vieles entlehnten , obgleich es von 
Kabeln nicht frei war (Plin. H. N. VII. 1.). Nachdem Alexander durch «ein 
Heer gezv«ungen war, am Hyphasis von weitcrem Vordringen abzustehen, zog 
rr xorück bis zom Ausfluss des Indus, wo er das Heer in drei Theile theilte, 
daaiit Kraterus mit einem durch Arachosia und Drangiana in Karmanien 
wieder mit ihm zusammentrefTen sollte, Nearchus mit den anderen sich ein- 
schiffte und eine Flotte vom Indus bis zum Ausflüsse des Euphrat führte, während 
«r aettüt mit dem dritten durch das I^and der Oritä und durch Gcdrosia nach 
Karaaakn zog. Als Alexander später in Babylon war , schickte er den 
Hiero ab, Arabien zu umfahren; Archias und Androsthenes fuhren in 
gleicher Absicht ab and machten Entdeckungen (Arrian. VII. 20. Strabo XVI, 
p. 766.^ — Arriaaus hat das Tagebach des Nearchus von seiner Fahrt er- 
Ittlteo, wodorcb die Küsten der umschifften Gegend genauer bekannt werden. 

— OaesikriCus, ein Steuermann auf Alexanders Flotte, beschrieb die östli- 
ches Länder (Strabo XI. p. 617); mischte aber viel Fabelhaftes ein, was 
ßtrabo an ihm Udelt (Strabo II. p. 70. XV. p. 698.)- — KHtarchus, eben- 
hüt ia Alcicanders Gefolge, Ist für Länder- und Völkerkunde sehr wichtig. 
Br Mhrieb vorzüglich au.sführiich über Indien (Strabo V. p. 223. XV. p. 718.), 
od ibcr laieln im Oceane, südlich von Aethiopien (Plin. VI. 36.). Auch über 
4m Weatcn, über die Kimbern, gab er Nachrichten (Strabo VII. p. 293.). 
Dw kaspische Meer war ihm so gross als der Pontus euxinus (Plin. VI. 15. 
Strabo XI. p. 505.). — Anaximenes (Plin. Ind. XII.) und Aristobulus 
ha^iilalai Alexander auf seinen Zügen und beschrieben dieselben. — Heka- 
tau ans Abdera schrieb vorzüglich eine Geschichte der Hyperboreer. — 
Ariitotelea hielt die Erde, wie Plato, für eine Kugel, aber unbeweglich 
ia der Mitte der Welt stehend, so dass sich Sonne, Mond und die fünf Pla- 
Brtm nnd über allen die Fixsterne, diese von Osten nach Westen, jene diesen 
b flBtgegengesetzter Richtung bewegen. Obgleich er eine ausgebreitete Län- 
4m- WB^ Völkerkenntniss besass, so waren doch seine Nachrichten über den 
WflilflB beschränkt. Denn jenseits der Sauten glaubte er eine Untiefe nnd das 
Hmt voll Schlamm und gänzliche Windstille. — D i o n y s i u s , ein Begleiter 
AlBMidOTi« achrieb über diesen und die Völker unter Ptolemäus Philadelphus. 

— Uaber den Osten berichtete Basilis sorgfältig. — Den Westen beschrieb, 
« 300 T. .Ch. , genau Lykus Bntheras. — Pytheas aus Massilia 
kMUffie den westlichen und östlichen Ocean ; seine Berichte wurden aber 
wm 4em Alten sehr verschieden beurtheilU — Sein Zeitgenosse Euthyroe- 
ae» ans Massilia segelte jenseits der Ilerculessäulen südwärts. — Xeno- 
phoa von Lampsakus berichtete über den Norden. — Phileas schrieb über 
Ana, die Küsten des Mitttlnceres und des Pontus euximis. — Dikaar- 
ckif, da Sdiöier de« Äxistoiales, grundate seiae Meinung von der Kugd- 
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^«steU der Erde auf die Ver«chtedenböt des Anf- und Unterganges der i 
und de« Moftdec. Die Brdinsel iheüte er dorch eine mit dem Ac({iiator gletcb* 
lenfendf! Linie in 7wei Theile, in Norden und Sfulen. Diese Linie d;ir!ite er 
sich von den Sriulcn durch 8ardinien, Sicilien, den Pcloponnesas , Karien , lij- 
kien, Pampliilien, Kilikien über den Taurus bix ^um ÖHÜichen Imaiu. Er soU 
von dw Sauleii bis ^ur siciliftcliea Koge 7Q00 Stadien, und bi« zun Pelopoonesiis 

dcaKi^knise«, wie 

Atn ifeh immObm mA Ähmmaätn Zfigea dMbte, adduMU er die Orte nuk 
ttl» Vm^tmmg 4ir «sMirtHi Linte. DIcm Britefid eehStetei Omm 

•ad Attico« wegen ilirer Genaoigleeit (Cic adAttic II. t. VI. t.X ^ y^siht^ 
jvlicijilich ist ea noch die Charte dea.Dikiarchti«!, die Uipparch gegen Bra- 
tosthenes Tertheidigct. Ueber Linder- und Völkerkunde verfasste er Viele 
und gCTBUe Schriften, in denen er nicht nar die Nachrichten f rö herer znsamoien- 
itellte, hüiuleni auch i;i{;cnL- Uuter&uchungcn gab. Kr 5rhri(b auch über Ber^- 
mes&uu^. — Die NaclirkUlen de« Etthemerua über iaseki des südiicliea 
.Oeeaos erklärten die Alten für Fabeln. «u* i . • ' 

VtA Mwnmitn T«d« wonhi dk U- nad LIaderkiMde d«di die Bp- 
.«litnmgseftge der WeleucMi— aCbiMll «ad Meataid «rweltort. Itadta wnn^ 
4e d<Mh die Krieg» 4ei liyriuhni bekiantar. Meokw, der GrSnder de* 
•yrischen Reiches, behmmchte swel nnd siebeozig SnUtple«» von Fbrygle» Idp 
Jndien. Jenseita des Indna k&mpft« er lange oiit dem Konige der Inder San* 
drokottus, bis er mit ihm Frieden schloss. Er gründete drei and sechszig 
Städte« von denen: 8clcucia an iigris; Antiochla Seieucia am Orontes nntl 
Laodicca aiu Meere die bedeutendsten bind. Aurh die Ptolemaer in Aegypten 
fordertea die Lander- und Erdkunde; denn seitdem In Alexandrien der Welt- 
handel einen Stapelpletz eriialtea luutta, atromten die entfernte&tcu Vuikcr in- 
dliat,. MW«a0 Ueili«* 0elNt alt den Weaftn «nten die PloMtar In a0> 
ImmMMmc* A«di^den£M«,BitIb«riM, BiftHidMiMddcBK«^ 
•len die nlidlMMi OoMUi'e leMit A]«»nidilaB dmli Oberftafien ood Oelttett 
Verkehr gehabt zu haben. — Timoathenea, FletteofUirer dee PteioaM 
Philadelphea, schrieb zehn Bücher dber Häfen nnd Inseln. Ueber deKNeideo» 
aagt Strabo (H. p. 93 ), zeige er Unknnde. — Doris aas Samoa, unter 
Ptojemäus Philadelphus , verfasite eine beschichte Makedoniens, die ^iele geo- 
graphische Nachrichten über Griechenland und Asieu enthielt. Auch schrieb er 
über Lib;yea, bamoä und Siciiien. — Megas thenea, der als Gesandter des 
SeUokna xa Sandrokoitua ging und mehrere Jahre daaelbat zu Paliboihra 
lebtet beMhiiebidM d«il|feaMdirangenflMhedMSi^^ WmM 
•McbMnebeeFUNinfitebi mImb Werke ftod, eo gib er decb Ment fcoMen 
■Beriebte aber die Iiiriler — Ctogefc** DAlMftcboa ging dbealhttaebO«. 
sandter des Seleikna nach Indien zu den Nachfolger des SeadcekottaK Seine 
ladica ertbeiitea geoene Angabea dber die Grösae Indieoi, Entfemoeig dflr 
Orte und andere Dhige, und wurden rielfiach benutzt. — Patrokles vrinr 
Flottenführer des Sclcukiis und drsst?n Sohnes AntiorhtTS. Er erhielt von Xe- 
n<^es , dem SciiaLziueister Alexanders» die Bcächreibuiig der von tlcmsclbcn 
durchzogenen Lünder und beschilfte selbst den indii^chea Occau. btrabo i>e- 
hanptet (II. p. Oö) , dos« man seinen lierichleu über die östlichen Länder trauen 
UMei AtkteNlw md KwtoHbenee Mbaen vM dmne. IM m er von 
InibAMni alehiM, w4flMiD««edaaaaed«DeB«BaxyebiFfldbeir 

kw; des bii Aber dtaJamUa iMdSM«» dfe 
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bericbtifte. — Th eophr as tns, Schü1«r de« Ariitotdes, ^« znrer« 
Istsigsten 'Nachrichten über die Rätner. Besonders hatte er eine genaue Kond^ 
deaWesten«, lanntc Tyrrlsenlen, Italien und die Gegenden am adriatischca 
Meere. Äuck über Arabien und Indien herichiet er. — Timäus, um 230 vor 
Ch., galt als der gsäsiAe Kenner des Westens»; obgleich er viele Irrthüiser be- 
ncblcie. Ueb«r dea Norden scheint seinWerk zuverläftsigcr gewesen zu seyn. — 
Lyk«f brftB*« C iM M d fft cntbiK TMle fBOfrapUMhe N«diiichtm. -> Die 
toK»llia««kn«, iraldi« dtoGMgiftpUebelnftii» ibd nCcrg^ 

8tU VkMd Pbiloit«phftB'M '>idttlib «ber die Mite Ariena» 
Ibtr die fR«^ und iwrlcwardtg« SMhM. 

• m. Dritte Feriod«. ftysteBftli»«4i« Geographie. DwA* 
Kriegftzüge, Beridile von Augenzeugen und Reisen einzeber Forscher liatteA 
sich die MateriaJjeo für Ge : Inr i^ehauft; «ber es fehlte ihnen eine wliaell- 
•dufUicbe Bearbeitung. Dityju ihnen in «'it-stT Pti lode zu TheÜ. 

Eratosthencs, als VoröUlier der aiexaiuirinisclu ii Bibliothek in der 
^lückücuen Lage , alles Frühere über die Geographie benutzen und dieses mit 
Wichii ä hm ^ dfoiiudi dfo UmM wnA Akmidfien kamen, vergleichen zu 
fidttto dkHt lU«! kiitiMh «tfidiUI in iimae ipeiHntatoa CMmig zu- 
ihn gans voitliMi dkf» WbMiiMhaft:fM«it», M 
iinlgMmetridclieMMniig derM^ flbir dto Yftrav (Bl 6.) 
U »Orbis tenat dCBbltionem persolis cursmi •! gnomonli Mqidiwotiitaii 
^rai tx incJinatiüoe coeli ab EratosUiene Cyrenaeo ratlonibos matbei&atkb 6( 
gfevim?u-tr!» r . -^T, Inventam," Denn was die frfiheren in der Brdmes^ 
swig getiiaii hüUen, beruhte auf willkfibrlicben Annilimen und ohngefibrer 
gc h itzn ng . Auf seine M&ssuogea gestützt, zeichnete er auch eine berichti^^te 
Charte. D i I ir^en Vcrdicntiten wird er mit Hecht der erste systematische 
Gwgiaph geoannt. Allerdings war in seiner Messung manches nur MuUv- 
wtmias, ilMiiip um m fiide bocIi fte «Im iiiibef»t|M Mund« 
■md nd Jkm dl« PIumImi m auf «iander iblfmt MoDd, Brnm^ HttluHl^ 
▼«na. Mm«, Jwfikm, 8«tara | er adfU ftMt mim iinr «dMMtbtfWahgb 
Bearb«lH|f der Geographie verfahren werden rofisse. Die Bidkagd, daiik 
4T«fcif «r aof fSSyOOO Sudien beatfiWBfWy IheMte er, wie Eudoxns, in sechiii 
-AbechniCte. Die verbrannte Zone, vom Aequator bis 7U jedem Wendekrdsi^ 
litte virr Abschnittr, IR, 800 Stadien (Strabo II. p. 114.). Die Entfernung der 
Weadekrri-o fchätzte er [grösser ali ^Tj und kleiner als 47^ Grad. Diu lieiden 
fcmSüsigteu Zuiien, bis zu den Polarkreisen, enthielten jede fünf Ab&chinUe, 
11,000 Sudteo ; die kalten umfaMten seelis Abscbailte , S5,000 Stadien. Auf 

die loiet Tfade daa imidMrt» «ad die KiiMOMdMe dea 
Omm oder die Zjaimlkaale m Afidka da« fiddfldhüia; TUoai^ 
Uabirtiwiiilii berfcbtal (8tnb» I. 4& II««S>, aMüite 
Im Oataa fewcaea m aeyn. WestUch von den 8Ula* MHit«^ 

Orten, die Insel Kerne uud in Iberia das Vorgebirge SacMita^-**- 
^•xippAS, »269 vor CIl, verfasate ein Werk über die Skythen. — hi 
itcjc Zeit setzt man aurh die, gewöhnlich dem Aristoteles Kun-esrhriebene, 
Saaalon^ wiinr^crbarer Erzählungen, worin Nachrichten über dea Okcanus, 
4t*r rfic \M-v-?Ö5L;ic!iea \ ülker, Iberer, KeltoHgyer , Kelt«i, Italcr, Illyricr und 
a»iao<>ciicii Gegenden entLalLca sind. — üaier Ftolemäu» Kuergeiej» uchheb 
Kvoiphis von lier^aki«^, ausser andern Werb et aiiia H «a fht& i iig Aaieai. ^ 
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«Ic ei allein, darch die die Länderkunde verweitert wurde. So, von den frulic- 
bLcii /citeii ihres Völkerlebeu* au bis za ihrem Erlöschen, durch Krief^r- mit 
den jlürtilitlieii uud ^M stlichcn Vülkerschsft»*n «nd in Italiea selbst, und ösliicb 
mit dea ill^ricrn. äüdwe&tiich kumpiten »iu luit, den Lusitiinern, Vcttonen und 
KaUaikcm,Kal|ibtnni» V«ccae«ni, Karpetooeni ood Oretaaera. Auch drau^ea 
lU Mch AliM mA Mtataa dch dort fmL ImJJbjm ä^gtm lie «idi. IKt d»- 
dKch lilr 4k Ctoognpliie mm^mm VoitlMile «daHHUis die Geogax^lm 4m 
ÜIgmim Zfit. iiU «iPttlyUui timirt, imu «r !■ BAdukht «nf di« Much 
ZdiM Müs yosern ZflUa tot «l leiditor, auch über di« L inder an d€fi> 
Grenzea der bewohntea Brde zu sprechea, da darch Alexaoderi lUrcacliaft 
Asien, die Obrigen Lünder durch die Römer bekannt gevrorden sind, so das« 
man überall reisen irnti hr,liiil<jii kann/* Diese Vorthfile blieben auch nicht 
unbenutzt; daim es UcÄcluiiiigUMi sicli viele mit der Geographie, vorzugsweise 
Ovaren es aberGri«cUcü, »eichö die Cieographle lurdertcn. Die Römer beuutztca 
fDeiftlüQb nur die von dieaea,lMtge>teUtea AesuUate, wie die ücsclüchte der 
(GeograpU« bmirt, wA.fMk atnbo icbon (IH. p. 156) bencrkt den 
WeMi n4ie idniedMi gdbiHNdtar wtlehiwi U^^ßu w des Hetleaen 
wit A^mUmI aMa viel himm, driwriB«ii viii. llMMi utevlg knm kenik«« He- 
4BataBd sind: Mnaieaa, > efei MAI«. 4ei .^rutarchus. Hir achrieb eine 
^BcdkiMlHNiboDg. In diese Zeit gehireo attch Demetrius rom Sk^us, 
der ein umfangreiches Werk über die Trojer und ihre Bundesgenosson , nla 
Kommentar zum zweiten Uuch der Ilia.«, srhrieb. l>ann dessen l'reuiid 
Apoilodoru«, der Mytbograph, der in jaaibischcii Sciiarcn eine Chronik, 
von Troja's Untergang bis zum Anfange der 169 Ul)ui(>tiiüe, so viic eine Brd'- 
bcscUreibui^, ebenfall» in Versen, «cbtieb. Hipparchus aus Niciia, nm 
loü vor Ch., bemaiiti aich, d itt hnn ÜMf B ef Ncfctm ^ a tiditigsm A»* 
in dar Bidkoadn vMiOfiak m |KiviMM% ledem ihm din BeMimmMfen 
JbsitMibiMi aidtt^ ya gt M V -wie «r in «intr Kritik dai KratMllNM» 
Aatk nahm er die allan Cbukm «ft SnloidiMiee In Scfanti. 
Pen Umfang der £rde acheint er auf 275,000 Stadien n^rmmwea M iNlban. 
JN» £rde selbst stand nach seiner An^«^ alt Kugel still, nnd um sie beweg- 
ten sich Himmel, Sonne, Mond ond alle Gestirne. In seinen nstronoml»chea 
Beobacbluiitjcii zur Bestimmung der Jahre'^länge, bei denen er jedoch noch 
Zeitmesser entbeiirie , nahm er an, dasa die Fixsterne, ausser der Bewegung 
von O&lca nach Westen, eine andere enlgcfjengeselzte , sehr lattgj»ame Vim 
Westen naek Oeten hätten. So maogelbaft diese B^srimianfcn duid, an hat 
Hipptfvli dacb das Todianal dar Anwandong der Aalranenda andh Or dia Mr 
jh w i Üirrln ITri i i "^ (Sinba L Ii. U. f. 87. 146. III. PJfak IL 9. Sd. II « 
,11). FAr mehrare OiU baatfmarta er die l^flhdba. BeoMrkaMWcrth iat, dain 
rBlffifeBdMa behauptete, Hemer haba «on dar Arda dia richtigen Vonttellungea 
der spüaran Zeit gehabt; nmnchaa haba ar nur ansgeschm&dct. — Sehr widh- 
4ig fi^ Geographie ist P o I y b i u s , tun 146 vor Ch. ; denn um sichere geo- 
graphische Nachrichten geben zu können, bereiste er die weniger bekannten 
Lander, ivr «agt (III. 59. 4d. 67.) ^ ««ich besuchte Libyen ^ Iberien uiul das 
Land der Kelten uud das Meer , welches die »ussersten Kütten diei»cr Länder 
bespült , damit ich die Unkunde der Irühcren berichtigen and den UcUeuca 
diese Gegenden belcannt nachan könnte.** £r behaaplala abairfrila dte Kugel- 
gestalt Ma, «a ar In MI Thain, Ali», Libyen «d Bara^ Ihattm 
<UI,«,)w Ma O igiia Ailwänd Ar Wl nnd HmüK 
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i| MOSUk TOB dieMT Wi n m iit liftjMt mwAmbrn dtn 

tmd dem Utitergaa<; der Tag- and Nachtgleiche. Baropa, das 
er für kürzer hdlt ab Asia, Ave^liaib Um Strabo tadelt (II. p. 107.)« miMfcl 
•ich nördHch ron Asien und Libyen vom Aufgange hh zum Untcrfrange. Der 
^öaste T^eil Tillt tintt^r den üärrn , ^-Nvischcn den Tanals und Starbo, welches 
%»cstw5rtj aicht weit von Massitiii und den Mündiinp^en des Riiodana» entfernt 
isL Die Nordgegeoden von dem Tanais bis ISarbo hat Ful^'bius zuerst 
■ut 3&he darchloncht (III. 37. Wie Strabo bemerkt (U. p. 106), so 

JMjIfca, «aia Bitr«p« oMliNra BdUMchi fab«! wf d« bil da* 
IkfirJMs; die aodcre >d hidte; dt« drill« cndlB« ait UOm md 
■t lBjiica, eincQ TM ThnkltM aod IMIm| die ifiMli 
lei am thrakiscben Chersonnesos und am ÜMMniciMD Boiptlfe eed der Mlll^ 
duog der Mäotls. Einen Theil des Mittclmccres schätzte er, von den Herke- 
lesftäulcn Ihs sum Sunde bei SicUien, 18,700 Stadien, dann 3000 Stadien bis 
zum Feloponnes, und 800 hU Mn!«*». Asien ttnd Libyen glaubte er über Aethto- 
piea Tereuilgt. — Ä *r u t [i ;i r c h i des, gegen 120 vor Ch. , schrieb mehrere 
gcograpW-M-'h;: ^^ ^'^e über Aaion und Europa. Auch über Aegypten uoü die 
südli'chfcc ikia fs«iheD Meere ]ic^ca<ien Länder , selbst der ätbiopiscbea Sprache 
kmSe^ gab er VuMHiibm — In diese Zeit gebdft mlmciieirihb d«r Pe^ 
tif Im 4h» PlMriii 'foliw ead der HMs» der viele Angabe« eeAliiil, nib 

Skymase Ms CUea vtfteate elM peeiinto 
aiib^ Beriditen frflherer md eifasatt SrfidmngeB » die er 
in Criechcnland, SidDtii, den KMaoBadettt dea edriailaalwi 
Meeres, (OMm Theile Italiena Qod Libyens, gesammelt hatte. — Artemido«* 
ras aus Kphen», der einen f^rnc-rn Thcil des inneren Meeres emschifft hatte, 
bes<iirieb die»e Umxch'ffun;:. Er kam in Iberien bb an die Küsten des Oce> 
ai}4. Aach über Asien scafieb er. Marcianus von Heraklea btiiutzte er 
Torxügh'ch in n^inem Werke. — Alexander CoraeUus Polyhistor lebte zu 
ßjUas Zeit in iiom, schrieb ein geographisches Werk in herzig Büchern, Ober 
Bmop^, Libyen, Aden, Aegypten, PenCiia eoSinni md andere Liader. 
Mlltia» aa Begleiter daa Anteniea im Kriege mea die fto lha r , 
iM^'^aftM» nteg. Dies Wallt beaatata Strebe (XL p, Sn.> ^ 
TC^W^lfttMa^ vai MÜjiene, Beglditf nnd VeiHaalaa dae Piarip^aa,' ba- 
•dirieb <lie Geg^Mde» ktm den Kankasns. — Timagenes aM Aiexandrien, 
itr ia Rom lehrte , verfasste einen Periplvs in fünf Büchern und ein W«rk 
ib«r Gallien. — Posidonius, aus Apamea in Syrien, <:eb. 135 ^or Ch^ 
(Cit. 51 Tor Ch. , gUnbic di«- Krde, als Kugel, vom Ocean uBitktet. Die 
iiag^ ^i^mr Rrdin«p| ^ die er iu üie drei bekannte Vesten theilte, sciiatzte er 
taf TO^^C'CO <^udi<.a. D.e Wdi bcütaad nach seiner Ansicht aus Uinunel uud Erde 
•ad , was diese eoihaltcn. B$ giebt aar Eiae Weil «ad dhie lit b^ 
mct Ad tosatfknlf. Um BeobacbtaogiB earailalleB lelMa ar aaab Diipa- 
J^M-mB. ipwCMa KOate; ging aecb IlaHea} aeb aiaea Tbdl dar Uala 
flMBaa oad die beaachbarten laaaia; baeacbt» P^hnaHaa and lUyriea. 
er aadk Hiaailiaf dai narbonneasische GllMen nnd Ligoriea, 
Mhefnt er seine geschichtlichen Werke ansgearbeitet zn habea. 
henaiTtc dic>i-\hen bcsondera öber Iberien, die Parther und die Lan- 
dk derselbe Lesucht. hatte. — 3uba, Sohn des numidischen Königs 
iber Aiabiea» Libyen and Aasyriaa* — Für die Laaderkiuide 
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wichtig. — DionytlocaM Chanx, unlor Aagoitiit, lieferte einen A.briM 
der Geographie in Versen , der Ton PUaios wegen «einer Genrndflnit go^ 
rühmt wird. — Unter allen Romern erwarb »ich vielleicht Marcus Vi- 
psaaiuti Agrippa, Kidam des An^nstii», dadurch das grösstc >'erdicmt um 
die 'J'opofrraphie und Ciiurof^rap'iiic , ilisa er die unter Julius Cäsar nof^cfau- 
geoe bira&seameauiuiig £otUcU,ta Hess und lianuich Charten ciit\>arf. — * 
fttrtbo «d»M» w0ttK Tib«rias tdoe sehr wichtige Geographie, \vn &at 
4Xe InMmi «Riln B i i fci r dk K«nographM ud die übrigm hoMtm 
GJmosnvUtt «Hludla«. Br nMm aeia Wwk mUmI RdMO. Die Btde 
hirit it für dB» Kvffflly dfe !■ Mltlelpanlct« der Brde mbewegUdi fünde; 
Das ätt&serste Land im Norden ist nach ihm Skythia und Kelttkft{ Itt 
Süden Aethiopten; im Osten Indien; im Westen Ibcricn. Die Iberer und 
Inder hielt er für Antipoden. Durch den Aequator thcilte er die Krde in 
zwei i:;U:lcLic TliLÜe, «He jiördüche und südliche HaU>k'!»TcI, vm] in füiü Zonen. 
— isidoruü von Charax vcriassle un'o.ic Caligula eine BcBclireibuni»; Par- 
thientt, aus der wahrscheinlich die: crui^fioi HaQ&ixoi ein Auszug siud, — j 
Römische Geographen md Pomponius Mola, der unter Claudius ciiie Geo^ 
«ra^A fe did EidMoi MMeb » bei der et swwf dei lrileftiieM» Werk «im 
GtwaOm i^gte, eber meh eaden ihuUm Und NeehrielCeii benatste» 

B M M ide ta Über Britüniea bt er geotD. Er gbbtiber d«iiOkAaea»die.drei 
Welttheile, deren Gestalt, wichtigsten Bttige^ ?MldCe, Seeü «od ElfisM liurM 
Nachricht. Jedoch mischte er Aber die n5rdlichUea Völker nad Gegenden zo 
dem Wahren manches Fabelhafte. — Sotron, unter Tibcrius, schrich rdter 
Indien und Alexander. — Tacitus ist nicht al!<'Tn durrli sr'neSdulU nher 
Gcriijamen, sondern auch durch steine Lebensbeschreibung Ai^iicoia, in der 
er über «Jas besiegte Britannien üericht giebt, aU Geopraph bedeutend, — Um 
70 nach Ch. bearbeitet«; Plinius dir )Ucrc sein gro&ies Werk, das vom 
«weitca M» eom ftnften Boche -die geu«;ra|> bischen Nadtficbtea enibalt , uad m 
&m er griechlHbe wd iMnbe SehriftataUer bMttIxte. ^ Appien*# 
Werft bi«M filr TdU». Md Liiid«lcniide muicbei; — Meriani, ein TyMr, 
läble kene Zdt vtr Ptelenina, deM Veriaofiv er wer, bemühte sich nacb 
eergfUligem Forsdm fSr jedes Land nnd jeden Ort den richtigen Gred der 
Uilgo md Breite zu ennittdn, om das Ungewisse bei den Angaben der Bnt- 
femanf!: zu verhüten. Ehen so (gewann die eboro^rapJliidie Geographie dorcil 
ihfl, indem er ?sachri(^liten von Kauflcutea benutzte. 

IV. \icrtc Periode. Geometrische Geographie. Diese Pe- 
riode beginnt mit Claudius Ptolemaus, um 1-iO nach Ch. Er benutzt^ 
bei seinen geographischoi Uotenachungea die Arbeitca aciiiec Vorgänger and 
Mcbtigte lie. Die Brde Mdt« , wie dm EUmnot, ftr «ine Kegel, die gblob- 
aam ie der Mttte der Welt ubewegUob stehe. Dm UaTmg denolbm b^ 
ütaBte er avf 18IMX» atadiok Der HIhmI hatte mdt ihn swci BeiN«im- 
^m, dk dm, durch welche alles ton Osten nach Westen fortgeführt wird^ 
wmi swar In peraitulen Kreisen , tun die Pole dieser Sphäre ; durch die andere 
fdim Sonne, Mond nnd Planeten wieder nach O^ten ztirück , itidem sie sieb 
bald diesem, bald jenem Pole nähern. In den astrortomischcn ßeobarhtim;:eo 
elü(7lc er sich bcsundern auf iiipparchus. Kr versuchte noch den m h intiarcu 
Durchrnesger der Sonne und de« Mondes «u bestimmai. Eine Charie xu rnt- 
wedm f die ein richtiges üüd der Läudcr daibüie, vorbuchte er suerst 
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flMik «d MiBMt m Um, o1»chon MaHn» vor ihm danttf aAitkdii 
gCMdit haUe, da« eio BUd Mf der Fläche itch anders d .ratellen mfl«» 
Iii nf der Kugel. Indessen waren die Angaben des Maiiooa nicht genau 
pena(;, nnd er fehlte besonders darin, das« er die Meridiane eben so wie die 
Parallele als gerade parallele Linien zeichnete. Ptolemäas traf; bei seiner 
Charte die Lnader, lu^In oder Städte, Ton denen durch Beobachtung des 
Himmels die Länge und Breite bestimmt war, zuerst ein und dann nach den 
EntfemnacMi von diesen daa Uebfige. Aaf diese W«iM waren die Charten 
dii Umäam «idflalHiiit alt «Ibmi NeCie bezogen , da« iher bei das Mm^ 
iis|Mti#* toi (f inirtir aatraiMMM« BtlMbmemk aldit ■itwlhciu- 
MMShllil^Mini asr oadi des «agaMeblfBii Vertültniaaaa dar Liadw 
gai '^lifioaMiUladMii Entfernungen entworfen war. PtoIemSus W a wfct aaerat 
die Ansdr&dce: Lange (^firjxog) und Breite (nXccTog). In seinem geographi- 
schen Werice in acht Büchern giebt er eine vollständige Erdbeschreibung, in der 
er alle bis dahin gewonnenen Resultate benutzte. AU Forderung an den 
Geographen «teilt er sorgfaltige Beobachtung des Himmels. Das ganze Werk 
besteht Zixy» drei Theilcn, Ton denen der erste die Geographie im AUgcineincn 
and des Marian« Verfahren insbesondere behandelt, der swaiie Ton Buch 2 
Ua 7 di« IiiiiiHlwiJii, maä dar dritte te Back 8 «ba hm Wiad«riiol«Bg des 
CHIUIL GagaOaten iai TltinS» dl« Hanpütedl dar Omt, dar 
Oft, daraalar attdwirla Uaft die groMe l ÜM i d alaito d t der Skier, 
Katticerai f igeB ib a r MidweallidL die Chaiaeiiiieaaa aoiee. Han iadlickfii 
Ocean Udt er für ein Mit t a lw ear, indem nach seiner Annahme die KOste 
Aliens mit der Ostküste Libyens zusammenhing. Schon die älteren Geograpbca 
hatten in dieser Meinung die Insel Taprobane für die nördliche KQ^te dieses 
Terbindungslandes gehalten. In Asien, nördlich über den Sinea, liegt das Land 
Sorika, mit der Hauptstadt Sera. Indien diesscit des Ganges beschreibt er 
geaau; aber die Ausdehnung ist ihm nicht bekannt genug. Mitten unter In- 
dies aetat er die lieal Teprabane. Ubyaa wird doceli BMbm «d Ptole- 
weiUr MfgaaflUaaieii; eef der OatkMe iat daa Yergebirge Pimmb die 
bekam« Spitset aUlick befreman daa BakMnIe die MeadgcUrge. 
Me WeeÜElate Ubgreoe kehilt die nSiMiea OreMi, die «akes Hiune ud 
Skylax kannten. Im äussersten Westen liegen im Okeanea die glüclcOiAeil 
IqmIo. In der nördlichea Hälfte der bewohnten Erde erhalten Hispanien und 
GalCen durch Ptolemäas ziemlich ihre wirkliche Gestalt. Die Insel Aibion 
(Britannia) bringt er ihrer wahren Lage näher. Gleich über Aibion liegen die orka- 
4.'M:hen Inseln ; etwas höherThule, der nördlichste Punkt der bekannten Erde. Die 
s^rfiiichen Reiche fasst er als die grosse Insel Skandia zusammen. Dagegen 
iMachrcS^ er den Chersoonesus Cintbrika (JfitUndischa Halbinsel), e leaeln im 
kalteta Meere, die Kdate GarMwiena ea der Oataee, nd die «brige KMe 
Ii» Ddn hie, gaoBaer ala alle ver Ihtt. Daa Nerden aekBeaat er arit des 
«MB^ea Oeeia wd daai iBabiiarefiu Leide. Dea lieffe ' O ef a e k ee, |aa- 
wätB dar 0be, und Saimatie« ist ihm ebenfalls bekannter als allen früiieren. — ^ 
Neck Ptofemäns ist Pausanias, besonders als Topegraph, sehr wichtig. Er 
schrieb ein Werk ia zehn Büchern: Beschreibung ron Hellas, das eigentlich 
ekM Reiaebesckreibong in den Provinzen Griechenlands ist. — Agatheme- 
res. Im Anfange de« dritten Jahrhunderts nach Ch , verfasste ein LIeinea 
W«rk in zwei Bficfaern über Geographie, das ineiütentheils ein Auszug aus den 
V«kea dce dkrtanuderoa Ptoiemäus ist £r giebC kncse Nechricki ibaid 
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die Äitöiciiien dtf Aken und einiger Neuerea über die Gestalt der Eide; 
a^dM ^iam wm Waikmf Uteft «od KAni Tift vd zeigt 
iim dfe irfebtffata* HntieaNi^ der Und« mdOrte U de« bekawtMQ^ 
^Mta AIIm dbi dnd Mir AiHrtf» ioi te W«kflB Mdenri dihir «r 

oft za widenprechen scheint — Marei»Aiii MM HMDikhft fwCmli 

^ den beirtieB Wwk^M der Griecbea uod Römer, Ton Haniio bis aaf Ptole> 
TiiStis einen Rll^ememen Periplus der bekannten Erde, m\t beif^efSgtem Stadien- 
ma^xsHe. öeiu Werk besteht aus zwei Theiicn; der erste behaudelt die ikÜitCB 
der äüsseren Meere, der andere die Küsten der inneren .Meere. 

Bei den Kütuera bind die bedeutsausiea^Verke iür Geographie ais Länder' 
}uinde die WegeTtrieiobiiiftfe (Itioeimria). In flnHa müdM dar Nach> 
Vitt db Xmpim «h« db tahc wnUMOgt Anlegung Mm UrMMH 
dnrdk di» fMn ifairriii Eiidi mMimu 8b «Blhaltoft e itor idf .dit AiH 
j^e der ^ifemang der cinzeliuM Octa» ^e man auf einer StciM tttMaC 
■id die Angabe der Uabieo Orte, wa üb kaiserlichen Poeten oospannlei^ 
«der sie entliielten ausser der Angabc dee Abttaadea der Orte nuf der Strasse, 
auch ein B5!<1 derselben, durch das angedeutet wurde, ob der Ort llaupUtadt^ 
Fettong, küluüie u. s. w. war; ao \>ic die Ber^'c und Fliusse , an denen und 
über die man hinweg geben musste , nebäL den barbarischen V olkern , welche 
i das Reich begreaztea. Dergleichen Tafeln der ersten Art, die Vegetiua : Itt- 
anb adiMte SMMfe, äad dbi Itbrnnub Aitebti Papii bAr i 

fMdMt UiaMHfb pblai wom dbMi bl mr db MfaMMtoi Tabob Pcutii«»- 

idMHk enf ooa gekommen. 

Ein wichtiges Werk für die alte Geographie wurde das geographiscbi 

liexfkoD des Stephanus aus Byzanz seyn, wenn ea onverkürzt auf uns ge- 
kommen wäre; denn er h^tte demselben aus dem Schatze seiner grossen Be- 
lesenbeit eine Masse hisujrkcher, ethnographischer und mytliologlscher Bemer« 
kungen eijugewebt. — Ein merkwürdiges Werk ist die Topographie de« 
Eoa««« Indaflambt Ikre Bstalehung veidukt ab den Gbobea» dt« im 
FtdMtat fitfMn te Mllf« 8«luift, bMMdvw b d«r Mjm— K»> 
«rffirtatt d«r Mr. jMmftmt», Kmmm meto» dbioi Widanpraek wat 
ttne ziemlich schaifidM|fft Weiae dadurch an Utom» dM «r db Erda ab 
Viereck danrtelite, das halb so breit als lang war, umflossen Ton den Oceai% 
der in dem mittelländischen, kaspischen Meer, deip r.rnhi"5chen und per.«!i??chen 
Meerbusen in das innere Land einatröiuie. An«serhalb des Occans [»efindet 
^ch ein anderes ziisammenhrinjTenries festes Land, dessen Ostseite das rüradie» 
amfasste, aus dem Adaia vertrieben wurde. — Aus dem vierten JalurhuadaEt 
hat Äcb eine Beschreibung der ganzen Erde nod ihrer Natioaca arha l t a a, 

t 7. 

Ab.db WiiifMiH d«r cawUiteX«^ d« Ltod« oad Ort« vav- 
mittelst Beebaebo^pa an Hlnnd gewisser «orda, so wurdea die früher Ar 
den Uinnel angenomnenen Zonen oud Linien nach auf die Erde übergetragen» 

JTo'iog bedeutet jede kreisförmige Bewegung, daher auch nach den Vorstel« 
langen der Allen, den sich bewegenden Uiromcli uiKi die Gestirne, die 6icli um 
den eigeotlichen Pol drebeo« Später, als die Mittellinie angenommea 
ipardea ufar, bedeutet» Pol gewöhnlich, die duicb die Polarkreiaa 
(i^ünAs dwtaqßnmol^ l^^ztichBata fTudwibing der iannabn 86 tods 
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•BlbAdMe. t»m M im ikm Sib ¥duMm im Bm^MA äm 9^ 
obachters b«tiMeB, m «nrai ile nadi im ▼•rintertcn W b ä pMta m> 

I>cT Gleicher oder die Mittellinie war den Alten so lan^e ünhe* 
Vannl, ah «fe sicli den Himmel als ein flaches Gewölbe vorstellten. Krst 
daau wurde die Aim iliiiic nothwendig und allniühli^ ausn;ebiidet, nachdcra n/an 
im HJninel för eiae Uoble , die Brde eiiiacUliebiiCüiie , Ikugel hielt und Be- 
«kMfctamgen wm immtÜbm «onuteUea begann. Bdi im Griedwn Ueu «r 
f i p u wrfl » wtB dw sMf ariM UbkniM bdSaflklMi Gertinia gMolM Mt 
Mr ibtr 4« M« aidi beOadMi. ]N« fite Muulaa iUi Aei|dMcliiH 
ii Bm «eer aMriH. An dk AomAm Ca«MM luipft mcIi dh dar Mil 
parallel laufenden Wead« kreise (r^oninoi, Tropici), M tfl» d« 
Folarkreiae. Man zog den einen der Wendekreise gegm No^ 
den , und den anderen ge^en Süden, und nach der frühesten Annnhiiie wur ihr 
Abstand vom Gleicher 2i Grad. Aut diftie Weise wurde die Krdkuj3;f! in 
fSTtnf Kreise oder Zoaen getbeiit. Da in den versciiiedeaen Zonen der öchat- 
Ua der Bewohner vericbieden fällt, so theilte Posldonius (Strabo %h. IL p. 
95 aq. II. p. 1^ aq. Cleomed. c^cl. theor. I. 7.) die Bewohner der Erde in 
l ikm SSoMB «ia iot mfhmin, Uaischaitig«, toa dn Mm 
dSe im W«ad«kreit «la ArkCUui habm; kn^imiM, eiaMillf 
%9kmtttg; Ui nd«Q Wcddakciiaeii; rf^ütiat, sfrniteiUf Sokfti« 
ilg«^ vnlaeta das W«id«kreiaea» Spitar wvrdea diese Bezeidmimgen Ter* 
adirt, wd waren: atiuotf ß^agimiMt pmi^imm, ire^dmum, ayWtnuoi» 
ifupientou Mit acxioi bezeichnete man diijaiügen unter dem Gleicher, denen 
In der sechsten ^Stunde des Tages die Sonne, wenn sie sich im Widder oder 
in der Wtge befindet, im Zeniili steht. BQicyvGiiiüi sind diejenigrn, v^ii deiieti 
die Sonne nicjjt weit outfeiiit i.st; tzinöüv.iot. diejcriif^cn in der gvidiichen und 
Bor«il«cltea gemää.^i^t£u Zuue, deren 6ciiatten immer nacii Einer Säte fiült; 
diejenigen , deten Schatlaa bald anf die «in» bald avf die aadaia 
lillll impicvtni hAmm die Bcwolmar der Genend onCer dea Gldchery 
dfe m Zellea ancb feiuos aind. IKeae werdeB anch «pfewos gemiist Aach 
m veiMbtodca« Tagediage, die dorch dea Teiaehledeaeii AbaCand der 
von dem Gleicher bewirkt wifd» the&len die Ahea die nördliche und 
Halbkugel in mehrere Zonn, die aian Klimate (xUfia; beiden 
indinatio, dccilnatio, de^ergentia) nannte, so dass diese Benennung 
iiauifs eine mathemattaihc, nicht wie jetzt eine physiücbe, Bedeutung hatte. Aua 
Hinpel an astronoaiisclien Üeobathtunf^en an Ort nnd Stelle der verschiedenen 
Gebenden, oder derartigen Nachrichten, bestimmte man die Klimate nacli den 
Tlüerea und Gewächsen. Man natun an, wo dieselben Arten anf^trofliMI 
w4rdea , dasa aoch «Bete Gcgaaden ostar gieiehee Breltegrade liegen (Straba 
ItL f. XV, p. 690.}» Claadiaa Ploleaiaoa giebt in leinea aUmmiaehen 
W«faB (AkMgeaC. a &) neomehn KOMlCb in aaiaer GeogcapUe (I. S.) aber 
■MBcka nnd ein aOdÜclw an. IHe Uagcnanlgkeit und UaiidkeMI 
Annabfliea OOi in die Augen. — Die AanahaM der Mittagslinie 
•fo dtf Meridians (MiaovQavrina')^ den man in sechzig Theile tbetlte, 
sich erat dorcb Marinua, dnrch den er für die Gcof;rapiiie wichtig 
Jit apätcrer Zeit bedient^'n sich die Griechen bei ihren Beobachtongen 
»adk dm Bonzonta (opl^tov ; tmitor oder fiiiiens bei den RSroem). Indem man 
4m. AnOtt Tenreefciette, hielt mau ihn (ur die wiridicbc Grenze der 
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(^ori&die; denn so iprech«» Bodoxus and Aratos Itomee von fiber nnd 

tx n < f r der Knie, nn<^ vom Okeanos. Brtt Aiit<»K km iiinl Kuklides haben ihn 
richtig gctasst. Die Alten spreclu n auch von < Ineni sLnnUchcn (^cäa^njtöv) 
Horizont, unter dem sie den Krcia auf der Erduberliüche Terstehefl, Ober den 
daä Auge nicht binausreicht. Kbea so beachiuleu «ie den Meerhorizout. — 
Asch IcftDotea die Alten schon die fiklipllk oder dto Bahn, is der tUk db 
Bmm wifaniid Ihm jUuiiebea ieheiabtna IMaafs fm di« Brd« bmgt, wd 
dk ThlerbUder darin.- Di« die Boom ia SoouDer Mder« Bogen ea 
baaehnibi, nis im Winter, wird schon in den lieii«deischen Gediahten 
Die Griechen nennen diesen Kras lo^os itvxlog, i^luaiog oder hismu»^ 
nvnXog. Dass die Dorduchnittapunlcte der Ekliptik und des Gleichers verün- 
deriich waren, bemerkten sie ebenfalls schon. Sie trennten auch von der 
Bkli^tik den Zodiakus oder Thierkreis (fcodiMr ■/.vy.lcg'), weil dieüer* durch 
zwei parallele Kreise von 12 Graden «gebildet, die ^^anze IJieue der Sternbil- 
der beschreibt, und jener durch die Glitte des Zodiakus {dtd fitotov tcop 
l^adlmv) gezogen gedacht wurde. Der Zodiakus wurde in zwölf gleiche 
Thelle gmheUt, imd Jedar diaaer Theiia wiadcr in dcaissig, van daoan jadar 
tii^fM Uaai, BaMcli beatand diaaar Kreis, den dia Sanne In Binaa Jahna 
oder 365^ Tagen dnreUiofl, ans 360 Theilcn. Die xwSlf gieiehea TheOe dea 
rind die zwölf Bilder *). Nach den Zeichen des Zodiainu ward« 
das Jahr eingethetlt (Gemin. Jsag. ed. Hild. p. 6.)^ IMe Bon* 
nenwcnden erwähnt schon Homer (Od. XV. 403), so wie Hesiodus (Op. et D, 
627. 564, 663,), d«'" <i<*" - «"d Untergang der Gestirne darnach hej^timmt. 
— Die KkliptiL tliLÜen die Koluren in vier gleiche Thcilc. 5ie sind Kreise, 
die durch die Pole ^ehcn , und werden so genannt, weil einer von ihnen un- 
sichtbar ist. Man denkt sie sich durch die Punkte der Tag> uod Nacht* 
^che, and darch die Pankta das Sonoeaafiilattuidea gezogen. 

§. 8. 

Schon in den homerischen Gedichten zeigt «ich die Berechnung der Zeit nach 
der periodischea Wiederkehr der 8onnp , des Mondes und der Gcätirnc, cbeu 
80 bei Ueslodus. Bei den Griechen war die früheste und gev%öLnlichste Ein- 
tlieitung der Zeit nach Jahreszeiten, deren Homer und Uesiod vier kennt s 
XBttuov, der Winter (Od. XIV. Stt); n^rj iiu^ivij, dar Frflhling (Od. 
XVIII. des.); ^^^> der Sommer; vod , der Herbst (Od. XIV. 
884* M vielleicht der Aufgang des Sirini beadchaata (IL V. 5, 

X« S7.)w Später bqpnn man den Winter mit dem Spätan^poge der Pl^aden, 
daft Frühling mit der Tag- und Nacbtgleiche, den Sommer mit dem Frübaaf* 
gange der Flejsden, den ilerb-st mit dem Frühaufgange des Arkturus. Zur Zei4 
des Hippokrates thoillc man das Jahr auch in sieben Zeiten (Galen! commea- 
tar. in Hippoer. Kpidem. I. p, 7 cd. Pari-«.). Nach dieser Zeiitiicilung beganci 
der I VuhUng (ta^ ) mit der Tag- uiul Nai lilnlelche , der Krühsominer (ßtooq^ 
mit dem Krühaufgange der Plejadeai, der iSpatsounoer (07iü>^a) mit dem bruii— 
aufgangc des ätrius, der Herbst (tp^tvonotffov oder fuvoxaifov) mit dem Prob— 
nufgange des Aifctnnu, dia SaaUteit (a^orof oder «ffo^og) mit dem Fkfibnm« 
tergdu^ dv PHidaii, dia itOrmiicba Jahr«aaait (giaißth) mit dar Samnanwaad«^ 



*^«^f, Tmf99^ iävfftf nrn^ürnft Um, mif949os, 
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nai] L^te Zeit d«r BatuDpflaozuog (^vroZia), ait dem Spata«%»iifft def 

MHmmt «a«6«i anr vUr BaapCwfaid* ffonnC» da B«f Kttt«ii 
N«t«« Md Sepliyras (Od. V. ttS iq» SU IL 1. 147J^ HeMai 
^1 HT dr«l Wind« an» den Argettaa Zapbyroi» BaraM.wd Na- 
tal (fl»töd. Thaag. 37B «q- Op« et D. 504. 555.)» jadaA aennt er noch dia 
▼Ml l'vpbon erzeugtea» Min« iMrtmfQhrenden, niaclitip:erT Winde (Tlieog. 
863 !.q.). Später {HipiHK:r. aphorism. III, 17. Strabo L p. 29. XVll. p. 79a 
Ari-t!t dp rep. IV. 3. .MctLorol. I. G. II. 4 flijrj. Isidor. XIII. 11.) tvird zu- 
«t:iitu iiur \ou / \\ e i Haupt\Ni(Kleii gesprochen, .so da^5 man alle we&llicliea 
Wintie 2Uiu iNuru\Mnüe, und alle ösilicben zum ätüdwiude rechnete. Nachher 
tbeUte oea die Winde in acht Tbeile, die aui denXhurme der Windi^zuiüUiea 
foi^endawanei Boqiat^ ' ^na^xiag (Gtim, Ag aÜMBi i r ^ vaBttatafMlimUr« 
BifiMliie^ Apaidaa^ Naadwiad; ^ JCtftates^.adar jBae<«flb B«^«s (CalMWiJb 
AqpiK Banaa» Nwdoilimaa; — 'Jmßumig^ «alaaw» Oitviiad; — Ji^Nb 
Kanu« 'Vidtsiraan, Sftdaatwiad; — Notos, Notus, Aoster, Südwind; — 
Ai^, Libs, Afrlcuft, Südweatwind; Ziq)V(fqe, Zepdyros, Favoniua, Westwind; 
— £)U4ftt>Vy oder Kuvgog (Caleous), './^(^ffftiyß oder 'OAt7i7r/ag (Agathemer ), 
CoTui, Carus, Ar;:c>u?*, Nur(]^Ye«lwind. Arlstotelea fügt (Meteor. Ii. 6.) zu 
dte»eu uoch drei aiidirt- Winde, den ilJi'c^^, v^xslücheo N. und NO. ; dta^oiviiuag^ 
KwuchenNVV. uud.S. und deu &(^uti>uui bi^i l iuiosthenea^AgaLhem,!. p. 5) Aif >uoff, 
gaRkUieaN W. and N. Der >'c£iaMer des unter Aristoteles Naaea varband^oea üu- 
i AaBfaada neant (cap. 4.) daa : Üfilttfe — So^iutt dea f^onmiai.'^ Eii^Wr 
BfriadMa S. nad 6W, de« ^daarafi ad«r.4j^a9)a^i£,, das bei Tl-i 
i(AptlftcaHr. I.S.) ^nwdfavat haiiat, aia. Aach ia darMriftt da yrmh 
iffpdlatiane et locia, die lich in einigen Aaiflibaa daa Arfalatala« Ma4i^ 
fterden diese zwölf Winde ebenfallä aufgefohfit aor aaaheiut ein : 'OeO'dyofOf 
statt des £c^o'voTOff oder ^o/vi|. Vex 'AQy^oTr}g yvird auch V^ttvI' genannt (Aglp 
tbeaer. II. 12. De mundo 4.). Ausser den genannten fuhren auch Tiiaonthehea 
fA^themer. I. 2.), Seneca (N. Q, V. 16), Piinius (II. 47.) und Ägaiiiemeruj 
(11. z\^öl{ Winde auf. l chrj^Las »urckii oft die Winde unter sich ver- 
m«&k»eit, oder »ie hatten in verachiedeoen Gc^eudeu verschiedene Bedeutungen 
aack daa ▼crindacten Landern aus denen dar Wind herüberwabeCe« — Dia 
Ctaaiaa ('Erijoi« «v^aO der Altaa äad Jahaea- aiir Faaulwbida, t«alaha 
aai das Aaijpuiga daa Haadaataiaa gagap da» &ida daa ftnpiitmiMiaii tff h ITI 
Tafa fatadocdi wahaa. DaaZaiahaB ihiaa Bi^jaoana ¥WgaaiBliiM»^|iifca'WiaA» 
atfase, die man P r u d r o m i nannte. - i i 

Ueber die Winde bei den Alten s. Riccioli Alniag. nov. T. I. lib. IL 
c 17. — Salvasii Kxercit. Pün. p. 878 sqq. — Kappe: Aristot de mundo 
Kjcrars. IIL p. 373. — Vormaiconi: Storia filoa. e polit. della navigailono 
etc degü antichi ncl mar nero. Veneria 1789, p. 172 8«i4. — Coraiio. seiner 
fitaaföaiicbea Ueber^etzuiif; von des Hippocratej« ^clirifts de ai|ua etc. T. L p« 
LXiX sqq. — C ii s k i i 1 u in seiner französischen L cheraet^ung des Strabo T. I» 
mi in »ejueu : iit^cherchea aofla Geographie System, dea aodaaa T.IV. ^. 400sq^ 

— Vkert: Gco^raphla dar Griachen and Ritaar Bd.,L AbtbLjL.f. i7l §qf^ 

- Kf «ia« Halbi M. X ^3 . ir^ i n i aln i w» Ar WMa «U an« 

■ » IS- ' 
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§. 10. 

ObMhw der Sfinger 4er Ilias und Odyssee io keinem Gesänge den Nnmes 
Baropa nennt, und Asta nur als ein kleiner Theil <!er Erde bei ihm hezeirh- 
net w!r<1 , so war dtM:h die Einfheilimg der hfVniinten KrtW in drei Theiio 
©der WeUinse'n, Europa, A»ia und Libyen bei den AUca sclion früh ange- 
nomtnen. Herodui macht dagegen eine Z\veitbeilung der bekannten Erde, in 
Atta und Buropa, yto dann Asta Libyen umfiüst, geltend, so das« ate tMk tadl 
fa tplMter Zelt erhielt, und m Plato (Gor;;, p. 165 Mi. ed. Helndorf.), Im- 
kratot (Pittegyr. 4a) nad meh später (Silins Italievs) gebraaeht iviarie; 
Mmi Pheieky^ kelle Ae Brde auf dieee Weiae geMIt. Verecbiedeii ven 
dieser Thelluag der BlNle« in nördlielke ond sfldtkhe Hälfte, ist die epätere, 
■Mk der die bekannte Erde in Morgen- und Abendland geschieden werde *). 
Rieranf bezieht sich Sallustios (Jugurtha 20.) : „in diiritione orhis terrae ple- 
n<|u« in pnrte terfia Africam postiere: paiiti tantommodo Asiara et P^uropam 
esa<- , sr'i Atrieatu in Europa.*^ Auch Lucan. 41 bezieht »ich auf diese 
Zvvoithi ilung. A<;athemeni8 (IT. J.) sagt; n^-'**' Alten naniuou Lib^rcn und 
Kuropa, ai» ob es Eins %vüre, laiC dem einzigen Naracn Kurupa." Beide Bin" 
tinilng«! berikllicMget Aetbtcns ( Cusmographia ed. 1575. Beail. p. dS), 
der 9Me$ |,tetmi qeed eb Oceeee eingiter, tres partea eeee ^emat, AeliMf 
Buw|iMi et Alirleaa repaleoteiw 8ed bioe megnom inter dectee cerCemeo 
Mmi pierinl tfai les dmoee evldeiitiiie egiMTeniiit, dtne teatnei peilee «eel* 
yieadM Mtdent: id est, Asiam et Earopam tantumroodo. Africam vero centeni 
Bareyae finibua deputandnm " Orotius (Histor. 1. 2) bat für die letztere 
Eintbeilonf^ die Grunde autgestellt **). Stepfnnns aas Byzanz («. v. "/fTtfipoff") 
en^ähut in der Stelle; „oi fiiv fig 6vo rr^v -jijv, Ol dl fig /, oj 81 tlg xiaaaQce 
dtf/i^ptö<xv", noch eine Vicrtlieilung der Erde, deren IVheher aber unbekannt 
iat. Mit Recht besteht man , iu Rücksicht auf den Zu»iand der Krdkunde bei 
dIMr iUte«, deraof, was Aedron Ton Haiikamasaus sagt (Scbol. Lycophron. 
•94^ Okeeaee htbe ffer TSchler gezeugt, Asia, Libye, Europa und 

Thpik^r wevea die vier Weltgegenden dca BMkrdJea ihren Naaiea fthfea. 
ätSm h edea to ^deaweeh OellaBd , libyett Sddhad, Berofw Weeleo , Thra- 
kien dea Land im Norden (Buatath. ad Dionys. Perieg. t9&). Thmkten'a 
Aosdebneng ist in diesem Gebrauche ein weit ron Norden gegen Weaten bin 
wie eine 85cbel »ich ausdehnendes Land fEustath 1 c ). Daher ist en erklir- 
bar, wie Stepbanu^- von Byzanz die Skythen ein thrakisches Volk, Nibiu» 
(de geiiilbijs, de aiuiiiibeä ) die Geloner mid Hyperboreer Thrakier, Virgil 
(Aen. Xi. 66^) aucb die Amaconeo Thrakierinnen nennen konnte. In dieser 
wefeMnidmi Bedeuteng wkrd Thrakien aucb mit dem alten Namen Perge eder 
Perke (Suphan. Byz. «. v. €qaxri, Boitetk. ad Bkvyet Per. 822) geoamt 



*l Terenüus Varrg's Eintbetlung (De re rast. I. 2, 8. De ling. lat IV. 6.): 
^«C;ilMm!i eetnra in codnii et,ternun divisa est, sie coelum in rcj^ones, terra in 
Aafeer et Earopam. Asia jeeet ad aerldfcei et eeatnnn, Eerope ed Mpteotriooe« et 
eftttknem" utt vemchieden gedeetet vord« 

wrafeebt «iasuaier üitt erster« Eiatbeileag in norüiiclie uoU ssOJkae üaUU; Ukert 
(Geegr. der Grleeh. led Ute. I. s. p. 281) dagcgm «iU dueeler die MAare ver* 
i<an(b n \\U<t'ü, Ohm dieses aber unzulässig ist, das bedarf bei der ebdkches ud 
kasÜiaaiteB Üezeicbnoi^giiivfivo Jcr Varro kein^-n Rfw<M'«. 

**X^«iSl(. Mdori ^tyaial. sive Ong. üb. XiV. de terra. Lkert s Geogra- 
phie der Qiiachwi^ BAner Bd. f. AbthL S. p. UO eq. 
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I. 11. 
EUROPA. 

Der N.TTiKf KUROPA (Evqcoict]') wird zuerst in dem dem Homer zngesrhiie- 
llymiiu« an Apollo genannt, und bezeichnet nur da« Lnud von i iirakieii bi« 
Pdoponaes. In spaterer Zeit wurde der Umfang mit der aiugebreiteteren 
ir grösser, &berudi ▼«iMMfidtB bHiiBt V^daifi» vwd« 
4m Tanb fir die Micbe Greine voii Bnrepe gehalten ) aadere felglw eteei wt 
da« KwthHilOBg. PtolemäUB bestiinnit folgende Gcemen t ven den WHIÜche» 
Okeaao« oetwiitt bb tun Tanals, den MSetii« den Fmtae enilnua, der Propon- 
tb, dem Hellespooi und ägaUchen Meer; westwärts wird es von dem Mktelmeer 
b^^«-i>ii. Eratosthenes (Strabo F. 92) halte früher die Ausdehnimg Eun>pa*i 
Ica \\\<^»m'p\nf.n so bezeichnet, äasa es stvh mit. drei vorspringenden Halbiasekl 
gegen ."^uden eritrecle ; von denen die erste die si-i, im welcher der Peloponnes 
liege, die zweite iLalia, und d>ie dritte die iig;)8Üsche; wn ihaeu werde der adri* 
etisdM and t^rrhenLsche Meerbusen gebildet. 

A. HlSPA^iiA. 1. Name, Umfang, Binibeilang und Gren«* 
sen. Blffpuilft oder Uesperia , Hesperia ultima, Celtiberis, Iberii^ 'Ißti^ia ge« 
< t «wde ent teib die Kriege der Rlner MaMff, elMdhnr reibet ein- 
en den KOalMi angorfedete leordn» «vtten. M H»- 
d« Nene *^ft9^ nitbt da« HIspeni» der ftSneri dann «t 
eowerhslb der HeraMentaieH oech düs Kelter und Kjfnealee 0IL it.)| 
nod enterscbeidet davon Tartesras (I, 163). Bei den Römern umfaaste e» Spa» 
mcn und Fortufral und wurde in den Zeiten der Republik in: Hispaeia oiterior 
un<i ! Hispania ulterior geUieilt. ^veshalb man aoch: Hispaniae (Cm p Fontejtf 
3. l^^jTf! Manll. 12. Caesar. Poiupon. ftlela u. a.) sagte. Unter Au-^h.^lus wurde 
e» ta drei Provinzen: LUSITANIA, BAETICA , TARRACONüNSlS getheift. 

Magena tbolle ea, mit Inbe-^riir der nahe Uegeadea Inseln, in vie^ . 
nnd aaaiia Pn^oda»: Lusitania, Baetica, Oaliaeale, Twvaeencnilgi 
netn nnd Balaaiiaa. IKn Orensan waaftn gagea Neiden daai|M^ 
(aian GanUMaan edar MannienlB» A^aUndcni Staan^^OeaMHM 
II figan Weneo nnd Mdan hin in 4an Slalaa der Okeanos «Mler dan 
grosse Meer (Hare Atiaoticura) ; gegm lüdan die Bfeereog« (Fretum, l^ketma 
Oc«aai, Fsetnai Hercnli« ued GaditanuDi Pretom Hispanfae, Maris Ostium u. a.) 
«lo^ das MecrfMare nostram oder mtemum. Mar* ; bei cicn Griechen : 'ißrj^iti^ 
>9. ^^ccoöoviov Tniluyn^, q iao] d'ulaaaa) : ge^^en Ost«rj die Pjreiiaei M. 
2. C»ebir|;e sind die Pyrcii ii-ii (Pyrenaei nionte.s oder Pyreoaeüs inon* &i 
, Pyrene, Ilvifijvq^ Hvf^^vuiu ü^>;), in weuiicher Richtoag daä Uaskiscikie 
Gebime (Vaacanum SaUos)^ tod den ein Zweig (Idovßid«) sGd wärt» «un Meer 
gcte. nrfln Ten dan Idaliadhi eindi Clnann» Blena «rt ttnüliMfli 04lM# 
Wi iHifciiH dna hUbm Zwi^ lat in.i«dmtliahaf «nAdinn aUHehntflltlcl^ 
Mag: Owafada . C<M«Mte)t mA date m ftn> Qwrite den MiiMftirl 
Hm» niganiana (i^per lig yw fai ») » flailne V^gliniliiiu Ricrans eotatiiall'S^fliiL 
dar siraL jfarrignt Marianug mon.s «der Arcnae; aoates, oifog; MtQlttvWß tthA 
Upoia; aoa jeaem bildet sieb: Saltus Caatuloeenflis. Von <!en Ei!iäi]n«tteil 
■riitaicii: M'jus Solori is. SüdBch Tom Flusse l^urios gehl: Möns H*f- 
Ktne BerfTTciiie ist anrh • dallut I^leos. — V or g e bi r ge siad aa 
Meere; PvreiiBei Prom,, Diamum odf r: Ferraria Prom. , Salumi, Charidomii 
Cäfm ^li^Mdi^H am Oceaa; Janoniti Prüm,, Cutieu» Fcoia^, Saobnn Pten^ 

13 * 
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UagiiDB pran^ OHmipmeim piml, Artabnmi oder Callictni od«r Noim pron.| 

wm cantabriachen Meert TfUeui mn oder Coru proni. 

3. Flösse. Iherm Clßrjqot), mit den Nfbenflüsscn: Sicor!» und Cinga; 
Baetis (BetU , Tartessiis, BcÜTig), mit den NcbentlGs« ; ISin<:)i!i-* , flnracn 
l^icense, uadSaliOs; Urium; f.uxia; Tagiis (Tayog), mit dem Ne[»eiiÜunÄ : Ta- 
gonius; Dorlas (^ov^iOff), mit den Nebenflüssen Astura, Areva, Pisoraca, Mu- 
Kadas oder Manda, Vacua oder Vacca; Avo; Celadus; Nebisj Limia oder 
Limaea oder Lethe. Minins (Mvu)fi oder Balvtg), mit deA NeMMaMll Chatjbl 
wd BHUIfi« 

4. Binwehner« Die Ur^wolincr aind unbekannt Die eiHcn lualovl- 
■dien NanliriditA über HIapanie berichten von Kyneaieni (Cynelee, JCtrijeCBI 
Geoii« Ctafi, Oeaei), Tartessicm (Tarteaau , Tardetam , Tffpnföffioi) » Iberern 
(Iberi oder Iberea, .*/f?i79fff), und Igleten (Tj^letps odrr GIcte« , 'lylTjttg o«^cr 
rXrjTtg ) östlich TOm Ibenis wohnend. — Eingewanderte Völker rnd : Celtae 
(/Tfiro?), fius deren Vermischung mit den Ureinwohnern die CcUiberii ent- 
standen; Hhoeaues {<Potvixts)i Phocaei oder Phucecnses (d>fijxcf«rff) j Rhodansea 
{'Podioi); Massilienscs {Mtt€Gct!ii<5Tai); ZacjnthU (Zoxv*^*©*) j Carchedonü 
{Ka(^Xrjd6viot)i und spater: Kouiaui. 

I. LUSITANIA (17* Av^maUt, Av6ut»t*ij) 1) GrenneB älnd gegen 
WoataB der Ooaani gegen Neiden ond Oaten TaireeeiMnaias gcc^ Man 
Bietfee. Der Osten tfeaes TheOea ivar eebtrgig ved rnnh,* der Weaten ata 
flBgm dea meer geneigt enl ecdebig. S) 6«bl rg ei Blona Handnins ; Tagma 
■mnm; nona Veneria. Vorgebirge: Sacmm Prom. ; Cuneus; Barbarinm 
Magnnm Prora. — 3) Flösse: Tagus, mit den Nebenflössen: Tago- 
ntus, Asturis oder Astura, Arern ; Anas; Durius. Kü stenflüsse: Caltpo»; 
Moltadas (Munda, Monda); Vacua oder V acca. — 4) öt adte der VölVci rsthaf- 
ten: Cuneiy Celtici und Turduli sind: Csnacp; Ksnris ; Balsa; OÄSonoba; 
Lacobriga; Meribriga oder Medobriga; MyrÜü» auch Julia MjrLiüs; Arandi oder 
Araudis) Fax Julia, auch Colonia Pacensia; Salacia oder Salaen, eise UiIm 
itipentona; Ebora, mnIi UbenfitM JeBe; Bleloece; acfliane; OHabrigln 
(Cealobrix, Cetobriga)| Bqntbone} C^iane; Baeadriinei Aegnaln Baeriin} 
Medobriga oder Uedebrign; Biendobrige; Noibe Caeaareo oder Coloola Nor« 
bamia, encb Gel. Caeaariana. Städte der: Lositani, Tardult Tetereo 
und Vettones sind: OUsippo (Olisipo» Ulyssippo, Felicitas Julia , Ulyssipolia, 
ViythonB.,''OXiog 'Jmtdv, *Olto0dncov) ; Sealabis (Praes-dinm Julium , Scala- 
Wscus); Brobriga; Conembrica; Aerainiura; Kburobritinm; Talabripa ; Aufjusto- 
briga; Deobriga; Lacouimargiuu ; iVletalliaa| Sahnantaca {£alfucvzuiij)i Oed- 
lum oder Ocellenses; Acatia oder '/inövvta, 

B AKT [CA (17 Batttwj; firfiber: Tarteasis). 1) OreBeea* I» 
dM-Mtelatt Zaii war ee dae Lud en den Ukn dea BlUs; spiter ei at roah l^ 
oi eich 0Men vom AnafloM dea Anaa Ua OarOago nof»; w Weatan mA 
Nerdan war der Anaa, Im Oaten Mnigfa und dem Floaa die Onnxe. Di« 
]{;nwMbeilMit dieser Preriet en Lndeaerxengniaaen wer ToncögUcfa. — S)G e- 
hirge sind: Martanua onna; Ilipula. Vorgebirge: Calpe Prora.; Janooaa 
Pcom.; Charidemi Prom. — 3) Flösse. Baetia ist der Hauptflu&*; Neben- 
flnaac: Singulis j Flumeo Silicense; fiingiliusi Flumen snisura oder Salsus. 
^.öatenf tüsae: Luxia; Urium ; Meooba; Malacca ; Bclon ; Barbe£ula{ äal> 
doba. — 4) Städte der T u rd e tani sind: Asiif^is ; .ULapa; Ventispoato) 
Carrucai Hiapaüa ( 'Tosoi^s, Irüher Tartessua, spater Coloota Reii|nlenaia)| 
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Mcnda , Carteja , Gadei (rdr nal ij rditt^a, Gatfir, ipiter AifVlft Ma W> 
tiiranlar, Bcloii. D. zu gehörten die Inseln: Gadir (Gade« oder T^eniu\ ' 
iiiiJ Kr>th»ls. SiÄ.ke der: Rast Uli sind: Abdem ^«i ^/^^//(la) ; Murpa- 
Barca (ßa(?x;;); Tugia; Illiberis (Biiberis, 'JHiß^gig); Osst^n Lacomcttm; 
Dmo inii den Beinameo : Genua ürsarum. — St idte der Tu rduli sind: 
Amd; Scrpa; Finc«; Italia (Coknia Italic», Trajaai Civitas, 'ItaXln»)' 
ni|ft(Ofpria«i«r:Le|»tit)$ MeUari«; Tribola; Blinbriga; Arsa; Sisaponi 
CwUa iKo^fith CMm. PatdoaGardnbetub)» IBtiirgia (lUtorgi, 'JUnode- 
ffff, Foniai Jafioni). 

0L TARRACONBN8I8. (TW^^MiifNe). 1) Oranaen m»m 

g«g«n Westen und Norden das Meer; gegen Osten die Pyrenad ULf gif« 
85den nnd \\Vst*»n dns IMIttelmeer, Baetica und Loilaiiia. Die FnichtbarkeÜ 
dieses i iieiks war wegen der ungleichen Lan;<? srhr versduedeo; die sfidüdn 
Küste fruchtbar, die rauhe nördliche aber unf-rgiebig. — §) Gebirge 
aiod: P>reaaei; Idubcda? Orospeda; &;iiius Castnionensis ; Möns Soioriu»; Moos 
Hanuains; MeduUna; Vinnius Moau; üaltuä Tugieusl^i Arg, [lurius oder Aiv 
flpalMa; Mdiat. Yorgabtrges Trileucom oder Coru; ArUbnim; Oeaso 
99m^ iOtdtm adcr (Narao); Loaaa ^nm,^ Avanua Fwai. (oder: Manuae 
«pat>» Orriam (OraMna, '0«oi;«m){ Naricaai Praak adar GdCkaai| IHute 
Phym. (Tenebriuo, iitaHldatt» Fanaiia)$ Saiarai. — 8) Flftaaa: Iberai» 
mit den >'ebenllüsseii : Sicoris, Salo, Congedus, GalHcaat Baad% mU BktgtSk, 
Momf-n Silimise, Salsusf Aaes mit« Adnrs; Tagua mit: Tagoniui (Tajuna, 
Heaare*!: I>nrfijs mit: Arera , Plsoraca, Cuda, AsUra; Miniiu mit: Chaiyba^ 
Bilhilis. K ü > te nflüsse: ^wcro (Eovxgtov); Taria oder Tiirium; Pallaa- 
tia»i Saetabi» i2Jatrdßtg) ; Subi ; Tulcis; Rabricatus; Baetulo; Larnum; Alba; 
Caodianai; Ticki*; Llia; äar«; Taraari«; Florius; Vir (Oyi^); Mcam« ? Juvia; 
ÜMiabia; Mdiat; 8^a; Noegauceftiu; ^ierva; Devaj Aturia; Magrada; 
Mral in ca i; Afw; N«l)iai$ Uataa; LeÜMi ad« Bd&aa. ^ 4) VSlkar ua^ 
Stidca ämAi a) Caltaaai (Gallaaci, JCaUffihai)» dia Int Bmcaiaa (Brm- 
can, B^MiE^fOi) aadi Looeotea gatheUt ifvaren. Dfb Btecaraa bapfüsn dia 
Volkencbaften: Daratet oder Turodori, Nemetati, Coelcrini» Bibali, LinU^ 
GroTÜ, Loanci, Ctaaceni, Lubeni, Limici, Narbasn; die Lucenset aber die: 
llna*^, CapoH, Lfmavi, Baedyi, Seburri, Die Städte der Cailaed Bracarea 
waren: Augiuta Bracara (Bracarum, Cf'lonia Aii^. Brac. , BpofKorp Avyov(TT(x\ 
C5*ita8, Forum Lmuconim ( Aifiir])^ ( ale udi r Porius Cale, Tude (Tudao, 
T^<Jf); der Caiiaeci Luccuica aber; T.u( Aunusti (Angusti Turris, Septianae 
Arme), BriganUiim (^B^vydvTiop ^ Fiaviutu JUrigsuüuru) . jSoviuui. b) Celtaa 
iKtUoT) begriifeB die: PMeMuaard, Nerii, Tamarid,'ArtRbri C^graßQo^ Artotna- 
fcaa). Dia Stadta ifaicas ToBaaKaai, Caradoma, Trigaadom« AiCabnia patt 
c) Aainraa iJttv^ttf'Aüwvv^} hd^ß&m Tliafi» GlgnH» Ammdf l4«cia«i, 
8«pentii, SaeOni, Prigiadrf> Badaanm, Oialad» LariMai, Piaiid. 8 UdCa 
sind: Asturica (Aatarica Angaila, Astorgia) Neroetobriga, Fonm dgarranaMy 
ZocUe, Noega, FlaTionaTia, PetaToniua^ Intaiamunm Brigaeciam, Forüm Egor- 
ronam, Lnccu Aaturmn, Koe;^» , TiC^o Pclontium, Brigaecium. d) Cantabri 
(Kerrraßpoi). Man reebnete za diesen die: Anstri^ones, Origenoraesci, Tiir- 
a*«tiigi, Carietea, Veonennes , Saleni, Caristl. Städte sind: Juliobriga oder 
Vidoria Janobn(!:ea4iaiD , Portuä Victoriae Juliobrigeosium , Argeaomescuai mit 
im Bafen \ ercasueca, Veiüca oder Belgica, AnM^Baoi, Ovaaikat Ottaviolea, 
Vadiiua, Maroeca, I>aobrigia, Fkfiabrffi, Tdia «d« Bokia» SaiaMtiuo, 
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Tdlka, SiMraca, Detiobriga. e) Varduli (Bm^valol) (Stnbo IIL 15S. 
Pomp. Mela III. 1 Pliu. III. 3. IV. 22). Sta.lte sind: Alba, Moiiosca, Ve- 

•peries, Tritium Tnbortcuin, ScgoiUia Parauiica, TUabuta. f) V asconcs 
ißvd9JU0vti). Stall lu ciikl: Caiagurm, Gcacarru, Gucautum, Tarraga, 
Im», Pompelaa (i7op«ila^ Amdtkm g) V#^a«l <CW— irfo^. lUidU 
it^i^Gmtm^im^Wfi^^ JMonlia» fllteliiw UoM«m latanalia. Hü&a. 

4ilMBa^^Ai||pn^ApoEii, libom), Gonsahram, Aice, VicuB Ouakltiiia, Cao»- 
plotam. i) Oretaoi, früher: Olcades. Städte sind: Ca-siulu (KturaXm9% 
AralViD Gennanor«m,Sijapoiie, Libisosona oder : Libisoiiia, Cartt ja, Allhaea, Munda, 
Certima, Alcrs, Htatia. k) Celtiberi {KtkTißrjQtg) begritfcu die: Arevacae 
(Arevnci , '//(j^oy(ixo< ) , Veroiioj ( ß/J^xarf^), Pelendoa«.« , Lustnifs ( Aovooyvsg), 
Belli f /iÄ'.fu), Dittlii. feJtädle hiiul : St"gübri;;a, Kit;.iviui uilcr Eicavica, 
Bübilib ^At{uae BUbitanorum) , Arcobriga, Contrebia, Cuiuplega, V aleria, £ge- 
käU, .diuM iXlmlit), V7omAMmMUk^ ^rgeUae, j^Äpi, NiMMtia, 8er- 
^Ite^ flüpirfiut, Scgiifdi (GdltaM V^fMiM^ Cwtobriga» On», 
MH^ippili I i I (yfeHi^» Ai^^ilMfaK CvMa, fi««M». 

Oiillifgitil CAa^i^) bagri0ia <le« JacceUaSr Auaetani, Carra- 

tanL Städte sind: Herdas Osca (Ileosca), Anabta, Oelsa, r.acaMs, Scissuiaf 
Julia Libyca (Livia, Libyae Castrum), Aiisa , Bergusia, Bergiduin oder Vev- 
gium Castiuni, Furuin GaUoruin , Aspahira , lluru, Bcneiianiuui , Atbannpa, 
<''i>sa , (jicrunda, iiaerula , Bc.>otla , 13a>i. iii) Ba&tuli oder U a .s tc l a ni 
iiuijrijTui'oi, ISIctGTt'i^i ni). Stallte sind: ürce , Barea» Alba, Gemella, Sala- 
riat Bigurra. n) CuniL:>taui, deren Städte tiod: CartÄago aova (Colonia 
.Vitilm Juli» h, C, SparUria, KcuvowOsß), UUa, Ukcmtm , Luaco, 8et«bia, 

a^a,dfmuWmMi^W \ Uli ««»MrtHi (9i«iütaf « MjvAm, Xi- 
»■iiiimSf^U#<M>n|Mfcrfii Alling* r) Ilergt^AM OlmMBcuM» Uhü- 

^otenaea, mA ^lO«« s etan i» ie ^eia G^Mct CoaMtaotei ea Iberuh. Städte 
^kAt CardMgo TeM {MiäqpiiAv 'itaXuui}, Biacargia , Derto&a, V aria»^X«i^tba- 
nm , Tamca (TarraeeA, 9nQr^^«icioy{ als rüiuische Kolonie hi«>ss sie auch: 
Colunia Victrix Toiiata wnd Julia Victrix Tarraconcnsis) , in deren >.ilic der: 
cani|>UM tuotii« tilai ins l,i^. Ihr Cjt'biet biei^s : Tarracunenftis und auch: Lalelania. 
x) Laletani odrr Latetmi , der«:n biädtesiod: Bardno oder: Calouia 
rc Faveiaia, BUnda, Aquae \ ucouiae (Aqua« Caiidae, "Töaza ^i^M), Prae- 
Mtvmtiä» a) J»dic*tae jinBrnm^^'J^iiii^tm) mk Um «tildieos 
«ta#eilfeM (Eftuo^tov, 'M^mt^kuU JÖi^iaii'P^ wmü Bfft«. , EMa 
^RMee,''!^, ^J^), Jeraia^ J>erfMiu<GWM, Poftu FoHae «te 
'INiim '>>^reaaeL ct. 

IV. INSULAR, b) la iberischen oder mktalläodischen Meere nahe aa 
«ier Küste liegen: Scombrana oder losula UercuUs, Planesia iUictP^cUc), 
Plumbaria ( niovtt(iaQia), Moni« {'Alrovta) ; im hohen Me^-rc: Halearcs insuUe 
XB(tlftt{*(öfi;. BaXtagutg, RaltäQicu n]aoi od« r Fviivr^oidi, rviivijidft; tr]ooi) ^ 
die: Balfari> major hatte die Städte: Palma, Pull.nlia, Ciaium , Cunl< 
Boecheruro; die: Balearia uiuor aber: Jaotivo oder Joiuna, Sani^era, Ma(;o. 
Oer laaeii^' jpkjrnu (flnvävcMi^ wum xwci, tqq 4eiMA jede: fibuaes 
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», CSortksta; I>«onrai Insalae (9t<5¥ vijaoi, 
Tnktjri f-ropnÜ; Landobiü «der Lamtcris. 

B. G.VLLlA. 1) Name und Umfang. ' H KtlTtxrj Km6 rttXattm 
^nnic A\t* l^anH ron dpii Griechen {genannt; von den Römern: Gaili«, AT« 
T*H*»ile (Javou nenrn"'ii <ii*' letzteren: Gallia Tillcrior {Fcü.lirx rj l7tti<tivct rn>ir 
4%gttitv oder räv */ll7ii(Aiv)l GalUa Traii;>alpina {tj vrzbo tu^/' ■ikTztis) ; Galiia 
CvBtta, Brmccala, Celüca, Propria, Ultima. Bei «pütern kommt auch: GalÜA 

▼tr. DaW iat der CMwvMh im Mk» «Ar natQrfidi. 
«• diet F^raotd Bfontw «d Mire MIenüt itt 
WotIoi 4mt Hm Aqiitanieiui } tn Nwta dn? FMmi GtOkam, lia nrfl 
tet Mm BillMriBn, md diei Bitafii nn Oiten der« Bhcauc n, mnä ifet 
Alp«« Mont«s. — Gebirge sind die: Pyrenaet; Alpei FeanlnRe, za denen 
der: CeoM Möns. Vesnia Möns oder Vesolui, Cremonis Jagum, Adula MonS 
Ceborten : Alpea Grajae (Grajus Möns , ßaltns Grajusl ; Atpes Cotltae oder 
l>>ttianae ; A}|»es maritimae oder IHtoreae; Cebennn Mon«; f(^<»b<*nmd Montei), 
C«innienQg Muns, Fißtwa^ro Kfiifitvov o^ogf, mit dem: Lesura; Jura (Juras- 
«JA, 'lovi^s, '/ov^aöcroff), mitdems Vocetius; VogesusTWons (Voscgus, ßoofjxoff); 
Ardneima Silra {'A^6ovrjvvcc , — Vorgebirge sind: Gobaeum Prem. (C^al- 
^KQ.'i lüam (Icdmn, ro "HuH^ ; Sfldui (ITijr/or ax^.^Sigiain)^ 
ffW«.| BantwiiDB Prvai. (2üg»ffrfiw» i^Jxp.) ; Heloiliinii Pvbbi. 
Af> ^ t)FUaie« RMmm» CMfomp) iUlt In den SIbm 
■d afaMC nnf d«: Anr ("ifftfir «der 'il^o^Mf, In 4». dwr Itabii 
und dre : Isara , Dmentia und Sulgas. Er erglent sieh tn den dr^ 
i: Os Hispanieose, Os Metapinum und: Os MasslUoticnm ins Meer. Vom 
RH«^«nu« wre-stürh flif ssi'n : Arauris , Orbis, Alax , Vernodubrum oH^r Rn-^nno, 
TKhi'- . Ti»nim, nnd fJer Grenzflus» von GaMia Cisalpina, der Varus. in das 
Mare A«Jriatirijin er^^icsst sich: Aturis (o " AtovQtg^ Atnr) bei Lapurdmn: Ga« 
fiiBuu (o i ai^ovvüg). Nach Po«ipon. Mala lag in demselben die Insei Antros. 
Br mmmL dea: Taniea auf. Der Liger {6 Ailyritti Ligeris) nimmt den BlaTer 
«Cr tm dtn MnnOcnnaakaa «rfle«en idoht Snqntnn (d Zrpiouvas^Zrpiofk^ 
MiX diet MntNnn «H den« Onw, den: Inn vdt dam: Axomt nafidniHi; 
•■Mhi «dar Scaldcn. Rhanut ninunt nnf« Mom mit der « Mif, 'Jß^bmm ndeir 
Vf^ if fm^ Meinlln ndnr MmoIh, 0iraviii, firobni«, 8nrn« PMnea, Nemeaa, Gd- 
fm^ Salmona, Lesura, AUsontia, Ararins. — 4) Vdlker und Bintheilung. 
Gdlia bewobaten die: Aremorici (Armorici, ol 'jlQft6Qt%ot; fr&har: Aqaitani, ol 
'/fmofTi'ravof). 8'v' th^'Tlten »ich in viele kleine Völkerschaften. lAf^viTeB ( Aiyveq 
bei *'eft Ori- thriij. S\e werde n aurh t Snllyi, Sjilluvii, ol .STr^l^xo/ oder UciXvtq 
evnaiiftl. Kiii^t'wandprtc Völker siinidie; Celtae (oi Ktktoi) oder Galü (P«iiot) 
•der aocb: Galatae (ol Faiarat), die: Uelgae {ol JBfAya/), so »ie die: Phocaei 
{oi #0«4Xic£g) in eiazelnen Ansiedelongen ron Massilia aus ; und die : Romani, 

n Bdoiani vnterjocbt «ar. — Binthatlung. Dai 
In QilHa dteffar «dar CMfAiia ader aacb «ag«la 
wmi Ini GnKn aitaalor adar Ttauualplna gcadMcn, wovaa daa l utatou In) 
CnMn brna catn adar ancht Provinda Rasaaa genannt, und in: Gallia baibaim 
oder Caaiata xerfiei. Cac'sar theilte das Land in: Gallla Aquitanica, Gallia 
Bad 1 Gaifia Balgica, ohne hierdurch bestimmte Provinzen zu bezeicb- 
Bmt Aagnstas machte vier Provinciae Roinsnae, wonnch das Land 
mt GnUia NnrtMiiemii, GaUia AqQitaotca, Galiia Lugdtineniii , Oaltia 
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L NARBONENöIS macbte die ehemalige Provaicia Romana ani. 
1) Umfang. Gegen Süden wurde diete Provinz darcU den iymxis Galliens 
vom Flusse Varus bi« ztim Vorgebirge Cervaiia und durch die Pyrcnacij flogen 
Wesiea durch Gallia Aquitamca ; gegen Norden durcb den Ehod&nos und GaUi« 
Belgicas gegca OMm danb die Alj^ begrvMrt. IKe FmcMlMilEak imt IM^ 
itmlimä.. — 9^ Yorfebir^ttt Cmrk, Setim, Zm, t)Flfliie«ii 
MxMm derRhotbwiaia JwtegrwhiB abwfgiyntfiitdwdwthaBSdgl»^ 
dioNÜt«« «od nimmt 4«« Arar ^^t^'i mit dMs. DubU ^Mfiig) tot 
linrf.wür I«ar (d "Ictm)^ Drama oder Dnmi, Sn^p» (o l^it'Zya^) oder VIn. 
dalicDS, Pruentia (o J<fovtvtlas oder ^/^ovfyr/o; , Dnina), Vardo auf. — Kfi- 
»teDflü*«e: Illeris (Ilybiris, 'Jlvßt^oti;, Tichi« oder Tecum) , Ruscino (cJ 
' Povoy.il' , TcHs, Vcmodnbrum, Iluscbinu«), Atax (© "Atcc^, Aeacu.s, Kdas), 
Orobii» vOrbiü, Obri«, o "Oßgu»)^ Arauris (o 'JgiTVQtoq oder 'PavQaQiq, Kra- 
vufi) , L^uji (Laedu«, Ltiiericu«) , Caenua (o Kuivo.;\, Argcnteum flutiiea, V a- 
HM, Fosfa« Marifoae, U«m C. Bfaiin« in Kxa<;o {^t^^eii dk Kimbern graben. 

S««ai SoMÜM Lmw» EnbruDi Laciu, Tiphnun VoImioii Ste^i^ 
Afttlflonm Btigiwi «dtr Mutninda {Jq^p^dlttfra), — BeocrkMawartli. 
dwaar Praniu m tcboo den Alien d«cs Cknpoi Lapidtu odar (Strabo IV» 
182 tqq.) JJkdiov hM^H roS evfißtßrptizott öaUich vom Khodanua an 
den Fosfae Mariuia«. — 4) Völker und Städte. .Völker »lud: Vokuft 
(^Ovtabialf JBoixor/), dio «ich in: Arccomiri fjQtxofuaxioi), und Tcctossgr« 
{Ttxroanyf?) theilteaj Bcbrjcea (Bi/ipvxfj) oder: Sardones (Zugdovig). 
Städte derj»eiben sind: IlUberis (Udberi, Kliberi, 'Hißti^if^ 'iXA><p/(^(Si$; spä- 
ten Helena genannt, zu Khren der Mutter von Com^tantious 1V1.) am ii^blrli^fl. ; 
Rufiuno oder.Ruacto, am KusdnoFl. » Combnsta} Salaula; Marbo (Narbo Mai Uu«, 
i| Nttifßcnt) tm AtM FL wd Hfiiptst., «igIis Celoin» AttodBomi ihnmm 
JMPMnque; Biteme SepitmaiMiuD (BetoRM» BiterrM» BelOM; tMb Wim, 
Bmsiia, lin. Cdoafo der legb Septiiii«ia?)i Agiilba C^]^)s Memi W 
dm» I» Inen dee Lande« liegen : Toloaa Tectosagum (ij xiiWnq^ ZW<il^ 
»0lny(pr), schon Tor der Römer Ankunft reiche Handelitedt; I^tusate«; Ad 
Jerem} Blosio; Cedros; Carcaao (Carcasio, Carcassum» Ka(/uaa&)i Ufoerva^ 
Piscfrsae; Cessero; Nemausns (»f Nifiavaog). reiche T«»fntsche Kolonie; Andn- 
sia; Lgernum (Urgenum, Ow^yfvo»') j Vindc rnuf^us (jüvivdöfja'/oi}; Ucetia oder 
UceuBC Castrum. — Yölkcri Hclvii , Commü oder Segobrii^i , Ox>bii, Cava- 
res (CaTari, KttvaQOt), Salyes {£divtit haiici, balij^i, 8aUuväj, Üudtontt«», 
Avantici, Vocontü oder Vocuntü iOvonOPUOt^ O^ffxovdioi), Vulgieutus, Tri« 
caetini (TiptnatfTjjvoi), Henioi {Mtjiiivoi), AUobrogeü (AiXußffoyes, 'AUdßQtyt$f 
!MhißffV7is)t Albii, Albioed (MA/»ics^, 'iU^ibimi), Mii i£ißtH>$},.UM^ 
Gtfürigei» Tricorii, acfdenl eder BecaTelbml, Soelterl. — Btidt« dv 
Hehrii nodt Alba odert Alba Augusta oder auch Alba Heifiefm» etiler i CS^ 
Titas Albcnpim nnd Vivarium^ Apollinarinm, Umbcnoum. Im Gebiete di|r 
Salyea: TutMacoa {TaguGÄtov) ; Elraginum, später Amagine; Arelate CAQilaxaf, 
Arelas, Arelate Beirtancrtim : apüter: Colouia Julia Patema Arehite) nm Rho" 
danus ; Maritima Avaticorum iMa^lTifuc Kolojvta oder 'AvaxUtäv tto'Ajc); 
Mastrameia; Dila (Dili» oder Vcrdoma); Ma.-i^jÜA (Mc.coaXiui mit dem ildfoci; 
I«ac)don {,Acaiv&tav)% Taurentinm ^aurois, iauroeuta» i uvi^tviiuv^ Xuvqoiv^ 
ttov)\ Citharist*, Ua£eoort) Cauici, Hafenort; Bormanico) Albia; Farnm JdV 
jCWunfB im Oett?!nem, Pf»^ Jallm» CoMa PacanU, YmMkmAm 
Cahoiaji A^ Saüiaa m«r«'fd Xi|sc«» €9. Z^. JUMtt^ Oakplft Atf. 
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•ad itiB»>; Forum FoconH ; Atbenopolb; AntipoKs CAmtnoXts); Kicaw 
(i; iVTierirtrr>. Im Gebicfte der; Oxybii, Suetri, Nerusi md Vediantn liegen: 
All>au^s>ta (Alba Atlgasta, CMtat AlWnsinm^ Tergaiuiü; Brigantio : Vin~ 
titim - l>eciatiiro (^tntfjtmv n6lt£) am Varu» Fl. Im Gebiete der Aliiiurd, 
Aväiiüci uüü üoiiiouiici liegen: Kefi Apollinares (Civitaa iiejeasium, Alcbec«; Rej., 
ApoDiMiiiui) ; SaoHw« {Zttvlxiov), Civitas Sanicemthmi»-— Itt <ilebiete der Mi»" 
9äm, Volgieatea, TMMtit» Cavires, iSegaUoni» Trieodl vnA CiMges {Xmd^ 

CIMMmS Yuii)$ Lm AhM% Awti»% VMitf 
(OvMolov, Vinditittn); Carpentoncte;> Arausio CAgtcvolmv, C<rf4|r» 
SecandanonuB Ooborti« JUUÜli.); Neomagus, fikorodainB.(8b<iio- 
dafram , C f^tnim Ebnidiinense ) ; Rama. ~- Im Gebiete der Allobroges, Tli- 
c:i<«t'iu( uod iSantuales liegten die Städt«s VicoiMiy Hauptst. der Allobrogea» 
und mtii ; Geneva (Oppiflnni AUobrogom, Auffusta Allobrogum, Genava, Ja- 
ooba^ Janaa, Civitas Gena>i:u.<ium) ; C^nlaro (C'alara, spater Gratiaoopolifly Cu- 
laio}; Augukta Tricaatiaorum ; Bergusium oder Bergufia. ■ u ^^ ^c H «f) 

IL AQCIVANIA Vmm Mkittt krmm^WM, 1) UnfMi«. Zn 

vid bii TisIms» den FjmmmI 'M« Mt iv CtamuML 
tkA» «a d« liflirify m diit lii ümi d«ii Man» iifih 

l^-Pyreama Bl, Gallia Narbonenais und Galiia conata begrenzt wurde, 
fipitir warde «« io Aipkaaia Prima, Aquitaoia Secunda, Aqjoitania Testia «dar 
fSoTempopirtana eingPtWpÜt, — IM Gcbirire <»*>pen Osten: Cebennac; grgeh 
W^tf*n .• Pyrcnaei. \orgebirpc: ('nriaiium Prüm., Santonam Protn,, Picto- 
mim i'rotL, — 3) Flüsse: Garunuia, in liie ^iich : Tarne* mit dem: Verouin«, 
Oltb c»ditr {Jim luiL der TrUtbrü, Duraniu^ mii der liierra, und Carae (Cbarea, 
Carü) ergieuan. Liger ia mit den aicU: Klaver , Avara und; Aodra mit der 
ingmm iiiiMigw. Ri«t«»fM M. Aqvlwkmt- Atwli (Um*- 

^ A iMi i) , Sigaaa (i»|yMNr)^ CmatoDOi ote^tanaftriu. — 4) T«Uc«f 
Mi Sti^t«. ;JiiK^ UrOtanmaait Big0vv«o««>, «it de» MMtMirBmani 
«<cr M^nfw» 'Mm% Gobvmm, adt den St&dleni LagdooM OMWMrtiB 
{ulov7d«vw0 , Calagorrts; Anscti, mit den Städtern BtaiMm, ClianbemMn 
•der Augtjtta Auadornm, Baiabocates, fidardna ; £1 u aa tes, mit der Stadls 
Baa« oder KinKaberris : Lactorates^ mh der Stadt: Lartoni; Yaaatef, 
mh d'^a Städten: Co»sium «d?r C«ssium \ aaatum ; Tu r belli (TaQßtXXoi^f 
adia drn Städten: Lampurdum , Campolecü , Moneai , A<juac l arbdlicae oder 
A<|fjae Augu*tae {"Töceta Avyovcza, Aqnensia Civitas); bibuzates oder Si- 
l^Ilaiea, Alura (Aturre«, \ ivuh Julii, Civiiaa Atui^^nKiun^); Tarusatesi mit 
dv 0tedts GoiqMM; Bitarigea ViUici {BnovQiyBs ol Ovi^ianoi}, idlidte 
ikM, «ad iiiilcr wegen dv Pieii der Wi i ea a rh a ftan ba rtll ttd i i 
itadtt Baid^iiia (cd Bawf i Hrirta», flovioitocaa (Jtfjw w d ^ ayti» , lo «i« 
«r raiwiMi« VanMM, Beilo okmBU^ BoJV nifc dv Aadtt BojirOttM- 
• •ranai mit der Stadit At/tm flioraai L««t«ra«a« mit: Lactora. -r- 
Weeg eit der Gamouia diet Santonea (Sanloal^ Hdvtwsg), mit deu Stidtaai 
Me^Umtai (Mtdiolartw , MiHUlavo*) i Semrü» IcuBcma, Blavia; Fetro- 
carii JOiit den Stidten: Ves«nna (OtTfirovptit , Angnsta VMnnna), Bercoratea; 
JSitiobri » «•« {Ntrio^qtyii)^ mit: Aginnum (Agenimni^ Agenno, *Ayi.vv6v^ Ci- 
'itM Ag« nfj<_njium) r Cadurci (Jr«Äov^ot), mit tkn Städten: Divona (Bibuiia, 
Lmtgf CMifirc» oder ijadurci), LxeU{>daauiu f, K. u tcui mit den biauteu Scg9- 
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damui oder Civltas Ruteoonw, Albifa oder Albigcoati, AmbUatri oder Aaibi*> 

ladet; Gabali, (F^ßaloi, rcrßcrlFtg). mit der 8tfidt: Andericum oder Civitaf 
4Graha1um; VeUauni (Ürt-'.crj'roM , mit der Siadt ; Rnesiuni, ppntpr Vdlfwni ; 
Jj ( inoy'l ces (Aiuoviy.ot^ Linujvici), mit der St;uit: AuguslorlL4iiu, spater: Le- 
movioea; Pictoueb, mit den Städten: Lunoimni oder Pictavi, Ratiatam« Hau- 
«MQ», äa ntämM om «der ATidonacMit Bitarif e» C«bi, mit dan Stadt«; 
Am^twm «dfr Bitwiges, groat Itami, AaafMtoi, Arfmtomagaa, 

4tidt»t AnfpMtoneaialui (jlify0Mr«iv4ifiO9).od«i JTipMWj^, mA ArmKom, 

•(AmOMrum Civitaa), und BnTas, Aquae calidi«.) 

III. GALLIA CBLTICA odar Lugdnnenais. 1> Umfang. IM« 

nrsprün^lirhp B<*npnn!ing dieser Provinz ist: Lugdunenaia , von diT alten celti- 
adieii bladt: Liigdunuai ; umfasst al>pr nur die Hälfte de« Landes, das Cue^r 
Galli» Celtica nannte; Au^uatuj» erit bestimnur du: <i renken dfrsr-llun so, das« 
aie von dem Ligerijs und jen^eiU» des Se^quana \on C.ailia ]>l;;ica, \oa der GaU 
lia Braccata und dem Maro Aquitankum eiogencliiusaen v^urde. b^iätcr nurde 
«Ii ja» fialib Lagdnatw» adttr L«g4iiMMia Ager, BurgnndSae Dncatoa, 
IBfi HUMii Tnntitt« Gdfia haginumn» aecna^ «dar Nrnmumkif fiiUk 
iiUfdiMuii tirtiA «dar Tkronk, C«uMHUMatit Afer» A«dfl(»v«Mii TMm 
mä Aremoricai nad ini GftlUa Lofdumiiii q^it»« Smqm, «diri ^fft|mh 
.Qallica , RnuMSM iMOla , PerticenHis Ager und Anrelianeatii Ager ^illwlll. 
Paa Land mr reidi an Gretraide und Waldaagen , und batte wir daa Vorg»- 
birge: Oobaeiim ( Poßalov). — 2) Flü«<e: Lippri« f .^r/«p, Adyrjg} y mit 
der: Wrduana, Sartba und Lideriru«; Sr(ni;uin, mit der: Aotora, Chora, Ma- 
trona «nd Isara; Rhodanus bis dahin, wo die: Sincoaaa oder: Arar sich mit 
demaelben vereinigt, und die Grenze der Provinz anzeigt. — Kflgtenflüssc 
mnd: Viodana odec: VbdUia, Ueriiu, Tataa (T^to^, Tlvog) ^ Oima, Argcnua 
miidnirail&'^8)y91kMru»dStfidt«. lltoa»llMn fi«lMd«i V«k«i^ 

4M, (/üufloi des Mami«!«« <M«MftM» Sa/uOtmi^ Sm»- 

jifeM)» MNidMiStidtani VMhm poftM, BciMtat pottn, dtt Mbfltor 8«^ 

piata dar Gallier, Portoa Namnatos , CondiTieinum ; Veneti, mit der Stadts 
.Pariori^m {JaQi6(ftY0Vy Darioritiim) mit dem Hafen: Vindaaa; CoriospitS* 
mit der Stadt: Coriosopiti; Oiiamii, mit den BMdtcn : Ooso^rriUnte, Vin- 
•oiacnin, Vori;amnin udcr Vorgittni; C o ri o « u i i t a e , uiiL drr Sij Il: Curioao- 
Utae; iledoncü, mit den Htädten: Cuudate, l>uretia , Alclum ; Abrincatai 
mit der f:leicfmami<;eu Stadt, die 8pät«r: logena hieaa; Veneli, mit den 
biadtca: CunaUuot, CrociatoiHim oder Crodaconmun , Alauna, Coatnlia ; 
Vidae««!«« (Bidncerit, Btd^vuiaun, BodbcuM«), «it d« Sladt: Vid». 
BMiaH Baj*eftaa*c od« Vadtocuf«, alt dm Mdtens Bajowrea Umr 
'Ik^mt, wd AocMtednaoM, ndi An«g«oaa} L«xovit (i<f|oMPtoc)t mit d«» 
MdtMii Lctttfif «pitor NoviMB«** ^ Br m M tnm. Alle diait Yillwr> 
idttllaa grenzten an daa Me«r. Im Innern daa Landea lafoni AadecaTi 
(Andea, AndegaTi), mit den St&dtent Andecavi, Robrica, Juliomagna; Arvii, 
■it den Städten: Anrii, Vagoritam; Aalerci Diabiintes und Ei^sui, mit 
den Städten: fyiabltntes oder Biabtintae , Aulerrt später: Noeoduuum, Kiiibii, 
Snii, Amhibriri ; Atilcrci Cenomani, mit denStadten: Vindianra (Suindinum, 
Cenomaiiiii ), Autricum; Aulerci Kburuvice«, mit der Stadt: Mediobmiru 
Aalirm*"" ; Carautaa(^Carauua,Garnutiiuederati}mit den Städten: Auirtt^mt 
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i^.nn rw , — G«flnabum ; Turon«;« (Taronii, Tnrini , Tnninii>, 
jut den Btadtea : Cae&aroduuuni , /itubäi ia; e ^> u i a ni , niit den St uitent 
liUgäuiRnTn ffi«i!«limw«, Aovyovöotmov^, wm Zusanuiitutliiss de« Arar mit dca 
KJio«ljLikU» , ^aii ai» : Caput i;iäiaHiu(iLi , feroer: Forum beguftianorum, Se> 
putanl (^Secouani^ ^buüam) RWdnnma; Boji, mit iflr Stedt: Gergoi^i 
mMt'Bdovott An&»9iyr mk. 4«n MMtant Biboict«, omMmt 

IlMiMMiyMMbviodunttfli (NevImnA, BUnHmi), ATmU», AMt 
^AiiGia, Alexia); 4«lpiarn, mit d«r St»dle AttUvarall* wai«n mit 

>4edui TerL-iuigt; l>Migoiie5, mit den StadtCBf Andematttniin , später Linn^onm 
{Aiyyovks)^ S«^6Mra, Tornudurum; .Seo^fles, ein altes and iimchti^cs Volk, 
mit den 8ii4itea: Agendicum Ayr^'Sr/.t'jv) ^ Bandrit^nn . VpI! junodnium odar 
VelUoduDQB^ Aatesidorum od«>r AuU sidüi um, Condate, Mellodunum (»etiosedam, 
MeteglluDi, Methedmiif Meteciuiii), A({iidc Senate; Tricassii, mit den Stad- 
ial: Augu^tobooa (Tricasses, Ti icaüfcae, Avytuv^votutvtt)^ Corobilium, Arciaca^ 
UmiAi (^Mekbe, MiXboi)^ aat der Sladt : Jatiaum (Meldi, TUtninum); P«^ 
«i*iik AMHis hm Bmni» mit den ftOMtans UaMSuk (LooKim, Ifttf/Moiv 

Lfioootcm, Ltncitia), BMptoN; der ParUU^ 
VellocMiM (faHtooiaM) nlt dw «Cidti 
IS Ci'm/fayo«, Radumarviis, RctHflMgpi); CftUt«f, mit dco Mdtcttt 
ImAoid. Juliobooa, Cr^ra. itmum, Grarinum. 

IV. GALLI A BfiLGICA (17 Bflytxif). 1) UrnfHii«. Nach Cae- 
sars Angabe ^-s i finfifn Iii di «rra 'I'hpil<^ die Belgae. Unter ihm wnrdf» dif^^e 
Pravioz ge^y ^«in^i 11 \oii dem Fretuni (rallicnm; f!^^en Werten von Gallta 
coaata; geg:<nf -SsVf^i-ii von der Isara, danü vua derMatruua und der olx renMoMj 
g^iq^iOit«n%tru<i«ui e>uii<jis Fi. begrenzt. Unter Aoguslus aber wurde 6ie erwei» 

>ung der Soqiiaai ood HctvetU. Bp&t«r w«id« der 

und dvaii Mlfft ffiiift>«id Mdmiit g^- 
&it w»rd OaUla Mik» in IMog« t« Mh 

ia- Bfll|^ MMnnda «cadM«« m daie ftMi te 
dies^ deflhfpABdllchen 1 heil d> 1 Provinz ailHMdllak 
dia Cl«biet HelTetii und Sequani : MasuM Beqnanorun genannt. 

--.-iiii war Sf^ ' . ' f.'''.Mj niH) \%. l)c.r grtMMitc Wald hiesfi : Arduennomtn 
8%lTa oder: Ardutjin^. — Gpbirge: Alpes Penninae; Jiira «der inrassurj 
Vi.i:^«i.R. Vorgebirge: Itlum prom. — 3> Flüsse: Ser]uana, mit-: IMa- 
uvoa, mit der: Orna, lsar;i, A^ona,* Rheiuis, mit der Vabelis, Moxa (IVIo.satra) 
Bl0#aUa (Mi p ani a , Mu:>elia) Saravus, Krubua , 8ura, Pronea, Nemera, 
I« Mmm, iMUe« Uliwtia , AmiiB. ^ Knst«n.fiafMc Pltfodis 

ühiiik» Mdls («catiwy apilar J%- 
1: VkM Lmiaririk der biHlt 'Wv« Joidh, 
— 4) V.»lk«rMliaft«B «nd »«Utaw »Mi Mmi* m- 
irohnteo: Asbiani, out den Städten; Saaarobri«!, (Anbtacn, Cintae 
Tdtfm^t^Ota^^ Ainbiliatit'Baaai, Duroico Reguia; Morini, mit 
dea 8<,«dCCTi : Taruenoa (Tarrenna , Terranna Castelium , (.ivitas Morinorum), 
OeüorHaifii, fsjäter Bolonia, Bononia, Itiu« Portu«),- Ncrvii {Nf^navioi)^ zu 
(-exica öie ; Grodii, Centrunes, L 0 v a ci , P lo u m 0 x i i oiJlt l'ipuiaoaü, 
^eidaoi, ßuauci oder hmitü uiid üeiasi gekörtei). Die Suldt.o derselboa 
«•«1: Gmdii , I^aci, C:ortofia«iiB, Viooviaoui, IWiiacuui, Cainaracuai, H«- 
aafiacoaiy Ihirouimi; Beil«vaoi (BaUodoMiy» ds atiir Bicbtigea Vdk M 
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Cteeiiirt Zdit, mit den Stidteot Bratiupantiom, sp&ier« CftMaromagiis (Käme- 

^OfiayoSf Bellovad), Curmiliaca ; Setucae, Ro<l?nm- Silvancctes (Sunauecti, 
liibaBcte.s liberi), oiit den Städten: T/if nnohi !^'a , Aii<:;uätomagus ; Suessiones 
(Z'ot'fG<Ti'oi;fc, Soesmnes , Vessoncs), mit ilen blüdten : Augiista Suc&slonum 
(jivj'ovöT« Outöoövcov y Suessiones oder Novioduitum) , Bibrux, buecoui; Ve- 
roaandai (Be^o/uwdvctg , *Fofifivdvis) t mit dan Stadteo t Augiuta Y&r^ 
muAmmm od« Vtsomnd«, ondt Vcrbimmi oder VImmii AtrabtUi 
(Mfißmi)t mü d«i Stidteas Nemtteoni (lUtacOB, NwatTffwm, Atodutiej 
AtMiMtun), Biteii; M«n«pii, not dao Stldltn: MeDagw odw Heupfi, G*- 
mintacain, Perniciacwm «der PeraMmn} Aduatici ^ildovormo/, iWjt^o«, 
irnngri) deren Städte und : Aduaca Tun|i;ronim (Atuataca, Atnatncum, 'Äovci* 
rovxoi»), Leuci, Liberi, Dispargum; Toxlandri, mit der Stadt; Toxandria; 
Kburoncä, mit der Stadt: Tfudurum.- Condmsi, mit der Stadt: Begni; 
Paciuani; Kenii, mit den Sfädten: 0«rocortorum (JoiQixoQTO^ct') ^ Novio- 
magus, Ninitacum ; Treveri oder Treviri , mit den htadtcn: Augusta Trevi- 
ronim (Treveru», Treveri, CoL Aug. Pateraa Treveroruia), Cunfluetite», Autua- 
jHMii «dar Amitnuemt aadis (lirtaBmi Aadtnuamiey AmUtivtim vkug; 
.GalaUani, deraa Slidto wnrmt Catalaaai od«r: OüBaealaiitBiii, Aia—fcj 
Varodaaeiiaaii mit darBtadt: Visadamim adari nridnoan; Madiam*«' 
irici, mät dm SOdteat DWodnnua (ll«diaamlric^>apaiM>» Uadi, J)aoem F^§i 
adar Ad decem Pagos; Leaci, mit dar Siadt: Tullum adar TaUiaai Lteuconua^ 
Yadicaatii, mit der Stadt: NaSaiagaa VadicaMiomm. Dia^gtnaRnten Völ- 
kerüchaften UeorilTm dif» Belgae; zu den B ata vi geliörtpn die: Caninefate«, 
Batavi, Gu{{enü odiü (.itil)enü, Ubii, ^"angiones, Tribocci und Raiiraci, Städte 
der: Caninefates uud Batavi waren; Lugdiiiiura Batavorum, Pi\^t loiiun^ 
Agrippioae, Albiaianac oder Albaiiiauae , I rajectum, Manarit'ram, l otuLii Ha- 
-4riaiii, Carvo , Areuacom, Grinnes, Vada, Noviumagus oder Batavodurum, 
■filito Baraiitf, PftaMte Agrippinaa» Mdla 4ar Ou gerat mrmt Mm- 
iUUwmt'^iimaL TniimttiQaißmi, TuSemmu, Aadbargiom^ Im Oabiato dtar 
»6I»U (Oa^ia«, Mm, 'E^ßm, Ap^pbaiiMi) h^mt OMm, Madwia«a% 
Hkmnum, JaNacoM, TolUanw adw Tolpia, CoMa Apjpfiaa (UUoram, Ca- 
jMiia AgrippiaaaMi) , Marcedanun , Calidon , Wn— Ugomagom. Städte d«r 
«Vaagiones waren: Bingium oder Vincum, M^^tiacum oder Maguntia, No- 
^omagus. Bonconica, Borhetomaf^u«! ( BoQßr]t6fiCf/oe , BomutomagUÄ , Wartnntm 
rivttas Vaogioouiu , Augu.Nta \ dn^iiHiiiin, V aa^iones). Tabenme, Saletia oder 
Saliso, ('oncordia. Im Gebiete der l'riliurti ( l'iU)oci, IVtljoci, Triboccbi) 
wareii: I ribancl oder Tribuni, Argcntoraium uder ätratebur^uiu, Helellom (liel- 
reiuiu, ' Eltaj^os), Die Ranraci hatten. die Städte: Argentovaria» Arialbümm, 
Aogoata Kaaiaaanm iÄvyo4nM *Pu»9mmm}, la^laa. IKa VÜfctwchaftan dar« 
Marian flaqaaiianim waran diat Saqaaai» «dt d«i MItca« Veaoolia (Ofhi- 
■liwii)ff MmliiiH rnrtiM Abadai» ficfobadiaai, Aaiagclabrica ad« Amatatahai^; 

HalvAtlit mit den Städten: Yindonissa, Certiacum, Tuglum od«r Ttifffmä^ 
:<Aventicum (Aventicum Habpatioruai, Calania Flavia» Pia Viaviag Gtaifeana Baü 
.gHa), Eburodunun, Lansanaa, Nojodonum. 

V. INSULAE. Zu Gallia Narbonensis ^chSrten im Sinus Gallicua: 
Klascon, Met'ina (Mctanla, iMctapia), Stoerli;\iU's, clrrcn IVinf waren, und davon 
drei: Protc, Mcsc odiir Punipüiiiana, Hypea Ltc^si ii; Piaiin.sla. Lrron. Zu Callia 
Aqttitanica iiad Lugdiueuaia gciiuitea im Sinoa Ai^uiLauicua : Liiarioa, OgiA, 
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G. BR1 T A N N I A mlcr A L B I O N (Imh^ Bhtaonicae, BQtv%uv^ 

1. BRIIaNNIA. 1) Um lang. Die Inralae Britamucae begriffen 
Khoa b«i .AllcB eicMdUohttt BrittDaU oasr Albion, da« fo 
BritaMii ff ■■im oder nperior, «nd in: BritMaiia Bwbwa oder inferior fo> 
«mr; doani Hibenda, ond die «iniditt Hegenden Uelnaron ImmIo, Dio 

|e%\]»s, ob es festes Land eei oder nlcbt; die Giiechon 
wwuUa fruber, daio ot tmt Insel sei. Agricoln natorwrarf zocrst das eigentKcbo 
Britanata. ICaiser Hadrian Hess die Nordgrenze dnrch einen Wall befestippn, 
dea AnAociim» uad später äevenTS %Teiter nuch Norden rückte. Nach Ptulem. 
IT. 3. >^ar Britauoia ßesen Noruen von dena Oceauua Deucaledouiu» , g^g^n 
West - 11 von dt'Uk Uceanu^ Uibernicns und VerptnicüS, gegen Sfiden Ton dem 
Oceauud Britauaiciu, und gegen O&teii vuu dem Oceanua G«ruianicut> uiugebeo* 
Bfiiania achiidoiten dfo alltn Geographen ab ftnchtbir, ant gntan YiebwoidiiH 
wmk ■liUlfcrnieb — 2} Gebirge^ A—er doai Bloas Grtnipinf mnaen din 
kdn Hamtgthirge. Vorgabirge dad mMktt Virvodcaai {O^tt^mi^ 
»), VonUain (OiKf^oo^Movyi); Mtlidi* Taeaalua (To^cdov), Ooelliim 
I^OmilXov) s Ckothun (K«vtiw)\ südlich: Damnomum oder Ocriiium (Jaftvch 
«Na* 'OxiftP09)f Bolen am oder Antivestaeam (BoUgtov, *Jvtiovicxaiov}^ 
we#t?!rh; Herculis Prem., Octapataron oder Ortapitaron . Can«^arium, Bpidium, 
Orcas. — 3> Flüsse und Buchten, rüiaesis oder lainesa (Ta/ufffo, 
IduiCCCL, 'luarca}; Iduniania (Etdoviiario: ) ; (iarryenus (_/>^^u£»osj; Me- 
taris Aesuiäriuni ; Abus b'L mit dem: üru« und UefTentio ) Abus Aeätuarium; 

i; Vedra(Otfc^^)i Tina (TiVix, Tivvo); Alauaus {'AXalvog)^ 
(BodalBin AefL)$ DeTa; Cebdns; TmmtU AmLt Wwtm 
AeiL; Lrani Bai Nabaoaii Yaliaa flinnai I^s Loagas iJ/iffO^i 

>i OlataAeifci Vldogv* «havi Rharigaeiai aiaai OA^sydnag 
i# Afcwiaanai fjfi^mvdmm9)i J«mi Aail.; Dera (J^o)| Noriaei 
Moricambe Aest.; Setanüonun portas; Belisama Aeeti BoM^ 
; Toesobfi; Stoccia; Tuerobis; Xobiiu; RhatoetaUlybiDS; Sabriaaaf 
Teralla Aest. ; Cenium Fl.; Tamama PL; Dorv»tium; Uxela; Ortbona; Isaca; 
Ai^nas^ Ma^iiHs portiis ; Trisanion (Tgicuvrayv Tror.); Novus portus {Kaivöe 
uu.i — 4j Vöiker und Städte. Den «üdijchin Theil von Britanuia be> 
«»vbuten die: Britoaen cBrittonnes, Brittaimi, BQEvavpol)^ celiischen Ursprunges; 
m aördiicben Tbeil wohnten dies Caledoi^ü {Kcdi^äwiot , Dicalidones; , die 
iai VSaB, BmCI» BMUonea» Yacttuiaatt nad Atlaaottl gaibeib mrden, 
m BObrnm w e hn ftw dia» Maiotea, dia in Mhrcaa Vü« 
n) Dia BriUnnia raBna» banabitan dia* OantS» 
Bclgao, Durotrigai^ .lli«nom1, Atrebatii, TriaobaalM, leeid,' Qrtandh- 
Poboui, 9ihnt«% Demetne^ Ordaviow» Cranaiii, Ceritaal, Brigntae. Diei 
Caaiii bewobataas Damenana (Darremura , Ja(foveQvov , Doraveru), def 
l-^ebeffiabrtaort nach Gallien , Dorolevi^m , Durobrivin oder Durobrivae, und dia 
Hif-tir Rhotoptae, Dubris, Lemanis. Die Städte iler Ritegui oder Regni 
mmreu: ^oviom^ga» (Nowuccyog) y Regimiu, Vagniacae; die derBelgac 
(&f*ym}: Venta Bel^arum (Üii^tra), Clauscntum, 6orbioduouxn , Gigantiun 
Cloft i, Aquae Caiidae (Aquaö Solia, 'Tdata ^iffUc), Abon oder Trajeetuoi 
4m aai Ünxa,teigoa (^on^m*^* Mi^Qi^ (Ihiniaai^Bif^fwIlf^l, di^ 
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der; Damnonii (Jafiv6vioi)i Voliba (OtJo;irj?cr)F, Uzela (Ov£taa) oder Uxella, 
Taiuarc {Taitagjj^, fsca (" iGy.a}^ die der: Atrebatii {'AT^fßatiOi): Calera 
(A><ir/ofm) , ijpiitae, Üoraiüae CivHas; die der : Trinobante»: Londumm» 
{AüPvn'iüv)y eine bedeutende Handeltitadt, Durolitniii , l)aruiu;iLiis , Ca•^■^urL>- 
nagiu, C —m lid i i iM i in , erste Cokoie der Küiuer unter ClaudUu, d<iiier: Coiouia 
CtoaMnuHirfg VietrioMaifi dU d«rt !«•«! «te Sim««!« Vtnlft Itmwiiii, 
TÜU FMWtini, Gan^fvIoalQm, SiCMMgM; db d«r: C»i«««hUBi (JtewiX«- 
Ml): VetnliHiMi iOii^olAnMf), DwodsbrivM, Lactftdaraai, SoliM« (2Sid^Mrt)f 
dfal der: Dobuni (^o/SovvoO: Coruiium Dobunoeom, Darocornoriuin , 
•dar CilelMMiy ftlXgtmw oder Branonium; die der: Silures {£ilv(ftq)t 
AcricoHium , liica Silurom, Burriam oder Bulleani (BoviJUtiov) , Bomium, G»- 
bannium ; die der: Dcinctae {J/jU-^rm): MarKSunum , Lueutinuni ; die der: 
Ordovicfs ( (J'Kioy'txti;) : C«u«ivtui]), Varis, Mediolanunu V»rae, Braviiiiuiu ; 
die der: Coriiavii waren: Deva {/Jr^ovce), Pemiocrutiujii , VirucuiiiUiu 
(Ovif^Mviov) Maudu«sfttteduiu, Cuiidat«, Kutuuiuiu; die der: Curitani (iCo^t^ 
«coro»): Rate (Pdva} , Durobmae, Liadum {Aivdov), iVlargidumui« Agebcam, 
fiai»Hi9 die dert BrigAOlee (B(lymic},dernUiikdiaCeii VdlkMidMfl(T«dlu 
AgrlTX mcMi* Vkdomur», Vta«ifk((>i?tMWd«Mr),Bbigodiiam(*AyMoMW^^ 
CbtanotoBnm (jEfleBO«9«nmMri4>y) «der Citando» iMrim (' J w i te w i' ) » 
nasm (^Eß6Qaxo¥^ Goionia Bboraceosia) , eine dar Khöiistcn oAd ifmbtigstaa 
Städte Britaania's , wo die Kaiacr SepHntue Sevenu und Constantiua lebten 
vad starb eo. Die übrigen Städte waren: Praetorium, Lugovaltuin (Liiguballia, 
CHrleolum), Alionc, Voreua oder Boreda, Olicana {' Oiixatpujf Cainbodnnuin oder 
Cauiiiluduimni iKa(ioovl6öovvov) , Manucium uder Manconiuio , Alune, Dictum, 
Gaiücum {Kulazov), Coccium. Die: Muruü Uadriani uurde durch Ca* 
•teUe ge»chüizt, von deneu die bedeutendsten viuea von Oste« gegen Wotent 
■amtuueia. Poas Aelii, Coadecca«, Vindobela, HoaMai, CiiwDan, PmHÜi, 
BamvriMi, Viodalona« Atäioa, Aaboglanoa, fatrha« Adalabai Ceo^mil«» 

teUodam, GibraMatnoit TteuMrinn. hmmiUmuam. b) JMa BrI* 
«annia barbara war aMi dar BirdBoha Theit bia aa d« ri baii cb aa 
Maaer, i» daü der Umfang ia veracbiadaaw Sdita ab» anderer war, je weitav 
die ftkuer nacb dcai Norden hinauf verlegt wurde. Di« Völkerschaften 
di«ei Tbeiles waren: Picti, »coli, Caledonii (^KttXf,S6viot). Als aber die Bri- 
tannia romnna durch Sevenu gegen NürtJr-n erweitert wurde, hies« dieser hia- 
Zttge£ugte Thell: Valentia , und tinif.i.s>t(; die Völkerschaften: Novantaa 
{Novdvrai) , mit den Sta llta: Lutopibia (Js/i-xontpiß) , Keriguuiuiu ( PfQiyo^ 
9iw)^ Vigtouia; Eigovae i'Elyoovai) mii den Städten: Carbantoriguai 
(Äae^«vro^«yw), Co«da f^(Je*i«>, Unla» (Oif^eUov) , TriaMatia» (7Vai>. 
/Mdvrtov); Daatai i (Jciftviot), iail4 Oelnica (Xaldpota), Vaadogira (Q d np ia ■ 
ya^a), AJaaaa ('JMMt), Undwa (dMttr), TictoHa (Odmoffar); ea4«»l 
(MbfaoO {Xovgkt}i Otadaat CAvxliyMO oi«* OUdkiii 

^OndiMi) Matt Bremeiiium (B9«^»yM»v), Aoscerdem wuhoten ndrdlich di«s 
Teaieenta» (Ovtr^xorrrg) , derea Stadt: Orvea ('0^^«a) war; Taezali 
{Tatt/tUoi) , mit der Stadt : Devana (^evcrva); C a 1 ed o n i i ( KalT}869to€\ 
Bat dea Stedten: Banatta (Bavatf«), Ts^mia (Tafifta), Tuesia {Tovfaig\ 
Alata Castra (TIxiQUtov I^rnciTorn-dov). hi diese tJep* n<1 versetzt man ;\a^ 
den Calcdüiiischen Wald (Caiitionia Sylv», Kakr^Öo^wi d^uuog. Nördlicher 
noch wohnten die: U{»idii ('Emdioi)^ Cexoaes (Äi^ojyfg), GemaUn 
{Xo^t^wi}^ Uffcni. (Ao^^O» CanwoMae (Ä«^iwd*Äi> od« €ammm 
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U. HIBERNIA. 1) Name und Boden. Der äUe«te Name Ist 
'U^fvr\^ deu die Gri^ches berichten i die Römer nennen üie: Hibemia, Jurerua, 
Iferaa, oder JaTemia (^Jovtuvia). Die Römer babea Verwehe gemacht ui 
te«a Ikäli m Iubbsii. PleUaAot giebt , abgesditn JarMw« da» er M 
w«it aMIiA Mla», iMidh lichtige HvdiikhtiB ftW aiew Dw Bote W 
^MVwl^ ii«alMlb m Adk wemg« iiniM«idebM idi surYiefaMclife dfMt — 
H) Torfebirces Bormm Pro«. (Ao^Ei^y ««p.)« Venicniam pro». ((WapAtvetoi» 
«01^.), lUMbogdiitm (*Po|^ o/^tot^ cr/.p.>, Isanninm Prom. ('led^viov avf^)^ 
fincnunProm. (li^ov oiH»), Meridionale Prom. (JVonov dxQ.) — 3) Klüsse: 
Vidoa »OJtÄora), Argita ('/f^y/r«), Logia (/foy/«), Vindprins (Orifdf'ßtos), 
Bubint^ä (Bot'f^/Vdß), Oboca ('O^oxa), Modonus ( Moiioi'os) , Birgiis ( ß<^yos)j 
Dabruiia (^i.^^joii'ß), Jernu» (ü^voj), Dur {Jov(f)y Senus (^^roff), Aasobs 
{Jvaö^a)., hibalui {Aipvtot)^ Haviun (Faovios). — Völkerschalten} 
ItariDi (^ff^iyoi), Vohmtü (OoeMvtMM), Bbhni Ci^;iavo<), Caaci (JMkmX 
Muttpii (.MRTMhMM), Cofioodi (Xoe/oi^ot), Brigantes (Bp/yomg) IMIm 
iOMUuy, Jttenl ('Io«^|^)y Ydibori (On'ali^»)« (r«rymOb 
JMki C^f^YtifoO« Magnatae iMttfwävmyf BfM ('E^K^i), Verfenü {0^9' 
«^M»>, Rhobug^ü CAlij'dioi). »tädte waren: Kbiana ("£^Xava>, Man»» 
pa iMartcMia), Majmata (xä Mdyvcna), Re^ia (Prjyiu), Rhaeba i'Pat/SaX 
Uberud (Adßf]0og\ .^UoiiMciui (ü fau rfAuw»), Dm« (^««rMr), Jmnb «d« 

Iii BKJTA NNICA K INSULAR MINORES. Im Fretum GaJ- 
Ucaot und Oceaoua. Unlanuicuii liegeu: Vecttä (Ou/^xri,) und i anetos uder Ta» 
nt»; MI OcaaiHU Uiberatcua: Mona (Md^a), Mooaiina (ilfova(f/v«) oder Mo- 
Mfäi Mrii Hinwit Moooed«, Ummu (ittipHPOf), Edrw oder Adrw i'fdeos, 
^M^ogh ^ Ommm 0«dd«ltKif IMm iaorim 'Sfi^vitu, HeMet), vo» 
d«HB dnit Hdou^ KH^^« Mcitt, ood Mrei Ambtf IdeuMii ki Owomo 
PtteoaletlüBMs: Aenodae inaiilae« VOB denen swei : Oceiw i^Omfzit) eder 
8c>tU (I^AVxtsX Dänin« (Jov/upo) lAtmtA\ Orokdea inmilae^ (feren mandNWg 
xiblt«; Thüle (Thyle, Oov'Ii?); imOeeanus Vergmiua: Cawiterides {Ka9ansqt- 
if<:\ »pät^-r: süureä oder: Sillinae hmln, m nmi flyttat- kwiilo, icfc H»> 

^«cideik und: ä>dvet»treä geaamit. 

D. GERMANIA fCcrmam, rF(>u(rv/«, Tigfiavol, Ka^fictvol , Kuq- 
pt^vtniy. 1> Name und rnifanp. \ or Caesar ist difser Name von keinem 
gTHscbiaeheo and römischen .S( [n iJisiclIer gcbraorht worden. Caesar war auch 
da» «rsl«, dar m&t einem Heere nach Cireraiania einzudringen versuchte; aber 
iii^iJiM. Bn* h dir •pftteren Zeil wurden die Rdmer mit diesem Lande 
MMütf« Die ailMi Geegnpbo» thoOtea «• inr Crennaida CbrAenalia, die 
MkaM Oofift M^iite, dw Im Grentoia ptin oder saperior ( JVp/icrv/a 17 aym), 
■id m: CliiMiii MMsda oder hArlor (JTt^ftmUt ^ wAtm) sifAotiBid lat dofi- 
Moi» IkMrfHMna oder Bfistt aock Barlm. Ton der CSemnuda Cisrh^ana 
irt eck»» oaCer Galfäa geeprocheft ; daher ist hier dor 6«0eiiB(aad. AHefn dTo 
German»« Magna, deren Grenrco (Ptolcm. II. 11) gegen Norden der 
t&iro« Ctfdaüus oder das >faTc SnericTim ; ^reffen Osten theils die Montes Sar- 
oatici oder Carpathi, thfilü die Vistuia {OviCTOvXa) ; gegf»n Rfi-Ien der Darui- 
\mm PI.; p'^fren AJ^nd tJer Hiiemi« waren. Di^ CJennania Magna dtimU ^u h nie 
a» a den Aipen «lua. Der Boden mul daa iiiima Cxe/mania*« wird von de» 
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Alten ala sehr rauU und uufnicbtbar ^ej^childort. — "2) G e bi rgo waren i 
Ab DU bat Mom (^vvo^ju), ticr uuiüliche Theil des hch\N üizwaldes; Al[)es 
oder Alba Muu» (Alpagovia, Alpe» Öueviae « "^Airu^, "A/.iiu), liie raube Alp| 
Taonaa Moui, jetsis Höbe odw Heyrich; Rhetico M., das RflOhMufB- 
bir^; Malibocat («d MijUßoMv Bgog), das Htrzgebirge ia dar wckaalM 
AmMmmg » AacibvrgiusM. (tö 'Amußoi^u» igos) » dta mct«Bgabir;Bt| 
•tt4ati Mmitaa (to; 23»vdi|v« ofi^X ^ Tbiliincar Gebkige, da« mriaaniaeha 
Er7n;ebirge| da« frinkucbe und FicbtalgabiKge. -~ Wilder. Der ursprdag« 
Heb« Name des germanUcben Urwaldes war: Hereynia S y 1 v a^ (Uwcyniai 
saltas, Hercynium Jij«^tm, 6 'O^/tvviog Sgvfiog, o ^Kgxvrtog S^vitos, tot 
'Jgxvvici OQTj). Be.soiulere mit diesciu iiiebr <i<lot luuider 2Uj»amtueahängeade 
Wühler waren : M a r c i a n a oder Martiaa Silva, der südllcbe Schwarz- 
wald ; UaceaU Silva {Bccxtvvrj y Buchonia), der westliche 1 huiitiaer*Tald ; 
Gabrcta Silva (17 FußQ^va v'lrf) , der ustliche ThüriagerwalUj ^eiiiaua 
Silva (^Z^fictva vkij), afldlidi am Harzgebirge faia tun lUkriogergtibürge} 
Tentobttrgiaiiaia Saltos, siriadieii der Uppe und Smi Caeaia Sihra» 
dar Maaer- «nd Biaarwaldi Laeaa Badnbeooae, SevcBwaMaa; Silva 
B«rc«li aacra» das Snntelgebirge; Lacut SenDenom, die WaUmgaa 
gwischen dar Spree und Ktster; Lucus NaharTalorum, wahrsditnnlidk 
zwischen der Oder und Weichsel bei Rawa; Horcynia Silva (o 'O^xvMOf 
S(fV(i6s)i ungewiss vh die Waldgebirge in Obcrun«ram , oder das Waldgebirg* 
nördlich von RaLlhor; JiUnae Silvae (ij Aovva vir;), der ManharUberg in 
Mahren; Nciiius ilcrthHe, der Ja^munderwaiti aut der Insel Rügen.-— 
3) Flüsse waren: Dniiubius (0 -Javop^tos), euUprang (nach Tacit. Gerni. 
1.) auf dem Abnobagcbir^c, ond wurde (aach Agathemer. U. 4) von seiiieu 
i^meUan bla Wiao {Japwßm') und ▼ob hier Ua in aeuer BUndung "iar^os 
(fater) genannt Br tramite Genmuda Biigia van VindaBcia md Nacinv^ 
Oada ven Panaanaa und Meaiia. Anf den Ibken Uftr ttamA er den: Ald- 
»oinnii i^JlmtM99PtSf spSteri Alemo), Nablis oder Bae; Regaonn, Cttioa 
(späUffS Vaga, Vagus), Maraa oder Morus, nnd Granua (o* r^dvawtt, Grauua» 
Granuas, Granas)attf; Rhenus (d ^Pqvog, 6 *Oßnljy«)t auf dem rechte» Ufert 
Nlcer oder Niger, MoenuH (Meniia, M.T»niis, Ments), Logana (Lobana. F.ahaun. 
Lagana), Sigujn tSr-^a, Scgaha), Lujipia (Lnpia, Lippia , o Aovrtiaq), mit: 
Blison ('fJii'tfcov, Sala Bructcrorniu utUr Isnla) auf. Vidrua {ü ÜViöqog}, 
Usingis. A m i s i 11 8 (Aiuiäia, ö '^/4aö<a, Juaoio^). Visurgis (d Oüiaot;^ 
yiif MiaovQyis), iix den der: Adrana sieb crgiesst. Albis (d '^l^is^Albu^ 
Alba, Albius, 6 "AXßiog) mnunt dcni Sala {SHag wnaitos) Mt Gbalnao« 
(d XdloMos). Snebva (d Sovnßos\ YUdua (d Od&do») an der MA». 
dang Jadoa 'Jcedov«) im innwen Lande» vrenna: Vindma ^f*tnd_ 
TiatnU {i Oviatovlagy eder i ViatiUai aoch Bisula, von derea rechten Ufar 
an des Bacnfteiiiland begaui. — Seen wafen: fistia Lacus; Brigaati- 
BUS Lacus (Brigantiac Lacus, Venctus Lacus, Rheni Lacus, Suevicus LacM^ 
— 4) Völker. Uebcr die Germania bewohnenden Vo,kers( haften sind die 
Ansichten der Allen sehr vernckicdua. Caesar ttieilte (iic Germani eia an 
*oldic am linken Khcinufer, die Bel^^e hiessen; om reciiit n llhemufö' ; and 
Sueren. Nach Tacilus be^ttaudeu die Gennani anü: Ingaevune^, küiitenbe« 
wohner ; Hermiones, Bewohner des BinnenUndes gegen Süden «nd OMeo« 
IstBevonesy ebenfiJIs Befrebner des Binoanlindes, gegen Weiten, fflinivn 
giebt fOnf St^iBjpe an« die oäeh ihm Webnritaif wmb: YUdllit m 4mm 
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Borgvndion««, Varini, Canni, Gnttones geliürtcn. Ingaeronos, die die djn- 
bruche Hal^in»«»! und die hetiachbarten In>;f'ln heivohnten , uud zu deiim »»r: 
CimVrri, T*^-uioui uiul Chauci zäldte. I sta *^ v u n e 8, die er: Ciinbri ine(rii(!rra- 
nei ueivat, und die ani Rheine wobuten. lierinioaes, /u ücnen er, im üinnea- 
bia«ie , die Säen, Beroiunduri, Cha^ti, CberMtid reebnete. Peucini oder 
B**ittraae, die «berfcilb der Dt« jeoifltu dir Wekteel woluitaii, auf dar 
Necdieite 4er Doaaa bb sn dectn MOndung. Ptoteroaeot neont jede Vdlbicw 
idMft beiond<.rij our dt«s LougebArdi, Senuiraci und Angli ipad BMb ihai 



t. IST&SVONBS wohnten jenteito and diesfieito des Rbeaui. Ue 
joMiatV^ea betten demnadi die Gallia Belgici oder Germanim pffiiM und mh 
mnda mne. Sie imifa<!sten mehrere Völkerncbaften. Die: Bructeri (fifoo*- 
XTS^oi, Bovac'iTtT^QOi) wurden in tnaiores und minores {jelheilt. Ihro StA<he wa- 
ren ; MeJioI Mjuiu iMtöioldviov}. — IVlarsl (Magaoi) , mit den öt.vlitn : 
Slereontinn* ( 2.rf ofoirtoj') , Bogaiiium (^BoytiÖtov). Jn ihrrni Gebiet l)etand 
sich auch der Tempel der Taufaiiu. — Tnbantes (^Tovßavzoi, 2^ov^cnrtot)f 
mit den Städten: Aduutia {*Afiaantt), Caedoum {KaiSov9\ — Usipete« 
(UAipetae, Uftipii, Oittuoif Ovtmivai), — Dalgibiai tdümlyovfii/toi}^ 
■üt den Stuten: TidiMv«$Qa (TovA^tfod^Msr) Vbm^gmm (Myttfov). la 
Ü eee r Geeand sollai M die T«^»«!« ^^ovwv bd«od«a hnben. ^ An«!- 
b a r i i ('S^/ü^oyoi, Jbjfi^^o/) , mit den Städten Mnmliui (Movptvtow), Aäctt^ 
Bngjbn C.fcxi^liyytoif}. — Chaflinri {Kuft^ol),, — Tencteri (Tenditeri, 
Tfptr^QOif TkyytQOi, Tlyytgoij Tctyxffiai). — Sigambri (Sicambri, 2?ir- 
yttftßifoi , Zty.uußgot, Zovy(iftßQoi). — Mattiaci (Mcatiayiol) mit den 
fitädteo Aquae Mattiacae oder Fontes Matti alri, Artaanoffl AQtttvyoif)^ Mu- 
stmentain Trajani, Mattiacnm (MaUiuiDf MuTTittHov). 

II. INGABVONKS waren die küiitenbewobner , die auch die Cher- 
aoone«as Cimbrica bewobntao. Sie untaMten die : F r i s i i (^Qi<t<tu)i, ^Qil' 
«MM, Oifiaaovt$) die in Mieret nod miaorei ^«theilfc worden* Die Ten iknen 
i»efrehnte« Inedn wafen: Bvrchana ini. JBev^j;«!^, Fabnmt A mt e rw in 
»der fiifiwfia), Actamn in«.; ibre Stidte: NavaUn (iVmiU«) Flenm caM» 
(#layei^), ABiiia* CerbalenU nmuinientuui , Crapteridi vUla, Aedboii^niB 
^JtutßovQ'/tov}, — Cbaaoi (KaSzot, Ktrmtoi) wnnlen in maioret ettd adno- 
res getbeiJt. Sie bewotinten die Orte: Siatutaoda {ZiaTOvtdvd«) , Tuderiom 
(7br3/(»jor) , Tuliphunhim (T()vX((f>ovQ8ov) , 'IVrelia (TmAiir), Phablraniun 
('t>iidiguvop), L<^nphaim ( Atv(puvu). — A n r i v a r i i, in f rülierer Zeit Nach- 
i>am und Verbüudel»^ tlei Cbaud, später, alhi Aiigri, \ frluiiidete dir Saxono.s. — 
b a X o n e ü i£d^ovti) waren eine der bedeutendsten V olkersi hatten der i^mihrL Ihre 
Stadt war: Treya {TqijQvay, — Ciinbri {Ki^qoL, Kijfißfioi} 
im Veigebicgei Oulrie (Mtbad, PUb. IV. Jff.}. AoiMr ihM« 
mtm JObObfaiiel dies «■gilwiei {Xtn^Imm}. SdidGnKi {Sg §Mwim h Ca- 
^mim (JCo^cvdeO, Cinlia iXdi^, .HtMadoin (d»o«»MaoO,t'CMi»le» {Xth 
feifc^X «imI die a« adrdlid^ wohoiDden CvM iKifiß(toty — Te«te<- 
aaa (2*evc«nt, Teotom), begriflen ebenfalls mebrere VdlketscäefMuvaal 
mmm AetÜrh nm Sinus Codaiuiü, bewohnten ancb die Codanunia in«. 

III. HE KM ION ES uuifassten dies Chatli oder: Catti (Aar- 
r«). Caesar nennt «ie (B. G iü. I. 54.) ßuevi. Sie bewohnUii die istäd- 
te: Mattium , Nuae^luni \ Nuvuiaiov) ^ Melocavui» (MTflortavos) ^ Gravio- 
( />anMNnx«M)y > — CuasnaJU. . — * tketusci (J^q^oetfiu», 
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Xatifo9intoi) eerfielen in mebrerc Vnik«nchaften , In dlei Turool, Bhrviag^ 
Tauriochaemi and Posi. Ihre Städte waren: LupU oder Lupi« (Aovtcto), ' 
Aregevia ('>4pfyf ot«rflf) , Cataegm (Kcflntyla) , Lupphimluin (Aovntpovgdov), 
Brmrdiuni (Bixnt'(Jc)aiv). — I! «' t ni u udari (Kfffiovv '^oi'.jni) liovohnt^n die 
Städte: Locoritum (^loxoptrov), Sepotluiiiim (SiyoSowov), Dwom (^fovovß), 
Berghun (üt^yiüv) , Menos^ada (Mrjvooydöu) , CeLttÜoehU (Ä^avricwpi» , Bl- 
bacmi {Bißitxav). — Nari^ci (NamatcU, Van*u Ovaificzoi) mit d^ 
MdtMt Uto&taÜtL {BQodevTia) , SetoVMaUMi {SnovAuitw)» Mareo- 
■■noi (M«0W|ich«oO> «üt d«: HanidM (jQovdss), Tribocci {T^tßouiH^ 
MuH iSlßo^ßwtyt VaaglwiM (Bott^omv) «od NenelM (iVi||iiras iVi^fff). 

8lidto w«f««i AUiminDi ('il/ia«mr), Blarolmdiiai {HStt^Poodwf), 
üfbiam (OimiMw), Rhadiiitovi» Iii (Ptdi9v9vtap) auch RhedintoTium 
vovivov), Colancomn (Kolaynogov), — Qnadl (ÄioWdot, /r<$/ldflrvoi). 
Durch ihr Gebiet gingen iVw Hündtlswe-^e der Römer awitchen dem IVIara 
finevicuin und Italien. Ihre Städte waren: Fhur^aatia (4koi»e:'' <>«^^'?)i ('«ridor- 

( KoQi8ogy(g) ^ IVIedoslanUini (A/^dotfiLaytoy) , Cchiiantia (Äti/xayrm) , Ana- 
büui ("yfva^ov), Anduetium ('/^y^ov^rtov), Siii<];one ( Zf/yofrJ), Kburum ("E^ov- 
j^oy), Araicoa ('A^xova), Panenna (/2a^»uvva;, hetuia (2.froumj. — Oai. 
.«w Yisburgii (Di^M'fyu»). ^ Cogni (Jrrfyfoi). — GotbUL — 
Martigai od«r Mtrsiagl, «sdi Silingi iZairyai) rnU dw StidtMi 
fitowiate (2bf iMrftv«), OtMugif (JCatm^O, Stngoiia {2^ftifiim)t SModate 
(JBMMv^ara). — Seranoaaa« (Sormm, SfyufPis, SfßimPH* Simti) 

MBntMi neb aelbst: Snari (Tadt Geim. 89.) Lygü oder Ligli (Lut«|^ 

A6yiou, AovToi, Aovyoi, Aovtkh^ A&fyoi^ AoytmyH) bUdalan «faien Volkaver- 
band aua mehreren Votkrrsrhaftfn snevischt-n Stamme«. 8'ie gihörten unter 
Marbod zu dem Ver«iiif der 'Marcomanni. Z« ihnen gehörten die: Uuril 
(ÜOinjoö, Arii , Kly!,ii, Nali;kr>ali um (U 11 litili^en Hain <lcr Alri»-Gott!ieit, 
Diduui (Jtdovyot), Maninii oder Omani, Hel\(rui)(> oder Mvacoiios {Jikoviui' 
9§gy. Ma bawobirtea die Städte; Asanca {'AöayKa), Carrhociuuuni (Ä'a<^^o- 
§aiiHßUß% Lawcariitna (Jtmtaft^s), Logidunnm {Aovyiitovrov)y Budorgi« (Bov 
«■fgplf), BagitBalia (Hynttmrla), BlataiHa, JUniaialeaai iAifuMdUpiß')^ 
BttdorigtiB (Awad^iyoir), Anoniwa ('^eodvMv), Ckliate (JCalMte), MdaTA 
(^/dovo)« BMignn (Aav^yoF). Bvdofgli, HacaUaatia wmI Blaasitia lagaa 
wwtlick an dar giaam BandilMlfWMa; MUcht AiMaft, AfWMÜvm, OanMn- 
■H^ Caliaia, Setidsva und Scurgun.) 

IV. VANDALI (Vindili, Vandalii , BavdrjXot. Eftv^Xoi) bil(1ete n *'!neii 
Völkerbund' Zu iiuii iiehorten die ; 15 u r f^' ij nd i o n e s oder Burgundi {Bovqov- 
fouvioi^ Bov^ovdut, tiovijynvi'zfu}, i\vrv\i iStadtJ A<caucaiii {Aaxavxalig) war. 
<v*> Femar die; Gottiii oder Got honett au<h Gattones und Coüsini 
(IMa^v Jovtotiat, FvÖrnfts, Xar«yot>. Die VölkerM^fteu der Gothooea 
«MF«« dia«.fiapUaa; M aa i a g a t U (OalU idaarea); Ovaatkoni^ adar «MCMgii 
IBMTdagHJIaapülawi dav W aaa g a H iaoi IWftüj md Vfctaralaa. — R«gil 
^Hmäatfi, 'JMrw) aaibaalMi dia VMMticballiK» M, Haral, tMl^l» 
ttrri» LenoTiL Ihre Stadt wart Ihugian Cf^»^)- Sidinl adcr 
daui {Ziiiftnfy, dnm Stadt« warten: Virnmim (CMr^vvoy), Viritkiia ((MSfd* 
T<or>. — Varini oder Wer in! {Ovt^ovwöt, ^a^oiijvi) gekörten aa das 
uiici bfwohnten lYio St'vUet Bunilium (Bowiriov) , Lacihurgiaa» (Acaur- 
ßov^iywv)^ Mariuiiü altera (Meiifiaivlg ^Tf>a), Alistu« (AXtuftoi), CoenoeiHim 
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Alf Ii C^hr^ *Arr*^)f ««bM» n to Soml. ^ EcQdignf. 
AvioMt»^ Rad«s«f. — Svftrdooea. Nsitllonei. ^ Lsngo- 
b.rdi «te L«Bf »bardK A«qnf6§m^9ij JondpuQioh Amgmtt^pn^ ^«yy^ 

y. DECUMATBS AGRI. ALBMANNI. Ufo Dsengittef 
mgrl waren Germania tr a ns rhenana und trantdiDilbiana; spitar 

Äer S-»' t^-f A'pnianni oder Atamanni oder AllematloL fite la;;en zwi- 
dem Khoin und d^r Donan, und waren, durch Mauern gegen die Ger- 
nzuifn j!«^chüm, drn Itöaicru zinsj. nichtig;. ^Wi Gewissheit !3sst sich jedoch 
die Gnmxe mcht bestiuimen. IWe iitadte in diesem Gebiet waren : Alisum 
('jdiiflo», AHm), Ambiatitiuü vicns, Dmtia, Gesonia, Bibema, Victoria, Aijuae 
MatlbcM, MniBMrtmi TVajaui, ArCamivni, Badoru {BovhmQii), Die kleinem 
Outdle «iid: A«cipba, Am, Menosgada {Mrjvoayäda), Torigoberga, Wnzi- 
■ii» Angwu iMf% SUiiAva (PioMuni«) , Bragodnnm Uder BrafodteiiiB «dar 
wudk BaMcra (ttj|km>. VSttmfcaitcii wm: Badnobtiitef , «in donaoiil- 
ntht* Yotk; Carithni (KaQt»vot^ JTcc^mroOt Tieneldit diel Gmmdi (TadC 
Bist. IV. 70.) *, lotacii;! ("Amm^yiiOs Racfattlei («der 'l^mNohrm «dtf andk 

VI. INSU L AB. Das Meer, welches nordOTlrii fm Gwnaaia gich 

aiMdefint, nannten die Alten im Allgemeinen: Oceanus Septentrionalit, 
B« den älteren gnecbiachen Geograplun heisst es: AinakLiuiu (»cl. Alare), 
Morimarusa, und den nördlichsten Theii: Croniuni (<cl. Mare); die Romer ga- 
ben dic*e Najüen ^^ieder durch : Marc Baiticum, Mortuurn und Glaciale (Ptoleai. 
XXX^U- 3. IV. 13. Tacit. Genn. 45. Agathemer. 2 iqq.)* Ptolciuacuj* , der 
^ Oitaee lir do offenes Meer hielt, nannte »ie: OctiaaiM Saruialicuä, zu dem 
der» 9am Tcnedloti gebdrCe. 1) Im Oceanvi Germaaicaa Ia^cui 
a) Aaftcraiia oder Aortruia oder andi GIcMiria , wdUl uea biw BeroiAaia 
(GTeuine) ftad; b) Acteala; c) Burchani (Bov^av/g) oder Fobrari», Bob- 
mImwI; c) luäulae SaxonoiD frei (Xalovmf i^eoi xifiie)» 2) Im Hara 
SneTicam oder Sinus Codanus oder Venedicna lagen rii< Inseln: a) Sean- 
(Sa iosula (^ZKuvdtia vijaos, Scania, Scanzla, Scandinavia, Baltia , Basilia» Co- 
dAnouia) ; h) Insulae Scandlae qualuor {Tiaoaiftg al Ttalovfiivca l^xavStatj 
^iii fiiv fxixQui rtolem. II. II.), östlich von der Chersounesn?; Cimbrica; 
e) lasuke Alociae tres {'Morien vrjGot TQeig Ptolem. II. 11.), über der Cher> 
Meoesos Clmbrica; d) Ru4;ia in^tila, nird von den Alten nicht genannt. 

E. JAZVGKS Mtn AiNASTAE. Diese« Volk, von Ptol». 
■aeoä 'Id^vyti Ol MiravaGzui t:<'iiaiiiit. , «lran;;te im J. 51. nach Cli. vom Po»' 
Im cuxiwdi und von der Palu» LMaioii.', Iin , die Daci aus ihren 6u;£ea zwischen 
dcB Fkiasco T>Jiia. luiU l>ituubiua (^Pnu. IV. I4 Tacit. Annak Xik 29. Hi«t. 
OL &. Dia OHk 68. Anm^ Marceü. XVII 12. 13. XXIX. ued setzte 

«ch bii In du CMa ^oMmdeft «Uek. VU^m 
m Be nw i t a e Vor dieier Bbwaaderaag fnmUeii aa Ge»> 
dftJicb aad aocdMcb: J>acia oad:. SarmatiaSafofaia» 
Laod debate eidi unprängUcii «m liukea Ufer daa Banabiaa lAl 
9m, Ten deai Fioas Granoa bis m dem Hievasua- Fiesa^ aad wurde im Novdia 
wmdaa Garpatee Moitct, uad im Nordea uni Osten Toa der äanaa^a Ev- 
"jTart hegceazt. Diese Begrcnzoiig hoben, wie bemerkt, die Jazrgss auf. Die 
iüdla dar ■^'"JMT* wraftns ilareniim' ißimtufov}^ Ba ia m num {ßd(nm»ow$t 

14 ♦ 
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Ablnta (jlßivttt), Trissum (Tniü^öv), CandMüHi. (JEai4«irMr)» Flfcft (i^it^ifflf^ 
PeMium {IJioaiov), ParUacum (^nägTiOTtov). / 

F. IIACI A (^ax/a). OUiQfan^r. Die Bewohner hieben Dad« tnid 
wurden von *len Griechen den Gctae ( A rca) bfif^czShlt. Früher wurden g?e 
z/«ot genannt. AJs römische ProvinatheiUe niau Dacia ein in: l>ucia Kipeniiai 
in:Dacia A 1 p en s i a, und in : Da ci a iMe diterr auea. Es grenzte nördlich 
an die: Carpates IVloutcji, bi» ^ur Wendung dcäTyras gegen den Hterasuti. der dann 
bis zu »einem GiafluM in den Dauubiu« die östliche Grenze bildet; südlich wird 
«f TPB dcsB DauoliMM begrenzt» der btar hier genannt wifd; WMtttcb bettinnt 
din Grane der TibiMoi» «der l^aia-Fluai. — Z) Gebirge werea die: 
Curpetef U. (X«^c^r oder: Aipei Bietaniicae. ^ 9) Pldeee: D»- 
iMÜnQi odort Iiter, in dm ^di ergieiM»« Tiaiano» oder: l^aia oder: Per 
thiäus oder: ParÜdacna oder: Tibiäcu^ {Tlßiaxog), lU-r die: Grissia and M«- 
lisia QMuQtcos) aufnimmt; Apu« ; Giftil oder Gilpit oder Rhabon (Paßmv) oder 
Sargetia; Aluta {*JXo9va) oder Alvata; Tausis; Naparis: IThmhäus (Jt^uaoq) 
oder: Gerasus. — 4) Völkerschaften waren: Anaiii {" Jictorot) üikr : 
Anartcs (Cars. B, G. IV. 25.); Teurisci (Tfv^/cxoi) ; CiMubut i {Kiaropaxoi), 
Prcndavesii (/I^fi'Äaovi/ffiot) ; RhatacensH ('PcfrcrxTjvGiOi) ; Cacueiuiü {Kaxo^V' 
aioi); Biephi (^Blrjtpoi); Uurideeiuüi (JSov^id^ifvcioi) ; Coteiudi {KoTijvetot) ; 
Albecenaii (Alßox^vaioi); PotalaCenaii (/7orotfl«triftvio() ; Sinin \£i»0wt); 
8n1dcnsii(2iKadifir«i0i),' Ciagi«i {KidyHOoi); Piephigi {niicfiyoi), — 8tidt« 
in Dada waren, nadi den röiniidien Strataen» wie lie die Tabula Pentinger. anr 
g^ebt» nach der weatiichiten odw eratea: Ad Pontca, Apoa. Arddava C^9y^ 
öuva)j Centum Podea, Bersovia oder Benobii, Azizis (At^ials)^ Caput BubaU» 
TitHacum (Tißiaxoi>); nach der zweiten: Tierna {Jlt^va^ Coionia Zerneu- 
sium), Ad Mediam, Practürium, Ad Pannonias, Gagana, Ma:icltana. Hier endigte 
die^e Strasse in der Vercini^^ung mit der er?.t»'n, und führt*' «lann zu den nörd- 
lichen Orten : Agnava, Polls Aijt;usti, Agmonia, J5arnii<;ethn8a regia (Zap.uiyf^ovü« 
ßttOiletov, isaruiategte, Sarnnzegethiisa , Zermizcgetliusa , Colonia Ulpia Tr.»jaua 
Augusta) war die älteste uiid feste Hauptst. des Landes , und Aufenthaltsort dca 
Koniga Deoebalni, die auch Trajanos sor Hanptst. der Provinz erhob, woratf ai« 
dnrdi öffentlidie prächtige Gebinde Teraditaert ward. Die andere Reiidcniät. 
dea Decd»alu« hieaa: SargaCin Regkt an aaisetia''PJ. Von SaimigeÜinan ge-- 
langte man nadi: Genuiera (Ze^/£k^«), Petra, Ad Aquas ("Tdora), Blan- 
diana, Apalom (*il«ovAoy oder Apula, auch Alba Julia Colonia). Die dritte 
osütchste Strasse nahm die zweite auf, und führte von Rouiula aus nach den 
Orten: Ariflava, Knsldava, Poni Alutae (Pons Aüti). Burridava, Castra Trfijans» 
Arutela , Praetoriutn, PonsVotus, Sfenac (Stenarnm ), Cfdonisie, und Arid;iv:i. 
Von hier aus führte eine einzige Strasse durch Sitbenbürgen über Brucla, ."Mar 
codava (iVfa^xddof a) , Salinnin {^Huiivat) ^ Patavissnm (nofWfov/ffda) , Napuca 
Colenia (/Vaxovxa), Optatiana, Cargiana, Cersia, ParoUssuui (/Toc^d/Uffffov, Pa- 
mUaitB-Golonlta»' nndt Chifan Pandbacntiaril). Zhriachen dein flnai Tytttk 
vmä dir IMMHdMen Stmaie lagan ton Süden gegen Notden : Dnricnf« {Jlo^ 
«cNNK)l,'Vlpiaito {Oi^aana«6«0, Tnrdieorani G^pnt, Hnccaninni CAmndnov). 
2wÜcben eften dieaer StnuMe imd dem Bieraana-Fl. lagen in deradben RMh 
Magr Arctn^i ("jlQxtva), Tiriscom (T^^ttfxov), Somuro (Zoqvov)^ Pinum {TTtvov} 
üitdava(C>i^^*<n;(T). Tiasum (TYaaov), Pirum (THQOvfi), Patridava (JTcrr^fderoa) 
N^nfWflvn (N'FVTi'Srcvc), ZnsTdava (Zovßfdm'rt'), Ziridava f Zfo/^orrn-), AHpnstljt. 
Au deT'-Straase zwiacheo Pontei nnd Nioopolia am Danobioa lagen: Dmbeiia 
■ Ii 
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m w ^vii ^numiämai dito» tMm, Vdw^ 

tAm ieaHkrMi ind Pftns, wdih aidi dit DmI, Mclid«B Tmjaniii ilirliuidf 
«ttart laltte,' «tor dem Namen: T'jrtBgeti« «oiMgeaogHi, lagen von 

Sfiden geeen Norden $ PiroboridafH, Zarigadava, RlttaiidATa fPay^Otei«), IVt^ 
phalam (Ti^/^ovloy, Tielleicht JaAsioniin Dacorum Municlpimn) , CÜläKfM 
{Kofxidttva). In der Solitudo Getenirn , bis zur Vereinigung des Porai mät 
d<>ra Ister, }n^t-n : Transmarisca oder Trasmariici^, odar «icb? T^ttfi^iftHti^ 

PeriAthlaba, und Tamasidava. * : , 

^'G. S ARM ATI A EUROPAEA. ,) Nan,i und Umfang: 
In der fTüUc5t€ii Zeit hiesscn die Nord - und Ost -Volker Europa*« Zxvdä« 
odcz Sc> thae-, aoch Herodot nennt (IV. 46 s.|q.) die Völker in den Gegen- 
^m^*^*^*™-^*""*^* 2:xt>^at. Der Name Sarmatia koniint erst bei 
'■W''|[HJ. 4 ) >or; jedbdi kcart acbon Herodot die ZavQOfxdTKit 
yon ^«0 2W4ha (IV. 57.), md tiiat sU fdn den Ama- 
, dtti nch nach de^ ▼erlbrn^ii ScUacht am 'TBemodon-FI. 1^ 
Kleinaslenio da« Land der lAtMtUu, Und daaelbat scyiüdie Übigrtnge 

heiratbetm, i'.crm Narhkonnuen mit dem scytischen Namen .läxv^OUc^f'beiiaimi 
A.Tir.l. n (IV nn U7.> Den Namen ia^.warai oder SjirjnatWe erhielti|{ 
*if spAter. Di- Ldi.d erstreckte sich in östlicher Ausdehnung Von 'der VJatulabli 
lu iU m PfM Fi. uui in südlicher Riciitung von dem Danubius - Fl.' bis au dei« 
Poutu* cujjiuus. \on dem Tnuiis wurde es in z^^^■^ Theüe {jesrhieden, von 
^eo der Westlicbe: Sanni^tia Kuropaea und der Östlidie: Sarmatia Asiatica 
licae. Saräiatin'- ^ropaui wurde im Norden von dem Oceauus Sarmatitus, 
^BMTcMicaa^ j|an;^wbek Norciländeni ; im OstjCn von dem Tanais; 

Mi Wen and Ndorten Ton/^em Lande Jaz^ges Metenaatae, den Dad. 
dra Chenoacana Tannen,' dam tyiaa, den Ptoutua aninoa und Tab dem Pnini 
Maeotu) iai Westen dorcb 'dfo Viatah, Uontea SarmatH and dka nwiachan 
b«de» liegende Land begren;5t. — 2) Gebirge: Ptuce M (rd JTevx^ 8909^ 
ta mvxipa ogrj, Peudni Monte«) ; Ainadoci M. (rd 'Aixddoxa op;j) ; Budinua 
M. (rd Bov^ivov ooog); Alaunus M..(r6 '>*Aavvov opoff); Riphaei M. (ril 
'Pi-xalu cQTi oder Hyperborei Montcs ; Venedici M. (OJfvf^ixa op?^); Car- 
pat#« M. (0 KuQTtdxrjq OQoq). — 3) Flüsse. In den Sarmaticus Oro;inus 
kg^Kiben «ich: Vistula; Guttalus; Chronus (A'pofoj), Turuntus (Tovq 
ttlAan (Povßdv), Cheainus (Xtaivos^ ; in den Pontu« euxinus: Axiaces (d 
VSucx^g); Tjraa (r»>ag), später Danaatris; Ophiusa COtpiovaa)'; Hypani« 
(d'l^Mvig), in ilch de«: Singul ergieast; Boryathaneb (d no^vü^inis), 
des akfc der'i Hybnl nnd Panticapea Vereiiu^t, apätert D^priai' Almn- 
be: in den Palna Mänötia: Aceahma; I^ypnc^da Cl^<^<s); Bngeaj Gafriiai 
(ri^^og); Lj€m(Avx6s) ; Poritu« (TToVrof)'; Tanaiä (7ih^ats)> mit dem 
•eh der: Agama» Imitissu.s , Chader , Hyrgi« u. a. Terclnigen. In den Danu- 
Un% ■ VI. erpesst sieb der Pora« oder : Pyretua (TIvqiTog) , ein Nebenarm 
ie» iiiera«as. — 4) Meerbusen und Seen. Im Occanus Sarmaticus 
(lapuaTtxog 'Slxfdvos) lag westlich das: Mentonomon Aestuariura, östlich der: 
Vtoftiicus 8inus {OvBvtSixos xoAjrog), Nordöstlich an den Oceanus Sarma- 
tiea« «cbloas aicb der: Sinua Clylipenus. Im Oceanus Sarmaticus lagen die 
Mb^ Bakin oder Baailin, 'AbnÜia, Latrla. Im Süden war dari Pontua euzi- 
am^ d^ nacbs tAn Gmmmkxm, Maure Ponticnm nnd Colducoa,'' Mare Sar- 
Peatoal^nnriaia, Scyfhina 8inna, Paotus Ajaaaoninabeiiat Bfasebie^heae 
t Rjlaadni 'Blnra, nwiachan daB"'BaibinaaU Hyknn nnd Dramoa 
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Achilleos , worin die Insel Marra lag ; Carcinites Sinus ; Bosporus Cimroerina 
{Kohtog KifjfitQiog) f oder EöaxoQOs Kififx-eQiog. Im Süden lag auch der: 
Puhls IMaeotis (ij Aitivrj Trjg MaiajTLÖoi) oder Palna INIaeotica, von dem west- 
wärts der See: D)ce (ij üühi; AifivTj) lag. — 3j V ölker waren die; Vene-r 

bni (Fm^l^i^^ Hammbü (Jtiaioßiot) ; AUuwi «der: Alan^ ScyüuM ('i£Ui^ 
««4.'4;«cv9p0» Gythoim (iVtevafi)^ P|iioQl (flivo«)| BnboM qderi 8uUtB«i^ 
(An^loMg); PbrngoadiMMS C'«o«yovi^toyc€)i Av«fifHU <^f0«a«^pO f .9#t 
llfi^yiM CP^I^fS); AiuurUiophracti (AvaifToqtQtaijfot) ; Burf(ioocs {Boffffjfl' 

mvig); Arsietae AQai^xai) ; Saboci {Zaßmiiot)\ Picogiue (Uityiizai)^ 
Biessi i^BihG<SoC)\ Galindae {TaUv^ui)'^ Sudeni (Xov^ijvoO; Stavani (Ziiftovi' 
9oi)i Igillioni'S C lydUcovEg); Cistobod {KtaroßtÖKOi) ; Tramontani (^Tqu^iov- 
Tttvot); VclLae (Oüf /.rat) ; Hosi ("Oöto*) ; Cai bonca (Ä'cijJ^Jmt ^g) ; Careotaj^ 
{KaQffÖTai) 'y Sali (Z'u'/la) ; Agalhjr/i ('.•fyat>ut)Cot) ; Aorai {^A6^Jaol); Pagy- 
ritae (/7tirj ü(;irca) ; Savari (_i.aya^oiJ; Borusri (ßo^ovöxo*) ; Acibi {^Jxißoi); 
Nasci (iV^Kcncis'i); Vibiones (Ovi^iWcc); tdrae C^d^ai^i 8imnt (Ztov^voi) i 
Cp^ones CA'a^vovcff); Sargaüi {^Ilaff/dvioi)^ O^blones ^"O^Weg); Tabaita^ 
(T\^vtteu)i 0§y\i C^ovloi); Rheiniacliala (P^ipuliijUpOi B^9bygitae 
fo^ttv^y^ iiarpiani (AivyjnavoO; GeTim (I^^pvivöZ); ; Bodint , (Bovdijt'q^ 
£q3(vo/); Chuni (Xovyot), die nacfajierigen Hanoi; Aroadoci (^A{ta66»oi)^i 
Navari {Naovagoi); Toreccadae (ropfxxaöra); Tauroscythae {TaV4foa*v9ai}i 
T^rangitae (Tvpay/irat) oder Tyragetac {Tv^(fT]yttai) ; Axiacae (*i^^axort) ; 
Auchctae; Neuri; Geloni; Thussagetae; Budini ; Rasilldao Sothae; Ag^thyrsi 
oder Hamaxol>ii ; Scjthae Georgi; Srjthae Nomades; Anthropophagi ; Sauro- 
matae; K»sedonej> ; Ariniaspi. — 6) Städte. Ander Mündung dej»Tanaüs die 
bedeutende Handelsstadt : Tanais (Tuvar^); nördlich an dem Palus iMaeotis: 
paroea {Kaq>oia itoofnj); tftdiicb davon: Hygris ('T}'(>f(ff «oZig); Creniu Clr^ 
X^p99t iUli9)i hcrm Glfitaa C^^x^a n6Us)i Cfrdna (JCk^«, Kaqftunxii)i 

(7V<S)U(wr); Naabamm (^Netfißa^yi A»>gaffh« fi^^orya^toy); Ama^oca ('^^«r- 

do'xa) i Sarum (Za^of) ; Serimum (Sigifiov) ; Olbia (Oliba , ^Olßla) oder 
Wiktopolls (iHi/./;ro'rro^.i5, XTtOfia Mtlrjaioov) oder Metropolis (il/r/r(io7roi<^]| 
auch Dori.sthenis (^BoQio&tvig) y eine alte, befestigte und reiche Handelsstadt, 
deren Bewohner sich (Herodot. IV. 78) *OXßionoUxau oder BoQVC^tvbtxu^ 
nannten; Leinum {Ar,ivov Tto'itj); Sarbacuin (X.^p^axor) ; Niossum (A7o(joov) ; 
Ordessus (Ordesus, 'ÜQ^r^aog) oder Odessas (0«J)s;>u«, 'Qf^iacog^ *Oörjo6- 
fcohg^i Carrbodaniun {Ka^^oöowov); Maetonium (^Jwttioviov); Clepiduva 
{KXTiiglfmMt)i Vibata^aria« (Ovt^avaovJ^tov) Kracton ("//^axcov); O^hius« 
(Otpiovcayi Tyras (TvVftc); fiwnSnm (NMmPMv^ Nauivia)^ Xatriaaeiiv« 
Pwliw (lii^uamp ^ifv); Ua«ofiim portni (l9utmv Atfoiv) oder: la^ 
Portas; Tanarfdami TMa Neoptoleiidt Gcitto^i HemoiiaeUMi Fliyac«| 
iLrpis; A&pron. 

II. INSULAE SARMATIAE. Insalae Ist ri, gebildet durch 
mehrfache Mündung des Ister, die von Süden nach Norden hin folgende waren^ 
Qstium Sacrum (ro ugov oroiicc) o<l<'r: F*euce (/Tfüx?;) ; Inaricuni Ostium (*iva- 
QUtxiov cxofia); Pulehnun Ost. {KctXov ffr.); Pseudostonia (WtvöoGxofia')^ 
B^Mt: Conopon Diabaöii; ßurcQU Ost, (^ßoQiiov ox.)) Thiagole oder: Partum 
Ort. oder: Wdov ct. Die grosste dieser Inseln, auf denen die Peuciai 
aBBMi» liiaMt Peooa. Dio Wdt« aarderaelbeii wareat Ualmyris, am See 
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Btlayri« (Ai^vQlg JV?)« SalMvk; (««nt ^« A^mm)^ NoTio4nMm 
~ k«hU\«o» Jnaal« oder: Leuce. — 0r««iac AchiUeo» (d '^{(iiUiDfl 
J^pMc, 'iixtUcxog z/p., '/0^^o$) beniht nur anf dicbUrudier Anoabat 

Mala Ii, Straho VII. Plin. IV. 26.). — Macra Inaula, im Mar» 
B^Witm. — Ceph&lttneae« Xusal« luid^ &Jio»pii«djaf a laAlllftt ißi 

^lUiä üarcinites. — 

■ 

a CHKUSOiNESÜS TAÜRICA (if TctvQixil Xt^i^6^ 
1) N'ame tind Umfang. Diese Halbinsel wurde auch: Xe^^6vrjaog 2^iv9■^1^^j 
oder Mf-ydlrj, o(Vr nach: Tanrica Terra pprlÄrtnt, Voll der LatidseHe hing 
ate aul: Sarmatia b^nropaea (!ürth dpn Tsthmns Taphros (T«<p()Oj) zusammen J 
Ton cier Mefmeit«- wurde >i*" durch den: Sintis Carcinitcs, Bnsponf? Cimnier'Kus 
(_ßöö?ro^oi Kiufit^iog, Köknoi Ki'fifx. ^ Frettuii Bonporanum ) Pontuft h^iuintia 
(TJorrog Eo^n9og)t nnd J Palua iVlaeotls (Maimtig Ai^ivr}) eingelKrhlos^en. 
Kadi ftrabo (V!f. 309 a4|q.) kam ihr« Gestell und Grdsse der des Peloponne- 
floa gMcfc. Uebrfgena «mr rftf FraehthAr. — f) Oehirge and Vofgeb)«^ 
ge: Trap«svs Moos (Jl^ttovg^* Chniaerioni (Itipfi^^ioir S^^). ' 'Mt; 
Taarid Monte« dardudiiiMeQ den dMihonesos 'Titirica, so dtls dessen Mp 
Brhcr Thcit (Herodot. IV. 99) XfQö6vr;aog TQrjzirj genannt wurde. Tofg4fth|^i 
Pnrtheninm Prom. (n^Q^hiov c?x^.)» »"f d^"» ^er Tenipe-l der f)U(ltt 
Tauric« befand , d.'.s.sen Stelle auch Oreiloche gprtSnrtt wurde. Crlö MdtopAti 
Prom. (Kqiov fiitfonov). CorviX Prom. (KoQct^ dy.p.). — 3) Völker: 
Tau i (TttVQOi) oder: Tauriscl (TaVQiaxoC)y ton denen die tiuf den Gi^iirj^nn; 
Sc]fÜK>tauri oder Taurosrvthac {ÜKU^otaVQOi) hassen. SaWrchae wohnten 
IUI dem Palus Rlaeotis. Angesiedelte waren: Mile^il {Ahkrjaioi) ^ durch Hflnddl 
•rhr reich ;t1er«deotae ( HgakludtM). --4) Städte: Taphros {Tdrp^og') oder« 
TaphfBft (TaV^fft)-, Eupatofta (Etfiraro^/flr) ; Dindaca (Jar«ax>}); CUiliW 
Fort. (ÄmovO« Chvrt»ntiuä Xt^^iihi^ it^t^S^Hf IfcfadttL 
später: Cberson, durch Handel blähend nnd miditig) Pbrt tlyniboliitiMi 
i^ßpfiihm^ Jifii^v) ; C'harax (Xtigai) ; Lagyi^ (Attyiiga) • AthenAte» (fil^ 
»a/oiir oder Snv^otctVQtop Aifi^)\ Gorzabitertse C^stcHom; I/an^s {Aetß* 
r.rgJ: Theodojt?« (^(^oSocltt) oder: Ardatida, später zerstört, und an dtireri 
[^«•Ilf #»rhsfit t C'ripha iKr':rfa), in dessen Nähe sich nachher da«» m>n<»f#' flnphn 
e^Grl. ; N\ nip!ir*ri!Tn Nni paiov oder Nvu(paiK); Cazeca (Äßi;*««)} CimmerU 
cnm (Kiuut^ir.ov) i CyUe oder Ä&^fc^xai auch iftfffMnr) ; Zephirlcon (Zf^M^f- 
soV}| Dia; Pantleapaeum (IletvttKanmöv ^ JlavriKanaict} später: Bosporus 
iß60lto9og)^ «ine nMfcbe AMieichiiig, dia daroh Handel MQMe. Ihr gegetn 
Iber h der Boge 4s» Hsspenw CiiniwileM'HcSl dl« Inselt Akpecln e^eri 
TmmAi (AUtmmkt i} IMil^). fttynaetHni (iHfof^nfncMr); ff l U W M i uü 
(iCiripii) naQ^hityv)^ HetwIsIlMi; SsMii* ClMmMrtM» (Z^VMff Xsfii«)i 
Heradium ('Hpcridnor); Tarona (Tor^e^va) ; Poitigi« (/Toortym)] Panmla 
(/7ap«ltfr«r); OnoieriiifD (itcft^^^iot^) ; Portacra (noprrf«^«) ; Boium (B(M4ar)| 
Bartachf od«^: 8at;<rche flirrrf^pj); Badaiiufa (B«#cirioy); Cytacnm (K^rtt- 
»09) y Taz&j errtfo?); Ar'j«>d« ('yfoyro«^«); labaos (I^«^)} Falndaa 
(Umltriuor) Chaunn (Af^Oov)- rseapolis (NiänoUe}^ 

I. VIPfD^LICIA (if OvivdiXtx/a). 1) Nnm« und Umfang 
In diese, nordlich von Rhaetia lier^pude Provinz drangen die Römer unter 
An^]€tfii ^ narfidem <?ic Rhaeii uuterworfeii warpti. Sie wurde von den V in- 
valid bewohoty die nran^ränKUch swisdken den Flüssen: Vindo (^t«r Virdo) 
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«ad^ tiU^n wölinten. Gegen WHterf iwren die' Grenzen dieser ProTint iMi 
idUBer dieselben', und Hörden thelli deshalb, theWn Hurh >Teil frtber dies^'G^ 
I^Mdeti tinbekannt waren, Aicht bestimmt von d«^n alten Geographen an^e^reben« 
Im Norden bezeidinete der Danubius die Grenze, «nd im Osten der Aenas. 
In späterer Zeit \vurde si<' ilni< li die Köuut mit Khaetia 7u Kiiwr Provinz 
Tereinigt. — 2) Flüs>.' uiu\ S »•«• u. Rhenus; Danubius, in den ders 
Uargu» (Ilarus, llargus, Hera, itilnr.>) Gantia; r Vifido oder Virdo ; | pcus 
Ol^ycips, LficlUttf, • Avx'^os) ; JUarys (Isargus, Isar^os, Isara, 'laagos) mit djtm} 
4||^|^p-.illll^,dpc; Aep^a (vfrfr^^.j^enos) mit dem: Juvavus einströmen. — • Der 

Ul^lT.ölker und Sti4i^e: In der An<;abe der Vdlkeri|Ef^ify^a|i in VindebcSft 
iyjf||f^h«a die 4^tcn unter einander ab. Strabo (IV. f(^) nennt die: ClniitiiiatU. 
YepfV^^nes (s. nachb. K. 4-)t Hestiones ('Eor/ovFff a,^^o^^^^. K. 4.1, Hri^^antil 
(^Bgiyuvzioi) und Licates (Aihuttioi) , Pliniuh (MF. ^4) die: Consuiineti >, Ku. 
cifUUtes, Licates, und: ("atcuiU-s. I'tokinäus neinit die: ' PovrinÜTai als die am 
nördlichsten wohnenden. Zu d<>n genannten rechnet man au( h lux h die : t.^a rci. 

Die S)Ädte waren, nördlich; Summuntorium oder; Submuntorium ; Vallatuiu 
^idert VaJlaMo; Celeasum; Abusina oder: Abusena; Reginum (Castra Regina), 
Anco«!« "f^bei^, Colonil^ Tiberia Augnsta, Ratisbona, Artobriga (A(fx6§i^ya) 
y«^r^,Gai<m; Mumia^ Serviodurum; Augustapa Castra; wect|icli:. ^A«j^v^ 
qii||bm( ji^ipiiitiaat od«r/(,Q^^ Baura Caatra (Buedjnrvny 

Ql^l^lum Bat., Bojodurnm ^i^jSiffffi^ffOv'), Im Innern des Landes waren: Au- 
gusta Vindelicorum {Avyovata Oviv^iUiimv)\ Damasia (^a/toro/a) ; Ad Nori«^ 
Abudiacum (A^ov8iayiov) \ F.sco : Coveliacae; Ad Fauces : Ad Pontes Tessemi| 
Aeni Pons (Oenipons, Ocnipontnm, Ad Kinun); Isinisca oder Isunisca ; Drata* 
nanium; ürusa; Amber; ParlUauum (T{^rteuu|D , Jfc'arroüuii^ , Caj:r|Hf<|ui|tt^ 
Jfiu^^odovvoVy Parna) ; Scarbia. 

K. RlWETl \ {ij 'Paizla). 1) Umfang. Unter Au^ustus bildet^ 
dieser Theii eine besondere Provinz ; erst in späterer Zeit wurde \ indelicia and 
Rhaetia Tereinigt, so dass der nordwestliche Tbeil: Rhaetia secunda, und der 
aUSftliake.TbaUi Rha«U» prlina ftoanat wurde. Daa eiflentttdia-.RIiMti« la« 
MUk ^ 'TioMOb, Die ai^Bclie <kmm tnUeten diet Alyee KluMticeec 4im 
frertlkhe dkt A^ PemiMtk 4- S> ^ebirgei Alpet PeminM (ilei»^; 
Alp«. WiaelkM (Jqge EhafdoO: 0«il M. (fA 'Oxitt Kf^« i^/On^q).-^ 
8()FIAase: Rhenus; Athetis ('i^^^ot;, Atesia, 'Amov). In den Peduf 
flieasen: Ticinus (l^MMff) ; Addua (Adduu, *Adovtts)\ OHivi; Mindo« 
(Miymos). — Seen: Lacua Verbanos (OvfQßttvög AIuvt]); Laais Lariqpi 
(AoQios Ai'fiVT]) \ Lacus Uenacus {Bijvctttoi Ai/ivrj). — 4) Völker waren t 
Lentienses, mit den Städten : Brigobanna oder : Brigobannis, Taxgactiuni 
(Ta^yaitiov) f Lupodunum, Arae Fiaviae {^BiOfiol ^luovioi)^ 8oUcinium , Ca> 
unates , Dracuina {J(faMJOviva} , Losodiqa , Iciiiiacum , Ariobriga major , M«* 
Mhui (ACedovUofi), Opii. Ylaaeaee «dar »Vf nftoeee (Oihvmvt^ 
CMIWMMTi«), die auch b die Pkmriu Vindcfidt van de« J4m ^pmM mdei^ 
mh den Stidten s BriganCinm (B^iythnov) oderi .Brifenli», (CMaei Tiberii» 
Tiaaa (O^favor), AldsMennie CAbufti^t/pifisy, Bibeoui {Bißwutp)» tfetien«^ 
die ebenfalls in die Provinz Vindelicia gesellt wurden, hatten die Stidte: 
Vimania oder: Vemania, Cambodunum KaftßoBmnm» oder: Caropodnnam ea^At 
Ganbid««ikiMB, Phaeniaoa (tfoAyi'ay«), VeniMiiedenii , Gonfie, GeoMumta 
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!0. mtkmm^wHki^ OiMiMft, liiiwijw e^i^M 

4iMMlflit Mfa,.ili4(ia <l.«|ÜMi, MlM.ViNa, AfoH Oitop«^,'CI»>^ 
ria. Le^oatK ( y^Fmc^vtiot ) b«^rfff«ii die: Vibii und: Mesiate^ 
Md bewokitra die StdtMe Oneelh {^OmfXX«), BUitio, Mesiatensis o^er) 
HciAttöes, Cftlucon««, Ctafvenna oder: CI«^ienae , INIuros, Tanresseduo 
oder: Ttnc^cde. Venostes mit den Städten: Cornetani. I^avmiense«, Ar- 
de«, Veffones. 8aillates, Oemytrii , 'Venostwm , TerioJi», Mpitenum oder: Vepi- 
leiiam, .^Usciacom. AllManuni. Camiitfi (Kcrijovvoi) nh den Städten : Abison- 
ttf^ TetiuiB, Tusculanum.' Triiltn pi4iii i' nnt d«r 8tadt: Abatraences« 
^f«WHB(«$iNili) v^aii« '^^4tM) 'Bi«md^M<>Biiiinor«» capoC, iirtanl 

WMIim» Mlli'fB^tf,'«1lHil*Hi>; MM, 0aiili«l» «4« SblMbH 

^,R4Aiioä,SM^/W«tNlrti. Tfi dentünt (7V(#ryn«o0roWd6h6Udceirl 
Tndentam'|[1^drrror), Ciitibni, FagiUnt^ 'Salhmis, Airagnii Castniiii oder« 'Eil4 
ada, Autacni Mer: IMol Vämsi T«n»a, P«ltHa, FflltHnl,<V«lM«s.ApplMiil 

Alp«s CMAMt ' MWi'Wffhpi. W dem Aeoi»4. ^g^fHl, tfOf^}|D ,1^0 ,^(^ 
Oattabi«»; «eg^ ppta^utooi dem Mon» Cctiu» kt^gr^nz^ Ks wi^^^: 
ricniD Ripeace, .daa a«Ad(iiii Da^ublpa jig, up^ Ki : N<»ri/;mD Mediterran^upi, ^1^9 
ron jmem we^tw.irts l^g, getheilt. — 2) CLebirpe. Alpes Noricae, Alpe« 
Venetae, Alpe« Carnicae, Möns Cetius. — 3) nü,j>se. Danubiu:», mit: 
Arno«, Juvavuj« od<'r Juvavu«, Aiiisus (Anesu», Anu.suü), Jses, ArUp« (Arclate, 
Aredate, 'Agfdärr}) , Trigisanius, Murlus , lha.\uti (Pra^^ ,Jjfctßosyi Savttf 
i£uog, Iaivos) mt 4«4(.: Nparai fJ^^ouQO^). j- 4> V^^kc^ und Städte, 
pia b<i<tatVpltor iii^9r}i9f|^;W|^^ ;ioji ,(JBo?oi) und : Tanr^ 

wanos Bediii^p, (^|«lH>v,, jBedajb^^^ Ar^iriga^ jlafayla'j^uraTup 
rriaaitt Hadiiaoa Jpyaijl»». jpi^yaa Caatellu^, iiavett^odov^y^ Tki^unm 
(£o£adp«fav)« Leatia, l^aarlacoi^^, Getlun oder:' Ae|iain Cetium, if^rigiiiainuii^ 
CaaMiginR« Vacorium f Ovaxo'^iov) , Laciacum oder: Läciaca Castra, Agunlan 
C JlfinfTT9v)^ Mavia Solva (Colonia Fl. Solv.), Teurnii^ ^TiOVQvla) , Santii^ig^ 
{InofXixov)^ Ceieia (AA^mx, Colonia Claudia Celeja) , 'Viruoum (OvTqov- 
lo»), Varunum, Colonia Claudia, B<'runes) , Juenna (Juhonüni clvila»), Olinia- 
caiD ('O2£<>crxor), Idii^uu^ i^ovvQv), Aredale ('.i^tdarij^j^ Gesodu^i^^ ^Faj^odT- 
a«f»Of>, >'ortja. „ 

V. PANNONIA i-ij TJctwowla). 1) UmfaBff. AU römiaohe Pro- 
iIh wvrrde dieser Theil im Norden und Oiten durch den Danubius, im Sü- 
im durch die Richtung voa dem Möns Cetios bis zum Eiuflua« des Sftvu» 
Ii den Daoobios, alao durch illjricum } und in Wesiea dovcb Noricam 
Maa MM» aa te «wd TMto» im d«MB dar «iMas F —ai to 
prlaa» »d dar lawUiahat 'fmauaim iaf«riar«.o«ddai^ 
msda. Mm oHiote dta UnU a»i«te»49 
IMdi» Mi dMi^taaUicb Savius, entweder: 
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inferior zu Ehren seiner Gemahlin: Provincia Valeria. — £) Gebirge. 
Mona Cetiut oder: Celä Müntes (ro KitiOV OQOi)^ Monii Albius (d Ak^iOi^ ro 
'jilßiov opoc), Möns Ocra (rj "Ox^a , r« "ÜzQct o^i?)» Möns CarvancsH (o 
Kagovd-piug), Möns (Mtiutiiiis. — 3) Flüsse. Danubiiu, in den liich : Arrabo 
(6 'A^^afiaiv) ^ Narabon, (d NttQaßaiv) ^ Murus, Dravus, 8avus mit: Colapis 
(Kolantg^ /TdÄoV)» Noaru», Valdasn», Urpauus ergict>i»en. — Seen. Lacos 
Lugeus ( Elog Aovyiov), Lacus Peibo oder: PeSi»o. — 4) Völker waren 
(nach Plin. III. 28) : 8cordi»cl, Tauriäci, öcnreUs, Serrapitli, Jai»i, Aadir.etes, 
CoUpiani (Colapini); die kleineren: Arivateri, Azali, Amantcs, Catari, Comaca- 
teSf Eravisci, Hercuniate-s « Latovici, ÜKeriates, Varciani. Ptuleoiäus (II. 15. 
16.) nennt: Azali CA^aXot)^ Cytni (Kvrvoi) ^ I^tovici (Aaroßtxoi), Varciani 
(OvapxfffvoO* (li^i* ßdioO« Coletiani (XoAf ri avoi) , UsaVi ('Jäaaioi)^ 
Osseriates ('OöOfpidtf«), Amantini {'Afutvrrjvoi), Hcrcuniates ( Ei^owiang)^ 
Breuci (Bpfvxoi), Arabisci {'Affußiaxoi) j Seordisci (Zxopdiffxot). — Stadt« 
in Pannunia (iuperior waren: Vindobona (Vendobona Vindoniona, Flaviana C.istra^ 
Flavia Ala, Flnvianae, Fobiana, Jtiliobüna, ' lovUoßarva^ Vianiomin.t), Cornuliim 
(Camus, Kagvovg)^ GerulaU Caatra (Chertobalu* , Xtgtoßakog)^ Quadrat« 
Castra, ad Fieiuoa (Flexum, ^If^ov), Stailocu», Scarabantia Julia (Zx«(?a- 
ßdvria, Scarabantium), UHina (Ovdlfiva). Nauportus (Nauportuin, Nctvnoff- 
TOff, TtdfiiroQTog\ Aeroona Colonia (Kmona, 'Ilfioivu ^^Hficc)^ Petona, «andri- 
cetes (Andiretii), Siscia Cblonia (Zicnia, XJöxi«), Halicanum, A«|iiao Balissae, 
Soröga (Soqoya). Städte In Paunonia inferior waren : Arrabont ('AQdßavet^ 
Ara'bonia, Arrabo), Bregaelinm (£ofy«/nov, Bni»antiuro) , Lossunlui» (Lusm>- 
ntiim, Aovaaoviov, Liisioiie), Logiomim (.lot;y/fl>vov, Lirgio), Vaconiinm (Otirt- 
xdvrior), Mursa Maior (Miir« Coknl«, Mtyv^^Jict Kolmvia) , Miirsa Minor 
(Mnrsella, MovgafXla), Teatohurpura, (Ttvroßov^iovy Tittoburpnni) , Cilialis 
{Kißallg, Clbalae), Budalia (Uubalis), Sirmlum (Xi>a/ov) , Taarunum (Tav- 
Qovvov), Comacum (Kogvcntop), Acamincum (Axovfitvnov), Rittio« ('l'i*»i«v>, 
Balis Saida), Mörtorfä:' • ' •••J-^-^A 

' N. I T A L f /\ (7rrtX/«). 1) Name und Umfang. Von den Grie- 
chen wurde Italia 'EaniQia genannt» weil es ihnen gegen Westen lag. In 
diesem Sinne brauchen diesen Namen auch die lateinischen Dichter, gleichwie 
Ton H'sp«»nia (HoraL Od. I. 26). Auch wird es: Opica, Ausonia, Ocnoiria 
oder Saturnia genannt, Italia war alles Land der Ha^inscl, »Gdlich von deh 

Alpen. 2) Meere waren folgende, die diese Halbinsel umschlossen; ost>- 

lich: Mare Superum (Adriaticum, Hadrianum, Hadriacum, Hadria, Adria Sifni«, 
6 [Jdglag xdlwog, rd *AiQiag niluyog. 6 'AdQlttg, 6 fivxhg 6 'ASoirrrixogy 
o xaxd TO» 'ASQiav xdijtoff, ij xara tov 'Adgluv ^dlaaoa); südlich: Mare 
lonhira (Pelagus. Aequor, Sinn», 'loviov itiXttyog, Mitog, Jtdpog), und: Mare 
Siculam, von dem ein Theil ist das: Mare Ausonium, mit den Mecrbosen : 
Sinns Scyltdus und Tarentlnu» ; westBcb: M»re infenin (Infemuii, Tyrrhe- 
iricuM mare. rj Tv^^rjvniii, tb Tv^^rjvoiov niXayog)^ dessen nördlleh«f Theil 
auch : Mare Lignsticon (LigiMticss 8inu«, Atyvnoibv nikvycg) genannt >%ur-. 
de. — 3) Gebirge. Alpe« (Alpin« Joga, Alpini Monte», Alpie, Afgeres 
Alpini, 'AXnHq, 'Alittq, " AXmhvu , ' Alnta , " AXßia oQfi) ^ deren versdiieden« 
Theile waren: Alpes Maritiraac, oder: Littoreae ("i^iatwe «apalioi) , Alpes 
Cottlae oder: Cottianae, Alpe« Grajae (r^tcu, Graju« Mon« oderi SalUia), 
Alpes Pennlnae (Poeninae, HoiPal) Alpe« Rhaetieae, Alpe« Tridentioae, Alpe« 
rarmae, Alpe« Noricae, Alfe« Buganeae, Alpe« Venctae, Alpe« Panooiticae. 
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Ap^aaipi Mootes oder: Moos ApwilinBi (ttc 'JmvpSim Sfftf* to 'Ax ivwan iß^ 

ifßS^ o 'Aviwlvog). — Berge waren ▼on Norden nach Süden: M. Aiit 
IpM« Balliita, Suismontiani , Letus, Sicimina, Papinus, Fi«celius, Tetrtca, Se- 
verus, C'MBioius M. oder: Ciauous mit den: Cuninia .sylva, Snracte M., Cal- 
Ucttla , Sacer M., Massicos M., Taburnu» M. , Trebanorum Monte«, Albanus 
M.« AliiiiJus M. eine Bergreihe, Ve«uviua M. (Vesevus, Vesbiu«, uqos t6 
Oiuaovui»), Georw Tifc^Kous M., Garganiu M,, Vultur M., Pb>iM:us M., 
Uijamm M. _ W£U«r. A^Mlbk iQflftt, wwtlkh wuk Bpm^ Galll* 

J>tM jppi fy^.^i?Ty), Miipiim Pro». (Mimw Moli»), Aeri<^ 

M., (MtorivoT)^ Sarrentinai|,Fnoin., iMinerrae Proni. , Palinunim Prom.» (Pa^ 
lioonae, HaJUvovQos) ^ Leucopetra Prem., Hercnlis Proiii., Zephyr^um. Pro«. 
(Zigw^to») , Cocrothum Prom. , Laciniom Pro». {Acexiviov), Japygiom od^ 
Salcotinuiu Prom. (Japy^ta Acra , 'Janvyia uxga tj xai i^aXivrivri) <, CrimiM 
Pronj^ Bmndisii Prtnn , («argani Prom., CiKuenum Prooi. — 4) Seen. Ver- 
banuft Lacu« (jj OvkQ^uvög Aifivtj) ^ Lariu* LacuN (/^ Aüqiüs Aifivr]) oder: 
l4|aMI«^oiijt(Beaap* Ku|iiiis Lacti«, Sebinus Lacui», üenecuä lacua (^/^ ßijvanq^ 
Jlitunji^A . . ■X W 'g ^^W heoA , PreUiis Ucim, SUfonieiuit L««us, VolibiieQti« 

M^A, .» i ft w rti Jjutam IMiMi*, B^fill«» Uicm, iÜMiws Uipim, 

Awecpa.. I|iynj(Cll(i>WliK(i fLiBB») UflrifMi Imm» «iktnna Palm, Amp««mstiii 
Ucaa, 8«I«pia« Palua. — 6) Kiathallvnc- Avgfttiu iheilte die genta 
Halbinsel in eilf Regioofat Latiuni und: Campania; P kaa t in uBI uads Hirpir 
luua; Aptilia, Calabria, Lucenia, BratUom; Terra Marsorum, Fretanoruro, Sa- 
biiiomra und: Sanuiitiira ; Picenuni ; Uwbria; Ktruria; Gallia Ciapadana; Li- 
guna; Nenetoruni t-t iiistrioruou Terra; Gallia Transpadona. Spätere Kaiser 
▼cnDciirteo öie&e binlbeilung bis auf sechzelm Provinzen. Strabo nabm acUt 
t dln dtr aa; Veueiia, Liguria, Ficenuin, Lucauia, Tuücia, Roaia, Caapania uad 
AfaBa. Pl i ilm — 1 Uage^gea siblt nack Volkemdultan, ond g^bt, di|Nii |IibC 
mk vknig wm» IKa ftnMnlMia filnlbtihnc kl Ins Gallia Qulfin»;a«i#fc: 
Uprfa, VfMCia^ Cariiia btria« Italia PwiPl Lnaairff, Bcntijtti^. fGiu^a- 
dft Ma«^ Jaoaa mßatt mm aaabt Itdia S^parior, nod das LaUtai ItaKa 
laferior. ^ 
I. I T A L I A S UPl&Rl O R orofasste : Gallia Cisalpina oder Citenor« 
in: Gallia Transpadana und in: Gallia Ciapadana oder: Ga.llia Togata zer- 
f tl ; ferner : Liguria weltlich : Venetia, Caraia, ned : Islria öütlich. Seltener 
Kcrde Gallia Cisalpina auch : Gallia Togata genannt Diese Benennung er- 
hidt dieser Tbeil, weil die Bewohner desselben, als Gallier von den Röraere 
eateirjocli^y die röinis<ihe Tfigf angenoa|at^, nachdem sie daa römisch e BQr- 
tnadift ariMita» äattaa. flpiter wordan die galUscbaa VMkar «na dar Gallia 
Qifaitm Hfiakfi^riaCt. — 1> Fliaa«» Yum 4a9 NMdaa«0r«nt U| loa 

Mm^ kmmm JMt daa« VanaMii Tilamptoi {Tama6^aBn^, VMmmdSmmf 
LisBeatia, FJavü^ SUi«, Medeacaa wämn. et major, Togisonus, Athcsis, FaiifW 
AflMHa» ftdai (Bod«yao«), ergoae aicb ia dni Armen in das Meer, vo^ 
^■Ml der nördliche : UadooCy der südliche : 'OZa'vnr, und der dritte : Vatrenuf 
kiean. Aas dieaea Annen hatte man noch mehrere künaliiche in« Meer geleitet: 
^««1 ämt^ (PadsHl)» VaUamia Fortiia et Oatiom Syioaticnmi Oaiiua Sa|pa 
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OäSk OnlMBaili. fn den P^ot «rgoaai M W Ihik^ ' Vi^ 'VMt 

Westen nach Osten : Latis, Duria roUNH*, Stnra, Orgns, Düna m«}irr (doifgtSg); 
SesüHes Tieinus (TYxivog), Lambras, Addua (Aduas, *jt99ovceg, 'jidoteg) OlKus 
mit dpr: Mela, Cln«Hi« (Jdovtitos), MincMTs (Miyy.ing); auf dem re^'fiteti Uf^f 
von Westen nach Osten: Stura mit dem: 'i atiurn^J mit dem: Febos und Odtiria» 
TreWa (n Tgtßlag), Tafn», Paala (Parum), Nicia», Gabelluf. Secies, iscul- 
tenna (Scuiana, o Znovravag)^ Rhenas (Hunuitiensis amni.s) , \ airenus, Anemo, 
Utis oder Vitis, bedesis. — Rubicon (Povßixtov) bildet üiiüich die Grenze 
swisohen ItaBa and ^GnlHn^Clialpina, nntf Ml in- dm 'Min Adrinticnn) 
üdi d«r Mncht-Fl. , äit in' 4tn Stoot Ltcfoilicuf MM. > ü«lMr dleneii ftlletf 
in duMnerr BdCdlla iij ''•Jb«fftUr),'Pnfcifcra, Tn^ Bntnin, TnMis (OBott^f» 
rnrnm); «In OratigflnM f«vlntb4n«€M8n «nd UgniL 

la. LTGURIA. 1) Umfang. Im Westen bezeichnete der Vams, Im 
Norden der Padua, im Osten Gallla C'Tspadan«, im Süden die Macra und dec' 
Sinns tiignsticus Hip Grert7e, — 2) Völker und Städte. Der allgemein» 
Volksname in Liguria war: Li^ures (Aiyvfg, Ai'yovQpg, Alyovfg. At'yvot, Ai' 
fvarivot, AiyvQtg). Als einzelne Völkcrscliaftcn werden genannt: Vcüianlii 
(O^iaöiüvzioi) . liitcmeHi ('/rrfft^JUot), Ingauni Clyyecvvoi). Lipwte« <Ca(>{nati 
{Alyvig Ol Kourjrot)^ Vagieoni (Bagieuni Ligures oder: Monlani), VenenijSatyeflt, 
Vibeili, Magern, CaMMnrtcfl» TnüMts, TMteri, Friniates Lignres, Briiridtes, <Gaml!; 
Lapidai» Lncvi Ugurei, Cndidalei, Gelnfattea, Heraf««, Apoan! Ligorer 
lltftdt« wann: NIcMn (y Nbutiu), ik» i^t^WütO^ 
Ber, an da« Idaiaan FL Pivlon.' Ndvdttdi da*oo Itgt • Ceibellto f^XrjptpHVöv 
Oiwtitärtinp) \ Tropaea Aogusti; Portus Hercnifs Monoect (^hvol-KOv Ai^t^'v)!, 
Ansiedclnn;; der MaaslKer mit einem kleinen Hafen; Albium Intemcllttm t^f5 
"Alßtov *rvTtfiiliov y Intenielü, Inlemelfiim) , nm Kutuba; Albium Tngndnuhi fr<J 
jflßiyycevvov, Ingaani), ein !VIunicipiuin und Hauptst. der Inpaum, ani Mtni^a- 
F1. : Vada Sihatia ( 2^«/J/Jfrr(«, Vadn, Sabatia, Vada Sabatorum); Savo ; Gnnia 
(ij Fnova, r^voa, i^tnoQHov Af/vcov), ein IVIunicipium, von H uiiiibal /.ersiort, 
aber von den Rümerii wiederaufgebaut, und eine bedeatende iiandeUt. ; Se- 
gesta Tiguliorum (Tigulia, l eguiaU); Ad Monilia; Poniai Faivff TaleodnutD; 
CbnnMirttt ; Augusta Vagiennörta <DnlieiuMnmi) ; Fallentift (P»lcnflif, -ITolti»- 
tfcOt Omt' PtfterttiA; - AA« PMnp^ Uil^ Jbj^sqftr); Aata CAvtti^ «tiid 
KolMiia; Aqoan StatlÄn, A^ne Sintialinnini (^uoioWmra 'Mixta' id 
'ifeiovtti Xonr/fUaO) Gnrdlclttan| Retovium; Dertona (^/^9'oy, J((fT&pa) be- 
dattteilde Munidpabt., wo die nördliche und südFIche Strasse des Aemilitiis 
ititamffiensttess ; Ilvates; Carystos; Briniates; Celeatcs; Garuli; Lapicihi^ 
Hercatp«; Clastidium (Klctffrliftov), von Dertona nordürh : fria ("fnirr, T-Afirr^^'. 
LItubiura ; Ceba ; Indnstria oder Bo<iiiif (iiii:if:nni . Castrum Bobium. H :i ! «■ n- 
orte waren : Portus Maurid, Fortua Delphiai, Fortua Veneris (Portus Lunae, 
LeiijvTig Aifiijv), • i < 

IIb. GALLIA TRANSPADANA. Vdllc«? Zinnat 8«|««fanl 
{Ssymmtufol^f die lA in den« T««rlnl (TavQhot) gercefcnet wftdof;* mit 
diw aUdteftf Segosie (Seenie, Segneina, ZStjreitoMw), Rcridenn dee'Kfthige 
OefHos,- der m«h Ci«wr aeia eigenen Meh gegModet Imtie, dns'Hn A»* 
gnstus anerkannt i^rde ; Ocdom {"Slnslov) ; Scingomagus (ZxiyySftayog) \ 
Brigantium (Rgiyamtov, Byrigantiom) ; GrajoceR; M»gelti; Augosta Taorl- 
norum (Aijyovirra Tc<v^iv(5p, Taurasia, Taurinum, Taurini, Colonla Tanrfii.i), 
lebr nlte «ad fesU Hauptat. der Taariai, n« dla du CMdet Canpi Tnari- 
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Min lig, Sal««fti {Zalaeaol), mit den Städten: Aogusta Praetorfa (A»» 
joina XlQccirmQia xolmpia)^ UanpUL der SaJa^si, die Augustus befestigen 
lifss; Eporedia ('En^opK^i«), eine römische Colonie an der Daria; Libicl 
(Ijibui, Lebecii , Af^^y.iai) uuA • Marici, mit den Städten: Wrcpllne (OvfQ- 
tiV.id, \ frrflii), MiJiw< ipal-t. ; C uitae; Laimielluia (^Accovutkküi') ^ Rdutla , wo 
d'w: Cam^i iiaudii iageu ; Üatliuutia; Ceste^ Coronatae Campus. Lcpoutii 
(A^oiftiBif AuMOWioi) die atcb bia nach Ebaelia erstreckten, mit den 
ficidtan» ktowiloo (IctindoniM ftnrifodiiwd, VkUnnda, IctinnlM) ; Badncbadk 
La«?i (Levi, Amt»}, ait Stidtea t TIoiund (T/miw), tni FL Hdni»; 
Utfaria (^«NNiv^«)« lntabr«s (Inattbiit "laiiß^s » '/«Vdif^^f g , 'Ivaovß^} 
wit dta Städten : MndioUnm QliMiolavovy Mnötolavu) ; Melpaa ; Lnni Pn|i^ 
peja 0<a n d — aii Cintas); AcerrM d'^X^QQ"!-)^ Spina; Forum Jutuotornm 
(^ffoi 'lovTOwttop); MinerYiua, am Fl. iMMUt Yictumviae. Orobii nut 
den Städten: Conium; Bergoraum fro Bi^yoftov^ , ein Muuicipium • Leucera, 
am AtoHuAS der Addua aua dem Lacua Lariuaj Fona Aureolt; Comuiu (^Aiu^ov); 
t-ufuiu Liciuii. Caenomani (Cenooianni, Ktvo/idvoi^ rovoftdvot}^ mit den 
Sudlen: Brixia (fi^t^m, Bgr^^ia); Beneventuin, aiu Lacus Beoaciuii Hoslilia ; 
BcdrlacQ« (Betriactun, Bt^briacum) ; Casiuruin rseoiua^ Cremona {Kfftitiäva, 
£(ftfi6v/j), fteiHhnKdnai« «ad befestigt ; JVIantuA (McSmv«), In d«r«a NUmi 
äadm, 4k GeiNirlMfft Vk^ Unit 

Uh c VKNBTIA. Ja diMer PVnviw w»hB(«a: Kafannl» nit dcii 
Slidtaa: Verona (17 Oi$||^«yie, Jfaj^ifo, Col. Aa^ Veffona GnUMaiia), 
al» römische Colonie gross und nicb$ N«Mi nders Nomasa; Im Westen 
der l&uganei wohnten die: Veneti, nnd nordöstlich an den Veneti die: 
Caroi, denen nordostwärts zunächst die: Jap yd es {'idxvdfs, *IcinoSfg) , im 
forden Hhattia und Noricum , im Süden Liburni» berührend wolinten (Plin. 
III. lt)y *u tiijÄs btria in der Gegend von Aquileja begann; jedoch ist die 
AudUebauDg nicht immer dit-aelbe geblieben. Die Veneti (Ueneti, Üvtvizoi, 
*Eaktoi) beMiohntea die Städte: Aiiiiü {^äÖqLuj Auria, 'AtqIo), eine ehenaU 
tmilif RnadelMt. , die m der Rdoer Zeit geeoDkea war ; Septem Bltrla 
{Emtä sflayi}» AtrianoruB Faledep } Foiia Ctodi*| Hednacue minor, majore 
AUüe (sd 'dftni, Civitei Bttmuls), eiasiie cdmiiclke Colonie im Luide der 
Tont er; PWeviom (xd ilmevidr) » Gebartiort des Livins } Aqvae Peteviiiae 
4Afoni Koas)} berühmte bdsse Schwefelquellen ; Vicetia (OvtxeWa, Ovativrla^ 
Vieceetia) . eine bedeutende Municipalst. ; Atina; Tanrisium (Tarvesiom); 
Aceloa ("ilxfiov); Opitergium CÖTtiz^Qyiov) ^ Altinum {"Jlrivov)^ bedeutende 
■ad reiche I{andet<u»t. ; Portus Komalinum; Delunum { B^lovvov)\ Julium Car- 
■räcum (iov^.iop Au(fVtxov). StiidLc ilcr Carni, die zwischen den Flüssen 
T H 1^ ►•iiiu.'> und Timavus v\oiintcn, ^^ al c^l: A(|uileja Colonia ( Aquiltsjensii» Civi- 
u», Jnvvkriiajf in späterer Zeit li^cstuag; Glemuua; t'ormu Julii (ForojuUuoi, 
Foroinlieoeio dfflaa, il^o'^oe 'lo^Xio^ KülmUt) ^ bafeitigle idmifdie CeMe} 
CbMivdia (JGofxofdte solmr^), nabedaeta^e rtaiidie Ctolonie; Laiioa; Te> 
dmaa oder: Vedimtea; Mafiaaam; JUlifes JoUbb Gantatt (CMnui JnliettN^ 
Ml4«9 Sm^pm^p) i FlaaMmla. 

IV, d. HJSTRIA (Istria, '/<rr«/a, Isteria) lag in asüicher und sfld» 
B^bm B^ifffg Tnn den Cami, luldele eiae HaUMnoei zwischen dem : Siona 
Tergefdniia und : Sinus Flanaticni, und wurde von den : Istri (Histri, 'JaTQOt, 
*Ist^tQty bewohnt. Vor Augustus, der sie zuerst in die Grenzen Italiens auf- 
nahm^ wm4ß ai« sa IMyrU jwechnet. Städte di^erProvins waren: Tergeste 
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am nächsten gelegen; Aeglda; Parenltum (TTttgiprtop) ^ mSt länem bcftkoitMi 
Hafen (Aiftrjv Vör^/tfff); Fola (Jlolor, Pieta« Julia) eine römisclie Colonie tmA 
Han(]ela>t.; y&itkctxnm (Niatatxo» tilog 'lttdia$) , GrenuUdt aa Greuflaii 
Arsm gt'yen lllyria; Quaeri. 

V. c. GALLIA CISPADANA. 1) Vmhu-: Im Nnrden bildete der 
Pfldus die Grenze: im Westen Liguria; im KSuden Eiruria und Umbria ; und 
iiu 0!)Uii da« Mare Adrialicum. 2) Völker sind die: Anaucä (Anamari, 
Anani ire«) ait den SüUltMit PlaceeUa {nhattnta), eine Colonie mit Muni- 
dpalreckteoy Ton der die Yia Acnilia begann; yelejaciuro, in der l<lilie voa 
PUcenti«; Fidentia; Barderatet; Beroetun. Bojl (BoFo/) adt den Btidtcn: 
Varma (CWoaia Jali« Augutta Pam,, i| H«^^), dlM rdmtiche Keleaie; 
Tannetum; Brixetlum (B^^Uo»); Taoetani, Lepidaai Bagiaa (Regiam Le- 
pldt, ^Prjyiov Aimdov noltovla) ^ eine roniische Kolonie; Muiina (Mowinj^ 
Movxlva^ MoTivT}) eine bere.stigte Colonie; Regiates; Nuceria: Colicaria; 
Cauipi Macri i MmQol K(iu7rai) Forum Gallorum. Lin^onos mid Sp- 
iioiio, (iiTcii .Sl 1 il t L' Nvaren : Sulunate«; Rogiates ; Forum l^'cirin-ia ; Arieaatea ^ 
Neronia , 8j>'iii \ (AVi/wa) nm sudliehiiten Arm de» Fadus; Bononia (Felsina, 
ßov(üvta)y blühte uiiier den Kai^^eru vorzüglich; Ciaterna KiartQia): 
Bntrium Unbrorum (^Bovrifioi zft^'Pacvirvijs xoiiafia); Raveima CPioroveiva, 
*Pttpipim)f matdn dorcb Aagwtaa efaie badwleade HafSen - md HaadalMt. 
«nd bf wm AiMaio-n.| Fanm Oanelii (l^opog Ko^Uo»^ ^4go9 JCa^lMMr« 
ComeKa»); Flav«aCia$ Faniai Uviii Foraa PopllH (F.PapaK); Gaeaeoa i) JCa»> 
KuiMcwttf Ciie»ena Curva), aiae aehr alte Stadt aai 8apis-Fl.; ForoB 
IVuentinorum ; Otc^ini ; Pidinntea, am Kinfluss des Tanama io dea Padoa* 

II. ITALIA PROPRIA. Im Norden auf der Westselte ron dem 
FI, Macer, und auf der Ostseite von dein Fl. Ruldron . dorrh Cwesar^s Ueher- 
gm^^, mit dem Heere beruluut, beginnend, umtaijale es die Provinzen: FJtrwria 
oder Tuscia; Liubria ; Piccnuru, nebst dem Gebiet der.- Sabiui, Nestini, Ma- 
rucini, Peligni, Mar&i, Freniani, Sauiuium; Latliun ^ (Jauipania, und ertitreckte 
eich al^ üüdlich bis zu den Flüs*en Freato und Siiaru«. 

La, BTRURIA oderi TU8CIA. I> Nan« and Un fang. Ja 
dcD ffOheitai Zeiten bawahntM BUctafitaBeft die Unbri (Oitßgefi}, Dnn 
Land hielt bei den Rtaarnt Straria adar Tmaala» bei denGrintlMit 
TV^^iot Odert Die Abttaauaaag dieter Namen ist oobakanat 

(Plin. III. 5.)- I>er unprikngliche Name des blar «nbncadan Voikaa (Dlangra. 
Halic. i. ^) toll: Rasena oder: Raseni gewesen seyn. Begrenzt fverd« 
diese Provinz im Nord.»n von den ApennJm Monte«, im Wenten von dena 
Mare Tyrrhemim, im Süden iiiui ()>ten be/fuhnete der Tiberis- ^"1. die Grenz«, 
z>viscbeii Laiium, dem Gebiet der Sabitii und l'mbria. Das I.aiul war frucht- 
bar ond gut angebaut. Die l<]tru>ker waren fiüb durch Töpterarbeiten und in 
der Baukunst berühmt. Auch empfingen die Rdniar vea ihnen (Ke Sebai»* 
apialltanit. Bh« dit ■tfoel «dar Tjpnbani dtoeb dia Rtoer vnteijochi mmt^ 
dan, war dat Land In nwdlf arittakralitche RapaMkaa «albdü« daran Jäte 
«In Vantaiier, Lneana ganawt, «oratad» der im Wradan dan Tandt* fUw«m 
«■d im Kriaga AnflUmr im« In annaiardeaCBeban FiU« irarde von aHaa 
SapubUkitn nur ein höchstes Obaibaapt gewriMi , dem dann xwdUf Uüaaan 
■Ii Fiuces nnd Beil vorausgingen. Die ebzelnen Republiken, die ^>er ¥«n d«a 
rilan aaht»tiafltm aaltet nloiit ■aaainMiiHgiimtli wvdan» aindt Im mm^ 
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üMea TKell des Landes Croton oder Cortona (Cortoaeoies), Arretiaa 
(JlrrcfMK), Pemaia (Pernsinf); sfidwestwärtaaa derKöate: Volaterra (Velat«rram), 
V«laleaAikai (Vcialonieniifs) , Rusellae (Ras«Uani) , Volsinii < Votäinli , Volsinien- 
s*s> -. Auf <^*r Südseite des Möns ( iniiiihif»: Tar<|Miini (Tarquinienscs), Agylla 
ot*.fr ( • r»- (Agjiüiii, Caerites, Caeretaiii), Veji (Vejenteu), FaJerii (Falerinf), 
au ilt:ä»ea Stelle, nach der hlimiabnie durch CaniUlus, Cosa (Cottetani) traL 

— 2) Gebirge. Apeonüii Monte« {'Axitvlvog) Clariaios Moni (CiaMn 
SaliM, CMMrfa Sylva); MaM flanala, 6m Apdla lieUig. — 8) See«. 

«M T^tymmiu (^T^mtvtUmi bartliat dareh BaimtbaPb Ste^ Aber 

Cbw. WMrfahii; Laeaa ^otiMewii (L. TolilaUnali» M§qi OifoUiylov^)} 
Im» MhM <U Afrilia); Ueof Oialaiaa (XtgiwUt Aiian!)\ Laeat SabaHoui 
fStagnn Sabi^, Saßint)\ Lacus VadteealiM ; Lacus Clublnus- (Cliuina palos). 

— 4) Flfi«»fc ArnoB (V^fOff); Auscr (Ausur, ^facr^); Umbro; Macra mit 
dem Ve*Jdia, Tiberi« mit dem Clania (GInn?s, o von dem ein Arm 
auch in den Arnui strömt; Cecina (Cednna); Alma; O^^^a ("Oaaa) \ Albuüa*, 
Armeaita; Marta; Art». — 5) Städte, a) zwischen den Hüsseu Arno« nnd 
Miicr«i la^ea: Luna (r/ Aovva) am Macra -Fl., mit einem vorzi\|;Mchen Hafen; 
FaauHi Keraniae; Piaa (ij iliaa, Jlicöaf Uioat, Pi»ae, Coi. Julia Pisaua, Al- 
pbca Piaa), all PtoCw Pitanu, «od dea berittunten Blderoi Aqmit mr 
Haa Piaanarnw, aw'nifc t a iaa PMimi Aoaer mi Anius, alt rdnlidie CaMa 
luiiatMd; Ii«aa (4 Atmut), t9mM» Oalonie mii Manidpalncbteo ; Piatarla 
IHMarkfli, OfpldMi Pirtwiania, iTia*«^/«), anbadeataid, aber »aritwAidlg 
durch hier sUtt gehabte Niederlage von Catllina'« Heer; Vienriae (Faesola, 
VcMdac, 9aittoXay ^atöovlai)^ Sammeiplatx der AnUnger CaUIina*«; Flo- 
rentia {^Itofsvtia^ Florentia Celonia, FKirentia Tusconim, Florentia Julia, Julia 
Cofonia), eine römische Colonie, die spater ein ^lunicipinm und bedeutend 
wurtle. b) Voo doiii Arnti»! der Küste ynn'Irhst lagen: Ad ilerculem; 
L^bro; Velinae: Nmla Vul.itcrraiia ; Volatcrrae {a'i Ovolttr^^^ai.)^ grosse und 
befestigte C'<»luuie utni Muiiicipiuru ; Cena Julia (Col. Senienitis) ,* Vetulonia 
<VB>altBiamt OvceemU^way), adt den Bidemt Aqoae Vetolonlae; Populonium 
inotOdmop); Hiiwlla« (pivMiittB, CaL Roadiaoa); Mana Vetemensis} Ta- 
Ibmi iTMfmm)\ Gaaa (CaMa ▼eWcadaH» «I K690at) ; Satnnda (lÜKrov^- 
«dv «oiflwte>f 9mm Aaialii enviicaa (I><rv/d«AOir), eine Colonie; Oen- 
li«aallae^ wM 4mm Hifen; Caere (rj KatqB}^ fHUwr MeM lie: 'AfvUM oder: 
Agyiüoa urba; Abiam {"Alaiov^ Col. Abiensin) ; Fregenae jiyv/a) , eine 
wtu r^aiacbe Cok>nie. c) Jm Innern dea Landes lagen: Bituri^'a (Bituriza)) 
Arreutim ('i^^^'rtov) , in späterer Zelt romische Colonie und Geburtsort des 
>4 f TIS*» ; Cortona (Ko^Ttov, Curthonia, KoQTCovlre); Sena Julia (Senensia 
Q^ioBi:*, Xuiva) \ Oliii/mj Clu^iu^l {Klnvuinv)\ Pernsium (Perusia, UtQOV- 

Abania; buderiun; Urbs Vetus; \ ol^inii am Lacus VoUinias; Trossuli; 
•latMia (Ikccrmria) ; 0aana (Smtäim) ; Tascana ; Blera (BJLrjQa) ; Tarquinii 
(Tü^xaa/ya«, Ta^mfvia, Taq%»ha) , w der Rteer Zdt eine ntcbtige Sudt ; 
PUaitf (#KA«>fer, Gbt Ju n a i ih IbKicaraD) » ' oaeb dar Btonahaie dofcb dto 
Mmt CMeaA» aH' Mt«aiMbl; BmAm tCalonia JaMa A^^ov); 
iWw €M» <JDUf»ifa)) Blera (£4if«a^; Vf^ (O^i); Nepeta (Nepe, Na- 
pita, Chi, NapeCeasia, Nhima}, Durch das Gebiet dar Toaier ghgiea die: 
Vm AarWk, Via Ckxlia, Via Casaia und Via Fhtmfaria. 

ff. k i; MB R 1 A (yj 'OfißQtxij). 1) U m f a n g. Im Norden bildete der 
BaMami ^ ^^tm ^ Mwa Ad i ktw — i im Baden der Nar and Acaia; md 
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in W«8Cen der Tibers die Grenze. — S) FUsie. In den Tiberis Mm: 
Tinia mit: Clasi«, Clilumnu<:, Nar (JVa^); Rubicon; Ariminum (d 'Aglptvog): 
Aprusa; ('riistuininra ^ Viveniuin; Pisanru.s (I-tHuru«) ; Metaurus (3/ir«üpos)^ 
S€iia ; Acsis {ö Aiaig. — 3) Völker wann die: Lmbri (oi ' Oftfi^ixot ) , und 
die i»|)ater elugcdruagcneii : Senones {^^tvapti}). iSmütc waren: Ariminuat 
(jllfifiafov') f eioe alto von den Umbri (egrüudeie Stadt, in der aidi »patc^ 
Peliifi tDfi6ddl«i»Bb«r trie jeae, d« fttneen a weibtuM ■ent«i| md dfe ifitor 
vteiadM OoknU wnide; Viveoluii^. Bewolwev «iner KfMeert.; PbMiwe 
(JbMweov), iteiMi« CoUait; Vmm FmImim (CoL Julia Faetrtrit, 
'ic^ «98 ^XQC)» umprOiiglich «ur ein Tenpel der Foittme, m den «eh 
Mdb und each eine Stadt erhob, die durch einen Triurophbofea des Augwln 
Awkwürdlg wurde ; Senogallia (lajva räHaut^ XtvoyalUa, SefMW v#b 
den S<?non»»H gegruiulft vvnr<!r nie später eine rüittiiM:tie Coionie ^ F'ortini Sem- 
pronii {z6 tf'ä^ov 2^iUTi'uoviov , o ^dyoj I^tujtffoviov) Nureria C'auicllaria 
(iVoiJxfp/a) ; Fornm Klamjuü (<P6gog ^d(tuiviov) Fulgiaium (h'ulgijiia, i^ovl- 
xivtov) Mevania (iU/;ovavta), GeburUiuri dcä i'ropertiuä, grusle und blühende 
Stadt j Ukpelium (ro ^cniiXov, Col. JoUa HispeUum, Flavia Constans); 
TVebMilM; Spoletinn (JEkoilifcioy), de« xftnbvhc CoImI« eai beda aU od» Mv- 
■Mfalitedt; hfUmmtu, (letnnm«, iBtecuuwtM NavtM, 'J» f tf < y » fa)» «b 
mI« iltet Monicipim tm Nwr« GaburCiMrt d«i ifiaiifbae GMcU^htMchrabw» 
TidtiUi des Kaistr Tadtut und Florknm; Ocrlculrai (OtrlenliMB, Ocriook» 
'OuQbuiXov^ 'OxqUXoi. 'OxffUola)^ wohlhabendes MoaMpium; (^rsulae (Xtf^ 
«ovloc , CarMili) ; A^isiun {'Aiaiaiov) , deren Einwohner auch Assisinates ge- 
nannt werden; Arna (^Agva) \ Tuficum (Toviptnov); Tifenium Tlberinum 
( /Yfrrpvop), verscliieden \oi\ dem Tili rnum hui l'l. Metawnis, »leren Kiuwobner: 
Tiieruates Metaureusoi genannt 'k>erUeii, l^Mivium, eine bciictiteuüe Municipnlst., 
in deren Ueberresten man die bekannten ^teben eberucu Tafeln mit etruMd- 
scheu lujicbriftea l'and, die man nach dem Fundort: TabuUe Kugubinae <Mier 
Ignvinae nennt PJialet (III. 5) neoot die fibwoimtr: IguviaE» Ciqmd (Or. pb 
Balbo): IguTinates. Sanina (ZuV^va) , Gcbnrttofi daa PlaatM» alta Stadt» 
aber «inbedaatand | Sertinnn; Pitioiia» aai FL Pinaiua, daher s Piiiaataa Pl- 
aaerq^iiei; Urbinna Matanranea» Urbiava Uartema; 8entinum (r^ J Sim motfif 
Seatff); Suasa, ein Municlpium; Ostra "Ocn-^a) ; Aesis (Moig^ Aesinates); Uli^ 
lUUca (Matellicates) ; Camerinum (rd Kaiiä(fivov) trug den lleiafaa* CaSMca» 
waehalb die Einwohner der.selbco : Camertes genannt wurden. 

III. c. PICBNUM ( ;j Jlir.fjvis^ TO Jhxtfifov, Ui-Kivzivi^y Utvxr], 
Peucetia). 1) L iufaiig. Im Nonlcn bildete der Aesi» cHc tireo/e; im 0>»ieu 
das Mare Adriaticuoi udet M. buperuio ^ im ^>uU(.ii iler Aiertiu^; nord- 
westlich Umbria, südwestlich 31. Apennini. Man tbttlte das Land (Piin. 
III. 18.) in : Agar Ptoantlaa^ von Anaoea aoa bta te dan Fl* Albala aAdvriUta; 
las Ager Ptaatatiaeaa at PalaModtt FL Attmla aAdwÜiti Ua. m 4a» 

FL VoBiaeoi $ van Uar ana bia la daa FL Ataiaaa anliackl dah data Agpr 
Hadiianai, Der Afer Piaatatiaeaa ai FkbneeeU acaanfla bciaedeia gelee Wale 
(nie. XIT. 6.). - 2) Gebirge. Montaa Apenaiai Cmmm Piaaa. ^ 
S) FUsse. Aesis, Miscus, Flusor, Flosis, Tnientae (d Tifovsvtiwos «oc;)^ 
bola, Batinus (Matinas, d MatQivog ffor ), Voroanvs, Helvinuü, Aternoa. — 
4) Völker waren: Aborif^inp», Umbri, Pclasgi, Sabini. Llburni (/li^ov^o/)« 
GraccI, Piceni oder Piccntes ( /7txi;voi , Uinfvttg ^ lUMyrai). Die Cüraeci 
waren aus Sjrcacttsaa eingewandt, und baueu sich hiec angeaiedalt. Pliaiiia 
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(in. \^ neiuit sie Siculi, — Städte des Landes waren: Anrona (jj 'Jyxoov), 
vir von Arn aw» Syraciisae Au£gewaadert?n p;egnuidct, uud eruicU ihren Namen 
TOQ der (if^talt der beiden hier «asamuiCiiiitoAäeadeii Gebirgsaniic , die einen 
fttlui UaCco bUden. Der Uaadel der Stadt hob nick erst aU üie unter die 
BatftAift dar Rtaor kam, lukd Tmügiicb, aU Iitria wid JMmtiU t6m»ctk 
dwdi ditt in 4«r flliiit piirpur geOrb!« Bftiwfimtiinyaattm Du Toi^ 
I, M dm ^ 8tait lag, kieiai OoMiiai, Nommi (^ov^MtMt) war 
da» ScaM gagrlMai, «mI ipitar ab Moiddiiliai, aa Miacoi-FL 
(J7orfvT/a) , eine röinisaha Galani« ilicbt fem ? oa Partni Bkaoatkof» 
aa FWlft ; Cluana, lag an der Mündung de« FklMr. Firmnai {^i(fßov Ilixrj- 
999), eine im Beginn des ersten puniscbeii Krieges angelegte römische Colonie, mit 
dem Haf«!: Castelhim Firmianorum, Cupra (KovrTQti: i\IccQirijMa) ^ veischleden 
Ton dem im Innern des Landes lii-^i^fiulen : Kovn^a Movräva y m t eiiieu» Tesn- 
pei der peia^gisiben GülLin Kypra (Juiiu). Novana, eine rümbche Colouie, aa 
der Ku^ic (v%ird fälschlich auf den Karten in düs luaere dea Landes ge^ietzt. 
Pfin. UL 18. ed. Hardnin. edit. Ii. T. l. p. 170.). Traentum oder: Castrum 
TfwMäaMi, wm WL l^vanlaa, war dia dndfa JMtoung, dia dm Libsrai in 
ItalMB Uidb. CmUiw i Mofm» aina im Beginn daa aiataa pvriaciMo Kfiegea go- 

TrarivB aa dar Miadoog der Altala, Gfaaittadl ufi* 
der Pfaa«aliaaa ngjo ood dem GaUei Pioantinai. Hadria ('4«^), aaU 
W9n daa Libaiai gegründet wordea aagrn, wurde aber schon Crüb abia rdniaoha 
Colooie, an« der Kaiser Uadrianua «ein Geschlecht herleitete. Binnetistädte wa- 
ren: TrcTenses fAger Treensis) , ein Munlcipium; Auximom {Av^ovftov, Auxi- 
amta), eine rötniäche Colonie, gross and fest. Beregraiü (^BifftyQu), n-ich Fron« 
tifTOS la^ der Ager \eiegranus in Picenum ; Ptolemäus giebt BsQtnju in dem 
Ager Praeuitlauus au. Cniguluui (CiD^ijlaai) , eine Uergfestung. Kicliiuin, am 
KL Flaaia, deren Kiuw. Bidueiuieii, und da^i Gebiet A^er Reüaensiä oder iU- 
Septempeda (2!e3rri/MKeda), ^ Municipium, darca Kiaw* Sap- 
Urba Salfsa (UriMaaalvi«, Ov^ßa Sdovlbt), ab 
Uanidplaau Tataaliaataa, dn Munidpiwi. Falaiieaaaa. PoUeatiai, 
BinnalMMr Paiantia (Uv. 39, 440* üitenuma C/wa- 
fia). Asculum {^AokIov to IltxrjvoVf "Aaxovlov, Coloniae Asculorom), dia 
»anfigjarhita rteiache Calaoia ia PioBBOia. PanaoUa^ daraa K&awahaars Paa» 
Miaai genannt wurden. 

IV. d. SAMNiUM (S'imnitinm , Znin irtg ^ Sannitae, J^awlzat). 1) 
L'mfaog. Samuiuju im weiteren iiinne 6e{»ritr die Völkerschaften: Vcstinis 
Marructnt; Frentani; Peiigni; IMari>i; Aequi; Sabini, das Lrvulk der Samnites; 
Hkpjui; Ficeiiüni, — 2) Gebirge. Apeawini Monte», M. raburnus (rö Tiißvff^ 
^ 3) Flüsse. Atemoa (d 'ilrs^oc), Sogrus (d Sdy^og), Triaius, 
FVaata» Aaia Ot9iwf% AUla, FarCams (Fabaris). — 4) Saaa. Lac^ 
I^c; Fndaat {Aifim^ Aand^pag, ^omUmj A.)^ Lad ABpaaanti. — 5) 
ftUdte: a>dar Vaatlai (Ov'iga»^), dia anf baidaa Saitaa daa Atarax 
^■■tatai, vraraa: Piaaa ISava, Ptaaaaaaa, Hrngntti Piaaa» Ag^)» BaapCit» 
d« VanädL Aflfafaui C^^fftlog, Aagplani), Aafioalaa Cismontani. Pitinuas aa 
VsMoos. PJioius (III. 103) nenat den Ager PiUnas. Aveja, dessen Gebiet 
^niatimM (da Cal*)* Vejos nennt, b) Marrncini, mit der bedeutendea 
Stades JUi$roum {^Atsqvov), Hsfenst. Teate Marnicinorum (jj Ttarta, Teatinl), 
FaCoa^, am Aternti-i-F!. < ) 1' r e ntani (^Qfvtavof), mit den Stä'lt*"ii : Ortuna 
(Y^fUjL JTafniii* Ajutaaum {^A^^avoVf Ajuantuüj. iüj»toaium ^xo lözovtQv), 
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Baca (77 BoiSxa). Larfnum (Aä^tvw). d> Peligni (nBUfPOt)j im Norte 
von dem Aternus, im Westen und Söden Ytn den Apennini M. begrenzt, und im Osten 
durch S.njjn^fi von den FrenUni geschieden. Ihre Städte warpnr Corfinina 
{KoQq^iviov, 0. Hauptst, der Peligni, un«l liefesügt. Siilnio (Colouia Sol- 

Boitiiuck), GebuiLtuii, Diciiter« Ovidios Naso. Superae^uDni. e) Marsi 
{MaQGoi), wohnten um den Lactu Fucinuü, xwiMhen deu > eeLini, Peligni, Her« 
fdci, Aeqri md BtUäU Bur» Mdte wann: IlbmdMM (Maminnm Ma^oviov)^ 
lfMf«Mt der Muil. Alba PMcMik (ABw Fnecirtb, Aib» MHMnm, AMm ad 
Lmmi MaHi), un|iffiaglldi Stadt d«r Blani, «pHw rtadacba CoMe^ifairwi 
dw AdflMm dia gifti^geiMii Kteigv düpiparrt wntdm. Um BMvoteir hlciiM 
ftlhfUtitj warn Unterschiede von den Albatii in Laliaa, CtInttA {Koftioloifi 
wie: Clinternum (Clinternioi) an der Nordostgrenze von Latinnu Diese drei 
Orte werden den Aequi /ugetheiit. f) Sabini, deren fruchtbares Gebiet, 
nördlich und westUcii von i]nn Nar uik! Tilieris, südlich von dem Anlo , und 
«ütlich von Pk-punm und Alarsi.i ^.x-^ranzi^ und von der: Via Salarln, die mit 
der: Via Noiiientana hei Ereluiu zuj»ammeafiel| diirch^elniitteu wurde, besasien 
tlie iSläuie ; Amiternum ('^(i.iti(fVOv)^ eine alte, ran Uen Aborij»iup» ppf^rimdete, 
Stadt} die später dia Sabfad in Besite uahiuen , uj)d Geburt^urt de» Hiaiurikers 
Salkitina lit Fideaa«, doa OoMa der Latkii, später von den Rteem «rabtnrt. 
Bbr aUtoita «in Tbeatar «in, und b«grab 90jm oder gar SOfiOO M m mk m u 
Um ftlangta van Iboni an« hiariiar, oachdam »an den Anb TcnailCitfit dar 
Pom Aakniia ObanchriMan haUa. OnurtnaerinM (Cn»tani«fia, 4 AT^QVtfrOf*«^ 
Graakumiuin), nördlich von Fidenae , auf einer Anhohe, auf waldier dar Atta 
entspringt, der durch die von den Galliern erlittena Niadeflaga der Rdmar 
rühmt wurde (Dies Alliensis). Ihre Binv^ ulmer rnirden : Crustomini genannt. 
Bretam (ro '//^lytov), eine lüie snhhihchc 8tadt, Fiailnea (flculea), eine alte 
Sftbiiiische Stadt. Cornicuiuu», aut den Moutej» Cornif Hlani. NoraenHnn ( VcJ- 
fttvrov), von den Latiui angelegt, kam sie .i\ die C^i \\<\U der Sabini. Zwischea 
Kretum und Nomeatam lagen die Bäder: A(]nat Lal-anie. Fomm Dedi. Fo- 
rum Novum. Cures (-ium, Kv^ns, KvQig, ^yjxi^vnolti^ 2.tciJiv(ov) , war eine 
aHa «abfariacha KSnigHtadt. Nach: GMparia (Casperula) gelangt laan Aber dia 
kleiaen FMuat Fabari« und« Pigentia, deiMO lladle; Baadada anf dein Becfst 
LacrefiK« w«r. Reg^Uaai, van wa an« Appio« Olaadta« mH «einen Clieaten nadi 
Rom aog« Trebabni Hutaicad, Kinwobner einer Sudt unterhalb Raata^ daivM 
Tenddaden «iod die: Trebulani Suflfenates. Reate (d 'Pearo?, t6 'Psatiow} 
nm Ft. Veltnus. Marnivium (Mambium, rd Ma(foviop)^ am Lacus FudaUa 
Palatium, westlich von Rcate: Cutilia (KorvXia)^ eine von den Aborigines gi»- 
grundt'te, nnd dann von den P«'la.s{^i , die »ich hier, nach einem Orakelsprucb, 
nie?!rrlti'S5Pii , bewohnte Stadt, und Badeort, an dem See: Aqua*» ('utiliae, der 
vt-jinii einer achv> inimeudcn luse! und bituminösen Walsers beriihuit war. lu- 
terotrea (7rr£pox^fcf, Interocreuui), am Fl. Velinu«. Falacrine, Geburtsort des 
Kaiser» Vespasiaous. Nursia, die nördliclute Stadt der Sabini, aus der Vespa- 
rfann« ^NNi odMlaificiber Seite «laMl«. g) Samaltae warea int Saaudlei Pat. 
tri, aad las SanmiteB CaiMeai geCbeilt; jene gegen Sftdaa, diese gefca Kaiw 
dea wohaead* Voa dea Maral und Peiigfrf gegn Norden trennia da dar 0». 
graa; vaa OMipaan gegen Wcetea der Valtamu«; gegca Sfiden grentCan «ia 
an die Picentini , himI gegen Osten an ApoJia, wo der Frento ge^en seine Mte- 
dvng die Grenze bildet. Auierden Flüssen: Sagrus, Trinios, Tifemus, Firanto, 
Aofidas and VaMarani^ aind nach der t Oaior, in den «ioh dort flabaiaa iffjJlBeat» 
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i^Av^tü^va), am Fl. Sagruft. Aesernia (i<ilf worde Mi ersten pnt 
uichea Kriege römisclie Colonie. AUi£ae CAlhq)af ''Allupat)^ am Vulturniu. 
Aacpmum {2M:Ttvov^. Telcbia (TiliGia), am Zusaiumenflnis desVuItunmfl und 
Sahatu*. Ueneventum {ßiviovtvxov , BtvtovnToq ^ Col. Julia Cencordia Aug. 
Fell«. C«l IJ^-uevcutana, früher: I\Iale«etiLuiu), luUiu ilwa Zusammenfluß <> des Ca- 
lur UHU di«kiiuiu&. bu«i\^arb> voti ihr lag der: Möns Taburnns, ntit der Stadt: 
Ajp fio l ae . Caadiom (ÜCKiidiOf), an der südlich die: Farrulae Caudlaac lagen. 
k) Bitplml rtiMMBB in Nerte Mi die M. Apeiumu, im Oitea an Apulia, iui 
miim Pliwtfni, im Wwtte an SuHdna. Hu» Stidto «raiam Pdoi». 

t VohM, utor Chr?Uinivoadaefitaiem«ibQrt Ti^ 
■ef^rtiMiat M— n. CoeyniniB, voa de« Rdoiem «m» 
Aquilooia (W»v<^^)- Aecani. Romoba (*P«i^JU«)» cioe Bat^, 
die raa dem Bimtn in den SamoiterlLriegen verbrannt wurde. AbetUnum 
i'jßiiJUvov% deren E!nw. Pllnioa (III. 11) : Abellinatcs Marsi nennt, zum Un- 
terschiede von einer andern Stadt : Abelllnuni, deren Ein w. er: AbellinaLes Pro- 
tr©p^ (hf^n!«»! Mar«ico vetere) nennt. Caliilae. K4uuj» Tuticuü ( Kquota- 
ticu», iüiJTiyoi 'i. aa der Via Appia (Horat. Sat 1.5). Cum[)sa (K6fi\pu), an 
dea Quellen üca Auütiui». AcuilanuAi (^AccuLittuin, Aeculaiiij iug an licui : Lacu;i 

Waaaar nach Schwefel aiank. i) Piceutini bewohnten die 
dceBiira TjiihMuw, da» hior da»: fiSani Pmalaani bUdetc, von dem 
bii » dam FL fiüami, md hatten dia Stidte: «aealie (lü- 
(ISnUfflae), 4a« dia Bdatar aaliftai md.ämk du: Ca* 
Mardaa (i( JUk^pu)» . 
V. a. LATIÜM (i| Aativrf) wurde von den: Latiai {oi Aativoiy 
wohnt 1) Umfang. Nach einer Sage über den Ursprung Tnn Latimn «tar 
daa Latiau Antlquiitttimum'* das Uei<1) des Koni^:> Lattnus, das nur 
die nn<di»U' Lmj^ebnnfr de» Kuiii^'.shltzes Laureniuiu mnlashte, in unbcÄUMunter 
ßeijrcnzua?. ilas spätere, efv%eiterte „Latiuuj Antinuum'' erstreckte sich 
foii dein 1 iberis bis zum Clrcarum Prora., Und \>urtic aus«er von den: Aburigi- 
uud dua ciugevidiiik i un : i^clat»gi, Arcades, Sicull, von den : lüituii, AunincI 
■ad BmwHA Wwobnt, dazu wurden später Mcb, 4UMr dif Ciraafliun Prom. hin. 
ai% dia Oalwala Amt Volifli, Otd ead Amaaai Jnozugefugt, so das« da« JUüaa, # 
dw M« mm VLUnt and fibar daatalbtn hinau« Ui «o dar fitedt SSnaBM« «ich 
«ncftin, daai Lallaai adjaalnai (PUn- III* 5, 9.) i^maant «mda. — 
f^finbirg«: sind von Hmdm nach 86dant Alantes Sabini, za danan dart 
Ibns Locretiiiü und die : MoMes Stuibruiai fehörea. ftlootes Albani, die sich 
in dvi €i«l»irgasüge thaiken : Bluns Albanus, Möns Al{>iduü, Montes Tusculani. 
Aeq Horum Bluntes, etue von 7*ibur bi.s Praeuestc sich hinzieiiendc Gebirgskette. 
Fot^poram Müntes zii b»'ii i»irh von Praeneste bis über FrW ernuiu hinaus. IVfons 
nacn»*, dnrdb die beceasio popnii beiüiuut. — 3) Vorgebirge. Aniiuin, eiae 
■it ft#>r(eii l'V-Uen besetzte Liiim.<iii>itzc. Circaeum Prom. oder: Horn Ukcaeiu 
(to Kt^jjLuiop OQOg), aui ücu man die humeriithc M>the vun der Kirke vcr- 
moL CüjetoePnun. — 4) FIftssei llberis (d TißsQts» Albula), in jdaa «cht 
Aab iämmm, 4 ^Mw, *Jvi,ig-r,vüi), Alan, nad diat Aqaaa Alhanan, na« 
Imwii illlniir inf-rr-Ti l^nadöa« (N^fuMMg)^ KMed da« Gebiet der W 
*^mm äm äm MaM. Aatmm (d &4Q^h ^ ^ Gabb^ dar VobcL 
^4 N9fKptäo^<f verliert sich ipi den Sumpfen: Satara P, Ama^e- 
^4 VSmifi ^9<«o«>ttMn Idii« (J^ 4«li9it» ~ 
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JCUnr/?. Glniiis) nimmt den: Tfwiis, bei FrefdHse, vnd dem CMinoi mC 
6) Seen usnl Sümpfe! Laru« Albanus; L. Nemorensia (Spcrulum Diaaae); L. 
Gabiouf } L. Kegillui,, Ix i ulHnt tlurcli dio Meüeriage des Tar(|uinius; L. Jutur- 
nte; L. Arlciims; ötagna Siiiilji uin;i ; Sütura Paltiü: Pahidfs Pumptiuae (l'.ilus 
Pom ptlaa oder : Poatüia, nouzcva h^kri^ ; Paluiie» iVilulumeiiües (i\IU)turneu»luni). 

G> Stidte in Latiom waren: Roma (i) 'Peifirj, Valentia), diese durclk 
•lU Zaken WmAwk lebende Wettatedt «ad Wdlbdumdiaria vM de« 
ftaiickan Sdiriilatellcni gewdbilkhj Urb« gMuml» iui4 iag an den Tiberi«^ 
110 SCidfea ?<Mi d«n Meere etttent. Die GeecUcfate der Topegrephie Ren'e 
■eiflilt durch aadi aelbek in fSof Pededem da» mytluach« Sbm, bis m der Yep- 
einigun^ mit den Sahinern; Rom bb auf Servius TuUius; dann voa dt b» n 
dttr Zerstörung der Stadt durch die senonlscben Gallier; von dabia auf Augustuai 
von Auguatus hh auf Aurelianus. Nach einer Sage bestand Rom in der ältesten 
Zut aus drei Städten: der Stadt des Arkadiüclien Evander, auf dem M. P.ila- 
iinus; der Stadt des Janus, auf dem M. Janiculus ; der Stadt de» Satuiuus, 
auf dem Äl. Capiiuliaui,. rsutli einer Sage, die so*]|ar pesrhU Ijüich geworden 
iat, gründete Rouuloi die«e Sudl im J. 75d— Tj** »ui Cli. aui dem M. Palaü- 
tu» odcri PalatimD. Diei iat die, we^ der Figer eioca geachobenen Vierecke 
ao fleMBiite: Bena (j[uadrata, wm deiwi Mmmt dkk m«i«halb «U 
Pletas FeaegioB fenaaiit, be e eiduiet, «od Ar die Aaelbaof heUiger 
beeliMt Die fitidt in dücM Umfinge iiatte die Her«: Perta Mi^lenie 
oder Mndeoia« epiter: P. Paletii; P, Bemannk; P. Satamin ederi PkndeiHi; 
F. Carmentalis. Nach dem beigelegten Zwiat mit den Sabbern »adite dnrt 
Mona Capitolinus und: Mona Quirinaüa daa Beaitzthom dea Tatiua; der: 
Möns Palatlnu« und: Mona Coclius oder QuerqiiKulanus das Reich dea Romnlus 
ana. Da.^ Forum entstand au>i einem auf di r ÜAtj»eite des ISI. Capttolinu« U«' 
genden sumpfigen Walde. Die&en Unifani; vergrüsserte AnniH Marciuü durch 
Hinzufügung de«: iMons ATcntinus. 8vr\ius Tulllus fügte darauf den: Möns 
Vijuiaulij», und: Mona Ehi^uUiau« hinzu, und umgab die Stadl mit Mauer, Gra- 
be« und Wall, ae daaa sie seit dieser Zeit: Urbs aepticoUis beiast. Nach der 
ZenMffong der atadt duMb die aeaeniadien Gallier erwekerte «idi dieaelba 
iber de« Umfng dieser errtea Ma«er Unani. Angailai Tergrteieite eie «Mb 
dnrch den, adbe« Ten Ancne Mardne befieetigte«: Mona Jaaleulaa, der je«a«it« 
des Tiheria lag. Der Kaiser AnreKaana «aigab aie «lit einer nenen BImmt, 
nachdem er, dlenpita dea Floaaea , den : Collis Bortolomra oder t Mona Piacnis 
nnd t Campua Martius, jenseits den : Mona Vaticanos hinzugefügt hatte. Serviiu 
Ttilluis theilte die Stadt in vier Regioncs: Suburra, KÄnuIlina , CoÜitm uud: 
PalaÜoa; Augu^fus in vi»'r7;ehn, die folgende waren: a) P (j r t a <'ci[)ersa, 
gegen Süden , vvui ia aia bemerkenswertU auzuicheit Ktnd : '\ icus und Teaipiuin . 
Honoris et VIrtulit», von Marcellus erbaut; Tempiuui Martis Kxtramuranei ; 
Thermae Severi et Commodi. b) Coeliuoutium, mit den Merkwürdigkeit 
tens DeoMV X«alenaaK«B{ der te« DonJcianna erbattle Pallaat« Alien a«rea; 
L«dne IfaMinns-Galliaii. e) laia et Serapia, swiscben deni II. Oa«liM» 
d Baq«ili««i, werint A«|ldthBatnMi, BMilica et Tben«ae Titi| 
Neinnia, nun Theil; Thafnae Tr^i «od die ber«hnlan "t-nnii« i 
Subirrra und : Carloa«. d) Via Sacra» tren dem M Viminalia und BaqnilinnB» 
dem bl. Palatinua vorüber, bia zu den FeroBk IBer befanden atch der pi 
Fne<len!>tefflpel Titus ; die Tempel der Yenua und Roma, des Antoninua 
der Fanattaa» der Colaia dea füere» die Trinofiibofca dü Dtna B«d 
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iai; 9m BtMi inJI w i t rM wi flMriporlni; Yfcot Cipilof 8ce1«ratiii| Forum 
Nm« «Ib «HHM «cMmn Tonpel d«r IBiMr««. e) BtqniHoa, «mfaiito 
iMlLEsqoilinMViMi VMialiti wiMnaf ■ic ti w W gfWwa dass Ciatim Practo- 
riom; d«s: Sctlurtl— » der Richtplatz gemeiner Missethfiter; die ehemaligen 
BcgT^iop^tze gemeiner Leüte (Paticnli), später daselbst das Haus and die 
Gärten d« Macenas. f> A\tn .Seniita, mit den bpinerken.'?werthenj Thennac 
Dioclftiani et Constantinl; Templutn Quirin! ; der Sonnenteinpel , vom K^ti^er 
Aarclianus erbant ; der Tempel wnd Circos der Flora ; der Tempel der Salus ; 
der: Campus sceteratas, uro die Qnk(^che Vestalin Minucia lebendig begraben 
wurde, g) Via Lata, stvischen dem: M. Quirinalis und dem: Campus Martins, 
■Üdiai fu% — im Ihm I FftmnSotiltiiiCönataiitiiit; ParticniOMiataiitiftt; Tm»- 
pU nmFottnH» «ifloinDl, h) Fprnai RomaDam, indcHen «riten Abdiei- 
In^ immFmwm btftate licb: CoaMoni; Cori» Bostifift; TMpIamCk- 
ilDfit; BMQica Pertiai; Ttfli^ai Cacwria; ColmuM Mmdmi Laeas Mtfouti 
Reatra nova; Grades Aurelii; Tenpfann Satumi ; Mamertinische GefaocniiM; 
Sciiae GeMOoiM; Ififfiarium Aoreum; Basilica Aemüii Pauli. Die zwei- 
te A>>*\i*n\no» , das Capitotium, begriff das: Intermontium oder.- Inter duos lo- 
cos o<^ r : Asjlura, mit dem: Tabulariom , Schola Hadrian!, und: Atlifnaeiim ; 
die; Aix, später: Ru[ ps Tarpejae. Die dritte Abtheilung nmfasste die um 
das Fornni liegende Fiätze» ab; Forum Caesaris; Aedes Veneris Genitricis ; 
Forum Augusti; Porticus et Templum Marlis Ultoris; Furum Trajani ; Aedes 
Javfa Stotorif; Vdbbnua. BasiUca Semproaüj Porta Cftrroeotalis. i) Circa« 
FUslftUff, mat 6m Mak^tMi^t Othmm dt BuäBm AalMifli; Mui- 
itlHM AogBfld; yUb piibDca; PaathaMi A^ppaai Theifcnin MU; An* 
UM t fcigma StatiL Taari; Gtran AcanaDa; Aedea Belloiiaa und; T^nplaai 
Apdftnb aa dtai: Circoa FlaaäDiat adart Ciccas ApoUiaarii; Hiaatnim Mar- 
aaB| Ovia Pouipej', wo Caesar ermordet tmrde; Tbeatmm Pompeji, k) Pa- 
Ifttiaa« mit den Pallästen des Nero, Tiherins, Cicero, Clodius, Antonius; und 
den Tempeln: Aedes Jovi Statoris, Aedes Dean Virlplacae u. a. ; Curiac rete- 
re* ; Casa Romnli. 1") Circus Maxim us, von dem M. Palatinos bis zum Ti- 
beri«, mit vielen TiMnpeln, sor Aedes Merturii. iii) Piscinae Publica c, 
mt den: Thenuae A nloniime Tcmplnm Bonae Dtae; Horti Aslnii PwUionis. 
a) ATentinns, mit den: Aedes Libertati» und dt-m: Alriuiu Libcrtatis, worin 
mk das Archiv der Cenaoren befand, und unter Augusto« die erste ^eatU^a 
Miaifcalc angelegt mRde; Tampbua Janorfi Ra^oaa; S^aia Dianfla Bphcalae^ 
IM MmumB TuVSm juigelegt; Oim Pablwoi« dnrch den BMn Toa dar Valia 
«r M. Afiolidaa m Wafm köuacB kaonCa; Fan» baarfam \ Aadaa Javis 
aiiiMSa^ üa BSUa daf Caeus. o) Trani TitiarlM, nlt dem: Vaticanus; 
Bfli Hciwiti ; Meies Badriani ) Janiculum ; Tharmae Septimü Severi ) Horti 
QMaan^ et Tiberii. Za dieser Regio gehdrte auch die Insel in dem Tiben«i, 
worauf nch die beiden Tempel des Ae<»culapius ond Fauntis befanden. — 1>io 
Brücken der Stadt über den Tiberi» waren acht: Pona Mulvius oder I\Iiiviu8, 
afe&«erhalb der Stadt, ron Scaurus erbaut; P. Aelius, vom Kaiser lladrianus 
erbaut; P. Vaticanos oder Triumphalis; P. Janiculensis odoT; Aurclius; P, Fabri- 
dii* oder Ceslios oder KsquLliauä, wodurch die In»el de« Tiberis mit dem Fest" 
Uade verbunden wurde; P. Palate» ader Scnatofiaa; ond- die jUtaita van ak 
Im: P. Sublidfu. — Badhraftaada'Straiaaa» diafvaa Raai ausgingen, waren« 
Ife flalarid, ia aarflwIwr.Btel^nng daidt dM SaMmacba; TiaFScnlanait aderNa- 
■■lii I TffriifilMir ab di«iiirifiBk«Mljteria 4cfa«4fihMB IfNB« von eatfenrt. 
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bei Bhivi veMHlcto; CMM, mdi ChMi( Tb LtÜMi, te ■nairlklwr 
ItiohCQne, swUchen «te «torigea md d«r VU Afpii, mdmiMbe ■Midw: Ln- 
ca»Ctan«iianim und das Thal: Egeria belmd; Tia LftliteAl» v«daigte sidi all 
der vorigen; Via Appia, die berühmteste Ton allai» war yon Appiua Qaudiua 
iiD J. Rom 's 441 angelegt, nnd aus QuaderBteincn {gebaut, anfäiigiich not bia 
Capna, später bis Brundiiiiura und Rhepam ; Via Ostlcnsis, bis nach Ostin ; Via 
Flanmiia, ini J. 533 Ton drm Ccnsor C. Flaininius durch Etriiria bis Ariminum 
gebaut, und za unterscheiden von einer andern: Via Flaminia, welche der CJon- 
6ul C. Flandniua von Bononia bis Arretium baute; Via Cajsia, ging durch Etm- 
ria, KviifclieQ der Via Flaouiüa und Aureiia; Via AnreKa, nach Pisa, an der 
KMk w Bfrarift. Db's Via Aendlfe beM aidi in haOa m Vlaonlia faSa 
Ariaiitailimi Tia TibarCiaa; Via PieaChuu <^ Ea nfaiioi Zeit (III. S, 9) m,* 
ran 87 Tbare der Stadt, voa deotn aber sieben nur den Namea naeh naoh 
baelaaden. BeAerkenewerdi und bekannt atadr Porta Ftamentana, adien den 
der Tiberia in die Stadt floss ; P. Cnnnentnlis oder Bcderata; P. Trinniphali.'^; 
P. Catnlaria; P. Sahitaiie; P. Collina odert A^onalis oder: Quirinalis; V. Vi- 
niinaliM; P. inter afgeres; P. Nomcntanft; P. ßaquiiina oder: LibitineatiB; P. 
Tibnrtiua; P. Praenpstina ; P. fiPo'rr^na odfT: "Nawia: P. Raudusailana; P. 
Coclrmontana ; P. Asinaria; P. I-\tin,i; 1*. Capenn oder Appia; P. Ardeatina; 
P. Lavermlis; P. Tno-emina oder: Ostiensis: P. Porttiensls, auf dem Janicuiiis 
M. ; P.. JuiiitiilciiÄiü oder: Aureiia; P. Scptiniiann. — Unter <leii Wa»i»er- 
loitahgen war dies A^|ua Appia die älteste; A. Marcia iiattc dita beste Waa> 
Mr$ Ania aoraa KeM «ich am bdchsteh trdben ; A. Virgo hatte Am UHleBfei 
Ab Aldettoa' daa addac&tvta, aMr atftritita Waieer} widi Aqaa CtMdla ^ 
aai ffiiditigdk«. 

Dia ftbrigen StUte In Latiam Wann, a) an der Kdite: Oida t4 'O&Hot 
"ncr/a) , den Kdaige Anrae Ma#eIos *eqgf9adet, lag an ttdten Arn den 
lüberisy and war eine bedeutende Hafen- ond Handelsstadt. Dnrcb Marlai 
wurde sie Tcr>v (Ixtet, aher sie erhob sieh wieder. Lnurentam (LfetnrenK Castrum« 
AcaQhVTov), Stadt der Latint and Site des K^n^s Latinns, in deren Näi-.e bich 
das I.iMirentinnm do?? jün^frcn Püniiis befand. Larininm (Lavinii, Jrtfyv'vinv), 
soll von AncuH Alarciu:» filmut worden feyn. • Ard«*a (ij *JQ6ea) , Ilmptst. tVer 
Rutull, und Köu'rrsÄitz des Turnns, später ilne roiuiäche Colonie (Ci%itss Af- 
deadom). Autium {"AvTiov) , eine Urstrtdt der Latlni, seit 416 naoh ^. Krb. 
aber eine römische Colonie, die i»i<h unter den KliiMm trieitr hob', tM lOiM» 
burtoovt dca Nero ^vde. Ibr HaftM tvar» Cend. Aibm^ an 91. Aitarik wM 
, «iaeii InndaftgiipiatBa, and eiiM^ VHh 4m Oleerou Oteitra ftaanna (JBMk i^ 
Oftrdejli «ine raniselift CMenl^ ?oii ttoqaiAinl Sup. ge^Ondat. fMkiin «fTap^ 
radine^ j) T«^j|fai/#17» in' der ^-obcischen Sprtfdh«: AnicurX die Ritter maislitett 
sie Später m einer Colonie» Zwischen CircejS und Tarrarina lapfn d:*^: Pora-^ 
ptinae f I'bntinae) • Paftide». Lande der Anrtmcl lagern Fiindi (oi f^vvdot); 
dn Älnnifipinm nntl ColbiT*»^, am FundAn»i!», der ven Rwpi SriCt'n in di$ 

Lbik! tini Funui drii!<rt, «nd eino Tiisel bildet, n«T wt lrher dc-r kös*licli": '^ illulll 
t'aecubuiii tNurhfä. Hier lag auch da* hvhmi Im Alterthom ulitfllrj|hgangenes 
Amyriac , das von dem : Sinus AimtXafm t)eiirtinit wordf^n wif. SiHls^Ällch von 
Aniydae befand sich der (Tacit. Ann. IV. 59.) LiehlliigÄort dt-s KaiMt« Ttbe^ 
rius. CajetaB portus, Hafen mit dem OrtfC^jeta (i; rbcnjrrj^ Ktiittii**ek}. Fw^ 
ida» (Iliirailaei, td *0<im«l , A tau m nhp fn(<tfia , ^o^fi(ttt ^ ^^mgutti , MiuilulM'' 
ran Me), In flünle fWnühmw oder GljkMa;r aft'dar % Appie, vmt alM 
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tAt alte Sudt , und Alanicipioin , ia deren Nähe das : F<iniiiaiiiliD deg Ctwia 
kf. Mintornae (cri AIirtov(/vai)f von den Au rund erbaut, wurde sie 475 eine 
rüffUHche Oo^onie, die an dt-r Mündung des Liris \a^, <ler die Stadt durciuitrmuta, 
und einen Haren bildete. In ihrer Nähe befanden sich die : Paliides MiniurnensM, 
an deren Südende : Sin\i&isa (^6r]Caa, £ivovt6öit), eine römische Coiünie, als eine 
^i<MiÜ6che Aubiediung an der Küste ^ref nsndet, und : Siiwpe genannt, Plinius (III. 5, 
9} acoat lie „exti eauim in adjectu Luiio/' grenzte demnach an Campania. Sie la^ 
Urft «ad hafte mm Btitm, darcb den der Handel der Stadt mit den hier 
0hmHkm vonüglidMa Wöntn .bcOrdect wnnl«. lo ibmr Nahe lagen aiitli di« 
EAfKÜlmt Hm m Nmmn Aqnae^ Lmdelnwifty Ißg: Sttetta (Cot. Julia PcUx 
da an na Hn aara) moL 4&m Brinawwt Avrnne»» fin Uoteradiiedtt von dar Stedt 
dKtr Volftd: Soeiaa FMictla, ^var schon in den aanmitiaclitn RrUgen dan bedaii« 
lan^ alta teidl, i|»äter romicclie Colonie und Miinicipiuni, aai utstlidian Ab- 
hang df>s: MoM Alascicuj, und berühmt durch den I>Ia(>«isGbea Wein» Bitr^lag 
auch der; A{ifr ■VV*ti«ii>j. wo-ihnll) man vermuthct. dasÄ Suessa vor df*r Besitz- 
nahme durch die Koiuer : Vesciahiess. — Von Rom aus im inaercn L uide Ih- 
geu; b'iicana, in der Genend von Ostia. Teiieae (TeUt n«** , ui Tikh'jvui), 
PoUtorinm izo llo^tojQtov), »chon früh von den H im ru /ei ^Lort. Luuuviuui 
TOQ den Ijavioii gcgrfindei , luil eiueiu bei uiiiuien Tempel der 
ten ^Btifite, llg nn dar Vin Apfia. In Uurer jNClia lag das: LanuTimim des 
GSMm. Lmiipaii{ii A6YyoU'),mA%9iiSUK^mi^4uyiM, Clariny<i[0- 
«(atei« #M|*9tfaw2f9 tdp Otld^Mv), darai Btew. Cdiiolani hiaiaan, lag ibw 
AAium « and ist durch Co rf i la aM bakaanlL BovIVac» aine alte Stadt UlSamti» 
wm der Via Appia. in der Milo den Clodte» l%ltetek Alba Loq^ i4 U^Ut Aiy* 
ya, n 'Alßavm* MoUg), tm {^Mae Albanus, soll wva Aaeamua, des Aeoeas Sohn 
g<«;;rDndet seyn; >var aber gewiss eine der ältesten, wenn nicht die älteste Stadt 
io Latium, die wegt u ihr<»s Verraths, d^n ihr Dictator Mettins Fufetiu.s im Kriege 
mit den Fideoatcs an Rom verübte, von TulHns Ilo^tilius gaji/liri» /corsi.irt vNurde. 
Aibanuiu ( Jlßttvföv Troitcaa), von Nero gegründet, in «leren Nähe osI*n irts: Ari- 
cLa {ij 'Agtxtaj, ciav alle R^ubUk Lattiuu^, ^ai;, die üpiter .Munici^iiuiQ uii ! Co- 
lania ivurde, and nicht zu fem von dem,: Lauw Nemureitai«» oder Aricinus 
•teMl, te dHi di« uhiiwfcMila Villa daa TüNnm «ch Mnd. V^ae 
{jCMiwQm^ ciofl alte «ted* dar Tofani,.itf Bnada dar I«atini, v^n teaievahv- 
Mia abfiaivai deahaUb a«r CMoiua geoMMhl ward«; au dar die fiyuidlia .4«t 
Mavhia ateMBte^ «Mlia» aitf «Inar VtH* in dar Niha OcteTiua AHgwrtua gebaw 
wurde. Tas a ah ia i (ti Tovoy.üvXüv, TotMttolmO, nach der Saga v«b Teiegonus, 
des Uljaaes and dar Kirke Suhn, gegründet; aioe der älte«tcn Städte, dia 
nacb der Niederlage am See Regilhi:j Municipium wurde. Jn ihrer Nähe bc- 
faaden ?*icb, an>*^er i]cr: Vons Ferentina, mit einem heiligen Hain, die schouslen 
Und mci.>ieii > iilrii der ilömer, unter denen die Villa Cicero'»: 'J'nsrTTlimnn he- 
loerkej*i»»> ft th ^'e wtirdi'ii ist. Algiduni, Stadt der Aeiiui. Zwischen iM i lui i;t- 
gea die Berglejiiuiigeii der Vubci: Robor und: Arx Carventana. S.uiipuitu.«., 
I« dar %lla den jüngeren Marias besiegte, lilubrae. Cara irj Ad^a), eine 
alte fltedl Faltd« aad ifiter röaiacba Colon^ Si^iia ^ ZiyvicC^, eme 
•tedi 4ar Miai, d» wbm adiaa 'A^iaUaa A^aKbaa o idoaa Lag«r iMte- 
«lii^ Seali» (a%A00«)» badafltao^ 8teiÜ dar, Volad» aber (HUi von den 
AiMnaeMiM Jfanm Apptt (dinatev Af^w)» A^»» CMiua Geacna 
MMab JUdlicb.dmi ligi flaaaiU PomeUa (i7u|t»mov), ktrfaitcba Stedt, 
^imaftaide Aar Ydacifihfcitf^ wAjmkmMdA i«r, aia Tauyiafcia aaparibai aia 
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probertc. Norba (ij Ndifßa)^ eine latelnUche, com Bunde der Volici f ehörend«, 
titadt, welrhe später die Römer befestigten. SfulUch davon lac : Sulmo, am Ufeoa, 
ebenfalls eine lateinische ätadt, die zun» Hfindr Ufr \'ohn ^rhörte, HHia war 
auch eine lat^noitfche Stadt, die zu deinaelben Bunde f^ehiirt \ ^o.i (Icn Uö- 

mern erobert, Celoniy und Festung wurde, Piivcnmin {Uiftuvi-^voi ) , am Fl. 
ikma«enus, gehörte zu dem Bunde der Voliei, and wurde eine rüiaiAchc Culunie« 
Von denelbcn iBdweitwIfli Itgt Anaona, eine badmitende 8Udt ilar Auaone«» 
Vtlad; M ufitt lotannuM UriiHi. VWgeUa« («et ^^iviliat), ta Lirit, ymt 
<be Stadt 'der Totoci, ib«r admi 4t6 nach K. rtaiiclw GoloDic^ und «Ii «|» 
In BnndfligeimMiikriege te Btaeni faiadlich war , fom dcMdbca wBgMtU 
Fabrateria (Atf^farrf^ls) Trans, dereo ffinw.t Fabratemi hiessen, und int 
m>vi ood: veter^i g^cUadcn wurden. Arplnan, auf anrieh Stadt der Volacit 
dann den Samnitea gehörig, spater Municlpinm, und Geburt:$ort dea C. Marina 
und Cicero , dfT mehrere Landgüter hier bcsa.ss ; nuch la^j das Landgut seines 
Bruders: Arcttituni in deren Nähe. 8ora (2^£i}'^a), am Liris, nördltch.fte Stadt 
der Vobci, von dea Römern zu einer Colonie gemacht. Atina (>? '/itiva), Stadt 
der Volsci , am iVlelpis. Casloum, zuerst Colonie, d^aa ütiuiiicipiutu » luit einer 
Arx. Aquinom i'dnovijvov)^ Sudt der Volsci, spätar wimimk» Coloola «ad Mo* 
■idpfauk Interunm O^HfäßvMß) , rMscft« GoImU, m d«r Yk LMlm, «a 
BblllHf def Rapidoa im ta Ijiri«i daran Bkiw.: IntaruMutta 8«ecMiiil «ft JA- 
tinalca UaiMa. Peduiii| Seaplit; %i«n|iittahol (oi Äa^nomlilvAi)} LavIoib 
ibd imbcaCiaivbMr. Anacab (4 'Awtifvki^t <li« e^^^ SUdt dv Bandai» 
in deren Nähe das Laiidgotdea Cicero: Anagninum lag. Ferenünum, rouiiacktt 
befestigte Colonie. Frusino (4^o^oooiyov), Stadt der Hemici, nachlier eine r«- 
che römische Colonio. Verulac, Stadt der Hcrniri , später unbedeutende römi- 
sche Colonie. Ahtrium l'AltTQiov'), Stadt di r Hcniiri, spater befcütitrte Colo- 
nie WTn] ^lunicipiuni. C»abii (oi ^äßlnl^, tli«- aili" I.Ait iiiische Stadt wurde «.lurch 
Tarfjvilniiis Slip, erobert und verfiel. Nurdlicli Udvuu lagen ; Collati»; ^Ii Juliia; 
Peduoi (Peda) ; und: Scaptiac (Z/MUiiri}. Pracueste (/) n^uiviaxo^^xu liquid 
«lf«V9ir, HoXvnit^avo^t Zritpdmq}, eioa alte Stadt , die lait den edit Städten 
ikvea Gebietet m den letetoMan Bnde gdiSrte; später in Bnide nit Rom^ 
dann mteijedit nnd rSniadM CoMe, die vertriebenen Rtaem eine VraiaCittn 
war. Aeanbe (Aeiola)* Vitelüa (BHellia), eine aehr alte Stadt* Trebnla. fleW 
laqueuin (Sobladnn), benerkcnfwerth wegen der prächtigen ViUa der Kaber 
Clandius iiad Nero. Affile» Stadt der Hernici , auf dem ÜMous AfBIianus. Treba 
(Tff^ßa)^ am Ursprünge deaAnlo. Varia (Ovultffltt)^ am Einfluss des Bacheat 
Digentia, au.<< der Quelle : Blandusia am : Mouü Liicretilis in den Anio. Dies« 
Quelle befand .sich auf d'-m Londf^ut dt .slloraz: i^dbinnm. Tibur (Tt^?or»p. TY» 
povifa); einer Sügc na< h Dt II die Stadt \oa den drei Söhnen de« argiviücheii 
Königs Aniphiaruuü ^t?grQndet worden Miyttf nach einer andern Angabe waren Siruli 
die Gründer, die später von den A borig iues und Pehugi vertrieben wurden. 
Har Aule durdiatrMe iie, und hig anf den CMdet da« Aeqai, ungebea veii 
Yidea Villen reidm- Eöner (Villa Uadiiaaa« Denni Heiatlaaa). Sie war Fni. 
ititle der eiilinen Himer. In daa BiBntea Aeqnenn lag« Saaanb; Bnpnlmai 
Bein (Bola% Bolanonni eppidan, Vela«^ VohU bedantiad« Stadt der AninL 

VL f. CAMPANIA (Ktifinaviti), 1) Umfang. Biese sehr fnichtbar« 
Provios eratieckta ndh veo Lalinm bis xu dem Gebiet der Piacntiai, zwiacb^ 
Saumium nnd dem Mare TNrrhenura. Vorrüj^Hch fruchtbar war die Bbem 
(MCanpua aabjacaaa nMoUlnui niiabeiia, totia %iuden XL» M, paanna pl»> 
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t^** PUn. XVIII. 11, 29.)« wegen des ganz etgenüiömridien Bodens. Plimuii 
«ft Vi. a. O, „Seritur toto anno, panlco »empJ, blü farre. Et tnraen ver« 
getan, 4Uae intcrquicrere, tundiint ro??nm udoriitiorein sativa: adeo t«rra non ce«- 
cat parere. Ijode vulgo diciiim (spriich*^ oi tiich) : Plus apud Canipanoi» uii^urnti, 
quam apuü cetero« ulei fieri. ^ — £) Gebirgt;. Apennini Moiites. Moha 
Muttcof, bcrahmt w^eo dei TttrscGglicben Webs, an dessen nonUidieiii Fuai 

übte, mC den ck Teapol d«i Japütr Ute» «ad .cw. «idenr der IMBoa 
doea Fm bcfaNdaa lidi «ucii die« Aique Sulma«. filwke V(h 
(£fOf OviMQ^i'ovi Mffao«; VcwvuiX, BIom Ganru« odir: MoatM 

sudlicbe von dieser Gebirgskette zom Meere t>'n.h hinziehende 
iK^rea die: Cainpi PUegraei (rar ^hygalcc ntdia^ ij 0XhYQf*i aoch: Lft* 
boffiae, Laborini Campi), die Torzüglich Getreide und Wein erzeu{:;ten. Sarren- 
tiiii Volles, mit dem: Surrentinam Prom. oder: INÜnervae Front. 'A&Tjvaiov a.). 
— 3) Flüskc Liris (JtliJig); Vulturmis (Volturiiua, o Ovolrmf^o^); Savo; 
Ciauiuit (riart's, Liternus); Sebethus ; Veseris; Sfirmis (o 21c'covaq) \ .Süarui 
(Sller, äLijutt^os), — 4) 5ecn. Lacuäi Avernus (d Jütivo^i^ b^uie AuMiüi)>iuu- 
n sotten iSdtend Mya. Lactu Lucrinus (d ulox^tiiosiiouliKOf j, wurde von M. 
Agrippa vmdliitai «iiiei ITarilnfli hi täk dm Menr md daa Lacm Awrani 
ikfopiMi ■ante.ihn« Fwtv JoHiifi »«aaefdan liiew «r «ocb: Smi 
ftifaidaHM, «od m arfaa» Ufern lag daat Potaelamua des CSoen»» 
filui Cmwai 8iMi flahndteMi» — Sftniif«. Fatadw 
PaJodes MarioM; Linterna Palos; Adu Achenuia. — 5) VdN 
knrwaren: Opid; Aesones; Osci; Curoani; CaafMud; SIdicini. Um Städte 
waren: Tttltamum, römiticlies Castell, und im zweiten panischen Kriege zur Co- 
Imiie gemacht, am Vulturnuj». Liiil^rtuim, römis« he Colonie, in der Scipio Alri- 
canup nj ijcr im Exil lebte und stiu b. in ihrer Nahe war der: Silva Gailinaria, 
durdi KauWr unj»iciier. Cumae Chaiddeiistum (»j Kvfirjy ai ÄovjUffi), eine ur- 
alte griechische Aosiedlung auü der aeoKschen Stadt C>uie iu Jvkiuaäieu iui. J, 
S74 vor der ersten Olymp, llire Macht hob sich so setuTi dass sie bald den 
grösstM 1UU m Cmftmm hmmt, «ad Hhwrifc», Neapolis, natat Zuuh 
«r flWliaa griadefee, im h m mt Ch. miH» aie diniMiri>gi>ndiin OMd 
«d Tantal «b badeolMdM ätffMm Banf «itgüw • 1» 1. 833 aich B. 
. & fiel in di« Gaanü Aar Cafiid, sdt dkM» «te in die Gwvali 
^ dw R&MT« wo aia llaa&ei|iaBi aad -dtta Colonie wtude; aber sich nie v^ieder 
•B einer Bflinlang erhob. Baawrkeiiswerth ist sie noch ah der Aufenthalt d|V 
üijUa Cuaana oder Bnboica, von der die Labri Sibylliui herrühren sollen, von 
dea die Saf^e berichtet, Antis fie TarqninUis kaufte. Einige «U»« «,'eofiraphische 
Srhr!ft»t*4ler Tersetzeii auch liicj h r (ür; Kvmersi dei Homer, Strabo (V. 243 
Mjij.j ab«tr hsxit d'n-sn AniKihmc iür cjae taljcl. Vwa Cumae sudwarLü lu^ der: 
Paius Acheru^ia ( Aii-aoi-anc AiuvTf}^ iiml <\d6 l'rom. Ml^cnum, wo unter Augq- 
ilaa die Stadt: MUeouui angei(;gt vynrde. In dei Liui Ut un cJuesem .VorgeViM'ge b^ 
imämdLdm Haüea» ia wilriiiai ..die rdniiscke Jlutte bei deP Aailwiirt daf 
Ämtern Alf, «r. anteafc«» aiaA abet kal wwItoaLjaehr .iMdeiawIry, ala Jel# 
^ wia dKe aii w t in W i rl i gBriim gai i has^^a JtoM»' Aa dicaqpn Umi^ 
Ia« aMdi« Baali CMM)« dü«^ Wai^M Hi1»Biiiii> 3499 (JBa<'aaJ^ 
ichy n dadia :flBrtaa jBmanmv odafi iP«ttia. Mpa fi^d Bajaa, 
ndars Aaai Bajanos , ia ebevriaiaaaiba- oad fltu«htfNMren Oegend , vr^halb hier 
i» fida d« pfAcktMdB liittiaUg wniiinri IMMMr .aiali ImMm« da« 
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das Anselm einer Stadt gewährten. Besonders war flio«p Gegend dnrr!» die roi- 
DM'alischen liäder: Afjnnf» CimmriHc litrulimt, wo der Kaiser HadriaiuL-» starbt 
In dieser Gegend, zwisciien Bajuc mul Put<Mj!i s^;lt.•ll nm li dir Ix.-itlrn Lntidgü- 
ier Cicero 's: Camanuin, und: Puicolanum oder: Ac»«ieHiia, wo er (jic QuieHtio^ 
HC« Acadonicae schrieb. DicaoBurchia (^dixcuaQxioL\ al^ spütere ruinkcbe (Job* 
irfts Fiteall inovfioJ^ i7m£»^t, GtWi Aogu»ta> genannt, batte fbm f»- 
%m Bafoa, and «rfab «m Mcnteadaa fiandd. Von lOar bis SDmm Jmm 
Odl8nkdnbclniut»ciMfe8cUflMol»b«iMii, MMiMa d«r doppdteDt Vk 
CJomaMi, 4b «to PMeoU nd w Ciane na naA'Ch|WA (ttito, enirariM 
ikfa die CaiDpi Labortni oder (bei den Grioclieil)i CMi^miBgraet « di« 4«r 
▼anügUcfa fjrucbibara Tbcil de^: Campus Campanus waren (Plin. XVlll. 11, 
§9), und auch: Campus Vulcani (i; tov 'H^aiittov ayoga) biesscA. Oairti)^ 
von PuteoH, zwischen (h-m Stna» Bajanus nnd tlem Sinus Magnus ao^en «k*h» 
die ins Meer ausluufendfn , Felsber^ze: Cnlks Leucon;aci {Aivnoyamt l6(poi) 
hin, vüu denen iiirht fem die Villa des Veditis i'oHio: Pau.silypon (ti Jlav&i- 
Avnov) liegt, vun v^elciier der auf Befelil des Agti^pa durcb die Golles Lenoo* 
gaei Ton dem BaumeisteT Coccejus gebaaenu I>urcbgaug, jetzt den iNanco^ Gxotta 
M Bbate « pMilip» Iwft, ivf denn AidiölM MiMcb teGnbniliABiViii^ 
Mai nlgt Heapoltf (M« «Ui«^ JM^icftnlia» Ni^alfc ChMiMmam}, voo äm 
Mcbtan muht fttfthmp» (n«f*aM(i^r) «hwhL Madi UnM («UL 2C# 
io dm Nite ODdt th« anien tedfet Müwptihi b«ik vMidkr Ml 
gegründet, die «btr apÜer Ton BroiMrera In ffin «ercioigt tvurdab Zar 
«rt vrwrde sie von den CamptBi Wdroht, ond km naddier mit daaiflMviM 
«Mwr dk Herrschaft der Römer, wo sie ein Asyl der JSxiltrten R£mec wurde 
Retina, ehemals nahe am Meere, his drr An^h:^K•!i d-^s Vesnvinn djissplbe xu» 
ruckdrängte, und 50 n\« br landt iii\\.u ts kam. 1 lorciiiaiieuiii ( H- i <. iiiaiiiHin, 
Werculcri Urbs, ilerri.l,uir!^?<e oppiduiu, ' iiaic/lcLov) . Ton den Om i ::< i:t undet, 
dftnn von J'vrrheni lu \^(iliui, liel zuletrt, im Ik^itz der NeapoUtaiii, in diu G«» 
«tait der Homer, im J. 79 nach Cb. wutde »ie durch eiaea Aui»bnicfa des 
suvius yerschOitet, und erst 1698 wieder entdcdd. OmiIIA dMMi lagen diai 
Saünae HflNilcae* Pompeji {TloivntUt) , «i dar Utedaag das Saoiitf » 
ttifeiwt, btt ria HÜ Hamlaama vandiittai muda» nk dan lia van dan 
gegründet, gleiche Schideiafe arUftt Stabiae, aan den Caa^Mai gegründet, 
«bcKfiiUa vandUMtalr ttobalFllaiva im» atoMttMfnMt Nahe dabei lag der: 
Wdaa Laatia, adar» Möns Lactarius. Surreatnn (^al^^avaaa, Zovgmmy Zoii*- 
^mor)^ südwestlich TonStahbe, aaC daai Prom. Minervae, onst Bk^s der Sir«. 
M, war aia die äwserste von Campaaiay berühmt d«rrh den: Vinun» Surren« 
tinam, auf den: Montes Surr^ntim. fm Inneren dr> Landen lagen im GebiuL 
der S5(Ji<^i'- Venafruin iOv^vütfpov^ , am ^ iiltumus. In ihr»»r NäJ»e la^rent 
mfernfttefs ; C«p»tnfii(n: l?nfrr»e; Caiticula^ Vnitu: inmi , am Vuilurnus; Batuliuu; 
Teanum 8id"iriiujui ( / tiaor Zjdtniyvoi»), uördlicU am iSbius Massicns Und dar 
Via Latina, Nvar Haupu.1. der Sididnt, and -^&ter sümia^ (Moila. 'Cklaa 
(Celctcs, Kdln. i tAv Kulüivä^wtlU^)^ im>i.qaMala"dar.€al< wi Hur C ahiat 
faiess Ager OfchM aAtTi A^ €Uaai» 4ia in danAtarMra« VPi*"- 
IM. OuMiMi (.JIWl«Ui«ir)^m* iMteiWi IMr -mUfCa iiak «« Vkiiffi4 
«ill dcr-Yfat baÜMr. 'OlMb<''<CiUlaa, >AfdU»te>, ^Smisoha Coboiab, t Chyaia 
fij JCb«^, Wd^tür'Ä^ iCrb. von <len Tyrrhtni oder Tasd gi g tf^tidi ^ 
teÄ llA'Ä<b»t«i>»«fll '»•M*ker litt sie dnrch dia Arglist dar «afgeoommaM 
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Hamitbars mM» ^ hwiB Badie ^ Blkuat fttbhliy bi« sie ob* 
i«che Colrait^ und ualtr I9ero MntiR-iiiiiiai tmrde, yto sie »ieder 
anfblüfaie. An der StrasM tou Cepfaa nach Neapolis Ing: AtcIIa C^rFÜM'), alte 
8tadt der C^my>«n?, die nach Hannibal's Aufoahinc von det^ Rf itK rn hart behan- 
d«»U, nn ! Cüfudie wurde. Von ihr sind die Ladi Aleiliuii, Miuienspiele mit Ge- 
tan:: iniJ Taiii, bcriauiit worden. An der Strasse von Capua nach Salemum 
Lagro : baticola , Trebua uod: Sue«sula. V^on der Stras&e vvcütlicU: Tutella, 
aad: iiceme (er/ *Ax4ifUi.% eine der zwölf Repubtiken in Campania» wurde viwi 
;; ipittr fMidM CMeu Nob (fj mitt), eiM aKc, inm 
gegfted«!« Sfadti Utk lUa Btoani iMfrwindct« Vti^MiaiMa amdito 
^ wm Cilaria. AMU <if 'J#tfU«), Chalcidaiiiem geffcMaft, aie 
Hier Ymfmmm HmMbm CMonle. Naeeria AUaCorna (Nmtflt*), verecbiedeo 
ime ItoMria Caififcnii te Oteibria, mit ibreiu Gebiet: Agar Nncarinua. Sie 
kg MMvnB nillia p— » «mI«« (Plw, OL 6» 9). AngiMtoa TWMtsrt» vieia 
Vateranen biarfaer. 

HI. ITALIA INFERIOR. 1) Name und Umfang;. Ks ^■*urde 
anch G r a e r i a Ma j o r , od« :■ : r a e c i a M a n a (77 Miyaly 'Ellug) p;«"- 
iiannt. Plautü4 (Men. II. 1) nrimt fs : d raecia Parva, und Apulejus (Ajh)- 
Jog. p. 294): Uraecia Subsif iva Dni Namens „Gfaecia Major" erklärt Fe- 
■toa ao: „Major Graecia dicta enl, i|uo«l in ea niultae magnaeqae cintatea üie- 
tmt, «X Graecia profecUc." Ba mnfcasta die PratioMiit Apulia, Calabria» Lot 
fMto «iJs Braltndik fjacin» lad Braltiffn wwde von dan Gri«olwfl OenQ^r 
tri« ftMHMt, and IttlU flor dar Um» dar BalUoial «m dato A-eCum fiS<i|^ 
Im Ua M dcto fabwiB Mrbckaii d«i SimH 6^lfaiaa «od Bi(p*na(a«; Gr««- 
•ift Msf «bar Mr dfe Kftata ¥e« den FMlnai Steolon bia au dorn Proio. 
Japvpiom, weldlea.dte grlechiachen Golonien an der Kmte hin: Rbegium, Locf^ 
Cai^boia, CiMi, 'SyM», Heffttdaa «dar« Sbte, Aittapontu«, «od Tarfm? 

I. a, .\f»ü[-TA (77 '/IjtovXia). t ) Umfang. Apiiiia umfasste im weite- 
atao Sinne den l lieii der Halbinsel, nmschlossen von dem Frento im Norden, von 
de« IM. Api^nnlnt im<i <Vm Kl. ürodaniis Westen, von dem Sinu:» Tareiitiuus 
im Süden, und vmt deai Mdre Supertim im Osten, aa dass dazq ^qlia und Cala- 
gehörte. Apolia iai eneeeen Siane ward« ia: Dauiua (.4 ^äiKWtt^^ wA '^J 
ii mmmia) gdliwit» DUHri« odtosnAfvlit DHliiik».iwir ,4i|a WqI 
•B da» FM», dato->iniwitiMi «egiRJMHMmi, s«to A«NiWr . Ü^ffRül 
dhid dart Onbail i «lA Vwfirihiib Vltmttlk war d«r W^Mm 
htm JkMm, BiwImh «nd'dai ttiitn .VaNoM». «bd- Brtmiaiiq». iGaimiK 
wird nmh der Seer iiactra^Pahtanu^. — 2) GolSI rge. ApeoMM M. ; Vultur 
M.; Gar^nof ll. (td ;itef^»iraa«r 91^09}% lAüion M.) M. Mallaua, bii^4]i»c, li^itf 
anf der Grenee -von Oalidiaa. 9) ftiäd tes Jk^ene^tafe ('>(f9r£l?^tfr<«/>. 
rina(>^ . flm V^or<Trl>ircre d^s M. GQro;amis. iir'ia. ("T^tov). ."^ipootmn < o .iffr 
«ovi?'), iifT S^irrenach von Dioiued«« ffefjründet, demiVl. Gar^anus imkie, uud du vor- 
trefflicher UaiideUplatse , der »päter römisd»« Coluni» wurde. Nunlwärtu diuon 
lag der Bcr^ : Dt Ion mit dem Orakel de& Katciias, uud dem 6a€«Uuni de« Vo- 
dafitiM. Saiä|>ia {2Mkttrtla}t «io« aiu und bedetitaade Uandebft., die im 
■wdttgeQDaMakriege ' Kfbawmr dnd vUk^t d*>. JMa wiidbr. an^alNMK 
Im iMft dir?MWi <i»l d Awi a ic ) laflpüi« E^Mlaai (Bff^otr), ato fifa» 
1; «id« a»fadh #< a » »ttrii») » d>g> dar, AvIlP^i* Vi|)diiia.aw 
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Idv), eine gHechlsche Colonie, die Missgeschick erdalde« miiMte, und eoi- 
Itch nach der Vemlchtiig ihrrr Kniw. römische Colonie %vnr(lc. Arpi (ol''A(fXOi% 
früher: Argvrippa, Argos Hippioi»), hoU von Diomedes erbaut uorden »cyn| 
nachdem sie aber iiiit Hannibal verbunden \> r sL-n war, verlor sie ihre Freiheit, 
und %>urde IVlunicipiujn. Ibr Gebiet hiess: Üiuniedis cainpus. Ai rae. deren 
EiAW. : Aecaui Uie««en , mit einem Tempel deü Hercules. Krdonia ( //^dwn'a, 
Ardona), wd« iwn HttiaRMl semart; almr von den Keineni wieder aofeebaut. 
Asadam Apidnflk Caniii«» MUk von EEdonii» berOlmt dnch dio llr db^Aft« 
■er wigiacMiclM ScUacM m IcMm Fl. Vwffriftw, du ihiNa Huidb«! 
HeliBil«. WKcb m 0mm lig: ^SmufiiiB (JMffi^r)^ Avfidw, ««r «iae 
ilte waA b«d««tMid» Stadt Südwestlich von Caaoiim togl Bd^uno; uaA 
südlich davon: Venusia (17 (Humtföia) , die Gebnrtsst. de« Horatins, am Fl. 
Anfidai, and dem Möns Valtur; gegründet voa deii llirpini, aber von den R5<* 
nsem im Kriege mit Pyrrhu» zur Colonte (remacbt. Westlich davon lag: Ru- 
frimn. Die K»'!^'rn««t.r Arhrrnntiu bg an der Grenze von Lucania. Uautia lag 
im Walde. Eudiae (o't J foruaoi), im Gebiet der Pe liiuii, ist Geburtsort dea 
Dichters Ennios. Z\^iüchcn Venusia und Bantia soUeu das: Littos Matioanv 
und: Caiapi Matini gewesen seyn. 

II. b. CALABRIA in KMßqUt, Japygfft, 1) 'Jtcnvfta, 'luTtvyrj} bei 
den CMedMBt M e wepl e» JMtM«rte) SatenÜMit Ager). i) U»fe«g. Wm 
yt der ioMerrte TtMii Itelie, tum Tanatati bis BfURÜHna, Imeb Mämm 
PlfOB. JapygflB «der Sdentinim 'Itanflu 1} «vi JkAtPth^}^ ll> 

▼BIker. Oalabria wurde von den Japjges ('/«{»vfeg), BieMapil (Atoudnudt)» 
Bftlentini and Calabri (XaZa^^o/) Dewobnt. — Städte waren: ßrun<lüsiunri 
(th B^cvd^tfievi B^fm^'ator 1 , eine alte Stadt^ die im J. 509 o. R. El. rönuaktt 
Coloiüe ^vurde, und als Hafenst. bedeutenden Handel trieb. Von ihr aus ge^ 
echah die Ueberfabrt narh Dyrrharhium. BaleHHun oder: Valettum. Lupiae 
(Anv-rrlai'). Küstensliiilte varen: Fratnci tium , Coeiinm; ferner: Hvdruntum 
(^TÖQOvs)t eine alte Hafenst. Von Int r aus wohnen südwärts die ::;>aleutini, mit 
dea Städten: Ca.stra AUnervae mit dem i'ortns Veneriii, später romische Colo- 
Ilile. Leuca (tu AtvKd)^ wegea der itinkenden Quelle merkwArdig, mit einem 
Hafen. An der Weitkftitei VereMU {Oii^Tjm) ; JlbM; Ucentnnt^ AMoBi 
CAlTjTiovyt deren Kam, 'AfeÜnl Man en? Wii ilwii (Mffi «er) ; Beatef Beanni^ 
WUpelby apicert Ante, eine alle gMiiclie end bcdMende Ban4ebet.| 
Matlid a» Berge MatiBat. Mandarin, »i» efavt Bea. Tamntnoi <^ Tirfm)» 
eine «alte griechische Ansiedlnng« mm 707 vor Ch., die als Hatel. Sebbaften 
Bendel trieb, und dadurch rdch «mrde. Sie werde von Pyrrhns und Hanntbi^ 
liegen die Römer geschätzt, bfü sie durch Yenrath der eignen Bürger den RS- 
mem unter dem Feldherm Qn'ntti?? Fabiu« in die HSnde fiel, der grosse Reut« 
aus ihr' wegführte. In drr > iIk- h\(f der M. Anlon, an dem ikk der kleine Wim 
Gftlesus hinzog. Mefsapia, 2.\i»clien Uria und Brunduftiiim. 

III; c. LUCANIA (Atvxavia^. t) Umfang. Diese Provinz v»urde im 
Norden von Picentum und Samnium; iiu W esten von dem Mare JLnferom, und 
oordweatlieh von Campania; im 8Mn von Bmfllaai, and eidirtlidi rm dem 
Bkn» Teienfiattif Im Güen een Afvlia nrnwiiliitWB f]l Gtbirr«. . Apen« 
flhd IlMlef, ndtdeni ll»ae-^ltnr; Mona AUmm». — Vnrf eUrge. -^mm» 
lÜMidfen (4 mmdmHti^^ 4kt eftiliiliHii Bfited eeü «Inna Pnm4 
Vttntnmii |]iiilMMi9«t)v''bel demaiclk deraVtefai Hlinarus befindet. ^ 
f> FlteM^' M dn ÜMtl^ntan idkn tet BHmm (d F»f Bf), Gmmp 
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BoiendiM oder: Pyxof. Batom. Lm» (i AiSiOs), Grenzfl. zwUcfaeii Bnittmni 
WoA liQcanU. In doi Sinus Täreotinos ergiessen sich dtf: Bradanua, Greuzfl« 
xwucbcn Lucania and Peucetia. Casuentum. Äcalandruro. Aciris C'^yiigig), 
ßirU (Ziqig)^ an Ama P^rrhus gern erates TreA'en gegen die Rüiser gewann. 
Crailj'ü (K^cc&ig), mit dem: üan ntiims. Sybaris (d JjvßaQlg). — 4) Völ- 
ker vviren die: Lurani (ol Aivaavoi), und Graecl. Städte waren: Pae- 
»lum (^iJatxiTOv) uiler : Puaiduiiia (i) nüötiöcivlci)^ eine Culuiiie von Ö^baris, 
durch Handel reich und blühend ; beaondera ala die reichen Bürger aui dea 
4mk Sm OwtaoiatMi wnUirieii Sybult 99A einwanderten. Später feriedi 
äe in ^ G«pdt dnr Lneni ud verfiel. Hjele TO^, *Blia, Heiin oderi 
▼eiw), ton Kam.i Elentat, VeHeoici oder: YnNni Ummh, mr nidi Stmbn 
Geboiuort des Zene vad PannenIdM. Bax«ata» (4 JTipfnirg)« Fl. Baxenlina, 
■ileinini finfen, war eine Colonie aua Meaaana in Sicilien, die von den Römern 
erneoert worde. Laus (Aios), Anuedlung der verlriebenen Sybariten. Metapontum 
(Metaponttum, MircmüvrtoVy Mtranovrog^ Miraßof^ oder: Siris, oder: Alybas), 
griechUche AuMedlung, verschwindet nach den puntschen Krie^^pn aus der Ce- 
achkhte. Ileracleu 'Hifäxleia^ 'HQd>tliiov)y Geburtsort vlus /cu\is. Sjbaris {jj 
2.vfia^t.i)f eine griechische Colonie, hob sich durch Handel und Sdülfahrt zu einem 
«itCeoTerdcrbenden Reichtbam; sie wurde durch die Crctoniateii günziich ver* 
■mMoI^ Tbmi (Tburiae, Thurinm, rd Bovffiov}, wurde von griechiachen An* 
UwBngnB nnd o n Ul e fceneo aybnrlten» nn der Quelle Thorfas gegründet. U»* 
tK im Rtoera wnrd« ei« Mnoieipiua nnd CeMe» w li« dan Nanent Co- 
fiaa iEmmtm) erUelt. VoiceBtei odert Vekentwii. Potentin, deren Blnw. 
PMenlW Mei i wn . GnmMntnm (i>ov|ievro«r), eine bedanteodn Stadt, am Zotam- 
fsenfloss dea Agri and Saoro. Numiitro oderi Numiatraal, wo MacceUoi dea 
Hnanihai eine Schlacht lieferte. Nerulum, befeatigt. Caaaanum. Ursentini. 

IV. d. BRUTTIUM (BnittU, Bruttiua Ager, Bruttiorom Re^io (jJ 
EorrTfV;). — 1) Umfang. Bruttiam gehörte in der fruheaten Zeit zu Lucania, 
uuü t*ie»a; Oenutria. Sie waren Wrhündete d«^*« Pyrrhua und Hannibal; nach- 
her wurden sie von den Römern unterjocht, imd ihr Gebiet römische Provinz, 
die iflt Norden von dem Laiu und Crathiji von Lucania geschieden, auä:$«r- * 
4ftm abar von dem Meere amfloaaen war. — 8^ G e b i r g e. Apenniid 
H in t e n . M. Alibanoa; M. Latymnaa; M. Ph>acua. — yorgablrgat Pnn. 
Cdmian (X^tfiMdy, Prea. Laefarinm (rd ÄmUnow)^ mÜL abem tditeen und 
nioto TmfA dact Jan« Ladnin, In dem Banaibal ainen Altar miiponlMiMr 
mA «nedMbar faschrift enkhtalai Prem. Cocintnm; Pirna. Zepbyriom (Zt- 
yi^lliiuv) ; Prom. Rercolia (rd 'Hgcixltiov ax^onf^iov) ; Prem. Laacopetra {Asv» 
noxtr^a), odert Prom. Bruttium; Prom. Caenya (17 Kaivvs)i Seyllaeam {Ikvl- 
I1U09). — 3) Flüsae Auf der Weatküate: Ocinama ('Ax/t^cr^oc) ; Sabhatua; 
I..ajBetaa (Lntneajs , Laniatus) ; Anwitnla; Medama (MtSafAUj Midfirjy Miövu, 
3/c6«) ; MeLauruä (Mi^ci^ i%)o^ i ; Crathis mit dem Barenllnus ; Alex CAlr]^). Auf 
^erO»läeite: Trais (Traet* I , Hylias (o^Tliag); Crimisus (6 Kgifiioos)] Neae- 
thaa (d Nicu&og) , mit dem : i'euthraä j Ae^arus (o Al'aaQos) ; Tacina ; Aro- 
Aa; Semiroa; Crotalna ; Carcinea ; Caecinua (Caicinus ; äagraa (d ^ay^ag), 
liihiiw, — 4) VdUar. Oaaotii, ItaU« SlonB, Imca^, BMÜ (Bremms 
Jf^TM«X«fMdL ^ Stidt« daraolbmi waian« na d«r WaatkAitai Var^; 
-Omlha (CailN, JE9fi2JtfliOi Clampatia iJgfmnüi, Clampciia)^ Anmalini T*> 
dm H Tk^y, to CM«rfilHi.fBgraBd«l^ rm dnr te craam Blneib«- 
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aoit Siinii T«iiiaMi MfaMii Nim bitt«, dmtJbm %hm Ufttm M«to mt 

Mm VlboMü^a oder: Hipponiates (iTcnmPian^g xolnos), auch : 8. LameüaQi 
oder Nap«tlMi iNaTaiftng «.). TcaipM (T««>«m> T^^f»^), fai i« 

einige Teine«a des Homer finden vrollen; eine alte Stadt Vibo (Hippo, 
7rr<Uftov^ Vibona, Valentia), Ton den Locri gegründet, wurzle sie 561 nach EL 
E. rüiniäclie Colonie and Munid|nuin. Scylaeum (27xt;ilXaiov), befeäügle Stadt; 
C:icnys (77 Kcavvg), nul dt-iu \ < r^rli, ('aenys, wo die: Colamna Rhcgia {Pr]- 
yivtav atrßis), ein ruihi»cuer IVleiienzciger Staad. Rbegium (^PTjytov, lleciaoa, 
Recion, Regium, Julium), dne aUe griechuche Anaiedlattg von Chalcia auf Stia^ 
Mft uid MviMM, di« ab« von Dionyiiu« ¥M %rakM rht ii üi i» 

und cpäier ia die Gewalt 4«r RAmt gavielh. Leacepetra, Uetoe 8t» tm ^rfduk 
Vorgck LmtI Epiaepfairlt (jloac^ !GaM£i^^), Batntai, db UlMto ffri»< 
chlidie, m de« Ltkrern (OtolM oder Opvat&l) fegrAndeto, CSBloais In Mtr 
gna Gfaocla» defan Gesetzgeber ZaIeuLua ^ar. Sie wurde Ton dem syrakuii" 
adMfi Dionysias zerstört, kam nach ihrer Erholung in die Hinde des Pyrrha% 
dann in die Gewalt des Hannibal, und endlich in die der Römer. In ilirer 
Nahe stand ein reicher Tempel flr r Proüerpina. Der nütlirh von ihr gelegene Wald; 
Silti !Ht wfi^en seines Pechs berüitiut. Caulonia i^Kavlnnit/', (Jauluii oder: Ca- 
ttUuiu > lu 'iuoi), eine adiäische Colouie , am Sagras, aa ileut die Locrer die 
CrutoniuLcii besiegten; i/vurüe vuu Dionysius dem Aelteru zeraLorL. Mystia 
(Mvatla), Scylacium (Ikvldmov , Scylaceum), ain Sinus Scylacius. Croton 
(17 JC^nov), Colaol« dar AcUar, lotar Ujaoolos gegründet, tm H. A ia aw^ 
oit dnan UafaDt war dar Afllaatludliort d«a Pythagaraa« ond aalir ■Üihriga 
Stadl; aaak abar saaUiar Ua «1 afaiar itaiaalMa Galonle. Oaalra Haanililii, 
aatataad aua atnan faalao Lager daa llwaftial FaUUa (Ilm^t PaUHa)^ 
«aoe alt« griechische Colaoia. Maoaila {Män lXt i) » Crioiisa. Im Innern dnn 
Landes lagen: Besidiae; Adieroutia, am Aeheroo| Fandusia (IlttPdooia), am 
Acheron, dadurch bemerkenswerth, dass Alexander von Epirus hier seinen Tod 
fand. Chone (>} Xeovrj'); Tisia (Ti6la)y auf dem Möns Alibanus; Hertlculum ; 
Syphaeum; ArgeiUanum; Consent ia (Acövöfvrta), bemerkenswertli, weil hier der 
Güthcnkrini^ Alarich starb, und »ich in dem Butt des Flusses Barentinuj» be^jra- 
ben Mamcrtium {Mu^iQTiov). Carciiiuiu , am Carciu^s. i'aurueiilum. 

IV. INäLLAE. Die Insehi am Italien werden iu : luanlaa ainorea, 
Qods Inanlae majorea geadiiadan. 

a) Inanlsa Blnoraa lind: «) In dam Mnr« Tyrrknnnait GnUk 
■arfai Ufgo (0^fgd9)\ Gkpiaria {Km^m^^\ Aagila% (iff^Oav)! Ilaa (XMa^ 
Ai»tAUt^ AMhi); Gatbaniaf PItnaata (i) numxala); Oglasa; Igiiaa (AegU 
iloai); Diaolaai oder : *A(fttfuala\ Venaria; Aslara (vlorv^«) ; Pontia {Uovtiu^i 
Pahuarlu; Sinonia; Pandatarta {navÖataffla) i Aeaaria (17 Ui&rpiovöttt, ln%- 
rime) ; Prochyte (rj Uqoxvzt]) ; Nosis (1) Nr^atg); Capreae (Capria, rt't Kcrngduiy 
Kcnt^ici)y Sircnujiiai (ai ^itQTjvavdKi , Sedes Sirenum) ; Leucasia ( LincoKia, 
AevTiUOicc); OeauLride« {Oiv(OTQiütg^ ^ I Jpea { Aiytia) % libacej^iae ; At aca; 
0^'>t^la. — - ß) In dem Marc Slculum sind; Ittsulae AeoUae (Viilcaniae, 
Liparae, HepU^estiades, Liparenüc^, Llparacuruui Insulae, ai AtoXov v^aot.^ cti 
AinaQccitav ir^aoi). Diese Inselgruppe umfasste: Lipara Atnd^a)^ Üseca 
(}) 'Isifijy *H<pmi0TOV rrjiios)t Strongyle (Ik^oyyvXtj), Didyme (ij ^idvfifi), Srir* 
«wa (17 *E9i7uidij9)y Euonymos (17 EiSmpvfioi}, Biaaah (1} tMiOt BmHMI», 
Oalaadaa (4 'DftiitfiK). Aif ataa fnalna fca jiigum Phartiantta ^ nß mtm im U 
dlfwln f4 iUyafid)^ ahm (if WfiO. «Man <OMm^; HmA Ü Aa- 
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wmk)', Melhe(i| MtUtf])i Gados (17 rafl««); Lanpas ^crjuirag); Co- 
ifM {iq X6««(os); PIliBlimu laiola (17 iP/trofo? rijaog); Conicolariae Insult«} 
BertuU; Botm; BoTeona; Hermaea Ins. (1^ 'Eifftala); Flcaria Ins. (1; <I>nea- 
f(a); RuTana In«. ; Berelrdae Ins.; Rno9i<; Hieracon (7/ 'ifpaxov vi7«Tog), Hie- 
Tsea, ll«ffalytra (Heran lytra); Moivbodes ( // Mo).vßc6Ö7]g , Piumlciria, Collo- 
des); Dtabat« (ij ^iafiar?;); Nyaipliaea ins. (j; Nv^cpaia); {lpr*ulis Ins. (17 
'H^axiwv- w^oog"), — y) In dem Mare Adriaticum sind: Graiius; Insuiae 
Veotflorum oiier : lumulae EUectride^; losulae Diuiuedeac, you denen die größte: 
TitiulM Ken, und die kWartcni Tautria; PlnrMj Dioaooioa; Calypsn* Im.; 
Tyris; AnoMai Mutowii. 
K) las«!«« majaraa; 

at) SICILIA. 1) Nttta mid Vdlkeraehaftea. DieM grMt dar 
laMlft iai Man Itttamon haftten 41a Sieaai am fHUiaitaii Innay weshalb sie: 
Sicaaia (i§ XaMwte); za ihnen kamen, aus ItaHa varCriaban, dia SicuU 
(24wl4M), vas daoaa «Be hmii Sicilia (StniXia) genannt wudat vnä dazu 
fiedelten «ich noch Griechen an. Wegen ihren drei Vorgebirgen , durch d«!rcn 
VoTsprung die lam\ eine «Ireiecki^re Gestalt erhielt, unrde sie: Trinacria 
(^TfftvunLqitx ^ TQiva%ta, TQcvcocig , b)Qtvc(y.ot(x , Ogii'ccy.it:) , und Ton rotnischeO 
0iefateni: Trii^uetra gi nannt. Nach Bt^rlcfiten der Alten, die abt-r nur Hagt 
SU &e^n Mcheiaea, iüag die iti^l ehetuaU mit Italien /iiäamiueii (Ovid. Met. XV. 
89a Mr^iL Aas. HL 4l4. flU. Ital. XIV. Ii. Plin. U. 80, 90. HI. 8, 14. Straba 
yfä, W^y, — t) Gabi rga. Nabrodea Bloatea (n^ NtvQoadi] 6^)-, B^mA 
Ml Uli i^^lB^S^iy. Bf. Aaliift <i} ifAm^); Bl Bryx (d "B^H^i GlnaUl 
CMka. Orataa IL (d XivifvttO* ^ Vorgabirgat Dia dfal badaotandalMi 
mktAt PekraiFna. (IM^^dc, IMa^lg, I7a2a»^/a«), dia noidfotlicfaita Spitze; 
Pachvnum Prom. (naxvpos)^ die südöstiichste Spitze; IJljbaaam Prem. {AtXv* 
ßmuov% die weatUchste Spitze. Die kleineren sind : Drepanum Prem. (jQtTeU' 
TO*); Argennnm Prom. i'Anyfvvov') ; Plemmyriara Prom. (7TXf/i.aiJ(>iov) ; Phala- 
crium Prom.; Odys^enm Prora.; Aegithalium Protn.; Taurus Proffl. oder: Xi- 
pbiOBix — 3) äecn. C'unariaa Palusj Perguäa Palus; Pallcomm Lacus. 
BcrObnite Quellen waren: Artthusa Mcilichia ; Cyane. — 4) Klüsse: Auf 
der Nord»ei(e: Bath^ü (d ßuiivi)\ ^cuuiander (o 2!)iafiuvd(f0s) ; Telmissus; 
Qpilfcii; KleothaffW (d 'EUv^tQOs)', Himera (Vju^^a); Cbydas; Uelicon; Hale- 
ML A«f dar WaMtet Maaan Ma^aQas)', Porpax. Aof dar Mdieite: 
MalTckaaBai nminlai; Hipparis (VinMt^/ff)! Acfaatoi C^dvrjs)'t Vagednuai 
<Mm io lVl«g)t lliM»C4*^««>» dar «rtarta BlaM SlatHaiit, dar niglekh 

Omsa swiicbMi da« weatllflhaii Gablet« dar Caryiigbeiifea md der Mü- 
Am ^rfacbiscbeo Od«oi«$ Ouatcos; Halycus CAXvKog)^ Acragas (!^x^a/org){ 
Ibbonu; Allaba; Atys; Lanarina; Sairioi. Auf der Ostseite: TaaroBftenini 
(On9ba.lzs, 'Ovoßulag, Acesine«, j1%Ealvf}Sf Asines) ; Acis {'Axtg); Syraaethnia 
(ö ZTuaiO^OQ)^ mit den: Camosorus, der den: Adranusund: Chrysas aufnimmt) 
Mad JBU (Ich; Kr\ces; Paiitii^ies (Pantagias, d TJavruxtog ^ JTavTOf'jos) , mit 
den: 7ena- und: Lissas; Aiabon {6 "yllaßoc) ; Longanu.s (d Aoyyävog')^ Äna- 
poi (o Avtxnoi)^ Cacyparis i^Ka%vna^ig)\ Asinarus (d y^ffim^og); Ueiorus 
{ji*Mlmifog). — 5) Städte: Zancle (Zayxli;) sp&ter: Messana (MEtftnfvi;), 

diB KratuiB Biiilm Mit «ban HÜen $ gegriifid«t von den SieoU , wurda 
^ ^pü« Obtai« 4«r Niifii diia dar HeaiMl aaa daM PalopaiuMf ; daan vae 
d« flhiii flai eiagMiaaB«, Iemi «ia a n d fcb in dia Gaitall dsr R5ai«r, ud 
wm4i Oftei Mfurriw gMieaet. CdB^alb (J&raUl— >if). TraroeieBitttt 
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(TanrDAiBlafli 7^t9^oß4wtov^ CoL äa§^ T i wwii i i ttma) nack äm Bhfrfhin 

▼on Naxos angelegt, wurde sie unter Aagaatus, der die EInw. vertrieb, röoi* 
sehe Colonie. Naxo« (iVa^os), erste griechische Coloiiie in Sicitien. Catenft 
(KrTTCffT]') , griechische Colonie, am Fusse <lc« Aetna, wurde endlich römische 
Colonie. Morgantium (rö Mo^yuvrtov, MoQyavöivr] ^ Morgantia), deren Ge- 
biet : Ager Murgentinus , und die Eiow. Murgentini (jMooy(vzivot) liiessen. 
Megellae (iWaxflAa xwfijfjy deren Einw. IVIagellini geiiaiuii wurden. Leontini 
(Ai6vTiov)t griechische Aasiedlung, und Nebenbuhlerin von Syracu^ue. In iik- 
rer Nähe b6fiuid«a ikli koddotfirto dtos IiMftiygoaii mmfL TwMm 
(TQmTilov), Xiphoof« (^Si<p(ovicc)f auf dner Landsunge mH HaTmu HjUa 
oder; HyUa Parva 4 ipitor: Megai» (Ua^uii wk ACfytfp«» 

Jh&jfse^jg), Colooia der Uegarenaea. TliÄpaaa (ßd^), Acerta, deren Biaw. 
Aeealaei hlaaian. Ujla (crl Mv^ac)» Syracusae iZv^tniovam) , voo Archiai 
gegrfiJidet} bealand ana f&nf Theilen : Nasoü oder Ortyi^ oder Insula , mit 
dem PaiUst dea Hiero, der süsswässrigea Quelle Ärethusa, und nördlich d« 
kleine Hafen; Achradina, über dem kleinen H:ifpn auf einer Torspringcnden 
Lan<i7ijn';o, heIVsiigt , mit eiiiciii Tt iupcl des /t-iis Olymp. ; Tycha , mit dem 
Tempel (Jct i'urluua und dem U^nuia.sivnu ; F^pipolae (ofl 'tMinolcfi) mit dea 
Befestigungen und Thoren: Euryalu«, l.abiialum, Hexapylon und (ialea^jra ; iSea- 
poli»! i»0Uj»i: Temeaiteii (von dem Tempel de« Apollo), mit den Tempeln der 
Cerea, dar läbera v. a. Ziafache« Naioa and de« Preai. Flaalalyrkiai befind 
aich der groaie Hafdit Portna Blagnoa odert PorCoa Sjraaaaanoa« Synaoaa« 
WQido Qoter Angnataa rOaiache Caleoia, Auf des Cieblato dar Stadt bafiuideB 
akh auch die QoeUent TeoieniCia, ArcUdeaua, Magaoa, C^raue mid Müidiia» 
Pascon (Jäaxcov)^ am Prem. Plemmyrium, lait daen Hafem. Bloma (Helacoi^ 
"EXcoQü^'), am FL Klorus; die Gegend ttm de war ein Tempe: Heloria« Aaf 
der Südküste von dem Prom. Pachynum bis zum Prom. Lilybaeuo liegen, aiHK 
fcr dem Portus Pachyni, die Städte: Mutyca, lamleinwart-i. Caraarina (;/ JTet» 
fia(fiva) y von den is) racu.s uii gebrandet. Acrillae, am Fl. Achatea. Gela 
(FAcf), am Fl. Gela, AiiMedlung der Rhodii. Phiutias (>J ^iVTiag), Colonie 
von Gela. Agrigentum ("7/a«}«is), eine durch Handel aiticlitige und feste CoIch- 
Die von Gela, und Geburi:»ort des ii^mpedoLles. Heraclea Miiioa (Hffdidiue ijl 
Mi9na)t aai PL Halycus, Anatedlmg von SeUaai, die naeh den twdtos 
poniaalien Knega» rMaeho Colaoio inirda. Tbomae (Aqoaa Labodaa), rMk 
adie Geloale. SeUmia (Zirli9>ovO» dao bedentando and Bidillga» voa dan 
gaienaani gegründete Stadt« im «raten pooiadian Kiiego t4$ v. Ch. vi« daa 
Carthagineoseni aeratSrt. Masara (17 Malaga), Ulybaeua iMvßmWf GoL 
Aug. Lalybitanorum), am gleichnamigen Vorgebirge, von Caithago gegrindai mmd 
befestigt, mit einem Hafen. Auf der Nordküste hin bis zn dem Prom. Pdomni 
lagen: Motyn, phöaiciHche Colonie, auf einer kleinen nahen Insel. Kryx (i| 
"Eqv^) , am Uerge Eryx , mit einem Tempel der Venus. Drepanum (rc'i: ^pf- 
nava), auf einer Landzunge. Krcte (ZT/'py.rT?), ein befestigter Ort. A jime iSe- 
gestanae, am Meere. Landeinwärts; 8egesta (Aegesta, Egesta, Jj^ytazUf Ai- 
y^ara, "Eyaata), am Scamander, soU von Aeneas gegründet seyn. Hyccarn (rdc 
"TwtutQa), PanoiBMa (U^vo^/Aog , Civitai Paaorttitaaa) , phtaSciadM Colonioi» 
•Ii dnea Hafao. Solna oder: Sotantuai (d SfMiU Btavthana» pbMol- 
idw Colonie. fflinara. */|»'^)f Calanb von Zudtle« aai EL Wmm^ 
dea Carthaginaasem zecrtdrt. Tbcraue (Thenaae Hiawraaaaa, ot Aa^futi 
*J(^0d, GoL Ai(g. HiMaooiaaX ^ ^ OiMalU das VL Wmmtb C^halo^ 
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^ (f} KftpttUuSig^ t6 Kt^loidiov). Haiesa (Alaesa, 17 y^Za/tfa), am Fl. Alte- 
M«. CaV&cte (Calacta, Kaiij axrT;), von Duoetius, einem Fürsten der Sicall 
ge^tünÄct. A«rathyrna (}] *Ayudu()va , Agatliyrnmn, TO 'Aydd'VQVOv ^ 'Ayäd^f^- 
cov). Alunüuin (lldhiniluiu ro Aluwiov , Alovvrtov)^ der Sa^je nach von den 
Uc^Veitern des Aeneaä angelegt. Tj^nddLriuia ( 'l\)uütiriä, i6 Tup^uffiov) , mit 
eiaeai iUieo, Ton Dionj'ftiu« den Aalteren angelegt, und ipäter durch römi»oha 
CilwMtM Wfqllwrt. Mjla«, dM ColMtk von Znkl«. Art«aitiiM (Fioini 
»Mt FacdliMM), M FL Mdü. äbuunm i4 Ußmimhw). NaolMbrn, Bft- 
UmL Sm Inaani d«r IbmI ligwit Nm« («I iVool)* Tfai», afifdUdi inm 
AüM. G«l«ftto. Imim odwi A«Im (17 'Ivv^wy Stilpaik Ceoturipa« («A 
JCcrco^cna), zu Ci«(ffii*s Zeit eine aidiUgc Stadt. Uadnuran i^AdQavQv)^ «n 
AKkawga des Aetna von Dionysius gegründet. Uybla Major (rsciUiKT^, Fu" 
Xm»t<«), aa südlichen Abhänge des Aetna. Imachara. Syiuaethus, am Fi. Sy- 
■aethoa. A^Tium, am gieicbn. FJ. Arryriura, Geburtsort (]cs Diodoruä Siculus 
Bnna CEvva), uralte ätadt, auf etiiciu ]iri;;d, an dessen Fusso der i<aais l*er- 
gus lag, ^^urelc für den Mittelpunkt von Sicilien gehalten. Wegen der 
po«ii«u Fruc^ibiirkeit der Gegend >ifurde Ceres hier vorzüglich verehrt. Fa- 
mam. Ckrysae, ein TeapeL Tabae. Ergetiam (*E^/iriov , Ztf^ivriov , Her- 
^m4»m}, MytistfiUia (Aferv/ar^atTov , '>tf/«£(rr^arovff , üü^ffr^ovo»). Engyon 
C ^iP^ t GIntM), BnboM {Eivßout), Capytkun (KtatfhtMt^ Capy- 

CivitM). iwwfim (!tf^ig«v9«ffog, Avutnt)* Füfa (17»^«» PMum), Ib 
4cr«B Nibe «a Hifthaitur Ttmpd der Uatris Magnae. lo^tticiiMf. Bbeliif 
iStbn^i)' Takria (Tala^la). Herbita ("E^^^ra). Palice (17 TTalixT?), am 
l«Mos Paliconim. Herbessus (Brbessus, ''£^^£000$). LeoolivB (Jlsoyrioy). Qiir 
cjnuB {Kmtvgop), Acrae ('i^x^am/), deren Einw. Acrenses hiessen. Neetum 
(^AVrrort, Cdsmena C/Tcfffuf vcr), Colonie der Hyracusani. Motyra i Mörovxcc). 
Jblr > ce (Ltn'xrj), am l'l. Erj<:c5. MactoriiHu l_r6 Bidis (ij/öoj), 

Mi FL Hioiera. nicht fern wn S^, racu.^Lip. Canucu« {^Kuulao^'). Erbessiis 
i^'E^ßfjCCOs). bchera {£x^Q^)» l^iuw. Aclierini auch ^chcriui genannt 

wvrdeo. BnteUa CEvtsUu). Jetae (*Xera£, Jaeta). MaceUa. Paropus (TIs^* 
fM«f> Tflecaia (T^^toxala, T^idU«« Tricabni, Tricala). Hergana (Moct 
Cyna). Elcailiie« CBbtA»ior). AacycM C^iyK«^, tlyK9^«X ■« nMltelMa Fl« 
lliBiira. HippaM (9 "Inrntam), HaliqrM (Vtoi^M, Gititaf BalicyeMii)» •» 

Q«aiM des Haijrciif. XntUa (fMimh 

b> SARDINTA fIchniisA, 7|;vov<ra, ZavdaXimug, SandtBatis, ZaQieSt 
8ardo, HaQÖtivt 2ktif6<ovia^ Ikiqdavla) wurde von dens Uiooiei (72i£iff), Ba- 
lari iB€tXtl{iot)^ Jolenses, PelUli Sardi in den Gebirgsgegenden, und Cursi {Koqaoi) 
b€v%ohot. Diese In5el wnrde von den Römern 238 vor CU. in Besitz genom- 
mej;i. 1) Gebirge. — Montes Insani. — ^ ur gebirg e. Erebantiom 
{ Lwoißuvxtov oxp.): Ursi ; Columbarium (^KoXuu\Wcolov uko.); Canicoiariam; 
C^ralaanuui (^Ka(faiLi,i<i ux^.) ; Gorditanuin {l o^öitavov aiiff,); Uermaeum 
(E^iiuioy axf .) ^ Craasoai (^IJaxelcc ax^.) Solcense oder S ol eon ia Proik — 
SIFUsaa. TaiMa; 801^; Cedrb; Thymi. — S) Sttdto. Auf d«r 
WMiann Pnpninaii GuaJia (JUpoaJUff, Cnnloo), dna bodettlanda» von dtn 
>M gegrüadnto Hafru^» an gMdin* Vatfobkio. Auf dar WoiMalta: Jn* 
M{UL Jnlin>| NjrvphaMo Poftna; Coiaaodes Portos; tan (Bmm); Co»- 
^^(4 10^009)9 Haoptst.; Osaea; Neapoiis (iViEaTcoliff., Aquae Neapoli- 
Aaf dbr iMaeite: Tibula (ra T/^oirlar)i Tttrris Libyssonis CoL 
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dftDtendc HAfctist., von den Cartba/^nensern gegr Oatc». OHA« (^Dl^fa)« -eha 
itte und bedf>utende Hafenst. Im lunorn der Insel t CKnVlIs nevi (IVv^^ovltf 
9iä); Nora (iVoi^or), eine alte und feste Stadt, durch eingewanderte Iberer 

gof^flndet; A.juae NeapoÜtnnae : Useüis Colonla; f.<»sa ; Aqaae Lisitinsp; 8a- 
r&l-t;>is; ^aU'iuiiu; Gunilis Vetns {rovQOvlls rrrdfriff); !><tpiiidoneni»ea; Sftrdo* 
patri:^ Kaimm ( ^aQÜOTTiiroQO? ' !fg6v), » in ailier Herkule.stempcl. 

c) CO K.Sic A {KoQGi^ , ri Kv^vog , KoQöixij) in dem Marc Li^nstieoni, 
wurde vun Sardinix durch das Kretum Taptirun getrennt , und von Pbocaei, 
IM «nü Ligurcf bewoiuitf bb rf« nich dem Meo pimUcfaen K riege In BdrttS 
l«r ft9tt«r ktiil. 1) Q«blrge. Aareva Moaa (tA X^vniw "Oifog) \ M* 
BhMUui fMfiMW 'Oyos). — Vorf^ebifge. Pram. Secrom {H *It^)\ 
▼IrlbaIhNii (fA Oi^dßallov &c^.) ; \ttiiD (tA "Attiow Atp.); Khi«n («^ 'Am» 
itt^)\ M«ri«nnD'(t^ Mtt^lttPOV ung); VngQ« (td Ovrrj'Oir ^.)- — 2) 
PIftsSe. Tiiola iTovoXa)\ Hierus (Vf^o';); Rbotanus (Povavog); Flcarhw; 
Locra (a4xq«)\ Cenridius {Ktgaldioi). — 3) Städte. Auf der Ostkfistei 
Ciuiiium {KlovPLov tt6lig)\ Mantinorum oppidnm {Mctvxivmv woiicj • Mariana 
Col. (Irülier Nicaea), roniisrhf Cftlonie von C Marius g' cfrftridt r Alnia {^Akir- 
9tcc noXiq); IMaoM/» Portus {Ai^ttuiöoq .Itiiijv)^ Alt»fia {'A).iQta KcUciQiq, Vale- 
ria), von den Püotaei gegründet, jtpäter röintsche ('oK nic de» Sylla ; Ära Tute- 
lae {T9VtlXa p»p.6e): Syracusanus Portu« {Zv^oKoveuvos Aitaj9)i Philonil 
f^tvm (M*vlw A,)i Pklk (JTtfU« «oUO. Auf i» Wegifcitol»: Candüft 
iXmftidri)\ Aliüai C^UahO\&mx (XaV()>' Urrfnin« (Oif^iiA'M*); MUkm 
fjhfit^y, BlUrlMiM iMa^Ui¥9»y la limem d«r Inieli Ptlaota (7Mam«>t 
BWva; Iffoieft^ TaidiiinB (Ti£t«cM»)) Opteam COturw)^ Pimo» (IXiic9mi)( 

0. ILLYRIA BARBARA (ro *mvQi%6v,ij 'Illvglt). 1) Nam* 
und Umfang. Ilijricam war gewöhnlicher als lilyria. Bei den Grie* 
chen war es alle« n«jrd westlich Hebende Geblrgsland; bei den Römerti nWf» 
Land <>slw;irt5 von italifi und llliucti», und auf der Südseite des l^ter, Spä- 
ter begriff es nur die Küste am ai!ria»i>. lipn Meere, von dfni Fl. Ar>ia oder 
Istria an bis zu dein Kl. Driloti, und iandein\Mirtii bis su den Fiü»<>cu 5avus 
und Drtnius. In diesem Lmfange biess es: Illyria Barbara oder: llly* 
Irl« R»naii«, aad wurde a)ki Japydia, b) Ubunria, c) DahnatU clngetM^hk 
Dt zu gehörten die lotaln lingat d«rKQtto. Aneb bncicbn«lelll>ri« mriluLiiiA 
MiPUDrinoa bb m danKLAoaii das derKönif PhHlpptii nH Maeedonk ▼«r> 
■hiigte o. IHyrIt pmMt hleai. S) PI fl a t e. Ania, flUft in den Ister, und btMeCdto 
Orense von Italia superior und lUyricum. Tedanium (o Tidanög)^ GreosIL ven Japy» 
dia. Oencus (ö Otrws). Titium (T/rog), Grentfl. swtschea Llbamia und Dalniatt% 
fallt In das Mare Adriat'cnm. Niiro (d Nd^tMf)» BarbajM tth dem: Cbausalm. 
Drinius {J^hos) tind : l>n!n (JaO.oyv'), fallen Tereinip» tn «las Me.-r. — 3) 
Gebirge. Alblns Mon-. (rö .-i'/^;aio!' 6Q0g,*'/}'f.ßavQp) ; U» bi Monlcs ( r« Bi- 
§Ut SQ^tt)^ Mon« Adruis (ro '/^("lytüv opo?) M. Srorffiis oder M. Stardn» 

1. a. JAPYDiA, zwischen Istria und liiburnia , von dem Fl. Ar^ia hia 
feam Fl. Tedanram, wurde töu den Japydea oder Jspodes {lartvöig, 'Iditodig} 
bewobuiydifen Stidt« wuchs Atcod» <09t»do(, AtoMdiftes); SilupinI {Stlv^ 
«0; TAMllitt iTdq«iov)i Lachibl Bononit; OoeQtt; AuMonli« {Jfiwinuilot)i 
diMibtflif. 

n. b. LIBORKIA. l)C;«f««f. LflMliAi war dtf Kantiibnd v«* 
fl. «Uadd« WMftUdl Mb dilli TMmi dMlsk. «• Ubmri kaM di 
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les Volk bald mit den Rtaiara in Berfthim]^ 
Htar dbrai Hemchaft Liburnia» die nordliebe H&Ifte der Proviia l>aku»» 

tiJ, BQsmachte. — 2) Städte. AWom {t] *Jlovmva), FtaVona (); ^ioticova, 
Flaaaleft), beiieuteode Ilüfen^^t. , mit dem HurltiB Flaiiaticus. Fhivit?s. Tarsa* 
lica. 6ei»id I fj Zivta, Sctwnm Col. , Seaeoflium Civitas), eine bedeutende St. 
LtopsicA (jQiptuu) , sxiül'idi davon üel der Fl. Tedan'um in» Meer. Ortupula 
( O^osoitt). Vegiuiu {Ovtyia), Argyruutuu (Affyvf^uvvtov). Coriniuia 
(Jbf^nav^ Ciirilaa Paalai. AMiona {Atviovay. Nedianoi iNijdmov). Jadera 
CiL (Vicitfc coi.), röaiaciw Colaala. Aateabtaa. Aiwiaa C^^avimva), 

BL c OALH ATlA. wufda vaii den: OttbMta»; Dacauii Ai^diarf (Vw^ 
Baff^aei, Orftt^^KM, '^^mtäm)« Ditiovaa läitimB$)i Daanii oder Dm 
(^«d«i{;«i); Pleraai (iSq^alot); NaresU ; Siottlaiae iSnuwUtta)} fln^ 
S«rdiaei ; Maxaei {Mdfiaioi) ; Daeaidiatea (daastdtävm « ^/vtfidtö» 
Tcu); Taolaatti; Piniatae; Labealae; Ceraiini^ Dudeatae; Derettni; l)ereaii»tae; 
Dindari (^ivda^fiM) GMnditiones; Meie omant (M^^xo/imot) ; Scirtari : Ozuaei; 
Parttieni ; H^masitii ; Artliitae: Arraistae ^ Sasssei ; Grabaei ; Taulamli l'iira«! ui^ 
lU^rVt K«rw<iUiiU In Düinatia Ib^h h da« Froiu. l)iu<nt Aiü, oder die Ualbiuscl : Hy'Ua 
{Äi-^upfjUiii T/lÄixif, ,^circtiitu C. M. pas«. ''), uiid : iN^niphaeiun Prora. — Städte 
«UcMT Vülker«€hait«a waren, au der KuakLc: Tariuua, ein b«feiiiigter Ort; Tra* 
(Tr«gjfiMaX berühat darch Ibraa MarsAr; Sicum (Zixoov)/ Aaffenl^ 
VateMMtt dc4 Chwdim ; Salm (Mtmi tiolmfiut, CaL U^rtSa 
Mia MeaMi), war ab« ManiMide iMMh« Cdlaaie» and der Ort, «* «et 
■l^iba Vviaadtangaa ««iiAaffr wttden; Kpetfao (!fo/noa)y eines Ht^ 
Um\ Wganiaa {JB^foiPTU») , ein Castell; Narana {Nct^ßcnvu für ^oS^flMra)^ 
am N«ro, eine ffaiiiche Cotonia ond Handelet.; Mukurum; Laareata. Bat 
räbaiu Caal«ile waren: Biirnuoi, Andetrium (Avditifiov)^ Tribulium. Epldau- 
nun Coloaia C^Ttldcmgog); Rhizinom (Pl^av^ 'Pil^tvov), am 'Pi^atvixhg xo?TTOff, 
dcMTco Umm. Rukonitae genaool wurden; Ascrivtam ('^axoviov); Butiia (iu)iM 
♦e»7, ßotrroval ; Olchiniun (Ovin/vtov) , früher: Cubbiuium, ▼on deu C IrUi 
gei^ruficet, an der ixreose Von Albania; Scutira (27xod^a), aoi Fi. Diiiu; Lis» 
a«H, die sudiirh«te Greozat. von DaUuatia. Im lauern Ugeoi Ratanaatn (Faiw 
r), befeatigl; SaUia (Silvia); Dereodita«; Magnia; Dodau (^JomUuX Gor 
des IMaeletiaoai i Bodans CMiaior) , dam ttiow* BoderodiiM fa» 
t; Salavia. 

IV. 4. IN SU LAB ILLYRICAB. JlHynd era aOla aoplhia iosB- 
fa fta^oeaMmf, ntvra ▼idaea aari, oaftoariiaqae teimi aUeo intercuritaatiba«^ 
(PI». ilL tß, 30.). Ciarae vor der Mfiaduaf des Ttmavus Ft , aiii beiaaed 
%idb% <Ue iah der Fluth wudiaen. An der Küate vonlMriu l,ii;en : < - Pub* 
iaria; und die: Absyrtidea {'AxbvQTiStg Ntjaoi)^ wo IVleUca, der isugv uuh. ih- 
re» Bruder Ab«vrlu« auf der Flutbt uiu^'elirH« !it habt n »oll; Apsorus ( Atpo^- 
fo^, Aba^rtOi oder: Abs^rti») Ntben die A i ii<lt:-, äctzfu tiuige die; Kler 
cXfide», wo Electrum gefunden werden »uUte Juderd (,Jadrr) gegenüber lür 
fea: LiiSH , Crt:%A, Gisaa, C«katuui. An der Küate von Ubqmla lafai.^Ot 
iK^tufU y^aot), nad XL Ubarolao JoauUe (Strabo Vll. dL5V«9 
5'Tlti>r^** luMlao; GorlctA {Krigwam^H vaiit TuifiiiioB; qod» 
ITjiailadirr: Im» 9 Beo (Savo)» nit dar 8t. Tf««uriMi dorcb <di» 
""^'-[jiiWir. -^-^ TorbMuaacMTi; BraldOf CcbigC, mit vorzüglidieiu:W^ 
PAaiM (Ptefe)» «Mf «laMw* £Miea ttt.» von 4tn Pari«m wb^H 
Ii I SU-iMM iMiHiill ^rrrn r^'Tt *^r" afe^t iMd« 
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MdU gegründeten St.; PHyia$ Hydria; MeliU; Sasoo (^«od^), ein beHtehÜftar 
AlimUialisort der Seer&aber ; Pruteras; Crateja; und Insulae III. Klaphitcs. 

P- MOESIÄ {Mvffirt , ^]y>h\). 1) Umfang. Im Westen gren/te 
die Provinz, welche aoch: tJ iv hvQcoTrrj Mvoia^ rwm Unterschiede von cier ia 
Asia, genaiiat xs ird, an IllYncnm , bciionüerä an Daitiiatia , von dem Drinus-Kl. 
bis TLMSBk. MoM Scardus^ im äüden an iVIacedouia, Thracia, wovon üe durcii 
den Mona OrbehM md M. HaMiM geicliiedea wurde; in OiUn «a daa Paa«« 
tiia anxlnaa; gegea Nordaa an Paanopta uad Daciat wo dar Gvoasfl, dar 
Iitar tit Patch daa Eliua Crabraa macda li« ia da« waadlaba aad 
«iae «atttcba Hilila gaKhIadao. Jaaa Uam: Maaaia Sapariar (MMto n 
Sam), nad diaaat 9So«ria lafarior iMocUt ^ xaro). Aurelianus blldeta 
awitchen beiden dUi Daoia Aaraliani, al« er dia aigantlkha Dacia nickt 
Hiehr behaupten konnte; and endlich aaUlaad sogar daraua eine: Dacia 
Ripensls, und: Dacia Mediterranes. — 2) Gebirge. M. Scardus (ro 
ShccqSov BQog, Scordu«, Scodrus); Orbelus {"OgßtjXog) \ Camiaviae MouteB 
(Candavia öttUii»)j Aeropii»; Haemun {jlfuos). — 3) Flüsse. Danubius, hier: 
Ister, in den sich ergicijscn : Margus (Maryis); Mdaxiog, Pingu«; Tliuachus; 
Ciabros (o KLu^(fos)f Oescus { Üiüao^) ; Uiu»; Kscutuus (Escus) ; Noea 
ii^in9, Noaa); Jatovat (Jantms); Athrys; Ziras; Panysoa {Udwoog), — 
i) Tdlker. a) lat Moaala Svparior wohataai Tficaraaiii (r(piMe»4- 
AOt)) MjräB (Maaii, M99o£)i PicaaiU (IJnpfpmo^i Daidaai (^««tooi)» ia 
im Dardaaia aaglo, dia ia dar frahaataa Zait ta Thrada gahörtoa, aad* bia 
aiaf die Ankanft der Römer, als fretas VoUc, nit Bfaoadonia bestaadif In iCriega 
labtaa; Scordisci {ZnogdiaxoC), Ihre Städte waren: SingidunoB {Siyhdmf* 
«roir, ZiYYTjiov) , sehr alt und befestigt. Tricornium {Tquioqviov). Möns Aoreua 
(XQvaoi'v oQog), am glcichn. Berge. Margum, am Margis-Fl., wo Carinus durch 
Diodetianus geschlagen wurde. Vimiiiacium (Ovifjiivüy.tüv , EtntvdyAav) , eine 
berühmte St. Egeta ("Exr^ra) , in der Nähe die berühuiic steuierue l^rm k^ 
die Trajanus durch Apoilodorus haueii lies«, mit dem Brückenköpfe: Caput üo- 
Tis, Zanei, stark befestigt. Dorticum {Jotfzr/.ov). Raüaria (Fairiaifla Mv- 
«a>v). Homa Margi (O^^iu)^ Midi am Margis. .Nabsus (iVaitfoo;, N6cog% 
Ckbuitmit das K. CaatUwCiaaa M. Lipadaa. Baopi (^Z^cvmM, Jcadaiana 
priaia). Tauredaa (Tatrapyrglon), GabarlMirt daa K. Jostiaiaaoa. UlpiaaM 
(p4immmf Juaüaiaaa Mcaada). fiardica (Ulpia Sardica, ZKpdm^). Hdiaa» 
Inder NÜm der Gebiffspass: Succi, ewischea Dada and Thracia. PunUüia. 
Astibus. — b) Moesia Inferior mit den Völkern: Triballi (TiftßaUoC^i 
Troglodytae {TffayloÖvxai) ; Peucini (TTfivxivo»), im O^ten und auf der Uter- 
Insel Peuce; Crobyci, am M. Haenun; 'Hiraces; «nd die au den Poutus eud- 
nus stosseoden: Scythae Arotercs (Zxrö^az U^jtor^^tj), in der Scjthia Mioor 
(«. nachher: Q. Thracia G ). 8 t ä d te derselben ; Variana ; Valeriana; Oescus 
{^Üio*6s i (/ißa*-i(övy^ bedeutende äi. am Oescu^-Fl. Nicopoiii» ud iairum, von 
Tkajaaaa aadi daa Siege über die Sarmatae gegründet; Ad Noras (später t 
Tliaadaropdia)» voa Jaatiaiaa«« gagrOadeti Tr aa iaw riica {TifOfia^utna) ; D»-. 
ttatataai (4fo«fd«ffoW)| iolapotia C^ioivsoaiff); Aphrodidat (J ^Üm k it^ ^ 
liUrtait Zigav»; Boreobas PafÜMMpalia; Garaola («»tibi Py ga i aearan ftaa 
AiliM praditari Gutnaa« Bubari «acaat, cradaalqaa a graibaa fiig^ai^ WUm^ 
IV. 18.) oder: Cattuza; Eumenia {Evfttvla); Caratts {Ktt^ov}\ TRNMda 
^Tft€fU9f Troermis); Aegtssus (Aegypsos), eioziga griechische Aosicdlang tm 
te iHapf Halaqrda, anfiaaUaiaqrr«, dar nit dar Id w MiihaigPiacaiaVag» 
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idie Ansiedlnoi; ; CoDstantiana; Ad Salicea; Tonil («ortim, Tofioi, To/jievg% 
Moe miMacb« ColooM, oad einer Sa<;e nach, der Ort, wo Medei ihren Bruder ia 
Stücke leracfaneiden Wtss. (Ovid. Trist. III. 9.). Später wnrde sie Hauptat. 
der Sotbia Minor. MerkwCirdiir ats Aafentlialtsort des verbannten Dichters 
Ovidiu5. Callatis (Ä^a'/.fr?-/,, Ku).lc(riq, fnlhtr: Acervelis), Colonie von Herack-a 
»[] P ntiira, die Philipp von Macedonien {Arolsen Widerstand leistete; Acra 
( i imagitia, Tiristls, >} Ti'^c^iff, Cetricis, Tirissa); Bizone {Bi^civT]}, ging durch 
eüi Erdbeben unter ; Marcianopolis, eine, nadb der Schwester Trajan^s benannte» 
■Icbtice Sudt, die OB«« d«a K. Glaodiiii dea Gotben Widenteod laittotoi 
Cmd (JC^oirMC, tpilOTi DionysopoUs, ^soMrodavodUg); NieopoU« ad Hmonib^ 
FL Julrafs f)*lB«te (Palmten); OdcMo« (09^6^^ Oditiw), Amfod- 
hag der BUbnari NmMi» (TtttiumkichQi)» raf der Bpite des M. B$m- 

Wüt, 9M der Küste. 

Q. THR.\CIA iOganiiy, 1) Der Umfang dieses Landes erstreckte 
»ich in den frühem Zeiten bis an den Danubius nördlich ; ostlich und sudlich 
ao das Meer; westticfa bis jr''P^n Tllyncnin. Zur Zeit des Philippus wnrde es 
im Norden von Moesia Inferiur durch dun M. Uaemus; im Osten und Süden 
von dem Ponttis euxioas, Propontis und Mare Ae^aeum; und Im Westen von 
dem ä>tr^moa, später von dem Nestui» begrenzt. Das Land war zu PUnius 
ZA(l\, II, 18.) in fan&ig Strategiae {ZxaatriyUxi , Praeiecturae) getheilt. 
— t) Oobirg«. H. Haanus (o AliiOs)\ M. Rhodope CMiwn)% M. Soo- 
MM (Ik^fMog). Jo Thnkieot iHMdi daD firftheitaa GnmeB , lagen iioclii U« • 
fiHgaem {Jbtfpaag^ ; vad x Orbelni (^O^lmiy, Vorgabi r<a. PkiHa 
<#iiür); Thjidai (dtwt^); HaiCiat; Chrytoceras (X^va^x^^ots) ; Mastoab 
{Maorovela); Sarpedonioa {2kcifm^i6viov)\ Somun (ITe^^CMw). — 3) Flüsse. 
Bcbms ('!E|7^os), mit: Arzus (Artisens), Tonsus, und: Ergina {^Ef^lvoi); No- 
stns (o NiCToq, Xiaoog) ; Strj mon (o Ztqvucov) ; Melas (Mt7«g), ergiesst sich 
in (^*-n Sinus Melau; Absjnlhus; Lissus (JtöcTos); Schoenus ; Trivus; Coropsa- 
lui; Äegüs; Xerogyphuj»; Bithyas; Panissa (/luvvöos) ; Tearuü (Tfor^og; Oro- 
üae«; Dclcoa. — 4j Seen. Bistoui« (/; Biatovlg A.)\ Ismaris (rj lafia^ts 
AJ) ; Stentoris I^tirTOi^l^ A.). — 5) Meerbusen und M e e r e ii g e a : 'Axol' 
hmvtoTrjf x.; Zalnvdrjacog x.; IhqLv^ioi %»\ Sinua Melaa (d Mi^iUre ».); 
•o; X.; BaOespontos C^li/omyrofi) , wodoreh dors ChanoiMaiii ThniciM 
oivs GkcnoMMia (i| Xi^cAvtifto^ 4 ^ ^9^V* 4 Xtj^f^M«) voo Asten go- 
InmL wird« der dorch elno lange Mauer (gutm^ ^t^ov) g^e**^ BinfiUn 
äm engfiwenien bartniieolieB VdUcencliaften goMibütet wurde; Propontis (i] 
TTpo^rorr/?); Bosporus Tliracias (0ffdiuog JBoffsropoff, XalxrjSovlrjs Bosn^ 
Mmios BinoQogy — 6) Völkerschaften. Nach Piinins (IV. 11, 18), 
d*r als Grenze den Stninon anflicht, wohnten am rechten Ufer des Stryraon 
die i><!*n?e!etae f -ina^t Ärrnt . ^((vdr^lltoi) und; Medi ( ^/fi;(3ol t'&vos ©^»axTjg), 
in rier "£nr<f^|i« ^a>'i>';jA;;Ttx;; xal 3ffaÖ<xi7. l^^n» foli;tcii, Ira spStern Thracia, 
ge{:en Arophipoli« die: Digeri (Jiyrjaot); Bessi (ßessaej, iu der : üiöötxr} ur^a- * 
Tijyta, von dem Ne»Lu»-Fi. bis z\i den Monte» Fangaei, ZU denen die: Blethi, 
Diobes« and Carbilesi gehörten. BieftoDum geos. Brysae (vietteidiit Brygae, 
a^mtm); Sapaei (JStfsrat, SkhtmM^ XiBomrios), deren Stldtet Aenoi, Cypeeln, 
Binnlle« «. wnfen$ Odeaentn (Odoii4tttoi}i «n den Bl Hehraa dioi Odrj- 
mm CO^v^mh ^ CtJ^kAi ^jaipAi Dnged^ Cani4 (CmmI), in 
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a<i lEMfa^ HyiNiiM (T«qafcai>i M; iril 4« 8Mtt £Im 

(Mo) ; OoffpWi, ia dar JTo^mZIvi^ «f 90*^ 1^ 8tidt«n t PctIallHi, fl^ 
««• wd A^€»i|> Bvtttaei (BMtMvIiDOt flftoMO« ^ Mwwwj 

•t^., mit den Sci4Ulll IM>mcuj, Oeiiyma oad NMipdHt; femrr: SelleUe» 
kl 4<>r ZtHtjTiuij «rrpcer.; PrUntae, in der BfMvrrx^ or^itr.; Doloacae (^({* 
Ao)n((H, DoloMi) ; Th yni , iollen am Strymon gcwotuit haben j nni) w?tnf^prt«gi 
uns nach Phrycien (Plin V. 6i. 41. >: Cooletaf» Miiore« fCoelaitt u ), ;ini Ha©» 
Qiuü. in der Koilrjri-Kij ot^ut ; Coekta« ;Min( n s »\ni M. Rhodope, (U-rrn 8t dt: 
Phiiippopoi«« %var. Zti Ttiraria zählt Plinins aurii ciie M^m Haenniä norUvsartt 
bi» tMA latfT wohfModea: iMoesi, Gutae, Aorsi, i^auüae, Ciariaet, Arraci Sar> 
Mite«, Scytitt«, M«ri«eni, StüwH^, deraa^tidU abUM unter Mo<sri« Mgce«b«a 
Ms -mit wki «pftter m Mmsi» lofeciw «eli^n«. 7) Stftdte, a<i ^ 
KOitM: Ab4«i« C'^n9^)9 *^ ^ groüa Minnar im AHarChHi 

iHfmrcfaiccft. HMk* «kwn: Tiridt» irii ».StiM« INmmiHi diM« !>•- 
kanot. Dicaeae (Jlnma^ ^luaionoXig). Dato« (ipalers N«apoOt)i Anaicdloiif 
dar TlHMier. Topim« (Topim) ; Ismaru* ("lirarrpo?, Ismaron, Isreara), St, dtr 
Ktkonan, die aehr früi« antergii*«^. por Ort: Parthvnion; Phaleaiioi. Marotm 
{MtCQtovfln , fVf'H^T: Ort^jTurcn) , Si <ier IPk.onen , ihre* Wfinps we(ien be- 
rüh»t. Me.^fimhT]% (Miaatißni'n), au dem gleichn. \'ürgcb* Senium (Sf^^ftov)^ 
Cast^U am gleiitm. Vor(»f i>irge. Dr^s {Jtgvq). Zwui; (Zmvtj), uimI: 8ah , im 
Lande dar Kikon(>n. lK>riiiLU» (doQ{c--ioq\, mit dem Caiii[ut.>> Doritcua (^o^icuos 
an Ue4>rua der Ort^ >%'o Xtirxen üciu Heer üjUlte. Acittis (^jltvog^j 
M der MMMg dei ibbrna» im Lande der Kilconeo, nli das HaCm Adm- 

'(St«iitaHi Portu>» «od «H dan Gfabliflgal das Pdydonif. Diaaa 
graTIwar das Imd dar Cioanaa. <^pfelia <Cypiah, ClpMia, dipaela, M4^ 
^•Ifl|/%iii6 alle ^» «M HabriH. Tirirtaali. %riephytoii; BiaMiha (tedr» 
liiKClMrMnaeaut, ä«r ^eh %%f!MlMtt di« Sam Maba mid Slinis MM» 
ins'Mear ttntr«rkt , lageA; Ly^macliia {Avctucixltf) ^ unfern dem fräh zanliiP» 
taiit Cardiae {KagÖia), im nardwestlich«ten Winkel des Sinus Melat. Agor% 
nordd«t!lch von Cardiae. Am Proponti» lagen: Pactya (/TrextiJ»;) , von dem 
ald'ni ^f^l^inf^f»?i niigelegt ; un<i: Aptirorlisfis Cylgy^oöiaiag), Am Hellespoiitns r 
Ctill'fiolis { Ki<).kiicoUs). Der Kl.: At-;: >?» (^Aiyog norauof). ^^ur^ie durch «iie 
Nie4«'r!age ti*r athenienaiacbcn Mütit- täurch dte Spirtaner uu jh luponncsischeo 
Krt^gfe berühntt. Seiitu«, eine äoÜhcit« Colonie, in deren Nähe Xerxea die 
0it«ke dbar den Haliespani Mfalaiae liesa. Medytos ; Blaeat fKhuovg)^ tinm 
tiliclieOtlaQle, nit Mean Haien. Malesie, die aiddAMrte Spitae daaCfceream 
naiet. Oddria, de Flackie, waMe alali die bei Aagas AMaam geicMagaeanAl^»» 
^4aMar lUlditataR. Alep e ca iui a i B i (Jl mamovm ito^'U ahw iaIiecheQJeele. Apmi^ 
aüle O ul iele de« K. CUudiui, tefnoem. Cano<} {Vävos, Ganaa, Binna). NeoHljVi 
^M. Biaanthc (Rhiiedestas, «d 'PatSendv), rioe AnaieiUaag der SamW, mit 
«Inen gut«» Hafen. IVrinthun ( TT^y^ff, später : Heractea), snmiscbe Celonii^ 
Bik «in. ni Hsfen. Seljuibria {2^flvfiß(flUy Selvßoi<(y, von den M^fjurfTn ang^ 
Wilt mk ein«m Haf«'n <V nf^uohrnriinn. Byz^ntium {BVadvTioy , Äwvörofi^T-t- 
KH /ToA^^, ^y6^)i WMiifi«![#* i'oliMiic <l('r M^ijarer, auf dem ^ nrgehirge Chry- 
»ot:crais. Ptiileae {tPiXia uxgn^y vua B)£HiUium gcgriintlet. Phtncpoli« (4^{ro- 
itohs), aiii (Eingänge des Üu«p<>nkS Thrac Saimydeaiua (Xcdfrud^atfo^ , Hai* 
nydeftiis), an der Ohr die BahiMit baaeedeit gaOhrHahae 'Kftrte,. wmhalk 
diae Mdar aeMt lUwrog ä^Hvog blw. Tbyida» {Smndf}^ wiCd« ^kUHtu 
Leedipileei Apeiaeia <'JMUaelae, flrClier t Aate, 'dt^im, ipilWT flaaepoli^ 
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Ton Tritt. I. 19, Urli<; Apullinis genannt), milcAische Cotonie, auf 

etfler kUiiicii, iiiit dem FestIao<i<: vtrluiiuiiiu ii luv« !, mit zwei Hafen, einem grossen 
'1 ctu|iel und SlaLo« de« ApuUü, die (. raiiaus nucli Kuui fuhri«. Andua!ua (AucUia« 
Im, ^Ayxl^'^S* *^YX*^^l)i Coloni« von ApoUooia. J>fv«lton ■pat^t D^ltua, 
.^«flmt MiMT^. ^ißtizog, OA, Flavia F«awui« IMloo), wÜ-^^m V«lt^ 
miaifcif^ lipmMwwSrtft^ MoM^bria (JUttfitfi^qi^ JljEpr||||^ nMailMba Gde- 
4it PtatoSu« gbicb «i« OdistMui i»d N«iik«ra«, m Mooaia radmetei 
BJhim CiV. fS) aber zu Thracia. Im Inoera lagMit BcMapai*. Pont Uiaci 
Jlrfi|f!«^i>Kt .^iiiwiwrdato^g, TrioiontiuiD, Ti/tftQvziov , früher: |£(iqu>lpiafl, Pa- 
• as FuMe de« Rhodope , für kriegerische Unteroehaiunfea gut 
und bcdeMt«'n<^« St. Cab^ie {Kctßvlq^. Golüe. Beroca. Hidriano« 
poUft i^Adift^uv OTT 0 iu s ^ Iriiher: Ore^^tia, i>der OdyBsos), eine »ehr wichtige St., 
am Hfliroi-Fl. lii/ya {Bi^vti). C^uHopliruriuin. PlotinopoHs {nianfVOJfoUs)^ 
am Htbcui. TrdjauupuUti (Tt^aiavonoitg} ^ von dem K. Trujanus |;egrfindet 
iu aer i«egead vua Doriücus lag: Scaptrajle (2lka3Kr);ovii}, JS^iuX3ir^ t^?), be^ 
xibaii 4«i«li Ulf» GiildUtrgwarka , an öenta Tbulcydide* lhi&\ Mt*» wo «r 
auch Miaa <8Mc|k^ff tchriab ttn4 «taib. TeApynu Ooiyaie» jCobufla 
TbanL A^ri C4Vil!4 '^tetfasX «in« St- NicopaBs ad Neilutt» ; 

JL GRAJBCIA (^a«). 1) DarUa»faD«iUaiM X4«dvw!bMlCe 
Ia ver«chiedea«o Zvitco. Obschon Arifttotaltf *JEUcU f} d^%aia aU dpa Urnt^ 
d>'» he H e Bifdie tt Hti M H jM ! om Dodona angiebt, so filbrte dies dodinie den Nameo 
Betlaa, aoodero das eigentliche alte Uellaa war die Stadt HcUus in Tbea- 
saii i Phtbiuti« (Dicaearch. p. Sl. Hudü.) , von wo aut die einzelM-n Staiurafüp' 
«ica nyrdwiirt« nnch Thes.-^alia , und auch südwärts zog< n , iiiv! oyrt Stadien 
^rüinlrtfu. Si) bildete »i< 'i nach Ausbreitung der Juiäier iu Attita mul Euböa, 
tier hru'iutt in BüuLien, LuCiia, Pliucia, Aetolien und Acarnauien, das eigentliche 
GcMcbaidaad {Graeu^ Propria) im Gegeuitatz su d^ot Peio|>aiaiesos. Al^ uc^ 
jpilar di« Achäar nit dw Durian «od H«nklid«a In dea Mis d^ Pa- 
«atdco, 4«bSrla aucb dlwar au Hellai» and galt alf der y ö aiara und 
TbcU (Slraba VUt. 515. DUidor. XL 89.). Spatikr wurda auflb 
Maciad— ia ond Bfina D«bfl dam Thail voa Uljrria Ins BpidtmiM (J>yn'bar 
aUaa) an Bella« gcraahfat (Strabo Vll. 321. Dionys. Per. 397 lo dle- 

atr wiileB Aojdebaung gehörten auch die In«eln im Mare Afgaeiim dasn$ wor 
jpc lehetnea die griechischen Colonien auf der Westküste Kieln^isiens zu Hei- 
Iu gerechnet worden zu seyn, wenigsttnü werden sie von Aiistotelcs IrtQU 
^Exi.-'-^ ;!prtjnnU Diese Ausdehnung vuii Iii I hn beruht auf der erweiterten Co- 
laai«irung l^arbarischer Gegenden Daher kniiijui e* aut h, da^^ \ uü einigen der 
Aken Hellas norUv^art« bis £U den ^lontes Acruceruuuii und bi» Oricus &ich erstre- 
4iuiAd bezeichnet wird, wahrend andere Ambracia ^Dicaearch. 24.) dia aaile 
Bladt vaft HcUai oanaaii. Zur Zalt det Beradotna, dar sdiaii Tbnda van 
acbddat» aehaint d^ Peaaios <Peoaaa) dia Nardfiania van Giia- 
fabildflt an habaa, «ad Uaeedsiua «rtt nacb dar »pitar arfalgtan 
an llaUaa g^adinat waiden «n aeyo : wie di«i filrabo thut (VIL 
lU« Utfffdcraaa« tog^r bis Apollonia und Kpidamoot (Oyrrhacbiuin| 
|iMi1i finr. Piagsiachiaaban Calonien in Uuteritalien und SicUion wurden jedoch nie 
aa d«a eigeotlichco Bella« gerechneL Als die gricdiiscben Staaten nach der Ver- 
^tMmj, dar acfaäischen Bunde« durch die Römer zu etiur röujiüclien Pro- 
ttianrhf wurden, wurde da* Ganze in zwei Theile gelheilt. deren jeder 
Frittir j vad «pä^^ «ia FrocoDAui vorstand. K>«^ «lördtiche um- 
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fasste Macedonia un^ Thesaalla, und der sSdlfdi« dag Uebngc nntcr t^em Na* 
irrn Achaja: also Hdlas nn«^ ^^n Peloponnesos fPIfn. ep. VIII, i^O. 24.). - io- 
dossen als eigeutliches Griechenland (vera et mera Graecia) nur Hdlaa und 
Aciinja. Zur Zeit des Ptolemiius (III. 13. stjq ) umfasst« e« demnach: Mace- 
donla fü'it einem Theile ron lUyricum bis Dyrrliachium tind TheMdlia; Epiriis 
Acamanfa and den Inaein Corcyra, Cephaluiiia, hhaca, Fkltitiadea und Za- 
'QTDtliOff; Acbaja (aadii Hditt f«naast)» dat oioliicben, epiwiaidbdbMt mi 
o^oiÜieliw Lokrar, PlMcb« Boeotfai, M^ftritt Attica» AMk^ Dwiit 4i« Iih 
idf Bobo« «ttd die Abrigen IbMv» AegMon onfiMatoi PtlojioaiiMH, sn deni 
Oorinthia» BIb, MesMiii«, L■collicl^ Arglt, Sk^in, Arcadia^ Adiaja propria, 
nebst den Inseln: Cjthen, Salamis, Aegina, l^la, Triganasa, Sphagia, Prot«t 
und die : Stropliades gehörte ; Creta nebat den Insela : Lataa, Dia, C^bmIU and 
Meies. Diese Bintheilnng scheint sich bix auf Juatinianiu erhalten zu haben; 
denn die Notitia imperii Oricntis giebt unter der Ohhtit der Pmefectornm Prae- 
torio per niyricum die Theile: Achaj?i. Mat edonia , Creta, ülia, Epirus 
retes, Bpims nova and Macedonia Balutaris an. — Der Name des Lan- 
des war bei den Griechen: '£^ds uud der dca Volkes: "üUjjvfcg ; bei 
daiRdoieni: Graecia, weshalb dies Volk: Graeci (r^aixo/) oder: Graji 
Ihm» S) Haara: O^gaaOitcB MaraAagafloai (t6 'Aift&Of^ JIÜttYos)t nrftdM 
dhselDaa ThaUan: M. Icariuai» M. Rhodioni, M. Hnbaicaaii IM. Myrtoom ; gegen Sü- 
den: Man Intemmadart M. Meditarraaea« (i) Kn» SdUumi,ii nst^' ifrw^i 4 
««9* 17 'EHijmm) 4 BdlMvtt); weatlldi: M. Jorncma (M. Sknliua, BL 
Libjcodia 'JoPtOP 9liL^ 6 'loviog nolnog^ t6 Si%fU%6v niL^ Aißvnop niL 
Mtl ftUiißß^vov). Davon warde Griechenland in den drei Hiiumels-Gegenden 
aHngnnlllCTUlin Im Norden wurde es durch Illyricum, Moesta und Thracia be* 
grenzt. — 3) Gebirge; Von dem i>Ion-^ Hcordus, der Moetia von Illyri- 
cum trennt, zieht ein Arm ostKch, zuerst unter dein Namen: Orbelus, dann von 
den Quellen des: Strymon , anter dem Namen: ilaemus, von dem sich der 
Ann: Rhodope südostwärts abbeugt, und Thracia von Macedonia treuiu. Aus 
diesen entwickeln sich gegen Süden laufend, von O^tcn nach Westen hint 
Garaaea Montaa (Ff^crrf/a), antteaftnd ala Vorgebirgat Aeracmmla 
(tä Uft^outftipvtaf Acroceraanii Montaa); M. Heeriaa; Lacmofl (i Jaatuäp), 
Ungm, Stympha, (2Sn?|i^), dCfati» Cunhanil Montatt Bermlai md Pindoi^ 
worani äkh dar Flamaasoa, Helkoo, Ubethms, Cytiiaam, Cwcadaa, Pfenai^ 
Faotdiooo Qod Olympus entwickelt, woran aicb als SeitaBBttfa, rechts der: 
Tyniphrestas and Thjamis, links der: Othrys und Oeta tdüieasen. Aus dem 
Othrys (''09'Qvg) entwickeU sich der: Pelionund: Ossa; aos dem Oeta (Ofrij) 
ostwärtj» zwei Arme: der eine al«: M. Tichius , Rhoduntia und: Crillidromos, 
mit den bekannten Engpässen: der andere als: Cncnii.s {Kv^füg} ^ Pioun, und: 
Mesjapins. Von dem Üeta scheidet sich smlwestwarc^ der: Aracynthuü, «fid- 
ofitwartä der : Corax, der in dem : Taphia&sus uud Chalci^i endet. Der Parnas- 
mu endigt in dem: Cirphis. OestUdi davon ti^t sich der: Uelicon hin, der 
aldk io de«i Cytbaaran fbrtictst. OcatHch van diaaaa -vHadar Haft dart Plar- 
iwa, Britaania and: Carata; aOdwaatlldi davon dvrali Megarit diat Oaranall 
Montea (Oaranaa, 4 rtQtnnitt)^ tili dan: Onai Montaa. Daiah Attica falii 
aOdwIrta der: Pentelieaa mit dam: tycabettua (J«Mr|?trrd«) nad: HyattM> 
Die OebirgmaaaMn setzen idch dordi den Istbmas €ort, und entwkkda aldl 
IHM dem: Mona Onion {"Ovnov) in einzelne Arme. Der Hauptarm heisat: 
CyUtna (4 JCvU^), mU dam: Bl Tfeton, M. Starmphala^ M. flwnnliM («d 
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jy^6rr(i09 oeog% Trteraoa M. , M. Sepia, M. Cbciidorea, M. Cratbii (K^&- 

^?). D«r Am: Erymanthoi M. (*E(>t)^«v^o?> , mit dem: M. Zampen«, und: 
Bf. Pbeloc. Kin Zweig: Scollis M. (SkoIIis) läuft m dem A orj,'. : t'helonatca 
Mia. l>er: Mona I*yncaeus setzt sich in den: M. l ay^^etus furt, und endigt im 
V©rf eb. : Taenaroo. — 4) ü 8 « e. Strymon, Peneui ( /Ji/vitdgJ, 8perchius ( Entif' 
jiAos), Cephlstsua (JCi/^iiftfof), Acheluus \^Axil(poi)f Aaopiia {^Actonöij^ Kurotaa 
iEv^uqy, AlphciM (WJUpfiog), Puriana {UufMoi), — 5) S«eii. TrSdiaite 
U {T^jmwli Copala (17 JCMHtle), StynphaJM {Stviupalog), Lerne (ij Ai^y 
I. Ga4BClA BARBARA MrfMt BlMadoaiii, lUbfrii GfMM, Bp^ 

L 1 MACBDONIA. 1) Niae oad Uafang. Dar Nim «mm 

LiaiM inriir: MacedoDia (ilfaacitfofla), Ematbia {*Hfia^Ca)^ ed«rx M«o«tlft (Jlfi>- 
«ctvAs). Per Umfang deaadben war politischen Kreigaiaaen unterworfen, wea- 
lialb er aich oft ander? frestaltete. Bis auf Philippus grenzte es westlich an 
DIjnnTni , nördlich an Paeonia, östlich an den JStrymon, sfidlinh an den M. 
OHrapus und die Montes Cambuni. Durch die Iliubcrungen des Philippus 
-wurde der Umfang jedoch erweitert: ge^en Norden durch Paeonia bis zum M. 
Orb^u» und M. Scordu«, gegen Oüten bis zum Fl. Neatu», gegen Süden durck 
die Halbiaael OMlddice, und gegen Weataa dorcA di« IHjrla Gneca eder Bpl- 
tm f90W, w «Mi Uv iMi LyiboMit Gnmm Uldate. Ak du Lud 
mdm Sb BmtmkiUk der Rinar bn» unwd« ThmmSU und Bpim dudt 
«Wgl, mi b Tfar IM« falheUl, m tew der «rat« dta Laid uM&tatei 
g^iiiiiiM daM 8U$mm «ad Naatua, «id aialf» Mkhar galagaaa Orta^ 
■R dar Bauptat. Amphipolis; der zweite daa Land zwischen dem Axioa und 
Stryau», ail dar Hauptat Thaaialaiiaa ; dar dritte daa I^and zwiachen deai 
Axioa ood Peoena südlich, Tom Axiua bia zum M. Bora oder Bermitiit, luit der 
Hanpf«t. Pdla; der vierte die weatUch fie1ec:enen T/andschaflen : Cordäa, Lyn* 
cc-ti^, Peiagonia, Atint.iiiia, Stymphalis und Kiyaiiotij», mit der Uaupt&t. Pela- 
guiiid , od*r pewi luilicher II- racloa. AI» Provincia lUimana , zu der Thessalia 
tmd Epiru!^ geboricn, %vird ea von eiuigcu ia iMacedonia pdina und Macedonia 
accondA oder : M«ced(«ia aalutaria getheUt. Jeaoa bagriff den •fldöstiicben, dio- 
wm 4m ■ aa d waa tliah a t aoThail daa Laodaa, — ^ Gabirf a. Gegen aadau 
iMMi Maolaa (yd Xujißüvtm 5.)» «ad« M. OljBpoa, aa dar Grana vaa 
HiiMlTii Waalaa« CSudavi UaMaa C^^vyndv "O.), m darGnoM w 
■ytiama; aofdvraalM «d adtdlMit M, Saardua, M. Oihalaa ("O^ioflK 
•ad: M. Pangaeoa (/7</yyoerov "'O«)) fegen Oaten: Rbodope, nit dann Saaniiia 
( Saap io a, 2M6fuog)t and: Dyaonia {ditmQOv '0.)^ am linke« Ufer dea Blrj" 
Moa; M. Bertiacus {EiQttmtov ''O.), am rechten Ufer dea Strymon; M. Cerdne^ 
swiacbea dem Ponlu« und Axion; M, Bcriuius {Btg/niov "O.) , zwischen dem 
I^idias und Haliacmnn : Athos ('J&tog , "Alfcovi — 3) Vorgebirge. Auf 
der Hslhiuael Acte östlicii : Acratliüs ( \croi, AUio», /ix^^a'd'og), westlich: Nym- 
piiäcum (jVyuqprtiov). Das ösÜicUe Vorgeb. von SiUumia war: Ampclus ("Afi- 
witloi),, daa weatJicbe: Derrlüa (^i^^if). Auf der Halbinsel Palleue am Sinua 
TamHkoai Caa— Ir— b» (ibacMTpatoo^ ILdl^vt^ u%Qtt)\ am Sana Thermai^ 
«Iis iaiia« fAdftaw), ^ 4) M a«vb«a««. Alla Im Mar« Aagaaaas Stijb 
maämB» (^r^apMTM^ JT.)} 'Siogltia«« a (AyyMMdffX); Tom«««m a 
{nfsMdbf X)) TbanMWi* a iB^m^ -K., ThaoMlaw a« Maatdanicoa 
^ ÜKidtaiaaM Bitf«)« — 6> Sa««. Lgpohiiltb L.» «■ d« Gi«wh m 
M»l Gknjahi» U CAfMwir^r), «m mgpMk% Mb« (Btfl^t IhtmÜ^ 



Digitized by Google 



Zweiter ThmL Barttriaumsfhaften. 



gegei> die Mündung d«« Suyuiun. — 6j Fiusge. Von Osten gegen Wogten: 
:Nß«(u8j Strymon (ZtQvßcov), mit: Aiigited (l'untus) j Ktheiloiu* (Exti6(0(jo^^ 
^ed»^S, ^affos)i AyiiM i'/iii6i), mit: Rbotnlia^», Aücordus C^GxogÖoi) und: 
Mf'^ Ludiw iJoiiSitts^ A^ditti); Hfliaauun (^duumca 

vaiav itogri) B > tliu» (ß«Träri«) ; M>g<lunia (MujÖoWa) ; Cruw^iia iK^oeauiu) ; 
Otlomaulio' ( Jdü.aatTi/Fj] : Siutini (^tvrix»/'); i?hi»li:iirn.c (Au;.5<tdix>f), mit 
drui L^»*U| il/. II , vou (Jeu. a die (»iliciu- : A<;tp ('>4xrif), die inittlert;: .Silliuni» 
^^il^fo^taj, und di« wesllitUe; l'alieuti {naUqvr], fiülier: l'kl- iito, <!*?.hy(ia) 
jbieü». 8) Völker. i>ie Macedoiieü {MaKtöovt^} , waren ein aus üuaci- 

dui'cii j»ciiui Ei'übtiruu^cu 

ÜNMO Na««» md di« ,0n»brrl«ll lAadv ioft^itmte, AU einzelne Völker vv(>r- 
Him icüMiit.di«; Ti^rta {T<^9n)f nSrdlicb; Odomaiia ('Gdo>a^ro/) ; Sinti 

7/daNr«i); BcMi (Ümm/), ««^QÜidi zu Thrada fiehorig; jlgriaiiea 
('/^/(»aMfft '^y^ioi, *4filat); Muedubithyiii. {Maiö^ßi^VMOi dvßfunma 
(^KffiOtaipaloi) ; Mygdone« (Mvydo'vtot) ; Palleneu^es; CiialcideniiM$ Pff|«fCW 
(TT^a.ayot'^C) ; Vettii; Paeouea (/7«^«c) ; Kurdi ('ivo^^j; L>nit4tau (yfv^ij- 
ovui); üi»'htm> rOyf/jm/): Danaretae; Kiiuntei lElnfiicaTui) BüUiad ( /^or- 
t<«tot) ; l'ieies UiHroi-cc ]. — i)) Städt«". Von der Westgretize bis zum Fi. 
Axini, atii Süims 1 hefiii iiccs: 8tenae, nahe am linken l^cr d«» IV-m.-u.«» ; Coii- 
d> Iou, FeiSluag; l'lnia Beiglealuny ; il vacka ( //yan/l.'to»'), an» > leere ; 

laiMleiuwärt«: Libettira {Aittf)d'Q4i}\ Diurn groks und ^^tan^iendi T^dua 

(Jl4$va^ Bada, Citrum» Air^Of), eiiie Feaiuiig, »üdlicii von der Mündung dea 
Batiacwoii « bei weksber der CodmI L. AeiiiUiM PautaM den PerMiü l^icgte ; 
IMbtiM <MMv9>, beffoitffll. Im iBoaro, ndcdficfa M den Cmabiml Manta» Ja- 
fMs.dia m Philipfoa fiegrOodaCe 8t.« Beroaa (BifOMt^ B^^Mt. «pfitert £^ 
9q#o*Daif). ZvKudii» deiB UaliacniMi, üiig^a irnd Aiuiii lag^n« Alan» C^i»- 
^Oi) - Ch kl .ütra {Xcdaatgec, XtOin^if), am Ali«« ^«phyra; PeJJa (JZiUo, 
£riiUar: ilovvo/ioc, fiovvd/ucux), »ehr alt, und GeburUaU Alexander«; Sitntta; 
Acginitiiii {AiyiviOv)y beide in der Silva Pieria. Auf di-r Nurdaeite de« Ifio^- 
daicus: (iiH»s?iHH; Ur\aniinn; Kdcsia {'Eötaact, /^t'ShöO«, später ; Äiyaiy AtyctiUy 
jfiyij)^ aite Ueäidi'iiz und liograbniasorl d( i aiaiedoaiat h< n Konige; Kl^tiiea 
CElvfxa); Celetruni ; Hanuüina ; Diodetianopolis ; Pi-lion; Kurdaea; Deuriu^uA 
{jJtvtfiojiog^l Stenae; Alinaua; Aniigonia ; Stobi (i^ropoi), eine Zeitlang Hauf>t«t. 
in Macedooia secunda; Styaibara {Zrvfi^af^u, Stubera, Styberra); >leraciea 
JUyMMtii (Peiagonia); Bmcida; und: P>loa, na h. Iiycbaiti«; Aluopia CAX^uyr 
mia) ; ifiMwp» (Oropnaad RL RMinn, Evifion6g)i Alalmtf C'^m^^nr) i Sw- 
fM ad Anom ( Ew ^iw i dg). Ortwiiti, rma FL Ashw 1»» warn 9vrymHk» Amaim 
4A«aa, am Ghabria;, «ifoaBa (IV|wva«)i Aatignfwa i'AwfonUiy^ 

JPatfriaaa <i2o«l9iiiM^flpitert CoL.CMMadrii» XmM^uo^ GaL Julia Aug. Caa^ 
^nirenai«), eine alte uad «ahlhdbende St., von C^rintbua gegröndet, bekanat 
ala GafMiin der Atbeniefisar, die tia eioBahmen , bia sie später im Kampf aül 
Phiiippoi «erstört, und erat wn Cassander anfjrt'haMt wurde; MeJide {yUvfSrj)^ 
.Cokoia loa firalcia» ttad liuiMtwiifi äaodaUsti aüdlitiidavaa; ApbjUs i^d^jv- 
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•ta. ThMb; TbrnriNto (#te*lN^l)V » Bis. Tmmmmw: Olyite COIwn. 

du iMitMC» «t.t di*4 n* PHiBpVM ktigH^w, OUfr in AtfM» 
MBhta,-««4«tb i>ea)OiibtB0f im o\jaÜi\mSkea Reden Tcraaltiilf w«rde; «if 
der i*!tTMlxa«9» ttlkiaifc Mn^Kiriia (Mcxv^^^ri;), s^m 8in. Toroaacuft, deC bieftf 
8tn. Mccybemoens Üeiif, PkyiotUai Ampelo« ("/f^jr^Aog) .- Sorinyle (Sfgfxvli^, 
2kii(fivllti); Torone (ToQt6vrj \, m\ac alte St , am Öta. hin^itinis : Sinf:;!!^ iStj- 
foqt Ar>f lier Landspitze Acte: Acanthufi ATUxvd^og), aut ücr >l Im löloU u b teile, 
V»../ \fr\fa ffir «»ine Flotte i\b>i Featlaiid durch stchfn lies«, uro ujciit dfo Berg 
Athos uiiu»chuTi>n; Sana (2.uvij^; SooIuk (i^stto^u^-) | Caasem, am ««{»tiitiien 
Abkmni^ des Acboa ; . Dbn (^ion)i Uränupulia; Palaeotriuiii 'ih>dsu» (#u«<tos); 
JMhMMM CjMc^ovs), dem Bfanv. 'JvA^fUM^MM» 'fnisnl wagdcii^ Oiapliy- 
mm i^Oidffv^y; Acndmm (AcrMlten, 'Äafo%mt% Mf dm Atha». Jiii I» 
Mm w CMmBoe: AMihM» ('4r«<rio«ff«>{ ('JvoJUaWk), dM 

Wbm. MmvvUI (Pliii. tV. 10^ I7> flennai «mrte; ChakU <Jriil«/0; Sk^dm 
JShnrdftf) ; Stobra (A«i|fM^, Htuyttpoq) , am fNryniMdaia^ jnt dm 
ien JUhtfOV Ufi ^v. "«vnr GaUirtBort des Ariatwtdai.» wedMlb diiter ^Tayn^ttfi 
graannt wird ; Am ("il^Ci?); Plii««ra (*ilFy9«), «piter: Pallene (/lailiijvi;)^ 
Cleonae Pidoni» f/7»d«^c); Sarfa fZro^*/'). An (^(»n» Sin. Thor* 

naicna: /v { I'JT^. /Iirr. Lilar*) ; Tlifssalunica ( H.' aaiovix??), (jrg üiulet von 
de* Ajitipater s tk»hn Cassandcr, unter tlcr Kuu»©* li^rrsdiAft fiauptst. d»T Mace- 
prima Ao ihrer Sfelio lag fiiiber die bedeul»-Dd« St.: Thtriiie {^&^ffftj}^ 
like i«t aierkwvüffdig Uurch die chritttiche Gemciuüe, liie der Apo« 
in iir iliAite. Argitas ("^^^/^oe) » Gefdylinn, am rechten Ufer des 
I, gegen AmphipoüfiMMbMW (M»trtt, ^ri^o^g^ ^o^^d«), dwia 

0, •Im riufl» ; TO a r iipiiii» PrMd i h ii J— |iha«iw. Viwteyw 
■M MtwifCit Aaipliip0lbi'J^i^o2iv, «ffttar« ObriltofoKs) , 900 
Mtcr A^oD gegrüadal, 8C«f7«iaa omfleaaen, mit dem Hafeni BjoOy 
▼en Pbltippot erobert, und sehr erweitert » UHd blühte anch utiter de« R5. 
luem aU Hauptst vofl MareHnnii^ : PbTr^rnt {^yor^q, fpczvQtj), an der Muadung 
des Slnitnon: Gnlfrsn?? (rä^ttpogu aii der KiKst^, fie^f-n Ihracia; Pbilippi 
?.«ir:rnf, fniiier: Oenides, ÄoTjvtö 7?, später ; Cai. Aug. Juiu PhUt|ippn.<tu<^ durch 
«iie GoidberfTwerke in der N^ihe, am Pangaeuf M., und »liirch die hier erfolpto 
Niederlage des finttus uud Caasias, so wie durch die m ihr wm Ap. Pauiua 
gegrMttB «ImMMmi qfe w rfn d » gWlt««cdig; Neapulla (iVtdsM»^) früher; Da- 
«M C^itv», Mm, i| ^iwaViiiM Cblonie, am P^Sm ^mtßfOatU; GasMOi 
CQmotm« nfa di W f A^ofil. In Ummat Gmf^ {Bd^Tij) i - am, mtymum^ 

II h. IUYRI9eRA8CA«teH9iail« NOT^. 1) U«f eftji 
fl yHw i «rar es fMilllffts Barbara oiid ll«MSa. durcb de«M«.4MnlM| gi» 
gm OMen Teo !^tnp<;?a and Bfedondnnia dorch db H» Candavi ; gegen Süden ^wm 
ISpIrvs dorcb die IM« Ceraani; gegen Weüten ron deiu Mare Adriationa eii^iN 

ttr4iloitii<ii , HO dttSM es sich TOn Nord«>ii iudwärt^t von dem Drimis-Fl. bis ««^ 
Aw« erstreckte. ~ 2) Gebirge. Scnrdii?^ (2^xa^äo$, £x6ifdog ^ Z%6' 
^W)» AeropM«^ ( ///(joTTOs- ), tmd : Aimatia Aavan^) , 7!:>vi»dien di tir'Ti ^der Aoua 
fli««B; CaiKlavi M. (tut Kavöccvixt "O, Candavi.ie .Montes , Caadavi» Salttui), 
MUb die Grenze xwtscbaD Albania und Macedoiiii (,,a Dyrrachio LXXVilU 
A Füxi. Iii* CdMMl M, fAHMBIiiili aUntM, Ctannaia, «A 
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Jb^rm), schieden Albania ron Bp!nH. — 3) Seen. L. Labeatig {Aafwi* 
riff yf ); Lychnitis L. (7/yrhn5dus T.., -q Avzviäia A., Avxvlrtg), an der Grenz« 
Ton Macpdonm. — 4) FioAse. Aous ikesn , ' Aoyog , >*fff<r>; Apens (^A^os}% 
Gennsus; i'anya»as Cd 77«vyaöo?. — 5) > u 1 k <■ r s c Ii a f t e n : At?nt«n«'s , an 
*ier Grenze von lipii iis uiiii Maci doniu ; Taulanlil { fav^avtiot) , von DM i liEt- 
duui sidw&rts bis gegen den AouA-i^ i. , wo Alfs noch Apollonia b('^^o[)nfpM , an 
dw Ktele; Pw t tU e (iTivMcaOt »■ L. Lycfanitis; Parthiui {Uaa^ivoi, Par- 
tfnnl)» novMütteh Dyrrliaabnai ; and m di«tea «rtwlrts £#: Dutareta« 
(^flWM^ciM), «B dMi 8w Lgrcbnüt, wMtudb «ndi b MaeedMiit auMB. 
Obwhalb ApoUonia, von dar KM» bitmwMacedmia liia,4iet ABUrt«i<laMlfai^ 
AaMniÜMii), «ad neben ihnen iQdwiita Bottooet (JMUioM^). Brid« M- 
tllMi läch bb oach Macedonia ans, weshalb sie ondi dort genanat ier«fdM^aA0> 
gen, nnd galten als Barbaren (Plin. III. ^.). ~ 6) Städte, ro« N«rd«l 
nach Süden hin, an der Käste: Lissng (AieGÖq), üusserste Grenrst, gegen Dal-> 
matia, am Drinus-Fl., und ,,opj)idujii tiviniu Komanonim nb Kpidauro C iVf. 
paüs." (Piin. III. 22, 26). Denda, röuusdie ( ulojiie, an der küati . Kimlfiiuuum 
(jEnidtiCftvog)f später vonden Römern: D^rrbachium (^D^^a2iOv)geaaiuu, von den 
Corqrraeera gegründet, dann römische Colonie, und Landungsort -ruu Brunda- 
liaa «na. fiolUf {BvUmu Kürtavt darBoUloaM. Asparagium (JimaQdytov)^ 
an VI Apioa. ApolM« (ätMmM^ Coloni« nwa Oorinth, oad notar 
Bteiem «U flits dar Wisaeaacbafteo barühmt In Ihran rr^tm G^iat lag der 
ÜMianpaicndaBBilg NTatphoflon« dar ia «i« Va rg abi i g» mu^M,- Aokm (J^üinni^ 
la der Kaiserzeit gegründet, mit einem Hafen* Oric«m (iS^oioff), KiftMOty 
tfOB den Kolchern gegründet, und an der Grenze voa Kpirus. Im Innern, iM» 
tiirts: Dibolia (JißoUa, Deabolis). Amantia (*AfiavTla), St. der Aoiaoftac 
Ljchntdus (licfanidium, Ljrhiuj», AviviSog), am L. Lychnitis. Uscana, bedea- 
teade St. Draudacum, bctesti^t. Oaeneiini, stark befestigt und ge:»chützt durch 
ihre gute Lage au eiucni Berge und dem Fi. Artaneü, der in den Aona fliesst* 
Ctaminium. Dimallum. Codrio, bedeutende und Ustc .Stadt. 

III. c EPIRUS. 1) .Name und Umfang. 'HnH^og (Festland) wurde 
ce von den loaelbeivolintni te iottisdba« Meere genannt. Dieses Land etatraolEto 
ikh Iran te Mootea Oanool oad M. T>mph&i«2 , »rMmb daai Mm iMricn 
mClidi» Hid dorn Mms.Piadat aaükit, bii «ainnt AabnoM «od Mm 
Vymfkn^bm, t} Gabirf «. Aai«cw«ttaii BL; M. Pindn; A«rap«i Bl.| 
^kiaaoi M.$ M. Tjrnpbaens (Tympha); Twnaras M. (ZV/Mr^os, To^oveop, 
'J)uxif9S, TdfutffOf). — Vorgebirge, von Norden gegen Süden: Phalacrooi 
« Frma. {<^dl(^ov a ) ; Thyamis Prom. {0va(us)i Posidlum Prom. {Uotflducv 
ä.); Chimerium Prom. {Xduigiop a.). — 3) Flüsse. Aous (*^a)og, Jvceg)i 
Acheron (^jlziQtov), flif^f^st ilnrrh den sumpfigen ' Axtifovaia Ai^vr], nimmt den : Co» 
cvtu« (A^f»xvro's)aul, ui\ 1 1 ilU in «Icn l lvyivq Ai^rjV \ CHydnns {KtXvSv6q) \ TUy- 
amiä (fc^ua/ufi); Aretlion , .lo^^itfoi') : ArachthuÄ { AiHix'x^o^). Apha«. — 4) Meer- 
busen. Sinus Buthrotum {^Bov^^mnov x6/,xos)i Smun Auibracicus {^Ait^ffti-m 
nioii xo knoi). — 5) Yölkerschafteo. dawass {Xdwis)\ Thesproti (^so- 
«paoroO , swiachcn daaM Ton Nardo» oidb Mdan db: OMtefaui Tymphool 
{Tvtupaioi), wm M. Tjnvbf { Pwrbiald (iZi^a^tol), an da» BL FindM, «b 
■ M miM Vall[»dMaMi doidiT fc ai f a lia big fa^da»MM«AagaanManimktg^ 
mk m dMM dtei Ainiimri {Akn&ug, Mmif^Hh ^ ^ 8t. Aoala {Ahit^ 
phlMtOf hihtamm (^Ativtaveg), Athaaianes {'A^dfutPts), Dryopea <J^a«BeX 
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Dutopes (^JXoff-fff). mit denen die« Miraces (Ma^oxoO geninnt werden; Sott 
CEUot, Ztlloi)i Hellopes. Das ganze Land wurde in Landscharten getheilt, 
▼cm denen die bekanntesten lindr Chaonia ( V«ovm), an den M. Acrocei annii, 
nüt der St. Chimera u. a. ; dif* Ostrini, in <ier Provinz: Cestrine , gehörten zu 
der Prormz: Chaonia ; südvNüiis I heBprotia (^GtanQoaria^ Oiangtozis), vom Fl, 
'ib^aniLt »üdwärtü bis über den L. Acheniaia hinaus; uiui äüdlicli: Molaüim 
{Moloo^isfi am die FL Apha« and Aracbtbua. Die CaMiiopaei und Selli za den 
TketpntA. IM« Pfewrimi Stympbalis lag wn die Qvell«i dti Aom; AthlBui« 
(J^afuepta), m 6m mtUm Lanf d« AndMhM bb bm Bl Findai, viodorck li« 
mm TWiwlh gycMeden, od dnrdi SngpiMe daiail fcrinudM vim « w«lclie 
mtk PhMft, db cMto tlMtMÜMbe fit Atintainft md Hdtopta (Xn«« 

*KI1iipg/ir), aa L. Acheruaia. Hellopla icheint einen Theil ron Molossis uft« 
geaacht CO iHibca» — 6) Städte. In der Chaonia. An der Küste auf itm 
M. AcroceraunU das Caatell : Paiaeste, mit Hafen ; Chimera {Xitfiiffiov), m deren 
Nähe die Quelle der Aqnae rentae; Panormus {ITavogßog), grosser Hafp" ; Pboe- 
Bice («toivixTi), KüstenÄt.,* Onchesmus ("Oyy/jo/iog) , Hafen bei Butbrotum; 
Maeaudria -, Cestri i; CaMiope {Kaaaionrj , XaaaconT)) , Hatea. Im Innern der 
Pruv'mz lag; Aoti^oma {'Avziyövfia)^ am Aous. Im Gebiet der Dryopes la- 
gen: Omphakim und: Hadriauopolls. In der Atiutaula lag: Azorus. In der 
The spr Otis an dar Miktmi Bothranm (Bov^^oatöv), rftaüidiA Caleoin» tob 
^lah f dar M ea rtw i n BoaVfMtdv «dXdros genannt muda; Gitanta} Bphjra 
CByv^q), alle 8t. am L. Aokenuia, apiter: JB^v^ gaMrte den Bphyii fB^iH 
«aa); %heln (m2 2»^«), Hafini} Blnen CEM«); Taiana Glycya 
(Jltncvff); Comams, Hafen; NivopoUs (JVoidvoliff), fen OctnTias nach der « 
ftidailit bei Actinni fagritaidat, römische Colonie. Caestria (KKJTqlvr}). Im In- 
nsn: Elini ('£U<yoO> am Tbyamis; Bolurus (BdAoveos); Buchaetium (Bovxal-- 
xuMff Bovxttct}; .Sylumcs (27yi/ov£fi); Pandosla UavSoGia), ging früh unter; 
Elatna {Ek(tx(fii( ., Wröjrpforr'fY?, E.vtia), an den Quellen desCocytus; Charadra 
{Xa^ä^ort). In der M u 1 o s s i s : Ambracia A^ijQco.ia ^ früher: 'Enovta und 
J/ö^.iAia), eine Colonie vuu Corinth , an der MijiuJun«^ des Arachthus In den 
Sio. Ambracius, und war Residenz der Aeaciden, besuiuier» de» Pyrrhus ; Pas- 
amen {IIamQci^dv)\ Tecman (T^x/tioy); Phylace (i^iaxi;); Borraum; Batia* 
Inder Hnllapialafi Mann (^«Mnf), van andani (Plin. lY. 1) ala miaaaiidi 
faannnt. Ba lag aUaatwdcia ontar damLi AakanaiA am M.TaiBani«» nnd xwt be- 
lifaeit dnrah daa illaate« fen den Pelaagan bentuunande» Orakel In dar 
Atkamania, über der Molossia nnd HeUepin, hgi ArgKhen C^fjfitiff), 
ArachÜHu; Acanthos Cdam^oi). An dieselbe grenilan die: Aethices, die „Itf 
Tlitfdm o(fti^* wohnten, zwischen den Lande TMU[)haea {Tvfifpala)^ deren Be- 
wohner: Tymphaei iTv^itpuZoi), biessen, und am Berge Tymphaeus wohnten. 
1q <i'r Frorinz: Doiopia (Joltmiä), am AL Findos, enUpringt der Ache- 

IV. d. THESSALIA. 1) N ame und U m fang. Ehe dies Land ge- 
•cbadilliche Bedeutsamkeit erhielt, war der Naine desselben weder aUgemeio, 
amch aach ein und deiealbe. Schon PUnioa (IV. 7, l4) baMiht die «eUM 
welaiiiiim Thmwii m Um k der TergaaeMchtlfcheil Zelts Aanmäk U^ienH 
IfiiBiiM), (SUä9% Pda^ (iUUMyl«), ThtaiaBa (0MMdUiO^ Hijt- 

Pii U^lsh Aeoib iJi9H9), Pynhin <i2*«^)t Onecia. Hmnvr oanaA (Ih 
Ii die Hill — CEUqm) tmik UjnMmu (MmMd^Mg) «4 Aeheal 
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Md di» IL GkaMi ra MtMdonk; mä Im Wert« dämh Mfliii PMm 

von fipiriM geschieden; im SAden dvch den ftiau .IMiaeut und Muns OtsUi 
im Osten durch das iMare 4e|^uin eingt^schlosneii. — S)€k«birge. Nordlioki 
die: C»nibai)ü Montf>s, die %\(>.st\färts durch den: M. Lucmoii Buh mit dt>ni: Bf, 
Pindris Ytteiniaen. Ostwärts ücUliesst «kh an die Caaibttnii der IM. Olym- 
pus (" Olviiwng). All den M. F'indus hchrKs-^t sich in südlicher Richtung: iVL 
Tyiiiplu t*slii>, \jnrl an d>e»eii die Riclitiinc foi L>Ht/. ml (1» r r M. i)eta ( OiTa), der 
am 'Sin, Muliacoa durch den M. CJnUiüroiiius {Ku^Juä^ofios) auslüutl Nord- 
%värts äber den M. T>niphre8tus und M. Oeta, ieii»tfiu des Fl. Sperddus, alehl 
•ich ^ M. Pindw bi» wm BMew« dws M. Olhr^ odart MM Mortw, ¥m 
M. Olymptts, OsM fOtfAT) nd: Palion (nijXiw) Mft M tiee KMM 
dordi dM Thal Tcmpe, mittalat d«s M. itlHunw imA NmrthadM, bb tra IL 
Olärj«. - 9) Bifttheilmif. Vm dlMen Liadc gdM» di* aitM ÜMtecikMi 
und GeogrB|rtieii mehrere kleinere Landschaften an, aber ohne ikuvhtßtlgifß 
UfiberdastSmciiui^. Die heate Ueberaicfat gewiiwt folgende Eintheilung. a)Ua- 
gnesia (Mtryvrjöittj MaYvrjng, Maymittx^ nuQt(Ua)\ b) Pelasgiotia 
(77f Jl«(fy»c5Tic) ; c) P**rrh;4«*bia (TTt^orftßic*) ; t\) HeSliaeoti« ('£MMMi^ 
i ^) T h es !» fi I i u I i s ( NK7(i«i«örts) ; t) Pluliioti«* i^^^tmrt^X 

a) Maj^nesta. 1) UinJang Di' s»r 1 linl InltU l ciim» KüätuAÄLricbj 
vom Hinuä Pui^iiSrieiig Um über die (V]üadiin<r des Fcneus , no daüs er dvii Ossa 
uiid Pfliuii, neL*t, den Vorgebirgen: Sepias {Stmocs «x^a), uadt AaaatiiUk 
{AldvTtov), so wia die f^oeUet Ubethra (nl Ai^ti^aa, Libartia), dkea CltlHy* 
nmt Aitß7j»9i$H N4ß^m biatM«, aiiaaliloai. — f) Stidte. A» Shk 
gasaf<«at lalcM (7i»l«dft)t vftfam «aa das ilalsn Aphatee CJ^^^m). faa dan 
Jaaon mit dar A'fo aaaachi0U; Homanin CO^^»^»«'» *0«fi^^» *'Qg p i P d |> < 
Pynim (iltf^^«); MeUMnw» (JMoii^); Oim ('OXi£;o»y) JemMiu des Vorga* 
t^ges Sepiaü lagen: Cssthanea (Kac^ävceut^ Kcatuvma^ Castanaea); Spal»» 
thra (2?jcu^a^^cir, SnaMffri^ 22aMbUc<dpa) ; Magnesia > AüptjpMfatnrM < ine bedcn* 
tende 8t.; das Vorn;f'b. Aeanttum. NonlwärUi am Marc ÄO{;aeain: iM« lil;upa ( MsiU- 
Pola^ \ Rh?7iis ('P/;;©!'?); Krymnae (*E(UU«f«i, fiwpi'Uf vat) »rulösttii Ii iim h'iisso 
de« O^sa. Am uordlicticn Abhänge des Ussa lag: Üomolaon ^'O/io^Vy O/mH])}}} 
Orthe ("O^»«-;/); Thospiae. 

b) Pela:ig ii t i s. ijünfang. Dieae Landschaft grenzte gegan Waataa 
an Hestiaeotis, tvo der Othr>s M. dia Oraan bildata; g4>g««l Nardae ift Pap- 
iteebte} geg«« Oatea an Alagaailay wa dar PeliaD dia Grrnia bUdalai gegea 
ttdaa an Phihiotia, tmd wurde vaa da« M. Otyaipaa, M. Om. aad M. Pattoa 
baairiclMi. ^ f) Flftaaa^ Paaaaa iUignUi^x Oacfaeatna ('Oyjpjavd«) * nlt 
da*: Aui>raf;—- Saen. NrMonb (iVtaaaMii(« A.)i \^ Baabaäa {BM^hißg 

— 3) Städte. Larissa (^cr^toaa), eine dar badeutendsien Städte im 
Tbessaiia; Cranon (A^favc»v), in den Caapi Thessalici; I^erüe (<r2 ^f^ctCy, 
in dessen Nähe die Quelle: Hyperia {^TniQHo) s'ch befindet; Boeben (JSot^j/), 
am Larns BuebeT« ficotusa {E-KOxovGtt). berühmt diircli die in ihrer Näht» 
genf^en Hü^ei ('Mio»»-e|)halae {Kwo^ xi^^aiat), wo 'V.^ Fianiiuiuiis den Koiu^ 
Philippus III. beüiepfe pHßnsMe ( /Tcry/rtf«/), Hat* liht , am Ä»iu. Pagasaeu», derea 
Bin%v. vuu Deittt'itiuii ruUork<»t(-8 in die vun iiiui iiordö»tiich davon gegrüud^o 
Hafens«. I Demetria^ {Jijfnjt^Mi) varaatlt tmirdea, was FMaiaa (lY. 8» 15) am 
■adaatatt „Pagasaa, Idem paiMa IM w t ri aa diatan." 

4 PerrlNiabU. 1) UmUm§. Man fwiiAall aiaid^ Mftk «Mi 
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ÜMtAiRite Anrcil den Olympof ; 6lfMlA tm dmt flNfiui TftMiiiilcMf fMHA w> 
PeMfH qfmMmIm f«a der Fetttgioda; «id «Mtltdi f«n ilesHfteoIb doteh 
doi fl. BmiAm (Bifdvitt, Btorttf»as, Or«oii> odef : TItareilas {Ttta^mo^ 
der Hl dca Pmkim fallt, htg-mst. ^ t> Städte. Am sMHcheit Abhänge d«e 

Olympns in der Herg*>b»T»e Tnpo'is ppnannt: Dollche (üioiipf»; Atoriii 

(Asorinm, 'J^mgiov) ; o. : Pythlum (riv^iov). Dann: Oloosson ('Oiootfötof) Cyre- 
tiae , Hafrf»f<""t 'fn Krii'ge d*»r RRiuer geg^n Philippus; MylaP, »futrmtnth von 
Cyirt'üff ; (t^rtMii ( iT'^ , FvQTföv , Pvnrrövrj), adi PencuB ; SNcuriiiin, os lich 
Ton (•»jrtoo, am ^^estliihrn ^l>h;uijjf cifs Ossf<, und berfiliint \Nfgen ihrer gesun- 
den f*»«r^, itti'l der vielen <^u*'llen in ihrer Nahn; Atrax {"Arga^'), Hudlich vom 
Pfocus ; nördlich davun: Goanoü (Fowos) , iiiul : ValutiHe, ttetfundcr« wichtig 
w«r Gmaot In de« Kri« gen der RAoier mit Philippus, in d«o PiMcn zum Tett" 
pe-Hiftl; Melloet, i^witciMii Gmumm ond Doliche, eiDe bedeutende 8t.; Cobbo» 
cendyhify ▼ob FWHiipiifls CHj'BipiM genimiitf Kriininmi Rhage, nicbt feni von 
Lmmi ; AtkettMoni ond Poernenm, bdde CasteUcu Phahnna JUnv«), eine 
pMWmedie Cotonle, an SSameunenflitta des Berepea mit dem Peoevi , swfsdieB 
Bfylfte un(\ G^rtun. 

d Hestiaeotis. 1) Umfang. Im Norden grenzte dieser Thcll an Ma- 
eedofiia, wo die Cambnni Montes die Grenze bildeten; im Westen an Epi- 
ros, wo der M. P'ni'u«* «lie Grenze beslinniite ; im Süden an Thessafiotis ; im 
Ostrn.an Pef;i*i;i li* uiui Fcrrlucbia. — i") Flüüüe. I'enciis, mit ilen Neben- 
flüssen : P.tijiiaHft t nauicn^) : A;»i«!ann« (*/^3rjdft»»of ), uut den : Phönix ; lua (VcaV) ; 
AtrAX ("Jr^cf^); Lethaeuä {Arj{y((iog)\ Curaliiis. — 3) Städte. Ala!comenae 
AkttXxofiiyai) \ Ox>neia {'ü^vvtia); Piaüa {TJiaKa); Philoria (^l>aÄco^ta) ; 
Pb«cna« OuteU; Aeginium {Jiylvtov)\ Gompbi (Fo^^oi), eine alte und fimte 
SC, von Caciar teratllrt; Tricca (TqIxxtj)^ am Fl. Lethaeaa, der b den Penena 
mit; PlueetiM (#mertfg), nm 11. Buropea ; Icbome ('/M^), eine alte Felaeiüt; 
FcCiuin {Hilanmf 17cXijv«f ov) ; Umnaea; Oecbalia (O^nU«), ebm alte St; 

e) TbeaaHliotis werde anch im eigentlichen Sinne: Thcualia genannt. 
1)Umrang. Im Süden grenzte diese L ndacliaft an Hella«; im Westen an 
E^iirvis , im Norden an Hestiaeotis nnd Pelasoiotis ; im Osten an Phthiotts, und 
v*ui«leron dem M. Findus^ M. Ofh'-y« unfi M. Phyfl- ins, M. T>mphr^stns diKch- 
zo'z^'n. — 2) Flüsse. Pamisus ; Eniptus Evinfi)g) , entspringt in der 
Phthiütf«, und fällt in den Peneus» zuvor nimmt er? Api(lanu.s {' ArciSavog}, Ono* 
cboouü {'Ovoxiovog) anf; Sperchius, füllt in den iStnus IVlülaicus. — 3) Städte. 
Keria, frOlier: Arne {^Aqvfi)^ dne Cobnle der Boeoter; Metropolis (M^r^d- 
«eli(), eine bedeutende St.; Phada; Iretiae; Bahydrfem; Bretiiaf Palae» 
phetepi Pberlnnm; Argenta; Anfeae^ Cynifle; Gelßthem; Acharrae; Pieenm^ 
Bella; 8perchiac| llacr» Game; Celatfaana; Xyniee; Cypbaras Phea, dfiaente 
8t in Tbess^ßa an den Plaien, dordi welche man ans ^pin» herüber koinmt^ 
Pberiiiam , Thimarum; Li-^innr; S^e; Lampsus. 

r^Pfathiotis. 1) Umfang. Eingeschlossen wtirde die Provinz im 
Osten darch den Sthom Pagaiiicu»; im SHden dtirch den Sinus Malmrus nnd 
HePfas; im Werfen <lLji< h Thessalionitis , und im Norden «liirrh Pelas<j;iut!S und 
BfrffDfsia. t) LHe Gebirge werden: Mi ntes PhthiotifHs nni^nt, von denen 
<ii« öedeij tends ten einzelne sind : Bazygaeus, Donacern, Beruiiua ( Bfgiiiog), Daphi»««» 
Onmerkn, Adiamas, Ütcphane. — Vorgebirge. Echinus und Posidicun (ilo0£i* 
ii9rjf am Sia. Maimem-^ Pjrrrha {Hv^M* ^ ^ Pagaaicns, auf dee Bnm» 
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▼on BlagnesU. — 3) FIQsse. Spcrchius (STCigz^wg)^ üUt in den Sinof 
Maliacus. Er nimmt den: Acbelouü auf. Dyrai; Meiaa; Phönix (<(o^4)t AieMt 
in den Apidaxius; Asopus , Küstei)fl.; Onchestus und: Anaunia m&oden in das 
Sin Pagasiicas. Enipeiis (' Ei L7itvs)f Nebenfl. des Apidanaa. — 4)Vdlker- 
ücbaften. Die Mythe M f^f-tzt in diese Gegend die: Lapithae, Ccntauri, Do- 
lope% Pelaagi uud Mj/riuiduaet). HiAlunach bekannt sind die : Aenianes uder Üe- 
taei, TW den bia zum M. Othrya; am Sio. MaJiacuä um deo Spetchius 
^e: Mattanaet iMr^Xi^s), weldie 41«: Pandü (nkqdliot), Diinwa Oms)f 
vodi TracUnii (T(^iMO») begrifEea (Tucyd. OL 98.> — fi)8t&dt« Am 
Sin. Ptfuioiat Br«Cria PJitliiotidia; fiUoa C^los MMm^»); Itan (inh^ 
'iwofX mit eilMin Tanpei d« Minemi Itoow; Thabie PhtUoticM 
MuhtBo9)i AntroQ ("ifyr^oy), eine alte St; sudliah dAfon das Prom. Poai> 
dion; Ptetettm {ÜTUtov), von den Römern gäuzticb zerstört; Phylaoe (^Xaxi}), 
eine alte 8t. ; Phtlna (^d^la), alte St. und GeburUort dea AchiUeua. Am Srn. Malia- 
cus Larissa Cremaste {Aai>iaaa »j Kqt^aGT^) \ Alope Alciitr]) i Echinua ( .if^tvofi)^ 
an der Müuduug de» ü^pei chius ; i'halara (ru (Pu^la^a ; Lamla (q Aaiiia), durdi 
den lamiftcben Krieg bekannt; Malia {Malir,)] Anticyra ( Avtixv^rt), nahe 
an den Theriuupyleu , am Gipfel des Oeta: Phr^gia Pyra genannt} Ueraclea 
Tracfain (HQuiiitw T^fuziv), Tiertausend Schritt oder Stadien (Thucyd. ilL 
92.) davoa warai die Engpiaie der ThemepyUe (so genannt, wegen den d»- 
gelbfl befiodUchen warineo QueUen)« lett Ton Heroilea gcfrfladet aeyn, mdi 
TliQcydidee (III. 92) vea deo LacedlaMmlera. Dieie Gegend hieiii Tcicbiiiia 
{TfopvUuy, wegen ibver Rtoheit Im lunni lagen: Coleeen (JCeloetta, ui 
Znaanunenfl. des Acbelous mit dem Sperchiee; Hypata {"TnccTa)^ nahe am Spev- 
chii»} TluuiBad (^av/uccxot, Thanmade, BoevfuaUa^ SmfiaxlT])^ eine alte, und 
wegen ihrer romantischen Lage, auf dem hohen Bergen: Coe!e, berühmte St. 
(Ltv. XXMI. 4.) ; Proerna ; Pharsahis {^ägatdog'), «nfeni vuii •. rfai.uKpde^^rdng'), 
diirih den mi^^lürkürhen Kampf des Pompeju» luit Caesar f^e.M liu htlich berühmt, 
mit einem Heili{;Unjni derThetis: 9£r/d(0v, am Enipeus ; Narthacmiii (iV«pl>m<ta>r_); 
Coronea {KoQcövtLu^ i fc^pbyra ("EcpvQa); Hellas {' EXkäg)^ am Apidunuü-b i. 

.IL UKLLAS (EUä^). iieilas war ursprünglich nur eine 6ttd( in 
TheaaeKa (Phchioda); erat nach Homer eibieK alica ven Tbcualia und Bpinis 
aAdwirta liegende Land bii mm Jatliaias den NaoMn Bellaii and aeit Philippus 
Ton Uaoedeoien wurden ancb die nerdwirla gd^ gaa e n Linder dazn geredinet« In 
denen griediiadi veraiigUcii geaprecfaco wnrde, nnd dnrck griechische Coloniea 
griechiache Sitten herraditen. Hoch Teratand man zur Zeit der höchsten Blü« 
tbe der griechischen Staaten unter Hellas nur das Land vom Sinus Amhradua bin 
HUB Vorgeb. Sunium, so dass es die acht Laadschaften beginff« Acamania, Aetolia^ 
Locris, Doris, Phocis, Boeotin, Attica, Megaris. 

la. ACAilNANiA [r] AxKQvavla}. 1) Namftmd Umfang. Acar- 
nania hiess auch: KovQfjTis, weil die Mythe auch hierher die Curetes Tersetst. 
Der Uinfnng dieser Landsrhaft war dem wechüelnden Kriegsj^lück der Üewohuer 
unterwürfen; doch galt ge^eu das Feallaiid hin als Hauptgrense stets der Acha* 
loii«. Zur Zeit PhUipua Ul. war der grösste TheU des Laadea in die Gewalt 
der Aelabr cwatikeni dock degle die TapferkeÜ der IBnw. wieder, Ua de Am 
ESaem nntarlajan, nnd ilw Land aacb den Pall OorinÜi'a, nit B^rna fnral- 
■Ig^rtoiMhePEndni, wllurend daa bnncbbarto AeCalia n AdMiJnierachnei wordn. 
AvgMrtna beidlkerte daa ten ihn ertanla NioopoBa nlt Acamanacn. Andi galidr» 
Im die IBM]«« OiphaiHun» tthan« AiAionden lanlin, nnd Zatejuthm 
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m Acrnrnania, and aHet za Epirot; so bildete um dieee Zeit Ac&rnania beinahe 
da« Reich des Odysseus (H. IT. 625 »qq 634 sq., Od. I. 180. aq. XIV. 100 
aqq. XV. i.'SSj. Später gehörte es aUEjiirus Nova zu Macedonia, and so zu 
llljricum. ^ üvorinus (*. v. 2^t(fov(s) kennt den iSamen sogar nicht mehr, son- 
dcro iieuiit liiese Gegend nach den Slädten: Nicupolis oder: Ambracia. Nadi 
»o OL 450) dehote sich Acarnania nördlich an der Küste des Sio. Ambra- 
hk mm FL Anchslias» md diwMn ttttOang bis AMbnck« mA da 
■idMtwiila g«gM dM M. Thyamoa Ua an das Gebiat dar Agriar in AaCalia, 
■ad daam dw Achalana aatlang bia m daaieo MMnng. Rididgar wlid abar 
▼OS andern Alten (Paataa. I. 23. Stapb. Bjn. 1. t. 'Jt^fi^^ui») die grledüicba 6t. 
Ambrada adi ibreai CSaMat» das uch bis gegen Argos Amphilochiom erstreclcta^ 
xa Kpinis gerechnet. Sonacb zerfiel das Land in: Aniphilochia oder: Argia 
(V^c/cr), und: Acamanla \ai engeren Sinne. — 2) Gebirge. Westlich er- 
hebt tich aus dem Muns Pindus der Möns Thyamus ( f)vetuog)^ der bis zum 
ßia. Ambracius geht, gegen den sich aucb die: Müntes Amphilochic! {*A(i(piX6- 
jpjut o^ij), wozu die beiden Hügel 'Jdofiivri gcUuren, hinziehen. Von Actium 
liakA daa Gebirge: Crania (K^dvHa) gegen dB* Mündong daa Acbeloas. 
JKaa« Itaafcchiflr laar ttaihaapt labr gabirgig, und wir dia wenigen Bbenan 
bnCaa VScbwaidcn. — Vergabirga. Crithota (X^Mtri)^ bei Aetaa» 
CJmoioe); Lencate H Jtmumi niz^a)^ atn Fab anf Laacadb; ActUm (Pkaa, 
Actid, 'i^xtfov) , am äusseren Kjaginge des Sin. Alrfiradas; Anact»- 
i'Araxtopiw)^ im Maarbnacn ' selbst. — 3) Flüsse. Acbeloas (^Ax** 
l«5off), der den: Anapns (Gunapus, Evvanog), Inachus CTvctio^;), und: Pellta- 
roft aufnimmt. An der Westküste liegt der mit dem Meere /.usanimenhängcnde 
: MvQTOvvtwv. — 4) Bevölkerung. Die fnihesten Bewohner waren: 
Xapltii (Ta9)ioi), TelfLoae (TrjXfßoat), Ltk;^cs ( Abltysg), und: Curetes (JSlO«- 
9^ts}* I^er mytJüaciieii Zeit gehören die Culonicn des Ithacos, Cephalas, Icn« 
whm adcr learian, Pyleus aus Klis; Akmäoo und Acarann a« Argos; a«fe 
Oi^iap. XXX. 1. (<M0 Ch.) liadaltan eich CerimUacha Caleniatt an. Ana 
4m GMea bOdetea äldi dia< Acamanae (JMttqrSng, AcamanoB gene), dia 
mm nwhiaMt kleinen Volkam bcalandan. — 5) Stidte. Olpae (17 "Ohoh 
«2 *Oixai), ein CasuU an der Grenze des Gebiets von Ambracia, aof daeafitt* 
gel am Meere, nahe bei Argos; ÜCp^vai, südöstlich von Olpae; Argos AmphÜo« 
chiuxn ("jgyog ro *Afi(piloxi'<6v)^ griechische f'olonie des Alcmäon oder dessen 
mam Troja zurückkehrenden Urudcrs AmphiloL luts , tim FL Inachos, nordöstlich 
%0rt KQTfVai^ eiriL- nun litigo Stadt, deren Gibli t, thirch den Möns Thya- 
mu» von Acarnitnia trennt wurde, die Ampbiiochia bildete; Limuaea, am 
aadöeüichstea Winkel des bin. Amb., südwestwärts von Argos, mit einem Hafen. 
Wtiäu M Aaamaria> «n Sin. Ambr. van Oalcn nach Waatan, waren« Hanr 
aKa (HQcaüiMm)^ an dar SOdkQita dae 8ia. Ambr ; Ufftam (Od^dv)^ an der 
ÜrtsMch Waetan bin; Anictoilnm ('ifMMvd^AaiOs cecinthlacha Calania» api- 
tat eine badantanda Stadt» daran Binw. AogosCne nach NIcopoUs varealitai 
Adinm ('.üanpir, Col. Augusti Actium), am Einlange des Sin. Ambr., von Aq- ^ 
f»to« gegründet, auf dem Vergab.: Actinm ('/<xny'). wo ein Tempel des acti- 
•cheo Apollo stand, dem za Ehren auch hier die aclischeu -Spiele {Tu'Ay.Tta) 
önt<r 4er Vonorge der Lacedämonier feiert wurden, die später Augustm 
^«^errifcbCe. Am Marc Jonicuro lagcu von Norden nach Süden: Bchiuus 
(Exhoi). Auf «^' f H.ilbinsel Leucadia {Ätv%u^) lag auf dem Vorgeb. Leocata 
(l^cilea» Mv»«g ^diwtas) die St.i Lancae iJtmi^), Dardi ainan 
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Durchitfch der CorioCber wurde sie ra dner kÜDttUcben Tnset gemacbt Anf 
ihr lagen aach die alte 8t. t Ncricon (Nr]Qt%ov) oder: 'ETriifvxaÄiOff, die tp5- 
ter von den Corinthem und Doriern colünisirt wurde. Aucht HeUofueooa 
CEXlöutvov), eine Hafenst; Phara {tpa^d); T/cncaa gegenüber lag: Diorycto» 
{Jio(}VKrog) y Palaerus (^ndJLai(fog)i äoltuni {2juktov) , eine corintbUcbe Dolo- 
nie. Alyzia (Alvtia, 'AXwtla'), mt einem Hafen iui4 Tampal dM Herenbi* 
Aftecoa (Aazonos), BÜ «tiMS Hafim. OeniadM («l OAva^m; MImt: 
9lpff md Um Stew. : 'JB^Mif «id»X Mmitonde 8t, in d«r«ii CWbkt dM 
CiMtellt Nmvs (iVtfffoO liff« In ÜuMm; Metropolit (M^t^dsrolic:). Aenbi 
(il/yfoi{f TraXam). Am Aatfluss des Acbeloua: Alvla -q vvv\ Corunta {K6(fOVTic)i 
MedMO (Medfoy); Mydionia (Mv^MoWa); Phytia (^vr/at); Thyrium 
^f(W, ©ot>(»/ov) , eine alte St.; Stratus (rj ^r^aros), eine bedeutende St., in 
der die Vcrinmiiiluii^^cii üer Acarnaner gehalten wurden, und mit einem grossin 
Gebiet am Achelout. Die ZU Acaroania gehörendea Inerln werdea untea 
genannt (IV. L a.)- 

II. b. ABTOLIA (AirtaUa, KovQrjtig, 'Tavtn), 1) Der Umfang 
dlflMT LtadMhaft Termöge der Kriege der Aetokr mit dea Ammuma «ad 
ThtenHeni iiieht n allen Zeilen denelbe. im Allgeroebica war aber d«r 
AdieloM-n. die Weitgfease. lademB ■!«•§ aan: AitmkUt i^fsla vodt Ai- 
x«aUa^imbnrito9 (Strabo X. 450.) oalenelieideo ; jenes oahMta aordwftrte da» 
Gebiet van Calydon bia über den Kvenus hinaus; dieeee begriff den Strich y^m 
Vorgebirge Antlrrhiam, östlicU über Naupactoa hinaus, und nordwärta bia ge- 
gen den M. Orta hin. Im Nordwesten gehörte das Land der Agraer AyQcttoC), 
durch wclclies der Acliduus strömt, d.izu ; iiu Nordosten wurde p.h in 'rhessaÜeii 
von den Pcrrliaebi, Atliamanes und Aeoiaoea (am Octa); im Osten von den 
Locri, dem M. Paroasau» und den Oetaei; uu i ifn Süden von de» äiims Co- 
llntiiiacaa bagramt. — S) Gebirge. M. Octa, ua den (Quellen de« S^er- 
China nlt des H. Find« and M. Otbfya Tusweigt, dahi M bit in ta 
nfedlleb ^aa AmaKa wabnMidaa Dalapea bin, nnd itSMt nii den M. Tympbra- 
alae inwuncn. Ane den Ii Oela entwickelt rieh der: IL PiaaetalhMa (ilae- 
vutxmUov)^ und zieht sich südw&rta bia aaait M. Aracsynibaa (J^wkM^^ 
▼on dem der: M. Cnrion (A'ov^iov) ein Zweig war. An der Nordweatgrenze 
zieht «ich der; M. C'orax (Ad()a|), eos dem M. ÜeU sich cntwicitelnd , «üd- 
wärt3 zum Meere hin, wo er: Maryntura hics«, und in dem: Prom. Antirrhium 
{^Avzi^Qiov ün^ov) auslief. Das Gebirge Mflcyninm bildet auf der Westseite 
den: M. Taphiassus (laymaffoff d.) , an den sieb der: M. Chalcis (Afäx/g) 
ichlieast. Ein Zweig des M. Aracynthos, dem Bvenus nahe, war der: 51. Cu- 
rian« Das Achdena nahe lag der: M. Caljdon. In derselben Gegend lag der: 
Bi.tf3renea(W9M9 j^off, frfiheri'^l^voy). BemeriLeaawartbrinddiaBbanMi 
in Aetoliai .ifteiliiiP «fd(ay aai Aabalena, iwiachen dem M. Aiaeynthm 
und dem nordlichen Chmaigebiiia Anlaiiene; iTa^af ^lam«, das angeecbweanln 
Land am Ausfl. dea Aabeiana; ÄtfUswvw mSlwy am Aosfl. des Bvenus, ebam- 
falls angeschwemmt. — 8) Flüsse. Achelous (AlÜ^O^^ 6 Soa^ A^tvo^ 
t^tCTiog); Evenus (EwijfOff, früher: AvKOQ/ias) ; Oigfitacdg; Sperchius {Emb^ 
Xftog). — 4) Seen. Am Aracynfhn«» , in der Näne von Pleuren befanden 
sich der: Ljsimachia (Avaifiaxia/ Td^fa), und: Trir.hunis ( 7V<^<nwV). An der 
Küste lagen, von dem AusÜuss des Arhelou» ostwärts: Meliie [M^h'rr] yf ); 
Cynia {KvpUt A), hing mit dem Meere zusammen; Uria (OvQia J , ll\rie, 
*Tfto). — 6) Völkaraahnftea. Die ätolisdien V ölkerschailett waren im 
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AUfjameincn wild und Räuber, nnd in den Augen der Griechea oicht HeDeneo, 
•ondem Barb&ren: iiaiuentlich die A|iud(ili, Oplüenses, Eurjrtanea und A^rnei, 
weil üe niclU einmal die griechiscbu SpracUe redeten. Die eiaaeloea St«uuate 
dar ActoB frtraii OantitM {Kopffr^ztg) ^ im Mkhm LuHte» m Shnma uod 
Ckaldat^eo wo iU epiltf Mdi Acarawiia lUicniMeiiThAtt gadfiogt wmdiByilMr 
voA vm Tbeii m doa U. Araeyntlim biiab. lo di«Silse d«r€?anl« ditegya 
■kbdk:AetoU(i4/rm2oOodertB|i«dCEMM)od.s KM CEOiIm). AiMladhraia 
Mchdie: Uyantes {"TUnag)* aiuM. Ancyathus. Die: Agraei C^y^ttioi) grenzten 
M da« Land der Dolopet und an Acarnania, und sind TieUeidifc Nachkonmen der 
alten: Fpcrmo/, am Acheloin. Khenfalls an Dolopia und an AmphÜocIiin grenzt 
die i^.uidächaft fJer: A|)cra[iiji { ATttguvTioi)^ deren Gebiet: Apcrai\tia hiesa, 
Z>^'t«cbea dem Acheluui und dem M. PanaetoUcua, nördlich an den iiinueuaeen, 
wobnien die: Tb«(tieme8 (^fffm«$). Oeatlicb von den Aperaotii die: Opbien- 
•ea {'O^UMftis, 'Ocpuli), die bia au den Sinna Maliacua reichten, und die : Cai- 
Bmmi (Xi^iuts) f im Thal» dm FL SptMUui» nicht itiit m TbmopjU, 
wmtBek voa 4m i iUalMMt {Bmfutlg), NordmatUch, gegen Eplrm, «ohniHl 
im iiild«is BorytuM (JS^^vnhtO» Q«tlt<l> diaa Apodvtl ('wteodMol)» 

m den QoeOea dee Bveaoa. Jm lonera, bii fua die MdkSaten wehoten diat 
Brysichaet i*EifvaixaJoi), 6) StA die* Homer kennt die Städte: PleuroS, 
CaJydon, Chakis« Olenos und PjlaM, die ätoliache Anatedlniigeo dad. FlannMi 
(ij mivpf3>v\, die allcSt. am Evern!«», am Fussp (les Aracyiithijs, mit einem Tempel 
der Miuerra« Die neue 8t. (IIUvqcöv 7'; vtr(oztQa), aoi wesUicben Abhänge 
dee AracyntliQs. Cal^dou (r/ Acdvdco'v), am linken üfer de^ Rvenua. ' Chalda 
(A'aji.xi«), am Ausfl. de« Kvenus. Oienua ('O/Uvog), am IM. Aracynthut. Py- 
Uae {nv?.jjvf}), am Gvenua am Prem. Antirrhium. Spätere sind : Theraion 
iunf), in eiaar Batfabeoa^ dmdi dia Natur atark iMfiMtigt, nod Vanaanlunga- 
ait zu jahrttalutt ftiafHahaa Spieko aad dee fitaHieheo Baadaa. 81a wwda 
Miar PUBppaa IfL gcpMkndart aad iut sentftit, baaandan Ibra Tanpal «id 
BaiügtUaar. Waitliaii daTon lagen 1 Paaphia (lÜB^ia); danai Matapa (Jlih 
irfgff), aaa Trkhania. Aaf dem Wege ron hier nach Stratoa in Acamaida 1m- 
gnUtaa Phoetenai (#o^sfoy); Trichonium {TQtxciviov); Lysimachia (Avatfut- 
fiar), am gleicbn. See; Conope {Kcavdnr], später: Arslnoe, *AQCtvoTn), Recht« 
^gen: Thesiiac {ßiüTt^tg) . und: Agrinium {'yiyQiviov) , früher akariianische 
St, dann vun den Attolcin erobert, östHch von Stratos. Sfidustlich vuu Co- 
Dop« lag : lüiüria ( i<ö^a>^ia), eine feste St Südlich davon : Paeanium (^Ilaid- 
Viüs^ij aiB Achelous. Südöstlich davon an der Küste: 'EXaiog, Im Süden la- 
gen : Ljcima (Aliw^a, AmtiQvu), «fa Darf, afidaatitaii Taa Oalydan, an im ' 
lirta; aafewicta, aa darKüita: MaljoiaCAfoiiw^/a), ainaaailBtUachaCalaaia; 
iMdcfowirta, nordwettUch an BL TkpUaaanat Maeyaia (MmmwUt), Naha bat 
Ak-PlMran : Gafiaai (Koi^iw). In Naidoatea vaa AalaKa lag : CaUiaa (JCrIp 
Umtf kdXJUop), im Gebiete der CaliieoeaB, and hieas aucht KalXlnoXit, 0»> 
aiHBa (O/foUa), im Ciabiete der Eurytanea. In AetoUa adjecU lagen : Natt- 
yactae (iVinrsraxrOff, Nanpactum), am Sin. Corinthiacus und dem Prora. Antir- 
ikioa, befeatigt, und mit einem mitvn Ihücn; Potidania, mit dem Tampel dea 
Zcis Nemaeua. Beidca Stlth die den Locri Ozolae gehörten. 

III, LOCK IS (Aoy.iJig). ^ab in Hella« drei versclüedene Stämme 
tad S'.^Hrn der Locri, die aucli aieuuaia durch ein gemeiniamci Bflnddaa wap- 
einigt Nvsren (Tittmanii, StaaUverfaaa. p. 711} KroM, HaUaa TU. IL Abth. II 
f mj. Vau dcu Altea waidaa rfa aicht aaltaB ahaa Uatambaidaaf LaaH 
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ireniinnt. Die einzelnen Stämme bieMen: Looi EpIcneniidU (jioiq^ol 'Ennrif' 
fiiÖtoi)f Locri Opuntii (yiox^ol *Onov9ttoi)f and: Locri Ozolae {AoxQol 'Oj^o- 
lau)t TM dmm di» Locri ■^ i ww ^ tdg d«r UlM war. In pcnbdiMi Kricfft 
«l|^ibw iidi 4itM PciiMn, wihnnd 4ie Locd Opeatii d« PiM Thtnm- 
fylM TtvtlnMIfMi halfta, wid ftberhnpt ■Uto feg« das BindiingMi der Bu- 
fetno kiapftcB, wi« ^afta dl« oadk Ddphi Tordriogoideii Galtter. 

a) Loert OzoUa. 1) N«B6 md Uaifang. SSm MBnten lich aacfa: 
ufoK^oi 'Etfar^^coi (Locri Heaperü), niSl sie von den beiden andern Stftmmrn der 
Locri westUch wohnten. Geschieden waren »ie von diesen dnrch den IM. Par- 
naua« in fbocts and die JiBiidschait Doris, wodurcli die »vsiiiche Grenze {;ebil- 
det wurde. Gegea VNcsteii grenzte daa Land an <iei\ Sinu» CnMaeus (Äpj'tf- 
catog M.) oder: Corinthiacu« 6iu., gegen We»ten und Norden an Aetolia, wo 
aber die Grenze früher der Bvenua war, bis dieser Strich, nördlich bis zu den 
Aarfma mA dta Bl Oala, n Aalalia gaaddaceo, «ad AhtiU» iiUnmjtog g»- 
■MMt ««da. Oabar laofaMi «Ulf« dar AlUa noch N«np«el«a» daa Pk««k Aa> 
ÜRUiM« «agar Molyorfa wn Lacria. — t) Gabirg« tbd d!« Zwalg« daa 
H* Canx oad M. Paniassui. — > 8) PI ü s • e giebi ea riela in Locria; aber db 
AliaaDennennnrden: Hylaetue (TXatzog). — 4) Städte. Von Naapactos öst- 
lich: Oeneone {OtvscSvr])^ Ober den: Aifii^w fiiyas hlnaoa: Tolophon (ToAo- 
if ciiv) ; Oeantlic f Olccv^tia^ E^av&ig, OidvQyj), mit einem Tempel der Aphro- 
dite und @inem (\prcäsen-Hain. bie war lange im Besitz <lcr Aetuü. C lialaeon 
(^Xdlatov, Xaktcöifj an der Grenze von Pbocis, im iiHieräten W'inl^el des Sin. 
Criaa^ dtfen Biaw. : XaJJiaioi liieai>e(i ; nordwestlich dann : Pbaeatum , lanü- 
almiila v«o daat Paitw ApolKaia Phaaadi; «a a d iwa tU ah» My««!« (Mvoirto» 
Mhufyf ««r «bar Bdh«, idcht f«n t«a AapUM«, idt aioaa Beiligthtui daa 
Paari d ao , Paaldadon gaMmt. DI« BSovrolMMr U«Mni JfaaaAtt. N«idSatlMlii 
Aaphieaa ('^^/u^a«) » um Aatgang« d«r kriMtiichen Ebao« «•« JCfi- 

mIov xfd/ov** Uerodot VIII. 82.), am Fusie de* GeUffaa, mit einem Tempel 
dar Athene und «isem Heiiigtbom der Jüagttoga 'ihwunt* Di« Acropolis lag 
anf einem hoben Kelsen. In der Nähe von Naupactot lagen : Bapalium (Eviccc" 
XlUf Evndliov)f daa auch zu AttoXla inixrrjTOS gerechnet wird; Apollonia; 
ond : Brythrae. Unbestirarabar aiad die Sitze der: 'iwvtca, Mfüochtioi , Tqi- 
ttaiai, Xalaiotj Hoaioi^ Üiav^icu, 'OAsa«o<, und die Taioi mit dem Ort: 

b) Locri BpioBOMldlL 1) UafaBg. Di« MM« KOaU dkaar 
Londachaft atiaaa m dae «a. MaUaeaa, «ad wurde im Sfldaa «ad Watlaa ynm 
das H. Oiwli, bi Noidaa vaa daa M. OaU, adt das EagpOM« Himopj^ 
laa, begrenzt. Bessa (Bjjtf««)« war «ine Waldgegend, an den Themapyla«» 
— f) Fiaaie. Boagriua (Bodypiog, oder: Afdaqff). — 3) Städte. Daa 
Therroopylae zunächst lag: 'AlTTrjvog (^AXnoavoi)^ deren Kinw. '^^äj^vo/ hie»- 
■en. AnderKüslc hin: Nicaea Scarpbeta ( H-Aiinrptia , I^xagq-rj. Scskt- 
phia) ; Thronium {(~)q6viov), am Uua;;riu9, \vurde durcli ciu Erilbebeii zt-rsiiirt, 
in Folge dessen auch der Uoagrius scinua Lauf veränderte; Cnctuidet» Kvqiu-' 
dt«, Km^s), am Fuss des M. Cnemia, und von Natur befestigt. Laodeinwärt« 
gegen dl« TbarmopyUe lagt CalUaroa (JToAiUapoc); ta deren Nib« wottliabt 
Taipba (I^m, apitart ^a^ai}^ aaf alaar Bdbe; Aiftitt, ging frtti latar, 
«ad lai aabaattawbar* 

c) Locri Opuntii. 1) Uaifaafi Ibc« Gnoaaa wacaa tadlleh dar 
CapyaMib apitar dwPiataaloa; db.OalUal« lOaii «a dia Maia BabalaiBi 
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fa Wwdi üttWcB He Leeri Epicoanidii , im Wettoi grenxto Pbod«. — 2) 
Gtkirgtt wifMi gegen Süden, aa Mt Gtcbm Bttotift tet M. AomOmh 
ByilMaM Md HidjkiMU — 3) 8ti4t«. Vm Usri BpkmiiidB Im^ 
iIh Uc^ I^BpkMw CJ«4pi««ff)» «Im BafoMt.» ««hatte Mte dta PhakM«Mr% 
ifitar ab«r Lokma. AJop« C/losq)« b«i der die AtheuieoMr unter Om» 
pooipM die Locri in ersten J« 4m ptloponneMschen Krieget echlugen. fli« 
wurde später durch ein Erdbeben zerstört. Cynna {Kv90£), an den Hafen ron 
Opua. Opus (0 ÜTtovq, 'Onotig), am Meere, mit einem Hafeti. Sie war 
Gebuiisurt des Patroclua, und HaupLst. der Locri. Zwiccheo Opua und C^niia 
liegt die Ebene: IIiölov tvöaifiatv. Oeum (Oiov), ein CanteU am Meere, 
dordi ein Erdbeben zerstört. Algonoa (^'Alyeovov). Arycaa C^^mutSf JSf«^^ 
MV, Nd^i), eiM Fetten«^ «nd Ge b ato wt des Ajax. 

IV. d. DORIS (J0Qh)f Odert Dryopla {Jf/mli), der iltera Nhm. 
1) Ihr Uafnif dies»« Lrades ww geriiici aber deMedb irt m in der G»- 
iduchte der HeUeoen durch die &obemngeo bedcatMd« Bi greoHe Im 
NefdM M ThesiaUa and die Locri EpicnemidB; gegen Osten an Phooiit 
gegen Süden an die Locri Ozolae; gegen Westen an Aetolia, so daas es eii| 
Thal zwischen dem Oeta und Parnasius ist. — - 2) Gebirge. Tm Norden w«rde 
€3 von detu Acurion und dem M. CaUidromun, und ioa Westen von dem M« 
Corax bestrichen. — 3) Flüsse, Pindua (o ITivSog) ] Cephissus (d KrjfpLaßog), 

4) Völker uod öiädie. Ursprünglich wohnten hier die : Dryopea (^^vo- 
«fs), ein Raoberroik. Die Dotes (JatQulg) wohnten orsprOngUch in Th e ss a* 
la m M. Piadtts, uod «oteta aidi Mter Herakka MbM dM Pr^opca fest, 
die (hdle flehM, theib wieijockt wurden. 8io bosaiSM Iiier tnfioiUdi Hu 
Btmäu, daker ihr Gebiet hcIi nt^AuOUg Ue«. fltrabo QL 487) mmI dia 
Tier Städte: Erineon ^E(fiVi6s)t am M. CaUidnMBM; Bolen (Bd'ioPf Boiov)\ 
PindM (iSfdo«); CytiniiM {Kmlnov). Diese, amgenoMMn Pindoib nndi jUr 
Imue, Ka^aloj nndt Dryope {^(fvomj) bilden die HexapoHs 

V. e. P HOC IS (^ö>x<V), 1) Umfang. Der Name soll die Ge(;cnd 
am Parnasa bczcirtinen. Im Norden f^rL-ir/te diese Landsdiaft an die Locri 
Kpicnrmidii iimi Durls; im ^\ esten an Doris und die Locri Ozolae ; im Süden 

au dcu bin. Criss. {^KffioQuiot K ; AvTix.vffbvs K.) \ im Osten an die I^cri 
BpiM>midll «od OponÜI, ia dor Zdt, als die 8t. Daphnds iai Beaita dar Pko- 
CMoer tvar, anch «a das Mar« finboicnoi. I>Mk beeaHcn später diese 8t» ^ 
Licrf BpicTisMidii wieder. — t) Gobirga. ParaaaiM» gegM Doris Md 
dfe Locfi Ozolae , im Norden Ids tarn Cepbiasos bJnanf * von dessen einscloea 
Gipfeln der : 'Tcr^vf^ ait den schroffen Felsen : ^mSqiuL, von dem die Gottes- 
isiiiliiei herabgestürzt wurden; nebst dems NcnneXUtf dem: Kcevonn^otoq x^^- 
fo^ desD : Ti^oQfa^ ond dem höchsten, dem: .^t»xTO(>f<« waren. Im Norden wa- 
ren der r M. Callidrooius, von dem sich bis zum Cephissus dr r: M. Acon- 
tioti oder Hyphantcion erstreckt; HadjU ion M. (A8vlti6v oQoq) y und: M. 
Cneniit. SüdKch vom Farnasaus entwickelte &ich der: M. Cirphls (JE/^^ifi o.), 
^ Kbeaen. Die Bergebenen auf dem Pamaasut) am tüdliclMa Abbaafa 
db TbaiabeMi K^0äto9 MtHw tifttifuov, MBdi wm PanwsiW dia BbeaM 
dv PteafalnaU aad Bpicephisü) Ton denaa aofdwastilch dia EboM an Bla- 
l«a laf. — d) FIftiaa. Cephisaao (JGg^Modfe JTig^itfdff); Caehalai iXagß' 
filUk dea €3ophisans; Pleiatos {Ultlatos), mündet in den Sin. Corin- 
ittMj Okradra« (Xcr^ad^os); Heracleios (HQanltios), — 5)Völker- 
^k»it§m. PI« dftirtaa Bawohaar d«a Lande« «aiM: tatcges igdiUrtg)^ ne- 
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ben ihnen siedelten sich früh: Pelasgl an, die das Orakel anf dem Pamassns 
gründeten; dannt Thracea (9^x«(); Hyantes (^Tainii)\ Abantes (^A^tcvxii)-^ 
Phlegyae (^iUyva^), daen 8Iiibb 4tr Ao^let {AtoXtli), Horftdiea Unprnngs 
mm dl«: MpU, ms Crda. AlU wum, tMMr die DdpUi, dnrdi dta plw- 
dnhen BnkiA vMPetnlgt Zmi UiiC«fickiede d«i Beweluwn Yoa Plioci» ia 
Kleina^lea, d«r fUMM^f od« tfwMHfvff odtt anch #ancairn7tr Uns, wmd wi 
die Phocenaer aa ftenassus Amalie genannt. — Städte. Cirrha (17 
Kf^ört), an der Mündung Plcisto«?, mit, einem Hufen; nördlicher: Crissa (17 
KQicaa, Kq!Ck), uralte St., und ?püt«"r verstört; an der Küste: Anticyra i'Jv 
xUv^cf, 'Aviiy,uQ0a), mit l iiicm Uafcii; Mcdeon {ßltöftov): Kchedamift 
Bäfifia); !Marathu3 {M('iou\yog) , mit einem Hafen; Bulis (// ßovltg) , mit dem 
Hafeu: Mjcboa (^Mfiijv Mvxo^)- ha Jnncrii lagea: Delphi (ol sJhlcfoi)^ am 
•Ifiieliea Abhänge des Pamufos, and him firüb<Mr: TMdv, Diese St. i»t be- 
fttnt dttdi das nntrilg^disla und YiatlMiQciita Otakal d«a Apollo, mit «Imoi 
Teapd, nad da« aahao, hetDgan Qnatt: Castalia {^i9mq JCaacveUs^), dl« 
M dan Ptandifadas Seapoli ietrofbviciit, N«rdUcli : Lyoaraia {Amm^tlii^ wai daa 
PMIimiilfindtrHShIeiiCorycinm; AnMioreiaCilirc^^iia, *AvfftmXiut)^ia9iUBt, 
am Parsaus. Neon (Nicov), später : Tithorea, am dslllchen Abhänge des BI. 
Tithorea; nordwestlich: Charadra (Aa^ad^a); Lilaea {Aüata) ; u^tlich: Dry« 
■aea (Jgvfiala^ Drymon, Driinya) , eine bedeutende St.; nordlich: Erochos 
CEgcoxog); nördlich: 'riihrduiiim {Tif^goviov); Am^lnchiA {'Jßqi^hivf, später: 
'OtpizFi're')] südwestlich: Tritaea (Tp/rata) ; südlich : Pediaea; nordösilith: Klutca 
(Elättia)^ in einer fruchtbaren Ebene, und eine bedeutende St. Gegen die 
Chrenze ron Boeotia: Hyampulis (Tdftnoltg) , früher nichtig, später zerstört; 
•ttdSefct daoBaa (XJiimal); s&dBch: Abaa CA§m)^ aiU «Enani Taaipal and 
Onkel des Apelle; westlich: Parapotaiiiii (ITo^iiaKOTaf^»), aahr die St; nord- 
mtliaiit Laden {Mmif^\ PhlygeBian} Davlia {AunhQt du»U«j% Paoepea« 
(Jbmomitttf ilonroxiifOt dordi Xerx» verbranat. Daas Phedeoa (td tfiswiMfr)« 
das prftchtige VenaainilmigagdyiQde der Abgeordneten der phocischen Städler 
an dem Hohlwege an Pnrnassns hin nach Nord<;iiechenland, 17 cxiovri 66bg ge* 
nannt, bei Panopeas. Ainbrysus (".■fü/Spuöos), befestigt ; Trachis (TQa/JSy Ogce- 
*^s)i Stiris (-ZV/'p/s), westlich an der vorT^rn. Im heiligen Kriege wurden von 
den Macedaniern: Lilaea, Hyampulls, AIlti^^ra, Parapotamiui, Panof»eiit. I>auli», 
Erochos, Charadra, Ampluclela, Neon, l'etiiroaion, Dryoiaea, Kiateia, Xrachie» 
Medeon, Ecbedameia, Ledoa, Pblygonion, und: SUrts aentSrt, 

VI. C BOSO TIA (Bornvto). 1) Nana wd Um fang. Diaae Und- 
laliaft aalt auch ij 'Awla and 'Sl^vfUt gchaisaen haben. In ihren späteren 
Unftage gnnste sie in Osten an das Mare Hbbeicnn { in Saden aa Attica, 
teagpffis nnd das Mare Halcyenian in Sinos Crissaeus ; im Westen aa Piieala^ 
in Nerden an Phocu und die Locrl OpnntiL — 2) G e b i r g e. Dieses fnieiit» 
bare end an Natnrproducten Oberau« reiche T.nn«! hatte schone Thäler. nm- 
geben Ton vielen G«>hir<*en. Von Lorris ^'Mirde es getrennt durch den: IVI, 
Hadylcion {JldiO.uoi' )^ das sicii westwärts an ticr Grenze von Phocis fortsetzt in 
dem: M. AcontuMi (ü '^xo'vrto;)» nnd in seiner östlichen Abdachung: Hyplian- 
teion (T(pavTEiov^ heissl. lu östlicher Richtung on der Grenze Phocis zielit 
bick der Parnaasos hin, der sich oberhalb der Ebene von Oiaeronela in dem 
achraffen Felaaa: Pelrachos (J7irr^a^o»> absenict, an den isich der: M. Tho^ 
riea odert Orthophagon anschliesst Zwischen lidiadata and Orehenieaoa 
enrtndtC aich der: BL Laphyatiaa (Jcc^vanov ff^). Aaf der (BüdealaeUa dte 
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Ltcni Copa!« eriicbt sich der; Ptoon (t^ TTrmov), (laran §chHe«»t irich nortlöst- 
lirh Res«'« die Künste des Marc ßuboicura der: iM. IMessapius (ro jV/fflöccÄiOv), 
der bei Aiiilu-Juii an der Küste: /"Aavxou Tzr'iSTjfia genannt wurde. Fortsetzung 
des Messaptus ii»L der: Mycalessas (d Mimaktjoöog), und: M. TenmeMos (Teo« 
jfti|««os). Weitwärt« erhebt tich, oordweslUch Ton GiUas, der: M. Hjfpato« 
fTfuctog offog)^ raf d«i M dn T«nptl 4at MIm '^IRMtroff, mSit dMMB 
BBMdc^bcUit Bd Hadm ind OmImM erhäbi M du: «oittoor 5m 
(iteir Atfdrm», AmSmi), md Ucu, w«B er iwdi der Bfytiw AnfMuilt»- 
«rt der Spknx war, Mcfax S^fyfu», MU dtem kiogt der» B«ikoa (3Eli* 
zusammen, der sich Ton dem: M. Cithaeron ma Attict bia an die GreMi 

Phocäs hinnbecBditi and d<^ mit dem PamaMna aaMmmenitöcst. Gegen 
Norden, nicht fem ron Coronen, zweigt »ich von ihm ab der : M. Libethrius (Aft^ 
ß-^^gto^f Aiißri9Q0v)f mit der berühmten Grotte der Libethrisch^ Nymphe, 
ond den Statuen der Musen und Nvmphen (Pausan. IX. 34, 3.). Ein anderer 
Zweig ffegen den Copaiä äee hin, bei Alalcoracnae hieas: Tilphoir«inm (ro Td- 
^otioLOV), Nördüchc Zweige waren noch: Nyseion {NvaHOv)^ und: Alopecoa 
(AlmmtM^y — 8> Pliaa«. Cephiuus, ergieut aioh in den See Copais. 

aadw kMn« FI: Cephlna^ bwclchmte die €hfiiiia swiMiMi Locfl ud 
PoaatW. JMitMam dw gtvatmCtiptStm wawgrdKali d<rt Amo>| iddlldtt 
Akfhmat, HaeiBOB« IM» und: Moriog. A«f dar »tedlidiCB Mto dü OepUa- 
M» «rgossen «ich io den See Copaia der: Melas; avf der sQdlicbeo: Phikn» 
oder: Probatia, mit: Hercyna C^Epxvya), Ijothe iAijtii)t and: Mnemosyne 
(."VfvrjuoGvrTj). Von d<»m Berge Libethrias fliessen die beiden Quellen: ^Ahe- 
Iteia iAt^ri&Qis)', und: Petra (Jlir^u)^ yow denen Pausanlas 34, 3) sagt: 

„«»j-/cl, ... ofiotov ydloKTi v8(0Q dn* ctvv&v avtiaiv.^ Yiellricht bilden aie den: 
Galaxios (Mikhbadi). Coiaiios {^Küii^uXioq). Der: Hoplites ( ÜjrXinjg, früher: 
ÜarA/a», dann: 'iaofuamog), fiUt io den: Phiiaroa {^Ua^oi), Triton (Tipird*). 
Lopfaia {Aotpig}, Vett Hdicon alrtnen der: 'Oi^idg, Laaee (d ^a^s)i "Bdi 
ili«/ii2«tfds. In dm See: Hylice ClUwif), und: Hn» C^«) ergiewes äkk 
dw: lii—t C'em*^«» 'iii^MtfX tnd: Oiree </llm> diedufdi TWbae iBee*- 
IM» Der Uaieeoi oiauaA den: Caepoe (Xvdmog) enf. Dert Aaopos ('^(Tomds) 
itriüit in das &lare Euboiaint ^«nd nimat nSfdHdi don: ThenMden (Si^fid- 
imw) «od aüdlich den: Scamander auf. Schoenas (Zxolvot) , ergieaat sich in 
dw M. Koboicum. Or-roe und: Heracleus (HQaxXüog\ fallen in den Sin, Cri*- 
tteoa. — Q n c 1 1 <■ n sind noch folgende bcmerkcnswcrlh : Oedipodia {OiSiTro- 
6ia K^^jvT/), i'saojathe (^Vuuu&t})^ Epirniiie ('Eiti3i(fjjvf]y 'Eni'HQuva), Arethuaa 
fyfptOot;«« ) , Gargaphie (ragycctpiu TilphoM (Türpovori); Tiresia« 

{TttQiaia)y Cis»u*a {Kiocovca)^ NagKiGGov nrjYfj % Hipocrene (»J *e9*lto*ei» 
Aganippe (17 *Ay€tißimn} an^yi;). — 4) Y 5 Ikerac heften. In dtn 
MlMetaDZaileBbeivehiilendieeUnd« Heeteaee OEar^X By*^ CTmH)^ 
Aeaee Olmt9\ Teeuaieee (Sn^i^iiiMtf)» #o/ieM8, ilii2iie|wl. UninravohBer aol- 
km dies l«eligee (JAaytg) g wr m i iey»f imNecdeo «fie: Phlegyae («Zcrva«), 
»d: Minjeii (AlWai). Die : Boeoti (^otoroO erscbeiM in der historischen 
M. » 5) Die Beeotischen vierzehn Bandesstädte waren: ThebaK On. 
I^liiiii Piatab iIRmatg), Thespia, Tauagra, OropoA, Anthedon, Larymna, 
Copae, HaUertos, Coroneia , Lebadeia, Chaeroncla , Chalia. Zu jeder dieser 
Städte gehörte ein ^rö'^sercs Gebiet mit den darin befindlichen Städten. — 
6J Si.l Jte. a) Tiirbaia (&n(iaiy(ij) grenzte im Norden an das Maro Babe!« 
cBtti ua Weaieii an da« Gebiet Ton Ualiartoa; im Süden a» de« venTheqpiees 
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im Osten an Anthedon und Tana']^ra. Die Haaptst, \vnr: Th^bae (er} f^?ißm\ 
uralt und wichtig. Ks wurde zum Unterschiede \o\\ der <^1( ii hn. St. in Egy- 
pteji tnzaTivXog, und, von der Ebene in der e* lag, irvovxngo^ ^iiunnt. Sie 
soli voa deui m^UiUchea Cuduios unter dem Namen: Äad^tia gegründet, wor- 
den seyn. Sie la^ am Iinaiag lud Oiopos, und hatte eine AcropoHi, «iMi 
Toipd dw Apolto IflMidMy «l«t HatcalM Bw M M ch w, und des i»pU«) and 
ndare KwiMilM «■ GMMiilMii, Die tidb« Umn dar alUn Sudft wuw 
iPtonn. ÜL 8, SUL Thil». VIIL B58 aqq.); ProCidiM (UfottiB^ BedcM 
CHXAn^m), Nflitae (iNTi^frou), Culmina Dircaea {Kffrjvaia), Ilypslstaa ("^^ 
«rae), Ogygiae C%vy^a*). Homulol-lae (*0/xo>lajröaO- I>a« Thor "Oynai (Ae- 
gchyl. Sept. 487. Apollodor. III. 6, 6.) ist vieUeicbt das Thor FlypsisUe. Nach 
der Zerstöron^ der Stadt durch Alexander wurde sie durch Cassander wieder 
erbaut. Südlich von Thebae lag ; Potniae (J7nrr/r<t), da* : Hypothcbae Homer s, 
mit einem Tempel des Dionysos Aigoboius, uiul Üiu der GüUiniien Jr]UTjTr,Q und 
Köqri. OesLlicU iag: Cuopia {Kvtonia). UubcÄtimiut: Calydua (Äaivdva); 
ThflnfOiA (Oe^asvaOi Cynoscephaiae. Nördlich, am See Hylice lag: Hyle 
C"^); MHcdoiMrtt Thabaet Sthmm (l^oswds x^^it«)* ^ ^ SdiM* 
mu. Ab Mi Bjpttai h|^: ToaiKüos (TevjaijMoc)» ^ Glina (HUüaty* 
IMmutOkki Pateoo. G«(pn den 8aa Copiift TnfMuL {T^d^tut}, svriialMa 
den SaeCopais und Hylice; nordwcalUdi daran i Aoraapheia (Vlx^a/^wv), am 
Btl, Ptoon C77r(DOv)| mit abiam Tempel und einer Statue des Diony.sioa und ia 
dar Nähe ein Tempel des ptooiscben Apollo. Phönicis, am nördlichen Abhan^^e 
des M. Phoenicius. — b) Orchomenos. Die Stadt: Orcbumenus ('0(»2d- 
fitvog)y deren Gründung in die mythische Zeit fallt, imiiiu sie von IVlinyas und 
dessen Sohn Orchomenos gebaut seyn soll, und deshalb auch : < )pr6ufvog Mi- 
9VH09 genannt wurde. 6ie lag am Ccphissu^, und gelangte früh zu einem groK- 
imRaicbthoffl (Horn. II. IX. 381). Minyas erbanta In ihr ein Bcfaatzhaiia (ßtf- 
•tfv^o'ff), d«i PaoNoiaa (IX. 88, 1) ein „^au/ta/* wegen daa knoftrakhcn Btaat 
MMt Hier mnlflo avali Fatto dar CharitiniMii gaf<nart. Ndrdlicli: Aaptate 
C^vii^dilr)» md in ihrar Nihnt Tagyra (Ti^m«X ^ ^ Naa»in Vorfcbw den 
PtooD-Gcbirgea, im See Gapaia» nnf deoi Ap<mo gd>oreQ aeya aollte , dem hier 
auch ein Tempel gew ciht war. OestUch Hyettus ('INjrrds), am L. Copais. Naha 
dabei, östlich: Holiuonea ("Ol^mvfg). Nördlich: Cyrtones (ä^ü^too»^), auf dem 
AI. Ptoon; und: Corsra (KooGfirt), Grenzst. von Locris, am nördl. Abhänge dea 
M. Ptoon. Halae, am M. Kub. besassen einst die Hocoter, gehörte aber später 
den Locri Ozolac. — c) P l at a i s f UXaruti) wurde von Attica und dem Asupus 
cingefcbloaaen. i'iataea {ai Fl). ccKuaif 7} nidtuiu) f in einer Ebene, aul der 
MudaninB mat 300,000 Persern von den Griechen geschlagen wurde. Xer- 
sei Heeadia Stadt laiaiaran, dia alaCa Mdlich gegen Theben war, «an dam 
fia an fepUndect nnd endlich beinahe gans naratSrt wwde. 8ia gahArta ipitar 
m Attica. Barflhnt war üa dnrch die beidan Tempel dar Hera und der Bfi- 
Mm Ann» in ihrer Niha, Aach «rarda hier, anf dem Citbneron, alle aecbaig 
Jahre das grosse Bandesfest der Böoter gefeiert. In ihrer Nahe befand «ich 
auch die Quelle Gargaphia, an der die Griechen vor der hier gelieferten Schlacht 
lagerten. An dem Pass des M. Cithaeron (' K^ßolai Ki&anJOiviSf;) hf^: Hy- 
siae ('Tataiy oder auih: T(_jaf), mit einem lempel des Apollo, und einem zur 
Weissagung begei^Urnden Bruiiuea. Eryibrae {^Eifv^Qni). Sa>Ia8 (2^xidJU»5). 
oör^ch am Cithaeron, sehr alt. Bieonns (^Erkoyvds)j später; 2^itafffp^. — d) 
Thnapln'n. lü aC ahiit di«ar Bandnaat. gransta iaNardan an BnHadaa nnd 
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Th«bae; im 0«t^n an Tliebae und Plateae; im Süden an Megsri» wn^ den Sin. 
Cr«?.; im Wealen an Phoci.'i. Thespme ((9f<rirm/, ©f'cwfta), am südlichen Fuss 
6t'-, Holictjii ; eine sehr alte St., und stete Feindin von Thebae. durcb die aucU 
Ihre Mttucru Urei Jabre vor der Schlacht bei Leuctra zerstört wurden* Praxi- 
tdea wurde hier geboren. Aach war sie reich an den vorzüglichsten Kanat- 
Mta. Onmm CK^svm), HtÜaMt an «&. CMbtUMOi. WtitlMi dtfwi 
Imgi Sjphae («1 Svipa*), Hdbttft Biwu lindainwifli: TUibe iOlaßii)y j»- 
dbcb an Bafüi» m il«B nan «rf «Imb Dum. fduiito, mdidcBi aan 
iban SA d«r E«tl« ü^ndta Bwf «b«nli«tea bade. Vm hier mlUcli Wm* 
fchUTeod (Pana. IX. 81; db) cattngl nuui nt d«r kleinen St.: Tipha (T/tptf, 2^ 
q!r,X Batrena (£vr^tf<e), zwischen Plataeae und Tbespiae. Eben aoi Leactra 
( Afvy.rort'), b«rfihBt durch den Sieg der Tbebaner über die Spartaner. Nicht 
fern von Thnpiae: Ceressus (KtQr]aaog)^ eine Bergfeatun|;. Hippotes. Nina 
(iVtW), mit einem Tempel des Diun\.slus. Westlich von Tbespiae, am Fuss 
des Helicon lag: Ascra (r; "Aöh^t]), \ aterst. de.s Hesiodas. Von ilir aus gelangte 
mau Z.U dem Hatu der Musen, der mit den Statuen der Musen und anderer Götter 
van «ciacfeMcaM Mriateni geicfiBfldct war. Nicht fera von £eaem Haina.itar 
QaaDa HippaknM^ nach M^Cha dardi den Hnfschlag des Pegasus ent- 
alandca. Hdofia, iik aabettnanbar. ^ a) Tanagra. Dieiei BaodeiieUei 
fraoala weMdk en dat43ebi«i mTlMibaa andPlalaea,aidlidi aa Oropia, tetUdi 
aa dae Mare Bahoicnm, und nördlich an das Gebiet von Anthedon. Tanagra 
TtamfQa, TavttyQaia}, war tmt reiche St., nicht fara roa Attica, nnd Geburts- 
ort der Dichterin Corinna , die hier ein Denkmal hatte. Delion (rd ddijXiov)y 
am M*»»r»'. mit einem Hafen und berühmten Tempel «If*« Apollo, in dem .<ich 
die l*ii'-.-mien der Diana und Latona hefnn??en. 1)1^ Athenienser ^v^Irl!(•ll Im pe- 
lopofiii»'ni( hen Kriege von den lioeoterii hier geschl.i^en. Grac a (/^(^jaia), ein 
Ort bei Oropos; andere halten es für Tanagra uulcr dieiiem IS amen (Pausan. 
IX. 90, r). P ol en « . Z« deai fliadtgabiete m Tanagra gebfcta boeondm 
41a Ttt^aiMiUa, welcha «icrlMlifer nnftntet BdMn(SiU49)i'BarmM. (Ztgfia\ 
w der Tinagrier Aiphlmag m der Bide verMbUniseB eefn aaU$ Myealcs* 
aaa (Jlli»a«aireeeg), aal einem Tinipel der Beaieter (d^|n^ Mwuä»t69(m)\ 
neraa. AaXm {Aillg), am Meere, mit einem Hafen. Cercaa (Kiifxaft), Ge- 
fcnrtiert des Dichters Acusilaus , mit eaneai Hafen. Hjvia (*2^i«). Oenophyta, 
wo die Boeoter von den Athenienaem geschlagen vnirden. — f) Oropie 
CSlgcanla) , berührte Tanagra, lag aber jenseits des AsopMS , und wurde 5m 
xv%*iten Jabrh. v. Ch. Tön den Atlifnifiisern erobert um! zu Mti(a ^^(-selila^'» u. 

— e) Anthedon. Dieser Oü[hJ( stheil Isi^ nördlich von Tanagiit im lier Kuate. 
Aatbedon, ia^i, nach Homer (iL JI. 506) an der Grenze von Boeotia, am Meere» 
■It «iaem Tempel der Cabirea n. a. Südlich davon : Salganea {Ikclyteptve). 

— b) Larymnn hf aSidBcber ale Antiteden» nacbdem ae «cb van Leeris ge- 
tanal aMi an Baeelia aagwcMoewn baite^ weebalb aacbber Antbedea niibt aubr 
Ow Mta dt war, 0 Capae. INeee Stadt lag ba See C^paie« aSidMidi. 
b) Haliartaa (UUo^ca») grenzt« im Westen aa Coroneia; im Necden an 
den L. Cepeie; im Daten an Tbebac ; im Süden an Tbespiae. Haliertoe, eine 
alte St., es L. Copaia, am Abhänge des M. Helicon, der Orchalides hiess. Un- 
ter ihren Manem blieb L3f»9nder. Onchestos ('Oyjp^öro'f), am M. Phoniciu», 
fee«t den L. Copais, mit einem berühmten Tempel und einer Statut des Pü sei- 
den. Ocaica (iß*öi.£77, 'Slxuliicc), eine alte St., am L. Copai&. -- 1) ( oro- 
•cja westwärte toü den Gebiet Haliartus. Iii dieses Gebiet gohdreu: Aial- 
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ootRenae C'^laliiofiBvaC)^ an nördlichen Abhtngo d«i BI. Tilphosloo , mit einem 
Ti'rap«! der Minerva, Alaloomenion genannt , bei dem die Quelle Tüphu'ia war. 
Coroncia (A'opcoveta). — m) f/ebadeia {i:ßadtia) stiegs iu>r<l^M süich an 
das vorige Gebiet, Bei dieser St. b i fanij sii U da« Orakel de* Zeus 'l'i opliunios, 
uiii einem Hain und Tcmpei, nebst den Quellen Lethe nod Mnemo^^ue. — 
Chaeroneia (Aat^oplycm), eine Gremut. gegen Phocis, war durch iK« flkst 
d« Philippas II., «od das SyUfc flb«r MübridOoi berfUmI, «od frOlMr Otitis 
■MBM tiiii|iflichlig, auch G«barUort dm Phttardms. — a) CbalU {XaUa^ 
diite St läf an der Kiitogofan Rabdaa^ hei Hyria» 

m «. ATTICA (4 Üvnani). 1) Nane oad Uaifaaf. IMeiea Land 
Um attdii ifatnf, Küstenland, oder: Mopsepia (MoiponUt) ^ oder auch: Jonia 
und grenzte itit Norden anBoeotia und daiftUre Eaboicum; im Werten 
an Mefarfs und den Stmie Saronicus; im Süden an den Sin. Saronicus; im 
Osten an das Marc Koboicum. — 2) Gebirge. Der Gehirg^knoten i«t der 
AI. Cithaeron im Nordosten, iius dein sich nacli Osten hin <l' r: Panu-s (-etUi^ 
6 naQvr]g, 7I«yi/ rr 'j), welcher beinahe durchaus die Grenze zwischen Boco- 
tia bildtt«, und aut dessen höchstem Punkt der parnesische Zeat der regea- 
bringende (o/i^^tos), nosch&dUcbe (asjj/uo«), ond eeicheinwkilndeada («iffMdie«) 
thnuile, aad Attire hatte. Ana dieier GebkgAette eittwidtelB eich 
Wirte, anf der Greoae swiechen Blegaile aad Attka« CtocaAa (Äif^m). 
Weiter detUch» swiaohen Elea^ und Athea, m deei Famee sieht sich da« 
GeUf«eketle, der» M. Cerydahis (d- JToevöalds), BL PbcUns (ro i7o/xUov), 
Aegaleus M. (Aefpakos), lam Meere, Salamis gegenüber. Die östlichste K. tte 
bildet der: HymetCae C^f^rof), der sich bis nach Snnium hitiah7ieht. Bei 
seiner Abzweigung Ton dem Pames heisst er: M. Penteliuj», wegen de^ Marmors 
berühmt; dann: Brile&sus (BgilrjCGÖg) ; bei Athen: Hymettus, und: Ljcabeltus 
(o AvxaßrjTtog), und g- gen Sunium: Laurion (rö Jau'ptov, ÄavQUOV), — 3) 
Vorgel.irge. Auf der Westseite, Salamis gegenüber: Amphiale {*Antpudi^} \ 
an dem llaten PiraeuÄ : Etioaek (Eziovtla)^ und: AldoMia ^.Hiu^of); Celia» 
(Kmlidg), mit dem berüchtigten Tempel der Veooii ZoeCer Proa. (Zmei^X 
anf den Alan der Atkeoe, Utoaa, dea Apolla a^ der Diaaa« aad eio heiliiar 
See aiek befaadea. Saalum (XbvW). anf deMen Bdhe eio TenqMl der Atbn« 
Snaiaa Haad« An der Oitkflatat ThorkSam Pcan. (Sogixlov «fc«off); Cyno^ 
aar« Pima. ( JTtmf «o«««) , Baboea meatber. — ♦) Flüsse. Cephi^sus (o 
Krt<pi<sa6s), enUpringt am Pames, und fliesst nordwrstürh von Athen, in süd- 
Jidiar Richtung in den Sin. Saronicu». liissns (o 'lliaaöiU strömt von dem H>- 
mettoa, südöstlich von Athen, der Küste zu. Eridanus ('EQiöavog), fällt in (ku 
BiMua. Cydohorus (KvxXoßo(fos). Sclroa (27>ti(>»s). KUeitui (ot 'Ftiioi) i die 
Fiichcrei in diesem gehörte dem Tempil su Bleusis, Asopos, in der BbeM 
voa Marathon. — 5)Völkerstäniöie, Ureinwohner aelle« die» P^aagi ge- 
wesen seyn, die sich: Cranai {K^avaol) naaalea; oAen dieecn iiedaltea eieh 
Bgypter nnter Cecrops an, dies Ktn^oiUäm bieeeen; daans BeUenee, ana danen 
die« C/mwe) hervorgingen, aad nnter denen dhiMhener (J»tirmioi) die badeo^ 
IniitMi ««Men. — Q Laadeatballa Kauen sich in AOlca der La^ aad 
Mater dea Jm n'h* nach dial vaCerscheiden. Der eine, Iliiiov genannt (l'hucyd. 
B. 5S.)t antreokte Ak 'wm Mcgaria her bis zu dem Gebirge Pames , Pente« 
Boa, BlileMDa and Hymettos, und umfiuate die Kbene am Bleosts, die westlich* 
Pojtov mdlmt, östUch: Gqkxöiov mülov (Campus Thriasins) hicss, und vur- 
mgpicb nlA an Ootrcida mrs dam die fibane nra Atbea, in der sich dies 
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Cropia (^K^m^tice^ K^mela) befand. INflMr KOift«itvMi mde iMhi !liinf 
flMMU D«r *neil yntm Rvnw hmb, n der OrtMito du C W»lr gM g tiy 
Vt «tcAdb des R^rveCtw «ber Bimoroa Mntni bv Stcirii, irar diet Jtitai^Ui 
•d«« 4fMHi9lB..dartii SbwobMT ol ^un^tt «der ^dxpiot genannt trardHi 
Hv tftdUMi« IMI, von dem VmrgeUrge Zoi^t^r ttnrl <!cr St Steina bis M 
dem Saninm, hiess: TTaQalos yij oder: Jlapaii«, im Gegensatz 

Jltdiov (lliacyd. II. 55.). Die Gegenc^ hei Oropas, du« früher den Boeot*»m 
feh<5rfe, hie«s entweder: F^ratx^ yi?, luirr? TTnocciKri yrj (s. C. Otf. Müller'» 
B<^5! ra dessen Doriprn, 1831. p. 3(5) Auf diese Kintheilunf; he-zieht »ich die 
nr iij :^« he Lai4iU-% r rtli. ilung des Pandion unter seine Sdbno, von deuea Pallai 
den Theil: Paraiia, Lvciw: Diacria, Aegeui flb«r: TltSh» erhielt. Dem 
MS wmr daa spitere MegaHa zngeCiUen , da dieiea vor der dotliclMn Wafld»* 
nag n Attica gehörte. Die VelkfebiUieihmeca wr der FlMlaeCiang der Mer 
ia Attic«, welche die Alte» berkhCen, «nlbebreii durcbin eltmi gctcUditlldMi 
ITrhitt , ebechoa «oa Cecreps die Binthcslang : KtitQOitig (CecropisX M x 6} fiham 
CAalechtbon) , ^Axraia (Actaea) , UuQoUa (Paralia); von Cranans: K^ciPt^ 
(CrannU), 'yftdtfi (AUhis), MfGoyma (Mesogeea), Jicm^ig (Diacris) ; und voit 
Rriditboniua: ^tag (Dias), UQ^rjvaT^ (^.thf'n^U^ , Tln^fiSmvidg (Poseidonia)^ 
*HcpaiCTt<rq (Hophaestia) herrühren so!!f>n (Sihöniann. De Comitü^ Athoniens. 
p. 34 1 myi t. Rückftichtlich der p« «:eii.Hcitigen Lage der beiden Theile Ihölov 
un<l nuQa).ia zn dtm.qia^ hies« der letztere auch: *E'rTa7iQia oder: 'ETicmgig^ 
«ad die Bewohner desselben auc!) : 'Tm^dx^iotf die von Cecrops II. in '/>%üif 
Slidte iollt« vernnigt worden seyn, welche: KtXQonitc (Cecropia), Tiz^ditolis 
fTetrapolis), 'Enaxqia (Gpacria), JtttiUut (Decelee), 'EUve/g (Blensis), "jltpiäv^ 
CApfaidae), S&Qmo9 (Thericoe), B^av^ (Breorea), Xi^ijQoe (Cythent)^ 
2Spiy«rdg (Sjphellas). JT^ieAr (Ccphiila)» 9alii^6g (Pbalens) genannt werden 
CKOach. p. 16; Bdckh. Corp. Inacriptt. T. I. p. ISf. sq.). Diese St&dte nennt 
■un aoch dte «dien ienischen Zwolfstaaten Attica's (C. Otf. MfiUer, 
Beilage xn den Deriem, 1831, p. 36). Bine andere, historisch beglaubigte» 
KintheÜTing bf-zoj» «ich mrht «owohl auf das Land, als auf das Volk, von der frühe- 
st «»n ionischen Zrit, si-it der Kinwandeninp der Hellenen au» Tlif'M"? dien unter Ton 
Via auf Cli.'*thr'n*'s, wenn nurh theilw» im« verändert, and fand svVust in de n ("o- 
lottica in Kltuiaaitii Kingang. Die i'ribuH (Stämme) nach dii .scr Kiutlu lln;i;; 
iaeacea: Ftiiovrig (andere schreiben: Fsdiomsg oder: Tiliovzt^), Aiymofjtist 
*Affu9tt/g,'^OiilrtttS' Die Bedantang dieaer Namen Ist «ehr verschieden gedeutet 
wenieB. Nechdem die Piaia^tlden ans Athen Tertricl»en waren, and CÜithe- 
aes der DemknlSe Kraft Termlwirea mamte^ am Ht enrnngeae FraheiC an 4- 
thcn, führte er efaw aeae Einlheiloiig «In ia sehn THbas: Erecbtheia, Aegele, 
Fandion, Leantlii Acmtatia, Oenei«, Cecropta, Uippeitboeittis, Acantis, Antiochts. 
In Bcaiebniig auf Gettcedienst und die Prie.<;tersrhaft wurde jeden Tribus in: 
^9(tcQtoU oderz'ESvTjy und in Rücksicht auf Wohnort in: (174) J^fioi (pngt^s, 
oppidum, curia) •»iniT<*fh«»nt- AnffinfrÜrh utnfasste jedT Trilnis oder SJnnim ein 
bfsliannt**« Gebiet; jedoch traten hierin üclion früh ^ < i iikU tuhl:' n tin. Die von 
Ckthen« - Im stimmte Zahl der Tribus wnrde y.u Ehren d<\5 Deau ii itis Poüorketes um 
zwei: Antir^' nis und: Deiuetrias vermehrt, und ihnen J^^ioi aut» den ältcron Tribus 
zagetbeiit. Die: Antigoniit wurde nnter Ptolemaees PhUadelphni in die: Ptoie* 
•ttii offigewandelt, aad ma Hemoü JlrpimK^o« gebildet- OL 145, 3 warde na 
^ Btdle &m Triboas U tim e tr taa diet AitaRe, aad ein nener Ikeomet 'JHaoUmrto 
^^ffihit tu i B e am IHttaa Tdbai kam <te J. ftS ab' Oh«) «In aeaer: Ba-' 
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Mmif. ämutr ^üum idicint iwdi «b^ im Kita« Mch ubcfauntar, IVifait 

bcstaoden sa habm. Zu d«D eincelneD Trihat fehörteo folgende ^ijfiots ft) 
Erechtheii, *Ay^lij (n) oder Uy^cmlij , 'Avuyv^oit Q)f JW«r«^«, ^^v- 

xc's (p), Krj^rd' , Krj^pialc/ o^lvr Krjrpr^Gfa , AttantQttl (ei gab xwei Dorfer? 
AafiTtrQÜj nceitvnio^^v ui»d vTEtif^'^^*»' i aber nur Ein DeoiM), nccfißmtaSaif 

TTeQyacijd^ev, Zvßyld-cn, *f?yoi*j, A b) Aegeis 'J'/Hvlrj^ 'Alai, ^(/atpr}' 

ftö«g, 'A^aqtTjv^ ßarij, BovtäÖat (? h) , rof^yi;frTdg, Jtofitta ^ 'E^i'xfi«, '£^xta 
oder *!£92<«>^ » 'ixa^/a, ^laxiala oder 'EtniaUCf 'JuvUSm, Kollvvos^ Koltnvos 
(m), JMwrlt«» (•)> Jlfv^ti>i»irtT9, 'Or^vvctff, i]W<l^«a, TV&^a«, «i^yovs 
0« «t f>i XbIUVw (d). c) Piwiiojiif. Uyytlif* K9994ln (•)• JCv- 

da^i^MW, A:<tf6i}^y JMv^^oPOVff, 'Ott (g), /TaunrÄi, ili^M/m, i^/ltf^Uv^ 
^0$, Zrngia, ^hfftUa (1, b, g). d) Leontis. AtthÜdüou, (o 1), iCÜfioVfe 
"Atpidvu g), JhtifdStgf *EndXi] , EvnvQlBat, Ktjttolf K^tonlSai, Asvxovotjf 
OioVt Kt-^ttfiHxoVf TlmoviSai^ IJ-^lrjuBg^ TJoxayiOfy ütofißmifidia, £ovviOv (n), 
*Tßd8ni, d^pfcf^^ot, AoXii'ÄM o<lf»r A'oHftÄat (b), . . . . ^dl'iot. «•) Ptoleraais. 
BtQfvixidat ^ €)r]fiaK6i 0^) , c , on tdra (I), Kov9^1t] (c), Äydco't^^'«* (1*)» 
Oivoi} (Oivaloi^ k, 1, n). iu'sjoos, «^Äv« f<P;t»ft>, i). f) Acamanti». 
*AyPOvg (p, n), EiQtGiöai^ Ki^ao^ oder "K^uoi. HtpaiOTiudat oder V^icrwidai, 
^o^ixog, 7r^a oder Ehia, KtqafiuxoSt Ke(paXij, KUvwa, KvQzutim ^dtt 
Ewfitlittiy JIoQOSt IJQognttlca, ^FtodBat, Jkprjxtos, Xol«ff/6s, g) Hadriaiu«, 
A^tl^pm (1, d), Bqtf« (m), 'SUuovg Oc)« 'Oa^tw od«r ''Ov (c), tf^yttte 
(b,et ])• l>) OoMU* ^Ztt9>v<, JSovrif^a» 0» Y)> 'JEiMV^^^^t ^9'« «der 
Aptor, 'Imfmußudm^ Ko^mxiScu^ Aaxid8a$^ Aovola, MiXixJi (?, i), '0>J oder 
OA( i7c9i4^o2dflt« (u ?), IJTÜitt, Tv(ffiidut (n), d^olif. i) Cecropis. "A&na- 
90V oder 'A^fiovia (n), Al^mvij, 'Alal^ AiimvideSt daUialiSai, *EntH%lSat 
oder '£«EM/do((, Mtlirrj (h ?) , ÄrTr^Vjy, Uir^og oder JTt^os, 2lwÄ«Aj;rrd?, 
T(ftvi(itig, <Plv(t (^^Ivtii, p). k) i lippothoontU. 'Al^ijvla, ' Afta^avTHtt, 'Ava- 
»aiag, AvQt^fni (?), 'AyrjO^ovs , Jiv.t^yict^ 'EXaiovi; (c,), 'EJ-svaig, 'EifOiaÖai^ 
SvfioiTCiöai oder Qviiuiruöai, KtiQiddaiy Küiat>^ Kongos^ KoffvSttllog (n), 
Olvori (l, e, n), Oiov, AfiuXft*6v, UtiQauvi., 2^<f,iv6dXfj. \) AoftBlii» 'Apa» 
yvifovs (a)^'A<pidva (d, g), ^^yonritf«» (e;, Jr«ni2a, Maffo^mv, Oivoij (k, 
«, n), nt4il8at (n), *JPfl^ov«, nrox/ao» (m), 2>txdfv»os, M^f tf« (n t), 
tfqy«/a (b, c, g), !Pini^«tt. ■) Anliodiif. ^i^UicK od«r Afyäust 'AhoMoa^^ 
*Aifi^tQmalt *A9«J9'hMWt% 'Ati^ (n), B^ta (g)« Bo^a! od< r OoQWuti^ Ko- 
luvog (b), KgutOt Ahtxon, Afvxovoriy Mthxtval, UaUtjvti^ HtntXij^ TTi^^C" 

doci (1), Zrjtxaxldui^ TitaxiSai (l), 4>alr}96g ('/, l), n) Atulls. 

'^yvouff (f, p), 'Ayifvl^ oder 'y^/eaviij (a), '^^/tiovoi/ (i), 'AnolXcovla^ 'Ar^- 
V7] (m), /fn^jt'^fflXoV (k), 0^v6T] (k , 1, c) » Utfu^oidai (h Y). Zon'vto* 
(d), 'iupu/dai |,h}. o)Antigoni8. Aid^(c}.iÖui{d^). p) Demetrias. 'Jyroüs (1, u). 
q) Ignoue Tribus. Avgiöiu Ü^av^tov CO« 'J£zt^»Öo*i £ctXanlSt £ii6Qytlo$ 
{ö^iiog 'Jvtin6g)t ^o^loiot (?). (C. Sigonlkit de repablica Athedcaiiim» i« 
GroBoril Thci. «Btiq. Gnwc. T. J, IMconiiM: de populk Atticttt, «od io 
Gf«iiMfi ThM. wliq. GrMOi T. IV^ k Vflvndi Op«r. «dit UflüM T. 1.} Jac. 
Span. UMr, T. a p. 871. Bd. Coniiilt FutI Allici T. I. diu. V. ; A. 
BdcUi in« Cwpaf IiMoiptt T. Z.} a Otf. MüUer in: Brich*« EncycSop. T. XL 
p. tl5 aqq. fl. T. Attica; C. L. Grotefend: De Demii «re Pagi» Atticae dliqui- 
liti*y GMIblfi« 18f9» 8; Leake'i Abhandliinj: iibcr t^ie D^m^n Attikn s in 
den: Tnuuactioni of Ihe Royn! Society T. I. P. II. p. 114 sqq.). — 6) Städte. 
Allwu (fll 'Ai^9m}f Ht^^. von AUiot uad die ? oanglichrtu von GnodicA- 
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M, M te Piihig— ^ Kba»i gagvMtl« nd ym da« CmwiMmi 
MWiittlt «nd HÜ elMT Borg Tentlicn, weshalb sie: C«cropia hiess, ond auch 
^Mer Ib dir Bug Aew» Namen erhielt. Seit Brechtheus wurde sie, der 
AihMe gdUDift» Atheo genaont. Wegen der frühesten Gründung behielt auch 
ipiter die untere Stadt den Namen ? rd TliX(t6)'iv.6v. Die ersten Unfälle erlitt 
die Sudt durch die Perser, die sie zerstörtea. Üie wurde durth 'riiemlstokiea 
grös«er und prächtiger, mit .Maneni uiul einein neuen Hafen verselun, \%ieder 
aufgebaut, ^ürzüglicb aber durcti C iniun uud Perikics verschönert. Öie verfiel 
wieder nach dem anglöckUciMO Aiuigauge des pelop. Krieges, gaos baa oa ders aber 
ktnk Sylla. Wegen der Lage wurde die Sudt iai AUgaaMinen b die obere (1} 
hm «oAi«) «d die ntere Sladt (if min» «dAi«) geilieilt Za der eberea. 
fielciie dk «apriagHche Grflodiiog iat, AbrleD die berUhntan Fropyliaa (IZfO- 
üdiaui), ein Sioleogebäude ans pentelisdiefn Marmor \m doriaalien Styl zuü 
8cbals der Akrcpolis gebaut. Die beiden Flügel derselben traten nach WeatM 
hervor. Pie Akropolis (AnffouoUs), die auf einem anbewohnten Feben 
Eegt, ist mit einer grossen Menj^e Tempel und anderen Heiliotbümern besetst» 
Das vorzüglich6te Ternpclgebuude war das Parthenon, der 'l'empei der Athene, 
auf dem höchsten Punkt ans penteliflehem Marmor erbaut, der eine coloss*»!« 
und kutk^ireich gearbeitete ätaiue der Güiiin aus Gold und EUfenbein, von Phi- 
£as, barg. Im dca Opisthodom ( Oxta^odofiogy des Tempels befand aidi die 
»chaltfraTer der GStÜa. Bb aodet«» Heiligtttua ist du BreehllMOM («d 
'JEe^idaw), daa «ioao Teaipel dar Miaenra Feliaa (iwig IMmdag *Sf- 
m)f dM Famändam (JZili^oaoff), aebat drei TerhaUen eatUelt. la da« 
Taaifel der BCnerra befand sich das Üteata Yen Hliaaiel gefallen» Bild das 
G5ttin, der alle Demen opferten, ond vor der stets cbe goldene Lampe brannte» 
IHe untere Stadt enthielt an vorzüglichen Merkwürdigkeiten die Stoa des Königs, 
die <^en Namen von dem Hasileos oder ersten Archonten Athens hatte, dem die 
porte-dieIl^tliclleli Anordnuiif^en oblagen; den reiiijjcl de» Apollo Patroua, mit 
z»ti Si^tuea des Gotteii ; daa Metroa oder den Icnipel der GoUermutter, de- 
ren £>tatuc eine Arbeit dea Pbidias warj dajt Bouleterioa, Verüamiulungbiuius 
den Rntfcn dar Flknüinndert; das Odenm, am afidSstUchsten Abhänge dea Felaena 
dar Akrapottf, fir RectUtlenaD der Dichter ind fir die AiiasprMe dar Ar- 
fllMaB bai ti a Mt , Terbrannte in der Belagerung Salla'a» wnrde aber ifiüar 
ner d w nat Bct i dnrA ein nenea and aelir ptichtigea ven Herodea AlSie« eiaaCBli 
den Tfpel dae IKonjiins, bei dem die Quelle Bnoeacrunos war ; den Tempel 
der Ceres und Froserpina, der Bieusinion hiess, nebat dem des Triptolemos ; 
Terrip'^1 der Euclela; daü Gymnasium der Ptulemäer; die Stoa des Hadrian; den 
Tenu'^cl des Theseus. Am nördlichen Fu»s der Akropolis befanden sich das 
enlie Hieron der Dioscuren, das Agraulium, da» Prytanenm, hinter dem das 
detii A|»uUo geheiligte Hungerfeld {Aifiov nbäiov) lag. Femer enthielt die 
6ca4it auf dea alten Markt den Altar der zwölf Götter {ötööiuti ßoafioi}^ das 
Btnfdm «der den Tempel dea Berapis ; den Tempel daa Zana Olympius, der 
Mb dam Tempel der Plana m Bpbeioa der grtaate wart mit einer preebtl» 
wIsMalen BCatne daa Gettae ana Gold nnd Elfenbein» den Tempel dea 
Apii» Ddpbinlne; daa pUleaaphiacbe, dem Heroolea geweihte, Gjauwiium Cjh 
nesargoi^ daa dar egmlecben Schule gehörte $ daa Lyoeion , mit der Palästra des 
Ljcaphron, aber awmer dem Thore des Diocbares ; das choragische Monument 
^ L^xicnites; das grosse Thenter I)iony»ioi; den Arelopsgo«», den ältesten 
"^iiaiiiMiiiiitii Garirititihnf, auf etoem felsigten Hügei} das Farabyatoai daa 
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Trif^onon; ^le Arfidemie ; das Benkroa! des PhUopapptif; denThnrai dttrWiii4fl^ 
u. a. Dt^nien in Attit-n \Narefi der Ceramikos ; Melite, ein Hügel, aof dem e\n 
bedeutender Theil der 6tadi «tand; der Ptraeu», nördlich, mit ^nem dreifachen 
Hafen: deu Getraidehafeu Zea, dea iiafea: Ajitirudlbion , den Hafen des Caa- 
Uiarui», Toa dem recht« das Vorgebirge Alcimua mit dm Grabe des Ihemiato- 
4m, und liaki du Vorgebirge fiStbiMla lag» Dwr PSfam» Iwtte d«tt Teapol 
4m Zmt Sotor» vmd der Veanat die Agora Hippedaaeia, d<A Tempel der Vo» 
tie» dea Geridtfehef der fleeTeldbeaai: Phieettje, die Bider: fiecmsiMif wd 
das Theater« daa andi an Vellteve w aMai l a n gea fabrauchl wurde. A» dleae« 
Deaea schlieist aich der Demos: Munychia, eine kleine Halbinsel, mit einem 
kkiaen Hafen an der Südkäste. Hier befandee rieh eia Tempel der Arteaua 
Mun^clim, und dit Ueiididciuii , nebst einem Theater. Der südlichste Dcuios 
Athen'ü >^ar der Hatea : Phaieruii, luiL einem Tempel der Athene Sciras, dee 
Jupiter, der Ceres, und auch vielen Altären der Gutter und Heroen, unter de> 
Den sich der „den unbekannten Göttern" befand. (Pausrm. I. 1. Act. Aposi. WH. 
23). Die Seedemen waren durch bcjkuutieru i^laueru mit i iiurmeu befehligt. 
BeaeduMwerth iat die Verbiadang dlaaar Hafead^wea mit der Stadt daidi 
M a wa m , deren Br b aa iuig muk den CSnoa Midireibt. Sie wiurdea vaa der 
Stadt bia anr Küste gaHUirt, and Uastent fum^ ttipi, JMe ekw eistreckto 
akh Us aa« Phalerea, die aadere bis auai Pivaei» (Tliaeyd. I. 107). Veli«i-> 
det werden sie erst unter Perikles, der zwischen jenm beiden noc^ eine dflMa 
(x6 duc fUaov), parallei laufende aufführen und bildeten eine Festaof. 

— Thore der Stadt waren: das heilige Thür (itQcd nvlai) oder das thriasi- 
iche Thor f RgiriGt'ttt nvlctt), weil der «ogemnntc Weg durch dasselbe überThria 
Dach Eleusis luhrte, oder auch: das Thür deii Keraiueikos. Spater hiesses: Dipylon 
(Jlnvkov). E.^ N>Ar ^ut befesügt. Das acharnischc Thor, auf der Nordseite. Das 
Thor: Diomeia. l>aii ihor des Uiochares, au der i^aelledes Pauopä. Daa Tiiur 
des Aegeus oder auch: das Tberdes KersMikoe, nabe be& den Tempel des Zeas 
Olyaptos. Daa ICealscfaeTher. Daa Iieiebeather Üß^lm mllm). Dasmelitische»dM 
pifiisdMi.aad das Renterther (Uippadea). Das Nenotlier (IvrMnrelo» r6 ma^ 
iMSywdv) bebnd deb in dem Umfiuige der alfteo Sladt Pekagieea. Bfai TW 
SU dem neuen Markt. Auaaerbalb der Stadt , und zwar jenseit des Ilissus 
fand sieb die Gegend: Agra ("il/^a), mit einein Tempel der Diana Agroten^ 
Zu der ebenfalls ausserhalb gelegenen Gegend (x°^giov)j die Garten (xiygros) 
genannt, mit einem Tempel der Venu^ und einer berühmten Stattie der Aphro» 
dite gelangte man durch das I hur ])iumei?i. — Obgleich in dem Umfange der 
Stadt mehrere Quellen sich tji I uuli^n, so lehlie ca ihr dodi an reichlichem triok- 
baren Wasser; daiivr auch ein Autaeher über die Bruauea angestellt war. Die 
kleiaeren Orte des Landes, die Dcmen, sind aa der Ostküfk^ vea Netdea aacb 
■Odent Oropea {'Sl^axog) , das firOher an Beeelia geborte, ia einer nadi dar 
mkUm Ida geaflaatan Bbeae. Niidiieb dafeni Delphialam (M^iwfp), «ino 
Paaphls (r«9^fi), in dessen Nike das Orakel des Ampkiams, ^ 
Tempel, an einer Quelle. Rkaamus (Paftvovs), mit ebem sekr nütm 
Tipil 4er Tbeaüs, der eber aerstfet aad durch einen anderen der Neai«ain 
«netzt wurde. Die Statue der Göttin war «n Werk des Phidias, oder aelnee 
Schülers Agoracritus. Dieser Demos, an der alten Grenze Ton AtUca, gehörte 
n der Tribus Acaniis, nnd war durch ein Casleh p< schützt. Tricorythua 
(^Tfft%6(^v&ot}, üördlich am grossen Sumpf, weshalb die Mutktii in sehr ^ro«- 
aer Menge hier warea« ü^iaraUioii {^Mtma^oiv)^ in einer fruckliiaren Ivbeoey 
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deo 8teg der Athenieoser ub«r die Perser , verherrlicht durch 
Beakmiler, und durch die Tempel Heracleion and Delioo. iu der marathoni- 
scben befand sich auch die Villa des Hcrodes Atticos , so wie das Heiiigthuin 
de* Pan LytexMNi (Ifgov AvTTjQiov Tlavog). Westlich davon latideinwart«: 
Oeoac itJivorj); südlich davon, an der KQste: Probalinthns (^nQnßä).iv^}og). 
Dle^e vier Städte bildeten die Tetrapolis. Phegaea (^^rjyala)^ uiiterlkaib des 
Vorgelnrges Cynosura. Myrrhinos (Mv^^tyovg), mit einem Tempel der Arte- 
■b KtUilf (^ooriKov KoJimmHog^ tod maam HerM KoUapi (^KoUthos), der 
mdk fw Gbcb^ (iTIxi^) herndite, gegrttadet. HiUw Araf^eiüdet, «faNch 
db ▼«nhimg d«r Dkm Tiori« OMilEwardig. Ltndeinwiiti : AnpbM C^9^ 
^pp^y. SidBch davon t Bimanm (Biftat^dv, Branronit); nach der Sage soll 
IpUfeala aof der Flocht aus Taarien das Bild der Artemis hierher gebracht 
aod 2orückgelaMen haben. Dieser Gottin zu Bhnsi worden bei deren Tempel, 
in dfr Neihe, Feste gefeiert, bei denen Rhapsoden die Uiade sangen, und eine 
Zitpe geopfert wurde, Ir» ihrer Nähe wurde vorzügliche Gerste CAiilXrjtSfs 
%^i\rret\ jrebaut Sutria {Zxfiifla) ^ bedeutende St., landeinwürts, Prasiae 
{TJ^fiGiai), mit dem Hafen Panorroos, und einem Tempel des Apollo, an dem 
die Hyperboräer ihre Opfergaben schickten, damit sie von hier aus ntdk Deloa 
gvbneki wArdca (Ptuno. I. 81, 2). Potanos (i7orof/idc), eine niU liellMiiMha 
SCy Bit efaMs GnbMte dei loo» deiwn Site di«er Ort war. Unterhalb dnr 
Stadt wnr daa TargaUic« Thoridnni (#096110» nh^w). Thodooa iBn^m^ 
t aSaa ttg t «nd aü. Maroneia. Aolon. IBeaa (£90«), «Iwaa laaddowifta. Lan- 
rram (^AavQtov) . berühmt durch die hier befindlichen Silberbergwerke, und ist 
k^a Demos. Snnintu (2x>t}vtoy), am südlichsten Vorgeb., befestigt, nnd ndt ei- 
nem Tempel der Athene Sunias. Auf der Westküste, nordwärts, lagen; Azenia 
(* ^^Tvin'). deren Gebiet bis an das Vorgeb. Siinium sich erstreckte. Aimphly- 
stui» , an ciiK r liefen Bucht. Aegtüa {AiyiUct). Das Vorf^cb. : Astypalaea. 
I..ajnpra (-4a/i7ipa), zwei Städte ( Aaiinqui) die obere ««■^t'nrf oOi v, die untere 
trx^rr^^tv oder aro^alfOff genamu , mit einer Acropolii^ und dem Grabmal des 
Kaoigs Orasaaa. Thorae (^o^at), gegen das Vorgeb. Zoster hin, auf d«M die 
Teapel des Apollo, dar Artettia , Athen« oid Lato atendan. Aaatyrus (Aim- 
rwg o# g)t 'iMi Bnw. Mroyv^ccaioi hiaaaan. Proa^alta (Hedamdm), mit «iMni 
Taaptt dar Cara nnd Deawter. Aeoroae (J^Im^» Halaa Acioiddea ^ÄUäl^ 
«ia PaMO t der aexonischen Halier {^AXauXg ol A^mvmoC). Hafinmi C^^^iU 
«fem Ton Athen, mit «nes Tempel der Demeter Thesmophoros und dar Kow 
(U^y ^tmorponüv Jijfirjr^og %al iTo^Tjff), und Gebortsorts des Thucydides, 
ta einer sumpfigen Gegend. Nördlich oder nordwestlich davon : Echelidae 
('Ejf '.Ä/oa. y. Das Tetracomon Heracleion (TfTß«x<o/uov 'Hgaultiov") ist nicht 
gewiss». DdÄ atheniensiscbe Tetracumon unHasste die vier Orte: Phaleroü, PL- 
ne««, Tbymoetedae, und: Xypete. Phoron {^ioqojv hpijv)^ ein Hafen. M, 
Aegakna, ein Häg an der KOate, mit dem Vorgeb. Amphiale. Nördlich davon 
dnrs PeeÜw, nn deaaen narttailichdm Abhänge «in Tenpel dea ApoUe war. 
Bnaa C^iß^)* ^ ^ heiiigen Wege (If«d Mt) ra Athen naeh Blen- 
itfL NMIcb dnee» eh Tenpel der AphredHe. Oorydahia (JTo^vattldg), am 
, iMcha. BargBf deren Bnw. KoffvdaXitg hiesaen (Paosan. I. 86 aqq.). Der 
hHlgf Wtg, 99 benannt weit sich auf deaiaelben der heilige Zug der Mjaten^ 
Hg JiifB aaa IMch Bleus's begab , begann an dem (nordwestlichen) heiligen 
Aare na Athtn , und führte über den CephisflUS. Bei dem Austritt aus der 
Nierst das Deoluaal des Antbe mo tritua QiP^iia 'Avttnort^lxov^ 
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d«n die Megsrer vriderrechtlich get5dtot hattm ; dann das Grabmal des Moloa- 
m» (rafpog hMorrov) ^ eine"? athenk-nslsclu^-n Feldherrn Euhoea; dann: 

bciron {Jjhlqov xo)Qiov)i üas J)ink oai des Kephisüilonis {fivrjfj.a KTjqitaoÖcoQOv)'^ 
das Grab de« Heliodoros {'H/.iüdmQog'jUts fiv.); 'JtJsGrab des Themiiiokle«, ei- 
nes Bakels des grossen Feldherrn. In geringer liatferaung folgt der Hain des 
Beros Lykios (Avxiov ^^aog xiiuvos); der I>mmmi Lacidae iAmUiat); das 
Dflokaal dca TarauUan Nikolcl«i Qiv^iMt MmmZ^ov«) ; «in Altw dct Ztfhf^ 
IM (ßw/i^t Ziyi^^ov); do Tfflipal dar ]>cBetir imd Fgowipli», worin anak 
Athene und Poscidmi vaMhrt wiwdaa. Dannif folgt dar Uobergaag ftber doa 
Cephissos. Vor demselben lag viellcirlit der Demos: G e^hy fia iriq>vfftig), Jen- 
seits stand ein alter Altar des Zeus Meilicbios (ßafidg MnUxlov dtog) \ dann 
Gräber berühaittr Männer; ein kleiner Tempel de« Kyamites {ydoQ Kva^lzov\ 
dessen Ursprung ungoviiw ist; ein Deiikaia! eines Khodicrs, tin<! eines gev^is- 
sen HarpaKi.s, eines Makedoniers. Aut <]( r Hulie des Gebirges befand ptcli Jic 
aoystisciie i'lorte {tiooöos (ivozin/ß^ iiiuter welcher ein Tempel, mit dca hta- 
nen der Demeter und Proserpina, der Athene und des Apollo. Dann gelangt« 
■an III den FtOMon *Pffl»oi, alt BtÜmmmtf wia das d«a BfooMo, dia dar 
Kaca und DoMlaa gahaiiigt wann, fiald flneh daai Uabargang ilbar 
diaadban kam nan in daa alt« Rakh doa Cnkon iKo^nmw^ ßmtdaiay BUr 
nntoracheidet man dia baidan Ortoi Croconidaa {X^mimplitu) , und : Scaabn- 
nidae {Hxafißcovidai). Auf dem fernem Wege trifft man das Denkmal d«t 
thrakischen Eumolpos ; das Grab des 8traton ; das Denkmal des Heros Hippo- 
tboon ; des Musikfri Zarex ; dann der Kephissos, an dem der Erineos 
ffo'?'} war, T.>o l*luto mit der geraubu-ii Köre liiuabstieg, sowie die Höhle 
des Prokrustca ( /Tpoxpov'örijg), den Theaeus erschlug. Elcosis ( hjltvaig), eiuo 
alte St., befuiimt durch liit; ckusinischen Mysterien. Dabei liegt, am heiligen 
Wege, der Tempel des Tnptulemos, der Diana Prop]fl&a» des Poswdon; der 
Bmnnon das KalkharM, an dan dia Finnan ms BMa dar Gdllin n Bhran 
Tima tngoataUi liabeni di« fhariach« Bbcn«, di« maiat btaiat worden aajs 
aoU» nie dar Tanna and «ina« Altar da« TriplalaM. Doa lanar« daa T«fli> 
pala der Cerea war jaden oiolife Bingewoibtan nnauginglicfa. £b aobr graaaar 
Tempel wnrde gebaut, der alle hier zusammenströmende Menscheo fasse« 
masste. Er lag terassenfonaig an den Felsen der Akropolis gebaut. Auf deni 
We;:e nach Megara ein Brunnen {^giag ''Avüiov)y das Heiliglhura der Me- 
ganira, das Denkmal der Alope, und die Palästra des Cercyon. Nordn^ilith 
von Eleusis, an der boeotischen Grenze lag: l'hyle {'l'vl!;), von wo au^ TUra- 
sybulus mit seinen Anhängern nach Athen zog, um dieDtcissig iyrauuen zustür- 
zen. Südwestlich davon : Aphidna (".^^tdvct), wo Tbooeoa die geraubte Heleaa 
verbofien haben aolL Wanüleht Oana« (OA>o^)» bafiMtigt Nardwaatwirtnt 
Elenthenw (Sltt^tQaly, gebdrta firOher au Boeatia» nnd war nie ein Dobm. 
Weallichi DrynHia i^^iificg}, befeatigt Mlioh Melaana. OaalKcb van PbyH 
nnff damSebeilel des Pamea: Hanaa ('^l^fMt). Bis zum Cephissos lagen: CSp». 
cria ('Effax^/a); Seoiachidae (^Zriitttildai) \ Perrhidae (Jlt^ifldai) \ Titacida« 
(Tirox/dai); Llpsydrion; Paeonidae (iTatov/dat) ; k<Ak9XWt{^Ax<xqvai)\ Thrln 
{ßQla)\ Cropidae (KqanlSai), Westlich vonOropus: Sphendale (29fr<5«i>y) • 
Ocnoe (0/vd/<); Oeum (Olov); Decelea (dfxik(ia); Trinemeis {Tqivtfiftg)^ 
Paiiene (/laAilijVij) , auf defn M. Peiuclicus^ mit «inem Tempel der Athene» 
Hepbaestiadae (^Il(paiatia)\ Fioihea (/7Atü4>^ia), östlich von der vurigeo; Feo~ 
tele {Jlkvzihi^i Peleces (/üflipics)! AthflMnua ("^l^fMWOf) ; Siceaadae 
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€lSaL); Mellta; Colono« (6 KoXrovbq T-miog), mit einen Hain nnd Tempel 
dej Poseidon und ticai Haui der r^Ia-^uarum Dearum; Laciadae {AeauaScu); 
C«ele; Alop«ce (Jlcynty./]), Geburtsort de« Socrate«; A^rae C^yQat , "AyQa), 
mh einen Tempel der Demeter und Artemis Agrotera} Agrauie C'^fl«vkTj)t 
MdUat (ExiUSai); Ceriadae {ÄfiQiuÖat). 

^HL k MBGARIS (Jfc}'«^/«, jj Mf/w^i^ i;ü}>j^, MByagmi x^^Qa, 
JA|«|lf 21^). I) Uaf ADg, Dim kMae Landfchaft la HdU^ gehört« iu 
nMCMduclitficiMii Zeil n Attika. la WtMm berülirto « Pdopom«. 
•M, noadiik Gvrialhfe; im Norden das Mar« HalcyoniiuB und BMoCia; im 
O^tm Attica, und «war Elensi«} im Süden den Sinus Saroniois. — £> Ge- 
birge erhoben sich »ehr viele, weshalb daa Iiaad, bis auf unbedeutende Ebe- 
nen, unter tlcuen nur Eine: Aivy.ov tt^Si'ov nanientlich bekannt ist, rauh und 
nnfriicitibar, so (]ie Bewohner: Felsen -Bebauer {Utzifag y^ronyovvtsgy 

geaannt >verden (SLrabo IX. 391 sqq. Jsocr. er. de pacc p. 432 ed. Wolf. 
1594). Das Grenzgebirge gegen Atdca ist das Horner - Gebirge (Cerata M., 
JT^^omt); Im Nordeo zieht sich ein Zweig des M, Cithaeroii aus BoeoUa 
hKÜMT bis la yüham . Oeael Hootes (vd "Orna i^rj , t6 o^os *Ovhov)^ ein 
0«Mrcpiac» 'm 4tm M. Citliaefwi bia an den latlurai voa Cacinth, deren 
südHcbcr Abhang 41a adroaSidui FaiMii (SdianU Saaoi» Scliadea) Uldat, die, 
Mnha nwagum {lim^lfttpo» ^cßaxdv n aerl ^frßAß)^ «loen 
Zogaog nur auf einem Icunstgebahnten Wege {Su^mmi , ZvxQmvlq^ geatatteCai. 
Aaf der Höhe derselben befindet sich ein Tempel des Zeus Aphesios. Dazu 
pehort (Ur nafie roolurische Felsen (Molovqi^oq nirgUy Molovffiag), ein FeJh 
Äeti-Vorsprong in das Meer, von dem üich Ino mit ihrem Sohn Melilcertca 
in» Meer »türzte. Gerank (jj Vigavila^ Tf^ay/a), da^ sldk auf der Nonlkü- 
ato ia nordwestlicher Richtung; von Megara hinzieht, und dessen (latruiicr 
dart Mm Aegiplanctujs (o^og AiyijeXccyxtov), Das westiicUe Vorgebirge 
annia Oablt^ia Uant Oiadaa («i 'OXfual uxQamjQtov, "AMQaiUy Acraea, 
JaMif), wd halt« afa Orakel der Hera Akraea. AaC daa SüMto 
Nim daa Vorgeb.» Büm» («w^ JICmm). — 8) FlQaaa «ad ^oalUi. 
Japts ('/«nafsb 'Am(4U «in Gicaabadi, iai Oitaa dea Landes, der eioa ZdÜaqg 
die Grenze gegen AUica bildete, in der Gegend, die xcoQCi 'Ictnlg Hi^ 
Quelle der «ithnidischen oder theidischen Nymphen {vömg £i»^idav vvii<pav), 
mit der die bewunderungswürdige WasserhitTing des Tyrannen Theagenca in 
der St. Megaris in Verbindung stand (Fausan. I. 40, 1). Die mec^ariscben 
V^ueüeu («i :n,yul al naXnviuvat zrjs Mtya(fl$os). — 4) V ö i Ic e rs c ha f ten- 
Vtth dar Mythe wohnten zuerst hier Peiasger, die von einwanderudeu Le- 
l^C^'B blriaCft worden. Dann setzten sich die Jonier hier fest, die den 
]>arUra wiadar «aieilacw. — 5) Stadt a mtm in dar IMhartan Zeit in 
M KaMB (Ädjfw») fletiiaüt, dUa dar Bariar, Pairiar, dia apfttar an Coriatli 
fAirlan» M^fMaTt CjPMuar and Tripodiioer. Hagan (id JUayit^ff), bestand 
•asdrei Tbeiten, der Burg Karia {KaQtm\ von Kar, daaa argiviscfaen Peiasger ge- 
endet, der Burg Atealbaos {'AImu9o9S% und der (int er cn St, in der frühern Zeltt 
^»^ehae (IToUxwvi) ganannt,;die gegen das Meer südwärts sich ausbreitete. Anwer 
dff sithnid/schen Quelle, befand sich in der St. Bemerkeosuerthcs: ein alter 
'^f-i^iipelj mit den Statiien der römischen Kaiser, nnd einer ehertun Bildhätilo 
itr ArtemJs Soterias; ein Tempel des Zeus, das Olyropielon {^Olviininov) 
f-Jia/ujt, mit einer 8<:ltünen Statue des Gutlci», und eiueru Hain; auf der Burg 
4uia «in Tcvip«! de« Dwi'sw Nykteka» der Afhcodite jBpistrophia, dann dcji 

18 
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Asklepiu« Bryax, <^er Ffyf»!«?«, und «"ler Demeter; am Olympleion da* DenVmil 
ihr Alkmene u, a. ; bei der Burg Alcatiioos, ein bteiu, der Cilber (gleich to- 
nend, >vie die Mecnnonwäute in Aegypten; das Bouleuierkm ; auf der Burg 
aelbüt ein Tempel der Atfaeue Nike oder AUatis; ein alter Tenpel dea ApuUo; 
ein rempel der Demeter Theamophoroa} daa Grabmal dea KaUipolia; eio H*> 
t»oa der Iph!|{enias daa PryltMta «It GnbaSlm« «■< fa 4ir NMm der 
Fdi da Taapd d«t DitiBTü«; fai düiMi NUw 4m T«aptl dir 

Aplirvdito, ■iftihtw BUdritak; dabd «in TmtfA d« T^d» i'Upf), m Fmh 
liuto; wd ta daMin Ntte di« B to t M « dw Mumb, tmi Lyaippaa; dM Gr*b 
dea Koroibos, d«t Oldppoa, und viele andere HeiligthQmer. Vor ihrer Abhän- 
gigkeit Ton Athen war aie eine aehr machtige Stadt (Panaan. I. 40 aqq.)- Aua> 
aerhalb der St., nÖrdtich lag ein Ort: Rhous {'Povg) , mit m<«hr<Tn Tempeln. 
Nisaea A^iff«/«), Hafenst. am Sin. Saron. 8i« war durch lanj^e Mauern 
mit Megaris v«rbuüüeii , uihI bLteitif;t. Ae«?09thenae {Alyoa^ipttt) , u^vgrn din 
Grenze von Boeolia, die ▼ielleitlit au der öuile von Aegeiru&a (AiYtiQovoa), 
dner alten St., lag. Tripodiacu^i (I i^ixoditfxog, 7l^^»odoi), am Geb. Geraoen. 
Pagae (JlttyaL, IIj^ul)^ befeatigte Batet, m H. Hnk^aMhNk Qmum (IV 
f rf ft igt ^mte), aa gltldm. GaUif«. Alycoo Ci'^UnMi», Phaljcoa). 

HL PBL0P0NNBSU8 (4 JMMmwwfiüi). 1) Nasa «d Um- 
fang. Dar apütere und gewöhnUclM Name dieaer UalUaMl, Isti Pelopoana» 
•ua. In der früheaten Zeit liieaa aie: Apia (il«/a), Aaflalaa (AfyiaUlri)^ In»- 
chia (^Ipaxla), Argoa C'^ayos), oder: Pelasgia {Uilavyl^). Von dao Alten 
wurde sie wegen ihrer biicht«-nreirhcn Gestalt mit e?n?ra Platnnenblatt , tint! 
von den griecbiischen Kaisern mit einem Maulbeerblatt vcrf;litlien. tiie ist 
ringsum tocq iVleer umflossen, ausser an dem Isthmus von Corinlli, dur^ den »ie 
mit Hellas zusatunieiiliüngt. — 2} Vöikerüchaften. Autochthonea waren 
die t Arcadea (^AQnäSig) ; Cynurii (Kwovgtls) ; Argivi {'A^tioi), Eingewaa- 
dartat Pilaagi {ntXaayolji Caoaaaaa (JMm«); Lelegea {Ailsyts); OiMl 
(^«iwaOi Aadaa (MoUti}^ Aahaal {Uxmot^t Darii (Dorea, <Ja»^c#l9); Aalall 
i4lt»lU). — a) BUtbailaaff. Dar Palapaaaaaai «alhaita aaaa Rapo^ 
bUken : Cariatya, Mcyaaia, Adnia, BUa» Arcadla, PkHula, Aifdla» Uaaila». 
Maaaema. 

I. a. C ORINTHIA iKogiv&la), 1) Der Umfang war nfeht in al- 
len Perioden derselbe ; denn nicht allein, weil cm entweder fu Achaia oder Ar- 
goUs gerechnet wurde , Sondern auch als besond<^rer Stuat wnr «eine Ausdeh- 
nung nicht immer dieselbe, Indem er sich sputer über Oenoe und Crommyon 
hinauM bis den skironischen Felsen erweiterte. Gegen Norden grenzte es 
in aciner grtelao Aaaddinung an daa Mare Ualcjaniua und an Megaria^ ge- 
gen Oataa an daa 8lMi Saraoiaiia $ gegen Mdaa aa Argolta ; gegen Waataa 
aa aicgraaia* — f) Gablrge. Ana fikgaffb aidiaa lich hariMiari M. Oaala, 
adt daa Voivah.t (Madaa, aadi IL Gaianaa; gagaa ArcaKa dad dar: M. Ap^ 
aaiitos (Aniöag), und: M. Arachnaeon. — S)Plfiaae. Neaea (tftßiii^ 
Grenzfl. zwischen Corinthia und Sicyonia. Clconar, n thc 1x1 (\Minth. — ^ 
Städte. Corinthus KoQiv^og, Homer. II. II. 570. Vil. 152. 210 ), Hauptat. 
dieser Republik, die bi» auf die Zer.ntörung durch MummiiH durch ihren ao»- 
gebreiteten Set-hRtidel und K.uu.stbt:tritb.>!amkeit eine rtirlie und blühende, »ehr 
alte St. war. Nie soll in der früheaten Ziit: Eph^ra ( "/'Jgri'pa), j;eheia»en ha- 
ben (Pitn. iV. 4, 5)y und ia^ au^ einer Anhübe („applioitii cuiii habitalur 
laaia Oarinthta^ POa.), anf deren hödistam Punkt« die Akropdia (An): Aava^ 
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•orlotbus, mit der Qaelle: Pir^e kg. Nach ihrem Falie blieb sie üdc , hm 
•ie Juliu» Caesar, aU DicUtor, durch römUcUe Cubai^ten ^achkommeu voa 
FwifülMinO iviete bff^erta» waMialb si« aaoht CoL JuL Gorinth.» uods 
LimlalUCoiiatk. faMvai WQtd«. Tor im TiMre geget Oitett lag der Hata» 
C ftto f (JCHtreiofOt ait d«» T«iftpel d«i Baltertphoat and vam udom d« 
AphiodiUfc Mbat des Gitthnal dar ImtUimIh Lda. Vor diesem Tkw bafaad 
jacb Mich d:is Grabmal de« IHogenes aus Siiiope, der den Beiaamen „Huad** 
h^ttü Die Stadt seltMt enUiieU tuoählige Tempel ood Heiligthümer. An dir 
i^ordküite Is^en : Lecheae (-l/;j««ov), igt der Hafen von Corinth. Thertnae 
(f>in'un), am Vnns des M. Geraaea. Piracum , llafenst. Hera, am \orgt'b. 
OijLiiv-:. (.>f-(io«j [ üivoT]), Grcnzst. gegen Megaris. Auf der Oitküste: (Jroai- 
iii^äik {^KQo^uiOVf Kti0^fj,v(ov')y herüchtiget durch Seerüuberei. SiduA (ßUäovs^, 
bchoeuu« {£io^vovs)j ein liafen. Auf dem ächmal^tea Punkt de« IfUumifl der 
Ort» w« IrttoH Ata , de» PMoidon geheUigtaa Spiele, gefdatt waid«i. 
Di«« Mm dvdMtedm n Ihm«, ob dnr fefttrikk« ScUffüirt an im 
FitofiMBtoi n «IflihaQ« mnditbn ÜMMlriai POImIbiIm^ Cmmt, CiUgaK 
«id Nero; tbcT ftlie TBCgekena. Censbcana (Jb]f>|9fliWy JCiyi^iaO« Hafenac 
▼oo CorinÜMia, nit einem Tcnpel vid marmorneo Statue der Aphrodite , und 
im Hafen ncWM eine eherne Statoe de« PoiädiW Mygla (£Bi«r<ia>, bni^ 
MÜgL im Inneren lag: Tenea (Ttvia). 

IL b- SICYONIA (Änüöw/a). 1) Ümlaug. Im Norden grenzte 
dieser .'St^at. au dea Siaus Corinthiacut; ge(:;[en Oäten an Corinth ; g^egen SQ- 
den an Argoii* und Pbliusia; gegen Wchtea an Achaja. — 2) Flüsse wa- 
na in dieaem gebirgigen Laude: Nemeu ; A»opui (Vftfoso'e); StUeeii (^2^ 
jiqfifi); B«Uiioa (EUaam'^i Sytbas (Zv^as, £vg) ; Brycho« (B^v^oc), Orani. 
MM Adbnjt. — 3) SUdte. tkyoa (AtM^), «iiM nlto KAstaMt, dis 
hSkmt AaginleU (.d^JUi«) Um, wall lin von ämm AtrtoahllMia Aaglahoi 
l a y indat aegrn aoU, und in einer Bbmm lag (Panaan. IL 6, ^ GaPBi Mi Tir 
iBM (ll»«f«n|}>f landeinwürte. Doras (^(o^ocf). Thjamia. 

ni. c ACHAJA (jizata). 1) Name und Umfang Dieser Staat 
hieass nach der INTvthe von dem sikyoniflchen K5nige auch: Ae<;ialoa {M/ialos), 
and wurde aU Küstenstrich im Norden von dem Sinu« Corinthiactis ; im Süden 
woo EUs und Arcddiu; im Oatcii vuii Phiiubia und Sicyonla eingeachlosaen. Die 
fruiieMe» Bvvtohner dea Laudeä waren Jonier^ die von den Achäern später ver- 
drängt worden. — 2) Gebirge. Von Oaten nach WnitaA sogen äA tt 
dar Grawa Araadin hia dari BL CyUaoe (17 ZvUifin?); Chelydanaai Am»- 
aiaa; Lunpa GA^paw, ^ JM/utaia}, an dar GiaMa vaa fiOa« SaalUa (JSkdl- 
a«f). Gifao dia KdiCa Ida aiMi aiah dar 1 M. Faaadialaia {th Okwuzw^ 
dL), Pfiolaa (IV. $. Q aaant deni M. Salote „MllflBi MÜaaiaiBa/' aliaa 
leine Lage anzugeben. Vorgebirge. Drepanon {Jginavov); Rhiuffl 
(ti 'Ptoy); Araxu» (^#e«|off t\ estliche SpiUe. — 3) Flüsae. Her- 

BOf ("Epttos), mit dem: Absos; Criu« (d K(fi6g)', Crathia {6 Kqu&is) ; Seli- 
ODS (Ztiuvovgyy Phoenix (^o/ii^); Meganitas (Miyavlxag); Bolinaeus (ßü/i 
rci^oj); Charadru« (luoudoog) ; JMeilichus (MfUi^os)» fi'"* Ihti^o^, UU- 
po,-, A^po,'); mk dtu ; Athelou«, Teotheaa, Caueanj Lariau« (^a^taotf), auf 
Elia. Die Quelle: Cymothoe. ^ 4) StA dt«. Oiovoa ("Olav- 
H9s% Bergieft. nn der Gcania w fiic^onia* dIa «an PallaM aaaba a al al «wd«. 
M«M (JJtU^vfj), ug Omm Maao, tnd wafa« Waiaamogai wadg bMiahal» 
^ fWa» TfP^ tiPMi <bMM»Awu d fi^gi ii ti« (i^^xo^awvm\ HaP 
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fenit Phelbe (^fUo'ij), mit vurzü^f^Uchem Weinbau. Aep;;ra (ATysiQa\ bedea- 
t«nde befejügte SU Aegae (^Aiyai)^ am Cr&this. Bura {^rj Bov^a)^ bedeutende 
BU, durch ein Erdbeben Ternichtet. Ceryuia {KtifvvsuCf KtQccwla), UeiiM 
St. mil^iaMi Tempel dar BaMidBO. HeÜM (SlUfj)^ sehr alto Haoptit vmi 
Acbaja, aa BImi«» ■bar durch eb Bfdbaba« (OI|«p. JOl, 4) mMtat A*- 
^MD iAfyio»)t «Ii i'MaB Tflapdfl. Aanariu {äMi^)^ VananafauigBort 
daa arfcf'ff*'*— Bande«, in dessen Nähe der Tanpel des Zeiu Homagyriof 
stand. Rypae ('Pvscff, *Pv»ai), bedeutende St, za der der Hafen: Erina^a 
('E^tfcdg) gehörte. Leonüon (./IcdtTtOf). Panhormus {UavoQfios), ein grosser 
Hafen, zwischen dem Vorgeb. Drepanura nnd Rhium. Vi^iyvog TCtj;os (Athena- 
Bur^r), Bulina (üoAtVa). W istwüi ii vom Vorgeb. Rhium : Patrae (al JT«- 
T(3ai ), sehr alte, von deu Juiiicrn gegründete Hafenst. , auch: Aroe (A^oif), 
nach einer M^liie genannt (Fautiau. VII. 171); ukit einer Mcn^^e bchdner TeU'* 
pel und «nem pr&chtigen Odanm ; später rdmisdie Coionie, wo sie sich wfodcr 
«ihah. Olama (if 'Ataiwf), um Fl, Pimii &päter TerwAitol. D^me (jq ^I»?» 
I>yaMw)» baCaadgl, ttd ia dar CSafaod, welchat JConmMr/« Idaaa, «äid dwen 
BanfohiMr.i Ktahmni apiter rteiach« Colaala. PhirM («I #c(^Ot *^ 
«■d badaoteoda St, am Piras-Fi. Tritaea (]} Ti^ra/o, H^fo), badaw l — da 
flt, von Aognstus aber dem Gebiet too Paträ zugethellt. 

IV. d. EL IS (VfXttf, 'Hh(ä), 1) Name und Umfang. Im Südeft 
wurde diese Lani!.s( liaft, die aucli : Eliorum Ager genannt wurde, von Messo- 
nia; gegen Westen von dem !Mare Juuicom; gcgeu Norden von Achaja ; g(^^n 
Osten von Areadia begrenzt In früherer Zeit wurde sie eingetheill in das 
eigentliche Eluy ij J^oUij ^HUg (Iiiul-Kli<t), im Norden^ in: Pisatis (i] Umv- 
ci«, Pisaea), daa Tbil dca Alpheosi Tripb^lia {jj T^upvUa)^ dar alkdlidiala 
TfaaiL ^ S) Gahlrg«. Jm Nardaa dari BL Saollia» dar akh aordweatwirU 
wT dar Graaia vao Alliaa Uasof , «ad aalafst daa Vargab. Ataiaa bildala» 
lad anch aUwaatarirto oaab BUa Uf. BL Pholod (Mdij). Aef der Grenz« 
von Areadia sich erbebend, aad aacb BKa ^ch ausbreitend. Elalon CEXaioiry 
•der: Sauros {Savffos). Lapithas (^nr und: Rünthe (Miv^}i in Tri- 
phylia der M. Olym|»os ("Olvfinog), Ossa, Cronion (Kqoviov), und Jenseti» des 
Alpheus, zwisciien dem ¥\. und Scillua, am oljTnpischen Wege der: M. Ty- 
pacas {Tvnalov J^jo^*), la Piiatis. — Vorgebirge. Chelonates (6 Xb3m>- 
vtxtocg, XUoiviztis unt^a); Ichthys {'Jxd^vg (ixQct). — 3) Flüsse. Larij»&us, 
Grensfl. tob Achaja; Ladon (^Adöaiv)^ der gegen die Küste: Peaeus (i7i;yao«) 
liawi AUaiaa i^Al^aws); Selieis {StlXij tis) t Alpheus (Alqtfios), mÜ daa Na- 
baaflaaiaa, aaf 4«r Nanlaaitat Baipeus i'Enmt4s), Cytharlos (JMtf^)> Gl»* 
daaa (JCUSdcoff), Laacyaaiaa Ofemaria«), aaf dar SOdaalCas Acbaraa, Haifltt* 
nates, Dtagon {Juiymv)i Anigraa mit dami Jardaaaa 

Neda (i} iVito), Gtaasfl. gegen Messenc. — 4) V6lkarachaften Au- 
tochthunes, zu denen: '£«€10/, AeteU {äiwloi), Caucones (JTocvxaivf ff) , Mi* 
nyae (Mii'vat), Klei Cfflnot) kamen. — 5) Städte, a) Klis. Bnprn.nwi 
{Bovwffttütov) , ciiic alle Sit.; südlich: Myrtuiitlutn (MvQOivoi) , cticufülls alt; 
Cyllene (Ät;Ä-l/ft/j) , alus Castell an der Küste, mit einem Hatcn ; Myrmin« 
CT^iVi}), ein alter Küjtienort) Elia (llki^j^ im Innern, mit mehreren Teatp«Ui 
aad Haiiigtbdmemi östttabc Pyloa (o Uvlos 'HUuaiog). — b) Plaatia. 
Pbia («aui)* alta fit, an dar KMa; Jaaaaito daa M^i Bpbjra ('E9»«>«X 
•IIa St., ivaalivirti aa dar KMai Lalrial iAttQlvot)^ laadaiswirtot Adaaoa 
<nf1 | irf i n) » maata at ia tUttiti Dya^aollBB C J »a a d w ia» ) | Tbilmia 
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Ufat)j Bo-gfesld^g} BbifilMi Gteariwi; H«ntiaA (HfcaiXUayt AnfUMi 
OljBpU, Haia Zani Olympistt bH «IciMa vortidBich gtuMtatar Bild* 
Otk «bA TkroD, «ad «St dam Onkd, am rwbtan IHw d«i Alplm, b»- 
lihaA dvdb ^ Ider ^fstcrtea olyaplidien Spiele. Ihr Qaia wanb adl 4« 
UWstcD Zeiten: Altb (IdXrtff) genannt » Im« ^ gerne Gegend clieeea Namen 
«rhlelt. Pisa (TIiGa) , am Alpheiu , anfero ' Toa Olympia , daher ndXig rrjg 
'Olvfiwia; fSeephan. Byz. 77/öof) , aber *ehr früh zerstdrt ; Harpinna C^g-alwa). 
Jenseits de-s Mphcas: Acroria (Wx^co^/a); Thraestoo; Allun ; (Üapagion; Opas; 
Tjpane; Hjpana (Tnüva); Epitalion; Cha!cis ; Phrixa (^^/|a); Pheilo ($£l- 
iflW'j; Fitaae iUUtävtj). — c) Tr i p iiy Ii a. Scillus (ZxiHovg), AafenthalU- 
ertice «oa AÜienffcannCen Xenephen; ▼om FL Anigrus gen Olympia, ▼cm Wege 
ledMe Bcfl eihnbens Snain (Xoft/a), nndt Saaicos (Zofwwg) ; Pyloi (ilvAn» 
3Vfv4MDitfg)s Ufnnni (ifl«fe«ff), aQdlicli von Pylen« bedenlandn «id 
rteat 

V. e. ARCADIA (17 *A^lti). 1> {fnan und ÜBfnng. Dkn 
Laadediaft, welche das ilhtnttind de» Peleponnene bUdet, hieu arsprfingUchi 
Drymodca (^qiVfioadrig)^ wegen der gebirgigen und waldreichen Gegend; 

dann: I'eUs^^i^ { nff.ctcyta) , weil Pelasgos hier geherrscht haben soll, und 
grenzte ge^^ea NordeiJ an Achaja; gegen Osten an Argoll«; ffe^jen Süden an 
Lacontca unH Mcisene; gegen Westen an Elis. — 2) Gebirge. An der 
Grenze voü Aciiäja der: M. Chilene (}j Kvlk^pfj^ CyüeDXUt)f Craihis (A^(^at>tg), 
Aiarioa, Lampea (Lampe, if Aafintla). Zwiechen Amadin und BU«t Bryman- 
Ihn» (o 'EevVon^s), Pholoe ^2^). Zutaeken Anndin nnd Sicyens M. 
Omen» ((Mpvvv). Gegen Süden htn« mrliehen Anndln nnd AifoHet Bf. 
enen» (Lycnrnni, th Muu9P)f AvIendiinB (Ü^r^ieir)» FMinnin« (Ihi^H» 
9*09), Pamoa (nd^vav). Zwischen Arcadia and Lacoiüeni Aeaeerfnm (l^xo- 
nifcso»), Nofflia (iVo/ita *'0.). Zwischen Arcadia nnd Meaienei Cerausius (JCi* 
faveioo). Im Innern des Landes: Parrhasius (77of^^«'ö(og) ; gegen die Grennn 
^on Phliu^iar Styropbalum (vSt yrophalus, Urv^rfcdoi), und: (ieroiUium (Pe^oP^ 
Tiov), so -vvIg : Sepia (I^rjnia "Ogog) ; Ale.sium {'JArjotovjj Parthenium (TJag- 
^iitov); Anctiisia {^Ayiiaia); PtialantSium {'l^aXuvd-ov}; Maenaliom (Maiva- 
uov) i Lycaeuiu (^Avxaiov) } Cotylion. — 3) 1^ i ü s a e. AJpheos , in den sich 
«tgiciMn: Eryniantbiis CE^fucv9os)t mit: AroaniM (JQodptos)f wa^i CXUm 
Cfidreif); Lndon (Mtov), mit deas Tragus {T^ayos); Gerwins (Fo^v^ 
nnft^d^nwet, ndert ^eins); Pranthente» (J3;^<dfqf)$ HeBeion (EUt- 
nmv); 8tjx GinlU»; Stjmphaln» (2M|^pal«^S Inachn» Clvaxos)^ 

■eratnn (£t;><Ji-a«); Opb!» COtpts); Plntnniateo imatecvtcveiv), — 4) Vol- 
ker. Autochthooen neonten steh die: Arcades (W^xodec), die auch: Proselenl 
(JI^lHUlriroC) hiessen. Zu ihnen kamen die: Peln.sgi ; blieben aber von den in 
den Peloponoesos eindringenden Doricm anbezwungen. — 6) Städte Im 
Norden: Nonarns (XmvcntQig) ^ berühmt durch das hier befindliche Wasser 
derStyx; hu^oi (Aov 6 ol); Cynaetha {Kvvaid-a)^ befestigt, und merkwürdig we- 
gen der QueUe: Alyssoa C^lvceov), die den Bisa toller Hunde holte; Pbn* 
acnm i^tPtcsU alte St; Qeitor (iCU/TO«), befeaUgt; PaophU (^«^(s), frA- 
Ws Vbegia i^ijyiut^f tm, ErTBumthna FL; Phaln« (Mdij), na IL PhnM; 
Seine (ISm^ ; Ljcniin (Jnaoef I«); Stysphalnm (IMj^i^adn«), dnreh die My- 
Ihntaa dao darabHariulai gnlMtataoatyapbnllaehen Yfigeb bekannt, am gleicha. 
S^l Alan (jI *JiitOt ait einem berühmten Tempd der Athene Alea; Amilos; 
-^fiif fO^smupk C9f 'J^ntOinsif «ine nltn St.; Cnpbynn iKofwU^i 
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Tropaete (T^oteala); Calous {Kfdovg)\ TbelpuM (9«l«oi«tt); H«r»«a 
(H^aia); TlMifoa {SMoa); Twlhii« MtÜ^tarian (ilAOvd^tov) ; ScMmt; 
PMiMMt; MiMlhai (ÜfinvlMia), «tt« St., mi OpMa^FL» morkwürdig, wdl 
Her BpiflfaaHdu ia dat Mlicbl dir Lri[rfi»o>W mit des Aikadiwft ab 
Siegat fial, md Uaaa apMv nr Bbc» de« Biak«doni<cben Königs AnUfonaat 
Aattgonea (iliny({yef«X ^ alanalnara acbdne Tempel erhielt; Bucolion (Bo9» 
uoUav)j bei Maatinaa; Melangea; Tegea (Tr/ta), alte St.; Palantlitni (rTnt- 
XdvrtoVy PallenCeum) , nach einer Sape, soll Evatider von hier an?? Rom ge« 
gründet haben; Lycaca (Avy.aia)y ia deren Nihe zwei Temp^^l der Eumenidea; 
Sninetla tind: Macnalus, früh verfallen; Brenthe (Bpf'v^), früh verfallene Berpst., 
südlich von Theiaoa; nördiich : Gortys (Fö^rvs), oder: Gurl^aa, alte St. ; Uu-» 
phagioia {Bovtptiyw) ; Melaanaa (ai üf^krAMn) ; Allphera (17 '>4X(qp)/'^a) , afaM 
üMt «ungingKeha Barfat« nate dar Grana tan Blia; Lycoa; ittdllch : M- 
gyU (4 tfqwdto), mabrarao Taapaln, baaandara dar Artaaiia Sotaria ndt 
datan Banaoroea Blldalalat aad dat IMaBjaiai, ao wia In dan Oyaiaaaia» ^a 
Staioa des Hermea ; aoiddatliah t Lyaosura (17 Avxo9o4Qat) , der Saga aaah dia 
ilteste St. in Arkadian ; Acacesioii, an M. Acacesiun ; Phaedria ; Cronon ; M»« 
galopolis, nach der Schlacht bei Leuctra {gegründet, am Heli&son, der sie durch- 
strömte, ward« In den makedonischen Kri<»pon nl pr von den Spartanern zer- 
stört, und dann wieder aufgebaut, Geburtsort des Philopömen und Poljbius; 
Ltadoncea (rd AmSoyKia), östlich von 'Mogalopolis ; Oresthasium ; Parrhame 
{Ila^ifaoiay, eicte alte St., di« aber früh »purlo» ver»chwaad; P^lae (ITv^oi). 

VI. f. PHLIASIA (4Umw/«(). 1) Naiaa aad UmfaDg. Diaaa Uaiaa 
Laadaaiiaft Idaaa fMIwi ArMtliyrea (W^a^Oti^a/a, 'A^ai»if^in\ daaat AaopN 
CdMuafa), lad gnasta gagaa Notfdaa aa Aahaja aad Mcjraaia} gasaa Oaie« 
aa CaHaCMat gagan Sddaa aa Argatlai gegaa Wartan an Araadia* Sia wmd« 
vtaaiaeai Am daa M. Cyllene, da«: Ooelossa (KotXwctn)) bestrichen, and ▼<»» 
dam Fl. Asopat daraMaiHteo. — S) Städte. PhKaa (d «Icov«) hieaa 
atteh : Arantia ('^^«tyr/«), mit mebrern Tempeln (PmiMo. IT. 12), find befestigt 
dnrch eine Akropolis, mit Tempeln und amlern Heiliglhümcrn geschm&okt} CcK 
leac (ÄtAiöi), merkwürdig wegen eine« Tempels der Demeter. 

VU. ^. A R G O L I S {'A^yolii). 1) Name und l ni f a n g. Später hiesit 
^eser Staat auch: Argos (rü At^yo^j^ und: Argeia (17 '^^yfitt}, und wurde im 
Mdaa dttch Uaaaala; ka Warten darck Aicadia ; iai Nardaa darak PkKaata und 
0<tblkia; ka Oitatt darak daa Maia Myctaaai aad daa SSaaaAtgollaai bcgraatt. 

f) Gablrga. INa Iiaadaakaft tnirda vaa daai M. Arackaaeon Of^r- 
mIm) darakadhalMaai aa dar Grcaaa yw Araadiat Bf. I^aaaaa; M. Artaail« 
Ana (A(it»ßi0l99)i BlC^aoo; M. Pontinas (TTovrtyoff); M. Parnon (TTa^rmr), 
aa dar Grenze iroR Laamüa. Gegen Sii^iNiia: M. Apesas. Auf der argollaekam 
Halbinsel: M. Tittheion ; M. Cynortium ; Acraea (*AxQttitt). — Vorgebirge. 
Prem. Spiraeuua {£7tftQaiov anQov); Prom. ScyHnenm ( Snvllaiov axQ.) im 
Sin. Saron. ; Bucephaius {BovHifpttlop Hermiooe fregenüber; Stnitlius 

(^£x(lov^Ovg)t ini Sin. Argol. — 3) Flüsse. Inar!ni< ("iv/rioq), mit: Cha- 
radrus (Xoif^ad^os), Cepbisi^s, und: Asteriua (/iatti/iurp)', KrubUiUB (Kgccai- 
909) ; Taaaa (Tmvog) ; Pbryxas (^gv^os) ; KlaatkarloB fBltv^tQiov) ; Amy^ 
■aaa Cäpmßthn$y\ CAiyaarrkaaa {Xqvao^^oas) i HyBaat Cfhuos); Paatfaaa 
(/lMrlMff> — 4) Vdlkartakaflaa. Urdaarakaar aaUaB dia: CynutVl 
(Xm^ioi) garaan aaja, waikaft dia taa diaaaa baaaaiaaa ^»agaad, am flbi. 
Aigalia«» latHi dIa Giaaia vaa Afgallaa Ida» CjimriA U«. & MMmi «wa* 
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teUa ditt PtUMfi «in; daao dk: Daaai (^tawroOi woran« dl«t Arglvl ('^^. 
yÜM), ikdi«d CAiect&i) bervMTgingeii. Dryopes (^^ott^c), in dmi sQdllchea 
Theil der HalMns«!. Dores (J(o(fiiig). — 5) Städte. Aru Tusse des Par- 
uoo: Kva (Ei-a); Neri* (iViyp/?); Anthen« {'Av&rjvr] , Aothaue, \^*'t>üfFa, "Av- 
dfio); Tlurea (>/ GvQtu), am Taiiua-Fl. , und Haiiptort der Cynuria. Apo- 
baUi^ auii: Getiesuim, an der Kü»te^ Lerue (^Ü^v;?), um gleicha. Se«, wo 
■«Mm £c Hydra oricUof. ToMotam } Caadhrme {Ktf%qiai)^ 0MikwArdig 
dMl dtaf QatmA d«r Ib d«r MMt Ui Bjnae gegea die SjpftrtiMr 
UMaMB A^^tffir; AifM (vd "J^ftt, ät^f -onm)« uralte it.» nlt der Borgt 
f iHmi 8U Ueee ancli« Argee Hippta C^pifog tted/kctev), weil bier Tor> 
INflkbo Pfdrdtt.flMDgea worden. Ihre HaioMt. war: Naoplia {Pfatmlia), 
Ukymsam iÄt»9fum}f galt als Akropolia von Nauplia ; Aaioe {*Jilvrf), im Lande 
d«r Drjoj^er: Hermion« (77 'Egaiovr])^ bed<?utefide KQstenst. ; (EÄeo/)j 
Eione« (iirfoi's ) , alte, aber früh untergegangene St.; Troezen (/; Tipott^f), 
alte St. ; Celendris ( Ai^i^ föfp/s) ; Methana (7; Mt&ava)] Coryphaaiuoi, oder: 
InachiuiQ, auch: Dipsium Argoa; Epiiiauruitt Eniöctvifog)^ am 8in. Saron.« 
■it eÜMB beridiiuien Tempel des Aeaculapiu«, und Ham ; Antkedon C^li^&ijdow)} 
Bvccphataei HÜinoct; Cteooae (al XXtmtai% aa M. Apesas, alte 8i.| Nenet 
(4 Ntßirn^ berttiM teek die neaebeiieii Spiele, «e mr BIm d« Zow g»- 
fMi« watimt dar Mar omIi einea Teapal halte} Tioten (tCfirf^); Sanl«- 
Ikvi Ortii« <«l 'O90WI)) MjeenM (-aroM» «I Mmn^pm^ Mmt^^nh ■"•Ite 
it, aber früh xerat^rt; Tiryns (T/i^Wf), früh untergegaogaa. 

VIIL h. LACO^ICA in Awmnmj). 1) Umfang. In Nord« ifiifd« 
*« Ton Areadia und Argolis ; im Osten von dem Sinus ArgoUrus, im Süden von d^ni 
S'ia. l^conicii^ (aucli : i5i]i. <j\ theatesj 11 iid Sinns Mcs'^eniacoa ; im Westen von iViea- 
Moe begrenzt. V or der Kiowanderung der Dorer hegritr diose Landschaft auch Mes- 
Mae, wo sich &le&sene als besonderer Staat a\jshildcto, bis er wiederto dieGewaH 
Sparta* kao^ aus der er nach der Schlacht hei Leuktra durch Theben befreit IfWde* 
Brtar ABgBifi iiMda« dte Uatanbtwobaer mt M erkliit alat Bi«atbaro- 
Immu, — £) Gebirge. M. Taygetos (Taygeta« -oraoh, Tetvjncg, T$ji^. 
te iidliahar BklttiOg^ te des aiMolM Beige alnd: Tahtna (TdUrdr 
BbacM (B^dm), Biaaiiitem, UpitlMMo, DerrUoiL !■ Ftemiit eist 
Bai^itze: M. Olympus; Zarex (Za^{); M. TbefHas. — Vorgebig«. 
Male« iMuldaf Mcddai, Aldlna)-, Onugnathos ("Ovev ywu9^)\ Taenanifli 
(Tacanriam, Tafvanov, TaivccQiov, TaivuQia^ Taivagog); Prom. Dian«^ 
tifuSog Thyrides (Bro/dsg); Prom. Minoa {'JHoa Mivcöa), bei Epidau- 

ms. — 3) i?'lüsse. Knrotas (EvQcoTffg) ; Cration ; Gorgylu«; Hoplites; 
TiaM>ä; PheDea {^ti-liwi) Pamisus {Hufnaog) \ Scyraa; Naja. — Seen. 
L. Poacidooi* (JIoafi^topt.s L Nymphaeum {Nvfitpalct A.")» ^ 4) Vftl« 
k«ra«h«ft«a. CynrH; Lalege«; Achaeij Perteeol (TTc^/omo«); Ijwob«! 
(idaaift). Speiini (Zait^utrai), — 5) it&di«. As dar Kiitet Laaetra 
(JliMgB,.laawf»)y «■Paaiawn.i PepteMi(lli<9^)} Thalawaw («t ßtAA- 
ßmh Oatjl« (OMtec); Thyildea («l Bv^Utih IlippeU (7inrola); Measa 
(if /CMOff); OaeaepeilB (Ktupjjnohg, JUw^^tov)^ Paamnaihus (o Wan(Ma»ovg)\ 
Aaino (*>tfo/vij)| Tauthrone (T«vd€>»'n7) ; Cnacadion (J&«xa3iov) ; Las (^ä«), 
aicbt ni forn von der Küste; Gytbion (ro Tu^iov), von der dieser Mcerbiisfln 
auch: Sraofl Gytheates hiess; Trinasus (Tqivccoov thxt})) Helos (tÖ ^-ios\), 
ikre Kinw. vraren später die Helüten der Spartaner ; Acriae; Asopos ('^OüjTids), 
■it eiaer AkropoUa; Staa; Boeaoj Side Epiddion (iLici^qüov) ; Kpl- 
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danrns Lhnera (^icldavQog rj Atfirjgci) , bedeatende St. an 3er Oatkücte, nÜ 
Miiom ^i!teii Hafen; Minoa; Zarox (Zirar, ZaQct^)] Cyphanta (ra Kvfpctvra:)'^ 
Leucae Brasiae (B(yrt<nrtif ÜQactaijy mit einem Tempel des Aadepitu. Im ln> 
nern: Caryae («1 Äa^a/)| Sciritis; Ion, B<*rpfegtun^ ; AegitU; Belemina; Fel- 
lana, ifl der Gegend, di« Tripolis lue«s; äeilaaia {j] 2kXXaotd)\ Spart« {tj 
XxaQTij, Lacedaemon, ActuidoUfimv) , war ohne Mauern, aber mächtig; Amy>» 
du (ttl 'JfMxti), aOdltch von8|>arta, nlft einen Tenpdi deeApelle^ nud imm 
BiMaioIe} Tbenpne (ßt^awi^yi nU to Qnetteat MMscii (JOM^lk) «nds 
PoljrdeQcb(iliiMevxtiar), vnd m eh r a w n Tespeki} JMm i^AUtim'^i Brjam» 
{BQvaiaL)'^ Pharae (^^a(ftg)i Alagonla C^Xayovia), 

IX. i. M E S S H: N 1 A (Mtaarivia, 17 moarivlg rij, MMcntijy 1) U m - 
fang. Die Schicksale dieses Staates hingen steta Ton Laconica ab (a. Vlll. 
h. i). Kr grenzte im Norden an Büs und Arendia; gegen Osten an Laconica; 
gegen Süden an den Sinus Messenlacus; pf g'ii Westen an das Mare Jonirnm, 
— f) Gebirge. An der Grenze von liacmiica : M. Calathion ( Kii^.düiup)^ 
Bf. Aegaleum (rd Alydltov)^ Tomaeon {Tofiitop)] TeiuaUiia» ( iV^fi.a«>tcrg); 
lUieiM (^{9«i>/ui}) ; M, BIdtB* Vorgebirge. Cor^rphasium (iS^o^v^K^ioi^); 
Cyparifiimi {Xvmi^i40tO9) i AcrIU» (4 'Jn^ltag}, — 8) PIA«»«, IMa, 
GraiH etgeo £!!■$ Piairai iTkltMOs)\ Bin <Blaw)$ Arii C^^}i 
(Siluf); Lemi&AkiAmmußlcc) ondi Aaphtliw (^Äfi/^vn^ fallen in den Ba^^f 
•och der: Charadros (ATa^ad^os) ; B.ilyra {BaXvqcty auch: Tliaiuyris (QafiV' 
9t$), Odryse {'OdQvarj) oder auch: Tlmx(9^^^) genannt. Zwucben PolichiM 
ünd CyparfsÄtis der: Kli-ctra {'IIXtKTQo) und: Coius (Ä'oToff); Nedoo. — 4) 
V öl k er s c h ai t e n. Leleges, Ar|^ivi, Aeolcs, Durps f x::/o3p2ti','), Me«senil (Me<f- 
oijvioi). — 6) Städte, an der Küste: Auk-ii \^Aukü)i>)y iiatio an der Grenze 
von Elis, mit einem Tempel des Asklepios und der Statue dvs Aulonius; Ohl- 
ros; Cyparissa (KvJtaQiaaia ^ Kvxaifiactai) , in deren Naiie, dem Meere an, 
die Quell« ^MPWicce, und ait den Tenpeja dea Apollo nnd der Athene; Bm- 
na; Pyloi (JB»loff), GtoMo dta Nelena, eiMMb Beride—t. NeMora «nd 
HanptaL dm pyttaehen Rddiea, nnf dem Vecjgeb« CofTphaalnB« mit «ine« fi« 
teo Hafen; Mothone (ÜMrfMf, MethoM), wiohllgn Hafianat, liai der Agiipp« 
den africanischen Ffiriten Bocchus besiegte, der ein Anbänger des Antonios 
war. Der Hafen war : Phoenicua (AifiTjv 0oivi%ovg) ; Colone {KcXcivT]}. Jen* 
seiti des Vor>,^«»h. Acritae lag: Asine {'JöIvt}), dccfn Ehiw. 'Aatvalot und ^qvO" 
ntg waren; Coionides (^KoXojviÖtg) , erhabfü iielegen, und unfern vom iMt'ere. 
Ihre Einw. sollen keine Mcss< uier gewesen sc)U, »ondera aus Anika ^rh liier 
aogesicdcit U&ben (Pausan. IV. 3i, 5). Au ihr Gebiet ^reit^ie das von Luruuc 
{Koffcitnri), früher: Alatia. Korone wurde sie genannt, seitdem die Mesaeuier 
darch die Thebnttr ihr Land wiednr erhielUn , nnd die nite venvMato 8t, 
Alpein aolldttfch Bplnelldea, der Bng« nach» ane Ceronein (JTo^'mmi) in Boen 
lien» wieder nnljpiMMt worden aejn iPanaan. IT. 84). Sie h« nnf der mehtea 
Seile dea flaaiaaif am Fasse de« M. Tcmathiaa. Die Gegend von ihr aim 
zum MMm war dem Inns {'Ivovg") geheiligt» wo auch die Quelle PtatanistcA 
{lUtaxtvtmüh) war. Sie besas« Tempel des Asklepios und Dionysos, mit d<K 
rcn mamiomen Bildsäulen; auf dem M^rkt die eherne Statue des '/♦'us So- 
ter, und auf der Akropolis diti clierne 8iar,uc der Athene, eine Krone iu der 
Hand haltend; danu das Denkmal des Epimclides. Adiizig äl.uiien davon ent- 
fernt, am Meer, stand ein sehr heiliger Tempel des ApuUo. Pharae (uÄ ^'a^crt), 
mu i^'i. Nedou, bei der ein Hain dea Apollo, K^dviov genannt, oui einer 
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QieDe; Abb C'^püt), wvde für das alte: Ire (^ei?) gelialten (Paus. lY. 30), 
dne alte 8t. Gerenia «ad : Cardamyl« rechnet PaoMoias zu Laconica (ni. 26). 
Gcreola (rfirrjvia, Gerania), hies« fniher: Enope (^Evonrj}, am südlichen Fuhs 
dei M. CulathioOy auf dem ein Tempel dor K/.aia und ein«.- der Göttin lieilI(;Q 
Grotte war, mit einem Denkmal und Teiu[)cl des Mactmon A.sklepioji, und dabei 
die heilige Gegend; Fodov^ mit einem eheraeii Denliaiiii deä Machaua ^ Carda- 
■i>le (JCo^a^^iU}), a«ht Stadien Tom Maer ^tCernt, mit onea» Tempel der 
JtfMM. Im faMn mh Pfean» wÜtäUkt -Ctkmßm {Kalufiat), «md d« Oi*t' 
JUmm jilfmmX w» «b Tvipel d« Irtiidi Uwnllt Vfv^iiAtt ^ 

^ » ^■•■ t ) ^^«a; I?. ai, 8). Acbtxlg 0tadiei m PUfM, knddMrCit 
HanaJ Hyina), fltt Aria, wurde für: Anthea CAv^sia) dai Hom 
gebaltco. Aego^us gab sie den Lakedamoiiieni (Paii«.lV.31); Meueoe (TUW*' 
nach der Rückkehr der Meesei^er am M. Ithorae, auf dem daa alte. 
Jthome C/IK»«»^), von den Laredamoniem verwüstet, lair (Paui. IV. 9. 13. 14), 
»od später die Akropolis von IMcssene wurde, mit der Quelle : Clepsydra {JÜLe- 
^i>6pa), den l'eropeln des Poseidon und der Ai>lirüdile, bo ^^ie mit einer präcb- 
tigea Statue der Göttermutter, aut» pariscbem Marmor (ein Werk deü Daiuophon), 
mA'' fiakm ^tadarn kunstreiciien Heiligthümem (^Paus. IV. 81 aqq.). Oecballa 
CO^flOla), «|il»€tiHo der KjpraiMaluiias CMwaatwi (JTa^avEtfiBf)^ la FLi 
OmUnm^ mt ^mm. IV. 3S> Wettwjirti lag die aCaaykkriMlia Bbea* 
iJBumnaii^m^ mm m % mit des Ort 1 SteDjd«M» (12rema3990BX wa die Bin- 
•enier die erste TennMtag llkr den eraten raeaaeiiiidien Krieg hialKii (Jhmu 
IV. 6, 83, 5). NMMi : Andania (Jviavia) , alte St Westwärts : Polichne 
(TToii'ivTj); Dorion iJ<6Qiov)y alt St (Paua, IV. 33, 7); Ira (£t>a), verthel- 
di|;t« sich im zweiten messfni'Sfhen Knepe eüf Jahre fPao«. IV. 20 sqfj ). Ge- 
gen die Grenze vvn Laconica: Ant[)l>ca {"jjirptia)^ nicht gross, und auf einem 
Uttgei gelegen, wurde ^on den Lakedämooiern im eratea messeniachen Krieg» 
snorst gcaoinmen (Pauü. iV. •^.6). 1 
IV. IN6ULAB 6RAIBCAE. I. Im Mare Joniam. Corejr» 
(JTI^xv^cK, K6ffKV(fa) heiiat bei HeBerSdieiU(2^f 9/17, ^av^tam I^hUI^ fh i ih 
da (#«Mni/«)| aachi Drepane (J^emAni)^ Phaaaak TaDaa^ Bla aaf dia ESn 
—ftüfinhail war da dotdi Ibra Beeaiarbt badaateod. Ihndi daa Qtkhgßi 
hktm i'I9d9ii} wurde sie in addllcher Richtung darcbschnitten» daa in ditf 
Vaigab*s Phalacrom (tfa^Unc^av Ai^ov); Caaaiopaeum {KacaiOTtdov a.)) Len- 
cimna (Atvtuftva & )\ Amphipagos ('Jfuplnayos) auslief. l>ie beiden Städte 
die<M»r In*el waren: Corcyra, eine Colonie von Cor!nth,an der Oitküste, mit elneia 
Cci^tell und Hafen, und: Cashiope, Hateji>t. iuIl einem grossen Tempel des Jn- 
piitr Cdusäins. In ihrer Nahe lagen: Sjbota (rti; Evßota) \ gegeu italiem 
Thoronos ; dann Paxac duae (Jla^oi) ; Ericu&a ('t^ixot/öu) ; Marathe (Mapa- 
#^>; Klaphosa (Elucpovcaji Malthace {MaJJ&axrf) i Tracbie (Tquihu); Py> 
ttiüfci (ni w aw rte , J2«8MMla>$ Ptjrohia (/Icv^ta); Taraable (Ta^ax^a). 
Lasaadia (jtmma$Ut) ader« Laaaaa, Naritia, iV^'^sM», JUvimtn (iL. 
^•ifa. R. IL I. a. p. «7). ZwiicbaB Laacadk and der K4biU m Hallaa bhs 
g<a: T4ibaidaa (l^a^oai), dia varber: Tapidaa (TaVoc) bianen; Oxiaa 
CO^M»), VOR Homer: Ooa/ genannt; Prinoiasa illqw6k9m)i an der Mün« 
dang des Fi. Acbekma die: Echinades (EnvuStq v^goi), von denen einige durch 
Aaarhwemmnng des Kl. mit dem Festland« vereinigt wordw sind. — Sie hies- 
>en: Aegialia; Cotoni«; Tiiyatira; Geoarls ; Dionysia) Cymus ; Chalcis; Pi- 
aaia; Mjatoa. — Capbailenia (At^oUjjyia), bei Heaers und 2^«- 
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fAOS^ hafio daf Gfsbirge; Aenu« (Atuag), und die Städte: Same, deren Kiaw.; 
Sanaei genannt werden, später von den Römern jrprstört; Proni (IlQuvolji 
Faüena«l {IltUXtig); Craiiii (Ä^viot, Craaomi); Ne»iotac; AuU:)nu uif^«. Hei 
Cephalldie lag IbmU Aateric C^tfV€f/o)» ond; DuUcUiuiu {JovIlhov, ^o- 

mdt BL N«iMi ^if^). ZAeyeili«« (Zi^M»«« 4i<a#- 
e>)b ^ der h a tri h h ü i 8t.t a iBW iHHM, «eeUtei Hl«* Immm; ae eri* 
aaai M, Blalw. — Prot« (la^^afn;), mi div Kitte w Ummm. ^ Mini« 
lifk^Mi Strophades {Si^d^ny tdws Plolae (i2Z4»r«i). — flOMM» 
Ton Prot«: Sphacteria (Zqpcncrtjpi« , jSgpiry/a), schätzte den Hafpa des «Piia 
iii*then J'vlus. Pltnin»; (IV. J2, 19) nennt drei Inseln: SphagUe. — Unterhalb' 
Motlionc , an der Käste die: Uenusae {Üivovam)^ deren drei wan n (Piüw 
IV. li^, 19). Welche die „in Asiaaeo sinu tre» Thjrides ' d^ l'iiuiu.s 12, 
19} sind, ist aobekaiint. — Im Sinus Lacunicust Tegaausa i^Btyavovouji 
QtÜkm (JM«n>); Cythftra {Kv^ri^u), »dcrt Porphyria (Hoff veov^ast), auH 
«It« 9t, oed Habet Iteate (AMfia> 

JL Im Meta Myrloeai» a) Ina ftieea Ar^olicea: PHyeiet Ine«« 
SphyNiai T^arteaa; A|Nra||ia{ Oolaniai AriaMw — b) Im .0teei Se* 
reeieoa: Caiaaria, Troesaa gegaofibat« eed aiarkwürdig, weil siah hier 0»- 
mosthenet dacch Gift den Tad gib; Plateis) Balbuia iBik^way, Laebf 
Banaidias. Bpidaimts gegenfiber: Cecryphaloa (iTex^v^oi/«) ; Pityonesoa 
^Otsvovricoi). — Aopina (^Alylvtf), eheina!«; Oenotie (Otviopr]), «n«h: Oeno* 
pia, Mvrmidnnla i^tnLimit, mit cuifi' ^leicbii. bt., tiic ein^t ein umdlti|;('r IdspI- 
•taat v%ar, luiL einem bcrühiutea Tciu(>el des Zeus raniicii uius. Dem \ ur^cb. 
Spijraeum gegenüber lagen: Eieusa (KUovou) ; Deudroji^ Craugiae duae j Ca»- 
aiaa duae; Selachuaa; Ceochreis ; Aspia CAanl^), — c) Im Simts Mega- 
rfoaai Bfalbnridea qaalaar» vao dme die grösatet A ft teef to biass; AcgUa 
AlfÜMay, - Salania (Salaann, AOa^«, JS«Ia^/r), MikifMig 
dareb dae hier «mgeiMa 8aaai«f dca TbaudataUaa Obar dia paräacba flelta. 

m. lai Mar« Aageaeai» •) Cyaladaa (JMUMig), das Vargik 6e- 
raeatoai fegenflber. Die erste danelbaa wart Aadrus (".AnI^os) , dem Bac- 
chus heilig, mit einer St. Sie biess auch: Canron, Antandren, Lasia, Nonagria« 
Hydnjssn, Kpn^ris (Plin. IV. 12, 2;^). — Teno« (T^vog), mh einem Tempel 
de« PoseiiU n, und einer gleicbn. St. Aristoteles soll sie: H^drusia (^TÖQovaacc)^ 
^egen <ies Reichthums an Wasser, genannt haben. Sie hie aij< Ii t ()pbin»ga. 
(Plin, IV. 12, 22). — Myronos (Mw'itovos, iMyconc), mit dem: Mun:» Diiu(i»tua 
(JifiaaTog). — S'rphtius {£i(pvog) oder; Meropia {MtQwtij}, ond: Ada. ^ 
Sariphus {£i(fi<pos), eioe F ala mla aa l . Paiparialhea {lU^im^^q), * PytiH 
tm (ü^os). ^ Syroa (Xtfpof, £690^ X^). ^ Ollai» (lOUefO«)» 
Ffeiea (i7d«a9) ÜaM aecfai Plelaa (iZUnaW), Biieaia (JIM«), mit aia«r 
gM«bk 8t, ued bartbeii dercb dae Uer gafareabaeae vaniilkbie Bfanaar« 
dvrcb den ihre Bewohner sich Reichthömer erwarben. — Naxus (iValat)^ 
aacfat Strongyle, Dia {dia) ^ Dionysias, Sidlia minor, aodt CallipoUs ganaent, 
mit einer gleichn. St., und besonders fruditbar an Wein. — Die heröhmtest« 
▼on allen war: Delos (^rjZo?) , in der IMtttc der CycUden , mit einer {^lelLhii, 
St., die durch einen reiii|).'l des* A[>ollo berühmt war, beiden* aüe iüat" Jahre heilige 
Spiele peicirrt wurden, 7.\\ detiea alle griechisch© Staaten Gesandsehaften ichick- 
tcn, die Theorien {^Hito^Lui) biei»«en, »o wie das Sdüff, welches dieselbea 
hllAar bradHai Btm^li. Anab blAbta ihr Baedal vani^kh. NeA dar Mg^ 
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the tchwamm ne aof dem Meere, nachdem rie ans der ogygiichen Floth em- 
pergeftiegen war, bis sie Apollo befestig. We^cn ihrer grossen Heiligkeit 
wurden ihre Todten auf der nahen Insel: Rhene (Pijmjj 'PTjvttlrj)^ auch: Ce- 
hdossa und: Artemis genannt, beerdigt. Sie hicss auch: Cynthia (K'6vd^ot), 
Ortygia ('Oprtr//ef), Asteria ('>4orfp/a), Logia, Ciilamydia (XXafivSia), Cynae- 
thuft, Pyrpile TTelaayia. Auf ihr erhob sich der Berg: Cynthus {Kvvd-og). 

b) Sporades (ZnoQciÖig) waren: (Plin. IV. IS, 23): Helene ('EXfVi/); 
PkacoMa (<Paxov<r(ra); Nicasia (Nixaaia); Schinussa (iTjiftvovoa) ; rbolegan- 
dnw (^oltyavÖQOg^ ^if'yffvdpo;, ^iloxavÖQog) ; Icaro« (Vxnrp/a), frfiiier: D»- 
Ccbe (^ol/ji;), Macris (Morxp/;), und: Ichthyoessa (V^^vovotfcr) genannt, 
hatte die Städte : Oenoe ( Oivoij) , Draconum (^tgaitovov) , und : Tauropoliam 
{Tavq67coliov); Scyros (Zxvpo?) ; Jos (Vos), ehedem: Phoenice (^otvhnj) fe-^ 
nannt, anf der Homerns begraben seyn sollte (Strabo X. 305); Odia; Letan- 
drof; Gyaros (Fcorpog), mit einer gleichn. St., und Verbannungsort der Rö- 
mer (Jureiial. I. 73. X. 170); Telos (Trjlog) auch: Agathussa Ayd&ovaaa)^ 
berühmt durch die hier bereiteten Salben; Donusa (Donysa, dovovoia)^ durch 
ihren grünlichen Marmor berühmt, und Verbannungsort der Römer; Patmos 
(TTöTuos), Verbannangsort der Romer , und Aufenthaltsort des Rvangelisten Jo- 
banoe« (Apocalyps I. 9); die Felsen: Corasiae {^KoQcteltti)\ I^ebinlhtis (Aißtv- 
^Off); Lero« (AfQOq); Cinara (Kivaga); Sirinu» (Zixtvog y Zturjvog) , früher: 
Oeoo^ (O/vorj); Hieracia, son^t: Onus; Casus (Kdoog)^ anch : "i^/iqpjy, und: 
A^bnh^ CjliTTQußtj) genannt; Cimolus (Klficolog) , auch: Echinussa genannt; 
BlelM ( Mrj log) ^ mit der St.: Byblis O^»»"«'''» MiftaXig ^ Mffißlt'g ^ Zephjria, 
Z^VQlttf Siphnus, Acyton); Machia; Hypere, früher: Patage, Piatage, später: 
Amorgos, CJftoffyog) Polyaegos (nolvaiyog'); Phyle ; Thera (öif^a), wurde 
bald nach ihrem Emporsteigen ans dem Meere: Calliste (KulllaTt]) genannt. 
Von ihr rissstch: Therasia (öiyporff/a) lo«. Zwischen beiden entstand: Hiera; 
später daneben noch: Thia , ein Felsen. Lea (Attce); Ascania; Annpho (*Avd- 
tprj)i Hippuri» (^[ifjtovgig), beide nahe beiTheni; Astypnlaea, ein freier Insel- 
Staat; Plataea ; Camina; Azibintha) ; Lanise; Tragia {Ti^ctylct, Tpayccia) ; Phar- 
■acnsa {^agfimtovaatt) ; Techedia ; Chaicia (XceXxla) ; Calydna (Kalvdvtt)^ 
mHi der St.: Coos {Käg); Calymna, reich an Honig; Carpathus, von der das 
Meer hier: Mare Carpathium hJes«, in dem auch die Insel: Casos. — Im west- 
Ucben Eingange des: Euripus Euboicus lagen die: Petaliae insulae qoatuor, 
ma«\ im Ausgange de.<selben: Atalante. " \ -oni''' 

c) Eaboea (Evßoltt). 1) Name und Lage. Diese grosse Insel biess 
nch: Chaicis, Chalcodotis, Macra , Macris (Mcmglg) ^ Abantias ('Aßavrttigy 
'Aßtcvrlg), 'OzVj 'EHonia, Asopis {*Aatojtig) bei den Dichtem, und erstreckte sich 
▼on Thessalia herab, an der Küste ron Boeotia und Attica hin , davon getrennt 
darch die schmale Meerenge: Enripnt. — 2) Das Gebirge hies« im Norden: 
Teiethriu», wo es im Vorgeb.: Ccnaeum (Ä'^fvortov) auslief, und im Süden: Oche 
COxj}), wo eain die beiden Vorgebirge, westlich: Geraestum CFf()ort<rTo'v\ östKch: 
Capkareos (Kce(^ttQ(vg) auslief, Pbalasia Prom. (^aluoict), Dium Prom. (^diov). 
^ S) FJ ÜB sc. Lelantus, Callas {KdXXag) ^ Budoru.s, Neleus, Cereus. — 4) 
Vi/Ier sch a f t en. I^«« frilhesten Bewohner waren die: Abantes CAßaintg)\ 
Uhfo ihnen im Norden wohnten die: Histiaei, weshalb dieser Theil der Ih- 
t^t /Mstia^oti« oder: Hestiaeotis genannt ward; neben diesen die: Bnopii. 
■sd: Perrbaebi. Süden setzten sich die: Dryopes fest; mit ihnen die: Le- 

krej tind : Jones. ^r den Perserkriegen war die Insel a«ihststandig, nach den- 
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selben (^ciieth lie unter die Herrachafl Atheo'i. £- 5) Städte: Cerfnthns 
{KtjQtv»og)f unfern dei Budorus-FL ; Cymc {Kvfirj) ; Oreua ('Ä^f og) , am FL 
Callas} Histiaea (lazialrj) ^ eine alte, durch ihren Weinbau berühmte St.: 
an der Nordküste die Gegend: Artemisiiirn ('Agtifiiatov) ^ mit einem 
Tempel der Artemi«; Di um; Aedepsus ( Aiörjxjjos^ ^ mit den wannen Quel- 
len, die dem Herkules heilige üäder bildeten; Orobiae (al *OQoßtai); Ae- 
gae (jliyal), mit einem Tempel de« Poseidon Aegeu»; Nexus; Pyrrha ; Oecha- 
Ua {OizaXla), von Herkules zerstört; CbalcU (17 Xetlxt'g) , eine alte und »ehr 
mäditige St , mit der Quelle Arethusa. Mit dem Festlande war sie durch eine 
Brücke verbunden. Eretria ('EiftTQla^ Melavijts^ 'Afforglu), eine mächtige und 
durch Handel blühende St.; Porthmus (/lo^/uo'ff), Hafcnst.; Tamynae, mit ei- 
neui Tempel des Apollo ; AmaryiUtius ('y^/uapw-O^og), mit einem berühmten Tem- 
pel der weit verehrten Diana Amarynthis ("Agzefus ' Afiaqvaia) ^ der zu Kbren 
jährlich Feste gefeiert wurden; Styra; C«r>stu« (/Ca^varof) , berühmt durch 
den hier gebrochenen Marmor, durch Wein und Asbest, in deren Nähe ein Tempel 
de« Apollo Marmarius: ü^larmariuui , von wo aus die üeberfahrt nach Attica 
geschah. 

d) Nordostwärts Ton Eaboea (Plin. IV. It, f3): Icos; Scyros {E%vqos), 
die auch zu den Sporades und Cyclades gerechnet wird; Batycbia; Cic>netbua 
(/TixvviTdoc), mit einer gleichn. St.; Gerontia; Scmndila ; Irrhesia ; Solimnia; 

« Kudemia; Nea (Niai) ^ der Minerva heilig; Peparethos, früher: Evoenum 

(£t>o<voy), mit einer gleichn. St. ; Sciathus (Z%la&og)\ Imbrus ("ifißgosit mit 
einer gleichn. St., und dem Fl.: Ilissus; I/emnos {A^fivos), auch: Aethalia {Ai- 
&aXla) oder: Hypsipalaea (Txpiitalaid) genannt, dem Vorgeb. Athos gegenüber, 
mit den Städten: Hephaestia ^U<paiaxitt) ^ und: Myrina (Mv^tva) ; Thassos 
(Oofaoe, Gdoaot)y auch: Aeria oder: Aethria genannt; Samothrace {Iktfio- 
^^axiy) , auch : Dardania (^JaffSavla) , mit »dem Berge : Saoce {£at6xTf) ; Im- 
broa ; Halonesus (Al6vr}aos) ; im Sinus Melas : Gethon ; Lamponia (Aafifccovla) ; 
Alopeconnesus' ('^AcDjrexo'yvfjffos) ; Desticos; Larnos; Cyssirot; Carbrusa; Ca- 
lathusa (JTaXadovaa) ; Scylla; Draconon; Arconesus ; Diethusa; Scapos; Ca- 
pheris; Mcsatc (Afcffan;)} Aeantion {AiavTtiov) y Pateronnesos ; Patcria; Ca- 
latlie; Neriphus; Poleiidos. 

e) An der Küste von Kleinaalen, südwärts: Tenednt (TcVrdos)« aach: 
Leucophrys {A(v%6q)(fvg) ; Phoenice (^oiv/xt?) , und : Lymessos (AvQvijoaog) 
genannt, mit einer gleichn. St.; Calydnae (Kalvdvat). Smyma gegenüber: 
Peristerides {nf(}iazt(fidfg)\ Carteria (A'a^e^/a); Alopece C/TXoxfxTj) ; Elaeussa 
(^Elatovact, Elaea) ; Bachina (Bachius) ; PysUra, Crommyonesos, Megale. 
Troja gegenüber: Ascaniae Aoxccviai) \ Plateae trcs (/T^arciat); Lamiae (Aa- 
lilai)\ Plitaniae duae; Plate {UlarTj); Scopelos (£x6neXog) ; Getone (^rHTcivrj) 'y 
Arthedon (^AQdtöoiv) ; Coelae (KoUai); Lagussae {Attyovaaai) \ Dtdymae (^l- 
dvfuu). Lesbos {Asaßog), auch: Himerte (lfie(fvij)y Lasia {Aaala)y Pelas- 
gia {Jlelaayiay^ Aegira (itffyci^a), Aethiope {Al&t6itrj% und : Macaria (A/axcr- 
dfia) genannt. Ihre Städte waren: P^rrha (77v(^^a), vom Meer verschlungen; 
Arisbe {' Ablaßt]) f durch ein Erdbeben terstört; Antissa ('^^vri^ffa), serstörty 
wo dann ihre Einw. sich in Methymna niederliessen ; Agamede ('i^ya/iifdi}), 
und : Hiera, zerstört Später entsUnden : Eresos ("fi^fffoff, 'E(fiaa6g) ; Pyrrha, 
die NeosUdt; Mytilene (MvtiI-^vt]) , eine grosse und mächtige St., berühmt 
durch die hier gefeierten Dichterkämpfe. Auf ihr befinden sich die Berge: Le- 
petkjrnuuu (.i{x«^/(rofi), Ordymoos ("O^v/ivov), MacisUu (Maxurrop), Creoa 
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(flfei) , CMjapai. Ikr nahe lagen die hwht 8«ndale«ii; LamM ^pinqa« 
(jltmuU)i Cydtmem iKvBdveia)^ mit ilMruwnien QoeUe; Argeniune; PImI- 
kn; Pedua ijUHvay. An der Küste Ton Jonia; Tragias (T^cry/ag); Coneas 

(K6Q<JT(tt, KoQolagy; Lade (.iad?;), MÜet f^fwenüber ; dabei: Camelidae duae 
{Kufitikidii;) ; Mjtalac anch: Tro*^'liae i^enuuut, deren drei waren: Psilon 
(Wil6s)f Argennon {'AQyfvv6v), und: Saudalion (JSrtvödliog , IJcivöuXLcSTig)^ 
— Sarnos t^2.u^0f) , bie«« früber: Partkexiia (/Ic^fcvific), dauii: Ür^uaa 
(J^oufca, ^^tfovaa), Aothemiiaa (^Jv^iftoSf 'jM^iOvoa}, Melamphyllus (Afe- 
Irf|iy»i4ng), CjpMil, «oidi Pagthwwinm. Ihn Fttaie wanot Imbnuw 
fJM«Mc)^ ChMiaf (Xif«wg), IbtÜM^ IBA «e <|niint Gigprtho (l^nfid)» 
Fiiiiillm CJMitMa). te B«« Uaw« Gttcolnt (iCi^^), Ikr imIm to» 
fea: Usg^gm9k(PvMaQd} ; Nyoiphaea (JVvju^a/aX Achtllea C'i<x£Ufi«). — ZwI* 
wdbm 8§mm Ud Lesbos: Cblus» (A^og), auch: Aethalia {Ald^aUrr]), Chia, Ma- 
cris (Merxifis) , Pityusa (TTirrovca) genaant, mit einer glcdchn. St., und dem: 
Von» Pellenaeus, wo der Marmor Chium gebrochen wurde. Nicht fern davon 
ia|;ea: Tballusa it^u^kiovaa) aucU : Daphnusa (Jdcpvovaa) genannt; Uenuasa 
(O/voStferi) ; Elapbitls (^Ekatpitig) ; Euryan<ii»aa (EvQvcivaGfSa)^ Arginusa ('ifj- 
ytvovott), uut einer gleicbn. 6u ; Anthiuae {"Av^ivai) ^ deren einzelne waren: 
BfyMMMt (M949yT}CQi); Diarrheiiaa; Poroadene (Jlo^otfclijvi;, TTo^otfcil^), 
■il dB« ckfafea. tLi Cerdac (iT^a«), w dcata die «lanbrn Mmmbs 
BtaloBe (J la fa f ) ! Q^BWone; llld»| Lepria (^Mr^/cr); RlMtp«!»; PrecntM 
(ll(|ei4WM»)9 MMm; Phanee; Mipoe; Sjree; MaiiBe; Aeien; 0ldBiB(£E- 
lev««); Pela (IKfbg); Drymoaa {jQAfMvü«); Adtjäroa Scipdae; 
Sjfcuaaa; Marathussa; Palle {VtX^); Perirrhenia. Gof {Kag), anch: Merope» 
Meropia (AhQOTiig)^ Cea, Nymphaea, Kaqlg genannt, mit einer gleichn. St., 
ond d?m: Möns Prion frTptw'v). Sie war d^irch die hier gewebten Purpi!rn;e- 
vtaxKle, »o wie al;> V atrrlaiul des Apelles, Hippokrates und anderer MaiHier be- 
rühmt. Cnfcm von ihr li« n;t: Ni^ros iXicvQoq)^ die früher: Porphyris {TJoo- 
^QtS) bie»i. S>me {2^vfiTj}i Cyclopis ( AvxiG)Ät<;) ; Steganoa (2/Tfyavbs); 
Cerdylumaitoa (fioffdvXovca), Um Synie lagen die: Piabeta« quatnor; Hymos; 
CUn (CheiciB, Xillioj, XOlMut), mü «bw gMdHi. 8i; Mlan (IWrlev«* 
bb); NiftfcBfBiB (7Vae&i;«iSf«aa)$ DfaBMtaa (JitiMns)^ Progne (iTipoxv);)! 

n I TMBBHTcei GBlydae (JlaMvBi), aitdMaiUtBit NoHbm; Nli|>- 

raa; MeadalenuB; AmaBfiMf CJ^Bifmim) « ^ dar 8tt Goftinna; an 4er 
lAfle Too Carlen: Argiae, xwanxig an der Zahl, nebst: Hyetussa {'Tix6nt§m}i 
Lepaia {Atipla)'^ Leroa {Aitfog); Caryanda, mit einer gleichn. St.; Pidosutf 
Prisponneioa; Hipponnesos ; Psyra (Wvpfr] , Wvifia^ Wvi}a)\ Mya ; Larapse- 
Bjin'i'jj- Pasaala {IJücoa/.a) Cnisa ; P) rrhe ; Sepius.sa {2jr]nioveO(x) .Melano: 
Cuiä«:dapoU'i. — ■ Crcta (rj K^Tjzrj) hit'ss auch: Afcia ( .^fo/a), Curetiü (ÄOl^- 
^^t^), Maoiron {MuaÜQwif v^oog), Ät^teria (Aött^iu)^ A^<9V^, wurde von 
den: 'Erton^xtg, KvdavtSf IltliiMyei, 'A%moL und ^Jtaqtttg bewohnt, und wir 
aAr Urihi» «hm aekr Mmo Grade derKnltttr gebigt} d«a die veraögUcb^ 
mm BtMilw GiimtwiliBdi aBttatotaa Ihr die €I«m^ miche d«i Maik 
MgMihiiulia fwd«. Ib d«i lirttMBlw ZcIIm wir de iebr nldrtii, i«M 
aber mMtw hl T«fta, Wi de hi die Gemlt dir äAndmam Bsd apatir Ib 
d« der Rtoer keou Sie «rfrd voo Wetten nach Oaten Ton den: Albi Montoi 
iAfvxa "O^rj), Ida Moni C^Brjf t6 'Üaiov) und : M. Diote (dittrff) dnrcfaadidt- 
die in daa Vorgeb. Corycüs {KmgvHog, oder; Kifia^og) «««liefen ; Arapehü 
'^Vik^ MmmmÜM^ ^nm* («S^fMvrMW «.)> CriwiiHepen {£^$99 Mhamwß df.); 



Digitized by Google 



286 



JUnum I DUim ; T>r*»pannm ; D5rtynn5wis ; Cn^lstnf ; Leon ; Erythrfteum auK^ 
fen. Die Zahl der iStadte fioU eii^at An huiulert gewesen seyn. Die vorzüglU 
cheren wareii, an der Küste: i'iialaÄ&rne {fPaiuauffva); Ktea ( //rf'a); ClM* 
mam {Kiaafj,os)i Pcrgauiea; Cydou {KvÖmvin) ; Mlnouiu {Miv^et); Apteron 
{"Axztifu); Pautouiairium (/layro/iccr^io^; i Auipkiiuaiia (Afi(fifiujJ>u){ lUii- 
HijMi (PUhtfLva) j PiiifamnMa (/lavo^/ios) ; CytMani {Kvvaiov) , Apolloa« 
C^teoUMifo)i MiCiMi; HvMlift (HeaiOfm) ; BlilitQi (JCZ^to;); AnpdM 
(*i^i9RaaoO; IlhnpgFtn Cb^Ä JX«W){ Leben iAaßi(p)t Bienpelia. Im im- 
.Barn: Gortyna (I^of«^); PhaeüMi CkMMM (XViMvtfff)! Plol|l^ 

chamum (77olv^^)| Myrina; Lycasta« {Avxattos)} Rhanuuu; Lyetea (J^ 
«roff); Dinmi Aann C^^h Pjlecea; Rhytioo (PvtiOp)i Bbtes; Pharae 
fol): l id b pyi eii Laaea} SMfeenn» C^SlavMePa»)» Tkut^UMi MaraAiie. 

f. it. 
A S I A. 

W«M aar MuM ASU G<«te) im kUgmußm flr dan UiileiwiifMf Am 
JkUktSk im Mmdi gebwea iat, IM alch idaht bwtiMMn. Z«am 
btMckt tealbea der dar Uiaa (U. M)t i«M baMidnK er dMatbel 

9an nur sehr kleio« GaUal (Gf. Uenaaoa. NoU« ad Hyau. to ApoU. t. 250 
aq.). Im Besoudem Tentehen die AJtaa danmtar nur: Asia Minor, ^^-ic es Pao- 

loa Oroslus (I. 2) zuerst nennt. Den allgemeinen und beionderen Gebrauch 
unterscheidet SoUttttS (Polyhistor 40, 1). Die Ausdehnung die!>es PJrdUicils be~ 
^mmea <lie Alten nur allgemein, rom Tanuiü, dpox Maeoiis, dcui Mbirc Jnier- 
iram und Nil ostwärts. Kbeii su allgemein und imbestimmt ist die Kinüuilun^ 
von dieseui Welltheil iu: Asia eis vel intra Tauruiu {^Aoiu tvio^ roü Tavi/ov^ 
imi Ad», traaa tral nkra Taaraa (^Jala htog lov Twiifov), aa daas jeaea 
wMMm^ dlaaea dea ladHeUn TM bewirtorte. Stnbt (XI. f, 49| 

mi^Miiai Lindwkaadeu 

k. ASIA MINOR C^«te|Mi9«> I) Name ud Umfang. StaH 

Aaia aagtoD die Alten aucht Aaia propria, oder: 17 iiimg uaXovfihnf 'Jtlt^ 
Dar Umlang Terinderta aich den mahrCachen politischen Kreignfssen des Lai%> 
des oft. In den früheren Zelten h^and iui Osten das Reich der Meder, im 
Westen dds Lydtsilic; unier Cr&raSf bis Cyrus beide zcrtrünimerta uad das er^ 
oberte Land als äalrapicn dem persischen Kekhe cin\ orh ibic. Das persische 
Reich hei durch Alexander den Makedonier , uui uach iliui iu der i heilun^ 
notar «eine lielelüahaber onteraugehen , no sich dann mehrere Reiche bildete^ 
■Ii CepfttMen, Bithynien, Paphlagouiea, Paattm Gahte «od Pargamus, aoa 
im IdWacB Mgikti, hj4ktk Pbii^ Ala 4i» Bteer AnlMna nm 
kmk^ßmt baUak Mmtr anr fiBHba and alaiwi TbaU rmi fwmptsyVm^ Kaita 
«id I^rebn kam aa Bbadaa, wanof daa Reich Pergamüt AaU biaaa. Ala dl» 
Almr diasaa von Attalas erbten, Lycien für frei ariJirtao« und Karien notar 
ihre unmittelbare Aufsicht o^imen, bildeten lie ana den unter ihrer Gcv\alt 
stehenden Ijän^lcm die Provinz: Asia, oder: Prooonsalstus Afiiae, Augustua 
machte dlrsclbe zu einer CoiiÄularproviiiz. Später kamen 'He neuerobertüa Pro» 
vinzcu Cappadocien, Kleioarnif aieu und Fontus noch zu Asiii. Unter Diocletia^- 
nuA uad Constautiuus wurde Karien, Lydien und und l'U^^ieu davon getreiiut^ 
und haMüdcreu Att£iaharo aanaBtrant j latsiam^Mgar iat khqf^ ?ttmlOJ^JnA% 
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fl. SdhUnfi gMiUe^cn. Audi beM« Mysien «4 TVom b94etan dm PirtfiK« 
Pivfiocia Hdkpponti, »o äam die Provinz Äsia nur die WestkAste ▼om Pnm. 
LcctMm bis mm Maeaoder umfasste. SoUnn« (Poiyh. 40> 1) be^mmt die Greo- 

t*n !M>t ,.S«|nTtur Asia; non ^am Aiiani loquor, quae in tertio orhi!« divor- 
tio irrniinu» atüoea habet, ab Aegyptto mari r^ilum, a Ma^tio lacu lanaiin: 
verum iau\, qoae a Telme»«« Lyciae incipit, unde etiam Carpathius auspicatur 
lioas. Kam igilur Asiaiii ab Oriente Lycia iiicludit, et Plirygia ub occiilenta 
Aefae« litorm: a aeridie mare Aegyptium, Paphlagonia a aeptentrione." PauUu 
OiMfas (Kitor. I.f) dagegen: ,,AÄi nfk* vel «t propri« dIcaM AiU a»in«r, 
abfqoe ititrii p«rU« <|iM «d HiypidodiH ^yiiamqoe progr«dili>r, w id ifw 
dRHidMte wfc HMif a gaptcatrfttM PmIo Bmlao, tb occMi.SEvpMlid« «biH 
HeUceponto, a nerldie man nostro.** Die einzelnen T^^ifhaftf wiNftt My» 
iSa, L)dia, Caria, Lfdm, Bithynia, Phrygia, laanria, Pisidia, Pamphytia, Paphli^ 
gonia, Galada, Lycaonia, Ciiicia, Pontus, Cappadoda. — 2) Völkerschaft 
ten. Thrac« (Öpäxfg); Pelasgi (/7ciatfyo/) ; Phryge« (^ipv'yfff) *» Carea (Ka- 
^s); M>ii (Mt»öo/f; Lydi (AvSoi); Pboenices (^o/rtxfg); Syri (Xi'ipoi); 
l^iicrisNri {AkVMav{i(u)i Aeolc« {Aloltolf Aioltis)', Jenea Porea 

I. MY8IA (MvtüiO. 1) Der Umfang dks^ Landschaft war eiM 

g iiMBM liintiBiiii^ fcnnlan. la der «rillHltii AudehMOg «niuito ms Awlii^ 
Tk<oMMbt(t TMnait (IMfcitf«), MyätPerfUMMbMjriftOlynptiMCliyA 
M —r ). Uotors flelktpontus Terstanden db AMn amlcfeat ^ Meofwg* dar 
Propontis; dann aber aech di« Kiste aof eawpihdier und asiatischer Seite, 
«od ZQweilen die KAsteo der ganzen Propontjs. — 2) Gebirge. Ida (ij 
"jUrj^ *T8aTa Offff), dessen hörhuter Berg der: M. Garp^ara (FKoya^iov') war; 
TemnUM (^Truvov o.). — ■ Vorbei» irge. 8igrum (rö ^i'yjrioi); Lecluni (rb 
Atnrov); am äiij»er«'ii Kinpian«:*' des Hellp«poiitu» : Prora. Trape'/.a. — 3) Flüa- 
• e. Titanua. Rh^imiacua (i^wöcmog), truher: Lycua genannt, der im 3ttmpf: 
AitpuA bei MUelepolis enü^ringt, und di« Grenze zwfscbea Arfft «ad Bilhyaia 
MhkL Cr riHt tei MMMn (illifuffMv) nd «Mim andv« 1^ 
Mf (Mk dO). OmMh C0W^«>9)| im» (7^«<mo«); AeMpns (JB- 

«pMg); OnalcM (I V i lmrft) , dorali dfo Mladil iwImImd Alnuider od doi 
ftaMni btrttHi; Psrestes (JlifMffiyg)| PimHu (|](prfMttos) ; Rhest» 
Beptaporos ('Earrcrff 0^9) ; Caresos (Jta^iTffog); BhodlM ('PoÖiog); Seaman* 
4er {JD>MftctvSQog)\ Sinols (2!^K>e«€), mit dMit Xanthos (^Sdv^og); 8atnloa 
(^SffTVtovy; Kvenu« (Ettr^rog); Catcus (ifaixoff), entspringt in Teuthrania; Ca- 
nains; Grylios ; Ollius ; .Sellcis; Astroos Cennalesi Kryanoi; Alabasirvs; Uie- 
lee, strömt ycm M. Ida tierab. 

I. a. A E O 8 {AloXlq, Aeolia) gehörte ea dem aeulisohen Bunde. 
Städte waren: Larissa {Äui^Löaa ij «f^ Kvfiriv ^ Aüf^oaa MoXldog srt^l 
Xvftifv), GnoBSt. g^^ea Joaia ; Cyne {JCvpnj^ eine alte SL ; Myrina (Mv^/ra), 
mmkt S t bo t ep a B s, alft «Im Hata» vad bafcüifti Giiyaia (l>^Mry 
«Mair>« beiilMI dardi data Tiapal daa Afalb CtojMoa, ailk aiM» Btte$ 
Eben CXUUti^ an AaA des OMens; Pttaaa {ISmiy, nit einem Hafaa. lai 
taera; Aegae (al /fr/cr«)} PoMaf NeartkhM (IMor lll^); Temnoe («f- 
f^t:}. Zu PliniasZeit (V. 30, 82) a^ia «vareo «atergegangea : Caaae {Kdvtu^ 
Csna); Lyaiaacfaia iAv<sifutilä)% Atamea (^Axtt(fVivi^ 'AT«pva)\ Carene (JTsi- 
nmiiiii (J;Mi^)| Olla (<ma)| Oocgta CJMUo»}} TMa 
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{Bi^ßt)), «nfern von Troja ; Astyre (td 'AßtVQu) ; Chryaa (TfiJtf?j) ; Palacsc«» 
psi» ( nalalaxi]rf)i^)j deren Einw. ia die Neustadt ExijrlHg Tcrpflanzt Nvorden? 
Gcrgiiliüs (r« Fiff/t^Uj ngyri^ot^ FtQ'/ig, Cergitu>i), bei dea Quellen de« 
Caicuäj Neandruii (^NtatfSgia, NtdvSqiov). Zu Pliuius 'Zeit waren noch Tor- 
luinden: Perperene {IIiiffJttQjjva) ^ später: i^todoütovnoMs (^enaiuitj der Ortt 
BandMlM, m Mityleo&em gegrted«!; CvryphM iKoQv^pmlsj; Ljnmim 
(^v^vifM^), wtecgegangene St, ÜU Bf«iMf, an dmi fltaBa Adram^^ 
«MS «tlMi^ Mgm MÜ (Notfl. BcclM. p. £7)» «m «Imt iMtewitt kt; indti Mi- 
ktoi, m ETtoBf Steg frtti wteri AdiMiyttaM C^^9«Vm^>^*>mv» '.iA^<VNffii«»X 
mU altot Pedwas seyn, an eiuein Meerbosea, der von Ihr : Sinus AdiH^yt* 
teniu geoMBt wurde. Unter der Rümerhermchaft, nir Zeit de« Flinios, war 
sie 8Uz eines GerichUhofe« (Plin. V. 30, 32). Ebenfalls an der KmiP: An- 
taodro« ('yivrotvd^og), am Fuas des >I. Ida, liivas früher t Edonis (Hdo3vi<i}, 
und soll lange von den Cimmerii (Kqif^tQioi) bewohnt >vordeii seyn, wettbaib 
sie auch: Ciiumeria hiess; Assos (Aüiium, "ylaao^, "/^(idov), Küatcnst^ gleichwie: 
Apoitonia. Als untei^gegaugen nennt PÜnius (i. c.) uoüi: Palamedium oppidiun; 
liljiiadi« c&vitas inoXvfitjdiov) ; and die m dca jvigm TuMed—ao 81.1 
GhfjM; «ad: Larbfa (Aa^(co9 tj wa^' *Jimfyigi9). Ltlitora wchniftw «idga 

ILb. TROA8 (TVmSs). 1) Nane und Ua fang. Diaae Landachail 
Umi auch: Phrygla ad Hellespontum (i) ^9' ^EU^Movr^i ^gv- fcc), Phrygk 
B&MT. 8ie erstreckte aich an dem Prem. Lecton, wodurch Aeoli:i und Troaa 
geschiwlen ¥rurde , in nördüther und östlicher Richtung. — 2) Städte. Dio 
erste an der Grenze von Aeoüa war: Hamaxltus (\4fia^iTüi) , am Vorgeh. he- 
cton; Ccbrenia (Kirß^Tjvia, KtßQtjv) ; Troa^j (AJexandria 'iroas, 'AX^^fivö^i^^(t 
Tffmdst 'Avtyovtia}, apkter eine römische Colonie; Nee (iVt?j, iV*a, Ntu Kui/i/^)^ 
ttgeom {£iytu)v)f am gleichn. Vorgeb.) liium {IHqu Vetus, rd "ikiov, Truja), 
■lylUid^ birtM dank da« trojauiachen Krieg, ond den Grieehao acotort ; 
Am ipitawi Diam» am dar fiCelia daa allen, ging amh frAli anter; wogegen 
Mha an dar Kflala dtk afas lämm Vorm fAia» • ppw im) afM| aaoh: 
flinai lauanaa genannt; kUaa BL Abmih* ^'! - den hier hafittdllrWn Bfear-' 
tefMoa arstrecken sich an der Kaste hin die : Rhoetea Utora, mit den alten St. t 
Bhaakenm (Toknov)'^ Dardanium (Dardania. JaQddmw)i Vnd: Arisbe 
nßrf). Am Vorgeb. Sigeum lag auch die früh ontergegangene alte St : Acbil-. 
laon Axikkiiov ) , neben dem Grabhügel des Achille?? von Mkylen;icrii ^e<;rü[i- 
det. Das untergegangene : Aeaatiuiu {Aiüpxuov), von den Khodieru gegruuUety 
hatte das Grab dei« Ajax. 

UI. c TEL i URANIA (IW^aWa). „Supra Aeolida et partea 
TroadU, in mediterraneo est, qua« vocator Teuthrania, igum UjA artipiitna 
taniM« (Pin. Y. 30, 33). Bter antipringt dar FL Oaleai. - SiftdU diaaar 
Landadwft aiad« Pianiaa (iZwpArs>i Andara C^lvau««)! Gila( StaMaaif Go^ 
tUmm (Amoc/mi)! TafM»! Baloen (Bi(2nii«); Tiara« Tamknaia (Tti^^th- 
pim\ am GUcaa; Samaca; Haliserna (dUgti^MtU Lycide; Thgr^bm iOiftfi§m% 
mt einen Taapel des Apollo Thymbraeiu; Oxyopum ('0|MMn{r){ hf^mami 
Apollonia; und das ,*longe darissimam Asiae: Pergamum (rd JT/gy n yar ) » 
darrhftromt von dem Fl. Sclinus , und am Cetiu« um! Cnicus , nif;ht fern tob 
der aeoliichen SL Klea. Sie war Re.sidtuz der K.öul^^^ l^uuiejies und Attaluji, 
▼on denen der erste hier eine sehr (grosse Bibliothek aiiU;;^to , ^vudul"ell sie ein 
badeateader biu der Gelehrsamkeit wurde, üutcr der üömcrhaixadtaf t , aar 
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ZM im nUu C^. ao» aa), inr iS» Mdi Sita eiMt Gmdkdiofti. teMnlle- 
wiAt PWfMMBa jniididio bi«M. Ikr «diSffte die EiMuag dar Znb»- 

vritnng des Pergamente, muh \var >ic Geburtsort d«i Antet Galeoas. ^ 

nr. d. MYSl A OLYMP EiNE (MW« 'OilvftffT^v^^anch : HelIai|Miilift 
«der: Hellrsjwntus genannt, erstreckte sich vorn Vorgeb. Trape«a am Hellespontos 
«. i\fr Propottti* hin hi« jnm M. Olympus, der pepm Phrygien lag. Städte diVspf 
L{iiMl>< lidU vNart-n ( riin. V. 32, 40) : Abydos (^J^vöos, Abydiim), eine berühmte 
H iijiit an d'T aclunalsten Stelle des Helletpontus, Sestus in Tturacla gegen- 
über; Percote illtQxcoTTi)^ tont alte St.» deren Kinw. ntq%«o<noi biesaen; Lainp- 
ilcBt (^dfi-^oxog, Lampsacam), dMdms Pttjoft (ISc^oMra^ 12tfV|{tMa), too 
dn FMaMni gffrllBdct, nach «Ineoi Onkd, da wo «s bKtale (PtaBpon. BIda 
]. 19); Pariom {lU^imf), coae rSoiiche CoIodm wt den - Joa Halicoai, daa muk 
Tnaa iudta. 8ia aoUt Adiaatia ^Ai^^Mnui^ daa HaBMr aeyn; jadocb lag dlea 
dftlicher, z>Ti<dien Priapos und Parium, am Propontiai. Priapos ijlqlcncoi^ 
Ctknt der Mtlesier, berühmt durch ihren Wein; Zelia {ZiUitt)^ alte 8L, an 
Ae4iepas; Ariace CAqxu-kt]) j Hafenst; Cyzinim (A'v^jKOff), ionst: Arctonnooi, 
einf niiU'!^»sche Colonie, auf einer Halbinsel, die Alexander d. Gr. mit dem Lande 
v» riiui-t« . und: Dolionis C^oi/o»'/»^), oder: Diiidymis hiesa, mit dem Möns: l>in- 
<3\[iiu». i>ie üUrigen bt. waren: Piacta (/lAaxjj), pelasgiscUe Coloniei deren 
Jbäuw. IHtauavol hie«eo; Ariacos; ScyUce {£nvXä%Ti)t peksgische Colonie, 
•la aa Bf. Oljinpna Myiius COlvfinos M4<ttiog)i ApolWa ad Rhyadaaaai 
CdvaUmfo M *PwMifi)s MUatopoUa {MOnmiM^); Faananaa (J2bi^ 

IL LYDIA iAvBlah 1) Nana und Umfanf« IKaaa Itfadschaft» die 
filhw anch: Maeonia {Maiovla, Miqtovla) biess, umfaMtar Jooia, und daa ei- 
ytfiflif : Myiia, das von Jonia nördlich lag. Gegen Säden grenzte sie an Ca- 
ra ; gegen 0»i.ten an Phry^ia ; gegen Norden an Mysia ; gegen Westen an daa 
Marc Aegaeum und Icarium. — 2) Gebirge. Tmolus (TjfMoloff, Timolus), 
mit imtfm Wein; Sipylus {ZiTtvXog); 5!. Latmu.K, h\ lier Gegend Ton Mitetosi 
Fion (/iiuvj, imchtbarer U. bei Kpbeüu» ; Mastu»ia, in der Oiegend vonSmyrna; 
Glbiania Joga iKOßluvw " O.) , auf deneo der CajaCnia anUprang; M. Mimas 
(M^S), auf dar Halbinaal tob BiTthna, daaaaa «rSiatoo Thail laadaiiiwirta 
d. Gr. dbnaa, ood nclMt dar «aBautaB St« Taai FaHianda Tnifr. 
Doviaticlia adiaidao Hat, um 4S» baidcn Maarbaan n varbiadaib 

— Varfcbirge. Melaana Prem. (Miltttm d»^; Praan. AKsamom; Coryceoa 
{Xti^og^; Trogilium Prem.; Posideum Praak ; Corynaeum Prem. (Kogwaiov), 

— §) Flüsse. Hennns (d '^fiog); Cogamas; Pactolns oder: Chrysorrhoa; 
HyDos; Cayf^tnis (Cayster, KävatQOS); Maeander (Mnrmi'A()ng) , wegen seinen 
▼ielfacben Krümmungen bemerkenswerth; Gessus (i'atöcov), auf der Küste: 
TrociJia (Tgoyiltov) : Phyrites; AI on ( Aieos); Phryx, Greuzfl. gegen Cariaj 
MjiiuÄ,- Cryos (Ä'^uot,) ; Uaiesu» (Ahig). — Sinus BasUicna» Profimaii waraat 

La. LYDIA. Städte der Lydier, dia aidk für AnlachUlOMa hiaUca» 
«■reaxBardaa (Zd^iig, tA £ä^dtie)t roa den Maaooiaiiis Hjda O^) fa- 
■M, 9m FoMe daa IL TM», dmcbitrtat tarn FL Pkctdua. Uatar dar 
Ii— biaiaifan. mr Zfit dca PUaiua (V. S9, ao> war sie Sitz eines Gerichts- 
Mes, doMD Bacaicb: Sardiaoa jurisdictio hiess. Cadi (JCoda*)| Philadelphia 
(•a«aiZ9aH0s Maaeidi (JMoioi^a); ApaUawa Hiaiitaa» JBnw« iwt jüioUrn- 

IL bk JOBilAa wa lifii daa: Oijunilnp Rn^n«>bidamm ^ später; Oraoilum 

19 
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Didypaei Ap^Bob gen.mnt, befBnc!, hegaiui\on dem: SinosJuiiM» woraof dera 
SiniM Batiliois, und das: Prom. Posideum folgte. Städte waren: Miletu« 
{MilrjTOs) , Hauptat. unter den ionischen Städten , deren Gründung in die frü- 
hesten Zeiten fällt, und nuch : Lclegei« (^AhXiyrjtg') , von ihren frMliern Bewoh- 
nern; dann: Pit}n.sa (Ihzvovaa) , und: Anactoria {'Ava-Ktogla) hicsü. Sie war 
eine roticbüge und durch Handel blühende St., die sehr vieie Colonien in die 
L&oder aller Meera Modtto. Sie laiik oack 4«r Verbeeniiig dardi di« Pancr. 
AbcIi vrtr Gebwtiori dm HmUi» Anudaudw «nd HakalicM. JuiMilB 
des M. LalMt Itgtaii HenolM Lirtid (HfAdim 4 M Mtiifty\ Carioii 
MjtB (MM«), die kbbtte dar Miete Stidto, m den Jopiera («grtiMlal» 
an der Mündung dea Maeander; Nanlocham {Netvloiog); Priene (i7i9«i}yi})i bei 
der eine allen Joniern heilige Gegend: Panuminm (Jlavuiviov) aidl befand, we dln 
Janier dem Poseidon zu Ehren Feste feierten, die: Panionia hiessen. Dies« 6e> 
gend umfasste zwölf Städte. Dahri la^en : Phy^rki { (l'vyT)M} , wo guter Wein 
gebaut wu nie (UioSGOr. V. 12), und: IVIarathesium {M{iQudi]aiüv) ; Magnesia 
Maeaadri ( .'^ia/v;;ff/a ij ar^^j Mai«; d(jr.j i, Colonie dfr Mn^^nctf r in TticiÄalien, zu 
denen Crcteiiaer und später nuch LakeUäiuoiiier kaineu. 8ic hiess früher: Thea-* 
aaloce oder t Androlttia. Thyatira (ßvocttt^»)^ am Lycos, mit de« BefaiinMO« 
■iihippa (ßmlxxfiy, ancbi Pelepin {lUk&mia) geauat. llentaiam (JUmfldr)^ 
ein Ofikel; B^beimi Ü 'Ei^wq^ feite KArtowt, die Mber: iJepee (Alepe)» 
Ortygb« Hotiei» incbi tajinn TktdMi« flemeniea «ids Ptelen bieM, nanm 
Plinlas (Y. 1^, 31) „ Amaxonum opua. " In dteser Gegend lag auch ein TeoH 
pel der Diana, der grossteund beröhmteate aller griecbifcben Tempel, zwiacben 
den beiden Seen : Selenuntes (S^^lr^vovvtfg). Bei Bphesus befand sich ein nn- 
der<»9 Orakel: Mantcion Colophuniorum, und landeinwärts davon: Colo|)hon {Ko- 
Xorp(Dv), am Haicsua-Fl., eine durcli ihre Renterci berühmte St. In ihrer Naho 
ein Teiiijicl cle^J Apollo Clarius ('^nd-Uauog itpdv A'iapö)) , mit einem Ora- 
kel. L^ljedüs (ylt^tdog)^ Notium (iVdriov) j Krjthrae («1 '£prö'pffi ) , auf ei- 
ner Halbinael , auf der licA «neb der Meni Mimas befand , der sich bis in dfe 
Bbene dce Peatbadet entreckta^ wo Alaander d. Gr. efam Hwdwlidi aacben 
ÜMi» xm die beiden Mcerbaaca an fecUndan (PHa. f9, ai). Debeli P t e leen 
(llrtflaev); HelMil Durioii. ae i e«i « i e (aJ JOagUfwiparf; jaa>»jaai>^X Ki M en rt . » 
»it der die sehr nahe lir^genden vier Inaeint flippt (^%eKoi) Terbundcn wurden, 
«eibalb . die St. audi : Chytrophoria genannt werde» lai Innern dea Landen 
waren schon zu Plinius Zeit (V. 29, 81) untergegan^n ; Daphni^s; Hermesia, 
und: Sipvhim {Ei7zvlov\ früher: TantaliK). Die letzte, die alte Hanptst. der 
Bfatonia, wai- durch ein Ktdbeben untergegangen, und an ihre Sttlle der See« 
Sale getreten. Eben so wur: Archaeopolis unterp» ;:arigoM. An die S(< Ue jener 
wurde: Colpe, an die öteile dieser Lebade gegründet, äni^rna {^uvqvu)j ein« 
an den Ft Halea nnd Hermna, die darcb ihren Handel aicbtig 
«Jl ven den AB aa e n e n gegründet werdan aeyn» Am HerBMa-FL lag 
kt Tmawi. Leacef Pbaeaea ifimuäm)^ «ina BaCtaat. an der Gianaa 
i^en J<^nyu 

m. CARIA (Ka^la), 1) Name and Umfang. Dieee Landacbafl, 
der aadweatlichste Tbeil Klafaneiene« Ucas auch: «otWxi;, und war auf der 

Waat - und S&dsute vom Me^re umgeben. Sie umfasat: Doris und das eigent- 
liche: Caria. — 2) (i «'h 1 rge. M. Cadmus (ÄTw^^og). der gegen Smyrna hin 
sich durch den M. Tiucln-, M. Praco und Maftusia zieht, und durch den: M. 
Latmus auch rait dexa launia zuaaiiuBeubaagi (FUn. V. dl> FboeoiK (d 
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^/rcO; Pandum, bei Titamua. — Vorgebirge. Prom. Pedaünm; Prom. . 
Crya; Prom. Aphrodisini; Triopiam P.; Ternerion P. — 3) Flflase: Glan- 
au (^riai-y.o^ ) ; Axon ; Indus oder: Calbis (Kulßiq) , der mif <?frn phrygischeo 
Geb. CibNrala (KißvoaTat) entspringt, und »ehr vitle kleine und reusend« 
Hu»s>e aufuioiQit, deshalb ein sehr bedeutender, reisseiider Fl. ist, Cludrus; Eu- 
AtM» 5 Barons (jffxäaog) ; Maeaniier ; Orsinus. — 4) Meerbusen. Sinna 
MocMli ftk GflnaicM} Sin. JSuius; Sin. Doridlf) SUiua Thyninlas. — 5) 
Stidi«. Ad der MdUato, dk «ioe ZeiClani die Rlwdier im Besitz hatten, 
iifHi: Daedd» (^«lAvUrX u ^«r Qnm m Lyda, anch m dieier Land- 
Mhaft f w d i x t mdei «benao: Crya {X^my^ Mf «bar Laadapitses G^i^jada 
iKdlvvSoc)\ Caunos, eine alte kariache St.; Pymos (TTv^myg)} Cnaaa {Xf^ 
Ca), Hafenort, der Insel Rhodus gegenüber; der Orts Loryma (Aoifvfut)] II« 
pnnn«5t, auch : Gelos, mif einem Hafen; Paridion ; Larymna; Hyda, in deren Niba 
die: Reg^o Bffha&äus sirh befaiul ; Acanthus C^Kav&ov)^ auch: DuIopoKs g©-- 
naiuiL Auf der Westküste iu dem Landesthei! Doris: Cnidos (KvlSog), aucht 
Triopia (T^tdxrtoi»), Pegtisa , Stadia gcnauut, war mit den drei Städten der 
laael Rhodos, mit Coa ood Halicarnassus in einem engen Bündnis«, du darch 
di« imauit gefeicrtca Spiala la Bhrai dea Apolk Triopioa noch enger wurde. 
!■ der 81. acM mda die kaidiache Vcni Tcrelirt; CeraoMe (JT^^a/ioff), eine 
aka flMelaet» an tta. OeraHlGai; Baipaa (Brfey«raar)j Leneopatis; Haiaait 
tos (Jfuiißnßyi Eiuaa OSltdovt, 'SXtovs)i Bathflaa (E4^td)» IHa Stidla 
k Caria warea: FÜalnn (mtuiov); Batanai Halicamassus (]| ^AXaui^ntSöity, 
aro Sin. Ceramicos , von Doriem aus Troezene angelegt. Sie war die grtote^ 
schönste nnd hefestifTtste St. in Caria, und hatte in der ersten Zeit der persischea 
Kriege ihren eigenen Herrscher. Jhr gehörten die sechs St.: Theangela (f^fay- - 
yiiu) ; Sibde (Zißäa)^ ^Mma.ssit (MiSfiaaog) ; Euranium; Pe-Jastmi [ ntjÖaacL, ' 
ILjdaGia)', Teimessum. Daun: Mvndos (MvvSng), und? Palaeni) inlus (nalaia 
MMos)i Nariandos; Neapolis; Caryanda {^Kuf^vaföu); Termera {Tif^nt^ov), 
tm Yaeyeh. TV^ytieior; BaijgyU (tä Ba^yvXa); Jasoa. la laneni: Mylaaa 
(Milua, MlawMt), daa alte aad wichfiga St.; Antlochia (Uvrioxna) f 8a- 
■iaalhaa; OraBaaaf Ma ae a dre p elie (üfoiMrtf^aijsHiliff)! Btaaeaia {äiifuiftU)^ 
am Clodras; Lysiaa (Avauig)^ Orlliaeit CO^dttdiflr)! ^7*^ (N4mt)i IMBa 
(TVccLUg), auch: Euanthia , Seleadat AaUochia genannt, am Budone-FK, aed 
dardiströmt vom Tbebais; Thydooos; Pyrrba; Eurome; Heraclea (^Hifänlfta 
n^og *Alßnvfjy)'^ Amyron ; Alabanda CAXußttvStt)^ unter der Römerherrsrhaft 
biiz eines GerictiLshofos ; .Stratoiiicca {Stifccrovinsia) ; Hynidos; Cerarausj 
Trocxene; Phoroutls; Xjstia (^i'cri?); Hydissos CT8ieo6g); Apollonia ('4ncU 
Imvia fcifög Aufißdv^)i Trapezopolis (TQcmt^djtoUs) \ Aphrodlsia (^Atp^oÖt- 
ai^ff); Coadnns {Kociuvia)^ Harpasa C^(fnocaa)f am Harpasus; Hydrela 
CTH^Tjlu}, denn Eiaw. Bydialtta«, and Gafaiatt ager HydraBtanat Uan. 

nr. LYCIA (AmUa). J) Nama and Umfaag. Dieae Laadadiaft, dia 
aadis Milvng luaü, bildeta beiaaha dna Halbiaeel, t«MMa deia Sin. Glancaa, 
im Ulfa Lydum, and den Sin. PanphyBos. Dia llteaten Bimr. aalian Solymi 
feweaea, and die spitarea aaf der Kdite« Termüae genannt worden seyn. Die 
anprSngfidie Verfassung der Lykier war repoblikanbch, die sie sich Ms auf die 
peniicbe Herrschaft bewahrten, ^vornnf sie in die Ahhiingigkcit Tondcn Nachfol- 
gwn Alexanders, und dann von den Römern gerieilien, die das Land denRhodlern 
id*ei»ktexi, aber denselben nach dem Kriege mit Perseus wieder entzogen, und 
ais irei aater iiirea Schatz s teilten. Im lunem der Landschaft liegt ein kleiner 
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Digitized by Google 



292 



Zweiter Xbeil. lUaiwiMfDicbaften, 



Staat: Cabaiia (KctßallcO, «der drei Stadto amfasst — 2) Gebirge. Anf f]fr 
Grenze von Carin : M. Cadmus; M. MasÄicytea (o MaaaUvios Ü.), der da« Land 
TonPibitlia und Pamph^lia trennt, war ein Zweig d»i Tauruis u. bildete, besonders 
der: KUiiai'O.y die Gegend: x& Ikwü b «ndenr Zw«ig Wir: Bl Cra- 
goa (d JT^otyoff), dflr dardi fdne vidca EdhleQ, and nlf der fiMhilte Sita der 
GUnaem bcnericeoeiverth trt. Der« M. Ghtmtem (Z4H«9a)« eia g m iel b e r g 
dee Ocngoi» ^inr ein Vdkeiii — Torf «birg e^ Pn». CbeOdeniomi Pro«. 
Cragoa. — 8) F 1 fl a s e. Liniy raa (if^tv^oc), der den : Arycandaa aafnimmt ; Adeaa ; 
Xanthua. — 4) Städte. Dieaea, ala freier Staat, durch beinahe aiebenaig Städte 
aehr bldbende Gebirgaland, verfiel untpr der Römerherrschaft immer mehr und 
mehr, 80 daas es zu PHniui Zeit (\ . 27, f7) nur noch 36 St^^dte be:$asA. Si- 
mena (i?//X7jva), am Vorgeb. tlhelidonium; Hcplmestium civitas, in deren Nähe 
die Berge vorzüglich feuerspeiend sind; Olyuipua ("O/lv/iTrog) , untergegangen 
nnd ÄpäLer nur ein Caatell. Bergstüdte waren; Gagae (Fayoci); Corydafla 
{Ko^baXkoi) \ Rhodiopoiia (Podla). Limyra {Alfiv^a), Kttetenat am g^eicho« 
FL{ Andciaee C^M^uhai), der Hefen wart Bbfm; Apyre (AM4i^)\ 
phailee (Jhnixftlkoih Uc» fwdeiat Htbeeeuj Pbelini (tftiadfi), ludeinwiitsi 
P^nhn; Xenllblia (ßav^o^^ an g^eidm. FL; Patara (ra /Tarawa), ehemalat 
fialarai geaannt, mit eioem dnat berühmten und aehr reichen Tempel dee Apollo 
Fatarens; Sidyma {SiSvixa) , eine Bergsl; Pinara (Tliva^a), eine groaie St., 
am M. Cragua; Teiroessus {TiXiirfßCoq), Grenzst, von Lyda; Canas {K(fvnq)i 
Candyba (Kävdvßa), in deren Nahe der Hain: Oeniuiii ; Podaiia QioöaUaf 
Uoddltia^', Choma (A'fliJ/ia), ara Fl. Ade«a; Cvaneae (Ai ^ifotOi Ascandalie 
(^A%aki(}66s)f Amelasi Nüticopium; Tios (T/itog),- Telandrui (iVjiavö^og). 
In der CabaUa lagen t Oeneanda (O&roccvda); Balbora {BdXßov^); Babna 

y. BITHYNIA (Mw/a). 1) Nana wd UAfang. INeie 
Leadacfaall, deren Uaileiig erat fm Angpilnai ab fWadw Provina« bcetiamt 

wurde, hiess auch: Cronia (JC^oy/a), TheaaaUi (9itfaaiU(), Mariandyue (Ma^my- 
dvvrf)f Strymoma (^Zt(fv/tovls). Westlich grenzte sie aa Myua, wo der Fl. 
Rhyndacu« die Grcn^r bildete, an den P^opontia und Boaporua Thracius; nörd- 
lich an den Poutus euxinus; östlich an Paphlagonia nnd Galatia; aüdÜcb an 
Phryfna,und wurde an der Nordküste von den: Thyni, im Süden von den: Bithyni, 
Im Üiilen von den: Mariaodyni und: Caurünes hetvohnt, die ha auf Croesua 
freie yölkerachaflen waren. Auch »oüen die: Halizonc« {^Aiilimiftt Homer. IL 
IL 856) Uer g em ae n liabM. Nach Solinua (XLU.) Ueea dieie Pmiaa andit 
Bebf^oia «ndi Mygdonla. — t) Gabirge. M. Olympni; M« Hyrina. — 
yorgabirg«, Leacaftai Pfeaa.| Nanbdnua Pm. — 8) FUaaeu RbpH 
dacua; Ahebaa (Pijßas)-, Gebes; Bthaleni» dk alteGreaie f«a Tnjaiad Biy^ 
sia bezeichnend; Aacanina {Umuanos}; Bjlaa; doa (iTtoff). — Kfistea* 
riüR5e! Aesios; Bryason; Pktaneaa; Arena ^ Aeayroa; Gendoa (auch: Chiy- 
aorrhoas) ; Syrium; Lapalua ; Pharmaciss; Alces; Crynis; Lilaeui ; 8c<H 
piuÄ; Hiera«, der Grenzfl. von Galaüa und Bithynia; Pailis (WiXis)' 
Sangarius. — Lacus Ascanins,- Lacus Hylai. — Sinus Ascanlus , durch daa 
Vargcb. Lcttcataa gesdiiosjücu , bin, Craiipeditcn ; Sia. A&tacenu« ^ bin. NlcopoUa, 
■ÜdeAi PeitH Attjd. 4) St&dte. Attuaa, eine groaae St.; Gnrdia- 
«fmm (FoQthp ««m*?» roQilov ntzog), apitert JoliopoUa; Daacyloa iäumt^ 
XMif% KlatMHt detiiflh vea Eh^wlaeaai deüicli dafva' der FL CWbei; laodeia- 
«iilii Bi%w (Gemiakapolia, Boaaoaetes Afmtk (Mjilaa OolephMiatai>| 
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Aatütia Phrjgiae {'JOKavia (P^vy{ag), von Mylesicrn gegriailot ; BrylUon ; Cio« 
{Kioijj am gleirbu. Fl., uiit eiuem Uafeu, von Philippus III. zenttört, und von 
Prtuiu unter dem Namen; Pnuias wieder aafgebaat, am Hylaa-Pl. Landein- 
^ffiitas Tna^{Ifyovatt), wmt ffinuiftal am '^I. Olympus gegründet; Nicaea, Ui 
8ce Amwuos; NIcms» an äoManten Bode Sin. Aacniiii, iBe Mhwt 01- 
Ma COI(Ub) hiflia; Piom, am Hjpioa^ Pyttoiwlli (HM^mli«); Parfbaa 
feSi; Carypbantba ; Megarice (Uff/aQiY.ov)^ an einem Vorgebirge; Libyiaa {jtl^ 
^VMff), ein Casteli am Meere, das bald verfiel und nar durcb den Gliibb3gel 
de« Hannibai bez<^ic(mpt %Turde ; Niromedia Bithyniae (NcnouijSsia) , eine b^ 
rahmte St. Auf einer Landzunge, die den Bosporus Thracios bildet, lag: Cal-> 
ctikm (Äßi^Tjäto«') , ehedem: Procerastis (nQOXEQaatig)^ dann: Celpusa. Im- 
Innern de« Landes die Colonlen : Apainrna; Aiirippenses ; JuliopoHtae; Bithy- 
iiion {Bl^)vyio^'); Claudlopolia (JCXavöiQnäus) , an der Kuate: Chr^aopolia 
(X^a6Molis)i PhinopolSa. 

TL PHRYGIA (#evr^). 1) Nana nd Umfang. Dia Ftiryger 
dad, da: Bfjgaa {B^is ad«r: ü^^f») «la tbraJcifclNa 7atk, ab« aihr Mh ^ 
U» aafaMak ani aa hakar Caltar c^hagt Der Uaifinf d«r I<Midadiall 
wechselte durch die Tidfiuken politischen BreigalaM, dia daa Iiaad arifahrt ' 
Im Allgemeinen theOte man es in Groas-Phrygien , welches: Pluy^ Pacatiaaa« 
Phrygia Salataris, Phrjgia Paroreas umfasste; und in Klein-Phrygien , das: 
Phrygia ad Hellespontum, d, i. Troas, einen Thcil von Mysia am Propontis, and> 
Phrjgia snb Ofympo, vom M. Olympus bis zum Fi. Tiiyiiibris, anch ^Qvyia 
intxTTfroq genannt, umfasste. Uebrigens war auch dipse Eintheilung voriiher- 
gebead, und die Alten sprechen beinahe gewöimiicb nur vun Phrygia ohne nä- 
bara Baamchaaag dar «iasalBaa Tliclla. Obariial» Troas gelegen grenala aa an 
Xi^dii, Galilia, Icrcaania, Mdia, Mygdoaia and Cappadoda. — f> Gabirge. 
iL OijBipaa; M. Diadyamaj H. Oadamas Aalacrcna^ anf daB'darMaaaadwr 
»HHMiBtl, BL Signta. — 3) Fldsse. BCaaandar, mit den NabeaflÜsscot 
M aM y a st merkwürdig durch die Mythe Tom I^ampf dea INIarsyas mit dem 
AfoUo hn Flötenspial, dann: Obrima, und: Orga; Hermus, Grenrfl. zwisdiea 
Phrygia and Carla; Sagaris (Sagarius) ; Lycns; Asopn»; Capros; AI ander; Ab- 
hsAM«. — 4) Städte. Cibyra ( Kt pvQa)y unter der ilomerherrschaft Sitz ei- 
ne« groftsi'n (iericht»», in dejj^ea liereicli 35 Städte geborten; Laodtcca (^CKO- 
ibtfue -Ttfjoi rcii Avx(p)f ehemals: Dlospoii«, auch: Rtioas genannt, eine bedentenda 

am Ljcus; Hydrela ("T^^ia), deren Eiovr. Hydrelitae luessen; Thonbo- 
aima {Btfucdviov) ; Hierapcüis C^^^cb «dlt«); Synnada {ShwuBa^, ciaa 
fidteCi Appiaa; Baearpia (fidaa^icfa); DaiylaaBa (^a^JUtloir) | BPdaaa« 
(JU^ttav); Cahcaa (K(hti9m% daran Baw. aichapiter Int Apaaia (ApaaiaaX 
auch: CSboton genannt, am M. Slgnia, umfloasen von dem Biar^aa, Obrima and 
Oqga, ansiedelten; Aporidos, ein Flecken, an den Quellen des Obrima; Di- 
■SM Phrygiae; Beudos vetus; Metropolis {MrjVQonoltg) I>iony»opolls ; Kn- 
phorbeni: Armon (^A%itovici, 'Antiäva)\ Peltae <TIiXxtti)\ 8ilbia ( ZiA|ita) ; An- 
cyra (^Ayyt-VQa 0(fvylttg) , Andria; Colossae ( KoXoc0al)^ einst licdo itende St.; 
Carioa; CoCyaTon (Korvccuov)', Ceranae; Conium (K6vt,ov)'j Miduion (Mdafiov). 

Vn. ISALRIA CicctvQia, 'Icctvdtntj). I>te Isaori, «n rinberiscfaea 
Vellr, wehatea in dam Gebirge anf dar Gmaa vaa Paaphylia nad dBoia, aad 
hmtakrtea mit Kiaftr ▼aniHia «raklwr ala äidi iauaar iviitar caf« daa Maar 
Mi w^tmUrtitr » Ihn SaflMlrtfindlgMI auch gaf« dIa Btear* Nun Slidla 
«Mi fai nT 'ÜttPQtty, baidarBilagwni« davAAlmdcr wou dn Binw. 
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iMwriiiBi MiitSrt. Angrntai erbaute «i m eiaan entfenitMmi Orte wM«. 

VUL PISIDIA (ncMTt^^ ITuri^mif). 1) UmfAtt«. Die PUidae (77(. 
ct^at) wtfin eiii frelef räuberische« BergTolk, die ihre Grenxen in die Nacb> 
barst&aten erweiterten, je nachdem sie Wklerstand Fanden oder nicht; daher 
auch der Umian^ dieter Laadschaft unbestimmbar bleibt. Ad der Grenze von 
laauria wohnten die; Homonades (^OfiovaSeiq). Die: «Solymi waren die sikil»?- 
ren bergbewohnendea Piaidae (Tlioldctt. ögtivoi), — 8) Gebirge. M. Tau- 
nu; M. Sardemisoi. — d) Flüa«e. Cektxua; Eurymedon ; Cobnlatoa } Lytia. 
^ 4^ Städte Domm, 8t dar Haiaaoadaa« i>ie Bergbewahmr hattaa 
^ iWadM GaMa: AntiacUa (Jtmigßia ÜMMidiaqy^ mi die Stidtei Oraaa- 
te} Waplfttirff (ISggruiUfaatffi), io ainar frocbtiiaratt Bbana. lo 4ar Iiandichafts 
HDjaa (MUvas) oder: Cabalia {Faßalla) lagen: Termescus (Tli^ijaaofX 
Mne B&chUge Stadt; MUyaa; Uranopolis (OvQOPonolis); Pisinda (lUdpdttf 
'üRov^a, Slada, Isindua)} Cretopolis (Kgr^räv nolig)^ uralte St, an derGr«iM 
Ton Lycia ; Pogla (JToyiß) ; Corbaaa {KoqßdaUf Cormas^); Mandropw»: La- 
gos; Ii)ricic; X>lies; Darsa; L/unoa^ Sa^alUaia» ia einer aehr fmditbarea 
Kbene (Liv. XXX VUL 15). 

IX, PAMPUYLIA inaiA<pvUa), l)Name und Umfang. Diese 
Kfiaten-Landachaft hieis audi: Mopsopia, von Mopsus, der dieselbe nach dem 
tciJaaiMbaa Kiiifla atnoabm (Strabo XIV. p. 668). Ihr Uaifiuig fwiadarte äidi 
in varacUadaMZate» Jadach vmida iiafwiLj€ia,PisidiB,CSIk^ 
PaaplyUiuS aiMn Blearfavaeo, 4ar wesUich mSn, Yargab: ImoIU (ifav* 
fMi») andatep aiagaicliloisen. — f) FUsae. Biebs, GiaosfL des alten Cili- 
ciaaai Bnrymedon {Evffvnidav)\ Catarractes (iTorror^j^ctxtijc) ; Cestms (Ki^ 
tt(fog). — 3) Städte. Side deren Einw. Sidetae hies»en, lag unfern der 
Mündung dw Eurymedon; Aspendum (^/^axtvdofi), eine Ber^i«t., nn<h Euryme» 
don; PIetenissun»(/TiUrft'«ö<Jos); Perpm (HtQ^n]}, nicht fern vorn .Möns Sardemisiis, 
mit einem Tempel der Diaua PerpMza, uud GeburUort de« Mathematikers Apollo« 
iiiua; Syllion (^iUUov), hochgelegen und befeatigt; Aj»peudum (^Jcniviog)^ am 
Karynadon; Ly m ail te (Av^aoot), eine alte griachiidia 8t; kütßm (Anttlitx^ 
UndUut), rtm Attalm IL gegrOiidat; Jabia; fioMa ; Xyllene ; aad die as der 
Graoia van PlMp^lia «mI Ljab» bacbcdifM KSalaMtt PbaaaBa (ßamMh 
dm alte aariicba,Calama, mit drei Bilee, 

X. CILICIA {KduUa), 1) Den Terftoderten Umfang dieser IaUU^ 
Schaft in verschiedenen Zeiten deutet schon Solln ua (Polyhist 38» !• t) aa« 
IKe einizelnen Theile, 5n welche dieselhe zerfiel, werden nur von den ^eof^mphi- 
»rhen Schnftatellerii der Alten, nuht voa den Ge^clMclitsrlirrilx m genaoat» 
Slo winde in: Cilicia P r o [i r i a oder: Cil. Cam|>efctris (Aii. TTf^itf^), 
mid: Cilicia Aspera (Äi^. r/ ri^aj^tux, Tdaxticotis) getbeiit. l>ie erütere 
nmfBwste: CSL Praeiddiaria, von Syria Ins zum FL Pyramus; Bryelice, Tom Py- 
rama bia nm San»; Ucanitis, vaa 8arw Ua wm Cytea; LaaMÜa« m 
Qydaaa bia wum Oaljaidnai. Dar andam gpbSiteni CiL OMIa, iwiacbaa Mm 
FL Oaljrcadeni «ad ArjaMfdea; 8oienliB> Ta» AfjMfdita bb warn Malaai La- 
laais und: Charadne, im iBaam, aad «Saat zu T.sauria gehörig. — 2) 6a- 
birge. An der Nordgreosa, swisdicn Cappadocia und Cilicia der: ML Taums, 
mit den t Portic Ciliciae; M. Amanus. mit den: Portae I^sicae, oder auch: Por- 
tae Aaiaiii iAfuividH wiitu, 'Ajtmnnel mltu}i M. CrocadihMi AL labanwi 
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T«rgebirgi?. Pros. Saipedon {Saqnijdnit aic^a, Barpedam); Prom. Vene- ^ 

rii ; Corycos (Ä'o>(nmo? «x(>cf, KmpiSniov «vrpor) ; Anemiiriatn Prora.; ProB» 
Amanotüet», 7s>i»ch<'n deni H. Pjraiiiu« uad Cydiius • From. Zephyriun». — 3) 
Flf}?»!«*. l)iapliaii(\s ,• Aiidriciit; Piiiarn«; (TIivaQog); Lycim; Chloru»; Pyra- 
muä {nv^a(xo^); äaroü (Zloe^f^s); Cjiintu (AvÖvogjj Caiycadniut (Äa>i.vxad- 
f^s) t Acy ; MeU«, Grwifl, swiacbea PamphyHta vnA GllldHi in d«r«o firüli»- 
rm IMkage; Liparb; Baabof; Panidini| AcymifdM (^v/<«(ydoe) ; himm, 
— 4) Stidi«. ft) Cilicia GunpeilHs, m dw KiUtot Imm (Wög, Üiv- 
flt^), Si fliMT tkmÄAum Bb«iw» niA diMai Hafen, «id dmk 4m ttag Aka> 
Bn<^ rä über Darina merkwürdig; Alexandria (AXtiap^Qiia Ktlmit^, Akzandrla 
Minor); Acgae (Alycdy Myatat), eine freie HafiMit; jensdU d«r PortM Ott* 
ciae: Malloa (Afttllof) , eine Coloiile de« Mopsus nud Amphilochns; Magarsos 
(MaytrptfOs'). ein Flecken am Pyramus, in dessen Nähe f^ie : Cnmpi AleTi (77f- 
iiov TO 'Alr]iov)\ CAi&ipoViB'j Thynos , Zcphyrium {/.tf^vtJiov) ; Anchmh (Ay- 
fucl^); Soloe Cilicü (Uolot Ai/iV-iOi ) , später: tleliopulU genannt, eine ar^yi- 
*die Coioaie, durcii i igraiiea zerütürt und iuilvnlk.<.'rt, wurde sie durch Pompe» 
|m mltdar MffebMt, waabalb Me auch: PompejopoUa Meli. Die griediicclM 
Bfi a Au d«r Eum. war aeiur verdorben, daker der Audrackt Sotoedaaia. Im 
hmmni Tbnw(TflH^ff)b mm aiilfiadie GoMi^ vwiCjdiioa dorchflease^wd 
GehurtaÄ, dei ApeaUl Ptalw; BfoptM (Af tf^o« Itfr/a), wm FL Pymaa; Adaaa 
(an* '4Sm9u)f tm Sama; AMüfflmi (!Mta9|3oc), apäter: Caeaarea maAt liiill- 
riMIftMi, oraprfiiigüch mr eine Burg, um die Augustos die St anlegte, 
Caesarea ad Anazarhum (KaicaQua ngbg *Ava^ä(fß9p) hieaa; feste Bergschldsaer: 
Quioda {KovivSa); Pindenissua; Nicopoliji; Sepyra ; Rpiphania Ciüciae ('£jti- 
fpdvftce Kilixiag)^ roHier .- ücniandos ; Seleucia (l^tlivKeia) , am Cedycadnuai 
mit dfi\ L'ifiiiaiiicn ; rraciieotU (^T()a]fi:icDTiq). ■ — • b) Ciluia Aspera, an derKfl- 
*le: Cvry coi {^JitoQVMs}^ Uafcjist. am gleichn. Vorgeb., iu dtuu sich eine Höhle, 

«in TmfA 4m Jupiter befanden; Celenderia (KtXwdiQls), Hafeiiat.| 
mtm (*Oi^0; Cibyn {KlßvQu); Platim (IXbr«««), am M. Gragua-, Ptodilb 
CIMUfM); Ak; Moui (Xklnw««)! Aiaino« CI^^m^); Jtt^M (ioraani); 
Ahmi Myk (Mvlif, MU»)*, Myaadai ABa —ifam i CofMarfm (JTo^oxjftfiof), 
CM CaateD; Bleasa (^Uovffa), apater: ZißaatTj, auf einer kleinen Inaei an 
4mEMm, Im Innern: Olba ("O^l/^ij); Clyatrus; Domiüopolia; PhUadtiphi>| 
IWa ca eaarea ; Cet>.<;; Dalasia; Nedca; Charadoe; Irenoponit-, Augusta. 

XI. LYCAONIA (ArrKttOvta). 1) Umfan;^. Die T.jraones werden 
2'icr«.t in dem Feldzur; des jüngeren Cyrus gmaiuii; nachher aber schweift die 
Gefrchicbte über sie zu der Zeit, v>o ttjs Laiiil iiiaerhalb des Taiiru^ dem 
Aotiocfaua durch die Römer cnüri»j»cii wurde, und an Kumenea kam. Unter die- 

WmM 4« TciUttaiaae ▼«rinderten akh mach di« GranMO» ^iberhiopt 
•1 kHW Zdt ImMmii4 wtran. Daa Und, ▼an GMtgea rfntwciWMHni, mg 
aoi an lUakvmMar, aber rehh an Mbtgpa Waaiar, waahalb ancb 4in 8«ha^ 
mM Ihr TarsigUdi gndUb. — f) Baan. Dar Balnaas Tatta (Tmäiow); 
dwitlfc Coralia; L. Trogiti«. — 8) St&dtc. loaalnin ('fxdMor), eine aehr 
■beund berdbmU St.; Tkebaaa; Hyde ClVi}), an der Grenre von Galatia 
and Cappadoda; I^iaranda (ra AagctvSa)', Tyrinemn (TV^fOibv)} Lmldiaen 
Caabosta; Perta {nölig Jltprcov) ; Derbe ()j Jig^rj). 

Xn. GAL.ATIA (raiaita). 1) Name, Umfang und Völker- 
sen %ften. Die«e Landschaft, die auch: G^llograecia, Gallia parra hies«, ent- 
bind erat durch Krobenuig der celtiaciieo Uaafeo der Galatae, die aich nach 
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und nach vermehrten und la einem Theil von Phryp^ien immer mehr aushrti- 
teten,' nachdem sie von dem bithynisrhctv Könige Nikuiuedcs !?*>5^pn »«»inen Bruder 
SU Hülfe gerufen worden waren. Diese Horden bestanden au^i den Vuikerschaft«! 
dort TeetMages, Twitobodtad, Trooni, Toliitobogi, Votnri, Aabitui, die, seibat- 
itfnd*^ ikh in T«lni«liieo theOlfla, die dwch gMieiiiMm V«naralmgai 
bndtn mono. BntDqfoteroi wid AaqmCu wrnlm ihn KM^QAw, XXXVIII. 
16). ~ 2) Gebirge. Olynp«! Gahticns; IMdyaM; Mafibt. — 8) Flüs««. 
8«garb oder: Sangarius; Halys. — 4) Städte. Ancyra CApofQaX dnealto 
und bedentende Handelsst; Taviom (Tcrov'tov); Pesinüs {Uecatvovs); Gorbiui; 
Da<1n!;tann (^(rSaarffvcf^; Archc^lajuil^ GwflUi (fit JriffMC)^ itadsdlA €SfllMli8| 
Pol^botUS; l'olo&oroi ium ; Ba^;riinK 

XIII. P APHLAGOMA (ilcfqpicrj'oi'/a). 1) Umfanü. W.-.stlid, bil- 
det gegen Phr^rgia der Halys-FI.; südlich Phrygla , «pater Galaiia, Ohtlich der 
HlIya^FI.; n5rdßch der Pualua Euxinos die Grenze. Jedoch wechselte auib der 
Umfang dtci«r Pmins in vandieienen Zeitaa. — f) Dia Gebirge dieser 
Landachaft, ^ van daa: P^blagaMi {ümpUifwtg), Cappadoces, onds Ha«ali 
(Entöl) bewabit wurdan, waiaa« M. (Mgaaiji f Oiyaaovc, Otigaa, 01jaaa% 
Hyos); Itt. Pytarni. — Vorgabirf «. Piaai. Carattbia Kd^aitßtg 
Prom. Parvum (Suiaa, Lrpte, ax^ lum^}' — 3) Flüsse. Partbainaa 
(ilfcfd^moe); fibnmiis (i^ijffa/idf)! Bvardius; Zaleou; Halys; Amnias. — 
4) Städte, an der Küste; Mastya, von Mile^iern iiegründet ; Cromna (Kqco" 
fivct)] Tios, eine milpsische Colonie, später aber nur von Paphiagooe^ bf*«ohnt; 
Amastris, sonst: Sesamus (jSjfooraog) ; Cytorus ( Kvzagos) Erjthini ('l.ovd-l- 
VoOj Aegialus (A^yiaXos)] Callistratiaj Aboni i ithos (Apcovov rf »xogj ; Ac^i- 
netes iAlyiv^tii) Cimoib (KiftaUs)\ Stephane {HTttpavt}) , «n Flecken der 
Mwiandyni; Amaiia (AQitivri)^ UdiM Bafcaal.; fibope {Zwcimi)^ «ioa aahr 
aiuahnfidM HandaliaL dar Uilaiiar, auf ainar Laadaanga, dia hiar swu- HUaa 
bildete. SHe war bis auf Phimacaa «an Pantaa frei; ihr Gelnet antradcta sidi 
bis mm Halyi. flpitar woida ala rtaiiache C^oide. Gannra (ad jnatftwfarX 
eine alte Könipst. ; Gazelam ) Gangre (ra rdyyQct) ; Carasa {Kaqovca)^ eina 
bellenische St. Im Innern : Pompejopolia, am Fl. Amnias ; GennanicopeUs ; Cra- 
^a; Potamia; Cepara; Aatoaiopatia; Aoadjaatai Caadaraj Andrapa» apitari 
Naodaudlopolis. 

XIV. P O N T ü S {Hovroq). \^ Der U m f a n g diejer Landschaft war zu 
keiner Zeit feststehend. Bei den Griechen verstand man unter Pontus die Kü- 
stengegend, so weit sie von griechischen Calaiuen besetzt war; unter der per- 
äbcfcaa Harradiaft aaiüMila aa aar daa KOslaastrieh Tarn Vaigab. Jaaaawaa bia 
aaai Balyi; anlar aigenen paotiacliaa K5aigea, vaa Phamaoea bb auf Mitlurid»- 
taa IV.» dar ducak Ponpejna banagt worda, anrtcackta aa rieh aariadiaa daai Bmf- 
\j% and Fhasis bis tief in das Inaara. Unter der Rdaiariiarrschaft wurde daa 
Reich unter daieinc Könige vertheilt, und serfiel in : Pontaa Oalatkus, Pontua 
Polemoni&cus, und: Pontus Cappadocius. Unter Vespastanus wurde es röniisdia 
Provinz. Unter ConstantlnTis Gr. wurde es in die westliche Provinz: He- 
leno-Pontua, und in die östliche: Puiitu« Polenioniacus gcthellt. — 2) G e - 
birge waren die Zweige de« Taurus: M. Paryadres ^iia^if uOpi^fi) ; ScwediseÄ 
(Scydiscs, Zxota/ffijg, Zit«d/ojjfi)j M. Amazonius. — Vorgebirge. Prom. 
Ueradeum; Prom. Jaaaniam; Pram. Zepbyriam, » 9) FUiaai Diaaaa fott 
tidea Bergen aad V?ildara dordkscfaidtu&a, aber dataca aafaacetat aicbt 
fradbOaia Land, wafda tan aahr flalaa, tbailivaiaa bad a rtaadaa aad aaUAap 
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m PltaM htmÄBsert, Phaiis, der In den moschlschen Gebirge an der Gren« 
▼00 Armenien entspringt und v\p\f bedeutende Flüsse aafnimint, wie den : Glau- 
cns f rZceuxos); Rloirni» (Mcßyoo^): Uh f o "ffjic) ; Acinasis; Bathys ; Acamp- 
feis {A%a^jpig}, im Innern; Boas; Ap^imis ( Vi i: -ooi;) ; Anhiihls; Pyxites (/7v- 
4iri}g)i Prjtanis; Adienos; Ascarus; Ktüzius, Kalos Uora^ogi T'vxffog i7oT. j 
Opitts; Hjmuj Cenuius (o Ki(fa0os)\ Pharmantiu; Melas; Jasonias; Melan> 
fUm; Qmtitmi fltdnn»; PbigiHMit; ThMiit; UMnMdm (Bt^fMdmif)'^ Iria 
<• 'üjifi), «it den: L^OMi liycMtw; Halya {6 "Jkvsh ^ grüMte FL ta 
KMcB KhwMfaM; Ca««nna; CMU« {XoMay — 4) VAlkeriehaftea. 
G aga ta e ; Tibareaii (Ttßapjwot^i Moaajmi (Afrftfwoi) , die itch tittowirtea; 
ÜMMccphali; Bechlres (£c2;c<^o/, Becfairi)} Buzlri (fiv^lij^se); MacrooM {MA^ 
mfmrt^'yi Annenocbalybes ; Sannt {Sctvvoi)\ Heniodii (Hvt6xot)\ AmprenCae; 
Lazi; Colchi (Kolx^i) : Chalybes {XaXvßfg) , am Fl. Thermodon. — 5) 
Städte, Von Osten nach Westen, an der Küste: Pha^ifs ( iHts, (I^ciaig), aa 
der Miuidüiig des gleich». Fl., und auch: 'EJdTjvig tcöäis genannt wird, eine mi- 
le«ii»clie Colooie, mit einem Tempel des Phryxus und dem Hain, in dem das 
f aMt B C VfifliB bewahrt ward \ Apsamc {"Aipctifos) , eine der ältesten Anriedlon- 
§«■ CiiiAiOi Wit «Saarn H«fc% und befestigt; RUraa (Pit/m}, baleMigte 
IbfcHti Tufftam (f^faautovs), Gokd« t«o Moape, am Fuim «inat Sarges, 
die Ua ia die apitertaa Zeiten eine bedeotettde 8t. blieb. Am Sinna Cotyo- 
laem : flermonaasa 0llfiuiva6iia)f du Fkckan; Gbofdnla (Xo9MX% Ko^hiU 
Hafenort; Tripolis, Caatall; Phanacea (^a^vcrx/a) ; T lviopolis; Phitocalea 
lovaXfMc), Castell; Cerasus (Kiffaaovg). Sidene (ü^ihpnD'^ am Fl. 8idenosj 
Po!rmoniom Ischopolls (7ö^o:ro>ltff) ; Cotyorum (KorvoQog) -^ Comana {ta Ko' 
fÄUia): Airnsta ('Anaüfirt)- Sotira (ZcortiQa)-, Tlicmiscyra (17 f^tßianVQa) \ 
AiJiJzoii'iiui ; IMiati.iru» a (^avc r^jo/d: ), ein Castell; Thermodon (^^tp^itödtöv) ; Ly- 
castuui, in der: i'heiniscyrena Regio; Ambus (Afiiaoe), An^iedlung derMüesier, 
dfe aach der Verwüstnng von einbeimisdien Fürsten durch die Athener und 
•pitar darch Aagaatns nieder bergeatetlt wurde; dabei: Bapatada, ron ftCtbrl- 
daiaa gegründet, «ad nach deasea Besiegong durch Poaipajvat Pempejopolk 
(JT<y^2oa»olig) gemmt; Ghadida (XaAitffo), aai gUdm. Fl. NaniCalhana 
(iVovora-^fMgX Hafnit. Ui ÜBaanii AaiaMa (!tf^tffMt), uralte, baCartigte 0C 
in der: Re^o Gazacena, am Iris, der Geburtsort des Steabo; Ziela (Z/i^Xa, Zi- 
ieut), befestigt nnd merkwürdig durch den Sieg des Mithridates über den röm. 
PeWherrn Trianus xmd durch den Sieg Caesars über Mithridates, indem er 
das: vcni, vidi, ^i< i I cwahrheite ; Cabira (ra A'Kp'a^;«), am Lycu»-Fl., berühmt 
durch den Tempel der Selene oder dis Monats, so wie ibirch den Sieg des Lu- 
cttilus über Mithridates. Von Pompejuä wurde ti\c: Uiuäpulis, später: öebaäte 
W aar nsai 'ca , genannt; Comana Pontica (tä Koixava). In der: Regio Colopena, 
m dar Gfcaa« t«a Cappadada, lageat Mbaatia {Sißdctw) «ndt Bebattopalig 

XV. CAPPIDOCIA (4 jammtBwUt), 1) Unf aag. Der frUbara 
graase IMnf daa Laad«, ia wddwm et Poatna bagriff, verengte sich mit dar 
ZmI. Var dar Paracrberrsdiaft bestimmte die Grenzen allein die Anadabnaog dar 
Cappadadcr, die zum Stamm der Syrer gehörten, und : Lcucosyri genannt wurden, 
das« es im Norden an den Ponten Kuxinn», im Westen an Paphlftgonia und 
Phrj'jria, im Süd»»n an Lyc noiua und Cilicia, uml im Osten an Armenia grenzte. 
I>ie Perser tfieiltPJ) in eine nördliche und i>utHiche Landschaft, von denen die 
ünechea nur das letalere : Cappadoda naunteu, das ersicre aber: Cappadocia 
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ad Pontam. oder*. Pontns. Da> Binnenland, ^as eigentliche Cappadocia, (Erhielt 
später eigene K inl^e, bis ta nach dem Tode des Archelaaj rdnuMhe Prorinz 
wurde, und in die vier 'i'üeile : Cataonia, Melttene, Armenia Minor , Cappado- 
cia getheilt wurde. — 2) Gebirge. M. Anütaurus; M. Scoedisea; M. Ar- 
gaeas; ^L Ananas. — 3) Flüsse. Halys; Bophrates; Cappadox; Lycnt. 
^ 4) 8(i4l^ a) !■ CaUoaU: FmHaopolis, vmi Kaitar Marats Awe- 
Uw «it »M «fcwr C»«hHi FawtÜM, dw hier UmK «igHhidafe» nd «&t «t- 
MT fön. CMe bMM;.Myt9dnf $ C^ybiiCn («« Ä^^i«Bfa)t OMidbtfa («i» 
rMM^fkt«), idt «iiiim Tcapd der AfiMMit Pteasia; Cocosos iKoM9ao9\ 
YwAtmmapnü dea beU. GltfjrMstoniaa ; TmmM» (Dana, 17 ^aW), grosse in 
riinr Croditbaren Bbaoa Ikgaode 8t. ; Comaoa (Com. Cappadodae, ra X^d/iava), 
groMeSt. am Sarus, mit einem Temp«»l <ier Üellona; Dastarron, mit einrm Tem- 
pel d«»s Apollo Cataoniu». — b) In C a p p a d 0 t i a : Ma/acTi (tu jMh^uku), 
am FuÄS des M. Argaeus, später: Caesarea Cappadoclur f^piiaiint; 'letrapjrgia j 
Cozistra; Tvana (tu Tvctva)\ Sasima (Zaci/ia), früher: DiiicaeMrea geoannt; 
Garsaura (zä i a^aai^^u) ; Archelais {jUfitkui£)j eine ColoOM det CaflMtf Clw- 
iSrnt, Ml Halys; Sabira {Saßti^ay, Norm (Neimüni). — •) Mttlit«k«i 
BMÜtM (MeJUn;vi7), dem Buphrat Mka^ b dnar frocMMmi Ebm; ChndiM, 
ttt Kapknt. — d> In ArmesU MiMriOMUM; DtMOM*, 8alN»; Ztwa 
(fl^toett); 8i4tlft (Wk JEdtmU}; Ata («A '^a); NiospoKs (iViiit^maic), m 
PMIp^i Mf dar WalüsUtt des Sieges fiber MiUiridalM gegründet. 

B. COLCHIS (»7 KoXzli). 1) Umfang ond V Ö 1 k erfi ch aften. 
IKeaas Land, das Pünios (VI. 5) die: Rcpo CoHca (KaXixij) nennt, und von 
den : Co If^hi ; Heniorhi ; Lazi ; Coraxi : Achaei ; Msrdi | Cercetae (KB^ttat^ ; 
Serri; Ccphalotomi, uiul : Moschi bes\ohnt wuriif, grenzte weatlich an den Poa- 
ius Kuxiuuü, «sudlich an PontuÄ, östlich an iberia, nördlich an den Cancaana, 
ond gehörte in den spatern Zeiten au Pontus. Indanen achcnt 4« UwbBf 
bei den Alten unbestiuMot gewesen wt aeyn; nch FUsIh «Hirtel MMflft dfo 
Ausdehnung nordwftctft weit gegangen n aqfS. — t) Stidtn, IHoNoriu» 
gfiaoUadM Cabmie and nficha Handelast., aa FL Aattenaa ( «Hia). Nack dar 
Mjllw aeO da m Ampliitw nod TakUu, dw Wagaolmkmi da» Outor nd 
Pallai, VM daMn mkIi die Bemechi abstammen sollten , gegriodet aeyn ; fl»> 
mdee; Phaaia (a. oben XIT.)« ^ (^)» Biafloss des Hippoa und Cya- 
IMM in den Phasis) Mnm (Xov^tor), am gieirhn. Fl.- Sarace (Zcr^aw^); Sa- 
lepana (rcr JSR^affttya) , Bcrgfeatung. Am Phaai«: Tyndaris ; Circaens ; Cyg- 
nns. Mechle*<«n» (MFjXfcöög)^ ArcbaeopoUa (A^mimolHt)\ Pitjyüs (JLwowg), 
alae aelir reiche Handel^^st. 

C. IBI5RIA ('^^^e***)- 1) Umfang, Gebirge TOd Fiaeie, Ym 
den nioschischen Gebirgen (M. Moschtcos imi HeeAovMk tni4w)t fe« Ci*»» 
ans, ond von den: MontaaPeryadw« M M c l i leMiwi, grsoiie I«ad wertllA 
Golcbis, nfifdlidian den Cancaavs und Asia Senaatiee, Mch an Attwiria, M- 
Ikh n AMde, iid hatte die FMaeei IbenUt und pyrw» der in den Monfeie 
HuribAH aadis (M. HeeeUa, M. Coraxia) entspringt. Ueber die: Montaa 
Qeidjeel fttfea diei PorUe Caocasiae, die irrig auch Portae Caspiae genannt 
mden, ond bei rfenen ein Flosa „diri odoris" (Plin. VL XI, 12) heryorbridU. 
— f| Städte. HamaaÜÄ ('Aquo^ikij), am Cyriis; Seumara (ZBvuctQa), 

1>, ALBAMA (»7 'Al^c^vui). 1) Umfang. Diese Kbene grentt« 
im Norden an die: Ccraunii Montes ; Im üstea an da« Marc Caspiom oder Hyr- 
CBBom; im Süden an AxaMnia durch den Cyma und Aitiee| im Werts ^ 
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w« Fl: Alazon (Alttieipios) die Qmm VBMt, 4fr b den Mob» 

US Cancani entspringt and sieb ia dm : Cyrus ergibt. In du Mar» 
Ci^ram ergicwen sich in Albania noch der: Casios {Md9tos) ; Albanas ('ill/^o- 

vn*); Cambyseti, der in den M. Caucasii entspringt. Bemerkenswerth ist, dass 
das kaspische Meer nach der Meinung; der Alte« aus dem Oceaa durch ,,arcti8 
faucibus" (PUn. VI- 12, 15) einströmte, und in seiner westlichen Riclitun^, von 
den aimol^uienden Scjtliae, den Namen: Sinus Sc^tiiicus hatte; in seiner südü- 
ciieo RJchtiing bis za dem FL Cyms, Toa den anwohnenden Albaid» aber: Mare 
Allw; rom Cymg'lMih «b«r, vw dm la w olMiiiidMi Cupii, eodlkk« Mwn 



^ t) Städte, Ml dar KIiIbi Gaflian (rWnff«); 
C^rfM); OeUn <rAaa)| T«lflbn (TfiU^). Im Umnt Nag» (iV^y»)« 

ffMr); Cabalaca (^cx/?aXa). 

E. SilRMATIA ASIATICA (£«9l^atla ilj h 'Acüf). 1) Ana- 
d<»hnnnf^. Dieser Lan<!«trich erstreckte sich von d**m Lams Mapoti», dem Bospo- 
rus Ciuiuicriu^ h'\!y zu dein Vorgeb.: Clmnieriuin , von Iberiii und Albania nord- 
v»äi-tÄ bis zu d(Mi : Müntes Kijihaei, über die hinaus der Oceanus iilrömtc. Nach 
Plinitts (Vi. 6; und Ptolemaeu^ (V. ]2) gehörte zu äaruiatia Asiaüca, über den 
Tnmlf hhiaai» aoch der Chersoncsus Taurica (s. Torh. §. 11. H.) Ua um Vorgeb. : 
CTMHliiMy alM die Uüe dea Beeponi Cteerlvt rahiib die Aanahne d« 
T«Mii alt 6f«M aar faa AUgeatdaen gilt Die imamte Gfeaae Ameae be- 
«Mit PliafaiB (VL 1% M): ,^aaceBaibw, qaae iaa* iatMseim Aiia«, dictia, 
Riphaeos montes traosfoendet aaiam, deUnqna Uteri eoeanl Ineedat. Tribna 
Ue « partibos omB allaena Ariaaii ScyChicaa a aeptentrione, ab erieBte Eons, 
a meridie ladicus vocatar, Tarieqne per unaa at acoolas in coroplora nomina 
diriditnr. Vcram Asiae qaoquc magna portio apposita »eptentrioni, injuria «ide- 
ris ri^jentis, ^astas solitudines habet. Ah exLremo Ar|ui!unt' ad initium orientis 
Sestlvi^ Scjthae stint, F>\tra f-os ultraijue Atjullonis iiilti.i H) perboreos ali(jui po- 
auere, piuribus in Europa Jictoti. Priiuuni inde noscitur Promontorium Celticae 
Lgrtarmis , fluTins Carainbacis , ubi lassata com sideniro vi Riphaeorum montium 
jaga. Ibique Aifaipi»eea gaeadaai acoeplanii, liaad dinialleB Hyper- 
genteak Sedet üfii nemerat aKawnte baecae, capUhia jazt» feaiiiia viria- 
in pcobro «siniiaatari titna dMMitea. Uaqne «acres heb tri nerrant io~ 
aÜBB IkIi amelarav papaHn aae ipeea oiede, aed Uiea qae- 
<|ee, qol ad eoi pcelbgeiiat. Ultra aea piaae jam Scythae, CbaMVÜ, Ciwiaa 
Ibi, Georgi. et Amazonam gens. Haec usqne ad Caspium et Pjrcanlnm mare.** 
— V 5 1 k e r !?c h fi f te n. Gens Salae , anch : Phthiropha^i (^^fi^erpayoi.) 
genannt, am Fl.: Charies {XaQitie, Xügcg. A'a'pförog); buam {Zovai'oi), deren 
Gebiet der Fl.: Cobus (^Kmßos)^ aus dem Caucnsus her durclifioss; am Fl.: 
iiiioas CPoafi) die: Regio Ecrectice ('Ex^exrtxi/ X''*fl^)i ^>eiterktn die Fl..- äio- 
^aaies {Ikyydfitjg), Tarsuras (TaQOovQag), Astelephos (^Jatilt^og)] fiber ihnen 
eui Gene AbiOae C^f licet), ndt den Oaetellt Sebealepolia} Gcaa Saanl- 
(Zarpfyai); dann BtlaaM dect Beoiaeiii| tm dieaen eatfrictai ^pafl»-' 
CMMOfu^lgmy, eio aaiMÜNbea VeUc, auf dem Cbaeaaaa; Jeaadta dea Ga»- 
^9 OaUlii—faiij an denen Bfitfiridales floh ; ihnen beaacUiafli sassen ui 
^^-p-^ diai TbeUi; am Pontus, nördlich, die: Ceroitae, mit dam Fit 
fianae, RIem»f md mit dem Vorg^. : Crunoe ; Toretae (Tofiarat), am Pon- 
^ mll gt. : Sindi«-^, und dem Fl. t Setherie». Am Palas Mae«tis nnd dem 
fgg. Bfter* die: Ciramerü, früher: Corherii {Ktfint^iotf JUfißiffUH) ; 
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Bfuatid (MaiStai)', Vali; Serbi (Zi^ßoi)', ArracU (A^^tjX^Oi 
(7f0(ToO; jenieiti de« Tanais, der ia swei Annen int Meer ftrSmt, die: Sar- 
iRRta*', (^er Sage nach Abkömmlinge der Medi, mit vielen Nebensweigef»; als: 
Sauroniatae Gynaprorratnineni; Kvarae: ('ottae; Cicinipni ; Mpsseniani ; Costo- 
borci; Choatrae; Zigae; Dandari (Jccvddgtot) \ Ttissn^jetae ; Turcae, bi>t in die 
öden Waldgebirge; über die hinaus die: Anmphaei, an den: Monte» Ri- 
pbaei wohnten. Am Taaaia, den die Eingcbomeii : Silis (2Uig) , fo wie den 
Pthu Mfteetis; Tetterim, aenneii, ««Men die» Oazomenii, und: Maeones, spa- 
ter t PttiticftpcQfee, An BiMetit, u den Hontet Cerandi, wohnten die« Napi- 
tae'i Itter iimen, den ColcU mnicbst» die: Buedonee, anf den Geblcgen; danat 
Omacae; Oranl; Antacae; Muaeae; CMtecaptae; Aganathae; Hd; Ehj- 
BoxoH; Asoomarci; am Caucaiot, die: Icatatae« fmadocM; Rami; Andacae; 
Tjdii; Caraitaaei; Authiandae. An Fl*i Lagona, der in den: Monte« Cathel 
entspringt, und den: Ophania aufnimmt, «aasen: Caucadae; Opharitae. Am 
FI.: Imitys, der in den.- Montes CrssÜ entspringt, di»«: Menothae; Acdei ; Cu*- 
nae; Uscan^ei : Accisi ; (i";Alni; Gorrari ; und an den Quellen des Iinitys die: Imi- 
tji und: Apartlieni. Scythae Auiliptir; Atnrnfi ; A«*»mpa{ao; Tnnsitae; Ina- 
paei; Canteri und: Sapci, am Fl.; Ocliarius ; der l'aniii/* floss tlurcli da* Ga- 
blet der: Phatarei; Heriicei; Spondolici; Synhietae; Amassii ksi; Catazeti; 
Tagen; Catoni; Neripi; Agandei; Mandafei; Satardie!; Spald. — 8) 
Städte. Im Gebiel Anr flanniipet Cygnu«» eine bedeutende HandebaC. von der 
cotcUschen St. tertdiiedett; Peninti an gtddm. FL In Gebiet der Cereetan: 
Bieras, dne Hafenat; Sindica (XKv9«r, Zb^wif, f<orh. 2). Tanala (TohnOt 
v6lte) t giddui. Fl., die aach zq der Sarroatia gerechnet wird. In Kn* 
gange des Lacus Maefrtia in den Bosphorns: Hermonassa {^EQftovaaoa) \ dann« 
Cept Milcsiorom (Cepae, JT^tto/) ; Stratoelia (ZTQKToylfict) \ Phanagoria f*cf- 
vayop/a) ; und der verlassene Ort; Apaturo«, mit einem Temp<»1 der Venu« 
Apatoro«; auf dem Vorgab. Cimmerium, am Auagange des Bosphoru« in 
den Pontns, die 8t : Cimmerium (Kiiiß^gU rtoUg)^ die früher: Cerbe- 
rion hiess; Paniardi« (TJaviaQÖis) \ A/ara (\/;tfp« n6hs)\ Azaraba ('y^Ja- 
^aßa)\ Dato (tä Bdta) 'y Nanbilil (Aauc^^tüsj ; Batradie; NaSMttia (iVatf- 
eovvla). 

F. SCYTHIA iSifMu), ünfang. Die: Scjrtha« oder: Sacae 
mafaiitfp dieT^Ikefadiaflens Sacae (J&nMn), fthiaagetoe {Mtt9ttifittu),lhhnb 
(J^m)9 Btiedonea (I^^^^)^ Ariacae {'AQtdnai)^ Rhymmici i'PvfifUMM% 
Pacdeae oder : 'AxaaiOKal^ Amardi, ili«ti (Vatfra/), Bdone«, Camae, Caroaecae, 
Eachaftie, Cotieri, Antariania, Pialae, Arimaspl, Cacidari, Aaaei, Oetci, Napaei, 
und: Apt'Uftci. Sie waren meistentheils Nomnden; krie^rerisrh : «ie die Ma?!«"i- 
getae, deren Königin Tomyri», die Siegerin über Cyrus, war, und eben >o <!ie 
Essedones. Plinins nennt (VI. 17, 19) bei ihnen die FI.: Mandragaetm und 
Ca.spasiu». Man theiite Scytbia (Ptoi. VI. 14 »<iq.) in: Scythia intra Imaun; 
Scythia extra Imaum; Sacaran Regfo^ Anniaima Bfarceli^ der die Sacaev 9^- 
tbla nltraBnodnn nonten, md Serien aiiSilnpten dea per ah c b en Rdchr nanot 
(XXm. ß), beetinntdie Lege vonScytiila: „Circa defectoi et orapidinei non- 
«Inn, qnealnawi etTaporiee vocant, Scythae aant intim Perdcos finea, Aal», 
df oontamint Sarmatis, Alanorani|na iatna tangente« extremnm.** Kr nennt 
bei den Scythen die Fl.: Roemnn«, Jaxarte», und: Talinis, «o wie drei Städte: 
Aipabeta, Cbaaritna, oad: Saga* Da «r eine; ficiythia ntraqna a. n. O. ec> 
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m'Tihnt, schein er d{«Ms eitfa KaodOB mmUm wdi iotim JSh»4ui atn- 

Uw genannt zu haben. 

I, SCYTHIA iiitra Imaum, 1) Umiang. In Westen stiesa diese« 
Lanii aa 8aiuu\iia Asiaika, v»u lier hi. Kha die ürenae biliiel; im Norden an 
nabckanute l>aader; im Osten am M. Imau» ; im SAden an die Sacae, Sogdiani 
■ad Margiau* Ui sor Müudoog des Oxos b das Mar« Hyrcanim. — £) Ga- 
birg» BL Alaaa (ra 'Jioyii); M. ]Ui7Mia(vd; *J*v|Vimä 'O.)} M. Aapiiii 
C^M^'O.); M. 8«paa (XMrov««'O.J; Bf. Soabi ipi^i M. Anai^ 

(r^ 'Jwa^yi M. Norossus (iVo^oirtfo« "O.); Tapari M. 3) Plftaae. 
BU (d 'F&); Rhjmmus ("Pv^/uoff); Daix (^o^); Jaxartas {'Ja^agits); Jastua 
(Vacroe); Polytimetus (nolvxifojtos) ; Oxtis. — 4)Vörkerschaften. Alaal 
(^Ak(tvi)\ Sxuoheni (ZovGoßrjvol); Agatliyrsi ('Jya^^üoi) \ S«<?tißnj {IktixtU" . 
yo/); Massaei (i'VfttCöatotJ ; Suebi (2rotJr}|io*) ; Thacea (0äji*s); Khobasci ('Po- 
ßanoi) ; unter ihnen : Azani (^'A^avoi) ; Jurdii (Vop^^oi) : unter ihnen dia 
Steppe: Conadipsas {Kova8f^dg); unter der: CüraüpUi (Küi)a<S(pOi)i Orgaii 
C ü^aaot) östlicU, bin zum Rh^moiua : Jutae ('/orai}} Aorai ("Jo^cot) ; Ja- * 
üftaa (^laidqzat% tm Jtiaila*-FL; oater dan Saatiaiil dki Hologeui pioilo^ . 
yifiroO; Mtar ftaw bia im rbj«iiiacii«B Geb.: SuDBiUe <JSap|»7*<tt}r vnt« 

MmmmI nd dos Bloelia Alaai dte i Zmta« (Z««^«»); Sasonaa (iitf«MtCf) i 
gpfaa OiCeo, Jaaaiili daribynaUidMa Gab.i TjUiCM CTtf/TMfsari) ; «oter dao 
Karali: Tibalal (Tafi!itw)i JaiiM ('/am»); Machageoi {MaxtxytvoC) ^ aai M. 
Nonaiw; untar ihtiaii OfoibtaCO^oa^e««)} und: Norosai (Noffoaaot); unter 
QiDen: Caeba««e Scjthae; gegen Westen: Aspü Scythae; oitllch: Galacto- 
pha;rT ( Falrrr.Torf uyoc) ) jenseits der Montes Sapuri und Suebi Srythae, ost- 
wari^ : lapuri ( i ai70ü(io<) ; Anarei {'AvuQfoi); Ascantancae {'Aay.aiTcr/ytM) ^ 
uu den M. Tapuri und der Möndnng dc^ Jaxartes: Ariacae {' Agtü-Kai) y über 
ihaen: Nomastae {Nofiüazui), mit <l«r Jbu; Daubae. Ausserdem wild die St.i 
Alf ^Jhxaßcitä) geaaont» 

IL SCYTHIA «stm Imana. i) Unfanf. In Weaten gnost dlaa« 
TM ScjtU« laUrior nod dki Sicaa; is Mordaaui aabekmiioCMLandi 
OüMi wm SecicA} in Mdea an fi« Eowdi Montea (M. Emodi), und lodia eilim 
Gaafem. — 2) Gebirge, Montaa Atnadi {AvioMUC "O.), in denen der 
FL Oechar^iia «ntapriugt; M. Cassü, westwärts sich erstreckend; M. Hemodii; 
M. Hemodi. — 3) Völkerschaften. Abii Scythae (''^|?tot JTx.); Hippo- 
phagi {^InTiof^fcr/ot ^H.) , ttater denen sich die: Auxacitis Regio, insd darunter 
die: Ca*i'a Re^io er^tlreckt; Chattae Scythac {Xauai Zx), nebst der: Acbaia 
Regio ^ CUarauni bcjthae {Xccqccvvoi 2<x.). — 4) Städte. Auzacia (Av^a- 
mla}', lasedoa flcjttuca ('/fftnjdntr Ikv&aui)^ Chaurana {XavQuva}; Soeta 
^Xbirae). 

G. SACARÜM REGIO. IM« 8mm» da NoMd«mlk, dw wadic 
flilMaaM aoch *— iiinM Maradlifloa aa ScgrtUa raebaaa, atlaaaen iai OaCaa 
aa dtas M. Imaus ; im Norden an den: M. Aacataacaa (^«Mcr(f)nuitt), YialMdtt 
der: Awaaiaria Moos dea Amauanus Marcell. (XXllI. 6) ; im Westen an dw 
Oeb.: Tttxovqta, Vallis Conedorum (von dem Moos Comedus gebildet. Am- 
jaiaa. Marc. 1. c) und an Bugdiana; im Süden an den M. Imaos. Sie hatten 
keioe Städte, sondern lebten in Höhlen. Nur der steinerne Thurm {U&ivo^ 
%v(r/oq) bei ihnen wird erwähnt. Zu ihnen gehörten aucli die ; Caratae (iToc- 
ifutai)^ und; Camari (^K6(iaQ0i)y arnJaiartes; Comedae (Ao/i^dat), im gleicho* 
Ci^Migei jtTaissgtftfftrj an M. AacacancMi im Luemt Gryiad S^grtbM {FatvaiM 
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H i giff i), tmd: ToonM (SfWfMtt); ByUae (BSUai), Durch das Gebiet der 
Sacae ffibrte die Caravaiieiutrane aus Sogdiana sa deo Serae („iter longiasi- 
mam patet mercatorilMia parvina tA 8«cm aobiiid« wiamaartihwBi" A—niUi» 

Btarcell. I. c). 

G. SERICA (SrjQtta^, 1) Umfang. Im Norden und Osten ^^a^1o 
dieser Landstrich durch unbekanntes Land begrenzt; im .Süden durch ludia 
extra Gangen, Ton dem sie durch die Gebirge Uemodi uuii M. Uliurocorras ge- 
MkifldM mum% In Waat« durch 8cythia «iln louHm. Ava diasea.Laiid« 
«fUektti die lUaar Mcm Vattaa. DU OMMmUhait allar VWEanchaftao 
diaaaa ftnebtbafaa LindaraBfugaUcaa; Saraa odari SaiM. Dia vancUadeMB 
Naduichtflo dar Altan tbar diaaa Gegend walehan nar aehainlMr aiaaodar 
ab. Aamiama (XXIII. 6) bezeichnet die Lage des Laadaa» „Ultra ntfina^M 
S^hiae loca, contra orientalem plagam in orbu speciem consertae cekomm tf» 
gemm summitate^ nmhtnnt Seras ubertate rpp;5onuai et ampUtodine drcurospe* 
Ctos: ab occidentali latere Scythis adnexus: a flcptentrione et orientali , nivo- 
aaa solitudini cuhaerentes: qua iQeridiem spectant, adasque Indiam porrectoa 
et Gangem. Adpellantur autem iidem montes, Auniva, et Nazavicium, et As» 
mira, et Emodoa, et Opurocarra. Hanc ilaque planitiem undi(|ue proua decU- 
fkata praemptam , t wrr i i yMi hto itol dialaatas , duo fianosi noaunis flumina, 
Ofldiaidaa «t Bnilii^ liaCbn naati paicornuit.'* Die Sara» www ab fkM^ 
Kabmdaa and gtAckUchaa Valk; bakannf mh dan KOnatan des Labana» abar 
allan angenn Varkahr ndi FramdaB vannaidand. S) Gnbirga» BImi» 
tat Annibi C^^v^P^'0.)% M. Auxncii; M. Asmirei Aa(ju^ttui^% Mona Thn* 
gonia (ßayoi^w "Offog); Hemodi M. (Berici M.); Ottarocorraa (*OrT0^ 
u6^^ag 'O). — 3) Flüsse. Oecliardas (OizuffStts, Oechardes); Bantea 
(BfftJTTjff) (Plinlus (VI. 17, Ä)) nennt vier Fl. : Psitaras; Cambarj ; Lanos; Atia- 
nos, and das Vorgeb.: Chryse, und den: Sinus Cyrnaba. — 4) Völkerschaf- 
ten. Im Norden: Anthropophügi {'.■!vd-Q(o7ioq,dyui) Annibi (''Avvißot)\ Si- 
zygtt {^i^^vytg)] AUtrophagi; Chardij unter ihnen: Damnae {^äfircei) \ Piad- 
daa {Ihudd(u)f Oaehardae (O/j^ot^^ai) » aatwrirta von den Amibit Garenaei( 
vndi Nabannan (Aie^iSim») ; nntar Uinan diat Aanlraa In dart Aasiraan lU- 
glo; Isaadaaaa, ain graaaaa VoUe; aatwirtai Throani (^l^oara«); nnlar 
Ibnan» Btbagnri (^HMyovfat); waalwirtat nntar dan lasadanaa dIat Athn- 
gMa«, und: Aspacarae (^A<t7t(aittQai)\ s&dUcfa, an den Gebirgaa das Data« 
Betae); nördlich am hemodischen und serischen Geb.: Ottarocoimn 
(€>no90%64^at)' Plbius nennt (VL 17, 20) in Serien i Gens Attaoorüm, und 
▼on diesem die menschenfresspnden , den Scythen anwohnenden, Vollcerschaf- 
ten: Phruri und: Tochari; dann ein Indisches Volit: Casiri (^Kaaioi) in den 
Gada regio, die sich bis Scythia erstreckte. — 5) Städte. Damna 
(dttfiva)\ Piada (Zltofda); Asmiraea {AöfiiQula) Tharrana {Gu^^üva) j Uae- 
doQ Serica {'latnjdiiv Shjqtxij , J B saade n ) ; Aspacara {^'Aümntei^^a, Asparata); 
D ia a ac b a idQaaaxrij y PaHann (naUM^% Abragana (AßQdyavet)', Thogaan 
(eojraya) ; Danla (^«|i{tar)( Oroaaaa ('O^amliw); Otloear» COfwmii^^i 
BalBaa (Atähw)! Batn MaMapaHa (8ani iBf««). 

I. SIN AB C^ra», Mw). 1) Umfang. Kdrdilch stiess das 
M Bariaa} istlich and aAdlkb an nnbekanata Gegandan» «raatlich an India ezin 
Crangan^ an dan Sinus Magnus, und die demselben anp^ncenden Länderstriche, 
bis sum PI. ! Aipithra {" Jcirtd'gtt) , der im östlichen Theile der: Möns Stain- 
tUnna (2#o»iyog 'O.) antapiüigt. — .4) Gabtrga. M. Banathinas; Pml 
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Nttfon («A NSriov)*^ Vnm» Sa^onim (23ofn>(K»ir «f.); Prom. Prasiam; Pro«. 
BaplM. — 8)Flftlte waren: Ambastus (*Jftßä&tog)\ Scnoi (Zipoi)^ 
CstÜar^« (ITorrmpiff). — Mare Prasium; S'^nnrum Sinm {I^ivwv xd^rroc) ; Si- 
ms Magnus. — - 4) 8tädte. Bramma \HQÜiiu.a) \ Cattigara, Hnlenst. Im 
Innern: Aradra { A/.c'(^Qa^\ kupilhm (Aoni^^ic) \ Coccona;;ard (ÄoxKoi'rr/c/ofy) j 
äaraga (iüz^ayu;; ihiuae (@£tvai), UaupUt., am CaUiaris. 5) V ulkef" 
■ ebafteo. Im Norden Sematheiii {ZijfiadrjvoC), am gl^chn. Geb.; öife- 
Ichl ActPdM ('><xaeaai); AtpithvM Cilfat)^e«0; Anblta« i'^ußävm), nsht 
Ml HasMi; IdMhjwplMgl Win« ^2^09070« JSKra»), na dm Sin. 

K. INDIA (MM9> Umfang and Binthellang. Dieses Lud, da» 
BiKMklM Oll» 96) aaent errrähnt, gnaaCa iai Nordea an die Gebirfa Bma- 
dna, Imaita ood Paropamlsus, durch die ee von den Scythae und Serae geachie- 

den wurde; j^e^en Osten an Sinae u. unbekanntes Land; im SQden an das Mar« 
Indicum ; im W esten an Paropami»a8, Aracho3?a undGedrosia, und wird von Htol*- 
roaeuä iVÜ') in: India extra Gängern, und in: India intra Gangem getheiltj 
jene« örtlich « diesea weätiiuh vom Ganges. Piinius giebt (VI. 17, 20) über 
Indien nor Bbnalaea obae bestimmte geographische Bestimmung; allein dia 
Zfi^a Alanadva, nadi das BailaMM acinar BiaCaiiognphen , verfolgend. IMa 
liaga &■ AUgemebai twi tom t ar aai „Unda plana aooataat gaatai, BmodI moof 
taa aaaargnnt, Indaramqaa gana Mpit, nan Baa tanlnm mari a4|ac«M^ Tinm 
at marfdian», quod ladlaBm appaliafimus.** 

L IIII>1A extra Ganzem. 1) Umfang. Dieier Theil Indleaa 
grenzte SsUIcb an die 8inae; nördlich an Scythia extra lauiam und 8erica; 
westlich an India intra Gan«rem, davon durch den Ganges geschieden ^ «fidlich 
an daa Mare Indicum. — 2) Gebirge. M. Imaus; M. Bepyrruü {Brjjcv^- 
^ev); M. Macandrua (MaiavÖQog) M. Dobassas (tu ^6ßaGöct)\ M. Seman- 
dinuB (d Zqiutvdtvos}' — 3) Flusse. Seruü (2.//poff); Duana« {Jouva^)* 
SobdQUUs {Zt»ßttWOs)'y Dorius {doQiog)] Catabcta {KardßtjTa); Tccusanua 
(Toxaaoiwas) ; Sados (^do«); Temaia (T;;/xctXa); Cbryaoanaa (X^vaoorva^) ( 
Manda (27sdMaff>$ Attabaa (An^a9) \ Latamada (.iotva^i^'da) ; Sypn 
(^iaMr). — Vftlkaraabaflatt, Stidta and Vargabtrga. Vam 8faioi 
Oaagalieaa, naah dar MOadong d«a Gangiat Antibolaam, aatacn dSas Aacndi 
(^/^^do»), deren 8t. wafaa : Pentapolis {JlsmnoXti) ; der Isafen : Barcora 
{Ber^cnurvpa) ; Argentea Regio (^A^fy^qa fof^a'); Sambra (2i«c/<^^a); Sada 
{^2jiia)\ Hafen r Berabonna (B/ypa^dwer) ; Temaia {Tfiiuiltt)\ ein Vorgeb.} 
dann Col^^e« die: Besyn^eti Anthrophagi (E^iüvyYr^TOi) ^ im: Sinus Sarabacus 
der Hafen: Babyscn^^a {^Ra^ßvariyya) ^ die St.: Berabae (il/fpaj^aO ; von wo 
der: Chcrvonneses Aurea begiant, mit den Häfen: Tacola (Taxoilcr), äara (^<e- 
das Vorgeb.: Malaei Colon {Malahv KmXov)\ St: Coli (JTmiU); Peii- 
aaia iJTiqlfiovla) ; danst flSnoa Perimdua (Jli^lnovXot) ; die Searluberg»* 
gadt Im tr aaam Bagia iJafltmv %toqa)\ 8t t Samannda {ZaftaQtitvIhj); Fa- 
pmm ingfQd0m)i Bafaoi PltlMiiabaila (IMmißoßä^yi 8t. 1 Aaidia C'da^ 
Jlo); SSrim i2dßa)\ Pcaab Magnam; 8i 1 Tbagora (0«ydfa) ; Bikini (Bo- 
loVer); ThiMMi (^c{Mr)| Corgatha (iTo^'^ar); Slnda (Zlvdo); Pagiaia 
<iZKjfrfMr); Agmagara, ^Apamya^u)\ dann der Ausgang des Sinns Magnna 
fTfiM Ittnaii bfn. Im Norden, vom Ganges ostwärts, wohnen die: Tangani 
{Tvyytcvot) , deren Gebiet der Sarabus-F!. dtirchsdueidet, mit den St. : Stoma 
(JS k ijf m) i C<G<^9*«)t ftappha C^otxya); antat diaaan dies Mamndaa 
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{MüQOvvSat) bis zu deo: Ganiraridae, mit tien St t Boraeta (JBopa/r«) ; Sory- 
gasa (2^a>^i^a^a); Tondota (Tovötöira); Elydna ( f-ÄLdva); Aragara {'Ai^ce- 
fa(fa)\ Talariga (Talti(fiya). Nördlicher, j:vviscli<n dem M. Imaus wnd M. 
Bepyrrhas die Xacoraei {Tanoifaiot) i unter ibacn: CoraucdU (Ä'o^a/AuÄ.ot) ^ 
«laiios PuMdM (nd(tSSai)\ öb«r dea Macandnii-Fl. s PUdae {nittSai)\ B«m* 
dM; oberlialb d«rs Regio Cimdli, mf dem M. MmMidni dU: ZanlfM Ab- 
tiuPopophKgl {ZufOfm^i die Affvotea R«iU grint an di« t A«m Regio« danMi 
rtemii die: Beqregetee; nSrdlich, iviImImo den Bf. Bepyivbae wid BL Dobee- 
tw die: Aninache C^vivtt%ta)i «rter iluflet Lidtprathae C/frd«ac9«ta){ Ib»> 
Hngae {'Ißiffiyyai) ; Labasae (Aaßaaat)^ bis zum M. Maeandnii: Nangoiogae 
(Nayyaloyai) in den M. Dubassus hU zu den Siaae hin, im Norden: Caco- 
bae {Kä*oß(u)'y unter ilinen: üasanar.ie ( Baarfvrxoat') : dann «H?» : Regio Ctia!- 
citis (Xalxirts) ; darunter, bis zum Sin Magim«: Codutae {Koöovtat) ^ liarae 
(üa^jot) ; Tndi (7vdot) ; Doanae (^oäiiti), am pleichn. Kl.; dann eine Gebirgs- 
gegend, die an dio Öeeräuberküsto stöbst, ileren ßevv. nur Uöhlea bewoUnUn. 
Die 8^ in LuMfB waieet Leeipura {AäftnovQa)^ Canogiza (Kavoyiliay^ Ca»- 
dda (XM9liä)$ Bldeae i^EMva)^ AieiiMiire CAsxvatutQa) ; Ardnaara (Aq- 
pmif«)i UntUMe {Oii^a^tiMti)^ Saenafon flbecmlyoeviK)} Sagoda (llle- 
)Mi9a); AniiM C^Mr)| Saiethe (Z!Bc2«r#«). Li der LudnOieflt RaadaMf^ 
«otta i^PctvdafiUffxoTva) lagen : Nardui (NuqSos) } AtlMiiagaruai (^A&ijvayov- 
foy)) Maniaena {Muvlaiva)\ Tetale {Tiamlri)^ HaupCiLi Alosa^ (^Alocoj* 
ycf)^ Adesfi^a C A8fiü(<yi;() \ Cimara {Ki^ccqa)\ Pariaara (TTorp/öa^a) ; Tugnia 
(Tov}'/t*a), Hauptst. ; .\ri5riljiu1a {^AQiCtt^iov)\ Posinara (/Tootvana) ; Pnntlaiso 
(iTavÖaöda)) ; Sitielx ris {^SirTrjßrjglg) ; Triglypton ( Tip/j/lyTtrov), küniiil. llüupt- 
at.{ Lariai^ara { AuQUiyc((ja) ; Hlngiberi {'Pi^yißr^Qi) \ A^tiujtlia (l^ytt/iu^a); 
Tomara ( i'o/ia^ajj Dasana (^aca^'a); Mareura (Ma^^ou^a) , UaupUU| Las- 
syppa (.iatfvsnrct); BaieoaUira {ßa(fivd0^^a), La Chenonaeaaa Aviea» Ha* 
loaca iBukoyxtt)^ Cooceaagaim (JTosoioi'ayaea)) Tittna (9ä4^a)i Pila>^ 

IL INDIA IntraGaageM enlnciLte MveaGaagaamMrlf. 1) 

Gebirge. M. ParopajDisas(77a90)rff/utfoc), GreDigeb.gegea Scythia; M. Itnaoa 
("//iaoff),!« Osten) M Kmodus(7f/utDdof) ; M.Apocopi (ta *Ait6*oxa 'O.), oder: 
Jloival &seSv ; M. Sardonyx (0 XapdoVi'^) ; M. Vlodius (r6 Ovivdtov ' O.) M. 
Bittigo (t6 ^itr/yo) "O.) ; M. Adisatfiron (ro *AS(ica&Qov "O ) ; M l'xrntu«» 
(t6 Ou^fyrov "O); Aruendon {^Affovtvöaiv). — 2) l'lüssr. Der: Indus 
(„incolis Sindns appcllatus.^ Piin. V, 19, 23), dessen Quellen (nach Mela 
und Pluüüs) aul dexa M. Paropamisaa viarcu , von wo aus er ösülcii lliesst, 
nioimt nach Strabo und Airianaa tebeha, aach PUoiea oeeoieba flflMe aaf; 
lad ergieasi deb ia eiobea MOadaagtii is daa 1 Sinoe Oaathua Syiwleoe (Kta^ 
99ß 2^aef#9>, ivelebe eahvirli Harens flegapa (üvyttm), « at b ea i^h- 
«Mv), Mbm aareaa (X^veev* «r^), Charlpbrea ga p a r af M 
^ISmu^dyjjs), Sabalasaa {Saßdlaaaa)^ Looibare (Aanußtufii)» Er nahm (nach 
Pteteaiaeus) folgende auf: Coa (JToa, Choes, XoT^ff), Suastoa (JSovaffrofi), Bi- 
daptns {BiddipQg)t Sandabalae {ZcrvSfrßdXat) ^ Ruadis (Povcx^tg)^ Bibaaitta 
(Btßdaiog), Zadadma {Za&dÖQOg), PUnius (VI. 21) u. A. nennen noch: Co- 
pbc.8 (Am^pt^j); Hydaspes (o 'TddCTtijs), Acesines (A^rjchrjc); Zaradru.s (Zfr- 
^aö^Ofc ), iLiit den: HyphaaiB, ( Hy pasis/' rqpaötg, Taai'ti), mit vier ungenanutea 
Nebenüüs^ea^ Catvubra, mit drei NebenflflMrn, die Grenze der Züge Alezaa» 
dera d. Gr. Zwiachea dM ladM «id Giag« wg QMM äkh Im Umt lf»*> 
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pUt (Ma^if) ; Nunados {NafiaSog) ; Goaris (roapt?) ; Benda (Bifida) ; Nanagn* 
oa (.Vcrrcryovva) ; P*e«do8to«u«(y%»doffro/uog) ; Barb (Ax^iff); Solenis (ZSoli}- 
»is); Ctkab«ras (Aof /ijy^og) ; Tynna (Tvwa); Maeaolus f /Vfrttffoj'io?) ; Mandat 

Dosaron (dtaauf^ojv) ; AdaiBa:$ {'AÖdfiag). Der: Gan- 
ges (Fu',",'?;;), dessen Quellen üeu Alten uDbtkannt, strömt in fünf Mündungen : 
Cambo&uiu {Kdfißovoov), Magoam Ostlum {Miyu axofia) , Camberiiiium {Aäfi- 
ßnQn^)* ftwdoito— M (9Md«roftotr) , Antibala (AntßoXrj), ia deo Sinai 
Cti^ili—. Br obMt MfwdaFt auf t Jamuei, PfeinM, OitaM (JCnAwgX <^ 
i a ci ti M (JTaytfofiifiif)» BniuiobM fJEEywa^dffVGoaMfai (Kowiuyog), 8^ 
Mi Caitt)» DiaMvMi i^ta^owa), BnaJbm (2af^o«)> Oaalb 
2fs>. — 4) Volkersakafiaa, Provinzen oud Städte. Bemerkens- 
werth ist, dass PtoleiBaeas die Völker, welche Piinius (VI. 17 y 21. 18, 22. 
Issri, Cosyri, Izm, Chlsiotosagi, Brachraanae, Maccocali'nfjne, Gangaridap, Ca- 
lin^ae, Modubae, >]olindae, Ubcr8<\ Galiiioiirocsi, Pretij Calissae, Sajuri, Pa«- 
saiae, Colubae» örxulae, Äbal!, Taiuctae, Aiidarae, Ceui, Ceuihoni, Megaüae, 
Cbrysei, Para:>aiigae, Asungae, Dari, Sorae, etc.) ucunt, nicht mehr keiuit. Uio 
üfflichw daToa sfaid unbekannt. Ptolemaeos (VII. 1) nennt unterhalb der 
QmOm 4ttGMffl dia: Lampagae (Aofinuyai)^ io thiiM Gibirga, daa Ut M 
Aam Gcbb 4ar GtMdl sich liiaiiabt; wiCar dw QmUmi ^dct Bimitm dii Iim4- 
•ilnftx SmtUm (ÜNWM^nf)} wilv doo QacUn d«a lodnt diai Detidit* 
i^il^ää ^y l WBiim dM Qnftllen des Bidaspua oder Sandabalis die Landsch. i 
Casperia {Ktt9xijffla)\ anter den Quellen des Bibasus, .Zadadrnt» ftlUMM^ 
Gaogis die Ländlich.: Ct^l'uulrine (KTvliv8givi^)\ unter den Lampagae nnd 
S«a»«t?n» die Landsch. : Goryaea {Fmqivuiu), Die Städte waren: Caesana 
(/Lutäavaj, Barborana (üandohenc, BagßoQccva) , Gorya (jTco^i;«) , Nagara 
I)ioo>*opol»« {jVtrj'opa -J^ovucoTtü/.ig) , Drastoca (Jqkgzoxo). Zwischen den 
FL Sasjtus ond ladu& die: Ganiiarau i^l'upöui^at.), mit den St.: Proclais (Pen- 
••liatis, nifoxlati), Nnllbt (Nanltbi^ NK»Ußij)i tm Jmäm gegen dw Bidif- ^ 
fm die LMdtdiall: Ana C'^^oa), aitt d«a 8tt latgiirai Ci<««yHr9»)f Tuila 
{Täfßlä^t tm Bidaspiit Ib dcrt VtaiMmomm ngla. dm flti Labaet (Jd- 
ßmm), Sagaia (ZctysOi^ Mi^VfUdua, EayyuXa)^ Bncephala (Bow^qpaZa, if 
Bowitpalog^ 'AU^ävdifiia), Jomusa {'Iwiiovca)^ Nicaea; östlich bis zum M. Vln- 
dins die: Caspiraei (Kaanftqttloi)^ mit den St.: Salagesa (ZalayBiaa), Astrsssos 
( Acroatsßog), Labocla (AdßoTda), Catanagra (J^arafcrypa), Arippara ('AQinTcaQa^ 
AiBaca=.t!> ('///xcxocrtff),Soba1asara (ZoßuXaaciQcc), Caspira (Kaßrtfipn), Pasicana 
(77atfi*aya), Daedala ( Jai6d?.a)y Ar<lüne ( '.-/(jöo'vtj), liitlabara (7t6tt|io^a), Li- 
ganira {Aiyt^iUf^u); Chounabarara (Aottapa^a^«), Modura (^MööovQa t<D» 
^Hiv), Gaga*atira {reeyacfil^a), Cragausa (iC^oyavtfa); MMardbt CSyww* 
üfMltir (JV/iirotfo^iffraO ; iMXUk&t •» Ganges die: Dattdu» idteg^tu), att 
4« 8Ci Conga iK6n<^\ Bfaifm (JUhw^fa), BataMMnra (B«tsqnMM«V)» 
IM» (J7«ee«as0» Om fO^a); mer ihnea diet Anicfaae (Avltat), alt 
dea Sc t Penacra ilb^it^)^ Sannaba {Zapvip^y^ Teua (iWva) ; darunter 
dieUodsch.: Praaiacc (TT^aötaxif ) , mit dea St: Samhalara (Tct^ßr(lav.n\ 
AdUara ('.rfatcdo^»«), Cansgora (Awayopa), Cindia {Kivbta), An Inn ha (Avt- 
*ar^\, Coanca (Äoayxa); darunter die Landscb. : Savarabaüs {2:ava^aßaTis\ 
mii d-^ii 8t. r Empclathra {'Lunr.kad'on) , Nandubandagar (Nccv6ovßavda'/a^), 
Taaaji* { Tduaöig), Curatjonim ( A'orpa7iü^>i*»'a). Auf der W«t*eite des In- 
du lag; iodoM;jtbia i'lvloonv^ia) , von welcher dar TkeQ» ff* ahk die •!»- 
«ab« AoM lies Fi. schaden, Patalene (IZncaifvij) bkis, and der dankbar: 
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Sabina {I!ttßHQla% «od dea ^ Mftndaog des VUt Syrasteo« (2^a<m7- 

VI]), Die 8t. auf der Wests, des F!. waren: Artoartar ('yf^roefpror^), Andra- 
paoa (.■Ji'ö^jKrtai'cr) , Naabana {Nuapdva')^ Banagara {Bapaytti^a) , Codrana 
(Ko9Qava)t KrabülÜQa (^Efißoi.lfia)y Peutagramma {UivzayQdfifia), Asif^ramma 
(^A6iy(fa(i(ia)f Tiautpa (^Tiavona), Aristobatbra (Af^iazoj^ä-Q^QCc), Axica ('i^^i- 
Ka), Faradabathra {JlaQadaßa^Qd) , Pbca (H/tfittt), Paiipeda (IZaaun|da), 
Mmm (AiPMubro), Boaia (J3«ov<0), Oalak (JMU&Ui); anf daa lidna-Iniah i 
PkUla (JZRr42c)» BaiM (A^^if^)! mI dar OitMito dai FL» Xodma (flb« 
Mtm (ISafMiw)» Ajnwte C4iI|M»)» AM» fäMm}, Orbadari 
(O^aiuQOv)^ Theophila (9eo^p£Ur), Astacapra (*iltfr«nc«c»9a) , Panaaa (U«*' 
MHW)« Budaea (Bov'd«ua), Naagraauaa (Naor/^a/u/tto!) , Camigara (KafuyaQa)f 
Binagara {Bivaydifa), Parabali (n«(fttßali)^ Sydras {2ivd(f0s)y Bpitausa (*E9r<- 
fffuffof), Xoaoa (j^occiNx); im Osten der IndoÄCjthia, in df»r Landsch. Larice, 
weBÜich Tom Namaduf-Fl. lagen tias \ urf;eb.: Barygaza (ßö^vya^a), östlich 
vom FL: Agrina^ara {^Ay^ivdyaffa), Siri[)ald (Sigindlccy^ Bammagnra (üa,UjLt«-> 
fOVQa)f bazaiUluot {Saf^ävxuiv)^ Zcrogeie ( Zj/jioyt^jr; ), Ozene ('O^ijvj^ ^a«^* 
tCHW IVttfTMPOv), Minagara (ilüyaya^a) , Tiagura (Ticcyov^a), Nasica (JV»- 
bilMr wahM diat PulladM Agriopbagt {UtMßBiu '^ly^to^^ayo«)! 
ikar ihMs Ghatnal (Zm^oIm), daras 01. mrwii Nlgnua (jn^apinr^ 
ABladiaim ('JvMf Sttduanaa ( X oadaa rf w wX Aynia (iBh^yi^), Patiataaia 
(nflrr«araipi*)9 BinapaUnga (ZivanatlyYa)i zwischen dem M. Sardoaix nad M. 
BiUigo die: Tabassi (Ta/Soraffo»), Prapiotae (77^anrM»raO, Siraainae (2Aifaft9al\ 
mit den St.: Cognabanda ' Kcyvcfßdv8a) , O^oamis (O^oauiq)^ Oatha ("Offra), 
Costa ÄoGöa), Am Naiian;uiiu.-FL «assen die : Phylitae i <l>vitT«t), Bitli (ßtr- 
»ot:, Caiidali (iTav^OfAot), Amhatae (*y^,i/p'ärfa , mit den St.: Agara ("y^ycf^a), 
Adf&athra Aököä^qft)^ Soarit (2ioof^a f, N'ygüosa [7Vwyäo0«\ Annra i'Avä(>ct^\ 
awiäcbea dsflH M. BitUga und Bf. Disatbrus die: äorae t^i^to^t^o « ein ISuma- 
daifalh ait dn 8t< Baagsaaita {Suyyikna^xa), Arcati regia ('^^avav 
•Ommt), Bool (JUfst)! Mili M at yindw diat BaKngae (BoUyyi»), irfl 
dan att Tagitaa (nqw/l«««r>« Bifa—Hi (Bsffsfyiw/ff); wUr Hmb dIat 
Ponrari (Hv^ovo^oi) , nit daa SLt BMMa (Bi^d^), IMriiaMi {BAwm 
ßava)^ MaUaeta (Maliairtt); daniater bia zum M. Uxentos die: AdisathH 
{'ASr{ea»Qoi% mit den 8t. : Maleba (Mdlttßa^ Aspathesl« {"Aona^Mig), 
nas^a (ilotvoMMra), Sagida fEdyiStt) , Balantipvrfron (BaXavTlnvifyov) bis rom 
Ganges die: Mandralae, mit den 8t.: Aathagura i '^oö-oyovpa) , Sambalaca 
{£afißciXd-ACi)^ Öigala (StyQXtt), Palibotbra (Tlaltfioi^ffu ) , Tamalites {laftaU^ 
f^), Oreuphanta ( 0((toipoivTaj [ am M. Bittigo die: Brachmani Mb^ (Btfaxfiä- 
MwJUiayo»), mit dw Bll AnKbaie (B^a;{/*7;; am IVl. Adi&ttthrus die: Badia» 
mtd ( B a iMy wt w ) , iril dar Btt TMdlb« (Ta^a/ia); am M. üxeirtaa dbt 
DiBafl^Htaa i^ßfOo^wiXtm^ das Bt t BIbilua {Zlß^iop), OpoCara ('Om^ 
m>a), Ozoana ('Ot^M)! gagaft ditt €«igaa Ua diat G^aaaiägM (Kmm^ 
päyai), nüt das Btt Desara (Jtktt^)^ Oirtatt^ (JCiiyvqv^), CSarteagFM 
(KuQtaavpa)', «ater den: MaesaU (JUklasrfoi) dias Balaoeni (IMminvoi), nÜ 
den St: Bena^nnim rßjjvdyovQOv) , Casira (iTa^fftf), Magaris (Mmra^tg)% 
am Ganf;e» dit : üabarae (Zapagai'^, mit den St: T»»opium 'Tntsontov'^, Ca- 
recardama (Kai^TjxdQÖufia)', an der Mündung de» Ganges die: Gaiigaridaa 
(rVtyya^Saoi), out der St.: Gange (ram^ l>»e Landsch.: Ariace {'A^tmtr)\ 
B4,t Malippala (Mai/ff ff ala), Serisabi» ^^^t^/öa/Jt^), Tagara (Ta j a^a), 
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«ralf;), Gamaltba {FafiaUßa)^ Omeoogara ('OjMjvoyti^a) ; swuchen Am FI. 
Bends «ad Fdeadostoo»» lagen: Natarura {NaxttpovQct), Tnhi^^o (Taßdoato)f 
Inda ('ii'drj), TiripRngada (TiQinayY<^8o:) , Hippocura (InnoHOVfia)^ BeleocaH 
(Btlfoviov^ov')^ Subuttuni {2.'()vßovTTOv), Syriiiialai;a ( EvQtuciXdyn), Calligeril 
(^Kukiufkffii) f Muüoguiia i^Moboyoviia) ^ Petirgaia (ilft/^yccAa) , Banaatu« 
49U)\ Sc 4w PintM waren t OMoecm (OXozoi^et)^ Maaopale (Moo- 
Bii7)s HB iMMfn m liayrioe: NarnlU (J^To^ia«), Ctabn (Koißa), Pal- 
fan (JZniMf«)} nfiiMhaB den II. PMOÖoitMMa oad Ilaritt Paaage (Ho- 
«rfn), MangMr (JfajTibnMP«)» tanllnr (IhnveAtov^) , Ponte (Uov^mX 
Al«a ('^1X017); in der Regio Carura: Cerobothm {KrjQoßo^ov) , AremlMia 
('J^^ovg), Bideris {Bid4i/is), PaotipoUa {IlctvxinoXtg) ^ Adarima C-^da^i^a), 
Coreor (KoqiovQ)^ im Gebiete der: Aci (Alot): Morunda {Mo(fOV9da)i im 
Gebiete der: Carei {Kagfoi): Mcndela (Mi:vdr]l(() , Sehir {ErjlovQ), Tittua 
(Tirtcrn) , Manlitlur {Mavztxtovg); im laiierr) de» Gebiet« der: Candioni 
(^Karötovot): Taeaur {Ttttvovg), Perincari (Jlcß/yxa^t), Corindiiir (^KoQivSiovQ)^ 
Taagala {Tayyala), Moilixrti {Modovifu IlavÖlovos ßaalXtiov)^ Acur CAxovq)^ 
81. dnrs Bvttii (fimni) wnmni GnUadM (Zollvdof«), Bata (BoraX Talam 
(T«i«fB)| nn 4ar lUvtet ki Luiia: 8Migori iSm9fyoi)t CaUiir (iCol/o*«)} 
T aan^B r » {Tmmr^^m), Icnr (Umfie)« Oithon ('O^»««««» ßatHumf Sm^ 
wdfoe), Bum (BirrX Abar C^ßov^), Carmn (JTff^/ucc^a), Nargur (NÜ^fon^yi 
Ib O aMq t a der : Aniarni (Aff^vd^oi) : Cerange {KiQdypf), ein Caatell, Gärige 
(JTir^/yT;), Poieür (noUovQ), Picendaca (77<x«ydaxa), Jatur ('/c^rov^), Scopo- 
\un {üiumolovifa) ^ Icarta {'Ixdffrn) , Malango (Maiayyco), HBupt«t. , A^ü 
{*^yo?>, C&ndipatna (Äai'^itÄari'K) ; im Lande der: Maefoli (^fat'ffcoilof) : Cal- 
Üga (^i\ax,Äiycf). Bardatnana (Bcrpöf/uui'«), Coruiicfila ( Koiiovpiala)^ Pha*rytra 
(^^yvT^it), Pitjuda {ntrvvda}. i'iiaiuii nennt (Vi. 17, 21) die &Li ii'euco- 
(/ZnmalaiTi«), Taxila (Ta|Ua). 

PBRSARUM t. PARTHORUM refBOni. Biese groM 
jBftB aaa swei UdiMi PftnvInaeB hervor, vnd gevraanea 
flfaa Wiittil galiinloada Gtnalt J>a ale • ich durch kriegerische BroboranfiB 
gebildet iMiteo, so «ntf Ihr Uaftog nicht zu allen Zeiten derselbe. Das per- 
aische Reich, durch Cyms gegründet, zerfiel durch die Macht Alexande/s d. 
Gr., bis die Parther, natti dem Fall von Alexanders Reich, »ich des peraiachen 
Bcicha bemächtigten. Aoinuaiius iMarceü. (XXIII. 6) beschreibt den Umfang 
de« persischen Reichs »o ; Sunt auteni in ouiiu Perside hae re^iones maximae, 
qu&Ä Vitaxae, id e^tj mäghiri equitum carant, et rcgis üatrapae (uam minores 
piorimaa recenaere difticile est et superfluuo) Assyria, Susiana, Media, Perris, 

■tior, Hjfrcanta, Blargiana, Badrinl, Sogdianl, Sacae, Scj- 
Maten, SeriM, Arin, Panpanindae, DnagltM, AiMhMli^ 

L PAROPABII8U& 1) UafnoC« Daa Iflad der Paropamlsadae (if 

tmr Ua^oMafttaudav) greaita ndidJIch an Bactriana, wo der: 1>1. Paropamliia 

[Tla^itKafilaoQ , na^Oftdpuato$, JXaQonctviGog) die Grenze bildete; östlich an 
I«<^!a : südlich an ArachosJa . wo die: Montes Partveli f nttQCvrjta "O.) die 
<jr-:!\/t bezeichneten; weatlich an Aria, wo sich der M. Faropamistis erhob, 
'^vttige des M. Caucasus. — 2) Unter den kleinen Kl. ist: Ortogordomaris 
^ertensircrth. Ftolemaeas neaot (VI. Ib) den: DergaoMoei» {JoQyafnxvtjs). 
- 3> Städte der: Cabolitae (KaßoUvai) im Naideil, Affbtophyli (A^t- 
r ^lcü ood! Faiiü indßtot) im Wate», Parietea (iZoif utt««) lü M«. 

20 * 
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Anbautae (jlfißavTai) \m Osten, warm: Ortoapana {'O^toanrnvu, Ortopana) 
auch: Carura {hä^ovf^a) gaoailDt, auf der Caravaiienströsse von Per^l.s nach Id- 
dia, und mm Caspischeu Meere durch die Forlae Caapiae au der Grenze von 
Media; Gazaca (Agazaca, Ta^aiux); NauUbis {NavJuplgt Naalibu«); Phra| 
Pkniaiift (naQcittva) i Bimanti Artotrto; Babonaa} Capirn; Nipbanda; 
DfMtocai Pkniti Ltdianas Ptf owm ; Gwrbtati Bunurdai Afintef 
Almodfii* 

II. 8OG0IANA (llbydAatnf). 1) ÜHlftni* Dm Lud, ¥4» Gabii^ 
fM eiogeachlocaen, ^urda SaUidi voo dea Sacae durdi 41« t Monte« Comeda> 

nun; nördllcl) ron den Sacae und Scythia intra IcDauai durch den Jaxartes; 
westlich Ton Bacirmna und Mar^^iana durch die; Monte« Aaxacii und dea 
OxuR ; südlich ^ ol) Baclridiia liurch den Oxui und M. Caucasiis geschieden. 
Zwiacheu dem üxus und Javarti s strichen die: Müntes Sogdii (Z'üJ/t'ii« "Ü^/j). 
» 2) Flficae. Oxus; Jaxaries ('io^o^r^g, AraxarUü, <biiisj mit dem: Dy- 
mm {Jviios), dU das poumt Ptloa Oib MMataa. d) Stidt« davt 
FlMOM ilUmim), Jatal (Iduun), Tachoii iTäxoQoi% Angali (il^tOoO, Ozy- 
ditDCM COgv^fvyMtt), PrybiaCM {^qvßAttat)f Guidwl (£«vattfM), Mac- 
dyeni (ilfa^dviTvoi) , Uxiaai (Ov'fiim/), ChonMii (X«9a^fu«»), Drepsiaal 
(^J^utvof)f Affiiaa Ci^^ioeis), Cirradae (Ai^^äd&O« "Q^ '«vUcfaen dem: M. Caa* 
caaua and: Imauaio der : Regio Vandabada (OvavdaßüSa zO waren^ Cyreachata 
(KvQiaxdta); Oxiana (*5i|tava); Maruca (iWa(>oüxa) ; Cholbesina (Xolßrj^ 
G/iaj; Tr)bactra {TQvßdxTQu)i Alexaodria Oxiana ('JAf^az c)f ho;) ; laJicotuor- 
ddua (lvdt.xofio(fSüva)-y Drepsa (^giipa) , Hauput.; Aiexaadxia uilioa ( Jx^4~ 
tOfd^Sta iojanj), von AlexauUer gegründet ; Panda. 

IlL BACTRIANA (17 JBaxr^tayif , 17 BeattQlnv znQa). 1) UBfaSf^ 
WatttfabindofadHdt itfcM diaiM Lud, aiMa kriegerJaehM und Uswi atÜMT Ub- 
ta^odiinf dwck die PMr, dieaaa atoU bliMifaa Volkai» ia Sofdiiai» wo 
teOna-FLnidfiLFanpifllaif dfeGvMMwar; waaÜUh «Margbaat aüdlick 
an Alfa. — 2) Die Fldaaai Dargoaianea (^a^ofMti^), Zariaspia (o Z^a^Uumt^ 
Zariaapea), Artamu i'Jiftafug), Dargidus (^a^ytdoc), munden in den Oxu«. — 
3) Städte der Völkersch : Calatarae (KaXatu^m); Zariaapae (ZttQlaanat) i 
südlicher: Chumari {XöfmQOt}; Coini (Kmuoi); Aciaacae (^Jiuvtt%ttt)i Tarn- 
bjzi (Ta/Ei^ü^ot); Tochari (Tozaifoi)', Marucaei (MaQOVxaioi); Scordaa 
(I^OQdai)^ Varoi (Ovttfyoi) ; A vadiae (ili?ad/ai) ; Orsi[)pi i^' OqOijixoi) und: 
Amariapii (Afucfilamoi) waren, am Uxus: ChatracUaryi (Aor^a^a, nel- 
klcliC daai „Chalra «l Ghirte** dea AMiianua Maro. XXIU. 6) Chili«« 
(XB9««»t); Ghaaat (Xoara)} Saroguua {£ov^yava)\ PhiiÜ (9^99) l fH^- 
atrt AlichofdA fMdjcß^^ AUcadn); ChoM» (Xo^uc««)} Cwiaadim (JCdv- 
«iM^)) Miliaria (Kovootg); Aatarana (AmwaAm^ AatMla)| Tosmuanaaaa 
(TbtfftovaVaotfff) ; Menapla {MiPtaiia, Mcnafik)| Bocratidia (Evn^axtiia) ; Ba> 
ctra (Bactrum, Zariaapa, Za^iaaua)i Oatobaia ^09w6ß«^}i Mara—a da {Mcb" 
fOMry^flr); Maracodra (Mcc^anoSga). 

IV. MARGIANA {>] Magytm'r]). I) Umfang. Übglcid» ei« Step- 
penhuid, so hatte es doch auch fructitbaro Gegenden, und war von fruchtbarea 
Bergen eingcsctUosäcn. OcsUicb grenzte es ao Bactriana; nördlich an Scy- 
lUa hii iiia Oxua-Fl» wo er nach Bactriaoa übertritt; weatttch aa Hjfrcaaia; 
«Ulick aa Aria, darch diai Moataa SttlpU. — 2) FUaaa. Ona ('Ajo«); 
MaiiM (Jfapyag). — 8) BUdta dar: Darbkaaa iJt^bmm}f MiüHarü 
(JCMMf^)» Panl iaAf90i)t Doa (J««» aal« 4iaiaii liaa Aavpa), <al- 



Digitized by Google 



A. Alte Gec^phie. 309 

Mt Ttftiä (Via999t), IM wmt AriMt C^Qtwut)i SIm (2^a); Ära- 
«a fJ9^h AifidMi (V^AIiw); jMMim (Wmoy); Bhm CP^a)} A»- 
fitdiim Margiaoa C^vti6xim Mtf^yia^, in Gcgvad, ZM» jummu^, war 
▼on Alexander d. Gr. erbaut, and bleu: Alexaodil«, wvid« abtr dovh dit 

Bewohnpr der Umhegend zer«tSrt nnd Ton Antiocbus wieder kttgestellt. Der pir- 
tliis< he König Orodes verwj<»sis , narh dem Siege über CniitUy die rffaitriMMI 
Gef ingeoen hierher. Ihr UoCuig betrug an liebiig Sttdies. GvmuHl (fb*- 

Qiayij) ; Nlsaea (NLac{(ce). 

y. HYRCAMA C2:^^»Mcr/«). l)ünifan^. Di eieji Land grenzte iiord- 

■■ ^ ^fcw Hy«**rfM> Wj nm Oxua-FL; weatiich an 5Iedia; aüdüch an 
FMfe 4nA im 11. Osraoosi MBch an Hargtua. In dIeM Gegend acbdat 

m FBaiat <Vt 16^ 18) ao baadiriabcoa LandsCfldi «an gditas ^ Oaa. 
fSf ad «rliMw ▼erraa «qgb eat, ApaTartena, at ia aa farUDtatia iadj- 
taalKos DareTum [^a^ifror]. Max gentes Tapyil [TMftw], Aaariaaaa 
^Avec^ftmua], Staori, Hyrcani, a qnonin litoriboa idem aare Hyrcanium Tocacl ^ 
indpiC, a flomine Sideri." — 2) Flüsse. Maxera« (Ma^rj^ag); StratM 
(Xrearcov); Otos? Sydcri«. — 3) S t a d t e der: Maxersc (Mc'^Tj^m), Aata- 
beat {'Aeraßrivol) ^ Chrendi (AyT^i^ot) , und in der: Arsitis Rc{;io (v^pff/rts), 
nnd: Sichracene {ZnQUJiTjvrj) waren: üuramanna (2:aQafAü:vvrj'); Socanaa (J^co- 
luama, Soconda) ; Barange {BaqttYPi) » Adrapsa ^^AÖQa^|)a) ; Caaape (Kaadm]) 5 
AhaiMM C^ßmoßiimh Saiba (Xd^/Ja); Siaaca (ISwi^) ; Amania (W/mpova); 
%i«aaia CI^^m^), Baaptat; 8ala {SUrj, Sole); Aflaara 
aeea (Mon^aoxtOi SBeadn^Ma (Zwa^tfKOfrdt); Talabroca (ToiU/S^); 
aaawriana (2ra^«j«fi»i|); Orcaiuu 

TT. PARTHIA (JZapa/flf). 1) Umfang. Diaae Ton Nator raube nod 
▼on SieppefTlind^rn umgebene (Plio. VI. 2^, J9) Satraple stieu nordlich an 
H>rcaiiia; öitiich an Aria durch den: M. Masdoranu«; «ödltch an Aria und 
Carmania deserta durch den: M. Parachoathrun ; westlich an Media. Sie zer- 
fiel in die Prorlnzen: Coroisene (Kouicrjvrj^ KofiipQtvq) , Parihyene (/7a^ 
9wrpnj)^ Chorone (Ao^ovij), Arcticene (/igxTixrjvij) , Tabienc (2 a^tj^i/rj). Aua 
dkaar Laadaahall ariwl» uch das grosse parlhiialia Raicb dordi Artaces. aoa 
Mto h« kleineren Reichen, nnd aiatrackta dch iwiacbtn dem Mara Rnbrwn 
Ua mm Mua HTreaima md den Sc^lhaa, ^ S) Gabirge. Ghaalhiaat 
Ztoberis; Stibaatei iXgtfi9ntii9)\ Rbidagaa. — 8) Stidta. Aabvadas 
Cluß^mdd^}; Sinufiia (Zivovvia , Genonia); Cariapa {KttQt^hui)t Baan 
CfW^a); Suphtba {Jhvtp^a); Araciana {'Agaxletva) ; Dordomana; Hec»- 
t'itnp>fo* ('Kxrfrov7n??.of BccgIXhov)^ im Innern; Sindaga {ZivSaya)\ Par- 
Ura (//a^papa); MIoesia (Mva(a)% Apamia (*//Äa/iif/ot); Aapa CAaira); Se- 
awna (Z/fatra); Marriche (Ma^^^i^?;) ; Tn<?tarhe (TaöTa;fry); Armiana {^Aq- 
futtwa); Choana (Aoara) ; Pasacarta {Ilaoatid^ita)', Ruda CPoüöci); Slmpai- 
■Ua {Ikfiiptft(itt) ; Artacana C>f^fltxaVa); AppUa ("^s^a); Ragaea (Payata) 
aMb» SarapMi (S^^aHn^r) adars MmxIk genannt^ aa der Granaa van Bfa- 
dbs faaatia» Mtf alM Palaa«; CUDiapa CKffU«d»9)| adfdiidi; Bfanias 1a dar 
f a rtad ba ft fMjanai Niaaaa, B^iriMiiort dar K9idia. 

m ARIA (i| 'yf^/a, 'Aqutr^. 1) Umfang. Dia Ariui (ol ^^hAk) 
•tfaaM Bördlicb an Margiaoa and einen Theil -ron BaetHana; Wtatil«A aa 
Partbia nnd Carmania deacrtn ; südlich an Prangiana, durch den: M. Batova; 
östlich an Paropamiaos. — 2) Flüsse. Äris« {'Afict^j kT^m ,*Aoftoq) , der 
«>aca gkdcfao. öee bildete; Tonderos} Ariosape. — 8)8tidtederun Nor- 
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teiKModai: Ntiaei (jVMbft), fitereni (2kavfi9o()t weiiUcb: Bfuwmil (Ma- 
{iMfaraOf lAdUdi: CaMnlM (Xm»i<^ovau), dttlidt : Paratae (IlaffovTat), Obe- 
res COßttQtis)^ im Inaern : Drachmae (jQax(icii)y Aetymandn (JhvfxavÖQOi)^ 
Borgt (£0^01) waren: Ärtacoana {'Agzccuoava)^ äiUst« Hauptat.; Bitaxa Sar- 
matina; Sotera; Nisrbh; Alexandria Ariana {'Alt^dvSgaa 97 ^v *AQeiotg)^ am 
Anas, von Alexander gegründet; Artacabane; DLuta} Nabarii; TaTa; All£a^^ 
£iUxai 6armagaaa; ätphar«; ilha^dura; Aria. 

Vin. DAANOUN4 (^^oyytayif). 1) Umfang. WwillAttlftM- 
üdi CMOite 4ieM Silrapte an iria, dirdi imt Bf. Bttooi; Mfick an An- 
dM^ria) MM an Mraab, und wand« m d«a n.t Phwaoatfi, Ophndaa» 
WLymudnm (SuSiuatd^oi) daichsduiitfeMU -t- 6tldt« dvi Dnnsaa 
(^9ix}7a<)y Buer^etae (AFc^yina), Zatangaei fZa^ay/arot), Rhaodae {'Pdv- 
dai), Badrü (fiaxr^iot)« Zariaapae wind: Propktbaaia (/J^o^otf/a); Rada 
^PovSce) ; Iima ("/vva) ; Arjrnfla ('.'fp/xft'^ff) ; Aita {"Aar et) ; Xarxlare (S'rf(>- 
N Oktana (Noatava)i Piuuozana (tfa^<4iaMc}| Bigk C^y^)t Ariaape 
{^Jifiaonr/)] Araiia (\4^dva). 

IX. ARACH061A {A^axoGLu). 1) Umfang. Wwtlich grenzte 
dieae, Ton den: Arachotaa {*A(f«x<aTog) und dea: Indua, der den: Paiaa Ära- 
lifcilmiiwili UUato hmUmtU, gatw^ia aa DaiaglaM, aftedlkh tm fftotp»- 
■ItBti Mflflh «B ladia iatn GangeBi lAdtti* Gadrarfa, dardi te: M. 
BMilaf (Ba/«iaf "O.). ^ «) Bt&dta dart Baitfalae (Bafni^), Syiri 
d^i), Baaplakaa (jP«ei)r;iovrm), Boritaa CB»iftvtu) warea: Oiola O^^^'l'Ol 
Pbodia (^mdle)i Alexandru (MHdvd^itu) ] Rixana ('Pi^ava); Arbaca (W^ 
^axa); Sigana (Z'iycft'rr) ; Choaspa (Xodana); Aracbotos (A(fäxmos)^ Aaiace 
^JctmtT})} Gammace {rccfifidyir;') ; Maliane (MaXtavrj); Dammana {Jaufidva). 

X. GBDRÜ^iA (rfd^csc/a« KtÖQCoaia). 1) Umfang. Nördlich 
wurde diese LaAdschaff, Ton d«i t Montes Arbyti f ApßvTa''0.^ Monte« Arby- 
tani) durchschnitten, vuu Draugiana und Arachasia; öi»tÜKti von india, durcii 
den Indua-t'l. ; aildlich durch das indiache Meer; weatBch darch Carauab ba- 
fvaait. Za Gadrada gehdrta aadht Matkadaaraai dcaertaai. f) Pldaaa. 
Aiabia (ld^if)i Bfaaatb} Barr«; PaMaw. — 8) Stidta dars Abaritaa 
(Jfit^lwm), Garridaa (Pit^tttm), HaMriaad (iMbaatf^oNiefoi)» dar Laadaak.« 
Plardene (Ua^^i^'), Parisiene (Ilet^t9rrjv^)t der: Ranmae Godrusi (PfifmcoC), 
Augulturi Gens, Gen« Urbtt waren: Peucolats; Lympborta; Cuni {Kovvt); 
Badara (Bird^^a); Muaama (Motxrcfpva) ; Cottobara (KorroßaQa); Seazetra 
(Etoo^h^)i Oacana ('OaaoMt)} KaM« ("ttawifi)} Onuza COH;«); Affbia 

XT. CARMANIA {KaQuavia). 1) Urafanjr. Diese Sairaple oai* 
fasste einen fruchtbaren Jjandstrich und eine iSuppe; jene wurde: Carmwaia 
naior , diese Carmaaia DaawCa cm"*"^ Canaaata ladar frwata iOdHeh an 
dea fliana Paragoutkai iai indiadieB Blaara; Mioli aa Gadiaaia darch dia: 
Haatea Pcarfei ; adrdlkli aa Onaaia Dateifai weMiali aa Parria dardi da* 
Bagiada-Pln aad aa dea ttaaa Paralcaa. Dar aa den Sia. Peraicoa aieaaeada 
ThetI hiesas Regie Armozia, ond hatte die St.: Zakhis und: Alexaadria. Cur- 
■enia Deserta aties« «üdlich an Cannania Maior. ~ 2) Gebirge. M. Per- 
dri (ra TTfgöiXa ' O.) ; M- Hncntis (tu Erxyföov "O.) ; M. Semiratnis dSt^fiigu» 
pit^n^ "O.) •, M. Strun^)lus (ra Ztqü]"/v:.op Ü.). — V urgcbirpe. Proni. 
Arii.u/oii ^'jQfio^ov 'A.); Prom, Baj:ia { liaylce); Prüm. \l»bagiuni ; Prom Tbe- 
Bii«U:a«. — d) Flu aae. babi» (2Mffnt)i Andanis (Aväuvi^, Avafiii), üaga- 
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■M (Zinymrtfg, 0«gub), Dum (^o^); SftlMi} Hytani« (Hypaai«)| An» 

•■f)t Zoi—bm (Zm^df^ßcs); a>fi r eui. — 4) Städte. Cuamnis IHmH» . 
hüte kctne Städte; sie wurde Yon tei iMÜcfaae (YtfcrT/;t:o 0 , Zathi (Zov#e<), 
6«ascidedopydoM (P(Qrvorvdc£doMrvdyai) bewohnt. Der aördlicbcte and dstlicb- 

ite Strich hie»«: R*^io Modomastica (ModoaaSTiyfj X.). Fn Cßrraania Maier 
Mgiw>fi an der Küste die: Chdonophagi (XiimvoqiäYOi)^ und: Pasarpadae ( TTa- 
ca^yuöcd ) ; KB der WiUte die : Caiadobosci ( Kafir]lopo€%ot), Soxotae ( £a>^6Tai) ; 
in der Leadsch. : Rudiaoe (Povöiecvjj) die Aerac uad : Ctiaradnae, dann die Landsch.: 
Cabedese {S.a§iiiijvij) «nd: AcantbonitlB ( Anav^'etvitiQ), mit dea SU: Armosa 
Cd^fiovta) ; Caothapia (ir«l*&«»iff) ; kgris ('^/V^s) ; CkofetM (Koftßdfm) { 0^ 
«MM (rV«»«)! Blifidt (itfaytd») ; Sanycad« (ZSn^M»^) ; Teit (TUttt) i QoIm 

» rf p f«) » BaiHHft; Ihdara (JtaM^«); Hmmim (JiroMitffiMr% InnafBt Fmp- 

Cespem (/7ofro«»ttva) ; Cannana (Kaiff^vfi), Hanptst. ; Tbeipk (ßB<f7ttg)i 
NepbU {Ni^ttttt) ; Chodda (X489a) ; Alexandria ('ifAflix^a^et«) ; Sabl^ ^2*«- 
ßk^\ OtiMi ('Of^cmt)! Ofm ("0^)1 Capbiwta {Xm^Q^aftm)^ üm- 
wutpoVm. . 

XII. PERSFS 'TJsgais). 1) UiofaB|^. Die Grenze war öftticb Car- 
nania; nördlich Media durch den M. Psrcho^thraa -, westlich Sasiana; fOdHcb 
der Sinns Persicus, zwischen den K. Bagrada iitid Roatis. Aus dieser Lsnd- 
•cbaft ginf das groate persiiche Reich darch Cyros herror. — 9') F i ü « s e. 
Amam {i 'J9<*hs)* M in dw Ucü Bäamt Mm (d M^Bog) ; Uogomada 

KM (nmMffH)% BStmm (SktaMs)i Cym (d JCSeo«)» VaftncUlw, d«r Kt* 
■rfs Bffatcait. — 8) StA dt« mtim 1a deo Landsch.: PinateMiie ( JT« • 

fattTflrm^, Temisdi» (Ti§ugBla) , Mftrdane (Afur^^iT^if)» Ta««iae (Tamapff^^ 
«ad bei den Vöfkersch. : Messabatae (Metsaaßdrai) , Rhapaes CPteipitg) , Hlpp<^ 

^««n ''r7r?fo<payo<\ Sn?»«? f Fov^cnot^^ Mrt^rrs ^A/fTopfff"), Snbfiei (Tfrßniot) 
foiseii'^e: Pfr*ft>nH5 ^ ff^QGtnohs^ niQGalnoXiq), Hanptst. ; Jonaca ('icbvoxc)! 
Atuinza .^'i-cn v^c^ ; Ozoa ('O^jd«") ; Tanagra rTc^vcryprf) ; Marrasium (Ma^^d- 
aicw); Appadana ('i^msa^irirtf); Axima ('ii|//ua;; Fortopana (/lo^ronava) ; Ni« 
■eife; Sjcta (ITvxra); Arbna CA^ßova)\ Cotamba (Katdfißa)', Poticara 
(flMw^a); Arde« ("if^m'); Canphiaca (Kaviplcatu) i BMkkh (fiat^cm); 

fi«f)$ Matitami (MaftoMr); CbaradM; Garm {K4^)i Gabrn (rtf^^)| 
Obroatia COß^drtg) ; Taoca (Tnox-rj) ; Part« (JZfit^nO ; Biammida (Mdftfuda) ; 
Usia (CMfto); Paasargadae (TJo:6aoyaSca ^ nttötaydifSat) ^ befeirtigt, und be- 
aws daa van den Magern bewachte Grabmal des Cyros; Gabae (rdßai). 

XTTT. SUSI AN A fZorötanj, 2:ot>0<ß). 1) Umfang. Oe»tl5ch von 
Peni« durch den ; Möns Zsgms geschieden, stiesa diese Landschaft nördlich an 
Afli^ria; A^estlich an Babylonia; südlich an den Stnus Persicus , zwischen den 
FL Or&atis and Hgrif. — 2) Plüsse. Tigris (Tlygtg), der kl den Bupbra- 
fca (Ewp^drrtg) flUlt; Hanz| Bfaaeui; Granis {F^li); Maaaaw {Mubtttog)} 
Omüm CC^MSvft). I»ari Bakaw (Alaatidg), HÜ deaii HadjpaiM (%»m»- 
«a%) ndf AdM, toi Qtmmpm (Xateiftf) Md Ttgiii UM« abariialb dar 
CImo toSe«: CbaldaTcos. — 3)Stidte der Landsch : Melitene (Msls- 
ff^ß, QilMdMH (fiafimf0iin4), ONnaana (Xa^iaivi^)» Oüia (if Xi4tki), 
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ChalapeLis (Tnrlflfjrijrts) , Susianc, Mrsabatene {nördlich iiber dea Coftaaei^ am: 
Möns Cambalidus), Canipus Decra [IJtöiov xitx^a;, und der Volkersch.: Uxii 
(Ov^tot, Oxü, ein rüuberihche^ Gebirgdvolk) , Eldimaei (KidL(iaiot} ^ Coü«aei 
lx»mmot)f Mizaei, Parihuai, Mardi, Saltae, Byi waren die bedeoCcodatea 84. i 
Sita (JBovca), deren Binrg: Me—edB« U«ii$ Sek (^A)}); Anchaf Amm 
(t& "ilfiov«), adt dneoi Tci^ der Anttii$ Quuni, an der Miaduf def 
Tigrii, anf ^er kftaatUcheB BiMnod Ten Alaxan^ d. Gr. gafiindat (Püa 
Tl. 27, 31); Seieada (ZsXBinUtc, früher: IToXoxif); Magoa, am Elaeiu; Soaifa^ 
um Mona Caayrtia; nabedeateDde : Aliaza (AUvt^a)\ Saareae (Ziaa^dr^)! Ber- 
gan (BEQyav); Saara (Zav(fa)\ Dera (Jqga)', Agarra ('Ayd^^a)'^ Abtaa 
CJßivu); TareanaCro^^OMi); Anacktka ('iiyov;K^a^ » Urzaa (Ovet«^) t Baby* 
tace (BaßvTuxT]). 

XIV. ÜABYLONIA (Ba^üIwWa). 1) Umfang. Dies Land um- 
faaate alt R^ch eiiut A&syria. luid Jklesopolamia. C^ruä erobert« et, luid macbte 
m nur peniMhea Proviai. Zoweflea wird ea aocht Gbaldaea (XalMa) ga- 
aannt, daa eigeotlich mr eiaa ProvIoB dae Landea war, Oesdich grit» ^ 
•n Snetea, dordi den Ticriiy Ua m dawea Mlladaiig; ndrdlkli aa M eia p a ta 
Bia, durch den Bnphrateff weatlidi aa Arabiaf audlich an den Sinna faraloM. 

S) Flüsse. Baanarei (BauQauifTje); Tigrb (Pasitigris, naattiffiü)^ 
Amnfs Regiu« (Baailstog fumfiog) ; Pallacopaa (o JlaXlcaLOMas) ; Naanaalcbaa 
(NauQficikxas) i Narra^r«. — 3) Städte f!er Landsch. : Aaranids (Av(fcevl- 
am Tigris), Chaldaea (Xcd^atu) ^ Amordacla 'AucgSaxiai ; Babylonin, 
Attene, Mesene, Parapotatuia waren, am Tigria, bij zu deäi>en Müttdung : Bllba 
{BiXßuji Didugaa {^löovyova,; Gunda (rovvSct)\ Batracharta (Bargaxugtaj ; 
Thalatba (eald^a); Altha ("iOdo); Teredoa (Tc^i^doiv)} Idicara ('iduuKpa); 
Dnraba (JovQaßa); Thaccona (Atonidf«); Thelbcncanat am Baphrateat B»- 
l^lan iBttfivldp), wüt 900 Fn« haben, 50 Fom braltan Manen, denaeliwnban- 
den Giifen der Semireaiie and der Baif dea Belaa; Ninne» tm BMiaarea$ Vn- 
lofeiala (Velegaieoaita, OvoJya«/«), nahe bei Ctefipben; Baraita (Bi2^ta)i 
an den Sümpfen und an Arabia Deserta; Beana (Birdva); Chaduca (Xoadoi^- 
Htt) \ Phamaoa (^oviiava) \ Ciaaa {Kuiöa) ; Berambe {Bijffdiißjj) ; Orchoe (*Op- 
jfoij); Betthana (Bt&d-dva) \ Thenme (®mßr])*t SorthJda {Zoq&{S(( \ Jamba 
(^*Jdfißa)i Rhagia (Pcc/ia ; Chiriplie (XigiqiTf); RaUa ^^Parra;; Seieucia Ua- 
bylonia, in der Landsch.: ChalonitU {Xalcavitig) , von Selcukiiä Nikator ge- 
gründet, am Verbindungtakanal z^vucKui dem BupUruUi» uud Tigrit», die üaby- 
lan den Untargaiig brachte ; Cteaiphon, von den Partbem aaf der Osteelte dea 
Tigrb gegründet «nd von Füaeni dnidi CaMilen arweitert; Hippareiuui, 
▼an den Pcnem lecrtdrtt Narrega, an gleiehn» Fl. ; Cunaxa (Xma|a), dnn^ 
die Niedaclaga und den Tod das iüngwren Cjfma ntarkwürdig; IKbitecb, inte 
Parapotamia ; Aparaia Meienei CAndfiBta iv Vf Jlftfqwir yfj)i IK|^« na 
Zneammenfl. des Euphrntea und Tigris. 

XV. MEDIA i\MpS{ci\ 1) Umfang. Die«e im persischen Reiche jehr 
wichtige ntui fruchtbare Ffti\ iiiz sttess nördürh au diun Mare H^rcanium ; «"»st- 
licb au i'arUiia mul H^rcanitt; audlich au Puraii«, äuüiaiia und As«)ria ^ weüt- 
iicb Uli Assyrla und Armcnia Majur (Plin. \ J. ^6, 29, Amoiian. Marc. Will. 
6). — 2) Gebirge. M. Zagrus (Zacrus); M. Oitbenne; Bl. Orontes CO^ov- 
ti9ff)l M. Jaaeoiaa; M. €Soronns (iToemvoc); M. Pancheatkna. — 3) FlAaaeb 
Oenbyaea (Ettft§49^9)f Cyna (Jtv^of)} Ghaaq^t Gyndet; Aanniaa (Mtff* 
aog); Gbailndn(jrn«Mi); 8Uan {Stdmw)% Moffiami — 4) V«l. 
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A. Alte Oengiaplii«. Sil 

ler. Die Landfch.s Mtrgiana (Maqftmn^, Atro|wtcne ('..^f ^oiwrriyin y ), Cli<H 
romlthrene (Xtaqofu&if^vi^)^ Syromedia (Svgoarjdia), Sigriane (StyQicctnj^, Rha- 
giaoe (Pccytttvi^^ *Päyctq)^ Daretis ''zfnrpffrjg) ; Völkw waren: Caspii (Ä'acrirrtoi , • 
Ca«ligi i Kfrtltynt , (.'.uiusii (A'af^iovGto/) , Geli (I^ZoO. Dribyces (Jfli^h'^ig)^ 
Amariacae i A^uQtdxaijf Mardt ( Ma^öot), Carcbodi i A.a^;);oi}doi; , Marundae 
(Mec^vda«), Margud (Müqftuoi) , Sagartii {Sayddtiot), Tapuri (Tonrov^oOt 
M— (lafinuff), VaddMi <Oi^«MMM), Pnthae Puradoiii (I7i?aT7raO • 
dM F«te« CMpiM. 5) Siidtei Gm (iV^t €hua«a)| Smiliit (2lghN 
fMiJfl Tmm (TmiCiIp«)i Mmi« Anw (JBttßtiot ßmimi)i C^polto (JEv^tf- 
sollt) I Amm (* Jfictwa) ; Ao^lft CAnoXa) ; Mandaf anis {Mavdayapeit)* Im 
laner»: dcanbera ' Sxdfißeiva) ; Gabale (r&^aii;); Uca (O^xa); Vama 
(Ovce^va); Caodys (^aV^vff); Gabris (ra/J^/ff); Sozoa (Zotf^a); Tondarba 
(TovSuQßa ; AsatA ' yf^rfrfc^; Mornnda ^Mopotn'^nr"! ; Tipran« ^ Ttyp«» ß) ; Pha- 
raabara (^üQÜufiaoa ; TachaRara (Tajioiöofpa; ; ZalucLi ZaAcYXTj^ ^ Alvaca 
('^Z<n;cfit<r ; Gauzauia {^Fav^avia^; Phazaca f (tof Jaxa; ; riiarasiia (^a^üßr/a^; 
CurtMia {Koviftlvuj'j Phaoaspa {^avdö7sa)i Gabris (Fa^^itg) ; Nande {Näp- 
Gaxaca (Fa^oiwr); Saraca (lüv^cnca); Mandagara (Mcrvdcfya^^a) ; Agan- 
zagava (^'Jycnrtcryovo, Aganzaca); GaaU (rcraXa); Onoma ('O^oiMcva); AH- 
cadn CiflMiii^i Jteua (««iMhi«)| Ntnda (iVii$«a«); AMim C"^^« 
0^9€m)} AtaSmm ^ä^aUamutf AimcIa}; AHfdaca l^AlMwiui)^ Dwtaan 
fittvVa); B hw ^ J I ^Aff) ; BatiM (Jktr^Mr)} Veiappa (OdaMfirffT; Nigon 
'iVt'yovta); Sanais (jS^afff); Ruanda (*Pa^oMct); ¥«»0« (Ot^cvfxaV, Bi- 
thia (6<»to); AJinza ('.^i/vl;« j Zaraais (Z«9«y/c); Gabena iräßtjva)', La> 
riasa (Adnii^cct^ : l'^cbatana CExßdrcfva , 'j^yßdrava ^' ^ <5eren Einw, vom Dariof 
■ach den Gebirgen versetzt wurden; Locaiftra (AoxaarQtt)\ Niphaiiandra (Nt- 
^crva>d(>a^; Gfiriauna < lovQtuvva; Trauaza (Tipafv^t«' : Choana (Aoav«); 
Aaradtf iJvQuäig)^ Tlbracana (TißQcexdva) ; Betbarga \^Bt]&ocffya) \ Carinc 
(Ka^iwti) ; Caberafa {Kafhjifaöa) ; Paraciiaua (ITa^orva) ; Aisada (*>4pffai(/a) ; 
Gl—* (jn«vfra); HotmImi ('H^i&dttii); Zrab (Za^)i Amb C^^ov^/«); 
Zmift (Z«(«|Mi); TmtiOT (Tnwmf)« Bwopot (ff^MOfX giUrt mdi PU^ 
■Im (VL tS, fl) n P«ftUa; AlMWMtt ('il^«iMWt)| aabim (JQSpi^iP«); IMh« 
(.Arv^cr); Garafpft (flie^Mw)} RhapM (!nf^«)| A^driaca CApÖ^iAut); Ciam- 
Ci (jnovaxa) ) Argaraadaca ('j^^a^ri^'i^mca) { CamtiM (iTavcedcr)} Atadripbe 
f'J^dffiq>7j)^ Ijaodicea (Auodlxtia Mri6lu9\ Grenut. gegen Persia Ton Antio- 
chti« I, pegTun<^et • Rhs(Tn CPdya ^ \n drr T^nnflsch. Rhajjiane , in d^r sich das 
]ii«i;«cHe Cefilile befaxtd ' Jhöiov fitya Nieaiopj, oaba an den: Portae Ca^iae 
{^A.aaniai TruÄrrfV, Apauud Khaph^ne. ^ 

XVI. A64»VH.1A (AaavQtUy '^ror^t'«;. 1) Der Umfang dieses Lan- 
4m ala Satrapia war aebr groM , und uafm t a Babylonia , ftlesopotania and 
Mtjtm (P^ TL 80. Andaik Mm XXia $)) Mlbat CSappadacia ge- 
Mite da0i (Oiai^a. Pariag. 975). Aaajrria Ueit abMwIa aar dia UaMkt 
A d i a b aa a (PRn. lt. 13 Aiaada«. Marcett. l. c), tn dar dIa 8t Niaat, Arbala 
aod Gaogaiaela lagen. Assyria iia engeren Sinne grenzte nördlich an Annenia Magna 
darcb dca Mens NipbatM; östlicb an Media dansb den M. Chabaraa (XaßnQas) ; 
aödtidi aa Soaiana; westHcli nn Mesopotamia. — 2) Flusse. Tigris (o 7Y> 
fpt?>, mit den Nebenflüssen: Delas {Jtlag^ Sillas), Physcus {^>ümg), Caprn.s 
(Käxgoi), I^acQS (yffvxo's , Z«fJ«TOg), Gorgus (rdoyog^, Bumadus (Rovfia- 
dej, Büvui]lo^), — 3) Städte der Landsch.: Arrapacliitis {.A^i)anccxiTis)t 
ftitrareoe i^2^TzccMlvrj) , Adiabene (*Aäm(htP^)f Apolkniatia C^soUfln*««*««), 
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Caladna (KaXccHlvf}) , Arbdhis (A^PnUtts), ood deri GtruMoi (IV^a^i) 

varen r Marde (Mofp^Tj '; Sausra ( ÄfticJpnr'. ; Beüsara (B((faa^) ; Beidana (Ril- 
xiavot/; Niau» (iVtvoc)j Sacada {2ucauiÖa)\ Oroba ( ' 0(>o j3a) ; Thelda (<9f;j7j: ? 
Birtliama (B/^O^a/ia ) ; Datha (^aO^a) ; Zij^rfi /'Zty/of? ; Dama (^a^»'a; ; Obana 
( Üptifa); Thersara (6i;(>od^c() ; Corcura {Ko^ovQa, Oroba ('O^o^cf) ," De- 
gia {Jrjyuc) ^ Coaopolk (AoifiOJKoXtff) ; Dom {^oitu) ; Gaugameia {ravyd(iijla' i 
Mricwiidif dirch di« MUtfbl 4« Ale—itr Md Dmimi 6tf^ iZd^n^a)^ 

«faMt); IfMoe (Tm«^)! Sam (2bv^){ CtelndMil* (JCanfcgpd^; AH* 

ArtfliDita CAQTBfilTu); SitUca (Zlirrchur)) AlnTWidrin 

XVII. MBSOPOTAMIA (il£i0oiM««^a). 1) Umfang. DieM Pro- 
vinz wird von eimj»«»n tu Asivria, von andern tm Syriß {gerechnet ; {^^renzte aber , 
im engern Umfange südlich an IJuliylonia. durch den Euphratea und an Anibia 
I>eserta; östlich an Assyria, durch den Tigrigf MÜrdlicU an Arraenia Marina; 
vrestUcb an Syria, liurch deo Kuphrate«. — 2) Gebirge. M. Mabiuü {Md^ 
tfiw "Ofc^og; 4 M. Stngaras (^yya^oe "0.). — 3) Flüaa«. Eaphratcaj Ti- 
gria; ChlWia (Xußd^tts); SMotm (2bmtoV<;); Sdrte (2a^««os); IMiM. 
^ ^ 8tidt« 4«r UhdfelLc lirhwMiA (4 M»#^wMfeX ChaWlb (Xirid- 

M^fdania wtna, an Bifdintcat Porrioi .(iX^üilMt) ; AafadU (VvMfra)} Bar- 

aampsa {BetQöufi'^) % Samuca (Za^ovxa); Beraima (BFpff/fMl) | Baumae (Bcev- 
/a«u); Nicephuriam (Nutritpoifiov) ; Maguda (Mayovda); ClMbora (A'a^co^a); 
Tbeldft (f)tkda); Apliphadana ('.-ftpcpa^ava) ; Banabe (Bwvff^rjV, ^^f'tha ( Zf /O^or) ; 
BeÜiautäa {Beid'av^a] \ Ilesciphn ('Pf rcr/i/rr«^ ; Af^attiana (/^yorfictva) ; Kudrapa 
(EvS^dnu); Addaca .'Adöaia); P&cvr\&[II<c:<ooia] ; 'l'fridata (Ti]Qi8dT«)l Naai^ 
da {Nadifdec) ^ Sip^Lara (^^tn^pa^a) ; am Ti^rii»: DurbeLa (^JüJ^^t/ra) ; Sapkao 
(£019^); Deba (Jtjßa); Singara (^^yya^a) ; Betousa {BrftÖQVcct) ; I^aaibana 
(wlop^te); Birtfaa (Bl^a)\ Caithara (/Ca^u^a); MaPChiM (May2«n})l 
TctcäpiM (l%MC9i7); Apaaiea ('^Im^fMiff)) tom« Btthiaa (MmC^» Kte* 
«(XWm«)» vli dMMiiMBwc €dirrhM,«M«iiMrQoall^«Ha«hcflidit Aall«^» 
«Ua «MMBti OmbfM COH^ff«); Aamaia Saat (IWiMr)! SUm 

(*iV«iara4; Oxin ('Oli^v); Sumw (llbc^^ar»}) ^ Samm (2lBnr«M7); Arxnma; 
{'AQ^dtu^l Gizania (n^afMi); Sinna (£(9pa)'y Mambata (Ma^^ov'r«); Nwibia 
{NLaißti, Nialßri, Aniiochia, 'Avttoxtui, Mvydovijtif) j Bithiga (B«^/ya); Ba- 
Mcha (BalaV); Anlsdls (.4vlct8(q\\ Ballathn (Ba^ia^a); Carrhae (Xa^^at), 
b^fnprkens^-^ f»rth wegen der doppelten jNic-derlai^e der beiden Crasstis; Tirithia 
{TiQi^ia)\ Therpibig {B(gyovßi?'^\ OrUieaga ( Ü^*>f aya) ; Oiia (OkLu)-, Zama 
(Zff'/ia); Sinna {Zivva)'^ Gurbatha (Fowp^ada) ; Badausa (ßadovtf«) ; BartaiMi 
(Bttftava); Acraba (*ilx^a|3a); Appbadana ('Jjrqpaaaya); Rhaeteoa (tPoMf^MB)) 
PAhiZblMa«); Aloaaif Citt«>Mt»ll)l BiMlni (J3i}MaT^a)i Thtmmk 

M. ARMINIA (Mf^- t) n»ft«f. Wtwt Laad a^rM te« 
AfMrfa lAjor «ad» AfMoki MfaMr. Da« erau fmizte n5rdliA an Colchii^ 
IWria and Albania ; weaüich an Cappadocia, dorch daa Eaphratea ; aodlich a» 
Mesopotaniia; datllcb an das Mar« Hyrcaninm. Armenta Minor lap i**n»ett» 

des Euphrates, und (x**b(>rte 7f! Cappadocia. — 21 Gebirp;e. M. Paryadre» 
(Jla^tvdS^Jli) S Monte« INloschici {rd Moffjrtxa 'O^iJ, Monte» Hemochli'i ; >T. 
AaOtaaniii Nipbatoa iNv^x^$)\ VL Aboa i^Ä^)\ BL Vadaosapia (OwdoKa- 
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W); M. G o rfli t n (Po^fuOovy, — 8) FlÜti«. Baplmtof; tigilit AM^i' 

xe« (o 'il^^ff); Amnits (o U^tfcrr/erff) ; HarpMil» C'Ä^MOs), — Seen. 
h. Lychmti« (Aizvlug A.); L. Arsita CA(fCuscoq A^. — 4)Landcchaf« 
ten. AniT^nns' Campus (rö * A^a^rjvov TT^Siov , 'Sltfjvtj'); Catarzene (KrtTcra^ 
Xon';rvr'^ ÄoTrjvr]); Ossarene {' Ooaagi^vrj) \ Motene {M(otr;vrj ) ; Col- 
thene (KoÄ,if rivij) ; Soducene (2^o#ot»xr;rTf) ; Slhar<.'ii(i {^^ißaxrjv^') ; .Sampene 
(2krxa3ijy^') ; Basiliseoe (5aöiilftö;/v^) i Uo\hene {Uülprjvij)] Araw» Af^erjauji 
kaB§ene{*jhulMtipnj)i Austanitis {Avarttvltig) \ Sopheoe {2katprjr^); Azetetw 
{'J^^vri9ij)\ Thoipitis (0lM«lt(fi); CoiioM (Koifivitt)i BagraauideBe (£a- 
rvsMvi^fqls OMtop (rB^ipnf); CatMA (iCmfo); IMI <Mlpaw). Im 
V«lMch«i«Nt AagilM des Pul«n«M (Y.) «It dw das 8Cnb» (XL p.«7> 
«npabt sich, daM die Lindadiaflatt Yetindart WHrdan; denn m nanat SlnAti 
EmprivTj, rofyodvltinj, rmyefijv^f ^ttprjvijf Kmftunjv^t 'ÄppT^itrfvij, Kafißv- 
eiTvij, 'Oitfutptdy die Ptolemaeas nklit kennt Pliniuf (VI. 9, 10) berichtet, 
dn^^t Armeaia M»pr in CXX praefectorac odpr ETqatryfm einr^ctheilt gewe- 
sen ist. — 5) 8tädte. Sata Ascura (".'JoKoron:) ; Baraza {EaQu- 
fa); Ldla iJuif?); San{:uta (2?a7)^trtra); Sataphara ( iarurpnfpa) ; To{;a ( 7 VrJ- 
jr«); Varatha ( O1>a^ov^^a) ; Azatha ('>ffa^a); Choloa (XoAova); 8idala (i^i- 
Sarta (^bv^a); Tast'ma {Tactiva)\ Cozala (iToS^Ia); Cotomana 
CJr«f«yM?y«r); Baginna {Buyiwa)\ Aasnlft (^fl{2«r)| Ptna (iTMiit)^ C taaa 
(rfaipMr); Oi*la«tt<JUmr^a) ; Sacalfaina (XlmM^l^lMr) ; AfMVata Cil^crcr^orra) ; 
B*iW M (Bpi«fof) ; Bi(ia C&Xfixte) t Chaaim (XMlpa) ; GImim iXi^y \ Tha- 
ftHi(edUrc); AnuMian ('J^fürotitf^c)} ArtaraH (tid 'il^«|tfvit),«B Ansaat 
Naxwoa (JVrac|ov«Mr) ; Zathua (Za^ova) ; Uniiaa (T/vurffor) ; Zoriga(Z<^^iyi^| 
Sana (Szcva) ; Brfzaca(£^finca) ; Daranissa {dttif«t9i9ca) \ Zof ocara (Zoyoiicr^«)| 
Ciih^na {Kovßriva') : Colana {KoXav(t)\ Jachura CldyovQCf) \ Cholim (XoXovrf)', 
So^orara {EoyoyiuQ(x)\ Phansyn (^ctvßvn)'., l'hindana (<l^((vt>üvu) \ /iiruana 
(Z«r(»or€n'«) ; Citamum {Kiruuüv^ : Aniahiim (Wvia^iüv) ; bigua (2^i)'oi»a) ; Ge- 
nta (F^^oücc); Zurzura (Zou^^ovpn) ; Magustana {Mttyovaxdva)^ Attacana 
('ifrraxaira) ; Tarena {TäQHva\% Balisbega (Baiia/Sif/ot) ; BabUa (£a|}aa)| 
SaabaM (2«i;/}«f«); Oma CO^a'«a); Elegerda (Hliyiqda); ütatta (Mb- 
Up«); Ajwate C^^«)t 8o«U (Xl^ctra); Belcaaia (BilMw£at)| Selgia (AI* 
füi^x Tha a pb (0Mirfa)| Sitatn (An^Mt); Aiwumate ('ilfMpidiar«), 
Bangfeatwic m da« nahan Paiaeoi Gttaaraa, Ober dao iWea; Oaiva(j:d^)s 
Pbiaca (4^a<Txa); Pbora (^cDpa) ; Maepn (Marna); Bnana (ßovdvct)\ Cho- 
Kaum (AToZ/^a); Terebia {TfQf§la) \ Daudyana (/^avdvceya) ; Bapota (£«• 
iTOvrff); Artemidita (* ^QTf uISitk)'^ Thelbalana (GdßfyXrttn])', Gordyaegia (Fop- 
ÄnyTjöja) ; Siae (Ulai); Pherendi» (S^foft^^/c) ; TiL'rniiocerta ( Tfvpavoxf'prflf), 
bedeutende St.; Sardeana (I^aQSt]ovvr<) : Colsa (Äd-t;«); Tigranaana (TiyQct^ 
wfrclva)^ Artagigarta {'jQTa'/iytxQTa); Ttieodosiopolii», von Theodosius d. Gr, 
^^gründet; AaUda (*ifftida), von Coottantinoa d. Gr. erbant; Araea {"Afj^tg)', 
Gtai (ad itcrpff); MartyropoKs, van JoaUalainia angelegt und bafiMtigt. 

If« 8YRIA (4 Xbp/ff). Unter Syria mtande« dia AHan !■ wiM». 
iiilai SfaiM dia Lindar svdaeliaa AegypCu, AmUa, da» Tlgria «ad daan Thall 
r<m Cilida (Mda I. 11. Plin. V. 1«, 13. Herodot. 1.6.79. II. lt. III. Sa 
f. 63) i dann alle« f Jind in deoaelben Umfang, aber Mlcb aar bis zum Rn* 
phralaa. Nach PCotemaefis (V. 15), der, obgleich eres am meisten beaehrinkt; 
dsf eljrentiiche Syria , Phoenicia und Coelesyna imn rechnet, aber PnliiMtma 
•dar J«4a« da?«« ausscaUewt, grenzt daa Laad nördlich an CUiüa durch den 
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Moni A^HM , and an Ckppadocla ; SfÜich an den Buphraf« , lüdlich an fm^ 
laesttna nnd Aral)ia DeÄPrta, weltlich an da» Meer. AI« römische Provinz om- 
f.i^5te das Land ausserdem auch Palaeatina (Ammian. XTV, B), nnd hicss : Sy- 
ria propria äva Xvffl«)y zum Unterachied von der £Ü(Uiclien: Coeiesyria. 
In der «pätern Zeit (Notit. dign. imp. Orient. ; Hlerocles), wo der Name Coc- 
lesyria Tenchwand, wird e« in: Syria, ä^rifi Saiutaris (Syria I. II.), Öyria 
■Mphrttiiirfi» PlM«ii{«e. oilt Pht wb n LIbani eingeÜMlUt. 

I. 8YRU PROPRIA. 1) ««birga. IL AnHUiw; I4btwNi» Antf- 
NbinoBi M. OMim (v4 KAtww "O«)? n ontmehrfte doem snderaa 

«oiM; M. Pierioa (77 Hoffte); M. Alsadamua (d 'Jhsddafug^i M. HlpfW 

(7jwcog ^O.) ; nuqla "ÖQOi-, Monte« Rhosii. — 2) PUaae. Euphrates; 
Orontefl (0' 'O^xJvrijff, ©txptoy, öa^axoff) ; Marsyas (o Afa^tfvag). — 3) Stid- 
te der ProvirtT:: Ca«ioti^ {KctCtaxis)^ Apamene CAirctfiriir^')^ Chalcidire. Seleu- 
ci«, Pieria, ( ouuiiarjcne, Cyrrheaüca, Chalybonitia, t'almyrcne, Stelendcna Regio 
waren: Rho&uji ( .Fcöffoj), an der Grenze Ton Cilicia , hiuUich von den: Portac 
Syriae, die sich zwischen den Moutes Rhosü und M. raurus befanden; My- 
rlMdrti {Mv^lctviifoq) ; Bomitae, «vf dam M. Amanna ; Pagrae (JTay^ai) $ Plr 
ndims (iTff^adcMrofi); Fiaaiila« (ZliMt^^»«», 1UwQa)\ Cardytm (JCayTirMfi)! 
CteM^ RniMea; Pkltot {tUkniii Gabal« (nt XV^aOa); Landtoeft iAaM- 
MUt« fcOhen *l^ftt9tt, itonn) '^»«Oi PaiidloB (HomHiov); Heradea (v6 
*SQiA$iov); Charadrai (Xa^ad^off) , Hafenat; AnUadlfal Epidaphnea (Av- 
ndltM» 9 M ^dynfff^t T«n dem Orontea durchschnitten, Gebartsort des Joan- 
nes Chrysostomua und'Ammianas Marcellinus, und berühmt Sitz der Wissen- 
»chaften; Paphne war ein Icleiner Ort, mit einem Tempel de» ApoÜo und der 
Dliina; Kniosn ( Kuföof), beiiverkeaawertli wegen der Verehrung des Sonnen- 
gottes ( f It lln^ iliaUis), und d^r Niedcriafre der Zenobia durch Aurelianus ; Are- 
thusa (/iqt^ovoa)] KpipUania (Amatiia, "Aßan^a^ y Larissa (rj Aa^tCoa)\ Aptr 
mea Syriae (17 ilicafma), am Orootes; SeleicU td IM«« (laOmte ««df 
Bijloi), MMigl, TM SaMnu Nikntor ctgrtad•^ «te den RSm» tiiM GS- 
idlM UUi»; Gaphyim; Imidm (hm, "JjHiMir, IwM)f ■afkwtodlg dmb ta 
«€§ diiK.Aiii«liMi» «bardiaZcnoUi; Chakb idBalwn (i 2«a«lff ««df Bi^* 

SMOaata (ra It^d^erra Aefim»), Haoptst. der Provinz Commagene und 
CMrartast des Lucianu.s, am Ettphrtt«t| Urema (Ov^'/emx); Porsica (nogoiya), 
mm Euphrates; Deba (xiif /Ja) ; Germanicia Caeaaria (reQfiavhHCf\ am IM. Ama- 
iitis; Dollrhe (JoUzr])\ Sin«:!» (Z/^'a); Antiorhia ad Taurum (Avriozna 
nQog Tfn'pfi)); Zpuf^a {Ztvyfux) , Uebergang über den Kupliratesj CinsiUa; 
A}Kii»i'a, c\n\ Mirsyas; Hierapolis (Barobyc«, Bafißvxfjy Ma^og d. i. Mabog); 
Ginilarui iFipda^os) ; Gahemw; Gerrhe (ri^^^)i Beroea (fit'<?om); Paphan 
{Tlaipaaa) Europua (Ev^mxo'fi) ; Thapsacus {ßaipcnos, spitart Ampbipolia), 
MB BophnUif BhMims (BaQßa^tcaos)] Athis (*il»«s)t thmä (€hvMS)| 
AoorMt C^M9«^)l Chiljbwi (Xndvffmy); Pilmjrt <JT«dfvd|«), dne bedM* 
ttnde md lo diMr •» PataM« aalir frsditbaKa Gegend gelegen« BMidabt* 
^mdk die der Handel ztiMiMi Asien und Ruropa befordert warde: aogar an. 
ter der Königin Zenobia Hauptst. eines mächtigen Reiches, das Anrelianus ver- 
oidiftete; Rhesapha (Prjea^ci)', ChoHe (X6llr})\ Oriza (Ogltar. l'utea ( Hov- 
('/^<!r^^nf) ; .Sura (J^ov^), •» £«phratM; Balaoeac (BajUnNXMUy 
Balnea), an der Küste gegen Ptioentce. 

IL PU01£MC£ (12 a>0iyiM7). X) ümCang. Die Angaben dar Altao 
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6ber £e Atudehnong dlcMS Kfistenlandei (IJo^oite Öotvixrj) «timmen nidit 
übereilt. Nach der gewShoUchaten Annahme erstreckte es sich von dem FL 
Kleatheros hiü au dtn Fl. Cherneut , in lier Cogend von Caesarea. — 2) 
G 1 1» i r c. M. T^ibamjs, M, Carnielus (Äa^^^Xn^ "Ü ), mit dem: Prono. Car- 
melum;, Früm. Album (ÄÄi/xa^ Tv^iutv). — 3) fc' lügse. Elputhtro« (*£iU^- 
^tqos); k6oM»CA6nvi£); Lyciu (^(vxoff); MagoraB (Ta/wt/^a^) i L€i>a {Amv)^ 
JMm (A^ilog, Pae>da), entapriugt oa M. Gamdm Pitai <M«fi« (iffvi^ 
^ctior X)» dtf dm sor Glubenitoiig tuglkhti KitMl nk tlch AhrUw — 4) 
SUdte. Vm NtfdM MM Mtni Ante (''J^alof)» te luabt, mIi» 
Mi dir Küste; Maratkiu (itfa^a^off), alte pboaUdaehe Colonie; Siinyra 
09 9H t TU Sifiv^ä)^ da Caatall; Area (ra "AQxa, CaesarU); OrthoaU ('O^- 
^co0ms), am Kleatheros; Tripolis umfaiiäte die drei durch eine Maoer Terei- 
Digte St,: Tjnw, Sidon und Aradus; Calamos (ÄtUa^g)j Itieris (7'(?r?jojjj) ; 
Gi^rta (F/yc^Toy) ; Botrys (Äorpvg) ; Dyblos (£i;^Aos); jenüeilä des Adooist 
Paiaeb^bios (/Iai,ai^u^io^), jenseits deit L^cuü: Leoatos (J!eorrob); jenseUa 
dea I^oa: Berytua (^i^^vrog) , später als römiache Coiouie: Ber^tensis CeU 
(CoL Vdix Mk)i VlatMlit (Jntffoyos)» iMlopoUa (JMwrtff «dl<fi); SidM 
(ZUMv)» MM dvdi ihn GhiwbeHta od ihna «MfdbffdtatM Hudd; 
OwitfctB (O^Mm mM)i 8tnpte(JBIarei9*ii>, dank Wiiabto bwttMUi Ty- 
rm (T^g), ein« loaebt, dw, durch etaen via AkuBd«r d« Qr. tnyil^gUa 
DaouD mit dem fjnHand« Terbunden, darcb ibren Welthandel omI Piurpurfarbe- 
nieii berühmt war. Gegeoäber auf dem Fcstlande lag : Palaet^rua (naJUr/TV- 
; Rcdippa (*/vx^t7r?ra, "Ex^iJTTrog); Ptolemais {TlToXBftutg) , ehemaU: Aoe 
CAxr^):, reich und mächtig, und unter K. Claudius römische Colonie: Getta 
und: Jebliii, unbestimmt; Canuelum, am gletchn. Vorgeb., später: Kcl)a- 
taua {^'L-A^uxava^ Ayj^äiuva)^ »o Camb)'&ea an einer Verwundung starb; S^- 
tMmnxm{£v%afUviHV%,^£viMyM/Qv)i Doivaa(<d4»(i«(,JaQOs)i achou früh uoter~ 
gelange« uMiBi GftwdiUK {E^mBodtÜmw «dti«), an gWabk FL; BuwaS" 

HL cSrnLkirtilA Ol XoÜai S^^Ut). l) D« Uafaof duMT 
Lmidachmft beschränkt« tkä «igmtlivh auf die Thalgegend, Sidw g^Mabti^ 
zwischen dem IVL Libanoa and M. Antilibanua (Plia. V. SO). In der früheatife 

Zeit bildete ea diieo Theil des Reiches Damascos; anter David gehörte es 
karxe Zeit zu Israel. Unter der RSmerherrschaft ver«chwand der Name Coe- 
kf^ria, und daa Land wurde zu Phoenice gerechnet (Notit. diguit. utriusque 
ham. l0p.)t >>u das Ganze io: Phoenice und: Phoenice Libani ^etheilt wurde« 
— > 2) 6t.adte. Uellopolls (llUohnoit^)'^ Abila L^sanii {^'/ipiAu Avcapün>)i 
CSaana (FsScnrcr); Damascus {Jufu(ax6s)j >n> Fl« Chrysorrhoa (A'^vao^^oac), 
Ib fiMT frvcfacbana Gegaad; SaantU (ZafiovUi) Abida C^ßtSa); Uippoa 
Cteog); CSipiloliia iXtaufwXUtgyi LaodicM ad libanuD. 

IV, PALA98TINA IMmnini). 1) Nane «nd UBfaB«. Bk 
md dSa XmA Cbriiti atantcn die Juden aelbst das Land auf der Westseite de« 
Jordan : Caoaan , auf der Oatseite Gilcad. Spater hieas es da« Land der He- 
bräer, Israel, Judaea {*Iovdaia)f yij t^s l-Ktf/yfUaq. In den früheren Zeiten, 
Wo d4?r Umfang dieses Landes sehr wechselnd war, erstreckte es sich öslUcli bis ao 
Arabia lieserta, nördlich bis an die (Quellt n des Jordan, we.siIitLi an da» Meer, 
südlich über da^ toilte Meer hinaus. D.oid und Salomo erweiterten die Gren- 
xen über das tcdte Meer hinaus. Unter tumiM^her Herrlicba^t, aurZeit Christi, 
Aica» ea uüciUich aa Phoenice oder 8>na, östlich an Anbia Deaarta, aüdUfib 
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an die Nabataer, we«üich an (ks Meer. — 2) Gebirge. Hermonf WltsAf^ 
Basan; Abarim; Nebo; Carmel; Tabor {'itxaßvQiov ^ 'AtraßvQiov , Qaßtaff)% 
Eb&l; Silof Garkim; M. Olivaruin (ro "ü^og xwv hiatmp)^ Morias Zionj M. 
Aogaria. — 3) Ebeaea* Aalon {Miya nediov), aa Jorda»; die fldü i a 
Mwhti ilai Thal F-rrft"*! Mageddo; Sana; Capliaiaaba. INaThikri Miafi% 
Jiwaphat Ba^kai«, Tarabfataailial, Achar» Baattal» SacosHi, Balli-Pw, Bm-> 
IM, — 4) 8a«a« L. Maam (2l!a||Mi|flMirit) | L, O mmu M I k (QaMavra» U 
Ttrinhiü Hare Galilaeuia, L. Tiberia«, rtvvr}6af}tTig J.); L. AsphaHllai 
(Mare Mortuum, IM. SdXhy M. Sabuo» 'Js^Xthig A.y 0al. tj yex^a); L. Be- 
tbeada (£j}^Ctfda il.)*, L. Sirbonis. — 5) Flüsse und Bäche. Jordan 
(^loQSrtvrjg) , entspringt aus einer Quelle am Berf^e : Pausas, durchströmt ia 
flchüaea Fluren die Sean: Meruai uuü: Tarickiaea und ialli in den L. Asphalli* 
tea; Crith; Jaboc; Cidron; Araun; Belu^j Cischon; Cana ; Besor. — 6) Völ- 
ker. AI« die ältesten find bekaiiot: Raphaim; l^uakiju^ GaTiinj Caaanaei, 
u daoea gehörten : Chenaani» Aanaria» GUMm^ JalMii% FM■•i■^ Ghfovfafii 
fffciUadrtUfli (PhiBilMi)« 7) PraTiosaa Utdato Jaaoa aiHUf M der Bw- 
waadaraDg Mah daa iwtif Stiaaiao» waaiwlrta warn Jardaai lada, Sfaia a a^ 
Ba^aäb» Dan, Bphnt^ BfuaMa. leaMhar, Aichar, fiabalaa, NaphtbaB; a*- 
«vfcti taaiJardan: Rüben, Gad, and der halbe Stamm Mananse. Ualar Rll«^ 
Wua bildete fich durch Abfall das Adch: Joda andt I«rael, von denen daa 
erste durch die Babylonier, das letzte durch die Assyrier vernichtet wurde. 
Nadi der Rückkehr der Juden aus dem babylonischen Kail eatataadeii die tt9- 
viaaen: Judaea, Samaria, Galilaea, Feraea (TIiQuia). 

I. a. JUDAE A (später: Palacstina Consularis). 1) Umfang. Dieser 
Leadestheil stiesä südlich an Arabia Desertaj östlich ,an den L. Asphaltite% 
nördtich aa bauaria, ausgenommen den Kfirtoiitfkh f«n Jappa Ua Caaaai««i 
westlich aa da« Meer, «nd wmda in vaiaahiadaM kWnara Diatriaie gelbiH^ 
dM ZaU ilch jedoeh indarta. Ba wtfdMt Qancltte; Barma; PUHüaat 
(Colaniaa PhnankmB)» an Blaafa hln| Joppiaa; Gaphaiticai Thaaiaitfa; Acre> 
IntiMt: Blaallwnpalllafla Bat^; flaiaaaa (^«aiidfl) genannt Pliaios (V. 14> 
15) aagit „Jadaea dividitur In laparchias decem/^ deren Namen waren: JHieri- 
eoa (Ycpixovc), Bmmaua (^'Efmaovs, ^Afiaovg, sp&ter: Nicopolis), Lydda (Avö' 
d«), Joppica, Acrabatene (^AKQaßrrrrjvmv toxagzla), Gophnitica, Thamnitica 
(rj 0afwd tonaQxta), Bethles>tephene (t? Bsd^lfitTTitpcöv TonctQxta}, Orine 
('Opfivrf), Herodium (Ilinödnov). Joscpbus nennt (Ii. J. III. 4) aussertl- iu noch i 
Idumaea, Üngadae, Jamnla, Pella. In den frülieren Zeiten besaascu die Phili- 
•taei den Küutenstrich der füuf SUs Gaza, Aadod, Aachaalo, Galh, BcMa 
^ 2) ät^dte, an der Kfiata: Oaaaifaa (C h w aw a Palaartiaa a , Stontanli In^ 
lia, St^dctmuoe nv^yog, KuMi^mm St^drmw^g, CaL jpiina PI. Avg. CaeMtan), 
▼an Handca angelegt, van K. VatpaiiaBaa nr itataehan Celeda «bommH 
«id IhfMiit : Gaaar iPatiOf tä iVtW«)} Baathoron (BaMgavy Be^o^oir)| 
Oilgal (fiUgllb); ApalMa C^oUavia); Joppe Cl4mmi)t »^^r hochgelagea 
.■af flinf Felaen, an dem nach der Mythe die Aadromeda gefesselt war; Ja* 
MPaa Cfaprttrmr Ailtv^), dn Hafenort, von dem landeinwärU eine plcichra. 
• dtt Jamnea (Idfivtm) bg; Gath, Gebart^ort Goliath* ; Kcron ('^xHa^tor) ; 
Aadod (^^tötoff) ; Aicalo (*^<rnciM t ); Ca/a (Vata) , eine durch ihre Lage 
wichtige Haf^L; Gerar {rtQÜ{>)\ Anthedon ('^vt^T^öcui^, Agrippia«), Hafenst.; 
Jenysus (Itvv96i) ; Rhaphea (i^ayf ta, 'Pa^La) ; Rhinoeokira j^'Aaoadlov^flt, 'A- 
wwfov^«)f wurde anch an Aegyptea güiuAait lOMMt A n llp a ilfc 
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tant^lf), in eia«r MbSiieii Gegeid; Lydda (tol AvSSa^ Duwpolu)^ Modia 
(itfo^iv); Tininatb Serach; Atharoth; Archelais CiQxtXatg); Guphna {Fovt^ 
ra); Bethel; Ai; Silo (Srhilo), 8il2 der Bunde^ladc; Phasaeii» (^ffacA/s); 
Jeridio Hiericu» (-Otitis, Vfotixoilg), in der fniciuburäten Gegend Palästina'»; 
Hi«ro«ul>ma (-orum, -ae» T0£ %. tj ifc^oöi/iv^ot, it^oüOaAj^'/*., I^lvfiu^ JebuS) 
Aelta Ca^ it. lioa, AHUt XttmtmUäyj ein« ««hr beJi t M J e md VdlMaM flt^ 
tof fünf tiugela 4m Berg«« Zioo gdM^ «i nil daet MMmh Mmm» 
ftbMk iMKckrt« m4 Mdult Jttfd lii«M iiib ii Bdt w t ZiM».ftaf ta 
dit Jk»f DmM*! ipiWr adon»*! alwdi alt di«M liiDg te aMiiAda Bt- 

Mdria (lf«d|lk) mmmmm, auf dem Solew» dm fronen Tempel erbaaie. 
Der Bifdt Opbel lag 6»tfich ; der vierte hiesa: Bczetba {Kccivrj noUs), yrtik 
die St. ml b«i der wadisenöea Bevölkerung In apätercr 2^eit bia dabin emei-^ 
tert worden war, und enthielt den Pal ist Herodei I.; der fünfte hiesi: Acra, 
weil AfTfiochtJs von Syrien eine Citadfllc darauf iiii «gelegt battc. Die auf Zion 
gebaute f^it. die obere {ij ävm nölig):, die auf Acra gebaute aber die untere 
(t7 xario ttoäx,). Die ganze St. war durch mehrere Thürme in den Mauern 
bc(e)iti{g,t, vou denen in der alten Mauer : Uippicoa , Phaaaelon , Mariaome wft- . 
nm, J>mt Tfam «d« dahMkr di« Bwgt Antoni«, fai der ikh «In PaMaat to* 
&Bd» bg «a dtr MidwatdiielMB Bdn d«« T««p«b. AmmHch fNffd«« kl 
das A» T. tmk'ik lIiAnnt} Banneil ndi Mcab «rwümt In d«» iiui«ilM 
Ifciw w«rd«B TO» HAmim adu Hmc« giaiwit. BUt WaMsr mrd» dk 
8t. Dor dureb Quellen und B&die von aussen ber T«-sorgt, von denen d^ 
Tcieli i GÜMO» der Ba^ : Ktdron, der ScblangeAbnuuMa^ di« Quelle : Silo«, det 
Teicb: fißleara, der Brunnen: Rethesda genannt werden. Um die St. sind be- 
»erken-^wcrth ille ScIuideUtätte : Golgatha (Calvaria), wo Jesus hingerichtet 
wurde; dt-r Hlutacker; Akeldaraa , Ref^rübnissplata der Fremden; dtr (',\rl€ni 
GetlHLiuaiie, am Oeiberge; da<s ihal Ben-Hinnoni ; die Flecken: Bethauia, Beib- 
pha^e, Adommim (Addommim), Ephraim; Magdaiaenaa; iNootath ; Cipronj B©» 
thagl«; Bagadae ("Ej^adat, Engada, 'Ef^dSa^ Bngadi), un todtoa BImvi ■■ 
äm Mdl dw OntaBi Mnada lag; Hbradooit B«thMiaB, G«lNuCM«t J«M| 
TteM(T«eM); iMbi«i(Ki^Mli-ArlN}| BaChrar; Batiundiariai Zlph» KkoH»- 
wtftUkt «Im b«d«iil«ada 8t.; CMor; Gath; B«lhMMi (Bathachaiaaaah) ; Am- 
<B; Morastbi (Moreicbeth) ; Adulam, eine aebr alte St.} Bsaiaua (NicopuNt). 
— Nicht aelteo bt die Meinung, dasa Ma«a «a«b) IdtUHMt im den Alten ge^ 
nannt worden sei. Ditiss Ia<;<;t rieb kaum erweisen; denn wenn. auch die Idu- 
ttaei cifvst die 8t. Hebron besassen , ao wird Idumaea doch allgemein ala ein 
an Judaea granzendea Land bezeichnet (Piin. V. IS, H, 15. Soliiw XXXIV, 
1« Jo«. contra Apion. II. 9. i. nachh. O. III-). 

ILb. SA MARIA, Bwiachen Judaa uud Galilaea gele^jen, war der kiein- 
alafhdl m PdaeallM« Bi begriff da«, ao den Ufern de« Baches Kiachoo g«* 
l^pM TImIs L^oda odari ladradaa. BadcmtmidMia Btidt« iiannt Oatei 
Cni^S taMl (Jbnd 'Ee^^^^'A^apoß) ^ Bits d«rKddg» toii 

»■irfit IklNdft (MäfMHt Maftfid), In dft«r adtaca Gcgeod» In dar 
lUto van Necho ges«hUgen ward ; Saaaria (^/»a^cNt), alte Haaptit im al* 
im Kddgreiche Jarael, hoch gdegen und befestigt, aber von Johannea Hym* 
trat zerstört, und von Gabinlua und Herodei d. Gr. vrieder erbaut, wo sie: 
Sebisf*' (üfflaarrj) p;enrtnne wurde; Sichern (Flavia' Neapolis), Hauptort de« 
•aaaritaiiischeii Cuitus auf dem nahen Berge Garizira, und Asyl der Verbre- 
«ieri Öachar (S/ciiar) ; Thirca i&c^oa)» in dner aagaoehoien Gegend, auf .d- 
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n«m Berge, und ertier Sits der Könige voa larael; Jaooca ('üsyehuc}; Aimm, 
um Jordan; Tbebet. 

III. c GALILABA. Diwe Provinz war di« n$rdUcli»te von PalaesUna, 
«od war b: GalUaea Saperior (GalUaea geotium Ftalilala ij «»co, i^vcov), 
wmi k, GalilBM inlerier (IVliia^ i) «»t«) eiogetheUc, so daie }cm* der 
■AfdlldM, dieM der Mkkm TMI ww. ]>n din Kflale bU OMMwen Untb « 
Phoeaiee gehörte» ao ist et ein Binwedawt Die Bbw. des aMUkm TMIet 
■m$nm TorzügUch Flremde. JMe venOglieheren Städte wueni Um (Aiß^)^ 
die iMliflhite Stadt FtleeetWe, Ueu früher: Leechem; Caesars PhiBpft 
(Caeaarea Paneas), am Mona Paneaa, an dem nch dne Quelle des Jordan be- 
fand ; Kedesch {KaiÖaaay Kddrjg); Gabara (ra rcißfron)', Jotapata, Berfrfe- 
»tung; ("uiu {Kctva}; Sogane. In Unter- G alilaea , an deasea bütWrenze iler 
Berg: Tabor la^;, waren: ISaziirtth (iVa^^a^it^) , wo Christus erzogen ward; 
Ciurtha ^Caporcüiiaj, aiu TaUor und in der Ebene K^dreloa, äepborii (sp&teri 
Die Caeaarea), UauptaU dleeer Provinz, ond bedeutende Festung; GatU-Ha- 
chepher; BetUeheMi Abet-Beth-BMiai Cheidttii ReM; Naini SehwMa. 
Aa See Tii»eriee lageDt Onpeiaenit Btlhieida$ Omtukki Belholie; Magdala ) 
Tiheiiea» eiael HevptiC. m Geliliefti TeriduMi» befestigter Vleckea, Dtaat 
ScjythopolU {Zuvd'onolig, früher: Bethsean). 

IV. d. PBRA£A, der SsUtchste Theil von Palaestina, bcgriiT die Pm- 
▼tnsen: Paneas, Trachonilis, Ituraea, Auraultis, Gatilonltis, Gadens, Batanaea, 
Decapolis (DecapoHtana re^io), Pcraea (im engorii öinne), Galeaditlt, Amotoni- 
tii, Moabilis. Deren Städte waren: äeieucia (£p).ny^irt), am bee Samocüoni- 
Uta !, Gaolon (Golan, ravlcov); Geras»; Julias (ionAiat,); Hippos ; und: Ga- 
dara, griectil^ctie äudtej Gamala , feste liergat. ; Dalutaautbai Batb)fra; Aata« 
roth CAaxuQd»), alte St; AbUej Selcha; Gapara, betriebtttche and befestigto 
St.| BsUMbei» (BellMnba); RaMth-GttMid (17 'Pa^ dr iWad); Ksbu 
(Sitßdvyi MMm (M|d«M( UfiM (Bethansi, Belh-Btf«i)i «fasbein 
(MisiKi^g), Seiifeeiang. ^ Die SUdte wd der Uafug der Deeepeüs eiad 
onb^timoit: nur ersdieinSB nach den Angaben der Alten die Städte darin, van 
deren Zahl die Bsaenneng entatanden iat, nicht immer dieselben. Plinius nenoi 
(V* 18, 16): Damascus, Philadelphia, Rhaphana, Gadara, Hippoi, DIon, Pelle^ 
Galaia, Canatha. Zwischen diesen einzelnen St idtcn lagen die: Tctrarrhiae^ 
woraus sich ergiebtt dass die DccapoUa keine betondere l.tandadwft oder Di- 
strict bildete. 

0. ^VLABIA (fi '^aßla), das bei den Griechen in der früiiestea 
SSek ias AUge ü d a e n „]Murgeiiland<* bedeateta^ bildet geographiaeb eiae HaUdn- 
sei, die sieb ^ea Mesapetaaia and S;ria sUwirte, awlscbea d«i Siaaa PM« 
caa» Man Brythiaeaai aad AraUeaa Siaaa aaadebat. Bs ward« ht Arabia 
Deserta» Ambia Felix, AraUa Petraea eingetbeUt 

1. ARABIA DES BRTA (17 f^ij^ff '^(>a|7/a). 1) Umfang. Dleeer 
Theii grenzte nördlich an Mesopotamia; westlich an Syria und Arabia Petraea; 
südlich an Arabia Felix; östlich an Babylonia und den Sin Persicua, der hier: 
Maesanites (McuffctvlTrjg) liic ^. — ^2) Die Vö Ikers chat ten waren mei« 
stenthella Nomaden, und wurden im Allgemeinen: Scenitae (Zeltbewohucr) pe- 
naunt. Am Euphratei : Caochabeoi i^Kccvxaßr^voL) , an 8^rm ; Catanii (Katä- 

an Arabia Felix: Agubeni (Jyovßtivoi); Rhaabeni (*Paa^iroO; am 
Sia. PeMiflaat OsdMd ('üain^oi), eia ebaldaeisoher VelltislaaMi gegea 
Dabyloaias AMttaa (4Arte)| Blaillai (Mae^&Pot); eharbalb d« Shaabsrft 
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l&sasi (Mamvof); im Innern: Agraei fy^yprmr). — 3) Städte, am Eu- 
pliratc): B'itlira ( RfO'pr); Gadirtha (raSigO-a) ; Auzara (i<»|;apa)j Aodath« 
f;^i;6a'^a); Eddara {^ KdÖägn}^ Balataea {Baicczaia) Pharga {^cig'/a); Co- 
kjriiia {KoloQiva); Betgnaea (Bflypcclct)^ am Sin. Pcrs. hin: Amtnaea {'Jfi^ 
fiaiu)^ Adicara {^AdixÜQa)'^ Jocura ('/oxoi/'^c)^ im lunera: Barathema (Bapa- 
^iut)\ Save (27at>i7)5 Coche (iTttZJ?) ; Gauara (rava^a)^ Aurana (i4vVccV«X$ 
Wili— (B«77cryra)) AhU (JUta)] Bnipa ('£^ovffa); Themaa (ei(ifijj)^ 
hmäiMßtOi TluMlNi (M^«}; Scoia (l^oifrcr); Itapba (^aV«); Soim 
(2aiea)t <M«e^ COaoj^aMr); Tadinii (miov); ZagMb (ZnyjMcTs); Afiade 
(A^^a8ri)\ AbMn ('i^j?a/^a); Artemita (W^r^/cura); Nachaba iNaxtißtt)^ Da- 
m«ba (^ovftaid«); AlUta (VlUat«)| Bcfe (£^>s CalathoM (Jr«a«(h>vm)| 
flkÜM (Ea)ftr('). 

IT. AHA BfA KELIX C4Qctßia i] BvÖaiuovr). 1) Umfang. Dieser 
Thcil rrrenrt nördlich an ArdLia De&erta und Petraea^ iisUich an den Sinus 
i'ersicu>i »üJücii an das iMare Brythraeum ; westlich an den äinus Arabicus. — 
f) 6«birge. Auf dar WaatkOstei M. Hippos {^nTiog 090g); Prom. Palindro- 
M»; uuk d«r Bag« 4« Bbn Rnbm: Pro«. PoaMina; BL CtbobaUura {Ku- 
P94ßa»9' 'O.); Ptaa. Aamia C^itiuußiw M. Melu (ilf£t«v "O.); 
Am. Cane (JDrnf ^1); Bf. PrioQoton (U^immov *0.){ Pran. SyBgm 
{EvayQos" yi.) , die sGdustlkbstc Spitze von Anbiftl BiMtei Dic^ vinl (.Ji^ffia 
'O.); auf der Westkütie hin: Prom. Corodamum {KoqoSanov "A.)'^ MontM 
Niirri (Mi'lavtr *'0.)y f^emvtnt: \ f(ic{ßco', Prom. Asaborum {'Aaaßcov "j.) Prom. 
Acde« ßoüt (7f()u jjitou); i'rom. t tiorROdcsui (Xroaovrjcog 'A.)', iin Innern: 
M. Zameios (^/^uurjrof "0.)^ i^Iontes Marithi ( .17i oiOre "O.) ; M. Climax (Kll^ ^ 
fiu^''0.y. — 3) Flüsse. Baetius (ßcartos) } l'tiun {FI^lov) ; Ünaanus ('O^- 
^Hm»c)i (A^9)i ^0 Qaclla: Stjr^s Aqua {I^cvyos vötafi), am Bl. Climaju 
— Baclitea. Auf dar WcatkBalet 8Mippi Partei (Snat$mo9 dar 
fiidkiatex Tralk Portal {TfilUt TnCoa Portas (Tvftht A.)t Sacb»- 
lüaa Oaosf m«f d«r OolkfiaCes Gkcyptno Poitus (JT^irroff J.); Blagonim Sinnt 
(Jücrjrmf XtflM«); Lewdtes Simia (.ieafltQg /To'X^cog) ; Itamos Portas ('Irceft^^ 
jL)i AbocMOfiim Saeor 8lnas (Aßovxaitov Uq6<s KoXnog). — 4) Völker- 
tcbaften nach Ptolemaffus fV. 17), am Sin. Arabiens: ThamyditRe (Rnnv^l- 
TUi); Sidcni (Zidrjvoi); Darrae {Jci^^ai)-, Bannubari {BavovßaQOi) ; Arsae 
CJdgui); dann: Cassanitae (Kaaeavkm')^ Elisari {^Ehcagoi)', AJianiita« 
(A&Qctuirat) 'y Sachalitae (Haxcdhai) y Iclitbyopbagi ^Ix^otpcr/oi) \ Macao 
{Mmuiiji Nareti (iVa^ctroi) ; Aetaeei (AtTUtiot)i Gerui {riQatot)^ Themi 
(6k4M»0; Leaniti (^ectvtroO ; AhmaA (Aßovwxtot)'^ m lodemi SttßSUa^e (Zurf» 
viKtt); Thadüao iMixtti}\ Saiaceoi (£aQmafPoi)\ TbmyiuA (6a^Aq»oÖi 
NapatMi (^«»«eadiM); AthritM C^ov^iraM); Bluaaenuiea (ilfvacat^fls); 
Vada^ {OvaßtjvoC) ; Laaaoi (jUiuivoi) \ Aatagani (JcTayrjvol) ; Jolysitae (Yo- 
a«aira<); CaUnitae {KarttvUat) Thanuetae (Oavovrjtat) -y Manitac (Mavi- 
TBt}- Salapeni (£alatctvol) Magetae (Mayurui), angrenzend an die: Regio 
■»Nrrhifera; Minaci (Mivaiot), ein bedeutendes Volk; Dosarcni (JcacaQrjvol)', 
Mocoretae ( MoxoQkzca) ; Datharcui (JaxaQrjvoi); Zeeritae (Z£fßir«<)j Bliu- 
laei {BltovXcelotj-y Ocoanitae ( ü/icrvirai) ; Cattabeni (Äarrff^iyi'o/) , au die: 
Recio Tburifera grenzend; JobariUe (Itoßa^lrat) \ Ataicataa ('ilUai^id;- 
tasj; SopbaoUao (^Saxpavlvai)', BitUbaaltao (Bi»ißu9€tm)i EabaütM (Paßw 
•fc»); dalmntea (Xor^a/t/tirctt); BHaaaoltaa {MoM^tmy, tiiaritaa 
IKmk); ft^pfteite» (AsyoyrtKi); Shttblnl CMimO» Mapborltaa (ilfayo- 
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QiTai)\ Aadüie ('^ffxrrai). — 5) Städte, an ^er Kfiste, im Sintis Elamte«; 
Onne ("Oi'v;;) ; Modiana i i\Io5i(iva) \ die Ortschafi^cn : }Ii[)])os ("iwTros) ; Fhoe- 
nicam (#0iWx6}v) ; Rhauaathi (^Favväifcv)\ Jambia {'laußia); in der Land- 
tch. der Cioaedocolpitae die ürUchaften: Co^ar {KünaQ)i Arga C^^^a); 
Zaaram (Zaa(^/»), Hanptft. ; der Ort: Ceotoa (JTirrog) j die St.: Thebac (^Qq- 
ßai); in dtv LMi^cb. dat CmuitMs Bidel Eagia (£ffilov llM£Ütov)| Aalw 
C^V)i ^« Oitockt MuuOft (ilii<ri«aa>; Adedi C'^^ov); b der LMdMh» 
Ast Bliauii Paui dv. (llbwnwv s.)} AeB vic (ifOo« «.)$ N«pa|Bi ▼•C^«- 
tn^yovff X.); Sacatia (Xaxar/!«); HoM (JITo^fa), Bafenort^ Pseudocelis i^tv* 
dornjlts) ', Ocelis ("OxijiUg); nni Marc Rubrnm : Sanina (2kt9i»tt) \ in der 
Landscb. der Homcritae: ISbdoce (Madont]); Rlarace (MaoaMTf):, Dees v, 
(z/e'cff X.); Atmaniüplie \. { Az^iaviacprj x.) ; in dar Laiidach. der Adramitao: 
Ebisttia Cllßiaucf) ■ Damn v. (Jaua x.) ; Acgisüie (Aiytö\hf})% Canc (K'avi?), 
Hafrii ani ^leichn. Vorgeb.; Maephath v. (iViagjaö" x.) ; Emboloa v. (iryip'd- 
x.)i ihiailela t. (^OtaJUiTiXu x.); Moscha, Uafenort; ia der L and ach. 4mt 
SadnlitM^ ta flinns SachBÜlees Cnuctfi» (iTov/unittror x.) ; Aanra (if^ 
aa^a); di« Ortadi.« Ang» (V]77)» AalM C^«Td«)t NMgjbl« Ntftle (M»- 
yifiKto iMÜmov^t Boetm (Bvffo^); da Orakel dar Diaaa; Abiaa 
aa Sin. Pari.t Regaia (Piyna); Canipaa (Xifm^ct); Carana (JCurvdya) ; Sar- 
coe {SctQuoT}) ; Cadara (KuSuQct) ; Atta r. ("ilrr« x.) , bei dem «kb wahr« 
acheinlich die: Regio Atteno befand (Pilo. VI. 28, 32); Magtndana (Mayh- 
Sava}; Gera (Ff ^a); Büacna (BtXalva); Thar (&«q)\ Istrrana (7örptaw)j 
Mallaba (Mc'lldßa)\ AJari civ. ('Al^äoov 7t.)i Corom&ni»(KoQO/xavlg). Im In- 
nern: Aramaua {^Agafiuva) \ OsUiua { Oaraßu); Thapaua {(■')aitava) ^ Macna 
(Muxvct)\ Acale i^'AHdli]) ; Madiama (iVIadm/ta) ^ Ocltruna ü^^ova); Obrapa 
COßQttncc); StM T. ('ikEdov x); Pbifatlia (ifrapaea); Satala (iktrovila); 
Laba {Aaßa)-, ThaeM (^aifia)} Gaca iFalaji Aina ('ifär«); Zogana (Zov- 
yfiwOi Gaeaa (ndiva); SaaM (2b<iMr)| £^1« C^f^a); flalaa (J&aiiHr); 
Arre v. CMh IHgeoa (^in»«); 8a|lrtlui (2^9««); PUgU («vylcc); B*- 
dais {Ba8«ts)\ Ausara (Avaaga); Jabri (7tr^(ii); Alata {'AXdia) \ Mocfaara 
(Moxovpa) ; Tbumna (@ov/iva) ; Alaare ('iliova(^) ; Phalagni (^Pulayrov) ; 
SaLna {Zdlfia); Gorda (ropäa) ; Mamf^a (A/a^i^ya); Ibirlba {'fßtp&n); Lao- 
rippa (.iofop/jtjra) ; Carna (^Aapva); Biabana (^Btaßava); Goeratlia 'ü{<?at>a) ; 
Catara {KüzaQfi)\ Raeba ('Pat^a) ; Macoraba {Maxogußct); Sata (Zara); 
MatUiala (7V;«üi>uÄ«); Domaua (^o/xava); Attia ('^^rr/a); Kuana (i-'ova»a) ; 
Cbabnata (Xa^ovara); ThnouiU (ßovfMtä), von PMui (VI. 28, 32) in die 
Gegendeo Ton Arabia Deaerto f antat} Olapia (*01a9K/a); laapha 
Tiagar (1^70^)1 App« C'^^^f^yi Agduai C4r<^fipiov); A«annaa <'''^!>Mffunr)t 
KSolfMt.) Ida» O^^tt); Na^ma (IVicmocO, HanpCat} Labiia {AufQig)i I*- 
tea (AaTia)\ Hieracon v. ('/e^crxow x.) ; Alabaoa (^Alaßehnt}% Chariatha 
^da); Laattha (^aar^^a); Hafenort: Onuuiam COfucvov); Maraadi (Afa* 
QanSov); Baraba (Bd^aßa) y Hauptst.;^ Nagara {Ndya^a); Jula (YorAnc); 
Amara ('yffta^a); Magulaba {Mceyovldßa)^ Silaeum (ZUcridv); Mariaiiia (Mo- 
fmjuor); Thumna (0ot?,/iva); Suodona {Zov68ovct)\ Marimatha (Mapiuci&oe)^ 
ßaba (Xapy)j iVlenaoibis {Mtvufißt^)i Tbauba (dcrv^a); Saubatüa (^Üavßa' 
Haaptat.) Madaaara {Mtt8aadQa)i Gorda {FoqSu); Tbauane (^orvotri;) • 
Bleda (A/jjda); Araga CAffoy«) ; Sanion (Za^ovoov) ; Maepha (iVfcuVa), Haupt»t. ; 
Saiaca (IStf^om); Saplten (JSvr^)i Haaptat.; Are C^)« K<toigiBt.| Rha»- 
da CMda){ BaamuB (AiAwvf)» Thnri» iBawQhU Ladwm (ifa|M> P7«l* 
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CTtia)'j Maccala (MaxcXa); Saclilc (JT^i^j^)? Saue (Savr]), Königtsl.; DeOA 
^jjovff); Soecbor (Zdxzo^) i Dana (ßava) ; Dela (^f';.«) ; Coa (Kma). 

iU. ARADIA PETRAKA C^. i) jitT^at«). 1> Umfang. Nördlich 
'iHw ^eaerXhia aa Judae« und einen Tbeil Ton Syna^ dtüich an ä^ria uud 
Anfak FoBs; aSdlidi n den Stmia J^\mn wwtUcii aa Aegypttti. Die 
aiMtei Nipi (Ikß2ai>«''(%) abhoiddi bk ladiM bfa, deaen mMm 
dias Bai)» teacaaa (JBtr^an^»^ X), aod danmlaf > R. MaaycUatit (iMöm- 
Zt^tfig X); daoB diet Pbaranitae (d^a^orvtrort), und in den G^ebiffM^ an Am- 
bia Fdix anfraucend, die: Rliaetheni (Pm&rivoC), Au Jadaaä gmsta Bftrd* 
fieb: Idumaea (t. oben N. HL I. a.) ; südlich darunter sa^s das i^roaae Batt> 
deisTolk der: Nabataei (ATa/Jcfrefioe), das in den beiden ersten Jahrhunderten n. 
Ch. ein ^roMea Reich bildete« Westlich grenzte es an Aetryptus, nördlich an 
Jdumaea und Sj^ria^ östlich an AraLia Deaertaj sQdlidi an dta Sin js Arabiciu. 
Per VmfMog war jedoch zu keiner Zeit den Alten genau bekauui^ jcducii ist 
• (ewiae, da« aa b a iao dai i den Slnaa Blaeitai^ daa SetUdwa Am dat Maas Ära« 
bicai» draHaad ab wcfca» bma hatta. Id daa fkAheran Zaiien wabstan ia dia- 
■A C a g aad cn nacb diat Aanlakitaai Kdoadtaa; Maabitaai oadt Midiaoitaa* 
•~ 2) Städte nacb Ptolemaetia (V. 17), am ^as Heroopolites, daai weatli» 
eben Am des Sinus Arab., lag: Phara (^a^a), an einem Vorgeb.; am Sio. 
Klanitc«: Elana CEXtha). Im Innern: Eboda ('E^oöa) ; iMaliatha (MaXutt»u)i 
Calgola (KaJLyovta) 'y Lyia (^Avaa)\ Guba {Fovßrt)^ Gyp-'ana (rvtpttQUt)\ 
Geraaa (F^gaea); Petra (JlixQu^ yinifi^ '/(jfxMir;), llauptat. der Nabataei, 
in der Gegend: Gebelene, in einer von fast uaübtTiteiglichen Felsen urogebe- 
|ieo and Ton einem Fluaa bevsäüüeiten Tiial} von dem das petraische Arabien 
adM Mmm atbidt (PUo. Tl. 28, 32. Stiab. XVI. p. 779) , das später: Pa* 
laaitiM tacUa bUdata; Chaiaaona (Xa^cnM/Mt) ; Avara {J^m^^s Zanaafha 
CZowowa«)! Adxi Cdd^); Zoam (Zosapa)! Thoaaa (Mtw)) Naeb {Ni- 
Mar); Clatbaifo (iOiT^a^^o); Maaa (Afoita); SabaoU (Xe/^ovvra) ; Ziu (Z^ 
t«); Magttza (^Mdyav'^u) \ Medaua {MriSav(t)\ Audia {Avdia)\ Rabmathooma 
{^PaßfiaüucSua) ; Anitha (^AviJda) ; Suratha {ZovqdzQ^a) ; Mesada {Miacidtt)i 
Adra r.^^oß): Coraca (Kogu-Ari). • — Plinius berichtet (VI. £8, 3?) iibcr Ara- 
1 ia, ohne alle clazt,lnen von PtolemacuB genannten Thcile zu kennen. Kr un- 
icrächeiiltt nur: Arabia Eudacmun, oder: Arabia Divea et Ueata, und; Ar^ibia 
bteriiis; aber beide natürlich in einer weit grutsereii Ausdehnung, wie über' 
banpt Arabia, als Ptolemaeus (PUn. V. 11, 12. 24, 21. VI. 27, 31). Von Pelusiua 
iMnb ist Iba Arabia fltarlBa; vaa Cbanu banb, am Pasitigris antreclctakb: 
Aiabia Badarawa Aniiaidaai findet awo bai Ptolemaeas aar waaiga Naaica 
d«r Vdtkar aadOfta, dia aacb Pliah» aaaat» Ia ArablaStorllia aaaat diaiar dia V<l- 
kerscbaften der: Catabanes, BabaidCaa (mit der bedeutenden Bergst.: BtbAs 
(Ec^ovi), und: Scenitae Arabcs, an die sich östlich die: Canchlei, südlich die: 
Cedrei, und an die beiden letztern die: Nabataei ansrbliessen. Er kennt die 
8L: Aclana; rechnet aber auch: Arsinoe zu Arabia. Kben so liegt nach ihm 
d«r: iA, Casius bei Pelusium , und die St.: Oatracine in Arabia. Auf der 
Übtitite zieht er die mesopotamisLlien St.: Edessa, Carrhao, Anthemusia und 
hkcepjjoriunj zu Arabia; daran stojsen die: An^baa Batavl, dcVCft HaapM»: 
&i^sfa war. Ab MaMpaCiaia atiaiMi d^ias Rbaalii an Syria Ua waitMMi 
Sm», aa die PabairaBaa SaStndinea, diai Arabaa Scaaitaa, la wia Naandaa- 
ftfur ond Zahbawabaar. Aa daa Bl Ubaoaa bi Syria atf w Mn diet Nobai, 
aadiüa irnimit diat Rani} daao: Taeiaiii «ds Patami. An dia Acaba» 

21 • 



Digitized by Google 



324 



Zweiter Tlieil* Beehriaifinchafti«, 



SceniUe schlössen slrh die: Nabateel an, mit tler St.; Pctrri, \on der sich hm 
zu tkr mceopotaiii'i^clicii St.; Charax die: Ociianl sosbreitcten, mit den von der 
Semiramii gegratideten St. : Abesarui« und Sqracüa. Auf der Ustküste vou 
Charax abwärts erwüUat er nach der Mündung des EupbrateS} den Fl.: Sal** 
sus; Prom. Cli>Uooe| Fl.t Adiana^ Snm Cftpeas, an ^em G«ulop«t indt 
Chateni wohntenj 0iow G«fralGai; die bttdmtend« St.: Cl«m) etwas landcio- 
«iitt die) Regle AtCeaei die TUkeneheften« Nedicti, Zniechi, Bergedl, Oft* 
UmA, Nooiadcs) Fl.: Cjao» (JTvvos» Genie); die 8t. der Omani: Batrasab- 
bes« Omanao ('Ofcerva), Omnae, Athajme, die VAkersch.: Epmiaranitac , Ich* 
thyophagi, Bathymi; Montes Eblitaei; Hafeo: Bfecborbe; Vötkersch.: Cha- 
daci Hafen: Goboea; Völkersch.: Thaludaei : Regio DabanejTong : Mona Orsa, 
mit einem Hafen,* Sinus Duatus; Möns Tricoryphos (mit drei '1\ miu ln , l>iod« 
Sic. in. p. 178); Re|;io Cardalena; die Völkersch.: Glari; der Kuoltnstrichj 
Hanunaeum, v>o Cluid gefunden wurde; Kcgio Canauna; \u!k'Tsch. : Apitami, 
Gasaiii; die Qadle: Gonioe; Vdlkencii.: Darrae; Flüsse: Thainar, Aranon; 
die Qeellen« Deelotes, Dore; der Fl.t Hjaccros; Hafen: Lenpas; V5lkendi.t 
ScenlUe Sebeei* nH dam Hafen t Adle; Regio Anithoacntat Daaüiia; Vftlkecseb.: 
Miai majofes et minores, Driaatli; NaomNliaeeraa Proai.; Pma. Styagnun. 
Anf der SOdküste, die Volkersdi. der: Larendani; CaUbani; GebaniUe, mit 
gMhreren und wichtigen St., unter ihnen: Nngia und: Tamna (Tcqiva); ein 
Vorgeb.; die Völkersch. : Toani; Aacitac ,* Chatramotitoe ; Tomabei ; \ntiHalri; 
Lexianae; Af:raei; Cerbani ; Sabaei Arabnra , die das Marc i^r^thraeum und 
den Sin. Arabien» berührten, durch den H.unJel mit ihrem Landesprodukt, der 
iSlyrrhe, reich waren, and am M&re Kubruiu die Kü$teust. bc&a&j>cn: Marauo 
Manna, CoroUa, Satetba {Iktßßa^ä), im Innern: Nascus, Cardara , Carana» 
ttd die acbr bedeatende Haadelatt.: TeaMla; ein Zweig decadben waren die t 
Aftraiaitae (nach denen: Mjrnha Atraiaitiea (^In. XII. 95) ganannt wird), ait 
der Haeptit.: fiabote. Die Hanptit beider Stiaae war: Mariaba. In IvMm 
grenaten an i^'c Atramitae die: Minael; weiterhin an der Küste dea Sin. Arab. 
•assen die.* Klamitae; Cagulatae; die St.: Sibi (Apate, UnuTif); die Volker» 
«rb. : Arsi; Nadel; Banasasacl : Lecliieni; am dstilcben Arm des Sin. Arab. du;: 
Klamtae,mit den St. : Agra ("Ey^a), und: Lacana (Aelana), von der der Mrcrbn- 
ten selbst: AelaniticuB (Aclenaticus , Aleuiticus, Laeaniticus) genannt \Mit(!f. 
Im Inaern der lii[h;ui»tl nennt er, nach älteren Berichten, an die Nabatati 
grenzend, die: Thimanei, -wihrend zu seinerzeit die: iaveiii (Ttävot)} Öuel- 
W; Amcenl» alt der grossen Handetsst.: Arena; Bamnataa; AnaHtan, mSt 
den SL: Denatha, Vgni Thanindeni» alt d. 8ti Bndanniha; Garreit ait der 
flts Carriata) Achoali, alt der 8t t Phoda; Minaeli Gbaraael, alt der nieht 
unbedeutenden St. : Mariaba Baramalacum ; Honeritae , ait der 8t : Uaaaala ; 
Hamirci; Ccdranlt^c, An.prae; Itlsanitae; BacJiilitae; Sammei (Ikcfifiipnl)^ 
Amathci, utit den St.: Nessa; Cenncsseri ; Zamareni, mit den St.: Saiac«, Scan, 
täte; Bat istumi; die St. : Riphearna: Autei; Ravi ; Gyrei; Matbataci ; Heimo- 
denes, mii der St.: Kbodc; das GebirgsToIk: Agucturi, mit der St.: Kmischa* 
bales, in «ler sich eine Quelle befand ; eine von den Persern angelegte milc>st- 
tebe Golooie: Ampelooe C^ß^i)i die St.: Actrida; Calingii, mit der St.: 
Mariaba; die 8tt PaUen, YraaniaBl, an elnaa ¥l. \ daa Vdk den Agrei; Am« 
aenÜf die 8t s Atbene; die Vdlicencb.: Cavrananl; Ceranitae; raaad; 
Cheani. Als grieebiadie 8t nennt er: Arelbnaa, Lariaaa, Ghaleb, fie aber 
dwdi Kriege samartwiNn*' tach dM ««MMen Kiiagmg der Rteat^ 
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«kr AiBiis Galln» mcib Anbift MigtfUvt worda, lorale ■an- nodi iae Na- 
■c« 4at anf iSmtm Zvg» iflnMrten 8t2dte kenneat Negny Amnestn)«, Ncmb»' 
HigBsa, Tammaco«, Labecia, Mariaba und: Caripcta; man erfuhr durch dcnscl- 
ben aach, dass die Homeritae eia aahlreiches Volk waren; dasa die JVIiaaei an 

Palmen reiche und zar Vieluncht ^r'-ignete Gegenden I»f'w<ihnten ; dass die Cer- 
bani, Agraci und besonders die Clmtramotitae sehr krie|^crlsch und wailenge- 
übt waren: da>s die Canel friKlkbarc und weite Aeckor besasseu; uud <la«a 
Tonügtirii in dem Gebiet der babael die an Wolü^erüchea reichen Wälder, 
Geld, «raafcrrekbe Anea dch. befanden , ao me Honig und Wach* erzeugt 

P. INSULAE ASIATICAB. 1) 1» Mate laternHin war 
Ca grSitta mä ickr fhichtbare : Cypraa {Kiiiegos% lingi dar Külte vra CUi« 
fia^ wa daf Meer auch: Mare Cilictuai odar: Aalan CiHciun (Aäläv Ä'dtxtov) 
geaanot wurde. Ihre grö&ste Ausdehnung war von Westen, nacb den Proni. 

Acamas {*Axditag'J.\ gegen Osten, wo das Prem. Dinarctum, Syria gegenüber, 
die äusserste Spitze biM»'te. Sie hie?« in dea frülMSton /dton auch: Acaiuan- 
tis CAnatietvtLi). Orastis {^K&qaaxis, K^Qaczia), Aspeiia, Amalliusia {'Afia&ov-' 
<ita), Macaria (^3Iaxa^/a), Cr}'pton (A^uTirov), Colinia, und: ZtpjKiia. Vor- 
fabirge itarea: Acaouia; südlich davon: Zcphyrium (Zeq^v^toy), zwischen 
Nca« uod Al&>Papho8$ aa£ der 8üdfdte: Phnuriom (^^ou^cov); Cariaa (iTov 
fia»)$ Dadca (^crdfs); Throoi (e^dvo«); felGdii PedaUnai; Blaea C%3tola)$ 
IKaaretma; anf der Notdseite, wattwarta: Acfaaaon» latlna (Afpa/wf oac^; 
Crommjon (Kffopftvatv). Auf der östUdtttea Spitze liegt dar Möns 01ydipil% 
ant einem Tenpel der Ycnns, der die ganze Insel hsilirj war. Flusse wa- 
ren: Ljcus (.iüxog) ; Tetius {Titiog)', Pedaeus (JTi'dötog); Lapithus (/iasM- . 
9oi). Auf dl - r In«:fl sollen finst (Piin. V. 31, 35, Diod. Sic. XVI. 4?) neun 
Kwiij^tiche btötar.ili ii haben, die aber sehr wahrscheinlich nur einzelne btädto 
mit ihren Gebieten waren, die unter selbstständij^en Herrschern standen (Strab. 
XIV. p. G34). IKese St. warea: Salamis, Pupiioü, Amathus, Soloe> LafutbaSy 
CMoB» Cilkas MaiioB, Cinyreia. Am frfibettan ichebl fia IdhI vvn den FU« * 
aluem bewohnt grasen sa tayn (Herodot VL 90); dam gdiSita de des 
Aaoftam* mat daaen aie oaler perrischa Bemchaft kam» Ua. aie nach dar 
Scfaladit bei Issna In ^ Gewalt Alexandara d. Gr, gerletb., und nadi daiian 
Tada den Ptolemäem Mich, hh sie die R8aier in Besitz, nahmen. Städte 
waren, aof der Westküste südwärts: Nea-Paphos (Ma Tlufpo^y früher: Ery~ 
thr^K Tön wo aus die jährlichen Festzugc nach Alt-Paphos ge^cli-ilien ; sechzig 
Siidien davon: Palae[i3pbo8 (/laqpos TtaUdci), mit. einem Hafen, und einem sehr 
all«a ond reich r-n Tempel der Venus, die rai Ii dem Glauben der Bewohner hier 
saent an s> Land gesücgcu seyn soll (Pompun. Mela II. 7); Curia:» {ß.ov\in)v), 
w Fl. Lycna and dem Yorgeb. Curlum. Nach PUnius folgen die St&dte dann 
mx Ckim» CariaaaoB» Salamis» Amathna; nadi PlalaamaBa (V. 18) aber: 
iairtai, dar FL: Tatina, die Stt GiSum^ da» Tecfd».: Dadas, die St und 
Tafgeb. : ThroflI. A«f der Südkasta : Amoeboitaa (Pcdaliam), der FL t Padaaea» 
ciul: Salamis. Anatboa Cjifta&ovs), war eine alte phontaisclia St.; Citinm 
(KiTiov), beroerkens Werth als Todesort des Atheniensers Cimoo, und Geburtsort 
^ stoUrhen Philosopfjeu Zeno; Idalium (^IddXtov),stQi\ utid der Aphrodite hplllg; 
Thrmü(R^6vot), am plf'i'" '"!. Vorgeb. Auf der Ostküste: Golgi (To^yot, FoA/oi;), 
wo die Venus Go!;;ia ('J(p(fOüitr] PoXyfci) hoch verehrt wurde; LeucoMa (Afv- 
«Mia); i ^ f i^ia ^£aJLciius » ^äter: Acovatutrttut)^ eine ailu uud bedeutende 
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8t, w« aUlh ih T«np«l dtr Tmws Prosp!ci«u bsfond; Aber de imd ilaa Tmw 
geb. BbM UoMi lag db Ludsmicet Cftucta BotU (Oi^ect ßotf«). Auf d«r 
N«»dk1litai Oupaata (JCa^stca/cr), Hafbiitt; Aphtodidum iUt^^nditww)^ siH* 
tcben beiden: Adiaeoram Utiu; Macarl« (Jllaiicr^/a) ; Cinyria (^ftpiVfm, JTc- 
Qtovltt) ; Lapethus (^a'jri^^og) , Hafenst am gleichn. Fl. ; Soloe (ZdAot) , Ha- 
fenft, mit einem Tempel der Aphrodite und Isis ; Manom {MaQLov), die spi- 
ter: *-«*^a*ro>; hiess. Irn Innern: Cbytri (Xvrpoi, XvrQog) \ Trirnnhu« (Ti^t- 
ftrjd^ovg); Tamoseus (^Tafiaacos^ Tafiuasos), in deren Niilie reiche Er«- und 
Kupfermiiica ^varen , und die vielleicht das: TeutGr] de» Homer ist; Liniciiia 
(^Aifiiviu). — Um Kiiodus lagen: Eleusa ('^f'ovca); tlie Felscniusel-Gruppe : 
i CBdci (XiMts)^ am Vorgeb. Dinaretum, daraa Pltoiu« vter, Stnbo (XIV. p. 

681) tUm mr tw«i «mihntt b«l dem Vorgeb. Acaaiiss Stiiia; vor NetrP)»- 
plioei Biflivcepla f/c^OH^teDt w SalHnU : SaludnlM oder KeiQnMiat fr$- 
«Ol). — Im Horo PifltphjrBaiii befuiden aich nar imbedeatende* Inselii. — Im 
Blare Lyciom lagen (PUii. V. 31, 35) Illyris, Telendos, Atteleb«UM CAmXi* 
ßov<sa)\ Cyprtae tres; Dionysia {Jtowaiag) , früher Caretha genannt; dem 
Vcrgfb. Tannis in Cilicia gegenüber, die für die Srhiffahrt hörh«it ppfrihrlichen 
Felseninseln : Cheliduniao tres (XsXidoviai oxdfft/loi); die Gruppe: Pait\ao^ 
zu welcher: Lasia (^Aaalä), Nympbais {Nv/juputs), Macris (Mrtxoig) , IMcf^i-^ta 
(^MByiaTtf)f mit einer früh uotergegangMien gleichn. St., gehörten; dunii viele 
vnbedeatende ; dem Möns Chimaera, auf der O^tküätc in Lycia, gegenüber: Do» 
Udneto (^oli{/«si}); diiroKjliDB; Cnnbuw (^KQcifAßovca) ; Rhoge ('PcoV^); 
Bnforti 0udaledD dnao (j^mMiwif v^aoi); CryeAa trco; Stioogyle; den 
FL Glnciia fegeoQbers XiifiiM (AäfOMa} ; Bfacvb (Jlfax^/Oi ^ ^ glelclui. 
verschiodeni INdymao (Mviutt); Helboscope; Aipla (Atnlg^; Tdandria, auf 
der eine St, untergegangen tvar^ und der karischen St Caunus nahe: Rhodusaa 
CPodovaaa). — Rhodas (if *Po'doff), der südwestlichen SpiUe Kleinasiena 
gegenüber, hicss in der früheren Zeit t Ophiusa COrpfovöct, *0(p!ovaaa), Astt^ria 
('AaiiQla), Ai thraea (.■U\}QUtu), Trinacria { i Quccngia), Corsrnhia. (KoQVfuii'u), 
Poeessa (IJoirjtöaa)^ Atil yria C.-lTaßvQlri)^ Mararia (Mci/.(:Qia\ und: Oloessa 
(OK6iaoa)f und war früh durch ihre Kultur und Schitlahrt ausgezeichnet, ibio 
bevfiiirte aidi ihre Freiheit bia anf Vespasianns ; denn von der Btfiachoft der 
Kttaigbk Artemid«» die dck der Imd bemechügct hatte, beMeten de ddi bald 
wieder. Der bMbate Belg der Inad bioMt Atobyria (ÄMtf^^tw 'O^og), b»- 
rQbmt dttrdi den dannf befindCdien Tempd dea Zeua Aubyrins. Ihre Stadt« 
waren: Rhodos, die jüngste der Tier St., anf der nordöstlichen Spitze, mit einem 
Hafen, In dem der berQbmto aiebdg Bllen hohe Coloss des Helios, ein Werk des 
Lindiers Charcs, stand, an welchem dip Finj^r an Grosse Stutnen pHchen; Lin- 
dus (JivSog)f auf der Ostküste , war Geburtsort de« alten Weisen Cleobulus, 
nnd berühmt durch den Tenspcl der Athene, dt n Tempel des Herkules, dessen 
Verehrung nur in Verwünschuiigou be^taiideu haben soil (Lactant. In#t I. 31), 
< ud durch den Tempel der Here , deren Büdsänle von Smaragd war ) Camirua 
(Kunii^os, KdfUQos), an der Weatadte, wer Gebwtaoit dea DIcbton Plaaodcri 
Jaljaoa (^dteoo^t ^XiiMds), auf der Noidkflate» In deren Gebiet: 'lulv^ia 
die fitt Ach^ hig^ nnd dio TefeUnea wobatcn nnd der Her» TdcUda einen 
Tempel errichtden; Othyrona eSo GMell, Jalyaoa gegenüber; Ixia; Mnasyrinm. 
Lindus, Jalysus ond Camlms nennt schon Homeros (II. II. 656); sie sanken 
aber, als sich Rhodns erhob. Ab rhocVischp Ttneln f ,,R!indionnn Insulfte*') nennt 
Mii^ (V. 31. 86) die eben & 165 vua Cea bia Carjanda attigeführtea, ao mim 
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(c 8. fS3, b.) : Carpathos, und: Casos, die in frilim' ZeKt 4dbM Cl^) 
Mwi. Die übrigen Inseln an der Küste Klcinasiens ebenfallt 8. SR4 sq. e.). 

IT, Im Propontis lle^jen Cyzicus gegenüber: Blapbonnesns ('Elcripoi^- 
flo?K die anchNeurb (NfVQis) hle-^s; dmcben; Proconnews (TTooxovv^yCoff), anf 
»»ekUerder: Marmor Cjzicenom gebruclitn wurde; Ophiusa ('Ü; . orca) ; Acanthns 
CAtukp^os) ; Plioebe (^o/^jy); Scopelos (2:xoTrFX<»5) ; Porpbjrione (77op(pw- 
^Vjj); Ualone (tHa^), mit einer wahrscheinücfa gleichn. St.; I>el[)[ia<ia 
(^t^^taUa); Polydora (nolvScoQu); ArtMMon, ntt «inar wahrscheinlich gleichiU 
St; MicMNdi« md CSaldiedon gegenüber: PwwimiMeg (^fiovjjoog) ; der 
B^lfidang de« Rkyndteoa-Fl nw>ber< Baabicoa (BlfjfMOff) ; Bla«i CBUk^«){ 
Rhodoaaae daae CPoM96m)i Brabinthoaas CKpc/MtfAfg); Micple (Mtf^)i 
Cfcalcitis (Xarlxtntf); Pityodea (77/r; fü f?;?, Tttwovaa). 

III. Im Pontus Ettxinaa. Vor dem Eingange de» Boflporni Thonelciil 
in dem Pontus liegen die beiden Felseninseln: Cjaneae (Kifuviat), anch: Sym- 
ple«rBde» (I^vfinlrjYccSBg oder? EfvSQnudöig rciTQai) oder: Planctae (TTIa/xrca) 
genannt, nach der Mythe ao bewe^lirli , dass sie zasam mensti essen , ond nach 
dar Darchfahrt der Argo uüt Hülfe der Athene erst fest standen; Apollonia 
Tbynias (Owiag), mk einem Tempel des Apollo, und von Bithyoiem bewohnt, 
TOhalb Ob andit BÜhynia genannt ynadmi FhnnMaa gaganAlNV« Ghakirilii^ 
mcfc( Aiia (^«ms gcBuurt, sidl äfo dam Man «ahdiig» war» Mch der 

M>üie, da5s die stjagdMÜgchan Vagel dHelbft mÜ den Anlaadenden vnlltelft 
dir Flügel kämpften. 

IT. Im Sinns Magnus. Satyromm Insulae; Jabadü tn». oder: Hordel 
Insnta, mit der Hauptst: AngentM; SiMabae Luniae ti«a iSußtUSti^tuy, t«n 
Andiropophani bewohnt. 

V. Im biuus Gangeticus. Bazacata ( /iö^axur«) ; Saline (SaUvrj\ 
▼oa den: Aginnatae (^Jyiwazai) bewohnt; Tiisulac tres Anthropophagorum ; Bo- 
■ne fartnnne Insulae (^Aya9^ov 6ai(iovos vi^aoi); iVlaniolae (M<tvi6lta}, Ton 

▼I, Den Sinne Colebiene (OoKcne) biid«te die Mt Taproban« 
(TKmffidv^t Ttm^d^nt w^co^y, mk dem FetOande» Indem dicaelbe (Plel. 
vn. 4) den Yergeb. Cory, nach Pttnioi (VI. 24): Prom. Coliaeoa, in India 

intra Gangem gegenüber lag. Sie hiess andi: Simondi (Zinovvdov), oder: 8«- 
Bce (^Zcdtur ). Big auf Aletrinder d. Gr. war die Meinung allgemein, diese In- 
sel et'i ein Festland, das sich nach Süden erstreckte. PUnios (VI. 22, 24) be- 
kämpft diesen Irrthfjm nach Reiseberichten; obj^leich sein Bericht ausserdem 
tid Fabelhaftes enthält. Nach ihm hatte s'w. nrr die beiden FI. : Palaesimun- * 
daemid: Cydara. Sie werde von den: Salae {^Zuiai) bewohnt, deren anzelne 
8 11— wmran: Galcbi (Pßtußot), Mndntd (JMovdoiaroi)» Ao e r e gr a m m i (^Irev- 
f^yfoivios), NagadiM (NayaHttßtoi)^ Oahl ('Oaims)» Bmoi CB^woi)^ Sande- 
andne (ISptyd^mdos), Bumathani (BovjDMifdanws), Turadn (Tä^ugot), Bocani 
(Bmxavm)y Diorduli (/fidfdovlos), Rhedagani (*Podaxdiros), Nagen iNdysHfOi), 
Ihr dem Vorgaii. Cory gegenüberstehenden Yergeb. liieaa: Boretim (Bd^ctov 
tnt^ov). PtolcmaetiR beschreibt die Küsten so: OgaEba Prom. (Oydlißa a.)\ 
d'c St. ! Mflr^arta (Mc'cQyavu)] und: Jop^na (Yoyava); Prora. Andrasitnundi 
C'iv6^aoifiovvdov''A.} \ Fl : Soana {2k)dva)\ St.: Sindocanda (Sivö<rKcivda) ; Ha- 
fen: Priaplus (ngtayttos) ; Anuhing^n ^AvovßiyydQa) i Vorgeb.: Jovis (^loff); 
Sia. Prajius {nfjaocoÖTjs «Oi S'«* Nabarta {_Novßä(fva) Fl,: Azanus C^td» 
^oi)\ St.: Odoca ('Odoxa); Pnm. Qnindn ('O^hmt ' J.); die St: Dana 
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(^ava); und: Corcoba (Kn^Küßct); Prom, Bacchi (^lovvoov Prem. Ce- 
taeum (Kijtatov "J.ji Fl.: ilatacus (Ba^axos); die Su: Comana (/Cca/iava) ; 
MirdithiMW {M{tQiovldfivrj)', Abaratha (Jßafa^); Portas SotU (BUo* A.)^ 
Littat awgmw (il/yrnZog fiiytts)\ SC« Praevi (UfAcov^O » B>te> RubJ« 
CP«(«lae)l Pnn. Oxia COfcl« 'Jl^i n.s GaagM (Avyyqg); HafcB« SfMlaMi 
(SKitgdwa)i Sts Nifi^ f IVaycrat/fo) ; Siona Pasi (/7ifi» St.: Anubln- 
gara ^A99i9§iyyccifa) ; Emporium Moduti (Afodov'rov ^/iTC.) ; Fl. : Phasia 
<F(S) ; Emporium Talacori {TaTucauom l/t»».). Im Innern die 8t. : Anurigrammoio^ 
(iivovQiyffuftfiop); Naa|;raminani (Nuu'/Qanuov) ^ Ilauptst,; Ad^-xanuim 
CUfiOvjf Poduca (IJodovnfj)'y Llipada {Ov).t7r(':r^n) : Nacadama {Xa/.aöovfur:). 
Gebirge: Gaiiba (ra?.ißa)f in dein <icr i'liasii» und Ganges cntspiiiwt ; Maina 
(Malia)f in dem die übrigen Fl. entipringen, und an dessen Fiu»&e üicli die bdc- , 
ihaaleowddflk bcfuideo. — Ptaloaida «agt, dait dfo &U d«r ktdacMa Jinda 
im TaprobiM 1878 gewet« Mi, and ncBnt 4atoii naciitUdi: YuipSk (Oiof* 
faJUn)^ CanaHira (JTcnwfv«)» Ao^dion iAtftüw^j^ Aftern Im. (O^vkn «Ot 
Monadie (Afayt^p;), Anudna CJ^vri), Gavcot (JHee^fi), Pfaitleoa (d^i^iiuftf), 
Erenc iFJQijvTj\ Caleadua (Kalaiadova), Aritana (*AQßuvu) ^ Baaaa (^Bc'iccu), 
Balaca (^aZaxoe), Alaba C^ldßa), Gumara (rov/ta'fa), Zaba (Za^a), Bizala 
(ßtjala), Nagadeba (AVcya^r'f?«), Susuara (Zovaovdgce). — Im Gange« 
nennt Piiiuu& (VI. 19, 22) die Intel Moüog»liiiga, die voa einem bedeateodeo 
Volke bewohnt wurde. 

VII. Im äinuü Cantlii lagen: üaracc i Biui^'cxTj)'^ an der Küste bis zum 
fliini GtoUcna (Coldiicoa): Uilizigeria (MiZi^ij^^i^ii,) , Ueptanesia (Emmniaia)^ 
TritadAba (TftmÖHßa), Peperine (TTarf 9/177), TrineaU (TQivrjola)^ Leoea 
iJMmai\ Paaigeria (iliewyq^iOi ^ Sio>* Argwicw: Cofy (kn^){ Cücan* 
drof (AirAMn'd^o;), 

VIII. An der Mündung des Indus lagen: Patales, Chryse, Argyre, Grocala 
(rd KQoxaXtt), Bibaga (B/^axra), Toralliba; Prasiane; Solis Intula, auf der 
kein thierisches Leben aasdnnrrtc und die für den Aufenthaltiori der NjmpliMI 
gellalten wurde (Plln. VI. 22, 24 u. 26. Pomp. Mela HI. 7). 

IX. Im Sinus Pcrsicus, an der Kibte von Gcdrosia : Asthae» 
(^Agüuicc); Codane (KoSuvt}); Palla (Tlaila); Carminna {Kä^ivva) j Liba 
iAlßa}; Sogdiana (2:o>iiavfi), mit der St.: Miltus (itfUroff) ; Uorochtka (OvV 
^4^«); Ttbiana {Taßiccva)\ Soptha {Z<o<p9a)\ Aiacta CA^ec^ia), aadi: AIak*-' 
aadri lasala (JU^ihd^w v^6os) geoaont, mit «iacai Mhr beben, den Neptan 
heiligen B«^ (Plia. VI. S5, t8)« Taxleaa (3%(|ii^Mr); Inanlaa qaataer, dia 
nicht namentUch bekannt sind (Plin. VI. 22, S6); Acrotadns; Ganratae In- 
eulae, die von dem: Gene Chi^ bewohnt waren. Philo«, Casandra, Tylaa 
insulae, ron denen die grosser»« eino (rlfidiü. St. hatte; Insnln Asgilia ; Omoe- 
nus ; Etaxalos; Onchobritc; Isura; Ii ; Insulae Dragac; Insnlac bolu- 
nidae; Capina; Devadc ; Calaea; Amn miediu ; Clielonitw ( X'flofvheti) \ Jch- 
thyopliagorum luäulac ; l^odauda; Batmg; öubacurum lusulac ; i^LcruAj itabaUni» j 
Coboris; Sambracate; Camari luaulae {Ku^agtipoi v^coi). 

X. Im Mar a Erythraeunu AgatbocCi daaa Ins. (Aya^oailioirg 
Coceonagi Ins. tras (JToaaomfjrav ir.>; Int. Dioseoridis (^lofxoflffo« f.); Trata 
(ÜVigtif); Ogyris. An Sinns Sadnülest latulae Zeoobü Septem (Zt^vo^/oa «,)| 
Oignna (*Ofyava); Ins. SarafMdis {Saifamdog v.y, mit einem Tempel. 

XI. Im Sinus Arabiens. In». Aeni (Atvov v.)\ las. Timagenia {Tt- 
futfinvs Zgrguna (Zvyttiaa); Daenoaun (^ai^vmy); Ins. PoUbtt (Jlo' 
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<g<f>Jiyiypii)l Ar» C^^eiQ} ConbuiU (Jtttuwnwyfay); Lmüm Oderiferae; 
Sygaros , auf welcbor der Sage nach die Hände dcbt mdntrtlii» MllMwJii 
doM JjH. (üfadM^tov Im. AdaM (Idibmi ir.). 

A F R I G A. 

Ihr NaM AFBICA Sit dgaollidi hlwiididiMi Unpmiii; dm di« Giie- 
dbcB naaten dieaai ErdtM: i) Jtf^t ab«r obaa d|ai die OriadMa wie ^ 
BAacr d<iBii<lb<B die heatigai Cirenna g^ebea htbea. In aUfaneiBeA wurde 

Aeir^rptos von den Alten zu Asia gerechnet , nur waren die GffMiakMltiaiaittac^ 
nicht feststehend. Herodotus (II. 14 sq.) macht den Nil^FL aar Grenze; nach 
Tiuiosthenes ( Plin. V. 9, 9) gehurt die caaopische Müiulung so Asien ; während 
PliJiius drt' nau[)i<chc Mündung vm Africa, die peluswche 7X\ Ania rpchiipt, Pto- 
leinäus zurrst hi ^ticaint deit tuutc gültigen natürlichen Umfang dieses Welt- 
thcii», biji 7.11 dem Sinus AraMcus. 

A. AEG YPTÜS (»i ^'Vt'Jiros). 1) Name and Umfang. Nach 
PUniat (V. 9, 9) naaate jaaa Aegyptos aocfa: Delta. Im A. T. lieiwt dai Nil- 
landi Bffiaraiai. OcrtUch greeile ca aa d« Sinaa AtaMaoib aa AraUa Pettaea, 
IdawMa aad Jadeeai aäfdlidi aa daa fibia latamaais weMBdi aa Libya na^ 
Mafnarica; südlich an Aethto|ria. In eagercn fiSaae ventaad nan damntet 
aacfa nnr das NilthaL 2) Gebirge. M. Porphyrltus ( JTopqpi'piros "O.) ; 
M. Ajas f*/mj"'0.); M. Smafagdas (ZJua^oyaos "O.); M. Castus (Acidtos "O.), 
bei Felii.-.iuin, berühmt durch den darauf befindlichen Tempel des Jupiter Casius. 
-~ 3> Flüsse. Nilus (o NH).oi , Astapus , Astapcs, 'Aarunovq , '/Ifrvunog^ 
Astaboras, Astaborcs, T^izcav 6 Nuloi^ ALyvitToq 6 NtlXog, 6 nozuiioq^ Siris 
^£iqis) ergiesst aich in zwei Hauptmündangen : Oaiiuiu Caitopicuui {Kava§ixQV 
€t6§m^ Heiadeoticam eitiBm, Naucraücum osUuro) aads Oitiaai Pdaalacaai 
(FUiiueo atribitftcaaiy Ufvi^ig ^täfimr), dnrdi vrekfae daa von leuier Gestalt 
(J> beoaimle Mta gebildet wvcdet ina Meer, awiacben deaea dcb aber noch 
finf andere Arme (ostwirts): Bolbitiaam Ostium (ß&lßutvhff <rr,), Sebeanyti- 
cum Ost. (Ztßivwtixbv er.), Phatnicura (Phatniticuro , Pathmcticum, Bucoli- 
cmn) Ost., Mcndesium Ost, (Bovßaanxov <rr.), Tanitium Ost. (^Zaiztxov er.), 
ia das Meer mündeten. IHe Quellen des Fl. waren dpn AUen iinlx kannt, und bis auf 
den K. Nero keine Nachforschungen darüber angebt i Iii %vürdeu (Seneca Q. Nat. 
VI. ö). Besonders merkwürdig und für da^i Land höchst wichtig sind die jalir- 
fidMEH regelmässigen UeberscUweuunungen diese« Flasses, die mit dem Neumond 
aacb dem Soauaer'SeUtitiom b^nnmi, and hundert Tage strömen, bis daa 
t¥aaaer nach gleichfalb hnadert Tagen wieder in dai Fluaabett larOcktritt. 
DnrddiaM Uebendnvammuigcn werde daa Land mitteilt des carOckbleibenden 
8H il emaw< befruchtet Defbalb aachte nan dma Waaier Gbenll liia an yerbrei- 
tcn, ottd zwar durch Canäle, die durch Schleusen geöSiiet und TerscbloMca 
werden konnten. Da diese ScUeaien nur bei einem gewissen Stand des Wae» 
»ers gcölfjiet werden durften, so waren Ifin^js dm Ufern hin Nilmesser (iVftio- 
ftiz^) angelegt, die nach Strabo steiuore Brunnen waren, in denen das Wasser 
Bit dem des Flusses zufrleich stieg und fiel, nach anderen aber die Sphinxe. 
Ceber die IJr«achcii dieses AnschweUens haben die Alten verschiedene Meinu'n- 
fn «rfgeilaOt (Heradat. IL 19. Plm. V. 9, 10. Seneca Q. N. IV. f. Aaaaian. 
ÜBie. XXIL 15). ^ 4) Seao. L. IMa A., Moi^tdog JL^ bei 



Dlgitlzed by Google 



330 



Zwehet ThaiL lUdwinaiaciiAlleii. 



pros^rpn liehe rieh wemmungen de« Nl! wiirdp das überflüasige Wasserdarin lorfidc- 
^rrhritten, um CS daraus weiter 7m verbreiten; T.. Msrr^tis (Metofmrtg, A. rfjq 
Mui^iiü^), um den guter Wein gebiuit wurde (Piüj. XIV. 4); L. Butos ( Bov~ 
xosji Taiiiü (rävtf); L. Siibonia {ZiQßavig ^.), aaf der Grenze von Paiä- 
iAm md Acgyptus^ L. Aauuri. — 5) Die Eiutbeilung des Landen Uitel) 
«Mit lamer dicfelbe. In 4cr Mhcnii 2^ troid« «i tat Aeg^ptu« loTerior (if 
«in» f^^) Oden Ma (if, ^/toiO.i Beptano^ ('J^oi^oft/^» ^Brnttwoftla^ 
^SMtap4fu>g, *ßinAnh9)', mdt IMab Of «»tI'«^)^ md Jädir donlaa 
dinier LandaiHwIla fo; NomiCNb^oOgetheilt, jer«a ttf4pribi||tt aadiiiBid drabii|| 
{jevresen «eyn sollen. Jeder Nodos {Nofios) begriff eine Stadt mit ihrem Ck»- 
biet. Unter der Römerherrschaft hiess: Aegyptua nuf d«r«Miichste TheH toh 
der phatmetischen Nilnirmdün^ nn ; der ns»!frh>f ' big ieür arabischen Grenze: 
Au{,'ii8famnjea, der in: prima und: Secutui.i ;;<ilici!i wurde. Heptanomis wurde 
' auch : Arcailia {^AQKaöia} genannt ; und TiiebalÄ \^ ar in : f^vßr^tf:; HCtr' fj-ywrrfr, und: 
Srjßats ij ava getheiit (Dionys. Fcrieg. 25 i. Noui, llltiiuclis). Aimniantis 
CXXIL 16) b w aw i ch a et den Uaifkiig tor A«gyptBt ta bei weitem grösserer Aui> 
diiimn g m: Tn« proriociaa Aegyptoa ftttot haUM laaiporibtti priscis, Aegj» 
pam ipauB, et Thcbaidenit et LIbyant qaibaa d«ü ädiadt poüwttai^ ab Acgr* 
ft» Aagustamnicam, et Pentapofim a U!bftk ätedok^ tfiaadaiaiB* 

I. ABGYPTUS INFERIOR, a) Städte des wetOidiiteiiTheils blä 
znm Delta. Alexandria (i^/Ufflrvdpeto), berühmte Residenz der Ptoleaiier, TorzügUch- 
atcr Sitz der Gelehrsamkeit, und selir bedeutende Handelsst, auf einem srhmalen 
Landstrich am Mare intcrnum und dem Lacus Maeotis, durch Alexandtr d. Gr. 
331 T. Ch. (TP^ründet. Sie hatte \ier Hafen; mehrere könif-Ilche l'aiaste ; in 
dem ^Uultviertel; Bruchium das Aluseum, in welchen» die gtusae Bibliothak und 
Aofeothaltsort der hier auf königliche Kobteu lebendcti Gelehrten sich befaitd ; 
ia den Stadtrlertel: Serapion eine ander« aelur gmaie BibBodiek. ^ Ihr nah«, an 
der Kfiate, lag dl« laselt Phavoa, ndt elaeai Leochtthnni, anf ihraa Mfidieii 
¥ei|Seb«t LochiBi, die apller darch «ine IMdca ndt der 8L TertMMiden wir. 
NIoopoBa (iVtatf iraXic), Ton Angaataa am Andenken dee Siegee Aber daa H«er 
dea Antonius gegründet; Elensis (*EXivalg); Juliopolis; Taposiris (TcacoatiQtf^i 
Canopus (^Kdpmßoi), eine uralte St.; Heracleuni (rn '//i^axltM*)! Chereu8(jri- 
(ftvs)\ Bolliitine {Bokßirfi r) : Schcdia (X^F^^A ); Chabrirtr- p^^o«: (tj Xcfßotfyv 
sttaurj) ; Menelaipolis (ATti'f-laoi Tto/.fc); Momem|)his {Mo}/it,a(pii\, mit einem l i ni- 
lier Aphrodite ; Hermopolis parva {' Eoriotmohg fiixgn) \ Aiidropolis ('^i tJ^ca» 
aiöÄf^); Anthyiia CAvifvlla)'^ Gynaecopoliü {I vvaixtöv nükii)\ LcLopolia (-ifT- 
Tovg ifoXts); Cercasora (^Ksipuxcovffa), bei der sich die Nilarme scheiden; Ma- 
notia$ IiQdae pagus (iVia/ov mbV'?); PSotUno (iZUo^lwg), anSia. PBaihintis; 
Tipoeirfa Magaa, aiit dem Grabe des (Mbis; ChyoiA (XttfuOi Cynoaieaia (ATv- 
«ig X9^)t Hbcmgama* (Mbyoaaftmw); Mlria« (iVsr^^ iVcr^/tf). — b) loa 
Nta: Metelis (MenjUi, B4ZHi)f Nanccatb (JVcrvxpart;) , milesUche Colonie ; 
8ais (J^afs), alte Hanptst von Unterägj'pten , in idn«r iGnKfatbaren Gegend; 
Nicia {Ntxltt); Boto (BovrcS , f; £ovro;); Milesiorum castellum (Mdrjaltav 
tiixog), von mitesischcn Ilnlf!?! nippen de« medlschen Königs Cjaxares angele«;t; 
Cfthnsa (q A'a'paea); Padmamuiiis {naxt'ccfxavvig}; Hennopolls ('Ep^o7ro?.<g) ; 
OniiihiiH ("Ovouqpi?"); I.ycopolis {Atntonolts^ ; Chois (.VoTj); Bebfcnujiusi 
ftvvvtüi} ., iava ( i'aoutt) ,* Thermuthi« {St(ffiov&is)i AÜuibit {^'A&i^ißis, "A&ciif» 
Bttsiris {Bovattifii, Bovat^is)» mit einen p oai en Teaipet der lais; Aphv^ 
dilo|ie6i C^^908t9OM0lit)\ LeoutopoUs (^toardmilifi); Cynopalii (JTih^, 
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UMlajf t IlMdi ; IMcbet (iWQittkty, Meute (Mfi^t 

' IKotpollt (^ctf«iroXcg); Ptacpiqnns (l7air#9tNRg) ; Tboii (TArt«, Zoaii), dnl 
KMgsst. nnd bedeutend, dorch Moses Wunderthaten merlc^vürdlg; Pharbaethos 
(ßoQpai^os) ; Bubastns (BovßaGTos, Bovßdexis^ Pbi-Be»eth), mit einem berühm- 
ten Tempel der Gottin Bubastls (Arfcmi?, Diana); Her«rl<«opo!i8 Parva ('/f^a- 
%l(üvi Ttoltg uixffu). — c) Vom i>eUa ostwärts bis Judaea. Pelusinin (^Thj- 
lovotov, litl r.^eUch : Sin), war, der Sage nach TonPeleu», des Arhiilcs Vater pe- 
pründet, sehr tcAt und der Schlüssel des alten Aegyptus an der Seite von Judaea her, 
auch UaupUt. der Provinz Augnstamaica ; Chabriae Charax (Xa^^/ov Xa^or^, 
Cktbifte OMtn); Ciiflam, adt den Gfibnal Pompeju d, O.f G«iriit (rf^^o, 
ri^^ov)\ Oitnidiie COft^mlwi)^ an d«r Gnom von fcdtM vod' Uiummi, 
d^Mk die MScher Hegende 8t: Bhtnocelom tm ehdeen noch sn B gypi i . 
gerecbneC wurde; B&gdol (AUgdol, Moydoilov); Daphnae Pelosiae {Jatpvm «f 
JTf^lovGtai, Jatprri) ; Phacnssa (4^axovoon); Phagroriopolis (d^cty^^tov «&Uf)s 
Heliopolis; Heroopoib C^^cocdv TroZtg), an der Innersten Spitze des SinuR He^ 
roopolites, den die Araber: Aeant nannten; Cleopatri» (Arsinoe); herapeum| 
Thoum ; Tacasaxta^ I}ab;^loa {EaßvXmv)^ durch ilire Lage fest; PapremUj Bin« 
rus Cauielorom. 

Ii. H E P T A N O M i S. Städte dieses Theiles waren : Memphis (17 Mifk» 
^iff), ao der Weitcdte des Mflufr'FLt efaeoiaU Haqptst von Unter- and Mittel- 
Aegypten, and merfcurllrdig dnrch den Tempel deo Hephaistoe; Bosirio (Sovü- 
' (ic), bei der die dral grSseten l^rondden eidi bebnden; AetnthQi CAiuat^n^ 
■it cbiem Tenpd dei Mili md einen Hob der tliebaiscben Akonlbe; NUopo- 
iis; Fasdnim; Scenae Mandrac ; PtoIemaTs (TlToXifitttt)\ Hetndeopolie Magna 
^Hj^oibUovg TcoUi §iByoiXrjj Anysis)} Crpcodilopoiis {K^onoBitXmv «d)Uff, Ar^ 
Boe), merkwürdig durrh die Verehmng des Crokodils; Baccbis; dabei der Se« 
Moeris und das Labyrinth, Aphroditopolis ('y^qppo^tTorrfjJf?) ; Cyiiopoli« (Kvvmv 
xolig;"), Oxyrynchus C^l^^^^^og); Hcrmopolis iM-^^^cia {Hifftovnohg /isyali;); 
ABiinopolis (AntinoA), Tom K. Hadrianns 2uin Andenken au seinen im Nil hier 
ertruitkeuen Liebling Antinoas gegründet; HermopoUtana Pbylace (EQßonolt- 
wm4 ^hxml), Zn Heptmemie rodinet PColeinneas nncb die Oeees (Oasitae, 
d^iötiBt Ov^ecg), deren fbngo swel ('Omi» fwa^i "Omis ittfdl^\ nndem 
4rei ODgegAen* 

nL THBBAI8, der grSieCe TheO m Aegyptoo, etien an Aethlopla. 

Städte darin waren^ Inf der Westseite des Nifais: Lycopolis {Avxcov nolig), 
dnrch die Verehrung dee Wolfs merlcwürdig; Hypsele ('T^i^'); AboUs; Apol- 
finis Major {'ArtoD-covog noXtg fisydlrj'); Aphroditopolis ('/ffppnJtrrg Trolig, Ve- 
neris oppidura) ; Tbis (Öig); Ptolemms (JTroif/iatx?) Tzölig, Ptoleuiais Hcrmii); 
Abydas (i] 'jlßvdog)^ bemerkens%\€rth wehren der Kdiii^sburg? Memnunium 
^Miixvovtiov ^uöiXiiovji Diospolis Parva {^JtoanoXts tj /üx^a); Tentyra {Tiv~ 
xvqIs, Tentyris), die Isis wurde hier verehrt und dao Crokodil verfolgt; Pam- 
poaia {Tlctfiitavls) \ Tathyris (TorOv^/ff); eine änderet CrooodOopoUi ; i^indi- 
tepoib; Ifitbyopolio (BAj^^ag «dlt«, LeneoHieo); Apolftiepolit Blagnn; Bfe- 
phantine (jBXcyairrlny, SIepbantia, 'SJit^mh) « St anf ohier Nfl-Inoel bei den 
Catanbakten ; Hiera Sycaminos; Latopolis. — Auf der Oitaeite: AntaeopoHa 
(UvTaiovTtoXtgyi Possalon (TItta<saXop)% Panopotis (TTavoTToXiff, TTopav noXts, 
aocfa: Chemmis genannt), besonders von Steiiimetzen and Leinewebern bewohnty 
auch Geburtsort dei? Dichters Nonnus, in der Pan verehrt wurde, dem zu Ehren 
aocfa frieduacbe KainpCipiele hier gefeiert wurden^ Lc^idotaB (^Ata»d»vi9 
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Xtg)i Chf»fnoHof?ria (X'T]voßoaxla) ; C&cnojtoVin (Kravrj Tro'iig); Coptos (iTonrog), 
sehr Lietieutemle Hnnilclsst. für nrnbische und in(li>clio Waaruu, von der an* 
Ploleiiiacus l'liiladelphtis eine Hautlels^itrassc iiatii Dtrrt'nice anlogte; ApolHiiopo- 
ü& Parva ('Anölloiio^ fiingUy Wtus ApoUitii»); TUebau (i/ 0i]^ui) oder: DioA- 
p«Us Magna {Jioi *6lis pxytklri) , sehr alte 8t. luid prächtige Königsst , von 
Mhr MeatendeB UnCung«» tmi di^tviMh die taid«rtdiorie« genannt, voa doa 
nklesMa MadlidMaPdUMMi. EioTMbVMt HeimM«iaB» wo die MoMte 
BilMile «tead, m der bmo gbobC, diw iie bei den entn BfergeiMeaiieii* 
ftnhlao einen Klang von sich gebe. In ihrer Nähe befanden sich die Begrab- 
■totiWfTi der alten aeg)ptischcn Könige; Taüii« (JLd%it); Thuphium ißwi^ 
tptov); Clmubis (Xvovßlq) \ Oitibus (^Ofißog), wo die Crokodilc verehrt war» 
den; Syene (27u7jV/y), Greu/.st. gegen Aetliiopia, auf einer Jlalbifis*»! un Nil, 
merkwürdig durch den latdnijictten Satiriker Juveiialis, der hier im Kxii starb; 
ihr gegenüber lag die Nilinscl: Philae {ai <IhUü) , imi einer gleicho. ÖC; I\le- 
tacoropAo (il2£Tcrxo/i^o , Tochompio, Tachemp«o, Tainofj,\i>6sf Tacompso), cino 
leteL Der BaCoieri: Myelbomos {Miths o^/ios, später: Venerie Poftee ge- 
MHk), bol dffn aich die OnaUes Tedaae beilud (Plin, VL 29, 39); sSdlidi.' 
davon deri Blens Aeae {Atag 'O.); nnds Berenlce (Ba^fWmf «^2«s)t m der 
Küste, von wo aus die Handelsstrasse nach Coptos ging. Südlich davon dert 
Möns Pentadaetylui {IhmÜuHTvlov "O.); südlich davon das: Prem. Baxiam» 
das auf der Grenze von Aethiopia lag^ fo da» die südUcfae Grcnce von Aegj*^ 
ptna aich von Svene hioHipr zog. 

B. AKTilKHM A »üb Ae^vpto (/ilvinniu yj vnb Alyvitxov). 1) 
Urui ang. Die Alten iiaimlcn ein doppeltes Aeüiiupia, ein öitliche.s und \\est- 
UcUo»; jene« war da« Küsten* , dieses da« BiaueiiUnd. Da« Kütttenland, von 
Syene nnd Berenice aad^lrt^ dai cigei>tltcb afidn bekannt war» naitetite daa 
I«Bnd: Ttu^^lodytlce, and eritreckte «ich aoaaerdea bk nun Voifek RapCnni; 
weatiidi atieia es an Libjra* AasseideoL nntoradiied man darias Herol^ weil mua 
es fOr eine Insel bidt. Das sogenannte Binnenland, greaite nördlich an daa 
game bekannte AiHca; östlich von dem Vorgd». R^nm; ifidwirts an den 
Pelagos aiperam bis anm Vorgeb. Prassum, und an unbekannte Gegenden; 
westlich an den Ocean. — 2) Die H c s c h r ei bu n g das Küstenlandes ist von 
Ptulen»:ieon (IV, 7. 8) folt;cnde': an der Küste des Sinus Arabicus, südwärts 
vom Proiii. lin/iuni (tö Üa^toy • Pnonotus (77GiüJ 0)rüi» 'O.) ; Clierson- 
nesos (Ai4)4»or^'T2<TOff)^ Prom. Mnciniom (iUfz/^iiDy Prüm. J!»iuni ("/ctoj» 

"O.) i dxellafcn: llalhys P. {Ba^vi ^.)> ^* Dtoscorum P. (^toffxo'^mv ^.); 
Pfom. Cerefis Scopias (JijftrjxQog lkom4$ 'jt*\^ Pirna. Aspis {^Atnls "A.) ; 
ProHk Diogenis (^icoyivoo '^.)$ Satjrormn Prem. (Zm^nr '^f .) ; Bf. Bfono- 
dactjrhis C^oradaxrvioff *0.)| Bl. Oannis (Fav^oy ''O.)) Deoram Selnterin 
Ponas (Jmp 9miiQ A.)\ Bvangelonin Portas {ß^afjfiUav A.)\ Ptoleroaia 
Pennim {TltoUpatg <&79c5v); Sebasticttin Ostium {£bßa9tvt6v oro/tet); Ma- 
gnum Littus {Miycts ^/yiaio's) ; Prom Ära Amoris {Boafibg ifftoTos'A.)^ Prora. 
Colohon {Kolaßav'A.)-^ am Sinus Adulicuü: Sabat civ. {ZaßaT w.); Montana 
Chersoime&us {'Ogivfi XfQGowr^üogfi Adiile {'Adovlrj) \ Snturni Prom. ( A'^ J- 
l»ot> Antiochl Solen i Jvziöxov I^cah'ji ) ; ManiiacLb civ. {MuvöatlO x.); 

Ars'nae ('^^airo/;>; südlich von der I^lueieagc des Mare Rubmm: Dere civ. 
iJfjQT) s.), auf einem Vorgeb.-, im Sinns Avalitssi Avalites Bmporiwn (^fvoU- 
XTis iftn.) ; filaleaa Bmp. {Mäluog Blondi Smp. (MoMov 4^); Prwa. 
Blo^ylon (Afo«vio*^f.)} Gebe Aap. C^o^ M. BIspbaa ('JOU^af '0.)| 
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Accanae Cifxxefrot) ; Prom. et Emp. Aromata fif^o/vorra); am Sinus Barb^n< 
nur PnnoproH clv. (TTardTrgog x.); Opone Emp. {'Ontovr] ^ßn.); Zengiaa 
{Irjy/iGa A.)j M. Phalangiü (^ta^layytj *0.) ; Apocopa ('y^yrdxoTra); Noti corn« 
Prom. (iVoTow x^'oflfg "y^.) ; Parvum litttis (Miy.oo? Ai'/ial6s)i Magnura litiu« 
{Mif'Cii Aiy ); E^^jl)a Emp. ('i:.öu(ne i^Tt.)^ Serapionis Emp. et Frooi. (Ä- 
icsimws o^/«o5 xal Bmp. Tonioe CEfi». IVt/xi?); der Fit RtplM 

(!nbr««); die UaapUt.« Rapta luiddiiwlrti; Pm. Raptnn 

"jL^i im Imwra, auf der Oataeite de« Nllw, lacn die 8t t Pnnpa (XIMt); 
BarttlSa <£eei}Mg); Gerbe (JV^ffif); Plataete (ilmcr«)! Pontens (HoinB- 
p/s); Primii Parra (TIpi/iis /iixpa); Arabii (*i<9trj3iff) ; Napata (iNTawcfto) ; Sft» 
cole (£dxdii7);' Sandace (i7ttv5axi7); Orbadari ^'0^/?ada(o f ) ; PrimU Magna 
{Uififtti fisyält]); auf der Westaeite lagen? Taaitia (Tacirut) ; Roon (BoW)! 
Autoba (^vro^a); Phlhuri (^^ot'p;) ; Pbtre {niüzQT]); Ftcmsthis (JTrf/iv- 
Abunds ('vf^Jouyxts) ; Cainbv-^l Aerariom {Kapißvoov Tc.utiLu); Erchoas 
(^X^c:s)i öaucbtba (2«7u^t/a)^ Alori (^io^ov)i Nacis (i\'ax<^-); Tathu (Ten 
9»8> — Anf der lawlt Merae, xwisclieii dem Fl. A«taboniB, östlich, deai Aal»» 
fw ind ystu weadidi, lageo die Stt Meroe (itffpoi?), UauptaC flaflaldHi 
<Zbmdlpi); Eier (%04f)$ üaröiiTleiw {dd^ jc)$ dann die.VeNiiilgaiig des 
Müs« Md Aalapaa, dam die dea Aatalionia «nd Aatapw, dann die VerdalKang 
der beiden FL , vreiche den Niiua bilden , und au swct SAapfeii kommen ; der 
fiarnpüiee: Coloe (JCipioi}), in dein der Astapa« entspringt. Städte im Innern 
dieser Insel sind : Aoinmc {Avloviirf) , KGnigsresidenz ; Coloe {KoXor]) ; Mäste 
(M{inrr^\. Ja Acfliionin -/irhpn sich auf der Westseile dea Nilas die: IMontcs 
Aeiliiy|iici hin; aut der Ustaeiie desselben »erden penannt: M. Garbata fPuo' 
ßata), uad: M. ElipUas; und an Sumpfen bctauUtit sich : Pylae (TIvAra oqti); 
Mona Mast« (iV/aeri] "O.). — 3) Die Völkerschaften in Aethiopia wana 
■nah PCalenaena: die LaadacLt Trogtodytice (Tipoyiodvrfo^), an Sinna Aval»i- 
«w nnd AvaBlea bia anm Bf. Blephaa» «nf den die: Adnlita« (AdwUttu) aat« 
Ml die AvaUtan (AitOüu)^ an «leidtai. Bfeerboaen; dies MotoU (MdooiOot), 
Ma ^aidin. Berga nad MeerlNiaan; van liier Ina lon Pran. Raptom faiess die 
Kfta t engegend : Barbaria {Bagßaola) ^ und dos daran atoaacnde innere Land: 
Azania {^A^cevi«)^ am Vorgeb. Bazium {Bd^tov) sassen die; Coibi {K6lßot)i 
Südwärts däTon die: Tuhleni (^Taßi^oi)', Sirtibes {£i(ftiß{is') Attiri ("/fm- 
<>ot); Bab\lonii {Baßvlcovtot)] Rtzopha^i ('P<^o<pdyot) ; Auxuiuitae (yfv^ovjut- 
Tct); bälx rdne (Eapaofiat); Molihac { Mo/.ißm); Megabradi (Mfyft|?^>a5ot) ; 
Kubae (jVovp'utj ; Blfiuinves i^BiiUfxvd^j ^ Didascae (^fö(vffx«t)i zwiücücn dem 
Aatapu*-Fl. ond dem M. Garbatus: Pecbini {nizivoi)\ westlich daTon: StmtlMH 
fbagi Aednopcs {^t^ov^otpdyoi, jH^iom9ti)i fOdlicii« Gutadrae {Kgermd^d^t 
4bt llyirlifen Regio i£fi:9QiP9^p6Q09 j^^)ff bia an den Paloa Colel; dann 
4Sei Maatitae, bia an den SOnpfen dea Nilna^ Weadich ?on NU», anCarinlb 
der ^eescn Catairinlitaa, in Thal dea St bia m dea Gebirgea» lag die 
huidtdb.t Triacontaadioenon {TQtaxovTuaxoivov)^ südlic!) davon in Mittel-Ae- 
thiüpI^B die: Euonymitae {Evtovvfiirai) Sibardae (2ltßaiföm)\ Gapnchi (Td- 
^oioi); Ptoemphancs (TZrorueparf /?) ; Cadupi (KaÖovni); EI«>i>hantophnsi (.EiU«i 
^<crTO(fuyoi) j P<»s'?nflarae { ntetvödgctt) ] oberhalb der Nilsümpte luis, <iie: Cin- 
Ddaiomifera liegio (Ktvfatiotf.oQos X^Q^)' s^vischen dem Ni'us und Astapus, 
■Aen der insel Meroc üie: Mcninouea {jMtfivovfe); sCitliitli: öapaei (^£ajtmoi)f 
Saadvrütfteo jeoseita der Gebirge gehörten den Vöikcru, die In Atania vsaA 
wdMitaai t mtf a b amaidiai 6cenitae (2^lra»)i TnUlae (T^oOi-» 
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v«tt) ; Crens Dtradun {JaQudmv l&vo«) ; Rhypad (Pvnettot) ; A«thlopes "Syng- 
benitae (Ai&lorrfg Nv/ßmurai'). — I)5e Tiandsrh. Tro^!odyticc beginnt oactl 
fitrabo (XVI. p. 76'S) schun ^on der ae^ypti.iclieii 6t. llcrous, wälireud sie nach 
Pltnins (VI. f9, 34) euieii Thcii von Äethiopia, und /^sar tlcn K(iateu#trich, bil- 
det, obcchoQ er ihre südliche Aasdehnung nicht genau »n^iebt. Ptole- 
maeua Üsst de mit PUniu« ohogefShr in gleicher G^nd bcgLuuexi, und bezeicli- 
Mt ihn Anwifhawig von der Küste ilci IBSona AxaUcm ood Avalitei bii> ^egm 
di« fUMidM 8pitaet du ^wtgA. Anmate, Ud. Nicli Plioini lii«M diu» 
Lmdieh. tndit MIcM «dcrs BlidoS, osd baguo nftidlicli rw de» Bfont P«aC»> 
dactyloa, «ad hatte die St. : Berenice PaadiryiM} mdt Bennice Bpidirea, auf 
der Landzung«, durch welche die Meerenge des Siiios Arabicus in dem Sinua 
ATalttes gebildet %vird ; südlicher : PtulemaVü Epitheras, an See : Monoleus ; dann 
beginnt djis: ^^are A7aniiHn ; das Vorgeb.: Hispalus; Laciis Manda!uin ^ die St: 
Suche: und: kdüiitoa ( AÖovliiTmv n *A8ovlrj)^ von endanfenen aegjptl&chea 
Sciavi ti angelegt, und der gr5»»te Hüleii tU r Tro^lodytae timl Aetluopes. Ja 
Aethiupia Interior, das »icU auf der 0»Ueit« vom Vorgeb. Kapluiu, um Peia- 
gus Aspenis (dtetotftfK tffttxslä), bia nm Vorgeb. i Prassum, und dartU)«c bin- 
aw ia dw Alton «nbakannte Gegandw «aptrackto, Wrfihrte auf dar Weataelta 
den Ooaaiit oad batta dia Gabiigas U. DaacUa (JmBpf'a}» BL Ion Omß 
'0.% IL Zipbar (Z^ "O-X M. Iiieidd '0.% IL Baiditw ißd^Btn^ 

"O.), M. Lunaa (ZUi^ff "O.). Auf der Westküste wohnten: Idlllgrafbagl» 
Hesperii Aetbiopes, und lag das Land: Agasymba (^Aydavftßa). 

V. L I IJ V A Aißvn). Umfang. Die Alten brauchten den Namen 
Libya für ganz Africa; (idiui lür den Theil zwischen Acgvptu» und den Syrtes, 
der tiea Libjcuj» Nonios, iMarniarica und Cyrcnaica begriii; oder im noch euge- 
ren Sinne für den Libycui iSomos, der ron Aegyptns zunächst weätÜch gelegeaea 
ThdL Die Eüntheilung in: Libya BxterLor, das: ßlarmarica and Cyrenaica 
■Bifanta: in Libja lafarior, daa aOaa an pjrfanaica lAdfidi und aadwaftBaii 
fnaaanda Land bapiff; nd int Libjm Bbiaetia, daa an Aagyplaa fnnnto 
(Plia. V. vnd Libyana NaaMia nmtete, irijcd m den Alten abaatelte 
«avriluit. 

L LIBYCU8 NOMOS. 1) Gebirge. M. Aspls ('y^ffjt/j 'O.) ; M. 
Ogdamas (t6 'Oydafiov O.); U. Thinodus {GipäSos "O.)- — 2) Städte der 
Völkerschaften: Adyrmachidae (^ASvQftaxt^fn^ und: IVlareotae «aren ; an der Kü- 
ste: Glaucum ( Flavitüv)^ am gleichii. \or(:t'b ; Leucaspis {Afü^aönte A.)^ Ha- 
fenort; Derria Vrom. {^B^^ig'A.); Antiptira (AvzlfpQU xw'^t?); I'Iiü« nirun f<r>Oii/t- 
xovg), Hafen; Hermca (Eß/tiam) ; Album liuus {^Akvnii '^xni') j Uyzi« (i t'^/g). 
Callü Prom. {^KttXUw 'A.)\ Vorgeb.: Graeas Gonu {Tqutas rdyv); PyUü« 
Pmb. (IM/ff'dd.)! Paraateoinm {naQau6no»)\ Apis ("Xii»), nMricwM% 
dardi dia Tacibniqg daa Ocbian-Gatt^ Apis; Tfiaardd Tic (7V<«««I«» 
Minna (AUyotff)« Baten; ZagyBa (Zoynl/g).; Chettaaa (Xm«r£Bt)| Zj^ri» 
(Zny^/fi); Aenesiphyra (AlprjöifpvQo) ^ Hafen; Aristaeom, an Vorgd>.i Drep%» 
nnai Catabathmu« Magnus {Koträßcc^fiof fiiyag), 8t, im gleichn. Thal, das «ich 
gegen Cyrenaica hin erstreckt; Aegyptionun Pagus; Panormus {IlttvoQfiog^ 
Hafen. Im Innern lagen: Tachorsa (T^yopflor)} Azicis (*>*^»ftff) ; Nemesium 
(JVs/ttö/ov) ; Tisarchi ( Tiadgxo^)'* PhWonl^ {4>ii(»>vog) ; Sophanls (^Zcotpavot^g') ^ 
Bibliajjhuriüii (Bi^hurf, 6(iov ) : ^cope {2Jä6tct]) \ Caiiii {^hakÄiov) ; Laodaman- 
tiuai {^Auodufiüpiiop) ; Caubathmus parvus (^KavußttQ^fiog fitMQOs)^ l'eduula 
{ßii9mrl«)i Pnigeas (Uv^wg); Glaaco (rAomf); Tnogitara {TomaUTo^ot} ; 
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TbAootldi (Ba90v^9)'y Pednopom (Tti99im9p)\ Climax CKUpe^); Slroponi 
(Zi^oixoy); Mareotr« ( Mregrcarig) in der Landsch. Ammoniaca: Alpxnndri c:a- 
ütra; Ammon C^^i'ucov); ia der Landsch. Mareotis: Monocaniimim {Movonaßi- 
»oy>; Alrayrae C^A/^i'oaO »* Taposirls (TajrÖGiQi';); Cobi (Ätap'iüLi) ; AntiphiU 
('ivTiqjiiow); Hicrax (h(}d^)i Fbomothis (<?aj/ico^tc) ; PaJaemaria (^IlaiMifia^ 
^u)i io der Regio 8cuiUuca: Sciathis (Ziua^/e); am Moeris-tei Rwchii 
(Bflojifc); DioDjsias (^ioM»ag), 

IL MAEMARICA (Ma9/Mr^ati}> 1) Gebir««. Bascicl Mootos («A 
ASfUMr . Aot^Biibri MomM (nt 'Awmf9fi^ 'O.); ^ Aayphns (vd 
'Jii9<»ff 'O.); Bf. Azar (t6 "At«^ 'O.); M. BacoUcnt («d SovxdAixov 'O.^ 

2) Städte deri Alaimaridae waren, an der Kfistc, westwärts: Petrae ma> 
fUM Porta« {nivQUS ßsydXijs A,}; Ardanis Prom. (Afföttvig Cnta?'0!iuim 
Prom. (Kareuoptov ^A.) Scythramu« {^Hvd^Qclvtos <, KvQ'dviog); AiitipN rgo» 
(*y/vr/;ry(>yos), Hafen ; Petra parva (TTtTQd c/WH^a) ; Balhracus (ßai/^axog); 
Paliorus Paffos; Phüiia (^<P&la); Cheraonnesu« Maf^na (XiQaövvrjoog fity-)i 
Axjii» i^ AivÄii). Im Innern la{,-«ai I^ucoe {Atvxöi/ii üochyri» (iiOH;j;t;^is) ; 
j^eud OwiiU (JumuA Kuiuvot); Blenelaua (Mspiluos); Gapbara (Faqpa^a); 
BtocUt <Ifg(m|/«)s MMidiKa (MMBaaiU«); Abathnba dAßd^ovßa}-, Lcmm 
Kipa* (iftMwl JV^Ärk)! TacapluHnt (2lDtx«9«f/9); Diaconn (JSi«m»#«v)s 
Hfg» 8«ra«ii» (JSigieij)«»«); Ak» C^); MMMjla (Motml«); Bil- 

k$ and in dem Gebiet der: Augilae (i^yifiUB»), ond: NMilBoaw (NtOOfidpoi} 
«HRP: Au^la {Avytla); Magri locof (JHTify^ «Mos), 

Dl. CYRENAICA (KvQtjvrj ^ 1} Kvgrjvttia afirf^a, Pentapolls, Pcnta- 
pofitana Regio, Berenicts Rej^io), >vurde von den: Marmaridae, Araranceies 
(^A^ttVQWudtt)^ Na.saraones (i\aadßcBVfg ^ Nasamön geng, von den Griechen: 
Mesammones genaoot) bewohnt, und erstreckte sich westlich an der Küste bia 
zum Vorgeb.: Borion (iBo'^aov); daa iiacb PUnius (V. 4} noch zu dem Gebiet 
4« Sjftkft «ahftrl«. 1) Gebirge. Moatea Vdpi (rA OitlMtt oq7j)1 Hem»- 
8i ■rwwri CHMdi) Fkein. Phycoa (^raeSg Ak^v), zwiachcB Btrae md CyrMi. 
. S) SUdte, u dar SAito^ «ertwirtf 1 Diidaida (^«^«m6)| Prea. Z»> 
|fcgrn«»$ C^ersia vic (Xl^eiff «.); BcjCbm (^ev^for); Nanatathmia (JV«^ 
gnt^fioy); Apollonia ('ilnoLlcM'/a) ; Phyou (<h;xovff); Aowgda; Arainoe ('^^^ 
0m6ij)f wmdkx Teocbira (Ttv^ei^n); Berenice {Bf(fSPi%i^, aucb: He«peiidea\ 
nicht fem von den Fl. Lpthon, und der heilige Hain, in dem die: Horti Hcspe- 
fkloffl sich beianden. iuiinnern: Cyreitp ( Kv^ijvrj), priechiscbe Colonif, und be- 
rühmt; Archile ('Aoxdr})] Chaerecla (ÄiaQuiiu) ; iSeapoIis (^Ntänoki^) ] Arta 
mis {^Aijitafiii)^ Xymetbuä {AVfi7}Qos)y Barce {Buqxt]) ^ später: Ptoicmaia 
(JTrolffiaJjp), am Hafen von Barce gegründet, wodurch die oite St. verfiel; 
Xraga ('H^o/a); GaHdA (JCfMa) ; H^dcax C^QuiU AUbM» (AUßa»a)i 
lÜHtfe («l»r«f)| Oaeoopalii (JCcnydirolig)t Phabcn (tf«I(ihc9a); ManMaa 
(Afafig^«); AwHiM (iiVmrar); Acabia C^^fe)! Manuitliia (Afo9«i«Mf)| 
Acaoa CJfuiay^ BcUona CEir^vog) ; PhikMUS («ilmg Araiantia vi«. 
^Agifucrtos %,). » IHe Sfc. dar PentapoKi mnat Bmaim, Aniiioe» Pill** 
■ala, Apollonia nnd; Cyrene. 

D. A F R l C A P K 0 P R I A rnnftaate als romische Prorin« das Gebiet 
von Carthn<:u, a\ho die L;\n<Jscb. : Zeu^itana und: Byzadoffl^ Miaterclei|l dkl 
&ej.'io Svrtira und auch: Nwmuliii (Plin. V. 4). 

i. ä\ RXXCA biess fepaier: Leptia Magna, Tripolitana Regio, Ciaypa 
wurde rm4mt Blacaei Syriitae (JÜtmalot üv^ixcu), Macaei (äaypiui* . 
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Lotopbagi (Amrotpc^yni), auch: Alachroae ponannt (Plln. V. 4), Eropae!, Acta* 
eure«, Achaemeucä Gens CisipaJnm, an der Küste der gro&seu Sjrte, bewohnt, • 
und halte die St.: Aiae i'hllaeiiorum ; Charax; Barathra {tä BuQrtd'Qc<)i iSra- 
polis (^NidaoUg)\ Leptb Magaa {Aimig fuydlT)}, von der aus otitwärts die 
grosse SyrtU beginnt; Abrotflom (Jßgotvpov); Ote O^^a); SabraMia 
PQä^d); Yiib Asidormn; GiartUi (n^^i^); Tacape (ToMSan}); ^pte; 
Uditte; Gtljbe; BotU; Bloste; Gujrpi; Aanifi AaaMiiif ; Swicb; PiiMa$ 
Sydidaidil Cbant; Taphra. Tacape und Sabrata rechnet Pliniga achon zuByza- 
(tan (V. 4, 3). — Ao der Küste der Syrtis Minor lag der groMe See: Tri- 
tm {T^tiwmwius), dar den gleichn. Fl. (Tgitcov) nufoahm, Her ntirh : Pallnntias 
fenannt worden »eyn soll, und nm Mona Vasaletus (Oufir(jfi''hror "Ü ) pnt>prLiiig. 

II. BYZACiüM i^Bv'QccKiov) , eine «ebr fruchtbare Gt (;enf] , v urdf M>n 
den; labyphoeniccs (AißvqiotvfKFg) bewohnt, und besa&s viele St., von denen 
die bedeutendsteu waren , au dtr Küste : Leptifl Parva {Ainrig fituifd) ; Adm- 
metum (lladf umetom , 'AdQV(n}, 'AdQVlirjvoSt 'AdQOVltBtOfj als rtn. Colaidai 
JoUa Hadfonatiiia Pia) , phönildKlie AaMIarig, imd bedeotMida Handala^; 
Baapliia CPovdXfwr); Tlupmi {Sdipoty^ bei der Caceur Aber Jnba «pd Sdpitf 
riegto; Turrii Haonibatb; AchoIU (VielXa); Tisdra; Ruspae; UiUlai 
Taphnum; Tbmmti Blaoomadea (Mcatoitada), Im Innenit Uaada (OdSsjate^ 
üscita); Byzacia (Mamma); Murois; Zogar; Capsa; Putea. 

III. ZKUGIT AN A RE G I O «Ird westlich durch den Tusca-FJ. von 
Numidia geschieden, nn dessen Aus-Ii. das Vorgeb.: Candidum, davon ti^tlicii: 
Prom. Apolünls, der Fi.: ßagruda (d Baygadas); Prom. Mercurii (ij "E^^fiuiu 
"A.)] Prom. Buccrttm (Plin. V. 4, 3j. l>ie bedeutenderen St. waren, an der 
Küste: Aphrodisium {^AtpQoSLaiov) , mit einem Tenpet der pUdikiacben Aphro- 
diiej der Hafen: Siagui ilkdyovk); NcapoBi GoL; 0«ndvii| Aap» CM^I 
Miaaa; Clupe» df, {KJlmtia), am Prt«. MeKOi»; Cwpi (Aqniiaii»)» CeL Ha- 
ida (Ma^ovl«); Ttaiea (Taida Tivtßf lW*f)5 Cartbago iKa^rjddv), pho- 
l^g y^ff^ Anaiadfauig, «bwt berAhnte Weltat. , die durch die Kömer nach etneoi 
Inga Kampf jait ihr zerstört wurde; bis sie Augustus landeinwärts wieder 
«afbaute und mit römischen Colonisten bevölkerte (Colonia Carthago) ; ütica 
(^Itvxri); durch den Tod Cato'« merkwürdlf:; dj>!ipi: Castra Cos lirlia, wo Sei- 
pio der A. landete; Thinissa ; Hippo Diarrli)iu» Onitow Ji<:Üüvto^), am Sinu» 
HipponensU (PHn. cpist. IX. 33), • Neptuni Arae; Apuüinis Tcmpluw. fm lo* 
nern lagen: Almeim; Uticna; Chiabasa j Turzo; üiizibirra; Bfadkcm; Mmnk 
Vetos i Bullauiinsa; Theudalis {.ewBuXfj, „immVM «ppidmik>< PBiu). 

G NU Ml DIA (von ^ Griecbeo: Metagcmitia, Mwtf99ttig ge- 
nannt). 1) Uvfaag. VmM Und eäei» «rtücb an Africa pnpiia ton den 
et dorcb deo TneorFl. geacbiedeo fvaide; nördüch an das Meer) westlich aa 
Vaaiilaiiia; aüdUeh aa Libya intcrior und Ga«tolia, und wurde in frühestfir 
Ze&tdarcb deo FI.: Ampaaga ia ciaen östlichen und westlichen Theil geschie» 
den. Spiter wurde der vom Ampsaga-Fl. wpstll< liegende mit Mauritania ver- 
«■nii^ Jenen be\^ohnten die : Mas^*>Tii , (lioni .11< : Massaesylü. Die Cr\ur-c 
waren: M. Thambrs («rJ/tf^f?) ; Audus i Prom. TreUm.* Das 

vorzüglichste Product war Manuor. — 2) Städte, an der Küste: Tabraca Col. 
(Td^gayta xoX,), niclit fern von der Mündung dea: Ribiicatai,an€llt AimacaDaMü { 
Hippo Regiu« (InnÄv ßattlm6i^, alta Rcaidetti *der namidiBdwft KSoige» tta4 
grosseSt.; Aphtedialam C^wo^^tw) ; 8ior(£wd9^)Baf€nat;TBMtM(2Vmm. 
ctf«)} BMiflidaCP^MM^i GBlIepiMacp»e(Z«UotMf<«»Oalb^ JMaaiw). 
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la Innern; Col. Cirta SIttianoram (KtQTa, Kigra "lovXlci), Residenz; Vaga 
{Ovd'f'0L)\ Azama (Aidua, Zama), merkwürdig Jurch Sei pio'ä 'Sieg über Han- 
aiUl; Tkobette (ßtowiatii), am Rubricatus-Kl. ; ftiadura, 
ifilc|M| Tagaite, MMort daa Augustioiu; Sicca Veneria Col. • oiil einem 
Tmv«I dar Mqrr. V«mi^ di« MjQtte Uait; TJuIa; TUnUa: Miuls Bulla 

F. MAURBTANIA (Mav^ovo/a), «ntNokia lidi ^ das Bvob«. 
rnogea der Römer bU ao den FL Mulacba in Nnmidia; durch diese waida «• 
MClieb hU zu den Ampsaga-Kl. erweitert, and in: Maufetaoia Caesarietisis odert 
Ibaret. Clterior, iiiul: Mauretaiila Tingitana getheilt (Plin. V. 1. XIII. 15, 29). 

L MALKKTANIA Caesariensis umfasste das ehemalige Reich 
des Buccbu«. 1) Gebirge. M. Durdu» (rd dovQ8ov''0.'); M. Zaiacus (rd 
2dianmß*0.y, Montes GarapU {tu rä^u^a "O.); M. Malethabalus fro Mw 
Movßalop 'O.); M. CaMial» (t^ Xemßu'O ); M. Heren p^itn^ "O.) ; M. 
nniKBMa («^ «vadfOMoy "O.); M. Gaiü {d r«^ac *0.); M. Yalva (»d 
OdclMor'O.); M. Baaan (AmCflipar); M. Attemrariu. 2) PUaa«. M«. 
ba; Sardabal; Assara (AaaäQu); ChyieaMh (Xitli»ifM}% Cutmn» (Kd^n^ 
vog, Cartcanui) ; Chioaphal (Xiv(i<pal) ; Savus (£«vos) ; Sttbaloa (2^/9^g) • 
NasaTa (Xaauva^ Nabar) ; Sisaris; Audas; Gulos; Avas. — 3) Vdiker- 
schaftea. {^rpiditaoi {'EffniSixctvol), unter denen die Genend: XaXHcoifoxitc 
lag; dann die; Tcladusii (Ttiadovatot) i üoraei (Zbpato/); Masaesilü (Afa- 
eataaioi); Druitne (JgviTcci); EMü CHXovkioi) : Tolotae (TojAwrai) ; Nacrn»« 
A iNmifjiQvaioi} i Mäckusii (iV/aj^üuciOi) j daruiiter am M. Zaiacus die: Mazi- 
tm (Mafnug); Baffltarari (Bttrrov^a^Oi); an den Montes GarapUi die: N»- 
« ^mmU ^wmnip€wt)'f Mydni (Mvxi'vo*); MaaouM (JHbasov^tfi) ; am bL 
^ ■■■ i ii dbi Nabadaa (Mi^roMt); ütUali fw BI. Zitaa bb «w Matr dbt 
Ibchurebi (A/a^ov^^/^oO ; damtart ToHnaU (IMiMiOi); Badntf (JMov- 
fM); Macbnres (illafo^)| Salampsii (2:fla«/«t^ioO $ MabMÜ (A&a|vdi|9iOft)t 
Muconi (Motnuuvot); Chiiiiae (Xirova«), bis cum Ampsaga-Fl.; darunter dbt 
Ccc.dMaum {Koi^auovßiot)] Ducae (^oüx«t). — 4) Städte, ^vcst^y.^rt«, an 
der Küste: Tiicca , an der Mündung des Ampsaga; Asisarath {\'l(jiatigc(&)^ 
Jg'ig»^» ( iytiytÄft), eine röm- Colonie; Saide (Saldae, 21ccldai)^ röm. Coloniei 
Vabar (Owa/Ja^) ; Ru»«zus Coi. (Fovaal^ovs) t Husucurium Col. (*Pot>ffouxd- 

ibL Aogputi Ruscoaiaa ('Povordnov) ; loosion (*/xoff(o»), erhidt von 
Taapaabna daa JwLatils TIpaaa (2%ME0tt), neu gegribdala St., mit dem 
Im um ; Ca aaM ia (IHhar t Üid J, JEomiS^ui), IMdaiis Ma'a, apiiar r8tt. 
Cobaie; Proia» Apallbbi BUiM»; Gnm^» Gabab dar Gohaia PMaib» 
CbL Legte II. ; CartaiM (Eä^hvat) , röm. Cobnbi Quiza Xaaltaaa; Partaa 
Magm»; Siga (Zlya), Resideazst. des Königs iKphax. Im Inoerne Arsenarb 
(A^ntvaqla %ol.)% Opptdum Novum (*0nm&6vtov xo?..); Tubttsuptu^i (Tot» 
§ov<iov:zTog-) ; Sltipha Col. (Zirifpa noX., aiü6$^i Snacabai (Zoigdßj^ttQt)^ 
Timici ( iV.u/zr^); Tigavae {Ttyccvct}, 

IL MAUEKTANIA Tingitana, auch: Mauretania Bogudiana ge* 
MBit. 1) Uafang. Dbsa Ptoviia arstrackte mch bis an den westlichen 
Ocmm, md Ma Mhar <%aM KSaiga, ^ IQ Geblrg«. Alba Bfajof 

|M/£br}; Atba Mbar lkb*«v); Al^bi Saptea Rmlraa. — Tor^ 
gcbirf a. A ap dMh (Oattaa* Xiiintß fm Omtmi .Vnmu Hemdb; 
Prem. Usadinm; Prom. 01ea«trum; Prom. Solis« — 3) Flusse. Ssbur^ 
Mil Ux CUna)i Dy9» C^vag)» Gaaa (JfodMt)| Asatb; Tamada$ UmL — 

22 
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4) Volkerschaf ien. Am Frctom HerctilU wohoUa die: Metagonitae (Mi- 
tctymviTui); md Mare ItMriaiin die: Cocossü (JToxotficot); unter diesvn dSa: Ve« 
IM« {OvtQovOQh ötM die: MMiecs {MUmts) ; VMcm {Ovi^ßtHtu); 9^ 
Bhm (XisUMtti); GieiU (JTovtfira»); 0tooaCM (AMemwei); Bbowilw 
(JfiHunriMtOl UUBilM (Oiflo« Btltawfy; hn§uMmtmi (Utfymammmtl^t 
NecUberea (NtxrißrjQSs) ; Pyrrhus Cmpiw (TTv^^bv mdiov) ; Ze^eiuii (Ze- 
yfJ7«raiO(); Baoiubae {Baviovßm')\ Vaquatae (Ouorxovarai). — 5) Städte« 
an der Küste: Ru^adir (PvaaaSiQiov)-^ Tamuda, am gleichn. FI.; Lissa; Cotta, 
beide am Ocean; Caesnrea (aach ; 7Vy7tg); Zill« (Zfi/cr, Zeliji, Zilis, Co!. Atig, 
Canaiantia ZilbJ, am Ocean; Lhos i rdiD. Colonic; Sala, uia gietcim. 

Fl.; Mulelacha; Rutuhis (Fovaipis)^ Hdfeiunt. Im Innern: Dabba CoL JalU 
Campcstris (Bäßa) ; Banasa Vaieoiia CoL (EävaGoa)^ am Subur. 

G. G A E T L L 1 A (^i rrnnvlla, y tSv ratMiUtw fitdei «die- 
Ictanto Sildliad, du swkckMi Afirlai ia engen AiiiM «od Aeiftiople lainlir 
Btgt^ JeMi ohne daii diüe baidee ftbrnD geoee uHwaMiiMi irilrd«^ ««m 
«laich Pttniui (V. 4) im Nigrin-FL ab dto Gtw swudiMi Africa und kx^ 
thifipla beaeicbnet. Bs werden hier die: GaetuII Autololes, Scelatiti, Masati, 
Aethlopea Perorsi, Phamsü, 'GaetuU Darae, Daratitae, Nubei Aethiopet, laueii» 
Valii, Nif^rae, Cynamolor;!, Uslbalc? , Tarelei Aethtopes, Oecalicae, Sambri, 
Ptoetf.liari , Nigritae , Pio^pbanae , Achl^armi, Phrill^^c?, Marii;eri, Ctsamarri, 
DavcUi , so wie die FL: Cosenoa, IMasatat, Darat, Talauu, A.^ina, Ilambotna, 
Fut, Vior, Gir, iNathabur» Nigir, femer der: Mona Barce mit dem Vorgeb.: 
Surrention, ned ders Mom Gyri, The6n Ochema (9hSv "üj^^^a), das Vorgeb. t 
Bufudm OoBM ^«S% nndt Mobs Ater geaeeiC» le tet Be^ 

Pbmfe weintaa die: PlmU, ia d« 8ti Alake udc GUabei diei Qeü- 
MBtei alt d« 81.8 IfMg«^ Mrla, Gmee» dfo: SihfiUe alt dir Sit 
CMamum. AMMTdea werden die 8L9 TibMIa^ ll«cBgMMll, Bid>eTMi, tW- 
besy Nitlbram, Rapsa, Debris, TkapsagDm, Bols, Pege, Bancooi, Buluba, Allel» 
BaLia, Galla, Maxala, Zisana, nnd die VdllMndi.i NÜttlf^ Boipi» JMaoeee^ 
Nannagi erwähnt (Plin. V. 1 6. 8. VI. 30). 

11. INSULAR AFIUCAK. I. Im Sinus Arnbicus, Rn der 
huste von Aegypius lagen: Sapirene (Za7t(piiQivTj ^ EffrzTc^gii^Tj ) ; Äphfoditea- 
ins. {^AtpqodiTTig v.); Agathouis ins. {*AY<ic&avoi v.)i Scytaia; Jduibe. An der ' 
KM tee Aethiopia: 8toea« Ddfee (JSIrtMl Jti^ai); Haloiweri losalae; G«r- 
dealee (Xe^dep^)» Tapana (Tßmt^iot i^nvog); Aataeta Cifes^c^); MI- 
MTvee um (Jtepide U»9»a9); Gytkltaa (IVMrQc)^ Taeiedemea leaeleB daee 
(TofiaSaicov v.); Myronis ins. (ill^^awog Oatatlnaa doaa (J Cafrc^ aw ) » 
tealii Cbelonltidea (XUavltideg} gaaannt; Oreatides doae COgmlStf) ; ^l \n- 
goram Ins. (Miyyav v.)\ Dapbnldis ins. (Jatpvlmf Acanthine (Anav^ivriy^ 
Macaria ins. (Mcntafflu v.); Avinm ins. ('Ofyvimp v.); AbVu in^nlae (' AXrf- 
latov vrjftni) ; Bacchi et AiiLtbacchi in». {Bdy.iov , 'AvTißdxxov v.); Stratonis 
ins. {2^iQUT(ovOi: v.); Pani» ins. (flKvög v.); hidii in«. (^'latdog v.); Mareu 
ioflulae {Magiov v^aot}f waü^scneicii ; Kratonos insulae, waaaerarm; Paeudo« 
pylaotonlaef Pylaa ieaulae; Cytis, in der Meerenge des Mera li^kw^ 
IL lei BlüMB Aralltaai Diedorf las. (fätM^ov y.), f«e PtilMnei ift de» 
Mb, AnUaa «aatet; Aeiabi iea. 0lptiß9P e.)i Bfaee fiaelee deM(MypA 
Myrica (A/up/mj). Vao hiat eie aal«irto Mom dee Meari Palises «ppedito 
(Iwttados Tcü ) , and hing mit dem Mare IntioMi waammen. — III. 
OeoeB« (PIm. VI. 89, 34) Bnate iiMU jEmmmmptmi MaMnif Mm| 
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Ccme, Ton ftndern aach in den Westo^n gesetzt. Im Sinai Barbaricuti 
Paralai losulae (/la^oZaov v^aoi)i Menathias Insolae {AUvov9^ias 
IV. Im Umw lB««rft«M (Pt«l« IV. S. PHa. V. 7. atnbo XVII. p. 834) 
1) die KlftflDioMUit Bjdm C^cv); CdnÜie (JCatkra^^); Dncoitiw 
(4v«i^Ms); A«|kwM« (ifi!r<N«9«Ci Atgiaoffi Anw), ntu KKppM, switoiMB 
MBa Md fiftrdida« des Sintif Gftfihaginls gegenüber (Virgil. Aen. I. 113)| 
Lari Nc&ia {AttQOV Nr^^ia) ; AnemiiM {'Avdfiovaa) \ Lopadoaa (A<mct8ovaay% 
Aatfagaa {Ai9owta)i Cercina (KigKiva)^ mit einer St.; Lotophagitis ins. (Aoh- 
xw^ttyln^ ^.); Gerra ( Ftf^j^a) ; Mcninx iMrjvty^) auch: Lotoph>igiti.<i (Atovo- 
«pvYfov vijöogy Aützocfayitii) , die bedeutendste, mit zwei St.: Meninx und: 
Thoar, dem äusserston Vorpeb. an der kleinen Sortis gegenfiber; mit ihr dorcb 
eine Drücke vereLiigt war die üebr kloine Inael: Cercinitia {Ktipuvvitis), Car- 
tbagu gcgenfiber gelegen ; Gauba ; Gatata i Pootia (Uowtia) ; Gaea (FaMi). 

— 2| Die peUf ischeii Iwela («fXa'ytat v^aoi): CMtyra (Jto«9v^), nlt 
«fa«r «hkka. SL) BfeOte (AWUt^), nH«i»«r glaMn. 8t., die cim caitlMgi- 
adm GfMft im. — An der Kfiste ip«b MafMrkat Hymfat (ÜTvcfiqD; 
Laea(.l«M() oder} Veneria im. (^AgigodiTtig v.). — An der Kfiste Ton Argypttiat 
▲idoua ioa. {^Arfictvig Tyiidarii Scopnli tres (TvvÖd(fiot anonzloi) ; Ao- 
nosipfMi (AivfjörftTin) ; Phocosae doa« (^onovecti) Pcdonia {TTTjdayi'fa) ; !>idy 
mae daae (Jidvuui); Pbaros (^aoog). — V. Im Oceanus AtlaiUicus 
bgcn, an der Küt>te von Mauretania : Paemi (Iluiva); Erytheia 

Hoher im Ocean: Gerne (Ät'^yij), ». vorher III. (Püniua VJ. öl, »ki); JuautiU 
(7i^a; yr]<sos)^ oder: AntoUla {AvtolaXä) and: SoUi io«. (*i£Uo« v.) genannt; 
FortsiMtM ImoIm (cnr Mmid^ ^v^ffo^)« d«wi fithi warm, täaiUkt 
Apiadtai C'<^<>«^fi)t JvBank Im, C^9«9 «"•)* ^"Mi (JXUMrirna«)» 
rfa (AMWifte), GMMria (Xkiw^X Blna Saga (PUa. 

VL 8S» S7) aaM« dias Faitvataa lanlae jenseiu der fabelhaften grossen In- 
aät ftthntfr. die schon Piato (TiBaena n. Crito), Piodonia, PUnius (VI. 31» 36) 
«niriheeii* Noch werden die: Purpurariae ins, ; Ombrion ins. ; Junonia 
liiaor; Capraria; Nivarla; Gorgades Insulac, <lcr fabelhafte Aufenthahsort der 
bU zu denen Hanno ?«rgediaiigea aeja »oUi u^d; Ueaperidmi Ja- 
aulaa ^maant C^Uo. VI. 3;^ a7> ^ 

§. 14. 

INe Qvallea dar altai Gaoffn^Ua dnd Mt wm die exlialtenen Werbi 
aHtm Gaographen und Geaddchtschreiber , sondern anch der Natnrhistoriker 
mI ^icinlschen Schriftsteller, so wie die alten Charten und Wegeverzeichr 
^Ha. Zu den U ülfsmitteln gehören die Werke der Neueren über die alte 
Geographie. Tn diesen ist die alte Geogrephie entweder für sicli aliein, oder 
iin Vergleich mit iler neueren behandelt vi rden. Sie sindi Abr. Oertelii 
Theatrum orbis terrarum. Antv. 1603, f.; dazu: Farergon, ib. 1624, f. Beste 
Ausgabe; zuerst ib. 1570, f.; dessen: Thesaurus geographkoi* Ib. 15ft7, i, 

— Pet. Bertii Theatmm Geographiaa vat Aiail. 1618, t t Bda. — PK 
CUvaril Qtmuh, aaUqua, Lugd. Bat. 1616» U daaaan: Sidfia anttqia, 
MUa ai CMca. Ik 1619. 1 Italia anMqna. ib. im, t 2 Bde. Alle diefa 

' Wariw ibid ak Cb. bfgH*rtt Hasu gehört : Holstenii aiiDOtatiMies in Italiaai 
GtatfariLBan. 1666, 8.^ Clnverii Intradacüoia geographiam vet. et nor. 
«did. leiL Varst. Lugd. Bat. 1624, 4. Sehr inai^ep ; vermehrter in den wiedcr- 
briloi Aiifr AmC 1661; adid. J. Baao. Guelfcrbit. 1661. 1666. 1678, 4.i 
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edid. J. Rebke. ib. 1694, mit 46 Charten; am besten von «ie laMardni^. Aott. 
1729, 4, mit 46 Ctu Ph. Brietii Panllela Geograpbiae yvlm tt novae. 
Paria. 1648—1649, 4^ 3 Bde. nit OurCtii; omrollaadat und mfiMt aar Eu- 
ropa. — GMgrtpiiMi aiMlaiuie «t noderM Inatoiiqu ptr d*Attdiftrt Pkrl« 
teSSr 4. 8 Bdü — Ohph. G«U arli Gtocraphia anti^ Cne 166& 12. 
Oft ¥vi«darholtea Compendium ; besomlaft Ton Tiroli und G hUI la Rott 
1774* f., Termebrt durch Abhandiungcn und Charten. Die Ausgab» vod 8. Pa- 
trick erschien Turmi 1764 mit 27 Charten. Ohne dies« wurde Patrick'.^ Ai!h- 
pabe 7.n WfrVm lÖOO, und, durch Keudcher besorgt, ib. 1831, 8. wicderholt- 
i)e8(»en: Notitia orbi« Biititiui. Lips. 1701 — 1706, 4. 3 IMr, mit ChAiteiij wie- 
derholt i b. 1731 , 4. 2 Bde. und 1773 , *i. 2 Üuc. ; dazu : Appendix triplex c 
t&bb. XVUI. 1776, 4. 1. G. WftUber idunb sa lAh. IIL 1 BMwrkuDgeR 
fa MiMii: Annad^. hkb «4 «riC. (WdMent 1748, 8.) p. 144--Slt. IKm und 
dnvtr'i Werk M dai Badwtcodale dar Mkmm ZA vod waA beat« nocK 
tamcMMr. — Hier. Freyef'f AMm der ahcn, nittleni ood neuem Geo- 
graphie. Halle 1733, 8* 8 it Unbedeutend. — J. Dav. Köhler 's Anlt'iU zu 
der alten und mittlem Geographie. Närnb. 1745 , S Thle. nit 18 Ch. ; wieder- 
holt ib. 1760, 3 Tbic.; und 1765, 8. — Emin. Uowen: A comptct Syistom 
of Goojrraphie. Loiid. 1746, f. f Bde. mit Ch. — d'Anvillc: Geographie 
ancieime abregt. Paris 1763, 8. "nd 1782. 3 Bde.; aticb ib. 1769, f. Sehr 
ifvichtig waren die beigefugten Charten d'Anville's, die in Nürnberg i^eiigesto- 
«heo wurden« Erschien deutsch bearbeitet, aber vielfach vermehrt und verbcs- 
«Ort UA Bemitxung der Quellen, dureb Hnaiael, Bratte, Stroth, Paii* 
lif« Heeren, Billlager, unter des Titelt Handbuch d. alten Brdbeechrel- 
liing.* Vümb. 1785—1798, 8. 5 Bde^ Bio beiden enten Bde. wwden bicrrea 
Im Leteinische übersetzt t Compendium geogr. antiq* Mdmb. 1785, 8. — Utt- 
Mentendt J. P. Brmani GeograpUno ant» fllemciita. Berel. 1777 , 8. 
— Jer. Jac. Oberlini Orbis ant. monumentis suis iiiustrati primae lincae, 
Argent. 1776, 8.; vermehrt «iederh. ib. 1790, 8. Zn apborihtisch. — !Men- 
telle: Geograpliie comparie. Paris 1779 sqq. 8. 7 Bde. mit CK.; deutäcb 
Ton J. G. MuH er. Winterlbur 1705— 1793, 8. 7 Bde. — Gossel in Geogra- 
phie des Greca onalysde ou ieü s^stcmes u Kraiostkcue, duÖtrabu>i n de Ptoleoice. 
PuiilTSQt 4 mitGb. und Tabellen; Beeaeni Becbtrchea aur I<t t;tographie 
fttoataqoe et peaitiTe dce anciena. Paria 1797—1818, 4. 4 Bde. adl Gb. ^ 
8cbH«btborat*a Bandb.d. alten BrdbaMhrdb. Bremen 1794^ 8. — Oear. 
Man n e r ta Geographie der Griecbann. Rflaer. (Mmb* 1788) Le^ 1799<->18tS» 
8. 10 Bde. Bis jetzt daa aoiföhrlidiste Weciu Mannert besorgte auch Pavl 
F. Achr^t Nitsch's Kurzen Entwurf der alten Geogr., dessen zehnte Aafl. 
Lclpz. 1829, 8. cr^chien. — Bcnj. F. nnd F. Schmieder's Handb. d. alte« 
Erdbeschreib, m. e, Atlas in XH Ch. Berlin 1802. — F. A. Ukert: Geo- 
graphie der GiictLiiLü und Kumer, von den frühesten Zeiten bis auf PtoIe'näuH. 
Weimar 1816 — 1&32, 8. 3 Bde. Bis jt-t/i i/^t dieses hdch&t ausgezcithaeie 
Wefk aabecndet — Bfai sehr wichtiges Werk ist F. C. Herrn. Kruse'« 
-Hriba oder geographiscb^antiqaariadie DanCeUnng dea alten Gilecbeilandi «. 
idncr Gelonlen, alt eteter Radctf cbt anf die neneren Unterancbongon. Väfm, 
18tS~i827, 8. 8 Bde. — Nenere fiandbacber nnd warn San. Ob. Scbir* 
litz, Halle 1832, 8.; daraus ein: Leitfaden für den Unterricht, ib. 1826, 8.; 
iron Jul. Billorbeck, Leipz. 1826 , 8.; von F. C. L. Sickler: Leitfaden 
gnaUmecr. k d« attvi Geogr. Geiael 1826» 8.{ von K. KArcbar Handbnali 
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i ale. daM. Geegr. H«ilde)b. 1829, 8. SickierU Handbuch der alten 
Geopr. CaMcl 1839, 8. 2 Bde. ist eine zweite sehr enveiterfe Aagf^abe dea 
Leitfadens. — Letromie: Cours «^Icmtntaire de g<^ographie anciennc et nio- 
deroe, r^»<r* «ur ua nouveau plan. 14e öd, Paris 1829, 12. — A. Schroe- 
d e r ' ft Couspectus chorograpUicus insigmorum loconini e geograpUIa vetcruoi 
ptprioimi MkMttnt. SlUidiw ISSl« 8. lat in Maer Art dozig and für seinen 
Zfwck hScfaat bfanchbar. — BwchCensvrertli tind Br«dow*i Untefrachangai 
Iber ciaige C tg Mwt . dar alten Geacb., Gaogr» a. duranalof^a. Altaaa 180(^ 
180^ 8. 2 Tbl«. 

Geschielitlichc Werke sind ron Vangondyi Smi sor l*histo1re da 
k G^graphie. Paris 1765, 8. — Blair: The History of the rbe and pro- 
pr<ss of gcojrr?iphie. Lond. 1784, 4. ; Toralglicher : Sprengel's Gesclildite 
der \vichtij,'sten geogr. Kntdeckangen. Halle (\7S3) 1792, 8. — Zeuiie's 
Knfaiwiclifen. Berlui 1815, 8. mit 6 Ch. Eotl»alt eine Lebeisicht der geogra- 
phlscben Kntdcckungea a. S;^i>tente d^r AKen , nnd eine kurze Darstellung der 
dten Geograph!«. — Malta -Brno'« Geschidito der Erdkunde von den il- 
tealtn Iwi aar di« aMcüea Zaiten, ani d. Fmu. ibara. n. Zu«, t. B. A« W, 
ZlmvarmaiiB. Lci|n.l816, 8, SBda^ MitCh* — W.A. WiiaBer» Ga- 
acbkbte der Krdkaade. Wieii 1838, 8. — Hvats Hbtoica d« oonmaraa«! 
de Ja oavigation dcsAncteus. Paris 17S7, 8. — SchLözev: Gcadiicbtc der 
Hsndinng ü. Seefahrt in d. ältesten Zeiten. Rostock 1761, S. — J. Lele- 
TTcl: Die Knt<]eckun,'"'n der Karthager und Griechen nuf d, atl^iit. Oeean, ans 
d. Pola. ibers. Berlin , 8. — Bergii-r: Ilisu iri' df > grands chemins 
de TKrapire Romain. Par is 4.; aueh in Graevii I lic^ uirus, T. X»— J« 

R. Förster: Geschiibte der Eutdeck. im iSorden. Frankt. 1784, 8. 

Geograpbiaeba Wörterbücher. Lc graad Dictleoiiatre geographiqaa 
ai critlqne par Bmtm da laBfarlini^. Ha;e 1729| f. 9 Tbla.{ daatBch« 
BkL-paOt-geoerapb. Atlai.' Leips. 1744—1758, t 13 Bde. ^ Vollatindtgci 
Lcodco« der alten, irftUern oad neuem GeograpUe. Leip«. 1730, 8« Veraltet 

— Dofaa et Gaad et: Dlctlonnulrc universel abr^gö de la gt^ograpUe an- 
denne et moderne compar^e. Paris 1820, 8. Obgleich oberflächlich, wurde 
die* Werk doch ins l>eutsche übersetzt: YoTlst. H mdwörterbueh der alten ICrd- 
kimde. Weimar 1821, 8. 2 Bde. — Vorzüglich F. H. Th. B i schof f ' s u. J. 
H. Möller*« Vcr;;leithendes Wörterburh der alten, mittlem und neuem Geo- 
grapiiie. Gulha 1829, 8. — J. G. Masseliii: Dictiunuaire universel des 
Geographies phvsiqae , historique , et politiqne da monde anden , du- ttoyen age 
at dea feoia nedemea compar4ei. Paria 1827, 8. Mit Charten» 

SSn den befwrai Charten gebSren Reichard'a Orbia terraram antl- 
faaa. Ndrnb. 1826 tq, f. than gebörtt Thesaania topographicus , 1824, 8.; 
Kirchar'a Oibia terrarum antiqui etmedUae?i. Carlsruhe 18S7, f.; GaiTs 
Atlas oootenant par ordre chronologique les cartes relatives a la gt^ographique 
d'Herodote. de Thucydide et de Xonophon etr. Paris 1827, f. Mit 107 Char- 
tca. — F. G. Benick en: Orbis terrarnin antiquu». Weimar 1826 sqq. f. 

— L,Vivieii: Atlas iiniversel de geographie ancienne et moderne. Paris 
1827, f.; zweite Avsg. 1833, f. Mit 6i Charten. — Lapie: Atlas uulversel 
da f«ograpbie amaaaiie et BMdenM. Paria 1828 aq. f. — Tardian: Atlii 
«fiwael de gdoeraphie andenm el modenw. Paria 18S9, f. — Arraw» 
«aith: The Atta» of Andaat and Medarn Geacrnpby. Bton 18S9, 4. Mit 68 
CfaitM. Kieinnra Banrnilnngen find die vett F. A. Uitert^ Bobnanbar- 
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«er, Arn«,8ickUrwrfGr*ft Vott Gri«!l»«ibiid irt b-to Cfc. 
K. Otf. MOller. 

Dt0 ipcdellca gMgmiihiMktB Uatorrachoiieea über tin/etne Lladtr, 
Gegenden, Orte ami ao laUnidii daii At hter vmAgUdi «mahiit y/m- 



Chrottologio. 
S. 1. 

Die KetmtniAl der Zeltm«ssunp oder Chronologie tk-r Alten ist 
für (kv^-Stüflnim und genaue VersL indniss ihrer Werke, so wie ihres bür|jerliciiea 
und Heitl. Im u> in . seinen vielfachen üii>sc!ren Krscheinungcn wichüg und uneriÄ»* 
lieh; wcli dui Griechen und Römer, uud selbst die einzelnen StaalM GfiadMü- 
lauüü (Plutarcli. Axiat. 1^) nicht Einer, iondern ye m hi ed wwr 2<iilm ■■■■f UHi wd 
•beo in feMdddillidMr BiiHleiil, anch vtncUbdtner BpodMB tiflb badiinp 
«M, na dmch entwndcr vaBilAten F«rte in ÜB&Rn w4 dk Gaidiilto 
def bilrgerUfllMn oder BtMUUlNM n oiinaB, oder bedentsamo BreigniMe dem 
Andenken su sidiem. Unter diesen mehrfiuben Ge«ichUpunkt«n erscheint die 
aoilajP^sunf^skunde der AlUn nieht fnr die politische Gejjchichte allein, sondern 
auch für alle übrigen historischen Zweige der AfterthumswisscnscUaft von der l.och- 
«len Wichtigkeit. Heraerkt luus? hier %venlen, das» von der ausgebildeten Zeit- 
rechnung der ein/. einen griechiachea öiaatea vorzüglich die aUische au» den 
Maohrichten der Alien bekannt isl. 

§. «. 

Die früheste und natürlichste Zeitmessung fand nacb der Beobachtung^ der 
▼onögÜcberen Gej»time statt, besonders des Mondes und der Sonne, wegen 
ihrer periodischen Bewegung, so wie der Natur überhaupt, in ihren wiederkeh- 
renden Veränderungen. So lange die wenigen Bedürfnisse de» einfachen Lö- 
bens ohne grosse Muhe befriedigt werden konnten, genügte aie avch; th aldl 
aber ein bürgerliches Leben entwickelte, und der geaeUachaftBcko Znatand nähere 
gegen^icitigeBerOhningen nothweadig ■MflbU^aiuaite onn anf geoauero Bofttaimon- 
fca d«r vondiiodenea Zeltponklo denken. OhaeZweifd kann!« die ■orgenUn- 
- diacken V61kw, deren GnMnr aScIi aehr ft&k durch ihren anagebreiteten Land- 
und Seehandel zu daem ge\vissen Grade erhoben hatte , längst eine künstlich« 
Zeitmessung, ehe sie den Griechen Bedürfniss wurde. Daher ist es «phr wahr- , 
schdnlich und natürlich, dass die Griechen dietelbe von den Orientalen entlehn- 
ten. — Die Frape, ob die Griechen m der frühesten Zeit nur Tag und Nacht 
unterschieden, lässt sich kaum lösen, da es dem Jäger wie dem Ilirtea uud 
Landbebauer gleich nothwendig ist, auch die verschiedenen Tageszeiten, Jah- 
reszeiten, und das durch deren periodische Wiedffkahr iidi bildando Jakr, ab 
grössera Zdtabyehnitt, m kaaaaa. 

§. 3 

In den Tageszeiten scheint die einfiiilic Untcrichciduug von Morgen 
«nd Abend« von Tag und Nacht die früheste gewesen zu seyn , weil der Auf- 
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UOm die Mitte d«t Hinaieb «ndcbt (Homer. II. VIII. 68. XVJ. 777). Am- 
w rirm nntcrschied ni^ benannte man elnz<;lne Tageszeiten nach Ganliifttii 
de« bürtjtrlichcti Lebens, die ihrer Natur nach regelmüssig wiederkehren moaa- 
tau : z, U. ßovlvtoi oder ßovlvaiog coqu^ wenn man die PflufTs(i«?re abspannt 
(Homer. II. XVf. 779. Od. l\. 53. Arat. 1118), d. h. die Abendzeit» wxTOß 
dftalyoj^ vveon man rnelki (Humer. Ii. XV. 324. XXII. 28}, d. 1. die Zeit W9K 
>dflr Blor^cadianienuig (Pollux Onomaj»i. J. 7, 68 «qq.). 

Witt MtMidi, vMlitcleMa dch M dleMi BuOmmmgn «m natfirliehea 
Ti^ dM filuide dw 8orm tm BiMiaUeewölbe, i6 wie mch der Stal- 
hMg d« 8eMie «egMi ifdiathe Gfswtiaiide nd der Uage und Kebtiuis dee 
SchattMu, der deduch entateht. BeobeeliCinf «• Uerflber iehcten frfib die Kt^ 
ddbCiM^ dte G e oa c na (yvtoficov , Scbattenzeiger) ; dn« sehr einfadw Biorich« 
tting, inHem man aof einer horizontalen Fläche eine Mittagslinie sog, und dar- 
auf einen Stift, Stab oder Obelisk errichtete, um d'e Schattenlänge an einem 
Geffeoütande beobachten zu können. Seit dieser i'^rfiiultin^ scheint die Zeit 
aacii der Lange de» SLhattens Ije.stimiut \Nor(Jen /u .^ie^n; denn so \^ird von 
ei«a eecfan-, neben-, zciui-, zwölf- und zwanzigfüssigen Scliattenlänge als 
dir Zeit mm Emm gei pfechM (OManbo«. Oomeotar. ia Athenaeom ¥1. 10. 
I]hvt«e««r. L«; ^ 169 eq. Ideler Hndb«did.GbroMl. Lp. SSSeq.)^ Mm 
mm m iitm m ZwtAm eeintn efgaMi Milleii tder den etaee Gooneoi omIi 
VW^fSngen. Die«» &&etten)iiife bi«H «nuiftltor. 
« Diese aebchoifene Zeitmessang des natürlichen Tages blieb lange im allge- 
meinen Gebrauch; denn noch zur Zeit des Ari^tophanes (Eccles. 648. Plutarcb. 
de adul. 5) finriet si« sich. ob«;hon Aneximander oder sein Schüler Änaximcne«, 
eos Milet, gef^cn hundert Jahr vor Heroflotns, die Griechen mit dem Zeit- 
ntc.->er oder der Soooemihr der Babylonier bekannt machte (Htrodot. II. 109, 
Hin. Hist. N. IL 6 78. Diog. Laert. vit. Phil. IL 1, 3. Suida». &. v. '/ii-afit- 
futviifog), die man sdio;, cu^oZoyiov, agoloyiov OTuo^Tidiitov, mffoXoyiov -^Im» 
wbf eder: berolef^ edetherfees naimte. Dareb dieaelbe werde der oetflrli- 
ehe Ttg !■ mW Theile cetbdit« weshalb die Staiidenlaaee nach dem ilcb 
tfgM eeriadenidea VerwaUea der Senat Uber dem Hbrixont bald Uag er beM 
kfirser aej» BnaaCe» eboe daaa maa doe glaidie Thellung kannte. Erst dl^ 
i fd t e ti n Astronomen nntencfaieden natürliche und AequinoctiaUafic (j^fii^m 
vatifinal^ i^fifQttt tcTjusQivttf), und Stunden {togat Kttigutai oder horae tempo- 
rales to^at fcrn^Qn^ccl oder horae aequinoctialos). Der natürliche Ta^ wird 
durch das Veiweilen der Sonne über dem Huri/ont cebiidtt ; von deDi>iell)eu 
ist der bürgerliche Tag verschieden, in dem Morgen, Mittag, Abend und 
blittcroacht unterschieden werden, und der bei den Griechen vvx^ijfiiQup genaMll 
wM. IKe natflrilcben eder Seit - nnd die Aequlnoctltlatnnden 
wm ie TerMbledcn, daia Ae ersleren die Tarlnderllcben Stunden dee naUlr- 
Icboi TifCib die letaleren aber dle^ weldne um dte Zelt der Tag- nnd Nacbi* 
gtsicba Tuo gleicher Liege dad, beneldniet. Diese kann man wegen ihrer Bbenm&s- 
ä^krft ancfa astronomische nennen. Ptolemäus bediente »ich derselben bei 
sdoen Beobachtungen. Er zahlte sie Ton einem Mittage 7:um ?n<1ern , wäb- 
fmd er den bürüerlichen Ta{^ mit dem Morgen begann (Ideler Uanflb. T. p. 
So. 87. KX)). Bei gerichtlichen Verhandlungen, besonders bei der Zcitl * siim- 
mong der zu haltenden Reden, bediente man «ich der: Clepsydra (KXtiifVÖQay, 
dt« eia breasoaei Gefise vir/j das mit VViu>«er gefüllt, sich in einer bcstiimbten 
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.ZM doreh klein« auf dem Bote «igsbcackto Oeffinngai kot^ fite MW 

im die nntrirlichen Stunden, 

Bei l aterscheiduQg der Nachtzeiten ricbteto man sich n^ch dem 
Stande der Gestirne gegea den Horizont, T.vübci man (jennti <Jea Auf- unti 
Untergang der einzelnen kennen mussie (Xeuoph. Memor. iV. 7). I>cr Bo- 
ginn einer kiuutUcbea Zatmestung in der NmU lit arihekmint. Pk Niehl- 
mute in Lagern wirte tecb dk Clapftjfdra bctliiMiC. Za di«ca Zwndt 
lufto Um €i5iN io Wmmt, du« dnrcli dtiMÜM dir vUito TlMtl d« 
JiapiMi Kadit gM Uü M werden koittti. Ji MiobdM die NwAto kfliMr wor- 
dta» vinagte man dea Ham der Clepsydra durch Anklebe« Ton Widin. Ari- 
flophanea erwähnt (Acharn. 693, Vesp. 9S) diesen Zeitmesser uent, Plato 
soll «Ich eine Nschtuhr (tJQoXoytov wxrtQivov') vcrfert?{Tct haben, nach Art 
einer grossen Ciep.svdr^^ (Athen. IV. p, 174 Casaub.). i>ie frClscM«?« Astrono- 
men bedienten sich bei ihren nächtlichen Ucobachtuni^en eines Wa^aer-Zeitmes- 
sers, der durch uaunterbrocUeueu ZuUum fitctji gelullt, auch beständig gletdi- 
Tiel Wiüer iiiBoaa. Diüü mCcoaiabiiM Wiikzeng biiM id^bnr n^oaxonov, 
Mh «igüitUchü kOnütttliii lAfWiik (so^eldyior vd^cnOaiidiOi te dank te 
Fill dü WüüM biWifi ffudi^ «Ikad dir untar Püliaias BaimHii Vhy- 
kon m Alinndria lebwkde Mecfauiikcr CtadUai. DüülW litt todiwia noik 
an der grossen UnToUkoauMlihiU , dass es , obscfaon das ganze Jahr hindank 
die bürgerlichen Standen anzeigend, doch nach den durch den Teränderteii 
Stand der Sonne p^pfn die Erde längeren oder kürzeren Tag- und Nacht« 
stunden von Zeit zu Zeit ^e^tellt werden musste. Deshalb icheiat diasa Wii* 
iarohr nie in allgemeinen Uebrauih gekommen zu seyn. 

Daü Wort w^a wurde seiir apat erst in dw eigentlichen Bedeutung von 
Stunde gebraucht) TieUmcht erhielt es diese Bedevtang erst durch die A»tro- 
,mmim% Willigüten» kmuit u M Hipparoh jskia htefig im 

§. 4. 

Die Monate waren den Griechen schon früh bekannt, weil ihnen Sitte 
ond Cc$ptz gebot, gute und bose Tage zu unterscheiden , so wie auch gleiche 
Feste bei gleichen Mondgestalten und in gleichen Jahreszeiten zu feiern (Gemin. 
Isag. 6. Ideler Band b. I. p. 256 sq.), wie denn sogar die Wiederkehr des Neumon- 
des gefeiert wurde (Homer. Od. XX. loö. X. lt. XII. 3^). Sa lange ihnen eine 
geuamn ZaitMssnng uoMnant war, wurte die Bloiiate nach den periodi- 
,idiia YiriiMUniiifiB daa Mandü gürdoaL Dar ante dca fiteiti war derje- 
' mge Tag, an walcham die Mendaichal ta dar Abanddl— awpg das ante Mal 
aridki^t wurde* Von dem an wurden die Tkge fertfanUt, hia ^ m— 
TiB Nama am Abendhiamel erschien. Zu Hesiod's Zeiten (Op. et D, 766) 
gab man ^esem Mondmonat dreissig Tage, obwohl nae achoB ficftk erkannte, 
dass er nicht volle dreissig Tage haben kann. Kben «o mosste man sehr bald 
bemerken , dass die angenommenen zwölf Mondmouatc im Vergleich mit dem 
Lauf der buone, nicht Ein Sonncrijnhr ausmachten , suadern früher ausliefen, 
so dass man dadurch gezwungen wurde ab und zu noch einen dreisehnten 
einmhalteik IKatar Schal loionat, dessen Gebrauch bei dea Griecheo 
giwiaa «ikr alt Irt, htüs fu^y ifißolmos, obglakb wedir Boom mA Hesiod 
daBselbaa erwikniii (ideler Handb. L pw 469 aq.). Bai diaae« Sabwutete 
Monats muaaie auch die Zahl dar Tage Im Jalir ""Hrffwmt Mrfbai Ua mui 
eine aia h a rat e Zaitcacbm^gg« «ihattiB, flUnte Mo das Wedual lir flroiwjg 
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md Mon and iwanzigtägigen Monat« «in, di« von den Griechen Tolle (ftfj- 
nhjQtis) nnd hohle (fi^vBS xoUo«) genannt worden. Durch diesen Mo* 
natsweehsel büd^te sich ein regelmässigcres Mondjahr von 354 Tagen , da» 
aber rh«*nfal!» gegen daj Sonnenjahr viel so kurz war. Um dieses Missver- 
hHUuij»» auszugleichen, entj>tand die Tricteris oder der « ij hrlfje Schalt- 
cydiu der Athener, nach dem ein Jahr uui da» aiidcrc ^terUu (^uoi^ue axmOy 
dtu ffjcM Irove) ein Monat eingeschaltet wurde. 

Vn» wAMkhmukt, iitdioZ«itfidiiittogd«r ACh«iii«iu«rdIeb«lniint«fte. Dia 
NasM ilmr Uonnte lind : HeknUNibioii (Biunaiißmiiw), M«taf «tnion (Äff r«- 
fttt9u6p)f Boedraoiioa (BmjdeojuimO» Pyaa«pftna {Ilvmnipidv)^ MIinakt«rio« 
iMaiiitamjQmv) ; Püseideon (Uocetdeoiv), GanneUoa (Ftf/is^WtOi Anthetterion 
(ylv^ftfz^^UDv) , Elapheboliou (Elaqufßoluov) f Munychton {Movvvziav *), 
Tharfjction (0a^/?;7.i<aV), Skiropliorion (SxtQorpoQi(or ). Im demSchaltjalir wurd« 
der Monat Poseideon zweimal lüntereiiiander (lloötiötmv et ß") pf/iililt. 

Obschon die alii.->cben Monate al« Mondmonate, im \ ergleich luit dem una- 
Ilgen, aehr schwankten, und daher auch die Angabe ihrer Zeit nach den Jah- 
If a al t e n ud nach nasern Monaten «ich nicht genau machen läsat, ao iat doch ao 
irfel gswlM, data der Anfang dea UdcatOnibSi» in d«r Z^t der SonoMfinnnenwaDda 
•■■tntytiaa danalbe wiaernJuliuaciiCipimdi. Db HonCe Mmijditon,Tbarg«li«ii 
«od SdraphnrioQ ghichen dem Apriüa, Mf^oa und Juniua (Plin. H. N. IX. 74); 
aomuh waren di« drai ersten die Sommermonate, di« drei ful^^enden die d«s 
Herbstes, di« daiiaf folgenden dcd di« d«a Wiatora and di« dr«i letstca dia 
das Frühlings. 

Wie die Griechen Oberhaupt die siebentägigen Wochen nicht kannten, ao 
auch in<»be:ioudere die Athener nicht. Diese iluütcn den Monat in drei De- 
kaden {d£ULdÖiS}f von denen die erste die Dekade des beginnenden Mi ricits 
([dixas fujroff UtveefitvQv oder dQXOfiivov), die zweite die Dekade der Mo- 
■■ la a it« « (dmds 1*^909 fiMotmo^ «dar M B&at)^ di« dritte die daa tn 
■ade geheadaa Monala (daxdc mvos ^itfonog, «ovofilM)«« Xijyopvogt dttUv- 

«dar i«l fAitf^) geoMMit wude» Der enie Tag Jedaa Blaiiiita liicaa »ov- 
fufflm (Nenaand). Die fblgeadea Tafa d« «ratoa DAade wiird«a ihrer Felge 
aacfc Ton zwei bis zehn fortgezählt, idt daaa Znsatz latttfihov oder dffxofii- 
pae. Anf gleidM Weise die Tage der zweiten Dekade von eina bis sahn aii 
4aai Zusat?: afdovVTOf; oder irrl örK« (fibor rehn). Obgleich man die Tage 
der letzten Dekade ebt-n so zfitikc, nur mit dem Zusatz tTtl f('x«öt, so war doch 
bei diesen die Zählimr; rückwärts gewöhnlicher, wie bei den Römern vor den 
Calcttiiia. Derunach hicss der letzte tvjjj aber aeit Solon Fyij nui via (der 
ela« «id B«ee^ **); der Torleizte itvtiqa y^tyovros; der dritt« Tom End« 
r^xri {p&hovToe, ned ae fiirt, Mb wtm sivel wd Bwaeiigatwi dar »atAfUcheii 



Feig« (fimittai ^/Mvrofl), in MIaii Menet, «der In fellan MomI Ma wm - 
^ «ad sviaa^gataa ijbfwini yl K wrog), waranf daae aeit Sobrn d«r fV^ ««l 
#d<r Bonwr theilte, der Baebaalilnig gvniii» dmMoaal aar ia dea aln 



*) Za Khrcn dea WiederbemtcIIers d^r demokratischen Regierangftform zo 
Alhea (Ol)mp. 118, S), Demetria», SoUq des Aaligunus, nannten die Atbeniea» 
•er dea Moaai Maajckiea nna D«ni«trloa, aad dea T9% f»f »oi Hm eben an 
Deaietriaii. 



**) Dieaer Tag warde 10 geoaont, «eil er dem abgelaufenen nnd begioneo- 
dn Msaal si«M«k aagehftrt (PlaUucb. HL 80I00. U« Diog. Laait. I. g7> 




(Od. XIV. 162). 
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§. 5. 

üm bei der Unsirberheit der Mondmonit« ein sl^eres Zeltaerknal fir 
die zu vernchtciukn Arlteitcn des Landbaues und der Schiffahrt 7m habeiii, 
war man ^(J/,\^ U)\;j;eii , sicli ii.iclj detu Kr«ciieinc[i und Vcrsrlnvindeii gewis«er 
Gestirue zu richten (Aenchji. Prora, v. 453), wuiuit luaa noch andere uatürii- 
dw BferkiBala^ mrie du Kommeo und Gehen der Zugvögel, in Verbindong setzte 
(Arlitapli. Av«f 710 ff. Hoiloa. Op. «( D. 448). YorQ^ richtete man di« 
AvGDeilcMnkeit Mtf 41«|eQigeii 8Iwim^ deren Aof« oder Uatergaog zoglwdi alt 
Ztichcii dM Wadisdt der lehret sei tea d!eoen konntoo, die «oger eleZeÜ- 
WctiimDung von Begel>enlMiteB gdmodift wurden, ■. B. ven Tlnkgrdidei In 
eeiner Geschichte dee pdoponnesischen Krieges. 

Zu dem, wa« schon oben (Geogr. §. 8) über die Jahreszeiten gesagt wor- 
den ist, mus» hier noch bemerkt werden, dass He^Iod den Winter oder die 
nasse und stürmische J ihreszeit (xftutov) , In dc'<sen Beginn die Wintersaatzeit 
fallt («^otoff. Op. et l>. 4jOI, mit dem Frühuntergang der Picjaden (Op. et 
P. 3S3) und dem der Hyadcn und des Orion (Op. et D. 614); den Frühling 
vIt dem Spätaufgang des Arktur (Op. et D. 5S4); den Souimer oder die 
Ernte seit mit d<M Mheeiigang der Flieden beginnt. Dar Anftng d« 
isn^f«, die mn hei Beoier ihr den Herb et niamt, iil nidit en|;agilMn. Die 
Dretehseit beieichnet Besledni (Op. et D. 885) alt Am FMhevfgMife den 
Orion (Opw et D. 597), ead die Zdt der Weinlese alt dea Mhanfgange 
das Allctur. Bestimmt wird die Klnthelhlflg in v i e r Jebreneiten : jff <.ug>v (Win- 
ter), fa^ (Frühling), ^iQog (Sommer)» und q>9iv6ftmQ0v (Herbst), erst in der 
hippokrati sehen Schrift: de Diaeta {h\h. IH. p. 3W od. Fücs. 1(121) erw&lint. 
Homer spricht \oa Auf- und Untergängen der Ölcrnc nur biiumnl (II. XX. 
27), indem er bemerkt, dass der Sirius oder Hundsstern in der onmoa aufn;phe, 
weshalb er denselben auch därrjg oTctoQtvos nennt (U. V. 5). Auck die boft- 
nenwenden er>%tthDt er (Od. XV. 403) 



*) Uebcr die Bedeotong des Ausdrack F rü h u n t ergan g , Spätnoter- 
geag, Frühaofgaag, Spätaufgang der Gestirne i^l das liclelircnd.<te, 
was Idelar (Baodb. I. p. 49 sqq.) sagt, mit den Worten: „Das periodische Er- 
scheinen und Vorschwiaden der Sterne in der Morgen -und Abrnddriinmrrimr: , i^t 
eine nothwendigc Folge der Rcbcinbare» Bewegung der Sonae in der Ekiipük. 1>* 
diese Phänomene von den Jahreszeiten abhängea, so dienen sie zogleich, diesclltee an 
hacichnon Sie varen daher für die Völker des Alterthums, besonders für dieje- 
nigen, die kein fcutc» Sonn«^ni:i1ir Imib-n, f>in Gegenstand aufnirrV<:innT Bcob;t«Mnnrr, 
«1^ dienten ihnen als ein Kalender zur Anordnung der Geschäfte ücs Landbaus und 
der Schiffahrt. Wegen der hitaf^ Anspielungen, die sieh hei dee eUca Pii h t i » 
nef ale gemacht finden, wenka sie gewöhnlich die poetischen Auf - und l^ntcr- 
gänge der Sterne genannt. Schicklicher sagt man die jährlichen. Wir wollen das 
Wesen dieser Erscheinungen naber kenacn lernen. — Ucberall auf der Erde nasser* 
halb dea Aeqoatora ist ehie Anzahl Sterne bcatandig sichtbar, eine andere hcilfiedt^ 
nosichtbar. Die übrigen pehen, wie die Sonne, tn^Vich auf und unter, aar wegen 
der fcränderlichen Lage der Erde im Weltranm in iutmer anderen Tagesseitea. Von 
diesem täglichen Auf- und Untergange l»t hier nicht die Rede. — Bei der Be- 
ngH wodirch die Soeae binnen einem Jahr von Westen gegen Osten um den 
Hiinracl geführt zu werden scheint« können diejenigen Gestirne, die «irh je.lr*nial 
in ihrer Nähe befinden, für nas nicht sichtbar »cjn, indem nie zugleich mii dir auf- 
nnd untergehen, mithin na Tage Ober dea HeriBovt atchee. Se trie sie ostiritotn 
Itaitoickt, tretoi iOMaer andere Sterne in den Kreis der Unsichthnrkcit. und verb'^rn 
denselben iinm^r andere ostwärt«. Die ihr am Uiuiniel gegenüber stehenden Säteroe 
gehen aul, wcoa sie uatergeiit, uAtcr, wcuu sie aufgebt, und sind also während der 
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80 wtfl fiber die Z^ttbcllongübcriiaiipt, m Ist tradi loibmia«« Ober «• 
11mm« te «brigcn criecUMhen Staaten adir iveoig bakerat 80 viel aber 
ecMei rieh aas der Bemerkang de« Aristoxenus (Harmon. £lcTn. TT. p. 30 ed. 
Maare.)] «^dea Haneeoikern geht es mit den Tönen, %vie den Völkern mit dea 

Monatstagea; wenn die Corinther f,. B. den z^'hnten des l^lonnts halw»n, so zah- 
len die Athener wofil er^t dea füiiücn uivl andere den achten gewiss MI 
erßeben, dass eine Uetiereinstimraung niulit txlcr nur selten ▼orhauilrn war. 

Die bekannten IMonatSDBmeii di:r La cedü monier sind: Geraslius 
{Ti^Gzioi), Artef&i«ius i^Aqxi\kitno>i)^ Phlyasius (^Xvatfcos), Beeatenbeoe 
CEsMttofi^^vg), Caindos {Ka^doi). Deae «lie lek t diei eah cben filonal« gegen 
die ettiBchea eei swel Tege gegen eiiiasder abweicbeo, obecbea beide Heed- 
maaete wareo, ergabt aicb «oa den Tea Tho^dldee (IT. 118. 119. V. IQ 
anfbeerabrten Friedcnaschlussen der Athenienser und Lakedäaenier. In Car- 
Meiee, der ait deai Metegeiteioik der Athe^ic>n'^er verglichen wfrdi w«^ dar 
Cemdus der Syracasaner demselben entsprach (Plutarch vita Nie. SB; vergl. 
Corüini dl«s. XiV. 20), wurden die KxL^öa gefeiert (Xhucyd. V. $4. fiorip. 
AJcest. 'tbü). 

Die Zeitrechnang der Booter mass in früherer Zeit sehr ungere- 
gelt gewesea <eya (Plutarch. vita Acist. 19); in Oljoip. 102, £ stimmte 
aber alt der nthenieonacheo llber^ (Ftatarch. .^tn CemllU 19). Dfe Jelii 
neck bekaantea tfenete Uaaaen$ Bocatloa (Bovmtrio;), Heraudue C^jittieg), 
Pkealitefina (ITfoercrr^^iog), Bippedieadua ClMod^e^off) , Peaenna (27itf»e- 
m)t AlelceaeniiM CÜAaxe/iiirHw)« Dematrias (daiithQtos), Der Bncatine 
«er der erste Monat Im Jahr (PluUrch vita Pelop. 24). 

Von dea Bionaten der Eleer, deren Zeitrechnung wegen der Olym- 
piaden-Äere von besonderer WJchtigkdt ist, werden bestimmt nur der: Ela^Iniis 
{'Eläcfioi) genannt (Pausan. I. 13.11. 20), als der Monat, welcher auf die 
FniMinj:>iiachtglciche fiel. Für eleische Monate werden aasserdem noch: Apoi- 
Juoiuä i^AxoijMivtos) f uad; Partheoina (Jlufjx^iviog) gcUalteu (Ideier Handb. 
L p. 3^. 

▼en denllennten der Delpbler Irt der: Bysins (Bvatog) bekannt. 
In den die pytUachen Spiele gefeiert wurden, und der In die Zeit derlfrehUnge- 
■ncbCglciche fieL Dieser Monat ecbelnt der ante dea ddpbiichen Jahree gewe- 



Nacht ober dem Horizoat. BcgreinicberwciKe Mie ea hiemacb llr Jeden auf- und 

nntcrRehendcn Stern einen Tng im Jahr geben , wo er in den SoDDenstrablcn \er- 
adiwindet, eiueo andern, wo er aus denselben hervortritt , and noch andere , wo er 
e e il ris b mH darSeaae, ad er ihr nabe oder gqseoaher. In Borfaont steM.** 

]}ZM VcrpcLwindr-n i:^n>:<^ Sternes in der Annäherung der Sonnenstrahlen, d. h. in 
der Morgendämmerung nennt man seinen heliakischen Liatergang {duaif 
lrr«^ia); das Erscheinen deeiiclben vor Sonnenaofgaog d. I. in der Morgeodrunme* 
iMg hefasl «ein heliakincher Aufgang (Imrolif ina). Nach diesem Auf- 
gang fn«rhetnt rr jeden '1 o;; irühf^r nm Ilori/ont , rrnd endlich bei einbrechender 
Nacitt, wu diuin dieses öiclitbiurwerdea sein akrony cUiscber Aufgang {jt.jt7ih- 
2i lens^ca) ist So r6ckt er nach ead naeh dctt Vesthoriaont naher, bis er dm« 
•eibea erreicht, und bei anbrechender Nacbt untergeht. Dieser Untergang helsKt 
«ia kosmiHchcr (Svn,: i^-'a). N:trh dem pevu'.linlirhcn Spracligebrauch hie>is 
•Mrroif der tii^idte Auigang eines Dieras , düaif der tägiiclie Uotcrgaog , i.Tira<if 
der jahrtidie An%BBC, md te^ä^ der jUnicbe fMeigaag. Ue Bdver bnwcblen 
für die tsflicben wte fiir dl« Jehrliehcn Auf- und DnleigäBge: er tue u«! ue- 
casBs* 
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sen zu ujn* Aasserdem werden noch: Theoxetiiu« (Om^iviOi), Ilaeus (£/-« 
lerrog), I>omo« (^ouog), SynHina f ^t-v» Itoj) , Thclutiiis ( 6>rAOurio<;), ßucaltas 
(Botmctriog), Heraciiuf« f '//ofr/.y.. ). DionysiMi?! f^/nrvötog) {;'^aannt (s. Corsini 
Fa5ti Att. T. II. p. 4x^7 » iq. , wo auch die erbaileneo MooaliiQaiBeD aodi an- 
derer griccliiscUcr Staaten genannt werden). 

Pie bekannten Monate der Corcyräer «ind: Muchmeas {Mccxavtvi}, 
■MkhM (SvmUcob). Arimitfaf (A^rffiirtog}, Dar Budeiut war 4«r ntdUleb 

Bin WintariMaat dar T« er war: Paaidaatt {JlMuSiitav) wi« «ia Frag<- 
■Mi (VI) daa Aaacrao^ bairdat 

Das griechbclie Jahr war ein Mondjahr, so weit s>icli darüber :\'is 
den crlKilteiten wciiifjoii Nachrichten urlhelleii iJsst , tl:is man durch Kinschal- 
tung von 3ionatcu und Tagen ^) mit dem Lauf der Sunnc iu Kinklang 
ZU bringen MfihCa» «radorck dlaJahraafiim denSchdo eiaes Sonnenjahrfi arlial- 
tan liatt daa aa, ia ftOckaicht aof dia kkinaraa Zeittbdle, jedoch Dicht war. 
]>a«alba VathiltiuM laiid «och aafinglkh bei dco Atheaiaoaem itatt, wie e« 
»ab ba a aa d a i« deallich wm der Moaataeijiricfatiinf dea Selon ($. 4) ergebt, der 
■adi Diafants Laertius (I. 9) die Athener ihre Tage nach dem Monde ab- 
Biesaen hiessi und, nach PJutarchuc (Vita Sol. 25), zuerst die Ungleichheit der 
TSIondbewegtjnji; in Rücksicht auf den Auf- und Untergang drr Soiinp l>c- 
nitrktc. 'Eviavzog^ der griechische Name des Jabres, bedeutet K reis lauf, 
"W ieJerkehr zu dem Aus|;;an(;.>«punkt, d. L in dpr Ekliptik. Darauf gründet 
aich die Ety mologie des \\ uries von iv ^ervrm, die Piaton (CraU p. 410 ed. Steph.) 
acbon angiebt. Hierauf, und weil Homer das Jahr sre^ir^on^'aiv , nc^cral- 
lofttvoa, Ttidiisloitivos Bcnot, gründet aian die Atmahne^ das griechiidie Xaiir 
«aj ein tropiachea feweaan, nnd deshalb t weil bain Mondjahr Icein Kveia- 
bnf atelt linden kann, ein 8ofl«eiiiahr. Betnebtet n»a daa Jahr ab Kreiilanr 
der Sonne an sich, ohne Ruckaicht nvf Tag und Monat « indem man durdl 
dasselbe, als Zeit Ht r vollendeten Konnenbahn, den dnrch die awdtf a<^wanken- 
den !Mondmonate gebildeten grösseren Zeitabschnitt zu regeln suchte, so ist 
jene Anaahnje richtig. Indessen mnss bemerkt %verc!en , dn^s Ta^', Motmt und 
Jahr bei den Griechen nicht in dem euren Zusammeiilmr-^c viandeii, viie in lier 
späteren Zeit, wo durch Hülfe genauer anirononii^chtr !'< ni)arhtungen dio 
ganze Zeitbestimmung geregelter wurde. Nach diesen Bemerkungen scheint 
aneh die Nachricht dea Theodenta Gaaa (da aena. 9. PeteT. Uranul.) erklii^ 
Beb, daaa die Griechen ein zwairacfaca Jahr gehabt bitten, ein MOtagiges» &mm 
nie fSni; anch aacha Schalttage (jhutyotuptu) eblBgleH, wd ein Maodjahr wm 
854 Tagen, don man ab «id zu eieen Monat dngeachaUat habe. Den Kiel»- 
lanf der flenneB kannten sie , aber von allen astronomtsoben HfllÜMiittela 
blösst, waren sie ausser Stande, von demselben, die Sonnenwenden ausgeaea» 
nen (§. 5). auch für die Bpstimmuu;; der kleineren Zcitlheile, und s«'lb!«t der 
Jahreszeiten 4), Gebrauch zu machen. Doch wäre es ihnen auch unfflogUch 
gewesen, sich duicliwp*^ der nach dem Sonnenlaaf eingetlicilten Zeit zu be- 
dienen, dd ihre Feste an die Mondverändcrungcn geknüpft waren (Gemixu 
laag. G), Demnach lief dai Mondjahr den «oraal an^^t uomaancn Kinriirbtungea 
fCMiaa, ae wie daa bei waiteai bagare SenneiQabr, filr aieh ab, and ent 4mt 
angbiclie fleblaia beider aMilgte an aber Aa^gMcboag, bei welchar db mab 
«iner fwtgcaetstca Beobachtang beneikta Gleicfaariaatgkeit der wladecicahiitt. 
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im flonBwihihn das Mittel werden rotrsste. Dieses gegenseitige VcrhältiHfS 
iea Mond - «n<l Sonnenjahrc^? ist aucti der Grund aller folgenden Versuche, 
beide in L du rtnusliuuiiuug 2u briogeo, und vorzüglich der Annahme von Zeit- 
krci-' u. Km aulchcr Zeitkreis oder Cyclus, der von den Griechen aunoi 
itiavzög (ewigcä Jahr), und von den Römeru: Aunui» magnus oder: Aa-> 
aaa sattdaiitts genannt ninde *) , umCkwto «in« b«rtinwitn ZiU aacii 4m 
8— winff feMMMT Jahn •» win das damit im TarhaltaiM atabandn Zaid 
wm Bkadmoaatan; dasaan Kinrichtnag diaato dia Umlaaraiaat dca Mandca 
■id dar 8aama fi&r dan Gabraoab im Leban aitamiglMdiaa» dann überhaupt dw 
Snltbeilang zu regeln (v. Arg. anonym. falBemosth. er. x\ndr. p. 35 sq. ed. Funkb.). 

Solvn scbmt nach der besprochenen (§. 4) Theorie der Trieieris der 
Bc^niider der Ze)taiiH<];I«iG!tungskreiäe gewesen zu seyn **). Der Trietcria 
fvhie . ^vcll dieöeibe siu wonig den Zweck erfüllte, ein anderer Cyclus, 
die Octaeterii (o'ArcffTrjpi^). Diese begritT acht Jahr %on jp zwölf, zu dreis- 
tig und neun und zwauaci^ lagen abwcchscludou, iVIonaten, nebät neunzig 
Scbalttageo, zur Ansglwcbung des Mondjahrs mit dem Sonneigahr. Aas diasan/ 
SahaHtagmi tmOm dni Blanatn gabildat» waldM man nnah dam dritten, f&a^ 
tm «ad adte labro ainrfidEta. Im VarfMdi mU dam Maada war ala amaa- 
darChalb Tafa aa haif^ waahalb diasar Uabalataad darcli fiSaadmltai^ vaa Ik* 
fM> gebobci ^^'eadaä<MMla• Bina Tarbaiserte Octaeteris war die, ihrer Uala- 
llaahaa £aL!>tehung nach unbekannte, sechzehnjährige Periode (^ai- 
dfxian;^/;), die 5S47 Tage in 198 JVloiiaten begrÜT, aber im Vergleich mit der 
Sonnenbahn uro drei Ta^^e tm lang war. Aua dieser ging die hundert und 
»cchiijiiäbrige Periode hervor, die 53^40 Tage in 1979 Monaten ent- 
hielt, aber als eina vervielfachte Uciai-üis um dreißig Tage oder Einen Monat 
tA lan^ war, so das« man, um die Udonate und 1 a^e mit dem Moodo, und die^ 
Jahn mit dar 8aaaa ia mabaaaiaa<imaning n bringen, ia dar latiUa Oatatta-^ 
na ataU der drei Schnltmaaata aar svrai abfOflt Diaaa PaHoda iat daa Br« 

l^alirtitT- * rg - -^T-g jirh TTtritHr'' -'tI-^T^'^^ I"*- *-* Dar 

n^nadiT dar Octaeteria war Claaatratoa aaa Tanadai, im fSnIla» 
«dar secbstea Jahrhandart vor Cb. Dar Tag ihrer Epoche ist unbekannt; ga- 
udMlicfi nimmt man an, daaa ihr erstes Jahr das Anfangsjalur einer Olympiada, 
war. Durc h Harpalus, Nanteles, Mnesistralaat Daaithatii» JBudoma aad Br«n 
tastbencj^, \>urik' dieser C^clus verbessert. 

Die z \\ o 1 f j r» h r i g e Periode o d er Dadecaetcris (Sa>Sf%ocfT7]Qtg) , dIa 
auch die chaldaiacbe Periode genannt wurde, fauste zwo 11 iropischo 
Jahre, war aber nicht auf Ausgleichung des Sannen- und Moudiauis, sondern 
rfma fir aat w iagiae h a Zmfk» baradaMt, ^ 

IKa aeaa «adfaafaicJ&hrigaParUda aa h iii ft vaa qaaopidea, aiaa« 
ArtiMMimi aaa Chiaa, jajittada^ aadfaa gtdialaaa aadh fjthigaidiaahan Giaad« 



') Leber die im Fülgcodcn bcbandcitca Tbcorieo s. Censürijius de die natali 
aap. 18. 

*•) Hacrobta« Cin Sntnn. Srip. II. 11) glebt folgende Erklärang dic«cr Benen- 
■wjg : „Mawlani anai Um« ent, cum steliae omacs omaiaque Sklera, qoae aplancs ha- 
bet, s aorto loao ad caadem lacam ita remaavarial, at na aaa fahlem eoeü stdht 
Ia ailo iac» sfC, ifraai ia quo fuit, cma aiiaa omnaa «K an iaea matea soot, ad quem 

rev^T-rx" Ttnno xun fiupiu «tederont; it.i nt Inmina qnoqoe cum errattcis qoinque in 
ns^cffl iuci» et purtiüuH »mt, in quibun inciptente uandano aano loerunt." VergU 
nmaial. de placit pbiloa. 11. tS. flioh. Edaf. pbys. 1. 9, «8. Aaliaa. Var.Blst, 1L1 
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haben. Dan Gnnze war elgentlieb nur das Erzeogniss einer philo^pbitdHS 
Hypothese (Aeiian. Var. Hist. X. 7. Censorin. 19. Böckh Philolaos p. 135). 

DeiDo critti fs stellte einen z\ypi uad acht?! g j Tüi rigea Cycloa 
■nf , der nicht mehr al« 2S ISchaitmonate eatbielty und durum gau "'*g-^fm. 
Myn iniuMte. 

BSiM iMo»AMg|tlcfaatcilheoile^ den ncaaiehnjlhriffeii Cyclut (h* 
99tautt9tmani9i9}, stellte M«toa tut Uknt mthidi 6M0 Tage» 

«Ml deooB gcg«B dta So«M mm md «Im halbe, feget des Mead debea lai 
«be halb« Stuade zu viel weiett. Br eethlett ttege« diieer gronee f7neiw|g 
feeit allgemeinea Beifall , der me so gewisser seyn musste, all Meton damadi 
sogleich cin?n astronomischen neunzehnjährigen Kalender Terfcrti^te, in dem 
er, nach den attiichen Monaten, die Kettp, dann die Sonnenwenden, Nachtglei- 
chen, FixsteruerscUeinungen mit den Anlangen der Jahreueiten, Wind - und 
"Witterungswechsel {intaTjßaoLca) verzeichnet haben muss (Dtodor. Sic. XII. 
36). I>te«e Kaleadertafeiii {na^aujjyfiuta) wurden öffentlich iu lien btiidten 
wm OMm yenMidiaet, wie ves nm tm die Aatreoomea ihre jährlichen Tafela 
tmtMUk MbBtHeii anwldlteik Die Bf^fae ielnee Ktedem war der dnfr- 
saleite SklMfheilei^ ett denTife der BcweieMiiwim iwde bkUmimMx dat 
86.0lyvpiede (ie.JMlea48flY.Gb.> Aof diceeWeiae fiel die Bpe^deeM»- 
Jenders beinahe drei Wochen vor der Bpeche das Oydns, die auf die noupmwfw 
des HekatonMen, den 16. Junias432T. Ch., angeseilt wird. Da indessen neun- 
*ehn Jahre zu zwölf Mondinonatm nur 288 Monate enthattcn, und auf 235 ab- 
wechselnd volle und holUe IMoiiatc nxa 6933 Tage kommen, so musste dur Cy- 
dos durch sieben Schaltmoaate und durch sieben toU zu zählende Monate er- 
gänzt werden. Schaltjahre oder solche, die dreizehn Monate entiLiciten, 
tvaren daä dritte, fünite, achte, elfte, dreizehnte und sechzehnte Öchalt- 
■eoate hatte Metm is tdmm Cycbm 110, und liS wdle. 

Der eirwihn» Verbaiiei«r dw O t l ü i f i e» Bvd^x««» der MMh Mnlm 
Uhte mä ^ idtFlateaiiAgeiB Aegypten MAMt»ivtrd fM d« Ate «mIi 
ftr d«tt üfhebir dei Mfa^Urigea Oyolw gehdtea. QktiAm h«Mt M di». 
ges aber nur auf seine Verbessemf dieser Theorie. Nach Plinios (fiOat; Nü» 
IL 48) steBCo er einen Kaieader mi, der einen Tierjfthrigcn Zettraom 
faaste, und dessen Anfang er mit dem Friihauf^ange d«i Sirius besdamt«** 
Nicht ohne Wahrscheinlichkeit kmipfic er seine Angaben an das Sonnenjahr, 
indem er .seine Periode, gleichwie die julianische, aas vier Jahren bc-Äiehea 
Hess (Idi lcr Handb. I. p. 304. 354 sq.). Auf jeden Fall ronsste er in diesem 
Sonncujahr auch die Monate anders, und zwar gewiss uacii den Zeichen der 
Ekliptik benennen, w<M iüei Bfaddang stehea seile. Ba sind uns die 
Moneistttaen etnee 0eaaeajahree eitfhewiiirt werdea« die hier gi«^ 
Btnot werdea mSgea, weaa lie eneh aicht rom Bedeiaa, teadera vea rinnt 
aenit aabelcaiiiitea Dleayetae hefifihrsn, der im Alnegait aMhiauds ceaaaaA 
wird. Sie hieiaen : Krion (it^is^y), Teurea (TVtv^avV), Didymon (^idefitSy^ 
XaiUaea (Jüt^nmh), Leeatea (^laamfo)» FutheaM (J lM|f 8i i > rfe) , CMm 



*) Petavins (I>octriaa tenp. IT. 13) nimmt das dritte, sechste, achte, eilft«^ 
vierzehnte, siebzehnte nnH neunzehnte fnr SLfiaftitihre , worin ihn Ukert (Geogr. 
I. 8. p. 100) folgt. Do «1 well (de Cyclu 1. ^3 sq.) dagegen die oben angegdbe- 
aea, die Mab tdeler (Uaadbb L p. Ml) ler rishtig hilt. 
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(XiiitSp oder Zv]wfo), Skorpioa (Dko^mov), Toxon (To^i^ (><^v)f 
Bjdron ("T^paiv), Ichtfayon (VfOtwoV). Ueber die Zeitrechnnng des Dionysitit 

MB AnÄrhn. 

Wie bemerkt, könnt« auch dieser Cycios auf eine lange Dauer nicht 
tmg&i. Es mügen Tieifache Versuche z\i einer Verbesserung der Zeittheilun|^ 
ftoncht worden s^^n, als der gelungenat« aber and der allein Beifall fand« 
mmkt^ 4tr M99k* «ad tItbsigJAhrige (hataußSoftTjKmntunjfflg) Cy- 
•!■« 4m Callippn«, tetvff 4ie Dtmr d« M der OcMtrii am Gnada 
Mt ^ m h m B ai a ea jahrag roa d66| Tigea btradwl war aad dia Thaoria Ma» 
tia*a dbea aowaU tatbeMefo als auch arft dea Maadenchelnaagca ia Uebo^ 
fiasdaaiong briagea aoUl« Die Bpocha dieser Fedode, die dea aatonscheA 
Cycles Tiemal genomaen enthielt, dieses Ganze aber nm Knen Tag verkOrzt« 
fief wie Hie der metonschen um die Sommersonnpnwende, in das Jahr 330 
\.C\]. (01}rop. 1 1?, 3) am 23. Junius. Diese I heorie kam der julianisclien Schalt- 
ptTiodc am iiiichsien. Um daher ein Jalir der ersten caltippischen Periutlc auf 
uft^re Zeltredmang zurück zn führen, iuu»s man dieses Jahr von 331 ab- 
ziehen, wo dann der Rest das Jahr v. Ch. anzeigt, in welchem das callippi- 
tebt tdata Aateg iteBi? Vm dli Jalna der aereitaa, Mtm «ad foig ead i 
ParMa aaf aaMa aArMbaaaf ta biiagea, BoltiplUlra aaa dfo EaU der 
iMlIi^iia FerladMi wMi 76, addiia na Praddcl du Mr d« iuMta aad 
Ma dfe Saasa ym BSi YorzügUch wvda dieae Pariada toa dea frie- 
flMia AstroAooMa fttaatlt^ ia das Lebea sciheiat sie erst spät, TerMÜilidi 
Olyttp. 118, 3, übergegangen za seyn, weü am diese Zeit die Binrichtvng ge- 
troffen wurde, da«?<? nach Prytanien nnd Monnten datiren pin« war (Ideler 
Uandb. I- p. 351 Sie wurde als CJruii(Jldfi;e der alexandriniscben Ostet- 

bcrechnung an;,'fnomnien (Ideler Hruulb. iJ. p. 23()). 

Per Cy Clus des etwa 200 Jähre nach Cailippns lebenden Astronomen 
Hipparchus gründete sich auf die metonsche Theorie, die er za Tscbeasenr 
Mähtaf flaAdan dHAMi BMbMhtaag f«a flonaeawcadea gefnadea lartl^ 
dMi OJIpiws dal tcaplsste Mr noch an laag angenosutoa httla, aad awar 
1* «Ia ^* Nacb sdasr Bacliaaag eallitelt im Jahr 86$ Tbfla58t d&Mik 
VtBm, BibecrfffaOlJaiiTaiB 111035 Tbga» alt mSdialtaMBatea. Den- 
noch warde diesem Zeitkreise mdifc allgpoKiaa Awf^^Pt se Ifipptidiia 
ligfa aach tiaea Kalf a4iff bei» 

§. 8. 

Leber die E p o c k c a der Griechen sind uns nur sehr wenige Nachrichten 
abillia Gaariss ist aber, diss die fandüedeaea Staate« ihre elgeaea Bpo- 
dMB haHsai aad dassdie Oiyapkdeoraebnaag, die skb erst spACcr UMeta^ ab 
Ia lifig,aiBchaB I«eben gebraucht worda» soadern aar ela üllenibMfaei Beddrf* 
ifas bafiriadigCa» dm «Mb spit k Gebcaacb kaoi (Idalar Budb^ L 



*> Wc rerscbiedeoe Bedentnni^ des Worten Epoche legt Idcler (Handb. d. 
Cbroool. 1. p. 70 aq.) einfach «o dar: „In der gieicbförmig furttliesseodea Zeit küa« 
•ea wir ffe TbeDe defMlbea nicht andern latefficheMea , als doreh Begdbeahdiea» 

di-- in ihnrn vor;;i*hrn. nnd dir mnn dalicr c h r o n n I o c; i b c h C Chrfralctcre oder 
it^eitmerkm al c nennt. Dies sind eaiwedcr INiatur- oder menschliche Bcgcbenbei- 
tsK, Zar ersten Art gehören die Mondviertel, die Jahrpnokte aad die l lustemitse. 
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We Atlicner TÜhlten ihre Jahre nach ihrer ersten Mb gittrafsperson ; tbo 
nnHinpüch nacli erblichen Küni^oii, <lnnii nach ilen lelrcnsläuglichen Archonten, 
später nach den '/phnitihrigj-n, uikI eiullieh nacii den eiojaUrig«n. So lange aU 
dieser hüchj^tc Kiith aus inebrerea bestaud, hle&i btksnntiidi der Erste vorzuga» 
vreUe Are hon, und iiAob UuB wurde das Jahr beoauut, weshalb er auch dea 
gabaiwa Mw/iog erbtelC M«di iit aUit bb auf daeZdt 4«r cehiijährieeft. 
jtoflhoolw donlul, vm dcM 4«r Eni« Charopi dag Amt Oly^p. 7, 1 an-; 
g«MMi habaa aall (Dioayi. BaL Aniiq. Roai. L 71. 75). Dar «nta Mkom- 
tifuaymu «rar Crean, dessea Eintritt Olymp. 24, 3 geschah. Diese Wird*, 
•rbielt sich, auch nach der Veriddkiaog der R«|iiibtik, bis in das vierte Jahrh«. 
u. Ch. Zur Zeit des Demetrius wurde diesem zu Ehren statt des Archoa? 
eponymus ein einjähriijer Prio^iter der rotten dpn Gottheit (Vt- 
fftvs z(oi- aa>T^(fav} geiAahit, dtA>Li\ \\ ürde aber nur ueuuzeiin Jahre beibe- 
halten wurde, worauf der Archen cponyraus, Olymp. 123, 1 wieder e!nn;efül>rt 
ward. Die ArcimiLeiijaiire lauieu &eit dem auf den lickatonii^uüu, Ol^aip. 72, 
3, Tcrlcgten Jahwwnfnng *) aut dao Olympiadei^reQ pirallel : ursprün^flich 
aiiaUdi b«(aon mb m Athen 4aa Jabr ailt itaai flaariinn oB^ialViMtavoanatt- 
wande. Auf dicae Waiaa kaoaito «nah IModacaa In icioan Zahangpbat dia Ar* 
flhaman- und OljrapiadaiQahM ala tlaidJaagmd mb» iriiiniar alaUna, 

Die Lakedinooler rechnetan ihre Jahre, gleichwie die Athaiwr, nadft 
ih Mafjbttatspersonai» dan JBphafeay dareu jährlich fünf gewählt wurdeo.- 
Auch hier war Einer von ihnen Epooyiios (Thuc\d. II. 2). Sic traten iiir 
Amt mit dem Jahresani an ^^e, um die Zeit der HerbstnacUtgleiche, abo im 
Boedrouiiui) der Athenienser aa, sg d%w demnach die Jahrrechnung beider von 
«inander abwich. 

Die Argeier zühUen ihre Jahre nach der Aintj& Verwaltung der Priesteria 
dar Juno (Thncyd. II. 2). Sm f&hrta daa NflM H«raaia (Said. 'MQ»4i9it^* 
'Dia Bdatar fingen ihr Jabr «n dia Wii<aiaainaniri>nda an (PioliNlu 
^ Pc&op. 94. Dodwail da Gyd. diaa. V.). 

Dt«i Jahrracbanng dar Blaer achaint an dia F4tr d« atjapiaabaa Sfiala 
fdoApft gawaav zu seyn. IMesa E^rfar flai fifiB dan Vali— id| dar dar taK 
nMBHwwQNfcndft sBaaahab ^utif^^ 

$. 9. 

« 

Für die Zeit - und Jahrrechnnng der Athenienser ist die Zahl, Anordnung 
und Dauer ihrer Fr y tan i«B wichtig, dl« aidiaif dia ValkaaintbaUuuggruadetCb 



^reiche astronomische Cbnrnktcre genannt werden. Die der zweiten heim- 
sen kunstliche Charaktere oder Eipochen. Diese Epochen rind wieder 
TOB zweifacher Art, cntwedar bnrgerlicbc oder historiiic lic. Unter einer 
bürgerlichen K poche versteht man einen durch irgend ein bedeutsames Ereig- 
niss hczeichoeleo Zeitpunkt, %on Mciciieui ein Vuik seine Jahre zahlt, z. B. lUuhan- 
ased*» Flucht von MdUtn nach Hediaa bei den Bekennern des liihrais. Hlotorl- 
acho dagegen werden von den Cie«chicbtschrcibcrn nach Wülkuhr (;ouäbIt, um nach 
ibncn za leichterer Ucberntcht die Facta zn ordnen. — Die Keiheotoige der \on ir- 
gend einer bürgerlichen Epoche gcz;ihUen Jahre nennt man Aere oder Jahrrech- 
aaag, auch, «iawabl akbt ganz scbicklich, Zeitrechnung, z.B. wenn mu van 
Jahren der chriütlicUcn Zeitrechnung »pricbt. Linige Chronuio-on vcrwechaola, «an 
nicht zo billiiiea iit, Epoche und Aere als gleichgültige beoeunungen.** 

•) Nach Bdekh, dessen Bewob Ifir dia Jlicbtigkalt dioMT Aaaafeaa Idalar 
im Baadb. dar €broaoL 1» 9. t9i aqq* dailagl. 
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VtWfK%iigUk wwt dat iMmIm Yiolk In Sttosie ««theOt, Mi dh 

PrytuMO gewählt würden, wonach es also sehn Prytanien gab» YavdaMB 

jede, nach der Entscheidung durch das T^os, je 35 oder 36 Tage an der Ro> 
gicning blieb. Die Ausgleichan^ dieser Zeitbestimmuiif;, nach den Tafren auf 
Ein Jahr i»t nicht ^jewijjs. Daü Jahr der Pr>, tauen begann wie das der Ar- 
chonten mit dem iit^katofubaeoa (Corttini Ftutti Attici 11. 26). Nai hdeiu «eit 
I>«meüinc die Zahl der Stämme um zwd vennehrt worden war , fuhrto jede 
Pkytni« SÜMa Maati die Regierung. UflMMnt Irt, irk hierbei der Jah- 
^«tiMiltwnd» (ideUr Bndkbtp. m). 



S. 10. 

T>ie Ol jm pi n d cn rechn n n g bepnnt mit 776 v. Ch., dem Jahr der 
tr'^U-a Olympiade (dem aUo das Jahr 777 vorherging), nachdem seitdem Stpgo 
dc^ Cüröbus, der über hundert Jahre nach Iphitua den Sieg im Wett- 
lauf lidvuii trurr, die üi^mpiticbeu Spiele regelmässig alle vier Jahre (nach gric- 
«hkchern Spracbgebrauch : dtä tciftnTOV Irovg, nach römüchem Sprachgebrauch} 
qninto qooqne wm»} gefdaci imdan (f. S), weihaB» aie i«a do Griadiea 
mmttwiifmolt w daa ASmrot qnlniiaanBaUa genanat irardeo. Da die 
B a da i tHw dm Olypiadimrarfumag aal ooMva Zaitridiiiing and aaigeUhii 
aehr wichtig ist, so mSgen die Regeln, welche Ideler (Handb. d. Ghnmol. I» 
875 sqq.) darüber anlateUt, hier ihna Platz finden. Er bciliflUDt «lle selbe« 
»o: „1) Um das Jahr der christlichen Zeitrechnung zu finde% 
mit <5 essen Sommer eingegebenes olympisches F>efrinnt, ver- 
mindere m^n die Zahl der Olympiaden um 1, luuiLiplicire den Rest mit 4, addire 
dazu die Zaid der Jahre der lauleiukn Olympiade, und ziehe die Summe, wenn 
sie nicht grü6ser als 77u iat, vun 777 ab. Der Kcst ist dai» entsprechende Jahr 
var Chrtoaa. Für OL 75, 1, wo die Schlacht bei Salamis vorü«»!, steht die 
BachMf al«>t 75^1 = 74$ 74 x4bS6; 896 1 » S97| 777 — 297 
B 48a Dia BafiMbaU «ai^iala aidi Ja attiadMa BaUraaiioB, alw in dar 
antam Hilfta daa alyspiadiaii Jahn. lo aokban FaUa bahalt aan dia gafaiit- 
deoe Zahl nnverSadart ML Gehört sie dagegen in die zweite Bälfte dea 
d^fHfiadMiJahn» soamss man die Zahl um 1 vermbdern. So gehört die Er* 
banong Roms nach rarronischcr Rechnung in das Jahr 753 v. Chr., weil sia 
Ol. 6, 3 im Frühllnq: (nn den PaUlien) Statt gefunden haben soll. Ist hingegen 
die SonuDC der olympisclieii Jahre grösser als 776, so vermindere man .sie um 
diese Zahl, und man erhalt dann das Jahr nach Christus, auf welches der An- 
fang deä gegebenen oiympbchen triü'u So laugt Ol. 254, 2, wo Ce«u»urinua 
ailaiib, 238 n. Ch. an. — 2) Um daa olympische Jahr sa finden, 
welali«a la Irgend aiaaa Jabr t. Cli. (daa aaftfiificb aldit grSsser ala 
796aifB daiO aalaaa Aaf ang aiaat, slaha vaa dia Taifalagfa J ah ra m rahl 
vaa 777 abf aad diildica daa Baal dvab 4. aa 1 Tenmahrta Qaatiant 
ifiht die Olympiade und der Rest daa laafeada Jahr derselben. Bleibt keia 
Rest, so ist das laufende Jahr das vierte von eb^ der Olympiade, welche det 
Quotient anzeigt. Gehört die Begebenheit in die erste Hälfte de» julianischea 
Jahrs, so ist das nach dichter Regel gcfuntlenc olympische Jahr um 1 zu vcr- 
mindern. So findet sich, dass der Frühling 399 v. Ch., wo Socratcs starb, 
dem ersten Jahr der 95sten Olympiade, iiiul der Sommer 356 v. Ch., wo Alex- 
•der der GroAÄO 4,cbüfea wurde, deui erstell Jahr der 106sten Olympiade ent- 
lieht. _ 3} Um das olympiacha Jalir aa f^adan, d»a la alaan 

23 
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Zweiter XbeiU EealwiesensdiaiteD. 



ßppehpnen Jahrn. Ch. anfangt, n«!<lire mfln776undTerfrt!ire ^'v^eTO^Wn 
So uiniiDt crf«tpn Jahr unaerer /ei ircchuii^'^ die I95ste OKmpin'le ilirrn An- 
fang, so dass Chri.siiis (der gewdUuiicUea Anaahme nach) um «iie IVUlie <iet 
Jahrs Ol. 194, 4 geboren ist. 

Einen eigenthäoilichen Gdmodi von den Olympiaden macbtoi die Kir- 
chceflUr vod Chronognipheo de» Orienti, indem ifo dieielbefi nn b^nalM 
iwei lahN n Mb aallDg«a« 8o BiiMliiat in leiiimB CSironieon, ifi« aelii De- 
bemlMr BieVMiT«iu ]>« Unprnng dfater v«rlllicliten Jabmchomig ift 
nkbt bekannt (Ideler Hantf». II. p. 456 fqq.). 

Die cr«te Durchbildang wurde der Olympiadenrecboiug dordi den unter 
Ptolemäiis Phlladelphus lebenden GescbichUchreiber Timaeoi aus Sicilicn sn 
Thoil; aber sein GcÄchtchtswcrk, worin er davon Gebrauch machte, ist unterge- 
gangen. Unter den erlialtenen Geschichtsclireihern finden sie /.utr-f (»ei 
Pulybius; am genauesten bei Diodorus. Au&dcrüem bedienten aich derMjibeu 
Apulloüorus, Juiiuü Africanus u. a. 

S* 11. 

BenetVaMimtii Tat noch die pariiehe Mttnorehronik» die idt 

ihrem Bekunlnverdcn vielfälti^'e Untemicfaagdl veniilaMt hat. Sie entlifiH 

<l!e '/eUttngaben wichtiger Begebenheiten von Cecrops bis auf die Archoaten 
Astyanax von Faros und Diognetus ron Athen. Ihr Kpoclienjahr ist Olymp. 
If9, 1 d. i, 264 V. Ch. Sic zahlt ihre Jahre voM, und beginnt die.^elbet!, wie 
die olNiapischen, mit der Stniaici-6oanen\\eiide, indt !]i sie nach athcni« n -i>then Ar- 
ckuutenjahren rechnet: nur weicht &ic darin von den übnj,'cn Anp&btiv ab, das« 
de iwimImo der Gllfcai Epoche, die mit dem Archon Diphilu;», Ol^mp. 84, 3, 
und der 6tK«, die alt dem Ardum Aüypliiltta, Olymp. 90, 1, besdchMt lely 
SS Jthr» nehnet, dn dl« sradica beiden T«rlbMMeoo ZdC nnr 22 betticit. 
taundi wird jede der fIrSberen Bpocben m Bn Jabr weiter inrOcbeeidM- 
bes, elt Ibr Zeitpunkt von dea giieebiidun GeMblcfatedifeSbeni iogegebea 
wird. «oU nun das Epochenjahr der Chronik in das Jalir v. Ch. verwandelt 
werden, so nnlssen l>is zur ßlsten Epoche die in der Chronik bemerkten Jahr« 
zu 26a, dagegen von der GSsfcea ■& genebnet werden (Ideler Hnndb» 
I. |i. 379 fl^g.). 

S. 11 

Die Zeilnofana« der Htlc«donier die eeü dm Brdbcnncee AkniH 
dend. Gr. und seit der Tbeilmig lelaee Refebee dvijb ieioe .Fddbm, elf 
selbstst&ndige Herrscher, besonders dnnsb Selenkn I<ilkater, iddit in Makede* 
■ien allein, sondern auch in Kleinasien und Syrien m weilaitei Ua&nge, selbst 

in Acfiypten, neben der einheimischen galt, hatte einen griechischen Charakter. 
Das Jahr der Alakt-dunior war ein gebundene», mit der Herbstnochtgleiche be- 
ginncudeg, MondjdUr, &o wie die Monate .Mondmonate, wie bei den üriccheo, 
bis die Voiker, die sich dieser Zeitrechnung bedienten, von den Ht.uiern unter- 
jedbt wurden, worauf das von dem juüauijidnin entlehnte Sonnenjahr und die 
Soniienoenate eingeflibrt worden (Ideler Handb. L p. -i^). Das spater ein- 
fefiUurte SeoMgahr» daa oiit der HerMaebtgieiche anfing wd aacb den rft. 
■Jaefaca gebildet war, wmd« in Makedonien «ad KWaate beiiiwnt aebee n 
den Zeiten Galena gebraoebt (Idaler Hindb. L p. 418). — IMe Byrar bi*. 
ten ein Jabr, daaiennnfcAigfiebwAfliutg ^ d« 1. Obtobat fiel, Md 
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wm Am cI^£Bdi€0 Syrern bdbdialt«n i^ urdc, wShreo^ rfdk Üiwillfl dtk an- 
derer Anfang mit den U fltopiMiber gobildet hatte. Dieser letzte gründet sich 
aaf die Indictionen, wonüt man die Jahre eines funQährigen Zdtkrebefl 
bezeichnet, n\(Ii dorn seit der Mitte des vierten Jahrh. n. Ch. htiafig gezählt 
wird. Diese üngen mit dem 1. September an, und wurden a!« gesetzliche 
Acre an die ^»telle der früheren gesetzt. I>ie Monate dieses Jahres \^ urden von den 
Griedien mit den makedoaiüciicu uuü vua den Eingebomen mit einheimischen 
Vamm genannt, nit KiBlsdiea flbewiiiiiliniiii^. Die makedonischen 
M aft«a wiNBi HyptriMMMiili Dias, AptUftont, MjBun», Parfliae, Dystrua, 
XalUcM, äxUmUm, IMtai, Pimmu, Low, CI«i|piMw; «yrischeni 
TeidiTiB d« «vto and zwdte, Conan der «Mia and iwaifa« Mtal, OdoTi 
liiiaii, 1er, CMron, Tmbb^ Ov, UqI; die ru mischen: October, NoTeaber, 
Deoeaber, Janaarias, Fcbmarina, Martins, Aprilis, Majus, Junios, QoiBtili% 
ßeiiöfi«, Sf^pteniher ( I il e ! p r Handb. I. 'p. 4?1> sqq. 454). Besonders mon 
rr>7n bei den Zeitaii^'aben s^nidker Sciixiftatdler darauf achten« von welcbaai 
Jahranfange f^lc ausgehen. 

Die makedonischen Monate waren ilurem Namen and ihi^r Anord- 
mtng nach folgende: Dius {Jios) , ApeHaeat ^ilJRliXttfop) , Audynacus (Avöv- 
wmwg), Peritfaa {m^inog), Dystcaa idiiütpot}, Xaatliiaa» (An^Kao^), Arte« 
■Wwi CJ^ntilMtoi)^ Daerifla C^aliMff)« Piaaam (IUdtviimw) , Lous {Aäoq), 
Caiplaai (/Ttfiaiag), ifypaibaralaaBi (Tmtpptqtuäoq)* ]>er Nana ond dia 
aiellaag dea bai doa Mondjahr oMhigeB Schaltaanata ist nieht fani Mar; 
MI glaabt nach ^igen Angaben, dass er: Dioscorus (^/tdoxo^off) geheissen 
habe» nad zunächst vor dem Xanthicns Angeschaltet worden sei. Mit dem atd- 
•eben werden sie auf verschiedene Weise ver^üchcn, worauf sich auch die ver- 
schiedenen Berechrnjii^^eo der Todeszeit Alc:iander's gründen, von deaeii aber 
die richtigere die zu seyn schont, nach welcher er Olymp. 114 Inder letzten 
Hälfte des ersten Jahres (323 v. Ch. am Ii. oder 13. Jonins) starb, während 
tiie ändere ihn zeiin Monate aurücksetzt Idalar ^bndb. d. dironoL I. p. 
414 s<iq.) fluili aw der BudadMft abaa aUea Kaleaden (HaMrologium) dia 
MiMiiHimn- dvAabiar, BpMw» BMgraiaf, Graltf» Oyprlar» vaa Meokia 
fa PSariaa, dar Plaikr, Igr^ar, l^iar, Atabar, von Gaa^ Aaealon, HaUapaBk, 
mk darCSippadaaiaft nabat tttiar Paoer ond der Zeit ihres Anfangs aill. Iliir 
mg dia Baaaifcang genOged, dan iSa Naaea dar » aUan dkaai Bim- 
kl varadikdai waren» 

Bei der Ungebusdenheit der Zeitrechnung der AUen findet aick aodl la 
den Uadem, dia aiMi daa RM Alenadan fattdata«, «aa ▼enebiadeaa Jahr» 
raahflvafi aegv ia ^aabaa 8tidlaa tmk diaMa Blatt. Wiahilg bt dia 
Aara d«a Fhilippaa, BiaHch dwPUfi|fl» Airhidaeuff, dca Stiefbradaa 
«d aataaaataii NachMgaia ▼oo Alaander d. Gr. Ihre Epoche ist deo VL 
TfffM^ fT . 3H T. Ol. Sla Irnmt aiA aaweilen (hn Abnagest), aber nngeaan, 

mm der F aaiff Twhrn nach Alexander's Tode {and ti^ff "AX^luv 

Tfi*v»^ff) Tor, weil Alexander i. J. 323 starb. - Bei v^eiiem wicliüger 
and bafiliatnr di«a iii dia Aara dar Saleaeideo, die nicht mit der 



•) N ,r!i don AnRnhcn der Alten starb er im Monat i>aesitM, der dem Tharge- 
HOB der AUiCxueu»€r eiitM»racU, aiu 28. oder 80. Tage (Ptatarflk. fUa Al«X. 75. 7a). 

23* 
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Grfindong des Sdenklducheii Reichs durch Selcakns Nikator (Oljmp. 119, 4; 
301 V. Cfv), wie einio;*. Chronologea angeben, sondern nlt dessen Siege bei 
Gaza und lier Wiedereroberung liabjloriens (Olymp. 117, 1 ; 312 v. Cli., an» 
1. Oktober) beginnt. Jener Irrthum scheint dadurch entstanden zu scyn, da^^i 
Seleukus erst nacii der Grüuduug seiues Reiches zum Gesetz iBachte, die Jahre 
radi d« SeUMliI bti.ClM n siblaa, «Mim «r an |eiMr ZA wdi oidil 
KOoig war« Bei den groMMi Um&iig« di«Mt ^riidMa fidchai, so Am Mcb 
Jiidaea gahdrCe» wir dlew Aere l u rtfl r li c h wdi vwbrdtflt, und wmk vao dtm 
Jod«» tngmmam, lu den Büchern der MakkabMer werdae dia Jthm 
nach ihr gezahlt, und die Jahre der Herrsokftffc der Griechen ge- 
nannt. ÄuüiierdciD wird sie noch mit der üczelchnong „anno Graeconim*^ oder 
„anno regni Alexandri" erwähnt. So'jar die arabisdien Astronomen haben sie 
gebraucht und die Acre des Z weige h ura teu genannt. Sie ist nicht Eins 
mit der Acre der Chaldäer, deren Kpoclie auf das Jahr 311 v. Ch. fällt. 
Der Ursprung der letzteren Aere ist uubeikamil; man vermuihet, daa« aic luit 
der BUduog dea s^rischcii Reielia ra Terblndnng ateht. FQr die Verwaadknc 
der aelenkidiadieQ Jahra in die uoarigeu gilt die Regel: iat di« gegebene lahr- 
taU Dkht grdaier ala 312, ae neha nan de fian 313, iat aie aber gveaaer, ao 
siehe man ven ihr 312 ab. In ecataaFall erhitt man daa Jahr Tor, im letalen 
das Jahr nach Ch., auf dessen 1. Oktober der Anfang des seleukidlscbea 
triitt, und zu dem noch der Hyperberetaeus, IHnaond ApellaeuagdifiNn, «ihread 
die übrigen Monate dem foln^enden Jahr unserer Zeitrechnung zugezahlt wer- 
den müssen. WIM man uiugekchrt ein Jahr unserer Zmtrcchuunf^ auf das der 
seleukidißtiien lirin^ren, so musa man üa&aeilte tiilweder von 31Ö abziehen, oder 312 
demselk>en zuzuhleii, je nachdem es ein Jahr vor oder nach Ch. ist. In beiden 
Fällen erhält man das seleukidische Jahr , das in dem augegebeaea christÜdiea 
aeinen Anfang niaunt. Dia Bimittekmg der aeleaktdiaahen Jahre ana den der 
Stadt ftom nnd omgekehrt iat laicht, nndi der Bameiitung, daaa die Bpech« 
dar aeUn k id i achmi Acre nadi der Ttrraniachen Eedmnag auf den Herbat daa 
Jahres 442 ab «rbe cendita trüft (Ideler Handb. I. p, 4SI. aq.). 

Die Zeitrechnong dea Dionysiaa (f. 7) gründete sich , so weit darüber 
geartheilt werden kann, aaf eine sehr unvollkomncne Theorie des Sonaenianfca» 
Die Epoche dieser Aere jst der Sommer de» Jahres 285 v. Ch. , wodurch Dio- 
nysius wahrscheinlich den Eut^iciiluss des Ftoleinua^ Lrtgi , zu Gu tasten seltiea 
Sohnes von der Regierung abzutreten, dem Andenken sictiern wollte (^Ideler 
luator. Uatersucli. über d. a:>trün. ßeoh. d. Alten p. 260 S114.). 

Kne grosse ManqigÜalUgkeit herrschte unter den Acren der Städte 
Syriena. Sie atamman aUe ana dar Zeit der Antanamic, d. h. dar Mheit» 
die dieaa Städte bei der Unteijeehang duck die RBmar eihiellan, äkb 
■aek eigenen Geaelien m regSeren. Daaa diaae Zeltfechiot«ett nnah dem j«- 
Haniadien Kalander, aber mit Abweicfamigan, gebildet waren, liait alah acimi 
daraus schliessen, dass sie Duttelb;^r durch Pompejus und JaBos Caesar Teraa- 
lasst wurden. Denn Pompejus verlieh einzeben Städten die Freiheit, als er 
den 'ri;;rancs, König von Armenien, aus Syrien verdrangt hatte, 690 sh u. c. 
&i V. Ch. Die verschiedenen Acren, deren Aiil\ijig das 'genannt'^ oder «Jk» 
darauf folgende 691 Jahr iat, bezeidjnet rum mit dem gemetn^^cliaftricliLU Na- 
men: Aera Pompcjana. Es brauchlcu dieselbe die ötadte der Dccaiolls: 
AbOn Lencaa, Antiechia ad Hippom (MippusX Caaatba, Diam. Gadara, Pella, 
flttmth am Qrantaa (Epiphaaea), PhUadeiphia, Tripolis, Dom In Phdnidan« 
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flMTfliltrai «idMlIoil 9tfMUrM>en wegen sehrberubniten Aere, der; Äera 
€a««mrUBa, folgte die HanpMidt Syrien Antloehla, «■ ne bald mit 
fiBcr aeMtt m veitniidien. Ihr B^chenjalnr kt TOS v. 49 Clk, doch 
dB Bdki mulaaiCt teeb daa JuUoa Caeew anf Minea Zog» Phama- 
«M, i. J. 707 dieeer Stadt die Freiheit yerUeh (Malelas Hitt. Cbron. Tl, p. m 
180^ and «08 übertriebener Schmeichelei gegen diese» Feldherm auf daa Mir 
Tos zünirVverlejTt, ^tpII er 5m Herbst diese« Jahres bei Pharsalus siegte, wo- 
durch er seine ^VeIll>^r^3rh;lft beprüntlete. Auch die Küstenstadt Laodicea be- 
dfenfe sich der Acra, welche sif h ebenfalls an Caesar'a Anwesenheit in Syrien 
koupff, begann aie aber erst 70G ab «. c, 48 r. Ch., mit dem Jalir, wo Cae- 
ar in der Stadt war. Eben so die Stadt Pioicmais iu Galilaea. Die Epo» 
' aba te Stedl GabaU mder BMeC 707, oder der FrühUng 708. — Btaa 
Mie !■ Syiica gabriacbUdie Aeva war iKe Aara Aatiaca, Taa daa Cbr»- 
■oleceD aa fMaaBl, waÜ elaiga StUta» nad batoadara Aatiaebta, 4ia bia 
# Cb. dar teleakidlacheo, bia 81 t. Ob. der eaaeariaidiabaB, daan der aktt- 
ichcn und bald vtricder der caesarlanischen folgte, so wie die Stadt Saletaeia 
h\ Pieria, die 645 ab n. c, 109 v. Ch., eine eigne Aera begaanen hatte, naeb 
der crbaUenen Nachricht der Schlacht bei Actlum Ton den» geschlagenen An- 
tonius abfielen, Bieli fur den Sieger Octavianus erklärten, ond nun im Herbst 
dea Siegesjahres 7^ ab u. c, 31 v. Ch., eine neue Acre begatmen. Sie scheint 
•cboo Tor dem Anfang der Regierung des Tiberius erloschen zu seyn ; deni» 
aie kraunt am diese Zeit auf den MAnzea nicht wieder vor. — Eine andere 
Aaranladar batta Tyraa, dam B^a dar Herbat (19, OktobeO ^8 
«. a., 196 Cb, bt — AaaaUa falgta aaent dar saleakidiacbaa Aar% 
■faa aiaa «IgaDaAera GSO^aba^c.» lUt Y.Ch«, and später wieder ebiaiianaaB« 
— INa Bpoche der Aera va» Gasa lillt aaf den Berbet det Jabres 692 ab 
e., ^ V. Ch. — Sa mos ata begann seine Aere 824 ab u. c, 71 n. Ch^ 
wo die Stadt io diaGewalt der Römer gerleth, aber von ihnen durch Privilegien' 
bepuostifn MTurde. — Bostra kam mit einem Theil von Arabia Petraca im 
JaUr 858 ab u. c, 105 n. Ch. , in die Gewalt der Römer, and nahm diesen 
Keitpunkt als Epoche einer eij^pncn Aere an. — Ueber die Aereo anderer 
Städte bJeioaaieaa gebea die MüAzea einige iSachrickt. 

§. 14. 

Die Romer bestimmten in der frühesten Zelt, wo ihnen die kfinitlichen 
Mittel einer Zeittheilang fehlten, die yerschiedenen Tbeüe dea Tages wie der 
Narht , mcb den natürürhf n Rr§rheinunfTcii des wachsenden Lichtes und der 
Finsterntss, wie die unbestimmten Ausdrücke beweisen, welche Censorinus (24) 
SDsanunen gestellt hat, indem er saf^t? „Media nox, quod tcmpus principium 
H po^emum est dici Romani ; de media uoctc; gallicininm; conti- 
aiaiuB, cnm gaUi contkoerant; aiiia Inaain atdtlocnlnm, caiB| aala 
aieh« arta» ian inaat; aana, mm ha vldalar laliaf ad naridtaia; ma- 
ridlaai da marldlai aaprannf Taapar a» ante artwa «ins staUaa, qiMUi 
Phalaa laapaiinhiOHi, Baidaa ▼ai p a t i» Tii^to bespanna appellant; ara- 
pQtcalMii Inialnlbna accensia, antiqnl prina face dicebaat; con- 
cohiam, cum ffenoi aat cabitum; intempeata, id eat mniti nox, qna nihil 
»gl tempcativura cft; ad mediam noctem." Dea bürgerliche n Tag 
«a Bit dar Mittamachtt in der früheetea 2eit nach der BeobaabtoBf 
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im getttmUii HuHMb , and spAtor dnrdi H&tfe der Cleptyflfft *>. NaiüriiCk 
wurde aof diaee Welte die Nacht auf zwei bürgerlidia Tage vertheilt, wie es 
fcMta bei unt geschieht. IKe oatQrKche Nacht th^lten sie in rter Vigi- 

Hen (Vipiliac) , jede von gldcher Dauer zu drei Sümf^en , eben so wie den 
naiüriichen Tag. Vor Einfr5[iruii>: der kfinstlichen Zeilmeascr verküiuli;;tc der 
Diener des Consuis den iVlittag, wenn er voa der CÄirie aus die Sotuie nach 
einer bestimmten Rictiiuiig sah. Eben so vNurJe aucU durch den Diener dei 
Praetor die dritte Stunde, die Mitta^zeit nnd die neuste Stnn^ ansgernCeiu 
Di« ttntheilu« daa Tkfw uad dar Nidtt k Ja «p«f mmim mmU lo Aaaa 
ant uali dar BSnOhniiig Unadidiar Z a iy ieü ar BabiiwUkh, toaa ab 
ttglakh 4aa Watt Bor» van OnmAm antlafentciL Daaa dia StMidaB 
des Tages und der Nacht natSrUcha wentt» bedarf kaum der Erwihnuigt da 
iMl die Rümer beständig nar dar anf die natürliclse Zeit berechneten ZdU 
nesser, der Sonnenuhr, und der, «iversichtUch nach derselben eingerichteten« 
Wa*seruhr bedienten. Auch beweisen dies viele Stellen der Alten (Mflrtlal. 
epi^r. IV. 8. Horat. ep. I. 17, 6. Viri;?!. Georg. III. 327). Uebrigcns wurde 
der Gebrauch der Ziiüuc^üer sehr allgemein; vorzüqlich waren e* die Son- 
neauhreii, deren man sich iia gewöhnUcheo LeUeii beuicutc; die Wasseruhren 
(dep^ydrae) scheinen mehr filr den Gebrauch bei gerichtlichen Varfiandluogen, 
Ufia aa noch bat dan Giiadiaa der FaU amr, baalfauDt gasraaan wß acya, am 
den Radaem dadurch aUe battfainta ZA Ar ibra Heden m aa ^eiii a» «rf« 
mm ava dm Badawartaii anaftUart aq««« (daa LavC daa Waaiafa wr9t* 
rend dnaa Zangenverhörs hemmen), patar« «od dare elapaydrea («ar» 
kündigen, dass die Reihe des Sprechens an dnem anderen sey, dem ea ange* 
zeigt wird) siehu Zur Zeit des grossten Luxus in Rom hielten sich die rei* 
dien Rümer besondere Scinven , die ilinen die StiUldeR aniW£fiB nmtttfm (Ja- 
vaoal. Sat }L &i5. iUaztiai. epigr. VXli. 67> 

f. 15. 

1b der Zatoalmmg der E&aar Uaat sich dia Bartaftang d«r Baifhaifai- 
faait Buar Maaata nkkt voa dar DaiataOvaf ihrar Jakraafors trwnea, 

•0 innig und den Rumem «ganthimlich greifen kdda In einander, wem andl 
der Gebratich des Mondjahrs so wie die rückgängige Zählung der Tage dar 
I/»tzten Monatsdekade von den Griechen rntlchnt sind (Macrob. Saturn. L 16). 
Die römi^clif» Zeitrechnung gedieh sehr lanf;saiii zu einer gewissen Festigkeit, 
Nücli im JriLr 70^ ab u. c, 45 v, CIt. ^^ar die Jahresform sehr unbesümmt. 
Gevvuhuiicb unterscheidet mau den Zustand der römischen /ciirechnnnrr nach 
vier Perioden, die luau so bezeichnet: Jahr des üumuius, des iSuma» 
der DaaaBTira, nad 4a a Jaliaa Caaaat» 

Mar dia Mhaala Jakiaifem dar Btav aW ämkMm dar Vmmm 
aahr «bwaidMids «Mfa bifcanptaa » diaa diaidba aiaa nlilMMMB dwakfaMh 
dMa, Mdar« dagjagan «tiadeif «id nia aa aaMal» ait grSaaereai Aaaht» dur 
rfa w fi ft ff gammm kL Hui Aiffall^dato bai dar Aaridit dar BnC« lai^ 



•) Der erste kiin«tticlic Zcitnjewfr. der in Rom bekannt und öffentlich anf- 
gestellt uurile, war eine idoonenoUr (äolarinm horoioginn), die L. i^aplriua 
Cursor als Beute ans den Kriege mit P>friMM In Unieritaliea na das J. 463 nach 
Rom brmlite. Vn n\o ;,|,,.r nulif auf die p( <t^rn[)TiI.*clie I.n};c Kouift berechnet war, 
M mu^^ic sie, hier auf{;c.Hellt, sehr ungenau seyn. Erst on 69i iteUta Bdpio M»- 
■ica «iae Wass^abr auf. 
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d%M die Aitea aelbsi hierüber nur rnibedenUndfi Naehriebten entbalien, und 
grade ftokite, w«raM BHB dai GflgMÜMU aklit (Ond. FuL L 29. Plottidk 

vitlk Numie IH). 

I>aB Jahr iles Kumulus bestand nach einer Annahme der Alien ans 
sehn Monaten (Ceiisoria. 20), die: Martius, Apriüc, Maiua, Jonius, Quiatiib, 
bexüus, &e|>iember, October, Noveiuber, December, waren. Die vier Monate: 
Ifaitiw, Mhus, QobitUia mkl OotoW aoU» i«d«r 31, mr 90, 

«i4 da» iSMe Jahr ao4 Tage geiiibt babw. Naah Fiatenb aaO die Uoni«l- 
■Mgfc«it M CVMa ftiftaan aoyi, daas walmad daa Jahr 860 Taga aäUtak 
«Ufa MuMla» dar« ar swftif aMdml, nhdit 20^ apdan dagagn aahr ala 85 
Tage «ithieltea« 9o viel berichten die Altea } vtaa dia Naoeren mdir zu haben 
achcMien, beruht nur auf Annahaen und SchlÜMea. Bb«B so «ngewias iat es, ob die 
Römer ihre älteste Zefttbeiltin^ eines Jahres von den Albanern oder Etruskern ent- 
lehnten. Ideler (Hnmll). I. p, 16 stjq.) prüft die Nachrichten der Alle» und 
die b»'<lou:<'ihji-r(Mi Aii'>ic hieu der Neuern. IhUer den neuereii Gelehrten be- 
baapU:ä rsiebuhr (Kuüi. Ciesch. I. p. 192 sqq.) und K. Otf. Mutier 
(b^Urukker IL p. f^*^') den etruAkiftchea Ursprung der ältesten rümisdnui 
jjfiailf c>i hanag i 

Htm Jahr daa Nun» m» ain ikaadjahi^ ahar» taiVaigMch darJak- 
■aafcrw daa Ba— h a, mt tr a a an üiah at Vcahaannii^a«, öbar daran Uiapnug 
tmk jadaah hai d« Altaa aahaa oiifawiaa «ar, ab diaaalhamdcai Nwaa adard« 
TuminiH PnaaM gabirifc Oaah aatacbaidaa aicb die meisten Stimmen, diewrir 
, ^st noch ▼eroehnwai keaaeii, filr Numa, dao anten Gesetzgeber Roms^ der ea 
Vtcllticht Ton den gricchiBchen Colonien in Unteritalien entlehnte. Dieses 
Mone1ir)!ir jiliUe in /.Avölf jVlonntcti 35'} Tuf;«. Die Munate waren: Martiua 
(31 I-i-'j, Apiiii, (^)), M.iiis [Mh Junius (29), Qututtlis (31), Sextllis fe9), 
September (21)), October rsovember (2i^), December (29), Januarius (^), 

Pebruarius (23) *). Nuiaa fügte demtuicU ku den zehn früheren IVlonaten den 
Jamanaa oad MfMriM »*), fan daas« tMinaMa 4m ktato frdh andi dia 
labrta Slalla im Jahr rianahw^ so daas dkM dar Jannariaa Torhargiag (Cicb 
da lagf. IL 91; Anm. Balaiw. 878 ad. ia n. DaIpL), and dar Marliaa daa 
Jahr aafi^ (tofioa ad Viigüti Gasa«. L 43). Brst in spaterer Zeit 
wdiia dia haidoa latala» Maaata die antaa I« Jahr, das in Nuraa*» Zelt eia 
g^baadeaas Mondjahr war, indem ea wegen gewissen herküoiBslicheu ifi'estea: 
OanoSa, Robigalia, Parilia oder: Palilia, die an Jahreszeiten gebunden, von 
Zeit im Z*"!». «o mit dem Sonnenlauf ansn;<^fi!irhpn worden mn^strn, dass gleiche 
Alonate auf gleiche Jaiir« '^/»■Ityii lieicn. Awch die .>iunat(> waren Müudmo- 
aalOj ea sich aus 4er i^tjfmoiugie des von dem griaahischea t^'iv ab«Uuu- 



*) Bei der Bezeichoog der wcchseladra Zahl der Tage in den Monaten ist der 
MMba Spracbgebraaah daNhaaa van das gHacUichea abwcicbaad, dia Hömer 

saaoten diejenigen Monate voll (plenas), in denen die Zabl der Tage unj^Uich 
»ar. Anrh litflt nsan diese Monate fTir glücküt lirr aiid drn (füttern angenebiner. Da- 
ler galt auch der Fcbruarius für einen unglückbriogendcn Monat. Diejenigen Ma- 
mts, in daaaa die Zahl der Taga aiaa glelaha «ar, aaaata awa habt (aam), mk 
■Biea die unglüiLbringendcn. 

**) Am leUien l äge des k ebmariois also dem letzten Tage des Jahres, wurde 
dsB Fett: Terminalia gefeiert In diesem letzten Monat geschah aoch die Sohne 
der Tudteo und U< inlgung der Todtcn {VW. de T.<'gg. II. 21). in der folgenden 
Zdtfj'Tif t!»-, \io der F» bnmrin* der geurdmliihc Si l rlf nionut wurde, war dar Fafitag 
der JovüimÜa dar 2^ aal den das: aegifugiuw au 21. folgte« 
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mendcn Wortes mcnsis, die Varro (de iing. lat. I.) so darlegt: „ißcnsis a 
Innae mot« dictua, dam a sole profecta rursus rediL ad eum lunn, qnod p;racce 
üiuii dkta y-^viij uiide iUorum ik^vtif ab eo ooslri/' so wie auch aua der Kin-^ 
tiMttlimg MonaU ergiebt. 

D«r Momt unord« dmch d«: Id«t Mt, qui dIvMil ■b bi mb. 

Hitftro «dB «truica liagna diridaro «t lad« vidaap qaad valde 
Idoa, id «t Talda dlviaa.** Uacrab^ Satofa. L 1$), def dfla JepiUr« 
aadi Lacatina genannt, geh«ligt war, in awai Abschnitte Ton ungldcber 
Dauer getheilt, und fiel in dem 31tägigea Moeat daa Nsa aaf den funfeeliu* 
ten, in den übrigen aof den dreizehnten Tag. Idui war demnach das grie- 
chische dtxofiTjvla. Der erste hiess: Calendae, von dem griechischen 
xaA« („t, e, voco, et hunc diem, qui ex his diebus, qui calnrcnttir, prirnu« 
esset, placuit calcndaa vocari" Oflacrob, Saturn. I. \'<ci\ a dciu roati- 
fex minor oblag, sobald er die Mondsichel daa erste Mai im Abcndiiciile er- 
blickt^ flaa dem ▼enammeltea Volk zn TerkQndigen und augleich aaiazugeny 
wie fialTage Toada aa bla aa tet Naaae» da* arataa Viartal» d, JL 
daai aala Um nomm Idoa» aa aihlan seyen. Daa aaaa Licht, daa aa daai 
dar Jaaa Ladaa gahdligtaa Galaadaa abtrat, Uaaa Laaaa (Otid. FMt. L 5& 
VI. 39). Die ruckgangifa ZiMaag der Taga van jedem der genannten dxat 
Ahaiihaitte eines Monats entlehnten die RSnier Ton den Griechen, bei den«« 
aber nar die Tage der letrtan Dekade auf di^ Weise gezählt \Turden, wäh- 
rend bei jenen diese Zahhmp^swcise auf alle drei Perioden anj;c\vcndet wnrde. 
Demnach waren die Calendae der crsto jedes Monats; die Noaae, von 
den wechselnden Idus ablia[i<^irir, ginp^en denselben aM«""** acht Taga voran; 
und der Idus fiel ia die itlilte des Monate. 

Cabar daa Unprang des Schaltwesens der Romer, deasoi Nothwandfgkeit 
ia davNaiar dar abaa dargaataUtaa Mondjalinfena bagrtadat liegt, wenn giel* 
aha Moaata wagaa daa NatlaaaUiBataa Ia gMcha Jaluamilaa ÜOIaa aallaa, M 
H% AHM aalbat veneUadeaer MdwiBg gewaaea (Hacrob. flatnni. L i8> ftaaa 
Nnma Ia dam von ihai g aaa g a Ha a Jahn Sahalltaga oder Schaltmonate gehafcl 
Imbea anaa, bedarf keinei Bawdaas, und baMagaoauch die Alten (Cie. de ieggi 
IT. 1?. 11. a.); schwerlich kann er aber dasselbe, in Rücksicht anf den damali- 
pen Cultunsnstaiid des roiidsehen VolWet, in einer feststehenden Form auf etncn 
bcsLimmten Jahrcakreia lu rcLliiiet, sondern \vird gewisä eiuea Monat oder Über- 

hau))! die deshalb nöthigea Tage so eiAgesclialtet habeo wia ea daa Bedficfiüaa 

erheiüclite. 

Das Jahr der Deceuvirn veränderte seinen Charakter wesentlich ge- 
faa daa Jalur daa Naaia dadnrcb, daaa aa aiaayUtiibaa woda^ aaafc dar OkteS* 
taria dar Griechen eingerkbtet, die daa m haam aar Zelt der awattaa Daaaa 
Tin, lai i. 804 ab a. c.» bdcanat waida, aaalidaa In J. 800al> a. «• dia aiataa 
Gesandten nach Atlien geachlakt itaidaa itaraa, aai daaalbst dia Gasatsa 8a- 
laa'a, and die übrigen Sitten und ESarlditungen kennen zu lernen. Man behielt 
so diesem Zweck das alte Mondjahr Ton 355 Tagen bei, and schaltete alle 
acljt Jahre 90 Taf^e ein, aber so, dass man dieselben auf vier Monate, tu 2% 
und t6 Tagen abwechselnd, vcrtheilte, woraus sich ergiebt, dass di«»er Schalt- 
monat je alle zwei Jahre eingefügt wurde. Die Bin^rhnltunf: selbst war den I'onii- 
ficea überletssen, und mus.ste, weil sie willkOhrlich dabui verfuhren, schwaiikead 
seyn, woraus für die Folge grosse Verwirrungen in der Zeitrechnung eatstan- 
daa (Cie. da legg. U. VL Flutardtf vila Gna. 59. Baataaü MOaw. laOw 
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sorln. de die BStali c. 30). Der Name diese« 8ch!>1fmon«it9 ht nn^ewlss. Die 
Cricchcn nennen ihn Megxr^finving oder Mi(t%tdii o^ (Zins - od« r ZnliliTtonat), 
wie tn der frühesten Zeit auch der November ^ciiaimt worden sevn soll, 
WM Festus bpfütäügt durth : ^.Mt rctulünias fdips) tlixerunt a merced« «olvenda«*' 
Die Römer nennen ihn biuss: mensiü iotercaiaris and: intercalarins. 
Kr erhielt aciae Steile gewöhnlich und, wfa m fdieiilt, te imprüoglichtii Bc^ 
■iImiiiH iiieh, ta dm FtbimriiN, der In dieMr Z«it Dooh dar UMm Menit 
daa Jibie ««r, nd cmr a«f die eIgMrtUBBclM WelM^daw amn im Schal^alir 
m de» FebnnKilM mr 2S Tage, ^e Teiaiaalla iabegriffan, sihlta» and daeii 
dae flchaitBeMt ohne Weiterea Üslgen Hess, an dessen ScUOBt man wieder dld 
Arf letzten Tage des Febniarius, tobi ftagifugium an hinzufügte, so dass auf diese 
Weise der Schaltmonat eine Dauer ron $7 oder 28 Tagen erhielt. Nairirlir!r 
uvurde man dadurch gezwungen, im Monat Februarius und Martius den Datum 
ander« anzuzeipen. I d e 1 o r (Handb. II. p. 5V sq.) sagt darüber: „Wie man 
im Schaiijahr datirt haben müsse, hat zuerst Erycius Puteanus {;;enQgend 
aadigew lesen (de Bissexiu cap. Xlil. Grae%ik iheaaur. T. Viil.}. Der Fe- 
twtaaarius , aoost T«n 28 Tagen , hatte in 8di«l<|alir aar 98* Stett dass man 
ab» im C — a i a j AgaaA im Um u, d. XFi COmdm Jfartfo» aagte, Mm ei 
iai Schalt 4. Xi COmim fafaraalarat. Di« Tanriadla« die iai Oe^ 
mm4aktwa£m. 4, Ftt CUMoa MarUm tnfn, wbtcb im 8ebaU|iilir friih 
Calendaa int€mdmn. Dem Schaltmonat gab man ^uw ordoodidi seine Ca- 
lendae, Neaas nnd Idns mit dem Zusatz intercalares. Nach den 
Idas sagte man entweder a. d. XV. oder a, d. Xll Cahndtu MarUca, je nach- 
dem der Monat oder 23 Ta^e batff?. In beiden FäHcn war, wie im Ge- 
meinjahr, R c f,' i f u 1 u m a. d. VI CcUendas Martia$. Ais Belege hierzu fin- 
den lieb nur folgende wenif^e Stellen. Livius sagt (XKXVII. 59) von L. Sci- 
pio: „ Triumphal it niense iütt^rcalarto pridie Caleadas Martias.** Beim Cicero 
Mait es (pro P. Qoiatio 25) t ,fDic, Naevi, diem. Aate Y Calendas interca- 
lanib«* um Feimar. Giakh daiaaf: „Dejicitnr de aaltn pridie Oalaadaa 

laiMiiii " an fft. WAmm. Balm Aaaaaiaa Paediaaaa (eeMcnter. in da; 

aiaL p. llileM pw -ias ed. Lafd. Bat 16M)t „Fwft^ ab intocMie Servio 
Ba^tio V Calendas Martiaa Milse lataKcalaiio oonsul creatus est; ** entwader 
am 24. oder 25. des Schaltoumats, je nachdem derselbe im Jahr 702. d. 8t| von 
welchem die Rede ist, 27 oder 23 (eigentlich 22 oder 23) Tage hatte.'* Leider 
wnjrde die ffir das Einschalten angenommene R<»rre! nicht immer festf^ehalten ; 
BOil eine Ausaaiime davon galt zu Cicero's Zeit ala nichts Uogewühnlichcs (Liv. 
XLV. 44. XLIIL 11. Cic. ep. ad AtUc. V. 21. VI. 1. ad div. VU. 2). Später- 
bin wurde zur Aasgleichuug des bürgerlichen mit dem Sunnenjahr der Schalt' 
cjUos auf drei aditjährige Zeitkrnae erweitert, um die Zahl der Schalttage 
^efUdnaai la Idtnnaa. Blaa adialleto in dar drillaa OelaMs nicfat nennaig^ 
amämm aar aeeita and aeaiiilg Tai» «fau 

Baa Jalkr daa Jaüaa Oacaar werde daa tartlunleaCe rm aDaa, daa 
äUl andk am WiÜesten Terbreitete und unter der Benennung: J uli an i sehen 
Jalir wm längsten im allgemeinen Gebrauch erhielt (bis 1582 n. Gh.), und 
▼on den griechischen Christen heut nodi gebraucht wird. Caesar erwarb sich 
das Verd5<»nit einer verbesserten Zeitrechnon^, als Pontifex maximofi, dem näm- 
lidt bei den Römern das Caleoderwcsen anvertraut war. l^m diese Verbesse- 
rung einführen zu können, musste er das; Jahr, das seinem verbesserten vor- 
Wrging, um eine übermässige Zaiü Tage Tergpröeserny wodurch es 4db5 Tage 
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in 15 Monaten enthielt Dif^s j^eschah 708 ab u. c., 46 v. Ch. Die Uraächft 
pralle dieser häiifie de^ Jalirea scheint gewesen zu seyn, die Calendae de« 
Januarius, da sie bis gegen die Herb9tn;icht^;leiche vorsrlmln ii \v()rdcii ^^.^rl'n, 
in ihre ursprOagliche Stelle iiu äouneajahr in diu Zeit der Bruma zurück/.ufüU- 
iw. Die ia di«Mni Jahr der y«rwürung (MAamift eanMeMii uUimi«.*' M*- 
cieb.) aethweeiUg einnedialtiQdeii Tage frardee auf swei wa«<iileae Manila 
iwvlhieElti le da« die Calcodae dce antaa BehaHaaeK»} Caleedee iater* 
•eleree prtere«» nad deaaaelidie daa andMi: Celeedee Seiereal«« 
res peaieriorea gcaaeet werdea (Cic ep. ad div. VI. 14). Er fttata daa 
?aa den Aegyptiern entlehnte Sonnenjahr bo wie eine vierjährige Aue« 
gleirhunq: dtirdj Kin^cli iltung ein, indmn er xu jo drei Jahren, jede« von 365 
Tagen, Üiiis zu 366 Tagen hinzufugte. Bei riit"^cr Verbesserung ttisti tc dem 
Caesar der alexaadriniiche Gelehrte Soiigcnes und ein Scriba M. Fiavius }lüU 
fe. ideler (Handb. II. p. 125 sqq.) stellt die Hinrichtung der Zeittheilung Caesar s 
■o dar : „ Wai die Eiuriclituug betrüit , die Caesar tetuem Sooneujahr gab , au 
legte «r van daa aalia Tagen, nm walcU er daa Jabr daa Naaia ?eri8i«artflb 
|a Ural daa Maeataa laeaarlua» Saalilla nadDaewibart «ad je elaaa daa Ueaate 
Aprilia^JaoIoaiteftaadieraadNevanber die frikteUaelaHBCUcli aarATa^a 
Cdnbdiallea. Um ufdU dUIntorfaUeewiaakaa dealMia^ailMsiedaa Bieaataaa 
iadawit edar, irie aidiCaasoriaea ansdrückt „ne religiones sul cuiusquemen«» a 
foco subflio verentar,," aetzte er die aea binzukommenden Tage ans Bnde ihre« jedes- 
maligen Monats „peractis cuiusque mensis feriis,** wie Macrobius (»s<it. der die 
Stelle folgendcrmassen be^rirhnet: im Januar I nm hnr*ii H und III €al. Febr.^ 
im April fi. Cal, Maji^im Juniu.s///. Cal. Julü^lm Au^uai. U . u. llLCal. Scptemb., 
im September III. Cal. Octobr., im November III. Cal. Ihccmhr., iiu Decembec 
if . und III. Cal.Januarii. im April scheint I//. CaL für VL Cal. gelesen werden zu 
müssen, w«Sl auf IV. CaL die Floralia träte. I»a filaf ttiigea Uaaala 
baUeta Uwe alte Daaer, der Pabraeiiea aaaMatüali ,vae dann lafan» leligpe 
iBMtaretor»" wie Maenbiea sagt Ao daa StaUea dcv Neaaa and Idw ia- 
darte er aUita, so dass die vier Moaate Mardn«, Maiea, ^idatüb aed Ofclabar jiak 
daderdi aodi lauaer ab dmaaigca kenntlich machten, welche orsprünglich dl 
Tage liattea. Statt daa* naa aeert in allen Monaten, mit Aamahne des Po* 
bninrias, 17 Tage TOT den Calendis ge^fUtk hatte, sagte man jetzt narh den 
idus im Januarius, S^'xtlli« und Dccember a. d. XIX, im Aprilig, Jnnitis. bep« 
tember und November a. d. \f fff , im Martin«», Maius, ^uintilis und Okiober, 
wie vorhin, a. d. A/ //, und im l ehruariiis a. d .\f l. Calendmij nämlich des 
folgemleii Monats." — „Wie mau beim ilatiren die MonaLsiage gesähli habe, 
mag hier der Janoarius lehren. Die laafimdea Tktge arife ttvar itaMiea B»* 
■aidinungaweiae neraai 1, Galaadae Janaaiiaa oder Jaaaiifi [1. e. aw a ds ] ; % 
a. d.IV. Neaaa Jairaartaa edar Naaafwa JaaaaiU} 8^ a. d. IILid^ Bilfie Na» 
aaa Jamiariaa} 5, Neaae Jeauariae; 6, a* d. VIU. Idee iaaearias edar Ußtm 
Jaaaarlii % a. d« VII.; 8, a. d. VI. ; 9, a. d. V.; 10^ a. d. IV.; 11, n. d. Ifl.f 
12. Pridie Idus Januarias; 13, Idus Jaaaariaa; 14. a. d. XIX. Calonda^ l«'o- 
broarias oder Calendarum Februarü; 15, a. d. XVIII.; 16, a. d. WH ; 17, a- 
d. XVI.; 18, a. d. XV.; Ii), a. d. XIV.; 20, a. d. Xlli.; «1, a. d. XU.; 
R d XL; e.^, a. d. X.; 24, a. d. IX. ; 25, a. d. Mll.; il6, o. d. ML; f7, n. 
d. ÜJi. a. d. V.; 29, a. d. IV.; 90, a. d. III.; 31, Pridie Calcndas Fe- 
bruarias. Nach difser Anaiagic wird man dcu Kalender leicht forif&hren köife> 
Ottsi, wtoui luau nur bedfiokt, dap« in den Moaatea 
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Olstabcr sw«it6 Tag mit o. d. T L iVon., ia den Abrlgen mit s. d. /r. 
/Von. h'PEeichnet wird. Auf die Nonas fulgt durch^rhends a. d. FItl. Idiis 
P. l^'Jsii. Hilirt er iorit „Aus deo Z ihlen der i^lonatstagc crlu ilet, dßss dif Hrmicr, 
wenn »'»c eiu ZeiliiitervaH angeben wülkcii, den Tag, vou weltliLiu sie ruck^varta 
rechnct^Of allemal tuiuahlten, wie wir Deutsche den Zeitraum von einem Sonn- 
tage zarn andern acht Tage oenneo. Daratii i«t xu erklären , warum der 
•du« Tag fw Um N»»«« Umi. M dkwr ZiUungavrdM biraht M- 

atUxUclM antlt w«M Mtt dU ftebdMn Düte atdh 
>W4w!4irf iMfiwde MoMlitH« hdn^ i«ül» addira mb bei d«i N*- 
lii^CiiBnAif W -ft .ftdeff MI Tt je Mchdein «ie quintanae oder septtinanae 
BmA^wd .b^ den IdiliM i« «ntel Fall zu Id« im letztern Fall zu 15, ei na, 
bdi 4eo Cakndia hin^e^en zur Tsgzahl des vorangehenden Monats zwei, and 
siehe Ton der Summe die Zalil des Datoma ab. 8ü ergtcbt ach, dn<i<4 o. ff. Ilf. 
^mum Januarias, der Geburtstag des Cicero, der 3. Januar, a. d. II . Ida» 
Qmntiles, der Ct;burUtag dea Caeaar, der 12. Julius und a. d. Xi. Cul. Maias, 
der aa^cbliche biirbauuug&tag Roms, der 2i. April ist.** — „Den Schalttag 
setzte Ceeser an dj« Steile des Schal tmonats zwischen Teiminalia und Regifa- 
gum Ummw^tukm ^L d. KUL «ad Fl. W. Afarltwu Ite ihid is Ud^thr 

Teraiatlk imd d«r ttti«M Ttg» rtckwirto bis sä dm 



dLMMMiM thUmmUmt WMwdeiiteB^ mkm d«Mid«Mlbt den Namen bie- 
aextum erhielt — quod nattc bisseztam TOcaivr, wie es bei GsmoiI* 
BUS hosst Natürlich wird man auch eben so gut bissextas sc. dies p;c<;ngt 
wie sich aaaa« bis sex tat für das Jahr findet» io welchem eiiH 



*) Hier mag als Aamerkuog tteheo, was Ideler (Handb. II. p. 127 sq.) 
fi»er dea Aasdradc ante diem »agt. Seine Worto »ind : ,,Das ante diem oder 
abgplürrt n. d. , welches beim Datiren j^o^ölmlich der ZaLI vorgPRctzt wird, steht 
geradehin for die, z. B. «eon Cicero (Ad div. L 2) sagt: äcripai a. d. decimnm 
afliM CMeadas' Vebtaarlas, so belsst dies, er hi^ aldkl et«n vor dem IT. Jaoaar» 
ssedcm an dieseni Tage selbst geschrieben, was auch darch decimo sexto Ca^ 
I»:nd:iü FebfuariaR ausgedrückt, vorkommt. Es fragt Bich, was ante in die- 
•eia i-aU urs|ifünglich bedeutet habe. Seal ig er glaubt, da« ante diem liihrc 
Uber, dass ^e Rfimer den Tkg mit der Uittemaebt anflogea; diee sei bter nim- 
lirh für den natürllclion Tnp; zu nehmen, vor dem noch nech» Stunden des bür- 
go-lichea hergisgen. i>ies ut weit hergeholt. Petavius jaeiut, aste diem zeige 
beim Datiren soviel an, als ante diem coofectum, i. e. ipso die. I^atüt It- 
cher ist es wohl, das a.d.^ecimum sex tum Calendas durch laversion ans 
di**mdecininm BCTtnm nnte O.ilendas, wie vielleii !it nTrfiiiip;« gcsn;;! wurde, 
catAtaaden »iUi zo äeakea. Die arsprüogiicbe, späterhin ungewöhnliche iSteiiong des 
»aie fcavat aoab Ua aad wieder vor, s. B. beim Taciloe (Ank m «9): terlia 
aata Idas Octobres. Wie weiüg man die Kraft des a nt e beim Datiren beachtete, erhellet 
b**onderti daniQ«. da«s man noch die Pracpositinncn in und e\ davor sil/te, /. R. in 
aate diem quartam Cal. Dcccmhres distolit; nunlii tristes vencrant cx ante diem Mon. 
im, ad frMi« CM. SepCeMbiaa (Oe. VW, Iii. 8. ad Attle. lU. 17). Haa 

•rbfiat hier in ante oud cx ante ala Ein Wort geschrieben za haben. Selbst 
weso nicht dalirt wird, üuüct sich ante diem ohne Weiteres für die gesetzt, z. 
B. ante quem diem itunu Kit (Caes. de B. C. I. 11), statt quo die, welcher Ge- 
braocb offenbar ernt durch das Datiren entstanden ist. (Anincrk. „Merkwürdig ist noch bei 
d?r-Ä»-rn Sfhrif(«f ''Her : Is die« erat ante dir m \'. (.'nl. \[irills. e«i wrtr rüri d.-r ?8. Mar/. 
^Cae«. de H. I« 6.} Auch die griechischen Schrituteiter bedienen sich dieser 
Badefene, wen« sie aadb dem rteiidiea Kalender datlren. So sagt Platnrch (vlta 

Seat t ' ), Korn K)')' rrbaat '^fti^a rfi txqo Svdira Kalavdmv Mattov.** 

•*) .,Mft Si«*h»Thrit kommt bisseZtOf, von dem 'l"an;e p«*l»rniirl!t, mir bei sehr 

•pitea Schriftsteilcjm vor , i^. bei Dionysius ivxigaus (ArguueatA pascbalia p. 66 
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geschaltet wird •). Das bei den ifenem Chronologen tehr gebrinchliche b ! s - 
sex tili 9 iit iinrömisch. Ks findet sich zuerst heim T^edn (De femp. rat. c 9).** 
Cse««nr machte ^^leirN dns ersteJahr der von ihm ciii,r;f:U»t»rten /ieitrechnung zum 
fcjr.haitjahif ^ aber s( hon iiu / Weiten Jahr wurde er durcli den Tod verhindert, seine 
Einrichtung dauerhaft z\x gründen. Denn obgleich et seine Absicht war, da»a 
4er (SdudtUg „ pencto quadricenil drarita*' oder »quinto qnoqne indpienle 
MM«« «ogefOgt wwdM MlMf, M miMblinigtai Um Mk dit FoilifieM !■ 

«iwkMa,aattiBj«d«i jnlMMluDJftlir Sbuitavivialdiid, 6ief»vto» 

Jahwn ESnm Tag ausmachen), and Mhalteten im vierten julianischen Jahre efa« 
wihNlld irfa «n( im fünften hatten duchalten aoUen, weil daa erste ein Schaltjahr 
gewcten war. Dieses Verfahren erhielt sich sechs und {!rpi«Mp: Jnhre hindurch, 
80 dass wfihrcrK^ dieses Zeilraurus zwöif, statt der nur neun ndtiiwcndigcii 
Schalttage eio^^efu^t wurden. Demnach >vurde im J. 745 das zwüHtemai ein- 
geachaltet. Au^ustua verbesserte diesen Fehler im J. 746 ab u. c. durch daa 
GcMtz , zwülf Jahre ohne Einacbaltong hingeben zu lassen , wodurch erat da» 
Mr 761 nh IL 8 ueh Gk^ inAtdw «in flchd^ ward«» adt «raidiar Zd4 
die juIiadMiw ZnKMdUMBg Ui In di« McMSEdtbenb talM tMkwng nfM« 
•rHtlMi fast Blit dieNT Ymbmmnm§ angMcli i»b AvfMtat Am MoMi Sok« 
tittf des NtM Aoff«9taa (Soctoii. Anc^ 81), tttU ir lidiaMH Monat vkk 
Siege gewonnen halt«, Mid« dlM QvinliUt d« Nmmh J«U«it «aü CSkwm 
ia doMelbwi y lw w n mir* 

S. IS. 

Caesar verband mit seinem JaUr einen Kalenderj In den er, wie Mft- 
ton nnd Bodoxua, die Anf- mi UnUrgänge dir O t il l w« md db dnffgpMMlK» 
oder WitteroBf aanielgen nach den Moaalstefan beneikCtt. Beimidcm 
viel fkndel eich dam Inden Faatia desOvId, in den greeaen Wcriw daa ilto- 
len Flinioa, Vano und ColaneUa. Er gründete dieacn Knlandev wie die Bie- 
tiidtaag daa Jahres in acht Zeiten auf adna feato Zettthcilung. Diea« 
Jahrestheile worden durch die Nachtgleichen und Sonnenwenden bestimmt, wobei 
Jedoch noch die nuthige astronomische Genauigkeit fehlte. Nach den Nachrich- 
ten, die in den Schriften der Alten darüber erhalten sind, waren diese acht 
Zeiten und ihre Anl iu^^c ful(:<nde: Bruma (25. Deccmber), Veris initium (7. 
Fcf ruar), Aequinoctium venimu (25. März), Aestatis initium (9. Mai), Solsti- 
tium (24. Jüiilus), Antumui iiüüum (11. August), Aequinoctium antomni (24. 
September), Uiemis iniüum (11. Mevenber)» OieiHa geht hefrtr» daeaCnaanr 
nicht, wie ee jcut geschieht, den Anfangt aondem die llllitn dea MhHnga» 
flomnen, Heibetea nnd Winten nnf die Naditgldchen nnd Sennenwenden gn» 
aelat Int. Den Früblingaanfang , der dureb kdne Stemc n ch e i no ng benei d Mned 
wnrd^ Teridtodete daa Wehen des Favoi.ius, dabav nadk römischem SpraaliB»> 
Inanali n Fn^nnU« tan Anfuiga den Vräiitingi» an wfn n VnrgUinrvB 



ed. Jnol) und Isidoras (Elym. VL IT)» Ob MacroUu» (Satan. I. 14) und Anuün- 
BUS Marcellinos (XXVI. t) blaaextea edcr biaacxton aegca, Ist ulAi klar.« 

*) „Augo»ttni c|)i»t. 1J9 c. 7: oon planteu ho«; anno vineam; qui hiMcxtus e«t. 

Mm siflit, das* dif M'f'r;:l:iiit''rp;"n niclif Wo«* den die» b i * « »' \ t n « . vfif Am- 
luunas (a. «. O.j bemciit, sunücro sui^ar üoi i^anzen aonus tiir uagluckbringeuU 
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mrt«» m FUlcaU« occstii, «a a Tavf ilUraa O0«atm inm Aii» 

§. 17. 

BemerVenflWprth Pind in der Zeitrechnung der T^omer die Nundinae, eine 
achUttgtfe Woche, ^crt^n Einrichtung ge%viss uralt ist, und selbst den Ktrus- 
kem zu^eschriebea wird (Müller' s Etrusker II. p. 324 sqq.). Sieben Tage 
tiäultch arbeitete der Laodmann; am achten kam er in die 6tudt, um zu hau- 
4elo und uch nach Staatsangel^enbeilen zu erkundigen. Aacb tttfld an den 
Vmikmm 6m SfiHrilft m &tm hA Di« 8tellMg d«r NimdiBM vras 

tmt mu aadito aan daa ZnmumattaiBnn dar Nondinaa nlt dem Anfaafa daa 
MM Jahni, nd d« Nada (Blacral». Satan. I. 18. DiaCMaa XLVIU. 89) . 
dank Blaiilulninfe; and ^HMuriaag elnaelner Tage m vwbfaidani, w odurch die 
JahrrrnJinung der Römer fQr ainnrn Zait wn?***^" ffwardoi k( (idaier 
BMdk iL 69. Ida. 186 aq.). 

§. 13. 

Bei der Jalirrech nung der Römer unterscheidet man eine börger- 
liche und eiae bisturische. in jener, die luau auch die politische 
Mnnl, weil ai« in d« i^eDÜi^^en Akten gebraucht wurde, waidao ^ Jaltra 
dan CtaNla fwiUt, obgleich diaMlbeo nicht alatc Jihrlich ihr Ast aiH 
iman; !■ d it a < r Tan das ZuitpnniLt dar GfGndnng dar Stadt Baa. Boda 
ifad in aa fam Tewchieden, ak dia Bpocha beider anf cinoi aadaran JahraiH 
tmg ftllL AnMCidem kam nuui auch diaraligldaa unterscheiden, dIa abar 
aar den Zeiten a ngeb o rt, wo der Martius der erste Monat im Jahre war, an 
deaeen Ca!en<iae man das Feuer auf den Altären der Vesta erneute , und in 
der Wohnung der Flamines die aUofi Lorbern gef3;en neue vertausrhie. Da in 
iJcn frühesten Zeiten eines Volkes das Keligiose mit dem Leben auf das lunig- 
ste vereint ist, wie es die eben beTciclim ten religiösen Gebräuche bei dem 
JahraaCaage bewriaen, so nennt man diese religiöse Jahrrechuuug nicht mit Un« 
rad* aach dia bOigarUcbe (Ideler Uandb. IL p. 150). 

Dia Bpacha der politiachaa adar'CaaaaUrnara lat angawiia; dam 
k daa ftttartaa Zeitca dar BapoUilc ttataa dia Caanda ibr Ast Calaadia 
S ut i Bb ai an; aar Zeit dtr DaeMvItn waiaa dia Idai Blaiaa dar Zcitpnnlit 
dia Aatnntrittee; dann die Idas 0ecembrcs ; und noch später die Idus IVlai^ 
6ae. Erat seit dem Consulat dea Q. Fnivius Nobilior and T. Anniua Lüsens, 
\m Jahre 601 ab u. c. , tiataa dia CMinhi am L Janaariai ln*a Amt (Idaiar 
liandb, H. p. 147 sqq.). 

Di«: historische Jahrrechnung, der Olympiadenacre der Griechen 
ähaüch, ging nie in das Leben über, sondern diente allein dazu, der gcscliicht» 
ficbea DarstcUang eine grossere Ebenmasaigkeit und Sicherheit zu geben. Ihr 
K|^4^eigabr ict yancbladaa tcb den Altmi aalbct aagcaMaman, and daaMa Elt- 
■htilif tbaOa nach dem politischaa tbeila nach dem religiöseA Jahr vanucht 
«ardoi (Idaiar Haadh. U. p. 151 aqq.). Nach aamr Saga aaU dta Stadt na 
imWmUt Pal Uta oder Parilia, ein FriUtliogsfest undecimo Calendas Maiaa 
(lt. April) gefeiert (Dionysius Ual. I. 88. Ctc. de div. IL 47), gegründet wordea 
aejn. Am ältesten macht der Dichter Enniua die Stadt ; am jüngsten die bei- 
den Hiftoriker Q. Fahius Pictor Mnd L. Cinrius Alimentus, von denen jener 
OijfiBp. diese Oljmp. 12, 4 anaabmen. indessca irt doch keiaa Toa die- 
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mm m allgemein geworden, ala die BcttimiDong det BpockM^ret (d. i. d«r Bp* 

bauang der Stadt Rom) durch M. Terrentias Varro, der sich f&r Olymp. 
6, 3, oder 3961 der julinniThcn Periode, oder 753 v. Gh., entschied, womach 
753 ab n. c. das erste Jahr vor und 754 das erste Jahr nach Christns ist. 
Man nennt diese Jalirrcclinunfj die varronlsche. lin Jahr der Stadt, des- 

sen Zahl aicUt 753 übersteigt, in das Jahr v. Cli. zu verwandeln oder umge* 
kehrt, nku«s man die {^c-^ebene Jahraahl Ton 754 abziehn, imm dar R m 4 
du Jahr Ch. oder der Stadt giebt. Z, 0. Giitluigo md ORtaCh ifuta 
nratftrt •.«. 606, d. i. 754-606= IM Ck WW m Itlnw d« 01., 
gTMier »!• 753 find, nit Jahren o. Ck. «dar magakehfC v<ci|gM<ta, §• Mna 
man von den Jahren der Stadt 753 abilehn, vid an den Jahren n. Ch. 753 ad- 
diren, wo man dann im efilen Fall Jahre n. Ch. und im lelxtea Jahre d. St. 
erhält. Gewöhnlich ▼ernachlüssif^ man hierbei den fast vierroonatHchen Un- 
terschied des Anfanges der Jahre d. St. und der Jdhro unserer Zeiii cr'inung'* 
(Ideler Handb. H p 154 sq.). Nach Suliiius ([*olyhist. 1) folgten die«er 
Annahme auch Pomi>utiins Atiiciis und Cicero; eben so Vellejus Paterculus und 
Kutropiiia. — In den Kruiiiing Ol^mp. 6, 4, d. i. 752 v. Ch., setzt M. Por» 
cius Cato die Erbauong derStadt. DieaeM traiMi Ba aabt oi «id SnHaa» bei, 
indem sie Olymp. 7, 1 in den nnlni JahraudMk Man nannt diem die «n« 
tenlsche Anrn. <— Polybina, vnd ihn balatiouMnd P. Gamritea Seifin« 
idmt Olymp. 7, 2 an. • 

Pie beiden gewöhnlichsten Aeren der Brbaoung der Stadt Rom sind din 
rarronische und die catonische. Die Bpoche jener sind die Palilia Ton 
Olymp. 6, 3 oder der Frühling des Jahrs 753, dieser die PaliUn von Olymp, 
6, 4 oder der Frühling des Jahrs 75i v. Ch, Beide worden zu Rom gebraucht j 
jedoch wurde die catotnsche durch die varronlsche verdrängt (Ideler Handb. 
II. f. lf^8), die seit ( laudiua die vorherrsiliLiide war, in deren 6inn Plioius, 
1 acitus, i)io Casaiu» u. a- rechnen. Die Gcachichtschreiber ilelka feiur hin* 
fig die Consuln neben die Jahre der Stadt 

Bemerlit Ma ifefdan, daaa eioign Oelehrta In dm Laatrnm nnd 9n- 
culnai einen Cykloa haben Iniden wniiii» ifia Ak abar rfabt arwrfaM UhI 
{IdnUr Handb. II. 77. aqq.). 

§. 19. 

Die Qocllcn der Chronologie der Alten sind nirht zahlreich. T>a<? Md- 
ain bieten die Schriften, des Claudius Ptolcmacus: Abnagest, des Aratua: Phacno- 
mena, des Censorinus : die natali , d^ s Geniinas: Elemcnta Astronomiae und 
Jsüjrc^c, <les Achilles Tatius: !8agi)^;c , viiul des Macrobius: Üatufaalia. Paiiit 
dür!. 11 at:ch die Historiker, Biographen und beinahe kein Alter, sogar niehi 
einmal die Scholiasten, vemachlässigt werden. Denn M Helen OTid'e 
Virgirs Gcorgica, dea Piinine ülateiia Natnraiia rM\ aelhaC dln Lnrtifiain den 
Aristophanea enthalten aanehe niltilichd Nachricht. Hierher geMrea nnA 
daat Chronicon Parins mid diet Fud capitolini, nnd Inachriften. 

Di« Bfllfawarke für Chronelegie sind bedentend. Unter den Utem 
iriduMi rieh vor allen die lYerke des Scaliger nnd Petairius n^n, 
«nd dienen den folgenden zur Grundlage. Josephus Justus Scali- 
gnr gab eein gelehrtes Werkr emcndalione temportim Tuerst Paris 15S3 
heraus; die beste A^!s-nbc crsclikn zu Genf 1629, f. Ausstirdcm ^aUerelaenj 
Theanfoa teAponua, ed. IL Amst. 1658, f. n. ib. 1676, f. 2 Udc horaus; der 
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«hich die gtUfftolMbiilaiig imAmäUm fragmenterlMli faiUrtait Mwnte 
GtoidMB Iftwitili. md iigwcn MtOhrlkhcB and almgttDhtet dniger b»- 
iNlMidaa Imhantr, d«DMeh bSchst idiAtslMrar dmoobgUdiea UotcnocIiiingeB, 
die «TS lMLg*ficl dmmoldfiae canoaei BWnt, äussent \«ichtig bleiben wird. 
Von ihn itt auch : 'Awof^mpri olvpauäBmt , die einige G«l«brte als ein altes 
W«k Mfefuhrt haben » während ei Scali^er'^j Auszüge aus den Alten sind. 
AoB den» reichhaltigen Thesaurus veranstaUcic Siethtis Calvisiu« eiuen 
Auszujr: Opus chronologicum. Lips. 1605, 4.; Frantui. 1650 und 1685, f. 
Bcaii^er lehrte zuerst durch seine I''orötLjmi^en , wie man bei chronologischen 
Untcrtuchungcn zu \^erkc gehen utüfrsen. Lui äculigcr zu widerlegen gründete 
Dionysia» Petaviua «if detten Werke aeine gelehrten and echa rfaina igen 
K^ndlBiigen, dfe er ins De doctrinn teeipeniiiu Perii. 1697-^1630, f. nieder- 
l^le» IKn berte Anagai»e davnn eradüen Antwerp. 1703, f* 3 Bdet« von denen 
dar dritte nnter den Titel« Uraimle^t« eine Seomilanf kleiner Mtreoettiiclwr 
ftlitrifliM in griechischer Sprache, so wie für Chronologie und Geschichte der 
Aatieneeiiii wichtige eigene Abhendlongen , als: Varlae dissertationes sive an« 
ctarlam operU de «ioctrina tcmporam enthält. Er gab auch : Tabulae chronolo^. 
Paris. f. Die Hesultate seiner Untersuchungen Irrrtp er in seinem: Ratio-v 

nariuni lemporuni, Paris. IGiJO, 8. nieder, das oft gedruckt wurde, so Lugd. 
Bat. 1724; ib. 1745, 8. 2 Bde. Pctavius übertraf den Sca liger in astro' 
uoaiuschcm »Isscn und durch ruhigeren Früfungsgeist (I de 1er Handb. II. p. 
603 sqq.). — .Leo AlUtinet De mmnm temporunu Colon. 1645, 8. — 
U—wertierig; Jn»ee Uelier*e Annelee Vet. ei N. TeaC, eon cemoi eaiell- < 
tmnm dnenieo niqne ad Joducae rcip* exddioa. Lond. 1650» 4.$ GeneT« 
ITü; £ i Bde. » h Hnreliatei CÜion ehnnicae. Leod. IfiTS» 1 u. df« 
t«v — H. Dadwelli diaaeitatioaee Cjfpriaalcae. Omb. 1684, 8.; dessen 
Ui^eKnchungen : De veterum Graecorum Romanorumque Cydia* Oxon. 1701, 
4. — Is. Newton: The chronoiogy of ancient KIn;^^dom«« amended. Lond. 
17^, 4.; wiederholt in seinen: Works, T. III. p. 33— -. io. in's Französische 
übersetzt: is. Newton Abrt'gc de la Chronologie des am iens Ko^auniea, tr.id. 
par ButinL Genese. 17i3, 8.-, dazu gehören: Observauoas par Fröret, in des- 
seu: OeoTrea T. X., mit anderen ctiruuulogischeu Abhandlungen ib. 1'. VU^ 
XIT. — Baveridf ei laedlntiomun chronologicimai Ubri IL ed. alt. aact. 
Laad. 1905» 4.; TiaJ. ad Rh. Vm, 8. — Aiph. dee Vignoleei Chrono- 
loiia da rUateir« aaiate ei dee Idatairee dtraagen ei«. Berlin 1738» 4. t 
Bde. — Lang aar «at BiaaerMianea de varlie «pechii et anal Ibraa Tetenan. 
lifab 1750, 4. — F. W. Beer's Abhandlungen zur Rrläuterung der alten Zeit- 
weh. V. Gesch. Leipz. 1752—1756, 8. 3 Bde. — John Jackson: Chronol»- 
^kal Antiqnrties. Lond. 1752, 4. 3 Bde.; deutsch: John Jackson'a Chro- 
oolog. Alterthüiner der ältesten Königreiche, a. d. Engl, übers, von Ch. E. v. 
Wto'iheim. Nürnb. 1755, 4. — Brauchbar ist Strauchii Breviariuai chro- 
Doiupcuin, edit. VI. Lips. 1703. 8. — L'art de vdrifier les dates des laits 
Ittstor. depuis J. Chr. (par ies iieacüicU Dauiine, Durand, Clemencet). 
Pteli 1750^ 4w 2 Bde.; ed. IV. ib. 1818, 8. 18 Bde. ^ J. C h. Gatter er'a 
MkOm dar Ovonelo^e. GM. 1777, & — J. 6* Franak« Kor. ayatenM 
ekraoologiaa ündaMatnlia. Q6tL 1778, f. Mflhaan aber aabrauchbar. Ve« 
Iktt asMUen nacht Aatmnattiache Gcondiechnang der bibl. Geaohiohla. Bea- 
aao 1733 , 8.— Schmidt - Pbiseldeck's Umarbeit. Ton Hedarieh*» 
AnMt. an d.hlrt. Wiaa» Berk 1789, 3. — A. W. a Gnppen'a GMadri« 
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d. Chronologie, nebst einer chronol. TtVeBe. Hlldesli 1787, 8. — Tde- 
l«r*« Histor. Untcrsuchung:en über «iip a-^tronomtsclicn ßeol; ichtun ^cn tlcr Al- 
ten. Bcrl. 1805, 8. Ära Srhinsse iM^fuidet sich üuttniann'a Al)!iandlui»U 
Über die StcUuug der gricchisclieu r^lunate Pjancpsicu und Maeiucikterion. — 
UncL-nüfrend ist D. H. Hegewifich's EinleiL in d. hiitor. Chronologie. Al- 
tona löll, 8. Eben so: F. Erdm, Petrl'i ABfangagiMe («MhidilL, 
Zeitkunde. Fulda 1816, md unter den Titd: Krooot. Gimmb 1817» «. — 
F. A. Vk9tCM Uebeffticht Aber die ZelUwuU— og d«r GfiedMB «od Bi-» 
nar> la d«Meii Geogr. d. Griech. q. Uta. TU. I. p. 78—160 bedarf nach Ide- 
Wa UmemichingMl aanchw Berichtigungen. — L. Ideler's Handbuch der 
natlMn. u. techaiichen Chronologie. BerL 1825-1826, 8. 2 Bde. Da^ vor- 
züglidttt« Werk. — Theod. Friedleben*8 Lehrbuch der Chronulogie. 
Frankf. a. M. 1827, 8. — J. F. Pries r Id^^en zur Chronographie. Rostück 

jg27 8. II. AH. Ed. Wagner' 8 Ver.-ucli < iuea ausführl. Lehrbuciis der 

Chronologie, Bd. 1. Leipz. 1826, 8. Unvolieudet. — Wcrthlo» Ut M. Ml- 
gold'a Lehrbuch d. C hronolügic. Münch. 1829, 8. — ])•• MIMlte Wffk iit 
L. Ideler ' 8 Lehrbuch der Chronologie. B«rt 1831, 8. — Br«d«w'i U«- 
Urtuchuogen lind oben (Geogr. §. 14 p. 841) MfaflUut 

Aadem wichUfa Werke aiad Petiti Bdogiw hiatotkae. Per». 1G31, 4. 
— Gn. Lang: De Annia CMtL Lngd. Bat. 1649, 4 — Jolli Ponte- 
derae AntlquUatoin Latinaron Graecanuaque eanarraUones atque emendationes, 
pimecipae ad veteris anni rationero attincntes. Patav. 1740, 4. — Kd. Cor- 
sini Fa«ü Atüd. Flor. 1744-1756 . 4. 4 Bde. — deseea: Diisertaiio.ies 
IV. agnosücae. ib. 1747 . 4.; Lips. 1752, 8. — Brycii Puteani dls3. de 
nundinis romanls, in Graevii Thesaurus T. VHI. Gelehrt aber nicht klar ge- 
schrieben ist: Annua Roinaiuis, Argumentum hiit. aaipL philos. ord. anctoiitala 
B.d. XVlIl.Maii a. CIOIJCCLVIIIL propoeuitJ. Thph. Segcrua. Lipfc4 — 
dela Nauae; Le Calcndri er Romain depuiiJealMca«?!» jo«!»' ii» 
de Julea Ce.ar, in den Mteoifei de TAcad. dei Ina. T. XXVL TaffL Jeonal 
dat Bafani 1810, p. 658 sqq. — Pet Taffini de Tatani« KaMiiofem anoe 
ieadaii wwfl» potiaaimaoi per Iddoa aecdares celebritote, eorumque chronolo- 
gta Uber aingalarii. Tomaci 1641, 4. Diesen Gegenstand behandelten auch 
OnnphrUa Panyinins, in Graevii Thesaunts T. TX.; J. AlphonsTur- 
letin, Gener. 1701; J. Matth. Gesner, Vmiar. 1717; C h. F. Ayrmann, 
Vitteb. 1717. — D od well: Chronologia Graeco Hotnana ex hjpüüieäibu» 
Dionyiii Halicarnassci, in Hudson s Aus-abe de» Dionysius. — Trewea- 
Schröder: Kaati Roraauurum Liviani. i>antia. 1675, 4. — LldeUr: lie- 
ber die ZeitrecUnung der Römer, ii» den AbhandL der Berilfc Akad. a. d. J. 
1818-1819. hi.t.-philol. Kl. p. 101 aqq. - Ueber die «ttlidMii BleMte al^ 
eine Abhandl. vaa Barthdleny !• deo MMrea de TAcad. dt. W. T 
XLVUL p. 895 aqq. — Biae Inacbiift, die attWu» Monate enthaltend, gab 
H. Stephaaaa im Appeadix aeioet Thesaurui Jiogeae Graecae heran«. — 
DleattiidieilllDd böetlachen Monate behandelt A. Böckb in .einer Abhnmiiung 
Ten ÜBteracbiede der attischen Lenäen, Anthestcricn u. b. w-, in dm Abl.andl. 
dar Berlin. Akad. (1819) histor.-philol. KL p. 55 - D^rs- i!>e Geb h.ic 
behandelt den Jahranfang der Athcnien^cr mit tl.ni llckatombaeon <Oiyiup. 
3) im akad. Lertir HM er^eichnisae der berliner Unir. Ottem 1816. — Fr*- 
ret handelt über dey^elben Gegenstand iu den M<lmoiiea de '^'^^'f* ^ 
T. XViU. p. 134 sqq., dcsactt beide Gniode aach B8ekli 
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Mtten blazolugt. — Fröret'« Eclaircincment sor la natore de^ nnnt^eteoi- 
ploy^es par Pauteur de la Chronique de Faros, steht ebcnd. T. XXVI. 
800 sqq., und in dessen: Oeuvres, T. XI. p. 121 sqq. — Eine wunderliche An- 
weht über deiueiben GegeiuUaü stelil Gibert ebend. T. XXIU. p. 61 

Jac. üsscri de Macedonum et Aslanorum anno solari dissertatio, in des- 
sen; Äunales 1722. — Champollion-Figeac: Aimales des Lagtdes. Faris 
1819, H. 2 Bde. ; dazu : Supplement, ib. 1820, 8., worin sich der Verfasser pe- 
geu Saint - Martin a kriLik, ib. 1820, 8. verlheidigt. — Ph- Krug: 
Kift. TcfMch nur Anfktirung der byz. Chronologie. Petersb. 1810, 8. ~ H. 
Narits Aimt et epocbae S^romacedonom. Flur. 1689, 4.; dieses Tertrefllidi« 
Werk ward« ib. 1691, f.; LIp«. 1696, 4 ; ond in des VCi. sfimmtBcheii Wer- 
fcea (Veraue 1739, f.) Bd. II. wiederholt. Belley bat mebfere Abhandlaa- 
fea eis Supplemente zu Neris in den INIemoires de TAcad. des Inscr. T. XXVI. 
p. 391 sqq. XXVIUL p. 557 sqq. XXX. p. 273 , so >vie eine Abhandlung über 
die Acre r.nd Münzen von Dostra T. XXX. p. 307 sqq., bekannt {gemacht — 
K rn 3 i Vroelicli Annale» Ilr|;i:in et Rcruin Striae per Numismata. \ ienn. 
AuaL. ]7-i4, f. — Hierher gehurt auch Ideler^s Abhandlung über Alcxao« 
dtr's 'i ocitsjabr, in den Abhandl. der berl. Akad. 1820 — 1821, so wie Saint- 
Martin^s NourcUcs Rechcrches sur l*^poque de la niort d'Alexaudre et sur 
U Chroootofi« des Pleiteres. Vuh 1890^ 8. — Frdreti flor Panade vague 
Ceppededeniie, la den Mtooires de PAcad. des loser. T. XIX. p. 35 sqq. — 
Denen Abhaadluogi De L*^fe des Grece de Syrie nonunde plas ordimdremcoC 
dre des Selencides» ib. T, XVL p. 886 sqq., und in dessen t OeuTres, T. XI. 
p. 227 sqq — S anclemcnte: De ?n1garis aene cmendLitlune IlbrI IV. Ro* 
■ae 1793, f. Gelehrt, aber vtregen mehrerer clironolegischer Paradoxien mit 
Versiebt 7-0 brauchen. Am volIsirindif;ston und um besten fjcordnet enhält die- 
se» Werk die Fragmente der Fasti Capitolini. — Dessen Werk: de S^O- 
cbis sive de aoiis chronologicis aumismatuoi iiuperialiam. ILom. liM), 4. 

C. Sigeoii Fssli censulares. Vcnet 1555, f.; verbessert intd vermehrt 
^rfedybelt ib. 1555, f. Auch in Gr uteri Corpus Inscriptionum p. 289—297.. 
Eta paar nicht sehr bedeutende sind die: Nuovl fianimcntl dcl Kasti consolaii 
Capitolini illustratl da Rartol. Borghesi. Milano 1818—1820, 4. 2 Bde. — Pan- 
"vinii Fastoruiii libri V. Venct. 1558, f. — Stcph. Pighii Annales Rom. 
AntTerp. 1G15, f. 3 Bde. — Sehr genau und für den Gebrauch bequem sind 
Tbeod. Janauniiab Altucloveeii Fastoruin Rom. cuusolariuni libri duo. 
AAit. 1705 a. 1740, 8. Das erste Bach giebt die Naaen lo chronologischer, 
dM miiifii im al^nbetlBsber Ordnong. Beoerlcenawerth bt, dase AbaeloTeen 
asb Cananianrenteicbnise nach der entonischen Aere angeordnet, 17 b- 
lina äber, der die swelte Ansgab« besorgt«, jene Aere mit der ▼arroniscben 
fCilMMiift hat. Für die sp&tere Zeit, von 893 ab u. c, sind sehr brauchbar: 
Pet Relandii Fast! Consulares ad Ulastrattoneia Codicis Justinianei ac Theo* 
dsMB. Uitraj. 1715, 8. — Fastorum anni Rom. a Verrio Hacco crdinato- 
rwB reli.iulac edidlt. Fr. Fo^ginl. Rom. 1779, f. — Pagii Dissertaiio hy- 
palica seu de C;>nsnlih!?« Caesaieis. iiU^<l. 1GS3, 4. — Van V nassen: 
Animadversionum hi.•^türku-erilicarunl ad Fastos Ivjmaiiorum sacros fraijmönt«, 
dige^it ft praefatiia est Olipb. Saxius. Traj. ad Rhen. 1785 , 4.. — Die 
Coasttla Bichl auch J. Gh. F. Wetze! »lianuBoa in seiner Alterthnniiltuide» 

24 
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L;c>:nitz 18(H, 8. p. 139—200. Kben so sind sie ia J. P i cot't ehSMologbckea 
Tabelleo (Leipz. 1809, 8.) TW. I. p. 28—123 verzeichnet. 

Larcher s Ciirouoiogio d'Herodote steht in dessen Uebersetzung des 
Hwodot (1802) Tbl. VU. p. 565 sqq. Widerlegt m C F. V«lo«y ia a«i« 
ii«rt Chronolugle d'H^rodote* Piris 1806—1809« 8. S Bd«. 

Mariioi: Abhaodlonf von d«& SomMBohnB der Altan. Leipx. 1777, 8, 
— Tan Beek CaUoeDÜ Dite. matheau - antlqnurU de IwfeSofiie veCeniB 
idollMricU. AaaL 1797» 8» 



C Politische Geschieht e. 

$. 1. 

Unfaiiff der pofideelieo Geechidile» ab ^TImSI der iUiwtlMianwiweii- 
echafty iat toh P. A. Wolf ia dsa weitoa Sliuie von ▼Slkergeachielito bo* 

atlmmt worden, indem er darin nicht allein die Griechen und Romer, sondern 
alle bekannten Vdlker der alten Welt, jedes für sich, abgehandelt wissen wollte, 
und 7 war darum, weil die allerwenigsten ohne die Ueberreste Gricchenlanda 
bekannt icyn würden (s. dr .srn Darstellung der Altcrthuniswisa. p. 31 und Vorlei» 
I. p. 358). Erwägt mau aber die Idee und den Zweck der AUertl uins\%issc:n- 
sdiaft (Eiiiteit. §. 1, p. 4. §. 2. p. 5 ), so findet man bald, dass Volkergesthiciito 
in diesem weiten und unbcstimmtea Umfange unmöglich in den Kreis der AI- 
tertliQfliawiswnschall gehorco Icami, waoa lüdit derdi der« AofiMiiiae der Be- 
griff der AhertboBtwiaaenicbaflaiiliielioben werden eott. Die poUdacheGeNliielite 
ladtt otchA deshalb «tnen Theil Altertbamawiaaenecbaft, well dnrdi 4ie 
* WeAe der Griechen und R9ner «Ue fibrigen Vftlker de» Alterthums bckanoi 
werden; eondern weil sie allein das Welt-, Volks- und Staattieben der beiden 
NaUooen, die der Gegenstand der Alterthumswissenschaft sind , von ihren frü- 
hesten Anfängen durch alle Stufen der Eiitwickelung bis 7«m Vprsch%rmr1^n 
Ton dem Weltscliuuplatze anfschliesst, dessen genaue und tiefe Kcnntiii^s der 
Allcrtimmsforsclier nichf entbehren kann (Uinleit. §. 5. p. 23 sq ). Dass unter 
diesem Gesiciitspuakt. aiiai die anderen Völker, mit denen die beiden Natio- 
nen in Berührung kamen, nicht onerwahnt bleiben können, wenn ein natitr- 
getreoea Lebemgeaiilde bdd« VMcer gelingen soU, bedarf kelnta Beweieea» 
Bs genügt dieses Verloren avcb bei der noverkennbaren BelbetaCiadigkclt «ad 
AfageteUotsenheit dea natlonahbÜMlIcben polltiocfaeii Lebern beider NatioBeft 
!■ dem Zusammentrefien mit andern VSIkeni« 

Kin Grund gegen die Aufnahme der Volkergeschirhtc in die Alterthiias- 
wissenschaft liegt auch darin, dass die griechischen und römischen Werke nicht 
sllein den StofT zu einer nur etwas vulUtändigen Geschichte der übriiren Völ- 
ker des Älterlhums dRrhiften, sondern, dass d<)zu auch die Schriften der ile» 
bröerund anderer benuut werden müssen. Ferner auch in der Folge einer au^luhr- 
licben Darstellung der Geschichte aller Vüiker des Alterthums, weuu dieselbe 
genügen Milte. I>enn nothweodig müsste das Leben dieser Völker auch in den 
«bfigen Rückiichcen eben ao avaOUirttcb b^aadalt wenUn, aebald die Anapt«- 
che aa efai Geailde ilires poUtatahm LaboM befriedigt weiden aoUan. Dioae» 
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ist jedoch nicht nnr der Alterthum&wissenscbaft fremd , Mndera aach b«i dem 
Mang:el aa Nachriditen oamöglicb (Eiuleit. §. 1. p. 2 sqq.). 

Volkergeschictite gebort der beioaderen Wuseiuchaft der Geaehichte, uad 
■ttcfai Uer Rackririrtwi nöihlg, dto dtr hkutturnttnAu^ wem indi «iebtoo- 
baaditet, doch mertrtnt Iumd aum^ in m fem «r lodt G«Iii|gen Am pfl b«- 
■ikhirttn Mmm zu Mioar WinaBaduift, oIhm aich Mf müdcod« Alnrog« 
«■ miiMt e lf e g HQ fticbMi wUL AotwrdMn «rhtiMhMi aar noch pidag«gi» 
mIm Zwecke die KeoalaiM der Volkergeachichte 4«« Altcrthumt, die aber eboft 
■o wenig, wie die Wissentcbaft O at düd il»» Mf 4i« Aitwtl uu B miMl 
•dMft ftöraid «imrifkaii k&mmu 

Die politische Geschichte der Griechen und Romer, wenn nie dem Zweck 
der Aiterthumswissenachaft dienen soll, darf nicht ein trocknea chronologiscbea 
▼cnelcbniM der EreigaiM« and Thataadien, dl« dicaa Y6lfc«r <Ma fliCtdNr 
Ikcil» «■■SttdliM' beriUuea md von ibvea Migtheo, Msdani ale ■um «a «ia- 
driüflkbni wd partdloMt Biiig«h«i U das W«IU«biB and den Zaataad d« 
TaUbM rad des Staalca a^a, van den mythisch-historlachen Zdtan aa, dank 
die biJtorisrheJi Periodaa bt« zur endüchea ▲aQflaaaf der Selbalilindl^kelt, mm 
daai ia der Gegenwart stehenden Beschauer ein wahrheitgetreoes Bild jenaa 
imterpepan5cn»»n bedeutun^svollpn Ijehcni in seiner mamu^faltigpn Kr^chelmmg 
entwarfen 70 können. Diese Forderung ist um so naturliciirr , als in <[c\\ Le- 
bcnit' i Irii j.Micr IxMiJcn Völker auch das Schicksal der bekanntesten übrigen 
VälWir itt* Alierliiuins verflochten erscheint. Sa sehen wir die Griechen 
ams den I>uakel der M^the auf dea Wcttschauplatz hervortreten, in natiiflicbein 
btadckahngigange daa bMhataa Gipfel geistiger AaabUdang aad politiaebar 
Badaateaabait artteigen, daaa Ia daraaf falgaadar Uabafaittignng dlaaa Hdba 
daadb daa biiftiga AaftraUa dar ibaaa darcb Abataawnf aadCotoaiiatiaB vac^ 
waadlaa Makadaaiar yari l araa, bis auch diese, nachdem sie eine Analbe- 
laag awiscben der europ <i^chf-n und asiatischen Welt ▼ermittelt hatten, ihr er- 
abertea Reich, nach dem Tode des Gründers, in mehrere kleine Königreiche 
ScrCallen sehen müssen, worauf endlich auch durch die siegenden Römer 

ihrer Selbstst.indigkelt verliistij!: pjclicii. So gestaltet aich der Uififang der politi- 
schen G«ichichte, alsTheil der Aiterihumswijaensrh^ift, Wie die Qbrifrcn Völker 
des Altcrthums in die Geschichte der Uauptoaüonca Terwebt siud| lehrt der 
kurze gesduchtUcke Abriss. 

6RIBCBBN* 

Her HaapCacbaaplatB dar GaaeUcbta dar Griecben iat dai SstUche Eoropa 
aai Ildnasiea. GewShaUcb tbeUl aiaa die Gewbicbte der Griechen in drei 
tWiaJaa oder Zeiträume, von denen der er^te die Zeit der ältesten 6a- 
geagcscfaichte bis auf den trojanischen Krie^ um IJOO; der zweite die Z'^It 
▼OB dem trojanischen Kriege bii n\:f den Anfan^j der Persrrkriegc, 1200 —500; 
der dritte die Zeit vom Anlange dtr rerserkricge bis auf Pliilipp's dea Make- 
domer*s Oberteldbcrrschaft in Griccbealaiid , 500 - 336, umfasat. So hälfreich 
indes<>en diese epochcniuässigen Abschnitte für deB UabarUick afald» aa abld 
sie (iuth kciaeswcg«^ unerlauUcb aatbwandif» 

L Period«. ObgMab dar Cbaraktar dar ittam OaacUabla der Oila- 

24* 
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dien mythisch ist, und die neuere Zeit meUrfadie Erklanm^x'n des aus dieser 
frühtbteii Zeit fabelhaft BericUteten versuchte, utu dcu rciuen hisloriscliea JJu- 
fiUiid daraus zu geviianen, so sind doch aUe jeae Sage« ant inuig mit dem ^ati" 
M Ld>ea 4ea Volkes TervimdiMii» als da« de obne Naehtheil nabeiAckskhtigi 
blelbeB k&uiteii «der einer Deakaag unterworfen werden dürften *). B» (U4 
Uer, WM U «IV • «kl er (Lehvb. d. GeMb. ISSB, Binleit. p. 46 aq.) aaflt 
„Die akaolote oder tchciabare wid 9M iadividuelten Vorkenntnissen nnd Uebcr><, 
xeugun;;en gefolgerte Uniii(>i>Ht-!ikeit einer durch äussere Zeugnisse uoterstüts^* 
ten Tbatsttclio udor n<'ptL( nhcit verbietet zwar diese «Is uiibedliifit objeciiv 
wahr geltend niaclicii /.u wulicn, berechtigt abcc ketn«5wrp:cs 2ur Ver\verrun45 
der Uebcrliefi-rvinf; oder zur Unterdrückung der Angabe, iiass so ct^vas als gc^ 
schchen überliefert sey ; vielmehr gtliöret eine solche Angabe als \>o*eMtHch- 
urkuudlicher Bestaadthefl in den iii*tori$cben kiei» der selbst ula et^fiesene 
und vielaa andbre erweisende Tkafaacke beglnnbigteii Denkart, öffentHeken Mei^ 
■nng nnd GenOtkiinasenMg ekie« Volkea «id Zcitakei«. Dea Wnnderkare, 
In ao wtdt ee aeilgeowss ist, darf kwner medernisirenden Aastegnng unterwor- 
€m werden , sondern büibt ab nnaataaibares Bigonibnni der nickt nack An- 
sichten der Gerrrnwart zu benrtkeflendcn Vergangenheit stehen; nur die Ton 
der Thatsaclie selbst wohl an onterscheidendea UrlkMle der Berichterstailer 
lassen ermässlgende Auslegungen und Dtridui^un^cn zu. Ueber die innere 
oder geistige Persünlichkeit «!es CJeachehciien finilet keine vollsländif; peuü- 
geade Bcwahrheitunf^ durch ZeugnläSii statt; diese kniiiaa nur in stil'jfctiver 
Hinsicht Uedcutuug uuü Wuiili haben; so vfie sicii überhaupt äu^cr^t selten 
die Individualität eines Zeugen ganz verleugnen nird.*^ 

Die tttcaten uraprQnglicheu, staan-nnd aprackferwandlen (Thuc^d. I. 
Havodet. I* 57. VII. d5), Vdfteratimne Grieehenlanda warai die Pelaagnr 
(Pelarger), der firaber kenackende [1800 Y], und die Hellenen, der anfanga 
ackwSckere. Die Hauptailae der Pekwger, von Tkrakien autgegangen, aftgea 
Argos, Achiqa, Pebponnca, Attika, Thessalien, Bpims, die KQsten Kleinasiene 
uud Inseln gewesen scjn, bis sie, von den Achaecrn und Dorem gedrängt, sich 
auf Arknfiit n bt«;rliraiikten. Ihnen wird die Gründung des Staates Argos unter 
der HerrscliatL ties inachus oder dessen Suhn Phoröneus y.ngosi hrjfl>«n, 
wenn nicht der Name Inachus eine dichteti^clie Personitir-jttMn des p!f Uh iami- 
gen Flusses bei Argos i^t, da Juacbus ein Sohn des ÜKtaiio?. {^tu.iutit wird* 
Bban an aett dea Inaduis Sohn Aegialcus äik^on gegründet haben. fiS« 
wdhten daa Orakel an Dedona, das ügyptiscken Ursprungs se>n aoUte (He- 
ledet IL 52. 53), dem Zcns (Heai. II. XVI. 233), nnd ubergaben dessen Ver- 
waltung dea Seilern. Ackerbau war ihnen nickt unbekannt. In diesen frfthen 
Zeiten bestand ekne Zweifel swiscken Thrakien nnd Kleinaaicn ein lebhafter 
Wechselverkehr von Ein - und Rückwanderungen (Herodot I. 35. 73. 94b 
VII. Dl sq.). Auf Samotlirake bildete sich der auch in Phrygien einheiniscke 
Kabiren(!ien<;t (Herodot. II. 51), und andere religiöse Kinrichtungen und Ver- 
eise, die »ich waiirscheinlich von hier aus nach 'l'hrr>ki< n, b'jiirus, Thessalien, 
besonders Ikeotten vorbreiteten. i^lit der thrakischeu Kusio uud den luseia dea 



•) GcwiüK mit I iirocht wünh^ man die i:o{;«>nnnnten Einw.nndernngcn auR Aegy- 
pten nach Griechenland in der Gesehichtc der Hellenen fallen lauen, weil sie nur 
der Fabel, nicht der Geschichte aozugeburcn scheinen , wie es neecrdings Heffter 
(die GfittecdieaaU auf Bhadns, Heit UL Verr. p. IV.) gevuaidit hat. 
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M^etfdie» Meerei (ThasM, Delos, Rhodos) standen die Phönlkier durch Um 
MifUirt naä ihrAi Haiidel Mboa früh in Verbindung, wedorch tklleidit dt« 
flr Bjlhiieh gehalteBen Bio^aiid«raiig€ft ägyptitdier FrandHogo [1600—1400] 
lidi «rUmi lamn, obMhon dinelbcA Att!at«iitheU§ durch •patei» 8ag«B b«- 
licfatct werden (Dlodor. V. 5G, 68. Thacyd. I. 3). So soll Kekrops nit «1- 
srr saitisthen Colouie [1550 V] in Attika; Danaus, durch die Mythe von 
•«inen Töchtern bekannt, gleichfalU aus Aegypten [1530?], in Argos; Kad- 
Hi ai, mit einer ph5jiiki'»rh-äp:ypti»clienColonic In Boeoüen [1500?], wo Mira The- 
bens Gründling zugeschrieben wird; Pelop«, bolin des Tantalus, eine» K5- 
i\'v^i von iiipyliis am P;ictr>lns iuMaeunicn, in den Pelopoiiucs, wo er sich ZU Pisa 
kk iiW* uieUefi(e«ä [1-iOO V udcr 1350 Vj, eingewandert se^n. 

VAm &m Pdbagtm «clMbeu «kb dl«« ooter Doukalion, des Prome- 
IbMt Sola, nFteaais wobnenden Helltoea, laden von dort, durch £e 
dcakaliomecbc Floth ▼ertriebea, noh Tbeiealien sogea aod die Petaeger yw* 
diiagUn oder decb »cb um benracbeaden Volk mtchten, «rodoreh aich viel« 
Incht erklären la«8t, warum Humor noch von dcro pelaagischen Argos und dMB 
ydoipscheo Zeus spricht, wüiirend in dieser Zeit in Griechenland selbst we- 
nig mehr als jene schwailu-n Rilckcrinnerunf^cn an die Pelasger sich erlialtcn 
halt«*» verhör Geof^raplne ^. G p. 170 sij.), nachdem sich dieselben nach 
Arkadien, Kidna^iea uuil tlic liuoin zurikk gezogen, und ein ThetI selbst nach 
Italien unter Oenütrus und i'encetius aiisj^ewandert war. Deukaiion's 
Söhne werden Amphiktyou, der «ich in Anika nicdcriiess, und Helle a 
gwiniii. VoB Hellen «oll dae ganae Volk HeUeaea (wird erst aeH der 
JBailiblang der elympiacben Sfnele aUgeneioisr Nase. Herodot, V. 82) nt^ 
ataMoi, wa Jiaib an na TarsAglicb die Mpkt alie apaAecen VecUUCBiMe 
dar Maae und Lander so fest knüpft, dam dtee« Ueberlieferangen niebt 
vbeacktet bldben dürfen. Die AnSäktcr der sieb ansbreitonden Hellenen 
aeoot die Sage Söhne Hellen^s , von denen die sich später bildenden Stämme 
der Hellenpn abstammen solka. 8io waren Aeoius, Stamrafürst der Aeolcr; 
Do tu*, Ahniicrr der Dorcr; und XiitUus, von dessen Söhnen Acfaaeua 
und Ion ihr Geschlecht die Acliaccr und lonter ableiteten. Aeoius Stamm 
icUte sich in Phlhiutis fest, breitete sich von dort aus nach Akarnanien, Aeto- 
Uea und Pbokis, gründete auch eiae Niederlassung im peloponneaischen £Us. 
Dem« Naidbkomnett zogen ana der landecbaft IVrtinaetie lildwSrta la die 
Undacbaft Dvyopia an OeCat veijie^ die Dryoper, wid jodeten die TV 
tMfeüa Pofica» Pindoe, jEvineae t Cytf aioa und Boeon. FOnf deaeiaSion 
▼ir de» tiejanSsc^en- Kriege idiUIfcen 0eaer ancb «nier TectXnna aaeb dar 
lasel Kreta, wo sich ein« bürgerttebe geregelte Verfaasong dorcb Minos 
(stirbt auf einem Zuge nach Sicilicn) bildete, dessen Brüder Rhadamanthaa 
und Sarpedon waren, dem aoch die Vertreibun«; der Karer von den Cykla- 
«l^ri 7.uge«?ch rieben wird, nnd dem Attiki S'dbst zhhh^r war. Xutlius, \oii 
^•eiuea Ürü(l«*rn vertr'e'x ii, Imdct hv\ dciu l\ekro|'i Jen iiicciiilieus in Attikii Schutz, 
uni zeugt oiit dessen i ucUtcr Kreu»a den Ac haeus und Jon, die aber von 
des Erechthcus Sühnen vertrieben, werden, lun und aela nacbber groe rten t ha U a 
mih SbaBMien anegew«adartet Stenn lienen sieb in Aegialua in Petopeanee» 
daher Ion In genaaniy nieder. Die Aebaeer nebnen Iiekonia nad Argolie ein. 
Hieeo Sitane bilden die ilteelen Oiakkte aiii^ Auch 6ndet aiao jelst acben 
fiMen, nad alebl die fiAbeM Bobhnft dweb die Kfinato dea Labane fwil- 
tevind«. 
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Ob «nd ivle dt« vagnfmMitn CDlonkn auf dl« Cultar dar H«II«m 
««wirkl haben, ttsit ilchw(Q«wiMlieit nkbt eiMitteln. TVire in der Tiitt «is 

lr«Dder KinfluM Torhandcn gewesen, so überwog docb die bildungsfähige eigen- 
ihüioliche Kraft der Ilellenen denielben bei weitem, weil ihre Bildung sich ia 
jeder Hinsicht rein hellcniach geat.iltete. Dass <1ie Kraft der Hellenen 

in cl<»r Tlmt ener^^Uch f^enug war, um «ich von frcrmlera Kinflus« fr^i tu er- 
iialteu oder da» Kiitlebute durch freie Umbildun;? zum Eigenthum »u steinpcUi, 
beweist die rcinhelleiiTScIiL' BiKlmig nller ihrer Culuiiien, obsclion dieselben unter 
ircttiüen Völkcru »icii ieaUcULeu ^Ueliter, die Götterdieoste auf Rlxodua 
III. p. 86 aq.>. 

Die IVI^the aUato bawahvt die cnto bekannt gawovdan« Tbattacba «ban 
ZMaaMMBwirkana nnd daa BaldangabCaa dar Natien In dar Arfonant an- 
fahrt nadi Coldife (tSSO f], vatar laaan, Sohn Aaian^a, Terbondan Bit dan 

Beiden: Herkules, Kastor und Pollux, AdmaC» Fdeoi, Tdamon, OUana , Or« 
pheut dem Sanger mit seinem Sehfller Aaphldo o, n. Diana Fahrt «oll von lol^ 
kus in Thessalien , wo Minyer wohnten, aaigegangen seyn , weshalb die Argo« 
nauten auch iMinycr genannt werden. Die Theilnehmcr acheincu die BlCiÜio 
des edlen Volkes gewesen /u aeyn, wofür nicht allein jener Versuch einer fer- 
nen Fahrt, sondern auch ihre spätem Tliaten sprechen. So >\urile durch 
Tbeaeut [1240 '/j, einen Genossen jenes Abentheuers, Athen von dem au Mi* 
saa anf Kreta» wegen seines erschlagenen Sohnes Androgeos, an ontfkhtnndaa 
Tribot Qihilidi deban Jünglinge nnd ddbea Jungfrauen) befreit, wof&r ihm 
ab Daak |ihrlidi anf fainatt ScUlT TbeScIe, bia fai die letalen Zeiten den alha- 
idenabeban FMetaatee .IHalMpfar aaf daa haUiga Deine gawidt worden. Dnrck 
ihn gelangte Athen zn einer grdieeren Veredelung durch religiöse Einrichtmiw 
gen (das Feet der Fnnntbenaeeu, an welchem alle Athener, ab Volk der Athene^ 
Tbeil oehoien sollten, so wie die isthmischen Spiele, auf der Grütze seinen 
durch die Eroberung von ISIejrara erweitertpn Gebietei) und 7ai einem siche- 
rem bürgerlichen Zustande, durcii die b^rrichtung des Areopagus, eines uiein- 
ßaaien Gerichtsliufes , des PrvtaneumB , und durch die Einthcilunfr de« \ oIkee 
in die drei Ciassea der Ij^deln i^tvTiaTQiÖai)^ L a nd l> e baue r (ytmgyoi), und 
Gewerbtreiben de {Örmiovifyol), Ideen zu diesen Verbesaerungen erwarb 
an aleh elelleieiit wibnnd eeinea Anfenihaltea k Kreta, ala er aieb freiwillig 
n dei Opfern Ar Minne geeeOte. Ohngeaditet diaeeraeiner darch die Mylhm 
batifihtatei Verdlanatn teil er deanoeb, anf Aaitiftfla ainaa VarwaadtaB Mna« 
nlbena, iMben flOebtan afliaea, nnd ImI LjtuMnedea auf Skirea gesterbep aaftt^ 

we eiat naih 800 Jahren Kimon seine Gebeine nach Athen brachte. 

Den erwachten Heldengeist der Hellenen für grössere Unternehmungen beur- 
kundet nach der Argonauteufahrt der Zug der sieben Fürsten ^ej^en 
7' heben [1225 VI, der in der Folge den Sängern, ^^T^:;^n «eines tragischea 
Ausganges, uuerstiuiptlichen Stoff zu Nationaldichtungen \\>jh. Die zur Zer- 
•löning der Stadt ausgezogenen Helden fallen alle hin auÜ Adrastus, den sein 
nehnillui Roes rettet. Krst die Nachkommea der Gefalleaeo, die fiptgonoi, ver- 
tUkIm äm atadt [1S15 t]. 

Dar mehnenda Dnag naeh BeWentbaka ■ihaitn die ehiebM Stiaaw 
aiMBder; lie fbaden ebmi Verdaigangeponkt In daa na^anlta Un tarne b«- 
men gegen Trojn [llM— 11849], daiaen Rlnselnhdtcn xweifeisohne dar 
Mythe gehören, dnain dar Haiptiaahe aber geschichtlich ist. Ureaebe d la eaa 
Itpgjilifigcn Kiiafia war Sta— rariia der Ifelepidea, Nacbkenaian dai mm 
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ilfii i •mtiltbuiw Mops, gegca dl« TtßAxm «dar Dvdimr« BSnwoliiMr dat 
kackbcrftkntaB K6ul g ii ti dt in MyaSra. SaiiiaR Anabneh untar Acaacfflnan'a 
UlHif , befSrdaite d« Baiib dar Hataaa» Tachter daa apaitenbdian K5aiga 
Tjadarot uod der Leda, so wie Gemahlia dea Menelaua, Bruder Agamemnon^ 
durch Paria, Sohn des Priamus, Königs von Troja. Seit dieseai Zuge, ohnge- 
achtet die Folge desaelben Zerwürfnisse und eine völlige Um<;estaltung der 
Stamm - and S(3(\t<*nvpr^iäUnisse m l.inf^dauemdao Fehdan [1140«->SOO ?] war^ 
arkanatcn sich die iielleoen er^t f^Is ijia Volk. 

n. Periode. Die pr>tcn Zeilen nacU dem trojanischen Kriege zeichnen 
sich durch Unruhen und V ulkcrbewegungea aus, die durch Kamiiienzwiste der 
Fürsten erregt wurden. Ea arbobao aidk merat die Heraklidcn (Tbucyd. 
I. Uf), NaddcoMMn daa vod Bnryatbaua wa Tirjrna vardringtan Herkulaa» 
Tarbasdaa bH laban adnUIdian Stdnaaii, baaaadara Ihiram mid Aetolam 
Iltaaf). Sebaa HjUna, das Barkolaa filtaatar 8ahR, wollt« aicb durcb Ver* 
tnibiiiig des Burystiiaaa und Atreus in den Basitz dea väterlichen Reiches 
aet»gn [1180 t]; sein Versuch misslang aber, und er fand bei Epalius, König 
■von Horlt, am Octa, Aufnahme. Bei seine» zweiten Zuge entschied Zwei- 
kampf dnrch H\Uua Tod. Eben so crfolf^lo« erneuerten »ein Sohn Kleodaeua 
und (Ic^s n S[irLS9 Aristo machus ihre Ansprüche. Erst den Söhnen des 
Ariaf triiaf hüs ( L> o r r r ^(;;;iniit), Temenus, Kresphontes und Aristo- 
deuius, verbunden mit dem Aetolcr t urütcn Ox) Ins, gelang das erneuerte 
Uateraelwea dordi List, indem sie einen Einfall za Lande in den Peloponnea 
Inblaii; abar a^nall ftbar daa korioUiiacb« Maar btDsdüfTaody aetzen alo aidi 
Sil Laad« feit» Mcbdan ala d«D K6nig der Acbaeer» Tlaamaoaa, geacblagaa 
kattatt. 8a Tariiaraa dia Pabpidaii di« Gabtato ?aa Argoa, Sparta» Maa* _ 
•aae, Korinth [1060?]» die dorisch werden, so wie Blis, daa daa» dia 
Derer bagMtaoden, Aetolero saHIH. Durch den erlittenen Verbat gezwungeo» 
cntschlieasen sich die Achaeer, Aetoler nnd lonicr znr Auswanderung. 
Die Aeoler, zo^^en unter Pcnthilus nach Thessalien, von da nach KIcinasien, 
wo sie Smyrna und andere eilf Siadtc gründeten (Hcrodot. I. 149), so wie 
auf Lesbos die scths Städte: Mviiiene, Antissa, Pyrrha, Eresus, MetliMnna 
ond Ariülia hesassen (derodot. I. 151). Die Achaeer verdiuagea die loiuer 
aas Aegiidos (lonia), neanao daa erabarta Land Achaja, nnd gründen ein Staa» 
taHTiteB f«n iw51f ▼eiMndcten SUdten (Herodat L US); — Die Ion i er 
«d Maaacncr werden In AttUcn anfgenomoieny waiüber die Athenienaer mit 
dan te Pelopennaa ^ngadnmganeii Darera in Kampf geratban» der (Er die Dorcr 
Vglicklich mit dem freiwilligen Heldentode dea atbeniensiadien Kdidga Ko* 
dras [10^?], einem Orakel zufolge, endet, and in Athen selbst das Ende 
der Königsherrschaft herbeiführt, an deren Stelle die Iebenslänf;nche Archon- 
ten-Würde tritt, mit der zuerst Medon, Ko<ln?<? ältester Sobn heklric^pt wird. 
Darüber missvercnfiiit vcrlasspü soine i^rü ior Ni leus und Androklus mit 
Celßnisten, die nich dem herrüthtiiden Stiaim ionicr genannt werden, daa 
l^nd, ftiedeln sich auf der Indischen und nordUarischen Küste Kleinasiens an, 
nnd gründen hier, wie in Aegialoa, zwölf freie Stftdte MUet, Bpbeaos, Kr^ thrä, 
Uanottenä, Myu«, Teea, Pbokaea» Lebedus^ Kolopban, flaaioi, Cbtoa» dia dorch 
db Vertiinnif daa PMeidon» Im Fanionion, anf dea Voi^geb. Mjkale verebd« 
gat waren. Aach der Kjricladeii hatten aie sich 1>enachtigct , und feierten deai 
>palia fwnfTnaama Wettkaapfa nuf D«ios. — Die nach Megaris vorgedmoge- 
•en D«r«r fersoBtii aieh gegen dia Athenienaer nicht za bebauptcn» nnd 
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wandern ebenfalls nach KUlnasicn ans, wo sie sich in Karicn, nnd den be- 
nachbarten Inseln Kreta, Kos und lll.odus fe^itsctzen. Vereinigt waren sie 
durch ihn Apollo-Dienst auf dem triopischen Vorgebirge. Auf Uhodu« fiodcn 
feiu walirächctiiHcti phornikiitrhc \nsiedlungciu 

Eine wichtige Fo\^q ilieücr 8u<tUuiuwälznngca , uhoe die sich das HeUe- 
mnihimi nad griecblidia Leb<a nie gl&dilicb entwicicdi hätu, war dm Um« 
Wandlung der bliherigeii Hernchaft der Stamiahaupter ia repvblikanitcho V«r- 
faisnngca. Da« Volk war an Bioncht gerdlll, hatte die Fehden der kaaipf- 
lustigen Fürsten als nar eigeonütxtge Untemehniiiu^^cn kennen , aber auch ein- 
sehen gelernt, dass die Fürsten ohne Theihiahae des Volke« nichUi vermöditeo. 
So bildeten sich in Griechenland, mit Ausnahme von Sparta und ^ptrius, durch 
natürlirhe Erfahn>ngcn demokratische Vcr[as.Hi)n<;cu unter mancherlei Formen» 
In Th c ben wurde die kunigswürde ntu li >\äIirLnd der hcraklidlachen Un- 
ruhen [1100]; in Athen nach Kodrus Tode auf^^ehoLcn. Argo« errang 984, 
Klis 7^, und Messens eine freie Verfassung, la Lakedaetuun 
Uieb dne monarcbiscb-aristolLratisdie Verfassung. In Korinth erhielt dch 
die Herrschaft der Naddcommen dea Bacchis, der Baochladan« nnier oft Ter- 
inderter Gestalt. 

Alle dioN einzdoen, dorch die Herakliden-Wandening entatandenen, fireleii 
Staaten nottchlang ein religiöses Band in den geadnüauien Festen und Spielen, 
an denen nur Hellenen Antheil nehmen konnten, un<l nrihriL' den früh erwach- 
ten Nationalsinn. Den mächtigsten liiiilluss übten die u'yiiij)i>chcn Spiele, dai 
Orakel zu Delphi, mit dem der bcn"linit'> pjlä'sche Ihnvl uder die sogenannte 
Versanamliing der Amphikjtonen in uiuuittclbarcr Verbiadung ataad (^Her- 
mann 's Lchrb. d. grie« h Mtcrth. p. 29 8f|q.)- 

So entwickelten sich tlic einzelnen Staaten in ihrer errungenen Frcihdt| 
f»r allen aber hoben sich Sparta und Athen, and bildeten gleichiaii dea 
Mitleipnnkt für Criechenlanda politische Wichtigkdt, indem sie, als die darch 
inasere Macht und innere Verfasrang TorzQglicherea Staaten, Ober die peliti- 
•chen VerhältnloM Griechenlands entschieden. 

S P A RT A wurde den Pelopidea von den Uocakliden entrissen, ond erhielt 
nach des Ariatodcmus Tode, in dessen ZwilUngssOhnen, Kuryatlieaes und Pro* 
kics, zw« ! Könige, deren Würde bei Nachkommen (Eurystlieniden oder Ägiden ; 
Prokliden oder, nach Prokies Unkel, Eur^ ponttdcn) beider Linien auf den Er>tgcbur- 
nen forterbte, bis auf L^kurgns in folgender Folge: Kurysthenes, Agis^ Ecllc^tra- 
tus, Labotas, Dor^si^us, Agesitaus, Archelaus — Prokies, Sous, Eurypon, Pr^tanis, 
Eunomus, Polydektc»— L^kurgu^, Cbarilaus. Bei dieser Einrichtung Utt Sparta 
dorch die gegenseitige Eifenucht der Könige an inneren Unmhen ond Kim- 
pfen, ta denen noch wiederholte Kriege mit den Nachbarn kamen, wodncch 
sddbt alldn das königliche Ansehn, sondern auch die innere Bnttvickelnng deaStan-' 
Ina selbst litt Dennoch bearknndete sidi der kriegerische Herrschergebtder Stadt 
Sparta schon früh in dem steten Streben nach der Herrsctiaft über das Obrige 
Land. Nachdem ihr sclion die Perioekeu (Ureinwohner) dienstbar geworden 
waren, fand sie unter den Konir^cn Agis und Sous Widerstand an der Stadt 
Hclos, die aber ein^eiiomiuen, 7crstört, und ihre Einwohner (Heloten) zu Skla- 
ven verdammt wurden. l)ieäer Uebermuth und innere Ketbuugen drohte dem 
Lande Vernichtung, und a bedurfte einer neuen durchgreifenden Gesetzgebung, 
wie sie ihm durch I^^kurgus, Sohn des ermordeten Königs Kuaujuua, 
OhdiB und Vonnnod dea wunOndigen Königs Cbarilaua (llerodot. ßS 
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mhI L«»b«i«t)» la Th«il irafd (108 Jtiir v»r Olymp. 1. Cic. de n^, IL 
10). Di«Mr Gesetzgeber hatte üirh die zu einem so schwierigen Werk, nöthig» 
IBiMirht während seioes AufenthaiU in dem blühenden Kreta und Kleinaslcn 
erworben ; er erkannte dclier «lie Nothwcndigkeit, seine Gesct/e dem dorischen 
kn« «t «»riechen Geiste angeme.'isen einzurichten , und Ümpn (Viv \Veihe de» hoch- 
hcii»;:»ni Orakel zu Delphi zu vcrschalTen, wrim llincii Aciuun{.» wordni sollte. Sie 
bcrnhttn auf Grundsätzen der Gleichheit, wuüurcU zuglticU die durch belbst- 
ftuchi verderblicii vverdeude königliche Gewalt durch einen Rath der 28 Alten 
(Ober 60 Jahr), di« Gerutia« ond durch «tu« allgMudne VolluvtrMnMiluug, 
bddiriDkt, io tvitt da« gaaie Volk tu einer kriegerischen Biofeehheit cnegcn 
w«daa eeUte. Dieee Geeetse waren nicht geschrieben, iendem werden ab 
Spitdka (*P!9«^«f) »flndlleh fortgepBauki. Nach V^llendang des Werkes, lieM 
der Gesetzgeber sich die B<<roIgung dST Gesetze l&r die Zeit bis zu seioev 
fittckkehr beschwören und schied vom Vaterlande, um nie wieder zu kehren. 

l>ic frürhtc c'.icser Grsetzgebung zeigten sich lirild ; denn der kriegerische 
Geist der Spartaner suclu« den Kampf mit den Iw n u Llmru u Argi%ern, Arka- 
dem und Mcssenern. üe.sonder.s wicUtifi; sind die uurch gegenseitige Gewalt- 
Ihüti^ktiten (^Raub iakoitiitchcr Jungfrauen durch mesäcnlsche Jünglin^re « und 
Krmordung des spartanischen Königs, als er die Geraubten zurückforderte; 
sUende Uagersditigkeit des spartanischen Senats gegen den Mesiencr Pely- 
ehnret) herbsigel&briea ness an i sehen Kriege. Der erste dieser Kriegn 
(O^ap. 9, 2—14, 2; 743—72«} endete nach schwankenden Glilek Ar Ble»^ 
aena^ nach deia freiwilligen Ted« seines KISnigs Aristodenivs, nngiackitob, 
lade« sie als Tribut die halbe Ernte ibr^ G( biets an Sparta ab za geben ge- 
nwoDgeo werden. Den zweiten dieser ||lriege [Olymp. 24, 4—23, 1; 681 
— ^1^^!. führte der rnessenische Held A ristomenes glücklich , bis der ron 
<icii Spartaneni au» Athen erbetene Führer Tvrtaeus dorcli seine Lieder den 
Kxiegsmuth der Spartaner anteucrte uiul «lurtl» die Einnahme der lange rer- 
tbeidigten Dergfestung Im siegte, worauf die !NIessencr da^ Schicksal «ier He- 
loten erleiden mossteji. Durch das Glück in dieseu Kriegen, »enu auch die 
8ima weht leidit eikaoft wnrdcn, erliob sidi Sparta an dem ersten nntsv 
den derischsn Staaten^ und Scherte sieh diesen Vorrang noch dnidi die glfick- 
fiebeo Ktopfa flagan die Argif er ond Aikadier [550i Herodot I. €7}. Indessa» 
h iel t en sich die SparUner, ohngeachlat ihrer sielen Kriefe «t dan Nachbara 
doch fem vea der Th'eilnahme an aosw&rtigea Handeln, bis Kleomeaa« 
[500], nachdem er den IVlitregenten Deoiaratus verdriogt hatte, sich in die 
Angelegenheiten AtheniJ mischte, und die Aegineten vermochte, mit den Helle- 
nen in f!«»n l?und gegen die Perser zu treten , wodurch aber für Sprirtn und 
iberhatipt Griechenland sich neue YerhäUoisse CAtwickelteo. Auf Kieumeaea 
Colgte [491] Leoni das. 

, ATHEN, lieber die Entwicklung der inneren Veriiältuiä^e dieses Staa- 
fsa Ist lange 2Seit hindnrch nach Kodnis ntchts bekannt. 8o Tiel scheint aber 
gewiss n seya, dass auch hier Aristokraten ihr besonderes Interesse verfolgten; 
denn statt der l e beas Ha giichen Arehontenwjkvde werde nach dem Tode [75^ 
des leinten« Alkmaeon, die sehninhiign etngeßhrt [7S2-68S], bb endUdk 
JihrSdi neun Arcbonien die höchste Gewalt erhielten [682—592]. Dass durch, 
diese aristokratische Vielherrschaft das Volk bedrückt wurde, geht aus der Nn* 
tor dieser VerliAltni-f^e, so >vie aus dem Streben des Volkes nach Erleichterung, 
soMc dnrclt Geseuo deutüoh herYor. Die ersten Venocho «ner Gcset»* 
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gdMMg Mchte DrAkon [Olymp. 39, 1; 624], ab«r diat, tv!e et tclniat, 

VtrbeMernn^ der VcrraMtincr herbei sa führen, indem er HW flln%«setze «at* 
i^arC, die iiirht einmal t!en gcsellsclKiftüchen Zustand bessern und sicbcra 
▼erfnochd u, tla .mc 7u hart waren. I>pnn er Reizte auf jedes Verbrechen olino 
iJntersLliicd die Tüdi -v^trafe ( Plutiirdi. .Soloii ), weshalb mau «aßt« ( Redner Dc- 
inades)j die^e Ge^ctzo sejcu mit Biut gesdiritben. Natürlich wuthü unter die- 
mm UmüMM di« AmrchU durch ParteienkampC Da« Volk kämpfte wider 
4m Dmck der Aii<tolmiteB$ di«M «trebtMi ilck n behnplen. 8o bcmSch* 
tim liek Kylost angeblicher TelkeCreand, der Akrapelb [Olymp. 42, 1]. 
IKe Archeatettt mler dei Hegeklee FOhnif , Megeni iho; er eellwt en^ 
fieU Bwar, eber «eine Anhinger werden wider de« gegebene Vefiprechen der 
Scbonnog, von den Archonten hln<;eric!ttrt, wodurch diese eine Blütedrald auf 
sich luden, die zu sühnen der berühmte Wahrsager Bpimenides, ans Kr^n^ 
liprl>fi<i;»»liolt wnrdf* [Oljmp. 45, 4]. Diese Rnclilosij'^keft stürzte die Aristokra- 
ten Ulli .-0 mehr, da in dieser Zeit den 8taaL der Verhjst von Salnmis trr^f, 
^ns sicii den Mcgarensern tr{2;tj!>eii l.atte, und auch durch wiederh( lle N orsucho 
nicht wieder gewonnen werden konnte, so dass in einer Vülksversanmilung dem- 
jenigen die Todesstrafe angedroht wurde, der je wieder einen Vorschlag zar Wie* 
toeroberaag der laael nnchte. fielen allein wagt« eefai erdl^tetcn WahMtnn,«iid 
nein Uotemehnen werde mit GlOck gekrdnt Aach MUen auf eebeo Rath die A»< 
fhiktyenen den Krieg (etater helliger Krieg 890) gegen KIrrha eder KrlaaA 
bcschlossea haben, weil ea die daa pylhiaehe Orakel na Balh fragenden daroli 
harte Zölle bedrückte. Der Sieg fiber din Stadt wnrin dnrch die pylldsAnB 
ifiele bei Delphi gefeiert. 

Indessen dauerte das Missvergnügen nit der l>cstehen<1en Verfassung fort, 
nnrl griff durch die entstandenen Parteien der Pediacer (IjtsNohner der 
Kbene), Diakricr (ilerf^beivohner), und Pariialier (Kustcabcwohner) noch 
rerderbürher uro slcl»; weil die erslereu, die Reichen, Aristokratie; die ande- 
ren Dcmukratie ; und die letztern eine .gemischte Verfas&uag wünschten. In 
dieaer Verwirrung wurde So Ion zum Archon eponyniu^ ^f^ewähit [Olymp. 46, SJ. 
Ml Valeriana an retten fühlte er din SeeaahtheU [Sü^j ein, end eehnf ein* 
Mne ariatokratiach deBekratiachn Vaifiuaung. Deonech atOmCe der Pta^ 
«aleakaaipC der Denokraten und Ariatekiaten hn aatiriichen Lanf animtar- 
hnchM lart; diene (Phrhalier) wwrden ten Megakles, dem Alkmäonlden» 
Jene (Hjperakrier oder Diakrier) von dem achlanen und beredten Pisistra- 
tu:^ (Herodot. I. 59 sqq.) geleitet; in der Mitte stand eine Faction {el U rov 
Ttediov) unter Lykurgns. Durch die mit Kctden bewadnetc Leibwache, 
die iiiiu die Athenten^er bewilligt hatten, bcm.ichti^iie sich I'isistratus der Ohrr- 
gevvatt [Olymp. 54, 4; SGP, und Solon verlier»» Athen, um im fremden Lande 
zu sterben, obgleich Pisistratus dessen Gesetze beibehielt. Auch Megakles war 
gcflulien, unterhielt aber Kinverstundnisse mit seinen Anhängern so wie mit Ly- 
korgus an Athen, wednrch Pisistratus sehen 660 cor Flacht gea5thlget wordn; 
aber in des nachher aech swelmal ernenten Kempfe riegte» nachdeat er ateh 
[556] a»it Megaklea acheinbar aasgeadhat, nad nach aberntaliger Verbenemi^ 
{551), Ten Thebanem nnd andeiw Griechen nntersCAIit, der Hemchall b»^ 
mddttirrt hatte [Olymp. 60, 2| 540], die er nun bis an seinen Ted behaeptetn 
[Oiyatp. 63, Ij 528], und sogar aaf aeine Söhne Hipparchus nnd Hip- 
pies vererbte. Pisistratus Regierung war für Athen irlrirllirb. Er befördert« 
WaHenaehaftea» KdaaU, Aekerimn und Uewerbei eben ao aeioe Sdtine» »o daaa 
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in «]i^r Zelt die den Atheniensern fortan eigenthüroliche Liebe znr LUteratar 
uod kuHAt sich zu entfalten begann. Indessen benutzten die nach Pisistratua 
letztem Siege nach Makedonien gefluchteten und nach seinem Tode zurückge- 
kehrten Aikmaeoniden die Gelegenheit, als Hipparch von dem in seiner Schwe- 
ster beleidigten Jüngling Harmodius und dessen Freunde Aristogiton, 
aas Priratrachc ermordet worden war [514], und Hippias sich durch Hinrich- 
tung der Mörder seines Uruders, so wie durch Strenge überhaupt zu befesti- 
gen suchte (Thuryd. VI. 54 sqq. I. 20); aber ihr Angriff misslang. Sie zogen 
»ich nach Lypsydrion in Attika zurück, befestigten den Ort, und veranlassten 
durch das deipUiaiche Orakel die Spartaner, unter ihrem Könige Kleomenes 
die Atheaienser von den Tyrannen zu befreien. Dies gelang ; Hippias entsagt 
▼ertra|;iBissig der Herrschaft, und geht nach Sardea zum Könige der Perser 
[Olymp. 67, 3 ; 510. Thucyd. VI. 59]. • • . . 

Die zurückgekehrten Aikmaeoniden roussten die Demokratie begünstigen, 
wenn sie sich behaupten wollten. Daher veränderte ihr Häuptling Kleisthe- 
nea [Olymp. 67, 4], obgleich ihm die Aristokraten durch Isagoras, unter 
dem UoUktande von Sparta mit den Bocotiern , Chaicidensem und Af(;ineten 
eotgegenarbeiteten, die sulonische Verfassung dadurch, dass er die Zahl der 
Tribus auf 10, die Zahl der Mitglieder des Käthes auf 500 vermehrte, und den 
Ostrak Ismus einführte. Durch diesen ersten bedeutenden Kampf uro eigene 
Freiheit erwuchs den Atheniensern der Muth und das Freiheitsgefühl so , dasa 
sie sich mit den kleinasiaiischen loniem zum Freiheitskampf gegen die Perser 
verbinden, wodurch ihr Staat an die Spitze der ionischen Staaten trat, aber 
auch in harte Kämpfe mit den Persem verwickelt wurde. 

III. Periode. Die griechischen Colonien in Kleinaaien, durch Persiena 
steigende Macht unter Cyrus ihrer FVeiheit beraubt, wurden durch Statthalter 
regiert, die selbst nur gezwungen gehorchton. Kiner Ton ihnen, Aristago- 
rta, dem die Statthalterücbaft von Milet zugetheilt war, strebte nach selbst- 
•tindiger Herrschaft. Dazu schien ihm die günstige Gelegenheit eine Auffor- 
derung der von der In^el Naxoa vertriebenen Oligarchen , sie wieder einzu- 
setzen. Kr war geneigt, mit der heimlichen Absicht, die Insel für sich zu er- 
obern, und bcwog den Satrapen Artaphernes, ihm über ein Heer und Flotte 
dahin den Oberbefehl zu geben. Es geschah ; es wurde ihm der Perser M e - 
gabates beigegeben, der aber das Unternehmen den Naxiern verrieth. Hier- 
flber miaavergnügt , und um sich vor dem Unwillen des Satrapen zu sichern, 
entschtoss sich der Verratliene, im Binverstündniss mit seinem am persischen 
Hofe zu Susa befindlichen Freunde Histiaeus, die lonier zum Aufstande für 
ihre Freiheit zu bewegen. Es gelang ihm. Er selbst bat in Sparta um Hülfe; 
aber umsonsL Athen allein und die Eretrier gaben ihm eine Flotte , die nach 
Milet und dann nach Ephesus schiffte, von wo aus das Heer gegen Sardes zog 
und die Stadt durch Brand vernichtete; darauf aber von den Persem geschla- 
gen wurde. Die lunier wurden nach vielen Anstrengungen wieder unterwor- 
fen. — Dies war die Veranlassung zu den für Athen und Sparta besonders 
glorreichen Kämpfen. 

Wegen der den lonicm von Athen und Eretria geleisteten 'lülfe sann der 
pwilitllt König Dariua auf Rache, zu der ihn noch mehr dr^ a ihm geflüch- 
tete Uippias reizte. Die erste Racheunternehmung des persischen Hofes unter 
Mardonius [492] misslang durch den Verlust der Flotte am Vorgeb. Athos 
lad eine« TreiTcns in Thrakien. Der zweiten, von Datia und Artaphernes ge- 
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kiteten, ging «Ine Aanbrdeniiig p«n!idi« KonigunrUiiCcrwerfang m all« 
Griechen voraus [491]. Zaghaft «rgebcn sich nlln Inadn vnd die adaten flftas* 

ten des Festlandes, nur Sparta und Athen versagen muthi^ einer solchen 
Forderung Gr-hör (Hcn.dot. VII. 135). Die Perser n-^hmen Naxos in Besitz, 
laniletci» auf i^uboea, vcrlie?rten Kretria nach sit bep.tä;;i;:er muthij^cr VcrlUci- 
digrm;;, brachen in Attika ein, und »tellt-n sich iii der Kbene bei [Marathon» 
anf Hippia» lUth, zur Schlacht. Die durch innere Reibungen zwiespaltr^eii 
Lakeüaeinonier zauderten aua> reli:i;i<!).seai Aberglauben; und ho stellten sich dem 
ftb«r»&thigcn PeraarheMr« von 100,000 M. Fussvolk und 10,000 M. Hciterei nur 
90O0 M. AMiaideiiaer und 1000 Plauaer unter M i U i a de i , KioMm*« Behn, ent* 
gegen. Bin Tellatfiodiger Sieg krönte dieaen Heldenmelh [Olymp. 72, 3; 2^ 
fiept, ^ao. Beredet. Vf. 103 aqq.]. Nnii Tcraedite Miltiadea noch Paroa und 
andere Inseln zu unter>verfen. Aber daa MittHngen der Untemcbarang le^ 
ihm den Hass Athen*s zu, und er musste, an einer Wunde kraule, dafür im CSe- 
fängniss büssen, als er die Strafgelder nlclit erlegen konnte, wo er nach vre- 
nipcn Tape starb (H^rof'nt. Vi. 131. 13(). Piato Gorp. 153. Nep., Plutarch.» 
Valer. Max.). An seiner stelle erhoben sich in Atlien Ari stilles und Tbe-> 
xni stokles, als Rivalen. Aristides, ernst und von unhtj/uin^licher Recht- 
liclikeit, wollte in des weitseheaJen und an glänzenden Talenten reichbegabten 
Thcmistokles Strd)en, Athen's Seemacht ao vcrgrussern, nur oigcnuQt^ige Zwecke 
•■Icenaea, «lad war Ihn enigegea. Obgldeh Merdarch gegenseitig erbittert, war 
deck jeder aeinem Cbaiakter getraa f&r daa Yaterlaad tliätig. WSkiead AriaU* 
dea daheba die StaalMdgelegenbeitea leitele, l&hrta Tben^ttoklca dea Miltiadea. 
Pian, die Unterwerfung der Inseln, aoa« und gewaan dnrcb dieaea rohniToReia 
Sieg das Uebergewicht über Aristides, der verbannt wurde [4S6]. Noa leitete 
er aHeia das zur Seemacht geeignete und danach strebende Athen mit Bin- 
alcUt und Kraft. Die noch dnrrli di« Perser bevorstehende Gefahr erkennend 
nnd wissend wie Mrenig in Gefahr aui fremde Hülfe zu rechnen sey, sticht er in 
eigener Kraticutwickelung die Kettunor^ und strebt Athen < im hctl! utr uii; See- 
macht zu scitaflen. Er siegt ge^en Aef;ina f+>S4]; ntau be^>iiligt ilmi <'< u Ge- 
winn der Silbergmben von Laurium für das Seewesen. — Dariuä, der i'er- 
aerkönig, starb [485] über groaaen Zortatangai an eisea» neeea Zuge gegiea 
Griechenland; Xerxea aetate aie fett, nad lieia aagar fSr dSe PnaehGibfi dar 
Piotle (3200 Schiffe) daa Vorgobirge Athea darekateeben. Bin naeraeaalicbaa 
Beer seg aieb bei Sardea aaaaaiaiea [431], daa auf awei Schifibnlckea [iai 
IVehj. 4S0] über den Hellespont setzte (Ileredet VII. 33 sqq. 60 sqq> The- 
Ihiatokles Plan eines Bundes aller Hellenen gegen eiaaae furchtbare Sflacht gdiogt 
■ar «om Theil ; denn Theben war persisch , Argos neutral , die übrigen 'unent- 
achlf>*spn, Sojjar die Athen'cnscr vcr7,\\ei feilen , nnr TheraisloKleH in Atheu, 
nebst i^parta, nicht. Das befragte Orakel tlösst Vrrirnnen auf die neugeschaf- 
fene Flotte ein, deren Oberbefehl Thentiistokle» übernimmt. Das verbündete 
Landheer befehligt der Spartaner Kleambrotos [sL Olymp. 75, 1]. Zuerst 
atellt sich bei Thermopylae der Spartaaar Loeaidai aiiftSOO fljpaimeni mA 
4000 Bondcagenoaaea deai Perser Heer entgegen, und atlrbt an* aeloao Sparta* 
iMTo aad 700 treaea Tbeapiera den rubnwellaiea Heideatad [Otyaip. 75, 1 ; S» 
Jall 430}. Unentadiiedea bliab daa gleicbieitice Saetaaffea bei Arteaiiila«, 
wonrof die Perser das verlassene Athen rerbrehaea [20. Jali]. Nur Themisto- 
kies rottet Griechenland, indem er durch wohlberechnete List die entmuthigte 
varbOadeta ITletta xan Slage bei Salamia Ihhrt [U» äe|4.]» wodorcb u dia 
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^chereo Enrartungcn des persischen Dospoten Ternichtete, der nach Asien m- 
rückflohy den ftlardoniiu alkin mit 3ro,0tK) Kric»;ern in Makedonien uiul Tlic«- 
salieii zunirkla.fs^cn«! , um Unterhaiullun;;eit anzuknüpfen , aber Bueuli(*u ver- 
beerte und Anika bcdruate, und tladurcli die Griechen zw einer Schlacht nö- 
thi^.e. Sic «»LÜla^cn iiui bei Platacae, unter ücä Spart. Faui>aniatf Be- 
fehl [Olymp. 75, 2; 25. Sept. 479J ; er bleibt selbst. Aa demselben Tage wir4 
nch die peraMe Flott« bei Mykala Tamichtet, uad bei QAermefiKcber Benft« 
dieecn SiafaUcn für kaaiar da Koda geoiacbt, obeleicb der Krieg fart- 
dawrta. 

Vni<-r diesen glQcUtcben Anstrengungen gewannen alle Verhältnisse in 
cchneiler Ealwickelang nt gSänzeoder Mühe eine andere Grstalt; Athen and 
Sparta rcreincn sich zu g«iueinsamcr Thütigkeit gegen fuind'iche Gewalt, wo- 
durch aber eine EilVTS'icht z\Ti.^rhcn den beiden Staaten liervotiCjerufen wird, 
die in der Folge zu eiimu Krif^o erwächst. Ath"!! war durch krie^sbcute 
reich geworden; daher >*ird AtUcn unter Themijit< klia Lhiger Staatsverwaltung 
prächtig aufgebaut [47S], befestigt [,477J, und der Hafen Ptra^un aufgebaut, 
«bglelcb ^ Sptitaaer c« zn bindern «nebten (Thucyd. I. 90 sqq.). So getl- 
dieri aibeb ucb Atbeii durcb fortgcsetxta VergrOsserung der Fktt« (90 Trir»* 
mm jibri.)» darcb Handel, Kunst und Wisaenacbaft sn glAmender ftlacbt. Dia- 
aae KraftgefSbl gebet ihnen die Sefraiujig ibrer Staaunverwandtan In Kypra« 
nad Kleiaasieo, webei sie aber als angreifender Tbeil auftraten mussten. Un- 
ter de« Sport. Pansanias Oberbefehl, befehligte Arle tidea Ton kimoa 
begleitet, dio ausgesendete Flotte. Kyprus wurde genommen, und dann By- 
«atvz d»-n Persern entrissen [+70]. I'ausanias aher geht ein Einrersländnis» 
mit den iVr 'jrji ria, wurüht-r er nacli seiner Kütkkf.dir z\ir Hechcnschaft gezo- 
gen \>Ird, uiui in CtflciiigeHschatl stirbt [4^9]. Darauf erhält Atiitu, unter Ari- 
siide*, die Uegemonie, das sogleich ein buuduias oiil den meisten griechlldMIl 
Staaten« beaonden den laaebi, ausser dem Pelopanaea vnd aina llundealEaiee 
fir 4ia Fnrtsetinng des Krieges gegen Penien errichtete [4?PJ. Dieser Schate 
wird «aa Anstides, der aber bald stirbt, anf Deles iia Apallo-Teaipel niedergelegt^ 
wmi auf 4las UnelgennfiUlgste verwaltet Tbemistokles wurde auf BparU*« Ba* 
trieb Terbennt [459] (er konnte sich nur durch «iic Flucht nach Pcrsicn r^ 
teo, wo er sich tödtete, als er gegen sein Vaterland kämpfen sollte), und so 
erliicU in dem beginnenden Kriege KImon den Oberbefehl. Dieser entriss in 
Tljr^lieti <\ci\ rerscni Klon üm Strymon [471]; besiegte Skjros [470J ; in 
Kieiriii^ieu t-rk impft er am Kur^medon einen Üuppelsieg [469]; nimmt den Cher- 
soaneMis aiu llellespont [-^bij. Als einzelnen Bundesgenossen die Fortsetzung 
des Krieges lästig wurde, suchten sie sicii dem Bunde zu entziehen. Athen 
swlagt Ma dnrcb Gewalt. So arass sich Karystos auf Kuboea [467], Nasan 
i^ßSl, nad dnrcb Belagerung [465^463] Thasus ergeben. Durch dieses an* 
fcracbte VerCabrea erhob sich Athea lum Ilerra über die BuadcsgenoSMO. 
Aach wnrde jetzt [4SI] die Bundeskassa von Deles nach Athea gebrecht. Dasa 
Sparta dies alles, und besonders den durch stete Sie;;c g wonnenen Rcichthum 
Athens, mit nissgunstigen Augen betrachtete, ergab sicli dtnitlich, als Sparta 
daa ihm von Athen im Krie^^e ^^'g'^n dio mit den lluluten verbundciieu Mes- 
»•snier (dritter mc.ssenisciier Krieff) auf Kiaion'?» (der wegen des uner- 
vvartcien Ausganges \erb^iiiit ^\ur(!^•) Küu zugefulu i»i lie«>r, misistrauiscli ge- 
gen diese Hülfe, zurückwies ^ülwiti'. 79, 1; -iü-ij: >v«/rü!)cr Atl»cn erzürnt, 
alle Vcrhlauuu^ mit Sparta aulhob (Thucyd. 1. 103j, und, uachdua jcue iicio- 
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teuempurung durch Kiniialü&e von Iilioine (im 10. Jahre «les Krieges) nntcf^ 
Mdtt ^rar, auch die measeni^chen Flüchtlinge io Naupaktos aofualiia [01^ mp, 
81, t]i wmä aU An^vwni wd TlMnUiia ib BMoii« mUdm, 4mi 
t«r das VM lUriath bedrängte nA tw Sparta Tubmmt Megar« bcHnt» wa- 
teck jMlMh Korintk*« Btfomdit 91«« AtiwB «ngt wtrd«. 8q ititf !■ 
Wechji«! der Verfaikiiiase die UnofiMflolMlt dar HmUtc^ummk sagMch all 
Atkaft'a zunehmender Macbt, md bridit «adlich in offenen Kampf aot. Die 
Gr&ne Athen*« barg auch die Keime zu dessen Verfall, der sich schon jetzt bei 
allem Glanz BnlvHmH«»t. Vergeblich schickten sie eine Hülfsflotte unttr Cba"* 
litiiiiis den gegen die Perser empörten Aej^yptern unter Inn mg, von Ky- 
pni« aus [462]; I'Jutte und l'rui>i)eu {j, n;;eii durch die Einnahme von 
Memphis durch den Satrap Megalnzus unter f45(«|. In dieser Zeit ergriff 
uudi Ktmon*s Verbannong [461] Pcrikies, äobu des Xautip!>ns und Uionkel 
4cc K l s i stfc nes , dts Staalsruder, und fSIvte dasselbe, als DeatHgi^^ oder Volles- 
U s b l tog , fkndf J«bi» (bii m «. Tod«, okie je Arcb«i «dar RUtgUed 
4m Areoptgw m wmAuu Ab Werkzeug ssImt dettagogisdMi WirkM»k«Ü» 
di« den Suito da« Verdffken bireitele, tm firliMr idiea S|^liislC«t wti 
{dfl9), alt beghrif aolgepo ni i ie aa Aatrlfea nr Beethitokiwg dar IMiC des 
Artepegei. Vuirtg^iiih bildete Perikles den Gekt der StaaUrerwaltung ohIi 
kmtm und MUM«a mü, obsclion der Nveise und gereelite Aristides den Anfang 
dazu machte, indem er, durch Verhältnisse gezwungen, das Gesetz aufhob 
[478], da«! die ärmfTeri Bürüjer von den Stn^tsSrntem au?5sch!üss. Der dem 
Volke >c Im iiide Ferikles ging weiter; dtnn er brarhlc Gt&et/gebung, Gc- 
richläbatkeil uad Sittetiaofsicht in die Hände des \olk.i», oder vielmehr des« 
•an Güustliugcn. Er (ührte die Besoldung der Richter im Areopagus eiu; er« 
wetterte das Theorikon (religiöse Feste); liess auf Staatskosten dea Velk« 
gjUn—de Scliinplele MfRUircn, und die 8tadt veiwlifliieni» So tnil m dli 
SMto der iMhem SparamdMÜ gllmnde Tenraltung. Dm Ue|g|ttck diee« 
▼«Mchweadang veiiiteefte dar Jem te ettuMB Kaapf aafeftbttel« NeM 
mä UawiUe beBachbartir md verUadeler aiaalaa. Wegea M^ata htm 
Sparta Kerfath aod ^idaorus auf. Aegina nimmt gegen Athen Partei. IM» 
Athenienser werden von den Koiinthem und Epidaurem bei Baiice geMUagatt | 
besiegen aber die Flotte der Pelopoiuiesier bei der Insel Kekryphatea; greifen 
sogleich Aegina an [45S], das sich bei Verlust der Flotte und Mauern unter- 
wirft [457], nachdem Kol inth tinen neuen, diir( h diu ans Attika her!jpi!ieeiltcn 
Myrontdes im TrelTen hei Kimola {4571 znnn k^^csclilagetien, Einfdii In !\le- 
gara vergeblich ver?»ucht hatte, um die atheniensischc Heeresniacht von der In- 
sel zu locken. Eben so gerieth Athen mit Sparta in kampt, aiä dieses die 
Dorer, ihre Stammgenossen, gegen die Pbokeoser achflttt«, üidca ei M Ta« 
nagra, aater Myraaida», all den Aigiven veniiil» dea Spartaaeta d«a 
BiekMC a b i ehne i daa wW, aber geicUigai [457], lo da» PariUei dMk 
geaatbigt fleht» den evIiikfaeB Kiaen nrtckaanifiHi [466], «faickaa tf ynrnSdaa 
laid darwif bei Oaaopbyta dteaHSparta in einen Baad gefa^tenea Th e ba aa g 
belegt« und den Athenern unterwarf [456], T o I m i d e s Lakonien's Küste vev» 
beerte, und Zakynthus auch nahm [Olymp. 81, 1; 456]. Kimon, die bei inne» 
rcn Kämpfen für das durch keine äussere Gewalt 7.i;satnmen<T''hriltf'ne Griechen* 
land unvermeidürhe Gefahr erk^'nnrnd , lenkte mit An.<t'' nmm^ Aufmerk- 
samkeit wieder auf die Perser, den gemeinsamen Nationalteind, nni sn df-n in- 
oerea Friedeu hersustellea. Er emtittell einen iünQährigeii VVaUenstülstand 
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irit tal Pcloponnesüs , und führt die viifftiaigtB griechische Flotte gegen die 
Pcraer, die er in der Srr srhlntht bei Kypro«, und zu Lande pinf der phocniki- 
leben Küste be»i<»gt [4jOj. Kimon stirbt für Griechenland vm fnih '449]; denn 
bahl r44H] bricht der !j eilige Krieg %%€gen des delplnsclien Orakel* aus, in 
dessen Ue«iU die S|)drtciiicr die Stadt Delphi , aber auch ihrem Abzüge die 
Aihemenser die Stadt i'hukaea «etzeu. Von den unterthänigen Bundeagenossefll 
eapören sich die Akgarer, werdea aber mterdrOckl. Die bocotiidMtt Stidl« 
•gUnecD wter SparU den Tdorfdei Ui K«nHMK [447]. Kaboca espftrt aldi 
■ad Megpria Toa Naaeai» wardtn aber oaterdrSckt« Jeaee durch Gewak, dle- 
■eedanfa BeetedMag dee aa HQUe gekemaeaea Spartaacr-Fttian [4Ui}, wor- 
aaf anlegen Sparta und Athen ein dreissigjähriger Friede geschlossen [4iS]t 
aber aar Tiensehn Jahre gehalten nvird. P e r i k 1 e s wird durch die Verbannung 
de« älteren Thukydides [444] Haupt des atheulensischen Staates, so dass 
er j«»t7-t, von Cepnerii brfreit, nur dem Volke schmeii IkjIh (iiirfte, um 13iiligung / 
»einer unhtilsiiiwrtugtru Plaue zu erlangen, dur<li (Heer aiierdings nicht Athen'« 
Unglück, suuUeni deäseu Macht und Grösse oiuie (Eigennutz zu erstreben 
Buckte. Liu dies zu erreichen mussie er die Bundesgeuosjtea dienstbar macliea 
mA afhdico, ee wie Teraiebren ; dean ia ihaen aUda fand er dia aolbwenitt- 
fao HilliH|neUea. Daber aaha er, von dea Milesiem , gegen Saaiee aa HftMi 
fsrafea, dieee JM eelbet ia Beeita [Ul], aad «achte lioh deren Bedte daieh 
Kiefthni^ der OeaMluaCla aa nchera} aber veigebUeh , bis iia aech wieder- 
holtem hartnäckigen Ke^pf unterliegt, ihre Flotte verliert| and die Kriegskosten 
C90O Talente) zahlen muss [440]. So wird Athen Seemacht, und beherrscht 
die meisten Küstenstädte und Inseln, um durch erzwoognen übermässigen Tribut 
die Terschwciulerischen Staitsausgaben zu decken; Sparta du^p^^^n war litind- 
loacbt, <jiiuc künstlich aiigtlegte Finanzen, der sich aber die meisten Staaten 
dt» Fest]au*i«;4 t'rei\\iilig und tributfrei anschlössen. Athen benünstlpte die D«- 
Bokraüe^ Sparta die Aristokratie. In diesem üegeiisatz liegt der ej<;eatiiche 
Oiaad aad daa Weeea dee ■egpaanBlen palopaanaaiaeben Krieges, der, 
4ia ichAaiIco Btttben Griechenlaade abetreifeBd, befoaden aber die AtbeaTli 
«andehUnd» niefal iUeia ein Krieg gegea Völker , eoadem andi gegea Verfiw* 
tmgm wnrda (Tfaecgrd. III. 82). Die i oi iera Veraaleaaang gab Bpldaanoi^ 
ib aa in eiaeM Kriege mit einem illyrischen Volk und «einea verfirlebeaen Jlfi* 
anfaatca bei der Mutterstadt Korkyra Hülfe sacht, aber von dieaer verlas- 
aea, «ich mit Erfolg an Korinth, den Mutterstaat der letztern, wendet, und 
f;#»r;t [Olvinp. HG , 1 ; 4.^5J : worübpf die korkvraeer erbittert, die korinthische 
Holte an^rf ifen, besicircn, selbst IO;)i(l imnus einnehmen [435J. An diesem Kriege 
oiiarat Ailien, %'oQ dea Kork^ f tiütra aufgefordert, Theil, indem es der geschla- 
genen kgrk>raeiscb«a Flutte [Olymp. 87, 1 ; 433] eine Flotte zu HQIfe sendet, 
wedardi erx&nit die Koriather die Bundesgenossen der Athener in Maii.edoniea 
«aler IHiwIrkaag dea aiakedenlacbcn Königa Perdlkkaa, vor allen Potldaea, 
eine nater attischen Bcbnta atehend« kerlathiacfaa Coloaie» anfWiegehi. Zwar 
riagt dar nach Potidaaa gcachickta Kaiüaa nad belagert die Stadt [48t)t 
aber Keriath bawegt Sparta iai Verein mit »inen Bundesgenossen aar Tb^ 
■ahme, die es uro so Idebter erhuigt, ala die Herrschsucht Athen*s Gefiihr diahta 
and allgemeinen Unwillen erregt hatte. Bei dieser trüben Zukunft Tersuchte 
der Volk?!un\villc zu Athen Perikle» zu stürzen ; aber peffcn seine Gewandhcit 
und Kh'^'heit vcrp'c'blicli. Unter diesen Vtrliakjii-»i»'n brach der Krie^ aii.^, mls 
die vom i^MUtauiscUea i^esandtcu in Athen gestellten Bediaguugeu, Absteilung 
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der Beilrücktm^ der Bundesgenossen , Aufiiebnng; der Uelagenino; Poildaea's, 
Freiheit Aegiiia's uml Versü'iiiunij mit Mei^ara, trotzi;; verworfen "wurUeii (Tbu- 
cyd- I. 68. 139). Verbuiuicie der Atljcuienaer waren (Thucy<l ü. 9. 22)» 
die hisülih Cbios, Samoä, Lc«bo8, und alle loMltt des Archipela^^us (aniMT Timm 
und M«Iqi, ^ D«ltral bleiben), Kmrkyra, Zak>uüius, die grieddadien Colocdea 
in KleioMicn und Mtkedoolen, eiaige theaalHche Füratoa, md «b tbrakisdMT 
Ffini (SitdkM), in Griecbealand leUMts NupikCn»» Pktaea imd AkanaoMB« 
Sparta*« BandefgeaiMfen (Tbu^fd. I. 125) waren alle Peloponnesier (aoaMT 
dem eine Zeitlang neutralen Argos uad Acbaja), Megara, Lokria, Piiokia, Boe<H> 
tieo, ilic St. Ainbrakia und Anaktorium, und die Iti$cl Leuka.s. Als noch die 
ernst und reiflich crwaf^cnden Spartaner sich bei tlem L'llge^^issen untl Ver- 
derbllchoii des Kriot;.sr;Ukkc»i auf das gro.^se Untoritehmcn gegen dasi durch 
Reichtliuiu nmcbtige und ihnen verwandte Athen votbcrelttn, greifen The- 
baner das unvorbereitete PUtaea an [Olymp. ö7, 2; -iJ!. TUuc^d. II. 2 sqq. 
Hl. 23. 52 sqq.]. Die erste Period« dieses, SparU durch di« Athener, und Athaa 
diarch dwSpartaner und Peat, varhamdanKriagaadaaact bla »lai fiinlsioihri- 
gan Frieden, den Nikina acbloM (429]. W&hrand dia Palapanneiier Attika 
aagraiCan uad Terheerea, vtrfahrt daiselba nnter d«a <all«ciMhwachen Periklan 
Laitong nur defensiv dordi Platten , in Streifzugea nach Lakei^ea'a Kastaa« 
Dies Unglück Athen^s vermehrt Doch eine durch Kaufleute aus Aegypten und 
Kleinasien eingebrachte Pest (Thucyd. II. 47 s.j ), deren Opfer Periklcs sellmt 
wird [Olymp. 87, 4; 429], wodurch AtliPtv h\ die Gewalt unklu^jer, listiger, 
und nur eigenen Vorüieil uuclicndcr Demagogen l it!». NaclKlem der reiche 
Gerber Kleon an die Spitze des Staates sich godruiigt hat, sinkt derÄciüe, ob- 
gleich das üluck Atiicn gmiütig kcbieu. Piataea nivuiste sich nach langer tapfitar 
Vcnhcidiguug ergeben, und wnrda van den Spartanern graneem behandelt 
(Thucyd. II. 75 III. 53 eqq.)/ Un diese Zeit droht I<eebai AbfiOl [4S6], wird 
äber unter Pachaa Lailang unterdrückt, nnd anf dei aikgellaaen Kleen^a Rntk^. 
den Dindataa widarapricbt, mtgraneeMer Barte bceandcia an Mytilene 
beatnft (Thnqr<t* 35 sqq). Darauf erobert Nikias die Insel Minoa, Me- 
gara gegeaOber (Thucyd. III. 51). In Korkyra bricht ein Aufsund des Pöbels, 
auf der Spartaner Brasidas nnd Alkidas, Betrieb au.s [4Jf)], zu Gunsteu 
Athen's gegen die ä5partani>c!i ^.csinnten Aristokraten. Kben »o befreit der 
nthemcnsischc Feldherr Demos thcnes die von den Actolern und AmUriikio- 
ten angegritleucn St. Argus, Amphilochium und Naupaklus i setzt sich iai ioi- 
genden Jahre im Pcloponneaus selbat, im Halen von Pylus Messene, fest, be- 
hauptet sich daselbst, vergeblich van den Spartanern aingeeahlenea, durch ain» 
neue Flette natentütnt, wedttiah eich dia Spartenar geannafeB aehen, natar 
harten Beüuiguugan um Frieden n biUan [495] { aber vargebliah. Haranf be- 
freit lÜeen aelbet, von Nikiaa wegen achindlidier Beschuldigung der Feldhana 
gasWlHIgea, Pylus und verbeert die lakonischen Küjtten , so dass Sparta wie- 
derholt, aber gleichfaU« vergeblich, l'neden wünscht [Olymp. 89, 1 ; 424], 
Dadurch überroüthig geworden, wollte er Boeotien unterwerfen; der Plan misa- 
lang jedoch durch die erlittene völlige Ni. dcrla^^o hei Del iura am Kuripus. 
Nucii gefährlicher ward <!es Spart. Br!»«^i«lRH '/.»ir nach Makedonien, d«r 
dort den AthenienÄcrn aus>cr andern Suiütcn AtupUipoiis ['ki-kj eatri««, 
und auch die Athenienser bei dieser SUdt besiegte, wobei er nnd Klaea 
blieben [423, Thucyd. V. 1 sqq.]. Diese Unfälle (für Sparta dareh Bmidan 
Ted) bewogen beide TheÜa n» Friaden» der auf fiiitfüg Jahn durah Ki- 
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fcitf gescfaloMi unrdft [432] , w4 all« Verh&ltniM« in den Zoftand , tri« ri« 

?or dem Krieg« waren, zurückbringen sollte. Da dieües alle« ohne ZuziehTinj 
der Buii<le»g<'nü<:sea gemacht worden war, »o wollten dieae auch die f^estellter» 
BcJifijXungen niclit erfüllen, weshalb der Krieg von Neuem aushrach, und die 
audcre Fehode des peloponnesischen beginnt. In Athen hatte sich inde^tsea 
der lochUimu^e ond li«lige Alkibiftde« de& StaaUruder« bemächUgt, dem 
KwM*« Yrnwli, Argot an dfe SpÜM «inet mam BOaibiaMi m itoUe«, er- <; 
witciu WUT, aii dth gegea Nildas geltend nachaa in k d in a fc Ual*r aelnav 
VeoaittelMV wardan dia apnrtanbdian Gatandtan, dia wafw dea v9lligan 
MadeoMcfalaaaM nacb Alban fekaafliwnMB, btnterliatig behandaU [4tl], nnd 
d« PiiHill m dam argi^ischen BündniM beichlosseo [420]. Sparta fraillt Ar- 
gof an, leidet iadetaen durch kleine Gefecht«, bis es die Nothweodigkeit er- 
kennt, mit einer bedeoteiiikMi Macht die Sache zu führen, worauf üher die 
vereinigten Ar^iver , Atfii nicuser und Mantinecr bei Mautinea uiUer Agis 
»ie^t [417]. Eine von Aikibiadc« durch eine Landunf; untersuuzte Empörung 
dtfr Demokraten Tereinigt indessen Argos wieder mit Aihen ['^löj. Auch wird 
dia aeuinifo 1. Mtloa, deren £inwoluiar Darer waren, unterjocbt und gratuam 
bafaandaH [416]. Ohngeacbtat diafar »itiUclian Lage ond dar Wamoaipn dai 
badiditiy Nikkf aitat AlkiUadaa nnd aeina Partei dia fiawitttgnag dar m 
Sflgaate M9tm ^yiakna arUtenan UaCanlntasnt durch, bdani da daai Volkm 
Bit TerführeriMbän Hal&taogcn auf gewianvalla fCrwaitarnng ihrer stolzen Ban^ 
sokaft schi atf abalt e o. Es wird aina gliniande Flotte zu diesem vielverspre- 
cheadtn Zuge ausgerüstet, und unter dem liefchl des Nikias , Lumachus und 
Alkibiades abgeschickt [415]. Bald darauf f4l4l wird Alkibiade« <!aheim muth- 
wtlliger Hermen- Verlctzu Ii;,' aii^tklj^^t. und zui ü( kgerufen , eulHicht über nach 
Tburii, Vi/o da nach Argoi», d uiti nacU Sparta, und reizt da&:ielbe zu einem Ein- 
iaii iu Anika, wobei eü sich der St. Dekelia bemächtigt. Eben so unglücklich 
wkii Synfcna balagert [414J, sogar Flotta nnd Hatr .vaodafctat (DaMoHhanai 
nnd Nikiaa wardan van den Paindan Uncariclitat). naehdaa dia KarintlMr nn- 
tar Ga^yinty and nnter Gyßppoa dia Spartanar dan Synicuianani aina HAUh: 
flotte gescbicki haben [Olyaip. 91, 4; 413. Thucyd. VII. 73 aqq» 48 aq^.]* 
IKesea Unglück Athens wurde noch durch Abfall seiner Bandaigattossen, nnd: 
darcb Sparta's Bund mit dem persischen Statthalter Tissapherncs vergrossert, wo-*' 
bei Alkibtades besonders thätig war. Dennoch musste er aus SpartFi eheii, 
worauf er steh 7u Tis^aphernes bcgdb, den er ans Rache gegen Sparta, wo er 
die Flotte hfii-Un^^t hatte, von den Spartau» ra abiiclit, und für Athen zu stiiu- 
men sucht, aäi der Absicht, »ick daitclbst wieder eine ehrenvolle Aufnahiue za 
achaflen [-^llj. Um dies bewirken und belaoglicheia Misilingm seinea Pfawa, 
ddk daa Hssaphani«! Freundachafl m aichera, begünstigt er jelat dia ariste« 
tndMfaa Partai» nnd aaCadiandali nit daiaalban darah f«na FVannda. Dar 
ArittaioRrtan Abaiaht aalst Pinndar dnrch, iadaai, naah des Radneia Anti- 
phon Plan, ein Soiat von 400 eingesetzt «vifd» van daa our in wiehl^an 
Fittsa ein Volksausscbuss von 5000 Köpfen zosamneogerufen werden sollte. 
IKeseai Bescfaiuss widersetzt sich das Heer auf Samos, durch des Alkthiade«« 
Anhänger Tbrasybulus und Thrasyllu», das die alte, dem Alkibiades 
a»elir 7n'»a'^endc dcmokralljichf , Verfassung scliutzt, und den Alkibiades zum 
FeJdfacrni erwählt. So huciilc der listige AlkibiadcÄ durch doppdgäagige heim« 
licfje Hirksanjktic eich um so gewisser die ZurückbarulfHig in dai Ton iha 
ireoios bciumdcite Vatadaad sn iiahain. Soinan haioiUdiM Plan» dia daoM- 
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knilkb« lUig^tfiaf ^iMtr ^Annflkbrai , w«l Er allein 1»«^ äerseIb«o mmm - 
idvXnkt herrschen konnte, begünstigt, das Streben der 400, Sparta, mit 
^MMelben im heioilichen Einverständnisse Frieden tn scbliensen, ^obei durch 

EU cfregende Korcht in Athen eine vor SalHmi«» »^^rhirkfe Isk^dafmonssrhe Flotte 
natwitken sollte; denn es bewirkt das i^'e^etitliLil, i.nd heisst selbst den wenigen 
Anliängcrti der Aristokraten allen Inneren Z^\ i^t vt r^^^cssen, und 7nm Kampf gopcn 
au&äcu aicU rüsten. So serat5rtcu die Arisiokrateu nvlbni durch unkluges Be* 
nebmea ihren Plan; werden nodi ▼whiistc r, ab die hkedaanooiaohe Flotte b«l 
Bveltift siegt, md den derivf folgende» Aifittnd in Bnbeee uCerKMat, we-' 
imtA dieee leael ?on Athen IM muht «id Mm peWpoaaetWwn Bunde 
«XdiMuiit. llMriaeaeeettnt de« lUdli der dOO, «beigebt die li«chate Gewalt 
den 5000, u^d bewirkt die Zarückbemfung des Alkibiades, so vrie BtlHgung seiner 
Wahl durch das Heer. All^^emein in der hdcbsten Wärde bestätigt, besiegt AI* 
kibiadc«, der sich jedoch durch sein zwelzünglf^rs Henehnicn den Tissaphcrne« 7.«ni 
Fcinili (^cnutcht hatte, die ! E\k cd aemonische Flotte unter Mindarus bei 8estu» und 
Abydus [-iW], und naclideiu er sich dorch listige Klucht aus persischer CSe- 
fangen&Liiafi, in die er gerathen war, befreit liatte. wiederholt in der grcüsen 
l>oppelsch)acfat (zu Waaser und Laude) bei Kyzikus [410], die dem Minda- 
tm dam Leben Iceatel, mA die LtfcBdeeMoidef m Frieden so bitte« iwingt, 
4m Iber die «bemMbigea AthMleaeer mmehlagen. Dartaf befestigt er dord» 
I^HkUicbe Kittpfe die atherfeariicbe Hmcbaft iwicder ia leaiea, aad bereitet 
aich , nachde« er den Satrapen Phamabaiaa bei Abydae ia «Iner Landschlacbt 
gcechlagen [409], inn! I.yzantiua eiiigenoromen [408], eiaea^nzenden Empfang 
in Athen nach sechsjähriger Abwesenheit [407]. Er hatte seine Ehrsucht be- 
fncdi;;t, nuisste aber bald die Ungunst des launenhaften Glöcks erfahren, nJs 
der b[>artaiii«tche FiotlcnfTibrer !>r>snnder, der sich die Gunst des Jüngern 
Kyrus, iStaLi!) alters in Kleina&ien, erworben hatte, die ath( nlcnsische Flotte bei 
Nütiutii uinNeit Ephesus , während einer kurzen Abweaenheit des Alkibiades, 
noter dem oaklugen Antiechas schlug [407]. Er wurde seiner Stelle ent» 
aalalt «ad aeg aieh aaf aelae Gttar Ia Tbrakiea aarOck, m wo er aber später 
1« dea Pereeta gUig, «ad dorl aaikaia. Der ObeibefbbI «vrde jctst seba Peld- 
berm «leennal» aaler denea Ken«« der tftcbUgeCe war. Im OberbefelA 
der ffutantschen F! tte muüs Ljaander den KalHkratidae, elneei 
Mea« von acht lakonischen Sitten, weichen. Er besiegt den Konon bei Myli- 
lene nnd sclilieüst denselben im dortigen Hafen ein [406] ; aber die Athenienser 
rüsten hcliinÜ eine nettf? l'lottc ans, welche bei den arginusischen Inseln einen 
völligen Üieg über ivaUikraf idas, dem der Kampf da^ lachen kostet, erringt ^tjlvmp. 
93, 3 ; ^5]. Ohiigeaditet dieses Siege« werden seclis der athenien.Mschen Feldhcrrn 
zum Tode verurtheilt und hingerichtet (Xenoph. Hellen. I. 7), weil sie Mcit 
dortb Stona betten ▼erbladem leeie«, die Todten aufzusammeln. Ia Spart« 
«rbm aaf Kyna Wy«i«b Lysander den Oberbefehl wieder^ er erobert 
IttttpeakM, ««d ter«iehtet bei Acfieepolaaioe die atbeaieebe Fletle [406 ia 
Dee.], IM der aar Ka«c« rieb n Bvageraa aaf Kyprae rettet Ihircb diea« 
Niederlage Terliert Athen auch die Herrschaft fiber sdae Verbtadetcn, die Ly- 
aender betwtngt [405], und sogar mit einer Flotte vor A^be« erscheint, wäh- 
rend Api« d?i» Landlicer von Dekelca heranführt. Athen mvn sich unter de- 
muthigeudcn liediiipungen ergebet) [Olyii:p. 4; 4i^4 im %!;ii. Xenoph Hel- 
len. H. 8, §01; CS ^ » rüert seine Mauern, »eine kriifiSÄciitifc bis auf zwulf, und 
muss aeiee licuiukruüsche Veriaasung in eine Oligarchie unter dreissig Hegen- 
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in (Regiening d«r drelttig Tyr«Ba«n) nnwandelii, an deren Bpifn der 
hmdMcbtige Kritlat md dir iparteobdM HirmMt EaUibins itend. 
§• «dito der «dt UebeiMth m den Aihenlemem ferachte md begaoneM» 

ipd in Minen Folgen verderbKche Krieg. Sparta trat nun an die Spitze dee 
wUedeten Griechenlands, änderte in allen 8tädtea die Verfassung nach seinen 
AnOf und stellte sie unter spartanische Aufsicht. Dadurch wurde aber Spar- 
ta*« Hegemonie für die Verbündeten noch drürkcnfleT und verhasster, als die 
atbcniens?irh<' gewesen war. In Athen »vjtheten die Tyrannen durch Hinrich- 
tanffn, »eU'st der Cm iiosm h ( Thcramenca) , wenn diese milde Gesinnungen äus- 
serten. Dadurcli .saiu u h\c\\ die Freunde der Demokratie genöthigt, auszuwon- 
dM& Mi iMi&iehiigten sich der ettMen Fcetang Phyie, um von hier au 
die TyviMeA su acOneti. Bs gelang ihnen mter Tbraeyhnlvi. Kritlat 
Mieb edbit in de« Kampfe mit Tbrasybalva vnd dcewn Verbdndetcn. Slatl 
dar dmMf Wirde ein Rath ven zehn Minnem, die Je naeb den Tribna gewihll 
weidca, eingesetzt, die aber bald im Geist der dreitiig ivtfbtn, und deshalb eben- 
fidb wrtrieben, und die Ponacn der iolonischfn Verfassung, begGn<itigt durch 
den spartanifchen Konig Pansanias, einen Gc^nerdes Lysandet- [Olymp. 94, 
2; *03 Mtt?] %vie(ipr eingeführt werfien , und eine allr^meine Amnestie griobt 
»ird. Der er'^te Archen war Euklideji. Dieses Jahr wird auch das Jahr 
der Anarchie ^enamit. Unter diesen Stürmen schien den At'.i' nitMisern je- 
der edlere äina entflohen y-yt >^<'}n'^ denn sio konnten eiueu Sokratcä, den diu 
ÜMbnelt «Ii Recbk bewundert, den Gifkbeeber trinken heissen [Olymp. 95, 
ll ttt MU.]. Sparte alt BavpCatMt Oriechenlanda behandelte feine Btn- 
4ttitmmm ndt bai wetten tr deierer Birtc» ab Athen, nad entartete suerti 
4m W a Ü enn i gB i et dhmsh BMiritfe nit den Periem, wie schon adne feftiherige 
fmä nech d»-iitticher die spatere Handlongfw^e beweist. Denn nadidem In 
Penieo, in Jahr der Beendigang des pefoponnesischen Krieges , Darias II. ge** 
sterben, und ihm Artaxenres Mnemon in der R«*j!;ierung gefolgt war, suchte 
diesen »fin Bruder. Kyrns der jünp're, Statthalter in kleina.sien, vom Thron 
XU &to&äen. Er gritV dciiscltien , von einem Gricchcnheer (13 000 M.) unter 
klearchns unterstützt, an, wubei e« zu einer Schlucht bei Kuiiaxn kam, 
ia der die Griechen zwar siegten, aber, weil Kyrus gefallea war, ohne weiteren 
Brii^ i4M}t ü» da« sie abziehen durften, un auf den berihmten RQdtsog 
««er Xenepbea md dem Spartaner Cbeifisophoe' (10,000 M. Klearebot war 
«aae h e i «g fderi ech dnrch Perser ungeitemncn) nil wilden VdUcem rnid Neth 
m hinitte. Ant Ittebe Aber dieae den Kyrna ven den Griechen geleitteta Un-' 
tnrsifltzung griff TiMapharaea die aeolischen Städte an [400]. Von Sparta wird 
Wmea Thirobro zu Hülfe geschickt [399], dem im Oberbefehl Derkyllidas 
Telgte [398], der mehrere Städte und den thrakischen Chersonncsus unterwirft, 
so das.s »ich TiMaphernes und Pharnabazus zu einem Waffenstillstand gezwungen 
sehen. Als Agesilaus den Oberbefehl in Klcinaairn erhalten hatte, kämpfte 
er glücklich, »lehrte am Pakiolus [395], yertrieb den l'haruabazus, und 
wellte, twgüiisiigt durch emcn Aufstand Kleinatticus, den peralsehen Königs- 
ttten selbet stOracn. Indenen war Tithranstes, nach fitthauptung dea 
UHihnnm, nnf denen Statthaltentelfe erhoben werden; dieaer die beferste* 
band« Mihr efbennendy bewirict dordi Bcitechnnf den RUckseg des epartani* 
Mhn Heeces ms Klehnaien« inde« Korinth, Theben, Arges and Thessalien 
e«B Kriefe (korinthische Kfieg) gefen Sparta aur<rcreizt werden, denen 
M AtebailtiU [m], was o« ea leiarter fdaiigb da Sparte sich durch 

25 • 



Dlgitized by Goo^^Ic 



388 



Zviei&er TheiL •Hedwissmclialleo, 



heecong des angeblich dem Bunde antnii gcwori^cnen EHü, so vrw durch Veiv 
treihung der IMcssenier aus Naupaktus und K«phaleiua und durch andere Be- 
drückungen der Uundcsistaaten verhaiist «gemacht hatte [397]. Theben musste <iie 
I«okrer gegen die Phokdeer reizen, und dann die erstem unterstützen, damit Sparta 
zu einer l'lltcr^lüt /llll<I der :>mlern j;«-z\vunijen würde. Die»er Plan celaii;». I.ysaii- 
der dringt m LiueuUcu ein, uat .sich iiier durch die luHfe seiner iiurdiichen Bundes 
genossen zu vcrutiarkeu, und dann Titeheu belb«>t anzugrdrcn. Br nimait auch 
LeMeia und Ordioncnos; nviid aber bei Haliartni geMhtagen, und btc&t 
Mlbit (Oijfap. 96, 3; 39^}. Agesllaua mm am Aatan sarikkgenifeB wardeai 
er nimmt auf aeioem RAcicBuga den Wag dei Xancas , nnd dringl dnrdi The^ 
aalian in Boeotien ein. Während dieser Znt war dar auf Kyprua giA&c|iCaC« 
Konon fQr Mtün Vaterland nicht unthidg, nachdem er aidi daa Vertrauen seiuea 
Beschützers und des Satrapen Pharnabazus Gunst erworben und den Ober* 
befebl über die kypnsch-pcrsischp Moi(<- erhallen hafte, mit der er der spartani- 
schen Flutte «ntcr Pisandcr bei K ii i d u s eine Schlacht Iscfctle [394], durcük 
die bparta die seit ih*r Schhciit bei Ae^jo^polaiuos behauptete llerrüchaft ^nr 
See verlor. Dic£<.u \ i'ihiät vcrätauden die Lakcdueinonier auch durch den voll* 
ständigsten Sieg des Agesilaus über das Bundesheer bei Koronea nicht wieder 
gut SU macben [3'J4], wogegen Kanan, in Falga saiaes Sieges und von Plttmnr 
basua untacstütat, Athen die Aboaro und liafcitigteB HftÜBn wiadargaK tUSm 
Bmpfang war günscnd. Nun unfeefwiift er nocb die KjUadan, KyÜMn, pIA»* 
dert Lakoniens Küste und befreit die kleinasiatischan Stidte ton der apaita^ 
nischcn Herrschaft 8o dauerte dar in aainao Palgan fürchterliche Krieg dnW- 
ge Jahre fort, als sich in dem am meisten verwfisteten Korinth eine Friedenspar- 
tei hüdei, aber durch eine Ce^'enver!>indnn<:;; menchelmörderlsch beinahe ganz 
vertilgt wird. Nur die Jünglinge im Kraniun retteten hich uiul verbinden sich« 
um den Tud ihn r \ t MNandtcn zu rächen, auf das längste mit dm Sj>:irtanern- 
In Athen hatte indessen iphikrutes den Oberbefehl erhalten, der mit über* 
legenem Geiste die Kräfte eines Heeres »u eriiülien und gegen einen überiege» 
■cn Feind mit GIftdc sn verwanden verrtand (Schdpüar einer neuMi Taktik 
tnd der Pdtaatei). Ditaca Anwaehaan der wiadererwMlite« atlw nie Biie ah e» 
Macht» beaondera nur See, bannruMgte die Spartaner; a'ie fuclMn nit den Per> 
iem Frieden zu schllessen, zu de«iea Unterhandlung aie den entarteten schlaue« 
Antalkidaa nach Kleinasien zum Satrapen Tiribazn^ schicken. Die Freund* 
der Athenienser am persischen Hofe, wie der nach Persieo gesandte Kono% 
sudien das schänJIirh«« Uehprelnkommen zu hindern ; jeHoch vergeblich, hIü An- 
talWidns dem persische» Herrscher die Abit ctuii^' alUr griechischen Stadti ia 
K!eiiia-,ien verspricht, ubsclion Sparta dieselben durch den siegreiclien Koiiuci 
vcrluren hatte, iiiesc Lisi, aufzuopfern, was man nicht mehr besitzt und zu 
behaupten in Stande ist, gelingt, und wird unerwartet im erwftnschU» ICrfolg 
durch den unnidgen Anfittand des Bvagerae auf Kypam gegen die Obe ri ietr» 
achaft Fenicns Mchdraddicb befordert, ebwebl Bvngonf nur fttr Athen mit 
danan UntaMlfltsnng unter Chnbrlaa aeiae Bafirainog wagte. Der Persarkft- 
jug Artaxerxes, gegen Athen aufgebracht, willigt in den Frieden adt Spn r ia 
[Olymp. 98, 2; 387. Xenoph. Hellen. V. 1, 28J unter den Bedingungen, daaa 
alle griecbischcu Siudtc in Kleinasien, nebst Kyprus und Klazomenae den Per- 
sern unterworfen sejn sollfMi ; dass Athen mir Lemuos, Irtihros und Skyros be- 
halten, die übripen itx iiivfUen Slaaton alx r frei und selbstständig spmi soii- 
tcu, uul Auilittbung aiier Büuduisde und ^»chuuverhültnisse. Penien und Spacr 
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tt} «R IfWbM and Bliodas veriNmden , UbenMbniai Um Gcwlbilciitiiiiff unä 
iiilhige b€WifliMito Vollziehung des Friedens. So vrurde Athen'« Uebcrge- 
wicht ab Seemacbt vernichtet; dagegen Sparta sich den Vortbdl adner Land- 

■acht in <l^m ohfimHcht>fT'*M nricriipniami»* strlicrte. Nicht nur das (jrofse 
Athen, «sondern ;uic!i (Jus li-ldininritliir^e ijparta und panz Gricchrnlaiul war 
einem üoicUen \ enicrl/ei\ unter (]er Leitung von unklugen und eigensüchtifjen 
Häadea entgegen c^^^l il»rt worden. Theben, Athcü und Aigos ergaben sich je- 
Mü #lri«densbediii<;ui)gtn ; aber ETagoras wiileri»trebte , und wusste i^icU als 
tiftvIpllSchtiger FBffst SO betnoptea. 

Sparte*« ^e i p g w d « MMraotb ynAa dnr«h nkbet «nvvriioille« GIQck 
mImt IMiattloaMn. Ba Mhelnt oor prahlerMi in ugeaUmmter Rohhett 
■eine Macht m dM Mwiobem haben •«•f&ben woUeo, alt a Mantinea 
^■Mii Be!a<;ening zwang, seine Mauern niederxurelssen [386], Qiid Phliuxi 
anstekratische Regierung mit den vertriebenen AristokraCCB anzonehmen [334]. 
Besonder! be»ie« seinen hartnäckigen Ufbermiith gegen Olynthus, das 
gich vjhcr uinlii?|;pn(1e Städte mächtig erliob, und auch Akanthus und 

ApoUoiüji beiirolite, woraui «lleselben bei Sparta Hülfe sachten und erhielten 
[Olymp. 99, 2. 3*5]. Eudamidas ist Führer des Hülfsheercs ; *>r nimn.t Po- 
tidaea, OBt aber fa dem uagiackliahen Treffen bei O I > u i Ii u & [382]. 1' e 1 e u - 
tiaa, mUrMUA ' rom <hn aaked. Köntgt Anjiitaa, enetzt den Veifast, wird 
•bar flaicbfiüia gaMblagen and gatOdtet Ihm folgt Agesipolis, der auch 
—fc a aw l. Beat tai Polybladaa gaBngt e», Olyntiioa nach aehnnionatlicher 
Belagemif atesanehaaen, vnd die makedonlaelMHi Stidte Sparta sa nnteitrarfeii 
[OI]rnp. 100, Ij 380]. Unaufgefordert and widerrerl tlich besetzte Sparta un- 
ter Phoebidas (sUtt seinem Bruder HQNii »t leisten) auch Theben [3S3], 
um die dort empörten Aristokraten gegen die Demokraten zn untersf'lt?' u. Die 
Demokraten unterliegen, und fliehen nach Ath n, nnriidem Isracnias mit mch« 
rem hingerichtet ist. Unter den Fh'ichilingcn bcrmji sich Pelopidas, der 
mit iMelion und den übrigen Unf^luckagenossen, von Athen begünstigt. Theben 
iron Sparta and der Aristokraten Herrschaft befreit [Olymp. 100, 3; 378. Pa-^ 
lyhpVL41]. Agaaltaaifbg^iffariaBaaotian afByalWnaalalTntanahnMiachal« 
Maa Ghabrlaa woblbaraclinatarTakttk [977]. Cliabriaa baaiagt aoali 
iülfftsoa 4ia apartefllacha Flotte {876]$ Tinotbena, Sohn des Kanao; 
«loa SoHcyra nad beunruhigte dia Munrfache Kflate. So fraaste Pelopida« 
die Berraebaft Thabaoa über Boeotien zu befestigen. Die grosaen P!r i^< The^ ■ 
beoa reiften Indessea arst unter Epaminondasi aber ohne dauernde Früchte, 
da mit ^fTn Staatslenker ntich di»» Kraft des eropor8trebf»ndrn Bt->«teH wieder 
s^fik. Persicn suchte den Friedendes durch Kiferstirlit und Kampf y.rrnUtclcn 
Griechenlands mit Zustimmung Athens zu vcriniittln !3^7i], um hier Hiilfstnip- 
pen zur Unterjochung von Aegypten zu erhalten (Athen giebt 20,000 iVI. unter 
Iphikratea); Tbeban aber fögt aleh nicht. Sogar einen aaaaa "SBwieapaH ai*l* 
ai*a« flpart a wd Albas batCa Attaxama wiedar aoageafihnt [Olymp. lOi; If 
97^, ab dIa Bpartaaar nntac Klaaaibcotaa dte Tbabaner angreifen , aber dnrcb' 
g|i w lan a irff bal Lankftra [Olyap. 109, 2; 871 d. 8. Jall] gcachlage« wer- 
daa, wobei Kleombrataa bleibt Dienos Treffen war erfolgreich; für Tltelban» 

aiafc ibm Arkadien, Argos und Blis verbündeten, so^ar der Peloponnea 
iMi SffiMte; für Sparta, es sein Prtncipat aufgeben, Korinth , Epidatinia 
wnd Athen*« FretmHschnli, so wie Pc^rsiens Gcldliü'fe und dr.s .Syraktiscrs Dlo- 
•läaa 4ca iöog* Wafi'eabeistattd sudiea aioaste (.36Öj , uachdem b^aminondas 
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bu vor Sparta selbst rorgcdrungen vrar und Mcasciie aas der verjalirten Ge- 
walt der Spartaner befreit liatiü [369]. Daüs die '1 hebaner bei KorinLh foa 
CUabrias, and die Ärgiver bei M i d ea vom Archiiiamus geocUlagea wurden 
(Olymp. 103, 2; 367], hatte die Folge, dau sich beide aua dem Peloponoeao« 
lorAckilttlicii miMt«ii. h Th mtH to dagegeo dMoAtliigleA ai« (Febpidas) d«» 
ffwmau» AUxftnder tm PhoM^ «b foo diHm Mdmi sa HOtf« f»» 
rnfea ivurdco ; ntch Blakediiaian M lie (oitar Ptlapida») Akstadw, w dkh 
bei der atvdügen Thronfolge gegao actMA Halbbruder Ptolcmaeus zu behaupten« 
und voa wo der junge Philipp als Geiiad nach Theben gefuhrt wird [368J* 
Auch gewann Pelopidas Porsien für Theben durch eine glückliebe Unterhandlutt|; 
[35(T]. Dennoch sank Tlicbcn bald wieder, nachdem sein erster Versuch, sich sna 
Herru des Meeres su machen durch die AlheuienKer vereitelt wurde [3G5], Pelo« 
pidas in dem Siejic bei Kynosk f Ualae auf cineiu aL»Lrm ili;;t n /iip;e gegen 
Alexander vuu Piierae üel [Ui^mp. 10^, 1; 36^1, uiiii auch aui inuuda a 
den wiederholten KinCoU ia dem Peluponnesus (duidi dia Braberuogea 
te Arkadi« in Elia Teranlaatt Olymp. 104, 2 ^ 363) dia hactoa BUg b<ft 
Maatiaea aiii adoMB Lebea «rkaafea miaita 1962; SA, Jaai]. UtU mgtm 
iich die verderblich« Polfa attef dieatr B4ri<rkiicce ^arfa, diaia kda Siaat m 
vUü Kraft beaaia, daa Primat Tun Griaoliaalaad aa gaviiaaeo, aoadMo aUa dan 
▼on Thebea, oater peniacher VeriTiitte!tin<; , ang^Hrtanen Frieden atuTihoieti 
[362]f ausser Sparta, weil nach den Friedenübedinguiigen, Messene frei bieibeu 
aollte, «k'Hhalb auch, um »ich an Perhien 2U rächen, das auf griechische Uült'c gc- 
gm Ai;^\|)Uu gerechnet hatte, den Acg)plerii unter A-^caildus Hüile »diickte, 
wclcb*; die Perser besiegte [Olymp. 101, 4; 36lj. Auch Alheii's ObnmacUt« 
obgleich cji uuier lica maiiaichfaitigeo Stüriuea bisher uuch eiu Auüchn bei den 
KüstcnstikUteu und Inseln zu erhallen gewu&kt h^tle, wurde sichtbar, ala f^Sm 
durch Kabiachjt Miacr aIodri§ea DanAgogeu (Chacaa) hart bodrftotM l oii hi 
Kaa» Rhoda«» Chlöa oad di« Sta4( Byaaalian »ua AbfaU rpm AOua 
«ich «arbaadea [BaadaagenaaaaukrU^ 358]» aad aaah fra ch t h wia Wia- 
deraroberuagsYerauchea der AthMuoaaar (vor Cluos hldhl Cha hfi ai 353) ihr% 
^dhoU, durch die Drohungen Paralans und dia Kroberuagen des atakedooi'« 
«eben Phillip begünstigt, anerkannt sahen [Olymp. 106, 1; 356J. In die^ 
»er gefahrvollen Lage beurkundete sich Griechealauds Entartung, das «onst 
den turchlbarsten Feinden muthig entgegentrat, dadurch dass es den druhi-iiUeo 
Feind, Philippus* wn MaLt^douien, der nach dem Tode seimi Ümiiem Per-> 
tiikk^Ä aus Theben eutiiohca war [Olymp. 105, 1; 35G], uin »einen lirudera- 
■ohu von deiu Thron zu verdrängen, über ^nem neuen Uürgerkriege, den pho«» 
kaaiichan od« haillgaa Kriege [356-^346], MhaachMliess, obaaboa 4«»* 
aalba aeina I9r Griocfaoalaad vndorblichoa Plaaa firfih darch 4ia ttabaroBg 
«oa Aufhipolb, aad 4or daa Afehaaioaaora aatiiMoiifB ficUla Pydaa aad Patt* 
daoa. aa «rkaaDoa gab. WillkaaMMa filr iha^ «ad ffcttakbt a«^ vaa iha vai^* 
anlasst, entscheidet die AmphiktyooenversaoMlaag fir den Krieg» iadeoi es den. 
Tbebaneru die Ebtraibung der den Pbokaeern wegen Umpttuguag eines heili- 
gen Stück Feldes zu Delphi auferlei;ten Geldbusite ühergiebt [8571- Phokia 
unter Phiionielus und Oiiümarchu» widccittaiTd ^il^;Jcud [Olymp. 106, 4; 
353; Phtlomelus kommt um], uuterhiützt vun dtm wegen der LCin- 

naltuic der heiligen Uurg Kndmeia »Utift^lllgcn &>£iarta , Athen u. a. , üeii ein- 
dringenden Thcbaneni, und sendet sogar dem thessalL»chea Kürzten Lykophroa 
gegen PhiU^p ^ülfc, gedlhrt ¥Mi Oao»arcba«t dar Philipp bcai^gi, ubart ia 
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liier acoen SchlacKt ^chls^eiif Meibt [352. Diodor. Sic. XVI. 35], worauf 
Philipp aogar gegen TbermopjUe vordringt, abfr von den Athcnientem zu- 
Zttckfödräogt wird [Z52]. Der eSn/^i^e Dcmo^iUene» aucht durch aeiii« 
Feuerredeu die Ton bcatoctieaen Anlittiigern Phiüpp'a verblendeteo AihenieAr 
aer z.u eiae» Kriege gegen den acfalaueo Philipp xu bewegen; lUiia «r Miht 
k -itTfia MtfhiMtioim Untergang der griedMiw Mluit Dte ww 
fmtf Mf BibMa otMift« UnnlMa ntacMdck Pbelte (OljMp. 107, 4| 
tMMlJ^lit Im trWT-f* «itanMiftiteiQliMiUMU fiUt ^ Pfaiüpp'a Hände [Olymp. 

948J> MImi cchlieaat er jetzt, ofangeacbtet dem Widerstreben des 
DaMtlMBaa, aii Atbea FViedea und BOndiiM [UT], Der Weg nach Grie- 
cheokod wird ihm, vielleicht früher ala er hofTte, durch de» Hülferuf 
Thtben*8 ^f^en Phokts geöffnet, indem er darüber die Athenienser, Bundesge- 
nossen der Phukattr, iäii>{ht, als dieae von ihm Unterstützung gegen Theben 
bL^^thrcM. Kr ruekt in Heliaü ein, die Amphiktyonen übergeben ihm die bei- 
den öiimiaeti der Pbokaeer, worauf er die Städte derselben, ala Tempelrittbvrf 
»araiärt [Ol^op. 108» 3; 346]. AlMn wtU aida doMli dWM That «nchffeckt» 
gjeg^ ibi^ rihMif, Uüi aich nbw yntk Um dutth dM BOndaiit davon abhaU 
MC ,fhmw»kJ»kß^ltßg/»B. ihm dk UitiadMNa mätbariacben An^ibiklyaMB 
[0ISriiP)il«0LisMli ^tn antedrtcktan Pdopanacder gegen Sparta'a Anma^ 
mag iil nuliflÜitiP, nifhüini er anrlilyrien zurückgekehrt iat and sich aof 
Kobeea featgeaetzt hat. SpacU wendet aich um Hallb nach Athen; sie wird 
Iba Jedoch., obageacbtet des Dcmosthenes Bemühungen, nicht eher gewährt, 
«la bis Philipp MeMeniea, Arkadien und Arges Cur frei «ridärt hatto» Jetzt 
rü steil »ie aich gt^t^n ihn; nehmen Euboea wieder; Diopeithoa geiit naci» 
Wakriltmien, wird aber, i^lLiciiwie Chareii, geschlagen; die Flotte anter Pb^^ 
ktua beunruhigt aein KuäUnland , und reitet die belagerten Städte BjfMatSam 
Md Myabria u. a. [Ol^ap. 110, 1; 340]. Allna mitelte iadcuna «b MMt 
MfMMMltt kttiiigar Kriag gegM daa lakiiMba AnpbiMa» wegen ange- 
iMdigtev VaiUlnnig d« den ApoUa ItfilagMi Gabiela vna Eirrha, indem dk 

FbiUpp daa^afaBt ftbactfagw, worauf er in Griechen^ 
fi ^ atbeoionaiscba FkHn gMtblagen baUe. Denootb 
rieb gegen ihn mit Athen Eaboea, IVIegara, Korinth, Acliaja, I cnkaa, 
Karkyra und Theben. Daa verbündete Heer stellt sieb dem Feinde der gno- 
etiischeii Freiheit in der Ebene bei Chacruaea zur Schlacht entgegen, wird 
aber gcacblagen [Olymp. 110, 3; 338, 4, Aug.], und so dio gricchisclic Frei» 
beit vernichtet. Als Sieger legte Philipp makeduniscke ikaat^tuHgen k dk 
griecbUchün Festungen; bewilligte Athen unerwartet dmeo billigen Ffkden» 
k den ca «V flaaaa vedar, glekbvrk «r.aneh Spasla icbaoflad babanM«. 
Ite ii# la FfimliMhrf Mdi iaebr sa beroitigan «ad aaka fifaaht aoeb wrei-. 

NB»; kakte ar dk Aafufkaoakait aitf dan Bffekkd der Grieeben« 
Aaf akar aüfHMiM Vanammlung der Abgaoldncten Griechen- 

_^ Korintb, wird der Kric« gl«en dieaelbaii beachloaaen, und Philipp, ak 

dar ffTirf VMt Titnart der heiligen Spiele, des delphisihen Tempels und der 
Aapfaiktyaacat WUn Oberfeldherrn der Griechen gegen die Perser erklärt 
[Oljrap. 110, 4; 337]. Griechenlaiid's Selbstständigkeit war vernichtet; «• 
musste jetzt Bevormmidung dulden, da es seine schüuen Kralte an vwfdarflll- 
ciie Unternelnaungen, irregeleitet durch die Thorheit aaker aiMälcbtlgntt 
VkLAr^, vtifgeudet hatte, durch welcba ea dk Gewalt dnaa acbkaoi Zwkg- 
baioi hA*^y bcocfaan Irü^an I6a wudev war Ci keb cn ka d ki Standa, daa 
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einms! Verlorne zu retten; seia Weltieben war untcrf^ei^an^ien. Theben war 
Tertüclilet [335]; Korimli liaite uiokedonischo Besatzung; Sparta war gedentü'" 
tbigt wegen üelries AuUtandes [333 — 331] gegen Makedonieuj nur das mellr be- 
günsügte Athen bevrakrte ooch ein glücklicbarea Lum durdi seinen Riif und 
Mian Bkciit, vod iMnte ■]■ «nto 8<aaft 6iiach«ilaid'f gäm. fümh 
d«B haamlMi Kriep» [3SS| mm die bfld«irt«iidil«i mtd UMm Pift^diyi 
vwtttcho dtr ««Cdh^CSM] nid nitodwlin [SSO aqq,] Baad; ibirnlln «ibg« 
nrMglos vorüber. RömUche Provinz wurde Griechenland durch den Fall Ko- 
rinth'8 [145] ; Athen fiel durch Sylla [87, 1. März]. So ist GritthüMni 
8chi( ksa! srit Philipp mit äm d» «ilTfidflniinliwi Jtokkt vwmnbl, M» « 
der Eöflier Uüads UÜU . • * 

■ 

MAKEDONIEN. 
Otgiaicii Jafat triDrViwh«8HtfB td^din sSch Um» mtemiiwlUf^ 
fo wir doch dia ioiinn Knilt dnr GdwhMi lilafiieliw«BdM« ▼•raftgM ^mim 

ktdoniM, obgleich in der frühestna ZaH ßir ein baftariackta Land gehaltan« 
duigeachtet die Maliedonier hellenischer Abkoall waren, erst in spät sich eotwi» 

ekelnder Cultur ein griechisches Ansehn pewann. Die Geschichte des malte>> 
donischen Reich«; theilt man in drei Perioden: din cräic umlasst die frühav« 
Zeit bin auf Philippus (3G0] ; die zweite die bis zum Tode Alexanders [323]5 
die dritte die, nach der Theilung der makedonischen Munarchie, bis zur Ua« 
te^öchnng durch die Römer [168. Geschichte der kloneren Reicin]. 

' !• Periodt» Dia ui^^iruiigüctMnrlSfaMrohMV MifcnftMihm , diejadoali dnt 
VNftsdiiclitttcliaa Zaii wigihSna, ackafaen peUagliilit VdlkaMiiMM finrai» 
n MgrB (luaOn. VfL 1). - Dia QuM^ kt^jMwt not «Ii dar «n« da« tkm^ 
iatiactiian Argos aingaavandactaa hanklidtithMi t^otania, geführt ran awaM Fftr- 
fften ans dem Stamm der Temenidan, die sich in der Ldsoh. £MMn> und 
Piene niederUess, und daiui iniBer w^ter aosbrdtete, so dass ihre Herrschaft 
sich bis zum Strymon nnd bis ans Meer e«treckte. Ein mythischer Fönt ist 
KerSnos. l^erdilckas wird als Gründer des Reichs genannt [7^9—6789 
Hcrodot. V. 2?. VIII. 139. Thucyd. 11. 9.9]- Er ^vie !«eine Nachfolger A r^^ae u s, 
Philippus I., Aerupus, Alcetfts (Zelt^eiioase des Kjrus), lebte in 
Mi« iflunerwährendem Kriege mit thrakischen und illyiieclHHI VdUfem* Ab din 
Penar In Barapn dnbindutt wwde kmfnik» * dwiJfci Mbntpfliobiif 
C$f3]; mSü Solu Alexnndar» äofwUam t {Sk^ßi In 4m tA s mfk tkm'S f H 
Im nod Oaatfinamd dar AtheaiaMari Baradot V.'tt) Imeiln Xar»ai>lia|tÄia> 
Diesa Abhängigledt rernichtcte die Sddacht W KaUaae; doch blieb VUMt» 
nicn nnbedeoland. Im dem Vordringen der wilden ihrakisd^ Odryaft» 
ter Sitafkes und dessen Nachfolger Seuthes, mit denen auch Athi^ti wo- 
gen den in Be^^it?: genommenen makedonischen Küstenstädlen auf der Uaibiosei 
Chalkidice in Berührung gerit^tU (Thucyd. II. 29. S5 sqq.), wonaos sldi die 
nachherige Theilnahme IVlakedonipn^ an den griechischen Angelegmheiten cut^ 
wickeUe. Denn Rache darüber und um die von Athen angelegten und er4>bertea 
Mdla witder zu gewinnen, bewoi^ dva Nackfalgar Pevdikkna IL [464-^ 
41^ eich dam poloponncaiaebm Bmde nnmechBaasaQ. Dtihilb iiiiiawUHii nr 
Potidam'fl AbfaU [432], dm lick abw dm AthcnimMm nkd« «ipbm mmm 
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flH}« Als tiiA mId Bisher HtfBppvi» Ton Sltallces and Athen nntenffitzt* gth 
gea iba erhebt, wandte schien das nnj^lucki^rohende Ui\ternchmen durch eine 
H ^r i'!i »einer Srhu->'rr mit Sitalkcs Erben, dem öeuthe», ab [429]. imd erbat 
r.tU >;>artt'?« Hilf» L'-cn Athen [424], die noch unter Brasida.s erschien, und 
^.A■\^ Aili- -lu u^ i« Aiii|)iiipolis für feich entrisä. Indessen ▼ereiteltiC er Sparta*», 
üw-fUi Elgcnautz pcfäUrlichen Eintiuiis auf Maked<VDien durch einen Frieden 
oit Athen [4^3]. Sein Nachfol{;cr ArcheUa» [418— iOO] hob die Kultur 
Ml tmU^ ^üm 'm im Ackerbau beförderte, Bmmtm ■nlegte, Bildnng (Bw- 
lipIlM Mi» Mi' MtM^flefe) ond »tato (titeBto PMMrte, geacbni&ekt bII 
«^lNiMMl'KHB«IW«iicca> begftmtigte (lltacyd. IL IOOl Aeliaii. 

?IIL 9). AtKh als Krieger zeigte er aidl datch Pydna's Bonahnei DemMll 
'Wurde ihm der mächtige Adel, den «rrt Alexander d. Gr. zu zähocil Wttiate» 
gefjilirlicb. Er wurde gemordet, woranf bei der Minderjährigkeit seines Soh- 
nes Oreatrs Tlinnstreiti^keiten das Land ▼erwuütetcn. Den Oresti»* ver- 
dränge Aeropus [ !nn-3*^P; fVn Nachfolger Paasanias Bdirzte und töd- 
tele [393] A TTi \ n t :i H II , .Su iu rhilipp'a, Bruder roxi PerJikkas II.; dieser 
wird aber vua ü^ut durch llie^salicr unterstützten Argaeus H. , Bruder des 
P&usanias, verdrängt, bis er den Thron wieder gewinnt [391 — 369]. Gegen 
Ofymhas [383—390], da« anvertraola IMMm Mi anMgdittt wollte, 
nft «r aipaiteV Httlfe, die naeh Tiolta VtfhMten endlich wCer PelyUad«t 
rfngt MkM drei Techtmässigen MHM» AUsn»d«r, Perdikicna nnd 
l^hlfllppus wird Alexander, gogan dorn unehlichen Ptolemaeon 
nu, durch Pelopida« geacliützt, aber Ton Ptolemaeus bald darauf 
fOI>oip. 102, 4-, 363], der dann regiert, bis ihn Perdikkas stürzt, ermordet 
[365], \m^. ^\rb . ^..n einen andreren königlichen AbkömmÜnw Pausa nia««, 
durch attische ilulte iint»»r Tp!i'ViMt(;a behauptet [364]. Kr fiei gejTcii <]ie JU 
lyricr (3601, denen Makcdiiüica walirend der Thronstreitigkeiten tri InitjdVichüg 
gefTor<iaii war. Sein i!>ohn und Nachfolger Aaiyntas war unmüiulig, neben 
ihn streiten sich noih «n den Thron PaaMnina« wtm den Thraltiem, und 
Argaeus, ydn Afhas md den lUjrrfani nnItnIAIrt. Han atcfialobilun Bn^ 
«riUhil dar nonfindige Aoiyntai- in dm fm^m MUpfOf » der «ü 




' n. Periode. Phiiipf M, als VorMnd iainM NdEn, nur aia 
gent, nkht als Kdalg, in sehvrüacigen VerbältDiaMi nnf, wusste aber» denaeBMB 

bei seiner im Umhange tnlt i)en grAA?;ten Männ^fm zu Theben erlangten groa^ 

Bcn Staats- und Menschonkenntuiss , durch List, ßcstechon^ nnd WafTenj^lück 
sehr bald eine andere Gestalt zu geben, naciidetB er zntii König ernannt wor- 
den war [ööOj- Um den Argaeus zu *'nlfernen , besctnvirhtlpte er Athen durch 
FreikASung der äUdt Ampbipolts [360]; den rauaaulas cutrernl er durch Be- 
weriiMug der Tbnkiar; die Fneonfcnr nod Ul;rier besiegt er £359]» wodurch ei^ 



Uiife Be^iAmang dkl cn »iflhtigea Adeb in der BUdnOf einer bedtulUldiW 
nnd gliozenden Lmbwache (do^9o'^oi), durch Verbeaserung der f^naazen ver- 
mittelst der Ansbpotc der eroberten thrakischen Goldr^niben (Olymp. 106, 3^ 
brachten jährlich l(XX) Talente) gesichert hatte, nimmt er Amphlpol-s [368], 
Pydna, Potsdaea und IVIcthüne. Die Unterstützung des thcssalischen Furtiea 
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heiiige Krieg eiuUicb öRaei. ihm Griechenland , so daM «t Herr dessel- 
ben wird, wuraui er sich gej;en Fcrsien rubtei. Ehe er Griecheoiaud durcli 
üte Schlucht bei Chaeroaea, in der der junge Alexander einen Theil des Uee- 
XM befeliU|>U, nnterjucbte, KWß»g er auch Uie barbarltclieu i'ri bailer an de« 
Ponn mm Gwkamm [W]. NHUm mm Räkttoosen für «roM« vm 
ilwi Vimg «IT . Nu iwiiiiliimlif >dt 4w CkitcbM fr 4te MMute 

IMMUte) crliobeMa UolMeiinmif figMi 4ia Ptffcr 4«l «r m ftitpa 
dM MwicUvr« P.AiifiuiUi PfVdikkM aWbii— whi) BmA» M te 
Vcrmähluosafeier Mfapr T#«|i|v Kia^p lra ait iil«xaiider» Köni« tod Bffir 
rus(3a6J. Schon waian A»yalaf wid^Uals« mit Hwil im HfM 

Md& Asien hinüber. 

Alexander, in dessen Gfburt.snacht [Olymp. 106, 1; 366] der Dianea- 
Tcmpcl m Kpheftus verbrannte, nli' rnwUjn , erzogen von Aristiicles, al* 
juiigimg die Regierung, weshalb die unterworfenen Völker über die /u eriin- 
geade BVeiiiMt im v<u:«u8 Crolilu«kl«ii. Kr trat jcdach ktüftig au£, weil er eiii- 
Mby dui «Hain 4mm sti^e JBkbdtopg «bhiitg. Üiegreiqh y^terdrückU er dü» 
«nv<(rtca lU^dcr, GiiCmi, AgrunMr «»A anlaBi ttunklidh» YVIkm [38£]| 
4rt «ich ifsIvicU figwi di» «ufcartandiMa Gfi«cta« «lA liWMipt bMiiifi^ 
dw Tketwiitr 4wdi VtnMdHMMif Hmiw (0%»|»» III, <l tt6] (wM « 
mir Piadar'i» Haus achoote) , mtiSi ite die makedonMie BeMims^ uagebraclti 
halten. Dadurch erschreckt, unterwarfen sich Athen uud die übrigco griechi- ' 
sehen Staaten fieiwiilig^ und bestätigten ihn auf der Versamailuog zu KoriutH 
in der seinem Vmer ü!ier trage neu Oberfeldherrnwürde. Seitdem behandelte 
dis Griechen mil lt-T, uls stia Vater { denn sie aaheu swh nicht gerwmj. ii, iha 
mit einer I'lutte zu uüieraiulzcn, deren Mangel er durcli die 8clmLlligk.clt sl'I- 
Her ^Ltr&che >:u eraetzeu wu»ate. üei dem Zuge nach l^«raieu [lilyinp. III, J j 
20^1 UeM er Aatipater mit 13/X».A1. ata Statthaltw ia AMtedoiucpi» «n 
dM JUud gffMi dM möglich* Unduog de» ShviUii M«M»»- M ii^ftl M aa, 
•od <Sd«cbMdtfHl*t AohA tv ilobtni, if» dit Ml» «ptrla'a Mrtftwag 
«■piifftta Fd»|wiiMdbff .e^MllUgt w«fdc» mMm 1131). rAWipad«* <v» 
«MUMtto Min kWM kM^fM«» tfOKW M. FumtoUc, fiOOO IL Ritanft 
Heer b«i Attphip«Ui [334] , ' von wo ftiu er in 20 Tagen bei Sestos aoUml^ 
über den Hellespont Mtat«, ki AngOttcht eines grossen foiadliefacn Heere» 
(110,000 .M.) den Grsnicu» überschrii!, fingriif und siegte fölymp. III, 4j 
334]. 0:^loicU öicli iliin Kl«ina»icii bis xuiü Halys unterwarf (nur ia MiletiM 
URd Ualikarii^>äus leistete Memnon \> iderataad, dacutn wurd« da;« letztere xer- 
atört) uud auch Öatdes er<*ab, so wiiru doch seine Ldigo bedeuiilich gewordeo^ 
weiUi nicht ftiemauna Tod de^i^n UntoHMbtton gegea MahodfMiiea »ift 

«iMT.fkll» vaniloli MI*U^ aachde» di ( Mil b i «Am GUn^ l iütii.^id ildiiit 
iMdB ccohoit hhti«. ' hnämma eetdua .AltiMdis dimii dMi.flfef M ii»M 
■Mit «ur dla Midbite ümlft nrit lilafciiiHiigüM glMiib:dM> Biidii» utfim 
mfilloft« «MhiftiM BB0litnng««'M» ao den Buphad. Matakidiailai 

iiah AlüMBdv'iai'doa-ausgez^chnel ouidea Behti^hiitg^ der Gefug^Mg 
M grotstoa. Jetxt waadta «r sieh aOdwäsU, nad aaha dih i^ikstoalaader Sj ^ 
idea uad Pboenikieni um so den hodrüni^teti PerAt-rk^Hii^ an der mö<!;ltchen Ver— 
fotzung de« Krie{|es iidch Kurdpa zn iundern. iyru» iiel iiadt üiebentuunaUifüier 
JJelagerunf^ f 33Jj ; /ViN;v|)tt-;. nnteruarf »ich, uud erhielt da» bleibendste DenL- 
ImI !»6in< t äuii^c in d>-iii \un ibm an der kanoplsdacn iSiimunduag gegrund«teu 

äUexaiuixia^ifioff gw^s^^g^tir VerataiguBgiypiMdU» dti Qcici||^iand Oocideai'a» 
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Pb ms BMn iMMMM FiMaMfifMUlf* «n« w MvMt» teaf ib M 

inwc« Aflkn ein, uiul tmf b«i Gaogamela ia den Ebenen der Stadt ArbSla 
nf 4a« Heer des Dariiu, 4m er öweh Ae Kunst seiner Taktik entscheidend 
besieg [331, 2. Okt.]. Darius fiel darauf durch die Treulosigkeit des Sotm- 
pen Bessus [330], den Alexander gefan[ren nnlim und hinrichten licss [329J. 
A.k:sander hatte jetat seioe Uerrschaft über Klelimsicn, über alle Nationen zvri- 
icheii tleio k.iapiichen Meer, dem Jaxartei und cloui Uühen Gebirge Bii«^edehnt; 
iber atti;k seit dieser Zeit batte er mit dem Ütmillen de« seiner Hetmathslo^ 
«'fkttt «Ade« Herne u kämpfen (Hioricbtong des Philotas, «ftd d e aaan 
■•aiv^ w^gira «Imt Mifdedcti« V«mlMv4«nif I MMlrt fdbit !■ 
Klii«»). Auf MÜMi kdiMhMi 2ng« flbflMMtl «r 

AkwBMf die €rtiiM mIhmt KrabtnmgM tlitr 
der ITipliHä's, da du Hew ihm atcfat wdtef* fbigen -wollte. Sein RM^ 
tii^gitif durch da* i»and der jMsUi, deren Stadt er heldcnnälliig arobaitfl^ 
bii zum Hydäspes, vro die Armee ^rö<yrtenthei1s ein^esihilTt ward, om aus die- 
«T?: Plufis in <1cn A';« sines, und aus dteaem wieder in den Indus ru gelangen, 
tim man Hm /.n •,ciiu':- 'NTi' nf^ting hinabschlfl!te , \%aiirend ein '\"{\>A\ des Heeres 
durch inedc- Jv.u tuiinia zog. In dem zur Hciuptatadt dieses grosi»en 

Ueichs erkoraui U<tlivUii ang«koinmen , lebte er aut orientalische Weine; und 
rtaffir Md «ataervt [Olymp. 114, 1. im Thargelionj 323, am 11. oder 13. Juni. 
IdaUjr findk 4r CbmiaL h p, W]. Kr üarb vid m fi«h flkr adaca 

Im «laar wtmOtmhdgum ^«Ma^BtaiCditung 
•fBr dia w iiMM, erbabmdWdle-NaClaBftlvarortlMlIi^ 
I gvMlNlM oad asiaiRlMa Galatif. Flrdta 
Weithmdel hatte er schon ia dma Y«l Hw gebauten egyptiHchen Alexandria 
dcD Grund gelegt. Nar acta Gttit koaate solche Pläne fassen und durchffih* 
'rn iVIit ihn war Thron und Reich verwaist, und den herrschsüchtigen An» 
iübrern seines Heeres preisgegeben. Denn nmn einziger rec!itm;1s«8iL'^r S^hn 
von dec >\.i le^ Alexander, ward erst drei Monat nach setneiu Tode ge« 
bonssi; Ilct l^iile»? war ein unechter Sohn ; Philippus Arrhidaeus biöd-^ 
■i—ig «od ein uiit^cUler U«ilbUrutit'r. • • i t • t pt • vi 

t »m. Pariada. Aaßnglich erklfirea dia CkMiale den blödaimiigaa Philipp 

Bit «ü^Mtym (Mm AlraMidii^ •la-Könlg, oaiaP 
'idbf '^arill&ka«, Aiatlpatar «ad Kratarai, wtfM üd 
MatttBEMifthiaf^tWi^^^bMf fvlid* PavdMfk^af 9mi 

das «Ücgelringa Alezaiidai'ji'aad imilft Ült 4umn UAmMn. Kteopatr^ 
«V, ohaa aUk eine Prorinz zu zuthflllaa, Befehlshaber der Reiterei. BeA dei^ 
von ihm ireraastalteten Verthellung (erste Theilung der makedonischen 

\f(,,. ilt-r Pruv3;r/eu efhicH Ptoleraaeus Lapi'i KCTpt*'"i f^eonnntus 

äkJeinplirjgicn, am Hellespontus ; Python Medien; Feukestes Persisf 
'^aoniedon Syrien; Kuiuen«»« die nocfi zu erobernden Prof^nzen Kl ppadoA 
\iea and Paphlagonicn ; Kaä«ander Karien; Antigen US Gr^Miplii'jf'gieai 
Lfkka nad Pamphylieo ; Krateras oad Aatipater Makedoidaa uad 0«la( 

Vü wl naag arilalr< M dai« dbar Alanndci'a Mndtak 
IB BaMi» aHa VaiteaMa' sarttaksaMfll» mid'lliiwi ibra QtM w^ 




lltabea, ■wiiwiihu aia flaer (a^OOO'Mj), tfef YaKbaaatta 
••atkMafe sonrrk , griff AotSpater bei Tbavatopytae an, siegte unteii 
U«sflM»a« [mh mMm ika ia Laai^ta aia (laaiaabar ll«4a«)i 
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Per herbeigeeilte Leoonatue verlor ii% gewagte Schlacht end Lef»f»$ ent 

JKrateras, an« Asien Icommernl , srfilo^ ei?e Griechen bei Kranon, •worauf 
Antipater mit den einzelnen Staakn h rieiien .sciilos», nach Athen makedoniscbe 
BcüU/iHir; Ic^te, die dcmoiirätiädie Ue|;ierung daftolbst abschaffte, die unni- 
LigsLen iiürger oach Thrakien versetzte, und anch den Demostbenea aua> 
geiteferi ▼erlangte, der auf die Intel Kalaorla gefiofaea war, wo er ^ch dorch 
0m tMteto (8tt). - Bat weh ünm PHteleakM|rf w4 UMk^ 

bmma mk tm im m MMtfidceKea ■ifciiliiiiihuii MoMNUe d»^ 



kuti geworden , wmde aof aeiMB FliUnig fegen PtelevMoa in Aegyptea; 

4er «ich mit Antipatcr und Kratertu gegm ihn und Eunusoea Terbenden batte^ 
geiödtel [Olymp. 114, 4; 321]. fiumenes siegt dagegen in Kleisasien über Ab- 
tipRter und KratiTus. An Perdikkas Steile fibernehmen Python, bald Rb«r 
Antipatcr mit unumschränkter Gewalt die Regentschaft. Jetzt wird An- 
tigoni!!! AnfTihrer der Reiterei, und in einer neuen Vertheilun^^ der Frovin- 
aen zu Tripodiskuii 1^0] behielten Antipater» Lysimachua, Ka:>sai)der, Antigo« 
nua, Ptolemaens, Laomedon und Python ihre ProTinzen ; SeUukus erhielt 
h^Mm, PUlttXMü KilHdiB» PUH^ PkrtiiNtt» AtihklMlf KWaphrygie«. »h 
MMi| Ftmmi imWmiSkkt», nirdflbergangea» tfad voftAlitifoaiM ««rCalgt/daidi 
fmuA ffMUifea [390]» «id flftihtel Mk \m tfnjPalffciteBg Wora«, w» er 
nwCMA hdtgnt ifird. AMÜpaterati(^[ai9}, mi mrali ^Ucl>ef^i^ 
•rins Sohaea Kaasander, aeinen Freimi mä Wigiolindir P • 1 y a p c r ch on 
pom Nachfolger, der den ana Nora enlkoiunenen Bumenea aua Oberfeldherm 
in Aaien macht. Der anf diese Weise beleidigte Kassa n der befehdet Po- 
Iviperchon «ra Griechenlandd imd [Makedonien*« Besit:?, während der mit 
ihm verbundene Antigonus mit Kuai«neä am Kujitir^it. und Tigria kätnpflt 
[318], bis dieser durch Verrülhcrei dem Antigonuü in die Itände fällt und ge- 
ladlet ^>ird [Olymp. 116, 1; 315J, naohdeia er adion vorher die HerrachaCt 
über da« Mm« dnn^ ^ NfaM^ der kMgUte Sltlto [318] iMtor KlU 
ipi Y«hm liattt. AAtigptfQp^BW, afiEWbMfaMf teiMi(v«V«adM« 
]>«B«tri«i Pollorketati Buk tod AiImi» hcMmi HMMh B«le«ltaA 
üi MjAm Mflk Atm««« w tfc Mi wm [ttS]« wo er FuUaiaflBs« I«7- 
aiMHellta und Kaaaander xn eineiii-AMde gegen Antigunoa vereint. Ptwk 
leciaeua greift Phonailieft «M Syrien an und erobert die Länder, wird aber 
beaiegt von Antigonoa wieder vertrieben [313]. Doch wird Demetrius PoHor» 
ketea von Ptelemaeva bei Gaza gcüchiagen, m Kol^^e de^iea Seleukus nach lia- 
byloo lunicldcelirt [312], und aich daaelbst tieliauptet , obgleich er in dem un- 
ter 8ciLv«ankenden Ik^tlmroungen geseblosscnen Frieden, zwisdien Antiguniis 
Bad seinen Feinden [Obatp. H7| 311]i aosg^eichlosaea wurde. JHeaer Friede 
IbDttete dea noeb. ührigna Gtfider« •dea' Teniakter JUteigKebcii Bmm im 
Mift CBUHwtt AfiMtaM .it4 ViMik» Alka «nrii Polysperchaa wti «i 

Mt mA fltn. Mm'äJißmtA^t iwthiaiaiggm Hyrüai i n t jie> gwww 
Aar-tMlen (9U]{ Kleepatra, Verlubte des PtoLennenai wurde in Sard< 
mor^efc [309] t Uacioilte- kw, en Tm^n >• ^*nis am*« Leben [309}>. Bia» 
Bedingung dea al^ameioen Friedens war auch die ^Veiheit der grie< h!adicM 
Stalte, die jedoch theils unter dem in ^fakedonl«Mi herrschenden Ka'^sani'er, 
thells unter Antigonus standm, der auch ilic kleitiasiatiichen Gric< hen In- herrschte. 
PteleMtaa «Moheiat aia Madier;:dea. Ffiadenabraohea und £tolreier Qfteclke»- 
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nM «btr fMi dM Griechen lelbit nlflht iMlinÜklBt, und ftlit nach Aegypten 
zoruck. Seinen Plan fawt AnUg<mas auf, und führt denselben durch aeinea 

Sohn Demetriu:) PoliorkctM aus; denn diwer verf-r^ngt Kassander's Be»af7iin^ 
IM« cHfSrf <Jf?«s«r!(»e ffir frei [3ü3j. i>ie Athener über diese leere 

idte eo!Eu*.kt, l/fcvvt ':t- n lUu jcjjllclie Khr«? f«. vortiT p. 353 §.9). ehren ilin nebst 
seinen Vater sogar dutt h Opfer. Gereift, liurclt «iie %\achj»cnde Seemacht dea 
|IMeiiaeus,/iiBiwUi'Atai|^uiiue tthem hoku Demetriw denMlhen aosuigreifen. 
ttHitjrfiiClItlKdar ildMdll grSuUn mnd biuti(;$toii, aber niflhfs ciiImImIiU»- 
ipiirilnMiiiMMK^pffW [a07j, vramif Antigonaf Ui 8iefw. «piltr dtt 
JlirfiglMid^ftllt-iMgeii dao KöoiffUtd umahineii. Antigom griff mam A«» 
f9|Mitoi4&lb$t an; da aber die« Untemelunen scheiterte, richtete Oemetriua (seib- 
4011 <chiiieicb!( I i>(.h Poliorketea gMunnt) den Angriff auf Rbodua, das Ihm 
ebenralls nach lurchtbarer Belagerung heliienmüthig t%iderfltand [305]. Von 
hier rt^rh drm «^tirrh Kn^^'j^indpr hf drängten Athen p;<»rufcn , nird er daselbst 
zum zweitentnai« ula ileiVtier geteiert [304], und belVtit nun auch (Jen Pelo- 
podiiei^ so da6ä er bei uiner ailij^cnieiiiea Ver:»Hmmhin^ zu Koniuh zum Ober- 
CeidUerrn der iiuefihen ernannt und König der Könige genamii \%ird. Ge|;en die- 
am-^ämiKttdl$tli^mki$ß. Macht T«rbuodea «ich Kaü^yuider, Ptolemaeus (bleibt aber 
MiM4g> flid«MMBi [30 J], <lcq«ti «och Uslmadnu bMtfkt [301J. Aoügo- 
wm-m04mMmtt^-mtB GriechcoUnd ab$ et kaMBt aar 8thladit bal Ip« 

<mtJ^A wiiiibM r 4er topfen Slj|hrig« AntlfMM», gaMUafta, ÜÜL 
Blänetriufl-flbhl^«. von AUma nraekgtwioM, nich Thfakten*! KiMMt ttm «• 
er, als Seeräuber mächtig geworden, einen glückÜcheo Zog nach AttMIl Wli^ 
nioiDt [299] und dann iSparta besiegt [2VS]^ sich durch Mord nod List tum make- 
donischen Könige erhebt [294], Pyrrhus angreift [2Ü0], aber, durch den Bund 
des Ptoleoiaeus, Lysiuachus, Seleukus und Pyrrhü-^ bedroht, das Land verliasiiea 
mofS [S^7T. vitfrwf semem 8ch%vieger«f>!in Si Icukus flieht, dtr sich genö- 

tbigt blchl, ilia t:t fnn^ca zu. haluii, bis er »lit bt l^^J* des Antigonus As\&/m 
tis^a^PfQxinzeii th<^iUe sich Seleukus ond Lysiaaabua, dea aber Sa» 
MMPHnkingt [^28Q> 8a «alatao4an aiw Alaxandar*! aerirtoiaafter HaoanMa dte 
aM»*jil*iM4Mia», öaa licb die BerrMbaft dbar daa tiriUlaM Grla« 
l|Mfct»>BiiiiiHilt Byriaa (daiüiia: Pergamuni [S83], Baktfiaa [2S4J, Par« 
Müftpfflv Ara wa ic a [190]); Aegypten; Thrakiaa (unter Lysimachatl 
glMMlMMtur kurze Zeit); Judaca fanrünglirh bald unter Syrien, bald ufltav 
A^pCeo; adt der Zeit der Makkabaeer [167] eta eignes Reich); Pontns; 
Bithynien; P a p h I a go n i e n ; Kappadokien und Galatien. — Wich- 
li^e K' iche in dieser Zeit Avaren ausserdem: Kpirus, unter Pyrrhus) 
kanhago (in »einer höchsten Blülhe) ; Sicilien; Rom (im Kaaipf aiit 
4cD Vöikerii in Uateritalieu, in den auch Pyrrhus verwickeit wird). 

Syriaa grMala Saleukua Nikator, ab er von Aniipater dia Sa- 
tapia Babylaa atUalt [321]. VtA das Siaga daa Antigonua Ober BaMMi 
fßÜi IBabft ar Jedoch aaeh Aagypte, wmä kehrt erst naob der Niederlege dea 
Mtigma» md HeMtrioa b^Gani nuM [Olyaip. 117, 1; 312. i. ChioaoL $, 
4 345]. Er dehnt jetat aeiaa Hemebaft Ober Medien [312] und die fibrl- 
fta Nord - und Osiiiader aas, behauptet rieh gegen Demetrius erfolglosen An- 
griff [311], und besHss schon 307 alle Länder 2\v!<»chcn dem Euphrates, Indus 
ond Oxn». I>tirch den indischen Zug g<»gen Äiand r o k o 1 1 u s [305] kam er 
bis aa dea Ganges , und gcuadoU» aut dem Inder- Könige eiaa Varbiadiu^ 
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Nach der Schlacfat bei Tpsas [301] erhielt er Syrien, Mesopotamien, Kapyi 
dokien, Armenten unil spater Kitlkien. Durch die Niederlage uni den Tod de« 
Ljsimachus hei Kurupedion [^9,2] ^rwhwi er Kleinasten, Thrakien und Ma- 
kedonien, so tiasä jetzt beinahe die (zauav IVIonarchm Alexander'« d. Gr. anter 
ihm ▼ereJnifjt war. Kr fiel roeHchtliiKifdrTisch durcli Ptoleinaeus Keratine« 
(2äljf und mit ihm der Glanz seines groti&eu iletchea, in dem er Städte neu an- 
gelegt oder tenciiöMrt, oad die iwiart Organintioii Terbeaaert hatte. — lin> 
t«r Stiauku 8oi» niid Hacyblier, AntUahva I, 8«i«r [481— M] mk 
das Roicb, indes er Mal&edooica aa%ab [Ä77]t DMiyidaii onter d— an Kte% 
NlitoaadM, dir dia GalKar Mi Mahedaniaa (fiOadalatt Gahtiaa f77) m 
Hülfe rafft, Tergalltteh an^rretft, and Pergarous fort besteht — - UiMar da« 
achwachen Antiochus II. Theos [263—2^] riaeen sich Baktrien ond PM^ 
thien tos, eroberte der Aegypter Ptolemaeus II. Kiliklen. Paniphylien,LylcleB 
und Karii n. — Unter S»« lenk n s II. Kallinikns [^4? — 227] Regierong sind 
onimtettiruclieiie unglüi Uiciie Kri* t;e i^e^cii A' j^^pten, woraus «ich der Hruder- 
krteg Zwilchen Seleukua uud AntiycUus, isutthnlier in Kleinasien 
entspann, während dci»&en Dauer sich auch Pergamus Tergrössert [2421. Der 
tatiMfiiMg 4r8)lliei besiegte ihn [238] ; bat dem wiederholten Zuge [236J 
iRifd «r gefangen, und aMtW. ^ B«lanliti Iii. K«rftlliios [^j koiMt 
a«r da« Zoga gagcn AtlBha,voB Favgmaa om (2S4]. Ala Eatohtfarwaaar b«- 
hnApm dia Ibmeiiaft ISr das jasgara Bradar det Ba la i AiM, Aotloebwa HL 
d. Or^ dar a^ne Hegiaiiiig durah Kupaga und Broberungen m ainer adw tlüK 
laMiUMi Mahtok Er oatenwf Forsien und Medien wieder; eroberte Atro- 
patene C230]; rorr gegen Aegypten, besetzt Koelesyrien und Palaesttna, wird 
aber bei Kaphia geschlagen |217J. Sein früherer Schützlin*;; Arhaeu» 
ilaiid als Empörer auf [216J; füllt jedoch in Sardcs durch Ven.ithcr [?15j. 
Der neue Krieg [tii] mit den Harthern unter Ar&^ikcs III., die Medieu >^ie<ler 
genooirnen hatten, endet unglücklich, wie der gegen üaktrien unter Euthy* 
dema« [206]; denn ar maaa ausser (Uesen Ländern nadi Parthien and Hyrka- 
ite M AnMcw tMralaB [210J. In naaan Krieg gegen Aagypten, fei 
V a t Wi diu i g mü PUttpp wvm Makadonian» gaavnni ar «rar K d ila a^ri an, 
fcko «ad Pakaatiaa [SOS], traf abar mit den Rftammt «Ii Va ww i n d daa 
digen aegypttscben Küttigs Ptolemaeus Bpiphanea zusammen, und MPWI FH« 
achliessen; behiit Indessen das Eroberte. In loaian un<l Aeloiien unterwarf er 
iiah die griechischen Städte [197J; eroberte sogar die thrakische Uatbinoel 
fl96] , worüber ihn eine römische Gesandt«cliaft rur Rede »teilt. Kr «^erirth 
mit Koiu in kampl' we^Lii dff Aufnahme des aus Karthago vertriebenen Han- 
lübal; wird aber bei Th e r lu u i> y l fi tm Lande [lyi], zur See bei Chios ge- 
achiagea. Nachdem daü rümiächti Ueer in Asiea selbst eingedrungen war, er- 
litt er bei Magnesia am Sip^lu« eine völlige Niederlage [I90J, w a d aiü i «r 
A Ltadar ttanait daa tWna, «lU KriagaMhlffa nnd Ulephaalan varlar, nnd 
tCyOOO Tatarta Kiiafikaatan tv^iaMea, ao wim Gaiwaln m üallan» ganwnnca« 
iffir. Ar «nnda «naMagan (dSTJ. Dar aa h w n clw SaUnkva IV. FMUpn«. 
der wird Tergiftel [iTSJ* Dar ichwelgeriscbe Aailachus IV. Bpiphnann 
Tertheidigt sich gegen Aegypten [172—168], das Ansprüche aof If »iili njlTi«. 
Phoentkteo und Pataestina macht; siegt bei Peius! um [171], und dringt bia 
Memphis xind Alcxandria, wo aber eine römische G^andt&chaft I^VipcIen fji'bie- 
tet, und iiiii Aegyjitcn zu verlassen z\^illpt [16S]. Durch GrausaaiWiit 7v>a:i^ 
ar di« Jodaa snm Aafiitaiida nnter den Makkabaaacn [167]. Nach ceioem Tod« 
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(NQ tOifi Wm uwrtttlifeti Miri Aatloebvt T. Bv^tier« tiM abit 
<mmätm all Orfwi ist ftm entflobeaen l>eaetriQt L 8oter, Sohn d« 
Seinikus verdränc^t und nebst fciiMin Ers^etier Lysias Iiingerichtct [162]. 
Er bleibt pegen Aen Betitif;f r \!rTand<>r Bala« [151]. Unter dem jetzt 
folgenden hätjfi^en Thron wechsfcl ti jrrli !\lord und den darviber rnt«tehendcn Kfira- 
pfei f^TtVt Svnrn rmmpf tiefT. innl wird seihst von den RrMucrn unbeaclifcet ge- 
UsMn^ b;> riHÜiLli (!!<■ : Nr-r tieti J'if^ranes, König vun Arnicnien, v.nta Klk 
l)tg ron ä^ilt^a crtivLiiii, üt-r den iimeren Kämpfen ein Kode inaciit, and »ich mit 
fefuem Sdi%vte^ervater MitUridatcs Ton Pontuf cnm Kriege gegen die Römer 
«MMier-iiMlilli «If ^hdi Lucolhis iP«rtM«i [68], «ul Antlochof XIIC 
IL^HfiNKta «üigaRiiI wird , Ponpejus «oeK di«i«a futrcibt« und 8yrl«i 

- BgffM^m gnM «nter der Hwrndmft der PloleanMr, wr slha Prvrl»* 

Mi dei zerfallenen grossen ninktdonischen Reichs, das Glück r!< r Ruhe dwdl 
eine emsichtAvoUc und kräfii;;e Ile;:ieningf indem sie nicht allein den äusteroi 
\S'ohl'«t *n^, ('c- 5 (' jrrh IJcfördeninf^ des Handels, in Krf»aMMP;T von Hi- 

frn mul vun Sf ssen und Kanälen, sondern auch diin li ^'liin/end- 

bL*i Jietordenjne der \S i».^ensch<\ftrn, so wie durch eine wohlüberiegte Erweite- 
rung de» Reicb^;^ und erfu!pre»c!ic Vertheidir^ing der angegriffenen Grenzen 
de&selbexi zu bebeo »ircbte. Bei diesem sicheren GenuM war das Volk stets 
MrMaa, fcir«i iatuSbm dardi d« Tbimi «flivM]^ Regenten gcsduA^ 
ÜitMliadMMaDMk- Uebrigen» wurde dordidteBagftnftiguni; der griecblfcberil 
^MMMlMift der alte Clmicler des TeHcee «od Laiidei dnrdiaes terliidcrt. 
M^^nl« «tr glickKcb regierenden KMige wer Pteleaaens I. Seter, 
Sobo des Lagos [32S~-2B4]. Er erweiterte adfle Herrschaft derch Phoenikiei^ 
Keelesyrieu, Judaea, Kyprus (Kc-it Kyrene und Libyen; schuf eine See* 

nacht; gab den durch stete Kri»»i;sanruhpn bcdrungten VVisscn<?rh äffen eine 
prachtig ausgestattete Krei stritte 7,1 Alexandria (liruchhim ; Museum, Aufenthalts- 
ort der Gelehrten mit «?<.i ^russ< 11 Uibtiothek), das er uui h durch Culonisten 
erweiterte« uüü tjurcii luaLaU^^e Gebäude (Sernpeum , \no Kpäter noch eine 
gresse ßibUothck entstaud) versdiOnerte ; beförderte llandei und Schiffahrt. 
Mr tfbÜÜwde, aber derch £e bede at eadite Land- wA Saemtaht woMge- 
IMMav^PtvIamaetta II. Philadelphua (184— ^J, eiMhte des Lande« 
ÜMtf Mbaft (Theoerit Idyll. XVII. 76 sqq durch Brweltenmg dca Handele 
MiM^^ Sehtthhfft auf «len arabUchon and iadlMhen Mecie, wem er die fUf 
in Berentke, MyerHemios , so wie die Karavanenstrasse ven Berenüte ttaall 
Keptos anlegte. Eben so königlich begOniitlgtc er die Wissenschaften; tM 
▼erdrängte unter seiner Rcgicmng am Hofe morgenlandische Ueppigk^^it die 
Ritüacbheit ded Privatlebens seines Vaters. Auch trat er zuerst mii Rum 
dorrh gegenseitige Gesandtschafteu in naliere Uerührung [273J. — 1' t u 1 l- - 
Baeus III. Euergetcs kriegerinchcr Geist liebte die Künste 

de« Friedens, bewährte sich aber auch durch i^ruberungen in Syrien (bis zum 
ftophrat, und derflber hiaiwi SfeaepoCaMien. Babylonieo, Penis, Sailana nnd 
MadisB bis Baktriea), Klalnasi«« (die KOstsnlander, von KUlkten bis m Hel- 
laifeBtX in Aetfaieplen ind aoT der WeitkQste ven Arabien, deren Gewinn ei^ 
heotet« Baiebihiner und Brwelteranf des Baadeis war. — Mit PtoleMaeni 
IV. Philopator [2il^90i], einem Schwelger und Tyrann begann Aegyp-' 
tenj Verfall. Ueber seinen unoiflndigen Sohn Ptolemaeus V. Eplpbanes 
fm^iaij &b«nnhai iUa die Veraumdachaft [^J durah M. Lefidos, der sie 
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dem Aristomene« Übertrag [^1]« w«Iciier ab OpC^ der Tyraon«! nbM 
Ilt iKi fifl [184]. — Ptolem aen* VI. P Iii lometor [181—145] regierte 
aiit.ui^liclj unter VornjuadscKaft »einer Mutter Kieoj^tra [bis 173], vNirtl d^ir- 
aul mit seinem Bruder Ptolemaeua Physkon durch einen Aufätaud in Ale^ 
andria in Tliroiutreiügkeiteo Terwickeli, indem dieser auf deo Thron gesetit 
vmrd« [170]» wwrMif iie fi i B wi i Mch affÜicli bia 163 regierea, aber in ciaem oeuea 
SiBril 4er SitoM fwtrieban steh Ami ffielit [163J, vrelclm du ei^ 
michcig thdU «dd daduf «b dto Bnderkaa^ aihrt» bb der jüo^e in di« 
faf e a t chaft dei &ltM«n feOtli [157]» aber dMMiiwiffeMbtet m deaeelbei Kjrwi 
und Libyen erbllL Sr fiel ala Verbuodeter des ia S^riea oalaifeacbobeM« 
Alexander Balaa in der Scblaebt [145J. Ib« fe^gCe der Tyrann und Scbrif!^ 
steller Ptolemaeus VII. Physkon Euergetes [145—117]. Ptole- 
niaeus VIII. I/atliyrua Soler io\gt unter Kieopatra d. J , wnhrcnd se'm 
jüngerer iJruder i'tolcinaeus Alexander I, Kypruü etluLli, bis Kleopa- 
tra diecem den aegyptiKciien ihrun (IHuleiuaeus I\. Alcxaniicr 11. K je- 
Dem K^prua giebt. Latb^niü keiirt nach Aegypten zurück, uU Alexander, iier 
BUffder fdoer roablaieli U«ll«r, gifldMQ war, und re^^i^rt bis 81. K>rea« war 
dnnb Vermächtiriti ihnt nnicbtw Bcodan Apioa «a Bjm gekoMMB [96]« 
]>er fnowwe PtpUua«ii» X. Al«z.Md«r II« kan dorob Sgrlb aaf im 
Tbroa [80]. Ptoleaaa«« XL AlexABd«r lU. aett ä/tgs^ aa B»m im^ 
nacht haben [66]. Ptolemaeus XJI. A niete s erhielt sich daa Reich atleia 
durch grosse Geschenke an römische Grosse; Terlor jedoch Kyprus. Bei dea 
ThroDStreitigkeUen «einer Kinder siegte die berüchtigte Kleopatra, geschlitzt 
durch Julius Caesar, und .später durch I\L Antonius, dessen Schicksal 
daa ihrige ward al^ O c t a v i a n u AiexandiSa eiageiMUiiaiea hati^ worauf daa 
Land römische Provinz >vurdc [30j. 

Makedonien und Griechenland, ihrer Ltage nach und durch politi- 
gibt VefbitbdiM mnbAt mrca oacb Alexander 4 Gr« lauge da« Sdimpkite 
Mbiadlicber ParCeiiikiapfet bia aicb, nacb vertilgter NacbkowncoMbaft Ak»* 
aiidar'i, Katt andar aia KAiiig [311]. gegen Aehrfacbt Angriff« (DeiiatrtnaX 
büooders in Griechenland, n bdbanpten woaite« nn nacb der Sieblacht bei 
Jftm [dOl] in ruhigen Beiits m fldvngen. Kr starb 293 , und bald nach iha 
der älteste Sohn Philipp, worauf die beiden jüngeren Brüder durch 
Kampf sich selbst auTneltm ; denn der Mutterniorder Antipatcr masatQ 
flücliten, Alexander aber die ei^^ennützig eruberuugsüchtige Hrsllc des Pyr- 
rhus II. Ton Epirus und Demetrius Puliorketcs (jetzt in Athen) anrufen, 
die ihm das Leben kuslete, durch Demetrius eraiurdct [295J, der deu Thrua 
Makedoniens nun seibat bestieg [294], aber bei dem Zuge nach Asien wieder 
iolipben miiM [287], worauf Pyrrbaa IL aicb der Uenacbaft besichtigt^ 
jadocb bald wieder gegen Lyaianebaa, Keoig von Tbrakieni Terliert [18<^ 
bia aneb dicicr in der SeUacbt b« Knnipediuai gegan Selenkna NikaSer Tbren 
nnd Leben yerlor [282]. Ptulcmaena emordete dcnSeleukus N. [2Sij, «Iii 
battfeg den Thron. Indessen behauptete sich in Griechenland Antigen otl 
Genatas, Sohn des Demetrius Pol., dessen Residenz Korinth war, und der 
in allen griecbisuhi n Staaten, Lakedaemon »usgenomnien, Besatzungen oder ihm 
ergebene Tyrannen untcrh-elt. Ptoleoaeus Keraiinos IkI im kämpf« mit den 
einbrechenden Horden der Gallier [27^], gegen die auch der cdic MAcdcmier 
Öoäthenes [278] blieb, worauf die Gallier durch Verrälherei in Griecheitiaiiti 

«abncbn «id Ui Del|phi ▼eidrangcu, wo äat dnrab klage Veramtallengeo der 
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Mfkim Ib die Flacbt gcschlagtii wnrdeo [277] und sich zorückzosen, l>li . 

de später nach Kleinasien hioübergingen. Nach den beiden aawürdigen Ko- 
nir^en Mcleagcr unU AntIpater, so wie nach dem gefallenen Sosthenes 
bemächtigte sich Antigoaus Gon. des makedonischen Tiirous [277], muss^ 
aber dem aus Italien zurückgekehrten Pyrrhuä II. weichen [^74], hin dieser 
io dem Kriege gegea dea Pelopuuueiius bei Argoa üel 1^72,}, Den Sobn dej< 
Pjrrrhas, Alexander» überwältigte nom Antlg»BQi) md word« wiederiun 
iöaig TOB MaMMta, «n»b«to Athm [266] vaA KonBÜi [251]. WikmA, 
im wiMäthim BadrAdcnfea GriiAtiilMidi dord» mak&AtnM» kenubsOdUlit. 
Kfterar crMite nch d«r achitcUche Baad-.[281] dmrck di«8lldltPaVi«»: 
D^mae, Tritaea und Pharae, deften sich [276], nach Vertreibung der TyraniMii^ 
AegiuiQ, Dura, Keraania (Karj-nia), l«eontium, Aegira, Peilcne [<^51]^ SikyMi 
f243J, Korinth [236J, Meijalopolis, Megara [232], Argos [229], Athen u. a. an- 
schioMeii. Er versprach für die wahre t'rcilicic Gricchenlaiids viel durch seine 
gute innere Einrichtung, indem jede ätadt ihre ei<;euUtüiuiiche \ erfasäuug be- 
Uelt, aber jährlich zweimal Abgeordnete nach Aegium scluckeu inusste, um da- 
Mlbftt die Bvodesangelegeoheitca tu berathen, uud deu Strategos (t'ei^berr uad 
Ifmd^itm^) afbs$ deo scba Beoüurgoi xu trihka» DI» voc?ügUdulia StttiiMi' 
Bnd« nani die Aoföhrws Aratiis [244*^], Pliilapoe««ii [206; 
-^419]» Ljkortat [183—170]. DaoabM hattco liok aoeli du ioIimi Atuiu. 
wiial C<^*^<>'<'c^*' Band, um 284)t in deren jährlicher VenaBalnag 
(riHtliiliiiiiO zu Thermon ein Strategos und die Apokletoi gewäl|K;> 
ifwdeii. Beide Bündnisse gcriethen bald in feindliches Verhältuiss mit einan- 
der, ond bewiesen, wie die ü riechen jetzt, alles ||ilationali»inncs entblisüt, der 
wahren Freiheit unfähig waren. — Auf Aatigonu* fulgte »ein Sohn Deme- 
trius II. [243 — 233], und diesem Autigouus II. Doson [233 — 221], der 
lieh mit dem achac].->cheu liunde ge;;en Sparta verband (wo die schon von 
Ag i s lU. versuchte Wiederhentellong der l^korgischeo Verfufung durch 
IU«a«B«s duNhsMilit wurde [2;:6J, und apfi^crifite Sparu [2^4], 
tedba M Sallaaia baticgta [mj, wapaaf dpwt» ia aiM AMiaUa vfräuik,, 
dbait dar Zwiacbacfadiaft des Nabia andigto [207]. — PbilUpp H. (ijJL^ 
Ma daa Demetrius [221 — 197] , verband sich oiit dem acbaeisdiea. Bnadaa» 
itaaUn gegeo die Aetoler, zwisebea deaen der sogeqannte Baodesgenossen- 
kc i e g — 217J ausgebrochen war, so wie mit Hannibal gegen Rom [215], jedoch 
ohne ihn kräftig genug unterstützen zu können, da ihn Horn vermittelt eines 
Buadniäses mit den Aetolerii, Sparta, Ells, mit Attalas und den lil^riern [211] 
beichaUiste. Dennoch nOihi-ite er die von Rom verlassenen Aetoler zum Frie- 
den [204] ; gcrielh aber in Folge des Krieges [202—200] gegen Pergamum und 
Bbadiif, und aeiaer Verbindung mit Antiochoa d. Gr.» M wie auf ACbeo'a Bescbwer- 
dem Bit Raa» wieder Verbandes mit dea Aetolera, iaKamp^ dea T. Qaintna. 
FlaaiBiaaa für Philipp aagldcklich dnrch die Schlacht bei Kjaoakaphalaa. 
[197], aachden ihn derielba dea vtrbdudeCan achtaiechaa Band derch daa. 
Ver^precheo der Freiheit der Griechen abwendig gemacht hatte, endigte [193].. 
IMaFreihcit wurde nun den Griechen bei den isthmisrhen Spielen vorkündigt [196]. 
Um aber Griechenland durch sich selbst zu entkräften, erregte Rom daselbst 
ioncre Kriege. So kriegte der Tyrann Na.ii.s mit de« Aclmeern , bis er durch 
die Aetoler ermordet wurde, worauf Sparta dein achaeisclicn Hiiiidc beitrat 
[191]. Die Aetoler mussteii für das Ijündniss mit Aniioclius gegen Rom durch 
ciaen lange TcrgebUch erbetenen Frieden hart büssea [189j. Indessen gdaag. 
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n to Mmhi iMah ta «diMiMtea Btnid ^brA «irtgto üaeialsltiit sa iol- 

kräften, bis codßch denselben dtr frik Kallikrates verrieth 1167), Wider 
nach «!cr Schlacht bei Leakopetrae aufgehoben wurde [146]. — Persent, 
[179—168] suchte sich verf^eblich durch B^starner, die er \n Makedonien an- 
siedelte, durch J?ündnis-e nnt Illyricn, Thrnkifn, Syri»Mi und Bilhynien, gcn[rn 
Rom zu verstärken; er unterlag dem Paullus Aemiiius ia der Schlacht hei 
Pytliia [Olymp. 153, 1; 186, 22. Joni], und musstc, auf Samotbrake gefangen, 
den Triumphsug in Rom verberrlicben. Makedonien wurde für frei erklärt, 
ittd «nt inch Belegung dtt Aadritkni, te alt floba d«i F«tfeiif «oflraly 
was rlmiidi€B Proffas gantdit [148], lad l»1I«|b et, ab aaeh der Uttte Taiw 
wkSi Philtpp^a» BAhn d«f« darcb adae V^iadaagea ailt Thfaklea Boia 
ftvditlMrte, Pcnm, von Metellus aatardcftckt war [U^. Dar letsto 
Schimmer Tan Griecbaalaad'a Fralheit ging mit dem Fall und dar Zcritdrung 
Korlnth*8 durch Mnraviios nnter [146], womit die Auflösung das aduwl- 
icben Bünden rpfhunf^en war. Griechenland >vird rSmische Provinz, 

Das kleine Reich Pf rf^amn^ hob sich dnrcli die Grosse «einer Rcj^cnten, 
die mit den Ptoleraatcrii in der I^elorderung der Künste t!?*s Friedens wettei- 
ferten, aber auch die WaiVenkrafi zu nutzen verstanden, nnic die Bildung und 
Erweiterung des Reichs beweist. Pcrgauius geiiürte zu l'hrakien unter Ly- 
älaadniat dar es daoi Btatthaltar Phllataerus anvertrant hatta, darch 
de* aa aalbaatfiadig ward« [S81]. Obna dan KAnigstItct so habca , fegiertc «r 
Ha 364s Sab Bradar aad Nachfolger Bemenea 1. [26S-f41] erweherta 
das Btidi durch KrlagsgMd^ gcgaa Andochua vaa Byrfaa. A t i a 1 n a I. [Sil — 
197], der die eiagefallenen Gallierhorden besiegte [239], und sich zuerst KSriig 
von PergHTiitis nannte, kam dinrch dasBündniss mit den Aetolcrn mit Rom in Ver- 
bindung L-^"*^! Kr beförderte die Industrie, bis sein Sohn Eumenes TT. 
[197— 15S] auch als IJeförtierrr der Wissenschaften durc!» Anlegung einer gros- 
sen Bibliothek zu Pcrganins auftrat, a! « r mtrh das Hriih vergrösscrte, a!s ihm 
Rom die eroberten I^Suder desAntiochus in Kieimsien (Phrygicn, Mvsieii, F.j kao- 
inen i Lydien , lonien and einen Theil von Karlen) für geleistete Dienste 
aaMta. Baia Bradar Aitaloa ff. Pbiladelphus [153-133], V^aaad dar 
WItteaschafteB aad KOMta, «rtiialt daa Raldk la Wohlstand, aiuMla aber ge- 
f«i Ptariaa 11. vaa Bithyatan dcaBchatt der RSsar aachea. Sein Neffe Al- 
tai at llf. [188— 13S] aatxta die Rftaiec ta Erben ein, die ea aacb fiealegang 
daa ArlstoDTk IIS, abidioa dieser den Consul Llcinins Crassos ge- 
schlagen hatte [130], unter dem Consol ]IL A^ailitta ala Asia propria aar 
Itttischen V rovinz machten [129]. 

Bithynien, durch den persischen Satrapen Bin« gegründet, indem er 
sich gegtii Karänus, Alexander's Feldherrn, behauptete [378], >var nie ei- 
gentlich Alexander d. Gr. unterworfen. Bia» Suhu Zipoetas [st, 281] »i- 
derstatid dem AngriiT des Lvsiniachus. Nikomedes [»t. 246] ruft die Gal- 
Ber [278] aua Tbraktes gegen seineu Bruder und gegen Antiochus I* Tan Sy-^ 
rfen tu Htlfe, aad giebt Ihaca Nerdphrygicn, daa aeitdem Galatlaa bdaaU 
Salaa [«46] bMt daa Reich. Praaiaa L [SSS^-ldS] war MabedonWa Ver* 
bündeter, so >!via dar Rhodier In Kriege gegen Byaentiam fSSS] wegen Haa- 
delsz511en. Prusias II. nahm den Hannibal auf [184], der sich vcrratbea 
bei ihm entleibte; kriegte mit Eomenea II., und mit Attatus II. [1?.3] , wurd« 
fiher g^stfirt^t und ermordet dtirch «einen Sohn Nikomedes II. [159], der 
Blit MiOiridatcs und Papblagoaiea nod Kappadokiea kriegl. Beb Saba Niko- 
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••Im IILwtriTOD Aflthridat«« zweimal v«rtri«b«ik«lMrMichmRoa ««wliBtl 
•bgesetzt [90 a. 85], Bei Mioem Tode Termacbte er Bithjnkm an Rom f75]* 

Paphlagonten war seit Euraene» [321] mit Pontes Tereiatgt, bis es 
eVenc, von Rom abhängige Könige (Morzes, Pylaemene« I, II.) erhielt [179], 
Bod eadlich nach 4ca Fall Mithridatea d. Gs. groMtea TiieiU föniiidia jPmh 
vinz wurde [63|. 

Das Reich PuiUus, halte schon unier den persischen Kön'ge^ eigene, 
abv tiitratpfli^itige P&nteii| nachdeiB der Gftedar deMelben der Acbaeaenid« 
ArUb«s«a [et 480], Mm 4m DariUt äu Recbt Mdt. du RM venr- 
n Iteta. 9filiiridiiteiL(ft.368],Aiiol»fsuef{it 337]. MlthridAUt 
S» CtUie« (effBordtfc AntigoM» dOtS] mtamtf rieh dm AloMidw ond 
dltlgWHi», machte tich aber nach der Schlacht bei Ipfii» uabhängig, und 
tcrwarf rieh Kappadokien und PaphlagoaiMi. Mit h ridales III. [st. 266] Ml«* 
(brtdate« IV. [st. 183], vertreibt, mit Antiochus Terbunden, die Gallier* 
Pharn ices [»t, 156], verliert PipJila^ioiiicn an Eumencs. Mithridstes V. 
Eupator f.-t. 1:^1?], wird Ruui'ü V erbiiiuleter , Ton dem er C ros.^pho n;ien 
eriiüU- Miihridates VI. ein tapfrer Gegner Koni s (Cic. Äcad. IV. 1. Vel- 
1^. PaL IL 18), bekriegt die Sk>then [lU— 110], nimmt Kolcbis, verbindet 
ifafc Sit mnuiktAm und germiabdna Vdlkcmhaflan, tun von Norden her ia 
HbOm «inndrir^ Naekhir thcUt m Paphlagoaiw vi» NikoMdct U. «•« 
■ilbjBicB; tämmt radi Kappadokiflo, wdrAbor tlch Rmb ia dieie Aagelegeo» 
Utas ffMift [9t], Wid« Pfoviaseii I9r M arkUit ud dMeUm Kteife «iiK 
mUL Ua diete EigenmächtfiyNit d«i tod ihm fdiaiiten Ron •bmwehnsi 
rerbtodet er sich mit Tigranes, K. Ton Bitbynien, und kämpft raothig in drei 
birten Kri<»gen (der erste mithridattschc Kriej^, mit S>IIa gcfufirt 83—85 ; der 
zwL'iie, mit Miirena 83—8?; der dritte, mit LucuUus und Pompejus 75 — 
bis er, durch d< n ti;:enön Sohn Pharnaces \crratlien, sich selbst den Tod 
giebt; worauf Puuipijus Pontus zur Provinz macht, und den üosporus U«BI 
Verräther giebt, bis auch dieser von Caesar Tertrieben wird [47]. 

Kapp Adakien, Ton Alexander nSdii v5llig «aiarworfai, wind« dm Bii- 
mmam soffetlieilt [32^], dar daaiaditateiceiillamclMr Arlaralhaa JJ. vai^ 
dafaigta^ bia A riarat haa HL (312] daa Land wiader aiabaata, urarauf daa^ 
tm NarMraaiiBaB dcnHaalU bahaaptaa. Ariarathet VL, dar aabaanaichlM 
Aradcr Oropharaaa Terdringte [157], fiel als Buodaigaiuiaaa Tan Rom ge- 
gen Aristonikas van Pargamus [131]. Nach einem grossen Thronwechsel, 
4iifrh iMithrtdates VI. veranlasst, Her <?en eigenen Sülm Ariarathes X. ruH" <!er» 
Thron setzte, nachdem er AriaratU* s IX. [*3] (;e.scUJagen hatte, tu isste »icii 
Rom das Hecht der Einmischung an, und setzte durch Sylla dea Ariobar?, a - 
nes I. ein [921. wodurch das Reich in die Abhängigkeit Roms gerietU, bis es 
uiieut durch HiutciiiiSL römische Provinz wurde [17 n. Ch.]. 

Armenian gehdrCa wa Syrien Via Antiadrai van dan Rftvam beriegt 
unida [190]t woianf ilcb Grois- and Klataanuenian ala baaaBdara Ralcha bilr 
detaa. Jaaaa mda anter TIgiVaea L [95^]^ daai VarMfaidalan daa Mthri- 
datai^ badanland, aber darch Paaipeju ron Rom abbäni^rg, jedoch nie rtal- 
niba Pknvins, da es unter dem Schutz der Partber atand. Klebamaniaii vvar 
•teto von Rom abhängig, und wurde anter Vespasinnui rr>mische Provinz. 

Das parthische Reich, oder flas Rficlt dtr Arsaciden, ein Theil 
des Reichel der Seleukiden, riss >ich unter Antinciius II. durch Arsaoe» 
L^L und befestigte sich durch eine kluge Regierung. Sein Nachiulger 
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Tiridatea oder Arsaces IL [^53— 216] erobert Hyrkanieo ud 0«t-Mc- 
dicn [244], besiegt Scleukos U. Kallinlkua [238], und nimint ihn gefangen [236], 
wodurch er die Selbstständigkeit des Reichs \o\\]^ «sicherte. A rt accs III. Ar- 
t 3 b a n !t s I. [st. 19(>] vf»r!'indet sich mit AiUiocbuä III. gegen liaktricii, nach- 
dem licrsiliic auf Pariiiiei» und Hvrkanicn \cmr!it {geleistet hat. Arsacea 
IV. (Phriapatius, st. 18!?!. Arsiices V. (Phraate« I., st. 144?) besiegt die 
Manier §iu kaH|»it€hen iMecrc. Arsaccs Vi. (Miiiiridatcü I., &t. erhebt 
dl« Rifeh H «iMn groiaeQ Watttikhttt SimImb w tf «diaii, Pertia, Babyk»* 
fllan «robart, imd die Grenxeo waatHch bia nun BvpliraC, ditUchUa smiHydaspai 
Maddrat Anch ■Innit er DeneUioa II. von Syileo gafiuigan [140]. Areaeet 
VII. (Fhmtea II.) alegt gegen Antiochiia Sidatea, der fällt [131], veriiart iber 
bei der VertheidigODg gegen die Skythen das Leben [127?] * wie Araa^nt 
Vni. [124?]. Arsaces IX. (Mithrid^ites II.) uatcrhandelt mit den Hocnem tin» 
tcr S)Ila >vcgen Armenien. Nach ihm [st. 87] erheben sich Thronatrdtigkei- 
ten unfl innere l^nrnft^n, durch welche, so wie durch den unglöckltchen Krieg 
mit 'j'igranes 1., läas lUich unter Arsaces XL (Sinatruces, st. 68?) gesua- 
kca erscheint, aber doch so mächtig, das? wctler T^ucuilus noch Pompcju« wa- 
gen es anzugreifen. Erst Crassus greift den Arsaces XIV. (Orodoa L, at. 
86) an, verliert aber Hear md Leben [53]. lai Kriege swlaehan Oaeaar ond 
Pompejua beguostigte der K5Q{g den Peinpejus , weshalb Cienr aldi su einer 
parthifldieii Sxpedttien rfiatete, an der Um jedoch sein Ted hinderte. Wih« 
leod der römischen BOrgarlcriege beginatigten die Perther die Hepnblikaaer« 
aadl dcien Nicdrr!n;;c sie unter Pacorns Syrien und Klcinaslen überschwemm- 
Inn, Ton wo sie durch Ventidius mit Mühe sarück getrieben wurden [33], 
der anch den ein7i*»en Triumph über die Parther halten konnte .^rsnc«»« 
XV. (Phraales IV.) sclilug den Antonius [3ö], worauf die Römrr dtimli List 
sich liingang zu schafien suchten, was ihnen auch in so fern gilaag , a!s die 
parthischeo Küuige seit dieser Zeit diejenigen ihrer tiöhne, deren sie sich ent« 
ledigen wellten, nach Rom schickten Die Merrsckaft der ersten Lioie der Ar* 
aadden endef« ait Arancea XVIU. (Venaoae I.), der in einem AuCMand« 
vnkan [11 n. Ch.]. Di« sweite Aiaaelden- FMnilie [11—925] regierte «ntas 
ltoa*a ffiafloaa auf Thronbeaetsong, und f&hrle unglAekliehe Kriege ^ Re«, 
Darauf entstand das ncu-persiache Reich unter der HamcherlaflülEe der 
Laasan i den [226-638 n. Ch.]. 

Das baktrische Reich entstand mit dem parthischen fost zu gleicher Zeit 
f254"j ; jedoch so, dass e.s durch ^griechische Statthalter, dii" nWh <?nahhängigmachteay 
gebildet wurde. Iiidesson war die Dauer desselben bei weitem könar (254 
126], indem es sich in daa parthiichc aufloate. 

§. 5. 
R O E M E R. 
Die älteste Geschichte Italiens, wo die Urvölker die Utnbrer, AlMMMT« Sm^ 
biner, und die ältesten eingewanderten die Oenötrer und Tyrrhoner geweae^ 
zu seyn scheinen, so wie die ;iitc»lc Geschichte Rom'« ist durch die Mischung 
von ^Vaiiriicit und Dich tun;; un<;e\vi«3. Jeduch kanu die aiage nicht übergangen 
werden, weil die GesdücUt« damit vieles verknüpft, und der Natianalgl-jube sie 
ala bilteriach gelten I&aat. Dazu liegt der Mythe auch Wahrheit zu Grande^ 
ur läart eich dieae veo dem myüiiacheaBeiiats darehaaa nicht echeidcn, ao oft 
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M aocli die Wr8s«nsc!infl versacht hat Für die GmcUcU« w«rto Ümm Var« 
■aclic stets erfolglos bleiben , da die Ergebnisse nur Ansichten seyn können, 
ke'me'swegs aber historische Wahrheit, weil die historische Beglaubigung fehlt, 
FC (ias* man durch Annahme derselben nur das neue Un:rev\i3se an die Stelle 
tiea allen selzca würde. So ist indessen gewiss, dasa doa au« d«r dunkeln 
8a(«iiit iMCHrfiteigeude Ronscbon früh aeioea herrsch- und eroberungHüch« 
tifm duinktar bflnikoadele, Amh d«a oa, von Kriegsglück begünstigt, bel- 
aaha die damala bekannte Welt varacbliogt , danit den Geaetcen der Weltani- 
irfdcafans gcniaa die ehedem Tereinzelten Viilker and Rddi« so einem Gas- 
•M firbnndea würden. Freilich war ea den Römern nur dadurch nöglich etn 
aa frtmes Ganze zu bilden and zusammen zn halten, dass sie nach politiscbeo 
trstcm^tisth gebildeten Grundsätzen handelten und regierten, denen gemäss das 
unterdnickte Volk gezwungen wurde. Nationale! i^'^nthrimlifhkeiten Bufzuceben. 
Ihr Verfahren erscheint als die Fruclit historischer Erl ilirun- vieler Jahrhun- 
derte; daher das stete Gelingen ihrer Untcrnehmun^^fu. Uocli wie alles äieu&ch- 
üche alierl, mu&ste aucli diese Gewaii mur^ch zusauuueAbrechei»} damit, auf ili^- 
lan TftaMrn iSeh Neaaa erhebe. 

DIn Geaabkhto Rom'a, die faat nnr nla «Ina Stadtsfachicbta «nchttat, wn- 
nigatene Me anf dia ZeÜ der Kaiaer, bietet diel Perioden dar. Die eratn 
MÜM« dia 2eit derKdMgaberraahaft [754-<5i0]; die s wette die der Bepu- 
fcCk [510— flO^i die drit^n dio der Kidaarfiemhaft [30 Ch» — 476 
n. Ch.]. , . 

T. Periode. Nach der älteren griechischen M)*tha war Rom griechischen 
Urtprung«; die spätere bringt sie n>it dem üntprjrr^n^^ Troja'-j in Verbindung; 
die einheimische Sage lässt die Stadl von laiinischen 1' ürstcnsuhncn, oder Söh- 
■en des Mars, gegrun If i werden. Nach der einheimischen Sn^e, die alte V'olka- 
lieder bc%Tahrtea (^DIuuns. ArcUaeui. 1. 7i>>, Uiuterlieas Provas, JKüaig von 
Alba looga, zwei Sdhne, Nomitor und Amnliga, von denen der letzte 
aiak dar Regierung beBlcfatigte , and na dea Thronaa gewiia m seyn , seioea 
tadera Selm nnbrachtet aa wie denen Toebter Rhen Sylvin nur vaetaK- 
Mfca« Inagifra« weihte. BjhrU aber nangte mit Uara die beiden Sohne Rn« 
m108 und Ilesna, wofür sie mit den Leben bütatOt und ihre Kinder aua*. 
gesetzt wurden, die in den Fluthender ausgetretenen Tiber am w ilden Feigcobaufll 
(Ficoa ruminali».) ihre Rettung fanden, von einer Wölfii» gesaugt und von einem 
Sfe^t (beide drm Mir^ In ilij^) pefuttert wurden, bis »ich ihrer der köijlgliche 
Hirt Fau!«tulus mit seinem V\eibc Acca Laren tia annahm und sie cr/og. 
AU JünrjHngc, von Numitor erkannt, erschlugen sie ihren Grossoukel AmuliuHy 
«ad setzten den-Nuautor als König ein, der ihnen mit ihren GcfäUi teu aa dar Ti- 
hatf eine Stadt ta bauen crlanh^ (s. Chranalog. §. 18). J>Se Brüder gerietheii 
Iber dM Königthnn io Stieit, in den daa An^uriun för iftanulju, entwhied, 
dar minar Stiftung ein« innere Biniichtafipb^ und aie,lirend«i Vaterlandaflileh* 
nla AafI erAffiiete, wodurch sie bald nn Kraft wuchs. Kr ^-erschwand 
ftHttiff nb u. c.], und wurde als Quirl nus ver;zött<ft. Nach ihm regiert« 
diar Snat Ein Jalur; dana erhob daa Volk den Numa Pompillus [71G~ 
€7S] znm Könige, d«*r die innere Einrichtung des kleinen empörst rebent^cn Staa- 
tes vollendete, und besondere Aufmerksamkeit auf das Rcligionsweaen wendete 
(Pl'n. XWir. 2. XIV. 4. Liv. I. 18), weshalb er für den Begründer der ro- 
al&cliicii :?iiaalsreligion angesehen wird. Jedoch kut dio ^H^lli^ das Uistorjsche 
dar liiaiea dieser b^de^ l&öaige durchaus Terdonholt. f s tA^^ Tnllua Bo« 
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■ in? HS [^3— f>40] ?iob akh RomN Herrichaft; Alba vitiröe besicfH darch cinea 
entscheidenden Üru(!erkam[)l (Horalier u. Curiatifr), Vrji l>el?ifjert, und die S*- 
hmer mit Glück bekriegt. Ancus Martiisi [h40~Gi7j erweitert Rom's 
Gebiet bia ans Meer, versetzte die besiegten Latiner nach Rom und legte dea 
Hafen ron Ostia an, wodurch er die SchiChlurt beförderte. LoeinsTar* 
qvilifMs ^riiciii [617—573] hob Rom*! Ibcbt m bedmteiid, 4au er gcge« 
SMiar und Utienr gMdi«h« and bcntanidie Kriege flUirai kMurto» 6itii 
mttMt aiohwt« er #i Reglcnmg dofsh dte VtitmmhMg der patridachea 
Senatoren um hundert („PMirei flHnomai genUam.** LIt. I. S5)* — Servia« 
Tu 1 lins [578^534], dea vorigen Bidam, gelangte al« LlebHog dar Götter zur 
Herrschaft durch den Willen dea Yolkei (Liv. h 41). Dagegen waren ihm dio 
Patricier stets ab^enpifft, ^Vif kraftt» er in«!c5flen 7n herrschen verstand, be- 
weist sein ruhiinüUer Krieg gepen Vojl, and der limul mit latinischen Stäütea 
(Wonys. Arch. IV. 26). Er fiel durch die eigene TocUtei l'uHia, die ihren 
Gcmai Lucius Tarquinius Superbas scam Vatcrinorde reizte, damit die» 
eer aieh des Thrones bemächtige 509]. Unter diesem, obgleich Tjieaa 

genuDt and einer Ariatokraleepartd gelMiat» werde Rum ^Mh «i^MB 
lad gme; dMn er venltod in regterea. Er knflplke den Beii BilletWachcn 
SüdCeii teer» In denen er auch niclit nnr eine Statin aälnee tittMim Kd« 
atgthnma (Zonar. VIL 10), aondem Übet he n pi dnen bedeutenden Anhang balte^ 
irie der Krieg beweiit, den die Latiner für ihn, den ans Rom Vertriebenen, 
gegen Rom führten. Er eroberte Suessa Pometia, weil es dem latinischea 
Bonde nicht beitreten wollte, und machte daselbst unermcssliche Bentc. EUcii 
90 wurde (^t os-c und feste Gv.hV\ cinj:;f'nommen. Am h begründet er dai» 
Co!onicn\^ c.sen, wodurch Rom bei der wachsenden Herrschaft seine Macht so 
sehr sicherte. So erweiterte er Rom's äussere Grenzen, wie er prachtliebead 
die unter seinen Vorgängern begonnenen grossen Bauwerke (des Circus, der Cloa- 
ftan, dea OnpHolinn) sn Ron th^ TeUendcie^ tbeib der Vellendung nahe bnehlai 
I!|er Frevel aeinci Sehnea Sextna nn der Loeretin, vereinigte nnter Lei- 
«ng dea'CretCen derXocntia L. Tnrqninina Celintinne «nd den L. J«^ 
niva Brn'ine Pitrider und Volk mr Anafthnig der langst gehegten AbMl» 
die durch Bi-drüclcnngen verhasst gewordene KSnigamAide abSQSchafren (510^ 
94. Febr. , 244 ab u. c.]. Die königliche Familie wurde vertrieben, ood 
die Könifr^flocht jahrlich durch das Fest: R e![:ifij^? u m (Fu»?;fi!ia) f^efeiprt, 
Obschon die knutgüchen Gesetze ond Anordnungen beibehalten wuriJeii. Tar*» 
qninius begab sich mit seinen beiden .Sölinea Titua und Aruna nnth 
Caere, später nach Clusium, Scxtus nach Gabii. 

H. Perlode. Diese Umwandlung der Staatsregiemng aehmnt nur eii» 
Werfe der trieCefattiadi gewnnten IPkteider geweaen nn teyn, bei 4er rfn elek 
nber dnr'Httfe der Plebejer bedienen iiniafen« mm Smmi die DnrcMftbi«^ 
dea Plane gillingen aeilte. Denn nnr ee Uatt elA die Beglnatigang iae Veih» 
▼on den IBdIen, Me rfle nntKfirtfgea Angriffe mit de» Tode des -vertiifebnneft 
Kjtnigi anniörtcn, eildlren, da nachher ein Kampf mischen Volk nnd Bibndei 
ausbricht, weil dieser ungescheut die Regierung dea Staates sich zueignete, w€breo4 
dss Volk harte B^dröcknngen aristokratischer Wülkühr erleiden ron^'ite. D?e 
höchste atisübendc Gewalt im Staate wurde zwei aus den Senatoren gewäUteaa 
Consuhi an\ertfaut.' " 

Der junge aß^f kräftige Freistaat mosstc sogleich unter seinen ersten Con- 
«dn, die L< Juii^a'BrQttts (sein Nachf. Sp. Lacretiaa, und nacb den- 
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sea Tode M. Horaiini Pulvilius) und L. Tarquiniat CoiiatiniLi 
(Ifgt seia Amt bald freiv\!llig nieder, ihn ersetzt P. Valerius Poplicola), 
geoannt werdea , harte Kuinpfe beatehea , bei den Versuchen der vcrtrlcbenefi 
kooigifiaiDlUe, aidi durch Hülfe von Rom'a Nachbarvölkern die Rückkehr mit 
W«IEMieeifalt in «nwinfMi. J}wk «rbiclt dadorch dar •rirtcheiide repoUik«- 
■iiclM R5ai«rgeift die raidiati» Nahruig. Di« V^emlAr wd Tarquimer wocdeii 
>wchltgMi [509]; Brutus lUrb im fVdbnUkaoi^ Wie nftchtlg und lu^ 
Birthago'a Handel g«Cftlir4roheod um dittM Z«t mImii R«a*ft SMbaadel war» 
beweiat der Handelsvertrag mit Karüiago [506]. Jedenfalls Ut dieser Wachs* 
Üiam eine Frucht der liüiii|;9berrschaft. Hart, aber einen hohen Sinn bewäh- 
rend (Horatius Codes, Clulia, Mucius Scaevola; Dionys. Archaeol. V. 25. Liv. 
11. 10 sqq. Piin. H. Nat. XXXIV. G) war der verlustschwere Krieg mit dem 
mächtigen Lar (Kürst) Porsenna vuii Clusium, durch den Rom im Frieden 
[50Sj beinahe alles Gewonnene unter demüthlgcndcn Bedingungen wieder abr 
trctea mosste (Plin. H. Nat. XXXV. 4. Tack. H. III. 72. Dionys. Arch. V. 
85)t Doch war der Hotb dar Rtaar Uerdn(«b alcbt gebrochen; denn 4p 
^umiflBm db AogrUfe verbündeter laüoiacber Stadt« in der Scfalacbi am 8ef 
BegiBaoi In 4er |Ue rSniMlien Senatoren nitfoobtcni nnter dem Dictator An- 
|«p Posthumifip, nieder [496i 258]; kri^|k gecen ihre Gronsaachbani dlp 
Volskcr U^i 259], in dem Jahre, in welcbefli Tarquinius Superbus bei 
dem Tyrannen Arislodemos ia Camae starb, und der Consul C a s s i u s mit 
den L^tinern ein Dündiuss schloss (Cic. p. Balho, 23. Dionys. Arch. VI. 95. 
Fesljjs P. V. Praetor), dem später die HerniWer beitraten [485; 268]. Bei die- 
sem Ciiück uach aussen brach beunruhigend unter den Con.«. App. Claudius 
und P. Servil (US der im Stillea längst f^chegte Unwille des Volkes gegen 
die Patricier in oileneu Kampf aus, als das Volk 'z\xm Kriege gegen die Vele- 
kcr aossieban eoDte. Die Uieache davon war der Ueberainth der lelbitsQcbftr 
geo Pntricier gegen die Ihnen wihrend der vnoaterbrochencn Kriege vendinl" 
ikinn PUbiJer« GutnOtbig Uete aicb iodoMen dai Volk wieder dorcb g«bai^ 
Im« Vefspnebangen besckwiobtigen, sog in denKrie^ «legte und eroberte Po» 
■eüa (Liv. H. 25). Die Versprecboogen blieben aber onerfülU; Servilia% 
der Velkafreand, zu schwacb» yermoehte über seinen aristokratisch gesinnten 
Amtsgenossen nichts. F/m neuer Krieg der Sabincr und Volsker machte die 
Hülfe de3 Volkes von neuem nöthig; es vrrweijierte dicscll>f^; nur die Verspre- 
chua^en des A)ictators Valerius, eines ITiedLi mannes , konnlm es bewegen. 
Kt Z"'^ aus, nnd siegte, wurde aber von den Patriciern wiederholt schändlich 
getäuM:Ut. üei einem neuen Krlegszuge unter den Coi^^ub, Terliess es dies^ 
paA aeg auf den Mona aaoer (Liv. II. d& sq. Cic de rep« IL 33). Nor /llo> 
Minian i^rippa Ibrania «■> nach der Sicherstdloog der Volkarecht« gegp 
iratefiml dttrdi di« WaU von swei (oacbhcr ftlnIZonar. VII« 15^ i^it 457 
fdK^ WTtrirtltljfiNwi (aacrosancU) Volksvertretern in den Tribunen (die er- 
0mt J«nin« Paterculus Brutus, und Sicinins), zur Rückkehr be< 
IHpao* Diesem ersten Schritte zur Volk&rechtesichening folgten bald andere, 
ehiigeachtet alles aristokratischen Gegenstrebens. Die wolilerworbene Macht 
der Recht« übte das Vulk durch seine Tribunen, mit denen zugleich die plebe- 
jischen Acdilen einj^t'setzt wurden, an dem patricischcn Vuiksfeinde, dem Be- 
zwinger der vuhkiscben Stadt Corioli, C. Marti us Coriolanus, in dessen 
Veil^^muag au« (.4915 263]. Li«t und tyrannische. Härt« vennchten 4i« ^rt" 
^«kQjmt ^wa die Korta^hritt« ,4er Volkaniacht »i hemifen. Denn so woÜto 
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man ficirachsöchtlpe Absichten in des ConsuU Sp. Casaius VlsceHinaa 
Vorschlag einer gleiclimasiigen Verthcilung der Staatsficker auch aa die Ple- 
bejer (erste lex agraria) erkeiuiea, weshalb er aui die Anklage des Hoch- 
Vcrraths enthaaptet wvrda [486]. Moek Temocbten 41« IhMA» oicht, ^ 
flfainal erregten WGiHche dtt YoUoi ladk dan LSndMbealtto nidtor in hiktKL 
Die Bildone der Vottamacli Im GleSdigowidit mh &m Pitridem idiritt in i«^ 
tem g«gMi9«i(igen Kanpf tmanfliaKbar foct, naohta «bv den BlMigel gu d i ri ebeii 
ner Gesetze zur ßescliränkang der CownlargewaH ioiflier fthlbsrer and die Ab» 
b&lfe desselben dringend. Die Patricier aocbten zwar die Aiisfubrung zu hif>> 
dem; aber vprp;»WIcli. Auf des Tribunen C. Tprentillua Arsa Vorschtaj 
(Ijiv. TTf. 9) %vurden endlich zehn patrlcische M.niiu r f !>rcemviri) . mit dlcta- 
torisclier Gewalt, xur Abfassung der Gesetz^^ ((>'< L-t/e der zwölf Tafeln) ge- 
vrRhh [ik54; 300 ab u. c], die aber nur die akeu Rechte der Patricier bewahr- 
ten, und dadurch neuen Streit zwischen Volk und Adel veranlassten, rorzüglich, 
^cU die. Beietzuiig aller Sfanti&nter den Aciilekratm sot^ndien, dl« Hil* 
jethten twiedien Patrieiem und Plebejern TerbofeiH and-dici Birle gegen SdmM« 
Her «flanbten. Wabrend dieser Geietcgebnng, unter demCensnIat [4Sl]dee Appw 
CL CrasaSnva und TUna Gennclna Anfiiriniie, wnrden nUe ilcifea 
Staatsämtcr , ausser dem Senat, aufgehoben, wodarcb die DeceniTim verielbeit 
inrurden, ihr Amt mit despotischer Willkühr Unger und für iromer behaupten 
zu wollen (Plin.H. N. XXXIV. U. Uv. III. 44 sq.). Nur ein hefli{;er Volksaufstnnd, 
an dem auch das gegen die Sabinpr luTcit stehende Heer Antheil nahm, konnte 
•ie zur Abdankuiig bewegen. Die grosse Unvollkoitmienhfjit jener Gesetze nö- 
ihigte das Volk zu neuen Korderungen. Der Consul L. Valerius erneute din 
Tribualtia potestas 305 ab u. c], und erweiterte sie so, dasi die Volk»» 

beiditSm (PlebSecita) auch für den Senil vortilndend gallen* Per Tribon 
Cnnolejua erlangte (lexCannl«ja. 445; a09abn.e.)dteAttfbebnagdeiTertnCn 
4er Bhea swucbenPlatrtciem und Plebqem (conoi^bia patnun cn plebe^ Ut. IV« 
t sqq. Dionys.'- Areh. XI. 62. Cle. de rep. II. 37). Die von ihn gWcbdUe ge* 
forderten Zulassung der Plebejer zum Consulat suchten die Patiider dndoM^ 
ZM hintertreiben, dasi mtn statt der Consutwürde die Würde der ^KtfiegaCxibii- 
ncn (Trihnni niiütum consulari poteatato) schuf, die vom Volke ernannt , und 
parh niehrma!ij:(>r Unterbrechung^ beinahe rr;^'^!rnas«i^ [408 — IV!?] be'ibchaltoa 
\rurden. Um sich jedoch stets Vorrechte gegen die i'kbrjer /.u bewabreo^ 
fchieden die Patricier die Ccnsorwürde von der ihnen geschmälerten Conan* 
larwürde [4*3 i 311 ab u. c. Liv. iV. 8. Cic. de leg. III. 3, 7. de rep. IV. 
Cnter dfesen inneren, durcU dl« atets fortsdirdtriMl« BndHdkdnng herbeig«» 
IBlirten, Kinpfen danerf en anch die Kriege nach nnsien fort, dmeh woMbn 
Born sieb zn einen BroberonUsataat bildete* Die i6aMi«tt Wafien aieglan f»» 
g«a die Volsker [449. 429. 405], Aequer [449. 41B. die Mlacbt •» Algidai 
igegeaVefaker und Aeqner gewann der Dirtator A. Poathuroius Tubertoa 
431], gegen Pidenao, das sich, von Rom abgefallen, mit Vcji verdnigie [42Sk 
42GJ. Am \>'ichtigstcn ist der letzte mit dieser Stndt [404- 396], unter dem 
Dirtator FnriMs Camillus, weil in diesem y.ucrst Winterfcldrüi^f» ppmachi 
und der Sold eingeführt wurden. Während dem üranpcn tll«^ wililt-n [Iür<!cn der 
senonlschen Gallier furchtbar ancli ccgcn Rom vor, nachdem dieselben <lro 
Etrusker unterworfen halten. Die luuucr steiitea sidi ihnen entgegen, jedoch 
dci Model 1lebem»dli nicht gewachsen, worden rie M der AlH« feaeblafeD 
t9tto| 861 bb. n. e^ Tttät Ann. 1$» 4. Ur. V. 00 «qq. Vkr« I. lA^MfeM^ 
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iqq. A. Gen. V. 15 Polyb. U, 18. n, Dies alHensU]. Dit B^M* 
Vertexen die Stadt; nur das CapitoHam hält sich anter M. Manliaa, hit 
Csmillu«, seine Vcrbnnnunfr verfTP^^end, mich die be«^rnnpte Vaterstadt wie- 
der bflielLc. ^Vlissmuthig tvill dfi.s Volk den Ort des Unglücks verlassen und 
lieh nach dem eroberten prächtigen Veji übersiedeln, was jedoch der Senat und 
Camillas durch Aagurioni verbiadern. Diese Gefahr vcrgrütserte der Aufstand 
der untertrorfeuea Etrudc^ [388 sqq.]» Volaker und Aeqoer [385 sqq.], Latiner 
■d Btnft« [Ui 866]. Um aicb d!o trco uMhOMa Slädto Gbire, Capena, 
MetS md m ticbenit word« Vtmm dat f6fliiaieli« BOrgermbt gegeba«. 
M dkaar aRiwiM Mii ^anbCaa die Putrider durch BedriMcmg ibM M- 
IM-Verreokte wieder fewianea za kSnnen, adidtertea eber an dar sahnjlb* 
ligeft B^MnÜcbkeit {37$— 366] der Tribunen Sextius und Licinius, und 
Desstco, Mch Beilegung der wiederholt anstürmenden Gallier bei Alba durch 
CMfj^WhinTr.um ftinftenmal Wctntor 367]» zugestehen [366; 388 ab u. c."', da<?«? ein 
pUl;rjl«clier Cornul ffpwfüilt wurde, der L. Sextins war. Für dieses erzNviin- 
gene <)r,f< r errlil.teten die Fatricier für sich die Fraetur, nnd die Würde der 
Aedtles Curules, musstcn aber in der Fulgo den Plebejern die Theilnahme auch 
ea diesen wie an den übrigen SlaaU&mtem {zugestehen (Dictatur: C. Martina 
Batilae M ab u. tai Kriege gegea die Pttlaker und TarquEdüiaar, 
iKiidaa dt# Dialiter edieii dotdi dea Tribmed Pomponivs kiiMg»a Ym* 
fibMB mUt^ti^htXt», yth frftlMr, m«> ^> Volle geridiCet m wttdnni €•■• 
a Marti«! Rntlloe 861} PnaterOat^^bnitficai 600), io dMB Jelift 
iMricier und Plebejer auniörton politische Parteien ta a^, ebachon ihr kttP^ 
gerU^tar Uirters^ed fortdamite. In dieser davdl>fegtaseiligen Kampf ernin- 
?fn^n nnfT der daraus, keinemegea übereilt, erwachsenen Gleichstellung alter 
•Sta;it?ml( L'!'' d«'r pewnnn der Staat erst eine eigentliche innere Kraft, ohne wel- 
che kein Ciedeihen des politischen Lebens möglich ist. Daher haben auch die 
früheren Kriege der Homer einen anderen Charakter, als die jptTt foliyenden. 
Der Zwecji jener ist mci.tt nur die Erhaltung und Sicherung des Frincipals; 
Sita "wareo der 'Begfaa der günxBcban Untafjockaag ItiMiwa und der na^au^ 
%aa Wahhafieabaft RenTa, JNe letaterao kenotea aar ^e FVacfat «Inar alle 
Blaalaiarlfte fetdaeddaii g r eaie r aii BataMDaiaag aeya. Tea dar kA 
Aa Ktiefa M« die alditfgoa aa iria dairck GeweiMhIaa nid Bm* 
daMMtiglceit reiahen Samniter, mit denen Rom li«Mr varlMr [854} «tnan T«r* 
trag abgeaclüoasao hatte. IHe Ursache dieaea all wedMielndcm Glück bei gros« 
am Anstrengungen geführten [343 — 290] Krieges war dar Kampf der Samniter 
■it d^n Sidirinern . die von Capna Hülfe rrhalten hatten, aber dennoch ^e- 
Bclila;:<:^n wurden, worauf die'%e der Ildjiier Hiilf* herbeiriefen [3^3; 411 ab u. c], 
öic such in der LTitscliciilciidoii Schlathl &m Mouii Ciaums wnicr M. Valerius 
Corvus, uud bald bei äuessula siegten. Der daraut toigende Friede ging in 
über [341]. Kben so wurden die LaUnar nnterwarfca, nachdan 
gegen die Banoflar geiaialat aad die P«licpar and 
MUgt (Uf. nt 88. rm. 6> lifcHn, HDd deiaeeh bei dam aa 
Prfbda gleldw Realie mHi den iMaelie»Blaalablhi«ani Merten, ^raiMcK dv 
fOausebe Beaai eiMtteri ward«. Oaa ItfUnlache and römisch limalHaeiie Hier 
Mra cwei awar blotig«, aber für Ron glflaWehe BahleditaB am Fdase dea 
VestiTs [340. lAv. VIII. 9] und bei Mintamaa , worauf Latium unterjocht wird 
416 ab n. c.]. Seitdem rersch winden attch die Sidiciner (nach dem Fall 
ihnr Btadt Teanaai üi) gleichwie die yeiakcr« üioaa Jkaadduaag dar. r&nl« 
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•eben Ilemehafl blieb von den Saraniten nicht anbcmerkt, um so %Teniger du 
ihnen niich das Bund^VCrtiulUiiss mit i\om tln'icLoiui wurde, ^iie prilTcn von 
ueuetn für ihre Freiheit m d«a WafiTco j^o^G , ab u. c], uikü kauipkeu uiit 
gatcbSckter Tapferkeit. Mit Uuea ««rbaadea ticb die Stadt Palaepolie und da» 
VM Rmü alrtriliiiiig geuvwntoM Tinnt dta LokiMm wd ApuUm, e^ 
IMF mnk 4te Btniikar sH GaUltni [f9$t 459 ab v. €.], Bfamni, r«B|^ 
AtqMni, HarnUMn. GUddadi gagaa dieta WfSmAm kaapftaa db Eomt 
Papiriua Cursor (3C4]s ^ aohindlichete Denrfitliign^ ariitteo <i> 
IKitqr den Cons. T. Veturiut CalTinas und S p. Postbumios Albiil»« 
in den Furoolae Caodinae [321; 433 ab u. c.]; Apulien uuterwarf ilcb medtf 
[318]; die Ausoner [314] wie die Ae»]uer [304] wurden auffierieben ; die Btru»* 
ker geschlagen [310"; dii« iihnfrcn V ölkerschaften unterwarfen «i< h ; tlic Saoi- 
niter imtorl!«;ea er?»t unch der öcli lacht 2*J2, durch 1^1. Carius Dt; n La tus, der 
iie zum i*>iecieii noihigte [290; ab u. c.]. Jetzt etrebteo die Uutucr ihre 
Macht in Unteritalien durch weitere Aiudehnung ibfar Herrschaft zu ticbenL 
So faMaad mt fMaeUa V«rtttlaatMg dar Xxiif mit dm 9^Mm Tareat, dM 
iklb M«! ftm m tchrnMli flkUaad, m üfttfa uk P jrtli«» II, w Epimt 
«««dati «nd wiab dieBtnclfr.«idBi^y «via di« Iiaitfi^ wm AnCbtaad« wmit 
[CBlf «b Q. c^]. DieB<4cff wecdan fattWf»n,mJiaBW»Mte»ai» [iSa^ 
P^bw ilict bai Fandatia [W] und bei A»«iiUn tC»]. toauf rkte 
Um von dea Karthagern bedrängten Syrakusaiier dea Sieger ipkch ^icillen, 'Wo 
er, flnfang« glücklich, <!och durch den AbfaU seiner Schufrfinge mr Rückkehr 
uud\ Italien geuüthigt vvurJc [276], das er aber nach der ungiückli« h^n Schlacht 
bei üeaeventum [?751 clfeiifalis verlassen aiusste, nachdem er in i arent eine 
Bcsatzunfj zurürk/rclasBea iialte, die sich dann den Küiucra ergab [27;^). Nach- 
dem auclt Klic^iuui [271], Aiwuluia und l^ruudusiuia [2ä6j erobert war, beaasa 
9m. ItaUen; lerate jedoch aacb wf^Mt in d» friMiiadMH Stidtaa %i»$mr 

PW, dta biac die Falga afaMt MMiittdai MuMdala warn. Ittea Okf^ dlf 
Rteac^mf den Woaaeh ebaf Mm fiaantxsag dta Maevei, wo ihnen abaf 

die mächtigen KarlhageraahOM MMk ficAheren Vertragen feindlich entgegen t rat an 
Ftailkb fefaHa den Römern eine Flotte; doch war ihr Muth and ihr Selbatvar^ 
trauen in Krlegaglück and Krieg^Cabr erstarkt. Erwünscht kam ihnen dahar, 
dass sie Ton den t\tamertinern oder sabelllscb**« Söldlingen gegen die sie be- 
drüiif^endcii Karlhapcr iiiid Syriikuser zu Uüife ;;crufea wurden. J)ic Küaiet 
erraiif;en sn diesem Kriege 241; 490 — 513 ab n. c], unter driu Coua. 

Äppius Claudius Cauüex zwei Siege über die Kurtiiag«! uiid den ayri^ 
kutisclvea König Hiera, der bedrängt sich den Römer aoscbloss [263]. Ancb 
Acr»gai«ui M [262\. Dia naugeMMbna rt a bc ba Biiadhl atagta uiar <V 
PnilUttt IttUa dar IfaitaAdcan [160]; dMUi nUMr G. AUilU« Bim^ 
««ImaCtSTl. dar Mb dw KH« OMk Afito ailbtt fii|llinMa mUta^ «b«r 
W nIm UmImc fMcblifM und fdSMfpn «wida 0166; 4fiS ab wmr 
mitüa iMMha Ratla bd d«ii Kampf na die wicfaUkM Mto mgt flWr 
lien, Drepanvo, Eryx, Paoorroas und Lilybacnm, glticbaam die BoUwevkn ym§ 
Karthago, bei Drepanaai [249] nntar P. Cl. Pul eher (Polyb. I. 67. Diodavw 
XXIVM) eine neue Niederlage erlitt. Daj^epen siegte das römbcbc Landiiccr untar 
L. iSIctcllu« bei Panorama über Hasürubal. So ertchfiptie ein \vechs<»ln- 
der melirj.diriger Kauipf beide Republiken, bis sio sich scn rinem cutscheiiicnden 
ticiiiaga enaanalaa^ dein. aber JhjurUtttgo unter Hanno iu itüiu röi&ia«J^aa& jäci^ 
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ieg« des L..Lotat{üB Catulas bei den aegvlitchen Inseln crhg [£4t; 512 
n. c] und mit einem rerlustschweren FVieJen bü'^^en musstc (Pql>b, I. 62 
•q. III. 27)« iadem ea Sicilien verlor. Bald nahmen <]ie Ilumer auch öariliniea 
[2.38; 516 ab u. c] , Comica [2.^7], ond nöthigtcn tluu durch inuern Partei- 
k.im^ i uiehr als durcli das Krie<;auii<;iück ^escUwächteii Kartliago Taleate 
KtkgMteaer ab. Seitdem fanden die Römr iflnac Bahr BaiOliiuBfipaakttt 
«Hirftftigaa Sla^ od VdlkmhaftMk Di« Uarftabaft aaf das tdiii«- 
titihM Maar gafiiBMa aia durali die beiden (läcUiahaii illyrÜacbaii Kriaga 
»-^9}, «id avbiallaa im Falga daraalben, naabdas aia dia des 
JHyiitm ttnlenferftnao griecbiiebcn Städte Korlcyra und Dyrrhachiam für frei er* 
Idirt battan, Vao den Athemensern den Zutritt zu den ialhmUchen Spielen. Aodl 
die senonl^cben Gallier, Rom'» sich aittilchiiendc Herrschaft fürclilend, begaouea 
mit Rom den Kri^-f^ wurden alx^r zarückgedrängt [232]. Dennoch drin- 

gen die ciemipinisclioii Gallier mit dtü (T;icsat<Mi vereinigt von neuem vor [225; 
529 ab u. c.]} und {aWvn in Etrurien ein ; worden aber besiegt, über den Pa- 
doA verfolgt, viledcrhulL geschlagen u. ^ic^j, und unterworfen, worauf 

Placcntsa ond Ckcaiona xomitche Colouien warden. Sin neiier Krieg oiit Kar- 
Ibaga Häthigte Mi <att groatar Kraftanstrengung, wenn aa «ab f«g«ii des groav 
fM OaMMIrli^, ftan wa Taroicbtaa [Flor, U. 6, 91] « arbalCaa wdlla, ab 
ar>llih>d»Ni^iiü1iifiiiii Wefa daa Krieg nadi ItaUan lalbai an venetaen wuüM^ 
br äi'de» :KroberungriEii«gaB Xartbago'a in Spanien daa JCdapglMl 
Feldherrnbildun^ beniüMii gelvnt hatte. Er drang nach der Ein» 
aabae von Sagunt über die Pyrcnaeen und Alpen in Italien ein [S18| 536 ab 
e. c.l siejjte bn!<l am Tirinti», ander Trebia, am See Trasimenus [217], 
morji;f er sich f;cpcii Liitcritalien "wandte, ohne dass ilm dor Verthcidtf'tinj^s- 
krief; cica Pictatora I'abiui, Cunctator genannt, d.uan häUe hindern kön- 
nen, wo er den Kümern die blutige Schlacht bei Cannac 538 ab u. c] 
lieferte, durch die er Capoa und den gröästen Thcii Unteritaliens gewann. 
lid«M was danh diaaa Siege UioaiMa Krftlla geadwiaht, d» ar m daa 
\TiftanafaafUa ICaliaaa aiabt iuitertt0tat warda'; er bawarb ddk daher ^ 
J^tai (wo Reai*a VaiMlndeter Hiera ga rt > i hB B w (915]^ rad 
Mal Hieresyaiva die RegUrtK Meraahai) wdliake* 
and erbat sich auch von Karthage tIaUnitOtzung, wifaeod ai mUmI 
Ufr TCfftbeidlgungsweise verfbhr. Syrakus "wird von den Rdn>em> baligert, um 
ca io dar Unterstützung Hannibab zu hindern [214] und eingenammen [212]t 
worauf sieh die ganze Insel unterwarf [210], Eben so heschäftip;en die Homer 
Makedonien [214 — 205], Das puniäciie Hülfsheer, das ihm aeiu 15ruder Hanno 
über die Alpen aus bpaateii zuführen wollte, wurde am Metaurus au^crie« 
bca [214]. So schwanden Haauibals Kräfte, obscliou er durch List Tareut ge- 
Waiiu [318], wd eiiiige a ad a r a VaMheila armngen hatte. Br vaalar Gapoä 
Plt)^ Vmeim wiadiiv ond mmmim aMiin JBMittiiMr MtfVeilhaUigung 
fcwiiiii* ■■ [iak SOT}, aaobdeia eech daa laute HiUUwar 
■••irsfcal M «em gaaahlagn woolea' mr (iOT}. NIAt 
AmIIibi die puniariMHl Heere in Spanien Mitr Uasdrubal gegen die Brädl* 
€m, and P. Coroalias Scipio, indem diese bei Ibera [216] uad Illib^e<» 
rli [215] siegtca, bia sie mit Heer oad Leben der Lost de» Pnniers erlagen 
ftlfl. Z^rar hatten sie sich rott dem westnumidischen Könige Sypha:^ ver^ 
bnnden, der, gleichwie eine rucnHclie Flotte erfo!^!o!< nach Afrika j^ese^^eit war, 
^iTi^n TargTrhürh aagegnüeu hatte. Ale aaeh Nero geschiagea war« atbat 
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Bich (Lir. XWL 17 sq. Po!yb. X. 2 sqq.) d^r 24jähr. P. rorneüos Sci- 
pio, Öolin des P. Ücipio , <len pefalirTollen OScrbeft'hl zu ubernehmen [210]. 
Er nahm Nen Karthago [210], besiegt« den Ha rlnili^il liei üaecula [209], der 
daraof nach Italien aiifbraeh, und gewann bu das kartho^isciie Spanien [205; 
648 ab u. c]. Als 8cipio sam Contal erwählt wurde [205], erhielt er die Pro« 
^te ttdReii, und griiT tm Mtr «u, ohngeachtai cfawa beftigen WUiniHidü 
4ir 9km PcMtMim lo Bm, Karthifo In Aftika adbat n [904], « adkM 
■il MaaaiDiiN in VtffUndmg geiMCm wwr, o acMwn Syphax sn 6m Kmrthm- 
gern fibergetret« war. Br alagte Aber Hnadrabal and Sypbnx [SOS] , wvrnnf 
BuMlfcal aon Italien abn^crufen wurde [902], der YM doB karthagiachen Senat , 
Btt der ooglückliclien Schlacht bei Zama [S02] gezwungen wurde, nach wel- 
cher Karthago unter harten Bcdingnit^r^n TViedpn Brhnps«»en mns^te Po- 
hh. XV. 17. Llv. XXX.. 37. 43), Horn hatte durch die grossen \ erluste und 
Anstrcngnngen viel f;e\vonaeo. Ks besats jetKt Länder nnd die Herrschaft d^ 
fifeeres; es hatte sich aber dadurch auch y.u einen natürlichen Feinde der Uo* 
nbbftngi^eit der Staaten gebildet. So «nrde PbiUpp Ton Makedonien wegen 
MiMT SVnwdwInA ndt Hamilbal te «igantn Land« angafriffea [200] und bn> 
«Iii» [197]$ AntfodHW wm SyOm anfasrlffn [196], ana Griediaaland ver- 
klingt [191], ind mUM «ogar Aalen bi» an dan Tmum abtretMk Wihrand 
dS a aaa Kriegen dauerten harte Kintfife in Spanien r?00— 191], wo der üHcra 
Cato [195] befehligte, und in Obcritatien gegen dieLigurer [seit 193] fort. I>ie-! 
■et Kriegsglück bringt sittliches Verderben nach Rom, das der Beginn des in- 
neren Verfalls bri!rki:ii(!L>t t l^archniinlicn. iSfT). Kiti Cato — kein Mtuter t'.er 
ftloralitüt — i rzw.Tüf; durrli ^n-ii issiira ilänke das frciv^i]lige Exil des edken 
Sieppfs c i j) i o Africanus nai Ii Lintemum [187], derselbe auch starb 
[ioJ, Diit Haunibal gleichzeitig], so wie die VerurLlteiiung vou dessen UtM- 
der. L. Scipio Asiaiicus [185J. Philipp von Makedanian wird a« eioeaa 
MM Kriege geniat [185], d«tt Midi lalnaM Tedn [179] d« Salm P^rnn«« 
MgMdicii llUifta (171—169]. Bbn aa fiel Aagjptan, iHn S^nm, in llwa 

' JMn Vaniditnng drahanda Lbt dar Mner hatte Karthaga ala FMedeosbe* 
di l l g Mg mA den mvailaa Kliege rorgeschrieben , keinen Krieg ohne der Kö- 
acr IViUen anzufangen. Als daker Musainissa den Karthagern die ProTtom 
Snperia [193], dann eine an(^cre [182], unfl endlich die dritte Tysca [174] 
nntrias, beklagten sie sich dariiber bei dea römischen S^at, der auch Abgeordr^ 
nete nach Karthago schickte, aber nicht, um dem Unrecht zu steuern, sondern 
dasselbe 7%i befiünstigcn, und in der Nähe d«i günatigea Augenblick äu erwärm- 
ten, der iiiDctt die güazlichc \«:rnichtuag (Cato*a Spruch t ceterum censeo, Qav» 
thngineai c«« daiandam ; gegen Sdpia Nnte*a AnM^ dar cfaet ■ »i»t i § iw 
Milrfliiitidtr lalaht.ayMkt«. Diaatr «ndiian , ab dia weklgatianten nnd it in 
^aJhbanJm Bif«« Kartlnca^a db feigan Vanithar« walahn In Ih ai lnl wti ^ 
•dar te-Mw Balda atandM, nna dar filadt n m m hmm f wd la te Salbet« 
veftheidigaag nUlan na 6m Waifcn g^Sm [IfiS] , aber von dem alt<»i ^Immlt 
ilM heategt worden. Jetzt rüsteten sich die römiachen Cona. M n. Maai^ 
lina nnd L. Marcioa Cenaorinus [i'ÜJ', 604 ab %i. c] , erschienen vcr 
Karthago, unrl forderten von der bet^rän^rten Madt wegen des Friedensbrucliea 
Ausliefeninf: nller Kriej^swaffen und Kriegsnisiungen. Sic wurden ausgcliefertf 
qU aber die Biirgor auch ihre Stadt verlas&cu , zersiürea, und melir landein« 
wärta Aufbaaen aoliien, bcsciiloeseiidie Veczweifelodea den Kaaipf amf ßimA 
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M. Dfa towlo» Bttiwaflietm rirt^ tklt ait df gfaitoa totl g ftf i ii^ t 
4v fl afd i ibi w Tod«iloHBff begu (1481$ belagerte Stadt Uelt lich sümI 
Jibra; IttBote nar durch P. Comelii« Scipio (AemUianos Afncanat 
■bor}» Sohn des P. AeistUas, bezwungen wcrdra [146]. VerhaagniiavoU f&c 

Emu ^ar Karthago'« Fall, de.n die /orstörun^ foff^to. Africa \\hi römisch© 
Provinz. So eroberte Rom nirlu bloss L.uulcr, Prüvin/.en uiu! .Siudtc, unter- 
jochte uiclit bloss Völker und kuechlete Fürsten und Kuntgc, sondern 2er»turte 
iBch in k fliegerisch er Kohbeit das Gcnomnieiie, und iuste barbarisch alle bestehenden 
Ycrhältoiase. Dazu luuuea auch die UedrückuugeuschaiuluaerliabsucbtderFeldherra 
Hd Verwalter der PnvinBOk Wie gus ander« bandelte dagegen der Weltes 
•hmr Alaaadcr« d«r ^ bwtdwden ReeierungafvnMB ODMigeCaitat Ikm» 
■irf»#»^OhwhebriC«r echte in Aaapndi nelunead. Daher maMte Rmi*« Hm»- 
iMt aefer bald aehr dMckead und rerhaiei werden, and dia "ViUkac «na Anf> 
alMria reisen, fieaondera im dies in den freien Westländern dar Fall. 99 
binp&a in Loaitenien der groaee Viriatbus Un(;c glücklieh gegen Roia^ 
Peldherm (148 — 140], bis er durch gedungene Meuclilorhand fiel; Nuraantia 
ergab sich erst nach lanfrer heldenmüthigcr Gegcnweljc [146—133]; auch Eu- 
nna uud lileou, die Häupter de» äclafenau£»taadea in SiciUen fielen naek 
tapferiB Kampf [134—131]. 

■> , J3(urth daa lü-iegüglück üo&sen unneonbare iieichthüi&er nach Koni, die aber 
mririiliihriltehiw Faialfiatt sa Tbeil wurden, ivihrend daa Volk, durch dia 
Jpnelifhfjga Freigebigkeit dar Reiehan aar angezügeltan Ganamwaht 
uttnt, in IMiaiggang and Aiaolb TananlL Vaüiabanada afknnnten diaa das 
Statt faidarbllcha Uebal, und mehten aa darch VonchUige sa hailan ; aia fia-> 
len aber ala Opfer* So Tib. Sempronius Gracchus [133], P. Garn*-, 
•aipia Aemilianna [129]; aoah Cajut Graaahvs [1^] drang nlahl» 
dorch und fiel. Trotz dieser inneren Parteiun«!; erweiterte s'irh Rom's Herr- 
•ebaft in Galiia transalpina durch die Untertttützuii^ dcc Ma&silier gegen die 
Saijer. die besiegt ^^urden [124]} durch die Eroberung der baleariacben Inselfi 
durcli die Unterwerfung der Allobroger und Arvemer [121], worauf das 
■uiiicUe Gaiüeu ruoiische Provinz (GalUa Narboneoua) wird [118J. Der tiefe 
ivere Varfidl Reai'a zeigt eich In daa dardi BcfaaUaidgfcaiten antatandenaa 
Kriege gegen Jugurtha [112—106; 684—648 aba. a»]» naabdem daraalba aditii 
Mar noAar danBifidam «awihit halte (tait 119]. iSr waida daiab C Hn- 
rSna aad dawan Lag*^ ^ Gamal ina Sylla ait Jagarthn^a Gffiuigaanala» 
aang baaodigL Besorgnis« und Furcht erweckten die andringenden Kimbern 
und Teutonen, als sie röatische Heere baiNareja [113], und nachdem lie, 
■ic den Teutonen, Ambroncfi und Tigurinem vereinigt, in das römische Gallien 
^gedrun^^n waren, den Silauus [109], die Cons. Cassinn tmd Scaurua 
[107^, die Coli*. Manliua neb^t Caepio [ 105] am RKodanun sc liiu^vn. .Marius 
^(kuirjähr. Cou&.), schlug die imdi Rum vordrii)«;t.udeu 1 t ntuiiLn nnci Ambrunen btt 
A|uM bextiae [102], und mit Q. Lut. Catuius die ivimberu bei V erona [IDl], 
It aik J k tau Bafanngung dar Sdaraa in dan Undam dar BondaagtaitaMn ba» 
Vif dia Sctavan auf SicUian aiah Ibra Fnibait nit Gawalt an achallan. ßßm 
ImihM nof [109], nnd «idaiatandan natar Trypban, dann unter A.thaniony 
tapfer den rdiaiscben Heeren, bia aia aatar Satyrva erlagen [99]. 

Unter dieaen Kiapfen wurde das gegenseiiiga Varballoiaa der Volkspartei nnd 
^er Aristokraten immer gefahrdrohender, besonders weit auch die einzelnen 
firtaibäiytar im Gaiate dar ^ nidht mehr dia ftacbte ibiaa Standai» aandm 
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mtm VmIM des mgttXMm Mkugdmm n «nMban tHMn. Der 

Amin, der sich ichon In deo Tolksbegflnttigeiidfla WonMigtm der Gno» 

«hefi, den italicchen Bundesgenosien giciebe Rechte mit den Rotnern zu gebe% 
angekündigt hatte , zeigte sich naher und heftiger, als Maria«, durch seine 
Siv<T<> Volks günst Ii nf^ {geworden, das sechste C'^'iülit si» Ii pfknüCtc ^100], mit 
dein I rihunL. ApulejusSniurniDus und dein PraelurC Scrviiius Glau* 
ein verband, um eine Alleiiilitrr^tliaft oder doch eine OUfjnrchle 7« gründen« 
D«r Plan scheiterte, obsciioa Mciellus, der rechtliche Vertheidi^er der 
Recht« dea Seaati, dvich fMiwill%«a BxU asC filiodiM licb entfernt halt«, nod 
muk daa Volk dvnli ala aaMt Aclca rg n ati gawomiMi wari d«M dia Qmni^ 
«Mg^ailM dar Cm awan daa Marioa vanlalbaii dia TaidarbliahaB AMUblbm 
te Triimvini. Marioa lälbit, Id der VallMginet gafattan, «atadck nach Aiia»| 
Mioa Ca n ai i ao wurden hingerichtet; Metellus aarfiekgcffvfen |S9]L Jafeil 
iMTscbte zwar eine scheinbare Ruhe, aber das Fener der Empörung braaate 
irerdeckt fort, und wurde besonders dadurch genährt, dass die Partei 6m Sa» 
nat? die von den Demagogen erre^tpn Ht. fTntinjjpn der itarMch^n Bnnt1f«»ff*no«- 
sen durch nachdrückliche Gesetze ( Lex Lic inii iMncia, 1)5; Lex Varia I:H ) und 
sogar durch frevcliule Kntsthlossenheit (durch die Ermordung dea zweidciui^eu 
Tribunen M. Liv. Drusus Üi) niederzuschlagen suchte. Dies Verfahren em- 
pdrte; die Marser, Pioeiitiner, Peligner, Marructner, Freutaner, Samniter, Hir- 
ffnar, Apakr, Lukaiier varbiadaii lidi gegaa Raoi| arftabas CarMaa ran Ra- 
gleraogsÄa, araannan eioeo Senat, Gemnki oad Praeterao. Die Ba ads s gana s aau 
Mrteo tn das Kriaga (Bondai g a nanto -» , odar HaXMlMr adar aanMar Kriag. 
90—88$ 664—666 ab a. e.) anlar Marias Bgaatias und PompaedUs 
•IIa tapfer. Den nicht empörten VoikenabalUn (Latiaer, Btruskcr, UmbMT 
Ounpaoer) gaben die rtHoischen Machthaber, aai ala so erhalten, das Bürger- 
recht (Lex Julia den Latinern und rmbrern. 90), worauf noch einige andere un- 
terworfen wurden, und ehenfdlls das Bürgerrecht erhielten [89], bis baUl auch 
die Samniter <iurrh Marius und Sylla, die Marser durch Co. Pom pejus 
Strabo gedeiiiütliigt das Börgerrecht erhielten [88], \>eil jetzt der gefährl»* 
die Feind Mitbridates sich gegen die Römer erhob. Durch diesen krieg fielea 
&m herraaMchtigaa Sehraoken , die bUtr Ron voa den vatarwarÜHMO ICafi- 
iflbaB VAkandiaflen gescUadan battatt. Iialdar ifwan daran dIa flnnebtbafaa 
Falgaa ainca Bftrgcrkrlaget gakoftpft, darab da» aigamliab aar daa alan« 
Fbithattea TeralteCer Paroiaa gagaa dia aabai«f{ag;liabaa IMaraagaa dar Zait 
garaobt warda» daan ein sofchar Zwiaspak wadtt und begünitigt die Leiden« 
aebaft einzelner, weil sie in Teralteten Far a i ca dar SCaatseinricbtungen kein« 
Ihre Willkühr zähmende Schranke anerkennen, indem dieselben, weder den 
Glauben an ihre Unverletf lirhkeit nnrh den Gemein fx^^'s^^ zu sc!Hlt7.cii vermö- 
gen. Der Staat war durch sein biegesglück den ursj'r;in4:liL!ien l'ürraen ent- 
wachsen. Ptese )>estanden nur, weil sie toii ihr durcli Klii.<«i{üi tnüchtl- 
gern Partei geschützt Warden, aber nicht um des Staats willen, sondern 
aus Eigensucht, ahaa a«f daa Badüvfniss dar aaHrMaa Batwlck^ng aa aali* 
Cm. 0iaa bawcitt dar BftrgaAHag, tob Marlaa and Sjlla gefObct« La* 
«iaa Caraaliaa S7IU Fallr, Baapt dar aa dam Alten fnthaltaadaa All« 
atokratetif warde tnai Coasal aad OberfskUterm gegen MHhridataa gew&hk. 
Diese BSica mlasgönnte ihai Mariaa, dad bewarb sich, durch den Tribun P. 
Salpittns und die Volksgonst unterstutzt, um dia Oberfeldberrasteile daa 
Baarai gcgca MitbrMataa, dfa m aaab aa daa I^Ua aiaHa aibMi. ^ylla, mm 
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Mufw SB ilBiiiiiy sof wSt dMb Av ilcli (cwouicmo Bmv |cigcn Rmii MibA 
fli^ tnCs der iMftigilca CMgcmrelir, diit imd aldHie dct Senate Anaeho wieder 
htr. Bferhn entkaia mit Gefahr nach Africa. Sylla gtii^ nachdem Cn. Octe- 
Tine and des Mannt Anhänger L. Cornelias Cinna za Consuln gewählt 
waren, nach Asien ah. 8o<;telch erhob sich mit dem treulosen Cinna des Ma* 
na« Partei; jedoch mn'?ste er vor der Aristokratenpartei fliehen, als er den 
neuen Bürgern gleiche Hechte mit den alten verschaffen wollte [87]. Kr war 
nacb Catnpanien gegangen, von wo er, verbunden rait dem zorfickgekehrten 
Marina und mit Q. 8ertorius, mit eioeoi Heer gegen Horn heranzog, es 
eroberte nnd tarn Conenl rieh wählen Uess, wobd er den trank- und mordla* 
gügett Mute [et 66« 18. Jan.; 66S ab n. c] käme Zelt ab CoUegen batl«. 
Gfaknn behanpteto dfeee WÜlrde Ua sn adflea Tode [84] bei Aneoon dncdi acbw 
<%<BrB Soldatea, die Uun nidit nacb Asien ({egca ^ylla folgen weHen. 8yHn» 
fun Ifen Marlanem gelditet, führte den Krieg in Asien ebne Staalsanter* 
eUHzang glücklich, gewann das von Cinna unter L. Vai. Fl accus und C. 
Flac Fimbria nach Asien geschickte [84] Heer für sich, nnd kehrte end- 
lich mit einem geübten und Bieirr^pwchnt^n Heer nach ftniien zurück [83]. Ef 
schlug go^Uich den Cons. Norbanus bei Canossa, und die Cons. Papirlus 
Csrbo und den jun^rern Marius bei Sacriportum. Marius zog aicii aaeh 
Praeaeste zurück, das aber gleichfalls eingenommea wurde. Sertor ins zog 
sich nach Spanien, um dort den Kampf fortEusetzen. Vor den Thoren Rom's aber 
■nesten erat die flnainiter nnter TeleaiBiis gesdilagen werden, ebeder ffinaeg bl 
Ae Stadt «Sglieb war, den bbitlgeRacbe an denAnbIngemderVolkspaiteldorA 
die PreecriptbiBen für die Naebwelt beadcfanen sollte» Sylln Reaa sich aoB 
JKcUtor wiblen[8i1$ besefarinkte die YelksgewalC, und atellta die alten Eecbt« 
der Aristokraten wieder her (Leges Comeliee). Milde der grossen Anftrengwifint 
weil sie nicht die Früchte edler Beweggründe waren, legte er, nachdem er 
^*in Werk vollendet, die Dictatur nieder [79], und starb f78]. Obf^leich Sylla 
na.ch bcstioirnfcn Grundsätzen bei «einen Kinrirhtnn^cn verfahren war, so lian- 
delte er doch nur im Sukic o'mtr Partei, und heilte deswegen das tiefer lie- 
gende Uebei nicht. l>aber wucherte der Saaroc der Unruhe und Reibungen 
fort. Zuerst' versodite der Consui M. Aemilius Lepidua den Umsturz der 
sjrlleaiadlen Einriebtangen [78] ; erlitt aber durch Chtnbia und Pompejns wie- 
derfidt« Niedeilegen, und Heb nach Sardinien. Gefbbrdrobead wncde Sertotina 
[77} In "Spanien, indem desMlbe alle i€aibcben Heere anfiieb, Seibit Pompe« 
]«e wffirde ibn akbC bedcgt haben, wenn er nicht dnreb feile Mcndilerhand den 
Ferpernn gefallen wäre [72]. Pftst gefkhrlicher war der GMatoicnkrieg un« 
teribrem talentvollen Anführer Spartacus [73—71], den Crassus undPom- 
pejns beendigte, von denen der let^e auch das Meer bei Kilikien und Isaurien 
von den Seeräubern binnen 40 Tagen reinigte [67], auch Mithridate« und Syrien 
besiegle [64]. Die äusseren Feinde Rom's waren besiegt, al)tr im Innern wQthete 
Kntirtun^j (Habsucht, Genusssucht, Schwel^^erpt, V « rschwenduiig. Verrcs plün- 
dert als Propraetor Sicilien. 73 — 71. Lucullns) und Parteienkarapf forL Fom- 
pejos, frdber Aristokrat, jetzt Demsgog, hob die Beschränkung der tribanid- 
nebon Gewalt des Sylla aof [70], nachdem eefaen der THbon Opimlne die 
Thsilaabme der Wbanen an den bdbeni Staataimlem erwirlit bitte [75]. 
Aen io aetste er ee durcbt daai die Senatoien, wie^ diedem, die Ckriehtamr- 
inhnng mit den Rittern tand den Plebejern tbeflten. Diese VoUcsschmeichehl 
ioOle, gleichwln i« Athen» anl Ollgarcbie flUms» dar aich dU Veraebwd* 
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' i;ong .des Catiliaa, nach 'vrlederholtcn Vertochen gäDtUb« «atgegenitcllte 
[64], die aber «Itirch Cicero 's Wachsamkeit, und des Procooauls Antonias 
Sieg über CatUina [621 vireitelt wurde. Aus dieson Parteienkampf konnte Rom 
allein durch eine Aliciiilicrrschaft gerettet werden. Dit^e wurde durch C. Ju- 
lius Caesar im Verein uiit Fumpcjua und Crassus, den VoIkslicUling^ii, 
lorbereitet [60; ab u. c erste« Triumviraij. Caesar, mit den glau« 
iindifiMi KigensdMiUa aMgvüatct , «achto licii «w uhm BnadesgonoMea ia^ 
te Vdkaguiitt geltaad la Baobeii» ladm er« tob Cnaaua nad Poopejua «ntet^ 

' üAtst« UodttTMoa in Canipaniiiii aa um BQrfer TartliaUtc 8o Ueia «r Ak 
w3b Proeonaal d« Pniibseii beider GalBoi md Illjoen auf fia£ Jahr odt viec 
Legionen zuUi«llia, wo UuB die Gel^nhait warde, alch im Kampf mit barba- 
nacken Völkern ein geübtes und ihm ergebenes Heer ID bilden. In Rom ti- 
cherto «r das Triumvirat durcli die ermittelte Verbannung Cicero*» [58 — 57], 
und durch die ßegch'iftij^nni!; Cjlo's in Kypern [57]. Dwuioch entstand lui'er'^ 
socht unter den Trium>ira, die lU r V ergleich 2u Lucca [56] »ied er beschwich- 
tigte, bei dem Caesar die ötatthnlterschaft, ohngeachtet des Widerstrebens dea 
Coniul« Cu. Com. Lentulua Marceillaus, auf neue fünf Jahre, und 
pMipejua and Gianaa daa Goaiak^ anf a fol^eude Jahr, ao wie jaaer dit Pro- 
y^mm Spanim and Afirka« dieiar die Prolins Syrien iqgeCbeilt erhielt Crai- 
aae kaai im Feldsago cegea dia Pactiiar am [53]. Pmp^oi« oilt Caeaar £3* 
mm Zial, der AUeinhertsohaft, aatg^geaeCnbead, wirkte deaiielben jelat offen 
OBtgegen, als Fatricier. Pmch Verzögerung der Ceasulwahl , erlangte er al- 
Ipiadaa Consulat, indem er sich seioon Schwiegervater Q. Caec. Metellaa 
Pitts Scipio beigesellte. Dabei war auch Caesar durch Bestechungen in 
Rom nicht unthütig. So konnte er den Se:mtsbnsc!i!n?3 [41)], Entlassung seiner 
Armee, mit ilem liebergaug über den Kubtcon beaniwurtcn , und den Bürger- 
krieg gegen die Aristokraten parte! , die ihre Sache dein Pumpejus im Oberbc- 
^hl anv ertraute, begiaueu, uiu sein Ziel i^u gewinnen, Pompejus floh mit seiner 
Partei nach Capua und darauf nach Epirus, so daaa Caoear Italien ia aechz% 
Tagen nnlerwocftn iiatta. .Eben eaeeliaell besiegt er dea Poo^oe Aabiager 
ifi 3paaiea; lultut aadi Italien anriidt, ond aiawt daa Ceneolat aai Terfoigfe 
Peaipq{oa aeibtt la lUjrien [48], dann naeh Theaaalieny wo er bei Pharefla» 
4egt [43] , von wo Poapejoe naeh Aegyptea flieht , aber dort ermordet wird $ 
vertreibt den Pharnaces aus Pontus; kehrt nach Italien zurück [47Jt VM dan 
durch Dolabella bewegte Rom zu beruhigen; eilt nach Africa, wo er den 
Pompcjaner Scipio und dessen Verbündeten Juba, Könie von Nuiuidien, bei 
Thapsus schlägt [4Gj, \>uruijl sich Cato in ütica entleibt, und Jübars Reich 
römische Provinz wird. Nach Rum zurückgekehrt, feierte er, zum Dictatur auf 
Jahr ernannt, einen vierteiligen Triuiupii während dem er dem Volko 
Feste gab nad aeiaa Seidaten beschenkte. Noch aiaista er dieSÖbae dee Poan 
pejus Sextttf lad Ca. Pompe] ua in Spanien aiederkimpfen, was ilua bei 
Maada goltag [45]. Dia ihm jetst fibertragene lebensläogUche DicUtur nebit 
den Titel tepeialer leiat«« die lapaMilsiniadi gesinnten Aristokratenhiaptliiign 
M. und Dccius Brutaa und C. Cassius zu einer Verschwörung, die wum 
Uaglöcke des Staates Caeear das Leben kostete [44, 15. Marz; 710 ab u. c], 
weil die Aristokraten inCaesar's Cewait die ihrige untergehen sahen. Ein Ver- 
lust, der dem Volke Gewirm war, indem «hsrch Caesar von (U-r gewaltthä- 
tigcn Bedrückung befreit wurde. Dms or iim U dem Diadem gestrebt, hat man 
üun Schuld gegeboi« Viel le i c ht >i>ar es nur sein^ Milde ^ die einer Verachwö« 
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mrlte Ranm gab (Sueton. Cae«. 75). Die That schreckt« ielbat die 
•b fie dm talA IhdliiahmloB wen dem Orte der Unthat (die Curie 
dmVm^ftjm) ffiefacB nhen« Nenor Bllrg;erkrieg begann, tb Ab ton los dai«h 
dt f j rfdiae— und dnrch ieine Beradtiaakcit disVolk m nrlladi« 
g«ge* ^ BIdrder entflimmt«» diM dleae flieheii miiwtcQ. H. AntoBtosoad 
U. L e p i d u 9 er^rifTea die Oberhemdiaft Cicero erwirkte ▼en ihacn An»« 
stie für die Verse!» wornen ; der Krieg aber brach dennoch ans, alf Antoniu 
die Provinr'-n eigcnmiichti^» vertheilte, und Caeaar's Schwesterenkel und als 
Adoptivfonii Krbe, C. JuHii? Caesar Octavianus, ans Apollonia zurGck- 
iehrte- D. Brutus hatte das dies-scitige Gaüie« voai Senat erhalten, das An- 
looius fTir sich nachher wählte, und desUalb den Brtitas angriff, worüber er 
aber dioch Cicero*s Beredtsamkeit (Ursache der Feindachaft d CS Antonius, die 
daai Rednar das Leben kostete) als Feind des StaaU erklart wird , und die 
baldea aaaaa Com. Hirttna und Panaa nabet OctaTlanoa gegen ihn ga- 
aafctckt WBTdiB, won denen dia bddan antco jadadi in dar aiagraidi Uattgan 
Kchlacht bei Motlaa [43^ 15. n. IS. April] falten. OataTianna artrotsto 
«eil das Cannilat [43, 22. Sept.]. D. Brutus wird In Aquilija amordat Dar 
geschlagene Antonius flieht zuM. Brutaain das jenseilige Gallien, Ton wo 
air hr-,V £r r-atet zurückkehren. Octavianas rerglcicht nnd verbindet sich mit 
ihnen >*iihreud der Zusammenkunft heiBononia f43, 27. u. 28. Nov/|. Sie überneb- 
men nach gemeinsamem fV^rhlu»« die Verwaltung aller Staatsarif^c! c^i^en Ii eitcn, als: 
Trianiviri rei|*ub!lf ic con stitucnd ae, auf fönt Jahre; vertlieilen 
^b Prorinaeii uuter sich, vertilgen durch Proscription die Republikaner (300 
8«MtefaB Man» und Ciaera durah Popit. Laana, d. 7. Dec.). Indessen 
fc < *—P* » >w i M. Brotas und C Caiaina makadonian und Syrien; Saxtna 
Foapajoa, dar aicb fdt dar achladit bat Moadn in Spanien anTcaballan 
halte, naah Cae«aj>*s Toda tnai FlattanAhrBT vam Sanat amaaat laar, 'oad 
itam sich Sicitien's bemächtigt hatte [44], beherrschte das Meer nnd be- 
QTiruhigte Italien. Antonius und Octavtanns besiegen das Heer des Brutos und 
Cassiüs bei Philippi in zwei Schlachten [4'?], wornher «ich die Besiegten 
Ta4 f'^h*-n. f>»«' Sieger rertheilten das Ileich voa neueoi unter sieh. An- 
UMiiii« erliieit d<-u Orient; Octavianus den Occident, ausser Italien, das beiden 
gemeinsam bleiben sollte , aber in der That nur dem Octaviantis dazu dienen 
aiBta^ an hier durch Vertheilung der besten Ländereien die Forderungen der 
▼aluMdn sn bafriadigen. La^dna hatte AfiüM arhdten. In Italiao brach 
db'Bihilterang der bedrQcktan Aehariiarftiar vatar daa Triaarin Bradar L. 
Aataaiia In dan panvinlMhanKidata aia[4L Bdhiai PanimM], bddaMan 
Baudlfnni [40] Octarianus idaa Mardenahl van aaoeni bawiaa. Bei diaNB 
Torgingea aah sich Antonio«, der in Alexaodria mit der berüchtigten Kleopatra 
schwelgte, genothigt, nach Italien zn geben. Br kam dem Octavianus feindselig 
gesinnt, vnA nur mit Mühe wurde durrh einen neuen Vergleich ZU Bniodosium, 
der (iie Irülierc Reichst[i«ei!uii^ bosi üLigtc, Friede erhalten [40]^ aber bald durch 
de« übersehenen Pom pejus unterbrochen, indem er Italien <ilc C^Ltreidezu- 
lahx abechoitt, bis er in dem Vergleich zu Misenum [39] durck äicilicii, Sardi- 
ilaa, Caraica ood Achaja bafiriadigt wurde, jedoch aar anf kana Zelt, da ihai 
laiiifii Aahi^ varmicM. Ab at M dnadba arifilncw will, vaiMndan 
All Oatefiaaae, Antanioi nnd Lapidn« gegn ihn» «d Kafam ihn aina ant- 
■ ih rf l ind u BaaacUacht [86], nach 6m ar nach Aman antfliaht nnd dort mm^ 
{an. HAm iKfidof M in dao Barite Bldlani aaMi ^ gairinnt 
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()rL:i\ianu9 dessen Tru[)p^Ti, iinrl zwingt ihn, aua dem Trinmviral m scheiden, 
worauf er nach Circeji vert^ie^eu, d^ä Puuüücal bit» zu mcüiem ToU« [lö] vei- 
valUL Noch war der Augenblick sMil da, in welche» ib« 4U 



•gmUfM LifjiW ITwpfe gegen ^ Jt^ito» Malte 
[SS— 33js AbImüm dm gm MbwelgCü bU iler KlMfilim Mid »ümkU tew 
Kiadfln ttoUche ProviaMR» tdihread er hum wditwSirfg» Gemahlin Oflteifa^ 
fichWMter de« OcUTiaaue» Temachläa^lgtc , und dadurch Atm OMaTianui ond 
dem Senat einen Vorwand vertchafflte» ihn in einen Krieg zu varwickalo, in 
dem die See«»rhlacht bei Actitim [31, 2. Sept] für OctaTianag entsdiied, und 
jenen zar t luchi ii:ich Ae^;} pteii zw an|^, wo er ^^lelj mit dor Klc>opatra Mltel lidr 
t«te [30J, worauf Octaviaiius Allein Herrscher ( I inperator) wird. 

III. Periode. Aiier republikanischeSinn war im V ulk iu den furchtbaren in- 
oereo Käffi(»feat welche die Leideotchafiea der Parteien erregten uuii uiiterhiel'* 
ten , ipiirlM «Btargcgaogeu { im Statte iMittcB üek nur dia repuhülmriiribMl 
Fanw Mti rit tfc JMiM UaOiiUwig d« Talluftiitaa, dm Algi 
4kr fTimtilinh^flll wir t MMhte ciaa AlkUMRidhift ■ithiwudlf. • 
^ MtttaltdMbnMbcfrtad«. Di« aritanto Cft#aiiv Ottavlma Am- 
guttui, und behialt nachadteUcfckdhr wBMm [IBJp deaMaecanitEatk 
folgend, die Alleiübenacbaft ; nur achoate er behutaam dfeFaman der RepobÜk, 
indem er die ihm vom Sanat angebotene DictatBf «MibHl^ and dia höchate Ge- 
walt alle fünf oder zehn Jahr sich erneuen lies», woraos späterhin die Sacra da» 
cco nal i a enUlaadan. Eben ao In-hutsaru verfuhr er, wenn er sich nicht Ini^ie» 
rator, sondern Princepa aennea Hess („nomine PriiuipU cuncta sub iiupe« 
riuui accepit," Tadt. Aanal. I. 1. 9. Horat. Od. l. 2, 50. Dio Ca«». LUI. 11). 
(|o wie Crnhar OdaHaooa sich den ZeitverUälUii(»»cn gemäss grauüiuu bowiesen» 
m mg m JtM e rt ioid. Br vereinigta in nch die jGewalC dar Mdwtw 
» wttwa e» 4k»a— dmwdbm, db Ute! mimm tfcertrug. i» hüü 
ftr iMac die tilbwitia peMat (a. tt], die Ümi Mw JiwU erthdiU 
MMofcda I*. tfl3.die fneCMuMmCOMMtiMl a. 1^ nl «ar 
Pooftlfex majdmoa Xs. 13], wie "rirfintM amiian {a. SQ» QM« Ika liarrachli» 
kwZtlfcaUgiMiner i<'ri«de [»-«3]» ii« te Jantteapd nn Mt« Mal ga- 
aahlossen wurde. L eberhanpl Tardaakt ihm, von wohlgesianten und einstehts- 
voUen Freunden (M. Cilnius Maecen«g, M. Vtpaanius Agrippa, M, Val. Meisala 
Corvinus), die seine lUtlig-ber waren, umgaben, das Reich Tial, obschon der 
btiiiat iiiu über alio (icseize erluiben (legibus soNitn*i> anerkannte [24]. Dm 
Senal bäuberte er voa Luw ürdigen [2<S; 72fi ab u. c.]; die Rahe der Statlt 
«chwie er darah Errichttuig «iaer Leibwache (cohortea practoriaoae} und der 
atadli^ (oohactai wtaMe). Die g&niUch ▼ardorbenaB Sitten anshte er 
VradiMK wieder m teiatgeu (lex latta «k Pli|k Ftppiw 4i 
«nbai, m dk limimHiirWide Wiiliriigkrfl m wwriMimii J«i 
ronuB, wurde eher tob da» 8aHl imnk gMdbtaMbOi 
durch sein« Freunde die WiaaeaacballaiH m Jeii* etrrtfKdi Mhlaa. Für die 
Enhe und Sicherheit dea Reichea errichtete er atekaida Heere , die er in die 
Provinzen lagerte (castra ataUva). Die Verwaltung imd die Biakunfte der 
Provinzen tlieiUe er mit dem Senat. F'ür sich behielt er C^trovinciae Caesa- 
reae) Greitziäuder oder solclie, in deiieu Watlenmn lit iiothi^; dem äcoat 

überUesii « die übrigen, jeili)cli oiine das Ktsclit der C'o[iscri[)tioii und der 
Krieg führong. Auch ordnete er die durch die Büi^ofkriege zerxuttcleu ätaat»* 
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l. So 

8tM«R«giMff MsMtk PtoKtfog^dltt 
OrtMfiiWM MÜ 4m Qi— yiMMra toian Rfliibet Mrl*» nmxm llr dl« 0tdbir- 
keit dor Omomd iN^liti»:, wenn sie vmk mibl alle bletbodio BiMf hfettw. 
PanBoaieo war bereits [S5J von OctavIaMB untcrw«ffiM| daraof [^] wurda aa 
Muetiea. Die CaaUbrer aad Asturler worden bezwuttfen [25 — 19] ; die Ae- 
thlopier wurden ^in^hÄr. Aber der Feldzug unter AciImis Gallus f^^n das 
glütkllche Ami 1(11 loUslang ganzlich [24]. Durch Drusus and TiberJus wurden 
TSorituoi ^ Rhactia und Vindeliria unterjocht und 7\\ Proinnzen ^eriKicht [15J. 
Gäuzlicb misalangea die Kroberungszüge ^gen die germanischen Vulkersthaf- 
lea, ^ oaler Drnsi» [12], TerbaDdea mit* den aai nördlicben Oceao wob- 
Msto ]lfll«?an, Friatan «id Ohanaan, begonnen, «Ml «■larJiroiM ftO; fl]| 
Tibote P^7]i Daathhia AaMbMta {7— Q| M» VkMiaa ß ä. Ch. — « pw 
Cb.], mciina [S-4] wiadiibaU mte» bia anAM QttlstiÜfla Varaa 
tei CktnAmOnim BerauuiB is tantolnre« Walda eviae [9]. Tibailai ana 
Illviaa CSacBMlaai, Sobn des Drutu«, eilten awar» den Verlust wieder gut za 
machen; aber es blieb bei erfolglosen Streifzügen unter dem kfihnen Germaai- 
cos [14--in'^, otiülfu ;i or i>ri Idistnvinu« sie;:;t?». I!et allem diesf^i äusseren 
Glück, Oiis OtUivi.iniis durch die Kraft seiner verstandigen Kegierunfr tjeni 
Reich Z1I Im ri-ii« m V, rsf:in<! , SO das8 diese Zeit der römischen Getchiciite das 
goidene /leitaiter genannt worden ist , entbehrte er die gewünschten Freuden 
iB aekiar Faaulie; denn seine Tochter Julia (zuerst an Marcellus ▼«rhai- 
nthai, at 23; da» tm Agrippa, at 18| lalaiii an Ttb^rUtr teib 
variiait) vui 4«m Tadte Julia MaMtw llwar «MÜiiiibtigtaa AaMiaag 
wag «a 0» 4b aaek OfSdlat wwrwnMät aad dashälb aaak Tand la*a Ul ga^ 
aiy d t t worda) Tarfaaaat imdm [t p. Ch.]; aefae bmwaattlBhai Cajas [2] and 
Laalns [3] starben; s«ne zweite Gemahlin Li via (vorher Gattin des Tibo- 
ria« Nero) war herrschsüchtig und ränkevoU, und bewog ihn, den Stiefsohn 
Tiberius zu adoptiren [4] und ru seinem Mitregenten (Caasar) vom Senat 
erklären zu IdB^en [13]- Nachdem mehrere Verschwörungen gegen s«n Leben 
missgh'ickt waren (Vcllej. II. 88. 91 sq. Dio Cass. LIV. 3. 14 sqq. Sueton. 
Octav. 19), starb er zu Nola [14, 29. Aug. 767 ab u. c.]. Wenn er auch 
okiit die Eigenschaften eines selbstst&ndig weise ragiereoden Harrse^era ba» 
M% aa BaM ar M daak vaa aaiaw kkigaa ftatfig«baro nua Man »daat 
AtMM lailaa. Oahar isaida ifcai dia BM mwaiüi daaa a>ina IM^ 
Ug» «aan aidi» «aaigaat, daa va« Hub bufaaiMM WaA dair M«#lalMlaii 
▼aHaadang aatgegao an fttoea. Batartaft* kaanlmi ala ala Bw iaihM nichu 
Hdheraa, als Befnedigaag fbiaa ]l«potiimas und niedriger SiananlQste, wodareh 
sie ala tim Söbne ihrar 2all awahajaaa, dia aaa Ualiffai aad varw a a ta a d m i 
Bfirgerkriegen a«f^e,|^an^eo war, 

Die Regierunn; des TiLiorius Claudius Nero [14, 19. Marz — .57, 
16. März] war die verachliichste Tyrannei, nidit ^YeU or dio noch bestehenden 
gehaltlosen Formen der Republik vernichtete, sondern weil er tÜgellaa liradl 
anne Govait missbrauchte, indem ar sich des gMaitoaa Mllala dir jadkia. 
Mjasutis und dar Dalataiaa für aaiaa Haidlart badbnia (Tacit. Aaa. L 7f 
aq). IL aa m. 81. a^ IV. <». TL 7). tadrtMaMr «aali mwdk Umm D»- 
dia, «laklM ilua dlanC«) lnawiiiia aeltdcm aiah der Prae- 
U Maa Sajaaaa Sa dia Gunst dea lyBaaaa 
cWt fin» vd daa Uiv bawa«a IwMa» dUk aack Capraaa aottelt 
" 27 * 
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rüQ dem Vdk ■■gdhitntw 6«rmanie«i [19], nachdem derselbe Kappadoldem 
und KoMM^HM B« römischen Provinsen gemacbi hatte [17], eo wie die Yer^ 
füigang TOn denen Familie bis ihrer Vertilgtmg, weil dieselbe anfänglich 
Tiberius fürchtete, und später Stjanus seinen fierrschsnchtin;en Abrichten ftir 
hinderlich hielt (Suetoo, Tib. Vellcj. II. m sqq. Dio Cau« LVIL LYUI. Ta- 
cil. Ann. I — VI.). Dem kinderlosen Tyrannen folgte: 

Cajufi Caeüar Caiigula [37, 16. März — 41, 2-i. Jan.], iier dritte 
Qod noch einzige übrige Sohn daa Oeraaeicne, Ton dm man grosse Hoffiuai- 
fw hegte, die eher «ihmi'lWi ^MtaMht wacdan, Indea er deidi Antdiwei- 
fimgM .adBeB VenfMud wm Mtt ^ Ammt QtanmiketUn und Schiadthatw 
aU«r Art, b<Bd<linar dia «iiiimiliite Vanhwaedweg Mine Eegiamag, die warn 
QVStdk dwah aeioe Krmardung ron den Tribunen aeiiMr Garde, Casalee 
Chaerea nnd Com. Sabinai, ihr Ende erreichte (Sueton. Caltg. Dio Gan. 
LIX. Aurel. Vict. Caes. III. epit. d. XadL Aae. VL 20). Duceh die Fkaele- 
liaear wird Calif^ula's Oheim: 

Tiber ju s Claudius [41, 24. Jan. — 54, 13. Okt.] auf den Thron erho- 
ben, wofür er ihnen ein Geschenk (Donativiim) vers[)raLli. Aua vorEiachlässig- 
ter Erziehung schwach, und von Natur gutamihig, lasst, er aidi von seiuea 
frechen Weibern Valeria Meitalina (die zieh mit C. SÜIna heimlich ver- 
haicathete, wd dedialb nH danMÜMa hiagarichtat ward [48]), and eeiaei Bat- 
d«e Gemeniene TacMer Agrippina, ae wrie fon rwwnkum Ffaif tlaia e 
nm Pelina, Nnffelaeva nd Featdea behemdMO. JhmA wnrdea 
ifilurend zeiner Regienng die ersten bleibenden Eroberungen donfc A. Pinn- 
tina in Britannien (wo er selbst hinging) gemacht [s. 43]. Eingezogen wer- 
den als Provinzen Mauretanien [42], Lykien [43], Judaea [44], Thrakien [47]. 
Sonach erweiterte sich unter ihm das römische Reich (Sueton. Claufl, Dio 
Cas«. L\. Tacit. Ana. XI. XIl.). Unterstfitzt <iurrh die IMutter Agripplne 
nnd die durch sie gewonnenen Praeto rianer gelaugt der jtin;;c : 

Nero Claudius Caesar auf den Tiiron [54, 13. Okt. — 68, Ii. Juni], 
dl» von dem Stoiker Seneca erzogen, und nicht ahne Talent war. Er sii^Ue 
aeine tjmnnbchan T äMswihnÜM, bb n udam BdnnntecbafI alt dar Dimn 
Peppaen Sabine, Olbe's tfnm, die tta nr BcnefdiBf aaber ihett« «d 
eaioar GeMhlia OetaTie fennluite [59]» ead «abel ihm Tifelliaea, nie 
Vertrauter, th&liger GehuUi» war. Beil diiMr Zelt wttthete ar gegen dae 
Leben besonders der Reichen und Edlen (Tacit Ann. XVI. fl) auf die vecw 
mchteste Weise ; plünderte in Itaüen and Gffiacbflnland die Tempel und Heilig« 
tbömer, um nicht nur selbst schwelgen, sondern auch des niedrigen Volkca 
Sinnenlust befriedigen zu könn« n. Selbst «sein Lelirer Seneca wurde zum Tode 
verurtheilt [65]. Nicht ohue Wahrscheinlichkeit iat er der Brandstifter Rom'« 
[64J obglaicb er die Christen dessen beschuldigte, und dadurch die ersten har« 

Verfolge zgeft derselben veranlasste. Kein Wunder, wenn der Unwille ga- 
fcn dieMB UaBMatcbea Venahwirungen eraeugte. INe eiete rtilrti U Oal- 
pernlaa P.iae [15], ab Nere die Bnaaidung det Sanala ImcMoiiiii hatte. 
Sie weide aber eatdaBfat lad l«t baitealt Daa Aaftlaad de» Ivüae Yia» 
dex in Gallia Cdtica [6») iatefdrilcfct Virglaiaa Rttfaai weieaf Kjm- 
phidius die Praetorianer in Rom selbst an^priageIt, wahrend die Li|^inMl im 
SfaBMa dtm Gelbe eea Keiier erteb«, deei aieh Otbe ta LMilBite 
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•cUieMt, wodarch Nero enchreckt am Amb CDeht und sich telbtt tödtet. Mit 
ihn »Urb die Faaiilie de« AugiuUi« aus (8u«ton. Nero. Dio Cass. LXI. a<]q. 
Tacit Ann. XllI» «f|i)» woducck neue StünM wtgta der TlinHifolg« tccib* 
Ui»t werdeo. 

Serviua Sul^ltlus Galba [68, 1 L Juni — 69, 15. Jan.], zu alter»- 
•dlwftch oad in einer au aiürtaixciicu Zeit zum Regeutea unfähig , dordi 
dh FMwiuMr mf Oito't AmtilkB (Sueton. Gelb«. Plntvcb. GaS». Dte 
Gui. LXIV. 1 iqiq. Tadt. Hbt L 5 sqq.). 

M. SaUiv« Ollio [69, IS, Jan. — ,16. Apr.) wwda m den Saoal 
awritaaaft | dagifwi <rtahaQ:dia daiiiifcan Ugfawa ibwa Faldharin A. VitaliUa 
xumKaiMr» Otho sucht durch Uaterhandlungen den Bürgerkrieg zu verhfttaa} 
jedoch vergeblich. Seine Generale siegen aatanglich ; ala lie aber in der Haupt- 
scbfacht unter)le<;en , tödlet er sich selbst (Sueton.' Otho. Plutarch. OCho. Dia 
C»»8. LXIV. 5 sqq. Tacit. Hist. I. 21 sqq. II U sqq.). 

A. Vitellius rfi9, 16. April — 20. Dec.J, scbwelgeritcb und grauaani, 
wird durch die syrischen Le«i[{oneu gestürzt, die ihrea Feldherm Vespa- 
siaana sum lüdaer ausriefen. ViteiUus wird getödtet (Suetoo. VkcU. Dio 
Otm. LIV. Tadt. Hin. I, 57 aqq.). 

Titva FlaTittB Vaapaalaana [69» 30. Daa, — 79, M. laai] kMt 
dnvh aawa Badcht ood Babarrlidikait la dar lUiSanng im VM daa anckOfe- 
%mtm Raicba aaf. W«aa BiarichtaacM io d«r wiadaduMfaitdUan Kiiapaadit» 
Sparsamkeit, Frewtonigkelt In derErneuong deaAnsebos d» Senats, und in der 
Aufhebong des Hochverrathsgeaetze« beweisen seine Herrscherkraft. Mit Freige- 
bigkeit erbauteer Prachtgebäude uad beförderte diu Volksbildung durch Anstellung 
ond Be^olduiif; ölTentÜcher Lehrer. Glücklich Nvurden auch die von Civilis 
ettipürieii üataver [69] be2,wuu^cn, und durcb Cercalis zu einem Vert^leich 
gezwungea [701; den von Vespasianus schon begonnenen Krieg gegen die Juden 
eadigte sein Sohn Titus mit der Zerstörung Jerusalcn's [70]; durch J alias 
Ag r i «ota wird aach daa laofe iaioa FiaiMl vtrClMidig»ada [76*^] BfllHi- 
aicB »latjocbt{ Schottlaiid aagafrlSaa wd aotaijaeht. -BbaB aa wnrdaa Em* 
fHwmigim Im GallipD antaidifickt (Suataa. Vatpita. Dia CmHw UVI. 1 iqq. T*- 
ck. Uat. IV. 5 aqq. Jataph. B. Jad. VL 6 a«|q.). Sataf aalm TOutaai Cfcaiar 
tfaaaater Sohn: 

Titas FlaTiua Vaa^aaianus [79, 27. Juni — 81, 13. Sapt.], vor 
sciaer Thronbestci^ng graiisaro und scliwelgeriscli , übte eine grosse »Selbst- 
überwindung au >)ich als Ilcrr^vher, und regierte mit Milde, so dass umti ihn 
„aAior et deliciae generi^ liumank** nannte. Leider trafen wahrend seiner Re- 
peruüg Italien und Rom verbeerende UnglüdisfUle; der Ausbruch des Vesuvs 
vcffscbütiete [7^j Pompeji, ölabiae^ u^d Hsrculanuai; Rom verheerte ein Brand 
aad Paal [80} (Soataiu Pia Om,t LXYI. 18 »qq. PUn. ep. VL 16. teaL 
VIaL a^ 10). 8aiii Bndan 

Tiiia FiaYlna Damit Uii«a. [61* 13. 8apt. — 96, 18. Sapt.]» tddi- 
aau «dl ala ▼aUaadalar Daipat, alldn docdi GianMuakdt, BKdkaU, Argvroha • 
mi Baubsucht au«, vrodordh ar ai« Faind wnida aller, die dateh Tateafta, Rdch- 
thfiMcr oder Groaathaten ausgezetchaat waren (,4Bopia rapax, meta saevus.** 
SoeioB.). Um für seine Mordthateo, durch die er sich Geld für seine Baue 
(Wiederherstellung des neroniscUen Pallaste» , de» Capitol», prächtige Tempel) 
aad V olk»belustigungen versciiaffle, den Schein des Reclite£ zu gewiuucn, führte 
ar die judicia nujattalia uod deiatvra» wiader cia. Da» ein Staat uoier a« 
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oben, Ihren Lösten fröhnemlen, Refjenten ni« !it siclier ia seinen Gren/«-n geyn 
kann, ist leiclit lM'^a<initl). l 'n^lücklich kHiupUen die Lrfriun^n pf^tMi die Dr- 
eier, Geten, Quaden, Markomannen uiid Jazygen [86 — 90], voa dciieu Doinitiano» 
den Frieden durch Tribut erkaufen musste. Den in Caledooieu siegreichen Agri^« 
rief er zurück. Gebattt, wird «r ecmorde^ lOfU wOn Nmm «rf im ftffeotlichM 
McBÜM vwtflgt (•mImi. JhaäL Ufo Cum. Bm. LXVil. Tidt Hiit UL 
eik 69L lY. 2 1^ Agria 19 iqq. Mortis ^ta 4p»lL VI. 

M. Cocccjoa Nerva [96, 18^ a«pt. — 96, ZT* Jin.], ein greiter 
mkaty mtA md Am Um irftoba», nad ncU durch AdhÄoag der Ho«iiT«r- 
fftthaseMln» Mtndemog: dtr Alv^ben , Adrewertheilang an Arme, Anle^g 
▼on Erzieh nngaanetalten für arme Kinder, und Zöjrelun*^ der ungebän Hirten 
Praetorianer das Reich zu beglücken (tWo Cass. LXVIIl. 1 «qq. Aurel, Vict, 
Caes. 12. ep. 12. Katrop. VUL 1). Nach aeuMm Tode folfit ihm durch Ado- 
ption der Spanier: 

M. ülpiua Nerva Trajanus [^3, 2*. Jan, — 117, 11. Aug.), d«B 
daa Wahl aeioai Roiehea Zweck seiner UerrKhaft war, ladaa «r ftott'i fir^ 
VMamnig onlar M iwHiwaadigiMii Awehrlnkiinsaii tlacr Marardile «rn«««^ 
dadurch, data er deo Comitien die «ntrisaeocn Wahlen, dm Senat Btimmfireihalt, 
«ad deüHteataiMtom dta ^tEg gawidcMi« Anacbi wlndar gab. Bben so bewährte 
er sich dvHk BMMiBnig d« Abgab*« airaag« Gerechtigkeit, und nützlichn 
SiaiifihlnngaiiG9MinMCaalnnicellae; Heertinwaa darch die pontinischen STiro- 
pfe} Bracken; VersorgnngMiMlalt für Wittwen und verwaiste Knaben), durch 
Befordenmp; der Kun-^t und Bildun;? (Bane von Prachtfrebrtoden , Bihliotheca 
Ulpia), durch glürklicbe Kriege gegen l)?icieii uiui demn König Deccbalut, 
der beaiegt, sein I>and als römische Provinz verliert und sich selbst lödtet 
[100-101; 10t— 106J, 90 wie gegen die Parüier in Armenien, daa römische 
Provinz wird, und gegen Arabia Petraea, daa dnrch A. Carl* Palac bacwns* 
gen Mda [106]. S&rlMMl diaaar 8kfa tat dfo Tnö»«^«l^ ^ 
Mf def RAakraiaff an Mna ki tMim (PH«, •p^ X. at paoagyr. IHo Owa. 
LXTia 5 a^q. Aonl/ ViaL Gbaa. U Bp^ 18 Biilrap* VDI. taqq.)* n« folgt» 
dmh.afai «a»dar KaMa PUliaa natafgeMOrabaana Testament adoptiH: 

. Pabllaa AaliiM Hadrlaaaa [117, 11. Aug. ~ 138, 10. Juli], der die 
inneren SUatseinrichtangen mit grosser Sorgfalt befestigte und Tcrbesferte, 
Indem er die Fehler derselben ft«f «einen iinunterbrochpn#'n R^-isen durrh die 
Provinzen (in den we^tHrben 120—12:^, in den östlichen 122—131) gtnuu ken- 
nen lernt*». Tm da« HeicU duroh Fried<äi erstarken zu lassen, gab er das erst 
erobrrto AriucnifMi auf, iiiul bewilligte den Roxolanco ttnd Sarmaten Tribut, 
I>agegen behauptete er mit Kraft Dacien wegen der daadbat beitdiaBdan r5- 
adaalMa Oofonia, «Md daa empörte ladaaar dM ia alM« btrtaa [188—185] 
Krte«e ▼Mwdatet mtde, wagen arfaerUg« aftÜBafe^ Die Gn^t der ^em 
katte er dorak atreage Maanasncht ament, g^aichwia« ar die Uigarikha Oe- 
aMkgaknaf «Bfek daaBdtdaai iparpataatfii M4»ttlT. JaUanna Terfaest Cldl], 
▼ev der früberea WillkAhr an sichern anehte. Aaak eathnnastischer Fretmd 
der Wissenschaften and Kaalt, übte er aie aelbat, nnd bewiea aeine Liebe 
ffiT auch durch Erweitenmg «nd VerBchönerun«^ Atben's. Bei so vielem Goten 
in einer entarteten Zeit vm^ man ilim seine vSrhwäcbcn verzeihen, da sein Stre- 
ben in dem kaum äusicrlich anflebendcü v»eitcn Reiche nicht leicht war (Ad. 
Spartiau. Hadriauus. l>io Cass. T.XIX. ; Aurel Vict Caea. et i£p. H. fiutrop. 
Tin. f> sq.). linier aeinem Adoptivsohn: 
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Titus A« UuÄ Hadrian US Anton in iis Pius [133, 10. Juli 161, 
7. Mär?]. tJeiu isweiieu iSuiua (l'au&aii. V lll. 4«i. Capit. Antunin. 13), genoss ^ 
liU Reich, ausser Erleichterung von Ah|jabeii, einer, nor durch bald wieder tin- 
urdrückte Uuruheu au den üreuzeu (üriUiiiuieu, Aegypten, Judaea, Deutsch- 
kad) g«t8rt«o Boba, dia Ittdam der imiereii Kraftentwiekeloiig schädl ch 
war, m mkr todi 4wt Start b«l dam iCali drohenden barbariachen Naebbar» 
vflkem dcffielbea bedarfta (CapitoUn. IHo Cw. LXSL Aurel. Vict Caae. et 
Bp. 15. Satrap. Vm. 8. Anleatai ephlolae. Blare. Aurel. I. 16). Ibflt folgten 
•fiaa aeboM anC Hadrianm VerlaBfea adoptirten $5hae : 

M, Aarelios Aotoninae, ein stoischer Philosoph [st. 180» 17. 
Mnnr. C^pitoHn M. Antoninoi Philos. Dio Cass. LXXI. Herodian. 1. 1 8q'|.), 
und der, als bclmelger, ihm unähnliche L. Verns |st, als Opfer seiner Aos- 
•cbwdfanfen 169. Bpartian. Aelius Veru». Oipitolin. Verus.], Da Verua 
ümt l^täfldig in kriegen abwcseitd war, Luiuite AntoniruiM seiiic Kraft 
uad sein Streben der Regierung de« Reiches widmen, dai» leider vun fest und iluo- 
0sr iMtefAaachl fiaid. Audi miiatea die Partbar [162-166J, die Merfcomaa- 
M* «ad aadera adtdlidw Graaavdlker [166—174], die uriaderbolt [173] gegen 
die Ortw a aa «tümtea, befielt werden. Den Aafeland dea Peldberrn A vld i n a 
Caaaina in Syrien Miiita dieaer aiit den Leben bfieeen [175]. 8o bewiea 
All AnCooinus, obgleich nach seinen philosophischen Grundsätzen den Krieg 
verabscheoeod , doch, um dee Reicha willen, ab tapferer Feldherr. Gänzticli 
aa&baHch \ynr ihm sein Sohn: 

L ( (.rnmodus Antonint?« fl80, 17. Marz — 192, 31. Dec], Wüstling 
und Tyrann, überliejiä er die Regierung «einen Günstlingen Perennis, des- 
sen Kopf die briltiacheo Legionen forderten fl82] , so wie dem Naclifolger 
d c ü clbcn , Cleander, der wegen seiner feilen Grausamkeit der Volkmuth 
rii Opisr fiel [189J, wifaiend Commodus seibet ab Gladiator MPeadich aaf- 
ttalaad, Mi n enwai Uafeheiier Ton Graneemkelt bildet«, und die Nord- 
grwBiu «nbeediMst den durch Tribot gereiatcn HarooniaBDen Prdt ^b. Er 
wnda naifabraabt <Laaq»ridit CoiaMdna. Pia Caii. LXXII. Heradian. I. 5 
»n- AoreL VicC Caes. et Bpit. 17. Botrap.VIIT. 15). Die Morder erheben: 

F. Uelvius Perttnax [193, 1. Jan. — 28. März], der sich durch s^na 
Sireag«, durch die er das Wohl des Reichs wollte, den zügellosen Praetoria- 
aem Terhasst machte und enaordet wnrde. (Capitolin. Perlinax. Herodian. II. 
l sqq. Dio Cass. LWUl. 1 sqq. Aurel. Virt Cftes. et Epit. 18.) Na< Ii ihm 
zeigt sich des Reiches innerer Verfall, iiideni dii Prüciorianer den Thron an den 
MeistbietendeA M. I>idius Juiianus [IL'i, 26. Mnn — 1. JuniJ versteigern, 
iba abcf bald yerlasscn, weil er sein Versprechen nicht hält, and aadh Ton 
4m Bmmi gebaiel wird. (Spartiani Didlaa JuHühne. Berodian. 11/6, 12. Dia 
Ohl UtXili. 11 aqq. AnreL Vict. Oaee. et ICpIt Wihread dem wahkn 
db btiMtoeheo Ldgiafcan ihian Pehfherra Clodftia Albin ttfa (dcradian. II. 
15 HL 5 t^,no data. LUlV. 4 eqq. Cäpitolta. Albinos.), die syrischen 
daa C Paaeanaina N iger (fipartian. Pescennids Niger), und die tltyri* 
rischca den L. Septinios Severus [193, 1. Juni — 211, 4. Febr.] znm 
Kaiser, von denen ««ich jedoeh »or <?er letTite nach Oesiegung des N'i^pr fl94 
— 196' und des Albinas [197] behauptete, worauf er gegen die Parther zog 
[198] , sie den Niger unterstützt hatten. Siegreich kämpfte er auch pe- 

Cni difc Caledonier f209"f; aber olme bleibetid^n Vortheil, da sein Sohn das 
taitiittic wieder zurück gab. i>aas seine Regierung iadesAea nicht ganz fW 
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Giiteo «rtblÖMt war, bewiiaeB di« bdta Rechttfetohrtwi UlpUnai miA 

anas, dl« nter Uun lebtoa. Br iterb ni iBBoncov. (8|«rtiaii, 
▼enu. Dio Caas. LXXIV. sqq. H«n»^u. II. 9 iq^. Auid. IM Ctm, «i Bp^ 

90. Butrop. VIII. 18 sqq.) Sein Sohnr 

M. Aureüus Antoninus K. Caracalla [211, 4.Febr.— 217, 4. Apr.], 
der Mörder *«lnes jönj^eren Bruders und Mitregeuten Gcta [212, 27. Febr.]^ 
dessen Anhänger er auch schaareinveiü hinrichten liess, piüntierte die Frovin- 
sen des Reiches « dieselben m\i seinen Soldatenhordeu durchzidiend , buh, wie 
überliaupt nur wahnsinnige Morde «eine Regierung bezeichnen, (äpanian. An- 
tonin. CaracaUa «t Geta. Herodiao. IV. 1 sqq. Dio Gass. LXXVIl. LXXVIII. 
io. AonI. Viet CaeiL ti EpH. 21.) Br «onl« dorcb 11 Opiliat S%wtuM 
Macrionf eraordet, dar idbaft aaf den Thron erhobeo [217» IL Apr. — 
^18, 0.JQiii], glaichwie §äU^ lun Ottlar amanaCcrt iiaaii|iliric«r8oluiDiad«- 
menus durch die mit seiner Härte onsafliadenfln ^riachen Le^MM« uakani 
(Capitolin. Macrioos. Herodtan. IV. 14 tqq, Di« Casa. XXVIII. 11 nqq. Lmt- 
pridius Diadumenus.), worauf des Caracalla Matt«rKh wester, die reiche Maesa, 
ihrem Enkel, dem jungen pliönidschen Sonn<>Mpnp-^tpr Elagabal, durch Be- 
stechung der Lf'gionen, <^nii Tliron versrhalVte [^16^ 8. Juni — 222, 11. März], 
der seitdem kM.Aureliut. Antoninus III, K!ai;abal (Heliogabalun) hiess. 
Er schwelgte, alle Sittlichkeit und SchamhatLi|;LtiL verachtend, öfTentitdi j^^ den 
viddschsten Lüsten. Des Senats Würde schändete er durch seine GeooMen. 
Br fülirte aadi aaiatiicbea G9ticiidieiial io Roid eis. ( Lampeid. Hdiofabalna. 
HarodiM. y. 5 iqq. Dio Cbm. LXXIX. Asral Viet Ca««, «t Bj^t. 88. Bu- 
trop« Vm. 21.) Gereisl, daa« f«ia V«rwaiidtir md Mitf«ga«( AUxaadar 
S«T«rDa dl« Ll«b« deiV«lkei ond dar Praetorianer faaaH« verfolgte er di«- 
aao, was aber ihm und seiner Mutter das Leben kartete, «ad dem Verfolgtaa 
auf den Thron brachte [222, 11. 51ärz - 235ji d«r, zwar schwach, and ODt«r 
der Lei'un^ spincr !\!utter stehend, mit Hülfe eines guten Staatsrathes, da« Än- 
sehn des .Senat« hub , und den Aufwand de« nof«*» elnsciiriti^kle, um drin Rei- 
che die Abgaben zu erleichtern, so viel er es bei deu ausbrechenden Kriegen 
mit den Parthem (wo jetzt die Sassanideu- V amilie unter Artaxerxes I. auf 
daa Thron kam [226], das neu -persische Reich grüiideten, und, als Äb- 
kSnailinge der altp«räach«o Könige, ron den Römern all« di« atiatiachea Pro- 
Tbnn forderten , weiche Darioa bereaeen hatte) und nit den DeoteelMi a« 
Rbdn (231 -884] venaechte. S«v«raa fiel in «ine« Lcgieoen-Aabtend bei 
SidU (SiddingMi «d« Bfeteaahciai). — Sein Nachfoicer wnd« dar Thna> 
ker C. Jalin« Veras Maxlaiinas [235, Aog. 238, Mai], der iro dilgaa 
den Heere gegen die Germaoan an Rhebi befehligte, und den Krieg fortsatite; 
sich aber durch Raubsacht und Grausamkeit so verbasst machte (Capitolin. 
Max iminus, Herodian. VII, VITL 1 sqq. Aurel. \1ct. Caes. et Epit. 25. ) , daas 
ihm das Volk den Proconsul in Africa M. Ant. Gordian us [237, Apr.] ent- 
gegen stellte (Capitolin. Cordiani tres. Herodian. VII. -i sjq. Aurel. Viet. 
Caes. et Epit. 26.') ^ der dagegen nebst seinem zum Caesar ernannten Sohn 
Gordiai^tts Toa Capellianus yenüchtet wurde, worauf der Senat die Sana- 
teren BLGUdias Pnpiaave MaxiAit nnd D««, Caalins Batbi»«« 
n Keiaarn wihlte« welch« dch nach den WlUea d« Velka den Jonfen Aati 
Gordlanaa m. (Capitelin. MaiiaMia ei BalUsna. Hendian« VUL 6 mf^ 
Anal. TitiL Oaea. et Epit. 26 sq.) als Caesar beigesellen MOMten. Mailni- 
avi anddogan die elipan Seidaten bei d« B^lafvang fMi Afdl^if di« bt^ 
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den gekrönten Seoatoreo wujrdeu voo dea Praetorianeni umgebracht , 15. 
Julij , weil lie, vom Seoat gewählt, ihnea rerhaiMt warea, und macbtea G or-^ 
4iaBB« III. nn Kaiwr. JHm« belMiiptol« alda [Sd8— £44] dimh d«o 8iU 
ilui idBi« M«l0f«mtten Mititheos, md •legte fegea dw Pener fa 
msdm «od Sjnlea* Nadi dw» Ted« dee Muilheai verdiiegte ud emordeto 
ftn der Praefeetoa praetorie M. Joliae Philip piiit ein Araber, der dea 
Thron bestieg [244, Febr. — 249, Sept.]; das taiuendjahrige Jabiläam Rom*« 
feierte, wihrmd er mit Empörungen des Statthakers Priscas in Syrien, des 
M arlnu§ in Morien zu kämpfuii hatte. Er wurde durch den Eooporer und 
aachheri«;«!! ( liri.-teiivcrfolner Cn. >!essitis Q. Traj. Dcriua [249, Sept. 
— 251, (/'kt.j bti Verona geschlagen und getodtet ( Kutrop. IX. 3. Au- 
rel, Vitt, Cae*. et Epit. 28. Zusim. 1. 19 sq. Oros. VL 20 J. Decius suchte 
■war den Fall des Reichs durch gute Kinrichiuti^ta zw hiudern; aber der 
Gei*l der Zeit mr «i aiektig ia feiner SaUitung, und dam dtancea auch 
die aHee i>eiheefeiMleii GeChe» in daa Reieh ein [250], gegen dSe er aelbet malt 
e e in e » Sehn Herennlna 0eciva, nach Terlaet einer Sdüacbt, fiel. CAurel. 
Vlct. etBpH. ». Zeiiin.L28. Zenar. XU. «X Bntrop. IX. 4.) l>a«H«er lieC 
den Feldherm CVibius TrebonianuiiGallus zmnKaiser aus, der seinen 
Sohn Gallus Volusianaa, and den Uostiliantti, Sohn des Decius, za 
MitMi^enten annimmt. ( Katrop. IX. 5. Aurel. Vkt. Oaes. et Eplt. 30. Zusim. 
I. z4 sqq. Oro« VJI. 21.) Die Gothen r« bte er durch einen schimpflichen 
Frieden und jahrlichen Tilb it zu neuen Einlällen, bis sie der l'^eidhcrr in Paa- 
nenieo A em i I i u s A c m i 1 i a n u s schlug , worauf die Legionen diesen zum 
KaJatt erhoben [253, .Mai], b^r besiegte den Gallus, der uebüt deiu Sohu 
Ten üinen Seldataa umgebracht wurde. (Butrop. IK. 5 sq. Anrel. Vkt. Gaea. 
«t Epk. aL Zoafan. L 28.) Ua din Mdna GaUna in rSehen, deh« dea GaUon 
iannd P« Lielnina Vnlnxlanna alt den gaMiadien Legienen fegen 4e« 
«iHanna» iraranf diaaer dnreb acine eigMn Soldaten naiconait Ang.]« 
Des zam Kaiser eihebenen Valerianus Streben» dem Belebe Festigbeit und 
Gedeihe im Innern nnd l^cbaibeit nach Aoiaen an schaffen, scheiterte an den 
Einfällen der Franken and Aleoiannen in Gallien nnd Italien , der Gothen und 
Üarpen In Macedonien, und der Perser in Asien, ron denen er f^esclilagen [260] 
ond geiangeii wurde (Pollio Valeriaiius. Aurel. Viel. C'aes. et Kpit. 32. Zoüioi. 
1. S9 srjq. Euirop. IX, 7). Dorcli bciiK.a Sohu und Nachfolger P. Licinius 
Galltenus [^159 — 26ä, 20. März] wurde das Reich seiner güiizUchea Auflö- 
aoof ia aiebrere nnabhäogige Staaten nahe gebracht. Es war die Zeit der 
sogenannten dvdieig (eigeniliah jwr 19^ Tyrannen, van denen Poalhnftlna 
in Galiea [258] einer. der M|len, Qdenntbna bi Mmyn [961 f em. 
toaU der ZeMlnn [at. tTSj; der.iiMrtigrtn wavt md ttehieM Gegenlcaiaac 
▼emichtete. In Aahijn erbeb lidi Ynlesa; in Aegypten Aemilianua.. 
Nachdem O de Qnlb es gefallen war» anbm Gallienus den Emporer in 11-, 
lyrico, Aarelius, anm Mitregenten an, durch den er in Mediolanum belagert 
and getödtet wurde ("Pollio. Gallienus Aurel. Vict. Caes. et Epit, 33. Eutrop. 
IX. 8 sqq. Zosim. I. 27 sqq.). l>ie übrigen rieben sich ebenfalk itu Streit 
auf (MansOy die 80 Tyrannen; Anh. zu Constantin d. Gr. p. 433 sqq.). Der 
Nachfolger M. Aareliufl Claudias Ii. [263, IVlärz — 270, ÜLL] bestrafte 
den Aareolus mit dem Tode, schhig die Aiemaiinen aus Itaiieo, die Gothen 
Ma Möalea aorficks wurde aber bal Sbadon ein Opfer, der Peat CPolSo Ow 
Aaa. Aanl, Viel. CM et Bpit 31. Batrop. IX. 9. SSeaia. I. 41 aiiq. Oiaa. 
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m adat Bnin Cl QvUttilii« Sem ilcb la AquUcja xnm KiJser er- 
MOMB, JeM Meb achM nch 17 TtigM (6dfieo, riitr die HnMWng 4m 
A«»«Uftii«t erfuhr. 

L. Dowitiqi AnrslUiius [f7D, Okt. £75, 10»] «aaMiift iM 
iinem langen Zeitraum, in wekfebem da« RtMk dwoh idunradM «od W«g«i La^ 
«terh(tfti{;keit uod Grausamkeit imi5Wirdl(^e Regenten so wie durch die >viUkfihr> 
lieh ani^'cmaystp Einmljjclnmg der Praetorianef und Legioneo in die Wahl der 
Herrscher entnervt wurde, »Is ein Erretter d< -ssnlKen von der intieren und aas- 
aeren Auflösang. Kr drängte die Gothen, Alcmaiiiitn iiiid aiukro permanische 
Völker aus ItJilien ; besiegte die Koni^iin Z e n o 1) i a , die Syrien, Aegypten uod 
■inwi Theil von Kieinsäien erobert haLte; nahm die«elbe gelangen, und zer- 
iififle ihr« HAupt«tadt Pahnyra [^dj« die lettdem in Trünkioera liegt. Eben «o 
wtenwrf or Spaniea , OaUIwi and BrittMleii (arft WBf «nahhaogig) , dm 
Uaoff|wtar T«triciis heciMfato« nM&t [fH]. Dagegen gab tr Dadm Jmi« 
Mit« nmuM «ot NMhdttdi «r weh la d«r fcunicB MMichUng mk, imU- 
thäOger aber gabmler Streue« Vtbwwro a gw «eMiMhC hiti«» ftel «r mT d- 
MB Kriegszuge gegen Perlen bei Byeantinm durch Meacfaelmord (Vopiscua 
Aureliano«. Aurel. Vict. Cae«. et Bpit, 35, Etitrop. IX. 13 — 15. Zosim. 1» 
47 sqq.). Sein Nachfolger M. Claudius III. Tacitus [275, 25. Sept. — 
^6, Apr.], ein Greis und Nachkomme des j^leirhn. Gcschlchts^^reiber^', ^-^öM^f» 
erst nach einer sechsoionatlichen rhroncrleiiigunf; auf wiederholtes Verlangen 
dea Heeren vom Senat gewählt , starb aber schon nnrh «echs Monaten auf ei- 
MAI Zage gegen die Gothen, nachdem er die Alanen au:» Kieiuaaien Tcrtrie- 
hau* (Vopii« TMilaa Anral. Vict. Caca. et Epiu 36. Katrop. IX. 16. 
Mai., f. 63> Sah Bradar FUrf »«ftta ynu^ hiM m *teaDa anMiflal 
(Vopiae. Blofiam«), ala van dam ayriMha« Bl. Atfvalitta Prehna [§76, 
Apr* — 282, Amj^ m Mm «nvihk w«rda, 4d Mut», 4a«aB m$aMtm 
Krall, Hobelt der Gestnnoiif and Walihait «Itca R agai iMi daai Raicbe b a w a r a 
Zeiten verhiess Er drängte die Dentachan aus Gatll«« Ühar daa Eheio sn- 
riirk [2771, ""^ sicherte »eine Brab«Niiigatt darch Wälle Ton Regenabarg bis 
an den Rhein bin ; srhhij^ in Rhätien und IWyrien die Sarmaten f?7^1; siedelte 
Horden von Bastarncrn, Gepidcn, Gruthungem und Vamlnlfii in 'riiraklcn an; 
sucht« den Ackerbau 7:11 hclurdern, OD dnrch die Cultur des Landes das ver- 
wahrloste und in Barbarei verxnnkene Volk der Roheit wieder zu entreissen; 
beaoaders begünstigte er den unter Hm beginnend«! Weinbau am Rhein u. in Pan- 
■aaiaa. Laldar Kmrda ar dtnh dl« Batdatm MigaMiwIit. Wla yürehtal «r 
«od 4h wiedar tn ZacM g aw d h iaL Baar wir, l >at> alk daa Oaaaah dm Fw- 
aafhdoiia Varaaaa II. am BtlialMagf i4aa MeddMb A Aartllaa dia laaailat 
Megta (Yo^iaa. Praboa. Aaral; Ykt, Caaa. «i Vpiu 37* Hafeap. IX. 17« B»- 
ana. I. 64 sqq.^. Pas Heer rief den M. Aareliua Caraa xom K&i^rr an«, 
der die SanaMeii in lllyriea zarflckdriagi, und die Parser hb Aber den Tigris ' 
Verfolgt, -wo er aber umkommt f2S3, Aug.], Seia jöngerer und sehr pebiMe- 
ter Sohn Ntimcrtanns \vTrd dun^ seinen Schwiegeo'nter Arrius Aper 
ermordet; der ältere Carinus suhwelgt Rom (Calpurn. Belo^. IV. j3 sqq. 
Neaieüian. Cyne?;. 63 sqq.), während die Syrischen Lej^ionen den Statthalter 
in Müsien, C. Valeriut» I>ioc)etlanas [234, 17. bept — 305, 1. MaiJ, 
aooi iCaiaar wihleo. €a=ri not kam ia der Sdklaaht bat Maiga« ia 8ar yt aa< 
eegea »iaefellaB«d*illa [ttS» M«l}. (W^fk^ÜMf NdaMdaMi« OufaVK. 
AataL Vlat Caaa. al Bf il. 9k BaCtaj^ IlL 18 a)q.) 
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Mit Diocletianu« crrflrlir« die ^z>-fäLirllche I?e«lcuts;tiiikfit de« Ueeres 
nicksichtlieh der Thn>nb€s*;t7.ung ihr Ende; leider wurde durcU ihn ein nenet 
und der daraus lieryorgeganpenen inneren Kriege noch geiubriichereB 

üel»el io der Theilung de« Reiche« hervorgerufen. Uebrigenn \m die KräM 

h m mm LcImm iehM liagil k im statea iliiilfchtt GMtaen« welche M 
Folk mek von 4«i bcMcreo HemdM» gewihit innirdtti» «MMfegta^n, ofc«' 
dai ChriiteiiClMia 4icie- iMamiklttpfca md ci« «dl«ret LcHmb mmmM 
tm Mcbt«. Mtar koflate das SCreben dnes Regtctaii TorsQflidl nur tvf 
Aeastere des SUrM, Schutz und Kampf Mch AoMCIl gegen die andrSogtnta 
Feinde, Befestigung der Herrschaft im Innen gegen zfigellose Partelntf^n 
richtet «eyn; die Bildung des Volkes, wodurch der Staat allein <rie inner« 
Kraft gewinnt, musste dabei nalürlich vcrnachiriH?;t<!t werden. Kin gemeinsa«' 
mes Niitiondlintere^se war Jangut unbekannt gcAvonlin, besonders seitdem der 
Wille Eines alles g»lt So musste atjcb Diocietiauus da» Reich vor alfen 
von der Bedrängnti>:i durch äut»(»ere und innere Feinde M befreien Sachen ; in 
der grosMD Venvinmng nbnr ftlMn n «ohwicb mAm «r den kriegeritebeD Ml^ 
hetn Bl. AvrüL Vnter. Maxinlanot Herenllui n« Mitree«n*en mn 
fS86t L Apr.3»^'= «id fiberfnb diaien die Wettproriman, wo Iii Gallien der 
Anfirtaad ^erfWeMlelnder Laadicirte (Bi|;and«e) gedtepft» lüH^dia Alemaanev 
«nd Dotiiander •artckgedrtflgt werden moetten, wfthrend er selbst die Ostpro- 
▼inzen zu behntipten und zu schützen sachte. Maximianas hatte selaew 
Sitz bald zu Trier bald 7u Mailand; Diocletiann?? gewöhnlich 7u Nikome- 
dia. Rom hfirtc seitdem nuf , Hauptstadt i^es Körnerrc u hs 7,u sevn. Hei der 
Treulosijriccit ehr^^pi?-::! r und lu rrschsüchtiger If'eidherrn , weiche die Herr- 
schaft der ihnen zur Üesthützung uhergebenen Provinzen an »ich rissen, er- 
kannten die Regenten, dass sie allein das Reich nicht zu behaupten und ea 
acfttean wradcbten. Dean schon hatte sich der FkUanbeMiMiabar C^nrn«^ 
#lni. In ▼Mbindttpg vlt den iearinberijdken CWdten nndSaehaen, gagan dla* 
SV kiaipfiMi er reit MaxiMlanna anigcaandt War, in Mcatalan alt aellHit- 
BtMIgerKiiMr fetfeeMial (M), und behanpCila rfdi, bif «r dwck Alaato« 
omkam [^], der sich nun felbü dia Bcmahlfl anoiasste [bis 29^. Demnaeh 
wihlt« sich jer1< r leinen IMitregenten (Caesar), mit denen sie das Reich t h e tt" ^ 
ten [898, 1. März]. Diode tianua wählte den im persischen Kriege be-' 
währten C. Galerins VrI. MtiTim. A rin e nt a ri us , und fibergab ihm 
Thrakien, die Donaoländer und lllyricuni, während er für sich die orientali- 
schen Provinzen behielt; Maximian US erwählte de« durch Brituanien*8 
WIedereiaaahrae bewährten l*'t. Val. Constantius Chloras für Gallien, 
Spanien, Britanaleil'vnd Maoretanien, vrihrend ar atftKtsi Italien, Afirica und 
din fttialn babaiiiAia* ftaaa TlailMtraiArflltf 'd#ran ObariHflUit^ Butaandan Iwdl 
iinafii' litai hAtM^IM, DIoaletfilMa'tiliik f urilaMall^ und wß^ KloglNit b€ifalirit^ 
wv swtr l&r dak &«lah «dlMeikl, Indeai Jtfdar ^nan BMtAt «lldote\ 
abar tie war ^ «htlge, d«rcb den ZaaCand de» serrütteten Reicht aalbat gb- 
bataWy'lfttlal» deaaenF^alt tu hindem. Das Gute dieser Blnricbtang, wann Ii» 
mtr von langer Ihiilfcr hatte ie\n können , bewies sich, als der Empdrer Jn- 
liaun? in Afrirn [293]» Arhilleus f?96] in Ma^iretanien nnd Ltbren aa 
«1er Sjjitze von fünf VölktTn ( Qiiinquf gpiuani , Nationes Quiii(jnr;Tfntan;ip> nte- 
dergekäiDpft , und durch Gaicrius die Karper und Donauvölker geschlagen 
so wie die Perser bis über den Tigris zrrröckged rangt wurden [297]. 
Censtaotiv« vertrieb ^e Franken aaa Gallien und Batavien, besiegte in 
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Britannien den Xisurpator A)«ctaii [296], und dnnn wieder in Gallien die 
Akmaiiiien bei Liitguua« [301]« worauf [303] Huu den letzten prachivollen 
Tduapbzu«;, von tiw Inperatoraa gefeiert, rah (Botrop. IX. 27. Zonar. XU. 
mt), DUeietiftims ( Mj^eitiMM panegyr. aji^tafaM dietdt. Avnl. Vict. 
CkM. «t Bpit «9L Botrtp. IX. 19 j^* Om. VIL 25. Zoflw. XIL 31. huimt. 
.dft iMiCibvi pMRMe. 7 f^) Halkktat effk«MMBd, win unter den oegAMtig^tta 
Yofhiltnimrn d is MörrUche |>;cic{stet zu habw, und um die Throofult^e zu ti- 
«kern, legte freiwillig, fortan zu Salooa lurückgezogen lebend [st. 31 3J ♦ und 
Ton ihm gezwungen, auch Maximianus, die l^cf^ierung nieder [305, I. 
Mai', wornrif (ralerius und Coastantius das Reich theilten, »o da^» jener 
die Ubtiander, Italien und Africa , dieser die Abendländer und BriLauinoii tr- 
hielt. Eigenmächtig eracunt der harte und hcrr>chMj( iuii^e (lult t iu£> zwei 
Caeaaren, den Flav. SeTeru« [305 — 307], uebst C. Gaier. Maximi" 
UOi [305 — dl3], jenen fOr ItaUeu und AMca, diesen für Aegypten «id 8y- 
linn, und beüll dee durch leiae ailde Regierung beliebten Chlorne Sobn 
FUt. Vuler. Conelnatinu« ab Geuid an aeineM Hefe, bia dereelbe, bei 
dea Yatore Tede an Bbonenm [30$, 25. Juli), eniicomiti und den täteilL- 
eben Legionen zum Augustus erhoben wird, wihiund ibuGalerius ner alaOM- 
aar in Spanien, Gallien und Britannien anerkennt, nathdtm er den Severua 
zum Augustus erhoben hat. Da sich jedoch Severus durcli Hcdn'irkunweii 
in Italien verhaaat gemacht hat, so erhebt sich, von den Pmetoriuncni Roa/a 
unterstützt ( Lactant. 1. 1. 26. Katrop. X. 2), M. Aurel. Val. Maxeutiu.s, 
Sohn des vormaligen Augustus Maxtmianus , zum Au^Miütus [30fi, 28, Okt ], 
uad uitmul neiueu \ater als Mitregenteu uu, ho ila»ä jetzt daa UeicU äecbs 
Uerrtfcher battei Gularina, Severoa, Conitantinus, Maxiaiinoat 
Maxanliua und Mnaiminaua. Saveraa araaete rieb» wun ee toe i Heer 
ip^dannn, an Maainianaa ergeben, und wurda UnfeKicbtel ß07]{ Galu* 
riua aber enannt den C. Vnleriua Ltulnina k Pannonian laa Anguflaa 
im, 11. Nov.]; Maxiainnua auea aebMa nacb alleinigeai MMbtbaaite 
itvebenden Sohn weichen, und b^l^bt lieh zu seinem Eidam Constaatinaa, 
der nadi Gallien binübergegaagen war,'and nachdem er dort die Franken ge- 
Bchlag«u [30'>], in Trier setneu Sitz aufgcschljgen hatte. Maximianu»*, ein 
Verräther au neinem Schwiegersohn, wird von demselben zuMassiÜti hingerich- 
tet [310, Febr.]. Galeriu» st. an ikn l-ul^eii »einer AusÄciiweiluniren (311, 
Mai]. ?»1 a \ eutiuä wird, nachdtiu er den Usurpator Aiexauder in Africa 
bej»ie(;t hui, vou Consiantinus in Ualien angegriffen, in drei Scblocbteo, auleUt, 
vor Raa*a Thoeen [312, 28. Okt.], besiegt und feCMteU Daianf geMwi' 
MniKlaitttti und LIcIniua In Kampf, bei den jener bei Hnddanapei nclac 
[318, 30. A|ir.L «nd auf der ElndK su Tanna atoiir [ia Aug.]. LUiniua, 
mälk Geaitanlin*a Bd iw ee te r varteifaüiat, idid Jeteb Hemcber im Osten, Co n- , 
atantiaus im Westen; docb gerathen sie gegoi einander bald in Krieg, dar 
durch die Schlacht bei Cibalis und Adrianopel fOr Constantians entschieden 
und durch einen Frieden geendigt wird [314] , in wcUhem Constantinu« Pan- 
nonien, Dalmaüen, Paciea, Macedonicn und Gnechenlaiul f^owinnt (Zoüim. II. 
17 sqq. Lactant. 1. 1. 45 sqq. Aurel. Vict. Cats. et K^Ät. Butrop. X. 4 sq. 
Oros. VII. 28 ). Des Constantinus Scitnic: Crispus uad Cuiiätauiinuti 
»erden Caesarea im Westea , des Liciuius ibohn Licinianus im 0«teu* 
Siegreich beki^npItConttiuitiBas die Gothen, oad af^riogt sie, ihm 40,000 HliUn» 
Unpp« n tMm^ fii »weiter Krieg zifitehan Gnna taatUma und LIaU 
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nias endigte mit des letzteren Untergange, naclidem er bei Hadrian opel [3?3, 3. 
JaliJ and Cbalkedoa [3^4, 18. Sept.J geschlagea viorden war. Bald darauf Hess 
IIa fmlot CantUntiots envürgtu (Zosim. II. 28. Katrop. X. 6). So war Con- 
sta d t • n o • AlJalah«moh«r. Br tevte das ▼«rlklkne By zantium pfaahAfttll wie* 
4n Mf I325-~334], und w«IJito <• fdiwlich ra Mbrn Sita [380] t «odindi Rmi 
iuk. Dnrcli ihn wurde dar Gdat dar Ragiaraag wd die Paia dar TarfiMnag 
«Miadcrl, iadero er den mUttiriMban DecpotiMMt vamidMat«, daOr abar Hafd»- 
■paCiM oad die Macht der Hierarchie grftndate. Denn bareita auf dem Zuge 
gegen Maxeatias bekannte sich Constantioas zur christlichen Religion [311], and 
erhob das von ihm be:»chutzte [313, 313, 3?4, 32ß}, ntif den Kirchcnver«!ammlnn- 
g^n 7n Arle» [oH) nnd Nikaea hierarchisch iim^^fbüdete Chrlstenlhura zur 

.Staat5r<r-l*toioa, weil er den Werth (h .^selben in den Zcitverliäitnissen zur Brhaup- 
timg und Sicherang seines Thrones und Reiches gegen Angriffe im Innern können 
gaUmk hatte. Ueberaeugung Ton dem inoeren Werth desselben war es gewisa 
■iafcl, Afluidanbawogen; dan ar wird« dahdasD gawitadahtnit dam BItt 
aatacaMMaaCriapna, aainar GamUin Pavata, adiiea NaffanLiainia- 
avamdTWIaiiaidaniGraafaiBlnttaabaflacktliabaat watahalb arwiaatoNara 
«nchaiat. JUMa dar Gawiaa davoa bMticHBta iho dasa, diaia bawaiit alebC nur 
das, ii<s er die Lasten iur di« SaricblBiig dar Kirchen «ad Brbaltang der 
Geistlichkeit den schon gadrflcbtan Gemeinden durch Gesatsa anwies ( Zosioi. 
V. 5), «ondern aucli der angemasste Gelstc^i lriick , <5(?n <»r sich durch die 
Theifnahme an der religiösen Gcsetz^rbun^f auf dorn (.^miril zi: Nikaea [3?5] 
jnchvrlc. KntschnMignn^ für sciiu ii iicroni.^chcn l>es[)uti.snuis fuidet er aliein 
in »einem gänzlich ciuaiteteji Zeitalter; iiideaäeii >var die Zeit der milden 
und doch kraflügai Uerräcüer vor ihm keine bessere. Mögen ihn immerhin 
cbriitUcba Gdacbaa da» Apartabi aad Heiligen gletchstellen ; aalaa flacfcaa 
aaradgan aia aicbl aa ibartAnebao diirab Ibra Vatblaiidaag : vm ao waaiger, 
da ancb aaloa Bfaniahtaagan ba Staate aar IQr aafaia Gaminaabt, aiahi fttr- 
daa Wahl daa Eäidiaa bafaebnrt anahafaiaB. Dana bidan ar avlnaai Hofa^ 
aagar bis auf die Polygamie, das Ansehn eines orientalbchen gab, die Civil* 
und Militairgewalt bei der Verwaltung des Staatai völlig schied, die Staats- 
iffiter wepen der Umhlldung des Hofes and der neuen Eintheilung des Ileiches 
[IJ Praefeciiira (Jri* Iltis, entiiiplt fünf Didcesen: Orienlis, Aegypti, Asiat. Tonti, 
Thraciae, die 48 Provinzen ulu^asfliten. 2) Praefectura ülyrici, mit zwei L>iü- 
cesen: Makcdonia, Dacia, bestehend aus 11 Pru\in/.en. 3| Praffeclura Italiae, 
aut drei Diöceseo: Italia, lUyricumi Africa, die nun 29 Pruvinzen bestanden. 
4) Pkiaibclan GaDiaitt, mät dni DUkaMn: Gallia, HUpania, Britannia, $9 
Wtnimm mteaDd] vanNbrU, waida daa ValL doiab dia dadnlb »atbwaiH 
dig gawofdaiMi vanaabrlaa Abgaban taari badrAdct, aad iai Hand gaaünt 
Qhaiea. PanagjT. 5 a^.), üibrad dar abgabanfraia Glania and dl« KMao 
mit Sudtgfttarn basabenkt wardan (Zaaiai. II. 98. IV« 31>. fio gewann daa 
Vaft nichts, weder an Erleichterang dar Staatalasten , noch an seiner BiMang, 
wenn gleich Conxtantintis öfTentliche Lehrer besoldete ond denselben, a«»»er 
Befreiung von Gemeiniasten, noch andere Vortheile gewährte. Er that iüerin 
nur dai, worin ihm zuerst Vespasianu«; , Hadrianus, Antoninna Pius, Alexander 
Äeveru* u. a. vorangegangen waren. N;ichdeni er mit den Gothen, ^velcke die 
fiarBHiten verdrängten, deren sich der Kaiser aanaboi, einen harten Kampf ba- 
ÜHidcn baUa [332], abaa da Tan ibcam Vordringen abballan za konaea» tbaüta 
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I 

«t aat lUM Mte «Im M iMHviMflai BShM. Km fdbniTo^ [337, 

iriwMeii BImM BoMbiiw trate, «bgUch «r iLhm fcUM- ^ 
dMimte, und dadurch grosse SecUererei vmdutto (BoMbw OMtftMtiid 11 irila. 

Bmenius, Nazarius al. Eutrop. X. 

Die Sohne Cunstanthrs , den man den Befoamen der Grosse gegebea 
hat, waren zur Ke^ieroog onfälug. In der Thellung hatte ConstnntinuM IT. 
[337—340] djt { raefectara Galliarain; Co II 8 1 A n t> [337 — 350] die [)racrc( lur.i 
Italiae et Illvrici ; u. Constantius [3.^7 — )i>l^<li(j jiraefectura Oriciui» eriiaiten. 
Seiae Neilen DaluiaLiuä und llatmibaiiauuä iidiie Constantin zu Ca&iuru 
gemacht, und jeneoi Thrakien, MakedMiiil QOd Griechenland, diesem Ameiiiea 
s«gtlli«Ui; sie wnfd« tkat bald m dm SoldAI«! «ichlagen (Buadi^ fitoGon* 
•iMt. IV. 51. Zoii». IL a9 aq. AiinL Vkc Gact. et Bpit. 41. ArtM^ X. 9> 
Bai ainar oenea Tbeihiiiff [838] vai lii^to CoattaatUs« II. van ConaUa» 
aodi ItaKiB oad Alfin i fiiff Iba aa, kam aber dabei um [340]; Coaitaaa» 
• gchasst und Terachtet wegen aaiacf schändUabaa Herrschaft, verlor sein LcbM 
durch Meucbdinord, als er dem in Gallien zun Kaiser erklärten Feldhcrrn 
M a gn e n ti u s entgc^^en zi>j^ [350]. Co n stantius, durch einen Krieg aut 
den Persern be«chnftigt und geschlagnen [d^S. Aiumiaii. MaroeU. XVIII. 3 sqq.], 
musste auch ce^en den in Illyrien vun dem Heer zum Kaiser erhobenen Feld- 
herm Vetraaio, der eadUch den Purpur gegen ein Jahrgcld lüblcgte [350], 
HO wie gegen Magnentiua kämpfen. Per Hülfe bedürftig, befreite er den 
gefanganea Vatambradara 8oha Coaalaatiaa Galloa{ emaaaCa iha aaa 
Caaaar [351] ; aad vartiaala Umi daa Obatbefahl gegen dia Panar, liaii ibft 
abar wafaa adaaa voUagaa Uabanaatbca aathaaplaa \ßS^ Dac. Aaaiiaa* Mar» 
•aa XIV* 1. 7. 10]. Aa daana Mla anunata ar daa B at h a aptetaa Bndar 
FL Jaliaaaa [355, 6. Not.], aad übergab ihm dia Vertheidigung dac Waat» 
Provinzen gegen die Franken, wo er eben den Uaorpator Silvanua hatte nah- 
bringen lassen (Ammian. Marcell. XV. 5). Jovianus focht mit siegreichaai 
Glück, gegen die Alemannen und Franken (Aiumian. Marcell. XVI. 12. Eutrop, 
X* 14), und gewann Mch dadurch die Liebe de^ Heeres, das ihm, ai.s Cuu&taji- 
tiu» einen Theil davon zu einem Kriege gegen die Pcr.ser brauchen ^vollte, zo 
Paris zum Kaiser ausrief [360]. Den Kaiupl, der de&iialb zwi&cben beiden be- 
schloaaaa war, vatfaiadert« dea Constautius Tod ia Kilikiea [361, 3. Not.]« 
B» faigtot 

FL Jttliaaaa (ApoaUta), aia dank fiteditaa n Ate gabildatar aad 
kaaatalaawichar Blaoa, hatia ia daa TraOiaa dar ZaU da« C h ri aUalha« itaiaa 
Achlaag abgewlmiaa ktaaaa; er blieb daa Glaabaa dar Viter treu, ohne dock 
deshalb die Christen zu Tarfolgen. Vor allen reinigta ar den Hof von dar 
Ueppigkeit seiner Vorgänger, und traf auch im Staate musterhafte, besonders 
zur Beförderung der Bildung (Cod. Justin. X. 5-2, 7) zwetkniHSsi^e , Einrich- 
tungen, die er gewi«8 seji^ensreich vennehrt itabeu würde, \>cnn er nicht in 
einem Gefecht mit den Fersern gefallen ^\are [363 , 2ß. Juni] (Ammian. Marc. 
XXII. sq4. Aurel. Vict. Caes. et fip. 'k'^c &4. Ofo«. VII. 30. Zuaiin. ilL 1 s^ii* 
Zonar. XIIL 10 sqq. Libanii oratt. CyrtU. contra Julian. JuUani opp.). Das Heer 
erwäblU daa PL JaTiaaaa [363, 27. Juat. 864, 8S. Fdbr.], dar Taa 4a« 
Paiaara datob AabplNaiigaa dar aaÜ t97 fasaabtaa Hrabarungen jeoarila 4a» 
Tigria aad d« Fsatov NMMa daa Madaa ariciote »aiata* Oaa Mia« 
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l^e^ährte «r Dtildon^, den Christen gab er tlie früherea Rechte wieder. Er 
kUkfb 2u i>atia»UiQa in Galaüeii, worauf d«e Ueer deo FI. ValcDtiniaau« 
[364, 26. P«br. S75, 17. Mo?.] m Kall« wM^ der minm Brad«r 
Imj Ml MUrefenten umahnt v^d Ihn 4i« pffMbcIsm Orkalls abtrat. ¥a- 
laatiaiaBQ* I. ktepA» vit Mwth md GlAck am Bbifae «egtn dia AloM« 
■ta wd V^iakm (i. fi66] «od gtgwi dto taa dar Ltaihs ▼orgadrangeiieii Bor* 
faader [i. 371], an dfrBoNVgiiHidieQaaden [370] und Sarmaten [374], durch 
ieiM Fcldberro, Severas gOgm die sächsischen Seeräuber in Gallien [s. 
378], und Thcodoüius (den er nachher hinrichten Hess) gegen die Picteo 
oad Scotin in BrilaiwicfT [«. 367]. Sein Bruder Valens [3f>4 — 378], Anhän- 
ger des Armnitimus und Feigling, hatte mit dem Empörer Frocopius [355— 
366], und mit den Persern [373] zn kämpfen, bi« er nach der furthibaren 
Sch acbt bei Uadrianopei gegen diu Weätguiiieu [378, 9. Aug.] uml^am (Am- 
adaii. MaffwXUl. 13). Kr hatte dia Westgotheo, welche gedrängt vrordenVeB 
d«<M|«timi «od dieie w den Hhmd» ihr GafochiB da« veredele lloe- 
aiaa «d Tkaiäm (376) enffanoanicai eie wurdaa aber dordi die Habaneht 
dar wMmMkm <itit»halter hart bedrOckl, md giüEn an ihrer Vertbeidigoof sa 
den Waffen. Dies ist der Begiaa der bedeutungavolien «id alle beateheadea 
Slaatsverhäitnisse aerstdrenden Völkerwanderung. 

Unterdessen war im Occident auf Va lentinian us I. dessen Sohn 6ra- 
lianus ^f-Mpt [375—383], der »einen Br. V alen 1 1 n ian us II. ^ß7^—^92] 
mm Mitre^'eiiit-n annahm, tind ihm die Praeicctura Italiae et lilyrici überliest. 
G r a t i ;i II u s konnte durcli einen haruu krieg mit den Alemannen , die er bei 
Coimar (^37Öj üchlug, Tcrhindert, dem budriuigtea Orient keiue Hülfe leij»ten; 
er «raaaate daher den als Feldherrn ausgezeichneten Spanier Theodosius 
tm Aagactae fir ^ Pfeaefietava Ofieatia et Ulyrid [379, 19. Jaa.}. ]>en> 
aMb fiar CMaaos, aHeio Rreand der Geietliehlieit, dea Mtotea verhaast 
ga w aidaii, oad IcHa la den Aafrtaode, den der aaa Briteoalea barttbeijgelMNa- 
aMoe and z«ai Kaiser amfigafMiu Feldherr BL Cieaens Maxlnua erregte, 
atf der Flacht in L^en ooi [383, 25. Aug. Oros. VIL 35. Aurel. Vict. Epit. 47], 
worauf Theodosius den Maximus für die praefectura Galliarum als Augustns 
unter d«r Bedingung anerkannte , den jnngen V r 1 c n t i n i n n iis TF, in Itallaa 
nidit zu beunruhigen. Maximus tiel aber in ItiifKii ein [387, Aug. ; Va- 
leaiiuianua tloli iiiii !\Iutter und Schweiler /.u Tiieodosius, mit dem er jetxt 
auch verschwägert wurde. Theodu.siu,^ zog gegen lMaximu.H, sihlug ihn in 
drei Treffen, und licas ihn, vum ücer ausgeliefert, biorichten [338, 27, JuliJ 
V%l«aiUlna«a km danb dea fi^aakea Arbagaai na [392, 15. BlaL Ze- 
lte. IV« SS^ der hMiaaf aaiaen Gehdaeefavaibar, dea heidBiechea Bagealai» 
aa( den Tlumiielaley den Jedecb Theedeelne nieht aaerfcaaate, la der 
^ridarfif bat Aqid^a bed^ nad gegwgea nahm [3941. Theodoaiaa, jelit 
4Mabamchcr„ wnsste sich unter den äusserst ungünstigen Verhältnissen zu be- 
hanp tea. Die Macht der Buharen, die zu brechen ihm die Kräfte fehlten, zü- 
<_'»*!te *r dorch Klugheit, indem er andern (Westgothen) feate Plätze in I>.irien, Moe- 
nad 'i'lirak.it:n , andern ((Jstgothen) in Phryrricn und Lydien anwies. Mit 
blindan Kifer atier für die katholische Kirdie, die er durch Gewährung bfir- 
gerüciier > ortheile begünstigte, onterdrürkte er den Arianismus, und verfolgte 
dläe Ueiden, wodurch da« Reich iieitigu innere Unruhen erlitt. Er sUrh zu 
iUwd [395t 17. Jan.]» aachdem er verher dai Bikii aatar «eine nanftudigt^n 
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SSIuM AreftdU* md Honortif giOdli billa, «tat IMIaiig, die to oi^ 
«od wflitr0BfaMli«i Thcil d« Reiches Ar InMr ciundir mIM, ^Mm 
die Bfobeit des Cranz« Abddit wer. Der wkARmfliiite Aretdin« erideh, 

unter VonDundschaft des Gallien Raflnos, die datüdieil Linder (praefectura 
Orientis et Itlyrici) ; der elfjährige Honorius, unter YofMndschaft des Vaa- 
i^alen Stil ich 0, <1it* Abendländer (praefectora Galliarura et Italiae), derea 
H^npf Stadt Ravenna wurde (Zusim. V, 1). Beide Kahcr, iinfähir^ seihst rn re- 
gieren, wurden von ihren Ministern bebTrsc!»t, tllo nur ihr^^n Al).^l<:^ltell nach- 
strebten. Stiiicho vrolltc die Allfinlierrsrliaft des g« theikon Keichcs, und 
suchte dieses Ziel durch Ränke zu erreichen, bo Hess er den Ruiinus er- 
iMrden [395, 27. Nav*], wefl denelke dea SUii» der Oolhea mdk Mm Aheid- 
land leekea irellte; aber deaaen Naebfolger, der BmnNdi Bvtropivs, war 
eia noch gefthriieherer Gegner, ladeai deiaelbe alle Pline dea StOkho- dnnh 
venalaaat« Gotheo-Binfalla venitelte. Er räita amch Gilda, dea Bt MMa 
haber in Africa, snr Empöning, die aber unterdrückt wurde [398]. Der erst« 
Zog des Weatgothen Alarich [401] ging nur bis Aquileja; den zweiten Zug 
dcisi'lben, konnte Stiiicho, nach dein Kaoipfen bei PoÜentia und Verona [403], 
nur durch einen Vergleich Ober ein Jahrgdd niid die Abtretung de» westromi- 
sclien AntheÜs von F!f\ritii eTidi^^en [404]. Der Zug des Rhadagais, der 
mit Soeven , Alanen und anderen Horden in Italien einfiel, wurde ▼ereitclt. 
Pagegen drangen <lie Alanen, Vandalcn und Sueven in das von römischen 
Truppen entbldate GalBen [407] , und gingen sogar ihar dkl ^reaaeea aadi 
8paaien [409]« 8 titich o wnrda doreh dea aeaeaGtetding O I y mp i u s gestdnrt» 
aad durch Heracliaaaa wagebracht [lOB, S!k Aag.]» der dailr die Slatl^ 
halCenchaft Afitka eridelt, oad aachher ala BttpBiar bAwaagea weidaa nania 
[414] An Alarich schlössen sich d!a vea Olyapiaa hart bedrängten Anhiingw 
8tUicho*s an, B,h er wieder in Italien einbrach, und die Römer dnrch Kläger 
zu einem harten Vergleich (5000 Pfd. Gold ; 30,000 Pfd. Silber etc.) zwang, 
durch den er 7U einem neuen Einfall [409] p^ereixt wurde, wobei er den prac- 
fectus urbi Attalns zum Kai«er roaclitc, aber aiiLh wieder absetzte, ab er 
zum dritten Mal Rom angfilV un<l citHialim [-410, x^^. Au^. Oros. VII. 39]. 
kurz darauf starb er in Unteritaiien , ai» er nach Airica übergdien woUie 
(Xemaadi de reb. Gei. 30). Dia Führong dea Ueerea flbeiaah« ick 9dkm^ 
gar Athaalf, dar dch adt Hoaeriaa rmakalU (Oraa. VII. 48. Jefaaad. 81> 
aad adt deaaea SchweaCer Galla Plaeidia venaihlta [414], aaMeai er Ita- 
fiea Yeritaaea [41S], ia Gallien aad Spaaiea daa waaCgeÖlache Beich geailftat 
and die Usurpatarea JaTiaaa and Sebastianus unterdrückt hi^tte. Sa 
war Honorius nur auf daa TerSdete lüüien beschränkt; denn in Britanaiea 
war Constantinus als Augustus aufgestanden [407], und nach Gallien hin- 
übrr;;ef5angen. Kr unterla»; 7war dem Feldherm des Honorius, Constantin«. 
Yerruthen von seinem cipeiuu Feldherm Gerontius [411], twul wurde auf de» 
Honorius Befehl hingerichtet; dagegen aber musste Consiautluü als (Jber- 
berr anerkannt werden, und Piacidia, Witwe des in Barcelona ^i. 
Sept.] ermordeten Athaulf, gezwungen Uun sich vermählen [417], woranf 
er Toaleaae aa aalaan B^leraagartla wihke, ab« baU ataib [4fl, Sept.], 
aaahdea er kam ?erher mm Angaatai evaaaat werden war. fla eiüa 4aa 
weatrMacha Eelch aafaeaa Oatergaag anaafliiMaa^ eacgagea. Naah daa H«<- 
aariaa Ted« [418] benaehügto M awar deM Cahahnahnibar Jvlia«- 
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4tr Re^lemog; aber er wurd« fWi dum «MaudMB Kaiiar Tk«o4»* 
»ios 11. nicht anerk an ut, bekriegt, entthroat and hingerichtet [425J, woMifi 
de« CoDStaotius »ecliÄjälirlger Sohn, V nleo tin i an u s HI. [425—455], uaU« 
Vorniuadschuft seiner MuUer Placidia [it 450, S7. Nov.], auf den Thnn 
|ie»elzt wird. Oliiigcaditct uulcr seiner Regierung Britannien [426] aufgege^ 
b«i ward, weii die Picteo und Scoten immer hefti|;cr anAtürmten, und in 
äintM. diu \ anüaieuhordeu ontor GeiiericU ein eigenes Reich gebildet hat- 
liir VKUmi ii* d«r Staltlialter Bonifacius gegen seinen Verleujuder Ae- 
lUiaiBilfe fMfeii [mj, ao bildete er doch in Ucberebstimmang mit, 
TheoieBins iwa» dOeier lAOonitAnllBopel, in B«i ^ tMv«iill^ [435], 
«e IM Ottf lUiillateft beaCuA (MeoM veaMto AbkNidl. BkMl« im, ^ 
76 sq >. Zwar eriuiurte Placiaia bald die Vedeaadnag dci A,&tiiM$ aber 
Bonifacius bemühte sich edolgla% die Barbaren wieder an» Afirfaa ra var>. 
treiben. Er wurde mehrmals besiegt, und kehrt aacb deai .FUaden [435^ a»- 
rück, in welchem er den Vandalen das filrobcrte zugestehen aUMli, bis die Re« 
üicr giozllcJi aus Africa vertrieben werden [439]. Seine Gemahlin, die grie- 
chinchc Prinzessin Eudoxia, erwarb Valentinirxnys ]J1. durrh die Abtretung 
ton Pauoonieu, Dalmatien und Noncum, so a i>a iii.a Uier nur lihaetien und 
Vladefiaea bliebt In dem &üUt>«tU€bcn Cialiicn bildete sich das grosse bur«,Mui- 
^'^BmA {a 436] ; ia aftdweatliaben beiiauptet« sich der römische öuiihaiter 
AegidUa, iiad daauC deaaea Sdu Syafrla«» bia dieaac, knge nach des 
Kril dca Mtfiauaabeo Ucba, ia der Sebbabl M ««iMea» ducb dea 
bMkeriMg Ghlode wi«. bealcft waad« [4B6]. iMMr teablbaacr Peiiid 
waren die Bammm tmUr AttiU, die daa fiitliabe Baiah mc daceb «imii 
but abzuhalteo Termocbte [451], worauf sie gegen den Westen stürmten, abet 
teo Aetius, verbunden mit den Westgothen und Alanen, in der bluligoo 
Schbcht bei Cbalona sur Marne, in den katalaunischen Feldern [451, Herbst] 
taucliiedt II |:;ehchlagen und zurückgedrängt wurden (Jurnand. de reb Gct. 41). 
Attila sicli zürurkziehend drang durch Fjunonien nadi Italien [452], wohin 
Aa die Seil wester des Valeatiuianus Hu ii y ria eingeladen hatte. Kr nahm 
lirieStidte ein, licss sich aber dennoch zum Rückzug bewegen, und Ktarb bald 
dMwf [45JJ i mit, ihm MmütXm die vereinigtm Heniw Attius, der einzige 
Mtk t§Mgm Peldberr, wurde dmdi ValentiaSaBO» aelhat getSdlat [454] , «d 
«deaMtt SisBife der aMfiaahe Mal Ri«iai«r ObarfaUharr. Der «riteaato 
Vilentiniaatta kaM dsab db.Vefacbwdraaf dea Petrottiaa MAElmas 
[455, 16. Marz], worauf sich diaatf anm Augvstns erbebtf tber bajd. afe 
<>racht wird C455, iM, Mi], aU der ans Africa herübergek ummene Gei'erich 
das Ton ihm «ingenommene Rom plündern iicss [455, 15—29. Juli]. Ihm folgt 
M. Maecili us A Vitus, sein gallischer Feldherr, in Toulouse [45^, 10. Juii], 
aber «iurch Ricimer abgesetzt wurde [456, 1. Apr J , ab derselbe die 
faatialijiche P'loUe ^csttiLT^eii liaUe. Nun vcrj^ab Ricimer den Ttirciii an 
^lins Majoriauus ['^67, 1. Apr.], eineu tapirren uud gegen die Vandaleu 
mi Aleaen gÜVefclirfiea Feklheccn, den er auch wieder ineadua Eeis [461, 7. 
^Imämn mhmm^ im LMmmB9W9iM aeMav' u «ift üaifr 

(mi ITrt iiil griadata k rahifrim MawaalUaaa .eiaiclfaaaa AdA 

^ t ata w a lW> b a i iii iibl a.ftlcitter aaihafcelalgbJahw, ainw jedaeh dai 
fUmtikd m hebiBa, bU ta dte «aa daaa hgra«a4«iaoheB*Kaia«Le« I.«^ 
gvnoaunene Thronbeeetaiing nuL dcfn Patrlder AivChemitts willigen mussle 
«t4aa. Apal» tfi Js daiaaa ümshim-^^, häwtbala Ab «e aiab da#- 
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vtriMieiaigtaa, entstand] daraug eia Krieg swifcb«! bcuien, io 
R'iclner Rom eroberte [472, 11. JoU], wobei Anthemius "■"^■»i 
d«flj aber Ricimer [20. Aug ] mit dem von ihm [Ii.'. Joli] auf den Tbron ge- 
«etxtea Anicius Oi^brius [2S. Okt ], als Opfer r'wu r heucbt^, iiachfiilgte. 
Nun wurde *Oii dera Burgunder U u n (i o b a I d , Uicimer's iSeiren, ül^ceriu» 
auf den TUroii gefeixt, den luan aber iii Cuiistaiiliaopeli die Änerkeouuag ver- 
Mfte, uod dA£&r Julias NepoA warn Augiuto« macbte, der «eiiieu Gegoer 
gefaogaa mkm [47^, Mai] und ViMfaitMitMig «tf 4m Hm ■mü MmM 
Sil— ■ iBtii, Altob — fc JrfimBhp^*awrt» iliw OliriiiftifMi Im 
Of4tl«s« ymkkm [475, ». ^ JoommL Mpu imb. p. ItQ, hm- 
dieaer stttteoi SdM ftoMslas MoajrUoc A«f «atftlvs 4U KnM tat 
avtzte [475, 31* Okt.]. Kr wurde aber veo Odeacer oder Odovachar» 
Aafftbrer der im röaiacbcii Sold atebeadco Ueniler, Rugier, 8drea und aadd' 
rer germanischer Horden, als er diesem dea ^geforderten drlttea Th«l der Län- 
dereieji In iialien ^ erweigerte, augegriffen, uiui iiaclulem derselbe den O reite* 
zu Piaceiiza halte hinrichten lasten [476, 26. Aug.], de« Thrones eut»etxt und 
aäl t:iaeui Guddeugelii (6000 Goldtf^ücLe jäbrlidi) befriediget. Nachdciu »ich 
Odeacer de« gaazea Italicaa beoiacbtigi baUe , oaoot« iüu daa Heer König, 
itmtui «r Knll and Uwkhl tttch ^«mIm Jebr re^erte, OM- 
ftllMa wtiff IhraiiKdoig Tk*«d«rUli ^mmmBOtk ytedatoB [492J. tf» 
wdflrcrM«lMI dMrtwhrtta colemlwi Rrfehei imm— yiWirt, dwwli 
dfe MmU dwdflMMttBdMcnohar* AtMi adbMi Jli«rt f«r d« BtaOte 4w 
BurUirea [«. Hmioriua] war die Kraft dea Volk« darch die Lutai der GrMl^ 
iMdbrit, fiehwelgerei uad Schwache der Uegealao gebiocbco, und di« UllH 
der verddet und verwüstet (Cod. Tbeodos. Xt. tit. 28, L 2. Aubros. ep. ed 
Faustintim, «dk. liaiiil. ep. VIII.), so da&s die Horden der Barbaren ein bei 
weitem glück Ii chcrea Luo« genosaeit (Saivian. de guberii. L)ti lib. V.). ,,Eh iai 
klar, nictit blo&s das Scliwert, nicht bloss die Taplerkeii der Gothen, der Va«» 
doleit, der raakea , und wie diese \6iker weiter heisseu, bat das rü»iacbe 
Mflkh lect Kim— rt uad aeiae Pcoviaieii crobefL I>ie Geciauaagea der rtel» 

mm VMMBrdl» BmImm^ wiirgitiM mUUkbmi** <H«ca«i««li» «te dl» 

Dm ■ rtrl a l iA i uad byaartniwhB ITiiiBrtliüi «lUelt aich aeeh beiaaka 
ilar allaa Mn^M Völkermadnaf aad dea finaterea Mi»> 
Itiallera, durch seioe grSoeore ianere Kraft, die der Haodel, die blühend«« 

Clewerbe, und die von den Herrschern begünstigten Wissenschaften und Kün- 
ste beförderten und nihrUBi ^ViMlantiiiüpni fiai dar^ dia 'Xüikm 146d» ;i9w 



OaaaUdM% wiliha dfi Müibcht ^km WaMtMa dar Viftv ia 




m dua-- ^a«Uaa ia ttna 
Geachlehte jiad akhi aar dia 

«a Picbter, Miaa« Inachriftaa. Bei ihrea Gahraadi 
tig auf die Nator dieser Qoellea rickaiahdidi ihrer Lautorlnit acteoai 
es ist eine ausgemachto WahrhaH, diss nicht alle Berichte der Altea 
Uatacaahiad giachaB Wartk ladMib Bii mm BMEäahl iü diai ak 4a 
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ab Aof «Qscuge odtr «mIi aatbendMlMa Uikmdfln (ßnämk^ 
•b m Mkut firzähloog «w Utercot W«tk«n «atJehQt htl. In er- 
«t«rea Fklle erlieUcht die Wahrheit, da«« d«r iadividudle Charakter ud Würib 

FS«»Tichtcf stritters in Rtriclnm;: a tf die Absicht »«ined Werke«, teioeLeb«!!!- 
ii ( rti.)lii>is>f, <M.'iiic sc tiririhii'llirisciieu Fähigkeiten, tlic Art und Weise seiner Auf- 
f<i->ijiirr . iil^ > ^aluiuililiniuUciikcitrii und auf sein Zeitalter geoau geprüft wirdf 
«kcau ixdcs üic&iu» wirkt auf ilic ilUerariiiche Tbätigkeit, uad &oiuii auf die hi- 
iloriaphe GJaubwürdl^gkeit der Augabea. Skid dagegaa dia Quellen aua fruha« 
■» Wmfcp» li^idaHa», la i»ird dia PfAfing immibm aM^agv, ali daK 
4fü^will «b äab nit daa hkm foriMata« imri>gtii mImi 
mrii ifetf ^ ^ao (laft Baricbtaratattar baavlitaii QMliMf wttk 4iB ffUkt^ 
wilcha dhafldirift aalbat oad andara HtanoMM Nachwatwa^aa dartbar aiftr 
baltcn, die md{>;lich8t genauen Nacliforschungen anatallen auisa, ma als Hah^ 
bd%tfereDca Urtheil über den htütoriscben Werth der abfalaitalaa QaeUan bil- 
deu zu können (s. vorher Kritik, §. 19. p. 154. £1. p. 160). Darcb 
«?!. ■;• WürdigMR«^ der I?« rirhtc .'lewinafc die Historiographie erst einen festen 
Eudeit, jedocti ;iocli keiiitsäHe^^et» in dem Maas#e, dass daioit zu^eich die npo- 
ciellip^n Anfr»! I ii i.iul Hcrirhte filier die einzelnen Tbataachen gesichert wären, 
weil Aüdi titif glaubwürdigste Zeuge b^ der Maa«e der Kreigui^se, \'vclche «r 
4ur flciia DarüeUung zu bcaditen ^aaifoogaa Ut, Einseloea uoriclitig auffa- 
bAm kmm^ ahaa daaa deihalb idM CliäbwiftfgjMt UariMi^ 

dut Dieffi Imb&mar m b M ilttg ü, dum batet ai 
iPalIrtiDdigrt» ZaaanMaenitallanf tUar ^artiMidtaai BaricbU tb« dl« 
lanbaage dao fwbliiliiadf «ad daranf fnlgaailw 
KreignUsen, so wie die Prüfung der Thataachan salbst nach Ibfif. Watur , ^ifla 
■iiahi diatalba aus dem damaligen Zustanda dea iaoaraa fltaata-uod Volkalabaaa 
ia seinem ganzen l -mfange ergiebt. Leider stösst der Forscher grade hier auf 
iMc rmpftndHrhstcii Sr lisvieri^rkeitni , weil die Historiker der Altea, nur ein l>o- 
*"n«icrt'> I;iteressi> \eriwige*td, \ ollitändigkeit nicht beabsiclitigten. Die eiu- 
*^i;;e Huiic Lit^tci liier eine uufas^teiide und lebendige KeuuUii&s de» &ciion durch 
IStkUit Dnzcrtrenulich im gegenseitigen Aufeioaoderwirkaa varbaiMieaaii au&&ereii 
wmi iMBfMi ataatriabwM. FraUicb wmim dIa mC dllM Waba gawoah 
■tcMm«» ja B«ih dar aitlaMiaü galitifaa XnA «ad M». 
lai BuafaMBi Tiililidf mjmi im Wähihall «bar wici mm lnjiidgi 
Idar ala aotar uttHflir dar ■k labaadlMr Villa d* 
Grist des altertbömlicban Labaaa natarfetrao aa fiMsaa 
fiiaa solche tiefeingabaade Kenntniaa daa Wechselvaib&ltaiises dea 
nod Saaeren Staatiilebens odar dar äasaarn Staatsrerbältoigse und des 
Zostandes wird auch da ^üasti^ wirken, wo über die Ereignisse seibat 
kein Zweifel obwaltet, ihnen aber noch cIIq günstige Beleuchtung fehlt *). 8o- 
aach darf die Kcantnisi des iunereo Zuiitandes der uiteu Staaten schoii in Be- 
ziebofig auf dt«; Ge^dilciite durchaus nicht vernachlässigt werden. Hierin iiegi 
dar aMurUcba und unanflösUcbe Zusamaiefihaag der Gasf^ahta flüt daa Aatiqa^ 




') Diesen nothw^ndtgen Zusauuueuiiaog der äusseren Staats verliiütnisse und des 
Inero Voikslebena lehrte zoerst F. A. Wolf auflassea. Ans ,'dleiea Geslcbtsponkt 
babeaBearea, B&akb, U^lUvi iraeba«atb/%.'F/>«ar*ata a. k 

28* 
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IMe Hilfittlli«! Ar die alte Gesehi^te sind telir vcr>rMedcne« 
Werth. Im AUgemeinca iMiben die filteren Werke bis zn der Zeit, wo di« 
üiDglioder eine getstvoUere Betrachtung der Staaten der beiden klu8si.^cheii 
Völker durch ihre fmt klaMslscIien Werke lehrten , nur tlcn Werth mehr oder 
minder sorgsamer ZuäaminensteKuiigeii der H)reigniMe in ihrer chronolugitcheo 
Folge, weil daraalf die tichtt|Teren An?icliten über die Behandlong der Ge- 
schichte überhaupt noch unbekannt narcu. Die ersten Versuche hierüber sind tob 
Dat. Chytraea«: 00 leoHoM Urtorlanin recte iOTtttuettda, 8Mb. 1568f 
MlMh. IMvVIM. im, 8. «t in ilMtoB Opi». edh. Bmü — J. B»dUlt 
»MutkM «d MIkB MMhM eag rt tt o awi, Pkfrii. 1566, 4. ISK, 8. et 
rfwiiiw Opp. «dk. MI. — Ant Elcceb«iiii de hbteria, Venet IM» t. 

^ Reineccitts: MiliiediMi legendi cognoscelldlqne historiain «M. et pro f., 
Heimst. 1583, f.; d »Isen: Oratio de historia eiusquc digniUI«, Francof. 15^ 
f. Beide wiederholt Ib. 1670, foi. — Andr. Fra n k en b c rger : Insiituliunutn 
antt4|üitRtTS H historlaruro libri Vi , ViUeh. 158f); 1597, 8. Kine gelehrte aber 
zu wenif^ seibstst^ndijTP Aiuveisim^; zum istudluru der Geschichte. — F, T i- 
icDianni discursu« pliiloloiricui» de lii^Loru oriim delcctu , Witteb. 1597, 8. 
— > üeistreich und leseuswerth ist Jo. Bernart't» kieine ScLuritt: de utilttate 
lefMidae biiMM, Aakvtrp. 1589; 1593, 8. — Neuere VeftMh« ibd «ato 
Wie. I»eaglet d« Preflteyt Mdüiod« penr dmdhr -rMHeiM, Perii IW^ 
4. 4 Bde. amtfUmm, ^airti 1748» 4. 8Bde.| wlederMtib. im» lt. 15Bdb. 
^ ««br. B<aMo« d« Mably« de Fdlidede lldfleif^ MMUtetFirti int, 
.It^ d9Mmt de k mani^ d^MM l*UMltii, 1783, 8. Kehl 1784, 18. «Bde. 
^iappUiuent, Kehl 1783 ; 8tra«b. 1784, Ü; teuUch mit Vorrede ron Sehlftzer. 
Btraiib. 1783, 8. — Unbedeutend aber littenriach nerkwOrdig, weil die erste 
Ausgab« in €rak»a verbrannt wurde, ist Ahr. Jac. Pen?, el's Schritt: Ue 
«rte historica , Cracov, 178^; Lips. 1784, 8. — J ac. D an. W e g e 1 i n : aar 
la Philosophie de i'blstoire, in M4m. de Berlin 1770—1776. — J. G. ftlüller*« 
Briefe über d. Stud. d. Wiss, , besonder« d. Gesch., Zürich 1798, 8. BL 
iMeier*> Briefe über da« ideai d. Ge«ch. {11^6) Lübeck 1813, t^*^ W. 
WttebeMU'eTbeeili der CMIehto, Ule 1888, 8* W. H«» 
^idli «ber d.A«ligid»e deeCiiliAiliiBiiiibMi, Ii den AbbwA d.B«LrAbiid. 
•Met. pMlil. Kk 188t — «81il*e KUe, NM*. 18l8i 8. ^ A. Ara^ldt 
Ihber deo* Begitf «. 4. Weeea d. QmA^ ae«te'18l8, 8. — «drree« üfcer 
id. Grundlage, GUederuag u. Zeitenfolge (Icr Wdtgesch., MQnch. 1830^ 81 ^ 
aAlvSk Bde^er: Aber das Weaen der Historie u. d. Behaodl. derselben, Bern 
1831, 8. — J. A. Ernesti: De Ade historica recte aestlmandn , Lips. 1746, 
4. 1 wiederholt in dessen: Opuscula philol. — J. J. Orte kbiicb: De üde 
bietorica ex ipsa rcrtim (juac nürrantnr natura dijndie&iida, H»l. 1768, 4. 

G(!«ch}eht»werke sind: das Connjcndhim des J. Sleidunns: de quatuor 
.suduoiis iittperiis, ^»UaÄb. 155ö, ö. ^ bis 1676 erschienen daron 55 AeAageii*J«<» 

ItniaeeoiiSyniefae de iamilii«, qoae In neiierebili tribut^ pdMBMf^ei^ 
na pelilM ewti BarfL l$74^1$8(l. 4 Bde.; mgmMtätk^t lB n *l i Irii»!«. 
ejMeiM benkM, HelMt lS84-lfl97, & $ Bde. — Cb. Oellarll WalL 
anUqua, 1685. Welfg. Last de fante nigratioilboa übet XIL, 

BasII. 1557, f. wiederholt in denen: Opp. biet-poUt. Antv. 1698, *t. IL 
Bin Repertoriun in J. G. Eichhornes W«lci. Htilaiin notf^. «K ifala Vit 
nenmt. «antoxia, Ufa. 18U— 1813» & 4 Bde. 
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caram commeaontiaiiaB renun grae«. Ubri If,v Viow. 16fiB$ RM«r. 1605^ f.| la 
taM.Ofp^ AMT. 1698. f. T. III., und in GronoTÜ Thes. T. VI. p. 3419 
ifC|. B«MiMl«rs mit Betratznng der Münsen, aber ohne Kritik. — Hnb. 
Golx: Siciiia et !V1ap;na Graetia s. histoHae urblum et populomm GreedM 
tx aniiqim iiümkmatibiis resLittitae lii>. J üruga« 1576; 1581; Antv. 1617; 
1644, 1. — Neuere lind r^cihtrc 'i<:lu^re Werke sind: Olivit-r t! 0 1 rl s m 1 1 h : 
üj^tMy ot' Greece, 177'^ u. ulUsr, i»ü I^nd. 1812« 8. t Ude. ; i b. 18^5, 8. ; im 
Amsic« «gl. T«a Pynack, ib. 1822. 8.; deatrch «befsetst out reichhaltige 
friihciMi AMMfkvasn m 0: B*ck, Ldpi. (IIBS fq.) 1806 sq. & t 
Bdt.| aaUdi, fim bvrbdt«! .e«WiiliftiiCMi m J^i^ «Uli»!» Wtn*^ 
(1809. 1881) 1881; 8. «Thto. Mehr Ar UatorlMlIttni, W. Ro¥«ri* 
•ob: HiMory ef aacient Greece (1777) ed. 3. 1787; ed. 9, Lood. 1829, 12. — 
W. MUf«r d : The hi«tory of GrecM, Und. 1784—1797, 4. 3 Bde. Addttioos, 
1790; ed. 3, 1795, 8. 6 Bde.; sehr vermehrt und verbesiert wiederholt. BIdinb. 
1829, 8. 8 Bde. ins DeuUche ubersetzt und berichtigt von KichstHdt, T^eips; 
18(^ -ISOS, 8. 6 ßde. Wegen deii Quelieostudiums ein TorzügUches Werk) 
geht aber nur Iii« auf den Verfall der thebanischen Macht — J. Gast: J lie 
History of Greece troon the Alexander of Maceduo, tili iu iinal aabjectioo to 
the rofliaii power, Load. 1782; 1785, 8. BadL 1799, 8. Sfldc.; deutach, Leipz. 
1196« & ^ GillUit Th« JhkAoiy «f mdm^ Gcvece, Load. 170$, 4, t 
Hk m, Ifter (17S7« 8. 4 Bde.; Bmd 1790» 8. 5 Bdt.; Laad. 1815« 8.>| 
teKk ajewitot Ui^ 17817 8. 4Bda. MU tob«di0iK^ iteM «Hh iMi Imm 
rWniper« Anfrauang de« alterthumlichen Lebens; bli nf dfo Tbeiiaaf' 

4m' aMkedomachca Retcht» Cliliiea's geialvaiiGhft DarateUung des politiscbea 
■ad iittliclieB Zastaodes von Griecheoiaud , vom Ende des peloponneuacheii 
Kjdegea bis zur Scbiarltt h^i Cliaeronea, befindet 8icU vor seiner engl. Ueber^ 
BHznotr der Reden des Lysias und Isokrates (1778), nnd ist von J. C» Ma- 
einer Dentftche übersetzt, Gött* 1781, 8. Hierher ^^elHnci» auch Th. 2 n. 3. 
der All^^rtu. VVeUge«ch. v. Guthrie und Graj^, deut»c)t mit Heyue'ü Be» 
uciiiiguugeA; dann RalUn^s histoire andenoe. — . IC paaiiia'i Staats- & 
Galdbrteogeech. Griedientanda, tm d. Itai. (1781) au Aa«ark. ik 3faUi Hbma, 
n Glipb, D««« KMk 1783-1786» 8. 9 Tktei ^ 9* Bri&ai. Ealrl* a 
ifanaa^I^rffb 1818, 9. - . P« W. GödUka*.» Gaiak.der GiMm^ Bmü' 
& "ThA. Gh. T«txoer's Gtack. d. Billgaw, Baiaianb. 1824» & 
G. Graff*s Gesch. Ciiecbeulauds , seiner einxelneo Staaten a. Colonien, 
||h»b 1823, 8. — H. G. PlaMä: Gesch. d. alten GriechenUiids, Leipz. 1831 
•^ '8. 3 Bde. — K. O tf. Müll er'fl Geschichten heUen. Stämme u. Stadt«, 
Bd. I: Orchomenos u, d. Minyer, Bresi 18i*0, 8. Bd. Ii. MI: die Dorer, ib. 
18^4, 8. W ichtige und luf tiefes Qaellen«Luüiuju gegrünüuie geistreiche Untersuch» 
— de St. Croix: du I uUL et du sort deä Colonies deä aucien» peuples, Pa- 
ri» 1786, 8. KulhÄlt schükUbare Krläuterungea. — Piet.Herui.Uege«> 
taiaaki Gbogr. a. hiat. JNacMahtaa, dia Calaaiaa d«K:Gfiaclia» baHaOMi^ 
äMmm, 1808^ 8. NaMH< ^ ^ CaMa« adtAlamdar 4Gr.^ibk 

18U,,B. — AaoaL-Eaaihafiat HUtaica ciiOqna da l'dtaklUia^Ml» das Gar 
yai^ta, PA 1815, 8» 4 Bde. Bia lalat das mallclickato Wack, ahi- 
BMtilal WBMikar IvtUuier. - (de St. Croix:) Des anciens gouvemesaaa 
Ilderatila, at da. Idgislation^ Fm» 1796, 8. Buthält schäubare b'orsohnngeo. 
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•I 4e ceUe d« U Grte, di k contütotion de la vtf^Uque d^Ath^ne et ^ 
«•tto de k h^eüim&a etc. Paria 1811, a. 3 Bde. — Ch. Gli. Heyne*« 
AbhiftdIongeA Aber giiechiache uiid makedcNaifche C4eschichte s. in dessen Opus- 
«ttia T. IV. — W. Drumauii'« \en. e. Geach. d. Verfiails d. ^'rlech. Staa- 
ten, Berl. (1811) 1819, 8. — F. C. Peteraen: De itatu cultiirae, qualin ae- 
iatibua heroicis apud Graeroii fuerit, Hafn. 1826, 4. — F. vaii Limburg' 
Brouwejri ]£ut de ia cLvilii^aiiou morale et rdigieuae dea Grecs, daaa lea 
mUkBBMqam, Gtmiag. 1833, 8. 2 Bde. — K. D««. BftllnM»*« A»> 
Boge d fteh. Qmdk^ IMiib. JSi«. 8. CiavUri Hiitoln d« piw* 
mhm «w^ 4e k Mmn iepib liiMini Ja«!«? k k «teto dei Piikfidm. Pft» 
fk(lM9L8.«Bde.) l8K,8;8Bd«.-- f. R»«ttet*« TwlMicwIte 
die aiu Geecb. Liipa. IMt» 8. S Tkk. V«iL F. laaobi Vom. Mik 
|U. p. 6 iqq. 88 aqq. 

N. Craglaat de rep. Lacedaenealoruin, Geoev. 1593,4.; Logd. Bat 167l\ 
15 ; und in GronoVii Thea. T. V. p. 2497 »<|q. — J. M e u r » ni » : <le rc- 
gno Lacoiilco, Ultraj. 1687, 4. — Heyne; do Spartanoruin rep. iudtcitiu), ia 
Commeatati. Sor. Gotting. Vol. iX. Ge^en de Pauw's» Äiiüichtcn. — Man- 
• o'a 8parU, I>et|>z 1800—1805, 8. 3 Thie. Scliätzetiavvcrtkea Werk. — W. 
William: Ttie hiatory of Ailieo, Lond. 1796 « 4. Mehr RaieMlMMt, «k 
e«M«kUik^ O. HI(«kV Knk, t.d|p. 16I3«16S9» 8. S Bi«. — 4. Brück«» 
»eri HktMk rdp. MeMikMim, GAt. 1896| ^ *- HardUaa hiakira 4* 
Cynrn, k Min. d« VAmL d« luer« T.HL — J4 F. Thriffvi Ae» Oy«». 
iMikm, edld. & K. J. BUitth, Hak. IM 8. — ^ Barnan de la Touat 
lliatoire d*Rpammonde, Paria 1752, 8. — Maliaaar: Epamiaeadaa» Prag 
iSOl, 8. 2 Tkk. Nicht ehne Qoelleoftodiaflu — 1. G. Scheil>el*fl Be^ 
Irlge Kur ^naven Kenntaiai der alten Wek, Bresiaa 1806-180^, 8. t XUa^ 
Der erste crtthall die Geschichte von Korinth, der zweite *eo Theben. — C. 
Wagner: Rerum Corintliiacanim i5pec. Darnist. 1S24, 8. — C. MacUer: Ae- 
gineticonun über, BeroL 1817, 8. ~ A. Arnold 's Geach. ronßjrakua, Gch 
tiu 1816, 8. Y. Breiteu bauch' a Geach. von Arkadieo, Fraokf. a. M. 
IfM, 8. a. . 

Ok Laaaat Üabar MyUai BaMkOaaf dea aaklkc h M Baadea, Mälgih. 
^i*^ UC7t 4. Bwal AltodlaacM vaa 18K «. 1887, - K* F. M«i>N- 

^arihk dai^MB« Kia%ili. 1881» a deaaen Abhandlougt Aetelorvi 
^Qtra Aakaaaa bellaai lecandaai, iwe soekle, in Jahn*8 AlcUa C. Pbilek|(k 
a. Paedagegik (Leipa. 1882, 8.) Bd. I. 4, p. 435—513. — r. BraH«»* 
^aa«h*s Geich, der Achaer u. Sbree Bundes, Frankf a. d. O. 178?, 8. — K. 
F. Mericcker: Renjm Achaimram a. de Acliaci.'f coruniiiue societate a pri- 
mii iade initüa naque ad belli Clc(>m*»niri liiirm S[>fc. Reiiicun. 18?7, 8. — K, 
Helwing'a Geach. d. arhämclipu liiindcs , iKich d. Queilcii, Lem^o IH:^ , 8*. 
0aau gehörM Merlecker':» huchtil 8clmUl»are Bemerluiogeti ia laba*a Al^ 
aUa t PhUal. a. Paed. (188S. 8.) Bd, 4. p. S18-88L Bmika acMiib 
«adbf Falybiaa Bariklkag de« aduMkehaa Baadai akBiidelu aaf I««*^ 
ama* BMfl, Jalife*a ikiaUr (Laipx. 1882, 8.) Bd. L 8. ^ 818^888^ and 
aB«i4 p. ti8«^s Bk Wart Iber Pkaudat la Bdkbaog aaf 8feB aiiinl 
ailMi Baad. --^ Bk itkiitigea Werk kt aacb: W. 8 ehern *a Geecb. Ckl^ 
itirifiadi. «ak duMakudh daaaakta. aakhekakBaadaikk aaf dLMMÜaaa« 
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Korinthe, Bonn 1833, 8. — C. F. Ch. Beuticr: disp. de Athenarnm fati*, 
*Ulu poliu et lit. 8ub Roinanis, Gött. 1829 , 8. — Fr. H. Ludolf Ähren. s: 
d« Atbenarum i>Utu polit. «t lit. lade ab Achaici foederi« interitu us(|ue ad 
i e tw d oo n i« tevport, Gott. 1829, 4. — Dom. 6«8tini : Dih». »opra le flle* 
ilcHtt MNich« idaÜT« iUa MafigdmloM aflgll Achei, MUano 1817» 4. 
vv JH« aaktaauUcJi« Qcfcliiclits btUdSm dltWcfksT^n K, OtC; Md|* 
lersU«b«d. WoMU%4. JMMnn,ii.a.aiUra06Mlu mMm. y«l|cil 
t. ethmgr» VoMch, Btd. 18S6, 8. — > Dm Gm« der nalc«doii{M^ 
GcaducbCe, Ton der Uneit bb za« UaUtiuge der tmuAotm ReidM, «it B«? 
MtSMpg der QueUen, onfust L. Flathe'n Geach. MaMonieos und der Rei- 
che, welche vcn tnakedonischea Kdoigea beherrscht wardeo, Leips. 1832 — 
1834.'^ e IM.. - Olivier: Histoire dePhilippe, roi deMacedoim-, Pari h 1740, 

3. i Udf. N 1 1 ifn iiü^iiii;^ f. — ßnry : Histoire de Philippe et Alex-, 
andre k gfuuU, i'diis» 17ßO, 4. MittelrnäMig. — Sim- Nie. H. Lioguet: 
|l^>l4»ire,^n «iede d'Alexantlre. Paris 176;! ; 1769, 12 — The hi*tory of the 
Ub mi r<i||P'«f Pjiilipp king of Maceduue, by Xh. LaUad, Uod. ITöl, |> 
IPI 94mmk^.m^ UoparteiUdikeit bfuMletf «bvr tmkm. BMptircrii ' 
ib«^4l« CVi i M Ali Uaiaaden »it Baum cfltl^ii« tooki^ HMoricw 
d'Akaüdn^ jrurf pw Bi. d« St Cr^ix (tn5)i «d. fp IjBOl, 4..^ 

J. G. DrojMji} GeKhkhU Ahiandev« d. Gs. m Na|ce4MieQ. Bec^ IBSd, 
Koo. Maancrt: Geach. der nnoittelb. Nachfolger Alexander'«, Leipz. 1737i| 
S. lilit kritijscber Gelehraamkeit. — Ben]. G. VVeiake: de hyperbole ^ 
forum in hinter i PSHippi commissonioi genctrlce. P. I. If. Ilf. Lip*. 1818 m\, 

4. — J, KoY- vaiilant: Inipehuoi Se!«ucidartim s. historia regim Syriat 
(1681, 4.) Hag. Cuna. 1732, f. Nach Mriuzeii iiaupt«äclilicb. — Frocliehj 
Aflflales rerum et regum Sjriae, Vienn. 1744, f. — J. Fo y. V a 1 1 1 a u t : Hi» 
•lorla Ptoleoiaeoniu) , AmaU 1701, f. INach iVlünzen. Ucbcr den alexa^kdrini^ 
•dbM Bttdel J. C de aohmidt: OpwculB, Cadni .1765, 8. fr-' j« 
ßssC Prejfem de Ugidarun r^o PtolMnafo IV. Phitonelora rfgfi ün, 
MtKtL 1891, 4. — J. R. Forstar: Com. de wwwüorihui Mevinl .V^f«, 
ii C e» «»m L See. Gotting; Vol. IIL — Beviai Beohotohct epr |oe tflm dt 
Pergame, de Bithyote in Min. de PAcad. dee hfiUf, T. XII« — Mafiiai 
IMber die Attalen, Breal. 1815, 4; aod in deife.^ Lf^ q^naUntia*» p. 37Q 
•qq. — J. Foy. Vaillanfc: Araacidarum imperitim a. regu^ Parthomm hi- 
itoria« item Achaeoienidaruai iniperiüm s. regum Ponii, Bosphort et BithyDiae 
tiiittoria^ ad fid. namUotatiim accommüciata , Parit 1725, 4. 2 Bde. — C. F. 
Richter: Hii»t.-knt. Vtrsütli über die Arsakiden - uinl ^astianiden - Dyoost^^ 
i»<cii ii. Bericbcea der Peri^er, Griechen u. Römer bcarb. L«ipa« 1804 ^ 8. 
Tb. diegb. Bayer; üüu regoi Graecopuu Bactckm, FtfLngol 1738^ 4. (9, 
qptfc« 868)» 

«Ir die r«Aliehe Geoobkhte iM «• Weritei G« Febricil Renii o, 
oiiirti Bamm tum aev» «Uatio. Beii i550f vom- IWi 8. ii. dfters mifh b| 
Ocaevll Tbei. T Ilt — WeUg. fitit iUtp.Ro». in extoridprofiflciii belle 
Wiilttefiii mwMnt llbri XII. Bm, 1551; Francf. 1598. f. — Cuspieie»! 
de CoBBoUboo Ronanoma Goeueeotarit. Baa. 1553, f. — Genealogicoa Ro«, 
de {aailiia praecipuis Regum, Principum, Caesarnm rom. Francof, 1589, f. — 
Netiere Werke aiod von Cb. Rüllins Histoira Romaine, depiiis la fc^ndntiun 
ric RüiDc ju4<|0* ä la bataille d'ÄtLium , Paria 1738, 12. 16 Bde (4., 8 üde.) » 
«iwicriieit i b« 1752, 4. 8 Bde-i ^»«t. 8. 9 Bdti. i Pari« lbü7, 8. in 
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srn: Oeuvres; wiederholt Ib. 1813, 8. 12 Bde. ib. 1832, 13, 13 B^e. Mhftit 
<lie Geschichte bis 89. v. Ch. , and iit fortgeietzt und beendifjt in Rol1in*g 
Geist ▼on J. B. L. Crevicr: Histoirc dea Bmpercurs romains, depuU Auguste 
jusiiu" ä Constantin. Pa Hü 1749, 12. 12 Bde.; Jb. 1750— 1756, 4. 6 Bde. ; 1763, 
12. 12 Bde;; 1819; 8. 6 Me. Rolll«*! CM. «Milk int DtaCMte 1. Ad. 
B[llf«r). Bnil 1759—1763» 8. IßThte.; CreTler'i rllaiMe Kainriiiftaria 
Im l^eotKbe f (r. Init. R. 8t«l) DfMd, 175&— 1768, 8. tS Bd«w'<^ 
T%L IV.TWI GQtbrie'f imd Grty*! Al%eni. Wdtg«sch. Oben, von Heyn«. 
•^''AodlfiA Botta*t fftorilu — L, de Be auf ort: La R«' publique RtMMiii^ 
iWt Man g^M de Panclen goutr^menent de Rome. Haye 1766, 4. 2 Bde. n. 
fiftcr. Derselbe schrieb auch ; Di<4<(«;rtation sur rincertHudc de« clncj pr 'mierfl 
•i^dei de l*hi»toire romaine. Utrecht 1738; uragcarbcitot rait Rücksicht auf 
Chph. Saxc's Einwendungen (ia Miacell. T^iipj. I, p. 4O. IL p. 400. 620. 
III. 885. lia^o 17jO, 12. 2 Bde. Er war Vorgänger Niebuhr's. Kr 

Tlerfaisie aoclii Hlstoire de C^ar Germanicus. Lyon 1741, 12. — Olivier 
••IdinUbt Uimn Uttory (1760 V. mimt) Uttd. 18t^- 8:'2Bd«.t ib. 1823^ 
8»; AofSQg von Vorr. ib. 1782; 8. «. Mter, 1829^ 8; ilm -OoMadM «be». (v. 
J. L att r. B ton s Ldipi. (1771), 1785, 8. 2 Bd«.; to» L. T bb I. K'oa « ga r - 
f«a, Leipk. 179^^1802, 8. 4 tliIo.| m Joi. 'Stalitl, WAiab.' (1818. 1B2Ö) 
1832, 8. 2 Bde. — Ad. Fergason: The history of the pro^n-css and ter- 
^nalion of the Roman Repubtic. Lond. 1783 , 4. 3 Bde. a. öfter. Deutsch 
«beri.T. Ch. Dan. Beck.Leipz 1784—1786,8. 3 Bde. Vorzüglicher afs G old - 
asiith's Werk. — Hi'stoire rr:fiqne de la !^ ' pitblique Romaine par P, C h. 
Levcsque. Paris 1807, 8. 3 Bde.; deutscli nh.jrs. v. Ch. F. Fei d. Braun. 
Zeitz. 1809 (n. Tit.), 1829, 8. 2 Bde. — B. (. Niebuhr'a U5m. Geschichfel 
Berl. 1811— 1812, ö. 2 Büe. In der zvvcitcu Ausgabe erschien Bd. 1. ib. 1837, 
8. 2 Bde. ist vollst, umgearbdtet ; aber noch unvoUea^ei. «V^to der dritteoAof^ 
Uge cncUen BA. t tk'1828, 8 $ Bd.'0. 2. vdSgdaiMiotb Att. 1880, oaA 
dasft dB Rfeglaler ib. I88I, 8. Bd. IIL «nwbiMib«lS^8.'' 1X4BerfcÜi^ 
ftb'tiMZniltM wm crtleiiBd«.-te 2. Aafi. etichiei^^>eaoadk»rb. 1828, i 
Gegen Niebnhr^i AufehfaA thd fvAchtet, ^diäisft^eft' prüfend: A. W. ir; 
SchlegeTs Recension von Niebtihr^s rom. GeSch. a. d. Ueidelb. Jahrb. He|i 
delb. 1 1 7, B. ; dann W. W a e h s m n t h ' s Aeltere Getcfa. der Römer. HalÜ 
1819,8. Niebuhr'8 Werk Ist ins Englische öbers. von F. A. Wnlter. 
Lood. 1827, 8.; von C. J. Harc n. C. Thirlwall. Lond. 1828^ IS 8. 
2 Bde ; ins Französische von P. A. de Golbcry. Paris 1829, 8. 2 Bde. — 
Fr. Fiedler: Gesch.' de« röra. Staates u. Volkes. Lcip«. (1821) 1832,8. ^ 
Thdr. Ch. Tetzner 's Gesch. d. Homer. Braadeab. 1821, 8. — Bd. GiV- 
bon: Hiatory of tlie decGne and fall of the Roman eiapin. Lond. ' 177^X 
1788, 4. 6 Bdob n. 6ftor. Ina Doutache Abova. von F. A. W. Wbnic, A: 
Ga'flcbroitnr, o. CH, »ab. B'ei^k, Laips. 1788—1807, 8. 19 Bdn. 
Caap. Moliiora Goidk. d.' Tor&lb d. flÜten n. d: BtuUsmO». d. Bliiat 
Leipz. 1782, 8^ Cb. Fird. BcboUa** Kaatpf d. Demokratie n. Ari^nti 
iüe in R m. Alteob. 1802 , 8. - Di et. Herrn. Ileg'ewischi Die glück-i 
llchste Bpoche des monarch. Roms. Hamb. 1800, 8. — F. Buchhulz*a 
Philos Unursuchungen über d. Römer Berl. 1819, 8. 3 Bde. — K. L. Blum; 
l'^inUit. in Roms alte Gesch. BctI. 18:.S, S. — Renr Auhprt de Vertolt 
Histoirc drs rdvolutions arriv<^cs d;in» Ic ^o^l^ pnir-n ont de ia re^iublique Romaine. 
Paris (1716; Haye 1734, 4. | Paris 1 752, 12. 3 Bde. ; Dijon, 1796 8. 4 Bde. u. ö.) 1816, 
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18. 4 Bde. — Sim. N Ic. H. L ingaet: Hlftoire des r^volatioiu de Tenpire 
Romain. Paris 1766« 12. 2 Btl«. — Monteiquiea: Consid^ratlons sur les 
caases de la ^andear des romains, et de leur d^cadence. Paris 17^2, 8. 2 
Bde.; 1815, 12.; 1826, 32.; deoUcb, Altenb. 1786, 8. — Ch. Dan. Beckt 
^krina quaeaüoou de biatoriat Rom. aaUqaiaaiaiis fgotibiu et veritate. Lipi. 
4. (fc H tm p. 869)» , 'i . -'i »i: : M .t. i h. .j;^ ■ l .»m 



emhr. «1 ftr«4«w*« HMMlk d4 «te. GaNh. AHaM Ctm imi 
!«& tttO) tttS, 8. ^ Ava. Il«r«. L. Hearca'a Haadb. 4: 
Haaten des AlterUnnM. GML (1799. UttO. 1619) Ittl, 8. Auah Im 

aad Kiigliscfa« überaatzt — Conr. Mannert's HandlK^'4^ attan 
BerL 1818, 8. — Ch. F. Fcrd. Haacke: Lehrb. d. Staaten «^esch. dea 
Ir Tbl. Stendal (1813. 181 S. 13i3) 1829, 8. — Schlosser's 
Ualrernlhblor. Uebers. der Gesch. d. alten Welt und ihrer Cultur. Frankf^ 
1826—1881, 8. 3 Thie — F. Strass: Handb. d. alten Gesch. Jena 1830, 
8. 2 Bde. — Beacbtcnswertli sind K. G. Zuoipt's Anoalcs Tatenua ragnoxiMa 
at popnloraa iaprioda Roaiaiiorua. J9arl. .l81S, 4. ; s, .. 

■ 

S. 1. 

Dar Begriff and Umialig: der Antiqaititaa oder AlUr4lli«ier ist 
•efir rerschiedcn bestimmt worden, je nachdem man dieselben ans verschieda^ 
nen Gcsichlsponkten betrachtete und bei der Ueorbcitnng des Stuires verscbi«- 
dene Zwecke verfolgte. Im weitesten Umfinge ist Gegenstand derselben 
das altertbümiiche Leben in allen R^t^ltungc^ .«seiner Nationalität, wobei man 
diajenigeil Erscheinungen und Erzeugnisse, weiche nur durch geschieht^ 
ing bekannt, von deoen OBtaracheidct, welche noch that- 
tidt a«i dan AHntbam «barNararl «rardaa M.(J. A. Br« 
■aaili Anihaaal. mar. Lipa. tK8, p. 1} Mitliat Inlradaete A VMm da 
laaauaa anliqaaa. Pteb 1796, p. t; K. P. Haroi^aai Lahrb. d. älaali» 
alterfh. 1831, p. 1). la dieaaa walten IMaga bat aaa daa Gaaaa dar 
XtfMlmsse Arcblalogfa, in der neuesten ZaH Altarl banakaad a 
aani. RucksichtRdi dei^ verschiedenen Auffasaung beachtete man den aa 
▼lerarbeitenden Stoff aas dem Standpunkt des Staates und dessen Waltea 
fWa ch Ä m a t h , Heften. Alterthinnsk.) , der Ci^escbichte (K. F. Hermana 
Leltrb.), und aus dem Gesichtspunkt der Kiinüt und Religion (v. Steinbü- 
chel Alterthumsk.). Ohne hier auf eine wettläufige W'ürd'gunf^ dieser Ansich- 
tca cSasogehen, der es auch um so weniger bedarf, da sich ihr Werth jeden 
Md* ergiebt, aa lattcbtatala, daaa aaafa andasa Gaakktapaokto 
Mncbtaag aad Bahaadluug mifßek aiad. Hrwägt. mm abar var allaa 
^aAd daa Warth dar AlMMkaMltMid«» ao fladat aani diaa. dar Uai» 
Gaiktaa wegaa aataar anlipnartMi ./j^dabaaag la aabailteai^ 
tai in IhMk umg aof daa Gaaaa dar AltarthnaBarlHaBBahaft and ihrer ainaal» 
att Tbeife, zu Tiel umfassend ist, vreil in jener Unbegrenzthatt amb alle dit 
Zweige des Wi&sens dahin gebdreii worden, deren .Wesen eine abgeschlossene 
geatallet iiad fmdari, wie die palitiaaba Geaabiabia, %Ma- 
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gie, LiUeraturgeftdiicbte «, a. Hiera«« ergtebt itcli, um auch fQr die Antfqti- 
l&lcBt «!• Tlieil der AlUtrüjujaiivvi»*eiiachaj(Tt, den iiutli\> endigen bcftimmten Ge- 
«lelfapukt Ztt gewiaaen, die N©thwendigkeit der Ueschränkuiig de« zu be- 
fiMhlMidiia Ckbieta. Dkm ftwcfcrtrirong wird La fiLäck«icLt auf die idee der 
Atottthi i Bt wr iM wtt i ft mä im V ii MIteh w m 4m fbd«« ZwMgra dw G*«- 
M hickt Man fck«id«t ille dUi^Ogm GegoMiiade wt, 4m Wmi M 
■■r fliM *elbgtoUiiag. ahg i i i ii i lmnn Mkt «Mwiafedii Uüib B^^hB^- 
tnebtujig der Gegeoatind« U«M Sit Um ^ ^'♦irrt'wiiiffrrltinniriiiflr ihihlh 
den einfachaten« oatdrilchateB: wkI beat!iMit«atea GetichUpunkl dv.;^4lf MM 
iiarauf hin ala Alterthümer nur die eigeotbümlicben if i ii liiiinmig^ 4m Ii*» 
bciih in seiner charaktcrintiKchcn fortachreit enden Kntwickelang , ond zwar Ia 
deu uttentiichen und P r i v a t v e r h ä 1 1 ni a s e n , tm betracbten. i>t« Idee 
Lebeiifl zeigte «ich demnacli auch bei diesem Zweite der Wisgenschafi da 
JiB Wibre Geikicitia|Mtokfc, um ».y gewii»j»cr» weil da» Leben der Alten in meiner 
jiwifa kite iMHM 9wm beidnnuiktefi DatilrUchen Uinfacbbeit da:» b^lemeut iat, 
mm te-M gUrh ü^ m ülbft lUMtnd flualit §iei«b wie die naaoOftA- 
IhOMlidMe Sitten wil GebriMhe «MwMilU^ m äm 4m mi^ ni4 4h^ 
Mtae nicht ab KonflgeUMe einer iidchiten Gewalt, Mndeni ab aeCbwendife 
und natOffMche I ormcn der aiai^htwIckcTadcn'^LelMDiveriiiltaiaae durdi Ab- 
stammung und NationaUiiten vereinter Individuen eracbdnco. Hierin Hegt nncb 
der Grund, %varum die SUatarerbältolaae nur locker und nicht vom Staate ge- 
achützt waren (HüÜntann Stciatsr. 4l. Altertli. p. 7G sijq. F'latner Notioiies 
etc. p. 118 St;<]. Tittiuuiiii Dirsusll. d. griech. StHatsviTfass, p. 10 s.jij. 5Q 
aq. j(iO>, and dennoch das iudividueiki Leben uo eng in deoi iStaatskbeu ver- 
)wacli«en eiücheiui, dajw» es »ich, oboe durch lus^rre Gesetze gebuiulc.i zu seyo, 
aaf. keine Weife daTouloaxu ürenoen vuriuuchLe: \>ie auch der Grund da- 
Ven» da« |ediA Jndividnajn die TheUnahme an d^ Staatffagelegcabeiteu sn- 
liHld» Md bei dar Staatav<erwaltuag nickt nacb VQrtbfl^ «der IMitbail^/livi^ 
dInfinMt «d des WlUan Siana, aandem dowb die «ÜMae dar Gaaai^|bait 
daa Velke« entacUndan wnidn« damit jader aain Reajit an dar «Inatar^ieffqg 
bewahrte. In diemr nalOrlicbaB Siellni^ anchaint dar Staat dar Altpii p|» a^gp 
HeaaUaabaft gieteber Glieder, In deren Angelegenheiten auch nur der WiB^ 
alhr entscheiden konnte. Ebmi so natürlich war das nationale Ucha9aia||M9lr 
■len aller !n rellgtoüen und dtn damit '/u^amreenhängenden V erhältnissen. Wenn 
man dcmnaci» bei der iJehundlung der Alterthümer von dem Gesichtspunkt dea 
Staatea auagehcu ^voUu (^^ u c h mh li t h ileiiea. A itcrthuiusk. I. ^ p. 1 .«tf;«}. 
»ergL II. 2. p. 2 »»jtj , wo ein kunstreicher Gcs'iciiL.-5[»unkt für das tuuj.^licLe 
Leben ge:«ucUl, uui da>»at:ll>e in einigen i»einer V eriiäitais&e unter dea Ge»ichüH- 
pnakt des Staates au bcingea), ao biease dies, das Wesen des altertbOmÜGben 
IiabaM vaelMMHi, indcai nun an daaialbn In enanliwIgBr ROdBiiabt nacb da« 
«aevaa dar nanaraa Zeit adait, end dabei vnrglMt, anf deaacn Qnall« narM 
MgaMe» «i Mar das Otned nlUr inaaam Scaakainnngan an anchnn (vaiik 
Vittmnnai n. O. ^ «a^ fi5& SS9). Wann die Altan ftbar die wMmm 
end «»dftoi (PlatoOf AriatoteleS) Dika^chns n. a. WachsMVtb Heilen. AI- 
tenhomak. Ii. 1. p. 438 aqq.) schrieben, so hatten sie kcinesweges die Absicht, 
den Staat and die Gesetne als nothwendige Ifineugni^M der LebensentwiclM- 
luop dar^HSteUfn, sondern sie betrachteten dieselben als vorhandene K 
und .Miehlen ihr Wesen für ihre Zeiten genauer zu bestimmen. IVüiwirkend ia 
ihrer d^eit Busste ihnen der Gesrenstand nethweudiii andera eracbeiaeaa ala 
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I fciw M i h i ' " i«b«M bbA te-MM MÜMMita ^mUm «•yBkun (t«i||. Tl«i^ 

■ 

S. 2. 

Ot>scbon nicht nur der Charakter <]« j Lebens der Grjccbei\ und H5aier» 
seadera auch der einzeloen Stamme der kriechen unter sii^U versclilcdcn iüt, und 
«ch Ul fegeoseittg Tenchiedenen Formen ausgesprochen hat, wor- 
iMdb dl« OMtwcideiitigften Beweiie gefiUut inrird, wen er 
JcM Md«a HadoM» io ivto dl« tfMMbm Büh«» ao w«Üil« NmIbMi. 
Um 4aMm feMra, iii ^l ililii Ba b«MM«lt i« Mbi d«M«h ImI dar 
lundkniK d«r BMeinnofHi K«mmi d«» AaiH- «mI KMUbm» b«»* 
¥llker and der Yolkiitinwi der Griechen der CtM^mriti doneto«; Mir 
wmus Jedes für «ich in der Darstellung ihrer AatiqMtea behtfidelt werden. Um 
di« den AntiqBititeo angehörenden Bracbeinungen und Formen des Staats- «nd 
Privatlebens nicht allein in ihrer NattoiialitSt« sondern aach in ihrer historische« 
GeUunpj aof^ofas^en , lau.ss die Uetracliluiif; derselben eine hrstorischo seylr. 
Man hat dies l,inf^st erkannt, aber die Lösung der Auff:;abe auf verschiedene 
Weise versackt, uiid besonders so, dass man die Uarstellung in dieselben Pe- 
ri«den, wie die politische Geschichte, zerfällt, verleitet durch den hi»iori«c^uu 
~ d«r Aat^aMlaii mi d«t«k d«« W«cliMlTerbÜtidss ders«lbea mk der 

(«.€Mii«teS.6p.435). *- -hl ITiitrt hinr-r fTiiiif Tirf^rffci 
Mf it Irt «• nfiehA «orr »KAt 
mwmk^Mg, tidl dl« M«ni«Mkhk«it dM ▼•ri«t» di« Äe «Im 
Müeht de« altertbiaiKciieB Ldbea« ^f«h««« ««IlMadlf iü. htmm iM 

«ach nur die wenigsten Krscheinungen in d«B bezeichnete« L«b«Vf«rfelltaliN 
sen der Alten mit historischer Gewissheit von ihrem Ursprünge bis xa ihrem 
gänzlichen Verschwinden verfolgen , so wie überhaupt da« Walten und dl« 
Veründerijii^'en des inneren Staatslcbens, aus Man-jel an hi>turiüL l>cn N'achnch- 
teu, kciiies\Yrps der KtUwickeluiig des poHtlschen 8taatslebens ktets gleichiau- 
ind aachweisen: weshalb man bei den Anli<]uilatt;n gezwungen wird, nur das 
^•«Nt^eae nach seinem erweislichen WeMO au betrachitu. Indesiten sondert 
M «ui gesiU«MM»'M»l«fe der Anliqoililmi mii JUcll «o, dass bei den 
h«s d« ImMM« Z«iMtor» md dt« d«r lwH««Mnm SMaa» 

flpnto Md AllMi lieff«nt««» imM ftb«r dl««« b«ld«a 4m 
M, «Mt«M«iM«tt imdm. M d«« 
da« Mtakar 4« 4er lUpvMIk mm 

S. 3.' 

Die Geschichfe (Jer Aiititjiiiuiten bei'^'etst im Allgemeinen den urtermüdli- 
dMXk Fleiss der Gtslehrten, alier auch, das.s wo die Fur^ch iin;^en noch nicht zu 
der erforderlichen Reife gediehe siad, durchaus der angestrengteste P'leiss 
nicht da» Rechte au schaffen vermag. Die Griechen seihst verCassten zwar 
W«A« «at«r imm Titel Uffxaioloyla, db«r Ibr Hsaptaugi iwifc teia war di« 
pdMnte Omh t Ato, aadlwttiittii dto dridn gehSiMd« 4l«gMilM| 

iai MT MHallg» \§m DkmpUmm -f«a ■tWlmwiM md l«wplim »d4mm$- 
mtm «wlbwt« fWr« «tt ftMtM IfMrt -Avftl^aliaCe« f«nB dlitoai—j» 
ttr-adlfle« 4to 
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Gebrnnch Ton *A0x«toXoyia (Plat. Hipp. Muj. p. 285 D. Diodor Sic. I. 4. 
Ast Grundr. der Philol. p. 34. Hermann StaaUaltei ih. p. 2) und Antiqui- 
tät es (Plin. H. Nat. praef. Gellius I. 25. III. 2 XI. 1. XliJ. Isl. Cic. Aca<L 
I. 3. Wolfs Darstell, p. 31) veranlasste auch In der neueren Zeit ein Selm au- 
kv.ix in dem Namen, das erst in der neueüten Zeit aufgehört hat (Petersen 
Kinleit in d. Ardiaeoi. p. 1 »q.>. Besunders bLScliärii(;ten »ick die Grieclieu 
mit den politischen Staateiis) Siemen ilirer Zeit (§. 1), und vorzü{;lich die \er- 
f«M«r der Uz&idig, mit der Saninilung von Sa^cn, Gehräuchun, GesetZfO und 
•Ilderen Denkwürdi^^Leitcn vun Atlika. Dass diu alexandrinisi hen Gelehrleu die 
AntiquitätLMi ebenfalls in den Kreis ihrer Studien zugui, darf nur bc« 
nierkt werden. Die Uümcr behandelten besonders die Kechtsgebräuche unil 
1ieili{;eu Allerihümcr (vergl. Hermeneutik §. 5). Nach dem witniererwachten 
Studium des Alterthums wurden vorzugsweise die rümlüchcn Allerthüiuer mit 
«iaem grossen Aufwände von Gelehrsamkeit bearbeitet, während die griechi- 
schen beinahe ganz vernachlas.Vigt darniederlagen. Die älteren Bearbeiter der 
römischen Antiquitäten bind Flavius Blundus, Franc. RuburtelluH, 
Ouuphrius Pan vinius, Woifg. Lazius, Paul. Manutius, Junut 
<)Tuilielmuf , Lipsius, Casaubonus, Salmasio», Grunuviuh, Pe- 
rizunius u. a. ; die der griechischen C. Sigonius, der aber eben so mit 
di-n rünuächeu vertraut war, dann Bart hol. Keckermann, Ubbu Eiu^ 
miua, Meursius u. a. Doch können die Forschungen dieser Gelehrten bei 
«llum ihren Werth nur als Vorarbeiten gi'lten; denn erst die neuere Zeil aak 
durdi die Anregung von Heyne, F. A. Wolf u. a. die Werke geisivullereu« 
Gehalis hervorgehen (vurgl. Plataer über d. wissenscliafll. Behandl d. röui«j 
Altcrih. p. 2 8(j<|. Hermann Staat^tdlterlh. p. 4 sqq. Bernhard} Knc^klup. 
p. 303 sq.). ti^^j td*tsm 

. s- . 

...i. GRIECHEN. 

In dem Leben der Griechen, das sich aus dem Natutzu»taude bildet«, kuo'^ 
«ligt sich, unerforschlich in den Ursachen, schon in der Ciühesieu Zeit die Hu- 
manität und die ihr verwandte Religiosität im Verein mit der daraus eutsprus» 
senen sittlichen Kraft an , wodurch der Geist des hellenischen Lebens zu der 
bewunderungswürdigen Eigentbüuliclikeit gedieh, in der er sich in allen äus- 
seren Verhältnissen, vorzüglich in der ungezwungenen Verehrung des GöUli- 
chen, und in der Liebe zu National festen, aussprach. Durch keine Vor«clirif- 
tcn und gegebenen Gesetze erzwungen, entwickelt sich natürlich das Verhäluüjw 
des Königes aus dem patriarchalischen Familienleben , kunstlos aus Gewohn- 
heiten auch die Gesetze, bildet sich nach den inneren Bedürfnissen die Erzie- 
hung und das ganze häusliche Leben in seinen vielfttchen Verzweigungen. Diej»e 
Ungezwungenheit in allen Lebensverhältnissen konnte durch keine Verän^erun- 
gen im politischen Leben vernichtet werden; denn sie gehörte dem griechischea 
Charakter uovertilgbar. So stieg die Kntwickelung des hellenischen Liebem 
Ton Stufe zu Stufe zu der jetzt angestaunten Höhe. 

'. -J. Heroisches Zeitalter. 1) Verfassung. a) Der königliche 
Vorstand (ßaatltife, avu^ kaäy) des Staates stammte von den Göttern, nacb 
dem GlauUn des Volks (H4»m. iL H. 197. 205 sq. V. 78. IX. 302. XVH. 251>. 
Durch den Willen de« Volks wurde ihm die innere Verwaltung des Staute«, 
w«^ auch die Rechtspflege, so wie die Verrichtung der nichtpriestcrlicheo 
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(Aristot Polit. Iir. 14. Hkl. Palk. III. init), wofür er ausser der Ehre 4il 
V«rsitxcs io dea Volksverraomlungen («^ofd^/or), Geschenke (yF^fyror, ^ifitetHi 
9mivm, dwQo), Vorsag bei der Beutetheilung, des Jagdcrtrags uod den öffentlichen 
Mnhizcit n genoss , so wie ein ofTentUHies Grundstück (vifiBvog) ztir efgeneo 
Ikbauuag und Beiträge za seinen au.süerordrntliclicn Au5{;aben erhielt (Od. 1. 
aS^sq. iV.66. VJ. m VIII. 475. XI. 184 Wri. 299. II. 1.118. 120. 135. VI. 
191 sqq. VlU. 16^. IX- 57 sqq. 155. XVUl. 550. Od. XIII. U. XIV. 4d7- 
MMbM> i^. Hesiod. Op. et I^. 4S0 sqq.). Die äossereii Zrichea der Mö- 
illipM» i we alifilaaUM tttcblMhOflmiideii gdttllcben G«writ| i^m 
t— 'SfciiMm'ifir. Ii. 101 «qq.) Stob (Mi^inp««!^, mtt Gold büdilagM 
(Oi.n. 4tfL X. 801« n. IX. 96. ««fgl. U. 910 iq«,), und fiflMMw IMtner 
{httum^yQi, off^itol ^►«(mKot're?. Od XIX. 135. & II. 50 iqq. 44d. 10.* M. 
Vir. 274 «iq. XXIII. 39 Od. I. 143. XVH. 384). Obgleich GÖtCersöhn« 
\\. XII. so waren sie duch, gleichwie Zens von dem im Dunlceln walten- 
Schick&al abh5n?rti?, 1<.'>( Iw m.I. t .lurrli ilif Nr;nr'«'r«; (r: ■{:!';:{) and das Volle, 
wttiin sie im l'^^benuuiK irevelLeu (Od. II. 132. II!. ?!5). .So narpti sie nicht 
I alü Zwin'^h'.-rni ülu r uas Volk erhaben, sotn!f»rn nur als die Vorzü"iichsi<'n vom 
( Volk aneik^utjr. u:ul Richten ihr Ansehn durch Vüik.'*bef;lückun«,' und dunli <Jie 
1 Xnast der Red« u behaupten (Hesind. Theog. 80 sqq.). Daher wird auch 
' dir iföiiig Pii tii l PM' i l ii i MjnbMmM» ftathgeb«r «ad «precher in Volke 
ifmtkijq>6q09 1^9' ayopijrjfff) g W I Mt (IL VH. 186}. Dmb Mbclnt IMfa dit 
■rlfcUrtll dmMii%thaHM aar doreb «in goMlIatfärfUldMf UcbeNinkoimBMi 
f lllHl m i iu M M M9» (Od; XXIV. 877. L 8d6. 400 iq.-d87> ^ b>N«b«i 
dftii|Mll8*4iliBtt* die AosgeseidiiMldftaii und Angesehemten '(y^^ovtfff, 9ff^ 
* ptfi^omzH 1 uQiöTTjit) einen selbsislnndi;:« n I\ iih (ßovXij ^ ßovlevTul , ßttfhf* 
yd^) und Gericht, and werden hier ebenfalls Könige (ßaaiXijeg) ^enannl^ 
t so dass der König unter ihnen nur der Erste unter den Gleichen Ist (II II. 53 
! - i6. 247. 25a 40i sqq. IV. 344. VL 113. IX. 70. Od. I. ?74. 394. VI. 54. 
V!ll 40. 47. 390. XVIII. 63. XXI. 21. Hesiod. Theofr 3s. H4 Die Zahl 

(iieser Vornehmen und Kdlen im GeHcht scheint nicht iinuier dieselbe geblle- 
ks %n eejB, im Wechsel der Zeit (Od. L 247. 394. XVIIL 63. Hesiod. Tbeog. 

wmm «Mb bei dcA'^lmnkeB aof der Ineel Sebotfo swüf deiNte dl» 
Iii I mg Md ReglMwg dee Vtriki bibeii (Od. VH. 10. vm. 41. df. 89a 
VLdS):- nellM**^«arai d§ ««ch idlfailelMige UntoAUIge,' iiirter;>dbMi 
j »I tt Aw i i ii ift H I h ü i i Ob ei Mwp l (Odk 'L 888; 401. VIL 10), dft domdi bi««eflto- 
j iH lq|i«fcili>i besohleeMi (II. IX. 574 sqq.). — c) Das Volk (^i7iüoff)volHi* 
' kaslsoar^^ IMM den P&riten, die sich selbst mit I^andbau und Viehzucht be- 
' adüftigten (II. XVHL 556. Od. I. 190 sqq. XVI. 140. XXIV. 227. XIII. 223. 
m 244 sqq. 257), geschieden zu »eyn (Od. XXT. 31f^. 224 sqq. XV. 363 sq.), 
6itc »eine Gewalt durch »ll^eraeine Versammlu/^gen (dyoQctl) ^ denen Theinis 
t©r»i.an(l (Od. H. 69), aus. Diese Versammlungen waren Bedingung einer Ver- 
1 iiisoog (Od. iX. 11^ »qq.). l>en Vorsitz darin führten die Vornehmen, in el- 
wm ^dligtea JCniae beiemiuMii ritEeod , mn Recht za apredien (IL XVL 
mt^ JPiak 497 sqq. AfM. Tfceef. 86. 89. Op. et D. 86. im.m, m$^ 
AvKiilf fWMMte di« VMk 1a Angelegenbettes, w* di« M i l«4ibM i g de» 
•db« aMUg mar« md •• «Mbkd (Od. VJK. 5--46. IL e-W.om. 11581 
IXIT. 419 flft. L S78L XVL 876 iqq. a L 54-805. n. 883 sqq. d94> ^-M^ 
km mml iiBVtfc^Kdi dw«MblM» fedwVwiiMirtfti «huttkiMpM- 
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chen (IL I. 80. II. 247) ; aber ttngebühriiche Reden wurden, gldohwl« in Fa» 
miUenkreise, mit körperlicher Züchlj^unff hcslrafi (II. II. 217—277). 8o schei- 
iicn die V erüaiutuluageu nidit durch leAUtelicnde Geneizc , eoiidern durch das 
Uedürfnisfl, gleichwie in Pri?atverhältnl«««a, veraoaUUUt wordcfi su M|ya 
{Tiitutaua DftriiicW. d. griech. SuaUverf. p. sqq.)* 

2) &«clittw«fen. I>M voa den GöUera (unter denen «• ZtiOB, als 
ampl OMlmtmtof MMtuti II L M) inwimiii BMht (»f/u« SL IX. 

9^99.iLm.hm.oL xia 414. xiv. m, xix. 179) 

iMHipt, «ad dU CartlwimdMhaft, auf die aieU Utü 4fo Bm 

Seher, Mager, Priester, Aerate und Künstler, so wie Herolde mi 
IrfHidaffl&cliÜge (J%itai) Ansprach machen konnten, weil sie anter dem Schutz 
der Götter standen (Od. XIV. m, VI. 207. \IV. 53. XXI. 35. IX. 268. XV. 
414. XVUI. 327 sq. 356 XIX. 135. XIII. 213. Hesiod. Op. et D. II. XV. 
204. IX. 667. XXI. 444. Od. ii. 135. XI. 279. XVII. 383 sqq. ^75). We 
Achtua^r vor dieüen guiUichen Gesetzen wurde durch aidc^i^ , aidtiö^m , cr^s- 
e^OA beMichttet. Kben so sind die Götter des Eidei» HiiUsr, und «irainiUi^, 
wenaiia BlafaMid begahia (U. XIX. 469. XXU. 2&L Heaiod. Theag. m b^}. 
Utmk 4m Kid «rardan aadi Vailiiit wmi GaUbite (a«^/ai, ow^^mih 
ftim, S^mmy bakiiMi^ (0. XXIL «61. IL SSi. Od. XIV. «1. 
im dm wiim BnalKaiig dai CiriÜihMi MlüiliMiiairnntMfciiHB Buhn 
aag»1twWtBn bildet sieh das Recht über das dia XIM%% «Her Zeat 

ScbuU, naahtan (11. 11. 197. 445. IX. 106). Ausser den erwälinleii Bdla% 
achUchteteo aaoh die Alten Rechtshändel, aber gleit hfaUa ia der Mitte dar 
VoJksveriamralungen (IL XVIII. 497. 503); denn öffentliche Rechtspflej^ 
hörte der VoJkaveri>aiuüQljng (II. XI, HOf>). Bei der KinfacbUeit. aller Lebeiis- 
verhältnisse, wo JcdeLu die eigene ^eiiiriuung oblag, beschützte das Kig^ithuu 
nur die eigene Krafi, liicitt dajtKcchl (Od. II. 60 sqq. 113 «qq. 1 V. 66^ sqq. XVL 
364 sqq. XVI. 3d4 sq. XVII. 82); daher audt Gewaltthat und lUub ubiidi 
OL I. 164. m. «M. XL aS7 sqq. XUI. aM.Od.III. 71i4q.£ILa».XLd0t. 
XIV. m sqq. XXIV* lU). Wm m MMdkh ttta M dm ÜMd 
lar Varwdlni im BmIi^» far d« 4ih MMar dtt^ i 
(II. XVL 473 d«. XXnL 66, XXIV. 461. 04 XUL iOl XIV. 
Biotscbuld sddit aber den Zorn der Götter nach sich , und so tritt dar 
ab Venaitlier aof (Ii XVUL 4»7 aqq ). Der a&ahtig gawordeoa mtar 
die Angehörigen des Erschlagenen darcb «a Basageld (noiirq) versöhnen (IL 
III. i'90. IX. 628 sqq. XVIH. 498 sqq.), worauf seine Reinigung von der Blut- 
scLiuld und die Sühnung der Gölter futgte {^u-}toXvumvfO%ui\ spater im^mQhiV 
und ayvi^f<f^«i. lU 1. 513). Diese rcligiöaon Schranken des Morde« und der 
Blutrache {TtaXivTLxa iffyu Od. 1. 379; uvTixa Ii. XXlV. 213; Od. XVÜ. 51. 
60; iitymv äöLxutv ictUnj] ufioi^ii Uesiod. Op. ei D. 332) erhieltea sieb aadi 
W d«i aa«Uu«aiacihab ZdA arwiiaa Validiwiioo (VTaaliaMtk fldte. 
IUI liwilr II. 1. i> Mt>> üaiiahrt kt da» Attmiiiwr («> IX. 641 XWL 
9fy INw ilti f aiwta Yai^ rib ffifcrfiiir »ii^ i ii (fTd TfHf 17» mmi 





gaCBfdarC wird (B* XI, 678)» fc a wiii t die Aafünge dee 
dt Staat. 

1-1 6^ a^Aifid— ;ja#fcttoBfc» <6miAaiib 
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im, ab ka>f Wllofcl Wm» 4m MmmIsii Thun ond Walten beschränken. IN« 
ittHflWihnBg «rwodM, !■ 4m ans der Natur »ich enivrictaiiiden Lebaa 
baraifchco ZtitaUert, aas de« Bedürfniu mit Jenen Wesen xu Terkehrea, 

«rii^2\var, <1h sie titni Nntiinnenichen wie Menschen, mit allen Leidenschaften 
a\»,ir. ;ilj<.r uuch luiL M^r/ii^ Heberen Kräften Wpabt , er»clieiuefi mwä^ten , auf 
f!i<; W ti.>c, NMC riiaik >itti den Voraüglicliern iialiel. Die Vorstellunj; von tien(jlöt- 
ikber aucii ^^hr u&türlich in der furtscbreiteaden Katvtickelung den 
Gkubeo « d»«ft übet dea GüUera noch eiaa «aMcanDU Macht (cd««, ftoifo) 

0L ufk IL 487. XVI. m XX. m. xn. mL v. xju 

a^XU^T. XX. 801 ¥JIL 4ff7> Ua «MmImb Viifclllrfwi, Im 4mm 
im gi>inüilii MaaiA (II. XVIL 416 a«; XXIV. MS iq. XVUb 11») «Ü 
aadereii rAktktim, worden auf dea Uagang atfl de« CMthtitas itmUwgu » 

Cleicbwie der Kialf ^ der Anführer, durch Geschenke bevorzugt and feehft 
wurde, so glsabte man die höheren, mächtigeren Wesen durch dargebrachten 
Anthclt iii> tU'i^ Kr7enrjni>>en und dem eifienen Unterhalt ehren und sich 
gr^HL-iLiL Miiulien, iiulfin man ihnen Freude mit dem zu erzeugen gedachte, 
uma »iiii ^rgui/te. Dies ist der Ursprung der reUgiösen Culiö 

überbsupt (Plat. 6^mp. 49) und insbesondere der Opfer, an die nch die 
M a n t i k (jtantMij) knüpfte $ denn jeder wünschte sa wissen, mit wtUbm. 

aalaa Gaben aufgeooMMi kilüa (Iii«, flya^ liB B.). Dia 
Gtaila bewilM «a Blylfaws Hmt » ab UlMMar, aiH 
Zeit, aaA kawalit, %ria dla Q thr la ifca ori Virt Hl k a « 
vaUgiSaw, 4ar frtbMtaaM iul amrüiadvt aM aMk 
^r späteren Zeit arUeltea , «ai tanacb ali 4m a at i H l di e Wu i—I 4ai 
griechischen Labtaa and dessen HumaMt&t angesehen werden müisen. Hieraus 
erklart es sieb, warum die Verehrung einsekier GStter und die damit rer- 
trifipftcfi relipä>.cri Cchräuche, je nachdem sie sich in vcrscliiedenen Gegeor 
0(.i> % er.-(:ijit.(!t.iidi lii; ge^cniirt hatten, ein charakteristischem Kigeiiihttin derselben 
■vv:,r.n viu\ lilMb<^i> ( 5'. A. \\ olf Ueber den Ursprung der Opfer, in dessen 
Venaiiichie Sehr. IbOt, 8. und bei der Darsteliong der Akertliuraswiii»* 16^, 
a. p. m sqq.). — b) Ob die frühesten Opfer das gepriesene Wasser (Pindafc 
Olymp. 1. 1), Bülch, Hamg, Gel, gerMrtaa CtaInMa, Badtwfit» Mid daaa am 
M aBftiiilis(a. Walff abik<K 10 iq.)* ItteVUgawudMi 
XkUvapfar dia mdltrtaa,dbir aa arbkit ilafcawali^ Oabnwsfc darite- 
Opi««MMiblaAwdaid«miEnMfriMa dabd. MaOpfarfa- 
braue ha» m wia dia Wahl der Thiere bei den Thiciapfem waren ▼crschia* 
4mt iß nachdem dea elym^seben oder den GStma der Unterwelt geopfert 
wurde. Ehe man die Opfergeganstinde berührte, mussten die Hftade gewa* 
seilen werden (H. T. 449. Od. III. 3aS. II. VI. fRG. Hesiod. Op. et D. 732); 
Die ü (> ferh andiung (■O'v'ftv, i^diiv, ^i'^iiv, hQtvfiv; für unterirdische Göt- 
ter irrifivtiv y bei Eidschwüren o^ia rf'/iT<f<v) war ein Hauptbestandtheil al- 
ler der FesLe, die nicht in VVettkäoipfeu bestanden. Das Opfern geschah nkhi 
ali ein durch die Fttrsbn (Agamemnon« 11. m. 291), Beadem aaob darcb Pria- 
lsf£vg, '&vtij^, d^tmp, l«909vaso9 «tc. (fl* XXIV» tll« Aih 
II» «.a«) Um Vm Opferthier (ia^rtBv) Wtti« bMIff^lb 
<a X. Oi. M. «la 4a8> tai Saa* •«Mtte Matt 
CD. IL ML Od. IX. m),4m9UimWtm (& nx. 197), dea 

Ol L IL XXDi^ 



■ 
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PoMddon schwane Rluder (Od. III. 6). den FliW8g5tteni Rosse, Stiere und 
Schafe (II. XXL 135 \}. 7^7, XXUI. 147), der Minerva ein Stier (II. XI. 7i8> 
|{eopfert. Die U u li c lig keil de« Opfertliiers war iiothweudig (iL 1,66, %» 
292. Od. XI. oü). dus Opfer de« ül>ai[>iüclieii Cöitera, «o vmnlc dem 

Thiere die Gurgel am iiimmeiüvvarU gezogenen {uv tf/vetv, IL I. 462 Od. 
lU. ^ atj. XU. 3öö sq. Ifioctaih. ad II. L 459), für die GöUer der üuter- 
ymIIi >fikr VantukMM m4 flWM« Mr We gebognen Kopf« dmihMW^ 
tttk V«riw war4» 4m War v^dukm daa Biman nü ■wlitiii Btnm 
bailniit («vilojpfnit wfi^tfMii»), uad ihn ScMmm» (ilmffwf) «Ih 
ganludllm iMd fM.«^ «mite (Od. Xl^^ His fM 

Wa» H ▼wrt^enaen (dAoxcieiivety), war nkhfe aliaki aar tinpffün^lkher Bi^u^ 
Madam sollte dio feierlichste Ehrerbietung ff«gciK dia Gottheit beweijseii^ 
Wenn den Goltcrn nur die Scheukel (firjQoi, fiTjgla, /"»7pn', Voss My« 

thol. Brief« II. p. 30D sqq., Scbiieidi r Grieclt. Wörterb. fiij^i'ov. III T. 468 
«qq. Ii. 4<?(S. \ L'i ;;[, Heiiod. l'lieo^. 55n ) ut-bsL einem TllcU der Kiii,^p\v<.ido 
geojilerl wuriit it, verzehrte mun das Uebrige, aU öat^ i'ö'?» l'^ i '^t^^' KiaLmdk^ 
%eil. Watireuü da« Opfer verbraaute, %%urde noch VVeihreucli uud V\ eia d^* 
auf geschüttet (II. XI. 774 elc). i>eA PMi ld oe wurden besoadar* Zungen ge» 
apfMi (Od. IIJU aa« «Mq )- Ua SaU dar Optetbiai« lieteate rfdi ««k da* 
WilM «id.mak dat-giiiiriiiMLiH dM ZtraafeM dM Opfcoidae. INa B^fee* 
iemba (lMerd^i|lM) adtttal Maprlngllik ah OpUt aas Iwadeii flÜ M M yw' 
MB ZU seyn. In den haaarisofctn Gedidbteo wird eiae Hekatonbe ytm vwölf 
(IL VI. 93), und neun und naaiMg hümm. (Od. III. 8), so yn» eine von fünf- 
^ Srhafea (11. XXIII. 146 sq.) genannt. — c) Menschenopfer berichtet 
die M^'thc. Dsuss sie schon vor dem heroischen Zeitalter vorkanea, kann 
oiclit bcTiwcifelt (s. \\ a c h o m u i Ii Hellen. Alterthumsk. 11. i', p. 

2t4 sq.). Opteriüil ial auch der fz tlu ilJlgc 1 od de» Kodrus. — d) Traiik- 
opfer koniioen iiieii»L aU Libäüou, bei der Muhlzelt, bei Verträgen, udur bti 
dem ieierlicben Aailehea der Götter, oder auch bei TodtenopCsm vor, und b»> 
alaadan au4 ungemMtaM (iL I. 4B^, XVI. m Od. XL «7 aq; 
^ •) R&tt«li«pfaf «MM fOA waihiMhiiadiiia Hab (IL IX. 498). — 
BiU«B, dia TiaMM dM Zant* lad «abata aattaa daa Bkn dar GMa» 
im MaMohaa wabhmüaad aaiadani, fadaai dir 01aMa alfe dia ^lawafti 
■Mgangen, welche er dem Gott za verschiedenen galtitt anfiaaM» la der Ein» 
fidt e^es Herzens herzählt (IL I. 39. IX. 495 sqq. u. a). Gebete verrichteta 
auch ein Priester, der deshalb aQrjr^Q hiess (11. 1. 94. V. 76). Man bcieU 
mit erhobcnou Handeu (II. III. 280). Um die Bitte nachdrficklirher zu rjia- 
chen, wurden dem aii^^eflehten Gott auch — g) Geiöbaiäse gethA», die m&u 
durch Opfer lOsen >vollte (II. 1. 39. XVI. 220 sqq. XXI. 141. XXIV. 306), 
die ausser andern auch in dem Ab^ctiueidea deä üaupthaars beistanden. ^ k} 
Wia aUa dieae beUigea Handhi^gen nicht bloss ftossere, lenra Farm war«*, 
mukmn im dar TMa daa HrrrMa ItarfMilmBai lawrfal dar€Uba^ dem mm 
itarOarabift^ flaclOMlwia witdltdar Cattfirft ikh ■fc.Opfcr mi Oabatmlhaai 
dMk. Nar wllda JM^ kaaaia.dh ■ihippi i iwaihmirgaa .(H. I. «d» 
VI. t67. IX. 171. !CM..IV. 75a XXU. 4ll>. Aam^ dm laüMen Wasser mm 
Schwefel aia.«(ttlkhes ReuigungMiittal (II. XVI. m. Od. XXII. 4ii>r«i» 
t) b ü hnongea (iltt9fM>£) wurden flr eiaaataa Maaschen oder «in Volk, mi$t 
zur Rett^ing; von Troja angestelit. Mit jaramerfiden Flehn und durch Weih«* 

glif^hA»!^« («gr«^» tffä^j^m^^Mtäi» «mb .dia t^tfmfß. dar iiattkait 
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wahnchefnlleh obne Unterschied an den Ott» ftfelerC, wo m» äUk 
biliod, all die Wohnsitxe nodi nieht fHÜ irarra. Brat mit M § m Am 
Cottor wählte man sich besondere Orte, nnd zwar vorzüglich Höhen and Berge. 
Dort \%urden für die den olympicchen Gdttem darsubringoiden Opfer Altftre 
(ßcouoi) erriclitet, bei den Opfern für die unterirdisdien Gotter aber Gruben 
eröiftiei, um das Biat der Opferthi«*« hinein zn lassen (Ii. XXII. 170 Od. X(. 
25 iq.). Der geheiligte Ort (xif^svoi) ward dem gewühnücheu Gebrauch ent- 
««n, mä wfttH MilH— Hidii dM fbSn (Sitot. U. Vm. 48. Od. vni. 
mk* Tempel, 4b Wdomf« d« CMtMiw, Mbrt dcMi BidiMM, 
«Hh rfckl kMf OL 809). » 1) Di» Priciter tUmäm n dw VBiMm» 
«• mMb», cIm Mt«|MriMlM VefhiltaiM, «bglticli uch dl« 
besorgt«! (s. Torh. b.). Ihr Urspriuf M onbelcannt ; f whnnh einlidl 
sie nrsprnngtich Wftchter des Hdüfthams, weshalb sie in der stete« NilM 
rfes Gottes dessen Willen und Sinn an besten kennen lernen konnten , 
dadurch wieder in der Achtung beim Volk gewannen (II. XVI. 235. üd. IX. 
SOG). Auiüerdeoi prüften sie die üntadeügkeit des Opferthier«, wodurch sie 
wieder Späher der Zukunft \Mirdcn. Uehrif^ens werden Priester, Seher 
ttod Traandeuter unterschieden (11. i. 66. XXIV. 221). Aach gab es 
(D. VI. 298). ~ n) Dia WaluBMgnrkiaat dnr Pikater grüadala 
•nf dto BaoMrttHf dar B hf aniid» «dtr odifw TMb 
dnr O f ftrtM n r a (Od. Xa89$)| dakar hlaM ar 9vomd99 wd laQomiimo§ (fU 
JOaw, ftL Od. XXL Ulfy DI« KoMt dnr dgamBalM iahnr md Wäh» 
fv i/utvtti, ^ioxQSrcos, fuiwniofuu. Od. n. 178), welche erbliah iai (Dl XV; 
StS), bestand in der Deoliatdaa VdgaliagBa, dalnr dar ZaicheiideQter oim- 
nolog, otmviGTjjgy otcavoputvrtq hiess. AoMerdem galten noch andere Zeichen 
(SJjfiÄ) wie Donner, BUts (II. II. 253), Niegen (Od. XVII. 545), Ge^renredcn 
(11- XXIV. 219) n. a. (n. II. 307 sqq.) als zukanftverkündeode. liei üc obach- 
Uiflg des Vögelflo^es bedeuteten, mit dem Gesicht nach Norden gewendet, üiö 
snr Rechteo er&cheiaeuden Vögel Ciriück, uaü die zur Itiokea erscheinenden 
Ik^iAciL (a IL S39sq. X.274. XU. 203 sqq.). Tra«»deifttng war Mto 
(Od. XOL Sil). Dia badeatUfSTallM Mm i ri MM w ndi 
«• db SErit» ivnn dia Kfthe gaaMlkl wardni (Od. IV. 888).-* 
•> Uondk iitfc8adiiid «mmi daa ftagwdaii aBali dia Orakal fan i p a i^ 
aiipa9>flnrra). Bei der laeiligen dodonUscIiea fficbe TerkCindeten der G(iA» 
Orakelpries^ (vofio«(^oi. Od. XVI. 403), und die Tom Geiste ^etri»- 
SeUer (U. XVI. 233). Auch des delphischen Schatze« (IL IX. 404. Hon. 
Hjm. ad Apoll. 296) und des antwortenden Gottes voq Pytho (Od. VIII. 79) 
wird pedacht. Auch Kri«aa galt als Orakelstätte (II. II. 520). — o) Um- 
dea ^Villen der Götter zu erfahren, befra^^te iQaa auch Todtenorakei (vf- 
iLVQiiavttivt, Od. XI. 24 sq. vgl. Cic. Tuauul. I« 16). ~ p) Auf den CHaoban' 
M fibamtfiiiicbe Kräfte riDselaar Blmachni becali dIa BliMlIlong dar Waa^ 
4Mfa €taaaiig (Od, XIX. 40% — q) P«0ta nwdia bat Itaar (D. I.' 
dMt Od. XXL MV dIa «aA dar Jtadto CHWMit . 
. 4) Krlagafrataa. a) la dtn Mhaiiwi Zeiten, na flMMiihflliiriig^ 
NT wä Btarnnverwandtsahrnft bamhtea » das Recht tt ai taa p t alelit gasiohsff^ 
aad das Völkerrecht insbesondere noch unbekannt war, erscheinen Fdderbe» 
Raub der Viehhaerdan, PlAnderun^, wie Menschenraubf etwaa 
I« «d all dia aMpa.Ucaaidini dai Krieges (fl. XL «8. 

■ 29 
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HmM. «c Hm. ISl naliNli. IW wtr^ II. T. 154 sqq. Od. IX. 40 iqq. 
VIV. 83Q). Daher i*ar man stolt Wwaffnet, om dergleicben Anfalle abzuweb- 
teil (Tbucyd. 1. 6). Doch aacble man auch durdi Gesandte, welche das Geraubte 
zurückforderten, den Kripfj 7,1 vormeiden. — b) Die Hltc«te Waffe war eine 
einfache Keule (xoQViy]) wu' die Mythe mn flcrkuleH und Oriun lehrt; »ie 
war, mit Itliüeu besclilagcn, auch später noch p;rl'r liürU (11. N if. 140. Bei 
der grüii«eren Ausbildung de« Kriegswesens wuriien auch <icr VValYea mehrere. 
Uoter «iea S c b u Is w a f f e n (oieZa) w«r der 8 c b il d (atfm'ff, tfcexos) 4le wanüg- 
mtU, «ad «Wiiinug (^^eo«. Oi.IK« M(9od«r r«Ml (t0MMtos.il. V. m 
mmmtt' IAn|.1kIILa4T),«M ttiwImJiir gespwMiTMMrMalMCn-^-M 
9iH.m»4iqit XX. «K^&aplallflii (II. XX.«Dii|q.), od« ■■|«eg«fMif ÜHl 
{Itutniw, IL V. 453. XII. 416) g^tetfgt. ta KCrpw idiMMU (cr^/jf «oTOf. 
il. 3U. 32) war er io dar Btttt« «rhaben, mit erhöhter RaaddoAuuung ( civrv^), ge- 
mrbettei, aiii Fiipiren (ffff/uorrfr) und «nem oder mehreren nabeläbniichen Er- 
höhungen Reziert (!!. VI. 1!M. XI. 95^. Gehandhabt w^rA t-r an 
zwei, auf tlcr innurn Öciie anf^ebrachten ^ueerstangen (II. Vlll. 192. XIlL-iO?), 
«nd un^eniii/t aui Kiemen (rflcfficSv) petrapen (II. V. 79<5. 798. XI. 38. Od. 
lU. öUy t>4q.). Der lielm {xo^vs, x^Jvos, Tnjlri^, TQvcpdlHu} war eotwedÄ 
wn Lader «der Erz, mit einem Busch (Zogpoe) vuti Rossschweifea oder O t W- 
Uta wm kegel («ipaMos) T«!«! <iU IH. 816. m XL 41. »f. ttS t«. 
XIIL XV. m. 647. XIX. 380 «q. XX. 997 iq. Od. X^UL fl9T. XXH. 
10t). AvrfifldiifiMAfMdMlitiiptadtledwMHateoliiieD««^ (St«v 
k«ttbe, ntttahvi. II. X. S58). Br f«vd«d«Nh «faM Riemen (oz«^) Wüt* 
dem Ualae befeattgt (II. HL 971). Pflr Panzer (4h»^|) besUnd aua cw4 
Tbttlen, für Vorderleib ond Rficicen , nach dem Körper eines jeden Kämpfer« 
gehöhlt (II. V. 99. XV. 530. III. 335), Sie wurden durch Spangen zusainuKn- 
befestigt. Ausser eUcrncn bediente man sit;h auch der leinenen (iivo0'tt>^f/|, 
IL IL 529. 831). Auch Panzerliemd c II , clu .ne (11. XI 11. 439) und ge- 
drehte leinene (Ii. V. 99. vergL Jl. «^16. Mcet. Aunul. p. 191 ed. Wolf.) w»- 
daa erwihot. An deo Panzer ward zur Bedeckung des UnterMbea dar It«IW 
«nrt iidvij, tmat^^, fuxiftt} befüOgt (U. IV. 135 aq. V. «7. XL i94)» 4«* 
HiMiMi iAg^ ^Mn9«ac. IL IV. Itt. XaL 444 iqq.). M» B«U« vliUa«% 
wMm ktim BiMn mmm tnm^ wudea» «nw II» dM Kii«C ■» 
OL HI. 830 sqq. XI. 17 aqq. XIX. 8» ftr UM^be Be«cbiftigiuig«i 
•her Too Lader (Od. XXIV. 887 sqq.). Der uotera Tbdl hi«M tit imt9qf4fm. 
^ Von dao Angrif f swaf fea war die ftirchtbarste die Laoze (fyr^?, ^ 
CTOVf ö6(fv)j von Escheoboiz (IL V. 655), daher sie auch die Esche n^n^""*^ 
wird ifiiXlr]. 11. XIX. 380), mit eherner i^piize (aixfiv) , und Beschlag am 
Schaft {accvQcon^Q. II. X. 153), um die Lanze in die Erde stossen zu köaneo 
(IL X. 152 aq. XXII. Sie wurde gebraucht, nm damit den Faiad wm 
darrhitttnen, od«r auf danMlbea au« der Feme zu scbkadeni (IL XXB. itfl» 
Mir dii Hmta «nIi mmd Umm bitten (IL OL 18. XIL 8M. XXL 148. 
Od. L 887. XXD. U&. 18i>. Vmt m Warf Mm* m 4w MnM 
WarfapUii (&i«r. B. X* 888. XXI. 890$ m§ft^ B. IL TH). Wm 
Scbw«rd4<M^, qiAiyM», nm^tkmMg (B. XXL tl^, fab« 1» 
4m Sobcida (aoXfdff) von Metall oder Elfenbein, am Riemen voa dar Schvltar 
berab an dar linken Seite, und war an Griff mit silbemea Buckeln geschmüdtt 
(II. XI. 29 nqf].). An der Schwerdtscheide hin?» ein Messer (jAcz^iQct}, dam 
abw awki m lUnpf fibraiidit wud« {iL HL 271 iqq. XL 843). i»er Jl#* 
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JDer Bosen nirwttBds oder Horn(aiV. 105i^ Od^Xn^^^ni«. WUi«|.), 

und schwer zu «paoueo. Schoo die Mytb« vom Apollo kennt d«| Blgint<HfhoM 

(IL I. 151 sqq.). 0?e eherne Pfciinpite«, mit Widechftjten (o)tio*. H. IV. 214), 
wurde rergiftet (Od. I. 2öl »qq.), wennf»Ieich man deshalb den Zorn der Gd^ 
ter fürrlitete. Die S chleu d e r (cq?; ja^ütv;) war aus Schnfwolle ^'@dreht (Q. 
XiU.'^^9. 716); doch schleuiiern die Helden autii marhl.i;^e Sleiiie ( i 1 ■ V. 30t iqq. 
286 >q.) mit der (^iu^scn liaud, gegeu de« Feinde» Kopf zieitud (II. XI. 265. • 
S68 iqq. XIV. 409«9).XVI. 577 «qq.). £19 Schmuck der Heroen, den «dion 
n« ÜMfadti iMMl, kmUmä ia «ifnr L9tf«-9d«r J[^«opw4eahairt, 
m «iMnll«v g#ür^ OD. X. 23b 29). Uabrifas wwcMw 

Abanten Ton ftiboMi und MynndoMD Miif rgvilatato (p. iL dlA* XVi 
die LokfW wd Philoktetit AlriiMfer BofieiiMhftteea (a Xm. 712^ 

c) Pferde waren im Kriege nur vor den StreÜvyasen der Heroen gewShn- 
ficb, da ?ie bU Zweif^cspaiin mit einem Beipferde (-rTa'ijijoQog) oft (II. XVI, 
,471. 474) la den Kampf zogen. Auf dem Wagen standen der VVageiileukor 
und der Hero« (i^viozo* und naQtiißaTT^g) nebcneinaoder, bia der Heroi zum 
Knoifff berabspraqg. Dach war der Wa^enlwkar nicht Diener^ sondern Bluta- 
mtnofidivM« Frcond dea Kämpfenden (Ii. XV. 430 aqq. \UL 312 aqq. XI. 
iflf>i Bt Yitrtßtftm tchtint Atii OMmi noMwonl, tag Trojanem * 
MMit fii wuw «a M^n (IL VUL 18S i^l-)« ^ ^Jhß Schiff« wta«9 iit 
widMig»alimiiii«liC.4aa«dkOfiMiMi diMir Mtl%- 
schtfroag des Meerea adMil liamkn, Mmß iie i«f .ilgiNm Mtfhi fa« Xm^b 
ilit ff Wii Kin Laatacbi£r (^o^rls) untaiielM . dtn »ii Kriegers be- 
mannten vielleicht jMir durch die längere Form. Der mit Segeln beapaule 
Mast konnte niedergelegt werden (Od. II. 424) ; Verdecke waren über eiMO 
TheÜ de« ^thifTes ^vcoigsteus angebracht (Od. V. 257. Xll. 229, 414. II. XV. 
676); die Vordertljeile waren mit Menniß roth gefärbt (II. II. 637. Od. XL 
i23). Im Lager wurden ( i^ bcbiirc um Land gezogen, und utn dieselben In- 
^trico ficb die dazu gtUurigcn StreiLer (IL XIV. 35). För den ächiOakfi^g 
mkämm &angan, am obem End« mit Jätm biMMKge% twtlwut f i inm m 
mjM CD. XV, m iqq. 676 iq. 7U). Awh «• Art if^jlni) m vWWAl 
Ito 4iM KrHf (D, Xm. 612)« AnMffte pUM« lU m 4« WfsteiifM» 
A n teMilQm «Miig wmo (Od. Y, 24S)| dar SdüMMai «wd» 
«U Künstler gepii«M (ü. 60 fq.). — f) lltfl dU Kriegalnat 
lAplit io sUgeiieio unter d^ Volk war, ioad«fs mt vo« deo febdelnatigen Für- 
iteA taraolanst wurde, scheint sich sicher daraus zu «rgeben, dass sich einzelne 
dorch Aaaflüchte und Geschenke von dem Kriegsdienst loszukaufen suciiten (II. 
Xi. 769. XXni. 296 sq. Od. XIV. 23Ö sqq.). Unter mehreren 8öhu«fl muasto 
iogar daa Losa entscheiden, wer mitziehen hollc (II. XXIV. 400). — f) Der 
J^a mpf sei bat war kunülios; denn diesem Zeitalter war konptmätaige jU«- 
mätmm «MmAUclitr Kräfte Crand, av «Ugeadfl Kj»ft dci BomIm MMied. 
SMn wwt^ wmtf ichoi «Mdrt OQ. Xm. 12B ««q. XVL SU ««. XDL 
M «üO^ Ib 4m «Dch dto ftlft» m M^pta citwaya mdta.QLI?. 
2^ «4 9!M«Nik UapAi «qpa |taf«ik» «od Wufdtiayftg #«§«1 
Wf Hüpftr (H XL 150 sq.) ; aber doch man dies den jBinalchtavollerat, 
wie Nestor war, nicht genftgt h>b>«» d» die BUduBg dar HeerhaUfea oadi Staaam 
— d Tn^ihifct t^nwifcrtMig» Tmnufchiw PiidqL JH. 862 aq.)* BdBkir 

29* 
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•ordiMt di« TJN^flar bei dem AngrlfT der griechtscheo Li^imaer ii flaf 
Haufeo unter PQhrern (II. XIU. 86 sq.). Vor den einzelneu Haufen zogen 
die WagenlcÜinpfcnden Fürsten, indem sk nicht sowohl Fülircr als viel- 
mehr Vorfechter und Krmunterer tm Kampf waren (Tl. TV. i^y?. VlfT. 549), 
obgleich nie sich lieber einen besonderen G<*gner ans\% ihlt« ii (II. IV. 303 sq. 
419 sq, V. 13 sq.). Bei diesem ▼erwirreoden S trfdlirt n s( lilt n f^öttliche Ein- 
•wirkung nöthig m se^ii (Ii. XIV. 379. 983). kiiUiiLcii eiuzeiae tührer die 
B<MiAt TerkfMtt (IL XIII. 246) , oder wilifesd derwlbea otit dm 
«VrauodNlMft idditMi <|D. TL 119 sqq.). Zuwelle« uAmM, sogar vtf- 
. ftwff i M w tg tr Zivdkmtpr« Am Hewe vMg mmImuiIm (IL OL 16 iqq* 
m 73 aqq.). Bb 8dÜMl(«eMliNi «u ciIMImb, war Mbw GcbnmcH (II. DL 
'tflqq. IV. 486L XVIIL U9). — g) DI« Belagerungs - ynd Bafeatl- 
|;aogskniist war erst im Batstehen. Die Befestigmig der Stidte« stets mtt 
der Gründung derselben verbunden, bestand in einer festen Maner mit Brust- 
\vehr und Thürmen (II. XII. 258. II. II. 559). Die Belagerung im trojanisrhen 
Kriege \> ar tin einfachefi La^^er mit uiaem dun h 'l'hüt aie , Brustwehr und 
■pfiüllwcrk {oy.öloTZ!^^} beschützten Krdwall, in dem sich t'iir \\ ;ir;enk.änipfer uad 
FttMVttlk uuc Kin Tttor befand (Ii VII. 434 »qq.). Darin lagerte das Ueer 
Hür MUlln (IL XXIV. 449 sqq. XXUL III sq. XVI. 156), bei Wt«h- 
'i%ttm QL Vm. 509. X. IS. Od. X. ao). Vor allMi MiduMto ilch äm 
» iM f i ililB d» dm Addllfli wob (IL XXIV. 460 sqq.). Waeh«A Md V«f- 
poiteo, dann WachMfeeit mm wtanachla« tall«i var ücMUtea Mm 
ißi. XXIV. 444. S66. 681. XI. $5 iqq. X. 179 aqq.). Audi Kandschaftar 
werden aasgesendet (II. X. 390 aqq. XVIIL $iS IL 792). Selbst Wachtar 
auf der Warte (offr^^ec) werden ausgestellt (Od. XIV. 261). — h) Beute 
kam natürlich nur dem .S!e«];cr rn. Vor2ug:Uch gehörte jedem Sieger der V^faf- 
fenscboiuck des erlegten Feindes (II. VI. 480. X. 528. XIII. 2G8. XVU. 13. 60. 
85. 160 u. o.). Diese Heute hie&s xd tva^u { cxuviae) Gewöhnlich vvelhto 
man die erbeutete Üüstung dem Zeus oder dem Kriegisgoii (II. VII. 81 sqq.). VV«» 
Kaaib aad Baala schunt man die Schlacht verlassen zu haben, ohngeackM» 
dar f Bt ladigai» Wacmag (II. VI. m aqq.). Zu dar Baata gehditaa a«BV 
"dan QaaaaataB auch dia Kriegsgefangenen» dia aolwadar ala Balataii lailaaÜ 
adar ft» L6aagald M «ahaaaa woden {fL XXL 108. XXIV. 751 aqq. L fB 
•qq. VL 427. 455. sqq. XX. 196. XXIL dB aqq.). Balbak dar LcMbmbi daa 
Feindes galt als Beute, waO dotaalba, um ih n dem UngMUaka m daMla^ 
lien, unbestattet vermodern m müssen, durch dia Freunde pepen ein schwe- 
res Lösegeld lüsgeknuft wnrd (II. \VI. 565 sqq. 749 Sij. XVU. 120. 256 sq. 
XXIV. 22ä aq.). Die iu Ma.s.se gewooneoe Beute ^vird unter die Theilnehmer 
der Gefahr durch den Anfülircr, der ausser dem ^^leicUea Theil (/uoi^u), ein 
gllt«a.St&ck (y«>cfe) für «icii behälc (Od. IX. 160. 550 sqq. II. XI. 73), Ncrmit- 
talM^daa L aa aes gleich Turtbejltt nur dem Muthig^ten wu^e «in Ehrengeschaak. 
yaiaf ia di im (a VlU. AB. XVIL m aqq.> — i) Dia Prladeaabail«* 
•t«Bff«tt was Wiadavaracattaof daa QarMblaa, mid anab aha trBiirthBS 
aka BaaM (IL fll. SSO aqq ), www dar aaluhladmi m, waa alaht aate 
durch Zweikampf fvehth. (Dia BWaiilaUMilmi bal fManaalllaiMat mM 
0|>fer and Bidschwüre. II. XIX. 267. IU. 276 sq. XXII. 254 sqq. Od. XIV. 
893 sqc].) _ k) Wie die Herolde Qberhaupt Vermitüer zwischen demBlP» 
Bten uiid Volk sind, das »ie lur Versaramlunfr rufen (II. II. 51 sq 9G.437.IX.il. 
4M.IL 6. 08), aa warao aiaantk inabaaaadara baiaFciadaii vadZwaikaayC» ala 
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Sohlte und Liebliage des Zeus, geschmückt m\t tailfM^WQI» CD» I. 38^ fl^ 
VIII. 517. XVIU. 503 »qq. XXIII. 568.). ; „'//^^ 
5J Uäqslicbes Leben; ») Nor Wenige« ist ftbfr da« WobnnngMI 
und deren Bauart bekannt; denn die homeriwhen Gesinge entliaU{>n nor Av^ 
ö^otungeo und zwar über die Wohnungen der Ktjlca. Im Allgemeioen ergiebt 
4tk».-4lip der ganse Hofraum nebst den Hofg^äuden mit einer Maaer (f^og) 
pif «Inn .iva^^(OfL. XXII.. 44^). Daa eigentliche Wohnhauü befand sich im In- 
«|i#|MfA%MCNt> Tw^4«J|tfiMe fiUute ^.^ipgaog durch eine zwei» 
Mgßäkß 7w (H* m 45Q Ui den YorMiC^tf;^« IL VL 918: ^ «m* 4mi 
ma In den bedeckten 8iQl«|aH («»W«. CM^^TUL 57. i, IX.4S9> W 
^^^MB in den ngoSo/xog, und aus dieaem wied^, ip die Hoft^btluÄliiiig jdt«g|% 
in welcher «ich Wohn - nnd Wirthachaftszimmcr (»dlofioi) befanden. 
hier kam man zu dem Herrenhause (dca/ua), dessen Obergemäcber (tu 
fdta) für die Frauen und Vorrithe bestimmt waren (II. II. 514) , und «WM|w 
dem ein Speisezimmer (ßiyaQov) enthielt (Od. XXII. 339), das man vcrroit- 
telflt tragbarer Feuerheerde (Aof/ujrr^pfs) erwärmte (Od. XVllI. 306). Die 
llageboiig ace Hauptgebäudes hiess x^ÜJtov (Od. XXIV. 207). Das Haus des 
injM« «Ma^.!^ dea Diditen 4H1 «eyn. — b) Die Gestaltung des ehe- 
|Ub«a ■^hj^nilUheo Leb««« iwt .einfuli. * Die Breege werbuog.ce- , 
acM ^Nfc^ dfi^, Maan bei den Ktten der BrwiMtea, inden ei Gttü^ 
(f^a) darbrachte. Mmt Uewen die Töditer, wcldbe iritle Beweiber 
ffii^m^m oder vhpt<si§oitu (wiedererwertieiid. Ii. XViri. 593). .Nedh erl^ 
teoer Binwilligting , wird da« Madchea^ gidichsam als Eigenthia .des Ifiiniitic 
zu ihm im feierlichen Fackelzu;;c, und unter jubelnden Brautgesange heim^ 
gefuhrt iviiivaios 6q(6qh, II. XVIII. 4£I2 sqq.), worauf sie ihm eine Mitgift 
(fitilta. II. IX. 147) zubrachte. Ausserdem vertheiltc sie Kleider an die Braut- 
führer (Od. VI. 28). Als Frau besorgte sie die häuslichen Geschäfte, im Kreise 
vep fjd^jionen (Od. XVIII. 315). Ihre gewöhnlichste Beschäftigimg ist das 
yj Ma » ««d Weben (IL III. 125. XX]L 440. Od. VI. 52. VII. 110. XVII. 97. 
JfVm. 314), fogar die Paege und Fütterung der Itoue beiorgte Andromache 
(fL Till. 186 eqq.). Obffleiflb es^dett Manne erienbi )Krar, NebenfranM wtt ba« 
hm (Od. yin. 11. IL L 451X en wwden doeb die oteggtcn Kinder in yvjjatQ^ 
und vo^ot nnterachieden, Ton dienen die letetem. den eraCereo nacfagtunden (D. 
V. 6S. VUI. 884. Od. XIV. 210). Eine zweite Vermählung der'Tecwl||(welen 
Fraa war nicht verboten, scheint aber wider das Gesetz der Sitten reratoascn u 
haben (Od. II. 88 sqq. XV. 21. XVIII. 269. XIX. 137 sqq.). Das Verhültnia 
der vcrwittweten Mutter zu den Söhnen war ein sehr untergeordnete!) ; denn 
der Sohn, aU Erbe des väterlichen Eigenthums, konnte die Mutter in deren 
dterikbes Uaus zurückschicken, Söbald er ihr die Mitgift wiedererstattete (Od. 
1^3^ 527). 1— c) Die Erziehung der Knaben bezweckte Ausbildung kor- 
tt ri hl ur Kraft nnd ^enandbeii» aber auch Wohüredenheit (II. II. 774. XL 442 
^ XL 831); bei den Mddebcn HiadicUidtk Das nengeborne Kind «ibito 
|b .iMar ia Banfe; aüt eigen« Bnwl QL XVI. 191. Od. X,IV..901, 
]fff f0^t ndcr die .Ainae (/utia fd^i^fy^)» welche, bevomcbtet ver den 
Gbrigen Sdaven, ipiter als Schafifnerin im HanM blieb (Od. VIL Ii. XiX. 
482 sq. II. VI. 389).- f) Die Tracht und der Schmuck war einfach. Das 
gelockte Haar Hess man an« Schmeck wachsen (II. II. 11. XX. 39. Od. I. 80, 
VL 222). Die Abanten trugen nur am Hinterhaupt langes Haar (11. II. 54i^). 
^FilpqiJ^bUM .ea (U. Xiy. 176)« und adunttckteo ee mit einem Stirn- 
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iMiid« {äfticv^ It. X\ll. 469. XVir. 52. Od. XVm. 19S>. Der Mlnoer 
K4eid«ng (f!ua. Od. H. 3. Hesiod. Sc. H«rc. 159) im fricfJHchen Hausleboft 
war gleichwie di« der Fraoen , ein Unterkleid (xirmv. II, II. 262, X. 131. 
XXIV. 831. Od. XIX, 232); dana dtf Oberkleid (x^cdva, (jpapo?. H. II. 49. 
S62. XXIV. 230) , welche« , aus Wolle gefertigt, sowobl einfach {ankotg. II. 
XXIV. 290) ab doppelt ii»ammengele|;t (^»1$. D. X. 138. Od. XIX. StS), 
MB M«te gegea Ktito ungeimfai Ogtgtp rfätit at) Hude (IL tll 
Od. OT. my Dm n«MB icfadot flB beMotoat OMcUa ^Mog. 1t 
^ W) «%« «wenA s« iMiL DIft BftaiMr bedteoUtt äkh nur bei t d i l ecl i 
Um Welter eUik l^iphndei^ig t^l^^ Od. XXIV. 230. Hedod. Op. et D. 
046). Beiden gcmeinflaci ^^^Area''^ Mohe (niSiXa. H. II. 44. Od. XIV. 23 
d.). Zorn hmuck der 1 'raucn ^rrhnrtfm der, den w^ten UcA>ervrifttf in Fal- 
ten haltende Gürtel (^rfw?. II. IX. 590), ob^'laich denselben aiu^' "NT*Huver 
gebrauchten (IL II. 479. XI. L.U); der Srdfeier (xdlifirrnK. Od. IV. ä^?? 
(x(fijÖefi»üP, IL XXU. 466); Spaniidi (nognai.^ jrfpovtti. II. XVIII. 401. Od. 
XIX. 297); Ohrringe (fgßata. II. XIV. 182)? Halsgesclitutlde (09^1. Od. 
XVIII. 29'i)i und Armbänder (fAtxfg. IL XVIII. 401). Phunikische Kanfleate 
itttiM dleMU Schmiick in Griechenland ein, denselben ia FVanengeiBacli 
Wtaiid (Od. XT. Id^. — •> Die Veirlditimg ttdr h&ddldMD, beioiiden te 
• Aw wwi » AfbeICen mar der flcinvea Oeidü&lt D» indetiflo atadi'dit Rcn^ 
•Mk thrtbribttead an dea Aibehe« endiclDi, tail d«r Nadtrichten W&b«^ 
nur wenige sind, ao Uilt dA Aber den Zoatand der Sdarea kein altgeinettMi 
Urtbeil aufstellen. Ans allen bi^gbbt rieb jedoch, diuto ilo^Btend ein sehr hnKt«r 
war (IL XXIV. 732), nicht öirer entehrenden ArbeRcn wegen, Ben dem well 
nicht aelten die grausamsten Martern \\x\<\ Tod Ihr Lno<? waren (Od. XVIII. 
339. XXN. 475. Tl. XXl. 455). Die n? ' « n Srl ivcn mussa n Holz spalten 
und die Speisen zurichten (Od. XV. SiCsq ^-J» weiblirh*'Ti urln ii, Wasser 
tragen, die Speisen kochen, das Ci treide mahlen, und da^ ll^ui Tegeo (It. \ f. 
455 sqq. Od. XX. 100 sqq.). Zu bduve^ vwdeo nicht duc Krie^^efnn^j^i na 
(nuditt iondero man kaufte auch die to^ tieerlhibeni ms tomtk d^j^cudtux 
■MittiteB (a Tl. 4811 sqq. Od*. XV. 41«). 0 M einladiiSit^ WO^ 
tmg nod Kleidung, War mcb das Biieeii*' fMl dai nitMebe iMhd^bli^ 
Midcm Fe«to venidasilen ^dkmanaerelen niid'^^a^^ible. Die fti^rtn^^M^lt^ 
che Vereinfgang, wo jeder Leitnig, hicss f(>a«rog; das Gasimah! bei Hochx^ill|k 
ftlerifchkelten ya/uoff, bei Todtenfeierilchkeiten rufpog , das aof Eines Ko^m 
ttXtenlvT] (Od. XI. 414). Von den gewöhnlichen Mahlzeiten hless ursprungUcH 
die nm Morgen Sgiatov^ am Mittag öilnvoVy und die am Abend SSgitov fOd. 
XVI. 2. IL II. 381. Öd. II. 20); nachher findcrten sieh die K« uiitiwt n , .ko 
dass ^fXitvov einen Festsrhmaus am Abend bezeichnete. Man - \n\ Tisrhö 
in dieser frühesten Zeit, jeder an einem hesonderen Tisch (11. X. 578. XXIV. 
915. Od. I. III. 138). D(e Speisen, die lo gebratebefo eder Tielttiehr gerSsC«! 
icdl Maladi beiUndea^ 'WurBen Jedeoi Ton dem' SSeriegeir (dcrir^oi^ , gleich Wie 
das BftMT dnrcb die MIgde, gteichiblssig vertbdit (Od. L 141. 1U.m-''BMk 
tn worde der nit Wasacr TerA^te Web Unfe itfUftnigiB ^i^t&f^ 4«( 
den dazu bestimmten Dienern (xov^oi. Od. f. 149; xifptrx^e. Od. I. öAn»^ 
xüot, n. II. 128) jedein in einem Becher zagctheilt (Od. XV. 14i). Nur d^ 
Geehrtere erhält grSsscri Portfonch (IL VII. 321. Od. XIV. 437). Wlht«nd 
des festlichen Schmauses ergötzt Gesang und Saiten.^picl die veriiamroölteo Ga- 
ste (Od. IX. 3). — : g) Die Leichenbestattung gehdrt xa deii'btal|jig«y4 
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ODÜ ftierlichstea Gtl»rauc[ieii ; denn den Todten keine Klage naelizurufai, un«! 
keine öci*olle auf «ie zu werfen, erragt den Zorn 4er Götter (Od. XF. 72y 
Dtta To«lt<^ dia Augea uod den Mund ^Kuzudnickeu ziemt den Verwandten 
XL 462. Od. XL 425. XXiV. 295). Dttrauf wird er gewa^ichen und 
gemiU Ok TmSL 316. Od. XXIV. 44 sq. 582), b «in Ldeheugmiid 
iüßtif^g, ^u^iop) kMGciMi Ztmgp gehOUt, ood alt iHnoi gegen db 
Wr K Ste cMR Cn. XVBL 853. Od. IL 97 «|. XIX. Sit. XXIV^ 
dam dk TodtadÜAgB Wgiaitt (U. XXI. 183. XXIV. 719. Odi 
XlÖV. 294).^ Trammd fcbnitt man sich atich das Haar at> (Od. IV. 197. 
XXIV. 45); acUog aidi mit den U&ndea das Haupt (Od. XXII. 33); raufU 
rfdi daa Haar so» (II. XVIII. 27); aCceiite sich Asche auf das Haupt; Frauen 
zerVr«7.teQ sich die VVan':;L'i\; zcr^chlujEen sich Brtift und Körper* man walzte 
aich anf der Kr(ie$ versagt« sicli Bad und Spr^igc; and tödtete sich i»ugar scibit, 
vom bütt^rj. übermannt (fl. XVIII. u^. Od. XI. ^0). Die Todtenausutellung 
duMTlB «fi »ebref« Tage (IL XXIV. 7tii. Od. XMV. 63). Das Verbrea. 
■M'iAiditi ab dM an» dem Oneat berubergekonneoe SMk (s. Böttiga» 
g|MarBy*lwtotfa Bd. L p. 3^ aar der Ldeba. mnei aa^gearfdaMlaii all Tboil 
gi i paiJao fl« a^v» daa» dia naiMigBaia FMar to Odyieans Banaa weidcB ^ 
^avIiglCOd. XXIV. 417). Deah tvardaa mdi dia Lakhaa d« danli die M 
Waggerafften verbraaAt aaf Uolzstössen (jU. L 58)« Dar Letuhe des Achilles 
werden &ftß^u «t^tkcra, attch ied^s ^smP genannt, angelegt (Od XXIV. 59. 
§7). Nachdem der Holrsto»« (ifVQct) errichtet ist (H. I. 52. XXIV. 786), wird 
der Lcichn^im auf der Uahre dabin getraj^rn vcn den Freunden, wobei iUm der 
Theocrste das Ii ui|)t. hielt. Mit ihm wt^rüen seine liebsten 1 inerc, Snihen und 
Wohlgerücbe, selbst seine Waffen, verbrannt (Od. XXIV. 65 sqij. 11. XXIll. 
166. VL •iiä. Od. XI. 74)^ Wähceod der lioizsLas& brannte, goas der Freund 
4aa VaratafboMn Wdtai in da» VaiMr,, an« riaT te Vantarbanaa (Ih XXUL 
M 9MM«%Ua tr leMI^Faiikii* g|riw¥iili nlfe. Wain ItacMa (|]. XXiII» 
«OL XXIV. mx nd dwndto Gabeiaa lAd M« Mi^ta QL XXIII..07> 
XXIV» TSlik «alaaf dia OalMiaa «dt Hwa g a w aa ito and *ic Oet ga^ 
«aiAi (Od. XXIV. 73), die theuerit UebeEteita in diidr Urna (xaldn;) Terwahit 
(II. XXm. 243. Od. XXIV. 74) und daliii anter eiMn Hügel verscharrt wtow 
den (II. XXIII. 257). H<tktot^(i Asche dafTepen , in einem Kasten {XuQva^} 
Terwahrt, wurde ia eine Gruft («d^Tfrro^) gcHcnkt (I!. XXIV. 7^)7). Diese 
GralwtäUe bezeichnete' ein Pfahl raii daran ^t lüiune« Steinen (11, XX.I1I. 329), 
eine Siole (örjjÄ//. IL XVII. -t.U) , oder aucb ein Merkmal znr Bezefdinung 
(k» yoa daia Vecstecbttieii im lifibeu- betiiebettcn ^werbes (Od. XI. 77. XUj 
15). Alf ein Zaichan Ton HoaiaiiiCftt arachaint et, wann der Sieger.deia e<!t 
|i^bil.Mid» 4^ aqiiie% jUtlbrawiiPH ibd' IrtMUoiig ainflk'Blalia afithai 
tk Vir 416 a«i^ av^mU 4M<JNM.)b 8abl»».iba Ifakli»ifela rHMhto» a rt 
IrtMAWftMMM' (ai^;4lirXXlllL89)bimd;WattiÜiiiVfa im UoTa. (r«gp^4 
fOe «£^ltt), Wageatfeaneu (a})ijfr kft^imvX FauMkaippf i^vyßij)^ Riogen (xcflij% 
ffafieakaaipf (/lovoftaj^)^ Speerwiirf (^2l%)»ijaiid llogeosduesseii {t^^vaii}^ 
H. Das Zeitalter nach den Wandefu'ngen griechischer Staitima 
W<rtct vorzü^^lich T^wf-i Rfinksichten dar, die «ler, > Trennung und die der Vt*rci- 
oigun;; der lif lleiii.sLlieii Staaten. Denn nbüchon alle St Aiuiiu < rWandt , So U \Ui' 
das heroi^cltc Zcttaiter duccU die ilmi cigeuthümlicheu Kruignicise Utngeslaitini- 
gen aller LebeuärerhäUiussc hcrbäigdulirt, durcti wekbe .dU «inselnea Stämme 
g^IrcMt wanka, atui mch qua in dec diutdi dU GaUffa.fenMditan Mf&n- 
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ttcikitiiMeuiieiL der Gebieto aucü vertfciüeUeu bUdeieo. wticha das durch die 
Wiodcimgw rege gewMd«io Mlbftitiodige StMbai mUt dem gftasea HeU*« 
Mf«llu Ki cBtiUadett atidli^ db tb ulbmiliidiger aiwifc iffiriiiiim, Kbm 
to itnMM db wlhfiod der ünnÜMii aaigietwwp Oobriia M im te 
IfaitMttAdt n MTB, «bifvlil €• das uiirtagikte Inlwr— ■ dar MiMtr«v«ii 
dar Tecbtentadt erheischte, in steter Verbtndang ku bleiben, '^ntwa die Au»^ 
fMIgtMn dadurch erinnert wurden, dass ne daa httlige Fauer ans dem Pry-^ 
taneum der Mutter«Udt (Herodot. I. 146. Thucyd. I. 26), die GuUer der Hei« 
math (Strab. V. 179. Paos. III. 23, 4) m5tnahmen; das« »ie Priester bter hol- 
ten (i'hucyd. I. 25), zu den Festen der "Mutterstadt Chöre und Tiicorien (Fcst- 
gesandftchaften) schickten (Thucyd. \ I. 3), bei Abwendung einer Colonie sieb 
Führer hier holten (ssUab. VI. 264), Ge»eUe und EUarichtuogea voa ihr eoti« 
lehnten (Thucyd. VI. 4), and selbst heimathliche OrtslMMicbainitaa baibahM» 
imu Wie die GaacUchte labrt^ «tOUta iidi diese Smitnng einer afeaba Oa- 
MiMabaft idsfatt nicbt mr, wdl daa AbgMandat— dM MttioMb im hmdg^ 
itai Bawoartiqra wnwalnda OdUd dar Mbalt wfmbniilart blidb ud'Vm' 
lex barl>arischen Uiogebangen noch mächtifar wwiia, Modem auch daiOB^ ladi 
dcb durch neue Ansiedler {^nomot) daslnlanü« tbattte, und die Ifawgüastigo 
La^^e benutzenden Colonien tmld eina solche Kraft und Rttchthnm erlangten, 
dass sie des Mutterftaates nicht mehr zu bedürfen glaubten. Unter diesem 
Steten Streben der helleui sehen Städte nach Unabhängigkeit und Selbstständtg'- 
keit reiften alle LebenaverhälLnlsse den folgenden Verändemogen entgegen, die 
wir in den eiuzehiea Staaten hervorgehea »ehen, Gauz vorzüglich deutlich 
Idte la dar Uinwandlang des Kdnigthaas berror, das mch mis den bero»^ 
achan ZaltaB fertgepflaaat hatta. Ibui batiaaklat aaa daa Vaibitaia» dar Ki- 
idfa M Yolk (a. Taili. S* 4 f 416) fa dar hafaladMi Zait« «id db f^dga 
UiMladanuig daa gJbigthwi fa PaB afa atb, aa aiaciNbaii db laf^oblifcMl- 
acben Ponnen aaab AbtAaSmg dar K&iigswürde übereinttimmaid < <Bit daa 
Geist des irodiaifagaiigaoen Znstandes and in diesem aalbat keimend, also el- 
gütlich kein neoes Bneugniss euer gänsUcben Umfonnang der Staatsvcrhäl^ 
nisse, sondern im Wesentlichen die alte Verfassunp^, und nur durch die natöfw 
liehe Kntwickelyng aller heUeolschen Lebensverhältnisse in bestinunter ausge- 
prägten Formen herrortreteod. Zwar trat diese Veränderung nicht in allen 
ßtaateu gleichzeiUg und gleichmäsäig hervor; aber darin liegt der stärkste 
Bawab für die unbeschränkte freie fiSotwickelnng des hellenisclian Lebena in 
aflaa Baabbungen, und db Uraacba^ watom daa SueBeban adt dam iiia—i 
lan Staatabbatt aa bnig Yarmcbaan aoMhatat (a, TtttMaaB^a IHh^bB ^pL> 
69a)q,). « • ^ J?' 

ladaaMl Uttaa ^aaa Terfa&itnlase eine TSIÜir AaflfciBg dea Helfanbaiaa 
berbeilBbraü aflaaaa, w&re nicht durch eine andere Richtung daa- bettrnischail 
Geistes, die eben so national tief als der Freiheitssinn in ihm worselte, 
selbe unmöglich geworden: nämlich durch die religiöse Stimmang, die §ich in 
heiliger Fe^tlüst aussprach. Zu dieser ycrsanunelten sich die Hellenen, und 
fanden in ihr einen Vereinlgungspunkt, der durch das geistige Naüonal- 
ih&mHche, was hier seine Nahrung fand, vereinender war, als es beim flüchti- 
gen Blick scheint, und als je äossere GesetBe an erzwingen ▼ermocbt hätten. 
Sabha Fastvaraine (nayfnrv^af. Bdokh ad Pbd. Olymp. VIL p. 175 sq^. 
Waakaaaili HalL AKartbamak. L L 94 sq. 104 sqq. HerB«aa 8laal»> 
allarttu SS aq.)'anM ttanriahbrfi uad aabbabb, adNiaatt abar araprtng- 
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Uefa religiSso Hauptfeste einzelner Städte gewesen za seyn, die bei einem Orts« 
heili^hum statt faiidea , und za denen sich verwandte Nachbarn einfanden 
(^ab. IX« p. 642 B), je nachdem die Festlast sie anzog; denn die Mehrzahl 
icBadbea beschrankt» ikh aoch ^ftior noch fast aosschliesalicli auf die nächst« 
Vag%g/aad (Wte I» m^Mniwm9k Vkäm. N. XL-.I& Mum.«!)» Dtt 




VnL»Üi<fW«iolw • tt t h a. «. O. I. 106* Hersana a. i. O. p» 
|f|i Aas d&eno «a^fudikMeaen Festvenaauilangm ^ngoi di« oachharigeii 
fTossea Natioaaifeste, die olynpUcJiea» pj tliiiciien, neaaiaohaa.wid 

iaihoiischen Spiele hervor. 

Ueber die frühesten Verhältnisse der olympischen Spiele, welche 
■b die Einwanderung der Derer in den Peloponnes gewesen za seyn 
I, weiss man ans Mangel au Nachrichten nichts Zuverlässiges. Sie 
ia der LaBdM:haft BlU im geweihtea Baia Alüs (Piodar. OL III. 31 
i11.yn.l&X»63sqq. IillkIL4t.FlM.¥. V\i.yhi9,L MqLlHl* 
Uf Umw L fi aas iq^) geMKl» wad ■Bftnfi via MHoiMlMa AdiMni 
keaH«I^B««ib»YBI.869). Db Safe kfH «a Attlii« dee Fertaa 
Ues, den doriscfaea Bttm^MK^ bei (Plndar. Ol. II. 5. X. 72 aqq.), 
aadi die lakenischen Dloaknren als Heroen d« Spiele galten (Pindar. Ol. III. 
63 sqq.). Später wurden sie durch Iphitas erneut (Paus. V. 8, 2), nachdem 
er sich darüber, wie die Sage berichtet (Paus. V. 4, 4), mit Lykurgus vermt 
hatte. Darauf erscheinen die Eleer als Festgeber, welche auch die Festord- 
aong bestimmten (Paus. V. 9, 1), den Gottesfrieden durch (T7rov5o9)o'(>0{ ^HltiOi 
verkündeten (Thucyd. V. SO. Böckh et Dissen ad Pindar. Isthm. II. p. 
IM eqq.), die KaaipCriehter (EUawodtMm) fteUtea (Paaa. Y. 9, 5. Titt- 
mmmu fpiiihi fliHiafwfui. p. 36), m «la dank daa alympiseha» Balli 
tfogJbf) aldit Meü la AiijMliyiaiuilM dar aljBfii Aia gfirfa» mmUtm.^ 
IB aadMi Uagm üilMliad« <Aalin. & X; 1. Ptoa. V. (i, 4 n. 3b & 
TittaiaBn a. a. <K pw flfiSlafiX «>A w«** ^« NAnMpkyiakai ftdlfea, ynkkm 
Ht HeUaaodikes onterriditetea (Paus. VL H, 8). Dieses heilige Kämpftest 
wurde nach eiaeai Tieijährigen Zwischenranm, abwechselnd nach 49 und 50 
Monaten, ixn Vollmond nach der Sommemachtgleiche vom 11. bis 15. des Mo- 
nats Hekatombaeon gefeiert, und am 16. die Preise verthdlt, die in einem cin- 
£schen Kranz ans Oelzwdgen bestanden (vgl. Ideler^s Handb. d. Chronol. I. 
p. 366 sq. II. p. 606). War darauf der Sieger (liQOvlxrjg) laut ausgerufen 
(jBt9u4^rieie) nnd, durch den HeUenodiken, out dem Kranse geschmückt, dnrdi 
im ?alk geführt, eo fcMaa aMit aar arioa Steada Im Wmkk dM Beiü^ 
aidM aedi dia hihartMiriia'atadt daa UM Im mt^m jm TMI fa- 
GMt iwm^ nadHi Olfap.). „Aamudm «aid ar daank B^Ma^g 
atllrtaalattwi (MUmX Mdbcl#ha«ltP» Festschmäoseim Prytaaeupi, 
ä. a. Aonceichnungen geehrt: se wie TorzQgliah dadaMh, das« ^ßtlk 
Attflicfer die Olympiade benannt worde. Die Sieger «rarden s^t dem Siege 
des Koroebus regelmässig angezeichnet (s. vorb. Chronol. p. 353). Die Spiele 
adUt wurden durch Opfer am Altar des Zeus eingeleitet (Paus. V. 13, 5). 
Ehe die Athleten in das Stadium traten, nahmen ilmen die Uellanodiken dea 
Eid ab, sich der Kaiupfordnung zu fügen, uud zu kämpfen, wie sie es zehn 
vorher in Biis erlernt hätten. Seitdem der Lakcdaemonier Aikaathaf 
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(Olymp. XV.) nackt daa Stadium durchlaufen war, wurde nacLt gekämpft. 
Ehe der Kampf begann, nadidem die Kämpfer durcli Loot gepaart waren, er- 
folgte die Prüfung der Athleten (doxt/iaom), indem der Herold daa Volk auf- 
forderte, zu aagea, ob einer der Kämpfer wegen aeiner Verbrechen oder 
■klaviachen Abkunft vom Kampf ansgcachloasen werden raÜMe. Das Paokratioa 
(TTotyxfartov) und Pentathlon (TlivTte&XoVy FünfkampO* erst Olymp. XVlil. 
eingeführt, umfasste I^uf (dfo>Off), Wurfscheibe (d/tfxoe), Sprung i^lfM)^ 
Ringen (xaZfj), Speer (axcov). Die prächtigsten Kämpfe waxen die zu Wagen 
und zu Pferde. Ausser diesen gymnastischen fanden auch musische Kämpfe statt. 
So werden Kämpfe der Flötenspieler, Salpinxbläser , Citberspieler erkühnt. 
Aach Buripides rang hier durch seine Tragödien um den Preis, so wie auch Hero-* 
dot sein Geschichtswerk Jiier vorgelesen haben soll. Die Feier der olympischeu 
Festspiele bestand unter allem politischen Weclucl der Verhältnisse 293 Olym- 
piaden hindurdi, bis sie gegen das Ende der Regierung des Kaisen Theodo- 
aius, in seinem sechszehnten Regierungsjahr (d. L 394 n. Cb. Cedreni Uist. 
comp. p. 326. Script bist. Byz. ed. Pans.), aU Erz^ugnisa des heidnischen Le- 
bens erloschen und an ihre Stelle die lodiction trat (Corsiui Dissert. agon. 
Ij 11. Ideler Handb. d. Chronol. I, p. 377 aq. II. p. 465 iqii.). Da» voU- 
at&ndigste Verzeichoiss der olympischen Sieger a. In Corsioi's Dusertationea 
■gonisticae. ^ < «i* • ^ •va . m» t^^a 

Die pythtschen Festspiele, wahrscheinlich aus einem Znsammenftasa bei 
dem delphischen Orakel entstanden und von den Delphcrn angeordnet (Strab. 
IX. p. 421), wareil ursprünglich ein einfacher Wetikampf der Kitharoden zur 
Ehre des delphischen Gottes (Paus. X, 7, 2), der später in einen förmlichen rou- 
aischen Kampf erweitert wurde, nachdem die Spiele nach dam kirrhaeischen 
Krieg hergestellt worden waren (Ol. 48, 3). Obgleich anch ein Wetüaof der 
Knaben und mit Wagen gefeiert worde, so waren doch die muaiachen Kämpf« 
die battptaachUcbtten ; denn zu Phidias Zeit fand sogar eia Wettkampf dev 
Malerei statt, in dem Panaenua den Preis davon trug. Uraprünglidi wurden SM 
naob Ablavf von acht Jahren gefeiert (Cenaorin. 18); späterhin (Im dritten 
olympischen Jahr) alle fünf Jahre , im delphischen Hoaai Bysiua (£o«tofi) , der 
Wahrscheinlich mit dem atheniensisehen Mnnyokion (s. ChroneL §. 4. p. 345) 
Msammenficl, also in die Zeit der Frühlingsnachtgleiche traf (Ideler Handb. 
d. Chronol. I. p. 367 U. p. 606). Wie sich daa enge Verhältniss dieser Nar 
tionalfestspiele zur pylaeische» Ampbiktyonie entwickelte, unter deren bera- 
thende« AusM:huss nicht nur das delphische Orakel, sondern auch die Spiel« 
aUoden (Strab. IX. p. 643 A), lässt sich nicht bestinwit enaitteln. 

Die nemoischen Festspiele sollen voo den sieb«« Fürsten gegen The« 
b«n, als Leichenspicla zni» Andenke« dea Opheltea (Paus. V. 4, 5). begründei 
worden seyo ; jedoch sehelnen schon vorher Featkämpfe dort stuU gefunden zu 
haben (Böckh ad Pindari N. VUI. Gn. Haae^Griech. Altcrth. 1828.1. |k 122), 
•o dass man jenes Erinner ungafest («yoivfs ia*x«<ptoi) nur damit vereinte. 
Heraklea soll sW dem Zeus vow Nemea geweiht l»b«« (Argan. ad Pindari N. 
V.). »eit ihrer Emeoening, Ol. 63,. wurden sie in dem neneischen Uaio b^ 
iCleonae in ArgoUa gefeiert, anter dem Vorstande von Arges (Jav. XXXIV. 41), 
während sie vorher unter der Leitung der KVeonaeer standen, die aich 4i«a 
Vorstandsrecht am Olymp. 80 aocl» wieder verschafften. Binnen Einer Olym- 
piado v^urden sie sweiraaJ gefeiert: im Anfange des zweiten olympischen Jahrs 
im Winter (Wlntcrnem eade) , und im AuCaug« dea vierten in Sommer 
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(SoiiiBeriieaeade. Bdekk Abhaiidl. ib«r di Zell^ffMEII. d. ]>eau^li. R. gl 
MId. in d. Abk. d.'Btrl{n. Akad. 1818 — 19t9, hUt. phUol. KI. p. 92 «qq. 
Ideler a. ». O. IT. p. 606 i<|.). Gezählt werden dto Ncraeadcn erst seit 
der 8chlacüt bei Marathon. Die Kämpfe waNft üio gewöhuUdieo fgruuUMlimit 
■lld ilcr Kampfpreis ein grriiier KphcükraiiR. ..n^« / * .t,--yH^. 

-* Den ürapruDg der isthtuischen tipiele verbirgt die Sage, dasa sie 
VW dea loaern coan Aiid«iik«a dM 'MiHkltt^ (f ala^tDon. ApoUod. HI. 4, 31 
fük IL If 8), auf didi ^koHntMactän twthwin » gegrüodet, dattttiBD thm&m 
dIM'MrMk ¥9kM^^g9KSblwmdmm9^* m» wcrta ainlk kMMnin 
WMfk ti^Xbii99wwy giüAiut» iMlUlftiater dk KafiMfaer LaMiMit 

^Attit'^^^k.'^ Tkaaaaa gawannao dabei die Atk«aian«er M^m Bb^ 

reioplatz (Plutarch. Tbe». 5), Oftd wtirden logar in Kllagneiten daza dngeUv^ 
4tea (Thocyd. VIII. 10). Da^r^cn oabaMil die Elaer, aaa einer in der Mytk4 
rißrborfrencn Ursaclie, nu ht Tlic ' daran (Paus. V. 2, 2), Diese Spiele worden 
u"ftrtn(l Kilior Ol yiii)>iai!r zweimal gefeiert, iin Sommer des ersten Jahres, und 
im (Irluod Jdlir j:<';:iii den 8oaimer. AU periodisch erscheinen sie erst seit 
Ol^mp. Ihr ischauplatz waren die Thaler des Itthmun, und der Sieges preis 
orsprüu^di ein Fichteokrauz, später ein trockener EppichiiraQz, der aber wie- 
dar nM ^imtidibbläUuä*9niBMäA Uli tflMiM* 

hm Mr dte IM inm talUlchar Wellir gaMdia OBSckh «d Ffadar« p. 19S). 

■ ^Adiiiir^dtewa fMklddiidien M^|iid«Bi daneai «lan HaUanaa di« ttn^ 
mIm M «tmd» ciil» aa naah «ImindavaAit irafrfVatvaMliiaB,dl* fi^aUdalMid 
WwÜMm^fia vaa i^käibati^eikertf einea HetHgthama, ^Üil« ACdciicbf mttf 
flM^oiVenvahcttscbaft ^ waren. Diese A m phiictyonien (^Afuptntvcvtg , eig. 
V^^tTcrn i s) 7.ablreicb and nScbat der ^eMtmt auch Handelsrerkebr gewährend 
(Strnb. IX. 419), sind im Einreinen in ihren tjr^prÄnfflichen Grenzen §chwcr 
wieder za erkennen and ihrem VN es» n imch von den ivrht geschlossenen Pane- 
pyren zn nntcrschciden ; denn von den meisten kann nicht einmal ihr ge«ciucht- 
li< Er'irtM inen hrttiuiiut MkdIigewieMn, noch aoch aus iltretn Charakter 'der 
•päteren Zeit der frühere errathcn weMen. Zn einer Ampbäctyonie dieser Art 
gehorteu die SCIdla Henni«B^ Upidaorua, Aegina, Athen, FteBdH, ÄSM^ und 
OUhtMiMilö Ba«a«M(» Mi dü Pa ü rt iii i JTrtaiet Mf 'deiP l*adl^KArtirttf <^b. 

Sfi ala» aa0to«MMM»uidlfo'«Mi an OffilMtm Ib^WtWIllieli Vbii 
IMiarhM <0tAK*]X;' ItHt C). • Mda «biA^ aidar'^tfi» iHkM'ZUrifai 1H« 
VMwnamiDlong am 'Tilipai^te 'd4toebMi ApVlto, deren l^prüng die Mythe 
Ttfrbirgt (Thocyd. 111/104), ^eint e^t fi^« der Lastrattbn v«ta4>da8 tO^ 
Oly ^^durdi Athen eine' Amphiktyonie vördeii-^tf seyrt (Hertnann a. a. O. 
p ?5 s(j.). Sic fand alle vier Jahr, n^lt Opl^fti^' masischen und gymnisrhe/i 
VV^ctt^pielen atatt. Athen und aiuhjie .Siaatc'ii' Schickten ThcoricW *Äfi!iinl Aus- 
^cr diesem grossen ^'esi- -W^jrd« jälirlicli tAn kUlner** hier fyefelert, iii dem 
aber Athen gleir*^*'- '*- <^dte V'eÄgosaiHitseiiaft schickte ; wie aiis bokrates Pro- 
bel^annt ist (s. S^ickb i$aatsfaaU;>d.^ Ath^'fl. p. 214 aqt)., disäsed Cor-' 
pai ltfbiptt. I. ifinMk(i^:ifi^*W»Bmiimfm^ «MUiir'äW TaHftnmi^ 

WU^äS^y^MliL #l^aM^ili'W'Aillryfeli^^4dr^aftdad geivdiite seyti? 
"BF mfkilgim* ^m^XI^M^tSUm WalM iUMh;iMi aMfMt^n verlkiihte, 't!^^ die 
pyi i rtW a jimykltlynn le , 1MH«ki% ^wöhniich Am^hlbilryliViVtt- 
iPa'tflf i^enannt'.^ IH« MyihW ^^Ibt dk^ ^fiind^iii; denelbiäi' ^em Am^Mkiv^, 
SW mtiittt^^nV-'uiM' B^diii^ HellenV; ^n (a. T'r%t«iann ahef Ü. Mnd'd. 
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pht mnler uubckai^tea ,mitwirken<ieii Vcurl^UiiMeu entwickelt zu LaWn , »o 
dass der dortige Versammlungsort der urs{nüngUehe war, und der bei de» Tk^fr 
mopylen der iolgeade wurde, ai» deren Stifter Btrophius, des Krisus öoiia» ge^ 
n^ii^t f^acb.|4«r.S^ gMliUt^ A.kr|siqa Ar^os den 9mMi.o«ii 

(Strab. DL 480). Di« wl>tod<twi.HtiiMi ti^ Mf P^i|^ w BfdbüEY 
«Uaita ^ TittttKllii «• «i'^^ f> Wi Th«Me)iiV, JMstUnr. ,i>ori«r,.^4i«te, 
Pjtfilii^p, Uigi^ boknrvMeow odtf*. AmleMiu phtlOotiecM 4 riw»r , 
Malier, Phoka«er, IVdQffr^.ffihift dm We rf f. (ri«B«tU^t B«pi|HMb^ 

Tli&tig|(pttx die iMa ihm ms Vecwecbaelang mit 4iNl.-9yne(]niiu auf 
laUunaa, zur Z«U 4er JP^gMCkiaege, beigelegt bat, war ihoijremdi «ben so 
wcnitr vvar er gemeinsamer Gerichtsbof. Wo er daher poliftpch wirksanj er- 
scheint, dieat er bloM deo Absichten einzelner Bundesstaaten (s. WacitsoauiU 
Hell. Alterth. 1. 1. p. 120 aq. Hermann a. a. O. p. 29 »q): 'o Lakedacuio« 
iiaqU der Schlaclit bei Plataea (Piutarch. Thcra. 20), Athen gc^;;en die Dulopcr 
auf Sk>ros (Plutarcb. Cim. 8), 1 Ueb«u gegen Lakedaemon und Pbokia (üio- 
^ot, Xyi. 23), aoivl«. Philipp mi Akaander von Malced. (Diod. 

H^r«f HB % O. p. 29 aq ). Die teidm. ^i^fulM^ 
B«iidM iM«9 Im PffOliB^ AfiM itett (Slnd^ 

fragnng «bt-Onk^sIa und zofFctCfiitr HWfWind« ydklnÜl«! die ijuilrjaia; dep 
BondMialli.war ein dopp«te. d«r d#r P jUg*«ea (JlvXayo^t) und Hie- 
ramnemonen CTfQOftvijfwvat auch JSvve^^i, Aetch. de f. leg. 3S). Von 
den Pyl^Koren vertraten je drei das Tntere«so iUrea Staats, \v"Uirend dit-seu 
wahri( iiciiilich die Ausübung der Hundesbescliln^sc oblaj:, und Kiiicr den Vor- 
sitz 10) llath führte. Das gegenseitige Verli<iiuÜH» dickes zwiefachen Rath«9 
ht unbckanut. Die Stiiutuauzahl all^ UundessUai&n war vier uod zwanzig, 
ßr jeden zvi[tt. In wie fern ,die Alten dicke Amphikiyoni« rd m$9qw vS» 
'MU^pßm mdi^MMi fflü n a at h . p. C<a^ tJ9, Aeacb. Qfaa, 54^ M«ae)moiM| 
CuMd^ meiliM« .Qe..4|.i«Ki II, Ü3) naniitiBi, UM iMi t fw^ m 
JtßmMk fibta ab ab«* ala PnMgyriU«4.ab AieylniMnaH aiiaa Maativida« 
Biofluse anf daa aiMda Matealftfllkl dar Mtßm* • 

Das Fest dar. ApaUrlas (Jkmtim^)^ daa ain aar den lonicm akafi^ 
tliiunUcfaea Fest war, feierten nicht bloss dia Athener , sondern auch die k|einf 
asiatischen lontcr (Herodot^ L H7). Ea war ein Faaiilien- oder Getchlcrhti - 
fest; denn die Burgerachaft war zu diesem Ffste nach Phratrien versammelt 
(Xenopb. Hell. I. 7, 8). Man verehrte dabei uluie Zweifel zu Athen die 'Ax^iiva 
tp^aTQicc (Plat. Kiithyd. {). 302. Otf. Müiier Prol^ofn. z. .wua. M^.^K« 
^1 sq. Waclisiiiuth Heil. Aittrth. I. t. p. 107). * ' ■ 

. (^^Di^ Ueyeoea vereineiid ^S4;helnea auch die Orakel, T<^aii|tfl«^ jdaa. Tf» 
Kal^Ntigt|9fnl9l«qMardaaa.^duali diaarfban dar QMtar 6|m aifoh Mdgebi^ 
Sahr ^aii|k|liip4 ^ n Doda«a (e. Tachar i. 8» n.). ^Saga.Uyfü 4^ 
aelba ii«iiPc$fMnHf:^igrflpi^,imidani waldia dUVM!»«!« wüu^kgnA^ 
d<Mi bfidaa.üMan (eahwilia« abaaoiaaa) tartwlaii..CHi«adat. U. H mi%l^ 
Sp&ter wurde der Willa dar Gottbait daiab den Klang daa ia den Zweipao 
des heiligen Bichenbaonw aalgabangten ebemen Beckena, dann dnrcb dei^ W|f 
ligjBB Quell, and spater darcb daa Drohnen der sich gegenseitig berühremlen 
ehemeo Kessel TerkfmdcL Obgleich dies Orakel lange bes^nd , so verlor «» 
doch bald an Bedeutsamkeit. Pyrrhus war liner der lcL7(cn, der Wcihgeechenke 
hierher »chifhta (Paus, i 13, 2). Zu Straho's^eit war derheiüge Baom veraabw\ii|^ 
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Behr. pi. 859 sqq). Hrvrägt man Indeuen, dau nicht nur Btflaiai dA desaelbea 
bedienten, sondern anch Barbaren Geaandtschaften dorthin tendeten, ooi durch 
rdche Gaben den gSnstfgen Willen ^er Gotter zn g;ew?nnen (Herodot. I. 14. 
19. 46. 50 s<|q. 167. II. ISO;, und dass es auch in Kriegen der Hellenen wider 
Hdlenen Sprüche that, so kann seine ächte Nationalität zweifelhaft erschein«!. 
Jedoeh ist ru bedenken, das» um seine Tolle Thätigkeit gerecht würdigen zu 
köoaen, viele Momente derseibcn für uns vcriurcn gegaiit;en sind. Dazu tnüs- 
'Wmr^mA'&M itnd M mtm Zailiiaae seiner Thätigkeit untenduedea worden« 
ITIinilihiiliii ganflsea «i w«il( flir «liit BUwlMiduag. Dl« ifcaigMi Zlf« MbMr 
flktetfcM "WliiBkd^ ^ ^ kMMii, dod iwar mM wu poBdacte Nntw; 
ilür Ute Hb MUu b dS« Aaddht m ■ s i a «a imaoi BinfliM« bcsaadan wat dm- 
Volk. Nichts dagegen befvost die Dunkelheit seiner Aoasprfiche; sie war dank 
das nb«taipt dab^ obwaltende Mysteriöse bedingt Sogar die Sprüdie gegen 
Hellene waren bei den losen Tei hältnlssen der Staaten unter sich von der 
höchsten Bedeutsamkeit (vergl. Wachsmuth a. a. O. I. 1. p. 112). AUn 
StaatselDrichtongen , neue Gesetze > so wie die Aussendung der Colonien wur- 
den bekanntlich erst durch die Weihe des Orakels gültig (Müller Dor, I. 
iS'j siii}.}. Krst die Terderblichea \ erUttlüm^te einer spälcreu Zeil, unter de- 
aea atlM «dtcre Leben Oberhaupt erlag, veranlassten Bffibsbranch, wie aus dem 
- Qt t k tkf gm i M t taKannrHira ttcr adMLdMMdMitf aUdt (BoeCoii. Ncfd40)» 
'iwrv««dit. — DtoCMndaog 6m Onknb twbiigt di« vorgescfaidiCHdl« Z«it(n. 
fwftar I. 8> .DunIi Zhfw mH mhmMmt g&mrdMk wtpk (Diodor. XVt 
fS). Die Göttin Fij soll anfanglich, dann Themis, spiter Apollo insplrbt 
^aben. Die Spr&die erthoille «Ino FHeatOfin, Pythia (iloO'/a), vom heiligen 
Dreifnas (tglnovs ZQV^Q^^* n^otpifrixo?) herab, der über dem prophetische 
Dünste aushauchenden kastalischen Quell stand. Anfänglich war die Pythia 
eine delphische Jungfrau, später funTzigjährigc Weiber, deren drei durch's 
Lqoh wechselten. Für die Opfer warm iiücli Opferpriester (^Oo*ot)» Verkün- 
diger der Orakebprüche {n^ocpTjTai) dabei tiiätig. Da» Vorrecht, voraus allen 
Anwesenden Antwort zu erhalten, hicM Promantie (nQOfucnsia. Herodot. L 
SC Platereh. QnMtt SSL fOQ. In der Mbtm Zdt wurden mr ba Monat 
Byiim OfaM «OmH. IMi db dtrgebtMbtw Ctabn dir BtUibokad«! 
«jif« dl« OntoMilM iH DaMidlidM (Bdokb «d Pbidar. P^ytb. TU. p. 
801)» m« OiM iilM ndta Scbdnleben bk b dM vioite Jahrb. 
tf7)f doch ersdielM «a schon zu Juvenal's (Sat. TL 65S^ ZtÜ tMmnt ' 
Ausser diesen vrar die Zahl der Orakel noch sehr gross. Das Oralcel «i 
Olympia that keinen Spruch in Kriegen der Hellenen mit HeDenen (Xenoph. 
FeU. in. 2, 2ü). Düa B r a n c h i d en - O r a k cl bei Miletus, bei dem Tem- 
pel des Apollo, war sehr alt (Paus. VIT. 2, •i), und blühte bis auf Xerxes, der 
den Tempel zerstörte (Conen. Narrat. 33). Ks wurde von der llranchiden- 
FnoiUie (^B^cr/xiÖaj.) verwaltet, weshaib es: Oraculum Braochidarum oder auch 
Mr B^Yxidai genannt vfvrde (H er odot I. 46). Hbi andoNO sa Abao bi 
PbiMi, abonhio bol daaaToMpol doo ApoUo, dar acbr toldi war, nicbila aadl 
bii dia MbMioSMi (B«rodot. L 4& TDL 89). Orakol n tobM 
laoa wann daa doi Trapboalao» ba Bafai bal Iiobadak bi Boootlcci (Paaa. 
DL 37, 3. C^c de dir. L 34); das des Amphlaraus (Homer. Od. XTl 
tH> Mdo aH (H«co4tt. L 4^ Boi dia loiatoia ocftl(lo Ao Aatwäit aacb 
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4)er Ia«abaiion (jfyuoifnjctg; lacobatio. „Incubare (llaintur hii ^fä 
niunt ftd accipienda re^ponfirt." Seriiue ad Virgil. Acn. VIT. 83), der man ddi 
Kwar vorzü^^lich in l\rajiklieii.cii , ahpr anch in anderen l'iillcn bediente. Der 
Ursprung dieser Krfurscliuiii: ütr Zukuiili durch fjehahte di^ inator'sche Träume 
kl emem Heiligthuio, wekUc die Grieciien als Oeschenk der GuUer ansahen, 
ist uobekaaat. Sie war qocb io den blüiiendaten oud aafjgelüärteften 
CifbahMbadit küMdavi b«l dm SpartaQ«ni, häofig. Dtr RaH^htdlMlfi 
wiwde, JMMbdtm er Opfer «ud Wcitgeäcbwke dHgvbndi^ Mdi allarW Bfi^ 

TvaiMitnlMi ym gniM (t. P. A. Wolf*« AI»lHwdL «b« 4i« fmwVifh» 

io deaven Verm. Sehr. 1802, p. 394 aqq.). 

In der Gaitfrenndacbaft i^spia) dar beraiavhan Zdt la^an dia Keime dar 
ap&taren ProTenie («pof ff/n- , ho-^pitiom publiraro). Denn anfänglich vmr 
diese freiwillige Gn.stlichkeit eines Uur^ers {tiftloTigot^voi, Thucyd. III. 30) 
^e^en I>ürgei- eiae« aiid^rn i(i ditss dic.ner vga ihm auch öffenüicb Ter- 

treten >%ucde (PoIL III. 59); später fiel sie der uUeoUicben bürge, dem Staate« 
^nbeiiD, uod der Staat erkannte eotwedeir dia s^fi^o« in einem andern Staai 
flr jidiaii».od«rfclu«k^ aeibft di^MllNB daUm Maea. .letztem gewihria dir 
H^MPdalf Steift Vanmebte gej^e« «id«n- finpfl^t »9 die KhefieiinMUiijud 
iimfOßUU bfl dar G^afuaitigUift attlt ÜHid .{Xmugh, BrfU 2> 19)« 
#itiUiiliianrarbn( (Ipcnyawc); IMMt vm dijpdichen Laalan (^liai« 
rar), ?on Steuer icczsXtut)^ ZoU vd SdWtaKelda^ (aWZ««a /icroM/ov)! diVi 
Bügerrecht (soiUrcia, iaoftoXitiia), wan iMch ein Elvanrecbt, dia Proadri^ 
(ir^ocd^/o), «ad dia dffMiaicha AoaKkaMUg d«t W^JOfifodiaiiMl icda^fii^ 

gafugt ^vard. 

Da jede heileuifcche Stadt, wenn sie selbstständig ihre Aiigelegcnbciten ver- 
waltete , einen Staat bildete, und nicht die einzelnen Siunnie an «ich ein 
ätaatsgan^e» üUüUiaciileu , so sind für eine aii^etueiaere Vereinigung ebeu 90 
dM Städtabfiodoiaae aioaa Stamme wicfatif* wena «ia auch nicbi aonroU fgßr 
■iiBawipoBtiwfctWkfcwiail midfcihilr gegen mmmt mpät/m jm t wf di p Wil>- 
gmg dar Stawmnfuidlialiitft wtm Zm^ galMbt m hikm acMpwii UI0 
VaMfanoHMt tmirda MiiiL ibrcli VaHoMmmMhoMB oad aiaatt BudiMlli.fl^ 
aichart. 60 waiw «cha« die Z«r«irt«d(e der hmk» h Acbaja vaniil ÜMh 
VUL d89)t «od traten aach, io zwölf Städte yertMIt» in Klainaaiea nmmmeii, 
wo dia Pane^ria bei dem Paniooiura anf Mykala atatt Caod (Herodot. I. X4X 
UtraJb. VIIl, 384. L. Lebnert: de focderc lonico disquiiitionef. Berol. 1B3Ö, 
8.). Eben da«elbit Ovaren auch die aeoü»chen Städte vereint. Die doriacbe 
HexapoU« war durch die Paiie{;)rls Triopia verbunden. Die achaeiscben 3:wölf 
Bundesstiidie vereinte die Pauegyri» mit Buodearath bei Ae^um im liaia des 
Zeus Uomagjriuä (Uefodut. I. 14$. Strab. VUL 3^>. Paus. Vli. 6). Im^ 
Sviftigkaiteq TanaiclklataQ Wm abffi bi« m aicb apaler g«gaa fra^d» ämmßVf^ 

iMir «nipMt <ftr Wik. p. 401), bidd ■!! dM la^oMMMI« InSMifc 

I» dM mrtrlrftwljgaaa te Hiwi»wpdtaatoi| Mdfio «Mb 

leb die BöndaiaM so« Kjriaga hmtkt Um (Thucyd. lU. bad^ 
tandca BOndoiaa war dia ia ftri^ swlaafaap ChalMa imd Eratria (ThDoyd. JU 
HS), daa wicbtigite aber das aHfiamrio helianiscbe während de« Perserkrieg«, 
dea^en Angelegenheiten ein Synedriuro (EwiSgiov) der Abgesatidt<n der Städte» 

ttJm^ksk wf im kfiiiiMmkm Wph» •püif (■ /^iM aaiMii iSita baM^ 
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(-and TrataE-BundniMen (cvftficexla) ging die Hegerooiil« ^fftftmU^ 
i l ^ M i ngiglL i iti y wl t&ltnt— bei geneiitschaftHchen KriocsunternehiiraiH 
fM) in micfait ildi dk TerbOadeten 8chwftch«rea Staaten zn dem mächtigeren 
■idit^n. Obsirhon Tor den Perser kriegen vorhantlen , so bJMcto ei 5'rh doch 
erst dnrch diese bestimmter aus, entarutc Rticr bald £01 WillkührliciikMI vwi 
Seiten des Mächtigeren gegen die Schwächeren. 

Obgieidi die ^zeJaeo hellenischen Staaten rückstchtlich ihrer Verfaaauag»- 
▼«rbältoiMe and de« ValkalebMiB flberhaapt nicht durcbaos unbekannt ibd» 
Mm M M dl« M ^tUkm mAim VadMcMn «bw Lftk«4««M«tt «i 
kthmm cihdt«, dnk« as^ih dlm hl« «xuMMleMUdi batn^Aat traita. 

A. SPART A. l)IM«T«rft«a«Hc8ptitii*a«Mhlwai«M4MrAilai 
«Aai «b flM gav «IffinlUaüdiai tei an aagt Pkto (Ha leg. IV, p. 91ff 
Bli &)» aa mI labeftiambw, Dvla man den lakadaaBoniachen Staat nemifln 
•die (t. Tittmann Staataverfau. p. 139 tq.). Zwar ist Ihr demolcratiflchfrr 
Cliarakt«*r nicht zn verkennen; aber sie vrich von der atheniensischf^n daditrcli ab, 
das» neben der Voikshcrrsrfiaft ein erbliches KÖninthuin fortbcstmid. Indessen kann 
hl^r allein das VerliäUnlss ()oi(!er Staatsbc.standtheiie gt'^eii einander entscheiden. 
Der frühest« Ursprung des künigthnnra Hegt in derheroisciien Zeit (Ti ttmann a. a. 
O. p.74). Denn der ^[»artanisehe Staat war vua den, während der harakfidWiA 
WManingt im PalopanMt«Nb«na4€iiidringeod«nDMni gegrfindal nwdati» ^ 
Mdi tek II bevfaliMD a«chlan , da« 4« KAdfteift Ib 
MbdUMm, wwnah 4laMa ai« irteht ab dl« MckiU Cto- 
I« Btaate, aa«d«n ab «In oot« da« Valkavittlaa üdM« Mitsamt 
«■diaint, obgleich es «rbttdl iai (Tittmann a. a. O. p. 74 sq.). Am be« 
laMitiiiiliin ist die VerfasMug Spartaks seit Lykargua, der rfo den Zritbcdfirf^ 
nisten gemäss rerb^aierte , and durch tief in das GetanUDtteben eingreifeoda 
J^nricbtUDgen der Stant^^ewalt uder vielmehr dem Gesetz eine ^0 ^rrossc Herr- 
aehaft sicherte, dass das Leben der Einzelnen, obgleich dieric ^eüelzf^cbend 
waren, mit der vollkommensten Hiagebmig unter dem Gesetz stand und sieh 
ia dem ütfootUcbea Lobaa aofldst«. ]>iese Hingebung bildet die vorxüglich^ 
Big«iliHllilAdl im LakaiMMadaia (TlUaaMa a. a. O. p. 16 aqq). ^ 
•> Da« •«aaaalv^lk •p artifti war 1« Folge d« Bwfcwwgw md Kriaga 
i«D«Nr arifc daaL a adaaa to n a i u iM tt bi Spartaaar (Jflwifrirfwrij awA .iaiia 
•ayfaai)» L«k«ia«B«Bl«r «dar P«rl»«k«« <lft i p (« i a «i ) «ad ■«i«t^ft 
fBPUorcff) gescUaden. Bia Spartaaar waren die Dor«, im Ge^enaata aa 
das bedegtea Landaeelnwohnera, Ton den«! ein Theli panftaBahe Freiheit and 
Kifenthom behielt , aber den Siegern tributpflichtig war nnd Ttt^ionuft (Um- 
\\oliiier d. i. Laiidbcwofmcr) hiess. In den HSnden der Spartaner, in eine 
nicht bestimmt zu ermittelnde (gewöhnlich fünf) Zahl Fhylen {(fvlai) , und 
'm dreis^ig Oben (coßai) getheüt, war die Staatsgewalt. Die Lakedaemo- 
slar oder Perioekeu dienten mit den Spartanern im Kriege, und betrieben 
««warb«. Doeh ist daa VerikftItidM beider im Kinnkiaa 
Irtifc«4a«««al«r «aO du gaaae Vaft, aawaU Spart»« ab 
ihaa alaal«iiikiiiiAi PbtiAä M ang b«ld«t begpraltei la fl a gi—ia aWr 
•paruaat Ha Bawoha«a«StadtSpatCa,Lak«da«««al«rLaadb*> 
Mjro CTittaiana a. a* O* pw 58S aqq. ▼«gl* WaehoMath a. a. O. 
L L p. 218 eq.). IKe Heloten wnraa na«t«hner aolcher Stidla« ateieiia 
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ten. 8!e waren im Verh&ltoln m dem inGniod and Boden bestehenden 

thum (ier Spartaner fliesen fiHerf^cben Als Knechte folgten fie ihren Hetm 
in den Krieg, und erhielten mcht selteo für liier geleistete Dienste von Stast»- 
wef^Lii die Freiheit (Strah. VIIT. p. 561 B), ohne bürgerliche Hechte. Eben 
so wurden auch die frei, welche mit den Spartaner aufg^ogen waren; dieae 
lueMtn Mothonen (jid^atpss) Mothaken (/io^axfg). Ausserdem werden 
tb WalgvlutCM Sctam aocli Apb«t«8 (d<pixui), Argeen (d^«M>«), uaa 
N«o4«B«dnii (f M> a) ltf ft») gMtnC, obw 4tm ihr gegenaeltiget VtMUnte 

NMaoioden waif bsModera groM (Xen.IIeILIII.4»l)w-— b) Volks ▼•Mm«»* 
ISB§- • Die Andichten fiber die Entwickelang des sp i rtiat idien 
mm sind bei dem Mangel an hinreichenden md trea^ 
Uro der Wahrheit aber so viel als moffüch nahe zu konimen , mos« die Zeit 
vor und nach Lykorgus unterschieden werden. Die Yorlykurgische Zeit ist 
demlich unbekannt, nur das gebeint gewiss, dasa die Spartaner dorische Sitten 
in allen Lebetiaverhältnia&eu bewahrten, ohne da&s dadurch indessen innerer 
Zwiespalt kitm T«nM«B nwdM kSoPM. Die Königsgewalt musa gegen da» 
.Vilk Mlor baickridrt gnwvMii üjb, Don Lykir««! ward« «rwiUt, um 
Sifi«pdt dBrtli BM» BbdUilHgm n vmmMdmL Br Ümi ätm 
imth dm ddpUsdM Orakel welhmi, das nah aebn Verfcsanngigesatoe 
xffat) heiligte. Das erste war: „Baue dem Ze«a Bnllanios nnd dw AtheM 
Hellanin da Heiligthnm; theile die Phylen and mache dreisdg Oben; richte 
die Geni^ mit ihren Fürsten (c^otycroi) ein; bemfe so festgesetzten Zei* 
ten die Versammlnn*^ (mQag cagag ««fllafcif), zwischen Babyka und Kna- 
kion, und bringe hier vor uud berathe; dem Volk {Ödßo}) aber sey Entscheidong 
ood Macht (PluUrch. Lycurg. 6. Otf. Müller Dor. IL p. 85). Zur Theil- 
nähme an den Yolkaversanuuluagea war je<ler Spartaner im Alter Ton drelssig^ 
^ren berechtigt (Pbiteidl' Lycurg. 25). Ob noch die LalLodaemonier dann 
TM hatten, ist bmeÜBlt wofte; aber twU dvn Omd (Hnradot, VL SOi 
X«. Bdt VL 1» 2. a 14, 88b VI. 8, 9b <, 88. VL a, 4. TittnasA 
«.««Cp. 89. ▼«|L Hnranna Htailwif. p, 60)» I^yknf hatU der Violk»« 
Versammlung, fa dtr er selbst seinen Gesetzen die allgoMiM Anerkennung ia 
einer VolksTersarorolung (Plotarch Lyc. 29) yerscfaaffte, nur die Entscheidung 
über das Ton den Königen und der Genisia Vorgelegte durch Ja oder Nein 
ißofj xffl 0« ipijfpfp) zurrestanden ; allein lüc Könige Polydorus und Theopompua 
sochten schon für die Könige und den Rath der sich erweiternden Volksgewal4 
Sdiranken zu setzen (Plutarch. Lycurp. 6). Tor die Volksversammlung gehörteii 
CresetzTorschiäge zur Absümmungj i Uronbes«tzuug (Polyb. IV. 35, 9); Wahl 
der Staatsbeamtaa; über Krieg odar fiUeden aa beaahlieasen ; so wi« 
i^MdhnCM Vit fii^M flawiidfiiihilliin (Horadflt. L ISCL Tba^ L 87 
n sqq. Xeo. HdL IL8|i9.V. VL8^3w TiUanaft a. s. O. 

p4 98 «|q.> > IM« igfsiiMirtii kUlm« V«r««Mlaaff (/m^ InfAtfäti 
BalL ni. 3, 8) Mai nfam Vfonalnc Beamten (td «dJ«) fMiw 
aeyn (s. TiU«ann a. a O. p. 99 tqq.). — c) Die Staatsgewalt» im 
Alterthnm Tom Volk ausgehend, war den Königen, der Gernsta, and 
den Ep hören sugethcilt. Die dorische Küni^^swürde erbte seit Prokies and 
Enrysthenes nach dem Entgeburtirecht in ^wei Linien fort, jedodi nicht ohno 
Volkazustimmuof (Xen. Hell, m. 3» 1 sq. Herodot. VI. 53. Paus. m. 3, 8). Dia 
Könige wohatra im aiUätcrlichea Slanimhause (Xen. Heli. V. 3, 2/0) i lebten voa 
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dem Ertrage ihrer Ländereien (Xen. Lac. XV. 3); neben freivritligen Gaben 
der Bürger (Herodot. VI. 55 sqq.). Aosserdetn, dasi sie Anfuhrer im Kriege, 
umgeben mit «ineni Rnthe für verschiedene Anp;elegenhe!ten (Xen. TiSc XIII. 
10 «<[ > , und die Opferpriester des Staates waren, und einige uribcdeutend« 
V urrechte genossen, erscheinen sie nur als farsUiche Börger, den iliri^^cn pleich. 
Den nielit wir, dan sie dem Volk verantwortlich waren (Herodot. VI. 85. 
flttudu Cfoon. 10. Ageall. 2, 5), so atiaBiteB ne «vdi in Gerouaia gleich i 
dan «bfigan MitfUedeni. Monalllcli minU« li« doen Schwor leisten » aach ^ 
4m Ga aa U Teglcien an woHen (Xen. Lae. XV. 7). — Die Gerooein (IV 
^omIb^ n^ltt) oder der Ratli'^der Allen (Gerontea) beitand an acht* 
ttidzwanzig anf Lebenszeit vom Volk gewählten Greisen von sechzig Jaliren 
oder darüber, nnd den beiden Königen als gleiche Mitglieder (Plutarch Lyc. 26. 
Xen. Lac. X. 1). Die Gründung gehört der vorljkurgischen Zeit an. Kr 
galt für die höchste Staatsbehörde (Paus. III. 11, 2. Cic. de Sen. VI.), 
und entschied über alle Verbrechen , die mit Tod oder Verlust der bürgerli- 
chen Rechte bestraii wurden (Artstüt. i'oiit^ Iii. 1, 7. Fiat Lyc. 26), Auch 
elend Ihm die nttwtfichtediehe Gewalt na (Aul. Gell. XVIII. 3). ^ Die 
Kpborie (^Etpoffia) eebeint nrsprünglich nnr dne poiiseiliche und richterli- 
ehe BeUrdcb aoeichneielicli f&r gea»«nbfirgerlicbe RechtMtrdtiglceiten, geweeen 
M aeyn» nnd ihre spater» Wiehtigkeit erst nnCer vielfiichen Verindemngen der 
Verhättnisse gewonnen zu haben. Die Zahl der Mitglieder war fünf (s. Chm- 
BoL §. 8. p. 352). Gewöhnlich schreibt man die tCturichtang dieser Staatsge- 
walt dem Könige Theopompni. etwa 150 Jahr nacli Lykurg, zu (s Tittmann 
a. a. O. p. 104 siiq. .Muller Dor. II. p, 112). Sie wnrde dnrrh eine j^hr- 
lichc Wahl erneut (Tliuc^d. V. 36, Plutarch. Aegis. 4. Agis. 12. 16); wahr- 
scheinlich durch Wahl des Volks ohne üuterschieU der Bürger (Tittmann 
a. a. O. p. 107). Die Gewalt derselben war schon zur Zeit des persischen 
Krieges sehr ausgedehnt; aber ausgedehnter noch zorZelt des pelopoöiMdschen, 
8n wncbe ihre Gewalt steU, nnd erhielt deb bis nach Christoe (Joseph. Ant, 
Xir. 9. Pblleetr. ¥. ApelL IV. 27. Phos. HL 11, 2). Dsm die Bphoren VoSce* 
Vertreter waren, beweist vorzüglich der Bid, den sie ioi Namen des Volke 
den Königen und die Könige ihnen jeden Munat schworen (Xen. Lac. XV. 7, 
Stob. Serm. XCII. p. 305 Gesn ). Ueber die Könige gestellt erscheinen sie 
auch ditlarrli, dass sie nlle n«*un Jahre den Himmel über die Königsherrschaft 
betragen ( IM n. A{;ia 11), «Icii König verhaften lassen konnten (Thucyd. 1, 
131), und iugar die Fanjillenangelegenheiten derselben beaufsichtigten (Hero- 
dot. V. 3i) «44- Faust, iil. 3, 7). l^ben so lag ihnen die Aufsicht über die 
ttHsn, «Be Bridebung, die AntsfÜhrttog der übrigen Beamten ob; de nahmen 
nnch vorzüglichen Antheil an den Verhandinngen mit fremden Gesendten; l>e- 
fiefen und Idteten die Ydlcsvetsammlnng (Thiicyd. L ]B7). Später bestimmten 
sie aegar die Masnegeln im Kriege, und ordneten den Königen sehn avfißolot 
bei (Thucyd. V. 63. Diodor. XII. 78), bis endlich zwei selbst aus ihrer Mitte 
den König in den Krieg begleiteten (Xen. Lac. XIU. 5. Hell. II. 4. Aristot. 
PüBl II. 6, 20). Auch gehörte ihnen die Be<5orgung gewisser Opfer (Polyb. 
IV, 35, Andere Staatsbcnnile sind die Fjthier (nvO-toi), im Ge- 

folge der KiMii-L-, als deren Ucimifen in Orakelsagcn (Herodot. VI. 57. Xen, 
Lac XV. 5j; die lunl ßidiaeer (Paus. III. 11, 2)i Harmosten, Statthai- 
heiter für eroberte Städte; Navarchen nnd Epiatolds, i&r die Flotte; 
Bnrmna/nea (A^itArnnw» Besych.), Sittenwiditer der FVansn; Empeio- 

30 
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ren (^ii«ila(fou H»ych.\ Marlrtanfiicher ; N o m o p 1 a k es (Paas. TIT. 11, 
2); und ein Graromateua, Schreiber. — d) S t a a t s e r z i c Ii u n p;. Die 
uiigeioeosene Äusdetuaung der Staatsgewalt, durch das mit den Sitten verwacli- 
•eoe GeaetZy erstreckt sich bei den LAkedaenMoiern oidit nur auf das öllciiiH- 
cIm moAmrn uuk mf 4m PrifatUbw« ia «Um wtSam FonDeo , so ds^» audi 
dkiM ab tia SUatdniHtiit mliriak Dtbw Mten XMophon , Ptalarcli «• a. 
Ata aUes SpvCanbdie m GoMten her. Daaai AbhiirtyBC «d 
QberittQ^ ktäefKitclwKiiftiftaf dMBürgera zum Betten deeSCaalt äla finhnaa 
iwec>. £est«etxte, so musste die ganze Biaiahoag dannf berechaat wtfB» fita 
«rttreckte aicfi, um den Zweck bestimmt zu erreidien, nicht bloss Mif daiS3a» 
desalter, sondern üucti das Mannsleben peliört« ihr. Der Bürger %var »n den 
Staat gebunden woriJen, indem j^der l>ci der aitdorischen Ackcrvertheilunf; eia 
gleiches Theil erhalten hatte, das iiiin vor» den Heloicn bebaut wurde. Lnter 
die dori&cben Spartaoer waren neuntausend Loose (x^lir^^^ut) rertbeUt; das übrige 
Iiand war in MnigtUHaad L oofaa den unterdrückten Landeseinwohnem (Pe- 
iiaeiMB»Lakadae M aaie r ) Abergebeo. Der Spartaner durfte sein Loea weder iluß- 
]m aadi verämeera. Ab Brba (laft dar entfebeiBa 8alNi eiai war dieser 
tätdbi da, so wurde die TodiCer Srbia» maarta aber aiaea Jtfaaa aoa Ouaai 
Gesclüecht elielicben. Waren weder Söhne noA. Töchter la dania BaaiwiBaeB» 
so galt Adoption (vio^iala) vor dem Könige. Indessen wich man spater von dieN(i| 
Ijkurgischea Glelchhelt^^esetzen »b, und gestattete freie Vererbung des Eigen- 
thums, wodurch das durch andere unbekannte Ursachen gchoa erschüttert« 
Staaligebäude noch ^^allkeIlder wurde. Schuii durch den Uesitz an den Staat 
gebunden, durfte der Spartaner auch v>c<!er Ackerbau noch Gewerbe treiben, 
damit er rfeh gana den Staate in Rath und rtmt hinzugeben vermöge (Xeo. 
Iiaa. VIL 2>. Derimlb aagto aaeh der König Kleomenes der ältere, Homer sei 
ela Dichtar Ar Spartaaer, Heiied aber, wett er «her dib AekariMi geaehila- 
ben, fflr die Helotea (Ptatanh. Ua, Apeph. VL 89a. Aefiaa. Y. U. XlOU 19). 
Um ha epaitaniacben Leben alle faMtdich anfeardaela Btaiichtaafea aar SMa 
■a erbeben, verbot Lykurg sich geschrlehMar CiaoHe aa hed&eaca (Plafeaiah. 
Lyc. 13). Die Einfachheit des Lebens zu sichern, waren nur eiserne, nicht 
goldene und silberne Münzen, erlaubt (Plutarch. Lyc. 9. 30. Polyb. VI. 41>, 8)» 
Dass dies Zweck dabei war, beweist das Verbot, ohne besondere Erlaubniss 
ins Auskttd reiaea zu dürfen Qivrjlaaia), so wie des Aufenthalts von Fremden 
^ Sparta, aaner in driogeodeo Angelegeobeitcn und langer aia zur Beendi- 
d||^ daradbea aSthig war (Plnlarch. Ages. 29. Xcu. Äiem. 1. 2, öi. i itt- 
»aaa a. a. O. p. 16 iq.), iodaM dadnrch die Bttifer ver deai rerderblichea 
Knfluss fremder Sittea Terwihit wardea MUlea. VeraagUeh wichtig dar^ 
^ BSiwreta hl daa SUaubaigerkbaa warn dia, aoA iwf ffrnfa m«tmii 
eigen, gemeinsamen Mahlzeltaa («voatrt«, ^il/tMK, Synitiea). Ihiw 
KinrichtiinfT wird zwar dem Lykurg zugeschrieben , sie gehören aber fmfaa 
dem fnihesteii Alterthum (Aristot. Polit, VII. 10. Xeu. Lac V. 2. Pltttarch. lijc 
10). mus-iteü alle Männer, selbst die Könige, denen grössere Portionen 
KugetheiU wurden, Theil daran nehmen: ausser wt r geopfert oder gejagt hatt«, 
darfta diesea Tag (i;^«« aq>iditog) zu Hause bleiben (Fiutarch. Lyc. 12), 
w» vMleidit die eilaabtea eigenen Gastmahle (xo«töts , FesüßahlÄciten) ge- 
W** ^wri« (AflMa. IV. 15 a9|. PbMardi. 24. Ast ad PUt Remp. p. 476). 
Die gffen ttk h aM a hl a>lt(fl&>of) wardaawfiBiaiaiahaffBchaBBeMgaibenilaii 
jeder Ueferte daaa aMnatiieh ahtaa Midlwima riiTuinhf, adit Kongiea Wala» 
flaC Miaea Eim^ OdT halba Mta Fei««, nad alwu CMd tum Aakaaf dar 
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ZokocC. Wer ikm fUHrSge tu Armoth nicht entrichten konnte, blieb ron 
den 8taatsHmtern ««if»eschlos9en (Aristot. Pollt. II. 9). Die Mahlzeit beetiad 
aus einer schwarzen Sappe (ai/tmr/a, fiflag t^uog) und Schweinefleisch: aar 
bei dem Nächtlich (/«atjOa, /uxTTvrj) war Abwechselang erlaubt I>ie Theil- 
oeämer waren La einzeioe Tiach^eiellschrnften (eivdffBla) vereint, deren jede, 
MM fonÜBehn Köpfen bestehend, auch in der Schlacht ziuainineng^chaart blieb 
(HecodaA. L 65)w BUtgUed« {ovmijpot) irarden nur nach Abstimmung' 

irnnk » f dii ft dw» das bnitcedrMcfta das Hdn bedtslete, nnfgenonunea 
(%m, Um, m 4). ~ Cben «ntnckta fidi die StetUgewalt adf db Bhe, 
indem sie dieMlb« iwr abdat Mlltel aar Bflnllnaf ud PeitplaBmaf dea Ga- 
aiklechu betradrteCa. Daher trtf den Hafastelaeii ala Stnfe AaiediUeMBiif 
▼on den itaaubürgerlichen Ehren (dttfila) ; bestraft waida auch zn ipfite Ver- 
hehrathung {dirrj o-iluyctiihv) und Miashcirath (^hrf reatoyafilov) y wohin die 
Ehe mit zn jungen und zu kleinen Frauen pcliürte (\<>n. X,nc. 1. Plutarcfa« 
Lyc. 15. Plutarch. Ly». 30). Doch durfte die Ehe nicht Tor dem Eintritt der 
kurperiicüeo Reife geschlogsen werden (Xen. Lac I. €>}. Ueherf rtibun^' aber 
Ist geiviM dia Bnihiung , daa« die Jünglinge sich in einem dunkeln Gemach 
■aak 2M dia Iwa^ßnam ab Ibra Fkanaa arfrfffiMi liittaa (Athen. Deipn. 
§SSPy. Wm dar Mana in albn YaMlCobMa das Staate «ali«ita, ao auch 
dM m/mMm Kbd van aabar Oeboit aa$ daan aaah dbaaa galt aehoa ab 
W l B M rtni m dea Staaba aad nicht dar Btani (Pbtaidi. hjt, 15. 11% bwoida 
feald aack dar Gebort von dem Vntcr top den Aclt^sten der Phyle gabraeht» 
der dessen körperliche BeschafTeobeit prüfte, ond des schwächlichen Tod durch 
Aussetzung (cfsro^ftTf?) heschliejisen konnte (PIutnrcK. I.vc. 16. Plato Pölitz 
V. 9). Mit dem Ue^jiaii des siebenten Jahrrs musste ca (kr öffentlirhen Er- 
ziehnng übergeben \> erden; dies nicbt thun wuUen, brachte Verlust der staats- 
bürgeriicheo Rechte. Iiier wurden die Kindbr der Reichen und Armen ^e- 
aad gleich erzogen $ nnr die anmitteibaren Thronerben vraren auüge- 
(Xaa. Lac n. S. ArbbC PaHt IV. 9. VIII 1. Plnbidi. Ages. 1) 
varicaaatar Zuaak dar apartaababa» Btabb a ag arar ebbt blaaa Isr- 
Abblrtaaf , Madaia Banaabaft daa Gobba fibar den KSrpar ioi reia- 
Gl«chgewicht beider; denn Demokratie gedeiht nur durch graaaai ftge 
(Polyb. VI. 47, 3. Mdller Dar. H. p. 313. F. Jacoba Vaiak 
r. HL p. 18 sqq.). SSmmtliche Knaben wurden, beisammen wohnend, nadi 
ihren Alter in Klassen (*AyfXaiy Bovai) getheilt, nnd standen unter der Auf- 
»cht von Staatsbeamten, der Paedonomen vnA der Huüaeer, konnten jedoch auch 
von den Bürgern gestraft Nverden, die es snpi^r mussten, wenn sie nicht selbst 
. die fcatfregtliLe Strafe erdulden wollten (Plutarch. Lac. Inst, VL882). Die zum 
Jünglinge (18te Jahr) HenngeraUba Mcaaen lulXtig^vig ; swel Jdir ilter gp» 
WMdaaa Hif9ng% imruM^tor^f^, Dar KrilUgste (ro^ii^nrros) dar efipcrfff 
botta daa DafaU Aber db fibrigea (Pbtarcfa, Lyc 17). So bog« dar Knaba 
b dbaaa Agaba war» Ubban Kapf aad VHbaa aabadaakt; du Haupthaar bb 
aam Kreaaa* adar ^)hebeaaltcr geschoren ; die Kleidung im Somanr und Win- 
ter bb zum zwölftes Jabr dn Rock (x*^tiv) ; spiter ein kurzer Mantel (t^(- 
ßmp); das Nachtlager war Schilf aus dem Eurotas, im Winter mit dem war- 
nenden Krant Lykophonas bedeckt; tHglich wurde im Eurutas, nie warm, g»- 
bedct; die kär^Miche Kost reichte nicbt zur Stillung des Hungers (Xen. Lac. 
IL 6, 9). Zur Abhärtung gegen körperlichen Schmerz wurden die Knaben am 
AiUr der Artemis Oxihi«, selbst bis zum l'ode, gegebaelt, eine Sitte, die sieb 

3a* 
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bis in die späte Zeit erhielt (Paua. IJl. 16, 6. V. 13, 2. Plutarch. Lyc. 18» 
Lac. Iiitt. SiX)). Für diesen Zweck scheint der besondere Geitselträger unter 
den Jünglingen (ßa^ttyotpoQos tmv ijßdtmv) bebtitnint geweaen zu t&ya (Xea. 
Lac. II 2). .Di«tMr •tcwii(«a Zsclit U!«b noch lange der junge V«tb«Mbflto 
nntärworiwi dAiui «r 01111116 in d«i dffentlidMa SdiltMUm die Nacht Babrin- 
fpo. Bna wdaa Aaardaang, damai ludil dar Gadaoka aa ünfebwadanliait wH 
dioi dMlicheo' Leben erwadien möchte; elnoi thierischen Zweck darin erkennen 
vrollcn, Tarbietet dia Wahrscheinlichkeit nach dar Sinfachheit der übrigen Khi- 
ricbtungen. Za den gemeinschaftlichen Uebungen gehörten Laufen , Ringen, 
Di'^kiis- und Wurfspiesswerfen ; ausgeschlossen blieben der Faustkampf mit Kc« 
stoä und das Fankration, so >vle die Kämpfe in WafTenriiätun^; (unloftuiia). 
Bei allen die'^pn L't I)unf;<»n , die \rnibungen zum Feiu<lt--sk.jiuj<t v\dren , durfte 
aber der Gehursam uicht veruackiäsaigt werden; aui doa Gebot, mussteu die 
Kämpfeoden Mgleidi alnha K an. — Auf gleiche Weiaa wordan nach dia Mid- 
dhan nad Jangfouiaa anagaa, daait aoch durch aia dar granaftiga Zwadt dar 
EnidiuBg ndtlalbar bafSrdart vvarda. 5ia atanden natar dan Hamiaajnan» vod 
tttan aich in gywiachaoKinplen naiÜKt, ahna daaa man darin atitaa Anatoaneaa 
gelbnden hätte. Ueberhaupl waren sie nur mit einem Idchtan« ^e Hüften nicht 
•elten entblössenden Gewände bekleidet, weshalb sie <patvofirj(fidts hieasen 
(Man so Spsrt;^ T. ^. p. 1G2 aq. Muller Dor. II. p. 262 »qq. F. Jacob» 
Verm. Sehr, Jll. p. li'l). IJemerkenswerth ist die, wie Aer geistreiche Ja- 
cobs (a. a. O. p. 215) bemerkt, „nur von wenij^^u entarteten Auslegern des 
Alterthums" verkannte und herabgesetzte Männer -und Knabenliebe. 
Sic war Gegenatand der öffentlichen Erstiehung, „denn L)kurg war der 
oang, daaa wann aia wackrar Mann (jebar, dar ao iat wia ar aagrn aaU) ne 
dam GaaAclia ainaa Kaaban Uaba ffihlta, nnd mit ih« snaannan an aqra 
wünachta, nnd ainan tadallöaen nannd nna ihn an nachan bcafiht war, er 
Lab verdiene, und alaa aoldia V^indnag iSm achfaala Art dar Rraäalmnc 
aey (Xen. Lna. II. 13). „ Bei ainar aolchen Verbindung w ar das Bcstraliaa 
des Bejahrteren , den Geliebten gegen körperlicha nnd aittliche Gefahren zu 
achütxen, und Allea Ton ihm entfernt zu halten, wat einen Schatten auf aeinen 
Huf werfen konnte, so (lass auc Ii dem Bejahrteren die Fehltritte seines jnngen 
Freundes zur Last gelegt wutiKn." (F. Jacobs a. a. O. p. 2]7). PluUrch 
(Lyc. 18) sagt: „der Liebhaber theiit Kbre und &>chande dcH Knaben, den er 
Uabt; nad aMO erzählt, dasa als einst einen Knaben in der Schlacht ein feiges 
Watt antachlüpft aey, dar Uabhabar daahalb durch dia Obrigkeit baalrtfit war- 
dan.** Schiadlicha Varirrangan diaaar hohan Liaba ndfan vorgekamaan aajBf 
,,wait aftar eracheiat aia gioaa nnd hcitigi aina Qoalla adiAaar Thatan un4 
glorreicher Opfer; frei von aller Weichlichkeit; aina Mutter m&onlichar Stiihe, 
nnd eine reiche Quelle jener göttlichen Begeisterung, welche die Furcht über> 
windet, dem Tode tr<^f?i, und für Vaterland, Recht und Gesetz zu leben und 
•zu sterben vermag" (F. Jacobs a. a. O. p. 22. ver^il p 212 sqq. Müller 
Dor. U. p. 292 9(j(j ). — Auch Musik begriil die »[mtl ini'^rhc Krziehung, 
um durch die Mischung di'r kriegerischen Stimmung mli d« r meludisclien, Har- 
monie und Einklang zu bewirken. Doch gab man nur den VVeiaen und Ge^ 
•ingen des Varang» dia daa Gaarikth wm Handeln anregun, nnd ndt Vamch-. 
tnngan dar Feigheit and achlachtar Gaafaumngan arfaUlan. Daaa dia Mnailc bnl 
dan Spartanern aina aigaathteUaha war, bawaiat dia Anaaeichaaag daraai>ca 
dnrch dia Baaaannag dariaaha Tnnarl (ßm^ iS^fioWa^ Win aJIgaaaiai 
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IM« nr Mwft ond GcMog in «l«ni Volksgdft Mfewnneh, crlcetiiit «n 
4unias, dass das Heer, durch Krie^Ueder (Tyrtacoi) befeiitert, sdiiBa Sdiritl 

nach dem (aktiuässigeo Schall der Flöten regelte (Man so Sparta T. 2. p. 
164 sqq. Müller Hör. II. p. 316 sqq. Jacobs V^erm. Sehr. III. p. 168 sqq.). 
— Eben so pebot die Sitte den Spartanern auch die Bauart. Zur Bearbei- 
tQng i^t-i liauraateriais war nur Süfre und Beil erlaubt (Plutarch. Ljc. 13). • 

il) K. r i egBwe R e II. Der Krieg war iiir die Spartaner nur eine Prüfung / 
des staatsbürgerlicitea Wertlies jedes einzeluen, and gehörte, iwie alles übrige zur 
kkedacnofliicbca Sitte ond LcbeiifwciM Ab cii|e VorÜbang dam wird «M« 
Krjpt«i* (niftmrtla) dar waffeafibigeB aparCtniacheB Jugend angesehet 
(Pl^ da Le^. I. 633 B), iadan diase dne seithng daa Land darchcferel- 
Imd durch hdaHchaa Eatwciidaa lich UatcffhaH vaivchaflieB arilaacii» b<a apiCcr 
C aae Karkhtailf lO dnem meucbelmörderi^chen Institut gegen die Heloten 
herabsank (ManBO Sparta I. 2. p. 141 aq(| Möller Dor. II. p. 4S. Wacht- 
ina th Hell. Alterth. I. 1, p. 219). JDaher k onnt*» leicht die Schlrtrht df-n 
Spartanern als ein Fe<?t j^eHen; denn wer in die bchiacht zog, kämmte sich 
das Haar und bekrun/.te sich (Heiodot. Ml. 209. Xen. Lac XIII 8). Der 
Mulb war also nicht nur durch die Erziehung ualürlicb, suaderu wurde auch. 
indk daa ZnaaMaBaCahan mit Verwandten, Tiscfagenossen and Liebenden, 
mm d a t a n twÜ laB tmt dar Schlacht d«a Bi«i geopfert wurde, gesteigert. Waf- 
f an pSLh tIg ify999V9og) war Jader Bürger von swansigiCcn obogeUhr (d^' 
bla mm aadoigatan Jahr. Nicht aUa worden ^edeanal angeboten, aon- 
dera gewShoHch die Jüngeren zuerst, nnd wahrscheinlich die, welche nioott* 
che Nachkommenschaft hatten (Uerodot VJI. 905). Das Aufgebot baillBniteQ 
anfänglich die Könige, später die Ephoren, mit der Angabe, bis zu vrelehem 
Alter die 51anuschaft sich versammeln solle (r« frr}^ ttg « ÄJt GTQarivfcd^ai. 
Xen. Hell. XL 9K x^yj^ezeichnet war die innere Einrichtung des spartani- 
schen Heeres, iadeni es nur aus Befehligtem anderer Befehlenden bestand 
(Tbocyd. V. 66}. Die Hauptmacht war das Fussvolk. Die Grundlage der 
Qiedemog bOdatan die von Lykurg gegrüadeten Bnoaatien {hm/totUtit 
TeiMienngtii), deren KopfinU onboatlainit gewaien m aejn athdnt» je nach 
der Maaia der a«fj|ebotanen Manntdiaft TerMhiedeaer AltenUftsacn. Zwei 
Bnanatien ,hUdeten eine Pentekostya (ntwaputevig) swet Fentäcoatyen el- ^ 
Wm Lech 0 8 {l6zos)\ vi^ Lochen eine Mora (/td^a), die von einem Pole« 
B a r c h o s (noUftuQxoe) befehligt wurde, deren Sparta sechs hatte (Xen. Lac 
Xl 41. Die n:\rh ihm folgenden Befehlihaber waren I-ochogen (loxayoC)f 
P e iit e k ü s t e reu (:rfrr;;xoffr^^f?) , E n o m o t a r t h c n (IvrtjnnTUQiOi). Der 
Xenagos war vielleicht der l''ührer stamniM r^^ :\iidt(-r Hülfs\ ülLcr. Die Ski- 
riien, araprüaglich aus der arkadischen LutuUchaft Skiritis, fochten stets 
aof dem Unken Flügel ab eine Ar ^h bestehende Schaar Ton aeihdiondert 
Tiilii4lrw^—*— i Ae Beiter geweaan in aeyn acfaeban (Thucyd. V. 67. Xen. HelL 
V. 4, m^. XIIL 6., Cyrep. IV. t, 1. IV. 52. Dioder. XV. Die Reit«-' 
ni war In i>4lttftoi gethettt» Jede in ftanftig Hann (Plotarch. hye* S9); aber 
der nobedeutendsta TdeH dea Heerea. Die dreihundert InntZg waren die aoa*' 
/ «glaaanaten F^pheben, and standen als Leibwache bei dem Könige im Miltel- 
ponkt. Sie dienten nach Umständen sowohl zu Pferde als zu Fu»*. Hvloten 
im Krl<"jr'<dien«t , tu dem sie niirh p;ebraucht wurden, bildeten einen leicht be- 
waÄneteu Haufen. Der Oberlcldhcrr war der König (Herodot, IX. 10), oder 
bii dciaca Uomuadigkeil der Vonaasd desselben, beit Dcoiaralus und kieo- 
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■Maet Kog gewohnlkh nwr ffia "KütAg am (Herodot. V. 75. X^. Hell. V. 3, 
10). Ihn begleitete die Damoaa (dafioala), b«« lebend auf? deu PolcfflArcheiii 
Pytblern, Sehern, Aerzten, olymptschen ßlegern , Ephoren u, a. Dem auizie- 
benden Heer trug, oachdem dem Zeus Ilagetor geopfert war (Xen. Lac. XiH. 
2), eia Prictter das heilige Feuer vom 0|»feraltar voran«, bia ao die Grenze, 

än mmkm Opfer 9baa od te AUmm daiydbtidift kmmm 
im niidto mb niliM Hmt 41« DkMkM-Bilte iwA öimnuBtnitL 
75. PaljMO. I. il). Di« Beirag«ag«i ^ Hmn« gawhahan talrfiwtf aui 
4md Flötenacball (Thucyd. V. 70) in fMdiltWDW lUiban« weriialb ai« akdi 
f^r kiinfltmäatig (i^lgfftoff TtagccytoyaC) geatalten lieaeen, and das Heer ema 
erhöhtcre Kraft erhielt. Der Maracbtritt war kurz (Cic. Tote IL 16). 
fl^eiin An^rirr, nach den Opfern ffir die M«sen und den Rro^, erscholl der 
Sehl a c Ii t c s a II <: (ncuui' tup'ar;r^'(ptog) mit Flöteincliall. Der kaatoris c h e 
Gesang war vor aJUn beliebt (I'lutarch. Lyc. 22). Während dea Fetdzuge« 
lebte, auaaer dem Könige und seinen Zeitgenossen, jeder auf seine Kosteo. 
Pa« FaaaroMc log wnr achwerbewaffnec aus. Der aparUniache Schild hatte 
Mairt dSa 2aÜ |Qiisar«fe Klaaa^naimr eiaa JahAa HMbaba («o>«tfO} 
4m flahwaidt wir Inn nd cakrtMat (Ivifl^); ain hm^ «od kuMr Spaar 
dar WafiBaarack porpara. Jedea Boptttan l bagla i u> « waaiffBtana Hte 
Belot, ala Waffeakoechti in dar MhM bat PlüMaa abar mnm rfabea an 
Iba (Herodot. VUI. 25). Von liagar, fal d«D die Wachtposten vcr d ap p aH 
vvnrden , bliebea sie jedoch insgrarfitoiMMi, Owa Pflicht, die Gefalleoea vor 
den Feinden in Sicherheit rv brinn^en, worde ihnen mit der Freiheit belohnt. 
Im Seetreücji waren die Spartaner nie stark ; am wx-nifisi-eu kislcten sie In 
der Zeit vor den Perserkrie^en. Um nicht <5eii Gojjncr zu unteriiegcn , such- 
tea sie deo Kampf auf den Verdecken zu führen (TUucyd, U. 89). üebrigena 
bart a a d dta Scbifismaanschart maist aus Söldaem uad Heloteo (Xeo. Halt. VIi; 
U 1S>. Dt« Bah«k w^nmlUkn Gaätamfan bawimdal « iloh amb !■ 
Mlaabt dtdoreb, daia mm wadar da« «ncblageoca Mrf pMiidai«« <A«iMi« 

B. VL 6X Mab daa ttabaadaii vaffelgta (TbiMqrd. V. 78. V«i«L Miller 
Dar. II. p. 231 sqq.). Danmacb laC aa eba aebr wabra BatBarkung (M filier 
Dar. II. p. 313), dass der Sieg ira Kriege nur als MitUl tat llafalrfloag 
aiaes in freier Kraft und gesunder Schönheit vollendeten Flehens galt. 

3) Feste. W(>nn auch die Fe«;tennd Fest^rhrn^rhe der Spartaner hellenitch 
voren, so verleugneten sie doch auch ihren dorisclicn ( iuirukter nicht. Vorrüg« 
lieh heilig war Apollo. Hauptfeste waren? a) die Kp. rneen (KuQVfta)^ yoa 
den Spartanern zuerst eingerichtet (Callim. hym. Apoll. 12 m<|<].J. Sie wurden 
iai Monat Kameioa neaa Tage hindurch zu Ehren dea ApoUa Kanialoa (Paea, 
m, 13) gefeiert, and batta« ovprunglldi aiiM« krlaforiadia« Cbt i a bt i r (AMms. 
IV. p. 141 E). Bs wnrdan tai Man vnCar AaAbnnK ainaa BareUa ^mm 
HMtan («iu«?»ff) gdiaat, f n jada nana Minnar galagart, «nd dann dia nnbdhwn 
tan 9Ta^Xo8g6ftot als Festlauf gehalten , womit Oljrop. 26 auch nosiach« 
WaUkÜnipfa verbunden wurden (Athen. XiV. p. 635 F), wie der Sieg dea 
Terpander beweist. Den Featpriester (J.'pw'rjfroc) , der Apetes (aytTT^gy 
biess, begleiteten fünf Diener aua jedem spartonischen «Stamm, welche Karnra— 
ten gesandt wurden, uad unverheirathet vier Jahr hindurch dem Gott dicnna 
mussten. Während der Feier diese« Festes unterbliebea Kriegszfige (Herodat. 
VU. 20u. Thucyd. V. 54.73. 76. Sturz ad Hellan. p. 56 aq.). — • b) Die 
Hyakinibian (Tmhtitt) «rardw an AmjkA am Omhaal daa HjaUnlboa, 
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4m A p rib fm %M mit itm Ditcoa ||;et5dtet hihm loll, drei Tag« gefeiert. 
Am ertten Tage wurde die Aedie det ertdütgenen Jünglings mit Miick wd 

Wein benetzt; t?arftuf wurde ein Todtenmahl gehalten, ohne bekrantt za §eyn 
Bod Jen Paan zu sinpen. So Tcrging der erste Tag. Am zweiten Tap;e er- 
klang froher Knaben Paan-Gesang zur Kitbar und Flute; der Freude Lust er- 
höhte l'aikz und fröMich^M Mahl; Jungfratien fuhren auf reichgeschmidcteii 
Wagen (udva»^} darch die Siraateo. Den dritten Tag füUtea Wettlümpfei ' 
MMftirit Wate Md Wmmh nm MMm m HyäkbIkM (AChHk IV. f, 
i» C aqq.). IN» WHglHiit dM F«itan ergieh^ M dmi, 4Mn dl« Aagr* 
klM dM iMdMiKik«» hihmgaa (X«b. hJ^.!?. S, 11. Pimi. HL 10^ 1); 
mü dM Mwaain WaffenaüUitaiid fMehloaMo ivwd« (PImm. IV. 19, 3); ond 
die Athener einen Vertrag mit Sparta ichUetaend Terbiessea, nun Zeichen dw 
PVeandtcbaft daa Fcat besoclien cn wollen (Thucyd. V. 23). — c) Die Gym- 
nopaedien {rvftvoftmSlttt) wnren ein kriegerisches Jugeitdfest, an dem die 
Hsfjfstolren von di-n Zuscliaucrn ausgesclilüssen hlieben. EHe Jugend führte 
^abel l'äii/e auf dem Markt um die BiUl'^aulcn des Apollo Pytlicieus, der Ar- 
temi« und Leto auf, zu deuen auch der P^rrkicheatauz zu Eiiren des Dioay- 
MS goMfto (Athen. XIV. 631 A), den mkom f&nljährige KMw tenztok 
flpitar Mfbtpd MB alt dSaiwi FmI «ine MadutaMokr d«r M T^ G«- 
idkMB, «e Mtenr !■ TlMtnr WnÜMitiMn nMÜhM wd Pinne 

CXei* BiH* VL 4, 16. AiiMB. XV. 678 C). ~ d) Me Titlienidiem 
( R #i| fd i ttt ) war ein Fest für Siogammen mtt ttuMi iMld|[tBegMi, bei dem der 
Aglads Korytbalia Spanferkel am Baeh Tiasa geopfinri wurden, während die 
Btorn der Kinder einen Fe&tuchmaws (KO-rrig) feierten. — e) Die Knaben- 
gei^Aclung am Aliar der Artemis Orthia war ursprünglich ein Sühafest, bei 
dem wahrscheinlich eheraaU Menschenopfer stall fanden (Pana. III. 16, 6. V, 
13, 2. PluLarch. Lyc. 18). — f) Die Frauen allein opferten bei deni Tempel 
d«a I>ioA>a<M EU Bryaeae (Pana. III. 20, 4); bei dem Tempel den Area, tn ek* 
um Utäm Ul G^nnthrae, feierten gegen den SeMeer die Blinaer ehi 
bei dea Wnmm bM loMaeen» weU ihneo der BMtt In den Hiin wMti ge< 
etattal fiw (Peee^ UL 6). Zu TlMiepoe eptetea die Bphebea (lipq^) 
im TMfil der Diosicuren (Paes. III. 1>. Die aptelreli {Stpaigtls, die 
wiiJi»» eee dem Bphebenalter ge lr etMi» mumku werden) opfertee dem Here- 
Ues bei deaten sehr altem Bilde (Paus. III. 14, f>). — Der Demeter wnrdo 
da«i Fest Chthonia (X©"cvi« loorin) p;efelert bei deren Tempel zu Hermione 
(Paus. II, 35, 4. III. 14, 5j. — h) Zu den Feslgebräuchen |;elu)rle der '1' a n z, 
beftLinders der ToiksbeiusUgende der Delkelisteu {JttHtkiotcei)^ wahrachein- 
beh bei den Dtoo^sien (Piutarch. Lac. Apoph. VI« 79d. Athen. XIV? 621 B iq.). 
I>er Hypor«keme Cl^o«^'//^^) MMnt eia Teae nr BegieliwV lyriadMi 
Oeaauges gewenen M mgm. Die Pyrriiieke (ile^gir) wer ein dlony riwl wg 
rta. — I) Ue Leiebeerelerllclikeiiea wra eben eo d•liMl^ wledee 
llttgt Ijibee. Necb Ljkurg^a Satzung durfte die Leiche nur in ein Poipev» 
gewickelt und mit Oelblättem bedeokt werden. l>er Geaetzgeber Ter- 
bal aecb |egKchea W^lagen; beschränkte die Zeit der hiinslichen Trauer auf 
nüf Tage, worauf am 7wölften der Demeter geopfert und die Trauer damit 
beschlossen werden sollte (PluUrch. Lyc 27). Die Leiche «ines Königs und 
^ der Staatsbeamten begleiteten nach einem Friedensvertrage messenische Männer 
find Frauen im schwarzen Tranergewande {iv i<m|d« luXalvjj, Paua. IV. 14, 
d> Die Tedtea worden in der Stedt beerdigt (PlMnk hf9» ST)» 
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4) In allen Verhällnisaen gründete die Iyl<'!r5»i«irhe Oe<!f»t7p:cbTinfT, 

•0 innig mit dem Volksleben TcrwactiAen erscheint, dans ihre tliattürdcritiic Kratt 
selbst in der kurzen, aber treffenden und kriifligen, Rede des Lakedaemoni^r» 
(Lakutiismus) &ick /.u «rkuviiea gab (Maxim, lyr. diss. VII.), das Recht 
snf ditt Gewohnheit, und be&timnite all Strafe bürgerUche Umlm (ccrifi/a). 
Ucber deo Gd«t liicaw GcMtsgeboog Qbethuupt urtheilt «imt dar crSMt«» «4 
gdalreklutea AltortluiiMforacber P. Jaooba (Vaini. Sehr, III. p. 85 aq.)! 
pAh hykmgfm aeina VerfatiaiiK gagrOiidat bat««» bagab ar «ab »aab l>alph l > 
- um den Gott zu iGragau, ob er durch seine Geaeta« ganag für die Tugend der 
Stadt gethan habe? und der Gütl bejahte diei», und verhieaa dar Stadt Ruhm, 
wenn sie dipse Gesetze befolgen würde (Plutarch, Lyc 29) ** — „Man würda 
die Natur der IMonsolion und Völker m'äskmiu n , wt nn man glaubrn >n,oUte, 
dass der dem Lykurgus auf die von ihm h [i.> \ i i l Visäun'i |^» !i IsiUie ^id 

ihre Erhaltung begründet und gesichert hal>e. Vu-Imehr war es das Gefühl 
daa Grossen, was in ihr lag, und de« Glückes, das aus ihr entaprang. Dicsaii 
Glfick war allardings ia Be^ahwig auf ffiasalnaa rm ainar aebr eigentbSali;- 
chao Art» dabar aa anch aabao ia dam Aliarthuata vaa Vialaa Twiacbt, md 
kaioaawegaa ran Allan bagriffao warde. Ka ist aber^no niahta daita waai- 
gn >>ahr, daas dia Bürgar vaa Sparta ibr Gluck in daai Caadan, wa« Vielaa 
ein Elend schien , . . . . (Herodot. Vil 135).*' — y,K^ ^^ärc vielleieht tkaiigft 
zu glauben, dass das Gefühl der Glückailigkeit, welches das Bewusstseyn groa-i 
ser Gedanken und Gi-^innungen be<;leiiel, in der Ab-iiclit des Gesetzgeber« er- 
legen !h1m>. öeine Absicht war, in dem Stande der Feindseligkeit, in wclcliem 
sich die Volker gegenseitig befinden, den Vortlieil der grösseren Sicherheit auf 
die Seite von Sparta zu ziciui; aber sein Vurzug vor auderu seioea Gleicbeo 
war dia Hdba der Gesinnung, mit der er di« Idee des Staataa anf&iaata> 
Waa dahar arsprünglicb nar nOtaliab acbian , ward« bald ab graaa and be- 
glückend ackannt» and nüt Bagaiitarung üaatgabaltan. Der Snaaara Vartbailt 
nach welcbam dicaa Gaiatagabung atiabla« die ihran Chamctar dar Kgai^ 
thümlichkcit des Volkataaitaaa dankte^ bitta aacb durch andere Mittel und \-ial« 
leicht noch sichrer erhalten werden können; ihre sittliche Wirksamkeit bioga- 
gen in diesem Grade scliworlich oder nie. So ist es bei den meisten, daaa 
das iuisserliche, w.t^ siel» aus ihnen entwickelt, etwas nanz niid»'rps iKt, als in der 
Abaichl ilires Uihebers big.... En war, bei übriger VortreÜlitlikeit, eiii 1- eti- 
ler der Geaelzgebuiig JxNknrg'«, dass «ie die Grenzen geiütiger Bildung ('Uui 
Zeitalter gemäss, das sie erzeugt hatte) zu eng zog, uud ihre Erweiterung 
niko aahr atackwarta.«« 

5) Dan Verfall Sparta'a bedtagtan viaUacba Uraacbao. Db HanpU 
vaachan waren dia l^knrgiacban Bincicbtangcn aalbat, abaoban doreb ria allaia 
Lakedaanan in aainer GrSaaa galangta; dann ab waron n aahr nof Stetig 
keit der Staatavarhältnisse eines auf sich beschräidttan Staats berechnet, ¥vn» 
durch sich ein zerstörendes Missverbäitniss der äusseren Verhältnisse des Staate 
zu den beschränkenden inneren entwickeln mnsste. Wäre es möglich ge>vf>»«f»n, 
dass Sparta, sich von der '1 u( 1 In i'ime auswiirtigfr Angelegenheiten fr«'i f r li:\|- 
tend und durci» si Ii selbst sich verjüngend, mit Scliütznng seinwi Gebietes aith 
hätte begnügen kunneu, so wäre sciu i all schwerlich oder doch nur spat eitc 
getraten. Indessen war diea darch daa Kiadringan dar Uelkcaofeinde, der 
Peraer, ia Griecbaalaad, nnd doreb dia, auch bei dar kraftigaten Selbatetin- 
digkeit, law amaaren lEiaiUlaaaa natarwocfana Natur daa Mcnadmi doRhana. 
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regtingen lur Fortbildung teincs Charakters entbehrt habeo. !)•§ idi6iiite 
Zenpni^^ »riner kriegerischen Thatkraft hat Sparta »ich aelbst bereitet in der 
H * ic; c Hl o II i e ( .';yt(iüvla) im Peloponnes, <?araiif im Penerkriegc darüber hin- 
aus hl Jreiv^illi^er Anerkennung von <icn V erbrmditf ii (Thucvd. I, 18. I?0, He- 
rodot. VIIL 3). Sparta führte w ihrend diesr s Uundesv* rli ihnlsses im Kriege 
4aa Oberbefehl, Modeie de« Bunde^beeren Kührer (^Bvceyoi)y mu! bildete bei 
^tmmmmküaMm flr gwna i n ai a e B«rathaogen , in denen^ die Uuadesgeoüssen 
cMdM w b hi ag iy 8d«mi httten» AOitalpmkt. Sm Unterwürfigkeit 
TlidlndiMr lud mti keine WcIm etatt (TtMMyd. y. 79. Xen. Hell III. 1, 
tS^ Die hieraw ddi omIi and iiadh eotinckelade YtrhiHolw« wirkteif 
SperU's einfachen Gei^t verderblich. Beaondera aber AOmq'j •teigmder Reidi- 
thom durch pertbche Kriegsbente. AU Epoehe des inneren Verlalli» der Ur- 
«arhe d-s iii-weren, nimmt man die Regierungszeit Lysander'a an» weil durch 
Um ^'emünztes Geld als Kriegsbeute in den öffentlichen Schatz gebracht wurde. 
Denn wenn aurh den Kinzelneu , gemünztes Geld zu besitzen, immer noch ein 
g!egebenei Verbot hindern sollte, so blieb dies nicht nur unbeachtet, sondern 
iim längst 4ifckannle Bestechlichkeit (Tbucyd. I. 131. II. 21. V. 16. Herodot. 
VI» 72. PaMb HL 7| 8) fand nil»«a dar Vailatarong der alten Einrichtungen ur> 
fhnil et nwn Kaiming (Ariatot, Polit. IJ. 6» IS). Du Gnadeigwihtun, auf 
4mmm gMahn Vefthailnnf aieb alle 8uataeinriebtnngen grOndeten» kam dank 
VariMiiiiuu(, und VereHntng in din Hfiide imnicer, «nd voirtglicb der Ftnkn 
(Pbitareb. Agis. V.6)'. Diesen Verfall bifikdert« gnoi besonders daaScbwInden 
der VoHhürger-^asse, und die Freilaasung der Heloten, um die Reihen der Kriegs- 
schaaren zufallen. So schon bei den Zügen des Brasidas und Gylippus (Thncyd« 
IV. 86). Wie tief der spartantsche Geist gesunken war , beweist die uncKirk- 
beb« Sehlacht hei Leuktra [371j ; denn man kannte die frühere strenge hitta 
der Alimie für heimgekehrte geschhgene Streiter nur als Gesetz, übte es 
aber an dieaMi Tage nicht aus (Plutarch. Agea. 30), und war fröhlichen Ma- 
ÜMa bei dSeaes Unglück (PlnCatdi. Agea. 19. Xen. Hell. VI. 4, 16). Paa ver- 
fyknn Innaff e wieder in emenea ▼earaebte Agia III. [fliO], Inden er daa Grvnd- 
■ ^g e wifc n « gleieh TertfieilaB» die Btrgeffsaiil eiginsea nad die SdraldbAcber 
«Micbten wollte; aber der Plan, miaelang mii Verderben aeinee UibebeKa 
(Plotarch. Agis 6 sqq ), Kleomenes III. setzte des Agis Werk durch, und er- 
neuert«- d?e Ivkur^Msche Zucht. Vor allen hob er die jetzt übermuditlgen l^ho" 
rei) aiit fl'luf irch. Cleoio. 8), machte Periopken zu vol!«jultigen Bürgern, Ilelo- 
tcQ zu l'cricx kcn, und statt der Gerou^ia rictitete er die VVfirdp der Patro- 
nomoi (iiar(?ofüuüt > ein ((*aus 11.9, 1). So schien der alle (.•laaz sich wie- 
der über Sparta ausbreiten zu wollen; jeducU dtü Königs Niederlage bei 6el- 
hiia im] vemiebteto endlich alle Heffnungea (Plutarch. Cleom. 28 st^q.) durch 
im Untecgnng dar HeraUlden-Henrachaft. 

B. ATHBN. 1) Verfnaanng. Anerkannt iat die Yetgeaciiiehte A«.. 
tika's Qod Athen*a dnrcii die Mythe dankel und ungewisa. Sehr wahr benerkt 
ibo* die Reihenfolge der attischen mythischen Könige Wachsmuth (Hellen. 
Altorth T. 1. p. 225)t „KünaMorlicb haben die Bearbeiter der attischen Sagen 
eine Heibe von Könlj^en zus immengcstellt; der genealogische F'aden geht einige 
Male aus, und wird dunh ciiicn Autochthon, als Kranimf, oApt einen Götter- 
S'^hn, als Erechtheii«^, der angesponnen.** Eben so ungewiss und verschie- 
den gedeutet sind die von den Alten erwähnten KiutUeüaogen dea Laodee und 
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Volkes (s. Torh. Geo^. p. 265 sqq.) nach den T«nciifet!enca Naaea: Phyle 
(tfwlij , trrbts), Phratrie (gpoffr^/of), und Tritty» (rptmlg), im Verhall- 
nu8 unter sich und zu der Kintti eilung In Demen (ßTjftOi). Nach einigea 
•oU Phyle eine geo{>^raphische Ktntheilang seyn (Tittmaun Suatiiverf. p. 
968). Wenn «ich dieses auch vieilttichi v«n der EiaÜi«iiung des KieisCkene« 
Wkaaptoa Umm, Witt «r Pkyte k DtM IMHftti M min dkn M ftr' 

(Hhi. IL n. 068. 840. Handtk iV. 161) •tMmnmMdtoduMfolM 
iJw riniBlilnriilrtaiMi Ah flwi ÜlftiMi Aitattte 
wobntea. Eben ao nngewiM Sit D a giMT dnar Phntrie (a. Her- 
aann Staatsalterth. p. 170 aqq.). Jaitmm waren die Phratrien nnd G** 

•ch!echtcr BtaaUtbür^erlich wichtig, nachdem dai KdoigCbnJD auch dem Namen 
Dach erlüicfien war. Die Kintheilunp dea Volke« in: Eupatriden {Evitatgl' 
iai)^ Geoajorea (rnofionoi) und Dcffiiurgen (^^TjutovQyol) , die man dem The- 
aeufi zuschreibt, iat für eine aegyptische kastenartice Kinriclitung f^ehnUen ^^or- 
iden, aber ohne binreicbeoden Grund: so wie überhaupt über das Wesen und 
Variiil|Bto dhMT BaMODungen dh Mengen Fonduingen oddi M» UA* 
hmimUM, wä ymMUm w ne fc l M <B«r»aBii •.■.O.fblM). ^ a) Dm 
ilMa JMgttiM H te aeiaMi VaiUUtaiMi am YalMma «Man«. Bnk % 
mk Tkmm» wird ea etwas UUer« jedoch noch Mte Mitariich gewkn. 
gar Ist er selbst als historische Person nifMweifelt, uni Nase als Pen»* 
nification einer ordnenden Zeit aagea^en worden (Creaser Symbol. IV. p. 
119). Doch l&sst sich dies nicht erweisen. Zwar wird ihm gewiss mehr zu- 
geschrieben, als er in der That in seiner Zeit r,u leisteii vermochte. Kr M-ird 
als Schöpfer der Demokratie gepriesen, in welcher der Köiii{< nur verwaUeode 
BehSrde, Anfülirer im Kriege und Wächter der Gesetze p^ewesen sey (Eurip. 
6uppL 40tj sq4. Paus. 1. 3, 2), Selbst den Ostrakismus soll er eingeführt und 
dessen G«watt in aeiaer Vertreibung «idvMal haben. Jedoeh fMt üaa etwa 
ZwdM dia Vtfiiaigaac der vaiWr wtatoiaUB aad M idbitrtladig regia* 
TCodM «eflMiadfB Atlika-i aa Baaa Ganaea <tlMM|d. IL IS. Mank. That. 
88), wobei er TieUeicfat aa äfkm eben geaeiaiaaea Rath Oteal t a ijfn ae ) 
frtndaC«. Dasa diese Blaiiahtang fQr die Volktfreilnit im Verhältnisa so den 
Eeichen und Afietokraten , die aich derselben widersetzten, bedentnngsroU ond 
erwünscht war, beweist die spi^tcre nlIjShrüchc Feier des attischen Denms tum 
Andenken an die!f>s Kreiji^nttsi in dem l''est der Öynoekien, und der Tempel des 
Theseus, indem er später für eiu ä»^1 der Sciaven und Geringen gegen Herrn 
wid Mächtige galt (PoUux VII. 13). Zweifelsohne bergen diese Binriohtungea 
den Keim der späteren Demokraüe, wenn sie auch noch lange an%elMlt«li warda^ 
ehe sie naeh Kadran Mwilligem Tada bnetiawtir hervoitrat. — b) Daa Valk 
<farde, »war frei Taa d— KJoigllwai» vea dea Arirtaiaatea g d a eji t n t . Pnka 
■ollto» an dea Zwiespalt aa Mhliditca, d«a ftaat daa aaa« Vertetaaf ftbMi 
abar er ^«rrablla din Zweck, unbaktaal alt dea Anforderaogaa laiaar Zttt} 
daher berief man apäter Sblon, deasen milder and gerechter Sinn bekannt war. 
Bir behielt, waa frfiheres Gesets und hergebrachte Sitte Gntea hatten, bei, und 
hob nur das auf, was die Aristokratenwillkuhr begünstige. Vor allen bildete 
er ein Bürgerthum in der Masse des freien Volka, mit (^e'^et?, gebender Kraif« 
aber auch dem Gesetz unterworfen, ijidem er die Ausübung der Geaetse den 
von ihm erwählten ätaatsbeamten übertrug (Ariatot. PoUt. II. 9, 4). Von dieacB 
Bürgerthan ichloaa ar die SchataTarwaadtea (/MroMioi) aadBaUvae 
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Wk lea« f o o MW optcr den fiWhite des GeM^Rt nor DoMons, wemi ehi 
BArfer für sie BOrg«cbaft Mafeete , ood si« ref elnUdg das Hdinfgdd (fi»* 

ro/xfov) zahlten. Volle« Bfir^rrecht erlangten sie nie in eigner Person; ent 

ihre Kinder. Als «päter die 2SAhl der HiJbburj^er dnrch nnrcdttHrhe IMittel 
üWratätiäig gewachteii war, steoerte üi&scm dem Staat verderblichen Uthrl l*e- 
rikles auf eine kraftige Weise dadurch, dass er eino Masse solcher Neubürger, 
des Gesetz gemäss, als Sdaven v erkaufte (riuiarcU. Peric. 37). Die SclaTen katte« 
It 'Am imrea mir tob ilireni Herrn abhüogig. 

f, obgleich 



fifM Bdcgnc 4mm Lfa i g n l dM dIoIMMt arh«llii^ w«w dvHOTita' 
fenierer Vertreter (« foJii iai fg) ward«. — •) B&rg«rrachi. f ndn a Blif« 

stand die TheilrnJune an den Volk st eranmmliingen nnd 8taita&m« 
tern 7u. Bürpprsöhne erhielten daa Bürgerrecht im Ephebcnalter (frprjßot im 
18. oder 10. Jjlir), nachdem sie vorher als Peripoloi {IIsQixoiot) zur Vorü- 
bung einen zweijährigen Walfendieiist (cTgcrcfict ^ ar^crria) geleistet liatten, 
«vor&af «ie in einer Volksversarombin;: SchiUl und Sjieer, Kinder im Krieg« 
QtüÜlnmr aber volle Eüstung erliielten, und ioi Tempel der Agraoloa den Bdr- 
•■iid khülHb SokNi'a Gesetz, dasa daa Alter «bar MUf hkt «ik 
warn MMÜhihe« Spreehao bei Bsratlmgaa banahtige, galt m 

akhl aahr. Fti dia AnfiMhaM la dm Q m vk m mm t M A HiutUt^ 
der AnfgeMMWM HalUat) wl« I8r daa Biairtwaal mda dM Akar 
dreiaatg Jahren (Xfta. Blem. LS,». PalhixVin. ISS), fSr die Schiedsrichter, 
toter der IMitetea nnd Epheten (duuvritai, tiphat, Poüax. VIII. 196) dM 
▼on fnnfr.i^ und sech»7!p Jahren erfordert. Verlost der Thpilnahmc an den VoIksTer» 
SÄfliralungen war die b'olge der Atimie (aTifila), eine u\ Aliicn auf sehr viele 
Vergeben gepelzte Strafe ( Schömann de cum. AÜien. p. 7i »^i- )• l^ie 
Bürger, welche den Volksversammlungen beiwohnen durften, waren in leisten 
(«crcrxtff txul^ataattiuu) eiogetragen (Dcmoath c Leoer. p. 1091). Bewaff* 
Ml dwOa, aril ta bmhte Sritea, WwMid «mMmb <lMar. XU. Ii). 
Oabrigena «rar vrkklicha TbaUnahaM noCiiwaAdif; deaa Versdnanlaa ward« 
bartMfIt (Aifateph. Aaiian. BaalaiL STS. Pf Bn VIIL 104). Dm AMih 
•M« f aad b n il MalitaitfliJli dMch A< fl ia fcM g darfllada (|aa«aT(W«r. a. 8«li6« 
a. a< O. p, lt2 sq. Tittmann a. a. O, p. 191, 80). Bei Teracfala« 
dmen Vorschlägen vnnpda Aber jaden besonders gestimmt. Bd AbstimmungMt 
di« BCtrfrer betrafpn (Ostrakismus , auch Ertheilunp des BQrgerrechts , bei Au?»- 
Otiurig iler Gerichtsbarkeit), beriiPfite iiitiii slcU der Stimmzeichen {iprjq)oc), 
VVichliß war die Vfilkseinthellun^'^ des Sidou in die vier Classen (ra'fffg. 30. 
PoUux Viii. IdO. Plutarcii. Sul. lö) [li-lr^^ iifirjuata') t Pentakosiome- 
dianen (nevtftHOCiofitStfivDtjj Ritter {Ixntig), Zengiten ((tvy/ra«) und 
Tfc««aa (^Tcc) , dMMb aiabl aar 8iMti|MtM bartiaait, aaaiaia 
aaah ataalibtagnriielia Baohto ^mfktM waraa. Za dar «niaa gvUrtca dia» 
ttav 600; aa dar awaftaa, woWm ttar Wf m dar dilttaa, trakba 
I5D$ BB dar vlartM, waloha wanigar Bied tM ie n Taa trocicenen, und Bla- 
Ivalea too nassen Produkten jähriiah at a d t ataa. An diese ▼ersch i adMM da*» 
Ma kaäpften sich verst biedeoe B6rgerp flieh teo. Die vierte C lasse war steuer- 
frei, worde nur im Nothfall zum Krie^sdien^tt berufen, konnte aber aach keine 
Ansprüche auf Staat«ämtcr und \\ ürden machen (Aristot. Polit. H. 9 , 4). 
I^Binli yiiatiiantf Kinrichtnng wurdea in jeder Frytania vier regeimiaaige Volka* 
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vcnaramlungeo (hatkr ^iUn^ IMg«Mtet (Pollox Vm. 95), von denen die ente, 
itf'ofV.' iy.yJ.rai'cf, '/u lichandlungen von Beschwerden gegen Beamte, eingezogene 
Guter und Ki iften ; tHc üwpite fTtr Privat ~ o<1<»r StaaUanpele^r-nlioiten ; 
die dritte für Vortran;e der Ireuiden Gesandten und Herolde ; die vierte tuf re- 
ligiöse Angelegentleiten (tisqI liQcöv x«? delav) bettimmt wnr. Ausser dir«#»n 
kenirte« die Strategen und Pr^tanen noch Versammlungen (GVY^ÄrjxoL, ^xx/.r;cia 
cvyidrjtog) bemfen (Thocyd. II. 59. IV. 118), in tocQ ^WBlmeheiBlIdi nur 
über Krieg and FMeden iMimtben ^rarde (Tittnimnn ». O. p. 158 sq.)- 
Die Benrfiing feediali dnrck Herolde oder doreh AneeUige. Der cewUmlidio 
Tersammlungsort T-ar die Pnyx, iD FteMO des LylcebeCtne, epiCer dm Theater 
(Pollax Vlir. 132). — d) Die Volksgewalt war aett KHathencs rein demo- 
kratisch, während sie Solon noch in einer Beschränkung liess. Das Volk bo- 
schloss über StHat9verrindpr?!n;?en, Staatslei^tungen nebst der FinanÄverwaltnnp:, 
die Wahl der Staatsbeamten , Krieg und Frieden . so wie überhaupt f?5p aus- 
wärtigen Verhältnisse, Münzwesen, religiöse Angelegenheiten; nur tiic lieciits- 
nusdbung war beschränkt, aber dennoch in der Gewalt des Volks, weil die 
Mattenden Behdrden von der Volkswahl abhingen. Wie gross die Gewalt den 
Voikn wnr, beweist der OairakiaBoa« deaaeo Binrichtmg' wtor dem Tbo* 
•ana nngeachriebaB fffard, JedenfaUa aber erat von KBatfianea lierrttrt Br be* 
wirkte eine ekreaToUe Anaacfallcasnnc von aller ataafaMrgerlidien TUttigkeH 
durch Verbannung, md traf nor anagendcbneto Männer, indem man so jede 
■dgllake Gefahr des rebergewichts abwenden woilCe, dea ein Einzelner durch 
seine aosgezeichneten {Eigenschaften so leicht za gewinnen im Stande ist in 
der leicht bew^-pHcbfn Volk^masse, Man suchte so dai denjokratische (i!cirh- 
gewicfat zu erhalten, ohne dis eine Hcpoblik nicht denkbar Ut. Daher war 
der Ostrakismus kein strafendes Verfalirrn, st ndf rn der ursprünglichen Ab^tidit 
nach eine nothweudige Einrichtung, durch welche das Bestehe republikani- 
nehar FvaBnit Gewibrleistung erbiait. Daher fand bei deaMelben weder Ab- 
klage noeb Yerfkeidignng nach Schnldigsprechung statt; noch tnch werde den 
Verw laae n an VeraniigaB Ton atnatawegan ebgeaagen. Gegen die trevkehrten A»» 
achnldigangan der nenem Zeit, indea die Anakdato bil dea Ariatidea Verhen- 
nnng zum Grunde gelegt wird, findet er alMn In dieaer Ansicht seine Recht- 
fertigang. Die Anwendung des Ostrakiamus danerle obngeOUir ^fhundert 
Jahr, bis auf die Exostracisirung des ^verächtlichen Hyperbolus, wodurch er 
entwürdigt schien, und ausser Gebrauch kam (Plutarcb. Arist, 7 A!rib. 13. 
Nie. 11). Bei der AbstiiDmung wur<ic i1< r Name des zu Verweisenden auf 
eine Scherbe peschrieben. Der E\ >^,traci»irtc musst«, binnen zehn Tagen die 
Stadt Terlatsen, und an dem ihm angcwie&cnen Ort zehn Jahr in Verbannung 
bMban. Daaa toq dieaen Bestimraungen Auanakaan gaHnchft worden, wenn der 
Staat dea Bfannaa in der Nath bednrfta^ ist 1»akannt (SchftBnnn p. fl3 $4'{. 
Tittmnna p. 841 aqq.). — e) Der Vorfkaanng dar Geiaainthelt dea Yolkn 
^cbt die Verfaaanng der Gemeinden, die wegen ihrer Beibatatladig- 
kdt too Bedeutung im Staate war. Die Gemeinden (Phylen , Demen , PhriK 
trien, nnd seibat Geschlechter) hatten ihre eigene Veraammlang, in der über 
ihre eigenen Angelegenheiten sclbststnndig beschlossen wurde; ihr fretrs Ke- 
aitztbum an Grundslücken und ölTentlichen Gebfuiden; ihren Gottesdienst; ihr© 
Geric htj^barkelt; sie wühlten >ich ihre eignen VorBteher; die Dcmea prägten 
sogar ihre iNitinzcn; vor allen wichtig erscheinen die Gemeinden aber da- 
dnrdi, dnaa das athenische Bürgerrecht von der Tkellnahme an einer Ge- 
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—jade (jS^ftos) und dner Phratrie abhängig war. Junge Bürger und Bür« 
gerinnen w urden mit Feierliclike'iten , nach der Absliiumung der Gemeinde, in 
die Genosseoschaft der Hlirairict) , Geschlechter, und aocb in die Deinen auf> 
genommen uudi in deren Register eingetchriebea. — f) Die Staatsämter 
eoUprcclien den StaaU Verhältnissen in den verschiedenen Perioden der Ent- 
wlckelnng dea Staatslebeaa. Nachdem da^lbe durdi ivlisLhenes einen reia 
4m»kiiliacheii ChivakUr «rlidtco liatto, «ncichiad bd d«a SMiitao A«ntoni 
itatt dtr frOIieni' WaU das Laos deo Zutritt an dan Staataintcra. D«r Ur- 
Lal»ar dkaar Biarichtiing iat oabdcamit. AUao Aaaprdchan, wckha daa Volk 
ia auMT Demokratie machen kann, gaaflgt« Ariatidaa, indam ar allaa BQi^ 
gern, ohne Rücksicht auf Geburt und Cenaua, den Zutritt zum Arcbontat md 
den übrigen Staatsamtem eröffnete (Plutarch. Aristid. 22). Die Katscheidung 
durch da? Loos scheint indessen ihre he^timnvte Grenzen gehabt 7m haben; 
deAn es werden die Aernter nach der Besetzung durch Loos oder \\b\\\ in 
ftpyfii y.lj^^QCOTiii ^ tiwrüVTjzcu oder a'iQtTul uiiterscliicdcn ( Aigum. Dtr 

maitüi. Aiidrut. p. 6^ cd. 1'uuk.ii j. Durch das Loos eulächieden wurde bei alr 
loa atidtiacheo PoUambaaiatao : ao bei den zehn Astynomen, fünf für die Stadt, 
nd fiiaf fiir dan Ptraana, denaa dia Sorge für Reialiehkait dar Stiaiam» dia 
AafiBcht Aber dia öffentUchen Gabäoda uad daa Dauwaaen übarbaapt ablag - 
(Aiiatot» Palit. VL 5» 3); bei den AganuHHaan («yo^oßM^ Mark t awiate r )! 
bd den Vorttehern des Empuriums (^tjucXijrai i§mo(fiov)i zur l^eaafnabtigaas 
der Hafen, der Getreideiufuhr und Handelsgesetze ; bei den Metronomeo, ala 
Aofsehern des ^laasses und Gewicht« beim Verkauf; bei den Sitophylaces (ffi- 
T ofpv XtTKi g) ^ den Aufsp!ii«rn über die Bcsthafl'-nheit und den Preis der zum 
Verkauf gebrachten Ltbensmiuel ; ausserdem auch bei den wichtlfjcn Staats- 
ämtern. Ge»äblt dagegen wurden vom Volk die Strategen, IIi;i|)ai ( iifu, Ta- 
liarcbeii, Pli} iarclieji, Gesandten, Abgeurdnetcu zu der grossen Ampidktyonie, 
Friedemrichter ifit^r^votpiiXct^ig), die dffenUidien Volkacedaar, dia AfTaaittichaa 
flchatsbeantao« Dieaar bd den öffeatüchen Faaten {iniß$liital tth Juwtimmf 
Inpialip«! tmv im9n^tii»t ie^oxaioi tmv ^tiumv 9täw» DeoMatb« Mid. 7. 
82. 46; wP^voQtg Msät^ PaUax VIIL 116)$ dia Kiafijtr dei Opfarthiaa (ßo»" 
Mtt); die Kampfrichter bei den Wettkämpiim an dao Panathenäen (W^Ao^crai, 
Plutarch. Perid. 13); die Sopbronisten (aaxpQOviarat, iittfitl9jtcti tnp itprjßav, - 
Dinarch. adv. Philoc. 15), denrn dio Beaufsichtigung der Knaben und Bpheben 
anvertraut war; wahrscheinlich anuli die Aufsclier des weibliclicn Cc=?c!ilechta 
{'pfvui%ov6itot ^ Athen. \\. 4()); dii-, \^el€ile die ircmden Öüldner bei ihrer An- 
kunft übernahmen {i^ivuGzcu zibv ^tv(üv)\ die Beamten für den Ankauf der 
ICriagsbedürfnisae, und des ölTentiichea Get^reide^ ; so wie die Armenärzte. Die 
Leaaung geschah von denen, die ddi «i einen Aflit geaddet hatten, jährlidi 
in Tcapel daa Tbeiana nntar der Aafdabt der acaha Themethcten (Aeach. 
adv. Ctea. 4). Betrag dabd ^«ard achwer beatraft Danit abtr bd JBeaetsang 
der Stellen daa Bürgerthom nicht gafihrdat würde» faad oach der Wahl «Ina 
Prnfong (doKipaa/a) der G*rwäblten atatt, von der allein die Areopagiten aus? 
gcaaaunea waren, weil bei dieaen dafür die Rechenschaftsablegung über daa 
Ton ihnen rerwaltete Arrfiontat genügte. B» i Arrhonten und Priestern forderte 
dan Gesetz die Abstammung tou atheniensischeti Hür<5ern im dritten Gllede; 
bei den ul-riLien genügte die einlm lic bürgeriiibe Abaiammung. Ausserdem * 
Wurde die i^ieüit gegen die Kitern, der Lcbenswanilel, so wie der kurpetliche 
Znatand, und apäter die poUtiachen Anttditea und Geainnuogea geprüft. Audi 
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konnte niemand zwei Aemter «»gleich , o3er eins lan«»er als rwei Jahre rcr- 
wmUen. Diejeaif^en, welche diese Prüfung be.staadeo, hieaacii ^Ttnr'jdtioi, 
Sollte jeinaiid verworfen werden, so fand zwar eine besondere Anklage und 
Vertheidigung statt; iadesseo konnte die V erwerf ang auch okne die Förmlicb'* 
keit geschebea. Mit der Prüfung boogt die regehnisrige Verantwortlick- 
k«it itvHwjj) dm BewItB twiMMWi» die ifeh a«f tllt €<giMtM« «ur« 
WifkMgdcrtiMt «ntreokte« ood a» Uadead war, dui derjenige» der nech 
kiiaa Hedwinduft tter Miae Afliliahnnit afcg^hgt lutUt weder da aenef 
AmH bei Veriott der birfMÜchen Reebte ntrelen , noch nch ans dea atlM- 
niensisehen Gebiet entfernen, sein Veraogen gans oder tbdiweise einen Tem- 
pel weÜMtt, sttae Famiiienrecbte aufgaben, ein Testament maehen, noch aocb 
mit einer Krone beehrt werden durfte. Von der Vcrwaltnnf^ öfTentlichcr Gel- 
der musste in den nachateu dreissig Tagen nach der Aratsnicderlp^fiiiig die Re- 
ebenichaft erfolgen. Eigentliche UnlL-r^uchungen wurden erst durch die An-* 
klage, die von Rechts wegen geätattet war, veranlasst. Aller Burgerrechte ver« 
kisüg wor^a» wer auf Anklage und Vorladung zur V«rantwortung nickt er- 
aoklia. — DMiatoldaag der gleaCäbeetea war «war gebriaollkfei et 
kt ab« aMl gewlM, eb bd aUcn Xlawn. HIa BÜCglled dea Ralba ecbkll 
tlglkb eiae DiacfaaM (Arialorb. Nnb. 86L Xea. Bell. U, 8, 48){ eia Omaad 
lar and Herold aar Zelt des Aristophanes taglich bia drei Drachmen CAfI* 
■tepfa. Achar. 65. 602) ; ein VelkMBwalt für jeden GeschilUtag eine Drachme 
(Aristopb. Vesp. 689) ; eben so viel jeder Sophronist; Aerzte wurden sehr 
hoch besoldet (Herodot. IH. 131); einen Hellasten zahlte Perikles für jeden 
Gerichtstag einen Obnlug (Aristoph. Nah. 861). Wenn c» auch sehr natürUch 
fflt , dsss ein demokratischer Staat seine Uur^^ef für den Zeitverlast ^tscii&- 
digt, den ihm die berathende Versammlangea kosten, weii der Reiche wie der 
Arme gleichen Antheil an denselbea nehmen müssen, so darf doch dabei das nothwen- 
d^^ Maaia rieht Bbt i a dwUl iW wardea, 8a laafe dabar Jedar BVrger, der svf 
VeHcmnaauaiung kaai, aar elaaa Obeha efUell, bMb die lachgiiaitMa <M- 
MWf a a g a rt Uctt ab« daiwaf (mCMjf^Mi 4) dtdObeIca, dIe batoHi^ 
tritt geiahk worde% ao daae aa apü KemaMade deaaea varinaltg ifiagm (All* 
atoph. Ecdee. SSO. 292. 381), cor Entschädigung gegeben wurden , Tiii nnleaato 
ünrechüicher Zadrang das Geaets, kein Bürger loUe an einem l^age doppeltes 
Sold nehmen (dijo^ev uia&ovpoiftiv. Tittmann s. a. O. p. 307 sqq. Her- 
mann a. a. O. p. 2^5 »qq-). — Die Verhäiuiisse der einzelnen Staatsämter 
sind manoichfadi ; deun ausser der bürgerlichen Gewalt ab VcrwaUungsbe- 
bürde gehört wesentlich ihnen auch die richterliche (i^yffiovla roi dix.aOTrjQiov')» 
Das wichtigate, höchate and ehrenToUste Staatsamt war das ArchontaL 
Maeh de» Rdaige Xedra» Tede balle eieb daifa dae KarfgChaa aafjialBel» ta^ 
aeba Medem leb«BeUa||idMr ArebeM C««r«v) waide» tOt Bei* 
kSaiflkber Reable^ aikl wahfaebeialieb aagar daa NaMSa ß9mU4 g 
(Paaa. Vn. 1^ t), aaai« daaa er recbeaacbaftapfllebtlg werde (Paoa. L 8, fL 
lY. 5» '4^ 8. färb. f. dSi, %n). Seitdem es (714) ein Vorrecht der Bupaitol* 
den gewordea war, erhielten die Vornehmen immer mehr Uebergewicht gegen 
da« Volk, das sich selhtt bis nach Solon fortgepfl'^nrt 7!« Ii«ben scheint, da die 
PeiitakoHloraedirnnen in dessen Besitz blieben (Pliitarch. Arist. 1), bis Aristi- 
dei diese Scltrankcn aufhob. Die Archonten >vurütHi durch das Loos gewählt 
(Tittmann a. a. ü. p. 311), und waren von der Tricrarchie befreit. Gegen 
TbitUcbkmtea waren sie darvh das Gesetz geschätzt, nach wekhcia derjenige, wei- 
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I« twonii 4mm Tkesmotlietea addD^, (Icr Atiale {nn- 
pkt) ▼«rfieL Dtr erat«, mmIi welches das Jahr benannt und mit demen Na- 
M8 Akten unteraeichnet wurden , htpss aoyrov schlechthin ; der ttwcUc ^ugi- 
Itvg, weil ihm die Besorgung der religiösen Angdegenheiteu ohhg , n^ich der 
nraiteii äitte, die in dem Kouige vorzugsweise dea Opferpriester erkaonte) 
der dritte ('xoX(fiaQxoi) die übrigen sechs aber Tbesaotheten (^Ed/uo^^rm), 
üic eiu Coiiegium bildeten. Die drei ersten durften uch jeder xwei Beisitzer 
{xuitkh^ Mh£ VUL 9f) wlUn. Um enten AoleollMlt w, telt CIM0- 
Ml» bil Wkäm der Hitmi , bmIi dMta di« Plqrlea bttauit wwen; de* 
swte bei dea BnkoleieB oder Inder kfinigttchea Ate«! dee dritlea bete Ljr< 
kM; der Tbantheiti bei» ThuiMiithiiien. — DI« Spheten ^E^wtiS} 
liad Richter fiber Todtichlag, dem Sintetzang uralt zu aeyn acheint, obeohea 
•ie entweder Drako oder Bolen zageschrieben wird. Drako tcbeint eie nur 
be»täti*^t 7U haben, indem er ihre frühere Zahl von hundert Mitgliedern (fnnf- 
lig AUienienscrn, fünfzig Ärglvcr) aut ein und lunfzij^ Athcnicri'ier, aus Aritto* 
kcateo gev^uhlt, beschrankte (Hcfftcr Atlirn. UerichLsverf p. ^1 sqq. PoUux 
VUi. 125). Sie hatten vier Gerich tähofe; jedoch sollen sie auch noch einen fünf" 
ten gehabt haben (PoUnz VIH. bei dem es aber ongewias ist, ob ee 

dM Ftpammm «der der Anopagna war (Waehtvatk a. O. I. 1. p. SM^ 
Haraaaa a. a, O. p* 197). %3m Kpbat wardea la kimwa, war daa Ate 
«aa faaftii Jahrw aad etprabto SiCdtekkaii erfiarderiidi (Said. Igvlra»). Wla 
kage sie nebca deai Areopagas beelaadeav isfe aäbekaaal (Pkilarck. SoL 
Aadooid. Ulyst. p. 10^ 49). — Der Areopagas war eine onüCa Binricbtaag^ 
wwhalb iber seinen Unprang Dunkel Terbreitet liegt. Sein Wirkongskreis ge- 
staltet« sich zu verschiedenen Zeiten ▼erschieden. Ueber die vorsotonische 
Zeit desselben giebt es nur Veraiathan|:en. Solon , die uralte Heiligkeit dea 
V Namens und Qrts benutzend, hob dessen Aiisehn, indem er ilim die Aufsicht 
äber die jährlich wechselnden Magistrate, die Üeobachtung der Gesetze oi^ 
aber die öffieotUcben Bitten nnTertraute, so dase la ibai dai' Ar dia luaara 
fHaitediifciiriiiiil aotlmaadiga Gegengewicht gegea daa Vak berahla. (AfMaC 
Mt. IL VL Daaeelii. «r. Ariiiear. S« 65 iqq. Pia iaral u Sei. 19. beer. Anep. 
S27. 231. Athen. ]Mlpii.'IV. IfiB. A. B. VL «45 C Wackaaiatk L 1. pw 
tti). PeHWch war sein Wbkungskids ein bei weitem ausgedehnterer, lli 
nediber, wo eeine Thätigkeit aof Antrieb dea Perikle» durch Ephialtee Vor- 
ecUige auf die Dlutgerichtsbarkeit beschränkt wurde (Plutarch. Cim. 15. Pe- 
rid. 7. Arlstot. Polit. W. 8, 3). Durch diese Veränderungen, über welche in 
der n(»iesten Z«it viel gestritten ist (s. Hermann a. a. O. p. 205 sqq.), g«H 
aeia Aaseben als ve^üciilet. Krst nacli <lcni Starz der dreiasi^ 'r> rannen wurde 
a«io Aoaehen im Archonlat« dea Kukiides [Ol^aip. ^ä], mit dem eine 

aaaa Aar« be g taaea aeHta (Waahevatli L 2. p. 267 aqq. Haraaaa p. 880)» 
■Jigwiii aneot, aadlhtt diaObhat d«r Gaealaa aafartiaa« (Aadoeid. liyal«; 

Ale Sdialteddid beetaad ar bb la dIa ipüaito Kaiiaraali} 
■■a laar aM Aceopinit (TnbalL PdL ealiiaa. 11)l Vaa ietaeai Vi 
kWjiQrt, aaf dem BQgel dea Area (Herodot VIII. 52. Paus. I. 28, 5), erhielt 
ar aeiacB Namen 17 iv "Afftlat ndy^p ßovl^y V ^^"^ ßovlij^ 1} ^ovl^ 17 i| "J^tiov 
arcryoi«, StvMGT^Qiov t6 *A^slov ftdyoVy ol ^| *I(7f/ov nayov , ij ßovXrj rmp 
'j^i^iiDTiayiTcav. Mitglieder desselben wurden die Archonten, auf Lebenszeit (da- 
her j«;der (iÖiuöoxos)y oline Avcilere Prüfung, nachdem sie Too ihrer AratsfQh» 
mat Recfaeneohaft abge^(t hatten ^t'iutaxck. boL 19. 2tdä, 9. PoUoz. VUL 9. 
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Demosth. argum. Androt. p. 5?!7, 689% Rr versammelte sich m der Renzel drei 
Ta«re nach einander, am vierten, dritten und zweiten vor Ausgang jedes Mo- 
nats ( l'oUux VIII. 9). — Dil- Kilfmanner, jährlicli durch Loos ^jewnhlt 
(Ptillux Vlil. 102) f waren eine der uberslcn Staatsbehörden, und übten in ei- 
nem eigenen Kreise Gerichtsbarkdt. — Ebm io bUdetea die Diiteten da 
Ctertchl» — JNe mIw Strategea, aeha TaxUrchen, swel Hippar* 
fliien» Mhn Plijlarchen wana alAt bbia Befehldiaber im Kriege, ■oödera 
hattea aodi anaierdea ihiea Getchiftikwia. » • IMa Logiaten and Sa- 
ibynen wurden, an jeder Kyla einer, dafeh das Loos gewählt, und durch 
zwanzig Beisitzer unterstützt. Ihre' Amtswirksamkeit scheint im allgemetaea 
nicht bedeutend von der, welche den Archontcn zustand, verschieden gewesen 
zu »eyn. — Priester, — Herolde {?altcn gleichfalls als Stajitsdicner. — 
Kbeii so waren die oHenllichen öcbreibcr Staat^sdiener. — Befchls- 
h all er der bi soldeten .Stadtwache, die ;»us be^^ allueteu Slaats>claven (ÖJj/lio'- 
otoi) bestand, besorgteu die Poii^ei. — Die Prakturen (nQciiiioifti} trieben 
die Strafgelder ein. — Dia Po rieten (nodiczai) besur^ien den Staat die 
aaiMrerdeatliclieo Gelder. — 0iaA|>odekteB {dxoSimm) iMtten die evdent* 
üelien StaatNinnaliaea m beteigea. —«.Den Kolakreten (xeUnt^^«») waren 
eeit KUstheaee die Geriebtaf eider überwieien, für Beschaffeng der dffenÜicbeB 
SpeisongimPrytaneum und dcsRiehtcraoldei. — Pie Dr eieaigmänner, nach 
Vertreibung der Dreissig Tyrannen aber , Vierzigmänner >vi|iren auf dem 
Lande herumziehende Richter, über DInne , deren \v'erth ni<j^ über zehn 
Drachmen betrug; bedeutendere überwiesen sie den Diaeteten (Ifcniosth. adv. 
Timocr. p. 735. PoHux. VIII. lOO). — Ueber die Nomotheten s. nachh. — 
g) Gesetzgebung» Alle diese Aemter erscheinen aber nur als besoudero 
Velkaausschü»se, deren Gewalt der Wille des Volks begründete. Die hSchela 
Voliubehdrda war der Rath (povilij). Er worda Wn Solen eingerichtet, ea 
daw aue den Bewerbern, welche das Alter von dreiing Jahren hatten und den 
drei ersten Kimen angihöctea, auf Bin Jahr vierbondert dorcb dar Law g»* 
wihlt wurden (Phitareh. Sek 19. Ken. Mem. I, 2, 35. Andadd. Myst. p. 47. 
Thuc>d. VIII. 66. 69. Aeschin. adv. Ctes. p. 466. Tittmann a. a. O. p. 250. 
Wachsmuth I. 1. p. ^7). Als Klistbenes statt der vier ionischen Phi- 
len zehn eingerichtet hatte, wurden aus jeder Phyle fünfzig Männer gewählt, 
Ueberhaupt ist dutdi diese Untfrestakunfj die innere Einrichtung dieser Be- 
hörde, welche ihr Soluu ^ ib , ^ ui/lu h verdunkelt wurden. Daher auch nur 
von dem K Ith der t uul'liuiidert getiprochen wird. Ihm gehörte nicht nur die 
Besitrgüag aller Staatsangelegenheiten in Uebereintttmmuiig uiit der Ydicefer- 
■anualung , soadem er beiaM aa«b darin Sdbttatindigkeit , daM er BeechiaMa 
(^fpjjtplanaxa^ feilen konota, ohne adt der VoUcaveieaaHahing ▼orher derOber 
an berathen: wenn da andi nur für dai Jahr idaer Regierang g&ltig wann 
(DeOKMth. Aristocr. p. 651). In den Kriegsangelegenheiten leg ihm die Trup- 
penwerbung, die Musterung derer, w^elche zu Pferde dienen sollten (Xen. Oec. 
IX. 15), 10 wie 41e vSorge für die zu bauenden ScbifTe ob (\cn. Heü. III. 2. 
Demosth. c. Androt. p. 598). Eben so niusstc er die Finanzen (Xen. Ik-IL 
III. i. A«"!cliin. adv. Tim. p. 123. Pollux. VlU, b7} uud auch die religiöaea 
AiJ^^' le^ aheiten (Xen. Hell, lll.'l?. Andocid, M^st, p. 55) besorgen. Die Si- 
cberiieiupolizei üiuitd zu ^ciueiu üei'ehi (^Aristoph. Thesniophor. UdO. 936 K^q. 
1095). So erscheint der Rath an der Spitaa ddr VerwaUnng, und, ala b6dMe 
Yolkabebürde, an dar Spitaa dca Staaten dahar avcb der B^irtgtei iimowtmity 
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da« SUatsstegel, die SchlQssel zoni Schatz und zum Staatsarchiv In Verwahrung 
luUc (PoUux VIII. 96). Das \ erhältnl»!» des Ratb« stu dem \ olk ergiebt sich 
m tetlicbttM aar»««, düt 4«r VoniU und die. Leitaag der Volksvenajum. * 
iMgea Gliedeni des fialiii «nTefiraat war. Hier ^te bei dea «igspeo Ver* 
iMaiiPfM ist Mine loBer« BiaricbUttig bemerkeniwerüit otdi weldier die J« 
tofilg «w einer Phyle, woraoa er bciteadt otch einander, in einer diirek dat 
Looc beatiauateo Reibenfolge, die Besorgung der Geschefla uiul den Vortiti 
hatten und deshalb Prj'tanen (itffvxäveis) biessen (s. Torh. Cbronol. §. 9. 
p. o52 sq.). Diese Zeit, während der eine P!iyle den Vorsitz führte, htcsi 
Pr\tanic iTtQvvttvtia) ^ und wurde zur Daliruiig der ölFentlichen Acten pe- 
brauchi (s. Ideler Haiidh. d. Chronol. I. p. 239 sq ). Aus den Pr^taaen 
wurde für jeden Tag ein anderer durch das Loo» gewählt, der tniararTjQ oder 
ancii vannvmdM MQvtianf UtM (Xea. Mea, I. 1, 18. IV. 4, 2. Tbucyd. 
VL 16. DeaiofUi. adr« Timocr. p. 749). Die nenn Proadreo (x^otÖQoi) 
wnrden ana den nidit ▼onltaenden Pliylen gew&blb Bif Prytanen iieilefeii 
«ad luelten die Bathi- and VoUcaTersamailnngen (Denoedi. adv. Mid. p. 517 
ndv. Tinocr. p. 706. Pollux VIII. 95 s«].); die Pfoedren hatten den Voraits 
mit der Leitung der Geschäfte und Abstimmung (x^rjftcnii^Hv ^ innpt]qilj;ßi,Wf 
iMtgmraVf inixtigorovlctv oder StaxtidOTOinav StSovcu. Demosth. de cor. p. 
865. adv. Timocr. p. 706. 710. odv, Androt. p. 5^4- 59ß u. ö ). Nach dem 
CtAtiA Süll iTs iollte in def Vollcsversammlung nichts behandelt werden, 
worüber nicht zusor der Rath berathen, und was nicht Ton ihm als Vorschlag 
(ngoßovltvna) ausginge (Plutarcb. Soi. 19). Den Vortrag dieser Beschlüsse, 
ae wie PreccMferliiadliuigea ver der VolltsTemninlung hkUm die Preedren; 
die Prytaaan trogen die Aniclagen (f /iMc^tllcis) vor. Daranf wurde bei jedeai 
FrabnlenAa dea Raüii in der VoUcsferaamDlung saerat darfiber libgeatiant» 
ob der vorgetrageae Bcsctiluss des Ratha, ohne Abindeningen aamaehAen sey 
ivpcp»fotovla)f worauf im Fall der Zustimmung Icmne weitere Beralbnag nö* 
thig war. im entgegengesetzten Fall nhor jeder aus dem Volk eine von dem 
Vorschlafe des Raths ganz unabhängige Kntschcidung beantragen (Aescfu c. 
Tiiuar. p. 4S. V^ii. Hi-li. I. 7, 37. VH. 1, 2 aqq ) und das Volk dieselben 
genehmigen konnte, wobei sich die Freiheit (^ici^yoifiu) vorzüglich zeigte, in- 
dem der Herold mit dem Ausruf: rlg dyoffivHv ßovUtati jeden aus der Ver- 
■lailnng nnffordertei, leine Mdnang bdcannt m aadiea (Xoyow oder Yvafiag 
999tt»hut, Aeach. de f. leg. p. il4SL Xen. Mea. IV. 2, a. Tbueyd. VI. 14. 
(pw^g na&iiiwu AriatoplL BccL 9B7, Bcbeaann de Com. Athen, p. 103 
m^y Daher in der Zdt vor deaa Archonton Biiklidea in den ikschiussen, wel- 
che Rath and Volk ut>ereiiLBtimmend fasstOD, £e beschliessenden Forniehi: fdofff 
ßovls xal TöJ dtj/up (Demost. de cor. p. 235. 253, 261. 28i u. «> ) go- 
braocht worden-, indessen findet sich auch nur die B'ormel: f^ofa reo drjfiüi 
(Thucyd. IV. 118). (^u\%öhnUch sind in dieser Zeit auch die Namen der Pry- 
tsnie, dt ICpistAtes und Schreibers, der mit jeder Prylanie zugleich wechselt«, 
ia den Beschlüssen geaanut. Ganz abweichend von der Form dieser BeacblQiaa 
M die «la dar Zelt aaeh Snldidea, am die Olymp. 14. In dieaen wird mel- 
atcntbdla snerit der Name dea Arehentaa, der Blenatitag, an welchem der 
Baadilnm vorgetragen iat, die Phyle^ welche damali dl« Prytanie hatte, sowie 
der Name dessen, der den Antrag machte, genannt Darauf werden die Ur- 
sachen und Gründe des Beschloises, und dann der Bescbluas gegeben, mit der 
. ficUamformelt daddjp&m to ß^vlo ^ ^9 (Demosüi. de cor. 235. 266. 
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28?. S88). Wieder anders wurdo die Beschlussforracl noch Olymp. 14 gestal-' 
tet (Schömaan a. a. O. p. 1^ *<}^)* Liuili lierufuiigeu ausscrur^ 

dentllcbtt VolksvcnaniDliiogea siutaadea, ia denen er Anträge auf ei^eue 
A&triebe TOrtngea koiiiite»-f0 wurde diti ini Betchlww lo nusgeaprockai : §99- 
y9»iiiit oder; «oi n^vminv lud ßovl^i T'm^ (DeniMib. d« cor. p. 238. 
S50). Bei den ausNerordentlidkeo VeminiDlüngeOy weiche die Stmtefen berie- 
fen» betten ebenfeHi die PryUnen im Nani«n des Ratbi Theil eo dem Vor* 
fite» ae wie eii den Ge^cbiften überhaupt, und trugen die Gutaclitea vor 
(Demosth. de cor. p. ^5), was noch in der Besch iussforutel: ßovltjs xal crq«- 
trjycov yiitätii] angezeigt wird (Demosth. de cor. p. 282). Auch konnte ein 
PolcmarcU eine nos^erordentlicbe Volksversaoinilimij berufen, ihk! Anträ{;e mit 
beigefügtem Cntadifen machen, über welche odan dus Volk ab»iiii>iaiu (De- 
mosth. de cor. p ^33. 2&2). Dies wurde in der iieschlussforaiel su bemtrkt} 
JloUiiccQxov yvooii-Q . . . dcdoj^ai pevlj^ wl xto öijfiaj (SehSmentt e. a* 
O* p. 100 sqq.)* Die gefattten BeichiQsse wurden, nacbden lie den Ptoedrea 
aebst den ibaea sogeiellten Nomopbylaken (wfto^vltouf) aar Profiiag über- 
gdMO {öidovca ävtxyvmwn ^tpMfM tcHf ÜQotÖQOtg, AeMb. de f. leg. p. 260L 
Pollux VIII. 94) und von dem Herold als gcnehniigct aus<^erufen waren, attf 
Tafeln eingegraben, mit der Bemerkung «ler Zeit, in der sie gefasst wurden, 
«nd des gewesenen Epistates, uud dann in das Staatsarchiv uiederj^elcgt. Den 
Pruedren Jag auch in den ausserordfntüclien Versammlungen die Sorge für Be- 
ratbschbgtmir und Abstimmun;; ub (AcmIi. de f. leg. p. 2iS. ^4). Wioiiiig 
ist, da&j diu Pr^tanen und Pioedreu bei iurtfUi \osi>\U veranlwurilich waren, 
obschon ihnen dee Recht zustand, einem ihnen vorgelegten Voracblag die Ab- 
atiamaag au ▼erweigern (Plate Apel. p. 32 II. Xen. Hell L 7, 14 «|. Meoi. 
L It 18* IV. 4, S); deoa aie koanten nicbt nor wegen Verbioderung der Ab^ 
•thnuuuig, sondern aucb wegen Gewährung der Abeiiaintong bi gewbifen Fäl<- 
leut aagelüagt und nüt VerluNt ihrer slaatsbürgerUchen Recht'^ bedroht werden 
(Demosth. or. Timocr. p. 716. Tittmann a. a. O. p. 176). Uteraus kaiai 
\ielli:Ic!it auch die zu Aescliines und Deniosthenes Zeit getruffeiie neue Kinrich- 
tuof;, nj(-h welcher uicl»t aus den i'r^tanen, sonilrrn aus den Pbylea deü ^ olks, 
die Proedrea gewählt v%ui <!pn. indem man so allem mügltchcn widerwärtigen Kluilu^ä 
diS Raths vorbeugen wölke, erklärt werden (Achcli. or. Timocr. p. 57. adv. Ctes. p, 
387. Demosth. or. Aristog. I. p. 7i>7. vergl. Tillmauu a. a. O. p. 176). B«i 
den Ottradfana hatten die neun Ard^nten aad der Rath den Voraits (k»- 
^atm. Pltttarch. Ariit. 7). Wie de« Rath daa Recht anataad die eigenen 
unwürdigen SfilgUeder aua aoiaer Mitte, Tenaittelat der Bkphyliephorin 
{UfpvlXo(f.o^ui) ^ wobei mit Oelbaumblatteitt abgeitiDBit wurde, an eatfemen 
(Aesch. adv. Tim. p. Pollux Vllf. 19), so konnten auch die Pr^tancn un- 
ticoilich i\d\ betragende Bürger durch die Toaoten (ro^o'm«) und die sc^tbl* 
scheu Polizcisoldaten aus der Vo'ksTrersammUing cntferniT« lassen. Die Pry- 
tancn liielten sich im Pryfaneuiu auf, um ihrem Hcmf treu seyn zu können 
(Demohtli. [iio Cor. p. 284. Ari.stoph. Kq. 301. Tht-vmoph. 770. 935 {jlio 
speisten auch daselbst auf uilcntliche Kosten (Demostli. de f. leg. p. -iOO), 
idcbt aelten in Gesellschaft der auf difentliche Kosten geladenen «erdientea 
Bflrger (Pollux IX. 40. Dcmost de f. leg. p. SSOl Aristepb. Acbara. 125). Die 
Prytancn entlicoscn nach die Votbaversawatuogen t wenn alle Gegcnstinde ab- 
gehandelt waren, durch dm Hctold {ii6im bder iuüdtt» hatli^ßUt». Art« 
iCoph. Eodcc. 377. Aebtoa. 171. Acioh. da leg. p. 262> Bei wicfalig«! An«»- 
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UgenfMiten fand die VersainiQt(in<; in zirei aufeinander f(>!{;enden Tagen (Aesch. 
•iIt. Ctei. p. 458. de f. leg. 243), jede^smal in der gesetzliclirn Zeit nach Soa- 
nenaiiffii^ng (Arlstoph. Bccies. 85. 2S0. Tlvsm. 375) statt. Unterbrjchen wor- 
den &Ic, wegen heftigen Nuturerschclnunjicii ^vie Regen, Donner, 
Blitz, Erdbeben, worauf sie erst zu einer günstigeren Zeit wieder zusaramcn- 
trat» ura die ßeralhun^eu fortzuselzen (Aristoph. Nub. 579 sqq. i'liacyd. V. 
45 »q» Plutarch. Nie 10). — g) Gesetzgebung. Behaupten zu wolleo, 
4m Volk Hj nidit Ukhst« Bch5r4« geweicn (Harmattn t. O, p. 9S(k 
rtrgL p. ISO %pgin Tlttnaon a.O. jp. 145 iqq.)» helMt d«B Gebt 
lad das Weien der D«K»kfatia TarkeaaeOt iadea aian, ODfenaetkt befanfta 
durch die SUatsferbihniMe der neaem Zeit, Volk tuidBeborde ron eiaander 
aa acbeidet , ab aeyen aio aick entgegengesetzt , während durch alle Staataim- 
ter ood deren Handlungen nur der Volkswille in Beziehung aaf das Volk ver- 
treten wird. Dies fiiult/'t aoch bei dpr Gc:5ct2{.'cbun«T «»tatt. Da^ Volk %var, 
der Demukraiif^ f;e:iia-i, gesetzgebend (Uemöslb. adv. L< pt. ji. 4S5. Aristot. Pa- 
liL IV. 4. Scltöutann Coniit. Ath. p. 251), weil das Volk den SlaaUikürper 
bildete, und darum auch durch seinen Willen und seine Einsiciit belebte und 
bahorracbla. Die Pömliahkelten dabei atnd aar iaaofeni wichtig, als dieaelbea 
daa Weaca venaHteltea» «ad k5nnea daher dea deakeadea Beobaehter aack 
Mii abkaltea, daa Weaea der Sache an erforaeben. Dia Geaatzgebnag war 
GegcnaCaad der VoUcaterflaniBilBng; dena ia der eiatoi Prytanio jedea Jahres 
wnrde auf Antrag der Thesmotbeten "von den Prytanen eine Volksveraamoitaag 
berufen , in welcher unter Vursitz der Proedreo darüber abgestimmt wurde^ 
ob (Sie alten Gesetze in Kraft hlcib-Mi , oder neue aufgestellt werden sollten 
(iTzixfiQoroila vJ.uojv), worauf dann die Nomotiicien {Nofio&tzca) gewählt 
wurden (Deniostli. adv. Timocr. p. 705 sqq. Aesch. adv. Ctes. p. 429 sqq. 
Pollux VIII. 101), vveii übue «ic keine Veränderung der Gesetze geschehen 
konnte. Ausser dieser Zeit waren Gesetaeavefiadeningen geaeCallcb anm^g- 
Sch (Scbösaan Coadt. Ath. p. 261 sqq.); dock wick man anter den api* 
tercn angflaa^ca Vcrh&kuisaen nicbt nnr Ton dieser Bcatiauanng, aondern 
aack davoa ab^ daaa jedea alte Geaeta derck ein aeltgaaibaea neuea enetit werdent 
dsaa über iMinen Gegeaatand mehrere Geaatse beateben sollten , wodurch sich 
tfe Geaelae an aohr vermehrten , dass die Thestnotheten für eine Auswahl an 
sorgen gezwungen w«iren (Deniosth, adv. L-pt. p. 485). Die Nomotlieten, 
deren Zahl nieni ils dicselh«. Idieb , wurden aus den He!ia<?ten ^'ewÖhlt , wabr- 
scljp}n^!f!\ auf <iic unLe-^üraint« Zeit, so Ku^fje ihre WirkMin.keit. nuiiiig war, 
ond tJiiicir« Loas,mit einer taglichen Besoldung von drei übülen^Jiockh Stdsts« 
kauib. d. Ath. I. p. 257. SchÖmana p. 251. 257 sq.). Sin waren eine Bin- 
rlckUing Solanas (Demoatk. adv. Lept p. 485. adv. Tkaecr. p, 707) > die ja- 
dock mit der Zelt Verftndemngen erlitt (Sekdmann p. 266 aqq.). Im All- 
gcmciaeB lag Ikaen die ScbfltBnhg der Gcaetae an aleb ob ; denn nicht nnr den 
Vsrkandtongen Ober ^ gebende nene Gesetze (vofio^erety), aondern auch über 
abzu^cbaffendo alte standen sie vor, damit dieselben nicht zu nnü berieft ab|;e- 
schaflTt oder neue aufgestellt würden, weil jede Ge ot^es Veränderung von grossen 
off nf!l>»-rcrbenbaren folgen ist (Tbiiryd III. 37. Ariilot. PoHt. II. 8). Ks stand 
je<l<.m iJiir^cr frei, Vorschläge zu einem neuen Gesetz zu machen (Demosth. 
ad*, i iiuocr. p. 707. 710), uachdem er dieselben vorher dem Rath zur Begut^- 
achtung übergeben halte (PoUux VUI. 101). Die Voracblige SB Denen Ga- 
scbien wurUeu, wenn dieVolksTeraammbrng derea üBcnafa Bobandbmg gaaahmlgt 
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hfitte, den Nomotheten übergeben; damit sie aber nicht ohne die gorf^fähigst« 
Prüfung Geaetzeskraft erhielten, wählte dan Volk, xur Vertheidiguog der alten, 
an deren StelU oeae beantragt waren, aoa feiner Mitte die Syndilcen (<tvv9i*oif 
WvijyoQoi), alt VerCbeidiger der alten gegen di^ N<WMlli«teB. Doch konnCeB 
■nch «ädere dto Vertheldigiiiig fiberaehaen. Naeh Beendigon^ ^eeec fege«- 
■ttüfen Verbendlunfeii Eattten die Nonethet^ eioea BeacUaai, dardi wefdien 
das Ergebniu der Verhandlungen geaetziicb wurde (Demoatb. adv. Timocr. p* 
710). In der deahalb stattfindenden Versamoilung {i%%li]aia) der Nomo> 
theten, denen 5ru weilen der Rath beiwohnte (Deniosth. adv. Tim. p. TOS), hat- 
ten die ProeUren den V'ürsilz und die liPitung der Abstimmung (Demosth. adv. 
Tim. p. 723). Am auffallendsten verändert erscheint diese i£inrichtung nach 
Aullusuug der Herritchaft der Dreiüsig (Andocid. de IVlyst. p. 39 »q ). Nach 
dem Volkübeschluaa wurden von dem liath Nomotheten zur Abfaaaang von Ge- 
ieteen geivähU« welch« offeotiicb auagestelli .werden mUImi« denit aie dann 
binnen Hnaatsfriet den UegietfaCen übergeben würden, von denen aie an den 
Satb nnd die filnfiraadert von den Deam i^aUlen Naaodielen snr PxAfiuig 
äbgege1)en worden (SchSmann ComL Athen, p. 270 aqq.). Wich ein Vor* 
achlag iipijqfti^ut} oder ein gegebeoee neaea Geaets (yo^ofi) in Forai oder In- 
halt von der ursprünglich festgesetzten Form ab oder schien es zum Schaden 
des Staates zu «eyn , so stand ein Jahr hindurch (Demosth. de cor. p. 261) 
jedem die Klufje gegen den Urheber des Vorschlags uUer Gesetzes oli'un (ypcr- 
gjr; TtaQavufioyi ), die aber luit einem Kide (iJ jt to/j oci'tr) begleitet werden musste, 
wodurch ein zu iaj»sender Beächhiss iuntertricben oder die Rechtskräfligkeit 
cinea geCassten bi§ zur KaCadielduiig Uer eia^elt^gtca Klage aufgehalten werden 
kaant« (Sobdmanu p. 159 sqq. m eqq. Hndtwalcker Von d. Diiteten 
p. 91 aqq.)> I>i«ia Blnricbtong hatte ihren Gcand diuna, daaa weder ein Ba- 
acUuia dea Volke nach dee Raiha über deia ^leaelia aeyn aaUta (Andocid, da 
Bfyst. p. 42 sq.), und dase kein Beschluss gegen daa Goeetsgefaaat» noch ein Gesets 
anden aie durch ein neues zeitgemässeres unwirksam gemacht werden konnte 
(Deuosth. adv. Lept p. 436. adv. Tim. p. 710). In dieser Sicherung den 
Rechte durch die '/(fatprj naQttvofUBV war der llepubÜk daa Palladium gegeben 
(Aescb. adv. Cies. p. 388 sqq. 580. Deroosth. adv. Theoer. p. 1333. Heff- 
ter Athen. Gcrichtsverf. p. 14. Tittmann a. a. O. p. 0 «q. licruiana a. 
a. O. p. 250 aq ). Zwar wurde sie im Verfall der Republik aneh tin achreck- 
licbea Mittel, deeean aick die aalbeUftchtigen Volkacadner bodientan, wa Ba- 
icblüna nnd Gesetie, di« ihren AMchten aawider waren, an ▼emichten* Hiar- 
ana arj^t aich, daia Solan die Verfiuanag anf die Uebcrseogaag dea 
Valka, auf die Freiheit dea Willena nnd anf die lebendigste Theiinabme an den 
Staatiaagelegenhelten gründete. Daa RechUverfahren bei einer derartigen 
Klage war das gewöhnliche. — h) In der natürlichsten und enji^sten Verbin- 
dung mit der Geset7^obynf^ steht das Rechtswesen, l-'^ntcr allen soloni- 
achen Instituten erhielt sich allein die Gerichtsverfasatung am liin^<^(.en in drr 
ursprünglichen Form, weil in ihr dem Vulk die höchste Gewalt geaichcrt war, 
vermöge dertu auch wider die bestehenden Gesetze zu handeln sich h9» 
■achtigt hielt (Xen. UelL I. 7, 9 sqq. Mein. L 1, 13. IV. 4, 2). Vor allen 
■aiita Salon bei CrrOodaag aeiner Verftaraag den Rachtaatand dea Bflrgan, 
der lait racbtalaa war, aicbenw Dlatgaechah durch dla Solaaobthaia (ßttr 
aa^a-cia), welche den ra Saholdeo Gedrückten die Last erlelchlarta, Inda« 
te Ziwfoaa harabgaaatit warda» wodavch dar Galdwacth atiag, nnd aa aig* 
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fich woM^ nch die PoidemiCMi der GUUiblftr «hu« ^ gewiltta^e IMit- 
M dtr Scholdvcraichtaiig n befriedigen (Denoeth. adv. Tin. p. 746> Daan 
Scherte er die persönliche Freiheit bei Schulden (Plutarch. Sol. 15), and eetsta 
die, welche, ohne Verhrecfaen begangen zu haben, mit Atiniie belastet wordea 

vrar4»n (Plutarch, So!. 19), wieder in die ?tantsbür<ierl!ch4?n Rechte ein. Wae 
die Ausbildung de« Recht» und die Rei lif süliung betritl'l, so waren diese durch 
besUoimte, der Demokratie augemessene l^'ormea, gesichert. Im Wesen der De- 
Bokretie gehörte beides der Gesamoitheit dea Volks. Wo Gerichtsbehörden 
dae lUdit Oben, so geecbtebt diee alteia aaf den Wllten dee Volks, damit aof 
diasa Wdae alles adg^idien Itoehtsverhiltaiiieo gldcbe Sorgfalt gewidnet ww< \ 
dea Icaaat jedoch nicht tob stebeaden Richtern, dia dem Weiea der ÜMiokra« 
tia Ikesd sind, sondern solchen, die aot der Mitte des Volica gewählt werden. 
B^Mlos erklärt sich von selbst , wie gewisse Vergehungen , und beeoodera col- 
che, welche unmittelbar den Staat betrafen, zur Klage und Rechtssprechung 
Tor die Volksversammlun;; und d^n Rath gehörten, andere wieder vor die g€^ 
schwornen Votkikgericiue , zur EntjschE'idung über die zu \erhängcnde Strafe. 
Rücksichtlich der Gerichte ist die strenge Abgrenzung ihres GeschSrtskrdses 
im Verbttltnits zu dem der Staatsbeamten wesentlich und von der höchsten 
iVkhtigkcit. Dean wibrend den Richtern aar daa Bacbtopcaehen >«ad Urthdl 
smtaadt an gebdrta dagegen den Staatsbeaiaten hA dea Gegenatiaden, welcha 
Ihraa Wirlcnngslcrelca Oberhanpt angahdrten, in Besiehang anf daa Recht, nicht 
nur die Annahme der Anklage, sondern aaeb die Binldtong 'und Vorbereitang 
der Rechtssache, so dass sie aliO die Organe waren, durch welche der Gegen* 
stand, zum Spruch Torbereitet, vor die Richter gebracht wurde. Der Umfang 
dieser Fflichten biess tjyffiovla rov 8tiittGT7]Qtov. Dieses Recht stand indessen 
nicht nur gev> Ts«en, beständigen Aemtem iecifiai) , sondern auch ausserordeni* < 
liehen Staatsbeamten zu ; daher hiessen die Beamten in beiden Fällen Hege- 
mone u (tiattyaydf. JBudtwaicker Vuu d. Diät« p. 6S i>qH )• M\i diesem 
Rächt war der Yorrfti im Gericht, dia ProCaltoUfBhniag, Niedenchraihnng dea 
Uith^ aelbat dar IMaetelca» Beüimmiiig 4er Zeitfriatan, nnd Vorteraag dar • 
Geactaa irarbandea (Tittmana a. a. O. p. 238 aq.). Ala haaptalchlkher Ga* 
ganatend der AmtathUigkeit ertcheiat dia Öikaaterienhagamania bd dea' 
Archonten und den Eiif m äonarn. Vor den ersten der Archonten gibftrtaa 
üm Klagen über Erbschaftssache n nnd andere Familienangelegenheiten; vor . • 
d^n zweiten über relifriTise Dinge, nfs Staatsanjijelegenheiten ; vor den dritten 
die klagen ^egeo Fremde und Beisassen, so wie in den Rechtsverhältnissen 
derselben unter sich; vor die Thesmotheten wurdcci (jie tQeisten Klagen ge- 
bracht. Die hlilfinänoer hatten die AufaicUt üljer die Staatsgefangnisse, so wie 
aber die Kerkermeister, Scharfrichter, Folterknachto n. a. derartige DIenar* 
Sia Baaaen an admi Terarthaütea VaKbvecham dia Stiafa TallalehaB* Pabar hatte« 
äfe dia PüaMtaricahe g emo n ia aar k aa feni altf atwn hei der anmlbandeii 
Scinlb RadrtafiEagen hinderliah In den Weg traten. Dia Hagemonla halta« ftr- 
MT Aa Faleten, als Pinanzbehörde, in ihrem Geschäftskreise. Es waren da» 
reo zehn aua jeder Phyle durch das Loos erwählt. Die Syndiken, nach 
der Vertrcibun«:: der dreissig Tyrannen, durch Senats - und Volksbeschluss auf 
■ivbestiramle /oit für die VermögcneitJziehung von Staatswe^^en eingesetzt, mit 
dem i<fcljt, die i];it)el cXwh entslfliciulcii i5lr»?iuykeiten für die richterliche 
KniscUdduag vorzubereiten. Das Hecht der Dikaäterienhegemonie hatten fer- 
acr <Uo Logistea, Butbynea, Strategen «nd dia ftbrigen (s.p. 480) 
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SUafbbeamten In Ibrim Oetdiäftskreise. Eben so anch die hUM für dl« Am* 
liUitmig einer Flotte gewählten Apostoleis (anoavoliTs)^ die nicht nur die 
Hegpnion'e hei Streitigkeiten der Privatplf:enthümt>r von SchilTsgeräthschaften, 
«oiifiprn niK Ii die Vollmacht hatten , die nachlässigen Tricrarchcn lu fesseln 
(IJückh 8iaatsU. II. p. 81). Für die Kntschddung durch das Recht ist es be- 
acbtenswertSi, dau dafür nicht allein bestimmte RichterÄoiler, gleich den übri- 
ftn StMCi^teni, beaCapden, aondem »ach jährlieb teaben G«acbw»r«ii{arichle 
gebildet wyfidan. Nur ein Flriedcoageridit acbeliMS die Düte ten (jSuttTtjttd 
«l^^wtoO« eoi den kleiatheniachen Pbylen gewählt ead Teceidet» gebildet se 
haben. Sie waren rechenschaftspflichtig, der Anklage den^ £e BitangeKe, 
iio Monat Thargellon, so ^ic bei Nafbleiaigkcat der Atimie unterivorlen. Ihr 
Jlirhterarat war auf Privatangelpgenheiten und zwar anf Ersatzklagen allein 
rin^rschrankt ; auch stand Appell ation von ihrem Aii'-^prnrh ;;n einen Gerichta- 
}iot Irei. Indfsscn kam in der Hegei eine Klage durc h (iie iiegeinonio t i nes Ma- 
gistfiiis an sie. Das Ricljtrramt der Kpheten erstreckte «ich aul uuvorsütali-» 
eben oder mit rechtlicher liefugni^^ verübten Todtschlag. Ihuen gehörten m^'- 
rere 6erichtihöre$ wie der beim Palladium (rd inl ITccXXadi^) , Delphinleei 
iv6 Jtliptvitp)^ bei der Phreattys {i6 iv (ß^cmoQ, bdei Prytaeeo« 
(«0 ixl 17«vra»«4*>* Jedem dieeer Geikhtriiöfe werde eine beaondere Redrt»- 
Mdie verhandelt (WaehtBOth a. a. O. II. 1. p. 319 aq.). Der Aroopa« 
gos hatte die Rechtsentscbeidang Ober Mord, Mordanschlag, Brandtitiftung und 
Vergiftung; nach der Erweiterung aeinea Wirkuogsltreiaca aber auch über Va- 
tcrlaiidsverrälherei durch Feigheit, Gotteslästerung n. a. Die Ei 1 f mfinner 
konnten die Todesstrafe durch Srhifrling Terli"'n?en, die dnrrh den dt^fiiog 
vollzogen wurde. Auch die i>reissig - oder Vierzigm un n er waren 
Richter (s. p. 430). Die N autodiken scheinen das Spruchrecht in Handels^ 
oätr SchifTahrtsatrcitigkeiten gehabt z\i haben. Wenn gl«ch alle diese Gc- 
lichte eigentlich nur VoUcsanaachüsse sind » esd die GeilehtibarkeÜ dea Telke 
bewelaen, ao apricht doch gaos beaondera dafftr die.Biideng der Goaehwe- 
rengerichte, denen daa Volk aeiae Geriehtibarkeit übergab, in den Vellen, 
Mio die Klage an die VoHwrereaaiailang gebiadit wart weshalb es auch nicht 
als widerrechtlich anzusehen Ist, ^v^nn sie die Anf&hrerin der Schlacht beiden 
Arginnsen verurtheilte (Xen. Hell. I. 7, 39), vm BO weniger, als diese Sache 
als \ o!ksaii.Tr|<.genheit (rf\ti>n miisste ('f'ittmann a. a. O. p. 193 sf^rj.) Dia 
Zahl sämmtlirhcr Gescliworenrichler war scclK^tausend, die jährlich unter Vor- 
sitz der Arrhonten und deren Schreiher aus dem Volk, wahrscheinlich scch«- 
handert aus jeder der zehn Phylen, durch das Loos gewählt wurden (AriÄtoph, 
Veap. 600. 775). Diese Richter biessen H eliaaten. und mussten in einer 
allgeaiclnen Tenaanaleng In der Gerichtaatitte ArdeCtea (rd itaumij^utv iw 
'jQdi^tt^ PeUux Till. 1») jeder einfehl den aegenannten haliaatiachee Bid 
leisten, nach den Geaeteen, den B eachMlaie n de* VoU» end dce Ratha der 
Fanfhundert m richten, nnd den Klager wie den Verklagten gleiduaiaaig M 
h5ren (Demosth. adr. TImocr. p. 746). Sie wurden aämmtlich in gewisse kb» 
iheilunoen (retheilt, nnd erhielten nach geleisteteOi Eide ein Täfelchen fÄivaxtow) 
mit dem Namen des Richter?? und der Nummer seiner Abtheilung. Eine 7.wt;ite 
Verleauhg fand am IMor^' i» jedes Gerichtstages statt; doch ist daa Verfahren 
bei dieser unbekannt. Da es mehrere (uogewisa, wie >iel) Gerichtshöfe 
gab , in denen die Heliasten zu Gericht aitzen mosstco , so acheinea die ein- 
eainan Hallaitartlheünngen für jeden Getichtahor 4erah*a Uaa beatfeMM 
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iMcdw n M^D. DiflM dosabM Ckriditagdifiadt wtnft dank «Im bMoadar« 
IM« Qod «umh BochitobeB untencliteden, dMhtlb «rbielltii die «ndiMn 
Bidrtar m Sforgüi jed«« GericbtoUgc«, ala Zddieo der Richtefwftrde ^bm 

Bub (8. p. 445) von der Farbe wd ntt dem Bucbstaben des GemhtliieliM 
Bebst eiaer Marke (avfißolov)^ e«g«n welche die Kolarketen den Richtersotd 
(tffubßolov i^ltftßTiy.ov) auszahlten, den Perikles eingefufirt hatte (Bückh 
Staatsh. I. p. 250 ko«}. G, Hormann praef. ad Aristoph. N«b. ed. II. p. It 
«'PI ). Nach einifieii BoUeu die Richter noch einen kurzen Eni, narh den Ge- 
»eixeo, und, wo diese fehlen, nach der üeberreugtmj^ zu ricliten (Deinosth. adv. 
Boeot. p. 1006 vergl. Poilux Vlil. 122), vor erölTaeter 8ilzung in den ein- 
aebcB fldfe« babw> leiftea nfiMen; jedoch ist die» nicht aicher, obgleich es 
dar Feli geweaee aeya kuD. Alt etuielne Gerlcbtah^fe neoot «an gewUtnfieh 
6u OdenBy den Hef an Lylcnsbild« (diemmf^ov i»l AmmTy ^ da« Trigequi 
(TVywMir, IMeek) , den Hof dea Bietioehos, daa Kainoo {Ktupiv)^ Meaoo 
iMicov)^ Meizon (Miitoy), Parabyateo (iTttyc^om)» Batracliium (Borpa- 
ft<mv% Phoenlkiuni (<&0{nxiovv), und der grösste von allen Heiiaea {^HUala, 
Paus. l. iJ8, 8. Pollux Vlll. 121. Aristoph. Kccle«. 684 sqq ). Der Umfang 
des Wirktian^skrei^»»* «liesrr Gcs: iiworengerichtc war jedenfalls sehr weit, nicht 
allein bei Kntsclieidungen in erster Instant, sondern auch diirrh Hciufnnß; 
denn es wurden nicht nur Rechtsfalie zur Entscheidung aussrhliesälich ihnen 
übergeben, sondern es verwiesen euch die übrigen GerichUbeamtea dachen an 
aia^ wie dk DüUten, i^pheten, aelbat der Areopaf (Pollaz VIII. 83). De»- ' 
■Mb UMfltea sie die bSehate Recbtabelififde la Staate» .and beweisen « dasa 
diB Volk die höchste Riditeikraft mitand (Tit^aaan p. 218 sqq. Wachs- 
■11 ib IL 1« d2i)« was auch daravs ganz beaümmt herrorgeht, daas kdno 
Benifang wegen Entscheidun^^cn des Volks an lieliastische Gerklitshofe statt 
fand (Wachsronth IL 2. p. 348). Ausser diesen öfTentlichen Gerichten er- 
laubte das solonische Gesetz bei vorkommenden Rcchtsstreitigkeit<*a , da?s die 
Parteien suh selbst »Schiedsrichter {btutzrixai ai^ttoi) wählen k imien; nicht 
aber, Ton 'leren Knlscheidun^ abzugehen und eine neue vor eiiieni aiviern Ge- 
richt zu suchen (Demosth. aUv. Mid. p. 45. Hudtwalcker a. a. O. p. 
156 sqq.)« <>6t Gericht gehalten wurde , Ist onbokannt. An Volks* 

istaaMmhiap- nnd Festtagen, so vrie an den 'ttoglflckbrhigenden {liQOftijviat, 
«soqp^edfg 4t^^9^y fanden krine Gerichtesitsnngen statt, weil dasGeseta Tcr» 
bet^ an Festtagen etwas anderea offentUoh eormnehawn (a:w«rf£ei»), als waa 
feadicb war (Demosth. adv.TiaM>cr. p 709); aosaSMlem ;iur in Krie<:s/^ci(en (De- 
■estb. adv. Steph« p. 1102). Unterbrochen wurden sie bei heftigen Natur- 
crscheinongen (Pollux VIII. 9). Die Sitzangstage der lielinsttscheu Gerichte 
sind ebenfalls nnhckannt. Freie Tage waren die drei letzten jede» Monats, 
wöl an ditsen der Areopagus Sitzung hielt ^(Pollux VIII. 117. Wachsmuth 
n t. 323 sq.). Denurkenswcrth ist die Gerichtsbarkeit der Euinolpidcu (JbJu- 
HoiTsiOai) und PhylubasUds (^^loßaGiXüi) in heiligen Dingen. Solen schonte 
■it weiser Venidbi gohailigte nralte Biafichtungcn , nn nicht dorcb VeKinde- 
sMCStt dna Beligioae In den Aogen des V4iiks verietshar danostellen. Nur 
obM spitefa Zeit, In welcher der moralische Gehalt des Volks gesoeken war, 
«clMMte nnsb dieae iricht. Das Bamolpiden>6cschlecht,(Loheck A<>Iaophamu8 
I. p. 193 sqq.) besass das eleosinische Priesterthum erblich, weshalb es auch 
fci PssiU der Geheimnisse di>s IV1ysteriendipn«<tcs, und des Sp mehr echts bei An* 
hingsa w«giO irceiigiöeen Frevel (tä ntifi doißtla^) war. Sie rkhteiea 
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■ach vralteo gMdiridM&«n and Bp g ucbriebeoen Gt atia t u , weshalb sie aaeh 

i^TjYijTtti hiessen (Lys. adv. Andoo. p. 104. Demosth. or. Androt. p. 601. And»- 
cid. <le Myst. p. 57). P<»rikle9 bestätigte diese Einrichtung. Ueber die Bil- 
dung und ÜAH Verfahren cile.se.s Geriebt» bt nichts bekannt (Heffter Athen. 
Gericbtsverf. p. 405 sqq.). L)ie vier Phylobasiicis, in der Zeit der Könige aui 
jeder der vier Ph}leu Kiuer gewählt und dem Könige beigeordnet, beülaiiden 
gldchfalU fort, und übten Rocht in religiösen Angelegenheiten (Pollux VUI, 
90. 190). Audi Ar Gdatespnidtikto W KampfTesten gab «t Gtikhi«^ 
^ «Di GeachwonMO» tu j«der Pbjle Slaer» gabiMct worden. 8ie ealMU»- 
4tn nldkt allefai über dem Kattpfpreas aoodem aacb Ober den lahall dar 
Schrift. Ueber die Warle« der Tragiker wurde am grossea Dionysasfest eni-' 
achiaden. Uebrigens waren dieea Kaaipfriohter d^ Vaik für ihre Rechts- 
spruche verantwortlich (Heffter a. a. O. p. 408 «qq ). — Bei dem Kechts- 
verfahren kommt vor allen in B^-tracht, wem daa Recht der Klaj^c 7.ustaad. 
Natürlich konnte nur df jenige atheniensische üfirger seibat vor Cic rieht auf- 
treten, der Sich im vollen Besitz aller bürgerlichen Rechte befaud. Ausge- 
acbluMen demnach die Frauen, die Minderjiihrigen , ircie NichtSürger 

und Sdaveo. Diese nussteo ihr Badit dnrch einen Vertreter, der dn Bürger 
war, vertraten laaacn. Bd den FVaaen war diaa (xv^toc) entwadar dar Bfana 
«dar bd Unverbdratbetan die Anverwandten. Dia Klagen waren ^livatklagaa 
i9iim\ adar dÜMtfOcha ScbriftUagen (f^aqpaO» wenn die Recbtivadetaanf 
den Staat betraf. Die letztem Btanden jedem fn i , zum Vortheil des Staatn» 
Desondere öffentliche Klageformen waren die Phasis {^datg) , welche beson- 
ders die Beeinträchtigung ilt^v S(aaf>sei!?künfte zum Gegenstatide hatte fPoüux 
VIII. 47), wobei dem Kläger ein Theil der Strafe al^^ H. luhnun^r 7utiel; die 
Ephe^esis (^ExpijyijCig) f fand Statt, wenn nach verübter Gewdklliat ein 
Staatiibeumter oder Areopagit an den Ort des Frevelü getuiirt wurde, um da* 
adbst den Frevler festzunehmen; die Eodeixia ("Efdet^ts) ward« gegea 
dia aogewanddtWaicbe, ansgei cb l a aien Tan den bOrgarUdKn Ha ch ta n , diaieibao 
dcbannmiaten; diaApagaga i*Jm«yaf4y$ i eM aa d ger Arreat gegen Varbraatwr 
(Pallai VIII. 50) I diaPraboIa («^/loli}), eine eia&cba Besdiwerdefahroag 
In der' Volksversammlung, zur Vorbereitung richterüdier Entscbeidong; di« 
Epangelie (^ETtceyytUu doniftaalag ^ 'Enayytlia, dwufuttlu) gegen efnaa 
der Atiinie V^erfallenen, wenn er sich bürgerliche Rechte angemasst; die Bisen- 
gclie {Eu-ny/hltti) war ein Strafantrag au den Ruth oder «!ic Voiksveraamm- 
lun^ gegen schwere Staatsverbrechen; die Meny^is {Mijpvftug) war nicht 
eigentlich Klage, sondern nur Anzeige einer dem hiaal droheaden Gefahr, die 
nach einem Sclaven freistand (Andocid. de Myst. 6. 7. 18). Jede Rechtssacb« 
begann mit der Voriadung {julriais, n^osxlrjois) dea Gegnan ((ptvymv) dwch 
den Küfer (9uhmp)f bagiaitat van Zeugen (vUit^^g^ kI^^k)» damit «r 
dch an dne« bcatiMilan Tage var dan baliaffeadan Staatabaaoitan an wdl»* 
rer Verbandlang dar Sache ataUa (Aristoph. Nah. 1223 a^ Av. 1046. Veapw 
1S97). , Darauf wurde die Klage der Behörde aebriCUidl, ah Angabe der Na- 
men beider Parteien, des Grundes der Klage, und der Zeugen, fibergeben. 
Fehlte die namentliche Angabe der Zeugen, so war die Klage nicht rechta- 
fiihig (ciTipocxlrirog (My.t}. Demosth. Mid. p. 544), und wurde von der Behörde 
nicht angenoninicn. War die Klage nicht wahrheitgetreu, so Stand dem Be- 
iüagten die, }*^a^r} iptvöonXtjxtlai zu. Bei einer recUtsCihigen Sadie wurden 
bdda Thdin van dar Babfoda auf dnaa Tanda vorgeladaa. SnahlaR te 
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KUg« aidit, M> mnit Mim Klag« fettrieben (Sutfod^ptt^)} cticUcn d»- 
g ^ f wi te Verklagt« olclit, i» liatt« er awü Radii TvlovaB. ladaaaenr fand«« 
FklatgeiDcIl« {vnafiooltti) itolt (DanofCh. BIM. 540)» Erschienen beide Tlieil«, 
m begann die Einleitung der Klage erst, nacUem beide die Gericbtsgelder 
{Kqvxavfitt) niedergelegt hatten, die der Sieger Ton d^ Besiegten wieder er- 
stattet erhielt. I>ie eigentliche Untersuchung (araxom«?) begann mit der bei- 
derstätigen Kidleiütung {ömftoaia^ dvra^ooitt) über die Wahrheit ifirer Anga- 
ben, derea Stand sich aus der Gegenj»chrift (avT<ypa(p?f) de« l?(klaptcii vor- 
£üglich ergab, besanders dann, wenn er sich geradezu mit Ja oder Nein auf 
A Klage einlies«, wo die Sache Mv9ntkt bicaai denn ateltte er Biiweden 
ifUi^ttY^mpal) entgegen, ae wiifde ate anfjiclialten, weil der Kttger ilU Wah»> 
ImU dnfcb Zengan m «rbirten (^M^M^n^ct) ^ nnd «ich der Beklagte din 
Wnbrbfit aeber ffinrede dnich Zeufad m bekrlftigan aochte. Ale Beitda«' 
■iMel fiberhaupt gelten GeselMy Urkunden, acliriltticb aufgezeichnete Aossa- 
gea der Zeugen (der Bürger, so wieder Sclaven auf der Teitor} und Eid. 
Ke Zentren konnte der Verortheilte durch die ^h.ri il>?v^oiir(QTVQtwv Terwer-j 
fen. Den Parteien gebot das Gesetz, viahrend der hegenionischen Verhandlun- 
gen sich twf p;cf;en5eiti|j; Torpele^rtt Kraf'en 7a} antworten (toiv dvTtöixoiv 
iuoLifKtji(.t^ tLh'Ui, djiQAqivaa^ui, a}J,rjloii z6 tQoazvaivoP» Denostb. adv. Steph.). 
Die Hegeoonea beschränkten sich darauf, die beiderseitigen Beweise zu sammeln 
«id d i eaa lb i n IIa tarn Gebfanek in Geriehi in aineaa Teniageiten GeÜM 
iifi^y SQ 'venrahren. lodeaaen kennten aieh die Parteien wihrend der Amt- 
kiiiia vergleichan (dudUFffOafi, dtoactäedas 9969 risr«), wie andi nachher, a«- 
gar im Gerieht, webet aber der Kligar in Sffenllidien Sachen, wenn er din 
Klage fallen liess, tausend Iteadman sahlen mussto und mit einer milderen 
Atimie behaftet wurde; in Privatangelegenheiteo ging das Gerichtsgeid ver- 
loren. Auch die Einführung der K!aj^e in's Gericht konnte dnrch ein Frist- 
pesuch aufgehalten werden. Vor Gericht war die \ crhnnciluiig einfach. Jede 
Partei bprarh in der Regel z\vel - oder auch nvir riiunal, wobei die Dauer je- 
der Rede durch die Kiepsydra (s. vorh. p. 343) zugemessen wurde : nur die 
Viarbandlongen wegen ftbler Behandlung waren von dieser Beschränkung freu 
^ehcnwt wnde der Lauf dar Klepsydm wilifend dar Verieamv der UrlniidaA 
«ad dea Zaaganreihdn. Bei dieaen Vertheidigongareden^ hatte deijenige den 
Terrang , der etan Faragraphe elngdegt hatte, anaaerdee nbar der Aeltera» 
Wm Z ei g e n mussten, vor Gericht pendnüch eiaehalneni nnr l»ei ▼erhiadeiten 
war Brirartyrie (/xjuor^rvpta) gestattet (DemMth. adv* Steph. p. 1130 aq. 
laaeos de ISrrh. c 20 sq.), wobei glaubwürdige Personen sich zu ihnen bega- 
ben, und deren Aussfl^en inU ihren eigenen Namen au f!?ch rieben. Sehr gewöhn- 
iich wurde sich durch Redner vom Fach Reden verfert.i(^'cn zu lassen. Di« 
Abcktimoiutig der Richter geschah, nachdem der Heroid dazu aufgefordert hatte 
(Aeachia. adv. Tim. p. 10^ Arirtopb. Vesp. 751), mit weiisen und schwarzen, 
ndar nmuaahrtan nnd dnreUdchert«! flÜHawalahan (Aeaeh. adv. Thn, «. 33), 
rm denen janaieaapredMnd, diaaa wmÜtmmmit waren, nnd in efain Um« («tf* § 

«MattneHwnden (PaUnx TIÜ. 16 aq.). War flir den PUl dea Scfanldlg 
«akan dnnA das Gesetz die Strafe baatlamt, so antarfaUeb dna iwelte Ab- 
•liaainng^ durch welche die GrSsse der Strafsatznng (rZ/ui^/ux, r/j|ny«ig) 
«mittelt wurde, nachdem auch hierbei nach dem Gesetz beide Theile enge* 
hört worden waren (ßit&yftv Tifirifutf rtuäü^ai rtvl rivoz, civriTinao^^rti, vjro- 
x»§m4t9m)0 Im letsteren Falle atand ea dem Angeklagten frei eine Gegen- 
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flcbStzang zo nachen (dvrtttfuced'at, vnoTi(iae9au Xen. Apol* V« SS). F«p» 
dcrte da« Urtheil Schadenersatz:, Aushändigung oder GeldliiMe, so wurde de« 
Vcrurtheiltcn ein Termin (ngod^BOßite) geseUt, nach dessen Uebergehung der 
Verurtheilte von d«Mii .Sieger in Privatsachen ohne Weitere» f:f{ffündet (ivipj^a 
Icc^HV, ivexv^K^eaf^fa) werden konnte, an.ss-rr am DionystisfosCe und an den Thar- 
gelien. Ausserdem konnte der Sieger das ihm zugesprochene Hecht durch die 
dixj/ i^ovlris verfolgea (DeniostU. Mid. c. <!4), deren Verlost dem nnterlic- 
faodMi Bekb^tca «in« Steife an den Suat ruzög. In öffentlichen Sachen 
ipnirde d«r ficholdimr sogleich ätifiog , und koanto sioli mir durch Bürgen iwi 
te Haft fr«! aacbtn; ««ch den v«nittnt«n T«naiii verdoppelt« ildi di« 
Schuld, und der SUtt könnt« di« Gtlt«r des Scfauldncn in Beteilig ntbnan« 
Verlor der Kläger den Process , so zahlt« «ff bfli «fl«itlicli«n KlagMi tUMSd 
Drachmen an den Staat, und dnrfU keiae ähnlicb« Klagen wieder anhäa|;{g 
machen ; in Privatstreilirrkeiten musste er dem Gegner dl«. f«raf«achten Be- 
»chwcrden vergüten. Die Strafurtbeile gegen Abwesende Tnirden a«T Schand- 
säolen verzeichnet {otTßizevfcd'at). Der 7iir Verbannung Vcrurfheiltc nui.<«sto 
das Land von selbst verlassen, und durfte auch ohne KrlTilmis.-, uicht wie- 
derkehren, wenn er nida mit dem Tode bestraft werden woihe (Pollui Mit, 
96), 9i« Oeilngnisa- oder Todesstrafe erforderte Festnefaoiung vor Gericht 
und Abfahnmg in den K«rk«r. In der «ol«Ri«elMQ G«e«lig«bnag war mit groe- 
Mr Sorgfalt auf j«d«a Vergeben RAckäcbt geneniM, indceeen erzeugte di« 
fpitore Zeit enier Terftnderten VerkiltniiMn ncae. Uebrigena war bei Feat- 
Stellung der Strafen voreugllck auf des Frevlere GcsiamingRftdciielit gen e ame n » 
^ deshalb traf auch den übermöthigen schwere Strafe. Todeeitrafe wurde hnufig 
und bpÄondors durch Schierlingstrank oder durch das Haial^tinen vom Fei- 
ten volJzo-tn. Iii (\pT Zeit der beginnenden Entartung war hohe Gcldstrafo 
sehr hautig. Auf Hochverrath , Frfvcl nn dfr Ileligion und Brtrn^ am Volk 
durch übelangelegte öfTentÜrho l ntt i lu lniinngcu stand die Tode.>«slrafe ; feige 
Verlassung des Heere», Feigheit und Lntliaii^tkeit im Kampf, Beleidigung be- 
mfSrthätiger Staatsbeamten zog Atiiuie nach sich , die durch damit verknüpft« 
Glllereinaiehung u. a. gesteigert werden konnte (Aadedd. de Myst ft, lOu 
Scbftaaaii Co«, p, 72 s<iq. III. Hefftar a. a. O. p. 130 sqq. Sahg* 
■ann Att. Proc p. 784 a^q. Meier de benia daainat. p. 139 Gil- 
tereinziehung traf den, der ftr «inen Geidrtelen bat (DeMtb. adY. Tiraocr. p. 
716)* ^ i) Die Gerichtsbarkeit der Phylen und Damen war in dem ^ 
genen Gebiet selbstständig. Die Phylen wie die Domen erkannten Rbrenbeze«* 
gangen 7tj , liei^pn avaSr^uurcf niirstellon; forderten Rechenschaft von ihren 
Beamten, und strafim dicsfiben auch zum Vorthpil der Geraeindek^!?«*'. Dera 
Geschäftskreise des Demarchen (SijfJttQjfos) gehörte au^er der EiiUrcibung der 
öffentlichen Gelder, die Berufung der Gemeinde, Vortrag der zu berathscIiU- 
genden Gegenstiade und die Leitung der Abstiinmung, vor der die IVlitglieder 
dofob einen Bid efbiiten «e rn t en » daai eia nach ihrer beeten Uebereeugung 
atlmmen woOtea. Uebrigena mdgea «iweiien Bütglieder dca Balha dlem G** 
■atod a fa r e a mmtogen belgewabnt haben (Dameath. ade« Po1y«i,p» IM. 8cb4(* 
nann Comit. p. 876 eqq. Tittmann a. a. O. 28t eq^.). 

2) Wie die religiöea Stimmung der Griechen flberfaaapt sich fai dar 
Festlust kond piebt, so aaeh insbesondere der Athener, und bei diesen vor- 
aüglicb; denn Athen hatte doppelt fO viel Feste, jeder andere hellenisdie 
Staat (Xea. Alben. JIL 6). Unter den GotOieitoa wardet a) Albane (^^#9- 
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f9Xab8cMii8tttoiMl4Uid« t«rd^ Ihr Toipd, 1a 4mi älch auch Zel- 
Im lit Brechtheut «od 4b PtndroiM Muita, Huid nf der AkropeUt. 
Ihr n BhM warte dia Paaathaaaea (IToMiÖifMiMr), alt VMotgaogi- 
fefi der früher Tereinzelt gewesenen und durch Thifceai verbundenen Gemein« 
'3en Attika'tt, so wie die Metoikia oderXynoikia (Iwo^iua) gefeiert (Tha- 
cyd. II. 15). Der Athene Äglauro« wurden die Kallynteria, und drei Tage 
nachher die Pl vnteria gefeiert (Xcd. Hell. I. 4, 12). — b) Die Demeter 
und Pe ri» e |>li 0 n e wnrdon in den Thesmop ho rien und den grossen 
und kleinen eleu^iiki^cliea Mysterien verehrt, — , c) Zeus wurde 
k nebrfiidien Rikkaicfaten verehrt, als : Zfvfi IloUivg io dfltt Fcitca ^Oliiilm 
(Affiatoph. Nah. 983) aad (Paut. I. 24, 4), ab Midlp^tog 

daai Pcrt ^tatm (Thaejd. I. 12$), and ob Zt^s ^Eiptttog (Thacjd. I. fSt). 

— d) Apallo ataod Ja hohen Aoaehao ala- 'AnoHww «ocr^Offi ihoi 
Wlfte die Pyanepsia (Tlvavfipla) gefeiaft (Plutarch. Thea. 22). Deal 
pyfbiacliea Apollo war jeder siebente Monatstag heilig. Dem A.pollu Meta- 
jrf?itnion wurde das Fest Met ageiln i a ( I^hrrf/f^irrHct') , dem delisrlieti 
Ajiollo die /J^lta g«lViert. — e) Die Artemis Brauron ia ward in ci- 
Geiu fünnälirigen , und die Artemis Munychia in einem alljährigen Fett 
verehrt (Faus. I. 23, 9. F. 1, 4) ; der letzteren war auch das balaminiseb« Sie- 

, gesfeft, wie der Artemis Agrotera das maratiiunische Siegesfest, geweiht 
(Plalareli. glor. Athen. Vif. 379). Durch die T bar galt« o {eaQYtjlia) woc^ 
doa Apolb» Arleaia ood die Horea gafdort. ' — ' f) Deoi Pronathaaa 
nvda aia Foit ait FbckeUaoft §• m von dea Ilaadwarkeni die Chalkaa 
iJüOMäUU eafaiect (Paoa. I. 90^ t). » s) Der Aphrodlta «Mipoff« dia 
auch fp/;tlich verehrt ward, wcibto Selon einen Tempel (Paul. I. 22, 3. Atheo« 
XIV. 659 D). — h)Dioayso8 wurde in lärmender FMtlust an den ^lo- 
TVCict v.ttz* dyQOVS oder /titxipf? , den 'JvdsGrijotrf, Jvi'Kia^ und den ^tovvciot 
iv afirtt odt^r inyalct verehrt. Ihm und der Demeter galt das Laudfest 'Alcoa. 

— ii iJcn Kumt: tit den (att. Ztfivoi d'sat) war ein Tempel beim Areopagus 
und das Fest Eumenideia geweiht (Paus. J. 28, 6. Demosth. adv. Mid. p. 
552}, — k) Der Ge (F^), die einen Tempel an der AkropoUs hatte, wurde 
dia Fofl mH Kaap&pielea (J^s ^oqvij) gefeiert (Pind. Pyth. IX. 178). i) 
Baa Frooiathaaa Failfdar ward dairch daao FackaBaaf verfaerrKcht — oi). 
Uaiir teHaroaa wurde TanSglidi Thaaaaa dorah Taapd« Opfer ood 
dia Feste Oi^tfcior, Kowidtm, KvßM^mflim (Paus. I. 17, 2. Plutarch. Thea. 4. 
16), aad Harakles durch das Fest *H^dnUitt (Paus. I. 38; 4. Pollns VIIL 
107) verehrt. — n) Oeff entliche vor7Qgnche Feste waren die Pana- 
thfnaea, mit Fest.<!p?elen verbunden. Die grossen wnren fünfjahrio;, die 
kleinen alljährig. Die Feier bestand in Fackellauf, später Fackellaut 7.11 Pferde; 
^Torträge homerischer Rha[)3odcn; f^viiinnitische Kümpfe , in denen ()er Sieger 
^iä Frei« ein Gefäss mit Oel von dem heiligen Uelbaum auf der Burg davon 
Img; da Fcstzug, bd. de« MaUaieB da Stück Zeug, gleich doaia Segd aad 
■k fiCkfcaraiea haroiichar Gtacrthateo vao Jaagfiroaea Tonlert» dar Athaoa 
ihwhraahtaB, aad aa wakhaB dia AUao ali Mtto^d^, dia JBagliaga loli 
Wafe aahat to Jaof&maa oiH KMm Thatt aahaaa (Aiistaph. Bq. M. 
naayd. VL 5Q. Vaidlaaila B&rger wurden aa diesem Fest bakiiast. WL 
daa Opfina war doa rdddidia Fleischvertheilung an die Bürger verbuodaa. 
An«<(erdefll daas an den p;rossen Pansthenaeen die Gefangnen Freiheit genossen, 
etflahta dar teatabardd aeit dar jSchUichi bd MagaÜioo für dia Atiwaer uod 
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Plafa«er B«B (Hefodot VI. III). — o) Die mjtilhiikm, SlemlnUä iw 
den durch dieTorherg«f>Bi«rtoBl;l€ia«iBI«Qda!aHaii daow «ia Mwiln ffeepfott 

und Reinigung darch dea Hydranus ('T^^ccvof) d« %, vorgMoauMD ivwd« vw- 
be reitet. Die Feier fand jihrUch während mm Tagtn itett. Der Veitnig 
versammelte sich zu Athen am ersten Tage, voa wo aus am rweiten die Rein?- 
gunc[ der Eingeweihten am Meere geschah, worauf am dritten gefastet ward; 
am vierten wurde der Demeter und Köre geopfert; ara fünften binve^rto sich der 
Zug paarweis geordnet und scbweig^end nach Uleuhts (s. p. 21-1) j am sechsten 
tmdttdit BiUfiale dciJakchoi ("/av.^o^j, mit einem Myrteoicraiiz geschmückt, 
iMdiBI«uii gabracbi; dieAnfgauMuneiieii (twaihta woImI lieh db idehtAufK«« 
nommiMn entfcfaea nnastan; »m aditmiTage fand eiiM N«chw«Ui« Halt; an 
aeiuiten wurde ein Fruchtopfer getemdiC. Der Kampfpnii ia dea adi direna 
Feste verilOfidenen uralten Spielen waren Gersteaihren. Den Weibern war ea 
bei tausend Drachmen Strafe Terboten, auf dem Zuge nac^Bleusis zu fahren. — 
])) Die Thesmop horien wart'n ein, (^en Kleif^inien verwandff*», mehrtägi- 
ges (viertägifi, s. Wellauer de Ihesmoptioriis <Jiss. 18;iO, p. 8. sqq.) Fest 
für Frauen zu Ehren der Demeter, indem nicht nur ebenfalls der Fe&tziig von 
, Athen nach hlleusis ging, sondern auch mysteriöse Feierlichkeiten dabei statt 
Duden (Arbteph. TImm. 895 sqq.). — q) Der D! ony sie n Charakter war aus- 
gelaBMDe Freude, gans lia Sbme des Wciu<^cbers, dem m Bhrea aie gefeiert 
wordea. Dje atüicfaeo Dioaydea siod Toiher feaanot» Ba waraa daaiit ea^ 
Mjateiien mit aScbUiclicr Feier «ereiiit Die Antlteaterieu wurden wib- 
fend drei Tagea gefeiert, ifrobei Trinklust mit keckem Sehers und Spott ihr»* 
^^le Befriedigung fand, und das Opfer dea Hermes Chtheaios Hauptsach« 
wer. Auch den Sclaren wurde Theilnahm« an den Freuden gewährt. An den 
Städtischen Dionysien fanden Freilassung der Gefangnen, Freiheit voa 
der Pfiindung, Chöre der Knaben und andere dramatische Ijeistuiifren .statt« 
Bcmerkeuswerth ist, dass Themibtokles vor der Schlacht bei Salaaiis dem Dio- 
nysos drei Perser opferte (Plutarch. Theoi. Id). — r) Unter den Priestern 
war nifibt der Archen BafOena dar Obartto, aeadem der Hiera p baut CA-' 
f09»c{vti|fi), auch Mystagog eder Prophet genaants Ibai folgten der Dadnch 
(^(Kdo9xo€)f HIerekerjz fft^oaiffiiD, und der Bpibeadea (d Pmißif)^ «nA< 
gehörten nebst anderen niederen IMenem an dem efeusinitdien Peatdianat (Pei» 
lux I. 31). Bei den Dionysien führte der Archon Baailees die Aufsicht, und 
aeine Gemahlin, die Basilissa, Turricbt^ nach einer uralten Einrichtung die , 
Opfer, weshalb bri ihrer Vermählung auf Sittenreinheit und ächtbürgerlicho 
Abstammung gesellen wurde (Deroo^tli. adr. Neär.). AeuHsere priesterliche 
>Vurdexeichen das Purpurkleid (Aeschyl. Eum. 1010), Die Besorgung 

der Mysterien lag vier Epimeletea ('Efft/icA^T«/) ob (Pullux Vlll. B). Ausser 
Wettkimpfen waren bei alleQ Festen die Opfer das Uauptaichlichate. Mit einer 
iMtntiea und Gebet wufda dureb eben Friaatar, Periatlnrcbua (Ua^^ 
«v/ovxo«) genaaot (Ariala^ Bedaa, U8), Jede Yelkafanammlnng «li^ 
jnbjlffif 

S) Daa Kriegswesen in der tefielanlaehen Z«t Athen^a ist bedeatonga» 
tot; selbst die aolonische Gesetzgebung wirkte nur nittdbar darauf, indem sie' 

die Entwickelun^j; des inneren friedlichen Staat»lel>ens, pestutzt auf da» relii^iö»« 
Element des helleui^clicn Tiebeus, beförderte und $>o die Hoheit der Caesiauung 
und Vaterlandsliebe erzeupie, aus der jede Gros^that cnt»prtnf;t. Die Dieruit- 
I^Aieht trat mit der isl^hebia ein, und erlosch mit dem aeciuügsten Jahr. Huck> 
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tIchtÜch der Volkseintbellonr^ Solon's war die letzte Klacse, die Theten (O^rec), 
frei Tom regelmässigen Kriegsdienste, und nar im Nothfall dazu Terpflicbtet: 
eben so wenig dienten die oberen Klaftsen regelmässig zur See (iyrißuroci^ 
Tbuc)a. VI. 4a. VIII. 24. III. 16). Prei vom Kriegsdienst waren die Raths- 
»H^Mer, ZoUpächter, KaaffAhnr und »«ch die OioMiitfln. IndeHwn M 
der Weitag der KriegMManieliaft aucli die VoUcfdnftheiloiig mdi Heaen 
berüduiclitiKt wdrde, ie hemelit lii«frGl>er Dimlcel (i. TittmaBB a. a. O. p. 
196 aq^« 654 «iqO* Feldzage und Ui der Schlacht bUeb das Heer nach 
Phyleo geordnet (Heiedot VI. m. Xen. Hell. IV. 2, 19). Deb Oberbefehl 
kaüe der Polemarch { nach Kleisthenes wurden zehn Strategen gewühlt. Un- 
ter den Strntpf^en befehligt<'n zehn Taxiarchen die HopUten, zehn Phjlarchen 
Qttd zwei Hijuiürchfii die lUiter (Pnütix Viil. 94). Zur Zeit der Schlacht ^ 
bei Maratiion wetliseltc dtr Ohetbetehl unter den zehn Strategen, TOn denen 
wahrscheinlich je Einer aus Einer Ph^le gewählt war, täglich. So w&rea 
während der Pcrierlcriege tM» wAn ki Tätigkeit ; in spitaser Zab trardaa 
■ar aiaife davea anafeaandf , ao Ittaf BBd aodi drd- (Thnejrd. I* SU IL 79« 
m. 3 B. d.). Ala Sdldner in Dieaat geoeiaaen wnrdtn, sagen dieae BBter Iii- 
ICB eiganeB Fßluern« die bbt B{b Strateg befehligte. Die Land treppe» 
baatendcn ana Hoptiten (onZirai) , ScbwerbewafTnete , -^Vic- m dichtgeschloa- 
aeoen Reihen aagriffen (Hefofiot. VJI. 211), und deren VVi^en denen in der 
alten Zeit gleichen; Leichtbewaffnete (linloi, «rorlo/ , yvuvoi). ohne 
Schild, nur mit WurfwafTen gerüstet; Peltasten, (jrfÄracrat, ntltoqiOQOt,)^ 
mit einem leichten Schild und Wurfspiess bewafftiet (Xen. Hell. I. 2, 3. II. 4, 
6. IV. 4« IG) , wurden vorzüglich durch Iphikrates ond Cbabrias ausgebildet, 
und mit Kriegsschuhen (Vigptx^aridfg. PoUux VII. 89) versehen. Leichtbe- 
vraffiwte mea ancb die Peripelei (Thuc>d. IV. 67). Reiterei bildata 
BB» erst nndi den Peraerictiagafly nnd swar anfänglich aar dreibandect, daraaf 
aaduhnadert» aad iai Aafkage daa patepeaaeaiadiea Kriegea awSlihandert Maoni 
■afhhnr werde Me uriedar nnbedentend. Die atlMnienafsche Seemacht be- 
gann erst nach Veftreibung der Pisistratiden sich zu entwickeln ; ihr dgantlU 
eher Gründer war aber Themistokles. Der Flottenführer hiess Nauarchoa 
(Aeft»rc(>2f05) ; ihm gehorchten die Trierarchen, obgleich sie Eigenthümer 
der ScüillMusrüstung waren; die Steuermänner (iKvßk(fvrjzr(t} ; <iie Vur- 
iteher der Ruderer {Ktkivctcct) , von denen die Vorsteher de» \ ürtlerthella 
{xf^iaQÖTai) unter^ichicden wefilett (Xen. Atüeu. 1. 2, 20), Auch die Aufseher 
dar SebUCmerfte {vsto^iav a^xq) bildeten dn fltaatfamti nnter Aufsicht der 
Apeateleia waide dia FleCta abgesendet (Demeatli. adr. Bnerg. p. 1146). 
Die Angriffe eiaer atheaieBaiacbaB Fletla gaachahea eatweder Schilf hinter 
Uiff eder keilförmig , Bai'die fdadlicba Linie sa dnraiibieclien (Thoeyd. IL 
P3 sq. Xm. HeU. VI. 2, 30. VII. 5, 22. Lac. XII. 3). Hanptwafle dat 
Schiffe« war der Schnabel , durch . den das feindliche Schiff entweder in den 
Grund pebohrt, oder doch die Ruder desselben zerstört wurden. Auch das 
Katern wurde (dövvai ifißolijv) geübt (Thucyd. 11. 76. Xen. Hell. VI. 2, 27). 
Sieeo Tollständigen Seesieg mussteii die Tninimer feindlicher Schiffe (vavctyia^ 
echmückea. Uebrigens ward nur in der ^utcn Jahreszeit (coyaia), den Som- 
awf idndnrdi« ailt wenigen Auanahmen, gekriegt. Der Ted der Galallenaii 
werde derdi SflaalUahe Lei eben reden (Zo'yoi ^srwjiios) aad aadera Feier» 
BcfakeStea geehrt» unter daaen «icä neben KaäpfipieiaB die ftflentUcben Lei- 
rilMbigPagaiiaa aafraiehBen» wabei die QMam dar GabüabaiiaB aaeb im 



Digitized by Google 



404 Zweiter TbmL BeldwiBMDsdiafteD. 

Pbylen zuMmmea beerdigt -^^-ari^en (Thncyd. TT. 34). Auch sorgt« der 8tMl 
für deren Kinder und fiir unlücluif; (;c\^u^dene Krieger. 

4) Die bor^e für deu ätaaL&iiuuBiiait ^ui^ er»t aus dea öffenUchea Be* 
dfirfoiMoi hervor » alt der 8tMl dIcIK mAt a«f Min dgniM Gebiet W 
tchfinlLte. I>enit Mmten nalflrlich ancli dUMidicbe Lutea vericafipft eeia. 
Aber euch hier lelgt eieh die Deowlcratie, fve Vellc end Staat Bfaia aind, detti* 
lieh dariQt diü bedeutende La«tea Tomgiwelie die wohUuritenden* Bftrger n 
tmgeo die Pflicht hatteai eine Bcecheinang, die nicht die Noth de« Staates 
erst herrorgenifeo hat, Bondeni in dem Wesen der Denokratie begründet 
liegt. OeifeoUiche Elnnaftmen («ooot, ^rpocofSot) rrewährten die Staatsgüter s 
als Ackerland, Triften, Hauniptl jnzij;i;;«'n, üüeotliclic Gcl).iiii1e, vorzüglich jeduch 
die 6ilberber{;v. crke zu Lauriura; die remdensteuer der iMetoeken, jeder Maua 
jährlich zwölf, euie Frau scchj Drachmen; die Steuer der Freigelau»enen, jähr* 
Uch zwölf Drachmen und drei Obolen jeder { die Zolle und Verbraachsstcuer | 
Gerichugeldcr, die später jedech Gefenalaad der ▼erdeiblichen Geldgier ivnri* 
den» itatt dasi fie nnprfingiich eine natürliche YergOtunf der liehterlidien 
Mühe waren $ Strafgelder und GAterdniiehnng; die spSler ie UfUg und ver« ' 
hnMt gewarden« Bdateear (daro^o^o) der Verbündeten, die Aristides belunnt* 
lieh so gerecht Temveiidete. Die Leistungen, welche dem einzelnen Bürger fir 
das Oeffentliche , nach einer Schätzung (^dftovlfjLijaig) seines Vermögens , obia« 
gen, hie-ssen T^iturgien (AtitovQyiai') , die ausser den Kosten auch die 
Besorguni; der Geschäfte nothwendi^ niathten , «obt i aber die blosse Pflicht- 
ertulluii^ Iiis Vorwurf galt (Isaeus de ApoIL c. 3Sj. Anrin«jlich fanden sie 
uur bei religtüäcii Fehlen und dem Kriegs^^esen Ktalt. Periodisch nicderkeh* 
rendo {iyKvnlicu isirov^tart) und in jeder Ph^le nach der R«henfelge beram- 
fchend (Tittmann p. S95sqq.) waren die Gheregie, Gymnaaiarobie^ 
Heatiasis oder Speisnng der Phjleten- nnd Areheibeeries ansserordenilicb 
die Trierarcbin. Freiheit wva den ordentÜchen Litorgien war Bebbnattg 
•der Bbrenbeaeuguag (Demoath. I^ept. p« 466) , oder auch Vorrecht der Brb* 
tSchter oder Waisen (Demosth. de Symm. p. 182). Einer dorfte jährlich nie 
mehr als eine Liturgie leisten (Demusth. Lept. p. 462) ; wurde indessen mehr 
■von ihm verlangt, als er zu leist<>n im Stande war, und em anderer Vermöge»- 
derer übergangen, so stand ihm rechtlich der V erm ü ^ e [i s t a \i « c h (uvtiSo- 
ais) mit diesem zu. Die Choregie (x°Q1Y^^) legte d«im Choregos ilQQr//6^} 
die Kiiirichtung, Bildung, Lnterhaitung und Ausschmückung der Chöre für Tra- 
goediea, Kemeedien, satyriscbe Dramen und ander« festliehe Aoftfige nnf $ ein» 
Of^ dl« Entwidcelnag höherer Bildung bfkfast wehlthitige iSinriclitttng, obgleick 
wegen des bedeutenden Kostenavfwandee in späterer Zeit derselben nur wenige 
genügen kennten (Olymp. 93, 3), so dass, da jede Pbyle ihren dgenen Cliertt* 
gen hatte (Aristoph. Ar. 14D4. Aesch. Timocr, p. 39), fibier fiir zwei Stämme 
nogleich durch das Loos gewählt wurde (Antipb* de Chor. p. 763 sq. Demosth. 
adv. Lept. p. 455). Eben so wurde die Gymnasiarchie, welche die Stel- 
lung, Untorhaltung und dt-r Wettkümpfer zu Festen und die Schmn- 
ckung des Kampfplatzes toidcrle (Xcn. Athen. L 13), nach Phylen geleistet 
(Demosth. Phil. I. p. 50). Damit verbunden war die a m p ad arch i e {InuTtct- 
da^Z^cc), die Besorgung des Fackel wettlau (s {lafixadoviog ayoV, loftnaötj^Offiaj 
XttimaSodQoiila) fOr die Feste. Die Heatiasis {hoTiaeti} letsteten din He- 
atlatem (ienm^)» van den Phylen und nach Phylen gewiblt, an den Sta m m 
feiten (ffvlumä iüiam), wobei aie nneh Pldidi v«theU«n mnülen (Demsatb. 
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Lept. p. 463. Pollux 111. 67). Die Archetheorie forderte wür^iße^Aos- 
ftattun^ und Köhrung der !''csf in^nnHf schaften zu den Keitspielen (Wolf ad 
T)i'm L.ej»t. p. XC). Die ' cNtiJpieligs'e aller Liturgien >^a^ die der Trier- 
srchie, die ebenfolls nach den Pliylen geleistet wurde, nachdem die alle vor- 
kleLstbenbchc Eintheilung der Ph)len in aclii und \ierzig oder fünfzig Nau- 
krarira (vavngaQlat) , deren jed« tSn MUT ond nral Reiter rftKeC« (PoOtnc 
VIIL iOS) und unter eittan Naukrarot (vavngcfqos. Photii Lex. «d. Pors. p. 
S88) itand, «it der EntwitkeUuig der Seemacht erlMtheo war. Der Staat 
|«b dae Sdhiff; der Trierareh nmaat« ce aflf edne Ketten noarüaten; unter 
MiCwirkong des Raths und der Demarchen au5 Heiner Pliyle bemannen, im 
Stande erhalten, ond den Oberbefehl übernehmen. Den 'gewöhnlichen Sold zahlte 
der Suat, nur die Zulaf;e jrah der Trierareh (Thucjd. VI. 31), der für die 
.StöatsU-istungen rcchnunjisptliclitig Tsar (Ai'.srli, ncfv Cies. p ¥'*7). Die Dauer 
«ütjjer ^^u»ge war Ein Jahr (Xea. AlUen. MF Zeichnete sich ein Trierareh 

aus , sa wurde er durch eine trierarchisc hc Krone belohnt. Als in «pä- 
iefer Zeit daü Vermögen der Bürger schwand, worde die Syntrierarchia 
•ritabt (B9«kli Sttatab. IL p. 88)« nnd freiwillige Trierarcben angenoimnea 
(Deneath. de nah p« Um Olymp. ,105» 4 wurden die trierarebiadiea 

fljmniorien {ai^tfUi^Ua, Geaelladiaften) getdidet (l>0meeth. deSjmm. p. 18t 
Mtq. adr. Mid. p. 564. Ulpian. nd Dem. Olyn. II.' p. 83 DB. follt« VIIL 
100. Tittmann p. 295. Hermann p. 309 sqq.). Aus jeder der xebn Phy- 
lan worden hundert und zwanzig Wohlhabende beständig zur Trferarchle Ter- 
pflichtet, die aber wieder in zwei Abtheihingen getheilt wurden, von denen 
j»:de sechzig ''e^reifend eineSymmorie bildete, in wolclier wieder fünf, sechs bis 
fünfzehn Mui,litiier als äyuteleiü zusammen geordnet wurtirn. Doch tM hüfzte 
dicÄe Eiurtchtung gegen die nachtbeiiigcn Fulgen der Lauheit am Staatsiintcr- 
esse, die mit dem alnkeoden Wohlstände wuchs; denn die Trierarchien über^ 
fieaaen niefat aelten die fiddlllnflstuag , die der Staat durcik Uerbeitcbalfiing 
des Scbil^iliM (t& ma6ti) su erleichtern aochte» anderen iiir Pacht (De- 
■aatli. de oar. tr. p. 1230)* oder besorgten dicaelbo lehr acbiecht (Democtb. dn 
«ar. p. 868). IMcaen Unfug aocbte Demosthenes ala Vorsteher des Scfalfliiwa« 
seos (intatdtrjs rov vavrixov) aufzubeben, indem er an den Besitz von zehn 
Talenten Steucrkapital die Unterhaltung einer Triere knöpfte, und die weniger 
besassen, 2U einer 8yntclic vereinigte. Wer mehr hesass, ransste mthr nisten f 
aber keiner über drei Triereii und eine ödiahippe (l) m.sth. adv. Euerg. p. 
iH7>. — Zur Bestreitung der Kriegsbedürfniääe ausschliesslich, aU Zuschuaa 
(3tifoputTäßlT]fia), war die Bispbora {tistpoga) bestimmt. Unter dem Ar- 
cbonten Nauaioikua (Olymp. 100, 3) wurden ancb bier SymmoHen eingerichtet, 
ihnlidi denen bei der Trierarcbi«! nach Phylen« von denen jede hundert und 
swansig Bürger dann beieidinetef unter denen die lechiig Raieheren für die 
ttHgea Voracbnas kiaten mossten. Da dieae I«eiatang eine auaaerordentliche 
Steuer war, ao muttte sie auf eine Schätzung gegründet werden, welche diu 
Demarchen besorgten. Die Symmorlen richteten die Feldherrn ein; die Ver- 
theilung der Steuersumroe lag den i-rriygafpfig oder diayQrffpftg auch inloyitg 
ob (Bücich Staatsh. II. p. sqq. Scliömann p. 210 si}. Hermann p. 313 
STq.). Zu dieser Steuer mussti ii auch die Metoeken beitragen, die deshalb 
audi zu Sviomuricn zu:iauiuientraten, Freiwillige Beiträge waren die Epido- 
•eia (iniöoöHs), in iich auch die Metoeken tflebt amacbloiecn (Demosth. adv. 
Aeph. p. IIS7). Sahr bcdautaad man dia Beltriga B und c n rt a a tani an- 
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iangUcU eine BeUteuer (ajzoqpo^o) zu Krlegskosien gegen die Per&er, 8(u~tcr 
fSrolidie Tribute Cq}6Qot), uad leit Ol^np. 100, 4. «wndiitg genannt. — üa- 
Mittelbare Staatiausgabea Yifamchtia dio Fette, Opfer» heiligen Spiel« .gnA 
Slegeepreiie, TeH|iel ud G9ttcrbiMflr„ die lieh Bit dea atdceiides Gins 
Atlteof neliKeiL Di« GemeiBta und Gwwgee i nch if ten Mm0M nur fvr di« 
«av^io« 9voiai, Aach wo dnrdtLiturgieen die öfleatfichen Aiiagnbeo «rleiditert 
waren , bUeben< sie doch immer noch l>e<leutend genng. Denn so kostete dea 
Staat eine Ueberfalirt der Tlieoren nach Delua 6000 hi» 7000 Drachmea 
(Böckh a. a O. I. p. ?30). Eben so belohnte der Staat dte Dichter für ihre 
dramatischen ^^e^lte, ilie a\if^eführt wurden. Die??e Lt isUingen waren be- 
deutend, aber nicht durch eilie Prachtluüt, sondern reine Liehe zum Schunen 
bedingt \ nicht bloss f&r Einen oder wenige, sondern zur VerherrlldiuQg des Manzen, 
nd «itibdf wirkend mf die /allgemeine BiMong (BSekh e. e. O. L p. iH 
•qq). Bben ae hatte der Staet füt die KrlccibedttrfiilHe Augabeat betenden 
aeit den Pencrkriegen« naehdea Tbeaitteklca die Antbente der levritcbttt 
fiUberbergwerke, die früher nnter die Bürger vertheiit wurde, für die Brbaanng 
einer Flotte erwirkt hatte (Diod. XI. 43). Wenn gleich einzelne freiwillig die 
Waffen vorräthe Tergrösserten, lo musste doch dafür regelmässig der Staat sor- 
gen. Perikles führte den Sohl (uffi^o^) «nd Verpflegung (ciro^, civq^taiov^ 
CiiuQKiia) der Krieger im W atreuJiciiit eiii ; ein HO|)Ut erhielt t.if^lich vier 
Obolen bis zwei Drachmen ( Lhuc^«l. III. lüj ; Olficiere das Doppelte; ein 
Reiler das Dreifache, und selbst in Friedeoszeiten Vergütung (Hatu6TaGii)i 
Feldhemi daa Vierfache (Xra. Anab. VIL 6, 1); die Sectruppca in der Regel 
drei Obelen (Thnejd. VIIL 45). Anf dffentilcbe Kottoa wvrden die grettea 
LaldienfderUchkciten fefaileaer Krieger veraattaltet nad deren Kinder tm»^ 
gen» ae wie Qberhanpt die Schwachen und Gebredilichen nntentfiCat« die Be- 
aoldungen der Staatsdiener und der an den Versaaiailangen tbeilnehnendeA 
Bürger bettritten. Die Verwaltung des Staatshaushaltes war gewissen Staataäti- 
tem übergeben, die jedocli in den Volksversammlungen Ihre Rechnunj^en , wel- 
che in Stein gehauen ütteutiich Qul^c^iellt wurdt-n, wie Uechenschait able- 
gen mussten , und von denselbi n auch zur V* ranlwortung gezogen wurden. 
Namentlich warcu die Lu^iatca niil der Abnahme dieser Rechenscbaft beauf- 
tragt. Die Ausgaben, Kriegsgclder und insbetoadere der Sold, Untenrtfltaoaga- 
felder, die Snmatn für Fette n« a., worden Ten dem Yelk betc hlo eie n (Titt- 
aiann p. 153 tqq.). 

5) Im hü r Strücken Leben tritt tenllgBch der Erweib der Lcibena« 
bedürlhitie hervor. Die GnNMllage der Vielseitigiceit dcttelben bildet der Acker- 
Im« nebtt den daait zfita«nenhängenden Beschäftigeogen ndt Viehxocbt, Obtt» 
and Weinbau, so wie der Handel, der auf die Gewerbe und das nolhwendig« 
Anipl^ichungsmittel in den Ma?isscn, Gewicht und Münzen hinweist. Der Ackcrbatj 
in Attik.a war \> egcn Unfruchtbarki it des Bodens unbedeutend; deshalb luusste 
der Bedarf durch Zufuhr aus dem kimmerischen Bosporus iirnJ anderen getrei— 
dereicben Gegenden herbeigesdiafit werden (Demosth. Lepl. p. •iöu). Zu De« 
■etthenet Zelt ward« dl« Kemflotte dnreh Kriegsschiffe begleitet (DeMattu 
de ecr. p. SSI), Eben ao Buttton Rette eingefllhrt werden. Bailiela antaa* 
führen, war verbeCan. Dagegen war Atlika an TortreffUcheai Oel, Feig «n nn4 
Henig sehr reich. Für die Uebung und Ausbildung der bildenden Künate wn* 
ren die Maraierbrftelie wichtig. Von den Gewerben wurden vor allen die- 
jeBigtn betrieben, welcbtr die JPnchÜiebe der Athenienter bedurfte. DaanUen 
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war (o^eMco lo der blühenden Zeit Athens nur Sach« dar 

ken (Xen Occ. IV. «II e Bürger beschüfUgteo sich, ausser mit den StaatsangiB- 
le^eulh itcn, mit den Kfiüsten und der lebendigen Wiuenschaft, bisdielntrA 
zur Zeit des Verfalls die >'oth zu niedrigem Tagelolu» zu arbeiten xwang^- 
Xsolti hie ül.ne Zweifel Ton den Sciaven, die ihre Herrn zur Arbeit an ander« 
TerBiietbeten (Demostü. adr. rsicosir. 1253), sehr beeinträrlul^t \> urdcn. Der Han- 
4d d«r AiheDiasaer bcarliäftigte «ich, seitdem bit iicsiu dei Sceherrschaft 
«•na» mitdcrBiofiilur TooGetnld«, Holz und Torzaglich mit Gegeustäuden des. 
I«iai (Xen. Äthan. 2, 5). Wi« aiu(«breket und grosaarttf .deiialba gewcMiv 
iaC. darauf dcotet achon dta «Anaüga La^ Äthan*« mä die wat groaaan K«- 
alca bewrirktea Hafeabaue und andere Bhiridttnagaa hin. Der R^rjf V hiin dtr 
Bürger selbst und ihre Liebe sa Gcafiaaeo dea Lebaoa mögen ihn voniIgKdl* 
befördert , genauen üeaiinimungen aber über Maaai» Ge\vicht und Handels- 
recht, 60 wie andere Begünstigmif^'cn der Kanffahrer gesichert haben (Demosth. 
de Hai. 79). Einschränkungen f^el.ören einer spateren Zeit: so das Ver- 
bot, Megara durte seine Waareu ui( ht auf den Markt Atlicn'd bringen (Thu- 
Cyd. L 139. Anatopb. Pax COD sq. Atlmrn. 503 sq.) , was auch ^e^aa The- 
baa and daa Pebpooaes geübt wurde (Aristoph. Acham. 7^0. öüü sqq.), je- 
dech, weil ea nat&rliche Felge von FeiadaeBfkeit wShiead des pelopouue- 
abalMe Kriegaa wer« aicht so niedrig etseheiatt ala die Woth dar Spartaner, 
welche im Anfange desselbea Kriegea auf angehaheoea Scbiffea gefangen ge* 
a oMBa a e atbenicnsiach« fiOrger hinnchteten (Thaeyd. II. 67. III. 32). ^ JDia 
Mün2en {vofiiafiu, %iqnct) Attika's in Beziehung auf den Verkehr galtei| ala. 
die vAryCigllcIisten wegen ihres gewichtigea GehalU ; denn eine Verringerung 
dts Werthes fand erst spat (Olymp. 1)3, 2 3) statt, und Falschmiinrcrei {vofii^ 
cauzoq dtarpQoQÜ) wurde mit dem Tode bestraft (Ücmoslh. adv. Lcpt. p. 508,' 
adv. Tim. p. 765). i)ahcr nahmen auch andere griechische Städte den attl- 
icbcn Huaafaas an (Plate de ie^^^, V. p. 742. Eckbel Doctr. iSum. I. p. 85). 
IKe Pfignng der Münsen in Attika war fcda anaaehliesalichea Recht dea Staa- 
tci} aacb Damaa prigtea ihre MOoicn. Die MQnsatUte au Athen Ueaa «^/v* 
^oMmataw (Peilnx VIL 103), weil Silber em haafigatea aa^geprigt worde» 
Örachaea« Didracbmen und Tetradrachnen edcr Staterea. Ta- 
leat und Miaa waren ala Mänae aicht geprägt, sondern dieaten nnr ala Nean* 
Werth. Gold vrurde nur selten, und zwar in Stateren, (z1fvaovs)j geprägt 
(Aristoph. Ran. 731. foilux IX. 5S). Das Kupfer wurde in Obolen (Oßolol)^ 
Cbalkos f;ffir?.Kovc), D ich a Ileus (d/jiaZxovff) undLepta {XiTttä) aosg«» 
prägt (Püllux VIJ. 104. IX. 65. 92), Vor Solon machten 73 Drachmen Eio^ 
Mine (nvä) aus; Solou iies^ iüO Drachaca aus dem Gewicht der alten 73 prl» 
gen; 60 Miaea wirea Eli^ Taleat <viäUwrev)$ Eine Drachme galt 6 Obolen; 
Eiae Obel« 8 Chalkoa; Bla Chalkna 7 Lapta. Des VeiUUtahw dea Gdd- 
wertha aan «Iber wer gewShalich wie Ip«» 1. aber aaeh 13 ss 1 (Hevedat 
III. 95). Ein attischer StaAer weg swei,aadgaUiwaaiigattiacheSilbardiachBen. 
Ein Talent Geldes betrag dem Gewicht nach 6000 Drachmen. Schwerer elf 
die attisc!)e Drachme war dem Gewicht nach die aeginetische, daher hi«-ss jene, 
im Verhäituiss zu dieser schweren (7rcf;;fr«), leicht (UnTr), Die aeginetische 
Drachme galt zehn ntti^srhe Obolen (Pollux l.\. 76. öö). Ein Dareiko/» 
(jda(fii'd.6i sei. crr^T^i») iat eine pcrsij^ch« iMünzo und galt zwanzig attische 
Drachmen. Von dciseiben Geltung war die von Pinüpp ?on Mak. geprägte 
Goldaifiaie ^üUmmuii ad. eronj^. Nach unserem Gelde betrug 

3« 
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fllHllliilüi fPHi Wof fMtmA4amhAmGntA.t derOUlMlOFftu. 
■■ikiChwcb.; der Chalku ohngefUir einen und einen halben Pfenn. — Bei den 
Maaiien müssen tUe f&r troekene und für flüssige Sachen (jiit(fa räv vyifSv xal 

viv ^r}(f£v') unterschieden werden (Pollux IV. 168 sqq. X. 11? sqq.). Für trockene 
Sachen wur das grÖsste Maass der Med inuuj s (ßiÖiftvo^), der ohngefäUr funfzt-tm 
BerliAer Metzes betrug. Er enthielt 6 ^xrftg, oder ;j;o/vtxfff, oder 96 ^t- 
ettttj eder 192 norviai^ oder 76S ö^vßatpia. Bei flüüjtigen Dingen vsar das 
groMte Maass der Metretes, Pr^viertel des Gehalts dnes Medimous. Darin 
mum fit j^ovs, 9im 9t «d«r 141 nitvlm mth ijfU^ßütm, «d« S88 

riwfwf t WS ifftfä^ MMh ittf|x<» fMyiU«», oder 861 mfciedot eBthdUn. 

IN« K^IVI IMVfftf gllfe I wMog; |ljffUras| «foitOtf; «Of iMlfCO» asa | pjfM}. 

^ Dia RasA* ud LingenBaass« entklmt dar Uansch v4»a des Thei- 
len seiMtKdrpers (PoUnx IL 3f). Dahw sind dteFlager, die Breite der Hand» 
die Spanne, der Fuss, der A-roi, die Länge des Körpers als der früheste Maassstab 

fBr die gewöhnlichen räumlichen Gegenstände des Leben* anzusehen (Horn. II, VI. 
819. Od. XV. 678. Od. XL 310). Kntfemungsmessun^'cn peschclun der Le- 
bensvveise der verschiedenen Völker angemessen, fcio galten die Weite det 
Steiawurfcs (Horn. II, IL 12. Thocyd, V. 65. Poiyb. V. 6. Strabo (XIV. p. 
959), des Disksswurfes (Horn. IL XXIIL 431) , des Speerwnrfes (Hon. IL X. 
m, XV. 856* XXIIL mu oder aa weit MaallUec« de« Pflag siehaD. A«ek 
MiMto BMI die BUftroMg daraadi , io weil imb «inaa Rnfeaden SÜmm 
mtwtCHen. Od. ▼« 40a VL 194. IX. 478.491 Xff. 181. Qniat.OaLXlI. 
807). Eine frühe Weitemessung fBr Maer&hrten ist die nach der Zel^ Ter» 
ralttelst der Tag - «ad Nachtlänge, aber wegen der vielen eine Fahrt stdrcnden 
Zofallifikeiten sehr nngewiss (Horn. II. III. 488. IX. 36?. Od. V. 280. 385. 
VIT. §53. 320. VJII. 555 Sf]q. u. o.). Nachdem die olvmpischen Spiele ein all- 
pcnK'iae* licllenisches FcsL wiirilen, und dabei NVettlauf als der Toriiüglichsto 
Kaatpf galt, uahm man das S t, atl i u ra (o arü^io^ ^ to aiäötow) als Entfer— 
onngsoass an. Ein Fuits (novs)^ auch der olympische genannt , betrug ohii-> 
feflUtf 1863 Liriaa Mi., and aadi Ueinarea hellenbcheu Maasstheilua^eu : 
18 8 Ain >ie i , «der 8 sMMoi» «der 4 s«el«t«rse(. Dia tmi^aft^ hielt 18 8tf* 
arvlasi die Bila (d «$m)f ^ Blbegea lila rar SpIlie dea ZeigcfinferSk 
6 xahiiötal oder 24 ddnxvloti der Seh ritt (^^«) 10 «stlsrierstl «der 40 
9uxTvXoi'y die Klafter (d^ia. Horn. Od. IX. 325)6 3rodfff; das Plethroa 
(nJLi»Qov) 100 nodtQi das Stadium 600 sddiffs SUnlog t Stadien; Imxi- 
uov 4 Stadien; doXixoq 12 Stadien; die Parasange («a^tftfayyiys) 30 (rrrr- 
Strt. Z'j^oii'o^: ist ein ac^^v ptisches Maass, gldch sechzig Stadien. Von Jirrvs 
yn'irA der «vy(üv, ein Maas.s, vom Ellenbogen bis zu den zusmniuengebügenen 
Fingern, zwanzig ödxTvXoi haltend, so wie die TtVYftrj, vom Plllcnbogea bis zur 
g^MÜUeB Rtost, acbtseha Daktylen haltend, uoterschiedeu. Au&äec dem ßijlitt 
eder ß^fuc ifarMr branckto man das fi^pm 8mIov9, 

6> Ofti hi^osliche «dar Privatlabea der Atheaer Irigt ia aBcn ael» 
wm Vcrhiltrissea daea aaderca Charakter ab daa der S|iartanar. Bei dicaea 
herrschte die strengpta aad eine vielaeltiga Lebeaeeatwickehing hemmende Sitte» 
aus dem Gesetz herrorgegangen ; bei jenen die Fr^h^t, die gldchfelts als ein 
reines Kr^en^ni^s des Volksthums, nicht in gesetzloser rerabscheuungswürdiger 
Willkiilir bestand, sondern in sich, gleichwie da«? T/^hen seihst, die nothwendi- 
gcn Co^etze Imttc, und die Etitwickeiuag des Leben» in Bcinciu unbegrenzten 
>VcÄeu zuUeas ja sogar bedingte. Dieses innere Geseta war „die Idee der 
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III. p. 13). ft) Die WohDun^en waw, wH u wad Tenpcl und 
•lÜNiClicb« Osbiaii ki «rhabeoer Schftnheit prangten, eiftfMh und klein. Mi 

b«^ndf>n nur sua zwei Siockweiken , sellut in den Zeiteji des PerikJeef wo 
altes hiuhte« Daa unlere bewohnten die Männer (avSgmviTis) ^ und das ober« 
die Krauen (ywainrnvirtg), Krsl zu den Zeiten Äiexanders baute man aucb 
die WülsnliTiuftür praclui;^f r und bequcmlicher. Vor der Hauithür ütand eine 
kleiae btaiue de« Uerwe» (i'QfiriS)i deatiea bcUuis dan Haus «mptohien wart 
mreikn «Mh tiM Stoin« dea Apoilt XmIm mktH einem Altar» auf den der 
epfeiW Licht flti durch OdiiiHigw 4fo eiiMlnen Gemiaheri 
kiaao erat jpttlaGahfMiflh» «nd hii ta a di m» bfli apaaslula 
h) «holiche JLohas dar Griachaa iat hi aiMir ZaÜ ^aMhdi 
frfachtoi worden (Meinera Gaach. dea weibU Geachlathta I. p. 816 iq. 
Scheib«! Beilrige aur Kenntn. d. alt. Welt H. p. 48 «qq. Tboluek Ueber 
d. Wesen o. d. slttl. Kiof. dea Heidenthums, in Neander's Defllcvfti^igk. 
I); ober stets au« dem Geslcbtivpuiikt der neuem Zeit, wobei man nicht allein 
VergeMen liat, dau die Lcuti|;en [^ubeosverluiltniMe gegen jfne Zeit ganz an- 
dere, twd daiut die Zeüpni>se darüber viel zu lückenliaft sind, um darnach 
als glavbwflrdigfs VcrdaiuaiungfturtUeil bilden au lidanen. Uebrigeu« apreehaa 

gegen jene Angriffe, an winlff «ocb f ahi g wt wnda» kan, da« 
«i« iaiit Uaaüto.fttrkaa. Dm Bm c<^ «Ii als «tar gami^ OUmI 
Inalilat, wU aM d« Oplbni, welche dia Variobten Mbat Ihmi V4> 
tem den ScbotsgöttetB daa Ehestandes darbrachten, ao wie dberhaapC aaa dar 
herrachenden Ansicht von dem Leben vnd Staate benrorgeht (Jacobs Verm. 
Sehr. IV. p. 180 S(|). Das Verhiiltniii!« >ie1bst gestaltete sich natürlich, indem 
der Mann aU überhaupt des H.iusvveücng angesehen wurde (Aristot. de Mor. 
Vin. 12, Polit. 1. 5), (ibsir unter der VoraussetztMig , da«s die Gemeinschaft 
x\>iÄ€iien iiini und der Ftau durch tClotrachl befestigt würde (Uurip. Med. 14.. 
Jaceba a. a. O.IV. p 181 sqq. 198 aqq ), wou iflah dia «halbhilVane, dia 
MtoAkatt fawlM ^UnraahtabniatraitaA iWMcfal htCpdasIhi^ 
mmmli^ «hiMcb aa nicht vathataa war, Nabanfmwa imOhauU^ m habaa. J««« ba 
Ca. a. O. f. 847) Mgti Athaaa lahmaallMar aad baalar Zeit ▼eiMr|t M 
daa hiariicha Labao b daa Glänze dea öffentlichen , an welchem die FVaaaa^ 
wie biUifr aar la weit Antheil aahmen, als ea die Religion gebot; and da aa 
la Athen , CO wenig als in andern Republiken Oriechenlands, eine grosse 
Welt gab, in welcher die Mischung beider Geschlechter ihren Ursprung ge- 
nommen, Uli»! mis ^vtklle^ sie »ich unter die andern Stunde verbreitet hat, so 
haben die Krauen niich zur \ crschönerung de» geselUchaftliciien Lebens, daa 
in der unserm Zeitalter bekttonten Ge«lalt gar nicht Torhaaden war, aloht bd» 
tragen kdoaea. Ihr 8chaaplala war daa Haaat tiaaa Tarwaltung dat Haaf« 
ihr Vaidkaalt Bakracht mit das Blaaaa Ihr GMck. Kdaa alhcalaaMa Di»» 
faria hat, aa vlol mir bekaaat lat, darch Wiiaaaaihaft aad Walahalt aaik 
Bäte gaambti kaiaa hat äUk mit Rosen Pieriaa bckiiaat, waahalb rfa 
dcaa aach d^ Urtheil der leriiiaahaa Dichtarhi, aamenloa unter dea 
blaaaaa Sa hatten dea Hades wandeln; eine NamenloRi^keit, die doch 
weder «inen absoloten Mangel an geistiger Bildung in ihnen beweist, noch weit 
abar di» Vaidiaoata dar üaualrau uad A&uUar schmileri.** Dia känafr* 
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lidie Bildong ersetzte der natfiriiche Verstand (Surip. Troed. 650). Auf die* 
Mangel hat man e» oft rersücht die Hetären, plcJchwie Helden der 
Frauenwelt, über die chrsamea BürgerfrauL'ti zu erheben, indem man ihae:i 
Geist, liohe BilduDg und Witz zuschreibt, wodurch sie die Männerwelt zu be- 
herrschen verstaiküeu} tthei uiuu vergU&t, daitö dieser Umgang nur eatartetca 
Zeiten an|;eiiört, und de« Geiets anA swUchen ihnen «od 6m Malvone« mm 
Schddtwud •afgefUhrt bat dadoidit 4u» et dco Helifeli Tkafea basier 
Kleider («»M) febefc, deren lidi die Vmant, deidiwie deeGeldei» enftlel- 
«CB. Biel nil der Ai l riM ed e i Oppiger und rAcksIditiieMr GeiraiiSDclit wnrda 
4w Umgang angesehener und berühmt gewordener Manner allgemein mit He* 
llreftt die sich mit der Philosophie, und mit der Redekunst, myi die bertibmte 
Aspasia, beschäftigten und selbst als glückliche Schriftstellerinnen aaftraten, wie 
Leoatium und Thais (Jacobs a. n. O. p. s.]*!.). Was das strenge im 
Hause l^leiben {ivÖov nivav) der Frauen imd Jungtrauen in Athen bcirillL, so 
ist aui Ii dieses vielfältig verkannt Man iiat es als ein Gesetz auspe^u lx n, wäh- 
rend e^i nur Sitte war, und gewiss eine löbliche (Xcu. Oec. oO. Kurip. 
Ber. 477); dem der FfMwn Soige mir die BnMniBg d« Kiader, «sA Ver- 
waÜMg dee Hauiei mA der Bebe. Ua dieeer ZaKÜdcgesegeBbeit wUka buk 
MM «eeb die Bfeiani( asfiieiteUt» den Freaeo la Athen sei der TbeeCerbe- 
neb iwbeCen geweien* Beiüant enteebriden lint elcb ene Hengel nnwider* 
leglicber Beweiie weder fftr aoch wider dieee Meinung; jedoch scheint er 
iricbl verboten gewesen zn seyn (Jacobs a. a. O. p. Tit. sqq.). — c) Die 
Erziehung d^r Jugend war, ganz auf das Wesen des G»msIcs gegründet, 
nicht ein strenges und mechaniscfif s Abrichten, sondern eine freie Bil- 
dunn; der iiL\türlichen Kraft, indem sie nur die Ziele bezeichnete, nach denen 
man aireben müsse. Daher wurde Körper und Geist gltichmüssig gebildet, 
woraos die kräftige Sittlichkeit hervorging , da dieselbe allein in der bnigsteo 
Üebewinrtieiwmg «Her KiiOe wnrseln kenn. Die Büttel ser Enrdchong die- 
eee Ziiecliee nnd dee Wem der Bniebeiig (»cudt/fll) besdebn«! F. Jecebe 
(l^em.8dir. III. p. 17) eei nAiif twei Dinge vemeballcb wer. Im! ■aacber 
Vandnedenheit ita Einzelnen, die Erziehnng der Hellenen beschränkt, aaC 
Gymnastik und Musik (Plate Ctit p. SO D. da Bep. IH. p. 404 U). Was aar 
Bildung des !i(>ibcs diente, war unter der ersten, was den Geist zu bilden ge- 
eignet war, unter der zweitpn bef^riffen. i)as Kine sollte das Andere ergänzen, 
ja durchdringen, und an^ iIlt Vereinigung^ von beiden sollte die Gesinnung her- 
▼org^n, die den Genuss des sinnlichen Lebens veredelt, um \Nvirdigcr Zwecke 
wUlen Mühseligkeiten übcrniomt, für Freiheit und Vateriand Citfdhr und Tud 
feracblel, oad GKkdt aad Mimm anf ebe firaie and wArdige Weiae erträgt 
(Pbte de Bep. Hl. p. 410 D. IX. p. 591 CD). Eine Bniebaag, die dea Binan 
ader dea Andern eraauigelle, «arde ata anfrei verwerfen { daher aaeh adbatdia 
aparUnisihe Zocht, eeaehr dcb ibfe Zwacke zur Eiaacitigkelt aeigCen, deeh dia 
musikalische Erziehung nicht versüumte. Aaf dieaea awicfechea Wege wurde 
der Knabe, so bald er weiblicher Pflege entwachsen war, dneai sittlichen Ziele 
zugeführt " Das Knu! wurde, wenn es der Vater nicht aussetzen (aswiira- 
cO.rn^ XVT^i^i^iv) Wollte, sondern aufnshtu («mi^fir), entwecier von dt-r Mtit- 
ter iclüst gcftaij^i. oiler von einer Amuie (»/ roo(j?o'j), die tine be\ orzugte Stl.\- 
fin war, und nur zur Zeit des Verfalls au* dem ^or^rmlen Uurgerstaade (De- 
■eetb. erat. Bralealh. p. 13. adv. Kubul. p. 1309. Iöl3>. Unter dieser weib- 
Hdkaa AaMaiU bUab beaaaden dvKaaba Ua an aiebentan Jabri dann «narda 
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er «Inem S^aTWl (matBaYtaydt') fiberfreben, anter dessen Aufsteht mt die Sffent- 
lichen Krziehan^tnstaltcn bexnchte. Ueber diese spätere Ereiehang waren Selon'« 
Gf«et7e «»»hr bc^limrnt; tlcan in ilinen wir ausdrücklich fest^^esetzt, 7U welcher 
Stunde ein Knabe in die St lmle rrdien ßoiitc; dass die Lehrer ihre Schulen, die 
Tummeister il>re Paiaestra nicht vor Aufgang der Sonne öffnen, und vor Soo- 
uenuntergaDg scbliessen, wer und wie alt die aie besuchenden Jünglinge seyn 
■»I Hw ; 4i« Obrigkeit, die darüber n ifftehen habe. Auch eotbieKcn aie Be« 
all—in|[f»n fiber die tob den Paedafoe«ii eesowendende Ser^ait, Aber d!« 
HeaaBfeale in den Scbulen, die Heraieafeale in der RiagMhele {tuAaln^^ 
&ber die Zusammenkünfle der Knaben, über die enc>klischen Chöre (Ae«ch. ndr. 
Tin. p. M. Plato de leg. VIT. p. 808 D> Unter diesen kraftiordemden Ue. 
bunten reifte der Knabe dem JüngUngsalter entgegen , mit dem er in das öf- 
fmtlirhe I^fben eintrat (.s. p. 475). Die Mädchen blieben auch aU Jtm«^frauen 
der Sorge der Mütter ül)crlasiea, liie nie Zut ht und Sittsamkeit lehrten (Xen. 
Occ VIL 14). Sie waren von dem ölTcntlichen Leben durch Sitte oder 
Gesetz durchaus abgeschnitten; im Hause in »teter Zurückgezogenheit zo 
icben, galt Bf dai Scbitnato (Gurip. Hemel. 477). Daher werden äim 
MmbOcicres (vericbiottcn. Cellia. firafm. GXVm.)« oder anch, «eil aie den 
Tlwinaiiie {^0X0/1109} ieHen TerÜeMen, nnah 0aUiituv6imm fanenot (AiiaUeo. 
ep* 5. F.Jacobs a. a. O. IV. p. 248). — d) Die Nahrung und Kleidung 
waren bei den Atheaem ieniiclii und dadurch Ton der lakonischen Lebensweise 
verschieden. Doch ^yaren sie ursprunglich massig und einfach, und nur eine 
spätere Zeit führte mit Ilclchthum auch Genusssurht, wie überall, bei ihnen ein, 
lif'i GastiiiHhieni (cvfiTzöaia^ waren durch Gesetz nur dreissig Gäste erlaubt, 
und ungemischten Weio zu trinken verboten (Athen. VI, 245. A. IX. 451). 
Für einen Archonten war öiTentlicb berauscht seyn, todtwürdiges Verbrechen; 
auch ging er, wenn er in dner Weiniehenke Wein getrunken bette, leber Wttr^ 
Rostig (Isoer. Areiop. p. tSt Athen. XIII. p. SS6 C> Man lag hei Tl* 
idw; ent bvm Trinken, daa nach der MaliliMt geschah, stand man ant Den 
Gastmahlen stand der Ordnung wegen ein avfinoaluQxos vor. Beim Trinken» 
daa dorch Zotrinken (nqonlvsiv) der Reibe nach (itivetv it^l fi-^iu. h' xvxZ^ 
s^Cf», iyxvxlonoaia) geschah (Plate Syrop. p. 223 C. Athen. XI. 463 F), be- 
gann man mit einer Libation, dem ctycrd'og Scäumv oder Zfvg öamj(f u. ge- 
weiht , nnd erheiterte sich durch Sclierz und Gesan«^^ (oy.ö/.ia). Heger noch 
ward ea beim NacUtiach (fniSfinviq ^ intSo^niaficc ^ (iiTa<>6Q7zut) ^ bei dem daa 
Schmackhafteste feines Kuciieuwerk {uEfifiata) war (Plato Pol. IV. pL 404)u 
Eatartete Sitten gebrauchten nach Olymp. 80. Salben and wohhriecheade Wen- 
aar« deren BerdtaBg sogar Seien onteisagt (Athen. Xllf. p.* ClS), nnd 
den Gehfaneh ab noadianlich getadelt hatte (Xen. 8y«p. II.). Bbsn se be» 
dkntn Bansieh mr BrgMtang der Spestmaciher (ytlaavesceieO* Fkanen yimm 
van deft Gastmählern aosgeadilossen, suchten sich aber auf andere Wdse und 
hasaodefV dadurch dafür zu entschädigen, dass sie sich weiss und roth schmink- 
ten ood noch andere Schönheitsmittel anwendeten (Xen. Oer. X. 5. 7) Die 
frühere Kleidung der Athenien?ier war Linnen, und ihr Putz, goldet^ Cikaden 
im Haar (Thucyd. I. 6). Die spätere Männerktcidun;: bestand aus einem Ober- 
kleid (ifiäriov)^ das umgeNvorfen wurde; und aus einem Ünterkleide (x^ttav) 
von Wolle, das man sich durch die Walke reinigen liesa. Die Mäntel wurden 
darch eine Agraffe (jcsgovTj} re san wien'gsh alte n, jwd waren für Feateügc gelb 
iMq&Bmuti}, Daa Bcgengewaidt nhia AeiMl« hicia yimrdJt^. Dir Rcanen 
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Obergewand h\eas ninXes. TCe ^vmtg^ aocl» Inlßlfju« genannt, e!n thea- 
tralisches kwrr.ps Ober^rewnnd , pTirpnrn gefärbt, und zuwelim noch durch Bc- 
MtzuQgefl un<i iitr«ifen auf das P; in !iti»:ste verziert (Böttipcr Furicnmask, 
p. 140 •<].). Die Ephebea hatteu den s^raoo, und die ^Äafivg aU be&äudera 
Tn/A^ Pen Sdam wir iim lutmmri elgeu (Arbtopb. Ecd 724) ; d«M dl« 
inMilMe (^i^) IrafttiMch dIeBftrger. Die BmrahollclM FlMAcUrftof bciM 
Mi mmt «bMw Sohl« (MniiUco»)« di« «bor d«a Ftai adt BtaM {in^ 
hamy befestigt Word«. la H«ttM tng «w« d&« ^Mvoi. TngMM Mab« 
wiTM die ifißuzm tfo^ixo/. A« «Ummten aU Jägerschuhe aoi Kreta and 
virar<>n Hnibsiiefeln sim Schnüren, weshalb sie aoch hd^ofildtg hiesscii. MH 
dem alls;empuicn Namen wurden sie VTCodtjuara ycV.n, atisserdem anrh ro#opi'Of, 
genannt (B ö l tl gcr a. a. O. p. 40 n<]-). — e) Die Lcichetibcstattang war 
eiae beilige Pflichti Selon 's Gesetz gebut, einen unterivp^s gefundenen Leichnam 
nil Erde au bewerfen (Aeliao. H. A. IL 42); seit klei*lbencs haiua die De« 
atidm dbl Pfibht ßr die Bestattung gefundener Leichen za sorgen ( Oemosth. 
«dv. Mi«, p. 1069). Nkht ia 4«r Bdmtb bMtetttt (Soph. BL 1134), «te 
wieder ««igegrabes n warde« (Thncyd. I. 126), giH fOr eis groüea Wab» 
Glakbwia aaf Mm» der beiHgea Inaal, MnaTadteo baüUlet waiden dsrfka«, 
i« waren avcb w» Athen die GrabstiICe« «oaserbalb der Slidt, besonders te 
Keranikos (Tbocyd. II. 34. Paus. I. S9), weil na« HeiiigtlitaMr durch Todt« 
verunreinigt glaubte. Der Leichnam wurde gesalbt, mit Blumen bckrintt, in 
kostbare Gewänder gehCUt und dann nirh Solon*« Geietr zur Srhau «gestellt 
{fiQOtl^ia^cii). Zur Grabstätte wird die Lcirhe baid nach Mitternacht hio- 
, ausgetragen (tArptQfiv, ^y.voü/^ftr)) ; dem Zuge durfte, ausser den Ver- 

wandleo bis zu den Gescb>\ititerkindcro, kein Weib unter seciizig Jahren fol- 
gen, ««d anch in d«a Hans des Todten sieb nicht begeben (Demostb. «dr. Mac, 
9. mu Platinb. M. IS. Sl). 



R O B M K IL 

Die Verschiedcnlioil des N'olkstlium^ oilcr vo'ksthüinlirhr'n Lebens der Rö- 
mer Ton dem der ( .'ricclien ist schon oheii £, p. 443. p '^f^j) ct*vätmt wor- 
den. Dass diese Bfiucrlcung volle Wahrheit hat, lehrt eine üetrachlung ihrer 
Knrichtungen und Gebräuche im öffentlichen und Privatleben. Indeüe« «r» 
mMdI rMuUMUk 4m Y^IMm» aadb UH im Btonft dii 
Ab Eh m M dm Staatü, wwm gblch FcvMa diwld«r 
IN« Mad«, d«MB Uiipni«« ttMihaapt h iiMr «ribil 
f eeigneten BeTorai(«ig gafw a adi w fl lii m l k dir ll«gt» tntm awif Ia 
wahrscheinlich In Fblg« dar iifcnthfimlichen Entstehung dieses Staates, 
schroffem Gegensatz hervor, so weit die Einsicht in diese Verhältnisse bei de«« 
Manrjnl nn hinreichenden und luverlässigen Quellen mÖglieh wird; aber dieser 
Gegensatz löste sich durch einen bcHslaiHilrren Kiimpf ^ wenn auch erst ziemlicli 
spitjBor. Dadurch wird jedoch einerseits erwieien, ddss die VolkimasAc des nicht 
aus Kinem V oikssiamm hervorgegangenen, sondern durch tlroberun^ea omi Ver- 
bindungen entstandenen Staates lange Zeit bedurfte, eh« idi ü I 
diM Ba Ia MbüaClBdlgkdl wwradadM GafBU dü Ctaaa« h i h i wiihii i 
fiadii dar bvnMibilsMga iMiMlii QbairtMr Ia 
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Unffen und dem erst In f^genseiU^tn Kämpfen «Ich entwickelndeo bür^rerlklifB 
Gleichge^^icht seine Erklärung. So war tler Keim (]er Volk«ge\<%alt tchoB 
früh vorküAüeai uad «eine iiebea&kr&fi konnte nur die cpäteaie Zeil vw* 

1) VmtUMMg Ht •) rtffcAthiifali te T«lkatialkf Haag b 
ftfiitM KluMB Mhr unbekunt nnd kam n «itrithielB^ w«& die Torkend»- 
ae« N tdi rid i t t» t« w«aic dt« iltcstaii Zeiten md neiiteDS bv dl« «piteMi 
E«teii berückiichti^ Dm Volk k«itMd «w don di«! NaÜ>Mliii— wt 
Eaanensety Tatiomes (Tltienses), Lucere«. Sie bildeten die Ursprung- 
fiches tribuf, fo daiw dies Eindrittel bedeutet; erhielten jed^ s^naiijrtlMil 
Sil tlen röroUrlien Ländereien (Varro de Lmg. hit. IV. p. 17) ; waren, äursä- 
iianwülincnd, zur Ausübung ihrer besonderen religiösen Gcbrauclie (sacra) und 
für iWf utTentlichen Angeletrenheiten in zcbn Curien, diese ^vieder in Decuriea 
geibeilt (Ovid. Fast. III. 1.31. Dioa. Hai. Ii. 7); and batten auch jede iiirea 
eigenen Augur (Liv. X. 6>* Ju der ersten Zeit scheint jede Curie lekn G«- 
•chlocbtex, nlm die drei Stimm» f'^mmf* dreiboadeort vafiupt n habe«, lie- 
ber dM W«tMi dietor Stiaii« md iht« Vechiltaia« m dto Pitrkkn, PUb«- 
Jem» Cofino, Tdbot nnd G«NU«chter dbd ilbrigonf aar wiaiftf IMMisa 
Torbanden, SplUer wurden der einzig herndMBde Stand in dor Volksmasse die 
Patricier (Patricii), deren Gesammtheit populus hieas. Jedoa&U« bilden 
sie als Nachkommen jener drei Stämme, im Verhältnis^; zu der vom Staate 
später aufgenommenen Plebs, einen ahnenstolren und berrschsüchti<x^n Gc^ 
schlecbtsadel , wie es ^anze spätere Zeit beweist, in der schon Patricier 
ond Plebejer gleiche staatsbürgerliche Rechte hatten. Sie hatten allcJn toU- 
gukiges liurgeirecLt, und Geschlechter (Cic. p. Caec. ^5. Liv. X. 8^ Auch wa- 
Ma «k doilMlb anMcbfieMtich aa d«a Auspiden berechtiget , w«lcbo l|«l Amt 
Eh« (noptiae, conanbloBi), an« der ^f«llb6rtiff«8toat«bärger bemngingen, aalkp 
Mdi( «ana. P«rPatrkierHSiif«irar«a di« ClUataa (dioa« m dneai^ 
wcU«d«B «oa d«r PM». AI« livhapOftohlic« «rUdtea die Ctieatea vaa ihnm 
Patron nur bedingungsweise Ackerland zum Bebauen, at)er keineswcges zum 
Besitz. Dieses Verhältoiss erbte vom Vuter auf den Sohn, bis das Geschlecht 
<les dienten erlosch. Sie waren verpflichtet, dem Herrn zur Bezf^hluiif? »einer 
Schulden, zur Aus^tattunf^ setner Töchter, z\i seiner Lciclienfeierlicbkeit oder 
Auslösung aus den Feindes Gewalt beizusteuern. Dafür \>urden sie von dem 
Herrn geschützt, ohne selbststandiges Recht zu genießen. Dm Patriciern ge- 
genüber bildele sich mit dem Auwachsen einer freien Vollumasse die Pleb« 
roaana «dar dar avjia pl«beju#, d<a«B litndeigenthum gegeben, d«S 
ft«ibt geg^ Fwa i J « gawibikiftek, aad ihn «igflnea, gieScMsik fBatfltoriwi^ 
MM^Mmif fwickirt waidta, wngagpa dt in Krieg« disaatplUflitif tnana. 
Bi« HiMa 4I«MC fr«i«a Plalia lOch« and gewana Kraft, die bei thron Kriega- 
iiMtliiflaiigen besonders hirmtiaty «bgleidi es di« Patricier durch listige 
Vamahnrng ihrer Cüeotcn zu eigener Machtsichenmg zu hindern strebten, 
wihrend <Üe patricischen Geschlechter nach und nach durch Aussterben sieb 
verringerten, woraus grosse Uebebtinde hervorgehen sosstcn, rücksichtUdi 
der Sta<Usdi«ostleistungtiii, welciie den PaLriLiern oblagen. Sehr nalüriicü wer es 
deoiriacb, dass, um den Staat »ich nicht durch sich selbst zerstören zu lassen, 
Tarquiiiius Sup. neben jenen orsprüngUchen gesc h l fhUl c h na TritHMt dl« «war 
daa MaaMK aadi h«gtiad«B» «bar ia.dtr Thtt ab badeitaifriai« Wnmm , 
iiwA w«hh« ntwIiMitiiagiM ^cfat im trt . «f«rdia fcteiMij ap« 4fM Pl iN I ** 
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nene StSmme bilden wollte, aber we^en Widerstand nicht Tcrmochte, hU Ser- 
viutt Tuiiiuü da Au«kunfti>miLtei fand. Aua allen geilt iiervor, das« zwUcbea 

*dab Pktriflkn md flebejani ttudldie VerltiltBliM, vri« s« Atliai switdiMi 
Bfirgeni md MAtoekcft statt ftndea. Twqobiat verdoppelte die alUB 
Tribu (VeeUif i. t, aez Veeta« tatferdetea ooMtitutae ewit, «t pepnloa 
pro sua quaqne parte htberat mMatratt aaepuraa; qob dHtaa Romna la aes 
«M diatributa partes, in'pdaMia aecdtodoequc TitienMS, Ramnes, Luceres. Cie. 
de rep. II. K)) durch HinzafDgung oeoer Ablheilangcn, oboe das« wir das Nä- 
here davon wissen. Da ab^r die iirspnln^lirljpn Tr>l)us jede ihre Vestaltn 
hatteo, fo mus.ite mit jener Ncraiidcrun nurli die Zill! der Vestalimien aof 
aachs vennehrt ucnien. SiTsins l iilliiis fand amli diese Einrichtung nicht 
genügend, weil da^t tötete Anwactiscn der plcb» diesielbeu z\i bestinimteren staata- 
MiferBohiB Ldatungea zu TerpAichten schien ; er Uest daher die aUea Trite» 

'Bit ifturaa bcaoodecea.FkaUicn- imd Reügleiiaiveaaa eebat Vemcteeo Mb«* 
atehaot und thailto die Maaae der Plel»^ ebenfaHa ia tribna, mdi Inrf* 
«ebafklidieii BeaSHtca« ao daaa diese elbe Srtilehe, nleht wie die fitttiera eia« 
Ceschlechtliche, Eintheiiung umrde. Die Zahl dieser Tribus ist zweUAall 
(Schulze VolksTcrs. d. Rdin. p. 38 sqq.). Za iieaierlcea ist aber, das« mtn 
dieselben, je nachdem sie in der Stadt oder aasserhalb derselben lagen, 
ia Tribus urbnnae und Tribus rusticao unterschied (Varro linj:. lat. 
IV. p, H. Plin. H, N. XVIII. 3), und dass jede ihren besondcm Namen hatte, 
▼on denen aber nur die der vier städtiüchen (Tribus subarbana, esfjuiiina, col- 
\ ' lina, pilatina) gewii^s, obglaicti auch von den übrigen sehr viele bekannt sind. 
Jede eiaieiiie Tribiv war In ftef Ctaaeett (Claaaia) «d Aeae wieder fta 

-C«atiiriea (centeriae) getheOt. Die Klaaaea waren naeh den VenaSfen 
etegericlitet Zar erateii gehdrtoa die, wdche 100^000 Aaae ttfld darftbar; cor 
«weiten, die iwisclien 100,000 und 75,000| tat dritten, die kwiadien ISfiOO 

■ und 50,000; 7ur vierten, die zwischen 5Oy00O nod 25,000; zor rünrton, dieawl* 
«rhen 25,000 und 12,500 Asse bcsassen. Die weniger im Vermögen hatten, 
waren dio Proletarii und Capite Censi. Rückslcbtlirh der Kriefrslei- 
stongcii wurden die^ic Sr'iaf^upcskl'i-.'^en in Ccntunen ^';thcilt. Die erste 
KlaMe begriff aehtrehti Kif tt rc enturif n, achtzig (Jcnturieti l'ussvolk, nebst zwei 
Cnitariea Schmieden und Zimmerleuten ; die zweite begriff zwanzig Centuricn ; 

<«lMa ae Wel die dritte and vierte Klasse ; die fünfte hattedreissigCenttirieon^bstS 
Ceatar. flplelleatan) das fibrige ptebejlsdie Volkaaekto nur BlneCentnrieiiia. DIn 

.GattMBMMt wwde wieder In die Ktaaae det Jüngern, iai Alter mm alctaelA- 
ten bis SM lauf und vienigaten Jahr, nnd in die Klaaea der AeltanM, Im Al- 
ter bis zum sechzigsten Jahr, godieüt* In der apitem Zeit, ala die Tribus allo 
Stände ohne Unterschied omfassten, war dies »it den Centorien der Pell. 
Daher war jetzt an die Elnthellung in Tribus der Besitz de» VolIbOrgprrecht« 
geknöpft, und vermittelst der Ccntnrlen die Masse Tribus n-^ch Ahcr , vSt;ind 
und Vermögen unterscliieden (Cic. de leg. III. 19). — Dtc urspvüngiichea 
oder geschlechtlichen Tribus waren in dreijjsl«; Curien (Curiae), getheüt (Ltr. 
I* Id)> Ton denen jede einen Landbesitz durcti s Loos erhielt, einen besonderen 
VaaMi (Curia forensls, RapU, yeKeaaia> ond ihre Vorsteher nnd Pri aa tar (Carte) 
hMte, die wtar Bnandna die einzigen Mcater dea Staates warany «nd spater 
M ^ Verrialflltigiing der prleatetKehcn Aatater, nnter eben gaats to saa no 
Oberbaapi^Qarte BfasSsMl). aneh die ^«i^iehafan bHehen (Ür. III. 7. XXyflL 

•& OfUL WML n* «tr. Mm a. v. Maalana- Oaria* c^|na a nhterlta te «i- 
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me omnesqae CQrioneiTC^bantuO. J«d«Corie hatte ihr besonderef TtnanflK 

lungshaiis für ihre Zusammenkrnifte, die do^voli! religiös als poHtisch waren, in 
Gciüte der alten Zf»U, Die (>lle<Jer ciiu-r ('urie liiessen Ctirialcf^. In der 
»päteren kaiser/« iL i tslandcR die Curien fort, aber unter ganz veränderter Ge- 
•tftli. Ea v\are{i mit derThe'iinahm« an der Curie beschwerliche Verpflichtnngen, 
Lasten nad Aufwand, besonder« aber mit dem Oecnrionat vericnüpft, daher man 
fidi nicht max 4«r AiifbabM in etec Curie, aondtm mch 4«r Afiotfaiie jener 
Ventelicnduift sa catiieheA fachte (PHa. ep. X. 114). Die Ritter, wel- 
che ven RMeeise ne den drei alten GeecMeditetcfbos, n« den efaneliieQ |e 
hnndert, gewählt and dngerichtet worden, rind Ür eiien dritten besdndefen 
■teatabörgerlkben Staad gehalten worden; indessen wwen sie dies nicht ar« 
•prünglich, sondern entstanden erat zur 2«eit des Cajas Gracchus. Der alte Name 
«l<>r R'tter svar; Cclefps, narhher: Flcxumine», auch: Trosstiü, Aci»- 
aere Abzcirhoii des tÜttcrbtanilr]» (ordo cquestriü) waren der : aanuluü aureus, 
der: an^u^ius davoi (schmaler Purpurstreif am Kleide), der: equus publicus, 
und in den üilenUichen Schauspielen ein abgcsunderter Sitz. — Ein neuer 
Bteod bildete sich als die Plebejer sich ftaatsbargerttche Rechte gegen die Pn- 
trfder e«kl«pft hntten. IHce war ein Vcrdienitadel (nebt Utas), den die> 
Jenifcn henteen, denn Yttar Ritter waren, nad die seibat ^ Praeter, das 
O u nei M n ait nnd die canUcche Würde bekleidet hatten. Sie beiaflsen du: jna 
tvagioum, nach welchen Jeder sein BiU1iii!iü, in Wachs aosgedrficlet , \m 
Atrittm aufstellen Iconnte. Je mehr eine Faaiilie solche Ahnenbilder, die 
zur Verherrlichung des Leichenbegängnisses gebraucht wurden, hatte , desto 
angesehener war sie. Bin honio novus war, der, ohne Ahnen zuhaben, xu 
Ehrenstellen gelangte. — Die äclaven fservi, mancipia, serrae) stehen im 
Gegensatz 711 den Freien (liberi), und werden nur als Sachen (corpora), nicht 
als Personen (personae) mit Kecbt«iahigl(eit betrachtet; daher hat der Herr 
iher ^ gewChnüdwn Sefanren daa Recht anf Leben nnd Ted. Sie waren 
entweder Kriegsgefangene, eder werden Ten Scbvenhiadlern (fcnalitiaridii 
■enge) ana Aeieo, lilyiien* Daden, Spanien nnd anderen Gegenden gekauft, 
eder kaaen docch Gebart (Tecaa.-Temacnlam) dasa. Za nntencheiden lind 
aerTitaa Jaata nnd Injusta; jene entsteht durch Geburt oder aar Strafe 
MMrIanbter Handlungen. Wer daraus befreit ist, heisst libertinas. In die 
«er-vitus injusta kommt ein frr!»T römischer Mann durch Kriegsgefangen- 
schaft; er erluilt aber bei seiner Kurkkclir seine früberen Tollen Rerhte (in- 
genuitas) ^viede^ (Cic. top. 6. Gelliu.-» N. A. I. 12). Das Gesetz f^rstatleto 
und gebot Sciaverei gegen die, welche bei der Aushebung zum Kriegsdienst 
anf den Anfiraf nicht geantwertet liatten. Aach Iconnte der Vater , vermöge 
'Wimm vHarttehen Gewalt den Sehn dreimal teifcaafca, ehne daaa dieeer da* 
deich aeb vallea BArgenecht elngebtict bitte, ao wie er aach dadorch eben 
Venng fagan die fthrigen Sdaven halte^ daee er von dem Herrn nicht gemi«- 
bandelt werden darlle. Ferner worden Schuldner Sda^ (Uv. U. 27. Vllf. 23). 
Freiwilliger SelbstTerkaof war auch möglich, wurde aber bestraft. Durdi 
ein Bdict des Kaisers Diocietianus wurden die Christen niedrigen Standes !h* 
rer Bürgerrechte beraubt. r>er Sciavenhandel erweiterte sich zugleich mit der 
römischen Herri^chaft. Die bedeutendsten Sclavcnmärkte fanden auf der Insci 
Delos statt, ww wo dieSclaven myriadenwei« nach ilom gebracht und durcii den 
Amriii : hardi renales ausgeboten wurden. Sie wurden nackend und mit einer 
TaM (titolos) an Ualae, wennf ihre VeMikgUehkeiten ▼eraekhflet waren, aaf 
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liül^ernem (catasta, L e. macblna) oiler «teineroeia (l^P^O Ger&st Sffentlidi 
Mugestellt; daher eia Sdare aach: emttia de cetatta (TibulL LG, 41. Pera. 
VI. 77. BAart. VI. 29), oderi da lapida aailna (Cic ar. lo Pii. 15} Uci«. 
GawShnHch wai^ data dar Sakveohlndlar Ar ainca ScbTan Bdccwliaft kiatata 
(prautata), wiehaU» diäter Jedaab hach ia Praiea atand. Mit Gjfpa adav 
Krdde wurden die Fütie derjenigen Sclaven yvtaM gefärbt» bei deoan Bäljf* 
achaft nicht mdgUdi vrar; daher hicu ein aolchcr : cretatia, gypaatis pe> 
dibus .scrrus, ein Ausdruck, der auch tropisch gebraucht wird (0»!f!. Am. 
If 8, 6i). Die vor2üf;lichcn wurden bekrfinzt; von diesen nannte imm: suh 
Corona vendere (Gell. VII. 4). Die Mabaü der Dieven p,f Injrte iheiU deoi 
Staate (servi publici), der sie b<-i üiTentlichen Bauten, beim Kriegswesen, Berg- 
bau, aU Diener der Magiätratä^icrüouen u. a. w. gebrauciiie ;^ thciU Privatftar' 
aanan (aarti pciTati), daran hiailfoha GaNhifta eia beeargen »oMlaa, dantt 
4ar BOrfar M m allan Biadareii Sargen, nar daa Staitegefcbißaii oder aai- 
^ aar BUdong labaa kaaata. Alt dia ZaU dar Sdavaa (famllia) ^ Harm 
bis beinahe ia*al7Hte«bliahaikh ■abrla,iMd daaBantitbwBdeiiaibanaawaUHi 
der Sudt als auf den l«lida aiah befand, aa war oiabt Dur dia Sahaidvag der- 
aelben in familia urbana und familia rustica, sondern auch die Ein- 
theilunj: in Decurien , mul Namentisten nöthig. Ausserdem wurden sie durch 
eine beaondere Sclaventracht (vestis servili«) kenntlich gemacht. In der frü- 
hesten Zeit soU der Zustand der Sclaven loiiticr gt^v^e^en seyn , als später 
(Seneca de ira II. 40. ep. 47). Zeu^jnisse darüber fehlen, und ciu kräftiger 
1¥iderspruch liegt in dem römischen Charakter. Die Kinfadiheit dea fruhercA 
Xabana «6ohta bal aban aa hamebiftchtigen Vailc wll dia ftfittar waren, ebaa- 
ftlb aiiar gegen ala fftr Jana Aiulaht lapgaa. Dann batÜMito den ZmtaBd dar 
SdaTea bei allen VdUcem dar Charakter dar letatora. Denn ao w^ ia Sparta 
die HeloUn rechtlaa, wia in Baa, In Äthan dagegen fawfthrta ihnen dnn 
Recht verouttebt daa Aayla in hatUger Stitta« Mutz ^egen Misshandlungeu 
der Herrn. Per gcwShnliahe Aufbewahrungsort der Sclaven auf dea Lando 
waren die er^Tü^tula (Erdgemächer), aus denen sie zur Arbelt geführt wurden. 
Hadrianui liob dieselben auf. Die Strafen der Sclaven waren verschieden. 
Für gcwotiiiüche \ er^^ehnnffen NMirden »ie vermltteUt der furca (eia hölzernes 
GesteU in Geüialt eines /7, über (kii Nacken gehangen} daher hiess er furcifer. 
Bnetoa. Nero 29), mit Geiasel- oder Peitschenhieben, mit Riemen (habena«), 
Bad^ani tr ala b e» md dnrak Bhiiperrung geitraft Eingefangenen tnOavSMMpi 
Balatan worda da Boahilaba auf dia Btlia gabiannt; dalar hicai ar ailf 
aaticna adai icharamita littaraia«. Siawnrdanandi fteuaiflL Za ad^ 
dam bignaa daa harte Sdileksal der Sclaven Aagartaai ihm fulgtai 
Gbadios, Domitianos, Hadriaous, Antoninas Pius and Canstantinos M. Indessen 
war auch Befreiung . möglich : entweder durch manumissio (Freilassung)» 
oder ohne dieselbe, wie die Kriegsgefangenen durch postHmini u tn , oder 
euch durch Auäset2:uii^ , al« kranke 8clavf>n. Gute Sclaven und Sclaviiinen 
Vkurden »o^ar kurz vor ihrem Tode frei gelassen (Mariial. I. 102). An Hio 
FreiUssuag waren staatsbürgerliche Rechte geknüpft, die nicht einmal tieia 
Fremden (peregrini , Nichtbürger) zustanden. — b) Die roodedia Btaala« 
Tarffaaaang btla aiaar fiMtwihraadaa Satwickdnng bc^iilVcu geweaea.« lad 
war daher beinahe n kainarZeit dicealba. Inder frftbeatan, Zeil, w« nnr dia 
f whlacItfKdiea IWbai daa Valk {ptHhw) Utdalaa« alaad a«ar aia Mg aa 
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Ueb^rdiHidiiinaiig mit dem VoUurath bandela (U?. I. 9). IhrnmA encbdal 
di« Verfassung »If eme demoVratJsche, wie sie sich in Sparta findet, wo ebetv- 
fiUla nur die Vollhur<;er mit ihrca Königen bescbliessendea ätimmrecht haben. 
Der K5n'if^ wurde vom \ olk i[i den (lurieuversainmlon^en gewählt (Cic. 
Rep. II. I7j, uud vereinigte iu aicb die Oberpriesier - j überhchter- und Ober- 
fiMhimiifirdfc AnwerdcB cebdrte d«n Kdoictham dto Obmifikkt im Ml- 
tm. IM» ypUgfitiMwilBma htM «r lad txng Uum m. Sr mm tmdk 
BfiU alle adit Tif« n G«rlflll» wo Um Joder mSm Anf«leg«ilMilili 
nd TM tdam AMfprtohm u das Volk berafon konaCo (pvonoQOtlo. 
CSc. öe Rep. U. 31. Macrob. I. 15. M«IUr dio Btmkor L p. 363 sqq.). 
Aoossere Zeichen der köoiglidieii Wörde waren e!o goldener Krans (Piadeaa), 
«n Stab von Eirenbein (tcipio), die aella cTinilis, verbrämte toga , die fasce« 
vortra^en(]»n zwölf Lictoren. Die le^os regi;\c waren Gesetze, die von dem 
K«'iiige vor^i'sclilac^en, von dem Volk angenoiumen worden waren. Auf keinen 
Faü war aiao dieKe Köuigi»berrschaft eine monarchLiche oder nionarcbisch-aristo- 
knftlMlMy aonlem eine demokratioche, wie es sich gaox bcsooders aus der 
VofgMctaig te wOmktMtm md apirtiiiiiiihwi DoMokntl« «rglibl 
(Myb. IT. 11 fq^> Dalur mMmim das ecnb« imTu^OtAm 8op., 
M TM dm Sauft wuMatfig n mudm (Ut, I. 48)s a» aobr, ^ » 
IM flarvlos sich scImi ^ Krfalf baatfik hatte, aoah das riab^ani sakr 
ataatsbArgerBeho Rechte so Tonchaffen, wodurch der Gegensatz gegaa dl» 
koni^ichen EingrliTe sehr bedeutend härter ward«, weil die Patricier anch 
darin eine Schniälenjnj[^ ihrer Rechte sahen, die von den Konigen ansping. 
iiierin bat auch der Kampf der Patricier und Plebejer nach der Vernichtung 
des Künigthums »einen Grund. Genährt und gcstelji^crt wurde er durcb die 
Bedrückuagea, die sich die Patricier gegen die begünstigten Plebejer erlaubten, 
M8 Sioli, theMa wefea der Scbuldea, welcho die Pleb«^ bei dea 
«ttniiA dar mmnbradHMO Kilafa Mm MibaB BAiiaa. M». 
aar Braak aitala kt fiiiauwiliidi aaa (Uw. II. fS. ML XX. 1), mbal tUk 
b a aea daw Appiaa Claadiai aarwiahaalt^ Hlardarah faswaagaa, aaipdri« 
ätk die Plebejer, weil Am Gesetea gegen Wlllkübr nicht schützten, oMmb de- 
ren vorhanden waren. So erlangten sie endlich mit GawaU Brieichterang dar 
Schaldcnlast und Vertreter ihrer Rechte, die Tribunen, aus ihrer Mitte ge- 
wählt (s. p. 407), welche durch ihr veto Senatsbeschlüsse ungültig niachefi 
konnten, wenn di«i»elben wider der Gemunde Bestes waren. IVltt den Tribtt- 
neo zugleich worden die plebejischen Aedilen eingesetzt, denen die Si- 
cherhtttapflege oblag. Darch den Tribun Publilins Volero [2ädj erhielten 
dib fIdbajIiBhaa TMbamnMMiluagen , ▼ermdge dar bi PMlia, daa Hastig 



tu? . IL 56L IHaa. BaL IX. m» MUbMgaMiM 
gliiiiam dia MMa awgaaa iTMihHädBag wSlt den Patridera^wSadari 
aie begikastigten o« dioaa. Dies vanudaaate aaaa Kiaq^, dia awar wenigav 
atdrond, aber nicht Binder erfolgreich waren , weil tüo Ton den Gem^ndever- 

tretem geführt wurden (s. p. 408 sr].). Der Pr^is derselben wor gleich« 
Macht Und Stimmfahigkcit aller 8taatamitgliedcr , die jetzt rechtlich gleiche 
staatsbürgerliche Rechte hatten, wenn auch im burfjcrliclicn Leben der alte Un- 
ieradiicd der Patricier und Plebejer imner noch fortbestand und stets hervor- 
$nL Dem gesammtea Volk stand jotat BBlMhaMM| dbar Mabaongea und 
i, «ber Krieg, Madaa «ad MadalHa «i| irkHla 
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^^iilt; beMtst« In frtler ^'aLl die Staatsämter, äi« nicht länger als aaf Eia 
Mir Tergebea wurden (Cic. pro Plane. 4. Liv. IX. 9). Demuach hingen all« 
fiCaAtoTwhiltBine toq dm WUlta &m Voll» ab, nachdem die Plebejer «ich 
'gieidie SlaatabÜrf «Rechte dardi laoge Kiaple «miii(aa IttttMii danit 
meh 6m pfttridMfa« Uebwaoth 4er MafiHMto gebrodMB» die fHUier «ifei^ 
■ichtig eher die wichtigsten AofelefeQbeiten eotachiedfn, und felbet efaiett 
Bürger gMUeln and Mdten liesten (f.iv. X. 9. Cic pro Rab. 4). UoUr rieien 
> Stürmen war eine neae Zeit heran fgettiegen ; jedoch nicht plötzlich, «ondem 
in «tet*»r Fittwiclceiung eines Keimes, den die Ung!cichart1gkeit <ler Blemente, 
aus denen der römische St^at hrrvor^inf^ , bacj;. Alle« scliicn beruhigt, und 
einem plncklichcn G«_(loilira im ÖUauIcbiii ent fiepen zu (;;ehen. Leider aber 
dauerte diese Ruhe und Eintraclit des eriiolieuen Voikt» mit dem patriciäch g»- 
fientM 8«Mt iddil luige („ante CerthagtAe« deletwn popaloa et leeaias ptat* 
«ide Bedeeteqiie iiitia ee rempublican trectabiat.** SaU. Jog. 41). Jener Kanpf 
d« Klemeute bfich «ried« aosj iodeiieii attf ebe reiderbeabriiigeodere Art, 
«b er früher geweMB war, weO die leicht bewegliche plebe» tu ^im Beaits 
der Gewalt des (rdherea pepeliu gelangt, übennüihlg wurde; Uebermuth aber 
aad Ueberschätzung der wahren Kraft führt durch den damit verbundenen 
Mi'^'>brauch derselben stets zum Verderben. Wer jetzt nach einem Ehrenamt 
strebte, mu.sstc sich um die Gunst des Volks, selbst des ärdiisten Bürgers, auf 
die nanniciildchste Weise bf^>t'rben (aml)itio, (jctitio, «ervire popalo. 
Cic. de pet. coos. 11), aowütil durch nametititche Begrüs^uug bei gegenseitiger 
Begegnung (appellare, nomenclatio) , als auch durch Händedruck, (prensare)« 
RatiierUielliug bei Anfiagca ond atif udere HVeiiet wen anch die ipilcn 
ic h i n d ii ehe Bectodittog gebdrte, die mh Recht ala eia Verbrechen (criaea ut^ 
Utai) betrachtet wwde. Dieser niinbraoch» der das mivertUgbante Zelchea 
einer Entartung ist, gab dem Senat, eingedenic idner frfiheren Geltung die 
bette Gelegenheit, sein geschw dichtes Ancehn wieder zn erneuen. Er benutzte 
dazu die Ritter, die um diese Zeit schon aas den Angesehensten der Plebejer 
gewählt waren. Geschickt zog er sie dadnrrh in sfin palricisrhes Toteres*«, 
«la.vs er sie ZU einem !Mittelstande zwischen den Patricicrn und Plebejern crliob, 
und iiuien die Vclksmac lit sc limfilernde R'«chte verlieh. Durch diese Wachtver- 
atarkung gewann er stls\c frühere Gewalt wieder. Er entschied wieder über 
^die wichtigsten StaaCnugelegenheiten, besonders über Krieg ond Fdeden, ohne, 
»wie ea geseteiich gewesen wir«, daa VeJlc daiiber n befragen« Biese ^resi, 
Vellc gewiss seihet terscholdete SchBilemng sslner g e s e tsli c h en Iteshte Mssto 
aethwendig aeeh andere nr Felge luben. Jene Bewerhnegdtilnste brachten 
die Ehrenstellen und Staatsimter in die Hände der Angesehenen und Reichen 
(Sali. Jug. 63); daraus ging nach und nach Wiiikühr und Bedrückung dea 
Volks hervor, die wiederum nnrn;erkriege veranlassten , als RuhmsOchti;;^ die 
Partei des V^olkü ergriffen, und die Volksrechtc vm erneuen suchten. Zu dicaea 
Volksfreundcn gehörten vorzüglich die bmUleii Gracciici», als Tribunen, die als 
Opfer ihrer Bestrebungen in den wegen ihrer Vorschläge ausgebrocheaea 
Kämpfen üelea. Besonders wurde Cajus Gracchus ein gefiUirlicher Gegner 
4es Senate , teden er desuelbea darch Volksbsschhiss daa Recht sateog, a«i 
aefaier BfltCe, die Gceehwerenrichtcr na wiUen, and dasselbe dess Rittentenda 
geh, wednich er diessa fttr das Velk gewana. Ansserdes setete er darsi^ 
dass die Verwaltangsbehörden , welche in die eroberten Provinzen gserbicki 
muimp vkU Ünger alsliia Jahr ihr Aat hehaAten duften (Gk. |«a daMi9). 
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llulUh» WMtigkeit war daf 6«MtB dei T il t mm Ch. DoBÜlvt, wel^ 
cfaet die Besetzung der Frieitentcllen, die bnh«r wegen religiösen Bedeokiich« 
kaiten den Prieaterthumern seibat gehörte, ausser dem Curio Maxtrous und dem. 
Pootifex maximos, die idion frfjher rom Volk gewählt wurden (Liv. XXVil. 8. Cic« 
in Kuli, !I. 7. Sueton. iNoro ^. Veliej. Fat. II. 13), dem Vollt übergab. Zwar 
biicb CS nicht, unaii^i fociitcn , sondera wurde zweimal abgeschafft und z%Neiiual 
erneut', aber das damit verknüpfte Aiisciiu war doch lur immer gebroclien Diu- 
•er iooera Zwiespalt, die Geburt flutender Blcaieote, verhioderte jedci Gedai» 
Imb 4m Valkif^walt, und worde gans dar Natar der Sache femiM die Ur* 
ttch» 4fei Aoftrateiia der' gaaafesvanwlitoiideii Gewakhabar Marini und dat 
■ii iliB ktepfaaden Sylla. DiukH baida worde dw fnoara Kraft wnUfid^ 
ifCHl auch jener als Volksfreund , diaier ala AriatokratvItaiideUe ; denn betd« 
hShoten ^tte und Cresetz durch eigenmächtige Veränderungen der bestehenden 
Verfassung. W<>n!i der Staat unter so furchtbaren Kämpfen, wie sie diese 
Zeit »ah, noch be.stand, so hielt ihn nicht menschliche Kraft, sondern ein 
ewij:e*> Gesetz der waltenden Vorsehung, öylla's aristokratische Eingrilfo 
niliidcrttn vorzuf^lich die Volksgewalt durch Einschränkung der bisherigen 
Keciite der Tribunen und durch die Erbebung des Seiml3, iuüetn er diesem die 

Ci Gtoaeabaa den BttlctB Abargebeaa Richtergewalt wiedergab (Tacit. Ana. 
XI. Hiefia bg «n iMllllige Uraachan la nanan Kimpfea dea Valka gegea 

AriMakimtan. Den entao Vaiindi« SyHa'a Ifiariditangaa sa TemichCeiiy 
■Mdrte'tecii bei deaiea Labcp, und wiederholt nadi daaieD Tode, dar Conaol 
H. ^^mSßat L^dtts; darauf der Tribun Sicinus ; beide aber vergeblich. Glück'^ 
Bdber war der Consul L. Äurelius Cotta im Verein mit dem Tribun Quinctiua 
Opitnius , denen darauf Cn. Pompejus, unterstützt von dem Tribun IM. Lolliua 
Paücanu:» und von Julias Caet^r, fül|2:tc: indessen nur aus elij^ennulzigcn Ab- 
i>ulii<;n, nicht für das allgcnifinc Ut.sie, das dies^ Zeitalter überhaupt fremd 
war. Die«« Selbstsucht und cm Keclit , welches LSsanf;; von der Veibiudlich- 
k«t der Gesetze (jus legibus äuivendi) gestattete, und ddä dem Volk Ursprung* 
Sek Mfauid (LiT. X. 13), daa aich aber der Senat augemasat hatte, aradidiiaa 
Mbti dar 'Oogleidiartigkait der StaataelaiDente (s. vorher p. 502), ala die Ui^ 
•Mbaa 4er seiitSreadea inoam Kinpfa, I^afaeaaiigeacbtet behialft daa VaDc 
al««a die Entadieidaiig über die SCaalaangeleieaheiteov ae wie daa StiMraahft 
iber die Senat sbeschtüsse, um dieselben entweder anzunebmeB oder zu verweis 
fen (Cic. pro Flac. 2). Bei dieaer Gewalt dea Volks mussten alle Gewaltha- 
ber während der Demokratie a(irh :riicrst die Volksgunst sich ru erwerben 
»«chfn. Scheinbar behielt es dieses An^ehn auch während der Herrschaft der 
Kaiser; denn wenn diej»e auch die Rladit aller Staat^ümler in ihrer Person 
vereinigten, so waren sie doch gezwungen, die Form zu schonen, und dieselben 
•b Wurde anderen zu übertragen, woraus die späteren Staatsdiener hervor? 
gegangen aind. e) D»a Mitliel» wodoidi daa Volk aabw ataatabürgerliehn 
Gewalt {«ijeelaa, polaaCaa) geltend nacbte, waren die Veraannlnnganf 
n denen easnr Berathmig TonStaataangeleg^nheiten suaaBmeniEaB. Gleiehwi« 
•I eine nlu nnd neue Zelt vfickaiditlich der Bedeotong ran Volk (früh« 
fnpnlus, von plebs veracbiedeni die frOhere pleba spiter popilaa) gab^ 
worauf bei Betrachtung der Volksversammlongen geachtet werden muss, so giebt 
CI auch verschiedene Arten von Volksversninmlune^en nach ihrem Wesen und 
Zweck, wie es schon die daliu- gebrauchten verschiedenen Namen: concio, 
cencUina» comitia andeuten« Concio hieaa diejenige VoUuTersasuuiung, 
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tft Ton euMm wegen des Cimn» «d«r der Werban^r, wef« Opfam 

nad Spielen, oder Kam Anhören einer Leichenrede, oder anderer Vorträge im 
der besonderen Absicht der Vorbereitung des Volks auf die in den Comitlen 
•bxuUaiideln<Jen Ge|;:eDStände verau^uUet war (Festus i. v, concio. Sali, J4i|^» 
84. Liv. XXXI. 7. XI.III. 16. Cic. pro Se,\t. Ii. l4) , daher bedeutet es nicht 
selten jede VerMoimluiig (Cic. pro Fiac. 7. pro bexi. 49); conciliuni b»- 
sdchnete die Ven— hiny, m wdcber f ewfthnUdk ein Tribnn nnr einen gn* 
wüten Thdl d« Vnllw nur Abitfanniung odnr Bntowhddnne «'Ma Cif—i 
fiMd UM (U?. XUIX. 15. XUOL 16. GdL ILV. S7)| enMitU bwek^ 
Ml din Nfalniiiilff wlnd«lMhffMidn VenuMln« bnrtlMiteriniMiB MidMad« 
an Wnkicn, xur Abitt—Mf {Umt AmnliiDe odif Vtrwerfung Aber einen in d«a 
IVirkungakreM der VeriMMnelton ieUrvnden Gc^ensUnd (OeU. XUL 15. XIX* 
.8. Lir. III. 13). Picfle letzteren waren in Rücksicht auf Staatszwecke di« 
wichtigften. Der Ort der Volksverfammlungen hie«i : co mit iura (Liv. I. 3^, 
XX. 7). Nach der Verschiedenheit der versammelten Gerucliicleheittui wurden 
die coniitia unterschieden in: comitia curiata, centuriata und t r i b uta; 
in KückAicht auf die darin vorzuaeboieaden Waiilea gab ea; cootitia con- 
euUrie (Cic. pro Plane. 90), praataria (ib. 29), nadilicia (ib. 4. 28), 
•nnaarU (Lk. XL. 45) od«« «•«lila «aaaaraai (Cin. ad. Att, I?« 2), 
•oailtta pnatUlcaai (Cfc 'in kfa agr. IL 7. Sali al an Vaftivanaawl. «L 
Eta* p.aiD aqq.). — Dia ThilknbM aa dia Ooiriclaa itead Jadas rtaU 
ttkm BIrgar« van alabxebnten bli snoi »echilgitaa Jahr« frtl| demnach waraa 
Sclaven, Frauen und jeder Nichtbürger davon ausgeachloasen (Liv. XXXIV. 
XXXVm. 36. Cic. pro Mar. 12). Sie konnten nicht andera ala unter Leitanf 
einer Mag'dtratÄperson statt finden (fav. III. 63. IV. 7), die das Volk bera« 
fea halte (advocare, vocarc ad. Liv. XXXIX. 15. Sali. Jtig. 84). Diese Mn* 
giätratspersonen waren Torzüglich der Diclator, Consut, Praetor, Magister 
equiiuu), Interrex, Poutifcx , C«ii&ur, Quaeator« und in der frubenlen Zeit der 
tribunus celerum (Cic da leg. IIL 4. Lir.IIL 54. XXV, 5. Varro deUng. lat. p. 
TS. Ma«. Bai. IV. 71> Pia frttaata Art? der ftnannuabaarfBag war dl» dnwh 
aiaan lietar (Ualar aailalaa) ader Harald (praaoa) aa den Cariateaniliaa, adaa 
datali ala« BaraUüar (cacakaa) wa daa Ceatarialaanitini (GalL XV. f7)» 
ahne dasi aber dies immer befolgt Warden wira. In der späteren Zeit go« 
schab die Berufung durch ainaa Aagw aaf BafiU das ConsuU (Varra da Ih^ 
lat. V. p. 77). In die Versamralongen zo geben, wurde nieaiand gezwungen | 
nur dann konnte nicht abgestimmt werden, 'v>enn die Zahl der Versammelten 
7.U klein war (Cic. pro Sext. 51). Mehrere Comiticn zugleich zu Italien 
gält uU geaetzwidriß; (Gell. XIII. 15). Die Zeit aber, die Tage, an welchen 
die Comitlen gehaiteu wurden (cuiuiiia luberi ; die« coiuiliales) , scheint uicht 
bcstiaunt gewesen in sejn; bestimmt dagegen war as, waaaaia nicht geiaalten 
Warden darflan. Maa lalalere galt ftbsiknapl ra aüan den GMsni gahaWg* 
tM (diM Dib dicatif dias fastf. „Vastfa iaaaat MÜda, afalaa, 
Man. . • . Sacra adabcüas aift, vsl am aanUMa dfia aiaraatar, val aan diaa 
dlviida epubtfoalbai aelebratnr, Tel cnn ludl In honorem deomm agaalw, vnl 
an« feHae obfervantur. Macrob. Set. I. 16. Varro de ling. Ist, V. p. S9(% 
In der frühesten Zeit gehörten dazu die Nundinen (nnndinae); denn an dieseii 
kamen nicht nur die Landleute um dei Kaufs und Verkaufs willen in die Stadt, 
sondern es wurde auch dem Jupiter geopfert (Festus s. v. nundinae. Macrob. 
«Int. L 16. tlia, H. N. XVlil. d>. Kin durch danI>ietatoc üortanaiaa 
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[168] wnrde e!n Oesets gegeben, nach dem di« Nondin«! fem«rli!n n dlti 
fifti (Tage itbr öffentliche Verhandlungen) gehörten (Macrob. I. c.)* I>e»- 
noch »cheint eine pewisfe Scheu vor öffentlichen Verfammlungen bi> <l!es«| 
Tagen fortgelebt zu baUen (Cic. ad Att I. 14 oder 19). Zu den heiligen Ta- 
gen gehörten ferner diejenigen, an weidion die geheiligte Grube (mundus), ge- 
öffnet wnrde, die der Sage nach Romulus auf dem Comitium angele^jt und den 
Manen znm Opfer mit Landeserzeognissen angefüllt hatte (Plutarch. Rom. 10). 
0leie Tag« uma d«r 19. Aogust , 5. Octbr« und der 8. November , wo n«M 
Opfer dargebrodit wordoik Bbea ao waron dioi aofaati (Tago wo kaiaa 
CmMm fnhrtwa wttMott) Caleodea oad Man Jadaa Monatai Jana dar Jaiw^ 
dieae des Jopiter gakaQigt (Maovb. Sat L 15). Anch an dan Tagen nac4 
M CUanden, NoBidriind Idea, ala die« atri (Macrob. I. c. Gdl. V. 17)g 
m dMkeü Seoataveraamnilangen (Cic. ad Quint, frat. II. t oder 97) , öffentlich« 
ftanVfefte (supplicationfs), und andere ofTentliche feieHirhe Handlungen vorge- 
nommen wurden, durttcii k<iiiic Coraiticn gehalten »<rJen. Uebrigens ühlo 
der Senat daj Recht aus, durch Ankündigung eines Stillstandes aller nlYeivtli- 
eben Geschäfte (Justitium, feHae) auch die Volksversammlungen zu blnterUej-> 
ben. GewSfanUch vrurden zu derselben Zeit die Versammlungen zu Magiitrata* 
waUa« gahaltea; JaJoah kanatm id« aaab dorah dan Senat vancboban war* 
4aa (Gk. pro BflU. 9, 1. pro Mar* t5. lir. XXXIX. 38)* Si« wotdaa voa 
ta Caninbi angaklladlgt dnroh ein Aoiichrcibaa (adictum) (Galt Xllf. iS)i 
das drei Nundinen (per trhiB nundbmn) torbar daM Herkommen nach erlasset 
^Mjr>?e (Lir. III. ZS. Cir. pro domo 16. ad fUB. XVI. 12), bis die Consuln Q; 
Caedlios Metellos und T. Didius [658] das Gcset?: (lex Caedlia Didia) erwirk- 
ten, wodurch dasselbe rur Reg;el wurde. Geschärft wurde «s durch die lex 
Junta und lex Licinia, dennoch aber später oft verletzt. — Die Volksversamm- 
lungen konnten nur in Rom, und auf einem durcli <lie Augurn i^eweihten Platz 
gehalten werden (Liv. Jll. W. V. 52). Za den gewöhnlichäten Orten gehörte 
daa Poram, and namentlich der Theil, der Comitium hiess (Uv. 22, 7)« 
Ba war ohna fldniti gegen ungöastiges Watlar; arat aalt dam swdtan paid^ 
•cfaaa Kriafo wvrd« aa bodackt (Ur. XXVII. 36), darraf nH Sftalaagftngas 
feaehmOdct, «id mit GasUdan gistart Hattfe war aa, wall blar dar FalgaiibaiMi 
flCnnd, oater wildiem die Wölfin den Romulus und Rcmus ges&ogt bat. Dia 
CeoUiriatoomitien wurden auf dem Marafelde (Campus Martins, "Aqhov itiSlov\ 
das in dem Pomerium der Stadt lag, gehalten. Hier befanden sich die Schran-* 
ken für die Abülimmenden (septa, ovüe), ein Zelt für den Vorsitzenden (ta- 
bernacnlum, tribunal), nnd ein V er.sammlun;;shaus (villa publica). In dia 
(Schranken, die anfänglich aus einem Ptalilvxcrk mit Abibeilungen für die ein- 
zelnen Cnrien oder Iribus bestanden, wurde das Volk eingeschlossen zur Bera- 
4b«a|f. In spitarer Zdt ward aa ab Garttst, mit ainar BrQaka (pontea), anf 
^vakbar jadar abnabi bbabgaband aaina Mnma abgeben mntita (Ovid, IM. 
t. 9^ WaÜ dia Graiio von allan Abatiaimangaa aoagaMbloaNO waren, ao blaa- 
san Atf in Beziehung auf dia Brtlcke, dapontani (Faitaa a. dapontanl at 
aasagaasrioa). Caeaar begann den Bau marmorner Schranken. Daher hiessoi 
nie ibam Ehren: septa Julia, obgleich sie erst Agrippa vollendete. Ausserdem 
konnten sie in dem pötelinischen Hain (Liv. Vf. 20), auf den flaminischen Wiesen 
(Lir. III. 55. XXVJI. §1. Cic pro iscxt. 14), auf dem KapHoüum (Liv. XXXIIL 
25) vnA anderen Orten gehalten werden, Gesefz\^ idrig ^var es, wenn der 
Ctfosui 4^* Ciiicinuatus ausserhalb Uom ambeo iiegiÜus Volksrersaauuiuogen 



Digitized by Google 



512^ 



halten wollte (Ur. ITT. 20). Indessen geschah die« in <1er That ton dem Con- 
sul Cn. IVlanlius bei 6utrium (Liv. ViJ. 16), uod üb cla& Heer in Spanien nach 
4em Tode der Sciplonen den Ritter C. Mardui zum Fcldherrn \\äUlic (Lir. 
XKVI. 2). — Wie«GhMi bemerkt, fuhsC« diejenige MaguitraUperson, vitichm 
4tf Volk suiunnca beruf«« hatte » den VorciCs ia der VeiBMWÜiuig ; hielt dam. 
Vortrag (popaloai fogate), dureh dea aie daa Volk f&r odet wider ^e Sadi» 
TO atioiaien Termochte (Llv. XXXI. 6 sqq.){ gab die ErlaobiUaa nun Eeden> 
(eonGioncm dare) , >vomit daa Recht verknüpft war« die ihr miftsfalligen Re^ 
ner beschränken oder selbst entfernen zu können; und forderte daa Volk «Mir. 
Abstimmung; auf (ceaturias ad sufTragiura vocaro, in sulTragium mitterc L'v. 
X. 21. XXXI. 7j, bei der sie gleichfalls ihren Kinfluss geUeiid ninclieii koiint^o 
(Liv. IV. ^-i). Vorzüglich ANichtig waren die Vorrechte der Vorsitzenden bei 
Magiätratiiwahien, in den Gertchicii und bei der Uesctzgebung (Schulze Volk^ 
Tersamml. d. Rom. p. 212 sqq.). Bei den Wahlen stand es ihnen frei, einea 
Bewwber vor allen la eoipfeblea oder fOr einen keine Stinte ansuMhoHU^ 
(Moen alieujua non acdpere^ rationem alicnjoa non heberet non aMiper« all«, 
qaea. h\w, X. 15. XXXIX. 39. Oe. Brat. 14), ja adbit den Gewabltcn 
yerweKen («uffiragia non obacrTare. Liv. III. Sl. Val. Max. III. 8, 3). Pieaai^ 
EinQosses tregen Iiiess es auch , der Vorattsende habe den Magistrat gewählt 
(Liv. I. 60. II. 2. u. ö.). Doch iiberwog ihn die einstimmige mit dem Senats* 
beschluss verstärkte ^Vah! c^es Volks (Liv. VIII. 15), Wählte der Vorsitzende 
sirli selbst, so Av?.r dies tin Eingrlfi" in das Recht (Liv. III. 3j. X. 15). Bei 
den Gerichten stellte er die StrafUarkeit de» Angeklagten zuerst dar, und 
■chliig die äUaiü vor (irrogare multam, inullam dicere, multatu faccre. Liv. 
XXVI. 3. Cic. pro domo 18. Gell. XI. 1), deren tSrlassung aber dem Volk 
freiatand (pooUM aeu maUao ccrtatio^ liv. XXV. 3, Cic Phil. XL 8. da leg. 
IIL 8>* Ia Veraammluogeo, wo Geaelse berathsdilagt wntde», trog er das 
vorher von ihm aelbat (pro mero arbitrio. Liv, IIL 9) oder vom Senat entwor- 
fene (ex aocIoriUto Senatua. Liv. XXXVIIL 36) ood dffentlich anageatelUa 
(iegam scribere et proponere. Liv. III. 34. Cic. Phil. V. 3) Geaetz vor, wobei 
fr aich erlaubte, selbst den Vorschlag dczi Senats zu missbilligen (Cic. ad Att. 
1. 14). — Als Redner in den VoIksver*if\mmlungen aufzufrpten, di«» stets nur 
zwischen Sonnenaufgang und Sonnenunteri^'m;: gehalten \>ciUeii duriLeu, war 
bio^s denen fjpst»ttet, die von dem Vorsitzeudea entweder aufi^efordert wurdea 
oder doch \ua iiuu diu Kriaubuiss erhielten. Wollte der VorsiUeudc nach deu 
Verhandlungen zur Abstimmung sehreiten, so konnte der Tribun, wenn ihm di^ 
Saaha noch ai^t reif genug schien, einea Sioapnich dagegen thita (iotereeder^^ 
Interccasb) aiit aeineo (Liv* VL 35. XLL 21) oder „prohibeo«« 

(GeU. VIL 19). Anaaer den Tribunan ia dea Volkavcraamminngea, hattaa allm 
BSagiatrate huiierea oder gltlclkea Aniehoa, als der Vorsitzende war, aar im 
Senat das joa intercessionis. Das veto der Tribunen , das ihnen aagar aatac 
einem Dictator blieb, konnte alte Beschlüsse auftialten (moram facere, moram 
afferre, impedimenta faccre I,iv. XX\ H 6. Cic. pro Sex. 61. ad Heren n. 1. 1:!), 
Wenn die Versammiungen nicht unterbrochen wurden, geschah die A l>-'.im- 
mung entweder mündllcli ( viva vocp) oder schriftlich (per tahelias , vciiiiiiieUt 
h>iiiumtulcichcn); die icLzlere Art wurde erst seit dem siebenten Jabrhundcri 
nnd unUr den Kaisem selbst im Senat (Sehnlie a* a. O. p. 256 oq.) g«- 
hcaachUch. Aaf welche Weiae die mdadlicfaa Abatimmong ausgefOhrt ward«^ 
lai nFJrt^*«*** Bei Abatiauanagea flbec Getetao oder Straün wurdea die For- 
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■ck n^pi*' ■HmoBy wte da ▼«mdiUgat)» md «^tiiiao** (ich tct- 

werfe) gebraucht (Liv. VI. 33. X. 8. «C. de leg. II. 10. Lir. V. 30. VIIL 
87). Flr da« schriftliche Abstimmen vrurden die Slimmtafeln (tabeUae) in dor 
Vemmmlon«^ ans Urnen (ctstae. cisteüae, sittllae), in denen man sie auch wie- 
der »auitncltp, durch On-npr ((Divisor ei) vertheilt (oiinistrari , diriberi , diri- 
bitio sullVa^ionni: ( ir. aü Ailic. I. 14. in Pia. 40. pro Plane. 6). Die Ein 
•aoimlung der Tutekbcn besorgten die rogatures (Cic. in Pis. 40), deren es 
wüuracheioUch eben so Tielc alsTribus gab (Cic.deN.D.If*4). Die Sonderung 
«ad ZSMmg d«r Stbamea («ofirai^ dirimcre, Clo. pro Plaoei 6L Vtiv» d« 
B. R. IIL £>, and die V«ri«cliiiiiiig d«n«lb«ii nach den ebielnw Tdbm (trU 
hm au «dÜTHifa dcacrtlMr«. Cic pro Piaoe. 20) beaorgtan die onatodea. Dar 
Baadihiaa der dnzalnen Tribus und Centurien , ao wie der Beschluss des gan» 
xen Senats wurde entweder durch einen Heruld (praccu) oder durch den Ver> 
ntzenden selbst öffentlich verVuiidigt (Cic. in Verr. Act. IT. 5, 15. de legeagr, 
II. 2, 9. pro Mur. 1). Wurden die Comitien nicht gestört, was dorrh un- 
glfickÜrhe Auspicieii und andere Ereignisse fzcschchen konnte, so cntliesa der 
Vorsitzende das Volk mit den Worten: si vobis videtur discedite Quirltea (('ic. 
- CatU. or« III. 12. u. ö.). War ein Gegenstand noch nicht erledigt, so wurde 
•ino aeoo Voraanlone gehalten (Liv. VIL 17. X, 9. n. «). War aber bei 
dar ConaolwaU oor Biaer gewiUt werden nnd Ar den andern die Abstimnmg 
n ean t a riii eden geUfeben (noo oonfieare Icgltina anffragia, nen expkre oantnriaa. 
Ut. XLI. 17. XXXVIL 47X eo konnte der Gewählte, ohne deahalb eine Volk». 
Veraamlung au Teranstaltent den Collegen aus den Caodidaten wählen. Die* 
selbe galt in der frühesten Zeit auch bei der Tribunenwahl (Ltr. III. 64 sq.). 
Anders war es bei der Ceniorwwhl j wfnn in einem Tage die Wahl nur Emes 
zu .Stande kam, so war autli dii-^e ungültig (Liv. IX. 34). — Unter den ver- 
schiedenen Arten der Conikleii sind die ältesten die Comitia curiata. Der 
Zweck der Versanunlungcu dieser Comitien war doppelter Art, entweder reli- 
giös oder politiach. Jede derOmien hntte ihrVeraaaMiiungahaaa (omria), worin 
rieh die Ckneaien deraelhan (cnrinlea) in fealliehan Tagen m Opfism und 
Schnnnaereien Bit ihren VoraCeheni nnd Priaatem ▼eraanaieltan. Ea gab ae* 
wohl nitn (anriae Teteroa) mia neue Veraamnlnngabäiiaer (cmine novae). Die 
«Haw, der Inno nnd VeaU geweiht, denen audi Altäre nnd Opfertische entieh« 
tet waren, lagen am palatinischen Berge (Tacit. Ann. XII. 24. Festus s. r. 
Curtales. Oim. HjI. TT. 65). An den Kalcnden des Märzmonata wurde der 
Eingang derselben mit I^orb'jcrcn bekränzt (Ovid. Fast. III. 139. Macrob. I. 
12). Die grösseren neuen Versammlungahäuser \Mirdt:n n;die am contpitum Fa- 
bricium erbaut (Festus s. v. Novae curiae). Ausserdem hatten alle Curien ein 
gefBcinwmes Versammlungsbaas (Schulze a. a. O. p. 22 sqq.). Die ZoieaNben* 
bemfaig der CnriatceBlÜen geaehah dnreh den« lidor enriatna (Gell, kv. 
97. IMon. Hai. II. 8). An welchen Tagen ale gahalten worden, lat nnbelcannt, 
Pnr Krda der Bemtirangagegenitinde dieaer Conütien blieb aieh nicht m allen 
Zeiten gleich. In. der frahesten Zdt worden die Verhandlungen durch den Se- 
nat geleitet; auch war die Bntadialdnng dorch daa Ansehn des Senats bedingt 
(Lir. I. 17). Als Versammlungen de« pstHci^chen popnins in Rncksrcht auf die 
plebs sank ihr Ansehen durch die Bildung der plebcjist (ica Centurien unter 
Servius, und zuletzt, als das sämmtllche Volk in Tribuä (^ctheiit wurde, v ouiit 
die Einrichtung dti coraitia centuriata verbunden war. i>eniiocb behauptclo« 
die Patricier ihir ursprüngliches Recht dieser Comiüea fortwihread, wobei sie 
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Vcrtrdbang des K8n!gi m beg^ünitlgen schien. 8ic f^pwanncn seitdem neiM 
Kraft; denn in den CuriatcomU'ua wurde die Consularre^ierung l)eschloisen, 
währead die CenturiatcoiuitieJi nur die Consalwahlcn hatten. Ferner eigne- 
terf sich die Curiatcomitieo die Gesetzgebung (Tadt. Ann. XI. Liv. III. 
31), das Recht der Bestätigung der plebejischen Magistratswahien nebst dea 
bMprachM« (s. p. 544) jiu aospidt am» Dwk kMan trhMt'eiB 
Mmim Aoft «nt dfo VdbMdit nad WAide (de PhU. V. 16. Cic «grar. IL 

10) . IndMM mk ail dw ■■boeh— ad— gteUbfirfMlIch«« Gdtang der 
ttUkm auch daa Anaehea ibrw CmlalMlldüen, und ea blieb denselben nicht« 
•la du Eecht der AuspicieuTerleihung; die Adaption (arrogatio) eines Er- 
wachsenen (vesticeps), der sein eigener Herr war (sui juris. Sueton. Caes. 20. 
Aug. 65. Gell. V. 19) , wal sich der Adoj tirte zu den der Adoptlonifamilie 
eigenen heiligen Gebrauchen verpflichten musäie (Cic pro domo 14. Tacit, 
Hiht. I, 15. Val. Ma\. \ II. 7, 2); die: detestatio sacrorum bei Erbschaften, 
die wahrscheinlich eine feierUche ivacbgesuchte Bntbindung von den heiligca 
Fatmliciigebrancben i^tacra doiMMica) fim» BrhsdialHiMüi wtr (Cic. de leg. 
IL Qod die Wehl gewiseer Prieilert wie des Curie Mexlaoa, Rex 
eeerervB uod der PlenlBee. Ab die Petrider keiaea beaoedena eleete- 
bArgerikhatt Staad acbr Mldetea, werea die OatieafeiNnaihngeB bedentttaga- 
lof (Cic. ad Um, L 9, 80) , und gegaa dae Ende der Republik stelltea aar 
dreisttig Lictoren die dreissig Comitienversnmmlungen vor (Cic. de lege agr« 
II. l'J) Den Vorsitr ffihrten in <\rn Ältesteu Zeit<*n <i5e Könige (Dion. Hai. If. 

11) , der Tribunua Ctlerum (Diuii. Hai. IV. 71), der luterrt x (Liv. I. IT), oder, 
nach Vernichtung des Köni^t imms, die patricincUen holicred Ma^^istraie. Bei 
der Abstimmung hatte jede Curie nur Eine Stimme, und wofür die Mehriieit 
der Curie stiounte, beichkiaa die Gesanuntheit. Diejenige Curie, welche die 
eiste Sdme abgab , bicaa; prlaclplun. — Die Ceaiitla ceatnrlata, 
von Senrioa Tallioa eiegecicbtet» waraa aafiaglidi aar VeraaaiailBagaa der 
Pldbe, iai Gegeaaatg aa daai petridaAaa Pepolaa» aad watdea erst ipitcr« 
aacbdeai die aimmtlichen Bürger nach Tribus eingetheilt waren, die wicbti|^ 
aten Volksversanunlungen (Cic pre Flacoo 2) » weil alle stimmfähigen Bürger 
Theil daran nahmen (Cic. de har. resp. 6. de lege agr. II. 2. de pet cons. 8). 
I>ie Begründung ihres Ansehns verdanken sie der Kinrirhtnnjr, nach welcher 
durch das Loos b^tiromt wurde, welche Centurie zuer&t ihre fSlioimc abgeben 
sollte (ceuturid praerogativa. Liv. XWI. 22. Cic. de dir. II. 40. pro Flaue. 
20). Von wem diese Bestimmung ausging, ist unbekannt. Krüher halten die 
Rddiea wegaa der Kl eaeaas ial bdlnog eia Uebergewidit. daaa uaabhiiigig 
wardea sie ent nü der Refralaag ves Blaflnsa daa 8eaa(a aad der Carica 
(LW. XXXI. 7); deaa die ve« Seaal im Veraae gegebeae ResOUigvag der Re- 
aeblOaie der Ceatarlatooaitlen (Liv. VUL 12) war aar Fora. In Ihrea Ge- 
acbiftskreis gehörten die Wehl der höheren Magistrate (Gell XIII. 15), aus- 
aar des Dictator, der vom Senat gewählt wurde ; die Rechtsenlscheidung über 
Staatsverbrechen, besonders über Hochvernith (crimen pcrdueiiionis) ; die Ge- 
setzgebung (Liv. III. 34. 55. Vlll. 12. u. ö ). Den Vorsita führten die huhe- 
rcn Magiiirate, denen auch die Berufung zustand. Waren in Bcdrängnisien die 
CoosuUi abwesend, so wurde zur Haltung der Ci>miüeu ein Dictator (Liv. 
VIIL fS> XXV. 2), oder bei aaTorbargaaehaaea so veraasCelCeadea Geaeal- 
waUea eb lalenex gewibH (Uv. XXH. 84). Der Souii bestiwates eb aad 
wenn Co«llica dar Ceatariea gebaHaa werden aoUtea, ae wie die Gegeaatiada 
der Reretbaag (Cic. ad Ate IV. 16. ^ Mar. 25> Pia ZnawMabarafBac 
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geschah entweder dorch emen Hornblaser (Gell. XV. 27), od«r einen AbIik 
d'icnvr (acceiisus. \ ar ro de ün;:. I. V. p. 7G) , o<1«t «pätcr durch einen Aufur 
(Varro V. p. 77). Zur Ab«tiiDmung, die Centurieaweii geschah, forderte der 
Vorutzeade mit dea Worten : »i vobis videtur, discedite Quint«« (Liv. 11. 56), 
•4er s ite b euffragiuin beoe juvanUbui Du« (Liv. XXXI. 7). — We: Co- 
»itU triboU wurdeQ durch im PartaihiM der Petvee und der Pieb« [^63 
•. B.] in dMi Kwnpf der Tribunen «ii Ceriebnat ent IMicb herrorgenifen» 
■nd hiessra: concilU plebie (U». IlL 54. XXV. S eqq. XXVJLtf. o. 
weil ein aaf der Tribuseintbeilung des Ser^Oi bemhten nnd ^i M n den Fln- 
bejem gehörten, \%esliulb die etwa tbeibiebaendett Patrider weggewieMD wMd« 
konnten. Daher galten die üeschlütie dieser Vermemlengen ab; plebiscita 
(Gell. X. 20. XV. 27). Urnprün^^lirli waren sie nur Conciones (s. vorh. p. 
509), die erst durdi Pnlililius Voiero [283j die Kechtskrafti^^keit von Comi- 
tieü erhielten (Liv. H. 5b. 60). Allgemeine VolksveriammluiM'cn wurden sie, 
ib die Triboaeiatbeilung über »aianitiiche Bürger ausgetlehat wurde. So 
achwaad nmdt db Ibhingigkeit der Tribnaveraanimlungeu von den Curieo. 
flijrlb, der alte Ariatokml, wellte iie wieder mfbeben und onr db Ceotoriat- 
Mtebo bcetehea baien, well er darin die krUticrten Mtien der wadueod« 
TeUumacbt erkannt«. J>b BeecbUbte dieeor Göttien waren ebenio gUtig ab 
die der Centariatcomitien, deren gegenseitiges Verhältnis« nicht Mar^t^hend ba> 
Icannt ist (Liv. VI. 21. VII. 15. VIII. 23. XXVI. 21. XXXiX. 19). Vorzug- 
lich gehörte ihnen die Wahl aller plehejiscben nnd niederen Magistrate (GelL 
XIII. 15. Cic de le-;c n'^r. II. 7): wie die Tribuni piebis, Aediles curules, Cu- 
ratores agrarii (Wächter agrarischer Gesetze), Trlumvtri capitales (Aufseher 
iber Geflngoisse und die darin Tollzogenen Hinrichtungen), Triumviri no- 
ctarai (Anficber der Nachtwachen), Triumviri luoaeUles (Aofseher beim Münz- 
weaen)i db Gerichtriiarkelt über die, w«M« die Bedhtn dar Plebejer Terletz- 
Um (Dbo. Hat IX. 46. Uw. HL 11. 55. IT« U). Doch worden apitar nach 
andere Klagen hier Terhaadalt{ aar aiebt Todeaatrafa» Eben lo gawanaea 
«e später das Recht. Prieateratellen la baieiaeni jedoch nur solche, db frOber 
von den Priestercoilegien selbst besetzt wordan: wie der Pontifex maximoi, 
die Ann^ure«, Fctiale«, Septemviri epulonea, Quindecim riri sacris faciundis. 
Zu den Abstimmungen über Gesetze gehörten bloss solche Gegenstände, die 
4aa Geroeiiiwulil betrafen, wie die: Icges agrariae , frumentariae , tabellariae; 
db Entscheidung über Krieg und Frieden; die Bestrafung des crimen ambi- 
«ae; aod Bebbauogen (Liv. XXXIU. 25. VII. 25. Vlli. 23. XXVI. 21. XXXVI. 
19). ladeaaen gingen alb Geaetiaafeffadilica Ton den Senat oder den Triba- 
M aaa» wenn «a dleaea der Senat geaUttet batla. Den Vardu lahrten db 
Tfiboacii (Ut. II. 5& lIL da 56. XXXIV. 1). Db Venananlnngea halten 
dorftcn nach db Aadileai aber nur wegen Klagsachen oder der geseJIschaftli» 
eben Ordnung zuwider bufeoden Vergehungen (Liv. III. 31. Val. Älax VI. 
1, 7. DlLjn. llal. X. 48). Die Berufung dieser Comltien hii»g allein von den 
Tribunen af>, wenn sie einen Antrag an das Volk zu machen hatten. Die An- 
kündigung derst-Iben geschah entweder mündlich (indicere s. cdicere concilium. 
Liv. II. 35. 56. III. H. IV. 1), oder durch einen Anschlag mit der Namen^n.i- 
temhrift desjenigen Tribuns, der einen Antrag zu machen hatte (priucepa ru- 
gatioeb. de pra fies. SSk 85). Db Veraaanilottgstage waran blase ffiir di« 
TribaacBwaU baitbaal, und twar aaf den Anagang dea Juli (Ob. ad Att I. 
1)» aMeidi db Tribunen Ihr Amt cnt in Daaeaiber aalraten (de b Verr. 
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Act. t. i(f). Der VerBammlungsnrle pah es mehrere fs. vorh. p. 511). Ue- 
brigeiu v%ar es dem vorsitzfuhrenden Tribun niclit erlaubt , einen Gesetzesvur- 
achlsg adbft ▼orsale«en ; die« miisste ein Schidber oder Herold thun, weil tve- 
gao der lUOiclEiit d«r Tribmwn» tai Fall 4tM 8dbttml«iens, jeder Eiiiipnich 
umiSglicb g^weNii wir« (Scholl« a. a. O. p. S64 tqq). NacbdMi dar mi 
behandaliid« G«g«aataii4 bekannt fMnacht war, fordarte dar Varrftaeada aaai 
Sprachan dafilr adar dawldar auf ; nach dem Gasetz durfte auuer den Aiifge« 
fbrdartan niemand sprachaa. Daa Abatimmen geschah tributweia, und in jeder 
Tribu« nach den einzelnen Stimmen. Die Mehrheit entschied. — d) Nicht 
als Magistratus, sondern als cingenthüniHche Volk«!fje%valt im römischen 
Staate erscheint'der ä cnat (senatus). Bei der Betrachtung' liessplhen röcksichtUch 
•einer Einrichtung und Geltung im Verlmitnii« zu den Standen müssen die verschie- 
deneu Zeiten der ätaatsentwickeluog uiitersciiieden werden, weno auch das Weseii 
dcaaaibaa lainar ,Bait1«wing oach nicht Tarindart arachaiati dann ar war aleCa 
Tfigar dai ValktwUlaM („lanataB art damiaiu aanrilii publicL*« de. dalag, in. 
12)w«adbatta dahar «»aictaritaa«' (Cia da leg. 111.12). Daa VarhUtoiMdaa 
Seoati nun Volk baaai ch naa dia E8«ar aalbat darch dia Eadawaiaat «»patraa ccq- 
•ant, populus jubet^' (Uv. LSS. XXXI. 7. Cic de leg. III. Tacit. Ann. XU. 
4t). Von den Königen war er unabhängig, und übte aoch einen bedaalandan 
KinnuM unter den Imperatoren (s. Torh. p. 507). I>er Senat wurde von Ro- 
mulus eingerichtet, indem er aus den Geschlechtern der Voübürrcr (populu?) 
hundert der durrh AUrr, Krfahning und Leh€'iT>N\ ( isht it ausgezeichnetesten Män- 
ner wählte, damit er mit üinen für das Wual des wachsenden Staat« sorge 
(Liv* I. 8. Cic. da rep. II. 10), Nach Unterwerfung der Sabiner soU er aua 
den adalitaa GaecUachtarn decaalbaii noch hondert Scaatarea erwählt haben 
(Dieto. HaL II. 12. 42). Van oaneai vcnnebrta TuUna den Senat nach Beaie- 
gnag TOü Alba aoa albaaiichan Geachleditem (Ur. I. 30), Jedoch ea» data 
es nur eine Brginiung war. Tarqalnloo der ältere ireraiehrte ihn bia auf drei« 
hundert ; und dlee sind die : minorum gentium senalores (Liv. I. 35. Cic. de rep. 
11. 20. l>)on. Hai. III. 67). Servius soU einige aus der Plebs in den Senat 
aufgenommen haben (Zon^r, VII. 9); wäre dies gegründet, ho künntf fs nur 
eine Krgän/.un^ ^ewtai ii st'\i\ (üotta de sen. rt m f>. 10). Durch des I'ar- 
(|uimus Superbus t^raunisclie Grausamkeit miixl.Mi.' aiili <\]p. Zahl (Liv. 1. 49). 
Sie muiste daher nach VeruicUtung des Kont<;iliums ergaiut werden (expicri). 
INea ihai Bnittta ala Caasnl durch eine Wahl der Vorzüglichsten aua dcai Rit> 
tarrtanda (Uv. II. 1)« Patraa cana er iptl (Krgänzungaaiianer, Nan* 
gawihlte» Nanmftnnar. da. Phil. XIII. 13. Uaauin ist aa an Qbereeiacn: 
Veraammelte Väter. Unaerar dentachen Sprache ist ein gaaa aatapreehan- 
der Ausdruck fr< md , wcW ans die Sache Iread iat) sollen genannt worden 
seyn. Wenn in späterer Zeit die Anrede: Patres consrrlptl die gewöhnlichata 
wurde, so scheint nicht dns Streben nach Kürze die Ursache gewesen rn spyn, 
sondern um das Ehreuvoile einer solchen Wahl zum Senatsmitglied hervor/iihe- 
bcn (Liv. V. 12). Die Zahl der dreihundert ninss lange gtbrKl»(>n *evn. i>eim 
wenn auch angeuommen wird (nach Plutarch. Gracch. 5), dass C. Gracchus 
dfaaelbe ▼enaebrt habe, so beseitigt eine richtige Erkhirung dieser Stelle die 
UawahfachainUdikeit. Bban aa aiaehto dar Triban H. LivinaDmanaden 
Antrag, den Senat dnrch drelhBndert n vemehren; deraelba erhielt jadadi 
keine Gesetzeskraft CAppian. ball. ciY. I. p. 372 ad. Staph. Cic. da legg. IL 
6. 12). SjUa arhShta dSa ZaU dar Saoa^aran, wihiand ar dia Rächte dar 
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TribuM betdiriiikte« will «r daduch te pttiidicli Geiimiliii ^ lieber- 
■acht 20 sichern glaubte (Cic. «d Alt. I* l'i. Sali. Cat. 21. Appiao. bell. cW, 
Yl. p. 413). Die anvvürdigste VenneliniRg machte Caesar, indem er Fremd- 
linge , Soldaten, Fre!gelas?ene u. a, aurnahm (Saeton. Caes. 41. 76. 80. CIc. 
üm VI. ep. 18. Dio Cais. \LU. 51. XLIU. 47). Schimpflicher noch bchan- 
deitea die Senatoreiiwürde Antoiiius und Lepidus (Cic. Phil. XIII. 13. DIo 
CaM. XLVIII. 34) { ue erhölitcn die Zahl aui tausend. Lächerlich gemacht 
aber wurde «r tot elleo dnreh Aotofllna, weil er den Unwürdigsten diese 
Wftrde gab, fleldi alt geecbftbe ee nach TeetaaientabeitfaaaKiogcn CTaeaar't, 
«■ sieb adbat so eine Partei m bilden. Man oanote dicee Neagewfthheii s Or- 
cini (Saet Aug. 95). Augostni eiaberte ihn wieder, ond verringerte die Zahl 
aaf eechalinndert. ^nter der Herrschaft der Kaiser war der Zustand dca Senate 
eben so wecbselvoll. Zu den Errorderoissen in den Senat aafgenemmen an 
werden, gehörte in den früheren Z -iten vor nllcn , Patricier zu sevn ; spflt«*r8 
Kr^änzyn^fn f:r^chaheii vorzM<;Iich aus dein Rittcrstnnde , der deshalb auch: 
• enaturuui üeniiii irium genannt wurde (Liv. XLII. 61). Erst Entirtun^ 
verletzte diesem licrkommcti. Doch entschied die Abstammung nicht tur die 
Anfiiefame, wenn ein gewisses Alter fehlte (Cic. pro leg. ManiL 21. Tacit. An- 
mL XV. as. Bist IV, 43). Indessen iwaran die BesÜminngsn bieraber nicht 
n allen Zelten fldcb. In den fiAhtra 2Seiten des Freistaates werden nnr 
Greise <M2nner fiber sechaic Jahre) , in den spitsiea ZaHen bsiweilen JQn- 
, gere aufgenommen (Ovid. Fast. V. 63. Quintil. instlt. er. VI. 1. Flor. I. 1, 15. 
Tadt^ Aon. III. 22. Cic. de le^e a^r. II. 2. Verr. Act II. 2, 19). Damit hing 
zusammen, dass nur der in dcu Senat aufgenommen werden konnte^ der schon 
an(!(re Staatsämt^r verwaltet hatte. Zur Zeit der Konig« hing «H« Wahl der 
Si^itorea von uiesen ab (Liv. IV. 4); in der ersten Zeil de» Freistaatea von 
den Consuln und den Dictatoren (Festus s. t. practcrlu sLaatores); nachher er- 
hielten dieses Recht die Censoren, und unter den Imperatoren wurde dafOr dta 
bcaendcre Wfirde dcrt Trlunviri senatvi leg and o fsgründet (Suet. Aug. 
37). Von dieser förnHchen Aofhahme In den ordo aenaterina smiss nnterschia* 
den werden 9 dass {edeai der ZuttitI in die SenalaTOfsaMluogen frei atand» 
der aina Staatswürde bd^leldete (Cic. ad diT. II. 7). Hieraus wird die Nach- 
lidil erklärbar, die Senatoren seien juasu popull gewählt worden (Uv. IV. 4. 
Cic pro Sex. G5. post. red. 1. Verr. Act. II. 4, 11); diese Würden wurden von 
dem Volk vergeben; weil nttn mit dcnsplhcn d«'r Zutritt in den Senat verbun- 
den war, so hing das: jus aeaatorium L-bciifjils von dem Volk ah. Zu die- 
sem jus seiiii rluni gehörte das: jus dicendi in senatu (Idv. XXXIII. 3. GelU 
III. 16). Zu ucr iürndichcn Aufnahme tn den Senatsstand war auch ein be- 
stiiamtes Vermögen (census) zufolge der Anordnnng des ServioB aotbwendif. 
IKase Satsvngen waren in den verschiedenen Zeiten Terschieden. Vor Angostoa 
ansäte der Aorannehinenda achtaiaihanderttansead Sestertien} unter Angostna 
eina MQfion Scstertien, und später eine Mtlüon sweimalhunderttauasnd Sestcrtien 
besitzen (Soeton. Aug. 41). Diese BestlomMing war für die damaligen Staatsver« 
bältnisse unerlosslich ; denn Staatsämter waren Ehrenämter» und mit keinem 
Solde verkuri[>ft. Daher musste jeder damit Bekleidete von eigenoro V^ermu^jen 
zu leben im Stande seyn : um so nothwendiger, weil gewinne rgtehi^c Ikschäfti- 
Iptingen nicht erlaubt waren ; Senatoren durften nur ihre Aeckcr bebauen (Cic. 
C«iL niaj. If^, 5>. Indessen gab es auch arme Senatoren (Liv. II. Iti, 33). 
Nachdeiu uic Censcian dv Rächt der Seoatecenwahi arlialtan hatten, übten sie 
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ImmIIm bd Jeden Lnetm» nslM to« da« il« di^lgeo, dmi Rmt If- 
0Mdwie befleckt werden wer, ene des Senet edeMcn («Hqae« Bovera leimn» 

Ck. pro Cluent. 42. pro Ele«. 18. ep* ad dW. XIII. 5. Tacit. Ana. II. 48). 
Per Würde für immer vrnrden mir diejeoifan beraubt, die mit Atimie bestrtfl 
worden wHren. Eine Rüge nur war es, wenn ein S<»nator he\ tiem Verlesen 
übergangen wurde (praetcritus. Ktstus s. v. praeleriti). Ein solcher verlor 
zwar audi die Senatorenwürde , er konnte »ie aber wieder erlidlten , wenn er 
durch Bewerbung obrigkeitliche Würden erlangt hatte* Wer von (icin Leu- 
aar bete Veriaien saent geaaaat wurde, hlcaei Priocepi Seaatut (Lir. 
XX VfL 11). Beaieifceiuiwerlb lat, den den Senatoren geatattet war, Ibn 
Mbn« b die Seaata^ereamilaogeD mHi wa nebaen (Cic. de leg. Hl. 15^ Terr. 
ni. 51. pro CIncBft» 55). Be werde iwar apftter «erbatoat aber Angnitna 
•teilte diesen Gebrauch wieder her (Saeten. Aug. 33), weil er deaeen webW 
thätigen Binfluia durch frühe Gewohanof ittr Beacbtong der Staataengelegen* 
heilen erkannte, Die äusseren Rhrenzelchen eines Senators waren ein 
breiter Purpurstrolf nti der i'unica (latnn clavus, Tnnica Itit'rlavin), 8cfn-\ar- 
Xe Ledenrhuhe (calcei nigri ex aluta. Isidor, orig. \W. 34. Sciipca de traiuj. 
S. Ju%en. aat VIL 192), mit einem grotaen C (lunula genannt; von Elfen- 
bela ader Silber verziert, worin viele efai BiUwel beben finden wollen, das 
aber die Alten eellnt nidit an deuten woeiten. Aneierde« warden eie Sn den 
WeatKehen Sehauapielen apiter darcb beMndera» der Oicbeatra aaaicbat be> 
flndtichey Shae geehrt, weehaib aocb einige SchrifUteller mit Orcheetra den 
Seaat aelbat bezeichnen (Juvenah aat. III. 178. Sueton. Nero 12. Claud. tS)i 
eben lo hatten fle in den drcenciarhen und amphitbeatraliadien Sptel«i dia 
Sitze, welche dem Schanp!at7 7.iinäch«t sich befanden. Indeasen wurde ihnen 
der letztere Vorzug erst «pät {"nicht vor 558] , untl he^onder^ bei den letztern 
Spielen (erst dnrch Augustua. Sueion. Aug. 44; licsiirumtcr noch durch Glau* 
diu« Sueton. CMand. ?1) zu Theil ; friihfr waren »ie mit dem öhrigen Volk ge- 
Mieaht (Liv. XXXIV. 4i 54). — - Seiiatsversamuilungen .konnten an ilcn dies 
caaiitialea (eolcbe Tage, an denen VelfcevefiaairalongMi etatt hetteo) und an 
nqglflclilichea Tagen (dies atH, diee aefeeti) nicht gehalten werden; geeeta- 
nis«Sg nnr an den Ratenden, Noncn und Iden jedee Monate, wenn nlcbt din 
Noth KU antiererdentlichen Vetaaaiailungen (iBdietat ■enatut) dringt«. Aug»» 
atoe bestimmte nar die Kelenden and Iden ao«gewihlter Monate xu Senatetn- 
pen, und in den IVfonatea September und Oktober waren Ferien (res prolatae, 
rea profernntnr, die 8'irh»»n werden anfgc<»choben) ; doch aber mustten einige 
durch*a Lous powShlte zusan nif^iikomnien (Suet. An^:. .^'^). Die Zutammenbe^ 
rnfang war früher nur den Königen, darauf allen ln>iuren Magistraten, ala 
den: Conauln, Dirtatoreo, Praeioreo, Tribunen gestattet (Cic. ep. ad div, Vit. 
f8 X. 12. orat. III. 1), und gcvchah entweder durch ein Austcbreiben (edictuo^ 
a m a ta ai adfaere^ Tacit Aan. IL S8) oder durch den Hcreld (Javenal. tat. lY. 
TS* Gell. XSV, 7. 8). Dia aaf dem Laade befiadllchen Senatoren wnidea 
dniab Baten abgdnden (Cie. de Sen. 16). Daa Anibtelben ohaa dringend« 
üfiachen WVide b ea tra fti and damit Iielner dieser Strafe «ich entziehen lconnt% 
ae werde er gepfändet (pigaarla eaptb. Liv. III. 38. Cic Phil. I. 5). Se« 
natores pedarli waren aolche, d!e noch keine h5here Magistratawürde be« 
IVldet hatten (Cic od Att. I. 16). Der Vcraamtnltingsorte gab es mehrere: enW 
wetler flnc ilcr Ciiricu, oder ein dazu bestiniinter Saal (aenacolum. IVstos a. 
v. aeaacula), oder auch Teaipei (auf den CapitoUuoi, der Teaipel der BeUvaa, 
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ApoHo, Honor, Coacwilt. Uf. XXXI. 47. XXXm. 21 94. XXXTIT. 52. SalL 
Cat. 47). Ueberhaupt muMte es ein toq dem Augur geweihter Ortiejrn (Gell. 
XIV. 7) Wenn die Consuln eintraten, erhoben sich die Senatoren ron ihreo 
^5'7(ii (Cic. in Pia. 13). l^m tn wissen, oh die geset7niä55if:e Zahl der So- 
itälüreii anwesend sey (^legitimus numerus, senatua trequens), die vor Sylta hun* 
später zweihundert, und unter Augustus vierhundert "war, so liess nach 
den Opfern und Weihungen der Vorsitzende Magistrat die anwesenden IVIit- 
ffliete iSUeo faufDersra^eiMan). Angoitw «idite du lilitlic«Aittbl<ib«i 4tr 
8eMt»r«B dadarch u verhbdero, dan er eine Tafel (albam Senatorion) mit 
dea NaaMnveneidralae derselben in die Carla hingen lieee, wo diejenigen, 
-tvelche fehlteo, bemerkbar gemacht, and dann geitraft worden« Nach eröffne- 
ter SitsORg woida den Vorsitzenden entweder ein Vorschlag gamadit (res de- 
ferebatar), oder er selbst setzte dem Senat in einem Vortrage die zu berath- 
schfn^'.nde Sache au!»e\nan»ler (refcrre ad Senatum). Jeder Vortrag finf: mit: 
«|uod Iflix faiistumtine slt an (Suctun. Cil. 15), und schloss mit der Aufforde- 
rung zum Abätiaiaien (rogarc sentoiUiam) ■ quid de hac re censeas, oder: 
die quid übt videatur. Das gesclzliclie Reclitdes Vurlraga (jus relationis) stand 
mr den Tribooen ao (Cic. ad fan. X. 16) ; ein anderer noMta deswegen bei 
dem Coneol bitten. Wenn nebrafn Angelegeuheitan m behandain waren, in 
Warden meiat beillga nnd dann erat die fawdhaKchan behandelt (GelL XIV. 
7). Wer bei den Ahelinaiea vor kon eeina Mdnnng abgab (aentcntiaa dicaia 
verbo, censere verbo), blieb sitzen; dagegen nnsete der aufstehen, dar adnn 
Ansicht m einer Rede entwickeln wollte, worin er nicht unterbrochen werdM 
durfte. l)(>rücksichtigte der Redner Nebenab'slchtfn, so hies« dies: egredi sen- 
tentiam , und weil dioi viel Zeit erforderte, sfi^'te man: diem dicendo eximere 
( (^uiiiiil, <lial. de orat. 19), dicm consumere (Cic. ati Att. IV. 2. Vcrr. II. 39), 
(iiem tollere (Cic. Verr. III. IS). Gewöhnlich wurde der Princeps lenatos 
^rnneiat am sdaa Meinung gefragt. Um allen Widerstreit bfll den Abatlninil 
(ahcreatienea. da. ad Att 1. 16. 8aU. Cat» 46) nn antcrdrückea, aa hielt dar 
Oaneol aina paraaneliacha Roda, wie aa di« Yierta aatUinarlkha let, adar er 
aprach snaret aeina Mdnnng ana nnd flgta dann hinzu : qol haa ceneaClt llhw 
trandte; qui alia omnia, in hane partes (Festus). Diese Abstimmung Messt 
padibae ira in aliaujoa eanttnllaai Waren die Verhandlung«! ohne Einspruch 
eines Tribanen gesch!o«;sen, so wordc der Beschluss (senatiis co!i<?uUnni) abge- 
fasst; bei Eintprüchcn kunntc nur ein Giitfitliten (aiictoritas) abgefdsst wer- 
den. Besrhlüsse, iÜl- nur durch einen Ausschuss abgclasst Avareii, hiesicn : Se- 
natusconsulia tacita (Capitoiui. Gurd. 12). Nachdem der Senat, nach Beendi* 
guog der Berathachlagungen, mit den Worten: nemo vaa tenet, oders nett nin« 
pfas vaa mamanr, Patraa oanecHpti antfawen war« varÜMita deri anatar 
aanta-ntiaa, d. 1. der van dem die dnniigegaagena Meinong tneging, mlirt 
bäirohnendcn Zeugen, den BaeeUwa mkt ▼analaaac der NamM (aaetoritatea 
pnaaariptaa. Cic ad lan. IX. 15. ad dir. XII. 29. Liv. XXXIX. 4.9 aqq.), An- 
pibe dce Versanunlungsortes nnd der Zeit. Diese UeschUlsse wurden, in Ers 
gegraben, in dem Archiv im Tempel der Ceres, nnter Anfsicht der Aedilea, 
später iai Aerariuni Saturni bewahrt, wo sich alle ölienilitUen Acten Ctibo- 
lat ) l.ffandpn (Liv. III. 55. Tacit. Ann. III. 57). Rücksichtlich der Daner 
der Gültigkeit der Seuatsbeschlüsse entscheidet die Sache selbst, woriiber sie 
gefssst worden sind. Senatsbeschl&sae wegen voffftbergehenden Gegeuaitodell 
l^dlan nor w langa» ab diaSndia adbit danecia. GawdbalMi war ai^ Ibar alla 
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Verhandlungen ProtocoUe (\cta dlurna. Suctoti. Caes. 20) zu führen) worin 
nicht nur die Verhandlungen und Ueschlüaije aufgenommen wurden, aondem 
Mcb die gehaltenen Reden, von denen beaondera die merkwürdig sind, welche 
die Kaiaer in Senat apneben, und eine iwkbtige Qoelle fir die HiatorÜLer. Dea- 
AnteiiB det Seoato wecMCe in Tetecliiedenen Perioden. Die miate GewalC 
naaate er aieh nacli Vernichtong dce KtaigllnnBa an (Dien. HaL VI. ü aq«|>)l 
beacüirlnitt wnrde aie dureli die Errichtang der TrOnuienwfirde nnd dorck die 
Geaetxe de« C. Gracchus, der ihm ^^ie Rir^>tcr^c\vatt eatseg. Dennoch gaÜ 
er immer noch alt: orbu contiUum (Cic. Phil. IV. 6. VII. 5), besonders hU er 
durch 'Sylla seine fiüheren R<Thte wirder f^rhu-U ; daher fjhnhtc pr die Sorge 
für das StaaUwohl in »einen H hkI^-h zu haben, wie dies b 1 V\ idervNärtigkei- 
ten »ein Ausspruch : darent operam consules, ne quid detrimcnti rcspublica ca- 
peret (Sali. Cat. 2^. Liv. III. 4) beweist. Unter seiner Obiiut atanden die 
SffeotUeben heitigen Angelegenheiten (aacm peblica) , die Verwaltung der Pre* 
Witten (Cic pro dem. 9)| dann gehörte ilin die Anaadirelbtuff der Stencm nnd 
Terwalinng dea StaatahaoslialtM (Ut. XXXVIH. 54), Brnenaang den Dicta- 
ton, Aonahaie freader Gfeandtadwfiten nnd Ai»fiBrügang der eigenen (Ut. VIL 
40. XXX. 26)» früher EaladMidong über Krieg und Frieden, Kriegierkliran> 
gen, Friedrn».Hhlü<se, in geniiaen Rücksichten auch die Gesetzgebung, die Be- 
schlüsse über HIbrenbezeugungen, besonders Triumphe, die Vrrlfi'niTic^ ron Ti- 
teln an fremde Fürsten («micua populi romani, hospes populi rumaiu, r. \), Un- 
tersuchunf; von Staatsverbrechen, die Macht, einzelne BT r^^rer von gewissen Ge- 
setzen zu befreien (.<o!vere lenibus), die Schlichtung der Streitigkeiten der itn* 
Hachen Gemeinden, der Sia<tte uud der PrIvatp«rj»onen (Poti/b. Vi. 1£ sqq. 
DIrltaen «ivilist. Abb. I. p. 108 sqq.). Die geachmilerten Rechte deaSenaln 
in der Zdt ven Auguatoa 1^ anf Coattantin weehaeUen nach dem penSnüchen 
Charaltter der Berradier; ven den heMeraa worden aie erweitert, ven den 
weriieneo oft beinahe gann veraif&tet, iaMoer blieb aber wenigatana ein Sehnt- 
ten davon. Im AUgemeinon liehielt er daa: Joa oeoiitierom, jus conferendannn 
dignitatum, jqs dicendi et constituendi, jua procorondl proviocias populi Romaid, 
jus aerarli populi romani, jus percoticndi natnmos, |(»« «arrornm und andere weniger 
bedeetendere {Mi r h. C o n r. Curtii comfricntar. do s< n rom. p. 66 sqq.). Klug- 
heit verbot den cr.slt n Kaisern, ihn gmz zu vcrniciitm. Denn durch denselben 
wirkten sie am meisten auf die Vornehmen, und erv^arben »ich eine Partei. — Da 
der Senat nur in der früliesten Zeit als ein Volksausschnss betrachtet werden 
kann, md b der apAtefen wie jede andere Staatowftide behapdelt wnrde^ 
wei) der eigentliche ataatabargerliche UnteraeUed dea patridoebon Stande» aieli 
in den Ktepren aalt der Flehe anfgeldat hatte, ae iat er nnter den Steatawor- 
den bebandelt worden. Wie beaerict ontapricht adn Weaen deoi Begriif von 
magistratus nicht (Festes s. v. magisterare regare et temperare eaL iU- 
giaterare moderari, nnde magistri non solnm doctores artium, sed etiam pa^o- 
T»m, societatum, virorum, collegiorom, eqintnm dirnntnr: rjuia omnes hi man;ia 
cetcris poasunt; uniie m3!!;i«tratHi, <]ni per iinjicria potiurcs sunt, quam pri- 
vat! ) ; denn in magistrutus isi ilas Brzcirlintndc das ,. iiu perium,** wclclies 
der Magifltratu» , als Person, durch iMogisirciius , als Würde, erhält (Fesiua L 
«. «ngiatratna . . . quae tox doabos M<{mficationlboa notator, naa nnt per- 
aoaaB ipiaa denonitrat ... nnt heaerem). In de« Weaen dee hnperin« Hn» 
gen daa Joe edieendi, vocandi, prehandeodi (ae. de ieg. III. 8. GolL XIU 12). 
Da aiit einen püeaieriichan Ante daa inpcrlnai aaber Natnr nach nicht w 
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eiot leyn kann, so ist die Unterscheidang von magittrmtus und Sacerdotes na- 
türlich (Miireti commentar. in Cic. Catil. T, II. p. 539 cd. Rubnk.). In 
Rüclvsiclit aal tiie Zcitiiauer der einzelnen Magistrate theilt man dieselben in: 
■lagistratus ordinarii und extraordinarii; jene dauern ununterbro- 
dMo werden jährlich emmt. In RIIAaScht auf die grösaore oder geringere 
BedenCaaalceit der WOrde werden die BtaateliDler «ach in: ■agtetratoe 
■ajoree «od niaeree gatchtedea (Gell XIII. 14). Diei magialratva 
c o r e I ee lin^diejeBigea Staataioiter, mit denen daa Eedit verbanden war^ aef der 
flalla curulis 7u sitzen : nämlich die DieUtnr, die Praetor» die Cenaar, and die 
caruHselie AerlUität ; die übrigen werden : magistratusnon cnrales genannt * 
(GelL III. IS). So lauf;*» Uln^s die Patricier Zutritt 7u dpn StarUsSrntern hat- 
ten war nnch dft3 Alter, in \%elchem sich jemand um «in Amt bevN erben konnte, 
iiiif uacti lic-rkümmen In -Umint (Liv. XXV. 2); ip iror vMirde neben der na- 
türlichen lietiingung, duss jemand die Aemter in der Stufenfolge von dem nie- 
deren cum böbereu verwaltet haben muas, daa Alter durch die lex Villia an- 
nnlb oder aanäria, ten L. Villine Tappnlus [573 a. n.] rorgeschlagen, 
eeeeCiBdi (Uw, XL. 44. Cie.PhIL V. 17. TaeH. Ann. XI.SS)| dcnnadi dorfU 
dieQaaeatnr ent aielminadawansiciten, daaTribanat im dreiaaigalen,dleAe»* 
diiität im siebcoanddraiiaigateo, ^ Praetor im nenn aod dreiasigsten.daeCooiii- 
lat im dr^ ond vierzigsten angetreten werden. Erhielt jemand in dem gescts* 
liehen Alter ein Amt, so hiess diea; aoo aane* Unter der Kaiserregierung 
wurde indessen dies Gesetz nicht beachtet (PHn. ep. VII. Rrachtpnswerth 
ist die licmcrknn*^ Thibaut*s (civiü^t Abhandl. VIII. p. ISi sij |.): „sowohl 
über daa Kntsttiien der meisten Manisiraturen und ihre »Ilni tiilige Ausbildung, 
als über ihr allaiältligcs Verschwinden unter den Kaisern ist noch viel Dunkel- 
h«t verbreitet** Die Bewerbung am ein Amt tuesa ambitio. Diese geschali 
doreh ertaabCe ond ooerlaobte Bewerbmgaiaittel* Wenn gleSeh die anariaolyteDy 
an denen ticaenden Geld gehörte» donh diet legea de ambittt verpönt waren» 
ee worden rfe dennoch angewendet. Bilaabiwar die Beatechottg» wenn ale dorch 
Untefhindler (interpretes), die jedem einzelnen im Tnbaa das b^ dem 
seqoeetres ni'^dergelegte Geld anbeten (pronuntiare), geschah. Zar Bewer- 
bung gehörte ferner die Meldung des Gesuchs (profiteri nomen) bei Magiütrata* 
p'»r«f>nen, vor'/rif^Urh hei den Con«n!n, von denen aber das Gr^urh zurückge- 
wiesen werden konnte (nomeu rcmsare), wenn der Bewerber mit ipnominirs be- 
haftet war. \Vrihr**nd der Volk?» Versammlungen wej^en der INlagistratswablen 
befanden sich die Bewerber sämmtlich auf dem Collis hortulorum. War einer 
davon dorch Stimmenniehrbeit gewttilU (desfgnatua) , ao begaben aich dessea 
Freoade ao ibe^ and liegleiteten ihn nach Hanae (dedocere ad demom). Zwei 
Un^alrate sngidch ansnnehmen, war geaetaßch onrnSgllch; erat die Bntartnng 
der ipitem Zeit achtete weder aof dieae noch aaf die Ihallchen Geaeta«. 
Nach Antritt dca Antea masste innerhalb von fnnf Tagen der Sdiwor trener 
Vtfwaltoog abgelegt werden. Unter den Magiatratus majores waren 
die ordinarii die Conaulen, die Praetoren , Aedüm, Tribnnen , Quopstoren 
u. a. Das Consulat \\i\r der vorzüglichste und Tiber alle übrigen crliabfiie 
Magistrat (Cic. pro Plnuc ';:'5). Schon Servius MMlIius soll die KinriLlitung 
dieaer Wurde beabsichtigt haben (Liv. I. 48)} jedoch ist dies durchaus nner« 
weislich, ü'ie erhielt ihr Daaeyn erst nadi der Veroichtong dee KSnigthnma 
(Ur. 1. 60). Bb ao dem ZwlHUafalgcaeis Ueoaen die Wilrdcträger : Prae« 
«•raa ndari Dlatatoraa oder «naht Jodicaa (Zanar. VII, 19» Niebohr 
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RSm. Gcsrh. IF. p. 118. 146. Wyttenbacb Cic de leg. ITT. 3). Der 
Namp Co II Stil wird von consulere (berragen , Rath erthcllen. Varro de iing. 
lat. IV. 14. Potnpun. «le . ri/r. jur. II. 16. vergl. Qtiintil. Inst, orat 1. G) ab- 
(jeleitet. Damit die Mrissiguiif; gesichert bliebe, wurdeo avvei Consulii (Consu- 
lea) gewählt (Flor. I. 9), wovuu luaii uur selten abwich. UraprünjrÜch hatten 
M volle königliche Gewalt (Cic. de rep. 11. d2), die sich nicht nur auf Ab« 
bftogigkeit der SeiMtsverban^laogMi onil C^en tob ihnen «nrtrackte, soadeni mch 
aof den Oberbefehl im Kriege, nebet dem «xecotiirco Recht bei ^nebebang den 
Heerei; nnf die AbMUieeenng tm Vertragen nU de« Vorbeh'«U der Geneli- 
Bignng des Volks ; aur die Verwaltung der Staatigelder durch Bmeonung der 
Q(ia«>storeo ; auf das oherrichterliclie Recht, dnrdi de* lie togar Exil und To- 
de8.str«fe v«?rhrr,i;;«'ii kminten (l^iv III. 9); auf die Bnienming der Richter u. a. 
Miflsbraiirh tli« ser Ge\>alt veranlasste Kiiischränkung derselben durch die legee 
Valerifle, icuerAt durch die Kriie»nuii«i (Kt TrH unrn , v.wm Schutz dor Pi( !>f]cr 
{Cic de l*'g. III. 7), dann durch dn^ Recht (provot-aiio) , wepcn Au^spiiKljen 
der Conaulii nirh au dad Vulk zu \>cjuie4i (Cic. de Re^i. II. 35), so v\ie vur* 
Küglich dnrcb Abeciiderung der richterlichen Gewalt und Uehertragung dciMl- 
bea nnf beeeadera Magiainle, win die Pnetonn und CcMoren. AcoiMr« 
Wardencicben waren die k^mgUcben, aniwr daae dan Coataln dia BaOa in den 
fwcca nifhi geetnttet waren* auch dieeelben var dan Vanannialtaa Volk tan* 
ken laatM nnieten, und bei faiarlicheu Aogelegeoheilan ein goldenes Diadem 
nebsl i^estickten Purpurkleida tragen durften« Al^cb ward nach ibaeo das Jahr 
benannt, und hatten die an*picia m-^jora , wodurch sie den niederen Magistra- 
ten fibericgen waren. Dn^a Rechte hatten die Consules ordinnrii, vot» 
denen die Consules subrofifati, oder gewülmlldter a u f i e c t i , ver?.t.liic- 
den sind. Letztere worden nur aU StelUertreter , antanglich von deu jährigeu 
Consulo, nachher mit diesen zugleich in den Volk^versamuilungeQ gewählt, (Br 
dan Fall, warn ain Cemnl im Lauf da* Jahren ntnrb ader dae Amt niederlegt«, 
arbielten aber nicht dia cantniariecfaen Rechte. Untar dan Inperatarea lank 
diee Staatsamt an einer Uaeian Wörda herab, indem dia Henacher die Rlachi 
nnf ihre Person Obertrugen, tind allein die: ornamentn aa nsularia dar- 
liehen. Diese hiessen: consulaa hanorarii (Tilularconsuln. Caeeiadar« 
h 10 J. Beachtenswerth ist, dass wenn nur fSin Consul erst bekannt war, so 
"wurde desun Name mit dem Zusatz: et t|ui nuntlatu^ fucrit genannt. Nach- 
dem das lleich in das abend - und morgenländiiche geschieden w ir. wurde 
Kin Consul in jenem und Kincr in diesem, unge\%iss seit v%elchein Jaiir ge- 
vauil. Der letzte Consul de« Occidvnls htets Tbeodorus i^aulinus [434]^ 
der letxta dec Orienu, ein Privatmann, Klavina Baailiua Jnnior [54t]» 
nach dem mn noch nechs und nwandg Jabra dia Jabrat paet caneulatom Bm^ 
ntti ilhlta. Dadi eigneten aich die epiteran Kaiear den Coamiltitol wiadar 
an (Idelar Handb. d. CJum II. p. M aqq.). Dar Tag den AmteanUitten 
blieb nicht zu allen Zdten derselbe} früher »aren es die Idua Deceuibr., apft* 
ter (nach dem zweiten puniacben Kriege) die Idus 51art., und dann diu Caian* 
dae Januar. Bei Niederlegut des Amtes schwor der abgehende Consul einem 
Kid, den Gesetzen f^cfKiHs für das Wohl des Staates gesorgt zu haben (Cic, 
ad faui. V. 2. Dio tass. XXXV 11. .>S). — Die Praetur, ein Kichleranu und 
in der trübem Zeit ein Theil des Consniat», wurde vuu dieser I^Iagistratur ge- 
trennt (387], als die Plebs Antheil an dem Coosulat errungen hatte, weshalb 
iia anfiiaiBflh alna p a t riai a chn Wftrdib dia Praataraa Amtag a nea i an dar Caae«!« 
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(collegae consuluat) uod während deren Abwesenheit die Verweser der hoch- 
aten SuaUgew»k wann (Cic; «a fn X. 9. Uir. XXIV. 9. GdL Xm. 15. Plb. 
PaiMff. LXXVIT« 4. Die Cmi. XLVI. 44). Wegeo ^Imm inoeim ZaMMBenlmi- 
ges beider Würden wer euch die WeU der Preeleren dieedbe, wie bei dca- 
Consula* Anfänglich werde nur Bin PmeCor and nwer eb Petricier, darauf 
[«eit 416] ein Plebejer (Liv. Vllf. 15); gegen den ersten penltcben Krieg 
[490] z%vei Praetoren, e!n praetor arbanue, auch praetor major, 
maximns oder honoratns genannt, und ein praetor* pi* rofjrinus 
(je.N.iliIt. JenfT hatte die Gerichtsbarkeit in F'ri vL<TsLreitigkeiten römiacher BQr- 
gor (cau'*ae piivatac. „Juris diaceptator, qnl privata judicet jiidicarive jubeat 
Praetur eätu: is juris civilis custos esto : huic potestate pari, quutcunque Sena- 
tne creverit, populus jutserit, tot annto.** CSc de leg. III. d); öffentllclie Rechte- 
aecbee n bcbendein atond iboi nnr !■ Aoftrege dea VoHls (lege popuii) n, 
Br ateiit nur eine vorllnfige Unterioehang dw Recbtaieehe an, nnd ftbergiebl 
daa Weitere (eognltie) Geachwerenrichtem, bb dieae flache apracbreif gewor- 
den ist, worniif er Recht' apridit (jea dicere« jurisdicUo). Die Tage, wo der 
Praetor zu Gericht sass, htessen: dies fasti, diejenigen, wo nur gewiaae 
Stenden dazu bestimmt wartri , dies intercisi. l><'m Praetor pereprinus 
lag die Kntsc^fiflim^' von Rechtsstreitif^kpiten zwi5rlien l'rciiuieii iiiiii rämi^chcn 
Bürgern ob. Bei (itm Aiiiritt des Amtf* vprsamnuUe Uer Praetor urbanu» daa 
Volk, und Hess durch einen Herold daü llJict (edictiim) verlesen, worin er 
eeioe Gnindaätzc beim Rerhtaverfahren bekannt machte. Darauf wurde ^ Öf- 
feaclidi anigeBtaüt Da dlea alle Jabre geadiah, eo Meie eb aelchea Bdictt 
lei nenne. Mir oft trat der Peil ein, daaa er vor Jede« bedeutenden Pre- 
«cea ein baaenderea BdicC bekannt machte (edlctnm peceliare e. perpetnnak 
Gic Yeir. IIL 14). Ala dies in Willk&hr aniartete, erschien [68$ a. e.] ein 
Geaels, deea ein Praetor sein Bdict nie verändere loUe (Jea dicere ex edictia 
aois perpetois).- Doch hatten sich dfese Edicte so sehr gemehrt, dasa sie 
später einen bedeutfiiden Theil der lege» unter dem Namen: jus prae- 
torium oder honorariura bildeten (Cic. de leg. I. 5). Eben so miiss auch 
der praetor pererrrinus Eilicte bekaiuit pemacht haben (Cic ad div. XIII. 59). 
Unter den liuperatoren wurde der Geschaflskreis der Praetoren aut geringere 
Gagenatiode eingeschränkt. Sie erhielten nur die cora Inderoai nnd Besorgung \ 
von Rechtsgeacbiften. Von dieaen Praetoren atnd die m untenebddcn, denen 
die Vervreltaog der Prefinxen Übertragen werde (seit 526 n. n.] , adtden dch 
4m rteiacbe Herraehaft auaaerhalb Italien anagedehnt bette. Die eraten beiden 
worden nach Slcilien und Sardinien, darauf [556 a. u.] ewei nach Spanien ge- 
Bcbickt (Liv. XXXII. 27). 'SyUe vermehrte anfanglich ihre Zahl auf acht, dann 
auf zehn; Caesar sogar ««f ««erlK'ehn (Tacit. Hi«i. TU. 37- verpl. Dio Gass. 
XLIII. 47. 49). Untpr Augustus, der ihre Zahl zwar vermindert zu haben 
scheint, waren indessen bald zehn, vierzehn und achtzehn (Vellej. II, 89. Sue- 
tou. Octav. 37. Dio Cass. Li, 23). Auch dieae scheinen wahrend der Repu- 
bft ein IMict in ihrer Provinz nach Gatdflnicen beltaant gemacht zu haben; 
^eonea wird daeedtctna nrbanuniaiGegensatseTon adlet nm pro v In* 
cini« genannt Von Augnstna wurde daa Amt der preetorea aeraril ge* 
grtndat, daa bb nsf Glandba dauerte (Tbcit. Ann. 1. 75. Oat. IV. 9. Snaton. 
Aeg. 24); dandios setzte die praeter na fideiconiniissarii (doeteau 
Gbnd. 23); Marcus Aurelius einen praetor tutelaris (Capitolin. in Marco 
AiCm. fO> nin. Die Khranaeichan des Praetor gttchen denen der Ganmb. In 
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der SUdt begleiteten iha zwtl md «ttterhalb dtnellMa lecbs Ltctoreo (Cen- 

•orin. 24) ; er trug die tojra practexta (Cic, pro Mur. 9); hatte ala beson- 
dere Gericlit^it itte eift Gcrü-^t, tribunal genannt, worauf er sa«i^ , und daneben 
auf Sesseln (suiL>scHia) die Richter. Imlcssen entsclieidet er unerlKblichp Rechts- 
lacheii auch ohne alle Fürmlichiceit auf jedem beliebigen Ort (ex aequo loco, 
de piano. Cic. pro Cacc 17. Sueton. Tib. 33). — Die Aedilea (Aedile«) 
untemh«idea alch ia A«dile« pUbeji und A«diles carules. Die or' 
«prünglicbeo wann die Aediles plebeji, gleichzeitig alt den Triboacn, suoi 
Scbttts der Plebejer gcgett die GewaltMniteit der Petricier, ernannt Si« bil- 
deten eine adbitttändige plebejische Behörde, weren eeeretaiieti (Peitu«)» und 
etandco keinesweget im Dienst der Tribunen. Gewälilt wurden sie ursprünglldi 
▼on den Curiatconiitien, sp&ter in den CoroiUen der Tribua (Liv. II. 55). Fe- 
»tus (p. 12 Lind.) bezeichnet da** Wesen dieses Staatsamtos i»o: ,,4e(Vilis ioitio 
dictiis est [.n^f^istratus] , qui aediuoi non tantnro sacrarum, scd eüatn privata- 
rum curnrvi ^rrcbat; postca hoc nomen et ad niagistratus translatum est, Di- 
ctus ei>t uutci» Acdiliü, (|uud iaciiis ad eum plcbi adilus esset. Sed et Aedi« 
letm dicebatur eadem digaitast ^cat pentificatus, magistrato«. ** Damit war 
Btttacbetdung über dte dieae Dinge betreffenden pelisdilchen Angelegenbeltea 
verbenden, and neben der Anfaicbt über den Teapel der Cerea die Sieberang* 
der Lebenabedüribiaae y so wie die Erb^tening durch Teranataltete öffenClidin 
Spiele. Deshalb mustten sie auch Schoifibacfariften vernichten (Dto Gass. LVI. 
H. LVII. 24). Als sie vemSge ihrer au^i^cdehnten Gewalt einst die öiTent- 
llchen Spiele verweigerten, ergriSen die Patricier diese Gelegenheit , um ihre 
Macht zu ergänzen, und wählten die beiden Aediles curnles. Thibaut (rivil. 
Abhandl. Vfll. j>. l.iG) bemerkt zwar: Betreff des. Objecto war weni;: o ler 
gar kein Uiitersclued zwisciirn bri Arten der Acclilen , und beide uui^sen 
dieselben Gesciiüfle nach ürt oder Zeit gctbeiit iiabcn;'' indessen bt!weisi 
eclion die Bntrtehnng der curultschen, Saaa diese eich, vYein>^t>iens anCaagUcbt 
•der Ua nn der Zeit« we die Piebajer auch dU enraliacbe AediliUt beadHea 
(Uv. Vit 1. Gell. VI. 9), ebie groaaere Gewalt anfeaaaat haben aOaien» nur 
ecbweigaa die Nachriebten über daa Nähere^ Vielleicbt war die caraKache 
AediliUt mit erweiterter INIacht ala eine dem Staate In aainer wachaendcn Ana- 
dehnnng überhaupt nothwcndige neue Kinriditang angesehen worden, neben der 
man br tch<Mu!i'S Alt« au« Rückstc!iten schonte, wenn man die Acusscnin^^cn Ci- 
cero's i^\ cir. II. 5, Ü): „Nunc sum designatn« A«»d'His: habeo ratioiieiu, quid 
a populo acceptrim : mihi ludos sanctissimos ma.xim i rtun cut rcuionia Cereri, 
Libero, Liberaeque faciuados, mllii Tloram matrcm populi plcblsque Romanae 
ludorum celebritate placandam, mihi ludoi antiquissiidos, qui prhni Romani aunt 
noninati« maxiaa oun dtgnicale ae religione Jovi, Janenl, Minervae<in«L eaae hr 
^ndoa, oiihi aacranm aeditun precaratieneoit mihi tetaa nrbem tuendam eaan 
ceoieiiaaaai** and (de 1^. III. 4): „eontoqoe Aedilea eeerateraa vrbia» nanonaei 
lnderan<|ae aelemaluoi*' betrachtet. Eine Bestäiiggng daför scheint auch Cae- 
aar*a Ernennung; von zwei Aedilesce reales zu geben, indem er dleiM 
anaschliesslich die Aufsicht über den Getreideniaikt , und die Austhcllimg de« 
Getreides imt»'r das Volk anvertraute (Dio Cass. XLIll. 51). I>tn curulischea 
Aetltlcn stnixl auch das Recht der Kdictabfassung zu. \)\r^v. K iicte wurcit für 
alle Aeilt t:a gleich verbindlich (Thibaut a. a. O. p. 14i st|.j. Die Aedilen der 
Monicipien uud Colonleo sind ganz anderer Art, als die genannten. Den AetlUtia 
plebeji dienkon bleaa Staatiadaven; die Aedilee evnlea hnticn anaatr &m cnm* 
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nschen Sessel die toga praetexta und das ja» inagkKMB« — T)!e Tribonen 
(Trihiini plebis), welche als Magistratspertonen unverletzliche (sacrosancti) 
Vertrcier der pkbejiiclipfi Volksrochte waren, mn^srti von firn Vorstcliern der 
einzelnen Trlbufl unterschieden wet ilc'ii. Die Ursache iUrt i \\ i hl in dcrliedru- 
ckung der Plebejer durch die Palricier; zur Ausführung kiun die Sache nach 
ätm Autzü^e der Plebs au« der Stadt (Liv. II. 32, 33. 35. V I. J7. Cie. da 
Rep. U. 33. Sannt frag. I. 8. p. 213 aq. ad. Garl.), wodurch da dia Patif- 
aier t&badal) mt Nachgiebigicait twang. Dannoefa war ca aina rato piebcji- 
acha Würde, ia wdehar nicht Bordia Macht daaSeoata nod die Canaalarfawalt 
eio Gegengewicht erhielt und dia nnprünglich nur zweien (Cic. de rep. IL 
34), dann fünf (Liv. II. 33. Dionys. Hai. VI. 89), und endlich zehn (Liv. III. 
30 o. 5 ) durch Wahl in den Curiatcomitien übertragen wurde (Cic. Cornel« 
p. JÖ4S). Uehfr die rechtlich be^rünHete Gi>vvf\!t der Tribunen ist Tielea 
dunkel; »o viel scheint gewiss zu scjn, dass sie anfänglich bcsrl r inkt war, und 
erst im Verlauf der Zeit bei sich darbietenden Gelegenheiten dun Ii \iuii»^?snn^ der 
Tribunen erweitert wurde; denn nicht nur hoben die Deccmvira das Tribunat 
naf (Cic da lap. IL 37. de 1^^. III. 8) , sondern dia Tribonan darftan auch 
■Idit in dar Cvria dar SanatavaraamMlungen eradieinan, und araattan aiiaaarhdb 
des EEnfanga vaffwei(en (Valar. Max. IL 2; 7), Ton wo ana cia allein durch 
flir Täte SanaCabaichlfissa , smn Bchadcn dar pWba gafaast, Tarbiadarn kanntan. 
Krat nach dem Sturz der Decemvirn, worauf daa Tribunat wieder hergestellt 
wurde« wachs dessen Macht auf eine furchterregende Weiaa (Cic. de leg. HL 
frilius erriMfj;t [298 a, u.] das Recht, dass die Tribunen, ohne Senatoren 
zu se\n, den öenat versammeln und entlassen können (Dio Cass. XLI. 15. f/VL 
47», dis aber durch das Plehiscitum Atintuoi dahin eingeschränkt wurde, das« 
die I ribunen Senatoren se^n nnis!;ten (dell. XIV. 8). Sie versaromellui selbst- 
rtäadig das \o\k^ um es durch Reden auf vorkommende b^reigiiisse in der Ver- 
&Monf vonnbareiten ; bestisntan sogar Conrafai diaZait, wla lange äi« in dnar 
Vaikavcnamalnng xedan durften (Cic. pra Rab. 2). Nacbdaai durch di« bai- 
den Gracchea dia lagea ngrariaa sur Wirltaamlcait gediehen waren, nadi denen 
£e Annen der Plebs Antball an den Staatslanderaian gleich den patriciadiaB 
Reichen etbalten sollten, so war dies der Höhepunkt der tribnnicbchen Gewalt, 
ond artete seitdem durch den Faktionsgeist der Tribunen ans. Sie fiel durch 
S\!U'« Verordnungen (lex tribunicia. Cic. de leg. IIL 9. in Verr. I. 60. TaclU 
Ann. III. 27), wodurch sie das Rrcfit <!ür Bcrufuiif:;, wie da« Recht, Vulksvcr- 
aastmlungen zu halten, verlor; uiiii erliub sich nie wiedt'r bis zu ihrem frühern 
EtnUuss (Cic de leg. III. 11, in Pis. 4. pro Sex. 25. 35. pro dorn. 8. 10. i>io 
Caan. XXXIX« 18 sqq ), wenn gleich Cotta [679] ihr das jus magittratunia ea^ 
picffdarum wieder varschafile, ao wla auch Pompejus und Caesar viel dnfttr 
thatao (SnUnat GatiL & Suaton. Caes. S). WiUkührlich behandelt« sie Caeaar 
apftter ala Imperator (Snaton. Caaa. 79); Octnvianua trug die tiibunidach« Ge- 
walt naf adno Person über, weil er dadurch allein sacrosanctna wurde und dan 
Senat Tersammlen konnte. Darin werden später die crimioa msjestatis begrün' 
det. Als Schattengeätaltcn (Inanis umbra et sine honore nomen. Plin. ep. I. 23. 
Paneg. 10, 95) werden bis auf Constantinus d. Gr. jährlich die Tribunen 
gewählt, Eigcnthürolich war in früherer Zeit die tribnnici«!che Gewalt auf den 
Luikreis von lausend Schritten um die Stadt beschränkt (Liv. III. 30). Dann 
durften sie keine Nacht ausserhalb der Stadt zubringen, ausser während der 
Irtjuhcha« Fmtr, und aiaatutt Tag und Nacht ihr« ThOcaB für Jaden geoibtt 
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halten. Zuweilen verwalteten sie aach öfleotUche Spiele (D'io Caas. XL. 45. 
XLU. 27). Ihr Amt» du sie auch während eioer Dictatur beibebiellen, traten 
aie: ed qoartm Um IlMeabtw, Ncb> NoDia Deoambria in (Uv. XXXIX, 
dS)* 8ia batten n ihrar Mianfug in tilFaatlidMa Angalafanheiteo nur Slaata- 
talara« Apparltoraa gapaiwl$ vod ala AaeialehaaDg nur di« sobaellU 
tribailela. — Die bis 346 bloss pttridacba WQrde der QuaestoreB(<iua* 
störet, „a quaerendo, qui conquirerent publicaa pecunias et roaleficta ** Varro 
de Hnr;. lat. IV. 14) Ut sehr alt und soll tchon von denKüni(:;cn (sogar Romnlas, 
oder Nuroa, o<Ur Tullu» Ut stUius) eingerichtet seyn ('J";irit. Ann. XI. 2Ü). 
Die ursprüngliche Zahl derseiben war zwei; dann [seit 335 oder Jiaoj %ier, von 
denen zwei mit den Heere ins Feld zogeu (Liv. IV. 43j ; darauf [seil 5Ü0 oder 
4SÖ] stieg ihre Zahl auf acht, besonders für die Provinzen ; unter S>lla auf 
swanzig; unter Caesar auf vierzig (Tacit. Ana. XL 22). Die spatara Zabl 
Irt aabaatiaiBt. Dia beidea atidtiacliaa (<|aaaatona arbaai a. aararfi) wavaa 
var daa Deaamvira aar Gahülfco dar Coeaala in dar VarwaHaag dar Stiata» 
(«Idar. Nacbhar mrdan aia in Cantariatoaauliea alt aalbatsandig gewilill, 
wodurch die Cooaulargewalt verlor, und erhielten ausser deoi früheren Rechta 
noch die Verwahrung der im Staatsschatz (aerarium) niedergelegten signa nu- 
litaria (Liv. VU. 23). die Verpflegung der fremden Gesandten, die Zufertifr«ng 
der denselben bewilligten uilcntlicben Geschenke (Liv. XXVIII. 3i^), und den 
Verkauf der Krit gsbeute (Liv. XXXV. 1). Caesar übertrug die Verwaltung 
der öffentlichen <jeldcr dcu Aedileti (^Üio Cass. XLIII. 48), Auguttua den ge- , 
wesenen Praatoreo(Dia Caas. Uli. 2) ; Claudius gabiliaan dieses Recht zwar wieder 
(Saatan. Claud. 24), aber seit Nara verlonn aia aa flir larniar. Aagattaa Über- 
trag Ihnan anch dia Bewahrung dar Saaatua aanaalta, dia ar ins Aarar niadar- 
legte. Aaasar dietaa gab es nach« <{aaaataraa parrieidli, dia naba« 
dar Blatgertititsbarkeit auch die Untaranchaog über Meineid halten (Ur. IIL 
94 aq. Diun Hai. VlU. 77); Quaestores Candida ti oder QuaesL Prio- 
aipia, we'che, von Augustus cingcFuhrt, die Edicte und Reden der Imperato- 
ren im Senat verlasen, und endlich in die: Quaestoren Palati i (Canzler) 
übergingen (Symmach. tpitt. I. 17). — Zu den IVlagistralus minorea 
|l[chüreu die : T r i u lu v i r i kapitales, denen die Aufsicht über die C>e- 
luugnisje und Vollziebung der Strafe au verurtheilten Verbrechern gehörta 
(SalL CaUL 6$. Uv. XXXII. 26. XXXIX. 14. Tadt Ann. V.9). Uebar Pw- 
neoan das adavaaihaUdian Standet ftbtan aia anch Garichlabarkeit (Plant. Aul. 
III. i, 2, Aiia. L i, Anpb. I. 1). Dia: Triaavirl manatalaa (lU* 
Yiri A.,A. A. P. F. L a. Aara, Arganta, Aeri Flaado, Feriuodo) hatten din 
Aufsicht Ober das Munzwesen (Cic. da leg. ilL 16. ad fam. VII. 3. Die Casa. 
LIV. 26). — I^ie: Triuroviri nocttirni waren Aufseher über die Nacht- 
wachen, Feucrlouchungsanstalten (Liv, 1\. 4/i. Inlaut. Ampi» I. 1, 3). — I>ie : 
Tribun! n er ;i r i i Imlten, als (Jeliülfen der Quaefttoren, Theil an der Ver- 
waltung desbtaatsst tiatzts; itant;« ii aber in riiiem unbt kannten Verhältnis« zu dcn- 
aelben — Die: Deceniviri liiibus judicandii waren UntcrbeamUK 
der Praetoren (Cic. de leg. III. 3); über die Quatuorviri vialaa, Aa lu fcnr 
dar Landatriaaen, äand aar nngenügenda Naehrichtan Tarhandcn. — IMai Vi- 
glntUIrl waren kaiaa Geeanatbait, aeadani bealanden aaa da« Ttlnaviri 
aapitalaa «. n. niadam Beaatten» dia jibrÜdi voai Senat ab Praefadaa in 4in 
Praafeetenttdte geschickt wurden , und daaiit daa Racbt daa Biniritu \a daa 
Saaal arUallan. Spitar (741 a. n.] «rnrdan nnr Rittar dam gawiblt. kannt— 
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aber nur dann erst in im Senat «intreten, wenn de ein Mhcres Staataamt be* 
kleidet hatten (Dm Caas. LIV. 9(1. Siieton. Octav. 36). — Die MagUtra- 
tos ex t r a 0 r di n a rii waren der: Dictator, der früher: Magister po- 
puli oder: Praetor MaxImüs hiesa (Cic. de leg. III. 3. de rep. I. 40. 
8enec. ep. 106. Liv. Vll. 3|. Die VVahi desaeiUeii war durcii lieiu 8taal dro* 
beade G«(abrea oder die neilhrUcbe Lag» daneUMii i« Kriegen, dardi die 
Abwe a e ah eU «llcr fedham MagUtrato Ton Roa» um die Voiinvanuuahinfeii m hal- 
ten (LiT. Vllf. S3), dttfdi dia MtbweBdiga BifiMmis daaSenato (Uv. XXUt 
tS), dgrcb aoChwaiidiga Abhakuif tob Gadehtan la gawiaaao filreitigkeiteii, 
dorab vorzanebmende Anordnungen für öffentliche Spiele and reiigidaa Faat« 
bedingt (Liy. VIII. 40. IX. 34. VIL S8). Gc\>äh}t (dicere) wurde er aus den 
Consulareo, ursprünglich durch Hen vSenat (Liv. 11. 30. III. 26), und durch den 
Corj«ul ernannt, in einer näclitli* lien Berathiinfr (Liv, VIII. 23). Obgleich die 
dittaioris« he Gewalt unumscbriuiki war üLcr Leben und Tod der einzelnen , um 
scboell und kräftig zu entscheiden (Liv. iL 30. VI. 39. YIII. Ö4), m war der 
Piciator doch auch dadurch beschränkt, dass er, aosgenommeo dorch elaaa 
«•adrUMea BeacUuaa (Uv. IX. 34), nicht Ungar ala Bn Haibjabr im B»» 
•Mi diaaer Ccwail bliab, Itaiian nicht vafittiaa dnrlU, Obar die Terwcndang 
MfentBcber Gelder daa Senate BewilUgnnf bednrfke «ad in PriedeoMäten ^nr 
mk. des Volks Willen in der Stadt dn Pferd beileigen dnrfte (Uy. XXXlIf. 
14). Nach Niederlegung des Amtes konnte er aar Verantwortung ga* 
zogen werden (Liv. VII. 4). IHissbr^uch ist es, dass S^Ua und Caesar^ 
nachdem difspr fünfmal Dictator gewesen war, dictatorcs perpe- 
tui werden (Veiiej. Pat I. 28, Cops ü. C. II. 22. Suet. Cae«. 77). Spä- 
ter wurde diese \Vrir<ic ^^mz ;uii;;t hoben (Cic. Phil. I. 1), daher auch 
die Kaiser dieselbe nicbl aul iiire Person übertrugen (Dio Gass. XLIV. 
51). Aogoataa nahm die dargebotene Dictetor nicht an (Soet. Ang. 52). Daa 
Didater begleitetco viar und awansig licteran aüt den laacea and Beilen anch 
der Stadt (Ut. U. 18> — War der Dictaler Ittr den Krieg emanal, ao 
wihka er deni Magiater aqaitnni (BafaUahaber dar Reiter«), der 
nigstens Praetor gewesen aejn maate, ond kennte ihn auch wieder aliselaeB 
(idv. VlU. 35). Doch konnte er auch vom Senat ond vom Volk ernannt wer- 
den (Liv. VII. 12. 24. 28). Ihm folgten sechs Lictoren, und ausserdem war er 
mit der Toga praetcxta bekleidet (Uio Cass. VIII, .10 XXII. 26 sqq. 

XLII. 27). — Die Ceasoren (Censores), nU hisomUnr Magistrat wurden 
er»i lange nachher, als das ihnen obliegende Geschalt ätiiuit von den Königen 
and Caasola Terrichtet worden war, eingesetzt. Diea Staatsatut war auf die Classen- 
«intbailang daa Valks gegründet, ond nrspranglich beacbrinict In aalnem 6»* 
aahiflaltreiae$ erst nach uad nach erweiterte nah deiaelbe (Uv. IV. 8). Seit 
dli waid ea ira« Ceaadat geliennt, weil die Conaahi dorch Krieg verhbiderl 
wurden, den Gamna so halten (LiT. III. 22. IV. 8). Anfänglich wurden die 
beiden Cenaaren auf fiknf Jahre, als aber Missbrauch nnr der daaüt Torbunde- 
nen Macht entstand , nnr auf achtzehn Monate (censura annua ac seme stri.^) 
gewählt (Liv. IV. 24. IX. 33). Das Wesen dieses Staatsiuntfi war l iiLcrsu« 
cbaog und Verzeichnung der Namen, des (Geschlechts, Stanüc« und Vermögena 
der B&rger nach den einzelnen Classen. Diese Verzeichaiüse hiessen: libri 
ceasuuies. Verktiüpft damit wurde die: cura niuruiu oder das Sittenrichter- 
amt, daaut die alten eia&diea Sitten erhaHea würden; daher -amlitoate die Cao- 
aprenfewalt alla Lebeoarechiltalaia in dieaar Hinaicht (Cic da rep. IV. & 
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PHn. H. N. XVm. 3. Gell. N. A. IV. 13). Wer von Sitto und GcwIk abwicb» 
zog sich eine tadelnde Bemerkung (nota) dea Cenam beioi Ccaaoa tB {(Sc. 6% 
off 111.31). Diese ofr»*nt!5rli rüjr^'nde Strenge war, wenn »irh aiuh zuweiieM 
Privatrücksichten darin verbergen mothtrn, sthr lui!^;"m für dt-n Staat. Ge- 
mildert >>urde «ie durch die «ehr oft verschiedeoen AnsidiUii der Censorcn; 
abir durch deren Eintracht desto nachdrucktToIler (Liv. \L. 15) Diese Rü- 
gen (animdTenlMMa cenioris) erzeugten die: ignoniinia, von der die: 
tgDonlnlft 0X lege, wie <lk spiCer«: ignomiiiU «x «diclo, woi<- 
ttti di« gcaetellfibct inftata hcrtorflog, nntamUedMi werdaa mAmua (CScw 
4« rap. IV. 6). 0M Cenaoffwi ftand dM AvfiiahaieMcht Iii die Tribnt, in den 
Rittentand vad in den Senat zu ; doch war die Verleihung dieier Rechte nur 
auf die Person beschränkt , gleichwie die straliuid« Bataiehung derselben und 
Aussto»sung au<t den Classen (tribu, senatu movere), indem sie daa Yolk oder 
der Censor hei «lern fnl^ptulen Censn'; wieHer rrtheilen konnte fCic. pro Clucnt. 
42). Aiis'^f r«!cni lag iluuii die Wrpachtuog der Zolle, Sal2>«, 1 1 kt- u. s. w., 
die üauc ullVntlicher Geliautie, als Tempel, Wefje, Wusserlciiun^en u. a. 
(Ctc. de leg. III. 3. Pol^b. Vi, 13, 17), und auf au&drückiichen Auftrag des 
Talke «der Seaals daa Beckt, Auflagen auazoidwalbeQ, ol». Der Antritt dea 
AAtea erfolgt« bald nach der Wahl {Uw. XL. 45). Seit der lex Marda [S65] 
koanto nteaiaod daa Cemonuat iwelnal «rhaltea (Val. Max« IV. 1); starb «I- 
ner der beiden Centoren wUreod des Ante«, aa Maate der andere aoch daa 
Amt niederlegen (Liv. IX. 34). Die Amt»trach( war In der frühern Zeit ein« 
rothe Toga (Pul)h. VI. 53), apäter die Toga praetexta. Nachdem in den 
letzten Z«'itcn der Ilepiihük weder ein Censor gev^-ililt uoch Onsus gehalten 
wnrde, «o trat an diese Stelle die: pracfertura moruni, die Punipeju«, 
und nach ihm Caeaar, aui Leb« uszcit verwaltete. Unter veränderter d'estalt 
ging die Censorgewalt auch auf die Kai'ier über. Kin Zeitraum von fünf Jab* 
ren, der zwischen jedem Cenaos verstrich, hiess: luttrum, weil jeder Ceo* 
ans Bit flinea Bahnopfer achloas, daa aani loatrom conditoB naanto 
(Uv. L 44), Man bat diaae ZelUieaa, gldcbvHa^die Olympiadeo, aar Zeii> 
redninng braaehen wallen i Indeasea ist ee anttalthaft wegaa ibrcr Unregel- 
nisdgkeit, die sowohl durch reli^^iose als andere ffiadernisse eotiCaad (liv. 
111.22. Ideler Handb. d. Chrono!. If. p. 77 sqq ). — Ein: Interrex 
wurde schon zur Zeit der Könige gewählt, weil das KGnigthum nicht forterbte, 
aon<1f»rn flurch Wahl erneut wurde. Sobald tin König gestorltpn wnr, trat ein 
Interrex das Interregnum an, bis das Volk (popului«) einen neuen Kuui{; er- 
wShlt hatte (Liv. I. 17. 32. Cic. de rep. II. 12 «(j. Dien. Hil. IL 57). Dies« 
pairicische Zwischengewalt behielt mau auch nach der Vernichtung des Kö* 
nigtbuois bei, aar WabI neuer Ganraln, wennr die Tribaaen die WaUverasa»- 
langM dorch Ibr veto anterbrocben balten (Liv. III. 55. VIL 17. IX. 7. 8. CIc 
da leg. HL 4). Ihr« Gewalt daaerte aar fflnf Tage (Liv. IX. 31 Appian. 
B. CIt. I. 98); daher waren, eba die Coaralwahl voUaagen ward, aebrere In- 
terreget nothwendig. — Der: Praefectos urbis s. urbi werde nur in 
Abwesenheit der Könige oder Consuln gewählt« damit der Staat nicht obo« 
Obergewalt bliebe (Tarit. Ann. VL 10 »«iq.)- Aij< h wnr<le wHhrend der Tl«»rr- 
sch&ft der Könige und wälinnd der Republik einer wegen des lai!uis< lion 
Bundc-^fcHte» ernannt, der: Pracfecttis ferianira li-^tlnr^rum lüf-s , ohne da«i er 
den Vur^itz führte (Uio Casi. XLi. H). Eine L iu\\aii«ilung eriitt das VVeaea 
dieses StaaUamtes, aeitden Caeaar wihread «daer Abweaeobeit eecba Prae- 
foetan AaaaaU, die aacb Octaviaaaa beibebleit, dar diat Aat an ainaa ba- 



Dlgitlzed by*GoogIe 



D; Ant^ulfiteiu 529 

Standigen erhob, die WSrdetr%er vn den Consohirai ^«filittey md flinai Be- 
fehl die cohortes urbaoae und vigiics an%'crtrauie. Unter den btperatoren 
wiinle der Praefect Oberrichter seUMt über Senatoren und Ritter, und die 
Wil'-fle n?rht selten lebcn:?Mnp!?rb. — Der: Fraefoctas annonae wurde 
%\ätiread der Kepubllk nur bei l iieurung gewählt, weil er für die Herbeischaf- 
fung und Vertheilung des not h igen Getreides zu sorgen hatte (Cic. ad Att. 
IV. 1. Plut. Pompej. 49). Auguslus veränderte das Wesen dieses Staatsamtes, 
ficfehwl« niler fibrigen, kdoi «r dlMwIb« brf «btr Theorung selbst abernahm 
«od duui vier bMUndigen MtgfatntipttnMMMB Qbcrtrug (Soet Oet 37). — 
Dfe: Deceaviri legibni tcribsndi« wurden alt dtrhSchsten obii|£lcdl» 
Sdicn Gcvtnit bdi^ldet und mite übrigen Magistrate an^ebobeA» danit lie 
Ocsetze Terfassten, durch welche das MissverhSttaiat swiidiea den Patrioinm 
fpopnius) tind den Plebejern (plebs) ausgeglichen werden sollte (Cic. de rep. 
Ii. 36. Jli. 32. Liv. nr. 33 K-iq. Dion Hai. X, f>9 .sq.i. XT. Diod. \U. Zo- 
nar. VII. 18). Sie suchten sich eiae bestiindi{;e K*::i<ruijg anzumaasen, muss- 
ten aber dem Volk8>viUen weichen. — Die: Tribuiii militum consulari 
potestate, erUiellen ihr Dase;ya [310 a. u.] als höchste Magistratur in den 
Kiapfeo der Pitrider ait den Plebejern wegen Bevorrecbtung, yermöge der 
lex CSaaal^a, dnreh welciie die Pleb^er Antheil «i den Coosnlat editelten* 
JHeZeU deneilkea «rar aarangs drei, dann vier mid endOdi eedi«. IHeta 
Wirde bestand nur bis gefen Bnde dea Tierttn Jahrlumderte. — IMe eioilgeos 
Triuraviri relpablieae conatituendae, welche dnrch einen lonaH- 
chen Vülksbe.schlus3 ernannt werden, sind Lepidus, Antonius und Octavianoa 
(Dio Cass. XLV. 17. XLVI. 55); frühere verbanden sich aas eigensüchtigen Ab« 
.■^itliten fSuftfm. Caca. 19. Dio C;i««!. XXXVIT. 54). — Die: Duuroviri na- 
vales wurden in den Comiticn Jer Tribus ge^y Uilt (Liv. IX. 30, XL. 18. 
XLI. 1). — Die: Triumviri a(;rarii oder: I riumviri coloniae de- 
ducendae et agris dividendis waren die erwählten Fflhrer der Colo- 
■icto (Uv. lU. 1. Vin. IS. Q. «.). — Die Uaterbeaaten (MagietrI Ma^« 
■trilwa) Messen ia Allgemeinea: Adp4riterea (adpanre L e. pvaeete esse 
•i ebeeqnina. 8erv. ad Virgil. Acn. XII. 851). IKe OffentUcbeai Scribae 
waren bei den verscfaiedenen MagisCratspersonen angestellt und in Deeuriefl 
i;etheilt. Sie wnrdcn zu den einzelnen Staatsämtern durch das Loos verthcilt 
(Cic. Verr. III. 8. 79. Catil. IV. 7. Liv. IX. 4(5. Suet. Vesp. 3 u. a.). Vei>- 
sch!e<^cn davon waren die: Notarii, welche die öffentüchen Verhandlungen 
▼erniitteist Abbreviaturen (notae, scriptio , notaria) aufscliricbcn. — Das Ge- 
acbäft der pleirlirill-, in Dectirionen ßctheilten : Praeconcs war daa \o]k zn 
den Veri»afflU)luugcn zu rufen, iu duuscibea die Gc&etze vorzuleben, Dieben 
sachtospSrea, so den SffeotUcbea LdchenbegängnisseB etoxuiadea (indictio. 
Tcrcal. Pber. V. 8) und andere derartife affentfidie .Belcanataadiongea. — 
IKe; Lieterea breiteten aar die Mberea MagUtraiapeieonent nden sie ^e 
Rotbeabtedel (faiece) veraeetragen (Ut« I. a YIII. 88). Anfanglich waren 
sie Plebejer (Liv. II. 55), später aber auch Freigelassene (Tadt Ann. XUf. 
23), ond Biassten Strafen vollziehen an Freien (Uv. IL 5. VHT. 7). Der: 
Carnifcx, d«*r nicht Kürnier ist und nnrh wegen VerächtUchkoit nicht in 
df." Siadt wohnen (l:\rf, vüllzieiit nur Todcsstrafoti an Nichtbürgeru (Cir. pro 
Hab. 4. Vcrr. V. 4j)- Die: Coactores, ?in<:li: Collectores genannt, 

forderten die üfTenLiiciiea Gelder ein (Cic. pro ü&b. 11. Cluent. &i. Uorat. 
Scrni. L ü, 80), — Die: Aceeaat ftarea nicht aar fltaadea rafa r bei 4ea 

34 
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«(TenÜichen Versamrolungen, •onaem atifA Begleiter deijenigen MagiitraUper- 
sunen, deaea Lictoren nicht zukamea. — Die: Viaiorea waren uraprüng- 
Ucb ölTentliche Bot«a, weldio die auf de« Lande wokmid«i Swatom nr 
V«raanBluag beritfim (Gb. GtU KS. Uw. XSilL 39), wid «mt f|ii««r INoMr 
CmnaMr MacMcito (Ut. VL 15. XXII. 11). — Wicktig «iiiddwbei der er- 
weiterten Allidahanf der rMaeli«i Hamdiaft «Btatohioden Provinzial- 
bebdrdan (Blag^tralus provinciales). Sie wurdaa nothwendig , ala Rom die 
erobartao Linder so Proviniea machte (in formam provinciae redigere). Die * 
ersten waren 2wei Praetorcn für die ersten b^en Provinzen Siriüen und Sar- 
dinien. Später wird es gewöhnlich, dasf ein Praetor nacli Ablaut aeiaer Auita- 
leit al« Pro praetor In tleti ruhigen Provinzen, nnd ebenso ein abziehender 
Conaul ala Proconsul in den unruhigen die Verwaltung erliitit, so daa» 
aaaimtliche Provinzen in: Froviuciao praeturiae und; Provinciae prfwaiuntaMi 
unteradHadaa laaidan (Lb. YIO. St XLV. 17). IndcüiB iMiaü anch daija- 
nlga PMComal» daaiaa ooMnlariacha Gawaltwagaa diiaa Kri^gMi ttbar dia ga- 
aatilicba Zdt varttogaH ivardao irt (Lhr. VIII. «3. S8)» aa wia dar MPfaaüi- 
aal anuaiata» dar vathar oacb aiaht Caoaal gawaaaa iat (Ur. XXVL 19), vmä 
•och der, der zwar achon Consul gewesen ist, abar auaserordentUch zam Pro* 
conaul ernannt wird (Vellcj. Pat. II. 31). JIa aahr oft bei der Vertheilang der 
Provinzen, je nachdem »ie einträglich waren oder nicht, BeprTmstignngcn Un- 
ordnaogen erzeugten, so setzte C. Gracchus [(>33] die: Lr\ Stnipronia de pro- 
▼iucüa ordinandia durch, damit der .Sen^t schon vor den Consularcomitien be- 
stimmen sollte, welche Provinzen consularibciio seyn sollten und welche nicht» 
daaa die Statthalterschaft nur blin Jahr dauern solle , und dasa b^ das alaMl* 
oaa antwadac daa Loaa od«r gegenseitige Vergletchnag «oladwidan aalla (CScw 
tn da»» 9. ap, ad fa». h 7. Varr. III. 6,i$>. Dar Qaaat ibmbI« dia K*- 
itaD diaaar Gcaandacbaftaii dar Statthaiiaf ftbamaliMiit ar Mvaala daa Reiaa- 
geld (viaticum) gabao, die nöiUgaa Tnippaa in dar Piavinz, und daa amt- 
liche Gefoiga der Gebülfaa (legaU) baatiMao, an daa üraiwUlige Be- 
gleiter, die: contnbernal es (Zeltgenossen) hicasen, sich anschlössen. 
Diese Zurüstungen be/richuete man mit : instruere oder : ornare provinciani. 
Vor dem Abgauge errichtete der neue JStauhaUi r auf dem Capitolium Opfer 
uud Gelöbde (nuncopare auspicia). Kin St^uhaiter musste vermöge der ihm 
zustehenden potestaa Recht sprechen, weshalh er seine Grundsätze durch Kdi- 
cU bakamH MMhla. Zu dieaem Zweck wurdaa auch GerichlaUge ia uh iaa li^ 
Mdlai dar Plroriai aogaardaat. Krieg se ffthnn war Uua aar dam erlaaM» 
wenn ihai daa taipari— Terttebaa war. Ueberhaopt tag Ihn die Varwal- 
taug dar Prairljis in allai Rückdeiitaa ab. Fftr aaina Meban war dia Praviae 
ihm Entscliädlgnog ia Landeaprodukten (salarlum) zu geben schuldig, die apl^ 
ler in Geld umgewandelt, aber damit auch für dia Provinz drückend wurde. 
Wenn das Jahr der Amtszeit verflossen und ein neuer Statthalter angekommen 
war, ffiusste jener binnen dreissig Tagen die Provinz verlassen (de provincla de- 
cedere. Cic. de leg. III. 8), Halle er sich um die Provinz verdient gt inaclit, 
so erwies ilioi dieselbe verschiedene Ehren, entweder durch leoipcl oder Sta« 
taen und aelbst durch jährliche Feste; hatte er sich aber Bedrückungen durch. 
«Bgarachta Aoflagaa «id Ungerechügkeiten, doich Vardrahungen dat Aaabla ai^ 
laabt, ae warda art lapatandan» aan« bi Ra« aageklagt, batia ar 
dffentliche GaMar «tm^iagan, adar atwaa gagaa die Kbi« daa 
Vallta oatenoMMi, aa wie dfaM aabware Yartraabaa 'im MU 
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deutende Thaten gethan hatte, fo könnt»« ii Ren aa einen TrUnphng nacli- 

•uchcn. Er schickte dann mit Lorbeer umwundene Bncfe (Htterae lan- 
reaUe. Cic. in Pi«. 17) an den Senat, durfte aber selbst nicht in die Stadt, 
weil er nebst Gffolge be^vaffnet wnr. — Die Ijef^atea (Legatij waren ur- 
•prünglicti GesaiiiitC| dann aber Gelmtfen und Öteilvertreter der Statthalter 
«ikiMid deroi Abweaoibeit, adbst im Oberbefehl des Heeres. Za onterichei- 
dea davon abd dici UgaÜOBea llb«ra«» deren tkk die Semtoren be- 
dieotca» wm auf Xottea der Pkwiasiallcgataa io dganea Aageleteaheitan nliMi 
an kdaaea. 0a dicee alle Greasea ftbanCiefsa, an waidm ala hfikiilHli (Gl«, 
de leg. III. 8. in Rull. I. 3. ad Att XV. 11). — Mit dar Ittparatoreaharr- 
achaft Teränderte sich ailnihUg das Wesen der StaativerwaUung und der da- 
mit verbundetiea Staatsämter. Doch blieb noch ein Schatten der alten Regie- 
j^iü^ bis auf Conmantinus d. Gr., der einen förniHchen Hüfdcspotismu!» eiriführto. 
Nactidem Auguslus die Gewalt eines Alleinherrschers sicli angemnti.st hatte, 
Termied er nur (!as Ansl ussige ioi Aeassern, indem er sich von dem Vulk |lio 
eiozeloea höciiäteu Gewalten übertragen liess. So nahm er die 'iitei: Prin- 
fßepa Saaataa, Im p er ator» Imperium proconsulare, Augustus, 
]>iv«a an; Keia aicb mb Pontlfax Mazlsaa anramiMi» uad ivar auch 
Aasar. Auf gleidia Weise hatte er dia; Trlbaaleia potaataa» Ra- 
gimaa «araait ^ Seaatoroawücda and daat Jaa plaviaai ralatiaaam 
Durch dea aralea Titel wurde sein höchster Vorrang notar daa Bflrgern ba* 
seiebnet. Imperator war Irflher ein ObarÜBldhafr aiit ausgedehnter Gewalt 
für gewisse Unternehmungen, oder Ehrenname eines siegreichen Fcidherrn, 
Silin metstenllieii» von <5em He<T auf dem Schlachtfelde, oder nucli vom Senat 
eriJicilti seit Auguhtus bezcicluit ie CS die Macht des unbeschränkten Bcf< hls 
üiit:r die ganze Krie^-üniulit tlc> lUichs, das Recht zu Krieg und Frieden, und 
Aber Leben und lud aller Bürger. Das Frocousulat nahm er uu, damit 
■IIa Fkaeoaiabi k dan provinna iha ab Obarfaami arfcanaaa aalto. Av« 
f aaiaa (van aqgor. Aaguata falciaea darcb Aogarieo gewaihta Gageaatanda) 
badi atet aaactaa» aacratoa« and daoüt hiagt divqa taia—en, aa dasa Aage^ 
alaa aiaa gehdligta und aabatangswärdige Person bezeichnet , licht aber «oa 
neue Gewalt. Dadurch erschien das Hcri^cherthum geheiligt, weabalb apiter 
aa^ die weiblichen Angehörigen des Herrschers diesen Beinamen annahme% 
wider den Geist römischer Verfassung während der Republik , wo aüe Frauen 
von dem Sta it^lebei; ausgeschlossen waren. Seit dem Knde des zweiten Jahrfi. 
wurde auch der Nachfolger des Imperatur» Au^ustus genannt. Aurl» Pater 
Patriae wurde Augu^lus genannt [752]; ein Beiname, den schon in der He- 
pubßk Tardiente Männer erhielten (Ur. V. 49). Förmlich beigelegt wurde er 
deai Didator Caaaar $ acot Caligala naataa liab dflaaalban dla aawilidig- 
Henracher aa. Caaaar baaaicbnala aaOagllch aar daa Adaptlfaaha dea 
Jaiiaa Gaaaari apitar aaaoCaa dia BafiMfaar Ibra Nachfelgert Oaaaarea. Naob 
Mafa aaaotaa aicb dia laiparatofco aelbatt Caesarea. Als Pontif ex Maxi- 
BUS hatte Augustaa die Obarboheit über Prtestercollegien, die Oberanfincbl 
über das Rcligiunsweaeo, und mas^te sich damit auch güllige Auslegungen d<^# 
jus sacrum an. Eben so erlitten die Provinziaibcbördeu gänzliche ümfornitin- 
g-in , narbfiem At irüstüH die Provinzen zwischen sich (provinciue caesareae) 
uad dexn VoU (pruviuciae pupnil , |Jru^inciile senatoriae) getheilt hatte. Die 
ätiUtbalter hicüseu überbttupi : Rectores. In die kaiserlichen Prorinztn wur- 
daa SaBatcreo alat Legati Caaaarla tder Lagati Aagsati geschickt, 

34* 
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and ebenso in <^le s^^natonschen, ^urch'a Looa gewählt. Jenen bestimmte der 
AUoldlierrscher die Dauer der Amtjzeit; diesen war sie auf fciin Jahr festgesetzt! 
jene waren gleich Kriegsanlnhrern (s. p. 418) bewaffnet, diese unbewafFnet. 
Sie hiessea auch: Proconsules. l>ie überbefehUhaber ia den kaLierlicben 
FiovlDiao wurdest Legati Augusti, Legati Imperatoris, Legati 
CaeMrii, L«gRtl Avgvitl Propraetor«« LegaU Cootolarai» 
od«r bkit« Goniolarei t dU UnteibefehUhtbar abers Lagati ader: La- 
gati pra Praatara genaant. Biaa allgeaialaa Beoewrang aller pnvInciakB 
Obcrbebörden war: Praeiidai (jy^Mfvcfii Paus. VH. 16. Polyb. U. 24. Ba- 
rodian« IV. 6. 8). Die: Procuratores p r o ▼ i n c i a r u m (^sr/r^oxoi, auch 
StoinrjTai) erhoben die 8taatsab{;aben : in den kaiserlirficn Provinzen alle, weil 
sie hänimtlich dem Schatz des Kaisers (fisciis) p;ehörtcn, in den Volksprovinzen 
nur die, welche gleichfalls diesem Schatz geliörtcn , weü die übrigen, die den 
Staat&üchatz (Aerarium) zufielen, der Proconsul eriiob. Zuweilen erhielten sio 
gegen den Oberslatthalter eine grössere Gewalt (jus gladii) ; in den kleineren 
Proviazco, und bMondara In daaeo» wo aia die hSduten BdiSrdaa« war ihaan 
oluM ZwdM anch dia Grialaa^artia übartragao (Tacit Biat L 11), waihalb 
iia auch aft ihra Titel vanaaliftaB; Procaratar at Pra aaaa, adar: Pro* 
curatar at Prolegatus. Auf diese Weise >varde die früher oft gemiss- 
traucbto grosse Volloacbt dar Provinzialbehdrdcn wohllhätig beschränkt. Dia 
kaiserlichen Verordnungen waren kraft der Lex Regia oder Lei imperii eben 
so gultifT, nln ein Volksbeschln'Js. — Die Theihing des Reiches in das abend- 
und raorgeiilandifif he, und tlie endlich erfolgte gänzliche monarchische l^infor- 
Dttuni^ der Vcrrr\.s.i\Jiig bewirkte aucli bei den Staatsamtcrn eine ünterycln idaug 
von wirkiicbeii Aemteru (inagistratuü) , und blossen Würden (digniütteh), und 
eine feststehenda atafeonäsäige Vencbiedeoheit von Titeln, die der früheren 
Zaitdarchaua freand waren. WiikBaha Aantar hattaa dar« PraafaataaPraa« 
taria, dar aattr Aagaitua saaiat amaani warda, alt daa Obarbafalil flbar dia 
Cabartaa dar Leibwadian aar panSalidmi Sichariifit das RarrBchan. Sali 
Savarna wurde die Senatorwürde daadt varbiiadai. Unter Marcus Antoninns 
erhielt er Gerichtsbarkeit und die aaagedahnteste Verwaltung in Reichsgaechif- 
ten. SeitCoismodus entschied er in letzter Instanz. Später gab es deren vier, 
2wci im Orient und -zwei im Occidcnt. Constantin vertheilte dessen Ge\vfilt un- 
ter mehrere Maci.strate. Die Auszeichnungen desselben waren das blosse Stli\\ordi, 
das er bei dem Antritt seines Amtes von demKaiser erhielt. iIluui uarrt^iänilerter 
Zutritt in den PaUast, bei jeder Audienz der Vortritt, und H^lurgenbesuche der 
abrigan Baanten bai Ihn (Baradiaii. IIL 12. IB. VIL & 17. Dio Casa. LXIX. 10). 
Danafalgteo dia: PraafeatI arbia, Bioar I« Orlcat, and Biaar In Oaui- 
daot Diai Blagiftri nlütan- waraa dia bdcbitea BaMlihabar, drei in 
Occident, und fünf In Orlant, vaa daaswclt dk« nagistri nilitan praa- 
aantialai» dia ludiarilche Leibwache befehligten. Der Oberkammerherr : 
Praepositas sacri cubicnli, mit der Aufsicht über die Cubicularii. Un- 
ter den beiden: Maxist ri officiorum standen die offiria palatina. Unter 
den : C cm es 8 a c r a r u m iargitionuin, Comes reriim privatarunt, 
und: comes d o m e sti c oru m standen die kaisurlii hcn H ui^bcaiciiUn und 
die Besorgung der huu^Uchea Angelegenheiten. Der: i^riuiiverius ISota- 
ria ran hatte dia Aulklcht über die: Notar ii (Schreiber), deren e& Knie 
gcaMa Menge gab^ AufMhar darCaaslai war dar: Megastar aariaiar«ak 
Dan: Ha^iatar aarlnli aamariaa bf ca ab^ dia nfladlicihan Balahla daa 



Digitized by Google 



D. AolicjuiüitejD« 533 

KiImis an dlcdnoy fo wie die Bewahrnng dei lefterailaoi nbin. Deri Ma» 
f iitec «crioit epistolerain war der Gehciaidireiber des KaUen, mid 
wuste «nch gewisse Rechtsfragen schriftUch beantwerten. Der: MagisCcf 
libcUorum hatte die Besorgung der Suppliken und die dazu gehörigen 
Schreiber: Tjibcllcnües unter Hich Der: Cornea tli sp o s i t i o ii u m tuuSste 
die Kntsclieldiinfjpn des Fürsten ui ileclitss^ilien hpsürf:;cn, t,vuzu iliin luehrere 
Schreiber: Keierendarii untergeben »aren. Die Titel uixl AVurtIcii waren 
vom Kaiser: Saeer; von den Nachfol(;ern desselben: Nobiii«t»Imi, denen 
der: Nobilisslnatas sukam. Die höheren Slaatsbeaaaten, rom Praefectus 
praeterio Us soei cemes donesticerom, wurden: lUaslres, die Stetthekert 
Cbasalereii und Senateren: spectabiles, nnd clarisslnlf die onbedeo- 
lenden Statthiltert perf eetlssini» und die {Übrigen Magistrate: egregtl 
geoannt« Der Inhaber des geheimen Cabineta liatte den Titel: Silentla* 
rins. e) Die VerhüUn's<;c der Provinzen, einzelner Städte und Orte tn 
den herrschenden Röm, dem Mittelpunkt alles politischen Lebens im römischen 
Staate, und zum römischen Bürgerlhum sind höchst manninhfaUitr. Der römi- 
sche Büriifer fei vis), ob^chon das Bürgerrecht (civitas, civitatis) 
an sich nicht zu allen Zelten dieselbe Geltung und auck Alj>v}:ufun<;('n halt?, 
v^v da vor allen bevorzugte. Der weniger berechtigte üurger hatte nur das: 
aenaobinni (Mlrimeniam ciTile» „Gonnnbiom liabent dvea Remani tarn 
fiboi Romaais.« Ulplani fragm. tit V* S* 4) Mioen etaatsiMkt&dMn Fe^ 
gen, Mbstdems eoBaerclnm (rfn^catiet cessio in jore^ mancipatie, nesos); 
der: civis optimo Jare zdchnete sicli dardi sdne Abstamnuaig (GenliU* 
tas, Geschlechtsadel), jus suffragiorum und: ju& honomn aui. Der: Latinus, 
dessen staatsbürgerliche Rechte durch: Latinitas bezeichnet wurden, konnte 
sich mit römischen Dürgeni nf\rh vorher eingeholter Erlaubniss Terhcirathen, 
konnte auch das römische ßiirgcrrecht unter f^csNisscn Uuiständen erlangen, 
ANozu unter andern die FGhruiif^ einer MagistraUir in der Vah r^tadt gehörte. 
Der: Peregrinus >var in Koiu unfiüiig zu allen sireiigrüisitK:hea Rechtsver- 
löltnissen» so suia eennabian and coanierdaiB« Bs gel» in lachtBelef Binrielil 
veoddedene Grade der Peregrinitit, als: sedi fiberliaQpty die: sodi aoninia 
Latini, £e: dedititn; decb iunuten sie elnsslne Verrecbte dar Gvitü eitan- 
gm^ a. B. das ceaanbivo (Llv. XXXL 81). « RaduicbHid^ der.SCedte an- 
ierscheidet man: muntcipia. Sie standen in einem näheren staatsbfirgerlW 
cben Verhältniss zu Rom als die übrigen Städte (Cic. de leg. II. 2), lebten 
unter selbstgewähltfn Obrigkeiten (ordo DecurioMum, Duumviri, Quatuorviri, 
Aediles), und hatten entweder römische oder eigene Gesetze} io jenen» Fall 
waren st'^: municipia cum suffrap;io, und ihre Bürger bcM>>cn das 
vuLle ruojtaciic Rürgerrecbt (cives optimo jure); im anderen tail hies^en sio 
municipia sine suffrag io, die Biirg«r: cives non optimo jure, und 
Innnten bloss sn militSrischen EhcensteUca gelangen, wesbalb sie aaeh; aocü 
geneaat werdea (Uv. IX» & 7. VUI. 14. VII. SD). Uatar den JJlelalierf- 
edMa Warden sie ianer besdiriaktar Sa iMseben BArgerredilen, and bdiid- 
ten nur die eigentliche Stadtregierung, PoKzei, Verwaltung ihrer Einkunft« 
aad ilwa Gerichtsbarkeit (ins rdicendi). — Die Colonien (coloniae) der 
R(>mer waren in Absicht auf den Zweck ihrer Grunduni^ von denen der Grie- 
chen durchaus versrhiedfii. Dnt Römern dteutea si« allfin zur Oefestiptm 
rer Mirl't in rr\^ürbeneu J><uulern, mit den Nebcnzweckea, aus Rom die überaiäs> 
s'ig sAj^ewachsen« niedere Volks kiasse der Sicherheit wegen zu euUemen» und aus 
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IkB« iviodcnuB K ring H Miim c h ii f liiii n idehen» io nie wtA warn TotttnfigMi 
fidiots c«g«D iuMn tadilBfende Feiode, dabcr riet Celeniee teg etee 

(BArgercoIünien) und: Coleslee eegetee i.niiUtares (M<tileifeoleniea) 
Waren. Die BQrgercolonieo worden entweder Ten römischen BQrgem neo ge- 

prunrlet, oder in bestehen*!? Städte gesendet, and dann I^ntinpr odiT die alten 
Stadtbewohner mit den gesendeten römischen Bürgern zu einer n» uen Gemeinde 
Terefiiiget; dnlicr man: Coloniac civium und: Coloniae Latinorurn 
und deshalb wieder: Coloniae cum suffragio ond: Coloniae «ine 
onffragio nnterscheidet. Im Allgemetnen waren anch die Colonien in ItaBaa 
gegca die io andern «roberteo ReUhen be vorragt. IM« fteOfcheo erhielten 
Ten Barn eoe CSeacCse, und hatten keine eigene Oerichttbaikeit. Blgenthte- 
Hch* eher aehr naUkrUch« let et» dau, wenn rMacke BSi^ger ndt Latlni sn ei- 
ner Colonie (Colonia latina) Terddlgt worden, dle^Bechle jener durch die: ca- 
^ie deoiittutio media Scbmälening erlitten (Cic pro Caec 33. Boeth. in Cic 
Top. If. p. 39). Daher galten diese Colonien als: CiTitatesfoedcrata« 
(Cic. pro Ralbo 21). — Die Pracfecturen (pmeferturae. Fe«(<«s. p ?n4 
«||. cd. I.iinl.) waren diejt nif^cn Städte, in denen ein von Rom au* pescliickter : 
P r a t; f t; et US j II ri dicuiido das Recljtawtjjcn verwaltete, die übrigens aber 
tbciLi Municipien, theils Colonien waren (Cic. ep. ad fam. XIII. 11. pro Cael. 
S), und thre Magistrate (Aedilen, Praetoren, Senatoren i. e. Decorioneo) aelbel 
wihHen. Ihm filbnicipalrechte worden etil dotch die Kaiaer beackrlakt ^ 
Bint Porom Cenoiliebolon war ein bloaaer Iforktplots (Featna p. 90i. 6S 
ed. Liod.), in Loodaeheflen, «e ea kefaie StSdte gab» der daa Recht adbügo» 
w&hlter Obrigkeiten ond Ridiler hatte. — Was die ProTinzen (prevlnf 
dae) betrifft, standen diese an sich, so wie auch eloxelne Orte derselben wfe* 
der in v*>rschiedennrtigen «taatsbürgerlichen Vcrhiltnisnen rn Rom. Hie Provinzen 
wurden entweder von römischen Statthaltern nach rruTii.-clu iii Rcclit iin l tlancben 
fortbestehenden einheimischen, oder von röinisclicn Statthaltern nach eigenen Ge- 
aetzen regiert, oder e« wurden Bbii<ingigc und tributpflichtige Könige und Fürsten 
eingesetet, neben denen ein röoiiscber Statthalter die Oberherrschaft in der Provinz 
ibte^-wi« in Pallftünn. In den ProTinsen gab ee freie Stidte Olt^erae 
vitetea, IXuM^t^cr» n6Uts), daran FVaihelt (libertas) io der Befretuog Ten einer 
l)iaibeoden rdmiacben Beaelsong beatand, weil ale lireiwillig Ihre AtriidagigkeSt 
Ten Rom, {^^leichwie afai Fkeeodachafttrerhältniai» ooerkannten (Ur. XLIV. 7. 
XL. 26. Polyb. XV. 18. Apptan. Maced, e). Dieae autonomen Stadt« 
{noltig avTÖvofioi) hatten ausserdem die Befugniss, ihr hergebrachtes vater- 
ländisches Recht von jeder Kinmischung des römischen frei zu erhalten (Cic. 
ad Alt, VI. 1 aq.), obwohl sie sich nicht selten Gesetzesverbesserungen vom 
römischen Simt o<ler Ton ihren Patronen, die römische Pc'itricicr waren, erba- 
ten (Cic. Vcrr. ii. 2, 22. 28. 37. 49. 50) j das freie BodeneigentUura mit der 
fiidgüehfcdt dos dvllen Bigenfhow flir J«!d«D , der das röaiisehe Ce — er d oaa 
hntt«, nebit der FVeiheit ven der 6randtteoer{ daon Sften die Firelheit von 
direkten ond Indirekten Abgd»cn tn Rem Onoinoiina)} ae wie doen l5rM- 
Hchon Bondeavortrag (foedoi) itii Rem (Dir kg« n Vera. b. Krit o. Aoalag. d» 
röm. Rechts p. 148 sqq.). — DI« Provlnzialmunicipien !r^Uen dieed> 
ben Vorrechte, wie die italischen; nur konnten sie das jus sufTragii nicht aus- 
üben. — Kben so jr;ih es in den Provinzen: Oppida latini, nnt^ nucht 
Coloniae. Zu den letzteren kamen aber noch: Coloniut- provincia- 
ies, deren Bürger Peregrioi worden} ferner: Coloniae juris italiai. 
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wBmA dion Mdte tR« di« Bedito «rUdtaii» wddie db lUlIfchcB MdU 
baUaa, abw b der Regil d«n ProvWftlilidtea frtaid warw (Savigny Ober 

d. Jn ital. p. 5). Die Vorrechte des ja« iuHcum waren : das Recht freier 
fassang, das aber nur in scheinbarer Selbstständigkeit mit eignen Obrigkeiten 
bestand; die Freiheit von Gnindstpuer (agri tributum) und Kopfsteuer (capitis 
trtbittam, cxactio capitum. Cic. ad fam. IIT. 8); endlich die Fähigkeit dejj Bo- 
dens» rüiniaches h]ui ritarischen) Kigenthum zu &cyn, ein Hecht, das selbst 
die antonomen Städte natürlich nicht haben konnten, weil mit der Entstehung 
römischen Eagenthujos in denselben auch das nicht zuluiutige röaiisclie Hecht 
Mtltt bwMilditSgt wardiii aOiMQy wid wdl rtinuv^ber Bürger nicht «neb 
Mifer dMS udwen Staate» ie|o komita. S) Da* Rachtawesen dar R5- 
Mar hat wagea dar vialaa Aa^darangeD, dia «i nach nnd nach erfuhr, grocia 
Schwierigkeiten, a) loa AU^adnan vantandeo die RSaiar untar jos allca waa 
facht und billig' (omnia recta et honesta. Cic. de off. Ilf. 21) ist, im Besondem 
aber, was ein Gesetx (lex), d. h. ein durch das Volk genehmigter Beschluss 
(plebiicitum) , verordnet. Rücksichtüch der Rechts;^epenst;inde unterschieden 
die Kumer das: juü naturale , jus nLMiiniii , jus tivile oder jus legiliinum (Cic. 
pro domo 13. 14), jus publicum, und juä priratum. Die frühesten Gesetze ent- 
standen aus Gewohnheitsrechten, zu denen die BeschliUso der Könige (leget 
regiae) kaoien, dia aber ihre GQltIgkeit verloren, als die Verhältnisse der Staats- 
TacÜHiang ndt dam Sinn dca Königtbaaa» nnd fai dam daranf amfebrochanan 
Jtmft dar Patriciar mit den Plab«jcfiit aich ▼arindart haltan* Hia anten Ga- • 
adM« welche mit Rücksichtaa aaf dia Macn Vafhlltniüa gageben wurden, 
waren die Zwolftafelgesetxa. 8ia genOgtan den Ancpr&chan nicht, oder 
wenig; daher machte das V«lk von seinem Rechte, Gecatie aufzustellen, Ge- 
brauch durch Beschlüs-^e , wozu noch die Bdicte gewisser Mn^^ifltrnte kamen. 
Die Imperatoren niuistni allmählif^ andere schaffen, weil mit iliror Ko^icrunj; 
die panzc V erfassunf;; eine andere borm erhielt. Augustus begann d;iiiiiL, den 
Senate bejichlukäen und eigenen Edicten Gesetzeskraft zu geben (Tacit. Auu. 
III. 28). Gesetzeskrad erhielten auch die rechtlichen EIntscheidnngen und Ba» 
flibln dar Kalcar, io wla auch dia Vrlhcila nnd Bntachaidungen badeutendar 
Raahtiknndigan. Darana wurden apAter Samnluogcn gebildet, die man cadicaa 
Mantns wie dar codex Gragoilanna, Uemeguttnc, TheadMia&w, Juathdaaeua 
a. — b) Das Jus publicum begreift diejenigen Rechte, welche der Bür- 
ger, ab Staatsmitglied hat. Der Besitz derselben ist das : optimum jus civitatis, 
nnd entweder ein Erbtheil der Gebart, als Kind eines freien Vaters und einer 
freien Mutter, oder ein Geschenk durch Volksbeschiuss, Senatsbeschluss, und sji.itcr 
des Imperators K«? pab fibri^ens verschieiiene Grade des Bürgerrechts, indem 
eji'-%vf (Icr das jus fiuüragii, oder jus honormn und andere Bercchtigangen davon 
ausgesciiloiisen waren. Verlust dei» Bürgerrechts war die Fuige von nicht ge- 
ISater Kriegigefaagencehaft, dec Bxili nnd tan Staatoverbrac h an, Staatibftiger- 
incMa arhiait der Sciavn durch aciaa FreBaüung (s. 506). Dkfaiariicha M- 
laasQBg, die nut rechtlichen FftrmUchkeUen Terfooedeo war, und daa Bürger- 
racht Im niadaran Giada gawihrte (non aptiaa lagaX, hiess : m a n u m i sjia 
Jnata, geschah entweder dadurch, dass der Center ndt Bewilligung des Herrn 
d^ScIaven in eine Triboa urbana aufnimmt; odert per Tindictam (Liv. II. 5), 
▼er dem Praetor, indem derselbe : „hunc bominem liberum esse jubeo jure Qui- 
ritum** spricht, dem Scl vven einen Schlag mit einem Stabe (feisiuca. Horat. Sat. 
U« ^ 76. G«j* laflat. CommeaL IV. X7) g^t» ihn ejaigonal im Kreise herum- 
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drehte, -worauf er zum Zeichen der Freiheit den Hut (pileus) erhielt. Auch 
konnte der Sclave roa selucm Uerru: per tcstameututu frei^eU&sea werden. 
DicMFreigeUsseacn hieuen sdienw«lie: Charonitae, od«rt Oraiaif w«tt 
ibrflMT» der ihr Patronoa geworden vfSn, in derUoterwell war. Die: nana- 
nissle ninue jnata* welche Frohst ohne daa Bfirgerracht fewihrte^ f»- 
achahs per epietolaa, indeai der Harr aie brieflich «rlüftrte; iater Aaices, wcaa 
der IT« rr den 8c]aven im Beiseyn «einer Freunde für frei erklärte; convivio» 
weil der SclaTe durch da« BeieanuaensitzeD mit feinem Herrn &ro Tische allein 
frei wurde. Da die Freilassung auaartete und besonders Nichtswürdige damit 
beschenkt wtirden, 80 wurde »ie durch die lex Adia Sextia [750], von Au^u- 
itus ge^^ebcn, beschränkt, und auch das Alter dfes Freüassers festgesetzt. Spä- 
ter bestimaite die lex Vu&ia. Caninia eine gewisse ZaiU der FreLzula&sendea. 
Der Freigelassene , der den Gedchlcchta - und Vornamen »doea Herrn aonabai 
und dam den aeinigen als Agnoneo let^tci hieii: llbertnaiii BeiiehaBg auf 
■einen Herm' and deeaen Stand; übertinna war der ana der lerritua Jnal^ 
befinite p. 505), daher whrd dadurch ein näherer Grad an der Ingenalkit 
beieidbaet. — c) Die Reehiapflege, bei der Formenwesen, daa nicht ver- 
letzt werden durfte, das HauptaäcbBchale nnd Bigenthümlichste war, betraf 
tbeils cauiae publicae, theils causae privatae, und wurde durch: judicia pu- 
blica oder: judicia privata geübt. i>ic causae puthlusxe bctrcfTen den 
Staat an sich und in den I^ürpern n]^ 8t lat-i^liud* r, die causae privatae privat- 
reclitlirlic Angelegenheiten. Aul diisrm L iit( r>f l itnie bernht die vcrscliicdena 
Beneimung der Kliiger und Angeklagten, liei den judicia publica tiie«a 
der Ankläger: accusator, der Angeklagte: rens, und die Anklage« accn* 
iaiio. Da mehrere togleicb Jeaianden anklagen kennten , waa venögHch Tan 
Joagen IMinneni gegen berflhnte geechab, um aich dadurch einen Nanen su nudiea 
(Ctc pro CoeL 7, SO), ao entachied erat ebe Untemchung (divinatio), wer 
Hauptkläger (proprio accusator) seyn sollte, dem sich die anderen durch Uo* 
terschrift anschlössen (subscriptoreK). In der früheren Zeit bildete die Volks- 
▼ers^mmlung das entscheidende Gericht, nachdem aber [seit C(H a. u ] bei 
geordneterer Rechtspfle^o bcständigo Gerichtshöfe (Q u aes t i o n e s p e rpe- 
tuae) gebildet worden, so hicssen diese auch: judicia publica ordina- 
ria, und die Volkuj^i'rirhte m den ntisÄcrordentlichen 1 allen, welche sich daa 
▼olk EQ entscheiden vorbehalten Uaiie, judicia publica extraordinaria. 
Die Vonltier der bealiadig^ GeriefaUbSCe waren die Praetoreo (quaesitor, 
fuaeitionl praeeiif, qoaestionea habere), die den Geediwecenrichtern (concNina 
da Tiiia dilectie) beigegeben wurden, die anfiinglidi ane den Senatoren, ant C 
Gracchus aus den Rittern, aeit Sylla wieder aoi den Senatoren , aeit der ies 
Cottia aus den Senatoren, Rittern nnd aerari^chen Tribunen, und aeit Caeaar 
aus den Senatoren und Rittern gewälüt und olTentlich bekannt gemacht (in al- 
buro referri) wurden, worauf sie: assef sorcs oder: consessoreg hiesscn. 
Die prr sie Zahl derselben, die seit der lex Cornelia dreihundert war und bis 
auf bech>liufulert stiic^, seit Sylia wieder dreihundert (Cic. ad fam. Vlll. 8), 
unter dca Kaiitcrii über über tausend war, w urde in Decuriea gethcilt, deren ea 
drei gab bis auf Aagustuf, der noch dne vierte hiosudßgte. Bedingungen Ridrter 
stt werden, waren Slttenreiaheit, and ein gereUlae Altert nur Aoguetna wiUto 
swaniig Jahr alte Richter (Saet. Aug, 38. 38). Der Brete der Richter Ueaas 
princepi a. judex qnaeitlenlib der den Praetor zur Seite stand und ihn auch öfters 
vertrat (des. pro Cauent £7» 33> Dia« ▼ocatio in jua beginnt danit» daM darJUagar 
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«ao ta RiaiUtnit poffadat» vt ilbi Bcatt noiMa tHe^liit wai la ^«r 

Mheren Zeit aflndUcb, in der Kaiserzeil aber durch doi Ubellus postulatio- 
utt getclMhia BlMto. Fordert der Kttger den Beklag^ten, so heiut dies: diea 
dicit sei. enm accnsandi. Der Klägermuss nach das: juramentam calumniae (ju- 
rat cniuroniam) 6clnv«>ren, (Inas seine K!af:c der Wahrheit treu aey; darauf wird 
<:Ieich die Strafe lestgcs* t/t von dea Richtern (Iis acstimatur), Schwieg der 
UeUagte dazu, so galt die ivechtshandlutif^ für beendigt; wenn nicht, bo setzt 
der Klager die Klage&ache in eineoi: übelUiü accusatiuitia aoseinander. Hat der 
Praetor deo Gcriditktag beatiaunt, so legt d«r reu die TeitU lordida wm^ 
•chftffi lieb Fronde und Farqprechtr. Bie'FEeiiiide hiettcns advoMtit der 
Sprecher oder MTeotlidio Vcrtheidiger i Patron«« caaeae. Die« Coffni- 
iores aod: Procnratoros filhrten ia Aaftcage (ex mandato) die Vertbel- 
beeoadeiw abwesender Parteien. Eba die durch das Looa bestimmlea 
Richter, von denen der An n:ek lärmte die ihm ntdit gefallenden verwerfen kano, 
XU Gcrifht sitzen, legen sie einen Sdiwnr ab, »^precht rirlitpn /n wollen. Za 
der eigentlichen Rechtshandlung gehörten Zeii<;»'iiverlinf , Beibringung von Ur- 
kunden, und rücksichtlich der zeu^^enden Sciaven die Tortur. Der Vortrag 
der KechUsache bestand in zwei Acten, jeder wenigstens aus Einer Rede. Der 
Kläger spricht zuerst; danu treten die Patroni auf, die durch geachtete Mäa- 
aer, die «iii gotee Zeagaiea von dem Beklagten ablegen (l^o^tores), oft, bo- 
aonderi in den Proieeien de lepetondia, nntentStst wtfden (GSc* pro Batbo 
18. ad Cm. 1. 9. 'Suet. Aug. 56). Die gewöbnlieba and erlaobte Zabt der lan- 
datores war aehn (de. Verr. V. 22). Nach Beendtgimg dieser Veriiandloogen 
beratbscblagen die Richter, dazu von dem Praetor aufgefordert (Praetor mittlt 
jiidices in consilium) , und geben dann ihre Stimme durch Täfelchen ab , die in 
Urnen gesammelt wurden. Jeder Richter erhielt nämlich von dem Praetor drei 
Täfelchen (Cic. pro Clucnt. 18), das eine mit dem Buchstaben A. ( ibsohitionis), 
das andere mit C. oder Q. (Cic. pro Mil. 6. Martial. Vii, ,36;, und (i as dritte 
mit N. L. (iion Uquct). Waren die freisprechenden gegen die verdammenden 
na dno Strome verschieden, so entschied der: Calenlna Miner vae die 
Freisprechung (Cic. pn> Mili 3). War die Mehrzahl der T&felchea mit N. 
so bob der Praetor die GeriditMitiing mil den Wörtern non ampliaa an^ 
ond TCfadiel» dieselbe auf f^oen bestiaimten Tag, was man: ampliatio 
nannteu 9laaitO der Praetor das Verdammungsurtheil aussprechen, so legte er 
die toga praetexta ab und der Venirtheile fiel vor den Richtern nieder. Wurde 
fler Angeklagte freigesprochen, so stand ihm gegen den Kläger die Klage frei, 
dat'H dieser es aus böser Ab'^icht (calumnia) gethan habe, wodurch derselbe 
iotestatlhilis wurde, und bei unrichtig befundener Anklage auch ein K. (kaium- 
nta) auf die Stirn gebrannt erhielt (Piin. Paneg. XXXV. 3. Martian. Capell. 
III.). Ausserdem konnte der Angeklagte wegen: praevaricatio eine 
lUage gegen feinen Reebteßlirer anhangig machen, wenn dendbo die Sndin 
nkbt mit dem nebten Brnet nnd dar netbweodigen Umiicbt gefttbrt hatto* 
Bai den Pren e e t en da npetundia iai eino BlgenthOmtidilceiC dla: comparen« 
diaatio, die in einem dreitigigen Aefschabe (perendloom) dea iweiten Acta 
der Recbtahnndlang geediah (Ascon. ad Cio. Torr. I. 9) , so wie anch , dasa 
der Patronoa zuerst sprach, und der Kläger antwortete. Unter den Imperato- 
ren litt der Rerhtsgang in so fern Veränderungen, als alles von dem Senat ab- 
bängii; gemacht wurde. Denn dlf^ser iiiinmt die Klage an («uscipit coguiiio- 
nem}i bemCb den Angeklagtfn, lasst ihn durch lictoren einführen (^inducere in 
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nd auch das Urthell Tollzlehen. Wollen mehrere ab 
aaftrelen, so eatacbeidet da« Loos. Uebrigens kann der Herrscher das Senats- 
nrthftl nbiMK^pm. Dipr judicia privata besorgten der Praetor orbanui 
und |)f rr^riini^, (ici). ii zur l iitpr<!uclH!nf^ der Streitsache«, wenn nach feststehen- 
den (besetzen zu cntsctieideiuk- Gf^^i^iistÜnde Tcausae slricti juriii} zu behaiuiela 
waren, judices, wenn ab«r nur nncii Biiiigkeit eaUchieden werden konnte, 
arbUri zur Seite standm (Senec de benef. III. 7. Cic. de off. III. 15. pro 
IWmIo4>. ReeQ|>erat«r«i waraa dia Rieht«, wddi« JaiaaiidtB tum Eigen* 
tban wiadar varMfaB ntlflii. Vom Praatar wiaUiäugigc Richtar waiao dia 
aofBMUiniao HondartainBar (aaatamviri, aantaaviralanL Snat Aas* 
« dIa ans allao Tribus, je drei gewihlt worden, wanach aa daiaa aigantttdi liaa- 
dart and fünf gab. Sie bildeten dast ja die! um cent u mvlrale , und von 
ihrem Urtbeil konnte nicht appeUirt werden. Wahrscheinlich gehört die DU* 
^dung dieses Gf^richts dem J. 6l i a. ii. Kecbts:!treitigkeiten, d?e vor sie ge- 
hörten, hit!<5( 11 : ciiusae c e n tu ra v i ra 1 c s (Cic. de orat. I. 3S. Plin. tp IV. 
8. Quinlil. Inst. IV. 7). Unter den Alleinherrschern mehrte siih die Zdhl der 
Richter (Diul. de dar. Orat. 33) mit den Rechtssachen ; (Iräluilb tljLilte man jetia 
in vier Abthdlangen (collegta tribuaalii. Plin. ep. 1. 16. IV. 21. \i. <k^. Quin- 
UL last Xn. 1). Bd geringaraa Gagamtladaa wihlta mam aaa dam ganaan 
CoUeglnai aina Uaiaa Zahl, Dacamvirl lUibaa Jadlcandla, Imd. 
ad Pia. 41) adar blaais DaaaaiTiri (Cic. pra CSec. 88. 8uat Aof. 86) ffa- 
aaaoL Dar Kläger hiess) petitor oder; aatar, der Bddaftat ta» qal« 
unde petitar, und das Recht suchen oder Klagen: petere, andi: agare. 
Indessen konnte eine Streitsache auch durch Freundesvermittelung (inter parietfla]| 
l,eirf,>|,.iTt Vierden, gesrh.ih es nicht, so be<^nnn auch in c^rn Privalkia^en ein« 
fiirnilichc KlapHfirlic mit dem: in jus v o c a r c , dris der KlTi^^er dem An/,u- 
klagcnden pert»uniirh anzeigen muss, mit den Worten; in jus voco te, oder: 
in jus eamos. Verweigert tlcr Anzuklagende die P'olgeleistunjr , so ruft der 
Kläger irgend einen zum Zeugen an mit: licet antestari, worauf diesor zum 
Zatchan darAnnabnia dar Zengaotahaft dai Obriäppchao Uanldit (Harat.aara. 
L 9, 75 sqq. Plant Para. IV. 9, 5a Ouc V. 8, 17. Paao. V. 4, 59). Jairt 
hcancliCa darKtttar in dan frOharanZcitaB dorftapablik daa ZwSlftafalgaMtacB 
gMBlia Gawalt, Indaa ar aainan Gagner einen fltriak aa den Bala wirft, 
vor den Praetor fuhrt (Plaut. Poen. III. 5, 45). Efidiaiiiaa beide var den 
Praetor, so tragt der Kläger in bestimmten nicht an ▼erletzenden Fornea 
(Suct. Claud. 14) «;Ine Klfipsache vor (edere actlonero, qnac intenr^fjula est contra 
reom), fordert flif Krlinlnii-»'^ n\r Prozessführung (actionem poitulare), <^ie iluu 
der Praetor zugestellt (liare postulrUiouefu). Der Beklagte wurde niilit eher 
von dem Kläger l08gela<»sea , ais bis der&olbe einen seinem Stande und seinen 
Verh&ltnisten entspredieoden vindex („vindexabeo quod vindicat, quoaünaala 
qni preneos ael, ab aKqnotaneatar.'* Festus. p. 279 Lind. „vindexeataqaiaUeiH» 
CMMaaantdpit ▼iadleandaa, ▼alntiqQoiaoaa procnrataraa voaaaae." Baatb. ad 
Cia. Tap. t. Gelt N. A. XVI. la de. da lap^ IL tt QdntiL Inet V. 10), 
dar das Beklagten Sache fuhren kann, gleidisam als Bilrgen gestellt bat Wieb« 
tig fvar bei den Privatrechtsstreitigkeiten das vielfach missverstandene: vadi- 
aonium, wodurch das VerhSItniss bezeichnet wurde, vermö/re desfcen sich 
eine Partei in einem Priv8trechtS!«treit per.«5ul1ch vor einem Priiu-n steMt«-, dn- 
mit von diesi.'m , weil er dazu geilet zlith befugt, die Entsthciduug bci%irkt 
wlirde. Us Und dies elieia ia Privatrccktastreitigkeiiea stau, obschon in dea 
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ransae capitales (RechtMtreitigkeiten vregen der höchsten Rechte eines Bür- 
gers) der jadida publica öfters Tades gcbraneht worden (JLAw, III. 18* GIc. 
TvM. V. SS. de oC m. 10.*de fin. II. S4. td Brat. 18). Dm Vadlaoniini 
wir doppdCer Art 1o Aiuehong dtt Zweckel uod der Virkvngen. mUn oeteiecbelF- 
del do fräheret und ipiteret) jeneioeoiitneB derVatemheiduiif wegcoi Va- 
dlaeaina legitiaQn, düieis TadlBonlun praeterinm, dae viedtr 
ia TadimonisB Telnntarioin midt vadimoniam aecessarium zer- 
fiel. Zweck des Tadimonium legitimam Mrar die Stellung Tor dem judex, nicht 
Tor der Obrigkdt; es fand also nicht schon bei dem injusTOcarc ?tatt, sondern 
nachdem das sacramt ntum angeordnet, der judex bestimmt und die Zusage der 
Gericht«haniiiun{; auf den dritten Tapj (comperendinatio) erfolgt war. 
Wenn dieses ausser Gebrauch kaui, ist uugewiss} vielleicht seit der lex Ae- 
botia, mit der vemehrten fikherung der Reehtiverfolgung darch fomolae. 
Da* tegeaaante Tadittei^m praetoria«, deiaea Zwedc dte Stdlong dea Beklag * 
tca Ter der Obri^ett, nicht ver deai ]adex, war and von deei Beklagten attein 
fJ a iit i it warde^ erwähnt nech ela vadtnonlaia, die JnttioiaidadieB Rechte- 
Mkher alwr aar als : cautio judicio sisti. Dai vaiUiaoniaBi Tolantarium leiateta 
der Anzuklagende dem Kläger freiwiüig, und zwar, wenn er dem in jus Tocare 
nicht sojjleich Kolj^e legten wollte o<1er konnte (verf^l. Cic. pro Quint. 5. 6), 
l>as vadimonium necessariura wurde vn Gunsten des Klägers unter unmittelba- 
rer Einwirkung der Obrigkeit von dem Deklagteti {geleistet: entweder freiwil- 
lig oder durch Zwang. Zur Sicherung des Versprechens wurde: sattsda- 
tio (Bürgschaft) durch das blosse Versprechen, bei denen persönliches Anselm 
wd deren TemSgea achea börgte, oder dareh Bftrgen gegeben, oder aodi daa 
leMIche Terfidircn and die VerarthdIInng aa VenaSgeaverloat dorch die Ra> 
capevalerea aagedfobt. Die beiden praetoriacfaen Yadlmonlea koaatea hei Jeder 
Klage Toricommen. Nothwendig waren dabei auf Seite 'des Klägers dort ad* 
stipuiator (Cic. pro Quint. 18. Gaji Inst. HI. §. 315), zur Sicherung der 
Forderungen im Falle der Klager als stipuiator stirbt; auf Seiten de» Be- 
kli»!Vn dte; sponsores, fidcproroissores und fiilcj'is^ores , aU Bür^jen. ?S1tt der 
KcstÄteliung des vadimonium begann die Sache: in jure, nicht: in judicio zu 
teyn. Verglichen sich Kläger und LJtklagter noch in der Zwischenzeit, so kam 
die Sache nicht: in judicium, und es biess: res transacta est ; vom Kläger: de- 
ddit pai^ioaeH caai nef Ten Beklagten t BteM redemtt, woraef der Kläger 
rmm Beklagten: nihil enpUei de eo petit Du lireiwilllge FaUenlaaien dee Pie- 
aeaice tom Selten deaKligen heiiatt aen mit proaeqait aus Mangel an Be- 
websitteto: non peteat proaa<iai Bin achen aaf etaea beatianiteo Tag feat* 
gesetztes vadimonium konnte entweder in Uebereinkunft der Parteien (Cic. pro 
Quint. 5. 6. 14. ad Attic« II. 7. ad dir. IL 8), oder nach einem obrigkeitli- 
rl.^-n Befehl (PHn. H. N. VIT. 53. Juvenal'snt. HT 5»13. Liv pptt. 85) aufge- 
schoben werden fdifferre vadimouiumV Dem vadidiüiiiiim von beider Seite Gp- 
niige leisten heisst : ad vadimonia venire (Cic. pro Quint 15), ad vadinionia 
oceurrere (Suet. Cal. 39), ad vadimonium currere (Propert, IV. 2, 57), ad va- 
diawia desceodere (Senec. ep. 8), yadimooia obire (Pilo. ep. YIII. 8). Er- 
achciat der BAhgte aidit, ae heiaat ea vea ihn: deaerit vadliaeniaaii hafte er 
ann aatiadalb darah Blligea gegebaa^ ao kennten dleae da« Redita nach in 
Aaaprach genoMBCQ werden (Ck. ad Ati XVf . 15^ eder ei wnrde darch dia 
rvcaperatores gegen dessen Güter Terfahrea (adialo b bona), was als „ez- 
inm mä fadakiaaUn Jara* (Ck. pra 15)gaIt,weU aitdiaaaa YerM 
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Am Beklagten ftticli die Udulai itaaUburgerUchen Rechte (jas nttn^ H 
bononiai) für immer verloren gingen (Gell. N. A. XVI. 19). Erscheinen bcMe^ 
«0 musstß sie!» der KIäj;cr, der die Vc.rhandlimg vor dem Praetor begann, 
strenp; an die bestelu nde Reclitäform linlten ; mit einem Versehen df^rin (for- 
uula cadcre t-xtUure = cauüa cadcre, litcm, causam) rem i)er(!LrL, reta 
aroittere) war aucli seine Sache verloren. Der Praetor wies die \ erti^ntiluiig 
<ler KJoge mit der Verweigerung eine» judex ab« iiideiu in jure die ersle 
Frag« w • rito« illl Mtio? (Gäc* erat» pari. S8), wenn ^e Klage offenbar unredit 
oder «K torpl ctOM geMcht ward« (BritioR. de foraml. V.), wenn sie gegen 
»olGlie Penoien gerichtet war, die nicht bdaiigt werdeo kmuitea , wenn der 
Kiagegrond eelwedw ichoo dureh Vempiloog der Klage eder anf andcKS 
recht^tkrnftige Weiae getilgt war (Cic erat, partit. 28). In diesem Fall er- 
Hcbien der Kläger als temere litigaua, and der Beklagte konnte ihn deswegen * 
i\as: jusjurandum caluraniac, calumniae judicinra, cuiitrarium jiidiciom oder; 
reslipuhtio cnt^^cßensctzen , woratjs rin nrttrr Hechlsgegenstand und judi- 
tiiHu liervorgiii}:, in »elcheiu dt-r iM'^ljtri^^c Beklagte natnrürh a!« Kläger auf- 
trat. Der Au^igang der neuen Khige entschied rückwirkend uut die erfitei 
inisslang jene, so war der frühere Beklagte im neuen Streit convictus, und 
' rOckakhCtlch det errten caBfeHaa. Wai die Wal^ der Kichter betrim, ao acUeg 
der Ktiger diaaelbea den Beklagten vor, der dann vier davon aeMtoaieB 
kennte nitt hone noU>. Nach der Wahl der RIebter wird ein dritter Tag mr 
Verhandlung bestimmt BieRiehter mniaten einen feierlichen Bid leinten, da« 
sie nach den Gesetzen und Ihrer Uebeneugeng richten wollten, und legten dn- 
bei eine Hand auf einen kleinen Altar. Darauf setzten sie sich zu den Fussen 
des Pr^rtors, wo.shnH» sie: judices pe;danci gcnnnnt vrurdcn. Biesen wer- 
den noch ilethtsgelelirte: in consilium rogati (consiüarii. Suct. Tib. 3.i) bei- 
gegeben , zu denen noch, die Vertheidigung zu führen, die: causidici ka- 
men. Die&en \>urdc die Zeit für ihre Reden durch die clepsydra zugemessen 
(PUn. ep. VI. 2. s. p. 358). Damit die Redner bei ihren unvorbereitet gehaU 
tcnen Reden nichta vergisaen, ßcHen aie alch von einem: ndnlniatratnr 
(Senfflenr) nntentatscn (Cic de erat II. 75). Sie erkanllan sich auch In der 
Zeit der Ifiiitartnng» nm einen groaaen und Beifall klatadunden Kreto von SSn- 
hfirem (landicoeni) m haben, dieselben mit Geld (colligereooronam). Nach den 
geschlossenen Verbandlangen wird entweder das Urtheil gesprochen (litem ad- 
dicere), oder bei obwaltenden Dunkeliieitcn in der Saclie dasselbe vom Rich- 
ter ftiiffieschobfn (liit'ändore), indem er: nmfilius dcliberabo spricht. Der Prae- 
tor »prach seiiu- Meinung mit: videri (vidctur fecisse, vidctur non fecisse) 
oder: dare ( tl j litem) aus. Bei den vor den arbitri geführten Pruzcsaeu, 
hiest : u r b i t r a r i entsctieiden. Ist der Rechtsstreit entschieden (Iis dijudicatn 
est), so konnte der Verurtbeilte aeinea Proieia wieder beginnen (i« ■ntegrwn 
lentltaitiir, jadidnm featitoitar) ; Appellation war nicht in allen Fillen geatni* 
tnt Pleb^ konnten nur an die Tribonen appdliren (appdlare ad trlbnnnm)i 
nr Zeit der Alleinherrachcr war de nur nn diese mS^ich (provocare). Nero 
brachte sie an den Senat (Tacit. Ann. XtV. 28). — Die Strafen trägem 
in ihrer allmähligen Abänderung den Charakter der Zeit. In der frühesten ^oit waren 
de einfach, den Sitten und der Lebensweise angemessen. Miilcta >>ftr, aU «^io 
angesehensten Bürger ihr Feld selbst bauten, c'm*> Stral»^ an Sclmfea und \ irli, 
und bicss auch: damnum, >veil die<; für ilm licsiraiten aii» elu gj-osscr Vctlu^t 
galt. Die geringste Strafe (rnuicia mlaimä) war zwei S«hafe, und die Uö«ii*te 
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(■. Mpreraa) zwei Scbafe «od drelssig Riodcr (Gel!. XT. 1). Seitdem dwr 
4i« lex Atheria [300 a. a.] gestattete, den Werth der Thiere In Geld zu rer- 
tvandeln, bedeutete malcta Geldstrafe. Der Werth eines Schafes war zehn, 
der eines Ochsen hurnlert Ass««, tind die Strafe konnte bis auf „ter miilo 
et riginli assium" gesteigert werden (Cic. de leg. III. 3. Festus s. v. mulctn. 
Dion. Hai. X. 50). — Talio (Wicderver^eltung) gehört ebenfails der frühesten 
Zeit, uud kuüiiut in dett Z\vuiitaiel{jeAetzcu vor (L'eätus s. v. talio), — Ver- 
beratio (dai Pdl«d«i aiJt Rvtlieii) war bis sa der I«i Pteda tehr gebriach- 
Hch; eelCdMi darf dicfetba kdaaai BOrg^r aageCbaa werden t aar vor VoUsiahang 
der TadcMtiala« nachdeai Aua achon das BÜr^arrecht genoniiaen ist (Siict. 
tlflf« 49)« — Mil Gafft aeniaa (vineala« cuttodia) koanUa entweder die 
garicht»baren Magistrate, oder in der früheren Zeit auch dia Patricier die ih- 
nen aofauldenden Plebejer (custodia privata , rincula privata, carcer) bestrafen. 
In den üfTentlitlii n (custodia publica) wurden Staatsverbrecher verwahrt, und 
konnten d^iriius erst zehn Tage nach f^pfnÜtrm Urtheil abgeführt werden (Ta- 
cii. Ann. III. 51). Das festeste der letzteren war das unterirdii»cUe: Tul- 
lidiiuiu auf dem Capitof, mit einer besondern Abtheilung: robur (Liv. XXIX. 
22. Sali. Cat. 55). — Todesstrafen waren das Hinrichten dorcfa*t Beil, 
ipilar dnrdi daa Schwardts du Aafblagen (suspendioai) ; da« Srdroasela (I** 
^•aa galaai fraagcre. 8aU. Oat. 56) i daa BerabatOnea ▼oai tarp«]iachea Fal- 
•aa (praacipitalb da aaxa tarp^a); daa Sacken (cnlleQs)« aa filtanua&rdem 
valisofen (Cic pra Eoaeia SS. Javenal. VIII. S14); dia Kreuzigung nur fSr 
Sciaven in Rom, und in den Provinzen für niedrige Menschen. Der Schloipf 
der Todesstrafe wurde durch das Hinabwerfen des Leichnams in die: scalae ^ 
^emoniae (Suei. Vitell. 17. Tib. 75), oder in die Tiber (Lanjprid. Heliog. 17), 
oder auch durch Herumschleppen desselben in der Stadt vermittelst Haken 
(Juvcnal. X. 65) vergrossert. — Die Strafe mit ignoniinia beraubte einen 
Bürger seiuer Staatsrechte (caput deminuitur, capitis deoiinutio), juris bonorum 
at a«Sira|(ii| nnd betraf sie einen nobilif, so verlor derselbe auch das joa kaagl- 
aaaa. Zn dieaer Strafart gebfirt ancb daa Verbat, daaa Irgend jeaaad alnen 
NnMea aaa dner bcatraAen Faaitila fubren darf (Litr. VI. 20. Tacit. Aaa. TL 
d8i m. 17). — Daa BxUinai war araprtagUdi daa freiwillige Varlaaanag 
des Vateriandea In Folge verwirkter Straffälligkeit, wadurch die Bürgcrrechta 
veriaran gingen ; erst in der Zeit der Alleinherrschaft wurde das Exil aelbat Strafe, 
noch durch die : interdictio aquae et igniü ( Verbot, den Verwiesenen irgend 
etwa.« 7.iir Krhnlfmig des Lebens Nothwendiges darzureichen) geschärft wer- 
den konnte. AI» das Bürgerthum für da.s Höchste galt, betrachtete man diese 
Entfernung aus dem Vaterland als die trostloseste Strafe , wie dies besonder» 
Cicero und auch Ovidius beweisen. UnUr deu Imperatoren vtird «ie al«: re- 
legfttio (lebeaaliagBcha Varwwfting), und aU die hftrtarat dapartatia 
(Varwaianng In WOsten oder aaf Pabcaiaaahi) Terhingt. — 8) Daa RalU 
flanawaaan (raligia) der Römer, daa Feste, Opfer, Priester Üium nad andern 
heilige Gebräuche, unter denen dia wichdgaCea die Aosptden nnd Aagariav 
aiad, be g reift, in so fem sich dieses alles aaf dia Toro Staat als volkstbümlidi 
an«;enoa}mene Gottheiten bezieht, hat dnaa gana eigcnlhümlichen Charakter, 
de*-!-n Vruud gewiss die unverkennbare grosse Abhüngigkeit Roni's von den 
Tuakfeni und andern Völkern in diesen Dingen unt! die eigenthümlichen politi- 
sehen (- runfi^ritze der RfMiiL-r sind (Mnller Etm^ker IL p. 2. 6 sqq.). Man 
Tcx^misAt dabei das iiuciisimiigc und GuisUge der Uriucüen, wahrend es onnut- 
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telbar nur StaaUxwecken allein dient (Müller a. a. O. p. 6 sq.). Dal er cr- 
acbeinen auch die öfTentliehen oder die ctrcensiscben und theatralischen Sjn'jla 
der Römer, ibrem Wesen nach, nicht ai» reli^^iu^e beäUpiele oder aii> Vuik&- 
ipide In aigentUcben Sino, in jenem dai Lebe« Teredeladen Charaktif 4«r 
gfiachliclwn, tooden ala Befriadigungsadtt«! aiiMr iriadartn und Mlbtt nhea 
SdiEttlttit, enUprechaad deoi herwdiifldttifwi und nnhm Volkidutfakter; doM 
Ramchiiidit md GaouitMcbi liad in den unnittelbtr «f daa pnJUifdia L*- 
bea eericht^to Strabca, wodurdi überhaupt alle körperliche aad gebtiga Le* 
benstbätigkelt und LcbensäuAserung der Römer 4aflclärung erhält, onseitram- 
lieh vereint. Demnach können diese Spiele und weil sie dem eigentlich bür- 
gerlichen Leben angehören in der Ddkrfitcllung uamögtich mit dea rcligiuäen Ge- ^ 
brauchen verhunden, «ondern müssen um der Deutlichkeit willen davon getrennt 
werden. ir mögen &ie aus dem rclif^iöüen Glauben entstanden und voti 
demselben lange genährt wordra se^n; aber in der politischen Aufregung, in 
wafeWr dia Rfinar datck dia lich drängenden glOdclklMa Snignim «tMIm 
wurden, schwand in der dadurch geweckten freien Deokwebe der nnpffingli* 
che Zwack dar Spiala» «ad nan banulsl« ala fartier« wb alla hailigco Ge- 
briUicha» (ur dia aagadanCata« iuMrea Labanaswacka » wodarek nach dia idi« 
gidaea Facta nicht nur früli ihre Badautang verloren, sondern sogar ganz Ter- > 
acbwanden. Dasselbe Verbältnisa trat auch bei den Aogurien und Auspiden 
ein. — Die in den Staat auf{;enommeoen Gottheiten waren die zwölf oberen 
Gottheiten: Juno, Vesta, IVItnervn, Ct.ifs, Diana, Venus; Marc, Mercurius, Jo- 
vis, Neptuaus, \ iikaiiii.'j, Aj-ullo, die auch : Coa&eates (Zusammenseiende, Be- 
ratiifidilagendej oder: Dii uiajorum gcuiiuiu, oder: dii urbaiii im Gegeosatzo 
n dan auf dem I^aiide verehrten, genannt wurden. Ausser diesen genossen 
■cell ▼ide andara Varabrung; a« dlaaco gabdraa TorxilgUdi dia Haas -(DU 
Panatac) und Ganaiodagdttar (Larca^ Laiea). — Unter dea Priaatarn (c»- 
«ardataa) und denjanigan Pcraanan, dia Raligion and Diviaatian varwattataa, 
waren in ataatsburgerlicbar Gaitang die Ersten die: Pontifices (am wahr- 
adicialiehatan abgeleitet: a ponte sublicio facta. Varro de ling. tat. IV. 15). Von 
Numa zuerst eingesetzt, scheint derselbe vier gewählt zu haben (T.iv. \. 6. I, 
32. Dion. Ual. II. p. Idd), indem er selbst Pontifex Mnximu« wtirde (Flutarcb* 
Numa 55). Im J. 452 wurde diese Zahl dqrch vier plebejisch e (Liv. X, 6), 
durch wS_\ IIa Ulä auf fünfzehn (Liv, epit. 89) vermehrt, zu dene» ^.aesar noch 
Kitien hinzufügte (Uio Cais. XLIl. p. <.09). Das VVaiiirecht übten die Küuige^ 
und ala daa Köoigthuin Tenuchtet war, ergänzten die PanUficca cdbat Ihr» 
Zahl (Diao. Hat IL 73. Uv. XU 4S. XUII. IL capere, GdL L lt. cooptara, 
Gio. agrar. IL 7« Soat, aand. 2t Nar* S). Duch daa Gcaals dac TrlboMi 
Cn. DanitiM Abcoabaibva [650 a. v.] kan diaaa Wahl an daa Volk, wacanf 
■in durch dia Centn riatooniti« taUzogen wurde, bis S;lla jcnas Gaaats dnick 
ain ^gnea (lex Cornelia) vernichtate. Der Tribun Labienna erneute zwar die 
lex Domitia [691 a. u.J, aber IVlarcus Antonius hob sie wieder auf (Dio Cosa. 
XL. fin). Auch der Erste dieses priesterlichen Collegiuras, der: Pontifex 
Maxiiuiis (aQXifQtvi, dQxt^Qtvs fieyiarog^ 6 fi^ytr^rng y.rd Tr^mrog t«?' Jf- 
^tojp; di sscu Würde: snmntum pontificiura, pürit.itita(.u3 , puiiüficatus maxiimi^, 
aQX^SQtoavvT^) wurde vua den CeniurialcumiUcn aus den Poatificea gewählt 
(Uv. XL. 42). Die PonUficca hatten nicht nur dia AnCdchft «bar dia Bali- 
gioBBÜbang an aiefa, aandcni Abar alla bcUigcn Gabriadia, wüm bal dar Bha 
and dan Lakbaofaicfliabkaitaas aber kdM rkhtaiUcfaa GawaU (Dioq. UaL IL 
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37. Plötarch. NtHB. 53. Liv. I. 20). Mit vorzugHchen Rechten war der Pon- 
tifcx Maximum begabt. Er konnte, wenn ein Magistrat wiüer die Keligion 
erwälilt wurden ^^a^, denselbea zwingen, zu entsagen; ihm \f>^ rla» Calender~ 
we&en ob (ß. £>. 660 iq.); er zeichnete alle merkwürtiigeu Krcignii^se in ilie; 
conmentarii poBtifioom (Uv. IV. 3. VI. 1), awhx aoaales ponti* 
fU«m (QoinlU. ImL X. 2), «der aichi »DOftI«i ■axinl (Ci«. de oi«L 
n. 12. Macrob.'S«L III. 2) gvoaiut ^ «ia» md atoat« dicM JaliffbOehar in mI- 
um HiiiM BOT illgtMMinMi Btnaidit •«•: tiM 8UCs, dw im •{«^fttan Jahrfc. 
«fitfcli. V«rsabicden von dle^eD Jahrbüchern sind di«Rilaalböcher (coim- 
meotarii iacrorum, libri pontificales, indigitamenta) , worin alte heiligen G** 
brauche ▼erzeichnot waren, weshalb diese Bücher in allen Zeiten als Richt- 
schnur dienten, und atif welche sich gewiss anch der Schwur bezog, den eio 
Naiaufgenofflmener Pontilex leisten masste, die Heiliglhümer durch keine unzei* 
tige Veröffentlichung zu entweihen (Dion. Hol. II. 133). Vorrechte der l'ou- 
l4&cefi waren, dass sie nicht vor Gericht gelonkrL und ^esiralt, noch auch 
tt«r ifgaad ^mm dm Senat RedMnfchtft absulegeit ge^<.^uii<rea werden durf* 
tan. Zn ihren iniieren Blurinaeidien gebMen di« toga praeteala, und din 
kefetOnnife Kiq^ededtnngs tntnlna oder: f alervt« die an» den nattig an 
Felkn faopfarter SciMfe femchtt nnd »U einer damf fMtecklen Rnlliet 
nf ex gescbmückt war. Sie wohnten in öffentlichen Geb&oden anf der via m« 
cra (SiMt. Cae«. 46) oder in Numa's Hause (Plin. «p. IV. 11). Der PontifeX 
BfaziiDttS hatte seine Wurde lebensiängiich (Dio Cass. XLIX. 41); durfte l^'^ch 
nicht aus ItaH«'n entfernen (Liv. XXVIIL 38. 44), wogegen zuerst P. liicinius 
Crassus handeiie, aU er gegen Eumenes ins i'eld Zog; <!urt(e weder einen 
Leichnam beschauen, noch berühren, noch auch ein l.i.'Kheuhaus betreten-; 
durfte kein Pferd besteigen; seine Gemahlin musste siUearcia und tugeudreich 
te^rn; nadi dem Tada der eraCen eine xweHa au haben war ib« nicht geeint- 
let (Pin. paoeg. 83. TertalL eihort ad catt 7), waa Oaeear luerat nicht bn- 
nihlela (Snat. Omc fl>} er wihMa (cepere) aneh die Tectaliiehea Jangfiranen» 
nnd bennfiwnhtigta ihre fUtlca. Seitden Aagaatna alch daa Pentificat anga- 
■asst, behielten es alle folgenden Herrscher bis auf Gratianus, der diese WAffdn 
VHadwihte (Zosiia. IV. 36, 9). Ueber ^ie : Pontifices in 1 0 o r e a nerf* 
sehen verschiedene Ansichten. Man hält sie entweder (ur Gehülfen und 
Schreiber der Poniifices, oder für Mitglieder dieses PricstercolIegUiios (Cic. da 
har. resp. 6. Liv. XXII. 57. Capitolin. in Macr. 7). — l>le Auguren (Au- 
guren oder: atigures publici, weil sie der .Stuit hält, ^nd von demselben ab- 
hängen), die KrCorsdier der Zukunft bildeteu ein Coliegium (coUegium augn* 
fa«) nnd hnUen ichen seit Umnfängen des rteiiehen Staate daielhat höhn 
peli^Mhn Bedantsankeit. Der Unprung ihrer Dleciplin adar I«ehra der ihnen 
eMicgcndcB relIgMtoen Gabrinchay die aUan die Brfanwhnng den gdtdichcs 
Willens rar Begian jeder wichtigen UntemelMBang betrafan (daher ancht atts|M* 
md fürt ordlri), ist ungewiss. Er scheint tnikbch, aber erst aus der Intini- 
sshcn Stadt Gabii nach Rom gekommen zu seyn (s. das Werk eines unserer 
geistreichsten Altcrthumsforsrher , Müiler's, Etrusker II. p. 121), und sich ^ 
dort eigoatbümlich ausgebildet zu haben (Cic. de N. D. II. 4, 10 s^. de dir. 
I. 17. II. 35. ad Quint, frat. II. 2. Val. Mhx. I. 1. 3), namentlich mag die 
Ueobachtung der Vugel sich bei den Römern selbätsläudig gebildet haben (Cic. 
ad div. \ I. G). In der späteren Zeit lilieban sie nnr lilr daa Velk wichtig» 
M daisniirn wm Gunsten paltllMhar AamdinngcA n lanknn nnd m aOgefai$ 
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^enn : „ra Ciccro's Zeit g&h sich Istim noch em nhcml «^fhlMcter Rdmpr von 
AmtsweiTcn mit Divination nh; ein lMi!;;lie(l des Auguren - Collcgiums wurde 
läclierlicli, wenn eü irtirkiich den Gdlter willen erforschen >\ollic (Clc. de dir, 

I. 47. 145), und die Magistrate, welche Aaspicien batteo, betrachteten sie als 
politische« Mittel za wUlkührlichem Gebra^ch oder als lästige Fürmlicbkcit 
(Gie* dm dlY. II. 94. 71. 72. vgl. 1 15. ST). BliMiftb dagegen nraa Jeder» 
der eaf ShreoiteUeii An^pncli macbte. Jeder patridsche Jdngluig in der 
obtditiiiig der Vdfd, der Blltn a. •. w. otdenllidi mterwieieii wordeo seyn« 
dt die Magirtrate eelbtt am Himmel beebaditeten (de caele lervabant) , und 
also avch die femne Kenotoiss der Regeln haben mussten (Cic. de dir. II. 95» 
74). Es moss auch sonst unter ihnen viel Beobacliter von Zeichen gegeben 
haben, da die Patricier (denn di<*se nüein hnltcn Atr<pi<ien) den Götterwillc» 
auch für ihre Privatangelegenheiten crforgchLen (Liv. Vi. ■41), da auch «He bei 
den HochÄcilcn gebrauchten Auspices es ur'iprüngHch ohne Zweifel nif hi 1 los 
dem Namen nach waren (Müller a. a. O. U. p. 110 sq-)*'* Uebri^en;« werden 
■ie Toa den Priealeni unterschieden (Cic de leg. II. 8). U^>er daa Verhilt» 
wäm der Auguren md der höhen Megbtftte Tttdcflditlich der Aeapidea or- 
«heiR Müller (t. e. O. IL p. IIS tqq.)< «tZwiecbeD den Anapldeii der H»- 
l^fate md der dfllentHciieii Angnrea wir nun weht eclt alten Zeiten daa 
Yerlkiltnisa im Ganzen das, dass der Magistrat die Zeichen für selae eigne 
Affltalbitigiceit erforedite, das CeBtgiiaB der Auguren dagegen, doch unter ge- 
wissen Einschränkungen, för den ganzen Staat; daher die Beobachtung beider 
ziemlich dieselbe war, aber den letztern besonders die nuntiat in, d. h. die 
Meidung und Verkündong von Zeichen obla^r, >vek;he obnuntiatio hiess, 
wenn durch das Zeichen eine Handlmifr j^i 1h iiunt oder gehindert werden sollte. 
I>ie Magialrate haben die spcctio, d. ü. »ie künueii eine Beobachtung von 
Zddien, ein avem apecere, ein auspicinm, anordnen, die Angaren hn* 
ben die apectio und die naniiatie, adieini adr die Baoptstdle iai Peatna 
m beeagcn «ad die Natur der Sadie an fordern. Der Aagur ala der lmnd(* 
gare war daher dun Magiftnt lieiaa Aaapldaai gegenwKrtig anipide)| er 
nuntiirte Ihm ob silentiuai ley» Ond deutete ihm die Zeichen (Cic. de rep. 

II. 9. de div. II. 34. 71); er scheint früher aoch den Magistrat iai Feld be- 
gleitet zu haben (Liv. IV. 1?.). Für die Comitien indessen hatte, wenn Cicero 
gegen Antonius (ein Au;;iir (^t^^en den andern) völlig Hecht hat (Cic. Phil. II. 
32), der Magistrat die bpeclion und dlt» Nunliation, der Augur blos die Nun- 
liation, d. h. — so viel ich in der dunktlu Sache verstehe — - nur der iMagi- 
strat durfte die Auspicien för die Comitien ordentlich beobachten, der Augur 
kannte tbdia dem BlagialraC bdai Aospidaa gegenwfirtig seyn'(GdL XIII. 15>i 
thdlBp ivinn alch ihn nngeaacht Anapidcn darbelen (anaplda ebhta, nen Irnfm^ 
tdta), ea beicaaat aiacheo, nnd dadnrdi freiUdi anch die Oemitien verlegen 
(anniada iaperiia camlliatnB dladttere. Cic. de leg. II. 1S>. l>iese Magistrate 
sind aber blos die grössern, d. b. Consnl, Praetor, Censor, welche durch die 
Centorien die höchsten Auspicien [auspida nrtijora. Cic. de rep. II. 14] erhiel- 
ten, während die andern durch eine besondere C^irien- I^cx [lex Curia] nnr ge- 
ringere bekamen.** Indessen fiattcn auch die Trihuiicii Aiisjäcien (ausplcia ha- 
bere. Clc. ad AU. IV. 3. ad Pliil. II. .3Sj. Den Wirkungskreis der Aognren 
bezeichnet Müller (a. a. U. 11. p. 116 sq. nach Cic de leg. II. 8). ihneu 
gehörte t „Bratens daa Beebechtan tou Aoapiden, die Speetten, «nd daa An- 
•dgaa dea BaabadtteleB an dl« BlagMnte (woin nadi die Bldditag b eaan d a m 
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ichrecklicher Vorzeichen, die obnuntiatio d!rarumi gebSrt (Aber die Äu- 
gnrali^i dudpliaa, quae diris ob^ervatur ist die ilauptsteUe be! den Intpp. ap. 
. Serv. ad Aen. IV. vgl. Donat zu Tcrent. Ad. IV. 4}j ferner das Iiiaogu- 
rirw Too JtHmtAm md Oitea iwbit d«c B«firdaiig d«r bMim von hafteader 
Etlicioiii dritUQi di« BaUoheUnngt w«ldi« UModwi 4at Gi»]lt|(lMi in 
GiBMa hai, «b di» Auf idM ta dnnliMii FIUm iMobMfatai s«y«i (d«. d« 
4iv.n.d5. 74 N. D. IL 4» 11. LIt. VIII. 23), und wie sie beobachtot mte 
müMtea: wodurch daa Angaral-Collcgiura die beständige Aafaicht über di« An- 
spiciea der Magirtrate ftbte. Die Zeichen aber, deren Beobachtung d«B 
Au^um oblag, waren von fünferlei Art (Festiu s. v. Quinqoe) : Zeichen des 
Hminiel:^, d. h. besonders Blitze; Vögel in Betracht ihres Fluges und 
ihrer ädiume; das Kreisen der heiliccn Hühner; die Zeichen der vierfüssigen 
Thiere; endlich die Diren. l^ie Di reu [ülraej küuucu tlieiU aus Zeichen, 
tbeils, wie es scheint, aus innerer ahndangsvoiler Bewegung des Gemfiths ab- 
ftlaittt seyn, im hiaga aber «igantlidi nicht tod dar Wi]Ik6hr dai Aanpfa- 
«iMBdMi ab, and anchao Ar den > der da aapliagt« Anipicinm (de da div, 
I. 16f 89» werana oan eidita deas a»A diraa, eo wie andere Anipidea» anao- 
tiri konnte. BieGrladMa, Plutarch. Crass. 16. Dio Caü. XXXIX. 39, ubersetaea 
«diias obountiaia d^as inagao^ai) ; nicht blos die Angum, auch die Magistrate 
konnten sie aussprechen oder obnuntiSren (auch die Volkstribunen). Die Zei- 
chen der %'ierfüs8igen 'Ihiere bczlclin sich nicht aut die Schau der Kin- 
geweic^e, ^vclche nicht Sache der Augurn war, ßondcni blos aufdas juge au- 
apicium aus den einem In die Provinz gehenden Magistrat entgegen kommen- 
den Pferden und Ochsen, und einiges Andere der Art.(s. die iibros augurum 
bei Serr. ad Aea. OL 537. Gic da div, II. 86, 77). Andi daa aeUiaaia aa« 
gurian canarisa idieiBt hierbar an gehfaea, bei fiaadaapfora aar Ab- 
Yfendaag deaSirlnan den RobigaBea» Va Cd. Haiaip Plu. XVIU. 3» 69, d. 
Fasttw a. t. catularia perta und rutilae canes, vgL Ovid. Fast IV. 986. Werna- 
dorf SB Columella Poet. tat. bui. T. VI. S. 1. p. III). So wie diese beiden 
Arten Ton Zeichen, so sind die angeführten fünf sämmtlich den Auspiden der 
Magistrate mit dei>en der Augurn gemein; die Magistrate beobachteten für die 
Comitieu den Iii mm ei nach Blitzen umschauend, die dann jedesmal für ein 
hemmendes Zeichen galten (Cic. de div. Ii. 18, 43. 35. 74. Piutarcli. Cato min. 
42. o. ö. Nach Cic. in V at. 8. war dies ein uralLcH Decrelum der Auguren), 
wihrcad die Auguren bei ihren BliUtbeobachtongen genau swiscben rcshta und 
fiaka naUfidiiedeB { daie V 5 ga 1- F 1 a g «ad - 6 aa c bre i für die Bfaglürala Ao* 
^icb» Baafate, ist bekaaat. IMa dnaicchi Anapkiea az acnBiaibaii waren 
gau Bacha der Faldherm (Cia. de dir. IL 86, 77. R D. II. 3, 9. ^.OreUl 
ad Am. II. 67. p. 97)| die beim Uebergange über fiiessendes Wateer (Festus 
u nanalis fons. Tgl. pereouia ausptcium) zu beobachtenden peremnia 
aosplcia lagen eben so d^ Magistraten ob (Cic. de N. D. II. 3, 9), wie den 
Auguren (Serv! ad Aen. IX. 24). Man sieht am allen, dass die Boubachtung 
der Zeichen bei den Magistraten und den Aii;;urca im wesentlichen dieseibo 
war ; sie üblen beide die seit alten Zeiten io Korn rccipirlen Formen der Divtua- 
lion; nur iu der Anwendung der Beobachtung lag der IJntefichiad»<^ Waa 
iaebeMAdara dia an Aoepiden baaatatea hdllgcn HOhaer batrim, aa nrCbeat 
BIftllar (a. a. O. II. p. III sqq.): «An dia Stella künstlicherer Beobachtung 
trat freSUdi adioa früh die FAtteraag der im Kifig [aicnia] aafbanrahrtea UOh- 
mm (paUiji wenn Rendas gegen Enda der Nacht deh erbeb, um doreh Opfer 
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und Grebete Auipicien zti erhalten (DioD. Ha). II. 5): so Uess der Mftgfs^l 
später (schon 459 a. u.) nach Mitternacht nur die Huhner hereiobriogea ond 
7um FreMcn nöthigcn (Li?. X. 40. vgl. Vil. 23. iX. 38. Gell. III. 2, 10. Varro 
de ling. lat. VL 9. p. 74), and der Hühnerwärter (paUariua) Terrichtete dabei 
anch die HfaMMtibioMitaiBg (•d«r dit ^ <mI# Mmi«. Ci«. a« div. IL 96^ 
74. Tgl. Diao. U IL 6), w«f«i aber aMit aehr vld db Bede iat.<* BeHtfe 
HfibM wtna «mli bei jeder Iiegiea, wo lie ver eiMr Mleeht beebeebte« 
■■MdenpaegteBb JMe AogHiUebie Mheint ikb koig» ZeU in GeBeslM^ 
dei früher alle Nonen zuaammenkam (Cic. de div. I. 41, 90), nur roüadlkh 
ftrlgeffleaii sa kaboi. Die Aogoralbücb« aind entweder die gewöhnlich 
brauchten; commentarii 6. libri augurales oder die nur zar L6sung 
ungp^^öhnlicher und schwieriger Ausplcien beautztea: libri reconditi (Senr. 
ad Virgil. Äcn. I. 398). Die zur Beobachtung von Auf^urien und Aufptcien 
Tor allen aothige bestimmte Gegend am Himuiel hiesu: templum (ji, Mül« 
1er a. a. O. II. p. 137 aqq.). Darin bezeicluete aich der Aagor 
XfiMMtebe (HCOM. lAr. h 18) gedeeble Lideo, wedwcb ee in die 
tea> leikMif den« ee bet den Rdmm Tier, bei den Iliiwkeni eedaehB §A 
(Ck. de dlT. n. 18| Pilo. H. 55)^ cetbeilt werde (dlrigen legkoei Itae. 
Ci«. de dir. L 17« deUndaere refieaee. law, L 18). Indem sich der Augnr 
debel aftdwiite wendete, theilte er dM tempiom durch die Mittagslinie (card o) 
▼on Norden gegen Süden in Ost- und Westhälfte, nnd durch die KreuzHoie 
(d e c um a n n s), die jene durchschnitt, wieder in die vordere fantica) und hin- 
tere (po.itica) Seite (Festus s. v. decumanus , posticum ), so ilass er sellist in 
der Kreuzung (decussis) stand. Bei der Inauguration kam ca darauf an, ob 
überhaapt vorlLoaiineude Zeiclieu am Himmel , oder ob beätimmte für eine be- 
•liumte Sache beol>achtet worden; denn letzteres wird als: legam dletl« 
mdiMUeb «leneUedeB. UebedunpC wurden oer grösaere Vfigel beeb^bCel, 
dieee bdar Aeffenlspraebes effee AegeraleeUeiütt. VSfeli die ntdl 
leebeeble* weiden» Ueweni eednaei die nacb den Ftafet alta» 
«d wurden in glückverküodende, praepetei^ nnd en^ttdcverk&idcadei In fu ne » 
fethfldU. Fl^ ein Vogel im Zentth des Beobachtenden (a^s sopervaga- 
nea), so war dies ein sehr glückliches Zeichen. Bei den heiligen Hühnern 
galt gieriges Fresicn (tripudiura soUstimum) als {»Iricklirhes Zctrhen. Ausser 
dem Krummstabe, der in den Kuiiötabbil düngen von Imperatoren ihnen häufig 
aU Zeichen der imperatorischen oder selbstherrlichen Macht bfige^jeben ist (^a. 
Thiersch Epochen d. bild. K. läi^, p. 305 sqq.), trugen i»ie ein purpurnes 
KWdi liebea» In dea^ MtfiaB wir der Aeltesto der Geehrteste, vad der 
NeanliieBOBHMna «Mete den Aelteven gleieb eiaca Yeler ebien (Ole. de aen. 
18. eint, L ad dhr, DL 4). Der Uatofaehied vwiecben engarieB and eaepldna 
wifd ie bfliliMBt (Senr. ad VbgB. Aen. L 898)t „Hoe eaiai taterart laCer a^ 
gariaB ei auspidum , % aed aafarinai et petitur et eertis evlbne aeleaditar, 
anapiciaai qnaübet avi deBenftvatar et aon petitur, ^od ipsum tarnen speciea 
aogurli est." — Die: Hnruspices waren im allgemeinen Zeichendeuter, nach 
den prodigia, portcnta, raonstra, und im besondern Opferschauer. Diese kunst, 
durchaus von den Küitit-rn vernachlässigt, hatte die vorzüglichste AusMldung 
von den Utxuskern erhaiteii ; daher beriefen die Römer di^.<itelben von den Etrut>kem 
ria kaaen fruwUlig herbei bei vorkummeuden bedeutangsvollen Kretin 
(Gie^ de lif. n. 9. GbÜ. Hl. 8, 19). MftUer (e. a. O. D. p. 9. 
^ m «MUt rtffncl MB MM, WM ett«tHck die bertkwto «eacbUl dar 
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in dea meiiten Fällen daraaf, daw d« aogiibail (responde^ nnt), wdches UiH 
flöck das Prodifioin oder Portentum bedeute (Uv. XXVII. 37. Cic. de harusp. 
9. de div. 1. 4L Appian. B. C. IV. 4), und durcli welche Cüremonten, Opfer, 
Um{^änge e« procurtrt w. rden könne; besonders machten sie die Götter nam- 
haft, deren Besrliwerden ( postulationes) daa Zeichen ausdrücke (Cic de leg. 
II. 9. 12): die Opter »ell^t jedoch überliessen sie in der Rege! den Priestern 
der Stadt,** AU Opferaciiauery wobei sie besooderi die ioaeren Tbeile de« 
OpUxÜAm (extiepio«, ftMbdb ^ Opiarathmt «ititpIdaB Um) w ntw iMb * 
Im , gewaoB ihr AMeho wkA EkAm^ ali 4fo AwpidcB der Magistrate aar 
b l ia i i Q Pana Iwrahaaafcan (de. da div. I. 16, t8>$ «a waida IkM aber apfttar 
wieder geaelaÜert, alt die ■temdeuteadea Qialdiar ia Rom Bagang finden, 
wmi «rter de« Kaiaan nn hdahalaB Aoaefaa stiegen. Um diese Zeit müana 
de aacb so Rom ansässig geworden seyn , ond ein Collegioai gebildet haben, 
wie a»5 dem Antrsi2:e de* Claudias an den Srnnt horvorj^pht, durch den er die 
don Staat »o ^^i<•^lli^c Oisciplin g*'^'en fromde Su|ier.stit.!uii schützen "vvollto, 
indem er die Auftordc mn^ des i^enatji an die Poiitiiict^i bewirkte, da&s »ie uq- 
teräucheii »oiUeii, waa von der I^ehre der Uarttspicet» beizubehalten und zu be- 
atüigeo sey (Tacit. Ann. XI. 15. 16). Einen sehr wichtigen Theil dieser 
taddacbao IMrinalieBdelifa bildete die BeebadiCang der Bütaei dalker «an aa- 
gar b c aaada r e SKiHciUMer (IWgDraterea) aageneMMi hat 8a lange die Ob- 
rai picea aaa Hinirlen geholt wnrdan, "Wo HMhrara vareint nlaht aittKeina 
haM (Lacan. Phara. I. 580), iH «bar ihn Varfaiitniasa oidila Nibarea ba- 
fcaaait; apiter werden t liaraapteea publid, wagMer publicos hamspicnm, ordo 
LX hamspicoai, haruspex primus de LX erwähnt, und aämmtlich unter dem 
fitaatschutz stehend bis auf die chn«tHchen Kaiser, die ihre Befra^nnp nnhcdingt 
fint«rs.j|]^ten. Ursprünglich [dl.nizic sich diese Lolire inFauaiiieu eibiich imr münd- 
lich fort; zu Cicero's Zeit gab Werke darüber, die: libri Etrusci, Ktrusco- 
nun Ubri, Utruscae disciplinae Ubri s. voiumiaa, welche aowohl : Ubri hamspicini, 
äla ancb: Iblgnralea nad ritaaiea waren (Cie. da dW. I. 83. FHa B. N. II. 8S, 
^■■iin XXIII. 5). A«eh werden AbbU4ttngiB duin «rwihiit (PHn. H. N. X. 
17. Mailar tS aqq.). VevaeUadea van diaaen Bftahera aind die Lieder 
dm Tagaa, ven dem aaeb der Mjiba di«a Knnrt abstammt (Mflitar p, » 
aq.). Sie waren alle in taaklacho' Sprache abgefa^st. Doch schrieben auch 
Römer über diese Kanit, worunter sicii besonders Com. Labeo durch sein Werk 
in fünfzehn Büchern auszeichnete (Fuljrentitis ». v. mnnales. Müller p. rJ4 
sqq.}. Die Opferlhiere wurden in: hostiae aniniL-iles und coiiHiiltato- 
ria« untc rsrliieden ; hei jenen als Sühnopfer >\ard das Leben allein beachtet, 
bei diesen, &li diviiiaioriüche Opfer, wurden nur die edleren Eingeweide, Le- 
ber, Longe, Uerz und NeUhaut beschaut. Als das Vo ra ft glidi at e galt dia La- 
Ibef, Wiihalb nater exte dieaaiba venagawrfaa ▼eratend« warda (Senecn Oed. 
aSSaiiq. l>yeat. 755. Lncaa I. 619). An der Leber nat«acUed mb einet 
pnra tellinila nnd beatiHa, fan denen jene die dgena, diese des Feindea PMal 
baaaicfaaeto (C!c. de div. II. 12. Ur, VUI. 9. Lucan. 1. 617). Uebrigens y^'xv^ 
den die Biogeweide nicht blos unmittelbar nach der Tödtung des Opfefw 
thrers (secrificium consultatorium) durchforscht, sondern auch bei ihrer TIu- 
bereitung zum Opfer, indem die Leber nnd hindere Thclle gesotten wurden, 
wobei di» Zusammen-^chrumpfen als uuhcih crkfmdend (;>vlt, dann sämmtliche 
dar Gottheit gebüUreudea Eioge weide so wie die AbAchnitzei der Ctüeder 
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(praesegmlna ampoUta) , kuostmissig zagcsclmiUen (prose^ ta), mU gesalzenem 
Dinkelmelil bestrent, auf Schu:}seln zum Altar gebracht, verbrannt wurden. 
Diese Bebandiuug und Darbringung der Kiugeweide hieM: exta porricer« 
(Müller p. 178 sqq.). Die BeobachUing d«r WtM naEasite das Befngea , 
(eoniohr» folgara), Sfibmo» Abweate luid HeiabiUlui denalbei. Bd &m 
BftliB Wide Bit RAdciiclit mai das toiplttBi gefinftt woher der Blils koaae 
wad weUu er Ubn (Locnt VI. 383^ Dioa. Hat. IX* $), Damadi .wann die 
Blitze: fulmloa auxiliarla (glückverkündenüe), pestifera (vcrdarbeoverkündend),^ 
fteotanea (ichebbare Gefiahr anzeigend), fallacia (scbeiabares Gute verlieissend), 
postularia (r.ur Erfüllung eines versäumten Opfer* oder Gelübdes auffordernd. 
Senec. (^u^est. Nat. If. 4". Aminian. XXI!1. 5. Müller p.l6^sqq.). DieDeutun?; 
der uucIi.t/.u'k hon wurde zwar durch die iiüri rituales oder osteutarla, ia de* 
neo «ehr viel« Erklärungen zusammeuge^teUt waren, erleichtert; dennoch trut 
eft die Noihweodigkeit ein, aus dem Stegreif zu deuten (Cic. de dir. I. 33). 
Neben des effantlichea Hamapteae. trieben ancb Wlolcel-Haniapieea, dirfUg 
md ven Biederen Staade, mü dieaer Keoal ein Geirerbe (de. de div. I. 58. 
JneaaL YI* 585 aq.). Deanach, md ml aicb aeaMr MeeMm mmIi Fkenaa 
bri den Kuost verständigen Rath heltM (Ut. V. 15. Cic de div. I. 96. GeD* 
Vli. i. Javenal. VI. 5S7)t scheinen dies« Zukonftverkündenden keinen gerin^ 
gen Elnfluss auf da« öircutliche wie das Privatleben gehabt zu haben. Beata* 
tignng dafür giebt auch die Furcht des 'I iberins , in der er verbot, die Haru- 
spices hdmiich und ohne Zeugen zu befra^t-n (Surt. Tih. 6^). — Die: Duum- 
viri, Decemvlri, und: Q ui n dec i m \ i r 1 «, a t r i » 1 a c i u n il i s wurden 
Wich: versuum 5ib;^iiiaorum iuterpretea (Cic. de div. i. 2), carmiuuiu Sib^liaa 
is frtemai pop. Bein, laiecpretes (Liv. X. 8) , qiü fata deAn aeeretaqne car- 
■tna aervaei (Locan. h 599), Sibjiliiil aaietdetea (de. de Jtar. reap. 1^, tmm 
WOmmf ^Xemn (Dien. HaL IV. p. 860) geaiiinf. Ihr Geachaft war Ob- 
, bei der athjUielaabaB BAeher '(Waehanath Geacb. daa*r8tt. 8t. p. 178>« 
and dieselben aof Befehl des Senats nachzuschlagen (adire, consulcre, inspicere, 
ad libros ire, adire Ubros. Liv. V. 13. VII. 28. Cic. de div. I. 43. Gell. I. 19l 
T^g irttün^tpfig Tfov x*?V^t^9 KOiticd'ai Dion. Hai. IV. p. "'lO) , entweder de» 
Raths wegen, oder uio zu erfahren, von welcher Art die ätthnungen se^a und 
wie die Opfer dargebracht werdt^n sollUn (Liv. III. 10. V. 13. VI. 37. X. 8. 
XXII. ö. Cic. Verr. IV. Ursprünglich wurden nur: duumviri gewählt 

[bis 387 a. u.]» darauf: Deoemviri {avi^tg dina, Dion. Hai. IV. p. 260), voa 
deneaftsf Plebe}er «od lauf Patfidec waren (Ut. VI. Sr.dS. XXXVa9. Gk.dn 
Div. I. f), Weaa diei Qiauideciemri (ol Itf el wmaudintt «olev/iavM^ ol 
mtnuitUdmui Mwd^ MievjWMs. Die Gaaa. XUV. 15. LilL 1), deren WQrdn 
nnd Amt: quindecimvirale saoardeiiini (Tacit. Ann. XI. 11), qaiBdednilfnlM 
(Lamprid. in .Uex. 8ev. 49) ^'cnannt wird, Ihr Daseyn erhieUen, ist ongewiaa. 
Yielleiclit wurden sie zu Ciccro's Zeit eingesetzt (Coelii ep. ap. Cic. VIII. 4. 
▼gl. Cic. de div. I. 2. Suct. Caeu. 79). Eine spätere Vermehrung lasst aich 
kaum envcisen. Dieaeäi CoUegium , das (itich die Uesürguiig der Secularfeier 
und anderer heiligen Handliin^^rii haiio (ladt. Ann. \I. 11. Liv. X. 8), getiosa 
nach In der letzten Zeit der ilepublik grosses Ansehn (Cic. Verr. IV. 4D. L.iv. 
X. 8X ]>er Bnte deaaelbcn hieia: tfagialer (PUn. H. n7xXVUI. 2). ~ DU 
▼ eatallacben JengfraBeB (Vtigtoaa veatdea Seaeea de eile sap. 29, VUw 
gbea de, GatIL HL 4. ad Ate. I. 13. Ptte. ep. VII. 19, VealaleaUv* VU. fg^ 
FUb. 0. N. VOL ^ «i g 'Enitv U^ttm Bendlin. IV. 6^ ad 'Snumim Z«k 
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aia. y. dSy ipirgbes MDcte» Honl CM« I. f; 27» i^biglacaa ^idMfMi Ofld, 

Fwt TL JW, virgincs ex saccrilotio Vesta© Flor. I. 13, virgo Vestae GoD. 
¥1. 7) wana Friesterin der GdtUn Vesta. Illach Rom kam die Verehniii|f 
dieser Göttin aus Alba longa (Liv. I. 20), -wo «cliuii RKea Sylvia als deren 
Priestorinnen gcnanat wird (Liv. I. 3). Nach eiiu^on soll dieses Pn'estcrthyoi 
▼on Romulus, nach andern richtiger Ton Numa gegründet wurdca seyn (Lir. 
I. 20. Flor. I. 2. Diuii. Hai. 11. p. 1^), der zuerst Tier Priesterioaen elor 
MAile. Durch Tarquiniw od» Sttfim wmä» deren Zahl bla bq£ aedii ve^» 
Behii, die bii in die ipftteaCm Zeiten l>Beb. Diet Meatertfrafli Teiaeliimd 
crrt Ib Zeitalter dee Theedeänt M. Ananglicb f eechab ilira WaU darcb dia 
Kiaige; nach der Vernichtung des Könlgtlinmi worden zwaitttg Too dem PoiIp 
üfex maximiu vorgeschlagen, daraus die nothwendlge Zahl durch dai LoM w - 
y%äh\t (legi, ai^fto^at, dno8(Uwc9at) und dann vom Pontifex maximos znA 
Heiliglhum «geführt wurde (criperc. Gell. I } 2 Ovld. Fast. VI. 280 sq. Trist. TIT. 

I. s(| V AU fabig zurWahi clurltoii >ir nu iit junger aiä iechs, und nicht älter 
als zehn Jahr, mus^tea von hoher Herkunft, die Eltern noch am Leben und üie 
^claven gewesen seyn. An das Priestcrthum bliehca sie drelssig Jahr gebunden, 
«ad wnrdes «fihrend den errten leha unterrichtet , sorgten in den folgendea 
■ehn Iftr die HdUgUiAaMr« and mteiiiditetea la den ktsten aehn die Neulinfa 
(Seneca de etie aap. 99), Bei eintretendea Krankheiten worden aie der Plkffa 
Ten Matronen übergeben (PUn. ep. VII. 19). Naeh Verianf dctf dr«M|K 
J?.hre stand ihnen frei in das bürgerliche Leben zurückzutreten eder hei des« 
Beiligthnm zu bleiben (Tacit. Ann. II. 86). Ihce Pflicht forderte unaotgesetzte 
Unterhaltung des heiligen Feuers (ignis Vestae perpetuus ac sempiternus, fgnie 
iiux«ii!nctiis. Cic. Catil. IV. 9. Ovid, Fast, VI. 297), Bewahrnni: des Gelübden 
der KujM lilieit, Schützung des Palladiuois, d. 5. Bildes der Pailas (Cic. PhiU 

II. 10. O.id. Trist. Iii. 1, 29. Valcr. Max. I. 42, 4. Lucan. IX. 'J'J-i. Uero- 
dtan. I. 14), m wie Darbring uug der Opfer det Bona Dea und anderer, wtm 
BcH dcaSteatci (Otid. Fast.- III. 417« IV. VI. 949. 8enec de pvoT. 5> , 
Dia Vemachliidfnng dea heiligen Peoen,, dea durch wechcelaeitige Nachtwa» 
chen erhallen wurde (Cic. de leg. H. 12. nar. I. 8), aeg Gei«el«ig nadi 
M (Liv. XXVIII. 11. Val. Max. I. 1, 6); Verletzung des Gelübdes der 
Kenachheit (probrom, incestus) wurde durch lebendig Begraben auf dem Caai- 
pus scelcratus (Liv. II. 42. VIII. 15. XXIL 57. Ovid. Fast VI. 458. Plin. cp. IV. 
11. Juvenal. IV. 10. Uerodian. IV. 6. Dion. Hai. II. p. 127), früher durch 
Gcis.selung bis zum Tode (Dion. Ual. 1. 64) bestraft. Die üntcrsachang die- 
ser Verbrechen gehörte den Pontifices, die Voilziehung der Strafe in der &pä- 
lerea Zeit dem Piaefe^us arbi (Symmach. ep. IX. 118). Ihre Vorrechte wa- 
ren die Befrdong ana der poteataa patria, aellMtilindige Verwaltung dea Ym^ 
a2gens, das Recht ein Tettaaeat an aMchen (Gell. VI. 7)> BcMong der Yer- 
hnchnr van der T e d e n trafe , in so km nie dewelhen sniltlig bcfegnetei^ daa 
Answcidiea der Cenwrin and Praeterea auf der Strasse (Scnea. coaCrov. I. 2. 
ep. VL 8)| seit Augnstos die TorzugUchsten Sitze im Theater (Soet. Aug. 44), 
eine woQene Stimbinde (infula, vitta), und beim Opfer ein weisser Schleier 
(Äuffi-njlam. FestH» s. v.). Bio älteste, welche die Erste von allen war, hici»»: 
virgo jiia\ini;i sei. natu ( VaL Max. L 1. 7, Suet. CaeS. 83. vgl Ovid. Fast. 
IV. 639, wu n3ta dabei .stiehl), virgo vetustlääima (Tacit. Auu. XI.. 32) oder: 
Maxima VestalU (Pliu. ep. IV. 11) oder ancü: Primigenia (Symmach. ep. IX. 
;2i>>. Ucbrigeiis geoosscu sie «n ao groüaa Ansehn, daii vlcla ihr Tcüanent 
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Iwi ihMD nMeikglM (SoH. C§m, 83. kng, 101. Taclf. Am. I« S. o. w/Ot 
lApän). — Dai PriMterthm d«rs Fratres ArTalet, tod R«aia1«s g»> 

gründet, so das« er selbst der zwölfte derselben tvar, bezog sich auf die gött- 
ticfae VerehmBK Fruchtbarkeit (Plin. H N. XYIII. «. Gell. VI. 7. Fsi- 
fent. de voc. antfq. IIb. I. in MyUiogr. lat. Munkcri T. II. p. 172), als: Det 
Pia oder: Ceres flSIarini, Atti e Moimmrnti de' fratrelli Arvali, Vorr. 
p. XXIiJ.). Ihre beilige Fiier, jährlich an den Idea des Mai begangen, be- 
stand in Gesang, Tanz und Opfer, wobei itie die Opferthiere, ein Schwein, 
Kdb mid Lamm om die Acdcer führten, und daoo als Opfer (Asbarrale) dar- 
fcndtten (Vanod« L L IV. 15. Fatat i. v. Aabtmlef. Viif. Gearg. I. 845)* 
Bim traftB ddxi data MenAmm wf den Kopf «od «tae weine BiodA mm 
4ie Schilfe. Der elfte dieiet PiriesleNeneglaMi lileM« Mfltler, mid deeies 
Stellvertreter: promagister (s. C. Seidel« de eakationibus sac. vett. Rom. 
BeroL lüßf 8. p. 28 sqq.). Den fratres Arrales ähnlich scheinen diet 
Fratres Athcriates s. Atherl! s. Athicril selbst der Zahl nach pe^ 
vfsen 7u seyn. Ihr Geschäft war Darbringung der Opfer für die drei Gött- 
lich cn VVFIONI (unbekannt), Mars^ und Jupiter, von denen jedem drei Stier© 
unter lieiiigeia Gesänge pcopfert wurden, um dadurch Pest, Hungersiioth, 
Dürre, grosse Nässe und andere verwuAteade üebel abzuwenden (s. Seidel 
a. O. p. 34 sqq.). — Die: Carlo ne», drebng an der Zahl gleich dea 
Carfen, Haren Gcnohleeiitfprieilflr, Inden je Biner ra ein« Ouite gehdcto 
(Dion. Hai B. p. 8t 194. Yarfo de L I. V. 6. Peitos e. curia). Der In 
OnleCeenitlon fewüiltet Gtrio M nxlmni itand «nenter (€1«. In RnlL 
n* 7. f. Torh. p. 504). — Dm Priesterthum der: SeptemTiri Bpnionei 
War eins der iKedentungsvolIsien (Tacit. Ann. 111.64. Plin. ep. X. 8), so das« 
ielbst die späteren Imperatoren dasselbe im Titel annahmen (Gnitcri Inscript. 
p. 235, no. X. Graevius praefat. Thesnnn T. V.), obsclion die Septcnivin" nln 
Seigeordoetc der Pontificca, Auguren vnul Quindetimvirj * rx In in^n (Diu Cass. 
LIII, 1, Snct. Äug. 101). Ihr priestcrllchcs Gest hall war Besorgung der 
Opfermahlzeiten und Anordnung der dabei staiitindenden hdligen Gebräuche. 
Vielen detfenongeachtet Fehler Tor, m nanten ate dieselben den P^ntilleee 
•welfMi (efiene. CHc. de bar. leip. 10). Ursprünglich waren deren drei 
(Gle. de erat. HI. 19. LIt. XXXIII. 42), nachher sieben, and seit Giesaraehai 
dennoch behielt des Celt^aai den Naaent SepCeanrbatns (Plb. ep. X. S> 
und die Priester« Septemviri (Tncit. Ann. III. 64. lÄw. I. 63). Ali Vorrecht 
derselben ersdmot das Reiiht, die Toga praetexta tragen zu können, and dass 
ihre Tochter Ton der Wahl zur vestnlisrlien Jungfrau befreit waren fLir, 
XXXIII. 4?, Gell. I. 13). — Den: betiales, die auch bei anderen 
Italischen Völkerschaften vorkommen (Liv, I. 32. Dion. Hai. II. p. 131 
•ij. berv. ad Virfj. Aen. VII. 695. X. 14), lag es ob, den Krieg anzukün- 
digen und Friedeiubündotaüc zu schliessen, beides mit heiligen Gebräuchen 
(Cio. de leg. H. 9). Batten Feinde Eanb aaa desi Lande weggeführt, so for- 
derten die Fetiales demelben surfick (raa lepetere. lAw, IV. 80. VII. 16); nr^ 
f«»lgte die Zaradcgnbe biancn drds^g Thcea nicht, so kehrfen rfe bis anr 
feindlichen Grenze SttrOdr, nnd warfen ndt einer feterÜchen Formel einen Speer 
las feindliche Land (Lir. I. 32. GelL XVI 4 Plin. H. N. XVI. 18. XX. 10). 
Diese Ankündigung hiess: clarigatio (Plin. H, N. XXII. 2. Serv. ad Virg. 
Aen. IX. 53. X. 14). In »ipStcrer Zeit, wo di«>sel]>e boi d^^n anf^wSrtij^pn Krie- 
gen nicht mehr möfÜch war, worde der 6peer aaf eine 6äule vor den Xeai- 
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pd der BeUona geworfen (Orid. Fatt VI. 905. Fefltoi. ■. t. Bellona). B«i Krie- 
densfchlüssen «chlachtete der: pater patrataa, der für jede Feicriichkeit 
•OS diesem aus zwanzi^;^ iViestcm bestehenden Collegtum gewählt wurde (Dion. Ha!. 
IT. p. 132. I<iv. I. iU. Pliitarch. Quaest. rom. p. 43), mit. htemernem Messer 
eia Schwein (foedus icere, ferire, percutere), worauf er daü ^los-ser wegwarf 
lait dem Schwur: „ü acieoi fallo, Uun me Bieapiter aalva urbe arceque boois 
didii» ttt «g» hnm lifldaa,** w«iaiif ddi di* Badtamts Jov«« lapIdMi la- 
m Mchft (Uv« IX. «. GdL I. Sl. de. ad din vn. Pdj^ IH. «5. Fa- 
T. tapMM). ZlUB Z«idMi ilm UovMlatslidAffU MuiortM ile M 
■k iNiligw Kfiatam vtriMoat)» mkrib ito Mgaiaaril« 

«phfgilB» iffldMMIlOW Ummb (U«i XXX. 48i Yarro ap. Non. Marc. s. v. 
cadBM. J^aitat t. T. cadoceaUvM. Serr. ad Vtrg. Aen. IV. 242. VIII. 138). 
Wie lange diese Priesterwürde ^[cdaiiert hat, ist nicht bekaojit. Erwähnt wird 
Me noch unter den Jiiiperatoreii. — Die: Südales Titiis. Titicnsed 
aiod, wie die unbekatialen tiibilicn VOgei (i'itiae avc.«'), wahrsciicinlicli salii- 
ouchea Uraprirngs (Müller Ktrusker II. p. 120): wenlgaieus bolUa nie 
mit dem aabiiuacheo Könige Titiua «der TiUius oacU Rom gekoauaea aeyn. 
Ml 4Mt die aabblMlMii nligUt«« GaMMe aa betorgia (Tacü. Aaa.1. 54)» 
«Maar da Baah dca KBaiti Toda Bai ae ttfca tigVidi apfoa oMMtea (Ta- 
du Hiat IX. 95. Dion. Hai. H. p. 115)« «ia apliar' mAt Tibariw daai Aaga- 
itafl so Sbno die: Sadalaa Aagnftalea bUdala, aad ao^ dia: Bodales 
Flavialea, fiodales Trajanalet« Adrianalaa» AaCaiÜoiaai arwähnt werdta 
(Schaarschmidt» De sodalitaiiboa Romaaomm et«. Schneeb. 1800, 8.). — 
Der: Rex «acrornra (Ovid. Fast. I. 333. Cic pro domo 14. de liir. resp. 
ü. Macrob. Sat. II. U), odert Rex s acr i f iciorum (Liv. IX. 34), Rex 
aacrificulus (Liv. II. 2. Gell. X. 15. Macrob. I. 15), Rex sacrificus 
(Liv. XC. 42), oder auch: Rex (Ovid. tust- iii. 13^. Geil. XV. 27), und: 
puciltvs h^mp (Dion. Hat. riuurch.), aa »ia daMW CiapahUai regina aa- 
•raraa (Maoak aaL L 15)« raglaa (Vaitaa a. v. Inavoalom) geaanat, 
wwda aidi VartNibaag daa TaM|aiaiat, aar VantkbtOBff dar Opfit« araldia 
4m Kidga aUagaa, lnhaiMliaglinH aiagaialal (Uv. II. t, Väm. HaL IV. p. 
269). Damit abar aaeb der Schein der kiidgUchen Macht tob Uua verbannt 
bfiabe, atand er anter den Pontificea» hatte >f^eder Magktratsgewalt noch ir- 
gend Theil an ofTentlicher Vervyaltunj^ , «nd durfte auch in keiner Volksver- 
*ammUjn^, die er jedoch in der frühesteu Zeit berief (Macrob. Sat. 1. 15. Serv. 
ad ^ irg Aen VJil. (SS-i) , erscheinen (Liv. XL. 42), weshalb er »ich ßO{»leich 
nach ToHbf ichtem Opfer entfernen mauste (Plutarch. i^uacst. rom. 6t, Varro 
de 1. 1. IV. 5. Ovid. Faai. V'. 727). AuMerdem opferte er an den Dies ago- 
nalea d. Y. Idaa Jaa. Md. Fad. I. 333 aq. Va^ da 1. L T. 8^ Biaia Piia- 
atM Hilda btid> bis iadia apitoataa Zdten dar Bapoblik dea palddMba (Oa. 
pra tea 14). — Flaailaaa fib f UaMaa» qaad par qraaapa» fla* 
mmm diatew.« PriMiaa. IV.) ist dna attgaoMiaa BMaanaag te Pdaal«» 
«reiche dl« Haifigthteer «nzelner Gottheiten zu besorgen hatten , und damafib 
durch Beinamen anterschiaden werden. Das Priestertham hieas t F I a m i n 1 a m. 
Die drai ToraGgllch^sten fftamines majores), weiche von Numa emgcfülirt wur- 
den, waren der: Flamen Dialia (^ür Jupiter), flamen Manialis (lür den Mar«), 
Barnen (^uirinalis (für den vergötterten Romiilos. Liv. I. 20 »q. Plutarch. Nun. 
7. Dian. Hai, IL 64. (Sc Pbil. II. ^3. de leg. Ii. b); zu deu : Miuuiue» tuiuorea 
fTkfirtiir die üUigeat ao der iUamk PumonaUa, flamen CaivaniaUa (Varro da 
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L 1. IV. 15. VI. 73). Aaeh die apotheoairtea Imperatoren hatten nach ihiieif 
benannte Flammps (Saet. Dem. 4. CapHoHn. Anton. Philos. 7. 15). GewiUt 
wurden sie (prodi, capi , 1?^:?. Cic. pro Mil. 10. 17. Gell. I. 12. TacU Ann: 
IV. 16) von den Königen; nachher bia zur lex Dnmiüa, durch welche die Wahl 
aii da* Volk und die Inauguration der Gewählten an die Pontiiices und die 
Auguren kam, von dem Collegium der Fiamincs aelbst (Gell. W. ^7. Cioi 
Brat. L Idn XXX. 96. Saet GaL 12. Maerob. 8at. II. 9. Val. Max. VI. 9. 
8). BieM PrivMarwOcde war nldii UbenaliagOch (flaalnto tUm i. «Itetder^ 
Omiiiiaa fdUiqucn. de Pbtt. XIII. 19. LIt. XXVI. 93. Gdl. X. 15). M 
Flamen Dialif mniate «in PMfidfr vaAt per oonfkrrentiente rerheirathet «eyn 
.(Tmit. Ana. IV. 16. 8enr. ad Vlig. Aen. IV. 374. vgl. Plln. B. N. XVIII. 8){ 
er durfte, um nicht «otivdllt n werdaOt keine an Feattagw Arbeit«id« aakMl^ 
weghalb ihm: Praeclamitato res , auch: Praeciae genannt, ▼orausj;ioi'- 
gen, die seine Ankunft rerkündigten, damit die Arbeiter innc hielten (Festus 
V. praeclaiaitator et praeciae. Macrob. 8at. I. 16); früher durfte er keine 
Nacht, später nicht länger als zwei Nächte, ausser bei Krankheit, mis^trhalb 
Rm Terweiien, um dem Jupiter die tä^liclieu Opfer, die nur im Nothtaii seine 
GonahUa miditett» bringaa mkSnnen (Lir. V. St, TacU. Ann. III. 58. 7L 
n. 3f)| er aorfka nidit achwAreir (Ur^XXXL 5D. Pertui a. jafai^ 
Plntarek. Qq. m. 48); dorfte kdaa Leidteafeierlidikiitfln aelMi, oad nmaU 
deshalb belAnnihemag sdnesTodea oder wena aalneGeauibiUiataib^ aeiaePirl^ 
aterwürde niederlegen (Gell. X. 15). Zeiebea feiner Wftrde war eine aus 
Schaffen gefertigte Mütze (tutuluj. Feitus. s. v.) mit einem wollumwttndenea 
Zweige, der: apex hiess, und Ton dem dielMütze selbst: apex benannt worde 
(Liv. VI. 41 j flamen aplcatus. Ovid. Fast III. 397), die er bei Verlust der 
Würde unter freiem Himmel nicht abnehmen durfte (Gell. X. 15. Val. ISIax. I. 
1» 4). Mit derselben erschien er als: festatus, d.h. festlich geschmückt (GelL 
X. iS), Vernachlässigt und nnbeietzt bUeb dieses Priesteraort seit Merula'a 
B>«efdaac Ui 9iai Aoguitai [7M tu a.}, der wieder eiaea Flaam diaHa «I»- 
Mtaia (Saet Asf, 31. Tadt Aaa. in. 58. Dto Ca«. UV. p. $46). — Des 
Uraprniig den Salii (aaBi«. Miaa docant«« Ofld. Faat. lU, 387) 

▼erbirgt die Mythe } eben ao wealg Sicheres iat Aber die eigentliche priestar* 
liehe Bestimanag denelben bekannt, weshalb aian sie auch f!ir keine Prlestar 
halt. Sie waren ursprünglich Priestor des Mars Gradivus (Liv. I. 20. Senr,> 
ad Virgil. Aen. V. t'S5. Ovid. Fast, III. 391), denen f^p'itcr noc!i dli' Beser^ 
guag dor entsprechcmleri religiösen Feier zum Andenken des Herkules übertra* 
gen »urde (Vir^:. Aen. VlII. 2S7 sq. Macrob. Sat. HI. 12. Philoxen. gloss. 
€tixoi), Ks gab deren zwölf, die Jünglinge der edeklcn Familien (Cic. pro 
denw 14), und tob Nna« eingeaetai waren. Daa Weaee dlcaer heiligen Bi4« 
^ewchaft war Feier gawhaar GeCtbelten doreh heilige Lobgesinge (a^- 
Maat« a. aaaaBanta. Feataa a. t.) bdT Fealajigea. Sie feiertea la Urai 
den Mars geweihten Caiiagea» die dem NaaM aeibii angaaduleben werde« 
(C^de erat III. 51. Gutberlethua da Saüb p. 116), auch andere Göt- 
ter, wie den Janus (Laur. Lydua de mens. p. 56 ed. Schow.), Jupiter (Ma- 
crob. Sat, XI. 15), Apollo (s. Turnebi Advers. üb. XXII. 25), die Juno^ 
Minerva u. a,, ausf^enommen die Venu«, deren Namen auszusprechen ihnen v^r- 
pöut war (Macrob. ^sat. I. 12); ferner die Ilalbf^ruter lleikulcä, di«.- L won- 
mutter Mania u. a. Vurro de iiug. \ Iii. p. k-ii ed. Bip.). Sie trugeu 
bei ihren Fefteägea die hiiouüschea oder heiligen Schilde (aneilia. »»...An- 
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ttl« vicat , qnod ab omni parte reclsom q^tqve notes ocnlis, anrnito« 
offiots abMt** Ovid. Fast III. 377. sq.) des Mars (Orid. Fast. III. 259. Lir. 
I. £0), geröstet mit einer Tanica picta, und darüber, die ßrust bedeckend, mit 
einem ehernen Harnisch (aeneum te^timen. Liv. T. ?0). Sie brachten auch 
Opfer den von ihnen verehrten Gottheiten, bekränzt mit Pappelz weigea 
(Virgil. Aen. VIII. 285 sq.). Aus den Zeugnissen der Alten (besonders ans 
Orid. ¥&si. III. 389 sqq.) ergiebt sich die gewöhnliche iNleinung, die Salli 
•eye» erst zur Bewahrung jener SdiSM« ciagoMisi mr^w, als gmndlM. D«r 
afimk- ilver boifvdlMi .frAhono BfairidiCiflg iti nytliitdi vorhölK. W«lir- 

»MluialScIi war «r, 4«rdi Begdilonmg «mgenden Geniif , cjnMd die Gdtter 
■id MMcUidn Gfottttidtin, ond dMdt vorknBpfle Waffooftbug, die Maniio»- 
loraft zu heben and la bUdoo, während des bestehenden Friedens 1 ein wirkü-d- 
oies Mittel, dessen man sich zo allen Zeiten bedient hat. Eilf jener Schilde 
0oll<>n durch einen einheimischen Künstler Mamnrins nach einem vom Htm- ^ 
nie! ;^cfallnen pc;irbeUet worden sevn, um dirsrri vor Entwendung zu schützen, 
weil die Nymphe Kgeria, die Kathgebcrin iNuma's (Liv. I. 19), auch sogar 
dessen Gemahlin genannt (Ovid. Fast. III. 262. 276), verküudet hatte, die 
Stadt) welche denselben bewahre, werde mächtig werden. Der Erste dieser 
'AiBi, ^ laoht Salii palatini ^eaanat Warden« m$3ä iSa im Palallon ikra 
Opfer bcachtea (Dien. Hai. II. 70), hieift Rraeaalf der Voningers Yatee 
(djfMwtfoa). Diet Salii Co II in i Quirl nalea i. Agonalea, iron Tnl- 
Iv Haitifiiis an den Berg Qnirinalia gewieien, iind. jenen venchieden 
(IMtn. Hai. III. 32). Die Feier war mehrtägig, mit einem prächtigen Gast- 
mahl an Sehlass derselben. Gleichwie fich Mamurio» ale Lohn seines Werks 
die Neanong seines Namens im Ausgange des Gesanges erbat (Ovid. Fast. 
HI. 389 sqc].) und «rliielt , so palt es auch noch in den fpntestrn Zritrn für 
die grösste Ehre, in den salischen Gedichten f^enannt zu erden. Sic wurde 
Augnstos noch während seine» Leben.s (Dio Cass. LI. p. 457. vgl. Horat. Od. 
V. 4, 31 sq.), nach dem 1 odc dem Germaaicus (Tacit. Ann. II. 83), dem Ve- 
lu, Soiui des Antenians FUlos. (Capitelin. in AntoBin. 21), und den Garn« 
«da (Sfartian. fa Carac 11)., an Thell« Anf welche Weise alle diese 
BrwilmBngen einer spUersn Zeit» wem nach die des Msmar gehM, ia die 
Gesänge eingeigt wurden» Usst sl^ nicht erkÜren. Ple alte Sprache der 
aalischen Gedichte war zur Zeit des Horatius dem Volk unrerständtich (Horat. 
ep. II. 1, 86), und zur Zeit des Quintilian aaefa den Priestern (Quintil. Inst. !• 
6 vfl;l. Sidou. Apollit!, ep. VTll. Ifi. I^ymmach. ep. III. 44. Isidor, orij: IX. 1, 
feeidel de saUationlhö« sarris ^ct. 1< oiTinnunim , p. 9 sqq.). — Die: Ii u - 
perci stamraefi aus den Iruheatea Zeiten; denn die M^lho versetzt «ie tiach 
Arkadien, von wo sie durch Evander nach Italien kommen (Ovid. Fast. II. 
877)* Sie waren Priester des Pan (^Avxalog), dessen Hciligthum, am palatini« 

- ichsm Hügel, Lapercal liiesa, und des im Felnrnar gefeierte Festi Lnper- 
calin. Das Fest wnrde nadct, mit Kämpfen nnA. aasgelittener Freude» wUh 
send amn dnrdi die Strassen schwinite, gefeiert (Un I. 5). Die Feieraden 
s rM i ^ en 4abci mit Peitschen aas aottigesi Zlegenfell (catooiidiare) jeden, der 
üinen begegnete (Schol. ad Jnvenal. II. 142. Ovid. Fast. II. 425). En gab 
drei Brüderschaften dieser Priester (Fabian i, Quiuliliani, und zu Ehren 
CaeMr's: Lu perci Julii, Propert. IV. 1, 25. Sext. Aur. de or. C \{. Stiet. 
Ca«* 7G). Noch in den letzten Zeitfti wurde man Lupercus, um der Aus^^e- 
IsMeoheit zu fröbnea (Cie. Phü. iL 6*). — Der Bona Deaza Khren, die 
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llbrigeos etne nnbeVannte G«4Ümt iü (Gern er, TbcMor. liog. lat I. p. f724 
sq.), äercn Tempel auf dem avenUaitchen Hügel lag (Ovi<L Fast. V. 143 sx|q.), 
feierten nur die Matronen eu Rom ein Fest (Sencca. ep. 97. Juvenal. VI. 340. 
Propert. IV, 9, 25. Tihtill. I. 7, 22), wubii rler Name der prfeierten Göttin 
nicht genannt werden tlurfte, weslialb ihr Heiligthum t opcrtnna boaae deae 
hie&6 (Cic. Par. iV. Lactant. de fals. rel. I. 22). Das Fest (damiuin. Festus 
b, V.), dem ^« TMtaUachcn JungCraueo bewohnten (Cic. de har. resp. 17), 
wurde im IUim daai Conmli «dtr PM« wrbMus filr WoU 
VoU» cefeiict (Oc ad AIC'I. 12). Ba ww4t da 8chw«!n geopfert iJwmmL 
II. 86. BlftGffob. StL I. 12), wttM dii RttMa 6m anMtrdoM IIhmii VMbotM 
Weia tnoto (JaTeaiL IX. 117). — Pw: Galli Inma «U üwmi CoilM 
am 4m Orient, ans Phrygien, [549 a. u.] mU alMT v8aisclwn Gewpilmifcifl, 
die iDfin auf Geheis« der sibylUnlschen Bücher und des deipbischen Orakelt 
nach Pessinus in GaHo^raccia (Liv. XXIX. 10. 14. XXXVI. 3^), zu dem 
«^nscibst befiniilichea Heiligthum der Mater deorum (Cic. de har. resp. 13, 
AinmUn. XX IL 22, 9. Plin. H. N. XXIV. 46> geschickt hatte (Scbaar- 
üchmiiit de iiodaUtaiibu& RomanoruiQ ISOO, 8.). Diese hies8 in ihrem Vater- 
laodti C^beles, Cybebe*, Magna Mater Idaea (Lacret II. 5^6. Serv. ad Vtif. 
Aw. m 118. Ondaadorp. ad M Ohn^ IM). IHa «aSi yntm Vaiw 
■dialltMM (MBiiMNf, a«alfift{ aec vM, nee fenlBae. Fe«. IV. 18S. 
m aq^, 455 iq^ Seoee. ep. 106. JafiaaL VI. 511 eqq. GaCnU. LUL lt. XUL 
5. Plia. H. N« XXV. 12, Diodor. UL 227), a» der veraeUaUlcB nd iiwM 
MeaecheaklasM, die sich ihr Prod erbettelten, und unter einem Vorstehert Ar* 
chigallua standen (Dion. Hai. II. 91. Plin. U. N. XXXV. 36, 5. Serr. ed 
Vir«». Aen. IX. 116). Ihre Fe.-^tfeipr war die ufimässiwste A usgelasseoh^t ; da- 
her: pallare diR Bedcutuuf; \on: furere, bacchari hat .(Nor. MarceU. II. <ki6}« 
Sie lütirttji die GotUii entweder auf einem Ktir\ (Phaedr. fab. III. S4, 4) oder 
auf etaem mit Luwen bespannten Wagen (Ovid. Ka»(t. 1V\ 185) am ersten Tag« 
(d. IX. Cal. April. iertulU Apol. 25) Eum I^noss Almo, um das Götterbad mM 
ibrea Meam darie aa waadMi (Ofid. Fait IV. 387. VaL «. VlIL 2891 
Uavtial epigr. IIL 47, «ebei sie Ihr« Trauer duicb Untige Kaitaiaag« 
aoidfildctea (Galli saagabel. Ptepert. IL 18, 15. Martial. «pigr. III. 81. 8. 
Laeaa. I. 567. CUodUn. rapL Presefp. II. m Serv. ad Vkg. Aea. IX. 116); 
an zweitea Tage (hilarim. Macrob. Sat. I. 21. VlIL Cal. Apr.) herrschte die 
ausgelassenste Freude unter Cymbel- und Tympanenschall (Valer. Kl. VIII. 
240. Ovid. Fast. IV. 183 sq. 1 Cor. XIIl. 1), wobei sie anch Orakel sprachen 
(Apul. Metam. Viil. p. 141). Dies waren die sogenannten: Sacra enthu- 
aiastica. — Diesen gleichen die: BellonarÜ, Priester der Göttin Bel- 
iona. Zu den religiöiicn Gebrauchen gehörte blutige Kasteiuug dea Körpers 
mit Messern (Lucan. I. 5G5) mit ausgelassener Freude, wobei diese Priealer 
aaeb die Zakanft veiUladelea (JaveaaL IV. 124. VL 512), Daber Ueea dia 
G8tlia aacbi gaadeas BeUeaa «raeaCli (Hent 8al. IL 3^ 223). <-> Dies Pa- 
iltii aadt PiaarSi wama ÜMdlieaeibliflbe Priester dee Heriwiea (Viif. Aml 
VUL 269), ans der mytbSscban Zeit stammend (Lir. L 7). Sie starben Im 
fitaiCIten Jahrhundert aaf (law. IX. 29. 34). — Diener nnd Gebfilfen bei Prie* 
Slam und Tempeln waren folgende; die» Aeditui, nls Tempelwachter (Cic, 
Verr. IV. 44. Liv. XXX. 17. Plin, H. N. XXXÜ. 2. XXXIU. 1. XXXVI. 3), 
wesbalb sie im Tempel st-lbst, oder naiic bt^l demselben ^^ubntcn ( >'urro de ling. 
biL IV. 15). la der fcübestea 26eii bochgoachtety werden daxn unier d«u im- 
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pcntoNii aor BMgehiMM fabnmdtt (Scrr. mä Vlif. Am, IX. 618). — ' Dtot 
Fopa« «ndt Tietinaril tMlelM die Opferthiere (Saet. Cal. 3f. Virg.' 
Aen. n. 223. Ovid. INIeL XIT. 248). Bas Beil hiess in alten Zflitn andit 
acieris. Der Opferccblächter hiess: Cultrarius. Die Popae warao wa§ 
«1er iMPflri^stcn Menschenklasse (Ascon. ad Cic. p. Mil. 24), und daher gewiss 
aocit diL- Victimarn, Bis auf die lliiftcu \Ytiren sie entblöst, und nur drr L'n- 
t«rkur^»€r verlmtlt (Hvf^in. de iimit. const. p. 151). Im Begriff <ias Thier zu 
•ciUachten, fragte der Fopd den Prieater: i^gone: worauf dieser antwortetet 
Imc age (ML Wm, I. 981t ep. «s Pool» IV. 9, 80. Bmm* oratioY. 11). 
INet CaMÜHt fnlgdionia Kaaben» diaiilcii das FrleiCeni bal dco laBgRSaan 
Hiilaagan* Bbanf» CanlUae, frrfgtlMffBt MIMmd. BaiMidan hkit 
der dSesaode Eaaba M dm FlaMa DiaHit Flaalaiaa CaMiBoa (Faatna «. h. 

— Für religiöse Feierlichiccitaa waren bd den Rdmem die: Tibici- 
aaa, Tnbicines und: S i ticin es wichtig, waU all« Feste mit Musik begleitet 
wurden. Ihre Zunft soll von Numn emj^erichtet §pyn, AI« Ttisker geduldet, 
hei denen sie s Subuloncs genannt wurden (b'estus s. t. subuio. Varro de 1. 
1 Vil. 3. Müller, Btru^ker II. p. 201 sqq > , lebten sie säromtlich im lieber- 
0(us auf ölfeatilche Kosten im Tempel des Jupiter ; daher hiei^s ein Tibien- 
bläser : pingnia (Virgil. Georg. II. 193) und im Ueberfluss leben : tibicinum 
MS rhtn (Plaot. Haatdl. III. Ali ihoan üaaa WoUdial entzogen wurde 
(436 a. a.]» varÜMMa ila dia Sladt; wardea abar larikkgaAhrt, wall Nia- 
aMBd Ibra BtaUa acaetacn konnta (Uv. IX. 80. Vd. Ibx. H. 5, 4), and er- 
UaltMi als Vergütung dia Brlaabnlss, daa tnakUahaa Oicaat dar Mlaarfa, da« 
8chntzgöttin der Blasinstrunmite, in Rom aininfllbna» aad Ihr daa Fest der 
kleinen Quinquatrus (Quinquatms minores; an den Tden des Juni) au feiara 
40rid. Fast. VI. f>51 sqq. Varro dp 1. I. VI. 3. Festus s. v. minuscnlum). 
Quiuquatros bedeutet eigentlich, in tupVj"?rher Redeweise, der fünfte Tag 
turh den Iden. Als der Miaervadienst nach Horn knm , verstand man un- 
ricbtig darunter fünf Tage, weshalb das elgentlicii türkische Fest der: Quin- 
<iuatrns, um die Frühlingsnachtgleiche (April.), fünftägig gefeiert wurde. 
Am letctaa Tafa deiaalban mH daat tabllaa triam (Reinigung und Weihe 
dar Tabaa) statt gafiiadaa babaa (Ovid. Fast Bi. 610. 849. TIS. Vana 
da L I. VI. 8). Dia Toba werde vanQglidi bd daa Ladt Floralaa (JavaaaL 
Vf.S49), bei daa«oaaisehan8pial«a (JaveaaLX. 214) und bei Lakbanlaiafllclk- 
ftcHaa (Propert. II. 8, 11. IV. 10, 19. Pers. III. 103) geblasen. Kala- 
tores waren Boten, welche die nothwendigen Priester riefen. — Die: Prae« 
toTK*« (ltQO%ijQVit(s) geboten bei Opfern Stille mit: faveta linguis, pa- 
scito tinguas (rv'fp Cic. ajir. II. 34. Plin. H. N. XXVIII. 2. Lydus 

magistr. III. 8). — Die: Fictores bereiteten Opferthiere und andere 
Opfergegen&täiide aus Mehl, ^'S achs u. a. (Vurru de i. 1. Vi. 3. Cic pro domo 54). 

Gleichwie dia öffeotlicbea Venmaualungen, sa maitaa aneb die religiösen Hand- 
hagea b gaivelbtaii Oftea vaBbradit vrwdaa. Ha gawalhtar Ort iai Aliga- 
aMiaaa atari Tamplaai, aad keaata aalwadar Uaa dardi Worte baaeialuMt 
(iecBB alfalaa. Faatna a. v.'Serv. ad Vlrg. Aan. IV. 80O), eder darcb Laiaea- 
tüdier, Riemao, Lanzen oder Bretter eingezSunt seyn (laaas aeplai). D^gldo 
eben Ttaipel» arsprQoglich nur für Augnri«n bestimmt, waren die mdsten Gdt- 
terbehansnngen ; daher sie auch von <len zu rellgidscfi Fetcrl ichketten bestimm- 
ton Gebäuden (aedes Sacra) wei^ntlicb verschieden sind (Gell. XIV. 7). Der 
Tempel der Vesta war kein eigeallicber Tempel, F a n u m ist urspiüagüdi 
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Taaplm; «leim €• wurde dazq ein Ort 4aich die Angnnn gewdiit (LW« X. 
37)» und kann Bit den *rf|Miroc der Griedieo verglichen werden. Aedi koiis- 

tcn die aedes aacrae eu Tempeln durch die WeQie der Auguren gemacht wer> 
den fScrv. ad Virg. Aeii. I. 44ß). Dclubrum war jeder Ort, wo Gebilde 
eines oder mehrerer C.'öEttjr aufr^ »»stellt waren; im Alljjemeinon -vMirde auch je- 
des geheiligte Gebäude so genannt (Juvenal. XIII. G9. Orellf ;i l Arnob. adv. 
Gent. II. p. 344 356). Die Penaten waren im pcuui», d. h. in der Vor- 
vathikaainer'Jedei Baatei, die im Inaetn dewelbea tag und Niichen (aeifico- 
Ine, nrmaria) hatte, nr Vcrebrang anfigeflteUt Man nftheite eich ihnen bH 
Rttdcrfcht nnf TenploB nach der rechten Seite hin (dextmtio. Maller, Blnu> 
ker II. p. 139iq.)t e* bot aHcn hdligenÜnndhingcn getchdi, nnd warf ihnen 
dnen HandlGuea sn (aanua ad «w movere) ; bei Bitten (adire ad dcos , s&Iuta- 
re)t bückte man aifeh, VB deren Kniee zu erreichen (procumbere ad genua). 
Die Laren standen in dem; Lara r in m. — Zu den heiligen Handlungen lun 
Opfern war vor tka iSt;iUioii lirr Götter ein Altar (altare, ^Tri^ajut'ij) , oder 
Opfertische (arae; arae luritrtniae. Lucan. IX. 089) und tragbare Opferakäre 
zum Weihrauch- Verbrennen ('iuribulum. Cic. Verr. IV, 21. Liv. XXIX. 14) 
nothwendig. Die heiligen GefSaie, die in den frühesten Zeiten Ton Thon, 
dann Ton Bn, nnd splter ven edleB HetnH mren (PUn. H* N. XXXV. 12» 
Orid. Fast. !• 221), aind IhreB Gebmnch nach wenig bekannt. Acerra war 
•in AnnMwahftingiigeßM dee Opferweibmueha (Ofid. Met. XIII. 703. cp. ek 
Ponto IV. 8, 39. Virgil. Aen. V. 795); SimpuluB oderi SlBpnTiom eine 
Libationsschale (Juvenal. Sat. VI. 342. Auf die tropfenw«! geediehende Li^ 
bation bezieht sich das Sprüchwort: cxcitare in aimpftlo fluctus, Cic. de leg. 
in. i(y, mit Bedacht Nichtswürdigkeiten thun) ; Patera, eine Opferschale 
zu Lil> itionen (Ovid. Met. IX. 160. Virgil. Aen. VII. 135) und zum Auffangen 
des Bluts der geschlachteten Opferthlerc (Mr^il. Aen, V I. 247. Cic. Brut. II); 
ficcespita, ein Opfermesser; becuris oacriiica (äecuris), Opferbetl; 
Aqua Ustralis, Weihwasser (Ovid. ep. ex Ponte III. 2, 73), den afteineü 
Oel-odeff.Lorbeenweige gesprengt wurde (Virgil. Ann. VL 230* Ovid. Fkai» 
IV. 728). Die an der Opforfaaadinng Thellnehmenden Bonten reinaeyn (caaln 
deos adire); daher Bnieten de neh die Hände waadien iB flieoenden Waaiec 
•der einer Quelle (Liv. 1. 41 Virgil. Aen. IV. 635. Tibull. IL 1, 14. manne 
purae, Ovid. Met IV. 701; manus immunes, Horat. Od. III. 23, 17) und in 
Feierkleidung (vestis seposita. Tibull. IL 5, S) erscheinen, die bei Opfern für 
Obergötter weiss (Ovid. Amor. II. 13, ^3 ) und dunkellarbig bei denen für Un- 
terß;olter (Senec. Oed. 551) war. Geliuudcn musstc das Haar bei Gflühdcn 
und Entäüimungen (Liv. XXV^I. 9), gelü:>t aber bei Bitten im Lngluck des 
Staates (Virgil. Aen. IV. 513. Opd. Met. VIL 132) seyn; Opferade TerbuUtcn 
dal Haupt (Macreb. 8at. I. 8. HL 16). Gebete nnd Gelübde, die ateta adt 
Opfern Teriinnden wpren, ^ngen ^eaen ateta Torana (vetuB cencepiase a. ana- 
«epiatei TotaB aolvere). Eint MwrificinB (Opfer) bieai nnchi benor (VirgiL 
Aen. I. 4$. 339. Gratiua Cyneg. 458), gleichwie bei den G riechen i rtfial (H«Z 
lied. i^, 138). Zn Opfertlilereo (heiUae, victimae) wurden nur die besten 
aus einer Heerde ausgewählt (lecta pecora, lectne bidente.s, eximia, egregia. 
Virgil. Aen. IV. 57. Serv. ad Virg. Aen. XIL 275 und weil die-^e noch eine 
Zeit laii;^ ^«if f^eiit wurden, hiessen sie: niti<lac victimae, Virgil. ,\en. V. 235. 
Juvenal. Sit. XiL 11). Dem Jtipiter, Neptun und Apollo wurde ein Stier 
(Ovid. :^ict. IV. 766. öerv. ad Virg. Aeu. U. 202. III. 2i), der Jium» etue 
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vcft'nsm Kuh (VIrgü Aen. IV. 59), der Mlnerra dne Koh beliebiger Farbe, dem 
Merkar ein Kalb, der Diana ein Eber (Horat. Od. III. 17, 7), der Hekate 
fchwarze zweijährige Thiere (Orid. Met. VII. 244. Sil. It. I. 119) freopf» rt. 
Paus die Farbo cli's Thieres überhaupt berücksichtigt wurde, beweisen «iia 
Alten (Virgil. Aen. VI. 53.243. IV. 61. V. 2u3. VIII. 82. Horat. Od. III. 8. Val. 
Max« IL 4, 5). Dia Üplerlliiere wurden uiit Zweigen der dem zu verelircodcn 
Gott beüigen Baarae (Lorbeer dem Apollo, Ovid. Met. L 658; Oelbwwi der 
JtemKWMf Horat Od. L 7, 7) bekfimt, mit BiDdm (vUtao «t vokmeota) 
•duiackt, ümcn andi die Wkwt vergoldet (Uv. VIL 37« TibalL IV. 1, 1^ 
kam vor dem Seblacbteo Umm am Kopf O^lMute priem. Virgfl. Aeo« VL 
abgescbnilten und ins Opferfeuer geworfen , so wie zwischen die H6rner 
Wein getröpfelt (Ovid. Met VII. 594. Fast. L 367. ViliU. Aen. IV. 60; VI. 
ili-t. Ovid, Met. Vif. 24)^). Ein gutes Zeichen war es, wenn das Opferthier 
oivnc Zwnn;; (exienso iune. Juvenal. S^t. XII. 5) zum Aliar j^cführt werdea 
koijiiie (adiuuvere. Suet. Cal. 3^ Lucan. VII. 165); ein buscs, wenn e{> ni- 
der>.trebte oder entfloh (Snet. Caes. 59. Älacrob. Sat. III. 5). Das \oik 
«ckeint nur bei den ätaatsopfeiii entlassen worden zu se^u ^Donat. ad Ter. 
PliofB. t t, Sl. 8erv. ad Virg. Ami. U, M. VI. SSI). Voa dem Uebtigge- 
Webeaea eiaea OpferlUeres TenmataitetoB die Opfernden die prichtigiten 
ftrfimaiHeieifn (Hank Amph. UL 3, 13. HiL gier. m. 118. Ovid. CWt IL 
957* Horat. Od. L 37); die Pbpae ricbteten ea in Garkflcben (popinae) zOt 
■nd verkauften ihren Antheil am Opferthiere (Prop. IV« 3» 62). — Besondere 
religiöse Handlungen waren die Weihung (dedicatio, consecratio) , wodurch 
etwa« dem gewöhnlichen CMthrauch rntzopen wird; die Weiivung (dcvotio), 
krait der kich jemand den unterirdliäthcn Göttern für den Niaat oder einzelne 
Persoiieu weihte (Liv. V. 41. VIT. 6. VIII. 9. X. 28); die: Execrfttio war 
Ven^ ünschuug ; die} Lu^it ratio (lleiuigungj , die sowohl mit der biadt, 
mit Aockem wSm nncb dnzebien Menschen vorgenommen wurde, ^ in Folge 
wm UngMlck oder begangener Verbreeben. Dlei Lnatratio ordinnrin 
te Stadt geaehab jihrüch im lelatca Blenat dea Jahrei, dem Febnar (Ovfd. 
Fast. n. 31 aqq.)! daberi febrnnre bedenteti pnrefiMere (Non. Marc IL 
855), ond: Februarius: xa^^a^iog. Dies Lnatratio e xtr a or di n arln 
wnrde nach einem Uogluck oder Pest veranstaltet (Liv. I. 28. V. 50). Das 
Opferthicr wurde dabei um die Stadt geführt (circumferre. Plaut, Amph. II. 2, 
144. Virgil. Aen. VI. 229); daher htcss das Opfer: amburbiaie, ambur- 
biom (Serv. ad Virg. Ed. III. 77. Vupisc. vit. Aurel. 20. Lucan. I. 592 sqq.). 
Die Lustratio der Aecker war entweder: publica oder: privata (^Vir- 
git. Kd. HL 77. TibuU. II. 1, 1). Dabei wurde ein Kalb, Lamm oder tra- 
C^ende San geopfert (Gate de R. R. 141. Scrv» nd. Virg. EcL V. 75. Georg. 
L 313). JHeieOpfertbiafe hieaian: Ambanrafb. Die Lnatratio eiaea Menicbea 
^tfhah, wenn denelbe einen Mord begangen {Ur« I. S6. Övid. Faat U. 45« 
IBen. Oed. 217), daher uuch bei dem ant dem Kriege Zurückkehrenden (Virgil. Aen. 
11« 715)), oder wenn derselbe einem Leichenzuge gefolgt (Festus s. v. aqua), ein 
sinretnes Haus betreten (Ovid. Met. IV. 479), o<ler einen uoglücklicbea l'raum 
gehabt (TibuU. Kl. L 5, U. Sil. Ital. VIII. 120. Suet. Galb. 13). AU Kei- 
iiiguiigsmittel (lustramina, expiamenta, Ävftara, HccOa^^^ara) gebrauchte man 
lliewendts oder 3Icerwai>ücr (Cic. pro Rose. Am. 26. Virgil. Aen. II. 719), Schwe- 
fel U'ruperu Bl. IV. 8, 86. TiUull. El. 1. 5, 11), Eier (Ovid. Art. am. IL 
830), Urbeer (Ovid. Fait IV. 7S& tlemci. Bd. IV. 63). Man warf die be- 
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nutzten rückwärts über den Kopf (Virgil. Ecl. VIIl. 10. Val. Fkcc. III. 443). 
— Die; l' este (Feriae, a feriendid victlxnls), deren es eine »ehr ^osse ZaIJ 
gab| wareni ttttiTae, die zur be«tiimnt«n Zeit wiederkehrten j coucepti- 
Tte, die von tidhemi MagtaCrttm jUiglichy mIi imperativA«, 41« mir aof 
beaoiid«r« VwmlMtimgwi angeordMt wnrdea» m daM dl«n udi fttr cwmptfc» 
▼M geliaitaa werden könnw (», C. Bninr I» Jahn*« Jafasblk 1827. 1. 3» p* 
13). Jedn Gelegenheit wurde benutzt, rna Petta frinn n kSoM (Mai«« 
rotto Sitten u. Lebea«art d. Röm. 1814, II. p. 22 sqq.)w Za den TorsfigUalK 
Btf.n Feriae stativae gehören die: Agonalia (Ovid. Fast 1.317 cqq-)i Car- 
men talia, am III. IduB Jan. ond XVIII. Cal. Febr. (Ovid. Fast. I. 461. 
617); Lupercalia, am XV. Cal. Mart. (Ovid. Fast. II. 267. 421 sqq.); 
Faunalia (I. c. II. 19.i. Horat. od. l\L 18, 5); Q u irina lia (Ovid. l"a»t, 
II. 47j i iVi a t r o II u ii a (i. c. Iii. 170 sqq.); Consualei, zu Ehren 
des Gottes Consva, am XIL Cal. Sept. (Varro de üng. \. V. 3); Liberaiia 
(Ovid FastUI« 718) | Magalatia, za Bbrai dar Den Magna Id«a (L 

IV. 180 iqq. liv. XXIX. 14) | Geraalla (OvM. Ftaiit IV. 389. 619) i 
Palilia (I. c 723 ii|q.); FafU« Fartnnna Mnliabriff (Uv. IL 
40); Floralla (Ovid. Fast. V. 183 sqq.)$ Ragifoglaai (LC.1L685)} 
Saturn alia (Macrob. I. 7 iqq.). Die Conceptivae waren: Ferlaa lall* 
nae (Liv. T. 51. XLI. 16), oder: Latlnae (Cic pro Plane. 9), die erst tob 
dem letzli n Könige Tarquinius anj^eordnet wurden, um die Eintracht :zwi«ichen 
den ilöüuern und den iliatii verbündeten \ ülkcrscliartcn l.atimus zu brtcs'igeft 
(Dion. Hai. IV. 49). Es wurde jiihrlicli auf Anordnung der Consalü oder ei- 
nes Dictators dreitägig gefeiert ^^Liv. XXI. 60. XLV. 3. Beier a. a. O.). 
Paganalia, «in Lnndfest (OWd. Fast. I. 669); Semen tinae, nach der 
BaatMit flc dt« gnia 6«d«iJia d«ndlk«n fd«i«rt (L & I. 667)$ compilalU 
Ondi in eonpitii. f&ln UrenfetL Ci«. in Pit. 4 ad Att. VII. 7. Ovid. FaiU 

V. 129. GeU. X. 81 Vafra da L L VI. 8). Fmlaa tepMtivaa dSas 
NaTamdlalia oder: Faria« novemdiales (Liv. I. 31). Diansa Fest 
vnirde nur nach einem Natarwundnr« gWicbwia «in Sühnopfer, z. D. nach ai» 
nem Steinregen, auf Beschluss des Senats und auf Anordnung des Puuiircx ma^ 
ximus o<l<?r Praetor urbanas, neuntäglg gfffiert. Das erste wurde srhon von 
königc iuitus angeordnet (Liv. I. 31. Alexander ab Alexandro geniaU 
dier. V. 27. Beier a. a. O ). Was nun die Spiele (ludi) betrifft, so be- 
merbLt Müller (iCtrusker Ii. p. 1Ü5 s^.) darüber: „Elä mu&s in der allen Vül- 
kergescbichta dne Zeit angenommen werden, wo jedes SpiiI nnd j^er Tanx 
ab Spiel nnd Tnns n Bhnn dar G8cl«ri nie jcJc grösMvn Maliinit, b«l 4m 
Flaiidi gMMMeo wnrda» «in« Opfimnnldidt vnr. Dia 8barii«r«i!lq G«nclu«te 
wdlst wenigsteu SberaU noeh die aHmlUgn LSmag nnd iatter Tnnehawndn 
Sonderung nach. Zugleich aind4lie Künste in dieser frühem Zeit weit mIv 
«ine Kunst, der fesUichn Anümg» die Musilc, die Wettkämpfe, alles bildet mit 
Tempel und Bild ein Ganzes, dessen Theile erst allmälig, indem sie nnabhän> 
gig oder dem profanen Lebpti dienstbar werden, zerfallen und ihren Zusammen- 
hang verlieren.** „Obgleich indesü auch in Griechenland alle Agonen nnd 
Spiele sich an Feste der Götter und Heroen uder an die damit zunächst rer- 
wandten Leichenbegängnisse aiiachloüseu : so trieb maa hier doch die Sacke 
kaum in irgend einer Zeil nüt einer aolchna Rntigion, nach Lateinischen 
Anndrack«, wi« in Btraci«% und dnkor in Rna.«* Indetm dlas nnr ▼«• 
4«a ntertalidw Spininnt dia d« ipilm SMft v«ii«rai dlM i»rttfa«nn 
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Oatldir ^nrdunf (p. Sttif.). ftMufaMßclt ÜHns Ovte «od ibrer Befdia£GM»> 
Mt wVfdMl aie in: Ladi Circentes, Gltdlatorii und: Scenici un- 
trrsrhiedeni bH 'iUkckiicht aof die Zeit waren sie: ludi stati, i^ie diei 
Ludi Romani §. magni (Liv. I. 9. II. 36. Cic. de äU. T, ?T) , ApoUl- 
■ are"! (T>n. X\V. 1?), Capitolini (Liv. V. 50) , Saccuiares; odcrt 
Ladt imperatiri, votivi, lustraleA) funebres. — Die Einrichtung 
der: Ludi Circenscs \^ird Uciu Romohn, zu Ehren des vielleicht tuskischea 
Gotteii CunbUü, Kujjesciirieben, obschoo &ie er«t seit Tarquiniuii Pri«cu« circen- 
■M Umno, w«I1 «r d«B dren ciariehteffe (LIt. I. 36), der sp&t«r lon Un- 

itMfii> (Bllllef Btrmk. II. 197). Sie warden ait €iii«B PouptugB, vott 
Cipiloiim Mi fibcr d«i Fonm qmIi d«B dram, ebgddCat (Ovid. An. HL ^ 
43> IKon. Hai. VII. 72), wobd uf doen PiroMiidonB wagen (thMst) Goit«r« 
■tataea dardi den Circns voravigef&hrt worden, dem die Sdhne von Rittern 
tn Pferde, ond diesen andere aus den übrigen Yollcsiclaasen zu Fuss, dann dio 
Wettkilmpfer zu Wagen und Ros.'? , die Athleten, Tänzer , Tibienbläser, Zithcr- 
■pieier, die Priesterdiener mit den heiligen OpfergefBsscn, und zuletzt die Ge- 
bilde der Götter getrafjen, füllten. Die verschiedenen "V^ tttk impfe waren: 
Cursus; Lucta s. Certamen gyronicutii; Fugna ei^uestria et 
pedestris} Venatioi Neentcbia. Der Corsas begrtff PferdewetU 
IMM odC Binen (singulares) eder swai Pferden (equl dctolterU), mderck 
Qe dfCMMiMiiea Spiele erMM «mrdea, md Waga&trettfebrteii, bei denen 
Ae WagnnfBhfec (enrifee) in eeradiledcBen ikbtbcUiingen (factiene«), nach 
der Farbe ibrer Kleidung getheilt worden (Ovid. Amor. IIL 2, 78. SueC. De- 
miC. 7. Vit. 14. Sidon. yipoll. XXIfl. 323. MurtiaT. X. 48), die an Wetten für 
dif5€ oder jene Teranlassten (Ovid. Amor. III. 2, 67. Juve?ifil XT. 195 sqq. 
!Mt\riia!. XI. 1). Das Zeichen zum Wagenwettiauf würfle mit tiiiiL'r; mappa 
Oik-r: paiiiiiini gegeben (Martial. XII, 29. Juvenal. XI. 196), wuiauf der durch 
(|as Loo» bestiaimte Wagen (Virgil. Aen. V. J96) von den Schranken (carce- 
ree) reditahin zuerst ausfuhri und siebenmal die: Spina umfahren mu&sle, worin 
Ite aü* ftbrigen folgten. Der SdinelbCe war 8Se|^ ond erbielt eben Prdf 
CGdt m. 10. PMpcrt. IL 19, 65. Virgil Aen. V* US, fibrtial. X* 74). Dm 
mn Gfieebealand ataaiBende: Certamen gjmnleoni bettend in einem Fflaf- 
knapf (Qnlnqaertinm),der« Carfas,Plisllalea, Lncta, SalCoe, Ditei Jaetm (He- 
nt. cp. n. 1, 32. Propert. III. 12. Martial. VH. 81) omfasste. W&brend der 
Repoblüc trat icein Freier als Kämpfer aof; erst onter den Imperatoren mit 
dem Verfall der Sitten (Müller Etrusker IT. p. 21S sq). Die: Venatio 
>var c'm lliierkampf, entweder der wilden Thiere unter sich, oder mit ih7M 
TcniriliciUcu (nicht Seiten Christen. Cyprian, op. 5*), oder freiwillig sich dazu 
herfTi bciiden (Juveoal. VI. 99) Menschen, die: bestiarii hiessen (Cic. in Va- 
tiu. 1 7). Man Üess die l'hiere aus den entlegensten Provinzen kommen , on^ 
mibrtn aie bia an den Spielen. Diet Pagna eqneatria et pedeatriawar 
«in Kriegftspiel (Snet. Gaea. 39. Denit 4), wie der: Lndna Trejae, der 
nmadilieaiiidi den ed^n JOnfünf en gcbSrte (Vircil. Aen. V. 561 sqq.). Dl«- 
■em ihnlieb war diei Nnnmaebia, VonteUongen won Seegefechten. — IMn 
GiadlälBrenidbnplb (ludi glad'iatorii) sind acht tuskischen Ursprungs, ond 
^urdea io Rom dl Ldchenspiele eingeführt (Valer. Max. II. 4, 7), om dadurch 
hienscheoopfer zu ersetzen. Dann dieuten sie ali Belu8tij^«n5;pn bei Gastmä«» 
Um (Athen. IV. 153 iq. Müller a. a. O. IL p. 221 »q.) «ad ala VeÜubeln- 
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sügungen bei religiSsen Festen auf Kosten dos Staats, und von Magistrats- oder 
Privatpersonen reraiistaltct (Cic, pro Mur. 18. 36. SueU Caes. 10). Der b\o 
Veranstaltende hiesa : Muuerarius, Munerator, Editor, oder : Dominus {Vlor. IIL 
m CftpitoÜB. Mttc. Aoloflifl. PUtot. f3. Cfe. ad AI«. U. 19)^ und liatto^ wtw 
ar PfiTAtauno wir, df« WardtMidun d<t MagMntu» 6m wnrdw foo Gw- 
itaiitia d. Gr. avfgeliobai. Der Ott» w0 fio gegebeo Yrudflo, war das AmpU» 
theater, deren m Tenckiedene gab. Alf Gladiatoren tiatea entweder nnr 
Sclaven, Gefangene und Verbrecher (ad gladiom •. ad Indum damnati), oder 
. auch Freie auf, die sich gegen ein Kaufgeld (auctoraroentum, gladiatoriaai) ver- 
kauften, und seitdem: auctorati hiefscn (Horat. Serm. II. 7i Die^ie 
muistcii den furchtlKircn Scliwur scdwi ren 5 „iiri, vinciri, verherari, Icrrofjue 
necarl ; et «nnnjnui aliud iiuni; lims jus^saet, taiiquam icgitlmi gladiatores do- 
Diiau corputu auiinai>(iue reUgio^iaäiuje uddlclmu&^^ (l'etron. ArbiL 117), wonacli 
sie aUes mit eich gcjicUehen lassen mnssten. Sie standen haufenwda (familiae) 
«itar einem lanista, der andii naf laftar hieie (Cic. da erat III. 8))^ 
weil er na, wibrend dieeer Zells eommantarl genannt, nnterrichten (dictate 
dar«. SneLCaei.26. VatfiadeUiig.L V. 7), nndeinfiben nneste^ webet sias mdl» 
bus batuerent (Soei. Cel. 32. 54). Et gab verschiedene Gladiatorenklasiett 
nach der Angrif&art und den Waffen: so die: Retiarii, die den Gegacc 
mit einem Netz gefangen nahmen, und mit der: fuscina oder: trideos todteten 
(Juvenal. II. 143); Tlircccs, luit thrakisrhen Watten kämpfend (Horat. Serm. 
II. 6, 44. Juvenal. VlII. Suet. Cal. 3.^); Hoplumachi oder: Sam al- 
tes (Liv. IX. 40. Suet. Cal. 35. Juvenal. II. 158. VI. 255); Es^edarii, dt« 
nadi Art der Gallier und Britannen kämpften (Caes. U. G. IV. 33. Virgil. 
Georg. HL SOi, Tadt. Agiife 35 sqq.); Mirmillonea, die «nf den Baini 
das Ziehen eines flscbes hatten; Andabataa, die s« Pfwda mit varbwid^ 
Ben Aogen Itinpften (Uartiai. V. 24. de. ad fin. VU.'lO){ DImacbaari» 
■it awei Sc&werdtern kämpfend (Artenddar. IL 8); Laqoearii, dm G a g - 
aar mit einem Strick gefangen nehmend (Isidor. Orig. XVIIL 56); Cater* 
V a r i i , die in ungeordneten Haufen kämpften (Saet. Aug. 45). Der Editor 
kündigt das Spiel durch einen Anschlag an (pronunciare, ostendcre, proponera 
munui, edircre. Senec. ep. 117. Suet. Cacs. 26)-, worin die Zahl <ier Gladiato- 
ren ang*^< licti war (Cic. ad fam. II. 8), diu am 'J age des Spiele im Toaipzuge 
paarweis aut die Arena geführt worden (jpariacomponere, componere. Horat. »erm. 
I. 7, ;:0. Cic. ad Quint, fr. IIL 4. Liv. XXX. 28), und nach einem Vorspiel 
mit den stumpfen Waffen (pnekidere, radea raliaquere, (Mi, AmaCi IIL S15» 
589. TentUaca, Senec. ap. 117. IMaftiaL IX. 38) d«B Kampf anf Leben «od 
Ted iMgannen» nachdem ma sich geordnet (sa oomponereb Senec. de |iiov* & 
Petian. 19) und Stand gefassi hatten (in statu stare. Flaut Mil. glor. IV. 9^ 
JjS). Das Schicksal der Kämpfenden hing ebensowohl von ihrer Geschicklich- 
keit im Kampf, als von dem Willen des Volks ab; denn die Aafmerk»atukeit 
dcÄselben folgte jedem Kampfereigniss. War einer verwundet, so rief es: hoc 
habet (Senec, Agam. 895. Virg. Aen. XII. S)(>) und btlülil, den Ver\^uacle- 
ten XU tüdteu (ut ffrrum reciperet. Senec. ep. 7. de trantjuill. an. 2), Sie- 
gern gab durch Zurul Kainpfpreine (6ucU Claiid. 21. Juvenal. YU. j2"*3) 
und Eutlassung durch Ertheilung der Eudes, wesbaih sfe: Rndlarii lU— 
sea (Horat. ep. L 1, 4). Obgleich dlaae Spiele ab elna rohe SUta andici* 
nea» so dienten sie dech dam» denRSmar anch anf haimiichem friedlichen Bodam 
na Glei^math gegen das 'Leben nnd den Ted an gewöhnen! woraus dia vi^ar 
animornm hertarglng, anf dar dIa tdmlscha Herrschaft grtsstentheils baraiita 
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(Vater. Bftut, VII. 2. exL 1). — Der Unpnmg der Ujcatralischcn Spiele (iu- 
di scenici) der Römer ist nicl»t panir sicher. Gewöhnlich nimiiit niüii einen 
tuskischcn Liraprun^ au, iiiüeui hislriuaeä (tuak.. : iüstcr) , die blosse pan- 
tomimiscbe Tänzer waren* ond: Indien es geuaoot worden (Liv. VII. 2), 
Im« diMr Pett [391 a. «.] aoa Btniri«D oach Ron geholt worden , na dordi 
ihr« Komi den Zorn der Götter m •filmen (Schober» Uebcr die ACellaiil- 
■chev Setmoepiel« der Roaer, L«pi* 1825, 8.} deaacn: din. de AteUamniB 
exodll^, VratisL 1830, 8.), Nach einer anderen Meinang war die aa|tatio dea 
Rümern längst schon bekannt ; erhielt aber erst durch die herbdgerufenen Tusker 
eine roUkooimene Ausbildung (Val. Max. II. 4,4. F. Stieve, Up rei scenicae 
apod Romanos oii^ine tUss. Derol. IS^"^, 8. p. 40 sqq ). V\t diesen Tänzen 
rerbanden tliimuf iVu- Sülme der N ürii(_'hmen aurli i h^tiimistlie Hede, woraus 
die: Atellanae iiervor<;ii)gL'n. Liviuü Androuicus versuchte zuerst das grie- 
chiscbe Schauspiel in Rom eiazu führen j aber es wurde bei deu Mangel an 
alkr hShem geiatigen Achtung, der den Römern eigen wir* nicht hefaiiach* 
wafc^eo die niniachen vnd paatominiacben Spiele, die der Schanlnat aUee ge- 
wihftaa, ilch hoben. Daher nach die röniachea Scbaaipleler, an aa gelallai^ 
räa aaaacrordentliche Sorgfalt aof die Darstellung wendea mussten, aad nach 
die iaMere Pracht bei der Aufführung der Stücke ausserardentlich war. Del 
den Schauspielern reichte der kleinste Verstoss in der Aussprache oder Actioa 
hin, UGD ausgepfilTeii zu werd<»n (Cic. de orat. III. 13. Eck, de rectae pronim- 
ciatiunis et acüotiii pracstantia ad I\Tartin!. I. 39 diss. Lips. 1803, 4). Dicsd 
feorgt ilt musste andi ein Redner aiuveiuJon. Uebrlgens warcu diese Künste 
ao wie die i>ie übeude KüiisLicr bei den ticiiteu Kutucrn durchaus verachtet 
(Oic. de rep. III. 10); nur die griechisch Gebildeten, wie ein Cicero den Ro- 
acioa, hielten eia hoch. — Dl« 6ekalanpiele.(ludi Seaalaraa) Mheiaaii 
van den Btraakera entlehnt aa aeya» aad warea IbBiaeewegee eilgentUch haiH 
dert}IhrSge Spiele. ,J)aa Secultun aoUl« den Uagirten Meaacfaealeben der Zeit 
^cichkoaiaiea, oder genauer, es sollte mit dmToda deaiea schliesscn, der von 
allen beim T^r^inn des SacuhuB Gehörnen am längsten gelebt (Cenaorio. da 
die nat. XML 5). Darum waren anch die Secularspiele in Rom mit dem Cultna 
de» Ditia und der Proserpina (dea Manttts und der iManui) auf drn Tcrcnlu» 
verbunden und hicsscn davon: Lndi Terentini, sie ^^uIden der Idee nach 
gefeiert, wenn der letzte Mensch des Seculum zor Unterwult hinabgegangen, wenn 
oun das Reich des Todes das ganze Geschlecht hat" (Müiler, Etrusker II. 
|i. 331 aqq.). Nach Zoilmtis (II. 1) bedeutet aecalOD, wie «Aav, ursprüng- 
licht Itebenaalter. Sie wurden iub letzten Mal unter Caracalla [952J ge- 
feiert. — > 4) Daa Kriagewataa dar Röacv erlaogta aeba hohe Auabildnag 
«at auch und nach. Dia enten AaCInga waren roh ; alle Untomebmangen ge- 
gca nahe gelegcnni 8t:i>!tr> waren nur vorübergehende Züge, in denen die 
persönliche Tapferkeit, nicht die taktische Kunst, siegte. Die erste bcmcrkens- 
^vcrthe Kricf,'sthat war die zehn]ähn;;e Belagcrurij^ und Einnahme vun Veji. 
Die cigentlithe Kricgskuust bildete sicherst seit den Kriegen mit P^rrl»u> in Un- 
teritalien, und aul fcijciü. n mit den (:artha';iin"cnsern und Siciliern, bis sie Ma- 
rios vervollkommnete und Caesar auf den huchsleu Gipfel brachte. Stchopde 
Heere waren bis auf die Imperatoreuherracbaft ia Rott anbekaaat; denn ea 
im jeder Burger der l&af eratea Kbaaen dea Tutbn awiafhen den aiebaehaten 
«ad fanfundviersigvtea Lebeaajahre aua Kriegadianat TcrplUchtet, und konnte 
■BT nach aabiiiahrigea Dlaoat aaf da Staataamt Aaaprach ttachcn. IhM übri- 

36 
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fent aach Befreiung (yacatSo) ■tatt faad Mt waAMmm Unaclicn , hi ge- 
nviss fT.ir. VT. 6); doch verlor tie In einem nnTorfaergetehenea Kriege (tu mal - 
tu s) ihre Kraft, wo jeder oknc Ausnahme zum Kriegsdienst gezwungen war 
(inilitea «ubilarii a. tumultuarii. Liv. III. 30. X. 21. XU 26). DieCapite ceosi 
lief man nur in der höchsten Noth zum Waili mlienst. Marius biWetc zuerst 
aas ihnen sein Heer« worauf seia Jieij^iiel auch in den folgenden Bürgerkriegen 
bafiglgt und Mmch dw AmhehiuigawesM to ▼erftndert wurde (VaL Max. II. 
aw PlnCarch* Mar. 9), daas die Bftrgw timi dtaa refelaiiMigcii Ditnat befreit 
and MiethaeMaten g^wdluBcli wurden, «fie alch» verwöbat dmdi die rvm Feld- 
herm genosseoea BegünattgaogeD fan ftQaa«wdeatliclieB floM uad Uadeiialb« 
dtz, bald die ungezügeltttea AoaMMMiiiftn erlaubten, wie besonders die Praeto- 
rianer beweisen. Den ersten Grund zu einem stehenden .Legionsbeere legte 
Caesar in den gallischen Kriegen. So bn^je die stehenden Heere den Römern 
unbelunnt waren, und Bürger den Krieüsiilenst thaten , erset/.te die Jugender- 
ziehung die Vorübungen /um Kriegsdienst; denn es leiteten (;.'\^isse Aufseher 
(campi doctores) die g^uttiaatiscben Uebungen der Jugend auf <]ein Campaa 
MartfM. Der CobmI P. Ratilias [648 a. u.j führte zuerst deu regelrechtea 
VulMilclit dwcb Lebmeiatar (docteres gladiatonm) anf Bidb «od Stich bd 
des itaMflB Soiditea eh (VaL Blas. II. ^. Die jibrlldie regetniaalce Btt- 
, dang Mnes Heerea gescbah Intfi naeb de« Ctaialareonitiea mat deoi Capitel 
oder den Campas. Zuerst wnrden Tienmdiwavig Tribunen fvwSUC, weld» 
die Tier consuiarischen Legionen, die aber auch im Nothfall Temebit wvdea 
(Liv. Vn. 25. Vm. 8), bilden mussten. Die Wahl der Tribunen geschah vom 
Volk (coipitiati), oder vom Oberfeldherrn (riifuH. Liv. VIT. 5. XLIV. 21). Für 
Jede Legion waren anfänglich drei, später vier, und dann sechs Tribunen bc- 
BtimoiL. Um zu dieser Ehreastclle zu gelangen, gehörte zehnjährig:« DlctiÄt- 
seit; indanaB knanten fünf derselben (tribuni minores) auch nur fünf J Oire ge- 
dlant babaii. Sie wihlten (legen ttlBtes) aus den einzelnen Tribua die nüthi- 
fM M a n ftacfa afteff, indeoi aie dleadben aaaMtlicb riefen» woran! diese antwor- 
taten (feipoiM). Die ftaigaaalatn Dianalsait f&r daa FWrdk war aediaehn 
Jahr (senadena stipendia), für die ReilaNl nur nebn (denn, Ur. XUL 
XKVU. U. Polyb. VL 17). Die das erste Mal in daa Feld lafen, »Maen: 
Tirones, nnd ihr WafTendienstt TirociniuB. Wurden aelchet din Aber 
das militairpfliclitige Alter hinaus waren und ausgedient hatten (stipendia eme- 
reri, vetcrani), wieder zum Dienst gerufen (evornti), so dienten sie in besonde- 
ren Heerhaufen, mit einem vexiMum, weshalb sie: VexillarU hiessen. Nacb 
gescbebmarAnabebnng wurde der Kid (sactamcntum) de s ununischruiklcn Ge- 
llOlinina gaiaiata^ den der Tribna vorsprach (praeire verba sacraruenLi, rogaro 

nmtaa ancmayto). Bb ritanlacbea Beer baitand ana Fussvolk (pedite«) und 
Ealfeani (eqolCaa). Daa FWelk begriff venehledene Gattnngen oadi dmt 
Waffw nnd der Stellung im Gefecht; an Schwer- nnd Lelchlbewaffiiete. Zu 
Jenen gehörten die: Uaatati, Prineipea, nndt Triarll. Zn dent Ha- 

stati, deren HatiptwafTe die haata, später daa pilnn war (Liv. L 43. VIII, 
8. Plijt^rch. Cani. und die ausserdem einen grossen Schild, Helm und Haiw 
nisch hatten, wurden nur kräfti-e und tapfere Mannschaften gewählt, weil al« 
das erste Treffen bildeten. Die: Frincipes waren Gedi.-nte und bildeten 
dii Sweite GUed. Wegen ihrer Stellung vor den Triarii hiessen sie aucti : 
AntnplUnL Dfet Triarii oder vun ihrer ehemaUgen Waffe: Pilani ge- 
MMt« ^Mlaa ia drfUai Gfiade gebückt ruhig (subsiderej , bis sie in 
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Koth (res ad tHarioi r«diit) In die 8cbUdit iftdtltB* IMmt 
•ie auch: Sabaidiarii (Liv. VIII. 8), LeichtbewtffiMrte waren die: Rora- 
rii (Feütut n. h. v.) , -vrelche den Kampf begannen. Ihren Verlust ersetzte 
die: Arccnsi, An die Stelle dieser traten im Kampf gepen Capna die: Ve- 
lites, tiurch den Centurio Q. Navius gebildet. Dazu wurden die kr,iliif;aten, 
behendejitcn und schon mit dem Kampf vertrauten jungen Mannschat len ge- 
bähte. Bewaffnet mit einem kleinen Schilde und einigen vier Fuaa langen 
W ir fa pto M wit Uapfteii mt^Mm^ n FWi und n PMe (Lir. XXVI. 
4 Val. Max. IL 3, S). Waffonarbdln (ftbri Ugnaril, ftbri femrÜ)« Mta«H 
•fbaitor (cuicularS), BrAakcBbaoer ▼mitteltt ScUiadwii (utricvliril), Pm- 
(rnttcotHil) , fio(Mhaft«r (tabeUaru)« FeldoMMar b«b Liifer ab- 
(MMior«a), Packknechte (calonea), Marketender (lixae), Auguren, AenU 
Q. a. befanden sich ebenfalls bei einer Legion , unter dem Befehl eines Prae- 
fertu«?. Die Reiterei bildet« einen Theil der Legton. Die cr^t© Kinrichtang 
derselben ^^tii irt KoiuuUis zu,' ais er sich eine Leibwache von 300 Ileisifien 
{celeres) aus duu patricischen Geachlccbteni , je nach den Cciiturien gewählt, 
colegte, die darauf durch Tullus, und zuletzt durch Tarquiniuü in Folge ihrer 
Volkseintheilung Yeroiehrt wurden. Ob anfangs alle oder nur einzelne ans» 
nicfcaungsweia« dai Pf«rd tob Staad arii{«]t«D, ^ es spätar iaier geschah, 
irt oicht gewiss (s. p. 505). Darraa gingen di*t Bqnitea iMtvor, für welche 
4ar SUet gtm beaoÄdera aofigte» und Ten taea die ei^entlidie ReiCent rw» 
eehieden ist, deren gewöhnliche Stellang raf dea FlOgeln der Legion war, ond 
wehehedeaheib a«cfai Alte hiess. Die: Alarii >varen die Reiter der Bändelte* 
notten, aus denen wieder; Extraordinarii für den Dienst der Consuhi 
a5:s^ehoben wurden (Liv. XLIT. 58. Polyb. VF. 4). Indessen erhielt sie ih- 
ren .Stand aurh vor dem Fussvolk (Liv. IV. 18. Vil. 33. VITL 30), oder hinter 
demselben, von wo tie 7- wischen den einzelnen Bfbnipeln hindurch den Angriff 
machten (Liv. III. 22. 70. X. 6. XXIX. 2). In der späteren Zeit bildete die 
BeÜerci beMindere Heereaabcbeilun^en : lo wie €■ raeh leieht-mid adiw«ll»e> 
wtllbete geb. — Legio (legere) bedeutete waprüngHcli die m KriegsdieMt 
■mgchobene Mannadieftt die oecb deo drei Tribee 8000 Htn n end^ 
800 m Pferde beeng, Tva deeen der ebieloet ■nies (eeee ex niUe Uder. IX.' 
S) hieet; epftCer tat ee eine Heeieaebtheiinng , deren Stärke zwar zn Terschie- 
denen Zeiten verschieden war, aber gewöhnlich zehn Cohorten (cohortes), jede 
Cohorte wieder drei M«nipcln fmariipuH) , jede Manipel 7wei (!en((iri«'(i 
(centuriae), und jede Ceoturie zehn Decurien (Dccuriac) begrilf (Tac't. An- 
na!. I. 82. Isidor. IX. 3. Gell. XVL 24). Dazu kam noch die Reiterei. Die 
biärke der Legionen an Fussvolk wuchs wechselnd bald auf •i(XX), 6000, sogar 
edt Scipio bis auf 6000 und derOber mit drei - bis vierlmiideft aelbet bia ftber 
etetehndert Bleim Reiterei (Ut. VI. 22. VU. 25. Vitt. 8. XXL 17. Poljl». 
I. 1& VI. 4. Appiao. Vn. 8. fif. XXIt. 86L XXlil. di. Pelyb. III. 23. Uw. 
XXIX. XLIL 31. Oe. ad din Y. 15. Un XLII. 31. XUV. 21. Veget. 
B. 6). la der apileren Zeit (Veget. IL 6) aoU eine Legion fünfundfunzig 
Centurien, und zwar, da die erste Cohorte schon seit Augustus die doppelte 
Stärke der übrigen hatte, in dieser izehn, 5n jeder der öhrigen eher fünf ge- 
habt haben. Die Reiterpi war in dreiaaig Turmae , jede Turoin in drei Decu- 
riae getlieiit. Ausser den eigeotlicheu römischen Legio nssoldatea (mtlites le- 
gionarif) befanden sich bei dem Heer aucli Hülistra])[)en der Bundesgenossen. 
Es scheint, als sei die Zahl derselben bei jeder Legion grösser gewes«! ele die 
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<lcr LeglonMoWatcn (Lir. T!T. «?. XXIV. 44. XXVI. £8. XLTTT. 14. Tacit. 
Aan. I. 56). Die steten heftigen Kriege uut NachlmrTÖlkern uiul die Krweite- 
ning des Reich«! «»rfortlerten mehr als die gesetzaia.äsigca >icr cuiisularischen 
Legionen, um die beginnende Herrschaft /.u aiciiero. Daher wurden im Kriege 
mit den Aequero [260] und ebeo m mit den Latinern [406] Mbn Legiooea 
(LiT. 0. aa VU. 25), 516 Mclu«ba (Ut. XXX. 27)» 538 aditedn (Ut. XXIV. 
11) «. a. w. cffkbtet. TilMriaa littte fänruiidswaiaig Ltg to nw (Tadt. Awk 
IV, 5). Zur UatMMliiidQQg crliialtan die «iDMlnao bio ad ati NaoMii» «Bt«»w 
der oach der Gegend, wo sie ihr Steodbger hatten (Gallica, Scythica, Par- 
tlllee etc.) , oder nach Gottheiten (Minervia etc.) , oder nach ihren Gründern 
(Aognsta, Claudia, Flavia, Trajana) oder auch nach gewissen Ereignisicn (Ful- 
m'uiatrix, Victrixl. — Der Übcrfeldherr (dux) war in den frühesten Zeiten 
der König, nachher die Consuln, Praetoren oder der Dictator, uuter denen 
die Legali ateUn , deren Zahi durch Senatsbeschlüsse beütimmt wurde ; die : 
'iribuni militum, von denen je awei den Befehl der Legion zwei 
Monat, tagweise weehaclnd,. battea (Ut. XL. 4i> Die» Tribuni vecen- 
tea (Obenililife Tribmen) gehScefi der Kaiaeneie (Amiiiaa. XV. 3. XVUl. 
f), wie die: Vicarii (Stellvertreter), Cernlenlarii und: Apparltorea 
der Tribunen (Vopiac vit. Aurel. Yll. 10. Val. Max. VL 1, 11. Ffootfo. HL 
14). Der: Praefectus legionis, in der Kaiserzeit, war Stellvertreter 
de« Legaten (Vcget. TT. 9). Der: Decurio befehligte zehn Mann. Ders 
Centiirio, deren ea in einem Manipel zwei gab, hiess auch: ordinum dax, 
aU FhJgelfuhrer (Liv. VII. 41. Viil. 8. Caes. d. b. g. I. 41. Polyb. VL 4). 
Er wählte sich die: Uragi oder: Optionos, oder ai« üeiae 8tt>l! Vertreter 
auch : ä u bcc n tu rio n ea genannt ; cucii ao die: äigniferi, die kraiUg 
«ad niBtllvaU aeyn noatCeo. FQr Anlage und Biuriclituag einea Lagers seifte 
dar: Praefeetus eastrerani odert Praef. canpi (Taeit. Aea. L 20. 
XIV. 87. Vellej. IL 112. Tacit. Bist. IL 89. Pelyb. VL 6). Dar Befeidsliabcr 
dar Reiterei (magister equitttB) werde, waoii ein Dietator legiecle, entweder 
von diesem oder vom Senat und Volle ernannt (Liv. VIL 12. 24. VIII, 17. 
XXil. 30). Der Dietator konnte ihn abtcisan (VIII. 65). Uebrigena galtea 
die Führcrstelicn nur für die Zeit des begonnenen Feldzuges (I^iv. XT.H. 33 
aq. VIL 41) i aogar wurden sie auch niii^slirauchsweise verkauft (( ic pro le^r. 
Man. 13). — Was die Rüstung und Kleidung UetniVt, so ^^attu die alicsien 
Scbutswaffen (bis auf Camülua) eherne Schilde (clipei) und Itcluie (galeac) ; 
ipfttfir Wllld«l eisame Helme, and groase hölzerne mit Thierhäuten überzogene 
Scbilde'eiiigsliUirt. Za den Scbotzwaffee (ema, tegumanta corporis) gebdr- 
lent galaa oder caada, djpana oder parpa (bei dan LalchtbewaShetea and 
dar Reitaral), eiveaa^ loriea. Statt der Hebne badicnte aMa dcb spitar der 
pannonlsdun Hute (pilei pannonicL Veget L 20). Der Panzer, Inder 
früheren Zeit Ton Brz oder Eisen, bestand aptter aus Linnen, Wolle odar Le- 
der, das auch mit Ei§enblechschnppen überzogen w urde. Nach Gratiaims wurden 
Helm und Panzer abgeschafft, AngrilT*waffen (ti 1^) ^^3ren der Spiess zum Ötoaa 
(basta, später: lancea) mit einem Riemen versehen (aHualum, ansa, nodut; da- 
her: bastae ansatac) ; der U urfspies» (piiimi), deren jeder Mann zwei, und 
anaaerdaai nnter den Kaisern noch fünf kleinere hatte; üae^uui auch: Vera« 
ein Wnrfspieas dtt Lsifllitbewaflnitaai von den Geraiaaea entlalHit w«r 
dar kerze Warftpieaai acfia odar: teraaf flür die Leichtbewaflnetea gehfirten 
die Wnr&piesae» iMalae veÜlaran, jaeula edert veroUi der lange Warfayieaat 
coatna war Walle d« ReÜar. Daa Utare Sdiwerdl dlidiaa) dar Btear war 
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zum StoM geschickt. Mit (kmt Pagio känpflflB bMonden Fauttkämpfer. 
Die Schleuder (librilia) wurde erst spät bei den Römern gebrlndilicfa. - — Di« 
Klt idiinj!^ des römischen Soldaten bestand in einem Mantel («agom, sagulum, 
üaüulum ^Tpf^alc), über den das Schwerdt mit einem Gürte! (tlngtiiiim) befestigt 
wurde. Leber diesen Mantel im "Winter einen anderen (lacenia) 7.11 tragen, 
gehurt der spätem Zeit. Der Mantel des Fcldherrn war purpurn oder weiss 
^Sft. de b. afric. 57 ), und hiess : paludamentum. Ausserdem war der Sol- 
iat OMh Mit dam korscn UntorUaide, Suidalai vnd tpitw «It StitCdn (ca- 
IgM) beUeSiet. Dl« Waffaa wi« dl« KMdwg Warden tom 8tMt dirgeraidiC 
(Uv. IIL 15. XIX« 86), woHkr gl«tdiwk ftr d«n Hsndvanratii «In TM Am 
Soldes zi]rü<4cb«lMM«a wurde (Polyb. VI. 7. Tacit. Ann. I. 17). Die gfgiwfwi 
äffen insbesonder« Wurden in i>M«denszciten gleichwie in stehenden Lagern 
in Zeughäusern (armamentaria) aafbewahrt, über welche Zeugmeister (ar-» 
morum custodes) die Aufsicht hatten (Liv. II. 45. XX\I. 23. Tacit. Hist. L 
33. Veget. III. 8); in jedem Lager aber (ohkU auf dem !VTar<!ch), durch einen 
Ueberzng «regen die Witterung geschüttt, in Haufen zusamuiijiigelegt (Caes. de 
h. c. II. l'ij. Ungewöhnlich und nur bei naher Gclahr trugen tiie daheim 
bUbcadcn BOrger Kriegsklcid«r* IH« Waf«a vmcdta in dar apitaian Zdt Im 
Fbbrikan g«arii«ilet (Veget. IL 11)« ao da« dl« «famalna aar da« gewiita 
Art fi«t|gt«$ dalMr gab aa: fafaileM dibaaarla« (Haraiich- und RUttangifc- 
bfikan), fabrica« tcntariae et anaoraai (Scblld- vad 6chnCiwaflbnfobiik«nX 
bricae bastarlao (Wurfspiessfabriken). — Von den Signa aiSlitaria tcheinl 
das älteste der: Manipulus, ein Bund Heu, geweaen zu seyn (Ovid. Fast. UL 
117 sq Isidor. Will. 3. IX. 3. Plutarch. Rom 8). Br gehörte nur der kleineren 
gkidinaniige» HeeresabUjeituHg, und wurde Rpiiter dnrcli eine auf der Spitz« 
mit Götterbildern und einer ausgestreckten Hand vcrziertcu Hasta ersetzt. 
Ausserdem gab es bi»auf Maiius, der nur den Adler (aquiiu;, die Uauptfaho« 
einer Legion beibehielt, nocb aadiere HeareMBarkneidien } so einen Wol^ Stier, 
«in Pferd «nd Schwein. Gewöhnlich war der Adlar, mit «Inan Fan BUfca 
bnHend, yc« Silber» nnd nnweilen Tcrgaldct <Ci«. Galü. L 9. Dio Gate. XU 
18. XLIIL 31. Cr«na«r im Tfib. Knnstbl. 18», n«. 73. S90 eqw). Br 
galt als heilig, und wurde auf das Hartnackigste vertheit^igt (Ovid. Fast III. 114 
aq. Liv. III. 70. IV. 22. 29. VL 8. XXXIV. 46. XLI. 4. Caes. de h. g. ILiS. 
Flor. I. 11). Bis auf Marius stand er unter Aufsicht des Ceoturio der Tria- 
rter im dritten TrefTeu, darauf im ersten Treffen. Unter dem Kaiser Äure» 
Hanus wurde der: draco als Merkzeichen, f^etra^ren von dem: Dracoua- 
riua, eingeführt (Ammian. XVI. 2. 10. XX. 4). l>ris ; Labaruiu, ebenfalls 
eiu Kriegsmerkzeichen, und besonders seit Cunatautiaus d. Gr. im höchsten 
Awchcn, hat wcgaa dar B«d«ntnng de« Wertes vinUiich« Uni«renchong«n wiw 
naiawt V«ililoai, «in vi«r«cUg«a Tbcb an «in«ni Spieei beftitigt, war da« 
IfailEaeiciian d«r Rnt«rai, der V«t«rancn, nnd dae anf den F«ldlieRna«lt anf* 
geetedtt« Zeichen warn AoAnch oder auch das Zeichen zum Angriff (Liv. 
XXII. 45. Caes. d« b. g. II. 2fX de b. c. III. 89. Curt V. 2). Uebngens hat- 
ten die Cohorteo ao wie die Manipeln ihre besondere Fahnen (Liv. XXVIf. 13. 
Tacit. Ann. I. 18. Hist. I. 41. Liv. XXV I. 5 u. ü ). So lange es keine ste- 
IfT^fien Heere gab, wurden di«^ Heereszeichen im Staatsachatz aufbewahrt. — • 
l(u Kelde war es Re^^cl, nu ht nur bei liLngerer WafTeurulie Summer- und Win- 
terlager ^caaUa acstiva, c. hiberna), toaderu auch iür Kiuc (maosioaes) oder iur 
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mttrtn NSchte (cwira itati va) Lager za cfriditmi« Konnten diese Lager ifertiM 
Tom Feinde errichtet werden (castra locarea.ponere) so hiessen sie eaitra ja* 

stn <«. legitima, im Gegensatz zu denen unter feindlichem Drnn^en angelegten s 
cas t r a 1 1! m ti 1 1 n n ria, gleichwie tiimultnaria castella (Vcgct. Iii, 8) und tumul- 
toariua) opus (l^iv. WA]. f>3) ^onaniiL (Liv X\ \ Hl. l'^) Die Wahl des Lager plaz« 
zcs geschah durch einen I ribiiii n* l)^t einigen Centurionen mit grosser Vor»icht 
unter Berücksichtigung aller Wriuiltnisse der umliegenden Gegend (Pol)b. VI. 7* 
LiT. VIII. 38. XLIV. 36 sq. ball. Jug. 106. Veget. III. 8. Hygin. de caatri* 
NB. mtendit, in GraeTÜ Thef. Antiqq. tom, T. X-X Dm Lagw .UUeto «In 
Tiarad^ iiK daen diireh Ptlliiadm (tades, ▼alli) g^ütxtm BidiMft (vatloa» 
■gger) und brdtatt GibImii (fMM) oaiftbab Daria war 6«r Phil im FM* 
h&mmiUm (pra«tonani) du Bnt«^ wonach «Va öbrigan PÜtso für die «lanl* 
MO TruppenabtheÜaagca abgeneiien worden, io dai« mehrara Gaaiea daa L»> 
gar darohachuitten. Aof jedw Seite befand sich ein Thor, und zwar daa 
Haoptthor (Porta praetoria s. extraordtnaria) dem Feinde gegenüber ; auf der 
enfgegengeselzlen Seite die: porta decumana s. qnaestoria; <Vie beiden andern 
hiessen : porta prinripalis dextra uml : porta priiicifialis ^iniitra. Der Hnupt- 
ort war (Ins Fi.rum (Uv. Vlfl. 32. XXVI. 48. XXVlii. Dag L^i^^er \'.urdo 

in awei lialUen (pars superiur, para iiifcrinr) {^etheilt. luuerhalb dt-s ^VaUea 
Haf ringaum ein zweihundert Vwi» breiler Rauiu. Je zehn Mann der Soldaten 
(aaatabanialat, contubernium) lagerten ooter Zaltaa, die ia den cattra aeativa 
aoa Fallen (Cantaria) , und In den caaCra hibana Hflltan (hlbemacola, hiaaiara» 
Liv. V. S) waren. Wla dia Kriegtkanat nntar den apilaren Kaiaam ftberhaapt 
varfiel, so aadi inabaaandera dIa Lagemagaknnat Daa arate Zeidiaa dea Auf» 
bfoeha hiatii Taaa aandaaiara (C^aa. da b. a. I. 66. III. 38); bei dem zweitan 
wurden die Lagergerathaelui^ften auTgepackt, und bei dem dritten aufgebroclien. 
Zum Wachdienst geborte vorzüglich die Herbeischaffung der Lebensmittel, Rei- 
nigung der Zelte und des Lagers (munia, roinisterial, so wie die Wachen am 
Ta^^e (excubiae, stationes) und bei Nacht. Ausser den Anführern wunle-n auch 
Soldaten davon befreit; die daher: immunes, wie jene: niunihces hiessen. In 
der Nähe des Feindes hielten die: Procubitores (vifjiliae. Festus s. h. r.\ 
den Velitea ähniich, auuerhalb dea Lagers zur Nachueit Wache. Der Sicher- 
et wegen wurden den: Vigilea Marken (Teaserae, libelli) zogetbeiU, und 
■acb dia Wadian anCafioaht. Auf den Maraeba maaate jeder Soldat anaiar aiA> 
ttOD Labanabedürlktiason aaf fienabn Taga nebal odaan WaiTen nach aina ba» 
atiiaarta Zahl Pallioaden tragen. Daa grSeaera Lagergarith wnrda aof Laatwa» 
gaa 0ap«4lMta) fortgaachafflU In der Sebkcht lagtan die Soldaten ihr Ge- 
päck (sarcinae) ab und auf einen Haufan luaanAaa (LIr. XXVllI. 2. XXXV. 
4). Die Marschordnung (agmen) war entweder; agaian quadratura, d. h. in 
Schlachtordnung (Liv. VII. 29. XXT. 5 n. o), oder: agmen pilatura, besondem 
In g<*b!rj[ifrf'n Gegen<1en. Die Schlachtordnung (acies) wurde vielfach präni^^rt 
und ver!>esRrri zu Tersciiiedenen Zeiten. Ursprünglich standen die verschiede- 
nen Truppengattungen in Linien hinterfinander; da aber diese Stellnnf^ 7.xx 
achwerfällig war für Bewegungen, so theilte man das Heer ao in einzelne Ma-> 
nipeln, dass zwischen denselben Zwiachenraume blieben, beaondeia fär dia ai^ 
lurfleksiebcnden LaicMbawaflMan, Diaa lat dia sogeuaaataz QalnanBX 
(Uv. Vm. 8). Baaondara Sahlaahtardanngen waran dar i O r b i a (ein baUaa Vkrw 
ade Liv. IT. a9« Gkea. da b. g. V.3S)t Onnaoa, entweder ain vaBea V iar aa k 
(Phibai), odar aiaakaUIMgaStailang adar aaab not aiaaSaaiabthaOong (fÄw, 
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II. 50. XXXI. 39. XXXri. 17. Tacit. Hist. IV. 20. Aromtan. XVIT. 13. Veget. 
TIT. 19, Tacit. Ann. 1. 50. n.83);dann die?5en gegenübergebUdetdie: b" o r ceps, 
Zange genannt, und eudUc\x die: Testudo militaris, ein volles Viereck, 
gedeckt durch die Schilde der Soldaten (Liv. LXIV. 9), das busonders bei Be- 
bgeruogsangdireD auf die Stadtmauer gebracbt wurde. Ebe der Feldherr daa 
Heer xur Schlacht In Schlachtordnung aufstellte, opferte er and hielt Auspicien 
(Lir. y. 38. VIII. 91 d« dir. IL 36)$ vrar dai Haar M^tdlt» ao radate 
arjK amrthi^d an (Caav. de K e. III. 90) , waianf daaaalba baifillig dnich 
^KkJ$K Mnand antwortete (Locan, L 368. Liv. TU. 33. Ammian. XV. 
8. XVViM^Ur, Vn. 85. XXVm. S9). Das Zeichen xinn Angriff wurde dordi 
die Tuba gegehen, den das Heer mit einen fiirchtbaren Geschrei begldteta 
(Cic de b. c. m. 92), das auf mehrfache Weise, um das Schrecken zu ▼er- 
grössern, verstärkt wurde (Uv. XXII. 45. XXX. 33). — Vorzüglich bei Be- 
laf^trun^en der Städte wurden Maschinen gebraucht , deren Gcbmnch nber erat 
spät eingeführt zu seyn scheint. Die Belagerung begann mit Aullührung eine* 
Walls (circumvallare) i daan wurden die Maschinen angewendet, die entweder 
\\ uduiaschlnen (toroieata), oder zum öchutz und aucli zum Angriff eingerich- 
tet, waren. Zu jeaca ^eliüreo : Catapulta, Ballista, womit grosse Steine, Wurf- 
•pies&c, brennende PadLeln o. n* Ten dent Ubrateree feachlmidert Warden 
ÖTadt. Ann. II. 80). AngrUEiwerksence waren die Teraehledenen Maueibra- 
dber: Arietea, Faicea, Terebrae, Corvi, Groett ao wie der Schnellhalken: To^ 
Itao, durch den Soldaten in eineA Korbe eiCsend anf die Alaner gehoben wur- 
den. Die Schutzwerkzeoge waren ent^veder: Turres, groiae hölzerne Thürme, 
nnf Ridem oder Walzen, um sie, mit Soldaten angefQltt, gegen die Mauer be- 
wegen tn können; Testudines, Terschiedenartige Schutzdächer; Grates und: 
Vineae, Ruthen - oder Kisengeti echte , gleichwie Schanzkorbe , bei dem Unter- 
grabeii tJcr M luer gebraucht; Plutei, Schutzdach aus Uretern mit aii^efeuch- 
telen llauLen Inderkt. — Die Bildung des S c ck ricgswesens begann erat 
alt dem ersten punisdien Seekriege, obschuu unter den Königen Seehandel 
getrieben worden war, nnd die RSmer eigene fidiiffe hedtsen mochten, deren 
Bauart wabrMheintich den türkischen gleich war. FQr den ersten Seeicneg 
wnidea die ersten grosseren Schiffe mit fünf Reihen RoderhUe erhant (Po* 
Ijbi. I. 80). Das Gedeihen der Seemadit wurde dadurch Tereitelt, daas sich 
|sd« Flotte mit dem Ende der Unternehmung auflöste. Eine Flotte» die auch 
aef Kosten der Reichen ausgerüstet und durch Schiffe der Bundesgenossen tsV* 
eUrkt wurde (Liv. XXLV. 11. classis), bestand, ausser den Lastschiffen (naves 
<merariae) und anderen leichten Fahrzeugen (nave^ actüari:»?, sperulatcriac, 
tahellariae) , aus Drei- und Funfrudern (Trlreiiieä, Quinqueremes) , \^cIc(il' dio 
eigeatiichen Kriegsscliilfo (naves iongae) waren. Bemannt wurde die Flotte 
nur mit Bürgern aus der nie(lri<;4en Klasse, mit Libertlni, Socü und Staatsge- 
fangenen. Ein Treileu suchte man vcruiittelst der Enterhaken (ferreae manus, 
harpaglne», cor vi) einem LandtrdBTen ähnlich su macheh. Dia Bewafiaung ei- 
Me Seceoldaten (daasiarius , dassicus) war der ebea Laadsoldatan gisich. 
Uater Aogustns wurden raerat Tier bcstindige Flotten eingerichtet. — Dt« 
hn Heere gewöhnlichen Strafen und Belohnungen waren sehrtisiraGh und 
in Yoracbiedeaeo Zeiten verschieden. Anf den vielfaltigen Vergehungen stau- 
dsn als Strafe, deren Erkennung, ohne mögliche Berufung dagegen, den Füh- 
len zustand ; Geldstrafe (pecuniaria mulcta) , Pfand (pignoris captio , cenaio 
laaCadik}» Kntfitbnpf des Soldes (dirutos aere nUes)} ausserhalb dea Lagere 
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campiren, abgesondert aaf geifnsaen Orten im Lager atehm (diitinctl rtiilite«. 
Lir. XXVII. 13), Verutidcriing des Waffedttieiiatiea (mtUtiae mutatio), Dcgrada» 
tion (gradu9 dejcctio), ehrlose Entlassnn^^ ans dem Kriepsdienst (ignorannosa 
cra-sio)* Htfirk'^ch!'i:e , nnd , bei (grossen Verbrechern, Todesstrafe, Vürzüplifh: 
lii-^iuarium ttusiibus percuti s. cacdi). l>ie Totlesstrafe wurde in der: i>eci- 
maiio, Vicesimatio , Centcslmatlo, beaondera seit den ljür{;erkriegcn (Liv. II. 
59. Suet. Aug. ^4. Pol^b. VI. 3&) häufig, bloss daim aiigeweudet, wcaa sich 
§/ua» Heer«Mbtiid3iiiifHi ac h w e rar Verbrochen schuldig gemacht hatte«. Aw» 
•er den regelmässigeo Solde (stipendiooi) wUelten verdient« Krieger baaen- 
den AmscidinaneeB und Belohnnngao» den Charakter der Tecachiedenen Z^t* 
alter dea Staatea angemesaeo. Sie waren Bhranwaffea ▼eracbiedencr Art (ha* 
Kta pura i. e. sine ferro. Suet Cland. 28t armillae, Festoa a. h. t.; torquea» 
Tacit. Aon. III. 21. Veget. IT. 7; phalerae. Gell. II. 12; castellae. Sali. Jug. 
85. Liv. XXXIX. 31; vexilla, V4^iac»Prob. 5)t Ebrenkranze (corona obsidionalis 
s. graminea, die wlchtifr^fe • rorona muralis; cor. valJTris s. castrensl« ; coruna 
civica., von Eichenlaub; cor. na%'ali9 s. cinssica s. rostrala ; cornfK^e aurcae aus- 
acrordcntlii tjerweiso auf Lebenszeit vcrtüeilt, mit der Kriaubniss sie l)ci feicrlt- 
cUai Gcicgeuiieiien zu trafen), erbeutete Waffen (spotia) , am Hau^e des Sie- 
gera atn%efaaii<;en, und seit den l]ür<^cr kriegen Aeckerzutlieiiung in Italien. Er* 
.iveitert Vttd erhSht iforden die Belohnungen unter den Kaisern. Waren dieVel»* 
nncn peregrini, so erhielten rie daa Bargerrecht vnd andere Yerracbte. Coo- 
atantinua erlaubte ihnen Geldgeadiilto und Handel; beMleaieTaa den bürger- 
lichen Laaten; und t»egftnatigta aie aogar bei BegCrafangan wegen begangener 
Verbrechen. Auch konnten aie nicht genwnngen Warden, Zengen m aeyn; an 
vrie ea ihnen auch erlaubt war, ein gültigea Taatameut nur vor Zeugen ortnd* 
lieh zu machen (testaaienta procincta). Belohnungen (honores) eines Feldherm 
waren der Titel? Imperator, den ihm das Heer crthcilte, und dns Volk io 
Rom best;itigte. Bei glürklirhen Kämpfen, die der Frldherr au den 8cnat mel- 
dete, wurden Dankfestc (s u p p Ii c a 1 5 o ncs, gratuiati 0 nes) von mehreren 
Tagen den Göttern zu Ehren veransuitct (Liv. IV. 7. XLT. 21. Cic. ad Att. 
VJI.2u. ö.). Die glünzend&te Elirenhcxeiigung aber war der gestattete Triumph- 
Sog (triomphus), den mau au^ Etrurten herleitet (Flor. I. 5. M Aller, 
fitmaker I. p. 371 sq. IL p. 197 sqq.). Die Bedingungen, nnt« iidaha« dnr- 
•aUw siigeatiuidaa warde, waren B«t dar tox Poivia triiuaphalla, da« dar Fdd- 
liarr danm durch Briefe nit Lorbeer nnwundcn (Utterae lanraalae) bei Atm 
Senat anhielt, an der Spitm aelnea Heeree rm Barn eiachiea (ad «rbeai «Mi), 
dann den In den anaterhftib der Stadt Hegenden Teaipel der Bellona Tertam- 
aielten Senat darthnn konnte (senatua dolus imperatori), er habe (>uis aospl« 
ciis) einen rechtmässigen Krieg mit anawärtigen Feinden (justum et hostile bei- 
lum) pefuhrt, die Grenzen des Reichs erweitert, nnA in ref^ehnH^fiper Srhlnelit 
wenigstens funftausciul I-oindL: erlebt, Wurde der JViuiiijili bLV\llli;;t (iuipera- 
tor lege solvebatur) , so durfte der l'\ l(llii. i r ctim intperio in die 6tadt ein/ic- 
heu. Der fc&tücbe Zug bewej^ie aicii vum canipus Martius auf daa Capitoliuni, 
wo der Feldherr dem Jupiter Capitolinus Opfer darbrachte. Den Pompzug er- 
Sflnelaa ein CSher Ten Kithaiiaten nnd ttl^fialea «it Ubgfirteln und geldennm 
Kepfbinte, nntar denen dner» ait einen lang herabhängenden Parpnrldeidep 
goldenen Armringen nnd Halahatfen angethan, aaneherlei lacheriiclie Oehnrdea 
wie sum Hohne der Febde mchle{ davanf folgten die Triger der lieifigna 
RiMh^igeAiiet ond der Trianphiter aelbat» angethan alt einer gaid diüi w Ii l L« 
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ten Togft (togfi picta), Palmentmitca (tunica p^^Irntta), mit goldenen 
JBicheokranz und elfenbeinerneni Sceptw mit einen Adler auf d«r Spitae, ■ii- 
xeod auf dem mit Elfenbeio und Gold verzierten und von Tier >vci88en Ronen 
' pernirnen Triumphwagen. Auch befeinden sich in dem Zu^e iV\c Opf» rthiere, 
die Beute an ^eiuüir/tem (aunim si^natum) und ungemän'Ätem edlen Metall 
(anrum rüde), an Kunstwerken, Rüstungen und Faluien, die gefangnen Küaigc 
mit ihrer Familie. Den Zug Liigciilus:« Uaa Heer des Triutu|)hators, dem es er- 
laubt vrar Spott- und andere Lieder auf den Feldherrn m dngen (Liv. XXVIll. 
9. Saet. Caea. 49. 80. Ueiat ep. L 1, 59. TeUej. 11 67. Oell XV. 4. Un 
XXXI. .7. XLV. BigentlABlicli tat der Gebrauch , dest die Gew&ader ea 
^ das Seepter oad der goldeaa Krün dee triomphireaden Inperator aar 
KMdoDg dei Jupiter opllmoe neainne auf den Capitol geUiteo (Vir, X. 7* 
Suet. Aug. 94. Scrv. ad Virg. Ecl. X. 27), und dass, gleichwie da« Gottcsblld 
bei Festen mit Mennig gefärbt >vurde, sich audi der Triumphator das Gesicht 
damit färbte (Plin. H. N. XXXIII. 36. Serv. ad Virg. Bei. VI. 22), so dasa 
er durch Beides dem höchsten Gott gleich gestellt wurde. Mit <Wm Anfhören 
des Frel<itaatea ?5cli\Mitid diese Sitte in ihrer Allrremeinhcit ; ticnii die Impcra« 
toren behielten sie nur sith vor, und benut/tcn sie sogar, wenn sie auch keinen 
Krieg gefuhrt und keinen Sien; errunt^en hatii n, wie Caracalla; denn in ihrer 
firflbereo Geltang war sie uit der AUeiuherrschaft unverträglich. Eine gerin- 
getaEhra gewährte dh: Oratio, bei vrelcher der Feldherr xu Fuai oder zu 
findet Bit der Toga Praetexta und einen Myrteuknna geechnflckt» eiasog, 
and ein Schaf opfert« (Gell. V. 6, Flor. ID. 19. PIntarch. Marc 21. Serr. ad 
VIfg. Aen. IV. 550). Aneh hierbei war den Heere Spottfieder ni aiagen er- 
laubt (LiT. IV* 53). Siegreidica Feldherrn wtirde voa den Imperatoren nur 
Se Ovatio gestattet, und ausserdem die: Ornamenta trinnphalia suge« 
aendet (Suet. Ttb. 9. 20. VeUej. 11. 104. 116). Die Entlassung aus dem Kriege- 
di?n<t HUfiertc «lirh in den verschiedenen Zeiten; wnrde aber untrr den Kaisern 
unter <j;r-\> issi- Gesetze gestellt. Nach Verlauf «ler vollen Dienstzeit (fitipendia 
cnierita) wurden nie einzelne, sondern mehrere zusammen entlassen, und deren 
Namen in eherne Tafeln eingegraben, wodurch sie Veteranen wurden. Wer 
Tor Verlauf der vullen Dienstzeit entlassen uurde, liuttu das Recht eines Vc- 
tncanea fai der Fadheit von bürgerlichen Lasten. Wer wegen Krankheit ent- 
laeaea trird (omaiaiia dladasio) genient kdaa VarrecMa. IMe diniido Igaa* 
ainieaat dla aneh Bur< asanctoratio (Verlnat aller nilitalrisohen Auaieich- 
nmgen) geitelgert werden konnte, bennbte dea Rechtea, aich weder in Rant neeh 
aodi d»r^ wo der Inperator war, anfanhalten, and erlaihte kebn Befreinag Ton 
das bttrgerlirhen Latten. 4) Der Staatshaushalt der Römer gewinnt 
erst unter den Imperatoren eine Fettigkeit. In den frühesten Zeitra scheint 
die Einfachheit des ganzen Lebens die Sorge dafür nicht fühlbar gemacht, und 
dns Nothige die Staatsllndereien und eine Vermögenssteuer (fnlmtnm) herbei- 
f:» scliafft zu haben, die durch den Census nach den einzelnen Tribus ermittelt 
wurde (Liv. 1.44). AU mit dem Beginn der Volkiherrschaft die Bedürfnisse 
bei den steten Kriegen und durch den festgesetzten Sold für die Krieger sich 
nehrteo, «nd die Kinnahmen nicht gesicliert waren, scheinen Verlegenheiten, ^ 
Ae mr MwüHga Beitrige oder Staataanleiben bei reiehen Prl? atnlnaem 
hAm, Mi adten geweaea an ae>n (Ut. XXVI. 36. XXIX. 16); denn Br- 
ftShung der Temdgenaatener (tribnta temeiaria) eneugten Uawllien (Ut. IV. 
54)p Bei dm gHicküdna Krieg« wünaditeii die Borger aogar giuMia Ba> 
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frdong von dieser Abgabe (Lit. IX. 43) , die auch mit dem Siege über Per- 
■eua eintrat , weil durch denselbea unermessHche Schätze nach Roni kameo, 
lind der Staat auch andere Einnahmen in den jährllcUcn Abgaben (Tributa) der 
8odi und Provinzen gewonnen hatte (Cic. de off. U. 21. Pün. XXXIII. IT). 
UflbwhMpt tataes tich ia der BUdungsgcsduchla det löidtcheB F1nuisw«MM 
▼Ur Perioden vntvncbeSdeo s die erita, Ton den firahttit«n Zeiten bie uf di« 
jBIoffihraiif dea Troppeaeeldes [348«. die s weite bb »af Aogoftiui dl« 
dritte bift «nf DiedetiiDne, «veil «nter Iba der TSlIlg snigeblMeto. Deipo- 
tiinos hervertritt I die vierte bis zum UnterfM^je dei ebendländiichen Reich«« 
Nach diesen verichiedenen Zeiträumen müssen Bimiehmen and Ausgaben und 
die Verwaltung derselben betrachtet werden ; denn neue Siaatsverhaltuisse und 
die später veränderte Rcgierunj^^form brachfon neue Staatsbedürfnisse und Aus- 
gaben, aber auch netie Kinnali iirii. Vor allen ist die Kenntni^s der Befriedi- 
gung der reli^iuseit Suatöbedürtnisse wichtig (Staatsreligion und Prlvatreligioa 
war früh und blieb stets bei den alten Römern geschieden, s. p. 542), da die 
Sorge dafür bis in die frühesten Zeiten hinaufreicht. Schon Romulus weil^te 
den Gditem «d Tenptlo Aecker (Dionys. Hei. II. 7). Nuew beitiiiite d«ii 
Uirteriialt der VeetaUaaen aus dem GeMogut (Uv. I. 22), Fftr religiöse 
Zwecke ailMea beaendere viel die Strafgelder und veo Staattwegaa eiageie- 
geoen Güter der Vemrtbcilteo gewahrt beben (LIv. X. 23. XXXI, ä>); ein« 
Sitte, db aneh der neueren Z^ nicht firemd geblieboa ist. Auch oiag der nocb 
nidit durch Ueberfeincnuig dem Heiligen entfremdete Sinn 'viel getban.bfbnp 
(Liv. V. 23 sqq.). So entstand das Eigentbum der Tempel und Priesterge- 
naeinschaften, das sich bis in späte Zeiten erhielt und vermehrt wurde (Suet. 
Aog. 31. Tacit. Ann. IV. 16), befreit von olTenllkhcn l.nsten (Cic. de N. 
III. 19). Der christliche Constantinus sorgte tur die Kosteu des christlichen 
Gottesdienstes, die Unterhaltung der Klöster, Mni\che und Bischöffc dadurch, 
dass er ihnen das Gemeiogut der Siudie aU Kigentlmm anwies (Zosiiu. Ii. 
Sozomea. \ .5)i obschon die Decurionen (Repracsentanten der Bürgerschaft» S* 
Hegewiaeh d. r5Ai. Ftoamen p. 278 sqq.) der Städte und dcnnacb gewlaa 
nodi «dft ibncn der grSnte Tbell der fiSnwebner der Vfiter-Religien neeb vk* 
hingen. Jolian etleM swar jene Vereidnnngen nin ; aber vnter eefaien Nacbfol- 
gern worden ele bleibend ernent. Die älteste BSanaboM war eine Peraonen- 
atener, die tpiter In eine Vermögenssteuer verwandelt wurde (Liv. I. 42)« Auch 
der Handel gewährte Einnahme, durch Zölle (portoria) vonWaaren, die zn Schiffe 
eingebracht wurden. Mit dem erneuten Sold nach dem Sturz des 'Königthoms 
Warden die Steuern drückend (Liv. V. 10. X. 4^. XXIII. 31), obgleich sio 
nicht aHjährlirh erhoben wurden (Liv. Vll. .?7. C\r. de olT. H. 21), aber doch bei 
der Erschöpfung der Staatskasse durch stete kriege neue Aullagcu uothvN ciul g, 
%vie der fünfte Tlicil des Werthes eines frelgelasseoen Sclaven (viceiima lua- 
nuoiissiunuui. Liv. V II. UV), der später durch Aufsparuog für die grösste Noth 
au einem bedeotenden Schate angewachsen ersch«ttt (Uv. XXTII. 12). "Ektm 
neoe BionalnM gewährten [548 a. n. Liv. XXIX. 37] die ven Ana» angeleg- 
«an (Ut. L 33. Salinae) and ven Privatleoten betriebenen Salswerke^ oncbdean 
aie der Staat ftbemoBHaen bati« [246 a. n. Ut. II. 9]. Dieie Rinaabaien wncb» 
een der Brebamng frentder Läader» indem der Staat darin Länderele« 
(nger publicus, agri decumani , &gn vectigalea. Caoipanien gaux römische« 
Steataeigentham. Liv. XXVL 6. Cic. do lege agr. 31 sqq. XXXVI. S9) , dU 
Wnldngao^ Weiden «nd Beigwerkn nOev Art mm Staatae^anthaai nachte» dW 
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dm ZSQß (pofitiift) U»gt wammdm abir aadh iimmkU Bwte 
tQ Kricgffw&ngeo«! , die YVikaaft worden (Liv. If. 17. VIT. 27) , an burc« 

G«Ue und andern Schätzen (Liv. X. 46. XXVIII. 38. XXX. 45. XLV. 39. 
40), so wie die UnUrhaltung der Heere (Lir. VIII. S. IX. 49. XXIX. 1. 
XXXV. 3) und Steuern (Liv. XLV. 29. Dionyi. Hai. Iirf 60. IV. 5?) ^«wann. 
Nach der verschiedenen Art der Abgabenleistung >vurdeii die unterworfenen 
Völker in : popult tributarii «. itipendiarii, und : populi vectigales unterschieden 
(Cic. ia Verr. III. 5, 5). Bei diesem Ansvachsen der von aussen her zuflie»-» 
■enden ergiebigen Hült'sqoellen war die erwähnte einstweilige Befrdung dea 
Bfattoriandw den iSteuera und Zoüea aehr natürlich (Cie. de off. IL SS, 
PHiu B. N« XXXIH, 17. Plutvcdi. PinL A«k 38}; »bar eben io oatilrildi 
die Wiedareriiebaog danelbaB, iimece Kriife die Slaataitrifte serrftitdas 
(Applaik IV. 34w y. (i7. Die Gbm. XLVm. 31), eed eiidHch CMaar ala Ge« 
naükebcr aidi dea StaatiachatMa ^benftdilifle (Cie. ad ktL II. 1&. Lncaa. 
Phara. III. 100 Miq.), bb der veiriditifere Augustus, dnrdi Herkommen ge- 
iMÜigte Fonean aÄanend , daa Aerarivm, als Staatskatsa bestehen iiess, aber 
daneben den: Fiscus, als ein besonderes Aerarlum militare einrichtete, das bald 
in einer Privatkasse de? Herrschers umgebildet wurde CPün. panegyr. 3G) t 
jedoch so, das« in der Sache kein Unterschied statt fand (Dio Cass. 
Lin. 16. 22), obgleich beide Kassen bis in die spätesten Zeiten neben einan- 
der bestanden. Der Absicht gemä&s , nach welcher der Fiscus errichtet wurde, 
flössen demielben die meisten und bedeutendaten Binnahinen zu , während dem 
Aerarium aar die Zölle ena den a iatet i M hai Pievlnaeii bUebea (p. 418 aq.), 
■■d oater Aegeil die Strefiselder dar Khelaaaii aait der iex Papie Ptppeee 
(TWH. Am. III. S5), ao wie apiter die dagasogeaen Gftter mm Steatner- 
kiaaiMm erUalt, bia daa Sejsnea Güter den FSacee fibarwiaaca werdaa (Ttcit 
Am. XVI. S. Script. Aig. biat. Adrian. 7). Auf diaae Weite wurde allaiittc 
dar Besitz der Republik In kaiserliches Prfvatbesitzthnm umgebildeL Vermehrt 
werde der Znfluas in daa FÜacus durch neue Zölle (portoria) Ton allen Wae- 
ren, die ans den Provinzen und aus fremden Landern nach Ron und Itnlien 
einjrefnhrt %vnrdcn (PHn. H. N. VI, 23. XH. 18. Tacit. Ann. IT. 33); durch 
eine Vrrbrauclissteuer (ccntesiroa rcrum venalinm), die drückend war und von H- 
berius herabgesetzt wurde (Tacit. Ann. I. 78. II. 42); tlurcK eine Ab;;abe von 
QOTermuthet erhaltenen grossen Erbschaften (vicesimae hereditatum) , der sich 
der Senat lange widersetzte (Dio Ca3s. LVL 28), und die auch später wieder 
fcarab g aaa tet warde (vgl Harat. Set IL 5. PKa. ep. II. SOL Pelrea. llQi 
•att Ceaiaedaa darcb gaaachte aagarechte Veiarlhetlungen, irenalttelat beaaU- 
iar Aegaber (delaterea. Die Gbaa. LXXII. 16. Tadt Am. I. 73 aq. Plia. 
34 aq.)$ aeli Veapedaaaa darch die Urin-Slaaer (vactigal arinae)} dardh 
Brwerbsteuer dar Le rtl rdge r aait OaUgula (octava ex diurnb gerulorum 
is); durch die Gewerbsteuer der Handwerker und Künstler (vecUgal 
ertinm. Soet. Veapas. 23) ; Banluxussteuer (vectfgal pro colamnis et ostiis. Cic. 
ad Att. XIII. 6); Gnmdyjns (vectigal pro solo, solarium) u. a. «Später bezog 
der Kiscus (arca I ir^ltioiniru) vorzüglich eine jährliche in Naturalien und Geld 
bestehende Grund- und Ertragssteuer (Indictio), vom Ertrage des steuerba- 
ren Gruüdeigenthums (caput) erhoben, durcit den Kaiser selbst ausgeschriebea 
(iadtcebatur), und durch die Pravinzial- und Untarbahörden Mif die ainzelnaa 
fliidie aod Orlaehaftan nach diMa vea keiearlichea Bcairtm (C^aaÜerae, Lead- 
«d Tantami Tibalaiil, BegialfaliM) ftfartigl« Gilaalar 
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thdtti dann doe vnij&tirig« BanMnteiMr luigelcgCflii CapUal gcnlM 

(cttnim lustralc, lustralis cottatio, lastrali« aori ec^tio, cbrftargyrum) von d« 
also die Handwerker frei vraren , die sich ihren Unterhalt nii d«r Hand «t** 
Tvarlipti (Cod. Tlicodos. XI. tit. 1. 4); die Zwangsteuer: aumai coronarinBt 
entstanden aus freiwilligen Geschenken der StiuUe und Commnnea. Viel ge- 
wannen die Kaiser aus ihren nionopolisirten l ai rikcn aller Art, so wie durch 
die Ab;;aben der Privatcigenthümer von UoUlbergwcrken, Marmor- und anderen 
8tcinbrüchea. Die Ausgaben waren ebenfalls au die Umwandlang der Sittea 
und Staataverhältnisse geknüpft. Die Einfachheit der älteaten Zeit besorgte 
a«f dffantllclM Kottaa dia raBgiflicn fltaatabadfirfUiaa , die BrbalUing dffantfi« 
eher Gab&ttde (opera publica); die KriegabedÜrfttiaae dar Ganndn aod Proeoa- 
aoln (IJv. XXX. 17); daa Gatraide filr dan Fall ainar Hongacanoth IL 
M. 52. IV. 12. XXX. 26 6); die Pferde dar Ritter (Uv. L 43); dam kam 
später [343 a. u ] der Trappensold, der für dan Mann das Fnssvolks täglich 2 
Obolen, fQr den Uaoptaiann 4, den Reiter sechs betrug (Pol^rb. V T. 39) Ua 
Caesar denselben verdoppelte (Suet. Caes. 26), Domitian um ein DritiUeil er» 
höhte (Suet. Doni. 8), und er ausserdem durch ausserordentlicb? GrMrrtliei- 
lun^Tcii der Cewfilthaber (Die Cnss. XLIII. 21. XLVI. 46), so \^le bcsundcr» 
tlurcti diii 'I rilMite der unterjochten Provinzen vergrÖMcrt wurde, so dass sich 
sogar die Soltiateu dadurch bereicherten, obgleich sie sich den Werth für gleich- 
falls erhaltenen Mundrorrath und Ausrüstung davon abziehen lassen mussteo 
(Tadt. Ann. I. 17). Aaa |anan Gaidienkao dar Ciewalthabar eaialanden dies 
DonatSva der pnatorianifdiaa Cahortao, die ihnan anarat Galba venseigertn 
(Dia Caia. LIX. 2 LXIV. a LXXVIII. 36. Tadt Hiat. I. 5). Dandi hingaa 
dia GeldgaMhanka, Varthaihnig Getrdde nnd andaran LabanMaittd (oan- 
giaria), nnantgeltUche Schauspiele, Gastmihler nebat andaran Baluatignngan 
neaaiBien, welche die Alleinherrscher dem Vallc zu Rom gewährten (Saat. 
Caaa. 41. Aug. 41. Tadt. Ann. III. 29. Dio Caaa. XUll. 21. LI. 21. LIIL 
28. LIV. 29. I.IX.2. TAXI. 32). Seit Constanlin vermehrten sich die Ausgabe« 
dtircli die Ijüfhinji; cU s Hofstaates und der I^eamJenhccre , durch <Hc u%\t Ver- 
Bchwcndung begoiuieue und durchgeführte- Gründung der neuen orientalischca 
Hauptstadt, und durch die spater den enibrecheiiden Barbarenhorden bewillig, 
teu Tribute, als die sprechendsten Uevveise des in seinen Grundfesten erschütter- 
ten Staatsgebäudes, gegea waleka die achon sdt Uadrianus gegründeten Scho« 
lan, ^a fan Antaninna Plaa in alian Praflnaan daa Steataa aagaataUfan nnd 
van dan folgenden Hamcbam ▼araiahrtaa SlSmtlidian Labrwy w wie din 
GrOndung nnd dardi Gaaataa bawirkCa Siahaniof dar Uni?araititen sä Bmn 
und Canatanlinapd (Manao, Verai. Abhandl« p. 70 aqq.), aagar nnaii daa 
dardi Canitantinus zur StaataraligioA erhobene Christentbum mit allen seinen 
Klüstem und München nichts verroGgen. — Dio beschliessande Gewalt in daai 
Staatshaushalt war vielleicht in der frühesten Zeit zwisrli^n dem Konig« und 
Senat gethoüt, tind ging darauf nn den Senat so über, dass das Volk keine 
Stimme dabei halte (Liv. IV. 60. V. 10. VI. 21 sqq. XLV. 18. Polvl». VI. ?3. 
15. 17), Der Form nach blieb der Senat auch beschllcssende <i»trwalt unter 
den nlleinhcrrschenden Gewalthabern bis auf Domitianus (Titcit. Ann. Xllf, 
49) ; denn Tiberius legte dem Senat über die Staatseinkünfte, Berichte und Vor» 
adliXga Ter (8aet Tibb 80. Tadt Am. H. 87 aq.), Naro lieaa flbar ^ Ab- 
■diaffang der Zdlle baratlMcUagan (Tadt Ann. XIII, SO aq.), wadialb aa nndl 
von dan durah dIa Inpamlaran bakanat gtmadilao BaacUOaMn haiaatt ndlaift 
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Princepa, iddit ab«< decrevtt (f||. Ut. XXIV. 12. XXXV. 24). Doch galt 
dies jcdeafalls nur von dem Aerarium ; rücksichtUch das Fiacos band sich dar 
Imp«rator durch keine Form. E'genmrithtig (proprio mota) dagegen beschlies- 
aea in jeder Rücksicht die späteren Kaiser. Die Verwnltiinf^ der Einkünfte 
und Ausgaben (reditua) hing ebenfalls von der bcschliessendcn Gewalt ab, 
war aber von derselben besonderen Staatsamtern übertragen. Schon unter den 
Küui^cn gab m daiur die: Quaeblurea (Tacit. Ann. XI. 22), Nacb Ver- 
■icbtuog dea Königthuma erhielten die Conaula ala Ceoaoren die Sorge für die 
BinMÜMMB, wiUton lieh aber, ucb dtr fw Bratw wneotea lax coria]U,.nr 
JB^rgnng der gebioftea Gaachafte glaichfiUaQuaeitoNa, bia ^ Wahl daraelbaa 
tn 4aa Volk kaa, tvoranf nach Brwaitcnuig der rSndadien Harnchaft dte baidea 
mpr Ongl icha n durch zwei oeae (Liv. IV. 48), ond ooter 8grUa bb auf avraoaig 
vermehrt wurdea (Tacit. Ann. XI. 22). Dieae verwahrten die eingekommenen 
Gelder der Steuern und Zölle, die unter den Cenaoren standen (LIt. IV. 8» 
XI. 15. XXIX. 37), im Schatz, verkauften für deiiaelben die Gefangenen und 
Staatsgüter, sorgten für die nach Rom kommenden fremden Gesandten und Kö- 
nige (Liv. XWIH. 34. XXX. 17. XLV. 20.44), zahlten auf benatsdecretc dia 
geforderten hucinnii aus dem Schatze aus (Poljb. VI. 11), und lle&sen, ehe 
die Triumviri Munetaics ernannt \vurden, auch die Münzen äcUlagen. Dia 
eigentlichen Geschäfte der Quaestoren besorgten die öffentlichen Schreiber, 
die filr dSeee Magistratur blaibend angeatellt waren (Ut; XL. 29. Cic. in Verr. 
78. 79), weahatb dieee auch eine grdaiere GeachfiCtakenntniia hatten, ala die Qoe*- 
flterea (Phitarch. Cat. 1$). Andere Unterbeaaten der Qnaeatoren waren diei 
Praecenea, und fleUelcht anch diesTribnniAerarii. — VorzflgUeh besMr- 
kencwcrth sind in dem römischen Haushalt die Ver|MehtUBgen (iocare) derEinkuallba 
(▼ectigalia) der Provinzen, welche die Censoren alle fünf Jalirc auf dem ForuHl 
(Calendiü Martlis. Cic. de lege agr. I. 3. JI. 21), wo sie als Zeichen dea Ver- 
8aminlun>;üortf>9 einen Spiess (hasta: daher: sub hasta) in die Erde steckten, be- 
sorgten, nachdem sie vorbor die Fuciit^e;;;cn9tändc und das Pachtquantum auf Ta- 
feln (Tabulae, Lcges censoriae) öfVentlich l)ekaaat f^emttcht hatten. Die Päch- 
ter hiesseu: Pubiicani, und erscheinen spater uls der: i/rdo equitum. Sie 
bildeten für die Pachtungen (conducere , redimere) Geaellechaften , deren Vor- 
rteher (magister aedetatia) ala (manceps) die Pachtung, und^den m etellen« 
den Bikrgen (praec) beaorgto, wenn die Pachtnmme nicht roraoabezablt 
wurde (rapraeecntari). Dieie Geaetlachailen pachteten nur beeondere Gefalle^ an 
die filr die Nutzung der Staataweiden. Der Bechtaanwalt dieser letainm wer 
Cicero (Cic. ad div. XIII. 65), wie fiberliaupt Freund der Pubiicani (pro Plane. 
9. ad Att. VI. 2). Die Unterbeamten dieaer Pubiicani aiod die: Operae 
(Btimehmer, Zöllner im N. Test.), portilores, coactores «. a. Die Staatspäch-» 
ttr gcv>annen yoermessliche Schätze, Nvährend sl(? die Provinzen aussogen. Durch 
diesen lltsicblhuro hatten sie sich auch einen so bedeutenden Kiatlui»s auf das 
V olk verschafft^ das« sich Cicero für seine politisdioa Pläne um deren Gunst 
bewarb (de pelit. cons. 13. ad Att. 11. 1. Diu Caa», XXXVUL 7), gleichwie 
auch Caeaar, indem er gegen den Senat ihnen den geforderten Nachlaaa der 
PachtanuMnn zugeatand (Suet. Caes. 20. Cic ad Att. 1. 17. Garateni ad Cie* 
Piene. 14, Ji. 122 sqq. ed. Bönen.). Aiiseerde» hatten sie auch die aehwelge- 
riicben ToniebaMn Jitnglinge, welche apSter alaStaatainftnner auftraten, dadurch 
in ihrer Gewalt, data aie dieeen grosse Sununen gegen bedeutende Zinaen Ter- 
ichcaiMi } wcitialb lehr oft die Kntecheidimg der BtaatfinteKeiieii nicht ven 
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miiit tninl«, and uf di«M WdM 4m vcrderUidM Ucbd dw BgMoteM nll 
•U«ii SMIMO Folgen immer tiefere Wonel schlug. — 5) Das bürgerliche 
Lebea «nifaltete nch io römitcher Eigenthümlichkeit der politischen Entwi- 
cketting gemäss Ton der höchsten Einfachheit bis zum höchsten Glanz aod 
ausschweifendsten Au?^artung. Wie überall, so unafassten die bürgerlichen Le- 
bensverhältniiie besonders den Erwerb tmd Verkehr in der grossen Mannich- 
faltigkeit eines iu Entwickelung be^rilVniea Lebens, so wie den daraus her- 
vorgehenden Kuliurzu.^tand, iu dem der Luxus vorzüglich hervortritt. Zur ge* 
naueren Würdigung dieser Terfaftlloisse gehört nothwendig die KenntniM der 
MnoBen , Gewicht« md Bfnae der Rtoer. Wenn gleich fdiea Bandd wd 
Gewerbe mtw dea KSnigeQ fetrieben wurde« wie die Aa1eg;e ven Ostia nad 
dte ench epiCer fortdaeemden looeofai (eollegia) der KanHeoCe und Ibadwer» 
ker Btt Rom (Uv. II. 27. Cic pro Domo 39. Martial. III. 16, $9) bewsieea» 
so war doch Ackerbae die ehrenroUste Beschäftigung der ^'or^ehmen; der 
fiandd war den Senatoren verboton (Liv. XXIII. Q). Als Rom*s Macht 
wuchs, entstand der W^nrenfi^indel (mercatura) und Geldverkehr (negotiatio), 
jedoch so, dass nur der Grosshändlcr fina^^nariui) ehrenhaft war, und verächt- 
lich (1er: caupo und die: Institores. Besonders gewinitrcicli >Nar iler l^ uuiel 
in dea Provinzen; daher hielten sich daselbst viele römische Bürger de«haib 
aut (Cic. pro lege liianil. 7. in Verr. IL 30. III. 41. V. SS sqq. Caes. de b. g. 
VII. 3. Sallttst. Jog. 26. Horat Od. III 6). Bei dem steigenden Aufwände, der 
aldi aof äHee enireckte, nd iCfurFjrechCick« ia Kenttgirten imiichaflkei «miate 
iich Torsflflich der Handel alt Kera und andern LebensbcdOrfoitten« Mit den 
Uunaiwaaren der fereeUedcneten Art^ te wie dte Geldgeechli>e, die in *WMher 
naiarteten« aar hddisten Bedeotiankeit erheben (Plant. Paend» L 2L CS«, ad 
Att ¥. 18. SO. 21. VI. 1). Der Luxus begann schon frab, wie das GeselB 
gegen den KIcidungsaafwand der Frauen (Liv. XXX.IV. Isqq.), and andere 
>]achrichten (Plaut, Aul. III. 5. Epid. II. 2, 45) beweisen. Er stieg, Je grös- 
ser die Eroberungen in Griechenland und Asien wurden (Liv. XXXIV. 5?. 
XXXIX. 6. XLV. 33. Plin. H. N. MII. 57. XXXIIL 11. \X\V1I 1. Plaut. 
Pseud. IL 2. GeU. II. 24. VIL 16. Macrob. Sst. XII. 13. Varro de R.R HI. 7); 
dennoch erhielten sich einig« kräftige Charaktere von diesem verderblichen Ue- 
bei frei (Cic. pro Mur. 36. Uv. XXXIX. 19. 44. Gell. XIII. 22). Wie präch- 
tig man baute and die HSaaer, nicht nnr wilirend der Repnbllk echen » eett* 
dem anch Ia der Zeit der Kilse ther r e chafti warent lehren viele Nachrichten der 
Alten (Pknt. BfesC« UL 9, Aain. IL 4. PMnd. I. 2. VeU^. I. 11. Pfln. XXXIIL 
8. XXXVI. 6. Cic. ad Att IV. 1* ad dir. V* 9. Vllran VL & VU. a Smmc^ 
'«loaett. I. 17. Sali. CaL 13. Varro de R. R. L 59. HL 2. Suet. Oct 29. CaU 
37. Claud. 20. 32. 83. Ner. 30. 31 o. a.). Dass diese Verschwendung nicht 
bloss die Reichen, sondern auch das Volk genössen, dafür wurde durch die 
Sitte gesorgt, dass diejenigen, sich um ein öffentliches Amt oder über- 

haupt um die Glinst des Volks bewarben, dies durch Geld - und Gctreidcaas- 
theiiungen, ötreutliche prachtvolle Mahlzeiten und Schauspiele zu thun gezwun- 
gen waren (Cic. pro Mur. 36. Liv. XXXIIL 42. XXX VI. 2. XL. 19. Cic in 
Vcrr. L 8. III. 92. pro MIL 35 o. ö.); vorzüglich gewährten viel dem art>«it- 
acheaea «ad anf römischen Rahm ttolMn PIImI die Getieidenfthettnagen , €1^ 
IcntUche MeUadtea und Sduuispiele, welche theüa anf Koalen dee «tnataa 
adwhfliv tfa^ Eiudm ve^. PrirMteonpi» iadcM dIaM die Bla||ilMr 4ar 



Digitized by Google 



D« Antlqpt&eii, 575 

AtanOI ibMbMO (Uv« a 84 iq^ XXV. & XXXI. 0a Glcla Veir.in. 

801 9S). Um diese groaate TolksaaMe ttett In der Gevralt za haben, beMdten 
weh die Alleinherrscher diese Sitte bei (SaetCaes. 39. 41. 0«i43. Cal. 17 tqq. 
Oaud. 21. Ner. 11 u. a.); eine Ausnahme mdite Tiberius weg«» mIms Geizes 
(Siiet. T\h. 47). Constatitintis M. zog die ej^ptischen GetrfidcschifTe, die ehe- 
<ät;ni far Rom bestimiiit waren, nach der or>piitalischcn Hauptstadt (Cinudian. 
de beüo Gildonico). Den Geldwechsel t etritljen ausser den ISegotiatores aucli 
die: Argentarii, die pe^^en Assignation Geld zaliUen (faccre rem argenta- 
riaoi), SU wie die: Fueuüratores, die Geld (sura, caput, Capiul) gegen 
Zinseo (usnrae), gewühoHch über die gesetzliche Höhe (zwölf Proceat von 
Hniidcrt. CI«. ad htu VI. 1. ad Qalnl. I. 1. io V«rr. III. 71), darliehen (pe- 
cofllan paoer« in foanor«; bargao heiaats Teranran faeara; Gaborgtaa darch 
Gaborgtca iwiadar bazahlea: aalTara Yarawa). Dia Argantartt baiargteo var- 
t&gKdi dia In Rom stattfiadaDdea ZaUangan dar in dan Praviaien lebandaa 
T5isiaaliaa Bttigar (Cic. ad Quint. II. 12. JuvenaL X. £4). — Dia Mhaakeii 
Münzen waren von Erz (aes), das auch bdm Tauschhandel abgewogen wurde. 
Silber und Gold wurden bei weitem später gemünzt. Das: As s. Assis ist 
mit: libra (Ptund) gleichbedeutend, und enthält zwölf: Unciae, deren 
sechs : Sex ta ns , vier: Quadrang(Teranciu8), drei: Tricnsjfüuf: 
Quincttnx, sieben: Septunx, acht: Bes, neun: Dodrun», zclin: Dcx- 
taas, eilf: Deunx. Als eigentliche Scheidemünze wareh nur der: Sextans 
und: Quadrans (dieser hatte als Zeichen ein Schür. Ovid. Fast. I. 239) aus- 
geprägt. Samia^la galt aayial abt 8aa^ aaaia. Mehr ala Bin As galtt 
Dnpaoditta Xawal Aaaaa), qaatraaaia (fiar Aases), daaaaaia (saba Aa- 
•aa)* Da nadi aad nach dar Nannwertii aiaaa Aa herabgaaalst «rvrd«^ aa m- 
laradiaidai aian daa iltaatat Aa libralia (aa aaria gravia), vah daat Aa 
«naUlia, daa ia Gawicht daaaSextaoa gaprigt wurde (Plin. H. N. XXXIII. 
13), so wie Ton dem noc^ späteren : As semuncialis, welcbaa das Gcwicbt 
dner halben Unze hatte. Mit dieser Veränderung daa Aaa hing auch der ver- 
änderte Werth der geprägten Sllbcrraönze des: Denarius (IJigatus s. Qua- 
drigatus vom Gepräge genannt), den man im Nennwerth einer attiüchcn Drach- 
me gleich rechnet (PUn. H. N. XXI. 34), zusammen. Derselbe galt anfänglich 
zehn, darauf sechzehn, und endlich achtzehn Aäses. Ein halber Denarius war 
deri Quinarius (von der darauf geprägten Siegcsgöliin aiicli: \ kctoria- 
tnagaaaaal), «in viertel Denarius: Sestertius oder: Nummus genannt, 
wdü aaab Sailaftian die gew9biülcbiCan Radmongea gemacht wnrdcn. Eigeo- 
tMadicb iat dia Baadchonog des Saatertioa mit: LLS, IIS odar HS» dia Mk 
aaf dan frfiharan Warth ainar Sastaitia von driMcbalb Aaaaa (duaa Bbraa at 
aenb) grfladeC Taoaand Seatartii mcben Bin: Saatertian, daa abar nicht 
C«piigtaa Geld, sondern nur Nennwerth ist. Bei Zählnng ainar 8mm» Abar 
zehnmal handefttanaand, wird das bloaae adverbiale Zahlwort, ohne: centenamtt- 
lia hinza zu fOgen, mit Sestertiam verbunden; so: quadringenties sestcrtium, 
scxagies scstertimn , ivr et ([uadragies HS. Der Ausdruck: Million ist den 
Römern unbekannt; z. 11. zwölf Millionen lifisst: centum et vidi's sustertiura, 
sieben huifdert Millionen: scplics milUes .scstertiun». Eine GolJiuunze ist der: 
Aureus, der unter den Kaisern: Solid us genatuii wurde. Er galt fünf- 
undzwanzig Denarii. Die üerechuungen der römischen Münzen nach heuligem 
Gelds beruht aaf sehr verschiedenen Grundsätzen. Den Denarius rechaat man 
gewöhnlich fünf Gffaachan «odttnige Pfennige; da Seatartlaa fim&ahn Vhtr 
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nip»? Conv. — Maasse für trockene nnd flüstige Din^e waren: der Cnlcas, 
«las grüsste, welches zwanzig: Aoaphorae hielt. Eine Amphora fasstto 
zwei: Uriiae, oder acht: CoD^ii, oder: m lituiuU ierzif^ : Scxtarii ((."olu- 
mel. XII. "J-)), deren sechs Emen: congius ausruacliieii, der wieder in z%>ölf: 
Heminac gctheUt werden konnte. Ein Saitarius begriff zwölf: Cyatbi. 
Pi» 1iin»e Heaiiiia Ucm: QaartariQft» Qod di« viertel HembAs Aeatabu* 
lim. Bert ModUti der dritte Theil einer Anphon, wird aar ala Mea« 
bei trockeaen Dingeo» beaooders bd Getreide, gebrancht, oad wiegt eechtaad- 
swaaxig Pfund a^tUaiea (Cic in Verr. III. 46). Vier Ubdii ataditen daet 
Bemcnsum aus, welches jeder Sdave monatlich anGetreide erhielt (Senec. ep. 
80. Cato de R. 11. 56). Amphora war das Maass für Schiffsladungen (Liv. XXI. 
63); Urna, Congius, für Flüssif^keitcn; eben so der Cyathus, der so viel be- 
trug, als man auf einen Scldork trinkt (Marllal. I. 71. IX 93. v;;!. Saef. Aui,'. 77). 
Der: Quadro ntal >vurde nur zum MaaM trockener Di n;;c gebraucht (^t'esluti s. 
b. V. et Publica pondera. Plaut. Cure. I. 2, 15). — Vi'ic überhaupt, so nimmt 
man auch bei den rümiscUeu Läogcnmaasäcn den Fuss (pcs = 130,63 
Paris. Linien) als Maasseinbeit an CAristot. IMelaph. X. 1). Er bcuug vier : 
Palmi (Handbrttten) , zwölf t Pol lieee (Daaabreiten) , eechsebas Digiti 
(Fingerbreiten)» und wurde mA alt ffia Ganaea (As) in 8w5lf Tbelle (Un- 
dae) getlidlt. Der: Cnbitna läaste aechs Pabaae oder aaderthelb Pedee; 
auit Paeioa al^er filnf Pedee (Oelniael. V. 1)| bondert and f&nfiuidiwaasic 
PaMOa ein Stadinnit deren acbt wieder: mille pasana oder ebi: Millia- 
rium ausmachten. Das: Jagerum war ein Flächenaiasa, und betrug zwei- 
hondertundvierzig Fuss Lange und hundertundzwanzig Fuss Breite. Ein bal- 
bes Jugerura fasste einen: Actus quadratus =^ 14400 röm. □ Fus« ; ein 
achtel Jnf^erum (Clinia) ^ 3f>00 □Fuss; Actus minimus, ein Strich von 
vier Fuss Breiic und hundert umJywanztg Fuss Länge, =: 480 DFussj Scri« 
pulum = ^1,- eines jugcrum oder = 100 □ Fuss. Zwei jugera waren ein: 
llaerediumj; iiundert Hacrcdia = Einer: Centuria, und vier Ceuluriao 
Bb: Saline oder s achthundert: Jugera. — 6) Das häusUcbo oder Pri- 
iratleboa der Röoier liat sidi Ihnoi Kriegsglück gemäss, Ton der bSchetca 
Binfiiehbeit durch den Biaflnas griechlacber nnd aaiatiacher Sitten bia warn 
iidcliaten Loxaa orhobeo» w^ daa ganso rSailadio Volk Herr dea Gewonneoea 
war und aich deiaen nach nnlieacbfSBktar Willkür bediente. Wi« natüriidi 
dnrcbdraag dieao Genusssucht alle IiebensTerhältnisse ohne Unterschied , und 
nneagta daher, weil die alte Strenge und Einfachheit ond der daraus hervor- 
gep:angene Ernst nie aus dem römischen Charakter schwand, die Eigenthüm- 
lichkeit desselben, deren Ursachen oft verkannt worden sind und ein fal^clif»« 
Urtheii Ober das römische Volksleben veranlasst haben. — Jcdqs Stei^ca 
in Folge des Glücks bewiesen aucli die Wohnun/^en. Die Hütten und un- 
onsehullchen Gebäude wurden durcli Prachtgebüude seit den puni^chen Krie» 
gen vorzüglich, nach und pacb, verdrängt. Man achaückte die Gebinde duriii 
Säaienginge ; die Thfiren mit Braveizieningen ; die Genacher dnrch Malereien i 
man bante aogar GeaiSdier filr die TeraddedeBea Jahrea-nnd TageaceiioR, 
nnd verMh5nerte dieae dardi keatbara Geritba^ften. Daa Unbequenia dar 
nnprflnglichen Hdaung weg^ dea RawhM, und der anbdtannten Glaaach^ben 
räumte man später durcb Eohren und Heizung mittelst dea heiaaen Wassern, 
ao wie durch den lapis specularu weg. ^ b) Vor allen hat das Familica- 
•nd ohoiicbo Loben dnccb Bawahrang dar nralton öilio eine EigentbOai* 
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ffcbkeit eifcatttn, dia lelbgt die spätere ganz Teränderte Zeit tücht rerwuchen 
ioiuit«» Der Femifienvater (jmterfaaUitff) ymt Herr im Ham«^ und hatte p«- 
teitaB gegeo seine Kinder, io diM eiiie PenSnlidilceiC denelben gar nicht 
verhanden im» lo lange ele nicht fSrmllch am der patria poteatas enflaüeo 

iN^aren. Bei den Jünglingen geschah diea mit der Annahme der toga Yicilia» 
und bei den M.Wlctiea mit der Verlobung, an die sidk die Gründung eines neuen 
Hausitandes knüpft, und daher für den Verlobten so wie für die Verlobte ein 
sehr wichtiger Act >\ar. Rinn «jcsetzmässige Ehe (jus tum m at r! m onium) 
konnte gcscizUtli nur zwischen Gentes statt finden. Die Vrrhindtin;^ eines in- 
pennos mit einer ingenua iiies;»: connubium. Die eheliche Ver!j:ii 1 img griin- 
üete &ich auf eine UebcreiiiLunlt (cunventutD et pactum) des ^lanues mit dem 
Vater der Braut, worauf die Verlobung (sponsalia, sponderc; spousa, pacta) 
folgte, fobald die ftlitgift (dos) ausgemacht, die Bedingungen aufgezeichnet 
(taholae adsignari), und die Ringe gewechselt waren (JuveaaL IL 119. VI. 97. Ffin. 
H. N. XXXIII. 1). Die eigendibhe Verheirathong (nnptiae) wurde anf ver- 
achiedene Weise voUsogen. Die Ütestn und heiligste ifar dies Confarren- 
tio, weil dabei Opfer gebradit wurden, und im Beiseyn mehrerer Zeugen 
auch der Pontifex Max. zugegen war (TacU. Ann. IV'. IG. Cic. Top. 3. Plln. H. N, 
Will. 3, 7). Die Ehe mittelst der: Usucaptio fand statt, wenn eine Frau 
länger als ein Jahr im Hause d<>s Mannes gelebt bitte (Ovid. Fast. IIT. 395. 
Gell. III. 2). Die Ehe durch die: Cociuptio glich einem häuf, \v**il der 
Bräutigam dem Vater der Hraut ein Stück Geld gab (Cic. pro lV\ur. 10). Die 
rechtmässige Ehe wurde nicht nur durch Auspicien (Juvenal. X. 3M'). Va!. Max. 
H. 1, 1) und durch der Juno dargebrachte Opfer (Virgil. Aen. X. 59) guhei- 
ligt, sondern avdi an keinen aoheikerkflndenden Tagen (Knlendae^ Idos, No- 
■ac; Monat Mal u. a. Teient Andr. I, 1, 75. Macrob. Satmr. I. 15. Otid. Fast 

490) geschlossen. Nun führten dr^ Knaben (Paranympld. Angostin. de 
Civ. D. XIV. 18), deren beide Eltern noch lebten, die Neovennihlte, mit einen 
gelben Schleier Terhullt (flammeum , daher i nubere, obnuberc), Abends unter 
Fadcelaefaein (faces maritae. Ovid. cp. Her. )(I. 101), mit vielen religidsen G«> 
bräochen und begleitet von den Verwandten aus dem elterlichen Hnuse hinweg 
in den Dr.lutigam« Hauji (donium dcduccre). Beim Kintritt in das Haus criuclt 

die: ilausscblüssel, einen Spinnrocken, aU Zeiclien der Häuslichkeit, und 
l . ii r und Wasser (Ovid. Fast IV. 792 sqq. Vano de 1. MV, 10); auch wur- 
«jca nat Ii f luer alten Sitte Nuise unter das vers uutnelte Volk geworfen (Catull. 
6;^. N<t€h dem gefeierten Gastmahl (Juvcnai. VJ. 203. Cic. ep. ad Quint, 
IL 5) singen die bräuUicbea Knaben die: Fescennina, die schmutaige Lie- 
der ware'n. An die GSste werden hleine Oeschenke (apopbofete. Juvenal. VI» 
903) ansgeCheitt, and am folgenden Tage eh Nachfest (repotia. Berat sem. 
IL 60) gefeiert, das die Neuvenaiblte mit heiligen Handhingen beschlosa 
CÜncrob. Sat. L 15), ivoiauf sie: Materfamiii as, und nach lin^rrcr Zeit 
der Verheirathong : Matron a luess (GelL XVIII. 6). Bei der Auflösung der 
Xhe (divortium) nahm der Mann der Frau die Schlüssel (Cic. Phil II ^8) 
mit den Worten: res tuas tibi habeto, oder: collij;^ sircinas: exi, vadc for!\s. 
Gin?» dies von dem Mann au^, jso mnsstc derselbe der Frau die Mitgift erstatten. 
Kiii-m Römer \>ar r> ul^rigens erlaubt , eine nicht geehelichte Frau fconcu- 
t"naj zu habcD; a!>tr die mit ihr erzeugten Kinder sind: naluraleü, und liabea 
kein gesetzUcht» lUcU. Obgleich über den ZusUnd der Frauen nur wenige 
Hnehricbten vorbanden sind, so ergiebt sich doch ans nUco, dais sich tttdi bsi 
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ihnen nicht lange die frfthere Knfachhclt erhielt, nachdem den Ruaam daa 
Wohlleben bekannt geworden war, obachon Hätusliclikoit ihre Bestimmung war, 
die aie unter andern darin beviicsen, dass sie selbst webten (Liv. I. 57. Suet, 
Aug. 73), Zur Zeit der piinisrlu-ii Kriege erwirkte der Tribun C, Oppius ein 
Gesetz uiiier den iiberiuitÄsigeu Putz der Frauen, das aber nach kurzer Zeit 
wieder verworfen \\iril (f^iv. XXXIV. 1 sq.). Diese Vcrwcichliciiung crgrilY, 
wie uatürlich, auch die Erziehung der iMüilchen, die den Frauen oblag (TcreuU 
Eoaach. II. 3) ; sogar aach SdavUueo durften aich derselben ergeben (Plaut, 
Bpid. II. 2)> bei der vidSuliett Auffordemog daau, die ilineo e ttt irte t e Sitten 
boten (Plant. Mercat. II. 3). Torzüglich liebte daa mbUche Geicblecfat dia 
öffentlichen Spiele (Ovtd. An aai. I« 97)« ao da» Angoatua den Beauch ciBcn* 
■ehr&nlLen für nöthig fand (Soet* Avg» 44), waa jedech die Aniigeiananhdt 
unter den fol^^cndcn Alleinherrschern ao gänzlich wieder Tcrgessen machte, 
dass diese Spiele aU die Schule der weibUcboi Zfigeileaigkeit galten (JuTeaal. 
vr. sqq. u. a ). Jedenfalls vermisst man im spätem römischen PriTatleben 
die ZnrürkgrzogenlR'it der fjrifrhischen Frauen. Die Mütter lehrten die Töch- 
ter liuicii liei*iMel und Weite der sittlichen Zu ^ellosigkeit fröhnen. So mu&ste 
in Rum die Entartung .sciiatiler olles verderbend um sich greifen, als es bei 
Zurückgezogenheit der Hausfrauen möglich gewesen wäre. Die Krzlthuag 
der Knal»en war stets auf staatsbürgerliche ThäUgkeit gerichtet; in der frü* 
besten wie in der apateren Zeit. Bis auf dk Zeit der Bekanntschaft dar 
Röaiar nit den Griechen beschcäakte sie aick auf dia Brleninog der Zw6if* 
tafelgeaetse, politischer Beaksprache and alter Gedichte» in welcfaen die Gna»- 
thaten besangen wurden { ausserden Instand aie varsügUch In körperlicher 
Ausbildung, weil das erste staatsbftrgarliche Aaftreten des jnngea Röaien «a 
kriegerisches war , dem auch ein grosser Theil der jungem Jahre gewidaei 
blfllien niusste (Cic. de leg. II. 23. Nonius s. v. assa). So erreichte man de« 
edelsten Zweck der Mr/tcisunp, dass sie die ganr.c Lebensthätigkeit durchdrang: 
wie die» die liohc Achtuiig der Jugend vor dem Alter beweist, die «ich lan.^r« 
erhielt (Tacit. Ann. III. 311. Nach der Bekanntschaft mit den Gnt chcu \viTr.jö 
die Erziehung auf griechi»clie Weise eingerichtet. Man s; eilte die Kual cn un- 
ter dia Anfi^cbt eines Sclaven (Paedagogus) ; liess sie seit dem fufifL^a Jahr 
in dca Schttlan der Grsmvatiker in denjenigen Wissenschaften unterrichten, 
dia aniaittelbtr in daa Leben eingreifen, ala Rhatarik oad PUleaophie. Ebea 
00 eifrig laa nan mit ihnen der Bildung wegen die Natianaldicbtar, da« daa 
Zeitgeschmack huldigten (Manso, Vera. AbhandLp. 97 sqq.), nnd «Btarrich- 
täte sie in der griechischen Sprache, deren Kenntaias sie m aa mehr badar^ 
ten, als die Jünglinge nach der feierlichen Annahva dar toga wilb te tU^ 
zehnten Jahr, der Aufsicht des Pacdagogus entnoauaen, die griechiaali«| 
Städte (\then, Antiochia, niassilia n. a.) besuchten, um dort die PhilosopUa 
noch längere Zeit m dem berühmtesten Philosophenschulcn unmittelbar und oo- 
gestuft zu Studiren, wovon berühmte Ilcispidc Cicero und OctaTianns sind. 
Diese Liebe zum Grieciaaliium er»Lli.int sehr »ll^^emtin (Horat Ars poet. 
^69), Bach wurden aucli jetzt noch ulcUt Leibes- und WafTtuubungen ver- 
nachliarigt (Hanl, aaim. 1.6, 125. Ars poet. 37 u.a.), selbst Erv.achacne beschäf- 
tigten ttch damit, wall aiaa aidi durch sie dem Volk empfeUaa kouate. äo 
benscfate uberall io der Bniabung der Zwik dar Anwmidnig aif daa Le)>ea$ 
daher die Römer dnrch praittischa LabensbUdu^f Ihre Vofaflgtfefakdt tinhMntam, 
die sich aelbst in ihcm Httanriichfa h^kbngm -"nrVTnilw r*TY, mmd 
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GriesheD dttfaktarisOicti oatendicid«!, bei denen aUeSmlubaB- 
§m de» Lebens au« eioev lein geuOgen Blenent berfOii^«ni daber aoai 
die Uebe zur Kunst und der Scbätzang der KoiiitwerlM in Ren nur in io 
fern gepttvfi^t wurde« ala sie zur VerheirUchong sinnlich reizender 6«nQein 

dienten und (km äussern Leben einen Glanz verliehen , der eines weltbeherr- 
achendea aber im Orsltz unermesslicher Reichtliümer der eignen Sinnenlust er- 
liegenden Rümers v, urdW^ sdilon. Zur Erhcbun;; des Heldentinns, dessen Thaten,alf 
Erzeugnisse meusLliIlciien Kraftveruiu^jens, mit Recht die Nacliwelt bewundert, 
dicntea vorzäglicii die Ahnenbilder, die jedem Hause eines grossen Mannes erb- 
Kdl verbMben nrassten oder auch in Teuipeln aufgehangen waren (Plin. XXXV. 
& SeU. Jng. 4. Bernbardy, Über röia. Erziehung, s. de>>i»en Gruudriss d. 
fte. Litt. p. 12 sqq.). So nibt anf der Bidebniig der Volkicberakter. — 
IMeKlaidang bildete in den fdkbesten Zeiten dem einfacben and abgebärtnten 
Btear nnr daen netfidfiiftif^ Scbuts gegen lanhe WittWQag; ond diente dorcb 
daran aagebraobte Z^hcn adeb als Aaneicfanttng. IMe eiafkcbe bürgcrJiche RleU 
dang bestand in der: Tunica (tunica exlerlor), aus weisser Welle gewebt, 
die en^ und ohne Aermel war, bis an die Kaie reichte und zugegOrtet wntdei 
wenn man nicht als Weichling erscheinen wollte, gleichwie 51aecenas (Horat. 
scrm. J. 2, 25. II, 1, 73. Plaut. Poen, V. 5. 24. Suet Caes. 45. Senec. ep. 
1-4). Darunter trug man noch ein Unterkleid: Subucula (J'uiiica interior; 
•päter: lütcrula), bei den Frauen: Indusiura geuaaut (Horat. ep. I, 1; 95. 
▼anre de 1. L IV, 30), das in bpdterer Zeit liunen war. Ariue begnügten sith 
■ii der Tnnica (Cnniealas popellus) ; den allTordera Römern galt , bii auf 
die KnSchel lang nnd Aernel daran m beben, für welblecb (Virgil. Aen. IX. 
fil& GeU. VIL 12. Oe. Cat. n. lO). Purcb einen daran befindUcben breiten 
ed«r e Hi HMi l i n Streif (ckTos) aind die Senatoren nnd Bitter aoiigesdcbnets 
jene trugen eine: Tuaicn latielava, diese die: Tnalea nngoaticlaTia. 
Unter den Kaisern hatten anch die : Tribuni militan diesen Schmuck, ond Wir- 
des in: laticiavii und angusticlavii unterschieden (Suet. Dom. 10. Oth. 10). 
Eben so erscheint die: Toga, dem griechiscben Pallium ähnlich, als ein rö- 
misches Nationalkleid, ao <la*s : togatus für: civis romanus "^chrattcht wird (Cic 
in Verr, Ii. 62. V. GO), cbnieich sie eine von den Etru .kern ciuklmte Klei- 
dung iit (Müller, Euuisker I. p. 261 sq i )- ^^ie wurde, ais öegmeiit cniea 
grosaeo Kreises (lu^a rotunda, Quintil. inst. Xi. 3, 139), in einem küastltcheji 
Fbltenwuife ao umgeworfen , dass über die rechte Schulter ein Zipfel herab- 
Ung» dar reebte Am WCexolnan dnctera), der linke Am aber Yorbfillt und 
«Bf dkaer Seite der: Sinne gebildet war. So entatand anf der Breat eine 
Mnaae fon Alten, Umbo genannt Uebeibanpt wandte ann anf die Anlegung 
der Toga die gr«aate Sorgfalt TonOglidi aber die dSenlllehen Redner, vnter 
denen eich Hortconne nnaseicbnete. Bio Fbrbe der Toga war weiss (alba); 
aplendens oder caodida wurde sie, wenn man sie kreidete, wie dies besondere 
diejenigen thaten, die sich um ein ÖfTentlich Amt bewarben, we^ihalb sie auebs 
candidati hiessen, und die Bewerbiin<^: ambitio cretata (Pcrs. Sat. V. 
177). Trauernde trugen die: Toga puila (Jnvcnal. III. 213); Angckia;;to 
die: Toga soriiiUa (Liv. XLV. W. Juvenal. XV. 135). So wie die Toga in 
apütcrer Zeit, besonders seit Augustus, nur von den \ ontehmen gelragen wurde 
(Suet. Aug. 40), so eigneten sich dieselbe bei dem weibUcben Gescblecht da- 
gegen die Bferetrieei nnd Ancillae m (Hont. Sei«. L 4; 63. BbrtiaL IL 39. 
X 52). wfbrand din Matnonn deri Stein betonten. Dan Joogfraoen 
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und Jünglingen war die: Toga pra«tevta (nlt einem Purpnrstreif, limt.ns 
genannt) eigen. Die: Toga trabea, purpurn und mit eingewirkten goMe- 
nrn Streifen, (nigcn bcson<lcrM Priest' r uiul Magistrate; die Purpur -Tuga 
(Toga cocclnea) die Ritter. Die alten Uümer fochten ia der Toga» wobei 
aie gegürtet wurde lult dem: ciuctus Gabinu« (Isidor. Orig. XIX. 24^^ 
weshalb die Testamente der Krieger: in procinctu genannt werden; audi trog 
der Cun&ul die Toga praetexta im Cinctus Gabinus, wenn «r dcB JiDtt*-Tca- 
pel Macte (Lir. YIIL 9. X. 7). Daa spfitera KritgiUeid war daa: Sagan; 
ein Rcitekleid die: La«oa, von doppelten Tnch^ ein Regeonaotel dies Pne- 
naU, mit einer Kapnlio, al« KopCbedeckong. IHe Frauen trugen ala Ober- 
kleld die; Palla, mit einer Schleppe? Syrma; darunter die^ Stola, die 
al:i Hauakleid diente. Der Kopfputz war ein Netz: Rcticulura; eine Haube: 
Mitra; ünd Biaden: Fasciae. Kur gewoholiciiea Fus^bedcckung dienten 
die: Sole ae, die mit Schnüren (corrigiae, habenac) festgebunden wurden, 
gleichwie die: Ca Ic ei mit den: Ligulae, Caligae waren StictVhi. Die 
Koiifbedeckung mit dem : Pileus, Cucuüum, Petosus, war nur auf Keij*en und 
bei scidecbtem Wetter gebräuc'.ilich. In^eneca's Zeit unterschied mcIi die Klei- 
dung der verweichlichten Römer nicht von der Sclaveuklcidung (Senec. de conat.). ^ 
Auch forderte die Verweichlichung allgemein den Gebrandi darBidar, itdftfichar 
vnd woMrieehendcr Salben, gekr&uieltea Baupthaar, und Ana rapfang det Barthaais 
bei den Männern nech inibeiondere (Senec ep.90. Gell VIL 12). — Bei dea 
Speisen herracbte m der frfilieften Zeit Einfachheit; ipitar mehr ak tuaklf dior und 
naiatiacher Aufwand. Statt Brod war die nnpranglloba Köit Biels Bäcker 
enUtanden arst aadi dem Kriege mit Persena. Die Kechkonat, in der frühc- 
aten Zeit nur TOn den niedrigsten Hau5sclaven geübt, war noch in der Zeit 
des Phiutus unau-^gobllJet ; Garkoche standen auf dem !\Tarkt, harrend bis sio 
gedungen wurden, obschon Wohlleben l'^ingang gefunden hatte, und ah etwas 
Neues für etwas Vornehroea gehalten >vurde j[Plaut. Pseud. II. 2. IMii. i:!or. 
III. 1). Nach den asiatischen Siegen dea Maniius artete aber das W uhileberi 
bald in Schwelgcrei aus (Gell. II. 2-k), so dass Gesetze gegeben werdea rauas- 
ten, um diesem verderblichen Uebel zu steuern, indem daa Volk tranken Ton den Gaat- 
mahlen so den Versaamlaogea auf dm Forum kam, wn et daa Wehl dea StaaU 
benthen sollte (Uaeiob. Sat. XII. 13). Das erste Gesets erwirkte der Yelk»- 
tribaa a Orchiuc [588 a. n. Uw, XXXIX. 6]. Daa bald daiaaf ge gebmin 
Gesets dea Fannios setate die Kosten lör ein GastmaU auf hundert» Ifir gn- 
wohnlicbe Festmahle auf dreissig, und aosaerden auf sehn Asses fest <GelL II» 
24). Diesem Gesetz folgte bald daa von P. Licinioa Craaaus; diesem cioa vea 
Sulla, dann von Autlus Restio, die aber alle erfolglos blieben; denn alle Pny- 
vin7.cn mujifiten zu den rümiacbcn Mahlzeiten Leckerbissen liefern, und selbst 
die ge%vöbnlich»te Kost wurde theuer bezahlt (Gell. VII. 16. Varro de 11. R. 
III. 7. Columel. VIII. 8). Vorzüglich liebte man See&sche (DIo Caaa. XL. 4. 
Varro IL R. III. 3, 4. Columel. YIIL 16); die grösate Leckerei aber warraPCaue, 
die L. Craaaoa zu^st auf dea Tisch brachte (Macrob. IL 9). Dennoch £utd 
aich bd einseinen Massigkeit und Enthaltsamkeit, wie bei Geeie» der diete Ln- 
ckerbiasen erst ao fremder Tafel kennen lernte (Cic. ep. ad dir. VIL 2ß, UL 
16 sq.), und wie der ihm gleichseitige Philosoph Q*. Sextns^ der aich darf Flei- 
aches enthielt (Seneca epw 106). Wehl war in der UtestenZmt so sellenk da« 
er nicht eiumal zu Libationen and anderen reiigidsan Feieilichkelten gebraucht 
wurde (PUn. XIV. 14). Als er gew6hnUaiar wurde, tnnk man denselben mU 
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^■••«f» •«'•f Kühlung vrcgeu, mit Schnee gemischt. So lange man <Jio 
Sitte der Müj:8igkett beobachtete, wurden nur italische VVeiuc (Plaut Pseud. 
IL 4, SU PHn. XIV. 13X und griechischer Wein «b Uckerd getrunken. Erst 
dnrch Lacullos kiA davon so viel nach Rom, dass er an das Volk aus^etheilt 

^utAp. Sri) .%c!<,rcrei mischte Ihn mit WohlgerQchen nad Salben (Javenal. VI. 
303. Plin. XliJ. 3. XIV. 15). Den Flauen war «rnach einan frfiben, afae^ 

feinem Ursprung nach unbokannte«, Gesetz verboten, und die Uebertretung 
«leÄieiben mit dem Tode bestraft; nur Roslnenwein durften sie trinken (PHn. 
XIV. J4. Atlien. Deipn. 1. 440). Spätere Zünrellosigkcit iiUcrschritt dies Ge- 
setz un^^cscheut (Ovui. Fast, III. 540). Zügelloser indc^^erl war die Sitte tlcr 
Tujiker, bei deren Mahlen die Frauen sogar den Männern den Wein kredenzten 
CAlfaeo. Deipn. XII. 517 sqq.). Eigenthümlich ist es, dass die Römer einen 
Schwelger mit dem Inskisebcn Worte: nepos benannten (Fwitus s. h. v.). 
Die Befriedigung des BedOrfnisses geschah in veracMedeaen Mahlzeiten. Da» 
FVfihesien war die: Promo Isis; das eigentliche MhstOck das: Prandlnm 
(Mereoda), gegen Mittag; die Hauptmahlseit: Goena, gegen Vier Nachmit- 
tag (Cic. ad fem. IX. 26. ad. Att IX. 7), bei der mehrere Gerichte (missus) 
vorkamen, von denen das Voressens Gustatio oder: Gus^tus (MartlaL X. 
48, 13. Petron. 31), und das Hauptgeridit : capnt coenae (Martial. X. 31) 
hiess. Nach dem Ra^ptgerirlit wurden die: Mensae secundaemit Früch- 
ten im<l Honiggebackenem (bellarla) zubereitet. Man lag bei Tische auf 
Polstern, deren ge^vdbnlich droi (T r I cUnium) , seltener zwei (Bicliniura. 
Plaut, baccli. IV. 4, 69), um einen 1 i >ch ge^stellt wurde». Auf jeden Polster 
bgen (Horat serm. II. 4, 3y} uieisleiuhtMis drer, selten vier Personen (Ilorat. 
ietm. I, 4, 86). Die gebetenen Gäste (Convirae) brachten znweifen noch 
iingei>etcne, Umhrae genannt (Horat senn. II. 8, ü. ep. V. 28), mit. Die 
Tische ond Pebter besorgte dert Stractor (lovenaL V. 190. VII. 181. 
XL 136); die Speisen aerlegte mit vielen Geaticolationea dort Carptor 
cder: Scissor (JuvcttaL IX. HO. Petron. 36). Vor dem Beginn der 
Mahlzeit wusch man sich <Ke Hände (Juvenal. Vi. 419. Plaut. Pers. I. 10), 
und Schwelger auch nach dt rselben (Horat. ep. I. 6, 61. Juvenal. I. 143); 
zog ein besondere!; Gewand: Syntbcsis an, und legte die: Soleae ab (Mar- 
tial. III. 50. MV. 133). Für das Trinken wHhUc man nach griechi- 
scher "Weise einen Vorsteher durch das Loos: Ma^^lst r Ulorat. Od. I. 4, 
K-.) oder: Thaliarclius (Hör. Od. I. 9), der Trlnkgesclzc gab und die 
Toast besUmmtc, (Plaut. Stich. V. 4, 27. Martial. 1. 71. Horat Od. III. • 
19, 9 sqq). Wurden die Gastmahle zur rechten Zeit autgchoben, so hiessen 
sie: Cenvivia tempestivai danerten sie aber bis tief in die Nacht, so 
worden sie: Cenvivia intempestiva genannt. In der sputeien Zeit be- 
krinsCea sich die GSsto mit Blumen oder Mjrrten, die noch im Speisenimmer 
omhergeatrenC worden, wem noch die durch Rdhren verbreiteten Webigerflche 
von Salben kamen (Senec. ep. 90). Um den Genuss zu erhöhen, hatte man 
hf'i den Gaatmählern Tänzer (Juvenal. XI. 162) und Gladiatoren (Uv. IX. 40. 
Plutarch. quaest. 8), oder Hess sich vorlesen (Juvenal. XI. 178. Pliu. cp. I. 15. 
III. 1. VI. 31). Bei den Gastra.ihlern müssen ölTcntliche und h.iuülicUe unter- 
schieden werden; waren die öffentlichen mit Spielen verbunden, so liiessen 
•«ic: epulae, gleichwie mit Spielen verbundene Leicheniuahle («pulae fuue- 
brcs s. feralcs) ; wurden sie bei Tcmpelweibungcu, oder beim Antritt priester- 
Heller o<ler aiiüerer Staatsumtcr gehalten, so hiessen sie: Coenae. — Die 
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Beichftftfgvng«» An ESmt «mi So der fotcn Zdit d«r RcpqbRk Staat** 
gaacfaftfte und SCiidiea. Di« niedrigen GesehäftA des Lebens besorgen entwe- 
der die Handwerker, die anch Parteien bildeten, und sich deshalb auf dem Fo- 
rum umhertrieben, wo sie den am besten Bezahlenden ihre Gunst verkaofteo. 

Eben so fre\ wurden <^ie Studien bphr^ndelt. Die derartfprn Werke entspran- 
gen i]nniiit<^llj!\r aus dem Leben; dai>er ihnen ein so hohes Interesse noch heute 
für das Leben eigen ist. A^bschriften ihrer Werke besorgten besondere Scla- 
Tee; auch dictirte man dieselben gleich beim Abfasiien. Ans Cicero's Leben 
Ui besonders der ihm so lieb ge>vürdeae Sclave üru bekannt. Aus den Ge^ 
•aftaeaiffider den Aufwand (leges sumtuariae) ersieht man, dassanr die spätere 
Mwelgerei die Staatageadiifte aacUfaiig Iklaorgto, waa beeondara in dar Zeit 
dar AUaiiiliamaliaft geaeliaht wo die wkhllgateii GaaciULfta in der Band daa 
Biiiaa rahten (Same, da teer. Yit U>. Vor aUea baachteaawertk ist das Var- 
liSItiiiss dar CSUaatttt sa den Patmaan ; denn daria besasa Jeder Aogeaabano 
eine Ge^valt in Staat, so aaiir Qbrigcns dasselba mit vielen Beschwerlichkeiten 
für beide l'heile TOfkofipft war. Der Client amsste der 8itto geanisa den Pa^^ 
tronus an jedem ftlorgen die Aufwartung machen; der Patronns dagegen dem 
Clienten Rath ertheilcn, Schutz gewahren, und selbst vor Gericlit vcrtheidlgen 
(Plaut. Men. IV. 2). Eben so legte die Amlntiü fs, p. 521) dem sich Bewer- 
benden die Pflicht auf, dio Volksf^unst auf jegliche Weise zu erwerben (Cic. da 
Orat. I. 45. III. 33); deau olaie dieselbe blieb das hohe Ziel eines edlen Ku- 
ttan (M<iuid est enim praeclarius, quam honoribus, et reip. muneribus perfun- 
€tna aanan. *• CIc de Orat. I. 45) oaarreldibar. — Bei den Na Ben dar 
R5ai«r nnisa naamitaradialdent PraaDOBon» dar aioeiB IndMdaoB g^rtai 
No man« deo GascblocbtsoameDS Gognomen, den FanilieaaaBian« dar vaa 
aioan FaadfiaogUede als AMadduinng nad aoa . andern Ursadiea beistannta { «ad : 
Agno man, den Beinamen» der entweder durch Adaption , weil durcb die- 
selbe der Adoptirta wiricliclias Glied einer Familie wurde, oder dmrch nihaK 
würdige l'haten erworben wurde. — Wie bei allen alten Völkern, so forderte 
anch hei den Römern die Sitte Leichenfciprlichkeiten. I>ic nächsten 
Angehörigen küssten den Sterbenden im Au^-fiiMicV: <1r^ 8rhc]i!t»ns (Cir. \>rr. 
V. 45. Virg. Aen. IV. GSt); nahmen ihm den Ring, bis er auf den Scheiter- 
haufen gelegt wurde (Suet. Tib. 73. PHn. XXXL 1. Propert. IV. 7, 9); drück- 
ten ihm die Augen zu, öiTnetcu sie aber auf dem Scticiterhaufca wieder (^Virg, 
Aen* IX. 487); riefen ihn mehrmals beim Namen (conclamarc. Lir. IV. 40. 
Ofid. Trist, m. 3, 50). Das anf die Brde legen (deponi), Waschmi nnd Sal- 
ben daa y^thnamt besorgten die: PoUiactoras, (Orid. Trist III. 3^ 
4a Cic. da leg. IL f4). Oanrnf worda er mit dam Todtangawanda beklal* 
dat, daa bat einer MagisCratsparson die Amtrtraebt, bei den Bürger dla Toga 
mr (Utr. XXXIV. 7. Jav«iaL III. 172), ihm auch ein Geldstiick k den Mond^ 
gelegt (Juvenal. III. S67), und vor das Letchanbana eine Cyprasso gass tat . D!o 
Entfernung («fferre, funus facere) der Leiche geschab in den frühesten Zeiten 
bei Nacht; später io den ersten Morgenstanden (Isidor, orig. XI. 2. XX. 10. 
Cic. de leg. II. 2(7). Das \ ulk wurde durch einen Praeco zur iheihiahme am 
Leichcuza^rt' { 1:111 1«, pompa, exefjuiae) eingeladen, bei dem der Leichnam eines 
Vornehmen in einer Sänfte (lectica, torus» feretrum, lectus styglu»), der eine« 
Armen in einem Sarge («andapila) getragen wurde. Die Orduuiig des Zugea 
besdnuoten die; Designat o res, Ibn ardffiMtna MosilMr (Sitidne»), und 
Klageweiber (Praeficae), waldia Klageliadar (Naenia, Nantaa) aom SafaaH dar 
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Fiöle sangen (Cic. de leg. II. 24. Nouius II. 594). Dass auch aut iWcsa SUlu 
dl« fllüenrenlerboisi wirkte, beweist die BeichrSnlaing jener Gesäuge (Cic. de 
leg. n. 23. Hovat. Ars poet 431 sq.), wenn sie nicht ▼ielieieht Schoo In der 
BefldlOiig der Miinen und Posseordsser (Scume, Lndihistriones) bemerkW 
liL Den ZngCi so dessfeii Verherrllchiuig die Torgetnigetien : Imagtaes oajoroin 
imd die omingeneii Kroaeo und Krinse des Verstorbeoen dienten (Höret sat* 
I. 6, 17), scfilossen sich aocb dessen Sciaveu und FreigelaMene an. Der Zug 
bewegte sich über das Forum, und hielt an der RL-dnorI>ri!inc still, wo eiu 
Verwandter oder Freund des Verstorbeoen demselben eine Leichenrede (lauda- 
tio funcbris) hielt (Cic. Brut, IG. Liv. VITT. 40). Nach dem Cosel/, durfte 
eine Lei« hc nicht im;crhalb d<T Stadtiiiaueni bestattet werden, nus^rr l)pi einer 
besondert-M UegQnstigunrr mit Rücksiclit auf die Verdienste det» Versiurbencn 
(Cic de leg. II. 23): eine Ehre, die so^ar auf ein ganzes Geschlecht zuwei- 
len ausgedehnt (Suet. Tib. 1), und die vuu aiieii Imperatoren nur dem Tfujanus 
ra Tbcil wnrde (Butrop. VIII. 5). Bei den Rdmeru waren beide Arien der 
BeaCnttong, das Begnben und Verbrennen des Leichnams gebr&oclitidi (sepe- 
Kre» bvNMro, terra s. sepnlcro condere, In der Bedeutong Tersebieden, In R6ck* 
skht nof die nrsprfinglich verschiedene BesUttnng. Plln. H. N. VII. 54. Cic. 
de leg. II. 22. Tuscnl. 1. 16; eben so: creaiare and urere. Cic. de leg. IL 23 
sq.) : nur liielt man jenes für den älteren Gebrauch (Cic. de leg. II. 22, Vhn. 
VII. 55), obschon auch das Verbrennen sehr früh statt fand (Plin. XIV. 14. 
Tacit. Arm. \Vr. fT). Eif^cnthümlich ist es, da^ss kleine Kinder und die vom Blitz 
Getroirencn nicht vcr^THuit wurden, sondern beerdi£:t werden nin<ssten (Plin. H. 
N. IT. 54. VII. 15. Juvenal. XV. 138 Sfiq. Festus s. v. Occismu. .Sencc. Quaest. 
naL II. 21. de ira III. 23j. Dns Grabmal der erstcren hiess: Suggruuda- 
rium, das der letzteren: Bi dental, wdl der letztere Ort auf etruskischa 
Weise sa einen Temi»lum geweiht wurde. Die Vomeluaen hattent entweder 
■nf Ibra LandbesHsoogcn und in ihren Gärten , eigene Gnbvale (sepalcnX 
wo de ancb den ihnen «erthea Freigdaainen Aufnahme gestatteten, oder ßcssen 
sicli an Sffentlichen Strassen bestatten. Bemerkenswertb sind die In diesen 
Grebgewdiben in die Wände eingebauenen Inschriften, die in neuerer Zeit 
entdeckt und bekannt gemacht worden sind (C. Pr. Ch. Wagner, de insig* 
ntorfbuf, quae adhuc exstant, vetcrum Romanorum monlmcntis sepulcralibos* 
Marb. 4, 3 Partt.). Alle diese Gralmialc waren mit der grosstcn Fracht er- 
baut. Diejeiiif^f n, welche sich jemand für .«^Icl» oder seine Getuahlin fmtte bauen 
lassen, »erden: .Sepulcra priva s, sinj^ularia; die Familiengrabmüler 
aber: ßepulcra cuuimunia gruannt. Die letzteren vverdcr» Ihrer Bestim- 
nang gemäjis nieder iu: S. faniiliaria und: S. hereditaria unterschic« 
d^ ; jene sind Ton dem Erbauer bloss für sich und seine Familie, diese von 
denselben auch für die Erben Itestimmt oder darch eine Erbschaft In Besits 
gekommen (Dig. L. XI. Tit. VII. leg. 5. 6). Dnrcb Testament konnte man 
Flmnillenglleder ihres schlechten Betragens wegen von der Aolhahme in die 
Fairineograft anssddiessen (Snet Aug. 101). Familienbegräbnissc, in denen f&r 
jede Urne oder arca eine besondere Nische sich befindet, und in welcbe man 
geliebt« Bclaven aufnimmt, btesscn : Culnmbaria. V|^- allen ausgezeichnet 
«od die Ton den Imperatoren erbauten: Mausolea. l>as erste Mausoleum 
zu Rom baute Augustus: wohin die vibri{;en Herrscher beigesetzt ^vurden, bis 
Hadrianu.s, da es iu demselben an Hau tu fehlte, zu demselben Zweck die : Mulc.<i 
Uadriani an der l'iber erbaute (Uio Coss. LXIX. 23), welche die vorige 
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an Pncht übertraf, lodern die A«fs«awtad ntt puSichaB Mnrnw beklei- 
d«t» und 4k Kuppel niH fltatmii gMcbmAckt war. Hat MaaiolaaB das Septi* 
viai Sarania lütte lieben Stockwerke (Septiaenivoi). Diejeaigen Grabaalc^ 
weiche iIcliJeBiand neck bei Lebxeltoi erricliteB lien, bieMen: Cenotapkia. 
Ala «In Grabaat tit aacb nock eioe Pyranide efbalteo , welche zur Zeit de« 
AttgOftai des Cestius dessen Erbe L. Pontius Mela mit dessen Frcigelasscnea 
Pothoi aetzen Hess, in deren Unterbau sich die ToiUenbeliiltabae befinden, 
welche mit Inschrifien und Gemälden geschmückt sind (Wagner a. O* L 
p. 7 sqq.). Grabmnler sind aach die: Cippi (Pers. sat. T. 37. Horat. »at. I. 
8, 12). Die allgemeinen llp{];räbnlsspläzte der ältesten Zeit für die Acrraereii 
biessen: PuticuH oder: Puticulae (Fcstus s. h. v. Varro de I. 1. IV. 5). 
Später venwandclte diese Maccenas in ang;eneliroe Gärten (Horat. sat. 1. 8, 10, 
Suet. Aug. 72). Einbalsamlrung der Leichname war eine fremde Sitte (Tacit, 
ADO« XVI. 6), Bet dea YerbrebneD dei Leichni^ms, das in epiterer Zeit, be- 
ionders dorcb die BenObaogen der cbrietlicbea V&ter, selteoelr werde (Macrob. 
•at. VU. 7. Miaac. Felix 34), galt ebeafaUs Jeaea alte Gesets, welebes dicae Hand- 
lang in der Stadt verbot, oei Feoeragefakr an ▼erhüten. War der Sckciter- 
banfen (P7>at ragne) errichtet, der Lelchaaih gekleidet daraaf gelegtt ond 
alle! von einem Verwandten mit abgewendeten Gesicht angezündet, so warf 
man, ausser der Kleidung des Verstorbenen and seiner Freunde (Tacit Ann. 
III. 2. Suet. CaM. 84), auch Weihrauch, wohlriechende Salben und andere Spe- 
cereien in die l- Iaainie, später mit einer so grossen Vcrscliwendung, dass sie aa 
das L'ni^laubliche grenzt (Plin. XII. IS). So laiij;c das Nerbrenncn »ährte, 
blieb die Leichenbegleitunic^ , Klagen auiötü&&ead , vers unnielt j war aber die 
Flamme verlöscht, und die A^ciie der verbrannten Cebeine (ossa, dnercs) in 
eine Urne (ama dneraria, ossaria) gesammelt (cssilegtua. Tiball. eleg. III. 2; 9 
sqq.), daa darek die Verwandten- nndPreonda geeckah (Senec ad HcIt. 11. Suet, 
Avg. 101), eo worde diaVertaamünag nit dem Wort: i licet entlassen (irclieet. 
Serv. ad Vii^. Aen. VI. HiS). W&hrend des Verbreanena fanden Gladiatoreoki&mpfa 
atatt(muDus gladiatorium. Cic.inPis.9. Senr. ad Virg. Aen. X. 519. Suet Tib. 
7). Die Urne, kunstreich gearbeitet und bekränzt, -wurde dann in das Grabmal 
zu den übrigen gesetzt (componere. Propert II. 19, 20. Catull. LXVIIf. 97). 
Nnrh diesen vprsrliiedenen Gcbranchen sind; 8e|>u]crnm, Bus tum, 
nuitientiim, Cinerarium vorsrliicden. b e p u l er um frrlicr .r;leirhbedeulend 
mit: Bus tum, dem Ort, ^^o ein Leichnam verbrannt und (ie.ssca Asche bei;;e- 
setzt war (Festus s. v. sepulcrum et bu.-)tunij. Monumentum ist ein Deak-^ 
mal auf dem Begräbnissplatz selbst} Tumulus ein Leichenhügel; Cinera- 
rinai dar Ort« wo die Aicha beigeietst war, beeondcra in eineoi Grabawl, in 
den aack aack. In Eflckdckt auf den verecbledenen Gebrauch, dnaelna Theile^ 
alt: HypogaanB, Cryptae, Ollarium, Schale allarnm uaterecbie- 
den wurden. Den Veralorbeaen au IBBhren wurden neantigige Opfer nach dee« 
sen Bestattung gebracht (novemdiale sacrificium. Novemdialc), Tempel und 
Statuen errichtet (Cic. ad Att. XII. IB. VJ. Plin. IX. 7). Ausser dem allge- 
meinen jährlichen Todtenfeste (s. p. 359 **) besnclilc ancl» jede Familie di« 
Graboiäler der Ihrigen. Die Grabmäler gehörten unter die res reU»;Iosae, 
und standen unter dem Pontifex Max. ; daher stand auf deren V erletzung 
^Strafe. Die Vergötterung ( Apotlicosis) wurde seit Komulus (Liv. l. 16. g, 
^ p. 405) nur den Imperatoren, seit Caesar, durch einen füruilicUen benatsbe- 
addase au Theil (Herodian. IV. 2. Saet Caes. 88), uad eogar auf die Gemak- 
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9mm der Tlemcher überlrig«n- (Saet. Claud. 11. Tacit. Ann/ V. 2). Mitdiiür 
Shra wftr die Erricktaog ron Tempeln, besondemFriMtitmhikttMi uad «ndetea 
idig^a FörAUdÜLeiteii Tecband«a (i. p. 65^)* 

< 

Die Quellen fSr die Kenntniss der grlccliibcLcn wie der römischen An- 
tiquitattn biüil die rttterarisclicn Werke der Alten ohne Ausnahme, luachrilUa auf 
Münzen« Monuiueatc-u uad Kuu&tvverkcn, liebst diesen Werken, lielb&t, in j»o fern 
■l« tiner fichtigen oder wahucheinltcheo Deaiimg fähig. Bei den Gcbraich 
•Ikr ^eter Quellep wim ab«r idcht oor dl« Rdoheit d«if«lbeii in Beskbung 
anC Giaubwftrdigkeit, Modem Mob die ZA jeder einseloen, ae wie tocli jeder 
danm» f eichöpftea Nacbricbt. lorffalttg geprüft iitid,beedi(et werde«, danit In 
der Dantellafig der iüiüqaUitea nicht Wahret, Fabehet, und Yenchledenartl- 
ges, rücksichtlich des Zeitalters der Sachen, Tffirboaden >verde, wofia vorzüglich 
die früheren Bearbeiter gefehlt haben. Dann ist eine nicht SO Temachlässi- 
gende Rücksicht auch die, ob eine Tliatsache der Homer von einem Griechen 
oder umgekehrt berichtet >vird ; denn die Volksthurnlichkcit beider Nationrn hat 
■ich auch in solchen üerichtcu, «r^ri?: besonders aber in den (»ei gefügten Urlheil«:n, 
mehr oder minder bemerkbar ausgeprägt (vgl. p. 97). Wenn auch bei diesen 
im Allgemeinen ofL sehr unsicheren Untersuchungen, besonders wenn »ie 
mit einer gewissen Kühnheit geführt werden, um einen Gegenstand mog- 
Sehet in wichopfen , nichts Idchter ift und hiofiger geschiebt , als jeden Ge» 
wihnmann Ar vollgültig aosonehmen, fcUiet IrrthQner und AnaehrenliflMn In 
den Nachrichten in fibeiaehen» wodorch viele Irrthüncr Aber die Biorichtaneen. 
der Alten enEeogt worden lind i so darf nan dennoch bei denartlgin Uotenncfann» 
gen an einem Gelingen, die Wahrheit durch wahrheitgetreues Korschen veüuttellt 
der wahren Kriük (s. p. 100 eq.« 1), die weder das Urtheil und die Aniicht 
MMS achtungswerthen Forschers voreilig durch vielleicht noch Unhaltbareres vor* 
dränjrt, noch auch sich durch Autorität von der Prüfung; einer fremden Meinung 
abschrecken lässt, nicht verzweifeln: nm so ^veniger, ak auf diese Weise nllcin, 
bei Vertrautheit der Sprache, der Genuas eines ticfg ehcndwi Vyp^ndn i a g es UeS 
AUectbunis uad seiner Werke erruogeo wird« 

S. 7. 

Die Hfilff mittel f&r die Anaqnititcn beider Vdiker tragen aneh hier« . 
wie bei der politischen Geichichte» denCharalcter ihrer Zdt; und in allgemeioeB 
gilt Ton ihnen, daai aio mehr Maäien, ala Geist bieten. Keineswegee soll da* 
Bit ein Torwnrf aasgesprochen werden ; jedes OMOSchliche Erseogniss ver- 
dient von einer gerechten Nachwdt mit dem Lichte seiner Zeit belenditet an 
werden. Denn wie ehedem vorzugsweise die römischen Aiterthüroer Gegenstand 
der Forschung waren, so sind e^ in dieser Zeit die griechischen, weit da.s griechi- 
sche Volkslhum bei weitem geistiger erscheint, alf das römische, in dem Regel 
und Form nebst einer alle Lebensverhältnisse i'.urrhdringendcn Richtung auf 
das Praktiüche im Leben charaktcriÄtisch hervortritt, \>e.siiaib auch die Gesetze 
so \^ie die gesetzlichen Verhältnisse der Römer vorzüglich ausgebildet und 
sogar in die nenero Zdt nbergegangcu sind , nnd lüeiin die vielfIlUgste Br- 
ÜDncfanng von den nnsgeseichnotesten Gdehrten der neoesten Zdt erfaluen Imben. 

Die Nncbwdaong iler alteren adir rdchen Litteratur, besonders der Silo* 
ren Sonnielworlwt g^ebl, das rdchhallige Werk J. Alb. Fftbrlcli Bibüo« 
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ginpUaaattqairi^ edttSo HI. «i operEPann ffiMTUlMiiieii, Btak 
4.; etwa M Krebs' Handlu de pUbL BüCbeik. (Brem. ISfS^ 8.). Bd. H. 
419 sqq. , und dann die aenere Litteratur Ib. p; m iqq., wo jedoch bei der 
Masse der Schriften, tob denen auch hier nur die wenigsUo genannt >verdea 

können, iimnche ubersehen ist. Die wichtigsten ßammlongen sind: J. Gro- 
novii Thesaurus Anüquitatum Graecarum, Lngd. Bat. 1697—1702, fol. ; wie- 
derhalt: Venet., 1732-1737, f. 13 Bde. mit KK. — J. G. Graevü Thea. 
Aatiqq. Roman. Traj. ad Hb. 16^4—1699, f.; wiederholt: Vcaet 173?— 1737, 
f. Ii Bde. mit KK. — Alb. H. deSallengrc: Novus Thes. Antiii Ho- 
OMlk Bag. Coiait. 1716—1719; wiederholt: Venet. 17oj, f. 3 Bde. — J. Po^ 
lesl Dtrfn^pie Tbcieari Anttqq. Ron. et Gniec. nora Suppleneota. ' tcaeti 
1737» f. 5 Bde. ^ X O. Graevll Tbea. Antiqq. et Oat Italiaia et ffidRae, 
Ufd. Bat iroi^lTSS, f. 45 Bde. Ali kUhei^Bdirifteo gebSfeo n Gto^ 
Mv'a Thea. (Laar. Baff er S) CoDaqaB quonwdani de tribaa piia^ Tbeiaiirl 
AoHqq. Ckaec. Tolaminlbva relatio (Col. March.) 1702, f. nttKK., aod so den 
▼on Graeve (J. Fr. Corradini ab AI Ii o): in prioran tommn Antiqq. Roai« 
Graevü critice cum supplementis. Venct. 1738 , 4. — Sehr viele und auch 
vnchtii:r Untcrsurhnfi«ien befinden sich vorzüglich in den Gesellschaftsschriften t 
Hiatoire et Meinoires de TAcad. dej» Inscr. et Beiles Leltres, Pari» 1718 sq<(. 4.; 
in den : Commentattoncs Soc. Reg. Goetling., Goetting. 1779 sqii- 4. — Die grit-ch. 
und luiu. Altcrthünier inäheüondere betreffen : Bern, de Montfaucon: L'Anti- 
qoit^ expliqa4eelr«prc8ent«eenfigurefi. Paris 1719, f. 10 Bde.; SuppUment ib. 
IM, f. 0 Bde. alt KK« Dai Hauptwack irt wiederboit Ib. 1722, f. 10 Bde., 
dia BoppleMO« Ib» 1757« f. 5 Bde. BogBich übecietst ton Ha m p h r e y, Lood.' 
ITtl— 17t5, f. 6Bde.| deaMh in Aufsöge I. Ja«. Beb ata, mSt A»-' 
Aaikk. w I. Bai. Saaler» Nflrab. 1757, t $Bde. ait KK.; neoe tetboM. 
Aufl. von B. Bd. Rotb, ib. 1807, f. S Bde. Mit 150 KK. — Gedrängte U«. 
bendditen der Antiqait&ten beider Volker enthalten Joh. Joach. EscUen* 
burg's Haadb. d. klass. Litteratur, siebente verb. Aull. Berlin 1825, 8.; U* 
Schaaff's Encyclopaedic der class. Alterthurask. dritte ver!». Auf!. (Magdcb. 
182(5, 8.) ThI. II.; ( h. F. Kerd. Haacke's Abriss der griech. und röm. 
AUcrthümer, «weite Aull. Stendal 1821, 8. — Pet. G. van Ileusde: Dia- 
tribc in civitates ant'ujua«. Traj. ad Rh. 1817, 4 — Conr. Cucuraus: Lie- 
ber d. Staat und die Gca^eüce de« AUerthuni^. Wurzb. 1S.J4, S. — Guiscbard: 
Mteeiiea niUtairea aar las Grect et lea Romain«. Ha> e 1758, 4. t Bde. — K. 
Ad« L^brt 1h» Kiiepwefen der. Griechen «. R5aier. Ir Bd. ifreile «aigearbw' 
AiA Wfiisb. 189(H 8. J. Loaieleroai De Teteraa genlilioa lastratlanl* 
boa. UlCcaJ« 1681« 4^ — P, Oaanni Pa eaeUbaa ap. ▼etcvet popoba oondi- 
tlMM eoaatal 1827, 4» L. Ideler: Abhantfl. fiber die Liegen >oadJ1ft- 
chenmaasse der Alten, in den AbhandlL der Berl. Ak. bist. - philos. CI. 1812-*- 
1813. — Ukert: Ueber die Längenmaasse der Alten, in dessen Grogr. der 
Alten I. p. 51 sfjq. — K. Vollgraff: Antike Politik. Glessen 1?*."^', S. ~ 
H. C R e 1 c h a r d : Erinnerungen, Ud>erbUcke o. Mazimea a. d. StaatJ^i. d^ 
Altert Ii uQiJi. Lcipz. 1829, 8. 

Die griechischen Alterthuroer ia^besondere sind behandelt in J. P h. 
Pfeiffer! Libri ly Antiqnitatum graec. gcntilium, sacrarura, polilicarum, lui^ 
iiterium et oeconomicamm, Rcgiom. et Lips. 1689; ed. II. 1707, 4. -~> J. Pot« 
Cert Aff cb a ee l og la Graeca, or the Aallqailiea of Greece, Osf. 1699; Ib., 1776 1 
rattaed and cetaeclad by 6. Dnnbar, Land. 1813, 8. SBde^ alt KK. vgl. 
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CluMl Isnil XXm. p. ISO sqq. ; tatdalsch tu Groaevil Tbcf. Ton. XTH., 
bctoodeni Logd. Bit Ilüt, f«| Vwet. 1738, 4. 9 Bde.; denttch Obers, ▼ob I. 
J«c. Rambftch, wAt Anamkk« n. ZuiltMn, Halle 177S^1778, 8. 3 Bde. — 
Lamb. Boeii AatfqaitilOD graec. , praecipoe AtUcamn, descriptio brevif, 
Fkiaeq. 1714 u. ö., zuletzt ron J. C. Zeune , Lips. 1787, 8. — P. F. Achat 
Mitcch: Beschreib, d. hSatl., goltMdienstl. , sittl., pollt. krieg, n. wtssensch. 
Zttitaodes d. Griechen nach d. verschied. Zeiten u. Völkerscli. Krfnrt , Ir 
TU. (I791>, «weite bcritht. Kus<^. von G. Guit. 8am. Köpke, ib. 1806, 
8.; 2r o. 3r Thl. herausg. n, fortges. v n J. G. Ch. Höpfncr, ib. 1795 — 
lÖOO; 4r Thl, fortges. von Röpke, aucli m. d. Titel: über Ge.sctzj^eb. u. 
GerichUvcrrasg. d. Grieth, ib. 1806, 8. — P. F. Acliat Nitschu kurzer 
JBetfr. d. griech. Alterthüaer nach d. Zdtattera d. NaUon. Altenb. 1791, 8. 

SIttai end GebriUiche der Grieeben in Alterthom, f. d. fidmlonterr. vrttf 
Mügeb. TOD Pb. W. Rappe negger, fleidelb. 1881, 8. — F. W. Titt» 
»aoB*« DariCell. der griecb. BtaaleTcriiHWingea. Leipt, 18CS, 8^ — W* 
Wacbemntb'e HeUeelicbe AlterifamMiu a. d. Crealcbtipiiokte des SCaatea, 
Halle 1895^1829, 8. 3 Bde. — K. F. Hermann: Lohrb. d. griecb. Alter- 
Ibfiowr, a. d. Standpnnkte der Geschichte entworfen, lUidclb. 1831, 8. — 
Kver. Fcith: Antiquitates Homericae. Lugd. Bat 1677, 12. n. d., auch in 
GronoTÜ Thcs. T. VI. — J. Terpstm: Atiiiquitas Homerica. Lngd. 
Bat. 1831, 8. — F. Rons: Archneolofjia Attica. Oxf. 1637, 4. a. ö. J, 
C. L. Manso'A Sparta. Leipz. 1800 sqq. 8. 5 lide. — J. H. v. W essen • 
berg: Das Volksleben zn Athen im Zeitalter des Perikle«, nach griech. Sehr« 
Zürich 1S28, 8. — k. Diet. H üUmann: Staatsrecht da» Alterthanis. CöFa' 
1820, 8. — SaiL Petiti Legcs Attkae (1635), coraTk Weeseling. Lngd. 
Bat 1741« f. — Beyaet de jndidoraai poblfe. ratiene et etdbie aped Grae- 
coa et JUaaaee, a. deiMDt Opaacala T, IV. — A« Mattblaet De jadidrr 
AtbcaieHiaa,iAdefMOi MisceUanea pUloL (Ateb. 1808, 8.) T. L P. Hl. ^ 
A. W. Heffieri Die «tbea. GerichtsTcrrass. Cdln 1822, 8. « BL B. B. 
Meier n. G. F. 8eh8«ann: Her altische Prozess. Bert 18tt, 8. — B. 
Pia inert Der Prozess und die Klagen bei den Attikem. BafBft. 1824^ 8. 
2 Bde. — lieber den Areopagns schrieben M eo r h j !i h : Arcopagns. Lugd. Bat 
1624. 4.; A. Dinner, Noriinb. 16^2, 8.; H. Staphorst, Jen. 1640, 4. u. 
m dessen: Di««, acad. (Norimb. 1652) Tom. IL; Schedios, Wittenb. 1677, 4., 
n. inHasaci «. Ikeaii Thes. novo theol.-philol. T. Tl. ; van Hoven, IJafn. 
1708, 4.; G. Schwab: DIss. «um quod Areopagns in plebiscita aut confir- 
fDaoda aut lejicictuia juü exercuerit legitifflum? Stuttg. 1818, 4.; W. ran 
Swinderent De senatus Areopagitidl auetariCate. Grening. 1820, 4. — J. 
C Stell wag: De Areopago exeltina aatiqnilate enito. Jeo. 1827, 4. — P. 
G. Fer ebb an Bert De Areopage nen pclrato per ^Iritea bottlctdR Jadi- 
fiBa contra Boeckhiaa diap. Kit 1828, 8. vgL dceaen Uotemdinng b d. All* 
geak Bdrala. 1880, II. ne.83^ nad A. Böckh's Abhandl. ba Index lectt. BeroL 
1895^1827, tt. in Seebode's Archiv. L 5, p. 135 sqq., Meier im Rhein» 
Mttc IL p. 265 sqq., u. Bock h. im Index lectu Berol. 13^—1829, Gf. Her- 
mann*« Diss. de Hyperbole (1829, 4.) p. 17 sciq. — Uebcr die Logistcn und 
Euthyncn s. G f . llermann's Abhandlung iti seiner Sehr.: Ueber üöckh's 
I]ef»8n<H, der j^'"'^^^'- In^^chrilteii (Letps. 1826, 8.) p. 220 , dagegen Böckh 
ioi Ulli in. AluH I. p.ütS&qq.-— J. Thph. Krebs: De Ei litrti.s Aiheniensium judi- 
dbo# dii«. Lips. li'iO, 4., iwiederhoit iu dessen t Opujtcuia p. 1 sqq. — Hipp. 
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Fr. Kay«MtBn: De 'oilgiM Bphimmi «t eonun jadfeüi. htma^ 1883 » 8. 
O. F. 6 «he« Anns eovidii Athentautom llbri trei. Gryplüsiv. 1819, 

8. — J. G* Lakcroach«r; Änt Graecae sacrae. Heimst. 1734, 8. — Mt> 
Gt Hernann: Die Brette von Hellas. BeH 3. 2 Thie. — F. Cof 

de«: D'wp de Oraculo Dodonaeo, Groning. 1827, 8. — C. Guil. Glaeser: 
J}'i6S. qua ilcmonstratur canta et «altatione «pml Graecos Incunabula culttirac 
constituta esse. l«ips. 1829, 8. — Merxlo: De vi et cfiicacia oraculi Oei- 
phici in Graecorom res. Ultraj. 1822, 8. — Piotrowski: De {rravitate 
oraculi Delphici. Lips. 1329, 8. — F. W. Tittma nn: Lieber den Bund 
dar Anphiktjrenen. Berlin 1812, 8. — H einsberg: De con&iÜo Ämphict^o* 
mm Ad Onoahnn Nphioo« relAtot Leobfeh. 1828, 8. — pArndytt D« 
CftrasinAo AthaDieniioo. Logd. BAt 1808» 4; mitderholt Im Clan. lonniAl. 
m. XXXVHL XXXIX. — J. I. H. NAst't Binidt in die «riechiiclieB 
KricsMlMrthOner. tottf. 1780» a — 6. 6. & K5plcAs Uabw dn» Krieg»- 
ivcsen der GriedMtt im heroischen ZeitaltAr. BerL 1807, 8. A. Bdclih: 
Die Staatahausbaitang der Athen. Barl. 1817, 8. 2 Bde. — K. F. A. Hoch- 
heirae r 's Vera, eines Systems d. Erzieh, d. G riech. Dessau 1785 sq. 8. 2 
Bde.— G. F. Dan. Göss: Erzieliungswi.ss. d. Gricdi. u. Röin. An^b. Ir 
Thl. 1808, 8. — Ad. Gramer: T>e cdiicationc puerorum apn«! Atlicnii nses 
Diss. Marb. 1833,8. — v. Drieber' ; A»!f<«rh!rissc Tiber die ?'ihs>ik der 
Griechen. lierl. 1S20, 4.; dessen: BlaUieiü. lüUrvallcnlclire der Griechen, 
Berl. 18ii>, i ; und: Die uiuteikalisclien Wi^s. der Griccüen. üerl. 1820, 4. — 
F.. Tlkinrieh in d. Vorr. tnm Pindar I. p. 44 sqq. — Bd. Krüger: DStt. 
da Mnikia gcAMoram Argania dran Plndari teapora florentiboa. GStt. 1880^ 
4» — G. F. HAlnricht ikber dan Strait dar Alten n. naaan Bfoiilc in Gfle- 
cüianlAndt in a. B^imanldAa. Leips. 1601,8« — Cii. Roabeelct Da iZn»* 
Tt^U» a. Caataaünnn Gymaioanim npnd 6iaa«oa OriginA» c. AdpBcat» Ad iaa 
patrias; pracs. Job. J. Aamall. Upi^aU 1751, 4. — G. F. Philipp: Da Fan* 
tathlo sive Quinquertio comm« Berol. 1827 , 8. — J. BartbcUmy voyagn 
du jcune Annrhnrsis (1788 u. 5.) par Tardiea. Paris 1330, 8. 8 Bde.; 
deutsch Ton Lticstcr, Bcr!. 1790 — 1793; von Cb. A. Fischer u. Theod. 
V. Haupt. Maioz 1629, 16. 12 Bde. Ein Seitensluck ist: Corsinery: 
Voyage dans la Maccdoine. Paris 1832, 4. 2 Bde. — Allicuiau Icttres. Lond. 
1/44; 1798, 4. 2 Bde.; deutsch von F. Jacobs. Lcipz. 1799, 8. — Heeren 
Ideen etc. Tiii. 3, Abthii. 1. lieber den Luxus der Albetiienser schrieben 
Caap. Main A rat Gaaeh. daa Lnraa dar Athanknaar« Lemgo. 1782, 8.; J. 
F. RAÜAmAler'a BAAntwart d. Prelafr«! wAtahaa irar d. Iinina d. AtbeniAn- 
AAr. Gm, 1782, 8.; Tk CiL TjraliaAn: UabAr d. Loxna dar AtiianicnaAT* 
1788, 8. — Amnd. Gnat. BAgiai. ZAndAr; Dlaa. dA Inzn AMia* 
niaaainm. Gr^phiAA 1888» 4. Fr. Valg. UUricis Diaqdaltiaiiaa de Proxeoln 
sivc publico Apnd GrAACoa hospitio. P. I. ßcrol. 1822, 8. - 3. C. GT. 
Winckelmann: Lycurgus sive de dignitate Spartanae rcipublicae historica« 
Berol. 1S2(), 8. — J. F. Rcitcmeier^s Gesch. n. ZuaUmd dar SklAver«! u. 
Leibei^en-^rhaft in Griecbenland, Berol. 1789, 8. 

Die I (» m i s c Ii L' 11 Amiiniitäten betrelien die Werke von J, Rosini: An- 
tiquilatum rom. corpus. Bas. 1533, f.; zuletzt: Amst. 1743,4. — fc> a m, P i - 
iläci Lexicon Anliquitatum Rom. Leovard., 1. 2 üdc; wiederholt: Hag. Cum. 
1737, f. 3 Bde. — C H. Nianpoortt Ritas Roomni (1712 n. 5. soWtEt) 
BataI. 1783^ 8. S&n frOhAran AuagAban gahöran ilaymnnn'a Anmarlik. DrAAd. 



Digitized by Google 



f 

D» Antiquitäten* 



589 



1786^ 8., und C. G. Schwarz'« Obsenratfones. Altdorf. 1757, 8. — Ch. 
C«Uarii Breriarium antiq. rom. (Hai. 1710) edid. F. J. Walch. Hai. 1748^ 8. 

— Gruner! Tntroductio in Antiqq. rom. Jen. 1746, 8. — G. C. Maternus y.. 
Cilano: Ansführ!. Abhandl. d. rora. Altertbümer. Altona 1775 sq<}. 8. 4 Bde. 

— C. G. Jlt vne: Autiquitaü rora. Gott. 1779, 8. — G. W. Rullmann'a 
Lehrb, d. rüm. Alterthümcr. Rinteln 1782; 1787, 8, — Pet. Burmanni 
AiiLi4uiialuiu rom. brev. descripiio edid. Reiz. Lips. 17^2} 1809 , 8. — Jen 
Jac Oberlin: Rituumroni. tabulae (1774), ed. II. Ups. 1784, 8« — Reizes 
YtrictQüfen Qb«r d. Tön. Altcrthüw, Mck Oberlin*« Tafeln. Laif i. 1796, 8. 

— P« F* Achnt Nitach: BMckreib» dar hIoal.t nviMMudiaftL, gnllaediMut.9 
paüt n. kriaf. ZntUndct dar Römer; ncneaU Aoag. t. J. B. Mt, Bmecll« 
Brfurt 1807—1811» B. 4 Bde.; der Avmgt Biniat. m, Kenntn. dta hiail, 
tu, ib. 1791 ; 1812, 8. — K. P h. Moritz: Uv&ovea, «der Reai'n Alter- 
tbönner; Ir Tbl. d. heil. Gebr., 2r Tkl. derRöiaer als Bürger u. Hausvater r. 
Raabach. Herl. (1791) 1792 sq. 8. — Alex. Adam*« Uandb. d. röai. AI» 
tertbümcr, a. d. Engl, von J. Leonb. Meyer (1794), vierte Ansg. Erlang^, 
l.'^.k^ 8. iJ Bde. — J. Leoab. Mej er's Lilirbucli d. rom. Alterthüm. Er- 
laiig. (1797 a. ö.) 1832, 8. — J. K. Ünger: Sitten u. Gebräuche der Rö- 
mer. Wien 1805 gq. 8. 2 Bde. — G. Gust. Sam. Köpke: Antiquitale:* 
rum. in XU. tabuliä deücriptae. Berol. 1S07, 8. — J. l>. h'nss: Antiquitatea 
rom. (1820) edit. IL Leodü 1826, 8. — R ig 1er: lieber die ältesten Zeiten 
Roms, in Biedermnnn*! Sebulprogr. Bonn 1823, 4. Bin« Uebenicbt des 
Alterthümer mit Naehweianng der BeWelfiteUen. ^ PaT. Rohnkenli im 
Anlk|nitatca rem. lectioaet acad. edld. et att»( Eiehataedt, Pro^. XVII* Jen« 
ISSl aqq. 4 — L. K. Iselin« Da« alte Roia» od. Selüldennc der bflrgerL, 
niigiSs. u. miUt. Verfass., des häuslich. Lebens, der Sitten, Gebrändw n. BfleU 
nungen d. alten Romer. 2e Aufl. Nümb. 1827, 8. — • Cb. Kuffner: Artemi- 
dor im Reiche der nr.mcr. Brünn 1827, 8. 4 Bde. — J. F. Brand: Hand- 
wörterbuch d. röm, Altertiiümer. I.cmgo 1828, 8. — F. Creuzer: Abris«. 
d. röm. Alterthümcr. (1824) zweite verbess. u. vcrra. Ausg. Darmst 1829, 8. 
ApborisLJaclt uad nicht alle Verhältnisse des roini^clieii f^cbens amfassend. — • 
J. H. L. Mcierotio: lieber Sitten u. i^ebeiiAart der Uumer, in verschied. 
Zeiten der Republik. 3e verb. n. Tem. (berausg. y. Pb. Buitmann) Ausg. 
Beri. 1814^ 8. 2 Bde. — CA. Bdtticer'e Sabina, oder Moifeaaeenen im 
PMsiininier es,' lelcben Römerin (1803), sweUe Ann;- i^Vh 1806, 8. i TU«. 

— Ch. Pord. Scknlse: Von den Velksfenammbinfen der Rdamr. GolM^» 
1815^ 8. — J. Con. San. Harten Diii. da senrlamor. Romanenn. Töh. 
1785^ 4. — F. Roth: De re mmüdpali Romanorum libri dno. Stnttf. 1801. 
8. — Spanhemii Orbi« Romanus. Lond. 1704. Hai. 1728, 4.— Tre* 
kell: Selectae Antiqq. rom. Hag. Com. 1750, 4. — J. A. Bachii Hist. ja- 
risprudentiae rom. ed. VI. edid. Stockmann. Lips. 1807, 8. — Alb, 
bchwcppc: Köm. Rechtsgeschulitc u. Rechtsalterthümer ro. Rücksicht auf 
CajuB u. die vatic. Fragrara. 3e Au.^g. von C. Aug. GrüiuÜcr. Gött. 1832, 8. 

— Hugo 's Lehrb. der Geschichte de« röm. Recbtü h'ia aui Juitiuian. 11* 
TerttAd. AuO. Barl. 1832, 8. 2 Bde. — Zinnern*. Geechiekte de« rön. 
Pdvatieehto bis Jostiniaa. Ueiddb. 18S6— 1829, 8.3 Bd«. — F. Ad. Schil- 
ling i Beneikvagen über rön. RechUgewkicktes «na Kritik öker Hogo'a 
Labrt», Leips. 1829, 8. — J. 6. Haineecii AotiquitatumRamaannuiJori«- 
ptndenlSam Ülaatmntion Sjntagaia, edid, Haobold. Fnncef. nd M. 182S» 8. 
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^ Ineertt luctorfs magUtratuum et Mcerdotiorafli F. R. expositlones inediUe, 
com commentario edid. Ph. Ed. Uuschke. Vratisl. 1829, 8. Sehr rrich- 
üge Stbrift. — Sigonius: Do anticjuo jure P. Rom. Venet. 15f^, 4.; auch 
in Graevii Thea. T. I. II. — Du Pni: De, iure proviac. imp. Korn. I.upd. 
Bat. 1807, 8. — voaSavigny: Uuber die Kotstchung u. Fortbiliiung der 
LatiniLut, in d. Abhandl. d. Berl. Ak. 1812 — 1813, p. 202 sqq.; über d. jus 
lUUcuniy ib. 1814 — 1S15, p. 1 siitj., beide >viederi>uU in dessen Zuiudir. i. gc- 
■cUditL Redilivri«. Y. 2, p. 229 sqq. 242 sqq. — A. G a. C ramers De ja- 
fii Qniiiltmi «t civUatU diMiiayM. KU., 1808, 4. — Dirkiea: VanodM 
nr KritilL «. Aiukgiiac des fte. R^ditt. Ldps. 1823, 8. ^ Thibasi: 
t7«l»«r iM AedllM a. das AtdUbcfa« Edid, io Arnum Cintut AbhandL (B«!- 
delb. 1814) p. 133 iqq. — Eiaendechert Batatabuig, Batwickebuif u. 
Atttbildung d. BfirgarrtchU im alten Rom. Hamb. 1829, 8. — F. Gu. Scho- 
bert: De Romanoram Aedilibiu libri iV. Regiom. 1823, 8. — F. Mahlerl: 
De cquitibus Rom. diss. Hildes. (1830) 4. — F. II. Weiinann: De diw'it^ 
Tibüs et Scqucstribus, ambltus apud Romanos inätrumcntU di^^s. HeldelH. 1831, 
4. — Jul. L. Klee: De magiKtratu consolari Rumanorum quaostioiies litsu II. 
Lipa. 1832, 8. — (J. Jac H. N ast. u. J a c. K. Rösch): Riiin. Krlefj.sal- 
terlUüuier. Halle 1782, 8. — A. Habiclit: De re ruüiuii Rooianoruiu di^<i. 
Gött. 18^9, 8. — lieber den Circus, iii C. Sachse'« Gesch. u. Re^r^l. 
d. alL St Rom (HaoMV. 1828. 8) p. 262. — Nibby: Diss.' de GIko, y«!- 
garemaate delto diCuMalfau (Roa. 182Si 4.) — Bmesii: BagotialMi- 
bot Ron.» ftban. aut Caryophttoa über d. Haodlonf dar Altan« 'Laipt* 1772* 8. 

Cl. Salaiaaioat Da «aoria. Lngd* Bat.\638; da aada oauram, ib. 
1699s da foanore trapezitico, ib. 1640, 8. — Fat Barmanni VecUfiafia P. 
Baa. Lugd. Bat. 1734» 4. ->*Rdr. y. Bossels GnmdtQge des FioanEwe- 
iaBi im röm. Staate. Brauoschw. 1804, 8. 2 Thie. ^ Piei. Herrn. Ue- 
(•wiscb: Historischer Versuch über die röm. Finanzen. Altona 1804, 8. — 
F. Kau eher: Diss. de fisco Romanoruin. Heidelb. 1819, 4. — C h. Glo, 
Flade's Köm. liornrcclit. Freyb. 1805, 8. — Dirksen: Uehcr d. Kif^- 
thümlichk. des Jus genlium nach den \ ursteil, d. Rötuer, im Rhein. Mu><. f. 
Juri:>prud. i. 1. p. 2 sqq. — P Ii. Buttmann: lieber die Sportula der Rö- 
mer, ia Seebode*s KriU Bibl. (IS^l) p. öiiO sqq. — Abr. Boxmao: 
lAm, da lagiboa Ra n aoro a i ciiBtaariis. Lugd. Bat. 1816» 4. — d« Pa- 
•tarai: Raaberabaa et absarvatieoa aar Ia aaaaMffaa et k lait daa Beawlaa 
al aar laon laia aeaMMialalea et aoaptiudna, u\ daas UlBwirea de TAead. daa 
iMar. 1824) T. Vn. p. 125 aq^ Babandalt die ZeÜ Ten Ttbarina bia VitaU 
Bat. — Ueber die Ackargaaetse a. HayBaj*« OpaaaeU Bd.IV.; Heeres*» 
Idaiae Schrr. I.; Hege>v Ischls Gesch. der Gracchischaa Uorehen p. 7t 
iqq.; Scholzens Kampf d«r Aristokratie in Rom p. 422 sqq. — F. X. Zeo* 
ger: Ueber das Vadimoniom der Römer, Landsh. 1826, 8. — Rud. Vict. 
Amad. Tortilowjcz a Batocki: Obsorvationum ad legem Coruflioni de 
Sicarüs Part. I. Krgium. 1827, 8. — A. G u. S a m. F r an ck e: De eüicto 
Praetorls urbatü praescrüm cdicto perpetuo. Kil. 1830, 4. — E. Spang en- 
berg: de Yeteris Latü reli^Ionibus comm. Gült. 1806, 4. ~ H. Gli. 
Bchea: de relig. Rom. civiU. Witteob. 1812» 4. — Kirchmaant de fe- 
Miibaa 160S$ 1672, 8. — L. Ca. Joalait Da Oaatadlbaa aepalcmaai 
apad Seanaea com, Lipa. 1744» 4 — Hern. CoBrlagil diaa. da atvdUa 
Bbvtlibaa ttibia Rew al CaulaatinapeUa. Halaat. 1874, 4| aad ki Bai» 
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^«•9«rl Novo Th«i. B4« III. — Co nr. Budde; !>• gtidiii Kb«nL apud 
Tett. Roa. J«u 1700, 4. — Ch. Cellarius: de stodiis loMBOniB tttt. k 
orbe et proTlndin. HaL 1703, 4. — J. G. Walch: De Tarib modis litterns 
colcndi apad vett. Rom. (Jm. 1707) in dcsseo : l'arerpa acad. — He^e-* 
%vi«cli: Lel>er d. KiilÄtehuug des gelelirtcn Standes bei den Ruiuera, in des- 
htn kleinen Schrr. Schlesw. 1786, 8. — Müaiiich: Ueber die Grenzen der 
Aufkl. unter den Römern. Leipz. 1789, 8. — O. Wormii Oratio de causia 
ejus, quam ia «criptii Autorup Rom. adnuramar, intelligendi et f cribendi prae- 
■taotia^ ia Muniori BliicellaiMa BafBi«iitb (Halb. 1S16, 8) TU. t tuß. Z 
1 «iq. — L«op. Ro«deri do SeholaiÜM RoBAOOfwot lailatBtioiie diif. 
BoQ». ilBSA, 4. G. FUoh«ri Bioi^ BUafce tnf 4. BnicliiagnrcMii im - 
aUm Ron, Ptogr. UMMBwardar 1826, 4. — Rom« de VMtt BldtnlogE«. 
Pari« 1789, 4.: deuUch von G f . Grosse: Meirvlog. Tafel« über d. alt«i 
MaasM, Gewichte u. Münzen Roms u. Griechenlands. Braunsclwr. 1798, 8. 
F. eil. Matthiä's kurze Ueber^icbt d. röra. u. griech. Maafis-, Gewichts- 
o. Mönxwesens. Frankf. a. M. 1809, 4. — J. F. Wurm: De ponderum, num- 
morum, uieuiurarumi ac de auiii urdinandi rationibus apud Romanos et C<raeros. 
ötutt^;. 1821, 8. — Ucber <icn Werth der Masse u. Gewichte der alten Kö- 
BBer, von Lucas de äauiuele Cagnazzi, a. d. Ita). ubers. m. e. Vorw. 
von V. äcUönborg. Copenh. 1828, 8. U. L. Hartmann: Tabeliar. 
Uebcnidit d«ff fefröbnüdialBB •lUte. HniuM, nebst Vergleich, n. d. attischen 
Gtldck batondm fikr d. Z^Ullor d«t Gmm n. Augustns. lieipg. i828| 4b 



JUjiUolosiev 
$. 1. 

Die Mythologie hat durch die Eigenthümlichkeit üires StofTos so uan* 
nigfache Ansichten hervorirernfen, dnsH e«i atJrli dem geprüftesten AUerlhunisfor- 
Ächer nicht leiclit werden dürfte, frei sir!i t'u\c i i^pne Üahn zu brechen, die dem 
Zk-Ie der wahren Deutung eines schon von den Alten selbst nicht mit Ueber- 
einstiroroung behandelten umfangreichen StofTos entgegenführt. Um prüfend 
die« Gebiet zu betreten, mnss vor allen derBegrilT von fiv&os historiacli bestimmt 
iweidca. Ursptviiglidi Iml das Wott den dafachm Begriff von Erx&hlaog; erst 
ia der «pitereo Zeit setzte nao fMoß dam liyot entgegen. Di« BfjrtlMa liiid ' 
Hknm W«t«i nadi Kntihloiigaii toh ThatMdieQ «dar Geaduhnwi wid ▼ontal- 
hmgim oder GodoiAtoBiv dio u doo PoroSnHolikeit gekofipil ondidiieo, woidio 
dor vorfcodiichtBchen Zeit angehört, deren Form aber, als bildungsfähiger Stol^ 
mm der späteren Zeit, in der sie als Gemeingut des Volksglaabens fortlebten 
ond durch deren Werke sie der heutigen Zeit Überliefeft worden sind, nicht 
selten nach localen Bedürfnissen nmgebildet wurden. Demnach mnss die Form 
und das Wesen oder der Inhalt des Mythus unterschic<lc!i \\LrtlL[i, wenn der 
Bep;ri(r demselben bestimmt werden soll (s. Müller, Prolcgoraena p. 59 sqq.). 
Das V erfahren bei dieser BegrÜTsbestimmung bezeichnet Müller (p. 64) so: 

priori kann ein solcher Begriff nicht gefunden werden , denn wir haben 
ihn Dor dordi die firfahmog : auch iat er nicht nnmittalbor und von aelbat Tar* 
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itfadlieh, 'dm ia miterin bcutl^cn Leben kommt der Hythu tit toMAtoä 
«bm lüdit vor; es ist eia bestimmter historischer Begriff der ttoch 
dazu eiu. Brzeugniss einer sehr fernliegenden Zeit begreifen soll | er kann un- 
möj^Uch anders als histori*««-, h gefunden werden. Wie ist nun aber histori- 
sclics Krkennen mo^itcU, da der Mythus selbst doch die einzige Quelle des Be- 
gritics vom Mythus ist, und doch in einer Form erscheint, di(« -vom Inhalt des- 
selben verschieden ist? Bei einer Nachricht über eine Kcsrlm lnüche Thatsa- 
die entsprechen sich Inhalt und P'orm, das Veri>tändtiii>ii der Sprache aiiein i^i 
^ Bricke, di« m 4kMr xu jenes fihrt; hier liegen sie fiir ms weiter 
aiueiMiidir, ood d«r Weg iit «rat la focb««» iit Mlbtt da ^Mcm. MH tti« 
dara Wortont wir mOtteii dto MTtkaamrt deuten, erat erkUren, ehe wir 
nr Kenotiiiii ihrfi labdie getangea; »AaMO diea ia Umaeod eiezebicft 
Fillcii getliaa heben, ehe wir das W^en des Mytbea ab eines geneiiacbett Be- 
griffs zu fassen vwnBÖgen. Und es ist dann iamer noch die Frage, ob wir 
die gefundene Erkenntnis» durch einen Begriff, wie er uns gfmg' und gibe ist, 
oder durch eine einfache Comblaation solcher werden Bu<((!rrt< ken können; ob 
wir nicht nach unsern BegrilVen etwas Vielfaches, Au-JeinaiulcrHef^endes , Ver- 
schiedenartiges finden, dessen Einigung in einer Denkweise begründet ist, dio 
Ton der unsern merklich abweicht." Wie es einleuchtet, ist dieses Verfahren ein 
»achgeniasses, rein historisches und aiics umfaüsendes, gegründet auf die Prü- 
fung der QueUen mit tteter RficIrMt nnf die Fora ond das in dieser \ rrl er- 
gene Weeen eines Mythus ; daher wird nnch nur dnreh dieses ^e M> 
ein Theil des Gannen der Atterthoaiswisieasehaft, weil es nieht nar die BlitCel 
bietet, die frühere YieidentigUit der Mythen aa Beiden« solidem nnch das fBr 
die Alterthanawiisenscliaft stets als nothweniUf aaerlMante historitehe 
Blenent (Gf. Hermann, über das Wesen u. d. Dehandl. d, Bfythol. p. 1^ 
•ffen dargelegt hat. Dazu überhebt dasselbe dem Forscher der ^e!ir oft on* 
dankbaren Mühe, oder verbietet ihm vielmehr, die Abstammung der Mythen, ab 
Hauptsache, erforschen zu wollen, wenn sie sich nicht gleichsam von selbst er- 
^<ihcn will (Müller, a.a.O. p. 281 sqq.), gleich wie andere Nebenrürksich- 
ten aufi^ut rissen , die mir zufällig eine erwünschte Btlpurhtünf^ des liaupige- 
gcnstaudes gewaUreu (W eicker, über eine kretische Coluiiie in Theben p. GS 
S(|^. ileffter*a Vorwort zu deä^cu Gdtterdieasten auf lüxodus, ILp. IV s^^.), 

IKe Mjrdiohigln ist ali Gesmtbegiifi; je nash den TeneUedenca Ansich- 
ten des Wesens nnd der Behandieag derselben, ▼erscbieden nnffe&ist und be- 
minnt worden. Vor allem muss bemerkt werden, dass sich ein historischer mä 

ein wissenschaftlicher Begrill davon aufstellen Msst ; je nachdem sann die My- 
thologie, ohne Rücksicht auf ihre wissenschaftliche Behandlung, alt historische 
Wissenschaft an sich, oder nur rücksichtlirh ihrer njö«lichcn wissensrhafttichen 
Geltung und llehandlung betrachtet. G f . llt r u anii (a. a. O p. j) versteht 
unter IVlvthulo^lo ,,die VV issenscUaft, wcklio 1» iirt, was für Ideen und BcgriÜe 
gewissen Jiiniibilthra bei einem gegebeneu Voikc zum Grunde liefren; " F. Creo- 
zer dagtigcii (m) tholog. Briefe p. 97} versteht durunter „die V\ iü^ensciiatt der 
in gewissen Sinnbildern sich sasapreehenden nllgemeinea Naturspracb«.'* H e f f - 
* ter (in Jahnas NeaenJahrbb. 18»L IL 4. p. 441) sagti „DioMytholo^ ist bi 
eigentlichen und weitesten Sinne die Wissensshaft, welche eich mit der Gn- 
wiaamig (atts den Quellen), der AaisteUnng, WArdigaag and firküra^ der • 
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Ufkm btflmt. IMgwiBch «ad m eng fimt an d«b wom aan A9 «rlHlrt 
■It dk Wiiwnidaft, welch« lidi BltBfUlniiig «. w. der rellclfaea MTthen 
afegMitt dem e« ^1»t DMb viel« «aden ArtM ven MjrtheD ab Uoee teltgidia. 

Ganz nnrlclttig flIsBt wmn sie als die SaoNae Ton alten Sagen, in welche dier 
AlUa ilur Gianbeasy Stern niedergelegt hätten, als eine ^ogmatik/' Müller 
(s. a. O. p. 64 n- ö.) nimmt die Mythologie für einen InbegrifT oder bestimm- 
tes Ganze von Erzählungen, und fasst also den ersten und einfachsten Begriff 
derselben auf (Hermann n. a. O. p. 14). Historisch betrachtet, bildet sie 
einen Theil der Cultargegclnuhtc, und zwar ruhen in ihr die Nachrichten der 
iiiier frühesten Cuituf. Das unverkennbar dichterische Gepräge der mythischen 
Erzählungen ist nichts Unnaturliches; denn es gehört der an «ich poetisch ge- 
■liartwi Zeit atlbst aa , dar da Mjtbac sebiea Ursprung Tcrdaakl» aad die 
Krkallaaf dtaia« Geprüget dar Fertpflaazung eiaer Mytha darch dia IHehtar 
»d Bittariker. Biae AaflSiaag aad SrUiraac fanacbta ant dIa ipitara Zdt. 
Danh dieaa Taraofaiedeaa Baricfata aatstaadaa aehr nttOiOcha ¥eriadaraag«ii 
der ursprüngUciwa Fami dabar ist für die heutige Erforschung der Mjtfcan 
die Ansicht (Hermann a. a. O« p* 8), die Mythologie sey bloss Geschichte 
der Mythen, eine sehr richtige, aus der alle anderen historischen dorch nähere 
Eni« itkelunfx des Wf^ens eines Mythus hervorgegfln»»cn sind. Ein dichteri- 
sches Auffassen und Darstellen des in der Mythe dichterisch Gcdarhtrii, vvie 
CS in <ler neuesten Zeit (Weisse) versucht wordpn ist, muss bei dem uner- 
messlichea Abstände unserer Zeit - und Lebensverhältnisse zu dem mythischen 
Alterthom und der darauf ruhenden durchaus verscbiednen Denkweise nebst 
WdCaaidiauung beider ZaUaller deai Varaitlieilifkaieat «Ue UoBcaie der jetzt 
aar ab ikbarttefart verbaadeaca Mythologie Krwigeadea, fikr die Bnaittelaag 
aiaca Uafea aad darchdriafiadea Ventiadatiiea dei GaiHet dei AHcrtliaaH» 
^ er aiali ia den Mjlliaa aakiadigt» «haa Worth «achaineii« 

§. 3. 

Ueber den Werth nnd , mit Rücksicht anf die Gbrigen Quellen dtf Alter* 
thumskunde, nnr!i i-bGr die Beliandl^nn; der Mythologie im Allfiemeincn fpricht 
•ich Müller (a. a. O. p G4 sqq.) so aus: „Wäre uns die griechisrfie Mytho- 
logie, dieses hestimniic Ganze von Erzählunpen, für sich und ganz nllcin über- 
liefert, und \sui>.>ten wir sonst (;ar iiiciuü vom griechischen Aiterthum, ^^enn 
tich die« überhaupt nur denken iusst: so wäre die wissenschaftliche und nie- 
tfcadlaiha BildiniBcdar Mytholagie woU anmdglich, ja aa kdaale aieht daanl 
Wetiaimt aael^pwieieB ufantea» daü aie aidir ale iai geardhalidicB Wartdan ver- 
atMiden wardea aAsia» daaa iie eiaer Erkliraag bedürfe. Uad geietet, ea 
eiiei« d«e telatere Biaar dareb Verg Mebaag der Mjtbolegieea aaderer Tdl- 
ker aacb, wenn wir diese ab bckeaat voraasaetaeai la kdaata die Deutung 
immer nur eine hypothetische seyn, und die grössere oder geringere Anwend- 
barkeit der einen oder der anderen Hypothese für eine durchgeführte Erklä- 
rung entschieden üKer ihr Verdienst. Manche sind wirklich mit der griechi- 
grh^'n Mythologie so umgegangen, nnd haben sehr künstliche Systeme erdacht, 
nach deuvi) alle mUhischeti Kr? Uiluii'^t n ihren wahren .Sinn erhalten sollten. — 
Aber es verhall sirli zum Gluck, ander», und wir Avisseu noch sonst genug vom 
griechischeu Altert liunie, was mit der Mythologie in Beidehung steht, nnd Ant. 
gang*punktc für die Erklärung defMibea darbitCat. IVlr keaaea ja ^ Spra- 
aba, and iadaa dnrsb diwai den aiala a|lbalogMMB NaMo eiaa BadlNrtaBg 

38 
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tebcn, deMB üe Thatigkeit der darch sie b awi chn eten an ge b tt iba n Peni 
enUpnchU; wm nidii für zufällig and bedeutungslos gehalten werden kana. 

Wir kennen auch das Land der Griechen, mit seinen Flüssen, Ber«,rr>n, Trüm- 
rnern, und Averden durrh diese Kenntniss oft belehrt, auf wclttitii liosiliiuuten 
Flerk der pnerhi-^clien Erde sich ein Mjthns bexielit, und auch wohl» was er 
cla\on oDssai^L-n wWl. Wir kennen ferner der (.irltrheii ei^nUich« Geschichte, 
ihre Güllerverehrung« iiire bürgerlichen Einrichtungen, und )>e- 
merken, das« die Mythelegi« «Mb sebr bäofig Ton der EsUtehung und Ba« 
ichaibiibeit 4ieMr IHaf« ndel Jt « iat der njtbtscb« flCeff« eb^Wcb wwa 
^Ifentbtelicbte Cbankten Mi nidrt fo «ea andcni MaMen der AKcrlbiMw- 
benatnlii abgvaoodert, daai er «icbt tm den Greaseo glekbaan nie IbM «s- 
Mwnnflfffir; und in ebMn KeUgeo Uebei^gugifvrbillaiBM atliid«. Rein ge- 
schichtliche Nachrichtea reden eil aoeb von denselben Zuständen , di« In den 
Mjtb^ erwähnt werden; und die Gedanken, die die Mythologie ausspricbt, 
werden eben »o von den alten Philosophen, ja auch von diesen bi> weilen nocb' 
Ijb mythi.sctien Gewand-e, Tor^jclra^'oii. Durch diesen Znsrtniniciili.nif;; der INly- 
tholopie mit tl* 11 iil)ri{;eo Theilen der AlteriburoskuniW* gewinnen \%ir unzählige 
Vunkte, wo wir deutlich sehen, wovon jene redet hih! was sie aussagen will? 
wir lernen so allmähltg ihre liede und Ausdrucksweise versteha , und gelan- 
tn nacb and Mcb u einer methodiacbeQ , wiaseoscbaftUchea Kenntnisa der- 



S. 4 

Der Unpiai^ der Mylbao lat UaCeriaeb «lerlbfwhliob ; M lAAtn^Ukk tMk 
iodessen ans einer eindringenden Betrachtung ihrer 'Masse, dai^s sieiü^ aHeS- 
aer Zeit angehören, und auch nicht alle gleichwie mit Einem Schlage entstandes 
sind. Ihre Vielgcstaltigkeit ist eigcnthQralich, aber natörüt h und w eist auf eine 
vorhandene weite Verbreitung gleicher Bildung hin, in deren, dem M»nsrhen 
invvolinenden, religiösem Element die Nothwendigkcit lier MylhenhüdiHi;; und 
der Cil iube an die iVljihe und der in ihr lebenden ^öllüi lien W esen j>ell'>t \Mir- 
zelt. Denn, urtbeilt Müller (a. U, p. l^i), „die iieligion hatte dem Men- 
aebe« das Walten in dar Natnr md die unsichtbare Hilfe einer höhern Macbt 
fal peftönUcbcn Gdttam ver Augen geatdlft, wir ttberbaapt gewohnt, jed« 
Wdie «siatigan Lebeoa, dcico Blabeil mb «ilcaMto» fai «iaea Gipfd m ce«« 
oeotrirco, der dem Mala Mtbwendig da «b perateliebea Wesen encWen.«« 
So beruht auf dem in der gdaHfan Naiv dea IWeaariiiM aalbaC 

Nothwendigkeit der Glaube an die, auf die WeU «ad «minllliri Schicksale 

Verhältnisse einwirkenden, höheren Einzelwesen «ad daran religiöse Verebnmp. 
Knüpft Mch an dieses göttliche Wesen eine Mythe, so vereiniget sie mit demsel- 
ben alles das, was die g!;hil)ige Krfahning von dcrrn Kraft und WirksLimkL tt er- 
fcisst liat, daher auch auf natärlichem Wege Grunciidoon der local f^clLciulcii Sitte 
und des Rechts, sowie Bilder historischer Personen in ihrer bedeutungsvoilm Wirk- 
aaoikeit, nebst l>arc>teUungen der physisch in ciuzelnen Ereignissen wirkenden 
Malnv wd baaiabt dieses auf die Torbandene Verebmng unes götUichen Weaena i 
4aahalb nird dia Uythelagia ala Giaabaoalahni aagaaibw, and snw, b lai» 
fam dia VarebiMC ^ fiaf» diaaer Gdllar aidb avf aiM baatiHHa Cl ag p i d b«^ 
■Oft weü dieselbe onler andern LaadeaverbÜlaisaaa aicb varftaderle, ab «ha 
Ausdruck des Glaabetts aa dtarGütar dca Laades. Piesa Rdigifcitt», bi 
sieb das OaiiMWiiiiiSMi lad Danta dar tt^bbehsa Z«b asdUal» 
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te UMm Mlfi|iirtlich«Mjlii40t^^ffMHMh«s«H8^ 
fat» !■ ta MtÜmb flilwad« wv UttoflHh« FensM mk ihnr p oet & i A tu- 

geschmückteo Geschichte, oder nur philoiophuche Ansichten, oder aoch m 
Th— iogW, gleichviel ob monotheistische oder poi^rtheistiscbe , findtif odiT mt 
diesen einseitigen Gcslehtspnnkten die M^theoforschung unternehmen rn wollen. 
Aus einer eindringlichen Belmchtunj; des Wescn.s der M^the geht hervor, daM 
die Quelle der ftl^then daä Volk&lebea selbst und in Rücksicht auf deren Fort- 
pflanzung und Verbreitung die Volkssage war, aus der sie ursprünglich durch 
die Dichter, die ab Sühne ihrer Zeit im Geist üts Volkälebens saugen , in die 
Sibtt tbwrgingen, als wahrhafte Erzählungen aui einer liöboNO Welt, in der 
n&nm lad Gdttar noch ein gaai«iiimiiMi Ijeban ftthctoii, ant dotr Zeit, tos 
4cc mIm AbttifliBiiog «bU^ SU kAmwm kAd war, and mumfl^slicli in Yelki- 
iham üidgjtmatuSi bliebco. In dar BniiUhug d«r B^jUian In Valkilebcn 
•elfaft, TOB dessen geistiges Zoatand« lin ala wirklich gaglanbta Thalücban 
die glaabw&rdigsten Zeugnisse ablegen, liegt nat&rlich der Grund der Vielsei- 
tigkeit eines einzelnen Mythus. Denn die «naalnan bUdetao lieh athnähli^. 
unter der Kinwirkun;; verschiedenartiger, äusserer und innerer, Zustände ood 
Ereiguisse, deren Eindrücke die im Munde des Volks fortlebende, durch keine 
8<Arift befestigte und erstarrte, immer bewegliche Tradition säramtlicli auf- 
nahm, im Laufe vieler Jahrhunderte zu dar uns durch die Schrift überlieferten 
GeaUlt. „Dies ist, sagt Müller (a. a. O. p. Il4 üq.) eine ebenso wichtige 
«nienebtaode Thataache, die jedoch bei der Mj-thenerklärung noch iiomer 
hinlig Qbeiiehea wird| Inden ain dm M^thu« win eine Allegorie b»- 
tnchUty welche Ton BSnem Mf dnaud odt der beatinntarten Abriebt enmi- 
mm wird« einen Gedanken in die' Form einer BnAhlong m veratedten. Bei 
Aar solchen konuat ea MUch blea darmf an, den ScUfiaael tu finden, um din 
ganze Erzählung darnach zu deuten; bei den Mythen ist es anders. Hier be- 
steht die Erklärung meiste ntholla in Nichts als der Nachweisung der Entate- 
hang; die Genesis des Mythus muss aufgefunden und dargelegt werden, die 
Tbätigkeiteu, durch die der Mytiuis ^usnmtiiengesponneu mt , niuss man gleich- 
sam zurück machen." Bei (Jicstir KllU^ it kelung der Mythen liefet für die beu- 
tle Zeit darin die grösstu Schwieri^Ivcit, däms üie Mythen durcli die poetische 
nad wissenschaftliche Behandlung mannigfaltig verändert wordui bind. Die 
gröaateo Schwierigkeiten veruraachen aber diejenigen, ^ beaendera Oertlich- 
kdlM «BM Landet «der den iirflheataa Znatand den Teiles behandebi. Nieht 
nn de« eigMtBciwn Mjthen gehdien die Men In nytbiacha Foraen gakleld»- 
Um Hrfiirinngra der Phiieiephia» ftheterant SapUitan, wenn «ie auch gMib 
ab ainnrakhe Didrtnnf aidi fortpflanzten. BeoMrkeaawertb sind die aogenaanp 
tan astronomischen Mythen, mythologisirte Gestirne x nämlich die Pleiadeo, dir 
Ollen , Sirius und die Hyaden werden schon in den besiodeischen Gedichten 
genannt, aber em eigentlicher astronomischer Mythenkreis ist in dem mythischen 
2^italtcr wohl schwerlich auigebildet worden, weil Bedürfniss auf vieiumfas- 
•eode BeobachtunfT der Gestirne nicht hinlenkte oder überhaupt eine Einwir- 
kung derselljeii auf das Leben nicht benicrkUnr war. Die in dem Zeitalter 
der alexaaüriuischen Gelehraamkeit bev^erkbtelligteii astronomischen Fabeln aiad 
könesweges eigentliche, d. h. aus einwirkenden Verliillaiiaen nnd Si§M^ 
ichaften der GeaOnie anC daa Leben w den BUdnan iaibft MMit% M]F- 
then (M&ller» n. «. O. p. 191 sqq.)« Aach wnr d«CWfl diiiar apIlM Mi 
Glwban nicht nähr fifaig. ^ 

38 • 
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Wenn In f er DartUlIimg der Mythologie fiist Tonragswelte die Mjthob- 
gfe der Gri«chea behandelt w!rd,ee Hegt dieUnacbe dairon nicht etwa darin, 
dam die Römer %-on aller Mythe frei gewesen w5ren, sondern thelb In Ihren 

rfgenthüralichen Volks- ood Staatsverhältiilsseo , in denen eine selbstständig 
gebildete Vythc sich nicht erhalten konnte, Mreil die Mischung der vielartigen 
Völkerschaften zu K\nom Volk dieselbe verhinderte, und die Stütze der Mytben- 
bildung, der Cultus, früh eine Sache des Staates wurde. Die RGiner hatten 
eigene italische Gottheiten, \vie sie vorafidich hrl dtn hoch'^ebÜdeten Tus- 
kern vorkomoicu; aber sie wurden seit der Ik kaniitsdiaft luit den Griechen 
m grledliicfaen aUmählig aingebildet: woraus auch das enge Aueiuanderschlics- 
atn der griechischen vad rdmiscben Göttcrlehre nebst dem in den spätern DtA- 
tem bemerUlchen Vebergewicht der griechischen gegen die rSmIsche Mjiho- 
'legle an erklären ist. Was nun die TSnischen Sagen oder Mythen betriffi, so 
erscheint die alte italische Welt In Veibiltniss zn ihrem Cnltiis und an den 
Griechen sehr arm daran, und es bestStigt steh auch hieibei die schon sonst 
gemachte Bemerkung einer beiweitem niederen Geistigkeit der RSmer als sie 
cbaraktpristisrh die Griechen auszeichnet. Dazu tragen die vorkommenden 
römisdicii Mstheii in ihrem Gehalt bei aller in Italien erhaltenen Umbildung 
ein griechisches Anselui, das nnf eine sehr frühe Wcchselverlniidung beider 
Länder hindeutet. Alle Sagen hier zu behandeln, >Nie sie in den griechischen 
und rümisthen Schriften vorkommen, und dles*.'ll>eii voUstandi«? zu entw Id.. la, 
▼erbietet das Problematische neuer Erklärungsversuche der Äl^lhen in Bezie- ^ 
hvng auf den Zweck dca Buches, der Beschränkung auf die Gütler- und Ue- , 
reenmjtheii lorderL 

§. 6. 

Schon im Schriftsteller der Griechen und R3mer selbst schieden die Na- 
tionalgoiter in gewisse Klassen. Die Griechen erheben die olympischen Zwolf- 
gStter (oi daiäsHix &ioiy 6 y.vy.Xog ScdSma Q-bcov) über die übrlj^r n , und über- 
geben denselben die Herrschaft über die Welt. Nacli einer amkren die frsnze 
GdOsrwell nafiMsenden Sonderung werden sie in : -Otoi olvfinMt^ \)^a/.dGGiot^ 
^m^Mmm getheHt. Wie faurig die Göttermythen als geglaubte Thatsachen 
■H den Leben der Griechen, verwachsen waren, beweisen die «testen Dich* 
terwetke^ In denen swangle« die Götter nlt den Menschen Tetkehren« belebt 
▼en meoflchlichen Neigungen In nannigfahtger RIcbtnng, nrtd aogar In Ihrer 
nenschlich gesulteten Natur, b^aftet mH Schwächen, die mir den Meiacben- 
peschlecht eigen sind, und eine spätere Zeit (ur Dichtung erklärte. Denn aa^ 
Jacobs fVerm. Sehr. Bd III. p. 93 sq.): „ein Leben ohne sinnlichen Genuan 
wird dem sinnlichen Menschen immer als ein freudenleeres D^xovn erscheinen ; 
und je gcwaUigor die, nach dem Muster des Heroengeschlechts gebildete Nat jr 
der hellenischeii Götter war, desto grösser und gebieterischer schienen ihre 
Ansprüche auf Geouss zu seyn" (s. p. 44(> sq.). Diesen einfachen Glaubeo 
der Verweit nler Gescbiebte erschätterte die Aufklärung der späiereo Zeit, 
Inden dies^ nlt den ▼ervieHUttgten BedarMsaen tiefdringenderee Nnehd^ 
kenftber deaMensabengeiahleebt and die Welt hefmrief, wndnieb dinMwft- 
cben und Gabseaben des nenaehUeben Gesohiecbto In Verglekh ndt den Gl»* 
tem dentlieber eikannt wurden, tber lo» da« nan nnder doMfacfetg^ Wibiu 
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Mk f«n im Bt t rtt a VkUtni «nlbMai MjllMa m «TCMhhi bigum (Tto- 
te. OlaF^p^ I. fft. IX. SS sqq.). 80 iterbeB «tev* d«B Bfaiflnii der PUImo- 
phie die Warzeln des VolksgluAeM Allttihlic «b, oad Mr BiMht der G». 
wehnbeit •cbOtzte den darauf gegrikidatall Caltai, unterstützt von dea alka 
Griecbeo inwobnende« lebendigen Kunstsinn, T«mdge den bocbbegabte und be- 
peist<»rie Künstler allgemein verehrte Statuen tm gcliaiTen vermorl^ten. Bemcr- 
kellJ^^crth jffWh prhört diese Kunsttliäligkcit in gchc>n geformten Gölterbil- 
tlcrn €r>t der iiar lilioiiit risrhen Zeit; denn in den homerischen lebensvollen Ge- 
dichten verkeiireii die Götter selbst noch mit den Menschen zu nah, als dass 
«e ein<M Ersatzes durch ein Bild oder cio« Statue in Tempeln bedurften, obscboa 
di* KamH k Mdtratt BUdwerk«i sn djdgar AntUldoDg gedkbtn wir. Ihtf 
aacb war dh epbcbe Pbesi« die älteste nad geeigneteste DantellongsweUe fum 
kdrperiicbea oder kOrpevUcb gedachten Gegenstinden, wie sie das Leben be- 
wegte. Die irihesten C^dtCerbilder Waren Syabole, d. h. kirperiicfie Gegen- 
Jliade, als 8UiiM, robe Holzer o. a., in denen nach dem Glauben eio Gott 
fegettwirtig war (Paus. I. 43. VII. 22). Nachdem das Gefühlsleben sich im- 
ner aehr und mehr abkühlte und der plastische Kunstsinn entfaltete, entstan- 
den eigentliche GötterstnfMfn, denen, ausser einer ihrem WVsen ühorlirtupt ent- 
aprechendea Gestalt, einzelne Synibulc ihrer guttlithrn Kräfte bel^pf,'<'beii wur- 
den, an denen sie kennbar sind (Müller, FrulLi^uin. p. 255 sijij. Archiol. p, 
40 S4}4. Nitzsch, Anmerkk. 2111 Od^Aäcü üd, iL, ^1. b\ lüicracix K^o- 
cbeik 1829, p. 5 s%q.). 

Im de« Lebeft der GMter, wie es die benerisefaen Gedichie dantelleii, Ist 
Yerttehr dendUieB mit den Meoacbea yonfiglich rigenthfiaUcb. 80 rOhnr 

ten sich die Phäjken, wie es überhaupt dea UrrSlkcrn eigen ist (Hesiod. op, 
Orig. c. Celsum IV. p. Arat. 100 s ] ] Pausan. VlII. 2), dass die Gatter 
«nrerhüUt bei ihren üpferfe^sten und Mahlen erschienen. lag darin ein 

VorxiiiI, indem diese mit den Göttern Verlratitc Alvkniiiiiilin;^«:: von dt'nsclbcu 
in näch&tt^ LStuft- zu yn glaubten, hie nehmen gerujsicl, aliein auf Streitwa- 
gen oder ncb^-u ilirm Lifblinpsheldcii (II, V. 720. 850 nqq. XIII. 26), oder 
auch unsichtbar, an den Kampttit der Menschett 1 heil ; dienen ihnen sogar, 
wie Athene (11. II. 279 sq. XXlU.383.Od. VJII. 193. Tgl. II. XIUIL 358 sqq.). 
Ihre ADkiMft verlcAiidigeo äle entweder dnrdi ihre Mane (II IL 144. 18» o. 

ndcr durch Nalnreracheinnngcn (D. IL 946. VUL 75. 132. 14a Od. XX. 
97 tt. n.), and eiacbeiaen ia erhabenen Sicrnenglans (IL L SOa III, 896. Od. 
XSL 157 n. Der rell^Sia Glanbe Heil aie aber avr bei den RechUicben 
«inkebren (Od. III. 1. VII. 80) ; denn ihnen raissfiUt jede gewaltsame That» 
wdsie ehren nur die billige (Od. XIV. 83) ; sie segnen den Gerechten und stür- 
zen den Bösen (Od. XXU. 412. XIX. 109. Ilcsiod. op. 938 Der 
Götter Speise und Tr?»nk war Nrktar (i^tyitaQ) und Ambrosia (lloni. Od. III. 
52 !Kjq. ÜÜl sqq. Büttigcr's AruaUhoa Bd. I. p. 23. II. p. 118); sie 

bedienen »ich beim Gehen der mit StUiiellkrali beseelten güldenen (Sclmhe ij^v- 
ökiu möüu. Od. i. 102 sqq.); sie schlafen (Ii. I. G05), «od bedürfen auch 
der Kleidung. Bd den GüttermaUaeitan befinde« eleb andh Mmd roh en k en, 
Mf«r wid Tnnaer (IL iL 401). Sin Mnb (Od. Vitt. 386 aqq- U. L 598) ; 
«ben WncthrfidnglMit g<gm elnanderv and aicheni aleh difagen duck Birg- 
mkdlm (Od. Vni. 861 iq^) \ meb Götterfan«! Untsm wild g fe H e t . 
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Sie eraUMluid f precheo selbit Toa Schwelst, aber nur um ihre Absiebe beider 
Anstrengung und Arbeit rechl gewichtig darzustellen (II. IV. S5 sqq>)> IMe 
Handlonf^en Vorblrndeter werden den Göttern zugeschrieben, wie es im Volk heut 
noch |:;cscirie Iii ; aber eben so >verüen F'ähj^^keilen und Geschicklichkeiten als 
Gaben der (^üiti r angesehen (Od. V'ill. t65 sqq. XX. 70 sqq.), und auch Un- 
gemach ailcrArtals von ihnen ausgebend (II. I. 8sqq. Od.I. 33.111. 13f>. XXUl. 
11). Am würdigsten von allen erscheint Zeus, der Leuker der fflcu^ciiiichea 
8«Udciale (Od. 1. 348. n, 188). 

Bti deo.Raaani hält die gewShnHclM Malmog dl« iiWHfs dfl 
odw cenpUcei Iftr di« ObergOUcr. Durch oeaare UotanocbaaKea haft 
«kh ab« aifabaa, diaa diai nicht sa allaa Zaitea dar Fall war (Mlkllai^ 
Straakar H. p. 81 sqq.); denn es lässt sich kann beawelfela, daM dla Alt*Rft-> 
■MT dla aCraäkiache Mythologie gehabt haben, in welcher die: dli aapatio- 
ves den höchsten Rath des Jupiter bildeten, und: involuti (▼erhQllte) biet* 
•en, deren Numen jedoch unbekannt oder wenifjstens nicht sicher ««ind (Senec 
Quaest. nat. II. 41). Nachdem griechischer Crist schon in Rom Mint::mg ge- 
funden li^ttc, ^vurde auch das etruskisch romiscln' (M itcrwraen umgestaltet, 
und diö Gesauimtheit der Gatter in: Dil raajorum et Dii minorum ^cn- 
tiaai so geschieden, das^ uU: Couseuicii zu jenen die griechisch gebildeten 
ZwfilffSItars Jana, Vesta, Ceres, Deiana, Minerva, Venui| Man, Mercoriua, 
Jarlt Naptonna, Valaanas, Apollo; dana ab« Salaetit Sataraaa, Crem, Bao» 
Chat, Jaaui» Geoiaa, 8a1, Laaa, Tcllaa, Boaa Daat and ra jaaaa letstcraa dfe 
übrigen gcifiblt «ardao. Badaatangaloaer ancbdot di« griediiadi rteiacha 
Mythdag^ dadardt, daaa ale bei den Dichtern in NachahnAingen griachiacto 
Warka mr aU pcaClachar Schnack« nicht ab gvglanbta Thatttchc«, ai^ 

MBHHvDa 

Obere Gottheiten. 

1. Gaea. Uranof». Kronos. Saturnus. K h c a. Jaiiu^. C^iea 
(rVc/a, Tita/a), durch sich selbst entjitaaden, erzeugte den Uranos, und mit 
diaiaiB fviadcr dia Titan eni Okaanaa, Koeos, Krios, Hyperion, Japetos, Kra* 
naa» und daran Sehwcatam, di« Titanidaat TUa, Rhea, Themis, ainwc 
igra«, Phdba» Tethya; dla Ryklap am Steropa«, BranCaa« Arges, aa ^ dla 
Hakatanehairaai Kc4Co8, Bfiaraaa, Gyas. Dar Vatar vcndcaa abar dia 
Kinder in dai lanare der Erda, wa aia die Mutter nr BaipAnng gcfan 
Tatar bewegte, den ala vardriagten, und sich selbst unter Kronos der Welt- 
herrschaft bemachügt««. Kronos sengte mit der Rhea, welches die beiden ii- 
testen bildlich darj^e^tellten Gottheiten sind, die Kroniden , welche der Vater 
aber alle, gleich nach ihrer Geburt verschlang (U\ id. I' ast. IV. 199 sqq ). um 
nicht einem gleichen Schicksal , wie Uranos , zu erliegen. Die Mutter relteie 
durch List den jöngst^^^tmi neu Zcu^, und mit diesem nach die früher gebornea^ 
die dann vereinigt einen kämpf mit den Titanen uoi die WeltherrscUaii (rs- 
twoftaxltt) begannen, in de* die Kroniden Sieger blid)«iy wel«4e die aieistaa 
dtt Tllanan , gefeacalt !• UMnCf van dctt HcknlaBGhciian bi w aih cn IhnaaB 
(Baa. n. TOI. 459 aqq. Baalad. op. 617 sqq.). Naah der ItOaAm Bac« 
flali Kranai, nad kan abt flatmni la dla Gefand vaa Ba« aa d«a KMfa 
Janna, der mit den FraadBafa daa BM thettle. Weil Batafnaa Mm VMk 
den Aflkafhaa lakna nnd fl herb aH pt g^MüMi f«|jbrta, aa gab dbM Srfl ab 
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die goldene, der zott Aadenken jährlich die: Satarnalia gefeiert winden 
(Ovid. Fast. I. 2^7 8q<|. Tgl. Virg. Georg. I. 125 sqq. u. a.). Janu« war ur- 
sprüaglich eine tu^skisrlic (..'ottlicit , hiit vier tJesicbtcrn gebildet (Qnadrifroiu. 
ßerv. ad Virg. Aeu. MI. fi08. A[)lcii Glossac in Mai Ciasslci aulores T. III. 
p. 'iTl), bei den Kö.riern mit einem Doppelgcstcht (Biceps, BIfroa«», AnccpR. 
Ovid. Fast. I, ÜO »qq u. ö), und aia Ttuirengott verebrt (Ovid. Fast. J. 103 
Müller, Utrusker 11. 57. 65, 53 sq. s. Taf. I. 1). Der Dienat der Rhea 
•4er s Ops SU Ron Ui dorcb Venelaehong denclbea mit der apät«r ent ene 
lOefaiHieB eiogebncbteiiCybele oder iUigpia Meter bedeatmigpfoU {evyordcii (a. p. 
554). Qwiakleriitieeti lat Ui Uldlicbea DeratellaDgcii de« SaAunma dai verbfiUte 
BinCaibeiipt» and aein Attribut die Hippe oder Harpe in der Linken, weihelb 
er auch die Beinamen : Vitisator, Fnii^er, Stcrculiua u. a. hatte (s. Tdf. I. S). 
fibea's Attribute sind die Mauerkrone auf dem Haupt, die Hand[)aiiWe als 
dieu ibrea phrygiüchen Dienstes nebst dem Löwcn^espann (8. Taf. 1. 3). Als 
dus ScIiiiV mit dem Götterbild »ns Kleinasien kommetii! , in der Tibennüodung 
uubcx^c^llclt IAuAk 70g es die Sestaliii Claiulia Quiutia an ihiem Gürtel in die 
Stadt, v><j<lutcii sm na h von dem anf ihr liaficndea Verdacht des» gebrochenen 
Gelübties der keuschUeit reinigte (Liv. XXIX. 14. 8. Taf. 1. 4). Janus suU 
in Rom eioea Tempel gehabt haben, der uach einer Einrichtung des Numa iu 
WSedenndtcn ge i eh l oia e n ymrde (Uv. L 19). IndeMen lat in neaerer Zeit 
«ee Nicbtvnrluuidenaeyn dcaselben l>ebtoptet werden (xuent ven Pb. Butt-» 
■nnn in den Abhandll. d. Berlin. Ab. 1815—1817, p. 189 aqq.; dann m C. 
Bi ee te r , de Jeni Teaplo, Bravnsb. 1825, 4, der aUe Stellen, weiche snr Annahme 
eines Tempels Anlass gegeben haben , behandelt, nU: lÄf, I. 19. Flor. I. 
VeUej. II. 33. Suet. Oct. 22. Ner. 13. Horat. IV. 15, 9. Jul. Capit. 26. Katrop. 
IX- 2. Dio Casi. I. 5*. LI. ÜO. Aurel. Vict. de vir. ill. 3. 79. Aoguatin. de civ. 
D. 3. 9. 10. Macrob. I. V. Horat Od. I. 4, f50 etc. Tacit. Ann. II. 49 wird da* 
Wort: templ(j(n »r**hrau( Iii). C rrnzGr (Symbol, u. Mythol. II. 1820 p. 
sqq.) und Sachte i C.esch. u. llciK;Urt:ib. d. alt. St. Rom 104^4 I. p. 93 ai]^.} 
beiiaupteten das V uriianJenseyn. 

2. Zeus. Jupiter. Zeus ist der Höchste der Kroniden. Gereitet durch 
dbMnUer, indem aie statt aeiner dem Vnter dnen eingewldulten Stein gab, wnrdn 
«r nnC der Insel Kretn der Sage nadi Ton einer kretensiachen Nymphe Amat- 
than (Orid. Fast V. 115 aqq.) mit Ziegenmilch genfihrt Nachdem er seinen 
Tatar der Herrachaft l>emnbt, die Giganten besiegt und in den Tartama gn- 
«tat hatte (Ovid. Fast III. 796. Met XIII. 843), welche die Erde hervor- 
gebracht hatte f um den Untergang der Titanen in rächen , herrschte er über 
die Welt und über die Götter (Hom. 11. VIII. 5 sqq.). Im Reich der Natur 
aber dii- obere Luft, daher von ihm Regen, Schnee, Hagel, Thau u. a., beson- 
ders Donuer und Blitz, aU Werkzeuge seiner Herrsichaffc und Strafe (Horn. II. 
XV. 117. XXI. 198) kommen. Darauf gründen sich auch KPtne Heiiuuijen td- 

V62V, vipiGtogt vip/^v/og. Gewaltig and (uhibar lenkt er, gleich einen Alleiap 
bmradwr (Hoai. II. IV. 43) den ganzen Gotlerstaat (Hom. II. 1. 399 sqq. 567. 
VUL 17. XIV. SSa XV. 16 sqq.). Bei den Menschen gilt er als Beacbütaer 
des bansHcben Bedlsthnms, der Vereine nnd der^Stnaungenoasenschaft, wes- 
Imib er als Zons Herkioa am Hnnsaltnr, ao wie aU Zeus Phratrios, Zeus Hu- 
mmiioi vnrahrt wosdn» Eben ao war er Beschötser der Bittenden, Nuthlci^ 
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denden und Fremdlinge fHora. Od. VI. 207. IX. 270). Als Urheber und Auf- 
seher des RccUU, der Ordouug uod Gesetze verieiLit er den Königen den 6cep- 
tar und »ch&txt ^ ia ihrer WOrd«, daher sie: dtoyBv&le, StozQt^tlf hiessen, 
er selbst die goldene Wscsdnle C^^iftfSMr tdUart«) hat, nadals^RIdier desMil* 
mlds enclieint. lo Kriege verleiiit er seben LieUingeii Sieg und liest deren Feiada 
eifiegefti ist überhsapt Besehfiteer und Briiatter des fraien BGrgeriebeBS, we»> 
kalb er Zcif ilnd-iotogy «»nf^, aorif^iOff verehrt werde. Wie er iber 
d«i ganz» Meosdieiigeschlecht herrschte, bewies er durch di« Floth, dnrcii 
vretche & das ganze verderbte Menschengeschlecht vertilgte, ausser Detikalioa 
«nd dessen Gemahlin P\rrha (0\ul. Met. I. 260 sqq ) , aus deren ruckwSrta 
gew(jrrciici\ Steinen ein neues Geschlecht hervorging. Seine er.->tc Gemuhlin 
Metia, \N eiche ihm die Mjlhe giebt, ver&cklaag er, »eil ihm wu derselben eia 
Sohn |}ruphezeit war, durch den er der Herrschaft beraubt \>crt]en sollte, nnd 
erzeugte aus seinem eigenen Haupt die Pallas. Mit seiner zweiten Gemahlin 
Thenis lesgte er die Heren nnd Parzen; mit sdner dritten Genaiilia and 
Schwester, der Juno, den Bkrs, die Hebe nnd den Vukan, Aesserde« er- 
ssngte er Biit MenschentScbtem nebrere Heroen. — Der röniiscbe Jopityr 
wer eine italische GoCtheity die bei den Btniskemi Tinn «der Tin in Uces 
(Müller, Etnisker IL p. 4S sqq.); er galt als der Hdchste (eptisras maxi« 
mus. Ovid. Trist IL 38), der seinen Willen vermöge seiner Blitze durch* 
setzte (Ovid. Fast III. 315). Die römischen Dichter und Mythographoi mi- 
schen aber in die: mythische Darstellung desselben griechische Ansichten; dar 
her er auch hier als: servator, hospitalis, vindex, penetralis, stalor, feretrios, 
tatiariS) victor, cUcius erscheint. Eigcnllich röiniAciier Nationaigott wars 
Jupiter Ca jj i t o l k 11 u s ; denn seine Verehrung wurde durch den Staat ^e- 
huHgt. — Die berühmtesten Tempel des Zeus befanden sich in GriecUenland 
in Olympia, Athen und EUs; des Jupiter na Rom auf dem CapitoUe«. Be- 
seoders ansfeseidmet war der olympische Tenpd dnreb die kolossele BiMsinl» 
des Zens» Yon Phidins gearbeitet, die durch wflrdig« DarsteUaeg der höebitea 
Majest&t nnd dorcb die Mannigfiütigkeit der BUdwcrlce Bewunderung emgto 
(Polyb. XXX. 1& Hygbk fiib. CCXXill. VSlket« Aber den grossen Tempel 
und die Slalue des Jupiters za Olyn^« I^elps. 1794, und Siebe nkces, 
Nürnb. 1795; Bdttiger's Andeutungen p. 94 sqq. Jacobs, über den Reich- 
thum der Griechen an plast Kunstwerken, in dessen Verm. Sehr. III. p. 432 
sq.). Sitzende Zciisbüder (s. Taf. I. 5) waren die gewöhnlichsten; in dieser 
Stellung erscheint der mit herabgefallenem Himation bekleidete Gott in rulni:;er 
Haltung, mit dem Herriclitrstabe (C)t^3rrßOv) , dem Dounetkeil, Blitz uiul Ad- 
ler, als HaupiaLlributeii, zu denen noch eine Siegesgöttin, auf der rechten Hand 
des Gottes schwebend, iuun, welche demselben den Oelkranz hinreichte (Pao* 
snn. I. :S4. Arrian. diso. Bpist IL 8, 20). Uebrigens unterscheidet der Kitns 
TOD wilden Oelbauai den olympischea Jupiter von den dodenaiscbsot desi 
•Bichenkrann cigenthQoilich ist. Der neglsfillurende Zeus trigt diese fiircblbnra 
Waffe auf seiner linken ScbnICer, und Ist aiit Bicbenlaubbekianit (s. Tat XIL 2>» 
Der Jupiter CSapitolinos hält als Sinnbilder seiner Macht das Sospter und eiam 
C^ÜBn^ale; der Kranz auf den Knien ist das Opfer eines Triumphators (s. Taf. L 6). 

8. Hera. Juno. Hera ist Sdiwester und Gattin desZens, die Königia 
des Götterstaates, und die Mächtigste der Göttinnen (Horn. II. Vlli 199. Will. 
239) Die Mythe chTraktcrisirt hie als cifersfichtig und rachsüchtig, beson* 
ders gegen ihre Nebenbuhlerinnen: wenn sie auch überhaupt feindselig gqpui 
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ander« Götter ond Helden erscheint (Horn. II. XTV. 159 iqq.). In Folge Ihrer 
Eifersucht Wurden lo, Kalliito, Semele und Galanthia yerwandelt (Ovid. MeL 
L 568. H. 474. III. 262. IX. 317. Hora. Ii. XV. 18 sqq.). Die Juno der Rd- 
■ler war eine etrurische Göttin, und ilir Dienst nach Rom übertragen (hW. V. 
21. Lactant. lasltt. II. 16). In Veji wurde me uls Königm auf der liurg ver- 
ehrt. Bei den Griechen und Römern wurde äie als Eheüiilterin (hi^os ycefiog)* 
«od Schutzgöttin der Weiber und Geburten verehrt (Macrob. Sat. III. 2. Pau« 
mm. VIIL 82, 2), Ab Sdiiitsgiittio UtM b«i daa Rtoervs Loclna, 
Iwtte bei dM OfiedwB G«haiBwi«i» EÜMi^mm gtMont (Horn. IL XL 230. 
Heiiod. Tlwof • B«l den ihr jährUclt feleierteA ^riMMa Feite muntMi 
dia Joagfraaea la GriiihaiilaBd wie la Roia wdit geklaidat^anclieiaeB , aodi 
die OpferkOhe welM aeyn, weahalb «ich la ihrea Cultu« zu Rom griechische 
fiitte onbexweifolt eiagemischt hat (Müller, Etrusker II. p. 45 sqq ). Die 
alten Dichter gaben ihr als ächte Hausfrau {xovQidlrj aloxog) einen stolzen Cha> 
raktcr; in bildlichen Darstellungen (s. Taf. I. 7) hat sie melir Hoheit als Zeus 
Gemahlin. Charakteristisch wird ilir ein ^5l:hIeier gegeben, der zumd'gesrhla- 
g'"[i iaL üiler auch die GüUui At iliiilk; auf ilum Kopf eine Scheibe, deren l»eido 
äeiten tief abgeschnitten sind, und die aucii zu einer Krone umgebildet wurde. Ihr 
Gewand ist ein weisaea, gegürtet und auch nicht gegürtet, tiai> blos* Hais und 
Ana ürailiMt. Ihre UeeUU iit JangfiriaUdifceit uad SrhabeaheSt VenflgUch 
ward« ite hi Argos, Sparta, M>keaft, Saaea, Arfcadiea, Eß»t Karthago oad 
Xratea veiehrt; ia Roai hatte aie, aaiaer dem Beiaanea: Meaeta (Cie. d« 
tfv« I. 45. Ovid. FalL VI. 188 eqq.), aaeh dea Nameat Laaaviaa (de. da 
V. D. I. 29). Unter den Vögeln war ihr der Pfau und der KuckncJc betUg. 
Auf Münzen in der römischen Kaiaeiadt nod beeoaden die Kaiieriaafla ia dac 
Geatalt dieser Göttin dargestellt 

4. Poseidon. Neptonus. A!s die Kronlden sich der Herrschaft der 
Welt hrmächtigt halten, erhielt bei der Tlieilung derselben Poseidon, Sohn 
desKronos undderRUea, die Herrschaft über das innere Meer (ntXctyogf Tro'vrog) 
ohne dass er von einem anderen Gott beschränkt werden kouaic; sogar dem 
Zeus trouti er (Hom. II. XV. 185 sqq<)> handelt ihm jedoch nicht uircubar 
entgegen (üoia. 11. XIII. 855 sqq.). Et enehfitldrte Brde aad Berge (Horn. U. 
Xlil* 17 aqq. XX. 57 aqq.) , beikaf)tjg;(e aber aoeh wieder die auCbraaseodea 
Wegea (Virgil. Aea. I. 124 «qi}. Bon* Od. V. 291 aqq.). Wie er aenae Macht 
ftber die KflMeabewehaer, Uber die er bernKhte (Heai. II. XIII. 26 aqq.) aa 
üben wBHte, beweist die Bestrafung des Laomedoa darch Ueherschwewaag 
▼on dessen Laade» aachdeei dieser ihn den bedungenen Loho (Sir die ia Troja aufge« 
führte MaaerTerweigert (Hom. II. XXL442sqq. Apollodor. II. 5, 9. Ovid. Met. 
I. 273 aq. o. a.); und die an Odysscns genommene Rache für die Blendung dea 
Polyphem (Hom. Od. H. 100 sqq. V. ^^Vl ) " »• Seine Gemahlin war 
Amphitrite, eine Tochter des Nereus und der Doris. iVac Ii <icr M^the wuhnto 
er im Meer bei Aegae (Hom. 11. Xlll. 20 sqq.); doch wt ilLc er am liebstea 
bei den Aethiopen (Hom. Od. I. 22. Y. 2S2). Wenn er über das Meer fuhr 
But seinen flüchtigen Rossen, aaaMMltaa dch freudig um ihn, dea Herr- 
acher, die Uageheaar dea Ueiertii» aclbat die Woge ehaete sich var ihoi (Hea. 
ü. XID. 17 aqq.). 8a verCraatea sich aatürilch aeiaer acUltacodea Obbat Meei^ 
iUtfer, Küsteo- and Inselbewobaer aa; daher vnirds er noch vorsüglieb anf 
dw YerfablrgM Taenaron and 8nniaa^ tn Helike, Troeaea, Velia, aaf deia Ifthvaa 
' wm lUfiaCb durch die bekaaaten Spiele, vatehrt. IT&r Attika galt er ahi dct 
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grÖMte Wohlthäter deshalb, dus er in einem Strctt mit der Atbcne wm des 

Besitz de.'? Landes durrh einen Schlei mit seinem Dreizack das Rom erzeugte, 
währeQii «lit- Göttin den Oclh utra aus der Krdc «pro^üen licjis (Virgil. C?eor^. 
I. 12). Dr.sliih» \\ir(l er Erliiider tieu ruaüäcbändigeaden Zaumes penanrit, und 
von den Weltlahreiiden um Beistand anf^rrufen. Ihm war der Dclpliiii und das 
Pferd heUif. — Der Ur&piuug de« Gotteü Neptunu2> bv\ den Rümeru Ut unbe- 
IcasaL Aiil&af^h wurde erhlerdardi die: ladi eqnei trc» gefeiert, die ursprüaf- 
Bdbt Costa aIU Uei^ea, mid daoo di«: ladt ctmMM wurden. Di« bUdtt- 
dl« DanteUnngcn dttMa G«ttei M BaMicfMli. 8«io« pe»5ididM CertaH 
kit krif Og, oiifM a^Mtiliidi in segro. 8clii Attilb«t iü d«r Dfdnck («. Tal. 
L&9). 

6. Pluton. Aide«. Perseplioiie. Proserpina. Aidcs oder Pl»> 
ton erhielt, ab Bruder de« Zeus und Poseidon, das Reich der UrUerwati «dar 
des Sclinttenreichcs. Die Mythe stellt ihn als schrecklich, unerbiltüch, unver> 
aöhölicli , Göttrrn und Menschen vfrhasst <lar fllom. II. iX. 158 8(|.J ; doch 
scheuen ihn die letztem, weil er alle ein>t in srin Ke'rh sammelt. I^nlser er- 
scheint er hier nicht allein als Herrscher, sondern ab Richter itu l udU nreich, 
das bcljauervull ist (Hom. II. XX. 64 sqq ) ; denn alle, Gute und Bü>e, wan- 
deln hier, ihrer Körper- und Geisteskraft beraubt (Horn. Od. XI. 219 sqq.), 
äbm ihr« BaaehlfUgungeo Im Leb«« forta«taend. Gharon aaUt di« tob im 
Ob«fw«lt •bgeacbi«doii«D 8«elen filr «InFUriobo (9a»axr^) üb«r dleStyx, wap- 
mC IM «■ Sogange d«a Hades, den Hand d«i Hadca «dar dan dr«ilt6pfii«n 
K«b«ro< (Horn, Od. XI. 623) ■ntnffen. Eb« ip&tera Mytbi» naaot ihn dan 
CUb«r des ReldithuBai Plutoa. £r thront gleich Zeus ; aber dfiiCer und 
•mst' erscheint er wegen der harab&llendea Haara. Bigenthümlich, jedoch 
Terschieden gedeutet, ist das Maass auf seinem Haupt (a. Tat I. 11); «img« 
deuten es auf die spätere Mythe des Plutns , andere anf setn« Verwandtschaft 
mit der Ceres, in weiche er durch seinen Rauh drr Persephone oihr Froser- 
pina (s. Taf. I. 1?), der Tochter des Jupiter und der Ceres, kam (Ovid. Met. 
y. 341 sqf|. Claudiin, de raptu Proserp. libri III.). Perseplione wird stets 
juiigira.uiich Tcrhüllt dargestellt. Berne rkenswerih ist die Mythe, nach weicher 
dl« Iroidoa« Ceres durch Bitten den Jupiter Termocbte, dass ihre Tochter sich 
iaaha Hanate im Jahr, d* L im FrübUng nnd SoBmer, auf d«r Obvwaft gnf- 
MIton dftrf«. 

6. Ap«ll«n, Fh««boi Ap«IUn. IKaaar Gott wtrMn dctZ«na«id 
Ut« «dar Laloni, «od, wie MOll«r (Handb. d. AichioL dfil aq.) «b«r 
dessen Waaen sagtt ttdam Grundgedanken seines Wesens nach, «In Gott dbt 
Heils und der Ordnung, im Gegensatz einer feindlichen Natur und Welt ge- 

fasst. Als Naturgott Ist er der den Winter mit seinen Schrecken vertreibend« 
t'rühüngsgott. Tndess erhielt sein Di» nst und Glauben früher als hei einem 
andern Gotte , durch das Naturell des Volksstamnis , . der ihm bt-xiiulcrs hul- 
digte, eine ethlscbpolitische Tendenz; er ward ein Gott, der den L » I t rmuihi- 
gen ▼emichtet, den Guten scbutat, er wurde durch Sühnopfer reinigend, durch 
Musik das Gerauth benilugend , durch Weissagungen auf eine höh«ra Ordnung 
dar Ding« Unwntoand gadackt.« Mar bt «r Urheber d«r tat (H«a. It I. 
48 sqq.), tddl«t di« T«rtcht«r der G«llar «der biingt «bevhai^ mittaiit «aiMr 
Platte den T«d, fvendet aber aodh UngUkek and Kiaakbeit ab (Od. XL aiT. 
XV. m eqq. ü. T. 401 aq. 809 aqq.)» «ri«gt« den Dfaehan P^rtban (HjaM. 
Ben. iaApeil. Ofid.llilI.4a8aq(i. UftlUr, PkalagoM. p. IS?), varwdAala 
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A Klato 4tf Nlifee (Bon. Tl. XXIT. 608 iqq.)» Wrd in äm HoMort* 

Mhn Gesangen: xXvr^o^;, «r^/v^ordfog, Fxcrrog, licerc^tfg, Ixon^^dJloc ge- 
Bannt. Dtm Mytbuc trea ist des Gottes Kampf mit dem Phrygter Mainyas in 
dem Flöten -nnd KItharspiele, den trtan für einen Kampf der Kitharhoedik mit 
dir Äuletik hält (Ovid. Met. VJ 382. Fast. Vf: 703. Mfiller, Prolcf^om, p. 
113 stj. 425. NitEscIi, Anmefk. zu Homers Od. II. p. 224 sqq); und eben so 
der roustscbe Wettkampf des Gottes mit dem Pan (Ovid. Met. XI, 154 sqq.). 
8o erscheiot Äpolio als ein ächter National^^ütt des Lcbcuü, aU ein Gott des 
Ackerbaus md IIirteiilab«M>; denn in das Hirtenleben gebort die MtuAk «nd 
te AHtflkm cewiM die Zakmllikiiiide nebtt de« Gebmch der Pfeile warn 
Sdnitai Glider Aagriffe (Heff ler« die GdtterdieMto auf Rhedoi Heft lU. p. 
87. 47). adir mCftriidi iat er Geber diewr Gebeo (Heek IL I. 72. Od. VIII. 
488)» oed wird er Ffihnr der Maien Oioveoy/viTft). In der Mythe ven die- 
nem Gott sind noch dessen Liebe zur Dapbnc^ und deren -Verwtndleng in ei- 
nen Lorbeerbaum (Ovid. Met. I. 452); der Klyile Liebe zu ihm, und deren 
Verwandlung in eine Sonnenblume (Ovid. Met. IV. 206 sq. 25$ «qq ); des 
Gottes Liehe rom Hvnkinthn* so wie dessen Tod und VerwandUing in die 
gleichnamige Blume (0%iil. Met. X. 162); die Verwandlung des Kyparissus in 
den Baum gleiches Namens (Ovid. Met. X. 106} ; dann die unglückliche Bitte 
seines Suhnes Phaethon (Ovid. Met. I. 750 sqq. IL 1 sqq.). Ausserdem dass er 
nof dem kleinasiaüschen Vorgebirge Triopinm , und auf Rhodus verehrt wurde, 
kflCto «r berühmte Orakel an Didyme b« BliteC, Patan In LyUen, Kliree In 
feilen, Giynlen In AeeUa, anf Udei, befonden aber an Delphi, daa er aelbtt 
■idi Beileganff dca Unthiera Python grikadele (M All er, PlrolegoB. p. 809 
«^.). Bei den RdeMm wird er ala theilnehaiender Grandef ven Tra§a boch- 
«nrahrt, und hatte zu Rom auf dem palatinischen Berge einen Tempel (Ovid. 
Fhet IV. 951 sqq.). Aach wird er daselbst durch die jährlichen : faidi Apol* 
ßnares, ludi seculares Terherrlicht. In der frühesten Zot wurde er symbo- 
lisch in einem rohen konisriien Pfeiler, der oft im Sinne eines rächenden Got- 
tes mit Wailcn behaii<;rii wurde, \crelirt, worauf auch die Bildsäule bald mit 
einer Kiili ir geschmückt wurde. Den Künstlern zunächst vor Phidias war die 
bijdlirhe Üariiiellung des Gottes Lieblingsgegenstand; Onatas insbesondere bil- 
dete ihn al« ein zum Jüngling reifenden Knaboi (Müller, Archaeoi. p. 4(32). ' 
Bai kiUäfin and grewe Beweglichkeit Beizenden Kdrperban Iii Behl Aosdrnck 
•mtl nnd aaaatbig. Br endieint bekleidet nad nnbekleldeL Seine Attribntn 
äbid Leyer nnd Pladnni , Bogen mid Kdcher, gekrOaiBtor Bbtanttab, deif 
Ckelf nnd Mwan, der DrdfnM» Lerbetr nnd Babei Jedoeh finden aich oidit 
■Be an einer Statue (s. Taf. II. 1). 

7. Helios. Phoebus. Sei. Diean titanischen Gott, ein Sohn Hypa* 
rton^s, den schon Homer kennt und *HiUos nennt (Od. XII. 133. 176). hat aan 
fBr einen durch Pbdnikier oder Egypter über Rhodus nach Griechenland ver- 
pflnnzten angeseheo« Unbe^weifelt ist er indcs.ien, wie sein Diiiiist, acht grie- 
cliischen Ursprungs. Sein Wesen wurde zur Zeit der Rumerherrscbaft aui 
R>iodus mit dem des Apollo und sogar des Bacchus vermischt, obschon die Cha- 
rakteri-^lik beider, auch in der Kunst von einander abweicht, und beide als 
zwei ganz Terachiedene Gottheiten ersehenen (Hirt, Bilderb. I. p. 35). Br 
warde au Atheftt Kerlnth, Sik>on, Megalopotii, in BHa» anf den Vorgebirge 
Thnamaii nnf dem 'Taygetaa, M Thalaiaäe^ na Traenoai Hmiona nnd Arfoa ' 
fMifcrtt ^ ^ WMtlirii Bkodia dncii Kniaoien bavdlkefi wnrday 
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die gewiss anch diesen Kult mUnabmen nach nralier gnechtscher Sitte (•* pw 
45t'!). Auf Rhodos bildete aicli aHpr dieser Dienst vorzüglich und zwar eigen- 
tluiJulicU aaa; daher auch dieser Gott hier am meisten bildlich dargestellt, 
selbst an den SchifTcn aU Wahrzeichcii pehraucht wurde. Ausser fincm Trtn- 
pel (ZIIbiüv ) waren ihm hier eu\ Coloss ain kleinen Hafen, ein Wtrk des Cha- 
reS| oebst Spielen toi/vjj tov Amov ^ Akuu ^ Akut ^ Aitia) &m dreizehat^ 
te Gurpliiu (Im Aofost), mit eineM Pbapftebuge nad eioeiD Opfer, 4m Im 
tkum ins Meer g«froif«i«i Viergespann beatwi4« geweiht (Reffl«ra.B,Ou 
in. p. 1 sqq.). Aof dea FInrea SieUieH beeese «r ebe ElnMeerde» dt* 
«eine beiden Töchter, die Nyapbea LampeCk «od Pheetheee weideten (Beow 
Od. XII. 127 eqi|.>. Der PaiUst des Senne^geCtes beflndei eich bei den AetU*^- 
pen des Aufganges (Ovid. Met. I. 777 sqq. II. 1 sqq.), oder auch an des Okeanoi 
Gestrand im Pallast des Aeetes, bis wehin Jason drang. Sein mühseliges, tig- 
lieh sich wiederholendes Geschäft war, mit seinem Gespann dem Sonnenwa^^en 
am Himmelshojjen von Ost nach West bis zu dem Hesperidonpefild zu falirettf 
von wo er in nachtliclier fahrt windschiu 11 auf einer hellgliiiizenden goldenen 
Schaale, von Hephaestus ;^earbeitet, ziiriitl, kehrt. Rlimnermus (in Weber*« 
etegtscben Dichtern der Hclieiieu p. 35. 37. 47D sqq.) erwähnt dicäe oüchiiiche 
Rflckkehr sverst. 8e Ist er der GoU des Gedeihens in der Natur. Ein »«k- 
wOrdlges, BreigoiH in der Mythe iet der Stnrs den Phnelhon, al« er m des 
Vntnr die Brlaobniai «halten bette, den Semeawngen nn lenken» ond iha 
di« Reiw den Geberw Temgten (Phileetrat. I. it). In der bildlicben 
DtMtelhing nntencheidet «ich Uolies datch iHe Chlany«, unter der er ehie f»> 
gurtete kurze Tunica trägt, durch die Strahlenkrooe uro das Haupt, durch dae 
Füllhorn, als Symbol der durch ihn bewirkten Fruchtbarkeit, durch die Kugel, 
in der Hand, das Symbol der Welt, die er erleuchtet, und durch seine beiden 
Pferde Aethon und PyroTi (s. Taf. III. 7). FfiJirt er am Hinimels'Te'^^ölb« in 
einer QiuKln«jf^, so hat er eine Peitsche. I'Ii^tüiilicli i.st er, al.s niclit zu den 
Kronidea ^ehuri<4, ikur eine Lniergottheitj hier aber wegen des Zusammenhangs 
der M>the vou ihm und Apollo behandelt. 

8. Artemis. Diana* Die«« jungfräuliche Güttin wurde, glekhwin 
ApoUen, van der nnherirrenden Letn auf der schvnpmenden Inael Moa gnbn* 
rm (.Hynm« hea. b Apoll. 14 sq.). „^l^rt/uig Ton o^rf^ife (rgl. Stmb» XIV* 
1. 6. Bntt«. Mythel. 1. p. 14. IL 151 aqq.) ist eigentlich die vnwwaebft Br- 
baltende^ alaa da« Gageathell ven U»6Um9, dega Vnnnchianden. Aber «n gnt 
win dieaer^nn nnversehrt Erhaltenden werden kannte, an Jena snr Vernich* 
tarin. Daher nun ihr Geachwisterverbältniss za «nander. Als Verderberin 
hiess sie eigentlich hnättj^ wie Apollo Fxaro^ (z. B. Horn. h. in Vest, XXIV, 
1), lind davon die Unglück voraussagende, die weissagende Göttin" (Hrff- 
ter a. a. O. III. p. 52). „Das Wesen der Artemis hat, wie das ihres Um- 
ders Apulion, zwei beiten, indem sie bald mehr ai^ eine kämpfende, erleben (]« 
Gottheit gedacht wird, welche Thati^^keit iiuie«s in der gewühnlicUea Aull<u»<- 
suDg immer mehr auf das Geschäft der Jagd beschränkt wurde ; bald anhr nie 
eine Leben gebende and Ucht briagendn Gdttin (VorateUnngen , die in griechi- 
i^er SyMbdik mbz «eg maaaiaMnhingen)» ala aiaa Spenderin w IH a ih iM» 
blihenden Nalarleben für Vi«h and Alenachan anchahMs anf wakbn GnHid* 
veratellnag «ohondar thau der Göttin hindentat*« (Müller, Archäol. p 472). 
Sehr natürlich ist sie also Urheberin des plötzlichen Todes (Hom. II. XXJ. 48d. 
Od.XLm. XV. 4lOn.d.). AbJnH&m ba«tcnflaain|edai yninilirba kmm 
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MB MiBtri m 'te 4€t AfcOon (Md. M«C. m. 155 iqq.). Ans flnm 
Mytlie iit besonders die BoitnliMiig d«r Mkbe teeh den T«d Ibrar KMer, 

■b Qegenitand der bildende Koott bcmcrkenswerth (Horn. II. XXIV. 602 sqq.' 
O^id. Met. IV. 148 sqq. Cic. Tom. III. 26. s. Taf. IX. 4. 5. 6). Später ward« 
n« zn einer 0«»{(in des Monden nm'^ebildet , vvo die Mythe eine Neigung der 
Götiin fiir den J i^erliirtc« Knd^'niioii prz>ililt. fn Kfiodus ^^tll•(ie sie als *>f^rs- 
fxis uoinroüov'/.r] \ erehrt, was mit der Norsteliuiif^ ais einer Göttin der Zau- 
berei und Wahrsagekunst in engem Zusammenhange steht-. Den [ ra^llti^^steIl 
Tempel hatte &te su Kphesus iu lonien; eben so einen auf dem taurischen 
Gbavsoaiieras, der bwoadtn durch di« MytiM dw OrIrtM md der Ipbigenia be« 
ki^ ist. la Sparta «nirdeo an ikren Ahse statt der MeudMoopfer Jftne« 
iBgft figiiiteit (s. p. 471). In den UMfichea Dsfstattwigeii hat sie dts Haar 
hiflif Aber der Stirn m cfaeni Kerjabos (Kreb^) aafgebmdeB, aeeh After 
aber am Hliittrkopf oder anf deai Wirbel, nach «hier Weise, die beeonders bei 
den Doriern gebräuchlich war , in einen Busch zusammengefasst. Bciüeldet iai 
•ie mit einem hochgeschürzten dorbchen Chiton, oder mit einem zusammenge- 
legten über die Achsel gelegten, und mit kretisclien Schuhen, ihre Attril)ute 
f,'m<\ IjOf^rn und Köcher so wie ein Jagdhund (s. 'l'af. II. 2); oft fiihr sie nur!» 
mit clficm \\'ji.--;cn Uirschgespann. AI« Pflegeria des Wildes er.schciut sie auch 
eine Hi r.^chkidi an sich ziehend (s. Taf. XII. 2). Als Gnttin des Mondee 
trägt «ie ein bis auf die Flusse herabwalleudes Gewand, einen Schleier, der 
iber ihrem Heapt segelartig ausgespannt ist, und einen HaUnaond anf dem 
SebeiteL Syabeliscb im egyptisohen KmststTl war die epbesiniseh« Artettia 
f sb fld et <s. Tat VII. 9)s ward« aber spSter aaden febildet in dnem adadp- 
ashsn AaMsonen-Kastta. In Roai itnrda sin anaser den genaantea BeseiolH 
■nagen anch untar den Nameni Locina, als HeMsria der GdiAhreaden , var* 
ehrt. Sie hatte daselbst einen Tempel auf dem arentinischen Berge neben 
dem ihres Bruders. Zu Aricia wurde die taurische Artemis verehrt (Orid. i 
Fast. III. 263 »«iq ). Auch wurde sie als Göttin der Unterv\clt verehrt, 
ünd hiesü: Hecatc, In dieser dreilaihcn Beziehung ihrer Herrschaft atn 
Himmel, auf der (Jber- und Untcrwi !t wurde sie mit drei Leibern und 'Küpfea 
4argesteUt und: 'Iriioroiis [^ciiiumt: (pvid. Met. XII. 94. 177). 

9. F alias. Minerva. Diese Güttin wurde dein Zeuü aus dem Haupt 
geboren, mittelst eines Uammerschlags des Hephaestus (U^mn. hom. XXVIII, 
4 sqq.). Hiefinf inch beziehend nrtfaeili Müller (ArahioL p, 480 sq.): „Dsi 
ashwer wa ergifindende Weeen der PallM Athene schehit besonders darin sei» 
aen Mittdpnalct an haben, dass sie als sinn geüebto Tochter des Himmelsgatlef» 
A «ine Joogiitn ans itherisdier Hdhe gadacbt wird» welcfaa in diese Welt bald 
Ucht and Wiimeond gedeihUches Leben spendend eintritt, bald aber anch üsind- 
üdlm Wesen (namentlich die wunderbar mit ihr zusammenhingeode Gorgo) vemicho 
tet (s. nechh. C. 1). Wenn In der ältesten Anscliauungsweise Physisches und 
Geistiges eng rcrhünden, nnd diese ätherische Jnn<ifriiu 7u;ileich ais Zeus Ver- 
stand, als die in /ms auf f^cnommene und wiedt r;^ehorrie Metis (nach Hesiod), 
gedacht ^^urde: so überwog' , dem allgemeinen KutvN i( kelungspesetz de» grie- 
chischen Lebens gemäss. In Homerischer Zeit sciion lange die letzte Vorstel- 
lung; nnd Athene war die krafUg abwehrende, und freundlich rathende, immmr 
aber da« Vorliegendo mit Uarem Teiatanda nnd rohigem Urthell erwigendn nnd 
«HsfMmadn Gdttlnt dne Freundin Jedea Standes nnd Jodes Monsebnn, dar 
Tichugcä mit gesnaden SiniNo angtaiffc ud vollbd^** Uebar den Utspiwif 
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dieser GSttfn sind vielfache nnt) Terschledenartig; gebildete Ansichten 111^»- 
•prochen wurdeo. INHn hat sie aus Krypten durch Kekrops nach Attika aU 
die übrigen-N sehr unlxkirmte egyptbche Göttin NcTth, peboren ia Libyen am 
Tritonsee ( iinch einer ialsch gebildeten Etymologie von zQitnyfvfLa. b. Heff- 
ter a. a. O. II. p. 13ü), kuinmen lassen, ttu liass daraach lier griechische Athe- 
nedienst egyptiMheo Ursprujigs wäre. Indessen die neaem wiederholten Ua- 
tonncbungen H^fftcr's (•• «• O« p. 188 s^) M«a 4aif«iliaB« dut te 
Mmm, di« EifWthaMUdiktk 4m W«wiu «Uww GSttSa gleidmit ihr IHeMt 
idbt friMhiMiMO Ortprwif f ■Ind. fli« ntude wm den GrMMa itt ▼bwAS» 
4«Mn B«rfffhiiog«i auf dal Ub«i ?mhi»t alt HfihMigMa «M«) 
a«f fluaiani ia Attika u. a ; al« Borg- «od Schutz>;ütt)n der Stadt {'A^rjva 
Ud^t noXiovzoQ^ ^valvToXtiB) iai tbaaialischen Larissa, in Sikyoo, Kpidaaru% 
Athen, Ttieben, Argos, Troezen n. a. ; ais Göttin der Kün«te, des Krieges, de« 
Siegen, der Weisheit and Klugheit. Da«*« hiermit in der Idee natürlich sich 
«lio fMTmrrüuiicIjkcit v#!r«;'l:iigt , bedürfte fl^^tiiilicli keines Beweises, da Weisheil 
1111(1 KiHisLe allein aus der iUiubeit cmsprin^en. Daher stehen unter ihrom 
Schutze grosüe Helden, daher erscheint sie selbst ais taptre Kriegerin. ^^obei 
sie durch die ihr vom Zeus verliehene durch das IVlediueuhaupt (ro yüi/yö- 
9Hw) fanhcbar« A«gis (Alyis) gescfaötit in (Hma. a V. 786 afq. U. 447. Vir- 
gil. Aaa. VlU. 43S). firfahrai Ia dea FHadenAiinHwa w«b lia aldi oad d« 
law» eia«a Paplaa (HiMa. IL V. 785. XIV. 178), «ad oatanicbtcU ia ditaw 
Kaart aacb dia Fna«i (Hinb. Od. XX. 78). Ihr Nasat 'J»n^^ 'J»^«^ 
*J§ffHUm wurde ersi daaa vanSgüdi gibraadit, ab Atken ihr gUaaaadar LWh 
lingssitz warda; dann hier war ihr auf der Akropolis das Partheaoa geweiht* 
Das Palladium, ursprünglich aus Troja, und spater zu Rom im Tempel der 
Vesta, stand nicht auf der Burg, Dci den ihr geweihten Festen (s. p. 490 «fj. 
a. n.) »aren alle Fcsthandlnn^cn dem jungfrüulitben f'harakter der Göttin ent- 
sprechend. In Rom wurde sie als: Minerva verehrt, und war dorthin von 
den Tuskem, wo die Göttin; Mt^nerfa s. Menrfa biess, gebracht wordon 
(Müller, Ktruäker II. p. 48 sqq. s. p. 655) ^ indessen behandeln die rümi* 
fcben Dichter die Mythe derselben ganz im griechiachen Geist. Dia ftÜMM 
Kaan Mhaf dar GMa »Idar als PaHadiaa, baMsl ailt arfaabcaaai ScUM« 
mA Spaar, «r« aia all VefUnpfaria aad 8t€ffarialbaria ariehtiat (f. Tat XIL 
8). Bdclaidat IK aia ia dar ipUon Kaaüpaiiada aÜ «iaeai P^tplat ftbw da« 
OMtaOy oad hat dla die Braat teiilUaaBda Aagli. 9m kialaaa raadaaflchtldlriBl 
fle stets auf der Erde stehend, ao wla daa Speer erhoben mit der Rechten 
(t. Taf. II. 4). Ihr Helm ist rdch verziert (9. Taf. Xll. 5). Als Symbol ist 
ihr auf den athcntensischcn Münzen die Eule beigegeben (s. Taf. VII. 2, 3). 
Das Gorgunenh-iupt auf d<»r Aegis war ein Syrnbol , dass die (-öttin die Kraft 
bf>^ri.s<;e, den Feinden im K inipfe Schrecken und Entsetzen au eixegen und aia > 
in die Flucht zu jagen (H c f i ter a. a. O. II. p. 22). 

10. Ares. Mars. Arc^, Sohn des Zeus uuU der Hera, ist der Kriegs- 
gott. Ueber das Wesen dieses Gottes nrtheilt MüUer (ArchioU p. 490)} 
„Ares, der Gatt dai itrailaa, welabar ia Zwftjfjidttanyataai aaf fcadaata aptaUa 
WaiM mit Aphiadita aanauaaagattallt iHrd, itar dadi aaiaam Waaan tmdk m 
aihr blaaiar BagrilF, mm aia Haaptgagaaitaad der piastfacUa Kaaii n ifavte. 
Aaak varehrla ilw kaSn haÜMiiacker Staat ab daan flaapt-md 8ahalataa^ 
tila ar at aplt« von Rom wurde." Ihm diaaaad begleiteten ihn In die Schlncbl 
gitaa Sdiwaalar ISria Zwiataalit), and aaioa iOiid« Päabaa («d« 
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ßot) QDd Deimos (dttfioq. Horn. H. IV. 440. XV. 119). Ohng«achtet seiner 
GütÜichtceit und Starke erfuhr er doch den Wechsel KrJe^sj^^lMrVs , «lenn 
80 ^varf ihn im trojanischen Kriege Palla«? nit-dpr, mit ihrer Hülfe verwundete 
Vüa Diomed (Born. II. V. 855 siiq. XXI. 403 sqq.), und hielten ihn d\v Aluiden 
gefangen (Horn. II. V. 385 sqq.). Wie diene Gottheit bti irallsLlicii \ ölkersi li if- 
teii (lifiibrero, Tuskcrn) überhaupt vorkommt, &o ist er in Kum cüe liaupLgutt- 
Mt wmh Jopiter nod ▼orsugfwttae ttiiekrC (Ovid. F«tt, III. 79) ; dma ca war 
Vbm «in baioiidera« PriMtomllegiuin, di« 8«Ui, gewdbt (s. p 55t). Mi 
Mntt 1^ wakrvcbeiiiUch toii Tbrakira iw (Ovtd. Fast. V. 229 iqq.). 1« 
UdBdMii ]>ar*tellfing«B «nclMbt er a!c «iner dtrbea und kitfUfien Mmcfthi" 
In^ Icarx^elocktem Haar, und starkem Körperbau (Ovtd* FksL V. 558). W«MI 
er nMit in dar g«w6liaUclian Nacktheit dargestellt ist, so hat ar ntr «tae 
Chlamys, oder zuweilen einen Harnisch. 8eiu Helm ist mit einer Sphinx uad 
mit Greifen giriert. Den fickUd bilt er an der firde atahead, nnd den Spaer 

erJloben (<;. Taf, Jl. 5). 

11. Aplirodltc. V c lU! s. Die Geburt dieser Güttin boriclitet die Mythe 
▼erschieden. Der lioiiirrist lic S uif^er (II. V. 370. XIV'. jy-i) nennt sie eine Toch- 
ter des Zeus und der Ok.t;miide i>ione. xSach einer andern Mythe ging sie aus 
Meerscbaun hervor (Horn. hym. in Aphr. 3. Heaiod. theog. 188 sijq.) , und 
iMilafa Boaiat anf dar Inaal KjtiMCt, TOn wa ana lia nach Kyproi kaMi wa»« 
halb aia: ilfifajrtfraMr, sovray^aurt dJUycvifff, Xad/^si«, Kmtgcfhtut hleM. 
Ii Kfpraa aaipfiaf en da ^ Haren, acharitekten äia nit galdaaes Geacfaaiflida^ 
wtd fthrtaa ila in den Krala der alyspfaeben GdtCar. Dareh den Grhalt dia» 
ier verschiedenen Mythen gewii» Teranfaast, ortheilt Muller (Arehaeol. p. 
493) über das Wesen dieser Gottheit: „der Syriacbe Coltas der Astarta fchidnt 
indem er in Griechenland einheimischen Anfängen begegnete, den weit ver- 
breiteten und angesehenen Coltus der Aphrodite hervorgebracht zu haben. Die 
Grundvoriiteilung der grossen Naturgöttin verlor sich nie ganz; das feuthlo 
Element, im Orient da» eij^cne Kelch jener Gottheit, blleh immer unter d^m 
Obvv alten dieser an Kulten und Hüfen verehrten Gottheit, deren Natur beäcn** 
den das windstUle und im glatten Wogenspicgei den Himmel abbildende Meer 
anaindrikkan adnan." Davnadi waren in dieeerGSttin awel Vantelhingen Ter* 
einigt; die der Hcrncbaft Aber daa Heer, weshalb auch Seereleeflda diaen 
OMtin aariafen (Horat Od. I. 8^ L Ovld. Herold.. XV. 2ia XVI. tU Vlr^L 
Aeo. V. 800); nnd die Hanachaft Aber GÖCter nnd Maaaehen darch die Ge- 
walt der Liebe, obwohl die Göttin seihet gegen Mars, Anchises und Adonii 
derselben erliegt (Horn. Od. Vlll. 266 sqq. Hoai. hymn* in Ven. Ovid. Met« 
X. 503 sqq.). Mit der letztern Vorstellung hing zusammen, dass sie Göttin der 
Schönheit i^t (ne«!iod. Theo«?;. 1-'0 sfjq.); in welrhor Beziehung das ihr gün- 
stige ürtheii deü Paris iin Streite ilcr Jimo und l*ali is mit ihr bcmerlcen.s^^ L-rtU 
ist (Ovid. Heroid. XV. 53 s ] [ ), iiukiu darauf ihre Voriiebe zu den Trojanern 
beruht. So war sie auch Goitin der i^och/.t^iten und Ehen, wo denn auch un- 
ter ihrer Obhut die Geburt und Pflege der Kinder stand (Hom. Od. XX. 66 
aqq. Virgil. Aen. IV. 24 sqq.). Ana de« phteikischen Dicnat bÜdata sich bei 
deasGriaehan aia Aphraditaa (Dana Yeaaa. d^eead^lv^ Blacrab. 8at. 10» 
8b Vhrgil. Aen. U. 638). Ihr geweiht war die Inael Cypem; anüerdea wnrda 
aia n Knidaa in Railaa, Milataa, Alben, Sparta, Karintb, Krato n. n. vai^ 
abrt. la IScflien hatte sie einen berühmten Tenpel auf dem Bryx- Berge. — 
Die rdfliaeäco Dichter bildetea die Braihhing von dieser GöUtn im griachiasbea 
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Sinn; aber ohne das Hohe desselben /n erreichen. In Rom verehrte man sie 
als: CliiaGinA, Myrtea oder: Murcia, Calva, Capitolina, Verticordia, Victrix, 
Genetrix (Statuoiuiutler der ^eua Julia), Veous Libitina. la Asien und Gria- 
«beoland feierte imd ihr da« AdoDufe«t, in SicUien das Fest: 'AvtcYrnyitt (Ae* 
Hau. V. IL I. IS), in Km daa Fcflldiaerfeii (Otid. Fait IV. 183 aqq.)- — 
Gaweiht wrano dieiar Odtt» die TaalMB, 8ch«riae» Sdiwalban wd dar Jyss 
(CrataUa); die Mjrl« and Roie. Dia luidlichea DamaUnfl^Mi tob Ihc varfo* 
derlan daa Cbaralcter in den Terschiedeoen Koostepofibeo (Hirt Klderlmah. 

I. p. 55 sqq. Müller f Arcbäol. p. 493 tqq.)* Als Meergüttin tiad Ihre At* 
tribute Delphine, Schildkröten und Seedracheu und andere Meerweaen (s. TaC. 

II. 7). Nacktheit {^ohört erst der ausgebildeten Kunst, in der sie besonder« 
bIh Badende oder hus dorn Bad Steigende, ihre Haare trocknend, darge.<if>!!t 
Viird (■<. Taf, II. 6). l>':c heriihiutestc Statue von ihr war die von Praxiu-les 
gearbuilcte zu Knidos (\altr. Max, VIII. 11) und Kos (Plia. IL N. WVI 4. 
vgl. Mcyuu'i» Abhandlung iu deä^ea Sammlung antiquar. Auiäat^u i. 115 
ft^jq. und Maofo*! Versuche über «aige m^tboL GegenstSade p. 1 fqq.)* 
Ihr Saha Braa «dar Ajnor, der Gott der lialMi vr« ibr ikaler Ber 
ileiter. 

12. Hephaaiioa. Vulcanva. Djieaas GetCee Gebirt itird twiefiub 
araliilt; necb Homer (Od. VIIL 312) iit er eia Soiia dea Ze« und dar Haie, 
nach Hesiod (Tbaag. 987) ^urde er vaterU>a van der Hera geboren. Zern 
trarf dai Kind ^vt■g<■lI seiner Gebrerhlicfalceit aus den Olymp ia dee Olceano«, 
wo dasselbe von der Thetis und Eurynome aufgenommen und erzogen wurde 
(Horn. II. XVIII. 394 sqq.). Wiederholt wurde er von Zens aus drm ()l\m[> 
geschleudert, als er seiner Mutter heilen \voUt<»; er üel aul die Ium I Lmihius, 
wo ihn die Siiiiier aufnahmen (Horn. 11. I. öi,0 )sqq ). Nach dcr s| ;Uoi* u M)tha 
wurde er durch diesen haii lahm (Valer. Fl, Argon. IT. 87). Daiduf wollte 
er ohngeachtet aller Bemühungen des Zeus nicht mehr auf den Oi^up zurück» 
lMhrea$ nad allein der Liet dea Baochua, indem denelbe ihn bmmcbte, ge- 
laeg ea, ihn daiiln auf einem Biel »irQeic tafUues, wie dice dfe Konit d arg aet eHI 
W$ (Paeian. I. 20). Hephaaetea war Gett dea Fenen, wd ab aekher Qe«l 
dar KOnite, die mit Hftlfe dea Feneta iiad dar Beariieiliuig der Metalie feiU»! 
worden. Sein Wesen bezeichnet Müller (Archaeetp. 478) let „Dar Feeerfot^ 
ein mieblig schöpferisches Wesen im aUeo Glaoben der Griechen» der Alhena 
Genoss im attischen Cultus und darum auch in diesem ZwÖifgöttersysteni, hat 
das Geschick gehabt, dip hohe Würde, die ihm hier zu Theil gevrorden war, we- 
der in der Poesie, noch i[i cu r i>ildenden Knust dcr(»rtf rheu, behaupten '/n kön- 
nen. Jcue stellt ihn ia» Gauzin als tüchti^zcn vnul kunstreichen Htlnui.d dar, 
aber verwebt daaüt Züge einer seltsamen SMubulik, indem sie ihn uii^*^heuer- 
lich, nnäägca>ialt, hinkead und in soiuem ganzen Wesen pü»o>ierlich, aii Haiinrei 
im Hauae and PUmlbering im Oljmp, acbUdert.*' Im Olymp iet aeia« Werk- 
ataU ein aterobellea und eheniea Haue, wo er nobeicaaal adi der ÜBbem La» 
baaaiitta icine Koart pHegt (Hern. II. XVIII. m. t 571 fqii.); epitera indea- 
aan TeneUten ihn maf lelnenLiebliagiertLeBHiea, wie er fiberfaanpt an deeOr* 
tee arbeiten aell, wo uaterirdiMhes Feuer brannte. Daher wird er aecb mit 4m 
KyUopen in Verbindung gesetzt (Virg. Aen. VIII. 425 sqq.). Seine Kunst schof 
den Göttern Palhlste und zierte sie mit kostbarem Geräth (Ovid. Met. II« -1 
sqq Stat. Tlu'b. VII. 38 sqq ). I>en Gottinnen arbeitete er nücrlei Ptit7>vaa— 
na (Uom. 11. XVIU. 401. 0?id. Fest. IIL 514) i beruhmleo üelden die pmci^ 
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tige Rustunn; (Horn. II. XVIII. 468. Ovid. Art. am. II. 741. Virgil. Aon. Vllf. 
407); vor allen zeiclinet sich durch Küastlicbkeit der goldene Sessel seiner 
Mutter aui, der sie feBlhlelt, all aie sich darauf setzte, uud voa dem üie nur durch 
dea Künstler selbst befreit werden konnte (Paus. 1. 20. III. 17). Von ihin waren 
■Mh die goldeau Handel wddi« dai Btm dat^Alkbooi bcivMbfn (Bbak Od. 
yiL 89)} dM koortnidM Neti, Bit dan tr Min» urtfiM QmMa Aphwdite 
mSi dem Am fing (Heoi. Od. VUL 278>» «n dem CMicktar d«r G9U«v 
Pcw» BD fdMn. Im trojanisehea Kfitf* kinpfl« «r gigaa d«i 8ln«foCt 
Xanthus (Horn. II. XVIII. 379 •qq). Verschiedene Mythen lefM Ihm nndar« 
Gemahlinnen bei. Die früheste giebt ihm die Charis als Bhegenosdn (Horn. 
U. XVIII. 382); eine andere aber deren jüngste Schwester Ägiaja (Hesiod. 
T!>eog. eine andere, und zwar die gewöhnlichere, nennt die Aphro- 

dite, die ihn durch Untreue zum /orn reizte (Horn. Od. VIII. ^66 sqq. Ovid. 
Met. IV. 171 »f](\\ mitdcrcraber doch die Harmonia zeugte. Dasser die 
Athene durcli einen liammerschla^ dem Haupt de^ Zeus eotbutideii habe, wird 
sntrsf Too PSfldar «nf&hnt (.lia^^iu. BoecUi. IL 5, p. 563 sqq.). Pas Wesen 
dct Mythus vom HsphaMtai indift H elfter «.O. IL p. 30 sqq.) m aot- 
wickela. Aoiaer amoen genumtia AafflathaltMrtcii wurde er aock beionden 
i» Athee ««fahrt» we er eiaea Tempel und eine BUdabde aehea dem HeiUf* 
tham dar Athene hattet ae wie andi Athene eine Bildsäule im Tempel dea He> 
phaestus oberhalb des Keramikus hatte (Paus.1. 14). Er wurde aoeh dorchFiic 
ckellauf gefeiert. Die ihm dargebrachten Opfer wurdaa ganz Terbranot. — 
In Rom wnrde er schon früh verehrt; sogar heisst er Vater des Servitis Tul- 
liut (Ovid. Faat. VI. 6:27). Seine Gemahlin wird von römischen Dichtern auch; 
IViaja oder: IMajesta genannt (Macrub. Sat. I. 12). Man feierte ilim die: 
Vulcanaiia. — • Die früheste Vorstellung bezeichnet ihn als russiges Un- 
geheuer, hinkend und utulisam auf schnachen Beinen fortwankend (Uom. II. 
XVin. 410 aq.). Die ansgebUdete Kunst atellte ihn ela einea kriftigea ond 
werktbitigea Maon dar« aatweder nackt oder bekleidet » aiit einer Aadeatung 
der I^hmbot. Seine Kqiiat dautoa Hammer» Zaaga vad die hatbaSiefBUga 
Mit» aa (a. Tat II. 3). 

13. Hermes. Mercnrina. Er war der Soha dea Zeus und der Nym- 
phe Mdj'i, einer Tochter des Atlas. Geboren wurde er auf dem arkadischen 
Gebirge K}llenc. Wie ihn Mythe und Kunst als Wesen Tietfacher Kräfte ge- 
fasst hat, bezeichnet IVIüÜer (Arciiaeol. p. 503): Herraes stand in der Reli- 
gion der IJrbpwühnf'r C rieclicnlands in (iem Kreise der chthonischen Götter, 
der aus der 'l iefe l'ruchte und äegen heraufsendenden Gewalten ; diesen Hcils- 
gutt sctiile das alle Griechenland als den Geber alles Guten (ßait<off iadiv, 
l^cevsTfog, UTucxijTfis} auf alle Strassen und Wege, auf Aecker aad Girtca, in 
im Perm elaea mit daem birtigea Kopfe aad eiaem FhaPae T a ia a ha aaa FCüh 
laa. AilmihKg ward aber der teUariaehe Segaaagolt immer mehr aa elaam 
dhaaemiichcn aad merkaatiliaehaa Cotta dea Getriaaa md Verkehre {ai«dS(^o«)| 
TOT AUea verehrtea Iba ava ^ dim Vofcdir der Vorwelt Termittelnd«i aad 
la mannigfachen Lebcaagaachifien gewandten Herolde.** Die ihn aoszeichaam- 
daa JCgenschaftcn äusserte er gleich nach seiner Geburt} denn am Morgen ge- 
bocea, ipielte er am Mittag schon die von ihm erfundene Kithar, nnd raubte 
em Abend die Rinder Adraet's, die Apollon in Pieria ohnwcit des Olympoa 
weidete. Von Apoüon entdeckt, laugnete er unterstützt von seiner Schönheit und 
BcredtMUukeit die XUai. aeU»at vor Zeoi, der ihm jedoch befahl die Rinder 
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wMfer berftiissageben (ITom. hynl« in BforcV IVsch einer andern 
ftbte er dieM That , hI^ er schon erwachsen war (Ovid. Met. II. 685 sq<|.)* 
Er stahl aoch den gefesselten Ares (Horn. IL V. 390), und tödtete den Argun, 
den hundertänjrj^en WSchter der lo (Ovid, Met. I. 668 sqq.). Sein erfundc- ' 
ne.s Saiteninsti tim« at schenkte er dem Apollan, der ihm dafür die Weissage- 
kunst und den goldenen Caduceus (xijpvxatov , ^äßöos), als Frie- 
densstab, scfienkte. Wegen seiner Gewandtheit erscheint er als («'ötterbute, 
wo er die Befehle des Zeus an Götter und Menschen bringt (Uom. Od. V. 
40. 11. XXIV. 334) ; ob Richter im FVifldeii ond Kampf (Ovid. Fvt V. 6G3); 
Belf«r der darch Li4 Bedcineien (Ho& Od. X. m XIX. 395)| >i* . i'ehnr 
der bMSnftigeadco Ton- und Dichtkiuil (Hook hyma. In Merc 425 sq^- Hqcnl 
Od. III. 11); ttit Lehrer der Athletik, in fem tie die RohtfeH nllderi (H»« 
ret* Od. I. 10); als Zukunflwissender nach grierhijscher Vorstellung auch Ge*' 
ber der Träume (Honi. Od. VII. 136. vgl. II. XKIV. 3i3); als Führer der 
Sdiaittcn der Verstorbenen in das Reich des Pluto (Horn. Od. XXIV. 5); als 
Gott des Laiidt'TtPs und InndHcbcu Segens» so wie der Kaufleule. Auf die«c 
verachteJoneu Iv fj;caschalten bezogen sich senie ücinamcn. Verehrt wurde er 
in allen gi icchisi lien Städten, vorzüglich aber in dem gedeihlichen Arkadien- — 
In der römischen >l^ thologie war er nach griechischen Vorstellungen gebildet, ond 
hatte 7.U Rum eiuen Tempel, und einen geweihten Quell au der aji^pi^chen Strasse, 
mit dessen Weeser die Kaofleoie ii«^ selbst aad ihre Waaren b^spreu^^ien, xaä 
Betrug und Wacher so »Ahnen (Ovid. Pest V. AS9 sqq ). Aoch'iiviirdie Iliii 
des Fest: Mercorialia in Mai gefderC — Die fittereo Kaostbllddiiifeaii 
stellten ihn bärtig dar ; die aosgebildete Kunst bildete ihn nie vellkennienen JAng- 
8og, bek*eldct mit einen snruekgescbhgenen Chlamys, einem Relsebut, an dem 
sich oft Flügel befinden, mit und ohne Flügeln an den Füssen, und in der Hand 
den Caduceus. Doch hat er noch andere Attribute mit Rücksicht auf die Ver- 
hältnisne, in dt neaer fhäti;; ist. So fuhrt er einen W idder zum Opft rallar; als 
Hande!«p;ott hat er einen gefüllten -Beutel in der Hand; als Seeleiilenker die 
Psyche auf der Hand. Sein Symbol der Wachsamkeit ist der Hahn. Sitzend 
und sclion N\ieder aufspringend (s. Taf. II. 8) erscheint ei als lijtc des Zeus 
(Ovid. Met. II. 734. Appulej. de magia p. GS B«i> ). Aus den ältesten s^iubo- 
Uschen Bildnngen des Hermes, den phallischeU PfeilerbQ^en, in denen der Gott, 
als Spender leiblichen Gedeihens (Mflilert ArdieeoT. p, 504)« seit alten Zel- 
ten den Gymeaiien votgestMiden hatte, ging nicht nur das spätere Ideal dee 
Oettes, aondem nudi die sogenannten Hermen (l^/n/dur, hermnlae) hervor, 
die cur Zierde Öffentlicher Plätze, Strassen, Grabmäler und Zimmer di«iten,' 
und häufig mit gymnastischen De il.'sprüchrn beschrieben worden. Irrig bt ea 
daiwr, die späteren Hennen für Götterbilder zu halten, vorzüglich in dem 
übc^üthigeQ Leben des Alkibiades. H5rt*s Auseinandersetzung (l?i!!!crburh 
I. p. 68) über diesen Gegen«itand ist: „ H o r ni a fraur;!, {ici ^t. im weiteren binno 
nichts, als eine Stütze; und Im enf^fern (Jer Jülilkuust , eine viereckige, von 
oben nach unten zu verjüngte ►Siuilo, oil< r .Stütze, auf welche irgend ein Kopf 
gesetzt ist — mag nun dieser Kupf das Riidniss i>lcrcur s, oder sonst irgeud 
idner Gotthdt, dnee Heroen, oder einer hbtoriscfaen Person seyn. Rerma- 
thene, Hermeraklea, beisst daher nichts anders, nie ^oe viereckign Mtst 
mit dem Kopfe der Miderira öder dee Herltntee. Die Hermen waren ^ber-' 
haopt in der alten IMIdnerel sehr gewöhnlieh, und ea ist eine greasa A^mald! 
dandbea, beeonden mit dm - KÖpfei betSttmIcr Biinner, nof mm gefcommca: 
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Die Athener waren die ersten^ welche die Hermen dof&hri«i; auch giebt et 
Ute atbicklichane GeaCella Ar «inea Kopf. Mu gab diietn viarackigea Säu- 
len gerade die TeriiiltBiiMDiaelga HdhA, welche der gaai» iU»ig» Kdrpw der 
Rgor, ra den Keple bitte htben «toeeB (a. Tat XI. 8). Bald selgte mii in 
der Bülte der Herrn daa GeMbleebt dea daraof geaetslea KepTea an, bald din 
Füne* Man s\c\\t auch Hermen, an denen die Achsel mit den Arnen und der 
Brust f aanchmal mit ^nem Stück Gewand , manchnal die ganae ebere Hälfte 
de« Körpers gearbeitet ist. Dieses geschah indess nur selten: denn gewöhnlich 
ward oben nn der Stelle der Brust der Narne dewen, den der Koj»f vorstellt, 
eiiigehaueoj nor bei einigen wenigen steht der Mame an der untern Uältte der 
Herme/* 

14. Hestia. Vesta. Diese Göuia war die Tochter des Kronos uuü 
der Rhen; sie hatte sich Ton Zeus die ewige Jungfrauschaft erbeten, daher 
na anch die on ihre Gmat werbenden Neptnnna and Apellon. «bwebt (Hon. 
bjnn. in Yen. 21 sqrj ). Bafilr verlieh ihr der GöCterharracber einen geheilif- 
ten 8its an den hioalicben Heerde (Cie. de D. 11.27. de leg. It IS), lie- 
ber ihren Dienet aprlcht^Mflller (ArchaeeL p. 508)t ^der Beerd» an wdcbiH 
neb Ansässigiceit , häusliclics Leben und geordneter Götterdienst anknüpfen» 
wer den Alien Symbol des ruhigen Mittelpunkts, um den ein weebeelgestaltigea 
Lel>en sich mannigfach hin und her bewegt. Ihn stellt Hestia Tor.*^ Auf den 
Bierde oder liHUslichen Altar wurde dm ihr heüipe Feuer unterhalten. Da 
den AUeu die 8ladt eben so wertli als das eigene Hausi war, so hatte sie auch 
in den l'rytaneeo Altäre, auf denen Priesterinnen, die Wittwea »eyn nmssten, 
das heilige Feaer unterhielten (s. p. 456). Tempel wurden ihr nicht erb.iut; 
nur einer zu Troezene wird erwähnt. Sie galt als die Vornehmste der Göttin« 
nen, md wurde dorvh Weihranehbrandepftr and Trankopfer geehrt (Pindnr. 
Ken. yU»y In Bon aoU dieaer Dienet ent dnrch Nonn fealgegründat aeyn, 
«baehon er dnrcb Aeneaa nach Italien gckonnnen war md aneb die Mnttar dü 
Bonnlna ala VeataHn genannt wird (a. p. 548 aq.). IM« Kanat blMeto dloM 
0gtl2n bn natronalen Kostüm, a1>er obna den Charakter der lUCterlichkelt« 
mtweder ruhig stehend oder thronend, den Hinterkopf umschleiert, In der Lin- 
ken einen Stab, in der Rechten eine Lampe, als Symbol des ihr geweihten 
bSn^üchen Feuers, oder das Palladium, das Aeneas aus Troji mitbrachte, hal- 
tend (8. Taf. II. 10). Die Lampe neben ihr mit dem E.seL-kopf {'VAi'. U. 11) 
bezieht sich ohne Zweitel auf den Mythus, nach dem eie durch ttüen'a Ee«^ 
Tur den Nachstellungen des Priupus gewarnt wurde. 

15. Dionysos, üacchus. Ueber die Mjrthe dieses Gottea aind nan^ 
nigfalüge grkümwgaveraache gemaeht werden. Blan leitet aelnen Dienat eni* . 
wednr nna Indien« von wo er nach Egypten kan, oder liait ih» bi Gr ie abe n i 
land «ntateben» nnd von hier ana erat nnch Obermien nnd Egypten lerpiaml 
Wardan. IMonyeea war Sohn dnaZona nnd dnr Senelek ober Tochter dea Kad- 
nna, die den Zeoe beweg« ihr in gftMfiaben Glanz zu erscheinen, was ihr die 
Ternichtnng zuzog, wahrend ihr nngebemea Kind Zeua aelbst rettete nnd bia 
aar Zeitigong in eeiner Hüfte nährte: weslialb Dionysos der I)oppel«reborne 
beisst. Erzogen wurde er von ißt Mutter Sclnvciiter Ino, und darauf von den 
Nymphen und Satvrn /u Nysa, das von den Alten selbst nach verschiedenea 
Gegenden, nach Boeotien , Karieu, Lydien, Thrakien, Arabien, Egypten oder 
Indien versetzt wird. So entt^ickelt die Mythe schon mit der Geburt dea 
Gottea eine Violgeataitigkeit, und bildet ein wunder barea LebensgeoiUde. Ar 
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war idt EfhM häaOn^ v»d te Mm CtaMngta Uiitter (Hmt Od^ II, 19. 
Mdcag. 11 iqq.), wd «ntanitlMi aift tlnoB grtMen Gefolge rva Miaacni ud 
Fkaaea (2Ut|iroff« SvrvfOCt Akkxo», JUiwvtt^fg» 9»«9fff» B§tmaQ0t 

de) mica Zug dwch mKk^ßM LUw« Id Aif«» itolgl «r dmrch d« halkjo- 
idadm See ia die Unterwelt Unb, im dM Schatten leiner mit der Jon» m»* 
getöhnten IMutter ia den Olynp zu fuhren, wo «e ferner all Thyoae Terebit 
wurde (Horn. hymn. Vf. 21 Horat. OJ. II. 19. Apollodor. III. 5, 4 iqq. Paus. 
II. 37); auf Naxo» faud er die von Theacus verlassene Anadne, verli^ss .«tio 
aUer glciclilalls (^Uvid. Fa»t. III. 45^ s(jr|.); tyrrhcntsclie Schiffer, die iliit raub- 
ten, ▼er%vaii<ielte er !a Delphine (Ovid. Met. 597 s(]f{. Horn, hyuia. VIII); den 
ihn verachtenden und verrolgeudcn tiiraWisciicn Kiniig L^kurgus am Strymoil 
lieM er wutheoden Pferden vorwerfen (Horn. II. VI. 130 sqq. ApoUodor. III. 5. 
Nona. Dirayf. XXI.); im tluraklMhen Tkcbaa Itot er den ihn vcndMMden KS- 
nlg Pentbewia StOcke MfraiiMn (Borip. Btcch. TheocHt Td« XXVI. Orfd. 
Met. III. 511 sqq.); abead w elbit dea MinyM Ticfater, AlUtboa» Atiatippa nnd 
Leukipp«, fai lichtscheoa FiedeniihiM Terwaadela (Orid. Hat. IV. 1 aqq.)t 
dan phryglsdian und in die bacddacbao Mysterien eingeweihten Konig Midaa 
eewährta er aaa Dankbarkeit für den zurückgebrachten alten Silcii die Bttta^ 
dasa alles, was er berühre, Gold würde (Ovid. Met. XI. 86 sqq.); den von 
den trunkenen Atlieniensern g« tÖ*heten Ikarios und dessen verzweifelte Tochter 
Knp;on<^ versetzte er mit ibrt-ii» LUblingshuntlc Maera unter ilie f^estirne , so 
tiu^> ■^lü die Jiin«^frftU und ihr U und der Sirius wurde« (Apoilodor. Iii. 14. Ovid. 
IVlet. VII. dotj. liei sciueu Zügen, die Trlurophzüge waren, fulir er, bewaff- 
net mit dem Thyrsuutab, einer mit Weintaub unwundenen Lanze, auf aiaaa 
goIdananlVageu, der von Tigern, Pkiddn odar Laduan gezogen w«fidn»'«ad 
rmt iMglflitat foa dama groMM Gafolga» bakiinst aiit Kphau, ach«ing«od 
ThynoMliba» «od ontar Gyabafai- ond FlStanMhatt dia TkaCan ihraa GaUe^ 
tan liagand. Aaner ala Lahrar and Piagar das Rabaalbana aiadidat ar tmA 
ab Held im Kampfe der .Gt^atan gegen Zena (Horat. Od. II. 19), wie ar lUk 
gleichfalU auf seiDcn Zügen gegen barbarlsriit! Völker liewiaM, hti danan ar 
dann den friedlichen Land -und Weinbau, Ordnung ond Gesetze einführte; 
war selbst Hirt (Theocrlt XX. 33), und wurde so die ^ötter^ehorne Lust der 
SlerbltcUeJi, aus der aicii der Dienst des Gottes bcrvorbiliietc. Richtig be/c-kh- 
net Mülh r (Anliacül. p. 510) das We«en dieser Mythe: „Der Cultus dos Dio- 
nysos bat mehr ais die blaher genanntiu dca Charakter eines Naiurdienstea 
und zwar eines orgiastiichen l)ehaltea. Es ist die das menschliche Gemütii 
fibarifUtigendc, OBd aoa dar Rnha atnaa klaren SaUMtbawnaatMyna iMcaoarait- 
■anda Natur (daran TaUkamaataa Symbol dar Wain ist)« wakba allaa ^aoyrf- 
■chan BUdangaA mn Gmada IkgL Dar Kraia dar dionyiiaabmi GaalaUan» 
wakha glaiabaam cinan aiganan abgarandaftan Olymp bUdan, itallt diai Naiap» 
laben Alt aeioen Wirkungen auf dan manschHcban Qaial» aaf verschiedanan St»» 
Un gefasst, bald in edleren bald ooedlerea Formen Tor; im Dioajsos saftak 
entfaltet sich die reinste BiQthe ▼erbanden mit einem afflatns, der die inoer» 
Ruhe nicht zerstört, sondern nur seliger macht." Der Dienst dieses Gottes 
wurde mit der au5geia^scnstcn Freude, gleichwie der der Kybele, gefeiert (Eu- 
ripid. Bacch. 78), und zwar vorzüglich prachtvoll zu Athen, wo dem Gott rwei 
Tempel und Bildsäulen geweiht waren (Paus. I. 20); dann auf den Inseln 
Rhodus (H elfter a. a. O. lU. p. 34 sq.), Naxos, Chios und SicUien; auf 
dan Gabbgan Nysa, KUhiian nad B^dope } in EUi oad AJea ia Ackadiaai 
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md im Vhry^w. Du Patt bestand in maskirten Festzflgoi ■il. lMk und 

Tanz, nebst dem Opfer eines BocVcs fOvid. Fast. I. 353), woraas ^as gne- 



Plonyaiaca («. 492, 9), und die: Trieterika, alle drei Jahre zum Andca- 
kea an den indischem Zug lies Gottes gefeiert. Die Featzüge bei Nacht er- 
glänzten unter Fackekchein: weshalb Bacchna aoch als ein Besieger der Pest 
angesehaa wird, wegen der iaibnkigmim Knflt d«r bnwioad«» SUdn (So- 
phitd* Oed.). ]>er Clwr Mog im Lobt dm Göltet B^rsnen, DitbjfnBben ge- 
■anl. Mit dktnr'Feinr wurm Mjattrleo varkaipft, «if di« Mt die Oigna 
•dar Featgabfiadw bnogta. — . Zn das italiadMi TMkafachtflao kam dar 
Bncalioadicnst durch die Stidt« Groaagriecbenlandi» ond wurde daaalbat nlt 
der grösst^n Vorliebe aufgmoiMiaii «ad gaftbt. Er Tarbieitata aiah zaerst In 
Etrurien (Liv. XXXIX. 8), von WO aui er nach Rom gebracht, und in nächt- 
lichen Fc^tversamralungen , mit der grossten Ausgelassenheit, bei ISlahlzeitea 
ond Gelagen, be^^Ieilet von pIn y bischer IMusik, gefeiert vrarde, so das» der römi- 
sche Senat sich »rezwungen sali, diesem Unwesen durch das Verbot ull>r Baccha- 
Dalien iu Uiilitt), mit Ausnahme einiger alten und iicrkuiuntlichen Gebräuche, zu 
ateuorn [566]. Der Grund der grossen Ausartung des Dienstes in Italien lag 
la 4ar abdicbai Auflhaanog daaialban, nach Aar Baadma hier n«r ala CMt rinn- 



BaadmaCeat anah lUaskeiiahöra gabiinddidi (Mftllar, Btmtker IT. |k 76 aqq« 
Sl^. — Dia filtaat« gricchtodM Konat atalita aocli diaaan NaCorgut« ala «m 

Phaliae-Säale dar; und grade Dioajaadtdpfe und blosse INfasken abgesondert 
Mtfzostellen, blieb stets Sitte. Spätar wurde der Gott bärtig, mit einer FüUa 
▼on Hauptlockco , welche die IMitra zusammenhielt, und in orientalisch weibl- 
icher Kleidang dargestellt. Ucbcr die jugendlichen Bildungen pn^t Müller 
(Archaeol. p. 510 ,,Rrst später gclit daraus der jugendliche, im Alter des 

Kphebcn oder IMelli-phi lir-n ^elassie Dionysos hervor, bei dpm auch dk> Korppr- 
furmen, wclihe ohne ausgearbeitete Muscuidtur rcicU in einander ßiesseu, die 
balbweibliche Natur des Gottes ankündigen, und die Zuge des Antlitzes ein 
«igtotktelichaa 'Ganuadk «ioar aaUgan Banuachung und dnar imbaatiiDaitan 
wd dwikala Selmaadit Migaii, in walchan die bacdiiadie GefOUnCimnoDg in 
Skrar reieateo Höhe araekauit Die BUtn «n die Stirn, ond der van eben bar* 
einaehettende Wainlanb- eder Bpbaoluans wiikan för diesen Ausdrude der 
ZSgn vertheilhaft ; das Haar flieaat weich und In langen Ringebl inf . die Schal* 
tarn herab; der Kdrpar ist, ein noigeworfenea Rehf ellchen (rfPglg) ausgenom- 
men» gewöhnlich f^anz nackt; nur die FQsse sind oft mit hohen Pracbtscbuheny 
den dionysischen Kothurnen, angethan." Die Sti'lhing der Statuen ist gewohn- 
lich bc<|ijcni anleimend und f:e8tützt auf einen Lieblin^!:«satyr, oder auch gclagerL 
Diesen Gruppen sind auch Musikinstrument« der Batt liushc^^leiter , der my^ti- 
■chc Korb oder Wanne, eins der LieblingstUiere des Gottes und l'ackeiu udcr 
Ma&kcn beigegeben. 

• 15« Demeter. Cerea. Diaae Göttin, die anch Den btaaa, war eine 
Teehter dea Krenea nad der Ehaat^nad gebar mit ihrem Bruder Zaaa die Per- 
aapbaan, die Pkteo w ffidliaa, dem Gebnrta- nad Liebliogilaade der Matter 
la die I7atarwelt eatlUwtey wcranf aie nean Tage nad Nächte mit brennenden 
Facfceia tranemd umherirrte« ihre Tachter zu suchen, bia aie in die Gegend 
des nacliberigen Bleusu kam, wo ihr ein Tempel geweiht werde, nachdem sie 
den JUaaga Keleea Saba De^pheen ecMgoi» aber evkaaat dafan geeilt war» 
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Mi ak dM TriftBlMMMf/^ Broier i« i)MM|pb»on, vT «Iimb irfl PbmIü 

bMptMtea Wa|;<n die LSoder durchzog, «n den Meoschen den Adierbau zfl 
lehren (Hon. hymn. in Cerer). So wurde sie Göttin de* Feldbaus so wie der 
damit verbundenen geordneten Emrichtanrr des Lebens, des Rcirhthnms: wie 
die iMythe berichtet, dasa sie detn Jjision aus Kreta, dt r sich ;:rossc \ crüicutte 
um den Ackerbau er^varb, die beiden Sohne Plutoa und Philomelos gebar. Na- 
türlich war das Uiiglück. ihrer Verächter, ^ie det ErUichthon (Ovid. Met« 
VUL 741 tqq. CeUiniach. in Cerer. 23 sqq.), und des Heros Echetlus (Paue. 
L 15. Malier (AnbiML f. 456) beseicboet dta Wm d*MMr GMtm 
Mt MtaMtflC .... iit die niiireade Natur ela Mutter gefaait. I>m iii derwe- 
Mitlicbe Gmadtng flim KnlUn «d Mytlnw, di« aie im VerliSkwM n 
ae» Kinde gediAt wM, detaen Teriwt und MMei«ewianaag gens geogMk 
iat, alie SeiUn de« mütterlichen Gefühle zu entfalten." Sie wurde In §■» 
' C ri ea hen l an d , vorzüglich aber in Sicilien , wo ihr priefatigtter Tempel zu Bü- 
na , und in Attika zu iifbnata verehrt. In Attika waren ihr die Eleusinien und 
Tfiesiaophorien ge>ve)ht. — Zu den itali-^rhen \ ölker«;rhnften kam die V ereh- 
rung der Güttin ala : Ceres \s ;\lirscliciiilich au<^ den iSunUmi (jrrüa»<;riechen« 
laiida. fn Etrurlen geborte Nie zu ileu Fenatea (Serv. ad Virg. Aen. II. 325); 
sabiuiscli bedeutete daa Wort: Ceres Urod (Müller, £trusker II. p. 61. 
88). Bei den Römern genosa aie ebenfalls eine öffentliche Verehrung in den 
FeitoDi Cereele» EMicilin (FordiddU), Ainbwftli«» Feriae eementivaei nnd 
SaBeBbatiii einen DanklHt (TibttH. IL U Sl. a. p. 5S8> DieKoeatbydimgt« 
dieier Gdttiii abd heni idclit liiafig. Sie eradieieeo in der hehen GcateK det 
iono^ aber aalronaler ala dieae^ mit einer Tolleren Gestalt, und einem weicheren 
und milderen Ansdruclc im Gaiidit« Sie ist ebenfiiUa gtat^t bekleidet; jedeA 
fallen die Falten der Toaiea gradlinig zu ihren Fussen herab, und ein kurzea 
Obergewand ist darüber gegürtet, während ein Mantel darüber hinab iailt, attt 
welchem der HlnteriLopf nur dann ver^dvleyert ist, wenn sie dem Triptulerona 
die Aeliron reicht. Ihr Hauptl.aar winl durch ein I5aiid oder Aehrenkmnz 
zusammeugeh alten. Die sichersten Kenn/.eichen sind Muim und Aehren in den 
Hunden, die Frackel, der FriKlukorb (cista) iuben ihr, so wie oft auch ein 
Sceptcr in der Linken. Starke niöUa bezeichnen die wandernde Güiiiu (t. 
Tat L 10). Triptolemua eracbeiok auf Büdwiifceft dUten atf eia«B 0iacfaea- 
mg« fthreML 

§. 9. 

Gottbeiten niederen Ranges. 

1. Eos. Aurora. Diese LichtgötUn war die fikb wester des Helioa» 
Der Mythe sufolge eilt sie mit ihrem glänzenden Viergespann bei der anbre- 
chenden Morgenrothe dem Helios rorans, sich erhebend vom Lager des gflieb- 
ten Titbonus, Sol^n des Laomedon, nrit dem sie die beiden Söhne Kmuthion 
und Mcmnon zeugte, dem aber eine unerfreuliche Unsterblichkeit zu Tlieil ward 
(Horn. Od. V. 1. II. XL L XX. 237. Horn. hymn. in Aidir. 219 Horn. Od. 
IV. 183. XL 522. lle^iud. Theog. 984). Sie hatte auch am Westrande eine 
Wehnong (Horn. Od. XIL 3 aqq.). Amser deai Titbenea Bebte sie den KJei- 
tee, dea aU fanble (Hqm. Od, XV« 250); den Jiger Qthm (Heflk Od. V. m 
aqq* XL 809 aq. 571 aqq.)i «nd d« Cepbaloa (Ofid. Met VIL 694 eq%>. 
h bUdBehe» PawtiBiyigea ewohablwe ala leiaende Bmiiageitalt IbfanUei*» 
gatfana aik Mm iMifMi «H bianuRdfli Faakda meaaa (Ovid. UtL IV. 
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sdsl. NMh Hmmt (Od. \XUL 43 m^) hat blo« baldeo Rm 
I i w ipM ind PhaellMB. Rfiauicht IKclit« momb ii« Annm ind fvigiii d« 
griadüMfaw MjrtlM. 

I^Selene. Luna. Selene galt bei dm Griecheo, all Schweiltr d« 
and der Eos, als Liclitgöttin. Zeus zangta nüt ihr die schone Pandie 
(Horn. bymn. in Sei. 15). Besondert ist die Mjrthe von ihrem Liebesver Iii Unis« 
BUt dem 9thön«?n J;i|jpr En<1yinion bemerkenswerth (Apollodor. I, 7, 5. Plin. 
H. N, II. 5). Die Kuiücr feierten ihrer Luna ein Fest im August Sie fährt 
mit einem Gopann ^ciJi^cc^^ eisser Ilosac (Ovid, Fast. IV. 374. Rem. 258). Ihr 
Schmuck isl ein >veitstrahicndcs C> uMdiadc-m (Horn. bymn ). Unrichtig wird 
^ ia Millin's ra^Uiul. Gallerie J. p.^ Iii <ietu bekannten Eudymion-Relief (ebend. 
IL Tat XXXV. 117) aU Diana genoauneo, obschon In apiCerer Zeit darDian»* 
Pieoctjanea bdnahe ▼ardrängte, gleichwie mitarHeUagabaliM diaaiiatbche Getthelt 
BCthraa Ja Ron ««rdiit wurde, 8m lel ToUaliBdiK durch die henhweUaDd« 
Xuatety eed durch eio kinena mtor der Brut fagfirlelei^ Gewead beUcI*' 
dei; Ober daei Haupt, auf dem ein halber Mond ale kenntlich Mflhtt idnilbi 
4dn bogenförmig wehender, auf den Schultern ruhender Schleier. 

3. Iris erscheint in der früheren Mythe als Götterbotin, bald des Zem» 
bald der Hera (Horn. II. W. 144. Ovtd. Met. XI. 535. XIV. 85). Spätere 
Piditcr erweitern ihren Dienst auch auf nrrkrc Gottheiten (Horn, hyran. in 
Apoll ; Quint Smyr. paral. IV. 4/>6>, und atelim sie auch als Dienerin im Got- 
terpallast dar ( iheocrit. Id. XMI. 133. Ovid Met. IV. 478). Sie wandelte 
aaf dem Regenbogen zur b^rde. Sie wird stehend oder schwebend gebildet, 
mk kaner gegürteter Tonka, bewhwhigt an dea Schultern und auch an deo 
KeChuraaSi avt dam HaroldtCab Ia der Uakea» in der Bechtn dea Scheakge- 
fiaa (e. Tef. HI. -9). 

4. Lela. Latoaa« Dia Bttem dSeier Gottheli waren der Ttfan Koena 
m§d Phaabet die Toehter des Uraaoi. Sie seogfie ven Zens die Artemis und 
den Apollo, worüber aber Hera so sehr erzürnt war^ data ale die £rde schw&* 
W&a Hess, der Leto keinea Rabeplatz für die Gebart zu gestatten, and daza 
auch die Schlange Python aus der faulenden Erde entstt-hen Hess, damit sie 
die Lclo verfoljifn soütf«. Deshalb Hess Poseidon tine Insel aus dem Meeres- 
gnjnde hervur>tci;:rnj aut welche »ich der Schwur der Erde nicht bezog, weil 
die Insel eine stliwimmende war, bis sie A^jollo befestigte. Dies war das spa- 
tere Delos. Durch ihre liuichligca Kinder gelangte Lclo zu den grössten Kh- 
rcB im Oljrnp. la der Mjthe Ton dieser Gdttia ist beaeadera BierkwOrdlg die 
Rachen welche die Gdttia darch Ihre Kinder aa der Niebe, efaier Techter dea 
Thatalai aad GeMhHa dee thehicehen Köalga Amphioa, aaba; dann die Rache 
fefftfi Tkjeci der Ihr Gewalt anthaa wellte (Hoa. Od. XI. 576 sqq.). Ui Kampfe 
der Gfieehca gegai die.TreJancr war sie auf der Seite dieser (Horn. II. V. 
Ü5 sqq. XXI. 501). In Lykien schuf sie den Fluss Xanthus (Quint. Smym. 
paralip. XI. 21). Sie wurde in L)klen, auf Delos, in Athen, auf Kreta durch 
das Fest: Ekdysia, and an anderen Orten gefeiert. Die Dichter schildern 
sie als sanft und wohlwollend den Göttern und Menschen (Hesiod. 1 heog. 319 
sqr].). Die Kuttst bildet sie mit einer langen Tunica und darüber ^^^cijürtetem 
kurzen Gewände, mit ihren beiden Kindern, verfolgt von der i'^Lhuii (s. Tai. Hl. 6). 

5. Kr OS. Amor. Psyche. i<.ton, äobn der Aphrodite und Gutt dar 
liebcy war mächtig durch ^cUöahelt, indem er durch sie Meosc hen und GMer 
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behemehte (Deiiod. Theog. ISO). Die Kmut iCeUte ihn beflOgelt, mit Köcher 
und Pfcileii« abfljBbol leiiMr «ivcnmlhet aduMll wtikeoden Bfach^ de warn 
Xiiabai mit entwickelter SchMelt lad eanfler GeMrd« derv md voMa- 
det ihn cew9halieli «ü Ant«roe» einem DiBon. dtf GefenBebe geUetel» rer- 
•chmihte Uebe licbt (Ovid. Biet. ICIV. 750)» oder mk Psyche» din ib 
JoDgfrau iDit SchmeCterlingsflQg^eln oder gIrichMUi ebbrevirt nb 9cbmetteifing 
«richeint. Die letztere Fabel I&nt sich wohl kioni anders als aui einer In dett 
orphiselien Mysterien gebildeten Idee erklären , nach welcher der Körper eul 
Kerker (1er Seele ist, und dass Psyche anf Erden in der Erinnerunjj an ein ♦ 
gl&ck£eli;;cs Zusammeascin mit Eros in früheren Aconen, jetzt verstossea und 
sehnsuclitsvü]! ihr Lcbeti Iiiabringt, bis beide der Tod wieder verdnt («. Taf. 
iV. 5). Im Gefolge des Eros befinden sich ausser Eroten und den Dämonen 
Pothoi, Himeros, aucht H^menaeot, als Brautführer, geflügelt Und mit 
einer bre nn e n den Flednl (e. Td, III« 12), indes «r Aerar ud Piycbe, mit 
der heOigen Binde (vitta) Teielnt nnd Tnoben» dae Sjaboi ebelidhcrTMie, hat« 
tend, ▼erhfltit mai OMbett lUhrt, wihiend Ke«oa deeaelbe berdlet» ond ete 
anderer Uebeegolt die iijaibelM ayetiidbaFiiidhticbwinte Iber dae Paer^hihs 
vrie ea der erhaben faNhnittene Stein (Kamee) darstellt Dia Mythe beriditet 
roh Amor 3 Siege «bar ApaUa (Ofld. Met. I. 452 aqq.)» nnd Dida CVirgÜ. Aea. 
I* 657 sqq.). 

6. Enfo. Bellona. Den Griechen ^var Knyo eine Kricff^pottin ; jedoch 
trard dießdiona der Uomcr national höher verehrt. Sie gcdt hier als Schwester 
dea Mars, dessen Wagen sie im Kriegsgetümmel lenkte, unii wird mit ein» tu 
wilden, zerstörenden Wesen gcschüdert (Virgil. Aen. VIII. 703. Sil. Ital. V. 
SCI. Calpam. I. 46 aqq.). Im heiaien Kriegskampf rief man sie an (Lir. X. 
lA. Orid. Feat VI. ttO sqq.), so ^a mn aadi ohna aia keinen Krieg ba- 
gana (i. p, 550 eq.). Ibia Pcicatar biaeMnt Ballanarii (a. p. 554). 

7. 'Habe, dia Tachtar dee Zena und der Jana» ivar Mandicbeakin der 
olymptacben Gdtter« beeendeea dee Zena bdi dea GSttarmahlen, deeaea Adler 
aia mit Ambrosia fütterte. Ab ala in Saal unschicklich gefallen war, erfaSall 
diee Amt der Götterliebling panymedet, ein Sohn des KSnigs Tros und 
der Kallirrhoe, Tochter dea Floasgottea Skamander, nachdem denselben Jopiter 
selbst in Adlcrf^rstalt geraubt hatte (Theocrit. XX. 41 u. a ). Hebe wurde 
Gejjjahliii des vergötterten Herkulei (Hcsiod. Theog, 943). Bei den Römcm 
liiess sie Jnventas (Ovid. Fast. VJ. 66 iqq). Die Kunst stellt sie, bekleidet 
mit einer langen Tu nica ond darüber gegürtetem kurzen Gewände, be$ch>\ingt, 
Xaai Adler liebkosend, oder achwebend mit den Nektargefässen , dar (s. T&L 
UL ff). 

8. NUa aiecheint bei den Griaeban an melelan der Athene varwandt. 
Ma nar diaTaebCer daaPaUaa und der Styx; In der Kanrt diente ein aliSyabal 
dea errnngenaa Siegee» nnd werde aMiet beflfigdt ftber einen BrdbaH achwebend» 

In der erhobeaen Rechten einen Kranz, in der Linken den Palmzweig, fibrigwn 
wie Hebe gekleidet» dargeetallt (a. Ikt ilL 10). Bei den eiegraiahen BdMm 

galt sie a!9 Victoria Tiel. 

9. Asklepios, der Sohn des Apollon und der Koronia, war im Kaltm 
ein Gott, aber in der Poesie ein Heros (Apollod. HI. 10, 7. Orid. Met. II, 
542 aqq-)< wurde von dem Kentaur Chiron, den er aber ül>ertraf , ua- 
terricbtet (Pindar. Pyth. TU. 91 sqq.). Gewohnlich (vgl. Pausan. IL 27, 2) 
wM ar ven der Ktuist mil Zeus akuUcUem, nur weniger erhabeaen, Antiit», 
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kk breiter 84elhlif ttahcod, dit Himtimi mter dem recht« Aim und über di« 
jbk« Schulter eng angezogen (Virgil. Aen. XIL 400), den too einer Schlange 
ttunvundenen Stab in der Rechten, darpestellt (s. Taf. Ilf. 1). Sehr oft wird 
er mit seiiior Tochter: H \ p; i e i a (Salus), weklie die Srhiange, das Sym- 
•ikol »Icr ewigen Jugend und Gesundheit, aui einer PatLra in itirer Linken trin- 
ken lU-^t, und mit seinem Sohn: Telftsphorn« (der die Leiden endigt) za- 
•ammengestelit (s. laL III. 2). Auch \>erdea die beiden Helden Machaon 
«od Podalirlos Söhne dea Aaklepios gemi (Horn. II. IL 732. IV. iOO, 

XL 99g) NWck RtB ward« d«r «pidtorlwlM Gott M «inw Pett geholt, 

md dwdbit Aoocolapitio, gldohwlo ia GrioehookiBd, hoch Tciehitv 
•doe AnkoBft aogir dnrdi Mflncen gofeiort. Zeno onchhig ihn Auf Biitoa deo 
PhiCe, wd^ deaten Reldi durdi Iba goidiBlIert wordo, bÜ don Doanorkdl; 
rief ihn aber wieder ans dem Schattenreich und yersctzte ihn unttr die Götter 
(Apaiiod. liL 8. Ovid. Met. II. 630. 642. Faat VL 746 aqq.). 

10. Bris, die Göttin der Zwietracht, ist eine Tochter der Nacht, oder 
auch ächwester des Mars, weil sie ihn tum Kriege führt (Horn. II, IV. 440. 
XV. 119). Sie wird als eine Schreclcliche in der Poeaie geschildert (liesiod. 
acut. 143 sqq.), und in der Ktjost, bekleidet mit langem gegürteten Gewände, 
Pfeile haltend, dargcstcUl. Gleichwie sie, in der kuiiai als Personificatioa 
Senschlicber Verhältnisse, Leidenschaften und Zottände gefasat, der Allegorie 
rfch aoailierad, tiad: Mo not (Momus), gleicbfalk Soha der Nicht (Hesiod. 
tTboH. $11)1 PoeAe (PaiB.1.43^ 7. X.S8,S)} Palaeotra (Philoitr. IL 32) ; 
Afoa; Polemoo; Deine • (PaNor), nit herabhingendea Haar; Pboboa 
(Pavor), »tt geatr&obtenHaar (Ut.L27. Beaiod*Tbaog.92b)| bei dcaRdnem 
aaMerdem noeb; Beaor, Virtus, Coneardia, Spea, Salaa, Liber«> 
tat, Fides, Seenritaa, Felicitaa. Von dieser Klasse von Mythei^ 
die allegorisch zu seyn scheinen, weil darin eine Gedankenreibe in mythischer 
Re<^e dargelegt wird, muss der Begriff eif^entürher Allegorie fern gehalten 
^^ erden; es sind Mythen späterer Zeit als die Götterdienate (.Müller, Prole- 
gom. p. 117 sqq ). 

11. Tyche. Fortuna. Diese SchicksaUgötiin sendet dem Menschen ent- 
weder Glück oder Lugliirk. Durch Symbole bezeichnet die Kunat dieses, und 
4er Gdttia Flüchtigkeit oder leokeode Gewalt oder dea Reichthom an Gaben. Mit 
de« Füllhon aad Poloe {Tbamkroae) bildete ate Bopalee (Paaa. IV. 90). 
Bd dea Bdaieni war der Dieatt der Fortaaa alt aad aalir aaigeidebats aie wird 
bald ali ebfwfifdig (Hont. Od, 1. 35), WeaaespeaderiD, bald ala Ufheberia dea 
JOeada (Ovid. TiiaL V. 8, 15), aad aehadenfirob (JavttiaL 8at VL 606) 
dargestellt. 

12. Themis. Dlke. Astraea. IMeae !m Olymp wohnradeGMtia war 
eine Tochter des Uranos und der Gaea, so wie Mtuter der Hören und auch 
der Moeren (Hesiod. Thpog. 901 sqq.). Sie crtheiltt; Orakel, und stand früher 
als Apollo, den sie Recht und Gerechtigkeit lehrte, dem delphischen Orakel 
Tor (Plndar. Isthm. VIII. 58 sqq.), Ihre Tochter ist Dike, die spätere 
Astraea, die Göttinder Gerechtigkeit, die das Menschengeschlecht so üclir 
fidbte, dass sie nach Verlaof dea goldeaea Zdtaltera sich nur allaiähliig von 
deauelbea eatferat^ Ua ala eadtttb aaa BiaHael enpentieg, wo aie ala Jung- 
firm «Bier die flterae venetat warde (Ovid. Met L Itf ). 

la, NaBeala (Nißtm) lit bei HaaMr der BegrUT der aacbSItte geerd- 
aalwVifUICüna^ aa wiadoaUawillMalber dleBtto^gdeneibea (HMB.Od.L 
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9sa. IV. isa n. iir. iss. vi. m HN«a (TiiMi» Op. irt <qi|»> 

»U vergeltende Güttin, >velche 4ai L«ben der Gludklicbeo bMlwchtaiid ridittt 
. aud Uebermuth straft. Die ältere Kunst bildete sie der Aphrodite ihnlicli; di« 
spätere «ber allegorisch. Charakteristisch iat, dass sie das Gewaad von der 

BriHt ahriflit mit abfjehaltenem rechton Arm, wodurch das Kllenmass entsteht, 
aU Hichtscüüur mcnschUcüer Thaten, und m't (rtisteai Blick zum lJusen gchauL 
Getiuf^elt inrurde sie zuerst in .Sm^rna gebildet, diu ihre Schnelli;;keit gfgcn 
Frevicr anzudeuten (Pausan. I. 33). Ihr Attribut sind Greife, nit denen sie 
ftncb iahrt; ein Eschenzweig oder Zaum in der Linken, und zu Füssen zuwei- 
Um «D Rad. Uebrigeoa w«nl«i ihr aucJi Attribute der T^cbe beigelegt i ' W 
BMderb. I. p. 98). 

14w Ate, da« Todilcr 4et Zitt, wtkha aof BMä dea Zeea ind te 
Hoira di« Mcaadiaii allgewalUg lo tbSriabIcB ond imbatoiiiiaaea Handloiif an 
▼erleitet. Sie wird ala lOstig vnd idioallfaiaif faachHdafft, die über die Erda 
dahin acbwebt (Horn. n. XIX. 87 iq«. IX. $01). 

15. Ossa ist die unsterbliche und von Zeus gesendet« GöttiB daa acbaall 
' dcb ▼erbreitenden Gerüchts (Hob». Od. J. 284. XXIV. 413). 

16. Pluto Pltitti«, ein Sohn des Jaston und der C^re«?, anf Kreta 
geboren, ist derCiott den Keichttiums. Spätere U i cUter acbildein Uia bUnd (ß»' 
Mod. Thcop. 9G'^ s<j<i. Arlstoph. Plut. b. ^ 8. no. 5). 

17. il)pnü:i (Soinnusj und 1' h a n a to s ( iVI o r •) sind Zwlilingssöhnc der 
Naeht (Hon. II. XIV. 231 scjq. XVI. 672 sqq. iicsiud. Theog. 212), und in der 
apitaren Kantt aicbt ▼eraehiadeo« aa aabr aachte eich daa Allertbaai eise freoad* 
Hebe Aoaicht aof Grab «od Ted la bewahren. Auf dem Kaaten dea Kypselaa 
▼rar der Schlaf ▼on wetsMv ited der Tod mm achvrarsar Farbe^ beide mt ▼er- 
drebten FüiMn abgebildel (Ptaa. V. 18). Der Mlaf war der ▼ofaiiglMhe 
Freood der Musen, weshalb er mit ihnen feieinälMe Opfer hatte (Pawa^ 
II. 31). Als Geniai wird er in Jünrrüngsgestalt, be6ügelt und stehend» ge- 
stützt auf eine umgekehrte aber fortbrennende Fackel , mit über einander ge- 
schlagenen Armen darfresteüt (s. Taf. IV. 7); der materielle Schlaf >^ird jedi)cli 
auch als atehfnd schlafender Greis, mit ver^orrctiera Haupthaar und Bort, be- 
flügelt, auf einen Stab sich stützend gebildet (s. Taf. IV. 6). Der Schl if i>t 
Herrscher üUur Götter und Menschen (Horn. II. XIV. i>30 sqq.), wohiit^nü auf 
Lemnos oder in einer Berghöhie Kimineriens (Ovid. Met. XI. 592 sqq.)* Die 
Etaer eatcracheiden; 8opor too Somous, und nennen ihn: consanguineoa 
Leti (Virgil. Aea. VI. 278). » Ple Trinke ("Ovci^ot) sind gUichfalb 
Kinder der Nacht; oder des Morpheus (0?id. Met XL, 634 sq.). Sie koauaen 
maa der Unterwelt durch iwei ▼eraehiedene Thore (Hern. Od. XIX. 860 a<|q. 
VirgiL Aas. VI. 888)| daa Bbe ▼ea Hern (aif«f), daa Andere ven BKenhein 
iiUtpas). Durch J«ea koMnea die wahren (x^a/yo ich erflUle)» deich dieeea 
die täuschenden (lAs^cßf^f IV , täuschen). Die berühmtesten und allein nnw- 
haften sind: Morpheus, Icelas oder Phobetor und Phantasus. 

18 Dii raarini. Der Ur<r<'tt des Klementn des Wassers und der Vater 
aller Götter wnr: Okeauos, der Sohn drs l ranos iind der Gaea (Horn. II. 
XiV. 201 Heniod. TIteog. 133). Er ^vohiUe am westlichen Kode der Erde 
(Ü. XIV. £00 aqq ), und zeupie mit seiner Schwester, die seine Gemahlin war, 
▼iele über die ganze Erde verbreitete Kinder, die Okeaniden, N>iopbcn, Na|a» 
den (Beebd. Tbeog. 337 sqq ). Buripides nennt ihn atierkApfig (Orart. IdTT); 
db Kunst ateiU ihn Li gelagerter SCdloai wC eoinem Waaant, dac Haupt, aaf 
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iftmwmti Hinter ipro— n» Uatea twUDI« alt hl ah rt« Hwi i dur Minttt 
Reick, mit des Zepter in der Roditeii, geetutet aof ein Seeeogeliener (■• Taf. 

Y. 1). ^ Pontee wir der Gott des innem Meerei. Er teufte iBtt der 
Gaea den: Nereas, der mit der Okcanide Doria und andern Götiittiieo f iinf lig 
Töchter, die Nereiden {Nr}QttS(g)t die das Innere Meer beherrecben, erzeugt«) 
unter denen die namhaftesten sind r Galatea fOvid. Met. XIII. 740 sqq.)f 
ond: Thetia, die Mutter dps Achilles (Horn. II Will. Pinriar Nem. IV. löl 
»qq. CatuU. e[)ith. Ovid. Met. XI. 221 aqi ). i4u diesen iMeer;;otl< riamilieu 
geboren auch die: Tritonen^ deren Stdiumvater Triton %var, ein huiio 
dea Poaeidou und der Amphitrite (ilcaiod. Theog. 930>, Avelcher anfanglicli 
Jen libjraciien See iMherrechte, apäter aber lone Uernelwflb über des MiUei» 
Beer «ndelHite. Er ruft nit eeinea Bfeeihom die Gewieaer (0?id, Met h 
d8i eqq. VifgU. Aen. X. S09), ait des er eher encb Seluecken einsejegea ^ 
■eeiito (¥irgiL 4en. VI. 17a. Hyf|Q.AiCr:iI.S3). IKeTritenen begleiteten den 
KepCiin, und dienen aneh den Nereiden nos Geapann und cnn Reiten. — Glnn- 
ko»f ein boeotiacher Schiffer, wurde erat aeit Aeach^rlua vergSttett (Ovid. Biet» 
Xlir. 904 aqq.). Ala kundiger Deuter wird er in der Argonautenniythe er- 
vtähnt. — Proteua ealt früher als Mensch, später als Sohn dea Poseidon 
oder des Okeinos. Er hütete die Robben dea Posplclon u\ den Gewässern um 
Egypten. Besonders bemcrkenswcrth ist er durrh sf ino Krnft, fillc Gfstalten 
anzunehmen und durch die Zukuniikunde, von der < r atier nur {ieÄNvuii«;en Ge- 
brauch machte. Menelaus befragte ihn wegen seiner Zukunft (Huoi. üd. IV. 
8&i aqq.), und Ariataeua über die Wiederherstellung aeiner zeratörten Btenen« 
■neht (Virgil. Georg. IV. 8B7 aqq. Ovid. Met VIII. 730 aqq. Faat. 1.371 eq.). 

P h e ricy e. Sehn dea Pentna nnd der Gaea» sengte mit Keto, aeiner Sdiwe- 
•ter mid Genialilin, die Grien, Gergenen snd den Dracbent weleber die golde- 
nen Aepfel der Hceperiden bewaehte. Anoh war ibm dnn Bneiit der Inial 
Itliakn geweiht (Hon. Od. XIII. 96), — Lenkothea war die Tergotterte 
Ino, und hieaa bei den Eöaem: Matuta (Ovid. Faat. VI. 439 sriq.). Die 
Gottheiten dea Sleerea werden mit bläulicher Gestalt, grünlichem und herab* 
hängendem Ha«r, ^]\^ Füsae in Fischtlossen endend , und oft ntirh mit Schilf 
bekränzt dar «;c 3 teilt. Den Tritonen, welrhe r;iiniilrnwei.? f^esondrrL ersc heinen («?. 
Taf. XII. 10), \%urdenüft auch noch Aw^i Rosölüsse angeljlhlet, \vudurchsie mit 
den HippoLauipcn Aehnlichkeit erhielten. Die Nereiden \vunlcii am meisten 
menacbUcb gebildet. Die Stromgötter, von denen, je einer einen Klu^s be- 
fc w rt a ibte ^ enahMnan mhig gelagert anf einer Urne, aae der daa Waaaer flieaat, 
«id eil Sit SHerbimeni. — Dte 8lcylln, ein an der trinaiciadien Meerang« 
keinar PekenUMile wehnendee Uagehener« nit swolf SHaaen, eecht Dracha»- 
fcipiw, nnd bellend (lto.Od. XIL 86 eqi|.), wird in der epiteren VWbel ali 
eine f«Mi der Kirlcn verwandelte Juagfran dargeatellt (Ovid. Met XIV. 1 aqq.)» 

gegenlMMr wohnte die Charybdia. Skylla wird auch mit der gleich- 
nanngen Bagafiachen KÖnigatochter verwecbaelt (Ovid. Met VIII. 1 aqq. Ly- 
cophr, 669), — Die Sirenen {Zftgijvtg) sind zwei mädchenhafte Göttinnen, 
Ajrlaopheme und TheWicpia, auf eine»* In-^cl bei Trinakia, welche Vor- 
fiberfahrende durch ihren Zauberge^ani; anzulucken versuciien (Uom. Od. XII» 
39 aqq ). Die spätere Mythe nennt sie Trichter de* Fjusugotte» Achelous und 
GeÄpieUnnen der Proserpioa, tiacü deren Raub sie Halbvögel wurden, mu liiu'* 
aaibe au£suchea zu köooea (Ovid. Met V. 5&2 aq^)* In ihrem unglüciüichen 
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IX- 34). 

19. Dii rastlc! «. dionygii. Pan (77(^f) oder Aegipan, wird 
ein hjnhn dc^/ us und der rsymphe ThyTnbrLs oder Kallisto, oder auch des Her- 
mes und der Fenelope genannt, Sein Liellln;;ssit7, war Arkadien, dena Lier 
darchstreiftc er Berg und Thal, ba!d ab Hirt, bald ab Jäger, uad biiess ru- 
hend die äyrinx, die er erfunden hatte (Ovid. Met. I. 689 sq^')» M wtft er auf 
ibr auch mit Apollo wiltkiApfte (Ofld. M«L XI. 146 M|q ). Jka HlrCeB ist 
«r dn foiclitliarar Gott (TiMoccit. Id. 1. 15). Ab Brfiadwr dar Kik|rtrMip«to 
»It atn«a forditlNMii Schall jafto «r Am Faiodan aio craMaa (paBbcliaa> 
Sahrackaa aio (Paoi. Pliae. 23); daher bdfar aich daa AtheiÜMMni bal 
UaiathoB liifao (Herodol. VI. 105. Paann. L 28). la dar BegleStang daa 
Baochttt ist er der possierliche Lustigmacher, und gegen die Nymphen der an« 
(Mtümste Liebhaber. Bo Hebte er die Echo, lynx, Pitya, Syrinx u. a. Die 
gewöhnliche Kunatdaratellnnir dieses Gottes ist ziegenfü»si^ , gehörnt und 
krommnasig (s. Taf. IH. 3). Der: Ffiunu« der Kümer wurde durch Rvan- 
der nach Italien gebracht, wo ihm jährlich im Februarius die Lnpercalia 
gefeiert wurden (s. p. 553). Seiner Natur sind auch die Pane und Pailitkea. 
— Dem Pan verwandt sind die: Silene, die voo: Stlaaoa« ciauB altatt 
Satyr, abstammen, der das Dionysoskind erzog. In den Baccbaszügen «rifd ar 
tawibaSich aaf «iaan IM riUeiid dargaitaUC. Dofch dia Orphikar mda dia . 
Idaa di0Mt Daanaot fibar alias nMOMhlicha WlaMO hiaaaa Ua aar hSchstai 
Waiahait «rhobaa; daher er aach als Pflafar det joagaa Baaduia la adler Gret- 
•Mgattalt gebildet wird (a. Taf. m. 4^ Ab dgenUichen Satyr bat ihn dia 
Kunst auf eben Schbach gelagert dafgaatellt — Die Satyrn {Zartf^ 
TiwQOt) sind den Panen und Silenen Tarwaadl, al» Musikkundige, Hirten und 
Begleiter dea Bac^aa. DU Kunstdarstellungen derselben ^iiu! dem CMiarakter 
dieser Dämonen nach sehr verschiedcnartif^ ; aber stets eliHraktcristiscU :in«i^e- 
zeichnet durch ein Schwänzchen, 7i!weilen durch kleine Hervorragan^pn hinter 
den Ohren, und oft durch ihr Instrument, die Flöte (a. Taf. lü. 5. iMüller 
Archaeül. p, 515 sq«!-)- — Mänaden gehören ebenfalls in diesen Kreia. 
Sie werden mit Thyrsen, Schwerdten, Schlangen, terri ae e aan RahUUbera» 
Tympanen, flatternden und gelösten Gewiadafo« anwalleii aveh yoä baechi- 
achar Wath ertehftpflt la Behlnauier ge^u akaa dargeaCeOt. — Nicht »it Ua^ 
lacht ff^rt hierher dla Brw&hoaog dar Kantaaraa, wegCD ihvaa aiaall- 
cfaan Natarleheaa, aad weil ria aach dia Kanat nit Baccbas vefakigt, iades 
■ia daaaan Wagen all sieben, adar In den Zfigen die Fackeln tragen. Ua- 
bcfbaupt erscheinen sie als Spiel der LiabeagSCter ader Mänaden. Auf den 
Kaalen des Kypselos ist ein Kentaur vorn gana ab Maaa«b gebildet, nach hinten mit 
«nem Rossleibe (Paus. V. 19). Die spätere Kun-^t biM< to sie nlöcklicher , bi« 
zum Unterleibe als Mensch, den übrigen Leib in vollkommiier Ro8S{;cstalt (*. 
Taf. V. 5). — Sil van US war ein italischer Wald - und Feldgott, der ^.uoa 
Aegipan umgedeutet wurde (Horat. Od. HI. 29. Virgil. Aen. VIII. GOO. LIt. 
II. 7), so dass er leicht auch als Gott der Grenze erscheinen konnte (Horal, 
epod. II. 22), worauf sich die dunkle Regel der Agrimanaaren besag, jedav 
Besiu müsse drei Silvanen beben (M Aller , Btraaker IL p. 63). Br laM 
bakiiaat aift UAhendea Farabtaadea and Lilien ader einen Ftehleabcana, einer 
anUfafieltanFichiab adar einer aiabaarthriganFleta In dar Hand» ab jniaadlicbar 
Giab dargaaCallt (VlrglL Bd. X. Sl. GmiS> t ^ K et XIV. S37 a«. 
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tStSpanu U. n. t8).< — Bor Orcmcutt: Teml^ti» wsr fin ■lIrSniMher 

6<^ der sebea Pkiz neben Ja|rfter behauptete (Ovid. Fast. If. 641 tqq. LSn 
1. 55). Er acUMite aoch die Grenzen des röaüschen Reichs, ohne äercn atet« 
FattlMiltonf 2a Tcrlangen. Numa fährte dessen Dienst ein, indem er thm die 
Grenzsteine heHlf^«», -au* <lenen spater Hennea gebil<]et wurtlen. Ihm war das 
Fest: Terniinalia 4,c\vfil\t, (s p. 359**). — Vertumnus, war der rö- 
mische (wjtt r!iT Gärten um! Ii;iumfrüchte ; seine Gemahlin die Göttin: Po- 
mona äld Sthützerin der BaumfrGchle (Ovid. !Met. XIV, 622 Bq(|.). — Der 
Blamcii-und Blülbengöttin : Flora wurde das best: b'lu,rtiliu gefeiert 
(Ovid. Fast. V. 195 aqq.). — PaUa gehörte ab weibliche Gottheit, au des 
•Ken Sdratzgöttera Ron'a, waahalb ihr auch das Fcatt Pal lila gafelcrt, aber 
ipiter Mentnog^oa wvfda. Sonat wird Palaa ab fifami genannt $ dabar ca 
ildlddit da aMimwatblidi«» 1?ea«n war (Uailar, Btmaker II. p. 88). » 
PriSpoa (Pftapaa), der miaagettateeCe Sohn dea Baedina and der Veoaa, 
daokt sein Daseyn er^i der spätem Zeit. Er war aber der Gott der Fraehtbar- 
keit, nnd insbesondere Schützer der F'mchfgärten , Dienen, Weinpflanzungea 
und Heerdcn (Tibull. 1. 1. Vn-il. Georg. IV. 110. Theocrit. Td. I. 21). Eine 
bt*«ondere Verehrung gcnoss er zu Lampsakus am Hellespont, >vo ihm aucll 
der Esel, als ein ihm feindseiigcs Thier geopfert wurde. Zu Lamp^iakua 
war er auch aU Dionysos Phallen gebildet, ausserdem aber als Herme mit 
einem mäciitigen Phallus durgestellt (s. iaf. XI. 3). Ks giebt auch ein Ge- 
achlecht der PriSpeo, denn aie trauerten om den Sänger Bion (Mosch. Id. III. 
J7). — Ariataana« Sohn ApaOen'a and der Nymphe Kyrene, war durch aelaa 
Bfffiadangcn in Adcevban, in der Tiehincht, hi Anpflanaungcot an wie !a der 
Pfleg» der Bienen bcr&bnt» nnd wurde suefat anf der Inael Cea ab lopICer Ari- 
ilnana md ApoHa Naataa tcrehct, wo ihn anah elna Rinderheaida heilig war 
(VIrgIL Ed. I. 14 aq. IV. 317 sqq.). — Andere weibliche Gottbdten derRö« 
»er waren } Jnturna (VirgiL Aen. XH. 138 sqq); Carmenta, ursprdn^ 
lieh eine nach Rom gekommene arkadische Walirsagerin (Ovid. Fast. i. 461. 
617); Feronia, deren Dienst, am Berge Soracte, ursprünglich tuskisch war 
(MuUer, Etruskcr II. p. 65 sq.); Carna oder Cardea; Kobiijo (ÖTld. 
Fast. IV. 305 ßqq); Fornax (Ovid. Fa»t. IL 525. VI. 314); Porriua und 
Postverta (0*id. Fast. 1. 633). 

SD, Venti CAviftoi). Die Winde «atehen nach Jupiters Anordnung unter 
Aar Hemchaft dea Aoal na , der \it3A eb Sehn dea Jupiter, bald dca Neptnn, 
bald Aea Hippotaa genannt wird. Er wohnte nit aelnen aecha Söhnen and 
naeba Tieblani anf der achwinBenden Inael Aeaüa, wo er in HeirUcbkoli 
lebta, Pia Winde bewdirt er In einer BShb, ana der ar da aneh eigeiMB 
WiUen oder anf Befehl höherer Gottheiten frei liiast (Horn. Od. X 1 aqq. 
Virgil. Aen. L 51 aqq.). Die Kunst hat die verschiedenen Winde mit Feinheit 
nach ihren Terschiedenen Eigenschaften charakteriairt (s. p. 193). — Die im 
Wtndsgcbraus dahinraffenden Harpyicn Cf^efrihrliche Winde. Horn. Od. T. 241, 
XIV', 371, XX. G2 sqq.) erscheinen bald al» gellügelte Wclbor, bald niehr Vö- 
gein ähnlich gebildet; aber stets als hassliche Mngeheuer (b. Böctiger'a Fu- 
rieniaaiike p. 114 sqq.). — Typbon (Tt-^ptov, Tv(fnotV£), der in den Gebirgen 
Ton Arima wohnt (Horn. IL iL 781 sq. Borat. Od. L 3, 12. Strab. XlIL 471), 
irt Vnicr dar eebidibhen Wtoda (Heded. Thceg. 8G9)w IBar mag daa an- 
tnechüch» Ungehennrt Gblnaara erwihnt weiden , die dna Tochter Aea 
TjfUm anA der Sdddnn war (Baa. IL VL 180 aqq. Hadod. Tbeog. 319). 
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^ndtenmord Raclwgdttianen aa den oocK lefMüdw FVetlnn (Bmb. IL 
259); rächea aber auch die von den Kindern verletzten RMbtft dm Bttm 
(Horn n IX. 454. Od. II. 135. Xl. 280), wethaib aie anch «a an Jahren Aetta* 
reu schützend begleiteten (floin. II. XV. 204), Sie loUeo am dem Blute d«a 
Urarios , das auf die Krde liel, ent«pro«isen Heyn, oder auch von der Erw ab- 
»Uinmen (Hesiud. Theog. 185. Op. b03). Krst wenn der Vhich über den Ver- 
brecher ausgesprochen ist, brechen sie hervor; <l?»h«?r Avciden sie auch: 'Jgal 
(Aeschyl. Em». 414), hei den Kömern: Diraeuiuuti {ieuamit. Sie hetzen die 
VeibfadMr- ivie Jitgerionen (xaxij xwr^yhttg. Aeäch^l. 225) oder ab Himdo 
(«vrcff. Rohnk. Bpkt. triL ed. II. p. 94). Die Wiege dieaee M>thus acLeiut 
Arkadiea an eeyn ii^ivpiitw, Panwa. VUI. 25) , er worde aber an Athen ge- 
pflegt and amgebUdel, oachdea hier Blotgerichtiharkeit inw dem Areopagaa 
geübt wurde. 82e hieaien nun im attiMhen Bophesianrae die Veraflhnta« 
i&iiuvidfg), obrchon der dicbtentobe Mythas die Sahne deraelbea deoi Ora^ 
atea zuschreibt; i]etn\ die Ebrwürdi<:;en wandern darch die Höhle am Areopig 
(Aeschyl. Eum. 1010), als im Dunkeln wandelnde unterirdische Göitmnen (Hoia* 
H. \1X. 87. IX. 365 sqq.). Auch lenken sie die Gedanken der Menschoi 
(iiom. II. XIX. R7. vgl. XIX. 4lS). Die spätere philosophisch ausgebildete 
Mythe lüsst von ihnen IMordgedaiiken , Wahnsinn und Krifj: au<:f:(»hen; daher 
koukiiien sie noch auf die Oberwelt (Virgil. Georg. III 551 Aeri. Vil. 325. XH. 
&iö. Ovid. Met. IV. -iSl sqtj.). Auch trieben sie die Blutschuld (noivrj, poena; 
molvijus *EQtvvvs) ein, weshalb 'EQtwveg und Jlotvat, Poenae unterächiedea 
werden, aa dan jene RaehegSuinnen fiberhaupt, dieie nnr die BlaCricberinnea 
. lind (tekland. Bpiat eciC, p. ISS. Bdtiiger, die Faiieasüfce p. 105). 
Gleich ihnen encbeint aneh die ^htih ale etrafende Gerechtigkeit, ale «hie Pb< 
fie, der kein Firevier entgehe Mit dieier ^imi wird die Adrutea adar Ncm« 
eil TermiBcht. Den furchtbaren Naaien ^Efimcft an veiden» ntaate der ga» 
meine Sprachgebrauch dieselben: cffival &itU (Pantatt. I. ffi). Obwohl iin 
in Griechenland übcrhadpt und von den Römern verehrt wurden, so galt Ath^ 
doch ah S(hMt7.tadt der Enmcniden (Dlodor. Sic. XIII. 101. LXill, t4)j 
hier waren ibiicn zwei Tcmpp! f^rnf^tht, opferten ihnen Jünglinge und der 
Bräutigam, und wurden sie neben Zeus Öcter und Apollo genannt. J^s wenloi 
namentiich drei genannt: 'jUfjxTtOj Tttjirp6vT]y Miyaiga. Die Kunst bil i- te sie 
entweder ak furchtbare , gurgoaenartige J:^aaengestaiten luit langem G i \> \ii(io 
nd Schlaagen; apiter nUMerte ei« das Furchtbare und gab ihnen die sciiauer- 
airagenda GeeUlt« nit Schlaagen md afaier brennenden Fhckel adar nut den 
Schlangen allein (t. TiL T. 3). 

21 Hairae. Pareaei Kar an. Mot^ ader H W Bomt 

(ttüa nnr im Smgaler gebnnchi. Od. VII. 196. IL XX. 127. XXIV. 210 n. d.) 
dae ewig waltende unabänderliche Schickst, dem alle Gdlter« telbei SSeoe ekk 
Agen niQasen (Od. III. 236 tf\<\- II. XIL 402)| nad eracheint nur als Aoanehma^ 
wenn Zeus in den Gang des Schickaala wirksam eingreift. Damit h&ngt der 
BegrifT von Sors, das dem Meusrhen vom Srhicki^nl zugctheilte Looa zutani* 
■en ; und auch der Begriff der An ijrincsseiiln ii in xi r' maav, weil das Schick« 
tal nur gerecht ist. Uebrigcns liegt schrMi in liiesein irühen Mythus die Spar 
der späteren Parzen ; denn ea werden die kataklothcs (Spinnende) von 
der Aiaa geschieden (Od. Vil. 196). Die spätere M>the unterscheidet drei, 
diat Klaiha, Lnahaaia, AUapaa (flMiad. aenC tSi, Xheeg. 217 aq. 
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PfcaMt i» nat dtor. 13), mid 'nennt tto T5clit«r M IHenerinnen des Zent 
(Httiod. Tbeog. 901 sqq.X wohntnd waf d«m Olymp. — Die Ker«n (JGj^ttl) 
äiod die Göttinnen des unbeugtanien VerhängniMef» des Todes, ond Kt^q das an* 
wanddbare VerhAngnin hr sonders des gewaltsamen Todes ; daher werden Müjff 
^dvtttos und fiOQog^ so wie ftotgai und *rjgttif als Kinder der Nacht, verbanden 
(Flom. Oll. V. 3vS7. IX. CA. XVT. m. 42!. Hesiod. Theog. 211 sqq.). Die 
Moir«n hiessen bei den Rörnfm : I'ar<:a(\ (' irmmtps, Ponima, oder: Fustvorta. 
In der kunstbtUuog, die sie stets stehend (i irsielli, entsprechen die Attribute 
der einzelnen ihrem Namen; Klotho spinnt, Larhcäis schreibt oder hält eine 
RoUe, und Atropos halt die Wage (s. Taf. IV. 4). Nach Hesiod (scut. 254) 
war AtropM die UeSnate, aber Frhabeneto and Aaltatte. Die Keren aehil- 
dert derselbe in grautenerregender GeaCalt aaf dem Schlachtfelde (scut 
fH eqq.). \ 

23w Hotae. "SIqu bedevtet Ua Allgeaeinen Zeit Die Hören (^Aeori), ata 
Göttinnen, sind Tharhaterionen des Htakmels (Horn. II. V. 749. vgl. V. 751), 
Dienerinnen der Juno und Pallas (Horn. II. VIII. 433. XVIII. 383), und Herrinnen 
der Wolken (Horn. II. VIH. 393). Ursprünglich wurden als Göttinnen der 
Jahreszeiten nur zwei: (9aUa> und JTfrpjrw (ßluthc ii. Frucht) pennnnt. Nnchdcm 
der Mytliu« j>ich erweiterte, melirtf sich ihre Zahl bis auf drei, indpiii der \N iii- 
ter keine Ilorc war, und sie ersclieinen begleitet von der s uuuciispendendca 
Ceres, mit der fackeltragenden Teicta, der Göttin der Mystorien (g. Taf. IV, 
1) i erst die Römer steilleo die vier Jahreszeiten in der Gestalt von m<ianli« 
eben Genien dar (Ovid. Met. II. 27 s(|«i. XV. 201 sqq). In der Idee einee 
glückKchen Jabres nnter deai Schate der drei Heren tnirden sie spiter aneh 
nie Beich&taerianen der Gesetee» der Gerecfatiglteit nnd des Friedens dargv 
aleilt, worauf sich «die Namen derselben sBnnomia»Diket Birena beaia- 
ben, end sind Töchter dse Zeus nad der Themls (Hesied. Theeg. 894 aqq* 
Op. 256 sqq.). In Athen wurde ihnen das Fest: Horaea gefeiert. 

24. Chariten. Gratiae. Die Grazien oder Huldgüttinnen waren bei 
den Gricrhf'n die tlcbcnswördigsten und hoch Tcrehrt; denn von ihnen kommen 
jede edlere Freudongabe wie die Sjienden der Wohlthätigkeit (l'iini ir. Ol. XIV. 
4, Theoer. Id. XIV.). Sie dienten der Aphrodite und Juno (Horn. 11. XVIII. 
383- Od. VIII. 3G4 sqq.). Ihre Zahl war drei: Afilaja, Euphrosyne und 
l iidii a, uud sie werden Töchter desZeus und der t^urjnoiue genannt (Hesiod. 
Tbeog. 900 sqq.). Eteokles soll ihnen zuerst geopfert haben (Paus. IX. 35); 
daranf Warden ihnen durch gani Griechenland Tempel geweiht, and das Festi 
Charlaia gefeiert (s. Taf. 1V, 2). Dass sie sich in den Knnstdarstelhingen 
nn den Binden halten nnd Im Krdse tarnen, deutet auf den Innigen Vermn und 
Kmennng aUer Freuden. 

25. Mneae. Die Mnsen sind die Töchter des Zeus, wohnen gewöhnlich 
auf dem Olympus, ond gewähren durch Gesang den Göttern bei ihren 
Mahlzeiten Unterhaitang (Hom. II. IT. 4vS4. 491. I. G04. Hesiod. Theog. 60 
sqq.). Sängern Ichren .«•if* die Vor^'nnpenhcU ntid die Grosi»tfi?itpn drr VorwpU 
überhaupt, von denen ihr begeistertes Lied sin^t; daher werden sie von (liL>rn 
angerufen (Hum. II. I. 1. Od. I. lu.a.). Ur.Nprünylich v^ar ihre Zahl unbe-iimint ; 
der Sänger der Odyssee nennt deren neun (XXIV. 60). üine Mythe berichtet, 
dass Otos und Ephialtes bereits die drei Musen: Melete, Mneme und Aoide 
kannten (Paosan. IX, 99), Die'neün Masen sind: Kalliope, Muse des Hef- 
dcngadiehls, mit Tafel nüd Griffel i RHai Mnse der Geschichte, mit einer 
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Rolle; Er^to, Muse der erotischen Poetle, mit etoer Lyra» gleS^wU Tevp* 
»ichore, nur ist sie minder lebhaft ala diese; Melpom^ne, Muse der tra- ' 
gisrhen Kunst, die sich aut eine Keule stützt und eine tra>;ische Maske hat; 
K u t e r p e , Muse des Hötenspicls, mit einer L)t>ppelflöle ; T !i a 1 1 a , Muse der ^ 
koiuischcti kuiisi, die in der einen Haud den iiirtenstab , in der anderen dio^' 
komische Maske hält; Terpsichore, Mose des Reihentanzes und der l^ri- 
idiflo Poetle, spielmd «af der Lyra; Urania, Muae der ffiameUconde, mit 
ekiar Kugel und dem Bfaatrtab; Pol j mala, Hoeeder Wotdredenhaity die ia 
ihreo Maatel gefaüUt ntchdeakend endieiat (Aiwon. U. XX. a* TtL IV. 3). 
Apollo, im Bieila dioatr Fahigkettea im höchsten Grad« war der FQhier deff 
Moien (Musagetei). Aoaser üirer genannten Wohnaag hatten sie noch aadof« 
LicblingsaafenthalUorter : -wie die Landschaft Pieria, tro sie geboren wurden} 
den Parnaisus mit der Quelle Kastalia; den Helikon, mit den Quellen Aganippe 
und Hippokrene, nebst der Quell{,Tottc Libethron ; den Pindu«, Kithaeron u, a. 
Nach diesen Orten erhielten sie die Beinamen: I'ltüiilen oder Picrinncn, Ka- 
staliden, 1/iliethriden , Pimpleidcn, Hedkoniaden , ilippokrtnulLn u. a. be- 
rühmt sind der Musen Weukampfe mit dem Barden Thamyris, den sie tut seiue 
Verwegenh^t mit Blindheit straften und der Kunst des Gcsan^^e« und dee 
Harfenipielo beranbten (Heia. II. II. 594) ; mit den ffircaen (s. p. 619) ; und 
■U den Töchtern dci Könige Pieroi ia Bnathia (Ofid. Met V. f9l aq^). 
Bei den Kampf dee Apollo mit den Maieyae waren ido ScUedariehterlnoon. 
Sie worden in gena Griechenlaad verehrt und durch Tempel und Altäre yer« 
herrlicht. Geopfert werde ihnen Weihrauch und die Erstlinge der Milch (Theocrit* 
Id. h 143}. Bei den filteren Römern hiceo die Maeei CaaBoena» reiaeem, 

§. 10. 

H e r 0 e a s a g e. 

Die Heroensage hat sich besonders bei den Griechen auiigeblldet, indem 
sie ausgezeichnete Männer utu ihrer Verdienste willen, die sie sich gegen das 
Volk, auf die mannigfachste VVdbe erwarben, Ton den Göttern oomittelbar ah» 
etaaAon Hessen, und aach göCteif leich hieltoot In diecen Sagen liegt ein TheU 
der fr&heeten Geechlchte ▼erborgen t dennoch let 4ie Dentung deieelhea wcfca 
der Beiniedrang der fielen Lokalbesiehoagen niid andofcr Nebenanatando, ^ 
Jolat aller Anfklarong anfihig eind, hSchit achwieilg und hödut proUeantiidi. 
Zn den voraügUeheren Ueroenmythen gehört: 

1. Perseus, ein Sohn des Zeus und der Panao^ der Tochter dee argl- 
▼ischen Königs Akrisios. Er wurde mit seiner verstossenen Mutter ron dem 
Könige Polydcktes auf der Insel Seriphos aufgenommen und erzogen. Seina 
erste Heldcnthat war die Krlegunj^ der Gorgo, die mit ihren Schwestern, dett 
Graen, am Westrande des Okeaau» %vobnte, wobei er zuerst die Gräen oder 
Phorkyden, die drei Töchter des Phurkys und der Kcto, welche zusammen nur 
Ein Auge und Linen Zahn hatten, zwingen musste, ihm die Wohnung der Nyn* 
phen zu zeigen, vrelche die Sohnlswaffea flir daa UntamehnMa bewahrten. Bi 
gelang ihm, inden er neb ihree geawintaincn Gotee berichtigte, nad eo erliidt 
•r den Helm dee Pbrto» der ihn unsichtbar macfatoi die FiOgelacbohe dee Mer- 
kur; den Schild« In welchem dee Anttits der Gorgo eich ipiegela mUI«; 
die Tasche aue Fellen aar Bewahiong des abgeschnittenen Blöd a ie nh nnptea, 
lAd die Harpe» mit weicher das Haupt abgeschnitten vrerden mnaste. 8» 
(Offtftei waadetta er» von d«n Njrmphea begleitet, aa der Goiceneniaeol» m4 
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fand die Gorgoncn sclilafend. Mit (Um Gt?Äir.Ut abgewendet ron der Gorgo, 
liud in den ftipiegel blirkeud, vollzieht er die Hcroealbat und entflielit, che die 
Gorgonenschvvcstern erwachen (He&iud. acut. 216 «qq. Pindiir. P^tb. 12). Von 
liier zieht er udch Liby en zu dem Könige AUaj, und verwandelt dleieii durch das 
M«daMaliMpi ia den gldduianiictn Fek« ir«il « ihn die gaitUcbe Aufnabme 
▼efiegte. Nqo »mIi Aetbiopien koattcnd befreite er die Androoieda» die Tedi- 
ter des KÖeip Kephcui » ale eie mr Strafe Iftr Ihre Matter Kaaeiopeie, dl« 
aich fegen die Nerwden nit «ner gröaieren Schoelidt gerulmt liatCe, deai von 
diesen gesendeten Seeungehenw anegeaetit war , iadeai «r eueli dieeea dorck 
das Gorgoncnbaupt in Fels verhandelte, wofür ihm Andromeda vermählt wardek 
liach Seriphns zurückgekehrt, fand er dieDanae als Polydektes Gemahlin ; setste 
•einen Gros«ivater Akrisius wieder auf den Thron von Arcjos, von dem ibnPröUM 
TcrtriebLü hatte und gab die von den Gottern erhi^Uctäcn Waileii zurück, nach- 
dem er tla» Gorgonenbaiipt der Pallas geweiht hatte, auf deren Schild es da- 
her gebildet sich findet ; er tüdtete den Akris'us aber selbst zufallig durch ei> 
nea Diskuswurf bei den Leicheospielen des Königs von Larissa in Thessalien, 
wefür ihai Perseoa daa neugcgründeCe Hylcenae F«ibte. Er selbst ward« durch 
Blegapenthcs getödtet« und darauf onter die Geatine TerseUti Ihai noch aaaacr 
einen DenkiMl ivriachen Argoa and Mykenae» venddedene Tempel gevfeürti» 
IMe Eotivicitebaf and Oeotnng dieaea Mjtbaa, der wegen dea gans TeiacU^ 
denen Lokale, woraaf er bernbt, m den aebwieHgsten gehört, ist anf die vir* 
adiiedenste Weise versacht werden. Crenzer (Symbol IV. p. 32 sqi|.) Ter- 
aocht ihn ails dem alten Sonnen - und Monddienst ; H u g (Untersuch, p« 279) 
aas den Sternbildern; Kanne (Alteri!nimsk.) aus dem Namen, als einem Col- 
lectivnaroen einer Kolonie von Persera und Aegyptern, die sich ia Argos nie- 
derliessen; Bötti^er (Furienraaske p. 107 stm,) aber, mit Hülfe der Münzen, 
auf denen das Gor;:oneii!iai!pt sich geprägt findet, dadurch zu erklären, dasi 
er den Perseus iür einen aus Westen kommenden Abenthcurer itiukuit, welcher 
die Sitte ■itbrachte, encliiagene Pdnde an acalpiren. Der Natar eines Mythos 
aagemeaaener, and inBbe8endere .deai>onPeraena9 den Gergenen nnd deaiGer> 
genenhanpl (vd roffdpttop") tat Otfr« Mflller'a Entwidtebmg and Dentang 
(Prelegoak p. 307 sqq.). Br weiat In den BericbCei^ der Alten darOber dctti 
enfen ZaaaaiBenbang der Athene und Gorgo, ja dass aogar Alliene aelba( 
Gorge genannt wird (Burip. ITel. 131(j), nach, und zieht daraus den Schlaa% 
dnaa die Gorgo als eine feindliche Pallas gedacht wurde, die bald mit ibr aelbat 
vereinigt werden konnte, wie Demeter Erinnys, Persephone, Brimo and Daeiia 
heisst, bald als ein entgegenstehendes, der GoUiii s* jll)st verhasstes Wesen be- 
trachtet wurde: wonach sich der ar^ivische Dienst der Pallas al» Hauptum« 
Staad für die Bildung des^Isihus eri^iclit, der beiweitera älter isL, als ilte ho- 
Berische Pq^sie. Perseus erscheint in dem Mytluis, der durch und durch sym- 
beBacb ist, aU ein dinoniicbea Weaen in enger Verbindung mÜL der altargivi- 
neben Paiha, ala einer Göttin der Lande8fracbd>arfcBitt wie diea der goldeaa 
JUgea beweiat, mit deai Zeua die Danae, die Matter dea Penem^ befiracbtelei 
Feraeaa befreit die GSttfai iren ibreoi Gegenbitde, der faichlbaren Garge. Aadk 
Völcker behandelt diesen Mythos (MjthoL der Japet. p. 200 sqq.). Dia 
Knnat hat diesen Mythus vielfältig und zu allen Zeiten bildlich dargestellt. 
Perseus selbst erscheint in Körperbildung und Kleidung Hermes ähnlich; erst 
ein«' »^(Htere 8.«ia(l!»rl>p Konst l)ilf!rte üvn ihrer Heimath {gemäss durch morpen- 
Undische Tracht. Das uralte Gorgonenhaupt, das sich auf den Schilden und 

40 



Digitized by Google 



6M 



Zweiter TheSL RefllwiMenadianen. 



vMen nnt^cren Denkmalen, Tielleicht amalettenartigf findet, ist em breitgedrflck-^ 
tps, aufi^eduniienes GfiMit , mit gefleUchlen Z&bnea und heniisf^itreclcter 
2«ttOge, gleichwie ?:i!'n ÜL.Imr. 

2. B e ! ! e r 0 !> !mmi , der Solni <]»?s GlriMkii.s, des Sohn»*s und Nachfolgers des 
8isyphus auf ileni kui iuthist hen Tliroii, lwLa.>» cigenilich Htpponouü, und ertnclt 
nach dem Murde s>eiucä Verwandten üellerus den Namcii Bellerophon, ivorauf 
er sich zum Könige Prötus ia Tiryns flüchtete, der ihn aber, durch di« Vcr- 
bnttduiig ieioer GeonliBii Ante» rwUßatt^ an den lykischcn lUnig lobitait 
Mlntii Sdiwiegenrater, leadctfl« damit «r daielbct aeioca Tod finden follte,. 
ITa diesen sn bewirlcen, loUCe Bdleropboa du nnl>ei«nngliche Ungctieaer 
Ciilmnern, dmitt Lylden liaoste, iMliiflipfen. Br besiegte et glQckllch, »o 
win dl« l>ergbe«rohnendcn und liriegerisclicn SoTvincr nebst den mannhaften 
Anuizoaen. Jobates gab ihm dafür seine TucUter Pbilonoe (Horn. 11. VI. 155 
fqq.). Eine spätere Sage liess den Bellerophon diese Thatrn mit Hülfe de4 
geflügelten Pferdes Pegasus, erzeugt von Poseidon mit der Gorgo, oder aus 
der getödteten Gorgo Blut pntsprosscn, vollbringen, zu dessen Zähmnnj; ihm 
teine Schutzgötlln Pallas Aiiieue im Traum den Zaum, mitdem eres, am l'Vlsen- 
«jnell Pireuc dasselbe überlistend, Ziiumte, Uüd daita trinken liesä (s. Taf. V.S. 
Besiod. Theog. sqq. Piudar. Ol^mp. XIII. Apolludor. II. 3). Im Stolz seiner kub* 
■en Thatco weilte er anf de» Pegasus den Olympus selbst enteigen; aber 
din Gitter wehrten diesen FVeveL Bellerophon stQnte Ton den Rosse, nnd 
itub im Gnn, w&hrend Pegasus, dvrch dessen Hufschtag der MoscnqueS Bip« 
polvene entstand, wodurch er ^t den Unsen in Verbindong kan, m den olyB- 
piiehen Höhen stieg. 

3. Herkules. Ad diesen Namen knflpft sich ein unendlicher vnd sdiwtf- 
lich je zu ordnender Kreis von Mythen ganz verschiedener Gegenden und 
Zeiten, so dass der ursprünf;;richo Kern des IVTythus unerkennbar geworden ist. 
Herakles oder Herkules war von Zeus mit der Alkmene, Ctemablin des Am- 
phitryo aus Perseos Stamm, « i zt ir^t: weshalb er sit h durch ThaikraU des Kör- 
pers und Geistes aus/.uzciclaicn ^ cnuüctitc. Seine Krzichung besorr;ten Liiiii:* 
ia der Buchstaljen;»cbrirt j Eur^tus im Bogeuschiessen ; Eumulpus im Gesang 
nnd ^ttenspielj Harpalykos im Ring- nnd Fausikampf, Kastor im Scbwerdt<- 
nnd Lanienkampf nebst Anordnung der Kriegersdiaaren. Als Kind erwürgte er 
Aa Ton der auf «tte Alkmene eifenflditfgen Juno geschickten beiden Sdi1angen$ 
•b Knabe machte er sich eins Keole ans eiaem OUveBstamm, den er nof de« 
Hfliikon fand, und erlogt« damit den gewattigen Löwen auf dem Berg« KithA* 
foo, mit dessen Haut er aich bekleidete; im Kriege der Minyer mit den The- 
banem, half er diesen siegen, wodurch sie Ten einem Tribut frei wunlcn. Anf 
das Gebot des Orakels verrichtete er die sogenannten Arbeiten (a4>loi, Ubo- 
res), deren Zahl bald auf zehn, bald Süf zwölf an>^cgebeu wird. Zuerst er- 
legte er den neiueischen Löwen; dann tudtete er die lerneische Schlange ■, f\l^<^ 
die entflohene Hirachkuh der Diana, im Lande der Hn [k i bcräpr ; erlegte dea 
erymanthischeQ Eber, nachdem er zuvor die Kentauren bt^iegt liülic; reinigt« 
dio Still« des Königs Augias ; jagte die stymphalischen Vögel aus ihren Schlupf« 
wrfakeb anf nnd tddtola sie dnrch di« Gonst dar Min«rra} fesselto den kr«- 
landabhen Stier, den Poseidon ans dem Meer« hatt« heranfsteigen bssen; h«lt# 
di« f«nersprflh«ad«n Rosa« des KSaiga Diomedes in Thrakien, nachdem «r 
diesen getUtet; erbeutete dea Girtel der AmaaonenkÖnigin; raobt« di« Riad«r 
d'^g Gerynni holte die goldenen Aepfel aus den GaKen der Hesperiden{ nnd 
führt« s«gw den K«ib«rat ans der Untarwalt h«mnf nnd wi«d«r hinnh. Am- 
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nrdMi bcfriM» «r ta goflMNltMi PlmnallMtti wen tei Adltr (a. Ttf. TL IX 
iBd«B er dSeMO •fidioiii Iwlto die AlkMtii, wekhe tich IHr Ums Ginthl 
4tm Tode geweiht battei Mf i» ITntorwdti raubte «ü d«ai dalph i ictieii Hd- 
ligtbniD den Drdfeltd« Apollo, als das Orakel ihm die Heilang ymi Miwr 
Wuth Terweigerte, tvoriiber ein Kampf zwischen den beiden Gottersdhnen 
enUtand (s. Taf. XF, 2); befreite die Hesionf», Tochter des trojanischen Königs 
I/noniedon, voa dein 8ccnnneh<'wer, dem sie als Strnfe ilires Vaters fTir den dem 
Poseidon verweigerten Lolin ausf^csctzt war. Kr nahm aucb Thcil an dem Arf^o- 
nniit<'n/!u<ze. In dem Kampfe um die Dfjantra , Tochter des Oeneus, den er 
mit deoi Kentaur Nessus zu bestehen hatte, diesen aber erlegte, bereitete er 
sich selbst seinen qnalroUea Tod , indem der sterbende Kentaar der Dejanira 
«twas von mtaim Blnte n bewalumi rieih, wdl dies da Büttel gegen die schnell 
«kaHaiHi« liebe d«i Herkvlcf ley* tHUirend m vergiftet war dardi 4fB PTdl» 
■it dea er seinto Tod eapfhogaa hatte. Ab Herkvlce die iha DrAhar var* 
wdgcftelele gafaogeB wegführte, erwachte dar IHJaaife JBifanadit ; aie adilckte 
Ihm daher ein iii des Nessus Blut geCaedites Kleid, um ihn zn feMeta. 
flerknlea legte dasselbe aogleioh an ; aber das Gifi dorchdrang achodl aelnen 
KSrper, und erregte ihm die furchtbarsten Schmerzen. Sich von diesen zu 
befreien, eilte er auf den Ber^ Oeta, errichtete dort einen Scheiterhaufen, 
schenkte »einem Walfengefahrten Philoktctes I^ojjen und Pfeile, und verbrannte 
sich selbst. Sein Schotten ging zur Unterwelt liinab; den unsterblichen Theil 
führten IMerlcur und Iri^ auf den Olymp, weil Juno versöhnt war. Vergöttert 
vermählte ersieh mit der Hebe. Diesen Heroenmjthtts hat man auf mannig- 
ImIm Waiae m aotwidtala ud erkÜraa venvcht; dannodi aiacbeint er noch 
Mgeldat. In dar neaeaten "Zeit hat mm die eiiinliiaa la aidi aalbat aoauaB- 
■enhiiifCMlen Lakalaagan diaaaa Hareo, walebe Btythographaii und Dichter aiat 
wÜlkiikrfich sa eiiMai Gänsen verwebtaa, aiit Recht von einander nn adMidan 
Teraocht; sobehanddt Heffter'(in den Gdtterdlenaten ittf Rbodus I. p. 3 
sqq.) die ein/clneii Restandtheile dieses Mythus aof Rhodos, und (in Jahn*s 
Neeen Jahrbb. 1831. II. 1, p. 442 sqq.) den Mythui« de» Herkulesdienstee in 
Rom besonders; und zeigt, dass, obwohl die Mythe den Herkules mit den ge- 
rauhten Stieren des Geryon nacli LatUiin kommen lässt, doch dieser Tlieil des 
M>ttius ein echt römischer, und dem Cianzcn erst beigemischt ist. Nacii öutt- 
ui aiiii (über d. Mythus des Herakles. Berl. 1810, 8) enthält der Herkule^my- 
thu:i da» ideal meascUlicher V ollkommenheit, in BcdehOBg auf B^lückuog des 
eigenen Volkes; nach Crem er (Symbel, II. p. 9X9 aqq.) icUen die CMachan 
ebe orianteHseha Getthdt n dnea Ideal dagrdcfaer mnachliaher Bddenitraft 
teio Im gffiechlachen Gdat «agebildet habani neck Heeren (Idean I. p. 015 
eqq.) aoH aa der Sdintsgatt der Pbftnider aagm; anch Otf. MQIIer (Deriar 
II» p* 411 aqq. III. 468 aqq.), der den Weg mr Bntwickdaac des schwierigen 
BernlElesmjthua anf rein historischem Weg« godSt und den altdorischen Ur- 
eprang desselben nachgawiesen hat, woraus sich von selbst der Grand ergiebt, 
ans dem Herakles ganz vorzuglich in Spart» verehrt wurde, ist der Lfebwiskern 
dieser Mjthe (H. p. 454 „ein stolzes BewuMtseyn der dem Menschen in- 

woliiieiiJen eigenen Kraft, durch die er »ich, nicht durch Vergunit eines mil- 
den Imldreittieri Geschick», sondern grad« durch Mühen, Drangsale und Kumpfe 
»tib,t den Cuttern gleichzustellen vermag. Dem Herakles wird das hdchite 
Mads meiiächlicher Kraft im IVageo and Brtragen gegeben, nnd dibd da M 
edki &Lrebeii aU es jene Zdt kannte $ ab« «r wM kdaaawega all ein imt 
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Krtft oft Ins Schrankenlose, und wird conmltivisch durch Ucherfutle, und dcf 
edle Zorn und Unroiith de«; Viclduldendea icbttgt In furchtbare Wuth aas. 
Aber Ar jeglichen Frevel bÜMt er dorch neues Leid, und keines hcu^i den 
unverwösllichen Mutb, bi» tr verklärt und gelnntprt iMtn Olymp r\i?f^tei;!;t, und 
dio rwrpe Jngftirl in illc Arme schliesst, während srin liitiolon im Hado.s noch 
immer mit au^igespaniitcm Höpen droht. Wie in Apollon die Gottheit in liio 
Kretm du nsdilicheii Leben» herablritt, so strebt in Herakles eine rein mensch- 
lich« Krait zu den Göttern empor. Diesem entspricht Herakles auch in seiocr 
go tilicheB Fsakltm wh *Jl^fsM9g nad SmijQy w«ldio dfo 0«ti«r m w«it 
««■dchnleii, da» sie üib ab HflOidiredccDfwrtilger {Kogvonlcav) , wia dl« Brj- 
thiier tli RdMDwamtddter CfiMttrdMf) ▼«rdirteii. Was ab«r fiberbaapi dia 
Gotibali daa Hcroa aobetrifil, aa kana dlaaa wohl nicht, m aahon Baroda- 
toa wollte, ans einer Veradschnng des PbSfltklaciMn oder Idäischen Gottes und 
des Helden von Theben abgeleitet wardan, da Herakles auch aa aalchen Ortt'n 
gfittHche Ehre geniesst (z. B. in M^nene und Marathon), wo an eine solche 
V*Tni!schanp fchwerlich zu denken. Sewidem er ist Gott 7(h <1b«< Ziel mcn^rfi- 
licher Kraft darstdlcnd , wo sie nach pncrhiijrhrn [JcgrilVcii an die (intihcil 
angreift, als höchste Potenz des heroi»e!ieii Weseu^i. bciu L^ben und Wirken 
hiLiiicdtn nber lat in den äUern ^lytheti ganz menschlich, da ükjeniffen Fabeln, 
diti ibu darüber hinausheben, wie z. ti. aHe sich um die GigantoBachie dre* 
holden, durch sich selbst späteren Ursprung Tarntban. Jbi diaaeB Daaliiriiaii 
gingen bflaoodafa dia Alaiaadriaar vd SpAtaraa, B. dia ftliüj(p« af yb hc har 
KaaaapmiaaB, aehr weit, walcha latitam ihn gans als Symbolfcaaalachar fkM- 
pfbagakfaft brancbleii/* Hafftar <i. a. O, I. p. 19 aq.) «ulanchal- 
dal« M^bafbavpt« ainan dappdtaft HacaUaa: den iiiani, daa Gott (d, L diB 
igjptisd>«i Sern und den pÜnikischen Baal), und den jfingem, den Heros (d. 
i. den eigentlicli hellenischen),** gestützt dabei auf die Bemerkung des Herodo- 
tat (H. 44), welcher sagt: „das Erzahlte bewebet klar, dass Herakles ein 
alter Gott »ey; aber es scheinen mir auch diejenijrfn tinter den Hellenen am 
richtigsten 7u verfahren, welche z^^icfathe Herakiestempel gebaut {lalioii und 
besitzen, viul dem einen (Herakles) als einem Unsterblichen, unier dem B<um- 
meu des ol} nipl&clten Gutteropfer, dem anderen aber als einem Heros Ueroeu- 
opfer darbringen:** so wie auf einen anderen späteren Bericht aus deai Altar» 
Ihm (Paoa. II. 10), aoa dam bakannt iM4rd, daaa bei G9tt«raprani mir dla 
Scbaricalkiiodmi aü Fatihant «aiwickalt, bal daa Baraaaopfera dagagea das 
Flaiacb dar OpfartUara varbrannt wifd«. Ab abaatna ttegaa daa gaaaaa 
Mythaa, aoa deaan ar aaaa w aa ag aaa tit Ut, vataiachaidet Hafftar (a. a. O. 
I. p. 9, 12) die Sagea des eigentlichen hellenischen Heraklea, daa JUa^rtaa 
Halbgottes dieses Namens (Herodot II. 145), der %virklich gelebt hat, la 
der That eine historische Person ist , deren Wirkungskreis Griechenland war| 
die Sagen der PhSnikier von ihrem Raal !V!«'lkarth, dem tyrischen insonderheit, 
der ursprünglich Gott der Sonne \var, sodann i^lelkarth , d. i. Schirmer der 
Stadt wurde, dem, als dem Haupt;;utte eines umher reisen den nnndcUvol- 
kes, in alleti den Landern, wo sich ansiedelte, Tempel erbaut wurden, and 
der gletchwie das Volk selbst vielfache Kämpfe eu bestehen hatte; dia 
Sagen der Egyptar iwa Ibtett OaCft Saa, d. i. dar penaatidrtaa woMthÜlgaa 
ffatarktalt la Egyptaa, wakba aaaalaht, «ad daa db inmafatbaritelC daa Laa* 
daa a awOwdaa GbUmind dar WftaU, daa bfaaa DiM Aallaa, bckSmpft, 
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te mUo auch ah Ab«ntheiirer «nclMhit, und der äl(«ste Herafcltt Iii, 

Vermischung mit dem bellenisch«i noch yor Herodot fallt ; dte Sagen der Ite- 
lisclieti VGlkcrschaften, die aber nur NacUbildungen der hellenischen Sagen und 
SfjatL'rrn lJ^^pr^I^^:;^ sind, cntstf>nden erät,*als {irierUiscbe Alytholopt* nach ttalieit kam, 
als \< li< ir/.«ej*; dtfü Mythus vom lycHs^rlicn HemklLs: wogegen der iiwl bebe nnr 
griei lilsclie Diclttupfj, aus der Zeit Alexaixlcrs des Grossen, und dann vor ailea 
der Dieuüt lies Kabiren Herakiejs abzusondern ist. — Dem Heros Herakles wa- 
m di« mmea Quellen überhaupt, so wie die dabei befindlichen Bäder geweht, 
fMÜ <r nichl Bor Haupt {xgmtos aytovigtijs) aftd SchimgoU der AthklM 
war, 4«i ile ÜB Babtand anriafw, and nach dam Siaga darcb Tanpal wi4 
Waäfaacbaoka Martan, aandaia aadi ScImtiBoti der RIogicluilaBy bai adar 
daoaB ar durch ^tif« odar Taiipal gaebrt ward«, la wia auch Vjontabar 
der WaltkiBpfa^ deren Anordnung sogar ron ihm ausgegingan fayn sollte. 
I>aui ai war bai das Griachea Slite, dass sich dia Athleten and Wcttkiae 
pfer nach Ihren Uehuogen und Kämpfen in den warmen Bädern badeten , am 
sich Ton dem Oel und Staub, womit sie sich zu hcpinnenden Kämpfen den Körper 
Torbereitctcii, zun iniiicn und deuKör|jer zustärkea. Öchlrm der harn pt er war 
er, weil er fiolb>t als d r glücklichste Kämpfer die pefalir\ ullsten Kämple be- 
Staodeu hatte, iso inL dieser Cuitus des Herakles ein acht hellenischer. Nahe 
dai^ Tcrwandt ist» dass Herakles auch als starkar Eifer and Trinker galt, 
■■d ihn in den KtmstdarataUoagen , als Synbal dar Gafrästigkelt, dar Gdar 
Ufaaallt wnrda. Dann dia craa«ao Kdcpttanitrangungeo dar Athlatea anang- 
ta ioihnan ahta ^awlaia Umnäsalgkait imGaao« dar Speisen nndGatrinka; waa 
ila dann nadh danudifar Dankweiaa aaf ihran fMtlidiaii Schatzharm Sbartm- 
fNu Mit Rücklicht auf seine Trnnklicbe erschemt er selbst all Gaföhrte d«a 
Baccbas , sogar auf dessen indischen Zügen. Nicht minder zusammenhäugend 
OMt der Vor^teherschaft der Kämpfer und Kämpfe p-ilt er auch als Sc Linn und 
Führer der Musen (MM^a^retes) ; denn die Griechen verbpuulea mit allen 
körperlichen Uebungen und Kämpfen geistige Bildunq: und Wcttkampfp. Die V er- 
eil nm;: c!e^ Herakles durch Opfer, Bildsäulen und Tetnpel war in Griechen- 
land lujd den griechischen Inseln, so wie von hier aus in Rom allgemeia: je- 
doch nicht überall dieselbe* Allgemeiii worde Ihn dia S^if ^ geopfert, dihav 
diesea aoeh mit dar hailigeB Binda» neben Haraklaa nnf Knnatdanknaian aiw 
iahalal (a. Tat VI. S). Ab HanUaa Alailfcakaa odar Soter, odar anch n 
Ihnban Malon (Jlfiflenr. PoHox I. L 27. dO) genannt, arUak ar Scbafo, aber 
wn oadifaBMchta» lun Opfar* Dn Herakies als Athleteoheroa für einen itnr- 
kan Bciar nnd Trinker galt, la daia ar zu seiner Sättigung einen oder gar anch 
twai Ochsen verlangt, so wurden Ihm auch ein Gespann Ackerstiere (ßovtv- 
yovt ßovg uifortu) geopfert« und zwar zu Lindus auf Rhodus auf eine cigen- 
thümliche Art, unter steten Ver^vfinsrhunacn des Heros; denn wie im Alter- 
thum nbcrliaupt, so war anfli bei den Griechen der Zugstier durch Sitte und 
Gesetz geschützt und beinahe h'jilip gehalten. Da aber der Hero» durchaus ein 
Stieropfer forderte, so wollten sich die Liiidcr iu ihrem kindlich einfachen Sinn 
^gleicbsaiD durch Verwünschungen gegeo den Haraa mit den Opfeniiaran nna- 
aihnant wanach daa Opfer an idch Hanptaacbn wart nnd dia VcSnvünaahBngan 
m dar Mars wUUa fiachaban (Hafftar n. n. O.L p. SSiqq.). 

4. Tbnaana. Der Blytbni diciaa Baraa wird fawSbnlich» anf&Ilend ga- 
mf , fftr eina Nichbildnng dar Mytba von Herakles gehalten , deren Grand in 
im NaliflMJitnIn dar Albaner gamcbl wird« waebalb nach bia jatst wanif 
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waren der ifttfidM Aegeas aod Aeihra, Tochter des Pittheu«, Sohn dm Folopg 
m IVoeMo; nach todcren Poseidon und Aetbra. B«i Nioem mütterlichen Groas- 
rater erzogen, zog er als Jüngling nach Athen za seinem Vater und nahm aJa 
Zeichen das von diesem in Troezen ziiriRkgelaMene Schwerdt und die Sftnda« 
len mit. Auf seinem \Vcf;e cilegte er die furcbtb.ircn Uauber : i'cri [»lirU-s in 
Kpldaurii5, dem er die Keule abnahm ; Sini.s [im Eingangt^ des Fsthmos; obi'ii(]ci>cII>,st 
den Kerkvon, und Prukrustes. In Athen besiegle er die Pullauüden, die üeia 
Aegetu den Thron streitig machten ; bezwang den ura Marathon haoaeadea 
kreütchen SiSer | v«r aUeaiber seichoet« er «tdidadoNli au, daM er MfKrat» 
Im Labyrinth des Ktalgt BUom den Minetettma erachlnc (s. Ta£. Vf. S). Dem 
tb die Adudcatar dort ta Andvogeoi t Ms dea Miaoa« enchlageifc batttn» 
Ikfcanaf dkaer Athen alt «Imt fiirchtbaNn gaiaaartit, nad iwaa^ ai«, ihn alla 
MOB Jahr aieben Jongfrauen und aieben JOnglinge ala Tribut nach Kreta sa 
achicken: worauf diese den Minotaunis geopfert wurden. Dieae That gelang 
ihm mit HBlfe der kretischen Königstochter Ariadne, die ihm den Knaul gab, 
mit dem er »ich aus dem Labyrinth zurückfand. Kr folgte «»einem Vater in 
der UerrsthalL zu Athen, und lu.siegte als Könifr die in Attik i ciii^claliencn 
Amazonen; bekümptte vereint niJt HerLules und ainlercn Helden die Kentauren 
bei dem Hochzeitsgclage seines Freundes Hiriihou» (llaai. II. II. 7+4); aber 
gefesselt wurde er mit Pirithoua in der Unterwelt, als beide hinabgestiegea 
waren, die Kore ao entfOhreo (Panaan. IV. 5. AaHan. V. B. IV. 5)$ dorch 
BeAnlaB befreit» kahrta ar sorackt aifahr aber anabUnaavarllaiigkeit dea G«- 
acUcka, und begab aich aaf die hmA Skyiait wa ar darch LykaaMdaa aatoan 
1:^ land (a. p. 374). Dia Knaak bUdata diwca'Haraa den Haiknlaa ihaliah, 
aiit Löwcnhattt und Keule: bisweilen ancfa ndi der Chlamya und dem PMaaen 
ab attischen Epheben (s. Taf. VI. 3), besonders in der Darstellung des Si*- 
gM Ober den stierähnlichen Minotaurus, wo ihm auch die befreiten Jünglinge 
und Jnn^jfraucn danken. Eigcnlhümlich ist Otf. Mülier's (Dorier I. p. 338 
sq.) Erklärung dicspr Mythe. Er spricht seine Ansicht so aus: „Theseus ist 
ein poseidonischer Heros, wie er selbst Sohn des Poseidons hfi<»ät ~ von dein 
wahrscheinlich Ae^Jfeus, der menschliche Vater, ursprünglich nicht verschieden 
ist (nämlich Poseidon Atyaloi als Wogengottj. Dem Acgcus wurde auch mit 
Ftoaeidon zugleich geopfert, (s. Plut. Thea. 36 vgl. 23) : er erhielt mit dem Gotte, 
aalB«niVntar,aB nehtanBlanatatagebeaandanidaaPyknepsion, Opfer ('Oydditot. 
Ilaqr<h.)t ar «ar aa darua nndi» dar die — varhar van den karbtUadian Ann* 
Itfn das BjatiMhan JMaan Haiikarlaa bcgaaganen — trthiaiachan Paatn da» 
Paaridan waihla; nnd daawagan balkan nach in der dofiaahen Zeit ^ Athn- 
nar den ersten Platz in diesen Agonen, die sie besonders flela^ besuchten» 
aoTiel alaaia mit dem Segel dea heiligen Schiffs bedecken konalan(f>. Undwin 
geeignet war der Isthmos zu ionischen Nationalfesfen. Denn wenn man dla 
dfimalir'en Wohnsitze der lonier in Attika, Mcf^:\ris , zu Epidauros und Troe- 
len, an der Nordküstc drs Peloponncs, nnd zu Thespiae iu lioeoüea überschaut: 
so sieht man, dass grade nur hier dns rvQc Küsten volk sich leicht und schnell 
in einem Mittelpunkte vereinigen kounle. Lud nas ist nun das Ucidenlebea 
dea Theseus zum TheU ander» , als eine Sicherung dieaea Mittclponkta durch 
41a Briegung dea feriphetea, Skiron, Kerkyon, Stnis, Pityokamptea,Piakf«ataa|atf 
daaanna die PoaeidonSachea Opfaratlere voa Troexen wie ron Athen frei ud nn- 
fiOhfidat raa Faataahla d« laChma slahan aafan. Dha lakdarwnhva (raan* 
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vtigo ZuMmmenhang d«r StUttta Theseiden.** Dm «of KnU %tMun- 

4cQ M>tti. iikrd» des Tbeseus haben die Dicht«r bis BOT UnkeimUiclikeit eofp 
«teilt. MüUer (a. a. O. I. p. 2^) bezieht des Theseus Fahrt nach Kreta 
auf den Apollo-Kultug, j;lelcli\vie die damit verbun<3cnen Landunpen auf Naxo« 
und Dülo«. I>ie nacli Krot^ f;eseu<leten juiiiiL-n Atliencr und Atiicneriiinen er- 
srliL'iiien ihm alü hetli<4e KaeclUe au dem Uauptlenipel des Apullo /u Kitoüos. 
^Dic Landung auf Naxo.s bezieht sich eigentlich auf üt'l>ortragunf» dortigea 
Diooyaos- uud Ariadne-Dieut>teji, der »ich im Feste der Oschophorieii^ aber mit 
»poMbbdwn DaphaephorieiHGebr&ndieo vimiiieht» «rhalt«n batte. Die Laa« 
duBg In Mm ab« ist elo «ythiscbes Vorbild dar Tbeor&eo» vrcleba dl« Albe- 
wi« alle loniscbco losdn, wtat altso Zsitca nacb dieser Insel sandten i win 
nndi dsa Schtfl; worin der Held heisgekelurt war, als Tbceransehiff fortbe- 
ttabend ^dacbt wnrdo. Man sandte es am Feste der Thargelien ab, nachdem 
4er Priester am sechsten Thargelien den Uinterbord desselben bekränzt hatte; 
daraus ist deutlich, was man andi sonst weiss» dass der Tiiaigeliengott der 

Deiis* Ii Kretische ist " 

5. Argonautac. Die Fahrt vereinigter Helden nach Kolchis » uni das 
dort lie wahrte «güldene Widderfell, das siif;enannte goldene \ liess , in» li< iiigen 
ilaiii, \uii tiueiu Urachcn bewacht, zu hoU n. An dieser Unternehmung nahmen 
die berühiLte^lea Helden und banger jcuer Zeil, uiiier l<'uiuung Jd^un ü , 6oba 
des Aeson, Beberrachers von Jolkos, TheiL Sie waren ; Herakles, Kastor, Po- 
Ijdankes, Kaiais, Zetes, Peleosi Admetos» Neleus, filelcager, Orplicus, Tebunon, 
Mendcias, Ljokeus, Tbesens, Pirltbons. Das an dieser Fahrt arbavte Schifft 
^äqifd war von Fichten des Bergas PeKon arbant Nachdem die Genossen» 
aadi Tialen widrigen Schicksalen aof LemnoSt bot den Doliooen, an der thm<* 
Uneben Küste durch Phineus, und bei der Durchfahrt durch die Symplegaden* 
Felsen» in Flusse Phasis, im Reich des Aeetes, dem Ziel ihrer Reise angekommen 
waren, musste Jason mit den beiden feuerschnaubenden Stierendes A'ulkan ptlü- 
gen, die Drachenzälme des Kadraus 6<^en, aus denen Geharnischte augenblicklich 
hervor>vuch*('n, dann diese niederkämpfen, und endlich den Drachen tödten, 
weicher das ^ lio-j> bewachte. Iis gelang ilim mk HuUü der Medea, der Toch- 
ter des Aeeii A, indem sie ihm Zauberniittel gab. AU Preis dieses Kampfes 
gewann er das VUess, mit der IMedca, die ihm folgend ihren Brud« Absyrtos 
autnahm, dsnselbcB aber Tom Valer verfulgt. In Stücke ncnwbneiden vnd in 
dns'Meer streaen Hess, danüt der Vater durch Sasualong der sentMEten Glie- 
der TOB der Verfolgong abgehalten wflrde, wie es geschab. So wie die Bn* 
riebt« der Alten diese Ueldenfabrt fiberbanpt sehr Terschieden dargestellt ha- 
ben, ao andi ganz besonders die R&<&kelur» ao dsss es unmöglich btoiht. In dcr- 
»elben etwas Gewisses dnrch Erklärung d^r einzelnen Angaben zu finden. Dia 
Rückfahrt geht über einen grossen Tbeil der damals bekannten Erde, entwe- 
der im Süden oder i<n Norden; sie durrhstcucrn den westlichen Theil des Mittel- 
meers oder das ndrtati^rltr Mpcr, schilTcn nach Kretaj und kommen so endlich, 
Bach einem weite« Umwege, in dlcHeiraath zurück. Ukert's (Allgera. Encyclop. 
d. Ui.^s. Bd. V. p. 224) IJrtiuil über da» (j.anze ist: „Forschen wir nach der 
Knthtehuug und Ausbildung dieses m^thisch-historischeu Sagencjklus, ao möchte 
eine Nacbricht von euier niten frAhaeltig nnteraommenen Rüirt nadi dem 
Featas» Tcrbooden mit dner heiligen Sage über Dienst und Verehrung mehre- 
rer Gottheiten den Gmndbcstandtheil deiselbcn tasomcheai dn Hendel nnd 
Vdlkmwknhr vatar dem Schntsa hmliger OerCer In irfthoc Zelt ftdieh na4 
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M verbreitete, und b«t dut VtHtm nnd onCcr der Oblrat der HhubliMlMi dit 
Mcnscfien glch einander näherten und Waaren und Ideen austaaschten .... 

Mit erweUertpn Länderkenntniss und dem Tergrdsserten Verkehr der Grie- 
chen in der Propoiiü», dem Pontus und dem lMhtc!meer erweiterte sich audi 
die Sarre von den Argonauten. Cricctiische Kolouicii und andere Städte such- 
ten ihre Geschichte damit in VL-rbiadunj; zu setzen, deuteten um, halfen sich 
durch Etymologien u. dgl., und so entatand nach und nach das f;rosse M^tlicn- 
mid Sageogeflecht«, daa wir noch Torfinden, und das. \v\(i die crhalUuen Werke 
lad sentreBte ÄidentnogeD davtboo, tof die iiiaoni4^[<iUigste W«ae von Dich» 
tora und Piroitttcem behmdeit fnurd.** 

6. Ree Thebaiiee. OedXjpe^ Sebn des tbebenlichen Kteigi Lijoi «ad 
der JokAtte, wurde Tea deai Veter aai^eielBly weil er aadi des Orakel 
aelnem Sohn getddtet werden sollte. UaeEfcBBBi oah^ ibtt der keriatUaefa« 
Fürst Polyboa nnd dessen Gemahlin Pcriboea auf oad eraogen iha, iUa eraicb 
nach Thehcii be^ab, erschlug er im Zwist unwissend den ihm begegnenden Ve- 
ter. In Theben herrschte dnrauf Kreon, dessen Reich die Sphinx drrrh da 
Räthsel plagte. Indem sie die Vorübergehenden vernichtete, wenn sie das Ilith- 
•ei nicht zu iösen vermochten. Kreon setzte als Preis der Erlösung die iUgie- 
raaf «od die Jokaste als Gemahlin. Oedi^us kam nach Theben, und wagte 
die flSddiche t^nng; er erhielt den Preis, mit dem jedoch für ihn und sein 
GeMUeebt Verderbea Tarknfipft wer. Denn daas seine Mutter ihm GeettUio oad 
Matter aweler Sdbae» Bteektei oad Pel^ikee, ae wie aweier TSchler« AatU 
iene und Ismeae waide, flhrte ab «iae gSttüdie Strafe die Pert, den Selbelr 
■erd der Jokerte, die Sdbetbleadaag des Oe^ae aad dtfiea Betai«aac dea 
Reichs, und seio Uaherirren in freaidea Lfiadera, bU dem Zorn der G<tt« 
beb stet herbei, worauf sich die Söhne so in dieHerrechaft theilten, daü Jeder ala 
Jahr regieren sollte. Polynikes regierte zuerst} Bteokles aber Terwelgeita « 
nach Verla\if der Zeit, die Uebergabe der Regierung, und Polynike«* floh Tcr- 
tneben zu Adrasio.s, krinirr yon Arp^os, Dieser Tcrband sicl\ mit Tydeus, Xm» 
pbiaraos, Kapaueus, Parthenopaeus, Hippomedon, um den Pulynike--. Hecht ver- 
fcbaffen zu helfen. JSie kamen aber aammilich bis avif Adraätos um; uiul Po- 
^yaikee aad Bteoklee blieben iiu Zweikampf. Zehn Jahr nach diesem ernten 
Kampf lofca dl« NachkoBHien (Epigonen) der Gefallenen gegen Theben eoi» 
wobei Alkauieea» 8oka dea Aaiphiareea den Oberbefehl fSkrta. Sie aicgtoa 
ftber Laedeaiae» den Seha des KCeekles; aber die Thebaser veilieiMB 4fe 
Stadt aad aledeltflo atck aaf Saboca aa, wo efe Bbüaea iriadetea. Tbar- 
iander, dei Polynikes Sohn, aabia Theben. Aach diese Hlythe hat im 
Kunst ia vifaduedeBM Bealehaagen daiferteDt Mftllorp Arcbaool. fi. 
566 sq.). 

7. Bell um Trojannra. Diesen nationalen Kriegs?:tj{j nntemahmen dleTer- 
elnten Fürsten : des Pleisthenos .Sühne und Enkel dea Atrcus, Agameroiion, Herr- 
«cher in Argos,dcr zweimal gegen Troja gestriiieo haben &oll, und Meneiaos, 
Herrscher von Lakonika; Nestor, Messener- Fürst; DlomCdea, Fürst in 
Axgolis; der Telamonter Ajax, Führer der Salaminer; Odysseus, Herr- 
•cherla Kephallene; Aabllloaa aad Patrokloa, FObrer der Myrroidoneni 
Podallrioa and Uaehaoa, thesaeL Ffeaten; PhlUkteta«, dbanfellatkaa» 
•aUedier fM| Idoaienoae, Benaeher aaf Kreta. IVeJaaiidia Ifee i Hhi « 
waren t Hektar ^ Sehn dea Prienoe; Aoaeae» Fttbiar der Dardintr; Pnn* 
dkraa* Barp8don«Gla«koa a. a. Zeha Mr aell der KaapT kn waih- 
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tMta KxkpfßMi g«w8lirC liabw, bli 4«r GrieclieB Vti Tro)k crUig. Auf 
V^jmit lUCIi IwQelM di« Qfiecli«« ein 'hft1x«nitf Rom, Io dMMo boerm «di 
dt« gfiachlidiM Helden verbargen, wfthrend sich die griechische Flott« icbeinbar 
■nrückzog: worauf di« Trojaner das Terrltberische Pferd in die Stadt zogen, and 
4ie darin verborgenen griechischen HeMen heraoikommend , die Stadt yernich* 
toten («. p. 374 »q.)- ^^'^ ^'^^ Kunst liebte dcti Mythoiikreis des trojanischen 
Kriegs vorzüglich. JDie einzelnen Ifelden wurden nach der ija^e und der Kunst- 
idee charakteriflirt; besonders aiugebilUet war Ud^sseus (Müller, ÄrcbaeoL 
p, 573 «qq.)' 

8. Proffletbeaa. Epimetbens. Aqi dem Weaen der Prouttiieus- 
Iffjpth«^ dai «aa . !a cumt dvrcbgtfftbrten CredankenreUio in mythlscber Rede- 
weise eil[eaBt, md du eomit der AUegorie nabe verwandt Ist, ebne eigentll- 
ehe AUegerie n ecyn, ergiebt sieb, dass dieser Mytbeniffeis wie aUe derartige, 
bei weitem jOnger als die Hereogeaiecn ist. „Er entstand in einer Zeit, in 
der die GemAtber icbon Tott von bedeatungsvollen Mythen waren, die sugieich 
noch frischer und kraftiger auf den Geist wirkten als in spätem , ihrer Ent- 
«tehtinf^ mehr fernliegenden Zeitaltern.*' „Daher auch Prometheus in Griechen- 
land niriT^nds verehrt wurde, ausser dais ihm, wie es scheint, die alte To- 
pfergiide (die mgaßtig) von Atlieii , als einen Vorstand ihres Gcwerks, einen 
Altar, wenn es einer war, in dem Heiii[:thume der Athena und des Ilepliaestos 
«wischen der Akademie und dem Kolunos Hippios geweiht halte (s. T. Heraslerh. 
•d Ladaa. T. 1. p. i'JQ sq. W e i l k e r Prometheus p. 69. li'O). KLcn so wenig 
Itl Pkenetbcna ein Heros ; er wird nie so genannt, and atebt arsprün^lich von 
aOanbeNisebenGeoealogieB abgerissen, denn dass er dnrcb Deqkalion Abn dea 
Belleneaveikea sey, dentea wenigstens die Weibe md Tage nnd die Tbeogo- 

Birgeada m«* (Otf. Mfliler, Prolegoin. p. 120 aq.)- Nacb der Mytbe 
war Fromeibens der 8oba des Titanen Japetos, der auch den Epime- 
tbens, Atlas und Menoetlos erzeugte. Prometbena (Verbedacbt) ' raubte 
«OS der Werkstatt des Hephaestos und der Athene, oder aus dem Sonnenwa- 
p<»n in einem hohlen Stabe da« himmlische Feuer, und brachte es dem Men- 
«cheogOiLliletht zugleich mit der Kunstweiäheit. Zeus abrr ilarülier erTüirnt, 
fesselte ihn mit Ketten an eine Sänle, oder nach Aesrhylus an einen Felsen 
des Kaukasus , und liesi ihm von einem Adler die sich ütcts erneuende Leber 
zerfleischen, bis Herkalci» den Adier erlegt und den Prometheus selbst befreit 
<n. Taf. VF. 1). Zngieicb aendei Zaaa aar Sttals ftr daa Meascbengescblecbt 
wegen der Aanabme desFrenetlieaBGesdwBkea den Bpimetliens (Naebbedacht) 
dfo aebSna Paadora (ITaad«^«. Besiad. Tbeeg» 585^, weldie dnrcb EM" 
anag dea aUgebfacbtea Qeflissea alle Plagea der Meascbea la der Welt rer- 
Iw r al te t . Die Sage von der Büdnag deaHenscbeagescUedita Ist bei weitem jünger, 
Proinethens erscheint auch erst auf späteren Kunstwerken gebildet. Sie berichtet, 
dasa Prometheus seinen Sohn, den phthiotischen Fürsten D e u k a H o n und des- 
sen Gemahlin Pyrrha, des Eplmctheos und der Pandora Tochter, in einer Ar- 
che b:\r^, aU Zeus das ganze ^lenschengeischlecht durch eine grosse Flnth ver- 
tilgte ; worauf Prüinetlicus den beiden Geretteten Steine hinter sich zu werfen ge- 
bot, dainitdaraus ein iicuc: Meitschcngcschlecht erwüchse. DieKunst bildet diese 
Sage so, dasa Prometheus den Menschen aus sinopischer Erde bildet, und Mi- 
nnra ihn balabt» ladaai aie iha abun Maiettwling auf daa Hanpt setat Daa 
Lsan diMtf oaaan OesddesbU biqgt vaa den Paimn ab» 
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Die VergSttening (Apotteotls) berahmtar MMMhtBt «ftfl wl« ll« Ijwi hi\ 

sehe Schmeichelet der spätesteo Zeit sogar den römischen Kaisern erwici, g«h8fft 
der M^tholugie nicht an. Zu den berühmtesteo nnd bemerkeaswertbesten geb(M 

die Apotheose des Homeros, weil diese Gegenstand der bildenden Kunst ge- 
worden ist (s. Millin's mythol. Gallerie 1. p. 128 sq.). Bei dm Römeni 
wurde zuerst Roroulus unter den I^amea Qoiriouf, daoa Julius (j«esAr| Aia- 
gusivLS u. a. TergötlerU 

4 

f. 12. 

Die Qoelleo der UyÜ»lo^9 tiiid towehl die Sdwiftweike ile dleKm»U 
denlunller dce Alterthmiisi Jedeeh iit ihr Werth nidit gleich» Otl. Mflilec 
(Proiegon. p 8t iq.) nrthellt derfiber eot nWir, Ten Atterdnn doroh viele 

Jahrhunderte getrennt, i^linoen die griechischen lljtheQ inr dttfch die 
8chrif twerlce und Knaitdeakmäler der Alten Icennen ieraen. Doch 
bilden die letztern nur eine untergeordnete, ergänzende Klasse von Qaellen, 
m^}fm uns, ohne Hlterarische Denkmäler — zu denen die Inschriften auf alten 
licli(.'ls und GeinaMcii selbst gehören — , die Kunstwelt der Alten ihrer hi"?to- 
riBchen Bedeutung nach, die von der «ll^cmein menschlichen getrennt >-vc!iieo 
rouss, völlig verschlossen wäre. Nun iit es zwar möglich und auch irklich 
btBW<dlen der P all, das« uns Kunstwerke sonst s c Ii u n bekannte mythische 
Pmeoen in einer SBuaeauneiwtellnog und Handlung zeigen, von der in den 
Sehriften der Alten nicht« gemeldet wird, und eelche FAUe gewifaien dann nhan 
ZmmUA dann cdidttbaren Znwecfaa dernjtholegiachenKeantniaee; indenea iriad 
lie TcrhllüilMnifsig celteBt nnd die diravi fewonnene Knade doch, de» Im» 
rührten Umatandet vrcgen, inner neh^ ergftasead al« TÖlBg Neoea eatheltead. 
Die schriftlichen Nachriditen dagegen aind fQr sich verständlich, und brau« 
chea keine Konatwerke zur BntzilTerung ihres Inhalts , obgleich diese freilich, 
was jene sagen wollen, oft zu höherer Anschaulichkeit erheben.** — „Die 
Schnfisteller sind entweder Dichter oder Prosaiker. Fast alle Klassen von bei- 
den kommen hier in Betracht. Die Epiker, Lyriker, Dramatiker, Hymnea-, 
megicn-Idyllendichter, so wie die Logographen, INIythographen, Historiker, Geo* 
graphen, Redner, Sophisten, Lexikographen, Scholiüüteu, KirchcnschriftsteUer. 
Em sind vielleicht nur sehr wenige 8chrlftateller dec Akerthumt, in deaea nd& 
nicht irgend eiae nythologieche Neda Aade. Bei diecer MaMc aad Vidartlg- 
lEcit der Qaetlea wird die FVige un co achwieriger, wie naa aie alle an hma« 
chea hebe. Indenen Uaat aidi idien ans den adirifkctdieriechao Charakter» 
aas dea Ahaiditen und Zweckea, die lUete verachiedenen SdiriftsteUer, wie bd 
ihrer SchrifteUUerci im Allgemeinea, ao bei der Behandlung der Mythen ins- 
beaondere hatten, auf die Weite dieaer Behandlung schÜessen.** Eine vorsdf- 
liche Rücksicht muss bei Benutzung der Quellen die Beachtung; der einzelnen 
nacli ihrem Wertfi in Beziehung auf die iMNtliologie sc\n. Dt-nn f^o pr^icheincn 
die Mythen und dau Leben der (»"»Iter als Lnjlilitfs Ganze bei Homer; anders 
in den hesiodi.schen Gedichten, v,v ile als Niiurkriifte , durch Begriffe aufge- 
fa.ssi; die I^>iikir benutzen sie nach iliren besonderen Zwecken, so da&s aie 
dieselben häufig verändern; eben so die Tragiker, die aie gleichfiUia nadi ib« 
ren Zwfeok amgest&lteni dea elenndfiniaehen INchtem, denen die itai- 
ffchea aaaehlieaaea, toi die Mythe Gegeaataad gMrteo Wiaaaac Uater 4m 
proaaiacbea Schriflitaltoni tM die Logegrapbea aad die cnten Hiaterlker dia 
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treusten Berichterstatter von daa Uumq flbaiBeferten Mythen, wo sich ihotB 
Gelegenheit dafür öarbictaCs aar die späteren Uitftoriker beabsichtigen in ilircn 
Werlcen' einen inneren Zusanunenhang der Mythen , gleichwie in den einzelnen 
von <]er Geschichte berichteten Thatsachcn; daher schieden sie das Wnntlpr- 
bare und Unmögliche von dem scheinbar GevSchichtiiclieii aus. Dies ist der so- 
genannte Pragmaii^mus (Lobeck, A^laophamus II. p. 987 sqq.). Beson- 
ders bemerkeos Werth ist die Ansicht von Kuhemeros, der alle Götter für ge- 
wesene Menschen, die mythischen Thalsachen (ur geschehene Thaten derseibea 
UeH» lad di«ie Götter uf eine Insel PaMbaU TeneCilt, Ab dieser Anncht 
dch iidiren hingaben, ao wocde lie Baheaeriiaiiis fenauit (vgl. G. lu 
Bdttlg«r'a Kvutaiytbolegie p. 187 aqq. ^9ck, KreU III. p. 326 sqq.). 
IH* Fliiioae|ilMo bedieaten ttck der mythiidieii Redewdae, «m Wehrheften 
duia darzustellen : die Mberen ans einem inneren Drange, die ipateren b ROck- 
nicht aaf ihre begrUboiSssige philosophische ^Denkwdse. Pemnach wird My-> 
thenforscbuag schon durch die Verschiedenheit der Quellen selbit acbwiecig nady 
»ftckalchtiich eiaea n gnwianendea firgebnlase% ongewia^ 

§. 13. 

IHe HSIf sm itt el für die Mythologie 4>unl vielfach und vielartig. Denn 
«iie Dt^Uiulo^ischen Untersuchungen bildeten stets einen Liebliogsgegeustand aua 
Ursachen, die in den geistigen BedürfniMn der neueren Zeit selbst lagen. Sie worden 
jedoch, ao lange der hIaloriacheBodte atcht geeidieri war» oft ait der gWtaataa 
Wiilkfthr gefäJut. ladenea ist da aach jetat aodi nicht gaas Terbannt, und die Aa* 
Ähfoa fiber dio B ebaa d hag deaGcfeaitaade« aiaht geeiat, ^waa aacb aehwer- 
ficb ja gegeb e ben wird bei dar indifidaellen Veiacbi e da n brit aller meaicbfidieB 
Kraft and Thaligkeit. 

Zu den ältesten Werken geboren :J.BoccacciiG enealogia DeorOn gentilium« 
Ven«t. 1472; 1511, f. — Lil. Greg. Gyraldi Historiae deorum gentiliua 
synta^rmata XVII. Basii. 154S, f.; Aviedcrholt in dessen: Opera ed. J. Jensius. 
Lugd. Bat. 16i>6, f. — Natalis Comitis M>thologiae s. cxplicationis fabu- 
larom libri X. Venet. 1580, 8. u. ö., so noch Genev. 1G53, 8. — Fr. Ba- 
eonls de Verulamio De sapientia veterutn. Lugd. Bat. 1633, 12. u. o., 
euch ia dcMcii : Opera. Lond. 1730, f. 4 Bde. — Ger. J. Vossius: De 
iheoiogia gentili. Anst. 8.n.<. -> F. Poaiey: Panthenm my- 

lUcnin. Lqgd. 1659« 8. a. d. — Jae» Tolüi PortniCa critica. In qni- 
Ina praeter critica aonaoUa teta bbolaria Idetoria ad Cbeniaa pertlMra 
aMerllor. Aaut 1687, 8. ^ OL Rndbocki Atlantica* Upatl. 167S aqq. f. 
3 Bdei — San. Boebart: Pbaleg el Canaan. Lugd. 1692 eqq. f. 8 Bde.| 
od. IV. Lugd. Bat. 1712, f. 3 Bde. — . Ant. Banieri La m^thologie. Paria 
1738 sqq. 4. 3 Bde.; und 12. 8 Bde.; deutsch üben* TOn J. A. Schlegel u. 
J, M. Schröck h. Leipz. 1754—1766, 8. 5 Bde. — Fluche: Hiisloire da 
riei, COBSider^ selon les Idees de Pitilosophes, de Poetes et de INToise. Uayo 
1740, 4. — Th. Blackweli: Lettre« concernlnf^ mythology. ]>oii(!. 1748} 
trad. cn fran^. Paris 1778, 8. 2 Bde. — Jauies liryant: Anaiyj.is L;f aii- 
cient inythology. Lond. 1774 sqq. 4. oBde. ; 1S07, 8. 6 Bde. — Court de 
Gebelint Monde primiOf aualys^. Paris 1779, 4. 9 Bde. — C Dupuis: 
Origine de toaa lea oaHaa ea In i^ion inlVoraclIe. Paiu 1795, 4b 8 Bdo. ^ 
CL F. Doraeddoai PhaMnopliia oder Tbeode ftber deaUnprvag der Xaail 
«d Mythologie. CHIttog. ITM; 8,; daaaaat PbaMapbia oder Venwsfa «i- 
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ner imm Tlworio nr BiUlraiif dn frfadi. Uy(hm, OMItos- t8(tt, 
dessen: Nene Thaotl« sor Brklärong der griech* MytMogte. Göttiof. 180tt 

8. — K. D. Höllmann: Theo^onie; Untersuchangen ftber den Ursprung d«r 
Religion des Alterthuins. Berlin 1804, 8. — J. A. Kanne: Mythologie der 
Griechen. Leipz. 1805, o. Ir ThI.; dessen: Erste Urkunden der Geschichte, 
oder aligemeine Mytliol(j;:i( . Baireuth 1803 , 8. 2 Bde.; dessen: Paiuheoa 
der ältesten Naturphilosophie. Tüb. 1811, 8. — J. Jak. Wa g n e r : Ideeo 
ssu einer allgemeinen Mythologie der alten Welt. Frankf. ISOS, 8. — C. A. 
Böttiger: Grundrisse zu Vöries, über die Mythologie. (Dresden ISOä) 8. 
68 pp.f dettent Umh nr Kmiitaytbologi«. Draid. 1896, 8. Ir Bd. vgL 
dcsNii klfliiiere Abluuidliing«a , AadUita v. «. Warktw — J. Gdrr^tt Mj^ 
thcogMcb. d«r AiUt Welt H«idelb. 1810, & f Bde. — J* h. Eugt Ustar- 
Mdiengea ftber deo Mythos der berfibmt. VSUcer der altoB Welt FnShu^ 
1812, 4. ^ F. W. J. SchelliQgt Die Gottheiten ^on SameÜirwe. Stutti. 
1815, 8. — F. Creuzer: Dionysus. Heidelb. 1809, 4.; deesen: Symbolik 
u. Mytbulogie der alten Völker. Darmst. 1810>->18U; 2te umgearb. Ausg. 
Darmst. 1819—1822, 8. 4Bde. ; französ über», ron i.D. Guigniaot. Parb 
1R28 nqt]. 8 ; im Auszüge von G. H. Moser. Darmst. 18?-2, 8. Damll niüs- 
etEi vt r;;!i( Ii 11 werden Gf. Herroann^fi Abhandlung: De roythologia Graeco- 
nini aiiliquissima. Lipi. 1817, 8.; dessen und Creazer's Briefe über Ho- 
mer und Uesiodus. Heidelb. 1817, 8.j Gf. Uermaan's Brief an Creuzer: 
lieber das Wesen md die Beliaiidliiiig der Hjfthotogi«. Leipz. 1819, 8. H er- 
neu n dreng Beerst mnt feste Gnindsitie in der Behandlräg dse a^eleg^ 
ndien Stoffes. — Bedeatsesi sind eben so 1. H, Voss 's Unlenmcinaien int 
Mythelsfische Briefe. KfaigA. 1794-1795, 8. t TUe.{ nene erweitert« Aosg. 
Stattf. 1827« 8* 3 Bde. ; ans dessen NecUass hennsgegeben Ton BrneelLn» 
JLeipz. 1834, 3. Bd. 4. 5. Gegen Heyne gerichtet, gleichwie die Bemerkungen 
wa Virgirs Landban. Dessen: Antisymbolik. Stetig. 1824, 8. — Wolfg, 
Menzel: Voss und die Symbülik. Stuttg, 1825, 8. Gegen Voss. Zur Ver- 
theidiirung desselben erschien: Der Symbolik Triumph, vier Driefe von W. A. 
Becker. Zrrbst 1S25, 8. — J. Ä. L. Richter 's Pliniiiaaien des Altir- 
tliums oder Sainmiung mythoiügisrht-r 8a^oi! der Helieneo, Homer und Aegypter. 
Mit Kpff. Leipz. 1808. 1820, ^. 5 Ude. ; dessen: Uebersichi der iudiiif^ieo, 
persischen, ägyptischen, griecluschea und altitalischen Mythologie und Reli- 
gionslehre, b Bedeb. nof d. Phent Im AlterthosM. Mpc I8S3, 8. — Ch. 
GlOb Bissner: Die Tbeogonie des Heslodw, nb Vorweihe In die wahre 
kennüdss der iltesten Urkanden des ■snschU GessUscbta. Lcipa. 1888, 8.; 
dessent Di« alten Pelasger nnd Ibra Mjsteiien. Leipa. 182S, 8. — * P. 
Bicklert Kadaas eder Forsdningan in dnsDialecten des senitlschen Spmei»» 
sjrsteaMli Ite Abthl. Hildbnrgh. 1808,4. — Tb. Richter: Benerkungaa 
fiber Mythen and Mythologie des Alterthums, in den JahresTerbandll. der kur« 
länd. Geseüsrh. der Lit. u. K. (Mitau , 4 ) p. 2r^G sqq. — K o n r. 

Sch\Yenck: Ktyraologisch-mytiiolor^ist he AncU.'uttjngcn, jubat t- . Anh. von Wel- « 
cktr. Elberfeld 18Ö, 8. — W eicker: Ceber eiue kretische Kolonie in 
Theben Bonn 1824, 8.; und dessen: AeschylischeTrilogte u. a. — K. Otfr. 
Müller in seiaeu geschichUicUeo Werken; dann insbesondere: Prolegomena aa 
^ner wissenscbafU. Mythologie. Gölting. 1825, 8. Bntwidtell M Uarin din 
Gnndsitee der mythologischen Poiasbnng. F«rd. Gk. Bnnrt ByaibaBfc 
tk Mythelegia «de^ dl« Mutefigb» dM *k«rtlwi Btattf. 1884-1815» S» 
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t nie. — H»0kt Inte, «fa Vmidi w Anfhcn. i«r MjrtlMkg}» «a 

C^cbfebte. Leipz. 1823 sqq. 8. 3 Bde. — Mo r. W. H ef fter : Die Götter- ^ 
dientte anf Rhodoi im Altertbamc. Zerbsi 1827. 18^. 1833, 8. d Hfite. in 

einzelnen Vorreden stellt der Vf. auf der eigenen Erfahrung iotBomineo« 
und zu beachtende Rep^eln bei der mytholof»ischen Forscliung auf. — Ph. liutt- 
m n n 11 : Mythol<K»u9 oder gesammelte Abhandll. über die Sagen des AiUrttiums. 
l5erlio 1828-18^^^9, 8. 2 Bde. — Ch. A. Lobeck; Agfaophamus s. de theo- 
loglac m^islicae Graecorura causls libri Iii. Acced. Poetarum Orplücorum diar* ^ 
peraae reliqoiae. Regiom. 1629, 8. 2 Bde.; vgl. Heffter's Ree. in d. AUg. 
SdMlieit. 1833, AlilhL U. — 8olg«r'« «jthologiMha Aadchtea, «M mIm 
PapieroB swuuMngaitatlt T. K. O. Hftller» in S«lger*s otdifila«. 8oM£- 
tm n. BrittTwecM. Sr Bd. (Ldpi. 8.) p. 676 iq^ — C. a WeUs«i 
DarfteHtng der giMi. Mytiwiocie Leips. 1828» 8. — T. Sod«»: Paycb«^ 

Venmch zar Erlclirung der Mythen dti Alterthuma. Berlin 1801, 8. — 
M. Marx: Uebcr die platonischen Mythen, in der Zeitaclir.l Bieutherta oder 
Freibarger Lit. Blätter Bd. II. 3, p. 167 sqq. 3, p. £73 fqq. — Dar^teUang 
dca Wesens der homerisrhen Mythologie, in d. Zeitsrhr. Hermes Bd. XXI X. p. 
«44 sqq. — K. E. Schubarth: Ueber die Gottheiten Homers (über ihren 
Ursprung, ihre Heimath, ihre Bedeutung), in dessen: Palaeophron u. Neoterpe« 
(Berlin 1824, 8.) P. II. Hft. I. 2, p. S.^ s(iq. — Ucber den indischen Ur- 
sprung einVs Tbeils der griech. iVl^tliülugie, iii k. Ritler ,b \ urltaile euro- 
pÜscber VSlkargewUclitea vor Herodotus, Berlia 1820, 8. \ gl auch LalpL 
UL 9ML 180i BP. 169, p. 2689 sqq. 

HftndbAeh«r tiod von CJi. TokD^amt MytbolAgN d. Griecb. «• 
Btamr (1763), 17to An«. Barllii 18», 8. — D. Ctap. SeyboU'i Bio- 
kU. ia d. giiadi. n. Hm, Biytliologla (1719 iqq.) 8te Aug« 1797, 8. 

— M. Gf- Hermann% Handbuch dar Mythologie aus Homer u. Hesiod. 
Barlin 1787—17^^5, 8. 3 Bde. ; dcssca: Mythologie d. Griechen. Berlin 1801 
«q. 8. 2 Bde. — K. W. Ramler's kurigefassle Muhologie (1790) 6U verh. 
11. verm. Aofl. Berlin 1833, 8. — K. P h. M 0 r 1 1 7 ' s GötterWhrc (1791) 7t« , 
Ausp:. Beriin 1832, 8. — J. Andr. h\ Steger' s Mythologie d. Gritch. u« 
Kruji., auf e. allgem. Grundsat?: zurückgeführt. Berlin. 1800,8. — K.W. 
Ucmpel*s griech. u. rüm. Mythologie f. Liebhaber u. Küiuiiler. Leipz. 1803» 
g, » Jal. Gust. Meissner'« Götteriehre. Wien 1806, 8. — K. F. A« 
Br«hn'f Abriaa dar Mythobgla d. dart. AliifthvBa. BeiUii 1820, 8. — F« 
rUdUr'a Mytholo^ der griach. ik itefiadwn YSOut. HaUa 1883» 8.^ 
BArchar'f kangaf. Handh. dar WigaauwOrdigitaa a. d. HythoLn. AichaaaL 
4m «Im AltarthnM. Cadar. 1885| 8.| dam gahAnadanaa: HaadtaifthnOTgiBt 
abend. 1825, f. 62 Kpff. — A. H. Petiacus' Oiynp» 5to Tarb* Avfl. Ber- 
Hd 1832, 8. Oberflächlich ond auch unrichtig in den Kupfern. — K. L. 
Schneider'« Mythologie der Griechen u. Rüm. f. Freunde der schönen 
Küivste; 3te umgearbeitete Am^. Cassel 1830, 8. — The Mytholofiy of Grecce 
and Italy, intended chiefly for the use of Sttjcicnie in tiie Laiversiiies and tho 
biclier claÄSca in Srhgols, by W. A. Broclvc. Lond. 1832, 8. — - K. Geib: 
Hamibuch d. griech. u. röm. IM^thoIügie. Kriaug. 1832, 8. 

Mythologische W örter bücher sind: B. Hederich*« mytholog. Lex., 
«■«aarbaitai t. J. J. aabinbab Uipi. 1770^ 8. — P. F. A. Nitach's oaiiai 
mpM^^ Wdftarbidi, Sto asgaarb. Awf. f«B P. Gth. Klopf ar. Lcip«. 
1880 iq, & 8Bd«i Ii» dio wfahhait^rto KaspUatioa» bai incomcUn Dmdc 
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• — K. Pb. Mor Itx* • ByCbokf. Wöttofb. mm Gebr. f. Sdiiilw. Baittn 1817» 

8. — C. A. Böttigcr's n. H. M«yer*s aUgem. mythol. Lexikon. Wekk 
1803 iqq. 8. 2 Bde. — J. G f. Graber's Wörterb. der altklass. Mjtholoni« 
Q. Religion. Weimar 1810 8. 3 Bde. — J. Cph. Voll beding*« VolUiMd. 
■Jliiolog. WTtrtrrb. Hcrlin I^Jl, 8. Krfülit seinen Zweck nicht. 

Brauchbare HüHbwcrke sIihI auch: Tabulae gcneaiugicae ad mytiiologiam 
npcctantes «. stemmata deonim, heroum et Tirorum acvi quod dicunt rnythici 
iiluülriuai a Graecis Romauisque cullaudatornni , ad fidem veterutn .<<rri|>tomni 
in haue ordbem contexta a Fr Theoph. Platz. Lip«. li^, f. ö7 iuli. Cla- 
▼1er'« Tafeln n ApoUoder aiiid lieht benutzt — Sjatema Genealogiae 
■lyCbologieM ia labuliniiB of^en ndAgU C F. SaL Lboaviui. Upe. 
1822, f. 

Knpf^rwerk« fliad MoDtfaocon'« rAnCtqjoiK cipliqate. Piiiil719, 
t 10 Bde. Sopplem. ib. 1721» f. 5 Bde. Avflwg Tea Sohtts o. Senler. 

Nfirnb. 1757, f.; von J. F. Roth. Nürnb. 1807, f. — > Joach. Sand- 
rart'« Iconologia dcoriim. Nürnb. 1680, f. — Spence*s Polymetis. Lond« 
m?; 1755, f.; deuUch v. J. Burkard, Thl. 1, von F. F. Ilüfstäter, 
Tbl. Wien 1773—177^, 8. — B^scltreib. d. vonuthmst. frrsrhnitt. Steine 
ni)thülo«;. Inhalti» a. d. Cubin. d. Hcrzcgs v. Orleans, a. d. I Vanz- uljf r>'. v. J. 
G. Jacob i. Zürich 1795, 4. — J. F. Rotb's ni^lliolog. Daktvliotbek, 
Nürnb. 1805, 8. Mit 2 K\AX. u. einem Kästchen m. 90 Abdrücken geüchnitte« 
ner Steine. — A. lürl'« Bilderbuch f. liiologie, Archacologie u. Knnat. 
Berlb 1805—1816, 4. 2 Hfl«. — A. L. Millin: Gallerie inythologique. fm- 
ito 1811, 8. 2&de.; deotieb tob T8iken» mit den 190 OriglBdkiipSBiblftt- 
ten. Berlin 1830, 8. 2 Bdeb 

Von den Untefwicbnngeo beaonderer Gegenitinde ii8g«n bemerkt mrdens 
J. F. Meyer: Cottoientatin de DUe ae DooIhw Gmeoonm et Romanorua 
da9o4zß»£- Francof. ad M. 1790, 8. L. Casp. Valckenacr: De Düa 
Grteeorum Scholae; edidit Eichstädt Jenae 1829, 4. — J. Casp. 
Man «0*8 Versuche Aber einige Gegenstände a. d. i>I)tholcgic d G riech, u. 
Rom. Leipz. 1794, 8. — K. A. BGttiger'ü (u. a.) Amalthe?«, mler Museum 
d. Konstmythologie u. büdl. Altirthunisk . T/<>jpz. 1820 sqq. 8. 3 Bde. — Man- 
ie: lieber die Hören u. Grazien. Jena 1787, 8. — T h. Hempr l: ni«s. de 
diis Laribus. Zwickau 1797, 8. Müller: De diis Romanoruin Lanbus et 
Penatibus. Hafniae 1811, 4. — Sickler: Die Hieroglyphen in dem Mytbun 
dea AeacoUpioi. Uetabig^ 1819, i. Die Otkliniac ifitd !«• den Beadt iac bom 
▼emdit » Ueber Zena, ■• B8ttiger*e Aawltliea, Bd. L p. 1 sqq. — S^gi* 
Ml tenpio • k otatna a Giere in Olinpin (del iign. de Bnna). Pali n— 
1814^ 8. — Qnatreai^re de Qoiaoyt Le Jupiter Olympien, e« l*Ast dm 
In ienlptnm nntiqne. Paria' 1815, f. — Jupiter; Reeberebee sur ce Dien, aar 
iOnCvIte, et sur les Monumens (lul lo repr^entent. Ourrage pr^ced^ d^un Ka- 
aal Sur r^prit de Ia Religion Grecque; par T. B. ^m^ric- David. Paris 1833, 
8* 2 Bde. Vorausgeschickt ist eine Einleitung in das Studium der Mythologie. 
— C. A. B ottiger: Ueber den Dreizack Neptiin's, in dessen Aioalihea, 
Bf^. n. p. 302 »(}«|. — Ueber Proserpina, s. Wclckcr's Zeiüicbr. I. 1. pw 
19 S(Y\. — Ph. Butt mann: Ueber die Iiilos. Deutung d. gricch. Gotthei- 
ten, inübesondere vun Apoll u. Diüiia. Berlin 1803, 3. — Mitscherlicbä 
Apollo Medicus. Goctting. 1820, f.j Tgl. Bdttiger im attiscb. Mnaewn 
I. p. 30 sqq., Grober, in der hM§m, Bnc^klopMn Bd» IV. p^ 418 
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— Thorlacins: Fabala de Psyche et Cnpidioe. Hafio* 180S, 4.; vrietUr- ' 
holt in dessen: Proluiiones arad. T. I. P. I. p. 341 sqq. — Elster: De fa» 
bula C'ijpiilmis ot Psyclips. Ilelnist. 1830, 8. — C, A. B ö 1 1 1 e r ; Kjk!open 
u. Arini ispen; Sitte der Alten, sich zu malen u. zu piin( tiren, im Neuen deutsch. 
Merkur 1792, St. 1. — v. K lenze: Versuch einer Darstell. der techni.srheii 
u. archltectonischen Vereine u. ihrer Wirksamkeit, s. Buttiger's Amalthea 
Bd. III. p. 78 hqq. — • C. F. Heinrich: Conmentatio acad. , qua Uerma- 
phrafitoioB wnää Mlii|DBe operiboi ilkutriun origine» et caoMe «xplittBtar. 
Huib. 1805,4b — M. ßirgcrai ThorUclu«: Pegaii Bytbat, qiifttcnw 
cwD Mtub coDtQoctas est, aiatttan Hafo. 1819» 4. ; wlederiiolt ia denen« Pro- 
loelones et OpuecuU ecid. T. IV. p. 65 iqq. J. F. Cb. Kenpe: EHa* 
nycB. Diä.s. inaug. Berol. 1831, 8. — Kour. Schwenekt Brtereus u. Gi^ 
linthiiif, in d. Allgem. Scbulseit. 18^, Abthl. II. no. 94; dessen mythologisch« 
Miscellen, ebend. no. 107. •— Ch. G. Mitscherlichii de Pnndora diss.; 
ebcnd. 1828, Abthl. II. no. Gi. — C. A. B 5 1 ti g e r : Uebcr den Petasns und 
ratluceus, s. dessen Vasengcmälde Od I. litt. 1. p. 119; Hft 2, p. 97 sqq. — . 
Le-, >ing: Wie haben die Alten den Tod gebildet? (lierlin 1796, 4.), in des- 
sen taramtl. Schrr. Tbl. X. p. 103 sqq. Herder schrieb über denselben Gegenstand 
iudcn zenitreuten Blättern Thl. II. p. 273 »qt^. — Ebenso Raoul-Rociieite 
in seiaea; ibnonieiie loldlts (Pwie 1829, f.) p. 216 «qq. vgU Wiener Jehrbb. 
Bd. 5^ p. 190 sqq. 



JP* Litteraturgeftchichte« 

§. 1. 

Die LIttcraturgeschichte bildet in dem Ganzen der Altcrthumswissenfchaft 
einen eigentliümllchen Tlieil, indem sie sich nicht mit Kinzelnhcitcn beschäftigt, 
die erst aus den V^orkt ll de?? Alterlhunis gewonnen werden müssen, um sie un- 
ter einem bestiiumtcn ( ■( >i( tuvjjunkt zu einem Ganzen zu verschmelzen; ihr ge- 
hören die Litteraturwcrke alü Canzes, und in ^ie fern in iiinen das geistige 
Leben dch ia daer bcsUmnten Form ausspricht, durch welche jenes der Ge- 
gdutand der Fendiiiag werdea keim ead werden »um, wenn die KenotntM 
de» altertbfliiHcbeii L^eoe ni doer AllMitigkelt gelangen lell. Dwuiieh be* s 
knndelt die Litteratorgetchicbte die Scbriftwerke der Alten nacb einer G»* 
eamatwürdignng ihrei Wertbes in der epraehUchen, der Bildung fthigea, Fem, 
«nd in der Darstellung, rücksichllich der inneren Anordnung so v^-ie der geisti- 
gen Herrschaft über die Massen in den Werkien. Hierdurch allein wird die 
Liiteraturgeschichte das Bild der Entwickelung im Entstehen, in der Kraft- 
fülle und dem Zurückweichen der nnilonalen Geiste^biMung, Indessen macht 
■ich für ilcn vutlondeten Umfang dessen, was di« I.itteraturgesiliiLlite leisten 
mois, wenn ^ic die Einsicht in das geistige Leben des Aitertliums wahr- 
haft fordern soll, noch die besondere Forderung in der Rücksicht auf die 
Dorchforscbong dea Inbalta der Schriftwerke geltend ; denn in dem Inhalt liegt, 
gimiu «einer Gleichartigkeit eder Yemchiedcnhelt , der Grand der aethifenÜ- 
gen Thailttog des gunen lätteratufgebinia. JHe gleichartigen Werk« bildes 
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wtmt im Mii HMiptgcUatai te FvmI« FraM, vm daün Sm 
DuitaUiiflfea laoflnr ZaiUode lunrii deo t«nch!«deiifln GnifllluBfl— im«!» 
Aadtftt die DanteUnof iuMTW OegMMtliidt d«i Ltbco» vod dar nmcfc 

%Am Tbiligk^t oafaifl, kkbera Ki«Ise, die alch Iii paittrDcher Einigung be- 
rühren. Dm Ergebniu der nach dieser T* orderng tag***'"^^ Forschuag wird 
eine innere Geschichte der einsdam Theile «eyn, sobald die Forschung auch 
auf den Inlialt selbst gerichtet gcweaen ist, weil dessen Ce^faltong und Fort- 
bildung, wie sie «ir!i aus dem Veriiältniss der ein^flnpn Sthriftstcl'cr gegen 
einander wahrnehmen lüsst, gleichfalls ein wichtiges und wesentliches Zeugniss 
für den Zustand der Geistcsbiid uii; i.>t. Sonach muss der Forscher auch auf 
das Wesen der rerschicdenca, in den Sciiriftwerkcn beiiandelten, Künste und 
Wisseuscbafteu sorgfaUig Kücksicht nehmen: am so mehr, da bur auf dies« 
Weis« «Im wahr« and gianbw^rdige Charakteristik der «inselneA SdbrilUtoüer 
io wie elnee gnaiea ZiitnuiMa gewonnen werden kanui nachdem andi die Ii«* 
beoererliiltnlase der einselnen SchriftsteUer BSgjlichaC un&Mend and »H alckr 
Eflckuclit aof Ihre lehtttlalelleriMhe ThitS^t ab Orgaa icincr Zeit« «ndl- 
lelt worden sind , weil ohne diese Kenataiaf deoi Gebinde der Uctcrmtnif^ 
ichidite ein sicherer Grund fehlen würde. In diesen mehrfachen R' .kochten 
liegt auch die Nothwendtgkeit des inneren Verbandes der übrigen Tiicile der 
Alterth«nis\%l8sen8chaft , namentlich der Hermeneutik tind Kritik, mit «1er Ut- 
teruturges€bi«hte» deren historisch phUoeephiicher Chaxikter OBTerken»- 
bar lüL 

t f. 

Wie Tielfache Methoden bei der Searbeitung der Litteraturgeschicht« raog- 
üdi Mod, zeigoi die Uaberigen LeiaCaiigett, bd doiea dttr^nv mar olnieiHfi 
BAflhaiehtea verfolgt warden, wihrend die aUgtaieina and höhere Ansicht von 
der LÜtenCoiieachichto anbekannt war, Ua dieielbe F. A. Wolf aoeial er> 
kannta. Sonach Terdienen aUn frfthnren aar biographlache odct Mbi i e g i aph i 
iche» Aibeiten, nwar keinen Vorwurf, aber auch Lob nur In ae fem, als dt 
fliehr oderndader fleissige, in dem Bntwidcflangagange aller menschlichen Be- 
strebungen natürliche, Fortschritte zum Bessern sind. Grö.Hstentheils vrieder« 
holte man nur Bekanntes in unkYitfscher Sanmdung aus den oft zu wenig be- 
gründeten An«!rhfen der neueren Bearbeiter des klassischen Alterthoms , oder 
*(tut7te Ansici t ii auf ungeprüfte und fehlerhafte Texte, verga»« dabei die kri- 
tls(lie Sichtung der An^^abe der einzelnen Werke der Schriftsteller, bcrörk- 
siilittirte diejenigen, von deren Werken nur Bruchstücke übrig suiti, wenig 
und überging nicht selten diejenigen ganz, Ton denen sich nichts ab nur ein* 
zebe Nachricbten Im! den Spiteren erhatten haben, elwehon noch ^ in db 
grelle Kette der BrNheimngen einea riichen and iMdentungsToIlen WeltUbens 
gehdren» SaSht nan bi der Metheda Jenen anerkannten Porderangen n geoA- 
gm. 10 wird dich dicielbe deanach in geataiton, daii in dnea aOgettchM« 
Thitt die Schriftsteller mit Ellckaicht anf die Zeitereignisse und den Zustand 
des Staates und Staatslebens , dem sie angeboren , an dem fortlaofendea Filde« 
der Geschieht« in ihrer Wirksamkeit dargestellt werden. Diesen allgemeiacHi 
Theil scheidet man gewohnlich in die nnch in der Geschirhtf angenommen«! 
Perioden; jedoch läsat sich dies tiiit ^nten Gründen ^^olll schwer rechtferti- 
gen. Pf-nn \^ rnii auch die j^eisii^; ' und daraus hcrror^^ehcnde sclirlftstcl- 
lerische i'haiigkeit voo Individuen im Allgeaieinen durch das ioner« und äu&sere 
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StattMoM MIagt and fotaufllbtti mitwirkend mdMiiit, m klon doch mit 
BflrtcksichUgnng d«r goitigeB Bntwickdnof^feMlie dsiciiani nidit bduoptet 

worden, dsM dem Hölicätande des Staatslebena der Höheitand der Litteratur 
nnoiittelbar entspräche. Die Geschichte selbst lehrt hier das Rechte. Dm 
Blüthe und vo!lkr:lftige KntfnUnnfr der Litteratur und Kunst der Griechen z. 
B , und naniriulirh der Athenicnscr, fällt iu die Zeit des Perikles, wo das freie» 
sich ielbst bcherrnclif ruie , lieben schon zu schwinden l)eii;ann and unter man- 
cherlei widrigen Kinllu-säcii bchaell dem Verderben eiUgcj^pneilte, wie es die 
Alten selbst oft genug in ihren Schriften auä^precheu. Lud wie viel grosse 
GasUr erzeugte nidit die folgende Zeit, deren Entartung in den Kämpfen mit 
Alexander on^erkeaDbu' i^lar liorrortritt Wie ttlienll, fo gebt aoeh Iner dio Ur- 
aadie der Wirkung vorauf. Die Kraft der Griechon hatte aich achon firüh 
dorcb dia achönsttn Brceagaitte Im ioaseren wie Im fdatigen Lehen aaga- 
kfiadigt Die glAcUichon Erfolgo der grossen Siege erteu^ten toaseren Ghuii 
mit allen seinen Polgen. Perikles , diese Verb&ltniste und die darauf hemhoA* 
de allgemeine Stimmung benutzend, musste den gewonnenen Sofluss durch un- 
unterbrochene Gcwähruii;; aller Forderungen einer einmal erwachten Pracht- 
liebe sichern, und wurde dadurch der Leuker seiner Zeit, deren Richtung »ich 
auch noch nach ihm erhielt. Zur iJcur! licilung der Röuicr bedart ts citses ande- 
ren Mdasjsstabe.s, weil ihre Litteratur und Geistesschöpfun;;en iiberhaupt nicht 
in eiuem orgauiacbeu Katwickeluogsgauge, wie bei den Griecbeu , freigeschaf- 
ÜMie, aondem tou den Griechen entlehnte abd, woraof dio PorKhong durch 
die nnswddentigiten Wahmehnmngen hingefiUirt wird ; dennoch lioit ei aich 
nnch hd den Römern nacfaweiaen, daaa die Blftthe Ihrer Littecalar mit dem 
Varlail doo öffentlichen JLebeni aich an entfalten begann ond Ihre Höhe nnter 
den ersten AUciaherrscbem noch hehattpteta. Erleichterung der Uebenicht 
des ganzen Litteraturgebietes , und besonders fiir pädagogische Zwecke, mag 
swar eine an sich und unbedingt nicht nothwendige Theilung deiselbeu wün- 
achenswerth machen; dann aber werden rrst nach der umfassendsten Erwägung 
des Verhältnisses des äussern Suatslcheuu zudem geistijj^en, dem aich in litterari- 
achen Erzeugnisacn kund gebenden Leben die Epochen beatimint werden kön- 
nen , wenn sie ihre Gewähr in sich selbst tragen sollen. Daran kiiüpfi sich 
die Frage, ob in diesem aii-^emeiuen Theile sämmlUche Schriftsteller nebst 
ihren Werken genannt werden sollen. Wie ^o CJrtfaeiln Qbarhaopt na^ Indl- 
MaaBen Boweggfftadeo anieinanderfehett, fo ohri da auch hiertber Tenchln- 
4aB* Da neben hedentandan nnd ainfloatfetchen Mrifititattani aich ancfa min- 
der wichtige bawagtent la achebt ei natftrlid^ in dem allgemainan Theila nnr 
die wichtigen, gleichsam ala EteHpunkte und Träger des Ganzen aafzufuhren, 
Aa onbedeotondoren aber erst in dem besondern Theile , welcher die Darstel- 
long der inoem Geochichte der einzelnen Litteraturfacher, und die Charakte- 
ristik der einzelnen Schriftsteller nach dem Umfange ihre» Kraftvermögens, 
umfassty weil sie hier zur \ollcnclurig des Bildes dienen. Die chrono lo;^) sehe 
Ordnung wird auch in detu besonderen Theile nicht verletzt werden dürfen. 
I>ie Biograpliicii der ÖchritUstLller , deren Rinfugung vieiraltlgcn Anstoss verur- 
sacht hat, weil sie sich nirgend pausend einzufügen scheinen, gehören gewiss 
wohl am scUcklichaten in den besoadem Thdl, obgldah die Binordnang der- 
jenigen SchrifiMallcr, daran Werke Tielartig mnd, «inlga Schwiarigkelten mu- 
cken, dn ala In mahrmwi Flchem ganaant werden mteen. Doch Itt dleia 
g c h w l m k halt mehr atoa mMnbain, Wani man dmi apadeUen Thell flkralaht 
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dnrchaiM OfOiweiidig UBt, wU düiiftw «horftht, so «wM ^ IMUntn 
Cflfdildito dadarch «trade den tM, wdkhar ftr d» ^«fant BtadringeB Ii 
dfaMllM and In die GeMwitMe dar KnftMlwidulinc dee 4e «ne««ettd« 
GetolM dw vikirtliito fHe iehee F. Creeier (Vetr« m dea Kfm km 
der ipieoh. Utl«r«tiirx«ioliidiie fhi 5) anheilt. Welcbe Qmdiitse dabei be- 
folgt werdee nüssen, ergiebt sich aas der PewteUeag der Henneaeutik and 
Kritik. Wen derin Objdiüvität der Prafang und Bnt^ickelang der Werke 
eU die erste aller Forderungen erscheint, »o mnss bemerkt ^verden, dau eist 
Ol^aktiTiÜt iteU aar von «umis siib;jekU?aa Standpuakt mu mdgUfik 

g. 3. 

GRIBCHBN. 

Die MheileUtar der Gtiedwi Uedget M daick OnkeDniidige, ibs 
AapUanM md TtreflM» ie wie dnrok MegaTt alt: Lieia, Oleaaa, Be* 
■ elpe«t Paaphsa, PhlUvMee, ThaeijriatMaaeeeSfOrpheea 
aw aa» dann NaoMo aber der Mythe eBgehSran. Vor alkn hat sich teAndankenan 

Orpheae erhalten , sowohl durch seine roytMsche Thailnahiae em Arganaa^ 

lenzuge, ile nach durdi Werke, die sdnen Namen zwar tragen, aber Brzeii|^ 
nisse einer weit spateren Zeit sind. So mehrte sich gewiss in dem Naturz^ 
Stande dieses reichhcfiabten Volkes die ZaUl der Sänprr; denn der I>r:»n«: nach 
Grosüthaten erregte durch seinen Zauber das ganze Volk und iiess auch die 
Thaten einer frtiheren Zeit in einem reizenden Licht erscheinen. ITnruhvoU 
viar der Zustand dea eigeulliciien Griechenlands durch innere Kämpfe der eiii- 
zelnen Stämme, während die Kultur in den griechischen Städten in Klcinasiea 
ia «MflUMher finhe lich eat&keta. Daher UMetan aWi anek Idar enerat et> 
gentiblia Bardeaadralea» iadaai Ihaaa die Sage Yen dan twjaaiadian Helden Sil- 
eilen Steff aar Oeiaagtfbaog darbet; Bbi venlgUcher Barde and Banpi 4^ 
nai iMahgabildelen flingedudiea war Hemerea, ala deiaw Anbieger dia 
Homeriden ia oaerkyirlichen ywhiltntssen erscb^^^Ni {w, veib. p. 106 wqfi^ 
Tief griffen die homerischen Gesänge in das Velkilaban ein; denn wie wurdw 
bald ein weitTerbreitetes Gemeingut, za dessen Anwendung die aicb in h^B* 
gen FfBten und in Gesanj^Hcbe aussprechende religiöse Stimmang der Griechen 
die viellachste G- U genhcit zu bereiten wö8*t*? Vertraut mit dem homerisches 
Gei^it, dessen natürliche Würde alles Frühere übertrat und verdränf^te, hew^hr- 
ten und bildeten die Rhapsoden (s. vorh. p. 109 sq.)i ^ ^'^ tUneii ala der 
berühmteste Kiua et hus au« Chio» [um Ol^iiip. 69] gennnnl wird (Vossaiv- 
thoL Briefe L p* 103 sqq. 2te Ausg.), jene empfangeuen ächten Gelänge fort 
%ai «SmUahan FeierUchksitea. Diese den Griedun eigenthtaJiche mt— laig 
eiiMl iieh aiabl aar, möge dea Vancbaelaana alt dam Telksgeist, aandaai 
. ak gawann aaah immm gf dn e i a Vatbiaitaic darah die acbea Mb bigiaaeBi 
Aakgaag w Uoaiaa, adbat in dan antfamtwl«! Gegandan, wenn dar lab* 
balle aad wdlrerbrdtete Handel Vereabwiaag WBrd% iadaa die AanlalMdai 
ein besseres als das bakMthlicbe Loos zu erstreben sachten. Die fr&hestcn 
Ansiedelungen gingen Ton den kleinasia^schen loniern, den bedrängten Pho- 
kaeem, nach Westen hin, nach Korsika (Alalia), UnteriUlien (TÜrj , Vclia) 
und Galiieii ( M>l^>1il^a) ; ebenso Ton anderen ionischen Stndten nach sonderen 
Gegenden, so dass auf diese WeLse der Verkehr «o^vohl stets rege erhalten, a's 
nach die Kultur weit Ter breitet wurde, und neue Kreise aur selhetatämUgee 
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Fortbildang erhielt Za wichtigsten in dieser Rücksicht geborteo wf 
SiciÜen Syrakus, Gela, Messana, In Unteritatien Tarent, Kroton, Sybaris u. a. 
Natürlich ^^urh^ in diesem Handelsverkehr Wohlstand und mit ihm die aller 
Bildung iiuiImn eiulige heitere Siimmuiiy und Lehendipkeit. Noch gesicherter 
■wurde diise aUs auch die beiden uachraaligeu Hauptstaaten 6ea Festlan- 
des, Sparta und Aihen, zu einer festeren Verfassung gelangten; beide 
}edoch zu einer verscbiedenen, aber ganz 6tiu Cliarukier des Volksätamms, dem 
fis MfdidrtW) entsprecheadan« Uftttr diieaen begünstigenden Umständen ward« 
dte DicbtlwBBt iuMT «llgMMiiitr gcftU, Ao Hetiodoi ichloaa aich glddi- 
liUt da ttUigiifcnla, d«r das Abnhemi Galit n bewahren atiebte. Dium 
üdgtM dM Kykliker« dena GaaiiigaB gtaicbfalla iligaafliiMr fiaifaO n 
Tb eil geworden seyn ani«, wi«, aiiüar den IkdUch erbahcDen w«n!g<o Nack» 
ri^t^ über sie, die so Veletri gefondene Steintafel vermuthen läjst» Mf 
welcher merkwürdige Begebenheiten des trojanischen Krieges« welche die Kj^ 
klik er hesangen, abgebildet, und die Namen der Gedichte angegeben sind. — 
Kiiie andere Richtung erhielt die Poesie durch <1ie nm eint lu klaren Bewusst- 
se>a ktr*orj/t'4:aiigpnen Staatsverandcrungen in ricchenland und griechischen 
Staaten; sie er^nll d.is Leben, fi*"iiiass den gehciulcn Ansichten, in den wich- 
tigsten äusseren Verhältni^seu de» Gemeinwesen» in Krieg und Frieden, and 
sprach sieh in der elegischen Form aus, zuerst gepflaast Ton T^rtaeus, 
Knilinns, Mimnsrnios. Dnnns bildete sich in dar Bpmchn des gewöhnli- 
«hsn Lebaas dorch Archllocbns das janbiseba Gadlcht, dasMn Gaganstand 
Bftgadar Tbarbeitcn nndFaUar war. Dicsanr folgta Sin anl^as ans Anoigoa. 
Sehr natürlich *glag ans daai gagsoseitigen Biaflass bddar Bichtengcn dia gna- 
Bischa Paasia liarrari geübt von den Gesetzgebern (Zafeukus, Charondas) und 
den sogenannten sieben Weisen: Periander zu Korinih (633—563), Pit- 
t^kos in Mitylene (um 690), Thaies in Milet (um 597), Cleobulus auf 
Rbodus, Bias in Pirene, Solon in Athen, Chilon m Sparte, und darauf 
von anderen. Die leiirlictie L)rik, schon früh in den heiligen Gcsjn^en vor- 
banden, bildeten die in >illen Lebensverhältnissen Ernst bezeigenden aeolisch- 
dorischen Stämme, in vielartiger Form zur reifen Kunstgntalt aus. Einen be- 
stimm teren Charakter Ter lieh ihr «zuerst Alk man, aad dIa bSchste Vollen- 
4anf iai Ditbjraatbas Arion. Dia baitara Paiar dar Dionysusfeste, mit lyri» 
mAm Gasaaga, Uasik md Tans baglaitaC, ilaf das Ihaan barrar« dessen var- 
nshindana BlananCa In natflrücbar Bniwickebmg nachbar in dia bsaondarsn 
Knnstfai«an dar Kaaaadia, Bliaan, Satyr-DrasM nnd Tragaadia aasgebildat 
Warden: die erateren dnrcb Sosarion aad Bpicharmus, die anderen durch 
Snsarion, die letzteren erst durch Phrynichus und Aeschylus. Die 
arstea eigentlichen Bühnenspiele werden dem Thespi« zugeschrieben, den 
8olon tftdelte, weil er in seiner Kunst künftiges Verderlnn erk:innte, iudun die 
zur Voiksbelustigung gebraut hte Diunysusm^the noch andere Versuche der Art 
zur Folge haben musste, wodurcli der alte Götterglaube und die Sitten nach 
und nach erschüttert werden mussten. Um diese Zeit erhob sich Athen, unter 
d«" Alleinherrschaft des Pisistratns und seiner Söhne» an ScbttCaerln nad Pli^ 
fsrin allar Man KAaalSb Giaiabwia Pislslnlns für dia VarbarrHehung religift. 
aar rastfaiarBchkaHsn sorgte, sa versammelte er aneb nai sich Dichter, durch dla 
«r abna ZwaiM nr Sammhng dar baaMrisoban Gasiaga varanlassC wnrda (s. 
Barbar f. 110 tq.)» da diaaalban fai Athen anbekannter als in den von Klain- 
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der Staate», in dann aHe Verhältiiigae Immer mdur die Form etner r^fereo Ue- 
berlegnng annahmen, waren die Anfänge fler Prosa natürlich ; aber ehen »o na- 
türlich, dnss ihr C^e^uMistand schichtiiche Thatsaclie \\&r , und drnm^ch un- 
mittelbar mit dem Epos grenzte. Den ersten Versuch machte k a d m u s der 
Milesier, nm 522. Btnen neaen Aufschwung gewinnt das Leben durch die Ver- 
treibung de& 1> rannen Bippia« au« Athen oad die daraus hervorgehenden per- 
•ischea Kriege, durch wdcfaa ilck Griichenbuid, boioiidafa aber küm» ma &m 
•Utf fibantraUandaa oad ftm der Nachwdi bewondertaa Glaoi ailiak la 
dkMoi Glaoia der ioMeno VarhiltaiMa, d«o Tbvuiloklea, Arietidaa, lümam 
md PeriUea pflegten, «atfolteCa sieh achnell und gUkh fcichtrrfck dl« 
Bluthe des höheren, atdi in den litteraricchen Erscheinungen aassprechcndeta» 
Labens. Aeschylus ward Meister der tragischen Kunst; mit ihm wetteifern 
Sophokles und Euripides; Pindarus erhob die Lyrilc auf ihren G\~ 
pTel ; auch die Philosophie bildet sich aus den Keimen der pnomischcn roesle, 
gt\vLHkt durch die siili zu immer gröi»jsc»rer üestiuiaulieiL scheidenden Lf-bfii- 
verhriitiiisso, dtircii i^arracnide« und Zeno, worauf sie der lonier Anaxa- 
goras in Äihen einführte , wo die Sophisten sich als die ersten, aber bald 
auearteoden, Philosophen bilden, denen sich Sokrates mit sdoar aatMdMa 
Philosaphia aaCgagaiwaalaUan gedrongea fiUia. Dia CaicMahta aridalt ilu« 
•rata Tallaadatara Parai darch Harodotaa, indan ar daa haUaaiediao IM-^ 
ballakanipf mit Parriaa danteila. Vafaidga aiaar aadaraa aad eigiaihftaliffhaa 
Attffaiaang zeichneten sich daraaf Tbakydidaa, Xaaophan o. a. ana. 
SdCdem die Sage and Entscheidung ftbar SUatsverhältnisse dem Volk aaa- 
schliessUch gehörte, bildete sich die poUliedia Baredtsamkeit, in der schon 
P e r i k 1 e s , Schüler des Anaxagoras, viel vermochte. Die Kunst der Rede führte 
Antiphon zuerst in ilas Leben ein. Durch Gediegenheit Treichnete sich Iso- 
krate» aus; dann Andokides; nur für andere arbeitend Isaeu«; 
kurgus; und als der grösste aller Redner Demo«thenc8, dessen warme 
Vaterlandsliebe auch sein tragbciies Ende bezeichnete, nachdem er dem fctiid- 
seligen Drange dar Sattaraa Verhältnisse seines Vaterlandes nickt BMhr aa wi- 
dantabaa vamaabtiu Sa idiaall dia anfirtnbaad« Mhali aad daa HtaaligMt 
die Barddtaaaikait lianraijgenilaa hattaf eben so acfaaell sank ila wieder, als da 
Fkailbalt Sahattanbild waidai daaa TanAgPch aaifta riah bal dar BsadlMkait 
die Wirkung des geistigaa Ijabtoa anf daa öffentUdia, und umgekehrt. Bbea aa 
stand die Komoedie in einem näheren VerliälUiiss zn daai Leben, wie sdiea ihr 
Ursprung in der üngebnndenheit ankündigt. Sie bewegte sich in der Gegen- , 
wart, und erscbicn als da* Organ der öffentlichen Meinuug, indem sie scho- 
nnngslos die Verkehrtheit von Menschen und ihrer Handlungen, sogar politisd^Q 
Missgriffe, durch Spott zücliii^te. Bpieharmus und Phormis hatten K.e- 
gelmässigkeit gegeben ; Kratlnos geiwelte Lasterhaftigkeit, selbüt dc.^ Peri- 
kias; Aristophanes aber voUeudete sie in ihrem freien Charakter, und laud 
likhM Staif ia daa adarfwaadifan Glaaa aeiaar Zeit, die auch die Fulgea ih- 
nr Balaitnug bald OUaa «eaU Sa dma aaglftcUiabaB Aaagaafa das pelopaa- 
sailachmi Kriagaat wafaaf aaaMalliak dar Kaamdaa Jadar alÜBaa Aagriff aal 
aiMUcha Personen aad potttiacha BreigBisse nntecsagt war, so da« sie iWar 
Badaataqfdarigfcait laacb aatgegen ging. Jenes GlüdL der Criachaa yerbni* 
täte seinen Segen auch über die bildenden Künste. Phidias trat ab Meialar 
der Bildknnst anf; die Bauisonst schuf bewunderte Tempel, Theater und G^m- 
aasiaa IMa Toraaük laisiat daa Hdchat«. Aach dk JMaM wird adi dar 
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giMMi Koni* geftbL Ihn MUitar aba Apdlet wäA ZmA: Dmi d<r 
griechische Gdst in so TenchledqiMB Blchtwif» lo vcrfaittniumäsaiger kurzer 
Zeit des Glficks onü innerer Rohe so glänzend entfalten , and auch noch wib- 
rend der inneren Kampfe, bis auf die Unterjochung dnrdi Philippus in der un- 
^^liitkliclieii Schlacht hei Chaeronea, «o reiche und aosgebi!d<>te Früchte treiben 
ktjiiiiic, davon liegt der Grund allein in seiner ihm natürlichen Ricbtun^^ auf 
lias Kdle und Höchste, wonach der menschliche Geist hlreben kann, so lauge 
ihu ein belbsiverUaueu beiteeit, das sich in edlem 8u»b auMprichL Beides 
mrd ilM«k dea Sieg Philipps gebrochen ; denn er veroichtete mit der Selbst- 
iliad%k«t der StartM muk dfo SdMrtMigkiit d«i BteidiMB (i. p. 44f), in 
' dir allda dM MiiilmrtnHMB wwsclt Dw FldloMpU« hc a«Mal die HOilo 
der gdbrodMM IMMlt d«i «nvftiiMiitM Mal» gtwilut m bibtn; d«iii 
diese gedieh In vidfacher Fora tidi bUdciid» nad «rsittgU die jatat uniH er* 
ivacbende Wissensduft, die ihre mächtigste Stütze an dem mit seinem lebendig 
gen Wissen alles beherrschenden Aristoteles, dem Lehrer des Alezandar^ 
fand. So ist die Philosophie in ihrer wisstenschaftUchen Gestalt gleichsam eina 
neue Seite, von der sich das geistif^o Leben jetzt zu zeigen begann. Sie ver* 
änderte ihre Farbe, als durch die asiatischen Züge Alexanders orientalische 
Sitte nach Griechenland gebracht >vurde. Bis dahin ^alt versuchte Aufnahme 
derselben als Verbreclien und zog aligeiaeineu Uuwilleu aacU sich; denn ub- 
adioa gesanlceiiy so schätzten sich die, Griechen doch immer noch eriiabeB Aber 
die fibri^c Wdt. Yorzuglich gewaoa die Brdkmd«, die dch mr WeHinnde 
erhebe lad daa SadMdaa der Malhaaiatfk und Aitrom»de kaueB lahile. N»* 
tfrüch kiaften ddi auf diese Weise die Ma«MO dea WisMos, weil ddi daa- 
aeOie, ab Wiisensdiaft W9m Ld»ea fwdiledeB, aidil ttehr im Ldien aaflSate. 
Mmt eotolaBdeB BibBolhelDn, auefat ven PlriTatpersoneiH wie ^on A ri s tota- 
les, angelegt, dann von Herrschern, wie Toa Ptolemaeus Liagi, König Ton 
Egypten, und Eumenes II., Köninj von Pergamns , bei denen die Gelehrten 
lebten, um in gelehrter Rohe ^ich den Studien widmen zu können, weil man alles 
Wissen zu umfassen strebte, wie die olexandrinischcn Gelehrten beweisen. Eben 
so wird jetzt die Medicin in eine systematisctic l'orni {gebracht. In den poe- 
ÜÄchea Bildungen fehlte der frühere Geist, iu der Komoedie Uess man den 
Chor weg. AJa aeae poetiedie Form wurde das BnkeUidie amgebüdet B»* 
vadliaadnii warde aar ia dea RlielareBicbalen geübt* Die GeicUchta ward 
■k GetehiaaaMt «aageaduttAckt. Da aadi die Spradie äelbst Gefeaitead dea 
geleteiea Wiaieaa warde« aad die Werke der BlAtbeadt aach ia varderbten 
and aater sich abweichenden Abfdillftea fortgepflanzt waren , so entstand die 
Cnuaawtik aad die Kritik, wedardr das dfrigste Studiaai der altea poetiscbea 
Musterwerke erwachte, das sogar vorzüglich Begabte zn dgenen poetinchen 
Werken anregte, die zwar nicht durch wahren dichterischen Ceist, Ml>er 
durch profl-?e Kurrektheit des Aufdrucks und der Form, so wie der Nachbil- 
dung dtr ditliterischen Sprache bei der für diese Zeitciia: aklcri^tischen grossen 
Gelehri>amkclt ötcli auszeichnen, wie es die Werke des A p oll u n iu s von iliio* 
dus, L^kophron, Kalliotacbus u. a. bewmsen. Durch Arataa aaa Per* 
gaaea wird snerst das Lehrge^cht bearbeitet. Ba Scbdaldwa erhielt sich 
■aeb» ae laage der Bdner Macht ia Grieebealaad adt dea aeba d acb e a 
BaadeilgeaoaMa kiaipfea Basste» aad Oberbaapt aecb aicbt aDe Uader ia Be- 
aüa ceaaBMii hatte, wo gfiechledie Wlneaachaft blühte; eebdd ^es aber 
faeehehe» war, aolllab aacb der letata Eeat des ebeaaligea gvaiieB Lebeai. 
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Zwar tMA aodf Polybint fdoe 0«tcliidit«; tbor w •tannt mt der Zelt» 
wo deh in den «nviluiten Boode noeh grieehlMlier Gdtt fegte. DI oft j- 
tlne von BalikarnaM zeidiMte ilch mehr tli Aetthetiker eos. Die gewelUge Ver> 

wdchlicbung« die beaonders in Rom ihren SitB hatte, dringt auch in das litt** 
rarische Leben. Daher erhebt sich jetzt ein neues Lttteratarfach in den ere- 
tischen Werken des P«rthenjos, Konon u.a. Die Philosophie, die ihre 
Würde den Rpizen fines fjenasssrirlitigen Lebens at'fopfprte, ?nh!te nor sehr 
wenige \^iir(lii^e Allhinger, unter denen die vorzüglicbÄten Cornufus und 
Musonius Kufu» sind. Das Gefährlichste für die Wissenschaften überhaupt 
war, dan ihr Schicksal, wie alle Verhältnisse deü Lebeitü im römischen Reich, 
von der Witlkfihr der Alleinhenncber abbing, wie es die Verbannung der grie- 
eUaehen Phiieeophen durch Nero Tonaglidi beweiit Bfaie hevere Zelt brach 
■It der K^fl^emog IHJaa'f wieder an. Plntarehna idchnete lich aoi; eben 
ao Lnclanna, Arrianna, Die Caaalna, der Kaiier Bl Anrellna An« 
toninns, Seztof BapirienOt Lenginna, Calltitratna, die beiden 
Philostratus, Pausanias, Athenaens, Dio Chrysosto mas, Art» 
itides, als Sophisten and Grammatiker Phrynichus, Julius PoUux^ 
Aeliti 8 M 0 er?» n. a , allerdings in Röcksicht auf ihre Zeit. Wenn auch der 
ganzllctie und allgemeine Verfall des römischen Reichs wie jedes höhere Leben 
länpüt sich unabweislich enf^ckündigt hatte , so trat er doch spit rtni?*(nnf mus 
M. erst hervor. Im Wissenschaftlichen, dem noch die errichttten Lmterrichta- 
■Bitalten einigen Schutz gewährten, beschäftigte man sich Torzutrsweise mit 
Awtflgen und Sanwlangen aus grösseren Werken , deren Verlust itt ute zu be- 
Uagan iat« ao wie mit Brkttren, beaondera der platonisdiea (Procius, 
Oljnpiodorna). arittotetiMben (Syrianna, Aüaionlna, Joaaoea 
Phileponaa) «id der heaieno nedielnifchen Schriften. Orlbaaiva vetas- 
ateltete aus jetzt Terioranen medtelnlachen Wericen anderer doebedeoteade Saaa« 
lang; eine Blumenlese aus DichteranndPUlesepben Joannea Stobaena. Vik 
ter den noch fortlebenden Deklamatoren erhoben sich Libanius, HiaerSva, 
Theinistins Als Philosophen zeichneten sich die Kaiacr Julianus, Ne- 
mesiiis, Sallustins; als Mathematiker Heliodorus von Larissa; als küiu 
stelnde Dichter Quintus ans Smyrmi, Nonnus, Colnthn^, Tryphio- 
dorus aus. Nachdem das abendländische römische Kaiscrrrii h vf rnirhtct war, 
Sab die Liebe la den Wissenschaften wieder zu ihrem früliesten 5>itz in das 
byaaminfache Reich, wo ihr die Herrscher, selbst thätigo Freunde derselben, 
dm nögflcfaitcn Sdintt gewährten. Vor allen wurde hier die Geschichte der 
Gegenwart aiit vencUedenea Erfolge von den aogenannten byzantinitchen Ge^ 
icblchtaichrdbeni beariteltet, deren bedentendeZahl aber last ohne Aosnahiae^ 
AnnaComneaa adchnetalch dareh die Reinheit Ihrer Schietbart ana ~, den wt- 
derwfiitigen BintoH der ranhen nnd atflrmlachen Zeit Tcrrftth ; dann wnvden nnter 
anoiittelbarr. Vorsorge derKaiser die bedeutendsten Werke der Alten aas Terschin- 
denen Fach ern durch Auszflge ihrer Zeit wieder nahe gebracht; woraus die Geo^ 
ponica, die Antholo;:? a rprsrhicdener Verfasser, die Bibliothek des PhotiuS 
und aüderp 8amm!unr;rn Ueryorgin^rn, die thcil» erhalten, theils in den spätem 
btürnien untergegangen sind. Kiae eigenthumüche Erscheinung dieser späte- 
aten Zeit sind die Versus polittci. Dass man sich noch mit ErkUiriing t^er 
Werlte der Alten beschäftigte , beweisen auch die Coturat luare des Eusta — 
thlna über Homer, das Werk des Gregorias von Korintb über die Din> 
Itfcto, nnd Thoana (Magister) tdam altfacbatt W ii l wito iB i mg; l»n« 
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To^eHt«M «rilttitt «Ue WIiMaicbaftea äurch d«i BurfkQ der TOrkea in du 
bjsantbiMlM Rdbb » d« bH d«iMn Viamicliteiig in d«c Brobcraof ven By- 

santiam endete, vorauf sich die griechlschea Gelehrtea nadi lUlwo flflditet— » 
dM lingtt io die Kntwickelungsperiode der maen Zeit übergegangen war, wo 
me Aafnahme an den die Wissenschaft liebenden Fdlit6lUlfilea fiUdtBi und dM 
Gf und XM der neuern earopäifchea Koltur legten. 

S. 4. 

Die Uranfänge der griechischen Kultur, die lieh durch alle Zeitxäame des 
fireieo poUtischeo Daseyna des Volkes in dem natürlichsten Eutwickelangsgaoge 
feig n der VelkoaBenheil hol^ db die Zeiten ib das ▼oUkonaMoita Brseo^ 
■Im einer gebtig relchbegabteo MeindilwH, irf« et ridi bei keine» anderen VeHc ^ 
nmefdes goelgl hat, tnetannton, d!« Unnflog» dieeer natflrlidien nnd erlw- 
benen BUdong Ueg« ia tieirten Dookel der Teneit Terborgen. Ner Mjthen 
denten de an, und in diesen erkennt Bant daei das ReligiSen das BEknent war» 
nns den sich alle späteren Erscheinungen entwickelten. Dafür spricht auch 
der Charakter des griechischen Lebeos, sobald es mit dem Licht der Geschichte 
erleuchtet wird. Natürlich waren daher f:;ew!ss auch die ersten poetischen 
Versache lyrische Erpie««un«:pn des durchaus rtll^iosLn Geistes der frühesten 
'/ititi wie dies gewiss nicht ohne \Valir>;( liLinlichkeit auch aus dem steten Ver- 
«nntseyn der Musik und Poesie bis In Pialu s Zeitalter geschlossen werden darf, 
da man unter Musik jede Kunst und selbst die Wahrsagekunst begriff (Piato 
d* Icgg. II. p. 669 D. Heeycb. T. IL p. 626. Vkot p« f77. Cle. da Orat. 
BI. 44. Laifing, aSviiti. Mr. X. p. 41 sqq. P. Jncoba, Vern. Sehr. IIL 
p. £62 aq.)* Veber den Inball dieaer BiflaHangen berraaht g^nldifana daa 
IMtel der Mytba« micbe ancb die f. 8 gimnkm. DlcbtomaBMi bericbtal. 
Hie Werke, welche des Orpjibub Namen tragen, rind ontergeschoben , jedoch 
Misi sich ihr wahres Zeitolter mit BeaCiBBtheit nicht emittelo. 8ie sind: 
^Tfiifoif UgyopttvxixUf nk(fl iUda»>, niQl ctianäVf und Fragmente aus verschie- 
denen Werken. Letztere hat Lob eck im Aplaophamus T. I. p. 4U sqq. 
(Tgl. p. ?33 sq(| ) g« sammelt. Die llyranei\ ^ln^l mystischen Inhalts, und nicht 
acht in dtr jetzigen Gestalt; die Argunautika werden in das vierte oder fi^nfte 
Jahrh. nach C'hristus gesetzt, gemacht als heidnische Schutzwaffe gegen. daJ 
Cbrbtentbuiü (die verschiedenen Ansichten s. in Ukert's Geogr. d. Gr. n. 
R. L 2. p. 332 sqq. mit F. Jaaoba* Bemerkk. p. 351 sqq. IM« neneito Schrift 
G. iL Bnd*'a Ciaaweiiintio de Orphea. Gdct 1894^ ^> — Anagnbna. 
' Arganan,llcae(H]faHii. Flar^Jonta 1500, 4; Arg»n.Hjnbdalap. ib. 1541^ 8. — 
Argon. HjBiai at da lapidifana, a^Maiaaua. Yenat. Aldna 1517, 8»— In H. 
Siepbani Paclan Graeci Principes her. canninia 1566, I.; nnd in dessen t 
Poests philusophtca 1573, 8.; auch in Lectii Corpus paatar* graec. 1606, f. — 
•did. And. Ch. Bschenbach. Traj 1689, 12. — rec il!.i?tr J. Mt h. 
Gesa er, cur. G. Ch. Ilamberger. Lips. 1764, 8. — Ar^on. gr. c. vers. 
lat. (Leodrisii Cribt^lH): Bas. 1523, 4. — de terrae motibus, gr. interpr. 
J. Ant Baif 10. Puris. 1536, 4. — Hymni in Aesmlap. gr. lat. ex interpr. 
Jos. Scaligeri. Pari» 1615, 4. — de lap. rec. 1 h. Tyrwhitt. Lond. 1781, 
8. — Argon. Interpret, est J. GIo. Schneider. Jenae 1803 , 8. — rec 
GL Bermann. Upe. 1805, 8. — denlacb m J. H. Voaa. üddeBiw 1806, 8. 

A* Epof. Ob die epische oder didaktiacbe Paeaia ilter, nnd wo Vbm» 
bnnpi dar flUn daa Unpranga dar Paarfa aay, dai4b«r aind dia Mainnngen ga« 
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theilt. Gf. Hermann'» Ansicht (Wiener Jabrbb. Bd. LTV. p. 231) bi: 
„Uns scheint, wenn auch andere der entgegengesetztea Meinung glnü, der dt- 
dakiischeti der Vorzug des Alters zu gebühren. Die alten Sa^cu Uer Gria- 
cbeo venetzea die IVlu&ea und ihr Gefolge, eine Anzahl fabelhafter 0idltr* 
muBMt im 6u alt« Tbnkieii, Pi«ri«n und die bcuadibnrton Gegendem m daM 
■nch der Woliiiiito des H«iiodua gehSrt. Hoaer MUt von «Ika JtBaoSto^ 
fem blow den Tbnkkr Thtayrl«« and bortlligt dtdsrdi wwigUcM auch 
aaiBcrfleiti dia alta Saga. Wann at nui achan aa aScb aat« iffabiteheialich 
daaa, wo wir den Heaiodaa wohnhaft finden, auch dia Gattai^ Ton Dicht« 
kunat, zu der seine Gedichte gehören, elnheimiach gewesall lay» dicM Gegend 
aber überhaupt als der älteata Sitz der Poeaie berühmt war: so hat man kei- 
nen Grund anzunehmen, dort sey auch die heroische Poeaie geübt worden. 
Denn nichts weist daraufhin, und, wie aucli immer die Sagen von Orpheus, 
Musaeu5, Euroolpus und andern Dichtern dem Homer unbtLanut gewesen 
sa)fn mögen, ho fuliren sie doch sämmiüch nur auf die didaktische l^ue&ie der 
altoi Thrakier.*« Anden urtheilt F. Jacobs (Verai. Sehr. III p. 391 sq.): 
„Wia in kainam andam Laada^ nd natar kainaa andani Gaiekkoht«, Terfolgta 
In Hallaa dia Mamdiball daa attiIrtichitaB Gaog ibtar Eatwlckdoag. Ala ala 
katCaraa Kiad arwacbta aia aatar daai wcichaa UiaiMl laaiana. Hiac acfitaala 
ala dch daa Bfibalasen Daaayaa bai acbSoaa Faalaa nad ia faiarUcbaa Zoaa»- 
nienkünftea, voll Bnpßngi!chk«t» firoher Lebantloft, unschddlfar Neugier oad 
kindlichaa Glaubens, Der Aussenwelt bingegeben, und allem, was doiah Ne«- 
hcit, SchSnheit und Grösse an sich zag, geneigt, horchten sie hier ▼ornehmlicb 
auf die Geschichte der Manner und Helden, deren Thatep, Ahentheuer und Ir- 
ren die Vurwclt mit Riiiiio, und wenn sie ia Liedern wiedcrklangen, die Hrust 
der Hörer mit Entzücken ertüiiten. So ergriffen hier die Dichter zuerst jene 
Ueldensagen als den grnutigsten Stoff, und aus der S.if;c erwuchs aKiiutiilich 
das epische Gedicht. Die Erzählung war, wie es der Jugendäinn der Ztiit und 
daa hdraadaa Volkaa baiicbte, sinnlich, gehaltvoll, mannigfaltig und aoifuhrilak 
DaM aiab dia Tbat Ia daa Uada spiegle, dass jeda Gaitak kUr aad iebaadlf 
harvartcata, daai aacb fai daoi alaaalaaa Tbdia daa Gaasaaicb koad tbaa, daH^ 
odt aiaaia Worta« dia barrlicfaa Haldaawalt aUb ia Mailar Wtirda and haitafafr 
paaCiachen Clanze bewaga» daa war daa [naCnrlicba] fltrdban dai apiscbaa Oich> 
ters, wie eines jeden, in dessen frischer und kraftiger Phantade ein beseelter 
Stoff zur Mittheüung sich dringt. Diesem Streben aber entsprach die ioni- 
sche Mundart auf das vyllkomroenste. "Wie der Hexameter das eigenthümliche 
Vcrsmaass der Epopöe ist und seyn Tnti<?s , so kana auch der ionische Dialekt 
als ihr eigenthüraliches Organ betrachtet werden ; nicht bloss, ^"^ eil er den gross- 
ten Reichthum siiailicher und bildlicher Ausdrücke, sondern muh die prössto 
Maniii^tultigkeit der Formeu, ixa weiteaten Umfange diej»es Wortca dai bietet* 
Wia der Hexameter sich unter allen Versmaassen am üreiesCaa Innarbalb dar 
8cbrankaa dat Gaaatsaa bawegt,- so geniairt anab dar laniaMia adMo im 
seiner aherthiUBliehen Geatalt der grMaa und gemAthlichstea Fraibaitla sota na 
Aaflönngaa oad gSniaanwaiiahanfea , aa wia Ia dar lackani Varbiadnaf dar 
SÜa«^ dar fraloB Bawagung seines NoaMma, aad aalbrt ia dar NacbUMlkai^ 
deren er sich als eines Rechtes bedient. Das ganze Wesen desselben ist ana* 
einandergehend , entfaltend, spielend und episodisch, wie daa Wesen der fipo* 
poe selbst, die in ihrem freien Gange nach nichts so «ehr als nach ohjecii- 
var l£nt£altuiig strebt. Nachdem nun dam aapfaagUcboa Sinne der Griechaa 
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dieie AngeaeMeoheit einmal durch die booMriMliMi Gesftnge In ihrer (usea 
VoUliommenheit kund geworden war, hat es ihnen nie «iaCtllen können, das» 
was rusainaien erwachsen wor, von einander zu trennen, oder einen organi- 
«clieii Theil mit einem andern willkührHrh an|;eb>ldeten Tertaoschen rn wollen. 
Tun neueni aber konnte sich in einer i^pätem Zeit, und in einer minder sinnli- 
chen Sprache das epische Gedicht auf keine Weise gefallen; und was in der 
Kinderwelt auf^elilukl war, mumte, wenn es bis zum mannlichen Alter dauerte, 
in Miow ertteo und ursprünglicfaen ESnfiiU Terharren« Daher iiat es anch keia 
l iti ich ei , Mcb Micbee Bpo« gegeben oder gebea ktaea, aoadem et blieb, 
naeeelo eeinerEptitelHing ge w e e<a <fir tiad aeya Milte, ieniflch an Gebt, Klang 
wmä flpmdMu** M atte n bebenpCete aadi Heraenn den Urspmog der P6n» 
. iie In lenien Qa der Abb.i de Graeeomin dialedii. Lyi. 1807, ond in dio 
Opofctila T. !.)• Damit atimmen aeck F. Thier ach (Binleit nir 6ramm.)t 
A. W. Schlegel (Cbarakteriitiken o. Kritiken Bn. 2, p. §60 sq., u. in der 
Geech. der Poesie d. Griecb. n. Röm. 1797, p. 115 aqq.) v. n. übecein. (SchriC- 
tM Über die Dialekte s. p. 53 sq ). 

HottBBUs , als ältester epischer Dichter, hat wegen des bistcrlschen 
Dunkt^lfi, das über seiner Person und seinem Zeitalter sowohl, als über seinen 
Schriften ausgebreitet liegt, verschiedenartige Meinungen veranlagst. Unter 
deo sieben und mehreren bladten (Gell. lU. 11. Cic. pro Arch. u. a.), die »ich 
die Ehre zesdurieben, der Gdwrtcert dei IKchters ai se^rn, dürften Smyma 
wdm b ew d e w GUee nb der wikneheinUehite nnfceehen werden. Eben 
i» iMinif rind incb Angtben der Alton «her die Zeit dee Dichten. Umo« 
pcapng und Bepheiiep eeincn Ihn 500, Herodet 350, die periscbeMemorebron. 
80t, Apeliodene In s. Ghran. 240, Ariilirehae IdO nach Troja'e ZerrtSranff. 
Die Entstehung ond Fortpflanteng der homerischen Gesänge in eritlären, sind 
gleichfalls verschiedene Ansichten aufgestellt worden. In der neuem Zeit (seit 
F. A. Wolf) hat man die Kntsch«' uiunf: rlipüer Fr.ifre von der frühesten Kennt- 
nifs <!er Schrcibekünst abhangig f^ema* lit , olmc jedorli d;u1nrrh ein allgemein 
gültiges Ergebnis« zu gewlniu ii : Im Gegenlheii entwickelten sicli aus dieser 
Annahme wieder neue Schwierigkt itcn, die immer ein Gegenstand litterari«chea 
Streites bleiben werden. Ueber die Zeit der Kntf>l.el)ung und des allgemeinea 
Gebrauchs der Schreibekunst bei den Griechen lasst sich hktorisch nichts ent- 
acheiden. BhenaUgemeineranCSebreach denelbennber big in dieZ^len deaPIal- 
fltratne hembcnaelnen, wie et Wolf gethan, llcat tich Hit wahncheiniichcr 
Sleheriieit nlchA annehaen, weidgtlent ndt ROckaicht aof fraheien Geteti- 
gebnngen vnd betendem des Lfborgos idcht. Vorzüglich betrafen dieae Unter- 
aochungen die beiden grossem Gesänge, die '/Wg und *08voancL, deren innere 
Binheit auch tou den Alten schon nnd in der neueren Zeit seit F. A. Wolf 
aogexweifelt worden ist, jedoch nicht ohne Widerrede (s. Kritik p. 106 sqq.). 
8o «ehr anch einige an der Kinhcit der beiden Ges"in;:e unter sich al« nnrh 
|ed«s ein/einen festzn halten streben, so sprechen doch die olTonb.ir fremdartige 
Kinoiischung cinrelncr Verse, als auch der ▼erschiedenc Ton ganzer Stücke, 
so wie der beiden Gesäuge unter sich zu kräftig dagegen. Denn wie früh 
nnch der Text schriftlich Torhanden gewesen aeyn mag, ao war «r dadurch 
bei dca daaMligen nUgendnen Znatand nnd bei dem ellgeneinen und wdtver* 
bteitelan Gebmnch dieter Gelinge bei alien fiierlicben Gelegenheiten, wie diel 
4ln adufiMlien nneienUich bdannten Receniienen beweitan (a. p. 112), vnd bei 
d« itiHijnilinn Art nnd Weiae dictet Gebnnche dnrch die Bhaptoden nnd 
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anderen Sänger, keinesweges gegen Zusätze gesfcheK, die doe spätere 
gewiss erkannte, aber nicht ausscheiden mochte, weil iie ganz im Geiste des 
Urgesanges waren. I>ie logische Verbindungswcise , als nur (?fr n<»iieren 7y\t 
eigen, den Gesetzen der Kinbildungskraft, nach denen die alten Dichter und 
andere Schriftsteller ihre Gedanken und Werke zusammeogeordnet haben »ol- 
len, darum entgegenzusetzen » damit die Einheit der homerischen Gesänge be- 
wiaMQ wfirde, heilst den Gesichtsponkt, worauf e« bei der Beartheiiong diese« 
Sir«itp«iiktM «plmuBt, TenrCkken. Valogbeh Mje, Mmft ohneVentaadaeyai 
aber Jedar niobt V«rbiMete wifd vantiadi«, d. i logifch dcnlcMi, wwui wnIi 
aldit nacb den Geieisen der gefchriebenen KoMtlogUc. Me BeorthellttHf wm 
WM dctt ionerca GebeÜ der aogesweifelteii Mdce, den» ■Sgttcb nethweadl- 
geei Zwaounenhang nach allen Beziehongeo, ebne vorgebiile Aflildit, gescb*- 
beil. Geselle einer solchen Usterraebaog kSonen alcbt roratis bestioint wer- 
den. Zwei Urgcdichte annehmen zu wollen, aus denen die Sängerschulen durch 
Erweiterung die jetzt vorhandenen bildeten, i«t eben so unzulS.^isi::. — Die 
homerischen Hymnen sind wahrscheinlich Dichtungen der Homeriden, die 
•te ab fCQOoifuu (Vorgesange) oder zu anderen /wecken bei ihren Recitaüo- 
nen über Götternijtiieu dichteten. Ob alle vierunddreissig, unter denen tiw 
bedeotenderea Umfangs sind. Einer Zeit angehören, ist ungewiifti Jediaidto 
icbeioen de nacb der SStit der Illai nad Od jfifee gedieblci. — IHe Bsnfa- 
jßotmofMxUtf oder (Snidse) Mvoßetr^oiutxitt UA eleo epSicbe Pteodle der be- 
neriMba« Spreche imd Derttetlang, welche Pif ree aae Hettk. [444] verfallt 
beben soll (Bnid. s. h. Plot de Her. aeL 873 P)i webnebefadleb aber dem spä- 
teren alexandrinischen Zeitalter, gleichwie die Parodie MccqyIttjs, und das Bettler» 
lied E^QBöimvTji gehört. — Ausgaben. Opbba. Kdid. princ ed. Derne- 
irioa Chalcondylas. Flor. 1488, f. — cd. Aldina. Venet. 1504; 1517, 8. 
ÄBde. — c. schol. rain. Basil. 1535 ; 155t f. 2 Bde. — ed. Juntina. Flor. 
1519; 1537, 8. 2 Bde. — c Eustathio. Horn. 1542—1550, f. 4 Bde. ed. 
H. Stephani, in dessen Poetae gracc. princ her. carm. 1566, f. — in Le- 
eiii Corpus poetarum. 1606, f. — cur. J. H. Lederiiuo et Steph. Berg* 
lere. Anut. 1707, Ii. iBdt. — c. schol. gcaedsed. lo. Snroei. CSurttte. 
1711* f Bde. 4. ^ ed. Sen. CU rke. Lond. 1799-1740b 4. 4 Bde. a. iMw 
et e. not. Cleiltil ed. J. A. Bmeeli. Upi. 1759—1764, 8.; e. WeUO pfelegoa. 
Glesgor. 1814; Lipi. 1824, 8. 5 Bde. — ree. Ric. Perion. c. var. lect • 
ced. Harleiano etc. notis Porsoid, Oxon. 1800, 4. 4 Bde. ; cura H. Gf. Scbne» 
feri. Lipi, 1810, 16. 5 Bde. — r. schol. Didymi et ind. Seheri. Oton. 1811, 
8. 5 Bde. - rec. F. A. Wolf. Lips. 1804-1807, 8. 4 Bde.; Ups. 1817, 12 
mal. 4 Bde.; c. pr:Tef. O f . Herrn anni. Lips. 1S?5, 8. 2 Bde.; 1828, 12. 4 
Bde. — c. prolegom. op. et st. Ilic. Payne K night. Lond. 1820, f. min. 
Die Proleg. auch Lips. 1816, 8. und im Classical Journnl no. XIV sqq, 
Kni^la's Beroerkk. in Secbode'* Krit. ßibl. 182L — cur. J. Fr. Boia- 
sonade. Paris 1823 sq. 32. 5 Bde.— cor. Go. Dinder,r. Ups. 18f^ 
ainl. f Bde.; dem Carm. ninern ree. F. Frenke, ib. 1828, U meL— Iumm 
c eebol. graee. Ron 1517, f. — c. icbel. vetosüi. Leod. 1689, 4w — «. not. 
et Cleve edid. A. Herrn. Nieacgrer. HeL 1778 iqq. 8.-, 1784 iqq. 8. f Bde. — 
e. Kflfterl biet crit Honerl (Francof. 1696, 8.). — eure F. A. Weif iL 
Hai. 1784 ; 1794, 8. — rcc. ti c. srhol. antitjuiss. ed. J. Bapt. Casp. d*Aaasa 
de VUloison. Venct. 1788, f. — rec F. A. W o I fi u s , c. prolegom Hai. 1794, 
8. — rec Fr. C. AUer. VkoMe 1789 «q., 8 nai. 2 Bde. lacorrect. — cur. 
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OL Gl0, Heyoe. Llpi. 180C 8. M. 9. lodle. ed. B. A. G. 6rt«f«Qhftn, 
fb. 18S2, 8. 6. Im? i annot. ib. 1804, 8. 2 Bde. — c ^ar. ledt. et «choL e. 

msto. Theod. Gazae Flor. ISll tq. 8. 4 Bde. — Odtssra. cur. F. A. Wol- 
fSo. Hai. 1783; 1794, 8. 2 Bde. — xee. Fr. C Alter. Vien. 1794, 8 mat. 

— c. schol. excerpt. Eustatbii aliornmque Gnnmat. et sals notls cd. DctI. C. 
Gu. Baumgarteti Crusius. Lij)*i. sqq. 8. 3 Bde. — DATSACUOMroMAcniA. 
gr. et lat. a. 1. et a. 4. — Venet. 1436, 4.; rep. accuratis«. cur. Mich. Mait- 
talre. Lond. 1721, 8 mai. — Hyhm c. al. carm. min. rec. et notis crit. instr. 
C. Dav. Ilgen. Hai. 1791, 8. — rec. ill. et lat. vertit A. Mattliiae. Lips. 
1805, 8.; dazn dessen : AnimadTT. etc. ib. 1800, 8. H. et epigr. ed. Gf. 
BeraaiiB. Lips. 1806, 8. — Hym. in Cer. prin. ed. D«t. Rvhnkeik 
Iriigd. B. 1780^ 8.} Bcced. due epp. ciit. Ib. 1782; 1808. Upe. 1806, 8. — 
«. ced. Bfoiq. c«r. Cb. W. Mitteberlich. G5tt. 1786, 8.; idem ree. et 
HL Llpi. 1787, 8. — fibert. q. erliotert von J. H. Vose. HeldeH». 18S6, 8. 

— Ueberf etsengen , deüt^rh v.J. H. Voss. Altona 1793, 8. 4 Bde.; 
zuletzt Stuttg. Cotta 1822, 8. 4 Bde. ; französisch, zuletzt von Dugas-Mont- 
bel. Paris 1815 sqq. 8. 4 Bde.; 182« sq. 8. 4 Bdc, ; italienisch von Bac- 
celli u. Cernti. I/norno 1H05, 8. 5 Bde. ; die Ilias von V i n c. Monti 1810, 
8. a. ö, j die Odyssee von Soave 1805, 8. 2 Bde.; von Finde monte, 1822 
V. 8. 8. 2Bde. ; englisch von Alex. Pope 1715 sqq. u. ö.; und W. Cow« 
per 1802; 1810, 8. 4 Bde. — Gfh. S. Falbe: Prog. deMargite Homerico. 
Stettia. 1798, 8* — C Det. Ilgen: de t/j^cmoft^ Homeri, In denea Opaa- 
cala T. pw 129 aqq« — "E/iotaX^hv va^inpoUA %tg 'OfiijQov 'VLuiBtt» Raak 
ISÜ f.; Lipi. Waigel 1827 aqq. 4. t Bde. $tg '(Mwtu», e. lad. Deva* 
fit Ran. 1S49 sq. f. $ Llpi. Waigel 1828, aq*. 4. 4 Bde. — Bchella antiqua io 
Od. ed. Ph. Bnttmann. Berol. 1821, 8.; Schol. in II. e. rec Imm. Beiciceri. 
Berol. 1825, 4. 2 Bde.; Append. ib. 1827, 4. — J. H. Jost. Köppen's 
erlclär. Anm. zxtm H. (Ilias) Hannov. 1787 sqq • $e Ans^, v. C. F. Heinrich, 
ib. 1794 sqq. 8.i 3e v. Ruhlcopf u. Spitxner. Ib. H^o sqq. 8. 6 Bde. ~ 
Greg. W. Nitzach erklär. Anm. zu U. Od. Hannov. 1826 sq. 8. 2 Bde. 
bis jetTt. 

Die kykltschen Dichter waren diejenigen, die alles, was Homer nur 
kam und beiläufig erwähnte, in besonderen Gedichten ausführlich besangen 
(Phot. bibt. p. 819 Bekk. Nitsiab qaaait. ho». IV.). Die warn Theil ver- 
dorbene vad ancb falsch faratandene Btalle dea Phatioa wfdenpricht dieser 
Meinong nicht, wenn ile so verstanden wird: das älteste Dataa, das Hemer 
erwähnt, ist die Batstehong der Centinanen and Kyklopen. Da aber die ky-, 
kUschen Dichter allci vett Hemer nur beiläufig erwähnte in besonderen Ge- 
dichten behandelten, so erschien auch jede Mythe als der älteste Gegenstand 
in den kylclischen Gedichten. Diese Meinung ontenetützt auch ein unodirter 
Scholiast des Euseb. coh. Gfiit. 19 Sylb (s. Osann im Hermes), iadem er 
sagt, (JaKs der Kykhis nicht.s \Neitor gewesen »cy, aU eine ausfuhrlit !ie Behand- 
lung der L>e;:tl>enljeitcn ^or und nach dem trojanischen Kriege, im Zusammen- 
hange mil dem von Humer Erzählten. Indem sie in ihren Dichtungen allein die 
Einheit der Zeit berildi:dchtigten , war ihnen die Mythe Hauptgegenttand des 
Kampfes dw Gätter mit den Titanen and Giganten ^itaaomachie, GigantoauH 
chie), Danais, DionysiacOv Aigimles, AlkmäeniSt Heraklea, filinyas, Attbis^ The- 
bals, Aethlopi^, Oedipodia» Amaianis «. a.» Abentheaei' der ven Troja mir&A- 
kahrandaa BaldaB (»data*). Dleaa Dlahtar varalttalten den Uebcrgang snr Ge- 
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schichte, siad aber nur aas wenigen NAckrichtan bckanat. Die einzelnen Ge- 
dichte und ihre Verfasser sind: TiTctrou«xla von Ecmklds (um Olymp. 5) 
oder ARik.TiNiis (Allien. VIII. p. 2-^7). Kinc andere Gi»;antomachie war Toa 
TuiMVHig, iiem Zeitgcnosaea des Orph«*ns (Plutarch. de ams. Op. T, IT. p. 
1132 B). EoMRMJs verfasste uu-sordrai noch: EvomTcna (EvQroTria) , Bon^ 
Y^vtct {Bovcpovta) und KoQiv^^^iaxä (t'auA. X. 5, 8, G roddeck iu d. ÜibL 
d. alt. L. a. K. II. p. 94. IV. 52. Weichert üb. d. Gedicht Am ApoUoaiui 
Rh.^ 185 aqq. W^leker la J«bo*t Jalurbb. Xlll. p. 19S)« — T^fttwtofut- 
t/a (MsU ApoUoB. Rh.455) btmirdt W^lchari (p. 199), Mi iit 4te v«> 
hCciiche Tafol «i ▼wjgjdchüi. ^Ijp^yovto. Dw SdMÜait ApallM. Rh. IL 
299 fiebt tls Verfa«« dnen NaoptoleBoa au Pariwa aa. Wü 11 ner halt das 
Gedicht für die ittri JVavxaxrm; aber beides ist sehr unwahrscheinli«^ l^e 
Navnä%vM, ein Verzeichniss berühmter Frauen des heroischen Zeitalters , wa* 
ren von CARriNtr«? vorfasst (vielleicht didaktischen Inhalts) , der wahrschdn- 
lich zu der licsituicisclipu Üan^^or.schule bei Naupaktus rrchörte (Paus. \, 38, 6. 
G r o d d e ck in d. Bilil. d. alt. L. u. K. II. p. 90 sqq. , Müll er de cyclo p. 81. 
We Icker in Jahu's Jahrbb.). — 0o^avig. unbek. Verfasser», gehörte viel- 
leicht in den Kyklus, wie die anonyme dJavaig und l^yovavitxa (Müller p. 
' 60 aq.)* ^ FracMBla daa «ntann bat Mftllar fasaaHndt p. 58 sqq. — 
'ff^mUtUu Biaa ^U^ttMl^ aduriab PuAMDaa aas Kaaitraa aaf Rbato (CHfa. 
89), aaddae aadafa pAmrAsia aaa SaaMS adar HalikanuMaa aar Ziit dar Par- 
aarfcriage (N&ka ad CboariL 2. Hay aa aaeai». L ad Yirgtt. Aca. IL Wal- 
chert p. 245 sqq. Ott Müller Gesch. hellen. Stamme II. 2, p. 471 a^ 
MftlUr da cycb p. 61 aq.) *H^tadaa wird auch die Gifftliag S lm m s daa 
KaBOPHrLus , der^ Zeitgenosse oder sogar Lehrer des Homer gewesen seyn soll, 
genannt (Pau^an IV. 2, 2. Weichert p. 245 «q. Müller p.rv2 scj ). Die Zer- 
störung von Occlialla gt'li(>rt'i vielleicht in den kjklus, (!cnn in den liumcrisf den 
Gesängen wird sie oft erwähnt. Eine 'HgcfKlrjts scliricl' lut Ii kiNAUTHOM (Schol. 
ad Apoll. Rh. 1. 1357). — Mivvug ^ von Fbodikus auü i'hokaea (Paus. IV. 
83, 7. IX. 5, 9. X. ^3. 2, 7. 31, 3). — Orjurits, too Oirnuis (MaL ad 
Pladar. Olymp. XL 83)^ Bba aadef« 9rjinjts aalt aecb Pyraoanuvaa adar 
NiaaaTaavaa varfiust haban (Heyna ad ApalL p. 894 atn.). Bfaia aadara 
aMjaia (Plataicb. Tbas. 88) cahdrte viattaiate allaia la daa Kyklaa (Mftl- 
lar da cycb p. 84 sq.). — Uabekaaat ist dar Vartear dar WfMrtorlt (M ü N 
lar p. 65 sq.). — 'At^ii von IIhgksinüds (Paosan. IX. 29, 9), war sehr 
^rahraebttBlieb ia Kyklus. — Bine Oldtno^tri (Pausan. IX. 5, 4) verfasj»te 
KWARTHON (um Olymp. 3. Weichert p. ^'3S. Heeren'» Verm. Sehr. 
Tbl. III. p. 1^ "'II*)» ^'•^ ^'"'^ Telegonl » { Kuscb. ap. Hlcronym. ad Ol. 
III.). — . Die (:^f]ßats xvxlixtj (Athen. XI. p. -iu'j. Beschreibung der trojan. 
Kriege) muss von der 0rjßaTq des Antimachus aus Kulophon unterschieden 
werden. Sie wurde sehr hocli geschähet, und bald nach der Ilias und Odyssee 
gesetzt (Pausan. IX. 9,5). Thabaidis cycUcaa rea.juiae disp. a( cawa. aaC 
B. L. de Lea lach. Oott 1880, 8. Nacbtrige a. Bericht, des Vb. a. All- 
geai. 8cbals. AbtbL IL ae. 57. '£9/yaMf (Haredot IV. 32) sbid swaUeikafl» 
ab aie ala vetlitiadigas Gedicbt , ader anr ein Theil der Tbebais waren. — > 
Uhtiuam^h Cd3b|*<vcor/g) ist unsicher, ob in den Kyklus gehörend (Apallodor* 
I, gj 5). _ Alyifiioq^ ein Epos im hesiodiscbea Ton, dessen Verfasser etwa 
gegen Olymp 30 in den letzten Zeiten des epischen Gesanpeji lebte (Atheit. 
Xl. p. ddd D). besang die firübcsUu Begobeubcited des dorischen StaaMaea 



Digitized by Google 



F. Littitiiliiigefldiiclite« ^ 65ä 



(MftlUr« Hovier I. p.28), wifi towolil d«m Hetlodns aU Kbkops im 

Milet beigelegt. Ungewiu ist es, ob dies Gedicht in den Kyklof gehfirta 
(Gr od deck in d. Bibl. d. alt. L. v. K. II. p. 84 sqq-)- — Kvnffia hatten 
nach Procloa vierzehn Bücher, und waren wahrsdipiiiUt h eine Sammlung {^leich- 
anii^or Gedichte. Sie werden f5!)ri;;cn» deiu Horaeru.s, Stasim'8 aus Ky- 
pi.Tn , oiier auch tlem Hkgksias zugefchrieben. Wahr^l lu inlidi waren sie in 
das Lateinische von dem Dichter Laevins (Weichen Frogrr. II. de Lac^io 
poeta 1826 sq. 4., der die Fragmente dieses Dichters gesammelt hat Progr. IL 
p. SS) natar d«r AttfichiffI: Cypria IKu ftbmtet. Rqd. J. P. HsinrUh- 
••m d« cuainibw c^pilis coflUMotatio. Haf. 18S8, & vgl. Otana !■ Her» 
»es Bd. 31. p* 185 iqq. Müller p. 79 tqq. — Ji^umtg^ von AwKwmoB 
MS Milet («n 3 Olyn. Hey a« exe. 1. 19 ad Virgil. Aeo. 1> 'J2/e» 9^ 
mg Tea Arktlnus. Auch Lbscbks, PisAnaBB und SrBsicnoairs soU 
«ia solches Gedicht verfasst haben (Mäller p. 119 sqq). — Noavot sehet« 
nen nicht Eines Verfassers zu seyn. GewShnlicb wird deren Verfasser Ao-» 
«Ii», oder auch Agias genannt (Acta Monac. II. 4. p. 4S:^. CIcm. Alex. 
Strom. VI. p. 6i'2 D. Sjib. Kustatb. ad Odjs. p. 1796). — Die 'Udvöcua 
m dem K^kiua war eine besondere Receaä>ion : tj hvkIuit] ^'x.docig genannt 
(^Müiier, p. 16. 132 iKjq.). — Ttliyovia^ von BifC4M0]« au^s K^^era (uta 
8, Olyn. Pafiew» Hos. p. 56. Welebert p. 238. Müller p. 136 sq). — 
LKteratar. Ch. O. 8e Ii wart: de peetii cjclicif. Alt 1735, 4. in dea* 
aaa Opnsesla ad. ed. Harles, p. 33 iqq. Heyne Vlr^L Vol. II. p. 267 sqq. 
Benekaadi diisertalien aur Ics peefcce cydiqaea. Pkria 1799» 8.; Fr. WAU* 
tten de Cyeb epiee ele. Monast. 1825, 8.; C. Gu. Müller: 0e^doGrae» 
comm epico ele. lipi* 1829, 8.; Greg. G n. Nitzsch: De AiiilDtete con* 
tra Wolfianos, s. de carminib. cycli Trojani recte inter se compacandis disp. 
Kil. 1831, 4. F. A. Wolf » Vörie«, üb. d. ^riech. F.it. 1831, p. 171 — 179. 
Ueber die veletrii»che Stointaftl sdiritb Heeren: Exposiüo fragmenti tabulae 
Rlarmoreae etc. Rom. ITSh, 4. ; deuutli ia d. iiibl. d. alt. L. u. K. I. p. 85? sqq. 
IV. p. 62 »41^.; verbessert in desaca Verm. hUtor. Öchr. Ti:il. III. p. 150 sqq. 

Hisioooa, TM nnge wissen 2«eitalter, acbeint gidcfawie Homer ein weit* 
iikScbtigtr Name an seyn (M dller, Darier L p. 28) dem man vielea beilegte, 
waa ÜM elalfe andi Glieder abepredien. Man «ill tlin legir in die Zell vor 
Hemer aelnn. Er aeU an Knaae in Aeelia gebeiea leyn» nnd dann in 
Aa«m cdd>t haben. Unter seinen Werken erkannten die aleiandliaiidien Kit» 
tiker nur die i^ya aU ficht; das Uebrige für unächt. Im Allgeneiaea deutet 
der Geist in den Gedichten in dem Schwerfalligen und Düsteren, wozu Un- 
▼olIkomroeMhcit im Rhythmus und Komposition kommt, nnf ein npäteres als das 
honicrisichc Zeitalter. Zu <lcii epischen Gedichten gehören &(oyov{a^ «las mrn 
aber aucli lür eine von (iramtiiatikern f^- maclite Zusammenstellung mehrerer allen 
kosmoguuiüchea und theogotiiiichcn Gcbäitge liall (iierraann cpi«tola in Il- 
gen i Hymn. Im».); *Houti (Max. T. 32, 4. II. p. 123. Reisk. Pausao. IX. 31, 
5) , BÜ den einaelnen TbeOen *H^ayovla, KaxdXoyo^ yvwnamw. Die Mtyaltu 
^jtim learen frakiadidallcb elae Sanodiiaf eoldier Gediehte. Daon itfoxjg 
'MQtmJJoni MaUtfondia (Heyne ad Apelled. p. fmwwud', X^Swt 

pi^ef (Menaoder p. 623. Rhetor. Aid. 8erv. ad Virg. Aen. VII. 268); 'A9tq^ 
9^liu fuyalrj'f *Ayt^v 'Ofirjgov xai 'Hatodov ist ein spätes Machwerk. — Aus* 
gaben aller Werke mit Theocritos zuerst 1495 (nicht 1493). Venet. Aldus; 
4mm «banfilli aiit Theecritea a. a. et L foL aua.} aad & — gr. c edielili 
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cd. Trincavel'.u s. \ onet. 1537, 4. — gr. et lat. c. schoL Basil. (1542) 8. 

— gr., in II. Stcpliaiii Poet, graec. hcruic. — gr, et lat. c. var. lectt. o 
codii. PalaL (lleidelb.) Commcliu. 1591 ; 1593^ 8, — gr. et lat. W itteb. 1(K)1, 
op. et st. Dan. Heinaii. Aotv. 1603, 4. — gr. et laU, in Lectii Corp. poet. 
1G06, f. — m. J. 6. GrMfiui. Amit 1667, 8. — ed. TK RobloMm. Ox» 
1737, 4. — e. sch«l. ine4.ed. Ck F. Loeiaer. Lipa. 1778, 8. — im. Tk 
Gaiiford» in Peetee ^rMct nb. Oz. et Lipe. — rec» et ooaneiter. ImH; 
GL GoettHng* Goth, — Bine gute Samroluag der fVegneoto iitC Lehaeaat 
De HeAiodi canainibuä pcrdltls P. I. Berel. 8. — Op. et D. rec. F. A. 
G. S p 0 h n. Up«. 1819, 8. — Theof . ed. F. A. Wolf. Hai. 1783, 8. Ta- 
delte Wolf später selbst. — Sc. Herc. c. schal, gr. ed. et ill. C. F. Heioricb. 
Vratisl. 1802, 8. Sehr gut sind die Prolp|;oni. — Deutsch fifters. v. J. H. 
Voss. Hcidelb. ISO*), 8. — franzils. zuletzt v. L. Coupd. Pam 17%, 18. 

— italienisch' von Pagnioi. Parma 1831, 8. — enpÜsch mit e Lebeasbe- 
sehr. V. CouLc. Lüiid. 1743, 12 ; uud auch v. Kiiou. Lund. 1810, 8. — * 
polo. Frcz>bylskiego. Krekao 1790, 8. — l«t «uletst Zamagoa. Par- 
at 1785| 1797, 4. — F. Tliierack« Ueber d. Gedichte des Heiiedu. Mdodu 

' 1813,4. 

BpiMBiiiPit [OljB. 48], eb der Gottheit gefilfiger Man (^to^äafs» PI»* 
lardi. Solun. 12. Diog. Laert. I. 10, 3), im Besitz der WahrsagekuDft, der 
■yiterischcn Weisheit, war durch seine heilige Gabe, dea Zorn der GöUer stt 
aQbnei), berühmt (Pausan. I. 14), und auch, gewiss aber zu bestreitender, Ver- 
fasser eilirr (^foyov/ff, ^er 'jQyovccvtixä^ 77f^l 3Iivto kc.) 'PaSccfitxvd^vogj Urgl 
XQTlon^Vt Ku^uq^Qt, ISur \veni<^e Bruchstücke sind nitrig. C. F. Hein- 
rich: Epimenides aus Kreta. Li ij z. 1801, 8. == Eti^AMVoN [Olym. 53] aoa 
Kyrene, unterscheidet man von dciu klischen gleichu. Dichter (P a s n u ^lun 
j^usaeua p. 56). = Paktäsu [01>iu. 78J aus Halikarnassua oder Samos (f. vorb.}, 
verfaMte aeieer den ^ITfiotlf ia i^enebn BMen « aoeh 'Immmu Im ekfj^ 
gehen Venaafa y. 9000 Vecaen (Clintea. F. IL p. 27.47). s GjMeuLffa (Ol ja» 
79] ana Saaoa, war, de aar darch aeiae Gelehnankeit ia den Gedkhtea 
^inieader Dichttr der Jlt^ümd n. a. Frag«. colL et ill. A. Fard. Naeltai» 
Ups. 1817, 8. Addium. ib. in ladex lectt. acad. Rhen. 1S27, 4. = Antima- 
CHUS [Olymp. 94] aus Kolophoo. Er Tcrfasste ein episches Gedicht Btjß&tg, 
und ein elegischem Avöt]. Fragtn. coli. C. Ad. Gli. Schellenberg. HaL 
1786, 8. Von die<;pn Kpikern waren in dem alexandriin^r!icn Kanon aor Ha- 
■Berus, Hcsiudii-i, uulrus, Panyasis and Antimnchus aul^enummen. 

Daü alcxaniirinibchc Epes, dessen innere EnlN^ickchnigsgcüchichte leider 
meist nur an Bruchstücken erkannt werden kauu, trug durchaus den Charakter 
seiner Zeit. 8e entbehren die Unfovttvtuui dea 4|Foi.i«oKiaa Rhodius (^weil «r 
laage in Rhodos lebte), ane Naaeralia [oa Oljia. 148], die Frieohe dea 
flernden Gef&Ua bei aller Reioheit der Sprache and fichSaheit dea Veiabnaa. 
Er folgU dem Brateatheaei ala Bibliothekar ia Alesandriea. Jmg tA m, KL 
pr. c. tcbol. Floraat. 1496, 4. — c. scheL Venet 1521, 8. — gr. et lat i*- 
terpr. Val. RotiBaro. Basil. 157^ 8 min. — gr. c ^rtiol. ed. H. "ttphaeaa 
1574, 4. — c. not. et indd. ed. J. Shaw. Ox. 1777, 4.; 1779, 8. ~ rec 
Rieb. Fr. Ph. Hrunck. 1780, 4. a. 8. — e rec. et c. not. Brunckil; 

^ ncced. srhol.gr. e cod. Pari«, ed. G f . H. Schaefer. Ups. 1810 -IB!^, 8, 

— rec. A. Well au er. I^ips. 1828, 8. 2 Bde. — Groddeck über d. Ar- 
gen., in d. Bibi. d. aii. L. u. K. il. p« 61 a^q« } dazu dcasca : i>isp. de ArgiK 
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umtk. Apollonü Rh. fonübus, im Index lectt. acad. Yün. 1823, f. — A. Wei- 
chert: Ueber <l.'Ged. u. d.Leb. des Apollon. Meiss. 1S21, 8. = Um diese Zeit 
Bchritb EtiPHOftio>, aus Chalkis, Bibliothekar Antiocbu^ d. Gr., epische Ge> 
dichte (Moiponia ij "Atcaitci) und historisthc ( /öropixK vnofivjjfiaTu} Werke 
in einer gekünstelten Sprache. Frag. coli. cL ill. A. IVJeiiieke. Gedani 1823, 
8. = RaiANUs, geb. in Ücne auf Kreta, uud Zeitgenosse des Ptolemäus IIL 
BMffttof I., war in ■eioeo früheraa Jabrto Sdave Iii ^iiar Ringscbale, nadi^ 
W aber Graamaüker uad «lo ia Wahl nod Färbaog de« Stoffea glfiidciidier, 
aber doch gelahrter und dunkler (8iietoii.Tib.TO) Dichter der *B4«Mltut^ BtMü»" 
ZmOf Uxttiiuif 'Ulutud^ AfMOi}yuna, Fraget, in Gaoaic. ed. Bronek* p. 188 ed> 
Lips.; Anel. Bnackii T. I. p. 479, «t Anthologia Jaoebaii T. I. p. Gaia* 
fordii poet. gr. min. T. III. p. 274 sqq. Rhiani quae supersunt. ed. Nie. 
Saal. Bonn. 1831, 8. C. Gf. Siebeiis disp. de Khiano. Progr. schol. Ba- 
diss. 1829, 4. F. Jacobs Abb. üb. Rbianus , in d. Allgem. Schulz. 1833 Ab- 
thi. II. no. 14. 15. 16. = MusABus aos Kphesus und zu Pergainum lebend, 
Terfosste eine Perseide in zehn Büchern und üiulere Gedichte; wahrst liLinlith 
auch Id'i^iiiuHäf und darl uichi mit dem spateren gleichn. Dichter verneciiselt 
werden« 

Bin ipitoNn Nachklinge der cpiicheB Poerfe aind n» TheO weit Ober ihre 
Zeit erhaben, nnd beweiaen ein edlea Streben filr die frühere Grfieie. Bn 
99eimvs [gegen d. 5* Jahrii, ▼ielleicbtjy deaien LebenaTerheUnltse nobdcainit 
ähid, der gewiaa durch den Geiat erCaüendea Stadium der ktantachea 

Wethe der Altvordern seinen Geachoaclt sn J>Udea gesucht haben ammte, da« 
■14 er der Wiederhersteller des H<»\;inieters werden konnte (Hermanni Or- 
phica p. 690. Eiern, doct. inetr. (1816) p. 333). Er verfasste: Jiovvaiaxa 
oder BacauQiKu (48 BB.), ein sehr gelehrtes und alle Bacchuam\thrn umfas- 
sendes, aber in Anlage und Ausführung nicht glürklitlies und ungleiches Kpos; 
dann eine metrische Paraplirase des Evang. Johannis, da:» itn V\crth jenen nach- 
atebt — Dion. ed. Gerh. Falkenburg. Antv. 1597, 4.; wiederholt mit 
a. kt. Uebtfieln. des Lnblnua, HanoT. 1606 a. 1610, 8. — Hb. VIU-XIIL 
ad. G. H. Moaer. Heidelb. 1809, 8.| Additan. Uhn. 1818^ 4. — Hb. XLVIU. 
«Md. et. ilL F. Graefn. Upa. 1819. 18^ 8. SBd«. — A. Weich er ti 
de Neaao Pen. YUeb. 1810, 4. y. Onwarofft N. von Panopelia der 
Dichter. Petersb. 1814, 8. — Paraphr.gr. a. 1. et a.(VeDet. Aldus. 1501) 
4t — ed. iMelaochthoo. Hagan. 1527, 8. — gr. emend. J. Bordaeus. 
Paris. 1561, 4. — gr. et lat. emend. et ill. Fr. Nanaius. Lugd. B, 1589, 8.; 
▼ert. ib. 1599, 8. — gr. et lat. c. var. lectt. cod. Palat. Heidelb. 1596, 8. 

— Dn. Heinsii Äriütarchus aacer. T..ugd. B. 16;^7, 8. — Spec. novae edit. 
ed. Fr. Passow. Progr. acad. Vratislav. 183^8, 4. =3 Mdsabüs, ein Gram- 
maükcr von unbekannter Zelt [•^oü — 4öÜ 'i\ , ist Verf. des kieiueu erotischen 

. lE^oas %St wul^' *Hfd mA AiapÜQov^ daa durch Sprache and Geiat ein spitea 
Zeitaitarvarrilh. — Ed. pr. gr. et lat. Venet, Aldoa. a. a. (14^) 4^; ib. 1517, 8. 
»c>GnoaiiciaaeodLFh»rent.l494^ 4— gr. Colon. 1SS6» 8. — gr.ln Stephan l 
Peak gr« 1568» e. van. netr. lat, bei Pionjdoa Perieg. Antr. 1575, 8. 

— gr. ctawtr» interpr. est Casp. Barth. Aaberg. 1608, 8. — gr. et vm, 
iit, aetr, Whitfordi. Lond. 1659, 4. — gr. et lat. emend. J. H. Kro- 
aiayer. Hai. 1721, 8. — ex achol. gr., var. lectt. et not. e rec Math. 
Rorvcri. Lugd. B. 1737, 8. — - e rec. J. Schräder i. LeoTard. 1742, 8.j 
cd. n. cd. GC H. Schacfcr. 14pa. 18£5, 8. — eaMud« C. F. Heia- 
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rieh. Hannov. 1793, 8. — Urschrift, Uebersetx. BTinl. o. Krit. Ann. t. Fr. 
PaÄSONv. Leip?!, 1810, 8. =r Qüintü» {Koivtos); ans Smyrna [5m 5. Jahrb.], 
wird Ca lab er genannt, weil Bessarion das er^te Exemplar aus einem Kloster 
in Kalabrfen brachte. Indem er den Stoff zu seinen UagctltLnofiEva 'ü/xTjpoo 
(XIV. BU.) aus den Kykiikern entlehnte, wullte er die Ilia« fortsetzen bis zur 
Batak^br der Beiden; daher ahmte er Homer in Sprache und poetischer Hal- 
Img nadiy Ihm «ber in JUHgmiSnm aar Ik Annchaflckiuig &m tl'Mifi 
duvh Minen Eeichthnn u AoidHIckea und BOdem gelang, wodnrch er nUebi 
/iein Zeiteiter feniih. — Ed, pr. e. Colutho et Ttypblodero (Tenet. Aldne) 
I. ei n. (1501 od. 1505) 3. ~ enend« ed. Lanr. Rbodomannea. Hanov. 
1G04, 8 ; mit n. Tit: Troja expugnata etc. CL Dawqa^ adnotamentis. 16|4» 

— J. Corn. dePaaw. Lugd. B. 1734, 8. — e codd. rec Tb. Cb. Tychien. 
Arg. 1807, 8. — Ti'ie ' On7]Q6xtVTQC( (2343 Ilcxam.) enthalten in einer wun- 
derlichen Composition homerischer Verse eine Lebenubeschretlning Christi. Sie 
werden dem Pblagiuü [5. Jaiiili] und der Ernocu zugeschrieben (Zonar. 
T. III. p. 37). — Ed. pr.gr. et lat., in Aldi Poetae christ Venet 152i, 4. 
Vol. I. — gr. et 1. FraacoC 1521, 8. — gr. et l ed. H. Steph. 1578, 12. 

— ed. L, H. Ten eher. Upi. 1793, 8. ss TtTPBiononni, eb E4;>pter, iiC 
dnrab seine lUov SXaeis ab gelebrter Dicbtor bekannt (a. Quintna). — ed. 
Jae. Merriek. Lond. 1741» 8. — eaiend. ed. Tb. Hortbnore. Land» 
1791; 1804, 8. -r ed. Gf. H. Sebifer* Idpe. 1809, t Piacbtanagabeu — 
C. netb Marriekii, Schäfer! aL ed. P. A. Wernicice. Lipa. 1819, 8. 
CSS KoLifTBDs [im Anf. dea 6. Jahrb. ?], aus L^kopolis in Egypten, wird ab 
der Verf. des gesuchten, in Bildern und Ausdrucke geschmacklosen und über- 
kühnen, kleinen P'p is 'A^Trccyr] 'EXivr]g angesehen. — (». Quintus). — emend. 

H. Stepbanu«, in s. Poetae gr. her. carm. 1566, f. — ed. J. Dan. a Lennep. 

I. covard. 1747, 8.; emend. cd. Gf. H. Schafer. Lips. 1825, 8. — rec 
Imm. liekker. Berel, 1316, 8. emend. ed. Stanisl. Julien. Paris 182^ 
8. s=9 JoANinia Tmnna [im 12. Jabrb.] , aus Constantioopel , ein gelebrter 
Bfann, dessen poetbebe Werke: CbtBades, Antebooterica, Honeilcaa PnatboM*» 
ilen ebne poetlachen Wertb nnr ab feacbaackbae Hneognbae dieaer Zeit bn* 
neblenawertb äbd. Er aebrieb in polltbcban Veiten. — CbUiadea e. Lfnn* 
pbrone ed. Nie. Gerbelioi. Bas. 1546, f. — inLeetii Corp. poot. gr. 161dk 

— nd fid. 2 codd. Monac. emefid. T h p h. K i e ss Ii n g. Upa. 1826, 8. — Ho- 
merica ed. Glo. Ben. de Schiraeh. Hai. 1770, 8. — e codd. Vindob. ed. 
et ill. F. Jacoba. Lipa. 1793, 8. ^ nd codd. im. Imm. Bekker. BenL 
1816, 8. 

B. Das d id aktische Epos entstand TieUeicht mit der lyrischen, auf Ver* 
ehmng höherer Wesen gerichteten, Poesie zugleich: jeduch nicht in der später 
künstlich ausgebildeten Form. Goomische Diditungen als besondere poetische Fora^ 
«ad nb eine dea eigemMcben Lebrgediibl der Zeit nneb ürAhere Potb anwnib 
meo, YcrUetnt dea Weean der dldaktiacben Poeale, deraa Form episch bt, SU 
•telli gedacbtn Wabfhoiten «berGoganatindn dea Labens, wn nn lebren^ in Mimtm 
poetisflben Gewände dar, weil jener früheren Zeit db Proaa noch nnbeknasg 
war. «Demnach gehören Lebensregeln in gnomtscher F»M ▼orgetra^Mp 
nnd der Apologus wie die Fabel, ursprünglich in der Form Tom Hnramo ' 
ter ausgehend und Lehren in einem Bilde darstf^Ilend (Quintil. Inst. orat. V. 
31), der didaktisrhen Poesie. Hcrücksii liiigct man die F'orm, In 

wekher die didaktische Poesie der älteren und der aiexaudrinischca Zr«it nic|& 
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bewegte, so findet man, dass ^ics anfänglich in der epischen Form getchahi 
aber nachdem sich die elegische Dichtform gebildet hatte, diese, so iivie später 
auch die jambische Form frebrauchte. Daher werden die didaktischen Poesien, 
bei denen demnach Inhalt und l'urai, wie überall, berücksichtigt vverdea musa, 
•owobl als epische gMchwIe aU lyrisch« Brzetignisse betnchtot. Der frühest« 
bskawite Diilkktiker iit Hbsiodds in adnen Gedidits «cd tjiii^ai (Paa- 

aan IX. 31), nvorin «r LebeatNgela flbar die TecadüadaiMB GaacUUW das L»» 
Wm vartrigt =s Zu davBIagllMm gaUcaai Sau» [Ol7B.46^8], alaGaaeliga* 
bar za k\hm aiageseichiiat, wegen seiner politischen Elegien didaktisdian In- 
halts. Fragm. in d. Sammlung der Goomici von Neändar (1577), Hertal 
(1561), S) Iburg (1598), Winterton (1635 sqq.), Bronck (1772 sq.), 
Oaisford (1R14 0\on. 1823 LIpü ), Boissonade (18^3); besonder» von F. 
A. ForiUge. i.ips. 1776, 8., u. voti Mc, Hach. Bonn. 1825, 8.; Conr. 
Alard Abbiiig: Spec. Iit. de SuSunia laudibus poelici^. Traj. 1825, 8. rr 
TiJHOGMs [Olym. 59, 1], vielleicht in dem atüschen IVIegara geboren (v^jL 
573 sqq.), das von dem in Korinth herrachendea Geschlecht dea K)pselus in 
Batits ganaauMQ irarda« wabd Thaagab »U Miliar Pkvtal flSchttg werden 
MOMta» Dia jalst nodi vorhandanan elcglMban yana edar Sprtahas nagaipi' 
€tt$f walchäKIi^an und Batnehtunfan übar den 8taatp Braiahnnagan xor Wab» 
Mt, BtarnHeba n. a. aatbaltan, und eine AoawaU tpitarar Zdlt»aiia adira* 
nn thaagnidiadian Werken* wahrscheinlich yeranstaltet; weshalb auch einzelna 
Tbola UQZoaaaiBMah&ngend «racbeinen, aber auch die Eintheiluog derselbaa in 
yvr^urd TTQcs KvQvoVy yvtSnnt TtQog TToXvTtaiSTjv ^ ayfinotittd , ^ntyquitfiattt^ 
xagtüdiaiy yvcöfiui uöhr,7rotot alg willkührlicb nicht gebilligt werden darf. — 
Ed. pr. c. Thcocrito \ t uet. Aid. 1425, f. — emend. et c. schoL et not. grae- 
eis ed. Jüach. Camcrariuä, in Libellus schulast. 1551 ; 1557, 8. — c. not. et 
iod. Woifg. Seberi. Lips. 1G20, 8. — c. i«d. Jusü. Erford, 1701, 8. — 
In Brnnckii Gnomic. — rec. at anct (159) Inadit» van. aC c not. Sylbaf>« 
Branckii, Gf. Hanaanni» Saidleri at FV. Paatawü ad. Imm, Bakkar. 
Lipa.l8i5; ed. II. Barel. 1827, 8. in GaUfardii Paet nln. ^ naro 
nfdine diapoa. c. not. ad. R Thph. Weicker. Francaf. ad M. 1826^ 8. IKn 
neue Anordnung widerlegt Tan Grftfetthan in: Theognia Theagnidaaa. Pm- 
gr. Meblbas. 1827, 4. = Pucktliobs [um Olym. 58], ans Milet , war ein von 
den Alten selbst sehr hoch geschätzter Dichter, so (bs; seine Poesieen mit Mu- 
sikbefrlfitnn«^' f_'e«i]nn;en würden (Athen. IV. 8). Die erhuitcneii einzelnen elcgl- 
fcbcn beulenzen, deren jode I'hokylidca ans Ki^'ciiliebu mit -/.cu t6öb ^ajxvl!- 
6ka» begann, sollen ursprünglich Ein Ganzes ausr;tuiacht haben (Dio Clirvit. 
declara. T. IL p. 799 Keiük..). Das ihm beigeUgie Gedicht Jioifjfsa vov^ 
J^iTtxov, im epischen VersmasS| enthält zwar einzelne alte Verse > daa Ganse 
nbar iai dn filacbitafk aaa d« apilaran chiiatliclian Zeit. ->« Bd. pr. c. Cen- 
atanUni iMaria Graannt. gnee. Yenet 1495, 4.| nndin danBaa ml . darGno- 
idci Ten Hertel (1561 aqq.), MIak. Nennder (1577)« Winterton (1675 
wpi.), Brnnck (1772 aq.), Boiaaonade (1823), und in den PoeUe min. 

Winterte n (1635 iq.) n. Gaisf ord (Oxon 1814| Lips. 1833). ~ gr. 
eiial ed. J. Ad. Schie r. Lips. 1751, 8. Eine gute metr. deut. Ucberscts. 
m. Bern, ist Ton T h u d i c h u ro, Frankf. 1829, 8. = Unter Pttuagor [um Ofyra. 
GO] Namen, der ein grosser Denker aus S mos nar, aind xi^vaä im elegischen 
Vcr.^niirtas vorhanden, dio aber jedenfalls cim m sjutLcrea Pythagoräcr gehören. 
Pia Alten ciiirea unter Pytbagoraa Namen Ua^uivtciSt &tGfioi\ ^utAt^Kat; 

42 
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Xifvöu titri findet iich erat nach Christi Geburt. Eiae Stelle der goldenen Sprtchi , 
fuhrt tcbon Cbrysippas (Gell. VI. S) an. Ed. pr. !it Constantini La^crirlg Gram- 
nmtica ^raeca. Vciiet. Aldus 1494, 4.; dann in den iSamnil. der Gnomkif war 
letzt c<j. J. A. Schier. Lips. 1750, 8.; ed. E. G. Glandorf. Lip«. 1776, 
8.; heraus«;, v. K K. Günther. Bresl. 1817, 8. = Xenophakks aus Kuiophoa 
[um Oi^ai. üüj, ^üfier der eicuüsdieu Piiiiusophenschale, verfasste elegische 
philosophische Gedichte. Carsinnoi reHq. «d. «t IlL Karaten. Dnixell. 1890^ 8. 
SS pAtttimaBa ans BIw [oa 01^. 79] adirieb ab elegischet Gedicht m«l 
^vecasf. Fngn. eoU. FftUebora, ia e. Bekrigen 6t. VL 1795. s= Bkpbdo- 
Ktas, am Af rigcat ia SkUiea [uai Olyn. 84], lat Verf. «iaee GcdichU isf^ ^pnwm^ 
worin er hoben Schwung der PhaaUoia ia kflhnen aber oft dunkela Bild^Bm 
geigt. Fragni. coli. G. Gast Sturz. Lips. 1905, & Baped. et PanaM. 
fragmm. e. cod. bibl. Taurin. rest, et ill. Amad. Pe}ron. Lips. 1810, 8. — So 
runj^ die Philosophie n>it der Poesie. Dalier auch nach <!er Bildung der Prosa« 
der Sprache der iMiilosuphie, das Lehrgedicht uicbt weiter gcbii^oi >vurde, bin 
es Ton den kunstreichen alcxandriuischen Gelehrten wieder erneui wurde: je- 
doch so, dasä darin nicht der aus deffi Gelühi entsprungene Geist, soodem der 
überlegende Verstaed lierrachta, ia der epiachea oder der jambisdiea Foraw 
Ia epiacherFatn MliiMbea: AaiTaa aaiSoll SaCilIcien [01>nip.l28]. EtmUif 
liita alck ia teiaea aatroaeididwa LcbrgadichA; #«»ro/i0Ns aal Aw9ya^ 
tM Gieero, Cneaar GenBaaienn aad Avienai Ia dai T<ateiBtacha Abaneliil, darch 
gUiddidie VersificatioB uad geschmackvolle Daratellong «oa (Ovid. An. L 15, 16. 
Pompon. MeL L 13), abgl«eh deai Gedicht der itbeadiga G^st nangelti 
wodurch die Alteren so Torzüglich wurden. Ed.pr. c Astronom. Venet. Aldna 
1499, f. — gr. et 1. ed. P h. Me 1 a n ch t h o n. Wittcb. 152!, 8. — Syn- 
tagma Arateorum. Lugd. B, 1600, 4. — gr. et 1., rcc. , c. «chol. 'I heouis et 
vers. lat. Cic, Caes. Germ, et Avieni edid. J. Thph. Buhle. Lips. 1793 
sq. 8. 2 Bde. — c. not. ed. Ch. F. Matthiae. Francof. ad M. 18 17, 8. — 
Urtext, übers, u. erläot. von J. H. Voss. Heidelb. 18i4, 8. — c. ann. crit. 
•d. Ph. Battaaaa. BeroL 18S6, 8. — c. achol. gr. rte. laiau Baicka- 
^aa. BeroL 16S8, 8. s NnuaaaR [um Olym. 158] aw Kobpiwa, edulob 
Ttm^yoM (Cia. da Orat I. 16)« ^En^viiUMt (5 BB.), aod dia bddea aadk 
tbrtgea apiteh didaktiidicn Gedichte t e^uma^ Ober TUargifte^ so wia 'H^ 
^/Uptt^tOMf über deren Heilmittel bei Vergirtung. Ia «Uwr achwcrfalligoB 
Sprache geschrieben, gehören sie der Poesie nur der Form wegen. Die 8c1m<* 
lien dazu von verschiedenen Händen sind nicht ohne Werth für die Krlilaruag 
der Gedichte. Kin uubekamiter Sophist Euteknius paraphrnsirte beide Ge- 
dichte. Ed. pr. c. Dioscoride. Venet. Aldos 1499, f. — c. schol. interpr. et 
ann. J. Gorraei. Paria 1557, 4. — Alex, emcnd. animadv. et iMUecnii pa- 
raphr. iU. J. Glo. Schneider. Hai. 17Ü^, 8. — Ther. cd. J. Glo. 
Schneider. Lipi. 1816, 8. «i— c. aoüa ined. Beoüeji, in Mai. «rit CanUhr. 

L p. 870 1^. 446 aqq. » DtaaTttua aao Cbacax aa ■rabiachea Uaorba* 
ttm, aoU aach oiaigoa aater Aageetoi, atck indem aator Boadtinn a i, aacft 
dem sogur ia & adar 4. Jthrli. a« Ch. gelabt habea* Das epiacha geograpU- 
Bche Lehrgedicht n^Qi^yr^as ohovfiivijg gewihrt kdnen Tortbeil för die Erd- 
kunde, und hat aoch keinen poetischen >Ycrth, obgleich der Versbau und 
Sprache wohlklingend sind. Ed. pr. Ferrar. 15t£, 4. — c. Pindaro etc. Ve- 
net. Aldus 1513, 8. — gr. c. Eustathii conimf-ntnr. td. Rob. Stephanus. LiiteU 
1547, 4. — c Kustath. rec Audc. Pa^ius. Autv. 1575» 8. ^ gr. c tat. 
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TCTf. ei BMMIiü commentar. Paria 1577, 8. — c. aim. crit. ed. W. HUI. 
LoDd» 1658, a — ta Hadeool Gcu^^r. min. T. IV., n. 1717 wiederholt in. 
«. AblModtT. DodwdI. — c scIioIm paraphr., Burtatlu e<L BL Thwaitee. 
Os. 1697, 8. gr. IM» «t idn. crit iaetr. Fr. Pastow. Lipa. 1825, 12. 
— gr. et e. rtL coboi. iatirpnt rac Gf. Benihudjr. Lipa. 18S8, 8. Q. in 
SaaaL darOeograpbl min. = Der nachalexandriaisdieD Zdt gahdraa: Mae« 
esLLü« [ohngef. 138 n. Ch.], aus Sida in Pamphtlien, Ton dessen Werka 
/Ti/a tttTQiy.(( (42 BB.) nur ein Fragmaot (31 Verse) wqI ix9v(99 flbrig ist. 
Ed. F. MorelJui, Lutet. 1591, 8. — c. Plutarchi üb. de educ. poeroruui 
ed. J. Glo. Schneider. — Arj:. 1775, 8. — c. Oppiano ed. I?f!in du Ballu. 
Arg. 1786, 8. = Opptixus, ans Kur>kua oder Änazarl ns in Ciliden, unter M. 
Aatooiau« und Cuujujütlus, schrieb das Gedicht 'AhevTinu ( j BB.)i ein anderer 
Om&Mirt, aniApaaiea ia Serien, das Gedickt JTwi^yfrtxa (4 BB.), weiches je- 
um aachatdit Von aiaan andarn Gadicht 'ilavrtxa (3 BB.), unter Oppiaaus 
Naaaa, hat tAA nor aba proaabaha Pamphrata roa doea Bataknina arhalteo. 
Da piM^at at vanat Vaoat Aldnt 1517, 8. gr. at tat. aa. ad. Adr. Tor- 
nebus. Paria 1555, 4. — rae. at c. eaaioi. ed. Goar. Rifctarthosiaa. Lngd. B. 
1597, 8. — gr. et I. rcc. J. Glo. Schneider. Arg. 177^ 8.; sacnodls ca- 
ris cd. ide©. Ups. 1813, 8. — Ualieut. gr, Flor. ap. Junt. 1515, 8. = Dar 
cbriütlichen Zeit pehnrt ein NuMACHirs mit seinem epischdidaktiscben Gedicht 
rtiiuxic ■nuQuy/iXjiuzu (Ehestandsregeln für eine JungfrsM, 73 Verse) an, daa 
Stobaeus aufbewahrt hat, und in Brune Icii ünomici heraiis^f>f;ebpn ist. =3 
In jambischer Form verfasaten ihre Lehrfredichte: Dik uhhcjids [Olym. 115J, 
na llassene, der nch als Schüler des Arutuleles besonders mit historischen 
Fafackvagan batchifligta. Vo» seinem Lehrgedicht. *Avuyqa^iq tr]^ Ekkudo^ 
tet fich nar aio Fragmeat (150 Vene) ariialCan, and Itt ia daa Samml. der 
Ca agrapM Bila. betaaegegalMO. sss Apau.oDoava (ebagaf. 140 t. Chr.] Tar- 
nte in jambiaaban Saaaren X^atA (4 BB.), ala Gadicht, daa lo Kflna dia 
wichtigsten Begebenheiten nad Paiaoaaa van 1184 bis 144 y. Gh. «itblalt Nar 
Brucbttaclce sind davon erhalten, s Smorvs [Olym. 172] aas Chiaa aebriab 
eine jambische llBQttjYTjatg , in der er die Zeit der Coloniestiflungen Torzüg« 
hch Inairrktp. Bin auf Vossius schrieb man die erhaltenen Fragmente dem 
Marcianüs lierakleota zu. Ed. pr. in Hoescheiii Geograplii. An^. Vind. 
1600, 8. — gr. c. vers. mctr. ed. F. Morell. Paris 1606, 8. — c. vers. lat. 
ed. Erasm. Vindtng. Havn. 1662, 8. — in Hudsoni Geopraphi T. II. — am 
ValMadigsten Gail in den Geograph! nun. (Paris. 18^0, 8.) T. II. = Ma- 
mtaM, PkOLK [zu Aal. dat 14. Jabrik] bt VarÜMiar taa didaktischen, pane- 
gyrfaAaii oad apignaiMtifdiM Gadichlaii Ia JamUtchaa Saoaren , jedocb abaa 
alraag« Baabachtang daeSylbwimaattai, Bia badaatandala dar didaktiecfaao Ga- 
dichte ist Tltgl ^(omv tti6xitt99 (2000 poüt. San-X vd daiuiacb aahr dOrftlg. 
Kd. pr. ed. Arsenius. Venet. 1533, 8. — fl^. a. vaia. aatr. Grag. Ban- 
flwoni ed. Jeach. Camernnus. Lips. 1575, 4. — rcc. J. Goni* daPaaw. TraJ. 
IW, 4. — onmifi ed. Gli. Wernsdorf. Llps. 1768, 8. 

b. Der Apologus oder die Fabel f;chört der didaktl'.rlien Poesie an, und 
ging von dem epischen Versmaas«^ aus. Sie i^t eine sinnlich bildliche V^or> 
atellung^art von Wahrheiteri , wodurch besonders auf den sinnlichen Menschen 
gevrirkt werden soll. Als Grü.ndcr di&ier Dichluugsart wird Aesu^^us angese- 
llen , obschon sfcb dna Fbbel toib Habicht und der Nachtigall in Hcsiodus 

Btnilaiifaii (Op. et D. m s(]q. Tgl. Qdattf.Iait arat. V. 11, 19) findet. Bin 

42 • 
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Beispiel äe« Ahos fisdei sich fogar Bdion in dea bomerSacheii Getiagen (Od. 

460). ladeMen war die poetische Form in dieser frühra Zeit nur rufallifr; 
die«'^ mir»1e er«t in Plito'« Zeitalter auf kunstmässige VVei«« dazu gebildet, 
natlulem du- l' ibci selbst ihren Werth verloren hatte. Berühmt waren di« 
Apuluge «1**8 AiiciiiLücui;s, die er seinen JjintKU tiiuvtbLe, uiwl voa denen ua* 
Ewei erhallen sind (Philostrat. Imag. I. 5. Kustath. ad Hon. Od. XIV. p. 17S6). 
Von STBMcnoaot Iii gkichfalls «im Fabel «rkalteo (Kaiioa. our. XLD.)» dk 
Boratlitt McbcMbml bat (ep. I. 10^ 34). Jkacfa HsMOorm bcdiaate aicb dar« 
aelben. Asaoroa« ▼an dam diaia Dichfaipyart adcr bildUcba BadawaiM ibra» 
Naam ldy«a «tUmMOos arbialt, lit wir wanig babaont« «od dies Weoi^ 
grüsftentbails noch durch spätere Erdiclituii^en verdunkelt« "wie die« ia den 
Nacbrichteo des MajLiiaus Plaoades der Fall ist. Er lebte, aus Plurygien staia- 
ttend, um die MUte des sechsten Jahrh. v. Chr., als Sciave des Alhenienjen 
Demarchus, darauf des Snmiers Xanthua und rnletzt des samisclien Philosophen 
Jadtuon, der ibm die FreiUdt scUcrktc, ^^ü^auf er zu Dclplit 1<j6ic, aber dort 
wegen Gotteslästerung toid Felsen ii^aiupea gestürzt vturdc (Herodot. II. 134). 
Voa seioeiu niissgc&talteteu Körper bericlitca erst des Maxiatus Nachrichten, 
lieber die Foripflaazung der Fabda Aesop's hernchi UDgewiMbeltl jadach 
läut lidi kani bcswaifabi» data Aatapua dictaUMi aiabt mdgeiA^iAm btl» 
amdeni daia aia aieb mOodttcb ia dar TarKbSadaBaitigttaB Farn fa rtpfl i if a i i 
QQd naAfiilicb dadurcb ▼«riadart wordan. Sakntaa aall «abrar« ia Varia fa- 
faatt habaa (Plat. Phaad. 4)i mrim ar viele Niabahmer gefuodea btbaa mm| 
denn DBMBTBiDa PS4I.brbu8 (300 v. Ch.) konnte eine SaMalMg tMi aesopi- 
sehen Fabeln Teranstalten (Diog. Laert. V. 80). Später, gegen das Zetta her 
des Bion und Mosrhua, bearbeitete Birrics eine Sammlung in sehr guten Cho- 
Uambcn, (üc spfitcre wieder ia Prosa auflösten. Viele in Prosa erzählte Fa- 
bein nahinen AjMfxHOÄJtJS und TiinxiüTius in ihre rhetorische % oi uliuii^cj» 
(Progyranaanati) auf. Daraus, dass die ^t2t vofiiandeacn aesopischeu Fabeln 
nur spätere Bearbeitungen und Sanunluogen sind, erklärt es sich, waram ia daa 
vancbiadaMB Haodechfiflan bald aebr bald wedger Fabab ddi bafiodaa* Yoa 
dar Samahuig daa Maiiaiaa Plamida« giabt aa swai Varachiadaiia Handtabrif- 
taa. Ab fr&batCaa arscjiienaa aaaapiasba Fabala ia latuoiacbar UabanMtmgs 
Ronae 1479» 4.$ MadiaL 1474, 4.; Ean. 1475, 4. Bd. pr. gr. ad. Bonus Ao» 
carwiM s. I. et a. (X479 od. 14S0), 4^ » gr. a. a. at L (Venet. 149ä), 4. ~ 
gr. et lat. Venet. Aldus 1505, f. — 6 cod. Paris., Paris, ap. Rob. Stephan. 
1546, 4, Enthält zwanzig neue Fabeln. — pr. H Ut. o[>, et st. Is. Nie Ne- 
veicti. Francof. ad M. 1610, 8. Enthält huiidertacblunüvierzifr neue Fabeln. 
— gr. et laL ed. J. Ilud&ouius. Oxon 1713, S. ; era. ed. J. C> f. II a u p tiaaan. 
Li ps 1741, 8.; c aot. crit. ed. J. Mich Heusinger. Ueuac. 17il; 175t>; 1771; 
1799 et 1310 (cura i>ciuitcri> Lips. Ö. — Fabb. quales ante Planuden fere- 
baatar, ax fatitato cod. Florent. ad Fr. da Furla. Flar. 1809; Lips. 1S1(^ 
B, t Bdf . — Simtym/fi nv^tm . mUmx» ad. Ad. Coray. Paria. 1810^ 
& Batball 426 Fabeln, «ad daraater die Fabala dea Sabrina' Ia wia- 
derbaigMlaBtaa cbaHaiablNbaa Vartaaasn. rac J. Gl«. Bchneider. Upa. 
1S12, Die reichhaltige Litteratur der aesopischen Fabeln s. Hof fm anal 
Lex. T. Lp. 51 -SO. s Fabeln des Uabriys beünden sich in den Ausgaben 
der aesopischen 1505 sqq. 1809, 1810, 1S12. — XL fabb. t\ Tcrs. Jarob. J. 
Fiidlcri, c. Gabrtfie tetrastichis. C)rgnene, 1G^)S, 12. — gr. c- noti«^, in Tlio 
phUulogical Muficua ^Caot&br. 8.) pw S30 a(|(|. — Tb. Tjcwithu 
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ditt. dL Babrto. Lond. tm$ ft «L HwIm, BMto^. 1785, & a Mbovibl 
ämnöpmjm [In 15« Jilurli.] fibamlito s«vdtoBdseclisi( EMn, mm dw per- 
tiichen des StHTlRAs [im t4. Jahrii.] in du GiiediifClMi VM, IXBU •> daol)b 
codd, Motq. pr. ed. Ch. F. Matthacl Lip«. 1781, 8. 

c. Parodie war den Griechen sehr gewdbnticfa, und hg in ihrer helte^ 
ren CJpmiithf-stimraifng. Sie bestand (laHn, d^ss dm mt-hr ot^cr wen?|7pr rerän- 
dertea Worten eines DichU-rs eia den st- Iben fremder komischer 8inn gegeben 
^urde (Quintll. Inst. VI, 3, 97), so dass sie also Spott enthielt. Sie nahm 
die epische ^^ic die jambische Pona an. Bine besondere Art cplscLcr F'arodien 
waren die ZlHoi. Bemerlunswerth ist, daas diese Picfatangsari erst spat ent< 
atand md frfihieitic verwaiat iinirdew er) Ale der Erfinder dar epiadlea 
Pkmdb wild gewdhnlidk, abar ■!! Untecht, Hbcsmok am Tbaaoa [am Cüjmi 
91]« SScfteoKm des Alktbkdaa, geoaant (ArlataC. Poa. II. 5. Moaer in Pavb's 
u. Creozer*a Stödten Bd. TE p. iSfi aqq. Paaaaw, Gnmdzdge iSW^ p. 
72, 3. cf. Wetand de praecip. parodiaram liomcrlc. scriptor. p. 2$ aqq.); Je- 
doch gebührt diese Kbre ehnstreitig dem früberen Janibographeo Hm*oifAX 
(um OWra. f>0. Marm. Par. epocb. 43], wegen einer epischen Parodie des Home* 
ms (i'oleiDo ap. Athen. XV. p, C.-Weland p. 11 sqq.). Ausserdem wird 
noch HiPt'Y« n»is Rhcgiuin als Erfmilcr prnannt (Suid. s. v. "Tnxvg, Ktrdoc. p. 
S45). = IVliTKüW, aus Pitana [tut >k;ifc Pii>irf[^[>'s von [\Iak.l, parodlrte Stcl- 
leo ans Homer {Weiand p. 31 sqq.). = Um tlieselbe Zeit lebte: Biiborits 
•na Pirea, Tan deaaen c^adier Parodie HS geoaaot wcfden (MbeOw XV. 
p. 699« B. WnUnd, p. 41 sqq.). =» ^mlbaB ZA gMti Boboths am Sjr* 
lakea, fw er dorcb de» T^An Agnlbakke verbannt mTde (W*lnnd 
p. 43 aqq.). ss thwnm mm Pbpbea kble snr Zeit Alexander^a d. C9r. = an 
ivfe ARCHK^TRAToap der etae JVevq^oXoy/« ^erfasstc. s IBne bonierische Pn- 
ledie ist die BaTRACRosronAcnU « als deren Verfaiuer gewöhnlich, aber oline 
snreichenden Grund, Pigre« genannt %v4rd (Weland p. ?! s«j'[ >. — 
Siilr. Da» Wesen dieser wahrscli^^mlich epischen Gedidite war Spott und 
Tadel. I>ie Bmcnnunj^ i^f-rstlhrn \\')rt] von HZo? (oculus ilelürto?) nhj^jetcitet. 
XßNornv.^K», aui Koioptitm, >%ir<i ge\Kölm!icU für den ersten billogrfjibt n pchaf- 
tcn; jedocii lässt siel» das nicht beweisen (Wciand p. 15 sqq.). = Tisiün 
[am CMjfm. 127], aus Phlias, war ein ao berflfanitar Siiiograph, dam schon 
Apelleniden Tan Nikann ind Sellen AiaMndiln Ha — intamiberdla 
Bttfen ▼erfaMto (Welsnd, p. 99 aqq.). 

B, LyriMieJMir. INeae enlwicballe M bM d»« n> Biegte ea» dier 
epiicbeD Poesie. Zwar äind iber Unroi Urapnag nnd dcaMn Uwicbaabeit 
acdbon bei den Alten die !^!eIuBngea felhaill gewesen (Hont. A. P, IS aqq-}; 
i n de Si en beweist der Eat^Yickelangagang der Peeme selbst in ibra^ Teracbsede- 
»en Arten jenen Satz als wahr. Daraof stütat sich aoch 6 f. Hermann*» 
Ansidtt (de dial. p. VII.): ,,Kp!raia poesin Cüns«fjuuta est lyrica , qr^e inilio 
modelte ab e^ca digrediens, mox, reiicto epi' orutn excrnplo, tinj^nbruiH f^ti» 
imm lii>;:uls Bcse appticaVt, ita tarnen, ni qtirirviaru rih cpicls, tum^uanv «»ivcraae 
poescoj (x/iDoiuoia, derivarel. NoUam tat euiiti gciius poesess, qaod aon a liquid 
certe ab epide aceepeiit. Ae lyricae qnideni pen aaa tea» anabne fennne anal» 
■ f ii frr ^ (piae lealaMB cpkeraa aeelnln eil, tann A ea Hcn tc Derian^ de- 
rfgaii ii«wBaii fneedm KteiuB ^ftm lonkn m&m aal dlgaüalb habara vlde- 
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Dodiml gnnditate carereA, bo^m wtui Ittberet peregrinitatit. Bmc 3fl» 
lor e moderato Dorlsnii nsu et epko sermooe conflata ett: und« commanem 
Tocant grainmntici. Elus illustre exemplum ii\ Pindari carmtnibns exstat.** Vor- 
zfigtich hat die AWeituiif^ des Namens Klf;:ie (tlf-yng) versrfiicdrne Meinun- 
f^cn veranlasst, ohne da^is sich Eiae »Is die allein wahre hatte erweisen Usseo. 
Kinigc leiten die Ueneniiung von iUltv ^ einem Klageruf, weil die erstes elc- 
^|[iiclicn Gedichte Klagge&äiige gewesen iivären ; andere, aber unrichtig i von 
1 1 liynv , wdl darwM iloyog wtrdc« rnntt » wie ntttäXoyog u, a. t jMciger 
m d«r iBpwitlvfom 1 1 Uf§ ab» die in den Todtiengwingen entweder dit 
«inBeloen Pentameter edor dai gsnxe Lied chanlcteciitiache» tfedwal 
«dileaa. Den lolmlt ceniSae wer die epiadie Fem fttr die elifiedie Peeiie nn- 
etetlheft; daher rrurde zu dem erhabenen Hexameter der mildemde Pentame» 
ter gefBgt« wodurch die Form dem Inhalt entsprechend vrurde, der in det 
Tiefe des Gcroüths, in der Beziehang auf die grossartigen LebensTerhäHntsse 
sriiirn l'r^pnin«! hat. So unterscheidet sich die Elegie von dem , durch sei- 
nen beichrcihcnden Inhalt dem Epoi verwLnidtcn , elegischen Lclirii;cdicht durcU 
den Inhalt, "EJ-iyog ist das elegisehe («eilicht; 'i^ifytiov, das darin gebräuch- 
liche Veriroass; 'Eltyila sei. noir]cis die Poesie im elegischen Versjaass. Ur- 
sprünglich Dag mit der Klegie auch die Begleitoog nut der Flöte Terboodea 
(eweaen aejn; jedoch wir dieadbe ebftch und woU nur leeitatlviach. Am 
•Uen ergiabl aich, daaa die Riegle der Ait«i etwaa fans «nderea lat, ala din 
Kiegle der Neueren» bei der der ÜbaH alleia In Betrachtonf fcmMrt. Pia er* 
•Cen degiaohen Geaiiice hallen daa Vatevlaod wm Geganatand« vnd die 
geisterung znro Kampf für daaaelbe. So erwucha alt miaiittelbar als ein natür- 
liches Gewächs aus dem L^efi« nicht ata ein Knnstprodukt, und trieb die nddr> 
sten Früchte. Im alexandrimschen Kanon ivaren für die Elegie : KALt.niüs, 
IVliiiNKR»ir««, Philktas und KAW.iv^nir s aufgenommen. Der Erfinder des Eü»- 
gos war Kalmncs [veniiuthlicb um ül>a». 84], ;iiia Ephesus (Strsbo XIV. p. 
Ch7 Casaul).). Dn» erhaltene Fragment (Stob, florileg. 5l, 19) einer Kriecs- 
degie beweist die hohe V'ortrefflichkclt seiner Poesie, indem er zur Tapfer- 
keit «mmhat« durch Vorstellung der Schmach des Feigen und dea Rahmn den 
Tapfem, deaaea Ted alla beklagen. Fragm. in Brnncltil AnaL T« !• p« 99| 
: hl den Samml. der Gnemici; hi GalaferdÜ Poetae mfai. ed. Upe. T. IILf 
Franekli GalUana. Alten, 1816, 8.} Caüini, Tyrtaei« AaUaamU qnae aeper- 
aont coli. Nie. Dach. Lipt. 1831, 8. Nachtrag nebil «. Br. m Gf. Hermnnm. 
Laipn. 1832, 8. = Ttrtaküs [Olym. 84] , naa Apiddnae In Attika, aell M«k 
. dner ungiaobwördigen Sage lalim geweaen, und von den Atheniensem dem 
•> entmuth^f^ffn Spnrtanem im zweiten messenischen Kriege n!s T-Tihrer nach dem 
Ausspruch des ürakcis zu Ufilfe pp'^'Mckt worden seyn, worauf rr die Sparta- 
ner dufch seine eplscli-ionistlien Kricgsclogien , so wie durrh dmisch aaapac- 
»tigrhe Kriegslieder (fußart';Qitt ti-oTrit«) zur Mannskraii Ucgtisterte. l>ie 
Fragmente befinden sich iu dea Samml. der Gnomici; coli, et ed. C. A. klotx. 
Atteab. 1787, 8.; Franc ke im Callinua p. 133 sqq., dagegen A. fifltihiae 
Pragr. 1880; daa mU nbgednickt iat In GalaferdÜ Poetae min., nnd Im 
Mnlthlae'a Verm. Sehr. p. 88 aqq* wiederholt Irt; snietat Bach KmlR. 
noa). 8SS SoMH bildete in aehiea .paliiisehen Bleisienden U e he r g wng m dar wHil. 
sehen oder gnomischeft Ble^e. = MmffntnD«| Zeitgenosse des Solon, EetchsMte 
idcb besonders durch seine Liebeselegicn aus (Horat. ep. 11«^ 101. epod. I. 6), 
dichtete aber noch Kriafaelegien (Prepert. I. 9). Wenn «r tarn ICrfiader 4mr 
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Skgie gemacht wird, so bezieht «ch dies vielleicht darauf, dats er znerat dl» 
erotische Elegie bildete. Seiner Elegien -w^egen hiess er der liebliche Sänger 
(Suid. •. T. Mi(iVfif/ios), =■ Kl KM si, nm P;!ro«>, war ein <lurch inneren Werth 
und di« äussere Form in der gnoniischea Kkgie ausgezeiclincter Dichter, ao 
▼iel sich ans vrenigeo FVagmcnten icbliesseii lässt. Er lebte in der Zeit des 
8okrales. = Kritus, Schüler des Gorgias und Sokralcs, so wie Kiiitr der 
dniMig T^rraoncn, ist VacfiMcr ▼•ncbiedener SchriOten. Er ist durch ein 
MaqCaadäraa FngSMit aintr gaoniicbm Blegle (Athcii. X. 11. p, 432) b»- 
kaut. Ftugnm dispot. ilL wad* N. Bach« Lipa/ 1827« 8. ss SnoiOMa 
aoa Km» (fab. 56, 1. §ietL 77, 4 oder 78J, «rird Vater der Traoerele« 
gie genannt (Herat. Od. II. 1, 38. Quintil. Init. I. 1, 64. dtnll. 38» 80l W:' 
fasste aber tataerdeni viale Ideinere Gedichte zum Andenken grosser Mäaeer qihI 
bedeatungsToIIer Ereignisse. Die Fragmente zuletzt in Th. Gaisfordii Poet, 
min. ~ TanCoens: diss. de Simoniile Ceo. UItr;j. 17f>S, 4. = A^TrMi- 
cncs (s. oben) aus Kolophon, war Verfasser des ejuMhen Gedi^hta (-fqßats^ 
klagte in Elegien über den frühen Tod seiner Geliebten Avö^, mit deren Na- 
Aeo er seine Klaggesänge benamto. Reliq. coU. et expley. C. Ad. Gli. Sc hei- 
leaberg. Hai. 1736, 8. = PuiLBTAa ana Koa, und Lehrer Ptoleoiaeus II., 
«■H« v^egen aelner Begien, ia denea er die Geliebt» Bittia beding, ala ein 
fwsflflicher Bleuer fetebitoti und ihn nur Kalliieecliee Torgeaogen (Quia- 
til. I. 10, 58). Prepertius ahaCe ihm. i»cb{ jcdeeb itt eine Tetfleiehuag bd 
den edialtenea wemgen Fragaenten des Vorbildes oicbtailgÜdb* Fragssfe. cell* 

et net. iU. C Pb. K a y s e r. Gütting. 179ß, 8 Philet. Hennesian. et Pbene* 

dit rel. disp. ean. ill. N. Bacbius. IUI. 18^, 8. := HaaNKsuKAx, Zciigenusse 
Epikurs (Paus. J. 9), verfasste (3 l^B.) Liebeselegien, die er mit dem Namen 
eeioer (ielicbtcn Leontium überschrieb. Das erhaltene Kr?»^jment: gr. et 
lat. c. fragmeuto elcgiae Phauoclcac ed. F. A. Rigier et C Ä. M. A\t. Co- 
lon. 1823, 16. — rec. et notis instr. Gf. Hermann. Progr. acad. Lips. 18-Jö, 
4. dessen Opuscuia T. IV. ; zuletzt ▼. Nie Bacu herausgegeben. = Pn*ll0kf.Ks 
laUe wabcacheinUch bald naeb Deaeatbenea, und war Verfaaaer ven l^legicn, 
ü« m 'E^ams 4 ntclol fiberachrieb. An Einfaebheit ond NaivitSt nnd dnrcb 
rbtytbsiscben Wsbllaai übertrafen sie des Beraeai«nai Elegien <s. Pbiletaa n. 
Heneiiaans). ss KatLnuenos [un Oiym, 125], «es Kyrene, ein alcxandrioi- - 
nrher GelebcttV^ der als erotischer Klegiker «regen der Kunst seiner Er- 
anngnisse sdir geschätzt war (Ovid. Am. I. 15, 14). Nur Fragmente sind 
▼011 den Blegieen übrig. Ausserdem Ist eine grössere Elegie: Coroa Bcre- 
nices ia der Ueher^el/iinjj und Nachahmung des Catullus erhalt' n. Ausscr- 
deaa wsr die Kic^ie: Kydippe berühmt, die Ovidius waarschcIiilitU in der 
zwanzigsten Heroide nach^'^r^hmt hat. — - Elc;;iar. lra*:ui. coli. !>. Casp. 
Valckeiiaer, ed, J. Luzac. Lugd. B. i7U$, 8. — i>c C. Valerii ColuUi 
el^. Caliiaiach. disa. crit, aar. Fr. Brueggeaano. Suaati 1830, 8» Bot- 
bilt das Geweht sdUt vad dam Scaiigei » grieeh. Ueberaetzung. Pb* Butt- 
■nnn: Ueber d. Fabel der K^rdippe, b d. AbbandL d.MQncb« Ak* Bd. 9* — 
Menno eder Mrae [Oljnp. 128] , ane Bysantiaa, aefebocie alcb durch ibre 
Blflgien ana. Fragm. coli. J. Ch. Wolf, iii Poelriatuo octu fragmm. Hknb* 
1734, 4.; u. bl Schneid er 's Movaay äw^. Giess. 1802, 8. p. 207. 

1,^ Lyrik. Die eigentlich lyrische Poesie bildete sich bei den Griechen 
in der reicbaten Manni^rahi^keit der Formen., aln das Leben eine durch'^ebit- 
detera Selba&aiäadig^eit gewannt vod das Kraftgefüld, eiu ErbtbeU früherer 
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Zeit, dl« BetaMhlnag d«r AuMawdt, Um ibar allis ivf V&««ilnd, GdlCer «ad 
&obm bezog, henrorrief. Mit ihr maaste auch die poetische Form »tcb dem 
Charakter der Poetle gero&si mannigfaltiger bilden; beaonders ward die AlusiiE^ 

die stete Begleiterin der lyrischen Poesie umfangreicher im geeigneten Wech- 
lel der Melodien. So^ar auch orcheatnscher Tanz war damit verbunden. Vor- 
cügUch Lliilitc die lyrische Poesie in den aeoiischcn und dorisrhen KoloDicu, 
daher diciien Ge3ui!p;cii auch stets diese beiden Mundarten eigcnthüniJich blie- 
ben. Man uatcrüchcidet aber aia besonilere iyri<iclie DiclUungsgattungen eine grosso 
2aUi jedoch laset dchdie €barakteri«üsche VerschiedeobeiC denelbca, weil die 
Floth der Zdt ons m fiel «otitecn hsf, akht aebr nachwetaea. Im AUgeoMl* 
nen wtreii ia den alextadrisiicben Kaaoa der Lyriker: Alknao« Alfcaeaa, 
8appbo, Stesichorat, Ibjkve, Aaakreoo, Simoaidee von Keoe^ 
P i n d a r ti s und Bakcliylidea aafgenoeunen. Die haupta&chliduten Arten 
der lyrischen Poesie sind <r) der ki tharodleche - leebitche Styl, dec 
seine rorzäglichste AusbiMnng wahrscheinlich von Terpander erhielt; ß) der 
acolisch - raelisclie Styl; y) der dorisch - chorische Styl ; d) Sko« 
lien; 0 der dithy rn mbiscbtt Styl; ^ üymaea| Jambcoi 9} 
Epigramme; *) ZtüTuönce. 

a) Den Urspranj; des k i t h aro d i sch - 1 e sbi sch c n StyU birgt die 
Mythe. Nuch dersulben \>aif Orpheus seine Leycr ia dun Fluss Hebrus, als 
^ er toD IhralMieB Weibern zerrissen wurde. Sie icbwinn ntch Leebatt wa 
rfe bd Aotlna ans Laad gezogen, and dem Terpander Qbergeben wurde. BIk^ 
•ta Idset aicb icbUenent dati Taapimaa [iwiadicn Olya. 26—23], a» Anw 
In Boeetlen, eder aat daiyraa, auf Letbei lebend, ane der orphiacben Hynaan» 
poerie die Lyrik bildete, indem er Bit den lyrischen Gesängen die von Iba TCP* 
vollkoramteMatik verband. Dean von&glich wird ihm die Vervollkoaiflinttng der 
▼orhamlenen und die Erfindung neuer musikalischer Instrumente zugeschrieben. 
Der q&oo/ff/f gab er st;Ut der fünf frulifrcft sieben Saiten (l7rrffYO(>(5ng cpoQ- 
piy^. Flutarch. inslit. Laron. p. C. de mus. p. 1132), und erfand dit- aa- 
ydSts, ein SaileninstrumtnL von zwei Octavcn zweier Tonarten. He.xauueiri- 
sche Pruöiuieu dichtete er zu den bumerischen Gesängen, und setzte diese ia iVIu- 
fik. Aach aoll er den lakedacmouiscUen Gesetzen bestimmte Tonwdsen (96^ 
lioi) gegeben haben. Jedoch kt hier die Bedeutung dce Wortes yd^o; aweU 
iBlhaft (Poihts IV. 6^1 ea bedenUt eowohl dae Melodie überhaupt, ab aach 
fbea Hyainne anf Apoll, der ntch einer aelchen feierlichen Tonwebe, deren 
nach Angabe der Alten (Plotarch. de laoa.) acht waren, geenngen wurde , und 
dessen Charakter Immer ernsthaft war. Terpander wird auch Brfindcr der 
Skuiien genannt Der lesbischen Sängerschule gebort auch Aaioif an. = ßy 
Den acolisch - melischcn Styl bildete Alkabü«! Tnm OUm 4?], aus Ml- 
tylenc auf Lesbos. Kr bekfimpftc in seinen Liedern (10 BU. Atlicn. XI. p ^1 
A) Tyrannen, vor denen er seihst aui seinem Vaterlande fliehen musste; be- 
sang die Freuden des Älahls, des Wt-Ins und der Liebe, Wegen des b^rustes, 
der Gedrängtheit der Sprache^ und der Lieblichkeit seiner Poesie ward er voa 
den Alien lehr hoch geschätzt (Quintil. Inet trat X. 1 0. a.), nnd tan Berns 
In den Oden mit ddln grateten Eifer aachgcahmt, werane der Idii grf eaMe ab o 
Gebt deraeiben erkl&riich wird. Die von Ihm gebildete Strophe trigtnocb jetit aebiom 
Natten. Die Fragaiente liad oit geeamroelt; aaletat von Bloiafield iia M»- 
aeom crit» Cantabr. T. I. p. 4ft aqq. 570; Tl. p. 257; abgedr. In Gnisfordi 
Poet aun. ed. Up«. T. 111 ; aber die aeofiechen Fonnea dad an wUlkährBch Abcratl 
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dnsanrloft — äJk* niq« eoD. «t aMklntr. A. Hatthlfte. tlpt. 1827» 8. - 
Tgt Weleker b Jaha't Jahibb. XU. p. 14 aqq.} A. 8«idler Im Bhda. 

Mq> f. Philos. n. Phil. 1839, p. 153 sqq.; Leipz. Ut Zelt 1829, no. 5t sq., 
0. Otf. Mü Her*« trefn. Aufs.: ein Bruder des Aicteat ficht noter Nebukad^ 
nezar, im Rhein. Mus. ]>. 287 sqq. = Sappho (ZorTrqpm, - otJg), ans Erc- 

cw oder MiL\ Iciie, und Zeitgenosse des Alkncus, ward wcpeu der VortreiTllchkcit 
Shrer Poesien (0 l']r)voii den Alten gepriesen. Ihr Leben ist durch ihre schwar- 
merische, über un^lut kllche, Liebe za dem Jünglinge Phaon oft in ein übles Licht 
gesLeilL worden. i>ie 1* ragmeuier liat zuletzt C ii. F. Neue, Berol. 1327, 4. 
fftMiMlwIti Uebw ihr Leben vgLt i^ppho von ehw hcmchendeo Vorurtbeil 
befreit datcb F. 61L W«lek«r. Odtt 1816, 8., o. PUhB*i LeibiMoniB 
Ober. Berol. 1896^ 8. = BiiinfA« Weandfai «id ScfaOIeriB der Sappho, die 
in ihrem aeoniehDten Jahr eUurb. Ob rfo tmi Tee«, Deloi» Teoot eder Rhodos 
war, iet angewin. Sie wird Leabierb genannt, hielt ilch aber irabncbeinUch 
mr anf Leebos anf. Sie sclineb ein Gedicht in dreihundert Hexametern, ifla- 
KttTTj genannt. Das ihr beigdegte Gedicht Big 'Ptofiijv ist aoa apiterer Zeit, 
Vgl. Welcher in Creuzcri iVfeletem. P. II. p. 3 scyj. rrr AnakrboV 
[Olym. 62] nui J'cas, wanderte mit seinen Lanfl^lcuten nach Abdera in Thra- 
kien, lebte aber später als Liebling am Hofe des Fü!>kr;ite8 auf Saraos, nach 
dessen Tude in Athen am Hofe des Hipparchns, uad starb Im liuhou Alter. 
Wegm der VorzGglichkeit seiner lyrischen Gedichte wurde er ö rdv ^£il«otr 
'moii^rTfff, and d Tjjioi fisXipäig genannt. Er lang ToradgUch erotiachelMer; 
Jedoch elnd die erhaltenen nicht alle ftcht, und von ▼erechledenen Verfaeeem 
nne spiterer Zmii nor Nadiahmongen In oft Terfehiter Form. One kildechn 
Sichtong dee Aecbten und Uolchten let höchst ecbwlerlg, wenn idcht nnmdg* 
lieh. — Ed. pr. ed. H. Stephantii. Paile. 1554, 4. — gr. et lat. ed. Eith. 
Lubinui. Rostoclc. 1597, 4. — e. schol. Armand. Buthilierü. Parle. 
163^, S. — gr. et lat. c. not. Tan. Fabrt. Salmur, 1660, 12. u. — rec 
lat. vcrt. et not. ill. Gu. Baxter. T.ond. 1695 ; 1710, 8, — rec. et fra«;m. adi. 
Joau. Barnes. Cautabr. 1705; 1710; 1721, 8. — gr. et lat. c. not. ed. J. 
C. de Fauw. Trnj. 1732, 4. — ed. J. F. Fischer. Lips. 1754; 1776; 
17^3, 8. Die letzte Ausg. ist die volbläudigste. -- e cod. ein. Brunck. Arg. 
1778, 11; 1786 , 32 u. 16. ^ ed. Joe. Spaletti. Rom. 1781, f. Eni- 
hXU den in Kupfer geiCocbenen Teit der bcldelberg-?alicaniiehan Handechr., 
•o wie gedmckt den giiech. Tost nnd di« latdoiecho Uebonetiong, — etrophio 
nedt. Stephaal noCia Intog. aller. eeL IIL F. H « h I he rn. GlogaT. 18S5, 8. » Di« 
Mollsche Schule dee Terpaader pflanite eich b BoeoUen durch ein« Reiho von 
IHchterinnen fort. So durch die: MntTie, ausAnlhedon. Ferner dnrch KonnniA, 
nos Tanagra, die den Ptndama in musiacheu Wettkampfen überwunden haben aoll ; 
was abT bezweifelt werden muss, da ihre Poesie, so weit «»ich darüber iirtheilen 
lässt, iilclit, dafür s[)richt. VgK Weleker in Creuzcri .Moletom. P. Ii. p. 3 
•qq. Die Fraf^mcnte sind gesammelt inj. Ch. Wolf i i Poclriarum octo fra^^mm. 
Hamb. 1734, 4.; wo sich auch die Fragmente der Fraxilli aus ötk^un, und 
llirer Zeilgenossin Tblbsilla finden, s y) Den Uebergang zu einer neuen 
Periode der lyrieehan Poeele dea doriach- choriaehon Stjrle ▼emUteilQ 
Auuuif {'AlMfuh oder 'Aimiutlnw) , noa Sardea , dessen ZeHalCcr nagewias isl^ 
indem er entweder In Olym. ZT oder Olym. 42 gesetii wird. Tielicicfat lobte 
er in der Zelt des Alkaona oder nach ihm, nnd hielt sich den grMcn Theil 
seines I«ebena >n Lakodimon anf» wo ar daa Bikrgamcht orhialt. Er ioll anf* 
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gehört haben, InHexametera za »lagen. Seine Gedichte lind strophltch. Frs<^m. 
coli. Weleker, Giess. 1815, 4. = Stksiciiobl s , aus Mctauru« in üicilieo 
(Stcph. By«.), ist »»iner Zeit nach unbekannt. Vielleicht starb er um Olym, 
65 üiier 56. Bigeatüch lii<^a er Tis las, uiiU eiUitk 6citieii späteren Nomoi 
«regen der TOO ihm getroffenea Choraarichtong. Ausser epischen Gedichtea 
TwfuiU er «Im Paean (Athen. VI, p« 250 b), Fabeln, Hymnen, SlMliea, Epi- 
Ünbmiea und erotlKhe Gadichta. Fiagai. coU, C. P. Kleina. teeL. im^ 
8. = Ibtxos aoi Rheginoi [am Olym. 56). Er dichtete TOrstlgUcha aiatlaeha 
Iiieder. Die Fragmente finden sich in Pindari Ctm. ad. H. fft<|rhaii Tm, 
1560. 1€00»1$«; u. in Fulv. Ursini Novcm poetar. cann. Antv. 1568, 16. 
»= SiwoNiDBs aus Kcos (s. Torh. Elegie) vcrf^s^te ausser aeinenTraaerelc^eay 
%Tortn er den Aescliylus bcsipf^te, ^?riv/xm, Ditbsramben, xcrrcvj;a/, fti^fl u. »• 
s=: UAicciirLiOBs ; 8< luvestcrsohn des Siaionid{?s, mit <\vm er l.ioge am Hofe des 
Hierein Syraku^s lebte, und diesen besang, wodurch dieRivaiitüt zwischci^ bei- 
den and Piodar entstand. Seine Poesie zeichnete sich durch Title des Gthaks 
und durch Würde der Sprache aus. küc sdirieb nuq^ivutf Ino^irmata^ ^fiH' 
vof, Hcyoi «. Fragm. coli lac. Intaipr. C. F. Nene. BereL 1823, & ssa 
PnwAave, In Kynakephalaa inBaaotfen g^b* Olym. 65, 3, lebte daranf loTba* 
ben. Er gaaoie die aaigHiypta Enidiaag von den Ljwikeia Ijeeat «nd 8k* 
nanidae» aa ima er nach in «inen mheien Yerfatitniai mit den Pichterianit 
Myrtis and Kerfnna stand. In der Tonkunai «ntatiiebtete ihn der Vater, dar 
bald Skopeliani, bald Paganidea, bald Daiphantua genannt tvird, und A^thoUefc 
Die Fabeln, wodurch die Erzählung seines Lebens auageschmückt Ist, rief ge« 
wia» erst seine narhberige Berühmtheit als Sänger hervor, in deren Andenken 
auch Alexander bei der Zerstörung Thebens das Haus Pindiirs erlionte, dcssea 
Ueberreate sogar noch Pausaiäas (X . 24) gesehen haben wili. Selbst tiie Py- 
thia soll befohlen haben, dem Piadar gleichwie dem ApoUon von allen lütt- 
lingen zu opfern (PauMO. X. 24)» jedoch spricht aich iu dieser übertneheaea 
Sage aar dia hSchata Verehmn^ dia dar Suager anch nach bei dar Nacbvtalt 
genoaa, ana* Dia Atlienienaer articblaten ihn alna abama State« naban des 
Tanp^ daa Mart (Panaan. I. 8). Er dlditet« 4**e«t mtutngt M^^tipfm, 
maq^htit adar anx^iycMe^ imo^funOf ^^^ifoi, mtolUe and diriWaMt, wacia 
ihn beaandara daa tiefe Empfindung auszeichnete, die ihn audk «na neaaerdam 
nie gekannte Eigenthümlichkeit in einem freien Gedankengtnga und dar arber 
bensten Sprache verlieh. In den erhaltenen (45) Siegeshyranen oder Preisge- 
aingen, »eiche der alexandrinische Gelehrte Aristophai es au3 den früheren ij- 
rischen Saimulungen ausschied, and nach den Sie>;eküi d [i «jintheilte in vierzehn 
olysujuai lie, /.nulf pyüiischc, cilf nemeische, und acht i^iii.iuäcbe, besin^jt er ent- 
weder bcsiiiQiutc sMCj;er der vier grossen hellenlücheu Kaiupfspicic , oder aia 
aind allgemeinea Inhalts, pder für die Siegesfeier seihst bestimmt. Sta afalil 
bei waitaa daa Brhabanata der lyrischen Paaala, und wurdaa aidMWtiiacli nnf- 
gafiUirtt wia die Strapba » Antiatrof^ba and der Bpadoa btweiaen. Dard» Ua- 
kcnntniaa dar peetischen Farm bat dieaelb« vial gelttUa; aia hat anck bia Jatst 
naab nicht allgemein gOkiga Fealigkait gewonnen. — Ed. pr. Venet. Aldos 1513^ 
R. — gr. cschoUgracciscd. Zach. Calliargus. Romae i5l5, 4. — Die erat« 
ilterc braucUbarera Aaagabe ist von Erasin. Schmid. Viteberg. 1616, 4. — 
ed. C. GIo. Heyne. Gotting. 1773 s<iq. 4. 2 Ddc; AddiUm. ib. 1791, 4.; 
ib. 1798; Li|)8. 1817, 8. 3 üde. Der Ausgabe von 1798 sind von G f . Her- 
maoa Uemeikoogea über die pindariadie Metrik beigefügt , die in der Aua^. 
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VM 1817 rerbetiert and ▼ennehrt wieder erschienen. — c. scliol. «d. 
Pta. Beck. Lips. 1792—1795, 8. 2 Bde. (aaTollendet) ; n. Tit. ib. 1811. — 
Dre jetzt forzOgUchste Ausgabe ist die Ton A. Beeck h. Lips. 1811 — 
4. 4 Bde. — Urtext, Ulbersetz. n. Commentar von F. Thier scb. 

Leipz. 1820, 8. 2 Bde. — ed. C h. W. Ahl war dt Lips. 1820, 8. — ex. 
rec A. Boeckhii c. comm. ed. Ludolf. Dissen. Goth. 1829, B. 2 Bd«. 
^ A. Boeckh: Ueber die krit. Behandlung der piadar. Geü. Eeroi. 1823, 
db-*Theoph. Loc F. Tafeh DUucidaUoaes Pindaiicae. BeraL 1824^ 
1827, 8. S Bdt. 

9) Itt ebflB itmm iß tn LctMMgdato, am wddiai die elfenUidM I^ilk 
fc«wrg|ag, wenelt aiidi die Slcoliespoeeie (mioXUt^ Tiadic»* 
iiage), ia der aber die geMlIecbalUIclMB nraodea beia Mahl der vondlclid^ 

oltt Ge^cn^tanr) sind. Jedoch war llir laiialt aelir verschieden, je nachdem die 
ao^nblicklicbe fitiaiaiaBg beim Gesänge war. Die Erfindung dieser Poesie 
M^ird dem Tkrpax ORR 7a*^8chricben ; er bildetr sie aber vielleicht zuerst wei- 
ter aus, indem er seine hohen nni-'«ika!ifscheu Kenntnisse dR7n anwendete. Dera- 
nacb \^i!rrn sie iri ilirrr ausgebüdetcren Form lyrisch. Als SkoHcndlchter wer- 
deo von den früher nngeföhrtcn Dichtern Arcutlocdos , Ar-ic«*N, Af^kakus, 
fiAPPno genannt. Die ökolieu des P^nparus unterscheiden sieb von den frühe- 
rcB dadurch , dass jene kurz , während diese lang and atrophisch sind. Aue» 
andaa warea oeeii 8ieeli«idlciitar Basgmtu0SS| Amipaaeir aai Sikyonj 
■ottaeit ava Rbedaa; SnioimBa vea Keea; Bmua au Kreta. IkiUa h, ew . 
Cteniae oonviralia gr. anlin. ill. C Da. Ilgea* Jeaae 1793^ 8^ 

i) Der dithyraHblaclie Styl werde allda in deo Lehgeiingen aefBdt- 
«bos angewcndtt. Die poetische Fenn dieser Gesänge war antistropbisch, und 
ihre Musikbegleitung in phrygischer Melodie, daher die Verbreitung dieser Gesangs 
weiae bei den Griechen vipl Widerstand fand. Ain'ierdem wardf n sie von einem 
Wäcmer - oder Kiiabcnchor getanzt. AHro>' wird für den l'-rfmdcr di s Dltli yram- 
bus an{;e«eiien (Uerodol. I. 23 sq.)» worin man <!en Anfnug der l'ragoedle 
finden (Plehn Le^biiror, lib. p. 165 sqq. Ott. Muli er. Dotier IF. p. 
868. V. Leipz. LH, Zeit. 16^7. p. iii.). Arion »oll dem Chor zuerst Satyrea 
beigesellt kabea (8aid. t. t. UqIov), = Kbkibm iKipttldjis) iit unbekannt 
Ana Atkeo war luarnoKLBs, lange Ter AilaCepliaaea lebend, s Lionmnia 
m Caiiee, ein aa^eielcbneter Ditbyraaibendichtcr ? er aiMidea (Ailitel. Rhet 
UL 18). = Von LuDi, ata Hendene [oai Olymp. 58), gingen die diUtyraabl- 
acben Wcttlcämpfe ana, ae wie ancb die Verändcrangen der nllen Musik (He- ' 
rodot. VJL €}» » SmeinDBa aoa Keos war als Dtthyrambiker weniger berübnL 
= PiNDARDs war der letzte der vorzüglichen Ditbyrambentünger. Nach ihm 
sank dif^e Poesie. = Diacorvi«, aus Melos, Zeit<;eno8s des äimonides und Pin- 
^us, dichtete Dithyramben, obgleich er ntliui'titcher Philosoph war* = Bäk« 
CMTtir>K«5. r= MuLAKii'i'iDHs von Meiü» [un» OInhi. 65 geb.] dichtete ausser 
Dithyramben, epl^ichc Gesänge, Kpigrammc, Kiegicn u. a. liei üimiter aber wurde 
dessen £nkel Mblampfiok« aus Milet, der Sohn dee Kriten [um Oiym. 80), 
darch die ven ttun aowobi in der Mosllt ala in der peetiteben Fenn dea Ditiij^ 
nabna eiagcflihrten' Vetindehngen. ss leii ra Ghloa, ein SSailgeneaa dea Ali- 
atopbaneay war bertthml davcb aeiae vonlkgliöbeNacbahnMngdeebakcfaiidien Tan> 
•«!■. 1V«cen des Aobngi daer adner Gedichte nannte ihn Aristophanea adian- 
Welse sfeüpg «onf^ (Soid. s. v. dt^(fafißo8iduön.y = Die Dichterin Peazilla 
iUapiMcet. «ochir. ^ SZ}. KinsaiA« [na Oljrm* 89, 1], vieUeidii ia TIm- 
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bea feb.« labte n AiImb ab ZdtfeMw dm AiiiCophaiMa. war vob ta 
acfawächlicheB KSrpcr, data er deshalb vaiapottat wurde, won aeiaa tupiattt 
«ad Verietzong der Gefctre, wegen der ihn Ljilaa ia einer dar bddan (agan 

ihn gehalten«» Reden heftig angriff lo wie dfeNeaaniDg, dass er zum Vergnügen 
des Volks san;^, and die Pyrrhiche verschUmmerte, voruQgllcb mitwirkte (PUto. 
Gorg. p. 501 H. Ariitoph. Ran. 153). Seine Dithyraitiben wurden spättr panz 
▼eroachlässigt ond unbekannt (Platarcb. quacst. conviv. VI. 8). = Kr.uoMHM s 
aof Rhegium (Athen. IX. p. 402). = LKOTfi K'irfnKs war wegen »einer Ge- 
brechlichkeit verspoltet, und Lies« di9v(^außo7iüi6i noixpos, = Puiloxbnls 
yvm Kytbaf« Mta In ttdliaa imtar Dioo^ilua [zwitchea Olym 93—103], der 
Iba in dia StalnbrMa warf* wa ar adnan vorafigliduin IMibyraaibaa Kyklopa 
dicbtale (AaUaa. V. H. XU. 44), aneh' in den fibrigan vianudswaadg Abartinf 
ar adna ZailganoMw (Said. a. il^ffao« Eikijwliov, Alben. XIV. p. 643). 
7SS Sein Zeitgenoss Timotubus an« BlUat, bawdst die Bntartang aeincr Zeit fal 
adnar Poesie. Wegen aeiner Veränderung der Musik wurde er ans Lakedaa» 
non, nnd auch aus Athen verbannt, kehrte aber in die letztere Stadt spi* 
ter wieder zurück. » TJU.B8TJU aua Salinoa salebaaka dab daiab aabia Dilbj« 
ramben aus. 

Die H y m n i- n bildeten den Ucbergang von der epischen zur lyrischen 
Poesie. Die dem O r vimva zugeschriebenen mystischen Hymnen, welche 
den einnbildlichea Mysteriendieost besingen , &iad &lachwerkc einer sehr späten 

' fttiL Dia boaariaaban Hymnan rSbvan wahraabaldidi van den Rhapso- 
dan vacsduadanar Zeil bar, dia ela ala Büdattuug den grSaeeren apiecbcn 6^ 
aiogen Taraaiechicktan (a* Tarb. Bonarai). Zo dan Hynaan gabSian aocb din 
Piancn, Dithyramben a. a. Auch Im alazandrlnlacban Zeitalter wnrdaa aacb 
Hymnen gedichtet. So von Kallihachi;», von dem aacba mytbalagisch gelehrt« 
und kunstreich gebildete übrig aiad: fünf In iaalecben, die sechste im dorischen 
Dialekt geschrieben. Herausgegeben sind sie von Lascaris s. a. et I. 4. (Flo- 
rcnt. 1494. 1497. 1498 Y). — c. schol. gr. vers. lat, et fragm. ed. H. Stepba- 
nus. Paris 1577, 4. — c. fragm. et vers. lat. lionav. Valcanil. Antv. 158^ 
12. — c. not. iiiterprctum ed. J. A. ErnestL Liigd. B. 1761, 8. ? Bde. — 
rec et c. itoiar. dclecUi cd. C. Jac. Blomfteld. Lond. 1815, 8. = Der Stoi« 
leer Klbantbbs [am Olytap. 129] , der auch mehrere philosophische Werke in 
Praea TarfaieCa« dIabtaCa unea gedanicenrdehen nnd arhabanaa Htomm» tib 
Jla im eplscban VaraaMMa (Stab, aclog. p. 90 ad. Heeren). Ob Kleantbaa 
dar wahre Varfbiear eay, Ist gesweifelt werden (Mebnika)! aber Jetsi 
Aaahtbelt a f w l a i e n (Peteraan). Bd. pr. in F. Uraini Ckmb. nerem U- 
lustr. foem. Antv 15G3, S. — Zttletai: Kleanth der Stoiker, von 6. C. F* 
Mohnike. Greifsvr. 1814, 8. — und: Cleanthis hymn. anctori soo Tindicataan 
Ch. Petersen. Hamb ise9, 4. — DioxTstüs [vicH. um Olyra. 145] verFatite 
zwei lyrische Hymnen a:i Kalllopc und Apollon. — MKS0«r:DBS von Kreta [am 
130 n. Ch.] dichtete eine iyriäche Hymne an Ncmoaia. ~ öinbsius aus KyreiHB 
[gell, um 378] verfasste ausser einigen prosaischen Schriften »dm Hynincn voo 
einer ganz eigcnlhümlicben I^Iiscbung poctisciicr Bilder, oeuplatonischer Phtk»- 
aopfata und christlicher Wahrheiten. Er war nadi ab VMÜS dar n wi i hU M i 
achen Pblbiaophia ergaben [teÜ 410 in Ptolcaaia bei Kjrene}. Barana g e geb ea 

'aind ale ntletzt In Boiaaenadil Sjlloge Peetann Gntaaor. T. XV. as fk^ 
RLua aas Lykten [412 gab* an Canttaatinapel, gaat 485] Tarfaaste avear aa^ 
nen CoBnantaren ftbar platenUcba Bcbriften» md «aaear f h yii aeba» Warin« 
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•ndb tleben Hymnen nach Art der orphlfdien Hjamen. Zuletzt lierMHigf^b«! 
btfinden sie sich in Hoiss onadii 8>Uoge Po«tar. Grnec T. VlU. 

7j) In ticn Jaraben wurde Spott und TadcJ über die Laster, TlwrUeiten 
ond LäcIicrliLlikt iten <ier Menschen ausgesprochen. Ursprünglich ^viu-den alld 
fipoU^edichte J&iuüeu getmnut, auch weau sie niciil im jambiscUca Versroaass 
(cscbriebea naren. Der Ccsprong diwer SchaBbgcdichte gehört der frflbestett 
Zeit, wi« mm edioo ni der Hjrlh« atUimtM kaiuiy itelch« eine gewisse 
te^§n SB' Urbeberia necbt (Afelledor. L S). Im elexaediioiscliii Kam wa- 
ren für den Jasbiiss Ardnledias» Simoaides Ten Amorgne, «ad Hippontz eof- 
genommen. Wenn ARCMii.oaiiis [btiUlte OJjOk 15—24] Ton Faros als GrAn- 
der der jambischen Poesie genannt wird, so erscheint er daderdi nur als konst- 
reicber Bildner derselben. Er ZMchnete sich dnrch seine grosse Hcfti^lvcit 
aus (Uorat. epod. 6. 13) in allen seinen Gedichteo, die ausser den Jan bcn, 
Ele{;ien, Fabeln, Kpigramree und Hymiun in epischer Form waren. Kr wiirdo 
schon im Alttrihma dem Homer gleicbgesUUt (Vcllcj. I. 5). — Reliq. colL 
IgB. Li e bei. Lips. 1812; ed. IL Vien. 18 iö, Ö. rgl. F. Tliiersch in d. 
Wiener Jahrbb. Bd. lU. (1S21) p. 33 sqq. — Aach in Gaisfordil PeeU 
■in. cd. T. IIL —16. Hneekket De febdis Arcbiledil c febolia 
inedille. Abenb. 1806, &; wiederbelt in A.MeUbine MisceU. pbUoL Yell. 
^ 1 sq<|. aas SiMoKinise ene Amorgee [nm Olyeu S9] dlcblete Jamben und Ele* 
ffim in sebr scbarfer Sprache. Veo den beiden Fragmenten besteht das Knn 
■oe viemndzwanzij^, das Andere ans hondertandachtxebn Versen. Sie sind ge- 
gen die Weiber gerichtet. Sim. carm de mulieribus rec et ilL J. Dar. Koe* 
1er. Gotting. 1781, 8. — Auch in Gaisfordii Poetac min. cd. Lips. T# 
III. p. 8(jfj. = üii'PuKAX (s Yorlipr p. fiG]} aus Kplifsug ichrieb so hcf- 
tlgebpfitL/rfdltUtc, das8 die DlUerkcit (]« rnclben durtti : prdccunium Hipponacteuna 
aprici»v\üriUth ange»!euctt wyrde Mit ihm gleichzeitig wahrseheiuütb ^varAMi- 
laos. Vielleicht waren auch die Gedichte beider in einer Sammlung so rereiniget, 
daaa rfe nicht nntenchieden werden kennlen. Beide scbricbsQ im ienischsm 
Hialekt. Ilipponsctis ei Ananii fragm. coli. WeUker. Geett. 1817» 4 aa 
Tea Vämajß ana Kelophon sind swei 6!ngp«nle erbalteii (Athen. VIIL p. 369 > 
X. T« XL p. 495. D» K). ^ Bin nnbekannter CnaiaTOPnoaoe asbricb ein sa- 
tyriscbe» Gedidit in liundertzwetonddreissig jambischen Versen gegen Reli- 
quien-Sammler. J. Fr. Boissonade gab ea mit l£uaapips (Amstel. iSSÜf &} 
Imraas. In der nachfolgenden Zeit wurden sogar Verseniacher selten. 

O) Epigramme waren früh gebräuchlich, aber nrsprön^lich nur Anf- 
tchrifcca und Inschriften auf KunsiwcrLeu und ^Veih^^t srhcnkon in der gröss- 
ten Kürze ond Einfachheit. Erst die spätere Zeit kleidete GclüUle, Gedan- 
ken, likinnerungea der vcrsubieüenaleu Art in iilpigrammform. Daher ist 
Nahitüt der Charakter der ftlterea, and WUs der der aencien. Bs giebt de<> 
wtm sehr viele in mannigfaitigea Fennen ftm venwhiedencn Dicktern. Se kdnneo 
ans der gressea Zahl nur: Arehileebna» Sappbo, Bsiann, Anakreen» 
Simonidea Ten Keoa» Bakchylidea» Aescbylna» Sepbokles, Bn* 
ripides, Buenos, Antimachus ans Kelephen, Platon (drcissigBpigiam* 
me werden ihm fälschlich beigelegt}; Artemo [348 Chr. Zeltgenoss des 
Ariatepbaees] ; in dem alexandriniadien Zeitalter: Alexander Aetolos, Kai- 
limachus, Lkotsh>\<* yvu Tarentum [nm Olyin. 126, Leonidae Tar. epigr. 
in Vencrcm A h.ul> uiueiicn, ci. C. Dav. I t c n , in tlcssen Opu&cola T. L p. 
1 s^.j« AftTiFATKB voa 5iUoO| MuKsciui Toa Gaüaia [um 90 t« Cb. BleL 
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Re!. c. tbil* crii. ed. F. Graefe. Lipt. 1811, 8] genannt werden. Beaondert 
Erwähoting verdienen die epigraromaUschen Spielereien der fpäteaton Zidt, dl» 
»ich in dm AnÜiologien finden, und bei denen die Bildung der änsserea Form, 
gewissen Ctgcnttänden ähnlich, und andere Zufftllipkeiten , die Hauptsache itt. 
Erfinder der oriten Art soll SinMiis tou Rhod ca L^ic!ll. 300 v. Cb. udcr spä- 
ter] geweien sevn, dem Dosiadbs von Rhodus folgio. Aiuh dem Tiiüokriti;« 
wird eine üv(^iy§ zugesproclien. Eine andere Spielerei «ind die tTiiygufiuaTCt 
üfotprjtpct, iu 8enen UebereintUmmung der Distichen, rückaichtlich ihrer Zahl, 
wd d«r in Jtdett DbtldMMi «nthaltaiMii Bachatabca bMbdditigt iat Liioiii- 
»As mt Alunadria Pm 1* Jahrb.] aoU ü» g^bt bibeiu Nsavott §m La^ 
landa [vidi, i» 300 o. €3i*] WrfiMiCe «be nicbt «rbalteo« jCUt^e Umof^gb^ 
ßung in viernndswanzig GatlofHi» mit der BigenthAoiltcbkeit, daii im «nleir 
CS^aange (a) der Buchstabe«, im zweiten {ß) der Buclistabe ß u. a. f. nicht iroc- 
kam* Ein VerzeicbDiss derselben a. in Fabricü Bibl. Gr. T. IV. p. 457 iqq.« 
In P. Jacobs? i Antholoj^ia fjraeca T. XIII. p. 829 sqq. Sammlungen von 
Kpig^rammen vcrsclilcdcucr Dichter schon fräh veranstaltet. Die älteste 

war von iMKLUAUim aus Gadara, bttitiilt : Sxixpavoq iitiyffctu^drcov. Darauf 
folgte Philippus aus Thessalouika [ani E. des 1. Jahrh. n. Ch.], der eheiifaUs 
ein guter Epigrammaüst war; dann DioGHMiMi;« [zur Zeit des liaUrianus]. 
SnATOH attinnlta nur Epigraa»e ■chnotzigen InbaJta, waiin ihm apiter 
CovaTAiiTiitDa KsPBÄLat 10. Jahrb.] folgt«. Bin« andan ▼«raoftaiteto 
AvAnua ia rieben Büchern; Ccnier Oaiev aas Theben [in & Jahrb. Fr. 
Paaaaif Ü natitia de äntbolegia Oiionia Thebanl, Pregr. acad. ViatiaL 1831, 
4,]; und zuletzt MA^inDa Plarodb«. IHe Epigramme sind geta«a«It ho> 
•mgegeben in: Analecta vet*paetar. Graecor. ed. tticlk Fr. Ph, Brnnck. Ar- 
gen t. 1772 sqq. 8. 3 Bde. — Antboiogia graec. e rec. Brunckll, c. ind. et 
commentar. cd. F. Jacoha. Lips., Dyck. 1794 — 1814, 8. 13 Bde. — Antholo. 
gia graeca c. vers. lat. Hug. Grotii ed. Hier, de Bosch. Ultraj. 1795— I8f?, 
4. 5 Bde. Das Vorzüglichste ist dea Grotius Uebersetzung. — Antduloixia 
Palatina ed. F. Jacoba. Lips. 1813 — 1817, 8. 3 Bde. — Etwa siebeuliuu- 
dert d«r Gedidit« der Anthologie aind dentaeh übersetzt von F. Jacoba 
in denen ( Tespe. Ldpt. 1803^ 8. t Bde.; ObenibeiCat md veriuMtt vOt 
BeAeik. In denen: Leben o. Knnat der Alten Bd. 1 AbthL 1 n. f. Getha 
1884, 8. S Bde. filne TaitOglicbe Avnrahi iit Ten A. Welch'erts Anthale- 
1^ graeoi in us. schd. Mieane 1823, 8. 

i) Di« £(ovd8na waren nnzficbtign Lieder in einem komisch -lyriadhim 
Styl. Ihre Erßndung wird den SiMoa von Magneaia zugeschrieben. Der vor- 
züglichste Dichter in der Dichtun<^83rt war Sotadbs aus ISIaronea in Kreta. Er 
schrieb im dorischen Dialekt. Die Fr^ii^mente aind vollständig gesa[unicli von 
Gf. Hermann in s. Elementa doctriniie luctr. (Lips. 1816, 8.) p. 'iri-k s(jq. 

C. Dramatische Poesie. J.n Dr.ima, d.is aus den Chorgesän^cn bei 
der Dionysosfeier hervorging, mischte sich die Iteitere Ausführlichkeit der ioiii- 
Bchen Epik «od die tiefe FQUe der dorischen Lyrik , ao data der Charakter 
dieaea nenen Braeugniaaea dea reichen poetlachcn Geiatca der Griechen Ob|e- 
crividt in der OatalellQnc von Handlungen wnrde. Zer ToUendaaf galaagttt 
dlaae nene Gattong der Pocrie in Attika (F. Jacoba: Ueber e. Verng d« 
griacfa. Spr., in d. Verm. Schrr. III. p. 397). Ueber die nraprfinglicbe Auftüh- 
fing der dramatischen Parsiellungen rind vielfache Untersuchungen angesUUI 
worden. Sie fuiden soent auf einmn Wageagecüat ftatt, wobei der €Lu im 
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DionysQtkostüm encUi«. ¥oii 4« bawadww Art« d«r ^namÜtAm Foctto 
kUilet« sich zuertt: 

a) Die Traj^oedie, deren TTaiiptbestandtheU der Chor bildet«. Gf. Her- 
maaii urtheilt (do Graeconim dialertis p. VII.) Qber die daria gebrauchten 
Dialekte ioi Verlialtoias zu der früher entwickelten Epik und Lyrik: „Insequuta 
est tragucilia , quae in jambit qnidcin et troch^ieia Attica lingua utitor, sed ea 
•I Teteri et adauxtit quiboadaiu Doilcla at^uc epicia formi«; in melicia avtem 
cnialb« mmmamm IjrtoMm oratloiiew MctetaVt DcriMio twneft Magia taa- 
pcnto, amltia^« «idnali c^o«ni« lic«iit9a| dcnlqne atdiui /fatmäim lator 
dMfi 0l dlvarUmm dUteoioa ratioii«« anirpti Iii mgnft pwto an e p m to r— .** 
Tnana tiM dar «nto Tngik«r f enaoiit [blülito ehiigaf. OHjm, 54 — Ol^ 
63] ; jedodi icbdttt ^ dm aeioe Dmen weder ungeordnet« noch extemporirta 
Spiele gewesen wyn, sondern mdst wohl kunstreiche Satyrspiele, mit rollende- 
ter Tana- und Musikbegleitung, vor der Aurführung aufgeschrieben und künstleriacb 
eingeübt, wobei ih?ien indessca eine feste äussere metrische Form und auch eine fest- 
Stehende Bühue fehlte. Nur unter diesen Verhältnissen konnte Phrynichus Schü- 
ler <lts 'l'hespis genannt werden, und Heraklides PuaLicus diesen nachahmen. 
NamciUticLi luuss der Chor des Thespis schon sehr ausgcbiidct gewesen seyo« 
da Suphoklea ein Werk darüber schreiben konnte. Den Stoff ta aeinan Stocken 
wiUU «r noch ms «ndaran» daai bakdiiacbeii mehr oder weniger fiettden, My* 
tbankrelsan, und TerSoderto dieMiben, tainea Zweck ganlM, wodvreh er alcb 
d«B beA%itfln Tadel dea wellen Selon nnd aogar daa Verboti fornor aolnt Tn- 
foodlen aufzufuhren, zuzog. Kr oott die Dmuat *A9Ut IlflUw 9 ^09pä9^ 
Vc^stff, *HWtot, Utv^tvs gedichtet haben, Toa denen auch noch Fragmenta 
fibrig, aber nicht alle acht sind (a, Bontley respons. ad Bayle, in des- 
sen Opuscul. phitoi. J. Cph, Crameri Commentatio de Thesplde primo 
baud dubie cultioris trsf^oediae auctore. Jenae 1754, 4.; C. J. Hoff mann 
über Thespis, iu Jahns Neuen Jahrbb. zweiter Supplementband, Heft 1 (1833) 
p. 33—39, wo auch die Fragmente {gesammelt und bebandelt sind). =s Dea 
Pammicuos [blühte wahrscheinlich Oiyro. 67--r76], aus Athen, Dramen batten 
Moh Yiol Aobniiehkdi iah den Kitbafodien vnd Ditbynnibo« (SchoL ad Art« 
iioph. Ran» 1385}» nach achofaiea nabranr Stack« douelben Satyrspiele gawa* 
naa m ooya, wontgatena oina tiaglacb-Mtyiladia Biltoflg gehabt sn babcn. Er 
rfagla In «inom der tngiaeben WcCtkiaiH'«« ^ ® «infaricbtat 

«rardon. Seine Stflcko waren AfUifTOv SXaaig, Mvtecai , JIXEVQwviat^ 
fiwttoiy 'ArraXosj ^Üuuoty Svv&ajxoi^ " AlxrjaTis, davaUtq, TdvtaXog u. a. 
Seine Stücke scheinen nach den Urtheilen der Alten durch alterthümliche Ein* 
Cacbbeit und anraulhigc Kraft vorzüglich gewesen wi seyn. Eigenthürnüch war 
ihm der häufige Gchruucb des Tetrameter (G f. Her mann ad Ari*tot. Poet, 
p. 108% und dass er Frauenziinraerrollcn, die er selbst spielte, zuerst einführte. 
H. Brentano' B Abuandi. über die Pcraer des Aeschyius mit Vergleicbung 
der PbteiMea dea Phrynichus. Münch. 183;^, 8.; C. J. Ho ff mann tber ^ 
Pbfyniditti nobat deaeen Fragiuente« in Jabn'a Jabrbb. Zwottor SoppleatanU 
bmd, Haft 1. (18S3) p. 40-48). s GHonii.tn« itteiacZaitfenofea dea Aoachy* 
laa [ebngeC swiacbea Olym. 64-74], nnd PniTmü aui PbUua [vlaU. Olymp. 
70] verfaatten aueser einigen Tragoedien, vorsOgUcb Satyrdramen. = Kine 
eigentliche Kunstform der Tragoedie schuf ABscnrLoa aus Eleusis [Olym. 63, 
4 — (Ilym. 81, 1]. Seine cigeuthoailichen Leistungen sind die Binscha'fung 
TM -drei fipiaodcn swiacbea <Ua Cbörei die Uaiwaadbing dea Monologe in 
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Dialog, indem er zwei Schauspieler zugleich auf die Bühne brachte; and ciao 
dem Wesen der Tra^oedie angemessene Venchöaerong der Auffuhrung. Den 
tragUcben Stoff euUeliot« er aus der M^the, mit Ammhae der Perser, die eia 
Btwngißäm H&OM irftterUndiidMii Bocbfeß^b iliMf. Ift da« ItSka lyrUchett 
SpttdM fpridit dck Genialität elaar oft ungezügetteo tragtichw Knft und 
dM onübwtroffMi« Bcbib«iliM( «na. Di« Ziiil Mioer MOUitlldMii Stüdc«^ 
TnifMdlMi aod Satynpide wird iwitelifla nebemig und acoiislf aogegabeni 
nur sieben da%on haben sich erlialten: als nQOftrj&ivg diafioSrTjg, Ütgcca^ 
isl Uya/if/uvcMTf Jta^oQOt, EviitviSsg^ 'JxiziSii, nebst eini^a 

Fragmenten und zwei E[)l{;raramen. Als der Dichter Olyni. 77, 4 in einem 
tragischen Wettkainpt' von Sophokles besiegt worden war, so ging er nach Si- 
cilicn, und stnrh dasrlWst zu Gcla. — Ed. pr. N enct. Alilu'i 1513, 8. — ed. 
Adr. Turiir!)us. i'aris. 1552, 8. Beide Ausgaben etuitalten die Stück« 
Agamemnuii und die Choepboreu nur als Fragmeute und zwar zu einem Gän- 
sen vereinigt. G«fer«niit wnrddi d«» ftW Miebeii nch PragoMBtt ia der Aus- 
Cabe dM Fr. Roberte Hat. Veoit 155^ 8. — c. achoL cd. P. Victo* 
zUa. apw B. Stophaautt 1557, 4. — ed. Qu. Caater. Aotv. 1580^ ISl — . 
«. liagBi* achel. et coauaentar. ed. Tb. Staaloy. Load. 1653, X — c. 
jEngp. achol., rara. lat, Th. Stanlejt eomai., aoUs Robortclli al. r«c J. Cora. 
da Fauw. Hi^^^ Com. 1745, 4. 2 Bde. — reo. et ill. Ch. Gf. Schüta. Bat 
fiax. 1782—17^7; 1799—1807, 8. 3 Bde. ; 1809—1822, 8. 4 Bdc.j dcnuo rcc. 
C-vert. lat. 0(1. Ch. Gf. Schütz. Hai. ISOO sq. 8. 2 Bde. — pr. et lat. 
(rcc. Rieh, l'orson). Glasg. (17y4) 179G (a. Tit.); 1803, 8. 2 BJe. — c 
fra^ni sciiul., rers., lat. ex cd. Th. Stanleji c. not. ed. Saiu. Buttlnr. Cantahr. 
1809—1815, 8. 8 Bde , u. 4. 4 Ude. — rec. et c. Lex. Aeschsl. td. A. Wd- 
lauer. Lips. 1S23— ISJO, 8. 3 Bde. — ex rec. Porsoni passim ref. a Gu. 
Pin darf. Lips. 1827, 8. — ree. aaa. siglisque aetr. inatr, F. B. Bot he. 
lApe. 1830 aq. 8. 2 Bde. — Proin. T. en. not. et gtoaiar. adj. C. Jac 
Blonfield. C^uitabr. 1810; IBIS« 1817; 1825; 1829,8. e. not BIval^L Lipo. 
1822, 8. Fora. cn. aot» et gloaaar. adj. C. Ja«. BUmfield. Cantabr* 
i814| 1822, 8. ; Ups. 1823, 8. — Sept. ad Th. em. not et glossar. adj. GL 
Jac. Blomfield. Cantabr. 1812; 1817; Lips. 1S23, 8. — Choeph. em. 
Bot et glossar. adj. C. Jac. Blomfield. Cantabr. 1824, 8.; Lipt. 1824. 
8. — Eum. rec. Gf. Hermann. Lips. 1799 , 8. — rcc. G. Burocss. 
Lond. 1822, 8. — Suppl. rec. G. Burgess. Lond. 1821, 8. — Agara. eiu, 
not. et glossar. adj. C. Jac. UMomficld. Cantabr. 1817; 18i^2, 8.; Lips. 1823, 8. 
— Deutsch übers, v. H. Voss, zum Theil vuli. v. J. H. Voss. Ueidelb. 
1827, 8. — Agam.metr.fiberi.T. W. v. Humboldt Leipz.1816, 4. = Sopao- 
iLfi, ob AHmbot aaa den DoaMaKoIoaos [Olym. 70, 4 ^93, 3J, aetatadortfc 
die Brwalloniafi der eigoatlicb draauitiachea Bandtang, laden er diel and ancb 
Tier Bdiana^oler auf die Bühae braehte, und dnrdi die Beaobrinicnng dea 
Caioro beidea in daa recble yorbÜtiuaas faaaclto dnrcb die Tiefe dea GefÜU^ 
darch bolie Würde der Handlang, so wie durch die lolioodige Wahrheit aeinag 
Charaktere, in einer klassisch einfachen Sprache dargestellt Durch diese aner- 
kannten Vorzüge seiner tragischen Muse konnte er sooft in den tragischen WetU- 
käjmpfpn nnd selb«(t über Aeschylus siegen. Die Alten hatten unter Süphokle« 
Namen mehr als hundert Stücke, jedoch üessen sie sich schon früh nicht atte als 
icht erweisen. \^on allen haben sich nur sieben erhalten; als Jia^ iiaortyo^ö- 
(fOgf 'HlixtifOf Oidixovg rv^oi^og, 'Awi^ovri^ Oidmovs ini Aoacoi'^, T^aj^i- 
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mm^Mmn^w^ OiiBndMdcdiier T^iifMdia: KlyUcBMürfttittMiw 
kaamoateht— Bd. yr. Ycnet AMw 1509^ 8. — gr. ^fcM. Flor. Jont« 
15^, 4. — c ichoL cd. Pet Victorias. Jimete 1547, 4» — c ichoL thmn- 
trii Tricliaii. Paris, ap. Turnebu». 1552 »q. 4. Der Text I«t hier rtrdnrlMil 
worden. — gr. opera Gu. CanterL Antv. 1579, 16,; Logd. B. 1593, 12. — 
gr. lat. c achol. fraj^m. rcc. et »11. Rieh. Fr. P h. Brunck. Argent. 1786, ♦ 
4. 2 lh]f.; Argent. 1786—1789, 8. 4 Bde.; iterum recogn. ib. 17S9, 8. 3 Bde. 
(nor i:50 Exx). — c. fragro. , »chol. , var. lect. not. alior. et s. ed. C. Gl. 
A. Erfttrdt. Lip». Ib0i[»4ij. ö. 7 ßd«. Den letzten Bd. besorgten L. Hel- 
larv. L. DaedarUJa 1825. — rec et hnw. not. injtr. C. G. A. Erfurdt. 
lipa. Ifl09 sqq. 8. 7 Bde. Dlaae Udnera Aoig. vollendet« Gf. He r ID a n u ; 
▼oL I— IV. ed. II. ibb 18SS sqq.; ed. UL VoL I.(Aatigoae), Voll. II. (Oedipvs 
m) ib. 1S32, 8. <— od. Bd. Wunder. Lips. 18H8. — Ad codd. praedpueeod. 
▼etttsÜM. Florcnk. Ad. es. t. notis et fragm. ed. P. E 1 m s I e y. Lips. 1827, 8. Aodi 
die St. einzeln. -« lecogn. ac brevi anq. in schoK tu. inttr. F. Nevioa. Ups, 
1831, 8. — Ajax c. schol. et coram. ed. Ch. A. Lobeck. Lips. 1809, 8. — • 
Oed. Col. c. «Chol, et comm. ed. C. ReUig. Jenae 1820 sqq. 8. 3 Partt. ^ 
Philoctcnot. ed. Ph. ßuttmann. Berol.1822,8. — Antig. cm. c. schol. et notta 
cd. F. C. Wcx. Li[ .s 1829—1831, 8. 2 Thie. — übers, v. C. W. F. Soi- 
f er. 2te Ausg. Beri. 1824, 8. 2 üde, — Schol. in Soph. trag, e cod. »fg. 
htmtmt deser. P. Blmsley. (ed. Th. Gaisford). Ox. 1825; L\^^. 1S26, 
8. S>Uoge var. In Sopli. traf, kctlonuai (op. J. P. Martin). Hai. 1822, 8. . 
— CriL C. W. Sehnelder's ▼olliCind. Soph. WdrterreKeidiiiiis. W^m 
1829,8. 2 Bde. ^ Gthld. Bphr. LessIncU Ldien des Sophokles, ta 
dessen Vero. 8chrr. Tbl. XIV. p. 853 sqq. Eoamras aus Salanls [Olyn. 
75. 1 — 93, 8] war In der Redekunst Schüler des Prodtk us und in der Philo- 
sophie des Anaxagoras, lebte und starb am Hofe des makedonischen Königs 
Archelau^. lieber ihn als Tragiker sind die Urtheile sehr verschieden ; jedoch 
»ttht er narh gerechter Würdigung nicht auf iJcr tra;[;'ischen UöLci, wie Acschy 
lü» und 6ophoklcs. Kr vcrfniderLe die 'rrn^ouilie (Jadurch wesentlich, dü.s^ er 
den Chor nur als Nebeosaclie behunüeUe uud uiclit utii der dramatischen HatidluntT 
^ selbst ceg verbind. Bio Blobeit der Handloog nnd die deutliche Katwickelung dersel- 
ben opforteer seineni hScbsten Zutock, UUIeid n erregen iind sn rihna. Daher 
war «r fcswoofon den Prolof einsnflUuen, den dne bändelnde Ptesea oder dne' 
Gottheit spraeh, ond in de« der Dichter den USrer ndt deai Gefeastande der ^ 
Handlung bekannt aadile, nnd das ersiUte, was dar Handloog wraosgefangen uad 
als bekannt angenomen werden mos«. Ausserdem mischte er seinen Stucken die 
Sprache der Philosophie bei, und entwickelte darin mit einer tiefen Kenntnissdci ^ 
roen-chlichen, besonders des weiblichen Herzens da« Spiel dt^r Leidenschaften | 
daher wifd er der tragischste der Tragiker genannt. Die Sprache und Dar- ' 
Stellung ist rhetorisch und moralisch geschmückt , und zci^t ^ich vorzüglich in 
Imig ausgesponnenen Erzählungen. So spiegelt sich in Kuripides der zu seiner 
8dt verinderto Zvitand des Lebens und die Sopliistik ab. Darum wurde ihm 
dw BeHllll des Volks in Thea Von sdnen viden Traoenpielm , swlsebea 
75 Us Ita; sind nasser den Drann Mtyrikon J&vnlfli^, nor nahtsobn snn TbetI 
«ardnehtfgo tarn Theil 'ftberarbdtete (A. Booekb Graec. trag, prindp. f. 98) 
■nd ein paar bedeutendere Fragmente erhalten ; als *£xa/?i7, 'O^eWijg, ^ol-» 
witeaty MqSütx^ 'iTcnolvtog, "Ahainig, ' AvÖQOfiäxfj% '/x^ritffs, 'Itpiyhtut ?j itß 
JilUi, 'J9»fi9tMt fj h Tscvfoif, T^sNcds«, Btinxait *MQ(tKXitdmp 'SUmi^ 
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/«y, *BQmlii9 fUttP^fiivog,' ^IZistfa. Biii badcntaides FVagwnt ▼•n tfO V«t> 
IVO kt 4tt^9«n>. — *P^(rog und^ayai} siadanldit; das IctztegdiArt einen apl- 
ien Nachahmer des euii(>ide»chenStjU. Bd. pr. gr.cd. Jan. Lasca ris s. 1. et a. 
(Floreut. 1494— U96), 4. EntUält nur tu t Sfi ke (Med^a, Hlppolylus, Alcesti«, 
A II Jro mache). Trag. XVIII. gr. Venct. Aldus 1503, 8. Klektra f«hU, und aacrtt 
ht>rau&ge|[^'. V. P. Victorius. Koin. 1545, 8. Eurlp. trag. XIX. op. G u. Can- 
tcri. Aiitv. i57i, 16. — er. et lau c. fragm. Danae et not. Canten. HeS- 
delb. 15lr7, &. •— et iat. c. «chui. et coniment. op. et at. Jo«. Barnea. 
CuUbr. 1694, t — fr. ai Uu rac. fragm. oolL achol. adj. S. Maagravet 
Otaii. 177S, 4. 4 Oda.; itp. tiML (cur* 8. IT. Nat^ Morl et Ch. 0t n. 
Back Ii). Llpf. 1778 aqq. S. Süd«. — Trag, at fraga. vac.« intaq^r. laC 
corr., 8«haL aappl. t cn. A. Mattbifta. Lipt. 1813*1829, 8. 9Bda. 
Karip. Has. Pboaa. Bipp. al Bac. em. ßrakck. Arg. 1780, 8. u. 4 — Haei 
Or. Phaan. et Med. em. Rieh. Porson. 1/ipi. 1802; 1807; 1824; danaa 
rec. Jac. Scholefield. Lond. 1825, 8. KinZL-la erschienen dia Stücke: 
dl? Hcktiha. Lond. 1797; 1802; 180S, 8. 0«e«tes, ib. 1798; 1811; ISIS, 8. 
Pboenissae ib. 1799; 1811, 8. Medea , Canu>br. 180!-, 1817; 8. — Phoen. 
iuterpr. II. Grutii uddid., graeca ca!>ti<rav,, adnut. iiiüU., äclioüa partim nunc 
|jr. cvulgata aubj. L. Casp. VaUkeuaer. l iaQ:.q. 1755; IUI. Lugd. U. 
4.; ih02, ib. 4.; Ups. 1824, 8. 2 Bde. — Burip. Troad. Elect. Iph. in Taur. 
rac ai-brav. aat. IntU. A. Said Iat. Lips* 1818 iq. 8. 3 Bda. — AascbyL 
Prom. Pan. al 8apt. ad Tb. Sopli. Aat. Burip. Mad. eia. ünmek. krg. 1779, 
8. — Mad. rac* at iU. P. Blsalay. Ox. 1818, 8.{ Lipa. 1882, 8. •* Uip- 
pol. gr. et lat ed. et aniiot. iastrox. L. Casp. Vaickenaer. Lugd. B. 1765, 4.; 
Ups. 1823, 8. — Hippol. ein. c. var. laciC et itat. S. Musgravii et Jer. Mark* 
landi. Lomi. 1755, 4. Hippol. em. et. aot. instr. Jac U. Monk. Caii- 
tabr. 1811; I81i?; 1821; Lips. 1823, 8. — Ate. gr. c. var. Icct. ed. P. 
Klmslcy. Ox. IbOß, 8. — Ale. eui. et auu. instr. Jac. H. Monk. Caa- 
tabr. 1816; 1326. 8.; Lond. 1818, 8 — c. not. Monkii su*t>>] cd. E V, \VÜ- 
iteuiaan. Goth. 18:^, 8. — Ale. c. sei. adu. putl^s. ISlunkii, acc. eotend. 
Gr. Uaraanai. Lipa. 1824, 8. — Audr. gr. u. not. ed. P. Elnaley. 
Oa. 1807, 8. — Aadroai. ed.J.lj««liBg. Zyipb. 1889, 8. SuppL gr. «tl. ra- 
caaa. at ntt. adj. Jar. Markland. Laad. 1763» '4.; Ol. 1811, &a. 4.{ Lipa. 
1888, 8. — Iph. ia Aul at Iph. ia Taar. rac au aac add. Jar. Marklaad. 
Lond. 1771—1773, 8.; Ox. 1810, 8.; Lipa. 18i8, 8. flappl. f«c G£ 
Uarmano. Lipa. 1311,8. — Ipb. ia Aul. reo. G f . Hermann. Ltpt. 
1831, 8. — Troatl. gr. reo. G. Burges«. Caiuabr. 1807, 8. — Baccb. re«. 
et ill. F. Elmsley. Ox. 1821, 8. ; Lips. 1822, 8. — Baccb. rac Gf. Her- 
luann. Lips. 1823, 8. — llcraci. cx. rec H c not. P. E'msfey. Ox, 1813, 
8.; Lips. 1822, 8, — jyo, rcc. G f . Hermann. Lips. 18?7, 8. — Ilarc. 
für. rec. Gf. Her mann. Lips. 1810, 8. — KIcct. recoga. P. Caiapar. 
Lagd. B. 1831, 8. — C>cL rec ei ilL J. G. Ch. H6pfner. Lips. 1789, 8. 
— PInathamb liragn.a «ad. «d. a. aat G. Bargass, i« GMfliL Ja««ML 
na. XLIIL p. 156 sqq. — Phaaib. ad. G f. Haraiaaa. Pkagr. Upa. 18I1, 
4.$ Ia Friadattaan'i n. Saabada'a Miaaalhui. VoL I. P. L |k 1 9^ «. 
Sa Hanaaan^a Opaicala T. IlL p. 8 sqq. BcbaL gr. Ia VH ttaf. ab 
Aiaaaia collecta. Venet. Junta. 1534, 8.| BtdI. 1544, 8. — L. Casp. Val- 
ckenarii Uiatrlbe in Earip. perditor. dramat. raUquias. Lugd. B 1767, 4.| 
Lipa. Ib84^ 8. — ia daa alaaaadrlaMdica JUnaa warca Aafab^rlua« im»» 



Digitized by Google 



F. UUmtiuswcfaidile« 675 

Aclia«ns, Sophoklef, Boripidea und Agathon aufgenonimen, üai 
drei genaontea Tragiker bildeten sich tCuasUchulen (oi «e^l AiaxvloVf ntQl 
JSkitpoulia , nojl Evfftnidrpry Anhänger den Aeflchyios waren PRtTfNAä au4 
Pblius; kämpfte mit Choertluä und Aeschylus [01.70] um denPreis; dessen Sühne: 
BiöN und Kui'horion; dessen Netfe : PniM Kt,i,s [OJyin. 75], der «'lu Sophoklt^i 
besiegte, und sehr bitter war; luN au£ Chioä, der als Tra^iicer Oi^oi. 82 auf> 
trat, diditete auch Dithyramben, Hyaned a. a. (Frag. colL Rieh. Bentley 
Ib ^mm «pift. td MiUSum, abgedr. k i. OpiisoiU phUoL Lips« 1781, S.j; 
AouBoa Mi Brvtria int ftlterer Zeitgwmaid dei fbirSpadcf; AcaABOs auf Sy* 
nkif, m glaicbfallt Tn«o«<U«lMliclit«r. — Zu dtT Schale dM Sopbokb« 
gjihSrtM dawa SAhM Jomon «id Abisvoks Xk»oiub« bealcgt« Olyn. 91 
diu Buflpidif I KauuNua us Athen, u. a. — Ala Euripides Anltänger erachdiit 
KsraiaoraoK, den die Alten zum Mitarbeiter deii Euripide« selbst miobeo. 
ARfsTARciicg aus Tegea soll siebenzig Stücke gejchriebtii haben; EiniPioBs J. 
J. ; A(iATHuN au» Atlu-n fOIyin, 91), der als eia licruli(Dt.er Dicliter auch am 
Hufe ilts makedonischen Köuig,ä Archelaus lebte , suchte durch gcküiutelte» 
CiLuiz sciiRT i ragoeüied den Beifall ZU erringen, wühlte üngirte Gegenständ« 
und Üucht den Chor ohne Zusammenhang mit der diamaU^cbeu Handlung nur 
•Is lyrüdiia ZwiMfatlMkl iia (•. FfUgk in dMmt Ausgaben d. Euripidc« 
I. praefiO. p. XXIU iq. F. lliticbl cMtn. d« A^athmiii vita» «rt« H 
tngoidkr. riU4|«ii«'pirt. HaL 1889, 8); AmrAAiU« aü Alhio dichteti swil 
mä fimg Trigoidlea nad tm^ fun&ihil Bfal d«i Pfeif daveu; Tfljiej»iiiCTai 
Mi Fblfetii dicbute fünfzehn Tngiediell (Said. f. v. Btodint^^iyt OJowm 
Ornovals aof Athen; Polyioo^ dichtete eine der enripideischen venuzieheude 
Tragoedie Iphigenia in Tauris (Arislot. A. Poet. 16 s<|.) ; Dionysius d. Aelt , 
Tyrann von Syrakof, hifdite b^^f Btcb Beilall (DitHlor. XV. 71. 74^ Athca. 
IX. p. 401). 

Die Tragoedie, wie die draiuutitiche Diclukiiiv^t überhaupt, sank nach der 
Schlacht bei Chaerouea völlig, und erhob aich als ein Kuuatgebiide erneut; l erit 
«nlcr den Ptolcaiaeern wieder. Pioleoiaeilf PhUadeIpbtif f&brte poetische \\ eli> ' 
kiMiple eia» iiia d«M gcfonkenca GcfcIlaMck lu beben. Meie beiden ihreai Cba- 
vakler ateb verfehSedenen Zeitalter der Pecf le etkaaaicn die aleiandrialfoben 
Gdebttea richtig« und fchieden auch die IMchlcr beider in ihceai Knnen. Die 
4er erflen atesaadnuisdiea Periode fafstcn sie in der Pieiaf aiHfea, bei der 
4U attgeaMin peetieche und die tmg Uche nuterschieden werden aiOifen. Zu 
Jener gehörten AKAKTmas, Apolt.okils von Hhodus, A&atus, HoxaBUs d. 
Ltkophuun, Njk^>dhr und Thkokhitis. Die tragischen Pleias bildeten: 
SostpjivMis (fragm. in NacLii Schedac crit. p. 28 sqq.); SoaiTiiBL's die mei- 
ste Zeit zu Athen lebend, ^^ird iederhersteller der trsgischen und satyri- 
schen Dichtkunst geprieaen ; UoMuuLa d. J., geb. zu Hieropolis in Karten; 
Aluxa^ukk. der AetoUer, war Tragiker, Komiker, Elegiker, Epiker, Phlyako- 
graph, fÜlaratragiker, und verlkffte aach iftreaoBiiebe Gedichte nnd gran»^ 
tSiche Schriften, In ehier eleganten, gedrängten aber alteinlachen Spraehn^ 
Femer Lnwpnnos auf Chaldf [SSO Cb.J, aa Heia def Ptelemaenf Philad. 
' lebeody ^erfaaate viele Tragoedien« von denen aber keine gerettet vtU Zage- 
idhrieben wird ihm die Kassandra oder Alexandra, ein Monolog io eiutau^end 
vierliundert und vier und aiebenzig Jamben; jedoch einem jüngeren Ver£Maer 
na gehörend. Ed. pr. c Pindaru. Vcjict. Aidus 1513, 8. — c. Tzetz's comiu. 
ei not» Go. Caateri/ Mcuriü et edkode J. P o ttur. Onon. löS7, i7Q2, L — 
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c ver«. lafc. et corom. Gu. Ciinteri, paraphrasin, notai et in<3. gr. a4j. H. Gf. 
Beiehard. Lip«. 1788, 8, ed. Leo p. Sebastian!. Rom, 1803,^. ed. L. Bach- 
Hann. Lips. 1830, 8. B. G. Niebahr: uOcr d. Zeitalter L>ko^LrotiS, im 
Rhein. Mus. 1827» p. 102 sqq. u. iu de«iiea : Kleiaera hiator. Scbriftea iSiS, 
S* SS Abahtidm* s= Der ktito der tragi«cbe|| Plelee war PmLiMii [270 
Cb.] bildete eine mne Art jaBbiicbea VennuMee, des aech iboi »«iraa 
pbiliceQB gcflenot werde. — In dea nachalexandfiaieebea Zeitca aUrb dia 
diamtiiche Poeeie a«t| denn ^ firnd in den pofiliiebenStttriBea keioeo Sebnte. 
In die Zelten vor Christus gehört da Jede BeRcaiaCi« der san Gegeostasde eiaec 
Tragoedie ^en Auszog der Juden aus Egypten wählte. Fragmente davon haben 
die Kirchenväter, besondert aber Clemens der Alexandriner in seinen 8lroniata 
erhallen. Sie sind zuletzt herausgegeben, übersetzt iimi erklärt von L. IVL 
Phiiippson. Berl. 1830, 8. — Ku\c auü Steilen des Eurtpides zusaromen- 
gesetzte Tragoedie X^ierhs ndaxan» wird walirschcinlich mit Unrecht decn Kir- 
chealeiirer Gaucoaiits von Nazianz zugesciirielii^n oder a. CU. geb.]. 

Angacti Qaeeetio petrisdcar. blga. VratieL 1816» 4.; dagegen BicbstäUti 
Draaa chriet.^ quod X^iothf mdtxßiw lascribilar» noai Gr^aiio Nattaaiena eil 
'taibeendam. Jen. 1816, 4. 

b. Die Keaaeadia, deren eitenthiaUcher Ufipraag la den phalBerbeii CM» 
ren (AricCot. Paet. 4) verborgen Segen lett, anaste dem Cliarakter und Eat- 
wickelungsgange des griechiscben Lebeaa feai&se sich fp&ter ala die Tragaadia 
ausbilden. Ob sie in Sicilien oder Megara entstand, bleibt ungewiss: irar das 
ist f^ewiss, dass sie in Altika, oder vj<^mehr in Athen , ihre Ausbildnnf^ erliielfc 
und verschiedene Bildungsstufen durcldicf. Eben so gewiss ist es, duss die 
sIciIIscIk-' Koiiiof die zwar ganz eigeiitliüuiücheo Wesens war, das gewiss in dem 
ernsten durischen Voikscharakter wurzelte, obgleich es sich wegen iMaugei au 
Nachrichten jetxf'nicht mehr in allen Rücksichten historisch entwickeln liiast, 
(Otr. Mailar, Darier II. p. 852 sqq.). Biaa Wetenveficbiadeabeil mm 
daaiaacb ancb dar «Mgariadiea Kemoadia eigen geweaen aegrn. Wabfaduan- 
Uch eetetaaddla Kanaadla In Magarn uad varbreiteCa äA Ten dn aaa 
in diijenifen Siaaten, wo ik liab eaehber aaabildeta (Maianica Qaaaat aeaa. 
qtae. I. p. 3), je<loch so, das« lie Qberell die Volkssprache gebraechte, wenn 
auch nachher darin Abweichungen Aalt faaden (Gf. Herttaan de Graec^ 
dial. p. VII), In Megara war ScsAiloN [Olyra 601 der erste, der Komoedien 
in Versen abfasst«. Neben ihm blühten ah Komiker MrLLUs; Macnus, der 
neun Komoedien dichtete und zweimal den l'rei« gewann; Eiktks; KtrxB.M- 
DKs ; CmoMroBs; Kkphan ddisr ; l or YNii». In den aVoxandrinischcn Kjiiüii aber 
wurde keiner von diesen aufgeiioiDtueu | sondern erst die spuieren: K.ratinusi| 
Bpicbarnina, Ariatepkanei, Eupelis, Pleton, Pberekratee. 
pie alailtaaba Kanaadia. in der vieNeicbt d|a Miaiadia charalttariatiich 
fanOglieb gdbildet wnide« bcgiani mit BncnAnnoa [an .Olys. 90— 77], der 
TOD Kos fkib nacb SielHen an den Hof Hieran I. kaa. Br gab thr eine faatn 
^iwmßShAm PoriQ, indem er aeinen Scuff aus der Mythologie entlehnt«, uod 
^ne umfangreiche Handlung, ohne Abschweifung und in allen ihre» Tbealen 
verknüpft, bis zur Katastrophe durchführte. Nach ihm soll sich Plaoto« gcbil- 
det haben (Herrn. Harless: de Eptcharmo. Essend. 18^2, 8. C. Jos. Gry- 
sar: de Doriensiutu comocdta Vol. I. p. 84 sqf]. 169 sqq. C. Linge: Da 
Plauto prujieraiite ad cxemplar Epicharmi. RTtish. 1827, 8., u. in dessen 
bcliukciuiiteu üresL 18^, f. 16^ ^^^'J" ^^^o. Zcit^cuosjta war Puoiuus aoa 
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SjrakM (Pftnf. T. t7. SoM« i. t. M«fuf). Alf Mi od«r MOttr dci Vpi* 
chumu dichui« DnraLocBM «ntSyniktif (^ii^i^p)^) adue KoaoedlM fai Gelai 
icHMs VwblMM, aber oho« diitelbe so cmidico. — D^kamtor ud diinligdtildatar 
«ncheiat in daDNaebrlchleo der Alten dio atiitch« Komoedie. Wefemlidi 
var ibr, dais f le ihren Stoff aas dem ganzen Umfange des öffentlicben Lebens 
entlehnte, nntl in nnbf jijrenytpr Frfi^eit mit Launr, Ironie und Spott behan- 
delte; selbst öffentliche Personen versL-fionte diese demokratische Freiheit nicht. 
Diese Periode der unbegrenzten Freiheit, weiche die sogenannte alte Komoe- 
die bezeiehnet, wahrte nur so lange, als die Demokratie In jeder Rücksicht 
•elbatständig iwar [404 r. Ch.]. Die poetische Form der alten Komoedie for- 
dcfto dm Cbor,, ood die Farabtaift dn Zwiscbenspie), in waUbam dar Gbor- 
ftbfcr di» Zuacbauer Im Namen dec Dichten anredete. Den Chankter det 
■ittierenKemeedie beatimte daa dffentlidie Verbat der Penenlichlcdtcov. 
^ deahalb onter erdlditete and allegorische Nauen verbarg worden; wer- 
•na aich endlich eine allgemeine Charakterzeichnung entwielMite. Der Chor 
awisite mit dem Sinken des allgemeinen Wohlstandes aufhören. Die nenern 
Komofdif bezeichnet eine Re^elmü^^sigkeit in der Rntwickelang der drama- 
tischen Haiidluu^ ; ^ie verlor aber an innerem ClelialL dusch die Beschränkung 
ihres Gebietes aut erdichteten StufT des häuslichen Lthens. Zu den nahmhaf- 
testen Dichtem der alten Komoedie, deren gegen fuül/ig ^'cnannt werden, ge- 
böreo KRATiMis [Ol^m. 65, 2 — 89, ^j, der ausser Oijni. 89, 1 über die Wol-' 
keo das Arlatephanea» necb nebt Preiae darentmg. Er gab den nttiacbM Kn- 
la a d i e anerat eine beatlMtete Fenyi denn er beneble nin mehr ein daai re- 
dende Penenea nnf dna Tbeater. Der eigentUche Urbeber den yeianneaae^ 
4ni sacb ihm benannt wird, ist Telynna (M eineke apeie. I. p. Ü). Sainn 
Peaaie glänzte durch bdasende X«8une. Gratia, et Eapol. acr. 60. Lucaa. 
BeM. 1826, 8. Cratln. fcagm. coli, et iü. M. Rnnkel. Upa. 1827, 8. ^ 
Kb4T8S, Zöt«!:eno5a d<»s Kratinus, stallte allgpraeine Charoktere dar. = Ei'PO- 
r.T^ [nm 01yni. 87 j, anschaulich, oft schmutzig derb, aber geistreich scharf und 
biUcr, De Kupolidis S^ßOiq ac voltOiv scr. GusL C. H. Raspe. Lips. 1832, 
8* (s. kratiivus u. Phececrate«). = Platon der Komiker aus Athen [um Ol^a. 
S8]. = PiUYNiciws [um Oiym. 88]. = PHBaacaATas, geistreicher Nebeobuh- 
kr den Bnpefla [na Olym. SIA]. Br war Erfinder dei nncb Iba benannten 
▼erMMiMei, Pheracr» et Unpoild. fraga. eolL el ndnet. ndj. M. Rnnkel. Lipn 
laSti 8. ^ J. P. Bbert de Pbeiecr., w denen Diaaertatt, SienL T. L p. 
S8 aq. — C. F. Belnricb'n Bplnenldes p. 163 aqq« = Antaienunns 
[Olyn. 88—97], nthenlenaiKher Burger, vrar gewiss der grSaate griecbliebn 
KenukeTf der aber durchaus im Geist seiner Zelt benrtheilt seyn will, um ihn 
recht xa Terstehen. Seine Poesie bewegt sich, reich an Witz xind Phantasie, 
und cifigekleidel in die korrekteste attische Sprache, in dem ölfeatüchen Leben 
Ttn Athen, und <:eis^elt die Th^rlieit dea Volks gleichwie der anverstäadigen 
Vo^^ührer in versciiiedenen Rücksichten. Wegen dieser bieten Beziehung auf 
Zeitereignisse und weil der Dichter auü aUeu Dialekten die entsprechendsten 
F^aeo, flr aeiae Wertapiele eigenthüadich «naa— en gc ael a te Wdrter, Alfitem- 
tieoea wd Gleidiklinge, ja adbai Reinie bmnebt, äind nneb die aahnltenaa M- 
den neiiMrer m TfrateiMn. Yen der greaaan Zahl aefaier Keaaedien haben rieb 
aar ellf» J^doeh nach dieae kdneawegaa In der araprflngiicben Gestalt, crbnU 
taa. Dieae dad *A%9QmtSt *IitniTs, Nupilat^ ^^V^nts, Sl^n^, "Ogvi^ts, 9t- 
^ayagwrgaaaaif if «ataivirr^ Bmw^tt^ 'JSmIitidt/fvmf iZMcog. Lauteren 
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flifick irehSrt ilcr nilttl«r«B Kotto^di«» und iit du cSosig« Qbrig geblUb«M 
fUftck duit Fintbaae. Bd. pr. conoaJ. IX e. icImI, gr* Ventt. Aldoa 1498, t 
— CoMed. IX. fVrnit. ap. Jmtam 1515, 8.; Tbeaaiaplidr* Lj^alcaU« ib. 
^ Caai. XL BaalL 1632, 4. — Com. XI. Fraocof; 1544» 8. >- gr. et lat. 

iiiterpr. Nlcod. Frlsrhlino. Francof. 1586 , 8. — gr. et lat. Aorr! Allobr. 
1W, f. — pr. et lat. c. fragm. Ltif^-'l B. 1625, 12.; Amst. 1G70, 12. — gr. 
rl lat, c. schol. anliq. rt not!« viror doct rec. L. Küster. Amst. 1710, f . — 
nir. P. Burmanno Scr. Lugd. Hat. 1750, 4. 2 Bde. ßr. et lat. cm. studio 
K. Fr. Ph. ürunckii. Arg. 1781 »44. (17S3), 3- 3 lide. — auctorltate 
libri praecl. aec. X. emend. a. Ph. InTerqizio. Ups, 1794, 8. ^Bde. ;,coni- 
mantariiin Aristopli. colleg. digesa. aoiit.^Cb* P. Bacl^ 4^od» Go« D In- 
dorf. Lipa, t&OQ 8^q. 8. U Bdai. — 'ne, Jnm, Babbarva, am noda va- 
tiiirvm «t ftn. tat Land. t8S$, 8. ^ Bde. ^nr die baidaa Biada, wdcba 
den Text cnthaUen, besorgta Dekkar. — cfragoi. a^rac. et c. annot Ga* 
Dindorfii. Lips. 1830. 12. 2 Ode. — Acham. an. «t iU. P. Blailcy. 
Oxoii. 1809, 8.; ed. iiov. Lips. 1830, 8. — Nub. c. schol. rec. et ann. J. A. 
Krnosti suasque addid. G f . Hermann. Lips. 1799; 1830, 8. — Nub. {rrlecb. 
u. dcuUdi von F. A. Wolf, IM. 1812, 4. — Nub. tdit. auclore C. Rei- 
^lgio. Lips 1820, 8. — Av, rec. et perpet. adn. ill. Ch. D. Beck Lips. 
1782, 8. — R. Porsoni Notae in Aristoph. , quibtu Fiutura com. pariuu e 
matls eiD. edid. P. Paul. Dobree. Lond. 1820| 8« Fragm. ex rec Ga, 
jl)iiidoifii, Lips, 1829, 8, 

ß) Die qiiitlere Kea«edte blObto Torzüglidi bi AiraiPBAins [Oiyak 
SAf S t|l, 4], d^paco -Styl venlkgUcb rein ettiacb gewaaaa aajn aall, onA 
der wanigrtaos zweibuiidarC und acbtsig StMca TarTaaale. Firags, eaU. P. R* 
Keppiers in Obscrvatt. pbtlol. Lugd. Bat. 1771, 8.; coli. H. Pynea Ciia- 
ton, in Tha pbildogiaal Moseam (Cambridge 1332, 8) No. IV. p. 558 sqq. 
=: ABisTOMR^-ns Htis Athen , gehört sowohl der nltrn alt mittleren Koitioedie, 
und trat gegen den Plutus des Aristophanes ia den Kampf. = Ampith ''u» 
O'ym. 95]. = Albm» [Ol^m. lOSj aus Thurioai} soll zw«tbundertfQnfund vierzig 
Komoeiiicii verfosst haben. = Etnut.us [376 r. Cb.]. = ANAXANoatOBs [nach 
Ol^-ia, lOÜ] ^U8 Kauilru:} auf der Jnael Kiiuduii oder aus Kolophoa, gewaaa 
Mbo Praiaa. PoL^z^Lü8 [um Olym. 104]. ^ AdAiiLAa adar Aii4xttAoa ael 
Äthan, ss AvfiDOTca. ^ A^cmiDicifs, ZeitgeiMia daa PaoMtlbanaa. s=s Ap«naa. 
PniuaKva. SS LTaippva. — Aua dar mittieren KaiBeedie waren nor Anti> 
phenei ond Al^xlp in den tleiandrioiadiaB Kanon anfgeaenaan« 

7) Die p euere Koipoedie Maiaast aliia bedeutende Zahl Dichter. Bfo* 
K4TVDBR [Olym. 109, 3 — 122, ^ aas Athen, um dessen Zeit daselbst vorzüg- 
lich die Philosophie blühte, >vorin er den Theophrastus hörte. Seine Pocsi« 
war durch Laune ausgezeichnet. Men. et Philem. reliq. pr et \ At. c. not. Hup. 
Crotu et J. Clcrlcf. Amst. 1709, 8.; dn^^r^en Piiilelcutheri l.ijis. (BenlleyJ 
cmen 'a'ioucs in Meii. et Phü. reliq. 'I nj ad Rh. 1710, 8.; Canubr. 1714, 8.; 
Y{>1. Itifaaiia eoietid. in IVIen» reliq. (op. Jac. Gronov.). Lugd. B. 1710, 8. 
^ Philargyrit Cantabr, (J. Coro, de Pauw) amaadatianaa in Matt, et PML 
reL AnMt 1711, 8, - Qfw* «4 PbiL reliq. ed. A. Mciaake. BereL 1898. 8. 
==: Pmuraon [g«at. QHym, 129, 9^ 97 J. aH] ans Soli fai XIHklan. » Puuv- 
iMOBt ana Atban, der dab an Blenaoder anaebUcat, lebte bal das tkaai, ta i.li g n 
Kdaige Ljainaeboa (Gell. IIL 15), ond TarfaaaCe gegen fflnfundvicrsls Korooe- 
dicn. SS Dca Diraiura [oai (Mytt. 115] m» flinepe, Mcke norden rm de» 
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ItlMicbf» drantitfachea 1Kcb(«r« ■thificbi Mchfetbiiit, ao v«a PMm. m 
Amlmooki» ans G«la In ^idllen war etn bertttnirtar Koaik«r| ihm m Apvl* 
i.oooBua am Karj-ttus auf Euboea. =r Machok auf flikjOB. sss PoaiAims tni 

Kassandria. = Hkcksippis! an^ Tareat. = DAHOXBKrs aus Ath^n. = Drmo* 
ruiuvi, = EiMNiki H, = kLK\Rrnr9. =: Pikustion. = ANAXiPPr.i. Fn den 
alexanJrioiftctien Kanon >varen P h i 1 i p p i d es Menftoder, FhilemoOg 
Apollodorus aus Karjstus. Diphilas auf^^enommen. 

Autf der alexandriniscbeti Pcriuile iiltid aU Kotuiker bekannt: Macbon aus 
iGHkyiMiodar Korinth, unter Ptolemaeos III^ Buergetes, und s AmisToiiTHHa, anter 
FUHmMUä IV^ PhUo|Mleff AofiMiMr der afosudfliiiidiM BiMioClielc» dn atdi 
aWr d«s Anfiwtbtlto hier flb«rdrilii1g Mdi Perfaflioa wm KMg Bqmbm 
bcfpiK AtiftMyoMt ichrieb di« KoiMi«di«i fitMff fi]r«v* vnd B>tm^9» 

c) Das Satyrapiel (Zkittv^oc, drama Satyricuro) iat eine 2«viidltagal» 
tojig zwischen Tragoedie und Komoedie, obgleich alle drei OaituBgco in den 
Chorea der DionysusTeier ilircn Ursprung hatten. Ihre Verschiedenheit bildete 
«ich erst nh die Tragoedie und Komoedie eine bestimmtere Kunslform erhiel- 
ten. Das Satyrdrama eailehntc «e'nen Stoff aus der M>the uu^i der Hi rocu- 
geschtchte; den Chnr aber, das Eigc^nthQmllche dieser dratnatisclion Galtung, 
hildeteu 6atyre und Sileneu, daü Uaccbusgefolge , daü »icK in erheilerndeia 
Wiiz- und Spottreden In eigenthihuticbem VersoiMM ergoM und charakterisU« 
•che« Tanz {J^xiwfj, JS&usvss) aar Rrli^tamiig aafSUirta. Die BatwidEelmig 
dar Fabel war elnboh «ad die. Dauer der Haadlu^g kvn» Dar MaoplaU 
waren wUda Laadachaften« Daa letata Stück einer Tetralogia aaifta ein fiar- 
^jridraaa aaya, daailt Hdterkeii und Emst lich einte tnm gUekUcheo Lebena* 
gennss; daher auch die Tragiker Veriaaier reo Satyrspielen sind. Pftr 
dea kun^tmnssigen Bildner dea Satyrdramaa wird Pratinas der Phliasier ge« 
halten (Otf. Müller, Doricr II. 3f!8 «r|q.). Er dichtete eine bedeutende 
Zahl (3"2) von Satyrjpielen. Atis'spr üim arbeiteten an der kunstmassigen Ee- 
grOndttug dieser Callung nccli ( iu khita s, Zeitgenosse des Ae8ch>lu8 ; AnscHr- 
Lva, der fünfzehn satyrische Dramfit gescbrieben haben äoU^ und der gleich 
Torzügltcbe Aristbas (Paoaan. II. 13). Sopuoklus durfte wegen sdinea Wider- 
urilleoa gegen daa Satyrdraa« idl Trilogien d* h» Uefa att Tiagoadten ia 
Wettkespf anftfeten. An der VarTeUkeauanaag arkdteten Acmsoa ten Bntriai 
XsveuBi, PaiLOKLna nad Kpairinaa, Yon dea daa fatyriadie Stück JEdala^i 
4aa einilga veUatfaM^ dieaer Art, erbatten iat. Dia apitera Salt aah daa 
WeacD dieses draaiatiachen Spiels sich verändern Indeai in der alexandrini- 
•eben Periode statt der mythiadten Ge^natände Personen aus dem wirklichen 
Leben behandelt oder Yielmehr pfirodirt wurden, und dabei die ungebundene. 
Freiheit des Spottes der alten Komoedie I^innjuig fand. Diese Veränderung 
Uatto die Mischung des Tragischen und Koiuischen (xwjuoj^or^oryiod/a) bei my- 
tbulogiitcbein istolT", worin Ai ku i ^ von M\ti!ene ein Stütk. dichtete, längst vor- 
bereitet. Der Chor verlor seine fruticre uaiuriicüe lledeetsaiukeit } er wurde 
uur Kunstmittel, lun darin din verhaaste Penan dea Spotlei wegen ab Snty^ oder 
Ste anbnfilbren» «sHsnuan to« Tbaaaa, oitdeaSpettiiaAen 90)117, dkbiela 
«ina dfyiCaanabi«« daraa Aaffilbrinig doidk die Niederlaga dea Nikiaa vor 
Sjiakna nnCarbracbcn wurde. Eben ao Vvaren die Satyrapiele dea Kealken 
■nmURIBSif elneaSSeitgeoossen des Kratinus, mit dem Beinamen xantias, und 
4m Atbenera Tikoklk<). Utbrigens herrscht über das Wesen dieser Tragike« 
aaedin DnnkeL Daa Saiyra^tel dar Aieaandriner war in der bcsekbnelen Ifota 
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mehr ein bürgerliches Lustspiel. Lvküpiiron schrieb ein solches Stück pegea 
deo Vorsteher der raegarischen Schule Mencdemtjs, wuim tlesscn JSd^üler 
Alf Satyre dargesteiit wurden. = Tiuon aus Phlius |^um Ol^oi. 127J war ebea- 
fiUf Satjrräiditer : cbea «o wie «In gevriiMr SoBiTBBUt. 

d) DU PhlyAkographre, HlUrotrtgoedU od« HlUr^dt« 
i^lvtatoHa^ltc^ 0l6muut 'Ho^or^ayyd^cr» ^lU^^dek, *Jl«f)idfo) nad Um« 
Wams Mch wwlg bekunt; mo tdifSnea bcirader« Arten dieiw dnumliichMi 
Poesie ^wesen su ««yn und Tenvandt mU der Klneedologie (JTiMridoXiH 
yto). Sie eiod drainaUsche Parodien von Tregeedlen im komMchen Versinase» 
obschon man lie nicht für eigentliche Dramen, sondern mehr fQr rhapsodlichc Re- 
dtfttionen Ton lyr?fchrm Charakter hält. Erfinder derselben war der Tarenti- 
rer Hhuttiion [um 300 ^ . Ch.]. weshalb er ^Ivfx^ genannt Nvurde. Er schrieb 
vi-Jo (lij) tragische imd komiuche Dramen (SuiJ. s. v. 'Fip^^mp) in dem nath 
ihm benannten Versmaass (Osann Anal. crit. p. 96 sqq. Otf. Müller, Do- 
rier IL p. 364 sq.). Dann Sopatbr tou Paphus, Alexahobr der Aetoler, 
Ltau, SiMve tue Megneain, pTue noa Milet, AtMtUf TBMVOooa o* 

e) Die Minen Qtiftoi) seheinen bd der bekannten verbenadMadaa Aalago 
der licüiacben Griechen smn Miaiiidien gldcbfalla «of Sicilien entitanden ade« 
doch daselb«! anagebildet n a^. Hervorgegangen ans pantoBiariachen Stegreif* 
darstellangen lächerlicher Begebeohdton nnd Verhiltalaae des wirklichen T-^Ww^ 
Terbanden mit rhapsodischen Dialogen, von denen man avtouäßöaXot ^ fittYqf 
iol, IvcicpSoi, 6siiiT]ltßTal unterscheidet, erhielten sie erst spätere bestimmtere 
dialogisirie Ktnistform, in der auch die mehr ethischen fiTfiOi anovöalot von 
fiiiiot y^lvtoi vcrstliiedcn waren. Als Schöpfer der Kunstftrm wird Sopkrom 
ttus 6jjrakus [-iCO v. Ch.] angesehen, der im (ioriacheii VülkidiaieLt in rbylh- 
nuscher Prosa schrieb, und von Piatoti sehr hoch geschätzt wurde (Quint. IoaU 
or. I. 16). Sophron. fragm. coli. CJ. Bloafield, im Claiaical Jevmal no. 
Till. p. 380 sqq. VoUaliiidiger im Mna. crit Ciantabr. T. IL 310 sqq. 
aqq. 6f. Hamann nd Ariatot. A. poet p. 93 aqq. Ott Müller Darier 
II. p. S6D aqq. ^ Ihm falgte aein Sehn XBnancms daoo Pnuanos aan 
Nikaea, der zar Zeit des Sokratea bliUita» vnd die Mimen za btelegjaAew 
l4isUpielen umbildete. Der Magnesier Piiilistion, Zeiigeaoss des Augnüaa^ wer 
tmm^srhf^r Schauspieler. PhUiat« et Menand. aententiao ad. N ie. ftig nltlaa» 
Paris 1613, 8. 

f) Die bukolische Poesin ist ilires Wesons we^cn oft Gefr^nstand der 
Untersochong gewesen. Sie besingt das l.fbcn der Hirteiivölker in seinen viel- 
fachen £rscbeinungeQ. Ein bukolisches Gedicht heiität in so fern tidvi-kiov, ala 
ea mn klainca Lebensgemälde ist; ftslri ßomolwu sind poetische Schildenu»» 
fai der BirCeaaltleny die ala lyriaabe Draaen nlod««^ dargeatallt oder nel> 
neiur, wie oaaero COatatan gemngen «tardeOt wabel der Eeftaln sofveilatt oli 
l*atti den Gelang unterbricht. Die Erfindung der Hirtcngaainga wird eiMM 
pirten DAPuma ngeaohriebea» der In |ener Zeit gelebt haben aoIU in weldMr 
die GStter noch nnt dem Menschen verkehrten (Athen. X^V. p. 619. Diod#r« 
IV. S4. Ael'un. V. H. X. 18). Sie blühte in Sidlien auf, den Mutterland« 
der Mimik. Der erste Bukoliker wird STKsrcnoRrs aoa Himera [Oljm. 37, 1^ 
56, 4J genannt, der ausser mehreren u(Xr] ßovxoli)tti einen Gesang mif Daph- 
iiis dichtete. Die bukoli»chen Diditer: Pitu.rt^s von Kos, Aski.kpiadbs 
von Samos, und der Kydonivr Ttkiü*«, die nU V orgänger oder Zeitgenossen 
dea TheoLiitus gewöhnüch aui^efulirt werden, beruhen aui einem leicbuinaigea 
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MiMfenUbdnbi, and haben nnr ein poeiUches Dasefn (s. A. Ferd. Nae- 
ke: DIk poetU bucolicis, im Index lectt. acad. Rhen. 1828, und in der All- 
gemeinen Schulreit, 1828, Ablhl. II. p. 825 sqq ) ~ Der Toraüjilichste ba- 
kolia^e Dichter ist THBOcaiTri? , dpr theüs zu Aiexaiidria unter Ptolcnmeua 
PUiladelpbus, theil« in Sicilieo unter Hieron d. J. lebte [uro Olym. 126J. öeine 
Poesie i&L krufüg und ihren Gegenstand treu darslellend. Er schrieb ausser 
Epigrammen dreisaig idjfUiache Gedichte, theila im doriachen, theila im epiachen 
Mkktt ^ «itifid«r bukollidi, «dar epiach, od«r ntafieh, «der ■•chljiiacb 
äMtf- Uabar Um Aeckthatt afaitgaf htban iidi Zwaifal ausgesprochao, die abar aaa 
Maogalaaläatorfacken Bawabaa dck ackwarUch werdea entacheldafl Itaaen. — Bd. 
pr. gr. «> Haaiado. i» a. at 1. foL — gr. YmaL Aldaa 149$, f. — ap^ M»« 
inl. Florent. ap. Jaatua. 1515; 1540, 8. — c. achol op. Zach. CalHer- 
gi. Rom. 1516, 8. — c. em. Jaa* Bealigeri et la. Caaaobon! lectt» 
Heldelb. ap. Commelin. 1596, 8. — c. not. Dan. Heinsil. H^ldelb. ap. 
Commelin. If)04i 4. — c. scbol. pr. Cominent. H. Stephan*! Jos. Sraliireri et 
la. Caaauboul cur. et eraend, J. Jac. Rclske. Vieiin. et Lips. 1765 ai} 4. 2 
Bde. — ed. Tb. Warton. Oxon. 1770, 4 g Bde. — Theoer. Eidjll. X, 
c not. ed. ejusdemq. Adoalazusa» uberioribus adnot. instruxit L. Caap. Valcke- 
■Mr. Lugd. Bat. 1773, 8. — Theoer. Bionia et Moschi carmina bocol. gr. • 
fl L aa. w. laett. iMftr.' L. Caip. Valckaaaar. Logd. B. 1779| 1810, 8. — 
Ii«. Braiakt in Analaota T. I. vgl. T. III. p. 58 aqq. a. lacValakaBaill 
c aal. aal. ad. Jaaaba. Gaiha 1806 1 1821, 8, — lae. et aaa. iaalr« J. 
CkG. Dahl. Upa. 180^ 8. — aM. ad. cnr. Gt H. Bckifara. Llp«. 
iSlO, f. Prachtausgabe. — Thaacr* B. et M gr. c. comm. btegr. Valdta- 
naerii, Brunckii, Toupü, ed. L. F. Heindorf. Berel. 1810, H. 2 Bde. — 
Theoer. B et M. c. ackoL gr. in Gaiaford*a Poet. min. (Ox. 1S14. IS20) 
T. 11. IV. (cd. Lips.) T. IV. V. — Theoer. gr, et lat. recogn. et e. aniro. 
Harlesii, Schreberl al. excerplia snisque cd. T h p h. Ktessling. Lips. 1819, 
& — c. achol. ad fid. opt, edd. rec. ann. crit. in schol. adj. J. Geel. Ära- 
•leL 1820, 8. — Theoer. ii. et M. ed. J. A. J ac o bs. Hai. Igiä, 8. — re- 
- mtB^ «fc IB. B> F. WOataaaBs. Gatb. 1830, 8. ^ TifiBaor. B. M. übais. 
T. J. H. Vaaa. T8h> 1806» 8. F. A. W. Spahn: Laett. Thaeeritaaa. 
Ufa. 1829, 4. — A. Wiaaawa: TkaacriCva Theacriteaa. ViaHiL 1828, 8. 

Dia b^an aadmi Bakalikar Blau wd Maaeaua afaid balnaka gans «»• 
MEVUitt Sie lelien Zeitgenoaaen des Theokritna gewesen aeyn, deasen Nach- 
akber sie waren. Bion beaingt den Tod dea Moachos. Beide Dickter welckaa 
▼on der tbeokritiichcn Poesie darin ab, dnsa sie lieber Sagen ana der Mythen- 
und Heroenzrit, oder Gesnnfi^e auf Amor, oder auch empfindungsrolle Gedichte 
bem beitf^ten, und überhaupt lieber zu beschreibende und scbildernde als dramatische 
GcpMisinide wdhlten. Einfacher und naturgetreuer ist Moachua; Bion sinn- 
reicber uud .witziger, wobei er aber oft in das äpieleiide and Witzelnde fällt. 
— B. et carm. c. not. int Tiromm doctontm ad. Nie. Bckwebel. 
▼enet 1746, 8. ^ gr. et kt ed. 1. Heakin. Ox. 1748, 8. — rap. 
Brvnek, in den Analacta T. I. p. 888 iq<i. — e. rae. Valch» e. «ar« lacL ed. 
F. Jaeeba. Gelh. 1795^ 8. — > tae. et net adJ. Gilb« Wakeflald. Land. 
2795, & Ton J. C. F. M anso. Gatka 1784» 8. — gr. daot Mir. 
l/abanate. Bcttitt van J. C F. M«oie. Ufe. 1807, & 
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Der früheste Aosdruclc menschlicher Emptindungen und Gp danken hvv uu- 
gebUikten Vöik.em ist poetisch. Die prosaische Rede bildet s*c!i erst mit der 
■teigenden Kultur und der Bildung ded lieobacbtung- und Üctikvermögens. Der 
mtm GegenttMid der prwiiielMO RedeweiM ist aatOrildi d!« Verzdt mit 
ilirai GffOMthil«! öeui ät» wa^ weh Gegenstand dar epbdMB Po«ia. Wem 
awh diaPransMcat bildete, widwdiMalUdafim «Bant fabraMl^ 
«SM gawiiiiobfleieb veBPlMrekydea beliebtet ififd, daw er wat eSeh beMÜlit 
beben toll, über ptiiloMphiscfaeOegeDetiade in Proea so sdicttbea. 8ia tsai^ A* 
io der Gesehiebtechreibong, die der e|^ben Poesie eo nab Tervrandi 
lall wabrscheiolicb zuerst auf, und zwar in dem iüeiaasiatischea looien, das in 
seinen glücklichen VerhSltnisien aller Büdun'^ di« förderlichsten Br^ünstigtJfi- 
gen (Irtrbot. TrvdcMen hatte lilc Philosophie jedenfalls derRelbeu Zeit ihr Ent- ' 
stelieiv zu danken; denn aurli die Philosophie keimte in KJeinasien unter glei- 
chen VerbüiUiissea hervor. Die ersten Hiatoricgraphen waren Sagenscbreiber, 
isrelebe die frflheren Dichter, besondern die Kjkliker, benutzten, und vieUeichl 
«lehdiaCradiebta aelbat foPraeaauddateo, aauerdaaidieLakalsagcB ond-IMk- 
»iler aicht uabarllckaichtigt lieaaeo. 80 varbaidaa ab daa, waa iia geaaaaMife 
iMtlan» mk daai laaea Baad« iiUMNr Aehaliebkeit, beaandanaaeli gaecrapbl- 
aahea Rfidcelebten, nieht nack imieren GrMea, uad obaa aelbat etwaa Uaaa- 
sufugea« adar vea deai, was sie erfahren hatten, anaadaaaen. Daber biessea 
aie Logographen, und werden auch Mytbograpben genannt (Strab.. 
I. p. 53). Dass der Charakter ihrer Rede noch poetisch war, lä&st sich dar« 
aus erklären, dass sie vielfältig aos Dichtern schöpften, und ausserdem der 
Zeit angehörten, wo bildliche und poetisclie Redeweise immer nocli die Haupt- 
aache war. Der erste derselben holl K aomus aus Milet [um Üljm. 65j gcwe- 
«en seyn. Er scht'tBb Kticits Ahkr^tov nal 'Icavltxq. Die ihm bcigelegtea Werke 
^lerwerfen schon die Alten als unächt. = UKkATAULs [blühte um Otyni. G9, st. 
Olymp. 73, 4], aaa Milet, der aich aaf Reieea gebUdat hatta (aNawalewi^), 
acbrieb eiaa SageageaaUebIa TtnalUfflou^ und üt^M^ rnf» Heoat fragn. «alL 
r. Craaaar. Beidalb. 1806, 8. — ad; Rad. H. Klauaaa. BwoL 1831, 
a Vgl. Dah]aiaaB> Ferschvagea aafd. Gebiet d. Geack. II. 1, 113 
iq(]. = Mbkbkbatks, aaa Biaaa in Aeolis, schrieb Jü^ mhtmm (AberStidta- 
grundungen), und !£Ui}e»oyrtomf nt(flo6og, ssi Boaaoa vn Saawai = I>Bie« 
CHU9 aus ProkonnesHS. = Eudkmus von Paros. = Dkhoklbs von Phygalea. 
= AKUüiT.ii's , aus Argos, so'l die Gedichte des Hrsiodu^i in Prosa aufr^elöet 
httben. Kr»gro. coli. F. Gu. Sturz. Gerae 1789; 18:4, 8. s, Phcrek^dti nrtcbb. 
= CiiARox von T^Rropsaku»« j^uiu Olym, 751 verfasste ULQcuy.ii, /If^i Auii^pu- 
XOV, ntütilg n6i.tmv y Ä'^r/rtxu u. a. Fragra. coli. h\ Creuz^. Huideib. 
180^ 8> i9 TaKAaKMits aas Hhegtum. = DioKrsiua van AlUet, acbriab Kii» 
jdaff fw^txdg, JUM tä ^««i/aa, TQm'äuL Br anfiUta die myÜM» Ga- 
aoUehte pragmatieeb. = FvaaBcrma, aaa Lerea, aber au Atbea lebaad, ear- 
feaeta eiaa SageogeachiaUa (10 DB.). Hr baiist aadi d yeMtfldya«, weil wabr- 
aabeiali<li der badaatcadera ThetI idoea Werfcea Gaaaalogieo enthielt Fragu». 
coli. em. iU. c. Acusila! fragai. F. Gu. »tars. Gaeaa 1789; 8. Vg'. 

A. Malthiaa*a Venn. Sehr. p. 102 sqq. = Xakthus, aus SardcSj verffn^to 
Jvduoui. Vngm» c«iU. Craaser. UeidelL. 180j, 8. as llirrrs, aua JUie* 
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ibnit MinMi dat QmMdutB StdütM (5 BB.), ss Davotw» ■qi StgtvBt wll 
MQler flw H^Uaiiiltiw gwwfMn M^a« Be TwfMMe ISIbcSv mmUoyof s«! 
1R^2Mw, iTi^l ip ^BUäSt «ftv^fthrnm, sss Snmut am flhuiwi od«r Rho4vi| 

dar ebeofalU im Anfange der Olympiaden blühte , aad Dicht mit den fpitafftt 

irarwechselt werden darf, schrieb eiiia 'J^mt^^Uc rav Zefiicov, = Poltmh 

M«, dpr Vater <ies Lyriken Ibylcas geweien ieyn soll, war ein Messenfer. =s 
HKLL4NiKr<» von LcsluTS f^pb. Olym. 70, 1 oder 71,1. Lobeck ad Phrynich. 
p. 670, vgl. Krüger Leb. dt^s Thukyd p. 28), ^vRr ein /ehr ergiebiger 
Schriftsteller. Er verfasste ^/yvTrric^xa, Alokt^d^ 7i iiq "Afificavog *JvtißaGtg^ 

Bomwmtci, ^muüimptla^ Ms nolmviia^ JTe^i iVawf», 'B^imp iwOßwlM, 

JM§hd^ «1^1 AviUiPf JAffHuf« JSMNMit DH^v 99mpmä* Ualirf- 
fcat ifaciHi Wafc» 4cr ffloamlaa sawlai mr. dMulaa Tb«iia toh andaran: 
lala s. B. Ternuthlich dta Kaqvtovntal ein Theit der UrO^lg. Die Krians wa> 
tau vialieicht eins mit den Werken «e^l *Edv£v und 'J^v»» 6vo(iaaicei^ vad 
nur verschiedene Titel, die überliaopt ip der frühesten Zeit nicht von den Ver-' 
f««?»err> hTnjhrten, jsonHern ron späteren dem Inhalt einer Schrift genäsfl {re- 
bildet wurden, HkÜ, Ir i^m. cull. em. et iil. F. G a. SturS. LipS. 1788 { 
18S6, 8. Vgl. Plehn I;C-sbiacoriim liber p. 20i «qq. 

Der Fortschritt der i^u^^ographie zur wahren Historiograj^ie war dadurch 
feadiiy^daM diese daa Gebiet des My thos Terlieas, welches jene den Verhältoissea 
faaf« aabaaca MMte. OrtM Mar blieb ai, daao lanafaa Zafaaoieiibang dca 
■rtibltan, aina iaiiara Verltnüpfung damlbMi m gawhuMD oan^icb | aacb dia 
tiaÜrta Bia^ht jener Bttaner kannte daa Wesen der Mjrtben nldit ea -entwi- 
d^ala, dem es fenOgl hllte, thelle weit eie selbst in dem Glaaben an den Bfy>* 
Hbos befangen waren, und daher nicht dia Nothweodigkeit einer Brklirnny 
anipfanden, und theila weil auch der Ursprang des Mythus einer von ihnen av 
entfernten Zeit angehörte oder in so nnerforsoMubem Dunkel verborgen war, 
das» sie bei der be<?ten Kii"?H-ht nictit zu dar S\ alirlitit durchzudringen ver- 
mocht hätten. Erst als gleiclizciti^c hcdeutinif^svoUc Krtiij;iiiÄse eine Betrach- 
tung der gegenwärtige Zeit hcrvorriefca , e<itvsickeUe i>ich die eigentliche Ge- 
schichte. Zwar unterliess man es pie, auch in den geschicUtiiciicn Werken 
■it den Mutten sn beginnen, waU Aeta Eigentban dar feeteaten Ue- 
berseugung warn, nad ai ab aba TemncUiMigang daa GdttlidMa galt, dia 
Mytbctt aabcaebtet au lanw. Bat arfalgraMwIa Bralgniia nickt bleu likr dia* 
BntwfokekMg dea gifecbiMben I«ebaae Übacbaapt, eendeni aaeb fBr dia Bildang 
dar niiAoriographie insbesondere war unverkennbar daa Vordringen dei^ Peraar 
gegen die («riechen in Kleinasien sowohl als auch in dem eigentlichen Grie- 
chenland. Der daraus sich entwickelnde Kampf zeigte auch die sonst in unge- 
alörter Kuhe glückliche und sich selbst genügende Gegenwart bedentuf^^^svolf, 
und zog die Blicke «üer auf sich. In dieser neuen Zeit der Hc\^cgung, 
reieh an giunzendeu Cir »ssthaten , i^chwaiid «las tieiero Alterthum dtn Rücken, 
und kouale nicht mehr iiauptgegensiaod der Betrachtung bleiben. Man be- 
tn^teta «Ha Mitwelt in ibrem poUtischea AaCeittanderwIffken} lemCa die Staa- 
ten elf bcnondera Krida kennen, md pcifta d ea na^ ikr gegenseitiges Vaibilt- 
idv. Weil die Legognpbie dar Baabe nach de« efieahan Gadicbt tcrwaadt 
war «nd in Kkinaiien «UAliCa, la bedienta »an lich nneh daan dci Machen 
JNnlfefc«^ den aaeb Bertdatm baibcbSelt Sa aatbilt diiWcecB derLogagtaphia 
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d««! Charskttr treue UäMfofeninff roa ^MsXUk fibtriidieHea Iii Ii- 

liehuog auf da« Lebio wir, die Keiroe der apätor ▼oJIkoflnMi «ntwickaltea 
Hiitono^mphie , in der Torzaglich 4ai politische Blement ausgebOdat iMmv 
tritt (Flcrra. Uirici, Charakterlitik der antiken Hi«tonopraphifl p. f?9 sqq.)- 
Hbbodotiih, 7.n Haükarnasius ia Karicn [Olym. 74, 1] geboren, vcrliess seine 
dariaciie Vaterstadt, und ging nach Saroos, worauf er aeine weiten Keisea 
■■dl Kg^pten, Makedonien, Thrakien und andere Länder untemahro, und den 
Bliir IQ aefaiew Gw t rWglHawifc mmmtMe. Zurückgekehrt wanderu er mit ei- 
mm ■ l lm i i g m li d w KtM% mA Tbodui, wo «r noch den pelo|iiB»wlinliiB 
Xikf 9tUkt», M Work (9 BB.), dat w bd d«B oljmpifdica Spidita ip«rg#- 
Uatm btben «oV (DthlBaB» F«ndmigeB raf d. Gdiiet d.^GcMlb H. L f. 
IS «n* Krftger Leben des Thucyd. p. 24), bildet den Udüf^Aiif tob 
Iitfagraphie su der Hiatoriographie. ,,Weoigstcns gleichen die eritea fünf Bftcher 
de« Werk» oflVnbar mehr einer Reisebeacbreibnng, welcher die interesaUiteateo 
lu^.'tliisclien und hlstorisclieri Berichte der einzelnen von ihm besuchten Volk« 
und Länder beigefugt sind, üIs einer eigentlichen Geschichte. Mit einer kind- 
lichen Neugierde scheint er Alles erforscht, und das Rlerkviurdigste auf^irzclch- 
■ti n beben. Das» er niclit streng und tief in die Verhaltnisse und äaclico, 
!■ Gebt lad Cberakter der Zeiten und Volker eingebt, da4M er auch in Sitten- 
«d GhttnklendiildiBrvig danbnr frener MiMiar vd iberbevpt der budeb- 
d«i PenoMa ebedttcbüdi kl, iiid Bdet n«r ddge bemnlechMd« SBAp 
ikbC» «MbdM bd Iba fKM odirlkb. Alle BmhdaiuigeB «dm ■■ »4mm 
ftd OMebddtf-kbdlkbeB Seale wie die Bilder an dne« Spiegd adwell «nA 
Cut aparloa vortter, man merl^ wenlgateill dcbt die tiefere« Kndrücke, di* 
•ie zurflckgelaasen haben m5geiL Nor ves Sdten der ioaaeren Brscheiming, 
▼on der sich die Dinge ihm zeigten, faast er stc auf und stellt sie dar, ahnlicll 
einem alten Maler, der ohne Kunst der Perspektive die Gestalten flach und 
eben zusammenstellt. Dabei trägt die naive, offene Manier »einer Erzählung 
das deutliche Gepräge der Wahrheit j und doch erscheint so Vieles dnrchau« 
mUattH^adi. Deahelb ist woU über keinen alten Historiker mehr Streit und 
Zmk cvwiMn, ja eft bldcoMbalUidi Febde geführt weiden, als über die Treu« 
«■d Ghnbw«fdig|[d( Hevodoli. Vidlddit ndm er Viel«», was Spitci« 
' ftbdbaft nd ■dibrtoriasb ftaiiirtMi, «af , nm dem bdtm Gdde dca Grie^ 
adMB VollMt, baiMden der fremfi Bkoge, dl» iMaar das Un«ew#bniicbe» 
Wvndeibare, Poetische mehr liebt als dio trodceaa Wabibdt, gefällig zu wer- 
den , wenigatena scb«nt ihm dies Tbukydides Torznwerfen (I. Ü), Wkm 
raöcht ich glanhen, dass er seihst ans diesem Geist geschrieben habe; es war 
der Geist seiner Zeit und »eines Volkes. Das »chöne Gestade des ionischen 
Himmels, das Vaterland griechischer Mythen und der homerischen Mn<c, Wiajig 
mit seinen lieblichen Gesängen und Fabeln in der Seele Herodot'« wieder; er 
koante diesen Geist m^bt ganz verleugnen, wenn er sich aucb über eine bloa 
UdUieb-fribUcha od^d^OMfearle LebeaMUiaicht erheb. Das Mytitisch-Poetiadie 
n^gt lieber bd Iba dabt in dar Fvm der Daiatdhing; dean dita« iafc biala» 
dafMk aod daidHMM «baa yaiiiahaB %bwaags ea ttagl aacb dcbt Ia ela« 
■daaa Geacbiebtoa «dar BndblaaiaB» die «v ia adae Bttdiar Tcifladiti aaiK 
dem es liegt ia dem ganzen Geiste, den seia WariL in jedca Werla ibaacbtf 
nicht in seinen indlvidoeUea, peeüschen Talente, sondern in dem poetischem 
ßinne der Zeit selbst, der er engehörte'* (Ulri^i p. 34 sqq.)* Zweck 
ist, die Theten der Mraicbaa, venufUdi die Groartbataii ^ Oriaebaa aaA 
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Barbftren %TÄhrend des Kampfe« gegen einander vor einem rwliTnloien Vendmin» 
den im Strom ilcr Zeit zu sithern. Die Benennung der Bücher nach den Musen 
• ist ein Werk spä Lerer Zeit. Die ihm zugeschri ebene i^tjyrjUis itfpl tijg Oa/f- 
(fov ßiorijt hi uiitergescboben. Sein« Abrtgeu Werke cind untergegangen. Kd. 
pr. Veaet. Aldua 1502, f. — r«coga. e<L 11. Stepbanua. 15^; gr. et lat. ib* 
1592. t — gr, «IIa«, e. teHMk. FcaMnt 1608, f. — ed. Th. GtU 
LMi4. 1^ t — gr. Ut. ncr Jm Gimmr« Lngd. B» 1715, & — «. «M» 
tk, GM «t Jnc Gron^fii cvnvit, mm itffiqM L. Gbif . TaldcMtrü nt- 
IM ndj. P«t. WMMlinf, AoMt 1783» f. — Mk a«. imCm «rit «4]. Gf. B. 
S«)in«fer. Lip«. 1800— 18S8, 8. 4 Bde. — gr. et tat rec «dm«. .Wmm- 
liogü et Valckenarii ationuiq. e( toU iU. J. Schwel ghaenaer. Arg. et 
Paris. 1816, 8. 6 Bde. — ree. ano^ variontm adj. Th. Gaisford. Ox. 1824, 
8. i Bde. ; Lips. 1824, 8. 4 Bde. — ad Gai*fordü edit. refo^n. perpettta tum 
F. Creuzeri tum sua ann. iiMtr. J. Ch. Fei. Baebr. Lips. 1830 aq. 8. bia 
jetzt 3 Bde. — lat. trad. per Laur. Vallensero. Venet. 1474, f. — übers, t, 
1«'. Lange. Berl. : Sil -1813, 8. 2 Bde.; Breal. 1824, 6, 2 Bde. — J a nu 
Renn er a The geugraphical System of HeroMli. Lend. 1800, 4 ; ib. 1832; 
8. 2Bd«.; Obers, v. Breilow, in deitcnt UnterMchaofHi Ober Gegen^t. 4. 
•II. Geegr., Geaciu «. Cbrimek AIImm 1802; 8. — B. G. NUbv^rt Ucb« 
4* Geegr» Htredett» n. Ch , In 4m AbhudL 4« Bcii. Mu fiirt.-philot. Kl« 
1816; 4«; in deaea Kleinen biat. «. pbUol. Sehr. Bonn 18t8» 8. p. 18t aqf. 
«- F. C. Dahlmann: Herodot; aoa a. Bache aem Leben. Akonn 1823, 8. 
— . ILFerd. Jaeger: Diapotationea Herodoteae duae. GÖttiog. 1828, 8. 
— C. L. Strave: Quae«tlonum de dialecto Herodott ipf^c. III. Ref;iom. 
IS^ sqq. 4. — Lexiccn üerodoteoin ioatr« J. Schweighaeuaer. Arg. et f ac 
rie 1824, 8. 2 Bde. 

i Htkv&iüRs [geb. Olym. 77, 1], einem Athener, Sohn des Olonis, be- 
gann eine neue Epoche im Bildungsgänge der griechischen Historiographie. 
Br irasd« dwcb AMiagoiw nnd Antiphon gabÜdel» «ad war Olymp. 89 ath*> 
■iamahdiar HaarfthKer in ThraUw gegen AmpUpoBa, dM ar abar, ra spät ge* 
fcmmw, gagw die La k adaam a afar nicht acfa&iMB kaute, wd dmhalb astllit 
^mdc^ waiwif «r älch baaandani ia ThraUaa auf adaan und aainar Fkaa Ba* 
attaOBgen aufhielt, oad mit g^naaeai Kaalaaanfinrande fQr aein Geschichtawerk 
gammelte, in ^veIchem er dl« arrtaa lia aad zwanzig Jahre dea peloponneaiacbea 
Krieges [toh 01>m. 87, 1 an] in Icht Bflchem beschrieb, ron denen aber demi 
letzten die Vollendung za fehlen scheint. Sein Werk beaeelt ein ernater Geist, 
der streng prüfend und slchteod mit unahfewendeter Richtung auf das politi- 
nehe ötaatsleben die Massen beherrscht »Jiid zn einem Ganzen so glücklich ver- 
bindet, dasa er ein Vorbild der Historiographie schuf. Das« ofienbart sich in 
dar aantchahmiidimi Kürze, gedrängten F&Ue, und Paakalhait dmr tprachUebea 
OtarateUaqg dar «fhabanata peatlacha Schwung, ohaa daw jcdaah dcradba dia 
tabiga Bflbnchang dar Dingn Tcrbindcrt bitta, varmdfa dma ThakydidM dar 
BchSpfBr der biateriachen Kritik wurde. So gefamgea ihm dnrch die Kanal aoiaer 
Darstellung den antancheidcndcn Charakter dM polilbcbM LcbaM and Gebalt« 
der einzelnen Staaten in grossen Gemälden zu entwerfen. Daaa er dam dordi 
das Streben des in den Perserkriegen und den darauf folgenden inneren Käm- 
pfen zu hcwu»stcr Kelbsterkc-ncitniss gelangten allgemeinen ^griechischen Geistes 
Veriinl:ij<st wurde, bevvei*>cn die Thatrt:it:hcn der damaligen btaatsverhäilitisse und 
aeia Werk. £ü. pr. \ enet. Aiiiua 1602, L — c. achol. Floraat. Junta 1526; 
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f. — c. tchol. ed. Joach. Camerarins. 1540, f. — gr. Le. ichol. 

ed. H. Stcphanus. Paris, 1588, f. — ed. J. IIu<J«on. Ox. 1©S, f. 

— rec. J. Waase, edid. cur. C. Aiidr. Düker. Ami»t. 1731, f.; liipouti 
i76S, 8. G Bde. — ad eüit. Dukeri c aotm. J. CU. Gottieber ed. C. L« 
Bauer el Cli. Dan. Beck. Lips. 1790—1304, 4. 2 Bde. rec et ili. Cb. 
F. Ferd. Uaack«» Upi. 1820, 8. t Dd«. — «t w«. Itta. Bekkeri. A«s. 
idiolU «e. «I DidnrS IViaaii^iie «nnoeatMti. BomL 1821» & 3 Bd«^ ^ nc. 
III. B. F. Poppa« tSg§, 1821 iqq. 8. — fte. «t ill. Fr. 6o«ll«r« Upg* 
1826, 8. 2Ba«. — K. W, KrAger: Upterraobueen Ab. d. Leb. des Tb»* 
kyd* BerL 1832. 4—1)« Tbacydidb oratumUNnk diu» fcr« Ad. H^iaftoa. 
Bcnl. 1833. 8. 

Xbkopuom [geb. 01.83, 2; ai.01. 106, Ij aas Athett, wurde in der Sddächt 
bei Delium durcU Sükiat^v-» g»>rettet [Oljm. 89, 1], und (ührtc das ^riechiacb^ 
dem ji'mjiern C;, rus luu Ii A>iL ii ^r»endele Hülfsheer, auf desseiv Kückzug [Olym. 
S4, "ij, der als eiü deuk\Mii ili^;» .i Ereipniss erscheint. Beiucrkcuswerih au&- 
aerdeiD seine Vorliebe für ^^dita, die ihm die Verbanuuag zuzog, woraut er ia 
Sparta selbat lebte, bis er zurückgerufen, den Rest «eines Lebens m Koriatlh 
subncbic. Aus ukML Werk« ferglebt sieh« dut «r di« Bildimgfperiode 4« 
gmchifdiMl Bwtoriographi«beidüi«iit« Bl« GeMhicbl« GmiU m aus poeliifehen 
G«si«hUpoakt mt poetiMheoi Sioa« «nf; ia dleier iboi «ifcMbABlicb«! Slim* 
miuig «eubt «r fdr deo ktlteii Beobtcbier voo d«r Wikrbeit ab« wahrend er 
Wahrheit berichten will (Cyrop. I. 1. VIII. 5. S8). So strebte er in «eiMT 
Eigenthümlicbkeit befangen, den gesCfaichUicben Stoff als ideal in ein poetisck 
etbisches Gewand zu kleiden. Dabei mangelte jene erhabene F*ülle und jene 
uiier9dM'>pfliche Tiefe de* Geistes, wodurch Tliukydides sich so glänzend au*- 
zeichnet', seine Krall lug in einem tiefen Geuiuib. Daraus erklärt sich auch 
•eine ^ef?en Thukydides bei weitem niedri{:;ere und hescln auktere Ansicht vod 
^eui pultUttcheii Leben, so wie seine Absicht, „den bldaUiuaiui und Keidiierrn 
durch groaae Vort>Uder nnd Bdspiele sa unterweisen und za bilden , mämM 
Geilt anfauriehtea an den heben Beelen der Vergangenheit, ihn In die wannig 
Initiiiten, febwiericilen Lagen nnd Verbillniiae an filhren« «an Iba an aeSgai^ 
waa ee Im Mcnechen aey, das die VerbAltelsae aad Ereigdflae bebenaehe«* 
(Ulrici a. a. O. p. 48. ^ Craoaer bbt. K, d. Griecb. p^ 308). Seine 
Werke sind Kvq99 'Jvaßt^ig^ der Zug des Cyrus gegea Artaxerxes, ood dar 
Aiekaug der zehntauseod Hellenen; Kvqov ucuöuqt^ über die Bildung, Lebena-' 
vreise und Charakter des Oyrus; 'KHm'txcr, Kortsetiung der Geichtcht« des 
Thukydides, aber wahrscheiitlich nur die erste unbearbeitete Anlage; A6yo<e 
tig 'Ayjjoilaov. Die philos, uiid dkononiischcn Sehr, siiul Z^vinnootov (pilcü6(f(ov^ 
'Anouvriuovevfiaza ^Jwx^aroug , 'Auokoyiu £(oxi^uxovi , itqtav ?/ vv^awoa 
Iloi^Qt ^ Ttti^i xqoMoiav ; Il^l xoXirUas *A^rjvalvnf und TLk^l noiivtia^ Att^ 
WMl^mfMßUuft vieilekbt nlcbt ven Xeoophon; Aiyo^ «hmfuxosi Aofog wpt^ 
yitaidtt ^BMareM, aind «labraeheuiiidi ein Maehweik der Hketoaen. Bto 
lleralBihiag dea Xenepbeo warde wegea den rnhiien aad liebKchen FlaaMa 
Beda acbaa van den AlCaa aebr boeb gtaebitat (Cie. Omer 9, d« Orat. U. II. 
14 QuittUl. Inat. or. X. 1, 33). Ed. pr. Floreut. Ph. Junta 15 IG, f. — V©- 
net. AldM 1525, L Die Apelegie fehlt, Hai. Suev. 1540, 8. 6 Bde. VoU> 
ständig. — ap. H. Stephauum. 1561; ^orzfi^rHrher 1581, f. — gr. et L GOr* 
J. Leunclavio. Bafill. 15f)9; 1572; c. praef. 6ylburgii, Kraiirof. 169*, f. — — 
gr. et i cur. £d. W «iU. Oma* 1703» 8. 5£dc — cur. C. A. Xhieiaek 
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Upi. i7& tqq.! 18D1, '6. 4 Bde. — nc iB. Benj. WtUk«. Lfpi. 1798— 
1801^ 8. 6Bde. — ed. J. B. Gtil. Pitii. 1797; 1816« i. f Bd«. — m 
et interpr. «tt J« Glo. 8cbn«sider. Lfpi. 1815, 8. 6 Bd«. Bio «imdM 

Werke erictilenen teit 1790 in mehreren Auflagen. Eine neue Ausgabe von 
F. A. Dürnemann l)P»orgt, Vollendet ib. 1S29, 8. 6 Üde. — AnaboM. üb, 
VII rec. Th. liutch in.')un4 Ox. 1733, 4.^ 1745, 8.^ c. not. Porsoni. Cau* 
t«br 1785, 8. — e rec, Hutch. ed. Morus. Lipi. 1775, 8. — rcc. J. C. 
Zeune. Lip«. 1785, 8. — reco^rn. c. anim. et tüb. geogr. ed. G «. Lange. 
Kdit III. UeL 1823, 8. — rtc L. Dindort. Ups. 1824; 18i5, 8. — re- 
cogn. F. Ja««bf| ae«. vir. lect cod. Floreat, Ups. 1825, 8. — recogn. et 
ilt CG. Krfiger. Hai. 8ax. 1686, 8.; gr. Btwl. 1830, 8.; m. erklir. Aan. 
ib. 1880^ 8. — «d. K. Fopt»o. Lipa. 18C7, 8. - Cgrop, IIb. Ylll. ree. Tb. 
Hvtahiaaoa, Oa. 17f7, 4.$ Load. 1782, 8. u. 8. — a rec flbtcb. (cd* 
Morat). Upa. 1774; 1784, 8. ^ rec. J. Ch. Zeana. Lipi. 1780, 8. — 
td. E. Popp©. Ups. 1781, 8. — J. P. Fisch t ri conai. in Xen. Cyrop. 
«d. Ch. Thp h Kuinuel. Lips. 1803, 8. — ed. K. Poppo. Ups. 18tl, 
8. — recogn. anun. et inj. in»tr. G u. Lanpc. Edlt. III. Hai. Sax. tB2i, 8. 
— ed. K. I'üppo. L'ps. 1823, 12. — c. coli. cod. Medic.-Laurent. .Stuttg. 
1823, 8. — c. brevi aiin. ed. L. Dindorf. Lips. 18?4; 1826, 12.; c rcc. 
L. Dindorf. Lips. 1825 ^ 8. — c. not. ed. F. A. Uurti 
1S28, 8. — HflMtii. a. Hiat. gr. IIb. VII. rec Morus. Lips. 1773, 8. — c. 
brarl ado. et w. lad. adbue laad. Yiotoril, ad. L. Dia darf. Llj^s. 1821, 
if, . Gmafp. et AgttiL ex tec. L. BlndarfÜ. Upa. 1823, 8. — Goar. 
«KW et Ittterpr. est F. A. Bornematili. Lfpa. 1821, 8. — Sympas. recagn. 
Gu. Lange. Edit. II. Hai. Sax. 182S, 8. ^ S»tato0, racog. el iU. 6. A* 
Harb et. IIa). 1830, 8. — Apol. Socr. rec et iuterpr. P. A. Boraattaan« 
LIps. 1S24, 8. ~ Altaion^. &>er. lib. IV ed. Pet. Victorius. Florent. Jont. 
b»erp<L 155S, 8 — e. rec. et c, not. J. A. Ernestl, Valckenarii et 
Kuhnlieuii. Lip». 1772, 8. h\e Noten der beldfii letzten sind besser als 
Krnesli*«. — - c. not. Krn. \'alck. Ruhnk. ed, H i n U e n b u r g. Lips. 1769, 8. ; 
aui«q. ed. Zeuiie. Lips. 1781, 8. — rec. Ch. G f . Schütz. Edii. III. 
Ual. Sax. 1822, 8. — ein. ed. Ad. Coray. i^ari«. 1625, 3. — recugu. et 
IB. 6« A. Herbat Hai. 1827, 8. — Hien rec et. bterpr. cstC. H. Frat* 
• aber. Upa. 1822, 8. BacemMadeaMotde la CaYallefiaat da l*BqaHatlaai 
de«x Bnaa da Xea. (ea grec et) tiaduSta (par Gaarlar). Paria. 1818^ 8l 
O i wpi w ai . ad. G. KQateroa (L a. 0. Ralalg). Ups. 1812, 6« -> OpttML 
l>otit. (da rep, Alben. , Laeedaeai. , da Radltlbea) cqactttia et veaallea rec h 
C. Zeone. Lip». 1778, 8. — Oeeenom., Apal Socr , Sympos., Hiero, Aßcs. 
c aalai. J. A. Bachil. Lips. 1749, 8. — rtc. J. C. Zeune. Lips. 178^ 
8. — Xen. scripta niinora c. unh. rrit. ed. L. Dindorf. Lips. 1824, 12- — 
Vita Xen. e Diogene Lnert. »ddit. anii. cd. C. F. A. Nobbe. Lips. 1825, 4. 
— • De Xea. Vit* quaestioiies crit. «er. CG. Krüger. Hai. 182?, 8. — 
Jan. Renners liiustrations chiefly geographica!, of theUistoryof ihc expe^ 
4llta« af pjrrua» Laad. 1817, 4.; frei übei&ii.ai.A«Bi. t,- Alb. Ltaa. GaeU 
ting. 188Q, 8. 

OmtiAs va« Rafdai^ libia aaab daai Zage dei Xeaa p haa ala Aiat wm par* 
rfw haa Haie bia 885» wa er Gclegtabait baUa, Naduicbico an» Afcbivea a« 
bcnotsea, die den Griechen nicht zugänglich tvaren. Er schrieb eine Ge* 
Mbiahte vaa ladaaa i!fad«iMr), aad vea JPeiaiea {Ih^md^ 28 BB.) » vaa K'mm 
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irad Semtrami^ bis Olym. 95, 3, in der ionischen Mundart, durch derwi Lieb* 
lichk« iL er tli-iu ilerodut vcrwaudt ist. Doch ist sein hlßtorischer Cimrakter 
auMerdem eia ganz anderer durch den Reichtltum uiul üie Füiic an I^Iulun 
vad Fabein, die ec vurzügUch in a>eine indUche GeüclücUle aufaabfQ; denn He- 
Cidot iK in mm» HMdit nodi Foet, weil der damalige 8und der ericchi" 
idiM Kalliic oiciit ander« n leya erianbln» wIhNnd l^Mn in «htr pfÜNH 
dw nnd Im BdlMbtmmtiMjm handelnden Zelt Mta, wadmlb adne Wnndenr- 
lUilangin, din wie ahilahtJieh« Tiiadnmg «ncbeiaenf ale btartuaf aar aela« 
Mrald beiaamessen «nd. Jedoch war seine Danteilong na^ Tan der ipiteran 
rhetorischen Prunk- und Lehrsucht freL INodorus benutzte seine Werke ala 
Quelle. Die von Photius erhaltenen Fragmente befinden sich in den Ausgabea 
des Herodot; besonders: Opp. reliquiae, coli. rec. iü, J. Ch. Fei. Bahr. 
Francof. ad M, 182-i, 8. = Ukrodorus, aus Heraklca im Pontus, verfassto 
eine Geschichte «einer Vaterstadt Tor xaO^* 'HoaxXta und 'v^^yovavTixct. 9. 
Groddeck iu s. Bibi. d. alt. Lit. u. K. II. p. 72jiqq. O t f. Muller Dorier 
II. p. 464 sqq. Nitzsch Hist. Homeri p. 84 sq. = ftUt PHiLisTua aus 8^ 
faka% daiMn TafbiU Tbnkjrdides war, beginnt dia apitar vdlBf dnrahgeUldala 
faltllMh liMlaciaiMnda Manier in dar Hfatoriagraphia. Abgeaaeaga dar Nladar* 
Ufa dar Athener bei Syrakoa, blieb er Aathgabar des ikam Dianyaioa [nai 
Olya. 93}» bb er Yen ihm varbanat wvrde^ waraaf Ihn dar iOngera Dlanjfita 
[um OI;m. 103, 1] zurückrief. Er tödtete sich selbst [um Olym. 105,8]» 
Sein Geschichtswerk^ ist rd Stmlma, worin er bis auf die EÜonabme toh 
Agri^ent die Geschichte Sicilieos (7 UB ), die Geschichte des altem Dionysioa 
(4 BB ), und die des Jüngern Dionysius (ß, UB.) behafidelte. AUe Mythen aus- 
scheidend war sein Gebiet nur die historische irkilchkeit; aber Sfine Dar- 
. Stellung rhetorinch (Suid. a. v. «J^ihoro?). De Pliiii^tl \ita et scripiii, Plilllstl 
bistoriarum fraga. coli. Fr. G ueller, in: De ottu et ori^ine Syracu»arum. 
Lips. 1818, 8. SS Anf die felgendcn Geschichtsschreiber wirkte ä% «arindcrta 
Gaataltoag dar Yathiftniwa dar grlachiidton Staaten and ihna polÜiMhen' I*> 
hana and dar daadt nnaartrenaliah saaaaaaaahiiigendan Varindemaf daa crit- 
ahlMhan Ckiatai hn Angaaalncn, aaitdan Makadaaaaaa Macht BiaSan naf äln 
gewann. Tnaavanroa aaa China {gab. an Olym. 100] «rar Schfilar des Isokrat» 
tia, und wagen aeinar rhetorisch gddldaten DaraUUung geschätzter Histeria« 
greph, der nur wegen der Einschaltung vieler Fabehi und deren historischen 
Utndcutnn^ und Erläuteninfj getadelt wurde, ^vodurrh er sich der phantnstisch- 
poctiActu-n Uirlitung des griechiühcn Geistes anzuschtniegea suchte. Ais Fort-» 
«etzung des TUukydides schrieb er 'EXirjViy.ct (12 BB.), worin er den Zeitraum 
von Olymp. 92, 2 bis zur Schlacht bei Knidus Olym. 96, 3 behandelte; dann 
l^luncixa (5d BB.), von Olym. 105, 1 au} aud einen Aus^g des He^oL 
Rraga. aoU. disp. et expl. IL H. Eyiaanlna Wlch'ara. Lagd. & 1889^ 
a A« J. B. Pflugk: da Theop. viCa at acrlptia. BafaL>iat7, 8. G. Frnfli* 
■ all Da Thaap a wpl Ch. apilaaa HaredaU, in C ran aar U Melataa. Ht ^ 
185 iqq. s ÜpnoBva aaa Kasaa in Aaalia, uad glaichCyit Sohftlar daa Jaafcm- 
varÜMita anieer phileaaphlachan nnd rhetorischen Schriften, elna von DIo« 
darna benutzte, methodisch geordnete Allgemeine Geschichte, von der Jiück* 
kehr der Herakliden bis Olym. 109, 4 (fortgesetzt von Dirrxüs aus Athen bia 
312, imd von Ps<iun aus Plataea bis 612), in der er nher auch viel Uohiftori» 
iches. Mythisch- poetisches aufnahm. Fra<;m. coli, atque ill. M. Marx. Carlsr* 
1815» 8. Additaai* in Friademaaui et Secbodii JVüsceUau. crit. Vol. IL 
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P. IV. p. 754 iqq. r= |fa diesen ZeHimui gehören noch NrMPitoiMmira n. n. 
^ F. Ebert, de Nympbodoro aliUque ntQtnläv xcrl d'ttvftualmf »efiptoiAbuäp 
In i. Commcntatt. de Sidliae peoj^r. bist. Vol. I. P, I. Regiom. 1830, B. 

Um diese Zeit entwickelte sich ein Nebciiz>veif^ tlcr historischen I.iUeratur 
durch die sogenamitcfi Atthiden CAT&iS^q) , weUhe iiistorisch-geor^rajidjschc 
Beschreibungen von Attika waren, denen sie utctA eine Eoiwickelung der aite«ten 
Landes • und Ortsmjtbeo nit den Vwinch ihrw giteUditlkfaen Erkläroog vor- 
■wwmWrVti« Biner der UMm dient Biitorikir war AMSUM*«oAie oder Bf»* 
uaumauBf nos dcfiea WovIm AntigMiw tmi Karyotni« HeejcUot and Apollo* 
dorn «iais« Brodutäcka baviahiaa* sa CumBasua ad«r CuDaam [aai Olym. 
100] iti Verfasser der Werke: *At^ig (wenigstens 12 BB.); H^flaroyvf^ vlal* 
liidit ein Theii des erstera (wenigstens 3 BU.) ; *E$,ijyijTix6v ; Noatoi (wtaif^ 
itana SBB.); das Werk IleQl tav öijfianf rijs *Atu*7js muss bezweifelt wer- 
den. In den drei ernsten Werken beschrieb er Td *Jd-7]vaiav imx<OQUt (Pausah. 
X* 15). " Andro aus unbekaniuer Zeit, gleichwie Puan oobmus, der eine 'Ar&ts 
und *I%iauu (Alterthümor vonlku-s) sclirieb. = Dkhon [Tielleicht Olym. 118] ver- 
faasteeine 'Jtdis^ Ilt^i TiaQoi^lcoVtUud lltfiii itvoiuiv, = A^DROTXo^ (verschieden 
von den gleicho. Redner und den Sdiriflitaliar. über Ackerbau, vgl. Si ehe Iis 
PhUachoci fcacn. piaefat p.XIV.aqq.)iclttiab abaabUa aiaa *At^ iantfafataB 
BB» =s PiuacHoans (geb.TorOfya.liB» S; gaib var Olyai* 133» S] iMacliiftigta 

adA dar Gcfdikhta Attika'ak Mlwarao Widiaa, aaa daaan daa wiabtigiM 
*diM99 filflUt it^ war» gegen das den Philachaiaa vagtaabwOrdiga daa 
■an garicfaIaL 'Er baaafate des Meletagoras Werk n. a. ; beaatxt wurde ar 
besonders von Dionysius aus Halikamassos, Eusebiua aad ApaUodoraa. s lana» 
Schüler des Kallimachus, lebte zur Zeit des Ptoleroacti!^ Euergetes, ond war 
Verfasser von 'Amy.ü (wpnij^steiis 16 BÜ.); 'AnöXlavoi inirprYVftcet , \47totx(cti 
%rjs AiyvTtTOV, 'AQynXiy.d, 'Hkiu/ä, Zwayw/T} rmv K(fr}Tix(ov ifvatiav, 'JzTr/.al 
Zt^iis u. a. — Ausgezeichnet waren diese Historiker durch genaue und gut 
geordnete Angaben. Ihr Styl war schmucklos in verständiger Nuchtcmheit. 
^Durcb dte Eigeoscbaftaa bildei dlaae Klataa vaa BiftoffÜMm aiaa ftUttel- 
alafs Bfnechaa dar Pariada das Tbaopompua aad RpbMm aad dar aaaaa Bpa» 

daa Pafybiaa; tan aelbat warau baida aabaa varwaadt darah dia ihalMia 
Taadcaa» dia Gescbiabta aar LdimdbUria daa gaaaaa Labaas» bataadara' Tatt 
aiiiniT politisch-ethischen Seite, xu erheben. Bure genetische Erklinuig aber 
finden die Atthiden in denselben Uaiständea, . . . ia den VefiBcbaa der anf^ 
keimenden Gelehrsamkeit, sich geltend 7u niacheii , in dem Streben die Ver- 
vickelun^ aller innern und äussern Verbaltiiishe in den einzelnen griechisches 
ßtaateii Iji^icjriHch zu beleuclitcii , uitd hierdurch zu ihrer Ldsunc: beizatrageo, 
eodUi Li in-ibeäuiulere in der ausgtUildeteren, bewns^teren Sonderung der ver- 
nchiciieueu äuaiuiü von einander** (Ulrici a. a. p. 59). Phiiochori Athen. 
Ubronaa fngmenta a C. Glhld. Laaata aallaata dig. et ailtt. m aiaad» 
I«aaaii tan aais iU. ad. C. Gf; Slabalia. Acaad. Aadiatiaala UaMag 
iati<|iuaa. Ups. 1811.8. Pbaaadaad» DaaMala» Gttladaad alqaa Istii 'ifiMsHr 
aft MÜ^aar. libiar. liragai. aalHgara iaat C. Glhld. Lena, ab HIa praalai^ 
»iasa add.» omoia digesa. et notaba adapara. C. G f. S i cb e I i s. Aaa, ptataa» 
schol. da 'Äs^aUn aaripiaribaSy aC addilaak ad PiiUaabori fitag*. Ufa» 
ASiS, 8. 

Eine nene Rlchtun«^ der Oo^chichtschreibnnfj eröffnete »irh mit den ilisto- 
nkcm dar Züge und Thaten Aiexaadcrs d. Gr. i denn die erregbare Pbaniasie ' 

■ 44 



Digitized by Google 



600 



Zwettit TML ReiliHMiietliafteii, 



dir Griechen wurde dorch die gefiffneten neuen und für d!e ^wohnten Ansich- 
ten wunderbaren Krscheinunj^f'n ergriffen. Mnn rerliess den heimischen lange 
benutzten INIytlienkreis , und besrlirieb tlie neu erölln^te Fabelwelt ia Verl)in- 
dnng mit der Geschichte der Thaten Alexanders. Damit erweiterte sich das 
Gebietdes Wissens !n allen Richtungen, und die entstehende Gelehrsamkeit wirkte auf 
die Geechichtschreibuug. im AlIgeiBeinea werden die Gescbichtschreiber Alexen- 
4tn 9k Wchtgl&ubtg« «od «MvMiMiige Leute geiddldeit, dl« dns Oewdhft- 
llib» aM WMdOTHMfat bif anii MihMhcn entitellea. Za den TwiaclidiMi 
< feMrtMt KAUomniiu ■■• Oiyntli, BegWter Alesasden» icbridb (EU^pmä 
Cia Ba nfindett d« AntdOiUiAi bi« Olym. 104), Ut^aatd, eine GcMUdite 
Aksaoders u. a. Werke. Wegen leifler iMnfitbigkdt Terlor er das Ldien. 
8«ne Schreibart soll schwülstig gewesen sejn. S^vin: Rcchrrches sur In fie 
et sur les ouvrap:»»» de Callisthene, in M^m/de VAcad. T. Vlll. p. 1J5 =3 
Hv'.HAKLiDKs aus Püiitus [ufn Olym. 112], ein SchTilcr des Aristote!(-s , lebie za 
Athen. Ausser seinen hisiorisch- philosophischen Werken verlasste er nwch eine 
Statistik verschiedener griechischer Staaten in dem Werke: Utnl Ttohztttavj 
gr. et l. ed. Nie. Cragius, und in Gronovii Thesaur. T. \i. ; ed. G. D. 
Kiler. BaL1804, 8.; ed. Ad. Coray, bei Claudius Aelianus. Parli. IM^ 
tm äMAMianm» un LampttSeu , Sehfller dee Diefencs Cyo. , und Begleiter 
Aitttadan» vefÜMito I3;p«Mrs l«vs^Au (GeacUcbte derGrlecbea m des ilte« 
(rteo ZeitM Us nr Schhehil bei Bientioen), ««liinroNl, «ad clae Geiebicito 
Alexanders. = Dikababcxob, aus Messene« war Schiller def AfiftetdMt lai 
be.^chäfiigte sich vorzügtich aiit Uitorischen Forschungen. Vvn seinen TielsB 
Werkeil liabeii sich nur ein Fragment eine« geographischen Gedichts in Jftn>- 
ben, 'AvayQa(f r) rrj^- 'KUc'.öogy und einer prosaischen Schrift Bt'oq 'FMÜdo?, 
dner Schilderung der Verfassungen, Sitten und Gebräuche in Griechenland 
BB.) erhalten. Bios 'EU,, aliaq. fragm. geogr. em. atqne M. Marx, in 
Creuzeri iVIektem. III. p. 471 sqq. Buttmann: QuaesLiones de Dicaear» 
du» einsqne operibus, quae inscribuntur Bios 'EUaöoi et 'Avccy(faq>rj *£Ua^o^ 
ipaou coUeolieaUeMl«BDI«aenrdd«r»gn.Nomb. 1832, 4. Vgl. Allgeai. Sckal* 
aeli. ISaC AbtU. II. I4i p. 1155 sqq. =^ Binoume ane Kardia ta Tbr»» 
kiaa, ging naeb Alenadm Tode in JBawnes, denn la Aatffoaos, deeaea Seba 
PaaMtrioi, und xnlelat sa Pyrrbaa, ndC den er nach Italien aof. Sela Weifc 
nat 'üpto^dm; ^no/ivij/iccvec. — Kmaaenfa aae AeoUa, auch Alexanders Be- 
gleiter schrieb sehr schwülstig. s= AniSTOBOLVs aus Kassandria in Maicedo- 
nien, und Ptolbmaküs, Sehndes Lagus, verfassten glaubwürdige Geschichten 
Alexanders, die Arrianus beniitrte. =r Marsvas aus Pelia schrieb eine Ge- 
schichte der makedoniscUca Könige bis auf die Gründung Alexandriens (10 
BB.), und eijie Gcsciiichte der Erziehung Aleixanders, die er als Augenzeuge 
beobachtet hatte. = DionoTcs und £tnEMis verfassten Alexanders Tagebü- 
ak« Ikbs dawe a Haadlaugea «ad Privatleben, die PluUrch zu seinen Biog;ra- 
ylta daa BaaMaea, P a»a til aa «ad Pyrrhua, so ivie aach DIederaa (B. IS-SO) 
baaatate, «ad 0va4ma aaa Oljatb la eiaea Aaaaaf hliacbte. Sdrlai Ra- 
«herebea aar la via ^ aor lea derita da INedoCe, In Mte. de l'Acad. T. XOL 
a.80 

~ ^^i* Polyhistor EnATosTHBNaa verlaaste auch eine Gesdiidila 
Alexanders,' in der er besonders die altern geographischen Naefarioitao Ober 

Alexanders Zuge prüfte. = Wegen Genauigkeit war Di ai», aus Sanos, dn 
Zeitgenoss von Ptoleniaeus Phil , geschätzt. Seine rtichhaliigc Geschichte 
Alekedoniens(tdBBJ, wahracheinüch eine Fortutzung aeiaer i^ixsr, be- 
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potxteB Diodoros tind Plutarchas. Ausserdem schrieb er ein Werk ittQl rmv 
^antcov oQoav oder 2^ufiicov to^at , das Pliitarchus in tlcr ll;of;raplnc <1es Pcri- 
klfä benuUU. Seia Bruder = Lr.NKbLs, Herrscher aul Saaius , schrieb g&> 
•cbicbtUclie Denkwürdlgkeilen. = Nymphis, aus Heraklea, «schrieb eine C&- 
■cbichte (23 Ua.y Alexanders und de4«ea Nachfolge;, K|>igoaea geoaont, bii 
auf Ptohflttm lU. Eucrgetet L Die FnfB. gab X Conr» Or«lll all 
UmmM hmmu. Lipi. 1816, 8^ a Alle ia wj« di« Biftorite bif tof 
P«lybiat sind aor aiii dürftig« Naduiditea and BradM^dkM bckaaat Ha- 
KATABUi Mi Abdem« fdiart la daa BegUitwa AJaxudan aad «obriab mt^ 
'Jovöaimv ßtßllov oder *Iov8atMß UvüqUu Bia Werk über Egypt«a lUma 
Diodoru« (I. 47) und PiuUrchu« (da Isid. at O«. p. 468 ad. Wytt.) ao. Hia, 
Abd. Eclogae c. not. Jos. Scaligeri suoq. comm. perpetuo ed. Pet. Zorn* Alton« 
17,30, 8. Vi:!. Kichhorn's Bib! d. bibl. IJtt. Bd. V. p. 431 sqq. = Def 
Chaldaccr Bi;a(isLs, /ar Zeit Alexanders d. Gr. geb., und uoter der Regierung 
de.« Ptüli iiidLus Piiilaü. fVustcr zu Belus , (schrieb i^iuiv latOQia ÄaXdaUav^ 
\oa deot Fragmente tou Juiüepbua und Kunebiud crUuUen bind. Fra^^m. coli« 
Joa. Jitft. Scaliger, in: De enendatione temporum. Colon. Allobr. 0)29, f. 
Baiad i|pM sapcfiaat, c Ttun de B» vita et libreraia eSos iadole auct J. 
Paa. Ga. Richter. Idps. 1835» 8» Bia aaCercucbobeoee Macbwerk voa Atf 
fiae Toa Vilcrbe Iii BaUqaitalaai üb. V. s= ABn»aHVi .««rlaisle eiae Getchiehfa 
Asiyriena, von der Buaebius, Cyrillai oad Synkelloa EVag«eote aafbevrabrC Im» 
ben, aad die Eichteria derli'ragaieateBnB»!. desBerosus tieraosgegcbea ImI. 
s= Ma>'bthon oder M.45bthos in Egypten geb. und dacelbft [um Olyn. 129] 
Priester zu Ueliopolis oder Elendes, war Verfasser von einer ef^ypfisclien Ge-" 
achicbtc {j4^yv7iTiay,d 3 ÜB.), von den ältesten Zeiten bis auf deji Aiifjiig der 
Regierung des Daiiu.s Kodomannusj schrieb atieh Jfp« ß{ß).oq^ über die reli- 
giösen Vor^ti lliin^^t n der Kgypter; ßtßlog xrjs 2.u)t>tüjs, astronuiui&chen oder 
aairologtschen iuhaiU; (pvaixäv inizon^t eine PhysUc Die Fragmente des 
«ratna Werk«« hat S e a Ii g e r gesaaaieU iat De eotadatieaa teBpomai. Qa- 
iaa. Alebr. 1629, t Daa Uua angMchriebeaa aatfalogiacha ^edicbt gab Jaa. 

aaoT bccanai Ifanctlwa. liOgd. B. 1698, 4. lacega« aeaai. .da Haa. elM» 
^ cara. bfareaqaa aaaat irift. adi. & A. Maar. Axtiaa at Fr. Aat. Rlg» 
1er. Cdea. 1823, 4 1832, 8. a». DieKtraa aus Peparethns [um 220 t. Ch.] er- 
wibataRoms Ursprung zuerst (Platarcb. vit. Rorouli 3). = Timabds aus Taa- 
romeniura in Sicilien [blühte nach Olym. 15^j wurde von Agathokles verbannt 
und ging nach .\thrn. Kr schrieb *ItttXiyiu %ai 2^iHiXixu (8 HB), 'FJJ.r]yir.ä 
nal ZiKslixd {2^ BB.), in einer schwQl.^ii^^en iSprache (Cic. Brut. iJ5. de Orat. 
II. 13), ausser welcher ihm nocii LeichtgUublgkeit, Parteüiciikeit und übertrie- 
bene Tadebucht vorgeworfen wird, weshalb er auch den Spottnamen y^aooviU 
2J%tfita erlüeit. Voneüglidi mraa dagegen ida« genauen geographischca 
Keaataiaaeu Br war aacb dar anta, der ia der Zeitreehaaag die OljBpiadat 
•aawadeta. llaL ftagau hiater. et Olympioa. et da TIaaal vita ei aeriptii 
aar. Fr. Gaeller« iai Da ilta at origiaa ByraeaaBsaa. Upa. 1818, 8. — 
Mit WahrhdtiUabe und Klarheit verbaate AaATua aoa Sikyon (PoI>b. Iii. 4Q| 
Deokwürdigkeitea feiner Zeit (bis ohngefahr 220 v. Ch.]. diePolybius fortsetzte. 
Plutarchua benutzte aie für die Biographie des Aratus = pHrf iRrHus, lebte 
noch nach 192 v. Ch., und vrar Zeitgenoss des Aratn-*. Seine Geschichte om- 
Cuate die Begebenheiten vom Tctde Alexanderis d. Gr. bis zum Tude des »par- 
*^iitfiiiag K f^^i fl* JüeoBUoea III. Außerdem schrieb er xa xaroc zov 'Amio^ 
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vetaQt inqI t'^Qri^a.Tcov. Sein Styt^ sollzn gesucht gewesen seyB. ss PoLBHoFe* 
riegetes [200 v. Ch.] schrieb eine besonders chronologisch genaue Gcschidit« 
Griechenlands {Xoyog II liB.) ; über die GemSldc zn Sikyon (Athen. 

VI. p. 253 ß. Plutarcb. vita Aratl 1.1 Plln. XXXV. 40, 24), ein Werk, dc«ea 
Untergang vorzüglich schmerzhaft i^t, da zu Uleser Zeit die ^ricrlaÄcljen Kunst- 
werke noch unberührt von der Römer Haiyl waren; über die Akropulis zu 
Athen. = Philikus von Agrigentum schrieb ein von Poiybius und Diodonu 
b u titet W«rk Uber te «fiten pmiidwn Krieg. =8 Batq ani Symlni mauM 
wnimm kiftotitehea WerkMi du« Geichichte Patieai. ss Eb Polyhistor Albs» 
imut lnai ontar Sylla nadi Ran und achriab xcrrro^con} Im^fo (Boidlhi 
pTMpar. evang. IX. 17). = BoPBOiioir am Chalcii adiridb aniMr dea fiSUii« 
#le aach laxoQtxa vxoftmjficcta. 

In der Zeit, in welcher die Rfimer machtif in Peloponnes wurden, anmla 
sich bei den politischen Grand «ätzen der Rötner auch der Geist des gricrM- 
•cben Lebens umgestaltea und die Umgestaltung auf alle Erscheinungen des 
gesammten Lebens und vorzQglich auf das Staatswesen einwirken. Kc ra « t hub 
•ich; Griechenland sank dagen;en. Die Oeffcntlichkeit der allen Vulki Ver- 
handlungen war verscij»unden und mit ihrem Verschwinden verlor die Ueredt- 
mmMH ihn BadaatBog; die Sophisten bewahrtes dneo SchaUen davaa la ih- 
res SdMlQhaagea vad. DelcItaMtioaea. Boa beherrscht« Grieehealandf idaa 
anwidentehliche Macht griff iamer BMhr na sich, weaa gWch der achadedha 
Baad rieh ihr catgagaa aa st^ea aachta. !■ dlefer Zdt trat PoXiTBioa a«a 
Megalopolis als Hiatariker und Sohn seiner rauhMi und kflefeilsch gesdaialCB 
Zeit auf [geb. Olym. 143, 4]. In der Kriegskunst Schüler von Philopoemen, 
bekleidete er auch die wiclitigsten Aemter in seiner Vaterstadt, und ging selbst 
als Gesandter [Olym. 149, 4] an Ptolemaeus Epiphanes. Darauf [{ßC^) wurde 
er mit anderen Uäuptt rn des achactschen Bundes als Geissei nacli Kom geführt, 
wo er sich die Freundschaft des jüngeren Sdj io erwarb, durch den er den 
Zugang zu den rümiiichen Staatsarchiven erhielt; bereiste die Alpengegenden, 
Oaffien, Spanien, Afrika, Aegypten und Kleinasien, um sich über die VerbäUr- 
■toa dieaer Uhtder adbat aa anterriefate». So reiften «eine Andctplen, welch« 
dia OeitaUaag adaca CeacUciitawerlcaa bediagea; dato eamaielta er dl« sSthl* 
gas Blatarlaliea darch «igea« Aaaicht dea Oertllchen aad Uatanachaag der B«- 
gienogiverhältnisse in den Praviazen. Den aaiergeordaeten Staad Gricches* 
iaida aad die in sich selbst gegründete Macht Rom*s richtig erkennend, zeigt 
er demgemäss den Zweck seines Werkes (1. 4. IIL 2-5; vgl. IL 36. 41. IV, 
2), das er narh seiner Rfirkkchr ins Vaterland ausarbeitete, darin, da«?.«? er die 
Kunstfertigkeit des Schicksals zeigen mit welcher es in einer kurzm Zeit 

den ^'anzen Erdkreis unter Ein Imperium vereint habe, dass die Macht der 
Römer ihrem gro&sen Streben vollkommen gewachsen scy (I. 3. 12. 13 u. ö.). 
Piese Ansicht bestimmte die Richtung seines Werkes, die eine poliUscfa-etbi« 
ieha wir ; „er taolH« aad hoffta , daaa seine Geschichte den 8fitfaM«a mA 
ffUdharra aXer Zeiten and Vdflcer aatcrwelaey aad bilden» dast iSa afa Ldir» 
Ml dar Beaafs- aad Krtegaltaaat aeya eatlt« (Rdiq. Bb. IX. 14^ liL 81). U 
dem allen liegen sogleich di« Grflade, wanua daa rhatariach« Bl e»e ot bei B» 
Tdfiig Burücktritt. Es war in so fem wiederum dem poUtisdien durchaus con- 
form und von ihm abhängig, als es eben in diesem lag, dass Polybios nicht 
darnach trnchtea konata, aelBa Geadiichto aiit de« ifa«t«ffiichea G«fraad« n 
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behängen. BeredUamkeU selbil woOto «r ntdlt Mm, wtB ile la GiMm- 

land politisch nichU mehr galt, dem StaaUweMn Griechenlands nichts mahv 
helfen kunnte ; als blossen Putz und Schmuck Tcrwarf er sie, » eil es flu dtf* 
Rjif ankam, die Wahrlieit in ihrer unverniUchten Gestalt dem Leser vor An^en 
ZU führen; ».h 51ittel zur Ickelung keineswegs der Hauptzweck seines 

Werks war; um sie aber in tlatt vilideischer Art zu gebrauchen, dazu hätie er 
flelbst TtiucYdide^ se)n mü&iieu; ausäcrdem liaudelte est aicti bei seinem Stoilo 
»icht BS das Spid datr Hang« ymi Iiiter»s«o vider einzelner Staaten gegea 
«ioMdcff «ad vm Dantelteiig nad Skitwickeling Auer Iodi?idatlUit, aondeni 
WM «r Mlbat MCt» mm Entfaltiiiif d«i groiMii Gmvcbet dar Tjche In «Ima 
wtkhiitoiiadwn BImenCe der vSaladieB nad giiechiickea Geacfaidite^ oder nm 
die Enthüllung römischen Geiitci und römischer Macht ia ihrea Warxeln, daea 
e i »a »l ne n Staate«. Daher führt er die handelnden Personen nur sprechend d% 
■wo die Darstellung selbst gleichsam fordert, und auch dann bedient er sich 
meist nur der indirekten Form. Daher athmen seine Reden, wo sie sich finden, 
fajst in jcdtm VN'orte politische oder militärische Wcialieit und Belehrung. Der 
Ge^ensiLaad S4;iaer eifrifrslen, scharfsiiinj^sten Betrachtung; ist übefall der Staat 
in seinem We«en, in seiner Bedeutsamkeit für Glück und Leben der Menschen« 
Kdaar der alten Historiker ist geiatvoUer, umfuMader und durchdringender in 
UniMa aad Kriük Yoa StMitt- and Kriegc^achta ab ar«* (Ulrici a. a. a 
f. 60 aqq.). Ueberall wigt aidi aaln Slraboi and idit Uatariadias ForMiMi 
aadi Wabrhett, fo wi« daa Unaa^ der Biadia^paagai bla ia ihr« gdieiaMtM 
Tiefen zu verfolgea, wobei ihn überall strenge Gerechtigkeit und Wahrheitsliebi^ 
bei reicher Erfahrung, tiefer Einsicht und gaibtMi Urtbeil, leiten. Daher lag| 
er in seinen Betrachtungen lehrreiche Folgerungen aus dem Geschehenen dar, 
weshalb auch bei ihm der Pragmatismus (Cic. de orat. H. 15. v^l Ast'a 
CriiniJriss d. Philologie p. 200 sf|q.) zuf jrst durchgetiiMot crsclu int. IhA diesen 
\orzrigen leidet aber die Sprache nicht selten an Komaiiismeu, und an einer 
Rauheil, deren Grund vielleicht seine eigene kriegerische Bildung, so wie aucii 
daa Bam&ben mjb nochte, die Geistloaigkeit der poetiadioa Werke aebier ZeU 
■a vecBddea. Voiaaglidi fcaan war ^ ia dar Cbraaolaiia (Cic, da la^ II« 
14). 6o atebt idaa allgeaiaiaa Geadiidita (iavo^ta aa#oii«4) ^ •b Bneagaiaa 
dca Ghafakitn aeiaet Var&Mae» aad adaer Zdt. Ma be^aat aiii den Aafaafa 
des zwrdten panischen Kciafca, wa TlaiaeBa den Faden hatte fallen lassen, und 
amfasst den Zeitraum bis zur Unteijocbaag Makedoniens durch die Römer, in 
▼ierzig BD., von denen die fünf ersten nur ToUatändig, die übrigen in Fragment«! 
€rh,ilten sind. Seine übrigen Werke haben der Zeiten Stürme zerstört. — 
De uilitia Roraanor. (VT. 17—40), p. c. vers. lat. ed. J. Lascaris. Venet, de 
babio 1529, 4. — libb. V. priores gr. c Perotti vers. ed. Vinc. Obsopoeus, 
Hagen. 1530, f. — üb. V. priores, VI. 17-40, cxc Vii-XVII. gr. Baail. 
1549, f. — gr. et lat. vers. ed. Is. Casaubonus. Paris. 1609» C ^ ^ 
■Ol» Caaaab., F. Uidal, H. Valaiii, Jaa. PalnarÜ at ioia ad. Jao. Giaaaviaai 
AmtUL 1670» 8. S Bda.; wledarbalt^ a. g|oaaar. Pdyb. ad. J. A. EraaaiU 
Lipa. 1763 aq. 8. SBda. — rae.J. Sabwaighaaaaar. Lipa. 1789 aqq. 8. S 
Bda. — Polyb. Historlaraa aaeeipCa Valac, ed. Ang. Mai, In Scrlptor. veL 
collect. T. II. p. 369 sqq.; TOC Jaa* Geel. Lugd. B. 1829, 8. — Poljb- 
et Appian. Bist. eic. VaUc recogn. a J. F. Lucht. .Alton. 1830, 8. — lib. 
V. priores l»t. versi a Nie- Perotto. Rom, 1473, f. — AntvanGou- 
doevar: Disp. dehistorida Fol^bii laudibus. Txaj. 1809, 8. — Ue^d: Vita 
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PdjbD* TBb. 1812, 8. n Ttaonuim tw BlltTleiie» Gtnndtar [59't. Ch.] 
Yerfasste Denkwürdigkeiten ^ef Uib befraaodften Pompfjut, def Kömgß Jobli 
oad «in« Beschrdbtng Afrlkft*!. = TivAGBini tot Alexandria, kam als GefuH 

gcncr nach Rom , und wurde vom Sciaven zum Geschieh tschrelber des Angn- 
sUin erhoben S^in Werk -tt^qI ^aötXiaiy, eine Geschichte Alexanders d. Gr, un3 
seiner Nachful^cr. benutzte Q. Curüus. E«^ wnr mit rednerisrtiPin Glanz n!>ge- 
fasst, weshalb er anrh als di^r Erste f^ilt, der seit Klitarchiis die Cjicsrliiclite winler 
«rwecklc (Quiatil. Inst. ürat. X. 1, 75. Senec. Controv. XXXIV. de ira Iii. 2^ 
Bonamy: Recherchcs lor lliiftorien Tisag^a«, in M<ia. 4« PAcad. des loser. 
Xm. p. 35 sq.). s PoMDofliDt m Apaoaa od« Rbodon, aetsto des Polybiut 
Werk fort (52 BB.). PosId.Rbod. reliqoiaa coli. Jao. Bake. Logd.B. 1810, 8. = 
Dnmoftva aoa Agyrlon In SidtloB, war ZeStganoM von Caeoar und AngoitiM. 
Er fobrieb eine BtßUo9ifitij loto^nof (40 Bß.>, worin er aus den besten ffi- 
itorikern die Geschichten sümmttidiar von den Römern unterjochten Völkern bit 
auf Olym. 180, 1 (60 Ch.) zusammentrug. Erhalten sind nur die fünf ersten 
Bücher, 1 1 bis 20, Fragmente aus T?. 6 bis 10, uncl m\<( Hf>n 7vvnn7,!f^ letzten. 
Diotiurus \^oll(e belehren; aber keine neuen historischen Üntcrsuchunpcii peben. 
Um aber seine rlietorische Kunst zu zeigen, webt er oft weitläufiige Heden 
ein, indem er diese benutzt, um über die verschiedenen Verhältnisse des lidiua- 
Kgen Lebens Bemerkungen zu machen, über antiquarische Gegenstände, Natar- 
nerkwfirdtgkeitcn, Brdkonde n. a. so belehren. Demnach war daa Historiaciitt 
tiidb rhetorischen thelli anderen Nebenrfickdditea untergeordnet. MTlhiidici 
fcliab mit dem Hiatofifchen eng Tcrbanden* Dieacn Mmncfc in branehon, lag 
Im Geist der Zelt. — Ed. pr. IIb. XVI. XVH. ed. Vinc. Obsopoeus. BadL 
1539 , 4. — Ub. I— V. XI-XV. Fragm. IIb XXXI-XXXIII. XXXVI— 
XXXVIir. XL. ed. H. Stephanus. Paris 1559, f. — gr. et lat. ed. Laar. 
Rhodomannu5. Hanov. 1G04, f. — od fid. mss. rec. Pet. Wef^selinp^. Am« 
•tel. 174G, f. 2 Bde. — e rec Wes'^el. ed. Jer, N i r. Eyrin«,^ et Ch. Glo. 
Heyne. Argent. 1793-1807, 8. Ii ßde. — ed. L. Dindorf. Lips. 1826, 12. 
4 Bde. — c. not. variorum ed. L. DJn dorf. Lips. 1826 sqq. 8. 5 ßde. — Fragm. 
Hb. VII— X. XX — XL. ed. Ang. Mai, in Scriptorum vet. nova collect. T. II. p, 
1 sqq. 568 sqq.j wiederholtt ex ifec. U Diodorf» Lipa. 18S8, 8. — üb. 
fiiorea lat. vert. n Poggio. 4. s. 1. ei a.| 1472» t Bononlae; 1478, t Vonef, 
SS DioHTsioa tau BaHkarnasrai^ lebte mr Zeit der Bürgerlniege in Rom, blieb 
dort tS Jahre, wo er die rdm'lscbe Sprach« lemto und Materialien tu aelnea 
späteren 'Werken sammelte , in denen er die römische Geschichte der erstem 
Jahrhunderte mit dem Licht seiner Vielwlsserea vnd Beredtsamkeit erleuchten, 
aber auch aus "irhnicichlerischer Verchrnnf^ der weltbeherrschendcn Römer den 
Griechen den Irrthum brnehnuii wollte , als seien die Römor nichts als rusam*- 
hiengelaufenes Barbarengesindel. Er verfasste litK '.tgxcnoAoyia {20 BD.), die 
Geschichte und die Verfassung Roms yon der ältesteMi Zrit bia zu dem ersten pani- 
schen Kriege enthaltend. Voli^läüdig sind nur die neun ersten BB., grüsstentheita 
daa t^fo «nd dUlo, die ebrigon« nnr hi Fragmentän and AniaUgen erhaltea. 
Bo achitSMiswerth noch dies Werk (Sr dio Kenntniai 4er VoRoft Bon» Itt, am 
kann ,maa die Befangenholt nnd Unhrltik des Terfaiaen nicht verkannan* Demm 
Iboi Dionyäiila wie bei Diodoru eradieint Mythna dnd GdachiliAlfdieii, Brdlclt- 
long und Wirklichkeit w4df gesondert, tioch niedriger wurde die Historfm* 
graphle von den Zeitgenossen nnd Nebenbnldem dieser beiden Historiker bm» 
h«ndelt{ denn ala aMahton Uoia aoa khidiwiiam Wohlgefidte am Wnndertmrcm 
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die TTwloriograpl>ie mr ^fyt}\o^T?\ph\e (Strab. T. p. !15 cd. SJebenk.). Die 
lanfjeti Reden waren niclila als ein rhetorischer Schmnck; tlabei Ictdct spiri 
Ölvi an tlcn Fehlern die^ier /.pit. Dionysius brachte sein Gcschichtswcrk selbst 
in einen Auszug (5 BB. Phuiiu^ cod. LXXXIV.), dcssea Trockenheit onange» 
nehm war. Ed. pr. gr. ed. Hob. Stepbanus. ir'arifl. 1545, am Ende 1547, 
ti tach lu Op^ «mia. «4. F. Sjrlbnrc. Wt9amt 1586, t\ Up«. 1691, 
«p. «t ü. J. HadiooL OxoD» 1701, f. 8 Bd«.{ «4. J. jac. Räbke. Uj/t, 
1774 cqq. 8. 6 Ltt « Lapo Binc». Tanrlt. 146D, & ^ Bion. 

IM. aalVn* pvf hacCcDiis deaiderata, naoo pr, «d. Aof* Mai. Bitdiel. 181(% 
A.S OveoC ad M. 1817. 8 : n 1 codd. Vatie. m, «d* ibA«g.lbi, in Scriptob 
Tet Dora coUectio. (1827) T. II. p. 461 sqq. — NrKoraus aas Damascoi^ 
peripatetischer Philosoph und Geschichtsforscher, schrieb Tragoedlen (^Zmactv^ 
Wc) t Komoedjpn (rTnroafftroi, daron ein Bruchstürk von 44 VV, bei Joannes 
8tob.j, eine latoQia y.H&oliHj] (144 UU.) Zwaya»-/^ nagadö^cov T^ö^cöf, ntifi 
»ffl» iv roiq 7ti)ir/.zixo:^ y.a/.Lov. Dio erlialtenen Fragmente »ind gt-sarameU in 
Nie. t;raj;ii Kusp. LaceUdeuiouiorura, Geoer. 15i>3, 8.; in H. V alesii Ex- 
ctrpU P«ir«M. Paria. 1634, 4. } Term. «. not. Yales. aL et suis ed. J. C o a r. 
OrellL Upa. 1804, 8. Supplen. c not» Caray, Crevsari, J. Schweig- 
kaaoaaraL Lipa. 18U, &| ad. Ad. Caray a. AaUana. Paiia» 1805, & , 
9 BfanaK aoa HaraUaa iai Paataa labta ^viallaiabt «atar Hadfiaaoa adar datt 
Antoninen, und schrieb eine Geschichte seiner Vatanladt (16 BB.), aus deren 
9 bis 16 B. PhoUus sorgfaltige Auszüge erhalten hat c Ctesia et Agattiaccbida 
ed. H. Stephanos. Paris 1557; 1594 , 8. Meinn. bist Hersel, exe Arr. Nym- 
pbidis, Promathidae, Domit. Calllstrati fr. et Chionis eplst. coli, et ill. i. C u ii r. 
Orelli. Lipjj. 1815, 8 = Flavils Joskphos [37 n. Ch. geb., Itlitc nort^ im 
J. 93J dem jüdiiiciien Geschlecht der Makkabäcr, und ward Pharisäer. Kr 
lebte lange zu Rom. Bei seiner Rückkehr empörte sicii sein Vaterland gegen 
die Römer» wobei er eine Anfährerstelle erhielt, aber ia Gaftacanaabaft gMiaUit 
jadacb aaah dar ErRUlanff aeinar Waiaaagung dar kOaftigea Grdaaa da» Vaap*- 
alanaa die FraibaÜ ailiialt. Voa aalarni Werken haben aich eihalUa W«!^ 
lafrapte anpl «Uitmg (iai J. 70. 7 BB.), ?ao dem VerfMaar aelbat aaa den 
Hebräischen ins Griechiacha ftbencCit j 'lovSutn^ *AQxaiohy;lct (20 BR), von 
der ältesten Zeit bis 86 n. Ch«| irtQi ccQxatovrirog '/ovdmW (2 BB.), Vei^ 
theidlgung des zweiten Werks, und für die Geographie Palaestlna*s wichtig; 
^laßiov 'Tioarftpov ßiog. Ed pr. Basil. 154+, f. — ed. J. Hudson. Oxoo. 
1720, f. 2 Bde. — rcc. Sig. Havercampi. Amst. 1726, f. 2 Bde. — gr. 
et 1. ed. Fr. Oberthür. Lips. 17S2— 1785, 8. 3 Bde. — ed. C. E. Ri c h- 
ter. Lips. 1826 sqq. 12. 6 Bde. = Plutarcuus aus Chaeronea in Boeoüen 
£50 o. Ch. geb., 120 gestj war Lehrer Hadrians und wurde zum Procorater 
^taaeiae arwuiat. Mi varzüglichtlaa Wataafacbaa Werk abd f(9$ fM^aXXrjlot ; 
OMaardaa aahiiab er pUlaiaphiaaha, aatiqaaiiaaha «ad andere Bchriften. H 
4m vargteichaadanBiapaphiaa aikaimt am daaSteaban, BMrallaeb n beafar% 
•la bMÜHMtan Zwaak; daher atallt er die Cteaktere der Personen in ihren 
Innafin falillgan imd moralischen BeziehuDfan, wie in der politischen Wirkr 
juakeit dar. Bei seiner Genauigkeit fällt er oft in das Kleinliche. Seine 
Schreibart leidet an Ungleichheit und Nach1Sssi{»keit. Opp, omnia ed. H. 
8tepbanu5. Paris. 157£, 8. 13 Bde. ; Francof. WütlicL 15^9, f. 2Bde.i ib. 
in «ffic. Aubrior. Itj20, f. 2 Bde. — cd. J. Jsc lUiake. Lips. 1774—178?, 
8, H — J. G. Hatten, lubiag. 1791— lb(H, 6, H Bde. — /üoe 
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larall. ed. pr. Florcnt. ap. JuntÄm. 1517, f. — ed. Marc. Musnrua. Ve- 
itet. Aldus 1519, f. — rec Ad. Coray. Parii. 1809 «qq. 8. 6 Bdo. — cur. 
Gf. 11. Sc ha ef er. Lips. 1626 aqq. 12, 5 Bde. — ThemistU et Camilli, 
Alexandri et Caesaria ed. C. H. Jördens. Berol. 1166; 17iy7, S. Theseus «t 
Bonulus, Lycurgua et Non Poapil» n«. B. H. G. Leopold, Lipa. 1789, 8. 

— Marioti flaUa» LunllMy Swtoriw. Lipe. 179$, 8. — DcniMtlL et Gcb «i. 
Dan. WytUnbaeb, Ia *EaüiaytA iaw^mU, AaiteL 1794» 8.; betoeden Up«. 
1617, 8. — Daaoetlu «t Oe. ed. J. 6. Hsttea. Tftbbe. 1820, 8. — 
«Ut. Caalll. Ale^nd. Caei. ed. C. H. Barby. Berol. 1797, 8. — TiinoL 
PUlopoem. C. et Tib. Gracchus. Bmt. Alton. 1800, 8.; ed. III. ib. 1821, 8. 

— Alcib. ed. J. Ch. Fei. Bahr. Heidelb. 1822,8. — Philopoem. Flamia. 
Pyrrhus. Lips. 1826, 8. — Demosth. et Cic. ed. C. H, Krotscher. Lips. 

1829, 8. — Theisiit. reo. et iutegra lecUvar et brevi ann. crit, instr. C. Sin- 
teoia. Lips. 1829 ^ 8. — Arlstld. et Caio ed. C. Siaieni&. Mps. 

1830, S» ~ Theiniät. rec. et cooiuietiiar. auia iUuatr. C. S i n t e n i a. Lips. 
1832, 8. — AeaiL P. «t TiiMl. rtcof«. var. lat «anoMotar. et taW 
duronoL a/Q. J. G. Held. 8olbl». 183C, & — Hera. L. Hee« 
laat Da MImu et aiMtaiHate lilar. paralL PloC. Geelt^. 1820, 9, — Pka- 
iaieU mifalia eaNod. Dan. Wittenbach. Ono. 179S— 1800, 8. SThla. 
Wytteabachi Auimadvr. ia Pktarchi opp. mor. Oxon. 1810—1830, 8. 2 
Bde. ; ohne den Index graecit. wiederholt Lips. 1820 sq. 8. 2 Bde. Ueber dkl 
»»mmtllrhen Werke des Plutarchas hat dessen Sohn La mpeus (An t. Wester- 
manni commentat. p. 1 sq.) ein Verzelchnlss verffrtj{»t, aus dem sich einige 
für unächt gehaltene Schriften rechtfertigen lassen: nnIc die ßtoi rmv S^r.ce 
^fjtö^üjp^ die oft verworfen, aber von A. G. Becker ( AiuU)kides übers, ijucd- 
linb. 1832, 8. p. 111 sqq.)« und dann ToraügUch von AnU Westermana 
Tartbeidigt worden sind. Platarchi vitae decem oratorum, recogn. ann. crit et 
mmm. adj. AnL Weateraann. Aoft da tndara et ancCoritata vharaai d»> 
M afatoroai ca—enUtfo. Qiedfink 1883, 8. — l>a am nna. vindkU ad. 
Dan. Wjttenbacb. Lngd. B. 1772» 8. ^ llnfttßo^timhs 'JmU- 
Upiop recogn. et coonft. ilL Leonb. UatarL Turic 1830, 8. 

Mit Plutarcti erlosch der letzte Funke des griechischen Geistes in der Hi» 
storiographie. Treffend urtbeilt Ulrici (a. a. O. p. 73): „Wie nun PloUrcb 
gleichsam antikpr ist sls seine Zeitgenossen und nSrhsten Vorganger, so ist er 
auch seibaLsiandiger, cigenthümllcher, und frei von der Sucht der Nachalimung, 
welcher die späteren sämmtllch mehr oder weniger sich üUerliessea. Bereits 
Arrian gehört zu dieser Klasse untergeordneter Geister." Von nun zeigte sieb 
der BinSuss der römischen Herrschaft, Ansichten und weit sich Terbreiienden 
Sitten anch fn der Hltloriographia. Dem ataCt der MjthM werden Tilnae^ 
Zekben and yorbedentangen In nIchHcber FWe adt rtabcher Vottfeb« dafir 
In die biiftoriicbea DaiateUnncan an^enaanen. In den Raden apckbt akla 
nkfat mehr die rege repaMikaaltcbe Thateolast nad edle Rababegiardn 
mit griechischer Lebendigkeit aaa» sondern eng^ieraiga fiabaMfrhighrit, berecb* 
net nach der zwingenden Notbwendigkeit. = Flaviüs Aeauiroe ans Nike* 
media in Bithvnien [ohngef 124 n. Ch.], zeichnete sich als AnfTihrer «us [134}, 
und schrieb, den Xenophon naclu^hmend, historiächc, geographist iic, phibsophi— 
sehe, taktische n. a. Schritiea. Die Iiistorischen waren 'laroQiat ävalideea>g 
'AUidpdifov {7 BB.) im aitischea Diakkt; fj *Iviixij ^ im ionischen DialelLt« 
anch als 8. B. mit dem vorigen vereioigt} und die nur auszugsweise erhaltcneii 
iZa^aaif (17 BB.); 'JUafmdi t& nard *äU^Ö9ov (10 BB.); Bt^mrmd (B 
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BB.) «. •. — AMk td* pr. ab Vict TriMMiU«. TM. Zarndti 1686» 
— Anab. BIh Vm. d« fort. Alexandri rec H. Stephan Sil Paris. 1575, f, 
Anab. gr. et lat rae. Nie. Btancard. Amst 166S, 8. — Anab. et Indic 
gr. et ]. rer. Jac. Gronov. Ijti^d. B. 1701, f, — Anab. sive eipedi- 
tione Ale\;\ndri lili. \1I rec. et ill. a F. Schmieder. Lip*. 17SS, 8. — de 
«Tcped. Alex. rec. et ana. itutr. J.K. Ellend t. Regiom. 1832, 8. 2 Bde. — 
<le reb. Ind. gr. et I. rec. et iU. F. Schmied er. Ual. I71>8, 8. P. O. ran 
der Chys: Commentar. geogr. in Arrian.de exped. Alex. Lngd. B. 1323, 4. 
a AmYrntman iehriab wtar AaCanliitti Ptoi tlim Gaaehtchta Alaxander daa 
Gr^ aina Wacnplk dar Olympias, ßlot nrng^UliiXot (Phatimaod. CXXXI.]. aa 
JUaoii aaa Aifoa, aln GiaaaHitikar !■ swcitaii Sabril.» varfiurta fiios Ti^g *SjU 
Itfdoff, watw di» tlla GmUahla Gtlaehadaadf, dia Bralgiiitaa aait da« Pai^ 
aerkriagap^ die Gatchichte Alexander«, die ScbickiaU Griachaolinds bii aif dt« 
Krobenuig Athens darch Antipater bebandelt waren. = Appiami« aus Alexan* • 
dria lebte «ntcr Trajanus, Hadnanu.<; und Antoninus Pius anfanf^llch als Sa<jh- 
walter zu Rom, dann a!s kniserlkhor I'rocuraior der FiAkuseinkünfte aus den 
Provinzen, und »cbricb 'Pcoucnxa oder 'laroQiu f^tafiaixyj (24 BB.), von denen 
aber nur die Hälfte, und auth diese nictit ohne fremde Zusätze (z. B. rd Tlaq- 
^i*d B. 11), erhalten sind. Um eine Einheit in die Darstellnog der CÜe«cUicUte 
Wä bringen , Tarlieas er die frShara diroaelogiich« Ordavag and bafalgte dia 
athaographlfahe» nach dan Pfovinian daa rSaiachan Raiaha, j« nadidatt aia tan 
4aa RdaMn alt Krieg flbanagen vnd an Provinan gaMdht irocdaa wann. 
Uabrifana TanacUiialgto ar ftbanll dia ZaU gaaan nnni|^an, md bahandaKa r 
■nr^eKrlegsgescbidit«. Schfttxentwerth und in einigen Tbeilen hlaibt ar aogar 
Haoptquelle fOr die Gescbichta, weil er Werke benutzte, die Jetat verloren 
aind. Eine höhere Ansicht von der Gcschiclite veriuläj»t mon bei ihm, obgleich 
*r fiberaH d»e Götter das Geschick der Menschen tind Völker leiten läsit, 
bciiie Darstt tliMi;; ist einfach, wenn er gleich hinter seinen Vorbildern Heruilot 
und i*üljbius ^^eit. zurückgeblieben ist. Fd. pr. ed. C. Stcphanus. Paris. 1551, 
fc— ed. H. Stephanus. Paria. 1592, f. — ed. Aiex. Tollius. Aiust, 
1670, 8. t Bde. ~ «d. J. Sehweigbnanaar. Arg. 1785, 8. 3 Bde. 
Bd. pr. tat Tara, n Pat, Oaodlda Daceabrio. Vanat, Vindelin de Spira. 1473, 
£ SS PamaiiEAiy wabraahalnHah ein ao Ean labandar igpdiar [oai 170 180], 
^arftaato aina »ffi^yqais 'EUadae (10 Ba), die fSr die GaaaUahta, wie 
fir die KennCniaa dar Varfaaaang, Littaratar,aiCa Kanal «nd Knnatwarka bScbat 
wichtig ist, wenn sie mit prüfender Vorsicht gebraaai^ wird, da er auf seine« 
Reisen Sagen über alle Gegenstände seiner Forschung sammelte. Die der he» 
rodotisrhen nachg^'bildete Pnrstcllung leidet an Härte und nicht selten an Dun-» 
kelheiL Ki!. pr. ed Maro. Miisurus. \fn«»t. A!(ins 1516, f. — pr. lat. 
c. not. \vlari(iri et Joach. Camerarü ed. F. b y l b u rg. Francof. l5vS3, 
£, — cd. J u a c h. K u h n. Lip«. 1696, f. — e oodd. em. J. F. Facius* 
Ups. 1794 — 1796, 8. 4 Bde. — avec le texte grec revu et corrig6 d'apr^ 
den Haa. per & CleTier. Paria, 1815 aqq. a. 6Bda. — gr. et Int ev. 
ndnoi. neipie indd. ndj. C. Gf. Slebellc. I«ipa. 18tt-18S8, B. SBde. 
fen. Imm. Beiticer« Barel 1896, 8, tBde» 8 CbMnmia Anuuiaa anaPrae- 
■aate [2^] veranstatteCa aine Saannlang Tarachiedenartiger Geschichten, , 
«017 UtoqIm (14 BB.), ebne Urtheit und im ungleidian Styl. Ed. pr. ed. Cn*' 
aiill. Peraaena* Raa. 1545 , 8. — Aeliani opp. ed. Conr. Gesner. 
Tlguri (1556) f. — J. H. Lederlin. Argpnt. 1713, 8. -- ed. Abr. Gronor. 
Logd. B. I73I9 4» 2Bda. — C Glo. Kuehn. Läps. 1780, 8. 2 Bda. — ed. 
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AJani. Coray. Pan??. 180'5, B. = Pio CA<»s!t9 CocckjanCs, S^^hn dcji romt- 
scheu Senators Cassiu« Apronianus, zu >ik;ica >ich. [I55\ war iCinjischer Staats- 
beamter, UTid schrieb, den Thukydides uad Pul)bius imchaluuend, eine loto^ia 
ff(o}iu(K7j (ÖÜ Bü.), die aber nur in Auszügen und Bruchstücken erhalte» ut. 
Am B. 35 bu 80 Ter fertigte ein Mdnch aus ConsUntlnopel, JoäMKM Xipmiu* 
■ua «Ihm in duwMlogiiekaa Angaban oft ungeMW AMNg« Li liafM' 
rfagfchaHata« It«4«a legt «r leiiM ■oaaidtiiciHariitalmrtiadi — Gtiiiiaaagaa 
■Bd tadelt die sepubUlcaBiiclw VeriMMngBfoia. Ancli ^encheint bei Um di« 
Wanderaucht, dar Gleube an Tlinne* Vorbedeutongcu und Zeichea« Sein Ui^ 
thail fiber IVlänner und Thaten ut aus Furcht vor den Imperatoren untren and 
befangen. Der Styl ist ungleich; oft angenehm, aber oft aocii deklamatorisch. 
Ed. pr. ed. Rob. Stephan us. leitet. 1548, f. — c. not. Leunclavii, 
R. Stcphani, Xylandrl, S\lburgü, H. fttephani, Fulv. Ursini. Hanov. IbOG, f. — 
em. et c nut. VV. DD. ed. Herrn. Sam. Eeimarus c. aun. J. Alb. Fabricii. 
Hamb. 1760, f. 2 Bde. — era. J. Jac. Reiskit al. et «ua^ noUs ad]. F. G u. 
8turB. Lips. 1824, 8. 8 Bde. — Fragm. (3) ed. Jac. xMurelli. Bassaol 
1798, 8.; ed. Chardon de la Rocbetteb Pari«. 1800» f. Wnam, ed. 
Ang. Mai. Jn Scriptor. Tei no^a eeHect Td. U. s Bammma [170— 910] 
labco «loe Zeit laag ala BeaaiCer ia Ben. Gcgea dai Bade iciaaa Maai 
■abrieb er J^t futä Md^vm ßtuMug Utogim (8 BB.)« voa den Tode M. 
AareU b1« sur Regienag Gerdiaae III , mit WahrbailaÜebe, gesnadem Urtbeil« 
and in einer leichteo« weea aecb aicht durchaus guten Sprache. Thukydidea 
acheint ihm Vorbild gewesen zu seyn. Hauptsache sind ihm die Kriege, der 
W<»rb»el der Herrscht, worüber rr den inneren Zustand der Stnntrn vcrt^lsst. 
Ueber Träuroe, Zeichen und NNimdor, an denen diese Zeit fester ais früher 
biog, ist seine Aiisiclit veiötaudi^er , aU die des Dio. Uel'ri^^cn.s ist Herodift' 
ans der letzte bcachteoswerlhe Hi^itoriker der Griechen vor der byzaotiniscb- 
christlichen Periode, fid. pr. gr. Venet. Aldus 1503, f. — ed. H.^8tapbaaM. 
1581,4.*- In F. Sylbargii ^criptt. Idat reo. nia. fi^aacai; adIL 1S»0^ 
£ T. Iii. ~ ad. J. H. Baealer. Aigaat 1644; imi 1872, 8. ^ «au V. 
A. Weit Hat 1798, 8. c. m. lat. Btapb. B argler I, et notia ed. 
61L W. Iraiiach. Lipa. 1789--180S, 8. 5 Bda. — raeaga.^ aad. Veoel. 
Jmm. Dekkaraa* Berel. 1826, 8. a Pvbl. Hkbrnmus Dbxippcs aaa Alban 
[am 270 u. später], war Archon eponyroas und glücklicher Heerführer {regen 
die Gothen Von seinen Werken, Chronik d«fr mHl(cdon}sch<»n Könifje, 
Geschichte der Zeit nach Alexamlcrs Tode, y\briü.s der allgemeinen Geschichte 
bis anf die Uegicrung dea Kaisers Ciaudius iL, Gescliiclite der Kriege Roms 
niit (hn Gothen, sind nur Frai^mcnte erhalten in *E<Xoyai nt^i ntftQ^timv ed. 
Pari«, lö-fä, f. p. G sqq- , in Aug. Mhi ü bcriptor. Tet. nova collMt. T. ILy 
mit Eunapios u. a. Ton Imau Bekker und B. G. Niabnbr. Benn. 18», 8^ 
Beine Daraiellung soU dem Thaitjdidea aacbgeahait, aber Uehifaller ge weaa n 
aejn. laalexaadrbiiaahealUaea i?arennrsprQagiiehaarHered«tai, Tbabydidei^ 
Xenephen, Theepenpaak Bpbera^ Anaiinenea aad KalOrtbeaea aafg ea aaiaieni 
derKeaaa deaAriatepbaaea nnd Aristarchus enthielt dagegen ausser den fünf g»* 
nannten noch Phillstus, und KUlanhaai eiaige aabaaaatalft lUilaicbaa d en t*at 
laaakus nnd Polybius auf. 

Unter den zerstörendstcn Stürmen war eine neue Zeit angebrochen ; das alt© 
Helleiicnilium, durch i-'liili[>p und Alcxatrder prbrocheii, durch die Herrschaft der 
Römer nach «ad nach aufgelöst. Da« Aite und Neue ▼•rmituiati trat das Bj- 
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gtnliiiiielM «lanHich^i denn dsiin aUdt sldi nodi «In IftciUitll Jener aften 
greanrdgeii Zdt, obeehMi daa Nene, ana Oiten md Weatcs efogedrangetf» 
mächtig wucherte, und alle VerliiltnUee dca Lebeoa aad filtantes TerSndert«. 
Wie diese Veränderung im auuem, ae moiate lie sich natürlich aach im in^ 
nem, geistigen Leben und Wirlcen äussern. Dies zeigt sicli vorzüglich in der 
Geschichte, <V\e beinahe tler einzige Zweig der Bclbsfstiindirrrti üftfrarisrhen 
BetricLs iiiikuit war. Die Historiker dieser Periode bi'hanii. lkri ^r'i^>tciitlu-ils ihre 
Zeit, (leslialh worden sie b y za n t i n i sc lie Historiker ;:ei\::niit. Da ein- 
zelne auch über die Vorzeit sclirieben, so werden »ie auch von ilon eigentlichen 
bjsantlflifdien Hiitorikem ausgeschieden. Im Allgeroeinei) ist die Sprache und 
Dafateflong dieser Hifleriker, ia tief gesonkenea Oeiat der -Zelt raah und ge^ 
idiaackloa; das« eehrteben bei ihrer Ldchtglivbiglteit aad Geadnaadcloaigt» 
keit, obgleich Aogeaxenge, dach ohne Kritik. Denen ohageachtel alad dto 
einzige Quelle über Acie Zelt. Den dgentlichen Geschichtschreibern der 
tantinischen Zeit gehen voraus: OLTHrioDORiJsaoi Theben in Egypten. Ersetzte 
In seiner "Tlrj lazOQlag oder Xoyo» itfro^txo^ (22 BB.) das Weric des Eunnpiul 
Ton 407 bis 425 fort, wovon aher nur der Aus7n<T des Photius (cod. 80) er- 
halten ist. Fa\. f. Sylbur;:, in Histnr.' I^om. sniplt. miq. Vol. III. (1590, f.) 
p. 853 sqq. ed. Pet. Lahlie, in Kciogae Hisioricor. de reb. B}£aut. (I*aris. 
1643, f.) p. 3 sqq , und in der Ausg. de« Dexippus o. a. von Niebuhr. =ä 
Zosmus ein Staatsdiener zu ConstaDtinopel [um 490] vrollte den Verfall dea 
rSadechen Reicha in den Uraachen darttellcn, damni beginnt dr in aefaie« 
Work (6 BB.) nlC Augustoe, und führt ca Ua 410 fort. Xackenhafl aind dai 
Ute am Bnde^ daa fte im Anfange, and das 6to Buch. Kr ahmt den PolTblaa 
nach, ond bat den Stoff mit Wahrhelteliebe und gesandem Urtheil lo einer Itt 
■eine Zeit reinen Sprache verarbeitet. Seine Urtheile in Beziehung auf Chrf- 
etenthum sind als die eines Heiden bcachtenswerthj aber früher sehr angefoch- 
ten worden. Lib. I. et II. gr. ed. H. Stephanus c. Hcrodiano. Paris. 1581, 
4. — lib. IV, ?n Sylburgi Rom. hisftor. scriptor. min. Vol. III. p. 623 sqq. 
— c. not. cd. Ch. €e Marius. Cizae 1679, ed. IM. Jenae 17?9, 8. — ed. 
J. F. Reite meyer. Lip.s. 1784. 8, =: Priscus [474], au.s Paulum in Thra- 
Uen, schrieb (3 BB.) wohluaterriciiiet vuul mit Geist über die Kriege im 5. 
Jalirh. gegen die Barbaren, besonders ^egea Attila, zu dem er als Gesander 
ging. Bin Bmchatüek dairon In flSzcerpta de legatloaibna p. 81 sqq, und hA 
Daxippna von NIebnhr horaoigegeben. = MALcnoa au Philadelphia fn fwf 
Uatina, eetste In aehien BoSsmioxa [474 bla 484 in 7 BB.] dea Priaeoa Weik 
fort. Fragm. in Excerpta de legat p.77 aqq. nnd In Nlebahr*a Dexippus* 
s= Von des Isauriera Kardtdü.s Geschichte von 457 bis 491 [3 BB.] bat Photiua 
(cod. 79) einen Auszng aufbewahrt. P>d. Pet. Labbe, in Eclogae historicor. 
p. 17 sqq., !ind in N i e buh r*S Deiippn«;. r= Pi'iTnr«^ Patricins oder Magister 
Ofücioruai ans hessalonika [55f] schrieb eine Ciesclilcttte, und setzte vielleicht 
den Dio Cassius fort. P'ragmcnte in Excerpta de legationibus p. 2".^ sqq., 
In Niebuhr*s Dexippos, in Ang. Mai*8 Scriptor. vet. nova collect. Vol. 
II. p. 574 sqq. = Hbsychius Illustrius oder Illdstris, ans Milet [in d. er- 
«fao Hllllo dea & Ikhrh.], verfaMl« ah ^loro^md» 4^ h mwd^ts aoa^cxije 
Itto^Utq iß BB.), von Beloa bia anf den Tod dea K. Aneataeisa; ITtttgm 
XtumttPtiiwnvJLtms (do origlnibaa ot loboa patriae Comtuitlni), nnd i7/ra$ 
tSp h nmStUf dvflifMwrmir, wovon ^ orhalteao Bchriftf tSv h ntUf^ 
9tif duiXoft/fdwtenf oo^iSr ein Aaaiog an aeyn achelnt. Heaych. Mit opn- 
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£cula, gr. et L c. not. e<l. J. Meursius. Lugd. B. 1613, 8. — Hesych. MiL 
opuscul. duo ed. J. Conr. Orelli. Lips. LSl'O, 3. — De bis qul enidilionii 
fama claruere, ed. pr. gr. et l. Iladr. Junio iiUerpretc. AntTp.rp. 1572, 8. = 
Juuüä PüLULx flolvdivxije [500 VJ schrieb aunser ileai üiouaazmov f iue 
Vtfraf/tt tfvffixjf, WM Chronik, worin die £r«chairaag der Welt auükhr' 
lieh bdianddt war. Aooajni Mript9rit Uit. Mcn «d. I. ]k*BiM«OBL 
BaoMilm 1779, f. J. PoU. hist. phy«. gr. «t Lcd. Un. Hardt» Monadw 
179S, 8. sss ]>«t XiPBiuifD« ana Trapaaoot Atusof aoi Db. Gasiioi a. Twk 

698. = Ci^ncus G'existhos oder Plbtho [gett 1451] TerfatfU «n« 
ttoritdie Schriit /7^(?t t(op ft^ä rijv iv MavxtviLa fidzV* didlrjyptg (2 BB.)f 
ein Auszug aus l'lutarch in einer leichten Sprache. Ed. pr. c. Herodiano. Ve- 
net. Äldu8. l'Ol f. — ed U G. Rcichard. Lips. 1770, 8. Ansserdeia 
«chrieb er z/foyt/caGig ivion< kov ok'x 6(f&cöi vrro Erncr^horog Ir/nntioyv fpd. 
J. C. Siebenkees, in AntMdüta graeca p. 90 sqtj.), tie Piatonicac atque Ari- 
atoteiicae philof. dillereiuia (Vcnet. lörtO, 8), do fato (cd. J. Conr. Oreiii, 
0. Alenadco Aphrod.), und geographische Schriften« 

Zu dea tigsaÜidiaB bjsaatialickitt HiitMcikani raduMi Mg« den Pia- 
oonua ana Cketarea la Palittloa» andara aiabt. Er war Gahdaichfaibar Ba- 
liiar'a, «ad Sachwaltar sa CoMtaatinopd. Darch aain Wark «d wO^ cnkiv 
UtoQiai (8 BB ), in dem er (B. 1. 2. 407—529) die Krieg« mit den Persera, 
mit den Vanddlen in AInka (B. 3. 4. 395—545), and mit den Gothen (B. 5— 
8. 487—554) beschrieb, erwarb er sich einen Vorzug vor den übrig«i derartigen 
Historikern. Sein Styl ist rein vcm barbarischen Formen, and in vieler Rück- 
aicht dem herodoteischen nachgeahmt. Ausserf^era schrieb er ' AvirboTu^ in deni 
er das früher dem Justinian , der Tlieodora , und dem Belisr^rius crtheiltc Lob 
widerrief; und das Werk mci^l twv xov btaTcoxov ('lovGTtviuvov) HtioiidvMV (6 
BB.). Ed. pr. hist. cur. D. Ho esc hei. Aug. Viud. 1607, £. — Opp. ed. 
GL Maltratoa. Paiia. 1662 sq. 1 SBda. — Ed. pr. Anacdat aar. Nie. 
Alaaiaanaa. Lagd. 1623^ f. — ad. J. EicliaL HalmL 1654» 4. — Pf»* 
cop. UUt. araaoa ad. J. Conr« Orelli. Lipa. 1827» 8. — Proeap. ad. G«. 
Piadorf. Bonn. 1832 aq. 8. 2 Bd«. =s AnAvaua ana Myrina ia Aeoliaa» ^ 
aetzte darch aeine 5 BB. irs^l rijg 'lovßzivmvov ßaodtlas (552—559) daa* 
Werk des Procopius fort. Ed. Booay. Vulcanina. Lugd. B. 1594, 4. ; ed. B. 
G. Niebuhr. Bonn. 1828, 8. Seine Epigramme s. in Bnmck's Anal. T. 
IIL p. 33, in Jacobs' Anthol. T. IV. p. 3, und in Nicbuhr's Ati«^. mo- 
tri$clie NDrrcfJo zu seiner Epigrammensammlung in Anm. in epigr. Antholog. ed. 
F. J acü b s , T. Lp. L. «q«]. = Mkn4Nukr Prutkctur aus ConstanUnopel, setzte 
daa Werk des Agathias iu 8 BU. (550—58;!) fort. Fragmente in Ang. Mai*a 
Bcriptor. Tai nova aollaat VoL IL p. 35i£, st^., und in Niebaiir^a Aaig. da« 
Dexippva. TteoFJiTLAicTua Simokatta [aa 699] Terfaatto aina 'Imqim ol- 
wüVfuwtMuil (8 BB.), TOB Tode dca Kaiiara Tibariaa IL (582) bis snr Braor- 
dttng des Kabava Blaoridot «nd daiian Kinder dnrali Phokaa (fi)2)w Seia 
Styl Ist orataiisdl md aanteozenreich, besonders in den Reden ; aber auch oft 
frostig. Ed. pr. gr. et lat. ed. Jac. Pontaana. logoist. 1604, 4. — ed. C 
A. Fabrottus. Paris. lf>47, f. — Joannr« nm Kpiphania beschrieb die 
Kriege n il den Persern (572—5^1). Den erhalUiicn Anfang gab C. B. Ha .se 
mit Leo liiakonua, Pari*. 1819, f.; Bonn. 1828, 8. heraus. = JoiKNBS, Mönch 
Li Jerusalem [au 'J. Jahrb.] schrieb eiae Geschichte der Bilderstürmerei. Ed. 
Fr. Combefis, in Hisloriac B^zaut. Script, post Theophaaem. Parts. 168^ 
f. Venat. 1729, L ss Gnanans geoaaai Btmmmum [tL na 800] ▼arfnaato 
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tHnt'E*loy^ X(}ovoyQa(plaq f bii aof Diodotlanns (284), bei der er des Eaie- 
bfns Chronik ausschrieb. Ed. pr. gr. et lat. c. not. ed. J a c. Goar. Paris. 
1652, f.; Venet. 1729, f. — rcc. Ga. Hindorf. Bonn. 1S29, 8. 2 Bde. =3 
THR0PH4NBa genannt Isakius [st. 8l7j, setzte die Chronik, des S^nkellus fort 
bis 813. Ed. pr. gr, et lat. ed. Jac. <ioar et Fr. Corabefis. Paris. 1655, 
f.; Venet. 1729, f. = Joannks auü Autiochia, genannt Malala», i»ctiricb ein« 
XQOVoy^atplaf Ton Adam bis 566, die bd d«r grossen Menge Irrthümern doch 
ffichiig ist. Bd. pr. «d. Bdm. Chllnead. Otoo. 1691, 8.; VcneU 1733^ 
t — «d. C Diodorf. Bonn. 1831, 8. =: NiKBPnomua PaCfiarch in Con- 
«UntiBopel [it 328) aebrieb '/«n»^/« Äfvro/toe (602—770), uad T^vf^a^im 
9v9Tf^»og (ron Adam bis 828), die von einem UnbekannteQ bis lan 10, Jahiiu 
fortgesetzt ist. Chron. ed. pr. ed. Jos. Scaliger, in s. Tbesanma temporura, 
Logd. B. 1606; 1658, f. — gr. et lat. c. not. ed. J-ac. Goar. c. Georgio 
Synccllo. Paris. Ifi5i?, f. — ed. Gn. Dindorf, c. eodem. Bonn. 1829, 8. 
2 Bde. — Breviar. hist. el. pr. et lat. Dion. Petavius. Paris, 1616, 8.; 
pari.«, l'ri-^, f. = Lho Graiiüiintirn» [in der Mitte des 10. Jahrh.] schrieb eine 
JLQOPO'/Qaffia TU t(ov vioiv ßuGilicov ntifitiovcu (813—949), die Goar und 
Combefis mit Tbeophanes hcraosgegeben bat. = Der Kaiser Constaktinu« 
FtfrpbyrogenneUi Bees die Ftwitopmii (Bd. pr. ed. I. Alex. Brataieaniis. 
BaiU. 1539, 8. — gr. et ht ed. Pet Needhan. Gantabr. 1704» 8. 
gr. el lat, fll. ed, J. N. Nlclai. 1781, 8. 4 B&) lanwicb; gabi de thcaMk« 
Hb« (über die Garolaontrappen nn Orient gr. et. lat. c. not Benav. Ynl« 
canii. Lugd. B. 15SS, 8. — gr. et lat. rec. F. Morel las. Paris. 1609, 
8. and in Ana. Bandari Imperinni Orientale. Paris. 1711, f.; Venet. 1729^ 
f.), de caercmoniis (gr. et lat. c. commcntar. ed. J. H. Leich et J. Jac. 
Reiske. Up. 1751 -1754, f. 2Bdf>.: Bonn. 18f>9 sf[. 8 2 Bde ) heraus, und 
acbricb auch: liistoria de vita et rebus gestio liasilii iuiperaloris (iii Alla* 
tii I^vfifiixrä. Coi. Agr. 165,3, 8. und in Scriptores hist. b}z. post Theopha- 
nem, Paris, 1685; Venet. 17^, f.), de ioiagiuc Chrii»ti (in Fasdculus Origi- 
DOfli et Ani^altalaa Conetantinop. Piaiia. 1664, 4. p. 75 sqq). ss ZeltgOMM 
ynm Cenatagifana war Joennna Gnraaiva von Bysaas, der auf dea KaiieM 
Teffialaaiang die GeadMia der Kaliar Ton liOO dem Aracniw bia BaidBuf dea 
Mnlndenier (813—8^, 4 BB.)aclirieb. DerebnaCenatantlnop, «I GeergQ PIna»* 
sae Chronicon. Venet. 1733, f. = Joannes Kamkni-ita von Thessalonike [im Anf. 
des 10. Jahrb.], beschrieb die Einnabme seiner Vaterstadt durch die Araber 
(904). Edid. Allntius, in Zvufitxra p, 179 sq.; ed. Fr. Comhcfis, in 
Scriptores hist. b\z post Theophancm. = Lko Duror-^ aus Kalue am Tmo- 
lu» Gebirge [geb. ^*5(ij, verfassie eine Geschichte der Kaiser von 959 hin 975 
in 10 BB., die nn ilires Verfassers astrolo<»imchem Aberglauben, Unkenntoisa 
der alten Gesciiichle und der Geographie leiUei; dessen obngeacbtet aber we* 
gen der freien Sprache Aber die Zeitereignisse aahr aahitieaawerih lat B4» 
pr. G. B. Haae. Paria. 1819, f.; Bonn. 1828, 8. s JeiAKVBa flKTLima aelnit 
in adner 'E«fro|ti) laro^Mäir (811—1057} des Theophanea Geachiebte' In eSnar 
Uebcmbeitnng bla 1081 foft. IHa errte Werk gab I. Bapt. Gablaa 
lat. Venet 1570, f. ; die Fortaelsang davon gricch. Fabretti «it Geer- 
gius Kedrenus. Paris. 1677, f.; Venet 17^, f. = Michabi. CoifSTAnniiva 
PsBLLCS schrieb eine byzantinische Geschichte , die sich an des L?o PiacoDoa 
Werk anschloes. = Joa>>eh Zonaras [st. nacfi 1118] bpk!f»n]cte inetirerc Staats- 
iatar nod wurde darauf Mdacb« Er schrieb ein A^o^Moy, tobi Anfang« der 



Digitized by Google 



70^ Zweit«! TheiL Bealwjgamtdmflep, 

Welt bis lllf^, das Ilini elnr? vorzügliche Stelle unter den byzanlmticbcn Ilisto- 
riktiii veriicbaüt, hat, olit,'!r[cl» er über die Vorzeit nur Auszüge aus aaUerer 
\\erk.e Uliverändert verknüpft, und mir über die Zeit, deren Augenzeuge er v»ar, 
•elbstfitändiff uad nnparteiUch erzählt. Ed. pr. gr. et Ut. cor. Hier. Wolf. 
BeiiL 1557i f> — «d. C. da Ffetoe da Caog«, P«ris 1686 sq. t$ 
Bde. sss NiBaPHORua BaTBiwiir« «u Orettiu in Maked* [ai 1137), Geaahl der 
^ODB Ke«aena» hinterlieis ebe ttOfoUendete Geteluclite der Konaeoea (1057 
—1081). Bd. pr. «L Pet. Pofilnas. PerU. IjSSl, f.; Venet. 17^, f. nit 
den Nolea Tea Dacang e, die er zoerst io der Aiugabe des Georgius Ciona« 
herausgab. = Anna Koxnrni [geb. 1083], die Tochter des Kusera Ale* 
xlus f. Koinnenus, ging spater ins Iviuster, und schrieb daselbst die il^gierun^s- 
pesdiiclite ihres Vaters (1069—1118. 15 Uli.) mit Sprachgewandtheit, abernicUt 
ciine Parteilichkeit. Lib. I— VIII. ed. Dav. Hoeschel. Aug, Vind. 1610} 
1618, 4. i üb. XV. ed. P ct. Poäsinus. Paris. 1651, f. j Venet. 17:29if>; deutsch 
übers, von F. Schiller, in der AUgem. Samaü. histor. Memoiren Bd. L =: 
^aeVAiiTniire HAiuaeBe ßa der M. dei 12. Jahrb.] ichrieb .in pelitiedieB Ver* 
aen eine Svpofts ivevunf (bis 1081), Bd. pr. gr. el UL ed. J. Mearsias 
^gd. B. 1616, 4; ed. C. Ann. FebroUi. Ptris. 1655, £; Venet 17S9, t 
a JeiHiiBe KiNNAMus [ia der leisten Uälfte des 12. Jahrb.] settU ia 6 BIL 
(auch 4 BD.) in der 'Emtxofui ttiv uctto^^nftdtm»^ dem Xenophee aadnliflMBdi 
das Werk der Anna Komncns fiol, und behauptet, ehngcachtet seiner unver^ 
kennbaren Parteilichkeit, einen vorzüglichen Rang unter den byzautinischea 
Geschichtsichrcibfrti. Kd. pr. cur. Conr. Toi litis. 1 r.^j. ad. Rh. 1652, 4. 
cd. du Fresiie du C a n g e. Paris. 1670, f.; \enet. 11 ^'J, f. = GüoAGibS 
AKJiüFui.iiA igth. 1220 St. i2S2] stand in grossen Khreaäiutern zu Constanti* 
■opel, und verfasste eine Ä^ovtuTj avyy^uqiq (ii'04— 1261) , wovüii tiu Auszug 
JCffOvutöv (üi iv owü^m tä» ip vatiffois, wahrscheinlich Ton eiacm anderea 
TeraosUUet, torlnadea ist. Beide gab Allati as iMiaiii Paris. 1651, f.; Ye- 
»•t. 1729, t Den Aoisa^ gab aaerst gr. et Ist. Tbeod. Doasa, Lngd. B» 
}6|4, & heraus. Uagcdrnckt aedi ist Jle^l xnv «Ixd mlatne adsjfMv hmp 

f IS Akominatus, genannt Choniates, belüeidete tt^ bjsialinischen Hofe hoha 
Ehrcnstellen. 1189 wurde er Statthalter toq PhiOippapelts, verlor aber diasa 
Stelle durch Alexius V.; 12l6 st. er zu Nikaea, wohin er bei der Eroberung 
voa Constaatinopel durch die Türken geflohen \var. Gelstreich und gebildet^ 
|d>er durch widcrwänige Schicksale zur Satyre gestimmt, sclurieb er als Fort- 
setzung des Zoiuras eine Cit!>cliichtc der /aiiimUc lirn Kaiser (ßl BR, 1118 
bis ii06). Ed. pr. cur. Hier. VVoliius. Üasü 1557, f.; ed. C. A. Fa- 
brotti. Paris. 1647, f.} Venet 172^, t ss Gaoaciua PjLCHTMBKBa aas Na* 
kaea [geb. 1242, gast aach 1806] aahrieb Ia eiaei* fesnahtaa aad danlttiB Bigrl 
fina bjnntiaiBolie Gesdüdita (13 BB. U58 bis 1806)^ and eina awlriiaha Ga- 
talichte aeiaes Lebeaa (ad ma»' Imdy. 9 BB.), weria er daa HaaMtvt aai 
Gaageiiaa van Naaiaaa aioht ahaa CUfick aacbahflUa. Bist» ad. Fat. Fan- 
al aas. Rom. 1666-16G9, f. 2 Bde. as NmanuiBOs Gbbgoras ans Heraklea 
wm Pontus [1295 — 1359] schrieb ausser astronomischen Schriften dne 'Iffro^lm 
*Pafutiitii (38 BB. 1204—1259), worin der Vortrag gekünstelt und die Erräh- 
lung parteiUch ist. Lib. I— XI. ed. Hier. Wolf. Basil. 1562, f. Lib. I— XMV. 
ed. J. Boivin. Paris. lT02, f. 2 Bde. Lib. 1—XL ed. L. Schopcn. 
Uoaa. 1829, 8. = JoAMxsa Kamtakozkuvs, dm Geschlecht der PalacologeB 
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f w atft» bflkMd«ta «r nl^t ssr die bSelisI« EknatUiBm^ Mndm im mh 
^r, nach Verdffiliginif ieinti Mfindd« Joannes I. PalaeolofOi» tof dem Throii 

[1341 — 1855), worauf er sich ror aelnem Mündel ins Klrstrr zurnckzo^. Br 
TerfaMte eine Geschichte des hvzTntnii^rlipn Rrirlia (4 DU. 1320—1357), theo« 
iogiüche nnd finiifre ^V<l'rke. Kd. |ir. t. uot. J. Fontani et J. Gretserl. 
Paris. 1645, f. 3 Ütle. ed. L. 8 c h o p eii. Bonn. 182»— 1831 , 8. 2 Bde. = 
Gburgils Kodimjs genannt Kuropalates [um 1453] verfasstc die Werke 
JItifi Tföv 6(pqiuiakioiv toi Ualazlov Ko^crctvrivovnoltcoq paocltiav xcrl 
mr i^uUwf tijg lUfuhis kmlrjaias (eö. F. JoDiai. Lu^^d. 1588, 8. ap. 
Caetlin 1596b 8. «d. J. Gr«tB«rBa. PaHi. 1625, t ad. h Goar. Pula. 
i6i8i t Tarnt. t799f f.); ^nql tdw diti wgiwtmt ma/iov Mw; lUi^ttmtßO' 
UA H «|g fifilfw toi x^am wtql tm9 fUK^ftmv t^s Xmvnta^t, (Aumf 
IM daa Haayafaloa Mfift %At^ Xmpctaw. ed. O« Daasa. Ap. Comnaliib 
1596, 8.){ 3Cf^ Tijt i3n/Mrroyf«i9^«5 v^ff Ktovatm.f sv. dyakuivmv, arrjlmv^ 
%al dfcr/uarov T. JToyfftttvr. ; n. HviOfidTmv x. K<oveum,\ n. tijg ohodottrji 
Tov vaov rrjg riytetg Zo(plas (c. not. J. Rfeursii, Aure!. All. 1607, 8. ed, 
Pet. Lambetius. Pari«. 1655, f.; Venct. 1729, f.>. =: JoA^^H^ Pi k^«? ""nach 
1462] beschrieb nach einer kurzen Ucber^i(ht der Geschichte v(n Adam aa 
di« byzantinische Geäclikhte [134l-~HG2] ausrüi\rlich. Ed. J. Bulliaidas. 
Paris. 1649, f.; Venet. 17.29, f. = Ghoacius Piiran/hs [geb. l40i] wurde, 
mu^i m ar habe Würden baklaidat hatte, m den Türken gefangen [1453], 
iibar vMar frd, Md fdbrieb eine Cbroi^ dar Palaealogen (4 BB. 1160^ 
1477), ait vielaa Alidiw«ifiingea Aber die kirchOdieB Zdtaraignitae, aa tviate 
daar aal» Terderbtea Spradie, Bd. 1. P. Altar. Vieoo. 1796, f. c=a La»- 
ironn CBAUiOKONBti;Aa [«■ 1470] aus Athen, schrieb eine Geschichte der Tftr« 
kan und des Untergangs des griechischen Reiefaa (10 BU. 1297— 14(>2). 

Die christliche Kirchengeschichte hat wegen der eigenthumiichen Verhilt- 
nitse des Christenthums zu dem griechischen Heideiiihum ein ei»;enthym!ichfS 
Gepräge r ürk.-,ii;lit!ith des Gehaltü und der Sprache. Der erste bedeutende und 
vor7.it^rli( liäte Kirchenliistoriker ist Ki skuils (Pamphili sc. Amicus) geb» 
26'^ n. Ch, BischofT zu Caesarea in Palaestina [315], sL Seine lavogla 

hadijüiaazti^ (10 BU ), von dem Ursprünge des Christentbums bis auf das Jahr 324 
■Mat venigMcli mr Belabrmc ^ Heidan Aber daa Chriatentboi vafflwit m 
§&ytu 1m4k Jahrb. fibenetela dieaalbeRmmwa, PriaatermAipiU^a, nltAabumn- 
fen «nd ZoillMA Ina Lat^iacha nit doer Fortaatsaag Ua aaf dao Tod TImh 
doaioa d. Gr. Hit den Boaeblaa Ktrcheageaefalchta atehen In Veibindwff st^l 
tmP dr Jlctkamlvri fta(fTV(}T}OayTav (w&hrcnd dar Verfolgungen unter Diode- 
tfanns und Maximinus 303-^09); Aoyos TfftcntovtWtvrjgtKog (zur Feier der 30 
^hr. Regiemog Constantins i. J. 335); nfffl tov xatu ^tov ßlov tov fienue^ 
piov Krovaretvrivov tov ßaeiliag Xoyoi 9' ; Tmv aQxcdmv fiUQrvgicov öw- 
aya»)ij ; ntgl tmv naxa SiaqjoQOvg xort^ovg iv dtccqpo^oig noltaiv äO^krjcdvTav 
d'/itov fit^QTVQtovi ein Leben des Pauiphilus (Fragment); und JEvayjfifx^g 
dnodtiitoa^ jtqoxaQaaxtvTj. Hist. eccies. ei Tita Constant. gr. ed. Rob. Sie- 
phanus. In Bcripterea bitter, ecdea. Uitat 1544, f. — gr. «t lat. ed. 
Raading. OMtabr. 17X0, f. 8 Bda. — «. aat. Vale*. at Eeading. Vaae^ 

fqq* 4. S Bda. — leeaga« e. pfalagiai., ValaaU cmuaaatarlo, aHaraaii» 
aeL aatia. ad. F. Ad. Hain! eben. LIpa. 1827, 8. SBda. Rnfini Tara. lat. ai 
L at a.; Uitraj. 1474, f. u. d., zuletzt ed. P. Th. Cacciari. Rom. 1741, 4. 
tBda. Pie letzte Schrift über die Mirtytar In Iriarte*s Catalogns «odd» 
«aa. InhL MatiU. VoL L p. 548. Praapar. afiog, ad* JLab. Stapbaaaa 
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Pari». 15-t4, i. eü. Fr. Vigerus. Paris. 1G28, f. de vlta Constant. Panegy- 
ricuä ed. F. Ad. Heinieben. Lips. 1830, 8. II. Reuter da hl: De foutibus 
hiftoriae eccltf. Eusebianae Partt. IV. Luad. 18£6, 8. s= Phuxistorciub aoa 
K»ppadoldeB adirieb ein« KinbengeMbbhto (12 Bll. 300 Wt 425), 
Pbotint eiMn Aanag «rhaUan htt« Ihr «bar Paftoiliehkclt Yarwirft. s Tmo* 
«BBOfl acbrieb eine IxKlqtfiatfrmi) ia nehrtna BfiiduHou Aoi tei diii* 

tcD itefat ein FnfBnnA in A ng. Mai*f Scriplor. T«t am c»ll. VaL VIL p» 
904. E= Kpipn4Kiu8 [310— 403J deiMn Werk verloren ist. s= Sokratks ge- 
aannt Scbolasticus, schrieb eine recht gute IcxoQia i*xXrjatttatm^ (7 BB. 30& 
bis 439), in den genannten Sammlungen von Rob. Stephanusund G, Rea- 
ding. = SALAl^4^B8 HnnMi\ä Sozomkms ahmte in seiner lozocUt f%AlT}6ia- 
etixij (9 HB. 3i!3 bis 43^) dem Xenophon nach. Iji den j^enannten SaiBinlaiW 
gen. = 1 iiKuüuHiiTts oder THBüDouirtä erscheint zwar in seimjr *Icvoff{a 
%i^Gtaatrj (5 BB. 325 bis 429) leichtgläubig , tUeiic aber wichtige Nachricbtea 
«it. In fwinntfan Saanlongen. s THsoMva AiuoHoana [n Aaf. 4ia 
6* Jahrb.] Terfaaito «na' Ixloyi} & s«r iMcXiTttoatsMiy Uto^y (Sakralci» 
8oiaaianii«t ThaodoMtm. 2BB.), mit aiiftr Faitietittoc m 439 bia warn Tod« 
Imtiniaa dea Aaltara (527), wdcha Nllcaphorna Xanthepolna ia rinea 
Aanag Ivradita, der sich in den genannten Sammlungeo befindet = EuAcninS 
ScHoLASTicua aus Epiphaoia in Coelesyrien schrieb mit grosser Beiesenheit and 
Leichtgläubigkeit eine ^JcToqia ixxXr,a. (6 BB.), welche mit der ephesischea 
Klrchcnversammlung beginnt und mit 593 schiiesst. Sie findet sich in den \us- 
ga'jcii des Theodoretu«. = NiKi.i'ii Jia s Xanthopulus [in der eriten H.ilfta 
des l4. Jalirli.] .si iirieb, den Thuk \ liidcs nachahmend, aber mit vvenij Glaub- 
Würdigkeit eine ICtQf^ia iMtkiiC, (iö Üü. iiia Oiüj. Ed. i^'rout. Ducacus. 
Farib 1630, f. 2 Bde. 

Dia Chronologie &nd ant apii atae iMiondera BerflcfciiUiÜgaag 
M daa Griachan. HsBopoiua lecbnat in aoiaon Gaichichliwatk aaaii Go- 
idiladitam (yasrad), dann dnihaadaii Jahn nanaadiaB; DiovTfliSB HaBkanu 
gachnat nchtaadnwanzig auf eine ym« ; TnvKfniDBa nach Soauncm and WSn» 
tern und den jährlichen Priestern und Arcbootan. Bai Xaicnraav iit die Oljm- 
piadenrechnung später eingeschoben. Dbmbtsius Phalbkeus [Olym. 113, 4=8 
325] Terfasste eine 'Jpay^^^i *-^qxovt(ov. PiiiLociioRr'? ans Athen (s. vorh, p, 
689) ordnet in seiner 'Jr^ftq die Erei^^nissc nach Königen und Arclioi^Lcn, 
TiHABiis soll der erste gcwe||^cn seyn, der die Zeitrechnung in seinem Gcscliichta-. 
werke durch die Olympiadenrechnung regelte. Ekatosthbkbs j^um ü76 bia 
19GJ schrieb Ttiifl XQOVoyQaqtuav und ' Oi,vfi«44iviHaL Dem TimaMia Colgtea 
jPobxanw aäd IhoDottfi ava SiaiHaa, waiahar dar Genauigicdit wafw doa GMh 
ini in Bob aagab. AFauoaoava tna Athen [oa 140 Cb.] ichriab J^omud 
<4 BB.) in lamboDi, ton dar nnr BnahBtdclBa af^akaa aind. lUafoa voa Bb»* 
{an 36 ▼« Cb.] mfaüta X^ovaiä iJyvolffMtr«, oad ^«2aoami9«roi$iP> 
MT. Vgl. C. G. Hey not da Ciattoria opoddi, Ia ComroentatL soc. Reg« 
Goett. . Vol. L p. 66 Miq. IL p. 40 sqq. Bemerlceoswerth ist eine auf Stein 
gehauene Zeittafel, CuROMicon Parum, auch Marinora Arundeliana oder 
Oxoniensia genannt, die von dem engli^ichen Grafen Arundc! aus Griechen- 
land gebracht, und von J. Seiden Lond. 1629, 4. 2 Bde. zuerst Lekaiint ge- 
macht wurde. XsacMter "ab hic betitelt: Marmora Oxunicnsia, H. Prideaux, 
Oxon. 1676, f.; Mich. Maittaire, Lond. 1732, f.} Riclu Chandler» 
Ozon. 1763, f, heraus. Pio par. Chronik griecb. Ob«nL «• arL Toa K. Piw 
I 
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Ch. Wn^ner, Göttiog. 1790, 8. Marmora Oxouieniia ed. W. Rubertit 
Oxon. 119tt 8. A new Analysia of Ch^iiolo^ by Haies, Lond. 1809 sqq. 
4. Chronicon Parium gr. et lat. c. not- »el. intcrprctum suisq. ed. C. Fr. 
Ch. Wagner, Marb. 1832 sq. Parti IV. 4. Die Aecbtheit dieses histori- 
schen Denkmatj, für dessen Verf. man den Demetrius Phalereus gehal- 
tet) hat (Wagner Chron. par. P. II. p. 1), focht J. Ruber tau n aii in: 
The Pariaa Chronlcle, Lond. 1788, 8. Ue>ylett verUieidigt« sie int ViodU 
catioo «f ihm authentlcity of the Pariio Chnm. LoDd. 1789, 8. Diese Zeit» 
tifel cotbilt die nerkwIlrdifsCeii BegebenlieiCen So Oriecheolaiid toh Kekropf 
[158S] bie a«f den -Ardioa DiogoeCua (964 t, Ch.]. JeUt fehlt daran der An- 
fang bis 895 Gb^ ond der Schluss, Ton 354 bis 264. s pHLBSoit venTnU 
iea in Lydien [um 125 n. Ch,] siblte in seiner 'Olvimtwmav nal Z9^*'' 
xmv owcrycayij die Weltereignissc nach Olympiadea. Er erwähnt die Sonnen- ^ 
iinsterniüs im 18. Regierungsjahr des Tiherius, d'c nnHi vom KviBin^ol!«it Mat- 
tbacus (27, 45) erwälmt wird. Phie^^i u war Freigclüsäener des K. liadria- 
n u s , und sdirlcb anrh nfgl &uv(iciCi<ov nnd «8^1 (lay.QoßioiV, die G u. X\- 
laiiiier, mit Antonia. Lib. BasiL 1563, 8 ; J. Mcur^ius, Lugd. B. 16 JO, 
4.; J. 6. P. Frans, HaL 1775» 8.; ed. II. ib. 1822, 8. herausgab. A. 
Herni. L. Heeren giA eine kleine iMtrift ywtübuf h nUtfuaunq tvptttA 
«arl ^yd^Hort in d. Bibl. d. alt. Litt. q. K. ne. Vf. VII. keranf, die dieeen 
PUegen vidleiaht nun Verfateer hat Verlorne Werlte von ihm aind ein Aoa- 
n( der OljMpiaden, eine Beschreibung Ton 8icUleni über die Feate der R5- 
■er, über die merlLwürdigen Punkte der Stadt Ben. Das Leben Hadrians' hat 
wahrHcheinlich diesen selbst zum Verfasser. = CLAODliia Ptolbmaeus [um 160 
n. Ch.] verf;<«ste chronoloj:?<<c!te Han ftnfrln (iTQOx^tQOi itofforf 7^! denen ein 
Kanun der Regierungen (Kavcov ßaailiidv) getinit, worin die Könige mehre- 
rer (überhaupt fünf und funf/ig Rcgiernng<*n) Volker von Nabonasser bis auf 
Aulunüiu.s Pius verzeichnet sind. Ob>^!eicti dcu RccUuungeu das egyptische 
Jahr zum Grunde liegt, und sie eigentlich lur den artrenooifdMtt Oebraudi 
aar Bereeboung dea Zeitabitandea verachiedencr Sternbeobncbfnngeo gefertigt 
sind , so bteibea üe deeh nnc^ f8r die klitoriMbe Cbronelegle Ton groaier 
Wiehiigkait G e ergin • 8 j nee 1 1 na hat den Kanon In oeine Chronographie 
nnfgenonnea, 'tmumK von Alexandria t «in Bfatbematiker in 4. Jahrb., gleiche 
ide JoiRRBa TtBTZBs denselben tfkUürt» Interpolirt and fortgesetzt. Ed. Jos. 
Just. Scaliger» in De emendatione temporüm; ed. Dion. PetaTius in s. 
Doctrina teroporan. Paris. 1627, f. Theon. Fasti, ed. H alm a. Paris. 1822 
sqq. 4. 2 Hdc. — KigentliüfTiltch int die von rfiristlichea Schriftstelkrii ver- 
suchte Verbiudnng der hcbruisch chrisiiicheii Ciironolugie mit der gricchiscl cn. 
ÖBvxrs Julius Ai'Birvsüg [violleicht ini Auf. des 3. Jahrh.j wahrscheinlich aus 
Palästina verfasste eine Ciiruuographie {Utvtußißlov XQ^^°^^^*^^)* 
Schaffung der Weit (5489 ir. Gh.). bis anf dos J. ttl nnsecer Zeilraebnnng« 
Br bat seiner Beeboong die In Orient gebrinehiiche, sogenannte klstori- 
«eheAern oder die der nieznndriniaohen Historiker snnGruide.gn- 
Icgt, wonach er die Geburt Christi drei Jahre früher setzt, als es nach dar 
gBWdhnlitihen Zeitrccbnong geschieht. Bruchstücke haben Eusebius, Synccllos, 
lonnnci Theophanes» C^rgios Cedrenus und das Chronicon Pasohale 

«rbalten. = Evsbbios (s. vorh. p. 703) verfasste eine TlavroSaTn] IgtoqIk^ 
ein chronologisches Werk, worin er die GiaLibwurdi^keit des allen Testamentü 
ilarwtthwi skh banflhin Das erste Buch» jl^ofoy^a^ta» war ethnographisch | 

45 
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dai swiHfl» 290901^9 itmtSwt iJiMteMlftiich. Von den ersten waren avihldi* 
iCfldEe In desMn Praeparatio evang. und bei Georgias Synkellos bekannt; TM 
tei s«f«iten die bis cum J. 378 fortgesetzte lateinische Uebersctzung des Hie- 
lonynoa. Tm J. 1793 fand man 711 Constantlnopp! eine alte H«ndsrhr?ft tnit 
einer Rrmenischen Ucbersctzun^ heider Bücher. Ausgaben der lat, Uebcrs. a. 
der griech. Fragmente iinil : Ed. pr. P h. Lavagnia. s. I. et a. (MciÜol. 
1475) fol. — cd. Arn. Pontacua. liurdigal. 1604, f. Mit der Fortsetz. 
You Ititeronymus und Prosper Aquitanus. ed. Jos. Jast Scaliger, im 
ThMaaniB tonpociM. liiigd. 1606, f.$ Amt 1658, t — Hui. Chroo. Uni 
II«sHalcui» «od. Aug. Majas et. Zohrabnt nu»« pr. Imtioltate doMtm 
•ddiU (p. Inga- «^M. MedioU 181B,'4. YwiatlSclMr iats Boa. Chron. blpar- 
«knB araan. ltle.gr. frag«, op^ P. J. Bapt. A««htr. Ycoet 1818, 4. ei 
f* Jetzt ist anch der giiech. Text bekannt gemacht von Ang. Mai in Bosb 
Chron. Hbrt II, gr. et lat. adiectis aotb et Hieronymi additamentia in Chrom- 
con, in Scriptonim Tct. noVa collect. Tom, VIII. (1833) p. 1—406. In Tom, 
T. Sect. II. p. ! — 40 steht: Chronic brcviitum e\ Eusebii Paaiph. hicubratio- 
nibus. — B. G. Niebuhr: Histor, Gewiüu aus den armen, l ei^erspt/. der 
Chruiiik des Eusebius, in d. Abtiandl. der Ak. zu Berl., hist.-philus. Kl. 
p. ä/sqq., und in dessen: Kleinen bist. u. pbtlolog. &tbr. (1828) p. 179 sqq. =t 
Chntowceii PiMnAUi, ederCviemeeif Albxakdrindh, oder aoch Fat« Swuu 
ftiHUUit, imil die HudteMft In Sidlito gefbiideB iworde, bt nach dea i« ver- 
tdiiedeiieeStidlea «idPnvioieB beeMiteten ftmUedeMA KtooB detOtltr- 
festoo (qrdl paschalei) Terfasst. Bd. pr. enr, MtUh. Reder. M e w e fc > 
1615,4. gr. et l ed. C. da Fresne du CtDfe. Paris. 1688, t; Veaefer 
1729, t ad ex. VaUe. rec. L. D indorf. Bonn. 1832, 8. 2 Bde. 

c) Biographien, die aber theilweise der Geschichte, Geachidite der 
Philosophie, Litteratur - und Kunstf^eschichte snjjfhörpn , verf»»*t*»n Xbäo- 
PHON der Athener im Agesilaus ; XK>ükHri[;s aus Ciialkcdon, bchült'r de» 
Piaton in seinen Biographien über die PfiilosDjihen vor 6okrates, und beson- 
ders über Parmenides (Diogen. Laert. IX. Als eigeniUcher Begründer 
d« Biographie wird TmoPHBAenja angesehen, der m^l §inv (3 BB.) «ad 
mt^tS» 4th coqmv (1 B.) acUtitI». Zellgeaett und Rind d ei ttl b Mi fier 
AutremiDt in tdntn Weik mql ptmm M^tSw, Antter anderen ferfiwiln 
Cuneif, ein hennd des Apellenint ven Rhodot, ßlm. M^mr (4 BB.), 
nnd pCoi ofiolmg ywaauiv, Aoeh HnoiiPFot von Smyrnn [bHUite zwiscbeo 
Olyoi. tM9 eder 130 bia 148] schrieb Biographie, und zwar arc^l m ixrä 
co^xov, and 'Xtgl tav vofio^etmv. Hermlppi Smyr. perip. fragni. colL diap. 
et ill. Ai5a!b. tozyn^ki. Bonn. 1831, 8. p. ?6 «m- ; F^vir«* Jo^FPWr? schrieb 
seine Selbatbiograpliic (s. vorh. p. 6y5) ; Pm tar( }ilis die vergb.-ir lieiidcn 
bensbescbreibangen und die Biographien der zclin Rodner (s. vorh. [>. 695); 
LuciAMi8 seine Selbstbiographie {ntql tqv ivvnyiov r^zoi pio^ Aovy.icivov). =s 
Flatids ^HiLOtnATVt, der AelUre von Lemnoa [um , die Schrift ßio§ 
tenUflw/bv Tpwiäg (8BB. inktMiehn abtr vriehligeCompHtllon. ed^Venet., 
Aldnt. t. a. 1501» aqq. foL STMe.) nnd ßiM tot^iawAp (2 liü ), S9 Lebet 
bttcMbvnftn enthüCend. 9 Dwnnnt Ten LnetCeOti An£ det 8. JtM.] dw 
«■kritisch etBpOIrto Werk stpl ß(mw, dofßdtmv md dmotp^tfpätmß tdp im 
^Ooifotpla tißdoxtfirjochranf (10 BB.). Ed. pr. gr^BetO., BMen. 1533, 4. gr. 
e. not. H. Stephan!. Paris. 1570, 8.; rep. gr. et lat e Tert. P. Ambroatt 
tb Hetyekie tlluti ed. B. fitephawH. Pei«. 1569» 8. c. nt4 ed. Bf. MnU 



Digilized by Google 



UttMatvrgefldikiit«. 



707 



bom. Amst, 1692, 4. £ Ilde. ed. P. T>. Longo 15 as. Cmrtae Re^it. 1739^ 
Ö. 2 Bde. Upn, 1791. 8. gr. et ht. cinettdata vers. Aiabroi. ed. H. G. Hu eb- 
ner. Lips. 1828—1830, 8. 2 Bde. Dazu: Casauboni commentar. ib. 1830 
1833. 8. 2Biie. ~ PoHPHrRiü»au»Tyru8 [263n. Ch.] war ßiüf;rap!» indenSchrif- 
ieo wt^i iZUvf/yoo ßiov xcd t^s TÜ^toas z(Öp ßi^kiav aviov ; Jamblichus, aus 
Cludkif in Syrien, io 4«b L«ban det Pythagoraa. s= EuifAPics ans Sarde« [um 
895] io dcQ ßlM ^ilotfo^MW lutk cotpiarni^ ▼on 83 ihn glcicbi«llg«n oder 
km Tof Uun lebwta PhiloMplMi, iMtond«» NMp1«toiiik«ni, fir <Ut er« ohn- 
(«Mhtal MiiMrOlMrflMblklikmt nna MhMtMi Schraibart, da« Havp^adle irt, 
Sd. pr. Hadr. Jnniua. Antr. 1568, 8. e codd. Palat. «n. et aoppl. Mi«r* 
Goanelia. Heid«U>* 159G, 8. vitae et fragm. bist. rec. notisq. ill. J. Fr. 
Boissonade. Acc. annoL D. W j ttcn ba c h. Amst. 1822, 8.2Tble. = Hi;sy- 
CHits aus Milctus, genannt I ! 1 « s t r i u <; , verfasste nto] rmv h' TTnt^Bii:^ dtalafi- 
Tpuvzav cogjcör, einen dürftigen Auszug aus Diogenes Lai rtius ( s. vorh. p. 706 
ss= A\N4 KoMNKNi in der Rep;ierun|[;sf:escliichte ihres \atcrs (i. vorli. p. 702). 

d) l>ie C^esciiichtc tler Litteratur und Kunst beginnt, weil ^ie 
■Ii der ersten Anweodung der Philosophie auf Erzeagniste der Litteratur und 
Kimat ia der Benitbeiluiig und Prüfung derartiger Werbe oack gewisaen phi* 
ioaophiachea Grandadtien oetliweiidig »itamBenUngt, mit dem flenrertreten 
der HerMenentik and Kritik (a. TorlL p. 110 aqq.). Durch AftiBm8i.8ay deai 
sUaeitigtten und liefateci Deokar de« AlCertbnna, wurde nicht nur in der 
Beurtbeilong der verschiedenen Schriftsteller die Litteraturgesciiichte , sondent 
auch die nicht plastische Kunst durch naturgejoässe iSntwickeluog ihres We* 
scn«, ihrer Gründe und der sie bpslimmenden Regeln begründet. So verdankt 
ihm die Poetik und Rhetorik ihr L'tiistc!if n. Er srhrirb ntirli : de Po(>tis (3 
BB.), de PjtliBgorei-, de .Sptusippo u. a. Kiue raethodische Ciclehrtengeschichte 
in der Forin einer Litteraturgesclücbte bearbeitete KiLLinAcnDs in den ver- 
iomen Ilivamg v£v iv adoji naiöel^ ÖiaXccfiipcivTap »cd tSp tvvtyQutpav (20 
BB*). IUI solchen Ueberaichlea kann aiaa die Didaaknlien («i didämco- 
limy in Verbindung setzen , weldie die Angaben der in Athen nufgefOhrCea 
dmantiachen Stücke^ nebal deren Verbaaerp der Zeit und dea Erfolge der Dnr- 
alnllang enihieiteo, nnd Ten AriatotaUa ao wie Ten aieinndrinischen Gelehrten 
nagafertagl wurden, aber Ida auf wenige verioran gegan^ aind. = Hnuippna 
nun Snjma verfasste ausser anderen Werken auch : Vitae oratorum graecoruin, 
worin er das Leben des Oorgias , nnd dessen Schnler l'^okratcs (Athen. XIII, 
692 d) nebst dessen Schülern, ^vahr^^[^ei^lich in einem besonderen nn;fanj:rei- 
cben Werke (Athen. Vili. 3^ c. X. 451 c) mit grosser Genauigkeit brschritb. 
= Des I)lo^Y^I^<l aus Ilalikarnsssus litteratur- hiütori^chen Werke h'md tcöv 
nalaiSv x"Q^»^V9i> ^der ztöv aQialtav »glatf^ n((fi xäv uffxalaif ^i^toqov ^ 
linofiVTjiittTißfioii iiMtoX^ itfios IValar Ilofiittitov, in. ngig *Afifiatov, im» 
M^g Tovß^Qova, Daa erat« Werk omfaast die einiainen Thüle »ayl tmw «ro<9- 
tmWf Msqk tmf Uto^mdv, »t^l riir ydoad^AV« «rt^i ^o^sm. Per erste 
der Biialn an Anuaaena iai Sber Deneachenea und AristoUles; der swdln 
Uwr die Bigenthfiinlichkeiten dea Thukydides ; der Brief an Tubero handelt 
saa^ toi ßav^vBSdav ja^oxr^^off xai xmv lommv tov cvYyifa(pias idiwfia- 
TOfv; der Brief an Pooipejus beurtheilt streng die Mängel der Schreibart des 
Piaton. Cbaract. et eplst. gr. Paris. 1554, H. Cliaract. coflunentani de anUij. 
«fnU ei ep. ad Pemp^ gr. et lau c not. ed. Gu. Hol well. Lond. 1766^ Ö, 
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BiasM criüqoe de« ploa e^lebfe« ^crivaim de la Grece par Denya dHalio. 

(en grec et) trad. en franr par E. Gros. Paris 1826 »q. 8. 3 Bde. Cfun- 
ment. de antiq orat. rec. Kd. Rowe Mores. Oxon. 1781, 8. Dion. H il. lU- 
storiographica h. e. ep. ad Cn. Pomp., Tuber. et Arom. c. not. ed. C. G u. 
K rubrer. Hai. 1823, 8. = Plutabchüs ▼*rfaaile ßioi rmr df'x« ^tjtoqoop 
(n. vorb. p. G'Jj). = Lucunüs in einigen Dialogen. = ilTHBNAKits ans Nau- 
kratia in Egy pten [um 210], do Sopfaiit oml Gnanatlk«r, TwlHate ^tamH- 
«O^MTcd (15 BB.) kU groM«rB«lfli6olMit; wedialb dieaWark dorcb «Ii« vlalea 
darto^Ain liagpt aiitaff«g»iiCM»en Warkan ealhaltanaii Nachticbtan nnd Brachatft- 
«k« wichtig iat Bd. pr. Yanat. AMaa. 1514, t — gr. at ai iatatf r. 
Jae. Dalaohaaipii, ed. la. Caaaubonus. (Ganar.) ap. Hier. CoaiaiaBii. 1597 (ik 
Tit) 1598i ti Ltigd. 1612} ib. 1657, f. em. et soppl. nova Iat rera. ai «al* 
madvT. C. Caaauh. r\ltnrumq tum suis Ul. indd. instr. J. S thw ei<; h aeuser. 
Bipont 1801—1807, 8. U Bde. ex rec. G u. Dindorfü. Lips. 1827, 8. 3 Bde. 
Is. Caiauboni Animadvv. Lugd. 1600, f.; ib. 1621 •, 1657, f. = Di(.gk>k» 
Ton Laerte gilt wegen der Tielfachen Bi iiu rkiHi«j''n über die Srhriftcii d^r Phi- 
luHuplien und der daraus erhaltenen iiiuciiäiücW« als Liileraturhistortker 
Yorh. p. 706). = In da« Claobfus Ablianub: Tariaa bistoriae (15 BB.) bafia* 
dat lieb fiaka fördiaUtlaraturgeschicbta. s DerRbetor (? CAaaios) Brntraioa . 
LaRonraa [vialL um Sia--979] iat fllr dia UttaraCurgaaehlcbt« darcb adn Weric 
«i^l ^^po99 vw6fun^ (da aobliaitata) wicbUg« wail ar darin viele dar Blel> 
alanverlca dea Altertbuaa baortheilt und daran« Stallen mittbailt, indes er dIa 
Natar dM Erhabaoen in den Gedanken uad im Autdruck entwickelt und dia 
Gaaatze desselben aufitellt. Wegen «einer grossen Gelehrsamkeit wurde er Bißluk» 
^*rj tIs ffitpvxog xtrl niQi-rrr'rnvv Movenov genannt (Bonap. vtt. Porphyr, p, 

7. ed. Boiss.). Ed. pr. cd. 1 r. R o h o r t e 1 1 u g. Basil. Operin. 1554, 4. cd. 
Faul. Manutiua. Vcnct. 1555, 4. c. fragm. ed. Jac. Tolkius. Traj. ad 
Rh. 1694, 4. ed. Zach. Pearce. Lond. J724, 4. u ö. ed. 8. F. Nath. 
Morus. Lips. 1769, 8. dazu: L^bellu« auimadvv. ad Longum, ib. 1773, &. ed, 
J. Toup. I^ugd. B. 1776, 4 D. 8. «. ad. Benj. Walakab Llp«. 1809, 

8. (Det* Rahnkanii) Diap. da vIta at acriptia Lcmgini, qvan def. Pat. J. 
Sebardaa. Lagd, B. 1775, 4w; wiadarholtin Rabnkanii opaacoli«, Lngd. 
B. 1607; 1828t 8.$ ad. Friadanann, Braoavig. 1828« & Bd. IL, n. in 
Toup*s u. Weiske^s Ausgaben. = Der platonisthe Philosoph PaoKLiia au 
L]rkiao [im 5. Jabrb« n. Ch ] beschrieb das Leben Homera in «einer Cbraato* 
Mthle. = Mart7({js aus Flavia Neapolis [485] Schuler f!es Proklu« zu Atbett 
vprfa?ste eine Kiograpliie seine? l^ehrera. Ed. pr. Gu. Xylandrl. Turici 
1558, 8.; 1599,8.; zuerst vollst, ed. J. Alb. Kal>riclu8. H Duh iTOO, 4. 

•reo. J. Fr. TJois s 0 n '^(l e. Lips. 1814, 8.' = C)i,-. m finuriu an» Aiexaudria 
[gegen K. des ö. Jalirii.J vcrtasate ausser den CuoiiucnUreu zu vier Dialogen 
Plate*« (Alkibiadaa I., Pbaadon, Gorglaa «nd 'Philabn«) eine Lebensbeschreibung 
Plato'a, die J. F. Fiaebar, Lipa. 1783^ 8. aH dan viar Gaapiicbaa baraaa- 
(ib. s Bbaa aa laiitataa JaAmna StMUkma» Pkanua, BcPiBAa, Bcnocu, A»* 
anam Ar dia littaratargaacbichta vlal. 

•) Die Knnatgeschichte bearbeitaCaa Potnw (200 t. Ch.], der dl« 
Knnatwaifca mehrerer Städte beschrieb (Heyne Opascnü noad. T. V. p. IZ^ 
aogar die Weihgeschenke auf der Akropulis (4 BB.). Pasitrlb«, selbst Künst« 
ler, schilderte die merkwürdigsten Werke der Krdc (Plin. H. N. X\\\ I. 4, 
12). UüLioiKiao« aiia AUien beschrieb dia Akropolia su Atban (15 BB. Atbaa. 
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TT. p.tt9 B«7ii0 Aatlqnir. Aofi. ThL II. p. 95). MRHABcinDs (Atheo. 
n. 65. XIV. p. 635) ; Apbllw (Plla. H. N. XXX7. 36, 23). MBirnmoM 
(Plin. XXXV. 36, 23. PiofMk Lacrt IV. 1^ o. Der wiclitigpte für 4le 
hMÜgtt Zeit» wdl ado W«ck «rhaltan irt, bleibt Padmiiu«. Mi Werk iit 

reich an den wichtigsten Naclicicbten Ober die theiU alteren, theils noch za 
Pausania« Zeit erhaltenen Kunstwerke in Griechenland (a. vorh. p. 697). = Vob 
NiKBTAS AKo^irN\Trs i«?t : narratio de statuis ani!.| , quas Franci post capt. a. 
1204 CTonstuntinopoiin Ueatruxeruat, e cod. B<»dl. em. ed. a F. WilkcA. Upa. 
1630, 8. herausgt(^eben. 

f) Die Mythen - und ä ageng el chi c h t e bot vielfailigen Stoff «dar 
(vgL Toyrh. p. 6S2 sqq.). K ALLismeiiBa schrieb Mtxanod^daBis (J. G u. L. M • 1 1 - 
Meaat cowi. de caasM« et eucteribee Birretieniui de emtetia fonUe» Lipa. 
1786, 0. p. 75 iq.). BvBmtue ue MesaeiiA [gegen dee B. dei 4. MthA, f • 
Ck,} etbldt wef eo edner Brlclirung der GStteraythen in dem Wwit Uq& ww- 
ypo^if (4 BB.) den Bmoen 6 S^'tos. Br Uelt alle Götter der Griechen 
für gewesene ausgezeichnete Menschen, und Tersetzle sie auf die fabelhafte 
indische Insel Panchaea. Er brachte zum Beweis dafür Inachriften von Denk» 
nifilern bti, die aber jedenralls erdichtet waren. Sein wahrscheinlich poetisches 
Werk überse'/te der lateiuisclie Dithtcr Kunius. = IXem HuRAKLiDi;a aus 
dem Pontus werden Alle^t riae Uumericae beigelegt. = Akttconus aus Kary- 
stus [vieii. unter Ptolemaeus Philadelplius] verfasste 'Alloicootts (Antünio. Lib. 
jZi). = ERiTosTiiuNKs aus K^reue [g.eb. OI>ai. 12G, 1; gest. Ii6, 1], Aufse- 
her der niexandriniaehen Kbiiothek, gehdrt sa den Mythographen wegen seiner 
JiMTtuttQtüfiot f dne aatronemiKhe FabelaaäsDlung alt Bddirung der Stern* 
biider» and ein Annug nna Hy ginne. Bd. pr. e. Arato ed. J* PelL 
Oioa. 1672, 8.{ Id Galii Opnscala mjthol. Anat 1688» & gr. etiat e. «mm» 
ed. J. Con. Schaubach. GöUing. 1795, 8. Nwaüvbb eehrieb *Brt- 
^tio4(t9»a (5 BB.), die aber bis auf wenige FragMieBte verleren sind (Mell- 
■ ann a. a. O. p. 77 sqq ) == Apor.LoDusus aus Athen [ohngef. 145 v. Th.], 
Schüler des Aristarchus und P.inK tius, schrieb ein Werk Äipl ^tmv (2+ 1511), 
enthaltend allegorisch - etymologische lirklärunfj <!er IM\th«_*n und Nachrichten 
fibcr die rfü^iösen Einrichtungen; tlanii EißholfruiTi (3 151' ), eine Mythcn- 
samuiluug, die Werth hat, aucii negen der darin enlhaUcneu blellea der Dich- 
ter. Nur daa letzte WerlL hat sich erhalten. Ed. pr. Ben. Aegiua S po- 
le tinna. Rem. 1555, 8. em. e eod. Palat ab Itter. Cenmelino. (Heideik) 
1599, 8. ed. C. Gl e. Heyne. Goetting. 1782 iqq. 8. 2 Bde.; ed. IL ib. 
1809, 8. 2Bde^ gr. et fran^. per. B. Clavler. Parte. 1805, 8. 2 Bde. = 
Kokon, aus Caesarea 2)dt, achricb ^irjyijctig^ eine Sannlnng ven fenfing Sa* 
gea dber die Gründau von Kolonien, die nar in den AueiAgcn des Photloa 
«rhalten sind. Ed. Th. Galein Historiae poet. acriptores. Paris. 1675, 8. p. 
241 sqq. ed. et ill. j. Arn. Kanne. Cütt!n<r. 1798, 8. = P^RTiiKNitj» , aus 
Nltcaea , unter Auf^imtn» lebend, kam als Ceiangeuer nach Rom, und schrieb 
MfTcifio^tptoafig (Meli mann a. a. O. p. 79 sijq.); und nigl ^(fcoxuwv na^r)- 
fiätcaVf scchsunddreissig Ge&cbicblvn vuu Liebeudeu, deren Kode ein unglückli- 
ches war. Dies Werk, worin viele Stellen elter Dichter, besondere Blegiiccr 
(Alexander Aeteliis, Euphorion) orbalten lind, and du Virgil und Ovid nadi- 
nhnita, kann aleVerl&ufer der Reaana angeaeheo «erden. Bd.pr. gr. etl. cnr. 
Jan. Cor aar ine. Baail. 1531, 8. In Gale*e Saaind. (a. Keoon) p. 341 
a^. «d. L. Lagraad a. not» C G. HayoiL Goet 1798^ 8. ed. Fr. Paa- 
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iovr. Lipa. 1834, 8. Nach der eindgen Handschrift, F. J. Bast: Lettre 
crkique. Paria 1S05, 8.; lat. per C. A. Wiedeburg. Lipa. 1809, 8. = 
AgmAMM CoRHDTcs odcT PvotutüTM «US Lepti« la Afrika [«■ 54 n. Cü.], da 
fltoiker laA L«hm te lattinbdMi Dlditor Lncaiiw and P«niiu, Amern 
Mrifft fiff tdw 0m9 tffhnn od«r «ifl ilUqyo^MMr, aUegoriMh 
■ythabgitciM Mjtli«id«ataiig^ «rhaltea irt. Bd. pr. cum Aetopo. VcBat 
Aldos 1505, f. gr. «t 1. interpr. Conr. Clausero. Cantabr. 1670, 8. !a 
Th. Gale'i Opotoila mythoi. ib. 1671, 8. ed. II. Amst. 1683, 8. p. 137 »qq. 
G. J. Martinlt Disp. d« L. Annaeo Corntito, philos. stoico. Lu^d. B. 1825, 
8. C35 Ptülbm<i:i (! GS Hcpha (stion Sohn, genannt Chennua, verfaaite ttfoI 
T^g e/s jroiv//ütö^tiai/ -Knivi]^ iotogiag (7 BB,). Fr;i;;in. cüÜ. et eil. Th. Gale 
in Historiae poet. scripLore». Paris. 1675, 8. p. 303 s(j(j, u. in Teucher^« 
•Ausg. des Konoa u. Parthenius p. 61 sqq. =: Antonim;s LraRRiLis [im AdL 
dea t.JalKli. B.Ch.] Tenailaltata doa Mixafioifquoasnw mmtyayi^ (41 Abacha.) 
ia AanOgMi aoi itCaran Diditera. Bd« pr. cor* Go, X^rlaadar. BasU. 
1568, 8. ed. Tk Manekar. Aawt. t876, 12. ad. A Tarhayk. Lofd. B. 
1774k 8. a. aal Xyl. Bark. Gal. Moncfc. Varb. (ad. Taaabar. Upt. 1791» 8.) 
aeL Baitii at aaai adj. G. Aenotb. Koch. Lips. 1832, 8. = Von Pa&tB- 
PBATPs, aoa onbekanuter Zeit, ist ein Werk irc^l rcJv dnictmv übrig, woria 
die Mythen allegorisch-historisch gedeutet yrerden. Die Geistlosigkeit des Toot 
darin verräth ein «pr»tcs Zeitahor dfs Ver^>«?Her^, Ed. pr. c Aesopo. Wnct, 
Aldui, 1505, f. reo. Sig. F. Dreysigius. Lips. H.'^S; 1751, 8. rec J. V. Ti- 
• cher. Lips. 1772; 1786; 1739^ 8, ed. J. H. M. Ernesti. Lips. 181(), S. 

g) h'iQ erotiaehcn Schriften (Mährche'n, Kunnne, Urit^fe) sind ein Er- 
zeugniu der spatern griecbischea Zeit. Ks erscheinen in ihnen gleichsam die 
latataa Rcsta dar aabwindaadan Blaaaata dar altaa Paaiie. Dar Pbilasopb 
KüBABOBoa Tan Balis alo BahlUar daa Tbaopbiaitait aebrieb tE^atruicc, dia alMr 
^arlarea lind. s ABrasnua ItoocBBBa » dar bald nacb Alaxaadar adar aacb ia 
'daaS.adar8.Jabrh. n.Ch. caaatat wird, verfaMta aia Werk «r^l tmr j«^p9a«^ 
Xfiv ch gi0tnp loyo* %8 (24 BB.). Im Auszuge hat ei Pbotiua (cod. 165) «r> 
halten. Tn den Ausgaben des Photiaa and im I**r. Passow's Corpnt eratic 
Grncc. Vol. I. Lips. 1824, 8. p. 29 sqq. = Milesische M^ährchen schrieb 
AursTiDi:s von Miltt, dicL. Corn. Sisenna in das Lateinische fibertnig (Pla- 
tarrh. (Jrass. 32 Lucinn. Amor. I. Adian. V. H. 14, 20). lu seine Oescfiidito 
Bikella's und über Persien soll er niedrige Scherze eingewebt haben (0%'id. 
Trist. II. 443). = J.iMüi.icitus aus Syrien [im 'i. Jaiirh ] verfasste 'latoolttg 
ßaßvlavuaial, von denen nnr der vollständige Auszog des Pbotius (cod. !H) 
Hbrif iit« nacbdcai dai TalktIodi|^ Wark in aincr Bandicbrift da» Bikorial 

J. 1671] yarbraant iift. Der Inhalt nihrl «leb schon dam gewMroUcbao, 
wia ttaa ibn bd Cbaiitaa and Xanaphan fiadct Ud>rigena findet eScb bei 
Janiblidiae zuerst in einer Bpiaode eine To» der im MittdatCer aa beKebtmi 
Liebesfragen (Tensons, Akademien, Corte) Torgelagt, erörtert and entschledea. 
Des Photius Au<)zug in den Ausgaben desselben und in Passow'a Corpaa^ 
p. 3R sfpj. Frsgrüt-nte bei Suiflrr? herausgegeben von Passow p. 79 sqq. 
Fra:;io. e cod. palimpse^to rd. Ä n g. Mai in Öcriptor. vrt. nova coIUct. VoL 
II. p. 349 a^m. = Ueber die ^eraßOQipoiamv loyot öidq^ogoi dej njjthischefi 
Lccius von Patrae hüben sich nur bei Photius (cud. 129) Nachrichten und 
Schiiderungen, nach Art des Lucius, Lucians und des Apolejus erhaltea. 
Hitttar den Namen Lnaiaa mSfmi rfch mabraia achaailaia flchriftiteHT der An 
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WlUckt haben, lo dan dMibe Bogtit WollOsUUig bedeutete (TertnlL apolof. 

3. Wielandi Uebenetz. dMl^civi IV. p. 298). Eine ähnliche Schrift« 
AovMtog ij Svos wird dem Lukianus gewöhnlich zugeachrieben , ohachon der 
Verfaater derselben nicht tirher ist. Heransgpjrpben int die?5e!be von Cou- 
rier: La Liiciadc ou l'Ane de Lucius de Patras, avec ie texte grec. Paris 
1828, If. = HKMODoavs [zu K. des 4. Jahrh.] aus Emesa uad BiiGboil in 
Trikka, ichrieb Al^umtna. (10 BB.), von der Liebe des Tbea^enea und der 
Cbariklea, die »ck durch Auiuuth und Klarheit tler Darstellung , so Wie durch 
^ HoMt der dargwtilll«i Linb« v«r nUen folgenden Romanen auszeichnen, 
w data sie nach de« Wittdarerwacfaea der Itlaatlwhen Uttemtir In 1Mb«»- 
aeUongen and Nichahmnngea bÜ den gr gea t en BetfUl aufgenouHO worden. 
Pia Veraftge der DanteUnng hebt Torq. Tasso'i UrtheU herror (Opera 
ad. Veoez. Vol. \. p. 108). INr apaniicha Dichter CaUaron almta ihn 
nach in Los Hijoa de la Fortuna, Teagenes y Caridea (Wiener Jahrbb. Bd. 
XXVm. Ana. El. p. 8). Bd. pr. BaaU. 1534, 4. gr. et L em. ed. Hier. Com- 
nielin. (Hei<^elb.) 159ß, 8.; Lugd. 1611, 8. gr. et 1. em. J. Bourdelot. Paris. > 
1619, 8. recogn. C h, \V. Mitsch erl i c h. Argent. 1799, 8. rec. Ad. Co- 
ray. Paris. 1805, 8. f Bde. öbers v. K. W. Gdttling. Frankf. a. M. 
1822, 8. — AcHiLLBS Tativs aus uabekannter Zeit schrieb tu v-aia AtvaiTi^ 
jcfjv uai KUixo(f(övzu (8 BB.), mit gehaltloser rhetorischer Geschwätzigkeit. 
Sd. pr. Bciddb. ap. CoMMlb. 1601, 8. ad^ Ch. Ga. MilaeherlUh. Bif. 
1792, 8. rae. c aotis interpr. ed. F. Ineoba. Idpa. 1821» 8. tBd«. as Jh§ 
Laim [ui dlDO u, Cb.] fllrftaiiiom Btt/tnuiä tä «ctrA Jd^^ md Xldq»' 
(4 DB.) iat fkatoriaeh aMgaichffllclt, «bar Mi in mtknm Stell«« fwtreCBick 
l£d. pr. R. CoUabnaL Flerent. JunU 1598 , 4. e codd. Fidr* Uralni ad. 
Gf. Jongermann. Baiwv.'lfiOS, 8. ed. Pet. Mollioa. Franeq. 1660^^ 
•d. Benj. Gli4 Laur. Boden. Lips. 1777, 8. rec. J. Bapt. Casp. 
d*AnBse de Villoison. Paris. 1778, 8. recop. Ch. W. M i t • c h e rlich, 
Argent. 1794, 8. ed. Ad. Coray. Paria. 1802, 4. ed. GL H. öchaefer. 
Lips. 1803, 12. Krst in den folgenden Ausgaben ist dur^;h P. L. Courier 
au« e. MureaU Codex die Lücke (L d) ausgefüllt. Ao'/yog ed. Cuurier. 
Rom. 1810, 8.; rep. anct G. L. R. de Sioaari Luiigi PaaL Paris. 1829, 8. 
Laagns griedk wd daolaali Fx> Pmaaow. Leip«. 1811, 8. Dia Supplo- 
Mü 8fUf« baaaodera. Km, 1810^ 8. «d. Bickataedt J««. 1811, f. ms ]»ar , 
«■bdkamte Xbhopmom wn Bpb««aa a«bri«b !By « «ia fa rf tä mtfä 'Jhtiwß 
*jiß^tm6fMiw (5 BB.) in hdchst aittalniftsttger Form. Bd. pr. cur. Ant Caa- 
•bi. Lond. 1726, 4. o. 8. ed. C h. Gu. Mitscherlicb. Bip. 1794. 8. rec. • 
«g UL M. Bm. U B. da Locella. Vienn. 1794, 4. rec. adn. ill. Pet Hof- 
man Peerlkamp. Harlem. 1818, 4. = CnAKtTon von AphrodiMB«, gleich- 
falls unbekannt, schrieb [viell. zu Bude d. 5. Jahrb.] td xazä Xaigiav uai KaXi^- 
^6riv iffoizinä öirjYTjuara (8 BB.). Ed. pr. cur, J.P. d' Or v i 1 1 e. Amst. 1750, 

4. ; ad. IL (cur. Ch: Dan. Beck). Lips. 17H3, 8. ed. Spyridion Vlan- 
iia. Venet. 1812, 4. = Eukatjiius oder Ki;iiTATiaos aus li^yptaa achrieb 
«4 mu»* 'Tatilvijv xak 'Ts/u^UtP Ö^äfia (11 BB.). fld. pi; G. GaalaUaiL 
Ptaria. 1617, 8.1 lep. L. H. Tevcbar. I^pa. 1798^ 8. am la ▼«■•«> ward«« 
IiibM«b««t«B«r darg«etellt T«a TttaMva PMftona (In Anfiuic« d«i If. 
iabrb.], «id swar In JaBb«B, ia d«t plaalaami Bnählang Von der Ueb« dar 
Rbadante und des Doslkles (9 BA). Bd. Gn. Gaalnia. Paria« 16tS, 8. 
Km ««Miriita NaehabBaag davao iradanta Nuaraa Bowamamia \gt§ßB daa 



Digili^uG Uy Google 



712 Zw^lef ThitL EMlwÜBMiiscfaafien* 



£. des 1^. Jahrh ] in der Liebesgeschichte der Dorsilla und des Charikles, in 
polituchen Verten. Ed. J. Fr. Boiasonade. Paris . 1819, 8. 2 Bde. Fa 
dieser Ausgabe befmuefi sich auch die Auszüge (im Rosengarten, 'Po&m>ia, des 
Bi^^karius Chrysucephalu«) aus der in politischen Versen geichriebMen Liebee- 
CMcUcbto 4«iArbUDd«r und dcrKtUllMa m KomAMTiiitw MiHA«fu. s b 
4«ii erotlflcli«!! Brl«f«a hemcktSocbt mcli 8duiii«k 1« Aoadrack ind OBch 
Atticbmcn. Ilervnrz5glidialediflMr8ahii(latdl«r Ut AtoPHMif [on d. BL 4. 8. 
Jalifb.li. Ol.]. Er Mloltb *SmMtoUA dlmwauA %tA hatQuud, indBB.g«llicilt 
Der Styl Irt ii«aiHch rein, und die Darstellung fficMMd. IKennd fiir dieKennl- 
tim der Sitten früherer Zeit «ri«büg« Bd. pr., in Aldi Collectio epist^ 
lar. graec. Venet. 14999 4. rec. vcrsione et notis ill. Steph. Bergler. 
Lips. 1715, 8. t^r. et lat. rec. et ill. J. A. Wagner. Ups. 1798. 8. = Ari- 
STAENüTUs, ans Nikaea, ein Sophist, der 7,11 Nikomedia hei einem l^rdbcbea 
[358] umkam, ahmte in seinen ^7rt67oZal ^QdiTixui' (2 lU!. ) Alki; hron nacl». Ed. 
pr. ex bibl. J. Sumbuci. Antv. 1566, 4. rec. etc. uut. Merceri (Paris. 1595; ed. 
IV. 1639) ed. de Pauw. Traj. 1736, 8. cura F. L. Abrescb. ZwoU. 
1749 9 8. ne. aot Bl«rc. Panw. Abrwcb. Haet LasbMt Biet, «t «äaqii» 
Jnatr. L Kr. Boiaaonad«. Lotet. 1832, 8. 

h) Die Geachiehte der firdkonde M deo Gri«chea Wiber p. 165 aqq.) 
und dl« Gea«liiebie dar E rdbeacbreibvog nfinen biar Ibren WeacA 
sach unterscfiMdea werden. Die Lelslart berQcksicbtigt nor die geographi- 
•eben Schriftwerk^ wahrend die eratera- eitb oiU. den geographischen Ansich» 
ten und Entdeckungen beschäftigt. Die ersten geographischen Nuchrichten fin- 
den sich bei Hit^ii'.nüs. ANAxiMA>Diia aus Milet entw^irf die erste gfcpiraphi- 
sche Charte (Str:tb. f. 17 ed. Siebciik.) ; eine andrrc liKJkATAKLs, der ia seinen 
logo^ra|«hischcn Schriften auch die Geotrriiphie nicljt vernachlässigte (Likert; 
über die Geogr. des Hekataeus und Damastes. WciiQ. löi-i, 8.). iluKüDurt^ 
erweiterte in aeloeai Geecbicbtawerk die cigeotUcbe Linderknnde. ILiivRo 
[viall. 500 T, Cb ] ein Cartbager acbiieb ftber die von Ibm antarnoanene Uih 
icbiflang der Weatkiktte Afrika*« in ponieeber Spracbe dnea Bericht der in 
da« Griecbiacbe ftberaetxt iet mit der Anlachrift: "dmmpog Xtt^xiiiwlmp §ttt^ 
Xiag TJtQi'n/.ovg rooy vnkg ras 'HQomliovg er^Uti AißviMV t^g yjjf ßiQm»^ 
^ lud uvtd^r^ntv iv tu rov A'^o'vov xffidvn^ Die Aeehtheit dieses Werkes ist 
engezweifelt, aber auch Tertheidigt worden. Ed. pr. Sigism. Gelen Ii. c 
Arriano. Basil. 1533, 4. c. vers. Conr. G«'«mpri ed. Abr, Berkel. Lugd. 
B. Iß74, 12. gr. et aiigl. ed. Th. Falconer. Ox. 17L/7, 8. gr. c. edn. et 
«Qjeud. ed. J. Lconli. Hup. Fribnrgi 1803, 4. gr. recof^n. eiadn. ill. F. G u. 
Kluge, l/ips. 1829, 8. =^ l>cr JlnfiaXovg r^jf orÄüvtuh'r;g, der dem Sctr. vx 
aus Kar^aiida in Karlen, unter Dariiu Hptaspis lebeud, beigelegt wird,stbeiui 
nacb Oljrnu 105 verfaest so aeyn. Bd. pr. Dav, Hoescbelil Aag. VindeL 
1606, 4. Scylacii periplus e. Hecatael BlU. fragia. ed. Rad. B* Klanaen. 
Berel. 1831, 8. B. G. Niebohr« Ueber da« Alter de« 'Kflatenbeecbnibcte 
Bkylai Karyanda, in d. Abbandl. d. Berlin. Ak. biat-pkilel. KL 181S Mf. p. 
■t09 eqq. o. in deiaen Kleinen bist. u. philol. Sehr. Bd. 1. p. ICC sqq. Geilt 
DisAfrtatton sur le p^riple de Sc^Iax. Paria. 1825, 8. vgl. Journal dea SawuM 
1326, p. 75 sqq. 195 sqq. 259 sqq. Lotronae: Observnttons historiques et 
g4ograpbiquea sur le p^riple, attribu^ k SkylaT. Pari« 1826, 4. = EuDoxra 
%nn Knidn« [om Ol^m. lOlj bereiste mit stiiu it; Ltlirer Plato Kfjypten. Sein 
Y^S neqiodog ist verloren, es Pttobas aus MattiÜa icbie UAcii einer Aonaitiue 
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(Böttgainville, Ecdaircusemeni tar la vie et ttir les Beritt de Pytheas, 
in 11*111. de ^Af•?^»^ des In«cr. T. XIX. p, vor Aristotelet, nach andern erst 

unter Ptolemaeus Phi!H«lel|ilins. Er bescbiÜte die nordwestlichen Meere Kuro- 
pa • auf einer zweim.il'^^en Fahrt, und kam auf der ersten bis zu dem Lande 
Tbale, >vo er den lag der Sormen^vende 2-i ."stunden dauernd fand; aui der 
zweiten io der OsUee bis zu einem Flus« Tanai«, an dessen Ufern man Bern- 
alein fand. - Br iNMcbricb deo Ok«anaa, und ▼•rfanto einen Periodua oder 
Per i plus. PytlMMe MeariL fragn. eolL et coi»ni. ill. Andr. Arw. Ar- 
wedaoB* Upeal. 1824^ 4. Partt IV. Sein Zeltgeneaa EcmTHnm aoa Maa- 
.ailiea aegeHe fiber die Sftalen bioana aüdw&ilat Yerfaaite aber dartber einen 
labetretchen Bericht (Scoec. Qnacrt. nat. IV. 12. Ariatid. oratt. ed« Jebb. T, 
II. p. S6i p. 356). Später, xn and nach Alexanders dea Gr. Zelten» achrie- 
ben geographische Werke: Philbas, dn Athener (Dicaearch. atat graec. 36* 
Av!»»n, or, mar. 43 u. a.)- = Dikve^rciius bc^rKftt't*« di«> Geographie in sei- 
neiii hichtlich geo':i apbi»chen Werk ßios KU.üdog , und civayQafpT] Tiji 
'ElA-iidog (n. vorli. p. (yj^). = Von de» iSiUBCHis aus Kreta [um 3J^1 Ent- 
deckuiigübericht über eine Küstenfahrt zwischen dem Indus und Enj>[)i jt hat 
Arriauus i^ dem Werk *Iv$ixtj einen Aufzug erhalten. = TiMoüTHUMis ; 
PflKia; lln«A«TSBiina; pJiiHAcniia} PAn«>KLBs| TaHUMPiinAma; Tmaaiis; Lr- 
ceranoii; KaLLfiiACBff«; PniLoaTKraanva ; En^ToarnnKBa [geb 272; gest. 192] 
Bchrieb rtmyQUtpvtä oder rtmy^a^v/upa (3 BS.), worin er die phystacha, 
■albcantSiche und biatoriach- poUUtcbe Geographie behandelte und die van, 
ohngeachtet aller Anfeindungen, lange für die trefflicbslo Geographie UelL 
Eratosth. Geographicor. fraftm. coli. G. C. F. Seidel. GoU. 1789, 8. Kra^ 
tosthenica coapot. Gf. Bernhard y. Berol. 1822, 8. = Dkxippds; Nth- 
i'u! ; "NIxisiM"«; Dkmbtrivs von Skepsis; Apot.t.udorus ; HiPPARniirs schrid» 
eine hrii k de«; Kr,»tostlien»'S (Strab. II. p. Phlyhhs webte seinfm Ge- 

schictitswerk tlie fituii^rapliisclu-n Nachrichten ein; ^tiATiiARCiilDi:s verfas«ile Aam- 
zmu und EvQ(a7iia%u.. Fragm. c. Ctesia ed. H. Stephanus. Paris. 1557; 
1594, 8.; in Hudsoni Geograpbi minor. T.^!. = Ueber Scymmus von C'bios 
(a. Torb. p. 659). s= Anrnwiiomvs [lOOJ Terfaiate T^ayQacpovßtPtt oder Jlt- 
^Imlims (U BB.). Bd^ Dar. Hoeaohel in Geographica. Aug. Vind. 1600, 
8.; in Hndaoni Geographi atner. T. I.; fragm. duo e. Porpjiyrio de antra 
Njrmpbamai ed. R. M. ? an Goena. Traj« 1765, 4>; fragn. de Nile ed. Fr. 
XoT. Berger, in Aretin*a Beiträgen anr Geichichte a. Litt Bd. II. s 
AuxAnnBB Pot;yhiator. = Dioitxaiua Periegetea vorh. p. 658 sq.). = Dbk* 
Litis; TiiKUPHANRs; TiMACRiCBs; PosiDOMUs. Zu den Quellen des Strabo ge- 
hörten die Scisriflen dea genauen A i'oT.r.oDoBts aus Art«niita, der vielleicht 
Zeitgt-no.ss des Potidonius war. 1\t schrieb über die Pariher (Strab. XI. p. 
509), über die (.ander am hj rkanincben Meer, über das baktrihCi.c lUitu 
und dessen islroberungen nach Ost«n hin (8trab. II. p. 118. XI. p. 516. XV. 
p. 686. Athen. XV. p. Q^i), Vorzüglich wichtig war seine Angabe der Ent- 
farMmgen Sbi Oaten md S&detten (Strab. XL p. 519, 521. 525). = Snaso 
noa AflMain in Kappadi hten , unter Aoguatna nnd Tiberinr lebend , achrleb dna 
fleiuig« und gelehrte Werte rtto^eaptaui (17 BB.), die beinabo voUatindig «p- 
bnhon aind. Wlo richtig «r daa Wewn der Geagraphie erkannt hat, beweiafc 
Bdno Ferderong der Kenntniia der Geometrie und Astronomie Ar die Beach&f- 
tignng mit der Geographie (I. p. 4. 9 aqq. 42. 44) ; die Fordenng der Kenntniaa 
4er BeadiafieBheit onaerea ^dtballa, dn diam ala BrdUiael nur eiM» Xheil d« 
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faUKo Erde anamache; die ForderoDg, dt« MrtOiBdwn EbttMÜniien der Lan- 
der «Dd die VertcbiedenMten der VöUcer, weniger die ▼orftWgeheodea Kin« 
richtting^cn der Herrscherlaunen za beachten und zu berichten; die Forderung d«r 
Kenntniss der Thlire und Pflanzen. Ed. pr. Venet. Aldui 15!^, f ; ed. Ts. 
Casf^ubouus. C(iiev, 1jS7, f. Paris. 16-20, f.; c. not. interprttum cd. 
T Ii. J an on V a n A liuel 0 ve e n. Amst. 1707, f.; rec. J. Ph. Siebea- 
keeg, C. H Tzschticlce et Friederaann. Lips. 1796—1819, 8. 7 Bde.; 
ed. Ad. Coray. Paris. 1317 sqq. 8. 4 Bde. A. Her^n- I^« Ueerea: de 
iBStibta Geo^aph. Strab., in den Comraentatt. aoc reg. 'Gotting, reeeat Vol. 
V. CL hin. «t pUUL p. 97 sqq. Go«lt. ita^ 4. G. 6. SUbelU: d«8Cnk. 
ptlrit, gentn est Bodiaa. 18S8| 4. s Dei laiMiro tw Chan» [87 Gl.] 
«voOyMil na^9mot gtb Dftv«^ IIo«tchel ia dea G«efnplii» uad w Bad* 
• oni 09ögt* mm, T. IL »s AmmiAinii achtittb ^BmntA^ aep^ *Jl^««trdfi» h 
j %«l niQlnXovs Ev^Hvov Ttorcov; IliQlnXofff Trjs iQV^-Qcis ^aZaöo»}?; TTt* 
fimlovg Tlovto» f4^tov. In Uudeoni Geograph! min. T. L J. G. ila> 
ger: de Arriano geo^rapho. Chemnit. 1766, 4. = Des Maxtmüs von Tyrus 
£150] sorgfältige, wenn auch nicht fehlerfreie Schriften sind verloren. Sie be- 
■utzte Ci.AFmt's Ptot.kmarüs in seiner raoy^<£fpiy') vfprjyTjGig (8 BB.), da« 
beute noch eine der vorzöglichsten Quellen der allen Geographie ist. Sein 
wahrsciieiulicher Zelt^enoss AGATiioi>.tKMON arbeitete die geographischen Char- 
ten zu des Ptolemaeus Werke. Kd. pr. gr. c. praef. Des. firasmi. Ba^ 
ProbM. 1533^ 4^ FehleriMa in den Zahl«ii. gr. Fteia. Wecbd. iSiS, t, •L 
FM. Beftioi. AiMt 1618» f.| uch la BerCil TbMlnui geogiapbiaa f«t V«L 
I. la d«a Ntnaa nacb eia« betdelbofar Haadachr. vafbaMMt, ab« ia daa 
Zablaa darcb dl« Batfüganf dcnelbaa an» daa laC. Uäbaraataaagaa vanrffrt. 
Lat. vers. ab Jac Aagala. Bonon. 1462 [1482 f], f.; Vicent. 1475, f.; Ulm. 
1482t f.; Argent. ap.Scbottua 1513; 1520, f.; Argmt B. Pirckheymer 1525, f. 
SS Viel für die Geographie leistete Paubanus in seiner Beisebeschreibong. 
s= DioKTsii« Tprmiithücli aul Byzantinm [viel!. 7a\ K des S Jahrh. n. Ch.] 
achrieb jIvdcTÜovg BoottÖqoVj deren Fragiuent du Fresne dn C a n »r e in 
Constantinopolis Christ. Piiris f.fiab; in Hudson! C; eugr. luiii. 1. III. = 

ACrATUbHBRUs vcrfasst« da» geograpiiisciic Werk Tnozv.-zoiGi^ T-nq y^aygcetpias 
iautoft^ (2 BB.). Kd. pr. cur. 8. Teaaaliaa. Auiai. 1671, 8.; in Ja«» 
Graa«?it G««grapbia antiq.; ia Hadaoal G«ographl ado. T. IL ss Ah 
aBMoa Paaiph* acbriab «apl twß twmS» iwoiidtmp Ir t§ 9tlf j ü>ae» f 
BB.)i m der aar daa 2. B. fai Unaxt aad ia dar lateialacban Ua l i — H a a g 
dea HtaaoavHoa ariialCeii tet. Bd. pr. gr. cur. Ja«, Bau fr ^r«, in Co»- 
Maatar. in Josuam. Paris. 1631; 1659, fol.; in dessen Werken mit dea Hier«- 
mpm Ueberi. Paria. 1698, f. VoL IL ed. J. Ledere. Amst. 1707, f. ed. 
Vallaraius in Hieronymi Op. (Verona 1734, f ) Vol. HI. = Von des Mar- 
oiANDs Ton Heraklea im Pontus [zu Anf. des 5. J:ilirh.] Werk ist der ersus 
Theil Iltqin/.ovs TTjs i^oi &aXäcGr}g (2 BB.) erhalten. Ed. Dav. Hoeschel 
c. Scylaoj. Aug Vind. 1600. 8. in Hudsoni Geogr. «in. T. I. — Uubekamit 
ist der Verf. des l^.a&iaaiios rjjs OaxtttfOi;^ ijtoi niffinlovs, in Iriarte Ga- 
ialogu» codd. Mdtrit. Vol. I. p. 485 sqq. s SrapBANira Bysaatlaaa [faga« 
das B. dea 5. Jahrb.] aehiiab 'El^wuui «dar Jüfk miUmw wtd dijftmßt aia fa^ 
grapUacbaa Laxücaa, daa abar «ahiachaiaHah aicbt ia aatoar anprtngHch« 
Gaatall aaf aaa gdkMamaa lat Bd. pr. Vaoat. Aldaa. 15a8,' L Floreat Jaaft» 
1521» t ad. Ga. Xylaadar. BarfL 1568, L a. ariik ad. Tb. 4a PU*4«. 
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Ämit. 1G78, f. mtit et ill. Ahr. BerkelluA. Lagd. Bat 1688; 1694, f.; c. 
pfMf. 6«. Dlttdort Lipt. 1825, 8. 4 Bde. frag«.^ed. Saa. T«Bn«^lQi. 
ABft 1669, 4b L, HoIfltenH Notae «t GütigatkcMt In Stoph. (fn««. 
Scyani) cd* Ch. Ryckiniw, Lngd. B. 1684» f. s IIibeoki.bs GraaaatI* 

CQ« vmter Juitinianoi , am 530] bM«hrieb Id dem Werk ZwixSijfto^ 

die Provinzen and Städte (k<; bvTiantinischeo Rdchf. Bd» Ans. Bandurl la 
Imperiom Orientale, Paris 1711, f. Vol. I. P. I. p. 31 sqq.; in Pet. Wetae- 

liiijTi Itinernria vet. Rom. Amst. 1735, 4. CosMAS, genannt Indlkoplen- 

Bt» -^ [um (Jic M. des 6. Jahrb.], schrieb ;i;(H(Trmwx?; t07toy(it(rp(oi (12 BU.), 
herausgegeben von B ern. Montfancon in Collect, patrum. Paris. 1706, f. Vol. 

11. p. 1 sqq. = NiKBPnoRUfl Blrmmidbs [in d. M. de« 13. Jahrb.] schrieb 
die Werke JTmyQaqtia cvvonrtxij^ eine Umschreibung des Dionysius PeHege- 
tmi hfftt Uro^tt ittQi tr^s yris. Bd, F. A. Gv. Spoha. Upi. 1818, 4 
•d. J, Maasi c 0icae«rdio. Rooi. 1819, 4. JuaHiise PsoVAt [sn B. d« 

12. Jahrb.], MSach auf Kreta, acbricb '^k^^mi^ h &vw^tt tmv d»* 'jlwtuh 

Mrr« IJaXaieriwipf (iflatv ronmv. = Der Mönch Epiphanias acbiieb ^njyrj- 
<ffff tig Tvnov Tteffin^iy^cv ntlfk t^S £vQlag ual zrjg ctyiag itolfcog xorl rcov ip 
ccvTfj uyicov rontov. = FaRDlincis zu Bphesus [im 14. Jahrh. VJ beschrieb me- 
trisch nkQL Ttov iv 'hgoveoXvviotg xvQimu»9 9iftdta9» IMcae drd Sehr« aiad 
io Ailatii Zvfifuyir«. Rom. 1653, 8. 

B. Die Philosophie entwickelte sich der Zeit noch, wie bemerkt (p. 
682), mit der Logographio augleich, wenn nicht früher; daher roass saehgerofis- 
eer (in Fr. Passow's Grundzügen fulgt diu Uer edtaamkeit) die Dar- 
ecdlviig der Geichicbte der Pbileaophie in den littemrlscben BrsengnliMn der 
Geachidite and den ihr rerwaadten UtteraCoc^ietea fblgen. Die Unachen 
der BntatebnDg der Pbileaopble liegen in dem reltglflien GeflUil und in der 
fettacbreitendcn ToHatbamlicben Denkweite^ wie sieb dieaeibe In Sitten, flteata- 
maxirocfl ond wiascrischafllichen Bestrebungen kund giebt. So UAige die My- 
thologie, wenn auch nicht formlos, doch in rohen Gestalten dmi Auge näher 
gebracht wurdr, erfüllten die Götter mit Staunen, Scheu und Ehrfurcht; als 
die ausgebiidetprp {>l««;t!';f he Kunst dieselbe menschlicher darstellte, verloren sie 
in den Au>3en tK i Denkenden, weil sie fühlten, dass diese Götter und der 
Glaube -äw <liescibcn nicht die Befriedigung, die ein philosophigches auf die 
Natur und deren Gesetze gericht«tes Streben, gewährten. Dass ein solcher phi- 
losophischer GeitI aar In einem regen, durch blühendea Glück erheiterten, de- 
ttolüratitdien Leben, wie ea anter dea nllden Hiwnel leniene wncberte, en- 
porkcinen kennte, lehrt die Betracbtong dea Weaene der Pbtleaophie in Ifav» 
Keinw, wie er aleh nnmittelbar im Leben aelbtt bildete ond catwickeite (vjgL 
H. Ritter'a Gnchlchte der Pbilaaophie I. p. 137 aqq.). Natnrfeoiin In 
vea Ufspninge entwickelte sich auch die Philo^opltie in steter Beziehang auf 
den Lebenszustand des grieclii^rhif-n Volks überhaupt. Wie der griechiacbe 
Kinheitssinn erst nach und nach allgemein, tind besonders durch äussere Ursa- 
chen bfdingt wnrdi', und dennoch auch die Bildunfr n«rh Stammvcrschipdcnliek 
verschieden war, bildetotr sich auch die Philosophie der Gricclieii erst örtlich, 
«puier zur allgemeinen \S isscnst halt des griechischen Volks, ond wurde zuletzt 
Philosophie aller Griechisch -Gebildeten (Ritter a. a. O. p. 177). Die Be- 
aUmmuog dieser drei Zeiträume der Bildung der PlUoaopbie begebt sieb allein 
•nf doa Weeea dendben. „IHe f eaaneate BmtiBWinf der dnl IMdnngMt n 
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üm in griadiiNli«« PhtlOMphl« wu» iub aber IWIDcli ms dl«Mr mUmi^ «iI- 
.■dinaii. Et itt aAtftrllcb, diM, m lang« die PhiioiopliM ia Griechenland 
aar dae Srkliclie uod ia elae« beftiauatea Kreite beicliriiAte Aatbüdanc er- 
hielt, auch der griechitche GeMoinitgeiit in ihr «ich nicht aoidrOcken konnte. 
Bei eelcben Umstünden musste die philosophtsche Richtung von elnejn ein&eiti> 
gen wissenscliafiliclien Interesse au?p;e!u>, untl in der Befriedigung dieses Inter- 
esses enden. V^m i<5t mm <!fT Charakter der ersten Periode der griethischea 
Philosüph'e; ao konnie atfti» in dieser Zeit der ganze Bau der griethiscljen 
Pbllusophiti nicht hervor Irettn. In der zweiten Periude dagegen musste da« ' 
Gegentheil statt finden, indem nicht von einer Seite de« wissenschaftlichen 
Saaat weicher nnler den Griechen «lar, das philosophische Nachdenken ange- 
fegt wardc, aendern gleicfacaa die getstige Geaaainilheit dei griechischen Volks 
diese Phibsephie herrerbra^te. Daher dflrfen wir erwarten, dass in der swei- 
tsn Periode der grieditschen Philosophie die ToUstf ndtge Verawcignng dessen, 
was den Grieehso Oberhaupt Philosophie war, sich darstellen werde. Dagegen 
nuss man auch erwarten, dass in der dritten unserer Perioden mit der Ifigen- 
thumlichkeit und Kräfligkeit des griechischen Geistes das Verständnisi der sy- 
•tt-niati^clten Anordnung der grierhisrlien Plii'cst.pliie verli>r»M) {:iu^, den» ^Ve• 
•en nach, wenn auch die üeberlieterung derselbtiti sich erlildi''' (Killer a. a. 
O. p. 178 sqq.). Die erste Periode reiciil von tUiu ersten U«p;nii der Pliilu- 
Bopliie unter den Griechen, d. i. von Thdlcs bis aut Sukraieü [uiu Olvm. 
600 V. Ch. hisOlyoi. 33 Ms Aber die M. des 5. Jahrh. v. Ch.]; die sweite 
Feriode reicht bis in die H&lfte des letzten Jahrb. v. Chr^ ebne dass der End> 
pnnkt durch einen bedeutenden Philosophen bezeichnet würde ; die letsta Pe- 
riode, ia weicher die Philosophie ihrer gänalichcn Anfljlsang entgegen geht, 
achliesst gegen das Bnde des 6. Jithrh. n. Ch. In der Geschichte der Litisra- 
tnr Icomint die Philosophie vorzüglich als litterarische Hrücheinuiig in Betrach- 
tung. Die ionische oder Natur Philosophie, bei der eine dynamische und 
mechanische Ansicht unterschieden werden niü^«en, beginnt in Tiur.R^ aus MU 
let [um (iOO] ; jedoch sind die Bericlite fitter ihn '/u nt>thi>th, ul« dass alles 
Er/iihlle wahr .seyn könnte. Kr bil^ietc sich auf UtL'i^^eu und stand wegen sei- 
ner Kcuutaisie in grussoiu Aiisehu (^11. Kitte r'ä Gesch. d. Philo». I. p. 205 
•qq ). Schriticu hat er nie verrusat oder hie sind iruU uniergegangen. ^SacU 
«einer Auslebt war das Wasser a^^i} tAw ftdvrav. Verwandt in der Lehre 
ist Anaximrnss ans Milet [riell. Olya. 6S geh ] soll snerst dt« Schiefe der 
Ekliptik nüt Hülfe des Gnomen (s. verh. p. 343) gefanden haben. Von adnes 
JLeben ist nichts weiter bekannt, als dass er in Ionischer Mandart einfach und 
ebne Weitsdiweifigkeit schrieb. Theophrastus verbsste Aber seine Nteioonge« 
ein besonderes Werk (Dieg. Lacrt. V. 42). Nach ihm war die Luft da« Ur- 
Wesen aller Dinge; aus ihr werde nlleo nnd in sie löse es sich auch wieder 
auf. Schüler de« Anasimenes war DiocKNf.s von Apulloina auf der Ins»-1 Kreta 
geb., über dessen Ii< Im n mir weniges bekannt. Er »rlirii h tin Wrrk hsqI 
(pvcecag, das noch Simplikius las, der daraus mehrere Fragmente erhalten hat; 
ob nuch andere Schriften von ihm vorhanden waren, kann bezweifelt werden. 
Kr schrieb im iuaischen Diaieki, und strebte in der Darstellung nach Einfach- 
beit und Würde; auch la«st sich in de« erhaltenen BnchslAcken aslaar Sdiclft 
Fülle Md Gewandtheit des Aosdnidui erkennen. Ihm war dInLoil das Urweae« 
«ad bMealende Kraft der Walt, und diese Bin Wasen, welchen einen (emeinschalU 
linhan Üfapfv^g «ad nÜM fMinsrhaftlirha Bnlwiekalang hnL Pni L ab a» 
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darin war der Eniwickelangagmd. Vm der wakrgenoaoMiien Ordmng in der 

Welt schloss er auf ihren Ursprung aus einem ▼ernünftigen Wesen, ans einer 
Seele, die Alle« belebt und Alles erkennt, weil sie das Kr<te ist, BÜe« {gebildet 
hat, und Ordtumg nur aus Kitiüiclti lier%orgehen kann. Aisux.*^or,^c Clazuoi. et 
Diogenis Apoll, fragm. diüp. etil!. W. Schur n. Bonn. 18'^, 8. Diog. Apoll.» 
cuius de aetate et «criptis dia&. fragm. ill. doctrioom expoa. F. Pause rbie- 
ter. Lipa. 1890^ 8. F. Scbleteraacher: Ueber Diog. A^^ in d* Ab- 
hudll. d. Berlio. Akad. Philee. Kl. 1815. s BigenihOfliUdi in eeioer djMni- 
•chen Pbileiophie «ncheiat Hukuti»« der BphMier, und aiicli „der Daok- 
le** gentaiil [blühte oo Olyn. 69. Diegeo. Leert. ]X. 1]. Br wird« wesig 
glmbwürdig, Schüler dee HippMtia aas Metapentooi» od«r dee Xenephen g^ 
nannt : Tielmehr bildete er uch dorch selbttstindiges Forschen ; denn er ver* 
achtele alle früheren Philosophen und Dichter als Vielwisser, die keine Weis- 
heit hätten (Diogen. Lacrt. VIII G. I\ 1. Stob. serm. III. 81 Gaisf ). Seine 
Ansicht legte er in eidtr Scliriit (jra^i (pvGtcos) nieder, die unter verschiede- 
nen Titeln von den Alun sehr hoch geschätzt und oft erklärt wurde. Die 
erUaltcueu ßrurhätücke besiiiiigen die Dunkelheit derselben; denn sie bestehen 
iu kurzen, körnigen und räthselbaften Sprüchen, in denen sich der Charakter 
der jungen Preea nicht verkennen liiity worin , ae wie auch in d« £igen- 
thiUalichkeit der Unterauchungen dea Heraklitoa, die Uraacben der Dankelbett 
liegen. Die Uteate pbileeophiacbe Preea BOiete tbeib in der Wertfflgang rah 
nnd locker aeyn, theita» da ata aoa der Poeeie nch entwidceltey der bUdllchea 
Rede aich bedienen, wobei ee natürlich schwer werden moaete, fnr die neaea 
Ansichten die entsprechenden Ausdrücke zu finden. Das Feuer war ihm auf phjf^ 
sische Weise der Urgrund alles Erscheinens, und das Leben des F« ucrs daa 
eh]7\'j: Bestehende ia den Dingen. F. S c h 1 e i e r m a ch e r: Heraklciios der 
Dunkle, dargestellt a d. Triinimern seines Werkes u. d Zeugnissen der Alten, 
iu Wolf 8 u. üultiuuua 6 Mus. der Alterlliums\%i8s. Bd. 1. p. 313 fitjii. 
▼gl. Ritter a. a. O. 235 «44. GiciciizcUig mit dcu ü^nautischen Naturphilo- 
aopheo, deren Streben darauf ging, daa GöitUche in dem Weltlichen wiederan- 
erkennen oder nie Grund allea Lehena in der Welt, daa Ten dleeer nicht ge* 
achieden iit, an faaaen, bUdMe sich eine andere Ansiebt von der Welt, derea 
Gmndlage die Betrachtang mechaniedi In der Welt wirkender Naturgeeetna 
war. AliAxiifA>DbR aoa Mllet [an Olyai. 42, 2] bildete diese Naturaniicht au* 
erat aus. Kr aoU die ersten Untersuchungen über Gr5s%e und Entfernung der 
Hia)mel.-.kürper angestellt haben. Seine Kenntoiaae und Ansichten legte er in 
einer k!' inrn Schrift nieder, die mit Recht für die erste püilu.so[)hisclie Schrift 
in Prosa gehalten wird, aber früh verloren ging. — Anaxauoras aus Klazo- 
menä [Olym. 70. 67, nach Wittenbach UM. crlt III. 4, p. 65; g<.-8t. 8S» 
1] begab sich nach Athen, wo er in naher Verbindung luit Perlkles, buripides, 
Archelaua o. a. lebte; aber später als Freund de» Periklea in grosse Armutb 
gerieth und verfolgt wnrdob Br etarb an Lampaakot, wo aein Andenken dorch 
Fente gefeiert ward«. Gegenataad aeiner Untersncbungen waren Uathenatik 
«ad beeondera Aativneade. Von aeber berlkhaitea 9chrift Aber die Natnr hat 
▼ofsftglich Binplikiae «ehren Fragmente erhalten. PragB. coli. J. T* Haai* 
een. GotUng. 1821, 8* firagm. coU« et comm. instr. ed. Ed. SchaubaaL 
Lips. 1827, 8. = Archblaus wird nit mehr Recht für einen Athenienser ala 
für einen Mileaier gehalten. Nach einer zweifelhaften Snge soll Soluataa ads 
Scbfiiar aeja. In aeioer Fhiloaophia achkiee er aich an Anaiignraa» 
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b) Die py tba.f «rifche Philosophie entwickelte sich in den gneehiadMa 
Kolonien Unteritalienj, sie entstand aber nicht uryprünglich hier, sondern wurde 
von dem loiiicr P v ruvt.üais [Olym. 4-t] . zu 8dmo3 ^leb. , angcrr^^t. Uebtf 
•ein Leben berrsclieii die dunkelateo und selir alle S^gen. Er ni.ic'iie ^veite 
Reisen in GriecheuLmd und E<rypten. Durchaua unwahrscheinlicli miJ uiierweis- 
b'ir ist de» it^ythaguras Uiugaug mit Fiierekydes; überliaupt ist die BUüun|; dea 
P^Lliagorai mit geMhichtUdMr Wtbndlfuüicbkeit nue keiner der Uebeiiiefe- 
twgcn, wdelw ai« belcedEM, nacimwebea. Ua la werdra, wu ermrd^ 
gmflfto ite Iba 4«r duulig» SBiutuid 6rieobe|dMide $ denn ia 4m Gnowa 
4m WeiiM oad Picbter •pndi tisk die Lebentwaiiheil »0% qmI id den Volke» 
leibw flberhupt war religiöse Weltbetrachtoni; noch lebendig, ucb war« dia 
UatenachungeD über die Verhältnisse der Welt «nd Natur acbon angangU 
8o konnte de« Py thagoret Philosophie aus dem Leben selbst herTorgehen , aber 
auch atif das Leben gerichtet bleiben. Zu den Anhängern de» Pythagorai 
werden Timaklb, Asciiytas, OiLULhu» aus Ltikanien, gezählt, aber die ihaea 
7w frei heilten Schriften sind untergeschoben. Kbeii so sind viele Fragmente 
ARciitTAs, alle des Brontinls, des EuHvi»fi oi !>, mUt-rgeschoben. Ai-kmakon, 
der krotonlatiscbe Arzt, Zeitgenosa de« P^tkaguras, Wann nicht au den P^tha* 
faraem gezählt waidan; «bau waaig HvFABva, BKFHAKTaa, BnnnMUaa* 
and BuMXira. Sidiarar wardaa dia Nachrichtaa übar die Pjthagoraar «nt ia 
dar Zait dia Sokrataa. PaiLabAoa aaa Kraloat Sdifilar daa Araaaa, aa Tha- 
iMa Lakrar daa Sianlaa aad daa Kabaa, «oer der berahntertea Pytliagaraer 
and aiaar dar aratan, der etwa* Schriftliche« über die pythagorische Philoio- 
yUa varfaaala. Kr wlirieb Ober die Zahlenlebre, über die Weltaeele. Eesind 
nur FVagmente übrig. A. Böckh: Philolaos des Pyth. Leben nebst d. Broch- 
atficken seines Werks. Berlin 1819, 8. = Lrsts , der zu Theben lebte und 
Lehrer des Epaminundas war; nnd Kthimas, aus 'l'arent imd 711 Herakleia lo- 
bend, acheinen nichfü geschrieben zu haben. = Ah< iutas von i an üium [um 
400 V. Ch.] schriel) maincherlci Werke; dock sind auch einige ihm untergescho- 
ben. Er war ein berühmter Staatsmann und Gelehrter ; secha - oder nebenmal 
Serategoi, der smatJk keatagC warda. AVNardaai baaaiiiftigta ar aiah ait Paa- 
adiaogaa Ia dar Matheasatik aad dea Ihr Tarbaada aaa WiaaanackafUn, ao wia 
mit dar prakOidiaa Bf aaliaaik. Uabar die Maaik atollta ar daa aigaea Lahre 
■af <PCelan. I. 5, 18), ond aciuieb fibar daa Laadbaa. Die phUeaepkkata 
BnidwIMe sind faat aJle un&cht. Fragm. in Gale Opuscuia ajtiMU 679 
eqq. 695 sqq. 701 eqq«, aad ia J» Genr. Orelii Opuscuia Graeconim sentaot» 
YeLlL p. 234 sqq. = Eurttvs aus Kroton oder Tarent, lebte zu Metapon» 
tum. T>ie letzten Pythagoraeer werden Xhnophilüs au* Chnlkis in Thrakien, 
und aus PhÜus Phanton, Egmbkkatbs, Dioklus und Pulymms i i^ (genannt. So 
dunkel übrigens die Geschichte der Puhagoraeer ist^so erpielit sicli doch so viel 
als sicher, dass die Pythagoraeer überhaupt ehrsame Mauner waren, welche 
nach üoslräQichkeit des Lebenswandels trachteten, und einen bedeuieodea Km 
flaaa aaf daa Labea aad «e WlaaanaMt iinar Zeit flblea. 

a) Die eleaiiaeke PUloaopble ging ebenfalla warn dea laaem aaa, ab- 
gMali aie aich la Blaa, aiaar griediiaeheB Keloale ia Uateriialiea Uldata» 
deM Xaaepuinwt dar Stiflar dieaer Saliale lebte hier. Paihrmobs und acia 
Sdlftler Zbhon waren Eleaten'. Daa Unteracheidende dieaer Philosophie liegl 
ia den rftdujchtalosaa Streben derselben nach der Erkenntaias des Uebereinn- 
Belfean. XaaamiiBay gab. aa Keiopbea ia SloioaiiflB, ararda deri ▼arteiaba o . 
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as PiMniDBs, IQ Ele« geb. [vtell. Olja. 69] mO iB 6Sb L^MMi« ntdi AtiiMi 
gekommen und dort mit dem }ongen8okr«tes zusammengetroffen seyn. = Zbhon 
[vidi, um Olym. 71 jr^^^ ] pflanzte nicht nar die eleatisrhe Pliüosophie fort, sondern 
▼erthr-Mi^te sie aiicli gegen Spott. An« Vaterlandsliebe fand er im Kampf pcKen 
einen Tyrannen den Tud. = Mblissls von Samos [blühte um Olym» 84] lührle die 
Taterländische Kiotte f:»'^Ln Ptrikles sie<;t ud (Plntarch. «dv. Colot. 32). Er 
acbrieb in Prosa n^^t ^pctto^' xat xav oytog. Fragm. cuU. C. A. Brandis 
in dcMtn CdooMiitatt. «leaticte P. I. Xeoopbaoea, Parmeiüdea, MeUtiaa. Ibftu 
1813b & a BiPBftoKLm tot Akragas [blfthte i» Olym. 84] scUtasit mch swtr 
■idit miBittdbw dordi tdoo PMlwoplii«» iber in Mia«r Plijr^« die tili te 
Plijaik d«r Biatliii «nlapfiiig, la di«ae an (a. vorh. p. 658). 

d) Die atomistiaeh« Philosophie iat eine nett« Ea^ickelangsstafe 
der philosophischen Foisehnog in dar Nalarwissenschaft, indem sie die Schwere 
der Kurper, die Bewegung derselben n. a. beobachtete. Urheber derselben ist 
LKt Kippt s , dessen Zeitalter und Leben unhf-kannt ist. DpMoKRiTrs peb. «a 
Al)dfra rviell. Olymp. 80, oder früher], hatte grosse Kelsen gemacht, und war 
BHcti sehr ^>eleUrt. Von seinen vielen Schrilten sind nur BrnrhstMcke übrig; 
denn das Werk ^ri/ctxa %al (ivözLxcc iät Uiiächt. Fragai. ia J. Conr. Orelli 
Opoacnla Graecoram sentent. VoL h p. 91 sqq. 

•) Von wkhiigem Binflnas anf die Foitbildong dar Phüaaaplda aind dia 
flapUalan, ifaidia dnck db Uabildnng dca giiacblaabao I^abaat nm Glaan 
«nd GMna n ch»» aalt dan Paiaarkriagan , harrargarnCini wnrdan. Dann ^ 
«Mvlnnpt JaCtt dar BnM daa Labana ongakaiint wir» ao bKab donalba var- 
züglich Ton dan Sophisten unbeachtet: weshalb sich aach Sokrates bewogen 
MUta^ iluran varderblichen Grundsätsan, dia in der allgemein herrschenden Stirn» 
mang so leicht Boden fassten, entgegen zu arbeiten. Die Philosopheine dea 
Protagoras und Gorgias scheinen erfnndpn zu scyn, um alles ernstliche und 
l^di^e Streben im Nachdenken abzuwetten, so >mc- um darin Scliarfsinn zei« 
gen zu können. Protagoras, 7M Abdera pcb. [blulire um Olym. 84], lehrte zo 
Athen und in SiciUen für Geld die iiedekuust, wodurch er grosse Sujoniea 
gßmmu Br namto alah aalbat narat JBofpm^g* Gaiati da PlMüigorM 
Tita- Giaaa. 1888, 4. s GanniAa, aaa Laaniian, kam [nn Olya. 88] ab G^^ 
aandtar aaiaar Yalaiatadt nndi Atban, wa ar durah aaina Piankiadaa Anfaabai 
«fvagla» nnd aaf adnan famaran Raiaan in GcSachanland dorafa Gnterridit vial 
Chdd verdiente. Seine sophistische Lahra iagta ar in das Warke über daa 
Hicht^Seiende oder Abar die Natur nieder (Sext. Emp. adv. BMlb. VIL 65). 
= Noch gehaltloser waren die Phüoaapbaaia dar Bfäd« ISonTVSmn nnd 
HlOltTSoooRt's, aus Chiofl atamtiicnd. 

f) Die sokratische Philosophie ging von Sokrates [Olym. 78, 1 — 95, 
1] aoa. Er richtete sein Streben vurzügUch auf das Ethische im Men^chen^ 
weniger auf die Erforschung der Nutur; denn er erkannte, ciass in dem uiuge- 
kebrt«B Yvhältnisa philosophischer Forschung eine Ungebundenbdt antataben 
mmm. Saina PIdlaaophie, dia dadarch» daaa ata aloaa bdahatan Gmndaiteaa an^ 
babita^ nnlMgranst war, wvd« in allan Ibigandan Sahnlan, in Jadar naab B&- 
aar Salin Ua, faitfaUldat, annar in dar apikmliaban, waiaba anf ainar Ana- 
M Inng dar Gmiunng bambta. Seine nächsten Scfaftlar waran Xamarmv ana 
Atban; AiaemiBs der Sokratiker, dem drei Gespräche und «n antergeschobe» 
MV Brief zogeachrieben werden. l>iaIo|^gr. c Piatone. Venet Aldva 151^ 
1 gr. at L ad. at nati» HL i. Ciaricna. Aaat, 1711» 8. laa. at «iplla. J« 
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F. Fischer. Lip«. 1786, 8. Slmonlt (?) Socratid tlialogi IV. add. sirat Ery- 
xifis et Aiiliochus, rt'c, A. Bopckh. HeJdelh. 1810, R. = Hcm KisBiis voo 
1'hebea bei^eU-^te iillei^nrUche Lebcns^emälde sclieint eine spätere üfberarbci- 
tung eines alleren \N erLt-'i zu seyn. Ed. pr. gr. (Koni., Cailiergi. 1500 ?) 8. 
gr. et lat. resUj. Gronuv. Amst. 16äi>, 12.. c. Kp icttsto ed. J. äc tiw e i 
fcaevter. Arg. 1798, 8« coli. IV, eodd. Pam. «d, J. Scbweighaeuser. 
Arg. 1806, 12. «I. A-4. Coraj. Paris. 1826, 8. F. 6. Klopfars INagart, 
in. 4a Cabatfa Utwla. Zwiocav, 1818 ai^q. 4, 

' a) Dia kyraaaiacha Scbnla «vorda van Axianma [um Oly«* 94] an 

Kyrene gegründet. Dadardt, daaa ar übanll aich Geuü;»se zu vaiachaffaii 
•aebta, Ul er Vorläufer Gpikar^a gawordan. Deshalb scbeioen ihni auch Xo- 
nophon und Piaton abgeneigt gewesen zu aeyn. Nach einigen soll er oichta 
Schriftliches hinterlassen hnben; andere legen thra viele Schriften, bes(tn<lers 
eine Reihe von Dialogen, bei. Seine Lehre srheint er selljst nicht iiu Zusani- 
meitban^e liargestellt /u lidben. Uniicht sind Dml ed. J. Conr. Orelli, io 
' Opuscula Graec. aent. Vot. II. p. 153 s«}«]. Kpiat. In dessen Collectio epistolar. 
Vol. I. = Seine Nachfolger waren leine Tochter Arktr; sein ^ikel Aristip- 
PO» 9 von dar Matter mitarrichlat (MaCrodidaklaa) ; TiiBODa»ua Ma K>rene, 
dar Atfiaitt, dar aina nach ihm benanaU 8akta bitdata» tn der Brnrnmn» (a. 
Tarb. p. 709) gchArta. Bina Varfinderong arfubr diaia Labra d«rab HsfiMua» 
dar aio Sabfilar daa Paraabttaa gewaaen ■oya «all« und m dia ZmI dai 
kar gehört. Br erhielt den Bdaaaien nstci^dvaTOs^ weil er ala daa W«»- 
^ aabanawarthaata daa Tod lehrte, wasbaU» ihiu auch sa Alexaadria vnbolim 
wurde, zu lehren. = Ihm gleictizcitig war A^^fKRRIs von Kyrene, der nicht 
die Lust uU allgemeiner LehcMzwack, MMidera iür jede Uaaüluug eioea heioa 
deren Zweck annaliui. 

ß) Nach der kynischen Philosoplii« , der Mutter der stoischen, lap der 
wahre Werth des Menschen in aeiucr Vernunttigkeit und die wahr« Vernüiifüg- 
kalt ia dar Unabfriingigkeit daa Gaittes , woraus ^a Varainfacbniig aller La- 
b^badfiifnisaa bervorgehea noaa. AKTisTHBMBa, ana Albe«« war ibr QiOadar. 
Br bSrta Gorgiaa, and dann Sokraiaa. Seibat labri« ar lai GymnariuB Kyn»» 
aargaa, ond war Viabdireibar. Beigelegt waidan iha noob iwal Daklamlio- 
nen Ajaa and Odyasaua (io Imni* Bakkar Orator. Val. V.). Berühmt war 
aein Schüler Diogum» von SiaSpe [Olym. III], der wabrächeiolicb nichta 
achrieb. Ihm beigelegte Fragmente a. Ia Orelli's Opusc. Graec. s«iit. Val. 
II. p. 54 sqq. B«^ruhmter v ir Kihtrs von Theben [um Olymp. 113], der Ge- 
VßM (1t phüosophirenden Hipparchia. Fraütn. ed. ürelli I. c. p. 162 >>'\*\- 
Uebrigens lehlte ihm, wie d<n übrigen gleichzeitigen oder 8i)älereii K%uv- 
kern Mommds von Syrakus, ONUiiKiuxus u. a« eine eigen ihümliche wissefiacbatlll* 
ckc i>iidung. 

y) Die negarlaeba Pbilaiophie, aof dIa alcatiadie gegründet, ging ▼«m 
BoKLmaa [Olym- 94] aua fliagara ana« Sla baacbiftigie aiab viel alt Par- 
MB daa Daokenat daher Ibr die Trugaablfiiaa TarsOglicb cigaot dIa Bobcum«^ 
•na Mllal, am maiatan brancbta^ Bben aa Auxnw ana Blaa. DiaMwia Krm -> 

••a, aus Jassos in Karlen, aoll ontar Ft^amaana 8oter in Egypten gelebt ha<. 
lHd>eo, gleichwie Stilm ana Megara. — Verwandt waren die d> elisch« 
nnd and die ans ihr heryorgegangen t) eretrische Philosophenschule. J«cfe« 
■ttftete pBAJBoen ana Blaaf aia Scbölar daa Sokrataa} diaaa Mamrawa 
Bretria. 
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t) Htapt der akadem liehen PhlloMplwnichiile war Pl4«oii, m AÜM 
•d« Ae^eia [Olyoi. 97 oder 88] geb., der eigeatUch Aristokles hiesa, and 
iofiogUch mit Kratylos, durch den er die Philosophie de« Heraklitns kennen 
lernti", umjrinjj, bi« er »ich an Sokrate^ schlos«, mit dem er bis zu desi^en Tode 
lUiajiiiumlebte , worauf er Bich mit seinen Mitschülern Jiacli INIegar i begab, 
und dann eivlterate Länder bereiste. Seine näheren LebeiisverhakuiÄÄe werden 
Dur vut) unsicheren Nachrichten l>ericlitet. Beschäftigt mit seinen Werken und 
den Unterricht suner Sdmler lebte er ein ruhige« Alter in seinem Garten an der 
AkadMia. Er etaib 81 J. alt [Olyia. 108, 2]. Wann dl« platantidin Philo-'* 
iipUa» in dar aiah dia Uataphysik ud Bhik mbH te Politik, aiibn' 

•eader« Tbaila, aber ohaa bartLla Scheiduag , ofcannan laa«an, «af 
Sarfiehk^t, Feinkait in dar Mielchen Bildnag und selbst aof Pincht da» 
fl ^iacha nnd Sitten gerichtet war, wodurch sie nothwcndig die schon Toihan* 
deoe Verweichlichung begünstigte und besonders Aufnahme bei den Vomehman 
fand, so lie^t der Grund dieser Richtun«^ vorsüglich In dem allgemeinen Zn« 
Stande der dam;\lif|en Lebctisvcrhaltiüsso, der unter unabweisbarem MissgeSchick 
an einem \ crlali litte, der &icU naht aufhalten, nur mäa&igeo Hess. Dies 
cikaautc Piaton; daher konnte er nur ermahnen} und den Blick Gbcr die be- 
schränkten Zustände der Zeit hinaus lenken auf das Ganze des Weltiaufs, um 
am dieser BetiacbCnng Sttrk» nnd MoCb für dm eigene Laban an schöpfen. 
JNam Mahnongen noir an die Gebildeten sa richten» war nalttrUch, irtü er vor- 
mMah, daaa er von «Ucmn aUein Tantandan wawUn ktanto. Doidi Stadlwn 
dar fffthaton pliUoiophiaahaa SyiCana» vanltgllch nber durch aallifMiadigo 
Vandrangan Aber den Menschen , die Welt vnd den Staat in allen Beziehoa* 
fM, bei seiner Tiefe und Fülle geistiger Kraft, gewann seine Philosophie einen 
solchen Rcichthum, da^s sie Bewunderung erregt. Damit Toreinigte er die 
scliüuste Kunst der Rede find Darstellunf;, die sokratfschen Gespräche nachah- 
mend. Die Dunkelheit seiner Spraciie liegt oft in der poetischen Erhabenheit 
derselben, wodurch er das Gctnüth zu fe^seUi strebte, gleichwie er auch den 
Verstand beüchäftigte. VorzügUch suiien Aristophanes und Sophroo, 
der Mimendichter, Einfluss anf aeioo Daritallaagiwciie gehabt haben. Ueber- 
kmpi aeheiaC er aeba IHaloga nnrsor Erregung des pbilosophi^en Tralbam 
nnd Siawaüinog In die PhiloaopUe TarfaMi m habm, m da« aia eiotadichn 
Sdniftan aind, während er die geprüften und bewihrtm Bchfiler dnrch onge- 
achrfalMne Lahnitxe {aygatpa d6yfun»y in ^ Tiefen seiner Phiioiophie ein- 
falirta> Indem er dadurch allm bestimmter und nusfuhrlicher entmckelte. De- 
merkenswertti ist, dass Piaton zuerst die Ideenlehre {idiai) anwendete (H F. 
Richter: De ideis Platonls libellus. Ups. 1827, 8. u. a.)- Seine Dia- 
loge, deren wir fünfunddreissig besitzen, sind TlQtOTayuQas rj 2^ü{p»örcft, <J>cci^ 
^Qog 7] TTFQt rov nakov (viell. Olym. VS, 4. abgefasst); ToQyiui »f^i P7- 
zQi^iitf)^ (vidi. Uiym. 93, 3 abgefassl) j <l>ui6(av ri tibqI t^vz^/si » 0«of/njTOC ij 
»iqi iniGz^fitjs; Hotpiarijs ^ 7tB(fl rov ovroc; IJoXntxog ij ntgl ßattXtUttl 
Jlag/urlÖrjs ^ ntgl iömvi KQtttvlog ij ntgl 6vofuivmv d^^dn^ros; tfiX^^Ot 

fiUm tfr (acluM Plalon Tiatt.iai74LabaniJ.); 'BMunflg 9 mntUQivbg ovUoyo« 
<wird Piatoa^a Schüler, dem Opuntier Philippus angeschrieben. Diogen. 
I<a«rt. II. 37>| Mhmp ^ na^l d^irijs't EMdrjftog rj i^ttrnxrfs; Xagtxldrjg r} 
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schrieben. Dtofr^a. Lnut II. 61. III. 62. Athen. V. p. 2SSK XL p- ^06); Ms- 
vtf£llHV ii ixivttcptog ; il^CTff ^ '^^^ dvSgfiag ; 'ircniag }itttmv fj n((fl rov 
sdblov; *Imtki9 6 ilAxtw rj ntffl ^evdovg; Ev^Nirp^rov ^ ttf^I ogIov, 'Imw 
tj ttpq] ^IlinSog; SayytonTüvg ft7roloyta\ Kq(tg)v rj -mgl TTQcnzov j fftayfig ^ ntgl 
aoq}iaSf 'AvTi^aOTui oder 'EoaoTal rj Txn/t tpiloGo^pius i '^innciQxog ij tpiloniif' 
dijg; Mlvcög rj itfpi vuiiov^ Kkiizotpmp ^ nQOTQfycTinog. Uuächt sind die 
Dialoge: LQV^tai E^aoiöTQaTog r} nfQl itXovrov (wird lieiii Ae»cliiaes 
Seigelegt); Ulmmv rj vegl ftSTaftoff^maoos (befindet sich unter La eis nwA 
Milltea)^ Zi0oq>os ij ninl tov j3ovto^f«ttt($ 'A^loxßt v itt^l ^omtm (wif4 
A«iekiiie« •i&e uek döi Xenokrttei von CkiIk«dM sofcfduit« 
bM);*0^ (wird den Speitippoi aogelkelh); Ihgi oQet^Sf UMtanh» 
(wM llr- dm jQgMdUcken «ad enten Bntwnrf dei Menoo gehalten, ftber aoch 
dem Aeschines zagetcbriebea. Die Aehnlichkclt der.G«daaken in beiden 
Schriften hat ihren Grand in der sokraiLschen Ueberliefcmng. Ritter Ge- 
sch. der Phik». II. 1. p. 173); HtQl ömalov. Ausserdem sind dreizehn 
llriefe unter Platon*S Namen unserer Zeit erhalten, (!cren Aechtlieit mit Hecht 
bezweifelt wird. Nicht selten werden die beiden I)Ial( i:c, die HepubliW und 
die Gcj?et7.e, nach der Zahl ihrer eiiizelnen üücber, als besondere Dialoge g»» 
zalik, wo dann die Zahl sümmtlicher Dialoge sechsandfuafzig wird. Ein gewte* 
ser Thraayllua ordnete sie, nach der Aehnlicbkeit des Inhalts, glcickwl» 
dnnatiicbe Stftcke, in TetfilegieB mumefl* SehleUrnacker ^Mtddm 
im ▼•rb#r«U«&dfl oder «leneotariaeke (Pbaedma; Protegonif Pii'i»*» 
old«i{ hpkf alf AiikMif «niPktednif; Lacket, Chamid«! KaChjpkrvn; daaii 
dit keliMD pkitoaophinhen Zweck kabtnt die Apologie, Kriton, Ion; ood dl« 
fir mificht gekalleimi i Hippies min., Hipparehof, Minos u. Alkibiades II.) ; — in 
indirekt darstellende (Gorgias; Theaetetos; Menon; Euthydemus; Kra- 
tylus; Sophistes; Politikus; Symposium; Pbilebus und Phaedon ; nebst Ilipptao 
roaj. , Alkibiades F., Mcncxenus, so wie dio aiifro7:weifclten : der Liebhaber, 
Theages und Klitophon); — in die wissenschaftlichen oder dogmati- 
' sehen (die Republik; Timaeug; Kriiias; die Gesetze nebst Kpinomis). Die 
Zusammciiorduung der Gespräche in einzelne Gruppen, wie dieselbe So eher 
(VeberPlatoneScbriflton. Münch. 1820, 8. p. 50 sqq.) rersnchte, gcDüj^t wegen der 
darana horfor ga be ed o tt Unbettfumtkett der Anordnung, nicht. Wenn iMidorUn» 
tflnacknas Uber Aeckikdt oder Unlohtkoit am 4»flten(on fkr UolGktkeiC «nt* 
Mklodon wurde» ao gbig imn entweder nicbt ^n den fichtigcn Gedcktapadd 
ma§t oder Hom aicb von cioerUebersdiftfiiingdaopIatoiiiiokonGeiates ood deaaea' 
Erzeugnissen, als litterarische Kunstwerke leiten, obgieick oa nobeftrdtbar wahr 
ist, dasa ein Loben neben den gelungenste Werlcen auch weniger ausgezeich- 
nete und gelungene herrorbringen moss, und da?«'? Platon in den verschiedensten 
Lebens - und StaalÄverhäUnisseu während ciiii'.s l.m;:^) n Lt briis seine Werke 
schrieb, t ClxLf die Zi iL der Abfassung der ein/cliien (.lespr ii lie lässt sich au« 
Mangel an lUwciseii, historisrh nichts bestimmen; nur allein aua dem Charak- 
ter derselben kann eine üuteraucliung unternouioien Aterden , welches das frü— 
kera «id wekbta daa apitoro aey. Dock wird rieb k i e w hn e fc ackweiAck je 
oioe fiebere Zeltfolge erädtfeeln latibii. Udirigena adicint eine lolciie UiilerMa« 
cbnng Ar die Bribtacbvnf der ptatoidacheD Philoaophie wicbtiger, ata aie in 
dorTbat iat Ptaton war sa darebfebUdel, ala daaa er aidi bitte an ireracbi«« 
denen üteUan widerapieckon kdmicB | Abwcicbidifen iai Staaobiea onlacbeidM 
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■tcMf. Dit «nto üleberschriflen der Gespräche ist von der Hanpf person 
des Gctpriehi Mtlchnt; aia «wdte, «dche den Inhalt bezeichnet, geiiört einer 
•pitereo Hand. Optm. Kd. pr. er. YcMt Aldm 151^ f. («d. J. Oporin. 
et 8im. Grynaevs) e. adkO. FmgB. BifiL 1534» f. «d. H. Stephamis. 
P«rii. 1578, f. 3 Bde. — gr. et c verB. «taggom. Bbnlli! Fidni. Logd. 1590| 
Francof. 1602, f. Hat wenig Werth, ob iie gldch dae Aoigabe dei Mar- 
«iliu« Fjrinus heisst. Piat. opp. Bd. Bipontioa (curar. F. C. Extar, J. 
V. K.i. b.nr al.). 1781—1787, 8. 11 Bde.; dazu geh. : DietTiedemann| 
Argumenta dialogorum Piatonis, ib. 1786, 8. Auch hierin ist nieht die Origi- 
nalübersetzung i!es Fi ein US. Fiat opp. ex rec. H. Stephani pa«sim em. 
adi. scbol. et not. crit. ed. Ch. Dan. Beck. Lips. 1813 sqq. 12. 6 Bde. 
Beek becorgte nur die beiden ersten Biie., <]ie übrigen sind Abdruck der edi- 
tia BSpaatlna. Par 8t« Bd. anthih: Schob'a in Platouero, e cüüd. mss. moltar. 
HM. aoBc. pr. call. Dar. Rahokanioi. Logd. B. 1800, 8. — Pitt. dial. 
fr. at lat. ax rae. Imm, BakkarL BeraL 1816 sqq. 8. 8 Bda. dam deiMii: 
Conaantaria crit Acced. tdial. Ib. 1898, 8. 2 Bda. ad apHm. Bbr. fld. fa& 
Ut canrertit F. Ast. Ups. 1S19— 18S7, 8. 9 Bde. Bd. 10t Anaatatiaaef (YaL 
T.). Ib. 1829. ad fid. codd. Flor. Paris. Vindob. alrorumq. rccog. Gf. StalU 
bäum. Lip«. 1B2?-1825, 8. 12. Die vier letzten Bde. enthalten die Variantall. 
Tcc. Imm. Bekker, c. nötig interpretum, sclioliis, Ipt. Timaei (ed. G. Bar- 
gcss). Lond. 1826, 8. II Bde. Plat. opp. Marsilio intcrprete. Florent. g. a. 
(nm 148S— 1484), fol.5 Venet 1491, f.; Paris. 1518, f. Dies bind die Ausgg. 
dar echten Uabanetsong de» Flein us, die nach Manuscripten gearbeitet ist, 
«■dkfit Warth bat, obgleich ala aft unrichtig und unlateinijsch ist. Die folgenden 
Avagf. enthalten dia vanGrynaana variadarta, itadareh die Spuren der 
Baadadur. marwiacht dad. ^ HÜBadiia Didaga. Pkt. dialagl V AaMtofaa» 
BMhyphron, Apol. 8acr.» Grita, Phaadan) gr« lat. rec (Olyiipiadari «cbaL ad.) 
not. Ui. Nath. Forster. Ox. 1745| 1752; 1765; l772j 1800^«. PL Ba- 
fhydem. Apol. Socr.Crlto. Phaedon, gr. e rec. H. Stephanl var. lact et anim. ciit» 
ill. J. F. Fischer. Lips. 1760; 1770; 17v^3, 8. Eben so gab Fi schar 
heraus: dial. II. C ratyl. et Tbeaet. ib. 1770, S. ; dial. III. Soph. Polit. Panac«, * 
ib. 1774, 8. Philcb. et Symp. ill. J. F. Fischer. Lips. 177^, 8. PI. dial. 
TV, Mcn. Crit. Alcib. ateirj. c. aniiu Gedicke, Gottleber, Schneider al. curav. 
J. ¥. Uleüter. BeroL 1780; 17i/0; ed. IIL curav. Pb. Buttmann. ib. 
1811; 1822; 1830, 8. Fl. Sympoakiai Terb. a. m. krit. a. erid. Aum. neraus^. v. F. 
A. Wolf. lidps. 1782; nana nach d. taihand. HtifiMltldB dnrcbgängig ver- 
baaa. Aoig. (t. Gf. Staltbaaai) ibw 1888» 8* Die Ebtdt aoah hi d. On 
Ausg. Tan Behalthaaa' Uabeni dai Didaga. ZArich. 1898, Ut PL la ad fid, 
cod. Venet. vett. edd. revocatoa et ÜL a Go. BiftIlaY. Bnah. 1781; 8. FL 
diaL IV, Lysis, Charmid., Hipp, au;}., Phaed. ann. parpat. III. L. F. He In- 
der f. Berol. 1802, 8. Fi. did. II, Gorg. et Theaet. em. et annot. Instr. L. 
F. Heindorf. Acc. Aurt-'.r. anim. P!i. Buttmannl. Ib. 1B05, 8. P|. diaL 
in, Cratyl. , Pannen., Knihyd, cm. ot anu. ill. L. F. Heindorf. ib. 1806, 8. 
Fl. dhiL III, Phaed., Sopb., Protag. ill. L. F. Heindorf. ib. 18! 0, 8.; ed. 
n. ad appar. hum. Bekkeri lect. denuo emend. Ph. Buttmaunus. Berol. 
1827 sqq. 8. 4 Bde. PL libri IV, Gorg., ApoL Socr., Cbarm., Hipp. maj. 
•cMar. k la. ad. L. F. Haindarf. BeraL 1805, 8.; ad. IL apa BekkarU- 
nar. codd. anandatlor. th. 1885, 8. Balhyd. et Gaigtaa^ad. Ravih. Ox« 
178i 8. PL didpgor. ddactoa P. I. aar. F. A. Walf. BeraL 1818; 1825, 4. 
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a Aldk L «0. F. Att. UmßA, 1809, 8.; eb«iiso gab denelbe hev- 
sut Phaedrai c tchoL Heraiae. U}»* 1810, 8.f PoKtia. LIps. 1814. Jon. 
ISeo, 8.; Legea et Bpinom. Lipi. 1814, 8. 2 Bde.; Phaedoo. Monac. 18^, 
8.; Protag. Lips. 1S31, 8. Pbaed. cd. Dan. Wyttcnbach. Lugd. B. 
1810; rep.(Gf, Stall bäum). Lip«. 1825, 8.; Philcb. rec. ct. ill. Gf. Stall- 
bau m c. Olympiodori schul, nanc. pr. cd. Lipi. 1820; 1826, 8.; eben so: Ea- 
thyphro, c. schol. commeniar. et prolegom. ib. 1823 , 8.; Meno. ib. Irfi7, 8. 
Dial, «electi (Apol. Crit. Piiaed. S^mp. Gorg. Protag. PoUt) Goth. 18^— 
1S30, 8. 3 Bde. loa, ed. O. 6. NitsAeli. Up«. iB22, S. PknMo. »d. 
Tha.a8«fcBU«. BmL18tl,8. JlMn. od. Loeri. Cokm. 1894» & 
Syapei. c W^rttoabachtt wtim. Pet A. Reysderi, GiMtfng. 18SS, & 
JNaL IV Uflh^ EtOKj^ ApoL Smt. MiMi. adn. pvrpet ilL F. G a. En- 
gelbardt. Bcrol. 1825, & TImmu ed. A. F. Lladao. Ups. 1888, 8. 
Conviv. ed. L, !• Rückert. Lips. 1829, 8. Plat Werke, übers. Ton F. 
Rchleiermacher. Berol. 1817—1828, 8. 6 Bt]c. Aat über Phton's I^ben 
und Schriften. Lcip^. 1817, 8. Socher über Plato's Schriften, Münch. 18^ 
8. Th. Gaisford: Lectt. Piaton. e membr. Bodlej. Ox. 1820, 8. — P. G. van 
Ueu«dc: Spec. crit. in Platonein. Lugd. B. 1803, 8.; dessea: Inltia phllo- 
•ophiae PI. Traj. ad Rh. Vol. I. 1827, 8. J. L. G. de Geer (praea. t. 
Heasde): Diatribe in P«lkicea Platonb priacipia. Traj. ad Rb. 1810, 8. 6» 
Graes Tan Prinatareri Plalonlca Fnosopegcaphk. Lagd. Bl 1883, 4. 
W. & TannaiiaBB < Bjäbm der Platon. PbÜoa. Ldpa. 179S S. 4 Bde. 
SS Naebdan Tad« Plataa'a acbiadaa licb dauaa Mülar ia dar ForlbildiiDC 
der Philosophie, so dass sie sich entweder diesem od«r janaia Syalaai oibattaB» 
In dem platonischen Geist die Philosophie weilar cn bilden , war nnmogltcb^ 
liveil die Fortbildung auf persönlicher Gesinnung und Sitte beruht. Zur py- 
thagoracischen Philosophie neigten sich nns der altern Akademie derSrhwe- 
Stersohn Platon's SpRUSiPPt's. Durcli ihn wurde die Gt^^lohrsanikeil schon be- 
stimmter mit der Philcsophie verbunden, als es bei Piaton der Fall gt\vti.cn 
war; eine Verbindung, weldie das Leben forderte, weil die Philosophie die 
durch sie begonnene Bildung des Griechen vollenden sollte. =: XaMoUATBa 
«oaCbalkadon [geb. Olym. 96, Ij scbelot Aa'platoabdia Pblloaapbi« fai mibe- 
atttiicbe Fonnaln babaa fanon waHan, woiiii di« gestaigpita Hianaigiiog mb 
Pytbagaiiaffioa der SSaUaalabre wagaa ariwmbar lat» Uabrigeoa febke dm 
SehaaUigkak md Scblrfa daa Yantandaa» da Wynpraaa« Diatr. da 
Xenocrate Chalc Lagd* B. 1822. 8. vgl. Heidelbb. Jahrbb. 1824, p. 475 a^ 
— Noch weniger besassen die übrigen I«alurar In dar iltaren Akademie PoLimoM 
(Cic. de fin. IV. KR\Tii9 und Khantor, welcher der erste Ausleser der pla- 
touischcu ISi-hrUtcn f;i:'n[innt wird, INJit AiikBRir, ii'«? [um 3^^^ aus P'iL^ne, dem 
Schüler de» Poiemon, bildete sich eine neue Ivitktiuig der akademischen Philo- 
sophie (mittlere Akademie), der Lahtdrs [250] aus K^rene, Eu4Kfiiia 
Ton Phokiß, Hrgksinch aus Pergamuro folgten. Die neue Akad. gründete 
KAina»Bs [218-130] m Syrene$ die vierte Akad. PUM [na 86 v. 
Gb.]aaa Lariiaai nnd die fflnft« Akad. daai— ZaUgmaai AimaeB» wm 
Aakalan [it. 69 n Ob.]. 

g) Die Pbileaopbie der Peripntetlkert darab Aiiitetelaa, den 
Schüler des Platon begründet, entsprach dem Geist ihrer Zeit eben so, als wie 
die platonische. So wie aiab daa griecbuche Leben durch die poUtiachen Zeit« 
TeibdilaiMe wd den danna bnrvorgeiiendan gie ncu Hewcinagan bbar aaln» 
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froheren engeren Gnnna, ia imm c« sn UmO dm ffMikdk» BUS* «Ing»- 

■cM W Mii gehalten hatte, auf einen grdsfcrcn Schauplatz verbreitet hatte, so 
wachsen auch die Massen des V^issens, der Stoff der Wissenschaft. Vür Mid- 
lich f^eschah dies durch die Rrobenmggzügc Alerander's, durch welche sich den 
Griechen cliic neue W olt aMfacliloss. Auf gleiche Weise haLtea die fortwäh- 
renden I Forschungen tlaü Gebiet dea geistigen Lebens in verschiedenen Kichlun- 
gen untersucht, und Wahrheiten gefunden, welche daa Leben und die Wissen- 
•^afl bewährten. Demnach botaa die bisherigen philbiophlfdien Systeme dem 
«Mtn FendiMr dn rdchitcB Stoft Dks «■temalia AimoruBS aas Stagira 
in Miindodm [mch ApoUodNW Oiym. 99» 1 d« Letoer Ato mda rt im 
Gr. war. „Wartn nim Ha BfidEt des Ariitotalea mnf dl« ▼mcIiiedeMrtlgitea . 
wiiMiMGluflUdien BesinboofSD nad sngleich auf die Masse der aatSrilchea 
Kncbelnungen gerichtet, so rousste es Ihm eine schwere Aufgabe acya» aDe 
▼erschiedenen Meinungen über dieses gesammte Gebiet der Gedanken zn sam- 
meln und zo vergleichen, um daraus den wahren Gehaüt iu sein rechtes Tncht 
2u setzen. Dass er eine solche schwicri^^c Auf^ ibe sich f^cstellt hatte, sehen wir 
daraus, das» er nicht p;cringen Wertti auC die Unteriuctum^ aller der Mpinnn- 
gea iegle, v%elche vua irühcru Philosophen oder von wl2>»ciiächaftHchen I>en> 
keni ausgesprochen worden waren. Denn die Untersuchung solcher Meinungen 
iverde eatiteder aa aeacn Br^baisicii fUtrea» ader dodi die fdioa aa^gebÜ* 
deCea Gedaakea beatlügen (Metaph. I. 9. Top. L 2). Daher iat aeiae For* 
adiaag aadi aUaa Seitaa aaf daa Thakiialilcbe gerichtet Ia der PMleiopbla 
ttbertiaapt erfoiaebt ar die venebiedeaen Meinungen der Phfloaophea und kaflpfl 
aa d» s^ne eigenen Untersuchnngea aa; ia der Physik beruht ein grosMTi 
wcon nicht der grosste Theil seiner Verdienste auf der Ausbildung der Natur« 
geschichte, und auch in der Ethik oder Politik kommt ihm vieles daratif an, 
<lic Mefnisnf^en theüs der Kinzeinen, tlieils der Staaten Ober das Rechte und 
Gute vcrf^leichen. Diese« üestreben des gelehrten Mannes ist nun keines- 
Weges nur ia einzelnen Schriften an den Tag getreten und von seinen philoso- 
phischen Untersuchungen geschieden, sondern adttea ia adne PhUoaopUa 
■lacbt ea steh da, ja bildet idcbt aaUaa die Gniadlaga aeiaer phUeaephtadiaii 
Fenabong*' (Ritter, Geadi. der PhOea. IIL p. 4S aq.> Die ariateldisdiea 
Sdiriftea alad ia TaiacUedeae BaaptfclaaaeB geerdaet «rerdea. Die log ische n 
bcgvdfea daa 'Opyovor, aaddadJrcm7}f09/ac, J7f l^ipc/ag, *Avalvtinu ngo^ 
Ttftc Kttl v«ttf« (4 BB.), Tbm%u HB.), Uf^l aotpmmiv iliyza»v (2 RH.); 
physische: #vei»i^ an^ottötg (8 BB.), Jlegl ytpiaios *al ip^ogSs (2 Bü.)» 
MtTteoifoloyia (4 BB.) , 77?^? fy^oucreov, Uvificov ^tcfig xorl TtQOffr^yoQiai 
(wahrscheinlich aus dem Zeitalter des Aristoteles), TJ^gl xoofiov oder IIqos 
'j1ltlavd(iov ijtiatolTj «f^l rot' navTog ^ UfQl ovQaiov (4 BB. zweifelhaft); 
nata rgeschich tliche: //f^i ^mcav lOtoqlas (10 B13. von denen das letzte 
zweifelhaft ist), JTfpl fmW (ioqlmv (4 BB.), JTe^l t^ov ytviistiog (5 BB.), 
JTfpl 7S (3 BB.), ^tioyvmnixd (sehr aweiftlhafi), JltQl tpvtäv (2 BB^ 1 1), 
JJt,^i lQ(of*<hm9 (Dl Batheaatiaehet M^gmnBä ar^ofn^ffmcr, lüql 

TVi^i^i^eatadhtaB, baaaaden piiyatadiea lalMlta diidi UfoßKrißi' 
wmw sfitltiitHm ißS)i a atar w t i a e B schaftlich-philaaephischcn Inhalts sind (Parra 
Mataralia): Jh^ aU^^nmg nuk ttUttitmwt IIs^l t^vvfiris avafofi" 
mm9^ JÜqI vnvov'yud ^^ig^tm^f HiqI ivwtpiav^ I7(qI rrj? y.nO-* vnvov 
fuxpTtxijg, TlfQ^ TTjg v.ütvfjg tav <^m%v xn'iftffmf, Iliql (tctuQoßwtTjrog kcI ßgct- 
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Ttov; III c l a [) ii y 81 »che : T« jUfTor r« (pvct-aa (14 HH.), in seiner jetzigen 
Gestalt und Ordnung nicht von Aristoteles, ot)^lcich <]ii! ein/einen Abliaodluu- 
gta durch Gelehrsamkeit, til^l uud Lrttieil aLi Werk des Ärisiuteles ertfcbeinea. 
Doch ist die Zofammenitelluog ein Räthsel. Die rhetoriftchea Schrifteo sind : 
TixvTj ^rjTOQtxij (3 BB.); 'Pri^OQUti] ngos 'AXiiuvÖQOP v«rritli dttch lohalt 
und DantdUmg einco udena VerfaiMr« Ek bt den Anastsaae« voa 
Lanpsaku» oad aach Karax tod Syrakoi sogMchrlebea wardaa. IUqI Mouf- 
«ot^fi. Ethische Werke sin/: 'mix« Nixoiuiitut (10 BB.)» 'H<&ixa Eodtf- 
fiem(7BB.), 'H^ixa /(«yaXa (2 DB ), von denen die bei<leB leUtern wahrschein- 
lich nur aus Vortragen des Aristoteles entstanden sind; politische: UoUxixu 
(8 BD.)» über die kein Zweifel bleiben kann, TToXirfica irolfojf oder NofimUy 
nur in BrucbstQcken vorhanden; ökonomische: Ch'y.oiouixd (2 Bü.) > <^eren 
erster Tbeil wahrscheinlich nur ein Auszug; des Theutjhrasius i&i, obgleich Ari- 
stoteles in der Politik Terspricht, über daü llaoswescn za &chreiben. Erhalten 
tat aach ab IMUp e/g 'AqBti^v (Athen. XV. 51. Diogeu. L. V. 5)', ein epiU- 
pUidwi Gedicht aaf daa Hamiat voa Aturae, c/g rove naq* *OfJnjQ<p ^^ag 
irnttä^pM (wabncbaiaBcli niclit iaht). UnScbt idod «awi«: Thaatagia a, mf* 
«Iba (hiloMphia aecaodaia Aagjftiai« de peaa, Lapidariw, da P|ijtfegneMia 
rcigia, secretaa^aecretanun ad Alex, disdpalam sanm a. a. Viele Weika iiad 
auch verloren ge<rangcn. Die Alten rühmten an Ariitotelea Küna und Fülle 
Dcbst der Lieblichkeit der Darstellung (Cic. de inv. II. 5. Top. I.). Uebrigei« 
werden die Schriften des Aristotcl«» in exotcrische unJ okroamatiHche unter- 
schieden ; jedoch sind die Meinungen sehr getheilt, was zu jenen und was zu die- 
•«1 zu rechnen sey, und zu welcher von beiden Klassen die erhaltenen Werke 
gehören. Die üateräuchung hierüber so wie die damit zusammenhängende über 
die Aecfadieit der Schriften ist höchst schwierig, and TieUdcht nie genügend 
daralHBiabreo» Pasa koaiiit naak ^ UeberiklBCQaf van dca Mldcaako der 
akroamattschea Schriftoa. Diese aollan nach den TeaUannt dca Arittotelea an 
aalaaa ScUUar aad Nachfolger. Theaphraataa gakcaiaMn as^a, rom ditfoa 
an dessen Schüler Nelens aus Skepsia, deaaea angebildeto Verwaadtea .dia- 
aelbea aach des Neleaa Tode in die Efda Tergruben, waraaf sie, erst nach- 
dem sie von der Nässe und den Würmern sehr beschädigt waraBi wieder herror- 
gczor^en, und uii einen Bürhcrrreund Apelllkon, einen TeTer , verkauft 
\Mirden, mit dessen BücheriiaiUfliluii^ sie mit der athenicnsischen Beute durch 
y^lb nach Rom kamen, wo sie der Grammatiker 'l'^rannio benutzte, und 
dem reri|jatctiker Androaikus von llhodus, der ?ie urdiietc, ahsdirlidich 
ButtheUte. Opp. ed. pr. Venct. AlduÄ Uüü— lli/a, f 5 Bde. iUietur. u. Ars 
poci. ia Aldi Bhetarea Graed VeL I. ad. Daa. Krasnua Rai. et Sira. 
Grynaeaa. Baail. 1531» 1539» t 2BdebS Ih. 1550^ t SBde^ ealhilt auant 
GhqpilalaiBthailBac. ad. J. B. Camailaa. Yeaeft. Aldaa 1551*1553, 8. 6 
Bde. op. et sL P. SjlbargiL naaeaCr 1584—1587» 4 11 Bde. BnchiaM 
in einzeUien besonderen Theilen schon seit 1577, die wiederholt ivardaa* 
et lat. ex bibl. Is. C asauboni. Lugd. 1590, f. 2 BdOb !• 5* ad« GWm dft 
Val. Paris. 1619; 1{)29; lß39, f. 4 Bde. ad optim. ex. fidea» rec. ann. crit. 
übrr. arguro. et nova vers. lat. adj. J. Thph. Buhle. Biponti 1791—1800, 
8, 5 Bdo. bis jetzt, ex rec. 1mm. Bckkcri, gr. et lat. Berol. 1831, 4. 3 
Bdß. Eituclne Werke: Organ, Florent. Junta 1521. 4. gr. et lat. reo. J u L. 
Pacias, Ü^orf^ 1534,4.; 159^ 8. (^uauiLiouuffl ei cuauueatatfc. ia Oi^aa. 
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Anatot. partes V. Te^lns. gr. et I. Indult, et st. G u. Ilildenil. Berol. 
1535, 4. (ate^^oriae gr. u Stmplicii comiucntar. graecis et latinis VVl^ii, Ha» 
gani. 1^51, f. rccogn. et lat. vertit B. Ant. Lewald. HckL-IIi 1824, 

8. De mundo curav, J. C U. kapp ins. Altenb, 1792, 8. j^uscuHtiliüiics phg- 
ticae c praef. ZaucUi. Argeiit. Rihel. 1554, 8. gr. ut iat. cm. Julius Pa- 
cUt. Fnncot 1596, 8. AiitoriMMMtiiraiia gr. em. Fltrent. Jonta 1527, 4. 
J%rf«r. MMK. Eec IqL Caes. Bcalif eri vendoiMai recognr coiiwi. loid. ad}. 

Scbnaider. Up«. 1811, & 4 Bde. JVolandto <de aom», 

vigUia» iniMMii«^ diviaatUne) m atqia ill Gtk Ad. Backar. Up«. 18S3, 
8. X>e mtfoUlilii« jinuultationibut expl. a J. Becmann. GöUing. 1786, 4» 
HtUipkjfmcm fac. Ch. A. Brandis. Bcrol. 1823, 8. Bd. L EtMca JVioa- 
maekca reeogn. ^r. et I. ed. C. Zell. Ueidelb. 1820, 8. gr. ed. Ad. Co- 
ray. Pari«. 1822, 8. recogn. et ill. Ed. Cardwc!. Oxon, 1828, 8. 2 Bde. 
rec. C. L. Michelct 1829, 8. Bd. 1 (Text). Poläica rcc ^i. et Iat. cd. 
J. G lo. Schneider. Kraiicof. ad V. 1309, 8, 2 Bde. gr. ed. A d. Coray. 
Paris. 1821, 8. ad codd. fid. ed. et adn. adj, C. Gottlinff. Jeiiac 1824, 8, 
Rerumpubliearum reliqiuae coli. iU. atque proleg. addid. C. F. N c u m a u u. 
Ilaidalli.l8S7,S. Owonaai. en. at aaanaT. !• Glo. Schneider. Lips. 1815, 
a. ed. a Goattliog. Jaiiaa 1880» 8. Rhttoriea ita. al aaaMiaatar. Sil. 
Pet VicierU«. Fleraiit. Joata 1S48« t gr. ei lat aik atadle Thd. 
GeolaleB. Laad. 1619, 4.; reeagn. e. fan. Iat Oxan* 1805) 1809, 8.; 
1820, 8. 2 Bde. An poetica gr. et lat. per Alex. Paeden. Taoet. AJda« 
1536, 8. Fr. Aebortelii in libruai ArMtetelis de arte rhet explicatione«. 
Floreat, 1548, f. gr. Paris. 1555, 8. rec. gr. et Iat. ed. Dan. Heinsius. 
liDgd. Bat. 1610; IGll, 8. gr. et i. em. cd. Th. Tyrwhitt. Oxan. 1794, 
4. o. f. 8. rec. J. GH. Buhle. GöUing. 1704, S. rec. c. cooiniontar. G f . 
Hernianni. Lip«. LSOJ, 8. recopn. et c. prolegorTi. cd. E. A. Gu. Grac- 
fenhan. Lip.*». 1821, 8. J. G. iiuiiic: de iibriü Aristotelis, qai vulgo in 
deperditi« numerantur, in Coauaealatt «ee. Beg. Gotting. VoL XV. p. 57 
eq«. A. Btahrt Aii«(etelica. Halle. ISSOaqq. 8. SBde. Bd. IL Ut Jour- 
daia'« Feraehaagaa fiber Altar and Ursprung der Iat Uciber««^. de« Aifato- 
tilea n. ttliar grleeh. o. lat. irva deaBeheiaatttc«» beoatate Gaauaentara^ P.N. 
Titses de ArlaieldBa epwoa anie et dSadacUeoe. Up«, et Prag. 1826» 8. 
G» A. Braadia: über die Schickiale der ari.stotel. Bücher, und dalga KHte* 
dia ihrer Aechthcit, im Rhein. Mus. 1827. Heft III. p. 23G sqq. IV. p. 259 
gqq. J. Kopp da7u ib 1829. Hft. I. p. 93 sqq. Die yollständigore Lilterator 
in I^Ioffmann's Lcxicon bibliogrr^phirüm Vol. I. p. 287 sqq. 
AristoUlcs soli unentschloMcii gewesen seyn, den TiiiioPHHA<^TLs aus Erc- 
ftuj» auf Lesbos, oder K|!Dbmi;s von Rliüdua zu »einem Nachfulger zu ernennen, 
ihA er dem selbst&täudigerea Tiicoptira&tua [geb. Olym. 97 f 1; gest. 123, 3] 
Vatzug (GaU. Neat Att. XIIL 5), attd Bui tacli atatt des wahren Na- 
MM TyrtXBti Yffegaa dat ScbMalt «ainar Bpcicba dea Namaa Thee-. 
plirmai«« gak 8a4eaiiii aahaial Mfar aaa üridifar daa Aiistoteka gawe- 
aas aaaayi^ wa g agi Theephraaftva daa 4m Lduer acboa Sf6rtarte 
■ar berihrta md in die Theile tiefer eindrang und dieselben erörterte, wel- 
che Ton jeoeM akhi genügend behaadaK «iUeoen. Durch diese Erweiterung 
de« GeMete« der tob Aristoteles l>egonnenen, auf Erfahrung und auf das Tliat- 
fiacbliche gegründeten, pliilosophtHrlipn Untersuchunpcn forderte er das Ansehen 
der Philosophie der Perip^^etiker, dereo Schule «r fün^nddreisMg Jahre f orgovtaa» 
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4m haben soll. Er folgte seinem Lehrer in der Bekäiapfan^ eines idc^^lca 
Strebens; daher leisteten die Peripatctikcr überhaupt durch Meisa allein tlas 
Uedcutfjiidc, ^^ailrend sie l)ei einer matericlkii Ansicht vom Leben den EiniluM 
äusserer Güter aut meuAclüicheä Glück iiocU auäclilugeii, und sogar uacii deja* 
adbea zu streben rküm, bdem das Leben det Menschen vom GlAek, nicht von 
dar WMdt behwnchi fwrdn (Cb. Tuae. V. 9« 6» IIa. IV. 5. Acnd. I. 9). 
Dm barthnteste Work das Thaaphnatei» «of daa ar adbat ala ein Bnao|iiiaa 
langer Brfahiong Werth lagt (Bth. ahar. pTooea.),dDd Wmol fofMiffafe aiaa 
Beispielsammlung zur VeranschauHcfiung ethischer Lehren, die sidi durch Lih 
bandiglMit dar Ganälda anaaaichnat Sie sind nur für Auszüge afiteNr Graun 
matiker aus dem ursprfm glichen theophrastaschea Werk gehalten werden ; «^ocli 
läü^t sich dies wohl nicht erweisen. TheophrasCs Schrift'*n sind überhaupt 
nicht in unverdorbener Gestalt erhalten; daher ist es das Wahrscheinlichste, 
dafts der erhaltene Text eine Umschreibung deiS theophrastischen Werke* sey, 
wenn auch die Aechthelt verüieidigt worden isL Deiu TheopbruÄius wird eia 
Budi 7\oy flau ta fftvamä anoaxaofiätiov Üj ßtßUov d zugeschrieben; eben 
•0 dSa Abhwdkmg ile^l o/tf^'acog, dk idck nit daa» Canaan tw daa Pria* 
aUnm daa Lydiar [a. d. 6. Jahih.] aifaaHaa hat. Uabrig ist noch aia 
BmchatAdc mtqX umtai^t* NatmUitariacha Warka äind «f^l 9m v Sm^js^ 

liilww 49dtaiv %al nvm^ii&tmv -mA lunmvav xtä svöimv, ntgl noMMf, «Hfl 
tXiyywf, mQl USQeSxeav, nufi xäv ti'^hiav täv h ^rjg^ öutfuvovtmf, Nor 
in liruch/itücken sind übrig: »i^l zav j^caeav rmv fiETaßall6vTCov vag ypoff?, 
Tiigl TtaQaXva^üiSy tcsqI IfiJtoxpvxtcfg , ntql xa» u&qoov tpaivoat-vmv ^mcov, 
«fpl T(av ).r/ofih>ayv ^föo)i> cp&ovEiv, neffl fi^llzoSf nt^l räv (pojltvovzcov l^&mWf 
JTfpl T(ov Öay.[:TLOv neu ^/.r^xiumv ^ JtB(fl v^arcov , ?r?f>} nviyuov ^ TtfQl JJüör, 
m^l fittaf^oiüiv. Verloren sind tciqI voiicov, Nonmv xaiu uioixuov xd\ nt^i 
90ti/o9nth Us tu Opp. ed. pr. c. Aristo tele. Venet. Aldus 1493, f. Dd. 4^ 
nnr ütUeii hier dia daanla naaii nnhakanntan Charaktara^ ad* J. Oparinaa» 
BtfiL 15il| t alt den fnnfkahn anCan OapHda dar ChaialrtaM. c» Ariat*«» 
tala ad. Cnmntina. Tanat* Aldia 8. Bd. 6. gr. ^ lat re^ Dan» 
Heinsius. Lngd. B. 1613, t 2 Bde. rec gr.atlat.ak oaBBantar. ed. J. 
Glo. Sahnaidar. Ups. If^l8-!82!, S. 5 Bde. €&oraclares ed. BUibaUL 
Pirkheymer. Norimb. lö'^7, 8. Enthält nur fünfzehn Capitel. ed. U» 
Stephan US (93 capp.), in Aristotelis et Theophrasii scripta i]uaedani. Paris. 
1557, 8. rec. et commentar. iustruxlt Is. Casaubonus. Lugd. 1592(1593^, 
8.; ed. II. aucta V, charact. ib. 1598 (1599), 8. u. o, auch in GaleVs Opus- 
cula mythol. Oxon. 1671, 8.; u. Amst. Iß88, 8. p. 567 sqq. rec. P e t. >.ct d- 
ham. Cantabr. 1712, 3. c ined. A. Buchneri ooUs, var. lectt. MSS. et couub« 
ad. J. Goar. Sahwari. Caborg. 1739, 4. fte. aft IH. ftdd. ns—uatar« Ii, 
GaaaalK J. F. Piaahat. Gebüg. 176^ 8. Char« eth. Thaapfar« cnpitn U 
haateaM tnaadata • cad. m Vnli«. ad. J. AMdodito. Pan. 1786, 4. 
Mehrara LMaa a^glharta ana danaaibaa MB», Siabeakaaa -ia s. dnaadata. 
Norimb. 1798, 8.$ and in dessen Anigaba der Cbaracteres c additam. aaecdotls 
ed. J. Ad. Goets. Nariab. 1798, 8. rec J G!o Schneider. Jen. 17!M, 
8. ; cd. min. ib. 1800, 8. dasn Auctaria, ib. 1799, 1800. prec. et Cran^. |»ar 
Diam. Coray. Paris 1799, 8. em. Sev. N. J. Bloch. Alton. 1SI4, 8. rec 
F. Ast. Lips. 1S18, 8. Theophrasti char. V piiures c prooemio et XVI se- 
yentimn partabns nunc pr. gennina forma pubücati, desc Ch. Wurm., o.^»* 
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kg» «d. F. Tkterseh, !• Acte Philolog. Manac. T. ID. lue. 8» p. 963 tfqq, 
tbers. 1« Jak. Hottinger (in. Tortreffl. Anmerkk.) Münch. 1821, 8. Oben» 
Rommel. Prenzlaa 1327, IG. HMuriu pimrt. ed. J. Stackhons«. 

Oxon. 18t3 sq. 8. !2 Bde. = Des KLBABCTfr» von Soli Schriften arf^l jroft- 
dsiuif Ttspl ßinv , ttsqI y^iquov a. a. sind verloren. J. B. Verraert: de 
Clearcho Suit nM. Gandavi 1828, 8. = Aristoxknus von Tarcntum, Schüler 
des AriäLüUilcs , hthrieb i'o'uot «oiirtxot, vöaot •nctibivttv.oi , ßloi dvSQoji'^ 
m^l difi&(iTjziy.t]s u. a. und wendete die arisLuteüücUc Lehre von der Erkennt- 
fit» ia Miner wiiMmdialiKchen Untersachun^ der Moftlk an. Kr verglich die 
Seele alt 4er Hanaeoie In der Motik. G. L. Haline» DIatribe de ktUto* 
xeoo« AmaL 1793^8. vgl. Loaae'a Lectionea Atticae. Logd.' B. 1809» 4 
Ele«eata haraiealoer. Hb. III, gr. et. L «. not. M. Illeiboaüi, in Aatiquae matt- 
cae anctores Septem. Amst. 1652, 4. Rbythmicor. eleinent. fregm. ed. Jac 
Morelli, in Aristidea or. adv. Lept. Venet. 1785, 8. = Dikakarchuii (s. 
▼orh. p. 713), ein ausgezeichneter Philosoph (Cic. ep. ad Att. II. 2. de OfL 
II. 5. Tusnil.T. 31) schnob TCfol '.''i-y^ff, Afoßicexd u. a. Werke. Kr verneinte 
die Unsterblichkeit der Seele (Cic. Tuscul. I. 3!). — Phanus , aus Krc^sus 
schrieb TiQog Tovs GO(piGT<xg^ tifqI cpvrmv dvaluimu u. a. ^ oisin: DiatT. 
de Piiania. Gandavi 182**, 8. — Aiu üelbstständigsten warSTRAToN aus Lamp- ' 
aakoa [286], genannt 6 ^vtfixo's; denn ausser anderen Abweichungen beitritt 
er dea Ariftoftsici BegfMBibMfIminapgett and Baweke. Uebrigeni ttt toine'PU* 
loiopUe ana Miogel an NackriebCen in naMcinnt, ma mtt Sicherheit Aber ila 
QZtbeUoa an können (H. Ritter Getcb. derPhikoi.III. p.407iqq.)» jedoch iat 
fevviM, daia er die Gmndeitse filr die Natarforwbang ftilsiistenen sachte^ 
und nur w^nig mit den Erfahrungen über die Natur sich beschäftigte. Dae 
Anieben der pecipatetitehen Bebule sank nach Stnton. • Die nächsten Naelt> 
folger waren ein gewisser Lykon [270], Ariston von Kcos [250], Kritolaub 
[155]. Die spSteren beschäftigten sich nur mit ErJvhirung aristotelischer und 
theophra-slischer Werke. So AKDRoMKir^ von Rhodos (86 v. Ch.]. Die Schrift 
»Hfl 7Ta9(ov gehört einem Joanm:«» Andromkls KAUi4aTi>a ira 15. Jahrb., i^nd 
vielleicht auch nuQocrpQciais tcov tjx^LKuciv Nixoftaiitov, = Aorastus [im Anf, 
dea 2. Jahrb.] ichrieb m^l r^ff vu^itos twf 'J^tovot. ßißUmp aal vijg avroiH 
qpiaoao^tos. s AiiixAiDan ana Aphrodiitae [im Ant det 3, Jahrh.] , genannt 
6 itm^it vregen eeiner Coauwntare 1kl>er Werke dei Aristetelea, Selbit- 
«Üodige Werke aind «f^ ttßti^iihtit luA wä9 i^' i}^?», irsfl 9r^o/«s^ sct^l 
il^^g, ntffl de AnioMt et Feto c. Theniatlo. Tenet. Aldus 1534, 

f. cd. Vi ct. TrincaTellns. Tenet. 1536, f. ed. J. Casp. Orelll Toric 
1824, 8. de febribus, gr. in Mus. crit. Cäntabr. T. II. ed. Fr. Passow« 
Tratisl. 182!2. 8. Comment^rii in Aristot top. Venet. Aldae 1513, L in priom 
anal. ib. 1520, f. in eiench. ib. 1520, f. 

b) Die skeptische Philosophie gilt zwar bU eine Verfrrnng in dem 
philoAupiiiüchen Streben; aber diese Entartung wt;^rde dem iu Genusssucht, 
£!>ch>vclgerei} durch zügellose ariatokratische Fkeaidhernchtft beriieigeführt und 
begünstigt, entnervtM GeecUecht BedMdu, vraQ alles, wu der Tocitit ala 
hailig gegolten hatte, jetat vetichtlieh oad bedantaagdoi, md, m n eagen, 
•He Wahrheit nrit Ihrer Behek ana de« Leb« entflohen adnen, nnd danut 
taMn lantiar Gehnil vemichtil war. Keiaa Philosophie veraiochte ailhal> 
.flündig dleaen Mnngd dnea an hdheraa Streben erkraftigenden Gel« 
atai na «obImb, idtda« ibh dar wahn plateidadM Gabt ana der FhUeeephia 
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entfernt hatte, und an desseo Stelle ciii Festhalten an den thatsächlichen Kt- 
fiihrungen getreten war. Die skepti«cUe Pliünsophie licfirüinletc Pvrkhün au» 
Klis, der anfanglich Maier und nachher mit dem Heer Akxaiider's des Gr. im 
luilicii >var. Kr soll nur ein reichlich belohntes Gedicht an Alexander gescUrie- 
beii liaben. Er verneinte ein wahre« Erkennen der Dinge, und atrcbte nach 
Leidenachaftslosigkeit und unerschüUerlicher Seelenruhe, ■!§ tal SSM aiks 
StrebttM. S«ia ScMil«r wtf Taoir Mit Phüw («. p. 661. 680), d«r 4i*Flih 
iMophie m Cbalkedon, aod mil«tit ite Atbcii lehrte, wo «r «iich.ilidk . Vm^ 
#ehi«a Tiden Werken wareo die Stilen die beruhateiten* Bei eBen pUUee»< 
phiMhea Unteraoehnngen Terlblgte er einen praktischen Zweck $ 4en RiU e eo 
phie war ihm Glückseliglteitilehre. Da dieser Philosophie ein innere» MÜMtr 
•tendiger Gehalt fehlte, so sank ihr Ansehn bald, und kann, auf die wandelba- 
ren LebcnsverhäUnlsse einer gewissen Zeit gegründet , nnr f\h rine Torüber- 
gehende Erscheinung gelten. Der wichtigste der 5|t:iteifii SkepUker ist Skx- 
rri/s, genannt Empiriku«, weil er aU Arzt der empirischen bchule angt-hurie 
[blühte um SOO v. Ch.]. Er verfasstc zwei \\ erke über den Skeptici2»mus, <jio 
aucii iür die Geschichte der Phiiobüplüie sehr wichtig sind. Sie sind IJv^^m- 
ifuu 4M<mmm9H8 ij «wimiMi vnonmjfittta (3 B13.) , und Ugoe tovg fut^ii- 
HtttiMo^S dptif^tMol (11 BB.)« Da« trete ift gegee eile peildve PUNee* 
pUe, nnd du andere gegen eUe UiteriidM Wiueaschaften in deaenlen sadM-, 
BB. «erichtel, während die flhrican BB. daa sweite nnd dritte Bnck dea mr 
sten Werket venreiltUodicen. Ed. pr. Paris., ap. H. Skephaaiua. 1621» L • ead^ 
Bftt. e». J. Alb. Fabricius. Lips. 1718, f. 

i) Die epikureische Philosophie ward von Epncrnns, Sohn unbe- 
mittelter Eltern f<r<>b. 109, 3, entweder zu Athen, ot^^r zu Samoä, woliin seine 
Eltern mit einer atliLniensischcn Colonie aus^e\^ aadert waren], begründet. 
Zweck seiner Philosupbie war ein glückliches Le!>cn in unj^estörter Heiterkeit 
nnd Gcnuss. 8o wie er selbst keine Uefe wia^euscharUiclit) Kenatniss bcsa«:», 
SU verachtete er auch wissentchaCUiche Untersuchungen, und vemaehlasaigte 
daher ancb ein itefet BrferacheB der fr&beran phHeeophiachen Sjtteae. De»* 
•eitnageaditet Teclaitte er dreihundert SehrÜtMi eder BMiar, aefar ab Arfü»* 
ttlea, nnd i6bnte iicli, derin Bichfi Ten anderen eaClekiit n haben. Sthr o». 
tirUch Itt bei dicaer Maate der Werke die Wiederholung derselben GedanlMii^ 
wie de tidl in den erhaltenen Ueberbleibseln der Werke zeigen. Auch braiMa 
er gfteere Werke in Auszüge, wahrscheinlich um das seinen Schülern tou 
ihm empfohlene Auswendiglernen seiner Sfitze 7m erleichtern. Bus Werk rrrol 
fptiöFo»? nmfa&ste 37 BB. Aussertlcm schrie!» er TtiQltikovSt ntgi 7Tfii>c3r u a. 
Diogenes Lnert. hat drei Briefe des Epikurus (Lib. X.) und vierunds icrzig 
moralische Aijai»[»ruclie , nvQiat Öofcft, crlialten. Seioer Darstellung fehlt ver- 
ständliche Ordnung der Gedanken und Emiuchheit. Uebrigens ist sdne Lehre 
sowohl Ton telnen Anfaingem a|a Pdnden vieUiUig entatelU wetden. Frmgm. 
de natnr» lib. IL XI., in Vebnina HeranUn. T. IL Neapol. 1809, L Te«. IL; 
ed. J. Cear. O rellL . Upa. 1818, 8. aaob In Hercolao* YetaioiHnP.LOwa. 
1824,8. Bpicnri phyrfca et Meteetehgiaa daabw (priorftaa) epialelia ii im iiB 
comprdientB, ea. atqoe laftarpr. est J. Glo. Schneider. Lips. 1813, 8. — • 
Bei aller Tbeihiahme, welche Epikar's Lehre fand, blieb sie doeh ohae 
wissenschaftliche Fortbildung, wie es natürlich war, da sie «irlt im T^ehefi 
Reibst auflöste, vermöge ihres Zweckes. Der Narhfolf^er und Krhe des Epi- 
kur't Bawuciujt fdfi Mal^lene tebikb xtah iut^nißM%*mf u« a. Komtss tat 
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li«|irtlriii widnete Mio Wtdc st^l roi fc« wrä mmt aU«>v y i Aotrf yawi 

ii^ttxu ov6l triv toxiv dem PtoiemtNl Phihdalplnii. Dwi Bpikuru« gleicU« 
* gestellt (Clc. de V'n\, IL 28) wird Mrtrodoevs ans Athen [gest. 277]. Der 
berühmteste der letzten, oad der {gelehrteste aller Epikureer war Pirir.oDKWiTs 
au« Gatiara iuin 50 v, Ch.]. Kr lebte zu Rom, und war Freund des L. Piso 
(Clc. de 1 liu II. 35). Von .srint ii VNerktn imt sich Einiijes erhalten. Kai 
iiruclutück niQl ^rjro^ixfji, >n AulU^uiU. liercuUn. T. V. p. 7^1 ; ein anderes 
niQl ftovoiM^g ib. T. I. griech. u. deut«ch Ton Murr, Bcrl. 1806, 4.$ 
4uMi nt^ MMMiTy «a^ nmuüw vmu^Hitvmv agntuv (c. Aristo» 

UIU Oeoooon. od. C Goottling. Jw. 1830, & «. «k MdeKif TImU In 
Braba. VoImi« Rotial Td. IIL NMp«l' 1827» f.)» «c^ ^o^i?«» ,«ti«l 
^TTo^Mov, «f^l sMipHVfM» In Nie Whiiiockil Hmilaa. VoIobb. (Öioib 
1824, 8.) T. L 0. II. =r Von einem DBMSnUDi «Of Bysantium, den AtbenäiM 
mehrmal« em&hnt, ist die Sdirift notrjfiaxav erholten in Whittockii 
Ilerctilan. Volum. T. I. p. 106 sqq. == Schüler des Zknon von Sidon, dto* 
»CO KJarheit und Tiefe in Gedanken und Ausdruck Cicero (de N. D. I. 21. 
Vgl. Dioden. L. VIT. 25) rühmte, >var Pji4BDau8, den Cicero gleiciifulls mit; 
»einem Kreundc Atticus zugleich hurte, und ehe er den Peripatetiker Philon 
gehört hatte, ak PkilosupUj nachher aber nur als angeachniea und gefälligen 
HtMcbüH ^Mii »ch&Ute (Cic. ep. ed FftB, XIII. 1. Fin. V. 1). Dessen ^ 
Weik mtil Mmff voa deat eia Brachitfick erhaltoi iet, bemtito Cloera in 
Miaer Mriftt da attara deanua« Utan wörtlidi« AaoayB in W. Dran* 
mond'a HevcakuMBiia. Und« 1810, 4. aad ia W. Whittaek's Heradaa. 
Volom. (Ojwb. 1824» 8.) I.; Ch. Petersen (akadea. Pngr.i Pbaedri epiea- 
rei, Tulgo anonymi Herculanensis, de nat D. Craguf. instanr. et ill. Hamb. 1838^ 
4.) schreibt es in SMner Untersuchung über den Verfasser mit Recht dem Phaa« 
dnis 2ti. Unbekannt ist der Verf. voa den Weck tuql o^y^g, in Whitta- 
ckii Hercul. Vol. T. i. p. 27—82. 

k) Nor weni^ später, als die entnervende epikurisclie Philosophie, ent- 
wickelte sich in deusdbcü Lebensvcrhuiuiisi^udes siukeudeu, einst grossen, Grie~ 
«kmolka die stoische Philosophie, derea Zwedc mr, dem Verderben 
Ia den aianalai tfeaicliea, tfcadfa sa «Riafeadar Weisheit» VVissenscliaft 
•ad Miaaiiciikeit ela Gegcngewickl aa beceitap* Sie glag voa Zavoii aas Kit- - 
tioB aaf Kypras aai. Er war Sehfilir dei KyaOcen Kratas, desiaa Uawl»* 
ienschaftlichkeit ihm al»er aicht gcafigtt» ffeshalb er sich la 8tiJpaa l»a* 
fib^ dar Ihn ebenfalb unbefriedigt licas, vrorauf er sich an Xeaakrataa aa4 
Po lernen schloss. Er lehrte in Athen in der «rtoa noixilT] uatar Antigonus 
Gonatas, tnul gewann ein so hohes Ansehen, dass ihm der genannte König 
Khren denk male ^et^en Hess, mit dem Lobspruch, dass !;r'in Leben seiner iMiilu- 
Sophie entsprochen habe. Von seinen Schriften mqi ui ^goinov qtvetcos dia . 
T(fißui^ noXixtla u. a. (Diogen. L. VII. 4) ist nichts erhalten. = Ki.EANruKa 
aus kMQA in Troias schützte das PorLl^estehen dieser PUiiusuj,iiiic be.sündcra < 
darck ^ Faatii^ ieiaes Chaiakters; deaa bei aliea Fleiss vermochte er in . 
dar Wieepaerliaft aicht viel» well Ikai dia a8thigca Gdstcsgabea fehlten. Pa« 
her hielt ar abaa i clbcniä a dig a fcrUNldaag aa der Lihra Zeaoa*e fest (s. vei^ 
h« p. 668>. Sein Nachblger war Caarsime aas Seil Igeh. Olyai. ISS, 1| 
iCsL Olyai. 143, tU dar nichbagabt an Geistesgaben, sich Yonfiglich der ake- 
ptiichan RidUnag der neuern Akademie mit seii^cr Oialaktik entgegiMlaika» 
Var ata «fem nF^a^ ar dia S^ikaiaeip ahcchan v ««^ aaf Widwicgaat 



Digili^uG Uy Google 



732 



Zv^if« ThA RMlwiflacnsdiafteii« 



der fopliMbelNii Strtitfngn Fkfai wendete, weMw die Stoiker ron det 
Mcgmm angenommen hatten. Er soll über 705 Bücher rerfasat haben; doch 
^urde seine Dantellon^ vielfältiger Mipgel, besonders der Weitschweifigkeit, 
"Wiederholungen «nd Widerspniche wegen getadelt. Baquet: Fragro. Chry- 
sippi. Lovanii 182?, 4, Ch. Petersen: Philosophiae Chrjsippeae iunda- 
nenta in notionum liLnpüsilioue posita e fragmentis re.stituta. Hamb. 1827, 8. 
= Selbststäodig waren Abistok von Chios, und HüftiULUs aus kartliago ; deiui 
sie bildeten eigene philosophiscbe Schalen. 6. T. Krug: HeriUi de sanunaf 
bono sententim explon non explodcnd«. Lipi. 1881^ 4» Seit dfoier SBeit nttnA 
die 8to« mit der nenem Aktdemie in beitindiger Wechtduvirknog . Ven den 
•pftteren Stoikern [146 t. Gh. Ms Gh. €r«b.] waren die bedenfongifdkfen Fa- 
MAKTics von Rhodos, Schüler und Nachfolger den Amtipatkr, der Wennd Sci- 
plo'ä, des LaelinSy ond anderer vornehmtn Römer. Er lebte in Rom, und gew-an» 
daselbst einen grossen Anhang, wie es scheint, vorzüglich unter den Rechts- 
kundigen- Rr bonrilpitete vorzüglich dtf» Ktluk , milderte aber in ihr viel von 
der Slrenpc d<>r älterrn Stoiker. Scinn Sdirilt rttgi tov Xßö'rjxovro? hprtrhei- 
tete Cicero mit A b ini« rmirjea für die Kcnier in dem Werk : De Offtciis. Aua- 
serdeiu schrieb er Ttt^i TiQovdUig, ntgl /iai Tixr}t,-, «tgi a'tfjtotviP, Das Werk 
mf}l JtQOvoiag benutzte Cicero (ep. ad Attic XIIL 8. de N. D. II. 46. de 
DiT. I. 8^ 7. IL 4Q. F. 6. vnn Ly nden: de PMeCb Rlied, Logd. B. 
IBOt, 8. =s Wichtig Ist iein Sdifiler Petmomua Ten Apemet, der sefaie Schile 
SU RiMdnt Imtte^ wo ihn Pompcjas und Ckere liarten. Sowohl nnf Reiien nie durah 
Stadion hntto er tiele.goognpliische und Ustorliche Kenotoisee gesammelt. 
Aach der Mathematik widHMte er sehien Vlilii, io wie der Physik, ufl dleUr- 
sachen der einzelnen Natovenchcioungen genauer zu erforschen, als es von d«a 
früheren Stoikern geschehen war. Er schloss sich darin nn Aristoteles, ohne 
ihm jedoch überall beizu.stimmcn, nn. Auch diente er dem Stnat. Die rto?«rhc 
Phiio.sophie hut lile er mit der platonischen, aristotelischen und der anderer Phi- 
losophen 711 vereinigen. Ausser seinem ('ümnienlar desTimaeus von IMaton (Sext. 
Emp. adv. oiaih. VII. 93) schrieb er Tif^t x«t>rj)ioi'rog, Ät^i ^idv, niffl uoOfioVf 
Ttk^i tlfiuQfitvrjs, 3S£^l /tin^tx^s, ffc^l 'Hpcoevy xerl ^ou^dMW* J. Büket PtsddonS 
Bhed. feBqnlne. Aee. Wyttenb. nun. Logd. B. 1810, 8. Seit des Untergango 
der rdMiicbMi Bepublik fand die itolsche Lehre TonOgGch In Rom Anhlngnr« 
wcR nie In den nllgeaelnen Ming^idiick «Ine SIfttse m gewfthrca ichleik 
])odi eiiiielt aie rfeh in ihrer reinen Gesult; denn auch die übrigen Sekten 
übten einen Einflnss auf sie, so wie Ihr auch keine selbstständige Fortbildon^ ' 
SU TheU wurde. So weit eine Benrtheilung der folgenden Stoiker bei <*en 
wenigen Nachrichten möglich ist, waren die bedeutendeten ATiiHNfinonrs von 
Tar?'«?», den Octavianu» 7ai Apollonia in Kpims liörtp, und der ausser der Ge- 
schichte seiner Vaterstadt noch tciqI xa^^/x(^7 ro^- und n^n finm/.ijq st:lirieb, 
woraus sich ergiebt, dass er, gleich wie Posidonius, die Wahrsagekuiiit 
▼«rtheidigte. = Piiu&NtTVH schrieb ausser den Allegorien noch Stm^ia aafi 
xijg täv Biäv ^atas (s. Torh. p. 710). ä Gaioa lliieeitiva Ruro» ein 
idwr Ritter tnn TMen, den Nor» Yorbianto, aber Veepailannt snittekiloi; 
acbaint nicht ak etgenttteher PhOoeoph gegolten «u hri>en (Tnctt. HL 
81). Br leihet aehriebnieUat aber adaScMer, der OroMaliker, AsUUi 
P o 1 1 i o , sur Zelt Hadrian^s, verfasste seine einoii9r]ftopr4ßumf die Joannes 
Stobaeus benutzt zu haben scheint Ausserdem hat Joannes Stob, noch 
iber dfe&alebBnc» hnwndaia dar Fteaen» «nd iber die Bewei*- 
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ilhniiig In der PbtloMpbie, erhalten. Dan. WyttMbtch (P. Nteml««^t 
4« Masonio IL philos. stoioo. hmtt, 1783, 4. Muaon. anecd. b Wjttenba- 

chü Philomath. I 157 sqq. IT. p. 3 sqq. Rdiq. et Apophth. c. ann. ed. J. 
Venhulz. Pccrlkamp. Uarlem. 18:^2, 8. Vier ungedr, l'ragm. des M. übers., m. 
e. iunleit. über s. Leb. u. s. Philo«, v G. H. Moser, in Daub's u. Creu- 
7. cr's Studien VI. p, 74 srjq. = EptcriiTts, aus HlerapoIIs in Plir\f;len, 
Sciav flei» Epaplirudilus, eiaeä t'reigeiasüetiea Nero^Sf geou»« den Unterricht 
des MuioniiM. Nachdem aein Versach der Volktmiw in Ron dfieatUcb Phik- 
«nphb M lehren, geadieitart wir» blldeln er dan Sdwleii Nach dar Varha»« 
amr dar PMhMaphaB dareh Damilianiia [94] floh ar aach NikopoUi k Bpim^ 
wo er von einer graaaa n Zahl rtalachar JUngUnfa gehört wurde. Mm Pbib- 
•ophie war gleich adoem Leben einfach. Daa Höchste adnar Lehra apiaab av 
Ii dvtiov wid dmizw (puldunrr und Eathaltaamkeit) aaa. Arm blieb er ans 
dar Ueberzeognng, daas die Philosophie eine Fertigkeit im Duldaa and Ents«« 
gen sey. Dns unter seinem NTnmen erhaltene 'Eyyf-tQlStov h«t sein Schüler der 
Historiker ttAviis Aiihum s, verfns-^t, «Icr aucii seincjj Lehrers Gespräche^ 
dutxQi^ul ^ErtixTTjTov ii\ S Bß , -vüuiieuen nur vier erhalten sind, uiederschrieb. 
Verloren »uid o^ikiui EntAt ijioVf und thqI zov ^hw züv 'Em%rT)rov nal rij^ 
«evrov tilivrijS' Arriani £pictetea opp. gr. et lat. BaslL Iju^^ 4. gr. et 
lat. iatarpr. J. 3che^i». Sahnant 1555 , 8. gr. al laL am^ Ganar. 1594 
(1595), 8. gr. at L e. SimpUdi sdniL Colon. 1595 aq. 8. SBda. Diaa. En* 
diir. at Fiagm. lae. J. U p lo n. Land. 1789—1740, 4. 2 Bde. Bpialataäo phl- 
laaopbiae momiMtn taa lat. van. adn. iadd. IIL c Simpliall eomm. ad. J. 
Scfaweighaeuser. Lips. 1799 S. 5 Bde. Simplicii commantaiü 9, Kpiot. 
£ficjbVid. Venet., de Sabio 1528, 4. e cod. ed. G. Haloander. Norirab. 
1529, 8. Eachir. gr. et ht., Kptcteti aeotentiae lat. , Epict. disputt. libri IV« 
lau Hier. Wolfio interpr. BaslI 15fS0— 1563, 8. 3 Bde. era. c. vers. Hier. Wol- 
i'ü not. OL Öalmasii, cur. Dan. Heiiisio. Liigd. ii. lö^, 4. ^r, et I. cx rec. 
Ahr. üerkelil. Lugd. B. 1670, 8. cd. Hadr. Reland. Traj. 1711, -k. \u 
L gr. et 1. c scUol. gr. et not. ed. CU. Glo. Heyne. Dresd. 1756; 177(i, 8. 
c* Ccbaliatab.gr. et Leo. J. Schweighaeuaer. Llpa. 1789,8. cCubeiisiab. 
Glaantbia hymn. ad. Ad. Corny. Paria. 1826, 8. IKMor«. at Aicyr. ad. Vict. 
TriacatelUa. Veaat Zanattl 1535, 8. ed. c pnlagao. at nvL ad. Ad* 
Coray. Paiia. 13S7, 8. 2 Bdev Anaaer dar abrisCUdian Paraphiaaa dea 
Xfigliiov Ton Nilds im 5. Jabrii. adiriab darüber auch SiMPLiaitra aua Kilikiea 
£at. 54£^t der einsicbtaToUate und gelehrteste Erklärer dea Ariatoteles, einen 
Commentar. Commentar. in Aristot. phya. Venet. Aldua 15^6« f. in Aristot. 
Catf^onas, Venet. Caliiergi 1499, f. ed. Jujit. Vclsiua. Basil. 1551, f. in 
Ari.st. lib. de coelo, Venet. Aldus 15:^6, f. in Arist. lib. de aniuia. Venet. 1527, 
L Bohle: d© Sinipilcii vila, ingenlo etc. in Gotting. Anz. 1786, p. 1977 aqq. 
= Per für die Litteraturgeschichte letzt« wichtige Stoiker ist der Kat.<cr M. 
Aoamva AaroMifüa, genannt 6 ^Uoaoipog £121—180 u. Cb.]. Er schrieb 
aaiaa philoBapblachaa Aadcbtea» la Labanaregala gafaaat, ia daai Werke zu 
tig knm^ (12 BB.) niadar« 81« amfan ainaa nditnagawarthea Charaktar» 
•bflcidi da ala felafaBtlicha AafaddianngeaobnaayataaiatiachaaZttaaaiBianbaqg 
tSaAf and in veracbiadeaen Aaetahtta oft, ein Schwanken der Ueberaaogang var* 
fätben. Ed.pr.gr. et lat. cor. Gn. Xylander. Ti{;uri (155^ 1559,8.; 
emend. c. Antonio Libcrali. Basil. 1568, 8.; Lngd. B. 1626, 12. OB. gr. at 
lau caot. ed. Cnsauboaua. Laod. i64d» 8» an» gr» at lat. c aat. ad» 
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Th. Gsttlrer, C^ntobr.! 652; 4 ncvgn. c. not Oxon. ITOft, 8. gr. et L 
«n. ad codd. «d. J. M^etli. Schals. SkSTicl iSOt, 8. B. 1. ed. Ad. Co- 
ray. Paris. 1816, 8. Eichstaedt: Exerdtatioaet Aatonlnianae. Prafr* 

Jien. 1821 sq. Auch haben sirh siebzehn Briefe von ihm anFronto erhalten, «> 
Frontone cd. An^. Mai. Mcdiol. 1815; 1823, 8. 2 Bde.} CoUaa 1832^ 8. ad. 

B. G. Niebnhr. Berol. ISIG, 8. 

* 1) Wie tief <lcr menschliclie Grist gesunken und alle Selbsf-^tämligkclt im 
freien Forschen und Schaffen von ihm gewichen, «eitilcna mich bei den Römern 
der Freistaat in der Imperatorenherrschaft untergegangen war, beweist vor- 
züglich die Entstehung der neapythagoriachen Philosophie, die in 
ainer alten Fona durch orlaafallMhea Myatictmua dem Aberglaaboa «ad der 
Woodenacht der grosaen Meaga zu frSbaen atrehte, weaa aach nicht an ver« 
XianeA Ut, daii elnaeina ihrer Bekanner die Sttten der Zdtganoasen an lin- 
fem fachten (Senec. ep. LXIV). Q. Sfcxncs, unter. Jollos Caeaar and Aagn* 
stus, ^var ein wegen seiner strengen Lebensweise sehr geachteter Philosoph, 
der dem Pythagoras nachahmte (Senee. ep. LIX. LXIV. CVId« da Ira III. 36)^ 
tmd ein 'Kyr^iofdiov vcrfasste , dessen griechische Urschrift uns nur in einer 
lateinischen Uebersetzung des Rufinns ntitrr dpm Titel: Aninilus erbnlten 
ist; mit Unrecht hat man dies lateinische Werk dem Pabst Sixtus II, / i^ hr ibca 
wollen. Zuletzt hat es J. Conr. OreÜi herausgegeben in Opuscula (.^raec. 
•entent. Vol. I. Einzelne Sprüche sind übrig und zusammengestellt im Ciassi- 
cal Journal, XXI. p. S66. ss ANAzncAUi aaa Larlasa, ein Zeitgenoss de« Aogu- 
•tna, lehrte und flhte Zanborkfinata. = Sotioh d. JQag. aaa Alexandria, ifar 
Lehrer dea Seneca. sss Ornravo oehrieb tnter Nen ciaa TSrntof^ nt^ xmß 
ttlQittw^ and «a^ tift iut^opSg täv 'A^wto^tvlmf tt wA IMufo^imw. s 
BtoORaATtis aus Gades [im 1. Jahrb.] acbrieb TTv^oyo^ixod ngoiKt (11 BB.\ 
worin er behaaptete, daat dea Pythagoras Zahlenlehra ein System ron Symbo« 
kn gewesen sey, worin er s^ine Naturansichten ansge^racb«! habe. = Vor 
allen berührat wurde ApoT.t-oNrrs von Tyana durch seine magischen Künste, 
diirrh die rr sogar Christus gleiclij^f stellt wurde. Er beschrieb das Leben des 
P)iluigoraSj das bis auf wenige Fragmente verloren ist. Ucbrig sind noch ge- 
gen 90 Briefe unter seinem Namen. Ed. c. Philostrato ed. G. Olea- 
rlus. Lips. 1709, f. = Von Skcukdus aus Athen, einem Zeitgenossen Ha> 
dilaaa, atad gahaltloae Yväfteu fibrig« s Ana onibekannier Zeit sind Drkopui- 
btro and DnMOKaATna. An« das enteren Werk ßlw ^tgtaetta atad B^ocbatöckaa 
vnd Ton deai letatero yvmfutt xqvüuZ arhiltcn. Deaoph» Daaiocr« Saeandl Sei- 
taatla« ad. pr. Lac. Holatenioa, Bon. 1698, 8. In Galt! Opaacala Mytholo- 
glca. ad. J. Ad. Schier. Lipg. 1754. 8. inj. Conr. Orelli. Opoacain 
Graecor. sentent Vol. I- = NiEOKACHoa gehdrt aeiner Warka wage« n 
den Mathematikern nnd Musikern. 

ni) Die n eu p 1 atonisc h ? Philosophie entwickelte sich durch das 
Streben einer Verschmelzung der pyilifigorischen , platonischen, akariemisrhen 
nnd aristotelisch-peri[>atetischen, anlÜngürli ohne eine bestimmte Uiclituni; und 
Form, bis sie sich spater noch mit dem ürit iitalismus und sogar dtm Chri- 
stenthum mischte, um das falleade Heidenlhum ^v^cn das Cbristenthum zu ver- 
tbeidigen. Zuerat badienta aich Jener aynkretlatSacban PhUaaophia Ptai.o, «fai 
lade aaa Alezandria [am 40 v. Gh.] oad Phnriaaaar* Bei aeinem fltndiam der 
frAheran hettealBchen philoaaphlicben l^ratema bat er ?or allen daa dea Platan 
lieb gafrannen, wett aidi dcaien Ideen am Idchteatenarft den Aoa^rilduHi In daa 
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idaWeu fifaMr ytlm ftaMhlgeB Umno^'w dam «r feift-Miif» und <df« er m 
> vertlieuligen stiebte« indem er wnA die pytbagorische , anstoteiMche und stot- 
ich« Philosophie anwendete, ivfe es die Nothwendigkeit fdner Be>Tcisc for« 
derte. Seinen Styl suchte er nach dem platonischen zu bilden, mischte aber 

Hellenismen eiti, wie sie seine Zeit <'r7,eii{;t halle. Die Werke dieses {Tei?ithe- 
gabten und gclelirten Mniinos .sind ttiqI r-^g Mmvanog ■xocf^ionoiiag, eine seiner 
TOnQgliehsteu 8<.hrirtcn; iVotioiv it(}cöv dXXqyo^ifa xwv ufra rfjv h^ar]u:Qnv 
(S BB.); TStQl rtüv x^QOvßlft xul tijs (plDyhljs ^ofltpcdag y.ctl Tov xrto-i^cirü» 
JK^tttov ^1 dvd'QcixoVf Ktttv; Fortsetzung davon kbqI dv Uqovqyovciv 'Aßil 
Tl «tfl Xätv; rcffil TOV xi j;a>ov t«9 IfQUntfWi tpdtfp inttidwtat; Tffgl tSp 
toi 9<ntrjöta6(po9 JterAr iiffivwß^ vat /tttttvamrjg yhnai; ytyccvrov; 
1^ Ihf^txtop s6 Bttor^ «r^ ytaQjlfxg (^Nßt) nit einem twdteo Boch «c^ 
y er eeyyfag JV«»t; «fl fUtiisi «rv^l cov i^mf^f NSty m^l 6vyx^9ms 8ut^ 
thrcav ; «f^l «notxias (Abraham*!); tte^I tov rig 4 r«« «j^oyiuifrflMr 
sli}9e»d|Mv; fffpl tT7ff c/ff tu TtQoxtuBt^fkow« eiwddo«; avf^l ^eycydcov; mqi 
tth ftnovofutlonivaiv nal cov fvixa fttrovoiia^ovrat ; wigl to^ ^tonifintovs 
ttvtti Tovg ovn'QOvg; ßinq r^nopov (Abrahnm's) ; -r^ol ßtov Mavoieag (Haupt- 
werk Philo'«); wfp? rf>)v öiKU Xoytoji ; 7r./>) uovctQx^'"^ (Gottes); «f^l ßiov 
ifrmorjixov 7] T/tfrf'jy dQixro7> ; ßiog Ttoktrinov, oTtiQ iorl TttQi 'icoüTjrp; nfgl 
Tü)v uvarpeQo^tvtov iv ftSti voficov lis tu avvTttvovru -/lErfclXaia t(Öv !\;'v.a Xo~ 
fitav (5 BB); Fortsetzung ist: wf^l «f^tro/irysj mql ^coaxv vcov t*V Ifvcia^ 
Mul thm vAt &vmnv t& ttBti ; ttf^I 9v€fpvvivi nmi tov fila^tofia noQvrig iig 
«& Unfip ft^ 7tffoa84xfo9'at ; nsql t£p nqayiHiihwP h POfUp X9tg ftlv dya- 

|bmgt «r^ «mtr x^mp dQnmp\ vtql cdfCM/og^ svt^l xi9 movduttoiß 

il(v&tQov\ ^Iccxxog ij (Maxxoy ipey6fitrog\ nfgl d^mp xal jcQeaßitag 
M{fhg rdi'ov; tibqI d^p^a^lag itoe/unr; 'EQßitPtia dtroficrrm vrdXi^tov Ißgca- 
%6p Tay iv Tcctg ^datg y^atpccTg ifiqugofiivav xttToc aroixhiov u. a. Opp. ali« 
.|not cd. pr. Adr. Turnebtis Paris l?")?, f. Mehr gab I«'. Mord heraus 
Colon. A Mohr, in 13, f. Alles bekannte sirlicn franz. Gelehrte Paris. IG-iO, f.; 

nachgtMlrtK kt Franrof. ad M. (Vittcnib.) J' ' I, i ; m^n. Tit. u. Ch. ScUoett- 
pcn's Vorrede Francof. ad V. 1729, f. c. tragni. ed. Th. Mani^^ey. Lond. 
i7i;i, f. 2 »de. ed. A, F. Pfeiffer. Erlang. 1785 sqq. 8. 5 Bde. ; ib. 1820, 
ed. C. G. Richter. Llpe. 1828 sqq. 12. 7 Bde. tss Von den Schriften de« 
'iWaTLLue «of Mendce» der die pletenifchen Schriften in Tetralogien theilte 
«nd fie dnrch pythegoriiche Phllofopble erkMrte, abd nur Brachstficke erhel* 
tM. i. Bevln in M^m. de PAted. dei loser. T. X. p. 819 «qq. = Pi,trran-* 
cmra aehlleset ndi in seinen (9S) etbiaeh- philosophischen Schriften (Moralla, 
ev]7^|i|Mtree fintToc, ifO'tx«) von denen einige verdächtig und unncht sind, an 
Piaton und die Akademiker an , und stellte mit Eifer für Wahrheit und Recht, 
aber in mystisch-dialektischer Spcculation , nicht verSrhtlirlie L. bpnsrej^clii :nif 
(s. vorh. p. 695). = Thhon aus Smyrna [um 117J schrieb eine {gediegene Kin- 
leilnng in die platonische Philosophie (gr. et I. ex llullialdi interpretalione 
[1644] ed. J. J. de Gelder. Lugd. B. 1827» 8.), und wendete platoniscbe 
Grundsätze Mif die Matbemntik an. s Der Geliier FirenmüB ene Arelete ist 
■or noe Bmchetftcken oeiner Werke bei Joannes Stob, und Antn GeHiiia lie- 
kanst« Gregorloa de Phavortno. Laub. 1755, 4b = Ai.Ktivoift [nm 180] 
snehte acharfeinnig die platenlMbe Pliilosopkie mit der pcripstetiMhen so ver- 
eialgea in aeliier imtofiil ij d<d<Mn«l«oy tmp lU^mpog doiyurar. Kben 
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schrieb Albtnüs , Zeitgcno.ss Galen's, eine Eiaceymy^ eig rovg UXartovog 
iiuloyovg. Beide gab J. F. Fischer c. Piatonis EuUiypii. Lipä. 1783, 8« 
heraus. = Nithrniijs aus Apamca [um 230] naiinu" den Phto e\nvn aui-rheo 
n^oscs, woria mau den Ptülooiaatus erkennt. Voii Muuieia Werk. ::<^^x n]^ zmv 
Uiut^iutl^tm» «t^ IJXätmm duMtdtsng hat SoMb. ia der EvaugeU pcae^ 
Bcacitftiicktt •rbaltao» Ia iDM«k«ltoc Gotali trat ier Neupht— ii— t 4mA 
dai 8tr»b«ii egyptiicher Prieitar» die «Ue euptlsche Webha&t wa mumm mii 
4Mdt friacUach« PbUoMphie wa Teniiiiii, mit den Bode de« 3. Jafaifc, Imtwit» 
indes naa seinen Ursprung von einem fabelhaften uralten egypti«^Mi Welfeal 
Thöt oder Hkrmrs TaisMKCisTus [1500 w* Ch. V], der viele Werke g^dirie» 
ben haben soll, ableitete. Zugeschrieben werden ihm : TJon^fidvÖQog (gr. et L 
ed. Adr. Turnebui. Paris. 1554, 4.), Aphorismen (tiur lateinisch), lairomathen- 
Uka (ed. HoescheL Aug. Vind. 1597, 8.), tc^qI ßornvmv ^r'Uoofws (c. 
Joanne Lydo ed. Roethe r. Darnust. 1827,^,). Baumg a r n- ii-Cru- 
sius: de libr. Hermet. indolc atquc orlgine. Jeu. 1827, 4. = öciucn Schü- 
ler AäkLEi'ius werden oqoi 'AaxXT^nlov siQog "J^t^iovct ßaailiu beigelegt. Die 
Begründung des NenplatonilBU wird eioen PerAMOM [vor SOO] zugeschrieben, 
«ein Schüler AmeiHveSAKKAa «uAlexaodiln [at Hi} fiel vom Chriitaathrai alv 
ipod lehrte mh gretfeem BdCttt daa benetiaeheSyatcni. Er aehcieb Itelae Wetkak 
0«nn Schfiler war LovciKua • der nch von dem Mystidsmua den Lehieat ^el 
erhielt» Von aetoen Werken Hiav , m^l riXov^ (davon iet dk "■'^^^f 
übrig), ni(fl ^vz^ff« niQl ttQz<^v, u. a. sind nnr Bruchstücke erhalten. Der h«^ 
rühroteste von Ammonius Schülern ist Plotimis [^cst. 205 n. Ch.] aus L>kopo- 
Iis, der zuletzt zu Rom khrtc und starb. Das Höchste meiner Philosophie be- 
ütand in unmittelbarer Anschauung der \Ndiirheit. <\\e c!nrrh dio «fr#»n«i*f<» i^s^ke- 
tJsche Lebensweise bedingt war, indtut ihm der Ku{^>cr nur ais Kerker der Seele 
^alt. Durch dieses beschaulittie Lebeu erlangte er eine grössere Berühmtheit 
als durch seine 54 Abhandlungen» di^ Porphyrius iu sechs Kuneadcn theiJte^ 
und auch BusrooBiüa [um 284 n. Gh.] bearbeitete. Die versO^clMrea äbd 
mffl uQSvdlVf srift BialsMxatqs^ «f^l vov wdov» tivet md 969t» fdf iudm^ 
igUfl rov noir/iov, ti nouZ xti ^er^a, ntql tl/taiffuvrig^ «6^ wyni»faii (2 
BB.)> svr^l l^svrog; «c^l almwog wd xQ^^^f ^^9^ (3 BB.), emfil «mr 

TOV orrog yivmv (.3 Bß.), sf^l ayadov ^ TO« hoq. Kd. pr. Ba.sil. 15^ L 
Plot. lii er (!. pulchritudine em. ed. F. Grenze r. Heidcib. 1814, 8, de fal» 
ed. J. Cunr. Orelii c. Alexandre Apbrodis. Turic. 18J4, 8. ad UnostJcos 
Uber ed. G. A. Heigk. Ratisb. 1833, 8- Boutcrwcck: üeber P!rtia, im 
Neuen Mus, d. .Phiios. u. Lit. I. 1. p. 83 sqq. Crcuzer: de 1 ! itii o, ia 
Daub's und Creuzer's Studien I. p. 23 «qq. ~ PoRriiYRiLs oder eigeat'> 
lieh MAi.t iii 'i aus Batanca in Syrien [geb. 233 n. Ch. ; gest. 304 oder 3»>'>1 
verfiel noch tiefer iu die Schwärmerei, als sein Lehrer Plotiaus, gegen dta 4^ 
anCuuglich geschneben hatte, nachdem er nach Rom gelcomaMn war £969^) «Ob- 
gleich er gelehrt war« Er behaaptete sogar, in diiem Augenblick der 
cköng Gott geeehen su haben. Seine erhaltenen Schriften aind JTnftwyrff— 
p/og (am Anfiinge and finde Teratummelt Plotiui et Jambliidii vkn Fjrthn§enM 
ed. Gli. Kiessling. Lips. 1815 sq. 8. 3 Bde.); vtal Tthoxivov ßiov %td 
x^f tä^tcag Tuv ßtßlioav kvtov (c. Plotiniopp. Basil. 15S0, f.}; mifA 
anozijg z6p iiiipvxmv (4 BB. das beste Werk des Porphvrius. Ed. pr. cor. 
Pet. Victorin». Florrnt., Junta 1548, f. cd. Jac. <! e Rhoor. Traj. 
17ü7* 4.)» s^og zä vo^tä dipofftaiuii (c iibro «ic absiuieaiia. i«Weat. X^rl^ 
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f.); 'OjUf^iml t^t^f^Mntt, nd se^I «09 i» '09v69tla xnv Nvfttpmp^&n^ 
(Ed* pr* cur. Jan. Lafcaris. Rm. 1518» 8* o. ]ib. de abstin. ed. d« 
Rboer. Traj. 17G7, 4. u. ia An«g;g. des Horoems); Elcaycay^ ^ jcf^l zeov 
srjVrp qpiDVCDv; und xarfc Tfi;(Tn' -xffl f*?roxpi(ftv (beide über des Ariitotelei 
Kategorien, mit denen sie aucii herausgegeben sind); ii^ tu dgftovixoc UvoXf- 
fiulov vnofiVTißa; ar^off MaQv.t/J.up ; und Ttsffl rijs XoyLcav ^tXoöOrpictq (ed. 
Ang. Mai. Mcdiol. 1816, ö. ed. J. Coor. Orelii in Opu«cula Graccor. 
fcntei^ Vol. I.). In BrucfaitQckM mir sind übrigt JJqhs *Av(ß6 z6v Alyv- 
mw»i ntgl uyalfidvw% ne^i awyosi ^^^^ '^^i'jii ^^Q^ ^i^i'^vi q>iloQ6<pov 
toro^« (4 BB. Ceid i i rfito dtr Fliilosophie vor fflato); tpiloXoyow UtOfiia (5 
BB.); mä X^itfvMtMDF (15 Iffl.) ii.ft.ss Sein ZAtgmou war Ahatouvs^ 
#0V^aro0 genannt wegen fdner Magie. Br adirieb ntql avfout^ttth «cd 
dptatul^iuhf, £d. gr. et I. c. not J. Rendtorf, in Fabricü Bibt. gr. VeL 
IV. = JAXBLicHrs ntis ChaUda in Koetesyrien, war Scbüler dea Porphyrioi 
und Anatülius, Obgleich er an Gelehrsamkeit utid Geist den ▼orzüglichercn 
alteren Ncuplatonikern bedeutend natlistai^d, und überhaupt kein Verdienst um 
die Fortbildung der Philosophie hatte, »o bcgü»5t"ij.tcn »eiuea Ruf doch seine 
Yertheidignng des heidnischen Glaubens und die enihusiastische Verehrung, die 
ihm der Kaiser Juliaaus schenkte. Seinen Schrirtcn fehlt SelUtaUadigkeit. 
Davon erhalten ilnd «f^l tijq IMayoQix^g aluioiag (10 BB.), jedes B. lait 
besendere« Titet. Bd. pr. cor. J. Arcerlnf. Frnneq. (odieri np. Commelin) 
1586, 4 ed. Ludolf Kftcter« Ataft. 1707, 4^ Amaerdea iciirieb er m^l 
^pvj^ff asff^l i^fttXfuamf o. a. Der Neuplatonimtis wurde aelt dem viertem 
Jchihiiiidcrt auf doppelte Weise fortgebildet Ein Theil der Anhänger, und 
zwar die nicht zu der nthenienaiichcn vSchule gehörten, legten in Ihren beidai- 
Bchen religlösien Betrachtnnfl^en den Platonismus zum Grunde, wählten aber nur 
diejenigen KaLze aus, die ihre Ansichten stützen konnten, ohne dabei mystische 
Schwärmer zu scyn. So schrieb CuALKiDiLä einen Cuotuientar zum Tiuiaeus 
de« Piaton. Ed. Au^ustin. Justinianus. Paris. 15:20, f. cd. J. Meur^iua. 
Lugd. B. 1617, 4.; ed. J. Alb. Fabriciua. Hamb. 1718, f. = Sw.Li sTiLi 
£ura 362J adirieb nüt etUicber Winne nt^ 9tth noafiov (21 K ). Ed. 
pr. cor. Leo AUatloi« Ron. 1638» 12. edl J. Gonr. Orelii. Toiid 1821, 
8. SS Vaaum [an 400] Biwbeff von Biaeit, idurieb mit Ebeicbt und Belo* 
«enbeit in danWericen der Pbileaopben, «fVl ^iSttmt dDd^Vov. Sd. pr. cor. 
Bllebodius. Antverp. 1565, 8. «d. J. Fell. Oxon. 1G71, 8. ed. Ch. F* 
T^T at thaei. Ilal. 1S02, 8. =s Byhssiüs aus Kyrene [37^—431], einer der vor- 
sügUcheren Schriftsteller seiner Zeit, schrieb ntgl ßaciXi^ag, ^iaiv yj nigl 
T^g xft^* hcvtov ^fff*/fop;ff, ^uXu'/iQag iy^m^iov^ Aiyvnrtog ij TttQl nQOVoia^ 
(2 BB.), TTfei hvnvi(ov. Opp. ed. Adr. Tumebus. Paris. 1553, f. vollständi- 
ger ed. D. Petavius. Lutet. 1612; 1631—1633; lö^O, f. = Hikroklus [um 
450] lehrte die pluiunischc Philosophie zu Alexandria. Von seiner Schrift ntffi 
nQOPolag «od tlfiagnivijg xal xfjg xov Itp' rjutv nQog zTjv ^f/iKy ijyBfiovlup 
0»wtdii<og ist nur einei Ungenannten Aonug, und von nnderen, nie n£g roig 
9§otg zfri^vioPf Aber die BruderKebe, Geteobliglceit u. a. bnt Joennef Bteb. nur 
BmcbitacIceerhftICen. GefriaaunlcbtiatdieAnciKdoteoMunBlttng '^rnütt. Wichtig 
ist scia Conunentarfiber desPythngerac goldene Sprüche. Opp. ed. J. Pear- 
son. Lond. 1654, aq..; 1673, 8. SBd«i cd. Fei. Needham. Cantabr. 1709 
8. Commentar. in Carm. Pythag. gr. et I. rccogn. et c not. ed. R. Warren. 
Lond. 174t, 8. 'Äst§üc ed. pr. Marq. Fceber. Lupodunl 1605, 8. rec J. Ad. 



4 



Digitized by Google 



738 



Zweiter Theil. Realvissensdiiifteii* 



» 

Schier. Llpt.l7S0^8. ed. Jac de Rhoer In 0. Obicratt. phifol. Gre- 
niog. 1768| 8« gr. neogr. et galL ed. Ad. per ay. Pari«. 1812, 8. s=» AstiBii 
Voo GutMf Schfiler de« HierokleS) schrieb, ausser 25 I^rkfen, ein Gespräch« 
Oeo^^«<7TOS, über die Unstcrbliclikeit der Sode und Auferstehung de« l..eibe$, 
Weiin er steh sehr leichtgläubig und wundersüchtig zeigt. Ed. pr. jjr. et 1. 
cor. J. Wolf. Turic. 1560, f. ed. Casp. Barth. Lip-?. If^^-^, 4. in G all an- 
dii Bibl. PntruraVol. X. = Zacharias Scholaatikus, Biichuir zu Mitylene 
[536J, schrieb ein Gespräch, *J{iumvios., gegen die platonische Lehre der Ewig- 
keit der Welt. c. Aenea cd. Ca« p. Barth. = Dct ilatoniker Olthfio- 
DüHiä j^aiu i^. dtis G. Jahrb.], aus Älexandria schrieb, ausser deM Leben Platen*!^ 
Commentare za mehreren Dialogen Piaton'«, die mit denselben hennsgegebea 
•ind, and besonder» in Alcibladem L ed. F. Crenser. Fcaneof. 189^ 8. — 
Der Ton Constentina« d. Gr. nnterdrüclcte Nenplatonisnin« trat nach verjfingl 
an Athen wieder hervor, wo ein gewisser Plutakcbus, wegen Miner Thenrgl« 
der Grosse genannt, eine Schale begründete, in weicher Syriancs, aus Alexan* 
dria oder Gaza [bis 450], sein Nachfolger war. Von ihm sind übrig ein Com- 
mentar 7U drei BB. der aristotelischen Metaphysik (lat. vert. Iii er. Bago- 
lini. Vonpt. 1558, 4.), und ein anderer zur Kln'torik des Hermogencs (in 
Aldi IlUctores gr. Vul. II.). Sein Schüler ^var Hkumus, bekannt durch den 
Comment. zu l'laton'.^ Phaedrus (cd. K Ast c. Plat Ph. Lip». 1810, 8.) = Nach 
Plotinus, Porph^rius war l'ßüKi,Ls licr i^^kier [ikl;i— 485], Diadochu« genannt, 
gleich ausgezeichnet durch Geist, Wissen, Fleiss und Slitenroiahcit. Indett er 
Synkretismas überall anwendete, wo er idne aijatischen Anttcfaten "wom 
I7eher«lnnlicben mit älteren Aussprüchen zu »iStzen ctrehte, bemühte er rieh 
auch die Ansichten de« naton und Ari«tot«les dardi A]legori«ation aneaagU^ 
ehea. In die«en Streben liegt der Grund der Dnnkelbeit «ttoe« Ausdrucks und 
«einer D«r«tdlang. Er schrieb tig rr^v n7,uTia»o^ 4holoyiav (6 BB.) und 
ZTotxti(oöts OioXoyixi} (gr>et 1. ed. V. L i n denbrog et A en. Po r t u s. Hamb. 
1618, f. ed. F. Creuzer, in Initia philosophiae ac theologiae ex Piaton. fon- • 
tibus ducta P. III. 182;.', 8.), TTtoi xiv/jaecag oder Ztoix^iojcis cfvaiwj (2 BB. 
gr. ed. Basil. 1531, 8. gr. et 1. Pari«. 1542, 4. gr. et 1. Ba^il. 1545, 8 ), 
^Tnoui'vnK e/j ra *IIgi6Sov ^gya y.al j'utQc-g (m. Hcsiudus herausg.), X^r}- 
Czonü^itta yQCifL^aTi/./j (2 Uli. nur i>i uchaiücko sind uliiig. ed. Gaisford 
c. Hephaestione. Oxon. 1810; Ups. 1832, 8. Vielleicht -diHtt sie einem 11* 
tcm Proldo«); Commentare an Piaton: st$ tiv Tl/uttop vnofivijucna (5 BB. 
c. Piatoni« opp. Baeil. 1534. 1536)^ tig zb» 'A2Mßici9tpf I. (ed. F. Creaser» 
inlnitfa etc. P. I. II. ed. Viet. Conein 2n Prodi opp. VoL II. üf.), «/« t&9 
Jla^ft&fldn^ (5 BB. ed. Vi ct. Co nein in FndU opp. Vol. IV. V. VL), fte 
tov Kgutvlov (Excerpta e schol. in Crat. cd. J. Fr. Boissoaade. Lifam 
1820, 8.), fts T^v xoltniav (c. Piatone. Basil. 153^. p. 34i) sqq) u. a. a 
Sein Nachfolger war Mahtm-s [4S5] aus Flavia Neapolls in Palucstlna. Er 
schrieb mehrere verlorne Cotnnientaro zu Platoifs Gesprnrlien, und die Biogra- 
phie TlQÖalGi i} Ttfni fv5aifioviag (s. vorh. p. 703). Der ktzle Lehrer der 
ncnplatonischcn Pliilusu^iiiie zu Athen ^vat 1> iwi-cms, der mit seinem «ynkre- 
tistischcn Gcnosacn Aihen und das roni'iicao Gebiet verliess , nachdem ihra 
Schule durch Justiniaous aufgehoben war 1529], Von «dnen Werken lak ▼oll* 
«tftndig nur *AmoqUu itak Vica^ mql dq^w bekannt. Bd. J. Kopp. ItacaCL 
1827,8. 

C Di« BaCadaaDkeii in Besiehunc anf Staat nnd Valkildbe& lo poll» 
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<lidw VerhAUnisseii kann mir eine Fracht freier oder demokratischer Verfas- 

ningen seyn, in tlcnen der VollcswSlIe tli« Höchnte ist (vgl. vorh. p. 441 sqq.). 
Dennoch Avird sie erst dann enipürkcljiien kTtnncn , wenn das CiomiMiulewcsi n, 
durch gewisie Grundsätze geregelt und gesichert, nie durch .'■( hrankeiilo^c W"i\\- 
Jtür oder AnarcLie gestört werden kann. Solche Volksstaatea biklctea '/.\>a.r üiu 
Ueina«iallj»€h«n Griechen schon früh; jedoch ersciieint die VermuthuD^, da^ 
ilft die YolkiberidtMmikeiC sMiti banrorgetretwi Mjrt iBBtr ülir ^^ewagt, 
fptm Mck Uar Jede geistige Bntwlcfcdwng nidie Nahniiig fknd« Die Bedfirf* 
■ine ia der SCaats? erwilCong kdonen hkr illeb c&tackeideiid ebwirkcn» md 
darUber lit fiel sa wenig edergar nlclito l>ekaMt» «n ihren BlntlMa deealbet be« 
«tlieileil 10 ktaaea. Poss sie nicht eben e&ostig waren, dürfte man aus der Aii^ 
Wanderang der «rsteB Pliilosophen nach den übrigen Gegenden Griechenlande 
vermuthen. Dazn rang auch hier, d. i. in lonten, lange die Poesie mit der - 
Proia, che die letztere eine unterscheidende Form gcvrann , wie sie die flf- 
feutlicbc Kcde bcilarf, selbst wenn sie noch nicht Beredt^amkeit ist. Die 
kletnasiatischen Griechen lebten ein Tiel zu ^l u Lli^ hes und ihnen genügendes 
' StiUleben bei ihren Handelsgcaüssen , ah duan bei iimcn uilcntUche Rede hutte 
Mfliefoiea kdnneo, deren Boden ein regsames, in politischer Richtung uud unter 
dfiiffaodea peHtiadieii Bedftrfoineii, dcb entwickelndee Leben iUein Irt (Una- 
•e, fiber d. Büd. der RJictorik unter d. Griedt, in deaaen yernlaeh. AbhandU. 
pk 14 aqq. 90 tq«!.). Alle Altem and neoem Zeegnitae sprechen f&r die Bnt» 
Stebnng der Redekiut aadider Philosophie, die mit der Legognphle nndGe* 
adbichtschreibang, so wie mit der Poesie, ia ihrem Ursprung verwandt ist; 
and somit dürfte sich aach die früheste Uebung der Beredtäamkcit bei den 
kletnasiatischen Griechen ▼erncinen lassen (VVachler Handb. d. Gesch. d. 
Litt. 3. Uinarb. I. p. 144.). Ungleich mehr und gewisj die vorzöglitlisto 
Gele^nheit boten die Staats Verhältnisse Athen'* der ßeredtsainkeit '/,ur 
Ausbildung; denn öoton bestimiute in seiner Gesetzgebung, duüs bei v%icU- 
ilgea YolksTersammlangen ein Herold jeden fünfzigjährigen Bürger sofli Redoi 
«irfMera aeUte. Wena nach daa dffcbtttcbe Beden nicht adion BeMdtMua- 
keit lat, ao liegt doch dtrin der Keim der Beradtiaadnlt, der nar gjknstigec 
▼erhillaiaae bedarf, wenn darana daa KvnalgebQde aldi entwickeln anlL Pia 
Gewalt der Rede aiag daber Sange verber, ebe die eigentUcbe Beredtatakelt 
Uve Andrfldnng erhielt, in entscheidenden Augenblicken ange>vendet werden 
seyn. Kunst geddUit nnr in der Ruhe eines gesichertea Fliedens, nicht aber im 
kampfbewegten Leben (Cic. Brut. XIT. 3 ?:qq.), "wie es seit der Vertreibung 
der Pisistratidcn in (Icn daranf lolgendcu Pcrücrkricgcn alle Kräfte zur Abwehr 
der drängfiiilcn Gclalir in Anspruch nahm. So!on , Piälstratus, Klisthenes nnd 
Themistoki c«? sdi iiioii daher uls öffentliche Sprecher, durch kluge und öu- 
flichtsvoUe Benutzung der Verhältnisse, nicht durch kunstgebiidete Beda Mmk 
die Geaüther gesiegt ca haben (Oe. Brat VH. 4). ' DafBr aeogt die Beda 
daa TbeviilaUei, doreh wekhe er die Grieehea bei Balaaia snai KeBi|f and 
aaa Blega bewegt (Beredet. 'VIQ. 60. Piedor. Sic. XI. 15). Knnalmtam'gca 
adwa en^balnt der imgä^pto^ Ar die plataalache Tedteafeier« deren Urheber 
Wa jelat aabakaaat ist, ebachon dafür Kimoo« Arlatides, oder aoch The* 
■liateklea gehalten worden ist. Konstgemäsa wurde die Beredtsamkeit zu- 
erst [ora Olym. 80] in Siciüen, nich Vertrcibunj der Tyrannen (wahrKcbeln- 
Itrh die Brüder Gcion, Hiero und Thra^ybulus, zW\^ihcii Olym. 73-73), > »u 
KoAAx aad lahinai flrhflinr Tiaua. nater den Forderungen der neu «uutandcaieu 

47* 
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SiaaUverhuUniüsc , behandelt (QomtH. Inst. orat. III. I, 8. W c s t crma n n, 
Gesch. d. g. Beredt«, p. 37, 4). >Sie verfaMteu zuerst j>«( liriri liehe Grond-^fitza 
über Wohlredcnheit (Cic. de orat. II. 38, 8). Tiäias lehrte, wie Korat, 
die Redekunst in einer Schule, aufängiich 'zu Sy rakus, und dann zu Thui ii, wo 
iho L> siat hörto, bii er mit dem Gesandten, GoUMi, «ng L«ontium [im 4. 
J. dei pcloponn. Krieget, Olym. 8S, 1] nadi Athen ging, wo leokcatee mü- 
oen Unlerricbt genoH. Goi;giaS9 der elgentliebea BeredtMAkeit InodJg und 
io der Wehlredenhdt geibt, eeUte durch eeiiie Rede in Alhco aliee ia Bniaii- 
neo (Diedor. XIL 53), und erhielt die yeriaagte Hülfe Athen*s für seine Va- 
tentadt gegen dyrakas. Er blieb sn Athen, nnd lehrte hier die Redeknnit^ 
begab sich aber auch in andere Gegenden Griechenlands, namentlich nach 
Thessalien, wo er im 108. Le]>onsj. starb (h. vorh. p. 719). Er ^var Schü- 
ler dea Emprbokt.ks, der amh in <1<t lUictorllc cinifics geleistet haben soll 
und für Athen durch die V erprtanzung der Kun&t der Rede hierher wich- 
tig ist. Um dieselbe Zeit blühten zu Athen schon die Sophisten, deren mäch- 
tiger, aber verderblicher, Einfluss aui das l.« bcn zu Athea bekannt ist. Indem 
irfe aidi «nf dem Gebiete deiWiaaene bewe^icn, fürteten de niidi die Anabtt- 
dong der Redeknoat Mit UoMcht wird ihnen Gergtaa beigeaihlt Kn bei^ 
den Ihn beigelegten ProDkreden, fympMUß rmp 'SUimvt nnd der Imra^anc^ 
find wahracheiiiUch nnScht, obgleiehaie SehSnborn (de nnthentin daebuMi« 
Ibnum, quae Gorgiae LeonL nomine exatant diss. Vratisl. 182S, 4.) ▼erthcft- 
digt (s. H. B. Foss: de Gorgia Leont. comm. Hai. 18^8, 8. Tgl. Nova BibL 
crit. Vol. V. P. I. p. 137 sqq.) Deciamatt. ed. Imm. Bek^er in Oratores T. 
V. = ^ on den Sooliisten zu Athen lehrten Prot vgoras (s. lorh. p. 719), Prodi- 
Kus von der Insel Kos (bekannt durch die Krzä!?!iinfT von Herkules am Schei- 
dewege (\enoph. memor. II. 1, 21 sqq. C. A. üoettiger: Ueitiiles in bi- 
vio. Lij«. J82y, 8.), Hippias aus Klis (sein Dialog T^anKog. Plat Hipp. maj. 
p. 2SG A), TlouSYSACfliis aus (Jhalkedu (seine koyot ÖihuvimI nal evfi>ßwh' 
Zavtaiolt (tie Rede 4nk^ Aetfisaamv) o. a. die Redekonst. J>«a Gorgiae Schill* 
kr nnd Nadbahdier waren PoLoa ana Agrigent, AnnarHnifBt nna Athen (dit 
beiden DeUamatlonen "^fws nnd 'OÖvMtis, nlctst h Inm. Bekkeri Orat, 
T. V. herausgegeben, nnd wahrachelnlich nnftchtX AiiKinAMAa ana Baea (nwel 
Deklamationen ^OSvocfvs rj xatu JltAvtirjBcvg TtQodotlag vai^ «8^ gotfiereÖm^ 
Reiske orat. T. Vlil. laiai. Bekkcr orat. T. IV., werden ihm zugeschriebeii)» 
u. a. pRRiKLBs, den man oft für einen Schüler des Gorgios gehalten bat, aber 
cait Unrecht, weil dieser erst nach Pcrikles' Tode nach Athen kam, lässt sich 
als Redner nicht bcunheil n, obgleich Thukydides (II. 35 sijq. gesprochen Ol. 
87, 2) eiucu K[üLa(ihiüs unter Pcrikles Namen erhalten hat; denn die jetja^ 
Form desselben gehört dem Thukydides. Die Redekunst w .de aus der Schule 
In daa Leben erst durch Aktiphon [geb. 01>m. 75, 2 = 479; bldhte nai Olym. 
89$ at. 92 2 SS 411] eingeführt - Er war Lehrer dea Tbnkjdidei, nnd wnidn 
dnrch Theranenea geatOrnt qnd mua Tode Tenuctheilt Seihat radela er if> 
lendich aar ali «r a«n Tode TerartheUt ^ar; aonat achrieb er gariMMM 
Reden für andere um*a Crdd, in denen «r aich ala Mdster in der Krfinilnaig 
nnd Ucberredungsknn^ i»ei riner klaren Darstellung, bewieas. Von 60 Reden 
unter seinem Namen, von denen schon der KritUcer Caecilioa 25 für iiuacbt 
erklärte, sind nur 12 als Uebimf^rirfdcn , 3 ab<>r für wirkliche Rcchtsfille ge- 
schrieben, erhalten. Kd. pr. in Aldi Orat. Venct. 1513, f. ed. H, Steph, 
iu Orator. 1575, £. cd. Reiske in Orat. Vol. VU. ed. Imm. Bekker in 
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Orator. Vo!. I. = ÄNDOKrDFs [geb. Olyni. 78, 1], der nls Aristokrat eia viel- 
bewcgtes Leben führte, nachdem er durch Atioiio geächtet war, i&i aus vier 
Reden bekannt, die frei too M{ibts(iicli-nihwiidi«B Pkvnk in Spndie und 
Hwstdhng MnAf die Zeit^eschfebto von der hScbsten Wicbtigltdt eind. 
Bd. pr. in Aldi Orat ISIS, L ed. H. Sieplianvs 1575, £ ed. KM» 
Tel. IV. od. Imm. Bokker Vol. L flberf. a. crlint. t. A. G. Becker, 
^^nedlinb. 1832, 8. Sluiteri lectionee AndocMeae. Lngd. B. 1804, 8.; rcp. 
•d. C. Schiller. Lips. 1834» 8. — Lysia» aus Athen [geb. Olym. 80, | = 458], 
wanderte mit seinen Brüdern nach Thurü als Colonij^t [Olym. 84, 2], von "wo 
er ?rHt Otym. 92, 2 zurückki tu tc, «lul im politisciien Wechsel der athenischen 
Staatsform durch Verlust ieiiu.s Vermögens bei der Herrschaft der dreissig hart 
bedrängt wurde. Von 425 unter aeinem Namen vorhaadencu Reden erkannten 
schon dk; Alten nur 230 oder 233 als acht na. Von allen sind nor 3S theiU 
sehr verderbt und mnrollstiadi^ thcils onieht oder Terdftchtfg^ ond von 53 nur 
Bniohitieko erkalten* Bd. pr. in Aldi Oiat 1513» t ed. H. Stepliannf. 
1575, f« roc., Jer. Mnrklandi et snae not addid. J. Taylor. Lond. 179% 
4, «. not Tajloii el Markland i ed. Rei«ke, Vol. V. VI. ed. Äthan. An* 
gor. Paris. 1783^ 8. 2 Bde. ad cod. Viadob. expr..(ed. Fr. C. Atter). Vienn. 
1785, 8. ed. Imm. Bokker, Vol. I. oratt sei. comm. Instr. J. H. Brenu. 
Goth. 1826, 8. orat, qua« sopcr». omncs et d«perd. f. ed. etadn, crit. instr. C, 
Foertsch. Lips. 19^9, 8. in ord. chronol. rcdeg. et adn. crlt. instr. J. Franz. 
Blonach. 1831, 8. =^ Die Kunst der Rede bildete auf eine von der bisherigen so- 
phihliscbcn ganz ab%Yi;lcheiide und ihm ci^jcnthümlicho vorzügliche Weiäe Uo- 
KRATKs [neb. Olym. 86, 1 = 436j bi» Quf den höchsten Gipfel der VoDeodoog, 
M das« ihn Cicero (de Orat. U. t) den Vater de» Wehbedenheit nennt; er- 
kannte anck elf Zwodc der Redekonet nicht, wie die Sophisten, die Knnit sn 
tinachen md an leereden ndt loeoü nnd leeren Worlsptel bei den fttrBHtHck- 

verderldidien GrandaMsen, aondem di«4Eanst, dnrck einlenchtendo GrMo 
nnd eiianblo Mittd die GenOther lur das Eine n ginnen und gegen daa 
Andere an stimmen. Za schwächlich und furchtsam für eine Theilnahme an 

SlaalfVenvaltung oder öffentlichen Geschäften (Cic Orat. TT. 3), eröfTnptf? 
er anlangVich zu ( hio», dann zu Athen, eine Rednersdiuic, aus der dicf^rössten 
Redner hervor^ui^cn (Cic. Grat II. 20. Brut. 8), und schrieb Reden für mulere, 
vi'odurtb er sich t'in so grosses Vermögen erwarb, das« ilniinjeliruialjs die Trier- 
arcUie übertragen \Mirdo. In seinem rhetorischen Unterricht wirkte er anck 
»ittHch (Dionys. Hai. Judic. de Isoer. 4), wodurch anchPlalon'oZengniss (Phao* 
dnis) v^D deai edlen Chanktar dioi« Redneri beüitiil vHrd, der dorck actio 
Yateikaddiebe^ die ihn nnck der Niedoriaee der Athener bot GbaeroMn nna 
frehHUigenTodoBwanib noch erhabener ciicheint bofaitea «roicea Verdienst 
likr die Hedeknnit vraido nodb dadnreh erbSht, dass or nnm Gegenstande der 
BodeAbv^ nicht dialektische und metaphysische Gegenstände wählte, sondern 
aieaosschUesslichattf das Leben, den Staat, und die Staatsvcrwaltuni^ wendete, 
nnd ihr so eine praktische Richtung gab. Von 60 unter seinem Namen vor- 
handenen Reden erkannte Cnedlius nur 28 als acht an. Jetzt bhn\ luir 21 
übrig. Ihn 7pidmet eine anspruchslose und tr( ifende Auffassung und üehaüd- 
lung des GegtiuüianJcs, rcinc .S[>rarhe, vulleiidetc Rundung des Periodenbanea 
und Woidklang aus , »cun aucli oft Wärme und Kraft TemiiÄt werden» wie 
dies nicht anders seyn kann, da die Reden nor Erzeugnisse • der Kunft aicht 
des vielbewegtcn nnd anregenden Lebcna waren. Opp, od. pr« cur. Dendrine 
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ChalcondNlüS. Mediol 1493, f. ed. Aldus ia Orat. 1513, f. ib. 1534, f.? Ha- 
gao. 15ia, 8.} Veoet 1549, 8. ed. Hier. W olfiu«. BmU. 1550, 8.; gr. et 
lat. ed. Hier. Wolf i na. BiiU. 1570, f. gr. c boy. ▼«■!. «d. Hier« 
Wolfiai. Baitt. 1571» 8. ed« B. Bteph&auf. 1599, f. gc. et lat. ed. G «• 
Battie. lioad. 1729^1748; 1749, 8. 2 Bde. ed. Äthan. Aager. Paria. 
1782, 8. 3 Bde. an. Gu. Laaga. HaL 1803 , 8. em. ed. Ad. Oaray. Fa» 
ris. 1807, 8. 2 Bde. ed. Imm. Bekker Vol. II. Panegyr, ttc, «t ill S. F. 
Nath. Morus. Lips. 1765*, 1786; 1804, 8. c. Mori suUque ann. ed. F. A« 
Gu. Spohn. Lips. 1S17, 8.; ed. II. cur. J. G. B alt er. Ups. 1S31, 8. c 
Morl suisque ann» ed. G u. Dindorf. LSps. J82G, 8. j4reopa.iit, c. lect. 
var. et ann. ed. J. Thd. Bergmao. Lu;;^^. B. 1819, 8. or. tie pcrrnntation« 
Guius pars ingcns e cod. I^urent. prlmurn ed. Ami. Mustov) des. Mediol. 1813, 
8. rec. J. Ca2>p. Oreiii. Tigur. 1814, 8.; veibesü. m. Aumerkk. u. philoU 
Bdeien begl. ^oa J. CMp. Ocelli, Zürich 1814, 8. ^ Dea Uaiwricht dea lio* 
kratea nad Lysias gonois Jbabos aoa Ghalkli [swiscihea Oljrn. 90-^106}. Wih« 
leod er itch ehoa TbellaahnM aa Staategttcb&fftea dem Uatenicbt ia der Em» 
dekanst widaMte, arbatete er fir aadere Reden aoSf deren Iba 64 bcigelegC» 
aber daToa icbon von den Alten nur 50 fnr acbt gehalten tnirden. BriiallMi 
sind nur eilf; allo über Brbschaftaangelegcnbeltcn. Sie yerrathen zvrar etwas 
Gekünsteltes in Anlage und Vertheilung des Stoffes; aber die Sprache ist rdn 
und die Darstellung bei Ge^ranj^thek (kutlirh und eindringlich. Ed. pr. in 
Aldi orat. 1513, f. ed. H. 8 tcphaiius, 1575, f. llciske Vol. VIT. ed. 
Imra. Bekker Vol. III. rcc(.i:ii. nun. crlt. et coram. aüj. G. F. Schömann. 
Gryphisw. 1831, 8. = LyKinuLs [geb. am Olymp. 93; «t. Oljnn. 113, 1] war 
durch Piaton und Isokrates gebildet, und wegen seiner unerschutterUcben £1^^ 
liebksit nad Vaterlaadslieba tob dein Volk sehr hoch geachteti Voa 15 ia AI« 
tvthaai acfaiiftlich Toifaandenatt Beden ist nr dae imik Jäanqdtovt flbrig, 
die sich dnrch krafttoUe W&rde aaneidiaet. Koaslriehlw der AltM iHhaia 
die BwraKsfihe Bichtnng sdner Rede. Ed. pr. in Aldi ent 1513, ad. Hi 
Stephanns, 1575, t ed. J. Taylor. CanUbr. 1743|8. e rcr. Ta>1ori ed. 
J. Gf. Hauptmann. Lips. 1753,8. a.Einleit. o. Aaou t. J.*H. Schulat« 
Braunschw. 1789, 8. ed. Imm. Bekker Vol. ITT, cm. C F. Ilfeinrich). Bonn« 
1821, 8. ed. A. Gu. Becker. Magdeb. 1821, 8. ^ecens. F. Osaun, Jen. ISil. 3. 
ra, Einl.Urschr. Uebers. u. Anm. von G. Pinzgcr. Leipz. I8?4, 8. cd. A. Coray« 
Paris. 182^, 8. recogn. et ill. Gu, B ! u me. Strals. ISS'S, 8. Lycurgi depcrdit. orat, 
fragnuD. coU. diap. iil. F. Gust. Kie^siiiig, Praecedit Tita Lycurgi, tjuae Pia- 
tarcho tribuitur. HaL 1884^ 8. Nissen: de Lycorgi Tita et reb. gest. dias. 
Kit 1833, 8. 8SS Danosfaaiina aas Paeaaia ia Attika [geb. Olymp. 98, 4] wavda 
durch Pkiton« Uaeas and Isokratas gebUdett erwarb sieb aber danb Bsibsti 
Stadion allein das alle Zeiten hindurch angestannte Knfltvara9gen dar Rede- 
kunst. Aasserdeai begünstigte ihn bei seiner lüe erkaltenden Vaterianddaba 
seine an vielfacher Gelegenheit für poUtisdie Tbätigkeit. reiche Zeit. rhÜlpp 
and Alexander drohten den letzten Rest des Schimmers der griechischen Frei- 
hat mit List und Gewalt zu vernichten. Der frühere GelÄt regte iicb nur 
hie nnd da? Bemosthenes bestrebte sich denjelbcn zu neuer ThatLraft gf^tn 
deiA hVt üit itsfeind zu erkräftigen. In diesen Verhältnissen entwickelte er scmn 
tleUkiugeude Beredt ^aiukcit; aber alles war wider ihn* Entartung war ia der 
früheren Grösse aufgekeimt, und trog nun Früchte des Verderbens. Was I>«- 
aoalhenes Rednerkraft Galai zu gdli^aa schleif Temichteta & Bastoabliah 
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keit der ihm gleichzeitig Redner oder Demagogen. So stand die grieclntche 
Beredtsamkcit mit Demosthenes auf <lem liöchston Gipfel der VoUkommeulieit, 
ab die Thatkraft des liciienisclien Ijebcns ermattet unter deu Streichen de* - 
Blakedonler« su)k, und verlor mm BMch ihre frühere politische Bedeut:äanikeit. 
Um nicht seinem Feinde AiUipaier ausgeliefert za werden , üoh er nach Ka- 
lauria, und tüütete sich da«elbiit durch Gift [Oi^m. 114, 3]. Von 65 Reden, 
4ioifli Altcrthnn TorhudeD waren, sind 61, aber mit im&dilflB fwadtcht, «r- 
hüUm, So dflrfHa lich woU olcbt mehr swdfeUi laiseai «Uus die Rede «c^t 
!Aonrif«o« den Freunde des DemostlieDU Hbusippiis gebSrt. Die 59 Eln- 
gliige m dlMfidien Reden, und 6 Briefe «erden fOr «niclit aogeieiieD. Setii« 
Reden beurkunden die mliuMlidste D&d grfindUdiite Seehkenntntie.' Die Be- 
handlung desStoiTes ist naturlich nnd kunstlos; dabei dem Fassungsvermögen def 
Volkes entsprechend. Die höchste Kraft der Rede zeigt sich aber in dem ge- 
vraltipen Eindruck auf das Gcraüth. Ed. pr. Venet. Aldus. 1504, f. (3 ver- 
schiedene Ansfr^i ); ib. 1554, 8. 3 Bde. c. comm. Ulpiani. Basil. 1532, f. ed. 
J. B. 1 eiicianus. Venet. 1543; 8. 3 Bde. ed. Hier. Wolfiu«. BasU, 1572, f. 
c Ulpiano cd. Gu. MoreUus et D. Tiambinus. Paris. 1570, f. ed. J, 
Teylor. Canlabr. 1748—1757, 4. 2 Bde.; n. Tit. 177i. cd. Keiske Vol. 
I. IL nL— IUI.; rep. Gf. H. Schaefer. Lond. 1822 iq. & 4 Bde.; dazm 
Appentals, ib. 1824 sqq. 8. 5 Bde.; dato Indlces confect ab Sd. Seiler. 
Ups, 1833t 8. eo gree* ei Oreoc per Auf er, nenn ed. per Plancbei 
Pfeiis. 1819 sq. 8. 10 Bde. ed* Immu Beicicer Tel.IV.P.f.n. III. VT. Dsmeslh. 
eA Aesch. qeaeexst. omniac' Ulpiano, aao. ▼arior. et sab ill. Go. 8t.Dobson. 
Lond. 1828, 8. lOBde. latinterpr. Hielt Wplfio. Ba^il. 1545, B, 5 Bde.u.o. 
Oratadv. Lepün. c. schol. vet. etcomm. perpet, ed. F. A. Wolf. Hai. 1789,8.; 
rep. J. H. B r c m !. Tiiric. 1831, 8. ornt. in MIdiara notis crit. et exof^. instr. O. L, 
Spaidin g. Beruh 1794,8.; rep. Fh. Buttmann ib. 1323,8. rec. M. H. K. Meier. 
Hai. 1831 sq. 8. Orat. pro Corona rec. K. C. h\ Wunderlich. Gott. 1810; 
1820; rep. Dissen, ib. 182G, 3. Demosth. et Aeschin. or. de cor. ed. Imm« 
Bekker. Berol. 1815, 8. Philippieae recogn. Imui. Uekker. Bcrol 1816, 
8. Phil, I. Olynth. III. et de pace recogn. ei Iii. C. A. Rfldiger. Upa» 
1818; 1829, 8.; Phil. II, de Chcisoa. ei PbU. HL. recogn. et not ilU Rü* 
aiger. Ib. 1833| 8. Phil. ed. ei ill. J. Tb« Voemel. Fraaeof. 1889, 12.} 
PhiL II. recogn. prelegenk ei ana. iU. J. Tb. Voettel. ib. 1832; 121; He- 
gasippi or. de Halonneso prolegem. et ana. ill. J. Th. Voemel. ib. 1833^ 
12. Der Vf. bei k d. Prolegom. sehr wahrscheinlich Hegesippns all den Verf« 
der Rede erwiesen, rgl. auch dessen Abb.; ostenditnr Hegesippi ess« or. de 
Halon. P'rancof. 1830, 4. or. in Androt. ed. C. H. Fu n ck h f\e n el. Lips. 1832, 
8. oratt. VII select. (Phil. III. Olyn. III. de pace) c. prolegom. not. et iudd. 
ed. Fr. Jos. Reuter. P. II. Aug. Vind. 1833, 8. Dem. Staatsreden übers, 
n. m.Anm. V. F. Jacobs. Leipz.1805; zweite verm. u. durchaus uaigcarb. Aufl. 
Lcipx. 1833; besonders: Rede L d. Krone, m. KinL a. Anm. ib. 1833, 8. 
Demost als Staatsm. v. Rad. Hist-krlL Bialeit. n dessen Werken Alb. 
Gerb. Becker. HaUe 1818, 8.; t. dems.t Deal, eis Staatsbürger, R. n. Schrift 
steiler. Qnedt n. Leips. 1830 n. 1834, S. » Ansenaas [geb. Olyi^ 97, 4] 
war Voifediter in den Gyamariea, tragischer Schauspieler, tfscblicfa sich dann 
das D&rgerthom, und kimpfte tapfer bei Mantlnea nnd Tamynaa. Später be- 
stochen von Alexander vrard er Fond des Demosthenes, den er durch seine 
Rede ad^r, Ctcbiphontcm oder de Corona zu verderben strebte, aber von Deroo- 
sthenes besiegt nach Asien entwich, spater lehrte er aof Rhodiis &het,piik, und 
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stArb [Oiym. 116, 3] auf Samof. Erhalten sind nur 3 Reden von Ihm, In 
denen er sich als einen glücklichbegabten Mann beweist, der siine Anlafjen 
in dem Drange der Zeitverlialf ni^'e zu bilden wusste. Seine Ko l ^ ist anschau- 
lich, und bei aller stünniscl» «icli zeigenden Kraft und Fülle Kicht und anmu- 
thig. Ed. pr. in Aldi Orat. 15 i3, f. ed. H, Steplianus 1573, f. cd. 
Ilciske VoL III. IV. ed. Itum. Bekker Vol. III. ad fid. codd. recogn. anim. 
ill. J. H. Br«Bi. Taiid 1823 aq. 8. 8 Bde. Die R. d« cor. nhder gleicbart!- 
gcn des Demoatliciics nMaanen. s HrpsuDBa war einer dtr .tliätigitcii Feioda 
Cegeo Pliillpp und Alexinder und die apiteren Fdiide der grieciliBcheii Frei- 
lieit. Er ward tob Aotipater uagebiaciit [Olyn. 114, 8]. Von allen ihm zu* 
' jgeschriebenea (77)» and als &ebft Merkanntcn (52) Reden sind nichts als unbe« 
deutende Fragmente ertialten, aas denen sich das Urthell der Alten über ihn 
nicht wiedererkennen ljust. Die Behandlung des StofTes »oll «rharfsinnig , die 
Sprache rein nttiscii, und die Darstellung; in ISüKle unnacliiilmilirh gewesen seyo. 
Uebcr die llcdcti und deren Fragmente s. e st e rm an n ' s Gesch. d. griech. 
Bcredtaamkeit p. 307 s'i'l- = Dhmadks [Olyai. 107, 4 — 115, 3], der verwor- 
fene Söldling der gnechlücliea L'reiheitaifelnde Philipp, Alexander und Antipa- 
ter. Uniditiii das Iba beigelegte Bniehftflck einer Rede» Znlelst In Eelt- 
kli Ont m IV. Ina. Beitlcer Vol. HL ss In den früh nach Athen gn* 
koHunencn Koriather DnfAicBva [geb. tun Ol^ 101] kündigt aich der Verfall 
derB^radtanndteit deutlich nn» indem er mweU den L^ias, Byperides, beioii- 
ders aber den Demosthenes nacbahnt^ Jedoch hinter dem letzten Vorlüde weit 
zurückbleibt Es sind von Ihm nur drei Anklagereden erhalten. Ed. pr. in 
Aldi Orat 1513, f. cd. H. Stephan ns 1575, f. in ReiskÜ Orat. Vol. IV. 
ed. Imm. Bekkcri Orat. Vol. III. c. prior, cdit ann. et indci. ed. C. E. A. 
Schmidt Lips. 18i», 8. Cb. Wurroü Commentar. in D. orationea. Morimb, 
1828, 8. = Dhmhttiius PiutKRurs bildete slcli seit st-inom uffentlidien Auf- 
treten [Oljm. 113, 'i] zu einem vicigeltenden btaatüniann, so dass er nach Pbo- 
kioB*i Tode in Athen die Regierung leiUte [Olym. 115, 4^ 118, 2], jedoch 
fUehea muarte» and In Kg) ptea itnrb [nach Olym. 124, 2]. Br g|li nla der 
lefnta nttiache Redner; denn obgMdi ieÜn Anadmck naamtliig imr, so ae%l» 
sich ia seiner Rede doch die Bntnrtnng bestioinft (Clc. Bmt 9« 82. d« Orat IL 
23. Or. 27. QnintiL X. 1, 80), Viele der attischen Redner, die aeben den gn* 
nannten thätig waren, sind aar nas einidnen Nachrichten 1>dcannt. Zu den 
vorzQglichern gehören Kritias; Amstophon [Olym. 92, 1] von Azenia, Sohn 
des Demostratos; Kui.istr4T(s [Olym. lOß, 2]; Lbodamas, Kf «r rr'*, Andro- 
TION die Gegner d(.> I'uukksÜk-ucs. Nachdem die Selbstständigkeit der gricchi- 
sehen Freiheit tiiitergogaii{:i:n war, verlor auch die Beredtsarokelt ihre frühere 
Bedeutsamkeit für das politische Leben, und entartete in ihrer Ucbersiedehing 
ancb Asien durch Hbgbsias aus Magnesia. ■ In den alexandrinischea Kanon der 
Redner, dessen Begründung durch die nlenndrialschen Kritiker Aristophenee 
vonByianaandAiistnrchns nealtdi bestritlea wordea ist (C F> Renke com. 
de Aiistoph. vIta, ia ed. Ailstoph. Berah. Thiersch T. L p. 104 sqq. ond 
In Rutil. Lup. ed. Fretscher p, 66 sqq.) sind Antiphon, Andokides, 
Lyslas, Isekrntes, Isaeus, Dem osthenes» Aesehiaei« Ujperl- 
des, Lykurgus und Dinarchas aufgenommen. 

Seit der rötuischen Herrschaft blühte nnr die Nrirhahraung in der attl- 
M( Im Ii Rfdf>, u ml nmfasste alle Gegenstände der damaligen Gelehrsamkeit, weshalb 
uiütt dieäe JNachahmer auchStyliaten oder kunstgeübte Prosa iitffn nennen kann. Dm 



Digitized by Google 



F. Utteiatyigesdiidite. 745 

ihr Streben iber war zu gtinxeo, io beschäftigten sie aich Torzuglidi mtt Vor- 
Uigta aber Mlbstgewählten , befonders aas Homer entlehnten, StofT, vor gros« 
seren Versammlungen oder in Ihren Schalen, oder schrieben sie auch nur aU Mu- 
ster- und Prunkro<1eii ni(»(lnr. Ihre Spracl^n ist f^rösstcnthrik nchti«^: alleia 
die Darstellung leidet bei den meisten, ohngeaclitct ihrer Gefälligkeit, an Zier- 
liclikeit. LivsuüNw funi 15 n. Ch.j schrieb liilhat ^rjtoQixaL ^ igoiTixcti im- 
otolul und poltilüche Deklamationen, Ton den zwei erhalten sind. Kd. pr. ia 
Aldi orvt 1513, f. ed. U. Stephanas, 1575, f. ed. Reiske Vol. VUL 
«d. Inn. Bekker Vol. V. recogn. ed.c not. bterpreton oi Ut J. Conr« 
O rollt Lipo. idSO, 8. = Pion Cbitmwtobü« ans Praia, begab «eh unter 
Domldwi nach Rom, mosite aber fliehen, bb er nnter TraJaniM dahin surAckkohrU^ 
nnd auch daselbst [um 117] starb. Von aalnon erhaltenen SOphilos. moral. u. poUt. 
Heclamationcn u. Aun>. sind die rorzüglichercn: %6yog *Olv(ini»68t*P99ta»6tf 
TTQos *Al(ictvdQtts, und KoQiv9t.tni6fy und nsgl loyov aGKilastos, vrorin er seine 
An«^irhten über das Studnim dfr Alten aasgesprochen hat. Ed. pr. cur. Venet. 
Turmauus (1515) 8. gr. et l. cd. F. iMorellus. 1R04; n. Tit. 1<T23, f. cx 
rec. Jac. Reiskii. Lips. 1784-179S, 8. 2 Bde. rd. Nfoph. Ducas. Vienn. 
1810, 8. 3 Bde. = Antoniuii Polbmox aus Laodikea in Phrygien [um 117] 
]^Tt9 laoge mit Beifall in Smyraa. Uebrig sind zwei Xoyoi iniTct^toi auf die 
im peraiiehen Kriege bei Marathon gofkUenon Helden. Ed. pr. H» 8 top ha - 
Ana c; Hiaierio 1507 » 4 od. Poiainna» Tolos. 1637, 8. od. J. Conr. 
O rollt Up«. 1819, & Uebor iclno phyäiognoiniacbo Schrift a. Pr. Pna* 
•ow hl Seebode* 8 Arehhr Jahrg. IT. p. 7 '4* = Tn. Cl. Attiküs Hnno* 
DBS, gewöhnlich Merodes Attikus genannt, aus Marathon [143 Conrai], 
strebte durcli seinen Reicbihiun, thätig für Gemeinwohl, Wisseiuchaft- imd 
Kun<it, Atht ii's Glan?; zu heben. Als Redner galt er viel ; doch ist von seinen 
SchriK.csi nicti'.s ir!in!tcn. Denn die Rede ntgl TtoXixtias (od. Reiske Vol. 
III. ed. Imm. IJckk l t Vol. V.) -wird ihm mit Unrecht beigelofrt, und gewiss 
auch einige Inschriiten. Horod. Att. quae supers. ed. et ill. Rapli. Fiorillo. 
Lips. 1801, 8. = Ablius Aristidb.s, aus Adrianopel in Bithynien [129 — 189], 
lobte n Sflkyroot ond ww dn hochgeschfttstor Rodner adnor 2dt. Uobilg 
•ind von ihn nooh 85 Roden nnd Deklamationen, nebit swol nnbodoiitondon Ab- 
handlongen «r^l iroiUmov loyov nnd nt^l cr^tlovff lifyov« Sein« ▼onOglidi- 
nton VorbQder waren Piaton, bokratoa flnd Donoathonoa, ohno aio Jedooh na 
crreidieo. Ed. pr. gr. Florcnt. Junta 1517, f. c not. ed. Gq. Canterns. 
Clenev. 1604, 8. 3 Dde. rec. S. Jebb. Ozon. 1732 sqq. 4. 2 Bde gr. et 1. ex 
rec. Gu. Dindorni. Lips. 1829, 8. 3 Dde. or. adr. Lept. (de iinmunitate) pr. 
ed. Jac. Morell. Venet. 17S5, 8. cd. F. A. Wolf. c. Demosth. declam. 
Lcpt. cd. G u. H. Grauert. Bonn. 1827, 8. Sdiolia in oratt. Pannt. et Pla- 
tüD. ed. G u. Froramel. Francof. 1825, 8. = Der berühmteste der Sophi- 
sten dieser Zeit Llciaals aus Samusata in Syrien [um IßO— 200] war uc- 
aprüflglicb Bildhauer, dann SachwalUr in Antiochia, danmf Rhetor nnd 8o- 
pUaC in GalOon nnd Makodoolony womnf or noch Äthan sorOckgakohrt, nni 
Uebordmsa nn dem Treiben der gldchstitigcn Sophitlon aich mr Philoaofhin 
wandte^ ohno aich an ein bcatlnintoo Syaten in foaaofai; aondom bigabt ndt 
VorzQgliohor Schirfe des Geistes, sowie aosgertlatot mit Welt - nnd Ulenschen- 
kfnntniw adnon nngdEBnstelten Ansichten folgte, denen zofolge er im natftrfi* 
chcn Hange zur Satyre alle Tborheiten und Verkehrtheiten seiner Zeitgenossen 
Bit niflitaar.honfiBder Strange in aeinon reinattiacfacn Dialogea Torspottote. £d« 
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pr. Florent. 1496, f. Venet Aldiu 1503} 1523, f. tm, J. Benedictas. Sal« 
mar. 161'J, 8. ed. Tib. H emiter h usiui et J. F. Reitzias. Traj. 1743» 
4. 4 Bde. rep. Bipont. 1739 s<|q. 8. 10 Bde. gr. et et 1, cd. J. Pet. Schmidt. 
Milau. 1776 «qq. 8. 8 Bde. rec. F. Schmicder. Hai. 1800 s^. 8. 2 Bde. cd. 
J. Thph. Tichmann. Lips. 1822 iqq. 8. 9 Bde. jetzt. L. Todten^^espräciie 
m. erkl. u. ktlt. Amu. voq Bremer (1790), zweite Au.sg. v. A. Voigtiaea- 
der. Leipz. 132-i, 8. L. Göttergesprache, lo. erLL und krit. Anm. von Bra- 
■«r (1790), dritte Auig. B. P. Poppo. Ldps. 1825, 8» L. fioan. Anach. 
PitriM €iiGom. III. A. Ptolj. TQI». 1825» 8. L. AUau Den. Call. IcaroB. 
Philopi. *a H«d«d. Navig. ax aoafonnatiaiia F. Valk. Fritiwlia. Upi. 1826^ 
& Bial. motu ed. J. Tbpli. Lehaaim. Lipa. 1817; 1827» & DiaL deor, 
et mar. ed. J. Thph. Lehmann. Lips. 1815, 8. Dial. Deor. cd. Fr. 
Yolkm. Fritzsche. Lips. 1829, 8. GaU. ras. Reinh. Klotz. Lips. 1831, 
12. Cliaron, cd. J. Thpli. LehmaDO. Lips. 1811, 8. m. erklär. Anm. v. 
J. Ch. KUter. Heimst. 1831, 8. Tox. c. proleg. et not. ed. C. G. Jacob. 
Hai. 1825, 8. rec. et ill. C. Jaco4>itz. Ups. 1832, 8. fiuomodo hist. con- 
»cribi oportcat. c. aun. pnrp. ed. C. F. Hermann. Francof. 182*^, 8. Alex- 
aud. proleg. et not. iustr. C G. Jacob. Culou. 1&23, 8. Lucius gr. et gaU, 
•d. F. L, Courier. Paris 1818, 12. deutsch übers. C. M. Wielaod. 
Lalpz. 1788 iq. 8. 6. Bda. ftbara. ▼. A. Paely. Atottg. 1827 sqq. 1). J.Ch. 
TieBapat Van. über L. PUioa. «. Spradia. Zwbst 1804 , 8. K. G. Ja- 
sab: Charaktarittik Luaiaiia t. Saai. Baab, 1832, 8. ^ lUUnaira Tsbiqs 
[190] l«Ma m Ran ead lahrta Phi|oaapbie und Beredtsamkeit. Dia arimlteneQ 
41 phBosophlsch-rhetorisahan Aufsätze (ducliittg, Xoyoi) sind in einer Überlada" 
■an und nicht rein^ Sprache ohne Tiefe der Gedenken geschrieben. Ed. pr. 
cur. H. Stcphanu«. Paris. 1557, 8. gr. et lat. ed.^Dan. Heinsius. Lugd. 
B. 1W7; 8. em. J. Davi-jius. Lon«!. 1740, 4 e rec. et c. not. Davis, 

et Marklanüi cd. J. Jac. Reiske. Lips. 177^1, IMj = Vu. PniL0sTR4- 
Tfs d. Äclt. aus Llmiiikjs [um 200] lehrte die Redekunst zu ivuin und Athen« 
ßeiue i>arstellung i»t überladen; jedoch sind üeine Schriften sehr wichtig (s. 
mh. p* 706). Dia 'Hif»iud sind rhetorifcb-MphiatUcha Unterhakuagea abaa 
Winaara aü dnam PbiaiUar 8bar 21 hoaarbalia Haldao; dia S^tg (S BB.) 
aind dna Baaahraibaqg Toa 60 Gaaiildaa aiMr Gallarie m NafpaL Bd. pr. 
Baraic viCaa aaph. ioiagg. Flarmt 1496; ü VaoaL AMoa 1S03| 1521 Flamt. 
Junta 1517, f. opp. ed. F. Maral 1. Paris. 1608, f. gr. lat. nai. G« 
Olearü. Lips. 1709, f. Heroica rec adn. addid. J« Fr. Bolasonade. Pa- 
ris. 1806, 3. Zu den Eixove^ fugte der jüngere Puilostratus, Schwestersohn 
des erstem, noch 18 hinzu. P h 5 1 o ■« t r a t e o ru ra imng. et Calliätrati st:»- 
tuas ed. b . J aco b s et F. Gli, Welcker. Lips. 1825, 8. — Kallistrati s aus 
unbekannter Zeit, verfasstc *Eii(pgdaiis (Erklärung von Statuen), die eine rhe- 
torische Krfindung zu seyn scheinen. = ArnHN.iisus (s. vorh. p. 703). ^ 
Von dem Syrer Kallriiiuis ist nur ein werthlos es Bruchstück aus der Lob- 
achrift 9ttQl Hit *Pmfutlmiß dmandtmt Qu Leo. AlUtil Bxoarptia. Eos. 
1641, 8. p. 258 aqq. o. PUloa. Bju ad. J. Ganr. Oral Ii 35 sqq.) erfcal« 
«ae. BS Dar KalaerSt. Ci» Jouakv^ [831—868] bildala aibh Baak da« Altaa, 
4amk f Iftckliaka NachabmiiiCy btaandan ia dan (8) Radae» nicht za makmmm 
ist Ausserdem schrieb er die beiden satyrischen Schriften: ol KccüsaQfi oa4 
o iticondyav\ dann (33) Briefe, und vier kleinere Gedichte. Opp. cd. PeC« 
Martiid» «I C Gaatoalaraa. Paria. 1503^ 8. ad« Dio». PaUrisa, Piana« 
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1660, 4. ed. B. Spanheioiaf. Lips. 1696, f. Caetarea tä. J. Mich. Heii^tin- 
fer. Goth. 1736; 1741, 8. ed. Thph. C. Hariess. Krbn-. 1T85, 8. orat. 
in CoD>taMti[ii htud. c. anim. Wyttcnb. ed. Gf. H. Scliaele», Lips. 180;,', 8. 
epUtolac, ira«;ra. c. poematiis rec. ill. L. H. Hey 1er. Moguut. 1828, 3. A. 
Keander: Ueber J. u. seia Zeitalter. Berl. ISl:^, 8. = Uimkkius aus Pra« 
aSa« In Bilhyoiea [315—886], der w Athen, Conftaatiiiopel, AadodiU v. O. 
lelirte, erhebt ^ch irfcht Aber die MUtehnaMigkeit. Voa 71 Reden lied 36 im 
Avnuge, S4 ¥ellBtäodig, und 10 Bmchitacksweiee erhallen. Bd. pr. cor. H. 
Stephanus. Paria. 1567, 4. opp« ona. ed. 6. Wernadorf. Gdttin|^ 
1790, 8. == Thkmistius Euphradea mm Paphlagonien [st n. 387] lebte ztt 
Con^tMiitiiiupei ali geachteter Sophist, von dem noch 34 politisch-philüsüplii- 
sehe Deklatnattonen in einem schwfilstigen Styl übrig sind. Ed. pr. (3 K.) 
Venct. Aldus. 1534, f. ed. H. Ste p hanus (14 R ). 15G2, 8. ed. G. Remas 
(6 R ). Amberrr. 1005,4. ed. Dlon. Petaviu» (19 K.). Paris. 1618, 4. ed. J. 
Harduin (oö U). Paris. 1684, f. e cod. ■Mediol. em. Qu. Dindorf. Lips. 
183^ 8. Auch hat er einige Werke ileit Ariatulcles paraphriuitrt. = LiüAMUS 
MS Antioehia [314-393J bildete sich besonden durch Stodinal der Allen, lebtn 
tbdls in Cons^ntinopel, tbeita sn Nikomedicn. lehrte aber vornGgUch sn Nike- 
■edien, bis er sich zaietst in ConstonCinopel niederlics. Bei allen den Fehlem 
ferner Zeit leiehnei er sich doeh oft dnreh Kraft nnd Annoth in demiatheni* 
scher Darstellung, aas. Er schrieb loyoi (65); fitlirm (47); VQoyviMvdofiazm 
(47); ij^OTtoiua (27); ixtpQuatts (33); diiyyjf/tara (36). Opp. ed. F. Mo- 
rel! us. Paris. 1606. 1627« f. 2 Bde. rec. J. Jac. Reiske. AUenb. 1784— 
1797, 8. 4 Bde. Opuscula quaed. ed. Soter. Capsalis. Ferrar. 1517,4, 
Nachdem die Beredtsanikeit nHe politisrhc Bedeutsnmkeit verloren hatte, 
nnJ die Tlieorie derselbe» ein Gc^eiistaiid der Gelehrsamkeit fjcworden , %>ar 
der Lntcrrichl in der Kedekunät die Hauptsache, obschon auch die iruiie- 
sten Sophisten nnd Redner selbst sich daaiit beschäftigt hatten. Penn ausser Kn- 
msXyGonnus, TisiAsn*n. lehrten auchAunoAMASyAKTipneir, laonATna dUB»* 
dbknnat, Inden sie dieaclbe durch ichriftlich abgefasite Thnorien {tigif^ ^^to^ndji) 
wai bealünnte Regeln snrückfikhrten. Anders fasste diesen Gegenstand Antsto* 
«■Lsa auf. Statt dnielne Regeln aufzustellen« entwickelte er tiefeindiingend dan 
Wesen der Redekunst, mit philosophbchem Geist, so dass durch die Rhe- 
torik auf die Philosophie gegründet und somit Eigentbuin der Philoat^hna 
ward: weshalb auch von nun an in der Rhetorik Lehrer neue Lchrvreisen Tcr- 
suchtcn , danach sich untersrbftdcivdc Schüler und Schulen bHdeten. Leidet 
hat sich su wenig von den vielen bis aut unsere Zeit gerettet, um danach 
die Unterschiede bis in'*:» Kinzcine verfoi^^en zu können, Cicero und Quinti- 
Uan bieten nur einigen Ersatz iür diesen Verlust. Des Aristoteles Werk ist ri« 
XVfj ^tiTOQixii (3BB.); dann die kürzere ^ijro^ixij ai^^fi 'AU^avÖQov, wetchn 
«Btor den Werken dea Ariatetelei sich findet, wird seltFet. Velin rl Or «i« 
Werk det AnAnnaiBa nni Laaspaakua gehallen (TgU Sptldlnfid QniatiLT« 
V. p. 3. 8. 545 iqq. Spnngelt CaCal. arlifian p. 182 sq<i» Weiter aanat 
Gnaeh. d. Heredtsaml:. p. 143 sqq.), der durdi einn wdtem Anf&asung den 
Wesens der Rhetorik Vorgänger des Aristeteles war. = Hbruagoras aus Tem- 
nos bearbeitete die rednerische Erfindung, und schrieb ^r^TOQixal Iv ßißl. ov\ 
nifjii GxruNTcov u. a. (Suid. s. 'Eou.}. — Des Epikureers Puiloohmus , aus 
Gadara, W eik a&^l ^rjTOQmtjs (2 üti.) s. in Volutu. Herculan. Oxon. Vol. 11. 
p. 1 sqq. = De» jangeru Gorgias, Zcitgeuoss des Ciccro's, Schrift vctgl cxH" 
fiatittv (4 Uli.) ist in des Rutiiius Lupus iat. UeberseUiung erhalten. 
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Des DioxYsU'9 von Halikarn:\<! rhetonsch-krit*sc!ie Schriften sind vieifricli ^^ ich- 
tig (t. vorher p. 6^). = Nicht viel verloren acUciot an den Werken des 
Apollodobus aus Pergamum [36 v. Ch. QutntiU inst. or. II. 15, lt. HT. 1, 1. 
8ext. Eoip. adv. math. II. 79), und des TimoDoaus Ton Gadara [10]. Bruch- 
«l&ekfl ftoi der Rhetorik des Jouahü« ms IiAodikei [150] i. Sn Ang. Ufti'» 
Nova collect T. II. p. 672 eq. = Wichtig wumad iit noch der Mh ittlfoHu« 
Mo«8ifBs aiM Taniw [161]» der in ieioen 15. J. scbo» Lehrer» im 17. bewoa- 
dorter Sdiiiftitellor war, aber in SS. achoa abgelebt hatte, durch sdoe Rha- 
torik In iuaf Theilen x(foyv[ivceßßtna, mifl or^CKOf, m^l ivQiaeays (4 BB.)» 
negl tdtuv (2 BD.), m^l fu&odov dttvoTrixos, die im Altcrtbua alo daa 
Haiipllelirbuch oft commentirt wurde (von Troilus im 5. Jahrb., Joansf.^ von 
Silcelia im y. Jahrh. u. n ). Ed. pr. in Aldi Rhet Vol. T. 1508, f.; in Wal- 
zii Rhet. gr. Vol. I. (Si 1832, 8.) p. 7 iqq. Pro<rym?r ed. [»r. A. H. L. 
Heeren lad. Bibl. d. filt Lit. u. K. P, VIII. IX., in Kr (Iii 11 l'risclanus, Vol. 
II. = Des DiiMKTAiUä i'Ual. iihetorik ist verloren, und das Werk -m^i tQfiri" 
wtias ontergeschobea. Bd. pr. ia Aldi Rhet Vol. L 150S, f. ed.. PeL VI- 
«toritti. Flovwit... Joata 1552, 8. a. 6. en. J. Gla. Schaelder. Alleab. 
1779, 8. s AbBXANOBB Nananiof [161] Werke «t^l teh r^tf Stavolas weA 
t^g Xi^imt cpifuhmif (xoIetiC od. Laar. Nor mann. Upeal 1690, 8.), uad 
9t(gl imdeixTiTimVt so wie einei ipiterea Albxandrr [aai B. deo 3. Jahrh.] 
Schrift TTfQl inixatpiov (in Woftermanni Qaaestio Demosthenica II. Lips. 
1831, 8. p. 85 sqq.)« des Afsinks von Gadara [222] rhj;t<r] ^r^rogiy.rj (in Aldi 
Rhet. Vol. I.), u. a. erscheinen nicht von bedeutendem Werth. Ob des Cis- 
«lus DioYsu s liONUiNüS rixvTj ^iizOQin^ in der de.s Apsincs grösstontheils 
erhallen ist, bleibt nur Vcrrnntbunfl; (Rahnkcn, Bibl. des Sciences Vol. XXIV^ 
P. I. p. 273. Wolf 's Littcr. Analckt. Bd. II. p. 5^5 sqq. s. vorh. p. 
IMBNA^OBa aus Laodikea [210 ?] schrieb scf^l imSHXTMtuv (3 BB.). Ed. A. 
B. L. Heerea. Goott. 1785, 8. a Afmoaivs [fgt) ?] aae AaOodua, 
itfola «ia Abuvo Tkaoir aat Alaxandiia JjQoyviiVihimwtif die looga alt Löhr- 
bach gebraaaht wardea. Aphth. et Thaon, progym. ad. pr. ia Aldi Rheft. 
Vol. L od. Dan. Heiaiiaa. Lagd. B. 1686, 8. c not. J. SchoffarL Up- 
oal. 1670, 8. u. 0.; in Walzii Rhet. Vol. I. p. 55 sqq. Theon fibertrlfU 
in jeder Hinsicht den Aphthonius. Seit Constantinus sank auch die Tech- 
nik bis zur niedrigsten UebeJcutendheit. Dieser Zeit gehören Ttokbu u (neol 
ezriiiaTcov), Rvifus {tipn^ ^qro^^ixij). Beide gab Boi«ooflade herao«. Load. 
1815, 8.). 

Insofern die Epistülographcn Sophisten und Rheforen sind, did 
vnter dem Namen älterer ausgezeichneter Mauaer in Rücksicht auf dereo Zeit- 
und Lebensverhältnisse Briefe verfassten, schliessen sie sich naturlidi an die 
RhetoroB an. Blaiafaia mögen vioUolcht ficht sej^n ; ^ laaaoa sich aber ochw«i- 
lieh htraBifiadoB. Ab Verfaiior werdaa gonamit F^alabui, Abagbabuo, Pt- 
«uaoBif and aeiBa Sah&lar, Tkouira, ItaiiaToKiiBa, Sonuno and, ioina Ab- 
Magar, ABiawPOo, Xbrofbov, Pcaton, Bobipidbi, IsoKBATBa, Cnon aaa He— 
lakloa« DbhooVbbkes, Akschinbs und Dioc^nks aas Sinope, der Romer Jd- 
Kius Brutus n. a. Die Aechlheit der dem Phalaris beigelegten bestritt Bent- 
ley mit Scharfsinn im Widerspruch mit C. Boyle (epi^tolae Phal. Ox. 1695, 
8.). Hieb. BctfTiley: disä. upoa the epistles of Fhalaris. Ed. 2. Lond. 
ib. 1777, 8. laLoiuisth Groeniiig. 1777, 4. in Bcntlcji opusc. pliüol. I.ipK. 
1731, 8. Aus der Z«ii nach Christus sind die Verfasser gewiss, aber ihre 
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Briefe aiiid dicobllt nur Enengnine einer iopUetiieheii GlelmCML UeW 
AuiPHBOM, Aaistabubtos nad JirLlANüf«.Toriier p. 71$, 746. Bemcrkenswertli 
Iflt der Briefwediiel des BiULfOe d. Cr. f 339— 379] mit seinem Lehrer Liba^ 
nius. Opp. omn. cd. Garnier. Paris. 17il, «qq. f. 3 Bde. in Eptstolia. Paris., 
H* Stephaaus 1577, S. Von pROKOPrrs aus Gaza [um 520J giebt es fiO Briefe. 
Thbophylak rr-i SiMORATTA aus Lokri ist Verfasser von 85 unter erdicbttt«»!! 
Namen gcsrl rlebeiien , moralischen, ländlichen und erotischen Briefen. This j- 
Domtä rRoDROMts [im 12. Jahrb.] schrieb 17 Briefe. Ed. PeU Lazari, 
in Misccliaoea. Rom. 1754, 2 Bde. u. iu Noticee et Bxtnitf, VeL VI. Brief- 
saiumluDgen sind ; EpiitolM gftec. Venet AUw. 1499, 4. 2 TU«. BpirtoiM 
graec ed« Bilh. Lab Inas. Bi ef&e» Cosunelio. 1601, 8. Bpirtolfte creee. Aih 
tcL AUobr. iOOßf t CoUectlo epiiColania fitaec, ed. X Coar. Orelli. VeL 
L Lipi. 1815^ 8. 

D. tÜt mathematischen Wissenschaften» vrelche ArUhroetlfc^ 
Geometrie, Optik, Astronomie, Mechanik, Taktik und Musik sind, blieben lang« 
in der natürlichen Verbindung mit der Philosophie, iivelche die Mutter der Wis- 
schalt überhaupt ii^t. Die geometrischen und astronomischen Kenntnisse 
braclttc Tnvi.Bs aus l'>spten. Sie bildete auch die ionische Schule. Pitiu- 
cottA» behandelte die ZaUlcnlchre; Platün ausser der Astronomie die Cleome- 
trie; eben so AittiiYTAs von TareiiLuai [um 400 v. Ch.], gleichwie die Me- 
chanik, die, bisher nur praktisch behandelt, Ton ihn zvent eine inisseoachaft- 
liehe Geatalk erfaSelt Voa sdaer Schrift niQl [lad-rjuciTM^s Intanjfnis ist aar 
aui Bcadiatfick cilialtea. Bd. J« Gravm. Hefa. 1707, 4. Blarox Kekhaeta 
aich an«aer aadera dordi die VertteMemag der Zdtrecbaaac aaa (e. verh. pw 
849 sqq.). PaooiAve vea Krotea Idirte die UaidreliaBg an die Brde. Bo« 
lioxiis aus Knidus [um 360] berühmt als Arzt and Geoatter. Puilippus voa 
Opas, Platon's Schüler, schrieb «f^l ixXsitpttos tnyi^ovg rjUav v.cd cdij- 
ngs xal Y^g, Kat.i.ippüs ans Ky/.ikus ist für die Zeitrechnung ^vichti<: 
vorb. p. 351). Der wichtijjste der altern Math^'inatiker, von dorn sich Wtik« 
erhallen haben ist, ArToi.iKUs aus Pitanc [34i) \. C.]. Kr &ci»rieb ntQl y.nuv- 
fiivr^i CCf.((tQ(:i, nwl innoXav xai övtitcov (^^ ÜB.). Ed. Conr. Dasypo- 
dius. Arg. loU, ^. lat. inUrpr. J. Auria. Rom. 1587, 4. 2 ßde, — Ana 
Ungewisser Zeit, vielleicht Aafiihrer dcrArkadier [Olym. 104] war Abkeis, ge- 
aanai Taetikai, Toa deai Ttottnui and ws %9h »oiUepicotVieiro» dvrituf 
arhaltea aiad. Bd. le» C-aeaaboaai c Poljbio. Perie. 1609. de tpler« 
ebrid. ed. J. Goar. OrallL Upa. 1817« 8. Wenn auch in der späterem 
Zmi eia SehriCUitdler mehrere Fächer der mathematischen Wiiaenschaften so- 
gleich bearbeitete, so erhielten sie doch eine selbstständige, von der Philoso- 
phie als Wissenschaft geschiedene, Gestaltung; durcli Aristotki k«, und ihre 
Forlbildiinf; durch die Akademien zu Alexandrien, Pergamum und iihodus. 

u) Geometrie und Arithmetik bearbeitete vorzüglich Elkudbs {um 
Ol>m. 118], der in Ah x uuiria unter Ptolemaeus I. Mathematik lehrte. Seine erbalr 
tenen Werke sind aioizHa (l5 BB.), die (in B. 14. 0. 15) wallEMheinlicb BrP- 
sikLBä fortsetzte-, Jt5oniva (95 geeawtr. Sitae) $ «tayo^tt «der «jpjal iSm^o* 
.vofiltts. Zwdfelhaft liad tioctyayi^ a«^iW!f, d«»«»ik »A aoroST^uui. Opp. 
attu ad. Sin. Gry na aaa. BaiiL 1533» f.; 1559 € ed. Caar. Da ay pä- 
dia«. Arg. 1671, t ed. 0av. Gragerias. Oxon. 1703, f. Opp. (Eiern. e| 
DaU) ad. F. Peyrard. Paris 1814-1818, 4. 3 Bde. Ettm. ed. E. F. An- 
gaat. Barel. 1888-18», 8. «Bda. BUb. libb. VI. ad. J. G. Caaerer ajt 
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C F. Htvber. Berol. 18H «j. 8. f Bi«. I^oto ed. pr. C. Bardy. PaiU^ 
ifiSS; 1695, 4. €>p<. d CMo])!. ed. pr. Pari«. 1557. 4^ io X Gl«. Schnei« 
deri Bdoi^ FhyB. J«a. 1801, 8. = AicaiNBDBs ui Bynkome [Olyo. 123^ 
2 — 142, 1] icicfaoete Mi alt Goometer nnd Mechaniker am; begrfiodete die 
Statik; und machte ^richtige Erfindungen in der Hydraulik. Von mIocd, im 
dorischen Dialekt geschriebenen, Schriften sind erhalten mgl rijg a<paifasMaX 
wUvSqov (2 BB.); xvxlov fihQijatg; imnidcov iao^^ontxcöv rj xivtqa ßagäw 
intniÖoav (2 BB.) ; TfrQUYtoviGfios TCUQaßolijgi tpafifitttjg', «f^l aixßXvycovlnyv 
xtovOBidirov y.ai oxTjuürcav Ctpatgosidiatv i ne^l ^?./xa>v; wfpl rmv öxovfiivojv, 
KcTOKU -s bearbeitete sie. Ed. pr. cur. Th. G ec h n u f f V e n a t o r i us. Ba- 
sil. I54i, f. ed. l). Ilivaitus. Paris. 1615, f.; I6i6, f. ed. Jos. Toreiii 
et Abr. Robertson. Chton. 1792, f. Krei«fiie«6. gr. u. deutsch von J. Ga« 
ten&cker. Wttnb. 1628, 8. s APOLLomog von Perga [an Olya. IdH lebt« 
m Pergamiin nnd Alevandrbu Von seinen Werken nmvaiä ctoixtt« (8 BB.) 
ätad nnr die ersten BB. griechisch erhallen, die übrigen Toa J. A. Borelll 
ans dem Arabischen in dasLatdoische ftberseizt (ed. Dav. Gregory et Ed«> 
Balley. Oxon. 1710, f.). Nor Bruchstücke sind übrig von imnidoi roTtoi 
(2 BB. restit. Rob. Simson. Glasg. 1749, 4. deutsch bearb. von J. W. Ca- 
■lerer. Leip7. 1796,8.); und nf(}l inarptov (2 BB. de tactionibns ed. a J« 
Gn. Camerp r. Goth. 1795 ^ 8. Vorsuch einer VViederherstell. d« B. v. d. 
iloulhr. Bn !. 1817, 8.); von <lcn Werken ti^^I di(OQtafiivrjg rofv^g Oviedcr- 
hcr;;i stcUi V. Simauii, frei bearb. t. W. A. Dicsterweg. Mainz 1822, 8); 
«iyi vivatcov (2 BB, wiederhcrgest. v, S. Horsley, frei ijcarb. v. W. A. 
Diester \vc>;. BerL 1823, 8.); und vtQi i<j}(fiov uitOTO(it]i (de secUone spa» 
tii( fvlederhergest. von W. A. Diester weg. Elberfeld 1827, 8. Zwei BB, 
iron lUnnischnitte wiederhergest A. Richter. Halberst. 1828, 8.) sind 
nach des Pappns Anssügen die WiederhersteUvhgen Tersncht «rordea, Ih^k 
iloyo« O4ror0|ti^9 (de secUone rationis, nach Eds. Halley, frei bearb. t. W* 
A. Dlesterweg. Berl. 1824, 8.) ist aus dem Arabischen y. Uailey in^s La» 
teinisdie fibersetzt (Oxon. 1706, 8.). = Die raatbeaatischen Werk^ des Bai- 

TOSTHRNM aQld-flTjZtinj f /Mfr^?f tif t ? , Tttffl flBOOTIJtÜOV (2 BB), y.i'ßov dtTTlcc- 
ciaduug sind verloren. Die Aechtheit der ihm bci;;^ le^;ten -AKzctsrigiauol 
wird bezweifelt. Catastcrisroi ed. J. Fell. Oxon. 1672, 8. ed. F. C. Mat- 
Ihiaec. Arato. Fraucof. 1S17, S. ed. Halma c. Arato. Paris 1S23, 4. 
Eratosthenica compoS. Gf. Bernhard y. BeroL 1822, 8. Erato&th. von d. 
VerdoppeLdes WOrfels. Wlesb. 1828, 4. s= Taaoii t. 8niyma[TieII. 117 n. Ch.od» 
später] schrieb ntql r£9 wnA ^urOi^^Mmin^tr x^l(uo¥ s^ njy vov JXUfrmrof 
My»iatf»F| aber es ist nnr der Theil aber die Arithmetik und Mosik ethaltan. 
Bd.Ism. BoUialdas. Paris. 1644, 4. cana. ed.J. de Gelder. Lngd. B» 
1827, 8. = NiKon.icmrs von Gern n in Arabien [um 14^] ^ilt für den Begrte* « 
der der ArithnMtik. Er schrieb »^t&tirjxiTifi tlaaywfq (2 BB ) ; Seoloyovfitnt 
tcQid^iiTjTt'n^g^ ^yX(tif^^lOv clQuovfxrjg (2 BB.). Sper. nrl?hract. Nicom. tä. 
Nobbe. Lips. 1823, 8. Introd. härm, in AiiMq. niusic, aurt. Amst, 3652, 
4. 2 Bde. = DioPHAXTn [iira die M. des 4. Jahrb.] schrieb 'jQi\}ii7]Tixcc (13 
BB.), wovon nur 6, und auch diese nicht in ur.sprünglicher Form, übrig 
sind; dann »f^l noXvydvtav a(ft^n<üv. Kd, pr. Baciieius .Mcxcriacus, 
Pitfis. 162tf 1^ IHoph. ariihm« Aufgaben a. ftber die Polygonxahlen, ra. Ana. 
iron O. Schnli. BerL 1821, >JB. es Tbboü ans Alesandria (365 oder 390] 
schrieb Anroveto», tüMn CenmeBlar tbsr die XbrngtÜBt des Bnkfidec (Oma 
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Badld. dcB. Bft«i]. 1533, £), i^^tif wn Ptokmini fUfiUi 9^m^ 
(ed. Halma. Fkris. 1821 iq. 4> 2Bda.). s=: Pappos aas Alexandria [um 390] 
▼erfasste Aim&ga (/»odi^/iaTtxal awetfmftä, 8 BB.) ans den Werken älterer 
ttathemaUken Üb. V— VIII. lat. ex vm F. CoBnandini^ Pisaari 

1583, f. «. 6. 

b) Die Ä«tronoinic, Optik und rerAvancUe WissenscUafttn \vufden 
Torzuglich vi>» Aß i- j nuriirs von büiuus [264 v. Ch.] gepflegt. Voa seinen 
"Werken TCIqI fiiytOiüv uul ünocxri^uicav ydiov xnl öiAJjv/jff. EU. Fed. 
Coinmandini. Piüaur. 1572, 4. gr. et lat. cd. J. Waliisius. 0x00.1688« 
8. gr. et gaU. c. «Dam. ad. d« Fortia d'Urban. ParU. 1810; 8. Hm<* 
paaeBut ans Mikaea [Olym. 154^163] Hellt» aorgfaltige afltronoabclia Baob- 
achtaogeii an. ITebrig aind von aciaaii Werkan üUNaiff dtn^i/Sfimp ^ «tfft 
t»9 duUtvnv AntfiftuptUf da BrachilAck $ vnd tm9 Ü^ictov nid E^do|o« 9<n* 
wofitvtov iiijyiicts BB.). Bd. Pet. Vlatorlni. Florant, JaoCa 15^7, f. 
«s Des PosiDüMus TOD Apamea [290] pETcco^oloync« aoU GBMiNvt von Rbo- 
dos [um 64 V. Ch.] ausgezogen haben. Erhalten tob ihm ist eine f/0or)a>)i) 
tig rä cpravou^va. Ed. E. Hilderich. Altd. 1590, 8.; Lagd. B. 1603, 8. 
cd. iialma c. Ptolpmaco. Paris. 1819, 4. = Von Tiii:oDo.sits von Tri- 
polis in Lydien [um iüO v. Ch ] sind arpaiQixd (3 BB.) übrig. Ed. pr. gr. 
et 1. ed. J. Pena. Paris. 1553, 4. gr. et l. ed. Jos. Hunt. Oxon. 1707, 8. 
^ Der viichtigste der Astronomen ist CraiDius Ptolkmikls. Von ihm sind 
«rbaltcn nr/cHrj avpzu^is rffi 'Aci^o^ouiu^ (13 BB.), ed. pr. Bad). 1538, t cd> 
Halma c not Del ambro. PaiJf, 1813 sqq. 4. SBdo. Ttt^ßißkog 
witg iu»9iiiun»i} f ed. J. Camorarina. Norimb. 1S35, ^ BaaiL 1553» & 
Xo^iKOff (tOO aatrolegiaclio Sitae) * Aceaciff dnXttpßv «{«r/^mr aal nai r a y rny^ 
ini6Tjfiuai(ov, und ^Tnod^taiig MtA Mlocvcafiivcov cf^ol, ed. gr. et galt. Halma. 
Parii. 1820, 4. 7ii(fi dvcthlnuaTog, und o«tm^ ngayfiattla. = Hypiiklbs aoa 
Alexandria [uro 160 n. Ch.J schrieb: dvaqioQixos (roa dem Aur^ohcn der Gc- 
atirne). Gr. et 1. ed. Jac, Mcntclin. Paris. 1557, 4. = Von der fiaaycoyrj 
tlg XU 'AQarov (paivouiva des AiuTUS ist nur ein Fra^jinent übrif^. Ed. Pc- 
tavius in U/aiioIogium p. 1S?1 sqq. = Kr.BOXiiDKs [vieli. im Auf des 4. Jabrh.] 
tcbricb KvTÜuTi}) ütuQia /ifriw^ror (i! BB.). Ed. pr. c. Ar ia lotete de Mun- 
do. 1533, 8. e cod. ed. Paris. 1539, 4. ed. Ba i f oreus. BardlgaL 1605, 4» 
rec. Jan. Bake. Lugd. B. 1820, 8. ed. e. annot C. Clu Tbph. Scbmidt. 
Upi. 1832» 8. SS Ucber die Optik acbrieb HauoiMBOs aoa Larim, ana un- 
bekaanler Zeit, M^leri« tmv 'OxtduSv. Bd. pr. Florent^ Junta 1578» 4. od, 
A. Matanaa. Pistor. 1758, 8. — Voa elaom uabekaaaCcn Verf. bt doraitco- 
lopsche Dialog t Hermipput, Bd. O. D. B 1 o c h. Hafn. 1830^ 8. 

c) Die Taktik bearbeitete: Hbrok aus Alexandria, genannt KtesiMot 
[zu E. des 3. Jalirh. v. Ch.]. Er schrieb ßtlonound, xfi^o^jaUlGroa: Ktt- 
Vaoxfirjy x«i Gvfitiix^ttt u. a. Ed. The Ten ot >" Veter. IM itlicraaticor. opp. 
Paris. 1693, f. ed. Bern. Baldus. 'Aug. Nind. 161G, 4. = Onosin- 
DBE [um 150] ahmt in seinem crgarr^/tKog loyog den Xenophun nach. Ed. pr. 
Nie. Rigaltii. Paris. 1599, 4. ed. Nie. ScUwebel. Norimb. 1762, L 
ed. Ad. Coray. Pkxit. 1822, 8. = AauaHüt TacticQs, «ator Badrianm, 
achrieb Tätttofä, Ed. pr. Lniet 1532, 8. ad. J. Meariina et 8. Arcotlna. 
hagd. B. 1618, 4. s Ft. Aaauiiii« adicieb httt^ wtd 'JXavAw^ «nd ld-> 
füg tmuatog» Bd. pr. J. ScbaffarL UpoaL 1884» 8. ed.Nto. Blancard, 
Amt. 1688^ 8. es PotxAmn» am Mifcadaiiian [n B. daa t. Jabrik] ▼«fMi^ 
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in einem rli' tmjschen Styl, ZtQarr^^piiiattxo: (3 BB.). Ed. pr. I. Ca 8 au* 
boni. Lugd. 1539, 12. em. c. not Paucr. Mascivius. Lugd. B. 16^, 8, 
ed. S. Muräinnn. Bcrol. 1756, 8. ed. Ad. Coray. Paris. 1809| 8. 

d) l>ie Musik, aU HaupUheil der Dichtkunst, war den Griechen §^ 
fr&h bekittoC, uod Toa ihaeo ia Terschledenen WeiMn ge&bt Z«a Gefcaitand 
wiiMiMehaftUdMr UaUnachnof nftchto ato sehen PrnucoBAt. Aiumsnm 
[«■ 818 Cb.] ist der älteete Phüeiopby tob den eio Weik i^q^vtik «roe- 
f ite (S BB.) fiber Musik erhalten ist. Aoisir det PaiLovBHat Wefk «rf^ 
fiovtfix^f (i. p. 731) sind noch oriialten von ÄLXnVf von Alexandria eine nicht 
«bell wichtige tiaayaypi fiovatujj ; von AsimoBs Quikctiuaiios da« Werk «f^l 
liovainrig (3 BB.), das manches für die Metrik bietet; Ton GAitDR>Tti;^ eine 
anbedeuteiide iicrr/royfj r'n'ioj r/.7f ; so wie von B^kchii «; eine flGayioyr] Tiivt]^ 
fiOVOiKi^g. Diese Werke Lctlitdea sich theiU in Auetores luuäiccs aiitiiiuias. ecl. J. 
Meur.sius. Liigd. B. 161G, 4.; n. Antiqoae nusicae auct. Septem, ed. M- Mei- 
bom. Aiust. 4. 2 Bde. = Plutaucuus sdirieb nii^i fiovöixTji^ eine hi« 
itorische SehriU; Cu FTOuoiABra *J^vuui (3 BB.). Kd. J. Wallis. OiMU 
1682, 4. 

B. Die Naiiirw!ii«ntchftfieB begMuen bei den Grieeboi mU me* 
tef bjrsisckea Untermehongen, die einige pbileeoplüsdiea 8ei(tcn TenOgUcb b»< 
ichiftigten. Namentlich reicht der Ucsprang der Medicin in die mytbiscbe Zdl 

hinauf, worauf sie dann Eigentbvm von Fanilien wordn« anter denen die be- 
rühmteste und älteste die der AsKLnriABRx ist. Ihnen wurden: 'AanXr^mdSap 
vyutva nttQcr/yiXiiaTU (In Aretin's Beitr. z. Qesch. u. Litt. Vol. IX. p. 1001 
gqq, vgl. C h. K. Uarle.ss: DeMedicis vcterihns Asclcpiadc!« diclis. Bonn. 18;I8, 
4.) zugeschrieben. Der vorzüglichste clor alten Acrztc , von dem Itistoruche 
Kunde und Werke übrig sind, ist HiPi uKuiriis von Kos [Olym. 80, 1 — 102, 
1]. Durch PblloiO^e und JSrfahrung geleitet , for&clite er auf dem Gebiet 
der Am^knnde» und leistete nnendUcb Tiel , so dass «r ISr den Schöpfer der 
wistcoscbaftUchen Medlein gehalten wird. Von seinen» im kniscben Bit Attl* 
cisnen genlscbten Dialekt« abgefsssten 80 Schriften, sind die seistan wdidi« 
tigoder «nicht, oder doch durch spiter« Ud>erarbeltaag«tt in s^ Tcriiiderw 
ter Gestalt aos«r«r Zeit erhalten. Za den snverlässigsten gehören iniörjfua 
(B. 1 n. 3), vffoyvantiui, a^o^sitoi, naql iuthrjg d^eW, m^l ui^atv^ «dflc« 
T(0Vf rojrrav, Trfpl rcar h "xftfuly Tgcofidrav, die sich durch Eigenthümlich- 
kcit in Ansichten, sowie durch gedrängte, oft dunkle, Darstellung, und durch 
getlankeiirciche Tiefe auszeithiien. Die Untersuchung über die Aechtheit der 
Schriften ist bei dem Mangel an iiiaiurisclieu »ichercn Nachweisungen höchst 
schwierig. Die NuthwendigLeit einer kritischen Sichtung der unter llippukra« 
tes Nameo veiiiandenen Schriften war schon im Zeitalter der Ptolemaeer vor- 
band««. KAhn bearbeiteten anter den Alton Artealdoros Kapiftoa oad 
Ploskorid«« di« faippoluatischen WTork«. Ihr« Aechtbelt oniersacbto Tor- 
lAgUcb GaUnas mit steter Rflcksicht anf di« F«rd«ningen «ln«r icbtea Kd* 
tik, weshalb seine Comroentar« über dl« hippekratisehen Werk« Ton der bödn 
«ten Wichtigkeit sind. Ed. pr. Venet. Aldos 1526, f. ed. Jan. Cornarias. 
BasU. 1538, f. ed. Hier. Mercuriaüs. Venet., Junta 15S8, f. rec. et iU. 
Annt. Foesius. Francof. Wecbel 1595, f. u. u. gr. et liit. ed. van der 
Linden. Lugd. B. 1665, 8. 3 Bde. Hippoer. et Gal. opp. gr. et lat. cd. Re- 
nat. Cliarterius. Lutet. Paris, 1.^ Bde. cur. C. Ci. kühn. Lips, 1825 
sq^. 8. 3 Bde. Nachdem die Diaiekük auch auf die Medicin und utuaeotlicb 
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auf das hlppokratiicbe Sygtem angewendet wurde, entstand dne dofMiladM 
Schule, in der sich Dioki.ks aus Karystus [365], unter dessen Namen sieh ein 
fremde» Mach werk erlialten hat, so wie Praiusokas ans Kos [847] (s. C. G. 
Kühn Opuscüla Vul. II. p. 1 sqq. 128 sqq.), vorzüglich auszeichneten. Auch 
PUlasaphen ron verseliiedenen Systemen förderten die Heiik.undt ; so Aristo- 
ntM die Aaatoaie und Physiologie, TiUMPiausTiis Tonä|{Udi die Physiolo- 
gie, la Alejoodiia g «wann die Kennüiiat dM ■«McUSdian KSrpws durch die 
w PteloieMia II. end III. f «ftbaoe SrianbniH nr ZctiHadtning nMoicUl- 
ckv Uekhuame, wenn sie i^ddi enfSogiicli aehr thaontiich •!§ p'^ fcti tth wir» 
•o dasssich besondere Theile der Wilson schaft: Hiaatitilc, "^'i ftirMiir, CWrarfie 
bildeten. Am meisten zeichneten sich Ubropbilüs «w Chalkedon [um 280] 
durdi Bearbeitung der Semiotik und Ophthalmologie , so wie fein Zeitgenost 
EflASisTRATLs aus JulIs »uf Kos durch anatomische Beobachtung des Gehtmi 
und d<'r Nerseii auü. Jedoch konnte hieb der Dogmatismus nicht behaopten; 
es bildete sich durch des Hkropiiilus Auh mger eine neuere eropirlsclie Schule* 
die jedoch die Änatoa&ie und andere auf Tlicorie gegründete Zweige der medi- 
ciaiicM Wiascnadiaa veniic&l&ssigte. Als Ürheber dieser Schule wird PhI" 
UKV» eiii Kos [250], ScUUer de» Herophilus, genamit Fötor bogrOndet ward 
de ven Sbafioii m Aloxtedria» und von Huukudw nno Tenalom [240]. a 
AsKLiu uDBs «IM Proit in Bitbynion, war dar eiste nngosolMiie Anl Um 
[llOJ. Fragm. Asdep/digess. J. 6. Gumpert. Wintr. tm, & s Dievea 
Thkmison begründete methodische Schule gewann durch Xbnouu«io aOi 
Aphrodisias [50 f] Festigkeit. Er verfasstc ausser andern SdirUtoo eine Ab- 
handL niQi rijg dno rcov ivvögmv XQoq^rjg. Ed. Conr, Gesner. Tig. 1559, 
8. ed, J. G. F. Franz. Francof. et Lips. 1774, 8. ed. Ad. Coray. Paris. 
1814, 8. Auf bestimmte Grundsätze wurde dieses methodische System durch 
Anunvs aus Ephesus [100], einen phlloäopbischen Denker zurückgeführt. Er 
edniob ne^l crjfitimf nmtejfitdtmw tov ttQovlov (ed. A. Coccbi in Graecor. 
ddcerf. libri. Fleront ITä^ £)» ^ die vordiohtige Schiift nt^l fijjz^as it«l 
tUBoiov yvpitmtlüv (od. Ter neb« ■ e. Rafo^ Ferii. 1554^ 8.). s Ab Be- 
toBÜior nnd Bildner der Arzneimittellehre war PESuiiut {PinaeiUf) Dttieoni« 
l»Bs ans Anazarba in Kilik ien [um 64 n. Gh.] ausges^eichnet durch sein W pg fc 
Ktgl vlrjg IctTQtxijg (6 BB.). Verdächtig sind *jil(^iq>a(ffi€aue ^ BrjQimtA^ «l^l 
tvnoqiGTcov anlmv xal cw^hztov tpafffidticov BR ), und ntifl tpaqudvmw 
iftmigtas. Ed. pr. Venct. Aldus 1499, f.; 1518, %. recJ. Ant. Saracenim.- 
Francof. 1598, f. rec. Curt Sprengel. Li p». 1829, 8. 2 Bde. — Eine nene. 
In der M. d. 1. Jahrtj. n. Ch. entstehende. Schule bildeten die Pneumatiker, 
«Bevon stoischen und peripateUscben Sätzen ausg^gen, und Eklektiker wurden. 
Anbangor doiaolbon waren krauium» ana Aitalin Sn Kilikien [60 n. Ch ]| 
AeaTUicDa von Sparta [um 80 n. Ob.]; AaemeiHBo ans Apamaa, llkagmoote 
von Wericen dioeor Minner a. in Modioon« XXI. Toter. Graee. vafln epaacdn 
cd. Ch. F. Matthaei. Mesq. 180S, 4. aa Ueber Annirjuraa ane Keppede- 
kien [80 ?] iat nichts Gewisses bekannt Ausgezeichnete Werke von ihm sind 
jrtpl alziav xttl GTjudmv o^iap na^oäv (2 BB.), vt^l altuov xal arjfultov na» 
J&mv {2 BB.), jTfpi o|tojf vovnrav ^^fQaittVTixov (2 BB), ntgl XQOvfcov vov» 
ca>v ^tQantvxinöv (2 Bü.)» jedoch iit keine derselben vollständig erhallen, 
Kd. pr. Jac. Goupyli. Paris. 1544, 8. gr. 1. c. n. cm. ed. J. VV i ir a n. 
Oxou. 17^, f. cd. H. Boerhave. Lugd. B. 17 Ji, f. ed. C. G. Kühn. 
Lips. 1828, 8. 2 Bde. =s Cassius Fiu.ix latrosophistaaus ungewisser Zeit 
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[mter An^xustüs uadTiberiust] schrieb faTQmal dnogitu urcl ?roo|??.r;Vnfca «fpl 
^mmv i rfVQanoötov» Ktl. pr. Paris. 1541, 12. ed. Cour. Gc«ncr. Ti- 
gur. 156:^, 3. cd. A. Rivinus. Lips. 1653, 4. = Rotos ansEpli- -us [105?], 
ein Anatom, wird lowobl iür einen Pneumatiker, ak auch für einen Dur^iimti- 
Itf gahalten. flda« W«rke find wegen der darin niedergelegten anatomischen 
* UotmchiiigM wtrtlif»]k & ackrieb 99qI vitn^utalaq x&9 te€ dw^^dmem 

•Ar. Bd. pr. Fwit. TonelMu 1554, 8. • codd* «m. «t lact ed. Clu P. 
Matthaei. Wm^ 1806, 8. = SellMtotiaidigkeH imPoiMheo uad Beobacktatt 

beweist Clai nu Galrmus, ein eklektischer Dogmatiker, aus Pergamam [geb. 
131; gest. 20\^ Vj. Er bildete sieb so Smyma, Korintti und Alexandria, übte 
«eine KtTii'^t in der Vaterstadt, Tonrfiglich aber zn Korn [seit 1651. Seine 
höchst wis«ens€hf\ft!ichpn Werke i"! trn ia der neuem 7pk auf die Bildung der 
arabischen und abeacllajitlisclien Aerzte Jahrhunderte himiurch einen grossen Kin- 
flius, obgleich »eine Darstellung bei Weitschweitigkeit nicht seit t\\ an Dutikel- 
bcU eoa Spitifindigkeit leidet. Von seinen vielen Schritten hat er selbst uie- 
«hodiMbe VendehoiMe TerfMit (ia den Werken: «f^l r^s xdiimi ü(mw 
$4Umif n^hs Eiftnwdp^ TofiitSndiger ia neifl tmv üimw fipUmr y^a^^ 
Blebrwe (168) sind virim, aebreie necb angedmcktf ^ (18) aar lateieisck 
Tirbandenen sind verdächtig; unter dea icbtea (88) werden Ütr die wicbtif 
■ton gehalten: xiivTj iatgual, ab Inbegriff ndae« Sj^eMt eR erliatert» 
und im Mittelalter: Ali crotechnu m, Micro tegnum eder Te gn um ge- 
nannt; TiiQk avarofwinv iyxfi^T^iismv (9 BB.)} xi^l oorioy; sre^l tpltßmv xal 

' innunQaxovs y-icoöc&jv; n&^l xQei«s rtov iv dt d^QcoTzov caifuxxt noQiav (17 BB.); 
Mtfß xmv nmov^oxmv xonanr (6 ÜB.) ; n^al cw^tatfoe tpagfidiuov xtop ncnct 
miuovs (10 BB.); xt^i cw&, <paQfi. rdv xazä yhrj (7 BB.); ^f^cfzivzvii^ 
ftiMof (14 BSL In Mtlt«iitleri Megalotechn 

fUvs ^«smwdr ptfiUwi 4y«»9ol lofoi (6 BR); mgl x^o^mw ivw^inHng 
(3 BB.); 9uty9d0i»9 ««4 9tQiauütg t»9 ht^ huiotw ülmm m- 
Mir; als Fortaetzong m^l dtaypthms 7ud «t9«nr. t. h hu t, ^. tifuw 
ßdxwv; ort xä xijg ^vzng ^ taZs vov 9tSfiavos htnm\ «fyl 

nvoviihav ^ictnXdctiBg', dann von den Scbriftea pbsloMphischen Inhalt! : 
(tiqhmv^ ort antürng ^oTQog x«i qptidffoyoc; jr^or^tjrrixos Zdyo« inl xdg 
zizvas; ns^i rcBv 'in^roy.Qdzovq yr? llXurmvoq Soy^drciv (9 BB.). Opp. lat. 
per Diomed. Bona r dum. Venet. Ui«, f. 2 Bde. Ed. pr. gr. Venet. AI- 
doa 1525, f. 5 Bde. Basil. 153S. f. 5 Bde. c. Hip poerate. Paris. 1679. ed. 
C. Kfiba c ind. Aaamanni. Lips. ISil sqq. 8. 19 Bde. = Für die 
nedldldicba UtCentar von grosser Wichtigkeit ist Oeibasi^s au« Pergamum 
eder Met [364] wegea der m tboi anf Befebl dea K. Jolieane ▼ematdie- 
I« mlbediMheB Aanüge au aiCerea nedidniichea Werkea, anter dea TÜd 
'EßdofujMvxdßLß^ (70 Ba)i BdEaoat «cid berMMgcfeben «ad davon Ubw I 
— .XV in XXI Tcter. Medicor. Gmecor. oposeala ed. Cb. P. MaCtbaat 
Mosq. 1808, 4. lib. XXIV. XXV. gr. et I. cd. W. Dundass. Lugd. B. 1735, 
4. iih. \T.vr— XLVIJ. ed. A. Cocchi, in Libri Graeoor. Chinirgicorum. Flo- 
reut. 17ü4, t. lib. XLIV.XLV. XLVllI. XLIX. L. gr. ed. Ang. Mai in Claa- 
»icor. Auetor. e vatic codd. editorutu T. IV. p. 1 sqq. Ans dio«*>m grossen 
Werke veranstaltete Oribasius sell.bt t'mc Zvvoxlng (y BB. lat. intcrpr. Rasa- 
Venet., Aldua iay^i, Ö.); und aciirieb ausaerden Eva6(iteta, Urib. 
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tat InCflrpr. Raaario. B§dL 1557, 8. dBd«, tat Eta Sammler» aber ohne «i- 
CcttM Urtbca daboi sii ▼«nchweigan, ist ABnua tob Aaiida In Meaopot. [im 
Aof. des 6. Jahrh.]. Seine SanAloiif limatt fitßXia iatguut haiaidtitu (16 BB.). 
Obgldck er Urheber der physiologUchen SemlotttE iil, ao iat «r doch io den 
Fehlern seiner Zeit, dem Abeiglaoben (an Amulette u. BeichwSniogalbrmeta) 
befanden. Indessen bietet er manches Nene. Libri VIII priorea gr. Venat. 
Aldui 1534, f. u. u. Libri latine intcrpr. J. Cornario. Basil. 1535, f. 

B. ö. = Alhxodi r von Trolles [560] übertriin als selbststSndigcr Denker 
«ad Beobachter die Aer^te der spHtern Zeit. Er schrieb , ausser physischea 
FMIaBen, ßißUov ^sgamwiTiov (12 BB.). Ed. pr. J. G ou pyli. Lotet. 1548, 
t, — Pauli» rmi Aegina, stellte seine Beobachtungen in den Auszögen ausilltern 
■adida.Werkeo aoiaauDco, die er alaAbrba der ganzen Heilkunde (7 liU.) be- 
fcaDBt Backte. Ed. pr. VeiM«. Aldaa 1588, f. n. «. ed. Hier. Gemusacus. 
Ba^ 1538, t Wie daa «anie Laben» vnd die frde gelaüge Thatigkeit, so 
auch sank das freie Forschen in der Wiaaenaehaft der Medidn. Die Vorzfig- 
llchsten begnfigten sich mit Comraentaren Ober Hippekratea und Galenna. Binar 
der besseren aas der spätesten Zeit war Joannbs Actnarina (nm 1290], der 
in ziemlich reiner Sprache tceqI ^ve^yf «cov xal naQ-cSv rov ipvxntov xPiVfUttOf 
xal Tfjg xorr' avto ötaivTj? Xoyoi ß. (2 BB. aus Galenus. gr. ed. Jac Gou- 
pylus. Paris. i557, 8X^t^antvti>i^ fiti>oSog (ß BB ), Zvvxce^'^a ttsqI ovqov 
(7 BB.) schrieb. = Dum^tkius Pepagoroenus schrieb Tiigl TzoduyQag (gr. et 
L ed. Hndr. Tnrnebaa. Paris. 1558, 8.). Ihm wird auch ein Werk isQa- 
«•«dviov (über die Fattcenaocbt) zugeschrieben, — Im 10. Jabrh. wurden aus 
Werken flb« PfordciaranUielteD, TenAFaYnTDa nie Prosa, Hibroklbs, EtMüLta 
na Theben n. n., dne Sawinng TararMerfiarf C^BB.) Teranitoltet Ed. Sinu 
erynaena. Baail. 1&37, 8. — Wabre Bnangniue Ihrer Zelt sind die Werke 
fiber Traumdeutung. Das erste and bedeutendste schrieb Anmunenoa van 
Ephf'Hits, 7ur Zeit der Antonine, unter dem Titel 'OvftQ0Y.QiTixä (5 BB.). Bd. 
pr. Vcnet. AWns 151R, 8. ^r. et I. ed. Nie. Rigaitina. Paria. 4503^ 4.gr. 
cd. J. Gf. Keit f. Lips. 1805, 8. 2 Bde. 

b) Die Naturgeschichte wurde vorzüglich durch Aristotri-rs bearbei- 
tet, worin ihm sein Schüler Throptth vstus nachfolgte. IMIt der Naturge- 
acbidite dem Wesen nach vereint wurde auch die Physik beajlitet. Beide 
iber effbhren in Fertgaoge der allgemeinen Entartung, in welcher die ihnen 
fblndliche Leichtgt&nbickeit vnd der Antorltltiglanbe Oberband nahm, ebenfalls 
daeallgeaicina Bfliaageachick. Obne adbatatdndlge UnCeraucfanngen nnd Feracfanngan 
anaaelCeinen ebne Sichtung ■AhrchenbafleEniblnngen. SoAKTwenua venCk* 
rjitaa (um 270 v. Ch.] in seiner Itfro^uay n«q«96iia9 «vwxyofil. Eben ae 
herrschte das Wunderbare in des Mblampui DIvinationslehre nach Pulsatloiien 
(rrfoi Ttcduav). Ed. CamiÜ. Pernsius, cAeliano. Rom. 1548, 4. ed. 
Franz in Scriptores Physiogn, Kenntnissreich erscheint Nik^ntikr fs. vorh, 
p. 658), MuiriiT.LUs, undOppiANüs (s. vorher p. 659). Unter des Cl. Akliam 3 
Namen ist ein Werk rc^in .vorn' ISiorfjtog (17 BB.) vorhanden, das neben Ab- 
gesduDacktem wichiige Bemerkungen enthält. Ed. pr. Conr. iicsneri. Ti- 
gwr* 1556, £ ed. Abr. Oronev. Lond. 1744, 4^ S Bde. ed. J. GIL 
Schanlder, ]Jpa.l7B^8. SBde.fec; ntq. ed. F. Jneoba. JeB.183S;8. 8Bde. 

R Ple prnktlaeban Wiaaeoaehnften, wie die Politik und 
Btnatawirtbaebnft (P&ATeir, XBHorHaw, AmiavorauM o. ■.), Lnnd- and 
Hftvnwlrthachafty wnden den Grieebaa erat in der apileren Zelt 

48* 



• Digitized by Google 



75d Zweiier TheiL &ealwiiienachaft«n, 

bearbeitet: mir die letz Icreti b^ang schon Hrsiodds in leincn Hauslehren, und sie 
mögen auch von den Philosophen behandelt seyn, jedorh hauptsächlich mit Rürksicht 
auf de u Zweck und die Anwendung des Lebens. ^nisruH aus Ltranda (s. irorh. 
p. 670) ver{a««te das Gedicht 'Akt^Utjnoi über den Gartenbau. Aof Befehl de« 
K. ComtaniijHtt Porpby rogenneCiM [940j veiimtaltete CaaaianusBasaus aua 
ittena Werken Anisag» fiber deo LMd-mdGaiUiibM, m wie Ober da» Lud» 
und HaiMWMtB. Bd. J. A. BrataUftiiat. ML 1599, 8. cd. Pet. Nced* 
han. Cantabr. 1704^ 8. od. J. N. NUUa, Lipa. 1781, 8. 4Bda. — Di« 
Rechtskuade, die allein dorch Aufstellung featotchaiider S&lsa und Fncmtai 
gedeihen kann, blieb bei den Griechen beinaba atets unaasgcbIUlet| ffwil das 
Recht allein in dem Gesammtwilien des Volks, nach den durch Sitte und Er- 
ziehung eingepflanzten Grun(?sfif7en, hcnihtc. Theorien des Rechts entstanden 
erst nach der Bekanutscbalt mit dem römischen Xiechtssysteme. Daher gehö- 
ren die griccbisthen Schriften Aber Recht der spätesten Zeit an, und :;lu^cii, dui 
rÖmiacben RMbtagrandeätzen beruhend, aus den V eroninungeii der Kaii^ei- her- 
vor* So flncbta JoiTüiuifn« IL [685] voiioi yimi^'tmU, Basiuos MakeUon 
[867—88$] efai «^djfti^ t»p vifta» (in LoanGUrii Jaa Chraaea BaMi^ 
Franoof. 1596, t Bd. H.), Lao Vf. Pbiloaopkna ßutdauA 9tat«ißis «nd 
kuofo^^iMid luM^is bakaMtt. INo badaataaderan Radtiialehrtan waM 
JoAVNBs Seholaationa [at 578], TnBOPBura, Fmanm oadTnottaBiraBafr- 
aiaoN [um 1179]. 

G. IMe Sprach wissenachaft, die in den Zeiten der Sapliiatik ent- 
stand, worde immer mehr Redürfniss, je mehr der selbstthätige Geist erlotcb, 
um die Werke der Altvordern durch Zergliederung der Form dem VerstSndniss 
näher zu bringen. Die Bluthe dieser Wissenschaft in ilirea verschiedenen Tliei- 
len, der Grammatik, Metrik, Dialektlehrc , I<e xiktif^ra pliie , Krilik (s. vurh. p. 
41 aqq* 79 sqq. 106 sqq.), Hermeneutik, die sowohl von ■elhststandigera For- 
acban da asdi aor to» Samadam baarboSket vnirden, und an die sich Sau- 
lar aHgeaeiser Geltong anachleaaea, fallt in dU Zeit deiBaatdhci» dar k!ku4» 
mian zu Alexaadiia nad Pargamna, 

a) Zu den fr&hesten Sprachgelofaitaa gob8it LtanoiiBa (Arialat RbaL OL 
2. 20. vgl Heindorf ad Plat Pbaodr. $. 114), Aach Pukwm bawhift^ 
sich mit grammatischen Untersuchungen | Aristotblk« iriid jedoch mit RedA 
vielleicht daii homerischen Kritikern beigezählt Zknodotds von BpbCTUt [wm 
280 v. Ch.] eröffnet die Reihe dor aiexandrinischen Grammatiker« dem Aw- 
8T0PMAKES der Byzantiner [uro 2^ v. Ch ] folgte. AI* der ben1hmt€«te «Ucr 
aber gilt ABisTAKOBDi von öamothrake [um 167], ali> homerischer Kritiker (C. 
La brat Da Ariatorcht aCadiia homericis. Regiom. Prusa. 1833, 8.). Ihm 
gleicbzeitig waraa Xaaaa aad HaLuaanoa, ao wie Kratrs Ton Malios. Zu 
daa Scbaiam das Ariataraboa gabdrte Dioarsraa TaaAx, dar aamt aiao ovia- 
aeoscbaftlicho Spracblehra (tipni yfay^nti»^) variaiatet dia laaga aia giaanaa 
Ansehn babaoptato, und oft erläutert vfwdo FabrlcU BibL Gr. T. VI. 
p. 311 sqq., und c. schol Cboerobosci, Diomedis, Mehuapadia, Porpbyiü» Sla- 
phanl, in I m m. B e k k c r i Anecdota gr. T. II.). Schüler des Arittaidwa wmt 
auch Du>y»u s au3 Alexaudria [um 30 v. Ch.], genannt o' ;{aAx£Wc^o«, von da»» 
Ben vielen Sdiriflcn nur cinifie» in den unter feinerr Namen erhaltenen (die ao- 
geiianiilcn kleineren) Scholien, und ein Fragment von wf^i zijs 'JQiara^xf'O* 
diof&daitos (in Villoison s Anecdota Vol. II) erhalten ist. Von Try- 
PHOM aua A la a aadria, einem Zeitgenoss des Au^ustuj, der über eiozeloe Tbeila 
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in QnmmafSk vtA ftW IMddtte Mhrieb, und mebrere veneUedeoe Stück« 
T^mtnv bentotc«gebco (io Mut. crlL OanUbr. I. p. 3C sqq., Mut, crit. 
VntisLP. I. p. 1 iqq., EoUtonadii Aneed. Vol. III. STD »iq.» Pbilotogf- 
eil lluieum no. V. Canbrldge. 1832, 8. p. 432 sq.). = AMLLomo» Sophi- 
■ta, Schüler des Didynoi, vcrfiMte Xi^ng 'OfttjQouU, Ed. pr. VilloisoaL 
Pari«. 1773, 4, o. f. rec. nerm. Tolliu». Lugd. B. 17^8, 8. = You d«t 
AnoN [um 50 n. Ch] Ir^fig 'OfirjQtxal sind nur Fragmente übrig (In Stur- 
zii Etymolog. Maj^n. p. 601 sqq.). = Krotiams, unter Nero, verfasatc rrnr nciff' 
'lirnoHfartfl^^fcov (rvvayoi)nj. Ed. pr. H. Step Ii a 11 i Paris. 15G-i, 8. rcc. 
J. G. F. Franz. Ups. 1780, 8. ;= Ai'üllükiüs D^akolus [um 160] war ein 
■duurfidmiiger Gnuauuitiker, dessen Werken es jedoch an Klarheit fehlt Von 
■einen vielen SdifUUn otnd nur «a^l «vtra^ecuc tt»9 to9 loyov pe^oSv (Bd. 
pr. Aldi, c Thoodori Gan« Gnanat. tiSS, f* od. Inm. Betkor. BeroL 
1817, 8.)« «t^l dmwttia^ (od. IniB, Bokkor» ta Wolf Ii ei Bntt- 
manni Mus. Antiq. stud. Vol. I. seoio. express. Berol. 1813, 8.), 9tifk 9vw» 
d(0/iajv, nnd arcfl iwi^^rjfictTCov (in Inn. Bekkeri Anecdot T. II ) übrig, ss 
Von Aklius Dionysius [um 120] ist nwr mql dy-lfrcov ^irjnürcov (in Aldi Cornu- 
copiae. Venet. 1496, f.) erhalten. — Unterdes Drarun von StratoniVe Namen findet 
ii<^ ntpl uiroan' rrotrjTiKcöv, ist jedoch wahrscheinlich nicht in der ursprüngU- 
cben Ct-talt, rrlialien. Ed. pr. G f . Herniannj. Lip«. 1812, 8. = Hi:piiak- 
STioN uus AieAaiiuria [um. l6Gj Yerfasstc ein iy^iti^idtov nk^l (itTQiotf^ das 
Wicbl%rt0 ftbor dioeon GcfeutMd «u den Alt^rthum. E«l. pr. Floreot. JunU 
1586, 8. c acfaoL Pari«. Tomeboa. 1568^ 4, od. do Paow. IVaj. ad Rh. 1726, 
4 reo. Th. Galoford. Oxoa. 1810, a; rop. oakLips. ISSl^ 8^ = Aauiia 
BnoBfAmm am Ahmodiia [am 170], Torlante tIoIo fraamatlecbo flchriflon« 
IM denen jfedoch keine bis jeCal T^lMiiidig bekannt ist Ueifl ^rjfiavtov «d*- 
9vnoxä%T(09 %al dwnorctuTayp (in Imni Rckkeri Anecd. T. III.), 
^tGfioi (ed. J. Fr. Boissonade. Lond. 1^19, 8.), tt^qI <uov/jpot>s Xtpag 
(in Gu. Dindorfii Granimat. gr, T. I.)» ^^Q^ eirifidttüv (bei T) Indorf Ii 
'Jm. Tovma naQayytlnrtra. Lip«, 1825, 8.}, nf^l iy%Xtvouivojv y.ai ^yxZtrtiUDV 
Mcil tfvvfyxXiTiy((av /aunVu' (in Beklcefi Anecd. T. III.). = Phrvinsciius, rlel- 
ieiclit ein Araber, bat sich als ein guter Sammler bewiesen in dem Werk 
hloyri ^rmatm» «toi dM^ufm 'dnnmw» Bd. pr. Zaob. Calltorgt a. «. 
(1517), 8. «. not Nonnoill, HboachoUi, Scaligeri, ol do Pmw. od. Ch. A. Lo<» 
boolt. Upa. 1880^ 8. s Jolivo PoLTPSinwa oder Poi&oi ans NaakratlB [oa 
188 n. Cb.) war in Athen ab Lebror dar Rhetoclk barfthail; Von adaen vio- 
len Werken hat sich nur ab nadk den gleichartigen Gegenständen zasamiaen- 
geordnetes Werk fttier Synonymen, *OvofLaüTi%6v (10 BB.), erhalten. Bd. pr. 
Aldi. Venet. 1502, f. ed. J. H. Lederün et T i b. H e ra s te r h o si a s. Ämst. 
1706, f. cd Gh. I>in(}orf. Lips. 1824, 8. 5 Bde. = Aklius Mokmis Atti- 
cista genannt, vertasste Xf'^f'S 'AtxfKcav x«i 'ElXy]V(ov. Ed. pr. J. Hudaon. 
<ixon. 171!^, 8. ed. J. Pierson. Lugd. B. 1759, 8.; anct. rcp. G. Aen. 
Koch. Lips. 1830 sq. 8. 2 Bde. ; ib. c Piersoni Veriaunilium Ubris II. 1831 
aq, 8. S Bdo. s= Tin*Kus [am K. des 3. lahrh.] Tctfaarta ein nicht oben^olah* 
<iiaa Warte l^m Ulm^m^ Bd. pr*]>aT. RnhnkanlL Ijugd. B. 1754^ 
8.$ anct rep. Ib. 1789, 8. rep. anct. G, Aon. Koch. Upa. 1828, 8. = Va- 
Lanioa HAnFOKa«tioii nno Alaxandrla [fai der leUten Haifta daa 4. Iihrh.] yot- 
ftiirto ein «vidKige» Ulmop Hh ^77x0909. Bd. pr. Venet. Aldtis 1503, f. c 
Ph. MawOTf^ «4 Valaiä ad. Nk. Btaacaid. Locd. B. 1683| 4 ad. Jan. 
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Gronov. ib. 1696, 4- c ann. intcrpr. et lect. cod. Vratis. Ltps. 1S?4, 8. 2 
Bde. = Ammomu>^ begab sich um 389 von Alexandria nacl> Conslantiaopcl. 
Sein Werk nu/t ouvicov nal diaq^ogcov Xf^tiav i«t ein alphabetisches Lcxikott 
über griechische S\ nortymen, das neben viel Brauchbarem viel Schlechtes eot- 
bält. Ed. pr. in A 1 d i Dictiouario gracco. Veuet. 14S7, f* ed. L. Casp. 
YaUkoaaer. Lugd. B. 1739, 4.; ed. n. cur. GL H. 8ch««f«r. Lip«. 
1882; 8» td. P. Annoiu Erlang. 1787, 8. = Ouom ftwTlMb^ \m 4. 9dm 
,5. Jahrb.] vaifaMle «in viel benatitM dTowlogMiM Lexikoa («f^ inipol«- 
fUts)» Ed. pr. F. 6. StorsiL Lipt. 1800; Fr. Paasoivi Pfagr* acad. ^ 
de Aathologio Orlonls Theb. Vratial. 1831, 4. F. Ritsehl: Progr. acad. de 
Oro et Orione. VratisU 1834» 8. ss Abkabu» an« Aatiochia ▼eranttaltete ia sei- 
nem Werke n^gl rovoyv einen Autzag der Terloreoen nooaaySi« *Onr,Qixij des 
Aelius Herodiantis, Ed. E.H. Barker. Lip«. IbiO, 8. Variae iectt. in 
Gu. Dindorfii Grararaatici gr. p. 4ö sqq. = Jo^^^Bs Philoponüs, der Erl^lä- 
rcr aristotelischer Schriften, welcher zu Alexandria lehrte, schrieb rrt^i dtaJl*- 
ntcav (in Aldi Cornucopiae. \ enet. lii/ö, f.), und tovinu xaQayyi)4uaa (ed. 
Gib DiodorC Lips. 1825, 8.). s Bbstohios aus Alexaadria [im äai. Am 
•5. Jabrb.] eompilirta ana ittam Graanaatikartt ein LaiUcoii» van das wahr* 
achclnlicli aar aio Auang aaaadir apItarZaitObfig lat Ed» pr* Marc. M a- 
aari. Vaaat. Aldaa 1514» t c aot. VV. DD. rae^ J. Albartl T. I. Lacd. 
B.1746; T.II. ed. Dav. Rahnken. ib. 1766, f. Sapplem. ed. Nia. Schow. 
Ups. 179^ 8. C. F. Ranke: de Lexic. Uesydi. vera origine ai geooina for- 
ma. Lips. et Quedlinb. 1831, 8. s= Photius [st 891], ein gelehrter Pa- 
triarch zu Conatantinopel , bearbeitete, aasser einem avtrtctytia 'Actvavcöp und 
CVVT. vofioxccvcov oder ngonavaiv (u. a.), eine Hauptsammluivg für tlas Kir- 
cbenrecht des östlichen Reichs (in G. Voelli et H. Justelli BibL jurij ca- 
nonici« Paris. I6G1, f. Vol. Ii. p. 785 sqq.), wozu TiibuDoRLü Balsajiox [am 
1187] Scholien achrieb, eine ffvvoye»/]] liiicnr, nach älteren jetzt verlornen lexüa- 
lischaa WavkcBp dia ab«r Uckaoliall and Sa lalir vaa aiaandar abtraidbiad« 
Haadidirilltaa auf aaa gekoauBaa iat Ed« pr. Gf. UarmaaaL Upa. 1806^ 
8. ad.Rich. Poraoa. Land. 1822» & 2 Bda.; rap. Upa. 1823» 8. 2Bda. J.F. 
Schleasneri. liball. adaadTT. ad Photä Lmu Upa. 1810» 4. ej. Ooraa aa* 
viss. in Phot. Lex. Lips. 181S, 4. = Das Laxicon des Scioas [zu E. des 10. 
und im Anf. des 11. Jahrb ] erscheint zwar oft unkritisch compilirt, oder dock 
interpolirt; Ist jedoch in vielfacher Hinsicht als Qnelle sehr wichtig. Ed. pr. 
Demetr. Cbalcondylae. Mediol 1499, f. Vcnet. AUL 1514, f. ed. Lud. 
Küster. Cantabr. 1705, f. 3 Bde. rec. Th. Gaisfori]. Oxon. lH3i, t, 3 
Bde. = Auä ungewißer Zeit ist das Ettmologiccb Mit^^tM. Ed. pr. Zach. 
CalliergL Venet 1499, f: Venet. Aldus 1549, f. ed. F. Sylbnrg. U<^ 
dalb. lS94k £ ad. F. G. Stars. Upa. t816| 4. Stars ii aavaa «aaaCatt. ia 
EtymoL M. Upa. 1828, 4 =s Jaiasaa Zaaiiaa TcrÜMata aiaa JBmmfmfi li> 
Ed. pr. J, A. H. Tittnaaa. Upa. 1808, 8. 2 Bda. ss Gaaoaaiwa 
KoauiffiiDa [wm USO adar apttar] achriab «apl 9ttAhtm9» Ed. pr. ia Aldi 
Caniaaapiaa. Vcnct. 1496» t ad.6iab.Koen. Lugd. B. 17G6» 8. rae. a* 
c, notis var. ed. G f. H. Scbaefer. Lips. 1811, 8. = Pbilbmon aus unbe- 
kannter Zeit ist Verfasser eines Xe^mov rf^voloytxoy und der Xt^itg V/rTfrfr?'. 
Püilora. lex. tcthnol. pr. ed. C. Burney. Lond. 181^, 4. et 8. Phil, qu aö 
supcrs. cd. F. Osann. Bcrul. 1821, 8. = Thomas MicisriiK [um 1310) tru^ 
aus älteren graounaUiaban Werken 'üvo^tfow iiUoyui zusaaunen. t»c. 
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prw Za«k CallUrgi 1517, & «dXF. Bsr« m«. ha^ K m7, 8.; 
Lip«.1889»&ex rec et c. proleg. F. RUBCkelli. Hai. 1881; 8. IfAimv« 

Vhkvvnm [im 14. Jaturh.] tchrieb ntgl yiftmiuxtmiiq iiuloyos, «rcfl 
Ed. L. I] achmann iu Aner^luta ßr. Vol. N. — Km*mkl Mo i^chopulus flüch- 
tete [um l4i>öj nach Italicu. Er Vprf. mehrerer graotmatischen Werke. 0^<>isc. 
(;ranim. cd. F. N. Titze. Lipa. ci Pm^j. 1322, 8. = Nicht unwidittg ist tU« 
n'öaycoyrj ygafitiatiK^ des Tuküüorv^ vuii Gass, der ^leichfallf die Einnahme 
von CoiMlanliuopel überlebte. Ed. pr. V^enet. Aldus. li^5, f. auleUt Veaut. 
1756; 1803^ 8. Ammt dicMO gidi« m Dock «Im grotM 2M Gnvnwiikvr. 

b) Dl« 8« a ml er imaäKLaa wtS die YencUedcosCaa Gegenattede ihnm 
Mm. DaaZaKelter, wgldwaia ricbmita— rfengwiwibewMiUgea be- 
poBb iffir 4ni der elenuidflniMbea Gelefartei. Zd den Saanltni feliSrt me- 
eer eadeieo vorzüglich auch der Sophiat AsmiAius wegea Minen Werkes 
wmMwputtai (t. vorh. p. 708). Des ZuieirDs oder ZsifoDOTcs [am E. des 1^ 
<»der xa Anf. des 3. Jahrli.] ovXXoyri TtrtQCtntmv, in der die gleichnam. Samulung 
des Tarrhacu.s und l)i<!yrtnis von Alexandrien, und vielleicht auch des 
Plutarchus, besmtzt wurdi;ii sind, ist nach dem Alphabet geordnet. Ed. pr. Flo« 
reut. Junta l4i>7, 4. Eine gleii!ii:c< rdiu tc Sammlung; V(>ranstallete DioeKwiiNus 
auaHeraklea, Zcitgeno&s des Zeuobiu^, aus welcher ein üubekauHter euicu Au«- 
sag aiacMet »a^oi/uaf dtifimdBig. Bd. A« Schetiaa. AaUerp. 1612, 4. Zo 
dea fleMÜem md BpiCenelercn grünerer Werke allgeiii«io«i InkeHa §A9tm 
Jeiuimti SwBAm [ene d. 5. oder 6. Jakrk.], enlar deaiMi Nmns die beideo 
SaaMBfauigW 'BtloftA ^wmaif itajLtmuA wd ij^mtd {t Bll.), «od tMoldn 
ftov (Sermones) vorhanden sind, jedoch nickt lo der ursprünglichen GeeteH. 
Ihre Wicbligkell baaieht in den darin erbaltenea Bm^akAcken jetzt verlorener 
Üterer Werke verschiedener Verfasaer. Belog, pr. ed. Ou. Cantcr. Ant- 
verp. 1575, f. ed. A. H. L. Heeren. Gotting. 1792—1801, 8. 4 Tbl c. 2 Bde. 
ßcroiones ed. Fr. Trincavcl lus. \euet. 1536 (a. E. 15^), 4. od. Conr. 
Gcsticr. Tifiur. 1543; Basil. 1549$ Tifjur. 1559, f. Francof. 1581, f. Eclop. 
et Seim. Aurel. Ailobr. ibü^, f. 3 Thie. äeriu. ed. Isic. Scbow. Lip». 17^7, 
8. CM. Tk. Gaisf ord. Oien. 1822, 8. 4 Bde.; rep. Ups. 1823, 8. 4 Bdn. 
BL Netttdrl Geeoele^ ex Stob. BeaiL 1557, 8. Biete poiter. »p. Stob. 
M. et ht. eenk redd. eb Hug. Gretie. Pvie. 16S), 4. s Bei P«dni» 
Ar die grieekitcke littareter «fege« der bcdeateadw Aonttge, Niekiiek* 
ten und Beeriktfnngen Ton 280 der verschiedensten Werke sehr wichtige fNH 
^Ußißlov bt ohne einen bestinunten Plan bearbeitet. Die meuten der von 
iboi benutzten Werke sind jetzt verloren. Der eigentliche Tit«l des Werkes iüt 
dntyyqcetpfj mal ewagiQfitjiSiS rwi' tlvtyvm^nivtov rjulv ßißXicov etc. Pholil Bibl. 
ed. pr. l>av. lloescbelius. Ang. \iiidel. l'>01, f. ed. Andr. Seh et tu s. (Jenev« 
1613, f. Ruthom ir>53, f. rr roc. I m m. B e k k er. Bcrol. 1824, 4. 2 Bde. == Der 
Sitte der Zeit folgend bcscauiLi^Lcaicii auch Etii>ociA,diti Tochter de«K. ConstanUn. 
V III. a. Gemahlin d. K. CoMtettt Dacaa [1059—1067] ao irie den K. Bettaiioi 
Diogenes [1068], eiUig u.it der LUt, bccooden, Beebdeei ik tob tkre« So ki Miebiei 
VLindaKloilerfcrbenniwar. 8ie TcriHtle das, 'ian^ edcr Viele rts« bell« 
tclt%»9rtbelegiich-kisCericbeLeiäkM m eben nickt aekr greaaerBedeiiling,^ 
ea biacodwc nur aus Grammatikern und Scholiasten ccCipSfirt iat. Bd. pr. J. 
Bnpt, Casp. d'Aneee 4e Viiieiteol, in Anecd. gr. Vol. I. Venet 1781, 
4. = Von des Makirti'« CuKYsoKKriitT.rft, aus unbekannter aber später Zeit, 
«fkaUfMA ffiTt-T-Q 'Foimtim sind aar Bm ck stick e bekannt gaanMkt bi V i I- 
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Ufioal Anecdote gyn». Ycl IL — Der tpltaien Zeit der griechlscWl Ufe» 
Untae gtkAri Michabl Apostolids am Byzaatian [um 1450] , der eine «wce- 
foryjj na^oifit^v (2027) verfasste (Kd. Dan. Heinsiu^. Luj^f?. T?. !'>l95 
1653, 4.), die ein Theil einer grösseren Samni Inn p '^on Gnomen und Apujihtiie;;- 
mea (icay/aj war, weh lie der Sohn Michael» AasBMUs fortseUte, der auch ab 
ScboUenaamnler über ArUtopbanea bckaiuit. ist. Arseoü Yioletum ed. pr. Horn. 
•. a. (1518), 8. 6 codd. maa. ed. C. Walz. HXxMLg, 1832, 8. Die Scholien, 
üdohe nMilrilöi ttar ^bmIm Milflitellary ■!■ A^tehylna, ApolUofi» 
Eh^ AraCvt» A«llaf ArUU4«i» ArSniot«!««, ArlitophaaM, Dt> 
BOtlkM««« DioajnUi P^tfaftt i t Bfeajtl«« Thnz, Bsrlpid^i^ 
Healodna, H«f ba«ition, H«attr«i, KalliMtobaa, Libaniaa, Lv 
kianas, lijkopbron , Niktsder, Oppianna, Pindaras» Platoa, 
Ptolemaeoa, Sopbokles, Theokritus, Thokydidea a. a. Teran« 
staltet sind, gehören gleichfalls zu den Sammelwerken, da aie aas vtTsrhiede- 
aeo älteren gramiiiati*ichen Werken zusammengetragen sind. Ihr >Verth ist 
•ehr Terschieden ; in den adaten f ällea gebörea ai« wedtr Bbitr 7^ aock 
EintaB Yerioaaer au. 

% 6. 

R O K M B B. 

Ueber ^MBigiim d^ römischen LUteratmr hesncliftbei den Alten allgeneta 
die Aaaicht, daia aie ala acbriftlichea Krzeugniss lintr hA Mhaffenden Geiste»- 
tbätigkett erat durch den griechiacbeo Gefangenen Liviaa Andronicaa 
[514 V. Ch.] bef^onncn und eine festere Gestaltung erhalten habe. Die Be» 
dingungeii einer Littcratur sind die Entwickelnn^sfahif^keit der 8prBclic, und 
das« die Lcbensvecbättnisse in Beziehung auf den Staat wie auf das bür<3erU- 
liebe Leben oicbt nur die nötbige Anregung, aondern auch Freiheit zur blntvkicke- 
boff doer Utterator gewftbren. Beide» fand StaU bal der römiacbea Litte- 
mar. Biihrfckil«ig«fäbigkea( wvidA dM BIgeatbaB 4«r Sptsch« ncAn« 
M ihrer BcmibiMaag; Dean no» den «ni'Mtnprethliehatea B»w»i »»« «r- 
fM>i alch dM VerwudtMthnft der lattinlachea mit der grleoUiehea BpfcK 
•dbit die anprünglidie Zahl der aedMiiihli Buchstaben im Alphabet war beide« 
fmein; daneben aber wurde dieaer griecblacbe Charakter der lataiabcbea 
Sprache ohne Zweifel durch Einfluss altitalischer, jetzt wenig oder gar nidit 
bekannter, Dialekte ao verändert, dass in dieser Misclninj^ und in dem in der 
ursprünglichen Abstammung onerfortchürh verbürgen Iiof;ea(leu Gehait der la- 
teiaiachen Sprache selbst der eigentbüoiliche Charakter derselben seinen Cirund 
bat. lo dieser Bildung der Sprache, deren Ursprung mau auch aus dem Indo- 
gemuniiiben oder aodi ans daa Germanindiea henoldUn famicht hat, liegt 
Ibr« Bitwidttlungafahigkeit, wekh« dl» ■oChwwdign Anregung in diii 

Mb tMtdMUB iMMta, iMfiMg m doi Mb gcbUdatM BMakMi 
lilHt«^ IfcutoTiriilHiilMaai fvnBglkb lo dm daait «■§ iraricrtpAM, d«i 
■atftrlich-einfachea Bedtrfiiiaacn herrorgegangenen, religiösen Bedürfnliaen beflt- 
ger Lieder Uni» DWHI bierin giebt aich ein geistigea Bedftrfniae nebst efaMM 
Fort streben zu erkennen , das unter mitwirkenden Suaaeren Verhiltniaaen zatr 
Littcratur führen mtn^te. Dieses Bcdürfniis innsgte in sehr hoher Steigcnm^ 
•chon allgemein verbreitet seyn, wenn e« giauhtiai't erscheinen soll, da«s die \on 
Liviua Aadronikua bearbeitctoi In t eiaiacken liebera^suagea griachiacheg 
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MiaifMa» ah oite Bttniiclit ErnngnlM» MI den lUsaia AvAmIMm fta- 
dea« Büdung, welch« iii den MhraltaQTitchnedern, worin die GrosstbatM 
berühmter Männer tollen besungen worden seya (CHcBnit. 19. Toscul. 1.2. IV, 

Valer. Max. II. 1, 10), in den religiösen, hymnenartigen, Carmina Salia« 
rla, Axnnici^ta, die in die Zeiten Numa's versetzt, auch ihm sopar zuge- 
aclirieben werden (■. vurh. p. 552 sqq.), in den diesen ähnlichen heiligen Lie- 
dern der Fratres Arvales, die nlle, Ton Naturdithtern ausgegangen, ibre 
fioasere geregelte Form durch dmi uralten iialtscben, lier Prosa nah verwand«» 
Um, TertBi Sfttnrniiiua erhielten, akh tclioQ frQb, von dar hftrieatoa lUh- 
hdt befielt, uktndlgt, Hatt di« Anlag« «iMr frden kräftigen GaUteMstwick«- 
luig «rwaiCM. Wlrkiun nocbten aacb die eilen Itelliclien mlmenardgen Leat- 
faeikdlen, datt Landgolt Ptnnaa veftnateUety tfe Bnifriekelnag dner Btten* 
tnrfabigen BUdonf fBrdem, Inden dabei der ungebundene Witz \m Mtm Zwei* 
gespräch (c armen amoebaeu m), gleichwie bei dem den Sciaven seine« Jo* 
ches befreienden Feste der Saturnalien die freie Rede gegen den Herrn sich 
aussprach. Wichtig für die Littcratur war der früh erwnrhte Sinn der Römer 
l\ir Sicherung gesellschaftlicher Verhältnisse, durch den Zeitbedürfnissen ent< 
sprechende Gesetze ^ wie sie eine spätere Zeit als Icfres rcgiae in eine 
Sammlung vereinigte, deren Grundlage die: Commentarii regia Numae 
waren, und das h^ligeRecht (Indigitenenta) Uldcften* Ala deren Sammler 
*ifird Papiriea [anSIOn. c] genannt, nnd nneh Iba die anm ah i n g t Jus pa« 
ylrlnnttHy die nech ^ponapiCeni GiaaMnetlkem , wie ven Gran Ine Plae* 
a«e, erttatert wnrde (t^* I^lrkaen» Verandw nur Kritik n« Anlief, der 
Qneflen dee R. Re^te Ablinndl. 6). Anaer diesen frühen Anfangen dn«r 
leaCatehcnden Reditcvcrfassung war man auch auf Verzeichnisse der denkwür- 
digsten poUtbchen und religiösen Ereignisse bedacht. Beiderlei wurden thront- 
kenartig verzeichnet. I>ic : libri lintei urhfinfn die tthesten und bewShrtcsten 
politischen Annalcn gowcaen zu seyn , aus denen die spilteren Historiker, die 
Qoellcii des Mviiis, wie Quintus Tubero, Licinius iMacer (Liv. IV, 7. 
16. 20. X. 38), schöpften. Zu den ältesten schriftlichen Dokumenten gehärca 
ancb die: libri antiqui foederum, als Gewihrlelilungen Ten Bnndeever^ 
MfBB (MukN Yicleiinnab In GruMnnt ed. Gelbefired. p. S458i £), deren 
^ dnige enrihnt (1V.7. V. 9). In du ürfthceteAItertlinincebdcen anoli dlei 
JknnnleemnxlAl, CommentnrilpontifienB, «deriAnanlee pnnil* 
flenn (a» verii. p. 548), die «Ine ihnpfeqMile der Historiker waren. VMn 
Ton diesoi Sffin^clien Deknmenten mSgen bei der Brabemng Rena dnreii din 
Gallier untergegangen seyn. In diesem langsam gemessenen Gange bewe<rte 
sich die römische Bildung fort, bis sie endlich einen m«chtif^f»n und foi^eroii licn 
Anstüss erhielt durch die rininiliche Aufstellung der Gesetze der s^v, ülf 
Tafein (tabulae deeemviralcs), deren Entstehung in vielfachea Dunkel 
gehüllt, bis jetzt, ohngeachtct aller Bemühungen, noch unerklärt ist (s. vorlu 
p. 535}. Anregend war auch die EinfOhrung theatndlaoher SelMCispiele, d« 
f nbainn Atnllnnnn [SM a.«*| M. e.Twrh»p.m]t weniger wifken mmdk^ 
ien Um Indi Peeennnlnl (Bmt ep. IL I, 139) nnd die adtem a i ah a n in- 
4i Oeel (Cle. nd BWb. m 1. Taeit. Ann. IV. 14). Bei aller hngaaM 
■itviMtelanf n einer IWanlarlUilgea Kultur war die Bildung jedoch schon 
so hoch gestiegen, daaa ■nnausgezdcbneCeeVendianat um den Staat durch öffont- 
Ucfae Denkmäler anerkannte und ehrte. Ala das erste derartige Denkmal wird die 
«•Inüaa meicatn gunnt, nBkiendeaC Daiiiaa (Dneiiina) firael- 
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nen Seesieg [494 a. tu] mit einer Inschrift, die im 6. Jahrh. erneuert wurde 
(Liv. XLII. 20), errichtet (Pliiv. H. N. XXXIV. 11. QuIuflU Inst. orat. I. 7, 
12). Von gleichem Alter mögen auch die, schou im J. lülG wieder i:- funde- 
nen, aber im J. 1780 erat volUtandin; im aofgcdecktcn Grabmal der 6ci- 

|>ionen, bckauut gewordciiea ( ■ rabitisclirilien seyn. Da die Sprache darin Toa 
den früheren Sprach Jenkmalciu wie auch in den dwnlnwi «ttUr da mi lMr 
■bwdcht, 10 iai Ihn Aecbtliait too Haff ei aoftMitaB warte (An crififi^ 
lapidaria p* 480)| tbar ahoa^Graiid» waii di« AoUaf» ätch alkia anf anrieb-' 
tige Aagabaa Sirmoodra (GraaTÜ ThMaur. Antiqq. EUnb. T. IV. p, 
1S32) gründete (Pr. Piranesi: MonaBeati degli ScipieaL Bau 1786, f. C 
Fx. Cku Wagner: de intiguioribus, quae adhae «nt^at, vetenim Romanoivi 
monlnienü« sepulcralibus, inprimis de sepulcro Scipioanm atque Augusti Manso- 
leo commentationea HI. Marburfr. 1825 sqq. 4.). Offenbar entnahmen die Rö- 
mer den Gedanken zu solchen Ehrendenlunälern Ton den Griechen, mii denen 
aie schon früh in UiUeritallen, uud dann auch durch den ersten punisdu ii Krie*^ 
in Sicilica bekannt \Yurden. In diesen ersten Regungen einer höheren kuiiur 
kündigte sich achoo mit ziemlicher Bestimmtheit der Charakter an, i/ne er ia 
der apataca ealwickellen LHteratar der Bemer velkathflaUch elcbaeaapriclit; aal 
du Leben gerichtet» getetalich geneaien dareh ateto BeiiehaBC «if den SCaai 
und die dadoreb bedingte Labeaatbitigkeit dea Binaelnaa. Indem BMn ai^ 
gaatig aaf.dieaeerrteafreUraa Regnageadea röedicbea Gdatea, aoadero allda 
auf den späteren Bestand der Idttenator, nater Rücksicht anf die öffentUd« 
Tbätigkeit ihrer Urheber, achtete, Tericaoiite man dea Charakter der römisdiea 
Lilteratur, beschuldigte sie vorzüglich einer sklavischen Nachbildung der grie- 
chischen, und sah in ihr ein rhetorisches Gepräge« Wenn aucfi beides sich 
nicht durchaus als grundlos abweisen länst, so liegt doch die Ursat Ii e lü «.so r Kr- 
acheinungen in dem KuL&tehen uud in der Kniwlckelung der eichen i! iclicu Liiiertiiuf. 
Die röffl^che Litteratnr entspross nicht ab Naturpflaiizc aut heimischem Boden, 
pandera wurde vao freaidem Boden harübergepflanzt, unter ein Volk, deaeaa 
Btrebea aadk aaaaaa hkk anf Graailhafea vea Anfang an gerichtet war eni 
■tele blieb, ani aar BrreicbBDg dicaea tiScbatcn LebeaiBwedcee elia KScper* 
and GeiateakrUte nur ala FecderaD^atittel anaih vad braaditeb Nor in diaeat 
Rackaicbt Uwat alcb eb« vergleicheade Cbaiakteilatik der griechisdien und 
mischen Lilteratur als xntia arkeaneo, wie aie Manso (Venn. Abhandil. BresL 
1821, 8. p. 43) aufstellt, wenn er sagt: „es giebt eine Verschiedenheit in der 
Litteratnr der Griechen und Römer, eine Verschiedenheit, die für die künstle- 
riic!ic ui)d wissenschadliche Würdigung beider bedeutend und darum einer bcsua* 
dern Aufmerksamkeit werth ist Die griechische Litteratur geht, mit soliener 
Ausnahme, von iiirem Humer an hla heruU den Bucolieu ihres Theocrit aul 
(Ue Ergreifung dessen, was ist, die Rdmiache auf die Ergreifuag deaseo, waa 
wirkL In d« GriecUecben wallen Unbebnfaabaii, Natar and Wabrbdi, ia 
dar Rftoiaehea AbaiebtliebkcH, Aaatrengung uad Koaat yar. Bie eiaa tritt 
ahne Aaapffteha anf «ad iat ihrea Biadmcka geniaii die aadara will b i MwM 
aayn Hid eneiobt ibc Zial weniger. Icna bebaaptct noch im Alter Ibra anfa» 
berae Liebenswürdigkeit; diese yersucht umsonst daiab reichem ScbnMck nn 
fiaanln " Daaa litterarisctie Bildung bei den Römern von Anfang an nnr ein 
Kniunerleben, unter der Theilnahme nur weniger Grit*rhi*^r1t Gelilileten, führte, 
beweist nicht nar die Armuth nn littcrari^rhen Kr/eugni*«en, suadcrn mich da* 
vetkathüaüche Streben eiaea ä«htfia Köiuera anf den gedieg^fMa Ulaoa der 



Digiti^uG Uy Google 



F. Iitlit«tiii8flseliicliüw 763 

Qrofsthaien im kampfbevregten Leben fürt Vaterland. Em Sie^ über Vater- 
iandsfeinde im härtesten Kampf, und auch Verherrlichung des Vaterlam^cs im 
Frieden durch wohldurchdachte Handlungsweise f^p^en fremde Staaten bei ge- 
genseitirrer Berührung, dies galt dem Römer als ilaa Höchste, dies forderte va- 
t«riiuuiischc Sitte, wäbreod Ücschüfti^rung mit der Litteratur eiitweder nur aui 
lErwarb des noibdurfltifea Unterhalt:) gelichtet, oder behagliche AuafiUlung ge- 
acliftfUIoatr Muh« ifir. 80 «nefadni di« IAA» wu Liltirator bil telUMf« 
weder warn YoUcKhankter gehidg aoeh eBguaeip, 

S. 7. 

Nachdem die Römer schoa in den wechselTollcn Kämpfen mit den griedii- 
srben Städten in Uoteritalien den Reiz und die Künste des griechischen Le- 
hetH kennen gelernt hatten, eroberten sie da» an griecln^chcri KtiustscfiStzeo 
reiche Syrakus, und cr?4c!uciKMi *iarauf in den illyrischen Kneten diMi sinken- 
den Grieciien m wlcljtij;, d isi diese ihnen den Zutritt zu den istbuihrhca Spie- 
leu gestatltitea. Mit Rücksicht auf die Gestaltung und den Gehalt der Littera- 
tur lunfaaat die erste Periode derselben die Zeit de« Freistaates bis Augustua 
ia drei Abscfauitten voo des mUm AafblAha bia auf Cicero, die cieeraniaelMi 
and daan die aagaiteiache Zelt Anf dea Urheber der rdi^Mhea LUterataa 
LiTiae Aadraalcae felgto Ca. Naeviaa als glücUieberer Bearbeiter e»- 
aer noch uagelcnkea Spiacba. Um dieselbe Zeit» wahrend des sweitea pui- 
adiea Kriegei, unternahmen es Q. Fabios Pictor, nebst L. Cincius Ali* 
mentus und L. Calpurnius Piso in Prosa cbronikartige Geschichtswerke 
2U schreiben (Cic. erat. IT. 12. he^. I. 2). Wichtig ist die Bekanntschaft der 
Römer mit den Griechen Im ci^ciiilicheu Griechenland und mit den Makcdo- 
ulerii für die römische Litteratur dadurch, dass der jetzt schon heftig eindrin- 
gende Luxus die Veranlassung ward, dass Plautus dem Zeitgeschmack durch 
UelMTeetzung griechischer Komoedien , und ihm gldchzeitig Ca eciliua Sta- 
ll ae ebeaiella darch KeveedieB aa baldifea dit BeiGül vateniebMB keoata^ 
ifibcead diePee^ ia Gehalt and Fem dareb ibna ndt irielGUligeai WIimb and 
pa e Ü ech eB VennSgen augerfteteten Zeitgeaeieea Q. Enntni ddMrer feitil 
tet wurde. Wie Terderbüch Ton aaiaen her nach Ren febmebta Amecbwei* 
fung die Sitten zu verdeibeo drohte, beweiet dae Verbot der n&chtlichen Bao« 
chanalien durch das bekannte Senatus consultum de bacchanalibaa 
[5G8 a. u. Liv. XXXIX. 5 sqq.]. Wie schnell verbreitet indessen bei den Vor- 
DehiiKjii in Rom die Tdebc 7.nr griechischen Wissenschaft geworden sc) ti nioclite, 
dafür zeugt das Bestrehen des selbst '^xch im Alter priechischen Studicii erge- 
benden M. Cato Ccnsoriua, die (pikuri^i heu Philosophen [580], griechischen 
RhetoriLer [j^o] durch uiientiicli fcstj^esel^te V ertreibung von Rom, ihre« Ter- 
derblichea amralischea Einflusses wegen, fern zu halten, woiaof neeb dae Ver« 
M atehmder Theater folgte [599]. Die vwtrfebeaen giiediiaehea Bedeidlna^ 
1er wann die attieehM Geaandten Karneadee» Kritelaoe ood Dloga* 
nea. Dach froebtete die aoegeepfecbeae Vcrtreibaog nichts die liebe aar Be- 
aobifti|Wkg mit der grieebiachen Wissenschaft war out der atai|enden Lieb« 
W&m Lome irervtacbaea;. selbst die Vertreibung der neu eatetandewn lateinischen 
Rbetorea [661 a. u.] blieb fruchtlos. Die römischen Grossen wendeten ihre 
griechische Büdnnj^ nnf die Veredlung ihrer Muttersprache an. So Scipio 
Aemiltainis, unter dessen Begleitern sich, der Sitte gemäss, der griechische 
Phüoeoj^ FaoaeUo» uod der JJiiteciker Foljfbioa befanden, C. Laeiive Sa - 
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plens, C. Silpicios Galloi, Q. Aella» Tttbero, vnd te SdiSprer 
d«r, den Griechen ab besondere Didbtuogiart unbekannten, Satire, C Luc!« 
llmuj Gro^iolioim <1es Pomprjns M. Ihnen gleichzeitig bearbeitete P. Tc- 
rentius griechische Komoedicii iit ptner «sehr gebildeten Sprache. Obgleich 
das schon früh von Klavius begründete jus Fla vi an um die Kcchtswissen- 
■chäft eiiiigermassen forderte, so gilt doch Scxtus Aelius Paetu» Ca- 
tut, Zeitgmou de» Blnuius, als erster Juti^t, dem P. Mucius ScacToIa, 
4v PoBtiftx Mixioitti^ Mgte, und der Begründer des jas pontific am wurde. 
Von Na aa cnttviokatte dcb geregelt« Bieditakttiitiiiai ioimr «ehr, ab Vor- 
liafwia dar Sffentlidica BaredtMwkeit, da di«M in Bam ahae Jmm bat dea ba- 
atahaaden auf daa Rächt gagrfladaCett VarbÜtatwaa nia Halt gawlaoea kmota^ 
gMchwia da dcb aach aas den [604] öffentlich eingeführten qaaestlaaaa 
|>erpetuae entwickelte, und ihre Nahraog besonders in dem KarDj.f der Par- 
teien fand T>er erite ei^rcntÜrhe Redner wird M. Cato [559 — 605] genannt. 
Aulus Posthumliis Albinits [603 Consii!] war Redner und Verfasser ei- 
ner röaiischen Geschichte in graphischer Sprarlic ; IVl ' Manth'n? [605 Con- 
■ul] Redner und Verfasser eines juristischen W erkes. Durdi ilirc Staatsbürger« 
liehe ThäUgkeit und durch die damit verknüpfte Bereiiuamiveit aasgezeichnet 
wartadia BHIdar Cajut ani Tibariva Gracchus, Zöglinge ihrer hoch- 
fcbildalan Mattar, Caraalia, aad dir bawegten ZdC. WladiaTragaadta ia Bf. 
PaaaTioa a. L. Attiaa (am 616] aalblfthta, so erstarb sie aocb odt ifaaea laa 
fifangel aa allfcMiacr Tbailaahaa, dia digegcn der in Roa dam Racbt maä 
der Deredtsamkeit verwandtaa Geachichtschrdbaag sa Tbcii varde , ntrhdfmi 
lla sich der ältesten rohen Forn der Annalen aatwanden hatte. Noch nüchtern 
war das Geschichtswerk des L. Cnlpiirnjus Piso Frngi; Torzflglicher 
erscheint C. K i\ n n i ii s (Cic. Brut \>eii!j;c;r P. RutlHus Ruf US, ala 

fieibstbiograph, gleicimie der Aonaiist Cajus ScinproniusAseilio, und CU 
Licinius. Alle übertraf Lucius Coelius Antipater. Lutatius Ca- 
tulus soll mit xenophontischer Leichtigkeit geschrieben haben. Ueber alle 
Zweig« der Ltttaratar erhob dch im Laaf der Zdt die Beredtsamkeit » ala die 
dteflaicfeiehiCa Gejiteat h i ti gMt aaf da* Slaatdebea, aad gemn aowabl dordb 
te Uatanicbt der Rhataian« aolar deoea L. Platlas Galla», Bi. Ania- 
•laa Gaipba and Yalariae Cata die von&gücharca waian, alidaNb Bs 
Mliaaf aaf dem Forom, aad durch eifriges Studium der rednerlcehea gfla^i- 
echen Meisterwerke an innerer Festigkeit und Aaddldaog. Diesen Rahm ba- 
baupteten M. Antonius, L. T. iciniusCrassus, sowie die jüngeren GL 
Cotta, P. Sulpicius, vor allen aber Q. H o rten » i u s , bis auch diesen 
Bl. Tullius Cicero, durch das eifrige praktlsclic Studium <3cr griechischen 
Beredtsemkdt und Plillosophie hoch ;;cl)iidct, weit lauter sich zurück, liess, und 
eine Höbe erreichte, die iiuu ailciu ein Demosthenes streitig macht. Bis auf 
ihn war die ¥«rrollkommnung der Sprache fast nur absichtslos; er erkannte di« 
baeogeadeo ba rt abeadea Fmaa dendbmi, abar aach derm BUdaagcOhigkeity 
«ad aehaf mit der adtemtca Knil eiaa bbdaUa ungekaaate Sprncbe der Pbfr. 
leaopbia» Aaf der aadarea Sdla fdifcta ec daieb Bcptadaag das aarm« mr* 
baaa«, all aacMblienBeba Schriftspraeba der Proca» Sm GegaMala mtdaa 
aermo rostiens, wohlthatig für die Litteratur. Wcsera geregelten Sprachge- 
brauch folgten alle übrigen mit mehr oder minderen Gelingen in der Darstel- 
lung ihren individuellen Kräften gemäss, worin der Tintcrschctdende Charakter 
der ciniielnen berolU. Hia Vivdientta des Juiiua Caeaar am die fifffasha 



ij, i^od by Google 



F« UitmtvgMdiklilek 



k5on«i bei dem Verltut des dahin gehörigen Werkes nnr unroUftandig gewür- 
digt werden, während er sich in der Behandlung der Sprache und in der Dar- 
•tellttn^ tl'jrch Leichtigkeit und Anmath so wie durch Richtif^kelt <\er Konu dea 
höchsten Vorzug erworben hat, worin ihm allein Cornelius Nepoa, beson- 
der« in] Leben des AUicus, nachkommt. L. Siseuua genügte weniger; Luc- 
cejuä t^railUile viel Lubj äalluslius steht eigenthüffliich da. Luculiua 
«chricb mn« griechitche Geschichte des BundesgeooMenkriegM. 8er 8nl« 
plci«iRaf«f««lii auBothiger R«dB«r «. Vtmad dcenPi, bcilMteto daa Redlfc 
SMnI ifiwenichiftlidi« V«rMet dagege« tchiea 6» P«M te PMMe» tow«hl 
fNf«a d«r allaa HShtn tSdteodMi iaMm Wiirwi» nb t«di mtgjuk d« mmk 
hi«r bestehenden alten Form { wi die Nachahnang der alemndiinischen DiAr* 
ter, weil darin das allein geltende jetzt herrschende Wissen reiche Nahrung 
fand, rief ein regeres Leben wieder hervor. Die Mimen, deren Schöpfer D. 
Labe ri VI 8 ist, wirkten für die Kntwickelung der Lltteratnr , als für allge- 
meine Uuterlialtuiig, wie sicii schon daraus crfricht, dass Laberius niur ge- 
zwangen von Caesar seine Mimen sjiicUc, Indessen war der allgemeine G©- 
ftcUtiidck. doch &o hoch gestiegen , dass aur die ausgesdcbneten Schauspieler, 
wie der Tragoede Clodins Aesopns, und der Komoede Q. Roscius, an* 
gatadett ioAdituug standen, aadancli dank ftndaialiaiaadaKiMlfnrtigkeit Ar 
dit iuBaM BildiiBg aiofla Radawa nMUm» M Lelu«adlahl tiat T. L«cr«- 
iiaa Carva aaf » aber faBtUagaiid d« aUaa FaoMBt glaidiwia BL vad 
Q. Cicero in ihraa Gadlditen. NaaafaatiaahaForaieaaeliaf M. Tacaatlaa 
Varro Atacinos, die aber G, Catallus and C. Licinias Calvea 
mcht begriffen. So warde eine neue Zeit vorbereitet; eine leicht bewegUcko 
in glatten Formen, Regen die starre und rauhe Vorzeit. Dazu kommt die ein- 
geln[irtt', alle Lebensansichttn allmrilig Terrinderndc, Alleinherrschaft. Die Ue- 
rcduaiukcit mussto sich aus der UelicnÜichkeit der Staatsverhandlungen auf das 
engbe^reuzte Gebiet der Privatprozesse und in die Rhetorenschulen zurück- 
ziehen, wo über beliebige Gegenstände Reden gearbeitet wurden; mne Sitte» 
die aas daa griaefaisdiea Radaachaka aaah Rom kaau Ab Redaar aad Ha* . 
achd t a ir dar Haaaaktoata ftfaata M. Valeriaa Maaaala CorTinaa} dia 
BaradUaaalcait daa baiasaadaa aad achnlhiiaktigaa Caasiaa Samaras* Aaah 
darHiatarlagiaphia ward« die freie Entwickalaag ▼arsGUesoen; dem di^taigea» 
di«^ wie T. Labienus aad Asiaias Pollio, im Hochgefühl einer freies 
Vergangenheit. schrieben, Tmttess«! gegen daa Geachmaek der Zeit, und ihra 
Werke gingen spurtos Torüber. T. Livius gewann nor durch seine rbeto- 
risrU belebte Za^ammen-stcÜiin*:; der für das allgemeine Publikum anziehenden 
Kreignisse die Tbeilnahme, iiiciit durch tiefgreifende Sichtung. Natürlich rousste 
ia den neuen Staatsveritaluiisaen die Recht« w issciiscliaft gewinnen. Daf&r 
l^richt eine geläutertere Ikhandlung derselben durch (Jajua Trebatius Te- 
ßttf P. Alphaaa Varas, Q. Aatlatlaa Labaa a« a», waraaa» weil jeder 
aalbatatiadigan Aaaidilaa fUgta, TanaUadaaa Sektea banrargebcn aamCaa. Da- 
»aban btflbtea graauaatiadM aad aBÜqaariaolia Stadfaa, well dabei die Firaibait 
m polilisdiar Thätigkail, aft aum Verderbaa lührte, am gew is ees t a a war. 
In dem durch «Ua AUeiidMrraflhaft berahigten Rom , gedieh dia Paeste im neuen 
daeahauak; aber sie diente mehr als Beschäftigung, den ersten Staats- 
männern, wie dem Asinlus Pollio und dem iVIaecenai und den Prificipes, so wie dem 
Atif^nstus, sich damit 7U empfehlen. Horatius \>:ir dtr {;lütklich8tc Satiriker 
UJid Lj^ctkeri Vir^übte die episcba ood didoklisfibe Toesio. Tibuü gUiurt 
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Cornelias Gallni. Ak dnUMÜldter Dichter 1ioch(;cacht«t ertdi^t L» 
Variai; T. Yalglas Rufua war geschätzter Epiker; C. Helviua Cia* 
na üand als gelehrter aber dunkler Dichter seine Erklärer, bosondcra aa des 
berühmten Grammatiker Crassitius; Forius Bibnctihis scheint weniger 
als epischer Dichter, mehr als Jatnbo^r:^ph , gegolten zu haben. Die \veichn- 
eben Gedichte des Maecenas blieben \virknn^«?los ; dagegen steht er als Scliuz- 
xer der Dichter einzig da. Als poetischer uder acsthetischer Kritiker, dessen 
Baifidl logar Horaz za gawinnen strd>t, iteht Plotivi Tacca da, and an»* 
MT Umm ArSitlna Faaem, Qotntlliaa Yariia v. a. HbchgeaAtotor 
diWMtiMh-aflitlitliMhar KiilÜEar ifir 8p. Maaeiva Tarpa. OTtdioib 
Fropartima» AaMÜina Maear iCnban vanogiwaba ia alenadfiiUMr 
Manlar sa dichten. Bei den Dichten ist aber ▼arsQgtich der Unterschied der 
ftÜMi nnd nenen Schule bemerkcnswerth, nicht nur, weil darin eine Entwicka* 
longastafe der litteraturfahigen Bildung nnd Sprache bemerkbar wird, sondern 
weil darans ein Zwiespalt entstand, der sopar durch die Graramatrker in (]en 
iScIiuien liewegnngen hervorbrat luc. Denn die Grammatiker, an die Werke 
der alten Zeit gewöhnt, wollten nur nach diesen lehren. Man hielt überhaupt 
fester au den älteren Dichtern, \vie an einem Enntus, Lucilius u. a., weil man 
Wl diaiea mehr VoUcitbümUcbkeit in der natürlichen, treuherzigen und redicB* 
gm DMaliaBf m Man fUmbC«« als bei dan naafrcn, die ihra FMia md 
Pa meü aagttidaa crMandMib aoa griacidtcliaii Qoellen geschöpft hatten. Ga- 
f« diane Failbalfcan a« Altan klaipflen ^icftglidi Haraa and die Uiai faiitig 
Varvrandten. BinglafdierGafMeatnaiaiitaflehbei dar mabfvaiebaren üawand- 
leng des allgemeinen Geschmaclcs auch in der Redeksnit nnd der Geschieh!» 
a^eibung entwickeln (vgl. M a n s o , Qber Horazens Beurtheilung der älteren 
Dichter der Romer, in Verm. Abhandll. p. 87 ■qq-)« l^*" ersten Versach Dich- 
ter ilcr neueren Zeit zu erklären irinrlitc Q. Caecilius Epiruta, ein Frei- 
gelassener des Atticus. iiemerkenswcriti sind für die Verbreitung und Kennt- 
niss der neuesten litterarischen Zeugnisse bei den R("[ucrii die Ton Asiniaa 
Pollio im Kreise von Freunden versuchten Voriesuugen seiner neuesten noch 
nkht biloHinlH Warfca. Eine 6itta, die bb in die sp&tette Zmi eich fort- 
fflamla, aber dadnrehy da« der Verfaeeer nicht getadelt» eaadern ans 
SthiaekheM gelebt warda» der enprieeeHehen Bntwlckdang d^ Llttentqr 
■abr geachadet ab genfltst hat (S. Ch. 6a. Webart eaam. da po^aroni Bn» 
■anorum recitationibos. Vimar. 1828, 4.). 

Die dritte Periode der römischen Lilterator nnfasst den Zeitraum rom 
Tode des Angnstus bis auf Hadrianus [767 — 933 a. u. ; 14 — ISO n. Ch.j, nnd 
7eigt deutlich ein Sinken der Httcrarisclien Kraft, nachdem mit der erVliirten 
Allein- oder Ge%valtherrschaft der flüchtige .Schatten der Freiheit entschwun- 
den war. Wichtige Erschelnun«:cn auf dem Gebiet der Litteratur wurzeltea 
theilweise noctt in dem aus früherer Zeit stammenden Geist, den einige mit ener- 
{;ischcr Kraft gegen den Druck einer ftnsseren Uebermacht ankämpfend nähr- 
len, indeai ledner der Herfacher, frei von niedriger nnd eelbet thierieclMr Ctan 
aiannag, Galeter mit Welehelt und Mllda m beherredien Tecatand. 8o inaetn 
die Uttevariedhe Fruchtbarkeit nnd ein gediegener Geeehaaek äinkent ififaraaA 
iSm Sprache selbst in den fernsten Provinzen immer mehr an Anibrdtang gn*. 
wann, weU daadbst in den Slidten Rhetorenschulen aufbMhten, wie in Hispc- 
IK CalagORi% MaedUa n. n. Bei diaier Verbreltnnf dee «hetafiediM Uotcr* 
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ridMs eotortete der reine GcMJiBiack durdi dl« March bewlikto gMQchto 
md qrftsfiodige UeborbUdong^ so sehr, dm k«tii Zwilg der Litteratnr frei dar 
▼on blieb. Er musste oro so schneller am sich greifen, weil neben der Ver- 

TiclÜltignng (^er Reritationen auch der Buchhandel eine allgemeinere Ausbrei- 
tung gewann, indem reiche ßür{;er, lim Vortheil von diesem Handel 7t! ziehen, 
durch ilire Sciavea Bücher abschreiben Hessen, die ihnen von den Verlas- 
»em übergeben waren. AusserdLMu \\irk(c die vervielfältige Anle;;ung von 
Bibliotheken zur Verbreitung litterariscber liiiüang. So gründeten Tibe- 
rius, Vespasianos (im templom pads), Domitianus, Trajanos (dl« bibliolhec« 
Ulpiaca) üiblbthdceo. Sogar b«acb8ftigttt dch di« Herraclicr idbit, nodGIle» 
dar ihrer FMIien, mit der LittenUur durch Lesen und eigeoe icbriftstdlerl^ 
eche Vereacbe. Geraanioai Michnete eich Sn Werkea der Proia und Poe- 
de ans; Tiberius hatte die Rhetorenscholeo aof Rhodos besacht, und nbttf 
selbst Scbriftstellerei ; Cajas liebte die Redekunst; Claudias schrieb Ge- 
ediichti>%'erke und grammatische Schriften mit grosser Gelehrsamkeit; Nero 
Itonntp niühclos Verse componiren ; Vespasianus gab den RIk tcr^'n zuerst 
öffentliche 13esoldung, obgleich er die Philosophen verbannte, l.'bejiso Domi- 
tianus, um als Gönner der schönen Wissenschaften zu erscheinen. Traja- 
nus belebte ein \Mirduv olleres Leben wieder. Doch wirkte dies allen aut die 
Litteratnr wenig oder nicht; denn der persönliche Charakter der Herrscher 
«ntediied hierhd andeft. Unter Tiber Ina worde schon die Centar geübt; 
G a 1 i g 0 1 • Hess die Bisten Virgils nnd des Livios aaa den Bibliethelfen entfemeni 
und sachte Homers Gedidite wa vertilgen. Allda die Rechtswisscnschafl, wdl 
Ol« da Werlueog der Herrscherwüllcühr na werden sdiien, erfahr dne grISssero 
Hddnag» weil die Rechtskundigen die Rathgeber der Herrscher waren* Be- 
rühmt waren M. Coccejus Nerra« Sempronius Precnlns, Urheber 
der ProcnUjaner, u, Jn!i<?9 Sabinianug. Die Ilisturiographie, verderbt durch 
den verkrin?telii(Jcn i üii «icr Supli Istik, <lurfle sich auf eine gerechte Wrirdtp;i!n<]^ 
der Vorzeit im Vergleich mit der Cicgeuvvart nicht einlassen; sie konnte allein 
durch Schmeichelung der Herrscher sich erhalten, und diente daher den Ge- 
-f<althabcru. Daher die Einseitigkeit derselben und widrige Darstellungsweise. 
Ihrer BOdong MMh gehörten der Zdt des Aagnstos die Geschicbtachreiber 
Cramatlna Cordas and Anfidins Bassns an. Vellejos Patercn- 
lae schrieb «nter Tiberiaa gldchwie der Aneicdotenrelche Valerias Maxi- 
ana; Jnlias Obseqoens begnflgte ddi mit Sanunlnng der Wanderersüi- 
langen aus Livius; L. Annaeus Florus cntsi)rioht Swar dem Zeltgeist, aber 
idcbi im Vergleich mit C. Cornelius Tacitus, nnd C Suetonina 
Tranquillus. Die Redekunst sprac!» sich nur in Deklamationen ans. Tn 
der Beredtaamkeit waren C. Asinius Gallus Florus, Domitius Afcr 
aasgezeichnet. Die Dichtkunst ward z\>ar geübt, aber ohne einen bestimraten 
^Tveck, ausser der Satire, die reichen Stolf in dem zügellosen vun der Allein- 
lierr^haft begünstigten Leben fand. Unter Tiberius dichteten iVI. Acmilius 
Bcanrus; unter füaadios der sehr gerfihsste P. Pomppnina Becondns; 
mCer üen» Caaaiaa BassüSt Perslas and Lacanos; anter Vcspasianas 
Sslaina Basana, C. Valerias Flaceas and C Silina Italiens» 
Corintina Mnternns; unter Pomitianaa Arantina Btelfa, Lnstri- 
eun BrntianuSi P. Papinius Stattasi Bcaeva Mcmor, Tnrans» 
0ec. JaninsJovenalis, M. Valerios Martialis, Sulpicia, und der 
DIddktikfr Terniitianna Maarna; onter Tr^anns Voconina Victor, 
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Pasaienns Paullus, Virginius Romanas, Javolenot Prlicni* 
Zu den beftsereo Philosophen, von denen tich die Stoiker allein über die Drang« 
Mio dar «ntwUten Zeit so eriielMQ atrabten, indaii dt ihn Gnwüiiti» mög- 
lichatandaaLelMB «machUaiiea wckleiitgaliÖrteDSeiittea« Aoaaeiia Cor« 
•■tili. Aach dla W i a nnacl i a l l , dla iImt nw in aio^ olMHlMbUdMa mef^ 
UopMdiidbtBWiaienbeirtand, wurde dQrcliA.Cor&«li na CeUttavaLCfaujidli^ 
Plinina Sacundus (Major) unter Vespaslanaf angebast. ScribOBius 
LarguB Designatianoi schrieb unter Claudius über Hausarzeneien. P o m- 
ponius Mela lebte zu derselben ZtMt ; F r o n t i n u s der Mechaniker vni. Traja- 
nus, ^leuhzcilig mit C. Plinius fecund us C' accilius. Die Ciammatiker 
und diciihetoreOi deren grosste Zahl Römer waren, dienten nur der äitte, ohne 
tiefe und gediegene Kenntnisse zu bcsiuen , wodurch sie im Verein mit einem 
gebildeten Geschmack und durchgebildeten Urtheil dou iitterarischeu Leben 
allein hattm natdick wwdea kdnaaB. Ala ctaiacht Bhatoiw aind notcr Tibo- 
ii«a Jnlina Baaaoa» Alfioa Flavoa, Votienna Montaaiia» Aa« 
naana Saneoa; untar Naro Virglnlua Rvfaa$ oaCar Dosütianoa tioRüf* 
Kch M. Fablua Quintilianuat und utar dan griachiadiaB darch aaioaAft* 
■laainirg L. Cestius Pius ausgezeichnet. 

Merklich tiefer sank der Geist der Litteratnr in der Periode nach Traj*- 
nns; besonders vcründerte den Charakter ihres Gehaltes der auf Aberglauben 
und Irrglauben rulicnde Fanatismus des jetzt sich auch in den Abendlündern auf 
polemischem Wege verbreitenden Chnr>tciithums dadurcli, dass jc|j;liciier Unter- 
schied einer reinen Sprache vor dem Barbarlsmos tiel, iadciu besonders die rohe 
Sprache der afrikanischen Provinzen einQussreich wurde, seit Tcrtullianus. 
yerdarblich wurde dabai der wintbvelle Wechael der Herrscher, denen jedea 
lahm» Strebau anbekaiint war. Uotar den SchiiftatellerB aalbat crhahi ddk 
eiiie Bag^erde dar NadiahauBg der titeatan SpracbfbnoMa, oboe daaa ak j** 
deek daa VenSgan b aa awa n , dlaaelbea in eb seitflaaStaea Guiea aift lobe»* 
digem Geist zu Terwel)en. Durch diese Brscheinuuge« hat daa G^rfifO dar 
Utteratur einen düateren Charakter erhalten. Die Wissensch&ft war zur gabt 
losen Coropilation gesunken, diebemerkcnawrerthesten darin sind AulusGelliu% 
Julius PauUus, Ca jus Julius Solinus und Martinu? Minens Fe- 
lix Cape Ha. Sogar die llecUtswiasenschaft verlor ihre Bedeutsamkeit. Die 
ausgezeiclinctstcii darin waren der Lehrer von Antoninus Pius L. Volusiua 
Maccianus, AeiiusiMarcianus, ÄcmiliusMaccr, Vennlejui äa~ 
turninua, Herennius, Modestinui u. a. Die Geschichte wurde Cabeirei- 
che nad «nkritiichaTevk&Rung grSaaerer Waik. 80 aii>aiteto JaatiBsaj Aa- 
mlansa UarcoIUoia iat für adae ZeU vorzüglich} PaolUa OrooiM 
ochrieb dagegen adtBeleaaiihelt iSr daa Chriatenthna. Die Paeaio wurdo 1^ 
tQrlich Terwaist» obgleich sich uoch aandie auf ihrea Gebiet ▼afancbteni deM 
die Fiasterniu der Zeit luaderte jeden freieren Gaataaachwung. Der vorzüg- 
lichste Mimendichter dieses Zeitraums ist M. M a r u 1 1 u s. Unter dem K. Gaft* 
lienus sind die bedeutendsten M. Aurelins Olymp ins NcmcslanuSi 
T. Julius C a I p u r 11 1 u s ; später C. \ c 1 1 i u s A q u i 1 i n u s J u v e n c u t, 
Dec. INIagnus Ausonius, Claudius Claudianus, der LirchliclM 
Dichter Aurel ius Prüde atius Clemens. Die Beredtsanikeit diente jetzt 
allein der herrscherischen Gefallsucht, indem sie iu Lobreden daa Leben der ver- 
dieoatieac&Ilemcher Im achSneiiliicht darateUenaoaate, wedorch dioocibaa aSck 
doli NeaanFanegyrikoi orwarbeSt von denoa doB filtoatan AoUaa Laapcl^ 
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dlotSpartlanai •chri«b« Mit der Ber«dtMU»kek mottte die Rhetorik gidcbes 

Schicksal haben; daher sind nnr wenige Rhetoren bekannt, unter ihnen aber 
bemerkenawerth CalpurnJus Flaccus, M. Cornelius Pronto, Joliaa 
Kuflnianiis, C a cli u s Lac tan ti US Fir m i an u s. Den Grainmatikem 
stand duä weiteste Gebiet zur Thätigkeit offen; dennoch sicherten ><Ie den 
Gang der Litteratur keinesvveges , sondern folgten iiuu vielmehr uubcwusst. 
Zu den TorzOglichoiai gehören Noniua Marcellus, Aelius Douatus, 
8^xU* Pompejns F««tiit» Serviat Mmaraa Boiorftts«, Flariui 
Mftliiai Th«odorui, Flavi«« SofiptUr Charititify.DUAtdes 
«. BKt linUr Goirteithitigkeit bvwifiti dch ta «Igiam KnImi Apnl«. 
J«i, Patronios, Macrobiua. Mit dem äbrigen littüwitchwLehM In 
ttaken war auch die Thallgkeitfur da« PralUische ; dies beweiMBGargili«« 
Ifaftialis und der wichtige Flavius Vegetius RenatQi n. a. 

Nach <?em Untergange des weströmischen Reichs zeichnen nur wenige la- 
ieinisrhc S( liriÜstelkT .slcii uus. Die bemerkenswerthpRten : Anicius Manlios- 
Torquatus, Severinus Hocthius,Prl8ciainjs, d. Dichter L Qxo r ius, 
Fa bin s b' ur i US P la n ciades F ul g en t i u s , Tribon ian us, Marcus 
Anrelius Cassiodorus und Flavius Cresconius Coripp us gehd« 
tm d«n ■whitw labrfamdiit aa. Dia ipiltM ZtU toi alMii k Röcksicht auf 
& klMsiidwii Stndka heawkaaiirertlw 

S* ^ 

Dar römische Geist, erscheint, nachdem er seine Bahn durchlaufen oad dlaBb* 
geBhissc seiner TliätIgkaUvar daaAogen derjci^igeaZdt in dwn Weltgeschichts« 
buch aufgeaeicbuet liegen, in einer dgenthümlidien, ▼orzogsweise in einer auf das 
üusßere Weltleben gerichteten, Thalkräfligkeit (Sali. Calil. 8), die durchaus ei- 
nem selbstätändig allein auf das Geistige gerichteten Streben abgeneigt ist. 
I^nnoch war er zu derartigen Leistungen nicht unfüliig; bedurfte aber zu ihrer 
KrfuUung in allen Beziehung ]i einer äusseren Aureguug, die hierin vua den 
liocbgebtldeteren Griechen aui>^iiij^, ausser in der praktilahta Labeosth&tigkeit, 
wa ar aUaia a«aa oad graaiartige Bahaaa, taai VorbOda aiaar ipSCetaa Zeit, aa 
brschea wusste. Wenn die ersten litterariscbaa Bfscheimiiigea dar Rftiaer dar 
Patiia aagchörtaa, sa liagt dia Uitacha daran alcht darin» dasa na Ihr»- Zdi 
bei den Griechen die Paula vaflMfnNaM Ufillta« aoadem gewiss la dar ntf * 
iftrlkhea grösseren Empfänglichkeit des Geistes für poetische Formen, dia In • 
ihren ersten Erscheinungen in dcaauitisdien Darstellungen bei den Rumem au- 
g;Ieich Sinnengennss gewährti?n , so wie darin , dass die allgemdne Stimramig 
der Römer nach den i?rsten geiungenen grösseren kriegerisrlicu IJnternelimungen 
eine poetisch empfängliche war. So entwickelten sich in Jciu Dra Tia (Sie er- 
sten Anfange der römischen LiUeraiur, obi»cbun die Römer eine bis in die frü« 
besten Zeiten ihres Bestehens aurflckgeheudo Naiionalpoesie la dea reUgios- 
fiiurgiscfacn Gesängen dar gpiatHolMn BfeüdcfaohafUa dar flalier» ArraBar n. a«» ^ 
ia Tfinaphgeainfea^ Tafsiiiadeiny HochaeitaUadam, SpatSUadara nad den f a aw 
«inipehaa VaUcaliadara hattan, 

A. Dia dramatlaclia Paaala gaitelteta aich bei dan RSBam in Rück- 
aicht aaf SloiT i:nd auf die Behandlung daiwiben in besoadan unterscheid cuda 
Nebenarten. In der Tragaadie wählte man zur Dar<itellung grierhi^che Mythen 
und Sitten (tragoedia crepidata)} oder man stellte das Leben römischer 
Fdditemi und Krieger dar (iragaadia praeleiitata). Gleiches Verhält- 
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DUM fand in der Korooedie statt; es gab Stücke, worin die dargestellten Sitten 
und das Kostüm griechisch waren (fabulac palliatac); dem rümiai lieii lie- 
ben einverleibte Stücke, deren StofT attisch war (fabulac togatae), ge- 
diehen in so fern, als sie ebenfuIU in neue, aber ihrem Wesen nach fast gar nicht 
bekannte, Klassen, die comoedia tunicata oder tabernarta, planipe- 
daria oder riciu lata, rhintonica, trabeata sich scheiden. Uemer- 
kcnswerth ist, dassdie praetextata zu den cinheimiächen Schauspielen gehört«, 
die, wie die Atellanen, ohne Gefährdung des Bürgerrechts von voraehmen Körnern 
aufgeführt werden konnten; und dass sie eigentlich nur der TragoeJie analog 
war (Niebubr, römische Geschichte 1827, I. 543 sq.), weil der römische Cha- 
rakter eine solche VeröiTentlichung seiner lüchcriichen Eigenheiten nicht \er- 
trug. Die ältesten Scherz- und Witzspiele Italiens, deren Wesen in jeder Hin- 
sicht roh war, sind die fescenninischen Volksspiele, in Versen (c a r m i - 
Da fescennina) aufgeführt. Geläutcrtore dramatische, im ludicrnm 
Ose um aus Etrurien entlehnte, heitere Spiele waren die Atellanac, die der 
vornehmen römischen Jugend als eigenthümliclic Erheiterung verblieben, bis sie 
endlich als Exodia, mit gemischtem Stoff (Satura) bearbeitet, mit den re- 
gelmässigen Dramen vereinigt wurden. 

a. Die Tragoedie fand am wenigsten Nahrung unter den Römern, 
weil ihr Sinn, nach grossen Anstrengungen, eine erheiternde Unterhaltung for- 
derte. Doch liegt in ihr der Anfang der römischen Litteratur. Livius Aü- 
DROMKi's kam als Sciave durch Livius Salin ator ans Tarcnt nach Rom. 
Als Freigelassener dichtete er zuerst Tragocdien, dann Konioedien, einen lyri- 
schen Festgesang (Liv. 27, 37), und übersetzte die Odyssee, durch die er sein 
Ansehen so hoch hob , dass diese Ueberselzung lange als Schulbuch gebraucht 
wurde. Sein erstes Stück führte er 514 a. u. auf (Cic. Brut. 18. de Sen. 14). 
Doch musste seinen Erzeugnissen ein eigentliches Ergreifen des naii«nal«a 
römischen Geistes fehlen. = Cn. Nakviüs aus Kampanien trat als dramati* 
scher und epischer Dichter um 519 auf. In der Komocdie züchtigte er, 
ohne Zweifel in der Nachahmung der alten griechischen, scharf die Tbor- 
heiten der römischen Grossen, vorzüglich der damals viel geltenden Metcller, 
kam aber deshalb ins Gefangniss, und vrurde, nachdem er auch nun seino 
Züchtigungen nicht unterliess, verbannt, worauf er in Utika [um 550. GelL 
III. 3. XVII. 21] starb. Sein bedeutendstes Werk war jedoch ein historische« 
Gedicht: de hello punico primo, von den Grammatikern in sieben DB. getheilt 
(Cic. Cat, 14). So viel sich ortheilen lässt, war er ein kühner Dichter in Bc- 
bandlang seines Stoffes und der damals rohen Sprache, so dass er als der er- 
ste den Volksgeist ergreifende Dichter gelten kann. = Q. Enmcs aus Rudiae 
oder Tarent [geb. 515 a. u.] y kenntnissreich und den vornehmsten Römern 
befreundeter Dichter, wurde noch spät als der Schöpfer einer gebildeten Poe- 
sie gepriesen , ohne jedoch seine , einem späteren Geschmack widerslrebendeo, 
Mängel zu verschweigen, die ihm, ohngeachtet seiner Verdienste uro Bildung und 
Veredlung der Sprache, eigen waren (Cic. orat. 11. ad Herenn. IV. 12. Orid. 
Trist. II. 424. Quintil. inst. X. 1, 88. u. a.). Er wurde von M. Cato Ccn- 
sorius [um 550 a, a.] nach Rom gebracht, wo er auch das Bürgerrecht er- 
hielt Seine Tragoedien (23) , die er dem Euripides nachbildete , scheinen gc- 
wichtvoller als seine, ebenfalls dem Griechischen nachgebildeten, Komoedien (3) 
gewesen zu seyn. Eigenthümlich erwies er sich in der neuen Gattung der S a t a •> 
rae, Gedli:hte in mannigfaltigen Versmassen über vermischte Gegenstando 
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CMMea. «p, Pstoeh, m. ^ 48^ Vor tD«! ffWiU « ühM Rain Mb 
die AoaaUs, ob «pigcbu Gedicht (vIdL adw ih 18 BB.) tbw Rm*« Cb- 

fdiichte, worin er suerct den Hexameter »osbildete; und durch das Gtdicbfti 
£cipio. Wrniirer bedeoteteo dieGedichte: Phagetica oder Hedypathe« 
ticn, d«r Ciä.Htronomie des A r ch e 8 tratiia wahrscheioüch nachgebildet; dlo 
metmclie NaL-lihildun,'^ der hna c'vrryQctrp-^ des Euhemerus; und der beaier 
gedichtete: K ji i c h ;i r in us von tler gtiethiscbcn Natur[iliilosophic. Erstarb 
585 a. Q., uuü 8uli im Kamilieobegräbniss der Scipiuiiea eine Grabstätte mit 
BwlTM a » «rlhaHea haben (Cic Arcb. 9. Uv, 38, 56. PHn. VIF. 31). Fra^m. 
— q"h ' ^iip. •» «pL HU«» Oolottat. Neap. 1590, 4.; rep. h\ Hessel. 
iuMt 1707, 4 ADOtL IngB. eolL «ft HL P«t Merol«. Lo^ B. 1595, 4. 
m f( ilL N««Til Ubvor. 4« & P. frag^ Upa. I8f8, 8. Bfod«, c iL 
firagm. ed. et HL H. Planck. Gelliigb 1806» 4 «. F. OmboI Aoalecta 
«rit p. 106 sqq. = Mit 4ca Bfaiastabe seiner Zeit geiBMita, war dw Waaai 
des C. Lnelias M. Paccvivs aus Brandistum [um 533 a. u. geb., und 90 J. alt 
gestj der frSsste, durch Erhabenheft ausgezeichnete, römische Traj^iker. Et 
übte zfij:;li:ich die Malerei. Zu seinen bcriihmtesten Dramen (17) gehören An« 
tiopa (Cic. de fia. V. 22) und Duloreste. .M«:inorie Ui M. Pacuvio da An- 
nib. di Leo. Nap. 17^, 8. de Pacuvii Dulocestc scr. Naeke im Ind. leclt. 
Bonn, biberii. 1822. 11. Stieglitz. Lip». 1826, 8. = L. Attils [um 584 a. 
V* gd».] ward« wegen seiner Begdstening geschätzt (Ovid. Am. I. 15, 19. 
BMat ap. Bf. 1, 54^ Cic Brat t^Mr dar Hirta der 8pradia wegen geta« 
dall. AaaMT Miaea nUrakhan ? orxflglidiarao TragaadiaB^ dia ar toq griecU- 
mkm TiagiiMM aatitlnla, ▼arfaiita art Didaaaalia, Pragmatiaa ood 
wahrscheinlich ein episches Gadiehtt Aakalaa (Macrob. L 7). a Der laCata 
Tragiker der repnbHkanischen Zeit warM. Atilios, der als sciavischer und un« 
geschmeidiger Uebersetzer griechischer Stücke galt (Cie. de fin. l. f. ad Attlc, 
14, ^50). Als Komiker wurde er jedoch sögar über Terentlus gesetzt (Gell. 15, 
24). — Unter den Pri ntipp-s sank die Tragoedie. Augustus soll selbst an ei- 
Bcr Tragoedie: Ajax gearbeitet iialjeii (Sueton. Au^. 85). = Dem Makcbnas 
werden gewohuUcii zwei Tragoedlen Promeiheus uiiü Octavia beigelegt $ aber 
Mda K a ^a a verschwinden durch ein richtigeree Vantändniss and kritische 
B a l i Thtnag dar baCiefleadan Blallea (Laage, IMia. tng. Bawui. p. ii). 
Ifalar Angartaa adirtabaa aMii Asnnoa Paiua (diaL da «at tl. Vb^ Ed» 
8^ liO)l U Viaiw (Herat am. L & aaca. 1, 9. 18. 10, 41 i, 86} aad P. 
Ovnnr« Naso (Ofid. pant 4 18» 81) Trageadioa, die zwar vereiaMk bHebea, 
aber nicht bedaataagslos gaweeea su seyn scheinen. Viel mag die VorzögUdH 
keit der Leistungea ^aaerftbarhaupt der Gunst des Augustus und des belehrendoi 
vertrauteren Umgangs unter sich verdanken. Dem Varius trua; Au^mtus nach 
Virgils Tode die Durchsicht von de^^en Epopee auf. Unter Tiberius schrieb- 
Mahrbc. Akwuüs ScAi/Hua eine Tragoedie. Da« Verhaltiiiss des P. PoMPoWüS 
Skcltmjcs, alsTraj^iker, zu den Leistungen der früheren Zeit lädst sich aus Man- 
gel an genügenden xSacii richten nicht bestijBraen. Gross war aein Werth go« 
adaa aiahti de» die Alten selbst sprechealhai tragiacUi VanaflgeB tb, ahageacltat 
aaiMr gelehrten aad gUaaOTdaaSpraaba (QuialiL X. 1, 86. Plia. H* N. 14, 4. 
na. ap. 3^ 5). a SamMA TaAaiaaa hat vialflitifa üata t i a dwa g — veraisadiL 
Vmta aaeh dam verechiedaaartlgai Galudt dar wthm «Mar Seaaaa'a Jhmm 
▼arbandenea Stücke zu ortheilen gehören dieselben weder Kioera VerCasser 
■•all Sber Zeit, nad adMiaan vManhr aiaa BaMlaag ia Kinor Seiada aack 
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Btnan fldUkht nicht erhaltenen Master gearhcUeten Urbtin ^ssiricke zu scyn, 
MWgenomniea ^ie Octavia, die oline Zweifel, gemäss ihrer Möjigel in der in- 
neren Anlage nnd Sprache, der spätesten Zeit an^'»hört. I>ie Haltung der Stücke 
iit rlietorisch, die nebst den cingewebteu Chören und dem Gebrauch der lyri- 
schen b^lbenmaasÄe , das Ganze als Uebuiif^sversuthe bezeichnet. In ciiesrr 
Haltung, welche jener Zeit gemein war, liegt gewiss auch der Grund der aut- 
fallenden Uebereinstioiinung einzelner Stellen in den Tragoedieo ond den Wer* 
ken des Philosoph« SoMCi, worauf allaia Terq. B&dea (a. desses fmM , 
•dSm. tng.a. Jahn*« ArchW II. i. 1833; p. 160) d«iiBcwcU der BfaiMl das 
Tngikan d«i PUloMplieo grAiid«!. IHoa t«»!!!! man in des Tngoedl« 
itte Lebandigkeit de« FhÜMopheiif obidion dasdne Balcaditfingttn und äft ilil* 
fdiea Scnteoseil gttosoil. Alle Momente der Gleich- und Ungleichheit genaa 
IV erwägen , um za einem bestimmteren Ergebniss zu gelangen , bleibt noch 
eine ungelöste Aufgabe, deren Lf,sung in Rücksicht auf den ungleichartigen 
Geist der Tragocdlen und dci pliilosophischen Srhrift<»n besonders durch dio 
Erwähnung; (U r einzelnen Stücke unter dem Namen des äeneca bei den Alten 
(Quintil. I\. i?, vS die Medea, andere bei den Grammatik ern> schwierig wird. 
Der Stoii zu den neun Stücken, unter denen Medea, 1 roadei», Uippo- 
lytoi die be e ae r en, die übri^^en aber, aU Uerculea farena, Thyette^ 
Oedipus, AganeHinoD» Phoeoiisae, und bcioadera Hercalaa Oa- 
taaat dir Tardicaftlosarea aiad, !it am gciachiaohea flagcBkiciaaa e atte hai t i 
Bd. pr. i. L (Fenariae, Andr. Gallient) «t a. (oai 1481X foL Parii. vm 14SS, 
4 Up«, am 1498, 4. Paris., Aaeeadua 1514, f. em. ad. 6« Fabricias. Ups. 
1566, 8. eai« Jost. Lipsius. Antr. 1588, 8. rec Just Lipsins. Heidelb. 
1589, 8. c. commcotar. in Mart. Ant Delrionis Syntagma trag. Lat. Aaüt* 
1594, 4.; Paris, 1619, 4 eni. Jan. Grnter. In bibliop. Commeün. 1604, 8. 
em. Pct. Scriveriu«. Lugd. B. 1621, 8. rec. J. W Cironovius. Lugd. 
B. 1661; Aüjät. 1668, S, c. not. varior. ed. J. Ca>p. ^throedcr. Delph. 
172S,.4. rccogn. F. H. Bot he. Lips. 1819, 8. 3 Thie. ; casUgav. b\ iL 
Bothe. Halberst 1822, S. rec Tor q. Baden. (P. I. 1819, 8. Havn.) Lipt., 
18tl, 8. STUa. — Ja nabr daa inaera kiiftSga Ubea volar dcrdvfch gftjj 
kwiglLail antaarfaadeii AUdnhamdiaft idiwaad, deito gariofar wvrda Mck 
dia TliaUiiahaa aa dar Tragoadia^ wailsia aehwalgarischam SiaaeogoHHa aichte 
gewihrta. Unter Domitianus lebta «n badcvtendar Tragiker ScAVva lIVHatt 
(Palgent, de yoe, aatiq. MartiaL 11, 10). = Unter VeipaaiaiHBl nd Ptiviltia- 
aoi erscheint Cubiatius Matbrnos als ein talentvoller Mann. 

b. Die Komoedie i.st von den Römern selbst sehr ungünstig Wnrtbeilt 
worden (Quintil. 10. 1, 99) ; aber nur im Vf r»K irh mit den Leistungen der 
Griechen. Da:»u ging dieses Urtheil von Kun.^Li iduui ii ans, die einer neoen, 
in Bildung vurgeacbriLlenen, Zeit angehörten, uud üie iür die rumisclie Sprache 
anerreicbbaren VorzQge der griechischen, besonder« der attischen, ao Amaath 
vnd Wablklaag darch ianiga VertraaCheil mit deMelbeo keaaen gelem* hatten 
Bna aolcha rAckiicbtilaea BenrtiiailaBg kaaa aar aiaiaitig seyn, watv «a aadi 
wieagbar Ul^ dafa dia rdmiMlMn Koailkar aigeoCiiek Uebenelser grlarhiwhar 
Mcka waren. Indessen entbehrte der rSaiiacha Koaiikar ia der gaaalaBck db> 
gemessenen Ordnung des öflfentlichen Lebens, in dem ernstaVy vickt nVfe Wits 
geneigten, römischen Charakter den ergiebigsten Stoff, den zu benats«» daV 
griedtischen Komiker frei stand. Z\var versurhte Nakvits, mclu^em Li- 
Viva AKomoiucua dia Bearbaltong der ILomaedie dkrch aeioe ebca nida beiiaa- 
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Umim flilclre ane^regt hatte^ d«r iMicfaM KwM«dl« iMfatil per* 
MSdk m SpoU«! an «nwiagcii; aber 4er Veraoch BiMlang fhm aa der arl- 
•tekndadflo Ofdaonß (s. vwh. p. 710), «enof Q. Bimiua, L« AniLiui» dea 

man fiher Terentni« setzte, Luciv« Ltcmiire Tmola oder Imbbbic (lAf. 31, 12. 
Gell. 15, 24. 1\ 21), in unanstos&igeni Streben <1arch Anwlimiegen an die Un- 
t( rhaltunp-^sprache und durch naturgetreue DiirsteÜtsnj: ITk hrrllf her FamilJensccnfe 
tuit un^zluiclieiH Glück zu vergnüf^e« suciilcn, uu<i slISsI Pi.ai ti -> und Thunsrivs 
ni( ht.-) Ht>Ueffeft 7u erreichen vermochten. Auch die lubula togatn, «lio dm auf 
durch AvRANius, TtapiMU.t/rmMUä, Trabka, Dossknmüs, Atta bearbeitet ward, 
catwickelte aich nicht xa einem geschloaaenen Cranzeo. Dauerndere TbeiJnailune 
behaoptetea diaaaabetniidMMBIewcalaii «aCatendeiMMiBeii, dA ia dea 
M erheKtnideB WettklaipCM «MrahnUdiea ■Imiac^ea witBif«n Dialog 
CSvet. m 4& DioMd. III« p, 487), «nd b den tbeatraHachaB Miaina 
■chiedea. Die grtele Bedeotuag w valkaibMichar Uebertragaag von dod- 
schcn Komoedien erwarb »ich zuerat Bf« Accios Ft.Avrva aus Sarstnai der, in 
Dürftigkeit und ungekannt, sich in BiMB aewobl durch Handarheit als durch 
seine Komoedien seincit Unterhalt r.« erwerben sticht©. Er st. 570 a. u. Im 
Altertitnm hcstand einn :Sauiulung von 130 plautinistben Stöcken, indem andere 
in «les J'laulus VVei^e dessen Stucke theil.s durch Ueberarbeitung erncueten, 
tiieiin neue fertigten, wobei er selbst ni<.ht bukca ihilti^ war (Gell. 3, 3). Der 
alte Kritiker L. Aelius Stiio erkannte davon nur 25 y Varro dagegen nor 
St, dio bif aof dio VidnlarSa übrig sind, all idit an. Selbatei&ndigkeit 
4m koariecbaa Gcitallaag de» aadebatai Stoflea, Tomwgc der kuailroicbaCcB 
Yeffcnapfoaf and daa ananchSpfllcbitaa Wilsaa lai Geacbmack aainar SM» ao 
^ Babtfnabaa^ dar Spracbo aad fiafo MenacbaakaaBlalia kann ibm bei ge- 
rmüitar Wflrdigoag aicht abgesprochen werden. Bb dorchdaebtes KunsUdeal 
Teriblgt er nicht; nur den fluclitigea Eindruck hält er fest» um den kunsUosea 
Volk zu gefallen. Dario aber eben zeigte sich ^ Kraft seines Dirhterc;ei«(tofi, 
dass er diea vermochte. Uehripcns bfhicU «r in den Dialogen Biets Voraüge, 
weun er auch in ajulercr HiuftithL übertroiTen wurde (Varro ap. Non. s. t. 
pi»*cere). Er Kistcte tur seine Zeit das Höchste, wenn er auch iiu iit Dra- 
Baatiker im iiüchäten Sinn dasteht (Cic. de off. 1. 2^. Uorat. arl. puet. 270). 
Um dies zu können, hätte er sich selbst und seine Z^t durcb vorausgeeika 
Yarodlung übartrtffeamiliaaa, waa aber alaan rSniMhaa Labaa, daa liah aiali 
^aas in der GogaawarC armüoy oaarigllcb war. Soioa Boorlbaibiag «rÜMtdatt 
ainao am ibm aalbat and aalaar Zeit antaanaiaBan B ja aaarta b; dabar andi 
BaaBor*a (Abbaadll. d. Akad. d. Wie«, aa Min Ib. 1831 4. Hist.-philol. 
KL p. 181 sqq.) , vom Standpunkt der neueren Kunst ausgesprochenes , Urthdl 
eich schwerlich rechtfertigen lässt. Er ortheilt: „Kein Stfick dieser beiden 
Männer [Plautus ntul Tcrcnr] kann für on«inf11 und römisch gelten; sie sind 
nur Nachahmfr, Uearbciter uii<l Werth ockr Lii>\Lrth ist vorzugsweise den grie- 
chischen \ i rbildcrn zu2u\\ l i-cn. i>ass Lie und da ein römischer Beamter, eine 
römische SLr^'^se, tiu xoihi^ches Thor o. dgl. genannt wird, kann die vöUig 
fremde Sitte und Handluiigitweise nicht umgestalten, nicht schaffend« IMcbter- 
gaiat «rwaiaan.«* Dann 8. i87i »Veberbaapt vfiU vir die ao oft gapriaaaM 
▼ la aomioa der plauüaiscbaa LaaUpiala alabt raabi aiaiaaahtaa. Za oigaa^ 
Mabaa 8cbligaadaaWilaaakawtaaaalt«Mr, ala a ScbÜgaa aadaiar Alt, aad 
dm liMiaiiltihni lat waaigar» ala bai 4aa Terzüglichsten der neueren 
iMüaiMiliiMar" JMo lteaa dar aiboitoM aiiaarii iahlaa atfl«k% dk aadi 
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{ftibnl«), Aulttlaria, Captivl, 0«r«iiHo\ Catta«, CUtelUria (Ca- 
bula), Bpidicat, Bacchides, M o st ellaria , MenatcbMi, Müm 

glor!osas, Mercator, Pseadolus, Pocnulus, Pcrga, Rodena 
8ticbiig,Trinainmos, Traculentu8. Uaücht ist Q acru lu s. T>orch dra- 
Äiatiiich gealclacktc Durchführunjz;, kunstraä£sigcBebandluog dea Stoffs umi der Spra- 
che sowie in ethischer Beziöliuug zeichnen «ich Captivi, KjMiiicui, Trl- 
nummus, Stichus, Hudens aua. 8ch werlich laast Mch die Zeit der eiozcl- 
MD 6t. beftimmen (über Captivi «ad PaeBuhia •.Fr. &ittar ia d. AUi^eau 
«dhabaii. 1880. II. aa. 108. 109), LMm Iü dar Teil Bcfloka adur ate 
«Mar dardi Spfttoa yarrttmaiMH» lataipaHii lad daach UakiaataiM dv lla> 
«rilt ia UaMdaaas «ahraabt. Bd. pr. 6. Haralaab Vaaat 14»; t ad. Bim, 
Carpentariuf (Lugd.) tStS» &• ed. Lacaa Olchineoiia. Veoet. 1518, f. cd. 
üia, ▲agaüoi. Slaiaat, Jaala 152^, 8. ed. Gib. Laagaliaa. CalM.lS3% 
ß, mm» Joach. Camerarinf. BaaiU (1552), 8. ex em. Camer. c fragm. et 
Hot. G. Fabricii. Basil. 1558, 8. cm J. Sambucui. Antv. 1566, 12. cm. c 
fragm. cd. Dion. Lanibinus. Lutet, 1576, f. ex rcc. Dousica. Lu^d. II, 
1589, 16. em. et c. comm. F. Taubmannl, Francof. 1G05; em. rep. Jan, 
Gruter 1621, 4. rea^t J. Ph. Pareu«. Francof. 1610, 8. acc. sec cur. 
aau F. Ta u bm a o n u g. Witteb. 1612, 4. bei>te Tccbe Aufgabe, sec. cor. eaw 
J. Fh. Pavaai. Neap. Nemetam. 1619, 4.; FMaaaf. 1628, 4.; 1641, a aa 
tae. J. F. GraaoTli. Lagd. 1664, 8.; Ib. 1669^ & SBda.| Aaü. 16Blb 
t)Bda,| a. pmafct. J. A. Braatti Lipa. 1760^ 6. tBda. laaa^ 
at aal«, (aon Mari. Spaa). Ttoaa. 17» «|. & TBda. laa. at ÜL BaaJ. 
F. Schmiede r. Gotting. 1804, 8. rec. F. H. Botbe. Berel 1809 sqq. S. 4 
Bde. Ilud. reo. F.W. Reitz. Lipfl. 1789, 8. ex reo. Reitsii aAnot. criL ia- 
etr. C. E. Ch. Schneider. Vratislav. tö24, 8. Auhdar. em. ed. et comre. itt. 
Bt. Ant. Benedicti, c. ann. er. Rom. 1754, 8. ed. Fr. Goeller. Colon. 18^ 
8. Capteivei ad XLVII vcit. codd. fid. instr. Fr. Avcllinius. Ki-np. 1807, 
4. ad metr, legia noroiani rcc. coli. V codd. et ahs. atnrit J. Boscli;\. AmsL 
läl7, 8. rcc, F. Lindemann, Lip&. Iö30, 8. Trinum. rec. Gf. ilermaori. 
Ups. 1800, 8. ed. Fr. GoelUr. Colon. 1324, S. MiL glor. c aot. ioterpr. 
^ataaliad. J* Thph. h, Baaa. WiBar« 1804» 8. la«. F. Liadaaiasj^ 
Upa. 1887» 8. Tkaaat. ad. Fr. «aallar. Oolaa. 1884^ 8. F^HMMt iaad. 
• aad. pafiapi. ad. hn$, UtL 1815» &{ lap, F. Oiaaft« Sa i. AaaL arü. Ba- 
nd. 1816, 8. deitMb. In alt. Vmm, Wbm, t. «aai. & Kdpka. BvL 
1809—1880, 8. tTUa. Alf Portoetzuog gib F. W. Bhrenfr. Roal h 
Scholj^rogr. gebmgene Ueberseta. einzelner St. B. G. N i e b u h r : über d. v»- 
tergefcheb. Scenen im Plautua, k d. AbhandU. d. Bcrl. Ak. 1816 sq., u. ia 
>Jicbuhr'» kleinen 8clirr. Bd. I. p. 159 sqq. J. Pli. Parei Ticxiron Piauü- 
num. IVancf. 1614*, 1634, 8. Gotth. Ephr. Lessing'ü Leben und Sdir. 
ciei Fi. in b, Werken (1793) Bd. 22. (1826) Bd. 10. C. Lingli Qitaestion« 
Fkatinae. Vratisl. 1817, 8. F. W. Klir, Kost: Piauliiiorum cupediurum fcr- 
X?B. Upf» 1807—1831, 4. ss CAmnuoa Brämm aas larabrieo, der Ge- 
dM Staatai, ilaA cia Jahr aadk «aaM {S86 a. a. Ola. da iaa. 7. «dl 4h 
80]. Br aiMltCa faiiAgM aadi Bkaaad«, daa «r aadi Ia dar kssiMtei 
Kraft Mi« ak IWsaa ariaidit aa IhInd iMal (Ban*. afw 1. 1» 5C>$ wm- 
halb er wahncheialidi aia Komilier sogar über diese« gestellt wird (GeB. i 
^^m^ abijHMi liiaBpiaiba ala WMiakt jatadtH wai» {Oia, «4 
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7, 3. Brat. 7^ Die FragiMBte ▼«ni^ dm TlUl aMhUbaalM 45 Kmbm- 
dien sind gßtmmdi la Steptwu oollcctioae Paris 1564, 8. Is AlneloTenii 
collect, fragni. comicor. Amst 1686; ia Maittairii corpon foetar. Lond. 
1713, f. C. Cierilii Statu dcpcrdit. fabb. fragin. ed. L. Spengel. Monach. 
iS29, 8. = Zi it^'rno?ss des Statius ^var K^üks I>os81^>m <;, der besonders setne 
Argjiiienie aus dem niedcrn Leben nahm, um dem grusscR Ifanft-n zu ;;ofLiIlua 
{Horat. cp. II. 1. Senec. cp. 89. Featus v. temetnra). = 'I haui ^ ^vurdc 
wegen seiner Sprache gcsdiäut (Cic. Tu6c. 4, 61. «icFin. 2, 4j. — AlüKuui- 
kwalaad AftlLtO» hodi. sa Lucius Afeamus, der Zeitgenoss des Terenz 
(Vdt4. 1, 17), bwrbeiMe bU ?orzaglich«aGiaclcdfe ftbolt togata (Vellej. . 
a QMk la 1, 100). Ali yaffcahMf MeMBdir wOdbiito «von dlMcn 
aor du fiir mIimb iZwick Pantod« <Cie. de Fio. 1, & Brat. 45. Boiit.«p. S. 
1. 57. Macrob. 6, 1)| jeAach cotWbrlM iwii« ArcDmato im lehr d« «thiMh«! 
Gehaltf. s T. Quwctius Asta «nd Trrmrts sind v\en?g belmit* = Am dto 
Scholien zn Terenz ist dessen Feind and Nebenbuhler Lucius Lavikius be- 
kannt. =: P. Tkhknt!!'« aus Ksrthago war Sclav des Senators Terentias » 
Lucanu.'i, der ihn ai>er IVciüc^ii. Wahrscheinlich war er schon in seinem 
Vaterland durcli i;riorhische \V iiscnschaft gebildet, wovon er dann in Rom 
durch freie NachbiiUua^^en der neuen griechischen KtJiiioc lie einen so erfol^- 
feiiliea Gebrauch machte, dass er trutz vieler Anfein dutigea gro8|^n Uciiali ^ 
«ndUte. Hr lebte nift P. Cern. Scipio Africanus und C. Laelios ia 
fleeMMT Vertewllictt» da« sidi darttbcr ia Rüduicht auf die gläniende B«w 
■ tiMunt dee Tanos «od die Neehetaung dei hdhewa GenlUnheftrtoeae, der «her 
mfiUbar dar IteoMea Kraft ealMrte, eioe 8e«e bildete, jtae beideaRSMT 
lättan den Terenz bei AuaerbeSteog idaer Komoedleo oaterttfiti^ (Cic. LaeLM. 
adAttic 7, 3. QuintiU Jon. orat. la 1, 99). Er bearbeitete Stücke des Menan- 
der als fabulae palliatae, und mochte gewiss alle Nebenbuhler übertrcfTcn, durch 
welche daher jenes nrldischc Gerürbt vf^rbrcitot wurde. Uebrigcns blieb er, 
ohttgca^Utet sein« t rcintn Sprache und seiner durchdachten Durcbfrihniu-]; eines 
Planes und des kunsti*ia»»i^en > ersbaocs , %veil er mehr mit künstlicher Wahl, 
mit natürlich feuriger Selbstständigkeit sein Vorbild den Worten Iren über-- 
trug, weit hinter demselben srarüdc Dom Plautus, der eine ethische Beband- 
leeg ^nogsweiae le den CaptiTi r^amhlU, sog nwa ihn wegeo der ethlaabea 
Aeffataiig md Bebaodlnag der Ghanktere Tor (Varro ap. Noo* iL r. peeee* 
n)» die ihm bei aeioer HeCw Kenntniss des nanMUlebea Hetaana TanügUab ^ 
fdiiif. IMe Zait aebar Gebert wie aaioea Tedea atad aogewiaai Jeae aiaiat 
aiea 561 tu n., und diese 594 oder 595 a. u. an. Er starb in Arkadien (Hl^ 
leajrOk in Euseb. Chron. Olymp. 155, 3* fie^n. vit. Terent.). Seine Ko- 
moedien, für die er gut bezahlt wurde, kamen zwischen 588 — 594 zur Auffrilming. 
Kr<^oll«ehr viele gcschru ? cn liabcn ; crliaitcn sind aber nur : Andria, Hecyrn, 
}[ c a u t o nti mo r Uiucuos, Koauciius, Plioroiio, Adelphi. Nac!» INtc- 
li.^iuier p#*bildpt sind: Andria, H c a \i t o ü t i lu o r ura en os , Kunuchuaj 
nach Apoiiodorus Phurmiu^ nach Apoiiudurus und Menander Hecyra; nach 
Diphilus und Bleaaader Adelphi. Ausser dca Adelpbi, daa bat dao Lalebea* 
Maillddceltea dca AeiaUiaa Pfta]aaaa%efabctwa(de, dieotaa die flbrigan inr 
Bateatigoiig bei VolkafiMtao, weabalb aaeb Heeyra sweiaua (dea enfeeoMa 589) 
anterbrwehee werden kaante, bla ea a. n. dareb^aapidt werde. Schoa r*- 
ftVififlT GrameMtikem war er ein beliebter Schriftsteller flr.die BrkJiraag. 
8eMa BffUinc naiea iiela«iaa Aere, FiavUa Cape«, Aaaaaaa 
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Cornutus, Valerias Probvi, nnd Aeltus Donatus, ron Acm n\]e'm 
•icheiae unvollstnndige Sammlung über fünf Komocdicn, den Heautontiiinirnjuenoa 
aasgeschloBsen, erhalten l\abrn. Die Scholien des Eugraphiüs. der zu E. 
des 10. Jahrb., unter Otto III , lebte, sind zwar aus älteren und iintorgegange- 
ncd Werken, aber, ohne verstandige Wahl, entlehnt. Der Erklärer Calpur- 
nius Brixiensifl lebt« zu E. de« 15. Jahrb. Ed. pr. ». l et a. (tun 1470) f«L 
DkM QBd di« aiil midist ■. L «t «. Mgwdta ImImi keiiw yrnkuMmg, 
H% «lit, ilnff feUerhafk, «o 1472 beginnt, «b« «adk dam aiohi in allM Mk 
flndat Um ISOO beflaiit eni di» Brkliranf dar Galchrtfla. T«r. C&m. laaCk. 
afc raaogn. Bened. PUlalogai. Floiea!.» Ph. lonte. 1505, 8. Venet, Aldua 
1517; 1621» 8.'e. commentar. Donatt emend. ad. RoK Stephanai. Paria. 
1529; 1531; 1533; 1534; 153G, f.; 1541, 4. e. comn. em. et ed. De«. Eras- 
mus. BasU. 1532, f. re«. A n t. Goveanui. h^]^Ä. 1541, 4. ein. M. Ant. 
Muretus. Venrt , Paul. Manutiu« 1555, 8., auct. rep. ib. 1558, zu K. 1559, 
8.0.0. c rec, Gahr. FaTTni cura Pet Victorii. Flurcnt. 1565, 8. rec 
F. Lindcnbruchi ufi. Paris. 1602, 4,; Francof. 1623, 4. cm. J. Ph. Pa- 
reua. Neap. Nemet. 1619, ^. 2 Thle. eoi. J. H. Iloecler. ArgeoL 1657, & e 
rac. Htjasbaa. Anat 1661, 12. o. 9. ree. Tanaq. Fabar. Sabaor* 1671, tit 
ras. aaim J. Lang. Gantebr. 1701» 4.0. Smi. lae. Fr. Hara. Laad. 1721» 
4 a ne. at «; aat. Rieh. Baatlaji Oantibr. 1726; 4; am. rapt. AwC 
1727,4.; Ups. 1791, 8» e. nat loterpntt. ad. Arn. H. Waaterh affin«. 
Baf. Gontt. 1727, 4. 2Bda.t rap. Gf. l^tallbanM. Ups. 1820 aqq. 8. a lae, 
Lfndenbrogü c. elusd. oba«. et Donati, Eugraphii et Calpnrnii OMBai.iateg.. Beai- 
leüetFarrni IcrtL et coniect. ed.J. C. Zeane. Lips.1774, 8. 2Bdc. em. Rieb. 
Fr. P Ii. ßrunck. Argent. 1797, 4. ed. F. H. Bothe. Berol. 1806, 8. e cod. 
Hakiisi em. c. Hubnk. dictatis ed. Bruns. Halae 1811, 8. 2 Bde. recogn. F. Ch. 
Gl. Perlet. Lips. 1821, 8.; ed. iiov. ib. 1827, 8. rec. F. H. Bothe. Hal- 
berat. 18<2, ö. recogn. Th. V. Gf. Reinhardt. Lipi. 1827, 12, J. h\ Gro- 
noTÜ DoUe iaTereoL Oxon.1750, ä.| Lips. 1833,8. Dst. Rtthakaaii m 
P. Tarnt oonu didateaar. Ii. SahapaoL Baao. 182S, 8. TallitiBdigar ala 
/bei Bcona. Waa dan Gharakter dar Kanaadlan daa TbNai llbaibaapt ba» 
tiifllt, ao gahSrao ai« m dar Klaaia dar conoadia atatarla. In wakbar aa* 
wohl dar Entwickahagigang ^ar Bandlaog ein rubigar, als andi dar Wacibial 
der 8cbauapieler nur gering ist, überhaupt im Dramatlsdiea und Sceniccbaa 
Ruhe berrscht. Ein Schauspieler in dieser Komoedla hien Statarias. Der 
Gegensatz davon ist die comocdia motoria, wozu der Amphitruo de» 
Plautua gehört. Kine Mittelgattung war die comocdia niixta. = Die ged eib- 
liche Bearbeitung der Komoedic scheint mit Terenz verwaist worden zu seyn) 
denn die Dichter, welcbe nach ihm schrieben, fertigten wahrscheinlich nur rhe« 
torische Uebungsstücke. Von Ungewisser Zeit ist Plautius, dessen Isotaea 
aahaa firOb VaraolassoDg ward, das Piantea uiabla StfidM.m laachrsftaB 
<GalL 8» 2). Uatar Aegastna labta dar adv gapfiaasM Gaioa E^noasmiia (Ba- 
nt, aat. 1, 10^ 42). Vamsmn» Roiuhus laU Mcka aacb dar alt« gfiadi 
adieB Kaooadia gaaibaitat babaa (Plb. ap. 21). 

c) Die Atellanae waren Ton dem Drama sat^fricum der Crfad w var- 
acbieden (Diomedos p. 427 1 Tartia apaclaa aat fabolaram latinaritm, qaaa « «1» 
Titate Oscorum Atella, in qua primam coeptae, Atellanae dictae sunt, arffnineii- 
tia dicti»que iocularibos atmiles satyricis fabulisgraecis). Sie aclicincn zu dt-n älte» 
Stent obscboa eotlehataai saamscban Sfiaka dar Ramec zu geboren (s. vodu 
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Tragoedie wie dl« Koaoadi«, wciiBderte Tliiilnliflw bflvi»lir«id (flacilo«. 

Tib. 45. 79. Calig. 35. Ntr. 39. Gaibw 13. 8cboL td Javeoal. 6,* 71. JavcmL 
3, 175). Von dea de ^earbeltendeo Diehtern find aber nur Q. Novius (Gell. 15^ 
13 17, ? Noa. s. r. taxim) im Anf. des 7. Jahrb. wabrtcbeiDlicb ; weniger 
Mi MMus (vgl.Macrob. Satur. 1, 10. GelJ. 19,9); am meisten der vorzügliche L. 
FuMFoMüs BoNoMUNsis bekannt. Dieser lebte um <^60a.u, (Vellej.2,9. ver^l, 
Wacrob. 2, 1. 6, 4. 9), und bildete diese Gattung kuostniassigcr fort Da. er 
•ber sowohl als die übrigen sich der Volkssprache, nicht der fichriftiQäs»igen, 
tMdScnten, bo ergiebt sich daraus, dasa dieselbe den Atellanea dgentbümlich, 
ib«r filr dfo Bildong MkUIidi war (Senee. contooT. IS «xtr.). D« Li Po«p«- 
aW BoBoo., AttHaaam fingiiMiittqao cdL Bd. Mmik. Gto- 

gar. 1886, 8. 

d. Pf« Iflmen ■cMwiaeifeh ^ktm Wwen nach g^eidifclb in<Ut gwwgtoBcto 

Leben an nad cwarin ethischer Rücksicht ; daher die davon erhaltenaa Bradtttflcke 
scntenzeoreich sind (Cic. de erat 2, 59). Deshalb wurden als Argumente Mr die- 
jeoigea gewählt, welche erheiternde Sittengeroälde zulie^sen (Cic. or. pro Rab. 
Posth. 13), und ohne eine künstlich ▼erwickelte innere AnoT<1nun«^ bearbeitet. 
Dass diese Rücksichten auch S|»ott römischer Grossen 7uHes>sen, bedarf keine» 
Beweise* (Valer. RIax. 2. 6, 7. Capitolin. vita Marc. Aatonin. 29). Eigen- 
iMafidi in der scenischcn Darsleilung war der Nichtgebrauch von iMaskcn und 
CSflllMracn. Ursprünglich waren sie ein freies regelloses Spiel , das erst dnrcb 
Um Ifadiahaiing der griecUaekaa Mimograpben, beaondara dnivh danCkbranak 
d«i JasMachan ynfaanaMaay kimataiHiiigar wnida. Dar iHaite dar bakanntaii 
Mtmofiaphan iat Cir. mnoa, aar Zti% Caaaai^a. Aoaiar aafnan Mtal ja^ 
«Mnetzte er auch die lUad« In tatafaniche Hexameter (GalL 6, 6. 9, 14). Br 
•on TorzOglich den Hipponax nachgeahmt (Terentian. Maur. S416. Gell. 20, 
8). und, ind^m er in der Sprache des gewöhnlichen Lebens sduricb, die ScbriÜb* 
apracbc mit Ticlcn neuen Wörtern bereichert hf\ben. Fragm. lliadiH in Wer ns-» 
dorfii Poet. Lat. Min, T. IV. p. 570 sqq. iMira.fragm. in ötephani fragm. 
poetl. vett. p. 417; und in ftlaittairii Poet. vett. lat. 1713, f. = D. Ls- 
■KEius [geb. 647; gest. 710], ein römischer Uiiicr, zeichnete sich durch Kühn« 
iMit in der Behandlung der Mimen aus, indem er, nicht nur sicti des treffend- 
sten BpoCtea, baaondata In Rfidnlclil an! den ik« glakMtifM Untergang dar 
«•paUnuudidian Fnihait dorch Caeaar (a. ▼arb. p. 77d) badiante, aandam 
■ach denSpradwahatadordi nana Wdriarbaraidiarte, abglalch er dadanh miaa- 
lallig ward« (Gdl. 16, 7. 19, 13). In daai Tan Oaeiar swtadnn Labarina nnd 
Pnblius Teranstalteten Wettkampf, ward« «r, ohngeachtet sefaiar vorzüglicheran 
Darstellung des bürgerlidien Lebens, wegen der Würde seiner republikanischen 
Gesinnung zurückgesetzt (Sncton. Cacs. 39. Cic. ad fam. 12, V<. 7, 11. Gel!. 
8, 15. 17). Das TorzügUchste seiner erhaltenen Bruchstücke im ('er iKTuhmte 
Prolog (Macrob. saturn. 2, 7. 7, 3). Lab. Prolog, in Stephan! ( oll. poett. p. 
138 sqq. in Maittairii Corp. T.II. p. 1517 sqq. in Burinannl Anthol. laL 
p. 553 sqq. ed. Becher. Lips. 1737, 8. cd. Ziegler, iu Diss. de mimia 
BnMa. G«t^.- 1788, 8. Pralog. aliaq. Iragm., in Ol «III iantent. mm. T. 
I# p> €7 sqq. =3 ]>ar bakaaateate nnd f an dan riarftdian AOabbanacbarn •»> 
gßr gaaabtete Ufanagrapb war Fmiioa Snoa. In aatean Wmm banacbte dia 
uü i laub a Tandaaa var» waiia aa«h dar Oiand der Tarliaba an Iba f a dar apfr- 
teea pbUaaapbM ünMaa ZaÜ wabnalMiaUcb ttagl (Oa* div. U; 18. 
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Sen«c. ih. contror. 18. ßeaw, phtlof. ep. 8. de hom. aidm. 11. Macrob. % 1% 
»o v?le davon, d&sa man seine Stücke oder auch nur die moralischen Sentcnzoi« 
ftammluogcn daraus schon rn Hierünymti.-? Zeit hei dem Jtigendmiterricht ppbrnuchto, 
Demuach sind diese Scnteazciisamnilimgca mehr im Gei»t der Zeit hervorgegaa- 
gen zu betrachten, uls man vieileicht die Stöcke vollständig zu crhaltea 
nicht für vverih hieU. 8clir natürlich waren diese Bruchstücke einer fremden 
BMcbdtaog und Verfälschung Frei« gegeben. Ed. pr. e €od. Cantabr. ed. Dea. 
BtUBM. BuiLlSCM; 4. «a.G.Fabrleltti. Lipi.lS60; 15d7»a e.Tef«.«rMCw 
Mifcri. Lugd. 1596, 8. «d codd. Mf. Pakt KUaS^ «d. J. 6ca(«r, im 
florileglwR «tiueo-poiU. Ftaad. T. I. I.. Aaatd 8flM«M «i PiiUÜ Sjfl 
«LMOtantitteditaenb Havercam^ia «t Ahr. Praygero* Logd«17iQ6; 1917» 
& «• P haed ro ed. Ben ticy ed. J. Con. O re 1 Ii, in PoeC. lat. carm. aentHi» 
Lips. 1822, 8. Suppl. ib. 1824, 8. rec. F. U. B^the, in Comicor. lat. fitaf«. 
Halberst. 1823, 8 Bothe machte 326 Sentenzen zuerat bekannt. P. Syr. sent. 
c Desbilionii emenüatL iiuac pr. cditis, Catonis disticha, Caelii Sympobii ae- 
nigmata, D. Laberii, et Cn. iMatti {rn^m. cd. C. Zell. Stuttg, 1829, V2. — Von 
den sj äteren IVIimografilien wird der beifisende MiBCOa M^EUUfW (.Ca^itoUa. 
vita ÄuLunia. pltiluL.Ö) ernüiint. 

B« IHa epiaeha Poeaia gedieh bei den Römern nicht im frbcheo aclbit« 
«liodSgea Laban dar Griacbeoi dam da ftaioa nit dw BiUilMB ihrat IMU* 
lariaa^ Thitigkait Mhon dar vÖlkecgeadMÜiclMa Jagand eatwadwaar dar 
daa Qadaihaa daa Bpaa bedarf. Ihre BarAhmag nit daa dasab Bttomiiab 
mkMk darehgabildetoa Griechen veraalaaata aia amh Uar n MtWtow Ma 
antan Arbeiten der Römer aof diaaeai Gebiet achieden sich ia NuhbUdnagea 
daa gilachiach mythischen Epos nach Homer und den KykUkem , wonach die 
Aesen Gegenstand bcarbeitPiidea Dichter Homeristen, eben nicht pausend, 
benannt worden sind; und in Tprsjficirtc Berichte, von kr5e«»crischcn Heldenthnten 
der ilümer, die den Gestlnnack der Rönier mehr, als jene Naturpoesic der 
Grieclten , reizten. Neben diesem h e r o i s c ii c n Epos Liidete sich beinahe 
gleichzeitig das didaktische Kpoü mit seinen Nebeazweigen. 

a) Das heroische Spos führte Linus Akdromioos durch amaa aft 
Ma Uabartragung der Odjaaaa aia (a. farh. p. 770). aa Gv. Nssma «r- 
adiaiai als Epiker and anter valkathMicbar Dicbtar datab aebs balla« P«* 
aiavB» ]» aatsiBioiachaB VeiMpaaaa. Daai Naavioa mrardafirfibaraMli aiaat 
Iliaa Gjpria bdgelagli daoa aber abem Diefatar Ussma» dar iiaBiaihiu 
«ad werthToUe Gedichte : Bratopegnia verfasste. A. Weichertt DeLa^ 
▼io poeta, dissert. !!• Grimroae 1826 sq. 4. wiederholt in daaaan Paatar« L 
tae et carminum rcliquiae. Lips. 1830, 8. — ^fchr Ansehn gewann Q. EKiirra 
durch sein rolksthümHrhes Epos dadurch, dass er im ersten Versuch des Gebrauchs 
des Hexameters mit den Volkswagen der Vorzeit die Grossthatcn der cfren^vart 
bereinigte, um den römischrn Kuhin zu erhöhen (s. vorh. p. 770). == Frei bildtte 
Cir. Matius die Iliade nach (s. vorh. p. 777). := Attils Laui>o übersetzte <iid 
niade und Odyssee wortlich, anf eine gänzlich TerfoUte Weise (6ch^ Persü 1«4. 
60). :a CioBBa, nm aash Diditar sa aeyn, aibeilata« abaa peatiatbaB T»- 
kat^ dia beiden apifdiCQ Werket Marina nndi Da iaa cananUt« 
(Seaee. praelat. Bra Cenlrav. 0, p. 425. IKalag. da Orat 21). In Bax^ 
matem TarfuiCa Amnuaa ÜAcaa kyktische Gediahtai Iliaca. = Vorzügfiih 
'war das baiaMtriaaha Bpaat bellum Bialrlana (10 BB.) von Hoarnra, 
Bdigeiww Otaan^ Wu^mm»' ad. JI*Tarsa«p» In Rig» bäte velk fw 
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m «n. MmmK Mtar. 4^ 0). ts It 9ütm BtaMOBOt MIeto getdiHirtt 
B^ifiiuMM, Stifm, Mid balta SjpopMtBt A«tkiopia «adt Pracn«* 
«Ubelli GalllcL Alt Anlrifa«er der iitm Littmtm «mgte MUii* 
fallen ie!n«r SScttgeMMaa (Horat. Mm. 1. 10^ 87- Sueton. de III. graam. 4). 
=^ C. Vu.RRTüs CATIII.LV1 gehört wegen des vorsügliobeo &L Gedichts: Epi* 
tlialarunim Pelci et Thetidos za den Epikern. — C. HKrTTrHri>>A er- 
scheint in »einem geichätzten epischen Gedicht: Srayma, an dem er zehn 
J&br arbeitete fCatull. cann. 95), und das der Grammatiker h. Crnssitius 
erklärte (Suelua. de ili. gramm. lö), als ein gelehrter Dichter (Horat. an. poet. 
888. Sott, ad Virgil, ed. 9, 35). Ausserdem dichtete er Klcgieea, Epigramme, und 
«tat PropemtieoB P^Uioaic A. Welchsrtt D« HMo Oom. Gria* 
■M 18tS iq. 4. wi«d«Mt io dmtm Pmüt. lat. vilM M CMnb. NÜqoitB. 
lipi. 18aa^ 8. p« 147 iqq. «b Dm wÜMMadfto dar lltona Bpiker war P. Ts- 
BuiTiiit VaAko rwa Ate [AtadM aa 872, a. ■*]. Waaa «r aaoh, iria die 
firöheren, meist dea Alanadriaam folgte, so geschah dodi mit freies paa* 
tiscbea QmL Mi aplscfacs, telbaUUiadigea Gadicht wart bellum Sequa- 
nicum; aasser diesem bearbeitete er : Argonantica nach Apollonias, A ra- 
te a, eine: Chronoj^raphia nach £^atosthcne5, von denen dd*? Ict/terc aus 
mehreren Abtheilungen bestand* Am wenigsten scheinen seine Kie4;icn und Sa- 
tyrcn Rff^'ohrn -zu haben (Propert. 2. 25, 85. Ilorat. öeroj. 1. 10, 46). Doch 
fand er nicht bei allen gleiche Billigung (Quiniil. 10. 1, 87). Fragm. coU. 
Rq haken in Bpist. cnt. p. 199 sqq. Wernsdorf in Poet, Ut. min. T. h 
p. 154 sqq. Fr* Wftllaart Da P. TafaalH Ata«; vIta al icripda cmm. Ma- 
wat 188^ 4^ es LDcnn Tamo« wkd ▼«! Horaa ala alatlg^ apIielMr Dichter 
dUr BiMT gaaiMit (cana. U 9, ama. 1» 10, 44. ap, 1. '18, 27). Bekaaat van 
ihm IM aar «ia« Paaagyrtaaa AagaatI (s. foriu p. 771). = Auch an C. 
RABTtitrs wird poetisches Talent (gerühmt (Orid. op. ex pont 4. 16, 5. Vellej. 
2, 36. Qaintil. 10. 1, 90). Ohne Zweifel ist er der Verfasser des in Bruch- 
stücken wiedergefundenen Gc<!ichts: bellum Actiarum. Carminis InL de 
hello Actiaco s. Alexandrino fragmcnla ex volumine Herculan. lujper evul^ata 
recognovit J. Thph. Kreyasig. Scbncebcrg. 1B14, 4. Frcunmcnii di Rcdirio 
poeta, public e trad. da G. 1 1^ IM o n t ;i n a r i. Forli 1830, 8. 3J — P. 
ViauiLtts Maro [geb. 6S4 a. u. zu Andes bei i^lanlua, am Fl. Minciu»; duiter 
ar von den Dichtern: Mine iades, Mantuanus odart Andlava genannt 
«pM] wafda voa aiacai Griaoben, dem Bpikeraar Syron, oad daaa voa dam 
grleehkMkaa DkMar Partkaalai (Macrab. sater. 8, 17) geblldM. Bei dar 
dardi ^ IMaBtiii v«aaitalteCaa AeGkamrthdlaag Tsilor ar isla Luidgat» 
wufl begab sieb aacb Bon, wa ar aish di« Gaaii des Maeceoas, OcUviaaaa 
«ad Ästetet P^o erwarb, worauf er sein Gut zurOckerhiekt, aber dennoch tu 
Rom blieb, und te paatischer und wissenschaftlicher Zurückgezogenheit als Mit- 
teipnnkt d'fr nfiien poetischen Kunstschule alle Dichter verm5};c der gefrierte- 
sten Hochachtung, die ihm »eine poetische Geltung verschallte ^D^a!o:,^ de orat. 
13. Propert. 2, 25, 34. Ovid. trist. 4, 10. ar«? am. 3, 337. rem. 3L'5. trl.t. 2, 
6.>3 u. a. s. Burroann Aothol. lat f. p. 3j1 ^qq), iu naher und cntlcmter 
Berührung um sieb yereinigte. Er st auf einer Reise nach Griechenland und 
Astea CO Bcaadu stem [735 a. u.]. Dock bSeb er, abageaebtat das ibn «ao 
ClkSchgesiaiitea SB Tbali gewordsasa fliaganiilMi, atehft M nm WM aBnahare 
Ia dea «Vaanden dir alten 2Utk (DMatI vit ^rgO. 16 sqq. diabg. da arafe. 
CQ. Mm «Mten Waikt^ wd am aar aate« 8a 1. i^dirfite^ wann dte 10 
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EcIo(^ae (chronol. 2. 3, 1. 5. 9. 4. 6. 8. 7. 10), d!e dar dl g a a t h e l^iaet 
Bacolica yereinigt; dann gewiss auch eiR?;eIne Gerichte anter den Cata« 
Iccta; darauf folgten die: Georgica (4 BB.), auf Veranlassung des Macce- 
oas gedichtet; vollendet, aber nicht durch die let/tc Kcüc j^c^lättct, hinterüe« 
«r das Nationalepos, die: Aeneis (12 BB.), aut Bcfelvl ded Augustus 

die Dichter Varius und Tucca bekannt mackten, objichon Virgilius dieäelbo 
im Testamente zum \ erbreunen bestimmt habcu soll (Plio. U. N. 7, 30. Gell. 
7, 17). lo d«a Eclogen ahmte er swar den Tb««1crit nach, ab« im f6«i- 
«dm GcMhMck» io ^laM «r tiittalit «|per gewUiltoo Allegorie in daer ^ft- 
M^tÜMli poedicheii KnnaCioni tiM der Gegenwart ftbcriiaupt 'oder tm ■ « ■— 
-pereSoHclieii VeibUtoiMcn n deo Maehthabem den 8loff cBCtehatek Dntdk. ge- 

• feüle imd gIcidiBiHig durchdachte Kunstform im Rhythmus wie in der anga i ae 
eenen Sprache und durch poetischen Geict zeichoen die Georgica sich aus. 
Die Schütze fremden Wissens, %vie die der Alexandriner, und römischer Vor- 
gänger. a^-^Mago ATer, Cato, Varro, Cicero, benutzend übertraf er 
durch wahren poetischen Gehalt die alexnndrinischen Didaktik'cr, so \si<ii er da- 
durch fQr das rüfiiiscbe didaktische Epos die festere Form schuf. Grösser« 
Ucriihmtheit erlangte jedoch die Acneis, weil er darin Horn'» Vorzeit zum 
Bobni der Gegenwart, besonders des Herrscherhauses, besang, nad la der 
■tiapben VoHutbflalichkeit flchnekhetto. Vorbild war ibn Homr ndt aeiair 
IBaa oad Odysiee« blieb aber btnler danwibea aarfldii denn bei allar ib eto it 

-«chea Kaaitaaweadoog and der woblgeg^iadertoo Fora, verviüt awa« idb i t 
abfeaehea tob masebiea Wideraprftcbea aad anderea Miogebi, eine natGrlicho 
and sich glcichbleibeade, eine tiefgefühlte poetische Sprache, in der sich ein 
originaler Geist ausspricbe. Zur schnellen Verbreitung und ISrhöhung dea 
Ruhms dieses Epos trugen die Grammatiker viel bei, ind.e.n sie dasselbe wahr- 
scheinlich von den Werken der neueren Kunstschule zuerst bei dem Uiiler- 
richt gebrauchten (s. vorh. p. 766). Hieraus ist auch die violfaltl;ie und lange 
fortgesetzte Erklärung desselben von den berülimtestcn Gravouiatikeni T.ts er- 
klären. Von diesen werden genannt: Claudius Donatus, ae&thetischer 
Erklärer der Aeneis; Valerius Probns und Philargyriuf an d«a Gooc^ 
gica; Serria« Haaraa Hoaeratait dcasen Gomnenter eine Aoswabi wtm 
Benerkaagea aäf ▼cnehiodener Zeit entbilts oad Jaliai Pospoala« 8a* 
Maas« Ehia neao Textgestaltaag bearbeitete Aproaiaaa« Aaterina[48A 
Consnl], die der codex Medicens, nebca dem gevröhnlichcrcn Text den 
cadoxRomanusVatic, bewahrt. — Jenen Icitten virgilisehea Werken werden 
noch die: Catalecta, eine Sammlung Itlciner, seist Gelegenheitsgedichte, bei- 
gefugt, die aber nicht alle dem Virgilius gehören. Die vorzüglicheren kleineren 
Stücke sind: Ciris, Culex, Moretum, Copa. üpp.K^l pr. s. a. (nml4«593 
Romae fol. Lovanii, 1475 sq. fol. 2 Bde. c. commratar. Servü, Donriii et l.an- 
dini (et Calderini) Florent. 1487, f. c comm. Servü, Probi, Donati, haiidiui et 
Ant Manciaelli. Venct. 1507, 4. c. Serrii commentar. em. Paris., Rob. Stn- 
phiam 1532, f. «. aoniai. Doailt «t ,tefit BoDorall «tt. ad. G. Fabrlciaa» 
BaalL 1551, £ om. Thd. Palaana. Aniv. 1564, Vt «. coMalatt. al pacft> 
Uponu ValoRti« Gaelül. Antr. 157S, £ oou a. Jf. PMo Valeriana» «. 
Aontar« PbilargyilL BdUelbw 1589, 8.; 1599, & c. emend. cooua. Servil al 
Philargyrii. Paris. 1600, f. ilK a J. Lad. da la Cerda. Matr. 1G06 aqq. t 

• 8 Bde. ; Lugd. 1612 sqq. f. 3 Bde. c. rett. MBU. Ex qü. Commel. 1646, 4. 
•Manuita Nia^ Uaiaai«. Ann*. Itf^ IS. n. «. ottia BL C. Aaaaa«. Pn- 
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Iii, l<Sf6t 4. üSb NcofB. Taiiaq. Pab«r« BtSam, 101^ & ■ Miiitat 
vpnM. Fkrait 1741, 4. ex rae. AUz. ConiBganL Bainb. 1748^ 12. a 

csmi. Tett. et rcc. interprett. noCb «DU ed. Pet BnrnaiiBVf, Amst. 1746^ 
4 4 Bde. ill. C h. Glo. Heyne. Lipi. 1767 «qq. 8. 4 Bde. ad codd. fideo. 
rcc. Rieh. Fr. P h. Brunck. Arjrpnt 1785, 8. ül. et cm. Ch. Clo. Heynes 
Lips. 1788, 8. 4 BHe. em. Gilb. Wakefield. Lond. 1796, 8. ^ Bde. ill. Ch- 
Glo. Heyne, ed. lU. Lips. 1800, 8. 6 Bde. u. 4 Bde.; ill. a Hcynio, in ui. ti- 
ron. ed. E. C. K. Wunderlich. Lips. 1315 sq. 8. 2 Bde. rcc. J. Ch. Jabii- 
Lips. 18i^5, 12, iU. Ch. Glo. Heyne. Kü. IV. cur. G. fh. Eberh. Wagner. 
1880 sqq. 8. 4 Bd«. Bd. 4 «blUII 4t« Udaerea Gedidita la «Umt mm Bac. 
m JaL Bim«. VirgUa MjHaa ia Uit. ai, aalr. taat. Uabara. Taa J. H. 
Yaai. KaUaas 1800^ 4.| «bau. o. «U. Sta vara. Aa«g. liiniMg«f* t. Abr. 
Vaaa.* Altaaa 1880, 8. Viigtt*a Laadbao» flban. v. arfcL Taa j:. H. Voss, 
■alb 1789 , 8.; verbesa. Altona 1800, 8. 2 Thle. Werke übers. Ton J. H, 
Voss. Branascbw. 1799, 8. 3 Bde.; 1S21, 8. 3 Bde.; 1822, 8. 3 Bde. Poem, 
min. in Wernadorfü Poet Ist min. T. II. p. 245 sqq. Der vergleichenden 
Erklärung nötzlifh sind: K. G. Eich!iof f's Ktiides Grccqnes sur Virgil ou 
Recuell de tous Ics pas:>agea des poetes grecqucs, iniitcä dans les Bucoiiques, 
les Georgiques et rEnÄTde. Paris. 1825, 8. 3 Bde. F. F. Tissot: Etodes sur 
Virgile, comparo avec tuus IcJ poütes (Spiquea et draiuaLiques des ancicns et 
modernes. Poris. 1825, 8. 2 Bde. = Ponticu«, der Freund des Properz, dec 
SB seiaeai Spea: Tbabaia dea Btaff aqa deaK^klikecn eoÜabate (Propert. 1.7» 9* 
Ofid. Trift 4. 1(^ 47). ss Coamtura Bamoe gelt Ar aiaea gataa Vefü»« 
«|Mr» aber alcht fOr eiaea Diabier | obglakb a«a apitohet GedicbU belloai 
.Blee Ina nicht ohaa allea Warth wer (4|aiata. inst etat. 10. 1, 89). = Kia 
varzügticher Epiker war IM. Annabus Lucanus, ein Enkel de« Seaeca Rhetor» 
an Corduba in Hispanien geb. [38 n. Ch.], wurde von llhcmnius Pa Ue- 
no n and dem StoikerAnnaeus Cornntus gebildet. Durch Scucca wurdo 
er Nero bekannt, verlor aber <lessen Gunst au4 künstlerischer Eitersuciit, wor- 
auf er sich in die Versch\M>njnn^ Piso's f:!:gen Nero verwickelte, bei deren un- 
glücklichem Ausgang er stiiita l ud iaud [Gö]. Unter seinen vielfachen poeÜ- 
acben V ersuchen, wie die Bearbeitung der Fabel zwischen Achillefl Bad Heittary 
dcA Tragoediea aad aadeiaa dreMtisebeo BtOekea (Medca, 14 lebalae saliri- 
« eaa), siad die: Pbarsalla (10 BB.) daa Hauptwerk, warbt er iciacr rbeto- 
fliecbea BUdaag g«aiw la aiaeai decbMaatorlscbea aad eft aa weitwliweifigeii 
Taa di« Begebeaheltaa iwa Begiea Jeaea Krieges bis aof die Belsgeivag toa 
Alezaadciea la pompejanischeo Geist erzählte (Quintil. lO. 1, 90. Fronto ep. p. 
125). Ausser der rhetoiiscb üppigen und ungleichen Sprache istauchdcr Vef^bau 
vernachlässigt, worin er weder Virgil noch Ovid erreicht. Indessen mögen 
manche Fchlfr der Form m der Unvollendetheit des Gedichts ihren Grund ha- 
ben; ilcnn uberaii erkennt man jn^« mJiich feurigen Geist. Ed. pr. Rom. 1469, 
f. c. uniiuaiHv. Hug. Grotü. Aiiiv. 1614, 8.; rep. em. Lugd. 1628, 8. rec 
Gtl. Corte. Lips. 17i6, 8. c. schul, antiq. et var. interpr. et inls ed. ¥• 
Oadendorp. Lugd. B. 1728, 4. c aek iaed. Heiastt et saii ed. Fat Bar* 
■aaa. Lugd. B. 1740, 4w «.aet. Gr etil et Rieb. Beatleii (car. Ca aber« . 
laad). BtrawbanT^HiU. 1760, 4. a schoL ioed. not seL Bog. Grotii, ioti«. et 
adauct R. Beatlett ed. a F. W eb er. Upa. 1821—1831, 8. 3 Bde. c. not. Berthil» 
Christü, Cortii, Hdatli, Martyni-LagaiaeyTrilleria]. Edit. morte Cortii intcrmpt 
•faial. & F. Wabar« 1828 8. 2 Bde. as C Biuin IvAueos [gsb. 
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65 n. eil.. Ptin. cp. 3, 7. Martial. 7, 62], ela Freand des jfingern PKnlns, war 
SncUwalter und Consular (68 n, Ch.) zu Rom. Seine in reicher Behaglichkeit 
betriebenen Studieo beschäftigten ihn mit Cicero, dessen Landgut Tusculanum 
er auch kaufte, so wie mit den Gedichten VirgiPs. In seinem epischen Ge« 
dfcbt: Punica (17 BB.) verräth er mehr, dem Virgil nachahmende, Kunst 
als poetisches Talent; das höchste Verdienst des Werkes ist die Ruho des Tons 
ond historische Treue, obgleich es auch einzelne gelungene Episoden hat. Er 
tödtete sich in Campanien bei einer langwierigen Krankheit durch Hungertod 
[lOOJ. Ed. pr. Rom. 1471, f. wie mehrere folgende lückenhaft; Ergänzungca 
inL. Carrion's Emendationes. c. not ed. Dan. lleinsius. Logd. B, 
1600, 12. ed. Ch. Cellarius. Lips. 1695, 12. c. anim. Nie. Heinsii ed. 
Arn. Drakenborch. Traj. 1717, 4. comm. perpet. ill. J. Ch. Gli. Erne- 
• ti. Lips. 1791, 8. 2 Bde. ill. ed. G. A. Ruperti. Gotting. 1795, 8. 2 Bde. 
s= C. Valkrius Flaccds (Sbtikus Balbcs) zu Patavium geb. (Martial. 1, 62) 
unter Vespasian. Sein Werk Argonautica(8 ÜB.), in dem er vorzüglich 
den Apollonius nachahmte, ist im letzten B. unvollendet und lückenhaft. Durch di« 
ale?(andrinische Gelehrsamkeit ausgezeichnet, der er, in beschränkten Verhriltnissen 
lebend, wahrscheinlich sein Leben früh zum Opfer brachte (Quintil. inst. or. 10. 

I, 90. Martial. 1, 77), aber auch dadurch sein Gedicht dunkel machte, ist ihin 
eine gewählte, oft nur zu kunstreiche, Sprache eigen. Im Vergleich mit Vir- 
gil steht er in harmonischer Leichtigkeit nach. Ed. pr. Bonon. 1474, f. Flo- 
rent. 8. a. (um 1481) 4. em. J. Bapt. Pius. (Boiion.) ap. Hier. Platonicum 
1519, f. em. Mas er ins Carrion. Antv. 1565, 8 ; em. rep. ib. 1566, 16. 
rec. e codd. vet. Nie. Ueinsius. Amst. 1680, 12. ex rec. Heins, c. not. eiusd. 
ed. (Burmann). Traj. 1702, 12. c. not. var. et suis ed. Pet.Burmaniu 
Lugd. B. 1724, 4.; rep. c. not. suis Thph. Chph. Harles. Altenb. 1781, 
8. rec. etc. comm. perpet ed. J. Augustin. Wagner. Gotting. 1805, 8. 
texte grec. et trad. ca rers fr. par Dureau de la Malle. Paris 1811, 8. 3^ 
Bde. lib. VIII. ed. et diss. de verss. V. Flacco falsü suspcctis adj. A. W ei- 
ch er t. Misn. 1818, 8. eiusd. Obss critt., in Beckii AcU semin. phiIoL Lips. 

II. 2. p. 326 sqq.; epist. crit ad Eichstadium. Lips. 1812, 8.; episL ad 
Sturzium. Grimmae 1824, 4. = P. Papiniü« Statu s aus Neapolis [geb. 61} 
zeichnete sich durch improvisatorische Dichtung aus , der weder Geist noch 
Sprachgewandtheit fehlt Er lebte unter Domitian, den er mit Schmeicheleien 
anging, in Dürftigkeit (Juvenal. 7, 87). Seine vorzüglichsten Werke sind die ly- 
rischen Gelegenheitsgedichte: Sylvae (5 BB.), grüsstentheils in Hexametern. 
In der: ThebaTs (12 BB.) herrscht zwar geistvolles Leben, welches den Didi- 
ter über Silius und Fl accus erhebt; aber der Darstellung mangelt Einheit 
und der Sprache poetische Natürlichkeit Der Tod hinderte ihn an Vollen- 
dung der: Achillels (2 Bü.) in der er griechische Dichter benutzte, die rer* 
loren sind. Ed. pr. Silvarum. s. l. et a. 4. c. Catullo, Propertio et 
Tibullo a. 1472, 1475, 1481. c. Catullo 1473. Opera c. interpr. Placidi 
Lactantii, Sylvae c. comm. Domitii Calderini. s. 1. et a. (um 1480) ful. ebenso 
Venet. 1483, f. em. (Fr. Asulanus). Venet 1519.8. rec. J. Bcrnartios* 
Antv. 1595, 8. rec. F. Lind enbrogius (Tiliobroga). Pari«. (Antv.) 1600, 4. 
lYc. Jan. Casp. Gevartius. Lugd. B. 1616, 8. c. comm. vett et recent. 
interpr. rec. Em er. Crucejus. Paris. 1618, 4. em. (Dan. Heins ins). 
Amst. 1624, 24. ex rec. et c. not. J. F. G r o n o v i i. Amst 1653, 16. c comm. 
Casp. Barthii ed. Ch. Daum. Cygacae 1664, 4. 3 Bde. recetiU. Ferd« 
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Hand. T. !. Ltpi. 1817, 8. St SüfMem. et ill Jerem. MarkUnd, Onte- ^ 
br. 17fS, 4.; aoct. rcp. (cora Wagneri) Dresd. 1827, 4. J. F. GronoriL 
Piatriba in Statium. Hag. Com. 1637, 8.{ np. G. Emu» Cn^l AaUdialiibe ad» 
Fard. Hand, Ltps. 181?, 8. 2 Bde. 

b) Da« didaktische Rpos, dessen GcgensLand Zuhtruiijo der Natnr 
gleichwie Krgebnisse wiäsenschafUicher PorscbuDg sind, wahrend das heroische 
Epoa nor Handlungen eines grossartigen Lebens darstellt, v^urde bei den Rd- 
man itk M den driachea^ «nt apit gabüdat; adw natfiificlit wail dasn bei ge- 
rMar TantandaibUdmig hi praktiidiar Richtung aaf da« Laban ab« Maiaa 
yntmm gMttf daa als ▼dkatbOiiilidiaa Got nar aiaa lange and irialflMff 
Mvnng und durch pbllaaophiadiaa Dankan «nniltdto Baabncbtnng amea g a » 
kann. Daher Hegt der Keim des aasgebildeten Lehigadicbta In dar gnaHlacbaa 
Poesie. Die Römer bearbeiteten nur daa gelehrte didaktische Epos, das sia 
ebcnf:i!!s von den Alfxnndnnfrn dnrrh Untersochung entlehotcn; nicht das ethi- 
sche (3er filteren Clriecfun vorh. p. 636 siiq.)» welches die römischea 
Staats- und Lebensverhältnisse zu gereift und gesetzlich geregelt ^\a^cn. Im 
Vergleich mit dem alexandrinischen Kpos steht das römische durch Lcbeiidin;kci6 
und praktische Wärme, die ihren Gruad in dem Charakter des Hdmers hat, 
W b ar als jenaa» BrfiAning ond Wiaaan «faebaiat darin aiit sicbarar Gawaadl- 
Mb ala Bardaberung der Labensgüter Tarwandat. In dar F^im jedacii aind 
din Hlhaar im Allgaaiainan waaigar gMkklieb, ala die Griaehan. ^ Ala dar firlU 
tala Didaktikar wkd 4^. Bmin» genannt (a. rarb. p. 771). =s Dar erate bn» 
kantende Dichter diaaar Gattang mx T» Lucbbtius CARoa 6S9 a. u^ 
^ahrstlicinlich zu Iloai| fest. 699 oder 703 a. u.]. Die Forschungen griechi« 
•eher Naturphiiüsophen, wie die des Empede kies, benutzend, rerpflanzto 
er in seinem Wcik: de rerum natura f(S ItU.) die epikurische Naturphilo- 
sophie, als Natunwissensrhaft , begründet im TJewusütseyn der Herrsrhaft de» 
Menschen in der pli>»iöchcn Natur, nach Italien, und erwarli sich durch scla" 
^lungenes kühnes Unternch inen, indem i lim noch die archaistische Sprache wider- 
strebte, termuge der Kraftfülle seiner Phantasie , die Be^vundcrnng der späte« 
reo Dicblar (Md. an. L 15, <3. SUtlos Byh. 2. 7, 76. Vallej. 2, 36), obachaa 
mtm aalne Miagal ond Dnakalbait niebt Yaikannta (QniaiiL 10, 1, 87)» M 
den nach die UngMebOnBlglceit das Varabana kaonat Ed. pr. a. L el n« (na 
1^73 • Sifadae) Tb. FWandna. foL nnbenoCst. Varenae. 1486, t Vanet, Aldon 
1500» 4. In C. Lucretiuro commentarii ab J. Bapt Pio edit. Bonon. 1511, t» 
Der Text nach Handschrr. verbessert em. (cura Pet. Candidi). Florent, 
Janta 1512, 8. cm. ed. Dion. Lambinü.«?. Pari«. 15G3, 4.; auct. et em. rcp, 
lautet. 1570, 4.; Francof 15S3, 8. ein. Obcrt. Gifanius. Antv. 1566,8. en. 
Tana(]. Faber. Salraur, 1662, 4» c. intcrpr. et not, Th. Creech. Oxon* 
1695, 8. ncced. var. lectt. Lond. 1712, 4. et fol. c. not. intcrprett. ed. Sigeb. 
Häver camp. Lugd. U. 1725, 4. 2 Üde. rec. et c. nut. Kich. Bentle{i ed« 
Gilb. Wakefield. I<ond. 1796, 4. 8 Bde.; Glasg. 1813, 8. 4Bde.| en. cd. 
H. C. Abr« Blehataedt. T. l. IJpa. 1801, 8. ad. optt librer. ftd. ed. per- 
pcA. nnnet criL et exeg. adj. Alb. Farbiger. Lipa. 1828, 8. Qben. m. d* 
•r«xi nach Wakefiald*a Anag. (TanK.Ifc r. Knabe I). Ldpc 1821, 8. f Bde.| 
jgte verb. und venn. Ausg. ib. 1831, 8. = Cicero übaraatate des Aratus 
astronomisches Lehrgedicht (s. vorh. p. 658), doch ohne dichterischen Bamf 
(^Juvenal. 10, 122). = AU Meister bewährte sich P. Vincintrs Maro in ««einen: 
C*«ergiea« s AuuMoa BIacbBi der Ffatmd J^irgU'a oad Ovid'a ML in Aaian 
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[737 R. «1 Als Dichter itantl er nicht eben hoch (Quintil. Inst. er. 10, 1, 5^?. 
Ovtd. ep. cx Pont. 2, 10. 4, lf>. trist. 4. 10, 43). Seine Gedichte waren: do 
viribus Beu virtutibuä iierbaruin, Ornithogonia und Theriaca» 
Im alaxandrini«chen Geist bearbeitet. Ein ihm uuLcrj^cicUtil^tiicü Wuk ül: 
de viribus plantar um (5 BB.), das durch seiuc UngleichheU und dlo 
barfaariMhtt Spmtm mßiknf Virto» Mi d«r ipfttcttaQ ZeÜ ▼«rvllh» m IP« 
Of»nt Kam «m Snlw (fth. 711 ■. «.] m w Yater f&r di« EMkümii- 
bMlfaMit, «idncto iMi ah« am Mtfidicham TcMb« dar WOdkmH^. 
SMiaii ar oalar Rhatoiaa aabaa dap nicht laglvddichen BeadUft^aar 
fte dam Bacht in Rom begann, ond za Athen furt^^ot-te aod vollendete, worauf 
«UaMV flaalkhen Zurückgezogenheit rom öffentlichen Leben einige Staat&aiDter 
annidim. Das ^vichtlgste Ereigni«<» »eines Lebens 5<t «rine Verbannung nach 
Tomi, wahrscheinlich in Folge eines vertrauter* u broganges mit der Julia 
(Ovid. trist. 2, 103 sq. 3, 6. 24. 1, 5. 100. ex i < nto 6. 1, 19. 2. 3, 45. vgl. 
liutg. Ouwens! Noctes Haganae p. 197 sq.), woraus er, ohngeachtet aller 
Versuche, die <der Dichter iu seiner trostlosea Verzag^Lheic machte, nicht wia* 
der zurücWgcrufea waida* Bc alaib daielhit 770 a. lu Sdn verzüglichala» 
Watk latdaa £poat Matasörpkoaaaa (Oamlna mutataa haiiaBa diniafti 
tutmuu Ofid. tiiift. 1. 6^ 13. 15 BB.)i warin ar, fem Tan den Umms alaw? 
diioitaban myMo^MbM Winani, M ythan and Fabala mit dar grihntan f aiph' 
ligtaif darfipracha and daa Versbaues auf originelle W^ta in einem Ganzen ve9>, 
einigte. Unbekannt ist es, welche Quellen er dabei benutzte. Er wcibte »io 
la Unmnth mit eigener Hand dem Feu<?r , obschon sie durch viele Abschriften 
verbreitet waren (trist. 1. 6, 13 sqq.). 8ic wurden nebst den Fasti später ala 
die übrigen, und früher als die Tristia und Kpi^tt^'ne ex Ponto verfasst. 
Gleichzeitig damit waren die: Fasti (6 ßß.), an tlticu Vuiieadung er pohm- 
dert wurde (^tri.st. 3, 252). bic enihalten eine trorkcnc Nacliwcisun^^ uc» L«r- 
•prungs der römischen Feste, GoUbeiteo and religiösen Mythen, la daa;t 
taides (epiatolaa), daran ZaU, bH naicbtas varraiacht, 21 batrigt, 
ar daa nana» dnrdi dia Rhakarik TmHtolCa, Piahtart (Ovid. art aa. ^ aifL 
^ a'l, SB). Daa «n dia noarUirka Carinna gerichtata (triit dL 30^ ^ 
nii. MB.' 2» 683 aqq.) Warki Anarum libri 3 iat reich an Schilderungaa 
and Charaictaristiken ; diesem folgte die kleine und unvoUeodete Schrift: Ma,^ 
diaamina faciei (art. amat 3, 205). Ein IVlul*''^ .vrrk in originaler Aa-* 
läge und Behandlung, de« Stoffes ist das LchrgedirhL .\ ! Muaturii^ >,} ^^^), 
das manchen Aufschluss über geselUclnftliche Lcbensverlialmis.^c der ivümcr 
gewährt. Einen Anhang dazu bildet das Lehrgedicht: Kemcdia aniorii. 
In der Verbannung, zwi&chen lloiVuung und Furcht schwankend, oft nrathlos, 
verfasste er die: Tristia (5 BB.), und: Bpistolae ex Ponto (4 
BB.)» in danan ar atSn Gandtii nnd arina flahaanaiiC nach Batonlh «nd 
Fiaondan aatfdtat, nnd aadi dia adiöartan im iaichtbawagfialMa Fanar hahnr 
Bagaiitaraog abffl&iitan Dichtnngan aainat fafaaaslan Gaiitar niadargalagt bni^ 
dia abar daonaaii dnrch Wiadarbalnng araidaa. Daa dnnkeltta nnd In a dm at 
Bedeutung räthselhafte Gedicht {st: Ibif» Nac1ibildan( araaa Sdunahgedichti 
des Callimachns. Zu seinen untergagai^nen Werken gehören das Traner- 
spiel: Medea (trist. 2, .'"'53. dial. de cor. eloq. 1'^^); die Uebersrt/nnsr der 
astronomischen Gedichte dei> Äratus; dann ein Gcdichti liber in malos 
poetas (Quintil. 6. 3, 9); ein Triumphgedicht auf den Sieg deji Tiberiaa 
über die lllyrier (ep.. ex Poata 3» 4^ Dieao ReichhaUigkeii und MannigiaiUs- 
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keit der poeti«cfaeo Erzengnisae dta Dichters hat ihren Grand In SMoem dordi* 
Bm poetlsc!» ^e^tiaimteii Geist und in den manDigfarhen VerhaltnisMn Beine* 
L»:beii.s, die ihut das höchste harmlose Glück geniesseo, aber auch die härtesten 
Eni!i( hr!in<j;en empfinden Hessen, Doch beherrschte er seinen poetisclien Reich« 
thuffl oii -m weoig (JSenec. 4uaeiiU uaU 3, ^7, Vellej. 2, 36). Unächte, ihm 
beigelegte, GadidiCd liad: BftlUvtUa» dk mit dem Lehrgedicht des Gra^ 
iU* FslUca« wlntOm wavdM; obgUch Pluim «lo iludichii W«ik mtm 
Ofid^t Nmmb Im (H. N. 8«. 11. f|L W^ratdorfil Po«l. ht aia. I, 
Hliq^). Fan«: Naxf dt». Pallea; die Blc«iMt d« PHiUB^Uaa. 
Off, lUmae 1471, f. gWahMilif Bwo«. 1471, t em. Venet. AMm ISOi; 8. d 
Thiib (Aodr. Naagerl««). Venet Aldua 1S15, 8. 3 Bde. ex postrema 
inagn. Jac. Micylli et rec nova Greg. Beramaaoi. Ups. 1582; Ib* 
1589, 3 Bde. 8. u. 5. am best. ib. 1620, 8. 3 Bde. r<»c. etc. n. ed. Dan. Hein- 
iias. Lugd. B. 1629, 16. 3üde. ed. n accur. Nie. Hcinsio. Amst. 165i, 24. 3 
Bde.; Ib. 1658 sqq. 12. 3 Bde. c. noii». Nie. HeruMi ul. Lugd. B. 1670, 8. 3 
Bde. u. u. c. not. var. rcc. Pet. Burmann. Aiust. 17:^7, 4. 4 Bde.; rep. J. F. 
Fischer. Lips. 1758, 8. 2 Bde. e rec Barmaiiat ed. Ch. G. Mitscher- 
lieh. Gott 1796 aqq. ; 1819, 8. S Bde. iwofiiii. J. Ch. Jaba YoL L Heroi4 
Ab. m Mk aadifl» it€. iMMd. m» SiUrI «pp- Lips. 1828, 8. Malwmwfk, 
1. J. «t Xmi 1471) foi • n«. Bunwd, w. toat «t not. ptrpat iO. Tbpk. 
Srda. Gierig. Up«. 1784 iq^ 8. 2 fidc lac noliaq. lutr. Tlipb. Btda. 
Gierig, ed. alt. ib. 1804 sqq. 8.; ed. yi. em. et auct. cara J. Ch. Jahn. 
Lips. 1821 a^. & 2 Bde. übers, v. J. IL Voss BerL 1798, 2 Bdc; tweita 
durchfjes. u. Tcrm. Aufl. Braun«chw. 1829, 8. 2 Bde. fhroid. ex em. Jac. F. 
Heusingeri ed. Conr. Heusinger. lirunsv. 17S6, 8. c. notis e(\. Dar. 
Jac vaa Leaoep. Aiust. 1309; 1812j 8. rcc. et c. not. interpr. cd. Vi las 
Itoers. Colon. 1829 — lbö2, 8. 2 Bde. Fasti : C. Neapolis aaaptjxis ad 
Faatos Ov. (c. textu). Antf. 1638, f. c oot. crit. ed. G. Ch. Tauboero». 
Lips. 1747, 8.; dasmi Index, ib. 1749, & ms. nalifq. lortr. Otl. Brda. Gin- 
rif. Upa. mt, &| duns Inda, ib. 1814» 8. «Q. fw» Iwftt. ond, Vtmed, 
«d. P« Ch. Mn^tblnt. FteMot 1818^ 8. iw.«. bot diran. at iLabaa. n^. 
I.Pb.Kr0b». WStib.l8tt, 8. ■.«tidlr.AMMi. T.JnL Conrad. Laipi. 
1831^ 8. Ml. «t es Prot« libb. e rec Barmaml «» Mt Tar. ed. Hiph. Cbpk 
Bafies. Erlang. 1772, 8. flWit. m. erld&r. Ana», u. c Namenre^ter (rim 
J. C h. Jahn). Leipz. 1829, 8. = Das bis auf Scali^er (nach Senec. ep. 79), der 
es dptn P. Cornelius Severus zusprach, unter Virgil s Namen vorhan- 
dene Gedicht: Aetna, das treu die Aasbrüche des Aetna mit ihren Ursachen 
»childert, gehört dem Freunde Seneca*s LveiLiiis Jukioe. Dass Se Verna 
nicht der Verf. s«>u kann, ichrt ein Verglucb des Aetnn mit dem erhaltenen 
Bmchsiucic des Gedichte ran flovarnai do MorU ClooronU (Sanoo^ wm- 
•or. VIL TgU Mnrklnad ad Stat. sylv. L 1« 68. Bamaan. AsM. laL pw 
834). Bd. W«VB«dorriaPo«lBolaLada.T. LafiliaiA«lBa,o.Lafaiio^ 
dUcliti Bk d. Uraohtt. oiaoo Godiobto dot Cota. fleveras, vom. T. des Cicero^ 
lit, ■. Mir. Dobaf*. a. Aam. von H. F. Blaiadw 1818, 8. LndUi Jnn. Aetna 
laa. aotaaq. Jao. Scaligari, Lindenbmchii et anaa a^j. F. Jacob. Lips. 1826, 
8 =5 M. Makilius, aus den Zeiten dm Aufnistus und Tiberius (I. 443. 794. 
896. 905. IV. 763 s(\f].), vcrfasste ein Gedicht: Astronoraicdn (5 BB ), worin 
die chaldaeische \\ isAenschaft vom Einfluss der Sternbiliier auf die Schicksale 
dbr Alaanoheo mit iitibeadigl^ait and Kiarhtat in einer angenehmen Sprache nicht 
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•Im IMhilheiten behandelt wird. Es scheint nicht ▼o liw i ^ sa teTiu Ki 
pr. J. RegionootaiU. Norlmb. 1472, 4. e cod. Gemblac c. not. ein. ed. Jos. 
ßcaliger. Parin. 1579, 8. 2 Thlc. ; Lagd. B. 1600, 4.; (cura Boecleri) 
Argent. 1655, 4* ex rec. Rieb. Bentleii. Lend. 17^, 4. e rec. ÜciuL ed. 
El. Stocher. Argent. 1767, 8. M. astronom. access. M. Tullii Ciceroiii» Ara- 
tea, c. iiiterpr. tt not. rura P'mgrit. Paris 1786, 8. 2 Bde. = Caksah Gkiuia- 
Mictis, bvhii des l>ru«us [geü. 7J7 a. q.J, war »b Held nvie all LitterfttM' WM» 
«ezeulMMl (a«tetH. 10, 1). MdtM fha M Mch da Mdi: tbw fM« 
UcbenMMf 4trs Wunta— « 4w Aretv«» die w deoi AugustM w iit to 
<V«ler. PIm. 1« 13^ Dm MiieMii J»i«ie«eU« Mch Ftaf- 

Ml« «Mg M, kl Bidi pieoyidMB Werk« beuMtA Bt Bradutück 
dart Prog»0»tic;i befindet ilch in Barmann^a AntM kil. IL p. 338 
sq<|. Bd. pr. c. Maallio. Beaoo. 1474, f. ia Aldi Astroooni. wm. Veaei. 
1499| 4. canuM«tfira<;m. rec. et c. not. rar. ed. J. Conr. Schwarz. Coburg. 
1715, 8. ed. Oh. F. Schraid. Luneb. 1728, Ck rpc. J. Caap. OreUi et ed. 
c. Fhaedro. Turici d83l, 8. = GR4'fii;s Fat iscus, Zeitgenoas von 0?id 
(ep. ex Ponto 4« 16, 34), Terfaasto ein, jetzt am l'>nde verstürameltes , Ltehr- 
gedieht über die Jagd : Cyaegeticda, in einer reinen, nur zuweilen liarleo Spra- 
che, ehae herrniUdwBdMi Geirt. Bd. pr. c. Halieot. OvidU, Nems. et CM- 
pwidOb Venü. 1534» 8. cd. las. UtitUi. L«gd. B. 1645» lt. ed. C«•^ 
BftrftlL Hmmv. 1«13» a «d. Hnytc^mf» Logd. B. 17S8, 4» b Feft» 
BarM«Btti PmL laC mi, 4 T. L ia W«rBfd«rfll M. lat. 
T. I. =3 CeuroLLA fugto MiiieB Werke: der« rislica, aU B. 10, il« 
LelMEgedioht in Bietrischer Proaai de calta kortoruna ein. s NodrcaHbgereB 
peeL Werth hat das 14. B.: de insitione ans dem Werk des Pamaa^Ho» Kc- 
TiLTüs TAt Rüs Akwit.unii», == In das 3. Jahrb. gebort Q. Skhkm's Samontci i 
mit dem geschmacklosen med'icittischea Lehrgedicht: de niedicina parvo 
preiio parabili. =: TBRßNTIAWS Maukus lebte zur Zeit des MartiaVu in 
Kom. Er war ein grosser Kenner der Litteratur (Äugusün. de civ. 1>. 6, i), 
Sein Werk: de litteris, syllabis, pedibus et nietris giebt in dner 
gotM» mtm wmk sieht M g i h a adm » Pamriinlg mmIi dM h mm M»- 
ttam «Im FMMdk uA TwMn. Bd, I« PatMlill QnmmA ht, flB8l 
a^ • iiMb«t Mli L««r. Bftfttenil iiM«lr. 9. J. v«a Leaaep» Tst^ 
ad Rh. 1825, 4. Beste Aasgabe. = Rdfus BkMN» Avunm lafele m kmk äti 
lieh za B. d. 4. Jahrh. und bearbeitete, die Originale durch Gelehrsaakeit wd 
dichterische FerUgkeit fibertreffend, Metaphrasis Aratt, ondi M«Ca» 
phrasis perie^eseos Dionys ii Pericg. Rigenthfinilicher ist «eine tut- 
voilatandig erhaltene jambische s Dcscriptioorae maritim ac (von Cadix hh 
Marsellkj, nacli alten jetzt yerioruen geographischen Werken. Ausserdem >tr- 
siücirte er die Geschichte des Livius (Serv. ad Yirgil. Aen. 10, 388), worii» ihiu 
acfae* Fli. Ax«PJ[lDS AtITUS durch i»eine : Excellentia voraitgegangeo war 
(BsvaasA, AalinK. IM. T. I. p. 4», U, p. 730). MeUphr. AniL Vea^ 
1488, 4. b Hag. Oroill Byatef. AndMVMi. Ugd. & 160O, 4. MeUph. 
Dkpi«. ia Hadaaal Gaagtf, yrnri ^ T. IV. Dmct. a. ia FIthaafI 
Vai«a poenata. Faria. 1590^ 8. Ia Waraadarfit Fbat. lu. iribb T. F. 
t. 3. «i^ Ukert'a Geogr. d. Gr. n. R. Thl. U^pt, 478 sqq. aa F. OttavU- 
Kvn PoKPBTMiiTs [am ein christlidiar BloMtr, der sich aber nar ab «a- 
schmackiosen Veramacher In dem : Fanegyricas ad Censtantinum, Debet 
awieoi Ueiata SplalaaiiaB» bantaa, m* Bia §Mmu Wack Iii daa |acal 4m 
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»t Csrnen ^tp^nderibaf et n»«* 
•«rU 4« Bnafics Fiimivs Palaumik» la BorMtasi FatL Ut niii. T. 

n. p. 396 8<)q. = Fl. CBBSooBrat CoBiPPtJs ein christl. IHchter an« Africa [560] 
▼erfaüstc das pnnpgyn.iche Gedicht : Laudei Jostini Aagnsti min (4 BB), 
n.:Joi)annis»*debellisLib>ci«(7 BB.)« Laude» eü. Rittersbo«iua. 
Altd. 1664, 4, in Jaegeri Pane^r. lat. T. II. Johanmt ed. pr. P. Mazz»- 
chelli. Medial. lö^O| 4. = Der schoa genauül« Graoiamtiker Paucunls Ter* 
•ifidrt«: d« laad« AaattaiiL c carau d« ponder. et mm. ad. G. L« 
SsdlUhai;, Viadah. 1618. & Baar dar varrttKdmw Sptet Ob, 
I, 4«r aa Alaaaiidriaa «riK, d«a fitittcha baltaaadat, a« 
Itbta. Er bildato aiak aadi 4m ball« VatliMtM, lad kawalM 
kbaaakräfUfM fakkaa poeUichen Qaiily dar aar iiaer bauacaa Ztit btibiill^ 
am dac Höchst« zu laiilaa. »Seiaa l^rrtdlung bt gelbatitandig, korrekt and acbta. 
ladeai er sich auf Terschiedeoe Weiie im Geblat der Poesie bewegte, leicboeia 
er sich doch durch seine mytholooischen und historischen Gedichte ans. 
•ü)d: Raptus Proserpiüae; die unToUendete : Gigantomachia; in 
consulatum Honorii tertiunif quartum etqnintum; In consn» 
laiuoi IViailii Theodori; de laudibu« Stiliconifl (3 BB.); Laus 
Sereaaa, GeaiahUa daa SliUcboi Batlaai Gildonleuai, too dein das 
nvailaB. variann bl; Ballan Gailaaa. Zo daa Oa ie g tab ri togedicbtea 
§Mtm dia SdHaihfadSahla i lUvi daa ia Raflaa«, afaa idaar "rriiL 
Waikai Im Batraplan; daaa dlat BpUbalaaia, 4mm dla vaafl« 
aroeuetea: Versus Feacena Ini Eoaamaienbangen. Uatardaii Bptitalaa^ 
and dem Idjlüa befiadea sich Tiele Terdächtlge. JBd* fr. apama. Vlcaal» 
1482, L «■« per Thad. Ugoletum. Parrn. 1493, 4. recoga. per 3, Caaier« 
tem. Vienn. Aast. 1510, 4. eni. per Ant, Francinutn Varchiensem. Florcnt. 
Junta 1519, 8. Venet Aldus 1523, 8. Basil. 1534, 8. e Teiusl. codd. restit. cura 
Pulmanni. Antv. 1571; 1585; 15%; 1602, 16. 2 Bde. ad emJd. eta. et c 
aot. Stph. Claveril. Pariü. löQ^i 1603,4. c aniauidvr. Casp. BartbH. 
Uaaov. 1612, 8.} Francof. 1650, 4 ra«, Nia. Halailaa. Logd. B. 1650, 
12.1 m, lap^ «an CaiAi Sabfavalü Amt. 1486^ 8. perpet adoot. illa- 
a jr. Matk Q^•m^t^. Lipa. ITS^ 8» caa. at a. aM. variar. ad. Pa«. 
laaa Saa. AmIl 17«!^ 4. t Bd^ Paa lapafMi Vanadi dMakli* 
aAm Bpaa aaiMa Ou Smiiinni NovATumn ab Galtier, 'd«r «aiar BoMflai 
wA Tbeodoiitta all Staatsaaan aai Hof« lebt«. Nachde« ar aaf elaer Reiaa 
Ia daa Vat«rlaad die Ki^e desselben gesehea, beschrieb er diese in dem jetxt 
Teritümmelten Gedicht : 1 1 i n e r a r i u m »i T e de Reditu, wnter Jebhaften 
Krinncrungen an die klassische Vorxeit Roui'i, in einer guten Sprache mit 
Geschmack. Ed. pr. Baptistae Pii. Bönen. 1520, 4. ecn. et ill. J. Ca- 
ll all o. Rom. 1582, 8. ree. et comm. ad]. Casp. Barth. Franoof. 1623, 8. e. 
aot. var. interpr. ed. Aiuieloveea. Aauit. 1687» 12. laa* Pat» BaraaaB 
ia Poet. lat. aiia. T. II. ed. Waraadarf ia Paat iat als. Val T* T. IL ai, 



Mi.i«!.lMl.at9MfBteg. aat.afaaviikAlM]afaaBl,Ourtilaaii^«d. J. 
«ratar. Natlaik 1804, 8. 3* UafaMM abar gavilia ab« apilw M «». 

II Bpllam« Uiadoa Hoaeri, mit dM 
PlOiaaBaa Thabaa«ä| ia Tiriittscher Form, aber gescbmaddos. 
rec. ad «odd. et adHt at a. aot van Koot«i ed. H. Weytingb. Lagd. B. 
1809, 8. s Die kuraet Halosis Trojae ia de» Petroniu« Satyricon R9. 
Ifid. IKarMdarl im Faal» kL mm» T. iV« aas WcitUaa aind diat Caata- 

50* 
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nes Vir^ilifini der Proba Faltonia [an 400]. Bd. 3, B. Kromayer. 
Ha!. 1719, 8. Die nüchterne Beschreibang des Phoenix nach dem Mvtho«5, 
die man dem Lactantius softclireibt. = Der neueren Idylle nätiert sich die: 
Mo<«lla (Idyll. X.) des Aüso?ctv3, ut einer gelungenen Darstellung, K<k 
Weraadorf, in Poet. laL mla, T. I. m. meUr. Uebera. u. Commentar. v. I* 
Trof t. OuM. 1824, 8. mit Ueben. von Ed. BÖcklog. Berlio 1828, 4. 

C» JMe lyriiek« Poeiie !■ dftatBflbtB SisM, «!■ 4ii Mb« Bnwf» 
aiw «iMT ticÜBB RapÜnJanf «ad d«r Phtattiia «idvipnch tei rtMi i chi> 
CMit, d mi MMpkti w «lleii tdactt AiMMningM liwMPt ttkm wd 
die Tbätigkeit darb war. Daber koon^ «ndl d!« Sprache aelbet eie dS« filr 
diesea Zweig der Litteratur ootbwendige Erhabenheit und Müda erbiige«. 
Sie widerstrebte wie der Volkacharakter der Lyrik. E« wurden xmmt Vena- 
che gemacht; aie mus^tcn aber, im Sinne der griechischen L)nk, deren »prach- 
tieher Ausdruck durchaus für den Gcsanf; geachalTen war, missüngen. Waa 
geleistet werden konnte, erreichte lloraz vor allen. Vor^ügUcb (ian;fgeii bil- 
deten die Rdmer die elegisch- lyruicbe DichtOflg, ala Aufdruck ihrea Ctia- 

A)Oa««vidLtad«ritdMMa MteRaanracamiliitM. Ala M- 
hiilflr loriite Lmm AnurtiMoa getttMii (a. irark. p. 700). » C V*- 
uana CAvmva [gab. 668 sa Venu. OvU. Aawr. 3. 15, 7. Plis. H. N. 96^ 
6] entbehrt awar gemüthlicher Tiefe Ar erhabaiia Paaibt MichMt akh ite 
durch freie und natürliche AaOaaauag des Lebeoa !■ flOohtigaa A- pl«|« ■«( 
daaselbe aus. Besonders griff er am politischer Ueberseogung Caesar onddeuea 
Genossen an (carm, ^^V. 54. 57. Tadt. Ann. 4, 34. Saet. Caes. 73). Daher 
lind von seinen Gedichten, die er in den verschicdenartif^sten VersiDaas^cn ver- 
fasste, die Kptgranuue die ▼orzügllclisUn. Vieles ist übrigens von ihm rerlo- 
Xan. Auaaar den Oden, Klegieen und Epigrammen, bildete er wahrgcheinUch 
•iiiaa GriadMft daa Uaiaa Epos: De nuptiis 1*6161 et Thetido» nach; 
fibanatata daa Gadicbt daa Kalliaiaabaa «bar dia I.aaka dar BaraaUte, daa 
nach varbaodan lat j ind Mdi aiaa Oda dar 8appbo. Aaab hat m da« 
brische Gedicht: FarvigllUm Vanarla, abar bÜ Uanaht« balgahgL 
Ed. pr. e. Tibullo et Propert s. I. 147«, 4 ad. Pim. 1473i 4 xaa. J. Cmt- 
phurnias, Vicent. 1481, 4. rec. Venet. Aldos 15l5, 8. c. com, AsI. M«« 
reti. VMiet. 1554, 8. c. comm. AcUliis StatiL Venet. 1566, 8. recoga. Afllr» 
15 . L», 16. e rec. Jos. Scaligeri. Liitet 1577, 8.; Heidelb. 1600, 8. c. w. 
doct. comm. Lutct. 1604, f. c. comm. is. Vossü. Lond 1684, 4. e rec. J. 
Ant. Vulpii et c. eiusd. comm. Patav. 1710, 4 perpet. adnotat. iit. a F. 
Qu, Doaring. Lips. 17öS— 179^ 8. 2 Bdc, recogii J u !. Silüg. Gotting, 
1823| 8. • na. C Laahaanni. Beroi. löiy, Ö. Carm. «ex c. commentar. 
BnalMii VarborgU at BoadiUi, in Uaachkii Anal. crit. Ups. 1826. S. 
Nabba^daaalrlaCMtt. Upa. 1880 a^ 4. I»a VaM GaMU aiagfo CMÜ- 
■achea dl SS. crit aaiw Fr. BrUggaaaan. Saiaftl 1880, 8. P^l^ 
rec. J. Caap. Orelli et ed. c. Phaadr«, Taiift 188p, & ad. Wara«. 
dor f in Poet lat min. T. III. » Q. HMum» Placcos [689 a. «• fdb^ n 
Venusiaj wurde anfänglich an Rom Ton einem gewissen O r b i I i u s eraogen (8«»- 
ton. de gramm. 9. Horat ep. 2. 1, 70), hatte sich dann in Athen gebildet, and 
kämpfte in dem Heere des Brutus die Schlacht bei Philipp? mit (Horat. od. 5, 
7). AU er nach Rom «uröckgckehrt war, erlangte er die tJ^nnerschaft des 
Ma^aaoaa« der ihn mit den oiächtigslen und geistfeichstaa dlÄnuera io liai üb« 
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tmg hmAktt m wit Stm k tta ^Mbt^ 4t «Tt tnifwMet alt iHurn hrfli- 
M nd kbettdigen G«lil, md^dw Ldbtft la telMn iiiPildidiWirtTgM M«^ 
Iwagen kflnrnid» )«de laditldaaliUlt ntdi ttnr Blgenthümlic!ikeit za behandela 
ifiroute, einen Vereinigaogspunkt fanden, von dem die Fortbildung der Sprache 

mit g(ucklirli*«m Gedeihen a(!'i;;inn:. Kr vpreint^te in steh ille Kigensch?jf(en, 
weltlie die damalige in verfeinerte Genufcssucht versunkene Zeit verlanp;tc, um 
selbst hei Fähigkeiten zu einer bestimmten Gcltunir 7u r^^clau^c». So erschei- 
nen »eine Gedichte weniger aU Eneugaisse eines hohen bchwunges der Phan' 
Um, als einer mit dem Leben vertrauten, und reichen gebildeten Sinalidikeit, 
dfo VM ilMT uMbm Bnfa« de» OiMm ^afcncht fM» naklM allw bahvlMü 
•bwIgL IHwi war ar MabCir der fipncha, wota dar atate Umgang mü dMl 
GablldttartMi fawl« ariir vM b«ilng (Ovid. tiiat 4. 10» 19). 8ate Ikbandl- 
gar Geist, der so Wita und Sattra vai Nttar gcatlamt wir, bfldate sieb hiarte 
unter den gidcklichen Verhältnissen Tofsflgüdi ao«. In der Tolksthümllchea 
Richtung unmittelbar auf das Leben Iconnte aoch Horas, obgleich reichbegabt 
am Gp!?»t, nicht I^yriker im prifchischfn Sinn n^yn oder werde«. Daher ver- 
iuchte er aiicli bei seinem Keiimrblick nie (Jicsr Sdiranken ?.» überschreiten; 
dnlier bcf^rundete er seinen Dichterrubm durcli (die: äalirae oder: Sermo- 
□ es (2 BU. zwischen den 2(3 — 30. Lebeubj. gedichtet). Darauf dichtete er die : 
Bpodi (722.723), nach den Bpoden des Archilochus; dann die: Carmina 
I^BB. «iTlS— iat)»waiiaariiakTaRüglicli Aralillaahaa «ad Alaaaaa n 
Varblldani wiUta, abar M dar NaaMimmf fleh aar valaadalHi Salbrtrti»» 
dicMtafhabt da»4&iaddaa: CarAaa aaaaaUra kMiipItaraltbaaaadar« 
ga— lang btaan (797]t Bpiatola ad Piaoaaa (4rt paaiica nacb dM 
Grammatikern) lelutt dia Fortaahiitto der Ltiteratar dw jetzigen Zeit gegai 
die frühere kennen, kann abar keinesweges als eb Lehrgebäude der 
Poetik gelten; Kpistolae (2 BB.) b?eten einen reiche» Sch«t7. von Lebens- 
Weisheit in scheiubarcn flüchtigen Ufflri&^en der Darstelhj n <: , miil bieten dem- 
nach ein Bild einer imziehenden Seite des damaligen hShera Lebens, — Ein 
früher Erkl&rer der epi^tula ad Fis. war ein gewi&scr Öcaurus (Gell. 11, 15). 
Von den Erklirongen dar altaa Graanatiker Ober dSa daualilchA Waika ilad 
aar Dianbaridra In d«i aalmr dan Nasaa iraa Halanima Aaraa oad Paa» 
l^aalaa Farphyria vachaadMtB HtihaMwwaaMilaDgwi ariiallaa* < Klaa aa- 
dara OahallmiiiimailnBt kt uatar dea NaMS CraqaU BahalUataa ba» 
kaaat gwamlit UaUr dar graaiaa Maaaa dar Haadschnr. ist dar aadei Blaa- 
dintoa der vorzüglichere. Opp. ed. pr. s. L al (filadiol. 1470 ?) 4. Venet. 
1478* f. a. Laadini inUrpret Florent. 1482, f. c. oomra. Acronls. Mediol. i486, 
f. c. comtn. Acronis, Porphyrioni!! et Landini. Venet. 1490, f. Ups. 1492 1 
1498, 4. Venei. Aldus 1501, 8. c. cororii. Porphyrionis, Acronis, Laiulini, Man- 
cSnellL Mediol. 1506, £. era. Fr. Asulanus. < Vcnet. Aldus 1519, 8. Horat. Ju- 
renal. et Persios. Banl. 1524, 8. c. rar. Icctt. vetustiss. codd. Paris., Rob. Ste- 
phan. 1544, ä. c. scbol. eo. ab G. Fabricio. Baail. 1555, L 2 Bdai fac* ML 
Aot. Moretaa o. aaia oat «fc Aldi MaMHL VaaaL F. Maoatiaa tSSS» 8.f Ih. 
155», a Diaik Laabia. al ab aad. cmm, Uaitr. Ugd. 1561, 4» 9TUa.| 
Farit. t5$7i f. SThla. as aattif. Tlid. PdMnI al aahat a teripUa dd. ^ 
wdUtth fXL Aotv. 1566; It HL arfan. al aaattf. O. Fabricii. Upa. 1571, 8. 
•BL al HL H. StwphawM. 1577, & aakal c comm. antiq. mUi. af. JacOraqalL 
AatTerp. 1578, 4. am. et coaun. UL H. Stephanos. 1538, 8. c. comm. et enarra- 
Haoibsa iiy talaliirii ral. al Jaa. Gka^iU, aact Jaoi Paaiaa b8M.| kam aa- 
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c. Laev. Torrcntii comm. naae pr. in Isomd edUo. AntT. 1606» i- rcc. et not. 
ill. Dan. Hetnatu«. Lufd. B. 1612, 8. ; 1629, 12. 3 Thle. ree. TalboL Can- 
tabr. 1699, 4. c rec. et c. not Rieb. Bentleji. CanUbr. 1711, 4.; Arost. 1713, 
4.; Cantabr. 1713, 8.; Ainst. 17f8, 4.; Lips. 1764; 1826, 8. 2 ßde. restit- et 
ill. VVUl. Baxter. Lond. 1701, 8.; ib.. 1725, 8. rep. et sab obss. aax. J. Matth. 
Gc«ner. Lipa. 175t 8 ; rep. J. C. Kenne, ib. 1788; 1802; 1815, 8. em. Alex. 
CttoiogiMB. Hag. Com. 17^1, 8. c. tat, lectt. et not var. Lond. 1792 sq. 4 
S TU, IM. tk Mtali fartr. OOb. WakdteM. Lmü. 119L 8. f Bilk HL <Sh. 
Gm, UlMdMittak Ufi, 1800» 8. € Bit. (mvdliiidflli cotk mt Oe OiM» 
ifli, «. «mt w) iw. «t jy. R G«. BMrli«. Upi. 1808 iq. 1 b. 18l4ti|q.t 
t8M| 1886 aq. 8. 2 Ed«, ftd oodd. Mk tM. C ta. Bob. 1811, 9. t Bde.; 
denuo rec F. H. Botbe. Heldclb. 1821; n. HL 1887, 8. 2Th!e. rec. J. Ck 
Jahn. Up«. 1824, 12 übers, v. J. H. Vos«. Braatiachw. 1820, 8. 2 Bde. Sa- 
fer» erkl. V. L. F. Heindorf. BresU 1815, 8. krit bericht übers, o. erl. von 
C. Kircbner, Ir Thi. Stralaand 1829, 4. übprf. n erl. y. C. M. Wieland. 
LeipÄ. 1786; 1794; 1804; 1819, 8. übers, y. J. H. Voa». HcJdelb. 1806. 8. 8 
Tble. Briefe öbers. m. bist. Emleit. «. Erläut. y. C. M. Wieland. Leips. 
17ü4i; 1790; 1801; 1817, 8. erkl. y. TUÜ. Schmidt Halberst 1828—1830, 8. 
2 Bdt. Or Scbolco b«arb. t. Fr. Paula v. Hocheder. Paaa«« 1880 tq. 12. 
Ab mU fO0L «d. C G. flflMt. Up«. 1806 8. baiib. von v. H p^be fer , Pw- 
•M 18tl| 8. Bit Mt 0. MMt BMMtkk. Hndneek. Phc 1816» 6. n. w 
UM. btilr. T. Hpyar. WIm 18SI, a CMt Btrat «d. J. H. M. ginuift 
Ufi. 1888, 8. 3 Bd«. d«MM: OMi Ho»t bravfor. BtL 1818, 8. huMd 
Comnentar. Conflaent 1829, 8. 2 Thle. = Aoaaer Rons sAgen noch manche 
lyrische Poesien gedichtet hal>on; aber aie erreichten, ao Yiel aich TenButliaa 
iSsst, denselben nicht, noch ist etwas Bedeutendes von ihren Arbeiten erhalten. 
Zeitgeiioss des Iluraz war der als pindarigcher Dichter bcrühnitc TiTtis 8kp- 
Tfwas (Horat, ep. 1. 3,9. Quintil. 4, 1). A. Weichcrt: de Titio 8epLiiuio 
poeta, Grimm. 1824, 8. u. in dewen i'oetar. lat, Yit, et reliq. p. 365 Rqq. = 
In dicae Zeit gehören auch Caauius Farmen sis (Horat. ep. 1, 'i>; Dohitiu« 
Wtrfiia (Brtakhia. ad TÜmiU. 4, 15); aogar BIambiusi Oo —if i c uM , äm- 
fcinger dar allMi Xail. LgrilNhe Ptoaaiflii TenebMaacr Vertoar dica«r Ball 
M ioek 41« PrUpoIa. Z« QnMIiaa*! ZaitM aehaiit BAima Bianm, «fa 
^mttakttdAmt Galährter, da guter lijrikar geivaaan tn aeyn (Qdalfi. la 1, 
66. diaL dt «rat 5, 9. Juvanal. 7, 80). = Ala läjfktit «racfcalat auch PiPi* 
ffiua SVATiDs in einigen aeiner BylvM, sst TsamilDa BraumiA iwicd «to 
Itter erwähnt (Plln. ep. 3, 1). 

b) Die Blegie wtirde p:'eichfallf al« Nach«hrnun<T der Griechen, ab4»r «ririrk- 
licher aU die höhere Lyrfic der Oden bc:irbeilf-t , well sie in cioin; gescllijjen 
Leben der Il5raer ünmittelbsr reiche Nahrung fand. Der erste darui v%ar Vi- 
XiBEius Catulli/s, der sich jedocli aiebr durch seine natürliche GeiDÜtUlcbkcit, 
ftia dnrcli die Sdbstatäodigkeit in der nachgeahmten Form aoazeicbnete (a. totIu 
p. 788). K TteBTiDa ▼ahm AvAewoa lat baltake uibakanat ib Mcgte. 
Der dnrah a a hw SSog AraMan varzögiidi b afa n a i a SiaaiaBaw €X Gas» 
MBLiDa GAUva lat gMaUUla d«r BatnwMwf aatgangan <Tg|. Voaa mm 
(fit» Bdagan p. 880 aq.) ; wahtaehahdiali tlbmUm ar dao griechiadMi Skiiar 
Kapliort«a nach« = T. VAueic^ HtFcs arbeitete aasser Klegien auch ga- 
latoto gyaBMrtliiin Wart». A> Wtiakef It de T> Yaipa Birfa patta. Oi^ 
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1827y 4. «. in dcM«iFMlv.hi«il. tixtBq. Ltpi.l8a(l^ & ^ tOftiii. » Äsaim 

TiBOUJW [um 700 geb.; tt am 735] sohittat itdi beftodenin Minea «paterea 
Jahren mebr anf sein«« Lasdgut bei Pedom aufggbaHea so haben. IM'U Horaz und 
etntgen anderen Dich tfrn \var er befreundet (Hör. ep. 1,4. Ovid. triflt4. 10,51. 
atit. 3, 9). Unter s( i dem Gönner, P. Valerius Measal a Corvinui, war er ein 
Theilnebiuer am aquitanischen beldzng. Eigenthufnilcli isL seiner Poesie liefe Ge- 
fiiütbiiclikeit und hingebende Liebe, die sieh, fern vunaik-m <^elchrten rrimk, io 
«inaf Mi^btVi, KluutIo«^|ind uogescinuückiei) Form ausspricbu l>ie Aiten schätzten 
ÜHi il» Bii|^«r adir Mi (QuinüL 10. 1, 93. Oyid. amoc 3, 9. trist. 2, 447 
Vmiglkii htiii^it m 41a Gegensttiidn mCmt tiefet D«1U und 
ll*«ara m ivit NftaaiU Un Urtbdt 4« witor mIiimi Nmmb fwrlM»» 
jNw» vier BB. PtndM M ihr «urfi^n iwrito> Dii diÜtoBMli adl vw 
fiiüfc,fi#i cM i NadMiner herrAhren) dar Panag yriotts ml MaMtUa 
M wie die iriarsehn ■idMtfdgenden Blegiea wtt4ea ihm ans inneren Gründen 
ahjMprochen. Ed. pr. c Catnl ! o et Propertio. 1472^ 4. Alb. Tib. Ebb. 
I\. Kloreniiuä de Argrntina. s. I- et n. (1472) 4. alia ed. s. 1. et n. (um 1472), 
4. s. i. et a. (Brixiae 1473 ?) 4. c. coann. Bernardini Cyllenii. Rüm. 1475, 4. 
Tib. Catull. Pröpcrt. r. »chol. M. ÄaU Mureti. Venet. P. Manutius 1567, 8. 
c comn. AchiUis Staiii Lusitani. Venet. 1567, S. rec. Jos. Scaliger, c Ca- 
in!!« «t Fr« per ti 4». Paxb. 1577, 8. e cec J. Bcoukbusü. Amst. 1708« In 
mmm, J. äaL VgtflM. Palwr. 1749« & «. «Ni. Gh. GIL fBifM. Uh> 
1756^ 8.1 «4» yc ih. 1777, «4. JIL ih^i ad, IV. «onv. B. C F. Ww4«w 
Jfah. Ltfik 1817, 8. mah Jlndiihii; btfMit J. IL Vm. Hii4clb. 1811» 
8. ex rec et c. aaimadvT. 1mm, Oa HaiohkU. Upl. 1819, 8. 8Bd^ UhM 
ad eodd. Mm. et edd. recogn. c, not. et iadA. ad. B. C. Ch. Bach. Lips. 
1S19, 8. e.rec. C. Laduaanni. BeroL 1829, 8. Qbers. t. J. H. Voss. Tüb. 
1810, 8. über«, u. erW. von F.K. v.Strombeck. Gott. 1799; 1825, 8. F. Ä. Gu, 
Spoiin; De Tibulli vit« et carminihus dlsp P. I. 1819, 8. = 8. AcB8- 

fjiV% PüOi>KaTlU9 f^eb. um 10^4\ au» HiapeUum in Ujubricn (Propert. 4. I, 63) 
bildete sich dutcb alexandriniache DicUter, besoaiiors Kallimachus und 
Philetas (Propert. 2. 25, 31. 3. 1, L 7, 43); dab«r aneh icine Poesie, 4>b* 
gleich m f Miga der linUchia Kiafl «fawr AipAadung nad dit Krhabeaheit 
#8r fladaanog Schopfer dar iMidMB UabiMlafiai iM, aif d«a grftfhifThti 
Myte riht oad giriachiadNa Qtift atfiiBat, «radncch da gdihil aad iMt ftl- 
im haiiMrMhaiat (QawtiL 1^ 1)* Bd. pr. Barn. 141% 4. ad. J. Ffwatfai, 
Paris. 1608, f. e rec. et c. not ed. Broukhusins. Amst 1702; 1727, 4. c eowa. 
Valpii. Patav. 1756» 4 2 Bde. Tar. lect. et perpet aon. ilL F. Glo. Barth. 
Lips. 1777, 8. c. comm. perpM. Pet. Barmanni [T. cd. Laur. Santen. Traj. 1790, 
4. e rec. C. Lachmanni. Ups. 1816 i scc. curis. Berol. Iti:.'!', 8. ad fid. optt. 
cedd. rec. int. Gronlng. Neapol. exeerpt. Puscü var. lect. brcvemq. adn. adj. 
F. Jacob. Lips. 1827, 8. c. not. criU ed. H. Paldamua. Hai. 1827, 8. = Za 
ilen b^iegikeni gelicirL P. Ovioius Naso wegen der: Tristia, fipistolae 
ax PoBt», Libri Anoraau =sb Ihm C Pnw AimafAm» dar alt Bi«^ 
I« hathjuchitit «mda (Oiid. ep. e& FaaL 4. Ifi^ & BIktiaL 8; 77. INiMiL 
l)s Mdio dia B«^t Caaaalalia «4 Llvian A«f aitaa 4a 
»arta Ptm^i NaraaU, ant Wifsa ia daer Mb6aaa Fana; aäL «aalgtr 
WahrscheinlicttaUaMioainaGfMntBlegia in obKaa Maaaaa«ii% 
ßmit da Maacenata »aribnnda lagaichrlahwi Bd.Bnnaanoiise. O vidi«, 
ad. WwMdarf iaPaii. i»> whL T> IB. IV. «a. au mt flaiHi> Liad-k Hato. • 
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«t nls ed. Th. Gor&llof. Amst. 1703, 8. El* in mort D 

c. not. crlt. ed. Cb. Dan. Beck. Lips. 1783, 8. m. metr. Uebcrsetz. von Mei- 
nerke. Quedlinb. 1819, 8. — Nackabmer des Catullus war der son^t unba* 
kaonte AairNTirs Stbf.la, aus Padua Z^tgeooM des Slatius. =: Gcn?iimi wer- 
den noch LusTRicts llauTiANts (PUa. ep. 6, S2. Martia). 4, 23) i PAasißKot 
PAtLLUs 11M Umbiian. sss Der letzte rSidscbe Elegiker int C. MaxiitUHUs Gau- 
fjiay tin Btcwte» am wi|mfflNMr, «bar mht afUtat 2Mlt wihmbthllih 
rktMOu Ito wwte ncvMliiitbMi iMte wthloM Bkik^ Bi. Wmh 

•) te el«giachen Bplst«! oder Herolde (epIiAelte herofdcs) w«^ 
den nar wenige Bearbeiter zu TheiL Ovid biell «ich swar für den Schöpfer 
derselben (Art. am. 3, 3*6); jedoch war PaoPBBTiD« darin sein Vorgänger mit 
^nlg^n Stücken. Unter Ovidiüs Namen sind 21 Herolden Gbrif;;, die ihm sher 
wegen de* ungleicücu Tods nicht alle zugeschrieben werden können. = Gleich-* 
zeitig mit Ihm und Freund war Aulus HAUif^vn (Ovid. ep. ex Pont. 4. 16, 13. 
amor. 2. 18, 27), unter dessen Namen drei Herolden vorhanden sind. Ihre 
Echtheit wird Tertheidigi von J. C h. Jahn (de P. 0?idü Nas. ei A. 
JBibbI «piitoib diip. P. L Upf. 18t6» 8.), Am dm mmk mUk OM§ W«te 
Bd. flo «U L««r J Ofld. H«nU« hwuMBuk 

d> !»• BpUUl, dfo dM dkito, «mrtiM WihiMln der aHdk od« 
UbmunUMt i» pottifdMrFm ipinln«» dw M inmmA d«dl- 
diklbeh«! Poede nihert, wurde vorzugsweise den Röaern bearbeitet. Ho- 
BATics bildete aie vofslgliab, gleich wie OTiniDa. Idylienartig sind die Briete 
des D. IVhuNTü AüsoifTvs aua BurdigaU [im 4. Jahrb.], Rhetor und Gramia- 
tiker, und unter Valentinianus Staatsmann. Kr war für seine Zeit sehr 
kenntni&sreich nnd der poetischen Form (gewachsen, ohne sich Zwan^ -anzulegen, 
ßeiue prosaische Rede war harL Au^kser seinen Epistein verfasste er: Oratio 
paoegyrica ad Gratiaaum imp.; Uber epigrammatum; kleine if~ 
yMüOodichte; Bphemeria, Daratellong der Tageagescfaifte; Pnrentalia, 
BpitopUea «rf iha Mmdet geweNM Fbimmo. Bd. fr. I«72 {V^ 
Mt) Ibl. cMtig. (per Bt. VlMten). Mm. Ml 8. cMEnela «t mImIL OL « 
Th. PalMUw. Aotr. 1568, 16. neoffu « Jei. Sodlfero. Logd. 1S1«, 16Lc 
Biiddb» 1588, 8. em. et ill BL VineCa«. Bofdigdno (1580) 4 reo. Jac« 
Tollius c. var. interpr. Amst 1669, 16. ; i b. 1671, 8. c. oomm. IVIarq. Freheri« 
(fiekielb. 1619) fol. rec. et in ua. Delphin! ed. B. Souchay. Paris. 1730, 4^ 

e) Die bukolische Poesie war b«*t d<?n Römern ein reinrs Kun^terr^Ti^ 
nlss; denn ihr Charakter neifrtc sich nicht zur stillen Naturbcobachtung, Das 
Mittel der Bildung dieser Dichtungsart war bei den Römern Allegorie, Da 
XismiLiVü die Arijumente seinem eigenen Leben entnahm, and sie U\ ein alle* 
goriscbet Gewand hOUte, so musste dadurch eine Kalte entstehen, die abstieaa» 
Mm & Annolh dw BAomt An BolulUwin. Il«r klsto btdMlMide ww T. 
CawoMi«% Fmad da N«a«sUB««, d«r VictO SelbiteliBdigkeit It 
iiaer goMa SpttciM nidwhatn. bdeifei iil «r «b Vmhmm der «tf BMf 
■■gwwnifelt (Sarpe, Quaestt philoL p. 47 iqq.)s «ad dinlbeii ^Mtm Gasp> 
raaiira SBuaxm unter Clan d ins zageschriebea worden. Bd. 6. Logvt 
c Gratto, Nemesiano al. Veuet. 1534, 8. c iisd. ed. et il). J. Uiiii^ 
Lugd. B. 1653, 1§ ed. Havercamp in Poet, rei venat L«<»d. B. 173S, 4. ed. 
Burmaun in Poet. lat. min. ib. 1732, 8. ed. Wernsdorf in Poet. lat. min. T> 
Ii. e recogn. et c giossar. ed. Gh. Dan. Beck. Ups. ü. = Getchnimck» 
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Jdnfc; in 4wi HirtMfiipfMi de mortibui boan. Bd. Pet. PUhocus, in Scri- 
pta aliquot ÜHÜog&nm. Pafi«. 1586, 4. ed. Warotdofff » ia Poat, kl. 
■in. T TT. 

f) Die Fabel, obgleich <^fn Römern in ihrer fr'iheron KnUi!rpf»no<^e nirht 
unbekannt, wie «iie von Lirtus aufbewahrte <1ps Me neu Ins A r 1 p p a be- 
weift, wurde doch lanpe nicht Ge«!enstaiul der l^iiteralur , weil ti«'in m mischen 
Charakter Gemüthlichkeit frcmü war. Ais der crate Nacfabildner grieciiischer 
FMboia 'Wird (T. odar G.) Piukdbcs, der Sage nach Freigelassener des Augu- 
ftes, genaanl. Wem er dieielbMi ec hiWMJi kuuMtäg betiMtbte, lit m»ga- 
'viIm, ib Seaecft («MMlat. ad Peljrb. tt) lllclft kenat. Daher hat aan dia^ 
wObm nk Beraftiag aaf den ■bwMeadeii Styl und das aft ▼arietale janbisdha 
Versmaass für unteiCiMhebMi erklfirt (J. Fr. Chrlit: De Phaedro. LSp«. 
1746 , 4. J. B. Docea, ta ScIieHing*« Allgea. Zeitschr. Bd. I. p. 50S 
aqq ) ; dagegen jedoch auch vcrtheidigt (J. Nie Funceii apologia pro Pliae- 
dro etusque fabuHs. Lips, 1747, 8. J. Gtl. vS. Schwnbe in 8. Aosg. 1806, 
Bd. II. I». 1S^5 sqq. ferner in öcebodes iNeuciu Ardilv 1827. 1828. 18291. 
ISaOi u. Ailge». Schulreit. 1831. 183t II.). Den Schein der Önechtheit mag 
Jedoch eingefügte Vertaiftchung und Ueberarbeilung verstärkt haben, was sich 
mät Oawiaiheil aas den Fortseizangen unter Ronulus and Rimicios, des 
•ogeoaMitaa Anasyaiai Havalailt NtBM« idill«Baii IM. Bd. pr. PM. 
PllhaaL A«fliM. 1596^ lt. en. «t Hl. « Ceiir. RlMarAasla. Lufd. B. 1908^ 
4Lt PMia. iei7« 4. TCt. et 81. N. BIgaHlte. UM. 1099» 1«. e. Mt. ed» 
Je«. Nie. Nevele«. FVMMaf. 16i0|^ f»i J. Mamriasj Aale. 1610, 8. mI. 
J. Sehefferl et Vt* Qayeti. Upsal. mZ, 8 ; 1667, 6. - em J. Frc!nshe«iaa. 
Argent. 1664, 8. c. not. et einend. Tau Fabri. Salmur. 1664, 8. cur. Pet 
Burmanno. Am«t. 1698, 8.; Ha^j. Com. 171^^, 8. c. not. p^rp. J F. Gronovii et 
emcndatt. J.ic. Gronovii. Amat. 1703, cur.i et .st, Ihi. Hurmaimi. Ibif;. Com, 
1719, 12. rec. Hich. BenÜey, c Terentio. c. novo conim. ed. Pet. Burmann, 
liugd. B. 17?7, 4. c. var. lectt. et comni. perp. cd. Schwabe. Hai. 1779 — 1781, 
8. 3 Bde.; Brunsv. 1806 , 8. 2 Bde. e cod. Pithoev c. var. Iccit. e cod. Re« 
»eoei, e. protegom., aanaUit. ind. ed. Berger -da Xi*rej. Parfe. 1880, 8» 
Hia «kfatigila Ausgabe tm dani'wtedera«%eAHideneii» ia du 10. Jhhrh. geb^ 
ymleo, Oadex dee Pkhea, darcb wakha der Streit 8ber die Bcbtfieit enbeUa- 
dea Yiardea lit. Phaedri Aag. Hberti Mmlae Aciaplaei pitea ad. erit. c. Uiteg. Tar. 
cedd. et editionti ptlaclpis etc. ed. J. Casp. Orelii. Toric. 1831, 8.| ei. II. Ihw 
1832, 8. ist dieselbe Ausgabe, mit einem Anh. Termehrt. Fl. Aymuus unter 
den Antoninen lebend, bearbeitete 42 im elegischen Versmaass Bbgeras<^te, t Heils 
dem Phaedrus nachgebildete, theils selbststandij»« Fabeln, die von gtrin^cai 
AVerth sind, und im Mittelalter sowohl in Versea als in Prosa vervielldUi;;t 
•v»orden. Ed. pr, (Davcntr.) 1494,4. n Thd. Pulmanno ex membr. cd. Antv. 
1572, 12. ed. c not. iNeveltii, Bartbii et suis iL Cannegieter. Amst. 1^1, 8. 
•d. A. NodelU ib. 1787, 8. 

g) Dia Satire der RSmt U vielM varinaat <«ferdeBt ^1 mut aidht 
ftras CeimH lait RQcfeaicht auf den VaHMdwraIctar der Rdaiar wftrdigta. Qa- 
iNrihnUdi vercMeh im» rfa rnSA den dnuaa eatyriean der Grieclien; diesen war 
fadach die rtalacha SaÜra Tollig nlielcannt (Horat. serm. 1. 10, 65. QuinUI. 
lOL 1, 9^ Ehen so wenig ktmä 4a mit den Jamben oder den Sillen der 
CgiaAm TWgithwTTilea. Sia enUvidtelta ikh aae den bettaeaa üarch Wks 
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belebUo ÜrgriMIriJiii !■ im eS«h«idfeh«o BTimeaipielen ; dahor äfo iw(t in 
Uaterhaliangiiton und maonigfaltiger BMlrischer Form oia Gemuch kvrt«r edd* 
scher und hi^tort.xcher DantellungeD bildete. So waren die Satiren desQ. Bm- 

"isni.'5 fSntnr.irurn lili. TV), und des IM. p^rrvtr^. In'^i^m attrh al!e::^nrtsrhf* Prrt 
äouen redend eiagelulirt werden, war sif nwcU mit iler Fabel v^iMditüi (OelL 
II. 39). Eine neue Eniit^itk«^ung.sperio^c ditt ÜAÜi-e begiitnt mit C. LvciLin»; 
doch t»liei> »ie nitis , dem rainiscüen Cliarakter gemÖJM , von der Subj^üviUt 
dw Dkliten, nicht reo der Objeklivitü dwGec<iwlaDdct^b«diiigt Pwli^iiiiü 
■idi ftadi der Charakter der Satire «elbai leai, daas «ia ftfinij pnw^ii 
Ikahar AaAMm von des Zwtand« der Siltaa iinfl dni Hiiwllliilna lity» tj 
Bw i dw ea wie te AlIgMMonett «Vir. Lociuua «■ Hiww [(|D6]fA.)9M|iMMI 
bildeaden Umgang der grussten Staatsmänner i^ein^r Seit« ailMi. AiifilHBd 
Laeliua. S^ne oft bciasendcn Salireu (30 BH. Horat. sat. 2. l, 62* Cic. ad 
dir. 16, 12. Juvenal. 1, 1(15) zeiclineten sicU durch Natürlichkeit, h'üUe und 
»Sritrirfr tri fTnnirr T^rnbvichtung <'ps |jrhf»ns f\m (Qnmtü. 10, 1, 93^; <^:i|!egen 
war Hfine S[>raclie nik Griecliisclu in ;:<■lhi^< lit. iiiul mu h nie pui LUtii« t onn des 
von üiin ein;;cfülirt';n Hexametern niciit ^r-,cli|.>>srii <:.Miiif:. Mr -t. l*'i.j^in, 
coli, et ill. Kr. Dousa c. centonibus LuciliauU. Lu^U. ü. lJ^7f 4., ^ Cua&U'» 
rino ed. Havercaoip. Lugd. B. 17-^^3, S. ed. J. A. Vul^Uu. Paiav. 1735, S. c. 
P«ralo ad. Ailufaitre. «, Jnveaale et Penio in «d. Biponti ca KigentMiAifc 
kl dia Satire. de« gelehrten M. TaamTii» Vau«, iadan -ar ft^tktkmsBtm 
jMtt Praaa «aaahla^ um mit der Ironie dee Meaippoa daa Traiha« I» Uhip 
ud «af da» Gebiet der Litteratur und PhÜo^phie danaataKea <€la.^Mlda^ 
9^ S. 4KnhliL 10( 1, 95) ; >v«ebalb die Satire de« Vvm auch satira Mr 
nippea hieis. Sie wurde wegen der darin vorgetragenen Lebcaapalibcit g<k- 
schitztk = Q. HoKiTiLs t^LAccr- >r[uif ein künütlerisches Kbenmaass für die 
Satire, in einer gernndeten Foroi ii]id nnrm fnr Pfinnta?;?^ irletchwic für dea 
Veriiaod berochoc^ci; Gehalt. ~ ■ Ji' lurlir d.i^. l>i.licii sank untl dtp stoische 
Philosophie in einet lnca Dunkti utlcr ki alt anregte, ilcstu nu lir Im u lioitt r j.md 
die öatire, gab ihr aber ein durchaus ethisches Gepiii>>a im bLraiioa, wo- 
da ao h sie die den Satiren dea Horaz eigene Ueit^rkeit verlor. In die» 
aaai Tan dicblaicB Aulo« PaBaiua Flaccos ans Vaiatarraa (fab. 84 QkJ 
adler Abknaft, und gebildet dnroh Q. Rhamaiaa Ffttsim« F.«J«lr 
aiaa Md den Stoiker Ann aeua Corn ata«. Er hm% 9t tmkBSUititkW^ 
6ail$ aber dadardi gresseo Ruhm erworben (Quiutil. X. 10, 1). Ikm wmmgM 
jedoch NaiörliLhkeit und Leiebtifkeit in dar DaniteUiing ; weshalb er bei daa 
viatan sabekannten Anspielungen auf Personen oad Verhältnisse seiner Zo^ 
©ft «nerVlfirlich, dunkel ist. Er starb schon 62 n. Ch. Ki\, pr. s. 1. et a. («• 
1470). Schol. (seines Lehrers Cornutns, dann liritaanicus und Fonte- 
jus) ed. pr. Vcnet. 1499, f. ed. Pet. Fithoeus c. vetL scbol. Paris. 1585, 8. 
c. comm. Is. ('aNAuhoni. Paris. 1605; Lond. 1647t S*> Lugd. B. 1695, 4. ed. 
F. V. Rcitz. IA^&. 8. m. Uebers. Fr. Passow. Lipo. 1303, 8. ed. 

Adiaintre. Paris. 1812, 8. rec at c ceaun. «rfl. a* aaagat. ad, F. PI«» 
Havn. 18S7, 8. nr. €1. B. Waban Ups. iM6» S. es P. JtnM JmvmmäXMf 
wM«r ClaodUa vi ktfAum ^ab.« trat aaab das IWa daa UaMüiaani ato 
-Satirtkar auf, wwd jadaak das Hadriaaaa aaiNIrig wd 80 J. ak Mab B|f 
ptan vcrbamit, wo er üarb. In seliiaa S a lkaa aahUdart ar die Verworfeobeai 
seiner Zeit mit Schärfe and in gelungener Kunstforai , wenn sich aacb s«lne 
«batockcba MMaasaftia fcnraikiiaadar Baaita tanilfc. pc Ba«. il^ioy 
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ftl. «. kumm. Dwrit CUa«W. VimC 1475» 4. mmm. J. BritenM. BAu 
i486; & c B«t fM. PhImmL Artv. 1M5, ft. «. a«t PttlMd. LoM. Itf85« 8. 
«. «M. Ii. Grangtei. Paru. 1614, 4. eva Ri|9ltU. LuM. 1616, If: «b floML 
«( Turr. not ed. H. C. Hennioins. Ultr^ 1685» 4 c comm. perpet. ed. G. A»^ 

Rnpertt. lApn. IdOl; 1819, 8. S Bde. ree. el oeamentar. Valesianoruin ill. Ni«!. 
h. Acbatntre. Paris. 1810, 8. 2 Bde. {rec. et ann. ill. B. Go. Weber. Wimar. 
1825, 8. Commentarü vetusti in Dec. Jun. Jurenalis Satyraa post P. Pithoei 
curaa ed. A. G. Cratutr. Hamb. 1823, 8. Dazu gehört: J. Casp. Oreilis 
Ind. lectt Jttveoalu» e cod. SangalJ. suppletua et emendatys. l'urici 1833, 4. J. 
y«L htncke: Rxamea crit D. Jonii JoTenalia Tita«. Altona 1820, 8. ; queeaC 
an. Dvpat. im, f. = Tmnn wicr IMÜmmh winl wm de* AM« ib • 
IHehtar gwUuit (tfvtfaLT, 97. RirttL NmmÜmi. 1, m. ScM td JatmL 1» 
SO). B» wird «te Fngm, eUwr Satin (SO V.) ««««• Nere bdi«le|t Ed. 
Bannann, io Poet liL als. T. IL «d. Wemidarf, la P««t kl. ain. T. Hl, «» 
In die Zeiten dca Martialia gehört diM aatirtsche Dichterin Sülpicta (Mar- 
Üal. 10. 35, 38), der eine eben nicht werthvolle SaÜret De «dicto Domi- 
tian! zogeadurieben wird. Oft mit Persius und Juvenalis herausgegeben; in 
Wernsdorfii Poet. lat. bIo. T. III.; einzeln c. comm. Schwnrrti cd. GurlitL 
Hamb. 1819, 4. Parti. IF. Za untenckeiden von (ii< scr l^t eine audcre Dichte- 
rin SüLPicT4, die im 4. B. der Elegien des Tlbullii.s oft erwähnt wird. s=5 Di« 
flatire (31 V.) der Bochbku , aus dem 4. oder 5. JaUrh. , lab wertUoa. Bd. 
BOfauD fa PmL lit. Bill. p. 407. ed. Wenitdorf ia PiMt kt. aiii. T. lU. 
pniC p. hXVh aq. SS 2nr Ballra piMtm dia daai GnumtOkmc YMMuam 
Cm [mm 680] adt Wähnchahlklinil bdgd«gtaa< Diraa, abi BiliiBilnii 
Mit im naceton «bor den Yailatt rm Uadardbedte wihiaad dar BIi«m^ 
ktfafa unter Sylla, oid «liar dk Abwesrnriidt d« GaBdbtaa Lydia. Deahalb 
iltaaeh ikaScheidang dea Gedichts in zwei besondere: Dirae (104 V.), nod: 
Lydia versocht worden (F. Jacobs, Eibl. d. alt Litt a. K. P. TX. p. 56 
aq. Potsche ed. p 19), jedoch nicht ohne Widerspruch (N ä k e Rhein. Mus. 1829L 
1. p. 149. K. F. Hermann Schulzeit. 1331. no, 49 p. 388), Schwierig wird 
das Verstandniss dieses Gedichts, das durch seinen einforrofgen Styl, eine frühe 
Zeit rerräth, durcli die immer noch unerklärte Bedeutunf; des Namens: Bat- 
tarus. Obgleich auch : D is ti c h a d e iuo r i b US a ü fii i um (4 BB.) unter 
dem Namen dea Dioirrsiirs Cato vorhanden sind, ta kdaaaaafodaah n^gw fkMT 
TanckkdaBlMlt daawIbeB GramaMdlcer akht geh9r«a. Bk fiad «aah Ür okea 
AaaaogaM dcait Carman da aarlbaa dei altea Ortt biltatblat warita» Ia 
ihrer lakigca Ckrtalt, dk der «MiOklMii Zelt dank Aalliaag «iMi alka 
Battaadtheils angehört, lassen sie sich nklitaehr genügead baartheilea. Mraai 
Ed. pr, c. Virgilio. Rom. 14^9. cd. Barmana, in Poet. lat. ada.T. II. a. Wem»- 
doK, in Poet lat. min. T. Iii. ed. Cb. Arnold. Logd. B. 165?. ed Eichsta- 
dttts. Jen. 18?7, 4. rec. et praemis«. comm. animadvv. ill. C. Putschios. Jen. 
1828, 8. Nackc: de Battaro "S'al. Catonis, im Rhoiii. Mus. 1828. 1. p. 113 sqq. 
JHsticha s. 1. et a. (vielleicht um 1455) 8. u. 6. Zuerst mit J. 1475, 4. in meh- 
reren Auagg. c. graec. metaphr. Max. Planudis, Jos. Scaligeri etc. gem. ver. 
Mart OpitU ed. Ch. Daomlua. Cygneae 1652; 1656; 1662; 1672, 8. a» aa^ 
Tarn at Am. CSMae^ekrl aw. O. AtalMak, Thij. 1736, 8.| ad. ak. Aml^ 
1761^ 8. laa. far. kcit aL adj. h UMi. BmlMld. i* l (Sm/L) 1784, & m 
Pttblia 87 ra ad. a ZdL BMIf. 1889i 

b) AMh !■ BpigrtBB iikfilt dUk Am rtlMkibi rkwn^m k Mft* 
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MT «BBlttelbBrcn Ricirtonf aof Lcb«D ab;' denn entweder ifÜAt rfdi ^arlk, 

md swar in den frühesten Zeiten, der mntliiroUe Stob: und das repabUkanische 
Selbstvertranen ^^r Kraft im Leben des Glücks wie der Gefahr fQr's Vatcr^ 
land, oder bitte ror Wh?, in rolksthüBiUcher w:ilirheitvo!ler Elnfarliheit h<?? Be- 
trachtung des öifeiniichen Zustande a und seiner Lenker, und, nachdem Hede- 
fr^eit unter der Alleinhrrrschaft verstummte, Sritirischer Witz In leicht bin- 
geworfenen ICinfaUen über beuierklo Tborheiten und Laster der Gegenwart, aus. 
&0 koMt* äA dte Eplgrana m ^aea klaiaca tstiritclien Oeoilidtt crtif«lMr% 
wodttsdi m dann, dan labdi Mdi, te «IfcbdMB Satire Tenmndt wonliw 
Volar £Ii«nb BpIgfMnaalikcrB ahd dfo von6gMMr«a PMcnt LKimü 
te ■«aitea panlaebaa ICriafa (GaH. 17, 21. 19, 9); L. VauAina AmtOM 
(Gell. 19, 9) ; Q. Lovavid« Catoms,' frflhcr aU Cicero (de nat. d. 1, 28; 
ML 19t 9)« I>MS« ^<^ra« «Miatiq^ aa bcHebte Dichi«^ dasa ihre Gedicht« 
gesungen wurden. C. LiciKtrs Ciltus, Cioero*s Zeltgenoss und In der Beredt- 
samkelt Nehenh^ihler (Cic Brut. 81 sq. Plin. ep. 2, 2). LArnE* Ti xui's. Frei- 
gelassener Cicero's (Plin. H.< N. 31,2); Firids Bibaculcs; M. Tülmub Ci- 
CKRo; JviMs Cabüar; C. CiLMus Maecrnas; Astmcs Gallus, Sohn des A»i- 
nius Poiiio; DoMiriirs Marsus; Tbrkntils Varro Atacinus. Der 
vorsüglicbste ist jedoch M . VALsaius Maktuus ua BUbüla Ib Kaltibarieo [aai 
40 n. Ch. geb.], der ridh Ml aehon in adoar rtaiaah griNUataii HaiMiill «Ii 
Mahtar bdoumt nacMa. Saiae 'BUtfca fUtt In dia SSak dar Bagfawwig daa Ut^ 
wMamn and TItoi, «a ar den Aaganblick lafeand dareh flal — a lch alal dar Gtaa*^ 
«Ml ialnaa Uötarfcalt gewano, daa ihat adna Paaalaa nicht cn gewähren tct« 
«aahten; denn er selbst bezeugt seine Aroiuth (5, 13.13,3, 6. 1, 77), a. Pliaiaa 
(ap. 3, 21), der ihn mit Reisegeld unterstOtEte, weil er von deai Dichter gelobt 
worflen war. Unter Trajanus kehrte er nsch Spanien 7ur\i(k, wo er nach 100 
n. Ch. sldrb, \veshali) miui bei Lokalbeziehuii;^fii in suinen Epigrammen aul si inen 
verschiedenen Aufenthalt aufmerk.fiini seyn niuss. liei den ibra besUinmi zu|^ 
bSrenden Epigrammen (14 BB.) beiladet »ich auch ein: Liber Spectaculo- 
rum, worin iboi aber nur einiges zugehört. Er ist glücklich in witxiger Er- 
grrffeng van aoMitaiieB Bratgaiasen, und saidm«! mdk darck gÜaiaada B*- 
tendloiif «ad Spraeha, aalbat !■ Uabcrtragungaii aoa daoi Griac Ma a h aa aM» 
Micr'aAiaaBpigvaBaM nvait varbaaltat «rarao, and «tt graasaa BaKül ga l aa i 
«rafdaü (Marlial. €, 16. 11, 4). äm aMhiataa SCaUaa aaiaar «adtdifta (I, 118 
u. a ) ergiebt dcb, dass die elnzelnaar Bddnr nach und nach erschienen, wes- 
halk aia aaoii baiaadaro Titel haben. Ed. pr. laaluracheiolich Ferrmrtaal471, 4. 
auaaerdem mehrere s. 1. et a. Venet., Vindelin. «. a. (1472 t) 4. c. comm. Cn\- 
derini. Mediol. 1478, f. rec. ad codd. fidem. Basil. 1559, 8. cm. et scboL ill. ab 
Uadr. Jiniio, Antv. 1563, 12. ex Jani Grutcri rec. Francof. 1596, 12. em. a 
Jano Grutero ope et contillo Ms, Palat. bibl. Francof. 1602, 16. rec. et c. noL 
varr. ed. Pet. Scriverius. Lugd. B. 1619, 12. cm. et c. cucum. ed. Matth. Rä- 
der. 16^7. f. ; Dantiad 1641, Ii Amst. 1650, 24.; 1664, 24. c nat wr. «i* 
Gem. SeliravaL Lagd. B. 1670, 8. Hart, filangadlahta in a. Anen. lal. n. n. 4 
poaC. Vabanata. vaiadu VarfT. geeaanalt ven K. W. Banadar, Laipn. 1781 
flq«|. S. 8 Bde. W. qwelaa. III. Nie Parattna, in Canaeepia«. VaaeL 151^ 
f. FtorflegiaB • Hblli XIV Martlalii aelect. et graec. vera. eiaad. gen. expre«. 
n F. Moralla. a. L et a. (Paris. 1601]. 4. AnthoL epigramm. Martialis Jos. Seat» 
ligor vertlt graece. Lugd. B. 1603, 12. = In diese Periode gehören auch der 
Caaaai £26 » Ck] Gir, CenunMca Lnnzo&iia Ginviiuoaa (Ptia. a^ 5| db fii» 
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im Afdfti» «p« IL 10)1 Atra» Platus CSener. coote. 1); der Philosoph Sk« 
vbca; Sbmtios Adoosinc« (Plin. ep. 4, 27. 9t 9); PLimiira jua. (ep. 7, 4. 9)| 
und dessen Freund Vocoml« Victor (Pün. ep. 2, 14. Marlial. 7, 28); der Kai- 
fer Hadeianl« mit si inen Spielereien ; eine Sammlung von Epij^ramnien ver- 
nnataitete Coklius Firmiams SYMPu^iitä, zu Ende des 5, JaLrh., nun ohne 
Grund dem Lactantius unter dem Tiu4: Sympotioiu belkgeu wollio (ed. 
^ Ritterahu«. c. Phaedro. Hanno v. 1722 8. o. Ö.)} noch Cuxvdwm Claitdu« 
MTi vNfHi «Im« niclit wvrthlMMi BpigirawB^ Aot Mcb ^pftUvtr Z«it 
RvoMAHiii; PunBABiDii AoBBuo« Smiucaotii Lpxouim, dem MamdidMi 
FtrTigilla« V«Berift bdcdagt Bvifmm AroLUHAftia n« t. Pi««iw 
Iwkwi» Btmh$Mn M frgiMtIt in Pet Burmanni MonMÜ ABthDitfi» 

9. 

Die prosaische Schreibart entwickelte sich bei den Rütnern am frü" 
besten und vorzüglichsten — A. in der Geschichlscbreibung, die schon in 
den dem Poniifex Max. von Staatswegen aufgetragenen Annalen ihren Ursprung 
hMit Bad daher anch lange Zeit die Binforoiigkeit and Trockenheit der Annaiea 
«ImklMirtlMh bdMt (Cle.d»leg. U2,9taJU2» 12. QnimlL 10» 2. 7. Maook 
itlun. 8^ 2). Den Begiaa der itaitclMi Biitoriofraphie mt NUbuhr im 
im YellriHiiiliMw fiote vi woUea, ^ifbielti. eine venurUidlifreie Hrtfifthtum 
dee rMbKhea Veiktctottiktew md der LUteraCitr» derai Anfaiif die eltciteü , 
YSniachea Zeugnisse seihst unrerwerflidl gtiechiseher Anregung zuwbrjdbeR 
(Gell. 17, 21}» Jene Annahoie ist auch too den geUtreichstcn Männern mit 
aicht unverwerflichen Gründen widerlegt (s. Ulrici Charakteristik der anti- 
kea Hi*toriographm p. tSi sqq.). Wie die politbche Thätjokoit der Kömer der 
historischen Z' It aiigehort, so nahm auch ihre Jitleraturt ilji^e Hildung bald 
einen rhetari^ch gebildeten aber durch die römische V oiksiliumiichkcit eigen- 
thümlich slcii gesUlteuden Charakter an (s. vork. p. 762). Aua dieaer proeair 
üha» StiMtuig» die alAt okur i« des SüMitoferpea» Modeni anch io den nner: 
MiriifhiMi Urmdien der Geiüigkeil der Rdaer ihr« Grand hat» geben all« 
fMgea SrMhdonogea dei ftoiidiea lieben» lierver» nnd nut Rickaicht tnf 
dlMdbe MM die eebe« Benerkle (a. verh. p. 762) als wahr anerkannt 
den» Wie au«k der scharrsinaige Ulrici (a. a. O. p. 106 sqq.) bestätigt mit 
eeiaem UrtbsUs »«Wir finden im Allgemeinen« dass unter den Künsten des Frie- 
dens die Röener auf drei Dinge hesondcm Werth lef»tcn, und ihnen vorzugs- 
weise Zelt und Fleiss mit IJtbe n\ irlnieion. Dicss waren Beredsamkeit, <ie- 
scbichte und Recbtsgelahrheii. Sie allein erhielten bei den Kuiiieni eine eigen- 
thuiuliche üiidiKig und Form, nicht &o abhängig vvn griechischem KinQuiis. 
Philosophie, Poesie und bildende Kunst borgten sie nur ven den Griefben» Vnd 
(thea Umea ein riaiscbea Anaeben. lene drei dagegen itanden,in.engerVeKbin> 
duug unter einander nnd mi des Staalaweica* l>er Schauplats rdmiscbef Be^ 
ledMMabeii wnr daa Feram, die Tribüne dea Praetor (Cic. de Orat. 2, 13); der 
itaiacbe Bteatigann kennte aicbl beateben ebne Beredseukeit und Kenntnis« 
dae Keckts. Kr bedurrte aber auch einer genauen Bekannischart mit der Ge- 
icbicbte dea Suates. Sie war das Gesetzbuch der Politik, auf dessen Aus- 
spruche der Rc^^ner «ich berief, um »eine Meinung» zu begründen, aus welchem 
er den Stoff »einer Rede uLitim; sie \var die Q^icUe der politischen Prliuipien, 
Wie die «wölf Xaieln d^e (Quelle d^ iUchtsgrundsätze. £• lag in jener iugea- 
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thQcuitchkelt de« antiken Geistes, in jener tief dngewnrxeltea Ehrfurdit tdv 
dem Alter , dasf ihnen die Maximen und die Handlangsweise der Vorfahren 
Autoritäten für Staats- und Privatleben waren; iiu r^MuiscIien Clüarakter lag 
Attsserdem ein« strenge Consequcnz, ela hoher Sinn für [»uliti.-rlic K?nhclt, wei- 
cher stet& die Gegen^vart mil der Verganguaiicll und Zukuaft ä.üi's tugkm 
▼erbnnd. In diesem äiatie wurde von ihnen mit Bewusstseiu die Gegenvrart 
Wti iU Vergangenheit g «baut und gegründst | wie «Ife apftam ClBaatiw aal 
Rachtspriacipi^ikli aof daa ««Ma m die swtif TMm waddaaM, «ad 
4aa Hm alala In alla Fmmm «ahiltt watd, ob aa ASUm aUt « «i^ 
famaai ta baangM ddi dia apiCam M a ifaiw , Rathicfaiagn «ai BwiABnii b 
ilgantliahaa flUatsaackaa Mf dia iltaaien poUtis Tien Principien. Dieser Geist 
wahrhafter, iolgaiMhCar Stetigkeit* und Beharrlichkeit machte die GeschiiiMa 
f&r den Römer zur Schnle politischer Weisheit , machte ^le dem Staatsmann 
nnd Redner durchaus tinentbehrlich. In Rom jillrin fuidci sTch d:is ßtispiel, 
dass GeschiciiUkunill^'e ab solche, um dieser Knininivs wlllts«, uurli "m den 
spätesten Zeiten von den Imperatoren (Ael. Lnrnprid. in Öerer. 16) /.ii otleut^ 
liehen Geschäften (jtibraacht wurden ; duss die Geschichte also gleicliüm le- 
bendig in d«a Kreis der Gasabifta ekignif, ond nicbi bloa bar a fa a war, den 
gegeuwürtigan Zoataad daa Scaata ftMllMli an cridiraa, l aada n i ft» «Aal» 
tUlIg ta beitf««an aad n gaalaHaa. IMaia abar ist dar graaaa GatasHllai 
■«riatbaa dar pallliadha» Gaaahickla «aoacar Zdt aad dar »tartanitow^i ^ 
Ahta* Stmt iat daa ladt% blaa ariclftrende oder auslegende GetehraHakak» fWUb> 
latt aine grosse Note zur Gesdhicbte der Gegenwart ; \%ar ainaiiiftüge, dat 
Leben durchdringende u. besUmmende Wissenschaft. Daher kduat», dass bei dea 
Roroern die Gf schichte von den ältesten Zeiten in so ^ros^fm An><hcn staut! ; 
daher kam es, dans h\s zur Zeit des jijrossen F'uiupcjus nur die rdel»te*i Üwiuer, 
die angesehensten und grü^üten ölaalsmänner (icschichte i»cUtieUen, de!<<< selbst 
In den späteren Zeiten die besten und geistreichsten Imperatoren, 4tc Gebieter 
des Erdkreises, es sn ihren Geschäftea wählten , ihre GeSobichte eigenhändig 
dar NaakwaitaafiMMickMi....« Pia trwüiptaa UiMtiada md^Wat fthüii 
»«Pf ira» daa AoMlaa das fltaaü gaba» dar rtaiscbaa QaaaUdblMMftvqf 
daaa idir baitlaMa»aai «barali dandifMfiBidaii Cbaraittar. «a war4MMid 
dnrcb Staatsbjatoria i daa poKtiscba itteamt, walches wir bei d«a Griealmi iMHbjga» 
■lischt ond versetzt mit poetischen, philosophisch-rhetorischen Gel^fanden, zeigt 
alob ia Ihr in seiner rollen Reinheit und iUarheit, und Tacitus selbst, ob^poiil 
ar ein poetisches Gewand trägt, ist doch seinem Geiste vmc! sclnor AufT^^'^mtg»' 
weise nach durchaus politisch, ein Toltendeter romi^rher Siaai>nKuui, der juH 
demselben ernsten Sinne und geschäftsmnnn!scher Strejt^^e die Ke^tin uu'^ ^ .n- , 
Satze politificher Weisheit in »einem Werke niederlegte, mit wdciiciii er Aie lus 
Senator und CüqsuI zur Ausübung brachte. Das poetisch-mythische Weo«% 
welches sich durch die .griechische Geschichte hindurchzieht , navda va« des 
Eftatcn ala aaUaMacbi M go> tmrbaHt. Wir Maa ia te li i d iAia » 
alaria (dia abaaarwUmtaa, Tarnalfalkk gffaddidMa UsUm wm iiijiaf 
«ahaa AUtaaft, dia Md w dar QWbart dar SEvriHiafa» aad dia yUim Wh 
sihlaagaa vaa ZdalMa nad Waadara, wdA aabr das Goprage poUtiadi-ndl* 
^6iaa Batrag^i adar llr>— Abari^aabens als poetischer Erfindung hakmt$ 
aaagaaaainien) , nur protalsch-aufgefassto und dargestellte Begebeohdtao, wal^ 
tbe ganz dns Gewand antiker Wirklichkeit tragen, obwohl sie aus den angu« 
fibaaea UiaadMa lich akbt gaos ao» wia aia anübit wcfdaa» i^kküsk aiiga 
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tM|iB hJbm aiSgen. Maa maaa »Uik aar h mlt ^ tm wmä fewttMfl» die Braig* 
DiMe der alten Gescbicble, nicht kü Cküte aodMBer Aa(Vl&rt«g, sondern in 
Sinne ood «ns der Idee antiker Prosa und Poesie zu betrachten, uiu poetische 
und prosaische Farbe und liildan^ in ihnen anterschel()en m kdnncn. Denn 
auch die antike Wirklichkeit trögt einen anflern Cliaraktcr als fHe inot^cntp, 
und niclit Alien kmm lieiiLzutage als prosnijjch- wirUich gelten, was die Alte» 
unzwcifeihaft dafür hielten. war aber, wie bereits angedeutet worden, dem 
röiyi«clMa Geiste ein« prosaischere, gieichsani historische Form schon damia 
IMitiltili, imU Rm 4w Jungst« BbM te «hwi W«lt war, auf 4tMi koMh- 
4m§ tkm reto Metariach« Vergaacanhak benkt BiallaM ftbtai dar f ri a dJi c te 
«abl Uam^ aa« das B|«liliabaa ZAakar der Gaachidila ilcb «atwkkalti^ 
m4 «Im aidristmlirhn Seit toü Sag««, Fabek aad pe«titchea ^findaafea 
(Mchsasi zur Schule halle. Rom's LehnaeiMer mvatt die Griechen, Kart ha* 
gart Bliaaker a. A. aus dnem bereits historischen Zeitalter. Die Grieche« 
konnten nur aus den mythischen Geschichten der fiabrlonier, Aegypter ond an- 
derer K leiiiasiatischer Volker lernen, liire fj.Tiize Uiiii^ehunf^ war mythl»ch-poe- 
ti^cli ; Ron berührte fast überall Volker, die bereit«) Ce>chichtc hatten.^ — - 
,,l)ie naturlichste Fora des politischen Clements in der alten Geschichte ist 
aber die ßercdsamiteit. So wie der Staatsaana bei den Alten Üewait und 
Binllaas wMtt afftefcft «dar daeh Mt dMianid hahanptan kooat« «hna Berad- 
■MdMM, Md akhia ach«« lai lakklialmi Ubai Batadauikait and FaWik «Bg 
■■Irnndm» «ad Jana gkkkM dar Kdrpar dhiar rmti m Mwto aneh dia Ga- 
MiMla^ ck dialiahnntiüann icMarSlMitdtflnrtp ak laln-pelkiicha G«MUahta^ 
itkh In das G u w a nd der Beredsamkeit kleiden; sie keimte akbt d«n6«iii daf 
mitlfc aufnehmen and wiederstrahlen wollen, ohne ihm auch seinen Korper su 
geben. Daher finden wir schon bei den Griechen,' dass in demselben Grad« 
die Bcredsartikest sich der Form der DsrstelUjnj!; bemächtigte, in welchem da« 
poliiisclie Klemeut Stoff und Materie ihrer Cc.sctilchte durchdrang. Bei den 
Uomcrn tritt daa reihierische KlenieiiL um so viel mt'hr liervor, als das poeti- 
sche durchaus zurücktritt« Ks war acht KüniiscU , da«» Cicero die Geschiebte 
fikr ein liVerk des lledn«n aiUlrtt« ila allahi aar Sache des Redners machte 
IMt haaaldiaet« er Mdaa, dai palkkcki nad'fhativriicha Baaent, indaai dae 
Omtar anih anglakh S taatw iiinn fiar. Ja aan gbnbt« Mgw» nach gar kaiae 
ftwkfha GatchichtachielbnBg aa badtMB, ia laaga aia nicht dia ▼ollendete Pam 
Baredfaakcit trug, «bwaU bk anf J. Gbasar fvkklich fast nur solche Män- 
Aar üeMhldite geschrieben hatten , welaha SOgMch lai Rnf der Beredsamkeit 
glanden; und Cicero ¥firft den Rhetoren vor, dass sie noch nirgends Vorschrif- 
ten und Re»»p|n über die historische Kunst in besonderen Schriften oder Ab- 
schnitten ge.saituiif'lt uiul gef^elicii hätten. Dic-sc J^ücke in der Khftorik und 
die Sitte der Römer, ihre Beredsamkeit nur in Rccht^iiäudehi uttd aut detu 
I'oriim 7.a eeigen, sieht er als ürund an, \>ariim die Geschichte noch nicht in 
iateiimcber Sprache gliaze (Cic. Orat. 2, 16. vgl. Mans« V«fW. Abhandle 
56). Br ba t- c ü ala aHUn die GaaclMla ak eine DIsapHa der Rbetarik» 
ond dank ai^adbat alahl antar faia« eigeaaa Tbdat lidk, trigt «r ia aehaa 
HiHatkihia Waikaa dia Gaactaa dar HiMattogiaphia ia Karaan aalbet yw, 
«liaMt dia «Bllaiig der Rade, d««a rfck dar Historiker zu bedienen habe, 
aad mOBarirt fiberall die Historiker so gut ak dia Radaar (de Orat. 2, 19. 
Brut. a. n. O.). Selaea Beispiele folgt QuintlUan ; nur dass er von Cicero'« 
(lariittt kl iv te« ahwakht, ak er die Hktaila naah Aii der GrieGhea der 
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Poesie naher nickt finst. or. 10, 1, 31), mit welcher sie nach Cicero"« Meinung 
oicbU gemeiu haben kann (urat. 20, de orat. 2j 15. de optiioo gea. dkendi 5\. 
Indessen bezieht sich auch Qnintilian*« Atisipnidi uusireitig weni^^er auf da^s 
Wesen der Gescheht« als »ui ilie hoim ihrer Dar^tieilung, weicher uach «cinea 
Urth«! d«r gldcbmiwifiira Ftii« und dk gr«is«re FrealieU «kr Poesie zukoomL 
Bii auf Qnimiliu ImII« kfta Bteer im jfottMm Cciit, wMm dkgJtiM 
ich«GiMhii^ta wd ihnSdiriftrtdkr alluMakCricmttteiMM Mrt« 
H«Mdofc lobt Cicwo Mf dk BkjywM (de «nt^S, iSX md «rd<r griidtf. 
iehen Historiker erwähnt, weiss er nur Toa ihrer Beredsamkeit zn s«|refl, okMi 
▼00 der Poesie ihrer Darstellung und ihres GtUtes. Schönheit oad FftUe 4« 
Rede is( fast überall da-? einzige Lob rümi^icher Historiker von rftniseben 
Schriftstellern, Mangel an ücredsaiukeit der einzige Tadel (s. Cicero's Urthcil 
über Cato u. a. Aeltcre iiu Brutus, patssim (r. 17); de lep;. 1, 2; de orat. 2j 
12 u. ö. Gell. 9, 13. lieber Caeaar : Cic. lirut. 75. Hirt. Paus c^iet. ad Bai- 
buui. 6uet. Caes. 55. GeU. 19,8. Lieber äaiiust: Tac hist. 3, 30. Ael. ^art. 
in Severo 21. Fk?. Vopiie. k Frobo. Suet. de ill. graoun. 10. Qnkct. iosL 
or. 10. It 101. 4. S, 45. Sems. dwkiD. 1* p. m. Cootrof^ ^44. iM. % L 
4, 15r 10, 26. flbtr LWU«: Tic» Am, 4, 9*. bist 1, 1. Wta Apk, 10. M. 
lUMor. 6. 45 iq. «p. 46. d« in 1, 1& ^oinckil. 10. 1, 38 a. lOL 8. 1» 9l 
6» 56. über Tacitus: Plio. N. 7, 1& Pik. ep. 2, 1. U. 4^ 15. 4»^ 16.^«|b 
ftd ipsum Tactt. Flav. Vopise. in Probo u. in D. Anreliano 2). Dk Histori- 
ker selbst s'md reich an etngesäeten Reden, eben so reich und TT'HMt, <li dk 
Griechen (Vo???. ars Iiistor. 20. 21). DIeae Reden tragen entweder da« G«- 
präj^e, als seien sie eben nur der 13cicd«aiukelt we^en hingeüetzt ; oder sie 
sind die Träger der politischen Lelircn und der Striativveisheit, worin der Au- 
tor unterrichte» wollte} daher siud i>ie wie bei ibuiydide« vuil von Sentenzoi 
über Sual tiad StMtakanat, Stttca und Gesetze; auch erlüllea sie wohl bei den 
BciMni imkr den Gfk«lMo» «kw dem gesnbidwikkw Stoff« Mlbti afthec I»» 
gendea Zweck, ioden ik dk VAlkwr, dk wfch k dw PütdM mi tkm 
Biapkc» dk biiid«kdfla Pmmm mA ihn Ffthnr dat BMignbM.4«p|riiiilt 
iirtn; meist aber steht die B«r«diUik«it fftr «cb «ad in ibnr atlhii «M« 
da, damit sie selbst und ihr richtige|^etiraucb ak WadOMOg politischer KMt 
Tom Jünglinge, der sich zum Staatsmann bildet, von Manne, der Würde oad 
Einflu!«:^ im Staatsleben sucht, gelernt werden müge.^* «»Mit diesem poUtiscb* 
rhetorischen H in puloniente , an welches »ich im |;rlechischen Geiste dds poe- 
tisch-kuii.stlcrisrhc auäcliloss, verband sich in der röiuLclicd iÜHtoriograpbie das 
moraliictie Clement. Im griechischen Charakter überhaupt trat die Idee der 
Sittlichkeit mehr zurück, indem sie sich mit der Idee der 6diuiiheil vermi^chie, 
«iid k dieier glekhiaa Tarscbwiad. Da» Recbk oad Gute war den Griecbaik 
Kkci wt dea Scfafia«, wd Pkk, der icblrfikdüacha ^Oeakbnr« inft dia 
Beek der MeaMbea ittaicbit dareb dk Beobaebtaag der atimiifihea 8dUkM^ 
eadana darcb das erweckte Verkagea nach der gektigwi Scb^aheil wm Pfetta« 
aepbk oad Tugend hinaufbilden (vgl. H. Bitter Gesch. der Philoa. IL 
Tennemann Gesch. der Philos. II. p. 521 sqq., der aber Unrecht hat, weoa ac 
bei Plato einen Unterschied zw!i>chcn Schönheit nnd Sittlichkeit findet, ka 
römiHcheo Geiste dagegen trat die I<lee der Sittlichkeit scharfer und gesmider-^ 
ter hervor (Blum Einleit. in Rom s alte Gesch. p. 154 sqi). 157. fr. $. 1. 
1, 1. Tgl. fi. 1. last. 1, 1. fr. 10, §. 2, Dig. 1, 1. fr. 2, 10. Dig. 1, 3. Cic. d« 
fia* Sj 23. GelL N. A. 17, 3) und oHenbart« aich au£ der eiaea Seile la der 
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Ute der Bfaonhaftigkeit and mannHchen Kraft (die romifche Yirtas), auf der 
Ml4am Mfte ia der Idee des RechU. So zieht sie sich denn anch deuüicber 
und bewot<)tTon^r durch die rüioUche Historiographie, und bildet ein besonde« 
res* iiriprüii;:j;liclics l'^lement, vrelchet autreitig schon in den ältest«»n römischen 
IlistorikL-rn sieb i;ei«jte (Blum a. a. O. p. 115 sf}.). Ks verraiichlc sich in ih- 
nen (utl ilciu politinchen l'^leinentef beide verband die daa republikaniache Ruoi 
beberrscheade Idee der röiuisciien Virtue. In ihr vereinigte sich Politik und 
Moni «■ iadividMlte Wmw} ri» wir daa Lebensprincip dea altea 

ftoiadiM 8(Mtiorgaai«iiia wd Vtlkalebtnag Hfiberea kuata dar Rtaaraicbt} 
jrf« iai dihar auch dar Mtaoda Gadaaka ia d«a Wavkaa rBniachar GaacMehU 
Waa dia Taa Uirlai anafthata YanahiadaBhait dar UrthaUa Cl» 
and Quintilian^a über daa Wesen der rombchatt ttalariographie betriffi, 
aa hat dieselbe ihren natürlichen Grand darin» das» Cicero, obgleich als Redner 
gleichwie ab Philosoph in seiner Bildtin^ von den Griechen abhängig, doch 
velkslhümlich als Redner sich vorzu^^"?^^ eise aiis^jebildet hatte, und als solcher 
natürlich auch in litterarischen Rücksiebten dachte und urtiu iltc-, dazu in einer 
Zeit lebte, in welcher das römische Volk noch frei von Allciaherrschaft sich 
als weltbeberrschend und die Beredsamkeit als das iiüchiti« puliliscbe Mittel 
batracfatata» wihiaod Quiuiilian untar tialaiagawaiialtar oad die atolae Kraft 
rteiatihaa GaiMaa aaaaaugendar AUaaliarracliaflt labta, aad aatar diaaan driU 
akaadao VarbillaSaaaa ala Rbator, dar dia Badaataaakate «SaatUcliar Baiad- 
aaakMt ia dar Gafaawart aidit arfiihntt koBata, aar ia dain taai ^al- 
liches Lebee entfernten Stadian dar griechisdiae aad römischen Maialarwaika 
fitterarische Ideale suchen mosste, wobei ihm, gemäss der Ueberaeogaag vaa 
der litterarischen Vorzfiglichkeit der Griechen überhaupt , natürlich auch Ibra 
Behandlung der Geschichte als Vorbild erscheintri koiuitc, und 7\var um so 
aicherer, als dadurcii allein der Verlust, >velchen die Geschichte an freier Beur- 
theilung des Gell ciii Ii eben erlitten hatte, zu ersetzen, and allgemeinere Theil- 
naiiine %u »iciicrn luugilch war. Cicero setzt iu dem Redner (orator) rhctori* 
aaha Gewandtheit in jeder Rücksicht Toraua, dia ia ihiar aMveikOartaltaa Eaia- 
liait mai das paadachaa Varmögen weaaatliali varwaadt iaI, Daaaacb wigl 
alab daa Ofaladiaha sa Gioafa*a Zak ait QabOUaa'a Fardanaf daa Paatiadiaa 
ia dar Hialoriofraphia dardi fiekka Galtaag aaf, «ad iit auch beidea nicht aa 
aeiiarf abgegraaat TaracUadao, als es scheint. Abgesdica vaa dar Treflflichkeit 
von Ulrici's Darlegung des Waaaaa dar rdouschen Historiographie ia Allge- 
meinen, so bctrifil sie doch vorzogawdse fast nur die Blüthe der Gesrhtcht« 
•cbrcibong; die Untcrsrheidimfren des Charakters derselben in den einzelnen 
leicht erkennbaren Entwickeluugsperioden ist nicht minder wichtig. Wie Ci' 
cero'a Remerkung (de orat. 2, 12. 13. de le^, 1, selbst beweist, war den 
Römern eine kunstmäasige Behandlung der Geschichte bis anf ihn unbekannt; 
^vorher folgte jeder aeiner eigenen durch keine Kunst fakilalaB Neigung aad 
AMidit Dam m dia Dantallung trackca darak dia aOaktama Zaaaauaaa- 
ataUuog dar Br«%niaaa, aad aabaholfaa dank dia kaaatlaaa Kfliaa aa wia darck 
dia aaratAckalta Wart- aad SalaOcaaff. ladaaaea drückte sich in den erstea 
iMalariaakaa Warkan dia TalkatkOadlcka aia varalagende Kraft und das voUe 
dl^faelbaa, ala die innigste thaterzeugende Theilnahme am Staats- 
and die darin erwachsende gleichkräftige Vaterlandsliebe, aus. „Wie 
dieser Charakter der ersten romischen Gefchitht-^chrelber in dem bistori«tcheo 
jj^b^^B jb wr Zait and Roaia Abarliaapt gegründet ist, darauf brauchen wir wohl 
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luam aiifoieciciaa m BAcheo. Die iIitilM vva ikaen gehören noch g«n 4m 
•ItrtaiMkM Knifl| heibeD Strenge and coueqaenten Einseitigkeit der Sinnes- 
weite an, deren würdiger Repräsentant der alte Cato isU Die Späteren he- 
rü!iren da» Zeitalter des ^ewaltif^cn, f^pifltreirhen uiul gebildeten, aber wöün^ti- 
geii, grausamen, ehrgeizigen und despotisclien Sulb , den T ■chpr^?<n^3j>uiikt <ier 
römischen Historie aoi der republikanischen Kraft> und 1 hatt ntulic ii« das l^^i- 
■Ugere, gebildetere, aber verweichlichte and entartete Lehm unter dtn Kai- 
aom. Hierdardi wird ihr VerhÜtniia unter einander, witi diö Wie L«aiukcic ili- 
rar Zdt Mf fitt ■nd Vbn Werk«, btttlBrnt. Wir kSimeo bei ^nigen 
BfMMdMB md NuMehten, dte mw rm Hknm gebliebea ib^ M^lMlin 
Punkte ilmr Mleag nr GeecUdito Reo» nicht nit SidutlieK hmätmm. 
Allein es Ist klar, daa», wie et tberlnapt nor Ihr Getehill unr« m AiMiM 
Qeachichtawerke in engeren Sinne durch Umkleidung jener nit ihrer eignen 
Sabjektivität zu bilden [vgl. B. G. Niebahr, Ueber den Unterschied zwi- 
•chen Annalen und Historie, in Rhein. Mus. 1828, II. p. 284 sqq.]» Fort- 
schritte der Zeit in Inn« rcr Lehen <1if];keit des Staat-?, in politischen Benvusstseia 
üMil geistiger Entwickelung »ie liiehei nrleitpt haben werden. Unstreitig 
keimte mit den graccbischcn L iiruiien mehr Persönlichkeit und luillviiluaniät im 
Innern des röniachen Staates auf; die einzelnen Charaktere matlaea »icli gel- 
lend» nnd i t el lt ep 4eh achroffer gegeneinander; unter den manuigfaltlgea Rek 
bwgen der einseinen fltMtahiupter, der Steatigevrallen nnd aller inneren Yer- 
Ultniiee, mneite Gewendtheit dee Geiatee, hktorieck-jpelllMn WMm§ «4 
Gewalt end FflUe der Red« ini Wnvthe atelgan. Deidt wwm dk Kiift« 
die Buttel gegeben, die Gerippe der Annelen nüt FleM nnd Bbt nn MM- 
den, nit der weiteren Entwicklung deraelben UUete ^ch auch Gehalt und 
Form der Historjoj;^raphie ani , bis Nepos, Varro und Atticus in ihrer acboo 
griechische Wissenschaft uuil Gelehrsamkeit hochachtenden Zeit auch die histo- 
rische Forschung, der bis dahin nur Avnii^e die f^rbfihrcnde Aufmerksamkeit 
geschenkt zu haben acheinen, — denn man sclirlcb meist /(.-itfregchichte und 
überhaupt nicht für das Wilsen, sondern für das Leben — verteincrtea"' (Ul- 
rici n. n. (!• I». 116 sq.). Die gediegene Behandlung der Geschichte wahrte 
nielit Innges dwAUdnhemelmft vemidbteto dleealbe, Inden sie der offenen Rede 
Minnken aeteCe ond einen verkümCdten Sebinnck kervwrief; eder, uMm 
der röaiUcbe Geiat in den ihm nogBnatIgen Zeltverhlltniaeen iMner «lefer 
Frechheit und Schemleaigkeit versank, ond Mm denkenden BOnnem jugttrher 
NahrangsstofT fdr selbstst&ndige Werke über den rinleehen ^H im Tefidfktiet 
ersehien , man went^ete sich zur Bearbeitung der Gescblekle fremder Völker, 
oder betraclitetc einzelne ab Mittelpunkt der Darstellung, oder efg|nf nkk 
norallsclien Auszügen; bis endlidi alle Lebenskraft verschwunden war, vorauf 
farblose Handbücher, magere Lebersichten, so wie wundersüchtifje und anefctv- 
denreiche Kaiaergcschichten in verderbter Sprache für den Gehak ihrer Zeit 
«engen (s. Mnnee Vera. AbhandL p. 60). So entwickelte aldi die Gcsrhlcht- 
idmikinnf alt der Ailidtnng dee iHinitUchen Lebens ond der Krt»tarkuug de« 
▼elk«:hnmklemi veHlel nber nnch, nie dee Yelk die Hemdiaft tber den 
Staat «nd «btr aiek aelbet verier. 8o aleiier tndeieen diee leC, eo MKgMkt 
dennoch eine acharfe Abgrenmf der H'fr ltHn IHlilengwlnfuH der GeedMdhl* 
«chreibong. seitdem sie von de« wediselvoUen BbrflnBi immmvc tkmUkm^ 
der AilekiheRacheft «bhingj nur entfernt wirkte daher hellenkolhe KUmf, wdl 
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hat, annhav td]Mtitiii«c bUA (Ulrlei «. a. 157). 
b) Dia polltUclia GaaahUhta tarbdtateia Pvtaa mtat Foim 
Fratas [aa 540. Ut. 1, 44]. Br ba^na aaiaa Aooalen mit deoi ScU^aat daa 
Aeneat and dar Gründung Rom*«, und führte sie bb anf teine Zeit heiallk 
la ciaer angebildeten Sprache (Cic. de leg. 1, 2. de erat. 2» 12). Seine aa« 
geJEweifcHe histonsche Treue (Polyb. 1, 14. 58. 3, 8. 9) rerthcTtli^te Ernestl 
(de Fabio F., m 0[)uacula pbilol. p. 102 sqq. vgl. WacUsfQuth, röm. Ge- 
•chichte p. 27 sqq. F. Lach mann de font. hutoriar. T. Livii P. I. p. 26 
sqq. II. 1. 14 sqq. A. Krause, vitae et fraf^m. Tet. HiaUricor. Roman, p. 
36 sqq.). ür war eine Quelie des Livius (1, -t^ 1j. 2, 40. 8, 30. 10, 37). 
■r aall aaeh Aaaalen b grieebitdMr Sprache Tcrfant Ittbaa (Cic de dir. 1, 
tlX dia abar anah aiaaai Noauioa FABiaa Piaraa aogaediriabcii waidaa (CSe. 
4a dSv. 1, Sl. Diooya. Hai. 1, AaaHr diatca wird nach Saav. Ruioa Fi- 
nal M«* iwi* «4 littanmn al aatiqoitalli baaa pailiaa** (Cia. Brat fl) f«. 
■aaat. Krause a. a. O. 132 sqq. ss StAa Zaitgeooat war L. CiNciua Au* 
KKirrusy der glekhfatla weitlinfige Annalen von derGrändungRom^abis 
Zelt, iowohl in griechischer als lateinischer Sprache, verfasste, die sehn 
glaubwürdige Berichte waren (Dionv.s. Ha!. 1, (). 79. LW.7, 3). Vgl. LachittsrnB 
a.a.O. I. p. 29 aqq. iL p. 16 ä«!« Krause a. a. O. p. 63 sqq. Unter t!c5 Cin- 
ctos Namen waren auch: iibri Je Gor^ia Leontino, de fastis, de eoroitiit, de coa- 
•ulum potestate, de officio iuriscotisulti, ui^stagogiconi de verbis priscts, de re m!I{- 
tail Tarhandaa. rg\, J.B. Mart Brneatiin Longulii Notkia Hermuodurorom 
T. IL p. S «iq. = C. AaiLioa CL F. L. N. Glabbio [mat SSlQaaeator, and 
lairta 599 nadi iai habaa Abar] Nbriab dia GaMldchta Raa*a mm GfMung dir 
Aadc bb aaf laioa Zeit giiacliiMli (Uv. fS, 39. 85» 14>. Kraaaa a. a. O. 
ip. 84 sqq. Dia Aanalei das Aalliaa flbanetzte ein flbrigena «ebckaa»- 
tar Claudius. Dieae Uebersetzung beantlla Livina (25, 39). Sie began- 
nen mit der Gründung der Stadt, und reichten bis Qber das Jahr 560 
berab (Liv. 35, 14). Lachmann a. a. O. p. 23 sq. Krause a. a. O. 
p. 85 sqq. =~ M. PoHTius Cato CßNsoaiiJS [geb. 619] aus Tusculum (gest 604 
a. u.], der bchützer alter römischer Sitte durch seine vielseitige Thätigkett, 
lenkte durch sein bedeutfidines GeAchichtjwerk : Gr ig in ea (7 BB.) die Blielte 
auf Rom und dessen ruhmvolles Wachsen in dea wIchtigitaB Poriodeo. Ana* 
aardaa kgta ar aeba b Idil rSaiiBeliar Labaap wa isa geMMbtea BrfidttBB^ni 
im dar LMdwictbMbaftt KriagAbfaBg, StaatKccfaroai^ aatiqaaiiacbtii VoncbeiH 
ga«, vad hinilwbaaiLab« baabnm WaffitaBs Da ra roatiaa. Da ra mi- 
litari, LibrI qaaaatiaBBiB apiatolicarom, Epistolaa, Da ara- 
tora ad f illam« Oratianaa, Da libaris edocandis, CaraiaB da 
varlbas, Coramentarius quo medetur filio, Apophthegmata 
■leder. Erhalten ist nur das Ente in sehr veriTtltchter Gestalt. Schneider 
de ▼Ita et scriptis Cat. in Öcriptorcs Rei Rast L 2- A. Lion: Catoniana. 
Gdtting. ISii'^, B. de UolHusii Diatribe in Catonts scripta et fraf^m. Traj. 
ad Rh. 1826, 4. Lach laann a. a. O. 1. p. 42 sq. IL 17 sqq. VV. E, Weber: 
«le M. i'orcii Catonis Cens. v'ita. et moribas. Brcai. 1831» 4. Kraasa a. a. 
O. '6 sqq. Majaasi De viu et scriptU GalMb la Rtafa. UX Idaras T. L 
p. 1 sqq. — - Ama Paanama AuHHii» d«r kaBalBiMrdab «ad btfadl 
(Ctaal arfl LBaaliaa m a. «.} sebrieb aba O ttc Mabt a ia gri ti bhB bi r gpra-» 
^ (Ob. JM. ü. GalL U, & Pbtarah. CMa L 1. FMyV. 40^ wid fa- 
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Urt dalnr mir ab Einer Uerinr* Modi werte mter 
latdbüach getduMlMiie Annalei (Macrek Satan* 2, iS) aad: LIbarda 
advantu Aeneae (Auetor de orig. gcnt. Rom. 15) angefülirt. = L. Scu- 
BOMt's Lao [Volkstribun 604] schrieb in denadben Geist, wie die Crüheren, 
vielumfatsende : Annales (das 14. B. nird angeführt Cic. Brat. 23. ep. ad 
Attic. 12, 5. 13, 30. 32). Krause a. a. O. p. 133 sq. = L. CAT.PüaMos L. 
F. C. N. Piso Feugi [Consul 6^] , der in »einem strengen bitUtcbeo Sinn 
(Pütt. iL N. 2, 53) die Geacinclitc zu einer raoralischen Lehrraeistcrio machte 
(Gell. 11, 14. Dionys. Hai. 2, 33 sqq.), uud daher die i hatsachen oad 
geschichtlichen Charaktere nicht in ursprünglicher Gestalt, soodani ■UlBdl fUtr 
gedeutet, baricbtat Saia {ITark wird: Annalaa odar: HIatorlaa geaaaal^ 
nnd war gldebwia dia Irüliani, Itaaicaa ud la aiaar raabaa Spradw ge&M^ 
, ben (Cio. Brat. 27. GaU. <i» 9, 11, 14). Dawtn war aucb «ia Aassog fvite- 
dea (Aact IIb. de orig. gent Rom. cap. 18, 9). Lacbnaaa a. m. O. L f. 
92iqq. IL p. 22. Blum Einleit. in Roai'a alte Crctch. p. 115 sq. Krause 
a. a. O. p. 139 sqq. = L. Cassius Hbmiha [um 608] Terfuaste : Annales 
(4 oder 5 BB ), die auch: ITistoriae genannt werden, und die Geschichte 
Ront's itn (i ii t ti^eu Gewand der Aimalen Ton Gründung i1rr Stadt bis auf seine Zeit 
enthielten (Plin. Ii. N. 13. 13, 27. 19. 1, 6. 32. 2,10. Censorin. 1, 7. Vgl. Maf- 
fei Verona illustr.T.II. p.25sqq.). Ober griechischer Deutelei zu beschuidigea ist 
(El um a. a. O. p. 116 sq.), lässt sich wohl Iwauin erweisen. Krause a. a. O. p* 
155 sqq.). sst EbaiMo Vamo» MAsmira SniTiLUNin (Cooaol SiU Bfecceb. 
Batora. It 16). Kraaae «. a. O. p. 169 sqq. = C. Faminra aMdi alt 
Wabriiaftigkeit in eioeoi aiudabaaderai, ali in den frflberaa annaKatieciwaT— 
(Cic. Brat. S6). Bratos bracht« dea Fanniaa GefcUebtawerk in «Imb Aoe- 
tag (Cic. ep. ad Attic. 12, 5). = Fast unbekannt ist ein Vainioiiivat Zeitge- 
noss des Fannias, dessen Darstellaaf der nüchternste Annalealon war (Cic 
ad Attic. 12, 3. de leg. 1, 2). Krause a. a. O. p. 175 sq. — Arnes, 
der tru^isclie Dichter, scheint auch Annalist gewesen zu seyn. Krause a. *• 
O. p. 176 sqq. = C. fei MpRoMLs Tlditam s (Consul 624) Zeichnete sich durch 
seine vcratindig geschrieben.« Annalen aus (Dionys. Hai. 1, 11. Cic. JJrut. 25. 
Plutarch. Flamui. 14). Lach mann a. a. O. 1. p. 'i-i. A. Krause a. a. O. p. 
178 eqq., wo aber daaGoarai|ahr 625 uarichüg angegeben ist, vgl Lanrent 
oti canoolaiaa capitolini p. 43. » L. Cosun Amwann, ein Zdtgeoosi der 
Graeehen nnd Fcwind dea OraiNa» icbrieb acben in einer gefölHgenn niMri- 
acheo Form: Historiae belli Pnntel eeanndl; aber eeiaa iftiliiilii 
Sprache bezeichnete mit ihren häufigen AnfaaiMnen nech dl« raqb« Zeit (Cfe. 
Brut. 26. Orat. 69. de leg. 1, 2. de Or. 2, 12. de di^. 1,«). Bennocb Iber* 
traf er die frülieren GeschichUchreiber, bei seiner Treue, wenn er gtetcb den 
Forderungen <1cr ^fhildeteren Zeit nicht genügt. B, Ant. Nnuta de U 
Coelio Aiitipatro eiusque scripUs, and G. Groen van Prinstcrcr de L. 
Coel. Aat., beide in AnnaL acad. Lugd. B. (1S21) Vol. V I. Lac hm a n« a. a. 
O. IL.p. 19 sqq. Krause a. a. O. p. 182 sqq. = Ci», GKr-Lius, der oMxk 
C««UBa lebti^ eohrieb weitläufige trockene Aanalen im Geist der älteren, ipo« 
d«r fiibeiteB.bia nuf aelne Zeit (Ol«, d« leg. 1, 2); ai« neiehocten M äber 
dnfvb Genanlgfcdirand eifeneForacfanagen aes. Krnna« a. n. O. ikBOS «^ 
SS Clodius Idctnoa («lebt LS«1nlaa) f«rib«ite wnbfBobeinReh dnen dfaMn- 
leglachen Abriss i^^yxos |«oW. Phitareh. Nob. 1). Sicbefar ebids Bmmm 
JBHB, iibii QAw.^ V«L tfac i. 1, «). Lnebannn n. n. a IL 



Digitized by Google 



803 



KvftVl« t« a. O. p. 313 tqq. s Von eioen Clodtus werden: coni- 
iBentar% , als ein weitläufiges, aber unbefriedigende« Werk crwälint (Serv. 
ad Virg. Acn. 1, 52. 17r>. 2^). = P. Srmpbonius Ashulio kämpfte mit P. 
Sripio Africanu.s mjt NUmanlia (Gell. 2, 13). Er fasste die. Oeschicht- 
»cbreüjung »cfaon kiin.stni;i-säi;;er ; denn er setxte die Art und Weise, «io 
gMchrlebcn werde» müsse, in der Vorrede zu seiuea: Historiau oder: Li- 
bri reruftt gestaruoi aoseinandor (Gell. 5, 18). Br «doiuiU db NotfH. 
wandigkeit «inar pragmaütcfaiB DaniaUong der kiatociMlieii Tbataadian; mA 
{•das er diea aowaföbTCn ttrebt«, wurde auch a^ne Rade flianaader. Ana 
wie vielen BB. das Werk l>eitand, iii unbakanati aog^lvt wird ein viep- 
sebntea <GeU.XUI.21. Cliaria. II. p. 195). Kranae a. a. O. p. tlS 6t]q. = 
nrenod des C. GrveeliQB war C. Jumus Gracchus. Kranaaa. a. O. 221 
•qj. s L. CoBNBLius SisBKNA kämpfte mit P. Scipio Africanus vor Numantia, 
nnd war alter als Hortcnsiua (Cic. Brut. 64. 88). Den Wissenschaften err^cben 
und beredt, übertraf er in der Cie«5rhirht^c!)re;hunj^' durch seine: Jtiistoriae 
oder 23 Bü.) olle früheren Geüthkutsciifi ibcr , 7eif:te jedoch nach 
CiceroV Meinung, wie weit die historische DarsteUuJig noch vom Gipiel der 
Vollkommenheit catferut sey, indem er in einseitiger rifaebahmnog dca dniigen 
griechiadien Uiatorikera KÜtaraiina (a. verh. pb 690) wie ein UMBÜndiger 
verfiüir (Gic de leg. 1, 2), veraltite Werte iMraacIite, wiliread er Yarbeaeerer 
4er fBweluiliehen Sprach« mja will (a«. Brat 74)» nad aaeh in aelaeni Ur^ 
«heil weder beatfoort noch rOckaicbtiloe frd war (Sallast. Jug. 95). Sein» 
Grdalearicbtang läast sich auch daraus erkennen, dass er die mileaischen Mühls 
eben des Arlstides aus dem Griechischen ftberaetzte (Ovid. trist. 2, 443. s. 
Torh. p. 710). Ausserdem schrieb er einen Commentar zu des Flau tu s Ku- 
moedien. Kran sc a. a. O. p. ^qq. — Ihm befreundet war C. LiciNiits 
IVIack« [Quaestor 665 a. u.], der Vater des [672 «eb ] Redners L. Licinius 
CaWus. Cicero war »ein Feind, der ihn auch aU Traetor repetundamin 
causa anklagte, weshalb sich Licinius seihst tddtete (Cic. ep. ad Attie. 1, ^ 
VaL Max. y. 12, 7. PluUrch. Cic. 9). Deehalb «im Cieero*a ürtheil über ihn 
■nlwrfterseheiBeB,wenn er ihm GaechwStiigMt vorwirft (Cie.deleg. 1, ^ In 
MiBeAGeaehiehtawerfct daa: Annalea» HIateriaa ond anch: Ramm Ro- 
amnninn libri (8i BB.) genannt wird« bcnntste er swar die libri lintei 
and die veUrnnfoedern« tabulae (Liv. 4, 7. 20. 23 s. vorh. p. 761),stellte 
noch Untersuchaagan aber die Halieoischen Städte au.(SeUa.&)» verfuhr aber d .bei 
nicht kritisch genug, und war in der Chronolo<,Mc m wenig sorgsam (Uionys. 
Bai. 6, 11. 7, 1). Er geh5rt zu den Quellenscln itistellcrn ilcs Liviws. Lach- 
mann a. a. O. I. p. 37 ^qq. U. 26. A. Weichen; de C. I.kinlo Calvo. 
Grimm. 1825, 4. p. 5 sqq. Krause a. a. O, p. 234 üqq. = Q. Ci.auuiüs QüA- 
gleichfalls Zcit^enoss des hiscnna, verfassU ein weitläoßgea Werk, 
das bald; Annales, bald: Historiae, beldl Remm Romanam« li- 
bri (23 BB.) genannt wird , über die GeieUcbte Raai*a, eeit den BinfaU der 
Gatter, deiaen Daratellting als afaibch in der eltenRedeweiee» and belebt durch 
ifin eingewebten Reden nnd Bfiab «crfibiat wird (GeU. 3, 8. 9. 13. 15, 1. 17, 
S)" LWina benntste daaeelbe mit gesdiMciLvellar Auswahl für seinen Zweck 
(JUw* 33, 10. d8|41. 23. 44, 15). Lachmann a. a. O. I. p. 34 sqq TT p. 22 
sq. Gieaebrajshtt üeber Q. Claudius Quadrigarios. Progr. Prcnzlau 1831, 
4. Krause a. a. O. p. 243 sqq. Dass CKiudius der Uebersetzcr des grie- 
chiitufaia Werke dea Aciiiaa ^ ^»'^ S' gewesen sey, musa beaweifeU 
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werden (Liv. S5, 90, 86^ 14). sb Q. Valbkiui Avtus, ans der Zeit Sylla'f 
(Vellej. 2, 9), war wehren seiner Uebcrtreibtin«^ , so wie wegen der Sucht, 
Neues und Unerhörtes in seinen: Annaiei oder: Historiae (75 B13. Gell. 
7, 9) TO erzählen, höchst uiuijverl isslg. Daher nennt ihn Livius vor allen übri- 
gen QuellenscbrifUtellera am häufigttcn (33, 10. 41, 27. 39, 56. 37, 60. £8, 46. 
44* 13. 36, 38)» und daher wird er auch voa andern heUiggeUdek(OrM. 4, 20. S, 
9, IQ. LachBiBB a. O« I. ]»• 86 aqq. II. p. H aqq. Krt««« a. <K 
p. 9ßS aqq. s Gir. ArniBiva achriab «Im CaacMcht» in friaaliiachw BpffMha 
<Clo. tOBO. 5, 88). Kraoa« a. a. O. p. 896 aq. = T« PawNimiia Avncoa 
TtrAoute treoet Annales (de orat. 34. Bnrt. 8^ IL «p, a4 Attic. 12, 23. 
Gamal. Nep.Hann. 13. Atli«, 18). Htaaly: da fantiboa Com. Nepotis p. 163 
•qq. = Des Q. HoaTBKsiüs OaTALoa Annalea ^idhaa im Ton dem Werk 
des SUenna (Cic. cp. nd Attic 12, 5. Vellej. 2, tfy). = Q. Lutatios Terfasste: 
Communes historiae (Serv. ad Virtr. Aen. 9, 710. ad Georg. 4, 5f>4). 
Lachmann a. a. O. I. p. 44. Krause a. a. O. p. 318 sqq. = Ai'.lh f 
TruBKo, nicht L. Aeiiua Tobero, scheint der Yerfaiser der: Hiitoriae 
geweaen an seyn (Cic. ep. ad QuinL £rat. 1, 1. vgl. or. pro Plaue 41. pro Ligar.7. 
0aaloa. OMa.88. da UL gnuaai. 3), iadaBaaar müden trojaBiaehaoBagebcolMil« 
bagaao, «id die MjOiia Matvriack aikliito (Barr, ad Vlif« Aaa. 8, 15) , aad 
8lwr 8taataaiBil«ltegaB geaa« baricitala (GelL 10, 88). Uabar daa walucaa 
V«toar daa Gaaabiobtawatka«, la daa Abrfgtaa dia iltam Uilaciaclwi Zaaff- 
Üaaa baaalst waren, scheinen schon früh Zweifel gahanaeht so haben. Laak- 
mann a. a. O. I- p 40 sq. II. p. 86 aq. K r a u $e a. a. O. p. 321 sqq. 
L. LftccBJüs wird gerühmt (Cic. ep. ad fam. 5, 10). = Der erste Uiato- 
rilcer, dessen Thatkraft, praktische Gewandheit, und hochstrebende Wurde iio 
politischen Hau de in seinen Charakter gleichwie seine Schriften, den Spiegel 
•eines Geistes, bedingen, war C. JcLirs Caksak [geb. 655 ; ge«t. 710]. Früh 
bewegte er sich in politischer Th&Ugkeit, und beschäftigte &ich mit Studien, 
laoTon das verloreoe Werk: da analog ia (2 BB.), lo wie gewriaa die Ge- 
gaasahriflt Aatlaata adart Antiaataaaa MagCa, ladaai ar darii aaiaa Aa- 
akhtan Obar dia Spraaha ia graauaatlacbar Hlaaiabl aad 8bar die .HahaBdlaiy 
dar Altarthflmer daa röo. Volke, niodai^egta. WlehUgaralidiaaaaowkdia (kbtig« 
iidt crhalteaeo Waika (Bptatalaa» Diata apapiithegmata, da aa* 
apiclis, Aognralia) nebst poet. Versuchen >varcn die: Commentarü 
de belle galiico (7BB.); de belle ciTili (3 BB. Suet. Caaa. 55 aq.). Dia 
ruhige Auffassung und Abwägung der Verhältnisse, so wie die f^eistige Uebwtegea- 
heit und dio anpeniessenstc Handlungsweise, die ihn inj Lrhen vor allen in sei- 
nen Unternehmungen begünstigte, zeichnet auch seine erhaltenen C o mm e nta* 
rii aus, worin die Süsseren Verhältnisse und Ereignisse in ihrem innem Zutam- 
menbange in einer natürlich leichtca Darstellung und Rede entwickelt erschei- 
nen. Wcan der atrenge, akrdaiisch gesinnte Asinius Pollio Caesarea Be- 
Hchtaa Bfangel aa Tiaaa aad aafarlUaditer Währhalt vanfirfll, aa aaaehalBl 
Aäa adir ah Mabnaag aaa babntaanaa Giibfaach daa Waifca (Baalaa. Oaai^ 
66). Dar Vorwarf^ ab habe Oaaaar angawUnKcfae ond baibariadia WaMa fa- 
braucht (Müller, Kinleit III. p. 55 aqq.)t ttreitet widar deaaen aptatfclitihi 
Graadafitze (GelLl, 10). Oie wegen der Leichtigkeit seiner Schreibart miiXaaa» 
phon verglichen, hiesse den verschiedenen Charakter beider durchaus Terkennen,dir 
sich in den Schriften heider naf das Bestimmteste «nsgepräpt hat. Wenn man 
daher behauptet» daaa Caeiar in diaaeai Bericht aeber Tiurtaa aad Handinagea 
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U im imA «• Mlfte FMm hmnißm mA wnlRltfi TttUOMkiM 
mm ach Toniialidi wmgm, mim TlMtan in iu fMblt IMI NtsM .wdltt 
CK. B. Ch. Schneider, in Wacbler's PhUMttUt L p. 184 «iq. 188 iq. 

196 »q. Ulrici a. a. O. p. 118), ao iat diese Bemerkong in so fern anver- 
liTcrflich wahr, aU sie Caesar*« Grdsse hoimriiebl, die sich ala aein Cbarakt«r 
tuwillkührlich in seinen Schriften 7.u erkennen giebt, indes eben Caesar Ter« 
möge der Grösse »eines Geistes über den Wirren seiner Zeit stand , und die- 
selben voUkommen zu würdigen vermochte, wie keiner neben ihm. — AU ihm 
nicht BDgehüreud oiüsseu das 8. B. der: Commentarii de b. , das dem iriir- 
tia* «ges c h r ieben wird (Sueton. Caes. 66) und die Berichte: de belio Ale- 
XAAdria»« a« b«llo Afticaa«, de hello HiapaaUBii bctiachtal 
Mte| tai MhM Jb AlUrthttü §iitm ditMMtwedar fOr W«rl» dsM Op* 
pU« od« im Hirtiii» Mi« ktanm ihf neb nor FertMiMH ^ 
Cmm^tBMUm «dten; aber aichto fibir wOam ai^fMMMdi«ChMalte 
•Hacbeiden. Opp, ed. pr. fton. 1469, f. Venet., Nie. Jenaoi. 1471« f. f«Mf«» 
per Ph. Beroaldttm. Bonon. 1504, f. (rec. Luc. Robia) Florent., Ph. Junta 
1508, 8 em. J. Jucundus. Venet, Aldua 1613, 8.; ib. 1519, 8. coli, ▼etustis 
cxx. em. Pari». 1543, f. c. U. Glareani annot. T.ntet. 1544, 8. c. var. lectt. ex ve- 
teatiss. cod. libeUo. ed. J. Mich. Brutus. Lugd. 1560, 8.; Venct. Aldus 1564, 
8.; 1566, 8. c. fragmio. E\ bibl. Fiilv. Ursini. Antv. 1570,8. c. fragni. et schoU 
firotL Aniv. 1574, 8. eiu. et ed. Just. Lipsius. Aoiv.. 1585, 16.; ib. 1586, 8-i 
Jm§iL B. 1593, 8. ez nova recogn. (Joa. ScaUgeri) Lugd. B. 1606, 8. c not. 
falatpnu. ei wH, InteipFete graeco fibroroB VU de b. g. ed. Gt JungenMWP* 
ramo$L im, 4$ ib. 1069,4. a not Dien. VeeiU« et JeL CelsDs de lite k 
jitei fartb C. JalB Cbeaarie, ed. I. O. Gnevioa. AmaC 1697, 8.; Ugd. B. 
171fl^ a ex rec. J. Dayiaii c. eiutd. et et netia. Caetabr. IIQS, 4.; 1727, 4. 
rec. et ill. Sam. Clarke. Lond. 1712, f.; ib. 17£0, 8. cara et et Fr. Oadatt- 
dorpii. Lugd. B. 1737, 4. 2 Thie.; Stultg. 1822, 8. 2 Bde. e rec. Oudendoe- 
pii ed. Morus. Lips. 1780, 8 ; denuo ed, Jer. Jac. Oberlio. ib. 1805, 8.5 
1819, 8. c. var, lc€tt. , tabb. ^'eogr. , et «cl. erud. notis et suis ed. N. L. 
Acbaiiitre et N. K. LeiDairc. Taris. 1819, 8. 4 Bde. in. ^eogr. bist. krit. u. 
gramoi. Anoi. v. Aot. Moebius. Hannov. 1826 — 1830, 8. 2 Bde. ad opl. libr. 
fid. c. var. lectt. delecto carar. Ant. Bauautark. Stuttg. 1828, 12. 3 Bde. 
m B. ML et (JUii CeUi) tnMtetaedevitft el leboe Jd. nieaerii e. L 1473^ 
m AMi.feB LCHeM. aoleb. 18<S; 1883, .8. gnwB. a. krit. eiU. v. Gh. 
CMLHane«.. Letp«. 18SS,a Uft A Cfe. «. Amub. ves .OL Hdd. fiiilib. 
.i8lt| 18f7, 8. Pt. Petrerchae ffiatene Cieiwis ed. 0. B. Gh. Schnei- 
der. Upa. 1827, S. Ist daaaelbe Warb, daa frMieK aii Uorechi einen Jalioe 
Celaoi, ena dem 7. Jahrb., der Caesarea Commentarien TerkQrzte und Ter- 
äneierte, zageschricben wurde. Die griechische UehersptT^anj^ wird einem der 
let/.ten Griechen Maximus Planudes [iiin 1327J zugeschrieben. = (urn*- 
.1.11;» iNkpos, rus dem veroutsl sehen Gebiet und P'reund von Cicero utul CaUil- 
lus, »t. unter Aui^astus. Als sor^fültif^er, iu Zurückgezogenheit lebender, Aiter- 
iiiumsforacber achrieb er jetzt uur aus unzareichenden Aafühnmgea und mageOl 
Braabittcbee effceanbare Wvfcet GbretieH. eders Aeaelee (8 BB^} 
BseaplerBH libfl (GeV. f » IS); Ubri vlretM llUettlon (GelL 
11, 9)1 De bieioriele (Genk Ncp.8)» ^etnei wihlscbeUUb dk Bieg^epUe 
4et Atlieoe fnaMan.Wt, ae nie Mcb deiw die» Vitae Catonia, Ci- 
cwmU e4 Caeearla idalUebt ilib Ubmäta (fSmmL Nif» Ort. 8i. GeO. 
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15, 28). Auch werden Briefe von ihm an Cicero erw&hnt (Lactant insüt. d\w, 
8, 15). Vielfacher Streit wegen Echtheit und Unechtheit ist über das Wertet 
de viris illustribut geführt wordta, da« durch seine fehlorliaftc IniKTe 
Anordnung, wie AuszQ^^e aus einem grosseren, besseren ^Veric (I\Iu8clie: diss. 
Cornelii INep. Uber qui inscribitur: Im^eratomm Excell. Vitae utruni opns in- 
tegrum an Tero operia maiorit pars quaedam sit habend«. Lübec. 1807, 4., o. 
k 8e«1io4t*s N. AfddviaSB. I.p.l00sqq. vgl. ibw i8S$. 4w p.S71aq<i.) et»' 
tdidiit. Di«M dm ZoiCaltor Gmmliat «pidmprathflide BndMkiang bal 
ano dardi die AmahM- su «rklinii ywemM CTUs« trt w dtlio p. M iqq^ 
Mflii itt Bftrdlli't Anag. p. CVIIt sqq.)« ^ « Oomdiiui ia hölMi Ate 
Mcbtig und in einer andern Ordnung (sMätiftdea, Themiatode», AxMdm, €31» 
mon, Alclblades, Thras;biil«i8, Conon, Iphicrates, Chabriaa, Timotheus, Phod<M| 
Pausanias, Lysander, Agesilaus, Epaminondai, Pelopidas, DIon, Timoleon, Bume- 
nes, De regibua, ilamilcar, Haniiibal, Datames, Cato) verfasst habe. Dagegen ver- 
th<- Ii] igte man die bis auf Lambiaus geltende Anaicbt, dass ein p;c^^lsscr Aemi- 
liuB frobus unter Theodosras d. Gr. der eigentliche Veitisser sey, d«*r das 
von Curueliuü und anderen aus Griechen zusaminengebrachle äUtehai selbst- 
tUndig verarbeitete (G. F. Rink AaggU di i» CMuae «rit. Vems. 1818, 8; 
AlMn. m H«r«a«ot Ym, «te krit Piflf. im dtn AtülKoi Prabv» ib 
w« Wlea 1819, 8.). Un diita Wldtnpridie nf doe nat&cMen Weit» «tg^ 
aaiivB«B, ist di« Mdowg aolisMtdit wndn, A«Biliiii babe di« Bfagwfhia 
de« Corndiw adncr Zeit zur Belebung eines edlern Gdste« fibeimrbettet wl«* 
der bekannt gemacht (Bardiii praefat. p. C. CII. Dähnc disp. de vitis ex- 
cell. Imper. Cornelio Nep. non Aemilio Probo attribuendis. Ciz. 1827, 4.). 
Auch vvürden nx\( diese Weise die historischen Irrthümcr und Wider?pr{iche, 
der ^lani;^'«:! der bisloriscliea Kunst, die sprachlichen Verstösse im Ci'cbrauch 
unzulässiger Worte uiul Cunstruktionen sich am leichtesten erklären lassen. Fn- 
deisen ist die Aechtheit des Werkes, &o wie die der, in einer Ueberarbeitung 
des Verfassers, vorhanden geglaubten vorzüglicheren : Vita Attiei (Titie 
i. a. O. p. 274) TMi iMiM aaa ianaMB Offttndw aogaMtl« watda« (JaL 
Baldt prolegooMn ad ütam Attld, qua« vulgo Gara. NapatI adaaribiiab 
Yratid. 1826, 8.). Ed. pr. Acnl» Pkobi fibar «te, Vaaet 1«71« L 
(par Gar. VenMtt«iii«a). Paiti. mut VknU lS««;a ai nt^cad. 
datiss. redditum per Gebert. Longolium. Colon. 1543, 8. c. ann. Hier« 
Baaik 1563, f. Aemilii Probi s. Corn. Nepotia Uber a Dion. Lambino mm, al 
comm. explic. Paris. 1569, 4. c. not. J. Savaronis. Paris. 1602, 24. em. etc. conrm. 
Lambini, Longolii, Mai^ii, Savaroiii^, ed. Andr. Scliottus. Francof. sq. f. 

2 Bde. cura J. H. Boecleri. Argent. 1640, Ö., worin zuerst die Ca{)iteleiu;hei- 
long. ed. ill. J. H. Boecleri, Arg. 1648, 8., neue Ree. cm. Jan. üclihard. Am^L 
1644, Ii, em. J. Andr. Bos. Lips. 1657, 8., curia sec. eui. acc. uoi. H. Knie- 
a(B at Iflft. comnentar. Boecleri. Jen. 1675, 8. a. wt varfor. ed. Augostin. vaa 
flCavaran. Lagd. 1784, 8.; Ib. 1755, 12.} Ib. 1773, 8.; (aoBw aaet «t aa. 
BardiU). Stattg. 1880, 8. tHda^ raa. al perpat adMt.ail. umt^m Mkb. 
äbigera* hmu 1747; 1755, 8. • ne; ai a. uämaiSiwr, J. Aadr. BmB, 
▼ar. lect et praef. addid. J. F. Flacher. Lips. 1759 , 8.; cor. Bmätdm, ik* 
180^ 8. c anim. van Stavcren cura Thph. Cbph. Uarlea qui auaa et J. Kapffi 
uotas adiecit. Krbnjx. 1774, 8.; ib. 1800, 8.; ib. 1820, 8. annotlndd. vita an« 
Ctoris, tab. chroaul. et historica ilL J. Ch. F. Wctsel. Liegnit. IHOl, 8. 2 Ikie, 
Co* TiL X&U)* m. grajwm u. erklär. Ann. t. Ck. U.Pauiler. Laipa. läOi, 8wi 
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Ibf'lM, 8. 2 mie. c cvH. «d. Fr« Nie. TItee. Pn«M 1813, 8. m 
Arno, von J. 9fmL Xlrich 1796; 1812; 1819; 1827, 8. ncogn. td. iL 
•uiaq. not. nur. part. gramni. III. G. F. Gunther. Hai. 1820, 8. ad opt. libr« 
M. reroffn G H ßardili. Tabing, 1824, 8. Der Text berichtigter ab in dec 
Au:-^. von ivS20. adrurate c. ann. crit, atque exeg. ed. J. C. Daehne. I/tps. 
1Ö27, 12. ro. erklär. Anin. u. m* geschieht). Binleit. von F. S. Feldbausch. 
Heidelb. 1828,8. 2 Thie. Ranke: De Comdii Nep. vita et scriptis. Qued- 
Itnb. 1827, 4. J. J. Hisel}: üiaq. crit. de fontibus et auctoritate Cornelii Nep« 
18S7( 8* IL fl*Wichera: Diaq. crit. de fontiboe et auctoritate ComelÜ 
licp. GpoBSng. 18tt» 8. » O. Bhmmst Giitm [gih. 669 n AtBkmwm fai 
•iMmbaila] «ncbeiat all entor eigentlicher IQatoriker In der darchdKfaAM 
Bl i O ii lifcrfym mdZkutltUaiif der BwignlMH, in gak gmihHary IdMndicer, ga* 
Ategt« and dennodk Iddit YmtindlidNr« und Abwhanpi itm Gegentteadi 
imiHMiMn angemessener, ^fertbümlichen Spndie, n^orin man mit Unrecht 
eine Ungelenlcigkeit erkennen wollte (Sueton. Ang. 86. Quintil. 4. 2, 45. 8. 8» 
Ä9, 10. 1, 32 101. 10. 3, 8. Sueton. de gramin. 10. 15). Besonders zeigt 
»Ich in den cinfje\\ L'btcn Reden, unter denen man gewis? fnrni!ic!i von ilircn Ver'» 
fasäern gesprochene findet (b. Jug. 31), und durch welclie er Livius übi rlcgefi 
iet, wie den Römern dieser Zeit die Gescliichte so wie diu Ucredsanikcit uuc 
kl Beziehung auf das ulleitiUche Leben etwas galt (b. Catil. 3). Untergegan- 
gen, and «DX darch «inxelne BradiitadEe bektaot alod wine: HUtariae 
BB.)» ariMdlan dl« beiden kMoen Schriftaat Ballam Cntilln«r|aai, andi 
Ballas Jag «rill innn. In denen dia rteiecbe eflentlicha Leben« itt 
< >a i eteai iidi jetat aicirtbar die KelaM der AUeinberrediaft entwldtelle^ 
■ber auch die rdndaeha DÜdnng in Litterator und Wiüenschafl ihre hocb^ 
•te Höhe erreiehl bat Nicht ertcheint darin Sallust nur als theilnahakiloaea 
Einzelgiied des grossen Ganzen des Staates, vrie sie die spätere Zelt er2eu<i^en 
aasste, sondern als da«? charrtktervollsfe Giied eines tiorh auf «eine }lei rs( liaft 
•tobten Volks, »ie es die. Kumcr waren , ruhmbegierig und selbst heidenmutiiig 
fji Fehlern und Lastern, »eil es der Volkscharaktcr in dieser Zeit noch for- 
derte, dem einmal Ergriffenen aus der vullaicu L eberzeugung und ganz ubno 
Rdcksicbt auf äussere Umstände oder VorUieile sidhUaaugeben. Ohne Recht liat 
Ml dienen eohtiMaeiien Chanktetaag LeUeaaobaltUcblceit genannt, aad ala 
Uabaaeaaeaheit aa etempeln vetvaeht, Heinclien lai Staat ond die Gewalt d« 
Bemcbaftaaf Jede Weite gcaleeiea» galt- efaeai Rtoer alt dae Hdebate aad Rabak» 
.▼•Uite. Seele war ganx von der .Idee dee Rubais, von leidenschaftll« 

eher Liebe zur Unsterblichkeit dea Namens erfiUlt.. Ja dkaer Leidenschaft mügea 
rielleicht die Fehler und Laster, welche ilim Vargeworfen werden (vgl. O. M. 
^!^ll!er: C. Sallustlus Cr. oder hist. krit Darsteüunp d. Nachrichten von 
seinem Lrben ti. s.w. Zöllichau ISIT, 8. der ihn vertlicidißt W. LöbeU: 
Zur Beortbeilung des Cr. Sailustius. Breslau 1818, 8., der ilui angreift), ihre 
Quelle gehabt haben. Sie trieb ihn früh zur Thüluahme au den GeschüUeu 
des Staats} sidi unbesonnen hinstürzend in den Strudel Teraridteliec Verhältr 
' aiaM, In den MbU m aittlicber Verdarbthelt and abscbenUchea I^stecn, wel* 
alm die Wftrdealräger aad Biatai den Staate» «via eeiae lüng^en Nehenboli* 
tar aai Bhreo aad Aemter aigeben waren» waide «r alt fwlgerbaen Hb SIm 
daa ailgaMeiaen UabcUe [ada wira ea Uia auch andere nögUch gewesen 1]^ 
. gNbte tiilWali*» «ia Ctew, tecii »aabgUaglüttt and GeHUIgMift» atoa 
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Bämmg A&t «icoMS ttUUehkeit nad ErfnMC rieb die Henen gewfoMB m 
nflMen (b. Jug. 4), ohne doch» wie Caeaar, ateta über den YerhÜtoiaaeii und 
Ereigniaaeo, wie Aber dem Geiste der ihn umgebenden Welt zu stehen; bis ihA 
ein reiferes Altt-r ^eifjte, dass er seinen Weg verfehlt habe. Alsbald schlug er 
eine anticre Strasse zum Tempel des Ruhms ein, entsagte seinem früheren Le« 
beo und seinen \ crirrungen, und suchte in der Wissenschaft, was ihm get alligt 
Kliigbeii, Arm und Muth aicht erringen konnten. — Also wenigstens spie- 
gelt sich daa BUd aeioea geiatigen Lebena ziemlich hell, wie idi meiae, Im 
OTiM eigenes Sdurlftaii ab <li. ChliL 1^14. K Jag. 1^ PI« ünL^itf 
lUtot «ad dar UaileiUiddcali dca Naaaat Mb ihn van dart aar WiiMi^ 
acbaft; die Uea de« Rahai Ueh er fir den Bebel aller groeaen IMia»» 
aal dae iMMliin Oeiatee (b. GUil.7. TgLb. J^. 1. S); ■ia,^MMaeil^k>alifci 
darch die Geachicbte in den Seelen edler JQngllnge erzeugt werden, und in ächter 
Schönheit anfblQhen (b. Jug. 4), aie zur Tugend führen; der falschen Ehraochi 
and den sie begleitenden Lastern schrieb er das Verderben seiner Zeit 7u^* (b. 
Catil.ll). In die«er Chnrakteristik (Uirici a. a. O. p. 125 «q) ewclicint Sal- 
lustlus, gleichwie in seinen Schriften, als li er kräftigste Küoiergeiät, dessen Han- 
deln stets von dem ernsten W iUen abliinp, und der stets seine Selbstst&ndi<:;k^t 
bewahrte. Die: Historiae bebandeilen, nach den Bruchstücken davon zu ur- 
tbeilen, SaUuat'a Zeit [575—690. Tgl. Auaon. idyU. IV. 62 aqq.]. Unächt aber 
mA vaa aogleiobeai Warth «lad dia betdaat BpiataUa ad C. Caeaaraal 
da rapb ordiaaada, ab fbetoiMa UebaagMMbica <F. A. WaU praab 
ftd CSa. ar. pio Mandl, p. Till. vg^. XXIX), oebat dars DaclaMaifo tft 
Claaraaam bH dar Aatwort daraaf , obaefaaa diaa» Ptriawatto Aanrirannaag 
Ibod (Quintil. 4. 2, 68. 9. 3, 89). Die VorzügUchIceit Salluat^a vor andern, Ym* 
gWcb mit Thalcydidea, deaaen Nachahmer er bei aafaaNader Würdigung beider 
nicht genannt werden kann (Vellej. 2, 36), bezeugen schon die Urth eile der AUea 
(Tacit. Ann. 3, 30. Senec. declam. 9, 1. controv. 4, 24. Quintil. inat. or. 9. 3, 
17. 10. 1, 101. Martial. 14). Ed. pr (Vcnet.) Vindeiinus de Spira 1470, 4.? 
1471, f. s. 1. 1470, 4. ex em. Pomponii Lacti. Rom. 1490, 4. em. cd. Aldoa 
Tenet. 1509, 8.; cura Asulani. ib. 1521, S. em. ed. Glareonus. Basti. 1533, 3. 
c. caatigg. J. RItü. Lips. 1542, 8. ex yetuatiaa. codd. em. et ad finem var. 
lectt. anontalaa. Parle. Rab. Btephaoa» tS44, 8. a. aeboL Aldi UumlSL VcMt 
P. MamilSaa 1568» 8. ax raa. at a, anModatt. Qrpilaai a Papoa. Latan* 1572, 
It, c. AMI Maaatll MbaL , Cjpriaid a Papm aacodatt.. In Wnlaiiar. Nbr« VI 
Ii. Caniaab icbolla. Aped Pal IBantaadreaaBB 1574, 8. f Tbia. av. ad. 
▼letariai, Plorent Jonia iM, 8. ed. et rec. L. Carrio, c Aldi achot, Cyp. 
m PapaM aaMad., hiator. coli., CSanionb adwl., Jani Douzae notae. AntT. 1579 
•q. 8. 8 Thte. Hei. Pat*el>iii'! ex fide Tct^ist. codd. corrcxit et notss addidit, e. 
Pet. Clacconii noti». Ex off. Plantin. 1602, 8. cm. ingoist. 1607, 8. ex reco^ Jani 
Gruteri c. not. varr. Francvf. 1607, 8. rec not. perpet. et indd. adj. Jos. Waa- 
se. Cantabr. 1710, 4.; cura Sigeb. Havercampi. Amst. I74S, 4. 2 Bde. rec; 
notis iii. GIL Körte. Lipa. 1724, 4.| ed..C. H. Frotacher. I*ip8. 18^, 8. f 
cogn. Tar. laet notiaqne ael. aacta. Bipont 1779, 8.; ad. II. Ib. 1780, 8.; 
1607, 8. a, m. laeL ad. Haifai. IMatbl 1778$ 17B7, 8. raeagn. allL O* M. 
Vttllar. Upa. 1821, 8. rac. a. i«r. laaCt at naf« aaaai. ad. J« L. Il a im a ft 
•Pkria. 1882, 8. raaagpi. P. IK Oariaab* IlirfL 180 a<H|. 8. 8 tWa. iae..«l-tt. 
•P. Kritzina. Lipa. 1888—1834^ 8. t Bde. erkl. Yon Cb. da. Barsog. Uäftu 
1818, & araliaMa «k apiUriaa ai Ualavi libda i 1111111111 m» ad. Cm^ 
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> <ML lMlf8ll,& IIb VV^MBla te fllM^ iliia gaortel, tttt^ 
m 4mm Omm tm Olk Brostet fei Biiloii» ^ fe i4- 

pMqve HMD. dMB fe cm Ai m M» pw Mhrt«. Dijw. 1777, 4 S 
Bde. Besonders Br«Cteti C. C^. Salfeilll bistoilaraa fra^enU a. 

1. et (D'mone 1780), wiederholt LmMbOTf. 18t8, 8. vgl. F. KviUft 
comm. de Salliistii fraj^mentl« a C. Dcbro»s!o in ord. dtgestb rernrnq. gastaruA 
coDtexta narratione iiiuslratis. Lips, 1S30, 4. J. Gli. Krejasig: Oommenta- 
tiofiis de C. Cr. Sallustti historiamm üb. III. fragiaentia, «x bibl. Christinae 
8ueconim Reginae, in Vaij Canum translatig P. T. II. Misenae 1828 sij. 4. Dies sind 
dieaelben Fragmente, die Ang. Mai vollständiger und genauer belcannt machte 
fedanfeM; Mci, vatt. • Vatic codd. ed. läiö. T. I. p. 414 sqq., and: C 
OHapl «dBoitfl kMMfaf. Bh. DL fragnenU ex «od. V«lfe. «dili ib Ang. 
IM«» BdMto WML «I onvtt Kreysaig. A«ed. «od. Yfttfe. «icBplaUi % 
BAtgr. dmilp<w i. MiMiit« 1S80, 8. ass Atnm» Pmw laidiMlo aidi all 
«McUdbtecfareitMr dorch «in Wwk fe 16 BB. Ate dfe BAfgwkikfe twiMh« 
CiMnr «ad P«»pejaa Mi anf dfe RegiOTUgwett das Angnatni am (8enec. aua« 
•or. f, p. 47 aq.). 8 OeraviaiiVi AvaDSTOa gahSri iMt aar wegen der Ge- 
achichte ietnt% eigenen T.ehcns, aondem auch wegen dea: Breviarium to- 
tlus imperii (statistische Uebersicht des R«>lrh«) zu den Historikern (Sue- 
ton. Äug. 85. 101). = In den Zeiten (kg Angustu» und Tiberius aiiid <lie 
bamerkcnswertlien , aber nicht bedeutungsvollen, CJesrhiclitsrhreiber Tamsils 
Gsaniua (Senec. ep. B6ji der gebildete Nachahmer Sallusts L. ARBU^TIua 
tosk dfes llbri belli panici I. (Senec. ep. 114. Tacit ann. 1, 13). si 
Badaar M. yiunuva MaaeaLA GomviiriTa [geb. 695] beadififtigte aich m 
Ubaa.avglflkb alt daa Baba Oaara'a alt dar PbUoaophie (Cic. ep. ad AtOc. 
tt,3t>, wanaf ar [710] aaah Barn sorfldckebrte (Oh, ap. ad Attic 15^ 17)a 
and dea labbafleaten Aatbatt an daa Wlciaa aafa% ia daaaa ar lidi aaf diaBaila 
dea Bnitaa und Caados begab (Velkj). 2$ 71)} und dann bei dem ihm befraaa« 
deten Antoniite labCa^ In der eifrigataa politiacbea Thätigkeii blieb er bia zaa 
J. 730, !n welchem er sich suniclizog (Horat. cann. 3, 21). Ueber aeine hi- 
Btor5!rhen Werke herrscht aua Mangel an Nachricfitcn Unp:(•^vlg»heit. Vielleicht 
achrielj er: Commentaril de bellia civil ibus; un^c\Niss ob griechiacb 
<üi\vr latciiiisrh (Wie«!« p 7?); »usterdem : Libri contra Antonii lite- 
ras, Liber de Antonii statuis, und das ai)ti(|uarische: De Komania 
faalllla, das Veraolaisung wurde an dem, unter seinem Namen im Mittelalter 
baarbaitaCaa Werk : Da progaaia Aug. (pr. ad. J. Badrataa a. Plara. BaaiL 
1538, f. a.d. c. aaC. ad.C. H. Tsadraaka. Ups. 1798» 8. opa cod. raaüt, iaBffa- 
»erW bllaraffta di Roaa im). L. Wiaaai Da BL Val. Maaaalaa CarvU 
■viu at aladfia doctriaaa. BaroL 1829, 8. s L. Fbnbstblla , Zeitgaaaaa daa 
Livitis, Terfas >tr: Annalea. Unter aeloea Nuaan schrieb der Florentiaar A* 
D. Fiocchi (Floccus): da potaatite Romanomn (2 BB.), and: de aacer- 
(flotii« et ma;ji<itratihiis Romanorum. — T. Littu«? fpeh. fy95 a. u.; »t. 770 a. u.] 
Boa Padua lebte thciU als geachteter Lehrer des Claudius nm Hofe des Augu- 
atiia (Sueton. Claud. 41), theil» au Neapel den Wisscnsrlmfteti ergeben. Kr 
▼erfasste: Dialog! (Senec. ep. 100), die sowuUi zur fliilusopltie als Ge- 
achidite gezählt werden konnten; Libri philoaop hici; Bpiatola ad 
filiam (QafetfU la 1, 39), twife ar daa Soba daa DaaMatbaaa aad Oami 
wa laaaa empfaU. Badaatiaaar ab dliaa Waika «ar daa UaiariMba Warbt 
ÄasaUa 04v* 48^ IQ» ivaffa ar dia ««cbicbla Baa'a m Giiadaig d« 
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Stadt bU aar den Tod Aw Brat» [744 ft. 9.% Is 142, jeCtt Mrffaea^fifas 
(B. 1—10, 21—45, ein Bruchiiöck m 91, nad 120 (Seuec. Stooc VI. p. 
46) , Rpitomne ot1cr Brevjaria eines Tor^bUcfaen F 1 o r n s sämoiUiclMr 
Bücher) erhaltenen, HB. darstellte. Die EiiiÜieUun^ des Ganzen in O^^kaden 
itft das Werk spiiterer Zeit. In einer ruliigen, mit NM-Mj^eraessener oratyrlither 
Kunst geschmückten Sprache, die rcligioaeu Sii|;Lii mit Bedacht gchoiund und 
•ogar durch die fast uuuiilerbrochene Ueschrei^uug von Zeichen, VurbcUeutuii» 
geo, Sttknangen, Gel&bdoB, Ptflea iu a. benrorbebend, die politische Klogbeity 
krf«|«MM TapCadcrft und Giteie» imhatwidaf di« diMhwi ^tmm Ute* 
M Mtar Niliffiflnnc d«r Gfttfc« «Ii dl« UnMh» d« €k«iM Em*» bated^ 
iMd, bdiandelt ardi« GcfcUcbto dem Gellt dri fle«iili£m BiWamilMiM 
dan Zeitumständen gemäss, nm nach BoieMgoag dessen^ ifil dar ÜWrMmv|h|I' 
anstössig, oder bei selbststandigenUnte^suchuagen WidersprocbapagtmwiMf iasfc 
durch die damit nothwendtg verbundene Trockenheit abstosseo Büsste, eio all- 
gemeines Lesebuch zu schallen, worin eben dnrch die Hervorhebung alter Sit- 
tenstrcni;c und TUatkraft auf die Sittlichkeit gewirkt werden sollte. Porttsch 
kaiia üie l>arst€llung des Litius nur durch den oratorischen Farbenglanz er- 
scheinen, den schon die Alten an itir rühmen (Tacit. Ann. 4« 34. hist. t, 1. 
▼ita Agric. 10. Senec suas. 46 sq. de ira 1, 16. ep. 46. Quiuiil. 1. 5, 66. ä. 
1, 8. la 1, 82. 101. vgl UlrUi t. a* O. p. Itts^). Bai das giaam U*- 
fuf daa Werkes amimI« arfiah Bothwaadig Tan daa ,^aricbtaa dar iltaroa Ath 
■aihtaii, iia mit AaawaU io ROckeichl aaf aafaes Zwack baBotoead» abUi^ 
■aflhaa. „Udbvigens ist des UtIos Treva, abwahl «r ariüakntiack-MaiN 
cUiflh gaaiBot und vielleicht au sehr wider die Volksparlä «fagenommen war, 
Weidger angefochten als seine Nachlässigkeit; sie ist es Tomehmlicky die aeft* 
nen sonst hellen Ulick zuweilen trübl auch da, wo ihn die weite Entfernung der 
Genenstftnrle, der Nebel des Aiterthums und die Uaiauterkeit oder Verfälsche 
heit der Quellen nicht verdunkelt (II. 2, 60. 61. 3, 12. 55. 8,28. 24, £?5. 42, 
30. vgl. L iclimaiHi I. 42 sqq. II. §. 18. 24 sqq. 31. Wachsrauth alt. t- tsch. 
Rom'fi p. 33 s^tj. Hegcwittch über den polit. Charaklur de» Liviu^, in deäsea 
Naoen SammU bist Selwiften 1809 p. 166 sqq.). An seine Zeit gehalten 
«gachaiat Utiai begünstigt dureh die glückliche, fraditbare Rube, welcba ai«k 
4bar daa r6aMM0 Brdkreb aaig^raltai baCla. Diaiar Roha» «ad alner fe- 
witsea ZafHedeabeit adt den Zeitalter, welche aar darck die Eriaaeraag aa 
diavartama FMkaitaad TugendgrSsse getnübt wird, Terdankt Uviaa niwiii 
falkait zum graiaan Theil die fliessende Ebenmäs^i<;kelt und klare Lebendigkail 
a«aer Darstellung. Die eine Hälfte der römischen Geschichte lag vaUaadet tar 
»einem Bücke; der Abjrhnitt, die Gränze, wdche die Zelt perogen, markirte 
sich selb.st mit, horvors[)rinjj;tiiiler Klarheit. Die römische Kratt hatte «ich in 
den gewaltigen Kriegen und den heftigen Erschfitterungea der Parteikaoipte 
ermüdet; ein geistigeres, gen uss reiches Leben ^^ ir < ndlich national und populär, 
Kunst und WiAseoschaft zum Bedürfniss geworden; der Blick ruhte mit ätoU au£ 
daa granaa Thataa dar Vargaugeuheit, man aiianarta Mck jaichtalMa HrtiMiw 
ma dia vaclaraa FVaiheit nnd daa rege poUUscbe Lebea dar RepobUk; aber 
muk baM rieh wohl and bahagUch In der Gagaawart. Dieser Charakter aal* 
aar ZaiC Srt M anch Lifiaa Charaktari ar iat icht-iagaataM, bi «gaMBr 
ckaa Rhioa dar Wartl, voll des Gedaakaaf römischer Hoheit nnd Grösse, rta^ 
«eher Virtus und SeelenstSrkc, Thatealart vad Tbatenrohms, römischen Staat»* 
arrfitei nai tm^u*;— «- « g- KiusiiMt.i alMr aasdaicb ■Mubttal uad Ral^i^M^ mim^ 
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der Zdt fugend and die HofifmOf btwilireiid. So Ist Ufiqi «iMt Tlieilf 
■kht on%rürdiger GüiuÜing AogtisU , andern Th&la ein zwar «rhabencr 
und tiefsinniger aber doch eleganter und liebenswürdiger Historiker, der die 
grossartige, eine Welt iirarn?«senf]e Geiehichte cler römischen Republik 7wnr 
nicht nach alltn äeiten hin geistig durchdrang und beherrschte, aber doch ia 
Ihren hervorsLechendsten Zügen und wesi iulic listen Elementen verstand** (Ul- 
rici a. O. p. 124 sq.). Der Vorwurf «ier PaiavinitaA, der dem Livi^s 
Ton Asinini Pollio (Qtiintil. 8, 1. vgl. t. 5,56) gemacht urde, scheint al- 
Idii ia des PoUSo Aohloglicbk«Ü am Altea Muieo Grand n haben. Ed. |>r* 
Ren., Smuftkeym e( Ptanails. e. a. <1468) UL (Reok). Uldar. Gallus a. (1469| 
C»l. «. aw. M. Aat. SdkeUid. Venet 1491, f. HedioL 1505, t SHegonft., ia 
aedtb. J. Scheffled 1518^ C aoerst voUstündig (ed. Fr. Aiaiaaos). Venet. AJr- 
dos 1518^1521| 8. 5 Me cm. ed. Jac. Sobins. Colon. 1525, f. ed. Stm. Gry> 
naeua c praef. Erasmi. fiaul. 1531, f. c. notis Rheaani, Geknii et chronoL 
Glareani. Basil. 1535, f. cm. Coel. See. Coni. Bas«. 1549, f.; ib. (1554) 
8. 2 Bde. em. et c schol. ed. C. Sigonius. Venet Paul Manutius 1555, f.; 
ib. 1565, f.; 1572, f.| 1592, f. c. not, varr. et Modii. FrancC. 1588, f. e rcc 
Jaai Grutcri. Francof. 160S. f.; 1619, 8. 2Thle.; 16^8, f. e rec. J. F. Gro- 
Dovü. Lugd. B. 1645, 12. 3 Bde.; Amst. 1665, 8. 3 Bde.; Amst. 1679, 8. 3 
Bde^ iatorpr. et aetie HL J. i>oii]atiti|, aectM, tappUM. h MasbenU. Parii» 
im iqq. 4: 6 Bde. reaaga. ei ill. (Tb. Hearae). Oxaa. 1708» 8. 6 Bdi^ 
iaa.«l aet laalr. J. Cleileaa. Ti^. 1710, 8. 10 Bde. lac «i itt.J. L. Gfa- 
Tier. Firia. 1735— 1741, dw 6Bda.| raa. at Ia ai. acbeL IIL J. B* L. Creviec 
Paris. 1747 sq. 12. 3 Bde. rec. et c. not. varr. ed. Am. Prakenborch. Lagd. 
B. 1738-1746, 4. 7 Bde.; (cur. Klaiber). fitatig. 1820—1828, 8. 15 Bde. ree. 
J. N. Lallemant. Paris. 1775, 1?. 7 ex rec. Drakenb. c. ind. ed. A. Gn. 
Ernesti. Francof. 177H, 8. 4 Bde.; Lips. 1785, 8. 5 Bde.; Lips. 1801 sqq. 8. 
5 Bde.; em. ab J, Thph. Kreyssigio. Lips. 1823 sqq. 8. 5 Bde. iU. Stroth, 
rcc F. G. Döring, iioüx. 1816-1S24, 8. 8 Bde. recogn. et comm. perpet. ia- 
s«r. G. AI. Ropertl. Gotting. 1807 sqq. 8. 6 Bde. ed. Detl. C. G. Baumgar- 
t«-Orailaa, Upi. 1815, 12. 8 Bda» ad. J. Thpb. Kreysstg. Lips. 1828^ 
4; 180, 1& 5 Bda. lacagpL hm. Beldcar lel. not addld. Raidilf. BafaL 
1899 iq. 8. 8 Bda. Krajtiig« diia. da cadicb amabramed T. Li?ti P^f. 
kietariaraai Bhraa aHn caäpieil fragMta Uninbargaa la bibL Minr. reparla. 
Lips. 1812, 4. F. Lachmann: de fentibb biator. T. UyU ooBuaentoU. H. 
Gotting. 1822—1828, 4. Taocüs Pompbjus von gtUlicher Abkunft verfasste 
WIter Au^tistus eine ethnographische allgeutettie Geschichte ia dem Werk: Hi- 
storiuc Fhilippicae et totius mundi orj>^'i(ie<$ et terrae üitus 
(44 ÜB.), nach griechischen Quellen, zu denen besonders Theoponiymri , Ti- 
luacus, Klitarchus, Poljbiuü und PosiJyuius gehörten, v>odurch die« Wtrk. dm 
pocüsrhea Ajialrich grieclii.scht:r Gc!>chicht& werke erhielt. £iae EigenthömUcli- 
keU darin war, dass er den eingewebten Reden die indirekte SUU der Mail 
gibriaBhBchM wirfcungsvottaraa direlrten Fara gab (Jaetia. 38, 3). ladeieeii 
kann diaia Naaania§ aebet der VemacbliMifaaf rdaiieober Werica aar ala aia 
Bflduahiltt dar Hielerii^pbia aagwehea werdea. Leider iit um dai Weifc 
Am der Sprache ailebftifaa Trogus (Vopisc vita Probi 2) aar Ia deai bdahai 
iaittataiiHi£rn Auszuge dea aabekannten M. Jvstxhvs JoatiNus oder Justinui 
JRaaKTfKUS bekannt, den man gewohnlich in die Zeit der Antonine setzt, und 
4m Mbaa aichi «elUaac Yetietsang dar Chreonk^iag aUaa aicht jli, aüulub 
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Erkann^ps, so wie <^as Geographische "ib^rpinji. Die; ?Vo?o^' der einzelnen Bü- 
cher rührca wahrscheiniicli vaa eiDom Cirammatikcr her. Ed. pr. Venet. Nk, 
Jenson. 1470, 4. (Rom.), Udalricos Gallun. &. a.( ura H70) fol. Rom. äuoeynheym 
et Arn. Pannartz. l^lt, f. ex castig. Sabeilici. b. 1. et a. (VeaeL um liSO) fol. 
ad vat. ex. repoAoit Pet. Daaeaius. Paria. 1519, f. em. Fr. Aanlanu«. Veaet. 
AUvt 1522, 8. iMogB. 6. fllilar* HagenoM 1526» 4. reparg. Füik. 1543» 8. 
M Jm. Boiiiviiai* Paifa. 1581, 8, netgn. F. Ibdi«. FnaetC 1587, lt. 
Mcnimte Math. B« Btgftfü. Ar«Mit» 1631, 8. e. Ml. k. T«wiL Am*. 1510^ 
16. 1 1650^ 8.{ Lofd. 1670, 18. a. d. raci «t ^ add. Tan. Eab«. Mnu. 
1(>71, 8. rec novUq. not. ill. J. SchefTerus. Hamb. 1678| 8. «im. !• G. 6n*- 
vii c not. varr, Lugd. B. 1683, 8.; Traj. 1701, 8. e rec. Gnievfi c »nsd« 
not. Amst. 1691; 1694, 8.; Traj. 170B, 8. ed. Abr. Gronov. Lugd. B. 1719, 
8,; Amst. 17-22, 16.; Lugd. H. 1760, 8. ed. Pet. l^urmaunu«. Lugd. H. 1723; 
12. e rec. Graevii c. not. varr. ed. J. F. Fucher. Lipa. 1757, 3. annot. crit. 
et bist. ill. J. Ch. F. Wetzel. Lignit. 1806, 8. m. erläuC. Arnum, n. den Varr. 
der Prager Udachr. von Ign. Seibt. Frag. 1827, 8. ex rec Groaovii c. diver«, 
lact. Graev. at aal. lulr.Miif. ad.C.B.Fnlacliar, acft Haartal canun. de Tragi 
Pampeji faatibu «( aoctaritata. Lipa. 1827 aq. 8. 3 JMa. iaaundwa vaMlM. 
cadd. prioiaaglactoaraeagik brav! aonat aiit at hlat. loiCr. F. Dilbaar« Upii 1831t 
8. BS CkaMSTina Cauoi, mfar Tibtrina, war vragaii MiMr EMaUUglkailai- 
ner dar bedeutendsten; muaate aber dafür anter der tückischeo TjriiaMnhflB> 
-gcbaft, gleich vielen anderen (Taait. Agric. S), mit dem Leben büasen, naehdes 
feine Schriften verbrannt worden waren (Tacit. Ann. 4, 34. Suet Tib. 61. Seoec 
suas. 6. Senec. conaoL ad Marc. 1). J.B. Gruner: Cremutiu« Cordoi, oder über 
die Bücherverbote. Leipz. 1798,8. Voss: de bist. laL p. 112. = Atfidivs 
Bassus schrieb eine Geschichte der Bür^i rkriogc , \>ie der Kriege ilcr Ku- 
mer gegen die Deutschen (Senec. suas. b. iiial. de cau^ä. cur. eloij. iÜ. Quiuül. 
instit. or. 10. 1, 103), woran PuMua aecundua Major mit seinen: Libri 
(31) HialarUrom M aiMdiloas (Plia. ep. 8, 5). » C« TiUBtro Pxn»- 
«OLva, ontar Tibarii|a, uad EVanad das Sajaooi, gliMft io aaiaaa üIIgcindMft 
GaichiabtaabriMs Hiatoriaa Ramanaa (2 HB.), das ar das CaMol VUi- 
9iuf wldaata, dorab daa Ton daaa talemvattan gabUdalan Wattaannaa, dir 
im wablbaradioeten Anachliessen an maslorhafte Aeltere, und der reineres SpOK 
che oiächtig, sein Urtheil in wobIfafUfigar , obgleiab rhalariacb giiiibrtiitlM^ 
Hülle den Zeitverhältnissen gemäss zu gestalten wusste, was er besondatt 
in der unverkennbaren Scnmeicfielei {jegen Tiherius und Sefanus beweist. Ua- 
ber das b« Vellejus verändert erscheiuende Wesen der ruiui sehen IlLstoriogra- 
phie urtheilt Ulrici (a. a. O. p. 133): „In Vellejus triii das .Siaaulebeo fast 
ganz zurück ; es scheint fast nur seine Abriebt gewesen zu sejrn , in fortlaufen- 
der liistoriacher Verbindung die merkwürdigptan Thaten ond Schicksale, die 
Gbaialclan nnd dan Gaiit der grosimi Minaar Raaa danaalaUan, glei^Mi la 
Ibra QaMUdita dia Ganbiabta daa 8«aBla bbiaiandfingaa.« Bd. pc MmA 
Bbanaai. BasU. 1520^ t J. Alb. Bnrar fügta mth ab« abaiMlItM ¥«> 
glaiabaog dar Baadaabr. dia Ltiartan dannf (5 mai^ G)Bai Bad* baL «. 
Joatlao. T loretit., Ph. Junta 1528, 8. am. Big^. Gelenlna, In Betiptann 
bist. Aug. 1546, £. em. Aldus Maaatina. Veoet 1571, & am, Bjlbar^ 

in Scriptt. hi.st, Anj^. Francof. 1588, f. rec. et ül. Jac. Nie. Schegkiua. PrancaC 
1589, 16. rec. Val. Acidalius c Velleiansrtim Icctt. libro. Patav. 15V0, 8. c. aaimu 
JofULipiiL Lugd.;8.1^1,8.} ABiv.i60Q,4.iib.l607, LaxracJawGn- 
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teri cfehot et not varr. Francof. 1607, 16L cconm. etTur.lectiC. ClaudüPo« 
ttml Paris. 1608, f. c. not. Ger. Vmsü. Logd.B. 1639,12.; Francof. 1703, 12. e. 
ann. J. H. üoccleri. Ärgmt. 1642, R. ; 1663, 8. ; Amst. 1664, 12. Arg. 1682, H. rec. et 
castt^ationum iibellumaildiJ. ^lic. Hcinsius. Amst. 1678, 12. c. integ. schol. var.Lectt. 
et aiitoi. doctor. cur. Pet. Burmanao. Logü. B. 1719, 8. rec. et ill. J. F. Gruner. 
Coburg. 1762y 4. €. intcg. anim. doctor. cur. Dav. Uubnkeoio. Lugd. B. 1779, 8. 
SBd«.; Aug. Tanrin. 18^1 «qq. 8. SBda.} C. Morgenitemü cootm. de üde bial. 
▼dkji Fiit. mMti Utt anot. tem «d. C. H. FMuter. Y0I.L Upk 1890^ 
& wtwuew «t «MUD. perp«(. iUmmn «oeplt Gh. Dav. Jaii craftinoav. I» 
Gh* B. Kiawa^ aec MoifaHrtanl coaw» de Vallaji hiit. Ada. «t J« F. BrnnL 
idMt «iL b ValL Lipa. IMO» 8. daaM maca« at ilL ad. J. Ch. a Krama» 
lipi. 1803, 8. racoga. et c not. yar. ed. Hetnart. Cludius. Hanover. 1815» SL 
fiben. vod erläut voa F. Jacoba. Leipz. 1793, 8. ubers. durch F.C. ▼. Stron^ 
beck. Braunscinveig 1826, 8, = Q. CcRTiua Rüpus, dessen Zeitalter und Le- 
ben Qor VcrLnuLliiiiigen neuerer Zeit nach einigen unsichern Nachrichten der 
JUtcn (TaciL Ann. 11, 21. Sueion. de ill. pramoa. 1. Püa. ep. 7, 27. QuintiU 
10. 1, 104. Curt. 10, 9) aufzuklaren gesucht liabcn, jedoch ohne Uebercinstlm- 
BluDg, indem iim einige unter Augustus sogar bis Constautiuus d. Gr. herab 
«■ter VMaahiadaaa Imperatoren setzen, oder aach sein Werkt da rabva ge- 
mtit Aiaxandri aiagoi (10 BB.)» das dla baidananlui B8. w^dum^ 
Md dia Obrigea vantAwaak oder ioterpoUrt liad, Ar ein filachwark dea 1& 
JaM. haliaa, itail aa mir vaa Scbiiftitallani dai apttan Bfittabhara, irvia vaa 
lahann von Saliabury, Petar ^nm Bldt» Alphaimii^ Tinaaaa von Beaavais u. tu 
iU g t fih rt wird. Der Verfasser, entblostTon aller Kenntniia det Taktischen, der 
Geographie und Chronologie, folgt den trübsten Quellen griechischer Fahuli- 
rten, wodurch das Werk in dem prunkenden deklamatorischen Ton einer tVies- 
aendeti Hede, den ( hircikter einer zu8aniiiioiibiin{;pnden Darstellung von Kabeln, 
nicht einea bewahrheiteten Gescbichtswerke^, ohne den mindesten Schein einer 
Selbstständigkeit oder l£lgenthüinUcbkeit, trägt. Kd. pr. Georgi Laueri. (Ve- 
■et. um UIO) s. 1. et a. 4. oder Venei. Viaü«lia. Spir. s. a. (um 1470~1471> 
cawbDaB.BnunL Argent. 1518, f. ; Paiii.1533, 8.; ib. lS43,8.a.8.a&B^ 
jünlaaaf «. var. laott, Yasat. Aldaa 1510, 8. aft. a. ropplaai. libc. II. prlona 
Ckpk. BnuHüda. Baill. 1546, £. a raa. Adr. JooiL Anlv. 1546, 8. raaagik • 
V^. Media. Oolaii. 1579,8.f 1581,8.0.«. Ciappla»Bniiaatfal. Lagd. 1615, lt. 
«. caHB. at tun/kau Mnsheoiii. Argeat 1689—1640^ 8. 2 Bde.; 1670, 4» 
vaa., ai.caMi. al aappla«. sab ad. Chph. Ccllarius. Lips. 1688, 12.; 1711, 12. 
«, not. Ttrr. prolegom. Berwarthi ed. H. Snakenburg. Delph. 1724, 4. not. 
m. Joach. Tbd. Cunze. Heimst 1795—1802, 8. rec. et il!. F. Schmieder. Got- 
ting. 1803, 8. rec. C. Thph. Ziimpt. Berol. 1826, 8, ed. Ant. Bauaistark. Stuttg. 
1829, 12. 3 Bde. A. Hirt: Ucber d. Leben de^ GeschichUchreibers Q. Cur- 
«ins Rufus. Berl. 1820, 8. Dagegen P h. Buttmann: Ueber d. Leben dea 
CieschkhUchreibers Q. Curtius Kufus. Berl. laJO, 8. B. G. Ni«bllliri 
mftwi aiaia.8cbrHlMeiler [CortiiM a.PatraBi«i) dea 8. Jahrb. n.Gli.« a.Abfaa»dlL 
4.Beri.Ak. (1825, 4.) bist. pbÜol.Ki.p.83lsqq., v.daMaot Klefaiali1eta.pUML 
Mur.Bd.Lp. 805iqq. G. Pia sgav in Seebad. Aitb.l8fi La Dea Canuoa 
TMiffva (gawiie iet der VaroaM Gaisi apitarer Zoaatt, i. Ni«. Baeb» 
AUgen. Schulz. 1831, no. 105. p. 833), eines älteren Preaiidea des jaagafaaPIU 
nios (ep. 7, 10. TieUeieht ooi 54 n. Ch. geb.), Jugendteben ist durchaiie anbe- 
kaMt. All iteg^ widtteie ar M der Bedeirnit wd Bacbtewiiaeaicbaft 
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anicr M. Aper nnd Julius Scoandus (Dialog, de erat. 1), begann seine 
öffentliche ehrenvollu Lauft) ilni unter Vespasianus, und 8ti«g unter Titn« und Do- 
nitüauuü (iucit. Ann. 1, 1), bis er im J. 97 Consul auileciu« wurde (PUn. cp. 
2, 1). ta J. 100 obngelahr führt« er «ÜMS Pieuit mk FlinliM gegeu den d« 
SrfNMongea angeklagten PmeoOMi Bfaciot PriaeoB, mbel er vriMemlfe B»* 
Ndiaskeift bewieM (Pilo. ep. S» 11). Ihm berOhiilMi FeUhcm AfrUoU 
war er dnrck die Hebetb ym deMn Teflbter f«r«r«Hl(f ebcr Meh nifc 
Megtbeaditen Herzlichkeit zagethan, wie die BiograpUe dwielben beweist Mtt 
Uuredit iftkoite dch der Kaiser M. Claudius Tacitus, Abkömmling def 
Historikers zu seyn (Vopisc. vita Tacit. 10) ; denn die Verschiedenheit dek Fa« 
niliennnmens (Cornelius, Claudius) widerspricht. Um dieser vermeinten 
Verwandtschaft »illco licss dieser Kaiser auch die Werke de« Gesciiiclast lirci- 
bers jährlich zehnmal abschreiben, und de.i>sen Ulldniss in allen BiblioLheken 
aufstellen. Die Schriften des Tacitus, die er nU Jüngling &c\wn üieilwdse 
während seines Aufenthaltes in Britannien, so wie feiner nicht nnwahrschoaU* 
^ao lUiieii io DeutMMaad daceh Sanalaag ten Materiattaa vgcberdlit bat» 
■weble, aichem ihm daa raliaiwllrdlgpte Andeokea bei der M w fc ir e H, lAm.m 
•eben Pfioloa (ep. 7, SS) richtig eifcaaBle. Dia toeift rmhuHm flcMfc mmt 
Tita Agrieeiae» bald nach dem Tode des Agricola, im Bepna ilegia 
Tung daa Tr^jaooa. Nicht historisch gewiss erscheiot die gewöhnlkbe ASBahM 
^Ulrici a. a. O. p. 147) dass die Schrift: De situ, moribaaV popatli^' 
^^e Germaniae, die zunächst verfasste sey (Nie. Bach a. a. O. no. 107. 
p. 825); »le beruht nur auf ästhetischen Gründen. Unter den Geschichtiwcr- 
ken traten tiie : Histoi iac zuerst ans Lieht (Tocit. Ann. 11, H), und be- 
btan lcn wahrscheinlich ursprünglich aus Ii HB., von denen aber nur die vier 
ersten, und 26 Kapitel dea fünften erhalten sind. Wenn Hiuroiiymus (Cuin- 
MitaCi ad Zaebar. 14) van Tacitns „triginta Tobioiina*' Lebensbeschreibocfta 
der C3aeiaEea erwihoti ao faict er ebne Zweifel darbi die AMMde« wad fliata 
flea naaBaiea (Baeb a. a. d. p. 855 i^), obichoa diese Angabe aof 4i* fll* 
flioileii atteiii beaegea werden iat (NIebnbr Rhein. Mna. t PbibL. U. & 
M 1^.). Die : Annales (16 BB.) folgten, sind aber ebenfalli IIM nniallnin 
dig erhalten ; denn ea fehlt ein Tbeil des fünften Buchs, daa alebente bia aebnt% 
der Anfang des eilften, neb^t dem Schluss des sechszehnten« Zu den frübeatea 
Schriften gehört unstr( iti^ der häufig dem Tacitus abgesprochene: Di al opus 
de oratoribus s. de caussis corruptae eioqueotiae, der auf ti- 
ner Unterrcdnng der Lehrer des Tacitus, im 6. Jahr von Veüpaslans Kegierung 
[75 n. Gh.], beruht. Das Abweiciieiide dieser 6chrift gegen die übrigen liegt 
fpoOglieb in dem Veraate daa Verfassen, die Eigenthüi^cblceit der Theilneb- 
■er nn der Unterrediing in Denic * ud Spiadkw^ an tm ab aAgHafc ana 
den GedicbtniM wiedersngebcn (Diab)g. 1). Bia Vewchjedenhdt dw Beda 
dea Dialegi in Rikkiicbi anC die hirterifcben flehriften bedingt der Vrt—bhd 
iUberhaept, der in redoerischen und geschichtlichen Werken statt finden nHHa 
(Orelli praefat. p. LXl. aqq.). Kin verU>rnea Werk ist: Facetiarnm Ii* 
ber (Fulgent. exposit. serm. antiq. p. 782ed.). Eine beabsichtigte Geschichte dea 
Menra und Trajanus hat er nie v^rfasst (\nnal. 3 , 24). In dem Lfbcn des 
ihm durch V'crwandtschaft und hut lilicr/igcn Sinn nahen Agricola entfallet er 
in vollendeter Kuustgestalt der Bio^^rapliio tiefe Fülle eines klaren und getsi- 
vollen GcmüLhes. In der gev^iss eben sowobi nach zuverlässigen Berichten frö* 
llkerer Gewähriagnner ab nach eigener Anichauung beatbeiteten Be^chreibttm 

% 



Digitized by Google 



1. Ih iiii iM iiiii ii i fc ii, 817 



Germaniens (Fr. Paisow, fiber Tacitos Germania, !n WacWer^ PInlomathie 
J. p. 50. Bach a. a. O. p, 862 «qq.) wollte er sehr wahrscheinlicli die immer 
tiefer sinkenden Römer auf einen nahen Feind ia dem Naturvolk der Germa- 
am aurinerksam machen, uud &o eiatu politischen Zweck erreieben (Germ. 33). 
nXH^ HfaUig it ii nafaMten in ihrer ehemaligen V uli&iandigkeit die römisch« 
^mIUM» fW 4m Empörung der gtfMfliMMa JLegionM kon rot dem Tod« 
4m Kmm md 4m 4mmä Uigmärnt Mpins, mkU irfc te TMbMlrf. 
isf 4m 9Mm Vm/tämm i d igd » Mi nf to Edtpmkü, ym 4mi As 
Krinordang d«t HfHImii 4M CliiihlBriit 4m Vlivik wfete i 
Throne herabftftg^ ma4 4U ■rfaebnng des meaachenfreoadlichoB Ni 
Zeiten Terköndet«. Sie enthielten alio 4i» CtaMfaichte des Galba, Otho, 
telllu^, Vf^Rpasianos, Titos and Donütianas, roa welcher Tacitos xna TImB if#« 
ni^rstcns Aufrenzcuge p;f»we«!en seyn nnisste [Hist. 1, 1. vp!. Bach a. a. O. p. 
83üj. Die Zeic der Krscheinuflg <Ur Historien lullt erst nach dem Tode des 
Nerva, ^vell:her in der Kiiiieitong das K[)itl)etün d i v u s erliS!t, während t!em eben- 
daaeiWt crvvuliiitca Traj.uuig dieses Beiwort iilcliL crtlieilt wild (ilist. 1, 1)', 
10 daii der letztere damai«, aU «iie Ktnietluiig geschrieben \%urde, noch gelebt 
(Bach A. O. p. 854 iq.). Unverkennbar bildeten sie ur- 
IHmiiilmnia— Mb ifTttNl ikMAtMaach viel- 
lilliin AaOMrava te QM4tltm 41m AmmOm §i4§m ümi, k iMm m 
stA elMr fidcioflM Ueterfabl te IHhirt« t9aMmk€kmiui^ ■!• flfe. 
leitoi^ te latiln Zell te AMateistea te AvfMln, tei te Bflfiiniif 
teCI.Tibenus,Caju8Caligtila,Tib. Claudia« m4 lteo»MÜdemdaa >dbte€l^ 
schlecht die Herrschiifc Yvlor , in vollendeter Form der Annalen behandelte. 
Die verschiedme Benennung dieser beiden historischen Werke beruht in dar 
That auf einer VerschiedeMartipikeit der Form; denn in den Historien tritt er 
als Beobachter der erle!.)teii Kreif;riis;^e auf, mit tiefer Durchdritir^uiif; ihres Zti- 
aammenhanges in Ursach und \\ irkuagf während er in den Annalen der annalistisdiea 
Form treu die Lrei^msse und den Zustand seiner Vorzeit darstellt, jedueli so, 
er auch in dieaeu JaUreabericbten das Verschiedenartig^iie dadurch -m ver- 
eiuea wei^s^ dais er sich nicht mit der AuiüMiito te Stete begniigt, sondern 
tevafbor(eiieslUn«rfMKht,aw te ate errate» Bteki btivtetete 
Kanstgenie te Tiütlmk tei « te Wirt wAmMmn iailirf— 
te «f te te ritte fteiMte Cdte ■■■liiiim mmt^ 
E§ te dter ate aar n aadtiü i TarateD, mmm awa te teMte «te 
Kaailteai aaeli den Historte MteiCzt; sie sind im GegeotheH dem Werk« 
des Tbokydides ähnlich (Sil rem, über den Kunstcharakter des Tacitos, Ia 
teAMasdlL d. Berlin. Akad. IS^ p. 78). „Bs gleichen die Annalen einca 
grossen dramatischen Gewebe , in welchem sich viele Heinere «nd «grössere, 
theifs einzelne, theil.smit der Hiiupthfincllunj; enger versclilun^^eiie, alie aber der 
etztereu untergeordnete und auf iiir i iieuia sich beziehende ITnndluogea, auch 
Vebenscenen tind Episoden , die aber nicht minder 7,ur ('hat akterlstik des 
Manzen gehören, neben uud durch einander hiaflechten, jedoch, ubue il^sa diese 
iber das anoalistische Skelett hingesponnene Kunstfomi te Aas^n h|t, als sei 
ie von Tacitus gesodit wotte, itodara Tliiter» ik bab« te te lalaea 
lad Mka Bftte, waadt er itea SItff aafgahw*, aad te Timm, wtet et 
ba ia aalMT waIvMa Csüilt abjaWIdd^ vm itei ■g^ bao . Mteiigar war 
teac teff alMlai» ia iatei 6n|d«, ito te te EBtete, aad 4la te 
M«r vitete te fViflUla te teff itegtubH ide] Fena £A te 
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Wahl derselben von SelbsibestlimiiBg abhing'] erforderte hei weitem reifere Kfar* 
he?t und Krnft de« Gei«tes, was auch mit für die Annahme späterer Abfassonw 
der Atuialeii, als der Historien spricht" (Suvern a. a. ü, p. 521). Wns tJen 
Geist und die Haltung beider Geschichlswcrke betrifft, so ötcliea bie al» Er- 
zeugnisse einer wahrhait. poetischen Stimmung da. Dieser gemäss mu&ste &icb «och 
die Darstelluflg gestalten. Und sebr wahr ist dai UrtbeU Utrl«i'« (s. O* 
p. 147 sq.): »Sdn 8tjl [dm TMitai] ist po«tMi-onAoiiich. f Mehna um 
«dmU ö« ThnkjdidM, wni dbwoU 4le pottiidM Me Aumtotm aiC J»* 
MSI hk SiiMbieii so mpoediclwa Zeitallarv walchet er sduUMt» in docr 
yiAtam IKahrnmoni« itdit, M Higl Mi a«ch hier, m idnw, das Wahfteft* 
pocdadie' nicht im blossen Ausdruck , in der Uofsen Form, sondern im Geiste 
d«f ganzen Werics und in der Art der Auffassung der darxustellenden Geschich- 
ten. Tacitus Ernst, der verhaltene Schmerz öber »ein <»i^iii»s Geschick und 
über den Fall römischer Grösse, dieser Fall selbst, wie der GeilauWe riv^cr 
göttlichen V'^er^f'lfnnf]^ und die grossartige Füüe menschlicher VcrN"> orJonUeit 
und Lasterli \t;i^kclt sind tragisch- poetisch ; nur voa dieser Seite her i>feitet 
sich der dichteriäche Glanz über sein Werk aus; alles Uebrige ist r«dueri«cbi 
und gehört der Eloquenz an, aaf weicbn jeaet Jahrhundert noch Torzüglichnn 
FldM wendete* Seine Beredftakeil iet eher neiit firei von jener gesacMo» 
Zierliehicelt, T«n jener Sacht nach nnAUender, pnldender Nenheik in Tm 
nnd Heitang, welche die Redoer deneiben Zeit chwikteridrti nad ebwnU eehn 
Kürze zuweilen geiwmgen encheint, und nicht die natürliche Kraft und Siihin 
heit des Thukydides hat, so ist sie doch fiberall «wdfnckifntt , und iapeeani. 
I>ie Reden, welche er häufig aber meist nur in kurzen Skizzen einflicht, !«ind 
ganz in jenem Sinne fjeschriehen , in welchem die Alten die üeredsamkcit oiii 
der Ge?«chiclite avif tj is cii^'ste vcr\>ebten. Ihre Form ist mebt die indirekte, 
welcbe vielleicht seit 1 ro^us Pompejus die gewülmliche für den Historiker ge- 
worden seyn mag [, weil die Redekunst alle poliiisclie Dedeutsanikeii verloren 
hatte, nachdem die echtrümiäcbe Kraft eines Ii ürg erleben« darch ^iükinhen» 
lehaft nn%eltet worden war]. Ihr Zweck iit ob dreÜaeher; de wollen nlaÜ 
UoM SehiMck eein oder der Horrtellnng jenei d ram a tf i f h - plaetlechn Anooha 
geben, welehei die beaeeren Werke dea AHarthnaw hi Poealo, PhHoaafhln «n4 
Geschichte •eben TenaSge dei Gelatea antHnr BiMong faa AUgemeinen lmg«| 
aie wollen nicht Moaa Gelat und Charakter der handelnden Persoeen schildern, 
sondern aie wollen vornehmBch pirfiHach bdehren, den l^eser in den Mittelpankt 
der Staatgverh^)tni<i<;e, der innem und äussern Politik führen, und dem Staats- 
mann und Kcliihprrn zci^^en , wie er in schwierigen Verhältnissen 7a handeln- 
und zu reden habe. Ausserde^u hat Tacitus :\\\ch darin einige Aehnlichiveii mit 
Thuk^^dides, dass er gern Stimmung; und (iejinnung der Volker, GfUt ujvJ 
Charakter dei Zeiten und Staaten in Worten Einzelner (Iläuptliugc und Ge- 
aandten) oder in Reden, die sich im Volke verbreitet, sich eelbat aonpvoihaa 
liüt« nTMdlna war an Gabt nnd Gnahlh giteer nnd tfeihr nie ndb Jhht^ 
Inndert. »....Br lat dar letaCo groaan Hlatofiknr Aer Btaer«* 0^ 
C^. ed. INT. f. L ot n. (Venek. Vindelin. dn Spitn 1470) ftl. &rthilk nnr äm- 
nal. XI-XVI, Hift, Gann.^ IHaL Q^. a. L et n. (oa 1477, Mediol.) faL 
Fr. Puteolanus gab hier socrat die Sehr. Agricola. ed. Ph. Berenidos. Roa. 
1515, f. Enthält zuerst (e cod. Corheiensi) Aanal. I— VI. em. ed. Beet. Rh«- 
nanus. Ba»il. 15 IP; 15,^3, f. em. et ill. st. Justi LipsH. Antverp. 1574, 8.; 
1581« 8.; Lugd. B. L} ih. IdSÖ« &S Antv. X5^, Li Lngd. B. IddS» &,| 



Digitized by Google 



F« Litteraturgeschichte^ 819 

Parü. 1599, 8.; Aatr. 1600^ 4.; Ib. 1607, fol. em. notUq. III. per Cort. Piche- 
aia. FhHioof« 1607, 4. «s i«o«gii. Jaul Gfottri «. not» wr. Fhuicof. 1G07, 
II» Zoerit Bit Ca^ftaleiiithflilang. c nol* IMmbeatt «eeiir. Bcrneggero. Ar- 
furt. 1638| 1661^ & «c UfOH adlt e. not Hof. GratiL Logd. B. 1690, 
1% t Tbk. «. not Ttrt. foiiq. «d. J. P* Gnmov* Aait. 167t; 1685» 8. t 
Bd«. erec etc. anim. Thd. Ryckü. Lugd. B. 1687» If. 2Thle. ree. e( c not 
yntr* snisq. ed. Jac. GnooT. Traj. 1721, 4. Z Bde. ex ree. J. A. BrnesÜ c. 
not, Upaü et J. F. Gronov. Ups. 1752, 8. 2 Btk— , itcrum rec. J. A. Ernesti, 
Lips. 1772, 8. 2 Bde.; denuo cura?. Jer. Jac. Obcriin. ib. 1801, 8. 4 Bde.; 
OxoQ. 1813, a 4 Bde.; August. Taurin. 1820, 8. 5 Bde.; ad codd. aiitiquk«. 
recogn. Imm. Bekker. LIps. 1831, 8. 2 Bde. rec. J. Lallenand. Paris. 1760, 
Ii. 3 Bde. em. et c. suppleni. eJ. Gabr. Brotier. Pari«. 1771, 4. 4 Bde. ; i b. 
1778; 12. 7 Bde.; Bdiob. 1796, 4. 4 Bde. ex rec Emeatl recogn. Inm. Bekker. 
Barol. 18fS, 8^ ra«. «I ooiunoatiiioa taof ad). O. H. Walthor. BaL 8az. 1831 
■fif. 8. 4 Bdo. rooogn. «t ann. perp. trlpHdqno faid. inat G* Alex. Rupeitt 
▼oL L XG«». Agrie. IHal.) HT. (Annal. I— Yl.) 8. Bannor. 1881 1834, 8. 
■oeogn, breviq. ann. intlr. Fr. Ritter. T. I. Annal. Bonn. 1834, 8. Oer«. 
JKodoro 8lo» lat interprete Pog^. Bönen. 1472, f. s. I. et a. (Norimb. um 
1473) fol. c. Tar. lect. brevibusq. adnott ed. G. G. Bredow. Heimst. 1808, 8. 
rec. var. lect nnn. Bredovii intef^ram addld. Fr. Passow. Ed. altera. VratisL 
1817, 8. vollst, erlauf, von J. F. K. DUtbey. Braunschw. 1823, 8. ex rec. et c 
ael, obss. anecd. Longolii ex MS. editos ab J. Kappio (1788^, edit. altera auct. 
et em. ed. Pb. C. Hess. Lipa. 1824, 8. Dazu geboren des Herausgebers: Va- 
riae lectt et obss. ia T. Germ, commeotatt I. II. Heimst. 1827 sq. 4. comm. 
inair« Tbph. KieaaUog. Lipo. 1832, 8. m, knu gramin. n. bUt Annun. orläut. 
m J. T. Grabor« MHa 1832; 8. JgrU, e. Panogyr. lat 1. ct^ a. (na 
1488» HodioLi nlclit 1476). m. Anamk m J. Ghph. Sdiltttor. MA. 1808, 8. 
kl na. idML od. Gf. Soobode. Gotting. 1818» 8w{ acced. obss. ib. 1812» 8* 
rec et UI, Her. Nie. J. Bloch. Hafn. 1814, 8. ed. B. Dronko. Confluent. 
1824, 8. rec et em. üir. J. H. Becker. Hamb. 1826, 8. cd. F Gf Gu. Her- 
tel. Lips. 1827, 8. ürscbr. Uebcrs und eine Abh. über die Kunstform der antiken 
Biogr. durch G. L. Walch. Berl. 1828, 8. Dialog, rec. et ill. J. H. A. Schulze. 
Ups. 1788, 8. rec. et var. lectt. adj. Gf. Seebode. Gotting. 1813, 8. c. var. 
Icctt. ed. Gf. Seebode. Hannov. 1815, 8. rec. et ann. instr. K. Dronke; acc. 
A. G. Langü diss. de dialogi auctore. Confiuent. 1828, 8. reo. et ann. crit. 
iaalr. F. Osann. Giess. 1829, 8. reporg. J. Casp. OreU. Tbrfd 1880; 8. T. 
Work« flboia. von F. C t. Stroabock. Bitanadiw. 1816, 8. 3 Bdo. «bcra. n. 
na. Am«. bagL F. Bddik Bkkkft. OManb. 1825 aqq. a 4 Bd«. eben. 
CAmnL) von W. BMtidMr» Botttn. 1831 1«. a 2Bdo. AgrikoU Ubers, t. W. 
Bfttticher. ib. 1830; a Gn. Bdtticheri Lexioon Tacitcum. Berol. 1830, 8. 
J. U. U Meier Otto: de fontibos Tacit Berel. 1795, f. K. Zell: Tacitns, 
ab Staatsmann in s. prakt. Leben, io dessen Ferienftchriften 3, Samml. p. (TJ 
sqq. = Im Geiste einer tief gesunkenen Zeit uuter Uddrianus schritlj der un- 
bekannte L. A!SMKL3 bLoRus eine: Epitomc de gesti» Uomauorum 
(4 BB:), in einem klamntorisch aufgeblähten Ton und mittelmäswger Spra- 
che, ohne Sachkeniiüiiss und luit vielfaltigen Verstössen gegen Oft- und Zeit- 
bestimmung, so dass das Werk eher eine gescbMckloae Labrada dea tSniadkan 
ala «ina Ooaebicht« genannt (wardon kann. Das Waik lat nkkt ael- 
tm irft wMkhaa Wladarhalnngan'ani VligMiM» hurnntf Sflkii ItaBona u, %, 
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gefchmuckt (Wimm Jahrbb. Bd. 28. |^ 185 iqq. 188 sqq.). Ed. pr. i. L f| 
a. (Paris. 4. KIm ud«« s. L «t fol. (vor 1472). Daon s !. 

et a. (Colon. 1471—1473) foU u. a. ein. ed. Fridianus Ptghiacrtias. Lips. 1487« 
4. a Cuspiniano castig. Vienn. 151!» 4. Davon verichieden px retiwt. ry. re- 
cogn. V^ienn. 15H, 4. J. Camcrtis ia IV ge^toruüi Ro. Lucü Flori Uber. \ icna. 
1518, 4. ex rec. Kl. Vincti, c. Solino. Pictav. 1554, 4. rec. et coumi. iiiÄtr. 
J. StadiuB. Aotrerp. 1567, 8.; Lugd. B. 1584, ö. u. ö. ex rec. priiua Jaai 
Gruteri. Commelin. 1597, 8.; c. not. Jani Gniteri, nunc pr. access. Botae et 
cuUgatt CL StlflMiiL ib, 1609, & e. cMUk J, FnhamiaL Argcat IGHf 
8.; 1669, 8. Zaent Bit CaptteleioClMihiaf. es ree» N. BtuctrdL c coaa. 
Lugd. & 1618, 8. rec «1 UL J. 6. Gneviui. IViJ. 1680, 8.; kmtL 1708» & 
2 Bde. ; ed. J. F. Flidher. Upi, 1760, 8. ree. e. not varr. mitq. ed. C. Aadr. 
Düker. Lugd. B. 1722, 8. ; 1741^ 8. 2 Bde. ; Llps. 1832, 8. rec. Gf. Seebe^ 
Lips. 1821, 8. = Flatios EDTtoPiüs, Sekretair vm Constanün d. Gr., tad 
Rpgleiter Julian'.« arif dem Zo^re pppcn die Perser, wurde [371] aurh Proco«- 
sui voa Asien. Er schrieb ein trockeaes: Breviarium Koniauae hislo- 
riae aJ V alentcm (10 BB.), das ohngeachtet seiner Fetilerhaftigkeit im 
Mittelalter häufig gelesen und von Paol AVinfrid iiiterpolirt wurde« Nar 
•ine spätere urtheUlose Zeit konnte itin loben. Kiaea ila^zug des Werkes be« 
•rbtiteto Capit«^ AtuwevdMi ▼ar&Mtft uich PicaaiM eine grMiacke IMk- 
phraM. Bd. pr« Ron* 1471» 4b wmüi. per AdL Soonhofiini. BulL 1516k 8» 
Mi.«l c coiBB* ed. EL ViiMlw. Pktair. 1554^ 8L cnot. F. SylbiirgU k Mftt. 
Urt. n»i. BVwmA 1588, f. en. PmL Manh. Lugd. B. 1598, a$ 1S94„ & 
lec et c. mctaphr. gr. PiieanU notisq. ed. Chph. CcUariua. Ckae 1678, 8.; 
Jeoae 1698, 8.; ib. 1716, 8. ; 1726, 8. ; 1740, 8.; 1755, 8. c. Paet^Mfii^te. 
gr., varr, lectt. et nnnotatt ed. Th. Hearne. Oxon. 1703, 8.; e. oot ▼»rr. 
rec. Sigeb. llavercamp. JUigd. B. 1729, 8. ex rec. et c. not. J. F. G 
Coburg. 1752, 8.; 1768, 8. rec. et c. not. varr. ed. H. Verhex k. Lugd. B. 
1762, 8.; ib. 1793, 8. rec. et c. not. varr. ed. C. H. T/sckucke. Lips. 179*>, 
8. rec. C. H. Tzschucke. Lips. 1Ö04, 8. cur. Deti. C. G. Baumgartcß CVu- 
atpi. Lipa. 1824» 12» ncogn. et c lad. ed. G. F. W. Grosse. Lips. eti. II. 
Upi. 1825, 8. Paeanii aataphr. pr. ed. Sylborg. in Scriptona bist roeu T. 
m. p. 63 aqq. ad. Kaltvraaaar« Ctotk 1780^ 8. » Dar laM« badaatokto B- 
ilaiiker ist der Griacba Ammiauds MiMBULiin», caa Antioaliia» 4ar «lar 
lens und Valcotinianus bis auf Theodosius lebte, aod qntcr Conataatlna m wm 
Juliaous und den späteren Kaiiam Kriegsdienste tkat Bai« Geschichtswcrifct 
Remra gpstarum (31 BB), ron denen die dreizehn ersten BB., die Ge- 
schichte der Jahre 91—352 enthaltend, verloren sind, ist eine Frucht seiaar 
ZurQckgezogenheit in späteren Jahren. Sic enthält in gedran^^ter Uebcrsicht 
die polilisehen Krcii^nisse der Kaiserzeit von Nerva bis auf Valens. Die Spra- 
che, die Uogleicharligkeit und der gesuchte Schmuck ^errathen die spüle Zeit 
dar VarfSuraog des Werkes. Eine Sucht durch Gelehrsamkeit uu<i Keoutnisse zn 
gÜanB Tarrltli 4A In dasfao Ihai baoaaoten : Excessus, worin er sich über den 
Zoitand dar KUniCa vad SHten mit BUbt te Begeisterung gegen dann Ent- 
artung verbreitat Bei dar DaraCallang aalaar Zait aaigt ar alah aU -rrafcrtiit 
liebender und vorurtheiirrder Beobaabtar, dar dan Gang der Eraigniasa hm 
die verborgene Tiefe der Ursachen zu verfolgen vnissta. Kd, pr. RoM^ 1494^ 
f. cm. a Marianj:clo Accursio et libris quinque (27—31) auet Ang. VInd. 1532; 
t ad. Sigiaai. Geleniaa (addid. üb, 27-^>. Baaii. 1533^ £ inc. al itt. F. 
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Ingtaf. Hamb. 1609, 4. 2 e. cttftigg. et not. Jairi Chrottri la Soiptent 
huL aug. Hanoy. 16U, em. et ill. ab H. Valesio. PftHs. 1G3G, 4. ; 1631, 
f. recogn. a Jac. GronoTio. Logd. B. 1693, f. c. glossario ed. A. Ga. fira«- 
st». Lips. 1773, 8. c. not. iotcg. Ijindcnbroon, ValesIorHrn et Grononi c. non* 
nullis Th. Reineaii ed. J. A. Wagner et absulv. G. A. Erfurdt. Lips. 1803, 
8. 3 Bde« Ucyae: Censura ingeiiü et bist, Amm. Älarcell. in Opiiscula acad. 
T. VL = SoLPiciDS Süvuai;», eio christltclier AuLor , in der zweiten Uiilfte 
dtt 4 hhth., gleichzeitig nH HUrony nas, war auaToulouae, und verfasste, 
■HMT flioMTs Vita Mmrtiai Tarotteofii» oiae« GaoUe», DUlogi (3) 
t.: Bpiitolit(3),dMt Hi«torUsae»i.clironelogia sae.(SBB.),cine 
hbtor. Ueberaitht Adam Ui400o. Ch^ abaa Kiitik»aW In NadMboioog des ^ 
flaUirt verCuat. Off, ad. Vict. Giaelinaa. Antv. 1574, 8. c. Dot. Tan. ed. G. 
Horn. Amst. 1665, 8. c not. Vorstil, Clerici auiaq. ed. Cb. Schoettgen. Lipe. 
1709, 8. c. not. ed. Hier. Pratenais. Veron. 1741 «q. 4. 3 Bde. Hüt. ed. C. 
Sigonitia. 1581, o. in a. Opp. Mediol. 1734, f. c. comm. wl. Ch. Sdiottanus. 
Franeq. 1661, f. = Paulus 0«o«?in«;, ein christlicher 8chrlfUtelUr aua Lustta* 
men oder Iiispanien, unter Hüiiorius ond A read ins, verfajisle: Hiato- 
liaa adveraua Pagatios (7 BB.), um die den Christen zum Schaden 
faaaiUfn AaMbnldigungeo , alt iden aie an drai ununterbrochenen Unglück, 
yiMM daa iMacha Bckb balca^ SdivM, doxeh de» Bawds an iwiderlegen, 
dtm taaa allm ZdtM UagMcic ia der Walt gegeben babe. IKct Waik, ana- 
■V deai er aaah: de arbitril llbartate «• a. gsaabrUbaa^ VBfi«! dia ZaÜ 
Tm Bracbaffang der Welt bis zma J. 417 n. Cb., aa^ Iddet an dea F«Uam, 
mit AuabreiUmg dca Christenthaoia die Litteratur heftig erachfiitertea und 
rerdarben. Hist. ed. pr. Aug. Vindel. 1471, f. ed. Ger. Bobvinge. (Colon.) 
Euch. Ccrvicornus exe. 152G, f. em. et ül. Fr. Fabri ia». Colon. 1561, 8. J 
Mogunt. 1616, 8. rcc. et ill. Sigeb. Ilavercamp. Logd. B. 1738, 4. = Noch 
Unerklärte Krichciiimigen sind das AVerk des angeblichen Griechen Dictys: 
J>e lieilo Trojano (7 ÜB.), in einer laleiiiiitclieu Uebur&cUung einea Q. 
Samwoa erhalten, ao wie diei Hiaioria excidii Trojae eiaea Pli^ 
giflfs Daau} Uidm Jedacb aa m a l i g a Wtifca, dia ab» epäta Zeit vmalbeB. 
Pialyf «t Daraa ad. pr. MadtoL 1477» f. raa. I. Biaroanif. Paria. 1618^ 
Iii ai. A. Oacaria. Firia. 1680^ 4 a. Mt farr. at dlai. Jbc FwbodL AmtL 
1708; 4 IKcty. rac, gbwtar. Septimiannm, obaa. bist et indd. add. Andr. Da- 
derich, acc Jac. Perizonii dita. da IMetye Cret. Bmb. 1833, 8. = Der hiato- 
riacben Litteratw gehören auch die von Caem angeordneten (s. vorh. p. 519 
aq, Schlosser im Archiv f. Gcsch, 1S30. p. 80 "^q): Acta s. Commcn- 
tarii benatus, Acta diurna, Acta pubUca, Acta populi (Suetoo, 
i\iLS. 20). I>ie Acta senatum verbot Augogtus öffentlich bekannt zu machea 
^öuctöiu Aog. 26;. Die Acta ^lublica wurden Tiel gelesen. 

b) Da die Zeitbeatimoiu ug für bürgerliche and Staatsgeaehäfta hA 
aaa lUbMiA Ua aa das Aaftretaa dar Madilbaber dar vnUkQbr dar Paa- 
lifieaa abbiag (a. varb. p. 86% aad aacb dia ataataalariditaagao ia B e a e ia Ba g 
dar bdafaitaa MagMtrata, dar Gaaaak, aaab daoen dia rteiaaba Zdtncbaaaf 
aich liflbtcta aad mi daa Aaaalaa aaab daa Jahr ohne Beif&gnag abrooala- 
giadhar Zahlen baBiiat mtrde (a. Lachmann de Utü foatib, L p. 19. Laa- 
r«n(« FiMli conaulares capitolini. Altonae 1833 , 8. praefat p. V sq. p. 99 
sq.), zu ▼crschiedcnen Zeiten wechselten (s. vorh. p. 365), so musstc da- 
durch cia 6«bwaakaa la der Matnriacfaen gieUrechnnng euUteheai daa dia 
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verscliieilencn Annahmen des Zeitpunktet der Gründung der Stadt Rom noch ver^ 
mehrten (s. vorh. p. 365 aq.), obschon früh Verzeichoia»e der \^itlltigeu Ereig- 
nisse von Staativvegen angelegt und in Teuipelii aufbewahrt %vurdea. Für üm 
eigentliche Zeitrechnung mit Angabe der wechselnden Magistrate, Gerichtatag« 
o. s. durch ZaUaa idMliMa «btiifilli idioa firtb: Fatti wgalegt n «ejn, 
die ywa Am nstocikern ipittr, wie Toa livins (IX« 18 «. beaetil wüte 
(i^ Lechaann e. e. O. I. p. 19 iq.)* Wldiüg filr die beetife Zeit In EUdb- 
liditaiif BeiCiHimiigder Cbrenologie iaderrdnlMhea Geschichte, wedlf edw 
gar nicht in Beziehung auf die eigenUiche Litterator eod deren Entwickelao^ 
sind die seit Onuphrius Paovinias bis in dl« neueste Zeit mit den: Fa- 
sti Praenestini (Kalender, mit Namenbencnnunfipn der T^^e für den bür- 
gerliclicii (Gebrauch, von dem Grammatilter Vcrri u s Kl accus verrasi5t) häufig 
verwechselten: Fasti Capitoliai, welche chronologische Naiiieiiv<.rzi.ich- 
oisse der Consuln , Ceuüorea, Dictatoren und BefehUbaber der Reiterei ent- 
hielten, uad auf dem Capitolium aufbewahrt wurden. Ein Tbeil dieser Ta£eln 
norde In J. 1547, nad endereBnehitAckeia den 11. 1816 nnd 1817au8gegrebea. 
Sie worden nnf Yerenbisong GaeMi^e meh den frflhereat TnbnUe Ceaee- 
rlnet CeHBenterll PentilieoH, so wie onter Anwendong der Aetreae- 

ond g yn eh wd itik« bteiMtet, ip Aoftnge dee Aogmlaa erncnl, nad im 
Teeipel d«i Castor oad PoUaz aufbewahrt (s. Laurent a. a. O. p. 102 s%<|. 
prieftt. VII.), weshalb sie das suverlässigste chronologlielie HUfsmittel sied 
(s. Torh. p. 369). Durch Fehler und willkürliche Aenderungeo Terändert nnd 
die Älteren, herausgegeben von Hub. Goitzi Fasti roagislratuitm et triumphe- 
lum Korn. Brugia 1566, f.; Antverp. 1617, f.; ib. !644, f. Pirauesi Lapi- 
des C apitolini s. fasti consulare« usque ad Tlbcrium Cae.s:irem. Rom. 1762, f. 
C. Fea: Framiuciili di iüäti consolari. Rom. Ib20, f. Di un marmoreo fram- 
mento de* fasti discoperto in Ostia, diss. eplst. di Clementi CardiuaiL 
Pemgia 1818» 4. FieU eoMolaree capltelfid reo* J. C M. Laoreal Innenk 
eoaunenteitt ia nnaMne chronelogioei Li^ii, VeU«^ Betreptt» elionw et eeaoMalatit 
de farlie oihie eeaditae aerli. Alteoaelrä» 8. Der Ver£ setetM« Niabahi^ 
Annihaio der Gründoag Eoni*e i. J. 746 v. Ch. , das erste Jalir der Stedi ia^ 
J. 752 Ch. Zu den Werken, in welchen Chronologie die Gmadlege hildslB 
aaf welcher die Ven£cichnitse historischer Thataachen ruhen, gehona die An- 
nales der frühesten Historiker, «gleich wie die: Chronica s. Annales (3 
BB. Gell. 17, 21. Ranke comra. de Cornel. Ncp. p. 34 sqq) des CoRJVKfjr* 
Nkpos, die Annaics tles '1\citus (s. vorh. p. 817). Mit der Chroi^olu^^lfj in 
historischer Rücksicht beschiifti{;ten sich auch M. Thrbktils > a 
M. Poacius Cato (s. vorh. p. 365). Die Anordnungen des Caesar uud des 
Aagaatoi botiafoB daa bliigwiiehe Ltbea. DergleielMa UatecMcbongen für 
rein llttanrisdie Zwedn iniuitelleo, wideialreMe der idmiache Mao» dahar 
^'geriage Zahl cfaronologischer Fertdier onter den rtaischea HIsfeetÜDtnb 
BMt der Chrenelegie beadiiftigCe lieb der gelehrte KIrebeafattr Bnmoe Hia« 
aomnioi oder Sophronius Busbbids HiBaenTBCs aus Stridon in PaiuMate 
[geb. 330; gesL 420] in seiaer Uebeiieteung nnd Fortsetzung des Eusebius 
(e. vorh. p. 705 sq.). Thesauras temporum ed. Jos. Scaliger. Arnntel. 165S, L 

r) Die Biographien und Tagebücher entstanden ia der Zeil, wo 
die imkeren Gihrongen auC die gänzliche Umgestaltung der &(aati»rorm, auf <];«3 
Aiieinherrschaft, hindeuteten. Werke der Art können im Allgemeinen, so \%<.it. 
sie erhaltea oder bekannt sind, uickt. suwoiü nach ihrfjn ikuustwurüi , soodeiA 
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«idBNlir aU historische Quellen so wi« a«eh als Zeugen ihrer Zeit betrachtet 
Mrerdefl. Denn im Allgemeinen mögen sie gewiss nur als Zeugnisse Qber politi- 
ache ThÄtii^'ke'it find {ibfr <icn persönlichen Anthell an dpn Be\v<><TMnfren f^cs 
SlaaUlebens bekannt gemacht worden seyn, die dem [x rsünlichen Ciiaraktcr ih- 
res Urhebers ^emä««, gewiss nicht selten von zwculcuiigem Werth »cyn moch- 
ten. Zu den frühesten Selbstbiographen gehört der iebeusweise, viulveriuugende 
^Staatsmann M. Armiuus Scaorüs in onam Werk: De vita sua ad L. Ku- 
lldiis ^BB.), daa «irif TiMtlMkM Im«, obgleidi «r 41« ItlainM Um- 
flOodn MiiMsLelMiiad«ia aofgeaeidiMitsa ImIm tdieint, weniger ali MiaeU«» 
bcfseftMWg 4ea xenophontlsdMQ Werke» CyrI Ylta et dUcKplinn (Gie. 
Amt. S9. Vabr. Max. 4^ 4. PUn. B. N.88, 1. Tedt. A^e« 1. de Brotneei 
■¥ie deBawirue in M^m. de TAcad. des httcr. T. XXI?. sqq. Kraute 

in Vitne et Ikagm. histor. p. 223 a^q-)« = P* Rotilius Rüpvs» Zeitgenoss des 
Sisenna und Consul Im J. 648 t ausgezeichnet durch Geistesgrdsse , schrieb 
eine: [listori(i romana in griechischer Sprache während seines K\ils zu 
Smyrna (Athen. Deipn. IV. p. lf>8. D. VI. p. 274. Gros. 5, 17), uud; De vita 
e u a (wenigstens 5 BB.), noch %on den Grammatikern benutzt (Krause a. a. O. p. 
S27 sqq.). — in einer angenehmen und reinen Spruche »citrieb Q. LtiTiTiUS 
Catulus, mit Marius Consul [G51 a. u.], ^ Werks De emsolatn et de re- 
boe feftie sali» wemii er den Scann» Aberlraf (Kraasa a. a. O* p. SaS sqq.)» 
•hM daae et jedoch lange Häver eriaagt« (Cla. Bral. 36«. de aCBc 1, 37). ss 
AnaOhrfieh waren decL. Co— irniae WttOtkt Coniaaatarli reran gecta- 
roB aaarBM (21 BB.) odert Hiatoriaa, deren letztes Buch sein Freige- 
lassener L. ConM Lies Epicabus vollendete (Plntarch. SyUa 4» 6. 16. 17. Mar. 
tSei|. Getl. 6. Friscian. 9. p. 864 Putsch. Sueton. de gramm. 12. Hee- 
ren, de fontjbns Plutnrchi p. 149 sr|(]. Krause a. a. O. p. 239 sqq.). = 
Kin aus^'ezeicluieter Ifioyraph ^^■ar l'onM-.r.if? Nbpos (s. ▼orli. p. 807), = Cl- 
CKRu ^cllrieb über sein Consulat auch ein {:;riecb. Werk (cp. ad Attic. 2, 1. g. 
\orh. p. 77S) und in Verseil: De temporibus meis (3 Bü.j, deren Bekannlwer- 
«leu er aber uicitt wünschte (ep. ad Lentul. 1, 9). =: Ueber diecelbe Zeit 
•chrleb anek der Frennd Gicere*e T. PoHPoatoe ATncua ein giledilickes Weik 
(Cic. ep. ad Attle. S> 1). sa Der gelehrta oad all Fieaad hehandeUe Mge- 
laitn Oloere*a Toiaids Tiao bcichileb das Ldbea leiaes Herrn (weaigiieaa 
4 BB. Aicaa.Ped.ad erat, pre UtL) o. a. Diip. de M. Tullio Ufone, qaam 
praes. >aD Lennep scr. J. C. Kngelbronner* Anft 1804. Tirenlana icr« A. 
l«ion in Secbode^s Archiv 1824. I. p. 246 sq. s= Octatids Caksar Abcüstvs 
Terfasste: llbri tredecim de rita sun, bis auf den cantabrischen Krieg 
(Sueton. Ann-. 8*)). — C J» mt s Hvginüs, ein Kreigclasöencr des Augnstus und 
gelehrter Grammatiker, scliii b: De vita rebusque illustrium viro- 
ru ra; ijenealogiar u ra libri. =: Tihhhius schrieb: De &ua >ita in alier 
Kür^e (Sueton. l'ib. 61. Domit. 22). =s In dieser 2«eit schrieb auch Bbotimiib 
NiaEE über Cicero's Tod (Tadt. Aha. 3, 6& Scaec aoeaer. 7. p. 45 daaa 
Cw. iMrama lOAmuosa (Boelea. OU. 3). raeios aoanom» aater Ner^ 
aehrieb wakrtcbeialkh Memiireo, In denen er Tenftglich eeinenFreand Sane« 
Ipbta (Ttelt Ann. 18, 20. Agric 10). s= Auch schrieb Nero'« Mutter Acrtp- 
raus CoMMeatartl da vita sua (Tadt. Ann. 4» 53 PUn. R N. 7, 8). 
t= Der unter Nero hingerichtete L. Thbaska Partus verfasste eine Biograpliio 
des jungara Cato, die vielleicht Platarch benutzte (Heeren de font. Plularchi 
fb 163>« aas Puan» der Adtara adiHeh» attiMr der Gesehtchte (31 BB.) and 
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dem "Werk über die Kriege der Römer in DeuUchland , eine Biographie dea 
Pofopoaiuä Secundas. = Die TorzugUchste Biographie der KuDsilorm nach 
Bcbrieb Cornblius Tauti;s in seinem: Agricola («. vorb. p. 81G), durch die 
er weit über = C Sübtomu« T&ak^uillls , dea kenotaifsreidieii und sitten- 
rdaeo (Plin. ep. 10, 95) Gehdoiidicdber (magt«ter eplM^lania) 4«i Tn|MMl 
and d«a GAoftUng des jäagera PliiiiiM» UiMUifrtctt^ dir la all« W«lfiM ab 
Biograph «nchaial» danea Spfaehe BMalich rda and fkm ym dar faiehaait 
lotan ZieiUcbkalt liiataciidMt Pmokiadit blt, der aber la kabca, a« daaiEb» 
seinen festhängend, ein BUd dar galiCigaaPaa&ilichkeit darzuateilen Termochtai, 
Baiaa Werlce sind: Vitae XII imperatorum; Liber de illostribaa 
gr ammati eis; Liber de claris oratoribus; Vltn Tercntii, Ho- 
r a li i , Pe raii , Lucanl, Javenalis, Pli nii majorls. Der Nachrich- 
tcn >YegeQ haben sie alle jetzt Wichtigkeit; das BedeuLcntULo jedoch sind die: 
"Vitae imperatorum. „Die Kaiser, welche Sueton uns vurfuhrt, erscheinea 
nicht als Kaiser, nicht in ihrer Höhe al& die obersleii Gipfel dei» Ötaats^ebüiH 
daa» walahii ait letzterem aufs engste Terbnndea das Gaoaa In Fvm imd Ga- 
lialt «adi aich baatiBKaii «od aaäddrao, laodani lia M banoagebabaH aaf 
ibraa historlscb-pelltiadMa WirfcnafdLreise, «nd wardea uns voai Staat« abga* 
aondart, und Ifarar Wflida |M«biaa aoCiatet da ij e at a Bt . Ibra ftbUawafc 
Ihr Prirat- und FaailUaaiabao, Ihr« Site and Gaarobnbaitao, Gaatait and Q*- 
aiditsbildang, Klefdung, einialaa CbandctanAga and merkwürdige, wenn aodi 
unerhebliche Zufälle ihres Lebens, Anekdoten and Hofgesduchten, Aussprüche 
und Witze von ihnen und über sie, und dergl. mehr, füllen den p:rössten Tbeil 
dieser Hiograjiliien aas; <]ic cigei\tlich-hLstorischL'i\ Handlun^^en Jcr Kaiser, ihre 
Staatsacte gind zwar nicht vergessen, sie sind aijer kurz abgefertigt und durch- 
aus einseitig dargestellt, allein in Beziehung auf den Handelnden, von dem sie 
ausgiii^en, ohne Rücksicht auf den Ötaat, dem sie galten, und von woher &iä 
Ar den Hiatatlkar Würde und Bedeatnac acballan'* (UlrUl a. O. p. löJ 
iqq.)* IMaaa Haltua^^ diaaar BiafrapUan lat dnicbaai dartb den gaianka— 
Geist dar Zeit bediagti UUte Sueton das Laben dar Kaiasr in dar tmi Ul- 
rial angadaalalaabShaianBadaataBganigabaft adar aaffaaianMnnan^ianwto 
er und aaina Zeit hoher stehen, oder ar doch, dem Tadtus gleiab» ndba Zaü 
überragen. Denn gleichwie die Kaiser nur selten in jenem höheren Sinn in 
Hück<;!cht aof den Staat, sondern überall durch Befriedigung niedrigen Gelüstca 
und durch ihre fjeset?:lo»e Tyrannei allein im persönlichen Intere?se, lebend nnd 
handelnd erschienen, so konnten weder sie, noch überhaupt der niedrige Stand 
der Zeit dem Beobachter eine höhere Acfitung abnöthigen. Dazu sclidut c'er 
Zweck de# Biographen treue und in& Kiuxelae gehende Berichte des Lebeai 
ondHandalna in allen Bedehingen nadi Quellen, deren Benutzung in dem Fami- 
Bananbir nach laiaar Stallong nor Iba allaiii möglich war , geiffnaa aa sej^ 
Patt ar daht planloa Tecfiihr, btvraiit dia ay st aa iatfa d i a ZniaaMnaaataüaag 4m 
gjafchartifaa BnMilahdtaa^ dto ar dar cbranalegiach-annallitischen Ordaang ^a«v 
lOg. Wmu man aber im Gaooen ein sidi selbst bewegendes Labaa varBlai^ 
so ist darin der Charakter dieser Zeit in dem alternden Rdch.sn crkcnoea. 
Deamach steht sein Werk in seiner leicht'erkennbaren Geltung als treues Bild der 
Zfit «nd des Lebens da, das auch für seinen wahrheitliebenden IVheKer 
spricht Wi« angemessen und dem Zeitgeschmack entsprechend Suetoaias 
überhaupt seyn musste, dafür leugt, das» er das vorziiglichste derjenigen Vor- I 
bUder war, welfhe, ausser anderen, vorzüglich Fla vi us Vo^iscus ^i'rob. I 
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S. Tgl. damit ih kmmmng dm Hlarenjoos pnM, «ifal. Milpt ttnlm» 
»fHortari« , Dexter, ut TniH|QiUum •eqvong •odesiasUcos tcHptores hl «rdioem 
digeram, et qaod Ule in eaamerandU Utteraruin viris fecit illoftribus, ego ia 

lioitris fariam") nachzuahmen strebte, weshalb Saetonius in der Geschichte der 
Littcratiir eine bei weitem prösscre UedeulÄamkeit gewinnt, als* er an sich ha- 
ben wurde. Ed. pr. Romae in pioea regione via papae Ii 70, f. (ed. Aodreaa 
Merien£ii) Romae, Coor. Suaeynheym et Arn. Pannartz. 1470, f. Venet. Jen- 
Mo. 1471, 4. e. comm. Ant. SabeUid. Venet« 1490, f. 

Bmm. 1468, t 6d. Cüp. AriilMMifc Lngd. 1508, «a. GoSd. MorUlonofc 
Ma. a. a. (1509) 8* an. BraaMa Id Scriptt. hlit. Aug, UOL 1518, t «k 
aob Pittia,, Bob. SCaplnaiia 1548| 8. c mmau Lm?. TanaatU. Ant- 
vaip, a. a. (1591) 4. rte. at aBia* libraa a^ (k GMaaboMa). Gaoev. ap. 

Cbouei. 1595» 4i| 1611, 4. ; c oot. yarr. ed. h. Casaubonua. Parb. 1610, t 
4 I hie. em. et c. not. Jani Gniteri ia Mptl. hiat Aug. HanooT. 1611, f. ex 
rec. et c tnim. cd. J. G. Graeviaa c. comm. Torreotii al. Traj. 1572, 4.; 
Hag. CJorait, IfiOl, 4.; Traj. 1703, 4. em. Cl. Salma«!us. Lugd. B. 1698, 12. 
C not. inlc^r varr. cur. Pet. Burmanno. Amst. I73(i, 4. 2 Bde. c. anim. J. A. 
£rnefiti. Lip«. 1748, 8.j 1775, 8. ex rec. Oudendorpii c eiusdcm not. etGrae- 
vU» GroBOTii nec non Dukeri. Lugd. B. 1751, 8.; erüut. von J. U. Bremi. 
ZBrieh. 1800, 8. ; 1820, 8. recogo. c. anun. Ernesti et caaio. Gaianbool aoU<|. 
•4. F. A. WaUfaM. lipa. 1802^ 8» 4 Bd«. lacogn. caatiaaa aana. ilL davan 
MaiL md^ DüL G. CKl Bau«artaii4>ulaa. Lipi . 1816 aqq. 8. 8 Bdau 
Ma Nasfo. Vmd an. 10. Datt. C. 6a. Baaagartan-Cmaiaa. Upa. 1890^ 
& i Bde. rec J. Onrey. Lond. 1881^ 18. c. opauk Bknagartaa-Craaii» ax- 
cnn. Bmesti et aon. varior. noviiqae III. C. Bmu HaM. Paris. 1828, 8. 2 
Bde. Rahnkenii Scholaa ia Saetoa. V. Caesar, cor. Geel. Lugd. 1828, 8. 
Fr. Ant. L. Scfaweigger: de fontib. et aactoritatc vitar. XII imper. Suet* 
cooim. Gotting. 1830, 4. A. Krause; de 8uetonii fontib. et auctor. Berol, 
1831, 8. = In diese Zeit {lehürt aucli C. Fanmus, der bei seinem Tode ein 
tmvoiJeodetes (3 BB.) Werk über die letzten ScUkk^aie der von Nero Getöd« 
tatan oder Verbannten zurückliess , das dorch die eigcnthilBlicbe Haltung zwi- 
•abaa dan gewShalidM» Uataritthuci- md deai gesoUchlBahan Taa basar* 
Inaawaftk fvar (POn. cp. 5» 5)^ s Ihn gleichzeitig aclufab dar iMckfeacUato 
Tmaro» Cimo^ dar daa Labaa dar bariMuataslea Mionar dar Yoradt durch 
TortreflHcba Gadidita Iiiarte» llbar du Äida barflkiatar Mlnnar (Plin. ap. 1« 
17. 8, 12). = Der Kaiser Sbptimh» Safaaoa acbriab Memoiren (Aal. Spart» 
vlt. Serer. 18). = AuRßr.ros Phimppub Terfasste tdaaa Schülera Alexaa- 
der« Severus Geschichte (Ael. Lanipr. vit. Alex. Sever. 3). = M*rids Ma* 
xiMt's beschrieb das Leben des Trajanus uml dessen Nachfolger bis Hello- 
gabaiu« (Aei. Lampr. vit. Alex. Öcvcr. 48. Ael. Spartian. Adr. 2)] =. Cu- 
miüs FoRTUNATUNLs daj Leben des Kaisers Maximus; = Asclkfiouoti s das 
des I>iocleti«aus ; = Cl. Eusthbmios, unter Diocletianus das mebrerer Kaiser 
(VopiM.irlL Aurel. 44. Carlo. 18). a Ia dieaa Zeit gdi5it alaaflawalong vaa 
MMMbatahraibangaa dar Kabar vaa Badiianaa Ida taf IHaalaliaa aad Caa* 
■tealia, dia aadw gchi iftrl aB a ra (an aoimaiaa anvaaiaa Aoamvia) swar 
■Haidiriirtan wird» abar atoar ia g r awf a Uafawissbett, dast weder dar 
AbUmü eines jeden an deaBtagiaphiao» aaah dIa ff^gatiaiÜiaFalge der Schrift» 
ateller^ gewiss ist. Eb«a so unbelunnt iil at» Yoa wem und wo diese Sanua- 
laaa Taranifaltiit amdau fila dod rimrtlifh bä fiiaa du ftmtiMiBt. aik die 
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s«tgem&n«n Liebe zn biographbchen SJeintgküteQ des geWUmlldiea, kcino^ 
iRfeges des politischen, Lebens: aber, den Vopiscas st!s«»enommen , in ver- 
•wahrlostcr Darstell urif;, barbarisdicr Sprache, mit gänzlicher önknnde der b"or- 
derungen der Bio^^rapbie und (li&torio^^phie und sogar bei IVlaiigel an gesuo- 
deiD Urtheil verfasst, weslmlb sich darin nicht selten Widerspröcbe finden 
^Heyue: censura sex Bcriptoram hii^loriae Augustae in Comrocntalt. soc. acieot. 
49ottiBg. T. VL wid In äum» OpvscuU T. VI.). DtMMtbngeadifcet bdiMi^ 
teC dieie Ihwaliing 4am «dir holm UiImImIimi W«th« frail dfo 
Qadbftbw 4iMt KdMndt blU«t, oMbte wmh 4i« Ms bflMrtitM QmII«b- 
■«hriftitoUir wlNfecMg« iliid. Alf te ante AeMT Wfgnph« ivM Ahm 
flPARTUNCs genannt. Unter seinem Namen sind: Yitft Adriaii« Aellt 
Veri, Didii Jaliaoi, Septiait Severi, PM««aall Nifri, Ca* 
vacallae, Getae vorhanden. = Dem Julius CAPiroLnrus, der früher als 
Fl. VopisctlS seine Kaiserbiof^raphien vollendete, werden die: Vita Anto- 
nioi Pii, Marci Aureiii, L. Veri, Pertinacis, Albini, Macrini, 
Maximiniorum II., Gordian omm III., Maximi et Balbini, jedocb 
nicht alle uhae Z^veifcl, beigelegt. = TRUfiKLUoa Poluo, Tor PI. Vopiscas, 
unter ConstanUnus oder Constaniius, einer der nachlässigsten und iinl>edeiiteii^ 
ÜM atoMT Klane. Br idirieb: Tita TaleTiftai patrU •* fU», QmU 
liaai 4ae, Triflota Tyraanoranp DItI CUndIL = ZwaUUbafl int 
m, ob 4«n VoLOATiva QuMeim» ßl3 OmmqI] 4ltt Tita Aviail C«aail 
tgitOtL Br acbaint selae woltongalaglflii Flane rieht anjaWfcrt lato (Vita 
Avid. Gass. 3. Vcpisc! vlta AureL 1). = FlatIus Vopisana acM 
Aufforderung dnes Praefecten von Rom, Junius Tiberianus, ond vaa dif 
mit sichern Nacbrichten unter8töt7t , die; Vita Aurelian!; worauf dies 
Tita Taciti, Floriani, Probi, Firmi, Saturnini, ProcuH, Bo- 
Bosi , Cari, Numeriani, Carini folgten. Kine: Vita Apollonii Tya> 
nensia ist ^^ohI nicht zur Ausführonfi gekommen (Vita Aurel. ?4). — Arui» 
liAMHaiDiLS ist v.ahrBchetulich Kiue Peraou mit Aeiiuä Laiupridius Spar* 
tianus. Beigelegt werden ibm dlat VÜa Goaiaodt» DiaduBoni, He- 
llegabali, Alexandri SeverL Sie eraddaean in aiear Sautog va«*- 
elalBti ed. (e ead. Palat.) MadlaL 1475, t ab i. Bapt. figMiia «aaCi«. 
■at« Aldaa 151<^ 8. ei teaaga. Daa. Biai^ Baiü. 1618, i: c. nat Braaai ek 
Egnatii, «oe. Vallc|M Pater, em. BasiL 1546, f. aoah in Sylbnrgi Corpaae 
Bislari«. aaairo. Francof. 158S T. II. em. Is. Casaubonaa* Paris. 1603, 4. eei. 
et suppl. opera Jani Gruteri. Hanov. 1611, f. c not. ac cm. Is. Casanbont cd. 
Cl. Salmasius. Paris- 1620, f. c. not. varr. acctir. Corn. Schrevelio. Lnjjd. B. 1671, 
8. c. not. Obrechti. Ärgent. 1677, 8. ed. J. Pet. Schmidt- c. praef. J. L, B. 
Püiunanni et p^bssar. Lips. 1774, 8. Bipont. 1787, 8. 2 Bde. = Au^-r r die- 
nen werden nuch andere Biograpitcu dieser Zeit genannt, als Mjleii^s Maxivca, 
Fabius Msügsllikos, Gargilius Maetialis, JuNiDs Comocs e. a. (Vopiscw 
Vita FEn. 1. vlto Fkeb.t. Laapiid. vlta Alex. Bar« 48. CapitaHiu vifa Ma- 
eria. 1). as Bbe nach miavklirie ttttcfailiaha Brachdavng bt Bnxroa Ai 
uiM yioton, dn AfrikanaTy der natar JaKanaa und Thaedaataa an 
nnranttetten erhoben wurde; denn tfe urtM aatnaa Naaan ▼eitodanen Babtf* 
tani de Origlne gentis Romanae; de vlria lUnatrlbna nrbta 
Romae; de Caesaribus (von Augustos bU JoUanaf); und: Bpitomae 
devltn et moribus Impcratornm Romanorum (ron Aogustus bis 
Tod« dfit Theodosios) encb e iacn nach iaaeran «nd iaaseren.Gsnadan all 
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Popma o. a. ein Werk des Ate oniui Pediana« erkennen; iridit obne Wabr- 
«cheinlicbkeit kann sie für litterarischen Betrog des fünfzehnten Jahrhunderts 
▼on einern AnnHi» von Viterbo oder PompoDius Laetus gehalten \ver(lpn. Die 
ookritificbe iSchriÜ : de viris i 1 1. wird sowohl dem Cornelius Nepos, 
aU dem S u etonius, unddcm P 1 i n i u s jun. zu;::rbrlirit;ben. Die beiden Werke: 
«ie Caetiaribus und: Epitouie eräclieinen beide, nach der Öfteren >\ürtli- 
«han UebereinsUmmung, als Auszüge aus einem und demselben älteren Werke ; 
yMMbi ktm 4m mit grtaMrat LMtigkait «od DMtlidikait abgefanto «nitre 
«Ueb ab icht fetteo (Ulri«l «. O. p. 156 sq.). Opp, c cmuu od. Afldl 
Bthottofc AolT. 1579, 8. «. not. vnrr. Logd. B. 16701 8^ «n. «t «. lot» vorr« 
od. J. Arnienias. Amst. 1733, 4. ex ree. et o. not. crit. J. F, Gronori« Cobu 
1757, 8. ed. Tbph. Chph. Harles. Erlang. 1787 , 8. de orig. genU Rom, ree. 
aoin. crit. inatr. F. ScbroeUr. Ups. 1829 , 8. de vir. iU. ed. pr. (NeapoU) 
isipr. Sixtus RueJinger, s. a. (um 1470) 4. zum Gebr. für Schulen v. J. TL 
Ch, Barby. Bcrl. 1819, 8. rec. anun. crit. iastr. F. Scbroeter. Lips. 1831, & 
4* Cae$. prim. ed. Andr. äcbottufi 1579. e. not. crit Marb. 1817, 8. 

d) Die Geschichte der Litteratur und Kunst blieb lLuif;e von 
den Römero unbeachtet, wurde auch überhaupt nie ais Geiichicltte, aoadern die 
fiManurisdMO Erzeugnisse, eotwoder in gleichartige KlasMO geseodert, in ao» 
«dwÜMber RAduklit bolniidolt, odor dworUge BourtlHihiofia «Moor Aolo- 
xm ▼orachioaeoortlfHi Woricoa ^ogewebL IHo bedontoodatta Schrififidkr 
flUtM. Tnliioi Gieoro» M. robtn« QoUillioBOt, C CoraoIUo 
TaoltQs, (X Soetonioo Tranquillo», Anlus Gellius, Anrollo« 
Moorobiofi Aabrosius, Theodosius, der Kirchenschriftsteller Base- 
blas Hieronymos; für die Kunstgeschichte : INI. Vitruvius Pollio, und 
besonderst C. Pllnius Secundus m^jor. = M. Tclliür CtruRo ist für die 
Litteratargeschichtc vorzüglich durch «eine rhetorischen Werke, besonder« 
iiurcb : Brutus &. de claria oratoribus wichtig. Indessen enthalten 
auch seine Briefe viele und nicUtige iitterariikche Nachrichten, die noch nicht 
gehörig btootzt iiad. a Wiobtig abd a«cb dio Worko dos Rhoton M. Ah* 
mämoB 8nii«4| oiofat aiiider &u ss Bf. Faiu» Qfloimuiiot Watks 4« ia- 
«liitttiooo orotorlo. 9 CoiKOUua TACin« Ttidioat wegen 4««t Dlalo* 
f «• 4o «rotoribvs goaawit m werden. 9 OL Sooniinoa Tiaiiquiuo« er» 
«eheuit ab UtteratoililstarKker k den beiden aar, nnvellitäBdig erhaltoaeo Wo«- 
ken: de illustribus G ran^maticis, 4o elarie rbetoribos, so wio . 
in den vereinzelten und verfälschten: vitae poetarum (vita Horatii, T»- 
rentii, Persli, Lucani, Jurenalis; vita Plinü, vielleicht vö!lt«f unr«rht). = Aulüs 
Gklljc!^ Jiat durch die vielen, seinen: N o c t e s A l t i c a c cinge»lrcul«jii. littera- 
turhistoristhen Naciiricblcn Wichtigkeit; so v\ie = Avrki.ivb MArnunu s Am- 
BRObius TiiiioDosiLs {\n der ereten Hälfte des 5. Jahrb., unter Theodosius 
dem Jüngern, vicüeichl ^wi^chcu — liS n. Ch.] durch das, den Peipoeee» 
phiftoe de« Atbenaeue Ibafiebe aad den Qjnaeitieaea symposiaeao de« 
Plniarehn« naebgeUUeley W«fkt SatnrnalivB «onviTlorn« libri 
«opioflL. Alph> Miiiolt Piee. a«rh tU «t leeo ttw age « doMowobe^ hn Cko^ 
tkal JooimI no. XXXIX. Bd. XX. p. 105 iqq. = Kvaistoe Unaoiivme abala 
la «einem: Liborde viris illustribus «. de lerlptorlbas eccle* 
alasticis (c. comm. ed. J. Alb. Fabricios in Bibüolbeca cccies. Hamb. 1718» 
£> des fioeleoiiia nasb (a. vaibeK p. 825). — — * För di« Kanaigo- 
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schichte !n Rucksicht anf die Baulcnnst enthalt das Werk des M. Vitrttvtos 
PoLLio viele und ^^icllt.ige Heiiräge; eben so — das de« 8. JcLits bRONTii^us. 
s= Die Kuiistf^csclurlile nacli dea verschiedenartigen Zweigen der Kunjst telh^ 
bearbeitete C. Plimus äßcuMius sujoa ia B. XXXUI — XXX VIL ftduier Ui- 
•toria Natttrali«. 

dmt gtb^ gwwkiwQ GMcUechto Wnchoet, UslMid lUfli» fai WwMiliing An 
l>«hiofdiSrig^ Ani de« SafcalcnlMiiMb fnedu QmllMi, bw p odari d«i Tr»- 
gikern, Muiwei U der belesene Freig^bwene dee Aogoitas, Hroonis: Fabalt« 
(277) mythoIogMeheo Inhalt«. Ihre jetzige Gestali erhielten lie durch apitera 
Ueberarbeitoog bei deai häufigen Gebrauch ; daher Uast sich darüber in Rüik« 
sieht auf deren schlechten Stil und Sprache kein sicheres Urtheit fallen. — • 
Kin reirhhaki^cr Anekdotensanmilcr in ethi.scher Rucksiebt ist VajTR!c:s Mah- 
Mus unter Tiberius. Seia Werk i^t: Factorum dictorumquc incmora- 
bilium (9 BB.)* giebtsich darin aU einen Schmeichler der nledrigaie« Art 
SU erkenaen, der ohngeachtet seines rhetorischen L/ogeschtnacks gleichwie seiner 
feblerbsA« Sfnwb« «ad Dantalhuif doch «loa nicht unangenehme Unterhai« 
laaf vcraAga der abwccbadodoo Blcofa oad da« dthhaatcfftifh- ffinoiMina 
Taaac der Bnlhloogca ffcwihrtot ood ImBIittehiUr als hiafic fohnocbCM La- 
«eboch dieate, wobei es aber der Sitte dieser Zelt gea&M nicht weoif dank 
hiafige Interpolationen and Veränderungen vernnstattetwardey sodass gewiaa viel* 
Ton den Barbarismen der Sprache hieiia Ihrca Grand haben. IHo Aasieirt» das 
Werk in seiner jetzigen Gestalt sey nur ein ▼erunstalteter Aaszug eines Jo* 
Uli Pari«», der als Anhang ein zehntes Buch: de no min Ibas bearbeitete, 
hl jetzt durch die Bekanntmachung des wahren, aber unvollständigen, Auszu- 
ges (s. Ang. Mail Scriptorum vet. Collcciio. Rom. 1823, 4. T. III. P. III. 
p. 1 &4q.) niderlegt, wogegen ausserdem auch das ileklamatoriNche der Schrift 
sprach, das schwerlich so in einen Aaszug übertragen se^n würde. Der Au^« 
sog des Jaliai weidit ia Sprache Ottd salbst ia laholt von de« Weck des 
Valorlas ob. Bia todsiar» ia Aosdrock «ad Wohl der Bebpiele siüisi 
•HadiiOMr Aasaof ist von Jamuauds Nbpohuivs (s. Aog» Mai o« i» O. fu 
89 sqq.; Abdroski Jiaoarii NepsL BpitsoM« aoeed. BnsrpCa a JaHi Poiidia 
epitooBa eorundem libronim. CelUs ISSl« 4.). Bd. pr. a. L et a. (Arg«it. J. 
Mentetin; um 1470) ful. Mogunt 1471, (Venet.) impr. Vindelinus 1471, f. 
Vcnet. Aldus 150?, 8.; ib. 1534, 8. c. comm.' Oüferii. Mediol. 1513, f. ea. et 
c. not pd. Steph. Pighius. Autverp. 1567, 8.; 1574, 8.; auct. notis Lipsii 
Don ante editis. ib. 1585, 8. em. et c. not. Pighii, Lipsli , Mitallerii al. ed. 
Chph. Cülerui. Francof. 1601, 8.; Hanov. 1G14, 8.; Francof. 16^7, 8. c- Wt. 
sei. varr. et em. A. Thyüil. Lugd. B. 1651, Ö. ; 1670, 8. c. not. Lipsii et iaü. 
Avst. aSBO, 16. e. not. perp. J. ToistB. Berel. 1672, 8. c. not. Tsrr. ed. Ahr. 
Tonoaias. tagd. B. 4. ed. J. Kapp. Lips. 1782, S. lae. et «» Mm 
Obseq^ de prodigiSa ed, C. Boa. Bise. Fkris. 1888, & 8 Bde. Aw 
^lisser Zeit» jedoch vor HIeroa jnas lobead (geal^ od Bosch. cfaNOoL p^ 
149) ist Julius OBSB^toBNs, der aaf eine aakiitisohe Weise io dem: Predi- 
fiorum Uber dfa Brsählungen von Woodera ausli^rfes sammelte (vgl. Pcrfzon. 
aniniadw. historr. cap. VIII.). Ed. pr. c. PlinU epp. VeneL Aldua 1503, $• 
C suppiem. C. Lycxwthenis. Basil. 1552, 8. c. not. J. SchefTerl. Amst, 
1679, 8. c. not. varr. ed. F. Oudöndorp. Lugd. B. 1720, 8. c. not. Sclief- 
feri et Oudendorpii cur. J. Kapp. Curiae Eegn. 1772, 8. c. Valerio Max. 
cd. C Ben. Hase Vol. 11. =3 Kin kurzes belehrendes Uatcrhallungsbuch in tu- 
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■ IwtoA ■ ■tl gd triidii g BUckt hmMMt Lvom Abmuim« ivmIb <r dM 
«pito Z«it (▼ielldciit das 5« Jklwk) fwritib Bd. pr. c. FI oro mt, CL 
■alias. Ligd* B. 1138, IS^ «• IL wmm, «d. C. H. Tudn^ Lipa, 

1793, 8. 

f) Der anf das praktische T/ehen gerichtete Sinn der Römer hinderte sie, 
iwic in aiuicren Zweigen der Litteratur, im Gebiet der erotischen Litteratur 
oder des Homans Ri^entliümüches za leiften. Wenn auch eioigcs untergegan^* 
gen ist, 90 ««ugt doch das wenige Krhaltene, iivle fremd ihrem Charakter die 
(ur diese Litler^orgatlun^ nöthige Richtuii^ war. Daa erste bedeuteod«, 
aber TfliaUlaMlC viMUn», W«ric diiMr Art iit deeC FmMitir» (Arbiter) 
SatirIcoB. Ueber aeia ZeiCaller aiad -verMbiedeaa Aaddrtea aufgettelli 
ivaideBi aao ielate ftoladlaZeltderABteiiinaCValeaiaas da aatatapitriaqw 
Painnii aa fjai apecia iaaaripftioBa in daifant Um. de aaan Tri«aiaiaaia aad 
ia Bormanni edit p. 316. 321 sqq.); des Commodoa (If narra: de palaaitra 
NeapoUt ia Co — entatt Neapoltt. p. 182 sqq.) ; sogar des Alexander Sevenia 
(B. G. Nif^hnhr: rwei lateinische Classlker d. 3. Jahrh. ia den AbhandIK d, 
Berlin. Ak. UlifS. u. in dessen Kleinen histor. Schrr. 18?8, 8 ). Indessen ist eine 
andere Annahme seiner /cit uaier Claudius, nnd seine lilütbe besonders unter 
Nero die \> ahrschciniicli ^^ewisserc nach inneren und nach hittori sehen Merk- 
malen (Tctcit. Aaoal. 16, 17 sqq. J. C. Oreili collect. loser, lat. Vul. I. no. 
1175. p. 257). Daa Werlc nicht als Erzeagniss Bwea betfachten, soadera ala 
flwriwatfc nngleidnrtiger Braabalicka ana aAfalleaaa BpielaR daa «aapaßt»- 
■iaebea VaUca ataaa M w«, dtefla tlefa kam Uilacifab lieber naobwdaea Immb. 
Bei aiaar gitadlkthaa Panrthelhnig darf kaiaaiwagaa wgam a wardaat da« 
daa Weric nur yerstünnelt tuaerer Sieit überliefert werden fit Der be« 
ZusamaaniMBg des Ganzen liegt deaiGaiat deif elbew , welcher der Satira 
Menippeas. Varroniana sehr nahe verwandt ist Ueberall spricfat ia 
den Sclnlderuniren der sinnlirhÄtcn Gegenstände eine Ironie sich aus, die bei Be- 
trachtung^ crsclifipfter Sinnengenüsse iu dieser Zeit, aus dem Gesichtspunkt der 
epikurischen Fhiiosopliie bei MSnnern von Geist und Herz, wie es Petronilla 
▼erzOglich war, sich des Geistes beuiächtigen musste. Das Lukale der Sdiil* 
dcmofcn beruht auf der ganzen inneren Anlage des Werkes. Denn wenn Cha* 
Kaklara nnd Gafanaiiada ana den üppigen Gegenden O n t e rÜ ilia M ind KIdn* 
teiana gaiabildart aracbelaen» aa darf dica dvebaaa aiebt alt atwaa ZnllHigee, 
adar In 6m Valkaleben daa batrafTandan Ortea nnsittalbar Batatandanae anga- 
aaban werden} aandarn lat ym des Sittannwfar Jegiiabar Uappigkait in daa 
Laban Apptffar Qaganden in natargetreoer Zeichnong nach Rede nnd Hand» 
lang Tersetzt, am dem Gaaaan In |eder RAt^icht daa Gepräge der Wahrkeit 
wa sichern. Seiner hohen Stellang gemäss onter Nero konnte der Verfasser 
(Ordner der Hofverpnü^nnprn) oder mn^^tc vicfmchr Has ver^nrt;iltch<' Lebca 
der üppig'sten Gcf^endca dea roaiii»chen Keiciis kennen; denn diese Keuatniss 
Qut«räiüt/tc ihn in neuen H)rfin«U]n<^en. Aus dieser hohen Stellung lässt sich 
anch das Kecke uad Freche der äciiiidemngen dea Verfassers genügend erkU- 
ren« wabei er ea gewiaa nicht Teradiarfibt haben ifird » oavittelbar ana daa 
IfnIkiMnda der betreffenden Gegenden an aollabnen. Anch eraebaiat daadt 
4ia8pneba «berefaeaanaend. Bd.pr.Vanat.1499,4. Piulal5t0^4 ablbl. J.8a»- 
hmA Aatterp. 1965, a ad. J. Taraaaaina. Imgd. 1575^ 8. aaralt Bbria a aand n 
tloa et aapliaa. iintet. 1S77» 8. ex recogn. Jani Doosae. Lugd. B. 15S5, 8. 
«. m. at c öbM. TiR, ad. G. Bihvd (Blalflh. GaUaat). H afane p a M 1610, 
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1618, 12. ; Lttgd. B. 1645, 12. c not. hr. «d. J. Pet. Lotichius. Francot 
1629, 4. c. not. Jos. Aot. Gonsali d« Salai. Francof. 1629, 4.; 1643, 4. c 
fragm. nuper TrsfrurU reperto , comm. et not rarr. e^. Mich. Hadrianides, 
Amst 1669, H. castig. et not. adj. J. Ho.schius, Amst, 1677, 16. ed. Fr. No- 
dot. Colon. Agr. 1688, 12. c. not. varr. ed. Pet. Burroann. Traj. 1709, 4. 2 
Bde. ; ed. uuv. cur. Casp. iiurmanii. Lugd. 13. 174.5, 4. 2 ßde. e rec Burtn. c. 
not. crit. et iad. ed. Conr. Glo. Ai»toa. Lips. 178^, 8. Fragm. Traguriae in- 
rat pria. Toig. Ptt CWniboUai. PM«t. iGQ^ & o. not J. SdMfferi. UpsaL 
1655, 8. e. «plcriii et aehoL Tlu MomU «I noUi ScbeSeri. Llptb 1666^ 8. c 
J. Chplu WigaiiMilil et Uadr. VaM diei. epwt 4e fragnead Iniiii ven w- 
elore. ed. Cfaph. Arnold. Norfnb. 1667, 8. Anagewihlte GedidiCe ia WerM» 
doHii Peet lat min. T. III. IV. V. = Ia einem anderen Geist bearbeitete Ap« 
yoLBlva seine; Metaaerphos e n n s. de Asino Fabulanim Milenaiw 
asino (anrco) libri XI, defi<(en Hochachtung man durch das Beiwort: aureoa 
be7eirhnpn wollte, gleichwie man die Gedichte des Pythagoras goldene, und 
die liegende dts Jacob de Voragine golden nennt. Appulejus zu Madaura in 
Afrika unter Hadrianus peb,, blühte unter den Antoniiicii. Ihn zeichnete VVi*«- 
begit:! und Wissen, rege Fiiantuäte, Gti&t und treUitcher Charakter aus. Za 
Athen bild^ er deh daicb die platonische Philosophie, und onternaboi dann 
Reisen, anf denen er betenden die fTheilieiten and ScMMmii der BBlvtaK 
beebaohtete. Seine Schriften, dorcfa welche er bald ebi hohes Aaaehea genana, 
bearbeltetaer ent nacb der Rfiekkehr In leiaa Valsialadt Bfaa etlMnnt daite 
äe Lebhaitiglceit seines Geistes, so wie in dem scbwIrBeiiichea Scbwalst der 
Rede das Mystische , den Geist seiner afrilcanischen Abstaauanng , wdicben dia 
ihm eigene neuplatonische Philosophie nährte. Darin Uegt auch die Aooehm- 
lichiceit seiner Darstellunp;. Seine Sprache ist dapcfrpn durch den Gebrancb 
ungewöhnlicher uiul veralteter Worte und ^^'ell^lun^en verunstaltet, besonders 
in den naturhistorischen Werkea , wo er absichtlich auf eine neue \\ ei«e B©- 
giille und Namen bezeichnet. Deshalb gilt er in der Geschichte der Ltüoratur 
als der L^rst«, durch den vou^Afcika her der, durch das Christeotham angeregte, 
aystMo Mit ia dia LUleialar fedringt, und dadardi die Richtung desaei- 
bea daiduMi veiiadest wnrde. Ali Vorbild diente Ikn in de« Miitaainr|hi 
aeoa, einer SaHra aaf die ▼erderbt e n Sittaa and bsrende w den Abarglanbia 
adaer SSelt, daa griecUicba Werk des Laalva Palreaali (a. w9Au p.710a).)» 
Aasserdem sdnieb er: Apologie s. oratio de Magla; da dao Dan« 
Benio Socratis; de habitudine doctrinaram et aativitata Pin» 
tonis (3 BB.); Florida, die anziehende Chrestmaatida von Steilen ans sd- 
nen Deklamationen; de mundo, eine Ueberset^rüng des aristotelischen Wer- 
kes ntgl xoCfiov \ so wie die fol^ciiJoii verlornen Werke: Phaedo, e?n« 
Uebersetzung des platonischen Dialogs; Hermat:;oras; de proverbiis; 
de republica; Medicinalia; de arboribus; de re rustica; de 
Binaica; Ludicra et Convivales (^u a e s tio ncs ; Libri phjsici; 
Aritbaetlaa n.a. Unichtiit dia ifaa beigelegte Schrifits Herrn et is Tris- 
magistl Aaeleplaa aadt da Herbis. Pech ai5gea sich nach «arter 4m 
ftbrigeo aaichte beAnden, die eb Ihm gWchgetiantesZeitalter ihn beiief^ Bd. 
pr. J. Andreea. Born, 14G9, f. a. mmm, Ph. BereaUH. Beaen. 1600, f,% Va- 
net. Aldus 1521, 8. c. not ed. P. Coliiaa. Lngd. B. 1688, 8. o. Bereald! <t 
Steweehii caaaa. netisq. UutL iSGt^i i69t| 1620^ 8. «. aal WaiferIL BaA 
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1606, 12. c not tait. Logd. 1614, 8. f Bd«. c not. Tsrr. et en. od. O. BH* 
meohorst. Francof. 1621, & ilL ed. J. FloridiM. Pom. 1688| 4 i Bde. c. noti. 
▼arr. ed. Fr. Oodeadorp y abi^olv. J. BosBcha et praef. praem. Dav. Ruhakeo, 
I.u;;(l. B. 17S6— 1823, 4. 3 Bde. Dcuiscti übersetit t. Rode. Dessau 1783, 8. 
2 übe. ipolo^. c. not. Is. Casauboni. Ilcidelb. 1594, 4. De mundo ed. B. 
Vulcaniua. Lugd. B. 1591, 8. De deo Soor. c. not. J. Moroeri. Pari«. 1624»!:^ 
Florida ed. Gerbeliu«. Argeut. 1516, 4. 

g) Die BrdlM««lir«ibiiag 4ov Btaw nAtt nach ihrem eigenen Go- 
fttndniit in witMOaduifttfcbor HMcbt Mf ta UnUfnchungen der GriodM« 
Ct. vorfc. 165 iq. 185 aq.). Skhorholt gomn die cborographltclM Lindw 
kand« dnrdi di« VetMamingoiif dU mior Augottna bagaoBtii» md oIum Zwd« 
fei Augustos ToranlaMleiiy selbst für die eigene KeantinM doa Rdohfl di« Stall- 
«tiks breTiariam iroperii (Plin. H. N. 3, 3. Soeton. OoltT. 101) n tw- 
fassen. In der früheren Zeit der kräfügen Republilc galt es nur die HecT- 
achaft über fremde Völker zu erringen; die Sicherung derselben fand man i» 
den k\iiistloseii Mitteln der Tüchtigkeit und des festen Willens. Aeuasere 
Hfiir>mlt(.el berriLf ie der An^^enblick, nicht lange vorher überdachte Kunstao- 
lagen, ^ie die äpittere Zeit der Alieiidierriiclmft bedurfte, ond in titterari« 
•eher Hinsicht allgemeine Ueberaichten der Erdltande erzeugte. Der erüie, das 
«iooB aoldieii Abrint de lUo orbif (8 BB.) beaibekete, war Poapomiw 
BIblAi rater Cludiag (Hb. 8» 6), aof Sptaiea (lib <p 6)^ la iiner gedrängten, 
aber eiefiMhfB «od netAtUehoB, aU philoaepbiacbe« vad itatiatiacfaea Baier' 
bageii MigeiCetteten DaraldliHig, IM« ▼entindlg beeulMi iltevoo geegia* 
phiachen Werke berichtigte er durch die neuer«» ikfaeren Brfidttiisgen, und 
edued vonfiglicb aorgfaltig faiM^hafte Nachrichten aoa ; indesaen gewährt die 
angenommene Anordnong des geographischen Stoffes nicht eine leichte Uebersicht. 
Seine Vorzüge jedoch sicherten ihm den Beifall der ganzen späteren Zeit, aua 
mrelcber die greife Menge der Hand^chritteu stammt. Daher mögen auch man- 
che der Fehler eine Schuld der Abschreiber scyn. Ed. pr. Modiul. 1471» 4. 
(e, praefaU lleraiolai Barbari) s. 1. et a. l. c. comm. Fr. iSufiiii de ia Yerva. 
SelMBt. 1498, 4. od. Fr. Aaelmas. Vooet. Aldna 1518, 8. em. et c oomm. J. 
VediaaL BhU. 1522, Bnrdigal. 1588, 4. e ne. £3. Vlaoti. Peiii. 1578^4. 
«• Bmm BeriNUti et Ford. Neaai caatigg» ed. et ea. Aadr. Schettoa. Antverp. 
158S; 4. Ji. YomB ebM. ad Povp. Mola», Ipoe llllelaB es. Ba«. Cum. 1658^. 
4» ed. Jae. Greaev. Lagd. B. 1685^ & om. et UL Jao^ Gieaev, aoa. JaBi He- 
nanti ea ae r p l a coamographiae, Cosmogr. Aethicl c. rar. lectt. Lagd* B. IGB^ 
8. c not varr. ed. Abr. Gronov. Lu^d. B. 1722, 8.; 1748, 8* rec. et c. not»> 
irarr. ed. C. H. Tzschuckc. Lips. 1807, 3. 7 Thlo. c. comm. Tzschuckü brer. 
iastr. A. Wcichert. Lips. 1816, 8. = l^ine Uebersicht der gesammten Erd- 
kunde fügte C. Plinius Skcindl» x\joß seiner Historia naturalis B. 
8 — 6 ein. Sie gewährt aber ihrer apboristiüchen kürze ^vegen, und weil Pli- 
lüiia frühere Werke zu flüchtig und ungenau benutzte, nicht die wiuisdieui- 
tiarthe Aaabeatoi ebaebea viele «rfchtfffo NaobriditaB daiia adl|aÜMiit eiad. 
SS Coamuaa Taeiiva fat {8r die Geographie voa GenNunea darcb eelaet 
Geraiaaia, aad lilr BdlaBalea darck aaiaeat Agrieela vea Wiebtigkeit. 
Weaa aaeh faa AllgoHebea aldit alle Angaben gkich wahrhaftig a)ad , ae derf 
dbeb deiwegen noch ItiiBoawefea die Glaubwürdigkeit dea Ganzen Twneiat 
laardML = Juuüs HoNoanra, aua aobekannter, jedoch apäter, Zeit, faaate die 
gaaae firdkaade ia ebe Mgvai Geaaegrapbia, die Aariiciia Jaiaa 
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In »einer: Cosmo^raphia in einen Auszog gebracht haben soll, der allf'n, 
ausser Fragmenten von Julius, übrig ist. Aeth. cosmoigr. c. Itiuerario Hie- 
Tusk;1\m. ed. ex Pithoei bibl. Basil. 1575, 12. c. Mela ed. H. Stephanus, 
Paris». 1577, 4. ed. Jac. Gronov. c. Mela. Lugd. B. 1685, 8.| 1696, 8. cur, 
Abr. GronoT. Lugd. B. 1722, 8. Von Snvir» Rom od«r Fktvtn Eunt 
(Tgl. ValMhn ad Aaaitti. MimlL SS, 2)t der «l(«iilUdi vieHelditSwnw Bih 
wm FnToa Uctt, vad ohngefUir 364 l«btc» kt du obecfl&cliiiclMfi B r e fiar ii 
^ ^ctoriif «t pivvliicui pepull Roaumi, nabit dMi aoch tfotkiMMH» mä. J«li| 
iiiir verderbten, Vcrzekhiiiif trchitektonisch« Mykwurdjgkdttn Roa'«s 
r«gioiiibai orbis Roma« vorhaodea, deneo noch eines QBgwnoatM Vir* 
fassers, an« des Thcodesius Zeit, gleich trockener: Libellns provincia- 
rum Ilomanarum bcigetügt wird. Breoiar. cd. pr. s. a. et 1. (Romae) impf. 
Sixtus Kuesin^er (1470) 4. c. Piutarchi Tit. parall. lat. s. 1. et a. (Horn.) 
Ulr. Han (1470) fol. s. 1. et a. (Colon. 1470) fol. s. I. et a. (viell. Floreat. 
147:2) 4. Rom. 1^91^ 4. c. ann. J. J. Uatliichü cai>tig. J. Sambucus. Argent. 
1552, & 60. in J. Oibonii Histor. ron. Brugii. Fland. 1554 , 8. em. in F. 
Sylbnrgil Scripit Uit m. Wnmoot 1588, T* I. ml in J. CaipinUai 4« 
aonmilibai fon. conuMiitaK» FnntL 1601» t iMOgOt «t iMt tw« ioitr. Go« 
MOoniclu Hmiiot. 181S, & ad codd. Vttift afiotq. em. Rmb. 1819, 8. Ik 
n^on, wh. Rom, in Oanpluril Fttvlni Commentar. de rebus tom, FnateoL 
1597, f. in GraeTÜ Thes. antlqq. rom. T. 111. in Moratori Novo Thes. inscr. 
T. IV. corom. et Charta Romae iostr. ed. ^Go. MGnnich. Hannov. 1815, 3. 
Alle drei Werke: c. not. ed. Chph. Cellarius. Hai. 1698, 8. rec. et i!l. Sigeb. 
Havercamp. ed. c. Eutroplo. Lu^^d. B. 1729; ed. Verhcyk c. Kutropio. 
ib. 1762; 1793, 8. = Pobliüs \ irTua, unter Tbeodosius ^i.Uficht, schrieb 
nach Rulus, eine gleiche Schrift: De regionibus urbis Romae. Ed. 
Oooph. Panvinios in Ckiaunentar. de reb. rom. 15^7, L = Vjmius S&QUKsTEa, 
d«r w«g«i Ung«wi«hiit Minar Zdt» iowoU in*i Tiarte [um 389. Saze Ooo- 
wutLh p.46D], nlfia'«ftnlit« (Obnrlln praef. p. III. sq.),sacbite Jnhrb., Md 
seM tpito MittoUtar« nit itin«r, WMtg NoIimi gtvfibraDdan, buteiMta 
Komaadnlnr« De fiaMinibni, fonlibvt, lacnbo», aemnriban» pn* 
ladibus, montibus, gentibus, qaorna npnd podini ans«* 
tio fit (Bernhard y, Gmndr. der rom. Litt. p. 283), gesetzt worden 
ist. Ed. pr. Jac. MazochiL Rom. 1505, 4. c. Itinerario Aotonini. s. a. Logd« 
8.; et ib. 1539, 8. e rec. Fr. HeMelü. Rotterd. 1711, 8. c. integ. doctor. 
corom. 5ui>(|. eJ. Jer. Jac Oberlin. Argent. 1778, 8. — K\i\ Münch Otrrji.rs, 
in iiibciiiieu »clirieb im J. 825 nacl; älteren Werken mit eif;cnen Berne rkutige« 
gemischt: Liber de meosura orbis terrae. Ed. pr. e duobu^ codd. Paris. C. 
Äthan. Walckenaer. Paris. 1807, 8. A. Letronne: Recherches aar i>icnil, 
Facii. 1814, 8. U«b«r dia Zdt, wia llbar dan VarÜMMr, dar aabiitischca und 
noi Warkan allar Zdlaa nsamaianganfilan Coapiladani Chronogr apliia 
a« da Gaagrapbia (5 BB.) hanachan Paakel md tancUadana ftMirblt 
Man schreibt es daa Bftdnch Gttido rm Ravanaa an, adar dar «nbataiMia 
VarfiMMC wird Gbographcs Ratrnnas genannt« Der Verfaiiar benutzte sogar 
die sogenannte Tabula Peutingeriana, jedoch, 'wie überall, ohne die 
gerin/^ste Pünsicht. Diese Vcrschiedcnartif^keit der urtheiUIos benutzten Qoet- 
Jen niusste die verschiedenen Ansichten über die Zeit der Verfassunj^ Teran» 
lassen, die nach B. 4, 13 sogar iu das zehnte Jahrh. fallt, dessenohngeaclitet 
' aber auch in das siebente Jabrii. versetzt wird (Gatter er). Viele d«a QneU 
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kamuM ml^gm lock erdkiitel mpL Ed. pr. Vtt PocbwmL P«ilf. 168S, 8. 

cPonponio llehed.JacGroDOT, Lagd. B. 1696,8. YgLMUh. Cb,8pr«ii* 
g«ri Getch. d. wicht c«ogr. Botdcek. Halle 1792, 8. p. S18 iq. ^SiL Gal- 
tare r ia Conaaiitatt ioc reg. Gotting. XIII. p. 120 aq. » UagewiM ist 
die Zeit einer Icteinen: Totius Orbis descriptio, die ein: Liber 
JüMORis philosophi genannt wird, und deren Verfasser nach Conataatioa 
lebte. Sie «cluint nur Ueber.spt7.unj; eines priech^^( Ifü Werkes zu seyn, die 
in einer barbari.sclicn und in einer beü&crcn Boarbeitui»^ erhalten ist. EtJ. gr. 
et lat. Jac. GodufreduÄ. Gencv, 1623. Die bessere L'ebersLlzung gab Aug. 
Mai heraus in Cl&ssicorura Anctorum e vatic. coüd. edilorum T. III. (Rom. 
1831, 8.) p. 385 «qq. = Zu den geogra|)hi;icUcn Werken gehören die Wege* 
•der StetiencateneichBlaae oebit den Chartea, die unüincbeialid» beaoadera 
SlaatabeaaiteQ uad RaoSeoteii für ihre lUiaen dienten. Daa älteste, wenn auch » 
bif in daa vierte Jahrb. fortgeaeCate , Veraeichoias ist daa wichtig«: Itikbba* 
BioM Aitvoifiiii Aficwttf fflr deaaen Verfaaser sowohl Jnlina Honorina ala 
Aethicua Ister ohne hlnreicliende Grflnde geiiaittcrt worden sind. Ed. Gu. 
Turiiiu*. in dorn. Steph. 1512, 12. Anton. Ttin. et Burdigal. c. comni. H. Suri- 
Ue (ed. Andr. .Schott). Col. Agr. 1600, 8. ^ Vielleicht in derselben Zeit 
Yorfasste ein Gallier dasr IriM RiRiDM Hii:nosoLYMiTvM M, ein V'erzeicbniss der 
Manüioncs, tiie üLeiliu)[it erst seit dein zweiten Jahrh. eingerichtet \vur- 
den, von Hurtliculae v.mU Ilierosolymitanum, und von Hemkha über Rom iificli 
Mediulauutn. Kd. Ciiph. Lungolius.^ Paris. 151^. Vetcra Ruiuanuruiu itiuera- 
tin c. not. varr. cor. Pet. Weisenngio. Anat 1735 , 4. ss Für Constautius, 
den fiehn Cenatandna d. Gr«, bearbeitet ist daa: ImanAaios Aluakdu. £d. 
pr. cnet. AagellMayi. MedioL 1817, 4.; Franef. 1818, 8. Tgi Dronice In 
fieebode'a Krtc Bibl. 1828. no. 67. Angele Hai gab daselbst eine in aoa- 
gelilbrtcrer DanteUnog oraprOnglich griechisch abgefasste Schrift: Juui Va« 
uns ma geata«e Alexandri Macedonis translatae ex AnsoPo 
Graeco heraus, die im MiltelaUer häufig, besonders von Viocentius von 
Beauvais im Speculum B. 4, benutzt worden ist. Vtrfisser und Uebersctzcr 
sind unbekannt. — Die genannten VVegeverzeithriisse biesüen: Itlneraria 
ad no lata, zum Unterschiede von den Charten: Itinerarla picta ^Veget. 
de Ii. K. 3, 6), von denen dem Altcrthum nur die scgcuanate: Tabula Puu- 
TiivGBRUif A Übrig ist, über deren Zeit nur Bftitbans^ungcn herrschen. Sie soll 
vntcr Harcna Anrdiaa Antoolnaa nach ilteren Werken arsprüngllcb bearbeitet 
uad bJa in die Zdt ConaCantinna d. Gr. Ternebrt worden aeyn (Katancaicb 
prMt p. XIV aqq.)$ oder man bilt aie iilr ^e Abachrift der noter Alexander.' 
Ssverua ▼eranataketen Charte nach neuen Messungen (M a n n c r t Kiuleit. in d. 
Oeogr. p. 13 sqq. Grotefend in Scebode's Krit. Bibl. 1828. no. 76. p. 
<S04). Uobaltbar ist die Meinung (Scheyb's), dass sie nach einer Messung 
unter Theodoslus d. Gr. gearl)eitet scjl (Meerman ad ßurmanni Anthol. 
Jat. II- p- 39.? r^K G. AvTLuti: O&servaziuni. Rom. ISOi), 8.). Tab. 
Peut. prim. aeri intisa et cdil a Tr. Ch, de Scheyb. Vienn. 1753, f. denuo 
«.,11. eni. ed. Conr. IMannert. Lips. 1824, f. Orbis anUq. c tab. Peut. in sj- ' 
«tciua redactus et coaim. iii. opera Mltb. Pet Katancsich.' Bddae 1824 sq. 4. ' 
^ Dde. Bin« aUtintische Uebenicht der Wfirden im rdonachen Rckh nach 
a«r theodaaiachen Theilnng deaadbco [bald swiacben a95*40r, bald swiachen 

44£5 46S ToiaeUt] gewährt NenriA mmnkvom omninin tarn clvUiam 

«sMB «^IrUri"^ in partibna Orfentia «t OeddiaUay über diten Verfimr nichti " 
^ 53 
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bektnat Ist Ed« pr. Andr. A|aiati» !■« .De qoinqae pcdani pnescriptione. 

Lugd. 15.^, 8. Blosä ein Aonug. c comm. Gnid. Panciroli. Veool» 1S99| 
1602, f.; Logd. IGOS, f.; Genev. 1623, f.; iu Gracvü Thea, Antiqq. rom. T. 
Vir. rec. 1*1». Labbe, Paris. 1651, f.; Venct. 1729, f. = Der christliche Schrift- 
steller siiii [f g HiHRQ?iiYMUs schrieb ein: Liber de fita et nonioibec 
locorum Kbraicoruni, das niciit ohne Wertb ut. 

B. IM« Beredsamkeit der Römer war da« eigeBthümiidute Mittd, 
ihre nif das prakdiche Lebea gericfatote Geiiluknfl^ dl« dmch ihr« Charak- 
ter fowie doreh die lebendige KenntalM der Scfaidttale rtaiichcr Mmmk di 
ond dee Rechli gealehert wer» auf die erfolgreicbste Wdie bei ^taato" vd 
RechtsTerhandiuRgen geltend zu machen (Cic de Omt. 2« IS). Sie «Ucit 
daher auch am frühesten eine gefälligere Form; clmn sowohl die Geeckidite ali 
wie die Philosophie kämpften noch mit der rauhen Tüchtigkeit des römischen 
Geiste» in Sprache irml nnp;plcnkiger !>rir>tcllung, als die Beredsemkot schon 
biji zur Bliithe gediehen war, und tlle l'Lüosophie sogar erhob sich n?« zu ei- 
ner SelbsUständigkeit, sondern erstarrte in ohamächtiger Nachahmung der Crie- 
chen. Die Beredsamkeit war iiiUessen vor jeder anderen geisti^rcn Thiitii^keit 
durch ihre onailtelbare Wirksamkeit im Staatalebed bc^üuj^iigt, w&i liie Rö- 
mer der friiheraa Z«ft atUeia loi aCaatebargerlichen Handehi , nicht im thateolo- 
■ea Philotephirea, Ihiea Lebeanweck erfillltea, und ae aaanfberlich die krif- 
tigrte Aniegnag aar Aubildoaf einer gedi^eaai Kanat der Bede hattea (Qria- 
til. instiu erat 12. 10, 21. 85). Wegen dieaer praktischen GcH^ng der Be- 
redsamkeit war aacb die Sitte der Redner sehr natürlich, ihre Bede« ent nn ffb - 
dem sie gehalten waren, selbst utederaoschreibeBy oder Ton Geseh Windschrei- 
bern während des Sprechens aufzeichnen zu lassen (Sneton. Oaes. 55. 8enec 
ep. 33). Bei einer Verglcichung des Charakters der f^ricchischen and römi- 
schea Beredj^ainkeit musi man von der volksthümlichen Vers« hiedf nartipkeit dM 
Charakters uud des danach sich begtimnicndeo Staatswesens beider Volker aiii- 
geben, die schon öfter bezeichnet worden ist («. vorh. p. Ja^ aq. u. ö ). lilcr^ 
aoa ergicbt aicb, fvanw b« eiaer biaterischen Betrachtoog der römischen Lit- 
tataiar, andeai ala bei der griechiscbent ^ Beredaaadceit vor der PbikMophie 
berrortritt, aad jene ver dieMT behaadelt wird. Per velkatbA^icha Qabait 
der cSmiacben Beredsamkeit kflndigt aich aeg^dcb In ihna AaÜage« did««b 
deutlich aa, dass sie die Kanstform weniger bcacbtead, Cliaiaklentiifc« «■! 
staatsbürgerliche Tüchtigkeit ihrer Urheber ausspricht. Die Piit wliiiilniiy 
und BlQthezeit der rnmlsrhen Staatsberedsamkeit währte bis auf Ponpejus, d« 
die Form der öffentlichen Cierirhte bcsrlirfinkend veränderte; jedoch Ifftit» 
sie erst vollkommen die t^^rannische Herrschaft eine? Tiboriu» und Nero, weil 
sie nun nur auf das Rechtsgebiet eingeschränkt wurde (Senec. Controv. prae- 
fat. vgU Mey eri praefau ad Oratt. fragra. \T «(jq ). Der früheste Kedner, 
deaiea l^ngaiBia aach Cicero sah (Cic. Brut. 16. Cato msj. 6) war Apprs 
GLAUMira der Bliade Ccaaaie> Rrwäbot wird seine: Oratio de foedere 
Pyrrhi, abar aach angaaweifelt F. Bllandl» hItL eteqaeiitiae roau p. X. 
sqq. H. Meyer, Orator. fira«^ p. i aq^. Ve« FaBtva Kaxnaaa 
OomtTATW, wild daai Laadatio «Iii ecwttat (Cfe Gkt m^. tt). Meyer 
p. 2 sq. = So gross ausserdem die ZaU der Redner .war, aa iat decb Im Gm- 
zon wenig über sie bekannt. Erwähnt werden der Vater der Gracchea Twt, 
SiMPHoMis GH4rcHis (Cic. Brut. 20. deOrat. 1,9. Liv. 38, 56),= P.Co«»«- 
VW& üui'iQ A^aicAMis MAJoA (Cic. de ffi. 8^ 1. Biat tl) hirtwUiaa äbte 
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achrifinch Ahgefafstci; Ton L. Papihivs Pkrgrllanüs war nur eine Rede be- 
kannt (Cic. Brut. 170).= Wichtig war M. Pobcius Cato Cbnsouim s, von 
im Cloero ndir ab hundert and fbnfzig Reden gelesen hatte (Cic. Brut. 17). 
Mm Reden truisen den eeht rSmUcheo Cbankter feiner nahen und strengen 
Ctarndheit, beseogten aber nnch seine hebe Blldong and den gnssen Um- 
hag seiiies stantsbÜrKerlichea pnktiscfaen Wlsiens« £Uendt tu tu O, p* 
XVn sqq. Meyer a. a. O. p. 3 — 92. = Q. Cabcilius MsTBixirs L. F. 
ndirieb eine Rede (Cic. Brat. 14. Plin. H. N. 7, 43). = Ein thaÜger Redner 
war Q. MKTRT-T,r3 Macrdonicds, besonders alsGe^erdes Tib. Gracchus (Cic 
Brut. 21. de Orat. 1, 48. 49). = C. Laklils Saimkns zeichnete sich gleichwie 
P. Cohn. Scmmo Akricanus minor, Shrvius StLi'icius Srr. R Gvt,m, und 
t!e-sen junperer Zeitgenosse M. Akmilius Lhpidls PoRcrsA| aus (Cic. Brut. 21. 
de ürat. 1. 49, Vcllej. Pat. 2, 9). Elleuüt a. a. O. p. XXV gqq. Meyer 
a. a. O. p. 96 sqq. == Ungewi2».ser Geltung waren der ergiebige Si>. Ai.ui- 
Kva (Cic Brot 25) t Q. Pobpejos, C. FAnmffs C. F. (Cic. Brut. 26), der 
Gegner des C. Grneehns. Bbirfcht sengende Reden schrieb G. Papirios 
Cauo (de. Brat. S7« Bttendt n. n. O. p. XXXY sqq.). = Aosgeneichnetn 
Redner «raran Tin. GniccHus Tib. FiL (Cic Brat ST); voROglicher nech 
C« GiACCBUs (Cio. Brat 33. Ellendt a. a. O. p. XXXVIH sqq. Jlleycr n. 
a. O. p. III sqq.). = Fast unbelEannt nls Redner ist M, Abmiuus ScAcnue 
Kllcndt a. a. O. p. XLVI sqq. Meyer a. a. O. p. 123 sqq., dessen Gegner 
]VI. I^RtTUs (Cic. p, Fontej. 13), jüngerer ^^eitj^ipnoss und GVj^ner P. Rütimüs, 
Si». V. Sp. N. Ht I TH war (Cic Brut. 30). KllenüL a. a. O. p. L si|q. = Als 
bedeuiuiig^vuller liedner wird C. Scrihoml s Ct luo genannt (Cic. Urtjt. 32. Meyer 
a. a. O. p. 13.3 stj ). = In diese Zeit gehören C. Galba Siiftvii F. (Cic. Brut.3J), 
C. FcAvitü FiMDiUA (Cic. Brut. 34). = AasgeBeicluiet scheint Q. Ldtatius 
Catülus (Cic Brat 85). Ellendt n. a. O. p. LV sqq. = Q. ]hInTBLi.v8 Nu- 
MiPicosiL. Cährt F. (Cie. Brat 35. BUendt a. a. O* p. LVn sqq. Meyer a. a. 
O. p. 135 sqq.). s= Unbedeotende Redner iwaren die beiden Brüder C. et L. 
9iBmi'(<3c Brat 86). Ellendt a. a. O. p. LX iqq. Meyer a. a. O. p* 138 sq. 
= Die bdden Redner vor Cieera , welche ihre Sprache nach der gricchischea 
bildeten, waren M. Antonius and L. Licimus P. F. Cr\.s.su.h (Cic. Brut. 36). 
Antonias nahm früh an den üfTentlichcn Verhandlungen Theil, wodurch seine 
ausf^czeichnete natürluhe Gei-stcskraft angeregt sich sclmell ent^ukelte. Er 
strebte Torrüglicli nach Zweckmä-ssi^kcit der Rede, die er sogar dun Ii List zu 
behaupten strebte (Cic. or. pro Cluent. 50), dadurch, dass er seü -t keine sei- 
ner Rede niederschrieb. Seine Beredsanilceit (genus diccadij nird „ardens, 
erectufu, inccnsum" genannt (Rfocreb. Satoni. 5, 1. Tadt diaU de erat t sq. 
Tgl* de. de Orat 3» 9.'Verr. 3^ 78. Tuse. i, S3). BUendt a. a. O. p. LXII 
«qq. Meyer a. a. O. p, 139 sqq. — Höher noch stand der kenntnissreiche Craa- 
mnm ia seiner rednerischen Voliendong^ .die «eh in dem Brost der Rede, ▼er- 
bauten snt dem angemessensten Wits in einer sorgfältig gebildeten aber na« 
türlich anmuthigen Sprache za erliennen gab (Cic. Brut. 38. Macrob. 5, !)• 
Er vrohntc früh den Staatsveriiandlungen bei (Cic. de orat. 1, 11. 17. 3, 20). 
Kllciidt a. a. O p. lAVIIl sqq. Meyer a. a. Ü. p. 145 s(y\. ^ Die «ercd- 
«nnikcit des gleichzeitig:' ii Pont niax. Q. MüCiüs Srimor.^ zeichnete sltli durch 
Üleganz aus (Cic. Brut. 44). = Ein vorzüglicher Redner T. BHTüciiis Uaurus 
AsciiLANCs wirkte zu Asculum (Cic. Brut. 46). = Nach langem Zwischenraum 
trat ein dem Crassus und Antanini gleich grosser Radner h- HAacius Pbiup- 

53* 
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* FDs Ci^- nmGlS, Consnl 662; Centor 668 a. n.] aof, an dem reiche Erfia- 
dungsgabe« Witz and Umsicht in der Entwickelang seiner Ansichten gerühmt 
wird , uiul der überhaupt dorcb griechische Wissenschaft sehr bildet war 
(Cic. «rut. 47. de Orat. 3, 1). Ellendt a. a. O. p. LXXVIl sqq. Me>ec a. a. 
O. p. 159 sq. = Natnrredner war P. SüLFICIL'S Rüpds [gel)- 630], von dem keine 
Rede schriftlich ri!>;:(:f;is>t NN r^rd (Cic. orat. 38), und der daher auch nicht der Ge- 
schichte der Litletätur, ligudern der Bntwickelungsgeschichte der Bereds&mketi 
allein angehört. Ellendt ft. s. O. p. LXXX k Hhb gMchMfUg f a chAt 
C. JüLivs Camae [Quaettor 659 { hingerichttt 667 a. «.] «tt B^^mmm 
Vopiscaa* od.StrAbo, od. avch 8e sqiiUiilBe<Mir. Victoria. de Oithogr^ 
itt gnoam. Putich. 1. p, 2456)» der alle IrfilieEcn and aUe ZeltseaoeMa damk 
icbeneode Hdterkoit und Witz in der Rede aberregle (de. Brut. 48). El« 
lendt a. a. O. p* LXXXf. sqq. Meyer a. «. O. p. 160 sqq. = Während der 
inneren Gährungen nnd Bürgerkriege sank die altrSmlsche durch ihre Grad- 
hcit und rein ßtaatsbürgcrliche, praktij^chc Bedeutsainkcit nusgezeichnetc Bered- 
samkeit, und nahm einen neuen knn.'^tiiKis>if^eren durch das Studium griechi- 
gchcr Vorbilder hervorgernfenen Cliaral-tcr an, wie dies vorzüglich L. Aeligs 
Prvi'.comi s Stilo bcvvciüt, welcher der erste kunstfertigere rümisclie Rcde- 
küiiüiler gewesen zu 8c;^n sch^t; denn er trat nie als eigentlicher Redner auf, 
eondem achrieb aar f&r aadere aageacheoa BUitiaiiMBer Reden (Cic Bm« 
56). . Wie veriadert der Cliaraictcr der Beredsankeit dieaer oad der faifeadM 
Zeit gegen die frfthare war, gellt aua der Vetgieicliang dea Ver&breaa ^nm 
Aelivs nit der Bemericiing Cicero> „pleraeque ecribaatitr ^imtlence babiUe 
iani» non ut haheantur'* (Brot 24) hervor (vgl. F. A. Wolf praefat ad MarcelL 
p. XIX.). Als Jüngling gcnoss Cicero dessen Unterricht. = Ueber seine Zeit* 
^cnussen erhob sich C. AuRBLir;^ Cotta [Consul 678 a. o.], der jedoch die 
Kunst dfs Aelius benutzte, aber selbst nichts niederschrieb (Cir. Or^t. 38. 
Brut. 5f^. 92). KUeadt a. n. O. p. XCIV sqq. Meyer p. 163 sq. = AU mil- 
telfiKii'siger licducr galt C. ScRiBOHivs CuBio (Cic. Brut. 61). Ellendt a. a. 
O. p. XCVllI sqq. Meyer a. a. O. p. 165 sq. = Eben so C. PAPmiua Caebo 
C. F. (ac Brat. 62)$ so wie I). VAatva, L. Ftmui a. a. s Fküh [19 J. alt; 
geb. e¥>i gest. 704] trat Q. HcETBiiiiiJa alt dffendicber Redaer aaf (Gk;. 
Brat. 64), and war al« loleber bis kors ver eeinen Tod tbitfg (Gk. Brat. M). 
Er galt alle Zeiten hindordi als einer der ▼oisdgliclMteB Bednar» nnd wvda 
selbst Ton Cicero hochgeschätzt, dem er zwar Vorbild tn der Tolksthümlichon 
Kunst der Rede, und Genosse in Vertheidigungea Angddagler (L. Valerias 
Flarcu?, im J. 695 a. «. ; P. Sextius im J. 6ä/8 a. u.; M. Aemilins Scaurtjs i. 
J G!:''J a. u.), aber mich Ilival, und selbst Gegner in dpr VcrtLcidigung dr» 
Vtrres [GS-i a. u.] war (( ic. Brut. 1)2, 9(i). Dennoch gerietUea seine Kodtn 
schon früh in eine so grosso Vergessenheit, dass nur wenige Bemerkun^ei» 
über ihren Geist erhalten sind (Qumtii. inst. II. 3, S)i sogar bei den ürmm." 
vatikero findet sich nor ein cinzigjBs Wort aus ihnen erbaltea (Cbaria. p. 
100» cicatricum). L.C. Lnsact Spec. hf^t-loridicnm de Q. HeiteaaSo ec*^ 
tera, Ciceronis aenrale. Lngd. B. 1810, 8. BUeadt a. a. O. p. CI. 8f%. 
Meyer a. a. O. p. 168 sqq. = GlachfalLi Zdtgeness Cioero*« war BamTtoa 8mt^ 
Pleins Rna s, der emsigste Gelehrte und einsichtigste Kenner aller Zwai^K 
der römifit.hen schonen Wlssonschaften. Seine Beredaemkelt Bwgta ElefaxiB 
(Cic Brut. 41. 42). KUendt a. a. O. p. CHI sqq. Meyer a. a. O. p. 174 
= C. Mimaiua L. F. Iioante renaege seiner grieidllscbca Bildn^, amm^- 
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Sc&ar(%tniis on^ der Annehmlidikiit idBflrMe «ftifu Mit«; «r idifliito aber 

iiib mühe der Rede und dei ]>aBlt«ag (Cio^ Brut TD). Meyer a. a. O. p. 177 

sq. = lieber C. Jvuvs Cabsab, als Redner» urtheilen die Alten vencUedea. Feit 
fiteht das Lob der Reinheit and des ongcsnchtcn altcrthümlichen Glanzes seiner Spra> 
che (Cic. Brut. 71. 74 75). Wcna er indessen nicht in allen Reden filoichviel 
leistete, so trugen die Schuld davon »eine vielartigen Bescliaftigungea (^(^uinül. 
ioslit. 10. 1, 114. Ihal. de orat. 21). Meyer a. a. O. p. 178 sqq. = Die bei- 
fm UmUSkg Hnstuuft Oalsb et Nbpos waren populäre Redner (Cic. Brut. 
70). =s Wenn Pompbii» M Affiiva idCeiier ab Redaer aaftnt , te hiaderte 
ShateiaStrebea aadi kriegeriadheaRoluBS aad deaaech hatte da» Altertbun Re- 
de« vea Uua (Tadt diel, de orat 87. Cip. Brat 68). Mejrer a. a. O. ^ 189 
iq. 8 Nicht ohne Bedentwig war P. CovHiue aaa Spotetoai (Cic. Brat 78L 
Aacoa. ad Cic orat. Cornel. p. 447. fragoi. ed. Orell ). = Dea geUtsigen &L 
CoKtTrs Ropüs [geb. 672 a. u.l Reden werden im aligemeinen nur erträglich 
genannt (Cic Brut 79. Tacit. dial. de orat. 21), obgleich er nicht ohne Talent 
war (Quintil. iasiit. 10. 1, 115). Seine Sitten litten an den (M-breracn seiner 
Zeit (Sencc. de tra 3, 8). E'.lendt a. a. O, p. CIX stjq. INIcjcr a. a. ü. p. 
1Ö3 sqq. = Duicli die Zartheit »einer ausserdem iu allen De/.iehungen gleich 
glttckBch darchgebildetea Rede ausgezeicbnet stand Calioils da (Cic. Brut. 
99. 80. ep. ad iam. 8, 9). BUeadt a. a. O. pw CVII sqq. Me>er a. a. O. p. 
199 «iq. s C Lmmsa CiLvoa, Seha dea C. LiclDiua Macer [geb. 
€72* PKa. H. N. 7» 49^ t. vorb. p* 796J, k&aipfte laage aiit Cicero a« de» 
Freie io der BeredsamLeift, weshalb er avch tod deoiselben nicht ebeo geredit 
beortheilt worden ist, wie andere bei weitem gOastiger gestimmte üriheilc be- 
weisen (Scnec. controv. 3, 19). Seine Reden waren di|rch Lebeadiglceit und 
glücklich angemessene Wuh! der Worte und Getlankm so auagczcicbnct , dasa 
nan ihn mit der gcösätcn Begierde hörte , wie Cicero scfb.st bcuitrkt 
(Brut 82. Quinlil. 10, I, 115. Tacit. de or. 21). AU Fehler .sdieint ihm 
•eine Nachahmung der Attiker vorgeworfcu zu werden (Quintil. 10. 1, 115). 
Seinen Rednerrubm begründeten seine: Accusationes in V atiniuni. A. 
Weicheit: d» C Lldaio Calro. Griaua. 1825, 4. Etlcndta. a. O. p. CXVIIl 
aqq. Meyer, a* a. O. p. 201 sqq. ^ I>er letzte RepabUkaner U. Jovius Bao- 
we [geb. 669 a. a.] war aach der leiste Redaer wahrend der RepabKlc ; je- 
doch aiebr thalkrafliger Deaker» der nch in den RückerSnueroiigea an eine 
bessere SScit selbst gebildet hatte, als wahrhaft beredter Redner. Seinem Cha* 
rmkter war jede Verstellung fremd. In dieser Geltung war den Alleinherrschern 
aogar sein Name schon vcrhas^t, uml die Nennung desacü^cn wurde mit dem 
Todeljestraft ( Tacit. dial. de orat Iii. Quintil. instit. 10. 1, 1;^. Tacit. Ann. 
4, 3i). Wci '.el praefat. ad Cit. epp. ad div. Ellcndt a. a. O. p. CXXVii sqq. 
Meyer a. a. O. p. 205 sqq. ^ ücbtr alle die genannten Redner berichten nur 
mrenige und oft unzureichende Bcmeikungcn der Alten; denn von ihren Werken 
aelbat find oft idcht einmal FragoMote auf oneere Zeit gekommen, ood audi 
die wenigen erbalteaen lauen fceio Tolletandlgea Urtbeil blMea. Der ehkige 
Redner aoa der repoblikaabchea Zdt » dceiea 'Werke grdattenthdla erhalten 
sind, ist M. Tau«»» Cfcaao [geb. an Arpinaai 648 am 3. Jjnaar]. Er bildete 
eich zu Rom sowohl In d*^n Rlictorenschulen, als auch nnter der Leitung besonderer 
Lehrer. Für die Recbtskunde waren Q. Mucius Scaevola Augur und 
nach dessen Tode Q. Mucius Scaevola Pontlfex; in der Plnlcisophls d> r 
Bptilflrm Pbaedro«, spater der Ak&iieouker f Uilo von Larissa, und der 



838 



Zwwttt XhttiL Rwhriaamaf haften» 



Stoiker Diodotas; in der Redekanst Molo too Rbodiu seine Lehrer. Cef- 
fcntlich trat er [2G Jahr alt] zuerst mit dei> Reden: pro Quincilo und: 
pro S. Roscio Aaicrino auf. Auch währeud »eui- r Reise in (Miorliculaiul 
und Asien [675 a. u.] beschäftigte ersieh mit deo Studien, und höitc zu Aihen 
den Akademiker Auiiuciiuä, ücuKtieior Demetrius u. a.; auf Rhodas be- 
■mckta'cr Scdker P«»idoaiQs nd»! Mtneoi frühcras Lehrer M^t«« dar 
ibn beionden la grösser« Roh« in seloeo Vorträgen auduite. Uotardflesw mtg 
in Rom Sylla gostorboo, und dadiircli das Loboa wieder etwas freier fewatdea, 
woraaf CScero nruckkebrte, ond adt gerdftereoiGdst die fiffeatlidw Laufbahn 
Toa aeueoi betrat, auf der er seinen höchsten Ruhm erndtea, ab« auch in den 
nach dem Tode Caesars [710 a. u.] entstehendeu verwickelten Parteienkämpfen 
die Ursache zu seiner meuchlerischen Ermordung durch die Henkersknechte des 
Antonius (er fiel 7U a. u. Im Deceniber bei der villa Cajetana durch die Hand 
des Popirni"?, (li in er früher das Leben gerettet) selbst werden soUtu. Von den 
EhrensteUcii Li^kleidete er 678 a. u. die Quaestur; a. u. die Aedilität, ws 
er den Prozcss gegeu Verres führte; a. u. i'.ie l'raetur; 691 a. u. das Cea- 
anlat EOgleich mit Antonius. Im J. 696 a. u. war er gcnüthigt aoi 1. April ^ 
Stadt all Bxilirter aa Terlaaaea, woraaf ia Ron aeia Uaaa^ aad aaawärta ■asae 
IioadgOter verwQstet wardea. Dooh kooate er darck die BeBAbaagea aekMT 
Fkeaade achoa wieder Sm J« 697 a. a. sarfickkebrea. Als SUatsbfirger war er 
der wamste aad tbatigite Vaterlaodsfreund ; jedoch fehlt« ib* bei allen Vor- 
zügen ein dick selbst vertraaender Matbf der die Entschlossenheit im kräftigen 
Handeln erzetigt. Sein geistiges Wesen erscheint mehr auf das Gemütb, aU auf 
den kalt überle;;endcii Verstand gegründet. Daraus liUst sich seine innige Anh'n:;- 
lichkeit an V affrland, Familie und Freunde, sein Eifer für das Schöne und CJute, 
80 wie der(ici.>t, der sich in allen seinen Schriften ausspricht, erklären, ^elbit 
seine Muthlosi^keit im Kxil, gleichwie seine unverhohlene Eitelkeit, tiadeo ia 
der arglu&en GciuuLlilit;lik.eii ^is^chulugisch ihre Erklcirung. In Rücksicht aof 
aciaa wiaieaicbafUiche Bildung erscheint er allseitig, gewaadt im Oeakfl^ 
ackaelt in richtigea Aaflasaea, aad m anfaaseadea Keaotaisaea, weria la 
ieioe beitSadige Ueboag» die dai ölFeatlldie Lcbea vielseitig gewibita« db 
gluckUchea Verkiltaiiae Miaes geaanreicbea aad dabei denaook aieht ackwelr 
getiMbeai aacb daoialigea Verhältnissen htü allem Glanz sogar a|iaf aa, Le- 
beofl, der atete Umgang mit hochgebildeten Freunden begünstigtea , and b4 
seiner uncrmüdeten öffentlichen Tbätigkcit doch diejenige Müsse gewährtes, 
uiiverwendcten Blickes den Studien zu leben (Cic. er. pro Arch. 6). In «^■Tnet 
iittcrarischen Leistungen fordert er die vielsoitignte VVürdiguug. Denn er h*t 
nicht nur für die Sprachbildung die hüciiste Bedeutung, sondern auch für die 
GcsammtvuUcndung der einzelnen Litteraturfucher als lebendige Erzeogmis« 
lies volkklliünilichcn Geistes gesteigerter Bildung. Jedoch muss er oach dsa 
eiasebica Fiebern, die er bearbeitet hat,, betradbtet wefdea, «ater aielec B»- 
aiekaag aaf deo Charakter und Zastaad des römischco Lebens 4il>erkaapt. mi 
iaabesoadero seiner Zeit, io wie aeiaer elgeaea Geitstigkeit$ deaa la jed« 
leiitete er Terschiedeaei, weaa aoob ta allea die dnrcfagebildete Fona der Redt 
ia Wort - und Satzfugung, in leiieadigea Weeiisel des Periodeobans, uoA m 
der allseitigsten rhetoriscbea Kaastaaweadoag des rdouschen Sprachsckatscf 
überhaupt Bewunderung erregen mutt, selbst abgesehen von dem durch grüod- 
liche Belcscnlx it {ip\>onnenen und überall auf die manni^faf h-te U cl.^i» cntfjl- 
tcton geistigen Reichihum, dessen Selbstständigkeit iu der üelsteu Keoutaiaa da 
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Spfnchgektef f «nrititit im mm^bnAinAmm Btodlim Hiera i^oüadica 
Wnrlce (l^intil. inttit. ID. 1, 40), so vrie der griechisclicn Redner (|>fla(Mthe- 
Iflokratei, Aeschines), Philosophen (Piaton, Arifttoteles, TheophraBtus, ntbit 
dea Pcrtpatetikern und Stüikem), Dichter (Aratus), und GeschichUchrdber 
(Plutarch. Cic. 24), «Jnflurch sich vorzüglich kund giebt, dns'S er mit bewun- 
derungswürdiger Kipr lUliüinüchkeit nicht nur den Sprachschatz im tiiizthicn 
l»creicherte und sklRrtt.-, sondern «o^^ar das ganze Gebiet der Sprache durch 
Bildung der philosophisch- technischen Sprache, sowie durch genauere Unter- 
«chndung der Terschiedenen oratortscltcn und UoctrinelleM Darätcüuit;;, erw^ 
tml», fo da« er vermöge dkeer MaietcfBehaft lAA itna sprachliehen GmtHah 
feber in der laleliiiecbeii Sprache Ar alle Zettea erbeben bat (vgl Ferd. 
Bnnd'e Lebibneb des ht Silk. Jean 1833» a. p. 59 eqq.)* Bierin» wenn 
•neb ntebt in der Tiefe wiaMnecbalUich pbtloeopbiaciber Foncbnng, gilt er ali 
Original. Die Ton&gltchste Naturanlage und hödute Bitdung darcb8todium und 
Uebong bewährte er als Redner; denn nicht sich begoAgead Bkii den gewühniichea 
Stande dieser Kunst als bloss politisches Mittel , wusste er sie durch gricchi- 
aciien Geist zu vpredeln, ohne dabei ihre Vulksthümlichkcit aufzuopfern. Bcm- 
gcmäss bewahrte er auch bei allem Studium fremder oratorischer \^(■rke .seine 
PrrstfiiiichWeit, die überhaupt die röniiüche Dercdsamkeit von der griechiscl»en 
uulerscUeiüel, und alle übrigen Verschiedenheiten beider bedingt. In sciaca 
rhet»ria<diai Werken steht er einzig da durch die Benutzung der FUle fooer 
prakt laeb e n Briüinnig oad dea Studlornfk Dorcb aelne phUesophlacbeD Scbilf- 
ten nAHIe er sebr der aUgeMlneren Yerbreitang griecbleober Pbileaophie, ala 
4aaa er aidi ala Feficber fSeigC bilte, wecan ibn der RSnerrinn binderte. 
Diefaiter iconnte er bei demlllangddeaFeaetaderPbantaiieandbeiMiDer innigen 
Theilnahme und Tbltfglceit für das Leben nicbt werden. Seine Briefe laseen 
ihn in den Gesinnungen und im Verildir in den Tcncbiedenen Verhältnissen 
des gesellschaniichen Lebens erkennen, so das« Cicero als einer der bedeu- 
tungsvollen Männer des Altcrthums erscheint, der aus «ich selbst eine vollkom- 
mene "Wördif^uiii; des ganzen Umfangs seines gelsUgea ^^i^kclls (gewährt. 
Seine: Oraiiuues, sechs und fünfzig an der Zahl jetzt, bind nicht alle in 
gleicher ursprünglicher Reinheit, oder einzelne ohne Verdacht der Unedltbdif^ 
der i&dk eelbat In» sor gewissesten Uebeneugung erbeben Ifiartt oder fieicb on- 
Tenebrt erbalten. Sie ge^väbien vor allen ScbrMUn ebM tiefe IBastcbt b den 
Beditonatand dea r^ailachen Lebena, und bewelien, wie vertiant Gleero« den 
ntlgeneioen Anfordernngen geoilas, Bit den beiadacben Recbt war. In densel- 
ben gewann uad erprobte er auch seine rhetorischen Ansichten und Grund- 
•itxe, weshalb aie nicht sowoU den, oft sehr zweideutigen, Werth philosophi- 
achen Denkens, als viehoehr, auch beute noch bewährten, unmittelbar prakti- 
schen W«>rtli haben. Kr entlehnte sie zwar von den Grieclien, aber er bildete 
sie durch die eigt lu: lOrlalirung volksthümllch au». Dah« r konnte er auch in 
den reiferen crfahrunii.srelclien Jahren auf sein erstes WliU, dcu Jugtndver- 
eucti: Rbetorica «Ivc de invcntiouc rhetoricü librl dno aelbet 
wenig Werth lege» (Grat. 1, 2), und derselbe wie nachgeachrtebeae Vorträge 
«inen Lebief» eracbeinen (Quinta, inatit. er. 3. 6, 58). Sebr natfiittcb war ca 
dagegen, daaa er de« Werk gefeiller Kriabmng (am 696], de oratore 11- 
hti trea, aelbat den Werth beilefto (epu ad Attie. 13, 19. ad dir. 1. 9, €7, 
Tepie; 25. <8), der ibai nach ven anderen nicbt teraagt wnrde (QaIntiL instit. 
«r*8.6»ai). Im: Brntua a. de cUrla oraioribna über [ob 707} 
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wird nacii kurzen Bemerkungen über die grlcch'achcn Redner öle Geächidite 
der rümisclien Beredsamkeit praj^matisch ^twickelt, wobei hlets ilic kun«tma»- 
tage Behandlung der Beredsamkeit beachtet wird. Seine gerciCte^teu An£ichtea 
über 4as Wcsea der Bcredsunkeit legte eria den: Orater ad M. BrntiiB 
i. de eptino geoere dicendi [qoi 706] nieder (ep. ad div, 6, 18). Biet 
Topica ad G. Trebatiam [710 so Rheciim aaf einer Reiie beuMtet], 
«ntlulten die Lehre ra den Beweifai vnd gericbUichea GrSaden, nach Ariito* 
tetes. Für seinen ihm durchaus unähnlichen Sohn TerfaMte er llfichtig und ia 
aphorisfucher Frag- und Ant^^ ortform die: Partitiones oratoriae, öber 
die drei Hniiptpiinktc der Redekunst (de vi oratoris, de oralione, de quaestio- 
nibus). In der Schrift: de optimo '^friere o r ato r u m, dio eine Vorrede za 
seiner Ucbcrsetzuiig der Reden de corona von^Acuchiiics und Deraostln nps bildete, 
verthcidigt er sich gegen den Vorwurf, dass seine Beredsamkeit aäialischea 
Charakter trage. Seine piiilosophischen ISrlirllten beweisen, dass er kein ei- 
genthümlichet Gebaade ala aclbstständiger Denker schuf, sondern während des 
SCndiniDi der griechiaeben Pbiloaopben Teiicbiedencr Scholen dasjenige «aU 
IduiCe, vaa aonen Anaichten entipraclL Daaa er bierbd im rSniachen Gaiat 
allea baf du Leben beiog (Kfihner M. T. Ciceronia phitoaophia. BaaU 
1885* p. 63 a<|.) nad m afiteen aachle, nachdem aelne dffentUche Wirlcanmiteik 
bei den durch Caesar veränderten inneren StaataTerhältni&se beschränkt war, 
dadurch aeicbnete er sich selbst seinen Weg vor (Cic. Divin. 2, 2. de fin. 1, 
3. Tuscul. qimcst. 1, 3). Um den Geist der für Philosophie im allgemeinea 
unempfänglichen Römer durch Philosophie tu heben und B<^gcn den nahenden 
Verfall des Lebens zu kräftigen (Cic. ad tlivors. pp. 15, 4), wäre auch eio 
neues System zweck^vidrig gewesen. Er ver-^Iu Ii sicii daher selbst wegen sei- 
ner Lcbensphilusopiüe mit SukralCJi ( i u^cul. qiiatat. 5, 4), und kann in Bezie- 
bong auf diese Wirlcaamkett im Leben auch mit Piaton verglichen w^den, so 
verichieden Abrigena die Phüoaophie beide^ encbaint (a. Torb« p. 721). Seinem 
praktiachen Zwedc gem&aa ordnete er daa dnrch Studium aua griechiaeben Qual- 
len Gewonnene mit aeinem bewihrten Urtbeii und Geachnrndt in dn gafaUigae 
Gansea, wie aich aua einer veigleicheadea. f'rOfong aeiner Schriften mit dctaa 
Quellen efgiebt, so weit diese nach den Verheerungen, wekhc das Gebiet der 
Litterntur betrofTen haben, noch erkennbar sind. Wenn er in seiner rein gd- 
stigcn Thäli;:keit der Philü.Hophie der neueren Akademiker, besonders des Kar» 
neades und Pliilo, folgte (Tnscul. quaest. 2. 3. 5, 4. ^J. Orat. 3). weW 
ihm der bedachtsame Skepticiümus derselben bei üntersucbungen am sichersten 
die Wahrheit zu enthüllen scIiien , so fand er dabei zugleich die glücklichste 
Gelcgentieit , auch die An^iicbtcn anderer griechischen Philo&uphcnäichuieu su 
berücksichtigen und dieidben in einem ansprechenden Gewand den Römern be- 
kannt 10 machen. Znglttdi bot aich ihm anf dieaem Wege leiclit der Uebergaog 
dar« in Beiiebung auf die Pflichten, dl« er ala Romer nor unter dem Gumcbt^ 
punkt dea SCaatea aofiCMito» daa moralftcho Bewoaataeya durch dea SloictemM 
SU beben und liutem. S«n eratea phüoaopluachea Werit war daa poUtiacha^ 
arat in der neuesten Zeit ana PalimpaeatM theilwoiae wieder hergestellte : da 
repnblica (6 BB.; 700 a. u.), von dem lange nur daa Bruchstück: Sam- 
niuro Scipionis im Commentar des Macrobius übrig war. Kr suchte da- 
durch in seiner sturmbewegten Zeit reinere Ansiiluen von dem Wcicn de* 
Staates zu verbreiten und wichtige politische Fragen zu erörtern. Demselben 
ging eine Unterredung der grüsateii Stj^atamünaer ihrer Zelt ^6i5 a. u.] rorana 
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(Cle. de np. 1, 9. ad Quint; fr. 5). b VerModang dtait steht in sä* 
nächst folgende: de l«f ibvi, Ton dem nur 3 BB. übrig find. Bf Irt rechu- 
plulos(»phtäch in Beziehung auf den Staat, worin Cicero stoiidie Groodsätz« 
mit dem rümlsrhpn Redit verltiiid. Erst nach dem Tode seiner geliebten 
Tochter TuHia schrii-b er die pliUosophr5c!irn Werke ; zuerst: de consolatloni», 
▼OD der nichts erhalten ist (%on Sidonius walirschetnlich ist dr??; erhaltene 
gleichnamige); dann «lie eirrlf:; pelescne Vertheidi^iin;^ der IMiiU).sPi)liie g:«»«;en 
ihre Verächter: Hortensius (Cic. de Div. 2, 1. Tuscul. quaest. ^, 2). Von 
imt Acadamlcn, die artprunglich nur aus den beiden BB. Catnlns and 
Lncalloa bastandan, oad ipitar ant aoa Achtung vor Yarra wäbm 
der aiitai Bearbeitnng bis auf 'vlar BB. erweitert worden, iind nur der gröfsta 
Theil dea enten Badia- imd IacoHos erhalten. Das ▼aROglicbita nad mit ana- 
faadehneter Gelehrtaaüteit ausgeatattete Werk ist: de finibna bonorna 
et m a I u ru n (5 BB.)« in aristotelischer Weiae bearlMitet (Cic.ep. ad Attic. 13^ 
10). Kr stellt darin über seinen Gegenstand die verschiedenen Ansichten der 
griechisi hen I'hiloscplienscliuleii dar. Darauf Totsten [710 a. u.] die mit redne- 
rischer Kiinst und Kl »rheit !)f nrhr't<'tpn • Tii'^rulanae q u a e s t i oncs, »orin 
er nach GruniifLilzcu der Aka«itiuiker , i^eripatetiker und eben so der Stoiker 
verschiedene philosophische, auf das Leben bezügliche, Gej^enüländc behandelt. 
Mit gleicher Einsicht griechischer Quellen aus verschiedenen Schulen ist das 
Werks. da natara deorim (3 BB.) verfaüt. la da dWiaatinne (2 
BB.) prSfte er unter Benntzong dar griechlachen Fhileaepble der Banptachaleii 
den Gehalt daa hergebrachten Glaubens an ^ia Maattk. Die UntersnchnngeA 
dieser beiden Werke werden TervaHstiadlgt in: da Pato, van dessen Im den 
BB» nnr Bmchstacko übrig sind« Gemüthlich sind die beiden Schriften : Cata 
sive de senectntc (oarh Piaton und Xenophen), ond (die nach Aristoteles^ 
Ptaton, Xenophon, b^.^onders aber nach Tbeophrastus gearbeitet«*): Laelias s. 
dcamicitla. Stoischen Gehalts sind die: Paradoxa. Atif "«toisi hen Grund- 
sät/cn (nach Panaetius) beruht: de officiis ad filium tMarcnni (3 
BB ). In diesem verliess Cicero, dem pral^tis^hen Zweck des Werkes pemäss, 
die, in den übrigen rhetorischen und philosophischen Schriften, gebrauchte Dia- 
logform» worin er Piaton nachahmte. Zu den verlornen Werken gehören: de 
f laria (2 BB.), Oeanonaiica (3 BB.), Laos Catonis, Chorogra- 
phia, da Tirtntiboa a, a.. Das weiteste nnd reidiste Gebiet bat Cieera 
den Stoff an seinen Briefen dar: Staat, Pamille, Frenndschall in mehrfacher 
BeaieiMing. Spitere, wie PItnias der Jangere - (cp. 9, 2), der Uerb Cico« 
nachzuahaen strebte, erkannten diese bedeutenden Vortheile, im Ver> 
l^^icb iiuer nach allen Seiten hin beengenden Staatsverhälinisse und des da- 
mit eng verknupft^^n gesellschaftlichen Zustandes. Die erhaltene dreifache sehr 
reichhaltige, aber nicht alle ppsrliricben vnr!nnf^en gewesenen Briefe timtas- 
aende, Sammlung verdanken Avir dem Freigela.HScnen Cicero's T i r o. Sic um- 
fa<<ste : K p i s t u I o e ad d i v e rs o s s. ad familiäres (16 Bü.) ; Ep ist o- 
lae ud T. Poniponium Atticum (IG BB.) , worin er seine unverhüllten 
Ansichten über die wichtigsten Gegsostinde des Lebens ansspricht; B pisto- 
Ine ad Quiüto« fratreo (3 BB.), Tan deai eine klekia Schrift: da pa« 
iltlana conanlatna atdi erhaHaa hat, die gawShaiich den Schriften Cic^ 
Vo*a beigangt wird; nntorgaachnben van daea Redckfinsttcr iat das: Bpi« 
tftalarum ad Brutum über. Hier dürfen aar beaMrkt werdan din 
daa achtai SchtiCtaa h^a^gk^^mt Libri qnntopr Rhatarieorta «d 
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Herenntom; ihren Platz etbaltoo ttnUrd«ill»etorik(t. nadth. «)• ]• 
len diesen SehrlfLca hat Cicero sich von den yerschiedeosten Seiten gezdgt; 
fibpr überall entsprangen seine Ccsln!Min»^cn und seine Handlungen bus «lern 
Koracrsiiiii eines <!cr aiisn;ez(i(!metesten (Deister, der durch Bildung wie dardi 
Wissen über seiner Zeit crliai>t:n und fast einzig erscheint (Oc. Orat. 3). In 
Cicero lasst sich daher der Philosoph, Ueclits- und Geschichtskundi^e, Kellner, 
Rbetoriicer, IVicnäcli, buaUbürger und iSLaaUioana nur bei Benrtheilung der üu»-^ 
utm Leistnngea und sebcr dadnuoh rm der Bfit- md Nadiwek errungeoea 
Gdloag« aicfai thw im Wesentliehtn Inaimi; tes «i ^In ihm gewi« tu9 
fdmigHi» dai BEm so «rardco, «Im» da« Aad«M n aajn. Baker wm aefa 
«aaiM Labaa uod Wifke«, gkidiifle dar Warth ainai volMflan GaBiUc% 
nach einer alle einzelnen ZAga naammenfassendaii G Miwmtimthaawag im 
Iiidita seiner hocbgebildaten, aber moralisch gesunkenen and atctt iriakaadM» 
Zeit, entwickelt werden, wenn die Darstellaog desselben ein nattirgetraiNa wA 
lebendiges BHd werden soll. Dass dabei auch die einzelnen Richtungen seiner 
gei.sligen Wirksamkeit prüfend verfolgt werden müssen, fordert schon das zu 
ermittelnde genaue Verstöuduiss, daj eine r^cksichblos abi^undernde Bc tr:icUtuog 
nie zu gewähren vermag; nur muss diese Würdi^n^ des Klnxelnen lu steter 
Rücksicht auf das Ganze geschehen. 80 werden sidi auch leicht die »cheinbarea 
Widanprfiaka in dflvliabMiaBdllaAdalB dieses grosseaGaiales lösen lassen. Op$rm 
ad. pr. aar. Alai. Bfimiliaini. BladioL 1108^ f. 4Bda. «b. ad. Aldo* Uanata. 
Vaaal, 1519» 8. 9Bda, aia. ad aadd. ad. Ifieh. DaMtBoi. BuiL 150, t S 
Bdab ad sodd. an. ML 1534| 1 4 Bda. caMig. aaia Pal. I^itofil. VcMt 
1534—1537, f. 4 Bde. c. fragm. de rep. pti«. aolL al Pat VictarH cuÜfalL 
ad. P. Stephanus. Paria. 1538 aq. W Thle. recogo. Joacb. Camerarins, aoc 
Pet. Victori castigatt, rerum et verbor. index, et rar. lactt Basil. 1540, L 
4 Bde. cd. P, Manutio. Vcru t. 1540—1546, 8. 9 Bde. em. ed. C. Stepbanos. 
Paris. 1555, f. 4 üde. c codd. em. et aiict. c annotat. et fm^nn. cmn. quae 
axtant, ed. Dionvs. J>anibinus. Lutct. 1565 sq. f. 4 Bde. Einzige etlUe Aus- 
gabe; die Nachdrijck.e sind mehr oder weniger entstellt oder verändert. Die 
IViederholuag eines unbekannten Herausgebers Lutct. 1572 sq. 8. 9 Bde. giebt 
«latt LaaUtt'i Tast alnan iiteren md Mhlachteren ; die Varr. sind zwar w 
Wßihttf abar oaehS&ssig an dan Raod geaetit. c» caaai. P. MaaaUL Vana^ 
1588^ t 10 Bda. Dia gawdhaBchrta Aldiaa. Nach VieCariaa crftadela Gf«tar 
dia Vidgatas a aodd. aiH. aai. itod. at iadnik. Jaa. Golidad ai laai Gratail^ 
«. not et iadd. Baaib. 1618. f. 4 Bde.; Lond. 1681, f. 4Bdab afa. at naC 
¥irr. ed. Graairioa. Aast. 1684; 1699, 8. 11 Bde. uoTollendet. e GraUrl vaa. 
a. adiol. et comment. recenL Lagd. B. 1^2, 4. 4 Bde. c. sdioL et commci^ar. 
▼iror. doct. ed. Is. Verburf^. Amst. 1724, f. e rer. Gronov. c. Tar. Icct. ar- 
gam. et clave ed. J. A. Krnesti. Lips. 1737 sqtj. ; ed. II, Hai. 1757, 8. 4 
Thle.; ex rec. J. Aug. Emesti c- ejusd. not. vi clave Ciceron. Hai. 1774 «q<j. 
8. 8 Thle. c. delectu conim. (cd. Jos. d Oiivet). i^aria. 1740 sqq. 4. 9 Bde.; 
ed. II. Genev. 1743 sqq. 4. i> Bde. rec. J. N. l^Uemaud. Paris. 1768, 12. 14 
Bde. ex rec. Graevii c. not. virr. ad. 6. Garatoai. Neap. 1777— *1788t 8b 
lit maOandati andii«Mo liad aar Bd. i^ll. 14^17.S9. M. raa^ aritt. crü. 
laitr. Ch. D. Bade tlpa. 1795 iqq. 8. 4 Bda. Bathilt aar daa gtJ i m aa 
Theil der Baden. laaaga. at a. diviia lact. iadd. ma at vailiar. inpi aalw. 
ad. Gh. 6f. SeliflCa. lipa. 1814 fqq. 8. 20 Bde. reooga. et castig. cw vaiw 
IimMh 1566 iL ad» J. Gaif . OrdUas. Tadd 1886 a«. & 5 Bda. apfir. 
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iiidd. var. lect. not. ilL cur. Fr. Beotivoglio. Mciliul. 1826 sqq. 8. 10 Bde. ex 
IM. J« A. KfiMfÜ Kcogu. ed. C. F. A. Nebbe. Lips. 1828, 4.; ih. 1888, 12. 
10 Bd«. OrartiiiiM «d. pr. Rmi. .1471, f. VtDeC. 1471« f. enChilt mvO^ R«* 
dep, als ditt vorige, i. L et (w 147S) ff. wlbilt mr Redm. s. 1. et 
(U72— 1480). teoBga. per Pik Benttdodi. Beooo. 1499, t ree. Aadr. Neoge- 
rios. Venet Aldti« 1519, 8. 3 Th]e.| eo. c. comm. P. Manntii ib. 1540 sq. 
8. 3 Bde. eo. c. Hier. Ferrarii em. Paris. Kob. Stcphanus. 1543, 8. Fr. 
Hotomani coaim. in oratt. Cic. (c. tcxtu). Oliva Rob. Stephani. 1554, f. 2 Bde. 
ex rec J. G. Graevit c. e]mä. aiiim. et notis integ. Fr. Uotowani, Ijambini al. 
et Afconio Ped» et anon. siliol. Amst. 1695 sqq 8. l?de. orott. IV post re- 
ditum reco^in. anini. iiiLc;i. J. .M;irk!andi et J. MatlU. Gegner! suast^. odj. F. A. 
Wolf, lierul. IbOl, 8. oratt. Xiii sei. auito. iii. üenj. Weiike. J/ips. 1807, 8. 
«ntt. IUI, ael. m. biator., krit. a. erklär. Aan. t. Ant. Moebius. Hanno v. 18^ 
—Idas, 8. t Bd«. ontt VII ed. el iU. A. BfatChia«. Idpt. 1886k 8. «nlt« VI 
«d. A. BUahfa«. Lipi. 1830^ 8. mtl. XII ad. neegik J. Nie. Bladvig. Hafn. 
1831, 8. eratt. IV. ia GbtiL erL n. kilt Aaai. ww L. Bcaeckc. Lclpi. 1888, 
a eratt ia Cetil, et pro Sulla cur.J.Ph. Kreb^ua. Giess. 1829, 18. PfaUippieao 
cx recogn. J. Ant. Canpani. Udalricus Gallus (um 1470) 4. Philipp, (recogo. 
Nie. Ai)g(llus). Florent. JunU 1515, 8. Pbil. em. et ilL ab M. Ant. Mareto. 
I'aris. 1562, 4. Phü. et oratt. pro Fontejo, pro Flacco, in PIs. ex antiqoiaa, 
cod. em. a G ibr. lacrnu c. cjusd. ann. Kom, I56d, 8. Phil, caftlg. notis var. 
cditiüiiii Cr iev. aiiorumq. iuterpr., integro C<iratonii comro. noiitlum edito et 
huia anim. inj>Lr. deniijue ftlanutii comu). et iadd. adj. Greg. CMi. \S\rnsdorf. 
Lips. 1821 aq. 8. 2 Bde. Ferrinae oratt. (rec Nie. Angeliuü>. Fio reu u Junta 
1515, 8. e ne. et a, aaln. ad. Glo. Ghph. Haika, aea. Aaceott coom. Briang. 
1784 sq. 8. 8Bd«. Venr. libii Mplem ree. C T. Zaaipt. Beiel. 1880, 8. in Venv 
lib. qaiatin deavo en. al^ae ad. J. Caap. OreUL Lipa. 1881, 8. Oialieaatt 
pre Scaaroy pro lUOe» pro Flaeeo partea iaed. e. aaliqoo icheL iteai laed* 
ad oraL pro Seaoro. e cod. pallmpa. Anbros. ill. cd Ang. Mai. 1814, 8. eaa> 
dem c. em. et comm. ed. A. G. Craiaer et Heinrieb. lül. 1816, 8. OrationqB 
in Clüdium et Curionem, de aere alieno Milonis, de re^e Atevnndrino frogm. 
ined. cx antiq. cod. ms. ed, Ang. Mai. Mediul. 1814, 8. Beule .Aus;:, ver- 
einigt: sex ctrntionura partes, ed. alt. rec. era. et auxit dc^jcripiionc codd, 
CXLIX, vita CiLcronis al. instr. Ang. Mai. Mediol. 1817, 8. oraLiunuru pro M. 
Füiilcjo et C Kabiriu fragm. c membr. Vatic. ed. a ii. G. isiebuUriu. Rum. 
1820, 8. orationum pro Scauro, pro Taülo et ia Clodium fragro. ined.; pro 
CSaeatio, pro OmBo, pro Caecioa, pro lege MaoU., ia Pb., pro Quiotio, ia 
Vor. Aet. 8. Hb. 1. Ter. lectt, erat, pro IUI. a Ia«. leMit es aeaibr. palimpa. 
bibL R. Taario. ed. et e. Aabree. pariaai oratt. fragai. «OBpea. An. Peyresf 
acc. Ter« lectt. ab Lagemarsinio coli. Stuttg. 1884« 4. orationaai pro Tullio, 
in dod., pro Scauro, pro Flacco fragm. ined. conj. ab Am. Peyrea. c eioed. 
integ. comm. al. editor. ann. seL ed. C. Beier. Lips. 1825, 8. or. pro A. Claen- 
tio Avito ad codd. Flor, et Monar. ntinc pr. coli. rec. et crit. ann. instr. J. 
C'hssen. Bonn. 1831, 8. or. pro M. Marpello recogn. anim. sei. fuper. interpr. 
fiuasq. adj. F. A. Wolf. Berel. 1802, 8. c. comm. pcrp. et app. de orat. (piae 
>ulgo fertur Cic. pro Lig. ed. Benj. VVeij»ke. Lips. 1805, ö. Gaap. Garatonü 
ad Lic. orat. pro Cn. Plaucio ex opt. cod. Bav. corae sec Bonon. 1815, 4. 
•r. pro Plaao. en. c. Garateai lat. cobm. aL ael. adaot aaieq. od. Gaep. 
OraaL Upa. 1885, & er« pro P|aM. eok «L «t üda InterpretalloDibaa oipiao. 
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Ed. Wunder. Lipf. 1830, 4. or. pott red. in Senata, c not. Marid. Gm«» 
Woir. Manut. Gerat, al. ed. et derendit J. A. Savels. Coloa. 1830^ 8. «r. 
JSaxtio c. comm. et or. pro INIil. ex rec. OrcllI c. Aicomt Ped. comm. ed. O. 
|Ä. Müller. Coetlin. 1827, 8. lihetorica em. (e codd. ed. Aodr. NaugerinV». 
Venet. Aldus 1514, 4; 1521, 4; 1533, 4. em. P. Manutio. Venet. ap. Aldi 
filius. 1546, 8. 3 Tille.; 15jQ, 8; 1554, 8. 2 Ihie. eni. a J. Siurmio. Argei^ 
1543, 8. rec et iU. Gh. Gt Schfita. Li{>t. 1804 aqq. 8. 3 Bde. Für Bratut 
itt di« ed. pr.: de ontor«, Bnidii, Ontor. Bon. 1469, 4. d§ OnOan ed. 
pr. t. I. et a. (iapr. Saneynheya et Puoarts um 1465) 4. EUnh. per Ulli* 
cm nan. 1468, 4^ e. Jec. L. 8ti«l»ei coflia. Pirie. 1540, C. ; «ii«t. üw. «itbefii 
«t Ph. Melanchthonis cofliin. ill. ib. 1556, 4. en.' et ULZach. Pearce. CautilHr. 
1716 1 1723; 1746; 1771; Lood. 1795, 8.$ auct. cur. Harles. Lipa. 1816, & 
C Ulis. ed. I'hcopti. Chph. Harlea. Norimb. 1776, 8. rec. et ill. O. M. IVfül- 
ler. 7.ul!ir!i. 1819, 8. nmtus perpet. ann. III. J. Ch. F. Wetzel. Ha! 1793, 
8.; III, Anmra. von J. Ch. F. Wctzel. Bratinschw. 1795, 8. c. not, J. A. Krnc- 
8ti ill intpfpr. sei. sulsq. ed. F. Eliendi, Hegiom. 1825, 8. ed. et ill. R. J. 
y. Hiniriciisen. liaiii. 1831, 8. Orator c. schol. Jac L. Strcbaei. Paris. 
1536, 4. ; em. i b. 1540, 4. c. J. L. Strebaei , Yic&ori Piaani (Veoet. 1492 , f.) 
conkm., Pb. MelmebtliQBla icbeL, J. RivB «I PM. Victoril cMlisatt. ilL Paris» 
1643, 4. «I rec Bcaeatf c «n. et aoiia. GtL Ben. Schiracb. HaL 1766; im, 
B. e trib. codd. loe. H« Bfeyar, add. eat iaCcK« et «odd. «t editt. w. Upc» 
1B37, 8. 9>pjea c Aoicü Bfaam Severim Beedi wmm, Pkria. 1528| 1532; 
1535, 8. a Pli. Melanchthone atqa« Boetio em. Haganoae 1533, 8. c. Boetü, J. 
Viiorii oosm., Barth. Latomi enarr., Cb. HcgendorpliiBi achol. , Ant GoTeaai 
comm. Parts. 1557, 4. Partitt. orat. et de opU gen. oraU c G. Vallae comm, 
Paria. 1533, 8. c. Jac. L. Strebaei ac G. Vallae comm. Pari«. 1538, 4.; Lugd. 
1541; 1545, 8 r, Strebaei comro. Paria. 153G; 1539, 4.; em. ib. 15*0; 1543, 
4.; aiij. Bartti. Latoaii narralt. et duüb. J. Murmii dial. Paris. 15^3,4 ; 1555, 
4. c. cuifiiQ. interpr. Paris. 1568, 4. c. M. Ant Maioragü comm. Veuut. 1537, 
4. ed. Gf. Hauptmann. Lips. 1741, 8. De opt. gen. orat. c Achittil Sta^ 
cona. Lotet 1551, 4.; liovaa. 1552, 8. PctRaad pnolectl. ttl. Ptari*. 1557« 
4. Opera pAilot. ed. pr. Rooi-, Coar. Sineynbeyn d kn» Panaarls. 1471» L 
H Bde. Olli«, de anu de aen. Soam» Sdpieo. Parad. Toaeol. Qpaoit i. 1. «t a» 
|Pani. 001 1471) fo!. 2 Tbl. de nat deor. de div. de fat da leg. lib. ad Uer- 
ieni. (Modestus) de disciplina miU Teoet. Vindel. de Splra 1471, 4. rec. P. 
IVIaoutius. Venet 1541, 8. 2 Bde.; c. scbo). et oonj. P. Manulii. Venet. 154^ 
8. 2 Bde.; 1552; 1553; 1550; 1562, 8. 2 Bde. ex castig. J. Boalierü. Luge?. 
1560, 8 2 13>le. ex rec. et c not. J. Davisii. Cantabr. 1735 s«j. 8. Rdr. 
rec. Davisii et cjuad. comm. ed. Uud. Gdh. Rath. Hai. 1804 sm 6 iJde. 
Beide nnvollcndct , wie die folfjende: rec et ill. J. A. Gueietu. Lip». 1SC9 
aqq. 8. 3 Bde., die nur; Bd. 1 de legibus, Bd. 2 Acad. , Bd. 3 de fia. U»nor. 
et malor. eothSlL Do rep, e ood. VaCie. pr. od. Aog. BIaL Ron* 18S2, 
Stotif . 1S29 8. rooegn. Cb. GC« Scbata. Upa. 1823» 8^ rec. ot conplor. in lo- 
«is 001. F. Stoioaeker, aoo. op. Gf. Heroianni. Upa. 1823, 8. e. not. alior. 
oeL od. J. F. G. Loboor. Soliab. 1824» 8. fooaf». et o. von. Somaii ffmoc« 
OB. oliorooiqao ooaott* ed. G. H. Moitf, acc; F. Creuz. ri ann. Francr. ISI^S, 
8. c. var. lectt. delectu aingul. lU>r argom. et Ang. Mali praef. ed. C. ZelL 
Btttttg. 1827, 8. iterum ed. Ang. Mai in Classicor. auclor, e Valic. codd. cdit. 
(Boa« im, 8.) T. X. Do Ißgitu» c tchoL a caitigaU. Adr. Turoei». Paria. 
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1638, 4.; 1541; 15^3 j 1552; 1557, 8.; ap. Hier. Commelin. 159G, 8. rec. J. 
Diftvkitti «t c aL iotorpr. oomou wooq, «d. Cintobr. 1727$ 1745, 8. ttc et c 
conn. ed. 1. F. Wagoer« Gottinf . 1804^ 8. 2 Bd«. nc et c. conn. ioterpr* 
«d. 6. H. BioMur» aeeed, copia« arit, at appar. codd. ad. P. Craaseri. Franct 
188fti 8. ffaa. at TbraabI Fabri aoM. «ib add. X Davitioa. . CaoCabr. 172S| 
1736» 8. cm. et III. studio F. HQUeroanni. Magdeb. 1806, 8. c. integ. var. 
kcU. ed. J. Casp. Orelli. Tarici 1827, De ßn. «. 1. et a. (Coron. ülr. Zell, 
um 1467) 4. Venet. 1^71, 4. Venct. 1430. f. Obaervationuiu Gul. Morel« in 
M. T. Ciceronis Hbros de tin. c textu. Paris. 154(), 4. oro. notisq. ill. Th, 
Bcntley- Cauiabr. 1718, 8. e rec, J. Üavi^ü c. f ju-d. uot. al. conim. Caiitabr. 
17^, 8.; 1741, 8.; Oxon. 1S09, 8. unvoUcidet bliel» : ex rec. et c. oot. J. H. 
Bremi. Turici 17i>3, 8. c. ael. Goereaxü auisque annott. ed. F. Vil. Otto. 
Lipa. 48dl, 8. TwA fiMwH;. a. L at a. (Paria., Ulr. Garing. etc.) fol. cooi- 
■antarii Pb. Benaldi c taxta« Bomd. liG9, t o.* «. CoBaicntarii Jaacb. Cft- 
■Miarii e. textn. BaaiL 1588^15431 4. 8 Tbla. • INao. LaaMa. aa. c aan. 
V^.FabriciL Oaka. (1568), & es i ee. J. Daviaii c. aioid. caaua., aaa eMdatt» 
BIcb. Dcntleji. Caatabr.1709,8.; obaaBenilev^g Verbcu.: it>. Via, 8.; 1730, 8.; 
acc. Uentleji eoMsdatt. ed. IV. ib. 1733, 8.$ Oxon. 1805, 8. c. tibello var. 
lectt. cd. (J. Jac. Rciske). Lips. 1751), 12. ex rec. F. A. Wolfii. Lips. 1792,. 
8«; aec. curia, em. ib. 1H07, H.; l8i'5, 8 e Wolfii rec. cd. et ill. IL-) ph Kühner. 
Jen. 1829, 8. c. var. lectt. ed. J. Casp. ürelli. Turici 1829, 8. De nat. D, 
catti^. et enarr. a Pct. Marsu. Venet. 1507, f. rec. J. Davisiiis, at(]uc ed. c. coinm. 
P. Manutii, Victüiii, Caiuerarii, Laiubiiü, üraini, acc. eajeudatt. J. Walkeri. Can- 
tabr. 1718, 8.; ib. 1723, 8.; 1733; 1744, 8.$ Oxon. 1807, 8. ex rec. Ii:rue8t 
ai a. Bat. perp. Cb. Ylct. IQBdarvater. Upa. 1795, 8. benuNg. m. Aon, vaa 
J. a F. IVetaeL Braowcbw. 1799, 8. 2 Bde. fe& at aai. L. F. JHeiadere 
Lipa. 1815, 8. «. Bot. ▼an» ad. G. H. Maacr et F. Creaaer. Lipe. 1818, 8.| 
ed. oiin. ed. 6. H. Haaer. Lips. 1321, 8. He Mtim, coaiak. Fat. Maiai Hl* 
Paris. 1542, 4. ex rec. et c. not. J. J. Hottingeri. Lipe. 1798^ 8. c. not. varr. 
et F. Creuzeri et C. Ph. Kayaeri suisq. ed. G. H. M«»er. Francof. 1828, 8. es. 
et ill. A. Otto L* Oiese. I^ips. 1829, 8. de div. et (h fato rec. et iii. comm. 
var. J. Davisius. Caiitnbr. 1721, 8.; 17J0, 8. de Jato iVt. H in»? prri#»!f»ctt. expU 
P.xris. 1550, 4.] 15j4, 4. c. comui. Adr. Turncbi. Paris. 4. ex rec. J. 

Ii. ih'i;:u)i. Lips. 1795, 8. Cato maj. s. äc seit. F. ä^Uü cumu). et Den. I^raf> 
mi aan. ill. Paru. 1535, 4.; 1536, 8. Cato Major, Laeliua et Paradoxa pcrp. 
WM. ilL J.Cb. F. Wetsel. Lignit. 1792, S.; 1803, 8. da een. et Parad. rec. et 
aaboL Jac; FaeciioUti eiiiaq. aalau inatr, A. Gtk Gerabard. Lipe. 1819^ 8. faa. 
et aL eeLanB.iU.F. Vii.Otta. Lipa. 1830, 8. ad. Jteiab. Klefs. Lipa. 1831, 8. La»- 
ÜBa a. d€ ami9, an« ep. atiadaat MartiaHe RagaiS LaaMTieea a. claad. ceaiai. Paria. 
1547« 4. ex rec. Graevii c. not. var. sei. cur. J. G. Lenz. Htldburgb. 1778,8. rec, 
et acbo!. Jac. Kacciolati suiaq. anim. insir. A. Gtb. Gernhard. Lips. 1825, 8« fll« ai^ 
lilär. Anm. (von Keinh. Klotz). Leipz. 8. de Ofßc. et Paradoxa ed. pr. 

Mosunt. J. Fust et Pet. SchöfTer. 14^5, f. De Ofßc. s. 1. et a. (Colon. Ulr. 
Zell. 1466), 4. s. i. et a. (Rom. Ulr. lian. um 1470), 4. s. i. et a (Paris. uiD 
1471), f. castiiT, dilig. V uolg. Aneraoecii, a(!j. de amic. de scn. atq. parad. Co- 
lou. Iuö7, 8. de offic. de scn. de amic parad. c. Viti Amerbachii, Krabiiii, Cae« 
IB Caloagnini, Barib. Latomi et Pet. Rasi cara«^ Paria. 1556, 4. de off. da 
MO. da an. paiad. aeao. Bdp. VaBat AMaa 1581, t da alL Cata n. Laat 
Fand* Sank Bdp« az ia& J. 6. Gfaavii c. nit ^mu AmA 1668, 8^ f 
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Will 8.; Lagd. Bat. 1710, a f Tlifo. d« «H: a». 4« mp* pm^. 

de wmn. Scip. edr Jac Facciolati. Patav. 1720, 8.; Venet. 1747, 8.| Mtl. 
ed. A. Gth. Gernhard. Lips. 1811, 8. notis ill. et em. Zach. Pearce. I/ood. 1745, 
8. em. (cur. J. W. Huber). Colon. 174«, 8. roc. et J. !Mich. Heusingeri «uia- 
que aduotaL adj. cd. F. H^ttnger. ürunsvi^. 1783, 8.; ed. min. Wolfenb. 
17S4, 8. o. Brunsv. 1320, 8. em. et c. comni. edid. L'ips. 1820 sq. Kpistolae 
rec. ill ill. Ch. Gf. Schütz. Hai. 1809 sqq. 8. 6 Bde. S. ordnete die Briefe 
«hroaolui^iach nach 15 Kpochea, mit Auslassung der unechten ad ßrutum. ed. 
6. H. LfiOMWMU GoUing. 1820, 8. 4 Bd«. epp, ad famil Rom. 14S7, 4. 
Eon. 1469,. f. V«mL 1469, f. rec AMw 150S, &$ 1512, 8.; 1522, 8.; 

tf33, 8. «. <b (Uw. Tomntin). Flmit. 1558, 8. «. cenoi. P. MamlS. 
Veoct. 1579, f. rec. Thd. 6ib«. Godw. 1$49, 8* h dieMr Awf. M 4m 
Br. schon chronologiach geordnet, wiederh.: Brvnsv. 1661, 8> ex rec J. 6« 
Graevii c. suis notisq. irarr. ' Lugd. Bat 1677, 8. 2 Bde.| Amt. 1689, 8. ex 
rec Jac Gronovü c. ejnsd. notis. Lugd. B. 1691, 8. rec et adn. III. Chph. 
Cellarius. Lips. WJS, 8.; 1708, 8.; ed. tcrt. aucta ot em. st. Gl. Coriii. Lips. 
1722, 8.? 1735, 8. recogn. et ill. J. Alb. Bengci. öuutj:. 1719, 8. c not. crit. 
ed. Traug. K. Benedict. Lips. \1^J0 »qq. 8. 2 Bde. rec. vita Cic. praem. chro- 
nol. et indd. bist. ill. J. Ch. F. Wctzel. Lips. 171^4, 8. ca«tig. cd. J. Aloysius 
Biartjndpiagpna. Lipa. 1804. 8. nnvoUendet. tpp. ad Brut, ad Attie. ad q. Frat, 
i. I. ü fbL Ron. 8nue>nheym et Pteirti. 1470^ £ V««««, 1470^ 1 VeneC 
AidM, 1513^ 8. o. 8. «pu od Mm. ÜLaSek Cnmda. V«i«k. 1544^ f. es cMtig; 
J. BcnÜM^ Liifd..l5G0; 1568; 8. e fao. PH. ViotoiiL Bloiwt. Jante 1571, 
8* ta. St. et op. Sin. BonL Aatv. 158^ &| uhs. «Ined. Her. tb. 1585i,'a 
«■ac J. G.Graevü c suis et varr.not. Amst. 1G84, 8.; 1727, 8. < lld«^ li^.fer. 
D. erklär. Anm. v. Benj. Weiske. Braunschw. 1796; 1813, 8. epp. sei. Itbti 
IV n. d. Zeitf. m. Kiiile^t. n. erklär. Anm. v. J. F. Poppe. Berl. 1804, 8. epp. 
sei, ed. A. Alatthiac Lip>. 1816$ 1825; 18?9, 8. epp. sei. temp. ord. disp. 
8. N. J. Bloch. Havn. 1818, 8. Sämmtl. Briete übers. «. erl. v. C. M. Wie- 
lanii u. iortgea. v. F. D. Gräter. Zürich 1808 sqrj. 8. 7 Bde.; Bemcrkk. zu 
WieUnda Ueberaetz. o. Brlüut. roa C. Fr. Dav. Äloser. Ulm. 1828, 8. — Srb. 
CoimmU Omeataxa. BtiiL 1556; ed. Bneatl. Lips. 1754, 8. ViU Ctccronis 
per uoM digerta, tnctor« S^bricio. CoIm. 1663. G«. BaUmdM« do tribvi 
loablbw Ron. Pautfa. 1634» f. «od ki dMaan Opp. Load. 1787, f. VsUaiii- 
bert M. Gm. fiUt ?ka. Paila. 1587$ ed. Fabridoa. Hurik 17S9. 8. Weftlh- 
los iatt Bbtoire de quatre Cicerons. Uaye 1715; Paria. 1748, 8« 5 Bde. *ne 
higtory of the life of M. T. Cicero by Conyers Mi<!(!Ii ton. Lond. 1741, 8. S 
Bde.; 1742, 8. 3 Bde.; 1757, 4. 2 Bde.; 1804, 8. 3 Bde.; Batil. 1790, 8. 4 
Bde. vgl. F. A. Wolfs Urtheil in d. Vorr. zu qaatt. Cic orat p. VI.; deutsch 
übers.: Rom. Gesch. zu Cicero'3 Zeit v. Seidel. Danzig 1791 srjf]. 8. 4 Bde. 
Jac. l acciolati Vita Cic litterarla. Patav. 1760, 8. Mcierotto : C itcruni, vita 
ex ipsius scriptis excerpta. Beroi. 1783, 8. Wieland Tor s. Ucbcrsei? nnp »Irr 
Brr. Bd. 1. K. B. Ch« Schneidert Beitrag zur Schilderung des Cic aus s. 
BrieÜBD in WacUer*a PbHenaCUt IL p. 181 s<iq. Geber Cicero>s Bildang rgU 
W^tte^baohfi BibL erit. L 8. Gebar Chm'a PhilaM»phia a. Meioera Yem. 
MfT« Bd. Li dasB JL Ob. Bileglebt da pbllaeapbla CiaeieBlab 0»b. 1784^ 4! 
B. Ch. F. ^aiaemana» De Sadele phOee. Ck, LOaeb. 1799, 4. Iliiaiaaiin ia 
Aeta philol. P. IX. p. 441 aqq.; Herbari im Konigsb. AieUv P. L p, <t aq<|. 
Bapb. KaahMCi M. Ti Cfaa— ia in pbUoaapbiui ainaqon paitMMilB. Ben*. 
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ISIS^ 8. Hand ia Grab« u. Erich Eacydop. Bd. 17. p. tqq. Eine 
9umL vra StiUen itl M F* Gcdik«: Oteowii Hiit pbilomphia« aoliq« 
rol. ittSii 1801$ 1815, 8. ym Lysl«! latarpnUtit iwitpradMliM TriL Iii 
Topkb «ipMÜM. I^ia. a 1805| 8. P« BL B«ff t INip. a« Inrlicoinho • 
•NtMlb qgMfiii. Awt 1888. & Jer. IMarklMidf lt«Mrk» «a «be BjpiUlM 
of Cicera Ii Brutus, and of Bratta It CScero, wtlh a DisiorUCioa opon fear 
OraUoas , ascribed to M. T. Cicero. Lond . 1745» 8. d^onU comvu dB 
pclilionc Cnnmlatut. ed. pr. c. !M, T. Cic. «pp. philofl. Rom. 1471, fol. c. 
ailaot. Facdolati. Tatav. 173^ 8. c. Clu G. 6cfawar»i ndaq. »lum. ed. Beruh. 
F. HummeL Norimb. 1791, 8. 

Die iSUauUcitüsaaikeit verlor adion in Cncro's letzten Jahren, wo der 
heftige kaaipf um die Alleiuherrscbaft geführt wurde, mit der kiuüiukendea 
dberlehtea Bepublik, ihr« BadavtaiaMt in Staataleben. Denn wiM auch a»» 
im Caeaar rtpabtikaBMaa FavaMNi «ieli acMibar arUeltcny «i n d wia t < 
4oah dar allea bebecndiaada Gdal aehaa dadareh Tariadaity daat aaa ia Oaa- 
iw daa UalMTgaaMt aaf vlaUUlifa Walaa aaavlBnialat «id ih« «Ina ahad«A 
in der Hand einea Biaadata aafckiMa Aladit aafcataadf vanaSge welcher er. 
in der That Herracher iNKdaa moaste, ^vie er ea, aatier andaiaa liftdtaichtia» 
ia der Senataverroehrung (a. p. 517) bewies. Daaa vor dieser Herrachergewait 
auch die Rede mit ihrer früliereo unbegrenzten Freimüthipkeit nnd ielbitstän- 
di;:rii .Staala;:ulti^k</it zurücktreten musste, forderte das W tsrn der AHcinlierr- 
schall, isie wurde iaiiner enger beacbrünkt und dadurch kraflioscr, ]c tiefer 
die Alleinherrüchait , daa alte KrafUebcn eataervead, während des Zeitraums 
etner glücklich acbelnenden Ruhe unter des Äuguatoa HerrKhaft, ihre Wurzeln 
iBhiag. Nadidaai ria aaf dieaa Waiia m das 8ciiaaplata den »taiirialiian 
fMdflagl yifWfy ihr aar daa enge nad lahaileaa Gebial der Priia ipi n w a n (an« 
aaa aaatnaiiralaa) gedffnat bttels diaag aodi der aui ga ed e Ungcaduaack der 
ZeÜ ferdeiUieh eia, deaaea BnCatahDag and Eatwidtdaag die VarhÜtaiaae der 
AUebhenaehaft liemmafen und begünstigten. Denn indem jedea Zeitalter ik* 
laa Erzeugnissen ein sprechend Ühidiches Gepräge aufdrückt, so moaste die 
neue Zeit der Alleinherrschaft auch in den ihr gehörenden litterarischen Er- 
Bcheinunf^en jenes Rerht fi!)en, und ihnen einen unterscheidenden Charakter g&- 
gea die Erzeugnisse der republikanischen Zeit anbiiden. Den republikanischen 
Rdmerainn zeichnete in der Beredsamkeit eine (j^emssc Rnuhcit, die aus der 
Yieivermügeoden Selbstständigkeit stammt, au«, >\ahreiid die gpuUre Zeit sicii 
dnrch wohlgefällige äusaere Glätte und heiter acheinende Geachmeidigkeit an- 
IcAadig^ Wa Uiaaehen daeaa Ueeaa dariaf daaa die AUeiahemdaft den 
Baldla für die iaeatte Rahe 8ichei)Mit gewihrte^ nad anglddi den lelien Uagßfk 
C«kaaatea Laaaa Ue aar Uehaten ZftgetteeiglLeit Merta» werin dia Oeiiler 
•Ua aeiOrfiche Spaankfaft Tarieren, die allein der Reis der Hen aah a rga ml 
■eitgeaiäsa ersetzte, indem dieaelba «In kunstlichee Streben aaeh etwas IMIiaw 
nährte. Denn im Staate aich empor zu schwingen, hing s«t der AUeinherr» > 
Schaft nicht von dem eigenen Willen und der eigenen Kraft ab; man bedurfte 
der Gunst der Höflinpe, durch welche die Gunst de., Herrscliers zugänglich 
wurde. So war die Sclbststaiidipikcit in ihrem Keime vernichtet. Unter die- 
sen, gleichwie auf d,is ganze iiUerarische Leben, so Insbesondere vor^glich 
auf dii^ßcrcd&amkcit verderblich wirkenden Staatsverhältnissen wirkte noch die 
befttg eiudriogeode aligeaieiaa Veraehleeiiterung dea Sprachgebraaeka alt (vgl. 4 
€3lk, Tkfk. Kakwdt aaa«. da cMaU yihaeda« gi aa dpri e aairaftea ffod 
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Romanos nUeranim conditionU regBMto Ang«^, im Neaen Magaz. f. SchoK 
lehrer Bd. 1. St. 1. 2. Eberhardt: über deo Zustand der schönen W'ias. bei d. 
Römern p. 231 sqq ). Im Uepinn der Alleinherrschaft entstanrJcn in R^■l^k^i<'l^t 
aul" (lifsrii vcrscIiicdt iMrli^eu Gescliinack die bei<lcn Parteien; neben den Freiin- 
tlun (Hill Aiiliaii;;ora des aus der alten Zeit stainnicndrii (reschmneka (Anti- 
quarii) üi» des neueren verweichlichtereti (C a c o z e iij. Die Verschiedenur- 
tiglceit desselben bezeichnen die Alten selbst besümmt (Tacit. dlal. de erat. 
SO) io :. „Bxigitnr ab^onlore •Uam poeticM teor, dm AccU tut FmqvS 
vefewno iiuiiiiMtiiA, m4 Uonlii, oi Virgilii, «t Loctot «urari« proht«, 
Boniai igltar «orilMM «t ludidta obtampwana MMtMfiMi -«ralonifli mIm, pal-^ 
cMor «t ofMiior cxstitit. NeqM Sd«p mirnii dBca«ea aiiiit a rrti — ea aoattM» 
qria «d mr« iudicaoüiim cm v«lapftt« pcmaittiiC. <tttld ei^ ai iafirmiora 
liamMi lempomm templa credas, quia non rudi caemento, et inforroibus regulia 
exstruantur, sed marmore nitcnt et auro radiantur?'* nuch bcsiiiumicr (juhiti- 
Uan (instit. erat. 10. 1, 43) mit den Wortm: ,,';ni(1ani ^tlo^ vctprea legendos 
putant , neiiue in uUis aitis esse naluralcju rlcu)iuMiti un vi l oliLir viris dignuai 
arbitraiitur ; alios recens baec loacivia deltci.'.rque eL uit.uiii ad \oi4ii>tatem buI- 
titudiuiä ifoperitae composita delectant. Ip&oruiu ctium, qui rectum diceodi ge- 
Dua aequl Vttimit, «Ui pr«Mft d««na-«l tonni» <l -qn«» Mtoknni «b wa cfooli- 
ditno FMadaot, aate «t vwe Attka potaati qoaadäai daftior iogenii via «t buk 
gb oondlsU «I «Iti apirilw pleaa cupit; amt atian Ma «t oitidi «t«t«pwlai 
güiaria BOB ptaci anntar«!.*' Bd d t aieB AaaidktaB BBMate adtat Cfoera 4«b 
TbM laMen (Tacit* AiaL de orat. 22) t ^pi^rM «jn MMioues non carent H* 
liii antiqnitmttai laotaa cat la principüs, loogus in Batnlionibiu, otioaita orct 
exoessus, fcarde oommovetur, raro incaiescit: pauci aensus apte et mm quodam 
lumine tcrn^inantar: nihil exccrpcre, nihil referre possis : et velut in nidi acdihcio, 
firnu!9 siine p irics et duraturus, sed nun Fntis cxpolitim et splendcns," obgleich 
er da;:«'i;eti auch als der vorzüjiüchste Kt Uncr hocL^'! Ii dtrn wurde nach M. 
Annacuä ^Scueca's Urthcil (Coniruv. I. prooem.): „quiü(|uid romaua facundia 
habet, tiuuU iusoletiii Graeciae ant opponat, aut praeferat, circa Ciceronem ef- 
flortut. QaiBla iogenia, quaa l«aam Boatila atadiia aCtolttraat, tooüB bbu bbbI» 
la datartaa ddede quotidia data xaa aa(t dva lami taapomm (aihtt'aat aate 
«aai nortifaffofli ingaaiia, quaaa hnaria), aiva coai praaadoa paldMrriflMa wA c»* 
aidiaaar) tranalatam aal amm oattamaB ad turpia, malte booare qaaa a twy vi- 
ftBliat dva fate quodaai, a«ka maligna perpetuaqoa la a«nibai labaa lax aa^ 
vt ad aawBOBi pardaola ranaa ad infimiaa, valocius qaidaai quam aaceadataal» 
ralabaatur. Torpent ecce ingenia desidiosae iuveniutia, nec ia ulHus honesta« 
rei labore irigilatur," Wi'im sicli anrh in jener ui)«!V!fi«<!if:en IJeurtheilun^ Cice- 
ro's dff durch müs^i^j; grübelnde Ocklamatureii unter Begüaitiguug der äussere 
Verhältnisse verbildete Cicsclunack einer sclion späten Zeit deutlich zo erken- 
nen giebt| so trat dieser Zwiespalt der Ausjciiteu gugleicii luii dem Beginn ctr 
Alleinherrschaft, wie in der Poesie,* aa auch in der Beredaanikeit, dardiMaaciwaa 
begünstigt harrar (Sanac. ep. 19. 114), oad arseugte heftige littarariaalM Kitt* 
pfiB, dia da« Augaataa abar abgaacbsaekt afwdiiaaaa (3aaL Aug. 86). Ala d« 
aiala ludftiga .fiadaar ka Baaan GaMbarack (rat der adbaibaicbdga (TadC 
Abb. 1, 72) Caaaioa &tf ■»» jmT (Taalt dialag. da ar. 19 1 ,,vidk oaaique, «1 
paaUo aala dkabaa..«« cum condidoBa temponua ac diversiute aurium for» 
mam quoque ac speciem orationis ewe mutandam. Facile perferebat prior iste 
papoliu« Bt iaporitaa at cadia» iaipnrtitiaiimaniBi niariaanai apalias alqiM M 
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Ijpfan laadi daimtttp k dioendo quis dicm exineret.")» zeichnete «di teoh 
gc^valtige Rede aus, und vermochte damit, begünstigt darch sciuo hervonto» 
cheiido Persdulichkelt und nalQrlichc Rednergabe , vollkomiuen die Zuhörer zu 
befjerrschen (Scnec. coiitrov. excerpt. Ub. 3. prootni.). Durch sfine Schmfih« 
sucht, die indesseu walirscbeiulicli nur Unwürdige traf, die aber Günstlinge des 
Herrschers waren, wurde er Veranlassung, das» Augostus alle Schmähschriften 
durcli älraie alindete (Tacit. Aua. 1, Ii), und iuuäste sogar deshalb aulanglicU 
4i* VwbiBoung auf Kntm, uod ap&ter uch gMch«h«Mr Aachtnog, ad wie dorn 
dudt varbimdeim Verbot» edow Schrilleii ud Güterverlaat lebeoittnglich« 
Verweisuiic eof den aeripUacfaen Felera.erieldia (Tacit Ann. 4^ 21). Bnt Cett- 
gnin beb dae Verbot ieinar SehrifUn anf (Sneton. Calig. IS» Meyer a. n, O. , 

eqqO* ^«>n Geachmaok boMigte dagegen AaiMiua Pollio, wobei er 

swir nicht die Anoehmltchkeit Cicero*« besitzen lconate,der sich durch seine ifilo> 
ganz der neueren Zeit näherte, aber doc!i Besonnenheit, Geist und grossen 
Fieiss bewies, und sich vorzüglich durcti numerose Iii de auszeichnete (Quin> 
til. 10. I, 113. Tacit. dial. 21. 25. Thorbetkc : De Asiuio Po«. Lugd. B. 1820, 
H. IVleyer a «. O. p. 211 sqt]. )• = Durch Milde, Geiuessenheit tliid grus^ete 
ßorgfali,. in der Sprache zuicbuelt; t>icu M. \ALaMiiii ^IkiiiAkUA Couvimjs sogar 
▼er Cicero nua (Tacit. diaL 18. QointU. la 1, 113. Senec controv. 2, 12, 
Weyer a. n. O« p. <SIOS sqq.). Gorvinno bildete den Uobergaug an den 
DeUeoiatoren« obglckb er nocb» an» frOber Zeit »t»«»wnA, den Eedoetn der 
•Iten Zeit beigeülilt wird. Ueber den Unprong der ]>eUanateren beikbtet 
Bl 8enece (contro?. 1 pfeooA.) aclbit Iblgende» t „DeeUoMbnt aates CUmm, 
noa qnales nunc Controveraia» dieiana, nec tele» qnidem, quäle» ante CS- 
ccroocm diccbantur» quaa theses TocabanC Hoc autem genus materiae, quo noe 
exercemur, adeo novum est, ut nomcn quoque cius novuin alt. Coutroveraias i 
noä dicluius: Cicero causas vocabat. Hoc vcro altenim numcn Graecum quideoi 
est, sed in Lalinum ita translatuui, ut pro Latiuo ^^it, Schulastica, Controversia 
inuito reccntius, sicut ipsa declamaiio. Apud nuliuiu auciorem aüiivjuuui, ante 
ipsan Ciceronem et Calvum, inveniri potest, qot decbuDatioaea disünguiu 
Ait enin, Deelanaro e»t. Um aon Mdiocriter dkare. Bene altenm pntafe 
doveatkae exercilatieni» eaie^ altemo ▼eiao adieni». Modo tarnen bec predüt, 
Nofli et atadioin ipaoai nnper eakbrari ceepit Ideo facii« eat oiibi ab incnna- 
Mi» nocae reB> pott abo nauua.** =s T. Labibhus adieint der erste Pekleanter 
^wesen zu seyn (Scnec. controv. 5 prooem.). Die Farbe »duier Rede war 
alterthümlicb ; aber der sie belebende Gebt geborte der oeoern Zeit. Wegen 
seiner bitteren AngriflV niif f;:in/e Klassen und Kinzelne wyrde er Rabienus 
genannt, und an seinen ächrilteu zuerst die Strafe des Verl rcnnt^tis vollzogen 
^Meyer a. a. O. p. 220 sqiq.). = Der rauhe M. Aurii j v machte sich durch eine 
-würdevolle Rede bekannt (Plin. H. N. 35, 4). = Die iieredsamkeit des Cas* 
KAR OcTAViAMUs AvGü»TüA Wird gerühmt (Sueton. Aug. &. $5. 86. Prent, ep. 
mä Vemm p. 181. Meyer »• a. O. p. 223 sqq.). ss Ala gedichtaisaatark« Eed- 
aer «dcbaetcn aicb aQ»die Rbetorcn M. AmvaBoe OmnoA nebat eelaeaPireaadf» 
Poaao» tAiao (8enec oontiav. t prooeBi«4 pcooea.), den ^t bei ebi»r Ver- 
tbnidignngarede der Anbliek de» Dreien Blauael» na» der FManng bracbte, oo wie 
die rivalisirendea ZeitgeB0»»»n AaBLUca Fuscos, C. Albutics Silus, und der 
im Wettkampf stets siegende ab»r dorcb aeine klingelnde Rede ^widrige M. 
Oallio (Tacit. dial. 26); aasserdem Oscus, F^riTUS, Spabsus (Nachahmer 
4ea iatro}, JBAaaui» Cafcxo^ PATsanoa» MoDKBATvat Gatius Silo, Tuauxua 

54 
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OMunt Ito Ovtfv* Pro» (B ei fc coMmv. 4 ft«MB. 4^ IQ^ waä te 
■lahtflii MmifMiii YvatmoB (Seilec. oontrov. 4 proo«iD.)> Brachttück« tob dm 
l>ii^li»lrt<MMBi ud EsdMi di«Nr MiiuMr hat %mm Mia« ControTersIa« 
erhalten. » Unter Tanm Nsio, der lich %xrnr selbst mit der Redekanat 

beschäftij^tc, schwand auch der letzte erfreuUcbe Schein der Bered«anikeit Tor 
»einer grausamen Tücke (Sueton. Tib, 8. 86. Taclt, Ann. 13, 3. Meyer a. a- 
U. p. 232 sq.) = AU «aHisidieüs machte st^h P. VirBrxiDs durch die Verthei- 
digang des Piso bekannt fPHn. H. N. 11. 37, 71). = Geistios war L. Cbstiüs 
Pii;b (öenec. suaaar. 7. Sclilosaer: UniversallüMor, Uebera. III. 1. p. 39i sqq. 
Bleyer •. a.O. p. S33 tq.). a pfo MmM« to fifanMNn kwmtan Scav- 
mn wwta Mf gMttabmahkiw mth m uA (tace. oonfrar. 5. prooem.). a !• 
4iaM Zeit fabSrai Mdi 4«r bmito C Vvnt Chnrai Paimbiiim, mid Dvb»« 
m laiiUDt (taic «obImy. 2; Ift. Qabtfl. 61 1, 50. 10. 1, s lOt te 
Eedckunti beediifligte mA nach Caligula, erkMisCe nber Torzögliche Talente 
•1» ^Mchanai im Kampf mit »einer Hemcfaerperson, weshalb jede Vür7ü(;lichkfllt 
nnter ihm Gefahr brachte (Sueton. Cal. 20. 53. Tacit. Ann. 13, 3. Dio Cass. 
5iJ. 19 8q ). Dies erfahren der kloge und ausgezeichnete Rechner Po^itiv^ At-TiÄ, 
der unter Tiberius [778 a. u.] Praetor war, und unter Nero starb (812] (Ta- 
cit. Ann. 4, 5f. U, 19. QointtL 10. 1. 118. Meyer a. a. O. p. 2:29 sqn ), so 
wie auch der ala Ueiiaer bedeutungslü&e L. Akkibus Srkbca (Qnintil. 10. 1, 1:^5. 
GeUius 12, 2) von dem eine Rede erhalten i<t (Tadt. Ann. 14, 53. 54. Meyer a. n. O. 
f. S86 aqq ). =s Vm einer Red« d«aTteBiivaCLAirmon ImI «ich «1« h^dmUmim 
BnAMA «af bmcm Zdten ftnltet (Bd. pr. ia €Mflri Tlieftiir. p. 90t. ed. 
Rfolfar aTMÜi». Perb. 1880 T. IV. p. 474. ed-CZdl. Fril». Brit. 1833» 4. Bi 
AwQC dtvpD io T«citiiiii.ll| H. 18» 8)*0AachNu»ClLiirBfiw wolüi 
•k Redner geltM (TncitAaa. 18^ 58. Saeton.Nero 15. 46) = Ab Redner gaH 
■■eh der gebildete, rddie und nngMehrae Vmios Cuspos (Qnintil. 10. 1, ll9>i 
=5: VorzögUch war Jl'UCB Apucakü» (Quintil. 10. 1, 118). = Durch Persön- 
lichkeit und Naturgaben zeichnete sich M GALHaius Trachat.üs [im J. 821 a. 
U. Consul] aus (Quintil. 10. 1. 119. 12. 5, 5 Meyer a. a. O. p. 5^47 aq ). == 
Der Khttor M. FAurts Qli^tilunds war auch Redoer (Quintil. 7. f, 84). =s 
Ueber alle erhob sich lier eiürige und Terständige Nachalimer Cicero'« C. Pi.i- 
HlM C4i(€fUoa SsocKOus, aua Novnm Comum [geb. 62 n. Cb.], Neffe wd 
AdcpavMdw detPel^rkintor PKoIm. Kr war du«hQaIiMninii gebildet, «od tmw 
sdMfflte M diMehFWmif echwlafifer Pioaatae fHUneitlK elMNanee (Pfla. 
ep* 1. 18/8. 5. 8, 6), d« Iho «aler Tnilnaot »uaCenHiliI [100 a. Gh.], aad 
mm PfeeoBialat ven IHthynien [102] flhile. 8dae Thitiskeit •!• Caeiidlc« 
ivar edur bedeatnd, wie die Briefe develbea (5. 8, 6 u. 6.) darftber dieNad^ 
weianngen geben. Daher würde ea dne grosse Binaeitigkeit verrathen, weea 
man ihn nur des Panegj'ricus wegen aU Redner hpfmchten ^vt.llte, obscboo 
dieser allein eich nyr erhalten Leider fehlen aber gcnügt'nde Urtheile 

aus dem Alterthuiu über sein rednerisches Vermögen überhaupt; denn was 
einige (Macrob. »at. 5, 1, Mart. Capelia de Rlict. p. 410 ed. Cappcron. Ca*- 
nedor. in Chroa. sub Trajaao) berichten, ist urlheiUlos. Wahrscheinticü über- 
traf er darab die gericbtUefaea Reden den Panegyricnt (Sidon. ApoUinar. a^ 
t^t 10>, der ta kiaaUhh irt and^ waa aber aaterdea Staate- aad UbeniT«UM- 
aiaacD diaaar SMt alalil aaden aMtfKch war, aa 'Wenlf fM eotwkkehen Gciat 
ia d«a gehraachtca aad ai^Mah vafthaiHca redaatUdicn Phraeea eaihtlt, eb- 
adMi er adi ^ t tm m MM «a^MManna, ia dar apilani SaiC HaaCarbad 
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leren NaclialMMC» veraige aeber Bildung and s«ui«t Geachmacki, WoM Ihn 
•cioe glücklichen VatUHflUa« io jeder HiiMicht hepünitiglen. Denn aotaer k** 
deuteadem Vermögen, achSnen Beaitzongen, glücklicheo Familiemrerbältoiaaea, 
wodurch ihm das Leben stcN erheitert wurde, genosa er anrh die Kreundschaft 
der hochgebildetsten Männer seiner Zeit, hf^onders eines TiHitiis, und l>ewiea 
alch aU (Jimstling Gebildeter, wenn üm <l.t^ii auch nur bf-ine Kitelkcit ver- 
muciile, wie e» bei Martiaita der Fall war. Von seinen Werken, ilcrt ii es aii*ser 
dea Reden noch poetiache Verauctie ia terachiedenen Versamsseu gab (Head»* 
aqrlUbi, «legt tottai. Bin pottfuhi BndMtflck ep. 7, 4), ut aUm ml«««», 
gaogen» Ma anf deai Panef jrie«a ad Trajanaa [100], .nnd 
Bpittalaran llbrl X. Uatar aelnea Redea wafdaa «iaat pro AmU 
▼ariola mit der JC«q««^t«os(Plfa.ap^ 6, 8ftX *i"d e&M aadatiaSi— 
lang: Ii hei Ii d« vUiana Helridii mit der Demosthenischen *arä Miiöiov 
(ep. 7. 30, 4) ▼erglichen. Die BriefaamiDlong, nach der ciceronbchen ohaetrii 
tig die vorzöglirliste , schliesst das Wesen dea BricfsteHers , der. sich hier nadk 
eif^cnem Geständniss als Narlialmicr de« Cicero zeigt (FUn. e»>. 9, 2), fast g*- 
nuircnd auf, und hat, mit \ orsicht gebraucht, für Geschichte um! Litteratur, 
hohen Werth. Pünius eracbeint talentvoll, fleissig, edclßesiniit, ipiJil vmd frei- 
gehig, wozu wdhrscheiuUch nicht wenig das ernuntcrude lieiMpiel seines 
achtungswürdigea Ldmra, dea PbttoMpbea Bopluralaa (ep. 10) beigetragen 
fcabcB Mf. Salaa Bikalkaift aUefa, dl« dar Gfoad aaiair Raiiawidit oad daa 
Strabma oadi UMtarUlahhait war, vardIcMgt flm, batoadiia ia dea aMa abar 
kwakidaa acbriaandM («p. 7, 4) Unbattaa «bar M «ad ia das alataa Uba 
ttar taiaa Rraunde, ^odardi er alcli aeboa de« Tadel dar Zaitgaaoaaa n aaaag 
(ep. 7, 28). Dieae Eitelkeit ist auch die Uraacbe, daas aeinem ataatsbürgefs 
lieben Charakter die gediegene Kraft fehlt, welche charakteristisch die republikao. 
^eit, und «nter der Alleinherrschaft das ernste und nnf rschütterlfche Streben 
nach ewiger Wahrheit des gleichzeitigen Ta c i tu » erzeugte. Das zehnte B. der 
Briefe «ithült nur Briefe an Trajaniis nebst einigen Autwortschreiben von dem« 
•^ben. Die Echtheit demselben ist, uacb äidonius Apoii. {ü, 1), der nur neu 
BB. nennt, vielfach angefochiea worden ; jedoch adl aaeb oi«bt hinreicbendea 
Offinden, da dla Dafatattaag daria mh daa Hbrigen dbawlmtfaiawod alcb ar i fB irt^ 
ZagaaabriabaB irfrd ihii das aacb da« L. Aarallaa Ylatar baigelagta 
Warki da Villa illoatribaa. Off» Vaaat 1485, 4 a. aaamt* J. Mar. Cataarf, 
MadiaL 1506; t; Vwaaat ap. Badiaa et Roigoy. 1533, f. aa. Venat Aid« 
1508, 8.; 1518, 8. cm. (J. Sicbaidaa). Basil. 1530, 8. (Paria.) c. no«. CL MI. 
Doia. Paris. 1^88, 11 ^ Bde. c. vir. lecU. et annot ed. Th. Bearne. Okor. 
5703, 8- c. not. perp. J. Mtth. Gesneri. Lips. 1739, 8.; ed. nnrt. et em. 
I^ipa. 1770, 8.; ex rec. et c. adnot. J. M. Gesneri, X Mich. Heusiugeri, J. 
Ch. Thph. Ernestü, «jiiibn» «uas addid. Gf. H. Schaefer. Lips. 1805, 8. ree, 
et ill. J- Nie. LalU-niLind. Paus. 1749,12.; 176J,8. rec. et ill. GU. Krdm. Gierig. 
L.ips. 1806, 8. a Bde. Epp. ed. pr. (Veoet.) 1471, 4. Baal. 1490, 4 Bönen. 
1498, 4. c aac mr. ad. h Veeahailai. Lugd. Bat. 1669, 8. a. aet varr. 9L 
«g rac 61L Gartiae at P. Daa. Long^iaa. Amt ITM» 4. M «t III. GIL 
■niaa. Gierig. Upe. 1800 aqq. 8. i Bda. ad aad. Prag. na. ad. F. N.TÜm. 
Pk«B« 1880, 8. app. aalaalaa ad. 1. Caep. Oiatt. Tarici 1832, 8. Pamgyr, ed. 
pr. «. Paaegyricia. Medial. 1488^ 4. c comm. perp. Joati Lipsii. Antv. 1600^ 
^1 ißOi, 4.1 aiet898.{ MtaUa «I mt, Twaf. MfL Balmurii 1^1, lg, eee. 
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•I c not TBiT. 9^ J. A^rntzenins. Anst 1738, 4. rec. et iII. Cb. GL Schwin. 
Norimb. 1746, 4. ww. «I üL Gl. Erdm. Gierig. Ups. 179G, 8. PL Werke 
Chers. V. C. F. A. Schott. Stuttg, 1827 sqq. 16. über». «. erläut Kd. 
Thierfeld. München 1828 sq. 12. 2 Bde. J. Mftsson: Vita Plinii. Anst. 1709. 
8. G. K. Gierii?: Lehen des jung. Pliuiua, DorLiouad 1798, 8. J«l. HeWt 
Ueber d. Wertii der Briefsamml. des jung. PI. in Bezvg auf Gesch. d. röou 
Utt. BfML ISaa, 8. SS U«r K«iwr HABtuvro ■prMh «ft In S«Mit$ «r aMhlt 
•bir iie SpiMlm te tttoilcn MrfflUtalkr vonacvweiM BtchntthBin (8ft^ 
«Mi Vit Htdr. 16). AiuMide« TtTfAute «r ancli «ad«» Werl» (Dio Ctafc 
€9^ 3). ES M. CoiMBLiM Fkown; 4«r Lehrtr dar UUca Kaiter BIimm Ab- 
rtliiM «nd Laciue Venia, wurde Truher ali Rbetor nnd Sachwalter hoch 9^ 
tchätst Seitdem aber bedeutoid« BraohsCücke »eines Uriefwechseb Mid m äam 
Werket: de belle Parthicorum ad M. Antoninum bekannt ge\Tordea 
iind, nausste da* UrtbeÜ über ihn sehr hcr ibj^estsmmt werden. Kd. pr. c cod. 
Ambros. ed. Ang. Mat Mediol. 1815, 8. 2 Ude.; ed. alt. Horn. 1823, 8. ine- 
lioreni in ord. dig. B, G. Jsicbuhr. Berol. 1816, 8. = Die tr auri^^sitn Uewciie 
eioer gesuiikcoen späten Zeit sind die Pankuyrici XU, Ton den beredesten 
HiMMni GaUkoa im 4. Jahrb. im Namen einzeloar Stidte warn Labe der Herr- 
■ther gespi«eh«B. Di« YorfMier warm CuvMvt llaaMmiva, da» wmd 
R«d«p <P«MgyiioM Muimiaiio sn Trier getpradun» od PiMgyriciM 
MlhfiMm ManmiaiHs «m 292) Abrig tiiid; = Bammm, ia sainea Rcdaa d« 
Verständigste, ein von Charakter adlar Bbalar m AagastodottOM (er verwaadla 
aeinea Gebult auf fitifikuif von LehralallaD}, ikdana eine Zeitlang am Hofe detCea» 
BtantiusChlorus, ron dem vier Reden (pro restaarandbscholisAtigustoduncnsibti«, 
297 n. Ch.; Panegyricus Cunstfintino Caesari recepta Britannia dictus, um ^ 
n. Ch. ; Panegyricus Con^taiitino Augusto dictus, 310 n. Ch.; Graliaruin actio 
ConaUutino Auguslo Ftivieasiuiii nomiae, 311) ; = NAZiKiis, unter Conatan» 
üau* d. Gr. Rhetor, zu Bordeaux, der an Rom i^i n. Ch.] den: Panegyricus 
Constantiiio Augasto sprach ; = Claooics Majibatikus minor von dem die Rede 
[362]: Psa eaMdata gratianui iclia laHiM Anfiau (Aaaiaa. Blar«. 82, 3L 
7> iatf SS LATUwa pAeavoa DavAMtoa «oa Baidaanx, Rhatar oad IMcktar« 4m 
dans PaMcjfilaaa Thaodaaio Aagaata £391] n harn tfmk, s UnbalMwt aU 
die Verfasser des: Pantgyriaia Marialana at CoDaUntino [na flO?) wahraehah* 
Uah an Trier, und des: Panegyricus Constantino AogAtto [313], an Triar 
sprechen. Ed. pr. t. I. et a. (MediaL 1482), 4. ex ree. J. Cuspinianu Vieai. 
1513, 4. rec. et notis III. J. Livinejut. Antr. 1599, 8. em. et c. 00t- ed. Janas 
Gruter. Francf. um, 16. ill. Jac. de la Banne. Paris. 1(576. 4. ill. Cüph. 
Cellarius. Hai. I70.\ 8. rec. notis Ch. Gli. 6chwariii »uis.joc ill. Wolfg. Jae- 
^er. ^oriaih. i77y, 8. 2 Tille, c. not. varr, ed. H. J. ArnUenius. Traj, iTi^ 
— 1797, 2 Bde. Lat. Drepauii Pucati Panegyricus c. not. ed. J. Scheffer. Hol- 
■iaa 1651, 8.; UpnJ. 1G8B, 8. c. not .varr. et criticia ed. J. ArnUen. AnuL 
1753, 4. J. 6. Waldili Oiatriba da aratt paoagyr. valt ia dnaaaa Fam» 
Md. (Upa. 1721, 3.) p. 849 aqq. Hcyae: Caaaaia daedaalB Paaafjr. la«. 
b dessen Opuscula acad. VaL VL p. 80 aqq. W^ttaabaabS fiiU. «ik. VaL 
JI. P. J. 1^ 12 6(n. ^ Priher als diese labU [gtgaa 270 aacb Cb.] M»- 
Tio» VocoKiüs, Verfasser eines Panegyricus auf daa Kaiaar Taeitas (Vopisc 
Tit. Taciti 6). Ed. Ch. Gü. Schwarz in MisceUaaaa politioris humaniuüs. N»- 
nmb. 1721, 4. = üeher P. OpTATiiNus PuBiMiYniu*», Ft.. Crkpcomii^ CoRtppt*, 
Verlasser von versi^taa Bta^tikim a. p. 786 a%. ^ £ia £U4ii«r wac 
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Q. AnuLnm STmieiiot, «is einer «dw rMadMO FuilBt« wbm la MBm 
fdiiUel [3K>-400] ond is MentoDdea Wfii4«n (poMÜMlam oriNun) Mgw*- 
bm. fl«im Reden, yod denea nur 9 rat aiif||eraiideiMii BnchiNwlMi beluuMit 
tMf Crefea alle den panegyiiachen Cbwakter, «nd Temtben ftberiuMpt ^ 
gcsnnkene Zeit. Octo ontt» Ine^t. partes ed. ex. cod. Ambros. Ang. Mai. MedioL 
1815; c. fragm. Vatic. nenee c. Juria cir. Antejustinianei reliq. ioed. ed. Ao^ 
MaL Rom. 18iM, 8. c. Fronlone ed. B. G NieMihr. Hprol, 1816, 8. = I>bc. 
MiGNi:s Athomi'*? hirlt [.Vj7 \ einen, dem Pliniua nac [ii:«^alinUoii, aber in einer hnrtcii 
und widerüclien Sprac he ali;^cfassten : Panepyricus ad ratuuium = Ma«Nüs Felix 
Knnodius, Bischoü zu Favia, sprach [507 oder 508 n. Ch.j den barbarischen, 
aber für die GeeeUehte dea oatgothitchen Reicha wichtigen: Panegyricua regi 
dtiegolboran Theodorico dtota*. Knaedii opp. ed. Andr. SeheCt. Tarmd 
t611, 8. ed. Jmu Sinnend. Paria 1711, 8. ttinedii pntgji. «» Mt ed. BImh 
na la der GaMh. dea eetgnUi. BddM p. 433 eqq. 

a) Die Rheterik gediek bei den Rtoen da le, wie bei den GileebM^' 
■weil ihr auf Ußmittelbirea Handeln gerichteter Cbarakterwiaaenacbaftiicb aelbaW 
alandigen Untersuchungen widerstrebte. Sie entlehnten für die Theorie der 
Rec^ekun^t vorzü^Ueh von den Griechen. Der röitiiache Redner beachtele über- 
haupt in seiiK-r V olksÜiüiulicbLeit wenig die Kun*^t ; <]1e Richtigkeit des prak- 
tischen Blickes, und die Wärme für den Ruhin de» römischen Namens, worau» 
die Tüchtigkeil im Handeln stammte, genügte allein beim Reden in uileutiichen 
Yerbandlungen. Der Unterricht der Rhetorik ging iu Rom von griechischen licb- 
itrn ane, die ab Freigelaieena daeelbat kUea, and galt nb atwaa VeriebtHebei 
(i^lra l ib e itfa ee pfaaeeptana pnleberriaiaa diidplfaiae cealiaebantar, et wnbM 
prebabiU ama, tairpe «rat doeere, qned beneetan erat dleeereP* Seaee. coatrar. 
II. piaeea.)» NacbCieera genaae den Uitfenicbt griacb. Rhatotlker« Obacho* 
aie in achulmaasigar und widerlicher Breite lehrten (Tacll. dial. de orat. 19), aa 
blieben sie doch ateta die Lehrer der rön. Rbetoriker. Ab die Torzüglichateii 
grriechir*rhen Rcdeielirer werden Hermniroras, Apo!!odorU8, Theo- 
dora.> gdiaiuit. Der erste aller römischen Kbitoren Fi Hi.oriis Gallus tratauf 
ah Cicero ein Knabe wir (8encc contr. Ii. pruucm. I^uiutil. instil. or. 2. % 4^. 
Sueton. de dar. rhetor. 2), Er fand bald viele Nachahmer; vorzüglich gewann 
dieser Uotarricht an Theilnahme, ala die Geltung der ikredaamkeit durch die 
aufkeinMiida AlMabanacbaft acbwaad. Indlaia Zelt gebdian dSaLebter der Ba» 
radaaakek flnvfiue CMonwi der Lebrer dee Pompejua L. OTacii:.toe Piuroe, 
BPi»n»t C. Aunnns SiLaa, IL Peaaioe Lano, M. AnsLuae Fmicua, Blau- 
»oe, C Asmoa Cmann. (G. Baachke t GMftia. da C. Anah» Cinbra. Roatadc 
1091» 4)« and flberiuiapt alle diejenigen , dia naler Aognatua auch als Redner 
auftraten (s. vorb. p. 848). Die Khetoriker gewannen seit der Aileinlierrschaft, 
unter Begünatignog der Imperatoren, Bedeutsamkeit, die sie nof jede Weiss 
noch zu heben strebten, besonders durch b>\'<ieitfrni!^ ihres Lciirgebieta , und 
durch bestimmtere Scheidung von den Grammaiikern. Bei den sdiriftüchen 
Schulühitn^sreden (Declamationes), welclie niclit allein von den i>chülern, 
«wildern als Muster auch von den Lehrern selhai gearbeitet wurden , werden! 
tittaeorlaa aadt Cantv^Yaraiaa anlerMhiaden (e. Yarb. p. 849), die In 
Paretelhiniwreiea Tenchieden waten (Senec aanlrev. 2 praae«.). Seit- 
dm biag dia Baradeattkak aieh* Babr» «ie Mber» ra pereteHcber TMrtlf- 
kiü abb leadarn van den nngebüdeten Scbniwiaaen, wedarch ihr Cha n kUr ileb 
nwb 4m aiadMi Bdute aniegedded, «rin na bei te Gikcban aarii wib* 
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fioa a<r McMen Bttthe ^ Banaak«ii te WOk war/ BgvtUaMi cr> 
iehdtii Cato Cmaontot wegen tdiier: G pistolae ad fitioa •. de ora- 

ter«> der erste derar^ge Vernich bei den Romern ; M. Antonius Gnipbo we» 
gen seines rhetorischen, jedoch von ühm selbst nicht hochgehaltenen, Werk« 
(Cic. erat. 5. de erat 1, 21), das Quintilian noch benutzte (inUit. erat 3. 1, 
19. 3. 6, 45); gleichwie Cici ro ncn;(_ii seiner riietorischen Schrifteo, Diese Män- 
UtT legten darin ihre aus der Erfahrung gewonnenen Grundsätze und Ansich- 
tca über die Beredsamkeit nieder, ohne Lehrer zu se^n, wie es s<immUicl>e 
Rkelorai waren. An diese selbststandigeren Bearbeiter der RheUmk achlieasea 
iiib CMmwtnam «Ii adaeo riielotiadieiiWefkeiit «dSrammi»» Dca Cor- 
al£i«i«e werden gewMulEdi dU aoeb dem Cicero beigelegte Mriftt Rke- 
tarioornai llbri IV, jedoch obneerwieeeneaRecbtangeaehrieben (GSo. ibelar« 
Tenet 1470^ 4^ eo. et e. notia vorr. et J. 6. GnevK od. Pot Beraaaa. Logd« 
B. 1761, 8. ; cur. F. Lindemann. Ups. 1828, 8.). Auch Tcrsuchte st«b darin 
Gallio (pater), aber mit weniger Genauigkeit ab aeine Vorgänger Cblsds and 
Lr!va9 (Quintil. instit orat. 3. 1, 19). = Wegen der vielen Fragmente schätz- 
bar ist das Werk: dcfiguria sententiaruin et elocationisf? !!H.) 
von P. Rlttliüs Lt Pt'«;, unter Aiipiisujs und iSero. Übschon der spätere Ge- 
brauch das Werk vielfach verändert haben mag, so gilt es doch als ein übersetzter 
Anazog eines rhetorischen Werkes des jün^. Gorgias. Kd, pr. Venei, 1519, 
8b od, Beat, fiiienauua in Yeterum ali«juüt de arte rbet. Rhetorica. Basal. 1521, 
4 recw et not adjedt Bot. Rohnkeiüus; acc. A^laoBosoal et hSA Bafinbnl 
da ood. argaoMnto Jibri. Logd, B. 1768, 8.; aiiMa neeeia. leoapletavH C B. 
BVotacher. Upa. 1831, 8. Wogen aeinen Reden oder fielMhr MdaMtfe* 
oen ist Bl. ANNAsua BnanoA aae Gordoba ffle dio Keantnha dea Kn» 
atandea der Boitektinat aelaer Zeit wichtig. Denn obgleich von aajnmt 
Controversiaram libri doooa nnr fünf (I. IL VIL Vllf. X.) verstiim- 
melte BB., ao wie auch das: Suasoriarum über nnr unvolktindig erbdttn 
aind, so bieten sie dennoch viele Bruchstücke an Deklamationen verscbicd<'n<T 
gleichzeitifrer Rhetoren. Bd. pr. c. L. Ann. Senecac o[)p. Vcnet. H90, f. em. 
et in. Aiulr. 8rhottu3. ap, Con>raelin. 1603 sq. f. c. not. varr. Faris. 1613, f. 
ejt rec. J. F. Cironovit c. 'nut. \ arr. Amst. 1672, 8. ed. Bipont. 1783; ISlO, 
8. SS3 Der bedeutsamtse theoretische Rhetoriker seiner Zeit intM. Kasus Quai« 
VlUABVB, geb. za Calagurria [um 42 n. Ch.], nnd zu Rom gebildet, worauf cc 
wieder in aeia Vaterland aarAckkebno nnd dort lebrCo, bia ihn Gaiba aai^ tan 
lartteluler, wo er von Veapaaianna na» prafeaaer eloqaeollao iMavfan Nnid% 
nnd daaeben Sachwalter war. fir erwarb atcb durch aeinen rhateriacha« 1^ 
taifieht ein hohee Anaehn, ao daaa aeibatBoaltianna aalao jdagerea VerwaadlOB 
ihn IBB Unterricht anvertraute. In aeiner: Inatitntlo oratoria (12 BBS) 
entwickelte er seine durch Studium tmd Erfahrung gewonnenen Ansichten auf 
dem Gesammtgebiet der Rhetorik, mit einer seltenen Vollendung der Deatlidi- 
keit in der Darstellung und Reinhett der Sprache mit nur seltenen Abweirhma» 
gen. IVlit Rfu ksitiit darauf erscheinen ^vf-pcii der prussen Wr^chier!t nh* ii dm 
unter Quintilian's Namen erhaltenen: Declunuitiun« j nicht alle als echt. N crio« 
ren hl «ein: Dialogns de caosis corruptae eloquentiae. Imtit^ 
Orot. ed. pr. Rom. 1470, f. (Venet.) Nie Jenaon. 1471, f. cm. et c. cuoiri. 
Baph. Regii. Venet. 1494, f. eas. BdB.Oibaen. Qaon. 1693, 4. ex. reo, Ulr. Ob- 
rechlL Argent 1696, 4» n. not. varr. od. M. Barvann. Lqgd. Bl ITtD, 4» 
e^ ot iU. X. Mattiu Oean«. Gottfaf, 1788^ 4. ne. ü nnnol aiflinnK «• U. 
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SptMTi)^. LIp«. 1793—1 S°6, 8. 4 Bde. ; Bd. 5: tappl«B. «d. C. T. Zampt 
ib. IS^, 8. ; 6 Bd. : Lexicoa QouiUL et indd. contin. cur. Ed. BunneU. Lip4t 
1834, 3. über X. exrec. et c. comm. ed. C. U. Frotscher. Ups. 1826, 8. recogn. 
•t ana. crit. ei gram«, instr. Ch. Gl. Herzog. Lipa. 1830, 8. Dcclamatt. III. 
ed. pr. Rom. 1475, f. Dedan. (XIX>. Venet. 1481, f. declaro. CXXXVII, 
Parin. 1494, f. decUun. CLXV ed. P. Pithoeas. Lutet 1580, 8. düdam. XIX 
flud. et CalpuroU FUcci deciauüttt. c. not. varr. cur. Pet Buriü uinu. l^ugU. B. 
%79i$ 4» fsa WtL des Deklamatijiaeo Quiaiiliau s werdea auch die des Cal> 
mMM FtMVDf» «bei lliwt«it waltm Hadriamw wmI AatMdaM Pius, Yerdnigt. 
MS Unter dm Titali 4« f ignrU MAteAtUraa «rt eloeniloni« Uber 
ftrtelM Mch dU aUtona kmULk ReMaam» aad ham RvnauNua (oai 
8009 j»d«r dB Werk. Bd. Par. UbnlMU «. Hnfib L. 1768$ 1831, & ss 
Sp&ure Rhetorikac aind Cumiua FaETtnranaaai (i& 8. Jakifa.], Varfatair ▼<ni< 
riietoricae acboßcat libri HI. p«r qaaaalioMi «I responskiBea; = Paiuus Ma- 
BiDs VicToniMs, aus Afrika, der zu Rom lehrte [360], aads Bxpoaitio la 
Ciceronia iibros de it^ventione ichrieb; = Sulpiciüs Victor, Ver- 
faaaer von: i n s ti tu 1 1 u u e s oratoriae; = Emporus von: de Etopocia 
ae loco runiinuut über, und: praecepta demonstrativae mate- 
riae et d«: specie deliberatiTa; = At^RBi.ius Aüücstind» von dem die 
dürfligeM: priacipia riietorica; = ivLUi» SHXKBJLkShi» vun : Praecepta 
af Iii rkatarlca« laaiBatla coilecta; ss Rdfimi}« tod: de compo- 
ailioaa at aialrU oraitf es taMuavi van 4m Wmken: praaaxar* 
, «lianaata rhatartaa ai Haraiagaaai da aarratioaa; da seo- 
iaatiai rkalarieaa aaspaadias aad a.| o laiaoaua voat da 
aria rhaioriei, SlMliclia ahtterikar atil Balilia« vmiiolgt «ab Fr, VU 
thoeoa htiaaa Paiii» 16199, 4. lac al aotii lairtr« CL GapparoBariai. Arfaat» 
17S6,4. 

d) Die E p ts te lograp h en \rerden mit Recht In das Gc l irt der orato- 
rischea Litieratur gfnetr.t , weil Uriefe schon zu Cicero's /eil politischen 
Zweclcen dienten, und spater, untur der Ailetnherncbaft, als ein sc llistständiger 
Litter^itur^wei^ von den Dck!aiiiat(3ren und Philoaophfii beliiiu'elt wurden. 
Verwandt äiud uie iifit^'^ Cicbau s uud des jüogern Flimus. Ei^eutbümiichea 
Cbarakur haben die; Epiatolae (124) ad Laciiiam dea Pbiloaopbca L. 
AmwkMBB ftaaaoa. INean alad pUlaaophkelia Abbaadlnngna ia BriefTona. sa 
hk Mlonian Saaalaacea niad ia der anaaitea Zell Briefe '^na Ii. GoaHBLtua 
FaaHTa bdEaaalfewnfdna^ dUdaa giaaalnaeBGeaohiDnckdUMrZeiliaffaiatigatt ^ 
Fkadaktea bMrihiiB. DIeaa Brte&anunl. Fiaala't aindi Bplalalaraa ad 
Aalaainnm Plan Liber nnicos; Bpiatalarum ad Marcus Cae- 
aara« Iii ber I. et II. ; Epiatolae ad L. Verum; Epiatolae ad a mi- 
«•a Über I. ei II.; Epistolae de orationibus a d M. A n t o n i n udi 
Attpiistiim; Epistolae ad M. Ca es arem de eloqueatia; ep. ad An- 
u i u Ol Verum; epistolae ad M. A nttni 1 ii u m A u g vi s t u la Üb. I. et II. 
u. a. Der Gehalt dieser Briefe ist nicht eben bedeutend; wenn er daher von 
■eiuer Zeit hoch geschätzt v»urde, so liegt darin der Bewei« für den niedrigen 
CuUorzusUud. = Dea Q. AunBLiua SrMaACBDa: Epitlalaa (10 BS.) riad 
^aa Naehahmong dea Pliaiaa»*dia aicbl geloagea iat aaddu GekGarteUaei- 
«ar iiitBuii Zeit vanilb* abnr Mch dea adlea Sian aad flbcrliaapl dea ach- 
taagmAcdigaa CShafakter den l^yanaehaa beMOgt* AaaMrde« aiad aie, beana- 
4an dai Jnhata B» (jpoaiiaiaa apiaidai tailiim ad InpeialoMi lealtatiM ia- 
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natorlfs et oposoila etc.), (Sr die Geschichte dieser Zeit in Rücksicht auf dia 
jperrscher, den Zustand des Reichs, cn ! <!;«; Lage der Christen wirlil:^. Ed. 
pr. 8. 1. et a. 4. Argentor. 1510, 4. rcc. et em. Kasil. 1549, 8. rec. cura et 
St. Fr. Jurcti. Paris. 15sn, 4.; 160*, 4. restit. Jac T.potius. Apud Eust. Vig- 
non. 1^87, B. ; 1598, 8.; i()Oi, 1?. rec. Gasp. Scioppiu». Mogunt. 1608, 4. ex 
rec. J. Pli. Farei, Ncapoli Neinet. 1617, 8, 3 Bde. ex sec. rec. Parei. ib. 
1628; 1642, 8. = Der Uiüchoif zu Nola IVU;aüi'u a Pontio« Amotna ElQXAim 
[gest. 431] Terftnte G«ttdito (34) und Briefe (51). Epiatt. «i powatt. 
ria. 1516, 8» opp. cir, H. H. GiatU. Colon. 1560, 8. e. wt. J« Bapt La- 
brun daa Marettaa, Paria* 1685, 4. 2 Bde. rec L. A* Maratari. VcNb. 1196; 
f. C SoLLiva ApoLLiHABta BtosaTL'a Sidorios [428—488], Bladiaff M Oar- 
AOnt, seigte sich als Dichter in cioar nicht unglücklichen Nachahmung früha» 
rer, vorzüglich daa Claadlaotta, nad für seine Zeit ab beachtenswerther 
Freund der AVii>senscha(t in seinen: Epistolac (9 BU.)t die historischea 
Werth haben, oh<;chon sie einen tief gcsunk^nr-r» r?f';rhmf k vcrrathen. ^pp. 
cd. El. \inctus. Lugd, 1552, 8. ex rccogn. J. VVowcrii et c. nut. F. CoUü. 
Paris, et Lug<1. 1598, 8. c. comra. J, ivuroniü. Pari». 1599; 1609, 4. em. G. 
Kliucaliorst. Hannov. 1617, ö. ni»t, iil. J. Sirm»n.ui. TdriÄ, lol-t, j *;ur. Ph. 
Labbeo. Paris. 1652, i. = >Vichti<r für die Zeitga»ch^ch(e^ bt Masfos 
AvBKUoa CiaaiosoBus [geb. oai 468] , der sich unter Tiieodariob das na 
Nachfolgeni tu öan hfidiataBStaataw&rden erhob, apatar aber [538} ta dtMQ»- 
ater aurQcksa; , «od daaatbat dem ai«etischan Leben und den Btadian fg ii i^ 
im hohen Alter starb. Uotar aelnea Werken bedautcn dla> . Vnri«r«M Ii- 
bri XII das Meistai dann sie enthalten seine Briafa and Verordnungen, die er 
im Namen der ostgotbischen Könige Terfa^ste. Opp. c. not. Furnaill« 'Btäkk 
1554, 4. ed. «t. J. Garetii. Rothomag. 1679; Venct. 17^:9, f. 2 13ae. ' 

Die Philosophie der Körner erscheint nur uU praktisches Bildungs- 
mitlei iür die önentlichetJcächäfr^^S"'*' keit. Die theoretische Fortbüdung der- 
selben musste ihnen bei ihrem CbarakLcr fremd bleiben (Cic. Toscnl. quaest. 1, 
2), Wozu auch noch beitrug, da«s ihnen dieselbe erst dann durch die Griechen 
bekannt wnrde, als nia bei diesen schon von den vur&chiedeaar^gäten Sekten, 
und meistantbaila nur als Schnlweisbeit behandalt wnrda. BTabar knan db W- 
losophte bei den Roinwn nnr aU dn schwacher Nachklang dar gHNMMlMi 
ßdten. Bbea deshalb mossten bei den RSmem die vancbiedanan-MlairMi 
Vorschein konmen) jedoch gaKbah dies keineawega mit dar LabaoakrlfyigMi^ 
als wie bei den Griechen. Der Werth der Philosophie wnrde nnr nach der 
vrendbaikeit auf das Leben beurtheilt. Die erste äpnr der Philosophie als Wissen» 
.Schaft zeigte sich bei KxNiua (Fest «. v. vas, Cic. de rcp. 1, 18). Dunkel wir 
in .seinen philosophischen Schriften der Malhoraaiiker u. A.strolog Pfuuuit NiciDits 
Kict urs (Gell. 10, 11. II, 1. 19, 14. iSlflcrub. .sat. 6, 8). Zu der neuem Aka- 
deisiiL-, in der .sithdie (Gegensätze alln^älilif^ auflüstcn, btikannten sich Lucullc«, 
«cib.st der krittlige Brütu» (Quiutil. 10. 1, 123. Cic. acad. 1, 3. insc. i{uae»t. 
5, 1. de fui. l, 3), und CiCBao in seiuvu \NiascuschaftlichcQ Furächnngen. 
TfiRKNTius Vabso war der alten Akadenie ergaben (de ad Atk» 13^ 34. (ML 
3, 10). In geringer wisaenachafticher Achtung stand dia apilrariM^ fiüjiii 
ihre Anbanger xeicfanetan och nicht titterariach anB(C||c tnacnl. qnaaaLl^i^- l^an 
Catius und AnArsirtua galten nur ala aohlacbta UebanalMr (CSc^ ad UmiL tSt 
IG. 19). Jedoch waren ihr, wegen der Behagllctikelt Ihrer Lehrsäue, Wdan- 
iando Männar «rgcbaaf nla Amdua, GAaatDiy L« TamMumii» C. Vbi&bm^ C 
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l^viATiDB, L, PAPnno« Pabto, L. Pmo v. Weniger Anhuig ftod Ae Lehre 
der Stoiker wihread der Eepubliki oielir gegen dei Sinken detidbeo, weil fis 

Tor allen die ethischen Mittel gegen den Verfall zu Meten fChieil. Daher bckaneto 
iidi Cmwo in seinen StaaUslehren zu ihr. Mehr gewann ele unter den Impe- 
ratoren, weil die Verständigen der sichtbaren Verschlimmerung der Sitten und 
des Zustandes des Lebens gleichfalls durch »le ent^ff^i-n zu arbeiten versuch- 
ten. Vm nnnchmltcher zu machen mischte man den epikureiacben Glanz 
bei , wodurcii ilu o Harte gemildert wurde. Vorzüglich \«idroeien sich die- 
sem tadellosen Streben die beiden Suxtii, Papibtcb Fauunls, Cklsus. Der 
bedeutendste der . Stoiker ist L. Ankaeus Sbkbca , Sohn des Rhetor« M. An- 
■lent Seneca (geb. t n* Gh.]» ene Cordabe» nnd so Rom erzogen and gebil- 
det. Ven CUvdies worde er nadi Centea'[47— 50] Terbannt» »ber naf Antrieb 
der Agrlppinn sniüdcgcmfim, und Nere*« Lefirer and epiter detien Rethgeber« 
der ihm aueh m sterben beliriil [65]. Die Ventflrfe du MiisTeriiiltalMee aefaies 
Ldiene und setner Philosophie durften sich tlieils entkräften, theils, mit Rfldc^ 
eicht auf seine Zeit und seine persönlichen Verbältnisse, in einem anderen Licht 
daritellen lassen, als sie gewöhnlich eracheinen. .In seinen Schriften ent%vickelt 
er reiches Wissen , Scharfsinn , leibhafte Einbildungskraft , gebildetes Urtheil, 
tretlendf» Heobnchtnngspube, und ein durch /2:ebildctes rooralisriies Bewussf'^evn. 
Kur SfiuB Darsieilung leidet zuweilen an tl - in rhetorisch- deklaniatorischeu Ton 
dieser Zeit, durch den sie etwas Gesuchtes eriiakeu häi. Besonders zeigt sich 
dies in der losen, und allein durch den Gedanken, gebildeten Verbindung der 
Sitae. Da« vmfetsendileWeik dnd die: fl-piatolae ad Lucilium (124). 
Wnaei n e philosophische Gegemtinde werden behandeil In den Werken« dn 
irn(3BB.)s de previdenün Uber; de «rnnqnlllitnte nnimi; de 
«onatnntia anplentiai de dementia (f BB.); de breTitate vita f 
de Yita benta; daa Bruchstück: de otle aaplentii| de beneficiia (7 
BB); die ventindlichste Physik der Rilmcr: Qaaestiennm naturalina^ 
libri VII; consolatio ad Helviam; consolatio ad Marciam. Von 
zweifelhafter Echtheit sind die: consolatio ad Polybiam, und die bittere 
menippisciie Satire '^TToy.oloy.-uvrcocis, aut den Kaiser Claudius; erweisbar un- 
echt besonders der Briel^Nechsel mit dem Apostel Pan!y<5, dp virtutibus 
cardinalibus, de moribus, de terrae motu, Ue superstitionc u. 
a. üpp. ed. pr. Neap. 1475, f. 2 Bde. c not. Des. Erasmi. Basil. 1515; 1529, 
f. c. not Mureti. Rom. 1585, f. em. Muretna et c, ana. Jan! Gruteri. Apud 
Gommetbi. 159«, t cMtig. A. Schottua et e. not. UpaB. Heidelb. 1604, f. c. 
■et. Joati Upail. Antv. 1605, f. c eomm. varr« ed. J. P. Gronovioa. Arnac 
1672, 8. « Bde. reeogn. id. F. B. Rabkopl. Llpe. 1797—1811, 8. 5 Bde. 

pkÜM» recogn. B. P. Vogel. Lipe. 8. Bpklt, Rom. 1475, f. ree. 
et not. ciit. ed. J. Sdnveighaeuser. Argtnt 1809, 8. S Dde. = Nach Ap^ 
POLBJDs, der letzte der heidnischen Philosophen (s. vorh. p- 830 sq.), zeigt das 
Christenthum seinen Einflnss; daher die betrctTenden röm. Kirchenschriftstellcr 
nicht übergangen werden können. Ncnnensuerlh ist An>oBics [im 4. J?»hrh.], 
rm-« Afrika, wegen si-incs Werks: adversus gcntes (7 RH,), l-d. [ir. Uoni. 
1542, f. not ill. Thd. Canterus. Antv. 15S2, 8. rec. et noi. ill. Dis. Hcral- 
dus. Paris, 1G05, 8. rec. et c. not. ed. Salmasius. Lugd. B. liiil, = Aus- 
gezeiciiiu t <JurcU seine vorzü<;liche Spruche ist L. CoBUUS Lactahtius Fm* 
KLanDs, unter Diedetlanus. Er schrieb, aosaer dem aetHaohent itinerarle« 
4m Africe ea^ve Nieeaedlmm, BplsteUe «. a, daa Werict lettl* 
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tatlonef 6! rinne (7 BB.). Opp. ed. pr. Rom. 14^8, f. rec Honont Fft* 
«iteliuÄ. Wnet, Aldus 1515, 8. rec. Cautabr, 1685, ö. cl. Biieiirmarir». Lip«. 
1739, 8. eil. Le iicun ei Leuglet JDufresnoy. Paris. 17*i), 4. 2 Bde. = Ai rb- 
Lxy.s AiGLf.sTi?JtJS [354 — 38i], zu Tagasle in Afrikrv geb., f»ewann ein «ehr ^:rüs- 
•efl Ansebtt ab Kircheos^cbrifuieUer. Sein vorzuji^itcUisieü Werk Ut: De ci- 
TÜai« D.«i (22 BB.). Ueber mU Lebea bändelt er ia: Confeasionaa 
libri XIIT. Ht c»». P. Bd. pr. Rmd. 1467 n. 1468. «l mm. X U ^ «1 
Ii, Coqo«. Francf. 1661» 4 Lips. 1825» 8. S fid«. enfm, m. ed. A. Nc^ 
d«r. Bcroh 1823» & = Dtf Isteto, chrMÜicb-rdrouclM PhilMoph, im 9^ 
durch dii Stodinal der griachiMbea PhilMopliie «od der Matliemük gtUdtl 
halte» war Anigiob Hmlius Torquatus Sbtbrus BosTatue[iw470ge]k; hinfi 
richtet 524]» eni «ioer edlea Familie. Hocbgescbätzt wurde er wegen det Wer- 
kes: de consolatione philotophiae (5 BB.), inProMund VerseaTerfust» 
Unbedeutender »huI seine Commentare über Werke des Aristoteles nnA: In 
Ciccronis Topica. De conaoi. phH. ed. Nuriinb. 1473, f. c. not. varr. et 
praef. P. Bertii. Lugd. B. 1671, 8. ed, Hclfreclit. Cur. Ile^rn. 17yG, 3. Coni- 
unent. in Cic. Top. Paris 1540, f. = Unbekannt ist Ciulcidu;:«, wahr»cl»eio- 
licii ein Christ, der eine: inlerpretalio parlid priori« Timaei Plalimiü cmu com- 
mentario Terfaiat«. Ex rec A. JasUniaoi. Parts. 1520, f. e. not J. MeursiL 
Lugd. B. 1617, 4 «d. 1. m^ rMOn Hippolyt«* Bm^ 1718» 

• > «.V»«.;* .jM^ 'Mnft' 

D. Gkidifvle die PhileiopUe, fo gato eiMh «e M^m Whi— Aiftü 
■BT ihiee pnkiifldiea NnlMot wegen bei des Rdeieni, adbit die 8piMiiwieie»> 

Mhaften. Im weitesten Sinn worde die — a) Naturwissenschaft au%»> 
ümK «od danach behandelt. Am ausg^ei eh B et ee t en bewährte sich C. PuNioa 
Sbcunous der ältere, wahrichelnUch zu Novocoroam [23] geb., and unter CUik 
dius, Nero und Vespnstaims im Krirgsdienst und öfTentlichen Acmtcrn thitig, 
bis er [79] bei dem verwüstenden Ausbruch des Vf>ins umkam (P' n. ep. 6, 
16. 20). äeiae rasilose Wissbegierde, die er durch betuirrliches Lesen ti<-r ver- 
schiedenartigsten \\ crke zu befriedigen ästrebLe, iiiaclile ihn zwar 7,u einem P»- 
IjUittlor, aber oiine grüudiiche Tiefe. Die KrgebniMe seiiit^r uiieuiificiteo Bei«- 
•enheit hatte er ia CoUektaneen (Bleetemai eeaaeotark 160) vereinigt (Plio. 
ep. 3, 5). SeSne herausgegebenen Werke waren (PKn. ep. 3, 5)i De jae«- 
Intlone eqnestrl Uber; de vita Penpe^ill Seenndl lihri Iii 
heUornm Germanine Tifinti llbri; den rhetoriMhe Werk» Btm^ 
diMi libri III in sex ▼eUaina divUi$ Dnbii aermenia iibri 
VIII, welche jedoch antergegeogen sind. Nur gecetteC iH dai uiftuue^Mi^ 
Werk: Natorae bistoriarum libri triginta scpt«ifi, worin daa 
' Gleichartige zusammengeordnet ist. T^as erste B. enthält dn Acf ister; das 
zweite erörtert die allgciaeinen astronumischcn , meteurulogischen und kosmo» 
graphischen Verhriltnissp ; B. 3 — 6 uiufasst die Geo;;rapliie ; B. 7 die Anlhro- 
polu'^u»; B. 8 — 11 iiie Zuologie; B. 12—27 die Pharmakologie; B, 2S — 3.^ die 
HelikutKiej B. 33—37 das Mineralreich iu rerschiedenen Rück^itcüten auf N^- 
turkräfte, Kunst und Luxu«. Die Ungleichmassigkcit, die überall unverLeuii- 
har hervertritt» iat die aatftrlkhe Fotge der BnUtebuag tles VV«rk^ Viel am 
der darin be w achenden taikelh«t nad m den Widenprtchen aug aMb 4aA 
•Bhaelle Leien nad daa nicht leiten «nricbtige Aoffaaacn dea CtelaMnaa hajga 
tragen haben. Die Darateilnagiai swar eigenthllalieb» ab« mnUbnl «vn kln»> 
iiediac Vattendni«. JEd. pr. TiMt. Jd69» f« Bmu 1430, L ad. PlktaidU^ 
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nm, 1476, f. • oMlIc. HOTMi BaiM. ▼«ott 1107* f.? IIK^ IL m. ab • 
Alts. BoMdid». (Vena«.) 1507« f. «b. A J. CbMwi». ikUmLlSH, t •■.Dti. 
Erasmus. Dasil. 1525, f. «n. AngdM. Pirii» 1526, t eutig. (Pet B«l» 

lociriu). Paria. 153^, f. em. et c not 8igk G«leniL BasU« 1585» t% 1546, f.; 
1554, f. ad codd. rec. Jac Dalecampias. Lagd. 1587, f. c. not. varr. ed. J. 
F. Gronov. Lund. B. 1669, 8. 3 Bde. rec. et ill. J. HaHuin. Pari!«. 1<;85, 4. 

5 Bde.; ed. alt. Pari*. 1723, f. e Bde.; ib. 1741, f. 2 Bde. rec. et iU. Gabt. 
Brotier. Paris. 1779, lt. 7 Bde. c. not. varr, rec. J. G. F. Fran«. Lipt» 
1788 aqc]. ö. 10 Ude. e. sei. cororn. Harduini novisque not. Paris. 1827 sqq. 
8. reeogn. JaU SUitg. Lips. 18oi sqq. 8. 2 Bde. = Eioea Auszog dieses groi- 
ma WwkflT bMiMtete C. Jnuin Soum» [TiclMciit in 8. Jahrb.] | Torzüglicli 
bMchifUgto «r tioh bH NttarUilorisdiM aod GeograpbitchcB. 8«1a W«vk 

tat. 

«aBarabilloai, dk tad«rai Poljhiitor faaanBt,41liMilllcbMa«atg««ror* 
4eo aeya, Dia Spfich« Ui hart. Bd. pr. V«mC. 1478^ f« Pan. 1480, 4. reo. 
J. Camers. Vienn. 1520, f.; Basil. 1538, f. rec A. Delrius. Aotverp. 1572, 

6 Cl. Saimasii Exercitatt. Plmmnae. Paris. 1G29; TraJ. 1689, t 2 Bda. 

• rec. Sülmasii cd. Götz. Lips. 1777, 8. Bipont. 1794, 8. 

b) Die Iii a t Ii em a t i s ch c n , astro n o m i c h en und physischen 
l¥{sienschafteQ vvurd«*!» nur kärglich bearbeitet, und zwar in der steten RQck- 
«icht ihrer Anwendbarkeit. Astronom war C, Str-piciL« Gallus (Cic. de rep. 
1, i'i. 15), jeducU ohne etwas geschri^>en su habt n (Ciu. Cat. m. IG. Brat» 
20. LIv. 44, 3. 45, 44). Nach ihm fand die Astrologie Aufuahme, wegen des 
▼ollMlMBlichcn Baiig«a Rtaer aar ZaMiaadaataral «ad Wahrsageicanst, 
yndm tAt daa aadara ftaliicbea YfilkendiaflMi, a. B« daa Btrailani, fUdMAr 
Sdirlflaii darftbar vaifatita P. Ntamm Flmauii^ nach Yäaao^ dar vattSgOdH 
ala aad fdchitctCe AstronoB oad Aftookg; Br war ab Ffauid Ciauo*a (ap. 
ad dlvata. 4^ 18). Seine Sebriften warw: de iphaara barbarica et 
graacanica, de animalibaa, de extis, de augnriis, de ventia 
«. a. = Als der einzige Gewährsmann für die Grundsätze der römischen Ba»- 
kaasi ist M. ViTRUvri « Pot.mo Verona, hinter Caesar und An^ustn», w^ich- 
tip. Sein Work: de a r c h i i c c t n r a (10 1515) ninrisst (];i.s paiize Gebiet der 
Baukunst, ^eine Darstellung beweist zwar seine KeiKiiiu^s und Einsicht in die 
TOa itini behandelten Gegenstände, aber es fehlt ihr die Knnstmässij^keit , so- 
gar vermochte er nicht einmal genau die griechischen Worte zu übersetzen, 
Bd. pr. U Vknnril PoU. «t 8. JoUi IV«Bttni. s. L et a. (Rom. 1486), foL mr 
atig. per Jacaadaife Tarn«. 1511, f. Vitras. a( Prantia. «. Gq. Philaadrl et* 
aligatt. et aaaatt Angaat 1550, 4,$ aact JLagd. 1552, 4. e. caam. Dan. Bav 
bari Vmat. 1567, f. «ooua. varr. ai lai. VStror. Btra. Baldl, aar. J. da 
Laet. Amst. 1619^ f. calU traduz. itaL e ooaiaataria A Berardo Galiani. 
pafi 1758, f. rac« at aaa. ill J. Glo. Schneider. Mps. 1807 sq. 8. 3 Bde. reo« 
m, comm. Tarr. ad. 8ia. Strallc«. Utini 1825—1830, 4. 4 Bde. DeuUch übers. 

A. Rode. Leip«. 17%, 4. 2 Bde.; dazu Kfij^tv-r. Berlin 1801 , f. englisch 
von W.Newton. Lond. 1771—1791, f. 2 lid- ; ib. 179^, f. vem W \\llkiii.s. 
Lond. 1812—1817, 4 2 Bde. Gendli : exegetische Urliife über Vitnivius Caa- 
kunst. Braun sc Ii \v piß u. Berlin 1801 — 1804, 4. 2 Hit»», v. Rö.«ch: Erläuterui»- 
gM über Vitruvs Baukuust. Slultg. 180c, 6. A. Hirt: über die Zeit, worin 
Vltnt schrieb, ia F. A. WolTs Mos. d. AltarlhiiaMwisa. Bd. I. p. 219 sqq. = 
Bmiämmmmik M bte U Anuma Bmunk «ag«a aalMrt Qoaasiiaaaa 
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naturales Ci: vorh. p. 857). c. aim. ed. Nattk FortoMtof. YmmI. iUoe 

1522, 4. rcco^n. a G. D. Kölero. GoUUig. 1817, 8. ncögp. «B. atqoe eoan. 
perpet. ill. G. D. Kofler. Gotfiog. 1819, 8. = Der unter Vespasianus, Nerv» 
und Trajiiims lehciui-' Stanlsnnnn Si<xTr.s Jrt.itrs Frontim-s [Praetor 70; Cott- 
8ui 74] fand in der ihm vertrauten [100] Aufsicht üImt die römi'^rhen Wasser- 
leitungen die Veranlaggnntr ao dem Werk: de aquaeductibu» urbis Ro- 
»ae (2 BD.). Kd, resUt. et explan. J. Polcnus. Patav. 1722, 4. etl. G. C. 
Adlar. Altoo» 1793, 8« Die Erfahrung i» Uriiainiiea nag ihn auch zu deui; 
StritagentticoB (4 BB.) verattlaail haben, woria er «Oi GasdiidMawefto 
kao «bar Strategenea der Feldhem gaeamnalt bat. Man crkaoaC swv daiia 
Micbttaaigkeil, «leonacb darf diäte kaln Gnind aejn, den Frootlaaa daa Weik 
iteiMpracbeiK Bd. pr. Rom. 1487, 4. a. «anM. ad. Pat. ScrWerioa in acrip«ar. 
de re milit ex offic. Plentin. 1607, 4. rec. et ill. Sim. TamraNos. Xogd. BL 
1675, 12. c. not. Modii, Stewechii, Scrivertt «t Tennalii, cur. Fr. Oudendar« 
^o. Lugd. U. 1731, 8 ; 1779, 8. ero, et c. var. lect ed. Joa. Valart. Lutet. 
1763, 12. c. «el. Üudeud. hcriv. a!. arr. J. F. Herelii not. ed. Nie. Schwebe!« 
Lips. 1772, 8. chronol. et lii.st. mmol. indd. ed. G. F. Wiedmann. Gotting. 
1798, 8. Untergegangen sind die Werke: de scientia militari und: de 
tactlaa Uomeri. üuecht iht: de re agraria, und unsicher das Frag- 
mmti de Ilnitibtta «ndt da coloeiia. s Wie sehr die Thetlnahme für 
Aalrelafla, adt dar Aileiaharncfaeft, in HataA Wachsen nnter da« Imperatoren, 
dnnli die Bakiontacbaft bÜ den Cbaldeam begünstigt, augaoaraen bette (Ja- 
▼aeak 658 sqq.), migt dar sanst nnbekannte Oraanatikar CBKaoetKva [938^ 
unter Maximinas and Gordianoa] dorch adn Werkt de die netali, des Qr 
nathematiftche Chronologie nicht unwichtig ist Bd. pr. e. Cebete» BanoBL 
1497, f. c. Macrobio ed. J. Riyius. Paris. 1519, f. Veaat Aldus 1528, 8. 
rec. L. Carrfo. Paris. 1583, 8. ill. H. Liodenbrog. Hamb. 1614, 4.; Lugd. 
B, 164 j, S. c. not. varr. cd. et rec. Sig. Havcrcamp. Lu«:d. B. 1743; 1767, 8. 
ex rec. A. Go«t2ii. Altorf. 1744, 8. c. adnot. Gruberi. Norimb. 1805; ISIO, • 
8. Verloren sind die Werke: de geometria, de acrt niibus, do me- 
tris, — JNuch deutlicher erkennt man die Richtung einer tief «irsunkfm n Zt ii ta 
des JuLiirs FiEHicus MjkTBSNi's, aus Sicilieu [3dO], Werk: Mathei^eo» libri 
yUU wprle der BlnBosa der GaaCime anf das nenschliche Leben, Nativität»- 
stellaral o. e« im efrikanbcben Stil babuidelt wird« Bd. |»r. eer. Fir. Niger. 
Veoet 1497, t Vanet. Aid. 1499, fl ed. Pradtner. Basil. 1551, f. le deiB 
Werk« de errere prafimarasi räUgieiiin beweist er sieb eis Cbfiat. e. neL yurt, 
Rotteied. 1743, 8. ed. F. Mfletar. Barn. iM, 8. Berts* de Jofie Rmwe 
Materno. Hefa. 1817, 4. = Die matheaatiacben Werke des Bobtuks nmd 
Bearbeitongen nach griechischen Werken ; so die: Arithroetica (2 OB.) nack 
Nikomachus, nvt einer Etnleiti)»^ in die Theorie der Musik und Geoaa»* 
trie; de Musica (5 nach l^ruiulsätzen der Pythagoräer; de Geome- 

tria (2 BU.) ist theil-s aus Euklides uher?if't7t, theits ist es allgeoieinen Inhalt« 
über den Nutzen unii ilic Anwendung der Cxeonietrie. Cipp. Venet. 14"1. 1+92, 
f. ex reu. Glareaiii. Basil. 1570, f. — — Verwandt mit der iuatlieiuati»chea 
Wissenschaft sind die Kenntnisse filier das Kriegs wasen, das ein HrciKtra, 
■an UotertcUed vea den Uistoiiksr md MjUiegrapbeB Grenetieos ge- 
BMBt, behandelte in: de eestrenetetieBe Über. Bd. ScriTerina ia 
ssripO; de I« nitit. 1607, 4. ed. R. H. & (Sehet). Ans*. 1660^ 4. b. im GrBB> 
vli Thea. AflAiqq. wm, T. X. pw 989 sqq* MsMnrvs veitesle efai aBgSMi 
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LIbtllasde TocabalU rei BlUtsrlf ad Taeltom Angüstnin. BL 

Scriverius 1607. = Flavids Vmbtiüs Rknatt s [um 375] ist VerfasMr eioeri 
Epi tonte instttutionuni rci militaris (5 BB«)* worin die Werke frü- 
herer benutzt sind, aber olin<R <\5f nothwendige Unter.scheidung 4ier verschiedenen 
Zeh der beliaudelteii Kiarit htun^jen , ^vesliallt <lai Werk mit Vorsicht benutst 
wertitii müAS. Ed. pr. s. 1. et a. (Ultraj. mu l-i73) fol. «. I. et a. (Paris. Pet. 
Cae»aris et btuUj, -i. s. L et a. (Colon, um l-iT-i—ÜTS), fol. Uom. 1487, 4. c. 
ml. seU Godesc. Scriverii, Stewecbii et Pet. itcriverii et cm. ed. Nic.Schwebel. 
l«ofinib. 1767, 4. ; «oct. Fr. OndeadorpU et F, BeMelii notis. BiponL 1806, 
8. CMMBMtaim mr Vegett. Montargi« 1779-1783, 4. 

c) Die 3iaAti- ud Haatw irtliachart in natfirlicben ZnmwOT« 
bangv galt dan RdMniy Murea Cbaraktar gemSu, oor prakUadi «twast not 
acbeint in dieser Hintiioht bei ihaaa idir «tttgebUdet gaiiv«sen zu Keyi. Tbeo* 
retisch und liiterariach wurde sie erst später behandelt; jedoch vraren di« 
AVerke darüber zahlreich und darunter gewiss auch vorzügliche. Die Werka 
über Staatävvirthschaft bcschriuikon sich indessen auf die F e I d ni <» s u n p 
kuiist allein, die erst durch tiie liiiperatort'ii 8(aalj>{;tlli!n^' i^f'^vaim , iiuicm sie 
Ton iluica durch (ieset/e ^ere^elt und im istaaläüienüt vers-vea'li t \>'iril<-. L r- 
sprünglich gehörie die luessung der Haru^picin nu, wie es bei (l< ri J^uus- 
ktrni der Fall war, wo ein iimitirtcr Acker und Weingarten, du dküciben durch 
daa Cardo und Decunaiiiis gatbdlt warea» (ur Auspieiaa bantit wardea kono- 
«a (t* M&l 1 er, Ktmaker II. p. 151 sqi^.). Leider fehlt für eioa aiehei« Er- 
örternog der Agrttaeoaorenlehra BOrgpehaft; denn die Werke ilnd in ihrer 
jetaigeo Gestalt our aerstückte^ iag»r iiacb Verfaiaer und unprüogUche» Utt- 
fiittg nnalcbere und unerkennbare , Ueberreale. Lieber ihre Bntwickelaog Iit 
indessen so viel gewlu, daSs die leges agrariae der Republik licine genügende 
Sicherheit gewährten, da sie zu wandelbar blieben; die späteren Hcscriple der 
Kaiser gingen zwar mit Stcheriieit mehr in das Einzelne, aber ihre jetzige 
Saaualung erscheint auf{;«_lÖ5t. Als Verfasser von Werken, wckUe die Feld- 
messung bftrrlVfn, \\«"r<!pfi .Sicii.Lis Kuaccus (mit deoi Anfang der Schrift: de 
c o n d i t i o u i b Ii ü a >^ r o r u in , und: Nomina a g r o r u m et 1 i ni i t u ni) , Ju- 
Lit« FaoKTihUs (mit: de agrorum 4ualitate s. expositio formarum, 
vnd: de Ilmitibtta agrernm cnn coA«antarila Ambjii Unuci), Ht* 
«noa Gromatlena (aiitt de linitlbaa eonatitnendiff und» de cendl- 
iieniboa ngroram) genannt Qesanmtantgaben: De ngreraai cenditt. et 
coOBlitt. Hnit. librL Paria. Adr. Tamebna 155^ 4. Aucterea finiaa rtfvnd. e. 
ISlc» lUgaltii ebaer?v« Latet. 1614, 4 Rel agrariae auctores legesque varian 
ed. Go. Goens. Amst. 1674, 4» s. B. G* Miebuhr's Rom. Gesch. II. p, 881 
nqij^ Die iiaui»\>irlhschaft, besonders in Rücksicht des Landbaas und 

der Viehzucht, wurde während der republikanisciien Einfachheit von den Rö- 
mern sor^f iltt;; pt-pflejLjt ; nachdem aber die pltc .SiiLcnreiaheit durch den Lu- 
xus vcrdräii^^t wii. \Min<!cte man sich zu dem tiartcnbau, in so ferner vorzüg- 
lich gceiguicL war dum Luxus zu dienen. Zdiii derartiger Werke war nicht 
eben bedeutend. Die Verfasser derselben nennt ColumeUa bis auf aeine Zeit 
wllatandig (1. 1 , 12). Der firOheil« VerCuier ctnea fandwirthaehaftUchi« 
Weffcaa irar M. Pencioa Cato Cnnaonioa (a. verli, p. 803)« Bd. J. Ch. Haj- 
wndi« ScbleitK 1746^ 8. o. in den Anigg. der Scripterea rei nstican. Eine 
dur wicbtlgrten Werke dieiea Litteratarawalge» ▼ecfaaiCe der deladtig thitign 
■Qd «elehrto BL Tutnaxioa Vamu» io aeinaai »a bt iigrt in Leben^abrik Dte 
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W«kt 4« r« rttflttcm ($ BB.) bt !■ clafiMiMV «d viMlMHtiMr Dialog. 
§vm mXi Sachkenntnis«, nichi ilMr to abgeniRdeter Baittellwgt tondero m 

einem mehr aphoriati«cheaTM geschrieben, wodurch es, wenn auch cpät«rela- 
terpolation aich nicht rerkennen lässt, den altrömisch^n Charakter geinp« Verfas- 
§ers aiisupriclif. Op[>. c Jos. Scaligeri conjcctt. et allur. not. Apud H. blepha- 
num. 1573; 1581; 15S5, 8. rec. et c. not cd. Au-on. Fopma. Franecq. 1591; 
ex off. Plantin. löOi, 8. c not. varr. Portrecht 1)19; Anist. 1623, 8. ÜipoaL 
1788, 8. 2 Bde. = Unter Augnstus &(hrieb ÄFi'ULiiJt» Cblsu« daa verluraa 
^Verk: de re ruatica (5 BB.)- Gleichzeitig mit ihn onter daediw a bew 
btltet« L. Joiiwi Mamamm* ColombUpA m Cadii In diier genügeadei B^ 
lierrMhttiig dci Btofb «ad in einer lelebtan and ansiebeadaa BanCatag daa 
Wartet da ra raatlaa (12 BB), worin ar alch fibcr das gaaia 
Gebiet äaabraicei (•. vorii. p. TSiS). Die Schrift« da arbarlbaa 
Thell etaea grosseren Werkes za teyn. Bd. J. Mth. Gesnerns as| 
J. H. Resa. T. 1. Flcntb. 1795, 8 ^ Der im Feldbau erfahrne CLooiua Atai- 
m» aehrieb: Georgica. s= Von Gabcitjos Marttat.ts (Cassiodor. div. lectt. 
28. 8. vorh. p. 826) unter Severus (Lamprid. vit. Al»>x. 37. VoMi?»c. vit. Probi 
9) Ut ein Fragment: de arboribus pomiplM-ris udcr : de pouiia s, 
m c (1 i t i n a cx pomi», wahrscheinlich aus einem Werk: de horti«, bekannt 
geworden. Ed. primü& Ang. Mai in ClasNiror. auctor. e codd. Vatic. Kuju. 
1828, 8. T. I. p. 3ö7 aqq. und in Seebotie s Neuem Archiv 1830. no. 35. 
Tollatändiger in MaTa SammL T. III. p. 416 aqq. BeMaden t GargIKi Mait- 
^a aapen» adit. In Ger«, pvfma. hamh, 1838; 8. » Aot frabeian Scbriflia 
(Oolonella, Gafgilioa v. a.) äehSpft» dar aabdsaanta [fleUeicbt im 4. JUuAl a. 
Talerfaa ad Amvian. Blafeall. 89, 1. p. 606] pAtLaon» Romma TAnaoa A^ 
aniAinn aein Werkt da ra raatiea (14 BB. s. Vorh. p. 786), de«ea AaeiA* 
Dong swar llberaichtlich ist, dessen Sprache und Darstellung aber ein ap i t w 
Zeitalter rerrlth. Sammlungen der Scriptt R. R. ed. pr. Venet. Jansen. 1472; 
f. Impr. Regü op. et imp. Barthol. Bruschi, U82, f. Bonon. 1494, f. Venet, 
Aldus 1514, 4.; 1533, 4. Florent. Junta 15l5, 4.; 1521, 4. c. Pet. Mctorll ca- 
Btigg. Lngd. 154I, 8. 5Tlile. ; Paris. 15i3, 8. 5 Thic. c. not. varr. et lex. rei 
rnst. cor. J. Matth. Gesner. Lips. 1735, 4. 2 Bde.; ed. n. cur. J. A. Krnesti. 
Lips. 1773, 4. Bde. e rec. Gesneri. Mannh. 1781, Ö. 5 Bde. e rec Gesaeri 
c ejus lex. Bipont. 1787, 8. 3 Bde. rec atque intcrpr. oaainn caUecda 
aoisq. m. J. Glo. Schneider. 1794—1797» 8. 4 Bde. 

d) IKa Aranaiknada wurde in Baa aaflngUcii von frSeeUacbao 
tm anageflbti läa gewann aber ent in Palga dea atelgeadea läexna I Hilda n g i 
Dar erste griecbiache Arat In Res war Arcbagathaa [58S a. o.]. Er wwia 
iran Staattwegen aufgauMraen, uad gern sehen, bis er sich durch die Brenge 
•einer Mittel verhaart autcbl« (Plia. iL N. 29, 6). Dennoch mehrte sich die 
Zahl der nach Rem kommenden Fremdlinge, obschon ihnen ein böswilliges Ge- 
rücht entgegen war (PÜn. H. N. 7), Die Feind^rli^kcit verlor .Mi.b jedoch, 
Reitdem die Aerxte sich die Aclamiir Caesar's erworben halten, wodurc h .«»ie noch 
mehr angelockt wurden. Dennoch konnte die Arzneikunde nie zti derGt liuug einer 
freien . Kunst nelanf^en ; sondern wurde gewöhnlich nur von d^ Uatistklaven 
der Vornehmen für dcu häuslichen Bedarf geübt, ohne durch UalaiMcboMj^ea 
am menschlichen Körper wisaanachaftUah gefördert an werden. Uaaal* dnd 
die Werket da herba batonlaa (ad. BaMtberf. Turid 1S67» 4.), wtiAt 
IlbnlUa da Uandn vnlatndl«« td MnaatMian (Narisb. 1S88^ B.)^ 
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Mb mter Vmm n Cmmf glQiMdicB Antot Amramm Müsa ^rw 
iMad« siod, Aat Mihm« firagm. coli, «t c not ed. Fbr. CildanL Banaiia 
1700^ S. Aekarnamif d« Ant Mum. Ahort 1786, 4. = Nach Ihn aelni»* 
Vea Jouof BASsoa, aad Bmnm Ni««a sn Bade der Hemchaft des Aeguilna, 

c=: Allüh Corkblius Crlsds, wahrsclieinlich aus VenHiay uud unter Augusttui 
fhäUg (Coluuell. 1. 1, 14. 4. 8, 1. 2. 2, 15) , besais ausgezeichnete und yiel- 
«mfassende Kenntnisse, die er in dem encyklopädischen Werket de artibni 
(.0 ÜB.), dessen Thelle: de phüosophin (Qniiiiil 12. 11, 24), de rhc- 
torica (5 DU. Quintil. 4, 1), de re militari (Veget. 1, 8), libri de ra 
rustica, de re mcdica (8 Bü.) ^^arcn, unter Bcnatzuiig früherer vortug- 
lich griechischer Werke in einem natürlich leichten uud aiimuthigen Stil ent- 
wickelte (Quintil. 10, 1). Erhalten hat sich alleladerTbeUt da re nedica, 
Ten den die erste nnd sweite B. Diätetik, daa dritte vnd vierte B. Pathologie, 
dai fflafte nad aedute PkanaaeevCSk, dte aiebente nnd achte CUrargie b»- 
kaadelt. Hef drang er twar nicht dn ; jedoch Ist adne Ktarbdt aagenehn» 
Mit UareckC hat man fhm die: llbri ad Herenaiam, danat Bpiitoln 
nd Cajuoi Julium Callistum, Epistola ad Pulliuro Natalen bei- 
gelegt. Ed. pr. Florent 1478, f. Mediol. 1481» f. Veaet. 1497, f. Venet. Junta 
1524, f. Venet. Aldos 1528, 4. Lugd. 1542, 8. c. comm. Gul. Pantini. BasiU 
J552, f. r. adnot. et correct. II. Constantnii. Lugd. 1566, 8 c comm. Hlereto. 
Thrivcrii ei Balduini Konssei. Lugd. B. 1592, 4. ex recogn. J. Aat. van der 
Linden. Lugd. Ii. 1657, 1^-; 1665, 1$. c not. Rob. CoiKstantini, Ts. Casau- 
boni al. ed. Th. J. ab Almebveen. Amst. 1687, I?.; 1713, 8.; 1722, 8.; 
Lugd.B. 1730, 8. 2 Bde. c. not. varr. Lugd B. 1746, 8. rec. et t. not. vurr. ed. 
G. Ch. Kranae. Lips. 1766, 8. ex rec. Leon. Targae. Pütav. 1769, 4 ; Argent. 
1806, 8. S Bde.} c. lex. Cela. Veron. 1810» 4 $ c not« varr. J. L. Blaaconi 
diia. de CelaI aetote et G. Blatthiae lex. Ceb. Lugd. B. 1785, 4, recogn. P. 
Feoqder et P. B. Ratler. Paris. 1823, 12. Morgagni t Bpittolae In Cebm 
(8) et Serenum (f) in dessen Opuscula mi^ell. Venet. 1763, f. P. I.; rep, 
I4eapoU 1763, P. L ss Obgleich die Zahl der Aerzte In der folgenden Zdl 
aohr bedeutend war, so haben sie doch für die Wissenschaft keine Bedeutung | 
denn auch diese Kunst wurde durch den allgemein sich verbreitenden Aberglau-» 
ben und Sekteii^^fist verderbt, Die ansehnltrhsten Sekten waren die: Metho* 
dici und: Kiitpirici. Luter .'Vugustus 1' t tc noch ArPULBJUsCüLsus aus Sicilien. 
Er hricb die untorßeijanfrenen Werke v l t r Pflanzen und Landwirthscbaft; das 
ihm beigelegte: liber de ui e d i c a ni i ii i b u s herbaruiu (c. Sex. Pia- 
cito. BasiL 1528) ist ein Werk des Mittelalters. = Scbudomus Largus Db* 
afaMAViaMoa, Vttter Claodlus, TorfiuMte: de canipeiitione medlcaoien* 
i0rQni, nach griechischen Werken, In einer verderbten Sprache, c Gelao* 
Pnrif. 1539, 8. c. lex. aetisqne J. Rhodil. PaUn 1655. 4. ed. J. M. Bern» 
hold, Argent. 1786, 8. &ss Aoi dem Mittelalter atanait diet laagoge In ar* 
taa medondi dcsSuu^Ms unter Trajanus und Hadrianus. Ueber Q. 8^ 
•■liira Sanomcus , den Sobn des gleichn. Lehrers d^-^s Gordianua d. jöng. s. 
▼orh. p. 786. Kd. pr. s. 1. et a. (Mediol. vor 1484), 4. C. comm. cd. Humel- 
be r^. Tunci 1540, 4. resüU et ill. Rob. Keuchen Amst. (1662), 8. in Bor« 
niauni Pott. lat. min. T, II. ed. J. Ch. Gl. Atkerniuui. Lips. 178G, 8. =3 
XuBoDoKi'^ I'hiscianiis, .Sclmlrrdes V i ii d i c i a n u s , der Leibarzt drs Kaisers 
Valcntinianus 1. war, vt'ifai»»ie da» \N erk : Euporistuu s. P ti a c u o ni l n o n 
Kuporisioa (4BB.), das deoNaaeu eines Octarius Uoracianus trägt 
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(Ed. pr. Argent. 1532, f), und: Piaeta (ed. G. Eberh. Sdurdoob HtL 161^ 
8. ed. J. Mich. Bernhold. Tom. I. (Ansp. 1791 unvollendet), in einer schlechten 
Sprache. = Unter PuMf Vai.bbi4Nls Namen ist ein Hau«arznc;burh empiri- 
scher Mittel: tl e re meiiica (5 BB.) vorhanden, daf nur ein Auszug aus Pii- 
nius iL N. i;»t. Kd. yi. Rom. 1509, f. Just. Gf. Güaz: de auctore operl« de 
re med. vulgo Plioio Val. ada>cripli libelius. Lips. 1736, 4> = i>BxjL& Placi- 
Toa PAPTBiSfttit ia 4. Jahrb., adiriob dn: Uber de medicemeDtii ex 
mniaalibttfl. Ed. pr. Fir. BaerieL Norimb. 1538, 4k e eod. c cena» el. 
Gahr. Humelberg. (Tigori) 1589, 4. s=s VimuvuaB EMfFS^Bf^ m B. dai 4 
Johrh., unter Theodoiiua M.f oeoipilirt« in nittelaltiriiclieii iM^pa^e^n: liberd^ 
medicancotis emplricid, physicis ac rationalibus. Ed. pr. Jefi| Cpjraafft».- Beril. 
153() f. = Jn barbariacber Sprache verfasste VBCHTiua ^bar Thierarzneikuode 
dns Werk: Digeatorum artia mu lo m c di ci n ae a. veteri n a riae (4 
lili.). Ed. pr. BasU. 1523, 4. etl. J. .Sjunl.ucus. B^sil. 1574, 4. ed. öchoeider 
in Scripil. rci rust. T. iV. ~ Aus dh^i v\is.ser Zfit iöt CoiiMis Airki-t^ms 
[\\,vhr!>clieinlich ira Anfange deji 5. Jaht .i. Kciucsii Variae lectt- üb- 3, 17J, der 
ein Methodiker >var und vorzüglich dio Werke dei» Surauua benutzte (/^cat. 
2, 1. 26), Vun aeinea Werken, die zwar in einer barhariacheu Sprache ge- 
aehriebeo, eben wegen der iHleleik Aafftbrnogee &lterer SdirifUteller und wegen 
der treuea und lebendigen ScbUdemog der Kranliheiten wertbf oll find , haben 
aich nor: Celeruai paiaionnn libri III (Ed. pc. BaaiL 1529, t), Md> 
tnrdnrna pnailonua libri qnioqne (Bd. pr. Paria. 1533^ 8.) erbalt«« 
Beide Werke c. var. lect. et gleM. Logd. 1566 ; 1569, 8. en. et c rar. kcL 
not. et lex. Coel. ed. J. Conr. Amman. Amat. 1709$ 1722; 1755, 4. ex colle- 
ctione Ualleri. Lausana. 1774, 8. 2 Bde. — Coli, medioor. ed. Alban. Tori- 
nus. ßasil. 1528, f. Vcnet. x\ldu3 1547,f. in Medicae artia principe« ed. Stephaid. 
Paris. 1567, f. 3 Bde. ed. Alb. Haüer. Laui»ann. 1769 sqq. 8. C. Middletoo: 
De niedicor. np. vett. Rom. degenüum condilione. C'aniabr. 1726, 4. =: Zur 
diälciiscli 11 l^iiteratur gehört daa in einer schlechten Äjprüthe abgefdiste Werk: 
de re cuiinaria (iO BB.), das den ungewiasen Namen Coim.ii.s Aricirs 
trägt, der vieUmcfat nnr der Titel dea Werlte iat Ed. pr. MeUiui. Iü/d, 4. ad 
cedd. en. BaaiL 1541» 4. en. et c; not ed. Gabr. Hondberg. Tignr. ibU, 
4. c not. Tirr. ed. Mart Liater. Land. 1705, 8.; ed. II. Anet 1709, a ek 
▼ar. lectt et Ind. ed. J. Mich. Bernhold. a. 1. et n. (Mtfcohceitae 1787>, 8. . 

D* Die hiatorische und grammatische Gelehraamkeit war bei den Rtaen 
ftteti vereinigt , und , dem römischen Charakter gemäss allein auf die Aquo. 
dung im Leben gerichtet. Deshalb laaaen mch beide Zweige auch in der 
achichtlichen Darätoünn^ nicht trennen, wmn nicht die Einsicht in den Uafai^ 
der Thdligkcit eines Uclehrten durch i;nn Unrüclie Absonderung unmöglich wer- 
den soll. Der Sinn für Gelehrsamkeit konnte, ohngmditft drs nnre«rnden 
Beispiels der frricchischen Gelehrsamkeit, nicht eher bei drn Iv uioni n -c wer- 
den und >\d\ bilden, a!it bis die bciiuistUe i^itteratur einen bedtuujii.loi i ti und 
nannigl alligeren Umfang gewonnen hatte. Die« geschah aber, wie Aich aus der 
feachicbtUchen Dantellnng der rSmiachen Litteratnr ergiebi, sehr und 
nnch nicht b einer ergnniach freien Bntwickeleag. Daher treten Gelehrte «ebr 
■pftt.[in der Rütte dea 7* Jehrb.] nnf, wenn man die IrÜheren, vietleichi enten 
Yeranche in den nntlqnariachen Schriften dea L. Cnicioa abrechnet Der «teln 
nngeaehene Gmaoiatiker, der anch gelehrte Werke schrieb, war Sabtr» 
€AHon. s Der Fre^gelaMeae« nnd an£äii|Uche Lehrer der Fbiieeephle» dMB 
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teBlMlarik wd OnrnrntA^ Anmtu» Onouirag ww «bcoblb Vetf M W c 
IduM Werk«. =s Der GilUw BiuMi» Anvoiiiiit Gmnio, in iaaa«» finif» 

sigsten Jahre starb, lehrte anfänglich in Caeiar^a nnd dtu in fligen«o Ttango 
St Rhetorik mit viele« Beifall. Er schrieb tM; darunter waren: de latino 
sermone volumitm c!mo (Sueton. de ili. ^mm. 7. Schütz Prolegg. ad ^ 
Cic, Rlietur, Vol. I. p. XXIII sfjfj.>. = Der bittere OrbilUis Pijpilt.i's, nns 
Bcneveiilum, der im hohen Alter «tarb, schrieb ein Werk: Perialugus (6ue- 
ton. de III. ^raram. 9). = Auch der /eitgenoss des Salluötlus und Asi- 
uiuii Poiiio, Attbjus , geaanut P h iloi ugu verfatiäte gelehrte Werke 
(SaHoii. 10). = Der in Armath gestorbene und aU Dichter durch seine: Ly- 
dia ud: Di «DA bekaaal« VAunmr« Cavo war auch VaxGuMr fjumm. Wark« 
(8aaloo.Gffanai. 11). ss DaaWarkdaa VnAiua Flac««»! da Barbar am ai- 
f aifiaallanat daa 8aitaa Faapiiiaa Fartaa im einen Aoiaag brachta, Itt 
wm fiMaB ThaU «ntargagaiigaii. fVagn» in Fest! aditiana aar« Dadar praa« 
iat. = ESn umfassender Gelehrter war L. ABLtua Stilo pRiBcoMra (Cic. Brvt» 
46. 6& da leg. 2, 23. acad. 1, 2. Sueton. de ill. «raaiak S. Plin. H. N. äd, 1). " 
= Der ausjrereichnetcste Gelehrte war M. Tkbbntiüs Varbo [geb. 638; gest. 
um 7«?7], dessen titreben aber nur Viel wissen gewesen zu seyn scheint; denn . 
er Tcrräth iti seinen Werken nicht nur vscnig Geschmack, sondern hat auch 
(Ue Form der Darstellung vcraachlä«sigt. Von der grossen Zahl «einer Schrif- 
ten (Geil. 6y 10) waren die: Rerum liumanarum et divinarum anti- 
qaitates (41 BB.) wahrscheinUch die bedeutendste. Von dem umfaogreitliea 
Warfe t d a Ii n g u a la tin a habao dch nor «ImaiBaTbaila (B* S^lO^gawöbnL 4 
—9) avhattan. Bd, a. L al a, (Ran. 1470>» 4. a. l at a. (VaoaC. 1472, 4), 
av. Blieb. BanliiMis in Paiatti GMooMpiaa. Vanat. Aldoa 15S7» f. an. M« Ban- 
tiaaa. Facii. 1529, 8. $ 1590^ 8.; Lugd. 1585, 8. aa. Aot. Angoslinai. Raa. 
15S4i 1557, 8. a. not. A. AogasÜnl, Adr. Tarnebi, Jaa. Scaligeri et Ausouii 
Papnae. Bipont. 1783, 8. 2 Bde. rec. Leonh.' Spengel. Berel. 1826, 8. c. breH 
ann. ed. C. Otf. Müller. Lips. 1833, 8. = C. Jolii» Carsih schrieb: de 
analogia. = Der Frt'i'^ela'«scne des Augustus C. Jllius Hvginls vcrfs^sta 
audScr den Uiograplnrn und: k^ abulae (s. p. 81'3. 83^^), noch: de diis pc- 
n a t i b u s , de f a [ii i 1 i I s t r o j a n i s , de s i t n u r b i u ni i t a 1 i c a r u ui , 1 i • 
ber cxempluruni, und das erhaltene Werk.: libri Poüticuii astrono- 
micdn. Ed.pr. Ferrar. 1475, 4t. recJ. Soter. Colon. 1534, 4. c. fabuUs. ed. Jac. 
AHayUiM. BadL 1535, f. in Manckarl M>thographi laL AoMt 1681, 8. 2 
Bda.; ad« A. van Stamaa. Logd. B. 1742; 4. as Dia GraBaatils wvrda fbr 
da» Badarf daa SCndiniu aeit der laiparalarabafffadiaft aÜHgar nnd allganai- 
aar batriaban. Q. GamauDä oamaMaiirta Abar VirgüL » Aaoontoa Pi^ 
»LUlva, der kanalalMraldie Commentator über (9cara*a Radanand Verfasser ei« 
aar Behrlft gegen VlrgiTa Tadler. Ed. pr. eaauHntar. Venet. 1477, foL (ad. 
Ph. Melanchthon). Hagau, s. a. fol. ed. Nie. Beroaldus Lutet 1520, f. ed. 
Fr. Asulanus. Venet. Aldus 1522, 8. cm. Fr. Hotomanus. Lugd. 1551, 8. c. 
aei. not. varr. Lugd. B. 16*4, 12.; 1675, 1^; 1698, 12. und mit den Reden 
C. «elbst. J. Nie. Madvig: de A. Asconii Pediani et alloi-. vcit. int4:r- 
prr. in Öc. oratt. disp. crit. Mafu. 1828, 8. = PuMua major i^ciiricb i 
de dubio sermone latino. = ilUKiiNiiJs Fanmus Pai^abmon, un- 
ter Tiberiu« und Claudius, lehrte mit Bdfall an Tlncama Giawatik (Plin. 
H. N. 14, 3. ftlarda!. 2, 86), und iii wabncbaiaBcb Varte« dar: Ära 
crnamatiaa, nods Diffarantlaa Baraanna, dia ait daa gkidaaal« 
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gen Werk des Syre» s M. Valbriüs Phmis, mter dtadU» 
md ]n MitceU. Obaa. m»f, T. IX. Unsicher liad di« ÜMI lieigelegten Schrif- 
ten: de notis Romanorum, und: Grammaiicae lottitutioues 
BB.)t '0 wie die Scholien zu Vir{:;irä Bucollca und Georgica. = C. Suktokiim 
Thakqütllds (». vorh, p. 824) huldij^le der Sitte seiner Zelt in den uMtirge- 
gangcnen Wcrketit de liidis Graerorum, de «pectat ulis et ccrla- 
minibus Roiuaiiuiu tu, de annu llomano, de no(-i> Criticornoi, 
de uumi Iiibus proprii« et de geueribus vesLiuiu, de vocibuj 
malt omiDis seu naledictif. ss AMiiABita CoBiimw verlüde Couen- 
«une Über Virgilius, TereotiiM uod Pertiai. = Vea Vbcjü» Lovm, antar Tn- 
JtMif ift «iaeMiifti de orthegraphia «rhaltea. ss Ueber TuBimaiitie 
MAinim Torh. p. TBS. s D«f M. TBtmriAiiua SeAoBtn, dea Lclmni d«i 
Kaii.*Ji. Vetai, Gmnatik ludGomiaQtwr über dea Horatfan An feelka iat 
leren gegangen; erhalten ist nnr: de Orthographie. Schon diese Gelehi^ 
4en sind nicht eben bedeutend; gelten jedoch noch mehr als die spalereo, die 
BOT als Kompttatorcn erscheinen. — So Aülus Gklltüs anter den Antomnen, 
lange Agellius genaiuii, der indessen noch ntit Geschmack arbeitete. Seine: 
Noctes Atticae, Nvahrend des Aufenthalts zu Athen verfafi^t, enthalten reich- 
Üche Früchte seiner Belesenheit über römische Sprache und ;uiti»]ii.iri^Lbc 
Gegenstände. Von den ^0 BÜ. iät duä achte untergegangen. Die Sprache 
seigt ein mcht ianer ^angenehnes Haschen nach aUerthümlichen Ausdrücken | 
«MieBdeB Iii die DeifleUaag nicbi eorgfiliig genug, iq adbr iie aadi im ii A - 
lea getobt werdea int Bd. pr. Rom. US», t Mk a Aldabctadii. FWcmL 
Junta 1518» 8. reeoga. J. Bapt Bga&ti«*. VeaeL Aldus 1515, 8. c aai ai. 
Ifc CSuiioB. Parii. 1585, 8. ree. 3, F. Gronar. Aait 1G61, lt. c naC aleBb 
J. F. GronofB. Lugd. B. 1687, 8. c. not. var. ib. 170G, 4.; Lipa. 8. t 
TUe^ ad. Alb. Lioa. Gotting. 1824 sq. 8. 2 Bd«. = NeKioa MARcBLLtia» mm 
ongewisMr Zeit, verfassle das Werk: de compendiosa doctriua par 
litteras s. de ^ aria verborum s ign i t'ica t i o nc , worin eine groeae 
Zahl Ton Bruchstücken aiKs>;czogener Dichtwerke erhalten oind. Ed. pr. 1471, 
f. Venet. 1476, f. ed. Hadr. Junius. Antv. 1665, ü. rec. GuiliuiVedu«. Paria. 
15ä6| 8. rec. et c. nut. cd. J* Mercerius. Paris. I()l4, 8.; Up«. IHJo, 8. = 
Ob Flatus MAaius Victorikus und Mixuiis VicroMi?«Lii eine l'eiäuu i^t^ bleibt 
«ngewiaa. Dieaeai gehortt da re g rammatica» de carniae beroico, 
da ratiaaa aiatraraa. s Der KirebeoscbriflataOer Q. fiKWiWDa Ftmmm 
TBBnLLUHOs, uBter SepHaiias SeTcrva uud Caraealla, aebileb die bSsbar ^ 
bSiigea Weikei da apectacnlia, Apologatiaa*, uad: da palliar 
Ofp, ad, «ander. Halae 1770, 8. 6 Bda.$ 1824 a^. 8. 6Bda. Apai. a. MCarit. 
ad« I. Ign. Altter. Elberf. 1828, 8. a Ueber C^sorimw b. varb. p. 860. =s 
Abt .TOR DoNATca , der Lehrer des Hicroniroraa, schrieb ausser den 0eboBea 
Aber Terentrus, von denen nnr Auszü-;e übrig sind, nocli die: A rs a. «ditia 
prima de litteris.&yllabis, pedibus cttuni.s;editio sjecunda 
de octo partibus oratio n in; und die Schrift: de barhari«mo, &«- 
loeciünio, scheiuatibus et tropis, welche jetzt berii l.ii;4iLr vorband«» 
ist (Lindemann corpus I.) anter der Aufschrift; Dunati Art» ra, umi a i i ea. 
L» Schopent da IWantio at Deaato disa. Bobb. 1821, 8. dessen: Spec. on ea* 
dadanuBi ia AeL Dan. caam. Tenat. ib. 1886^ 4. VancUadM vea citc^esGi 
Graflunalikav iat dar jüagaia TuBBiva Clabbidb Doüatvs, dar Biograph 
Viigjliaa. ^ Uabakanat iat Sbevim Pavaiua Rmwb [wUL Im 4. UikJ» 
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V«fiMMr dM Atungs (dO BB.) n» dct ¥flnfM iliBeoi (ramDaÜieheiii Werk. 
Bd. pr. Hadtol. 1471, f. c wdn. Ast Aogoftbi. Vtnet 1500, 8. ed. Jm, 
Mgar. Pifii. 1575| 1585, 4. «n. «t ilL A. IM«. Latat 1681, 4. c. not. 
▼air. Amtt 1699; 4v s FtAviui MkULon Tuomo« [CoomiI 999] tcliricbt 
dt vtfrifl. Kd. j^r. J. F. Heuiioferi Ga«IM. 1755, 4.| Lagd. B, 176^ 
8» s AoBBbtvt MicROBiDf AllMU>sic.s Thbodosius (t. vorli« p. 827) verdlflol 
B^acKtun^ >we^en der: Commentarioram in Somninm ScipioniilU 
bri d t! o , worin dns lange allein hf'knnnte StOck ans Cicero'« Werk de rc{». 
erbdten ist; Saturn atiom convivioruni libri scptem; so wie? <!« 
diffcrentiis et Bocietattbas graeci lutinique verbi, das »»ich nur 
iü dem Auszug dea Johannes Scotus erhalten hat. Opp. rcc. J. Jos. PoiiUniis, 
€. moL J. Meuiiü. Lugd. B. 1597, ä. ; 16iä, 3. em. at<|ue c. Poniuoi, J. IMeur- 
dl aiiiquBOI. «d. Jac GrMwr. Lngd. a 1670, 8.; Und. 1694, tf. Comm. 
«I Smnu ad. pr. YwL 1472, f. BrixiM 1483^ f. rac. J. Rtvloik VmmI 1513» 
t ftm Mk^ Aofdloi. Florait Jonla 1515, 8. cn. (Am. V«raKeHlt>« Gtlos. 
15tl, f.; 15t6; f. V«ii«C Aldna 1588, 8. fw. JMch. Ctmorariof. Baitl. 158S| 
C s In der Zeit d« Matrablos lebte der gelehrte Grauwetlker StAvivi Mav* 
Ml HenoBAVve, und commentirte Ober Virgil*« Aeneis, Georgica und die Belo- 
gen. Commentarii in Virgil, fierviani ed. A. Lion. Gotting. 18^6, 8. 2 Bde. 
B Die Commcntare de» Je Müs PiifLAiGYRrrs betreffen nur die Georpca und 
BocoHta des Virgil, c. 8erv. ed. Lion. = V'on Fl^vius Soxtpatkh Charisius 
[viell. zu Auf. des 5. Jahrb., oder später] sind die ^vii liti^'eren : Institu- 
tion es I (1 in a ticae (5 BB.) , aber nur Ii. 1 unU j vullatändip erhaltm, 
Bd. pr, i. 1'. C)juinii. Neapol. 153^ 1. cx edil. G. Kabricii. U&ah. h>oi, 8. 

Ine 5i> Jehrh. vieUeicht gehört da« mytbologisobe Werkt Pabulao (3 BB. 
4)4 Fibb.), d«e ciiieiB C. Hrcnv« zngeechriebcii wird. £r Bcani den O^iu 
CM. OCXIX.). Bd. Aoff. Mai in Cleeiieor. e vatic cedd. T. III. p. 1^8t» 
» Dmupei TerfaMCe dae bedeotaane Werkt de o ratio ae, partlboa 
• raCieaU vario rbetaran geoere (3 BB.). Bd. pr. 1476, f. e. 
Daaato ed.J. Caesariu«. Colon. 1536; 1541, 8. = Maboiai«D8 Mikbus Fo* 
Lix Capbf.t.a, aus Madaara in Afrika, verdient wegen der gelehrten aber bar* 
bariiich gesdirielunen und deshalb beinahe un{;eoii»s«hnren Encyclopädic der 
\V|-<ipnschaften »einer Zeit, Satirae oder Satiricon f'J OB.), genannt zu 
werden. Dies Werk stand wahrend de» Mittelalters iiu hohen Ansehn. Die bei- 
den ersten ÜB.: de nuptiis philo lo<;iac et iMercurii bilden die Rlin- 
leitong zu den übrigen, von dcneu jedeä eine der üieben freien Künste (Gram- 
matik, Logik, Rhetorik, Geometrie, Arithaetlk, Aatronomie, Musik verbunden 
Vit der Pocele), nach Art der Satire VamMlana, In Preea nnd Versen, behas- 
deü. Viele der PeUer mmg der häufige aittelaUerUcbe Gebraieh erseogt ha* 
ben. Bd. pr. VIeent. 1499, f. Matia. 1500, f, en. et oetit III. Hage Grellaa. 
Lagd. B. 1599, 8. de mpt phH. «ata L. WaHhard. Bern. 1763, 8. lec. et Ul. 
J. A. GBtt. Norimb. 1794, 8. Lib. IX. de mos. in Meibonitt Anctor. veCk Mae. 
Aai«t. 1652, 4> T. JI. = Das »erk des FLanue Caraai deorthographia 
ergänzte AfiAoBTiirs durch die Schrift : de orthogr., proprietate et diffe- 
rc n t i a se r m oni«. = P. Consrnttt'«? schrieb: de duubus oratio nis par- 
tibus, nomine et verb«, ii : Ar» s. de barbariüiuis et metaplas- 
mia (ed. pr. Ph. Buttmanni. Bcrol. 1B17, 8); Rifim«?: de raetris comi- 
cl«; Macnus A^WKMit«» Ca«sIodoru-5 : de orthoiirapiiia, de arte gran- 
aatica ad Donali lueateni, do artibuü ac iiisciplini« libera 
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livfli Ilt«r«r«B. s D«r PMliiftwte latiiiiUche Grammatiker war Paiscu- 
m» CUBtAKiBNsis we^n aeines umfamiidwi and für die Ponwnlshn «ichti- 

geo gramroatUchea Lehrg«baudea : CommeDtarioram gra mmatieoram 
lihri Will. Kleinere Seil riften von ihm sintl: PartltJoncs verstium Mf 
principaiium, d« accentibus, ile clcciiiiatione nominum, de 
versibua comicis, de praeexercitamentis rbetoricae, de figvi- 
ris et nominibus numerurum et de aummU ac ponderibus ad 
Byinmacbuiu über. 0/>p. a. L (Venet.) 1470« f. a. 1. (VeoeU) l-i72, L rcc 
iL KreU. Uf«. 1819 iq. 8. 2 Bd«. opf. minoru «d. F. lind-MM U««. 
B. 1818» 8. SS Athlio« VtrnnrnkTumm lohrkbi d« Iler«tiaBii; 
s Haaim Vummt de neiris: cb«o ao CaMtoa Bamu«i = Boncnmt 
de dia<ero0Bdia c^ttjog»tioiiibiit Hbri II4 a= Paocaat Art de ee* 
■ ine et rerbo, nndi de eap! ratio ae. = Im Aa&ngadea i e ahito i JiM. 
[▼iell. um 540J schrieb der onbeliannte Fa9IIJ» Flanciaobs Fulcbktits, «h 
Afrilcaner, die Werke: Mythologicdn s. M y t hologiar um libri tret 
(in M)tliopra|ibi Int. cd. van StaveretO , ExpoKitio sernionnm anti- 
quoruni ad Uhalcltlinrnj^rainninticum, deexpositione \ irizilia- 
nae c oati neutiae ; =: der gietchtalls unbekaiwte und für einen iiitcrari* 
sehen Betröger gehaltene, L. Cakcilufs Minlttixus AHi'in.iuts : de orlhü- 
grapbia, de nota aspiiaiionis, de diphtliongi«. Ed. F. Omoh. 
Daraat. 1826, 8. ssz MainiiDa BaAcaunaia, tm Biacbeff [I« & Jabrb.] achrieb; 
4e erigise Idolornaiu Bd. Aug. Mal O. p. 879^884w as lacvav^ 
«nra Pcacnoa varftaale Uelae Schote Aber die Thebaia dea Steüea» «id aw- 
aerdeai Argemeeta Metamorpboaeda Ovidli a. aerrelieaea fa« 
belamai. Diesem Lactantloa Placidea wird ancb eine FbbdaaHlivg 
(preaeaiem u. 225 Fabb.) zugeschrieben. Ed. Ang. Mai im Classicor. aact«r. 
e vatic codd.ed. T. III. p. SS— 16a p. 865—374, und: de duodeci b ceeil 
aignls, ebend. p. 375 — 379. = Isidorus Hispalensi» (aas Sevilla, st. vm 
635) hintcrlre«fs das unvollendete enc) klopaedische Werk : Orif^inTim «. Kty- 
m 0 l 0 {; i a r u in I i b rl (20 BU.) ; dann : de difTcrcntiiss. prü[«rioiüte 
verl)orum (.JHB.), u. die noc Ii im l)c(ieulendere Schrift: Liber gloss.trum. 
= In diese Zeit gebörl %iebeicht auch die namenlose Schrift: lucerii au- 
etoria magiatrataum et aacerdotium P. R. expositiones (c 
caaai. ed. Ph. B. Haaohin. ViaCial. 1889, 8.). » Bava VanaKaaiua [at. 7361 
aebriebt De erthegraphia, nadi de aietrica ratieae ilbac uaa^ 
SB Uabekaaat aiad die ScboUaataa Haurnnra Aeae der anaaer Aber TeratiM, 
eben so wie Pomponids PoBPHran, fiber Heradea eaaneatiile. AadeceSdieliMlaa 
des TereatiBa aind noch EuAHmaa und Arrüntiüs Celsiis. = Der Mythe 
graph A1.BRIOD8, ein Engländer aus dea 13. Jahrii. schrieb : de deoraa i«a- 
ginibus Hbellus n. poetariam. = Aelter bt der Mythograpb LsNmaa 
(er führt in seiricr Schrilt. tlon .Srotu«? Eriken«! nnd Remigius Ton Aaxerre an), 
dem de diii» gentium et tiloruiu aiiegoriis 7u<;eschrieben wird. IhA 
Ang. Mai a, a. O, p. 161 — 277. p. 375— 379. — Sammlungen der Gramoiatil^r 
sind : Auctores lat. iiug. c. not. Dionys. Gotbofredi. Geucv. 1SS5 ; 1595, 4>; 
Galoa. AUobr. 1688, 4. Comocopiac Perotti. Veoet. 1527 ; BaaU. 1521 , l 
QnmamL laL anal, antiq. op. H. PataaUL Haaer. 1605, 4. GtaMalt. ¥IL 
Yaaat 1511, L DL MedieL 1514^ f. Gnnnat. vett. latt. XtL Pluk. 151«; i 
BealL 1527, 8. es edit Jeacb. Caaiaraftt. Tabiag. 1587, 8. TriMat Mt. B- 
baUl de piep, et difiw. ep. G. Fabricü. Upa. 15fl9i 1610^ & TiiII Tib—i^ 



Digitized by Google 



4 



F. Littcraturgeschlditc 869 

Ahm?« VtfewL ML (1577), t tu Himt. oCrinsq. lingaaew Lugd. R 10OO 
1 In «lllo. SiOitairtilaM ISflO^ 8. Oorpu 6fwnMt latt. vett ne. F. Linde- 
MHh' Ups. 1831 8^q. 4. Vol. I. (DwMtaa, Probus, Eatjdlilltb 
rim, Maximns Victorinui, Asp«r, Pbocss) Vol. IL P« L IL (Pftulu 

Ponp. FeslM«), Vo! in. (Isidori Etymolofiae). 

E, In der Reclitswigsensrhaft, deren BegHlndang und Ansbil- 
dong den Romera gehört, hat sich die Kigeattiüoaüchkcit des römischen Gei^teB 
in »piller Richtung auf das prakti«che und formelle Lebea auf das Bestimmte- 
«te ausgeprägt, bie >\urde durch die römische Staat^einrichtung uod Staata- 
iMnrorgenifeo ; niid fiand in der Sitte, die bergebrachtea Binrich- 
mü^fixh^ wa MhoMa, dl« aldifrsto Btiltu. DicM Sitte , konnte dämm 
hamchwid irardaa, w«U ^ geaetigdMnden G«w«ltco langer Vorftbung im 
Dofchlaafe« der ▼enchiedenen Khrsnatelieo bedvrfteoy «nd in Folge davoo^ 
TermAge det dadorch akfa bildenden Untoiaehiedea dea Slaadea» eng an die 
Vargiqger iidi aozoscbliessen bewegfa wurden (Cic top. 5. orat. 1, 34). 
Daaa die geaetzgebenden Gevralten eben fo bedeutenden BinfliM geltend aui» 
eben konnten, davon lag die Ursache gewifs io ihren Ursprung aaa einem be* 
gondoren, sich mit der anmassendsten Gewalt bekleidenden, Stande, der die 
einmal ;;e\vuiHieiicn \ürrec!ite auf alle Weise v.u bewahren wiisste. Daher bil- 
dete >>\di gewundert (la>i : j u civile, jus pontiiicium (Cic. de leg. 2,^3. 
de rep. 8, 8.), jus hünorarium (s. vorh. p. 523), und mit derKrweiteruagdes 
Beicba durch ProTuuen daa: joa gentium u. a. (a. vorh. p. 5^). in der 
BUdong dea letsteren Reeblwweigaa erkennl man aach die bohe politiache Konat 
dertUtaer, nnterworfene Proflnien dnreb BinfiUmng einet imi den Siegera 
■aagakenden Rediti an ÜBeaaln. 8e lelgt dch der riebdge^ praktitche, auf daa 
fmella Leben gerfchteto Blick dar R5m«r bei dieaea cbarakteriatladi im Ver- 
^ekk idt dem Tenagaweiaa auf daa Ideale gerichteten Geiat der Griechen, 
▼ermdge dessen sie sn Ansgezeichnetea anf dem rein geistigen Ckbiet Iei-> 
steten und dadurch die Römer beiweitem (übertrafen. Indem jener proktiacbe 
Blick der Römer die Verhältnisse de« T ebens in der nothwendigcn Allgemein« 
beit nuffa8.stc und würdt^tc, empfingen auch die K<:(:lit.>.i'itznn^'cn jene Allf^c- 
ntein^ültigkeit und jenen inneren Zusammenbang, wodurch sit- sich heute noch 
bewähren. — Die Entwickelunf^ggeschichte der Rechtawissenschaft begreift die 
beiden Perioden der republikani^ichLM) und monarchischen Zeit. In jene gehören 
die fnerfetachlleken Legea rcf^iac (h. p. 761), die bekannteren Zwölf tn» 
fnlgaaetse (a. p. 761; Fanceioai Icgei XII tabnlanin aaia, quotquot rep^ 
ilfl peiaennt, fragauntl« rattItntM» Rintob 1744^ 4. Bonebandi Com. w 
In M daa XII tablea. Piria. 1787, 4.; 1808, 4. 2Bda. Ueberaiebl der Ua- 
lier. Versuche zur Kritik u. HersteOnng dea Taztea ZiHttf-TaM-Flragan. 

H. R. IMriLimi. Leipz. 18S4, 8. Legnm XII tabulamm fragmm. c. rar. Icctt. 
del., paraphr. et indic ^agttlor. firagai. fontib. ed. C. Zell Friburg. 1825, 4. 
Xav. C. E. Lelievre : Comm. antiq. de legum Xll tabulnr. patrIa, Loran. 
1827, 4.) Verträge (K. Spangenberg : iuris rora. tabulae ne^^oiioruru aolenßiuin 
auperstites. Lips. 1822, 8.), und einzelne Verfügungen (Seualuticonsultum de 
Bacchanalibus , eiusdem explicatio auclore Matth. Ae|!yptio. Neapol. 1729, f. 
Liiviutt ed. Drakenburg Vol. VIT. p. 197 sqq.; Lex Julia de civilate cum suciis 
naMHiinkaiida, Mazocchii comuientarii in aeneaa tabula« Hcracleenm. NeapoL 
1754 aq. f. Plntt. tt.i Lei SerriUa, KleMet fragil. L. SerfUian. BereL IW, 
4. «. «. a» A. AifaiÜMHt de legg. atBelia. Raa. 1588^ 4 ■. Ii Gfiafll Thaai 
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Antiqq. roro T. TT. Baehil Bist kvifpcidfadae loa, ed. VT. ed. StorVA» 
Lipa. 1807) 8« Haabolil: TnstUutt iur. rom. litter. p. 297 sqq.)« = Appnrs 
CLAirofos Cabcus [Consrul 447. 458 a. n.] regelte die legi* actiones in eine be- 
stimmte h\ rm (C\c. Brut. 16). = TiBsaiDs CoiiirKcmua [Consul 474; gest 
609] hintcrllcss keine 8chrift<'n; sondern gewann darch »ein: respondere 
de jnre allein die gro^tse Achtung, die er genosa (6ic. de er. 3^ 32. BroL 
14), und war auf diese Weise der erste der Jurisconsu Iii i. Prodentea. 
B 8. Akuo* PiBm Catcw [an 550] war Urliehar dci: jus A«lSftii«a 
(Cic d« or. U 66). s Poblios Cnofos Alimbrtvs achrkbt «ffUi« \m- 
ritconsoUis =a L» Aciuo« SAPnmai CoBOMOtarii AImt die ZwSlftifeld» 
aeice (Cic^ de leg. 2, 23). s Aach H* BliiiiLive nachte iicli dwcb reditawie- 
aenscbadlicbe Schriften bekannt (Cic. de Oni. 8, 33) ; gleichwie = M. Jvwn» 
Brutus durch: tres libelli de jure cirili (Cic. de erat. 2, 55. Brut. 
35). und = P. Mucius ScABvoi.i durch zehn BB.; de jure civili, wodurch 
Maniliiis, P. Mucios and Brutus Begriinder des jus civtle wurden. = l^iöher 
hob tiith Q, !\Irr!i s [h\s 672 a. u.]. l »'!>er ilm und den früheren Zustand d» 
KeclitÄNvissenstliaft uithcüt Rob. Scimeider (de Servio Sulp. Rufo I. p. 
37) richtig so: Meura est iudictuni , ante Q. Macium solitos fuLs^ iurisooß- 
Bultos, aingulaa, qua« tract^veraot, cauias in iibri^ äuiä coiligere« nuUo obserrato 
erdine nee eonitttntii geeeribns, eob quiboe iUae ooopreheiideititar, ila ut jure 
nentoque diffoeiin eo tenpore jof «ivile ei dbeipalan did poaset; mImi 
Mb ein n fUaie prinen, qoi regolBa et pr^e^epll^ ^Bee in tan uBitiB f ea p t « 
aia centinabantar» ex ttUa dedeoaret, ei aecBodBn fanam eanyoneret, elqBeid 
fddcm sie, ut erat Baal« qui solut Ib eo erat, acconmodatiaabaum. ESeqB* aa»- 
tentia etian epClaM eanrenit iis , quae ex libris wtß de iure cinli eopaaBBai^ 
fragoentis, collectis a Maiansio in Ceowentar. ad XXX. Ictorum onaiB 
fraf^mfnta T. T. p, 179 sqq. Tn quibua fere omnibus re«^!ae continentar ex 
sau et üxercitatioue forensi dcsinntac. Quemadtnodiira igUur olim "Maniliu*, 
P. IVlucius et Brutus fundaverant jus civüe (L. 2. §. 39. D. de orig;. iur ), 
hoc est, opinor, primi responsa, nt data eraiit ab ip^is, colIep:erant, sie Q. Mu- 
cius priiims id jus civile coMstUuit, hoc c«t, siagulorum rc^pünsuniin et causa- 
iBn argana^ ad earta genera revocavit. Nicht Greriogea leiatde aach 
Ornve Iftr die Fertbildung der BaabtawiaacBaeheft bb einen in Mi BnMnnan*- 
lAigaBdan Oftuen deieh aeia Werkt I>e Jnre elvili In nrien redl- 
f BBde (GaU. N. A. 1, U. QßlMSL it. 3, 10). Wenn M bbb lliBiil «b 
HaelifiaktaB olchia BBai&hrHdi Gewlaaea daiübar endttalB Uaat» ao adnint deek 
•e Tial gewiss su aeyn , dasa er den Wag BB der phÜMophiacheB BahasdlHif 
dea Rechts bahnte, ohne jedoch aelbat die entwickelten Grundsätze anznweft- 
den. = Alle früheren Rechtskundige fibertraf (Cic. Philipp. 9, 5. 10. BrvC 
42. 151 pro Murem 3. QnMitü. institt. or. 11, 1, 69. Gell. N. A. Ii.) 
der liegrüiuler dt-r philosophisclien Bcbandlunjj der KechLsw iascuichafl ia 
ihrem pauzcn Umfan^je Sfrvius Süt.pich s Rüfi s [(juacstor 66 a. u.] , inden 
er Qiii dialektischer Kunst dabei vcrfulir (Cic, Brut. 4:^), die er dorrh da« ud- 
Bosgeaetzte Stadiuio der griechtscbca Philosophie gewonnen hatte. >^ Au&äerdc:« 
BBtentfltste Ihn dabd Tartaantheit nit der KheCeiik» Peaaie, graaiBtetiadn 
«ad rbeterfaciie FovadiBBfan, nebai aiaar Bnifaaawdwi nnd grtBdicfcun der 
«cbiahtttdian ae wie der danU weaeBtlidi fama n d ten BaHqBBriaahBn *^ib i 
Bisse des rSmiadMB aHe Bodarar, beaaBdirff dar griaaliaebaB TSliker {Cksm 
Bddir. la^ ». QalL A. 4| 4). TTatlrttfh linnnia ai la iw^anAlinaliB — 
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iet wi^^i^Am Gdttgi g ä ^ — » vad dci wieniittdBcliea Flduet UMm 

(Cic. ep. ad dir. 4, 3. Bnit. 41, 151). Zu dem Studiim der Philosophie bcwof; 
Ihn ursprünglich der spiter aofgesebene Vorsatz, sich ausschliesslich der öfTenÜi- 
chen Beredsamkeit ku widmen ; er beharrte jedoch stets bei diesem vStudiam, 
weil er die Unentbchrüchkeit der Philosophie auch für die V'ortbildun«^ des 
Rechts erkannte (Cic. ep. ad div. 4, 4. 6). Um die Kciuitiiiss dergelben aus 
der Qaelle srhöpferi , h*»€Ti^h er sich nach Khodus, wo imi «lipse Zeit die 
Schule dca Pusidouius blülite (Lic. Brut. 41, 15I), So bertäurlc «ucli die- 
aer ao^gczeidiiMtfl Mann, gleichwie Cicero, ncb^it vielen andereu, die Wahrheit, 
4aM «• Phil«Mpht« wd das Gdifat geistiger Thätigkeit dn U«dil« ist Di« 
Zahl aalMr SdirillM, von dwen |ati( nur aooh aiuMlBe Brochatficke toiIiuh 
dan find, war aehr bedaotead. Qnintiliao laa tw ilna noch drti Radaa (Qnii»- 
HL la 7, dO)| CSrnn arwilmt (de 6ii. 1. 7, S4) aine Radai pro Anfidi«. 
Seine: ConaentarU (Qaintal. 10. 7, 30 ,.ab ipao mihi in ■•■oriaa poste- 
ritatis Tideaatnr aase compaaltL'* Schneider O. I. p. 65 sagt: ^Sole- 
bant oratores capita orationnm, quas habituri erant, literis mandare, et hi qnt- 
d^m nnnt romnientarii, do quibos Quintiiianus loquitur; ex it», postquam dictae 
erant orauune«, aiiae imperfectae in coromcntariis rcllniincbaiittir, aliae accura- 
tins e!«l>orabantar , maxime cae j ffine valde plncnernut , ut factum est a M. 
Catoii ü . . . item aL. Crasso (cl. Cic. ilrut. 44, 164) et nb »^«0 Cice- 
rone. Cf. EUendUum Bruto praefixa bist. p. XCl sq. Atque eiusmodi com- 
■Mtaiil «liaai a Sarvio t o ayoiid goal, iE taaea diHgantlai eiaat «t qaaä ia 
* MMriam posteritaCii «oiMcripti*'> AoMardeaiwwdaaaocIierw&hBt: Repra- 
banaa Seaavolaa Capita (GalL N. A*4, 1) ilve Notata Mocü (Pa** 
I« ad Sabin. I. L. 8a D. p. aac XVIL 2); Libar de detibna (GalL 4» 
8)1 4); ad Bdictam libri dao ad Bratam sabacriptis Uber de aa- 
crls detestandum (GalL 6, IS); und die ia daat |aa aagariam ge- 
hörender Comm cntatio, quam ob rem mensa linquenda non sit 
(PKn. 11. N e). I>ie Annahme de<^: coramcntariu» ad XII tabulas; 
der: Co iiunentaria ad Kdictum Aediliuni Curulium; der: Cora- 
neiUaiio de claris in riscoosultiä int uiibr^ründot. Kv. Otto: de 
vita, studiis, scriptis et bouoribu.s S. Sulpicü Rnfi. '1 raj. ad Rh. U^cj i 1737, 
8. u. in dessen Thesaur. T. V. p. 1599 sqq. Quaestionum de Servia Solploia' 
Rofo iuriacaaaaito lOMao Spec L IL acripudk Robw Scbaaidar. Upa. 1894^ & 
Spee. II. ealliUt den Anfang eiaar Pragneateanmadaag aaa den Reprehenta. 
A Uatac den vielen Sdiaiem des Satpidus, dl« ddi alle Bttaiariidi mü de» 
Beaiü beacbiftigCMi, naidieeten iich vofsögttdi a Aouoa Oviuoe, Caciaf^a 
Slraand, and L. Amnua Yaaoa aae (Penpoa. L. 2. S* ^ 1^- ^ **"^* 
1, <). Jenor verfasste zuerst mit Sorgfalt daa Praetoredikt | dieaer schrieb: 
Pigestorum libri 40 (Gell. 6,5). Ausser diesen werden noch GAiva, 
Trros €\i4silk, Aofioics Tucca, AcKioirs NiwiFSA, Kr.o frs Priscus , Gaic» 
ATTBlirs Pacuviüs, I^iuuo ANTisTn»», Vater des glei« biian)i;i:cii I^ccht.Kp lehrtent 
CiMNA, und Pf urit'i Ghuavs L'enannt. In di^^sem \n>€hlic.s.sen aa dea aus- 
ge«?ichneten 8i)ljikias zeigt su U ncUoa tiie Bildung vou Schulen, wie i»»e in 
der folgenden Z( it hestimnit hei vortreten. Ueberhaupt mehrte sich die Zahldef 
•Rechugelehrteii ausserordctitlich. Zu den bedealondilen geb5ren der flbrtgeaa 
mbekaaate Zeitgeaoae Varro'i C* Anuae Galm«, der VerfiMier den Werkes 
da varbaran, qaaa ad Ina ciVlIa periiaeat, signiflaaüoaa li- 
M mvnm naeli dafiga BV^Mala van dem GnaMakikat PoHaa i. a. er* 
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haken suitl. Vg!, Greg, Majans; XXX Ictoriira frar^fiim. 'T. If. p. 37 sqq. I>ic 
Fragra. SBmm«^Ue 7iierst Dirksen ia: Bruchstücke aus d. tsctiriticn der roui. 
Juristen (l\üiii|;»b. 1814, 8) p. 65 — 72. C. Ga. iS. Heimbach: de C. Aelio 
Gailu Iciu eius>«jue fragmeutis dis&ertatio. J.i^jä. 3. = C. TKüHiTiui 

TssTA, Cicero*« Freund und später Eatbgcber des AuguiüHt liatte nblreiche 
AnliSoger iriotr B«clrtae&tM (Bortt. tat 2, 1. Gk. ep. ad dir. 7« 8). Mm 
ScbrifUa «nren: de jor« ciTili« «od; de raHgionlbas. = Dei att(»- 
aeicbiMAen Ailidi Tdbsbo SdiriAea waieni de jttdiei« officio, «ndt 
liibor «d C Oppiaoan. — — Mit Aogoetof , der in Gebt der durch iba 
Teranderten Staatsverfueoiig eine Menge neuer Anordnungen nad Geeetse tn'e 
Leben rief, begann eine neue Entwickolungsperiode des römischen Rechts, wie 
CS bei (^<*n Allein- BestimmMii^cii der Imperatoren nicht anders scyn konnte, in- 
dem alle rccht.4%\issen«clui It lit lien Untersnrhungcn mif jrtr^ aU das Höclisie im 
Staat, bezogen werden miissteu. Diesen Kiufluas au goNiiiucn, pela^v«; der Al- 
leinherrschaft «m so leichler, weil durch «u Terleihcnde Eiüeubczeupin- 
gen, Aemter und Würden auzuluckeu uud zu tc&fteln vermochte. Zugleich Ucgt 
ia dieaeo StaaUTerbtItoisseo die Unacbe. warum die RecfatsmrifleiiMbafl bo> 
aondeft aaf Saaoiela von RecbtoflUlen «od Recbtsentscheidiiiigen, und anf Britti- 
nag der bddiatea Verordnungen aicb beecbrialcte. Natürliob kenatea dabei 
▼encUedeoardgo GmndsStie feitend gesMcbt ^varden, so daat neb dofcb Ao- 
icUass an diese oder jene gewiaeo Scbnieo bilden nontea , Ton denen die eia* 
flitssreichsten die Procallaiii ond Sabiniani waren (Gf. Mascov: de se- 
ctls Sabinorura et Proculejanorum in iure civ. Altd. 1724, 4. C. F. Uommel ia 
Opusc. üaruth. 1785. T. I. Haubold: institt. p. 215 sqq., Dirksen: Beitrr. 
Abband!. 1). Jene gingen von Q. Antistk I/\mi'o aus, dessen reclits\*issen- 
schaltlicbes Streben auf die 1 ".rbtrHchung des Wesens do» Recht», imabbÄii;;ig 
von den B«timinimgen der Alleinherrschaft, gerichtet %\ai ; du; anü(:rou irkana- 
tea ihren Urheber in C. AxuJiiä Capito, dem seine Anhünglicbkeit an die Ai- 
laiabmaebaft dee Aogustus, die er in der AusUguii^; der gegebeaeo Gescixe 
bevrioM, dorcb daa Geaaidat (7® a. o.| ft 775 a. u. aatar Tiberina] belobaC 
^nirdo. Labooy dor in der letiCen Hilfle seioaa Ifobeaa dea WiiieMcballea 
aaf aelnen Laadgnt lebte, war da ergiebiger ScbrUlsteller. Er verCMSta: 
mn^avmv llbri 8« Poetariornn libri 40, Conneatarii ad do- 
aem tabalaa, Libri Practorls acbani et porogrini, libri epi- 
atolarom, eommentarii de jure pontificio u. a. Voo Capito sind 
nur: C on j ♦> rta nea (B. 259), Libri de pontificio jure bekannt. Seiaa 
Schule begründete sein Srbüler MisiRiüs Sabinüs, nnter Tiberiiis und Nero, 
iKich fester, nachdem demselben Tiberius das: jus respondendi, uud die 
Macht, responsa zu nnterreichnen , verliehen hatte. Sie bewirkte spater, 
nnter Hadrianus, auch das Vcrscluuelzeu der Grundsätze beider Schnl«m, vcr- 
■ittelst der: libri tres iuris civilis des Sabinas, obschon durch Sk«- 
VBonioa FaoCDLua die Proeole|aner ibro StOtio hatten. An dio Sabimaoer 
acUoaa aich G, C&aatua Lonamva, nnter Nero nnd Veepasiaana, naeii dem die 
Sibiniaaoranchx Caaaiani genanal weiden (Plin.ep, 7, S4).=s Unter Nerom «ad 
Tfajanna lebia P« JoranTiua GaLaoa, nnd NanAtnia Paiscoa, ao wie jAwotM» 
*va Paiscus (Plin op 6, 15) nefaot T. AauTo (PUn. ep. 1, 12). s Uatec 
der Regierung des Uadrianus wurden die verschiedenen Bachtsacbnien ver«i< 
uigt, TofTüf^Uch dadurch, dass Hadrianns durch Saltil^s Juliamjs das: 
KUicium perpoittun bearbeiten nnd IUI n. Gh.] baltanat marhaa Im 
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(i. Torh. p. 523), mtthtK J«k»ck aar wwiigs Nachrichten sich «halten hahee, 

SalviuB schrieb ausserdem: Digettorum libri 90; die gro«se Geltang 
crinnfjtcn. Indessen beginnt in dicsrr Zeit mit dem Auflu"ren dur sclbstständi- 
gen Ucarbeitung der Rerlitswlsscnscliaft auch der Verfall der juristiscb<»n Spra- 
che, so dass sich eine neue K(>oche bemerkbar andeutet. Edict. pcrpct- rcstiC. 
ed. G. Raiiciiinus. Paris. 1597, 8. Heinerciiis liist. edict. et edict. pcrpet. in 
«leisen Opuäc. posth. Ual. il-ki. =■ In diese Zelt gehört auch SBXTii« 1'om- 
PoMoa, der als Rechtsgelehrter grosses Ansehen geooss, und: Enohiridli 
libri dao, Boehiridli Uber siofaUrU, Varlarom lectioav» 
libri 15 9 Bpistolarvai libri 90 rwCuft«, wovon lich anfter aadena 
Brvchftödceo in d«n D{geit«o, «in rachtigefcbichtHchei: d« origine Juris 
in d«n Paadccten (Üb. S> «rhaltan hal, das wichtig ist. 8 Gajds, nntsr Ha- 
drianos und Marcot Antoninus, i^t jetzt vorzQgUdidvrch das leider niöbt voUatia^ 
d!g erhaltene Werk: Libri institutionum quatuor bekannt, von dam 
lnn;:e nur ein Auszug im Breviarium Alarici (am besten in Schultingii Jurispni- 
ilentia vettis Auf ejustiniana. Liigd. B 1717. vj;!. Meermani Spec. animadfr. 
crit. in Gaji iiiMiit. 1743} Mantuae Cnrp. (Lips. 1792, 8. u. in Thesauro J«r. 
VII. p. 669 sqq j V orli tnden war, bis im J. 1816 B. G. Niebuhr das Original 
auffand (Schröter im Hermes 1825. Bd. 25. p. 289 saq.)- Caii Insiitt, com- 
■ant. IV e cod. rcscr. bibL eapiiul. Veron. ed. J. h\ L. Göschen. BeroL 
18^, 8.; 1825, 8. ; Lips. 1825, 8. Gau «t Jostin. insdtt Jar. no. ad. Klanw 
9i JUdtinf . BaraL 1829, 4^ ad, A. Gg. HaSUr. Bonn. 1830» 8. im Corpus ja> 
Iis «It. antejoftia. T. I. vgl Schräder in dan Haidelb. Jabrbb. 1883. oo. 60 
— 64. Haoboldi OpuicnIa acad. ed. Wanck. VoL I* p» 665 sqq. — Des Mar- 
lis Aurelias Lehrer war L. VoLUsigs Mabcuhus, unter dessen Nanan eine 
wahrsaheinlich ihm nicht gehörende, wenn auch alte Schrift: de asse et 
eius partlbos. In J. F. Gronov's Schrift : de pccunia Tetere, u. in Graevil 
Thcs. Antiqq. rom, T. XI., besond. Paris I5f)5, 8. J. Wunderlich: romra. de L. 
Voiusiü iSIaeciano. Hamb. 1749, 4. = l ntcr Commodus lebte L. UlpIUs Mar- 
cru.T.us, der Vertasscr von: d i c s t o r u m Ii b r i 31. Fragm. ed. Wieling in 
Jui iäprudentia restituta p. 100 Eben so schrieb = Q. Ckiividiiis Scar- 
▼OLA, der Ratligeber Marc AureFs und Lehrer des Severus, digestorum li- 
bri 40. Sein Schüler Akmiucs Pafuiunvs gewann Im! den Kaisem Can- 
■l a nc in, Valeatlnian und JMaiaa grasacs Ansehen, weshalb aneh seine Schrif- 
ten von den Recfalagelehrtcn, beaenders von Pnnllns and Ulpianns üdatif 
beutst nnd eioerpirt werden sind. Ihsi gleichseitig sud C. TkmoMimrs» 
Verfasser Tons Dispntationu» libri 21. s Zu den berühartesten Joristen 
dieser Zeit gehört DoviTttrs Ulimakus, unter SepUmius und Alexander Severus, 
dessen Schriften eine so fresse Geltung erlangten , dass sie sehr häufig (2462 
Stellen) in den Di^i^eaten angefTitirt sind. Ausserdem sind erhalten: Tituli 
(29) ex corpore Ulpiani. Kd. Sehnltluf^ in ,TMri>i|ini'!. nntcjtiHt. p. 543 sqq. 
= l>ann JuLiüs PAULr.v^, der bei weih ,a mt hr hciiriiun vcrla>>ie, alsUlpianus, 
von d«'ncn jedoch nur in sehr veränderter Gestalt: Libri ö sententiarum 
rcccptaruui ad filinm im Breviariam Alarici, ausser wenigen Bruciii>tü- 
ckcn (2063 Stellen) iu den Digesten, sich erhalten haben, ed. Almar. Doucbard. 
Paris. 1525, 4. c. not Jac CuiadL Paris. 1558, 4. c net ed. a Rittersbn- 
sios. Noriaib. 1594, 8. in Scfanltlfl^ Jnrispmd. Antejust. p. 187 sqq. ed. Hin 
i». Beroln. 1795, 8. Mart. Bd. SigNi. SiiMant Da Jnlü Paalli Mannalhn 
libfls m. Dias. Bagian. Pnss» 1829, 8. s Keiner fon dan frl^ndeo Baehta> 
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gdehrten Caluatbatob (unter Septtmios Sereras and Caracalla), Ablifs Ma&- 
(G. Oelrichs: de tUs, stndiis et scriptis Aclii Marciani Tct5 diss. Tra^. 
ad Rh. 1754, 4.), Fr.onKSTmüs, Liciwiirs Rlpimts erlangte so viel Geitun;:^ its (i. r 
Scbüler ülplau'ü HuaHNMUs Modrstinüs, Lehrer Maxiniln'.s d. J. , der als der 
letzte klaMische Rcchtsjrelphrte pilt. Aus der späteren Zelt sind mir SanuB- 
longen Toa Gesetzen beachten^wertbi. So der: Codex Gregor ianas, der 
m\t den Constitatioa«! des Septinüus Seii:jpru» und ADtoabus CaimcaU» beginnt, 
lud bU DtodctiMiat mid Maiiaiiiittaiit «oUteist; dam dir: Codex B«r««- 
f eaianat, «elelMr [uin SSO] di« OMudtoÜoiMa der Mdca letstoe Kaiicr 
unfMit Di« FortMCmog dieaer beiden Bmtdangem bildete d«r: Codex 
Theodoiiaaei, der eich wSMkk ecfaaltfa he^ Br ^rde 438 n. Cb. voe 
Valentinianuä Ilf. bekannt geroacbt. Dienach dieser Zeit erlassenen CoiistiUitiooee 
der Kaiser Theodosins (48), Valentinianus (18), Marcianns (5), Majoranns (8), 
Severus (2), Anthemius (3), wurden NoTellac [448] {icMiannt. FragmiO. 
Gregor, et llrrmo«». cod. c. Theodos. cod. ed. Sichard. l}a>il. 152S, f, volU 
ständiger von Cujacius. Paris, et Genev. 1587, f. u. Schiiltini;. in Jurisjrnid. 
Anteiitst. p. sijq. 709 sqq. Cod. Theodos. 1. XVI ed. Sichard. dann J. 
1 iliua. Pari«. 1550, 3. ed. Jac. Cujacius. Lu|;d. 1566, f, eura i'itiioci. Paris. 
1586, f. c. coiiun. perpet Jac. Gotbofredi, ed. Ant. Barviliii. Lugd. B. 1^5, 
f. «, eenn. GotliofrodI ed. J. D. Ritter. Lips. 1736 iq<i. t 7 Bde. c. Nevelie 
ed. J. L. O. Beek in Jvs eiv. Antejaet T. I. et II. Theodec. c6d. fimg«. vm» 
pr« ed. W. F. doeiiai. Tfibing. 1894^ 8. Cod. Tbeedee» frafnai. inediU. p«»- 
(ofit *Aiiuid. Peyroa. Aug. Teerin, 1^ 4. Tbeodoe. eod. gemniM ftegp. m 
■enbr« bIbL ambroe. Hediol. nunc pr. ed. Waith* P. Clossius. Tühin^. 1824^ 
8 fra^m. dispofttlt atque ed. Ed. Puggeeus. Bonn. 1825, 8. Cod. TheodtMU 
libri V priores, recogn. C. F. Ch. Wenck* Lips. 1825, 8. — Aus diesen Ge- 
setzen bildeten sich «de Herrscher der neuentätehcndrn barbarischen Staaten 
luit Rücksicht auf ihre Staatsverhältiiis^G tirtte CIcsL-izbücher , die deshalb ein 
römischea Gepffi^c tragen. So machte Theodunclk \^^00] daö: K d i et u ra T b eo- 
derici, AlaricU [506] da.?i Breviarium \lt\rici oder Aniani der bur- 
gundische König Gundebald die: lex lluiuaitii Burgundionum bekannt. 
Ausserdem ist noch eine: Collatio legum oioaalenriim et roBaaa- 
ram «orliaaden, wovon die ed. pr. enr. Piüieeai. Parii. 1573^ 4i ed. CennB 
gieter. Utreebt 1768, 4 HU Unrecht haft nwn dieedbe den Lieiaiaa &«- 
f ns sngeechrleben. » Beiaericeacwertfa find noch die Frag»entn Vnii- 
eana» welehe dM Joe ante}iistlnlaneoa enthalten. Anle§«it reUfaiaa 
Ined. ed. Ang. Mai, Km, 1828, 8. Fragm. jur. civ. Antejastin. Vatic. reeog^ 
conm. tum crit tum eMg. Instruic. AI. A. de Buchholta; Regiom. 1828, 8. =s 
Diesen drei Sammlungen, sobald dieselben nicht mehr ausreichten, nachdem nch 
die Staats- und Lebensverhältnisse unter manntsfaltigen Kinllflü'Jen venindert 
hatten, folg^te der Codex J ust i o i a n i" ii s [52y], der bald: C o us t i i n 1 1 o- 
num codex genannt wunlc. Indem der Kaiser J u s l i n 1 a n u a diese Saiuöiluug 
bis auf das Edictufl> perpetuuiu zurütklTihrte, Hess er darin alle diejenigen Gej»et2c 
früherer Zeit durch Trisonunus und Tuuopiulus aufnehmen« weldte er goltea 
lassen wollte. Eine bedeutendere and die aliein lechtagültige Seminng wr 
ren dSet Pandeetae oderi Digetiae» welehe dncfh Tribonian«a wm 
McfaBebn CeUilfin mtentatit um sweitaoiend Weriiea iltoBor Heihl^elnlMf 
geeobdpfl worden, and in eleben TbeUeii^fba&ig BAeher, 4» Titel 9U8 
GeMtno, Jeden nil im ükam atbm Uihabew miriAnal, bi ■iiibirfiAg 
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SSviiMMMfIdhHis wCmiL Ms BfikunlMickwif dhMi kteim BMikiibMhM 
«fblgto 533l Wdl diich damUM mlladWi««! rMhtivfiiMiMhAftlWitB Sofcrlf- 
tm Huf Mlmg ^kcwt m fingen dieselben ia F»lfta dK«ser VemchttMl» 

gung Hilter. AuMrdem warea Mcb aUa Brklirongen diese« Gesetsboches nn« 
tersagt, und nur ^»«drtliche Uebersetzungen davon in das Gnccliische {;esta(tet. 
Die wichtigste Handschrift desselben, die man 'orjnr ftV das Original {rplialten 
hat, i«t die I'Morcntincr, die früli^r in Pisa aut!i \- .Int wurde. Während der 
Abfassun;T niacUt« bei Rechtsstrcit>{:k.eiteii der Widerspruch der älteren Juristen 
Qater sicli eine Berufan^ an den Kaiser nuthwendttr , woraus diet Decisio- 
• es qainquagint^ hervorgingen, die später [5J4] in den gleichfalk fW 
TribonUnaiWrbeitoten: Codex repetUae praaUalUnU (12 BB.)» 
dm Utem Codex Jottiniaaooa avHor Kraft letia, aafgiaooMMa vrarda. JMm 
dea PaadadM trat [5d3J daa Recbtslehibachi laititatioaaa (4 BB.), la 
Knfl, wolab« TaaoPHiLüa aad Doaovmiira, aach den Marter der lartitatio- 
aeo dea Gajaa, bearbdtetea. Die in dea Jahrea bekaaat ceaaditea 

VerordaaBgea der Kaiser enthalten die grösatentbeib griechisch ahp:efa5sten: 
Noveilae, oderanchs Autheaticao (viccgtil diaTct^Hi), so wie die drei- 
zehn: Edicta. JcTTiKt's, Antecessor 7.u Constantinopel, vcrfasste daraus eine : 
Kpitome N o v f 1 1 n r n m. Alle diese Theile, (?fncn noch d'c Ingobardi- 
schen: Libri feudorum hinzii^icffiiit werden, umfasst das iieuti<;o: Cor- 
pus Juris Civilis. — T)i^cH. s. Paudectt. libb. h. ed. per Greg. Haloan- 
drum. Norimb. 1529, 8.; Basil. 1541, 8. ex Florent. l'aiulectt. repracsentafc, 
0t. Pr. TaureUi. Florent. 1533, S. C. Fr. Kre^6&igii de auctorum et commen- 
tatenua verbia ia IHgestoma ioterpretatioae diatingaeadia obeerratioaei. 
UfB. 1817, 4. Aet Beboltingii NoCaa ad Digesta a. Paadedaa, ei. atque ani- 
■adfT. aaa« ad). Nie Saialleabarf . Lagd. B. 1825, 8. h$HUL ed. pr. Me- 
«vt 1468» f. ex rac. & Haleaadri Nerlsb. 1529, 8. ed. J. Cajaeiaa. Pa* 
ria. 1585, 12. ad. J. B. Kibler. GotOag. 1772, 8. lec P. A. Diener. Berel. 
1812, 8. roll. cod. Erlang, ed. C. Dncher. Erlang, 1820, 8. G. Cb. Gebaaeri 
Ordo InstItutionufD. Gotting. 1752, 8. G. Th. L. Marezoll: conm. de ordine 
Institulinnuin. Gotting. 1815, 4. — NovcUac cura G. TIaloandrI, Norimb, 
1531, f. Basil. 1541. f. ed. TT. Srrimj;or. (Genev.) 1558, f. Basil. 1551, f. Ver- 
sio lat. Novell, auct. J. K. Homl f r^:k 7,n Vach. Marb. 1717, 4. F. A. Ble- 
ueres Geschichte der Novellen Jusüulau«. Berol. 1824, 8. — Corp. inr. ctü. 
glossirte Lngd. 1549; 1550, f. 5 Bde. ed. Ant. Contius. Paris. 15G9; 1576, f. 
S Bde. exrec. Dion. Gothofredi. Lugd. 1589; 1601; 1612, f. 6 Bde. ungloa- 
abia ait Netea ed. L. Raaiard. Iiogd. 1561, f. f Bde^ ed. Aot. Coatiaa. 
Pub 1562, 8. 9 Bde.; Logd. 1571, 12. 15 Bde. ed. IMoa. Gotbofredoa. Lafd. 
1588, 4b| Qeaer. 1624 a. ^ ad. Bkaeo vaa Leaawe«. Amat 1668, f.; Upa. 
1720 1 1740^ 4. ad. G. Cb. Gebaaer et G. A. Bpangeabarg. GoHiag. 1771^ 
1797, 4. 2 Bde. unglosstrte ohne Noten. Amst. 1664; ITIXK. recogn. J. L. €L 
ItcrV. T.ips. 1825, 8. Vgl. Spangeabei^a ISalcit. la d, liwt. Racblab. Baaaav. 
1817, 8. TbeU V. p. 645 aqq. 930 aqq. 

§. 10. 

l)ic Quollen der Tjitteratuff eschicUte, sowohl der Griechen wie der Rö- 
mer, sind die bchrilt%Yerke der Alten selbst; jedoch bieten auch uiaacho wich-* 
tige Nachricht die loschriflten, wenn sie mit Vorsicht aageweodct werdeo. 
Uabvbaapi erf a r d e rt dia Baaataung der Quettaa aabaa elaer vankhügea Krl- 
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Hk ««oh Unrickt, im mm den w^nOMmtm NtckrlAton dordi TofWUms 
do Wahre ni finden. Dabei darf «bar kdnaiwaga aia« toisgeluila Ausidkft l«»-* 
ten oder die Forschong bedingen ; dloa freie Prufang, ahna RQckiicEl auf eine 
geltende Meinung, kan^ allein zur Wahrheit fuhren. IKe vcrzaglidisten Qael- 

lenÄchnfuteller sind in den Absclinltlen über die Geschichte der Lltteratar 
genannt \^o^dcn. Ganz ^Jcsonflere Vorsicht mti-s-? bei der Behandlung derj^J- 
gen SchritUtcüer anf:»wL[i(K t »erden, von deren Schriften nur Brachsiuck-e 
oder einaehie rsacürictilen übrig sind; denn 8orp1osl;^ki It odi r Külmheit scha- 
det der Wahrheit, wenn auch Tielieickt nur in hu lern, alt» man für liisturUdi 
aicbar Uastalll, wia nur ab Bypotbeia gelten kann. In dieser Rückaicht bie- 
tet das Faid' dar Liltantargeichiclite nidit mir vialaa bia jätet Unbaachtal^ 
aondem daa achdabar aobon genan BrmUteka bedarf einer wiaderhoUea Prä- 
fing nnd äauMäMg daa Wemdavligatt (vgl. s. B. Taclk p, 680 iq.)* 

§. 11. 

Za den H'ilfs werken für diesen Zweig der AlterthmncwlMenschafl ge- 
hören nicht nur die historischen, d. h. diejenigen Werke, in denen die l.iue- 
ratur geschichtlich nach ihrem Entstehen, und ihrer Entwickelung bis zum Kr- 
16«chen behandelt wird, sondern auch diejenigen, welche die Bücherkunde be- 
treffen, al&o die bibliographischen Werke. Was — a) die Werke der er:»teru 
Art betrifft, so sind sie ioi Allgeoieiiten zwar zahlreidi, genügen aber wenig, 
^ indaa sie mr Mman UaCeo, danan daa Laben fehlt, das sich in klarer Att- 
ordmag daa Staffel, aotaprechcndar tiefdriogandar Brgraifdag dea Cbarakteri* 
atlschen, and In aaecbanUckcr DantaUong dea Brfassten offenbart hm wenig- 
atan findet man diae in den aUgenainen Jittarariechen Werken» weshalb ria ai* 
aar gedalkBcken Bearbeitung der Litteratnrgesakidila Mit wenigen Auanahaen 
mehr hinderlich als fördernd sind. - Zu dicken geboren Conr* Caan er i Bi- 
Uiathaca universalis. Tiguri 1545, f.; dazu gehört: Pandectarum a. Partitio- 
nnm nniversalinm libri ib. 1548, f. unvollendet; dazu: Appendix bibliothe- 
cae C. Genneri. ib. 15ä5, f. Enthält die Zusätze der zwei ältesten Auszüge 
▼on 1551 u. 1555, zu denen noch die von J. Simler, ed. 2. Tipuri 1574, f.; 
J. J. Krisius. Ti;:uri 1583, f.; J, Hallervord (Bibl. curiosa) Kc-: 
et Franct. 1676j 1687, 4. u. a. k imcu. Pct. Lambecii Prodromu» liisioriac 
litterariae. Hamb. 1659, f.; cd. J. Alb. Fabricius. Lips. et Francf. 1710, f. 
Bnre» G' elf. Stm^li Introdvctio in notitlaa rdi fiter, ed. J. Cb. iMiar. 
Fkinat 1754^ 8.{ dann nit den Tltal:, BibL hlatoriaa liter. adeete. ed. J» F. 
Jagler. Jenaa 1754— 1783^ 8. S Bde. Sopptem. ad. B. F. Kdchar, laac. & tb. 
1785» 8. BanJ. HadaricbU KennUiisa der vomehBaten Schriflstetter etc. 
Im Ausz. von Schwabe. Wittcnb. 17$7» 8* 2 Bde. N. BU GundHng*a 
, Gesch. der Gcbhrtheit. FraakC u. Laips. 1732 sqq. 8. 5 Bd^ Suppleaa. ib. 
1746, 4. Ch. A. Heumann! conspectus reip. litter. novam recognit. procnc 
J. Nie. Eynng. Hanov P. f. 1791. P. II. T. I. 1797, 8. C. J. Bougin<: 
Handbuch d. allgem. Litterargesch. nach Hetimann's GruadriöS. Zürich 1789 
— 1802, B. 6 l]de. G. Chph. Haiuberger's Zuverläss. Nachrichten von 
den vornehmsten Schriftstellern bis 1500. Lemgo 1756 — 1764, 8. 4Bdc. ; dcs>cn 
Au&zug; Kurze Nadirichten, ib. 1766—1767, 8. 2 üdc. Chph. Saxii Ouo- 
mastioon llttarariaai. Traj. ad Rh. 177S— 1803, 8. 8 Bde. Nur die beiden 
Bda^ bahandflln din MrifiMate dm Giinch«B md Btaar« Uftmi KfHa«! 
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OMMatia. Ib. 1791, 8. J. G. M«iit«lt Leltf)id«i nrGMclMta dirGclabw 
fuMt Iidpiw 1799 M|. 8. 3 Thk. J. Gf. Bichhorai GcMUdte te U»- 
teratur ihren Anrang bis anf d. nenertoi Zeiten. Gotting. 1805 sqq. 8. 3 
Bde. Bd. 1 (da«sisdie Litteratur) neue Au«^. ib. 1828, 8. L. Wacbleri 

Versuch einer aHgcmeincn Gesch. der Litt. Lemgo 1793—1801, 8. 4 Bde. Un- 
▼oll^ndet. I>cshTn: H:i!ifH>. drr nll^cra. Gesch. der littcr. Cnlttir. Marb. 1804 
8. 2 Ilde. ; /.weite Umarbeitung traukf. 1822—1824, 8. 4 Bde.; dritte Umar- 
beitung Lcipz. 1833, 8. 3 Bde. Dessen: Lehrbuch der I^ittcraturgesctiichtc. 
Lei|>z. 1827, 8.; 1S30, S. h\ Schlegel: Gcschicaic der aitcu und neuea 
Litteratur. Wien 1815, 8. 2 Bde; zweite verb. u. rerm. Ausg., in dessen 
89amnL W^rktn, Wien 1829, & Bd. 1. «. S. Bd. 5 «ebSrti Kritik wbA 
Tbwfin der ak. v. n. Poeak.« J. P. d« In Harpe: Ljctm onconndn LiUdn- 
tare nodMinn et nedcaroe. Parti 1799 tqq. 8. Bd. 1 bb 8 eatbilA di« alt« Ut» 
tcntnr; wiederbolt ib. 1819, 8. 16 Bde.| I8i7, 8. SO Bd«. «. «. — TabcUai 
sind: J, Nie. Eyriagi Synopsis bifCeriae litten Gotting. 1783 sq. 4 8 TU«. 
Bd. 1 «ntbili die klassische Litteratur. J. J. Oberlin: Tabulae syoopticaa 
litter. omnis aevi. Argent 1789, C G. G. Bredow: Tabellarische lieber- 
iticht der Litteraturgeachichto. 3tc Ausg. Altona 1810, f.; 18i'5, f. — Cha- 
raktere der vornfhms»en I>(f li(er nüpr Nationen etc. Leipz, 1792»4q. 8. 5 Bde. P. 
Bajie! Dictioniiairc hisiorique et critique. Rotterdam 1697, f. 2Bde. die beute 
Au&g. V. Maizeaux. Am-st. 1740, f. m. Si)[»[ili rn. v. Chaufepi^. dcutscLi v. J. C. 
Gottsched. Leipz. 1741 s<|r|. f. 4^Büe. Ei sch u. Graber*s AUgem. Kncy* 
clopaedi« dar Wiaaeiiacb. n, KQnste. Ldpz. 1,818 iqq* 4^ Mab ttvaUaadaL 

Din griMUacba and rfioificbe Litteratar batraffen Snm. Hnriiann'a 

ciaanacbe Biographie n. d. Engl. fiba». Halle 1767 aq. 8^ S Bde. Cbpb. 
Heina rat GeacUdite dea Urapranga, Fortgänge ond VerfaUa der Wiss» im 
Griechcnlaiid n. Rod. Le«go 1781 aq. 8. 2 Bde. Unvollendet. F. Schle- 
gel die Griechen o. Römer etc. Neustrel. Bd. 1. 1797, 8.; wiederholt in (Bd. 
3) der: Studien des closs. AUertliums, in dessen: Sämmtlicben Werken, Wien 
1822, 8.^ Bd. 3 u. 4. Das Meiste darin betrifft: die Geschichte der f!rie< h. 
Poesie, wovon Ud. 1. AbihL 1, Berlin 1798, 8- erschien. W. D. Kulir- 
mann compilatorisclu- ljucher: Handbuch der class. Litteratur. KudoUt. 
— 1810, 8. 4 lidc. ; dcääsn: Anleitung zur Gesch. der class. Litteratur. ib. 
1816, 8. 2 Bde.} dessen: kleiucre:» Haudb. zur Kenntniss d. griech. u. röin. 
alnü: «chriftstelter. ib. 1823, 8. K. Sachse*i Versncb «inaa I<abibachi der 
griedu n, Uttaraturgesch. Halle 1809, 8. A. Mnttbii*a Gmadriia 4. 
eriech. u. rte. Littaratnr. Jena 1815; 1822 1 dritte dnrcbaaa magearb. Anll. 
'jann 1834| & Eine Tafiaclicbe adaatifiicb-ahiaaalegiicba NaaMoa&beniebt 
•ntbaltetts Fr. Fnaaew*a Grandingp dar griaab. vnd rSm. Littermturgescb« 
Barlin 1816^ 4.; 1829, 4. Bemerlcenswerth sind auch: Herder^a Ansichten 
äes chuB* Altertbnatf. Nach denen Ideen geordnete Auszüge a. s. Schrr.- a. 
Zusätzen a. dessen Munde, etc. Ton Danz. Lcip7 1R05, 8. 2 Bde. Wie Jo- 
b ri n n c fl von Mfiller über die gricrh. u. röm. Classikrr u. iiir Studium ur- 
tlieilie. Kille Bchulschr. v. C. Gf. Siebelis. Bautzen 1817, 4. Eine Darstellung 
4er griech. u. röm, Littcraturjresrhichte findet sich In dea eQcykk>pae<)ischen 
Handbüchern von J. J u a c ii. E » c Ii u n b u r g : Uandb. der dass. Litteratur. 
Serlio. 1783, 8.; siebente Ausg. ib. 1825, 8. L. Sc bin ff s fincyklapaadie d. 
fllaaa.Alt«rthtuaalc. Magdeb. 1804-1806^ 8. 2 Bde. Bd. Ii 2. Aug. Ib, 1820» 8. 
3. vaib. Ausg. ib. 1826, 8. ^ Di« giiaaL Littar« baaaadari bdiandabi J. Alb» ^ 
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Fftbriotl mUMeoi r««««* Rmk 1709-1906, 4, 14 Bd«.) ad. IV. «dal» 
Thph. Chvh. Htrieiio. IM». 1790 aqq. 4. If Bd^ nsrolkiidit. SSa dtflM 
tioAtigite dicMt rddilialllceii, ««n auch vldUmfitsaa MÜMltendeii, W«fai 
TsU Allg^. Litt. Zeit 1794, no. 222 sqq.» AlIgM. LUtcr. Anzeiger 17%, 
42 sqq, Jen. allgem. Litt. Zeit 1806» no. tiß sqq. C. Glo. Kühnii Add»- 
taroenta ad elenchum medicorum veteruni a J. A. Fabncio in blbl. gr. V>|. 
Xin. p. 17—4'^^ ♦•xhUvitnm, Lipi. 1826 «qq. 4. Parti. XV pnhnrtcn zur Mvn 
Aufgabe der Hibiiotheca. Harles Ausgabe aber beti eilen Chr. Daa. Be* 
ckii Accc&siuuuiu ad Kabricii Blbliothecam Gratcain Specc. II. Ltps. 1827 
sq. 4. Kör jetzige Zelt nur wenig bietet Thph. C Ii p ii. Harlesii Introdu- 
ctio in Itistoriam Linguae graecae, ed. II. Altenb. 1792 — 1795, 8. 3 Vol. 2 T»- 
mi.; äupplMentt. Jtnae t8O4~'l806| 8. 2 IM«. D«s«eai Bnfitr Mtkb 
Utteratora« graaeaa, Lipt. iMt, 8.| daso geMraa 8. P. Göll, HafffliaaBi 
AddHaaieatB. Upt. 1899, 8. Nar dla griaalmcbaa MiiftttaUar bahaadvIlMi 
Oh. Haa. Baekli CowaaDCarll da Uttaria et aoctarfbuf graacb atlatinb, Mrip 
ptorumque editioiubus. P. I. Sect I. Lips. 1789, 8» i» A. Rienäcliert 
Handbuch d. Gesch. dar griech. Litt Berl. 1302, 8. G. Ch. F. ISlohnllcat 
Gaschichte der Litteratur d. Griech. u. Rom. Greifsw. Ir Bd. 1813, 8. 
vollendet, und boliandelt bloss einen Thcil der griechischen Litlcraiurge- 
fchirhte. G f . E. G roddeck; lliMtoriao Orafcorum Itttcrariae elementa. 
ViliiMf 18! l, 8.: einezv\oite ^cbr vcrb. Qud er» eiterte Ausg. davon sind dessen; 
Iiiitia hisLoiiae Graecoruiu litiLr u iae. Vilnae 1821 »q. 8. 2 Bde. Kiii vor^ü^- 
Üches Werk, das bekannter zu suya verdientu. M. 6. V, Schoell: HiAloire 
•bf<gda da la Httdratora grecque. ParU 1813, 8. 2Bda. Ia*i NcugriecUfd» 
«bartatst duKh Zkov^og. Wica 1816^ 8. 9 Bda. Wiadarbalt itarda daa Orf- 
Sinalfferk'aahr arwaltart Paria 1823, 8. 8 Bda.$ jadoch aiit AuMlilaia im 
haUigaa Littaratar, dla ib. 1832, 8. aracUan. Naali dicaer Aa^gaba fal db 
daetaaba Uabanetaaog vaa J. Fr. J. Sahwarsa vad vollaDdat'vaa Marita 
Pindars GaMfatebIa der griech. Litt. Berlin 1S23— 1830, 8. 8 Bde. bearbei- 
tet; eben so die Terra, ilalieiiisch© vott Ifi. Tipaldu Cafalono, Venedig 
1828, 8. 8 Bde. F. A. Wolfs Vorlesungen über die Gesch. d. griech. Utt©- 
ratur her^Ms^egcb. v. J. \). Gurtler. Leipz. 1831, 8. Ein Theil von: Haand- 
bog i den graeske Litteraturhisturie af F. C. I*etcrsen, Kiöbenhavc IS.tO, S. 
erschien schon i b. 18:?6, 8. Vom Verf. deutsch bearbeitet erscliieu dies sehr 
reichhaltige Werk: Handb. d. griech. Litteraturqesch. Hamb. 1834, 8. For- 
tun. I<*ederici: DegU Scrittort Greci e deilu iialiaoe versioni deÜe loro oper^ 
PadaTa 1828 , 8. Bio chronologisch- biographi«ch-bil>liographitchaa Taneicbitt« 
dar Bcbfiftitellar «it ▼olUtfindlger UttaratnrQbanlaht dar Aatgabaa «ad Im» 
Banitaban U^anaCsongaa. a Biastlna Zwaiga der griaehbahan Uttaratar 
batraffen J. Gar. Voi alaas da rtibenm poakaraai tamparibaa. AoHt 106S, 4 
T. la PaTrat Lat viei da paales gracs, ad. 3 araa daa ravarqaae da Ila- 
land. BaaiL 1766, 8. Geschichte der griech. Poesie Ton F. Jacobs in daft 
Nachtrigcn su Sulrer's Theoria dar schön. Künste Bd. 1. 8t 2. 8 oncheyt 
IHscours sur reU'gic et sur lea poetcs ^Ugiaqoes in Memoire« de TAcad. dea 
Inscr. T. VII. C. A. Höttif»er's Abhandlung in Wielands Attisch. Mns. Bd. 
1, Hft. 2. p. 335 sqq. Conr. St hneider: über das tilegischc Gedicht der 
Hellenen in Daub u. Creuzer s btudiea Bd. 4. J. Val. Franckt Ciklli- 
nuü H. de urigine canninis elegiaci, acc. Tyrtael rel. Altonae 181(), 8. W. K. 
Weber: die elegisohea Dichter der Uelleoeu (tuit e. Gcsohichto der Islie^e^. 
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RtMÜ tUß, 8» Nt«. B«oh$ U«bar d. Uapmnc «. 4. BeMoDg dv ikf. 

1^ ImI d. Griedieii in d. AUgMU Schulz. 182». U. AbtU. no* 183—136. 
dessen AbhandL über die eroticch« Blegie der Helleom Sb. 1833. II. AbtbL 
DO. 71. 72, 73. Ulr. AaL Rhode: de Gnomicis GraMdram in d«tf«i 

Werk : de Veterum poetarum «apicntia gnomica. Hafn. 1810, 8. p. 253 sqq. 
F. Thierse h: <lc gnoinicis carminilms , i'n den Acta pliilol. Monar. 3. 
Hft. 3. p. 3vS9 b(jq. üi'ber tlie Skolien s. de la Nauze in M^moires de 
l'Acad. «k'S Iiiscr. T. Xlll.; Bürette ib. T. XXIII.; Cludius in Biblio- 
thek d. all. Litt. u. K. 'l'hl. I. ilJ.; C. i> a v. Ilgen Unoua Ii. e. Cariniua 
eonviralia Graecoram, praemiasa disquisitione de hoc geaere canninia. Jeo. 
1798, 8. K. Z«lli UebM die VollcfUeder der Mediea, in deMen Ferlei- 
Mhriflea SmdibL I. pw 53 sqq.; H. Koe«ters de CRntilenis populerib«« Tel** 
tm GneconiB. Beiol 1831, 8. R. de Tinlcowikyi de DiUisrnsUe ee- 
ninqHe iuq epod Graeeof et Reaeiief. Moiq. 1806, 8.{ ««ioBeckU Aela 
sem. pbtlol. Up«. T. I. p. 204 s<](i. F. W. L. E. Luetke: de Gmeeonm 
dithyrambia et poStia ditbyr. Berol. 18^, 8. A. Herrn. L. Heeren: de 
Cbori Graecor. tragici natura et indole. Goetüng. 17S4, 4.; wiederholt ia 
Seebodü et Fripdemanni Mlseollanea crit. T. I. p. 593 sqq. C. l>. Ilgen; 
Cboras Graecor. trag, quaüä fucrit, in dessen Oiiuscula philul. Krbrd. 1797, 
8. T. I. p. 45 sqq. A. L. G. Jacob: Üe tragoedlae origiue in dcjisen Quae- 
Biioneb Suphocleae. Vül, 1. VarÄav. 1821, 8. C. G. Haupt: Vorschule zum 
biuilium d. griech. Tragiker. BerL 1826, 8. F. Ellen dt: de Lragiüä Grae- 
corum, impr. Kuripidis es fpMrun aetate Iv^eaadis. Rcgiom. 1827, 4. C. J. • 
Orj*ars de Graeeonin tragoedia, qualii fteiit drcuv teapera Deaeetlieali. 
Gelen. 1830^ 8, Sfi vern: über d. Uater. Cbankter dea Draaia in d. AbhandIL 
d. BeiUn. Ak. 1828, 4. Bdle tragedie grecbe Ubri qoatre. Neapel 1833, 18. 
Ii. Gasaabonns : de aatyrica Gr«^ecoroia poesi et Ronanomm latjrra, ed.). 
Jf. Ranbacb. Halae 1774, S. H. C. A. Eichst ae dt: de draiaate coodco- 
satyrico. Lips. 1793, 8. G f. H e r m a n u i Epistola de dramate comico-aatjfii* 
CO, in Bcckit Commcntariis ?,oc. philol. Lipc. I. p. 245 sqq. u. in ilermanoi 
opuscula T. 1. p. 44 äqq. G. Piozgcr: De origine draoialis satyrici. Vra- 
tialav. 1822, 8. W. Genthe: AeßllietiHclie Al.liantH. über d. Satyrspiel, bei 
dessen deutstlier Uchei sotz. des hiiripulcs Cvt iupa. HaMe 1828, 8, W, 
Schneider; De «rigiaibua tomucüiae graecae. ^ ratisl. loiT, 8. C. J. Gry- 
aar: De Dorien^aai comoedia etc. VoL I. Colon. 1828, 8. C. A. Schoell: 
^ eriglne graee. dnunat. P. I. Tiibiag. 1828, 8. A. Melnak«i Qnaeaib* 
warn acenicaraa apec UI. Becel. 1896. 1827. 1830^ 4. VgL K. Ott fr. M8U 
ler*a Detier B. S. p. 858 aqq. W. B. Kelatart d« patabaai, veteria ce^ 
ayedlae ttücae parte aoiiqniaiiaia diaa. Altoon 168^ 8. Ga. R Grauerti 
Ha nediae Graecor. comocdiae natura et fonaa, im Rlielu. Mua. f* PhileL 1888« 
0L 1. p. 60 sqq. H. A n t. Stolle: Commentationis de Comoediae graecaa 
^eneribus caput. I. Berel. 1833, 8. Pct. V Kannegiesser: Dlo alte komi-. 
»che Buhne in Athen, ni. 2 Kpff. Bresl. 1817, 8, vgl. Gf, II«. rmann's Bcnr* 
thcilung in d. Lcipz. LitU Zeit. 1817. no. 53. Nagel: De Meiadiouj vete- 
rum Graecoriira. Altd. 1762, 4. J. F. Leisner: de Pleiade Tragicur. Grae- 
cor. ('i/ae 1745, 4. Diese übertnlu A. l' . iS aeWe: lu bdiuiiac criticaa, 
Ual. iai:J, -k. Casp. Jac. Ch. UeuTenai de Rhintbonica comoedia s. de 
Pbl^acographis, k dcaaea Coliectaoen ttttaraila, lagd, B. 1815^ 8. p. 69 igf^ 
— Uebw die IdyUcupeMla a. ^iedaiwig*« UaaiaaiatiadMi Mag. 1787* p. 68 
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sqq. J. Ad. Schlegel: Von dcB olgenäMieD Gegenstande der Scfaaefcrpoc- 

9 Abhdi. zu der deut. Usticrs. von BallcmE Einscbränkting der schönen 
auf e. einzigen Grundsatz; dagegen Moses Mendelsohn in den Litteratarbriefen 
- Tbl. 5. Br. 85 sq. F. L. Graf t. Finken stein: in dessen Arethusa Ir. TIiL 
(1789; 5. Ausg. 1806, 8.) p. 1 s(i«|. : Uebcr d. buk. GedicliU Manso in d 
NarliLrr. zu Öulzcr's Theorie d. scliön. K. Tbl. 1. p. 89 sqq. Herder in d. 
Fragmenten zur dcut. Litt. 2 u. 3. äaoiiui. (1809) p. 127 sqq. u. in dessen 
Früchten a. d. sogenannten gold. Zeiten des 18. Jabrh. (1S05) Tbl. 12 säouiitL 
W. p. 134 sqq. vgU Ahiwardt*! Progr. lor EtU&r. d«r JAyfim Thaokiili^ 
RMlocfc, 8.a. HoffmBiiii** Utter.ZQeiib.suWolf«VorlBt.p. 274. — X * 
Jftc. Reisk« notitia epiccamanlSskarm in d«H. AnthoL grace.« Ups. 1754^ & 
W, Ja««bas Gktalogm poet, qni cpigmun. tcfipMnint, !■ dar AatboL giMca 
Vol. Xfll. p. 829 sqq. — Fr. Ant. Woelke: de Graccorum Sjliis. Varsaf. 
1820, 8. F. Paul: De Sillis Graecoruro. Berol. 1821, 8. — Ger. J. Vos- 
sii de Historicis gr. Lugd. B. 1623; 1651 (1650 aucli) ; Francf. 1677, 4. o. 
d.; J. Alb. FaUririi Supplera. et obss. ad Vos.s. Hamb. 1709, 8. Cons;: 
Ueber d. histor. Kunst der Alten, im Mus. f. Grif-ch. n. Röm. f^itt. Zürich 
1795, p. 151 sijq. F. Creu/eri Die historiÄcIic KunsL iler Grietheii in ilirer 
Entstehung u. Korthildung. Lcipz. 1803 8. U c r ni. U Ir i ci ' s Charakieristit 
der antiken liläluriugraphic. iienin 1S33, 8. Mari. Hank.ii de B^zaatiiu- 
noB nnm icriptoribus graecis Uber. Lips. 1677, 4. C, Cr. Heyne: de pri* 
mordiis histoHie leribendM inter C^aecos, CoBBentatt. soe. reg. Gotting. 
T. XIV. p. 12% sqq. — J. Jonaiaai de fcriptoribuf hister. philoa. ed. It 
(enr. J. C. Dom.). Jen. 1716» 4^ J. Ja«. Brockers lutt «fit. pMlntephiaai 
Lips. 1742 sqq. 4. 5 Bde.; ed. II. caa Append. 1766 sq. 4. 6 Bde.; deiMas 
losütutiones bistoriae pbilosophicae. Lips. 1756; 17C0, 8. C Meiners: 
CUiSch. d. Wiss. in Griechen!, a. Bom. Lemgo 1781 sq. 8. 2 Bde. unvollendet; 
dessen: Grundriss d. Gesch. der "Weltweiah. Lemgo 17Ö6; 1789, 8. Diet 
Ticdeinann: Geist der »peculatiTcn Pbiloi. Marb. 1791 sqq. 8. 6 Bde. G. 
G. KüUeboru; Beitrr. zur Gesch. d. Pl.iios. Züll. 1791—1799, 8. Ii Uli«. 
J. G. Buhle: Lchrb. d. Gesch. d. Philoa. Goctt. 179^^—1804, 8. 8 Bde. 1 
A. Ürtiotf: Hancib. d. Litt. d. Gesch. der PIiIIls. Kriang. 1798, 8. W. G^ 
Tenneniann: Handb. d. Gesch. d. PhUos. Lei^z. 1798—1319, 8. 11 Bde,; 
it. AwHE, T. Ab ad. Wandt Bd. 1. ib. 1829, 8. Tenneaiann*a Gfnndr. d. 
Geicfa. d. Pbiloa. Lelpa. 1812, 8.; 5te Aofg. t. An ad. 'Wandt, 18SS^ 
8. J. Alt« GrandriM a^ Gcach. d. PUloa. Landdi. 1807; 18S5» 8. W. 
Trang. Krngt Geich, der Philosophie alter Zeit Leipt. 1815; 1827, 8l 
Ii. Hammersköld: Grunddragen af Philosopbiens Historie. Stockholm 182S 
sqq. 8. 4 Bde. H. Ritter: Gesch. d. Philos. Hamb. 1829 sqq. 8. 3 Bd«, 
F. Deycks: De Megaricomm doctrina. Bonn. 1827, 8. H. Ritter: Be- 
merkk. über d. Philos. der niepar. Schule, im Rhein. Älu*. f. Philol. 1823. Hfu 
3, p. 295 sqq. C h. A. Brandis: Bemerkk. über die Keiiicnfolrje der ioai- 
schcn Physiologen etc. im Rhein. Mu«. 1829. Hft. 1. p. 107 injq. J. G. 
Fichte: de philosophiae novae Pluon. originc. Berol. 1813,8. i*'- Lioa- 
terwek: Philosophurum Alcxaudr. el Neo-Plutooicoruiu receosio in CotuaM»- 
tationes soc. Gotting, recent. Vol. V. p. 227 sqq. C. A« Brandlat Von de» 
Begriff der Geodi. der Philoiophle. Kopeuh. 1815, 8. — J. P.adionnna« 
De daris oratoiibas Ubb, Ingolat. 1546» 4. U C reaoll ü Theatra« TalarwB 
ibaionun, emtemin, daalaBatoniaf qaoi In Gracda noiitoabint •oytwgg^ 
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Parii 1^ !!• In GronoTÜ TliMur. antiqq. graec. T. X. HardlonttS 
dljiscrtutions fur Torigina «t les progrrs de la rhetoriqoe dans la Greca, in 
M^ffi. de l Acad. des Inscr. T. IX. XIII. XV. XVI. XIX. XXI. Dav. Ruhn- 
kenii Htst. er. oratorum Graecomtn, ?n dessen Ausg. des Rutilius Lupos. 
Lugd. D, 1763, 8. V. Frotscher her uis (gegeben. Lips. 1831, 8. p. 3—65, in 
Reiskii Oratorcs T. Vllf. u. in Kulmkenü Opiis( ula Lugd. B. 1807; 1823. 
T. f.» daim iu Ruhakenii Oraüoues ed. trieilcaiauu, Bruns. 1828, 8. Vol. L 
p. 285 SIJ4). J. C. F. Manio: Uebar dia BUdung d. Rhetorik unter d. Gria- 
«baD» in daafaa Yamiich, AbbaodlL Braal. 1821| 8. p« t iqq. de Brd« 
.qnigiij: Vica daa andana orfttaoia graca (Isocrataai Die CbfyaeatoiBa) Paria 
1751 aq. 12. 2 Bde. BelU de Balla: Hiatalre crit de rHoqmace cbas lai 
Gfeaa. Paiis 1813» & S Bde. Ant. Weaternmnnt Gescb. d. griacb. B»> 
redsank« Y, oobestiniintcr Zut bla mr Trennoog das byaaot. Rdcba yani Oe- 
cidant Lelpz. 1833, 8. — J. Beckmann: de historla natarali vetere. P<h 
trop. et Gotting. 1766, 8. D. Le Clerc: IlUtoire de la in«'dicine juaqu' b 
Calenc, ed. II. a la Haje. 1725), 4. C, Glo. Kühn: de philo:»ophis ante Hip- 
porratcm medic. cultoribus, in dessen Opuscula Vol. I, p. 17 st|q. Da» vor- 
züglichste Werk ij»t Curt Spien gel 's Versuch einer pragmatischen Gesch. 
d. Arzneikunde, Ste Ausg. Halle 18.^1 — 1828, 8. 5Bde. ; Auszug a. d. 2ten 
Aosg. Halle 1804, 8.; dessen: Gesch. d. Cbirorgie. Bd. 1. Halle 1805, 8. 
— P.D. Ho etil libaff de erigioe fabulanui ronanaiiiluiiL. HagaeCen. 1682, 
& P. M. Peciaadit de libfli eretSda vetafon In Schaefer*a Auag. daa 
I«aagw 1803^ 18. Manae fibar die griecb. Raaan«, in daafan Tara. Bcbrif* 
Cen TbL 8. Leipi. 1801, 8. a. aacb Cbarden da la Rocbettat M^Iangai 
de critique et de phÜ^Iogie» Paris 8. T. I. II. Ucber die Romane der 

Cricchtn s. in: The Ubtory of Fiction, by J. Du nie p, 2 ed. Edinb. 181^ » 
8. (3 BB.) Bd. 1. cap. 1. vgl. Wiener Jahrbb. Eu. 26 p. 20 «qq. — L. Ide- 
ler: Historische Untersuchungen iiber d. astronomischen Beobachtungen der 
Alten. Ber!. 1806,8. — C. H. II ci i b r o n n e r : llistoria Maiheseo*. Lips, 
1742, 4. A. G. Kästner: Gesch. d. ISlathemaiik. Goctt. 1796-1800, 8. 4 
Bde. J. F. Montucla: Histoire de» .MatiHiuatiques. Paris. 17jiD, 4. iliide.; 
n. Ausg. von J. de Lalaade. Paris 17S)9, 4. 4 Bde. C. Beaaait Essai 
•nr rUatolre gdodrale dea Matbdnat. Paria 1808, 8* 8 Bde. | deotMh Ten N. 
T. Reiner: Veriocb e. aUgaai. Geicb. d. Halbe«. Hamb. 1804, 8. 8 Bde. 
I«. LQdera: Gaacb. d. Matbaa. b. d. alt* Völkern. Laips. 1811,' 8. J. Ign. 
Ueffnannt Uaber d. Matbao. d. Griecb. Mainz 1817, 4. J. H. M. Pop- 
pe: Gesch. d. Mathem. Tüblng. 1828, 8. F. ▼. Drieberg: Die Arithm. d. 
Griecb. Leipz. 1819 sqq. 8. 2 Bde. Schaabach: Gesch. d. griech. Astro- 
nomie. Gotting. 1802, 8. F. v. Drieberg: Die pneumatischen Erlindungeo 
der Griechen. Berl. 1822, 8. — A. Matth iae: Ueber d. Behandl. d. Lit- 
teraturgesch. AUcnh. 4.; dessen: Prolusio de historla ütterarum graec. 

aecundum actates ac leaipora sua dcscripta, in dessen Miscellan. philol. T. I« 
p. £17 sqq. — Klnc Tabelle d. griech. Litt, in: AtUa historique et obreneL 

des btieaccs et des beaux Aru, par A. J. de Mancy« ^ Parli 1838» t, Ueber> 
eicht d. griech. Litt. Weimar 1828, t 

Pia rdaiacbe Litteratnrgeacbicbte bebandeln J. Alb. Pabri« 
eil Biblietbeca latina (1696), nov. ed. Haab. 1708, 8.; Sapplea. ib. 1718, 
8«; B« Aoag. ib. 1781,8. 3 Bde.; deme ed. et aoz. J. A. Krncstl. Ups. 
1773 iq. 8. 3Bde. J. Nie. rnnek: deorig^lakinae liagoae. Gieaa.e4Fraacf; 
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it20^4.; da pueriila I. lat. Marb. 1790, 4. (too beiden i ed. Marb. ITSS^ 
4.); ndolcsccntia 1. l. Marb. 1723, 4.; de virili aetate t I. Marb. 1727— 
1730, 4. 2 TUl.; de iauninenti senectaie. Marb. 1736, 4 ; de vegeta aenectute. 
Marb. 1744, 4.; de inrertl ac derrepita senectnte. T>,cm;:;ov. 1750, 4. G. E. 
Müller: Historisch - kritische Kiiilf itung zur Kenntn. der lat. SchrifUitcSler. 
Dresd. 1747— 1751, 8. 5 Thie. unvoUeodet. M. C. Nahmmacher's Anlcit. 
zur krit. Kenntoias der latein. Sprache. Leipz. 176S, 8. J. C. Zeuaii lor 
troductio ia Ling. Ut Jenae 1779, 8. Thph. Chph. Harleitl Br«i^or 
tlda fitoitan« r»m, Upa. 1789, 8. ; Suppl«B. TM, 1799-^1801; A4- 

aitaB. ed. G. r« H. KlGglin^. Lisp. 1817, 8. HtrUtIt Intradicti» b 
titlatt BtantoTM Rom. Ups. 1794, 8. t Bd«.; deMcns Brerior ootlt filer* 
Bon. Id Vi. lekoL Idpi* 18Q3» 8.; AddttAm. ed.*C. F. B. Klagling. Lips. 
1819, 8. F. A. Wolf : Gotch, der rSni. LUteratur, etn Ldtf. la VorL Hatte 
1787« 8. Jan. Th. Bergman: Comawntatio de liiterarum coaditiette ap. 
Ronranoi inde a bello Punico primo usqUe ad Vespaslanum. Lugd. Bat. 181^ 
4. M. 8. F. Sc ho eil: Histolre de la titteratore Romnine. Pari* 1813. 8. 4 
Thlc, J. Dunlop: History of Koman Literature, durin;; the Au^'u>trin agc. Lond. 
1823—1828, 8. 3 Bde, Auszüge davon iu Bibliotheque uaiverselle. Gen^vel823, 
8. T. XXIII. Litter. p. 27 sqq. 125 sqq. 351 sqq. T. XXIV. p. 244 sqq. T. 
XXV.p. 13aqq. T. XXVI. p.daqq. 12;dsqq. F. Cavriani: StoriadeUeedem» 
Miere «»a d«l Belual deBa ftadisieM dl Reaia fiae ad Aogost. Meateva 
18IS» 8. J« CK FeU BAhr: Geseh. d. rtni.Llttefator. Ctritr. 1898} tweüa 
Terai. n. berkfat Aoag. ib. 1832i 8. 6. Berahardy: GreadflM d. röH-LÜ- 
ierafnr. Hafle 183(V & F. A. Wolfa Vertemiig Uber die Geech. 4ec ita> 
Litt heraoflgegeb. y. J. D. Gürtler, beaorgt T. F. S. W. Uoffnana. 
Leipz. 1832,8. J. Hartm. Bberhardt: Ueber den ZosUnd der achte. 
IViaa. bei den RSmem. Aus d. Schwedischen , mit Züs. (r. Kordes). Altona 
1801, 8. J. P. C h a r p e n Ii e r: Etudes moralea et htttoriqne» snr la ütt^fratur« 
romaiue depuis son origine jusqu' k oos jours. Paris 18^, 8. Pet. Crini- 
tus: de poetis Latin!«. Florent. Ph. Junta 1505, f. L i l. G y r al d ?i s Hi- 
ftoriae poetarum tarn Graeror. q uam jLatinor. dialog! Basü. 1545, 4. und bi 
de^en Opera. Lugd. Ii. IGüb. T. iii. Ger. J. Vossius: de veterum poc- 
teron tenperibiu libri IL in dessen Opera, Amst 1654, 4. T. III. p. 130 sqq. 
Ol. Berrieblai« de Peetii. Befb. MS, 4. L. Craslns: Livea ef Iba 
Roma peele. Lopd. 1736,4. SBde.{ dfinCieb bbera. tob Cb. H. Sebald« 
LebembeMbnlbimgeii der hteia. DldiCer. Balte 1777, 8. f Tbte. ebedlMiicb. 
F« Jaeobas Kurzer Abriu der Gei^h. der rdadscbtfi Poeate^ io den Nacblift- 
gen zn Sulzer s Theorie d. schdo. K. Bd. 1. J. C F. Manso: Ucber d. rhe- 
torische Gepräge der röm. Litteratnr, in dessen Tennlicbtea Abhandll. BraL 
1821, 8. p. 39— 85. Ch. Falster: Quaestiones romanae s. idea rel litemriae 
Romanonira. Lips, 1718, 8.; 1719: 1722, 8. A. Gthilf Rein: De snn^ru 
humaaitaüs nostra etiam aetate iiiarni aestimandis. Gerae 18 . 4. PartU 
XXV. — Fr. Stieve: De rei «cenicae apud Htn anos orig:ine. Herol. 1828, 8, 
Octav. Ferrarlus: De panLoniimis et roimis. Patav. 1714, u. Nie. Cal- 
iiaeblnat de ludis scenids Mimonnu et i'antuniimorum; beide iu Saiieogre 
Theeanr, Antiq. Köm, T. IL W. Z i e g 1 e r : De Miaib Ronaooraau GoCiiac* 
1788, 8. Köpkei Ueber die BHaea d^r R5«er, in Waebaaatb'a Alba* 
oamim Bd. 3. Tbl. S. p. 157 eqq. B. J. Grjf art Uebw die PtatooiiMeB 4ar 
River, In BbilAlicfa. Bfna. t PUioi 1888. Hft 1. p. 90 §99. Tark SIL 
• 
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B«deQt He aosU seglectae a RomanU Tragoediae. Goetting. 1789, S. 
G«r. J. Voiiiost D« hittoffids Lallalf^ Lagd. B. 1687; 1651, 4.; FrancoC 
1677» 4. o. in deMen Opera. Aait 170S. T. IV. 6upplea.VI. Alb. FabricIL 
HiiBb. 170^ 8. Blart. Hanke: De BemnaniB Kram acriptoiibiis libri IL 
Lipi. 1669—1675, 4.; 1688, 4. vgl. ancb UlrUra GbaraktorifCilc Berlin 
1833, 8. — Pagantnei Gandentiust Do pUloeophiae apud Romanos 
orlylne et progressu. Pisa 1643, 4., auch in Novarum scriptionom Collectioneb 
Ual. 1717. fasc I. p. 81 »qq, II. p. 1 sqq. L. Blcssig: De orig. philoae- 
pfiiae apud Romanos. Ar{;L'nt. 1770, 4. — Ellen dt: Succincta eloquentiae 
Koui. Uiquc ad Caesares Instorla, vor dessen Ao&g. von CIcero's Brutn«. Ra- 
gioiD, 1825, 8. Van Goudocver: Oratio de diversa elo(jutiiLiae Rom. con- 
»ikiojie, libera rep. et suh iroperatoribus, in dca Commentationes Lat. tertiae 
dau. Iflitituti lieigtci reg. Vul. Iii. ^msU 1824. Cü. A. Ciodius: De 
pracridlls ebqtttaClaa Rom. Ups. 1762, 4. Dirkiens Ueber ^ Reden der 
vto. Kaiier o. deren Binflnae aef d. Geietzgeb., In Rhdn. Moi. f. Jniispnid« 
Jebrg. II. — Ueber die tdaiedien Roaanachrdber J. Dnnlop*i HitCerj 
of Fietion. 2 ed. Ediob. 1816, 8. Bd. 1. Kap. t. Tgl. Wiener Jahrbb. Bd. 
26. p. 43 sqq. — J. A. Bacb: Historie jorisprod. rom. Lips. 1754; ed. VL 
cur. A. C. Stock mann. Lips. 1807, 8. 0. G. Heineccii IIi:itor!a jarfe 
dv. Rom. Halae 1733, 8.; Lugd. B. 1740, 8.; Argcnt. 17G5, 8. G, Hu- 
go* s Lehrbuch der Gesch. des Rechts bis auf Justiiiian (Gött. 1789, 8.). Uta 
jfrebr vcr ifuL Aull. Berlia 1S33, 8. S. W. Zimmern: Geschichte de;? vom, 
PrivatrechU bU Justinian. Heidelb, 1826 sq. 8. Bd. 1 u. 2, Alb. Schwep- 
pes Röm. Rechtspescb. u. Ret li(s ilterthüaier m. erster Toikt. Rucks, auf Ga- 
jus u. d. Vaticau. Fragmente, oie Aufl. herausgegeben v. C, A. G r ün d 1 e r. 
Gittliog. 1833, 8. Vgl. audi Cornelii van Bjnkerahoek Oposcala Lugd. 
8. 1719, 4. F. Ad.8ehillingt Benerkeagen über röm. RecbUgesch., eine 
Kritik Ober HegoV Ldurbocb. Leips. 1839, 8. K. Wlttet Ueber ebige bj^ 
■antiniiebe RecbtacompeodleQ dei 9. n. 10. Jahrb., im Rheto* Mut. Jabrg. 2. 
BecbtigcediichtKche Bemeikengen von Pegg4» ib. — Die VerSoderangen der 
Spradie atehen mit der gescbiditlichen Entwickelung der Litteratur In der 
eagiten Verbindung} daher ift es nothwendig hier die Schriften Ober die Bil- 
dung der Sprache za nennen. Hadriantis Cardinalis; de iermone la- 
ÜBO ; und : O b e r t G i f a n i us : dis». de ptriodi.H Linguae lat., beide in R. Ke- 
telii <!e clv^. Latin, compar. scriptt. fiel. Anist. 1713. no. IL IV. Olaas 
I? u r r j c Ii i u s : Copitationcs de variis linguae lat. aetatibus. Hafn. 1675, 4.; 
Colhtrn. IQ'Jl, 'i, ; des.sen : Analccta et Cogitationes de ling. lat. 1633. J. Fao- 
ciolati: de ortu, interitu ac reparatleae lat lingoae. In deHen Oratio de In» 
Cinn liug. Patnr. 1713; Llpe. 1714, 8., in destens Oratienes, Lips. 17Ü5, p. 
SS8 aqq« 1751. 19 sqq. Chph. Cellnril DIm. de fatis Uagnae lat., Ifi 
deii. DÜMrtatt acad. 1701. P.ILp.455 eqq. J.G.Wnleh« Biitcrlt lingea« 
In«, ed. m. Lipe. 1761, 8. J. Ad. Weber: Binleit. in die Historie der lat 
Bpradie. Chemn. 1736, 8. J. Ant. Aldini de varia lat linguae fortuna v 
diit. Caesenae 1775. Stoltz: Oratio de fatis lat. linguae. I nnd. 1789, 8. 
J. H. Ch. Barby: Ueberaicht der Gesch. der l^t. Sprache, in dessen Enc>clopae- 
die p. 85 sijfi. Judas Thadd. Zaun er: Kur/cr Kulwurf der latcin. Lite- 
ratur. SaUb. 1315, 8. F. Hand: die Geschiebte der iauiu. Sprache, in det- 
aen Lehrbuch de.^ lat. Silb. Jena 1833, 8. 

h) Za den Hüfswerken der Litteraturgesclüdiie gehuren aach die biblio- 
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graphlsdien Werke, ia so weit in denielben die Antgaben Aes Textes der kht- 
sisclieu bcbriftcn, denu Ucbcrietzungcn und die sopenminti n erklärenden iscbrif- 
tca verzeichnet sind. Denn wenn auch dieser Zweig des Wissens gewöhn- 
lich nur als Nebensache, welche dem Goistreichcn >veni{; oder gar nicht ziemt, 
mit Bedacht vernachläsäigt wird, so rächt sich doch diese VerDachläasiguag ia 
der daraus folgendea Einieitigkeii lies gelehrten WiMens sehr hart Dieta 
Büdierkeanfau« darf kfiiiiaavhcgeä zu bibliugraphiach-aotiqiiariacbar Vidanaie* 
rai in ihrao mSgUdieD Bichtungea «atartao; aaadam aU bmim dnen InbEafia* 
phUch'iniaaiiachaftHcIiaD Chaiaktar atlialtaot ioda» aie die Reaultato dar Kri- 
tik vnd HanMoeotUE» ao wie die neck n betriediceodaa Bedfirfiiiaae ia dieacr 
Hinsicht lehrt, wozu indaaaaa wieder tBdere Kenntnisse» wie na die philolo- 
gische Diplomatik bietet, nothwendig werden. Die jüngstvecflossene Zeit be- 
trachtet« dieselben als einen wahren Bestandtheil der litteratarhistorischeo Dar- 
atellnngen ; die Tcrttändif^ere Auffaistmg des Wesens der Litteraturgeschichte 
liat darin das äussern Kiiii r^nngsmitiLl tler so;j;mi uiiiU'ii C< t uodwissenschafiea 
mit den Realwissenscbaften oder das Alittel zum Zwttk erkannt Daher >^urde 
in den früheren I}tteraturhi8torischen Werken der bibliographische Theil fast 
ala Hauptaadie bebaadek; wogegen derselbe in den neueren Werken ana daa 
rain wiaiainfhtllliahae GeaicbUponkt betraditet die II» aageaneaacue Galtoof 
erhielt. Die aUivBeimree bibliographiachen Weike aiod: Micli. Haitiair« 
AnMica ^pographicL Ha«. Cooiit 1719^ 1722, 17SS, 1733» 1741» 4. 9 Bde.; 
ed. IL 1732, 4, 5 Bde.{ Sapplaau «utore Hieb. Denia. Viem. 1789, 4. 2 Bde. 
G. W. Panzeri Annales typographid. Norimb. 1793— IgOO, 4. U Bde. F. 
A. Bbert*s Allgem. bibliographischea Lexikon. Leipz. 1821—1831, 4. 2 Bd«. 
Will. Th. Lowndea: The Bibliograph er 's Manual. Lond. 1S28 sqq. 8. 
G6rard: La France litt^raire. Paris 1813 sqq 8. 5 Bde. bis Jetzt. Dt* 
letzte Werk umfasst bloss die Litteratar seit der Mitte des vorigen Jahrhun- 
dert», De Florentina Juntamm typographia riii>(jue censorilm«, auctore Aug. 
Maria üandino. Lucae 1791, 8. 2 Bde. Aiuidles de rio»priai« rie des Aide, 
par Ant. A. Renouard. ed. Paris 18^, 8. 3 Bde. Rcperiorium biblie- 
graphicnn in qoo Ubri omnea ab arte typographica iiiventa oaqne ad uMNi 
BID. typis expresai «naoeranCor. Oper» L. Hein. Stuttg. 1826 aqq. 8. S 
Bde. Üa Jetst. J. D. Renaax Repertorioai oommaoUtioaini e aodeutibaa B- 
tar. editenia. T. IX. PliUolegia. Getling. 1810^ 4* Die grtecbiadiea eed r»- 
laischen Klassiker ausachKessüdi betreffee Bd. Harwood'a fehlerhafte: View 
cf the Tarious edidons of the greek and roman clQ:^sics (1775), ed* iV. Ijeed. 
ITDO, 12.; deutsch Ton Fr. L. Alter. Wien 177S, 8.; italieniach Ten Maure 
ßoni ij. Ron. Gamba. Von. 1793, 12.2 Bde. Th. Frognall Dibdin: 
Ati InLruducüun to tlic knowlcdge of rare and valuable edillons of tlie greek 
and iatin classica, 4th cd. Lond. 1827, 8. 2 Bde. W. Moss: A Manual of 
classical bibliograpliy. Lond. 1825, 8. 2 Bde. W. H e b cnst rc i t ii Dicil.- 
einaia editionum tum selectar. tum optimar. audurutu ciassicoruiu et Graccv* 
rm et Reoiaiionui. Viodob. 1828, 8. ungenügend. F. L. A. S ch wei- 
fer 'a Baadboch der daaa. ' Fibliographle Ir TU. Grieduache SdiriOaedl- 
Icr, Ldpi. 1830» 8.; 2r Tbl le und 2e AbtbL Latebiache ScbrlHeteller. 
Leipz. 1832—1834^ 8. 2 Bde. Die Lilterater der griechlachen RIeaaiker eoa- 
achUeailieb eafaaat 8. F. W. Heffeieon'a Blbliogtapb. Lexicea der geeaM- 
len Litteratur der Griechen u. Rümer, Ir Tbl. le Q. 2e AbthU Grtedseo {h 
— Ettd.) Leips. 1830-1832^ 12. 2 Bde.« deaaea: LaiieoB bibUegrepUcaua a. 
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indaz tlllkaaB «t iaterptttalitam icriptann tan Mcronini tarn profanomm. 
Lipt. 1890 sqq. 8. S Bde. b|i Jeteti te Mto ah d«r Idsta «nclieiat nach- 
■iMit. Die öffMitlichen ühhcile dkm AvomIum kabM dieiem Werk te Vei^ 
ng ver ellea bbberigen zuerkannt. Die liUeratar seit der MitCe'det 18. Jahrb. 
and mr in einer Auswahl enlbält J. Sam. Ersehne Handb. der deuUch. Litt 
Ir Bd. Philologie, Philoiopbie u. Paedafogik, 2» Aaag. Leipz. 1822, 8. eben 
8o V. SrhoeIl*^9 Repprtoire f^e littcrature ancieone ou cboix d^aiiteufs claBslijues 
grecs et latins, Impriraes en b rance et cii Allcmugne. ParU. 1808, 8. 2 Bde. L. C h o u - 
lant'a Handb. der Bücherkunde liir d. ältere Medicia zur Kenntn. der grlech., 
laL u. arab. Schriften. Leipz. 1^28, 8. Schräder'» Naclitr. dazu s. in Hecker'a 
Litterar. Annalen d. geaammt. Heiikuude, Berlin 132S, 8. Decbr.-<ät. p. 4-^6 
aqq. Dfi» in EngUod eiacidteaiiea Ausgaben und eogtiachea Ueberaetzuiigea 
entbilt bewia W. Braggeneon'a k Yiew ef tbe englbh editiena, trana» 
laliena eod Uloatralieiia eC tbe aoeieQt Oreak and Lttili autben. Stetdn 1797, 
8. { A SopplanMOt lo tbe View. Ib. 1801-, 8. IKe fJebeiBaCsungaUtteratnr al* 
lein betreffen folgende Werke; die italienische Jacoponaria Pblioni*!: Bi-» 
blioteca degli autori antichi gred, e laUni volgarissati. In Venezia 1767, 8. 5 
Bde. Die deutsclien: Schümm« Pa Uebersetzerbibllothek. Witteob. 1774, 8.1 
wiederholt von Schlüter 1784, 8.; vorrüfTÜrhcr (ist J. P. Dcgen's Litera- 
tur der deutsch. Uebersetzungen der üriechtn. AUcnb. 1797 8(j., 8. 2 Üdc. ; 
Nachtrag. Erlang. 1801, 8.; dessen: Versuch ein r Tollbtündigen Literatur 
der deutsch. Ueberüct^uiigea der Römer. Altenb. IT^nt s jfj, 8. 2 Bde.; Nach- 
trag. Krlaug. 171)9, 8. Dan. Schulze: B4peiluire dej ttaiiuclioaa frao- 
^eiaea dea aoteira greca et latlns (alphabetbdi nacb den Klaiaikern) in deaaea» 
Ovaateoatbib ana ürainSa. UebeiaetäaBfan grlecbSacber «ad ita. Klaialker. 
Ld^ 18SU 8; 

Die Keaotniaa dUieei,. waa- yenrfttelat liilikdier BUfindltal, beiondcva der 

rorhandeacQ Handacfariftcn ven den Werkaa der ScbrifUteller, geleistet wen- 
den ist, zu erlangen, dazu ist aoaaer einer begründeten Einsicht dea Wesena 
der Kritik und ihrer Anwendung, Torzflglicb eine Uebersicht der Handschriften 
nothwendtf^. D5e«€ kann jedoch nnr ans den Verzeichnissen derfelbeo, wie sie 
\on (Uli einztlneu Bibliotheken im Drurkü bekannt geworJcii aind, durchZuaam- 
niLiutclldi!^ ülc einzelnen erlaubt «erden. Uebrigens kaim dicser,Zweig der 
Kenntntijie aitt gewisa grü^serem Recht als Theil der Kritik, weniger als Tlieil 
der latter^orgeichlchte, betrachtet werden } denn die letztere gründet ach ih- 
nm Weaan sacb (a. vaih. p. 639. f. 1) auf dea BSglkbat leliiaQ ni blllich 
geaiabertea Tait, wem aatarileb die Handacfaiiilaa Bdiblg abid. ale kaott ateb 
aber olebtait der VerbeMerong derTeileareblerbeacUftIgen. Diese Beaerkeng 
-vtbd'aur Aadentoog dea Zweckca dtt folgaadea Vebarrfcfat Ten Handaduif* 
tenrerzeichniMCB genügen. Uebrigens werden hier nur die wichtigem ge- 
nannt; Allgemein dodi J. Jeach. Maderi de Bibliothecia atqae archivis 
Marlptoram collectio, c. acceat. J. A. SchmldH. Heimst. 1703, 4.; Arcess. 
HOT. II. ib. 1703—1705, 4. I>an. Maichei: Introductio ad historiaai litter. 
6e y»raecipui«» Bibliothecia Pari?. Cantabr. 17?1, 8.; Lips. 172i, 8. Bern, 
de A!ontfaucon Bibltotheca Bibliuthecarum Mstoruiu nofa, ubi qaae innO'» 
jitcri^ paene Mstoruffi bibliotheeis contiuentur, deacribuntur et judicantnr. Parie» 
1739, L 2 Bde. Gast Haenel: Catalogi Ubraraai «atennn, qui Ib blbH»- 
tliMi» GalHae^ Beleeäae, Blapaite, LaiiiaBlae, Balgü« Britaaniae fii «aaer* 
rwBiMt* Upa. 1819 iq. 4. BiUlethMR'Oayiaina «HB BafMclan, §. Mato- 
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rom omnlom Graec. , f|xiae !n ea continentnr , accurata <le«rriptTo, §t. et op. 
Bern, de Montfaucon. ParU. 1715| f. Catalogus codiLVun iMsioruiii Mlilioth^ 
cae regiae Paria, Paris. 1739 sqq. f. 4 Biie. Nütlce^ sur les raanuscriu de 
la bibliothcque de Lyon, par Ä. P. Oelandino. Lyon 8. 3 Bde. Codi* 

ces manuäcr. in bibl. äancü-Vedaäü apud Atrebaüaia. Parii. 1829, 8. — Bi" 
bUoÜwca« Medioeo-Laurentianae Catalogoa ab Ant. Mar« Bisco nio di|a- 
staa. Floreot 1759^ f. 2 Bde. Bd. 1 nmSM die orienteliachen, Bd. 2 die 
griediiiclieii Hiodidififten. Gfttakgo« Godiotai Blatonui biUioliiecae Hedl* 
ceae-LaorenfbiMM. Ree.» ilL, ed. Aof. Mar. Baodiaim. Flerent 176ft->177«l^ 
£ 3 Bde. — Cataklfiia Mitornil Giteconiai, qui in bibliothecU Barbcrioa, 
Angelica et Chigiana costodiuntar , aactore J. Ph. Siebenkees, in Harleiii 
Introductio in bist. ling. 'gr. ed. 2. p. 61 — 67. Recensio MSt. Codd., qtu ia 
üniversa bibL Vaticana selecÜ, jussu Dni. nri, Pii VI. Pont. May. prid. id. 
Jul. an. 1797. procaratoribus jure belli s. pactarura induciaruta ergo ei initao 
pacis, tradiü fuere. Lips. 1803 8. Bibl. Lcopoldina Laurentiana, i. Catalo^» 
Codd. Mstorum , qai jassu Petri Leopuldl iu LaurentlanBm tmuslati sunt. KJ. 
Aug. Bandiui. Florent. 1791 — 1793, f. 3 Bde. Graeca D. ^Jarci Bibl. codicuia 
iistorum per titaloa digesta» praes. et moderatore Laar. Theapolo (aocto- 
liboa Ant. Alar. Zaaetto et Ant BengioTeonlo) Venet 1740, f. BibL 
«pdd. Mn. Monaitevil 8. BiiehaeUa Venetiaran prope Uiiriaiioa elc opM 
yoith. X Ben. MitUrelll (ed. Ja.e* Certttl). Veoet 1779» t Cedkee 
gned niati apod Nanioi Pfetridoe VeMtea iMemti (detcr. J. AI«. MIoga- 
relll). BonoD. 1784) 4. Jae. MorelH: Bibl. mtta graeca et latina. BanL 
1802, 8. Codices nuti Bibllothecae regii Tanrioensii Atbeoaei per liogoas di- 
gesti et binai in partes dittribait, Recensaeront Jos. Pasious, Ant. Rivautclbi 
et Fr. Berta. Taurin! 1749, f. Jac Ph. Tomasi n i Bibliothernc Patr\ vuna 
mstae pubiicae et privatae. Utini 1S39, 4. Gatalor:;Li8 codd. Mstortiia i\lala' 
testiaoae Cesaenatii bibliothecae fratrum minoram etc. auct. Jos. Mar. ^luc» 
ciolo. Cesa%n. 1780, f. 2 Bde. Bibl. Pistoriensis a Fr. Ant. Zaccaria descri- 
pta. Aug. Taur. 1752, f. — Regiae Bibl. IMatritensis codd. Graeci MSti 
LlrUrte excossit, recensoit. YeL I. Uatriti 17^, t Alex. BarToetii 
GkIaL Hitoiiigi gneoonw bibttothecM SooriaUiMii« ia Maderl Cell, ocript. 
da biUiothecit. Naehriebteu Ober ßaodaebfr. ia apeaiadiaa BibliodieiceB bcÜA» 
dea lieh auch in Bd. Clark e'a BriafeailberSpaaiea, übera. J. Tob. KAiki^ 
Lemgo 1765, 8. ; in C. Chph, Pltte r*s Reisen durch Spanien. Leipz. 1777, & — 
Catalogi librorurn Mstorom AofHaa et Hiberniae in unoni collecti, c. ind. aipbab. 
Oxon. 1697, f. Cataiogus librorurn mstorum bibliothecae Cottonianae. Ozoq. 1696» 
f. Dar. Casley's Catalogue of the manusrnpts of the Kin^^ Library. 
Lond. 1734, 4. Catalogue of the lUrleian colK ^tion of manuscrii Lond. 
1759, f. 2 Bde. Catalogue of ihe manuscripts preserTed in the Uriüsh 
seam by S. Ayscoagh. Lond. 1782, f. 2 Bde. — Auberti ?iUrac i KJern 
chus scriplurum mstor. in Belgicis bibiiotI:< eis. Antwerp. 1606, 8.; Bruxeiw 
1622,8. Ant. Banderi Bibliotheca Belgica MiCa. Inmlla 1841—1643, i. 
S.Bde. Catatogaa ttbror. Um inpren. quam Mator. Bibl. paU* imiT. Logdaaa> 
Bat, cara et op» Wollig. Saognecdi!, Jac. Giworil et J. Heionnoi. Lofd. B. 
1718, ti Bappteoi. ib. 1741, f. - Uddgt over dea gwole Mrt.-B«ia]iiif i det 
Store Kongelige Bibliothek. Ted John Vrloheao. Kopenh. 1788, 8. 
Ch. V. Matthe ei: Notitia codd. MsUnim Gracc. BibUothecanoa MoequeMi 
aanctiM. S^nodi eedeii«e orthodeauw Giaeee-BeeeicM» a, tüüi ■ a ae d etia» lar 
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boli« aenela et indicibus iocupictissimis. Mosq. 1776, f.; deaacn: Accurata 
codicum Graecorum IVIatoram bibliothrcarum Mosquens. sanctiss. Synodi Notitia 
ei recenilo. Lipt. 1804| 8> 2 Bde. Clossius: Ueber die HaiuiscIiriUea auf 
RiusiscUea DibUothekeOy ia 8eebode*a Neuem Archiv 10^8. lilt. 2, p. 20-— 32. 

PecLaabecii Comenlarionn 4a aogurtiM. bibüotheca Caes. Viudoboa. 
Ubii vni. ViodoK f. 8 Bd«»» tiL altoc» op. «i ft Ad« Fr. Kol. 

Iwü Ib. 176S-178«. 8Bd6wt Soppkai* ik 1790» t Vmtu 4« N«taels 
GiteL RMOiina ipadalit oaaioB codd. Mi. Gnaoonuy Bic hob Mi»fi>iiTt 
WianUliam auguit Bibl. Caot. VlBd^b. Viodob. et Norinb. 1690^ t 6 TU«, 
Jac. F. Reimanni Bibl. acroamatica. Hamb. 1712, 8. Auizug der beiden 
ersten Werke. — Vierthaler: Ueber die aus Salzburg nach Paris gebrach- 
ten Handschriften und ersten Editionen, s. Sakburger Lilt Zeit. 1801. p. 16. 
8S. ^Ü. 6-k. 80, und Allgena. Littcr. Anzeiger no. 2S. — Hier. Wolfii Ca- 
talugus Graecorum iibroruni BActorum Au<^uätanae bibliotUccae. Aug. Vindel. 
1575, 4.; ed. aucL per Dav. Hoeschelium. ib. 1595, 4. Aat. Reiser i Index 
Blaiorum Bibl. Augaitanae.. i b. 1676| 4. B i e r. A u d r. M e r t e n s : De cime- 
Üii BiU. AnguUiiaat Progrr. IL ib. 1775 sq. C — H. J. J äck.s VoUstandlge 
BawbNibBDc dar «UtatBclMo Büittotbak sb Badbaif, Bd. Ii B«Mbi«ibiuig von, 
■wbr alt liOO bbbi Tbdl Bodi OBfvdnickten Hudaduiftta fOtt VUL bb XYHL 
lahib.; Bd. 2 t BaachraibBBf aadw 1500 cröwtaBtbdls iui^i«ckl«r HioAr 
Bcbriften Tom XIV. bis sum XIX. Jabrh. aof PaffiBMOt oad Papier« Nur»- 
barg 1881 aq« 8. — Calal. Graecor. codd. Matorum, qui assenraninc Ib iadlyfB 
•erea. tttHasque Bavariae duds BibL logolst 1G02» 4. Catal. codd. mstorum. 
graec. Bib!. reg. Bavaricae recens, Ign. Hardt. Monach. 1806 — 1312, 4. aoab 
io T. Arcliii a Crkra^eo, ib. 1Ü06 »qq. ö. 9 Bde. — Catal. codd. Mstorum 
BibL Gothanae auctore K. bat. Cypriane. Lips. 1714, 4. — J. C. Irmi- 
scher: DiploBiatiache Beschreibung der MSS., weUho sich io dfsr Küagl. 
Uuiv.-Bibl. SB Erlaogea beüadea. Krlaugea 1828, Ö. 6 üde. — J. Ad. 
3cbieri da «pdidbn aoBBollia grMcit Mttit Sb BibL AqgoitB CanL ■» Gadk 
pbatlqrtaaB BdMrratlt. Hataut 1755, 4. Bibliatbeei« GBalGurbytanBa codicvi 
CfBBcl at Latial danSd mwfrft P. Ad. Bbart, Lipa. 1827, Ib daMt». 
Han^H****fH'"^ Bd. fU Wagm arwi«$eBar Uac«aaig|k«itaB flad Unikfatic- 
Mtan mSH Vanicbl au gebraucbaB. Bibliathacae Augustao s. Notitiaran €t 
Kxcerptomni codicum Wolfenbnttelanor. spec. exhibet C. F. C. Schoeaemann. 
Balmst. 1829,4. Leider bis jet7t nicht fortgesetzt. — Joach. Felleri Catal. 
TOdd. MitofTjm Bibliothecae Paulinae. Lips. 1G86, 12. — C b ph. Th ph. d © 
Marr: üblemorabiiia BibL pubL Norimbergens. et UnivcrsitaiU Akurfmae. 
Norimb. 1786—1791, 8. 8 Bde. vgl. auch Conr. Mauui-rt's Miscellaaeea 
Bieist diplornatiichen Inhalts. Nurub. 17^5, 8. — A. "VV. J. Wacbler: Tho- 
mas lihediger und seiue Büchersafflmluog in Breslau. Breslau Iö<^«S, 8. — Ch. 
Gt MftUart Notitia et receasia codd. attor., qui io bibL fi^^soopataa Naar 
bUfo-CaMiHiB MMnutiir. Lips. 1798 14^ 8. Ptett» YL 
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Gl» Atf»IP<^9Qlogie. 

JAemt TM d«r AUcrftainiflmoiduft IM dich wegta 4« BgeoOite- 
Mkeit idaet W«mim, lich in Amummb oder der Konatfoiv uA 
b dem loneren oder der dofsettellteo Kanitidee oiiüpvkiit» oot VcndiiodcMB 
GencbCepmfctea betrachten; er efccheuit bei dem enten Anblick auch in Be- 
Mehnng nof dae Game der AttcfthomswUteiuchaft in einer eigcnChftmlichen StcU 
lon^; entvreder zn vielomfusend oder dem Ganzen »ogar fremdartig. 
Alle Gründe jedoch, die zur Sicherung dtesei Aussrhücsscns atif^r'^tfüt wer- 
ben (dürften, bewfihren sich bei näherer Prüfung ilurchaus nicht; donn wollte 
iima iliii aus dein ästhetischen Gesichtspunkt, d. h. in ilückiiclil aut tiie gei- 
etigen iMiustleistongen nach Würde und Krhabonhcit , überhaupt in Rücksicht 
aui die vollendete Kunstdarstellung einer vulks^Umuilichcn Gei&tigkeit, uu- 
gehörlg in den Umfang der Alterthumawltienachaft betrachten, to würde dndorch 
eine derwicbtigeten Qoellen dner tiefen und eoachnnlicben Kenntniae dea altarthflm- 
Uchen Lebene venchkwaen bleiben. Die Betracbtoog der KooatechSpfiingea den 
AlterthCaM erfordern iwar dne eigeatLftmlicbe geittige Anlage, woia aoaaee» 
den dio «aonigCaltifrten Kenntnieae nnd ab dnrch ononCeibrediene Anacbammg 
febOdetar Blidt fillr daa trabrhaft flchSno kommen müssen, um sie ab Prodnfcta 
daer unserer Zeit feraea Welt recht Terstchen und würdigen zu können; 
aber sie achlieasen daa Wesen der Geisiigkeit eines Vulkcs in Hinsicht auf Bll- 
dunrsfähii^keit und KraftfüUe nächst den Littr:rntnr\\erken am sichersten auf, 
wcahali) sie eben so lehrreich und bildend, als auch den Geist erhebend und 
an immer neuen Genüssen für den Anschauenden so reich sind. Würde dajre- 
gen die Archaeolof^ic , wenn man sie als zu tJcI uinfdsscnd betraclitete, ab 
Theil der Alteriiiuiuswisseuschatt nur aul das Historisch-antiquarische be- 
achiinkt, so wfirden sich swar die Maaeen der tvidMoswUrdigen BimaialMitaft 
dnrch Fleifa leicht arwarban laaien, aber dieaeBfasaea blieben eialichl>iind kh- 
laaes Chaoa, ans dem flr die EMhilllnag daa altarthflmUchea Lebens in all« 
aeiaar BgenthflmHchkdt kaineawegee daa gewonnen werden kdnntn» wna atf* 
davon erwarten mnas, nm die KenntnlsM Aber den Stand des Lebens dar 6rio> 
chen nnd Rdmer als geistige Erscheinung in einer klaren Anschauung m bel^ 
ben. Dennoch wird die allseitige Behandlung der Archaeologie die erspricsah 
lirh^te bei den Alterthurasstudion sevn. Hiernus ersieht sich, dass a hei den 
ßliiilium der Archaeologie, als 'Iheii der All« rthumswisfionschaft;, eine KIn?et- 
tigkctt vräre, ihren Zweck darin zu finden, diu ualike Kunst an sich in ihrtii 
Terachiedencn Theilen so darzustellen , das«) , «o weit es möglich ist, eint 
Tollständige und deutliche Kenutniss von dem Wesen und der Geschichte der> 
talben» von ihrem Ursprung an dnrch dla Tarschiedenan BatwIckelnDgsetnta 
Undarch nittheOt, nnd demnäfhit, wann ain dio nnttko Knnat nnf Ihrer 
gkicblidimi Hdbe gcndgt hat, nachsuweiaea» wie de nach und nach stets Im 
aaak, bb äia ginaHch nnfhtrtn (Patoraan, AUgaak Bhilait, 2). 61a mmm 
▼idamhr als lebendige Qadla betrachtet werden» aus wddwr dio KoHitdm 
daa dtarlhttadlchen Lebens nach seinem Gehalt und Wesen geschöpft werden 
kann, so dass durch diese Kenntniss wiederum der Ursprung nnd die A«tsbd> 
düng nnd der Var&U dar Kanal in ihren Uraanhan» dla In d« 
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btntttiltiglnlt and den loiievtii LebenmdilltdiMa Uigtn^ vS^idut gcnUgood 
erklart werden kSnntn. 

f §. 2, 

Gleichwie die Ansichten über den Namen dieser Wissenschaft schwankten, 
■0 auch über den Umfanf^ des Gebiet« der^ellirn. "Was den Namen betrüTty 
10 brachte Ja c. Spon zuerst A r c Ii a c o r h p h i e in Vorschlaft, worin ihm 
darauf MiUin fulj^io. AUpctnciner an^* iiümnicji iht bei (Vn Deutsi In n Archaeo- 
logie (bei den Italieuerii L'auliijuaria), >>ulür jeilucli soiisi auch: An* 
iiquariicbet Studium gebraucht wurde« Am einfachsten bezeichnet 
Petereeo (Allgea. Binldt. p. 3) des Uafvig diesei Z%veigeg so: „Vi% 
Archaeologte in ihren Tollstlndlgea Unfiuge lunfasit Jede Art der Knnst, 
io so weit ile Im Alterthoine ansebeat worde» mit Inbegriff der Binknoit» 
Diese letste Ist nidit aar m nod filr ildi eine freie Konet» le bald de eich 
m einer gewiesen Stnfe der Ausbildung hebt, sondern aosscrdem ist ilur 
Verhiltidee in den mehraten und wichtigsten Theilen der Kunst im Alter- 
thnme enger, als es Tielleicht bei dem ersten I3!ickc scheint. Manche Denkmä- 
ler , die uns jetzt unverständlich sind und unbednitend vorkommen, würden, 
wenn wir sie an der äulle oder in den Umgebun<^en saiien, auf >>clclic sie 
«rsprüni^lich bfrechnet waren, so wohl verstandlich, als auch oft von weit prüs- 
serer Wichtigkeit se^rn. Die Tempel der Göller und llerueu zugleich mit den 
Werken, mit denen man sie schmückte, entstanden mit einander, und machten 
•ia nach ilirer nrsprSngliclien Beeteming wiaertrennlidiee Gaam aos.^ 

Die Bintheilung dse Stoffes, welcher in das Gebiet der Arehaeologie gn* 
Mrt, Ist aaf sehr Teneliiedene Welte veniwtft worden , Je nachden man den 
Begriff des Wortee Arehaeologie nsfaesender auch auf einen Theil der Antl* 
quitälen ausdehnte, oder ihn mit Recht in der engeren Begrennag als Archaeo» 
logie der Kunst nur auf die Kanstwerfce einschränkte. Jenem weiteren Bf'^rlff 
Iblgte Jac Spon (in s. Mlscellanca crnditae nntiquitatis. Logd. B. 1685, C 
wiederliolt in Poleni Soppb-ra. ad Graev. ci Gronüv. thesanr. T. IV.), und 
begründete folgende überhaupt willknli riic lie Anordnung in: I) Numismato^ra- 
phie, 8) Epigrammatographic , 3) Archittctonographie , 4) 1( oiio^raphie , wo 
Cber Statuen und Gemälde gt'hrvndelt wird, 5) Gl^ptographie , oder: de ope- 
ribus scalptis et caelatis, 6) Toreumatographie, wo Ton den Reliefs in Marmor, 
Ens, Boti n. a. w* gebandelt wird. 7) Bibliographie, oder eegenaante Arehaeo- 
logie der Utteratvr, 8) Angeicgraphie, die Dantelinng der Gefiiie, Maatse, 
Gewichte u. §. w. iSne andere BiatheUnng iteUtn H i III n (latrodnct k rdlodn 
4ea moanoMne antiqoee, Paiif 1796, 8.| 1827, 8.) aaf, ivenn «r den an be* 
bändelnden Stoff in» l)Geb£äde, 2) Malereien, 9) fiknlptor oder Bildhanerap» 
beit, 4) Gemmen, 5) Mosaiken, 6) Vasen, 7) Instrumente oder alte Gerith- 
nehaften, B) Mün7.en, und 9) Inschriften schied. Gurlitt (archaeol. Schriften p, 
%Cf) befol';te diese Anordnung : 1) von den Instrumenten oder alten Gcralhschaf- 
ten »:nd Vasen, 2) von der SkMlptiir, wo zugleich von den Büsten, Hermen und 
Köpfen gehai delt wird, und von deren Abkömmlingen, der Toreutik, der Gra- 
vüre, den Münzen und Inschriften, 3) von der Plastik oder Bildformerei^ 4) von 
der Malerei und Mosaik, 5) von der Baukunst. Am natürlichsten erscheint in- 
dessen (Petersen Binleitung p. 10 s<i«i.) eine andere Zusammenstellung des 
Stoffee ans dem Gesichtspunkt 1) der Plastik, 2) der Malerknnst, die auch din 
Mosaik begreift, Q der Baukonit» fllerdmch wird nllaa unfiurt» «aa nnr ii^ 
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gead ah Kmutwerk gelten kann, und durch die dabei nothweadige AiuBchliet- 
Mog dlM FVwiäartIgen , «ndi nglaich daa QMtA ArchMolafb auf daa 
B«atinBt«te^ «od UtÜmmlbttg ala frülier dar Fall mr, begrenst 

Die witscnschaftliche Behandlung der Ardiaeologle erfordert, wem a!a 
■l5gticlMn4afacblöaaa über daa alterthümliclieLdten gewähren soll, einen methodi- 
schen Gang, und zwar so, dass, nach vorausgeschickter Geschichte des Studios 
dor Arrhacolonie oder öberhatipt di^ren BehaiMllimg §P!t dem Wiederaufleben 
der Wisst nst liaftfii , zuerst die Geschichte der Kunst dargesteilt v\ir«l , woria 
im Ailjjenii inLii <jcc l rsprung der Kiinstthätigkeit, deren EiUwickelung L»is zur 
höchsten Biutluj , so wie ihr Verf ill mit sti ter ßerücksichligung der Lrsacbca 
davon dargesteiit ^Verden. iSatüriicU niut^t sich diese Darstellung auf die 
Kunatwarke der Alten aelbst, in so wdt dieaelb«} entweder ala oodi erhalteo^ 
oder ana Naebriehteo der Alten bekamt alod* Sie iat aber aekr •cfcwierifr 
wefl nldit mr aelur Wenigea te Verhlltiuaa m dea UB—eMlichen BeishUMW 
dar Ctriedien in KnnatwerlEeiiy uid dam tacfa nicht einonl daa VefiigMchein 
alab eriialten bat, eendem aneh die erbaltenen achrifdiehen Nadmdten dar Al- 
lan (ber ibm KanatdenkaiJUer» Im Veiflacb mit denen» welcbe authflaasslidl 
in üntergegangenen Schriftwerken Aber Kunst enthalten waren, wie Brocb- 
stQcke erscheinen , die für den grossen Zweck einer sehr sorgfältigen Samm- 
lunf; und umsichtigen Benutzung: bedürfen, wenn sie nur cini^erma<5Sfn den 
prusscri \'erlint ersetzen soycn. Ais 3elege für daa Ge\\cinncnc müä-.en die be- 
kannten und bcdeatend^tcn Künstler und Werke, in Hvk ksldit, aui KansiviUung 
und KuastwerÜi charaktertstiach bezeicluiel, aufgeführt werden; denn nur auf 
diese Weise gewinnt die Dantellnng inneren Gehalt und aoa ihren Gegea- 
atande aelbat Ucht Dann vAaMn dabei alle JEnaatsifeiga ait g^eicbar Sorg- 
fUt berfldEnditfgt werden» obadwn alcbl alle geacbicfallicb aicb ndt gleicbta 
GeHngen asftllran laaean» entweder YeraSga d« Weaena Ihrer Gegeaetindn 
oder weil di« neaara Zeit gerade darin die anpfindlichaten Verloata m 
i>eklagen bat. E^ne nähere Begründung eriiilt diese geachichtliche Daratellaag 
noch in der darauf folgenden Behandlung der einzelnen Knnstzweiga» worin 
daa Technische der einzelnen Kuostzweige in seinem ganzen Umfange gelehrt 
•\vird. Darnn Bcliliesst sich eine ^eschiclitliche Uebersicht der Schicksale der 
Kunstdenkiiialcr von der fruiiesU ii Z,rit an bis in die neueste. Sehr natürlich 
ist hierzu eine uiöglichst vollständige Kenntnis^ w'wUt nur von den erhaltenen, 
aondern auch Ton den untergegangenen uud mir aua Nachrichten bekaunteu 
Kunatdenkuiak'ra aothv\eadig, so schwierig auch gerade dieser Theil weg«a 
der VieUurtigkeit seinea Stoffea wird. Allerdings ist dieLSaong dieaer 
Anljiabe in ainea aUgemioeren llaifaoge bis jetzt nacb nicht ▼eianchl» 
Ungat nnd oft anfi^Mdii weidan (a* F, A. Walf'a DaralaiL dar 
^ p. 41 

?. 4. 

Wenn von den Berlin '»nticen nnd den inneren und äusseren Iiriirsmlueln 
des Kunststudiums gesprochen wird, so steht gewiss das, was einer der geist- 
reichsten Kenner des Altcrthums F. Jacobs über die charokterisiist lie Liebe 
der Griechea zur Kunst und deren Wesen isagt, (LcUcr d. ileichihuui d. Grieiii« 
p. In den Verm. Schrr* Tbl. 3. p. 450 aq-), ala wichtiger floger- 
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arff 4a]|bfBi«iSitaBVtdiA«iOftvtffaB. S^neWortottnd : „Et ist nan wohl nicht 

zu verwnnilern, Tvenn unt . . . ein« rnelir a1? f^owohnllche und re15;:;iöse Liebe 
zur plastischen Knust gletchsatn als ein Abzeichen der holleniscUen Natur übprall 
in jenen Staaten hi f^net. Wie vor allen der irefEich genannt 7ti werden verdient, 
der, wie Pindarus sagt (Olvmp. 2, 154), viel von Natur ^^ciss, so war auch 
die hellenische Kunst darum su trefflich, weil sie aus ihrer innersten Natur 
entsprungen war ; und aus eben dem Grunde war sie ihnen io allen ihren Er* 
Mli«Äraa|iii wie die Schweator ttrer Seele willfconMo. Wie Idieadig ood Uef 
CegrOodet eher diese liebe mr Kimat in Griechenland gewesen, kann ala b** 
kannt vomoageaetst werden; avch iat die Ursache dieser UelM ana de« Tor« 
kefgeaagten Idar. Ana ihr «nCaprang jene raligiSae Meinung ven der Hdlig- 
keit und UnTerleksliehkeit dnea jeden Werkes der Kunst ; eine Meinung, die^ 
yno aie nicht ana dem Gefühl quillt, durch keine Verordnung erzwun- 
gen werden kann. Jene Werke wurden als kostbare Gemeingüter Ton jeden» 
Bürf^er geachtet; und man \viis?te, n:^ch Cireroa Betheurung, kein Beispiel, dasa 
ciac ^ricrlii^clie Stadt solche Schatze veräussert hätte. Als daher Nikomcdee 
Ton Bithynien die Aphrodite des Praxiteles von den Giüüicrn kaufen wollte^ 
mit dem Versprechen, der Stadt ihre drückende Schulden!si«»t abzunehmen, ant- 
worteten sie, dass sie üeher jegliches Ungemach dulden wollten, als diesen Ver^ 
Inat (Plin. H. N. 36. 6, 4). In der That wurde auch manche Stadt schon 
dnidi ein eimdgaa Knnitwick barihint. NachdM» wie Stnbe lierichtet (9. p. 

B. T. m. p. 448, Tgl GIsu Teir. % erat. 4^ t, SiUlg in Bdttiger'* 
ADalthea ThL & ^ 299 aq.)* n Thaapiae in Boealian der Broa dea Piaxiteien 
snfgeatellt worden, relate aan van allen Geganden dahin, da Terher Niemand 
nach Theaplae gekommen war. Ali Demetrius, der Sohn des Antigonus, Rbodua 
lielagarte, wüaachten die Belagerten vor allen Dingen die Erhaltung des Jaly* 
soa von Protogenes, welches Gemälde sich an einer der bedrohten Stellen be-> 
fand; nnd da sie sich deshalb durch Ge«i:^nd(en an den Feind wendeten, antwortete 
er ihnen, er wolle lieber die IJihlnisse seines Vaters verbrennen, als ein Werk 
-von 80 lioher Kunst (Plutarch. vita Demctrii 22. Pliu. H. N. 35. 10, 36. GelL 
A. 15, 3). Diese zarte Sor^e für die Erhaltung des Schonen war nicht 
Dur Oberhaupt von ganz anderer Isatur als jene dem Wahnsinne ähnliche Lieb» 
fcaberei, welche nadi Gilechenianda Ifnteijödbnng die Btoer ergrifi; sonderni 
•ttch ganz eigenUidb mUk d«r hellenladien Hamultitt ▼erwacbaen, an daaa ea 
kein Wunder igt, wann bmu denselben Sinn auch jmaser der Kimatwelt In allen 
BiaebdnnngaB dea hdlieran lielleniiohen Lebcna wlederiindet Schon dar bn- 
•tändige Anblick ao groüer nnd edler Wecke der Knnat mut^tt anf daa 
Leben wirken und diesem eine edlere Haltnng geben (ß* Herder*a Knl- 
ligon. 2. p. 135); und der höhere Sinn, aus welchem sie selbst entsprungen 
waren, wurde hinwiederum durch sie penShrt. Daher findet sich nicht nur in 
ihrer Poesie, sondern auch in den Sitten der bessern Zeit, das harmoni- 
8clie I-Ibenmass, die stille Grösse, die holde Anmulh und das Gleichgewicht 
jc'bind'fTer Fidle und strenger Gesetzmassigkeit, das eit U ia der alten 
&culptur gleichsam auf seiner Spitze zeigt; und man ehrte und fühlte 
nicht Uoae die Schönheit in der Natur und wie sonst nirgends, sondern 
nirebln ancb, die Bannonia dea lanam Weiena nnd der Form, weranf aüa 
8ch6nlMH rnlii« dnitb HaUnag nd Anstand danvatellen, mid in den gewftlin- 
Bdiea Verkehr d« X^abeni «bomliUinn. fio wird dar Anatand «in Abaekhcn 
des Hdleniamni^ indaa din Acfatnag daa lancm Mniai aoch In dia fosaere 
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BncheInQDg trat .... So bkDge diese Acbtaog dei Anitlndigeii iMmdkcni 
war, blülite auch die Knnits und WMa die Mä&sigung ia Aeussern Terga«| 

und durch heftige Uewegun;;rcn und Ternacbläsäigtea Anzug einen Scheia tod 
Kmft suchte, da war die ZiiL des prossen Stüs !ti der Kniist, wie in den Sit- 
ten, dahin (Acschin. or. c. Tina. p. 2Gi. l*iutarcl>. vit. Nie. 8).** — „Ki ist 
nicht nu'hig aujidrücklich zu bemerken, dass diese, das Leben selbi»t durcb«lrtu« 
gende Liebe zur Kunst die Vermehrung ihrer Werke nicht bloss begünstigte, 
Bondern gewbsermassen forderte. Als aber die tieferen Quellen vertrockaeteo, 
erhielt lich denDOcb, wie et xu geschehen pflej^t, itire lVirkoo(^ nodi« wie du 
liicht etnee ertoicheöen Gef tinw dea Bewohnero der Brde nech Jahrhoaderte 
nach seinen Brl5fchen leuchten würde.** 

An dien Bemerkungen achlieett aich die DarateHeng der Bediogongen der 
KuAstbetrachtong. Zunftehrt crgiebt sich aus deh Be<Kngungen , welche der 
Besitx von aatflrUUien Anlagen und FlhigkeitCA nebst den betrefTendeii Keoat« 
nlssen sind, der unlösliche Zusammenhang der Archaeologie mit dem Ganzea 
der Altcrthuraswissensch ift , so »ie insbesondere mit den einzelnen Tlieüea 
llerselbcn. Uebcr die geisiirron Anlni;' n rrnt Kückslclit auf die üetrachlurig der 
Kun-tN'-Mke iirtheilt nach tlei» Bemerkungen früherer KuHÄtkenner, besonders 
IV i II c k e i tu a n n ' s (AbhattdI. von d. Fähigk. der Empfindung dei> Schün' U ia 
d. Kunst und dem Unterricht in derselben. Dresd. 17ü3, 4., und in den Wer* 
ken Bd. 2. p. 379 sqq.), Gurlitt (Allgen. ESnIeit ia daa Sind, der acbSa. 
K« des AlterthuBis, in den Arcbaeofog. Scbrr. p. 59 sq.) so, indem er aag^ 
4« fdent tt • • • Gefahl fQr daa Sdköne, Edle und Greese, ein treu bewahren» 
dea und Tiel nnfasseadea Gedüchtnisa» leichte Cenbinatiettsgabn der Phantasie ^ 
und eitt gewisser Scharfsinn der Beorthdlnngskrafl, besonders in Bemerkung 
des Aehnlichen und Verschiedenen. Aber auch selbst diese Gaben sind be<* 
Icanntlich keincswe^es ein blosser Antheil der Natur, sie müssen oft erst durch 
Studium geweckt und in ThStir^keit gesetzt; v'iberäH aber können sie durch 
dasselbe erh-'ht und /Tr>;tlrkt werden." Unter den verschiedenartigen nothwea- 
dijif-n Kefuitnisscn, ohne >veitlie das archaeolo^!i>«Iie Studium fruchtlos bleiben 
mu-vs (\(r\, F. A. Wolfs Darstell, d. AltcrthuuiÄwi»». p. 39 scjq ), ist die Spracb- 
kcnntniss die nolliNYendi^*»tc, um aus den Schrift v\erkca den Stoff zu sammelB, 
der zur Erfcl&rung der Kunstwerke dient. Diese zu sammelnden Kecotnissn 
werden w>rzOgtich die griechiaehen und rdnischen AntiqnlCitent die SljUiohicia 
aelbat die poUtiiche Gesehichle^ so wie die Geographie, besonders in Besielionf 
•nf die Schicksale der Knastwerke und die SrklSruog der Httoaen, betrefft«, 
idch aber alle hi einer- lebendigen Kenntniss des Zustande« der BUdang in Ter» 
schiedenen Zeiten vereinigen müssen, wenn sie der Konstbetrachtung und däi 
Kunststudinm nüt/m sollen. Die ausserdem noch aonioglich nothvrendigen 
Kenntnisse von der technischen Behandlung der WVrkc, wozu auch die Kenatr 
niss der Studien der nlten Künstler crlirn en . ^vcrden wälircnd des Sividttirat 
sich von selbst erweitern, und die funs( In thende Einsicht tiefer und umfang- 
reicher machen. Indessen reicht in iler letzten Rücksicht blosses Sluatuta 
nach Bildern und Abformungen der Werke nicht aus; dasselbe moss eich Doth* 
wendig auf möglichst aauatcrbrochcoe Selbstanschattuag der Kunftwerk« «fclktM» 

s. & 

Waa nna insbesondere die Kunstbelmdiinng beCrUft« lo Boges ^filr ]■ 
daa Sostude der erhaltona Weriw dar Kmiatt ie den Zwoak dne Bindiaai 
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dertelben/ in der Art und Weise, to vrie io den Hülfimitteln dieses Sta- 
diums die ne<1iii^imnen , ohne deren Erfullang sie keinen bleibetulen G©- 
^vinn, weder tiir die Kuiistkenntniss an sir h , nnrh rw.i h für die Alterthums- 
wi*sea»chaft, gewfiliren kann. Die wiclitigsie aller ljc'ilingiinp;en i»t din Anwen- 
dung; der Kritik, indem untersucht wird, ob das zu betrachtende KuuAU^erk 
in allen seinen eiazclnea TUeilen auverütümmeU und demnach in der neuerea 
Zeit ergänzt worden irt, mat lelir hftofig 4er Fidl wer und den Genüge 
Betrecbtong euf das widerlichste itorC Bei BUdweriLen noss die Kritilc euch 
hA derBetreditang des Steffeln so «ne tuf die Angeben über die Meister dersd* 
ben engewendet werden; denn wenn nnch der Gebmodi gewisser Stoffe gewitten 
Zeiten nicht durchaus ausschliesslicb eigen war, so bietet dennoch die Unter- 
suchung darüber viel Wichtiges för die Zeitbestimmang eines Werkes, weraa 
sich In natürlicher Folge die Untersuchnn«!^ über den Meister des Werkes an» 
achlifsst, die eben so wichtig ist, weil nicht selten für Original gehalten wird, 
T^as nur Kopie ist. Vir! Aufklärung gewährt hierbei eine V'erf^lf irlimig meh- 
rerer Kunstwerke derselben Art, und Abbildungen derselben auf C^emraen, Müa- 
«cn , in Reliefs, besonders wenn in den vcrsr hiedencn Darstellungen einzelne 
Attribute entweder fehlen oder verändert eriicheluea. NaiuenllicU sind derar- 
tige Üntersncbungen bd KIdwerVen von mythologischen Gegenständen , Abbil- 
dnngen ausgeseiehneter Männer nnd Herrseber wichtige wenn Angaben dnrfiber 
gänslich fehlen oder, einer s)>aterea Zeit nngebärig, verdächtig ersdietoea nü*- 
«en. Dabd wird sich zugleich die Bedentnng der Werlte im Allgemdnen wie 
im Eiozehien ergeben, nus deren Kenntniss sich dann wiederom Hülfe für die 
Zeitbestimmung gewinnen lassen wird. Diese Betrachtung erfordert ein richte 
ges Auffassen der Grundidee des Werkes, ohne das jede nähere Entwickelong, 
die auf Wahrlieit Anspruch machen kann, unmöglich wird. Diese Idee zu er- 
kennen, wird aber nur aüpi« aus der anschaulichen Kenntnis» der blinzelnhei- 
ten des Kunstwerkes möglich, indem man nach beglaubigter Kchthclt desselben 
in jeder Rücksicht, aus der Lage und Stellung, so wie aus dem V'erhültaiss der 
einzelnen Theile zum Ganzen, worin auch die charakteristischen Abzeichen des 
Kunstbil2«s ihren Grund haben, die Bedentnng derselben sn entwidieln soebt 
Pn die alten Künstler bei ihren BildwerlLeQ die Natnr in ihren rmnsten £r> 
•cheinnngen Tor Angen betten, so moss 1>ei der Beortheiinng dieser Wertce 
türiicb auch darauf TorzügUch geachtet werden, in wie weit der Künstler sein 
Ideal ^er' Natur erreicltt hat oder nicht. Denn gleichwie Solurates im Lachcs, 
dem schönen, aber vielfach in der Grundidee missdeoteten, Dialog Platen*s, die 
l'apferiieit die innigste Harmonie der Ueberzeugung and der Tbatcn nennt, so 
vrar das griechische Leben überhaupt die reinste Harmonie des äusseren und inneren 
Menschen. Jede '1 hat entsprang aus der reinsten und bewusstesten Ueberzeugung, 
Sehr wahr sagt daher aucli F. Jacobs (Venn. Schritten Tbl. 3. p. 534 S(j.): 
„Das vta» das Abzeichen der liLlleniscIien Bildung war. Innere Ilatuiuuie, ging 
in die Kunst über, welche ohne jene, bei uiicu äusseren Vortheilen, dennoch 
Dur Stflfuperd oder eine geistlose Kopirknnat geblieben wäre. Indem aber das 
innere Wesen, In welchem sich männliche Kraft und jnngfriittliche Schon nm^ 
fingen. In der Knnst nur Erscheinung ward, wurden die Werke dersdben, ehnn 
»Dsgesprochene nnd deutliche Gesetze des Geschmacks, dennoch musterhaft, 
«nd spiegelten die innere Vollkommenhdt, ans der sie erschaffen waren. Wer 
der TrefTlichkeit seiner Natur vertrauen kain, bedarf kein ästhetisches Geicts« 
bach;*ec ist sich selbst ein Gesetn.** 
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Die GcM&iclii« d«r Behufinig nnd Betraditiing teGegimtUe dir Ai^ 
diAeologie ift zwar sehr mannigfaltig, Nvell sie sowohl der KoastÜiiti^uft 
in der neu rrrn Zeit selbst abliüngig ist» all vultk wf die i^erschiedeaen eiozeloaii 
Zweige der Archcicologlc Rücksicht genomineii werden muss, indem nicht alle 
Klneoi umfasst und auch nicht allen zu Einer Zeit die Theilnahrae sich zu- 
wendete. — Den nlten Griechen war Kunstücbe und die in dieser wurzelnde 
Kunstbctrachlung n atürliches Eigenthum; und wenn man auch überhaupt jede« 
Werk mit religiösicr Aclitung elirte , so genossen dieselbe docl» vor/.ü;;;lich die 
plastlsriien Werken weshalb sie auch nur an besonder« geweihten Plätzen und 
in Hauskapellen aufgestellt worden, und es auch alt Schwachheit und kindi- 
flchei Beginnen des LncuUui encUes, on dei Lniui willeo, S&nleogänge mi4 
BSder amnlegen» noch nehr aber Gemälde und Statneo so lammelo (Plalacch» 
at LttcuU. S8). Daher walren die Hauier der Bürger Athene in der nlleii Zeit 
acbaocklea , wSbread ele die Stadt ndt fiffentUdiett Gebäuden veraehönertea^ 
idele ond herrlidie, mit den Mbänften Büsten , Statuen und Weibgeschenkea 
gef^BÜckte Tempel auffulirten (Demosth. olynth. 2. adv. Mid. p. 665. CSc. 
Verr. 2. orat. S, 21. 36). Dass die Künstler selbst bei der Ausübung ihrer 
Kunst, in der volksthümlichen Kunstliebe und in der natürlichen Kraft, die An- 
schauung einer Kunstidee in die reinste Wirklichkeit zu verwandeln, nach 
Kunstgesetzea arbeiteten, liegt ausser allem Zweifel; schwerlich aber 
wurde je eine umfassende Kntwickelung derselben, sondern nur einzelner 
Theiie , versucht. Einzelne beiläufige Bemerkungen über Kunstvvcrth üer 
Werke mögen Mch aaeh in den untergegangenen Beiehrdbungei^ der Kunstwerke 
feiachiedener Stldte gefunden haben, wi« In den Werken einea Pein «an 
|1m S. Jalifb. T, Ck.] , der die Konttwerke mehrerer BtAdte bcaduM (Dieg. 
Laert. Chryfipp. 7, 188. Athen. 11. 474. 18. 576. Hnrpocrat. a, t« 
JjOfMug, Strab. 11. p. 896. a. Heyne Opoae. acad. T. V. p. 12); cinna Pa« 
E i t e ! e 5 , der, selbst Künstler, die merkwürdigsten Werke der Erde schildeita 
(PUn. H. N. 36. 4, 12); des Philosophen Demokrltus, der »c^l pay^oipiifi 
(Dioff. Laert. 9, 48); eines Heliodorus (s. Heyne Antiquar. Atifs. Tbl. 2- 
p. Li5); einea Bildhauers Menaechmus, der (Plin. 34, 8), wie der Kün5t!fr 
Xcnokrates über seine Kunst (Plin. 34, 8. 35, 10.) schrieb; so wie eines 
Malers Melanthius, der ein ähuiic hei Werk verfasste (Diog. Laert. 4, 18. vgL 
Ign* Rossii Commentatt. Laert. p. (Xi sqq.)*, eines Autigonus, der, eelbst 
plaitueher K&ostler, über seine Kunst schrieb (Plin. 34, 8); Polykletne ver- 
ihMta ein Werk Cnnen Ober die VerhlitniMe (Galen, «t^l nSr Mt^' '/»jrwuu 
p. 14. liOdan. de aalut §. 75. p. d08)| Apelles über die Malerd (Hih 
35, 10). Wichtig iat Pansaniai. Ana einer leider aehr apftten Zeiftaiad dli 
Gemlldn- ond SCatnenbeichreibongea dar beides Philoitminn mA dtf 
Kaliif tratus. 

Fremdartig war dagegen den Römern der ideale Sinn für Kunst (SCrahiw 
5. p. 236. T. IL p. 1G3) ; daher konnte Cato auch sagen (U v. 34. 4): „infe- 
ita, mihi credite, signa ab Syracusis illata sunt hwic urbi. Tom nlnii« niult«« 
auiliu Curiiitlil et Athenarum oniamcnta iaudaules njiraiUc^que, et antef^ia 
üciiiia iiconjin Romanorum rldentes. Ego hos malo propitios deos, et ita spero 
futurus, fti in suis seüibus mauere patieuiur.** Marcellus schrieb es sich cti.» 
durch die aua Syrakua nach Rom entführten Kunstschätze, die Römer mit gtie- 
chiiche nKini a tw aikan iMnl Imkiimf (Minaht n haben, worüber w Jedoch ge- 
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tMk und«, Mm er March ib dnfaclici, kticgodieliM y«Dc nr mSalecii 
Mwitnrel Uber Ksut fcrfUirt habe (PlntaNh. vlt Mucdli 21. Ut. 25, 10. 
26; Sl. Cic Veir. 2. 4^ 120). Dai rdnlMhe Heer tber gewann auf Sylla'a 
•dttiscIiecD Feldzuge Sinn fOr Kunstwerke (Sallust. B. CatiL 11). Schon ans 
<UefeD wenigen Bemerkungen ersieht lieh die Wahrheit, ^aai, da dem altrdmischen 
Sinn Abneigung gegen Kunst charakteristisch eigen war, ihm die beginnende 
Prarhtliphe nls ein Schritt zur Untergrabung der römischen Kraft galt. Aus die- 
sem C; (lirhi^pnnktc Kind die gertn<i>^rhätzigen Urtlicilc des sonst «o hochgebii» 
detea Cicero 'ä über Kunst oad Kunstwerke zu beurthetlrii (Cic. Vcrr. 2. 4, 
132). Daher war die scheinbare Liebe der Römer zum Besitz griechischer 
Kuaittvverke nur PrachtUebe, die alieiu nach Autliauiung dieser Schätze strebte, 
ebne irgend dnen edieren hSheiea Zweck. 8o erschdnt dae Streben Oiemr*a 
dea Aogoitoi, dea Venrei, dea Nero n, a., in ihren Betitx müglichat viel KnnaC- 
-werin an haben* Nachdeai |ef Bebe Kunttthitigiceit acben aor Zelt dea CSaliie- 
■oa enterbe» war* Teraanlcen nater den aeritftrenden Stflrmea der Zelt din 
SCftrüaitterten Ueberreste in Schutt, wo sie filr ruhigere Z&tm die Brinae- 
nmgen an ein Ideales Geschlecht, das sich in der Reinheit der Natur gebildet 
hatte, bewahrten. Indessen währte es lange, ehe das neue Licht bis zu jenen 
Trümoicrn hindurchdrang, und wenn auch die Zeit des wiedererwachten Stu- 
diums der klassischen Schriftwerke die Kunstwerke nicht unbeachtet liess, so 
verstand man doch lange Zeit hiiidurcit iiire gerechte Würdigung nicht; denn noch 
schlummerte die höhere Liebe, aus der alles Grosse stammt. Man benutzte alles, 
was alt schien, ohne strenge i'rufung und Betrachtung im Geist seiner Zeit, zur 
Lehre fürs Leben. Im Allgemeinen urtheilt F. Thier sch (Epochen 1829. p. 
t aq.) Uber den Charakter der Betrachtung kiaadscher kuaatweifce In der 
Aeoent Zeltt „Nach langer Btflthe war endlich die Kernt pldtiüch Tenchifon^ 
den, und So dea Schatte dea aenidften Altertbana rehteo mit den Ueberrettes 
Ihrer Werke anch die Biianeningui ihrer Schickiale. Ab aber adt dea 16. 
Jabrhnndert in Italien Ihre Griber gedfEnet wurden, acUen die Möglichkeit ei- 
a«r Kunstgeschichte sich eher zu entfernen , als näher za rücken. Unkunda 
und Einseitigkeit der ersten Sammler, Römer und Toskaner, weldie die Ao^ 
beute griechischer Plastik freigebig ihren Vorfahren zuschlnj^en , erzeugten 
Trätjme von römischer und hctrurisrhor Kunst, welche die Br^rilFe auf Jahr- 
Ijunilcrte verv\irrt haben. Auch kam es durch den Hochmuth der neuen Pla- 
stik, welche über die unverstandenen Muster ihrer LcUrcnn hinans rn grösse- 
rer Wahrheit und Lebendigkeit gelangen wollte, besonderü unter Luiiv%ig XiV. 
dahin, das« sich Bück und Gebt von den atrengen Krnst ond der ruhigen Ma* 
Jeatit der altep Keutwelt abwendeten nnd alleia nach dem trüglichen Lichta 
der ncnen Tertrelflicfakdt emporfahen. Selfait Mchden ca gdnngen war, tl*» 
fer in daa Altertbnin einzudringen , die phileloglacbe Gelehraamkelt an grflodeii 
ond Jediar Ferachnng fl1>er die aken Volker den Weg an bahnen , hlleb die 
Knnat meist unbeachtet. Ihre Werke wurden ntir dann befragt , wenn aus ih- 
nen sich Sprache und Sitte der Voraeit erläutern liess, da ihr eigenthümliclier 
Werth der einseitigen Bildung verschlossen blieb. Die Kunde des Alterthums 
musste zu der Gründlichkeit auch noch die Ausdehnung gewinnen, der Gelehr- 
samkeit musste sich Kmpfänglichkcit , tldu Scharfsinn ein dem Alterthura ver- 
Avandur Geist gesellen, fähig geine Grösse zu fassen und in sich gleichsam zu 
verjüngen, che die Fackel ühcr die lange Nacht tlcr griechiscin n Kun^t crho- 
beu werden uud iiir Vcistiiudaiss begiuueu kouutc. Dslm Alles kaum gcahnet 
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und durch Um«!tHn<!e wentg YorbcrcUct, erschien wie auf Ginmal la Wla.» 
ckelmann, von dem zuerst der Quell dei f-iVhtes aus<:;e<^an;;eii war, das aeit- 
dero die Kunst des Alterthura» bestrahlet, seine l>rlial)ciilieit auf^ehcllet uod dia 
Beiireijuu^eii der neuern Zeit nach ähnlicher \ oi trcfdichkclt begünstiget hat'* 
(vgl. Gurlitt a. a. O. p. 35 sqq.)« UQheacht«t blieben die geretteten 

Trümmer der «kea Koosttchätee von dea eigentlichen Gelehrten, deren Gdehr- 
.tankeii noehxa reteho Auabente in den entdeckten Schriftverken der AlUn fan^ 
und nnch f&r die höhere Aneicht des AUerthnau, woxo es flbrigene des Lichts 
ven Jahrhunderten bedurfte, noch nicht reif war. Daher bescbraokte ma^ akh 
nur auf Sammlung und Erklärung Ten Inschriften; auf Beschaftignng^^^Bil Am 
Anticaglie d. b. mit den unbedeutenderen Uebcrresten nnd "-- inronWsliao 
werken des Aiterthums (eherne DintenHisser, Schlüssel, Gerüthschnften u. a.}^ 
die zw^r nicht ganz verächtlich sind, aber Iveincswef^es den hohen Werth haben, 
Terraö^e dessen sie eine vorzugsweise Behandlung in An.^pruch nehmen konnten. 
Die Auflicilun^ der Münzkunde rc>;tea zuerst die Holländer im 16. Jahrhundert 
an. Dieser Ernst bei der Betrachtung des Unbedeutenden erhielt sich sehr 
lange; so^at tiucli zu >\ inckelmaan's Zelt sttirieb Jacob Martorelllzu 
Neapel über ein altes ehernes Dintenfass (de regia theca calamaria. 4, 8CK3 pp. 
i. Winckehoann^s Briefe Dd. t, p« 14 30). Dieser Gang der Qetnchtuog d« 
Knnstwerke war ;sehr natikrUch; Gelehrten mangelte ansscr der . Kenalafai 
der KunstObottg auch der SUin fflr das Brfaabeae der Kunst aelbsC; 8ia nach- 
ten bei aller Uebe für das Alterämm nur Berachemug des Wisasaa waA be- 
sonders der moralischen Hinsicht, und diese gewannen de am rdcUinhstaB mß 
den Schriftwerken, so das« ihnen dabei Kunstwerke nur nls gelegentlich zn \mr 
nutzende Nebensache erschienen. Zu diesem Verkennen des herrlichsten Theill 
des Vermächtnisses, was das Alterthum uns zurück {;;ela«i!;en hat, moc>»ic int'f*- 
fccn auch nicht wenig die anfängliche Seltetiheit der Kunstwerke mitwirken. 
Denn aU der berühmte Florentiner Poggio, Staatssecrctair bei hieben Päbeica 
und bei der Costiützer Kirchenversammlun^ zu Anfang des 15. Jahrhunderts 
sviu für alle Zeiten merkwürdiges liuch: üebcr deuGlückswcGhscl der Stadt Kam 
(de Tarletate fortnnae urbis Renae} schiieb, waren diesem umsichtigen 
thuBsforscher (p. 20) in Rem nor ßnf Marmorbilder nnd eine elosig« BÜt 
sSnIe aus Bronze bekannt, nimlicb die beiden Kolosse von Monte CaTaQ», dia 
swm Flussstatnen des NU und der Tiber, der Marferie nnd Marop A/ft^tm 
zu Pferde aof dem CapitoU Die eigentliche KnnstsdilCiung ^ng Toa eaa 
Künstlern Italiens aus, indem sie ihre Studien nach den in der sette cella 
entdeckten Frescogemüldcn und andern Kunstwerken machten und mehrere davon 
so(;r^r nachbildeten, wie Raphael und dann IMlchel Angelo (s. Garlitt 
a. a. p. 37 sq.). Dir^e Arfitnrif^ der VortrefllicUkeit der alten Kunst kün- 
digte sich darauf, besonders seit ijcrnini, als erloschen an. Franzo.sischer 
Geschniack narf den Alten Mnngel an Mannigfaltigkeit und LebetulinUeil in ih- 
ren KunstiiarsleUungen vor, und meinte durch die Energie und Anmutb selbst- 
•täadiger Kuostscböpfungen jene "ffiafprmigkeit besiegt zu haben. £ijie günsti- 
gere Zeit l&r das Studium der alten Kunst erschien erst wieder a^t de« Gr^ 
fen Caylns m Frankreick, der KunstverstiUidiger war, und durch gddhrtel^ 
tersuchungen fiber Kunstcharakter und Kunstgegenstände, so wie dordi a^ Btit* 
spiel in eifriger Sammlung von KnMtscUtien , die wahre Achtung der Knnf^ 
wieder belebte, nachdem ihm schon früher Ton Gori, Jacob Spon, Saa^ 
drart, Frans Jnnius, Montfancoa^ Maffai dla neue Baiia ernffini* 
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mr. ünt ihm regte auch A n t. Yves G o g o e t die lebendigere Forschung über 
Kunst und Leben an. In diese neue Bahn trat om dieselbe Zeit der viel vermd- 
^flode Jobann lotehitt Winckelaann [gsk 9.De& 1717 so Stendal; 
1743 Coorektor !a 8ee1iMiM0 In der Attnark; eniiord«t sa Trieit 1768 am 8. 
JvS^ Dordi die aBeeitigste YertraiiUiett alt den Sdiriflen der Alteo gebijdet 
lind gelehrt, beeeelt Toa der «rbabeneteo Liebe lo der attea Komi, drang er 
Soerst tiefer io deren Wesen. Sein Knnslbliclc , befenert Ton dem utif^m j|m 
fligenthümlichen Geist, erfasste das Wesen der Konstwerlce nach ihren Telkl- 
thüffllichen Charalcter und Stil, so dass er die Scheidung des £igenthoms der 
Etnisker, Bgypter, Griechen, so v,^e. der Knt\vickeluDg8pcnoden der Kunst be- 
gründete, wenn er auch als der erste allscitirje Kunstauslcger in der Beband« 
lung seines Stoffes, und yorzüglich des Gcscbic liUichen, nicht das Ziel erreicht 
hat, dem auch nucli tiie neueste Zeit, unterstützt von den reichsten Hülfsniit* 
teln der seitdem vielfältig aufgefundenen Kunstwerke und der erhöhten WIs- 
ienscbaften, entgegenstrebC WiDckcImanii'a erhabene Liebe für seinen 
Gegenstand ^kto befinichtend aof die NachwelC, und eiiog sich Zöglinge, die 
du Gebinde der GeschkfaCe der Kanft und die lebeodige Aoffiiisaog derKoost- 
werke ihrci Meisters als Gaaie anerkamteii, aber das Binaelne desselben naher 
zu prüfen und in ihrer systematischen Strange sn Terwerfen nicht nnteilicaseii» 
F.Thiersch urtheilt (Epochen 18^, p. 4 sq.) über sein Wirken : ,>indemsein 
grosser Geist mehr auf Enthüllung des Wesentlichen in der alten Kunst, ala 
PTif TiSdtcrunjT (Ips Geschichtlichen pe^vendct war, ist dieses unvollständig geblie- 
ben, eine noch ^^ ellii:; ausgebildete Kiiifassuii«.'; .seine« unsterblirlien Wrrkes, Stoffe, 
V^ie es sdieint, der Ruhe und vollendeten Erfahrung späterer Jahre aufbewahrt, 
die ihm vom Sdiu ks il versagt ward. Indess hat die durch ihn geweckte Un- 
tersuchung, nach dein empfangenen Antrieb in dauerndem Fortgänge, geleitet 
bald dorcb später aufgefundene Kunstwerke, bald dnvA das Licht der neuen 
nOologle^ hier da« gliche Uaiwandhnig vorbereit«!. IM« Yon Winckehaani 
Tersntfht« Scheldnng und BestlauMng der Konstepocban imd Schnlea» des Ba- 
tmrischcn and Griechischen« des SpiCem nnd FMbem, wd sein« gann An» 
«Icht TOB Gange der Entwichslaog der Plastik ist zum Theil erschüttert, ram 
Theil umgeatArat; und die grossen Bntdedraagea anf Aegina und in Phigalla 
MWnt den Werken des Phidias, vom Parthenon aus Athen entführt und der 
Wissensdiafl 20g»nn:licher geworden, haben durch Darlcjnin^ achter Urkunden 
eoÄ den m^rlcwürdi^stcii Epochen grlchrt, doss der zusaiumcngefallene Theil 
der Kunstgeschichte nach andern Pbneu und Ansichten zu erbauen ist." Wich- 
tig für die Verbreitung des kunstgescUmacks waren auclt akaJcmische Vor- 
trSge, womit deutsche Gelehrte anfingen, wie die ästhetischen von Alexander 
Baumgarten zu Frankf. a.d. Oder, die archacologischen tob J» P. Christ 
wm Leipzig [sL 1756»}, ätm daaelbst J. A. Brnastl folgte, der aber nicht in 
d«M Grad« wirkC«^ als nan nach Whickelaiattn*s Vorgang« bitte «rwarten k5a* 
Hon, indem «r den 8(vff seiner VerCrig« nor anf di« Eiklfttnag der ^chilfleB 
dsr Aken berechneC«^ md das Wes«i der Konst sn «rSrtem und zu beleuditea 
mit Absicht unterlicss. Denselben Plan befolgte darauf Martini, obicbon er 
das Fehlerhafte desselben einsah. Mit Einsicht wusste ror alten Heyn«' 
durch akademische Vorträge die Konstliebe rege zu erhalten nnd ihr neue Ver- 
ehrer ZuzufTibren. Nächst Winckefraann pilt ohne Zweifel Gotlhoid 
Kphr. Lessing als dor Torzöglicbste und geistreichste beförderer wahrer 
jjCunstbetraditung. Sein scharfer Bilde erkannie die Grenzen der verschiedenen 
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Kaostgebiete , der Poesie, Mosfk, Malerei, Plastik, und vorzüglich in «eincnx 
Xtookoon lehrte er die Ainv» uduog der Kritik in der Kun«tbetrachtung. Nabrmi;r 
gevrährte anch Lipper t's wichtige Dakt^llutbek. Mit W i n ck e 1 tu a a a an 
GttAchxoack und Kiusicht des Weftea« der alten Kan«t verwandt, aber reicher 
■och aa gekhrtMi WifMn, w«m aach Sa Ecbftbenlittik and TSofe nachiUbeod 
Idite »H iba In ürühettar Jogeod gMchscItlg Bnaio Quirine YlscantL 
Mit der «rinbwilMi Uniiciit fSidorto aneli 60 et ha dfoKomdceontaiie, wonle 
dar Mae Zadga die iteliichen Konetfchitsa fikr dia orcboeologiacha Wluai^ 
•chafl aa aflifaea, Ueberbaupt bt die neue<te Zeit reich an gedSefenea Bo- 
ftodetera der archaeologiscben WiMeaecheft, wie: Miliin, H. Meyer, Qaa* 
tremire de Qu incy , Millingen, Micali, Inghiram i, Zanaoa^ 
Dumersan. Mionnet, Mon<!:e7;, Petit-Radel, Raoul de la Ro- 
cbette, C. A. Böttiger, b\ Jacobs, F. Creuzer, K. G. Weicker, 
L. Schorn, Tölken, Panofka, Bröndsted, F. Thieracl», <Jer- 
hard, K. Otf, ^Müller, voaSteiiihüchel, Hirt, Hase, von Kienze, 
Siliig u. a. Die abweichenden Ansichten dieser Männer unter sich ins Ein- 
cebie sa verfolgen, muu hier unterbleiben; iode«6ea «trebeu «ie aiie uacii der 
AoftdlaBf der Gotchichta aad dea Weaene der aHeaKoMt 

Die Geechichte der Konat anitt betenden *aoi dea plaetiachea Wer- 
ken, den Werken der Malerei oad der Baukunst abgeleitet werden; deoa die 
W«rke der übrigen Kunstzweige waren zu sehr der Zufälligkeit uaterwor&% 
vreil sie allein tu der Befriedigung von Bedürfnissen det Lebens im täglichca 
Verkehr bestimmt waren, weshalh ein organisches Steigen und Falieo der Kanst- 
thätigkeit bei ilmcu nicht statt finden koimtc. Bei den Mftnzen ist daher dia 
Hauptrückaiclit in Beziehung auf die Kunst, der Ciiarakier der biUllichrn Ab- 
bildungen darauf j und die aus ihnen ku ge\\iauende Erweiterung der Auer^ 
thrnnskenatiusse, die mechanische Bearbeitung derselben, dlt Darstellungen dar- 
auf in gesdiSchdidier, geographischer, mythologischer Bedeutung, und was sick 
aooMTdeai flr dea Gebranch der SehriAaeichea nod die l£otwickeIuiig dersei- 
bea gowiaaea lisrt. 81a aar Bestiaiaiaiic der Kanitepoehea an bennttoai, ^ 
adieint awarali ein nicht dnichaaa ▼erweHUcher Gedanke; faidMaen darf er mm 
»11 Vergeht in Anwendung gebracht weiden, wenn aichtVerirranfea infitAin 
•ollen. Tn gleichem Verhältnlss stehen die Vasen in dem Falle, weoa aSdi otf 
ihrer Oberfläche Gemälde oder Zeichnungen befinden. Dieeelba aweifaciie 
deutnng haben auch die geschnittenen Steine. IMeie KunftfegensCind« dien« 
demnach der Kunstbetrachtuno; ^war wesentlich, was die Ausübung der KwHl» 
fertigkeit in bildlichen Darsteliun^pii und in der künstlerischen Behandlvng des 
Stoffes betriift; stehen aber zur Geschichte der Kunst in eine» catlesaleiw 
Yerhältuiss. 

Ueber den Urtprnng der griechischen Kunst sind die Meinun^n 
der gelehiten KanstfcenneTt ieitdem Winckelmann die Ursprüogüchkeii bei 
den Grieehea behaopC^ (Geaehlchta der Kaoet» in iiaead. Werken 1809. Bd. 
& 9)» gelheOt geUiebeo. Binaelnee wardaanordaiaaf ^ Hayna (Opoa- 
cula acad. Bd. 5. p.838 aqq) oiber beMlaiKi^ aber J«a AonahM ia WeoMtt- 
tichen aaberfibrt gelassen. ]>eraelben Ansieht fUgta aach BSttig ar Ab- 
deutungen au 24 Vorträgen über die Archaeologie 1806» p. 48 aqq.)» orkaMa 
aber apdier, wie Leaaiaf achoa (Lnekoan ThL S; BtalL Wodta TU. la 
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(IdeM sor AfduMobgie dtr Malüti pb S$ ■q^.), Bmi <|aftlr«air# 4« 

^aincy forschte tiefer (s. deMco: Le JopiCcv OljBpien. Paris 1815, f.), und 
Vtrd auf die Annalime des fremden Ursprungs der griechischen Kunst geführt, 
die darauf F. Thiersch (Ueber die Epochen der bUdendea Kunst unterdes 
Griechen p. 4 sqq.) weiter /.a cotwickeln und zu begründen strebte, wogegen 
•ich jedoch G. A, Lange (Isi ■. Uebersetzung von Luigi Laazi: Ueber 
die Scuipiur der AiUn 1316, 4.) erklärte, und W iuckelmann's Ansicht aus- 
serdem U. Meyer (Gesch. d. LiU. K. bei den Griechen. 1828, 8.) testliiolL ^ 
Für den fremden Ursprung entschied »ich ferner AI #7« Hirt, {a. Ii otti- 
ger*« AMltbM TU. 2. p.'42 sq. Gesch. der biid. K. bei deo Alten p. 73). 
Mag IndeiMii udi «kht gtleagMl wwdia kAomo, F. Thitraek (Bpo- 
dMi p. 18 iq.) iigts H^^fiMiiMiItBdy noch nbeaacht im ümAm AnaMkn^ 
tewolut TOft Bntbana «od PelMgpn, dea Abohenm te giiachiadw Ntilo^ 
ii4 aliM Götterbilder, fblglidi duie dl«|edfea Weifce fimmtm^ mu weldMS 
md durch welche die Knast tna&dist aidk sa eniwiduin alrabt. Die Pela^ 
ger Khiedeo die Götter weder nach Namen noch Peraonlichkd^ nnd ihr Sya- 
bol war ein roher Stein. Ali aber die fremden Pflanzer kamen, Heiligthümer 
erbauten und Städte gründeten, da erschienen in ihrem Gefolge mit dem Opfern 
und der Göttersage auch die Bilder der Unsterblichen, Kii;;lcich die J^insicht 
and Fertigkeit, sie von Neuem zu bilden und zu verviril. ikin;en. E« entwei- 
chen aUu die Anlange der [ilatüschen Kunst, iu so it^ra ätä in Götterbildern 
eich versucht, dem griechischen Boden. Sie war irüher als bei den Griechen 
ia dar Frtaida geboren ond gepflegt wardao» md wordt daiah Aoiiedlar kk 
CSriacbaaland eingefulurt,** aa waraa dach dia Griechaa daa var allan bagte* 
■fe^gt« Volk« daa Bnpfaaflana «uf die va^ta Wdaa baanlsca wa ktanen* Be» 
«ahlai aaa aber dia Naabriekt daa Harodotoa (2, 142. 143), daia ^ BgjrpCar 
nicht die Gdfeter aooderu nur die Priester der Götter io menschHcher Gestalt 
bildeten, so entstehen für die Entscheidung der Frage, welches Volk Lehrer dar 
Griechen in der Kunstübung wurde, nicht unbedeutende Schwierigkeiten, deren 
Lösung bei dem Mangel an Nachrichten schwerlich j<» entscheidend bewirkt 
werden kann. Zweifeln iässt sich zwar, bei der um mp. 30 bemerkbaren 
poHtläch^ 11 Bekauntschaft der Griechen mit c<^'> [<Liächen Kuuigen, kaum, dasg 
jene die Kunst hier in den colossalcn Bauen uud GcbUuca TorzügUch keimen 
Jeruien. Mag jedoch die Entstliciduu^ dieser schwierigui Fra^^c £iir die Kunat- 
^aachicbta nicht gleich -^uiu;^ 8e> u, &u gilt doch' als gewiss, daaa bdl daa €bi»* 
«b«a allain die Knnat von dan rokasten Aattagan In oifaniaaker Bnteiickakuig 
bin aar köckatan VoUendung aoagebildat ward«) «nd man kann nur Qnntrn- 
ndra da 4|alnay'a UrthaU (LeJopiter Oljrnpiaa p. 7) baiiti— an, wann ar 
nagt: ^Waa licg$ daran, van welchen Lekrem die Griecken dia atatcn TSna 
der Nachahmung stammeln gelernt, wenn das Wissen dieser Lehrer adbei im me r 
In der Wicga geblieben Ut7 Man darf nur den Pausanias durchlaufen, um sich 
ea überzeugen , dass die Griechen in dem , was man Kunit zu nennen berech- 
tigt ist, ihre eigenen Lehrer und Muster waren. Auch kann man dort alle Stu- 
fen der Kunat finden, die sie tdoi Jiipiter Ca?ius bis zu <kn» Zeus de» Phidias 
durchliefen." Mit der Frage über den Ursprung der Kunst bei den Griechen 
Tereirii^l hltU eine andere^ wenn den Griechen die Kunst als solche bekannt 
wurde oder schon als bekannt erschien'^ Auch die Beantwortung dieaar F!ca(a 
iat versduedcn; aa würde man mit Hirt (in Böttigar'a Amltkai 
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Bd. 2. p. 52 sqq. Getcb. d. büa. K. p. 71 jegliche RansUh&tigktft 
1b dm Zeiten Horner*!, and mgut noch lange nach UoDOTt selbst lange nadl 
dem Anfang der Olymp, leognen. Bei dieser Ansiebt werr^en jedoch die filterten 
pleichzeltl^rfn Zetignisse (Hom.Il. 3, 126 sqq. 6, 4"^— 608. Od. 7, 91 s.( |. \:, 
S45 eqq. v^;!. Hesiud. öcut. 144 iqq. Orid, Metam. 6, 26sq4.) nicht nach ihrer 
nvahren Zeugen kraft erwogen, wobei das Unrecht umso grösser wird, als dadurch 
Euglelch die übrigen historiBchen Nachricbten von den ältesten Spuren der 
Kunst in Griechenland ihren Werth Terlieren müssen. Die Kunst wurzelt in 
dem religt(}sen Glaoben , dtr k Miotr Bb&h mA d«r Innlgstea Niha ciMf 
kftohiln WiMni iMM; dfthar cfadiiaiMi dit ante» AdÜiic^ der Knail 
kl UMatti di« In nitua Stabm» Balkeii and andaraa Ckfanitindeii wakH 
wofdan» Wann dia haiartiAaa Nadirfditan tmi KnnitenaogaliaeB b dar 
fconatiaialiiCaii Wabani, glaidi der phrygischen und MMban, aowia in dem 
^iirch Hammer getriebenen Metall, mit demselben Verfahren im Aostraibaa (£Uta* 
der einzelnen Thmle nnd in Verbinden derselben dnrch Stifte nnd so- 
genannte Schwalbenschwänze zn ganzen Gestalten, wie es beständig in E^- 
pten in den alten Werkstätten des Phthas oder Hoplnstos war geübt worden 
(9. Quatremcre de Quincy a. a. O. p. 153 sqq. Thierse!) a. a. O. p. 6 sqq.), 
schon einen hohen Grad \a jeder Kunst deulUch und sicher beurkuo- 
deo, so weist dieser Zustand der Auabiidung auf die früheste Zeil ihrer Kat> 
aiehung zurück, und in der That findet diese Annahme eine nidit geringe 
vrihr darin, daaadiaaaKlliiiCaala Yen danOdCtarn gelehrt gepriaaan wariao, 
•dian Jana Zaift ^dita aadara den Gdttan n mlliaaen waba, nia ufaa afe 
beiitsi odar ftbt Waa mm loabaNndan dia nhan GdttarbDdar belrifll, a» 
knApfito die Sage (PnniiB. 1, «7. f. 19. 19. 9» IM. 16. 25. 4. 8») daiw 
Qaaalddito nicht selten nn d!« Namen der Helden uid Haldinnen, die der Ar- 
yonantan, dar Sieben gegen Thabatty der Dioskuren, des Brander, Kad« 
mos, Ikaras, Tyndarus, des Ulysses, des Herkules, der Ipbigenia, der 
Amazonen, worin sich der unverdorbene Hcldenslnn der frühesten Zeit, der 
Heldenruuth der Göitliclikcit nieich achtet, wieders^äci^clt. Verfolgt man ma 
Aufmerksamkeit die Spur iler Götterbilder, so faulet man sie aus frL-:udeu Ge- 
genden eingefülirt. So wurde zu iSjjarta ein altes TllUi der Artciuis verehrt, 
welches die Sage durch Iphigeaia und Orestes aus Tauris enlfüiirea üe^s (^Pau- 
aao. 3, 12); dia DIaakiaan braotiten das des Ares, in der Gegend von SparU 
nn%a8tallt, ana KaWa (Pana. 19). Nlchta gegaa dlcaa BnlOhning fUH- 
ahar GSttadrildar bavfnbc, daaa dU» ilMan Knnatfvarka In Hah dam KAnadar 
Dnndaint» und dia In Bn, dam Hapbaaataa ngatcbrieban werden. Was 
den DaadaUa batrilft, an daaMn Namen in dar Banknnat gldcliwW in 
der Bildknnat dia Mythen sich knüpfen (Diodor.4, 76 sqq.), so enUtand deradba 
ohne Zweifel aus dem Namen der Sache. ^aidaXct worden die Holz - oder 
Schnitzbilder genannt, und ihre Brfindung dem Jupiter selbst zugeachriebeA 
(Pausaii. 9, 5). Noch spät vorhandene, ihm bei^clej^te 'geschmt^te Bildwerke 
waren fpaus. 9, 40, 2): Herkules in Thebae, Trophoii.n'? in Lf^hadea, Ariadnc 
in Delos, die Oritomarlis zu Oitts in Kreta, die Minerva . n Gnossos. ««Die 
Atheuaecr rücken ihn in das Geschlecht ihrer Köaice (Diudur. Sic. 4, 76 1; 
^ EgypUer verehren ihn als einen Guit (Diodoi I, ^7). — An eineiu Oiu 
ataht laln NaoM am Anfange der gesellige Bildung j da arflndat ar Su^e, Ast, 
BUbth, Bobnr, LOm, Kitt (PUn. H. N. 7, 57). Andarsvirta g««ndet «r 
Snawaaan, ala Erfindar dar Mnalan, der flagalstange, dar Sagel (Plin. H« N. T, 
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57. PUi. ^ ny 1b Krate bmM « ab M te Paitphaa (DIodor. 4, 77), 
AiSaAm «iMA Ghortanm [tu wdii— Mmtr], walchn «piodw HtpluiMlot 
sachahmt (Horn. II. 18, 590 iq^), BUdir «w Bbb ftbnaH bb aadi Ubyw 
und ia die Inseln dflt Jbi4uMM (ImiiiN In Catalogo Artlficun s. t. Daedalat p, 
69. 70). In Siciliea sprengt er Pcbea, erbaut feate Bargen, legt durch Aus- 
grabung Ton Watacrbebaltem eine Gegend trocken, gründet eine Hcihnstalt 
durch öcnntziin*j unterirdischer Dämpfe. Diod. Sic 4 26 »qq. In Kreta er- 
baut er das Labvriiuh, in Egypten den prachtvollsten Pylon am Heiligtiiunie 
det Phthaa zu Mt mplii> (Diod. 1, 97). Darin stand auch seine Büdsüule, die 
er aich mit eigeoeo ilattdea gemacht (Diodor. 1, 97). i&t leicht wahrzu- 
oebtteii, daa« sich him der Site daa Mythna anfthut, und daaa mit den F«Mr- 
gatt (IIithM) tidi db W«rkfertig|nit im den «gyptiiah« HeUigUiflMni iü 
Griaabaiitaad angnlriMMiwi, und dort nach Badttf md GabgaaMt b aal« 
aabiadeMT GaataK «aliptcataii fat Wir wardan bdde b Alte wbdar fiadao» 
wo, wie aich zeigen v^ird, jener Phthaa ala Hephaaatoa gtia eiganUidi aHFraa 
lad Kind (Atbene-Poüas and Apollo- Patrooa) eingesogen ist, und wo die Sage 
dem Daedaloa die Gründung der älteaten Kanstatimmung der Daedaliden beilegt, 
deren z^^^lmge und Buiauaa bia 100 J. fai Pkidba bbabraiahan** (TUeraaH 
Jblpochen p. 17 Isq.). 

Nach diesen Bemerkongcn tritt die Nachricht (Paua. 7, 22), daas dlö itlt©- 
aten Bewohner Grietlieiiland«! rohe Stciae verehrt haben, nnd dasg die pelas- 
gischen GuLter ursprüaglicb ohne Namen waren (üerudot. 2, 52) in einer l>e- 
deutaaman Galtoag and beweiaaad filr daa firaaide Entateheo der griecliiachea 
Knoit harvar, Atuaevdaa wafaii» wb achoB baaMrfct, «IIa CWCMdMar aiiali 
MT roha Balkas adar Sinicn (Cba. Abs« pra4iapi. 4. p. dfl^ ib. 20 ad. Patt. 
Baijach. a. t. fdavo. Ctan. Abs. atran. 1, fL p. 418 aq.). Ab aabha Uab 
Aamaft 4b drabiig Stalaa an Pharae (Pana. 7, 23), voa daaaa Jadar den Na* 
fliaa daea Gottea trug; dann der robe Stein za Tbaapiar, als der älteate Eroa}. 
dieHuIdgöttioaan in hochverehrten Steine zu Orchomenoa (Paoaan. 9, 38), welche 
dem Eteokle» Tom Himmel gefallen waren ; die pyramidenahnliche ppphischc 
Aphrodite (Maxim. Tyr.difis. 8, 8. vgl. Tadt. ii. 2, 3); die Dioskuren zu bparta, 
z>vci Balken durch ein Qncrliolz verbunden (<5nxav«. Plutarch« de firat. amor. 
T. IL p. -iTS A ); die Zeuspjramide zu Sikyon (Paus. 2, 9); der Steinhaufen 
^5 Zeus Kasios zu Seicukia in Pierieni und die Artemissäule zu öikyua. Olina 
Zweifel getiorten diese rohen Pentaaala daa reli^daen Glanbeoa dea alten gib* 
cbbcban Talka b db albrfirObaata Zait, b wabbar liraaidar Binlbia naali idahi 
Biditig adar imhandan war. Da Bon b<dar Natar vBgebiUatar Vdtkar ab 
BahaiMB bb dea abaul sb g5ttlbbar VarabniBg arhabaBaa GagaaatiBf 
dca Ibft, wofiir ancb db Varahmng Jaaar GegaistSade noch in der apibataB 
Zdt apricht, ao acheint in dieaer Fea^gkatt db Unmöglichkeit gelegen zu lia« 
betty daai aich aua jenen rohen Maaaen nach aad aacb die apäteren wohlge- 
stalteten Götterbilder hervorbüden konntenw Sehr wahrschcinndi ist daher 
jene Anaicht (Thierseh a. a. (>. p. 19 s^^q ), nach NveUiior jene alten Idole 
während des mächtigen l<]aidringeaa der Fretudea von luea^cliHcher gestalteten 
Hildem verdrängt vurticn, die zugleich den Kunstsinn der Griechen anregten, 
der vermöge aeioer naiürlichen Kraftfähi^kelt, nun bald jene Selbstatändigkeit 
gewann , in der aUer fremder EliifluM Terachwand. Wa db Idab ibbt Ml 
Ton wohlgeluldetani BiUam vardfiagt wafdaa^ arhblin Jbbb b bmikIb- 
dBrtar BaiUgLdt bb ia db apitaita Zaifc 
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W» ^ 'BMkmid, w rrfcht andi ^ Btoknost «l«r ChrlodMUt m mSt lU 
historisch verfolgt' worden kann, bui in die nythiiche Zdt bloaiif« Dte cntaa 
Sparvii d«nelben findeo rieh in den Ueberresten &«it lOgentmilMl Schrtts« 
häuser, deren Erbauung die Sage den mythischen Königen Atreus, Minyai, 
Hyrieus , Augcas b<'H*>frt , <1i<? als kuppelfSrtnige und doch nirht f'ifrentlirh »rc- 
Tvölbte Gebäude eipoiuhüralicU sind. Sie finden Rtch n\ir in (Ipnicni^Tpn Städ- 
ten, wie Minyae und Orchomenos, tVie in mythischer Zeit ala Kürstensitr.c und 
Sammelplätze des ReicbtiiuriiiJ geschildert werden , später aber Terfftlleii und 
unbedeutend erscheinen (s. K. O. Müller Wiener Jahrbb. Bd. 36. p. 179 
•qq. ThUrieh a« a. O. p. 9 sqq.)- Doeh wlri auch tchoa di« BrMbmg 
abMi gMtan Tenpali (CM. 19^ dl6) erwiliiC, ntid aauanlcai die Plraclit dct 
Saalaa dea Mandaof mbat dam mit Brs, adlam Matall, BlfenbaiB lud Pt r ait ti a 
fciduilkdctafi Palaat beadniebaa, daa swar mir ala Aodaotaos eeltca lam, 
■bar doch die Bekanatacbaft mit pracfatKebeoder Wanbiittit beweiat. 

§. 8. 

Der Darstellung der griechischen Kunstgeschichte wird gewöhnlich wegen 
des gegenseitigen Zusnramenhnnges nuch dte Kunst der Egyptcr und Etrusker 
historisch cntwickeU /üf:csellL; sogar die Kunst der Inderi Babylonicr, Ptiüi^ 
aier nicht unbeachtet gelassen. Indessen erscheinen diese Völlcer gegen die 
Griechen immer fremdartig* mag aucb iuimertiin die frühe Kuuäidiuti{;keit der 
Griechen von ihnen ausgegangen seyn. Dazu aind die Uebenmte ihrer Koost 
m tiBbedeaCend, «la daaa dcb viel bialeiiadie Binaidit daraoa geiftancB Ueaae. 
Die eiodge Wahrheit r/M, die aeyn, daaa de alle awar die Kuat ceAU, ab« 
dicaalbe nie Ina tu der Reinlieit sa lietem imaaten, mie die Griedieii. Aaa 
dieaem Gnade vrird daher die Aaaachlieaaong dieaer Ydiker mch ia der Af- 
«baeelogie« ala Theil der Aiterthnmswiaaaoaciiaft , mit vollem Rechte gesdKjbea, 
om 80 mehr, da sie noch der Aufklärung viel bedürfen. Eine eigenthümlide 
Kunstthätigkeit scheint die Phönizier, besonders bei Gegenständen des Loxos, 
ausgezeichnet zu haben, wie sich dies aus dfn homerischen Nachri« !itrn und ia 
der späteren Zeit nus den von ihren Kü^^tlc^:l bei den Juden iiuf^'t üilu tcn Bau- 
werken crgiebt. Der Charakter ihrer Kunst I isst sich aus Maugel au Kunde 
darüber nicht bestimmen, nur scheint er ui überladener Pracht den orjeniall- 
achen Ursprung nicht verleugnet zu haben. Die Egypter stehen mit ibrea 
cotoaaalen Werken der Baolcoiiaty dea Tenpele, Pyramiden, ObeMalceii, den bU- 
derrdchen yenforaiige& darauf, dea bontea BlalereieB mf dea MnaiieakaaleB^ 
vad den Blldweiken in Stein and Metall « Stegen dea Kanatdiarairten, der in 
dem atanea Feathalten an dem Bergebcaditea ddi ateca gieleb blieb» ia Ter» 
fidch mit der avagebildeten griechiachea Kunst, als efanig da. Pinteai biriii 
tet (de leg. 2. p. 656), daaa ea in Egypten den Bildaeni ond Malern TiibeiiB 
war, irgend ^ne Neuerung in der Kunst einauführen ; weshalb auch die Kaai^ 
werke, welche vor zehn Tausend Jahren gemacht wären, nicht m nlt, und 
weder hüsslicher, noch schöner erschienen, als dirjfnfjren, weU licnt z'a T^r? 
gemadit würden. Alle seien daher tincr und derselbca Art. Dies i,'chot carj; 
wahrscheinlich von den Priestern ausgc^4angen seyii, die mit der \ rränJorur^ 
dos Religiösen auch den Slttenverfail verhüten wollten. Die egyptischeii Küau- 
ler formten die Bildwerke entweder aus weichen Massen, ala Thon« Wachs« 
Gyps, Teig, oder Penallan mtt einer bald blinliehea bald grMcben Gtar 
übemgea} wrhaitatea ia fifoit aoiraU IdeiM Figuren, ala aaoli die ütafam im 
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dci Myksrimit n Stig (Horodot % ISO. 14S), ip wie die MaailenbehältniaM} 
bcftrbeltcten das durch eine elaWmische FIuMigkeit «rwtidlte Elfenbein (Diodor. 
1, 46. Plin. 22, 82. Strab. 17. p. 812). Eben m waren sie in Bearbeitoog 
6ti SteinmateriaU geübt, und leisteten auch hier nicht nnr das jetzt bewandert« 
Kolossale, sondern ^-erstanden auch Edelsteine gemmenfirtipj za schneiden. Die 
Mnicrci "Wurde in allen ilauptfarben auf den Aiusurf der NVände, auf dazu vor- 
bereitete Leinwand , auf Papier und Holz , >vie an den Sarkophagen bei ver- 
schiedenarti{;en Ahhildunpen aiis|»eübt. Die Bildwerke in Metall waren entwe- 
der gegoiiüen oder mit dcai Haiuiuer getrieben, wovon &lcli noch etozelne Werke 
erhalten haben. Bei deo Statuen winde em gewisser Canon, Mdi Bifteml^ 
acfcen Anoeiineii, ohne Rftcksidit auf des h t m wtw hao GUedeibiii dee ■mhA ' 
HchMi Kdrpers, cingericlilet, üeCs MUgl, «ad aanerdiB diete FigoMi 
In einer md denelbeo Scellnflg gefimt« die FflMe im gndM Sehritt g^Oenift 
(wi t9 nihi Btaßtßtptita), und die Arm an d«i lierabgestreckt, mrla 

nnch früher griechische in Egypten gebildete Künstler nach ihrer Heioikebf ai- 
Mteten (Diodor. 1« 98. p. 110. Pausan. 8. 49), worin sich gleichfalU die eg^r- 
ptUrhe Abstammung der griechischen Kunst erkennen lasst. Auffallend ist |e- 
doch, dass dieser Kunststil noch Olymp. 53 [560 Ch.] in Grierbenland 
herrschend war. l>ie Aufklärung dieser Erscheiaung ist swar versucht wec^ 
den; aber nicht oluic Wit'.erspruch (Thiersch a. a. O. p. 60 sqq.). 

Die Architektonik der i^igypter entbehrt die innere Nothwendigkeit der FoP- 
Den. Die einzelnen Thcile der Gebäude, zu deren Errichtung aus Sieb Te^ 
nehmlich der Mangel an Holz und der Ueberflnae aa FelnlAckeB iwaag^ liad 
aaiBMiengefugt ebae eiaa farta Abge scM eHea h e it dee Gaaaea; ide Umm 
M daber erweiteni and aaeh Teradadera» ehaa daaa dia Gaaia dadanii Im 
Oeringiten gelitten bitte. Dia Teapelgeblade, die ad( eng aB aaw ai t e he a ■ 
dea Sftnlea geaieit, nad alt Gebilden vea Widder- nad Sphinx-Colossen mar 
geben warea» verrathen darcbani kein gelintertea Kanetgefühl, wie es in 
den Bauwerken der Griechen wahrgenommen wird. Als Nachbildungen dersel- 
ben erscheinen die Paläste der Königs, die sich nur durch einige Veränderun- 
gen der Einrichtungen im Innern davon unterscheiden, indem luan darin der 
Spclscsfxlc und andt-rer Gemächer bedurfte. Zu heiligen MunvimciiLcn gehören 
auch die Obelisken, vierseitige, auf eine niedrige Basis gCÄtelltc Pteilery 
als Ehrcnsaulcn der Könige für Giiadeuerweisuogcn gegen die Priesterkaata 
(Ammian. Marc. 17, 4). Für die heutige Zeit wiebtlge MeaaMta iiad aoA 
die Pyramiden, viereckige and ia rechten Winkel, in der Fem M Grab- 
bügeln, knnaCreidi anfgeführto Stefanaüieii« die acSna Jabitaafenden gttraCal 
haben. Sie dienten als GrabdenknUer, and bUdca inwendig etaen leere« 
Bann, denen Blagaag darcb einea einrigea Steb verschlossen, schwer sa fla* 
den tat Die aaeehnlicbsten befinden sich in der libyschen Bergkette, um Mem- 
phis (A. Hirt: über die Pyramiden, Berlin 1815). Ausser diesen findet man 
auch unterirdische Grabdenkmäler, Hypogeen genannt. Diese Hegen eben- 
falb nn der libyschen Bergkette dem Nil entlang , und sind mit einem bogen- 
förmigen Ein<TBnp versrhloMen, durch den man zu weiten Gangen, Kammern 
mit Nischen RelanfTt, in welchen Mumien und auch GnLlerbilder befindlich ßind. 
Andere grotLenartige Geliäudc scheinen Klireudeakmaier von Königen ZU seyn. 
Die Statuen tragen alle denselben einförmigca Charakter der Robe In dir 
SUgelmässigkcit ihrer SieUuog. Dies war dea aitaeadea, «ia den aleh«d« 
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dgM» IH0 FociiMii riod. aQcwiihi irf« wird dtt charakteriitlsch PersanUdi« 
onterichieaeik Ueb« dM W«mii der egyptiicfran Scolptnr sagt MG Her (Är- 
chaeologiep.240)i ,J)ie cgypttMheKiioit miterMbddet flcb durch Farbe, dordb 
Bekleidnnr;, welche mit Sor|^aIt. aber Steifheil babaodelt iit, beaoiid«n diinb 
die manoigfachen Arten des Kopfputzes, endlich durch Aaßgnog tm TUcr- 
Köpfen, Fl.Vcln und andern Theilen. Lebendiger und tiefer aU divUeuichaH 
gestalt iat die Thlerpestilt aufgefasst, zu deren bewundeningsvoUen Beobach- 
tung die Kgyptier ihre natürliche Neigung von Anfang an hintrieb, wie ihre 
Religion beweist; auch die V crschraelzun-en vcrschjedencrThicrfiguren siaj oft 
•ehr glücklich, oft freilich auch ira höchsten Grade phautaiti«ch und b^zirr.« 

Ktueiliea war bei den menschlichen Figuren nach feststehender Norm des 
VetrhiltolMei daa Kopfhaar nur selten angedeutet, der Ötimbogcn ohne Srhirfc, 
«•btawdleo «Ingesetitea Augen vorgewölbt, die Nase breit und ruad. die 
Augen - und Mondwlnk«! etwas nach oben gerichtet, der Mond breit, die Lip- 
pen stark, das Kioa Udd, der Bart ateir, di« Ohren hoch und lan«, der Hab 
ktirz, die Brust breit, derLdb nach ontea ichmaler, die KoSee echfi. Diew 
Unheholfenheit zeigt sich auch darin, dais die Brual ra vom, Hüften nad 
Deine von der SeUe , der Kopf von der Seite, nnd doch die Augen m ven 
die Scljulteru und Arme sehr eckig, und nicht selten die Hände beide Vechta 
©der links gemacht sind. Eigentliche Reliefs zu arbeiten verstanden die egjptl- 
schen Kflnstler nicht; am gewöhnli. hsteu shkI derartige Gestalten auf der Fla- 
Ae nur in eingeschnittener Vertiefung (K o i I a n a i; 1 y p h en , basreliefs en 
•wüt*^ »eltener sind cigentHchf^ Basreliefs, und zwar nur in sehr 

Cmger Brhabenheit gearbeitet Aus diesen Bemerkungen ergiebt «ich , da« 
«M tSTptiache Knnat alles slonUchea Reizes entbehrte, was seinen Grund in 
dMi volkathamUchen Mangel efam in finssenn Reb der Bildnerei sich kund 
f^den D«rstcllnng»fcrlebef hat Alles was bei den ^ptem Knnat heisst, 
«bebt sich nie fiber das ftosset« Leben m liyend einer IdeaUttt, wie bei d« 
Griechen. Götter werden nie an sich in idealer GestalC gebildet, sondern stets 
in einem Moment ihrer Huldigung; daher giebt es nicht rein mythelocischs 
Darstrlfuniicn, sondern alle, so mannigfaltig sie noch erscheinen, bewahren das 
Andenken an fromme und religiöse Handlungen. So dient bei den Egypten 
die Kunst dem Verstände als ein Mittel, durch äussere bildliche Form die Ge- 
schichte in allen Rücksichten zu ver.sinnlichen. Daher konnte bei der gesets- 
lieh Csstcuhaltenden Norm in der Kunst auch daa Bild als Schrift gelten nd 
diese Bedeutung bewahren. 

Die Btrnslter» in Norditdien bis zur Tiber hinab, die nach Vermuthaa- 
f«n Aber ihren Ursprnng den Griechen durchaus fremd waren, nahmen im frS- 
hen Verkehr aU den HeUcncii nus onteritaHschen Kdeoien von hellcoUcher 
Bildung und Kunst so iriet nn» nis hergebnchte, Toruflglich «harakteri- 
stlsch m ihrer beschränkenden Religion sidi kundgebende Sitten g«rtnttelen. 
Da sich der Kunsttrieb der Völker wahrschdnlich nerst in dcrBnukunst nddiL 
so treten zuerst die mythischen Ueberreste von Gebäuden auf Sardinien «d 
sogenannten Nu rag hen, die rielleicht demselben Zweck dienten, wia WnR- 
griechischcn Tholi, dem forschenden Blick als die ältesten KunsteiMn^ 
entgegen. Derartige Ueberreste auf Sardinien sind aus Vennuthnn«-eii 4cn 
«rMkern zugeschrieben worden (Müller, Etruskcr p. 227 sq.). Die Bauart 
VBcbder iltesten griechischen oder pelasgischen (Aristot. demirabll. 104 p. 
nd.Becnniin.>. wmn aich auch in Itaiica noch häuägo Ueberreste finden, wit 
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.fie »eg eiUB Üotenrachan^ erwle«ea baben^ und den weit über alle gesdildit- 
Bch« Zeit UMOcraiahaata Tiffcthr teXtdtdMft IttdlM dtrtlun. Mut 
.MMit di« Wttfice Mf Su^inkn DfttdaMA (IM«te. ^ aa Pamui. 10, 17). 
Ihm (ritdiiMliea oaclHpbiMat «nelMiBM cmIi dl« •iraskiaek«« Tem- 
p«lcabi«4e («yt StiagUti Aycbiaabgto te Baalniift Bd. t, Bt 1. 
.14 iyq. Hirt» Caadi. dar BaokoMi tSl iq^ M&lUr, BtriMker p. 

£29 aqq.)* die aia nabranD Cellen bestanden, and mit einer Vorballe fisiaft 
waren, die gAnz auf weit aDf aioanderstehenden S&ulen ruhte, dia aoa der dori- 
schen Bauart cntlciint waren. Ohne Zweifel bauten die EtruslLer auch Pracht 
gcbiiude ainlcrer Art, obschon darüber nur Vermnthnnjrpn auf schwache Ueber- 
rcste gestützt, statt fmdri». — la den zeichaciKl o a und bildenden 
Künsten ersciicinen die htrusker gleichfalls al» Nachahmer der Griechen; er- 
hoben sich jedoth darin nie zu einer frei entwitkriteii >Nalircn Kunst, sondern 
Handwerk und Kunst blieben vereint, weil ihre Tliuilr^lM iL in diesen Arbeiten 
Our auf üeCriedignng von Bedürfnissen des niedanui Lebens und des Luxns sieb 
batcfarinkte. In piaitiialiar Kamt tatchntteo lia aicb Tonflglich daicb di« 
GeOMa aoa Um (Fldlla toacoB» citlnum) aoa (PBo. B. N. 40^ 45)» mvwm 
dia bartan h Aman (Van Amana)» da« Baaoa Italiens, vaa kaaUanntlMr 
J*arba (liidor. orif, SO, 4 PBik 4& Marti»!. 14» 98)»' Untba, Bmn^ 
tan, Oonaa (TibolL 2, Sb 70. MartiaL tpigr. 14| lt4X O^mn» Nda, Talat«* 
ne b Tancble^ener Fani gaaibaitat wordtB. Nach den ganttatco Ueberra* 
itra dava« arscheinen sie antfiad« aif griechiiaba Wdia fabricirt und bemalt; 
•der in kanobusartiger Form und ungebrannt, tob idiwärzlicher Farbe und 
mit eingedrückten Figuren von Menseben, Thieren in verschiedenem Stil; oder 
von plünzcnd ^chwnr/rr Farhf, mit Relief« In griechischer Zeichnung, bcsondera 
bei Volaterr;\c {^efnndiii. l'ic j)!a»iis<'ic Kunst wurde auch zur Tempclvprrie- 
rung mit Reliefs, btaluen in den Ciicbclteldern und in den Temju !n ^elhit an- 
gewendet (Vitruv. 3. 3 (2), 5). Ein ei^enthümüchea Kunstwerk aus l iioii war 
das Viergespann m Veji. Eben su thäiig und erfahren warfen die elruskischen 
Künstler im Erzgass, wodurch sie besonders Götterbilder in verschiedener 
Gite bOdalao. VoRl^iUdi wvda diaia Kunst an Volainii ^tabt. Als Koil» 
baikaitai wordaa baModan Maiaa BlitM* gfidUet» vaft d«M aiak lia* 
dantanda Zahl adiaHoi hat (Bant ap* 2, ^ 181)1 Dia hSchita AnbUdung 
hatta Jadadi dia Taraatik in den waitaraa Biui dai Wacti. • Dia gatriaba-' 
mm Arbeiten In Gold» SÜbar oad dia Bildw«rka m BKaabaia wann i» vartiaff« 
Bch, dass sie selbst in Athen» als dort schon dia Koiüt blühte, ala Scbmock'» 
'vroka aahr hoch geschätzt iindan (Athen. Deipnai. 1» 88 B. 15, 700 C). Aoa 
Etrurien erhIeUen die Römer auch den kunstreich gearbeiteten Frauensc^naakp 
den Gebrauch der Ringe, und andere Luxusgegenstande, die meistentheils nur 
ans Hold ^earbeitM waren. Vorzüglich war auch die Arbeit des Waffcnschnuicks. 
Kigenthümlich sind den etrufckischen K\i[istlern die auf der Rückseite mit an- 
ziehenden gravirtcn Darstellungen verzierten Spiegel, ehemals Pateren ge- 
naiiiii, die man nebst Badegeräth in runden Bronzckästchcn, den sogenannten; 
cistae lu^sticue, gefunden bat. in Holz - und bleinsculplur leiste" 
ten sie weniger. In der Malerei zeigt sich die Abhängigkeit von der gria- 
chbciiMi Knnat anfarkanDbar; dia Zafdmiwg in daa Vaiaogeaiildao ist aotwa» 
dar im altgriadilscheo oder dem gebUdetaran BtiO» glalcbwia in daa flgoranrei- 
chan and boataa WaadgMidaa dar Hypogata Taf^niniTa» Virnnt Kautaweig 
Uttd äiah TorattgUah im aMliahaa EbnOm aai^ldat. Aap «Imc varaithaila* 
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freien Betrac!itting der etranschen Knnst , so weit dieselbe bei den TerbäU- 
nissmitsslf^ %voiiif;^en Uebcrh!eib5eln und Naclirichton darüber niör^Urh ist, er- 
•cbciiit .sie entlelint, sowoiii in den Formen als (kiu Slüff der K.un.sidar>le]luii- 
gen; denn was z. 1{, die behandelten Mjthen betrilTt, so l>oten die einht iniisclien 
bei weitem weniger aU die griechischen, die man dalier fast ausschliessiicU be- 
nutzte, wie es bei dem üebergewichte der gebildeteren griechischen Kunst nod 
bei dem steten YmUkt beider Vfliker wohl lüeht anders teya konate. 

Die MgMi VMUr OilwU gdUa «nlffttdcr nb kvuClM» «te kmi« 

fihl fligrtBdet lit, wi« bfl ta bidenit oder Um KomI YmSdi Cliiiitg 
cfjrpliMiMB; ten ^/Ubt m dvffibar aar Udud ^irilcte NMhrfdM«» Ai 
aahr «Immb Imnn^ ab htotmhcha CaiiliMt UalMk 

S- 9- 

Bd den Griechen -ver^nigiai sich in glüdclicbem Zasammenhaiige und Zo- 
saminen wirken alle Bedingungen, unter denen wahre Knnst entstehen ond sich 
entwickeln kann und niiiss. Das Lehen entfaltete »ich in der nnlden und frcnnd- 
liehen Natur in ungestürter Heiterkeit zu einer ileinlicit, welche die alleinige 
Quelle wahrer Begeisterung, tjnd der jede Niedrigkeit fremd ist ht ihrer 
Üngezwungenholt allein erblüht auch die wahre Religiosität, weshalb dic- 
lelbe sich chärakteii.stisch in allen Kräctieiüungen des griechiscbea I^beai 
MMf^fieht, M lange dasselbe die ungeswung^ute , durch den naiMdMA flhK 
IBr 8itta lai Raoht aiMn geregelt« JMMt fMMW. 80 «rMigto dia aattdl* 
aha BoBgiariilt «ad dia dadorah in alUa Bad«bangen gesidivta BVdi tk !■ 
Laban die bogaiaCartaala AdilaBg dar GfaarthatM M^dbor Art» dia wUk dMi 
obaa ia froMartig, wia da idbat nar, doioh dia tgnAwMm Ziatatn 
kaod gab. 

Wb nach dem Bemerkten die Religion die Idealität der Kunst erzengie» 
«id wladavnm die Idealität der Kumt Religion; wie diese Tdralität der Kunst 
■Ich besonders in der Plastik offenbarte, und diese in dem öfTentlichen Leben 
die unverdorbenste und reichlichste Nahrung fand; %Tie selbst die frische Mü^a 
des Klima auf die Kunst wohlthätig einwirkte, hat ans der reinsten niul leben- 
digsten An«chauun{^ des Geistes des klassischen Älterthums ara gcnügendriei 
P. Jacobs dirf^ekgt (». dessen Vöries. Ueber den lleichtlium der Grieuhea 
an plasu Kunstwerken, in dessen Vermischten Schrr. ThU S. p. -439 ^^•>* 

f. la 

Bla Anfänge der griechiadiea Konet In den fittan and nattoB TaMr 
«II den arieaCaMna Ydtkom tragen «Mb dieaelba fliatigkeit, tvla Sm Kaik 
dioNr Tdlkor. Da ntn dia Koait aaf dar ReligieK idrt, «ad db Koligla« aa 
boga b alba FanaaB aavartadart bHeb» bb Dichter eloa Uaigeitellaiif dal 
aflgeaMla bamcheadea laUg^deea Aaebbtea dareb Ibra poetische UeberzeafORg 
bewirkten, so oioifCe natflrllcb aocb die Kunstform bb au dieser Zeit doa m* 
länglichen Charakter bewahren. Den zaUgiosc Vertrauen des Volkes biolt an 
den alten Göttern fimt, bis die in neuen Bildern dargestellten, gleichsam da- 
durch selbst neu gewordenen Götter, durch Theten das Recht auf Zutrauen 
erworben linttcn. Gleiches Beharren herrschte auch in der Tonkunst, die mit 
der Poesie so eng verschwigtcrt ist, Per |;rossnrtif!?tc , stets auf das Ideale 
gerichtete, Sinn der Griechen brach die Fessein im iiochgeluUi seiner uogcbin- 
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d«>tai Kraft, d!« äleh fltr Üukwitt GroiflbtlMi te watwbten SMhctt» 
^« ilire ichSosten Mdite fci Kinpfm nit den QbwBfltlifgMi Penem lit- 
tigta, glddiwie In den TolluÜittBHcli«!! Werken dtr Bottitt dTsobarta« IWt 
Reckt fttbAhrl hier der getetToIka Sotwickefamg der Kaottbildong ven F. 
Thterich (Epochen 18S9, p. 69 eqq ) ein Platz. Kr sngt: „In jenen H^ig- 
thCmern, in dem Tenchleeieiieil Besirk ehrwürdiger Symbole und Satzungen, 
war die Kunst geboren und erzogen, und dem Di<^n^tc derselben eine Prie- 
sterin peheillrfet , dte durch Sitte nnd Bcstrohunp; dea Cnltut schnnlrkt , dem 
Ihr Leben gewidmet ist. Im Dionste der Tempel war sie in Griechenland 
erzogen, fn ihm beharrle sie mit unwandelbarer Treue. Selbst die den alten 
Satzungen cutwachsene Kunst blieb noch die Dieneria des alten Glaubens, und 
die Heiligtbümer desselben, unterhaltend die grossen Triebkräfte, welche den 
UMsdiifang der Plestik hefbeiffthrCeo, botea Verbindung, die Biniguhg im 
Geist nnd Weiea fikr AUet dasjenige , wnt in saliUeMn Gestalten und Stoffea 
Bamlisdni gabUdet wordn. Wie aber nit dem Cidtas enCslandeo nnd In seines 
Biansto gadiahan, a» wnrdn sla noch nie daasd ba n dnrdi den allgameinen Sieg 
Terniclitct, welchen ein neuer Glaube, höhere Offenliannig aoth€lland, AImt din 
akan Heiligihümer, ihre Sagen und Gebräuche davon trog. Unter den Trüoi* 
mem derselben lag sie lange begraben, bis sie, ein junger Phönix aus der Äächa 
ihrer Mutter, in den Tempeln \\!e(k>r erschien, die sich auf den Gräbern des 
AUcrthums unter den cnicucriea uud durch das Christenthura gestärkten Völ- 
kern erbant bitten, und der Kirche dienten, wie zuvor den G<'it(!rn. In dieser 
Ulitrennbarkeit der Kunst von dem Cultus uud äsciaea Heiligihümeni , in der 
Verschmelzung ihres Wirkens mit dem des Glaubens ist auch der Grund ihrer 
«rsprüugiichea Beharrlichkeit bei alten Formen dargelegt Diese, aU jedem 
Caltaa wasantüch anarlouint , mosst« sidi nicfast den Gesingen nnd Gebrin* 
Chan nnch nnf die Knnst «rstracken, dia als nnmittelbara Bildnerin das Uaber- 
irdlsdMn an wenigsten wagen durfte, die gehdligte Pom sn brechen, weldm 
das ewig fasCa Wasen dea Geltas damnstallan baatinunt war. Uebeiachreitang 
des Measses, Acnderung des Typus nrassta, wie Jede Aendermg, hl dem fest* 
geschlossenen Kreis als Frevel erscheinen, nm so mehr, da man die Götterbild 
der nicht nur als Symbole der Unsterblichen, sondern als von ihrem Wesen er- 
fallt, als ihre Stellvertreter anbetete (Pausan. 3, Iß). Selbst als die Knnst 
sich schon frei gemacht, beharrten Anfangs die Orakel nocli auf der alten Art 
ihrer Bildwerke. Sie gaben dadurch nur dem Bedürfniüä der (;l;uibjgen Menge 
Ausdruck und Bekräfti^runir, auf welches zuletzt alle diese Sat2un«:ei> sich be- 
ziehen, und noch in »ptiten Zeiten ging das \'ulk an den schönen Bildern vor- 
über, um die ehrwürdig«! Idole in den Zügen der Vondt ansobeteo, n denen 
nchon ihre frühesten Vorfidiran Hers nnd Wunsch arhoban hatten; dia Göt- 
ter salbst wnlltan nicht, dnsa dia mit« Gaatnlt varfindart 
wflrda. Ja dn schienen dnrch Bingabnngan nnd Gasidbte dia Verwandlang 
Ihrer Gastalt als Firavel anch da nodi m bezdchnen, als die Menschen schon 
■n die neuen Geprilga gawSlint waren. Eine Priesterin der Ilaira und Phöba 
sn Spnrtef von dem Wunsche getrieben, die alten Standbilder ihrer Göttin- 
nen zu TcrjQngen, gab ihnen neuen Schmuck, und setzte einem derselben ein 
Haupt, nach th'f neueren Kunst verfortif^t, auf. Noch ehe sio die Umwandlung 
an dorn zweiten ansfrihren konnte, erschien ihr dio Göttin im Traum und ppbot 
von dem Be{;inncii ;ib7ijÄtelien." Dieser heilige und energische Ernst, dt r -ithals 
4 ein charaklcristUcher Zug des griechischen Charakters ausgebiidci halte, schützte 
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vor eloem formenlosen Schwanken !ni wirkliclien T.pben wie in den KfinsUn der 
Poesie, Musik udü PiasLik. zu allen Zeiten, und %\irlte sogar noch in der cpä- 
tereo Zeit, wo da« griechische KrafUeben im unglucklicheu Kampf gegea clic 
■ndrftageiid« Abclit d«r AUdahemchaft nakedooiMher FAfitea waä ipäte- 
na rAmitdien H«cnM^ft gebrochen war. Demi Geddhen der Kaait. 
Ung mit der BlQthe der bcUeniMlieii StSdteregienuigeo dnieli die engiteB Beede 
sasaBBeD, idcht bloie wegen der iiuieni Blittel, oUdioa Mcib dieee «ntir- 
fiebtlidi waren, londem vomebniUch wegen dei inneren Lebens, das durch jeie 
genährt und befruchtet wurde. Doch haftete auch die äussere Möglichkdti M 
zahlreiche und kostbare Werke sum Schmucke der Städte BufzubringeD, an 
dem Gemeinsinn, den die städtische Verfassung nährte. Die Bedürfnisse wa- 
ren gering, das Leben leicht, uiul, was lufhr a!s nücs *^a1t, die Idee des Vater- 
landes hielt die Selbstsucht im /.3uinc. Das ^enieiue Wesen war reich duceh 
die Massigkeit seiner Glieder, ^\ ic iür andere seiner Bedürfnisse, »o sorfrten 
auch die Einzchien für die Erheiterung und den bchmucic des Lebcui, uud eä 
war der Ruhm einei wackern Bürgers, hiebei nicht daa Noth wendigste in thon^ 
«mdem daa MSglichtto. Bin edler Wetteüar bafenertn die CkaeSnde, nnd ea 
kann wohl nlchta acbSnerea nun Lobe der helleaiichen BUdang getagt wardei^ 
als daia ea die Bafördemof der Künato war« darcb die aan di« Gonit der 
Bürger gewann. Win viel sind der Völkart nnf di« ndt aolchen daaigngjichai 
Mitteln gewirkt werden konnte, welch« Periklea bmnchte? So war alsn 
nicht eigentlich der Reichthum der Pfleger der Kunst, sondern die Bürgerin- 
gend, diese Genossin einer anständigen und weisen Armnth (Herodot. 7, 102). 
Der Rpu'hthum hat durch sich Rflb.^t nie etwas Grosses erzeugt; und selbst als 
Gehülfe ist er ohne Werth, wenn er nicht im Geleite der Tugend geht. Auch 
Tlicssalicn war reich (Isocrat. Symm. 3S). Aber wenn haben je Thc^s alier 
et\^as Grosses gethan? Wo haben sie je durch Pflege der Künste eine hoherö 
Bildung %errathcn '^ Wie nun die Kunst eine Tochter der bürgerlichen Tugeod 
war, so war sie nach die Belohnung derselben. Die Urheber rühmlicher Thatei^ 
iMn Bafordcrer dea Taterlindischen RuhaMS in Krieg und Frieden« dia Weises 
und Dichlor, wurden durch Werke der Knaat gefsiert« und Ihna Gestaltan mC 
dia Nachwelt gabracht. Auch Handlnngaa dar Fiöaunigkait nnd Undlkhaft 
Liebe oder natnlicba Brfindnngen wurden durch Bilder verewigt und In To»- 
peln geweiht (Pausaa. 2, 20. Herodot. 1, 31. 4, 88). In Bn aufgestellt zu 
seyn, sagt ein späterer griechischer Redner (Dio Chrysost. orat. 31. p. 575 ed* 
Reisk. Tgl. Pün. H. N. 34. 4, 9. Von Kühler, Ueber die Ehre der Bildsäulen 
bei den Griechen 1818), scheint edeln IMr^nncrn überaus herrlich, und es ist 
ein würdiger Lohn der 'J ugend, nicht gleich zu istchn den Nieht;;el»ünien, son- 
dern den Namen zu erhallen nach dem Tode, und ein sinnliches Zeichen der 
Trefflichkeit zurückzuliassen. Solcher Ehre wurden unzählige würdig {gdkßir 
teil Jacobs, Verua. Schrr. Tld. 3. p. 448 sqq.).** 

Dies waren die kräftig wirkenden Ursachen der schon ir&h dch entirIctelB 
den Knnst bei den Griechen; die Ursache aber« welche dia Krhtitnaf 
Mo hemmenden Schranltaa« ao wie das atten KuastslSs bawiritta« wnr ^im^ 
gleichsaai handwerkanisrig sich lortpflamenda Kunatthati^dt in dan Fa«aWn,| 
von Vater aaf Sohn« nnd gewtia nach in dem Kreise einer Freundschaft» w«m*\ 
halb in der ältesten Staromeintheilung von Athen eine Zunft d^ Daedals^ 
dan vMB Stamm der Agadan oder Gewerbtreibenden genannt wird, woramm 
rfch ahi ifühea Vorhandenseyn van KunatschulcB urgM» duich wakha Imc|b^ 
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los sarück. Solche daedalUche KansUcholen gab es auch in anderen gritdklachett 
CSegendcn, wie aif Kceta, Sikyon, Arges, Kortntb, Rhodos, Samos u. a. Bbia 
gleich mächüg heniBende Ursache lag darin, dass die Kunstthätigkeit bis gegen 
die 30. Olymp, nur auf GStterbildtr narh hergebrachtem Mnasse und Verlialtmsse 
bcsrlirfmkt wnr; ein Pesthalten, \vic es sTch ««opar noch in ikr spätesten r«"m!- 
sclicti /.(.it l>ci ili in Wiederbau des verbraimteü capitolinisf hen Jupitcrtempcl 
unter A < spasiaaus I lu'et (Tacit. Hist. 4, 53), und d)»s aucli den Bildern einzel- 
ner GuUheiten, v>ie der epliesischcn Diana, die ur^pi angliche Gestalt sicherte. 
Pie Macht dieser Schrankeil milderte sich gleichsam von selbst, alü (»icU das 
O a wu i a i nj ii a der Scidte begaaa den Mckaadea Fcüefai der Tyrannenhanw 
«dnft M «Btringen , dla Wmha^dm te Lab«! «agthSodarteM T«Ukf 
Mar «ad nanalgfaltiger Adk ga aU H eta o oad alt diaiar FMIieit aaeh der v»> 
8^6aa Bfaia faBaar Bahr Biei||a gawaast dnrali wakhaa dar Mcoacli äUk im 
Maa «ad laalgaCaa BawwiCaaya aa dla GaltbclC kaaplla» nd dlaia onai^ 
■wmif«« AaUofHchkait aaeh darch ioaaara Zdchaa, darah Walhgeadienka 
ffir aapfiungenen Beistaad, fiRklfe oder Rettung anf dfe entsprechendsta Walia 
darzuthon sich bemühte. Mit dieser freien Gestaltung des Gcmeindewesena 
wirkte auch die Sichenng desselben durch Gesetzgeber wohlthätig wie auf 
das Leben überhnnpt, so auch auf die Kunst insbesondere. Den srhutzcnden 
tind lirlfendcü UüUlth -vTcihte ninn ncnc M\-[iijk'I, worin ihre eit;c[ieii Sfaincn 
njit den ihrer MathL entsprechendÄlen SMubolen aufgestellt wurden, N\ob<^i die 
Kunst schon in der Freiheit von den alten beengenden Fesseln erscheint, in- 
dem sie nicht die alten Formen der Götterbilder nur wiederbildcte, sondern 
ocue, vvenn auch nur vermittelst der UlnzofOgung von Attributen schnf. Da 
der tiefo religiös« CHanba dal AkartkoMb ifOffMi» ^ iafaaii all taoierk«, die 
Mmat «Bitsprang, ausgefalehMla HaoHhaa flr Maa dar GMer bielt , so lag 
m wA9, amh dtaaa Mk «a IkaKchataa KoMtgabllda^ gMcbiaai Mbaaa aid 
MlMd n IhaBdwn Jkt/Im, &m Nachwalt an 9tiaMm, Paamadi wialU 
4iaM Taa dar oaaavan Zait« mtar iarohaoa ongldchan YarhlJtoiiMft, naahga» 
akarta 8tt(a in der reinsten Gaiitigkeit. Bei deei tiefen Sinn dar Gtiaabaa 
flr rcBgJtaa FesUpiele, die stets mit We^kittpfan Terschiedener Art Terbun* 
dan vrarcn, erscheint es ebenfalls natürlich, wenn auch die Sieger in denseibao 
durch Bildsäulen geehrt wurden; eine Aufzeichnung, die dem EutelidasTon 
Sparta, der Olymp. 38. 7u Olympia siffjte, sechszig Jahre narh ihm Arrha- 
chion ntis Phij^^Ün, daraut OIn 5S. Praxidamas aus Acgina, mul f>!vmp. 
Gl. Rhexibios aus Opus zu itietl wurde (Pan>, L', 15, 18). isitlits gegen 
diese«? mfichtige Beförderungsmittel bewcii>t die Bciut-rkung, dass zuweilen die 
ßtatiRjii der üicger trat lange nach deren Tode aufgestellt >%urdeii, wie die 
des Achacers Oebotas Olymp. 68, auf den Rath def beflragtca delphischen 
Orakels, während er adu» Olymp. G gesiegt hatte; la QagaatMIgaht datttU 
daraM larw, wia haah diaaa Shra gakaltan imda, ladan dar Halb daa Cr»* 
Icda BckM genug war, dM MaM dar yodUiraft darah dla SrrtahlaBg dar 
8latM ftraa Aag« n aBlaMi (Tgl. fim. 7» 17). M^gaoMt «i grBaNiar 
HaorigfekUkaK aiUalt dannf dla Kaaatfortigkelt !a daa Waihgaiehenkefl der 
VlergespaoB« aaa Bhi, wakhe die Sieger fai diüem Wettkampf daia alympischen 
Heiiigthum weihten, wie es Kleosthenaa taerst Olymp. 66 that. Alle 
diaaa Kkfaih abasiwiaia na» Maoickaa gallaa, MUtaa dank dia GaicgaMt 



910 



2^weil0V Xlittl* RtüluriMfiinfhiiftciii. 



uod den Ort, wo sie erroagen wurden, geheiligt, in den Augen de« ganzen Grie- 
chenlands die Heiligkeit erlangen, die Unantastbarkeit der Bildwerke sichern, 
und somit auf die Kunst selbst, als eine dem Heiligen geweihte Thütigkeit, 
wuhlihätig zurückwirken. In gleicher Natürlichkeit erscheinen auch darauf die* 
feaigen Bbrenttatuen, die den um da« Gemeiowetea Verdienten errichtet wur- 
den. DicMT Ehre wvrden in Atlm saerst Bftraodini oad AriitogiUa 
mrflrdlg geachtet; aber oadi Umea wocde aie ent Olymp. M. den Kobod nvieder 
sa ThelL AuMer Athen ehrte Plataea ihren Ffthrvr fegen ftUrdonioi^ Ar iana- 
atof davch eine Statne (Pam. 9, 4). Hieran aehlieut nch, was an wahr F. 
Thiersch aus einer tiefen KenntniM der Welt- und LebensentwiclLdnng sagt 
(Epochen 1829. p. 231 sq.) : „Die Untersuchung stellt sich sofort darauf, wie ea 
gekoainen, dass, während in Egypten und, wie es scheint, in allen vorgriechi« 
sehen Landern, die Bildsäulen der Menschen in die für Gülierstatuen erfunde- 
nen Salv^ungen hiueingezot;en und nach gleichen Gesetzen gebildet wurden, ia 
Griechenland, wenn auch nicht sogleich, doch am Ende das Gegentheil hier- 
von geschah, indem hier die Darstellung der Gütter umgewandelt, und 
sofort alles Bildwerk auf dem Wege der rsaturnachahmung bei wachsender 
Einsicht den edlen Fonaan dar Yoltondeten Kunst entgegengefahrt jmrda. — 
Wir haben hiermit offenbar nidit ein Kreigoiss von nntergeord not e r PiMytuiii» 
aondom oino groaio 9agebenhoit Ton höehatcr Wichtigitdt nntadontdL ^ Hipp 
warn ofiton Mafe im ganaen Lanfo der Zeiten gnd aoinar 8otiikkailii|aif /P^ 
acheint hier der menachlicho Geiat nnf dem Gebiet dar biidon^an Knml mflf^ 
dem Anich alter Fesseln und Schranken ]»oreit« atatt dam Aaaehen des Bat' 
kommens der eigenen Einsicht an folgen t nnd von der Bahn daa Gehoraaaa 
auf die der freien Forschung überzugehen, and wie der Versuch neu, unerhört, 
so ist der Erfolg unerwartet, gross, überraschend : nach einem einzigen Jahr- 
hunderte die Erschaffung einer neuen, in sich vollendeten, das Höchste in hei- 
terer Schönheit und ruhiger Majestät umfassenden Welt der bildenden Kunst. 
■ — Hier ist die Erklärung unmöglich, wenn man die Erscheinung nicht als eine 
einzelne (V), sondern in ihrem Zusammenhange mit den andern Umwandloagail 
jener Zeit, mit dem ganaen Schauspiele beuacbtet, weichet Griedieninnd in 
dem Jahrhunderte ?oc Aoabmch dar peraichen Kriege darblotot, und din nilgOf 
meine Kraft an beaaiehnen aneht, nia deren Aeneaerung aich AUoa dnntoBli 
in» anf dem Gebieta dea dffentlidien Lalionai der Wiseenachaft und Knaat aaa 
dem Herkömmlichen in daa Bcasere aich nrnwandett.** Für die Entfaltang den 
aelbatitändigen Geistes wirkte die Umilung Griechenlands in mehrere kMne 8tnn* 
ten; denn auf diese Weise allein war es möglich, dass um die Zeit der «"wachen^ 
den Kunstthätigkeit die demokrntiscbea Gesetzgeber mit ihren dem Leben entlehn- 
ten Einrichtungen Ein>^ang fanden, womit in geistiger Verbindung gev^iss auch 
die Untersuchungen der Philosophen über Welt und Leben standen. Eben so 
entwickelte sich die Poesie und die mit ihr verwandte Musik in manuigfaliige- 
ren Formen. In allen erkennt man ein freier sich gestaltendes Leben, nachdem 
der Weg dazu geöffnet war. „Der Geist, welcher aus dem Traume und dea 
GhHriMa der Kindheit aor Erwägung der Gründe deasen, wna ihn umgicbc, 
Übargabta duldet niehta, wna dar neugewonnenen Binaieht in daa P eaaein itl* 
deratreltet, nnd gaalaltat dio altan Pormaa im Loben wi« im SCnnta, in te 
Wisienaehaft iwio in der Kunat, nach den liShcrn Geaelsan der Zwnckmiaai^ 
keit nnd Weisheit, welche aich aainar durchdringenden Th&tigkeit onthAUt h»> 
ben. Pieaor Goiat dar Poiachnng» dio lieigewovdaiie «nd aich laibit fibyjaip 
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Jejier deokwürdigen Zeit, alt di« vmjiagtiMl«» Gate ai« Beaaen fÜhrendo 
Macht; uod auch im Gebiete der Kunst i«t es durch da faaahahaa, daif ^a 
Satzung dem BegrilTe und der Glaoba dar Biaaaht aaterworfea mid** (F. 
Thiaraah, £po«haft p. Sät aq.). 

11. 

Da die Epochen der Kunstgeschtcbte nach dem verschiedenartigen Charak- 
ter oder Stil der Kuniklwerkc, wie er Terscliiedenen Zeitaltern, auf tlcn (>Srund 
der allgemeinen Bildung, eigen ist, bestimmt werden müsseo, so musst eine Be- 
■arkaDg fibar daa Waaeo dca Kaiiatatita Torauhgc^chickt werden. Die Be- 
dingung dea Stila In «ioaa Knoatwarke iat Schdobait, nnd dar Grad daiaal« 
bau, in Baiiahoiif aaf di« aogUchata yaUkoiunaiihait daa Warkaa aaiaar 
Idaa aaeh, baalJauat dan iathaCSachaa Kaoatwarth« ladaiaan iat diaa« MSnhalt 
diaa die Gesetzmässigkeit der ForaMO ida aiöglich. Ja daa irBBftdarttalhingaa 
werden daher alle einzehiaa Fonaaii dnaa Werkes mit der Idaa deaselbeo aof 
das innigste übereinstimaien raüsaaD, wann daaaalba auf Kaaftwer^h Ani^rüdia 
nachen soll. Unter diesen Be(iingung;en im allgemeinen muss die Kunstthatig« 
keit in den Formen sich äusütrii , abschon dieselbe nicht über die Schranken ' 
der geistigen VoikttthüniliciikeiL iiinauskani, und ausserdem avich durcb die per' 
aönliche Geistigkeit des Küu»iler» bedingt >vird. Kla Stil kann aber nur dann 
BQöglich seyn, wenn die Kunstthatigkeit eines KüBatlera ia allen Ilücksichtaa 
sich zum reinstes Einklang erhebt. 

Dia «rata Pari od« dar Kaaat bla£bt Ia ibraa Umfange unbestimmbar» 
mil aia dia CHIbaala Zait» ohaa aieaa bialoriaehaa Anfangspunkt, Legrüfl. Sla 
aahliatit ailt dar jSalt, ir« dta Koaat aUaa TalfcathAi^chaa Cbaraktac aanaab» 
■aa bagkiBt Diaaar Zaitpvakt wird aatwadar O^mp. SO adar 60 anganaar* 
i(MB. Sia wird aadi ^a Fariode des heiBgeo oder egyptiachen 8tUj gaaaant. 

Unter den Gattangaa van Kunstwerken , deren Natur eine geachicbliidia 
Darstellung der dabei angewendeten Kunst zulässt, scheinen die Bauwerke 
die ältesten zu «eyn. Für die ältesten erhaltenen Monumente dieser Art hält 
man die R i e s c n m a u e r n , >velche die darüber ^unende Nachwelt Kyklo- 
penwcrke (genannt hat (Kurip. Orest, 1)63. Elect. 1167). Vorzugsweise hcissea 
die IVIaucrn vun Ar^'os, IMykenae und Tiryns k}'klopisch. Sie scbeiuen den ur- 
einwohnendeu Peläi»gern zur iielestigung der Burgen gedient zu haben, alü »io 
Ton nordiichea Vdlkerf chaften , denen sie auch erlagen, angegriifea wurden. 
Mitlan iaaaa lagaa dia gprlanigaa nad glftniaad au<i<^escJuaftdctaB Barranbiiiaar. 
Am diaaar Zaii aallaa nach dia Uabarraata araltar Blaoara ia dar Gapad Yaa 
▲tbaa barriUiraa» daaa aiaa palaagiache Kalaaia aablag hiar ibraa Wobaaili 
aaf (Barodat 6» 137> Ia Arkadiaa «all Lykaaa, Soha ainaa Könlgi Faba- 
gas» dia Stadt I^fkoanra fagrftndet haban (Faoa. 8, 2. 38). Ebenso grOadataa dia 
Pelasger mehrere Städte in Arkadien (Paus. 8, 3). Sehr wahrscheinlich sind 
dia Ueberreate ihfl^eher gigantischer Mauerwerke in Italien und Sicilien auch 
pela^giscben Urspmnj^s, und deuten auf einen frühen engen Verkehr der Itali- 
acben mit griechbchen Völkerschaften liin. Zu die*;ca bauwerkeo ge- 
hören die S c h at z b ü u s c r , in denen kostbare Wallenstücke und ande- 
res Geräth al« y.ttfiriha aufbewalirt wurden. Ob die jetzt vorhandenen 
•Scikatzbüu»er in der Tbat Scbatzhäuser, und üb die .Scliatzhfiuser daa^arUgc 6e« 
bände waren, acheint nicht mit Luxccüt augezweiXeil (VVc Icker, KUein. Mus. 
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1831. p. 469 iqq*)* ^^^^ ^f*^ Ptonniu d«a ^enw^^g des BII117U 
beidireibt, so kann er nur nach einer VoUcfaagn b«riditni|, dk aber schon früh, 
•US Stob auf den uralten reichen Minyaf « nnd zum eignen Trost dar apäte- 

ren Verarmung, Schatrhaus nannte, was cif!^"^''ch Grabmal war; dazu errrähnt 
er den zärpog Mivvov ausserdem ausdrücklich. Denn nicht nur, dass der 
OTjGciV^og uicht als unterirdischer Ran beschrieben (Paus. 9, 38), sondern eben- 
falls daneben dessen zdcpog (Gralinial) erwähnt wird, so spricht auch die ko- 
uisciie Gestalt dieses Gebäudes, die den alten fjQia^ den Lelegergräbern oder 
Amazonenhügeln nacitgebildet scheint, dafür, dass das jetzt vermeiutüche Schata* 
ha» du Könifigrab war. Auch wtid dai SchatikaBa dea Atraiia sa Mjkaaat 
dn ^artfyoioir oAn;^ genannt (Pana. 2, 16). Eben ao war dar aitmaUilia 
iogenannta 9iie«vif6B aia olkq^ TunteymoPf daa apitar ab GcfSngnias diaate^ 
nnd wpfin FbUopoemen nmkaai (Plntarch. Philopona». 19. 14^. 39, 50). M 
Homer befindet nch die Schatzkammer im Kdnigahaitie selbst; daher nicht dl 
besondarai derartiges Gebäude unter [dem vtpogotpos 9dlaßog des Odjsaem^ 
Menelaos and Priaroos (Horn. Od. 2, 337. 15, 98. 21, 8. II. 6, 288) verstanden 
werden kann, sondern nnr der hinterste Raum des &dlccuog. In ühnlifher 
Form aiKs k}^kIopischen Felsmasscn war vielleicht der laivos ov86g zu Delphi 
aufgeführt (II. 9 , 404), so wie die alten Gefängnisse, wie das der Aloldcn, 
und das eherne Fass des Rurysthcus. Die ältesten Mauerwerke, die msui dta 
sowohl in den Grotten Siciliens, als in Thraliien, im alten Kuretenlande (Kre- 
ta), nnd in Lykien wohneadan Kyklopen aqachraibt, waren Aalb troglodytisch, 
d* h. ansgehSUta FalaaSt theib baitandan da aoa dan rohalan nnd nnbahanani 
(d^yoO Potjrgonanfalastibltan, wia aia dia Natar In dan GaUrpbildungaB ar- 
langt httta. In Rftdciiciit anf di« WarirtUttickait dar Kykbpan, wia rfah n« 
dan Nachrichten der Altan darüber nnd dan Monumenten derselben schüesaen 
Hfft, scheinen sie einen uralten Verdn architektonisobar Werklente gebildet 
so haben, deren Rnf sich durch die fernsten Gegenden ansgebreitet hatte (i. 
Klenze in Bött!;;er's Amaltbca Bd. 3. p. 100 5i| ). Die Wohnung:: d«»» Kyklo- 
pen Polyphem in der Odyssee (9, 185 sq.) war cni Mauer/rphcge (avijy) von 
eingegrabenen Fclsstücken, worin sich die Höhlenwolmuiif: des Polyphem (cjrfo;) 
mit einem innersten Raum (017x05) befand. In dieser Anlage erscheint al50 
die troglody tische Technik mit dem Maucrbau vereinigt, in der Art, wie in 
dan Labyrinthen und Grotten von NaapUa in Argolis, die Kylclopaeen genannt 
werden find thdiwaba nach arfaalten abd (6all*a Argolis p. Si. 92^ ,^D8S 
BaPIgtiinai in Uafanga dea Tanpab, wakber aaf das kacIntUachan SÜMm 
Am Paaaidan gawtiht war, atand abanfalb Bit tra^adjrtbahan Antac« in €b» 
ndaaehaft nnd Verbladnng (Pana. Gar* 2). In dan Manam von Mykane» dfe« 
aan Warka Icykbpischer Hände (Eurip. Tphig. 1497), waren weitläufig« miar» 
hditcba Anlagen nnd Gänge (Gell'a Argolis p. 42), und die Kyklopen w»> 
reo es auch wohl, welche dort das unterirdische Scbatzhaua des Atreua anleg- 
ten fPans. Cor. Iß. vgl. Otf. Müller T. p. 939). In den von ilinen er^att- 
ten Riesenmauern von Tiryns waren cbenfiills zahlreiche unterirdische Höhlea 
nnd Gänge (Barth ol dy über Mykene im Neuen tent Merkur 1805. Jan-, 
Gell's Argolis p. 240; Hirt in Wolfs Anaiekten I. p. 158; DodweU , Tour 
through Greece II. p. 250), nnd in der Umwallang der abaairtb kyidopiadhea 
argoUacbca Laitan (Bnrip. Iphig. In AvL 581. aanf. Han^ fiar. 15» TVani. 
106) Man alah dicaa abanfidb ab nvlangliaf« Zangan tragladytiacbtr Arail- 
taktnr «riadar (Qeil'a ArfoL 66 aq. Dadw»Il, Tonr tt ^ WSO}. Jb aogar 
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h Itifiai ätaä Ae MlknAeilaii Anlagen ikmt Art« fa Oora, V«rf>a, Signia, 
iktrib« «te. oll untwirdiidno GlngM md Aaltg« tcfbonte« ivie am dir 
giMM Kmnn Binrt, Mwdl (Tour n. p. tSl) baitagt Andara 

Warke diawr AicMUiktar in Griechenland, di« MslahtaHr dts Hjrriaai» Att- 
geas (Paoa. Boeot 37. Otfr. Müller I. p. 243) ttnd Minyas (Paus. Boeot. 86b 
38. Otfir. MQller I. £4f), den ersten eialgermaasen hiatorliclMa Tempel dfli 
TrophonioB und Agamedcs von D<»lph{ (Paua. Uoeot. 37. PUoc. 5. Homer, 
hvmn. in Apol!. l'L'-t sfjf]."), ock-r wcni^^stens dessen Adyton (Sleph. g. r. ^ei- 
ff Ol) und den Katatothren von Orchomenos (Otfr. IVIüüer I. p. 243, u. T. d* 
Ha^;en, Briefe in die Heimath IH. p. 339 sqq ), hat man ebenfalls mit Glück 
für die kjklopische Symbolik und Arehiiektur viudicirt (Otf. ÄlüUer I. p. §40 
•qq.) '' Klease a. a. O. HI. p. 99 sq.). Vielleicht aind sie in Thrakien 
Ai s/tfM» dif Stnbo (7, p. 296). IM« BatiildMiqng dar Ai«Utektoiiik ging 
M dar lohitaB FalMOvarUndaBg mw und Wa iiir Attweodaiig Tan gletchstttig 
InrlMNiCalM SCdaBasita larl la dar itft aHa dflfartigaa Warka «bartnffao- 
dea Maoer van Tbryns, derea Dicke ein und swandg, sogar an aanrhcn Stel- 
len fünf and zwanzig Fuss, dla HMia dnl und vierzig Ellen baliigt, sind dia 
nhcatea vielcckigea Felsbl5cke uabehanen nnd ohne ein änsserei BindaaSUtl 
Bo zusammengefügt, dass die Zwischenräume mit kleineren Stücken adsgefdttt 
sind. Bemerkenswert Ii ist in dieser Mauer der giebelformige Gang, durch ge- 
genrnnaadergefttütite Blöcke gebildet; ebenso in der Akropolismauer die beiden 
Thore, die durch giebelariiges Zusammenstossen der Seitenpfosten Breiecke 
bilden. la der IVIauer von Mykeoae neigt sich die Teciinik schon za rcgel- 
aÜMsigeren Formen, so dass Poljrgonen und glciclLseilige Blöcke an verscUie* 
daato flIallaB iiah fladan. UH mlNa Polygoaea ist d« ^Ma Thail der 
Binar arbanl, aü glaldiaiitfghafhauialau BlSckao abar dia doi barakntan U- 
yßmAiu miiiAfC Bagtada Maaar (Dad wall Taor II. p. S98 aq.» datiaa Vlaiva 
!■ Greace pL XXVI. Klania a. a. O. p. 105). Dar Baa dar Thara In 
diaiar Blaner ist pyramidalfürmfg ; die Pfosten ziehen sich tob valaa nach oben 
MManMBy nad die Obenabwallf liegt in grader Richtung darauf. Das Haupt- 
thor dieser Mauer ist das sogenannte Löwenthor (s. Taf. XV. 1). Der Theil 
der Mauer, worin sich dasselbe befindet , ist achtzehn Fuss dick. Die Seiten- 
pfosten werden dorcli eine Oberschwelle, aus zwei Blöcken von sieben und 
zwanzig Fuss Länge, siebzehn Vusn Breite, und brinahe vier Fuss Uöiie be- 
stehend, zusammengehalten. Auf der V orderteile der Mauer befindet sich über 
dem Thor in einer Nische auf mnem dreieckigen, unten fast zwölf Fuss breiten» 
0laiB ain naikwArdiges Edfef • daa aiM Baifda tan aahr Mhar fcOataeil* 
mImt BaaiMtaag dai ttabs giebt, wr Wdar akk idcbt valbtiadig arhaltaB 
Im*. Daa BOdfraik batCabt k awal airfifMklita* atekaadaa kyUapMaa U- 
ymm, naban aioaa wahrKhafaBck kaadabbarartigaa Altar. Dar Stil dieter FV 
gnren !st lak «od ainCMli (Paus. 11, 6). AalinUdi voehla auch das kyklopi- 
jcba Gorgoneion gewesen tayo (Paus. 11, 20). Der ältesten Technik gehört 
ohoa Zweifel auch die Mauer von Cortona in It|lien, in der Indessen die Bau- 
ateioe, welche meistentheils eine Länge von zwei und zwnm'ig, und eine Uölta 
von sechs römischen Fuss haben, bei aller Rohheit der Bearbeitung sich schon 
der regelmüs«iigeren Form des Quaderbaus imhera. Die Mauern des argoli- 
achcn Larissa sind schon von Tdilig genau fügten und zugehauenen Viel- 
ecken (Dodwell, Tour II. p. 219). AU Werkieute zur Erbauung Ton Mjkenaa 
FMtaaa Kvklopea aas dam Korateolanda (Saiwb flailp. ad OiaiL 96^ 

58 
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oder nach nndcrn aui Lyklea (Strab. 8, 6. p. 372. Paos. 2, 16. 7, 25) bibea 
kommen lassen, die Kncheirogaatoren d. b. Leute, die sich den Leib mit 
den Händen füllen oder ihren Unterhalt mit den Händen verdieneu, genaiut 
wurden. Mag diese Nachricht auch der vorgeschichllichen Zeit angehören, 
80 hat sie doch unverkennbar geschichtlichen Gehalt; denn die Angabe ül>er 
ihren Sitz ist nur scheinbar verschieden. Nach Herodot (1, 173) stammen die 
Lykier aus Kreta, indem die Solymer, nachdem sie \^hrend drr Kämpfe des 
Sarpedon und Minos von Kreta nach Aktien in die Landschaft Milyas, die nach- 
her die Lykier inne hatten, ausgewandert waren, den Namen der Ureinwohner 
Milyer durch ihren eigenen verdrängten, bis auch sie Lykier cenannt wurden. 
Dazu sollen sich noch Ueberreste kyklopischer Mauern am Sipylos befln(l^n. 
Das Verbältniss der Kyklopen zur pelasgischen Zeit bleibt aus Mangel an Nach- 
richten unerklärt, da es selbst zweifelhaft ist, ob dio Pelasger ein ganzes Volk 
oder nur ein Stamm waren. Es lässt sich daher mit Gewissbeit der Urspruog 
der Baukunst in Griechenland nicht ermitteln, so oft man diese Aufgabe auch 
zu lösen versucht hat. Da die Alten selbst nio an diese Frage dachten, so 
haben sie selbst nichts Genügendes darüber hinterlassen. Alles besteht nur b 
schwachen Andeutungen, die anregen aber nicht befriedigen, und aus den Mo- 
numenten ergiebt sich nichts historisch Gewisses. — Zu den Monumenten der 
Architektonik der griechischen Vorzeit gehören auch die Herrenhäuser, deren 
innerer Bau durch die Ueberkleidung mit Erz in einem eigenthümlichen Ge- 
schmack erscheint (Horn. Od. 4, 72, 7, 86. Hesiod. op. 152). Im gleichen 
Geschmack scheint auch das sogenannte Schatzbaus zu Mykenae im Innern mit 
Erz überkleidct gewesen zu scyn; die Fronte aber oder das Portal desselben 
war mit Halbsäulen und Tafeln aus rothera, grünem, weissem Marmor, und mit 
Spiralen und Zickzacks verziert. Dieses Portal führte zu dem pyramidal» 
Eingang von achtzehn Fuss Tiefe, unten elf Fuss breit, mit einer Oberschwetta 
aus Einem Stein von sieben und zwanzig Fuss Länge und sechzehn Fuss Brdic, 
über welcher sich eine olfene Vertiefung befindet, in die wahrscheinlich dn 
Bildwerk, gleichwie im Thor dieser Stadt, eingesetzt war. Das Innere des 
Gemaches selbst ist kreisförmig; die horizontalen Seilcnmauem nähern sich nach 
oben hin durch Hervortreten jedes folgenden Baustücks, bis sie durch einen Schlnaa- 
steiu iuQfiovla tov wavroff) vereinigt werden (Paus. 9, 38). Fast gleicb« 
VerhäKnisse und dieselbe pyramidaüsche Form hatte das Scliatzhaut des Mi- 
nyas zu Orchonicnos, aus weissem Marmor, in welchem der DecksUia faafz«bo 
Fuss und vier Zoll lang ist. Bemerkenswerth ist das Hafenbauwerk der frü- 
hesten Zeit, der zwos It/iyjv. Er war ein Werk der yJTymiff, der Urbewoh- 
ncr, die gewaltige Kräfte hatten (Apollon. Rhod. 1, 989). Betrachtet man <B» 
Baukunst dieser Zeit im Allgemeinen, so wird sich als Hesulut ohne Zweifel 
das Urlheil eines der geistreichsten Altcrthumsforsclier O t f . Müller (>Viener 
Jahrbb. Bd. 36. p. 186) ergeben. Er urtheilt: „die griechische Kunst stana. 
in der Periode, von der uns statt der Geschichte nur der Mythus Kunde giebi, 
auf einer Stufe unabhängiger und bedeutender Bildung. Unabhängig, <J«hi 
kein Gcbäudo Egyptens oder Asiens hat die baraboloidische Kuppellorm , umd 
nirgends sonst trifft man diese Verzierungen an. Bedeutend, denn wenn mwdk 
Egyptens Bauwerke dem Umfange nach grösser sind, so herrscht doch in der 
Anlage, Konstruktion und Ausschmückung dieser Thesauren ein grösserer and 
höher strebender Geist. Diese Stufe hat aber die Kunst der Hellenen in oacfa- 
raaligen Zeiten offenbar verlassen i sie ist von der balbbarbarischca Pradit, 
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frahl» b Bmm iHoi GtUid«! hcnicll, m te Stavicttlft Btefidt 
rtckgdcfllirt, daru grtndioao WIfIcong wir in den tltdoiMicn MenoMiiUo 
betvuodern, in denen an renlerte S&uleoichftfl«, «iafadi lOMmncn^^Mlste «id 

Btit Schmuck bedeckte Basen u. dgl. m. gar nicht zu denken laU* . , ^' 

Neue architektonische Formen > besonders im TcmpL-Ibtiit bfgtlllMI wabr^ 
sdieinlich erst nach der sogenannten Herakllden- Wanderung, and zwar aU die 
wahrscheinlich älteren, die dorischen, die durch Vermeidung aller Ucberla- 
dungeu, ganz dem dorischen Charakter gemäss, einfach, ernst und erhaben er- 
scheinen , allgemeiner zu >verden. Denn wenn auch schon in der frühestea 
Zeit Tempel gebaut wurden, wie von den geschickten Baukünstlern Tro- 
p hon IUI und Agamedes, den Söhnen dei Brginos (Paus. 9, 37), als deren 
Bi^imk nfai bflnriMr Tempd dea PoMidoo Hippioa b«i Hantiiim arwilwl 
ifird (Paii. 8| 10), dann dar tob dar Hyparamnaatn gegründaCe Tanpal dar 
Artpab PUtho (Pana. 2, 21), famar bat BlUat dar von Krawi und ^haaaf. 
geitifteta Taapel der ap&äillMliaa Plana, dar danlbit achon Yor dar Anknnft 
der lonier vorhandene Taoipel mit dabei befindlichem Orakel des Apollon. 
(Paus. 7, 2), der von IMenedef im Kampfe vor Troja gelobte der Athen« Oxy- 
derkes (Paus. 2, 24) u. a. , so ist über die dabei im Einzelnen angewendete 
Technik wenig oder nichts bekannt, oder sie erscheint unaus^ebildet, wie in 
dott kleinen, aus grossc^Blückcn mit pyramidalischem Thor und ohne Säulen, 
gebauten Tempel auf dem Berge Ocha. Den ältesten, ihm bekannten Tempel, 
nennt Pausanias (2, 31) den auf Troezeno dem Pittheus, vor der Zerstörung 
Troja*s, zugeschriebenen des ApoUon Thurias; als ebenfalls sehr alt erwähnt 
^ (8, 4) ainan dar Blinarra n Tegea, ran Alaoa anricbtet, einen Nnabkoap - 
■ip dfM Palaig^a; ainan Ten Epopeua dar Mbam crbnnt, nachdem «r aat 
^hUmlian nach Sikyon ^«mmm war (S, einig» Tan Thaaaw mch aelnar 
Bae|[|[ahr ana Kreta in Traaiaae gagriladei (t, 31. 48); ainan HeraklesteBpal 
IQ Brj'thrae, deaaan ficharadc in adnaai Alt^r beatand und in dem, wie es schont, 
das Bild des Gottes wegen seiner Abstammung aus Tyrus, der Sage nach, für 
die Kunstgeschichte wichtig wird (7, 5). Da Tempel bei den Alten nicht dem 
Volk zur Versammlung dienten, sondern der Aufenthaltsort der Götter waren, 
deren Bildsäule darin aufgestellt wurde, so suchte man für die versammelte Menge 
einen Schutz gegen das Ungestüm des Wetters durcli eine mit dem Tempel 
in Verbindung gesetzte Säulenhalle zu bilden, in der sich jegliche £igenthüm- 
lichkeit der regelmässigen und auf den C et ata a n dar 3ch5abait beruhenden 
Bankonst entwieitelte und die doriacha van dar ianiachan mitanchied. Indaa-. 
wta ▼arlndarta äich die Knaslgeataltong der dariachca Sidan, obgleich ihr 
Gnindcharalcter denelba, ao itla die Arbeit nnd Venierang daran waaeatüch 
dieaelben blieben. Ibra Iteniacha Geitalt hat ohne Zweifel allein in der Danar- 
Iwftiglttil und Sicherheit dea Baoea aelbat ihren Grund. Die Säulenaahifta ar- . 
Ueitcn ata Verzierung die Cannelirungen, nnd im Gebälk der Säulen ward nnr 
dem Fries eine Zierde gegeben, die Triglyphen (Eurip. Iphig. Taur. 113. 
Orest. 1366), und die Scnipturen der Metopen. Der Fries war überhaupt eine 
der griechischen Baukunst charakteristische Eigenthüralichkeit. Diese Kinfach- 
heit der dorischen Bauordnung wurde im blühenden Korinth reicher und edler 
nuJ*geblldet; denn hier begann man, seitdem durch Dibutades die Erfindung 
der erhobenen Arbeit in Thon gemacht war (Plin. H. N. 3$. 12, 43), die Gie- 
bel durch RelieCf aoa Thon, die Stirnziegel dorch bildficha Zierrathea sn TOV- 
ncbönen. wozu apitar dia idarBchn Pam dar Faldeidodtan (^orf^furr«, If 



Digitized by Google 



916 



Zweiter XbeiL Realwlssea^dialiei^ 



coBerU) kim. IViclitige Baewerk« ümt Zeil www dai Hcrioa n Oti«- 
p!a, ui§MA acht Jabr vor Oijflai gabaoft (Pau. 5» 16), vad daa barflhntcffa 
Harioa taa Saaaa, von Rhaakaa nad Theodora» angelcft. Waa d«a 
ManaclNia baicUft, M ward« die uralte Technik deMelbeo anfänglich in deodorf- 
achenTcBpalaaDgawendet; diaa beweiat der kleine doni>chc Tempel derNemesii 
■aRhamnos, dessen Mauern aas Tieleckigen FeUblückcn bestanden. — Ne- 
ben der dorischrn ßaaart steht die ionische eigenthfimlich un! iinabhön- 
gig da« In dieser spif^clt sich das !ebpndfx;;*»re , fröhlich geslitimitere Wesen 
des ionischen Charalcters, In allen ihren reicheren i'nd ^'srlirijücklcren Formcti 
ab. Wie in allen Er«chcinun^en de« Lebeas der bclucu Lkssischen Nationen, 
ao tritt auch in der Arcbitekionik die Volkslhümliclilccit der Alten den ^auztn 
Menschen oaifatMod banror. NamenlOdi oaterscheldet sich die ionitcba ]!■»• 
keaat van dar dodfchan ia dar achlaakaran BUdoog der 6&al«a aad davae mi* 
Cham ond daaaooh ablhahaa Yardanogaa» dia gaaz ToraOglicb anf daa ha- 
wagltchara IidMB dar laalar bbdaQtaa. Wo diese ioaischa Taduiik aaanl 
angewendet ist, ob in Kleinaden, wo die griechischen Stidta an frfikestea 
durch Handel and Reichthum erblühtani oder im eigentlichen Grieche 'ande, 
darüber lässt idch nicht entscheiden, la dtoit nach Olymp. 33 erhauten, Schatz- 
hause des sikyonischen Tyrannen Myron zu Olympia, wir d<*r *ine Tbalamoi 
in dorischer, der andere in ionischer Bauart aufgefri'irt, iiii^i mii Kr?: ilbcrlc!«'*- 
det (Pauis. 6, 19). Zu bi merken ist, dass, so \vic ' lau t]ca Lispruitg üe* Ge- 
bälks der ionischen B.iuart au^ dem älteren Hokbau mit Recht leugnet, 
eben bo muaii eä bei derselben Annahme in der uoii^cucu Bauart geschebeo, 
ohschon hölzerne Tempal arwähnt werden (s. Torh. p. 915) und habii 
Blnma dan Göttarbildam an AafeatbalttoffCan dlaotea (Paas. 8, 13), wobal aw 
«bar gawiiB aa kaiaa cigaatBcha Kaaatarbait dcaikaB darf; dia Gnmähmm 
dar griacbifcban aigaaUkhen Baakumt habee Ibra BnUtehnag oliaa ZwdftI la 
der Anwendoog dca Sftebbaaa arhaltao.* Dia Baaibaitung der 84«aa allaia Bat 
die Bntwickelung achdner, aiannigfaltiger und mustergültiger Formeo, vcrmSga 
einer ungleich leichteren technischen Behandlung des Steins Im Verglatck adi 
dem Holz zu, während dieses bei aller Sorgfalt nur dürftige Formen gewähren 
kann. Diej»e Annahmen des Ursprungs der Formen im I^Iolzbau gehen Ton Vi- 
truv aus (4, 2), lassen ^kh aber nicht sicher genug begründea (Ötiaglitx, 
Gesch. d. Bank, p. iD-i tqq.)- 

b. Die Aiiiange der bildenden Kunst bei den Griechen werden 
wohnlich in eine zu späte Zeit versetzt (s. vorh. p. 898 sqq.), und man hat sogar 
legBcha Kauitiartigkait dar Griacban noch iai homariscbea Zeitatter geleugoei, 
ladan auui daa Naduiehten, welcba In dan boaariMbaalGaiiagaa danibar wm* 
koanan, die Baweiskraft abfpricbt (Blrt In BSttlgai^a Aaiahbaa Bd. 1. St 
aqq. TgL Tbl ar ach £po«ban 1829. p. 6 aqq.)* obaa iodoHan aDe dSaaaa 
Widavapmcb antgegensiehaadan BcbwierigkaiCcn raebt arwogen au baban. Dia 
Sage nennt auidrflcklich aogar die Kyklapan plaaUtebe Künstler (Paus. 2. 20), 
indem sie ihnen einen aus Stein gehauenen Medusenkopf zuschreibt. Da d&a 
eigentliche bJblende Kun^t aus der Religion aufspross (s. rorh. p. 2>99 sqq.), so 
musüte die plastische Kunst, mit der aber nlle Gbripen Ku!i5it7.\veige der Natur 
der Sache gemäss zusaraujcnhangen, schon mit der allgeun^incr werdenden Kr- 
riciituug von Güilerbilderu und der darauf folgenden kunstma^isigen Krbauvias; 
Ton Tempeln ihre Ausbildung bcgiiuien. Deun weun auch die arsprüngllch&a 
GdUarbibkr nicht als ein BUd (jtUdv) des Gottes, sondara der Natorfrömmig- 
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Vf»i d«r Alten ali fTinlKißsches Zeidun idiiMir Gegenwart dienton , so war 
«loch der Sina für dergleichen Gebilde rege, und zeigte schon die Empfäng- 
lichkeit fTir Kunstwerke. Als nun die Banknnat »ich za beetimmteren SchSn- 
heiuformen erhoben Latte, so vereinigte sich auf natfirüchem Weir«», dies« oüt 
der plaiUsch bildenden Kunst, so dass sich hcide von nun an gegenseitig för- 
derten, wie mau daraus schliesseu kann, öass Tempel oline (iotterbihler den 
Alten undenkbar waren, weil ihre Frömuiigkcit die peräönlicUe Gegenwart de« 
Gottei an dcai Ihm geheiligt«! Oft wUngte. Deonodi Udbi «ioe cbronolo- 
^ich bastlnaC« Aagaba 4«i ADlaofi dar bUdandaa Kamt nabaatisai- 
bar. Eio bedeytaodea FArdenngsaitt«! daraelbea waren auch die den Gdttara 
frUhiaitif dargabcaditaa WaUigaaaliaiika Toa DraiDbMB» Kaiaeln (Kiataraa)^ 
Thronan, Sahttda» wodaveh die Tempel dni d« trafllichatan MtUl wvrdao» 
Heldensagen fortzupflanzen. Die Ehre des TripoQt, der ursprAngliah der 
dreifüssige 8iedekessel (zglnovs ifmvQtßi^tijg) war, der !n der alten Haoshal- 
toog den TÄg Ober auf dem Feoer - und Opferheerde stand, ist ohne Zweifel 
llter als die Blütbe der Knnst, ältcr^als die Perserkriege , und trifft ganz ei- 
gentlich in die homerische Zeit (Otf Müller, über die l'ripr <len, in BöiU- 
gcr*s Amalthea iid. J. p. 125); er scheinL atine eigentliche li< dcutun<x in bak- 
chiscben Religioosideeik zu haben , fand ab<er frühzeitig Eingang in den delpki- 
icban Tempelgebrauch, Toa wo ans fdoa h^ge Anwendung zunächst auf ao- 
^ra apoIHniiche Orakel Qberging , so wt« in dan Teiupetgebrancb fibartapi 
■Ii Waibi«adiaak% md a)a Siageipraiaa^ §# dais aaf diaaa Wala« daa dalphl- 
laba Orakal die Varanlaarang n abta frflban Batriab dar Snarbalt wurd«. 
Br Maaa, alt bailigea Garith, SytdfM, und atand mit ainaai GSttarbllda in glal- 
ahar Achtung (Möller a. a. O. p. 120). Er bestand aus einem ehernen Be- 
cken oder Kessel (ItßTjs) >n einem ehernen Gestell ron drei Füssen, mit drei 
Henkeln oder Handgriffen (ovorra) ara kreisförmigen Hände, befpi^tl^t. An 
dem Tripou« der Pythia trugen die Rin^;e eine di»ku«r»l!iT!ichp platte Kr^scheibe 
(o TOÜ zffiTtoöoe xtJxlos), auf welchtr dlo Prie;?Uria njss , und die Holmos 
(oZuo?) hicss , so dasi der Dreifuai davou den Namen: mcnsa delphica 
hatte; «lu-^äcrdeui befand sich im Kessel ein halbkugeifurraigea Öcbaiigefüss, 
&i<av oder: cortlna genannt. In dan haokeriadian Gaaingan wardea dtaJM- 
lilaaa nicht blau In raligiaiaB, laodam TanfigUdi im hinalichan Gebianch» 
baiondan amn Wiraian daa Badaa, mwaOcn ala Gaaahanlc, ao wio ab Kanpf- 
pr«b arwihnt (0.23. 264. 718. 513. 18» 346. Od*8, 485.13» 217). SiabUebaa 
•nah in dar naehhomerischan Zeit bnga dn Gegenstand, wdcher den Erzar- 
baiter häufig baichftfUgta. Vorzüglich wurden sie dem Apollon als Wdhga« 
jthirnVr aufgestellt; daher war in einzelnen Tempeln die Menge derselben aua- 
•avardentlich bedeutend, wie in dem Tempel des ismenischen Apollon zu The- 
baOf gleichwie im Tempel des amykiäiscbcn Apollun, znmTheil tichr alte (Pin- 
dar. Pylh. 11, 1 sqq. Paus. 3, 18). Zehn der Dreifü'4'^e im letzteren Tcm- 
pei waren aus der Deute wahrscheinlich des ersten m6!>denisci)en Kriegs, also 
Olymp. 14, geweiht. Dass übrigens auch bei diesen Werken die fortschrd- 
U'ut^ie Kunst sich zeigte, bedarf kaam dar Erwähnung. Bai Homer «raehaint 
Hephiatoa nia WarknMiitar danalbas (II. 18. 374). Zn dan tilaatan Waibfa- 
gchnnkan gehdrt noch dar ahcrm Krater, «alahan ain nqaTnrtaaaoa (naOljmp. 
BT} halmkabrandaa aandfchaa SchUT ychi Zahnten daa Gawinaa in da« Tanp«! 
4«r aaaiichan 8cbQtag9tt2n Jona waihta, geschmiickt am Rande mit Greifen, 
«nd cattafcii van dcal kniaandan daban Bilan hahann|*raa (HavadaL ^ 152), 



Digitized by Google 



918 



Zweiter ThdL Realwiasenscbaftep, 



E!n bedentsames Shiißches Kunstwerk ist 4<r Becher Nestors, mit doppelte« 
Boden (II. 2, 632 sqq.)» ▼ier Hcolwlfi, in deren jedem zwei goldene Taaben, 
tvahrsciicinlich, wie noch später gewölinlich. Im Haatrelief (Athen, deipo. 5, 
199 b) gebildet waren. Ganz im Wesen der Einfachheit der Zierrathen der 
alten Kunst waren Nägel von aussen hineingetrieben, wie sie an Sceptem die- 
ser Zeit gewöhnlich waren; eine Kunst, die den besonderen Namen t^x^^ ^/"" 
naiarinT] hatte, und jede Art Arbeit bezeichnet, wo Zierrathen und Fi^nircn 
von Metall auf einen Grund, sei es auch von Metall oder sonst befestigt, bin- 
dngeicUagaa werden (Leb eck ad Soph. Ajac. 846). Eigenibümlich Ist, dass 
Steine und Stetonasten lange nur Symbole blieben, wibrend dagegen 'l^pi» 
tig elgentUdie Götterbilder m Holl geachnitit werden (Pane. SSj. mm 
Hediaebtnog der Scbnitibllder eckebt durah religia«e Anaichtea des grie- 
chischen Alterthumf gcbeiUgt gewesen ZU aeyn, nadi dem Bericht dea PluUr- 
cbos (Euacb. Praeparat. evangei. 3, 8. p. 99 C). Br sagt: Steinma«Me,^db • 
hart, unbildsam und leblos waren, wollten sie nicht aum Bild eines Gottes aee- 
hauen, Gold und Silber rerscli mähten sie als Erzcngntss fruchtloser und rer- 
dorbcner Erde. Man gab dtninach dem Holz, besonders dem kostbarem Kbeo- 
holz, Kyprcsscn, Gedern, Eiclien, Taxus, Lotos (Paus. 8, 17), Birnbaum, als 
Erzeugniss der lebendigen Natur den Vorzug vor der todten Steinmassc zu 
Götterbildern, bis die vollendete Kunst selbst dieser gleichsam Leben einzuhan- 
ehen Termochte* Solche HolabSder (£dava) galten durch alle Zeiten, Ihres 
Altera wegen , ala aehr hdllg. Sie wurden auf menaeUlcbe Wdae sorgfältig 
gewaachen, geglättet , aUi Salben aoa Reaen gekocht beatrichen, nm aie ver 
VftnbMaa mi aehfltien (Pana. 9, 41)« nicht aelten mit Fbrben bemalt, nm Oman 
em natflrlichea Anaehen an geben, mit KrSnien nnd ZIemthen, aogar andi bb 
In die späteste Zelt mit wollenen Zeugen bekleidet , so daM Ton dem gaaaoi 
Bilde wenig zu sehen war (Paus. 2, 11). Demnach kann es nicht aufTall^ 
dass die Bilder des Dacdalus, den die Sage den ältesten plastischen Künstler 
nennt, nur Holz - und Sclmitzhililer waren. Dass in der frühesten Zeit alle 
Bilder, und vorzüglich die egyptischcn , Stiinit/liiUlcr (§o'«rcr) waren, spricht 
Pausanias als seine Ueberzeugung aus (2, 19), indnu er berichtet, diss Danau« 
EU Argos dem Apollon Ljkios einen Tempel und ein Schnitzbild (^ücrroi') ge- 
weiht habe. Dergleichen Schultzbilder, sowohl aus der ältesten (s. vorher i*. 
901) ala anch nnbestlmmter aber wabrsebelnllch apiterer Ziit erwihnft Fnnan- 
niaa mehrere, wie die aehr alten fan Tempel der Aphrodite Arein n Sputa 
(Pana* 8, 17)» dea MeHcnra ana Hols Im Tempel der Mlnerra PoGaa n Athen 
<Pana. 1» 27), die dea Bakchoa, der Yenua, Ceres, der Glückagötter «ad der 
Koronia in dem Hain Titane bei Sikyon (2, 11), dea lariiaitachen Zeoa sm Ar- 
gos (2, 24), ein anderes des Zeus, das drei Augen hatte, und f&r das Fami- 
Uenbild des Priamos gehalten wird (2, 24), der Athene Kissnia in der Akrope- 
Iis zuEpidaurus (2, 29), der Aphrodite Hera (Paus. 3, 13) u. a. Von Epeles, 
der vor Troja das kolossale Pferd zum Untergange der Stadt ziniracrle , er- 
wähnt Pausanias (2, 19) eine Aphrodite und einen Hermes aus Holz zu Arpc5 
Die ältesten Bilder sind ohnstrcitig die Palladien, die die Sage aLs von 
Himmel gefallen berichtet {düntTtj)^ d. h. plötzlich zum Vorschein gekomotea, 
und wahrscheinlich im Gefolge eines fremden Cultus, mit dem ▼errichUgea Vor- 
geben, data an ale die Brhaltnng der Stadt geknüpft sey. Die Palladien finden 
sich gewShnOch auf den Mfinaen der betreffenden Städte» auf denen daher noch 
ihre Geotnit erkannt worden kann. So enthnlten die filteatea atUacheB Mtew 
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du Kopf der Athene in eetner Tollen Alterthümlidilceit , mit §tctfen znm Theil 
Vngeitelteten höchit cigenthQmlicheo und noch starlc egyptinrenden Formen, 
ivahrschctnlich genau der BilJgäule nachgebildet, die aus dem granesten Alter- 
tbum stammend (.«. Tnf. Vif. 2), vor nl!en anderen Göttern als die Stadtbe- 
Kbirmerfn hochverehrt und für ein vura Hianncl gefallene« Werk geliulten 
Wirde (l'aus. 1. 26, 7). Das Elndrin^^en des egyptischen Caltus und der Kunst 
in GöUcrbildern^ wie dies vorh. p. 903jiqq. nachgewiesen ist, spriclit Pausauios 
(7, 5) in dent Bericht von dem Charakter dea Bildea der Minerva zu Prieue 
detttlicll bM. DiMelbe glich wed«r den aegSnetiichen, noch deo BUiUb ttÜ- 
schen, phftiedMB Knnftgaitildiiia loiidem ip^§r gans egyptiadu Neties Da«d«p 
fa» iü 8alli« mai Aegfot alt gleichseitiger KÜoiUlr und Bildner der nnl- 
ichea «od ugMacheB Hera berfthat (Pana. 7» 4» vgl. Thiarach l^chea 
1829, p. 45 aq ). Indeaaen wurden in dieser Periode aocb die ap&ter ala edler« 
hochgehaltene StoiTe, als Elfenbein, Brs nnd Gold verarbeitet, and ohne Zwei* 
fei schon häufig, wie bekannte Monumente aller Art beweisen; aU<mi die Ver- 
arbeitung des Marraors begann erst in der folgenden Periode. Wenn von der 
Bearbeitung des Eisens und Erzes im Allgemeinen die Hede ist, so müssen die 
idäischen I>akt>len und Teichinen erv\ ahnt werden. Die Benennung 
der idäistiuii Dakulcn (Vdatot JuyiTvXot) haben die Alten schon auf eine 
wunderliche Wei^e ab/uieitea gesucht: bald von den m^lhischeu zwanzig rech- 
ten und iwei und dreiasig linken (Pherecyd. ap. Schot ApoUon. 1, 11^), bald 
VC« mr aehn oder gar haaderC Flngaro (Diodor. 81c. 5, 64}« waa Jedecb gaas 
«wahrMheinBch ict und durch die Ahtcttnog dea Wortea *i9itUn voa ilS»» 
f9m wleeen, und ^mvUn ron dtf«, itddmm lehren» ohne Zweifel Qbertroffen 
wird. Demoach aind die 'IdttUn ^dwtvUn die Wiiienden^ die Lehrenden, 
4He kundigen Lehrer In allerlei Kfloften zur Ausbildnng der b&rgerlichen Ge- 
sellschaft (Wagner in Friedemano*s und Seebode's Miscollanea crit. Vol. 1. 
P. 1. p. 57). Diese Entwickelang wird durch die übrigen Nachrichten von 
ihnen bestätigt. Sic erfanden bei einem Waldbrande am bcrekyntischen Berge 
(Diodor. 5, 64) die Kunst das Eisen und Kupfer zu schnielzea (Clemens Alex, 
btromat. I. p. 420. Marm. Oxon. epotli. 11); sie unterrichteten d u Orplieus 
in Musik und Gesang (I)iod. 5, 64). Ihre Söhne werden die neun Karoten in 
dea Höhlen des Ida genannt. Als diesen ähnliche Kunstverständige erscheinen 
die Tdchioeo {. i ^Xin^ts), die ursprünglich in Sikjon wähnten, aber von davei^ 
«Man, nach Rhodoa and von da endlich nach Luiden ichifltea, wo ala aicb 
nioderlicMco (Strah. la ^ 47t. 14. p. 654. Diodor. 5, 56). Belcanni alt der 
BeaibeitBttg dea Biaena und Kvpfera verfertigten mo nach snerct Götterbilder 
«id hanten den Gdttera Tempel (Diodor. 5, 55. s. v. Klenze in Bötli- 
ger's Amalthea Bd. 3. p. 95 sq). Sie werden bösartige Zauberer genannt 
(Strah. 14. p. 654), worauf auch Pindar hindeutet (Olymp. 7, 50. vgl. Böckh 
Explan. p. 172. Hock, Kreta Bd. 1. p. 345). Näheres lässt sich über diese 
Künstler so wie über ihre Kunstthätigkcit nicht ermitteln. Das älteste Errbild 
in Grlr< liLiiland war tin Zeus za Lakcdaemon von Learchos aus Rhegium, 
vrahrscheinlich dem ulitstcu Daedalidcn (Olvmp. 14), bearbeitet. Mit Unrecht 
wird er ein Schüler des späteren Dipoenus und bk^llis gcaannt (Hirt in BJIr 
tiger's Aojalthea Bd. 1, p. 25'J. vgl. Thier ach Epochen 1829» p. J64 •qq.> 
Pia mizeben Thcila dleees GStterbildea waren gehbamartt npd dann darch 
Nigel und Stifta verbanden (Pens. 3, 17). Von Rhoekoa, aineai KInitler 
MW 4er saaiiacheo Schule, der ia Anfiwge der Olyapiadea mit aeioem Sohn 
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Theodoros die Kunst des Erz- und Eisea^uäscs erfand, and BUdnuise dar- 
aas zu fertigen (Paus, 3, 12. 8, 14- 9, 41), aah Pavisanias eine ehern« Bildsäule 
der ISacbt tou roUer Arbeit im Tempel der Diana Kpbeius (10, 33, 3). 
Derselbe war Mch BaomeUter des grÖMten aller Tenpal, die Harodot gesehaa 
hatte (3, 60), def Taapals d«r H«m wa Sanat, nabaa daadbat naab M- 
man Tampal mit vialas altaa Kaoatwaikaa baatante (Stnb. 14» p. 9U B); 
ar baut« nft adoaii Salm TbMdaroa daa Labytiatk «af L«maa (Ptbu H* N. 
86. iSi IS), daa äicb vor daa fibiigaii dmab hondaft nd fonfdg Säulen an*- 
Seichnet^ wdahe durch die wahrscheinlich Ton Theodoros erfundene Drehbaak 
baarbeitet waren (t. KlaAse in Büttiger's Amalthea Bd. 3. p. 71 sqq.) Ohjci- 
geachtet seiner nicht grossen Beucutsamkeit als Bildner, bleibt dieser Künstf- 
ler fiir die AnsbiMunj^ der Kunst und ihre Geschichte von hoher Rcdeütnng, 
indera fseine Erfindung der Kunst ein weites Gebiet öffnete. Eiii;enlhü;iilich, 
tind zur Erklärung der featstehenden c^yi tisireuden Normen der Kuuist in ihrer 
frühesten Periode erscheint die gewöhnlich als Sage betrachtete Nachricht, da&ädie 
Söhne des Rhoekos, Teleklea und '1 heodoroa, nacUdem sie aui ^ypteoi 
snracfcgckabrt warta, Ar dia Samier einen p^thtMbea ApoUa gatrasiti 
dofM die aloe HlUte daa GabSdaa ra Bphegoi, Tdaklca die asdara m 
ao arbaitatao» daia beide Tbdla veraiolgt, geoan anaiaaodcr paiataa. Dia Raa* 
diaaea Blldaa waren wie son Feiticbiitt getreaat aad die Arne aa daa fi a it M 
lierabgestreckt (Diador. 1» 98). Aua Gold geicUagaa war das von Kypaelea 
oder Periander [um Olymp. 38] nach Olyaipia (geweihte kolossale Zeii&bild 
(Strab. 8. p. 35a 378). Wichtig fQr die Gescliichte der bildenden Kunst ist 
ausserdem der sogenannte Kasten des Kypselos aus Cederuholr mit sei- 
nem r«ic!ien Bildwerk, thciis aus demselben Hol? ^essc'tnitzt , theils mit Gold 
uuil EUenbein ausf^c!e|3;t, das einen grossen Tliell der Göttersage, dazu allego- 
rische und kriegerische Vorstellunp;en in der klarsten und bestimmtesten Co»- 
Position darstellte, und durch hexatnetriüchc Inüchrifteo, in den alLes^len Zügea 
von Bumelos ab^^efasst, erlSntert wurde. Dieser Kaateo stand, als Weihge- 
adieak der NacblcoBnien das Kypsdaa sanAadmlLan aa daasen glückficbe , 
taag var seinen Mördern darcb die MnUer, aa Oljpipia (Paai. 5^ 17 iqq.)- 
gebSrt Sa den Anfaag dar Oljnipiaden. Wie früb aber daa scbo« an 
Zeiten 1>eBebte and la kanatfeiehcr Veniemag Yen ScbwerdCacbaidaa» 
augein und Hausger&th gebrauchte (Horn. H. 5, 583. Od. 21, 7a.d.) Eireol>ein 
in Yerbindong mit Gold zu plastischen Gebilden verarbeitet worden ist, lehrea 
die Konstdenkmaler im Heräon su Olympia (Paus. 5, 16). In dieser Aoa- 
achmuckun^ bildete sich die Torentik, Gleichwie an Gerüthen einrelno 
Theile rait Kltenbcin und Gold a\is^'f:len;t -wurdc-n, so mich spüt«-r cinielnc t^ Nie- 
der der Bilder aus Holz. Zu Homer s Zelten wurde das Elfenbein auLh rait 
Purpur gefurbt (II. 4, 141). Der Sessel der Pcnelope, ein Werk des I k m.i- 
1 i 0 s , war „gedreht mit Elfenbein und Silber'' (Od. 27. vgl. Od. 8, 4üS. 
S3» 200), aad aacb der ntt Bildwerk überzogene SchUd daa HenUea gUaate 
voa BIfcabeia aad Geld (Seded. acat. 149). »,Waa bal Honer Ar diea« Ar- 
beit diirtfrdg« dft^tiiintä^f du iit Ar hdlsera« nit dar Aal (sitaaag) «t» 
«ralrfiy» «tlmtSir» adi das Bobrar (re^tr^») xtv^inmt aad ant deai Hobel 
9Q^»96»M, Vgl. 11.5, 62. 10, 19. Od. 5, 244. 23» 198. 5» SSa Dem xst^ubm 
(ßUmm TBQ in xeQtTffov) ist gleichstammlg (rc^, ro^) to^im nnd to^^voi, was 
rwar selbst bei Homer nicht von Kunstarbeit gebraucht wird, sondern einfach 
ala dnrchatoaaen. IL 11» 236 aad Hjraa. auf Hamea 119} aber doqk daa 
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dAToa gleichfal!« itammende (ttq, v^t) tgritog in tqfitotq UziiCöi Od. 1, 440 
und sonst oft statt n'rprfrojg" (Thiergeh, Epochen 1B29 , p. 231). Ein 
Werk de« VuKvati \y\rd das heilig verehrt« äcepter genannt, das er für Jupiter 
verlertigtc, dieser aber dem Merkur gab, um es dem Peiops zo überbringen,* 
d«r M dem Atren« hinterliess (Paus. 9, 40). Ein Werk des Daedalus i»t ein 
lh|MM«l (9(9QQg dnladites) Im Tempel der Minerva PoUa& zu Athen (Paus. 
1, «). QSttcrbild« Or 4ie hiniHdie Vcnhnuig wnrdea nndi in Topferweric- 
■tut«, JedMb Bidit M lilofig als «He ImI Btnikini mid Staani» «ebil- 
dii ■ii4 idmaati 4« Mm Mk fcUa ia ilUrtmi Sa««. ESn« Erwdto- 
rang verdankt die Knut 4aB Glrnnko« nw 4<r IomI Cliioi [O^p. 4CH 4— 
55, ]], in der Erfindung das Etien zn UKhan (M'aiQffie ««aif^. Harodat, 1, 
25. Paus. 10, 16), obschon man ihm die ursprüngliche Erfindung anch abspriclit 
(Anmerkk. zu Winckelmann*» Gesch. der K. Werke Bd. 5. p. 429 Dresd.). 
Dieser Künstler verfertigte ein mit »ein« KoOft baarl>eitales aiMMi Gaftall 
ftf den Krater des Halyattcs zu Delphi. 

c. Die Nu ni i s ni a 1 1 k ist in Rucksieht anf den geschichtlichen Ursprung 
^trKanst, Münzen zu prügeo, durcliaus ungewiss. Münzen, allein ein Bedürfniss 
Im Vtricahrdaa Lebens, bedurfte man in dem frühesten tiatureinfachen Leben nicht. 
Itar Haodal, dar dthmd utMkkm Wega aus gegenseitiger Befriedigung der 
BodMiMa bildata» war rar TaMdu Bö temehtan «Icli dia Griaeban Or 
BraM% Bbao, Tii]«rbiB«a, Rladir and BeteTan Wala aia (Han. IL 7» 473)$ 
Tar aUen bKabM abar lUndar is Warlli, rad das vanacHcbste AoaUotchni*- 
So icaoftaa dia Spavtaatr nadi aadi dan Tada ihras Kdaffa Polydoroa 
dessen Hans für einen Ochsen , weil man daaelbit weder silberne noch goldcaa 
Münzen hatte, tind überhaupt nach alter Weise nur Tausch galt (Paus. 3, 12. 
▼gl. Pauluü in I'aiif^ectis Dlf^cst. lih. XVHT. tit. 1). Bei flieser Un*:fwisshelt 
aind viele Annahiocn versucht ^vor(]c[1 , aber stets ohne bleibendci) C;e\\inn für 
^ie Geschichte der Münzkonst. Als erste geschichtlich© Nachricht erscheint 
das Zeugni»s (ut'iirercr alten Schriftsteller über MünzprSgimg, dass Phidon 
«b Aiipver, der auf Aegina [blähte zwischen 01>rop. VlII^-XIV.] ticrrsclite, 
sofltrt tf dasaa aof Aaglaa prigta vad ab allgemeineres Gewicht einführte, wie 
m aclialBl^ adi dar Abatalii, data dlaialbaB aach lai Peloponnes gültig seyn loll« 
tra (Haiadat. 6, 127. 8(nb. 8, p. 577* Ftollaz 9. ^ 39. Plia. H. N. 7, 56. 
Eustath. ad Haa. U. t, ^ 604, Biarttar par. apoch. 81. vg|L Udor. Oric«, 16^ 
24. ^T u eller Aeginatieor. Üb. p. 56 sqq.). Das Btdftrfoiss abaa fatlttcband«ii 
Ausgleichungsaiidala aMsste abaaZwaifei in den Staaten, die einen bedeutendan 
Handel trieben, zu denen ausser den griechischen Städten Kleinaaians, Grow- 
grieclienlnnds , STciliens, Makedonien, Thrakien, Kreta, Rhodos, auch Attika, 
der Peloponnes iintl Acgina gehörten, sich zuerst fühlbar machen. Kine sehr 
frühe ErfintUmg der Kunst, Münzen zu prfigen, bestätigt auch das Ge^ciz >io- 
Jon'a (Denjüsth. or. in Timocral. p. fc05) und <lrs ^j)atr•ren Tyrannen Pol^l^rates 
mf Samos, wider die MünzverfUschuag (Eckhel Doctr. Nummor. Prolegoni. I. 
pu IX.). M dta UCailaa MfinaM, ia aa wtÜ sie bekannt sind, erscheint für 
die Kaait stcbti waitor ala da BrAadaaf wichtig. Dia Fotm dar iltastea iit 
bcaaadara darcbdaa: Qaadrataai iaaaaaa kanoliieb; dia Vofdariaitaaaigt 
Kawöhalicb daa raba Synbal der Stadt adar daa Staatas, dar dia Mto«n prl- 
liaaa (s. Taf. VJI. 1. 4), Die erste Prägung romischer fifOaaaa wild daa 
3erTlas Tnllins zwar zugeschrieben (Plin. H. N. 19» 3. 23, 3); aber eine 
aodan Nacbricbtt dia da« NoaM «cbao diata Srfiadaaf sBMbraibi (^M. H. N. 
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d4:, 1. Caäa>lodor. Var. Fom. t)» Bseht alles iiluicker* Die tfftea römtiichea 
Müazen sullen KopfermQnzen gewesen »eyn. 

d. Die Anfänge der Malerei sind, gleichTvie die der übrigen KunsUwei- 
gt, Dngewiu; Homer spricht Dur von „rothwangigen Meenchiffent** und Ton 
eineai purporgefirbteii PfcrdMcbimwk, Mwerlioh ht die BItkral alt te 
Kmiit so «tdmeii cntslMid«» die ehne ZwelfU bei weitaa Mher mMmä^ 
mnd swer bH der ptettMes INUiMNi. Wae 1U»«r die KatetebeB beriehlik 
if ird, iiod nnr Se^^n. Die RdMang der Kumt» Uaiine enf eise Slicfa« n 
zeichnen, wird einoe Korinther K 1 ean th es zngeidvieben ; ToUkeaUMreFIforea 
eollen Ardikes von Koriotll «od Telephanes Ton Sikyon enenl gesdcb- 
nct haben ; Kleop hantos aber von Korinth , der den Demaratus oebst den 
bct'lf'n Künitlern mit dem symboHichen Namen Euchir (Et'Xf iQ, Wohlhand), 
und Kugrammos (VVohlstrich, der Bildner und Zeichner) nach Tarquinii be- 
gleitete (Plio. H. N. 35. 12, 43. Paus. 8, 14), soll zuerst verjiui ht haben, FV 
gurcn mit Einer Farbe (M o n o c h r o n» e n ), gleichwfe Hygiemoo und Di- 
lti as, zu malen, worauf Churiuadat» die männlichen und weiblichen Fi^u- 
rai nntenehled (PUn. iL N. 35. 3, 5. 35. 8, 34). Weges der Behaadtnng d«r 
Farbe ood der deich deren Anweiidong beebttcbtigten Naehatoeos der Nat« 
muas eacb das Bcmatea der bdbemeB Gdtterbilder aiii lether Farbe t wie et 
In der ätteiten Zeit bctoedecB bei den Rflaem gebrinehHcb war« beiMrltt wef^ 
den» Dee erefce vellendeCere Genilde, die Breberang Mignetla'e« wird den 
Bularchos zugeschrieben. Es werde ihm um einen grossen Preis too Kan- 
danlei, König in Lydien ahgekaaft* Dieser KtoaUer lebte Ter Olymp. 16b 
Eumaros Ton Athen und Kimon Ton Klcone TervolHcommneten die Zeich- 
nung. Am vor?üf^ltrh'?tcn mochte die Zeichen - und .Malerkunst in dem be- 
schränkten Sinn ilics'T frülu'jitcn Periode durch die frvilie \ crliinduiig rr.it (*er 
Verfertigung von irdenen Gefässen zu Korinth, der 5Ur>ten griccUiiychea Tc>- 
pferstadt, gefördert worden seyn, wenn auch die Gcfasse selbst ursprünglich 
nicht der Kunst angchörteui soadero nur dem Bed&rCiiiss dienten. Zwar sind 
die anf Acnn MenoMaten den AtterÜHnw erbeiCenen Flgorai aar lilhe^ettM 
arHf and scbweray ee wie aacb reh and plunp, wie es akbt andern seya 
icenaCe, da am diese Zeit auch die pliitlscbe Kanst aecfalB ibrer Kindheit wer, 
VOB der die Figerenderstellang aaf eine Fliehe enüdinen ansäte. Sebsid da- 
her diese sich kunitrelcher entfaltete, wurde nach die Zeicbenkanst Tolftaae 
aeaer. Isi StU dieser ältesten Kunst erscheinen daher die schwarzen silho e e t * 
tenartigen Figuren auf dem rothen Grunde der Vasen entweder i» der ältesten 
sackförmigen (s. MilUn, Monumens in^dits T. II. Liv. I. p. 4. s. Taf. \1IL 
1) oder \i\ schon ge.schroackvollcrer griechischer Kleid unjr, ohschon die Fal- 
ten noch etcif und gekünstelt ausgezackt, die Zipfel |:;loirh ächwalbenschwän- 
zeu aiisgcbogen sind (s. Taf. XIII. die wenigen Falten derselben, so wie die 
Körperthcile, Augen, Ohre(^ Bart- und Kopfhaare, Arme u. s. w. durch weisse 
Striche angedeotet, in der geswnngcnsCenSteUung und Bewegung (s. TaL XIIL 
1. 2. Die Arbeit and die Flgarea aaf der Vese antcr S Terrathea ahngeadh» 
tet ihres Qn?er1tenniMreB Alters einen gebildeteren Stil nls die dnbehea «alsr 
1; denn auf Jeaer haben die Flgnren sehen einen indlfUneHen Charalte, dsr 
nicht nur in den iltestcn plssliachen Konstweikcn, eeadani aach In daa Figu- 
ren der Vasengsnilde vermiast wird. Uns hohe Alter von 2 Territh sich hk 
der Bartbildung an dem Dion^rias wie an Ava bdden in Karikatur gebildeten 
Satjia» nad dnea Isi Gamcn achr gsawnngaMi Steihmg). Ue Tdpfar* 
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kamt (nsQontwmfy blühtet Maief n Xwhfii» u Aegma, Summ 
umI Athen I mmflatltch ItthrteB di« FhSoSklw «lliidiw Gcichirr bi< nach Kcrao 
(Wi«n€r Jibrbb. Bd. S8. p. 272). PI« Topf «richaibe b«fdirdbt tchoii 
Bomsr (II* 13» 600) , woraus sich eiM aehr früh« Ueb«ng dieser plastisches 

Kunst ergtebt. Von Korinth \\iiri\e sie um Olymp. 30. darch Auswandeinog 
des De ma rat US, Vater f\ea älterea TarquioliiSy aach Tarqnioii Tenetsb 
Um die Gefuiäc durcti die Zierlichkeit ihres äusseren aosehnlicher zu machen, 
mischte man sc!ton frühzeitig verschiedene Erdarten. So wurde die Ktolius 
yij mit /*/itog gemischt (Huid. s. v. Koohuöog Kspa/i^tg). Uebrigens erscheint 
in der Mythe vom Prometheus^ dem INlenächeabildner in Thon, 8o uic in 
dem ausdrücklichen Zeugniss des Pasitcics (Plia. H. N. i2f 55), die 
Kunst in Thon zu bilden, die Mutter des Krzgusses. 

Die Bwette Periode der Kirnst lu&fssst die Zelt iwlicheii Olyop. 50 
bli 80, a!eo die Zeit der elgentUcben Koostentwickdiiiig. Blit dea Begimiea 
dieier Periode triU in allen Kvnsteraeheinnngen das eotfalteCera griechischn ' 
Lel>en schon bestimmter hervor $ obschen die Knastweifce Ma dem An- 
finge derselben nuclt den allerÜtesten ^oiehgeschätzt, and die plastischen 
K ü n s t ler noch Daedaliden genannt werden, wie sich ergeben wird. Indeaica 
bemerkt man doch im Verlauf derselben, wie die Kunst sich mit Macht von 
den alten Formen befreit, und ihren Schöpfungen den Geist de« erwachenden 
neuen Lebens, und die Frucht gerr;^(lLLr Slaai.seiiirichtungen , des durch aus- 
gebreiteten Handel gewoiuieuen Uuichthums, und eines frei sich entwickehidcn 
äusseren und inneren Lctjcii^, uljcihaupt der vorher action bemerkiLii Ursachen, 
wenn auch im langwierigen kaui;pf des Neuen mit dem Alten aul^udrückeu sich 
benöbt* Her letzte Grund der erwachenden Freiheit der Konst war der aick 
«rhebende Gdst philosophischer Ponchung Ober Natur » Welt ond Leben» 
^ie eich nicht als Wissenschaft, wie in der neneren Zdt» von dem Leben el* 
genwillig absonderte, aondem, wie aehon ihr Ursptnng in der Beobachtung 
der Lebensrerhältnisse ond den kurzen Lebens- oder Wdsh^tsrei^ der frü- 
hesten Denker beweist, ans dem Leben eines ganzen Zeitalters selbst erwuchs 
und diesem wieder als mächtige Stütze diente, weil sie sich vom Leben nie 
entf<>rnte, im Gef^cntheil zu allen Zeiten über die Verhältnisse des Lehens, wel- 
che Iin Alteriliiiiu den körperlichen und geistigen Menschen in Anspruch nah- 
ricn, die wichligäten Aufschlüsse gewültrte, und Verbesserungen im Staats- wie 
im iiäusHchcn Leben hervorrief. I)cssenun<jeachtet wirkte dieser freigewordene 
Oeist nicht urplut/iich aut die Kunst j deuu gleichwie er der Natur der Sa- 
che gemäss, selbst nor nach ond nach ans den schwächsten Keimen von Klug- 
lidlsregeln , wie sie achon in den henodelsclien Gedichten nnd in den Sprft- 
dhen der aogenannten rieben Weisen vorliegen, steh iMrvorUldend Jene nm- 
mndelnde Kraft gewonnen hat« eben ao mnasten dio Wirknogen anch nur 
nadi und nach hervortreten, indem th«la dl« alten gleichsam durch das nner^ 
soicbbare Mter gelieiligten plastischen Kunstformen nicht nur an sich fest stan- 
den, sondern dieselben auch einen sehr mächtigen Schatz hatten in ihrer wei- 
ten Verbreitung durch viele selbststandige Staaten , wo sie von besonderen 
Kunstschulen f>evva!irt wurden, theils die ailgenH'ine rcli^iöüe Stiniinuiif^ über- 
haupt Neuerungen widerstrebte, die ihr Recht auf Geltung sich eril cr\>crben 
iDUd^tcn. Der Nachrichten der Alten über die Kunstentwickelun^ sind mir we- 
nige; was sich daraus aber ergiebt« fasst F. Thierach (Epochen p. 
S41 sqq.) zuftammen in den Worten: „Yiai entfemt, in einem soldien Kampfe 
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der Naturerscheinung and UeberliefeniDg , Hindemng and Hemmang der ttf^ 
•trebeoden Kunst anzanehmeo, erkennen wir vielmehr eben in der ihr aufge- 
legten itrengcn Uebang herkSmmlieber Regeln das Mittd, ai« swar langsamer, 
aber desto oofeUbarer in den Beaten, nnd durch groiea WericfartagkeU nnd 
Siehcrheii der Bebindinng sn bSbcrnr yortvefllUdikaiC eaipocsnlieben« P«»* 
ner leiten nna Jene AndenCnngen der alten Sehrttlateller illMr die Knnatenfe- 
v^ickelung zn der Bemeikong, dasa die neue Verbeaiening des alten Gepräges, 
die grossere Annäherung an Wahrheit nnd SdiönbeH, welche in ifgend einer 
Schule über die frühere Satzung hinaus rersucht wurde, nicht soglddi ftberall 
nachgeahmt und Kigenfhum Her ganzen griechischen Kunst wnr(!e. Schon lan»« 
bat man an^^eiiicrkt, dass auch tn den Zeiten der vullcruk'ten Kunst nocti ^'ie- 
Ics auf Muiizi.n, lulu len, ao wie an Gcrathen und Bildern der Tempel nach 
alter Weise gearbeitet wurde, ja die Münzen mancher Städte, wie Ton Thasos, 
von Naxos auf Sicilicn [»von Epltesus in lonien, s. Taf. Vli. S> eine Münz.« 
unter Commedus geprägt, dessen Brustbild die Vorderaeite entUIty ol dfo 
Rficfcieite die nralte rohe Form der 'J^ttfug 'E^eo/ov, die etwas faaBd«! 
nur äner Gemme in Lippert'a Daktjfüetheii Sarin. II. n. 6S, n. in liaitac'n and 
Oesterley's Denkmäler d. alt K. Hft 1* Taf. II. 13 erachdat], seiceo aaC iir 
einen Seite ein Bild von hSchster Kanstschdnheit irod auf der Mdueita üa 
treue Nachbildung eines steifen Idob. Man nebt deutlich, wie dasjenige, waa 
Plinius Ton Myron rücksichtlich der Haare anmerkt, sich überall an Tiatcsa 
Bildwerke wahrnehmen lässt: ein mit Bewusstseyn verbundenes Fetthalten s« 
4;p%vis9(!n alten Formen und Wiederholung altheiltf;er Gestalten noch damals, 
als die Kun-^t in den andern Werken schon über alle SaUung hin\>cg zur rei- 
nen Wahl lir it und Schönheit rjelangt war. Was aicii aber noch in den s[>.itora 
Zeiten unzweideutig wahrueliuicii lääst, dürren \vi.' in dem Laufe der £atwick.e- 
lung selbst, als die Erscheinung neuer und naturgemasser Gestalten snerst die 
alte Konstform und ^ Sdie« vwr der Ueberliefernng d«rcU»rach , in iiedh 
grösserem Maaase wirlomm aatsen, and vnter diese Ansicht gebracht ^ lEann ea 
iddita AofTaltendea haben, wenn nicht nur in versehiedeaeo Bdralea aad Lan* 
den, aoodefa in derseihcm Stadt l»eim Beginne der KnnstToUendnng dar «inn 
Meister die oeeen Formen aosprigt, während der andere den alten treo bleiUy 
ja das Volk, an altherkömmlichen Gestalten, wie an thcnrcm Erbtbeile der 
Vorfahren festhaltend, kann in solchem F^alle in seinem Urthcüe zwischen bei- 
den Meistern schwanken unci dem Alterthümllchen vor dem Neuen wenigstens 
eine Zcitlanj^ (Vi>n Vorziii]^ «gelten, bis es der Wahrheit und Schönheit durch die 
ihnen iiiwülir.endc Knft {gelingt, anrh bei der Menge das Vorurtheil zu besi^ 
gen. Auf diese Weise las-t sich vollkooimen erklären, wie in Athen Krilias 
und Hegias mit alterthutuiiclistcifen Bildsäulen dem Phidiaa und seinen 
idealen Götterbildern nicht nur gleichzeitig seyn, sondern Ton ninina su<^ar ala 
NebenbnUer desselben kSnnen genannt werden. Wie in dieosn BleSaleni Sm 
nite and nenn bildeade Konat, ao erschisa in deiaelhen Zeit nnd ia der s e l bem 
Stadt die alte nnd nene Tiagoedie in Aeachylna nnd Sophoklea wetftaifeia4 
nebeneinander, nnd fiieKcitiaa, ao hielt Acachyiua an der einfachem nad aUam* 
gern Pom der Konat in adnen Fache fest, ,,allein liemSbt seine Geatalteo mSt 
Fderllchkeit and WQrde zu umkleiden, darin aey die alte Weise, die hoch- 
feierliche und heroische*' (Vita Aeschyli). Dennoch wirkte der rtnm^ 
gegebene Ati?to«<i nachhaltij: in der Richtung, in welcher das griechische Lt?'»ea 
Überhaupt erscheint, und die durchaus ideal isL Dass dieselbe in einer so ba- 



Digitized by Google 



G. Archaeologle« $25 



diao mU» 41« du Lebm dar GriediM lylUt birgit daw das kSUieb« 
Auge daa Kala dafMlbaa ra arkaoBao vamaf. VonQglidi »aclita die dorak 
die iMariichao Catiii|a aofeNgta Epik» dia in Uirar Natiiganiaikait' die G9- 
ttallen der Göttar i^t pUisUscher BaatifliMtbeit geschildert, aber am Olvaip. 
SO ihrca StofT in ao weit erscbfipft hatte, daaa die tod Ihr gaacbaffane« For* 
men feststaaden, ond die Poeai« Ar aicb oeoe Wege bahow saute , woraus 
die Lyrik und Dramatik hervorgingen, jene Idcalllät nähren, weil die Kunst 
ans der Epik fite Crit(er|j;i stalten alt gültige Normen entlehnen konnte. Dazu 
kpira die Kr>^eitcrung des l'echnischeii und die "Vermehrung des verschieilen- 
RrLi^cu StulTc» , dessen sitih die Kunslltr ><:it dem Knde der vori^pn dihI ia 
ilii>er Periode /.u ihren plaitischen DarsU Ilun^m bcUitnlen; ueuii ohne /wt-i- 
fci erweiterte die Erfindung des Meiallgusseä durch Khoekot und die Auweu- 
duDg dea Mamar m Gabüdaa das Kunstgebiet und beArdarto auf daa Br- 
ayiiaaalicbito dia Ma Knoalatttivicketuog. Labaodiga Waiirbait abar gewaa« 
dl« IdaaUlit arat dnrek däa StodloM dar Yaifailtoiaaa daa namchHaban Xdr* 
fmup wan dla g^mnuMtun Uabaogai^ dia baaoadara da« dariadian BUmm, 
•IgaBtbtelidi «irea und iad^t gabaltaa wwrdaa, dla baato Galagaobalt gabao. 
Wicbllgar ftr dl« KoMt jedoch ward« di« Nadttbait, nachdem sie bal daa 
FcstlLÖJDpfen Eingang gefunden hatte, was zuerst zu Olympia Olymp. 15 Im 
Lau fe geschah (s. Yorh. p. 457 sq.). 8«hr wahr urtheilt F. T h i e r • c h (KpocheA 
18:^1 p. ^50 sqq.) über die Richtung der Kunst, nachdem die beengendea 
Schranken der alten Saf^titi^en gebrochen waren, wenn er sagt: „Dem zur 
Bildung oieascliiicher Cjeslalten berufenen Künstler bot sirh In <len Cynmfisieii 
und auf de« Schauplätzen der öfTentHrhLii l\>stk,iun)fe diu mcns( h llclie CJc^talt 
In ihrer höchsten und voüestcu Aubljildnug, \A«;lthef sie alicia iu <li-r Pal >stra 
darch die sorgfältige Pflege einer den ganzen Menschen umfassenden und den 
L«ib wie den Geist gleichmSwig entfaltenden Erziehung theithaftig werdea 
koDota, nr Saabacbtiuif oad NaabUldung dar. Hier vnirde, wie im gawM« 
Volke, ao Iii dam XflnaÜer der Blon für daa Lebendige ia aeloea «delaCa« For- 
■wo, Jeae AHai «rfOÜaodo B^gdaCening Ar daa Schdao gowacfct, und aocb Yer» 
flichtoog der alten Scbranken die Wabrbeit und Schöabeit dar Geatalt| onigO" 
ben tan Aaniiitb» Beaonnenheit nod 8itti^ ab Spicgd efaM» in aich wditgeerd* 
Beten, beruhigten und klaren Gemftthea zum Kanpblele ffkr d!o BattrebuQgan 
4«r Kficutler aufgestellt Bas Erz, der Marmor sollte Leben haben, ath> 
nen, verlangte die allgemeine Stimme [und trat aU das einzige Ziel der li^unst- 
beatrebungen nach dem erwachten Bewusstseyn den Künstlern selbst klar ent> 
gcg*-!»] , unti nichts die nnrmome der sinnlichen und aittlichen Scliönlu-it anf- 
ht Ix n und geiahrden. Die Kun^t, durch diese Forderung in ihrer Kithtung 
orti iUen, ward eine zweite SchuiiftMi^ lucnschlichcr Gestalt, als des irdischen 
Abbildes der Schönheit und Aer t5itili< likeit. Zugleich erhob die Begeisterung 
für das Schöne über das Zuiallige letuer Erscheinung ia den einzelnen FurmeOy 
uod lieis es vor dem Gemüth des Künstlers in Teritliirter Reinheit Ack offen- 
baren. Ba tn äeaar dnrmaloDaB wnrdo die bdebato Aufgabe, nacbda^ anek 
41« Götterbilder Ibro oitan Fomatt abgelegt betten, md den Kflnatlar «blag^ 
den ZeOBt dt« Pallaa ond die «ndem Bevrobnar daa Hlanala in der Brbab«»» 
beü ond onatorbDcben Scbdobeltt in welcber alo anf da« Ofymf eracbleoen» 
den Aogen ihrer Vorebr«r zu zeigen. Unverkennbar erleichterten dieaan Aof* 
•difnnv dar Kaoot wm Idealen dio bmattiidMa Gaaingo nd wirkten in da« 
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Grmrith den K'mstTerg ^le ErsdisfTung der göttlichen Gestalten. In dem alten 
llrldiMwc-ani^ cIlssuii Kraft \iiul Hrrrlichkpit das "nnrc Geniüth <!p3 Volkes er- 
füllte und erhob, alud die Bcnobuer des Ol^mpaa, jeder in grosser mgeotlmtu- 
liclikeit darixestctit. Wie dem gottbegeiaterten Sänger , so erschien jetzo dem 
vou ihm eriuikei) Künstler der Gutt und der Held in ungetrübter Uerrlidikeit, 
oDd PfaUiaf, wi« •pSC«r Zeuxia, erklürtco, daat sie, jeaer die Blajertll 
des Z«Qt, dUttr dte Anaratk derHetuift Dach Boner wid to gebildet, wie 
denb die SdiildeiiiDg dei Pichten ^ llaeB AasdianiuiB ttf feifedck 
worden.'* 

Dm gegenieitige Verbaltoin . der BoCwicltelung der einsela» KiUMteweife m 

ennitteln, ist noch nicht versucht ; doch möchten sich diesem Versuch, ao wünscht«! 
vrerthund nothwendig derselbe für eine allseitige Würdigung der Kunst als solche 
und der Kunstgeschichte ist, so Ticlfache Schwierigkeiten entpr^r''n?tel!en, da« 
B^e mir durch die unsfanprf ichsLcn und dabei in die scheinbar unbedpiitefidstca 
Kinzelnlieiten geheudcn Lintersuctmugen besiegt werden durften, in wie weit 
dies bei drra Mangel der Nachrichten , besonders über dai) technische Verfah- 
ren, möglich wird. Indessen musste die Kunst in allen Zweigen, ihres iiatürii- 
eben Wcchtelverhaltoisses w egen, tich VerToUlcoiDinnea, vor alleii iber die Bau- 
und Bildltnmt, weil tle gleichaam den Stamoi bilden, niift den dte fibrifen 
Zweige berronproiateo. Daher bildete tlch die Malerei efiter «la die plaati* 
iche BUdaerol ane; eben lo die atdnadioddekvaat, die Möoskiinitt 'weil bei 
dieien nicbt nipr neneSchwleiiglceiten der technischen Bebaodlong deafitofÜBe be»' 
■legt werden mnaaten, aondem ancb die darstellende Kunst selbst noch nIchC 
gereift genug war, on aüeh l>e! diesen «gentbümlicbea Knnatnweigea in Ihne 
Vollkommenheit hervortreten zu können. 

a. Die Architektonik bt sclirlnkte sich in dieser frühen Zeit mit we- 
nigen Ausimliiiu n allein auf das Hellip«^, auf den Tcmpelbau, dem zunächst sich 
die Aurmerlvsatiii^eit auf die ölfeiilljclien Gebäude wendete, als der Reichthea 
die Städte uoternchroender machte; wogegen die Frivatwohnuagcii bis gegen 
die Zeit der makedonischen Herrschaft dürftige Hütten blieben, gleichsam uar 
ein notbdürftigä Obdach fttr dae efnfacbeFkiniilienleben, demder für daeöffentfi- 
die Lebeif' geboitie ond erlogne Rlann entfreodeter erecheint, nla er «n ia dtf 
'That w«r. Wie rfch daa gegepaeitige VerbiltoiM .Üer beiden Stile, 4en deri* 
achen ond tbrtiacbea in ihnr Aoabildnhg geatalfete, daa Üaat dch ediwerfidi 
allgemein gültig entwickeln, idcht nvr weil flkr einen le npifassenden Zwm^ m 
wenig Monumente erbalten, sondern auch alle Vcrtutitaiaai des Lebens veroichtat 
mnd, vrnUir denen |ene entstanden, ohne die aber eine Tollkommene Würdigang 
onmöglicli bleibt, indem das alterthömlirhe Tieben allein der w ahre Prüfsteio seyn 
kann. Selbst über die Baumeister der bekannten >\'crke «.tnd keine Nachrich- 
ten Torhanden. Bei den mei-sten Tempelgebäudeu ist selbst der Sül , in wel- 
chem die«e!ben aufgeführt wurden, unbekannt. Demnach erscheint dieser Zweig 
der griechischen Kunst geschichtlich am schwierigsten. iSaclidcm man die rohe 
Baaah mit Bidcken, die aegar dch bd Teaapdn angewendet findet (». %uck 
p. 915), Teriasaan und die kun^reicbere Einsang gefunden hatte, gedieh da 
Iii den ttelgenden Knoatbeatrdivngen reicher und in ihren Innern waU g ee rd 
nater Staaten. So aehdi wir diea In den ionladien In KIdnaaien, di« im Pan- 
ionium (^Tlavicoptov) gemelnschaCiUcb dem Poadden Beßkeniea dneii Taapd 
weihten (Herodot. 1, 143. Strab. 14. p. 947), lind nuaaerdem Tide andere^ wie 
den dea HeraUan «i £rythrae^ der Alinen« sa Friaiie nnd PbakaM, des Afd- 
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Uleap«! n Klarai, adti&M MM« ifukü (N». % 8) n. t.i MiiMir 
ftnOoi Ui ihrer Niad^vtiMioag im iSmm GcgM^ca Mhw b«t UileliM 

^apel drs ApoUo DidyMut imd su BpheM» den der ArttBU (Paus. 7| 2),' 
Merkwürdig ist der aus weiMen, in der Nähe gebrocbeneai, Bfarroor erbaut« 
Tempel der Artemis zu Kphesoa schon deswpjj<»n, weil der Bau desselben ubar 
200 Jahr daucftc, mul wtii Krüsos und andern Könirre in KIc>!nasien Ocitrnge 
zu (l^m Kosfenaul wände gaben (Slrab. 14, p. 1)49. Plia. 16, 79. 36, 21. Lir.. 
1, 45. r)i( iiss. 4, 25), Theodoros , dca Rhoekos Sohn, föfite den Sui&pf^nind, 
Cibc er den Kost le^te, mit gestampften Kuiileu; Cbersiphron (Klng-hund) von 
l^noAMM anrichtet (aatar Kräaes), die sechzig Fui« hohen zum Theil au^ Li- 
mm Mck baarbaltatan iaaiacliaB Sialaai aaln Sobo BlatagaMa Ic^^t die ric- 
aavHBiaalgMi Arehitiabe ^arftbari aiii andatar KOutltr Targrdwart daoaalbao; 
«Bat Itaatriaa and Pteooiaa ? ao BphaMa (wn Ctjmp, 90-100) iraUaoto Sha. 
VUht unwahrscbeinlidi fahört auch dt« VallaAdanf dea Baraaata In Sanaa 
iadifaa Pailad« (•. vorh. p. 916). Zu Saraoe, w« achcii früh daa flaraaan arb«nl> 
•«rar (s. Torb. p. dl6), wird ein Tempel der Juno geweiht (Paoa. 7, 4. Herodat» 
3, 60. Strab. 14. p. 944). Von den kleinaaiatischco loniem verbreitete sich 
Senc Kunst sowohl nach Unter - und Mittelitalien und Sidlien mit ihren dahin 
Biisf^czü^enrii Kolonien, als Rhegiuoi, Lokri, Kroton, Sybaris «pater Thyruim, 
Tareatuot, üela später Velta, Metapontus, l*uMilonia oder Pfflcstura (oiit ci«iem 
grossen Poaeidonteiupei| im aitdurisciten 6til, uuü mit einem kleineren jüngeren, 
der Demeter), in Grosagriecbenland, undZankle später Mt^itiaae, Syrakna, 8e- 
4^e«ia, Gela, ALragaa apitar. AgrigentiUi.alft gfatoa« Tempeln (Diodor. 11, S5), 
adhwaj wo dl« d««!- italiMHil Taapel «vf dar B«rg^ dia io Raiaaa liegen, . die a 
illHtaft w fna ackafaNli (R«iac«o«Bf Mom p. 78. F. 6&rU«r*a A»- 
•khta* dar «ai ««latan «rba1t«iicn M^aoBaDC« Sidliana p^ 1 aq«|.)f ttnd dfri. 
^VtfrMüerordentllalM» Uafoog darlacha« 80, daian BinanntriimaiMip lihao 
ihna Gleichen in Europa, auf einem Hügel am Meere liegen (auf da« Meta^'i 
pen heHnden sich Kcliefs im alten Stil. Die Höhe einer Metope beträgt 4 Fun 
9^ ZuU; die Crcite 3 Fuss 6\ Zoll, s, Kep hall dea Reise Tbl. 1. p. 260. 
Bruttig er' 8 Amalthea Hd. 3. p. 607 sqq.). Khcn so er!ioben sirh »uf den: 
Inseln des aegaeischen Meeres, besonders auf Dcios ein Tempel des Apollon 
und der Latoiia (Strab. X. p. 742), auf K^iiiera der älteste aller Tempel, wel- 
cher der Aphrodite Urania geweiht waren, mit einem ächnitzbilde der (> rttii) 
(Paus, d, S3), aalidiie Tenpelgebäade« Auf Aegina, wo achon früh dieKuu^ta 
blÜrtaa (P««i. 8, 23>, war ai» Taaipal dar Bfiaarr«, wahncfaaialicli Olymp. 
76 Mah daa 8iag« Aber dl« Paiaar fabaal» banarkaiiawertli. Naabdan im \ 
dfltt a%a«tUchan Ciiachaatond, aidi nehret«, Staate« fabildat battaa, BKa^ ! 
htm MaMaaa, LakadaaaMO» Karinth, Sikyee n. a.» aa.waiht« die RcHgiaalttt. 
»■ab hkr den Göttern prächtige TeapeJgaWttfd« | vor allen zeichnete aicb 
^rin das rdkb« Korinth und daa ihm kdlneswega nachstehende, später durab 
rinErdbeben verschüttete, SiV von aus (Paus. ?, 7—11. Strah. R, p. 586. Plin. H, . 

35, 40. 36, 4). In Ar^us zeichnete sich der alte von Danrnjs f^estiftete 
'Feinpel des Apollon Lynkeios aus (Paus. 2, 19). Zu Titane befand sicii daa 
Asklcpielon, und nicht fem von der Stadt ein Tempel der Hera, der Sage nach^ 
von Proeius, des Abas Sobn, gestiftet (Paos. S, 12) i Pblius hatte auf der Akro^ ; 
poUa einen altertbfimlichen Tempel, der Göttin GaajOMda, apäter Uebe ge- , ' 
panat . geweiht; avaaudaii-dia daa Diaayaoi, des Apällaa and daviaia (Paos. 
^ Z« iOaaaaa «Ind «iaTavp«! dar Atbaa«! ünm la den nabin Btfai 
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Hcnca äer des Zetu Nemdoi (Pau. 2, 15). Tn dem Miuentitz äUhm §0"^ 
xwar adioa frübzeidg Toop«! aber eigentliche Kunttbauvrerke wurden hier 
beinahe ^pitor «!§ in <!en ühngen priecln^rhen Staaten aufgefnhrt, wi« 
dies der unter Fisistr:\tos und S'jiiicn Sühnrn von Ajittstates, Kallaeschros, 
Antimacliides uqü Porinos im dorischen ötü begonnene aber unvollendet ge- 
bliebene grosse Tempel ^es olyroptscben Zeus beweist. Zu Del|>hi über- 
iiahmea, nach der Veruichtung des alten Teai|>elfi durcU Brand, die Alkoaeuoi- 
te Ar dülbwidart Tdeol« den 8«i «iiMt aavedy im ei« gröMtc« 
Pncht dofdi SpInthVrot »m Korlntb la «Jtderiaeltoa 6til, wk «• «Mb 
des «rinltaMB BimMcta der 8ialea seMiili anifl^hMi Heaeett C W fedi t fl^ 
180. 5, <>t). Priditig wir dia BfihMi (xtthUomr) der Atheae .ffelietdui 
stt SparU (Paas. 3, 17. 10, 5). Wem tneh «rat ia der falgenden Periode ikf 
aer Theil der Kunst tich zur VoUkommcnheit erhebt, so gevrinnt doch der de« 
rische Stil in Säule, Capital and Gebälk achon jetzt einen featsteheoden Cha« 
rakter, der all«T**mein pTiltig und nur in den Verhältnissen der ein7eliT*n Theile 
später noch mehr veredelt wird. Gleichwie das bc\^ pgüchpre und heitere to- 
niache Leben seihet, gc\vann auch der ionische 8tU nie eine für alte ciuztlueQ 
Theile der Säuicuurdiiung feststehende Form; der frei schaflende Geoina fand 
ohne Verletzung des GrundcharaJcLera dieses Stils neue Formen, in denen ücix 
ein edlea Strebea nach Pracht kaad gab, beaeoden k der Befc md hinf der 
Mde der« Bebnoclk 8e hat rfdh dar vecfddedeoe CMnte Md« 
SitaM, der emog» Bnut dar IMer, d«M Avedvaek KkfaahMt 
Ifla eianige Hdteifceit der Mer, aaeh ibrea Baawetken aafgadfMt, H 
den itdUeehea Tempelgeb&aden , In denen der doriacho Stil der berraebeadi 
war oad ee lange blieb, erscbeiat iraiaOglieh daa Keleaede bi Aabge «ad Aaa» 
Uhrung bewunderungswürdig. ^tß9^ 
Ausser den Tempe1r:elnnden entstehen !n dieser Periode In dea Qdbiat 
der Daukünst die oflLiuriclicn Versammlungshäuscr in den einzelnen Staate 
unter verschiedenen Namen, die Ehrendenkmälcr nebst den Grabmiileru, die 
für die Erziehung der Alten höchst w ichtif,rt;n Cymnasicn, so wie Bader und Was- 
aerleitungen ; andere, wie Theater, Odeeii u. dgi. kennt mau noch aicUt. 
Athen beiaaa aia öfiTentlklMB Vetaanmlnagsort, wo die BSrger auaeBaaenk*- 
Bia, um Ibra Geacbifta abnnaebea, dea Paix, der epitar ab Odaan b» 
n«C«t wurde (Paaa. t, S. Stiagllts, Ardneelegf« dar BhIu Bd. S. AbIbL 
1* p. iK6eqq. AbtU. 2,f* 4)| daaa daa Prytaaalaa («famaieff. Pmuu Ia 
18)} daa Tbalea (l^otoe)^ wetla die Prjptaaeaoplbrtea; ee 
heae der Vftalhaadert {ßovXBvrrjQiov tmv mnmtooütif, Paaa. It 5). Ia 
Idaaa das Veriammlungshaus S ki a s (J^aiaff)« und war Ton Th e o d oraa I 
mos erbaut (Paus. 3, 12). Das sehr «rrofse Versannalungshatis der Phekaeer, 
dar Stadt Dn-tills, hiess Phokikum (^IhoxLxöv. Paus. 10, 5), dessen bf^i de lange 
Seiten innerhalb auf Säulen ruhten. Das licratliun^vhaas zu Me<;alopoi)s hlcssoac^ 
dem Erbauer Theriiliura (0EQaihov. Paus. 8, 32). Die .Alten hielten die 
]! ru nnen in einer Stadt für 60 notbwendig, das« sie ohne dieselben keioeaOrt 
für eine ätadt gUuibteo halten zo dürfen (Paaa. 10^ 4). In MegMra war der 
groaae nnd mit Sialea vea Tbeageaee gebaale Bra u a wi eeh ei n wdidl g (Ptaa. 10» 4)w 
laKarintb war diaQnAPine« adt wa l a n aflfarawf eingefaeit «ad f aa Or e W e« 
a^bw (Paaa. 8. a^Megüto ArebaeoL d« Baak. Bd. t AblU. S. ^ 76 eqq.). 
Iii Seam beftad aUb alaa WaaaerleiC«ag, dto 8«pallaaa 
BtadlMi daiab eiaaa Belg galbbrt billa. Aadi BAdar 
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Wd angelegt hab«n (Diodor. 4, 78). Ab öffentUohtt W«lke könoen auch di« 
BäffAndeakmilM and Trophaeeo betrachtet werden» an denen die Gria* 
eben «ehr rekh waren. Diese worden nicht nur in heiligen Hainen, bei Tempdoy 
sondern auch nuf öffintlichen PIät2en und an Werfen aiifi^ealellt. Vorzüglich reich 
an solchen Werken \varcii <ler Hain bei <\^•m Tuiieidontenipei auC dem Isthmuf 
von Korinlb} der Hain Aki,> in (.Msiiniia, ^^ o ill« heiügfn Spiele gefeiert wur- 
den. Eine Dcuksüule staad iu bparta zu Khrcii linn Xuchluma {^A-/xi6vig) we- 
gen »«iuer Sieg« ZU Olyaipia (Paus. 3, 1-*). TuUux errichtete ein Trophaeum 
SU Sparta» ab er daa LynkMt beeiegt halle (Paus. 3, 14). J>tt Argeiec ba* 
daa AndeokeB daa Siege« Mpr des l>iiiiMa Laphaea donii aia Tn^ 
m AffM (Paoi. <» 21X, 1« aa Cm» ak bei den AiUa jader Biifw 
irit CtaC wd Üben aja ein «olSillahai Ollad dea SlMlea «dt, lndaB lii daidi 
dia Thal bawiaeaB, daia der toaft Im den Mrgeni beateb«» iafvabl» vamSfa 
iMerw ADordaungea ab auch durch die VartbdLdigung deMelben nach atiMaii» 
in so fem ehrte dia Sitia daa Aadeaken desgen, der sich rorzfigiich durch wIm 
Bdrgertugenden auigexelchBet hatte, auf öffeniUcbe Kosten, oder der gleich er^ 
h&bene Sinn eines einzelnen. Daher müssen auch die Grubrnnler als ofTentH- 
che Werke betrachtet werden. Die Kntaiehuog dieser Dciikmulcr un Allf^pmei- 
nen verliert «ich inüieN orzeit der Gc!>chichte ; auch tinden »ie sich bei anderen 
Völkern« den l<>yptem, Persern Uüd Ktruskern, ohne dass wir wissen, wo sie 
suerst entaUiudeu. Gcwühnlich wurden bic auf üirenllichcn und viclbi suchten 
P li ta e B odec an deaSlrasseii angelegt. Ausgenommen die deranigeu liauwarke 
waaTyranaaaderaqdhfaobaaZeiti ao dauerte es hn^nt «ba sie K a ns t bedaaUwy 
I ila tiana fahe kiteMm^ anfgawitfcda und MwaUaB alt StUam 
bibigBl (ViMi. IfiL v«^. Bim, iL 2» 006. Pava. 6, iL 
8» 11. 9f iSL IBX A«eb iiMdaa ^te^atriMv^WilM^alftfiteelr <a#%ttf^ 
M XbebaB dw Gcabawl de& BSbaa det Oad^ aina itdaeiM Mala täU 
einen Schilde (Paus. 9, S5), auf dem Helikoa das OrabiiU das Orpheus eloa 
Säaie mit einer Urne (Pens. 9, 30). Das iltaiU4ltabMMaat mit fiildhaoeta^ 
arbeit and einer Insdirift in elegischen Versen ' war zu Pausanias Zeit das 
Grahrani dea Koroebus zu Megara (Paus. 1, 43). Zu Lyrken in Argolis stand 
das iJcnkma! dei Lyrkens» niii dem Bilde dirsps Ffcidin (l*nu>i. 2, ?5). Zu 
Amyklae stand eine Klirensänic, dem Andenken des olvnipi.>ch(!n Sirgers im 
Küofkampf, Ainetos, geweiht (Paus. 3, 18). Wi« mehrere Dcnkmiler be«' 
Waiaea, war die Bauart dieser Monumente zu Sikyoii ;:an7 ci^renthüiulich. Der 
K ir f » 'ipriad bi db Brda g^U^tl, darüber ein Hui^el aut^eworfen, dieeer'iait 
aulMim ili^ifcuti danaf aiala» iMaiit, «ad dieea nit eiaea Glebeldaab ba«r 
aMb*p ahavdaaa aina dhrfinba laaefarift alwaa< Matif ab dbn Nanaa nad dta" 
daa Vamaitaen« aa «Ha dw alalbcbaa'iranech aabur lloba aanpri^' 
•h«»(taM, % 7>. -i» Atbe» dagegaa iüif dla>Praafat bei- VnbaiaiiuiaateM' 
neben firdhzeitig bb zur VerschwendongV aa daaaSalaa akhmaaiasst sah, alaa 
ItfMabrfinkoag derselben dadurch fest zu setzen, dass er nur solcba Cirebinaier 
iy erricbtea erbebte, wriche zehn Menschen Innerhalb drei Tagen vollenden 
können, Pbto wollte diel Gesetz in io weit erwfitem, dass nmn ron fnnf 
IMcnsthcn in fnnf Tagen dn« Mal erbauen liiüscn, und in einer Inschrift \on 
-vtex heroischen Versen die Tugenden des Verstorbenen namhaft aMehen k^uata 
(Gic da kg. )S» 2$. 27). 
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b. Was die bildende oder Tielmehr die plastisch- bildende Kanst 

betrÜTt, so kämpft sie im Anfange dieser Periode, wie schon bemerkt, noch 
mit mnnniclifachen Hlnderniuen ; indessen die augestammten Schranken, in de- 
nen die Kunst sich ehedem zu bewegen wussle, waren gebrochen, es wurden 
neue Gesetze durch eine frei gewordene vo!kälhümlichere Einsicht geltend, 
and so trat eine alte und neue Zeit, wie sie sich bei allen Völkern zeigt, die 
geistig fortschreiten , in den Kampf. Die Fortschritte der Kunstbiidung m 
Allgemeinen entwickelt F. Thiersch (Epochen, p. 112 sq.) vortrefflich so: 
um die fünfzigste Olympiade, zu der Zeit, vro die griechischen Staaten too 
Asien den Indischen Königen erlagen, und im innem Asien noch die Meder 
tierrschten, in dem Zeitalter, wo Sappho und Alkaeuu» blühten, und Selon den 
Staat von Athen durch weise Gesetze zu ordnen anfing, lebten Dipoenas niid 
Scyilis, welche zuerst durch Bearbeitung des Marmors Ruhm erUnft, ft- 
kyon, Argos, Korinth, Olympia und Ambrakia mit ihren Werken geschmückt 
und eine beträchtliche Zahl namhafter Künstler gebildet haben. Sie heissMi 
noch Schüler des Daedalus, oder Daodaliden, zum Zeichen, dass rie 
noch im Geist und Stil der daedalischen Schule gearbeitet haben, und lind die 
jüngsten, welche diesen Namen tragen. Mit jenen Künstlern und den Zöglin- 
gen ihrer Werkstätte beginnt die grosse Bewegung der Kunst zum Bessern, die 
nach 50 Jahren, um die 65. Olympiade, wo die Herrschaft des Pol}krates Mf 
Samos geendigt und die der Pisistratidcn in Athen fest gegründet war, 511 tov 
unserer Zeitrechnung, TÖliig zum Vorschein kommt. Die Werke dieser Ztk 
und der nächstfolgenden werden nicht mehr den ältesten gleichgestellt, son« 
dern nach Art und Ausführung von einander unterschieden, und nur noch ab 
alle bezeichnet. Die begonnene Entwickelung schreitet durch die Zeiten 4ai 
Cyrus und Darius herab in immer rascherem Gange fort, und Tollendet sich 
im Laufe der Jahre, wo Gelon in Syrakus seine Herrschaft gründet nnd nack 
ihm Ilieron im Frieden gebietet, Athen aber, ron wilikühriidier Gewalt befreit, 
die Kräfte der jungen Freiheit in Kämpfen gegen die Nachbarn prüft, wmä 
durch den AngriiT auf Asien und die Verbrennung von Sardcs die persische Mad&t 
zum Kriege herausfordert. Die erste Schlacht desselben, der Kampf bei Ma- 
rathon, im 2. Jahre der 72. Olympiade, 4lX) vor unserer Zeitrechnung, vrek^or 
das Uebcrgcwicht der griechischen Tapferkeit und Kriegskunst über die asiftti- 
schen Heerschaaren entschied und die Verherrlichung des athcnaüschen Na« 
mens begann, gab auch der Kunst Gelegenheit , durch ein Werk ihres grötalkm 
Meisters, des Phidias, zu zeigen, dass ihre Entwickelung vollendet und sie aa 
freier Darstellung idealer Gestalten gelangt sey.** Die Keime zu der K«Mtf 
aus verschiedenem Stoffe , dem Erz, Eisen, dem Elfenbein und Gold, venniM 
tclst der Toreutik, Werke zu bilden, zeigt sdion die vorige Periode, sogmr 
Mythe; der Marmor allein kommt in pbstiscben Kunstwerken erst in diaaiff 
zweiten Periode zum Vorschein, ohne dass man grade auneiimen darf, die Vor* 
arbeitung desselben sei durch die Säulen im Tumpelbau veranlasst. Waa 
Charakter der Kunst betrült, so liegt es in dem Wesen aller Entwi^DBli^^ 
dass die spätere Zeit mit der frühem innig zusiuumenhäugt , dasa also tfa 
Werke dieser mit den aus dem Anfange der ersten stammenden Werkest wm^k 
die Unbeholfenheit und Gezwungenheit der Kunstübung gemein haben. Ditf» 
natürliche Erscheinung in der Gescliidite der Kunst weist darauf hin, dttl» die 
jüngeren Künstler in den Schulen der älteren 5Ieister gebildet, nach den Nor» 
men, die sie hier erlernt hatten, arbeiteten, bis die Einsicht zu BeaMraü fihrtai 
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Unter wddiflfi "VvAUttktm J«d«di dicM FortpflMsoog der Knxuit 
lasst sieb im Einzeloea Wl des ftiligeD Andeotangeo darüber nicht emuttebw 
EigeatlicheKunstscholea anzonehmeo, atreitet wider dae Wesen der altcnKonat, 
weiche durchaoa noch nicht frei von den alten Satzungen in den Verhältnissen 
der clii/.eliu-n Körpertbeiic arbeitete, ^voraaa aiäo allein eine UebereiiisUaituung 
der Kuiibt^rzeuguiiae her\ür{;elicii musstey und zwar unt so gewisser, 'v^'eil ea 
nar Götterbilder waren, deren CTebUda der religiöse Glaube no hn^e feathiclt, 
bia dieaer »icU beibat andere gestaltet«. Pia Kuasiübung in ilea äiaaleu Grie- 
\, ao wia i« den griecbiedieB fnaditaatcn nal Kalonien, Ton mehreren 
im 4m 4mäam bvwdift «baaUi akhli flr daf Barteln» gawiM« 
aeadara die Kuitii^ dm giiMUaalMi Gabt ckmktarf^ 
Min. Uimm H dit»ahddiK darKtortlar nrnk daafll^- 
«M, ^ da Ihn TUiigkait «atfidtalia, iiiiiiwlMlt Falgt mm idoUl d« 
C hr — a l agia , daaich, wo Kflnatler loeni Xermtraten, ao bmb mit Attika b»i 
giaiw werden, weii Daedalosy der Sage nach, Ton hier mall XraU flieht, «ad 
wi^ aach die KAnatler ilcb hier langa Zeit Daedalidea nannten, wia Salcra- 
tei durch icinc, oft von Platoii und Xenophon erwähnte, Ableitung Ton Dae- 
daius l)cwei8t. Kndoeus {'Eväoio^) , ein Atkenor und Schüler de» Daedalus, 
den er auch auf seiner l'^luchc naclx KreU begleitete. Von iliiu «»tand auf d«r 
Akropolig zu Athen ein vou K. all las geweihteK iiucnde» Palla^biM aus 0«1- 
l>auuibolz, iuii eiuer Inschrift, da«s es Kalliaa geweiht uud £udoeui» gearbeitet 
habe (Pans. 1» S6. Athanagor. legat. pro Chriat. p. S9S A. Schoi. ad Ariatoph. 
ST. 284); BiMüdiwi war ym te da hdaamto MdlabUd dar PaUaa« lad 
A MhiUld aM Bfchaia aa Alaa la Aikadiaa bduaal (Paai» 7» i. 8^ 46^» 
mm diMB da« klala aaiaav ftItitfthflwBAkdt -rnfwi dia AofiaeduaaUi aa aaf 
ildi aagt da« m lapdai fir aaiaa Tawpalgahiada aadifias aaiführta. Ha iaa M 
Mite Back den vodttadaMB Angaben um Olymp. 52, adl daa Mdaa baliad 
•chenRQnaÜem Pipoenna nnd Slcylüa zieoiüch gleichartig (a. Thiaraoh 
BSpochan, p. 44, 47 eq. 124). Was den Daedalua, ab Urvater der ältesten 
Künatler betrifft, bo lässt «ich über ihn nicht« Hi&tori«ch *ichercjj ausuiadicn. 
Um di« chronologiaciien öchwicri|,'keiten au^zu^^lcichen , hat man zwei jüngere 
Kitnatler des Namena Daedalus atig'jiiuwaieu, die aber beide einer zu spuLen 
Zeit angeliörcn. Bei einer vüruniiciUfreien Prüfung der wenigen Naehrichten 
über ihn uud seiuu Kuo^ifertigkeit, acheint dieaa in Attika anuchlieatüch 
«laheimisch, und der 8tU deraelben der attiadia dar allaa Kanat, im Gegea- 
Mts «I den aegiaeliaefcaa lad eg>pti&chen gewaaaa an a^ (Pan«. 5, SS. 
Tklanak a. a. O. p. 50). Bba Inaailianawartha BatfadUaag dar Dad 
ftbaa Daaddaa hat TUaraali (Bpoah. p. 44 aq^) vanaaht la dar Scdlai 
tti, dav yftMtlar aaa das ▼arachiedenaten Zeitaltern, die mit 
Tfirtw aalaaaead Jalwa barab Ina un die Zeit dea altem Cynu Gric- 
I «igefüUt habea, SdiÜer de« Daeddaa, Zöglinge der attischen Schule 
genannt werden, Ua anf Endeeua, Pipoenua uud Skyllis , deren Zeitalter mit 
Bidierbdt in den Anfang dea aechaten Jahrhunderts gcsctrt v erden künn, wTih- 
rend die geachichtliche Sage den Dacdalua ge^ca da.i tünizehnte iaitrhundert 
lilnaufrückt. Damit man der nächsten fc'ulgeruug niclit ausweichen könne, mu&a 
Docli »OS Pausenias angemerkt werden, d&4>4 er die stahireidien Werke dieser 
Meister ilirein Stile nach den allerältesUn gleichstellt. Ba reicht Wohl Ma, 
mehrere Künstler unter denlSamcn Paedahli aa b«gr«ifaa» mddala 4amJtk§- 
tAuaend ala vertchiadaaa Maaatar «ad Idhnt JlMT lUaaar 
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mn nicht znglddi ▼ornnisefzt, dm tle alle in demielben Stile gearbdiit 
Ohne diese Voranssetzang bleibt es unerklärbar, wie man Werke eines so1ch«n 
Zeitraams an§ «'rrseihfn T.ehre konnte hervorgehen lassen , mit ilir al^er whd 
Alles riciiiluh, un.l der Name dos Daedahi« erscheint, >vie andere zusammen- 
fassende des Orpheus, Hesiodu», Homerus, Epiiuenides, als Träj^er seiner Gai- 
tnng und derjenigen Zeit, in welcher jene Gattung auäscUlies^ead bmtmd, 
Ks «vürde deoinacti das Alterthum selbst die Angabe unter elneai adlir leicbtea 
Sehleier tnÜMkeii, daw dtt Büdwwfc Mm der Urnil bii in dai Mohate hkt- 
hnndert bareb von gldebea Gaprlge, wie in Geiat uid Art eiaea nimifwi llti- 
alera aai TarfSBrCiget worden, vod dk BehaopCnng, daaa die Knaat» obwiU td" 
dier geworden an Mittala md gelaDker durcb FertigkeiC, deoaoch Im Weewl^ 
Haben dieselbe, da« heiaat ihreB egyptlsch- attischen oder daedatischea Stü aad 
Typus treu geblieben sey, bekeniiBt dadarcb ihre gcachichtlicbe GraDdla^** 
Voo den attischen Künstlern aind ausserdem Antenor, Hegias oder He- 
gest as, Zeitgenoss des Agelades [Olymp. 66. Paus. 8, 42'', und Kritik* be- 
kannt. Von nngewisser, aber rrewiss frülier Zeit, ijst der } iulzl>ililner Pei- 
sias, dem ein Zeus - oder Apollubild im Ratiihunse der Fünfaundefi zu Athen 
zugeschrieben wirt! (Paus. 1, 3. vgl. Thiersch Epoch. p. 126 sq.). Antenor 
arbeitete die crslea Er/biidsäulen , welche die AÜteineui»er detu llaraiudiui 
und Aristogiton , nach Vertreibung der Pisistratiden errichteten (Pana. 1, 9. 
mn. 2/L 4, 9), and iwar Mi Olymp. 67 (Boaekb, Corpus iaaarifttk.4B..']L 
p. 337). Ala Xerxea dieaelben aacb Aalen «ntflUurt batta» aiaelntn aU grMw 
dnrab nndaro {Olymp* 75, 4. Manier. Osoo. apocb. LVJ ; apilar ^ab Aaiit- 
cbna daa GarattbCo wieder mrflck. Dia BUdiinlen te beiden glakbnaltigB 
KOnaller Bagiaa and Kritlaa [Olymp. 66— 7$1 beorlhaU«) die Alten als 
nervigCi bart, ^nan nach feststehenden Nonnen gearbeitet , und den toaklAcha 
-Werken sehr ähnlich (Lucian. rhet. praecept. 9. QaintU. instit. aant. 12, 10). 
VonHegi^s kennt Pausanias kein Werk, jedenfalls weil keifls davon cn dieeer Zcü 
in Griechenland %'orhnnden war; Pliniim nennt (34. 19, 16) eine Pallas, einen 
Pyrrhus (Sohn des Achiilcs) , wettrciteiulc Kiuilicn (^ccietizonles pucri) , 
Kastor und Pollax, i\\\c von Au^ustus vor dem Teuipel des Jujiiter lou-ms n 
Rom anfgestellL Kriüas wird l iild eiu Attiker (Paii». 6, 3), bald ein K-, l.^iaü*ir 
(vrjöuonjg. Lactaa. Philop. 16) genannt (s. Tuieräch a. a. O. p. iiUi S4<i-)> 
Von ihai war avaaer den gananntan Werken aar noeh eine Bildateln dnm 
aebworbowaffiioten Siegers iai Wetttauf anf der AkropoÜa in Alban. Br b&> 
dal« viele Scbflier; dcaioaab fibto aeine Kanal alnan langdanamden BMU» 
Bttdhaner {li^emfyhg} wird «neb Sopbroniakna, dar VaUr 4m flilii^ai. 
genannt, nnd gehSrt wahraebefailldi noeh in die Zell der nllM Knnak 

Die Konstubung auf Kreta, die bis in die mythische Zeit blnaaCr^cbi {%. 
worh. p. 900) stand im frdben Wechselverkehr mit Atttke, wie schon din Hecht 
des Daedalus aus Attika nach Kreta andeutet, vielleicht %vcii ihm hier die a&- 
gemeinere Kunsliiebe einen sicheren Zufluchtsort bot. Kretische Künstler rcf 
ren Uipoenus ond Skyilis, um Olymp. 50; jedoch arl)plui»:n sie in rer- 
•chiedenen Orten Griechenlands, als Sikyon, Argos, Kleonae, Ambrakia. Fir 
die Fortbildung der Kunst haben sie die höchste Bedeutung, indem .sie ztient 
In der VararlMitang des Alarmors zu plastijscben Kunstwerken Ruhm erUngtea 
(PKn. H.N.a6, 4). 81a bmnchtan den pariiohen Mannori Indtiaan nrboltetaa 
ala nnab noeb In Hob «nd BIfanbain, wla din aach« BBdalnlan dar miiiniM 
mM FkiMB Mid Klndan, dla JOngUnge aalbat «nf Bnama« an 4Mn dMc» 
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▼OD Elfenbein, aoB Bbeohols geAcbuitzt, beweisen (Paus. 2, 22, Clcaien«. Alex, 
protrept. p. 42). Aofieitai b«ftuidfla lidi von ibaoi eiae Palbu in Uii«i 
Tmpd auf den Weg« vm Koiiotli nadi ArgM (PaniL 2, 15), «iiM Artanb m 
BfonjcUt, 4bBcfk«l«i jnTifjfiiii IftrSikyon vbeitaCen •!« iaUafnordw^dcc 
dftApolWo, derDiaoa» dee Herkules, derMinerra. Sie bUdeten viel« Schüler i so 
Tektaeos und Angelion [am Olymp. 50], die wieder dea Kai Ion unter» 
richteten (Paus. 2, 12); dann die Torcutiker den Dorykleidas (bildete die 
Themu), den Theokles (arbeitete die I1c»periden, einen Atlas aus Cedcrn- 
hoh, der iltii Himmel trug, einen Herakles am ÜauiQ der.Ilespcriden. Paus. 6, 
19), destteii Bruder M e d o n (eine gerüstete Pallas), den Dontas (dessen 
Bildwerke »aren Herakle;:» iai Kanipf mit Achelous undjAres, Pallas, Dcjatieira, 
Ml Cedernbols und vergoldet. Paus. 6, Ii)) , die alle im aluu iSlli arbeiteten. 
M» frana ftit alk li th edw o ri a r , wodardi alcb ein bedeutender Abstand de« 
MMen gegen dM fpitttien Bilm derLakedMBonier s««rkciuien giebt. Witb«- 
kaaal, yrnt firObw wte ipiter dieBUnaik ond ihr die BrnogpiMeder Poede^ die 
fticht ivlder die VolkMlttei die nur dai Kiiflig e ood HereiMhe lithte^ ventlet- 
•en. hier einbeittiadL Eben so wird die Kamt gdicbt $ denn der Dienii der 
Charitiiinen geii5ite hier lo den verzüglichsten, auch befand sich Spartn ali 
Jnegfrau mit der Leyer unter den einheimischen Koostwerken (Paus. 3, 13). 
Nor durfte die alte geheiligte Sitte durch Neuerangen nicht verletzt werden. 
Wie einheimi.Hich die Liebe derKtinst bei den Lakedaemoniern in der alteren Zeit 
war, beweisen ausser «1< n nenainitcn Werken, auch noch der kolossale und kunst-> 
reiche Thron des amykl leist iu n Apollon aus Erz, den Bat hy kies aus 51ag- 
uesia iu Kleinaüien mit vielem litiwerk verziert, arbeitete (l'aus. 3, 18. vgl. 
Heyne Antiquar. Aufsätze 1. ät. p. 10$ sqq. Thiersch, Epoch. p. 176 
gleichwie der eherne, am Rande mit BUdwerlt Aberzogen«, Krater, den 
die Lekedneewn l wf dea KroeNS soa Geichcolt beitinioiten, der ober den 8o- 
»ieni in die Binde fid, die deosdben in Herinni ooHitellten (Heredet 1, 70). 
Wie groM ecidMint nlebt Gitiodoey ein Zeitgenotie de« KaUon von Aegioo, 
wie deo Xonadtw ono Sikyeo« der von den Wdhgeecheoken des Äinetot 
so Am^kloe owd DrdfQise goss , von denen der erste ndt der Bildsäule der 
Aphrodite, der andere mit der Bildsäule der Artemis, gesebmückt war. Dana 
vollendete er den Tempel der Athene, dessen ^ändc mit Erztafcln überklcidet, 
und in diesen viele Mythen bildlich d-^rj^estellt waren (Paus. 3, 17). Auf die- 
selbe Göttin mucUte er aueh einen doi i^< hen ITymnua. — Gleichwie t)Ie Kunst- 
üKun^ in Lakeiiaemon mit Kreta zusammenhängt, eben so eng damit auch die in 
;bikyon, dessen uralter Name INIekone war,* wo Prometlieu» der Menschenbild« 
ner die Götter um das hiaimlisclie Feuer betrog (llesiod. Theogn. 636), indem 
die beiden ovo Kreta nnf dee Feetlond berübcrgckooMMnen KOnetier Bipoe- 
noo and Skyill» [am 01^ mp. 50] hier tttent tbitig nnftreten, aber ibr« 
WMe« den Apollo, Binno, Heittnice nnd MhierTn, dorcb den Neid ehriieim»- 
•qlbor KIknotler gereist, nnvoUeodet verioMon (PUn. H. N. 86. 14, 4). Bio m 
lootmi oinheiodaeben Kflnitler waren Knnocboa ond dessen Bmder Arlato- 
kies, von Aristokles ausKydonia on unlerecheiden [vor Olymp. 71. Paus. 
5y 85], der dea itigeschenk des ISvagoras von Zankle, den Herakles mit ei- 
ner Amazone zu Pferde Im Kampf, arbeitete. Kanachus bildete zwei 8tatueQ 
deo Apoüon Philcsios , eine zn Theben aus CftlrrnholT; , die andere aus le^^i- 
iietij*e!icr Kr/mischun^ im Heiligthum der Brauchiden bei Milet, die Xerses 
•istfüUrte, aber äeleukus Nikaoor wieder aurödigab (Paus. 9, la 1, 16. l'Uu. 
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B. K. 81. 8» 19L K. 041 MiUflr te Ttblni. Snülit. IBSl« ao. 16L 8^1«% 
Stodiiii te ilt. KOnübr p. 199>, Dw Sttt di««i Wn^tmAm UMi die AI- 
tea MÜMt tlf m halt (Cic. de dir« an*. 18) | die SUllang war fteif und der 
Ban dea Körpers atark , auf aaageatrecktea Rechten ein Hegendes Hiradi- 
kalb, in der geaenklea Liakea «aen Bogen haltend, die Gesichtazüge atrenf» 
<^ie Haare ^escheitdt, aber über der Stirn In Rinj^ellocken. Kln anderes Werk 
▼OH ihm war die Aphrodite aus Gold und Blfcnbeiii in ihrem Tempel zu fesikyon 
(Paua. f, 10). Arl&toUe« erlangte setnm Rnhoi vorzüglich dorch Bildung roa ^ 
Schülern (Paus. 6, 9). — Dnrrh frühe Kunstllebe zeichnet sich im Pcloponnea 
neben Sikyon Argoi Torzüglicli au>!. Von hier ist der alte Künstler £peioa 
(•» Tork p. 918) s aacii Ibii schweigt die GafoUchta bis auf die ZA d« Sa- 
mdUtf KalloH and Gidadai, wo BaCtlUaa md Chrysothaaia mät den 
■nblldan dea Deiaarataa aoa Hanaa» und daaaaii 8o1hi Theoponpaa l iu r ai 
tnlaa [Oljap. 05], nadidaB J«Mr te WatHaof wAt achwmt BMMf n 
Olympia gesiegi halte (PaiM. 6; lO). Utt dla Zait der penbchaa Kifaga floaa 
Ariatoroedon aus Arges, den Phokaeem ana dem Zehnten ihrer Kriegabeote 
Ober die Theaaaler, die nach Delphi geweihten Bildsäulen dea delphischen Got- 
tes, des Weissagers Telllas and ihrer Kriegsanführer. Alle argeiscben Künstler 
überrap;t aber Ageladaß, der zwischen Olymp, (>6 — 81 blühte. Aus st-iiier 
Werkstatt f^ingcn nicht nur die vorzüglichsten Meister : Myron aus Elciiilierac, 
Phidias aus Atlieii, und Polykleitos aus Argos selbst hervor, sondern aufch 
die auiigczeichnetüten Bildwerke, wie der Siegeswagen mit vier Kossen aus 
En, den Kleosthen^ aus E^idamnus, der xu Olympia im WettkaaipC [Olymp. 
66] siegte, daselbst ala Wdhgescbenk anfttaUla (Paoi. 6, 11), dan dia Utm 
■na BlBimar Tan tbamanaoUichar QrSiia In atfaabaan ScBt dto andi Kiiifcia *^ 
nnd Ageladaa hk wahiMhabMan KQnatwatÜUMpr irMlatan (Bmddl AnaL 
T.IL p. 15. na. 85. Jteeabdt Antiial. gr« T.IL p. IS. AalauidTv.yaL 0. P.L 
p. 41. C. Otf. Mailar oeui. da Fhidk 1, §. 6iqq. Welcker las Tübiag^ 
Kunstbl. 1827. no. 81). Bfit ilnn gleichxeitig förderten die Konat Dionyalaa 
durch die Bildsäulen dea Zena und Orpheas{ Glaukos durch den PoaddM^ 
die Amphitrite und Hestia, die alle Weihgeschenke dea Smlkytho« w«ren (Pau^ 
6,26. Herodot. 7, 170. Diodor. Sic. I3ih!. 2, 48). — LVber Korintb, wo 
achon die Mjthe Kunst nnkiindiget, lie^:t lange das Dunkol auspehreitet , ob- 
scbon diese Stadt dnrcU Handelsreichthum und bewegtes Leben stcn aus»- 
gexeidinet witf, Er>t gegen den Beginn der persischen Kriege treten 
Piylloi, Amyklaeos und CUionis hervor, indes ne mit Ariatomedon 
«aaArfoa an den pbokaebcban Welbgeadiankan avb«U«ii(Pa«a. 10, 13). AaMv 
ali da «ir Bnahalraa [wm Olymp. 60], da Sehtiar darLakadawidbrOj»* 
diaa nnd Gliartaa Olymp. 80], nnd Mtar daa Klaarakoa nna BiiglnM 
[um Oljnpb TS), d« dan Pytbagaraa ana RhagiaB büdaCa (P^na. 6^ 4\ 
walcher Im EngoM aaagaadebaat gaaannl wird (Paus. 6, 4)» «nd dU Stataea ^ 
tweier Sieger im Faustkarepf, des Mantlna^ Protolaai, eines Knabc% 
«ad dea Eatbynas , der Olymp. 77 siegte (Paos. 6, 6) , dann die Statne d« 
Siegers im Wettlauf in drei Olympiaden, Astylos, zw Zeit des Könifr^ Hier« 
▼on Syrakus (Paus. 6, 13), so wie zu Syrakus die Statue eines Lahmen , Im 
höchsten Ansdrnck des Scliiucrze:^, erwähnt werdeti. F. Thlrraich urtheilt (Kpo- 
chen p. 2ißj über ihn: „der Aufang seiner künstlerischen Vürirefflirhkeit inus»« 
aa die 70. Ol., vur den Kubm des Phidias, Polykleitos, Myroo und Oasias hin- 
■nMahaa, wenn von ihm gelten soll , waa berichtet wird , da» ar aoaraft vm ' 
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B ^iM i w4 fflj — Mi te hmOU gu mi tiy, il>» 4to iMea MnnfWB Uiv 
•bar TaflMMii voHkMiDMMn m Aita giWiAC» daM er Boent N«rm 
iMd A4«ra aoBgvdrüclct und du Haar sorgfältiger behandelt habe (Diogeo, 
Iiaert y'it Pythag. 25. Plia. H. N. 34. 8, 19).» Mmchtet man die Kvaai- 
nrüieile der Alten über diese Werke und dann die Toa ihai bearbeiteten Ge- 
l^ttände, 60 crgiebt gich mit höchster Wahrschelnlichlceit , dass er zara ror- 
züglicben Gegenstande seiner kunstlerischenStuditn den Menschen in der Stim- 
mung li-kbster, kürperitcher und geistiger Anstren^ing gemacht haben moss; 
<i«uia ia dem Lahmen sollen sogar die Betrachtenden dosscn Schmerz mitzufüh- 
lea geglaubt haben. Demnach kündigt aich in ibiu die nalie Ülüthezeit der 
Kmt mkom an Bcatiaatheit w« — KgarthfiiBlich erschaat die Kaut auf 
Acfinft* eiMr Mathmltm^ di« iMgaZalt dm ut 4« MhaataDAltartbMi 
iMrAberfibraobten Röhn dat Rakhünaa, wdaer Oaaatot, ood «Uiea aehl hat- 
MwiMft aikmm in dar tob dar UjÜn» bariahtataa Kiaatfitang (a. vtifa. p 
919). la ifia !■ dm PeatapSelea dovak dia Maaga aaiaar SSagar» irU PiodaiV 
Gesänge darthun , anf das Herrttahata bewährte. Der älteste siegiaetiad» 
XAostler dieser Periode ist Kalle n, nm die Zeit des Kaoacbaa» Ariateklai 
und Giliodas (». vorh p. 933), und ein Schüler des Tcktacos und Angellon. 
Von ilini stand nnf tlcr Ourg von Korinth ein Schnitzbild der Athene Sthenias 
(Paus. 2f 3f); er arbeitete auch einen Dreifnss mit der Hild«äule der Korc am 
Weibgeschenk des Aiaetos m \ erein mit C^liiadas (s. vorh. p. 933. u. J hlcrsch 
£poch. p. l46 i^qt]-). Nach ihm lebte Synnoon, Schüler des Aristukles au» 
Aik^ODi er biidete setoeu Sohn Ptollchos, von dem zu 01>mpia die Bild- 
lidB daa Aagineteo Thaognetos , der in Ringkampf dar Kaabao gadagit hall^ 
•tand [«»Olymp. 7t Paos 6, 9]. Später UdblaaUtkUa. baaaadara durah dia 
bahbtaate RildoDg in Anatreagoag bawaglar Hiada aaagasatdiaat» wia an aei- 
IMT Büdalaia daa baKlbntaa Paaatktopiaia Gbrnlm aaa Kaijataa» dar Oljn^ 
75 BD Olympia siegte, gerShiat wird (Paaa. 6» 10). Ebendaselbat ataadaa vaa 
ihm die Stalaa .daa Philon von Korkyra, dia Siaionides in dnem Bpigrama 
pries (Paus. 6. 9. Bmnckii Anal. 1. p. 140), so wie die des siegberühmtea 
("hatte dreizehnhundert Kampfpreise fiewoanen) ond za Thasos güttllth verehr- 
ten riico^:ene* (l'aus. 6, 11). Simon wür Z^itfjenoss des Dionysios Ton 
Argo.s [um Olymp. 77j, mit dem er daü VVeihgcschenk des Phormis an« Mnena- 
los, de^ l reundes GelonV, zwei llosse nebst den Wagenlenkern ikun Kr^ arbei- 
tete (l^au«. 5, 27). WahrscheiuliGh wird er auch alsKüu&Üer eines Hunde;s und 
«aea Bogeaaabützen genannt (Plin. U. N. 34. 8, 19). Um dieselbe Zeit lebta 
«aah Aaaxagoraa» dar Bildaar daa Zaaa» daa dia Griechen gemdaaaa aach 
im Biege bai Flataaa aaah Olympia gewalbi ballaa (Paaa. 5, 83. TgL Har^ 
dat. 9» gO). Olaiebaaai daa aaglftaHiriia Bada laa iaiaaa Yaftsriaadaa Balbalr 
atiadiglrail aarbanlidiaad baivibfla aicb Oaataa in JBiH^t glaicbwia ab 
Malar, abacbaa ar in altaa Stil beharrte, wie ai viaiiaicht alle aeginetjscha 
Kiaatler thaten (Paus. 5, f 5) , durch « ine Reihe aosgeseichneter Werke. Er 
arbeitete die Greppe der Helden vor Traje, welche aas Nestor*s Helm das 
Jjoo9 er«;rifren hatten, sich mit Hektor sra schlagen (Paus. 2, 95), ein Weihge- 
»ciienk der acbaeischen Städte; im Verein mit Kalynthoa üie von den Ta- 
reiitinern naeh dem Siege über die Peukeiier nach Delphi geweihte Gruppe 
\un liiUliiäuleo zu Fuss und zu Ross (Paus. 10, 13); ein Viergespann aU Wuli* 
^esciieak des Sieges, welchen der Kuaig Hleru zu Olympia [Olymp. 78] Ol» 
Jahr Tor aeinea Tode erraug, vuu üessea Sehn Deinooianes geweiht (Pail^ $f 
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13. 8, 42. Dlodor. Sic. 2, 66); den ersnen KoIom des HeraUe«, ein Weih^ 
•chenk der ThMier (Paus. 6, 25), im Verein mit Kallitelea, der vielleicht 
fem Sohn war, die Bildsäule de« Horro?^, mit Unterkleid, Mantel und Hut bc- 
Wleidpt, und einen Widder nnttr <iem Arm tragend ( Paus. 5, 27); <l?iim einea 
ehernen Apolion zu Pergamos, der ^vcp;^'n seiner Grö&se vmd Kiinst bewundert 
wardCPau». 8, 42). Vor allen deutet auf sein ernstes Kcstludten des alten Stil* 
das Erzbiid der Demeter zu Phigalia, welches er nach einem Abbilde des zer- 
■tfirtea alteo tymbolischea Schnitzbildet, mit dneni ▼<»■ ScUanfn «ad uaA Btm 
TUewB uBgcbeocii PMakopf , ariieilata (Pmm. 8, 42). üi Biahr «4gte «r 
M Ib den iBÜ Polycnotof «HgaflUirtta €l«niUea Im Tcapal der Fdiw 
Ania» den die PlaCaear raa der maratheoiachen Kriegabeate [<%Mp. TS, 2) «r- 
basten (Paus. 9, 4). Anaaer Kaljnthoa [um CNjap. 80] nnd KallUeteiy 
dei Onnlaa Schüler [um Olymp. 83], sind noch als aegfoeliaclie Kfinstkr Ari« 
■tonoes, ^reicher das ZeusbUd mit dem Adler in einer and dem Blits in 4m 
tnderen Hand und auf dem Baapt einen Blnmenlcranz , als Welhge<chenk Ton 
Metnpontnm narh Olympia, arbeitete (Paus. 5, 22), Philotimiis, Seram- 
bo8 und 1" Ii e 0 j) om p o 8 bekannt (Paus. 6, 7. 9, 10). Von nun erlosch die 
aeginetische Kuiist durch die Unterjochung der In«el von den Athenern [Olyoip. 
80]. Buchst wichtig für die Kenntniss der alten Kunstübung siad die aus die- 
ser Zeit geretteten aegtneütfcUcn Bildwerke, an denen man die hohe Nator- 
itthrhete dea GHederbaus, besonders in den KnSeheh vad BloMn, die Mi 
nr Tinaehting geht, bewondett, ebacken rieh BifoitbftBitelikeiten In den spitaen 
ond atarkgebogeoeoKaiecn and andern KdrpertlieneB nicht leugnen laaaan. Dieaa 
(Btatnen, Jetat in Minehen, waren in swel Gruppen, ia wealUchen und Sstüchen €iie- 
bei des Mhierveniempetii nnrgeatettL— Auch nufChios blühte dIeKanat in dar 
Thitigkeit einer KüniÜefffamilie , aus welcher die Sohne des Araheoeus Ba» 
palos nndAthenis waren, die alsF'einde des JambographenHipponax [Olymp. 
60] und aus mehreren Werken bekannt, Ton Malas [Olymp. 40] herstammten 
(Plin. H. N. 3ß. 3, 4 Sind. s. r. "Adr^vig). — Aus Troizen ist Hermen als 
Urheber des Schnitzbiides de» Apüüon Pythios im Teropel dieses GoUe*, der 
älteste unter denen die Pnnsanias kannte, und älter als der Minerventcmpel zu 
"Phokaca in lonien, den liarpagus verbrannte (Herodot. 6, 27 « iq.)» ^"^^ 
der Schnitzbilder der Dioskurcn bekannt (Paus. 2, 31). — In eine sehr frühe 
Zeit gehört nch Theodoros aus Milet; er wird aegar nebM Pna dni nn A*» 
ftnder der bildenden Kunat genannt (Athenager. legat. pr« Chriat. 1^ IHia 
lat die einiige Nachficht ftber die Kunatdbui« In den reichen griechiaehen Md- 
fen Kldnaaienai IHeaca Schweigen der Geachlchte über din Kunat lat bei dia 
fibrigen Mangel an geadiichtUchen Nichiicbten Aber dieae gr leehl ac h e n Manlan 
nlchta UnnatfirKches , and aach nichla UoerkUhrUches; denn früh drang der 
entnervende arintiacheLuxus in dieselben, and eataogdcni fröhlich erwacht«! and 
gedeihenden regen geistigen Leben die Nahrung; früh gerlethen sie, ohne Zwei' 
fei in Fo!f:;e ihrer Kntnrrvyng, in die Abhängigkeit der Lydier und darauf der 
Perser, worin sie, ohngeachtet der ihnen scheinbar sehr lose aufgelegten 
Bande, noch tiefer sanken, weil sie die äussere Selbstthätigkeit verloren hat- 
ten, ohne die kein höheres Leben möglich ist, und der Spielb&ll frimdcr Herr- 
scher wurden. Auch aus anderen Ötaaten üind nur einzehte Küm^tler bekannt: se 
noa Naapaktea tie Zeitgenoaien den Kanachee «nd Kallon Blenaecbann mü. 
Sotdni, ala Tereutan, durch die Statue der Aiteaia La^hrln nua Guld «nd 
Bttabein nu Ae^ (Ptoa. 7, 18). Nach diuM kwaan gBaJdrhrliBhw Uu- 
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benidtt der bildenden Kontt, Terdlent hier eine Stetle, was F. Thiers ch 
(Bpoch. p. 246 sq) ngit «»Was die VerhaUoisee der alten Kunstschulen (vgl. 
▼orh. p. 93t>, wie wir sie in Attika , Aegina, Kreta, Argos, SJkyon , Rhodos, 
Sanios, Chlos narli n;e\vie.sen Iiaben, anln-'bnst , so zeigt sich nirgend in der ei- 
nen etwas Aysschliossfudes in Bezug aut die andere [ , wodurch sich die An- 
nahme von KunjsUt^hulen im eigentlichen Sinn de« urteü von selbst widerlegt]. 
Die ülleste griechische Kunst hl eine und dieselbe, wenn auch manches Oert- 
tiche leichten Unterscbied begründen mag, ond rteht in so fern in gleicher Linie 
wü dw ArduCektor «nd Uodk. In halte KfasUn vrird nur 00« Art, dort 
di« doflNlie Ofdowig, hier dto docbdi« HariMBl«, obwoU bddo d«D Doffoni 
BMit lUelii anfaböraii, für IditgriMUscK die spilmr UomgekoBBCMO iber flir 
ümnd «dar Abart c«h«Uiii» Aosh iebcn wir* dau dfo K&Bstler d«r fwacU«* 
4mm Länder [und Staat«»] 1« den Schulen d«r nndem, Argeier in Sikjen» 
Sikiyonier in Athen, Aegineten von daedalischen Abkürarolingen , mid Athemeer 
In Arges gebildet wurden, und alle Werke der ältesten griechischen Zeit, selbst 
tli« in Hetrurien gefnndffnpn tragen die Spuren eines allgemein verbreiteten, 
aller Orten übcreinstlnuiu nden Gepräges, Wenn demnach bald von atti- 
scher, bald von n e 1 rvetisch e r Kunst bei Pansanias p;crc,let. \^jrd, so kann 
hiebei nur an zurfilü^^'^r! Eigenheit, an solche, die ein späterer Gtbrauch mit die- 
sem Namen verband , nicht an eine innere Yerschiedenbeit gedacht werden. 
Lttoan, wenn er durch Besehreibong der Werke eltettbcher Meister die Werk- 
MÜCe Ihres Leadee ind Ihrer Zeit heceichnet, sagt ungefähr daüelhe, ww ea- 
derwifte vo« Kalle« aoa Aeghia ood Ten Kaaaehos ana Sikyoa bericfatet wird. 
I>oeh idieiat Paoeaalae daea Uateiaehled awiichea den Aelteitaltiachen «ad 
den AegiaetieeheB aHSaehaien, weaa er ven Henidai sa Brylhrae aegt, er 
aey weder den Bildern, die aeginaetsche genannt worden, noch den Uta* 
sten attischen gleich (Paus. 7, 6. 1, 42. 8» S3. 10, 17. 10, 36. 2, 30). I>ic al* 
testen attbchen können keine andern seyn, als in denen das alte Gepräge der 
Daedalidenin vüllf r Kif!i»nthüm]5fhkeit hr^itpht, und werden nicht deshalb namentlich 
hervorgehoben, weil ^^ie von den filttsti n in SikMui, o\!crArgo5 nnd Afpma we- 
seatlicb verscliicden waren, sondern weil sic[i der Ruhm der aiiischea Werk- 
stätte überall hin Terbreitet hatte, nnd mao h\i.h der Muster dieser Arbeit leicht 
erinnerte. l>a nun die aegiaacischen iu der genannten Stelle von ihnen zwar 
unterschieden, oder ihaea doch gegen&ber und mit ihnen auf gleiche Linie ge* 
aatatt werden, eo maaä Pamaalae de in fliadcht Ihrer AlterlhQmlichkeit den- 
gdhea Ihallch gefunden bähen [, indeeeea gewlae aar In ao fem heida der frü* 
ben Zeit der Kaait aagehörtea, waa ia Ihres 8cll sieh naswddeatif aaieptaeh» 
■ieht aber ehaa daea Iha aidit weeeatlleha Meriuaale der Koastwerka den 
'^eraiocht hittea, worüber freUleh nnst re Zeit hei dea Verlast stier altattischea 
Bildwerke nicht zu ortheilen vemiag]. Darauf deutet auch die bei Hesychioa 
(Ton. 1. 137 Alb.) erhaltene Nachricht» aach welcher Bild:>äulen mit ge- 
schlossenen FQssen , als» wieder nur jene der ältesten Kunstart , aegincttsche 
Werke genannt werden, und will man bei dem Mangel weiterer >'achrichten 
nii% diesen Umständen nnd zugleich nach der liigenlhümlichk( it der auf A< ;;lna 
gefundenen \V«>fke einen Unterschied zwischen beiden Beneunungcn aufstellen, so 
niüssen w ir unter attischen die verstehn, welche der allen Satzung zwar in Haupt, in 
Haaren und Uewauden, auch, im Falle de ausser belebter Handlung gebildet dnd, 
1« dehttessang der Fftaw holdigeo, Ia der Aesf&hmag der übrigea Theila aber 
d« Wahrheit «ad SehMhdt aih« |erUt dad, alsa Waika, ia deMi Jener 
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Widersprach zwischen Haapt onJ GllecUra, die BigenthüiallchkeU der sich cnt- 
wickeliuicn Kunst, scharf und entachieden aat^edrückt ist. Wie sicli aber In 
der gruäsera Zahl und N crbrcltuiig dec aiteitea atUitchea Bilder ein Gruiid ab- 
geben liesse, weshalb man im allgemeinen Werke diesef Geprä|»e» atüscbe g«- 
aanut, hdltc, so darf man atinehuieo, die Werke der sicli enif^ickeludeu Kuiui 
JieiMea aegiaetiadM, weil wUuwiddiefcr Zeit nirgend aoVielei ond ■eVonfifü- 
g e n iUHi t ward, ak ia Aegioa, wtn nch «tifi« Bpdi te UMtaM 
diM AtgiM aitlM fai IiMfo Mbtr KoMtwIfikfcilang, iriMr M- 

SMh «hn te ^VidmtreH te aMn ttd bmhd Pem ki Off iltb mniat^ afc- 

gecchloMea and Temicbtet ward.** Za allgemein und deshalb nicbu aageai 
ist das letzte Merkmal d«r Charaktmlik des Aeginetiacben ; daza widenpridii 
es dem Wesen der Kunstentwickelung, die in der griecbiscben Kunst sehen im 
Beginn dieser Periode bemerkbar wird; im Gejjcnth^il scheint dem dorischfn 
Stamaicharakter der Aegineten gemtlss den aeginetiscLen Kunstwerken ein trciie- 
rei Festhalten des Älterthümlichen und der Strenge und selbst Härte der K Sr- 
performen ia der Art eipentliümlich gewesen zu seyn, dass man um eine treue 
X^acUabmuog der Wirkiichkeit d. h. der äuj^eren Form ia üirer vollsten Natur- 
Wahrheit baottt war, nicht die Idealität, wie sie sich früh in der entiasseltea 
SdMttUtigluUdflrGffiMhnankaiiaiglc DiMMtai 
d«r MgiMtiMiMaKu0hfttk% d«i dkiKMUr ihm W«Imi mt M te 
BMMimg te NiCnr wm fte TOMhtao, h^m§m 
crtolttMB BiUwwiM. lad biglMbisia dl« UiOitite 4«r 
(C. R. CockerelT, On the Aeglna Marbles, im Journal of Science 
Arts no. XII. Lond. 1819. p. SS7 sqq. J. Mart. Wagpw^« Bnricht über die ne- 
ginetischen Bildwerke, m« KanstgeschichtU Bemerkungen Ten F. W. J. Scbet- 
Iing. Stottp. 1817, 8.). Deshalb ersrhein^'n diese Gtbildc bei aUer W»hrbpit 
in Tieler Hinsicht liart. Was die iu^/enUeiten der plastischen kimst^cljiUie im 
Rinzeinen in dieser Periode betrilTt, so lassen sie airh an ihrer rohen Kinlaih- 
heit leicht erkennen. Die 8ialueti er&cli<jtttco eiUvvcdi.r uiit ^os( Ulü^ÄCiiea l'ui- 
sen steiieod, iu treuem Ausdruck des Gliederbaucs und ia tUeilweiser Bewe> 
guQg (s. Taf. XII. 4), oder schreitend mit grader Stellnng der Flsna md. 
Mhivnknd Mf tetaiüpitMi (a.Tä&XI, 9. duRiliii; fl«nUM^ denDnifatn- 
rlttbar mit ApoUon im KwpOi an w^ibUnheB Flgwea ist die il«fidhe Halt«« 
Fbie« Mn Aiflwtowi dw Oewindw bcMriMfuictli <i. MAU«'« wd 
0«ft«ln7*cMnUcr d. •ItKuHlLTnf: Xm.M,45). Pin Cwriodwr limi 
Ia regeloiassige aber steif aussehende, so wie auch in achwalbeaschwaucartige 
norgf&ltig gebildete Falten gelegt und die Haare drahtfurmig gelockt {s. TmL 
XI. 1 eine kindernährende Göttin, welcher eine Mutter ihr Kind übergiebi, m. 
8 den Apollon. IX. 2), anderer Eigenheiten nicht zn gedenken, die, bei $r»n«t 
freier und natürlicher Bildung, in der Stellung und Haltunp; der ganzen 1 
«in frühes Zeitalter verrathen (s. Taf. TX. 3. XH. 1). i>er GcibL der frübc»ieii 
Kunst drürkt sich auch in der Haltung aus, die bei den Ciötterstatuen mhi£^ 
und bewe^unn;&li>a erscheint, oft mit eng aneinander geschlosieueo Füsseu, uaJ 
nur bei kampfscenea Bewegung wird; ebenso zeigt sich die £infachheit «ier 
•ItM K«Bit im Mangel des AnsdnMks d«r G smitimb swcgungea dairil dis 
Mb Ib dM «iMifeMMB QMäm d«r üd wmdm F«Uda mtlgL 
%m A Bc mwIbmi dh »^(dngMda «Ii «ia «ad dkidlM« Rih« «ad BoHfe W 
aad AuM^ridldfip hii 
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es selbst den Alten nothwendig schien, dies !n ibren Nachrichten ^ktt dtf glei- 
chen Kanstwerke zn bemerken (s. Torh. p. 934 sq.)« Bei den Götter- und He- 
roenbildern hielt auch die spätere vollendete Kunst den rnhi'gen und würde- 
ToUen Ernst fest, und wusste den£>cll)cn \m Individuell unterscliiedenen Charak- 
ter jeder Gottheit bis zur höchsten Idealität zu veredeln; selbst den Men- 
schenf^ebilden wurde in allen La(;en, im Kampf wie im Schmerz, so bchr euch 
der Au&üruck belebt war, die Würde bewahrt, in der vollkommenen Uel>er- 
einstimmnng der Knnstidee und des Kunstgebildea, die noch im aJt«n Stil nicht 
TMBifH «rlfd. DieMT 8dl te altea Kaait wiid Msb dtr arehtiitlicb* 
mdm bi«r«ti««he genannt, ävm WMan, Chrnktw Ad dir Bidirtiif dieiar 
Mmi Kttoü g— in. Er «bittt rfch Imige, uch !■ d«r folgHid«ii P«r)od«^ 
lu d— Wdhgttflhmki vanlgüdi in ^matSkm cvnMlit «rvd«iiy w«ilMlb ««ch 
Hirn TiiiHliaiimpipt dtr !■ daulbmi gearbeiteten noch erhalUnM Monumente 
onmftglieh bleibt, wenn nicht der Gegenstand, oder IwwhriflUay Midrüeklich« 
Nachrichten der Alten «id nndere Umstände dabei m irtattmi kommen. Steher 
der alten Konstperiode ^gehörige Werke (^iebt e« wenige. Zu den bekann- 
testen unter den Statuen gehören diejenigen zur rechten tind linken Seite dea 
beiligen \^ c^es der Branrlii i'.en. der von dem Jleili;;tlmni des didyraaeisrlien Apol- 
lenbciMilct nach der etwa zweitausend Schritt eiitferateii Meeresküste führte, und 
erst in neuerer Zeit mit seinen, sechzig bis siebenzig. mehr oder weniger «er- 
trüinmertea iSLatucn durch den Architekt Gaady, euliieckt worden ist. Die 
Btellong und Lage der Glieder im VerbÜtniaa so dem Ganzen der Hgur, so 
«fiedle ganz eigenlbMeb^ h<cbrt dalKbe, aber im eUife uid ■nnCecbreeben 
fNllMiiMe Featm gelegte KMdnf^ bmfam dm bebe Aller dar MeoMMite^ 
«üd die ikeejan deteelbmi dirftea iaOipBip. 00« JedeolUie ebmrOlTmp. 60 w 
Jipti e VkjVk, eedere degefen ebae Zwdfiol erst nacb dm Penerkrl«» 
gmi geifbtfttl miyn^ ftr dm apitere Alter zeugt die Form der Becbstaben in 
4m loecbiMleo, die ßovatQOtpT^Sov geschrieben sind (die Monnmente s. in lo- 
ahn Antlquities T. I. dann in Müller's und Oesteriey^s Denkmälern Taf. IX. 
no. 3Si eine litzendc Statue daraus in B6ttiger*8 Amalthea Hd. 3. Taf. III. B, 
dary vgl. Otf. Müller i h. p, 40 sqq.). Dann die vielfach anders gedeutete 
▼erslüinnielte ötatue der trauernden IVnclope (ä. Taf. IX. 3. u. in Thjprsrh 
Epochen p. 426 s<j(j. der ihre Avalire iiedeutung zuerst erkannte), eine Pallas 
(ß. Winckelmann's Muuunietkti inediti 1. p. 18. no. 17. dessen Werke Bd. 7* 
Taf. 4) { dann die Pallasstatoe in einer leider verstümmelten Nachbildung einee 
wH dem geattcklH paMtbmMiMMi Peplet beklddetoi dleii BthMbUkim 
«dur^ AogMlM Tef. 9; Knpfer wa R Uu^t Geecb. d.K. T«t 5. A. Mll- 
We md Oeeleili7*e Deekmiler Tftf. X. 86. ▼«!. BMfMi'e Aadanlnfen fw 
57 aq^ adiem In DMiet^e A«eMbeR Bd. 2. p. «06 aqq.); die bemfaMiMhe 
MIas (s. Millingen, UnedHed Me n u mw ita» Ser. IL pL 1% di» ichon erwihntea 
«eginetiscben Giebelatalaen (s. Cockereirs Zeichnung dnwm im Joemal ef 
Sdeace and the ArU VoL VI. no. lt. pL 1. 2; danach in MüUer's und Oester- 
ley's Denkmälern Taf. VI. VII. VIR. a. b). Der plastisch bildenden Kunst 
p;ehören aucli die Werke in Relief, und bilden den Uehernfnn«^ zo den Werken 
«ier Stein- und Stempelschneidekunst. DieseR nalien Zusaniinenlian^cH wej^erj 
und weil in ihnen der Charakter der Kunst sti.h eben so denUidi, wie io den 
Vollgebiiden, aoaspricht, mögen hier einige der eriudieoen Werke der Art im 
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•\tm M geMDttt wwdcB. 8U ibd dai nf y«rfl«nM (jdoM fnvaOitea 
Dreifasseft, •. Torh. p. 917. Taf. XT. 2. nach Bork» r'ü Angntteam Taf. 6, dar- 
aot in MttUer's and Oesterley'a Denkmälern Taf. XI. 41), und ein andere«, 

eine Icinderpfle^jcnde Göttin mit einpm Kinde nebst dcBsen Mutter dantellend 
(». vorh. p. 938. Taf. XI. 1. nach Zoegas Bassiriücvi iMuitlii T, l. tav. 41, 
darao.s in Müller*« und Oesterley's Denkmäler Taf. \l. -iC), dann das auf 8«- 
»othrake (am 1790) gefundene Relief, mit einer Inschrift, v^elche die drei 
daraut hpOndlichen Figuren (die erste ttitzeod, üio beiden andern dahinter «te- 
ilend) AgaineBnoa, Taltbybi«» (ait den Heroldetabe) , und Bpeioe neont («. 
Bdttiger'i AMalÜiM Bd. S. Taf: 3. p. 35 aqq. BUUingen, Uaed. BleiMMia. 8er. 
n. pL i. Tlidibcia*! aad Sehem'a Honer naeh AnOkea Hft. IX. Tat 1. Mil- 
iaria und Oeitcr)e/i Dtekniler Ta& XL 89). Dia Yentflniiigea daran äad 
ioniack Ueber die DantcUaog der Figaren Bit daai Baiweik ifird ü« 
' ' aach in anderer Rücksicht sehr lehrreiche Auseinandersetzung K. Otfr. Mül- 
1 e r^s feafigMi (>. Bdttiger's Amalthea Bd. 3. p 36 s%.): y,Der Figuren sind drei, uad 
diese, wenn auch berieben, doch in üiren Umrissen wohl erhalten. Znent zur 
Linken de« Bcsdiaucrs eine sit7.cn(1e , doch fast so proc» als die dahinter ste- 
henden. Sie sitzt auf einem fecsücl, >vie sie IiäutV auf *Iit\ nliem Vasrnjie- 
ui Udeii (auch auf den ältesten Werken der italischen Kunst,) vorkommen, aul 
deiieii sie oft eine eigene verbogene Gestalt haben (V): es sclieint, dass man &icb 
darunter eine Art Feldstühlo zum Aufschlagen und Zusammenklappen zn deo- 
kea habe (d/^^og Madias). Daa Haupthaar dieser Figur bat ftaliak die 
Gestalt eber Peitcke, laden es tob Hinterkopf abwIrts Ms Aber die Schal» 
tarn ia hoiiaantala Leekenrailian fdegt Ist; vaii den d« aachfolgaadea Vara»* 
nea vatancheidet es steh daroh grossere Llage, die ebne Zweifel eine hahaw 
1¥Üfda baadehaeii aoU, wie auf den persepolltaaiadiaa ReKafii aach dar Kdalg 
ai^ vor allen Honeaten durch einen volleren, mächtigem Haarbusch anszeich- 
Mta» Die BeÜeldung dieser >vie der andern Figuren ist einHimatiea, welches, 
wie es scheint, auf die gewöhnliche Weise von der linken Schulter aus über 
dem Hürken unter d«»m rechten Arm durrh<!e7open , und dann über die linke 
ßcbulter ivuli hinten f:e\Ncirfcii, hpriKielt ril>er so aufgcnoioracrt ist, dass der 
linke Arm unten durcliWo[i>nii. Aber beuierkenswerth ist erstens die verhält- 
nissmässi;^e Kurze und Kleinheit dieser Gewänder, deren unterer Rand nur 
eben bis an die Knie rcicUi; ts ficiiciut die» aithellenische Sitte gewesen su 
aeyn, daher die Spartiateo sich naah apICar iolcher Bttatel {ß(fctift4xt. draß^ 
IkL FlatoB. Pretag. p. 342) badtantea, warin aia d'w Lakanbtan Atheaa nadh- 
ahmten. Zweitens hanarka nan, wie atraff diese Gewinder aa den Kdrper 
aagaaegen sind, so dass sie fast kaioa Falteo werfien; aach dies ist dieaan Baa- 
nlief nit den iltastan Vaaepgeallden genein. Nancnlltah findet nan in Attika 
avf kldaen Gcfässen sehr häufig dn Paar Xinpfender, migd>en ron zwei 
Kampfvrarten oder Herolden, deren Draperie ganz die bezeichnete Kigentbün« 
lichkeit hat [s. Taf. Xill. 1]. Die Hände der sitzenden Figur kommen in der 

Zeichnung wiederum mit dieser Classe von Kunstwerken aorf iÜenH überein ** 

(p. 39). „Die Arbrtl imsers Basreliefs ist mit jenem sorgsamen Fieiss vollen- 
det, wie die Werke der altern kunst überhaupt ; die Zeichnung , wenn auch 
noch ganz ohne Freiheit, doch nicht ohne Ges< hi< k ; die typischen Profile ab- 
gerechnet ist rsichts was der Naiur direkt widerspräche und geradezu Miss- 
fallen erregen könnte ; vielmehr herrscht im Ganzen jene lüeCth tnd Rahe, 
wia b ainigan andom dar ilMeft gtiaddicbaa Baarattalii» dia am In «iaar 
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McUUgMidiB Fttfed» tech da llbmiitigtt SCnbcn nidb Mbhftfttt, g»- 
adiwasgener Bewcfongt mdi d«aUicli«r und in die Aogeo springender BeMiclk- 
nung der Maakda «nd Crdenke, Mdb Kraft und Autsdruck im Giomb 
dfingt worden bb itj^B icbeuit. Dies führt >vieder auf die Behauptung zurück« 

▼on äer "wir ausgingen: dass das rorliegende Kunstwerk in Ilinsicht def 
8tils leicht aU das pjriouUvste ugeseliea vrerdea kano unter allen dersel- 
ben Art." 

c. Die i> tc i D - und öterapclsclineidekunst, Bo reich sie auch für 
die Bedürfnisse des Lebens an iViKlukitii war, ist iii iiUi.iri^clier Hinsicht, d. 
b. die keuiitniüs von den Künstlera in illoicm Zweige und ileren Zeitalter, bis 
Jatzt mm w«oi^«tcn aufgeklart; ganz besonders Ist derfilangel von NacbriehtoB 
Aber MtoMtempelsdiBalder anffallend, wortbar nahm« ADnaboMa Tartocbt 
wordaB aiad, jadoah aluw ganOgandaB Brfalg (a. Ombb Sb dar Zaittchr, f. Al- 
larthamawiBMaidi» 1834. Ba. 87. p. fl03). 8a Tararatbata bbb (F. Jacabi o» 
Stfcfttte Ib d. Arcbaaalag. Untarbak. Abthl. 2. p. 76), da» daa 8tabi- bb4 
MiBntenipeUchneiden yob SnanK&nstler, der: Scalptor hiess, geübt wurde, 
fvail die Technik beider eng verwandt ist Eben so suchte man den Mangel 
an zuverlässigen Nachrichten über Rlunzstcmpclschncidcr durch die Vermuthun* 
j^en 7n erklären, dass Namen dlej<er Künstler thei's in den auf Münzen so häu- 
tigen .Muiio^ramraen , tliells in den öigillen als bildliche Darstellungen der Na- 
roco, theils in den Anfangi>bucii;^tabcu von oifeabarca Rigenii iruen, theiU auch 
in den Wortdi, die man als Bearotennamen der Städte belractitete , enthalten 
aeien, und dass es nur einer richtigen KutzIiTcrung alier dieser Dinge bedürfe, 
dia iBdaataB bal dan dabd widerstrebenden 8«fawierigkaitan niabt allseitig ver- ' 
tmAA wnidat wail bbb aaaiar das taichitan biiCaiiicbaB and aatiqaariacbcB 
WiiaaB abia badaataada MflMMUBBdaBg data Mag batto, bia ia dar Bcnaitaa 
Zait dar Dae da LajBai davcb aaiaa Baaiariuuigaa (AaaaL daQ* iBtttt dt 
«onraip. archaeol. T. U. p. 85 aq.) dazu Tannburta, worauf Raoul-Ro* 
chette die Ergebnisse seiner derar|if«a Fancbaagaa bekaaat BMchte (in dar 
Schrift: Lettre a M. Ic Duc de Lajaaa aar les graveurs des monnaies Greo 
fjUc*. Pari« 1831, 4). Den Ursprung der ßegrhn5t(pn?n Steine hat man indem 
Gebrauch der I^akoniker mituurmstichigem Hulzzu sit^clii (Ilrsvrli. s. \. {/ptjro- 
ßgarogf 4^QinijdiCtos Lycophr. 508) finden wollen, um so mehr, da dieser Ge- 
brauch von Siegeln aas wurmsticliipem Holz inn Ii i^itäter noch üblich war: 4>pt- 
nTjötaza Q(pQuyiöia. Aristuph. Tltcauiupb. •i.^l). ^Vie dem auch se^, su uiaclile 
daa Badftriniss Im gewöhnlichen Leben sum V ersiegeln der Vorrätbe und 
fiabltaa dla Pfliga aad AosbUdaag dlatar Kasfl aalbwcndig; dabar laicbt dia> 
•albe gewifa bb b dla iitflhaiU Zait bfaiaat Aaah dia arbaltaaaa Blona— üa 
^aiar Art apiaahaa vamSga dar Rabbolt dar ikarabiaaartig aiag «Mbalttcaan 
ngaraa (a. Tat XII. 1) Or aiaan aabr friUiaa Gabraocb daiaelbae, aalbat 
wimin man dieMytba oabaacbtat laaiaa wellta» walaha berichtet, dass Prometbaai 
zum Andenken ela Stück von dem Felsen, an den er geschmiedet war, in Eiiea 
gcfaMst, an Fingar trag (Plia.d3, 4. 37, 1). Zu Homerts Zelt waren denGria- 
clitii Jiit' ^'dringe zwar noch unbekannt (PÜn. 33, 3 sq.); aber wenn das solonlsdia 
Gesetz [um Olymp. 47]; ScttiTvlioyXvcp^ firj i^tivcu ürfQctyida (pvldtrstv tov 
n^udtvTog ScfHTvUov (Dlofin. Laert. 1. 2, 57) echt ist, so >\arcu Ringe mit 
gestlmittciieii Steinen früh allgemein. Die Mythe legt eine Ringgemme schon 
dem Fhukus, des Aeakus 8ohn, bei; der historische Bestand daiiu \äist sieb 
Jadacb nicbt arkennen (Plin. 37, 2). Die ältesten Ringe sowohl bei den Gria- 
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eben tif ndcrai T8ft«n« ^ te Pcnm (Tiidt And. f^» bHlM<fli«B 

Metall, In welche« das Bild eiogegrabea itrnrde; ent PrachtUebe f&lirte getdudlb 
tene Steine in dm Rinf^cn «fai (Blaenb. Satur. 7, 13). Jüb ajagaiidinddit 
(^cexrvAio/Aü'qpog) wird Mneiarchoi, des Pjrthagoras Vater, feauHrt (IH»- 
gen. Laert. l'}th«^or. 8, 1); gewöhnlich wir<l indessen Theodoros, des Te- 
Jekles Soba [um ()lYm[>. 55], als der erste Künstk-r im öiefjcl^c Imoiden betrach- 
tet, weil er den King des Polvkratea f isstc. Die Njchrichtea der Alten sind 
jedoch über die Art seiner Kun8tthHij;;kcit ^vi(^c^sJ)rechend , wodorch schon 
Leiiüing sich veraniasjtt iaud zu beltaupten, das» der Stein obne Figureo ge- 
vresen tey (Antiquar. Bdef« Bd. 1. p. 153. rgl. Kirehwuiii, de amralis p. 170 
■qq. Gofttit'i Ge— colMBde In d«M« AnbMoL Bdkn. p. lOi ff. Stab. 1^ 
p. 688. fkof. 8, 14* Chmof AI«*. pniCNpC. f; p. 847. SyUk TnlBf CUL % 
UtL 121. Mkk pol/hiit 88 Monen Um gcMhiilltM} PK«. B. N. 87, 4| Rw^ 
^t* 8> 41 muM Hut tf^p^ijyls jp^vmiiROf «s^Mtfcty^ov Utfow). IN» Skara« 
biefl wann fa d«r Foim KUbi» gwcfaoittene 8tiihu , ab«r Mcb ■» am 
gabmnter aod gefärbter Thonerde. Die Ag th iop e r tchnlltea di^lbea all 
scharfen Steinen (Herodot. 7, 69). Ueber ihre Beitiaimong bei den Egypten 
8md die Meinungen Tcrschiedeu, Wenn man sie mit Qiiintino (: SoU' W9 
cui crano destinati i monumenti P>i/.iairi detti commicniente Scarabei. Toris 
1825, 4. 17 pp.) in: Scarabci se[>tjl( rali , da sie, der J.än^e nach durchbohrt 
und an Schnüren, am häufigsten bei iVlutnien gefunden werden, und in »olch« 
für den bürgerlichen Gebrauch unterscheidet, so scheinen die letztereu ein Aua- 
gleicbangsoüttel im Handel, dem Gelde ähnlich, gewesen au seyn (vgL Platoik 
Sryx. p. 400. BMligo'f AaiL Bd. 3. p. 454 sqq.). Ihm aitf« b«id«n KooiU 
ivraige, Behr iitciiihamd all idlwUri lid od WM«S| MmI lidi Mt lulmipla^ 
4k bd dMi uMidBcbca T«ilqil ym Wmlkm dar BHdb«MriE«gl, tvl« Smm 
bddcn Zwdg» Mlbtt, «ia« illNli%0 y«|M0bag iM8(yi«b bM^ Wivaas 
tncb la dicMT frühen Pailoda dar Fal gawaaaa, aa dach idnaaifagaa bi im 
apiCaran, vro alle Kunstübung dcb bla rar bkbalaii VaMba—enheit Tovaddlak 
Uebrfgens ist hier die Nachahmung dne andere, als man sie gewöhnlidi ni aa- 
ben gewohnt ist; auch die Nachahmung Icann in der Riohtigkait derZaichaung 
und den abgcrvindeten Formen die selbststandfge K»?n5tfertif;[keit des Meisters 
zeigen (v;:!. auf Taf..YIT. 1. 9. 3. VI!!. 1. 5. C). die Kunit der Alten, 

gleichwie ihre Musik und Poesie, nichts Krlfnitcs, solidem aus den Lebeiisel»- 
luenten selbst her> orgon:anf^pnes, und darum von der neueren Zelt hierin durch- 
aus vcrsciiieden ist, so muss oiau auch die Ansicht festhalten, dass die ältere grio* 
dusche Kunst iicfa durchaus aar auf den Gebiet der GdCter - ond Hcroenrny 
Iba bawcgte, wa«dar raügidaa Glaube dta O wudf a ia a n dar ^tUBdkm OMü 
geheUIgt hatta iß, TUaiaab In BMtigai^ Anaftbai Bd. 1. pw 140, m**i 
diab Abriia d. Altactbonik. p. 58 aq.), aa dt«a dtaadbas ParM dar MUa 
blcbt nar k dar Bcu^r, aandan aacb auf GanaMS Md MSsmi ' »Miab A 
trau mussten. Frd ttonata ddi dia Kiait des Stein - nod BlaapelsdinaÜHb 
erst in der spätem 7cit bewegen, als eigentliche Bildnisse fa«f61uifidi wtii>» 
den ( 8. Taf. VU. 7. VilL 4)* IMe Kunst der Mftnrprigung oder TidoMbr 
der Stempeischneidekunst , von der, das Technische der PrSgun<; snsge- 
nonimen, die Mön:^kunst d. h. die YonreCnichkeit des Gepräges abhäng;t, ent- 
wickelte sich ebenfalls aus den rolu-äten Anfängen (s. Taf. VII. 1. 4. 5. S. 3\. 
Die noch mit Schwierigkeiten kämpfende Prägung zeigt sich deutlich in di ta 
9n£ der Kückamte dw ^testen Münsea befiadiicheat i^uadratum iucaaum, daa 
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Ml «fUitt, aa auf MMh« MtaiiaM mSit AMcbl bdMaUM mft 
MMdiflh MgebUd«! «ididalt fvl« mf dcM dv MitadOTiidw Stadt AkuK 
«hoi^ fldi L6we nod Stier (i. Ttt Vm. 1. 2, wo dl« Kmut d« Sehiditei uf 
dir hlltern bei w«it«a aoigebildeter ut) , aof denen tob Athen , vro aaf der 
Vorderseite der Gorgonenkopf in der ältesten Gestalt, und auf der RüclcsMt« 
im Quadratum ein Lowenkopf nebst d^ix Tatzen sich befindet («. Taf. VIII. 3), 
dann a«f denen derselben Stadt mit dem Pailaiiiopt' auf der \ ordcraoitc , und 
auf der iC ickKeite im Quadratum die Eule mit der Moiidsicliel, dem OiiTen- 
zweige und den liuclisiaben (s. Taf. VII. 2). Eben so zei|;en sich die rohen 
Anfänge in der iViüiae von bybariü («. Taf. VIII. 7)» die au» einer dünnea 
Platte besteht, auf beiden Seiten ein Gepräge bat, aber so, dass uif der Vorderseita 
thiBUa 9m§Mäd, auf darEflctadta (Rama) ib« dtMdfce-firüailfaC 

Aadtff« Stidto hahitt tm£ ihna BIObmo mf Mdan SdtM, dar ubthmm iffe 
▼artiaftaD, vanaUad«» BUdar, fo dSa SUbermfiaa« von Kraton alt den Dret- 
Hm Mf dar VardatMit»« itm Rabaa dai Apattan «af der JUdticite aitk das 
Bttciiitabn #P0 (KPO^ d. fc. Kfosmmavav). IHaM Mia^, osrnnl U* 
easi genannt, finden riah« aosgenomraen einige in Ciald mit onbakaantem Va- 
tartasd (Pellerin, Recueii T. III. CI. CXV.), in Silber nur Ton einigen Städtea 
Gross -Griechenlands, alü Buxentnm, Posidonia, Metapontum, Pyxoeis (<!er!:rün- 
det Olymp. 77, 2), Kroton, Sybaris (zerstört Oi^mp. 67,2), Kaulonia, Tara» (»• 
auch Müller'« und Oe&terley'a Denlcmäler Taf. XVI.. Stieglitz Archäolog. 
Unterhalt. Bd. II. p. 53 sqq.)- Städte, die einen längeren Zeitraum Müny.en 
prägten, behielten den einmal angenommeoeu T^pus bei^ nur üass er durch dio 
vervoilkuinmueie Kuiial veredelt wufde. 

d> Pia Kunst der Malarai bUab ao diesea Zeitraum wait Ualar dar plir» 
flÜM^Mi Kaut «Kick» wit libariHmpt dia BaMtlraog gegrüadat Sü» daü Is 
te allaa Knut so aUM Sita die ntadk dar MUaMivaiaaa war. Btoa 
Mlcaaawanbe Bnaheioiaig bleibt aa, daM Jalat naab In dar VaiiaawWfwi dbaa 
Kuatt Cut aawafaBaadiah gefibt worda. Ab algwtlicha Maler anahdaaa aa- 
erst K imon Ton Kleonae (Plin. H. N. 35,34. Aelian. V. H. 8, 8. AatfaaL 
M UL 758), dar dardi ^ «iagafObrien voaafaiadaoartigen Stellangen der 
garen und volllcomaiene Darstellung der Körper und Kleidung die Kunstübung 
anrejr^nd forderte. Der Samler Mandrokles, der dem Darius die Brucka 
Aber den Hcllcapont biuito, malte dieselbe auch mit dem Uebergaiifj des per»»- 
tchen Heeres, uud weihte dies Büd dem Ilcratcmpel seinei Vatcrhuidea (Hlto- 
dot. 4. 88). Ati^serdem werden aach noch Gemälde in Pholaea (uoi Ol^^mp. 
60) er\Mihiit (iierodot. 1, 164)« Uebcr die Vasenmalerei, von der vi^a 

aad vor^^ü^UdbaMonumeate sich gerettet haben, Terdieat das, was Böttigat 
(Idaaa f. Mt^} darlb« aagt, hlir aiaa Mli« Br arüieitot „Dia Shkh« 
Mag« aar aNaa piadiiickaB Vatn dad gaivAhaM aaf aiaa da|ipdta Art a»» 
Mrt* Batnadar db FigaraB M aehwari «od dar Sadaa in ratb, adca wm* 
t i fc elr fc ttaa dritta Akt iviifcUahaf PalydUaamii wo aMhrara FarbM, bma 
daia WaUs und Grta, iut anigaieist tfad, Icawnt verbiUaianalfiig aar adtaa 
▼or , an hiafigstea auf gaaa groMaa Vasen und in der Terzierenden Bhunco-« 
Arabaske. Nun aaigt sdioa dar ante Blick auf diese Vasenmalereien, da« 
Zeirbnünrr tind 8til zwischen denen, die schwarze Figuren haben, and den aiH 
dero, wo die Figuren roth pefarbt s?nd nnd der Boden schwarz ist, ein gros- 
ser Unterschied staltfiadet. Die meisten von diesen haben alle Zeichen des 
bvchatfo AUerthumay h thm «ohwaraat •Uhouetlaoartiga Figann aitf bimma 
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Thon geroahlt ohm wtitere Grundfarbe oder Gluar, Doeb sind snr Anden- 
tug der Gliedaaai^ •ndi innerhalb Linien gezogen. Die oft von der Rech- 
ten «nr Linken {jcsrlinrhpne Srlirift in den nicht selten darüber geschriebenen 
Worten tr:Vt mit der iiiil>eluj!lt neu Zelrhniin^ ilas-^elUe (^rpräge der Alier- 
ihürniiclik' it. s, H. Meyer » artisti«cbe Abbaodlun^' zum Kdub der Ca^sandra 
auf einer nniikcn \ a.ic (Weimar 1794, 4) p. 8 «q. und desselben Anmerkungen 
so Winckeluitiiui h Küastge»cbicUt.e (Werke Tb. III. p. 45S). Mit Recht bAltea 
»Uo Hirt diir6reotec m^thodci p. 4. und Meyer n Gdthe*« Faib««lduw IL 
71 dieM lüliootttenrtigen VasauBilerdflft llr BapiiMalutM J«Mr ftito* 
«teil MonocbroAea.** SeitdM .iiiinisc«Mteto NacbfiMMboBgM Mf ItoBw^ 
BodM 4Mte SchÜM inf du KaU D ai teh i to » buondfln dndi dU ChÜMe w 
Yold, ▼«mdMtt, imd Moidi dfoKflUtiainM md«rOctrakof raphik «des 
4er GefiiHuierd bereichert, m wie überbaapt die Ottr ako logie eder dit 
liehre von den antiken Tbongefäwen sehr erweitert haben , ut et bekannl ge» 
vag, da«! die Scbreibung der Scbrifl von der Linken zur R^teo, nicht we- 
niger alt und mit nicht %venigcr archaistischen Scbriftzügai ausgeführt ist , als 
die cnt{;;cgengesctzte (s. Creuzf^r, Ein alt-athr-n GefSss p. 7). Auf den srhwar- 
7.en Gefä-^f^cu , auf denen die [' innren, niit eingezeichneten !»rh^^arzea ieicbcca 
ächattenÜnicn , rotli oder vieliuebr rothgelb sind, weshalb die>e Gela*se ge- 
wöhnlich ,,gelbe'' gcuahnl werden, erscheinen dagegen die sch^^ar^e t arbe dea 
Gcfä&scs aufgetragen, aad die 1 j^ureo heU auagespatt, dasa in dieaeo die 
natürliche Farbe de« ffebniuileaTlMM bervoriritt» aber deMw imichtet 
felis ^ iliette und dnfiidüte BlMMcbiMMii eder dk SlMteeM im 
Farbe. Diese leUtere Art GeOne aind veo aaiMi mit eber leieblM GfaiW 
«tcttegen, «odnrdi nidit mir dift Geeae nad TenriBglA die Fifmi 
Lebhafligiciit gewinnen, sondern die schwefae Peib« «i wd ie p 
ine Giünllcbe spielt; zuweilen aber aueb laweadig mit einem sehr leichtee 
aehwarzen emaiilartigen Uebergnss. (Creuzer a. a. O. p. 10). Was nnn die 
Knnst der Zeichnung und Malerei auf dea Vasen beider Gattuogea betrifft, so 
weist die UcbrTctnstiiimiung des 8liis, vcrmSgo der Magerkeit der Körpcrfor- 
ujen, im Einzelnen wie im Ganzen, das Gezwuni^eiie in der Stellung, liewe- 
gong und Bekleidung der Figuren, mit den plastist^Ituo L>iliiwerken und der 
Typenbildung der grossgriechischen Münzen, auf das hohe Aller dieser Mono- 
mente ; indessen sprechen die mit acbwarzer Malerei für ein höheres Alter, als 
die gelben, weaa naa .die Kaatt der- DanUUoDg auf beidea GeOeniUa aiÜ 
aiaapder TergMcbt (i. Tetfa. |^ Ml^ Vete d«i Vatadiad dar beMiltea Y** 
aea ist bis ia die aeueata SSait ^ gaatrittea wetdaa Oit HUI«*« 
ker p. $tt aqq, Haadb. der Arabaaaloffle p. im deek üattaick 
aakfvarlldi etiaaa ealacbeSdeai aar daa bat siek ala fewisa orcabaai 
Kaast.der Malerei frleafaiech ut, nnd dasa aap dral flatwickelangastafiea 4ai^ 
aelbea oat^iaeheidea araaii nämlich : dea aegeaanoteo egyptidreodea eder aack 
dea sogenannten pseodo-egyptiacheo , den archaisiiscb-griechiacheii und dea 
vollendet griechischen Stil (Creuzer a. a. O. p. 10 sq.). l>fe Verfertijrun»; der 
GefrtSHe , deren Malerei der zweiten Periode des Kuiiitstlis ange!u">rt, be- 
aonders derer, welche bei Volci gefunden wurden, übtea au»^»cUHc^^licll Künst- 
ler des 5oiiis( - HtlisLlicn ötammcs , namentlich zeichneten sich, im ^^o^teifer 
luit denen zu äauios und anderen ionischen Städten, die atbeniensii>cheu ilarLa 
aus (B. Gechard. Rapporte intorno i yani Volceoti, in t Ann^ dril* lestitato di 
Cecriapondaiwi awkaaehf» TU* p. IP4 sq. lU aq. Gravur a»0. p. 11). 
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Zo Alte beranden sich im doppelten Keramikos bedeoteade Werkttfttten dieser 
Art, 80 wie auch besoDdere Tdpfer- und Vaaenmalerzünfte (Ariatoph. Beciea* 
535 987). Creazer a. a. O. p. 5? sq.). Sehr ^^Rhrscbeinllch fand dieser Zweig 
künstlt-risclu r TliStinkeit iiier auch besondere Aufmynterang, nicht nur dadurch, 
dass die atheaisi^ticii Gefätige in fernen und fremden Ländern Torzagsweise ge- 
sucht wurden (s. vurli. p. £)44), sondern dass man auch an den periodischen 
Festen die schönsten Arbeiten zur Schau aasstellte, ausgezeichnet ächune Werke 
ili Preis« wrthelit« (§, B6ttiger*s Andevtangen p. 175 fq. f. die Preisvase mit 
IiMdttlftt TON A9Sme[E]N ABAON EMI to lilUing«i*a Uaaditad 
BlbniiBMili 8.1, pL 1 VfUBoMlLhii Cofpm Inscfipt. 88 «. p. 450)» «ad so^ 
Temuidtaa CrefCoibeoeo uthnmim Thoog^lftiM nÜ Maler«!» die li^fw^ 
hiessen, in die Brde aitgab (Aristoph. EcdM* 535). Pue Bildaer nd Mete» 
dieser Gelisse nicht gewöhnlich in Einer Person vereinig sich fanden , bewd- 
aen ausser der Zeichnung (s. Buttiger, Andeat» p. 166 sq.), auf das Unzwei» 
<lenl5^fte einzelne Tn'<chr5ften anf den Gefassen: w\e die an einem volciicheni 
Kxor/.Lag r/Qrtrp(j^ y.ajtoBCfiiE „ Exechios hat niirli ^'emult und <:;caiacht'*, und 
die dem uhulicheii, von Creuzcr (a. a. O.) bekannt gemachten, die in doppelter 
Zcüe: niAINOi: EnOlEZEiV, uad: ^SMXE ErP^^ZENheUst. Deni- 
uach bezeichnet yifutpuv die Thätigkeit des iVIalers, uouiv die des Gefü«sbild- 
ners. Ale Qellsaawler eind dnich die Teldsclien Vasen Psiax, Doris, 
Bpikteioe» Biithymid«e, Fhetdippos, lljpaeehaoe o. a.» ale 
Bildaer» aafser aaderea, Heleebyloa (Aiiq^oc»;Aeidiyloa?), HUinoit 
Tleeea» Tleelpeleaiee a. a. Meaat gewordea (Gerhard a. a. O. p» 74 
eqq, Creoier a. a» O. p. 12 sqq. 53 sqq.). In Rflcksicht aof die Zdt« wlli- 
rend weldier der eile 8U1 in diesen Malereien nebat den archaistischen Schrift- 
zögeo eich erlddten , läast sich nichts beitiflunen , weU eine Vorliebe für das 
Alterthüfulich« in diesen Werken oder auch eine besondere alt herge- 
brachte Sitte die archaiatisclic b'orm vom Bildi.cr und Maler verlangte Cliötti- 
ger't Andeutungen p. IGI sqq. U.a.; darauf Gerhard a. a. O. p. 112, wurde 
also nicht von ihiti zultsI bemerkt, wie Creuzer a. a. O. p. 56, 11 meint); 
namentlich zeigt blüh die« iu lieu GeHusen mit schwarzen Figuren, unter denen 
man deshalb diejenigen f&r ^ ilteitea Idfll» weraaf die einzdnen Körper- 
güeder der Figareo aad deren verkeaiaeBde Bemflbung nur mit weiaaen 
Slridiea aagedeelet iiad; daaa dieaea laaicfaat di^ealgea ateUi» «• doMlaa 
Tbeile alt rethbrniaer Flrbaag awiadiea dea eehwanea abiräaMa, aach 
wohl mit weisser Farbe gewisse Tbeile dea Körpera oder ganze Figorea» ak 
S, B» Pferde» angedeutet sind. Einxehe,Geflliie aaa der iiBeadttdieB.fllaaiek wie 
ei« In umraagnkbea BUderweriun verHegaB» aaMhaft aa «Mbtn» «lachefai 
aweckwidrig. 

Die dritte Periode, den Zeitraum von Olymp. 80 bis III nmfaiiend, 
achlics«it die ereigniaareirhste tind (i;ro!>s artigste Zeit des gricchischca Lebens 
auf, und iässt auch die C'iiariikttr\ t r^chiedenheit der beiden griechischen 
HanptKttäiDnie in der mögltchsUn Ikr^tuiuntheit erkennen. Doch barg die Biütiia 
<]er Grosse, die sicii in und bald nach den persischen Kriegen entwickelte» 
auch achon die Kdme dea Sinkena jeaearelaea aad ff emr t igafiai iNbeaa» m 
dem die GeeeUcbte der Meaacbbelt Zeogalia glebt. Naanatilaii IbenMyi 
T«a m an Athen alle fibiigea Stealeai deaa die Bew^gÜcbkrft dea iaaiadiaa 
fliaaes» bei ada«r naCiliiicbea Riebtaag aaf dea Ideale^ benatete ^HMd, dl» 
Iba di« Bkfa Iber dia p«niaAa Maefal fancballlaB» Ter aÜM W§m ItMK 
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teo Ui einsichtif^sten , wobei Ihnen die den freien Aurich\>'UDg dea Geistes in 
keiner Hutsiciil bceti^eudeii äUiäUeiiirichiuiigeii , Vkie dies in Sparta der t'aÜ 
wftCi sehr jsa SUttes kaaen. Der unter den mannigfaltigiteii kltrpccficbMl 
«■d alt di«« ▼mflCin gei«tigea Vacftbungea «i GroMthilMi genilU Gcid 
kAidifl* lick siittit in dtc Vtflnibmg d«r tyraonitclMB PUalnli4t« aa; 
cigtBliidio AaCKbwiWf biciaa» aber «n( Oljap. 67, 4 (H«r«d#t 5, 78> 
Uator te füaaCicatai, w«ib aack aichi kanpfloaen , VerhältaUsea bilden eidh 
4ia MiaaiTt dl« dardi ihre patriolwdie Tkätigkeit die Säul^ der aiheiuschca 
Grösse wwdant und ihre GrÖMe niclit nur ia dem beldenmüthigatea Kampf 
und Sieg gegen den überlegenen Feind, aondem auch in <1er höchsten friedltchf*n 
Sorge für das Wohl des Vaterlan«]es bewiesen. Die Felder Marathotra zt;u]L;ci\ 
für die nnersrhritterliche Vaterlandsliebe der Athener und der ihnea Gleicb<^e- 
aiautcn unter MÜüadfS Fährung. Thexulstokles bchiuütk.te die einfache i^ru^b'y 
mit Glmz urni Macht (s. p. 3Ö0); der waliruatiige Aristides wussLü deu» \«ter- 
kude das Zutrauen der ßundesgeiiMsea zu sichern, obschon ei« aUa n de« 
BundatMkrtg ataan vitoMa, ans da» uoter Parikka dia MUta| Or dia Hjrfi^ 
digung dar athaniidtaa PracktUabe flaia«» waU dia auf Fdfdaniqg dar BN<t 
▼arwaadatoa bedaotandaa taHDaa taa Mdaraa QaaUaa atcb| fH§mßf9m !• 
diaiea BioblicMi Stiabcn bnahaa atta FaMab, «ateka dia Kiipat dar ftttwi 
ZaÜ i«ar fskaamt« abar auch var allar uvaifaa Bataifaag naUchätig ge- 
achflCst lialten, bis diaaalba in laager Uebung nacli alten Naraien die Kraft 
»ar Selbstständigkait gewonnan hatte. Indessen anIwidLeln sich In diesem 
grossartif^en Leben, besonders durch die yergrösseningssncht der M^cht, dt« 
Athen jetzt immer deutlicher in dem Drucke der. in der That beherrschten 
Bundesgenossen blickin läast, so wie in der zwischen Sparta und Athen er- 
wachten RiTalitat uni gleiclie Macht, die bald in dem pelopoDiieaischen Kriege 
her vor tretenden TerderbUchen Ursachen, deren Wirksamkeit uichl aul «las 
äussere Leben sowohl, als vielmehr auf das innere sich richtete, und hier einen 
Gabi barfaniaf y das liali g^waltif gegen den dar frftben ZaÜ intaiMblad. 
Die I^aterkeift der Deakangsart »^Htdiifirh fi^idfntthtftHdikeit andringt; dar 
nneigennaUigeSbn fBr daaOeffentUdia antaitataln sianliAaiaGaiiainjH, fadaub 
blieb dia Uaba flr Kamt, wann avcb in dia Grannen dar paiaMkbaa Ba- 
friedigang übergegangen, imaer refa,vnd rief Werke herrer, denen« «ia den 
früheren, die Bewunderung der Nacbfialt m TliaU «nrde. Daher hat man im 
dieser dritten Periode auch den grossen Zeitraum Ten Phidlas und der man* 
tlionischcn Schlacht [Olymp. 7t*] bis auf Hadrianus [Olymp. 224] zusammeiv- 
fassen wülkn , >vt il sich während dieser Zeit die Knnst ia ihren besten er- 
ked auf gleicher Höhe behauptete (Thicrsch, Üpocheti p. 271 sqq. p. 377 |.) 
Betrachtet man diese ▼ielumfasseude Periode als dltjeruf^e, wurin liie voa lica 
hergebrachten Sauungen freigewordene Kunst sich uu» der kUrcn uud leben- 
digan Ansaknnnng des Wesens der Kunst selbst neue Gesetze bildete, nach de- 
•eil rin din voUandalatan Gabfldn 9i aobaSstt vanaochte, ia Geftnaaln an d^ 

dt«a Baütaurang Tiabl Beilall vaadiM. Wann di« »• 
dar piaatiicbaa Kanal ud den au ibr ▼etfiandtaa Ü^m^ 
im güt» «0 enahainaa dachanab dia arablerktariaaben f tkmmwMM^fltim 
grossartig, v^cnn gleich die Grundformen beibehalten wurdm. Bei diesen asä^ 
scheidet, in Rücksicht auf das KaaaCschöne, auf die Grossartigkeit oad Erhaben- 
belt, die Anlage der Bauwerke, so wie die Vollendung der innern Harmoai^ 
dtc ThaUa oatar aiab and im Vaibtitniaa aoa GaMWif Ai^h ^jinja 
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Bwelgc blieb die sp§t«ra Zelt dlei«r Periode fegeo di« frühere denelben 
nicht zurück, nur das? man in jener Zeit Pnvatprachtgebnude aufführte, wäh- 
rend diese alle Sorj^^e auf die öfTentlfcheo wendete. Sicht man demnach auf 
die Kuaatübuug und deren Gesetze an sich, ohne den veränderten Geist zq 
betrachten, der schon i»eit dem peloponnesiscliea Kriege das Treben und sumit 
■och ^ KoostUebe bewegte, fo wird man unbedingt jene vieiumlaüaende Pik 
liod« i nni to o «Qümi. Doch ichiMt mm «mal fendieadea BUcka auf daa 
AlttfthMi alt alhr aOäm Bic«iithftinlichkiit, mi di<M ia ihm Vtndua n 
criMniMii, a» icCgi tUk Mar dia voilmaulkha Nathwandigkiit» da« mmn das 
palitiache Leben der Akan bei Batraahtai« ihrar geiatigea Bildaag vad das 
dadorah bedingten gdaligao höheren Laialongen ateta im Ange behalten Bnai^ 
lud swar oaao dringender, als der neueren Zeit der Innige Veraia dea äoa- 
aem und innem Lebena, wie wir ihn im Lebea des Altcrthums erbUcken, freiad 
ist. Winckelmann verdiente daher keineswen;s Vorwürfe (Thiersch , Epo* 
eben p, 378 sqq.), dns^ er bei seiner Krforsclmug der alten Kunst die poiiti» 
acfaeo Begebeulieiten , beäonderfl von Atiien, >veU iich an diesen Ort die voU- 
endete Kunst schliesst, beachtete; im Ce^^entheil, er trat in dieser Weise der 
Betrachtung der vur ihm bcrrscheudeu i^^ituieitigkeit und Ob^rflacblichkeit» 
BSharaa ackeonandy zum grdaatea Yorthell der tieferen Binaiaht ia da« alter- 
ttiAaillcha Xiahaa» frirkaam «otgcgen. Ihn galt dia Knoat dar Allao aioht aar 
■b Kttaatfiboag ataraa^ aaadani aia iloi afai iMiadt« Zaoga daa Labans in 
4ani aia wanalta^ aad aiaa hiatariacha Urltonda ftbar aiaa gaialiga ThitIglEail» 
^ariB Wcaan iteiiia Schrift aaaiBafraobaa wmm$gf und lahtCa aa^ daai diaaalba 
•ndi dem Hustorikar nicht onbakannt lilalbaa darf, wenn er da« lieben hin in 
dessen Quellen ▼arfdgaii will, wie er Bnaa» Hvt der Känstier» im Wahn, man 
könne nach Messungen der Verhältnisse allein am todtcn Marmor, ohne die le- 
bendigste historisctic Ki^imtniss des altcrthömlirhen Lebens, ia da« Wesen der 
alten Kun.^i (indt Ingen , mag sich mit uiigründliclicr Purchmusterung der 
alten Kuiiatgel llde bc^nigcn , um SU lernen, doss die besten audi der sj)ä- 
t«ra Zeit wahre Ktinat beweisen. Wo träte wohi seit dem unglücklidien pe- 
loponneriaehen Kriege, seit Philipp und Alexander noch jrae Grossartlgkeit in 
Ihnr Lichtgcstalt, wia Ia voriger Zeit, daoi Miaablaildaa calgegen^ waa da 
tmA Graaaaa in Kaoat and Wiaaanachaft hervorbringt» artaheioi iMr Ida Nade 
Mtha^ dia a«f dia ahanaliga Grtiar «ad Rciichlbarkrit daa I^^biaaci 
rücfcwaiat. 

a» Die Baukunst fand nach den YarwOatanga« der Peraer In Kleiar 
aaien v;rc in GriecheohMid die reichste Nalmng, Da« patriotiaaha Straha« 
nach Grösse und Glanz rief an die Stelle der xerstörten Werke neue und toU- 
endetere herror, obnieith viele der Trümmer, fjleichwie unvergöfigliche Denk- 
male au Griechenlands Feinde, immer in bchiitt liepe[i blieben (Paus. 10, 25}. 
Zo den neugeschaffenen Tempeln traten idie erweiterten und vcreeh5[ierten 
Versa mml u n o;s h ä u«e r , IVlarklpJätze (dyoQai), Portiken, Gymnasien, Leschen, 
dann ai;s W erke iliei>er i^eriode die Theater, Udeeu und andere prächtige ö ffeft tlicha 
Gebaoda. • „Der hohe, einfache Stil des Torigen Zeitravsas ging je tat in dea 
aahdaaa 801 ibar* Bdb flfafiUt, majesdüaab» GdlMa^ Tadlandaa Ganli 
«nd Mtahalt, macht dem Cbwaktar der Ikdhahit dieaar Zeit anaf< (Stiegülli 
ikahaaol. d. Baaic m 1« 97)- Dia FataMa watdaa «iiaaigfcIHgar nad 
gaachnBcklari aäbea dam dariaohea «ad ioaiaclha» M IMla 4ch der ka» 
flalliiMk«» te^oMhnUMat dia baliaa aadan an Reiehth«»«adMma«k 
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übertraf, mit »chwatlicn A lir.in^ioii hervor. Zugleich zci^^te sich in ^^c\>lssen 
Gegeaden VorlieUe für ditsfMi i der j* nen Stil, gam im Geist des ntdiuiuver- 
schiedenen VolkftcharHkterü. 80 w\e mau früher, besonder« im eigcutliJiea 
Griechealand, dann ia Groaagriecbeoland und Sicilien, vorzüglich im dorbdiea 
Stil bmiCe «nd d«iiMllMa ur Anoiuth AwblM«!«, thnt ihn aOam m^|«tlili* 
■chM Charakter n MballMO, wjUurand in leniaOt wenigsteoa ladi d«ii pent- 
■chin Krltgw» dw loiiiMh« da« VoRvf und di« inib «ib aflg—e in gfihift 
Fofoi «fliialt« M Tariiesa aaaa nim todb In Gitachaidaiid, adtdem H«rB«fe- 
ncs beim Bau des Bakchoatempel auf Teos <lea doricchen Stil mit gataa 
Gründen verlaasen hatte, and nach ihm aach Tftcchesioa und Pytbcua 
keine Tempel im dorischen Stil bauten. «Icnselbcn, wodurch, >\io ei scheint, 
diese Bauart iniuier mehr im Ansehen sank, was sehr natürlich i»t, da die io- 
nische allein die in dieser Periode erwachte I/iehe für Glauz und Prachi be- 
frietligcn kuiuite. Dagegen ia Grossgricchtulaiul , Sicilien und den griechij^en 
Stadien in 51ittelitalien Terlieas man den altdoriAchcu, mit dem volkathüalichca 
Stammdiardtter übenioiHoMMDdeii» StÜ Di«, obacboo, wi« MOmm d ia i ar Am- 
tm «U dea lonlfdieii Capitälo bmreiaen (iSckbd, DocCr. Nun. rat V«L 1. f. 
170. 193. S08), nMQ di« ioniach« Banart kanote. Pi« koriachiacfa« BmuI «r* 
achalai m Olyni». 85 imnt im Gkpitil« dum ao einfiicheii, aber im da« Ga»- 
xeo der Gebäude untergeordneten Säulen, z. B. im Tempel dea ApoUon Bf^ 
kurios t^i Phigalia, Ton dem Athener 1 k t i a« a erbaut [um Olymp. 8S] ia dorischea 
8tU daa Pleroma, ionische Säulen im Innern, und am Schtuüü de:« H^pätbron 
eine korintliische Säule; erhält aber seit Alexander ihre vollkorunK^nf Aiisbil- 
tluiif;, bis sie unter der Kuiuerherrschaft den Vorzug vor den beiden amleia 
gewinnt (Stieglitz, Archacol. d Bank, Thl. 1. p. s j^.). 

Vor Allem acheint man in Athen, der .Mutter und i'flegerin der K<taat% 
(Diodor. 12, 1), nach deai Kampf mit den Persern auf die Befestigung d« 
SUdI badaabt geweaca te aab, dia anf dia gnieaanigeCa Weiaa ausgefihrt 
Waldau Tbaaiiataklaa basaaii aaler den AicbaaNCabiia [acbaa varO^yafw 
75; vlaDeiehl TCi 1] dia BaCeeligaaf d«f Pkaaaa dnicb «ina Haaeri daraaf 
(Oljap. 75, 2] beginnt der Wiederaufbau Athen'a und 6w Mauern. 
Kiaian beginnt den Bau der vierzig Studien langen Doppelmauer (rat fun^ 
xdpi, toi axilT], brachia. Thucyd. 1, 107 aq. Strab« 9. p. 606 A), die Pe- 
Tikles [Olymp. 80, 3. 4] vollendete, und spater, zum {^rössprn Schuti für di« 
Stadt, noch eine hiiizuhigte ( I liucjd. 2, l3), von denen aber Konon die t>ei- 
iden ersten nur erneuerte (Oii. Malier in Krt>ch Kncyclopädie a. v. Altika p, 
$23; dagegen Leake, Topography of Athens, p. 344, deutsch von Rienucker 
p. 364 aqq.y dagegea OtC BttUer ib. p. 467 a(|q.} wo er seine Annahme von 
dral Bianam wlederbait fartbeidigt). Anw aadam Kaaatbaawaifcaa fthrts 
tSmm wtA ^ BolMtigaog dar B«daeite dar AkiapaUa aaa. Raa dar ti9k^ 
tUm Kaaalbattwarka ia Atbaa ifar daa alelaeiM Tbaatar» viariii akii di^ 
vo&atfaÜalicba IJabe für scealacba Spide sdgt, die sich ana den feierüifaatt 
Festzügen an Ehren dea Dionysos entwickelten. Nachdem das Drama refal> 
miaaig geworden war, errichtela awn hölzerne Schaugebinde (/»^m, «xifti^om 
^s« vpl. C A. Böttifjeri Prolus. quatuor aetates rei »cenicae p. 7 », die ah<?r der 
Masse der Zuschauer nicht für immer wideritaiideii, nnIc cäzu Atlim <Jer KinMurs 
fOlymp. 70] dea Theaters während einer \ ursteilung des Pratinas boNM"i>4 
(Soid. s. V. II(fatiPtts)f worauf sogleich [Oi^mp. 70, l] <las Aieioerne Tht atL-r 
begonnen, alia am die Zelt, in welcher Aeschy los das Drama vcrvoUkoaua^ 



Digitized by Google 



G. Arcbaeologlaw 



949 



iMli «d AgAthtidm dl« perspecÜTische Bühneovereleniiig erfmod, Aber die 
D— okritot md Anungoni ivliMiiisbiifUich« UatcrMdiangaa taiUll4«i (VIh 
trnv. VIL prMf.)« «bw «nt ubtor Ljrkniig {Olynp. IW—liSß Tollmdct wurde 
CPini. U Da di« KoMdi« ia den Wattkolonka, MntaUldi U SldBM, 

früher als in Griechenland Mlbtt eine regcIoribMlgerB Bildung durch die «in- 
beimicchen dichter erhielten, so erhält die Vermuthung , gestützt auf den Cha- 
rakter der BauQberreste eine« st»Mn<»rnen Theaters zu Scgesta in Stcilien , fast 
Gewihssbeit , dass niich d5e l?.uikiit)st 5n dies^'n Gegcmlen früher steinerne 
fc« h ingebaude autfutirte, aU iu i«ricclienland. Imlrssm i liertraf da« zu Athen 
alle biüUerigea an Kun^t, und wurde für die in aiitiert n Städten erbauten Mu- 
ster. Ausgezeichnet durch die Aulage und die Verhältnisse war das Theater 
saBpidanroi, im baiKftn Hala dw A«tlniltp, Poiykleitaa ei1»attt (Paoa. 
9^ 27) i groM nad adi6a das auf Aegina (Paot. % 29)$ aoter allea du grtiiU 
das sa Magalopolb In Arkadiaa (Paaa. t,tf, 8» 3^; daa la SparU war aaa 
weiaaaa Abroor erbaut (Paaa. 3, 14). Jede, griecbiadia Stadt hatto ibrTbea- 
ter. Au:s5ir der Befeatigoag Athen*« legte der reiche und durch patiiotiadia 
Freigebigkeit für deo Glaoz der Vaterstadt auigeiei ebnete Kimon eiaaa graaa 
artigen CJrund zu der nirbhrrigen Vcrsclianerong Athen'« durch den Olymp. 
77,4 begonnenen Hau tics 'i'empcli des Nationalhero^ 'l'hescns, i^es^en Gebeine 
uro dieselbe Zeit Ton Ök^ruh nach Athen geholt v%urden, der f->fiotiov genannt 
und dt-n Sklaven ein A**)! (rt^ivog aavlov, Diodur. 4, G2} \Mirflc. Dies Ge- 
bäude, da« aichl weil vuu dein Gjiuiiaüium ittand (Paus. 1, 17. PlutarcL Tlicji. Ubj, 
■charikkla Mikea mit Gemälden (Leake*a To|M>4^idpbie too Atbea p. 103. 
405 ai)q.). Auf Kinwa'a Veraulaaaoug acbnückie auch Poljgnotoadie toq 
Ihreni fräbera Erbauer benanate nad jetst eroeute peiaiauakteiacbe Sloa {ttüd 
ntmtofwttttüg, Diogao. Uert 7, 5. PlaCafch. da. 5) mit GemUdea» wea- 
halb sie seitdem Uotnikti atod biesa (Paus. 1, 15). Damit hing die architakta- 
aiache AusschmScknag der ifyo^ir mit bedeckten Säulengängen auf dem aogt- 
oannten inneren Kcraniikos zusammen, wo sich die atlicniscbcn Durber in öf- 
fentlichen und anderen Geschäften '/«viochen der dritten und «f ehlten Tages- 
stunde {nkt^düvdtii (lyoQuq) versrtmiuciten (Stieglits^, Archaeologie il. Hauk. 
Th). IL 5. p. 11 «'jfj. H I tlj^n , Idei-n \k 1*74 6<iq )• Durch diese NVcrki- er- 
Wüib «ich Kiuiua den iiuiim, zuerst den Alheucra aiigeaeiinie ofTeiitlichc Platze 
• geschaffen sa haben (Plntarch. Cim. 13). Solche öffentliche VersamiDlungs* 
platze, auf deaen auaierdem Slataca der Gdttar uad Heldaa» ao wie Aliira 
and aueh IMcauUer auagexeldineter Manacr ataadeu, hatte jede Stadt» auch 
die kleineren, wie Methene im Gebiet fen Koriuth (Paaa. S, 94), Gytblon iu 
Lakenicn (Paus. 3, 21) o. a., nicht ausgenommen, worana atch crkeancn lüsst, 
wie unentbrltrücti die.<ielbea dem dfiTeatUdiea Labea der Alten waren. Ilcirh 
an prächtigen Gebäuden war die Agora zu Sparta (Paus. 3, 11); sie enthielt 
<l;i'i f?o!»/fct;rr;'(j/oi/ der Gerüti^ja, die Versamralungshäuier der Epln ren und üi- 
diucer, viele Tempel, Acn ausgezeichnet «chünen^ von der persischen iieuie er- 
bauten, persischen Hurticus, geschmückt mit BiMsänlcn \un IVra^rn, so wie 
Ute Grabdenkmale de« Kreter« Kpimenide«, Aphareus und Ore«te«. Mit si.höneu 
Portiken umschlossen, und mit Tempeln und Statuen geSGhm4<M war die Agora 
au Megalupoli« (Pau«. 8, 30. 31). Gleich aeheaawerth wegM der herrlicbfta« 
Statnea und Denkmiler aua Marmor und Bra warca die 4ileotliebea Plitaa, 
{dyoQuC^ IU Kaciath, Meaaene^ Theapii» BlaCca, Argaa (Paua. 8, 2. 3^ 2, 2t 
aq. 4, 31. 8, 48). Faat alta Gbattiaf ducch BoichtbaM dar Kaartwarka» lo ivia; 
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^ lü UMbM Stfl «fciniM Malengäxige , dl« Agoni la Bii (Phn. 6, H). 
ünUr 4«i PocCikia icliAbt der gegen Bßttag gelegene der ewigeieiclwelBro 
ge w e i e a M eeia$ denn «r war dnrdi nehrfache deviiche SftolenveiheB b dnl 

Qange getheilt, !a denen sich am Tage die Vorftdier dar Spiele und die 
Kampfrichter aufhielten (Piaa. 6, 24). Von Kinaa wurde aach die Verschö- 

nemng der Akademie begonnen, indem er diese sampfige Gegend zugänglich 
machte und mit Springbrunnen versah. Aaf des Höchste steigerte Periklei 
die Kunst, Im lauiertn Geist der vorhergehenden Zeit, dessen % erimdertc Kich- 
tnng sich jedoch sclion da iiirch ankündigte, dass der allgewaltige Staatälenker 
EU »einen Werken den Tribut der liundesgcnossen vervvcndcte. Ob er ta aus 
aelbftsüchtiger PoUtik oder um daa Yolk dorch die gebotene KanaCaaMlMMllf 
M YareMa, gathan (a. BSttiger'a AodaQt p. 65, dagegen F. JaaabV ¥äM. 
8ckr. TU. S p. 485 aq.), lat io Ricfcaieht aof KmistfSrderang gtefabglillci 
teaer iateft diaa VeffUiraii, wakka Abaicht Peifldea aach Sa»er daMI letM* 
faa noabtet «in« Ma aOgamain hanacbaode KunitUebe Toraus. Genaner ba^ 
trachtet, that er gewiM Allea aar, vaa darch den erhöhten Glanz des Vater- 
bndes seine eigene Stellung za sichern, -weil der noch lebendige patriotlftche 
Stolz der Bürger nur durch diese geistigen und grossartigen Mitte! hesirfit 
werden konnte. So wurde Atlicn der herrlichste Kampfplatz, auf dem die 
grössten Meister der Architektunik und Plastik, Phidias, Iktino«, Mnc- 
aikles, KaUlkratei, Karpiun, Mikon, Polygnotos, Panae- 
nos u. a. zum Kampf um die hüciuite Veredlung der Kunst auftraten. Be- 
trachtet aan die Maaw daa flahfiaan» daa in daoi knfM Zattrann von dnigea 
«wandg Jahratt loa Leben trat', ao ateigt daa Stauaea Uber dieaa Lciatnagea 
aar hSdiatan Bewandaroag. PariUea'Tallaiideta die laogco Maoani; dann ar- 
banta er nur Liakan daa anf den Tbaatar Haranatratandea das Odanai 
(SltStlov. Pana. 1, SO) , mit eloem deai Zelt des Xerxes IhnÜchen Dache , too 
Säulen getragen. Das Gebäude {SlidiToVf von *Sldijy Gesang) , das bei der Be- 
lagerung der Stadt dorch Sylla Terbrannte und erst durch den kappadoktsrhen 
König Ariobnrzancs wieder erbaut wurde (Appian. hell, mitlir. S8. Viiruv. 5, 9), 
war für musikalische Uuterhaituui^'cii und Zusamiuenkünl'le bei einigen öilenttl- 
chen Angcleg-enheiten bestimmt (Plutarth. PericL 13). Mit Unrecht wird der 
Bau desselben dem Theujii»toklc{i 'zugeschrieben, weil da» Gebälk darin au^ ilea 
Alasten und Segelstangen persbcher SchiiTe bestand (Stieglitz, Ar<^aeologie d, 
Baak. TU. IL 1. p. SS7 S4q. Hirt , Geaeh. d. Baak. TU* II. p. IS. Laafccila 
Tapognpbia m Alban » daatidi van RIanIcker p. III. 184 aq. tS4. 4Sft aq» 
454). Er fiaM durch IkUnoa nnd KaUlkrntea daa Parthanaa (iüap- 
^mSwt TcBpal der Jungfraa, vgl. Laake'a Tcpagr* Athen, deutsch rtm 
Rienäckcr p. 117. 69) oder den grossen Taaipel der Athana anf deai bdchalai 
Tbaii der Plateforme der AkropoUs aus weissem pentelischen Marmor anfTühreo, 
das vorzrif^lichste Kunstbnuwerk , das die Kunst je geschaffen hat. Sein« 
Grosae bctnig Ü:?7 Fuss Län^^e, 101 Vus^ Breite und 65 Ftiss Höhe bi« an dia 
Spitze des Giebels. Der vordere östtuhe ^v^L; dt.:r weslÜchc Ciebcl warea 
mit Statuengruppen der höchsten i)la5tisLhon Vollendung 'pes( [mmckt. Der 
grossartige läiÜ, iu dein das Ganze, im reinsten Kinkiaiige aUer seiner Tbeite, 
aasgefahft war« ariiab dlaa Werk Ober alte derartigen GebAada aller grlechi- 
aahan Staaten (Wükin, Atbanlansia p. 93. Laaka*a Topogr. v. Athen, dantacfc 
p. 162 aqq. 440 cqq. BMchy Gaipoa laner. T. L p. 477)^ Bna badantnndato , 
nn Knnat daa Parthaiaa g|Ma» abar graamtigara Werk In AUaga «nd äm* 
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Hhfäff ümI rndtai die Ft^ptUcb, 414 «w MB«tlkUft ontar 4te 

Stm (nach Harpocrat s. r. llQomiima xavta 2012 Talente, i 2,756,500 
Thn!er| mch Thooyd. 2, 13 betrogen die KoctM tiaalllclMr Bauwerke de« 
Periklea gegen 9000 Talente, vgl. Leake*a Topogr. t. Athen p. 237 sqq. 426 
»r|f].) vollendet wurden. Den Naaen eHiielt dies Baowerk , weil es den vor- 
ü^rinpeniien Kioganf; zur Akrcpoli«, der hirli auf der We.«tieite dieses Fels^ü 
bffand und fünf Tliore durcli dio Mauer bildete, versctdoss. Die Ocllnung des 
natürlichen Eingangs cur Akropoiia betrug 168 Fusb; davon blieben 5ä Fuiui 
dhngeßhr in der Bütte auch für den kütistUchen Haopteingang frei, w&hrend 
der flbfife Rani m hädm MCra veo dm hmim FlftgalcebiidMi w«nMimm 
«nvde. Daf Gabind« wtr gaas rnn p«iit«liioh«i Mirawr. Dar gfWM Ein- 
gang bcatondlmmMrFfaBtevanaachacauiaHrtaBdariiohaaSialfliHdSe anf «lar 
Stufen standen, und ein Gebfik tragen. Die beMan ta Bflttalpinkt ftanden 
drelaehn Foss aaaaiaaadar, damit für die Wagea Raum genag war ; hinter dem 
dorischen Säulengange war ein Vestibüle, dessen Decke sechs ionische S&olea 
in doppelter Rfihe trugen. Die beiden ScttenpebäiHVc , deren Vorderseite 
gleichfalls von Süulea ^etrngcn wurde, waren in ihrem inncrn Hau Terschie- 
den. Im nördlichen fölirte ein Portal durch drei Thnryn in (in Zimmer von 
Vuss Länge und ^ Ku.v<« Breite; da& südliche bestand aus einer offenen 
Galkrie , die blos an der ösUichen und südlichen Seite durch eine Maner ge- 
§Mom u wir« h diaaer Zeit warda wahnchaiiilich aacb, an dia StaOa 4* 
iMa «calIaQt dorA dia Petaar aaralörtciiy BaEllgthaaii daa BraebthaaM 
ganMa,w«]elfaa aber «ritoaah Olymp 92,4(adariai S3.Jabr daa paia p amaalichaa 
Krie^, edar 409 Ck.}, irMlaicht aiat nadi dam pda^aii n aa i adi an Kriege, 
rielleicht um 866 r. Ch. ganz vollendet worda; denn nach einer bucbilft 
fBöckh, Corpus Inscript no. IGO), Ton dem Archon Diokles Olymp. 92, 4 an« 
teneirlinet , war das»o!be jetzt noch nicht votl''ndpt , «nd litt drei Jahre später 
uiucr dem Ärclioii K&llias [40() v. C!i.] durch Feuer, worauf es er.>t 31'3 v. Ch, 
anter Konon vollendet \Meder her;:- -»tcUt wurde. Ks war ein vaog öinkov^ 
and der Sage nach von Erechthcus oder Erich lliuniuji, der hier auch bcr^raben 
seju sollte, gegründet (Herodot. 8, 55. Tau«. 1, ApoUodor. 3, 14. l'J), 
wd Mtaa» anm Uotaradiiad vaa Parthenon, 6 xaXtu^s vitoi x^s *A9iiväs oder 
4 tffxecfog Mtig t^g ITolMidog. Dar datBcba TbaD dlaMa BaUgthom» dar 
«nf dar Spitaadea Hagels kf, war der eigaatiicha Tavpal der AUmm» «ad dar 
waaiUeba. am Abbaog» ftahcod, büdaCa daa Tampal dar Paadraaoi^ waleka der 
Göttin allein trea bHeb. DlesAr letztere Theil hiess auch Pittdrailuai 
(Ilavdif 60109) i Timpe! d, r Athmia (PoUas) wurde daa Gaaaa gaaannt, weil 
dasselbe der wichtigste Tbetl des ganzen Heiligthoms war, indem darin das 
Bild der heiligsten Gottheit , dann die Immerbrennende I^ampc nnd über der- 
SeU>rn der elierac l'aliiihauni sich befand. Das Ganze war ein Meisterstück 
In ioniÄchem Stil , und ^eliort nach Plan wnd Ausführnnf^ ohnstreitig in diese 
Periode, obwohl die Anlage auch un!»>iijtuctriüch genannt, und die Vollendung 
Terschledenen spätem Zeiten zugeschrieben wird (Stieglitz, Gesch. d. Bauk. 
1827. p. 211). Dia Gaoanl^aiC te dar Baalrbaitung der Ztanrathan, die dt- 
tedi ala eSgaolbtattah alch aunaicfaaeCaftv daaa db RaBali wm FHai ana Ha« 
lall gaarbaitet waieo, ibartraf Aliaa (Laak^a Tapogr. t. Atfaan p. 498 aqq. 
C. Otfir. BfUiir, Miaarfaa PaÜadia aacra ai aadla. GaltiBg. 1820, 8). U dia 
San daa PaiiklM gdUM aack dar Ba« daa graiNB Bjüisdiia Taa^ab s« 
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■entif, d«r HitB iaftScht des IkÜnot ▼oa Koroebof, XeaokUi 
iiod Mettgenea ansgefSlirt wurde (Strabo 9, p. G05), dessen Anlage nnd 
Aasbau in allen »einen Theilen eine mystische Bedeutung hatte, aber wie nWe 
cleuBinische Tempel unvollendet blieb (Stieglitz a. a. O. p. 212 «q ). Für uns 
igt der in dieser Zeit ent^tainjene kleine Tempel am Ili&aius wichtig« weii er 
der früheste Tempel in ionittcueta äiii, den die neuere Zeit kennen gelernt hat, ist 
(Stuart, Aatiquides of Athen. VoL I. chap. 2, Stie^liu, Gesch. d. Bank. 1BC7, 
Sil). Vm te btfllieke dieser Zeit Beugen TenagUche Teo^elgebMe 
•ndi kl nOmuk Gegeodes GriecheabBda» wie du der PeUas Sanes^ mT den 
VeffsUrge flvndHnt in deilidien Stilt tvs weissem Ularraor und nut Pwt^tjÜm 
Oenian Antiqdliss Vol. II. pl. 9>14. The uoedited AntiquiUes of Alte du 
8), und das gr^ser» d«r Neoiesis geweihte zu Rhamnus (The unedit, Antiq. of 
Attjca ch. 9). Bemerkenswerth Ist in Attika ein Portiais, an dem die Sanlen 
unvollendet geblieben «ind (Tlic unedit. Anti*]. ot Attica chfip. 9). In dies« 
Periode, wenn auch lu day Kncic doräcüien, geborte walirscheiulith der 'Atasr 
tempcl zu Ntnicj mit dori-sc:!icri hduieii (louiao Aiitiq. N ol. I. pL 15—18). 
Kiuer <ler vurzuglicliateii l'empel im Pelopoancs war der an Umfang (230 Fuss 
lang, 95 Ftass breit) das Parthenon übertrefiende Zeustcmpel iai heiligen Hain 
Allis, in der Ebene Olympia, Ten Libon, den Eleer ioi doriachen M aiH 
gelegt ond nn Ol^mp. 86 vettendet. Das Dach bettend ans aiegeUSnrfg« 
Platten ans peotalisdisni Uannor« von Bytes ausNaxos gearbeilet Unten 
vnn Bfykeonn lag der eehSan Bentempel, Ueraeum (7/^caov) genannt, ^lon 
Bapolemos [nach Olymp. 89, 2] erbaut. Alle Tempel des Palopnnnes 
fibertraf an Grösse und Schönheit der Tempcl der Athene Alea zu Tegea, 
von Skopas von Faros [nach Olymp, 96] erbaut, der dcshr^H» bcwunderni- 
Werth ift, weil er mit eincoi Porticuii von iunischen Säulen umgeben, im Innern 
dorische und koi huiilsrhe Säulen über einander vercinl{;te und die beiden Gle- 
bei mit Sculptureu geziert waren (Paus, ö, Aj). Voa der luaraluuiii&ciktra 
Beate errichteten die Platäer der Pallas Areia einen Tempel, den Pol^ ^ua* 
loa und Onataa ait ihren Gemälden, und Phidias mit der Bildsinia der 
Gattin achaackln (Paus. 9, 4> Seine Kunst bewies Spintbnroa in dem 
Ban des delphisehen Apellontcmpel, nachdem das uralte HeällgthttB adien eft 
cerstört worden war. Die Giebelfelder sierte der Athener Praxiaa mit 
Bildwerk. Nicht minder glänzend zeigte sich die Kunstliebe in dem klelnila 
tischen Griechenland, vorzüglich in lonien, wo die von den Persern zerstdrtan 
Tempel grösstentheils \viedi>r oufp;pbaut wurden (Stieglitz, Gc5ch. d. Bauk. p. 
£18 aq.) j eben so iii d! rK( licnland uud Sicilien , ^vo sich durch Kun-st^rbäud« 
besonders Syrakus und Akragas auszeichuetco. In Akrdgas war bei der Kin- 
nähme der Stadt durch die Karthager [Olymp. 93, 3] der in Umfang und ar- 
chitektomscber Anlage kolossale dorische Tempel des Zeus Olympios noch uo- 
VftUeodet und blieb es immer. Im lanecn desselben wechselten statt der oberen 
Binlen Giganten und waiblieha Kclessn, im strengen alten plastischen Stil g»» 
ntbeltet ab (WilUn» Magna Gtamdn ch. 3. pL i'^tl* Tfibiafsr EnMiU. 
1824. ao. 88). vS*ut^»A. 

Nicht unbeacbtut dSrfen die aogenannten Leichen (ll^sts) bleiben, 
den Wirthahäusem der neuern Zeit verglichen werden können. Sie standen 
nicht in allen griechischen Staaten in gleicher Achtung, obschon sie zu den öf- 
fentlichen Gebäuden einer Stadt gehörten (PoUux. Onom. 9. 5, 49. p. 10!3. 
ed. Hcouterhus.). Wie weit ihr Ursprung hinaufreichti iisst sich nicht esmiv 
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täbi Jedodi wwto ib fcbon Mb crwlbn« (Boner. Oa. 18> m BModl 
op. 499). Sie diMitMi aoiroM alt HeriMrge fDr Fremde, Beioiathlote 

Dürftige, ab auch zu Sammelplätzen für geMllige Unterhaltang, m wie den 
Philosophen und ihren Zuhörern ; jedoch mit dem Unterschiede, daM dch nur 
die nie(ln;;ere Bürgcrk!as*e dorthin begab, um sich mit ihren Frauen zu ver- 
gnügen ( Ari^top!«. \,\si. 4b7j, uml Kellfst ordcntlirhc Sklaven es verschmähten, 
daselbst du ab zu essen und zu triak.en (Isocrat Areop. p. 350 ed. "Wolf.), ja 
da&s »o<jar in Amt und Würden stehenden Männern der eiiuitaiige Üesucli die- 
a«r Häuser den Verlust der Wörde zuzog (Athea. deipn. p. 237 ed. Aid ). 
I nde u e o find Ki c htachtoog wohl nor bei den Athcaen statt, weil der unge- 
beadene ieaticbe Charakter der Acheaer, der Rdebthaa uod der Zuflata tob 
Frendea dareb dea Haadel bier die Gclegeohdt aller Art fuid, die Aaigelaa* 
tenheit zu befcladigca , wdche iadeatcD der bei weitem grSmere aad bcMcr« 
ThcU der Bürger auch hier verabscheute. Diese Verbaltaiwe mdgea aicb mit 
dejn allgemeinen Sinken des Volkslebens noch mehr verschlimmert haben; we* 
Dig!^t(>ns spricht dafTir in späterer Zeit die grosse Zahl von drnihnaileililOfhrlg 
soldicr Ijfsf hen (l'rocl. ad Hcüiudi opn. 4ü3), Anders dagegen war es in 
ii5[>arLa; hier be*tandea nur zwei sokher Häuser, vun denen das eine, nur für 
bpurtauer bestimmte, reich luiL Gemälden ausgcächmückt war, und deshalb 
Foi kile hiess, das andere aber Krotauou, weil es den Krutanrrn, einem 
Tbeil der Bewefaner der Stadt Pilaaa bei Sparta, gehdrte (Paus. 3, 14. 15). 
Pie aaffallcad geringe Zabl dieaar Hiaaar ia Sparta erklärt aich thcilK aus 
dem doriicbea Brait der Spartaaer, tbeil« aaa ihrea StaateeiarichCaagen. Sie 
bedarften denelbea aicbt, da aie aiaimtUcb veo Jagend aof gemeiasdiaftlleb 
araogen wurden, assen , spielten und kämpften , also hier die Gaielligkelt ihre 
xeicblichste Nahrung in dem ölTentlichen Staatibörgerleben fand (s. K. Zell, 
die Wirthshäuser der Alten in dessen Ferienschrifien I. p. 3 s(j.), Vorzügll- 
tiiea Anspruch auf Beachtung in der Kunstgesdiichte maclit die Lesche ssu f>tU 
phi, die ausgezeichnete Gemälde von Pulygnotos, als ein Geschenk der 
Kuidier, besa&s ( Paus. 10, 25 sqq.). Gleich all en üITf'niü i heil Gebäuden ver- 
herrlichte die Kunst der Grietlieu auch die öäul en iial 1 e n {oroat) , die ul« 
SffentUebe Venaounlungsplütze dienten, und deren namentlich Ailieu ujchine 
hatte. Im Keraaiikoa seicbaele eich die iagenaaate ^Kdaigüballe'* (aroa puai- 
iiiOff) ans, In welcher der Archen Bamleo« ia^z^ futiltvg) za Gericht sass 
(Paai. 1, d>f die Halle Peikile übertraf alle ($. Torh. p.949). In olympischen 
Hain Altia beÜyid $ieh mne mit Geaiilden ibalich Tenderte Halle, ebenftlla 
Poikile (Paus. 5, 21), oder van ihrem Banmeieteff noä 'JydxtüP geaannt 
(Paus. 5,. 15). 

b. Die Bildkuntt, ichon in der vorigen Periode vmi don geheiligten 
Fesseln frei geworden und der frei schafTenden Idee anheim gegeben, stieg in 
dieser zur höchsten Vollendung-, \venn gleicli im lii^inn derselben noch An- 
klänge der frühem Zeit ertönen, iiulcio die I rsacheu alles nienschiichen Slre« 
bcus auch hier wirkten. Es arbeiteten noch Künstler, die sich über die alten 
Sataaagen noch nicht genugsam erhoben hatten , vric Kaiamis, i^) thago. 
rat ani Rbcgiam, Myron, daran Waifcn jrich an die von Kunachos,^ 
Kallon, Hagiaa anechOemen, nnd ebi allmillgaa Erheben der Kunst, ehe 
aie die H8be der VoUendnng erreichte, bewelaaa. KaUmia, dna nnbdMnn^ 
tarn Yalerlaada [am 0||mp. 80], entfernte aieb nwar echen In aeinen Werken 
▼an den Ütana Satnngan dmah eba gaflUIgm GMchmnidigM der Farmen» 
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iiM fiU«l« t«niigiMM 'gHMdfeh IU*mi, toi ^ ftm dariii Mi nlM 
M«liC«r gleichkam (OTid. ep. ex P»nto 1,33. PUb. H« 19. 31 8» 19« Pr»p«t» 

eleg. 3. 7, 33) ; dennoch venniaate man bei ihm noch sehr die natnrgemaMe 
Weichheit, die Alten seibat nrtheilten (Cic. de cUr. oret. 18. QuintU. 
jn'»t or. 12, 10). Er arbeitete als Erzkönstlpr die beiden Rosse nebst Knnbeo 
an dem geweihten Siepeswagen des Knni;:<i IJicro (sicf^i*- in <len olvmpischen 
Spielen Olymp. 75), von des-^cn Sohn Diomeiics n icli des Vaters Tode anf^^e- 
stellt (Paus. G, IS); er goss das kolossale Apollonbilti vun Apollonia (Su ib. 7. 
p. 491 B). Aus Guld, Elfenbein und pariscLem ISIarmor arbeitete er eiuen se- 
tt to i ia MIgito DionyMM für Tinagra i(Paas. 9, 10). Aof d«r Akropolis m 
Alhca Mmi Ton !hiii 4m Fnuanbild Sofandn, dat all« ghkbartigea Warioa 
ftfler groiMA M^tar dorcli den Aaadrock der Welblfcbkdt ftbartiaf (Läctaa. 
Snag. 6. dial. aeret. 3). Gleich unfibertrafflldi wird er andi ab Tonat it 
Silberarbeiten (caelator) genannt (Plin. H. N. 33. 12 , 55. 36. 4 , 3. vgl 
Tbiersch^fl K[)Och» p. 153 tqq.). Mit einem Thcil seiner Kunstthätigkeit ^ 
hört auch Pythagorat von Rbegium in diese Periode (s. Torh. p. 934 sq.). 
Telephanes au» Phokaea arbeitete für die Pcrscrkönifje, und blieb deshalb, 
oUngcachtet seiner vorzüglichen Kunstfertigkeit, von dm Gricrhen unbeachtet 
(Plin. 3-4. 18, 19). Ptolichos [um Olymp. 83] aus Korkyra, ein Schüler 
des Krttias aus Attika, und Lehrer des Ampliion, der den Pison aus 
Kaiaurea, und dieser den Demokritos in der Kunst unterrichtete, ist ver« 
achleden Tan dem gleichnamigen Küattlcr Toa Aegina (Pa^. 6, 3. vgi. rorh. p. 
935. H. Mejrer'a Geach. d. bild. K. Abtbl. 2. p. 39. F. thlerach*a EpML ^ 
tn aq.). — Bin MelaCer der Kaoat tritt in PhldUs, dea ClamM^Bali 
noa Athen, auf, fiber deaaen LebenaniMtlnde und Konatbildgng alchta dder ded 
nur Unhaltbares bekannt bt (Paaa. 5, 10) ; denn die Nachricht , dass er des 
A gel a das Schüler gevreaensei, lässt aicb historisch nicht alcheni (C. OtÜ 
Maller, de Phidiae vita et operibus. P. I. IT. Gotting. 1827, 4. vgl. da^egea 
Thiersch's Epoch. p. 113 sqq.). Umgeben von nllen diesen bisher bezeicbae> 
ten , durch scbopferischen Geist und bewnnderungswürdige Werke lirrvorra- 
genden Männern, den grosnen Meistern der zur VollenHnnrr reifenden Kunst, 
achreitet seit dem Anfange der persischen Kriege Phidtas auf gleicher Bahn 
einher, wahrscheinlich der Jüngste unter Ihnen und im Wettkampfe am den 
hartbeitrittcnea Vorzug nicht lonner alegrelch [><vurdo durch PoljUaltoa IM 
ttkyon bealact], bia «r, durch dia GnnaC der Unwttade nnd die froaan 
2dc aelner Heiniath nidit weniger, ala dordl lange üebnng dnea achSpCatW 
ichcn Gebtea caporgetragen« in hSheran Alter dahin gehngta» ilch aelbat la 
kolossaler Grosse über die Geaoaaen seiner Kmat aabariehten, und durch BS* 
dung idealer Gestalten nnd jenea erhabensten und i^rn«;«!!»! Werkes der gii*> 
chischen Kunst, des Zeus zu Olympia, sich auf eine ilühe zn schwingen, wo 
mit ihm „Niemand wetteifert** (Plin. H. N. 34. 8, 19), und die vollendftc 
Kunst die Heiligkeit und IMajestät der in ihren Werken verherrlichten Göurr 
2a frliTtlien schien** (Thierseti, Kporh. p. 21f) s<i.). Unter meiner Leituug 
standen ia Athen die Künstler aller Art, als: rf xrot , nÄüärat, ucknorvTrot 
(Bronzeaxbeiter), U^ovqyol (Bildhauer, HarmorbUdner) , patfili (Parber, in 
ROcfcalcht aaf die Benalnng der Sduitsbüdert dla aadi bei HarMiMUai« 
angewendet wnrde), x^voov fuAtaa^fftg wA tXi^ttncs (Goldichligar naA Bl- 
Icnbalabearbclter), titf^i^ (Maler), 90Mi2rcel(Bantwaber oder TeppicbwcbarX 
toftoral (ReBafittbeitff. Plntaich. F«M. tQ, ^ an dn dftntfkhao WoriMB 
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arbeiteten. DieWer!ce d*>s Phlillai Rind kolossal. Sein erstes >\ar Dicht die icch« 
and zwanz iß criecliiicbe Ellen hohe Statue der PaUa» Parthenot «Q» Brons« 
Yoa der marathooladieo Beute, wodofcll er die Siege des griechtsdieo II»» 
fatMu gegen UebenMclii raf die lieffrlldMCe Welee den Aedeniccn «eOtte 
(Peoi. 1, 27). DeoMatheaee neoat ne die froeee 8 lata« (de fei. leget p. 
428» 15)* Sie ataad walirtdieiniicli auf der Akropoli« zwitchea dea PropylSen 
vad dem Partlieaea; ütren Helmbusch, vfie die Spitze ibrer L»anze, erbtickten die 
Seeleute icboD, Kvenn ale um Sunium heruintchifften. Dieses Bild verv^ irklichte 
die Idee der ewig jungfräulichen Göttin , nh crerustete , aber in ruitiger Mnje- 
at&t herrschende göttliche voritreitende Si.^crtn, daher sie auch TtQOfiUXOS 
hif%<^ So kuostToIl das Bild selbst , rUen so reich waren auch die einzelnen 
Theile lind die Beiwerke desselben gearbeitet. Auf dem Schilde hatte Mya 
die KcnUuroroachic nach Farrha&ioi Zeichuuugen in Relief dargestellt} auf der 
inncra Seite vrar die Amazeaeaaeiilteht nebst den BOdolaie dea Pllidlaa 
gebildet. An Raade der tier Finger hoiien Sohlen an tyrrheeischen 
Scholieo (Peliux 7, 86) seigte aieli der LapfHiMi- nad Xentaweakanpf* Auf 
der reditea Hand det Bildaa atand aar G6tdn gekdirt «fie ider Ellen hohe 
I^lke» aus Elfenbein mit goldenem Gewand, ihr die Siegerbinde bietend. 
Belm Schilde hob sich der Drache dea Erichthonius empor. Selbst die Basis, 
woran Phidias allein mehrere Monate arbeitete (Theroist. erat. 8. p. 18G ed* 
Paris.), hatte norh ein hörlist wundersames Relief, die Geburt der Pandora 
und ihre Aiis^^ialtung durch zwanzif; Götter (Pth. 1, 24. Pün, 3G 5, 4 a. 
Böttigcr's Audeut. p. 86 sqq.). Welt he von den vielen erhaltenen Nachbildun- 
gen in Scnlptur und Münzen diesem IiJt;.il{;tbilde am nächsten stehe, l?i»»t »ich 
nicht besLioiiueu. Das zweite liauptidcal dieses Meisters uar das kolussalo 
ZeosbUd ava BIfeabeia, woran er aedi Olymp. 86 arbeitete, ohne dass jedoch 
die Zelt der Vollendung bekannt Ist Pbidlaa veraianlicfate in dicaen Bildn 
die Maleetlt dea fiberatt eiagreichen» aber ateta aUoäcbtig nOd herrachenden 
wd iieggew ihreadea Uchatea Gettei, deaacn Bild nicht geeehen an haben je- 
den Griechen ein hartes Missgeschick schien. Nach Phidiaa eigenen Gestönd- 
niss war ihm Horn. 11. 1, 5^ Vorbild (Dio. Chrys. Olymp, p. 215). Der Ober> 
leib war nackt; die Hüften br lcckte ein weiter und faltenreicher Mantel, tltr 
bis anf die Füsse herabfiel, dio auf dem Fusticheiuel ruhten. Der ISIantcl 
war aus Gold getrieben und mit Schmelzblumcu , von des KütHtlrrs I^rtiflrr 
Panaeiios gemalt, reich geschmückt. In der Linken hielt der Gott eiueu 
aus allen Metallen kunsireich zusammen^elOlitetcn vielfarbigen Skepter, auf 
dessen Spitze der aoa dem Orient ab Königsvogel entlehnte Adler in ruhender 
Stellung gebildet war (Piadar. Pyth. 1 , 10). Aaf der Raditen dea Gottea 
achweibtet dieaen sogdcahrt, die Siegesgöttin, ana GoU md BIfeabdn gearbel« 
tet, den nllgewaltifM Xroaldea den Oeliaraas reichend. Anf der Lehne und 
enf der Settanwaad dea Throaea ataodea die Hören wd Charitinnen, so wie 
andere Göttinnen zn des Gottes Füssen (L. Völkel, Ueber den grossen Tempel 
nnd die Statue des Jupiters zn Olympia. Leipz. 1794, 8. Siebenkeea, Ueber 
den Tempel nnd die Bildsäule des Jupiter zu Olympia. Nurnb. 17^5, 8. Haus, 
Saggio aul tempio e h statua di Giove in Olympia. Palermo. 181-1, 8. Qua- 
Iremere de Qulncy, Jupiter Olympieiu Paris, 1815, f. p. 884 sqq. Böttiger'a 
Andeut. p. 93 sqq. P.Jacobs, über d. Rcfchthum der Griech. an plast. Kunst w. 
in dessen Verm. hehr. Thi. 3. p. 432 sq.). Ohne Zweifel müssen diese beiden 
Werke den späteren Jahren dea Kümtlers zugeschrieben werden; denn auch 
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ilw TOfiftglialiite Taloit bedarf nelfeprüfWr üdbdiif , die et fi« bSdoCa 

Ideale, wie sie hier gebildet encheiooi» BO fassen Teraeg. Die früheste« 

Werke dieses IVleisters mögen sich gewiss uoter den übrigen zahlreichen Wer* 
kcn befinden; leider herrscht auch üher die Zeit dieser Dunkel. Zu den 
üchonsten Bildsäulen des Phidias ^eliorten ausser den genannten die Pallas 
TiafiO^tvog aas Holz, der KopT, die Hände und Küsse aber aus Klfeiihein , mii 
einem aus Gold gearbeiteten CIC>^a^de , das dem Gebilde aus- und angezogen 
werden konnte (44 Talente schwer Tbucyd. 2, 15) , aber von dem frechen 
Lichares nnter Denetriot Poliorkefei gertabt wurde (Piutardi. ^ b. et Oalr. 
71. Paut. 25> 8ie trog den Schoppenpanxer nit eieen Meiileeeriiinft» 
und durch Schlangen befeiOgt (a. Taf. II. 4). In die frühere Zeit da#^ UmI- 
Icrs gehört auch die State« dar Pkllaa aw Gold and RIfeabeln, wekhea « 
für den Tempel der Göttin su Pellene arbeitete (Paus. 7, 27). Das Bild der 
Pallas aQeia für Plataeae arbeitete er aus gleichem StoiTe, wie das der jong- 
fräulichen Gottin zu Athen (Paus. 9, 4), und brachte zu den Füssen der Göt- 
tin das Bild des Ariuinehtcis an, der die Pialae^r in dem Kampf hfl M.iralhoa 
führte. Kine andi're Statue <rieser Göttin, worin sie vun der gtüssten 6cliün- 
heit und im vi llt lul« tsica Kl*ciimaa.s.H aller Theile <les Antlitzes erschien, bil- 
dete der Küniitier lur lüe Leiuuier, die atie über auf diu Akropolis nach Athen 
achenkten, weshalb ide A^fnpüt genannt wurde (Paus. 1, 28. Ladas, de iwag. 
6. Plin. H. N. 34, 19. vgL Bdltiger^a AndeuL p. 85 sqq.). F6r RbaMwa 
arbdtete Pbidlat eine BildiSule der Nemciia aui dea pariachen HamrUeck» 
wdcben die Perser anm gebofften Siegead«nkmal dea Kampfe bd Mawtkan 
Bitgebracht hatten (Paoi. 1, 33). Zu «einen frühesten Werken gehören tkMit 
wahrscheinlich die Statuen der Athene und des Apullon, dee in dar marmtbt« 
nischcn Schlacht befehligenden Feldherrn Miltiades, der Heroen Erechtbea», 
Kekrups, Pundion, Kcler»«, des "Dölmes des Herkules, Antioclio?« , Ai:^**"*, ond 
Aknnia«, des Sohnes des Theseus, dann des kodros, Tii< >> us und Fb^leus, die 
alaW eihgesclienke der Atlieuer von dem Zehnten der roaratliouii^ciieii lit uleza Delphi 
i>taaden (Paus, lü, 10). Auü Gold und Elfeiibcia btldele er die Aphrodite ov- 
(favia mit einer Schildkröte unter dem Fuss, welche in ihren Tempel zu Elia 
atand (Faos. 6, 25) ; eben an adl er der Meister der gldchartigen Atheatiti 
tne auf der Akropolii von EOa aeyn (Paoa. 6, S6). Daas er dne Statne ad- 
nea Ueblinp Pantarkea unter den Beiwerken dei koleaialen ZeudiUdea ge 
»adit beben aoll, beruht auf einer nntUTeriasfigen Sage (Paus. 5, 11) » die 
nicht als historische Gewissheit (mit Böttiger, Andeut. p. 114t A. 
Hirt, GeMh. d. bild. K. bei d. Alten p. 134) geneauncn werden darf. _ Die 
Torcutik soll Poly k l eitoi», der ältere, aus Ar^oa, von dem vifl!eic!it Pol>- 
kliitus vrrschiedcn ist, welcher ,,Sicyo»ii!s" vui\ Schuler de«? Agelada» ge- 
nannt wird (Plin. H. N. 34. 8, 19), was deren Knnstbildung betrifft, TolleO- 
det , und so^ar durch linherc Kiinhi-.i Ip nlieit seiner Hera des Phidi iji Z» ii.>l>Ud 
übertrulVeii haben (Strabo Ü. p. DjiU). li^it »ich bei den uiLsiciiereu Nach- 
richten nicht entscheiden, ob beide Künstler eine nnd dieselbe Pereon aiodi 
irieliddit irrte Pliniosb aeiner Angabe dea Steyoniua, was bd diesen SchtifteteOsr 
nichts Unerwartetea wire. Wenn nan ebne Rttckslcht auf diese nocbniebitdcherge» 
nag begründete Angabe die Werke des Polykleitea battachtet, ae tritt «r ttc 
Rnnstentadckdung besmiders dadurch wichtig hervor, daas fr zuerst die ScbvankoB 
der alten Stellung der Gebilde braeh, und dieselben anf einem Fuaa mheA 
liest. Bcsondeia glückUdi bildet« er die Jüa^glingsgestait, ireo der nr vi»» 
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«cMedene Tollendete Musterwerke schuf; so eiim Jfingling von weichen For- 
men, der sich selbst die Siegcrbinde um die Haare wand, uiu! dc'^halb Diadii- 
menoä genannt; einen andern nu'uinlirh kräftlgon, nackt mit einer I^anze, der 
Porvphüros genannt wurde ; dann dn« ii in ^'*iho|[jcner Stellunj; , wie er sich 
luit dem Schaboi^icn von (1< mmit palaestristhtoi Staub gemiscbteu Salböl rt-inigto 
{axolvoftivos vgl. i ui. XU. 3 ) ; und auchW ürfelspieler {daTQccyaXi^ovxts)' Au idea- 
ler AnfriMinig urtor demWcibUdita verwuidter Geitaltao übertraf er alle; da* 
iMf gelang e« iba \m Wettkampf an dnen AoiasenciibUd« aogar den Pbidiaa 
CS bedegea, and die Kanephoren in Alben ao reisend an bilden, daei lie den 
Merkur aelbst ia ieinea Finge aufhielten (Ovid. Met. 2» 713. (Se; Terr. 4,3). 
Hierdurch zeichnete sich ohne Zweifel auch icin sitzendes koloaaales Herabild 
in dem heimathlichen Tempel dieser Göttin aus, den Eupoleuos nach dem von 
der Paestcrin Chrjsis veranlassten Bratide desselben [Olymp. 89, 1] erbaut 
hatte (Thucyd. 4, 133. Paus. 2, 17. 6, 6. s. vorh. p. 956). Nur der Ern«t 
in Gebilden wollte ihm nicht gelingen (Quintil. inst. or. 12, 10). Sein mit ei- 
nem Diadt-m mit dtm ('i anahipfel und einem Skepter, worauf ^•inKukuik hdnij 
geschmückten Uerabiid, in ^deiu er daü Ideal der Göttin gebildet halte, ge« 
waxu die Bewunderung seiner und aller spätem Z^ten; noch Nero acbenkte 
ihr den grossen Porpnrteppicb , nnd Hadrian den Pfan alt den Schweif 
TOD Bdelateincn. Der KpigranunaÜker Pannenio (Bruncktt AnaL T. IL p. 
iOif 5) engt» der arglviMhe PblyUei aab die Jone, nnd bildete nnd neigte Ibra 
8«b5nheit, so weit es erlaubt ist. Groaeartig war daa Auge gewölbt (ßoäxtg) 
und mit diesem im Idealsten Ifinklaoge stand die ganze GesichtsbUdung. AUn 
Majestät, Pracht und Crosse senkten sich in die unbewölkte Stirn, schwebten 
um Mund und Lippen. Dieser gross« plasij>cbe Kf;nst!i r zeichnete sieb au< b alü 
Baumeister in dein Theaterbau zu Kj>idauriiu auü (Paus. 2, 27. Mariial. epigr, 
10, Maxim. Tyr. di««. 14. T. 1. p. 2^ cd. Rei»k. Üottiger, AndeuL p. 

III aqq. Ii. Meyer'« Gei»ch. d. K.. lixi. 1. p. 66 sqi|.). «— Als ein grosser 
Meister der plastischen Kunst erscbeint Myron aus Kljrtherae, auch Athener 
genannt, wett dleae Stadt spSler Athen unterworfen war» und ein Hitaefatfer 
den Polykkitea nnd Pbidiai» mit denen er nneb alt grüaiter Meiater der Pl*> 
stik allein genannt wird (DIonya. Halie. lud. de Thn^d. p. $17. T. VI. opp.). 
Smao k&naüeiiacbe höchste VoUkoranenbelt neigte aicb Id der idealen Kldnng 
Ton Gdtlergeatalten, in der Wahl und glücklichen Danteilung kräftiger Athlo- 
tangeatalten , wie man sie in den Ringschulen in den Yerschiedensten Stellung 
gea beobachten konnte , so wie der Thiere , so (lass an ihm Mannigfaltigkeit 
der Gegcnstan<lp »md Ncnhfit bi*i dahin unversmlittT Stelbiiif^rn in der höch- 
eieo Anspannung der Uestatten gerühmt und von ihm ^csi^t werden konnte 
„pene hominum aniraas ferarumque arte com[)rphendit** (Pttiun. 88. p. 426 ed. 
lliif ui.). Auf Aegina stand von ihm eiu 6cliuil^biM der Hckate mit Kinein 
Ciesicht und Ldb} erat AlkaneW bildelo dieselbe dreigesUltlg (Paus. 2, SO); 
dann bildete er eben Satyr nobat der Athene, nn Epbcsoa elnett'Apollon (flb. 
84. 19 1 ^» nnderea ▼oratiglidlea SmbUd deaaelben Gottea tn Akngan 
(d«. Verr. 4, 43)» einen berAhniten Horkniea» der apiter In Rom atand, einen 
SAfirecbtatehendea Dionysos au Orchumenos, von wo ihn Sylla wegnahm, und 
auf den Belikon stellen lieia (Paua. 9, 30), dieses Bild fibertreffend den 
Brecbtheu^ anf der Akropolis zu Athen, und ebendaselbst aus Erz einen lykiachen 
lliitahen mit einiTn \Vejhkfji§el in der Hand, dann den Perseu», al« er die Mfr- 
4ua« oingebraclit halte (Paus. 1,23), Vor aliea zeidmeto er aicb in der drei* 
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fachen kolossalea Göttergroppe dej Zeug, der Athene nnd de« Herknies acv 
iudem er dieselbe auf eiaer B£uif verctuigte (Slrabu 14. p. 9^ C Dj. \\ie 
derKüoftlerfichbci^iMaiWerkeaiai Idealen und Koloiäalengrvsjartig zeigte, so 
WQMte «r mit gleichar Kaut anch Uein» SMcke, nMcib lUlMnM «id brit^ 
MM SchMleii SB tMurbttitea (MaitiaL epigr. 6, 92X IHtf bSchato Mitete « ia 
den DerateUongan Ten Kiapfefo, wo er die Knft und SdiSiiiiett vereiiiti^ irii 
Gicefo (ocmt 68) den friechiachea Sinn chanktiriairt: „ut qal«quid ia hk i»^ 
bus fiat Qtiilter ad pugnam, idem ad adspectum etiain ait veouatam»** INeatf 
▼olksthümlich griechiache Getat belebte aeiae Athleten. So erschien die Statot 
dea Läufers Ladas au?» Lakfdaemon, den er im entscheidenden Moment gebil- 
det hatte, \vo er al!5 Sicher im Wettlauf anlangt, altr mit faat krampthait 
eiagezog iien \\ eichen seiaca ganzen Athem nur nocli auf den Lippen za ha- 
ben schien ( Paii^. 3, 21), und zwar mit einer solchen NatarwahrhüiL, da&J 
ein Kpigranmmüät (Uiunckii Atiai. T. III. p. CCCIII) auanifea kaoa: 
„Die BroBie springt uns vea der BaaU in die WoIIem libiMit" GIrfdi itDc 
endet war das Bngebilde dea Diskuswerfen (a. TaC X. 1) k der 8leiliii« (pÜ 
lialbfabacMMB Kaie, woranf sieb die Uirite Baad stfttite), ab ktoe der AlUal 
keiatB AofanbU Ungar Tcrbleiben», ala aben der Warf erCsideita (fsirfaa 
philof. 18. vgl QnlBtil. iostit. or. £. 13, 10). Ausser diaseo gab ea von 
Ihm noch mehrere Statuen Ton Pankratiaten (Paus. 6, % 8. 13). In Siayraa 
stand von ihm ein seheoawerthes Marmorbild eines alten betrunkenen Weibes 
(Plin. II. N. 36. 4, 10). Sein an Erfindung reiches Kunsttalent heurkuadete 
er auch in den Thierbüdiin;:» n , unter denen sich die brüllende Kuh aua lira 
au$:^eictmcte (Cic. Verr. 4, bO), die zu allen Zeiten Epigrammatik^ b«K:)»f- 
tigt bat (s. Anthol. gr.. ul>ers. in Sonntag's Unterhalt, f. Freunde d. alt. Litt. 
1. p. lOG i^aun ^anze Rindergruppen, aus denen Auguatus vier äiüu 

um den Altar vor dem palatiniachen ApoUentenpel wiHbte (Propert % 23» 7)) 
md ein«» Baad (PliBbd«. '19,3). So maoni^raliig, viabiduffiiid mi >Mk dü 
OaaaiM Taradjalt darilalleod der Geaiiii daa KAnsÜeni sieb Migaa aocbte, aa 
bialt er deeb ancb wiadeir an den SataoafMi der aUera Kaoat daiia üw^ 4*0 
ar wadar dia Bapfindnagea das GsapOtbea anf dep Gesidutandificlcte, aadb 
Mak daa Haar besser bildete, als es die früheren Kunatler geoudit battea, 
ebachon er die Körper mit der höchsten Sorgfalt auaführte (PUn. 34. 8, 19» 
Quintil. 12, 10. Cic. de dar. or. IS, 70. Bötti^er's Andeot. p. 129 sqq. 
Thierach'a Epoch. p. 215 sqq. sq.), — K all i mach os [um Olymp. 85], 
ein Künstler von ouiVdllcudor Ki;;« uthürolicbkeit, weil er .»iich selbst nie genug 
that in der sorgfältig i-n Aubfuhi ua^^ der eiii7.elneti Theilü, weibalb er auc^ 
ÄaK^oTfjjyos genannt wurde (Paus. 1, 26. Tün. J-i. 18, 19. Vitruv, ij. 
In wie lern er Eründer dea Bohrers aar Bearbeitaag dea. Mawaa^a gfiaaaa» 
werden kann, Usst aiab In Rfkekaiah« anf aai» Seilaltar «laki blunirkiaiar 
kilmni dann diaa Wariaeug war Ar dIa antaa AnOnga- da» Mwwnaiihitar 
natkwendi^ ^ ScbOlac daa Piddiaa waran Ag ornkrlUn-nad AUmaftMk 
dIa baida In finam Wattkampf dl« ApbradlAa bildeten , wobei der letaler« 4ia 
Kaapt^vab daww trug, und Agorakiitos sein Bild ala Neaaaia nath Rhamttos 
varkanft baba» aoli (Plin, 36. 4, 3). Letstava witd.indessea aaeb dem Phidiaa 
aelbüt («. vorh. p. 956) und dem Diodotos «ugeachrieben {u Wckker ro 
Zoega's Abhandll. p. 417 sqq. Billig , Catal. arlif. p. sqq.). Aika«B«eea 
bildete ausserdem den Are« (Paua. 1, 8), den Hepbacatos (Paua. 1, 14. Cic, 
da K. D. 1* 80. Yak Alaz. 8. 11» 3)» au8 Gold nnd iOCeabetn dea ittaa|»oa 
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(Paof. 1, 20), die f"lrfii:esta!tT;:^e H» kata (Paus. 2, ^\ ^cn A'sklrpios (Paiis. 8. 
9). AEorakritoA siln^iiiL der Lieblin:: IMcistprs {^cam'sl-ii /.u st'ui (I^äuö. 1« 3» 
PÜn. 3.1, 4, •> I , ('l.;;k''u:li ii" iiU KwiistWi" Jiur \m.;ii';^ lu-Laiiiil i^t, mit Gewi«»- 
jjteii «il^ciu iu Uca Ci4;Lildeii der Athene Itoniüi» uuti lius Zcu^i (T^kui». o4')> 
diittef i^cbüleje w^d KpXote« gepanat, der einen Aeskul^p. j^U4i9i|CwMl 
m. a. liUdett (Stnlio 8. 837. PJiii, dl 19, 27. Si). -r, Y««i 9«^^ 
tet„ a«p .Solui des Sopkroniikoffc flBogange te Pctflty)!«^ 4lK 

Borg KU AtM dto Grupp» te di«! b«kM«l j ti i ffrt tl H i » Ofüiw » dl« 
4U alC» K«Mt Qberii^ipt UMito ^Mn* 1, fS:^9, 85. ¥8^. 86,, K |iO^^ 
ICallon aus Eli» [um Olymp. 87] WBTf ilülifC, dner Statue des Hermes 1« 
01}iupia (Pom, Mdbler dm, w m ^ ß: «"m. tW<ii>g>tcl>enk3 , dM di« 

Pietät der Messener, zum Andenken an den untergegangenen Chor von fünf 
wnd dreii^-'i: Ktnhm nebst ihrem Chorführer und Flötenspieler bei einer Uo- 
berfahK n.u 1; iMtc||iuui. errirlitrtr ( Pnu«?. 5, ?5). — Von bostrr\Ly» aufl 
Rhp^jiuiit, {\vin .Srliwesirt ;ju 'i;! inid .>( inuvr <U s i') LL-ii^orA-i [gegen Ulymp. 89]f 
iici' uüii^;!;!!» iila kuiuilcr uitl*<äkciiuii i«t, uiuäsen gleicuUctmijjü spätere Künstler 
unterüchiedea werden, nämlich ^imf wam KnidQS, 4^ Edt»Wef ^ PiuLtp«, »» 
^Ifliuiririft, 0114 «is früherer, rom C^s, ein ,9di<Üir djM PiWliM (Rhm«^ 6^ 9» 

oSf^d^f MAtbfl^ .. flflii^ Witt 
iia«r d«c eiilfbifftlio Kftqpte ,4ißm [VH P^»pr 9$}» 4ir iMlilkl 

GebUde a«a Gold und BlMMUi^r^». mis Eris, arWtete (Paus. 2, 17. 22. 
r>, r,. o,. 9. pUa, ^ 8, 19); rorzüglirli /riclmeten sich die beiden Uildsäulial 
des Cbimoti aus. — Des Naulcyd^ Bruder und Schüler war Polykleitoa 
(Pan^. i?. 2^'), sein Schüler Alypos aus Sikyon (Paus. 6, 1). — Als ^Myron'a 
Sohn und ^ittnlcr %vird T> \ k i o s mnnt , von dem nur .\i-;;ij[Kniicii uinl ein 
das crlüärliciulc L'^uer aiibU>('inlri^ Kiialic In k.iiint -^'.iid (_Allicn. dt^ip. Ii. p« 
4S8 1). rUu. 19). — A • Mintl o r u ä uud Dürueas waren Schüler des 
Pol>L leitet, deren Thäti^Wt sicU uutr Ulyiü|(. 9-4 hinaus erstreckt (Paus. 10, 
9), die aber we^ig bflcitu^t Au m Vt 1 4^mm ^«t<M»t >|» « pd QXiM 

«in Argiver, Alexli« AtUißi^;*H PllVJßoa, A)tk^i^«4«Mi^]>i||«0JH 

aaclio« du jfiHw« [mQl^lk ftQ ^gaJMI». jw gjiyifi <n4. 8<mw 
4« ilttni Polylleitos. — VSß tf^ A^. K«stentwMBita4f'> iiWtftgw* Kitott? 
1er scheint avcti De i 1^0 9.^11 et [um Olymp* 95], ^on dem mehrere Werk« 
bekannt sind, gewesen zu scyn (Plin. 3i. 8,*19. Paus. 1, 25). — Des Nau- 
Vy]r^ Schüler \v3ren der Kr/künstler Alypos aus Sikyon [um Olymp. 95], 
und l'olyVU iu s, der jüngere, aus Argos, eb^nfa^'? {l!rzkün«tier inzwischen 
Olyu\y ^— iUl. IVus. 2, ff. 3. 18 2. ». J Id. rsc Ii ßpoch. p. 150 sqq.J. 
iJtf ausgezeichnete TofLuLikcr 31} ^ ^^LlaiiHi um Uijiüp. 95, i* Torh. p. 
I zeigte seine Kuo^t ÜA ß&a:^beitung silberne^. Bacher , von d^enman eiui^«» im 
1 Piftnysps^empel «nf . b^Wffk^ (PH«,,Ä II, 55), -rr PtJI.Ull4«iW 

) ßfi^ P)4 d«4 .84(^1^, t»^ OJymp.gOCeTlgfts iw4>M ■tt nH W i Ci» 

f W^pi. Wl i iWI i i ll ^ iPl^PW 0^ 3» 8)> l(«|lUw^iMrWiMH|»liAtJaill! 

I 8ff,8P* PUn« 34, 19), -r JQb Bildner Ton Zeusstatuen zu Olympia wii^ 

t KleoD [um^iy^^,^ genan^ jQgipih ^j^i). In alleniJÜMPi Meistern, die 

f Söhne ferner proti artigen Zeit waren, in welcher der Kinzclae nicht aich ttn4 

0 pt'i Ccnüfse . üfjndcrn daf Vaterland und mit diesem das öffcntli-^ 
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bens erkennt, dem er sich zu opfem immer bereit fleht, erkennt man Kin^n 
Aiies Lelierracheiuleu Geilt, aus dem ihre Werke benrorgingen , groMarüg, er- 
iiabcn, ^vürUevoii, von gediegenem Glauz , uud fern Toa der Aonrath, die mMT 
das spätere genussreiche Leben erzeugen uad den Wcikoi wioer Zelt ab 
ciHuaktmtiiehM Merkmal utTdrAck«! konnte. KeM Umbildung dee ■ ll y wfiw ii 
CtobiM, itar durch den petopooDedMhon Krieg bedlngti afa«r gUkkwfa 
di« UmdiM u dleMB die voihergehcode Zeit birgt» ^ «o «ich die KdM 
sn JeMT UawniuUliiig d« Volkssitten, und somit auch des neuerwachten Kunst- 
gdstea, obschon gani wider die Natur aller geistigen Entwickelung behauptet 
'»Torden ist, dass der neue Kunatcharakter mit dem, wie er in den Werken de» 
Fhidias und der ihm gleichartigen Küaaller licrrscht, in keiner nachweiibaren 
Verbindiinfr stehe fMülier's Handb. d. Archaeoi. p. 104). Betrachtet m-^n die 
Kunst der eruahntea frühem Zeit in Rücksicht aul tliesc uud die darin »ich 
kundgebende Bildung, so sieht man, dass die Kunst, wie ehedem die Epilt, ihren Stoff 
erschöpft hatte, und nun , bei der unvertilgbaren idealen GdstMkhllHiig te 
Giiecheii, k der die Kunst, gleichwie die PeeiEe wonela, eiaMee MiiI 
lieh m erMfiMD etrebte, daalt aie iBe Botwickelungsepocbeo im m^ß^tAm 
ZnmMenhinge dnrchlMifead, io «Uco Richtongeo , ebeo w wie die PeM^i 
Ue svr hödiitea VoUeadwig gdaage. Sehr wahr urtheilt daher Aber dae 
frAhem Kanateharakter Thiers ch (Epochen p. 355 aqOt " 
„Nachdem es nun endlich aur Zeit dea PhkÜaa gelungen war, durch welee 
Vennittelung des Alten und der Forderungen besserer Einsicht in die Natur 
«nd in die Beslimmunf^ der Kmiüt, eine «ach festen Gesetztii auf Wahrheit 
des Gedankens und Wahrheit der Form gebaute Welt der G< siaken zu grün- 
den, gleichsam den ganzen Olympus auf die Erde zu verptknzeo und die 
menschliche Bildung nacii ihnen zu veredeln, behauptete jene Nachahwng le 
veränderter Gestalt ihre Herrschaft, welche de w&lireDd der Zeit dee tjfmh^ 
IbahcB t^pleiflMhr dea egypUsiNOdeii] StUaa anageüU hatte. I>ar Kaupf swl> 
ache« dflB UagaBfigcodea der iherliarerCaa Form md den Ferdera^M im 
NatorgaaMieit war geeedigt, ea war gefangan, die ideale GMIeiliiMaH 
höhere Tcredelte Netor daROateilenc jeder Gett hatte das setner Idee gaarfna 
GeprSge aelaer GUedmaassen , scinea Haoptea, die seinem Amt und aeiaea Bl- 
genschaften entaprechende Ualtnag nad Handlung. Selbst die Kennzeichen, 
die Art und Form der Kleidung war festgesetzt, und wie Alles dieses, so war 
die ihm zukoramrnde INIf^jestät oder Sanftmuth , die kriegerische Kraft oder ju- 
gendliche Anmuth bis auf den Ausdruck iunern Lebens in den Zügen des An- 
gesichts ihm durch grosse Muster bestimmt und zuge wogen. Was eher ron 
den Göttern, {lalt auch von (den Menschen, und nach denselbeo Gra a di ntsen 
wurde den Bildsauien der Sieger zu Ülympi» eder wt de« ScUBahtfelde» das 
Gescbichtschretber, der Dichter daa ihoen gabUueade Gepr&ge aagewiaaa«» 
Pa aber hierbei nlchU leflUig nad wiilkMeh geachehe«, eaadera ADea mm 
der Blmieht !■ daa Weaaa und In die Bedeatnogy aej ea dea Gottes oder 4m 
MeMchtfi, gefleaa« war, ao acUeea die neue Kwiaiweit n^Mch die Noihwoa- 
AgMt der NaehahBMBg ila cIm Grundbedingung ihres Wesens de. Mm 
neu biamkenende Künstler war tob dea frühesten Jahren nn von dieser Welt 
«rhahener und anmuthiger Gestalten umgeben, von ilirer Wurde, Schönheit 
«ad BedcuUanikeit {!;erührt, erregt und erliohen wordtn. Wie er heraimuch» 
und Theil n.ihm an der weiaeii i^IrziehuDg, die den Gt;ist und Leib gleicb- 
^^ f fi g omfaasead und au Teredeia beaiftliti keiaen ir reigeburttea^ roa ihcec 
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Jtait 4m Ganzen aod d«a Binzdoen dieser GmCiICw la^MÜiloeMay waä dM 
allgeneine Gepräge dee Altertbums, die fette CtUlt eeiner Meinoogen, eeiMt 
Denkens und F&hlens , die allgemeine Geltung ward auch in seinen Geieta 
deutlich aufgebildet. Was seiner Jugead noch undeutlich und verborgen ge- 
blieben war, das voUendete der Unterricht de« verständigen Meisttrs, dem er 
•ich übergab, und der Schule, deren Richtung fest und entschieden >\ar. Sa 
begann also Jeder die neue Laulbahn mit der iNothwendigkeit la sich und der 
NoClifMiidlclMll aMMT lieb , das anfumebnea lud wieder za geben , >vas die 
waliaa Mairtar w iha Gafaa and 8di«Dai eifiud« «ad geoidoat Iiatlaa» 
Mmb aicaM Ywm^ Mab «bfig , sa ■plhaa« «raa lo dan UabwBafertM 
Mdi vaasdelt, an Na««iwakWl Mid Schdohtil.gaiMigtrt, waa tn das Y«». 
JhaadaoaB la.dar Art der Ueberliafaniaf Naaai gafttgt wardaa kanma.** ]>ar 
«rste und zogUIcb vollendete Meister, der auch im ideales GAttarwaatn dein 
Ausdruck hohe Natnrwahrheit und Anmnth in der leisesten Abstufung daa Ia* 
dividueil verschiedenen Wesens und allen Werken die täuschendste Bewegsam« 
keit zu <;fberi vcrniocbte, war Skopas [Oljrap. 98—102], der sich auch als 
BauLüustlcr in mclireren Werken auszeichnete, und auch am Mausoleum zu 
Halikaroass mit den küasiiern Br^axis, Fraxitdes und Leochares an der iiear- 
baitang dar vier Friese in Basrelief thätig erscheint [um OI>mp. I07j. 
Zn ada«i VoUgabildaa ^htla ar aawahl aimba Gegenstände, and swar Tor- 
■Oglldi aoa dan Kiaiaa daalNaqjaaa (Ptoidcaa, da. da dhr. 1« 13)» and d« 
Xiabesg0«tar, ala aoab gaua Onipfaa. Aimar der anf aiatai Back ailiaadaa 
Venus in En arbaltala ar aar in padMb« Ma«r (Paaa. 6, tS)* 8aiaa 
Meisterschaft bewlM ar vor Altaa lo dar laaaadtn Bacchantin (AnthoL Falat» 
VS.. 774). Gleich Tortrefilich wegen der larten Charakteristik bildete er dla 
Gruppe: Eros, Himeros und Pothos (Paus. 1, 43), Ein Vcntiabild von ihm ia 
uackter Gestalt Im 'i'enipel des Brutus Callaicus zu Rom wurde selbst deai 
gleichen Gebilde des Praxiteles vorgezogen (l'lin. 36. 4, 7j. Ausgezeichnet 
«cheiut auch sein Bild der Artemis zu Theben (Paus. 9, 17), des unbärtigen 
A s kUyia a nebst der Hjrgieia aus peatelischem IVlaimur zu Gort^s (Paus. 8, 2ä), 
ap wia du dar Bckata aa Argos (Fans. 2, 22) gewaaia m seyn. Eines gan- 
aan Labaaa wOfdigaa Wark wird dfo Gruppe dar Btatnaa das FaNMaa» dar 
Tbalit» das Adiillas mk NanUaa anf MpUaaa, Wattfifabaa» BippakaaffaD 
aitand, ao wla dar Tritaaaa, das Chaia daa Phaikja and aadarar IBaaaaga» 
iMoar gaaoat» dia Plinius in Rom b dem Tempel des Neptaa aa Ciraas Fla- 
ninios sah, und die den Zug des Achilles nach der Insel Leuke vorstellte, als iha 
nach seinem Tode Thetis dorthiu auf die Inseln der Seligen führte, weshalb diese 
Gruppe sich auch so oft auf Sarkophagen nachgeahmt findet. Von diesem 
Werke sind ausserdem mehrere Nachbildungen sowolil in iieiief(vottViiic onli ab^e;.»il- 
det im Mus. Pio-Clement. T. IV. tav. XWIII.T. V. tar. XX.) als iu schonen 
Vasengemiilden (von d iiancarviile in d. ersten haiuüton. SammL T. III« no» 
il8) erhalten. Wie vortrefflich des Skopas Werita Cbarbaap« fvaraa» IM 
«lab aawaU aaa der apitan hinfigaa Vanvacbaabuig aataar Warka ait daaa« 
tePraadtalaa, ala attch daraaa aataabasa» daia dia Qriaebaa für aiaWark dia 
fikapaa daa Wart HKomOuof (Ladaa. Lasph. If) UMataa. Daa BdduU 
der Kmst In ihrar aaaaa Usbtnig wlwinl indessen Praxiteles [Olymps 
104—110] aus Athaa (Bdakbil Corp. inscr. no. 1604) erreicht an haben; denn 
la a^MB GaUUUa mt dar labniffta aatnrgaUaaa AaMtoack der Ma aad 
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Affect« (QoinUI. IS, 10. Ditdwr exMrpt T. II. p. 884 ed. WaM«L). flii 

konnte er s«rh den GStteriflealm , wie hrrrltrh nnd erhaben tle die vo- 

rige Zeit gebildet haben mochte, tlurch den Ansilruck Icbt-ndiger Anmuth, nraen 
Reiz und sdbst d«t Höchite, was die Kunst in den kßUen iVUssefi des Krzet 
tmd Marmor« Tcnioehte, TeHelben. in anderen Gebilden rersinnlichte er den 
Autdnick Tenckl«deiier GemütliBzustände, aU Traurigkeit und Freude. Jed«di 
gelang«« ihn Weiice ie 4eA g^gen dm» Bn weheren Maniior r« 
(nie. S4. 8» 19. d4 4^6. f^wp«rt 3, 8). D«a DloiyMi bIMato «r 
Mid te 4««Ma Teapdl te BMi (Pau. 6» 88X ie Bkrs ■!* Blühe 
Mjv (nie. 84. 19, tO), Hi Atfnn üe T«ap«l PmboIm, ^ 
farn ei« endtr«« Werk von ihm, ein Sokkt nut «ein«« H«fd«i, •IMi<taKplft 
2)* Dma wurden ihm die xwölf Götterstatoea im ArtemMtempel zn Megart 
xvfetchrieben rPaiH. 1, 4n). Aach die Aphrodite bildete er in mehrfacben 
Gestalten: rtn« Ix.'klcidctc nacli Ko=;, eine nackt*^ in Knidos, N'sic r*e rr.ixrtelei 
Sverat bilileie, die aber ;ils <iaö lioclislu Aieistcrwcrk. (kT Kunst jener bei wei- 
tem Torgerogcn wurde (1*1 in. .] l 4, 5. Lnctan. Aiv.or, U. i""-^;;. ^. Vthtr 
den ätreit, ob die sogeuauaic mediceische Venus cia« r^ackbtlduug 4ier kaU*- 
lebeo «cy, Tgl. Heyne'« Antiquar. Aub. Tbl. 1. p. 123 VmcooU Mm^ 

n*. GheMnt 1. p. 18 aqq. Ufweir, Oh die Mdl«^ elft ÜH 
«eff l«rli«, 1806, 4. H. M«y«r n WieckalMM^k Wiclb 'Bir C f(<^l4a 
tae. lit-Z. tSOfiL B«. er. M«y«r*« G«icIl 8. K. AbtUt fL-^ fl|% 
Bfeyeil comm. de CuMfm V«aer« hl CtneoieeL A«t 8oe. MnfriMi f. 
C19 iqq.)« eise andere mm Bf« h Rom vor den T<«»p< T «Ur PeUtniu, lie» 
«09 Blanior zn Thespiae, wo «ueh ein Eroa, ak ««xig ip <o^, veo ibn(P«iBb 
9, 27. "Ltician. Am. 11, 17. Julian, er. 2. p. 54. o. Spanh.) stand, und daat 
eine «a Ak-Muidria nm B^re;«' f.atiiius (Stephen. 1?%?:. s v. 'Al^^^vSona"). fia 
Erotifbildc mm Marmor 7ii l'iirinui in <k'r Jut^-iulblut lir ( Piin.3t';. 4,5 ), wie ub<?rh.nrr1; 
^«11« Gebilde aus diesem kreUe, waren srine xvr/u'^lic Itstcn >Vorke. Kii^ liern^ea. c>n 
kleinen IMonjrsoe im Arme haJttsiiil, uus tVldntiwi üi&nd iia ul^mpiacheii Tt^i^ü 
8« Hscm (Pa««. 5, 17); Iii d«r THpodeMtnMe I« Ath«a Mb «aaa to« ibm db 
wntm Mq« da« Butyt Ib^tßmit^ (Pa«. 1, 80). Attflh aM «i äii fjyi 
a«rAfl«Bii, «owebl I« d«a braefVDiwdwo BIM (P««b 1, tr>, AMtem 
Aetik^ (Paus. 10, 37), nich 8«B hamtriMb«« BlUe (08. 109t W «8» 
ihr die jungfräulichste Holijsd%k«it (P«ta-on. 126). Mt AghMl 
KanattalentB beurkundete »Ml «ataerdem norh in vielen a«8«« 0«^deD; 
Tor allen verdient die Oni|> dtr Niobiden die Erwähnniif , wUki «Heir» ile^- 
wegen, weil ^rhcn das A H.Tilunn di-ren Me'.^fyr niclit rartir ^f'nan k«niite(Pl^ 
06.4,8), md d*it)er di.'M-l'H-- b ibl doin S k ü [) a s, habl donj Pravitclet, nnl 
«war, wie es scheint, dit.M'in nd( K»m Iu ( Anilin I >' >l >i. üpp. II p. ri^U. PUn, 4 
Ae««B. «pit. ber. 28), zu*<^liMi.ü, b'-udcm auci. ,,cii, iciuirtu &Iu wMwjer 



fsfeedee Haid (1583 i« Rom » w« «i« in Tempei, de« Apuik) 4i»Äiauus «uiad, 
eh«« d«ü ■•■ w«ia«, wi« «ie hlarfMr ga h «—««), 8har 41« d«n gehörigen 11- 
teti« 8aff floMlIrfaghaB Gruppe, 4ai««lir ahari4ali e^AlKige, wgLlL 
Mqw» ^ntHUa Bd. & 81 8w Wttakei's Zaiteehr« I. ^ Sm^'^ 
«letee della fiivok 41 Mob« alMa «aUa priM ki« dfapaitoe 4« a B. 
CocIcerelL rir««««, 1818. 8. Sa««««!« Le Statue delb fiHwk 41 fM«. Vlaii 
18:^1. 4., und Ton Thiericb, Bpocb. p. d$8 «fq., bis nrf aifcliiiha caruckg*» 
führt, mit dem Bemerken, dass »iob Ton der g«A«en Grupp« «or «k Tbeil «p- 
bakea habe), wekhe 4«t«« Oa^«al ««4 in^ih« Kafi« (b 1^ IX» 4 A 
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TmI*», Mw 6 thi Utanr floh«) wtd Ibw AH Ute AiMlüg 
Mb 4«r Id«» d«9 KteaCWn (ob in dlMB TMipelgiebel 1 von Tbiersch p. 
370 V ( ( II eint) verichiedene Ansichten sich ausgesprocben haben. MitAfidc^^ 
darauf, dass die Kunst der frühern Zeit die bildliche Auaprägung der Ge* 
- iDÜthszuBlönde in der Pli>.si' ;:nf tuie dei Geaicbts nicht kannte, trrthtilt Thi« rsch 
(Gpocb. p. h^y) mit iiiidcra Knn<;tkeii(ittrrt übereinttiiDiiit:tid (Mulier, 

Handh. «1. ArcUdwi. p. If'i) iil>»»r A^n in (itf*sf<r Grupp« hcrr»cheoden Am- 
druck; Weiter hcrnb iieieLi üitii m uiica liilu^j-uluii « violck«: Ut^r Ciruppe 
der Niobe wiiküdi gebüren, au« dem Zeitalter de« Pcixitclet, zwaf das AolUiz 
«Mrkbanry abar Mob iaiMr kl ^ AMtook &u Btibmermw lad 
^a FMMuig oai BaiBaifbeit gialirigt» naMl !■ 
-f« Hwipl« dflr Matter» dmma «imm Zflg« «db mu tm mMtm naA i 
kbM tcfadato , OB afai rnfhahtm^ 9Mh d« giiiit— tUktmktim 
< vidkttgM Gfpfith zu ofTenbaren. Ausnahmen bilden nur dit jlBgim Kinder 
der Crnpp«, we!(!i<- (kr geistigen und d«r kdrperlicbeii ooih MMBugcind 

4cn lebeudigtton Ausdruck dei Sclireckeni und der Anpt in den Mienen of- 
fenbarf-ii.*' A!-; Zeilgen rr^är-n f^c-, Prnxitelc'?, rn (?rn(-ii h'.rh ixhr-r der notir; Zeit- 
geist in -fini-r Richtnn^^ auf (i,iH intüvidueUe scuull üatiurcli ai;! dan J'i'sliiimi- 
' teste auMprir:jiL, duss ![.))■ Kun^^tH.^t'f^kcit "ifH vorzüglich mit i^urirmitüt.ituca 
beRcliäfligt, wozu Üiujlu u<4i iuakL:Liu;iläi.uu AllcutiierrschaiL die reichste Gt^it^ca« 
beit darbietet, er«cheiaeii Br^ftxis [Ol^mp. 107—119] aus Albaat Tioi«- 
tbaoa «ndLeccbaraa t«Atb«i [Ol^mp. lOC^ltl], Mfwuk all ttDpMdi« 
• RaKabMiHaaawiavbikataa. BryssU aiMlaleaMbdU«fsaMaiatMd«iitlw- 
fcni (Plio.84. 1% tg>, — biwkrfwMalaOX ter MyarMabfcbad— <PKa.84, 18),ifiMa 
AaAdApmaibeHTglda Mi«b Mafaim (Paas. 1, 40) wd aabr«« aadere W<m4|b. 
Von Leocharaa alMd aiM Gruppe va« Kldaiiamfoen in Olypia, alt Weibfi- 
schenk Philipp*» wegen de« fliagaa bei Chaeronca (Tau». 5«^) BUdserandernWcrken, 
wie die BildnisMlatue de» licAnfm Isokrates (Plutarcb.doccm orat p.838),0 ^h'M^ 
dcsZeua im Piraeus(PniM. 1,1. Piaton. ep.!?.). nnf ^.pt AkrppoUainderS'adt ( l\iu#.l, 
S4), uhH i'ine Statu« «'-ü Apollon vor cic»**iii Irnupt l aiii dpr A 'ora i l'.n ^ 
■ 3). Am I < t 'ihmt**itcii war feine GanymedeMtalue in Ik^ {i'ink. »>Tk. IJ, 17. 
Anlhui. i.^Ui. Xil. 221). TiiLoiiieoi, der 2U den aasgezeichneUtfioU^* 
Stern dieser Zeit gehört, soll nicM aUei« Gdtt«Uld« (das Aftklepioa, Pbaa. t, 
m., diaAftaaif» Ptta^aS. 4, 10), andani wkbBwwftwt% Atb l atai, »gar md 
Opfarad« fibUdai btban (PUa. 84. 19, M). BHavIas, aki Atbcaar (Pbv. 
e, 4. oü OljBp. 114), «od aucaMicbMtar AmMät^^ «ibaiteta aia oberaaa 
Bfld dar, ataffbaodaa Jakaala, nit tadtMiaiaai Antlitz (PtaUrdi. de aud. poet. 3. 
^luiaal. a^mp. 5, 1), und auaaafdaa Mahg— BttdalaaBtateen (Paus. 6, 14. Dio- 
gen. Laert. 3, aO). Von htraagylian war tn Artemist.mp 1 .^an Tr nppl- 
bild (Paus. 1, i^) lierühiut ^vnr seine Amazone, die Nero »tit ieiucn Ru ci» 
mit «ich führte (Plin. 34. 19, s^i). Sthenis aus Olynth [um Olymp. 1 M j 
bildete den Zeus, die Atlicne und C*i«_* (PHn 19, 33), den Her«/i und 
Gefährten de» Herkules, AntoKko» (Plutarch. Lutuii. Strab. 12. p. 546), 

und die Athleten Pyttaloa uud Chocriloa (Paua. 6, 16, 17). 
Portraitfisutuci» förderte» vor aUeo Mapbrtmar «iA Ly»ipp#*,< 
•b dia BHdar Mabtiftr HtfiMbcr ta daa 
Wdbidlai 
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-••Mtete In En und Marmor (VWn. 35. 40, 25), und zwar otcbt bloM 8tmta«i 
(Ton Göttern, Apollon Patrous in Athen, Pana. 1, 3 n. a.)* aondem uch B!^ 
un<l Qnaf^rte^pn mit f1*>n Bilfintssstatuen <!pr Könige Philippos und AleTnnf!er 
(Plin. 34. Iii, 16). In der Kuastgecchicbtc wird ( r dadurch wiclitig, das» er 
7.IK r&L üurch Abweichunj4 vu» den durch Poi>k ( !us a :!;:« -t* 'Iti n \ tfhältniüen 
kurperlicbe Wohlgestalt zu erzielen strebte, abtr erat Uuu Lysippoa toII- 

•andig gelang (Plin. 35. 11, 40). Bia aaf dicfie Zeit belebt« die Am 
frAhcc« Gdft, In weldwai «Iii PUdtu «id «Mb mmIi Pruiilelaf iiWMiii 
tb«r indflfD Lysippoa «w Sikjon (Olvnip. 108—114) db Vtttm «Maaa 
ideal« Ri«litan|^ verliaif « vtnA di« Bl«iiieh««|peita]t In «iner MtiBaliiwi Itüir 
Itchkelt RttffMst« (Ole. Brat 86), wokh er die driiifeadite AvflMHÜV 1* 
flen Zeitverhältni.ssen dadurch erhielt, das« DUdllttiatelMl d«r Herracher uod 
ihrer Gefolge die hüchüton Gegenstände der Kunst waren, «0 |{i«b4 lieh lo »ei- 
nem Kunstleben auf das Bestimmteste ein Zurückweichen von jener Höbe det 
nf ?stes6chwmi:ri der früheren Zeit zu erionri. n. T> -^'^mingcaclitet b*ben 
»eine Werkel Wahrh^'it (Q'-int»! 12, 10), die aber dufcii Wch'ripfnll'üVfit ?f 
den Verhältnissen uiiJ iu uki L<idun<; dfr Körpcrformcn ^ t i>i Ii •ikti. ctm L^-iUi^. 
Er bildete sich vurochmlich nach dem Uaiyphoros des Pül^licliuA ua^ u«ch df r 
Natur (Cie. ad H«r«iiik 4, 6L Ptiiu 84. 19, 6). Um die von ihm lÜilT^ti 
Nator in Fcatbateang beatiMtar Verbftttaliia n «rnfefaai^ blU«l»«ft4bKöprfl 
klein« y und die K5rper ichlaaker mid lartari aiMMvdaa «Mdüii Ma 
Sorgfalt aaf die BIJduay der Haaf»« iadeai er ala banar aibelMa' «id^M» 
mehr Avadrack Terlieb. Durch daa enaigate StadSoa tmd da<!til'^aa4afli«k«i 
Talent gelang es ihm, durch den lebendigsten Ausdruck in dem bedeutendsten 
Moment, das grösste wie das kleinste seiner W>rke zu cbaraktenairen und UiP 
nletrh^nm Lehen pinrnh-Tnrht'n fPropert, 3. grosse; "M.'.iuiigfaltigktit 

ifteMiur Ol ^tri.'( ktc "-a ii ;n:t' Gr-büf!!? der tintit^r, bpsrnilors t'.es H^^ikolcSf 

vorzüglicU aUur Uer l''urii.ti(-<t.(i<M'h AlrAdüders aul ileu ver»«;iiie«i<b4}^ Stafen 
dea AlUra. Zeua waid mciiftualü wu ihm gebildet (Paua. 1, 43 ?, 9, iO); 
«eaaerdeai bildete er den Dtoo^sos (Paus. 9, 30), Ero» i^l'uus i^, ^7>, ii^ aiie- 
goriacb« Bild der Uebendea Gelegenheit, den Herkoke, kmm fawbarb ala 9^ 
fBlattfaa(a(l««r9a»d£ioc), and ala einen von Broa GadeaAtbtgMi «.■» Umm 4m 
PortiaICilataca Ton ihm befaaden eich die der aieben Weiami Mbü te .te 
Aesopus 0. a. nach seiner Idee «ebildet; die TOfaftglidMmi Jedeab ÜÜ^ ^i 
Alexaadergebiide , in d ncn r r selbst den Pehler dea Herrschera, den Sapf^l^ 
was nach der rechten äcbulur geneigt zu tragen, n Idealistren wnsste, »oAtm 
der Herrscher nur \on Lysippos in Erz gebildet seyn wollte (PluUrch. de figL 
Alexandri orat. 2, 2 ?^q. Plutarch. Alex. 4. TtHi'. fhW. ^. 5, 4^^. VoT* 
züglich nM«<rezeichiit;t war die Statue des Herrsch» rs al- Kind, ><-vvie ein« be- 
trunkene i luienspielerin (Pim. 6-k. 19, 6). Zusein«» PüKr.iit>^>t intfn wf^hSitea 
nach die von den Athleten Pyrrhus, Xcnarges, Chiion, i\.ljUiub-iÄ, Kai.ikx*te# 
(Paoa. 6, 1« 2. 4. S. 17), aa denen noch der Apoxyomeaoa, oder der ai<;b mit 
dem Sehabdtea Reinigende (vgl. Taf.XII.3) geslUC mvim M« (Ei^ 
6). Aach bearkundete er aeina Kamt an BUdnag fan-fihnippmH «An^^teiil^ 
Alexanders, bei der daroelbe mit HAUe dea KraMi»«kMi Llm«»iirtm||%|ift 
vielen Menseben- und Tbiotfignven, aii WulhgiMliblk muk 0«dpli<^MMi^ 
Alex. 40), und der Reiterstatuen (^5 nrbst 9 Kriegern ea Fnaa), <!io imKempf 
aroGranikns (^of illm, n Freunde Alexander« und aeio eij^f ncs BUd daratellend,. 
m l^iuffi inutardk Alex. i& Lif. 7. Vdl^i»«t»,i» U» 
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f i ifc dwtt durch die im iim VM Almnader «BiffiMlMi Oriist ■uttäMe» 

den Schiue« in dem man auch die Bilder des KoIoudMl IMt konnte «• nlckl 
fehlen, daM von dem allen aach Anwendung in der Konat gemacht wurde, ao 

dass kolossale Werke, A\e charakteristischen Merkmale der folgenden Periode, 
achon jct/.t als AnzticliLU (Ics Koimueudcu f^ehiltJet werden. Lysippos bildete 
den vitrzi(^ Cubiiu.s [luheii KuIürs des Jupiter zu 'i'arent, ebendaselbst eiaea 
koiu^aialeti Herakles (Piin. 35. 'iO, 25), uiul den koluftsalen Poseidon tu korinth 
(tttcian. Jup. tragoed. 9). Dicae durchau» im Zeitgeiat wurzelnd« Bicbtang 

M4«r«ib dMjQngerai, nd TImareho« oochÜPrtWxndt, ^kmtiXmtASim. 
dem GMduMck der Muem Zek aich anachlciaea» Daa Maiito daa, waa 
^ kaoMB, arbaltetM baid« gflneinachaiUkk (Pfew. 1, 8. 9, 1^). £to IMr 
sterwerk in zarter Behandlnng des Blaroiors bildete Cepbiaodorua in dem 
Symplegma (ein Konatauadruck, wenn die Ringer ihre vier Hände In ein~ 
ander Tersc1)lt)n<:en hatten, Lucian. Gymnaa. 24) für Pergamuf, wo damals dio 
Gymnnstik am mtisten hlüfitc (Plin. 3(5. 4, 6). Da» Sinken des die KuhäI be- 
iebetiilcii Geistes läs^t sich auch darin crkciiiiun, dass L väistratos, des hy- 
aippos Bruilc-r, das Abruriut:u von Btiüniasen in C^^p» und Wachs erfand, und 
dieaelbea iu der natürUchslen Wahrheit lurnite. i>cs Lyaippoa 8cbüier gehören 
dtf folgenden P«riodt an. Detielbe Stil , welcher an den VoUgehilden dieaer, 
di« KoMt b d«r YoUatcii Bntwickelung zeigenden, Period« aich irahnwlM W 
liiat» harncht auch in den RaUefarbdtan. Die Bewegung dar Figuren eracbeini 
Mflh ntivM gebnndcn» nbar die Drappirnng tat leidit nnd natftriich in dem 
Relief, welchea eine Waschung der Herme daa Dionyaoa PhaUos darauUt (Taf« 
XI. 3). Daa Relief (Taf. XI. 5), die Muae PoljLhymnia darsuUend, und von 
einem Sarkophage entlehnt, zeigt edcln Ernst und Würde, wie es der Cha> 
rakter der vollendeten Kunst i*t. Die höchste Vullt itdunf; in der Nalut [jcbkeit 
der Naturnachbildung der Formen und der Bewegung , so wie in der leichten 
Gewaiiiiiing, Tereiut mit Erh»benheit der Haltung; des Ganzen, spricht aich iu 
dem Keliei (Taf. XI. 4>atu(aicbel des Parthenon iu AÜieu aus (a. verh. p. 950).. 

Uabtr di« Stein- und Stempelschneidekantt liaat 4«b nn«h 
fci diiaar Pcriodn wenig Gawkaai «mdUalai dann die Wnikn diaaar iMidMi 
äUä vavwnadtan Koaaixweige dienten nnmittelhnr entweder dem Bedfirfniaa 
ndtr da« Lotna, und niMclMn diaan KOnaller nldit hinttr dan nUgameinaft 
Kunstznatande snrickblatban kannten, ao verlor dock ihm Tktiigkeit n 
aakr im Laban, weshnlb ale ea auch ittknckainlich unterlieaaen , ibran Namen 
einzugraben. Nichta entacbeiden din genau zu prüfenden Künatlernamen , be« 
aonders auf geschnittenen Steinen, weil hier die spatere gewinnüüchtigc Zeit 
Betrug ^eül)t h^t, wie (Ücs (;anz besonders auffallend an den beiden Steinen 
i»it Pyrgütelts Nmion i>t (s. NViiukelmann's Werke Bd. 6. p. 107 »qq- Tgl. 
von küUler's Abti imil. ia Buiiigor » Archarul. u. K. Bd. I. p. 12). Bei den 
Münzen aiud die Meister der äteiupei gleichfaUa unbekannt, und die neueren 
Umenackangan ecacheinen, genau geprüft, an nnaicbar nod ki den meiaiea. 
WmUm nakaUbar, indes man nui nnr einaalnen Silben der Lag«ndan ganan 
NaaMn der Biaf elaabnaldar karaaaauleian antemesmen bei (ae Raaal-Ria- 
cbeltap f. ?eriu 941X wodaich daa Duakal anf da« Gebiet der Knaat aeck 
tiabr» and dem Irrthum Ther uid Th&r geAflhat wird. Blit richtiger Einsicht 
TaiapelUCa diea Maaealcacn aaa'aiMi «fauigfa Backataban ackan WinckeK 
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mtilii (i. deiten Vorr«d« lor Cv^Mh. ä«r K., Ii ieB Werken Bd. ft. ^. TIJl 
Ale Steinschneider die«er Periode ict aOein Pjrgoteleg dadurch bekannt ge- 
worden! diss Alexander ihm allein gestattete, sein Bildniss in edlen Stein m 

tehneiden (PÜn. 37. J, 4» D'n «chönsten M"[t;/f-n !ii T^nrV-«Trlit f\v<f f*?*» Ktmft 
Im Bilde prägten die feiadte Gros«ci iiM lu-nl imls ( lareut a. 'iaf. ^ fF, 
8), 8iciIiens(Syrakti« s.Tsf VTfr f> u it » In- m (;< praffc, das tu A^n schöriätca 
gehört), Kleinasiens, und au.>i>cr den ."suiiico Larissa, Opu«, AkaiUau« (s. Taf. 
Vin. t. TgL 1), Pbilippi (s. Taf. Vlll. 4. mit dem UerakleMcopf in der Lö- 
weOuni im thrMModen Zedt), Chtlkit tof Enbon«, PhMato« tif WallMt 
Km, Mi^leM v. a. la Allgemeinen findet min in deoStdn- wirf MBiigiWdM 
dfttinRMD CteraklMr «rl« la den plutischen Konatwerkatt t in deM d«r IMlMM*Ur 
WthrlNll» timg« Biflfaebtieit, midie in Wftrde Üheiging, la denen der WfXHam ml 
|ieson<^prs ans Alexanden Zeit, aeit Bophranor und Lysippos blühten, ZaKbA 
ned Schönheit der Pormen, zur Anmuth vereinigt, als feststehenden Charakuar. 

<\. Die Malerei rotisste ihrer Natur gemäÄS in ihrer Kntwickeltjng auf 
manche der plastischLMi Knnst unbekannte Srh\virn2V:<Mtrn , die nicht "-n I»-trlit 
zn besrejren waren, stos^ca. Auch firni ijitsf Kun-t, wi H Auge «ies an 

di« Natur pfvröhnten Mw^r'ufi ati Vollgcbildca aiehr Geatluuatk findet, nicht 
die Theilnahme, ala die plund^chc Uildkunst, ^velche dem religiösen Sinn die 
Odtter ttt achalfett veraeeiite. Daher rang die Flachmalerei bnge, ehe äm ta 
einiger ▼ellkeaiawafaelt gelangte. Denn wenn auch la den UCcatea VkaM» 
leralen, anf welche die Maler« ftberbaopt lange elnge^cbrfaikt g iw i iKi ü tepk 
lahelnt« acben niebfem Psrben gebraacht ertebdnen , «e berrBdbli dadb kaga 
die von der Plaitik entlehnte licht- und schattenlose Blldang der O eg td tea U 
adiarroegrenzten Umrissen, vrcshalh der alten IMalcrci Titwp das iTir elgentlicfc 
fremdartige plastische, statt des effektvolleren, durch die Lichtwirkungen her- 
Torr^cbracht^'n Lph^n« char.iklcristiscii clgenthümlich hl't ^^. nrn! sie l'<'\'-'-^'' rvir'; -•■» 
panz davon frei wurde. I^ic f^r^tf^n Vfrsnr*if>. f>?f!ii SrlicMit"!! r»iizutie«iteo, 
fallen erst in die 90. OTj- um i.ule , tu «lie Zeiten des A^i.w^clioii , Kephisodoros 
und Evenos, \vorauf Apolluiluros der erste Maler in Hellduiiktl wurde. Ueber 
dai Wesen der Malerei in dieser Periode urtheilt Büttiger (Ideen p. £41): 
In dieae Feiloda der hohe Stil der grlecMieben 8cal|ktar flütt na M 
uonSgllcli, daii die Malerei In allem, wai Corrcktbeit «ad Adel Um TiliiaalB^ 
Labandlglnlt dca Amdmckt (Bthograpble), Maanlglbltlgk^ der Ofafipt 
mag and Coo^iealtloneii betrifft, hinter dea Bildnem ta Breota Mid ItaMP 
nrackbleiben konnte. Aber die schnellen Furt-^chritle der wabTtn MaMI, A 
sogleich In der konstgevecbten Parbenbehandinng besteht, waren noch Immer 
•ehr aafgehalten. We gro^stn alten Meister herrschten von dieser Seite noEb 
nicht technisch über den Stoff. "^V,lll^M•!|.■;^l^ir^ frhltr- c< nnrh lange noch an 
flrn 7 weckmSssigsten Fafitcii iin>l W n 'f, ■ engen /u iiirrr Behandlung. Ba 
Monogrammen und Monothromen wurde noch immer Jer Griffel gebrancht. So- 
bald aber mehrere Farben zugKich angewendet werden sollten, masste dam «n 
beeseres, diese Operation erleichterndes Werkzeug in Gebrauch kommen. Das 
war der Pinsel, Aber deacen Erfindung und alhuälige Ven^WkbawailwUg «ü^fla 
Hacbriditea ftMea, Bben dies UnmmSgen, die KIslben beqne« ttr 
ben, amehte, dasa die Waehamalerei früh acbett gretMtt IMAdl ftttd>«id MIk 
Sa der Folge neben der PtDeelmalerel noch Iduaer tbran W«g ItiiliiiilH'" 
Gleichwie die Plastik von der eplechw Poeaie entlehnte, so die Malerei 
der Flaatikt die twar bi Ihm Weaan fericbiedent aber dach dadonhaleheM^ 
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jaü ile kSrp«rikk bildet«! , io daM bei BenrÜMlling der Kuei* 
kistongeii {• deo Werkca der Malerei von deei Charekter der plaftUcbeo 
KoBst awpejetigen werden musi. Vor7Ü<;Hch gilt dies von Vasengemäldea, da bei 
4itt»«fi keioeiwe^s die alt«rtbüiiiHcbe Forni defi GeHisscs für ein hohtn Alter 
öei»«lU<m eotachei<lcn kann (s. Yorb. p. 945), sondern uUeio die Kuiiat der 
bildiicb«fi Daratellung eil ; oaiueaUicb ist dies b«i denjenigen V a4eaoder Ge£ä«Kea det 
Fall, die den I>i«i;aeeliuUM aogeböreo (e. Jiötti^r'e Xdeea p. 173 »«iq«)* So 
vwüli dM Vaii^iiMHila Taf . 3UIL S dk vaa dea altoo Sohrankaa beMu 
BUdaag der jlirtliHhiin K«Mk \m der IfcuaHi« Baweguag der. Clfwea» la 
nitia 4aw aa<eawifa aUh faltaadar Klaidaig, abachea daa GaOia wdea 
ügnaMkn ,»§ alba««« gaUrt {a, rvOu Ml AbgabOdat ia BdttlgM^a Va* 
aeBgemalden I. B. 3. H« 6 eq. and in Becker 'a Dread. Angtut. Taf. XII. vgl 
das« dcaaea Erklär, p. 91 atiq. 2. Aaqg.). Die Deutnng des Geaiäldea aclbei 
ist uogewiea. Wenn nicht eine ?i5bcre, lo doch j;;:cvsi5ii gleiche Kuast beweiii 
auch da« Vaicngeiüälde Tfsf. XI Ii. oo. 4, wtlthea au« dem Kreise dea Diony- 
aoadienBlei entkhiu t«l, iudeu es die Heinigung der Tdchter *\ti Proeto« von 
der bacchantt»cUen Raierti durch Meiampoii bei dem Bilde der Arieniia Lucia 
ia Arkadien darsteUi (MilUagen, Peintare« de Ta»e» pl. 62, uud in Mulier'a u. 
OaiUrlay'a Daaksiiera Tat IL 11), Ia «eaaai iit der Chvaktcr dar aiaaah 
IMB Figaiaa biiHMt iadividaaUairi« db Gewaadoag reich gafiütat, und dia 
tappt ia aaMrIialMr Banagang balabl, NaMMlkh wardaa Mal« dlaitf 
P«iadaarat iaKiMi*aZ«ilbakaDakt and gabftfM daher aoA ThaU ancb ia dia 
Mkara Parlada. 8o Onataa [Olymp. 18— 83}$ dar aagfaMlIfche Uildgieaaer, 
von dem ein Gaaiälde dea eratea IKriegaaugea der Argoler vrider Theben Im 
Tempet der Arteada Areta bei Pletaea hing (Pana. 9, 4) } eben ao der Athener 
Mikee, 6obn de« Pbenechos (8rHo1. ad Aristupb. Lv&is. 677 «()^)i tM^^k 
ftb Bildn« durch die Statne des HankralioftUn kalUa.^, ii) Olympia aulgeateUt, be« 
kaoot ist (Pau«. 6, 6). Dieser scheint indessen ais Maler mehr geleistet zu 
babeu i iü dein von kiiooA erbautuu '1 h«seusl«iiipel au Athen Malte er den ]u-> 
gaodlichcn Tbeaeua, den Ring dea Miaoa ana dta Maar halaady wa4 van der 
AaphUrüe gekrftnt, aa «ia daa ThNMia iai Ka^f dar LapillMa and KeatM» 
wm ahm. U il^f ^ ^ MtOa ai Alkaa wAm Fa^gaatea daa KaaipC daa 
Itaaaa adl 4« AMiaaea, dbadMi ar Uw aiafai aaaNatlldi ab Malalar dia* 
aia Moka gcaannt wild (Pk. 96.9,96, wi^ Pana. 5» ll)t in dea Aaakda« 
(Taapal 4m DiMkona) ta Alben aialu er wiederum aeben Poiygnotoa .dia 
Argonaataa^ aad darunter aa voraAgUcbateB dea Akaatea nebat deaeea Rnota 
(Pana. 1, 18. vgl. 8, 11). Seine Pferde scheinen <nit gebildet gcweaen sa 
aeyn , aber ohne datis er dabei ▼«»« einem genauen Studium der Natur ansge* 
gangen w ire; denn der Krzkünstler 8iuioa, der ein ^zenes Pferd al» Cdu* 
sterLild im Eleusinism rii Athen aufgestellt hatte (Xenoph. de ci^ult. prwoein.^ 
tadelte au Mtkoa'i Pferden, das& er üeiiiciben au den uutera Augeniiedera 
Uaare geiaalt bebe (Pollex enon. 2, 71). ia Palygnaioa antaad aiaBU* 
ÜBT dtaaar KaaaCf ar «aaata daa Figaraa aaiir Aaadmckt aad dar BeUaidaaf 
UaMdifalligkii« M febaa(Plia. 35. 9, 35> Dia Fraa« 
baUaia Faibaa daa Kliidaa aaa| ar war aadb 4er aiate, 
im 4itm Mgifn» aia«i gallTaataa llaad aadaatete. ladeasen , wenn er 
4*a | >«yog geaaant vrirdi d. k daai ar die affecüaaee anisi in aein«B Figi 
aaag^räeki bebe, aod waaa ar aucb Tenaöge der geachaiackvoUea Drappimag 

M kbaadlf« SMaafebaag daa Gaaaa aa babaa watfrta 
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(Lociaa. kaag. T), fo waren (loch seine Gem'ilde darchaui dem aUen StW trtn 
(QuintU. 12, 10), wofür aach da« später in Rom befindliche Gemälde eines so 
liof einer Leiter stebenden Bewaffoeten, cla<4s man nicht unterichelden kooat«, 
ob der»elbe hLoauf- oder luoabsiMge, dco £prcchend«ieo Beweis giebt (PliB*35:^ 
9» 35). Di« Slgvr wir ücht lMweguagi>lo& , ii«r firiritto Ite 4fe tuMir^' 
Mdrta StditBf ntch im Oweto« 4« OpOk. In wddM Oae« All« 
atoCelw (Poek, Ji, 2) Obv ^Knast eltn Malart JMMyMwo» ^ a^ilr« 
cavf « iM«»r fi/^eavi Jww^u^ M di^toag lÜMiCft («H WiMlulaaM» 
WerkaBd* 5. p. 20f fqq. übereinftannend von Bdttiger, Ideaa ^.^166, erklärt t 
fyPoljgaotoa kkalisirte, Pauson laaUe Carricaturen, Dionydos portraitirte**. vgi 
Gf. Hermann, ad Ari«tot. Poet. p. Sfist-j, 98.149 *q. Lessing, Hamburg. Dramat. 
Tbl. 2. p. 241 ^qq ) urtheiit , lii-s.st sich mit unbezwcifelharer Gewissheit jetxt 
nicht mt'hr hesruumen, da die VVcrike dieser Meister selbst untergegangen *lnd, 
an denen (]ie Erklärung des Urtheils geprüft Averden künnte. AvhIi in den 
aodereu htcllen bezielu Ariatotele« die Kaust de« PoI>gnoto« auf da« n^io^ 
(Politic. 8, 5. PoaC 6» iS^ Er war aaf tluwos geboren , wo mIb Yalar 
Aglaopiian abaafaUs Mal« war (FluB. 10^ 27), %aA riob davdi daa ante 
Oesilda der gelUlfdtaa Mhaaa Nike aaf dar Alknpdl« aa AHmb aiM Na- 
■aa erwarb (Mal. ad AfbCopk At. 678)* c^ihwla aeia Bfadar Ariata- 
phon dieselbe Kunst übte (Plat. Gorg. 4. Dio Chryi. aiat 55, p. 558 
aad wahrscheinlich der Meister des Gemäldes AUdbiadat aof des Kaiaea dar 
Nemea (Plutarch. Aicib. 16) war. Ucber des PoiygnotM Leben bt wenT^ 
Icannt. Seine Thätlgkeit aU Künstler entwickelte er vorzüglich tu Aihen in 
den GemSIden der PoikUe (Paus. 1, 15. Plutarch. Cim. 4). in den Propyläen 
(Pau&. 1, 22), im Dioskurentempel (Paus. 1, 18), in der Scliatzkammer (Suid. 
a. iiokvyvtoxoi. vgi. öchoi. ad Aristoph. Piut. und anderen öffenüi- 

dian Gabiadaa, dia ar alla aaaalgaltliah avbaitate, aber dafür von den Atlie- 
daa Bfti«erraabt ariüdL la dar Laaaba aa Delphi (a. laiiu 9SK^ 
ar für dia Kaidiar dia awai bartbaitaa BUdar (Pana. Ifl^ 45 aqq.)» w^ 
f&r ibai dia AaiphialyaBaa la daa 8lidlae Giiacbadaada daa BaabI d« 
fiaandschaft Bugestaoden (Plin. 35. 9, 85). Diaaar Maiatar ka» 
aacbdam deraelba dia Inaal TliMOf [Olymp 79] Athen nnterworfea. baCta^ 
her, ood wurde deaaen Freoud und Eaihgeber bei den KunstuntenM 
wie es »päter Pliidint dem Perikles war (Plutarch. Cim. 4). Bemericenawettb 
laty dass »choo die allen IVIalcr durch Thiere ihren Geuiäkiea Leben zu geben 
suchten, und diese deshalb mit einer grossen Sorgfalt behandelten. Die« ^(t 
auch Ton Po y^nolosj er malte in einem der Gemälde in der Leitcbe eiDcn be- 
ladeaeu Ksei, vou vorn gesehen (ivavxitai ixiGzffafi(iii'o^)t so tauschend uho- 
licb, daa« deraelba Im Sprücbwort Ilolvfp d nm Stfog (lles^ch. a. Uo^vyv.X 
«laicbwia der la aiaa« aadaraa gMi&lla tiaaabaad gaawiibla Haara Jl^ 
laynfoov Ueydt (Apaatal. aamar. 16» 39) » bal graafahaeaf gafc faftratear 
GaganaUada» farllabU (B^ttlgar^ Ida« p. S61 aqq.). — Diaayaiaa aa- 
rcichta daa PolygnaCaa durch Warhabaiaag in genaaar aad auadmakataHar 
Zeichnung, beschränkte sich aber auf menacblieba Figaren (Piin. 35, 11, 4/k 
vgl. Winckelnann'a Werke Bd. 5. p. 230 aq. dagegen p. 512 aq.), und be- 
gnügte sieb mit Portraitühnlichkeit ohne Idealiairung (^ellan. V. H. 4^ 3), 
weshalb er «-»'{/(^(OTroy^rtipog genannt wurde. — Fanaenoii, Vat^brttö«c»- 
»ohn von Phiilias (.Strubo 8. p. 543), nicht aber dessen Brutler (Plin. 35. 34» 
öö. 23f 55), erficiieiat pii4 demaeiben aia Maler an ötaUie daa irljiujiir bfon 
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Zeat Im BloiMBifart, und an teSabetdcwand vor derselben in mythologischen 
GemÜden, dmnn aoch im Athenetempel %n Etis thätig. Weg:eii des Siege» fiber 
Paraenofl mit einem Gcmälflc 5n einem Wottkarapf zu Delphi hei Acn mythi- 
schen SpifliMi (IMiii. 35, 35), hei denen die äytovtg fiOVGiUoi viel gallcn, ist 
Timagoras au» Clialkis bemcrkcdswerth (s vorh. p. 458). Bei der Pracht- 
liebe, welche in Attii'ii nach Periklc'^ herrsrbeiid ^vurde, und ihren Cegendtand 
in der Anaschmückutig auch der Privatgebäude fand $ war m aehr oatürlichy 
4aaa Raidia daa faaara ihrer Hiaaer darah Oamild« aaaaahmlkklen. Dfaa tbat 
AlkiUadat» md Wtwlrt a t aaa iab Mraban IHMrteaptt durdi aaChUaada md 
das Ctewaha M c li an abwatahanda Handhwfaii iror aUaii dia AnfiaarkaaBH 
kaift anf liah aa idahaa, aa ist ea iddit «nvahraahaiaüchy dasa er dies SQ«rst 
that, was am so gewisser scheint, wenn man die ungewöhnlich liarclfcha Bl» 
fiMlächtigkeit berddiidclitigt, wodarch er den Maler Agatharchos aus 8a- 
mos EU der Arbeit swang, indem er den'^elhen nämlich in sein Haus einsperrte« 
bis er darin die Gemälde vollendet hatte (t'lutarcli. Alcib. 16). Wichtig wurde 
dieser Meister vorzügiich dadurch, da»s er lur 'Iragoedien des Aeschylos mit 
Anwendung der Perspective die Scenen ninUc, al»er schwerlich noi h t oi des 
l>ich(.er<i Leben, wie VitruY (praeiaL ad IIb. 7) sagt, und wäre es auch für 
dia latata Trilogie gewesen (s. U. Meyer's Gesch. d. K. Abthl. 2. p. 150 s<}.); 
daoB aalM ktetaa Jaiira traiM naah mit Zania aoii—an , gegeo dan ar rieh 
mit aalMr gfaaaaa Gaadmiadigkait im Matea rübmta. Dorch die Krnist dar 
Panpactlva «rSfliBala Agathaidiaa dar Ualarat efaM aana Balis, waÜ dIa da-« 
seinen Gmppan «ad floBM, dl« fiübarssrls baaasdam AMhaüoiicaB üliar- nnd 
Sakasabander so gestellt werden konnten, dass dem Besdiasar» die Bezeldh* 
■sog sad den ZusamaMnliang zu finden, ttberlassen blieb , nun in ein Mabl 
fiberscbaolicbes Ganze geordnet erschienen; jedoeh fehlte ihr noch das, wo- 
durch diese Kanst allein einen Wtrth erhalten kann , nämlich die Anwendiin^ 
▼on Licht und Schatten. Denn nur hierdurch allein treten die Figuren in eine 
natürlichere uüd k-bciidigere B<.zie!iung zu einander, und erhalten iu der da- 
durch bewirkten Abrunduug der Furmen den sinnlichen Reiz, der das« Auga 
dia BiCraabtaadca is faaaals Tarmaf , wikrasd frttar asr dia Zdabnung edler 
Farms baivssdart waHas ktsstob Dia lallte nrdarang vardaskt dia Kosat 
dan Apollodorsa vas AtlMS. Uaaar Parfaakiitt wmr abar aadi dar Aa- 
te( dar apltaraa atkladna UaMaaiaaakdl dar Kanal, ^forilbar die Alias 
klagen (VltiiT. 7, ft. UMiaa. aantasipi. 6); daen von non an worda aa mite* 
liah, Natoifaganstande tn malen, tvarin nas aadi nnd nach bis au Darstel- 
langes gaaaer Landschaften fortging, wie es nicht erst in den Zeiten der rö- 
mischen Katterherrschaft der Fall war, sondern schon betweitem früher, aber 
stets den Unwillen der Verstand i;:cn erreirend (Piaton, Crit. p. 107). Apoüo- 
doros erhielt seiner sinnreichen ij^riiiiduiirr wegen den auszcirtuiuudca Bei- 
namen ^xiaygacpos (Hosyrh. b, v. 'Anoll.), In Beziehung auf die Kunst 
dar Malerei an sich hat diese Erfindung die höchsLii Bedeutsamkeit } denn die 
Malani moaste nun den SdMrta dar Nachahmung der plastisokea Kanst, dar ihr 
biajstet In dan acharfm Umrlaaan eigen war, ▼arileren, nnd aa wwrdn ihr wm* 
fMak dnn ygaaata Bfaaidgllütigkdt In dar gaagtaanaUWasg nnd ckanktaiw 
nnllan BaMinnf dar Flfnvan mdf Hah. Tas ApaUodnraa Wacfcan dod nnr ««lal 
bekannt geblieben, dn Pffiaalar« nnd dar rom BIMs getroffeaa Ajan (Ptin. d5, 
85). Des ApoUodoros Entdeckungen bcnutrend und in frliisian Comp adU an a S 
laatMdnnd bob Annsia (Olymp. ^'"^^J dia Kuaat smsr arikbt% aspar» 
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»ber veranlasste anrh <!nrch ^\en« Vervo\lkomraniing die bldd »ich entfaltMAg 
Neigung zur VVeichlieit, Id der zwar aeUr sinnlicher Reig uuci rugkich der 
Grand der siunlichen 1 auscbung lieft, aber daf Grouarti^e und Erbabene QU- 
tergeht. Dem Zeuxis mag täuficbmde Bildnag wohl our in Naturerteu^nlisea^ 
aber keineiwegs bei menachUchen Figuren gelungen seyn , weil er in di&bcn 
Immt MfliiM Odü in friiMM Z«k moIi M«iIm uMd«, oad ddbeiGroM* 
•rtickrit d«r Fmmi iwar bewahrtet aber ai« dai«k riilllriMiai AWvadang 
«aaKdilMÜ aUiar bfaahtot mbta aalirikli 4aa BÜMa» waa im MUkft 
dar ffttam Zait «faatlitotidi war» TamacUiMiit «rifta aaiilai fflakhiiis 
mm daaselb« in dar neuen Trance die TermiMte, indeai diflaalba «^f^ff nar, 
wie Ariftoleles orihcUt (Poetic. 6, 5), der dann hinxuaeUt: oto9 9ai ttifjffi^ 
(fiieov Ztv^ig ngog tov IloXvyvfOTOv 7tiitov9iv' 6 fiiv yuq Ilülvyvmvog aytAi§ 
jj^oy^ffffog- 77 Ztv^iÖos ygacptj ovölv fx?t rj&og — Quint!!. 12, 10). 

Ariitot' Ics bf/it lit soin Urlheii allein auf tiie cUiiscbe Bedeutung der Kun>fc 
dea Zt uxis, und t»prichl dcmaacli, im Vergieicli der neuen Tra;s^oedie luii üer 
alten aus Aeackyloa Zeit, nur «ein Vermiikaen der eruaten Würde in den Ga> 
milden dea Zeuxia aaa, «kmt ihre kiUuiUariache Vollkonunenbcit, mm dicaelba 
QalnlaUan beaekhnat« !■ aatfamlaaCaa m barfibn« adcr tadah wä ii 
Biaradl liiat aiab aalnr gil db Nachdate varaiaiflaat daia k daa 
PaMkf» die •iMe aalbat ffaMift fawua» aej • Db lAaMaa 
daa Or db KmlaBbtae, ivb die Sage berichtet, nach IBaf 
Jaegfrauen gemachte Gen&lde der Helena (Cic de iovent i. Püa. 81 1^86)^ 
ftber welche« aber daa vieldeutige Urtbeil des Malen Nikoaachoa ZweifÜ 
erregt (Stob. «erm. 61. p. 372. Aelian. V, H. 14, 7. vgl. 4. 12), ob sie dea 
Geachmack des Volks befriedigte, öeiiien Fan verkaufte er an d«K roskedenb 
achen König Archelaos (»urb Olymp. 95, 3. Plin. 35 9, 36. vgl. Acllar». V, 
14, 17); die \lkmene sclicnkte er den Agrigeniinern , weil er ihren Kunist- 
Werth für uubezahibar htelu Kin groaaea GeaMilde atellte den ibronetidea vm 
den anderen G6ttern oagebeaaB Zena da*{ fevsOglUh geirbitat war der H«r« 
bdai, ab Kbd db SebbH» «««rfend, im Bebeya 
trytb Rb Wefk vib «BaabitabareM KiaaUvartb 
«Bwetttoilb (Ucbo. Zavx. p. 680). Mnea Kdiwrttiitab bevrfaa er 
VTeUkaaipf mh Parrfaaaba. Betrachtet man aeiaa XwmI %m%mm ba Veafbhb 
ail des Gbarakter der Torbergebenden Meblev» ae iat er der Begründet 
dea aegenannten ioniichen Stila, den man auch den aiiatiscbe« 
R^mt, weil derselbe die Weichheit und »innliche Volleudong der Fora lieble» 
$m Gegensatz zu der ^ir^ngru Krattl^^keit uiu! Hoheit, wie »ic in der fröbentt 
2reit der aogenumie altere attlsc lic isiÜ in der Huoat überliaupt, d. b. 
in der Redekunkl, Pociie u. §. w., furdcrtc (vgl. Tölken in Böttiger's AiiiaUK«ia 
Üd. 3. p. H2, aqq.). Daher v^ird ZeuAii» nach dem HaupUiu des von ihm he- 
gründeten Still, Bpheaof , ein Epberier, genannt (Taeta. ChiL 8. 66^ 
a^.), itihfead er ans HeraUea am Pealiia war. Ze Aahrabb aeig^ aaa 
ibm each TboabUder (Plb. 35, 86). Obaaa aabtbcb-ieabdMi Ml veaa 
yaUkamaMito Parrbaaiei ans Sphaaaa» Bat 
dank« daaaer db VeibiltMaaa der GBcderrenM» db maa m d« 
dea Zeuxia ab etwa« ae groei tadelt«, in daa vollkommenate Kbenmaaaa 
diu Geaichtaaigea ein« belebte Anmutb und den seelenTollsten Aoadmck 
Genütbastimmang gab , die Haare Irirhter behandelte , und auch die dei 
Uaibae anl db bbhteata Webe aoiittbri« (Pür. d&^aQ. nbfd^ndaabb ^ 
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te adneo Werken M imImUWh i wetfialb er ««chi L^gMlrtar tMimiiit vrari« 
(QuintiL 12,10). Sein« RaMt beachiftifte »ich tait auMoMieMUcli ait G At- 
ter- und Hero^'nhildenu So mslte er den Meleager, Pcrfeus, Aenes», Kastor, 
PalliiK, Telephas, Achilles, A^^mcmnofi, Uiyiee«, den an) KnuknMij« anir^'cfeMel- 
tMtk Prometheus, an den sich ein unglaoblicbea Mibrchen knüpft fSenec. coO' 
trOT. 10^, dann den Dionysos nebst der Tapferkeit und dem IMcrkur CThemist. 
orat. H)v den Yerwuntleten Philoktetta mit Auadrock seines lierstea Schmerxea 
(Anthol. grae«. IV. 8. III ), uad 6m Tkttnm, «bar wm ntt (Plntarab. de flor. 
Mhin. p. BÜß). Dm symbdiMiM BtU a« vfolfMiaMgcn GhMrakltn da« all»- 
Vdlnt mim *49yinilmy ifl «Ium ZiNlf«! tob tiiMi SepbiatMi 
fo dMi bikaarti Weiikuipf nlt Z««xli, w«M 4l«Mr Tfaab« 
■H M tW Naiw Mki» 4fo ¥1«^ giliDaclit bmlUgen, aialt« Pirrh^ 
•loa Lelnewand, wodurch Zeazia aelbet getioscht wtirde. Bei dem Gerollda 
einea Knaben mit Traal>en a«f dem Kopfe tadelte Zeuxia sich aelbet darüber, 
daaa die Vogel sich den Trstihen ohne Scheu ror dem Knaben nnhertea. OI>- 
pleirb Zeuxis und Parrhasios die Torzü^^lichsten und auf ihre K unstfertigkeit 
stolzen Meister im ioniachea Stil waren, der, %vie bemerkt, sieb in Kphesus, 
wo 7or Zeit des Ageailaes sehr viele dinier Wbicn (Xenoph. Hellen. 3. 4, 17), 
fest gegründet liattO) ao rausste Parrhasios sieb dennoch in einem Wettkampf 
■u Samoa (AaHu. V, B* 9, IL Athen, deipn. 12, 543) von Timantbea« 
walcher te dm 6tm apitera, clhiacb gestimmten, mUadiaa varwiBd tan Stil nc^ 
bdlntet itim BUm SOtjo« war, aaf «ia« OBtvwarlala W«Im bil G#- 
BüMe« UrMI teGrIechMi «mt AafaillM Wafta, bMkg^MhmH trfa 
atlaa «tgeae aadi ^inMmmm UrChail gaiMdrta A am aai a ag t »haiaii aoarfaa 
■a BMlente ferre dtcehat, quod itenim ^ iadigBa Tictaa eaaet** fenAgend be- 
weist rPlia. 35. 9 , 36 , 5). Tknanthaa wif Toa dar Inael Kythnoa (Qain- 
til. 2, 13), wurde aber «»«inefl Sfjls wegen Bikyonirr f^enannt (Kn«t«th. nA II. 
24, 163). Mit drm hr.ch«t pristrcicb erfMn<1«-ncn Gemälde der Opferung der 
Iphigenie besiegte er dm Kulotes von 'J'eos fQoint. 12, 13). Vorzügildi 
war das Gem&lde dadurch ausgezeichnet, dass der Ausdruck de* SchmerT.ea 
bet den einzelnen Personen bis zu dem hüclisten Grade des bei den Allen ei- 
genthOmKdiea TaAeBtns (vgl. Hom. II. 24, 163. Burip. Iphi;;. ia Aul. 1648), 
tHn AgameMMl, ¥aUr 4«r Iphigeala, anchi«a, aa kbendig getteigett wmt 
(VaL Max. 8» f). MaaNlnh fiar k MUdMoi Kykkp« dmaa Bla» 
aaaifrtiM dadavck aaga^aalfety 4hw 0ilyfaa aabaa ffaai tNtfchSMgt wifasf it(» 
um Oaaft arft dam tlfeyiaot aamaiaaia (Flh. W. 10^ 86, 6). la dann Ba* 
rosbüda «rtchlen die höchste Kaaat la Daratellang minnlich« g a talt tab -»^ 
PatTRon, der Armuth Tiaehgeaoiae (Ariatoph. Plat. 602), zeSchneta rieh 
b!s INI rtler Ton Karrikatnren ans (Aristot. poet. 2. vgl. Weicker im TQbing, 
Kunatbl. 1827. no. 82). — A n d r o k t d c g aus Kyxikon [Ol. 95—100] msUe ein« 
Skyfla, umgeben von Fischen, die zu lohen schienen (Plutarch. 8yni[> 4. Athen, 
deipn. 8, 6. p. 546), ond ein un^ ollendet gebliebene! Gemälde des Kamplei 
der Thcbaner bei Plataea [Olymp. 100, 3. PluUrcb. Pelop. 25]. — Nicb 
Timanibei wurde der ttkyoiüiche Stil dgentSdi dareh Bnpompoa gatl* 
4b«rt, fM dem jedoch Mf daa BM aiait gymnaitiaolMn BiagiTi baha«ai %d 
OPHb. 35. 10b 88, 7). Mm KaaMUMaag adnlRl ar darck BladiaM darVaMT 
«nd, Ar diaa tMara «ad begrtadate BiadcM la daa J9mm dar VaiUltalMa^ 
aacb dareh ttafare Wisaaaadiaftfidikah tatadal an haben, ohan akih ta 
MB dar MtaMB IMntw fCMif lanBicUkiMB« ^a M aas dar iH>iiBbai< 
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ic» Ihn fragendes Lj^ppvt ivf das TerMmmelte Volk erglebt (PIta, 34. 19,S)k 
Auf «liefe Weise masste in selnea Bildern die Härte de« attischeo 8UU ver- 
mieden, wnd dcntnjch die Würde desselb*«« niclit aufgeopfert emihei- 
nen, so das« die*« Abweirliiiii^, Milderung der Härte durch Neturtrene, Be> 
Wahrung des Ethos«, und durchdachte Zeichnung des chartkteris tische rkisal 
des sik^unischen HiiU gcvvordeu /u seyn »chciot. Es nahmen dtuseibea &ehr 
"viele Meister an, wie sich aus der tilrwähiittog der 2k*v«ovtoi ^my^fuipoi (AÜi^ 
deipn. 5. p. 196 E) sehUeiMa ÜMt I nd e wea mek du AwAm dkm trf* 
d«t Mia attltdMi wd MadMi Mi btld nach d« T>lle»drtea Bllth«, Md 
fiikjoB iiMbl» Mim dtan günendM KohIivI« doidi Baod4 Mit d^KiMfe- 
wwiun dflr «Um Mebtw w «rhallio (Pfatenb. Aral» 13. TSUm ia HiM»- 
ger's Attaltbea Bd. 8. p* 129). Der grösste und gebildetate Meister im. sikyo- 
nischea Stil war Pam philo« [Olymp. 97 — 107] von Aoiphipulls^ za de« Adk 
Apclles, selbst schon kuastgeübt, als Schüler beghb, des Meisters Bedingvngea 
in Krlef^ung Eines Talents Lehrgeld und die «ehnjährirre Lehrzeit erfullead 
(Piularch. Arat. 13. Plin. 35. 10, 35, 8), Von des Faaaphilos Werken werden 
genannt: die Vor^NancLs! liaft , Kaiupfgenmlde bei Phlitii (einer der Kämpfe bei 
dieser 6uidt zwi«cheu üi^uip. 10«.', 2 — 104, 2, vgl. Xenoph. Heii. 7, i), die 
Sb Athen am Hälfe bittenden, mm den Peloponnet ▼«rtriebenen Heraklidoi 
<Ariitopii. Fiat 38S. di« 8««ck warde Olymp. 97, 4 aufgeführt), and UlyM 
•af d«B PImi. PiMpkÜM Abte oad Idifte aacb laant dia Waalis- ad« aa-> 
kaaiiiaolia MalaraL— la Baf hraaor «nrtaad darsagtaaanltBaaaaltl- 
idM 8lU. Da «r ticb auch als Bildaar in Marmor und Erz inwiifhaBtii, «ad 
iMMadera durch seine Abweichung von PolykUt"« Yerhihainrn sich hervorge- 
ttao xtt haben scheint, so darf man kaum zweifeln , dass er auch als Maler im 
üerolschen das Vor?,üf^1irhe leistete. Durch seine Bücher über die Symmetrie 
and Farben zeigte er sich als eiucn nachdenkendea künstler. Seine Gemälde 
^d ein Theseus, in dem wahrscheinlich Heldenwürde gegen aUes FrüliLTt- .•.[» 
b^tcn dargestellt war („Theseus, in quo dixit Euphrwor, eomdem apud Par« 
rikaaiuffi rosa pastum esse, suum vero carne.*' Plin.). Sein Geuiitidt: des Kam- 
pirn d« Alhaner bat BfaatiBaa wuwäk Bagalitirung gemalt (Pmh. 1, 3. 3, 9. 
Pialanii. da glor« Atbaa. p. 346> la den Gamiida d«r aardlf Gättar aoB 

Kiwtliir dem Poiaidaa aa tiet WAida gogtbmi babca, dua er daa 
■Ml Mb« wm itallaa famocfaCa (Paaa. 1, 3. VaL Maa. 8. 11, Sy Ai 
Anm malte er einen Heerführer, das Scbwerdt in die Scheida rtadrund, 
Milte Nachdenkende, die Demokratie und den Demos in Athen (Pens. 1, fl^^ 
M wie den eich unsinnig stellenden Ulysses (Plin. 35. 11, 36 , 40, 25). — 
Von Kydias [um Olymp. 104] von Kythnos, der enkaustiscb malte, waren 
die Argonauten bi riitnnt fPlin. 35. 11, 40, i?6. Dio Ca^s. 53, 27). — i>f-s b: u - 
phranor's Schüler Antidutos zeichaete sich durch wenige, aber Reissig uwd 
im ernsten Kolorit ausgeführte Gemülde (einen Ringer, Kämpter uud hloten- 
•pleler) aus; den gröestea Ruhm gewann er durch leinen Schüler Nikias 
(Plin. 35. 10, 36, 27 sq.). ~ llelaatliiai, Sehilar das Paapbilaa, wmm 
idami LaiiNr im Kalorift Obeitraffmi babaa. Er cab6rto la daa daabaaslatai 
KdaitlMn» «da ar dorob dk BGcbar fibar aabia Kaait bawici (IKag. ImarL 4 
4>| dabar iriid ar aach w«gaa des Uabardaablaa aad Wahkrwmaai gaiabi 
(Quintil. 12, 10), und in der Anordnoag ihmvor ApeUtaaelbct dar Vorzug zu^aaftM» 
den (Plin. 35. 10,36, 10). Genannt wird von ihm aar daaipSter durch dcsAralua 
Walb vaolämmelu Gamiida dai TriuiiphwBfaM dca AriHnrtaa (Elifemb. 
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AMk 11^ ^ ArlitUet (OL f0l-*llfj tM ThtliM, amU» 8M- 
Itr, mII ifr erste Meister genmm leyn, welcher das Btbo« •nsdrllekto , md 
•^■gaAchtet der Härte «eines Kolorits seeleoToIl malte. 8tUM MMavtttltten Gemüd« 
^rea (Plin. 35. 10, 36, 19)} die bei Eroberung (^iner Stadt yerwnndete Mai* 
ter, die ihren Sin^lin^ Ton der Brost abwehrte, damit er nicht >oii der Ster« 
beiuien Üiut statt Milch trinke. Alexander n ilmi di* s Gp«äl<lo in «eine Vater- 
st?n't HfÜT mit. Für di»n p|pati^rh«>n raiiiii ii .MiiiiM;;i m^U*? er ein C^efprht 
titil den Tcrsern, wuila huaU«^it l iguixu waicu^ Uaüü laallc er i,iuca liulea-^ 
den, dessen Sliiume man zu vemehifiea meinte; eiaea sehr gepriesenen Krane* 
km} den Halar L««iitUBriiM Tragood«! mh da«« KnaiMas doM Altin 
■it «iner Lejer, der «laan KimImd uteniditeif dm Bakdrat and diaAriadM^ 
wdcJieMimindoa trooKortaCh udi RoBlQlirtat waMiAttokia «nUod, ilMrivlMlflr 
abtreten mautm^ worauf «t in den Cerestaap«! in Aon kam (Plin* 4b ^ 
fitrab. 8^ 22). Eine Iris blieb unvollendet, wurd« aber dessenungeachtet nidig 
weniger als die übrigen bewundert. ArisUdes seil, ausser Quadrigen und Julian 
mit dem erlegten Wild, auch Hetären pftnalt haben (Athen, deipn. 13, 10). — • 
Älit d' r ijrössten Leichii^krtt und öchnelligkeit malte Nikomncho«, zur 
Zeit de» »ikyonlschen 'i^r nnirii Ar5»tralü« [um Ul^iup. 105J lebend, ein Sohn 
uuU Schüler des AristüdeOiua {Viiu. ^5. 10, 36, 22. Cic. Brut. 18. Pfudirdi. 
Tiwol. 36j. Den Uly sses malte er zuerst mit der Schlilermütz^ (pileu»>j uaau 
.^•n Raab dar PnMvrpiua; den ApoUon oebat dar Arteoiiii dSa 0«a Blat^ aul 
^ainen Löwen (a.vQrb.p. 599sc].); die SkyUa; dia 9ieg<^sgöttia ihraa Wafca 
in dar Luft idiwaband, o* a. Platardi vargieidit aaba Arbdtaa alt Bonar^ 
Gadicbtea; da acbiaoan« diaaa, bd groaten Gahall und Anaiatb nlUialai 
;antataadaa. Er bildete aehrara vorzügliche Schulen «dnan Bruder Aristi* 
^aa; seinen Sohn Aristokies; den Eretrier Philoxcnos, der die fichlacbl 
Alexander*« mit Darius für den König Kasiander, so wie drei Satyrn malte^ 
und auch für <]?.n HrhneÜTnntpn rin*? Anftrn;:rn der Farben bcdctitptnl nbkitrzteu 
Kr soll nur mit \ur l'"arlit:ii {^^mait habett (riin. 35.7, 31'). — Der grünste .Mei- 
ster »ejoer Kuniil w^r A [»rlics, walsrsrhciiiliuli aii-^ Kolojiiiuii. vcr**,Uiö- 
deneti Angaben aeint:» \ ait^rltiUÜcA bezkiiLU sicii lUtiU aul' äuiuui vvaaren Ge> 
bnrtsort, tbeiU auf die Stidte, wo er seiiter künütleri^chen Bildung wegen ticli 
längara Zeit aafbidt. ,»Bd den griaabiiabaa Scbriftitallani» dia aalnaa Vatei^ 
landea arwfthnaa (Strab. 14, 2, Aalian. B. Ania. 4, 50. Lodaa. da teaan 
cradaad. 2. Tsats. Cbfl. 8* biat 197, 993), wird ar iamar dn Bpbaaiar ga^ 
Baaat; nach Odd (ap. az Paata 4. i, 29) and PUabta {96, 10^ 96^ 10 aq.) war 
er von der Insel Koa gebürtig, nach Suidas aber vun Kolophon, und nur durch 
£rtheilung des Bürgerrechte edar Adoption {^latt) ein Ephesier. Sein Vatef 
biess Pythias, und Apelles wurde zuerst ein Schüler des Ephuros, ein^ 
rphpshrfirn Malers, (\-r weiter nlf ht bekannt ist; dann gin^ rr n.u Ii Sikjon, 
\iiit lim ii /i'upt J'ihry iiii)rf der Anleitung des Pamphilos von Ainjaiijuilif* »iih 
Ltildtii. Üits üacä Ii l >:j5da8, und 7V.m Thei! Pünius." (ioiLtu ia lioLligvi » 
Amallhea Bd. 3. p. llJ a^ ). Seiuc Jua^utt^ojciare fielen in den Begiuu der 
Regieruu^- rLilipp's von Makedonien, den er kl adireren Geadlden abhUdete, 
waabdb ar ym BXkyon nach Maiadadan gegangen seyn, and aa. Balb dai 
Harradiara gdabi babaa anaa, „In diaaar Zeit luiApfta dah ahna.Zvadfti 4äa 
irartraaHdia Vartiltniaa, warin ApeUaa ail Alesandar aracbabL jNadi alaXi- 
aig pflegte er den Kfinatlar in aainar Werkstatt n baaaaban, «ad waHie bloa 
TWi iba geaaU aafai» tk aaU aagar daa Apdlai aaoAaa firda Wart adaab« 
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haben, anfachtet teinea anband ig«n JShionu; fodeia wird Apellea als Uditt 
behutsam und fein geschildert** (Tdlken a. a. O. p. 117). Ausser za Epbesos, 
das sein gewöhnlicher Aufenthaltsort war, hielt er sich ohne Zweifei auch saf 

der ln»el Kos auf, >to er auch wahrscheinlich starb, da sich hier sein letztes 
unvollendetes, aber berühmtestes, Werk, die Venus Anadyomene, befand, die 
Augustus, als StamroiDutter des julischen Gcsdilechts (Venus Genetrix. Plia. 
35. 36, 15), von hier nach Rom in das Heiligthum des Terg5tter- 
ten Caesar versetzte, und der Insel Kos dafür eine Abgabenennössigung voa 
hundert Talenten zugestand (Ovid. ep. ex Pont. 4. 1, 29). Er schiffte nach 
Rhodus, um den Protogenes kennen zu lernen, mit dem ersieh in den Wettr 
kampf in einem Umriss einliess, worin Apelles jedoch Sieger blieb. Seioe 
Kunstblüthe beginnt wahrscheinlich schon Olymp. 106. Unter Ptolemaeus Legi 
wurde er nach Alexandrien verschlagen, wahrscheinlich Olymp. 115 oder 116. 
Nach Alexaiider*s Tode malte er mehrere too dessen Generalea schon ab 
selbstständige Herrscher, unter andern den Antigonos mehrmals. Auf einem 
meisterhaften Bilde, wo dieser zu Pferde abgebildet war, wurde AotigonosK&nig 
genannt, was er aber erst Olymp. 118, 2, nach dem Siege des Demetnus bei 
Kypros, wurde, woraus man schliessen kann, dass Apelles noch um diese Zeit 
als Künstler thätig war. „Des Apelles eigenthümlicbes Verdienst endlich, wo- 
durch er seinen grossen Zeitgenossen, so wie allen Malern vor und nach ihm, 
unerreichbar überlegen blieb, war die Anmuth der Erfindung und der Aua- 
führung; Alles in seinen Werken war Poesie, Liebreiz und Leben. Eben 
deshalb steht er als Meister der Grazien ohne Nebenbuhler in der Geschichte, 
vnd sein Name T«'urde sogar der Kunst, die er ausübte, gleichbedeutend: art 
A pel lea ist die Malerei selbst'' (Tölken p. 124). Seine Werke sind : Alexander, als 
Heros, nackend, mit dem Blitz in der Hand, von dem die Beleuchtung imGeinilde 
ausging, wodurch diese bewunderungswürdig war. Im Kolorit des Helden 
hatte der Künstler mehr die Schönheit, als die Natur im Auge, und ihm des- 
halb eine dunkle Farbe gegeben, während er am ganzen Körper ausserordentlich 
weiss war (Plutarch. Alex. 4). Dies Gemälde befand sich im ArtemistcA- 
pel zu Ephesiis; im Odeion zu Smyma das Gemälde einer Grazie (Paus, f, 
85). Ausserdem malte er die Fortuna ("dlob. serm. 103. p. 486), und «war 
sitzend, weil sie nie stände; die Artemis, umgeben von den Nympheo, worin 
er sogar Homer's Bild übertraf (Od. 6, 102 sqq.); einen Herkules ron der 
Rückseite; einen nackten Heros u. a. In dem Bilde des Antigonus verbarg er 
dessen Einäugtgkeit dadurch, dass er desselben Gesicht von der vollea SeHa 
darstellte (Plin. 35. 10, 36, 14. vgl. Quintil. 2, 13). Unter seinen mannigfal- 
tigen Kunstgebildcn befand sich auch das Gemälde eines Schlachtrosses , wel- 
ches vorübergehende Russe anwieherten (Aelian. V. H. 2, 3). Ein symboE- 
•ches Bild der Verleumdung mit allen ihren Folgen beschreibt Lucian (de non 
temcre cred.2sqq.); jedoch glaubt man, dass dies kein wirkliches Gemäld« des 
Apelles gewesen sey , sondern nur eine sophistische Erdichtung (HirL, Gesch. 
d. bild. K. p. 246 sq.), obwohl auch andere Meinungen für dessen wirkKcbes 
Vorhandenseyn gleich gültig erscheinen (Tölken in Böttiger's Amallh. D. ^ 
113 sqq.). Er gehörte zu den Meistern, die nur mit vier Farben malten. 8« 
sehr sich seine Kunst durch die Haltung, kunstreiche Mässigung des Lichts vm4 
auch der Farben, so wie die dadurch bewirkte Harmonie (Plin. 35. 11, 40, 
29) des Ganzen auszeichnete, die noch durch die Anmuth gehoben wurde, 
worin er sich vor seiaea Kuoitgeoossen den Vorzug beilegte, so wiusto er wd 
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M hdMl, 4aM er fie mit einer dorchachiiiaemdea Miwirae fiberzog. Ap«|> 
Im TwfaMte eoch Schriften über seine Kuait« die er r.n Mintn Schüler Per-* 

■ eufl rir'it' te, in dem aber seine Erwartungen getäuscht wurden — Nikiae 
[uinOi. 110 — ilÖ],desNikofne<^(.-.« Sohn atis Athrn, nnd des Aiiiiilüios Srhn!er f», 
vorh. p. 972), führt*» In der Kunt^unfr unti Haltung du**.U voikiiik ttre Anwen- 
dtinw d«r Knrhdi ili - K'iii>t ihrer Vullkommeiihett entgegen. Er arbeitete im 
fciii iiuiavi4eü bü.", uuJ war tlcmiiafch Nachfolger von Euphranor. VorxügUcho 
Suj^l ilt wendete er auf weibliche Figuren. 2a eeiM getcUtatoilin BHdM 
gehörten (Plia.a6. 11, 40, 29): dirBMdm»dbDbaa, 69rBjwkJia»hMiFmu>d,Ü6f^ 
di«K«]ypie»Io, AjidroMda, dar Ai«Baiider(Pwif)tt«hM der KaljpM» Nmm» 

UwM Mliead, adi «ioiB Pik«w«ig !• d^ HmhI vad dmifci« da AI* 
Iflf iteheod, Aber dem ein mit daer Bif» fentltea Tüfckhen hing. Das letz- 
tere Uild war im Tempel des Aaguatus aufgestellt , mit der Ueischrift^ Nikias 
iiabe es eingebrannt. Für das vurzügUch^ aller seiner Gemälde wurde die 
Nckrofiantta oder Ulysses Besuch in der Untcrwrtt f;rhalten. Kphcsaii 
hall'-' tT mit GrrnS!d»»n djis Grabmal eiMP^ Aricini-prlcstcr.^ p^^u rt , eUcu st* 
b«iii(i«l »ich in Tnu-i-L in Achfijn in einem Clralun.il \oi\ ihm <.'in Cimiiilii.- ; ela« 
junge Frau van gri.jiä^di' äcUaaücii auf ciium cileaLciueracii k^iuki«» ^itsend, 
neben ihr die Dieaeria einen äonnenschirui lialtcnd, der Sitzenden gegenüber 
«in Jingiiug, fldt da« Timica and dacc pur p a i ata GUaaya baidaldet, aeb« 
a^tmm da Dlaa«, Pldla lultead aad Jagdhoada Ahnad. Br m1 d« ^ 
•Ig liaMa TUcraaU» idacr ZekfawaMa mf» (P««l 1, 29>. V«n«aadl dafib 
daa atÜMlMa 0lil mr Iba ▲akle|^iadar«a, da ■aiiMdchadaf MabUr 
<PI«tmrch. de gtor. AtbM« p. 345). Br fmland dU Kaaal, 4m FaiUa im 
Verhältniis der sdidabareB fSntfernung dar Gegenstände aafanliagen, so dan 
selbst Apelles in seine« Gemuldea die SyouDetrie bewunderte, und ihnen der 
Haltung wfp:en den VorrTif^ zugestand (Piin. 35. 10, 36, lO. 21). Für selno 
C!f»nin!d(.; iJ<:r zwölf GntttT crliirlt er von dt»m c-ltatisrhen Tyrannen ^liiusou 
iwr j< *lt' (-luäelne Figur £«^itu MinL-n. — T r o t u {: «i n c s ü.us Ka.imis in Karicii 
[ttui 01)Uip. 112 — 120] bildete si( Ii s»'llj.-,t 7.\n\\ M.ilcr, uacUUuiU cf bitli lan^^o 
aus Armutli mit Uemahlen tlt^r ScLille bu^i^Lulügl U^lte. Nach A pelle» LiUteil 
(«. vorb. p. 974) aiMlete er mit zu ängstlichem Fleisa an aeinea GaaUdea. 
Aadeai bwfthBtedoa MaÜMt dnn Jal^tos, dai difc aa RMaa lai Tempel 
dlaae« Hann bafyid» aad apii« oaab fiaai kaai, aiMata ar dabaa JiIm» 
<Pliik 85. 10, 36, Adiaa. V. H. tt« dL Platanb. Dmir« tt. AdL 
<SdL 15, 3L Pfin. 7, 39), and lefe kmmäwn awfaa d« vSafaMHeee IMann.^ 
l«ns ein Gegenstand der Kunsibctrachtung geworden (Hirt in deuAbhandll. der 
Berl. Akad. imth ^lur Zeit des Straba (14» 330) befand sich dies Gem^ 
mrh^t dem rnh?ndf*n 8atyr noch zu Rhodus , und galt daselbst nebst dem 
SulHlf■lll^olus^ liir tlie ^ro««t^ Werk wnrd'jrkc't. Nrbfn drm Sntvr hatte def 
K.uat>Ucr ichki Ut:bliüii:i >ii ih.'.lt, uas \ti.'L;<-ii ^viu^^ U44U»cii€ud akuaeiien Natür-> 
lichkcit die blicke ilrr 15* si fi ujciulcn iiiciir .lih die Satyri^estaU auf «ich tio^, 
aber uich deihaib vou ik^u jMüii»L<dr verüigl ««utdc Im Ktiluhauäc dejr Fiuif« 
baadaft bifiaii dab von Ami dia HiBwultiHia fenait (Paus. 1, 3); 

daa Tllapilioi aad dla Eydippaf k daa Prop^l&ea m 
dia dBrnpaiii, navdaadkkMM 

►I 

-AlHilni •'g* BIfa%r dnrtpwii, dir M Mtoif Mi^aMg w Bfcite 
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fhm alle mopTicHe AnsreichllOflf bewies; die Mutter ^ta Aristoteles; nnd «tilefrt 
deu Alexander und Pan. — Pausiac, de« ürietes 6oim von «bikyoo und 
<!e» Pafophilos ScbTiler, ^var in schicc Eigenthümlichkclt hochit ausgezeichnet. 
Kr bediente sich bei seiner Kunsuhätigkeit besonders der Enkau^tik, worin er 
«ehr Vurzüglicbeä leistete, ludeia er d&s lilumeuiiuidcliea Glycera üebie, idi^ 
«ehdiM KrftiMia sa wiota ▼«ntend, ftbte rieh 1» 0lM<llllen, und 
darin bU sum höGb«t«a Gnid« d«r VoUkoaaenhdt, wi«tr Ift daa 
«er Galiebtea aiit dium Kraus bawiaa. Baaaadaca gHckUah 
derfigvraa; ao sa Spidmrui dsaa Attöff dar Bofio isd Pfeils 
die Leyer ergrdft (Paoa. 2, 21) , und da er dar enta mr* ^er die 
Zimnierdcckca (lacunaria) mit I^Iaierei verzierte, so malte er für diesea Zweck 
lueistentheüs Knabengestalten auf einzelnen Täfelcbon. Jra Epidaurus befand 
»ich von ihm auih ein Gemülde, die Trunken*!' If , trinkend aui glaaeraer 
Öchale, WfUhe das Gesicht der Figur durchsch) im n Wrss (Paus. 2, 27). Deo 
Preis der Knust trnfj Rb««r wahrscheinlich «ein Scirru[)'i.r davon. Ps*«i«i?»* be- 
wies durch die btclluu^ di^ hiic:^ vou \viu nv-ntki kuu^Ut^riftcltu J:Iiu^i«^l uuu 
JLühnheit in den Vcrkürzuugco, die liier umso schwierigem aren, weil di«] 
daa 8tiara achwan, alea die Abatafinig daa flchattaiii aabr Mhwer 
Stt baKaiehoea war (Plla. 86* II, 40, 24). Waon er io dar 
GeauUde daa Polygsotoa sa Tfaaepiaa nidit gUkUicb war, sa lag db- 
dsTOD ia der aeitdea ▼orgaicbrittenan Kasaty und dad»« .daai 
ilurc ii^ildater eigeathfiailicber Künstler sich die Binladibcit des Poljgi 
iiiiiii nnzueignen vi rnn chlew Uebrigcns wusste er auch schnell ko aialea, 
der folgenden Periode besonders eigen ist, wie „das Bild eine* Ta;:f \n «.rks * 
bosvei^t, imd nehliesst !?irh in dieser Illn-^uiit an Nikomachofl und dc*??n 
»^cluil»-!' 1' Ii i 1 o X 0 ii it s würdig an. — 'I I. e«>:i Ton Snmos wi^rd we^eii MÜuttC 
reichen Krüiidun^^st^iil-t; ?m den V(ir2ii;;ri(:li>U'ii .Vieifti^rn ^cretluict (QiuiK 
til. 12, 10), ubschoii von .srinon NNcrkm nur %><.-ni*» NacbricUlcu sick tjU-4il«a 
haben. 8o werden von ihtu t^r^vüUat: d«^ Oruätu» Muttermord» daa. p.Udni i li 
des Sängers Thajayris (PUn. 35. II, 40, 40. Plalareh, ds asIMk^ril^ 
pag. 18 A.); ein rntttbroUer snd kaaipfbagieriger junger Kfi^gHTf .jlM^Ji 
die Scblacht eilt (AeUan. Y, B. % 44). — AstlpiiiUs, eis te 
geberaer Grieeba iiad Sebülar daa Ktaaidamoa« Mi4s 
Bete dea Ptolemaaa Legi, ala Gegner dea Apallaf« den «Kalciit durcb tm- 
gegebene Tbriloaboie an einer Verschwörung Ini Verdi rlu n za stürzen socht« 
^Locian. non tenierc cred. 2sq().), und wird den grossen Meistern der Blüthezeil 
der griechischen Malerei, Paniphilos, Melanthios, Euphrauor, Apcücs, Ptv^tope* 
ncs und ThrM:i. beigezählt (Quintil, 12, 10. Th>-on. Propvm. I). Mr n:aitc 
die Ef^rniu;; von Oechalia, die Laod;-vmia, ei-ir Hr^lonc , tk-n r.'-i- 
sainoieu u»it Alexander und der Minenia, AJt > .ndrr al.> Kiiil ^dj dui ii*j^i>^ y*- 
tn«, dessen Viergespann das aus den Finthen iiuluutUüudc 5>t*slhier encbri&UM^ 
den Kadmus und die Europa, den Ptolemaeus auf der Jagd, 
ate letner Gemildet einen Sat^r mit umgeworfeiHM PMtbarfill^ 
die Feme achanend, dia Hand var ^ Aogen IrfU« 
WerkaUtt, einen feaeranblaaendenKnnbeo« TarsOgUob 
dea Feuere auf dei8enGericbt€e8cbitsl»anddaabHBisdMQ«ttllde,Gr>nu«gttae]ial, 
daa apater viel&ch rerlnderta Nacbahmungen veranlaaUa» 4und daher die Hir 
«ennung für eine besondere Klaas« komischer Gemälde wnrde. Sein grfiaeiei 
«nd a^esAbdialichae Vardianit» wada Juinar ihm iM|li - 
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UMißM (AMBCite fnmMkOmm. Hfo. 9$, 87. 85.^40/ 82) ; «{^ An. 
dnck» der G«waadtb«lt, NatflrllclMt, Leben aod Ammith zagleich ait be- 
Midmet Be wa de w glilcUicb ceichoeto er M In klefawtün vd ngleidi koofiohen 
q«ril1dMI nve (TAkflo in Böttiger*« Amalthea M. 8. 113 iqq.)* — Atli«. 
nlen veo Mnrvnen b Thnkien, der Schüler des lonst nDbekanoten Glauklon 
wir, wurde wegen aeines ernsten, aber dessenungeachtet höchst hannonUdieil 
ond anmuthigen Kolorits dem Nikias vorgezoffen. Bekannt sind von Ihm BOr 
der Phylarchos iaa 'J'ciTj|)tI zu Klensis, zu Athfii das seines Iuhnlts nach un- 
bekannte 8iück Syngenikon, ferner das (;eluni;pii3Lo unter alltn ; ein Pferd mft 
tiacm Mann, der das&elbe pflegte, und das niciit n/mder fre»clmtzte: der junge 
Achiiiea in wdbUcher Kleidung unter den Töchtera des L^koaied^ (Plin. 
86. 40, 29). — AdtUa oder BcbloR gebSrt so des Um (Parrbaaios, En- 
pbiMer, Apellei) Mefatoni, wddM In vier Furbeo «nftotbUcbe Werke gemalt 
beben md eieb die hMiflea Ptelee delVr beMblea lieMen (1*80. 86. 10, 36, 
9. 36. 7» 8t* Lneien* de aerced. cendocL L p. 499). Unter idneo WMcea 
wm die berühmteeleai Bekcbee, die Tragoedie nnd Komoedlet fhMofnwilt, 
eine Ahe mit der Lampe in der Hand , die Neuverralhlte im Brautgemach mit 
dem höchsten Ausdruck der Schamhaftigkeit (auch Vermählang der Roxane mit 
Alexander genannt. Lucian. de imag. T. II. p. 8. Tgl. Luclan. Herodot. T. T. 
p. 622. Cic. Brut. 18. Paradox. 5, 2. vgl Hirt, Gesch. d. bild. K. p 266 
sq.). — Ausser andern Meistern, welche hier fibergangen werden können, 
möge noch des Malers Aristides gleiclibenanuter Suhu und Schüler genannt 
werden, obwohl er in der Kooet annem Vater weit oadutand ; und K t es i ] o - 
«boa, dea Apellee Bradflr nod Mttar, lo den eieb dai ttnkeo dieeer Kunst 
•eben deotUdi ookdodigto, lodeM er aie gleldi einem Spiel behnodeUe, wki 
nein Cealide nr Genüge iMwdat, Inwdeiiea «unter dea gebuftdielfenden Gdt- 
IboMB den Zern darstellte , im weiblichen Kopfputz und bei den eduoefdeb* 
nten Gebirden den Bakchos gebährend (Plin. 85. 40^ 33). Von nun an laok 
der Adel nnd die wahre Schönheit der Kunst, obschon der Gebrna^ der äus- 
sern Mittel dea Kolorits immer noch Re)7;e fTir die Sinne 7n erhalten vermocht«. 
Die Kunst hatte \u mannichfachen Richtungen, wie sie sich in den älteren hel- 
ladischcn und asiatischen, und darauf im sikyonischen, attischen und ionischen 
JbtÜ kuad gaben, den hSchstcn Gipfel gefälliger Voilkoiuaienheit erreicht. 

IHe vierte Periode, Ton Oljmp. 120 bis 158, 3, zeigt die Kunst, 
glalAwie dan gponn gniitige Lebeo, dmeb lnn«rn ood imeere Une^ben bn* 
dbgC loi «oben. IM« GeeehicbiMbielbm«, dl« BoiekooiC, inle db «brigeo 
KiBiln entarteten, «od waa die blldendn ond idcboeoda Kooit jeCit doNh 
am Gttck dar äflh moil enlnekeBdoa ■akadoolMdiea flmabaft m ffawfanea 
tfdUeft, "vrar ihr alcbi eigentlicher Gewina; denn wenn sie euch in den unter 
Barbaren jetzt nen gegründeten griechischen Städten (Antlgoneia, Troas, Phila- 
delphia, Dokimeia, Antiocheia am Orontes, die Städte Alexandreia bei Ts- 
«na, in Egypten, am Paropamisos, in Arachotis, Ariana, am Ake«ines, 
Beleukia in Syrien u. a, ) und Heiligthümern Nahrung erhielt, gn wal- 
tete darin doeh nieht mehr jener freie, nur durch die natürlichen Gesetze der 
Jbrchönheit allein geleitete und nur nach dem Erhabenen strebende Geist, der 
dna frAbere Leben zn der bewanderten GrSeie emperbeb, aendem rfo erlag den 
■BgOTfdute Dfoak derHem^bafl, wticbey «of das StaatibtoferiabeB a«bwer 
toalond, daoMlba deo efaoonenea Uten n GooeUo b oii biink te (vgLHeerea^a 
JdoOT m 8^ 1« f. 518 aiM,). Ibi* Ucbtoog «vdn durch dia GoMt deo 
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BtfiBcbm iHtfiMt, ^11 tat «b du Hdcbste im poUtSiclMB hAm Mtk Ir 
tSt.&m Wftiifhuwwthette crachien. Zwar lelftete sie aach jetzt sodiCtM* 

faf f 80 liuife der griechischgebiUlete grossartige Alexander sein Reich tie- 
herrschte um! mnr!:"nlnntlischcn , nn d<^<« Phantastisch » ^t^' n?« nicn Glanz om 
sich vi?rhrfif*tr ; v^enigstens gewann sie Annchmlichkcii, Keia und Fracht; si« 
T« i !iif über ciiiilurch ilirc frühere ernste Würde und elhi!»ch« Bedent^swifeit, 
vi:ul in Folge dessen auch den innern Halt, worauf sie in üti\ Schwanke;! ver- 
tibi, wie CS sich ia dem Kolossalen, indem Kleincu,uadiai Strebea nach Siooeareis 
oder Effekt kund giebt. ^fficilU ta perfado oan« (VaB^^ fife^ 17J. 
Blit Alaxandar varlar lia jad«a aB w ar a Sckwta ; bagiaMadaFaflrfiiAlMifc 
vcndditataa oidit aar daa rahigaa Beaita äaiMfw Gftlar ibatkaapft, 
ata aaraMftan aoch die WcrlutiUea der Kunstschulen , di« bis Jieliil 
katten. Wrnn nru li im Tu' * ii j. Tier K&npfe einzelne der um Oberherrschaft 
fitreitenden sich als Freuude der KuiT't nnd Wissenschaft «cwiesea, wie di« 
Ptoleroäer, Scleuki<'rn. «^o wnr f^n ti ^^as wahre Leben entflohen, i:nd f"ie prunk» 
und piTm.^^^ftf'H'ji;^' V crwiltleruiig in 8chnelli4;keit zn tief _(.'\n ur/.*.'iL . a!^ ^»st 
t'iii iK'iK aitii ifiu »chaflender ThSH^k'-it verjintL;< iidv- K im-; 1 1 Ijea %*ii-virr Ii-'** 
euuulica können. Das ganze Lvucu Uaite eine; ^aucic iuchiung geuuauuLU ^ 
die entstehende neue ü^eit kämpfte sdbst ia den jetzt überall wülheodea Kkn- 
pCca Bit dei alten 2^ Dakac koDota dia Kaait idcbA Unm 
diaata, nachdan da aar Fam harabgaMakeo ^aar« oar dac 
Ifliabarridiar, dia bei der Uabeatfadifkait dar paHtliekeB 
ftala daa Aegriffan fraadar Biabaniiigteaabt aaigaiakrt^ imt^^ 
aocb aicht vermochtea, dia Statte der Kunst zu sicliern. Mochten also uaioer- 
Un aach die Königa van Syrakiu, Agathoklcs und Hiero II. , KunatfrcQDda 
seyn, mochte Pyrrhus Ton Epirus Kunstschützc in Ambrakia aufhäofeo (Liv. 
38, 9- Polyb. 2^13), »o konnte die Kunst t^ivon doch keirnn Ge\\*rta zieiico; 
ritP'Ji: Cludst war ni?r die Gtni>t. t'inrs Kiii/cliicii , niclit ciiu's ;:>iiv:rn Vo^^i«, 
uiiil kuuitU' ilir «;'m ;i >u >c:i!i',ll ciiizi ^^e»! vvercitn. Ihr trulicrer \N itlIi Nv.\r 
pauken ^ dic^ Llw t.iat.u iiiu l'i~oi.t:aAionen , weUlau i'Lulcu^aJK^uA FiiUaiucliikUu^ ia 
Alexandrien [um v. Chr.], welche AuliochM Epiphaoes aus der dem Pto- 
kemiaai PkUaaiatar abgeaaMBiaoaa Baata vanuMtailas MaMA <4llMit Mpm. 5» 
6 tq. Thaacrit idylL 15. Maaaa'a Vara. SdmteBd. 
dOOtqq. Polyb. 31, Kaattararka ia Mmm daai Valkam 
nan Sioa katta. Wia aoUta akia Zait» dia abea Ptiliaftf ■ 
der K^Onstlrr und Gelckiia aus Alexandria vertrieb (Atlim. ddpH. 4, 25)» 
Grosses in der Kunst herrerbringen i — Das Vorzüglichste von den noch 
in den Kriegsstürmen untergeganfrmen Kunstwerken, weiche» die ainioli 
Städte hc?nsscn, strimmte grosM^irMitlic Iis ans der früheren Zelt, Vie!es wur^.i» 
daTOii lluili i'iirch ll:iii('.el (Siksoii, ä. %orli. \>. .'72^ theils durrii Mrul»crxin;^ 
a»j.s <Uin III ft|jf üa^^lUliiiii Uft in lerne Gec^'n^"-'" ^x•r^^•^zt, Vur allou si.hi«.ii 
die Baukunst und die plastische Bildkuui>t uuUi «iiieii li^^hcra ütii*^ £u b4iv\^^- 
rea, aus den aaek ■aae h ai ?aftrafllkha Werk karvoi|;iug, nhirlMi anda am 
Ib AUgavabaa daiak den Laiaa and doNk dia^ 
. a. Dar ArakUakft#alk wu darck dl» 
HaqoeadiabkciliUaba ala aack ki Pfeaakdiaba ioMi»r ii 
waÜes Gebiet eröffnet worden ; dMa la ^al \ 
SSantlichen Uau werken geleistet wordi^ii war, eben so sehr atrel 
dani Ifiadadar vorifaB Paiiada» dM Fginrtiiaiwi 
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im Alterthan von ihnen gcMgt wurde, l>aut«a fle, als dächtaB ewig h Mm, 
VorzägUeh xeicbnete sich hier dar rriche Bürger Gelliai durch Beine grossen 

Bauwerke au» (Diodor. 13» 9'1 ^«^q. Stieglitz, Archaeol. I. p. 3^). Gleich be- 
merkpD« Werth ist bei Agrigont ^1 Gr^ihrml (^fs Thrron ; ein A icirrV'^rs Ge- 
bän»!'.' ww j.wA Stockwerken, mit i.'iii-ciieri 1 l^illi-aiilni, «Jorisciieuj Cicbaik und 
K r- M/::' «oibö iui Innern (Rie<J«i»t;l, Uti»e tluit-ii (ifo&&i;riechenl. 44. W?)k?n, 
IVUgiid Graecia ch. 3. pl. 19). In Griccbeoiaiid erregte Philipp iluicU j»ciu@ 
BeÄechong die BMlott n PriTatgebäudefi , ytl» WM Nadbmblitt djiröber in 
des gteiduseitifea RadMfo licrt«)r{;eht (Siiegüts, AfchMol; f. p» ISf 
8o «lieg 4i« BanlwBit im RickncfaC «if ScUnliMt «ndPkackt aal d«i Jril'cytw 
Gipfel der VoUaidBiig wihnad AlttiMd«r*a BegienMgi Mtk ab« Auch «bis 
iO achaeU wieder , weil den LuiOi d«r fichnck als Hauptsache g«lt^ wai, 
daraus Lebcriadung in den Zierratiieii b«rTorging. Dies Migla sich sogar kk 
Athen, das zu allen Zeiten und in den wüihendsten Stürmen * als Mutter eines 
proMf!rU«;eii Lebens, gleichsam durch eine höhere ^InrM r^csrhirmt^ «l.i >t;im! ; 
iienn Oemctrios PbalerciH nnh sirb verBn!,i>'-t , don Ijumis in Ki Iciuiin^^r 
GrahmSler einzuschr^nkew, uiid btf.ilil, da»* jüd' ^ ral(iii:il nur mit, «iiufiii l'lVt- 
IteC otjcr Kegel, nithi über drei Paiuiui hoch, verzWl tt^^ii bullte. Archit< ktcn 
dieser Zelt waren Deiookratcs, der Krbaaer von dem egypUschea Alexia- 
dl»; ihm gleichzeitig der tag>Qco^vxos Kratas (Diogea. ImtL ^ 9$^ fiMn 
a p. 407. 8ieph hym, 9. v. '^l»iysNtt>. l>wBaWatM lUute ümIi dv phuM»' 
Hiacha foganaonte DmIcmI dai B«fMitioa« «Im «vyd , taf (Ar IMO T^i^ 
IcnAe, Df0der. 17« 115 vgi Caylns b HliK^e de l'Acad. d«i lu«u T« 
81. p. 76 sqq. QiMlreiii^ dt Quincy ia Udii. de Tlnst. Rofal T. 4. p. 60$ 
aqq.). GWch riesenhaft war der Leichenwagen Alexaoder's, von rier '^taifc 
werken übereinander, mit vier Deichseln tin*! an jeder dcrsf thm Tl«?r Vierge* 
5prtnn, wrlche den Leirhnnm lies Herrschers nebät düm Httuit^n voii Üildwrrken 
Äügeu ^Atiien. deipn. f), IC Diodor. 19, 26 iqq. Aelisn. V, H. 12, 6^. vgl, 
Caylus in Hist. de l'Acud. des Inscr. 1. ol. p. ou iM|q. QuaUemere de (Quincy 
iii Mim. de l'Justit. Roy. T. 4. p* 315 sq^. RecttiU d« dissertalions suf Tür-» 
cb^logie, FtoU 1819. p. 1S6 f^.)« JSm wUm ZfÜ mv Unal» dw kaum 
glanbliehea Gedttdua catrtdMa aacbia, dea Barg AtbM la daaJiildtf^ 
AloMider'i ummtmw^ dia ia dir Uta BMd «iaa Ml wM auhBlatiead 
Biawttliatni» la der rachtaa «laa ScImmU mit einem daraus las Utm hwafe 
ftAneadea Strome halten sollte. Diese mährrln nliaflba Idee ulül dem SnlMr 
ner aai d«a Lynppos Schule, Stasikrates (Plutardk* de fort. Alex. ornt. § 
2), aber auch dem Arctrtt Viru Doinokrates (Vitniv. praef. ad üb. II, Luk» 
rinn, de roii^crib. bist. Ii. pro 9. 'l'liciH rii. idyü. 7, -45 1 7iig^ 

»chfitjbeu. Dir^st»«! y^fitnltT erzeugte nnrh die aralx-skenarti^o ZiiuiU^rvcr 
rung. CN'irh rii .-ciiluttc (iehSiid-e r.jit>(;iiui(.-ii aucti iiuir«,b dm Mechanik. So 
das Seescinü des i^uilop^Lur, cIuü I u:»äurtiL'k>ütt!<o *, dasäclüH des Uiero U. V(»a 
byrakus, durch A r c hia s Ton Korioth, mit dnl Y t ^ tt km vi sana^ig Rudea« 
attai «M. Dach aiad tm dlM dkMK BImWüiM» iN»..!» «fl^m» 
dM Tattpeigebiad« dlM Zdi, aiohti ab dftriMga W ii l iilii lf JN» 
alt UMa db SM dia NkhilgMl ata« aa tiifl ii iw gl i ih ll llii diftaa<b 
dm Hdllgt nicht sclNaia« dar Nadnialt zeigen wollen. In Kyzikos erbantear 
Atulos 2. nad UumenM llM Mutter ApalMt einen pradkig»» Tempel mit 
Miab aa dn JWm mt nakha tkk mm^J ^ i V^ m » m^\m n 
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(s. Jacobe Bxercitationef crit. T. II. p» 189 iqq ). Vielleicht gehört in ilt*9 
Zeit auch der io Kjpziko« befindliche groiMe Tempel mit Goldfaden swiachen 
den Marmorl)flustucken (Dio Cum. 70, 4). In Syrakus erbaute Hiero H. dem 
©lympiarliLii Zpus einen Tempel (Dio'li r. -M. vgl. Cic. Verr. 4. ^^^t). Bei 
Antiociiciii entstand [vielleicht seit OI}üip. ikOj üurth die Selei!Vi<lrii eiu IjuaI- 
4>rt und Heiliglhum de« ApoUon, Daplme (Ammian. 9. 12, 19. ^U. iö, 1. BücLb, 
Corpua loacr. p. 821). In Athen onternahm es der Scleulude Antkcboi Spl- 
phuM, tMi im vm PMMm !■ doriMliea fltU b^jMMiMWi T«^^ 
olympiadMO Zwa da s«Mi W«ik ia lu>raith{Mh«i BtU vob Ami iMM«i 
,ArdiltaktM Coatttllis wtha^ n Itaatn [na 174 «dar mImi 1^ «. Ck^ 
•hM «• ToUMte ma kUmm («• «orL p. 9t8) , wortaf ddi nr TolniHf 
die deoi Aogoataa befreondeten and unterworfenen Staaten mit !h« tmMf- 
tnn (Sneton. Ang. 60), aber gleichfalls ihren Zweck nicht erreir!i<;en . aondera 
erst Hadrian [650 nach Piüistratus] , «Ilt ai>ch die Bildsäule errichtete (Spar- 
üau. vUa lladr. 13. Otf. AJCllcr in l'.i srli und Gruber'a Ku< w l. Bd. ^. p. 233 
aqq. Leake'i Topogr. v. Athen dentM l» v. Ricnäckcr {>. 1.33 >^\<\. -kl > :^iq. 
470). Der König Flalemaeos Philadclpitu^ uibiiUte in Athen naiic am Ihuacua- 
tempel «in prachtvollea Gyfunasiuoi (Plutarch. Thea. 36), daa Pto U m aeog 
(ilfol^Md!»») geninC wavda (Pmm. 1, 17), worin M wa PauMdai Zttt» 
— rdtt<lwnwa«]drfri»dwFloto «w > a , derBUdalolcndaaUbsmiMMnA im 
ChrTdppot ani 8df« vlil« mkmmmÜM Brn n a M m bnCuadMit wmwm mmt 
iiaht» düf 4to He«B«Bt «kncUgn nnd Mch untaa liia fpiti idMwd« ftlo* 
lea (ar^^aO, auf denen der Kopf einor Gottboit» oft aMb dl iWA fliMd 
(Paus. 1, 19. 8, 8t. 39, 4), in Athen, wo «ie zuerst 'Eguai ba«Ml mmim 
(Paua. 1, 24), zu allen Zeiten ein heiliges Ansehen behielten, nachdett sie a^t 
Hipparcho», der eine grosse Men^e Jcr^ilhf n mit i crsifrcirtcr^ I>enVffprv!rScn 
darauf Jiatte aufriciitcn la^ien (Plat. all^oiueitier \Mir<UMi %«iirco 

(Hesycb. s. v. 'Innui^itloL 'E^fial, UdiiMJirut. s. v. 'Ronen. Il-nkh, C<»rp. 
loser. T. I. no. 32). lu dkt»e Zeit fällt auck duf i^au dui TlLurui^», deu 
drooikoa Kyrrkoates in Athen aufführte, um daran die Gegend aanaugen, 
Mi woidMr im Wtad kam, so iwli dio StuDdea dos Tages, wen im W^tkm 
kätmiatf imtk dto 8omM| mi wonn m teübo wir, dttivh imVfm§m ( 9mm 
i% R« tmL Sf S. antraf; 1,9, ini^ Iieake a. n. O. p. 150 aq^) * 

bw Dia Plaailk, übgWcb aiavoiaagUcb dotob dia Mak doa Ly^Ml 
ia dessen 88haeB aad 'SdilUim dA fortpf! inzte, erlag dennoch der allge- 
aaiaoa Eatartong (Heyne oposcula acad. T. V. p. 387 sq ). Vuti seinen Sob* 
nen waren Bedas durch da» Erzbil«! eines Betenden (Plin. 34. 11', 13) ; T>it]^- 
poa durch AthleCeastatuen (eines mii dem -Srhabeiscn sich Rcaii^nuli-Ji. P • 
34. 19, 28. des Kaiion nnd Nikander. Paus. 6, 12. 16); uud dur wufd.j^s«.« 
der Söhne und Schüler Euthykratea (Plin. 34. 19, 7), der von dem kuLut-. 
Stil seines Vaters darin abwich , daaa er im strengen pelyklei tischen Stil aüt 
CMIak arbrftoti^ ab« teaaungeacblit im Wmimfmpm im ZA Im im Way 
MbMT CtaciBilinia aacbgab. Maa Worin waiaa ab BMm aa Hälftig 
atoa AlauBdmlatnob imUnm Tba^b» Tkopboaioa Ia immm HaU^^hwa, 4m 
gwiiMoaitflok dio Tboipiidia (Tbüpladaa« & Hajidl Ofaamll. mi ApalM 
ad. noT. p. 192), ein Reitergefecht in Statuen (IffMtfMzto), ein mit KöcbM 
ladenes Pfiard, Jagdhoado« aMhrere Qnadrigeo. — Eim aaderer SchQIer 
tychides von Sllcyon goss das Bild des Korotasflnssea fo glücklich in Krs, 
dan dio Kuut flfiaaigoc ala doc FiuM «olbift ancbiMi (Pfia. M. 1^ 16). Ia 
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Um ditStaftoe das Wettläafo TioMftbciMS f und den Syrern am Oroittt wt* 
b«itete «r da« Bild der Tyche (Paus. 6, f> — Der Schüler Phoenix 
bildete die Statae dea Faoatkimpfere Epithersea äna Erythrac (Plin. 34. 19, 
20. Paus. 6, 15). — Der berühmte ste aller Schüler des Lyarppos war in- 
de&6eti Charea aua Lindua auf Kbodua, nicht /^(i\>oiil dü^wcgexi, weil er der 
Begründer der rbodiaeben Schule v^-ar, als vielnuiir seine«; Werkes, des Son- 
aenkoloasea, wegen, den er nicht über^ aondert» am Hafen zu Rhodu«, in- 
Olynp. IfS, 1 bb Olymp. 125, 1 iiMiitetot indes «r teidbe« Ton 

atatM GvwldhC Uttiu . Pk KM»m dam mha own tm dm BrlSi Or db 
koatUna BaiagiwyMiahbau fdaiynlar ^ aalaUaM Heliapalit), wdcb« 
I>etnetrioa^ mm nun an Potiorketea benannt, wähnad a^er einjibfigan ▼erhebli- 
chen Belageron^ der Stadt, «la Bandes^noadn dea eraten Ptolemaaai^ gebraucht 
hatte, ood darauf der Stadt nach einem Vergleich überlieM , als er nach Grie- 
chenland ging. Der Kolofs war aiebzig Kubitua hoch, und nur wenige konn- 
ten aeine Daumen umüpanuen (Plio. 94, 18. Anctor ad H«>rrnn. 4, 6. Diudur. 
20, 91 sqq. ▼pl. Mannen « Geach. der Nacbf. Alexander s p. 243). Die Ko- 
sten betrugen dreihundert Talente (vgL das I\lllircheii, was Scxius b^aipir. VIL 
107, p. 391 ersibtt)« Kr biadi bei dem grosaen Erdbeben, durch welche« 
BhadM wd Kaiian ▼acwflai«! tmdea [Olymp. 139, 1], abarhalb dar KOm 
abf aiiaUan abar aoab In aatnas Tffliwwn fraasartig (Steaba 14« p. 964 
B, e. Paljb. 6, 88>. PtalaMaaa bat daa Rfcadiani inr WiadareriicblBag 
daaialbaa dreitausend Talent«; allein ein Orakelspruch wldaniatb dia Wladar- 
bentellung (Meurahia, Rhadaa I. 15. p. 43. Cayltu in d. da FAaad. daa 
Inscr. T. XXV. p. 364 sqq. BütligerV Andent p. 198 sqq. ▼. Hammer'a 
To^o^jraph. Ansichten ▼on Rhodos p. 64 sqq. vgl Philo Byz. de VII mundi 
miraculis cap. 4, mit den Noten von Ällatius und Orelli p. 97 sqq.). — Ti- 
sikrates aus äikyon war zwar Scltüler dea atren^en Eiilhykrates (s. vorh« 
p. 980, nicht des Lysippos selb»t, wie Hirt aagt [Gesch. d. biid. K. p.230]), 
näherte sich aber der lysippiacbea Schule so glücklich , dass seine Werka 
loMi Taa daaaa da« Lysippoa aalamUadaa iraidaa ktmm (Plia. 19, 8), 
^ la diaia Zatt gahlrt anah dar Bngkiaar Zaailadaa (a. Walakar ia Tab, 
IGaaalbL 18S7* aa. 8t). — Zar aikjaaiaabaa MiU gahScCa Daatoadaa 
aaa mky^m^ daaaaa Vatar daa arfatlachaa Faldaag AJaxaadar*b ailaaicbte. Er 
goaa da» Bild daa Biegera Theotimoa (Paus. 5, 17). Sikyaaar aad Sdu'ler 
des Butychldea war auch Kantharoa, der mehrere Siegerstatoen goaa (Plin* 
34. 19, 25. Paus. f>, 3.17). — Polyen kto» machte das Bild des Demosthe- 
ncs, iiacli ileji.sen Tode, das in Athen nahe am Altar der zwölf Gotter stand 
(Plutarch \it. Demostb. ed. Westcrm. p. 77). — Herrn ok les von Rhodus wurde 
Ton der äiratonike, Gemahlin des Seleukoa, nnd nachher dmsen bohnes Antio- 
cboa, zum Tempelbaa nach Hierapolia in Syrien gerufen, wo er in dieieai 
teah Kaaalgabilda r^hfaaahai«cklaa Bailinha« dia fltalaa daa Kapbabaa 
aibaitato (Laeiaa. da daa Syria, T. IL ^ 896. ad. B«k). — Ba.dnich Eaaü 
amgaaalahaaCaraad daakaadar Haialar wii4 Xaaakrataa, flcbfllar daa TV 
aikratea adar Balhykialaa, abar baida ibartreffend, gnaaat. Er TerCMata fibav 
aalaa Kunst Weika (Plin. 34 19« 13). — Pyromacbaa arbeitete mit dea 
Toreuten Antigonoa, Strataalkoa, nnd mit laigaaoa die Gebilde der 
flchlaaktaa daa Attaiaa aad ffamiaai widar dia ChJBar [Otp^ laS. Püa.d4. 
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19, 24. TMMMb, Bptch, ^ S96 iq.], und wahracfaelnlicb aicli die YoiiiiflB^ 

che Statae des pergameniscben Asklepios (Polyb. 32, 25. Diodor. Exc. 
588.) Bald oach Pyromachos, beriditet Pliniu« (34, 19) ,,cMsav?t «lefndc am, 
ac rurjus Olympiade centeiuma quinqua^eslma qu'mta rcvtxit, <\üi\ia fuere iongo 
qafdem infra praedictos , probat! tarnen, Aiitacua etc/', %vas dem Zuaammen- 
baage geraäs« auf die Erz<^iL'sskim5t aiiein bezogen wf-r^eu muss, mit Thiersch 
(Bpocb. p. 286) und Ol f. Müller (Uandb. il. Archaeol. p. 135, 3), nickt 
■ter Irft Htr« (GMdi. 4. MM. K. p. 276 sqq.) aif di« KMMt «b«hMp«i mmä 
wmxt tHe icMit, ntdrt mur te RAckridil aof di« SaortMgMt^'Viiito 
mdi Mf te Kwttrfn, Iii mMiMi dl« Keiwlhr wbelMML V«a Mi M 
g«U«l der liMcM, sdbutlndige Geiit Tertehwunde« , der M» ddri« «n* Ii 
den Zöglingea der lysipptschen Schul« ilebtlMr geweeea war; die Kuneter- 
Ma^dMe der fi»lcead«B Zeit im ErKgoss itMideii denea der frikhereo beiwei- 
tem nach, und waren daza auch nicht ao gewöhnlich, wie die nUdwerlte rm 
Marmor, worin noch Vorz^f^Hcheres geleistet wurde. So erklärt iich wenigstens 
die Narhricht. des Pliuius in Rücksicht auf die pescWchtUche Thatsache, dass 
stets diese Kunst avich ferner noch geübt wurde; denn Kleomenes, des 
Apoilodoroü 8oiin, aua Aiiien, lebte In der Zeit zwiücben Oiyiup. 139 bis 
158, und iit Meister der bewunderten Bildsäule der mediceieclMn Veoaa , d« 
fchon ia AtefrlbiMi hechgehalleiMB INMiiuleii derTheipiadM» wdeb»ltailM 
«ns TbetpiM wegliihrte, Paeiteles bewonderte und Aainiot Pellio uM fcrd Mi MtHm 
dar blldeodeo KmH Ja ielnen BaodealMiialeii aufatotltet aa wia db« MiM% 
dia »an für eia Bild eiiiei Rdam Uelt. Dai Kleoaienea gkinbinalgfa^ Btkm 
UMa idcht vor Olymp. 145, uad arbeitata die unter dem falschen HaMi daa 
Germanicos Torbanden« Portraitstatue eines Römers (s. Thiersob, Bpodicn p. 
?87 sfffi). In die Zelt der, nach Pliniiis, nih<?nden Kunpt gehört Biirh Mi Von, 
des Nikeratos Sohn Yon Syrakus, der die beiden Statuoii von ilieron 11., eine 
zn Pferd und eine zu Fuis , wahrscheinlich nach Olymi). arbeitete. IHe 

Keiielbildnngen der symbolischen Ge&talteu der acht Hauptwiude am I hurm 
d«a Andronikoe Kyrrhesie^ sind zwar sinnreiche Erfindungen, stehen aber in 
dar k«kaidetlachaa Aaafllkrang das bawarai Waikan lehr naab <ar dfe-A!» 
dttagaa davon bi HÜIIa'a MyMaf . «allaiia Tbl. LUV. LXXVi. LXXm 
Ifirlfa BlhM. Hit f. Ttef. KVa). FAr alv Werk diaaw F«iada «fad 
die Grappa dea Laokoa», md aaia« baMaattbnacebaltoa Ottlar, &i«L 
d. Archaeol. p. 137), aber naab «iaar daa Zusammenhange entspr^enderiB 
Erklärung des Bakhts des PUab» (36. 4, 11) darüber auch der röntscbea 
Kaiserzeit, mid «war der Rcgicrangszeit de» Titus, znpesch rieben (Lesaing im 
Laukocui , Herl. 17SS, 8. Thiersch, t^pucli. ^1. 3l8 »mj. 375 sq. 381 sr^q '»; 
\V iiicLeiuiann t>etzt« in die Zeit anter Alexander von Mak. (s de^Sfo ^\ crLe 
Bd. 6, 1. p. 101 sqq. v^[. 2, p. 205 »«iq.)> ^ber wobl nicht mit Kecbt. l.ao- 
koon warder Soliu ded Priamos von Troja und ApoUoapriester , der aich dem 
Bhmiga daa tr&gerischen hölsenida FMaa der Oiin b a i vrldarMMa, daAr 
aber aar filnfa «bat aaiMa baMea Mbaan daiab dU baldanvaadaa daa TW 
jaaani ffaladielicao QdMeni gfandlaa aafebaaraa Mlaagaa aaTada fiprial^ 
warda. DkMBfytiw ilaUtaa dietorriiglicben rbadfatb a aKiMUar Af aaaa4n^ 
Polydara^ lad Atbanodoros in der genannten pyraaldallach angeordaal» 
Gnippa fbr den Palast daa Titos dar (vgl. Göihe in den Propylien Bd. 1, |b 
1 sqq. Heyne in den Antiquar. Aufiats. St. 2. p. 1 sqq. Visconti im Ma wa m 
Pk-OaMtia. T. IL p. 7d aqq. daialbei dia Abbttdaa« T. IL tav. XIUÜX, 
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so wie !n WMn's Mytholog. Gnllfnc Taf. CLXVI. 605). Der Ausdnick Mtg« 
die beängstigenden Leiden und <lie unan5S|ireclilicheo ^»chnierKen , und ist voll 
Ijebeo un«i Öeeie. Dicae CJ rujipc wurde Im J. IiK}ß In den Ruinen der Bäder dc5 Titug 
wieder aufgefnnden. Den Verfall der Kunst rücksicUliicli des Lunflterzeugea- 
öeo Gt'miM Keigi die > urliebe für KolossalbildirngM gewöko lieber Portrai tsta« 
tDsii, die WdCe 4«b BumAuu mm k—chliidwr UaMkhtM «nkhtalMi. 8t 
huldigtea dk SikyMir tai AMiIm all «Imb MiM mIm Blkn BMm 
(Myk 17» 16> V«nn(|fah addMtteB «Mh üe BMiir dnrdi Hirai GMchanck 
tm ¥oiBiitlin Mti d«Mi «M mv Iwmimd li« «lUMr dca KoIms dM Heüot 
Mok Inadift andere KoImm, tm denen jtdnr Ar sidi hätte einen Ort 
b«rfiliait machen kdanen, sondern fie d«oretirien auch dem rdmiscbM 
Volk einen Kolou im Tempel der Minerra Lindia (Polyb. 31, 16). Ein an- 
derer charakteristischer Beweis für das Siaken lie^t in der auf Rhodus zuerst 
herrschend gewordenen Unsitte , sowolil die äl ittjcn durch Veränderung der 
Unter schrif teil {utza'/Qtccptiv, Paus, 1, 2. Ci«. ad Aitic. ß, 1) andern Göttern 
oder Patronen zu weihen, eoiideni »ie auch der ursprüngHch«^ Köpfe zn be- 
rauben, und ihnen daCir die itauea Köpfe derer, die man ehren wollte, aafin- 
Mlien (jiiza4^v9i*(l;em. Di». Ourya. w. 81 !Miixxo'« p. 969 aqq. KShIar Itt 
filünci. DMkicbr. Bd. 6b p. SO? «iq. BSIlifar, iUdaat. p. SOS sq. SU iqq.>f 
•Im UnäUto, die ehae Zweifd die AtMannr «Mi», eb aie den Denatilof 
PhalefeM 860 Suteee «niditalaB (Plin. 84, It), Md daranf dam ilegendea 
AatignBos und dessen Sohn Demeirios PoUorketea goldene Koloisalbilder de« 
cretirten (Diodor. 20, 46). Zu Delos wurde der Königin Laodike, des Selen- 
kos Tochter und des Perst-us Gemahlin , zum Dank för ihre Frelgebifikeit ge- 
gen die Kinwohncr und dpn Apo}!otem[)i'l auf dieser Insel, den Antiochos IV. 
durch mehrere Statuen um den Altar darin verlieren Hess, eine Bildsäule ge- 
fetzt. Dieser in 6inuiicbkeit eiilarienden Zeit gehört nach den Bemerkungen 
der Archaeologen dieBildnag der Hermaphroditen. Denn diese trägt, bei 
•Uer ibter Vortreinkhkell» doch daa Gepräge «iaar knekliefteo, ia üppiger 
ttnelidikeit wetargelwe d eB Zeit» daa der nr Zail dea Skepaa «ad ffnnICe* 
laa aacb daia Ideal klar aad Ibrar ielbal bewnait ibrttebf elceadea grieehfMlia« 
Kaoat fraaid ist , und dem asiatlachan Einfluss auf piachiaehaa Knltnrtnataad 
lauer Zelt aafeaabrieben werden kann (C. F. Heinrich, Herawphroditoniv 
ertis antiquae operibos illnstrium origines et cansae. Hamb. 1805. 4. a. Osana 
in Böiti;;erV Amaltbea Bi\. 1. p. 342 »iq. die Zugabe Böuiger*s ib. p. 352 
fifjq. billig ib. Bd. 3, p. sr]?! ) D:r gewöhnlichste Stellung des Herraa- 
|ihrodite(igebildeä ial die liegende, üppig uud gleichsam aufgelöüt im Scbluionicr 
hin^tf^tr« ( kt (s. Taf. X 3); eine Abweiciiung die aufrechte Stellung. Ueber 
ftieu liriieber dieser Gebilde sind verschiedene Meinungen aufgestellt worden 
(s. AanUbea I. p. 365 «<|.). Maek SlUig (s. Amakkea 3. p. ^1 aqq.) Var 
es dar plaatiaehe BUdkOoillir Felyklea der jängeraaoi Atkea, der aiU An<> 
Akeea, Kail! elf aiea a. a. n« Oljvp. 156 UQUe and rfek Ia nehreraa 
Warkaa aaaaabhaete (Plin. 84. 10^ 36. 5» 4^ la Paoa. 6, 4). ^ Uabekaaat 
ist swar der Meister und die Zdt der Statae daa damaus/.iehiadaQ Knaben (s. 
TaL X. 4); sie gehört aber wegen ihrer anmuthigäa Bildung ohne Zweifel in 
den Beginn dieser Periode (s. Winckehnann's Werke Bd. 5. p. 440). — Die 
Toreutik wurde, wa» die Kunstfertif^kelt IjetnfTt, in allen ihren Zweimen in 
grosser Vortreüiiclikcit gciit>t , iiu aber, wie die \ibrigen Kuu^itzweige, an dem 
Verfall des läutern üuostaiuns, der die Kunst ohne alle Nebenrückaichten um 
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fr 'SULü'l!'" ''"^ ^"'^ ^" GobildoD reichnete «ich dl« Statue. 

51 , ^T" ** •'»'»P«''« Ptidia. au., die der «ollü.üge onA 

*" IJK «rf dn letiU ZeugoU. der mit di.sem Pär- 

WI.Ad-«,V G«fc. A K. W«k. Bd. «, 1. p. ,77.,,.). B^ül.««. mJ^ 

auch Schriften ubM Min, Ka»t rcriiuito (Hta. 1, M)t StraUalk»* Am 

ein batj r auf cinfm «Ibernen Gefä« zagMchrietwa wifd, 4« . -. *.^... 
»b«r geoiacbt sciuei. CPlin. 33, 55. 34. 19, 25. AthM. J. p. «"f "'i 
^ehrt« Kflaatler «ird .i« Apelle., der ZeUgcno«. itt AAltMm^ 
Mjttn, Wlhrscheinlich unter Ptolemaeo. Kpiphane. [zwUch«. OlviTl«. 1 
H. Olymp^ 147, 4j lebend, genaanl (Aclicn. 11, 76.^<,1. Er be«U(Ugulk 

k« I. Bwapt». A«rii||„ Bd. 3. p. 128). »«rin-tx«. 

— k«'"r-*,'*^VJ^***"**'"'"«'^«''»'"' wxeogte, ,0 wtit sieh 
»ttdl« U«t, bei d« tMOWc« *«,».ne, di. ik, der wJa der Kä,Z 

d«. zeigte di. 8e«;pd.ch.rfd1ÄtiiJX^ W 

riode, Moentbch ,„ den nak«d.Di.ch«o und nu.TuLjT I 

de«eo weichen die Urtheile ,U« den Kun.twerth der Münr«Zwa* .Ir 
» W«ua,de rab(.. >Vi,dcdn..VVerlce Bd. 143. p. 179«,.,6l,a). p.«44.8*JZ 
*»*~*e. t7.t«h.I,. Abthl. 2. p. 83«,,. Oer Müller, H,„db.d. Ard«.l!riS 
^d««.prage der .eleukidi.chen wie der ale.andrini.hen MOn.eu 

W- f**h«L«l Kün.üera herrührt, „.„ .„e map .cbon hierau. ..f 
««Ä"^ ▼««Md.k»» d.r..lbea .chtie,.en. A „.gezeichnet M 
*n,Ä^ "SS?" ^ »«d bdweiUn. de.. ...uern daseZ 

»ori«.,.h«n, w» dl« «K* W d« eloMdririMta d.r F.J1 i.t. die z«« 

tunehe» .ind. Die «leokldiKheo to« dw Zck lach I» j,^ 

«.«htet der .™ Theil „hr „Vllcben gri«hU^ SSmTJL^ i^T 
den ..„d, tufen VerWl der Km,t; eben » di« _^ .-ÜT*^ 

Gonata. Die Sle!n,chnc;,iekun.t wurde dadurch «rwdteH, dMt ««, iTSiIt 
»««'fil.g^leu.e crl,.bc„ zu .cbneidcn (Kameen), di. .b.r Okb, de. 
jJiSll ""P'^""«"«;'"! Bestimmung der TCttleft CMchlUHM 

a^^J^^^Z^^T^' ''^e'"" f"-''^ "»""««^ 

..ngegraben w«en (Pli^ 87, 9). OkMZwdC.1 gehirt I. die«, der .tar^ 
«hoben g,.d„ütt-, o^.K«, -k d- Md^d« Jü^X rl 



d. Die Malerei, nachdem de bis gßgn das BMe «r mm 

JOihrer Aadnldung der p!a,ti«:hea Kaiut .teU naduund, weU •{« 
^ jeoer Zeit zu wenig begehrt warde, gelangte «cfaneU tnr li5dl 

^C«JI-Lu^ ^''"^''^ Vergnüge« und äpp|. 

veoTTWintlK reidiliciier gewulirto, aia ee die fi>«<^fTtm ^ 

1 
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kaUea Hd sor VoOeadonff mehr Zelt «rfordernden Form Jetzt Temochtd 
ChArakterittüch ist in dieser sinkenden Zeit das schon zu Bode der Torigeo 
Pencdß itm sich grcilciide .Sclnicllimilcn (s. > oili. y. DGü) , die komischi^n, nur 
üuf l')ri;ri.'ifuii<; licr (.'rreglen Jsyinli« lik«it aagclcgtcii und aiisiicfiiltrlon Hilder, 
wie sie aucli f;egen da« Rnde der vorigen Pcriuüü geUüdet wiirJoii (s. vurli. 
p. L77>i Travestirungcu Ui^iUibcher Gegeiutaade (auf V&at^u der Bcäucli iles 
Jupiter tmd Merkur M der Alkmeae, daao uft Asphitrjon die AUunene ihrer 
ÜDteeiM wegen ▼erbraanao will, iber JnpttiTp all wmA Nijadeii Uirtir 
WeUm äUsend, WaiMV anf da« Feo« harÄgUaft (Ort; Gzith. blld. X» 
p. fßi aq.); dia DantaUaag aiadiigar GegeaitiaJa, ala BtMuatmhm^ M»- 
itantobea, Eael, KflcheagwiSia aadAehnliches, wae maa Ehjpparographia 
aaaata (Darstellungen des sogenannten Stiiilebens), fl&d worin aichPyreikoa 
•0 sehr auszeichnete, dass seine kleinen Tafetchen theurer als die grösstea 
Gemälde zu stehen kamen (Plin. 35, 37); die DarsteDunjj hrscliränlvtcr Natur- 
ieenen { Pn'TTfyyQacpia. Cic. aH Att. 15, wie ein Tlioil ciin'.s Waides u. a. } 
eine Zidimcrvor/ierimf: oit Arahrf^cn, die iii dieser Periode beginnt; djim <Uo 
Voriiub«: zu liuLiiriMkbilUcra (z^a^^'o/^ci^ia). 2^«i«ilkc5 verslflmmelte als i*'rtsuud 
duü Aratos das Gemälde des Melaothioe (•• Torl^ p. 972), maite eine Schlacht 
der Bg;n>tar aad Paraar anf da« Nit, adi daaa Baal «ad Kvakadil.aa Ufar» 
ao wie aiaa Vaaaa (Piia. 85.40, 86L vgl 35« 86, tO)» Leaatlakoa aalla 
llaa Paitrait aiaar Baffwapialarin aad daa Aralaa (PUa. 8S. 4t^ ^ ^ Üb* 
takte Naehfalgam Alazandec'a waida aach db Bf oaalkaalaral gaBbti 
bekaaat bt iadateaa aU Meister dieser Kunst nur S o s o s , der in data Spal<* 
aaeaal so Pergamum einen Fniebodeo ail cioen solchea könetUdien Gemälde zierte^ 
das man dau{f(oxoq oiMi nannte , vreil darin der zusaromcngc fegte Kchrichly 
eine aus einrr Scliaal«? trinkende Tatih" tind andere auf dem Rande sitzende, 
die .sirli .stjiiiitrii n.id kratzten, abgcbiUt^t ii\aft:a (Plin. 36. 24, 6ü. ^VillckeI" 
mnini .-i ,1. VNfrki' Bd. f», \. f. s.(j, 293 pfjq. p. 3*113 ^'ij'i )- — - 

Auä Ail«;ui tr^^ieht sich, Wk^ ^elir die Wuidu der iNtiu^t cutwciUl war ^ weil 
das Leben selbst durch die nieder ea Gelüste berabgcUruckt war. Mochte also 
Immerhin die Knnet dofiA die Pnnkandit paUtlecher Gewalthaber in db< 
atea and den Griaehea ahadam bdnaha onbakannten Gegendaa iaiaaUt 
den aejni gewaonaa hat ala dadnith aidtta» weil da^ aar Schmelddaria dia 
flHilen« Eines berabgawOrdigt, dam afadrigen Stnoealebea diaaaa moaila» wikr 
taad iia ehedem aus dem höchsten Goialeelaben ia reinster Idealität hervor- 
glag» und die Weihe des Ijehens eines ganzen Volkes vollenden half dadureht 
dass sie nur Heiliges, nur angebetete Götterbilder schuf. vermag dia 

ilöch=ite Kttn8tf<?rt5i:kfit ohne diese hehre Krift nie wahre Kuint zu srvn \ 

D'\>' t 11 II I t c l' ff 10 dl' d<T Kui;sl^i's( liu iilc zcii^L d.ic Kiin>-t i[i ihrer vü- 
f\z*^Vi r^nii« drigung, tiaciiuem t>ie 6üU Aii:.\aader's bcdtuU^aief p^uiiikcbtif Krall» 
die Zeil uud Völker umzugestalten vermochte, httimathlos geworden war, und 
aar ala fremdartige Dienerin dea FManiomm in barbaiiachao Lindan Aa^ 
nähme gafaadaa hatte. la ^aaar Haiamthlailgltait, die dia- «rdaldan 
well dar Ganhu dea hShann Labena ihtam haimathBchmi Valk 
dar fiber daiealbe gawaltal aad aa la der atanaaagawMigan Btta imporga* 
babea hatte, motete sie entartea« so sehr sich auch die äussern Mhlel dir 
Kaaatfartigkeit um sie bemühten, damit ihn Kataitong nicht zu anffaltcnd 
würde. Nicht unnatürlich ist es daher, wenn sie, gleichwie ihre bisheri;i<n 
Herren, dem ftaahla daa aieg^aden 6iirkeraa gehonhead» alch aimh -dar Jiaeht 
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der Rötner ergab, a1« diese die einzelnen, am dem (^rotten Reich Ale'cnndcr'« 
licrvürgcgangeaen , SLaatcn erobcrteu uttd unterwarfen. Iiuiessen ';*'sc;liah jlue 
Uiitcrwerfang nicht gleicii nach den erstell Siegen iier Kütaer über griechisch 
gebildete 6iaaieu, Modern uachdeai alle dem stolzen Rom erlegen vraref^ 
fiUich alt habe lie Ihr aoTwrmeidliche« Schicksal geahnet , daat üe uiit die- 
mm aar nf Sieg gegrüoditaii 8cma iMiteig«li«amiiito|W«NiaMli«r ^nst, '▼«mi 
wi tt a e AaitcMigaogMi «npttet, farlMgerao AnMa «rltegea «finde, b m* 
gM lidi bfll datt «ntan Anblkk, dam Mittol dar KinUfliri^huil, «a 
iamer noch in ihraa Mditara aa di« griacUaeha Hdaatli «riiMafla, ai« Mit 
der Eionahme und ZerstoriHig Kariotb*» darch Muaudaa [Oljfsp. 158, 3] m 
Rom'a Sehiokcal geknüpft war, und daM daher auch dieses Ereigaiaa ^Ülifa 
Epoche in der KunstgescMcbte macht, obschon die Römer die Erebemuf aQcr 
griechischen Länder der Korm nach noch nicht vollendet hatten, denn diese 
Tbat beweist ilir ve rderbliches Uebergewiclit, das »ie sich in C; ri. clu riland zo 
verschallen gcwusgt hatten, und sowohl durch List als Gewalt «sicherten, se 
dasä nun au einem vollkominencu Siege nicht mehr gezweifelt werden koont^ 
Vorher luitta M. Mareellas bei seinem Triumph naah der Brobwoatg Ton Sy- 
atawae [Olymp. Ht, 1] die aiataa arbaatalaa griedüicfaao K aM tfurfca jmA 
EaB gcffthit, iwd danlt da» vm U» t**rällit«ii Tanpal daa Hoeaa mi d« 
Vaaaa faachiattHrt, Mcbdaai ar andara m das Atbanatanpal n Liadaa aaC 
Ahadna und nach SanothraJta faschaakt faalta (Uv. 25, dO. 96, 2L Firiyh. 
10. PluUrdL MaroalU tU 30. Cla. Varr. 4. 3, 52 sq. Cic. de i«pi^ M. 
Feterscn's Uioleit. p. 28 sq.). Darauf brachte Fabius Maxiraos griechhcba 
Kunstwerke aus dem eroberten Tarent [Olymp. l4t?, 4. lAv. 27. IG. Htrab. 
6. p. ^7^. Plutarch. Fab. 2iJ. Der erste aber, der aus (iriecUenUud selbst 
Ji,unsta( hät2e in einem dreitägigen Triumph in Rom aultühne, war T. Quin- 
ctius Flamininus, nach dem Siege fiber Philippos und dessen Parthei iu <Jrie- 
cheoland bei Kymiskephalae [Olymp. 146, 3J, wodurch er den besten Beweis 
dafir liaforta, «da dia tao iha Im Namn das vdaMaa VaÜca aad SaaaU b« 
daa fatWMliaa Spialaa vaiUadato MM dar Gaiaate, aaifMaaHaaa db 
tenaadaaaa Hakadaakr, gaMint war (Palyli. 18, 98. Ur. 83, SS an. 
Hatanli. Flan. 10 aqf. ^ Patma'a BlaWt p. 90 aqq.). L. 6mpm äm^ 
tkus berdclMrte Rom nadi seinem Siege über Antiocboa daa Grass eo ynm Bf^ 
fiaa bei Magaatia [Olymp. 147, 4. Pulyb. 22, 26. Liv. 37, 45], wadmaii dte 
Römer Herren von Asien bis an den Taurus warden , mit eioer Masse vmi 
künstlich gearbeiteten f^oldcner« und silbernen Gefäasen (vasa csplata) , so wia 
mit 224 i^uldeocn Kronen und 134 Kunstbildern oder Statuea aus den bezwun- 
genen istadten (Cic. Verr. 2. 1, 21. PHn. 33. 11, 53. 37. 2, 6. lav. 37, 5i). 
vgl. Quinlil. b. 61. vgl. Petersen s Einleit. p. 67 sq«!-). Verhend- 
«chung der vaa ihai im Slegerstolz veraostaltetaa Fafta kaaea aucb friacbiecbe 
Mutlar aaah Uam (Uv. 39, 99. 40, 51 aq. TgL Hatat, ap. 1 1, IM. lu 
PalarMa*a EtnUk. p. 87). FaMat NaUliar iiUirto ia Miaaa Triaaiph Ihar db 
Aatolar aad Aaibrakia COIy■^ 148, 9J 9BS Milda aaa 8ca, 980 aua Hw- 
MT aad aaah Ganitda aal (Palyh. 99. 1% 9. Via. 35. 36, 4. 36. 4^ t. Ur. 
38, 44 sq. 39, 4 sq. Palafaeo*s Einleit. p. 35 sqq.); Ca. MaoUus Im iffaw 
Triaaiph über dia asistischea Gallier [Olymp. 148, 9J unter den Knnstwerksa 
batonders schon gearbeil^ Gefäase (^riclima aeraCa, abaci. Plin 3^8. 37, 6); 
des h. Acmilitis Paiihi? dre!tSgi{;en rrlumph über Perseus von Makedoniea, 
oachdeai er denselben bei Pydua überwoadaa halta [Oljrvp* 153, 9]» mtrhattfi 
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tei wd ti>tHiifiin fiirflHun vor allto firftbanii mm (PlatttdL Aif^L 8t t^i^ 

Uw, 45, S4 sq. Vellej. 1, 16 »q. Cic. ^ 2, tt. P«laraeo*a Binleil. 
S7 M|q.) ; Q. Caecilii» Metellus Mac«doaiai« ▼«rherrlidito atinca Trhuph iUb« 
Pwudopbilippo« [Olymp. 158, 2] besondert durch Stataen ao« Dion , worunter 

gich adth die nach dem Wil!. n Alcxandera des Crossen f^^rbeitete grosse 
GrupjH' (!p3 Lysippos befand (Piutarch. Alex, IG. C ir, pro ."Mur. 14. V(^eJ. 
1, 17 s'j. s. Peteraen's Einlejf. p, 39 sq.). i>ii:s sind die \v Irli ti^steo Erei^ 
oisse, %\«;lcUi^ der vorigen K^ociic aiigeboreii , uuü im i!»üivvkk^Iuu4;ägauge dua 
weUgescbiehÜkhea Lebens auch die grosse Epoch'^ vorbereitelen » die für die 
Gcacbichto der KonsC in ikttm muftaHaami VeiM «b wiabtiger Maikatabi 
geworden iit Rom wnrde in Fpign dienr Kmätml^bg^&i^4t mtuu aic«M»« 
d«n FeMkami dar 8anuMlplitn dar friacUacben Knnatnmriw (a. Ynik. p. 89A 
sq. Petcrseo*! BfadaiL p. 46 eq.)- Wann a»n von diessa Tknion iftinliiifciMr 
Edlen auf den rSaaischen Cbamktar in Rikksichfc anf dio Kon st mit Recht 
rückscbtieaat, so ergiebt sich , dass der romische Sinn nur auf Herrseben und 
Kripg gerichtet war (Virgil. Acn. 6, 843), «^ iss (demnach der römische Geist 
auch vom Aiibcfrirm 7.iim Sf lh*!t^rhrtf!*rn in <icr KmisL tinBhi^ gewesen seyn 
muas. Dass die2>«^ü eine \^;^llrlMit i-^f, b. zi n:.M ;i autfj d'h^ ;;(S( liiihtlichcn Zeug- 
nisse über den frühern Zu^Uiiü u^r KuitüC in Üuiu v ul>kb»iuiU4;a. Was die rd> 
mische, der Kunst durchaus nicht günstige, Religion an Gebilden bedurfte, ec^ 
iiiolt ai« in d«r frftbann Zcü ana Tboa «dar Bals von etrusktM^bao KuosUeni 
«earbaiiat (Plin.d&, 45.46), tnddnnn wordo In don rtntfocfca» Volk aioo Sehto* 
Inii okno Konatafain orwoakt, woduok dor aialo Sdiritt sar VarwaiakJiahiiBf 
and BoUrtang dar Rtiaar «asckah. Waa dio Pmakaoakt nach don fikfaa 
Obar griechische Staatoa «id StäiDMO von Terapehi erbaute , wurde mi doft 
geraubten Götterbildern geseknickt, und dadurch in den Kriegerschaaren wia 
iiii Vw!r;e (ier verderbliclie Keim zur Nichtachtung des Religiösen gelegt, aita 
der jene ZügellosifrV rit erwuchs, wpjrhf die Krnft tind Herrs<:haft des röm!» 
sehen Volks selb'** > i ruif htetf». Wie in den gt:i)<in:it>'n Triumptien^ 80 wurden 
auch iu denen cl«sf Ivi^^tjudttU Z-1l M i--« n geraubii^i Ki;n<it "Schatze tu Rom cin- 
getuhrt, eben so sehr viele, uiu tlvm l'rivatluxna üuliut;«. Bedeutungsvoll 
«rar SyUa'i Eroberung, PIAademog «ad Zerstörung von Athen im niilhridali- 
Mkon Kriago [Olymp. 173, 3], naekdom «r M ackon dia Toapdaokiteo In 
dyspia, Ddpbi,' Bpidaarua katto MMUefan laMwa <a. Poteiaan'a Binlait. p. 
47 iqqO» LaeoUoa» dar M acboa daa Racbi na vonakafian wvaalo, «bor dIa 
van Momaiiaa crbt^utcten K am tat hitaa frol na ackaHoB (flcrako & p. a68u 
▼gl. Paus. 7, 16. Polyb. 40, 8} vorkerrlichle aeinen Triumph nach beendigtea 
dritten mithridatiscbcn Kriege [Olymp. 17^1, 4} diB!ek fiak Kostbarkeiten, b»> 
hielt aber sehr Vieles für sich zur Verzierung seiner PaliUite und Villen. 
Er scheint auch der erste gew<»«f»n t"»! ?pvn, drr sirh durrh K i'if und auf an- 
dfre Weise vor7,ü;^licU" KiKvf.seike üu- IüI''« licnl.cid <.t\vhi1) ( Petersen^s Ein- 
ieii. p. 47. 6U 8<|q.)< Wi: Uilen hat ^.i^u Verre^ aU &uuliüiier durch seine 
Kanatriabereien in Achaia, Asien, besonders aber in Sikilien, einen berüchtigt 
tan Naaan arworbeo (Cln. Vonr. otatt. Fraguier« da la Galierie de Verroa 
In don WUm. da FAcad. doa laaor. T. IX. Paafau kdan Hlaaallan anrGoa^ 
dar Cekar a. E. daa AitartbonM. 1806. p. lÄ> aqq. FateaiV Binlait. p. 64 
aqq.). Unter den Kanatrlnbooi Inidon filr aick Gbafo'a BUn», Oa. DnU» 
boUa, Indcai ar dio Faaa AakM pMndart (Oi^ FkHIpp. U, 8a «dnldüMi 



988 



Zweiter TlieiL RealwIsAenschaAeii« 



dieses barto Schicktal, aller Zierden beraubt zu werden, nicht nur besondere 
Gegenden oder einzelne Städte , londern alle Länder und Staaten ohne Aua- 
Dahme, wo Hellenen dem Genius ihrer Kunttüebe durch Werke gehuldigt bat-> 
ten (Winckelmann'i Werke Bd. 6, 1. p. 190 tqq.)> So lango Griechenland 
noch irgend etwas von Kunstwerken barg , war die Raubsucht der Römer be- 
schäftigt , dasselbe zu entführen , so dass endlich im 5. Jahrhundert n. Ch. 
fiynesios (ep. 135. p. 272 ed. Petav.) von Athen sagen konnte, es aey nur 
noch die Haut des Thiers, beraubt der Akademie, des Lykeums, der Stoa Poi- 
klle. In diesem bis zum Schrecken Terwüstcnden Umfang war nie vorher von 
Siegern Kunstraub geübt worden, so alt diese Sitte auch ut (Paus. 8, 46)« 
und schon in der Mythe von dem Dreifussraube des Herkules (s. Taf. XI. 2), 
80 wie von dem Palladienraube des Diomedes (s. Taf. XII. 8 die Abbildung davon 
auf einem geschnittenen Stein) berichtet wird. Ursprünglich scheint diese aralte 
Sitte nur an den eigentlichen Heiligthümern der eroberten Städte ausgeübt zaaeyn, 
aus dem einfachen religiösen Glauben , dass die Götter ihre von Feinden er* 
oberte Stadt und Heiligthümer von selbst verliessen (AeschyL sept. adv. Hieb. 
S03. Virg. Aen. 2, 350. Macrob. saturn. 5, 22), wie sich derselbe noch 
apät bei der Eroberung Jerusalem^s unter den Israeliten zeigt (Tacit. Hist. 5, 
13). Mit diesem Glauben hing auch der Gebrauch zusammen , den SchntzgoU 
der belagerten Stadt auf eine feierliche Weise herauszurufen (Piin. U. N. 28. 
2,4. Macrob. 3, 9. F. Jacob's Verm. Sch. Bd. 3. p. 465 sq. 509 sq.), m'w 
dies besonders von Furius Camillus bei der Belagerung von Veji, als er im Be- 
grill war die Stadt zu stürmen, berichtet wird (Liv. 5, 21 sq.). Aus Allem 
ergiebt sich zugleich , dass im eigentlichen Sinn weder von einer römiscbaa 
Kunst, noch von einem römischen Kunststii gesprochen werden kann, wie et 
Einige gethan haben. Wenn Plinius (35. 4, 7) einige römische Künstler nennt« 
ao gehören diese den Zeiten der Kaiser an (s. WMnckelmann's Werke Bd. 5. 
p. 282 S(]q. Otf. Müller's Archaeol. p. 164 sqq.). Was in der frühesten Zeit 
vielleicht von römischen Künstlern gearbeitet scyn mochte, war ohne Zweifel 
der Kunst der Etrusker, von denen die Römer den grössten Theil der heili- 
gen Gebräuche hatten, entlehnt und im Stil derselben gearbeitet; was die rö- 
mischen Künstler in späterer und gebildeterer Zeit arbeiteten, war dagegen 
Nachahmung der griechischen Kunst, wie die Meister selbst als Schüler grie- 
chischer Künstler angesehen werden können (Horat. ep. 2. 1, 32 sq.), da diea«^ 
durch die Sieger mit den eroberten Kunstwerken zugleich als Sklaven nack 
Rom geführt wurden, wo sie sich dann als Freigelassene niederliessen, and so- 
gar die Kinder der Grossen in der Kunst unterrichteten , wie von Paulus Ae- 
roilius berichtet wird, dass er seinen beiden Söhnen durch Bildhauer und Maler di« 
Kunst lehren Hess (Plutarch. Aemil. Paul. 6). Aus der Königszeit ist über • 
den Zustand der Kunst bei den Römern nichts oder doch nur sehr wenig 
kannt; einer späten Nachricht zufolge (Plutarch. Numa T. I. p. 65 C) dorfl« 
nach Numa's Gesetzen die Gottheit nicht gebildet werden, was jedoch wahr- 
scheinlich nur von den eigentlichen Cultusgöttern verstanden werden musa, 
wie aus einer andern Nachricht des Varro (Augustln. de civ. Dei 4, 31. Cle- 
ment. Alex. Strom. 1, 15. Euseb. de praepar. ev. 8, 6) geschlossen werden 
kann, indem noch nach hundert und sechzig Jahren nach diesem Könige keine 
Götterbilder in den Tempeln zu Rom waren (s. Winckelmann*s Werke Bd. 5. 
p. 295 sq. Zoega, de Obelisc. p. 225 sq.). Tarqainius, ungewiss ob Priscos 
oder Superbus (Plin. H. N. 35, 12, 45. Plotarch. Poplic. T. I. p. 103 K) ^ 



(iL Aitiui6olo^Mu 



989 



Ulli hmU Xftattter« tihwto ms 4«i ToUklMta RpflgallM odtr mi 

ftmUscben Veji, komiM » danlt de die Statue des Japttor Mbtt einer Qaa- 
dri|t ftr dm Tempel diecee Gott«« aus Thon arbeiten aollten. Dta Tarqui- 
■iis Priscns Gemahlin, Caja Caedlia, 4ieM sich eine Bildsäule in dem Tempel 

doiGottcs äangus ?f*7fn f VV'^tii'' v. sanguaü^^y rihne t5i«5 (!*»r 8toff, Avnran«? 
sie gearbeitet war, ln-k mut iaU Mi'- Gebilde tier ktui^'«' s!.iim!. ii ntidi zur 
Zfit der gracchischea Laruhen am Eingänge des Cap'u ! iutu» (Ap^iaii. i!o b. 
civ. 1. p. 360). Krwähat wird ausserdem ein »ehr alu*. Bild der Wölfin, wel- 
che den Romoliii und Rcnw fingt Cl>>ony«* Hat aatiq* rom. X, 79), das aber 
■choa firAh ontergegangea und doioh «b Mdwii TM En otmIi* wwIm 
Myn mnM, dia aber anch frftli wem BHti bea«hidigt war, vrie Oleen bwkil* 
tu (Cic da diT. f, SO. oral. Hl. b Gattt. 8, v«]. Wlobkelmoii^i Werk« Bd. 
3. p. 419 sq. Bd. 5. p. 996). Das Werk y welches heute noch Obrig isf| 
scheint das letztere zu seyn. Sclbstständig, aTx r in dt r hüchstt n S'Uenein-* 
faclilicit, erscheint das Leben im Beginn der Republik; der religiöse Sinn be- 
herr.-'f fit <!iis T,(-'!'t':i, so da«?? f;herall die Schonnn;^ drs Tlcil n ctiariiklcristiscb 
hcrvoruiil, \\.ilirfn<l dns liidK'ii «It.'.s l'liiizfliiijn otiiw A ii>|»nu:ln' lifluhnung 
dem Dk-uitit; Uc-i \ ,itr[ l.uiü«ia iiu ^rL">^ iriii^''U'ii .Suuu; riliL bieibt. nie 
hüchRte Ehre, die Jt!iu*mden wegen Verditii*Lcu um liaa Witcriand zu 1 ijcil 
werden konnte, war anfänglich eine Säule (Plin. 34. 5, Ii) und danu eine 
StetM foQ M ¥im Höbe (PUe. 6, 11). Zfrtr iHcd «chM tii das Zd- 
tea des Tarquinios Priscw eine «mm BildnlsisftetM des AMm NeetlM ir- 
wfthnt (PUa. 84, IL Ltr. 1, 86. IUmsts. Hdle. Mtiq. m. 4. p. i04. Ol» 
de dir. 1, 11) i PISdIm ocmI (34, 11 sqq.) aonccdeB eine encM BUdaiide 
des Herkules vtt dcM Forum bourium, die scbon Kveoder geweiht babeo soIl| 
Nona mU des erzene Bild des doppelkü[)rigen Janus geweiht haben. Ueber 
den wahren gc^rMc !i[ liehen Bestand dieser Angaben lässt steh nicht cntschel* 
den ; vergleicht lu .;i in!r>>rn dn;:itt nndpre Angaben dieses Schrift-itellcr!« . in 
ilni- n er Selbst h' iiu- V^i'wuuUciuiii^ uL>«.r s?» vtHf er^fn*» H}!^!^^^■r^e in KtMti 
äa.*«at:'rt (34, 16), ua<l dass die CultusgöttcrUiluci- L^t. .nl^'.'-IlH'ill bia aui die 
Krubcruug griechischer Staaten von gebranntem Thon oder Huk 4;-. wescn wü- 
rcn^ so dürfte Ae Wehrhdt jener Ang»bM woU baweifeH werden können. 
Ml se oMhr, de bis evf die BiricbtMg des Ceiestcnpeis eile Tempclg^Aede 
TM etruakischea KOnstlcni gescba&ckt werai (Plin. 8$, 45). In dcsi Beginn 
der Repnblik sdUm ^ EffuUtne des Heretiu Oedts ond die RdteietelM 
der Cloelia , welche noch an Seoeee*s Md des Plutarchee Zelt TcfbendM wer 
(PUa. 34, 11. 13. Liv. S, 10. 13. Pirnys. HaU eotifi. rom. 5. p. 29$. 808b 
Benec« codsoI. ad Marc. 16. Plutarch. Foplic. T. I. p. 107 D), errichtet wor- 
den «;»yn. Doch wird aurh diese An^fi^'' bezweifelt (Hirt in IMtii;:<-r's Amal- 
tiii-;i \i. ^f^S. dessen ('(.'.^rh. d. Mld. K. p. 118). Beslinnutcr werden dia 
Nai In i< Ii i i'ii CilnT dl« Kiiii-t, in Kiiiii spH dfT Krbanun.*? t'cct'isleiujiel» am 
Circü» uiiixuitu», v\cit,iieu Cuiiaul 6|^ü[ius CciftaiuA Ulymp. 73], weihte, 

Decfadeoi denselben zehn Jahre suror A. Peethaarins gelobt hatte (Dionys. Hai. 
•otiq. real. 8. p. 854. 411). Zer Blrbemag desselbM witm die bdden ^tiu- 
duschM Plesiiker Md Meier Gergeses Md DeMephllee naeh Ben ge- 
rnfM werdMy die la dM ibfen Weik bdgesduiebenM gfiechifshM VMMto 
sagten, daas attf der reehtM Seite die Arbelt des Damipbiles» oad Mf 4ßr ila- 
kM die dee Gergpeee sey (Plin. 35, 46). Aach wird das CcrafsMIde , das 
WM den eiegMOgiMa VciaidgM dee wegw idase BtrebcM aieli d« AUda» 
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htt l ith aft gvtodteten [t J* tBBf] Sporiaj CaMhii wm Bn errichtet ^r, dat 
c.rsta Bnbild in Rom genannt (PUn. 34, 9. Llv. t, 41. Valer. Max. 5. 8, ti 
Dionys. HaL 8. p. 522 sq.). I^>n uffeatlicheB Denkmai ^ar auch die Emäole, 
nit f^er eingegrnhenen Er!n«bni8a [im Anf. de«? 4. Jnbrh.], daiS man «ich aof 
dem aventinischcn licrge anbauen könne (ÜiniiNs. IIa!. 10. p. fi?R). P!r O«^ 
setze der Decemvim wurden, auf eherne Säulin o^Iit 'i'ilV-ln ^^''^f'^fH-^ii, <i!iLra- 
lich aufgestellt (Diunys. Hai. 10. p. 649. Llv. 'iio}. Lm ila^* 
wurde dem am dieae Gesetse Terdienten Hermodoroa Ton Kphe^us auf dem 
CoMitim etaa SIMM tnkhtol fPlla. 34, 11). Dm P. BflfantlH, 4«i 4w¥ifc 
WoUfirfllMii im 6«lraidM n rminlkm brtto, «Arte «• dnth «b ( 
MMm Bildwerk« «rtwtder «Im StatM (PUa. 18, 4. 34» lt>» «dir 
f<MetoB 8te (Llv. 4, 16). Dm Aatekea der «kr m 4m 
iMrdelMi [315] romischen Gesandten wurde durch Rrzbilder derselbM 
Forum gesichert (Flin. 34, 11. Lir. 4, 17). Ebendaselbst wurde anch iem 
Camilios, der das Junobild, die Schutzgdttan der ron ihm eroberten Stadt VejI, 
nach Rom versetzt, und ihr den p^eh^hten Tempel erbaut hatte {lAv. 5, 
wahrscheinlich im J. 3^^S , eine BiUUäulc nuf - s(r.!ft (Plin. 34, 11). Aöt Uc- 
beias d©i delphistlien Omkrls wurden um 4rhi >iic tsutucn de« Pythnworas and 
Aiiublades errichtet, im J. <i4ä wurde die Herkulesstatue auL Ueio Capitol 
geweiht (Liv. 9, 44), nmA die Reiterstatoe des Q. Marcius Triidii l> 4m 
Toga, nMhdcn €f dl« SamiUii bwiiagt, lad die Bürger vtn Ak§ikm Mnifc 
katt«, aar des Pww tot dMi Teaipel d«i KMtor «od P«ilu «ifgiit s lli (Ur. 
9, «3. PliB.84» 11). ApfiM Claodtei w«te niaitt 1» dMi «MttM 
[466] TMpd d«r BdbM a«f Schlldtn dl« Bildalm Miatr ToMm Cinagi. 
■es majorusa, s. Toih. p. 583. PIta. 85, S). Spvrint GMvtthp ««ftte [45f| 
Meli seine« 8)egt Aber die Samnitsn ans den erbeuteten prächtigen Ruaton- 
gen der snmnitischen sacrata legio das kolossale Jupiterbild auf ilem Capitol 
(Lir. 9, 40. 10, iS. Pün. 34. 7, 18). Vrellorbt gehört iu diese Zeit auch die 
etnj.sk Ische, fünfzig Vuns hohe 15>tatue (]es Apollo (hW. 34. 7, l-f?")» Wt« früh 
griechischer Geschmack und griechische Kunst in lloio ."^t iuiu .■^u m*iulil.ig wa- 
ren , daai} sie die ehedem daselbst einheioiischQ ctruakiscite Kunst Sit 
dem vermochten, bezeugen die mit altlateinischea Inackriftea 
SNlns&rge (aas der leUeckten, ab«r iehr diahten Stebut» Pep^nte*!»* 
flaaal» gMibdIel) der Sdplenen, dl« iHfüea i4aiaehen 
nH lafMüea, Der MteM« dicMr Mrg« lek der des GscneHia 
Baibatw [ C ea n l 454], aiH einem GealM bH ZebnMknItten, isran^ eine M 
FHeS «Ik Triglyphen , vnd ie deren Abstand« sait zierlich gearbeiteUa Rescn 
^rzTcrt (a. p. 583 Wagner^s Schrift; dann Remana Anthologia T. 6. p. 307. 7. 
p. 377 sq. 8. p. 244. 249. 9. p. 187 sq. 227 Tiranesi, ni nnmeiit! dc^ 
Bdpiont T. 3. 4. Winckelmann's Werlte Bd. 6, 2. p. sqn.y.Sii.tK r 
wurde dem Duillius eine Denksäuie mit In»c!irift Ruf .•«liiieu Öcc^ict: üWr ^ie 
carthaginiensische Flotte fcolumna rostrata) < i richtet. Im J. v^milc^ dia 
Statuen des Bacchus , der Ceres und der Proserpina ans dem Ertrag 
ätrafgeldera geweiht (Liv. 33, 10. 27); L. Sterttains Üts» §Uk 
aAen Benlb anal fliegesbogen, aril ««ifeklelan fltalain iiiilaA, 
(LI?. 69b tt). P. a«lpi« AMcaaai erkaal« iMi [564] 
deai Wage saai OapUoHaa, «enMikt adl üebea 
awtl PfBrd«gebflden (Ut. 37, 3)| sein eigenee BUdaiss werde im 

TMpel kl der 2Mia d«e Jafitar adtat ad^MMH (VaU Mm. «. i A> 
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IM »■ton Wik 4i« ipUm Ztlt aodi Avf CtotM MjplsMi (Uv. 
88» S(>). ritMOd d«fe«tclite BildniM in En der Cornelia, der MatUr 
4«- Cracchea, fltud io Porticas des Mctellas (Plln. 34, 14). Tra J. 594 Mh- 

aen <iie Ceumrcn P. Cornelius 8c«pio un<l M. Popilius alle die Stataen vön 
Magistratapersonen um Furt:m woir, i^i.! iiiclit v^ui Vo!V oder Senat errfrh- 
te? wort1f*n wnrfn. 80 Nj):ir>a:ii mic li <ii«\-c N ;i< Sri( lit ''ii iiU'-r j^f^Atische üiili- 
%V4£rke iii üuui Äcii» iiu 11 iin'i^t n, .-n rr^iirKl <lur!i diirjui-, <lh.«>^ <1?i»w Knnfit 
bei der bis zur nältiita ückauuuctuü luii Ucm gtititläschmi LtjbLti ütrraciien* 
den SittenciafachUeit nicht viel Theiiualime fand ; denn der ernste Röraerstna 
irar DDC Mf da« NfttsHdui geriehtat, Md derogemfiM siMh teCullw* athrt 
Tanpdo and GoUarbttdem ttefadi md ialbflk Bntneholidi. Dkiar Um 
bewihrto ilch Meli In dim ftat «nNiftiaCitcn Kriegen alt benncbteiten TM^ 
keracbaften, nnd bU«b ki Blnklnnge mäx der religMeen Stiamong» diftileh 'fw^ 
sOglidi jn den Bedringorgäen eineü xweifelbaftea Knopfes durch Gelobung voii 
TeiDpelgcbauden aussprach. fiUemus erklären sich die vielen Baowerke in 
Roo) für das üfTenlliche Beste, so wie die Tempelgebäude , die während jenef 
Zeit der Kinfachhrit auf Konten (?) r Privatpe r^ninn rnt^tanf^pn. Zn ^Tien 
bewunderun|r'!wrtrni i;''!! uiwl (Smi ;'.!!L'>'inrlnen üedurtiiiüüeii auf tl'u? grossartig- 
ste We}»« nl)lirir»-ii<lLii H.\()\veikcti i^cli'xen die W nit «e r1 eitu ngen (Fron- 
tin, d«^ a»ju«iti]uit. 1. bli^glitz, Arthact»!. tier B^iuk« il, 2. p. 79 h4q.^, üiö 
•ine Erfindung der Römer sind, und zuerst im J. 441 in Anwendung gelLOOH 
■en m aejn fcbeinen, «ad dl« KmutlnaditruieBi Die Üteet« WiMrieHdog 
iwar die A^aa AppU [442], vea des Coaeer Appiue Claadiai» der Am 
aaeh all der «niaa Kaartludüraef« , der Vi« Appt«, betefceakte. IMa 
sweila WeeMrfaiteag war db Aaia Tat««, ven deoi CeaeoT MnSaa Corfa« 
Dcatatus angelegt [480] , and von dessen Gehülfen Fulvius Flaccus vollendet» 
Paraaf l^te der Praeter Mankis Rex dt® Aqua Marcia [608], deren Grun* 
dung sogar dem Könige Ancus Mirci»!«« 7Ti;T''8chrieben wird, an. Durch einen 
Nebenbau, die A q t: n Anj^n^^ta, tVilnt«.' d.-i •Jcüicn \nn"i>tn> p;ne neue Quelle 
zu. Im J. 6'27 K'^fe.i tiii^ (Jt;iitit>r«£ti Cii. öcrviliui» t'ii''|>h> und fi. Cr^^^tis Lon« 
ginua die Aqua i o [ u 1 « , 1^1. Agrippa im J. IVj (TU IHo ( as-.. -i-^, 82) 
die theilwffisc luil Ucc l'c^uU vertinißtc Aqua Julia, Jrcizeltu JaUr«: ^ar^ 
aaf A^iip^ia die Agaa Yirgo «a. Dater den Kenfiatraafeii der Römer, die, 
frfe dia Kloakaa^ ^beafiite dea OiMm« nabefeaaat warea (0traba«.pt.86Q^ 
war die illeele die icfaoa fsaaaala ?la Apple* die iailaglkli vea derF«M 
CSepea« bie Capa« reiehla» abir i p i t e r Ml BraadoiiaB giag, aad aad»aad«t«b 
^fiala NebeiitnMea erUelt; a*cli Ür [Slff> legte AafeMoe Getta dl« tf • km* 
relia an, die von cinrr gleichnamigen, fea AeeriHt» Sceurus BngelegteNi Va4 
deshalb auch Via Aemiiia Scauri genannten, unterichieden werden iHusi. 
Oiii V ) ;i PI ,1111 Ml la ATTirrif 533 nn2»-'fi:t , ujuI diiniit von T-'"pi(!as die Via 
Aeoiiliii Lc|iidi, uiui .s[Mt(^r nu< [i atitiere iti \ orlii[i<lui>^ lirn<-Ul. Ausser 
diesen \\vx rsiicn utii] l)t.'i1euten<i*-'ii ^Strassen ^«h es ni.cli nixlrre aher kür- 
zere, wiu üi«i Vii4 Uätiensts, Via Valeria, u. a. (6iteglitz, Arcüacol. d« 
Bauk. 2, 2. p. IIS sqq ). Tempel gab es in Rom seit den frühcsteo Zeiten* 
9«rllleel»^ dir fa Ueaag elaea friMTiidMir !■ KaaipliiefJi aufgefüttl ^mMj 
war der eos Biaalai den Japiter AMlrfa« aaf dea Oipitolia» «laal r -(l<»/ 
1, 10). Ba Mb ▼«rtnMiaiV der Ktalge wellte d«rGMMl'll*flM^ 

tfae aaf giiii ■Iiiifii WelM dea tapel dee lapiier OptiM Madttaa <b»r« 

% 9h gfcw d M i Ih g t Und «ia Ualg ernttnlMr TMfel dea MoMi, 
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dM datTiOpel des Kastor, vom Dictator A. Postumios in dOT Schlacht am See 
EigUUis gelobt (Liv. SO), der Ceres (später rom BUtx getroffen, Liv. 
11), der Fortuna Muliebrid, nach dem Kriege mit Coriolanus erbaut (LIt. 2, 
49), der Juno von CamUlus, der Marstcmpel , von T. Quinctius erbaot , der 
Quirinuatempei, von L. Papirius Cursor gelobt und von dessen Sohn gebaut 
(Liv, 10, 46), wurde später vom Blitz ^etroflFen (Liv. 28, 11). \> älircüd dcf 
puaiscbea Kriege exilätaiiiieti die Teoipei der Juno Moueta, der Concordia. voa 
C« Fkvina geweiht (Uv. 9, 46), der Jon» Soaplta tk a. Mettwirdig ist 
A«d« Mrtbt W9m JHdator C Jwtäm Bobolen« gtwiUit [461, ab Ommä 
halte «r danMlban gelobt, alt Ceoior «rbaatj, mit aia Fabi«a Piolar» tta 
tMUdMr KAoillar , gutMi Gaaiildcii vaniarta (Uv. 10^ SU FJia. 8&, 7. 
VaL Mai« 8. 14 , G. Dionys. HaL fragn. ooii. IMai. 16, 6). Ihm Berkalea* 
tempel stattete M. Pacavlas, der Tragiker, mit Gemälden an.i [58QLPfcbSib 
4, 7]. Nach dem Kriege mit Antiochos wurde der Tempel der Magna tfeät 
der Javentos, der Venus Erycina, der Pietas, der ninnn . rntl dann dip büircr- 
kcnsw crllirii Tciii jtel iltT I 'ortuna Kfinp«(tns, ?'o wir des Hfrknlf > M u.i.iijL'ic«, erbaut. 
Pen ersterca der beideu letzteren waiitc ''' r Ciri iMirr (If.s.solljcn , ij. Fulvios 
Flaccus, mit den von dem Dache des Tempeln der Juno Laciuia. uut Uem Vor» 
gebirge Laciuium abgenommtfien nod nach Rosa geführten Marmorziegeln de» 
ckaa, «BMte abar diaaelbeo naah «iaMB SeoatsbatcUaii iviader 
im OAw. 49,9. VilniT 3, 3); d« «dan arUate BL ¥Mm MMtav 
•fefltta Im dasMllNB dia aoa AabiaUa «itittrtn, 
aal Oiagaachtot dar idlg|8ia 8iB0« iria ar daa E J a um 
den Griechen verscfaiedeoe Wclia dgao war, und die Anhängtichkall att 4M 
daich fikta geheiligte Alte nnd Hergebrachte hei dem Vottt aad groasentbeii 
auch bei dea Bdlen noch nach der Bekanntschaft mit dem ^?rrtn>cht:n L^-ben 
herrschend peblieberj lu »eyn scheint, «o dranf^ doch Luxus sichtbar ein, und 
veränderte den einfaclion, nur auf das allgemeine Beate und den Ruhm und die 
Macht des Vaterlandes gerichteten alten Sinn. Ple Keldhen m \\olitLii l;! .nrwi 
nnd das Eroberte iu höcLster Schwelgerei 4^Liüi:^^ca, und wendeten demge* 
mass alle Mittel an, um das leichtbcwcgiiche^nd leicht zu täuschende Volk fit 
iich Bo itimmea, darch daa aia aich aÜMn gegen Angtiff» riktaithlMifc 
Baadlung&vvelaa achiteaa kaooteik IMe grieaUMhaa KanifMMnaifca 
fw dauaah hka dia dn«h ab anafte Btelkik, «ad Mm «ia 
a» d« iiHMi aagawiMiaa» Oiteai aad all dia Taapaigahlada piiiitUp« teäl 
kaaitialchar aafgeführt wurden, wtt ^ Mhere Reinkdt der Sitten achoo im 
Onkeo, and selbst das Heilige diente der Prankliebe. Dkaa Veriadarong dar 
BhUaMrfkhttt, bei der die alte Form in ihren Grundrissen nur gc<crhont bUeb^ 
wie der spätere Neubau des kapitolinischen Tunlf . r t«- n>n,.'\, ilarrti -*" IIa b^weisf^ 
kündigte »ich zuerst in den beiden Tempeln des Jupiter Stator und der Jun» 
an, die Q. Metellus Macedonicu^ aus der makedonischen Ucutc bauen licv 
in denselben wurde zuerst Marmor angewendet, und sie auch von grotsea 
SiolenbaUen (porticus MeteIH, sp&tar Octaviae) umgeben. JHn eraten baate 
Har^adaraa vaa Sahaiis, dar amk M dia Mmlwapai auf im € bm m 
VImMm aaflOfat^ Ab BagHtm adidM dia BinCuhlMll M te dM Wa^ 
■igwi aciialtea m Inhiiit blialMB laaga mr aio 8 teA ifa A Iwab« «ad 
waidaa ant gifia dai flida dar RapahUk mü dar anaiirigilMi Fraakl ar* 
baat. Dia Bhifacfahdt dar WahBoogio ÜMi alek naak 1» d« 
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dfi aa4M«gklMi Fisp^t «ktflOM (L.T.60itt» WuteaifM dmdi Pompeji). 
Oh^wchtflt dk RBaittr die UoCarlMltMifaa dmrdi ftCEMtUclM, aber mir a«f 
ifanlidMO Biadnak bonchaeta SpMe Hebten, und schon i. J. 391 theatraliMhoiuf 

Vcräöbniing dfT «nEflniUn Götter durch fremde Künstler aufgerührt wurdtB 
(Liv. 7, 2), so wurden doch bis in die spätesten Zeiten der Republik aar 
hölzf rnr» Theater erbaut und nach vollcndrtrm SpicJ %"^ tedcr abg^hrorhrn (Vi- 
truv. j. ])ui Cn«^. 37, 58). Wer ilurl'lo liei eiiit-m von ntU'i'.i Ki:n>l.-,inn 
cntbir»Äst»»n, ?;iul/,< [1 uinl [iiiT nach äusserem ütaya^» &t.rcUt.'aüea «bif^cfvoik, \nic »!le 
fiümer ubcidil t^r^cliiitaeii, «iau \\ icilerblüthe der griechlschea Kunst erwarten? 
— W«r mag es zu eotfcheide« wagen, ob oad ^ fifll dk Bteor Ar dlt 
KnBit B«br th dio Bemcber doi gadi«llt«i Roicbot AknndA^o nuoi^f — 
dio KoBst didorcb gowopaon babcn loUt wo» dio Eteer fm t/lmütm 
8tidl«o oiobortor PrOTioson, und, ^ Oi fobeiat, au ioMorea Unachoop 
Theater und Wasserieitangen anlegten» tvibiond die Provinzen ond Stidl4 n- 
ter dciQ eigenwilligen Druck der Beamten ntteo und Immer tiefer sanken, dii 
dürfte kaum im Ernst behauptet werden können. Die UlHthc und Grösse dea 
einfachen un<i tjnpp^wnnnrnen Naturlcljeus . nm dem die K.unst euL'spros^ä?, war 
dahin; künsUtcUcr Zv»aii^ Wganu imtiuT liidir ai\ dtbutu Stelle v.n Ir^iivn, die 
Verhältnisse umzugestalten, aber leider aucii eia ireies gei&Li^ci Leben unmöfr.. 
lieb zu machen. Die Vurthelle, welche «Ue unter diesen neuen YerLa;uü&»cu 
BOT anf ioaioro Zvrocko goilobtolo Konat wa gewibraa iiif odila, Iroaunten 
daai ivahroo Loboa aicbt; dona ladaa iia vonOfllob Bodflrfliliaii luaer aidb 
aCotgorodor BoqaoaUcfakdft nad ainiinehM Lasna bofrlodlglo» aehwolgto dlo 
Kunstfertigkeit an GogoMtindon der Pbaalado bi Vorabdgaaf liaalicli-Miioft- 
der Formen, oder beherrschte in Werken für'.-; Leben angeheure Massen ohno 
Rücksicht auf dabei obwalteado Schwierigkeiten, und bewies dabei eine faat 
Vollendete Anwendung mechant««rhcr Mittel und Kniiste. Auf weitere Bvtrai.h- 
tungcn einzugehen, »o ^iel auch dazu Stoff di in Dcnkrudin skh ;^lticlisan» 
von p< i1?irbiptet, ist hier der Ort nicht, iso vitii i.^t in<lL'ss<'(i f;t:\\l>s, dass 
iier Luxu» der Uom^r grosse Werki^uiLen griechischer Ivüiuücr bcAciiaiUgte, 
oua denen viele der heute noch übrigen Werke als Nachahmungen grosser Ur- 
bilder avi Mhorar Zott borvorgingen (vgl. Ue^oe , aitUna taa^poim la ItaUa 
antiqaa ta Opaae. aoad* VoL V. p, 415 aqq.). 

Die gegebene Uebersicht über den Gang der Kuu&t bei dea llümem, so 
weit sich derselbe aus den wenigen Nachricbtea darüber erklären läast, zeigt| 
yt\t dio Bomchaft diaaoa /rieggewobotea Yolkaa Mob ibar dlo nm den Gxio- 
cbon anigebtldoCo Koaat ikb allaiälig efatncbta,. dIaaaOM ondltcb pm U 
dlo Gewalt bekaoi, und der neoonZdl aar bi don inudpitm TrtaBem ftbedi** 
ferte. In der folgenden Zeit miadabor die grioeblacliolCiUMtitots in Rückslcbl a«f 
dcnZustaoddes römischen Lebens botiadltct werden, wo daan, bei allem Schwan* 
ken, das durch den veiiM^iiedenen personlichen Charakter der römischen AI« 
lcinh«»rr>.iu-f fici'iii;;?; ^rnr, im All^rnicinrn vier AlKtiifnni^en in der Zeil ge- 
macht wcrdr n k>>iiin-[i ; udrulicb vutt der lOrubcnm KoriiUh s Iiis auf A j^ustn^; 
die Zeit ^rv JiiÜrr luid Flavier [723 a. u. Itl« n. ^'1']; von Ntrv.i bis auf 
die flogChttuiUtu dreissig T>t^i»aen [96 Lila i^ji dtiaa bi* in die li^.^djitiui- 
acfae Zelt, Die nachhaltigsten Folgen, und einen, den C ba i abttg der Kunst, 
^leiebwlo der WliseaiObaften, darebaai voiiodenden Bbiflaia enamia dai Gbci> 
•contbnv, aobald diaidbo aina ■UfaMiMio Anibabow cafaadeo bum. 
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Wie schon bemerkt, fShrten die römischen Feldherren auf den griechischen 

Städten mit dca Kunstwerken zugleich auch Künstler als Gefangene vte^, und 
behielten mc als Sklaven in ihrem Hause, wodurch die rümische Prachtliebe 
ganz vorzüglich gefördert werden musste. Indessen werden geschichtlich sol* 
che Künstler erst in den Zeiten des Pompejus, Antonius und Caesar bekannt Was 
nun insbesondere a) die Baukunst und die Werke derselben betri(Tt, so 
stieg der Luxus, nachdem die Freunde desselben die Furcht der Altgesinnten 
durch die Gunst des Volks zum Schweigen gebracht hatten, mit reissender 
Schaeiligkeit von der bisher festgehaltenen Einfachheit bis zur höchsten 
Scbwelgcrei (Meierotto, lieber Sitten und Lebensart der Römer Tbl. 2. p. 102 
si)(|. 3. Ausg ). Sylla wohnte, ehe er zu seiner nachmaligen Grösse gelangte, 
zur Miethe für 3000 Sestertien (Plutarch. Sylla). Der Censor L. Crassus, der 
zuerst sechs Säulen von h) mettischem Marmor in dem Atrium seines Hauses 
am palatiniächcn Dergc anbrachte , wurde noch darüber als palatinische Venns 
verspottet (Plin. 17, 1. 36, 3). Ein Jahr nach Sjlla's Tode führte M. Lcpi- 
dus, der mit Catulus Consul war, ein Haus auf, das damals für das schönste 
gehalten wurde, aber einige dreissig Jahre später kaum den hundertsten Plata 
behauptete (Plin. 36. 15, 24, 4). L. Lucullus war der erste, der die Ver- 
schwendung im Bauen aufs Höchste steigerte, indem er zuerst seine Gebäude 
mit einem schwarzen egyptischen Marmor verzierte, der nach ihm den Namen 
des lucullischen erhielt (Vcllej. Paterc. 2, 33. Plin. 36, 6). Marcus Aemilins 
Scaurus liess das Atrium seines Hauses mit kostbaren Säulen von zwei und 
vierzig Fuss Höhe stützen. Er hatte dieselben vorher zu dem von ihm drei 
Stockwerk hoch erbauten und kostbar verzierten Theater, das aber, noch von 
Hülz , nach dem Spiel wieder abgetragen ward, gebraucht, so dass er da- 
durch von der alten Sitte abwich, die nur Einfachheit und in dieser nicht ein- 
mal Sitze erlaubte, wie es der früher von Pubüus Cornelius Nasica ermittelte 
Scnatsbcschluss beweist, durch den die Ccnsoren Messala und Cassius verhin- 
dert wurden, ihr Theater mit Sitzen aufzuführen, weil dadurch die SiUea 
▼erweichlicht werden könnten (Liv. epit. 48. Vellej. 1, 15. Val. Max. 2, -L) 
Eben so besajs P. Clodius ein mit königlicher Pracht gebautes Haus (Plin. d&, 
15). So stand der Luxus im liauen in dieser Zeit überhaupt, obwohl er ia 
einzelnen Fällen auch noch als Anklagepunkt diente; denn so musste Cicero 
den jungen Coelius auch deshalb veriheidigen , dass er dreissig tausend Aa 
Miethe bezahlte (Cic. or. pro Coelio 7), obschon Cicero selbst ein schönes 
nnd bequemes Haus für das nothwendigstc Dedürfniss eines Mannes von Stande, 
ja sogar dasselbe zu besitzen für Staatsbürgerpllicht, hält (Cic de ofT. 1, 39), 
und sclbit eins der prachtigsten für die Summe von HS vieles (175,000 Thlr.) 
aufführte, und hätte er deshalb Schulden machen sollen (Cic. ep. ad div. 5, 9. 
ep. ad Attic. 4, 1). Besonders zeichnete sich Cicero's Haus durch einen drei 
hundert Fuss langen Säulengang aus, in dem sich ein schön getäfelter Fussbo- 
den befand. Als dies Haus bei Cicero's Verbannung zerstört wurde, naka 
Clodius die Säulen daraus weg (Cic or. pro domo 44). Auch zeigte sich O- 
cero bei andern Kunstwerken als grossen Liebhaber derselben, so sehr «r mk 
auch sonst soheut oder hütet, diese Liebhaberei öffentlich zu bekennen (Varr. 
4. 2, 7. vgl. ep. ad div. 7, 23. parad. 5, 2, Winckclmann's Werke Bd. 6, 
2. p. 271). Denn abgesehen von den prächtigen Villen, die er in verschiede- 
nen Gegenden um Korn besas« , so unterhielt er mit seinem Freunde Atticns, 
als sich derselbe in Griechenland aufhielt, eine stete Verbindung, um durdh 
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Iha in den Belitz Toa Kaastwrerkeo zur Au«scbmückang seiner LandliSuser 7.ti 
keanmi (ep. wA Att. 1, la 16. vgl. Wiiick«lMn*t Wwke Bd. 6, 1. p. 186 
sq.)> Mamim, «in rSoltdMr BHter, d«r mter Caenr in €lallS«n Kri«etdi«Q« 
«to tbnt. Um tttn Winde nUm HnoiM nk Maraor ftbtcUddcn, und dlo 
Siuleo aar m ktrjili«diBm «ad Innenslfdiea Mamor «ilMfeen (PUn. 36, GL 
8tio^liti Archacol. Bil. 2, 2. p. 159 tq«!-)- In {gleichem VeriiittoiM auch 
der Luxus bei <lcn Villen, die ursprünglich Landgüter v.r^ran (Varro de II. 
R- I. 13, G «q.) » SUercn Zeiten ^'Irirtir- Ucdcutunf? von villa nnd 

hört US (XoQTng, UmzÄumm;:. r^'!. S:i!n5;»<?5iis iu 8olin. p. ^19) hr^^xvhi. So 
crsr!)<>int auch die ausÄrrlialK Kom ^:<-lri;o!u> x InKiirklo««» llcsit7.un;; des Marcus 
Cuto (ücll. 13, 22), Uiiii au«.k unl aiitieni ilie \il.<i (mbiica um Campus Mar'- 
Uus (Varro de IL R. 3. 2» 5). Alle diese Äulogcu waren auf den Nutzen des 
Lnodbanes berechnet. Mit dem lUkcnden 6tan( übwdecktea pitoLtig und «ei^ 
icbwcnderisch aog«legU Konstudagen di« trachtbirataa md icbSoftaa G«g«-' 
den and vaibindertea dan Landbto. Unter nUcn lete h ntcn aiek ladkierSSaÜ 
die Anlagen dce LnenHoe mna (a. Stieglits Arcbaeolegie Ed^ 2^ t. p. 198 sq^ 
Fetcrsen's Eiiileit. p. 70 sqq.). Weon ihm 'i oii neuen Anlagen das Ansehen 
Ton \Virthächnit$;;ebriudeu behielten, so war doch darin Alles durchaus auf Ijuxwt ttüd 
Schwelgcrei berechnet, und gegen die frühore Z it v i 'iH'i»rt. Nicht nur, dnss 
für dna Kedervieh prächtige (»ebäude <»rH.iiit es wurden *n'i'\r ^nr Ro- 

frle<ll*!nng Bch\vt:lgcrii»cher Gciiusae V ugcliia u»er mit il r - • u i'radit 
und tucchanijichen Kun^it errichtet. Das schönste O r n i l U u ii gehörte dem 
Yarro (de R. R. 3. 3, 5 sqq. 3. 5, 9 sqq. StlcgUtz ArchacoL Rd. 2, V. p. 
270 aqq.)« Unter den Theatern, die nnr gV' den ledeuMÜgeii Spielen er- 
richtet irarden^ ncichaete ilcfa neben deai dce Scanne dna den Tribunen Cnln 
ans, wdcbee eigentUcb aoa ntveien beatand^ nber dofob kftnatBdu ■eibn 
niacbe ▼errichlongen an Binea Tefbundea werden tonnte (PDn. 96, iS^ Her 
ente, der ein stcincrncit Theater, das (ür iiunicr stehen blieb, aufTuhrcn Heia» 
War Pompcjus (Tacil. Ann. 14, 20). Kr schmückte es für die VorstcllungcQ 
auf das Prachtvollste, »md ▼orzü^^lich mit gricff hclKn St >tii'-n ans (Plin.7, 3), 
Ks stand lanri». imd nach mehreren Ausbcsjserun«;eu Iii i-s ;tf^ir drr Cothcn- 
konip; Ttieo^uricii , nachdem es fichon ganz verfallen v*iir, wi- ili r auil men 
(Caäslodor. V'ar. lib. 4. ep, 51). Zuer&t wurde darin die Seena vua iiberius 
zu erneuern unternommen, aber erst Ton Calignla voUeudet (TacU. Ann. G, 
45. 8nei.Tih.47. Soet CUig. 21). Kben ee IM» CMioi die SeaM auA 
einen Brande benteiien (Snet. Cleod. 21)« TetMId frtt de« FMopcilaa m 
dieiea Banwerl^ dea Thealer m Hitylene nnf Labee j(Plitav«b. LafeulL.42)i m 
faaite nnr vierzig tnnaend Zuschauer, wahrend das de« Scaurus achtxi|f (no^ 
eeod anzunehmen vemMMshte (Plin. 36. 24, 7). Ausserdem förderte Pomp«|iii 
die Praolktliebe und Hi^n Luxus durch seine drei Triampbzügc, die sich bdOBu 
^er«« auszeichneten du(<:li n\ orthv'oH** T?j('!<!Hulen (dr-: Mittu i^ati'-,. ",r'it Kü. n hocli^ 

nti- ^.'i'ir^p'iem Gold U. a.), <i iir(:li r iiiH'riij'''S'*!tr!ii: >! 011^:1: K iiii^t.;; I tr I .'ilc!- 

t>ltiit(c:u , ril''!n Mf^'iüpn iiiiil ko>llMrrr (i<l,i>s<', uitj 4ti ii r j' Ii i ni ^ c iie ii 

^vasa murt'lwtiti, Uiunc^ij, l,ic wk-^t^u titih iiiiibt;L,iimilt.ii StofTes, auji Jcui sie ge« 
«rbdlet lioA, eia Gegenstand vLeUiLcücr Uatei»inabej)^cit gi:vvordci^ siod (Püi)» 
87, 7 sq. interprelaa ad Soeteo. Aug. 71), 'mium tnan denaelben e « tt ii | ( git 
für Poneilan^'eUneriacben Spedortdn, P l aMi p a tth » geetMiflea CbaleedM, Cfl^ 
n. e* bäU (a. Gaylne Abbandhingen Bd. 1« pw 17 «|q^ 2. p. 97b aqq. |« K 
C%rii^ dbqnnk de Mnninia ^«laraiB. Upe. 1748;r 4 Iber die iTatil 
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marrliioft. Reimst 1791. 8., wiederholt in dessea Verna. Aufsätzen. Heimst 
1800. 8. Bd. 1. Köhler y fiber den Sard p. 76 sqq. Brückmann, über den 
8arder p. 59 sqq. le Blond und Larcher, dissertations sur les vases niurrbins 
in den Mdm. de TAcad. des Inscr. T. 43. p. 217 sqq. 228 sqq. Monges 
Mc-m. sur las vases murrbins in den M^m. de Tlnst. national T. 2. litt, et 
beaux Art^ p. 133 sqq. Jos. Hager, Description de m^dailles chinoises da 
cab. iinp. pr^c6d^e d^un dssai de Numismatique chinoise, a%ec des öclairci.sse- 
mens sur le commerce des Grecs avec la Chine, et sur les Vases pr^cieox 
qu'on y trouve encore. Paris, 1805. 4. C. H. RolofT, über die murrinucben 
Gcfässe der Alten, e. Abb. m. Anm. u. Zus. von Pb. Buttmann in Wolfs and 
Buttmaon's Mus. d. Alterthumswiss. Bd. 2. p. 507 sqq. Clarac description 
des antiques etc. p. 403 sq F. Schmieder, Schuiprogr. über die Murrinen. 
Brieg, 1830, 4). Zu den Gebäuden des Pompejus, unter denen sich nur dieje- 
nigen durch Praclit ausgezeichnet zu haben scheinen, die er für das OefTent- 
liche aufführen Hess, >veniger seine Privatgebäude (Strahn 5, 163), gehört auch 
eine Curie mit Säulenhallen, die mit sehr vielen Gemälden alter griechischer 
Meister, des Polygnotos, Nikias, Pausias Ti. a. , mit attalischen Teppichen 
(Propert eleg. 2. 32, 11 sq ) und andern Kunstwerken, darunter luch des 
Pompejus Bildnissstatuc selbst sich befand, reich geschmückt war. Nachdem 
Caesar darin ermordet worden war, wurde diese Curie geschlossen (Cic de dW. 
2, 9. Suet. Octav. 31. Suet Caes. 88) , und die Bildsäule des Pompejus dar- 
aus weggenommen und in dem Theater des Pompejus aufgestellt. Kigenthün- 
lieh ist in dem Charakter des Pompejus, dass er keine Konsttverke aus dea 
hierosolyniitanischea Tempel wegnehmen liess (Cic in F'lacc 2S. Petersen'f 
Einicit. p. 73 sq<{. Stieglitz Archaeol. Bü. 2, 1. p. 134 sq.) Auch Caesar 
vernachlässigte es bei seiner grossen Thätigkeit in den öffentlichen Angdeg«B* 
heilen nicht, auch ölfentliche Bauwerke zu unternchmea; ausser Teapda 
legte er ein neues Forum an , für das die Area allein H S millies kostete 
(SuiU Caes. 26). Vor Allem aber zeichnete er sich dadurdi aus, dass er Ko- 
rinth und Karthago aus ihren Trümmern wieder erstellen biess (Slrabo 8. p. 
586j. Bis zu dieser Zeit waren die Römer durch ihre ununterbroche- 
nen Erobcrungs - und Unterjochungskriege beständig beschäftigt gewesen, so 
dass es schon aus diesem Grunde unmöglich war, an die Kuust, die, wie die 
wahre Wissenschaft , allein in einem heitern und von keinen niedern Sorgen 
gedrückten Leben gedeiht, zu denken. Ihr Denken und Streben musste sich 
unter diesen Verhältnissen stets mit den Sorgen für das äussere Wohl beschäf- 
tigen, wenn es ihnen gelingen sollte, dasselbe ihren weitaussehenden und groas- 
ri Ilgen Pläneji gemäss zu erringen und zu sichern. Ihr Streben ging vott der 
Idvc des Ruhms und der ausgebreitetsten Herrschaft des römischen NaM» 
aus. Bei den geringen materiellen Kräften, die ihnen, auf ihren kleinen Staat 
be«cbrüiikt, anfänglich zu Gebot standen, und bei den steten Kämpfen im 
nern, zwischen den Patriciern und Plebejern, so wie mit den Nachbarvölker«, 
musstcn alle Bürger stets kampfgerüstet ganz von einem kriegerischen, der 
Kunst ubholdtn, Geist erfüllt werden. Daher gehören auch die meisten va4 
vorzünlidiercn Werke der Kunst, die in Rom entstanden, in die letzte Zeit der 
Republik , wo durch die Eroberungen ein unermesslicher Reichthum in die 
Hände Einzelner gekommen, die zugleich Sieger waren, und nun diesen Reic^ 
ihuni als die Frucht ihrer Anstrengungen in Ruhe gcnlessen wollten. Daher 
erscheint auch die ruhige Regierungszeit des Augostus, im Vergleich out der gansMi 
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fn'hpren Zelt, »o reich nn {^rossen ond pracbtrollen Baowerken iü RoB, wie In 
den Provinzen, an neu f;egründelen Städten und an andern Werken. Paher 
gelang es ibm atieh , die VViuenschaftcn auf gleich fürstliche \N eise dadurdi zu 
befordern, da«« er eine ^rosae Anzahl gebildeter Männer und Dichter um dch 
versauimeke, ihuen die äurgcu für das Leben erleichterte durch seine Gunstbe- 
seogongeoy wenn ue sich derielbea würdig b«(eigten. Ma^ er dies iuuierhia 
Mt politiMhM AMohlin getban haben, an noak 4aa geistige Leben, wie er 
« ak dM llMlibfirgerlichen geiban, toO te mIA ytftithlMliAf AUgemelA- 

■Mb ift dai hi fin hi i d M V«MMmm «tf dietn WeiM tlwM DMkwifd|g«| 
•b«r aMk em du«, alt m Mcb Bekteptoiv Mtoat Krtibibiiii «ad im 

genaonten Freunde des Volks (Bralaa und Caauos) , dem rgmiidiw Reiebn 
Frieden verichnlll bitt«* Kr ▼witind ea , die VerbälUdue n benutzen ; diea 
«rgiebt aicb daniua, daaa ec rfib unter dem Schein der Freondai^nft an dn- 
seine angesehene oder auch an wiasenschaftliche Afänner anschloaa, um durch 
deren Mitwirkung, die dem Allgemeinen näher, als er in seiner Herrschcrper- 
aon, »tnnden, gewisser und kräftiger za wirken. Den wisseni»tli:iftlicli Gebil- 
deten stand er durch Maecenas, den Angesehenen im Volk durch Agrippa, Mar« 
cellus u. B. nahe. So erscheint Auguatas als (;rü33er Freund und Beschützer 
der Kuii«t uiid VYläscu^ckalt. ytuiuci^lcr dieaer Zelt waren Cyrus, Cicero'a 
Zeitgenoaa; der Architekt des Augu^ius P osphornss Sauron und Batrm- 
•kalt ^ mhnro Tempel,, toi^ d«M Poiltow.dac Oetnvin umgeben, erbau» 
«Ml VaUriit» d«r Btear dtt FwrIhiM fwuni wird (vgl. BliiV Bwk. 
d. Üt Bd. jt WMMidltBniravksdinAugtttUaMidrikrlU. 

btirttl» Mi M dw Ml, w«u dU UoImIi d« iIUb Kawi ki 
BMMdir «bibiMM SMl vdtkMM mtaffiag» lo bü^naiglMi, 
aie hier alle, ao weil rf« bdCMid ibd» aiMftbMl (Pctersen*a BoIrfL ^ 8t 
sqq.). Ueberau erkennt man aber Streben nach Pficbt md rekbem Schmuck ; 
daher bildet aich Jetzt, mit Viinnililiiilgiwg der beiden ilteren, Yorzflglich der 
korinthische Bauati I ans, weil er an sinnlichen Reizen jene beiden bei- 
wt'itcm ubfirtrifTt. Danebett erhebt sich eine neue Säulenbilduiig, mit einem aus 
«icm luniicliLMi vjnd korinthisclica zusaauiieuj^^esctztcn Capitäl, \>elcl)o die römi- 
sch o genannt wurde, und beweist, ^^Ic die Reiohait der alten I'^unuen, die nach 
den entsprechendjiten Verhältnissen gebildet sind, schon jetzt %erlor durch die rQ- 
mische Frachtliebe, durch welche die Kunst später, %cruin^e «luelender und 
|}ruaken<ler Ueberladung, immer tieiar sank. Ueberkiu^t blieben GxMaartig* 
keit und erhabene Ueberein&tioimung , wie sie dem frühern Zeitalter wahrtr 
%MaA dgaa dadi ubeadMi MB b— ö h f ikb dagegen , jeden Bun ducb 
giirratban iaannflUlaB, Ib Rob wum, wmm vidoi Tempeln (DIo Om. 51» 
din badwteadmea P)nditbaM d« AngMliit» dai FbtMi Aagpitf» «Mw 
«r wkL Baf^Qgfog^ wf beUM fleiten» vnd dim all dea acbSMlai griftUp 
acbMi fllilMiiid G«fliilde» iteOcbte;. dar Tiiiv«l dM Mnri 
gegen Bcutua oad Gteifli ffikbi| d« Teaptl des Apollo Palattnua, ^««Icfairy 
«dttetoi Mwilliger Beitaif» d« Bürger, aus liUMMiaebMlBivmur erbnat, IB^ 
geben von einer Säulenhalle aua puniachem Marmor, and zur Erinnerung an 
die Schlacht bei Actium eingeweiht, eine Bibliothek und Kunstsammlungen 
▼erschiedeuer Art, darunter die Daktyliothek des Marcellus (Plin. 37, 5), ent- 
hielt; der Tcuipcl des Jupiter Tunans am kapitolinigthen berge, aus Dank 
daßir, daaa Auguatof der Gefahr» duchdcaBlitsgelödtet zu w«fdeO| entging, u- 
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b&ut, und mit ^icchiächcQ Bildwerken reich ausgestattet; die Curla, cben> 
falls zam Aadenkeu Caesar's, und mit griechischen Gemälden; der Forticus 
nebst dazu gehöriger Sthola, Bif liotfu^k , und mehrerer Tempel (des Jupiter, 
der Juno, und da ApuUuj; der Purücus der Livia mit einem Tempel der Ct>u- 
cordla ; da« TheaterdM Ihrvalloiy w UraDMloM BVanndM Mtrcattni co genannt i 
d««MwnoleiiB(6nbiiial), dag «ralch mIImI wif da« Pcichüpta cfbanto (Stnba 
6. p. 861); die WtiMrMtong Aqua Angnita od«c Aliiatiaa, dciw 
WaMer sehr achlacbt war« QRd MNr mr Bawiaaamag dar Girtaa nad mm 4m 
Naumachien gebravcht worde (Stieglitz Archaeol. Bd. 2, 2. p. 86 M|.>. !■ 
Folge seiner Mahnungen and leines Beispiela Hessen rerschiedene Männer aaa 
Pein er nächsten Umgebung und auch Fürsten , die ihm unterworfen waren, 
vielo und auch bedeutende Werke in Kom, so wie in den Provin/tn , aoffüh- 
reu. Unter den Männern aus des Augu8tus nächster Umgebung ^lirkte M. 
A^^^^PP^ bciuaho das Meiste fÜrRoro^s Verscbdnemng (Suet. Aug. Strabo 
6. p. I63i Tacit. Aua. 15, 39). Er liess, ausser den genannten WasserleiUifi- 
gao Aqsa lolia «adAqoa Virgo (SticgUta ArthaaoL Bd. 2» 2. p. 85 
aq.)^ dia «anaea B&der (Thenaaa) aalegea; das Paatheoa [727]» «ia 
dea, das Haoptgöttam *der JoÜar gewailitoB, Taaipalgcbinde, aiit aiaar Va^ 
IttUa ans sechaclia kofiatfaiadien Granitswriaa, daaiaa Wdade mit Marmor be- 
legt, die Balken aus Erz, vad die Ziegel tergoldet waren; vollendete die fia 
Lepidas an der Scpta begonnene Säulenhalle, und nannte sie, dem Augeitoa 
zu Ehren, Septa Julia; erbaute sum Andenken an seine Seesiege den Porticüs 
Neptiini s. Argonautarum, AsiiMiis Fotlio stellte das früher aufgeführte 
Atrium LibcrLatis auf dem avenlini x licn Hti<;cl »ieJer her und ferband dm 1; 
eine ÖtlentUche Bibliothek , ^u welcher diu Kosten au;« ücr dalmatischen Beute 
genommen wurden. L. Curniücias erbaut« eiaea Tempel der Diana; Monatiai 
Planeaa daaa dem Sataranagewaihtaa; CeraeUna Balboa Uaaa aia Tkeatar ar- 
baoaa; nad Statitta« Tanna ela «teiaeraea Aaiphltheatar, dai aatar Nei» ibbi 
Theil varwAttat wnida. Deal Aagottea aa Bkna uraidea la Bum Vßd 
Triumphbogaa errichtet, dar aiaa aach danSiage Aber Sextva Peapqaa (Die 
Cass. 49, 15), bestehend aus eiaaai Bogen , auf dem des Ilerrschers Statae ia 
einer Quadriga stand; der andere nach dem Siege Aber die Parther (Die Caak 
54, 8), welcher aus drei Bogen bestand, die durch eine Quadriga mit der 
Bildsäule des Aii;;u->ti]s, und neben derselben Partlicr stehend, pp?ichniückt war. 
Diese beiden ^Verke finden sich auf IVlünzea des Augusnis al^rl.üdet (s. 
Eckheli Doctr. nuraor. Vet. Vol. VI. p, 86. 100. 101). Ausserhalb Kom wor- 
den ihm zu Rimini, Aosta und Suaa Ehreikbogeu errichtet Unter den übrigen 
Werkaa aaa dea Auguataa Zeit, und die er aaÜMt aeafiftiea Baaa, laiahaatea Ädk 
die Grdodang aaaar Städte (rsikupolU bei Aktinai, bei Alaiaadiia), BcbaMMig 
aaaji Tanpel (sa Pala die Taaipel daa Aagaataa aad der Reaia) «ad aadera 
Kunatbaawcrke (sa Alliea die Staa dar Athaae Arabeg^tfi) aaa. Iba ahn 
Heradea dar Gr. ia Judaaa dadurch aach , dasa er einen neuen Tempel er- 
hauen Üess. Betrachtet man des AugustoaPrachtbauwerke in Kom und die frühete 
alte Einfachheit des Lebens daselbst, so erscheint 8uetou*s Bericht (^Octar. 
S^) : „urbcm nequa pro majestatc inipprii ornatam, et inundationihns incendiis- 
que obnoxiam, excoluit adeo, ut jure .sil (;lüriatus, maraiürcaiu sc relini}uere, 
quam latcritiam accepisset" wahr. Zu ikn cnigcn KunstbamM i Leu dr» Tibe- 
rius gehuru, ausser den von ihm aufgeführten Castra Praeloria , eta voa ihm 
begoaaaaer, aber eirtToa Caligvia vellendeter Tempel , der dem Angoatoa ge- 
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weiht, und mit Gemälden alter gricchiscber Künstler ^enchmückt war; die 
Vollendang und EiiuN vilmn;; <lei orwälmtei» ieuipels der Coiicordia, im Namen 
•einet ver«torbenea Urudcrs Druüua (Diu Ca&«. 55, 8. 56, 25). 1» Abien lies« 
er die 8tädte, welche durch firdbelien gelten hatteo, wieder auCbaueo, wes> 
iMlb di« dukbtn« Wdt« ««f diA Pora« «Im SUtoe« VBg^ben ipm 
am^m wakb* dies« SOdto TenteUtM, efrlcbteo Md uch «Im «herM KUnie 
MUagM Beitn, wddie «iif a«r BiekMito di« Stalle dct fUiieit hÜ der I»- 
Bchrift: Clvltfttibv«. Asia«. RtatItTtis eutkilt (TmIL Ana. 47. 
Bdüma Doctr. num. vet. Vol. VI. p. 193). Zu Pideoae erbaute eis Freige. 
lasscner, Atiliu«, ein hölzernes Amphitheater, das aber während einer Vorstel- 
lung susamiaeiuitürzte und die Meiischenmasse unter seinen Trümmern bf^^rnb 
(Suet. Tib. 40. Tadt. Ann. 4, 63). Gleich unfruchtbar, obschon nicht frei 
\on Kunitifäubereien , >var die Regierung Caligula'a, dea^cn bedeutendMes 
W«rk die JSclulTbrüclke über den Busen von üajae war. Claudius, der 
Bwn*« Vahng crwtiterto (Tidt Ami. 12, 23), errichtete neben dem Ton ihm 
trieder iMiigertellteo Theater def Pomp^u dem Tiberios «ine« Triunphbogen, 
vdkodfitn di« von Gnligiibi be g joaeami nmm WMMrkilmgf t Aq«a Glaa- 
dt a aad AbIo Navva (i. StfagUta Arcfaaeol. Bd. 2, 2. p. 87 aq.)» fiUirto 
diat Palatinae OaMMTwa domus ntif, und leitüeia daa I^ana Faciaai th. 
Nero, der einen grossen Theil der Stadt abbrennen liesa, am diesen Theil 
regelmässiger und präclitigcr aufbauen tm können (Suet. Nero. 16, 38. Tacit 
Ann. 15, 38. 43. Dio Cass. 62. p. 708), trieb den Luxus im Bauen bis zur 
liutli-^itii VerBchwendun>;. Sein Beispiel wirkte auf das Volk; jeder GcblKlcte 
wuilie ein uiii Marmor überUüdetes Haus besitzen (6eucc. ep. ho). Alles Bis- 
lierige acheinen an Pracht aeine: Thermae, die sp&ter Alexander Savenw 
arwcitacta» oad dann dut Pomna anraai mit-dan gHaiaaditM GeUndta 
nad daa weitUnfig^ Girtan, fibarlraffen an haben (SnsU Naia 81. Tadl. 
Ana. 16, 42). Br ecbanla aacb ab hSbifnM AapUlbnlar Ckuapai Mar- 
tioa (Sael. N«m lt. Tadt Am. Id^ 81. Plin. 16. 39, 40). Br MMatandl 
in Rum der erste gewesen zn seyn, dar mit den Biden Gymnasien vartlala 
(Suet. Ncru 12). Neru't» Baumeister werden Sererus und Celer genannt. 
Die Hnukirnst Vespasian's erhielt thcüs durch die unheilsithwere Regie- 
rung leincruäcUsleu Vorgüngcr, in welcher meiircrc Gebäude, darunter der Tempel 
des Jupiter Capitolinu^, durch Feuer zer&türt wurden, Defricdij^ung, theils 
vollendete er iiuiicr angeiäugeue Gebäude, theil« auch erbau tti er neue. Za 
den lalalara geiiörea ab dk bad a ataad rt en der Friedenstempei , worin 
^orka aalbeanhii murim, aad daa fritaaU aller Aapliitlioatar» ivagoa 
Gitea Colaanan« ctnaaafc, daajadodi «lal Tllua voUoad««» and anf aal- 
BOB NaMB oiBWolboB fioH (8tioglit8 ArdnaoL Bd. S;i. p. 804tfqq.). Seine: 
Tbermae haben wegen 'der ia den untern Gewölben erhaltenen schönen Wand- 
malereiOB noch heute Bedeutung. Während der Hegiemng des Titus traf da« 
Kelch grosses Unglück; nicht allein wurde Horn durch Brand verwüstet, son- 
dern auch die Städte Pompeji, HeriLoloBam , Stmbiä wurden durcti einen Aus- 
bruch (b s \esnv verschüttet '79 n. Ch]. Der Triumphbogen de« Titus*, den 
l>omiiiaa auUuhrtc, ujid der (ibn^ouii aa Zierrathen überladen war, i&eicii- 
nete sich durch die schönste Biliiuug des römischen Capitäis ans. 0omitiaB 
«banta oniiordo» daa PaUadinm , ond legte daa Foram aa, daa ibar Nacva 
ooi voBandole. Doa Trajanaa Regierung zeigt, ohngoacbtol fiola «ad 
pficbtffa Gabinda «Mob« IM, dia Bfenknnal mm In ainar NaabblMia» 
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der man (!m Entartung der Kontt ia dem zu retcblicb Tfrwrndcten Sdimuctt, 
dem selbst die Riesenbaae nicht gleichkommen, deutlich wahrulmnit. Deshalb 
können alle Gebäude dieser, gleichwie der nichsifolgendeu Zeit xwar ihrer 
GrSiM« aber Dicht d«t darin dargelegtaa Kmn-*£"""h«itlff w^en, B tw —d »- 
fVBg TardlaBOk Das grösaU Werk das Th|ia«M, daa da Rlataabaa faaaaat 
wird (Aaudan. 16, 10), war daa Foran Trajaait Mit Oraaiiaäalaa, «iMir> 
Dem Dach, und anderen werthToUen Zierrathco. Ia der Mitte deaaelben stand 
die Columna Trajaai [tl$ a. Ch.], die des Kaiaen Grabmal und zugleidi 
Denkmal sdner Thaten war, inwendig mit einer Treppe, und oben das Kn~ 
biidniss des Kaisers, am Schaft Darstellungen «einer Kr5e£;«7üge ge^en die Da- 
cier in erhobener Arbeit (Paus. 5, 12. 10, 5). Sciiic übripcn I{aii>>crkc sind 
die: iiasilica LIpia , 'J'liermae, Odeiini u. a. Deakiiuil ticü Uafikt.s fnr seine 
Ausbesserung des Uafetis zu Ancoiia i»i der ihm von der Stadt errichtete üh- 
lanbogen ; ein aadeiar Ehrenbogen Staad s« Beaaveatook Beia Trioa|>bbegfa 
lat wahnchdanch der aofeBaaala CoMtanliaiach« B«g!ea$ dcna ea beftadca aidi 
dann Wala Baicdiaf^ ivalcha dia Thataa dicaaa Kaisen daiatalian. SeteWarit 
Iii aodi die Deoanbrilcka £105 n. Ch. Tsela. ChiL % hiat. Si]; flharhaap» 
thal er für diese Gegendan viel» indaa er In Dacien nicht nur in den Städten 
Tempel und Theater baute, sondern aneh naaa Städte anlegte. Der Baumei- 
ster (\es Kaisers war ApoUodoros, ein Athenienser (Dio Cass. 69, 4). 
Ha li r i a n II s suchte seine persönnrhe Neigung für Architektonik, diedera Apol- 
lodoros das Leben kostete, in vielen und glänzenden Werken zu luArit-^W^en. 
Kin prächtiges Gebäude, meist au» Marmor, und mii einer tloiipelten Saul>-n- 
▼orhalle, war der Tempel der Venus uud Koma. Fiir die uilcntiiciieu Licclta- 
tlenen der Dichter und Radner erlaubte er daa Atbenäuia ; doaa lieaa er daa 
Faatheen ha haun ▼ench5nero. fi^ aUa Knaat wurde an dar Ylllm Ti* 
bnrtina wachweadett die liaban Heilan ia Unfimga dia hatiflchiten Ga^ 
tanaaiagen, die aehSnalan Gebinde In N achahMtfea giiechiicher and afjryä- 
aeher Werite (Lyceum, Aludeiaie^ Pry tanenm, CanopoH Tespe), auf daa prielt» 
Ügßt9 mit griechischen Statuen md anderem Bildwerk ausg^tattet, umfasal% 
und in ihren Ruinen in der neuesten Zeit die ergiebigste Fundgrube tod 
Kunstwerken geworden ist, Gleich herrlich Itess er für sich ein Grabai»!. die 
Moles Hadrian!, dem des Augustus gegenüber, jenseiüs der Tiber, auffüh- 
ren, und mit Säulengiän^en und Statuen reich ausschmücken (i'rücüj). B. tiutb. 
1, 12. Firanesi AnticUita IV. tav. 4, 1^ Hirt Gesch. d. Buuk. Taf. Ii, X 
4). Wie in Rom, ao Tergnügte er aieh nach ia den Prafinaan an d« bric^ 
tnng TOB Tempdttt Theafeam md andifn Gebinden, aa lA» der Grflnduug 
aeaer Stldta» vad erwarb aieh dadarcb aaf BUnaen die KhadcheladenBbnn- 
■aaent Raatitntor OrbIa Tarrarnai« ancht Laanplaiatar Orbia 
Tarrarom, und iaabaiandare aacb nach vieiar Sttdte Asiens ganannt an 
werden (Eckheii Doctr. num. TOt YoL VI* 485 aq. 506. 507). Vor aUen 
aber berrünstigte er Athen, das er schon als Priratmann besucht hatte, dsrch 
Vollendung und Weihung des Olympieion , durch Krbauung einer Sto«, und 
des nach ihm benannten Bo^eos. Deshalb wurde auch ein Tbeil der Stadt 
nach ihm Hadrianopolis oder Hadriansstadt genannt (s. Leake's Topo^r. Ton 
Athen deutsch von Rienäcker p. 19. 106. 127. 1^6 Biiq. idd^ S44. u. a.) la 
Korinth legte er eine Wasserleitung an (Pkom. 8, 22); dban aa In Nikaaaadia 
(PUn. ep. 10, 46). Sab Aiddtakt md Machaniker mgldch m Daarlnn«« 
(Spartlan. Hadr. 19> Unter den bddm Antaninen dato die AirtiitaHinif. In 
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zu grosfer Ueberla^irn*^ tiefer , änm ^efcliah üherhanpt wen?p;er ^afür durch 
Aufführung voa G^tKuidni. Ausser da^i» Antoninus Pius das Amphilbea« 
tcr, nebst andern Gebäuden, auäbessern und dasGrabnial des Hadrianus vollen- 
den UeM, erbaute er den iladrianstempel und den Tempel des Autoninus und 
derFMMÜoa, mit korinthiftcbeiii Capitil, aber sehr fiberladenem Gesiina. M.Aa- 
r^llos Aotosiaa« Pia» «rciditot &m Antöthm Pia» «Im Ehrtmial«» 
«iafodi, oIhm ScillptanBt tu fimm «inlfMi Gnudcblocfc vm Ittftf wd ürnnAg 
Pom HAht. Bio« Mdm, 4i«t Cdwus H, AwiKi Aaloniai, alt RdtiCaaf- 
•tellangen des markomaanucben Krieges, ^tlobt zwar der Trajansstele, ilebi 
aber derselben in der Ausführung beiweitem nach. Unter der Regierung die* 
aer beiden Kaiser lebte der für die Kunst äusserst bemühte und freigebige 
Athcnienser Herodes Attikus, der Lehr«»r Marc Aurel'», dem die Auf- 
sicht über die Kunstbau werke in Asien übertragen war. Der Btadt Aiexandreia 
Troas schenkte dersi lbc den grösstenThcil der Baukosten für eine Wasserleitung, 
In Atiieu baute er das Udeum, und schmückte das Stadium mit Sitzen aus 
pantdiicheni Mamor. Mit dan uaifbaltbaimi 9kkm daa rtaifahaa Bcichi 
fvird aucli db BanlniMtt dt«, voa daa itaiaohaa Gaaahiffk g akitat» aidi vor 
ollaa ftbrigto Kunatiwaigaa wa aaUwiaiiadigitaa fartbUdat«, iancr kraftlaaar, 
Vofsagrtch basarkbor tritt v«a aaa «lo MMIar ^arfaB daa bia Jttst swar 
achaa aa Utliarladung leidenden, aber ImoMTVooBinhelt der Auffassung des Gau« 
■en zeigenden Geschmacks ein; daoo nicht nur wird dia charaktervolle Bildung 
und Anordnung der Hauptformen Ternachlossigt, sondern es werden auch nebea 
denselben bedeutungslose Nebenwerke (einzeln stehende Säulen , Nisclien in 
Doppelreihen, Halbsauien an Pilaster u. a.) ;:ebäuft. Diese sclincile \crände-> 
rung scheint sich allein aus dem Bluflufts (lc:i verderbten orientalischen oder 
asiatischen Geschmacks erklären zu lassen. Ks zeigeji »ich sogar schon For- 
pien , waldie aof d«o apilani gothiacbaa 8til bbiMisaa. Aach nvlrd iai Gao- 
laa waaig gebaot UaUr C^aoiadaa wifd ab Taoq^ daa M« Aarallof 
onfgaAbci. i>ar Triotaphbagfa das Sapiialoa Savaraa laigt aawohi aba 
doMhaoa iablarhafla Aalaga, als ondi Uabariadoog alt nhaia fiabailswtrlu 
8da Grabmal, Septizoniom, soll sieben Reihen Säulen über einandar ge- 
stellt gehabt haben (Spartian. Serer. 24). Durch Umfang und gutes Mauer~ 
werk nur rcichncten steh die Thermoe des Caracalla aus (Spartian. Caracall. 
9), die Klogabalus vollendete ( Lamprld. lieliog. 17), und Aicx;mder Severus 
durch Portiken verschönerte (Lamprid. 6evcr. 17, 24). Der sogenannte Circus 
des Caracalla, der oeoerlicii aur>4€Üctkt worden ist, scheint der Zeit des Maxen- 
üus zu gehören (Tübing. KunstU. 18^. no. 60. 1826. no. 69), In dieser 
Zait worden walmalialoiiah «it asialaacher Uaberladung dIa Prachtgabftada la 
Sjrriaa N Balbadc (aio graaaar oad IMaar Tempel daa Bal-BaHaa), ood sa 
PUoijrfa (darTaapal daa Hallaa aod aodanBaowarka) anijpfBhrt. Alazaa- 
dar Savaraa bgla aach nao« Bidar ao oabaa daoaa daa Nara» aod atalltt 
•oaierdem besonders viele Gebioda ans früharar Zait wlader her ; jedoch tra- 
gen auch seine Werke den Charakter des entartenden Appigan Gcacbaadca^ 
der von nun nn in Rohheit oufinrtct. Dabei werden die Formen mager und 
efiectlos. Ivs konntm die mit steten und schrecklich verheerenden Bürgerkrie- 
gen verbunden« n riirunvcränderungen , die jegliche Kraft des Relclis verzehr- 
ten, keine andern Folgen haben , obschon in tlieser Z' it besoldete Lehrer der 
Araiiilahtoaiit aracheinen. Aus der Zeit des Gallien us, der in dcti Pro via- 
na db dorcb db S^fthaa zerstörtaa Stidta dordi die Baoaidster Klaoda- 
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mos \md Athenaeos aot Byzanz wieder herstellen Hess, hat sich nur cio 
i!^hrenbogen des Kaisers erhalten, der Lun^iUus iai. Aurel tanus enwciierte 
nach Wiedcrherstelluog des Friedeos Roms Umfang, erbaute bäder, dea 
ynditftttiM Tmpü dtt Bd-Belu)«, Terwlidoerte Emcsa in Koelesyrien durch 
Tempel, eben so Palaji» doroh Wiederberftelhing ▼irfaihner ond dnrdi Br- 
bMüröff neoer Gebinde (Vopiec Aurel. $5. dl. 45). Unter DioeUtUs«« 
cnuunden die alle friihnfm wdt an Itabog UKrtreffeaden Bld«r, in den« 
das Krensgewdlbe schon ▼nllkoromen dwvfifebildet erscheint. Die wicbtl^stt 
Bauutiteruehmung ßbrte er nach sdnesi Rücktritt von der Herrsdiaft bei Sa- 
lona (Hpalfttro) in Dntmatien in seioem Palast, den übrigen Pracbtgebäaden 
(ausser ajiilcm ein Teinpel de« Jupiter, ein anderer des Aeskulap"» und andern 
^Te^iÜäufigeii Anlagen, aus (Adams iluius vi the Palace of Diocietian »t Spali- 
tro. 1764, F.). l>er tieft.te Verfall de« Geachniaeks oder vieliuehr der L uter- 
^un-^ desselben zeigt sich an den Werken aus der Regieruugazeit des (J o u- 
mativof, der Iii Born «MMr Mdefs W«rk«a «inca Tempd dtrOtMnrdi^ 
dnea MgoBMHiton BMchasteapel , da* Gnbanl der Gonttnntin, aad Bidnr 
nafflihrte. Dtr Geist nlUo Lebeas war darcb das Chriateathiua acbeo m ver- 
ändert, dass die Werke d«r BUdlcaast und Bhlttd ab MaiMba Wart» 
achtet werden, wodarch aatBrlich auch jeder höhere Sinn fftr Kanit Temidb- 
tet wurde. Höchst bedeutungSToli für die Cnrnere KoattSbung musste die nnt^r 
Constantiii erfolgte Verlegung des Kaisersitzes Ton Rom nach B\7nntium wer- 
tlcn, eil bisher alle Kunjjtleistun^en in Rom zusammengedrängt \MirOeii, die Nuiida 
an aber bei schon überhaupt ersiüibeatiu Sinn dafür noi.h spariiclier uurden, 
weil auch herundriiii^eade Feinde daa Leben unsictier machten. Was Couataii- 
tia in seiaem neuen i^itz baaeii lie^s, wurde zum ThcU schnell and schlecht 
aofJteflMirt» Salaa beda at aa d ita a Werk» tiad dai Fetaa Augusti, ebi Pabst, 
Bidw, IHr die haidaiMiwa Uatertbaaca aiaige Taapal, aad cfarialBche Kir- 
•Imu. Dann vellaadate aad weiiite er daa acbeo von Sevaraa aagaleglM 
Hippedremoa. IndanaawathaCe aaia Fuatiaaiaa ia seinem letatea Lebena* 
jähre offen gegen die heidnischea Werke, wodurch er das (urchteclicbe Bc»- 
apial der folgenden Verwüstungen wird, welcbc die Kunstwerke trafen (vgl. 
Heyne^s AbNhndll. über die Kunst in Cunstautinopel in den Commentatt. Ci«a- 
ting. T. III. XI. XTf. Petersen's Kinl, p. 119 »([q. s. vorh. p. i7m\(].). 

b. Die bildende Kunst folgte den niüchii«;fn tiiul durch ihre Siege zu 
dem grösstcn Ueberttuss von Reichthümern f^clau^Lea Z^iiigUcrrea ihrer ehe- 
maligen IleimalU in den ilerrscUaftS4iltz, uud dieuLe den Mächtigen zur JiieCrie» 
diguug ihraa anbaMhriBkt«! GaMitM. Waaa aaah aiaaalae KiMar ia Gile- 
chealaad snrikkbllebeB, ao vmaeditea ale dodi idcht deai aiiditifea Draaga 
dar aeaaa VarhUtaiaae, in die daa Yatitlaad aa Rott gctretea war, aa wider 
ateban. Ihre Knait frad äldit aiabr Ia der aertratanaa Heiaatb die waa 
temde Nabrang und sorgsame Pflege, wie ehedem; deshalb begab sich die 
gfösste Zahl der Künstler aaab Roai, wo sie der Reichthum der Siegesstolzca 
beschäftigte. Die ersten plastischen Künstler, welche sicl> als Freie nach Rom 
bpji^^'ilien, waren Pasiteles aus Grossgriechenland, und ArkeslLms, IVeuad 
des Lucnllus. Pasiteles erhielt in Rom schon als Kind mit seinen i^bliibürgem 
das Bürgerrecht [663]. Kr war Autodidakt < Paus. 5, 20) ^ und zeichnete iiük 
als iureut, Uildgiesser und liildhuuei aus, und arbeitete das Bildwerk in deai 
von Metellas erbauten TempeL Ten adneo VeUgebUdea war ata Japllar «aa 
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Elfenbein berühmt fPlin, 3f?. 5, 4, 19). Alle sein« GebUde modellirte er erst; 
»,piasUcen matrnu caelaturau et statuariae 8cuipturae(|ue dtxit, et cum c«8et in 
omnibtii his ^uaiiiius, iiilni unquaia fccit, antequain finxit*^ (Pün. 35. 12. 4^). 
Er schrieb auch funl geschützte fiücher über iite iu der ganzen Weit beiüUmo 
t«n KoMtwerke (vgl. Sillig la Böttigcr*« Amalth. Bd. 3. p. 293 aqq. Tbiench 
Bpoch. p. 294 sqq.). Schüler des PaiitaUi wir Kolot«a {Kmltkti^) w 
Ftevf» wahndtdnttch noch wihrcod dM Mdtten Aafeathill In aeinar Hdaith 
fvbOdat» ▼•n d«« «in tu Gold iiad BUonbeb goirboitoUr Tiooh im otjnpi- 
•eheo Tempel der Hon itaod (Paus. 5, 20); der andero [Scbüler des Pasi- 
teles war Stcphnnos, wie eine Inschrift auf dem Tnincoa einer üildsäolo 
{CTE'PANOC UACITBAOTC MA9HTHC EUOIE!) beweist (vgl. Plin 36. 
4, 10). Scliüler des Stcphanos wird ein gewisser Mcnelao» in der In- 
schrift iME^EÄA02: ZTE^ASüT MASHTHE EnOIEI) an der unter 
dem Namen Orestes und EteVtra bekannten Gruppe geuaiint (Thicräch a. a. 
O. Hirt GeMh. d. bild. K. p. dO^ a^.J. Arkei>ilaos [680—708] wird von 
Viavfü boifoodert, der lelbot Äo Gruppe aiaar L6«via «od gitlü^dtar Uoba»- 
(fttlar, dio Bit donalboo apialloB, um Utmuc wa ihn baooss (Plin. 96. 5, 4» 
18)« Dio 0tatno dar Vonia Ganetifat tob Iba mirdo too Qtoaar, Mch oho äi« 
Caos ^ondot war, oo^wtottt «od «owalhi (Pün. 35, Ii; 45). lo diaso ZaÜ 
gehört der Erzbildner Coponius, der für das Theater des Pompejus die 
▼ierzeha Statoea der tod ihm besiegtea Völkerschaften arb^toto (Plin. d6. 6» 
4, 13. Tgl. Suet. Nero 46. Tbiersch Epoch. p. 29G sq ). Von Decius, der 
ebenfall» Krxbildner war, ist nnr ein Kopf bekannt, den P l.entulos, der Freund 
Cicero's, auf dem (Japltol weihte (i'ihi. 34, 18. vgl. 1 liinsch Kpoch. p. 297, 
Hirt Gesch. d. hild. K. p. 305 scj.). Zcitgenof^sni ilcs ^Tü.ssen Fouijx jua wa- 
ren (Plin. 3ö, 66 ) die Toreutea Praxiteies; Po^ciduttius uu» Kpheüus, 
der treffliche AthUtoobttdar aMchte (Plin. 34. 8, 19, 34. vgl. Cic de N. P. 
2f 94); Lyaiatrottdoi (odor'wio «ndoro den aehr vordorbaoaa Nanoa lo- 
aooi Loodva Strotlotoa, Hirt O* p. 806. vgl. ThiorMh Bpoch. p. 
298)» welcher Kampfe and Bowoffoolo bildoCos Zopyroa; ood Pythooa, dar 
Oaf einem silbernen Gefasn den Kaub des Palladiums durch Ulysses und Dio- 
medcs darsteUto (a. Hdcrüch Epuch. p. 297 sqq.). Von des Praxiteles in Sil- 
ber 'getriebenen Werken wird besonders das Bild des b« rühmten Comoeden Q. 
Roscius gerühmt, In dt-ra er v(>rf^e'*t<'!lt wird, wie ihn die Amme von einer 
Sclilanj^e umwunden erblickt (Cit. de div. 1, 36). Die» Werk wird von 
>V i n c k e 1 in a II n , der die beiden Künstler Pasiteles und Praxiteles nicht un- 
terscheidet, uiiriclilig Ueiu i^aiiitcics zugeschrieben (Werke BJ. I. p. 202. 
Vgl. p. 204. 206). Praxitelea aoU ooch zuerst silberne Spiegel gearbeitet ba- 
boa (Ptio. 93. 45), Zopy roa bildolo anf oiicn Bocher dio Arcopagiten, auf 
oiDOii ondora daa Uithail dao Oroataa ab i boidoa aytholociacho BUdor, wolcho 
ftrfOttooto gonanot worden (Propart. 8, ola^. % 19 aq). Diogonoa au« 
Athen tiboitoto am Paatheoo daa Agrippn daa Bildwerk (Plin. 86. 5, 4^ !!)• 
Aus Athen war auch Aulanios Evandrus [710—724], der mit M, Anto- 
nius nach Alexandrien ging, und von da als Gefangener durch Augustus nach 
Roflikanu Kr ergrui/tc den Kopf an der Statue der Diana im palatintschenApollotein- 
pel, die ein >Vfrk d^s nllta K'in><Uers Tiiuotheos war (Plin. 36. 5, 4, JO). 
Kr zeif^e si<li aurli (:r.\-cliiiAh-'ii Tort ntt-ii (Hörnt, serm. 1. 3, 91). Au- 
guälus kautte zwar schuüo iSlalueii , utu die ä>tta»8en und üiTcnUicheu Plätze 
KoffiV damit zu zieren» uud stellte in dem von ihm angelegten Fonun dio bta- 
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taen grosser und am das Vaterland verdienter Römer auf (Suct. Aug. 8f, 57), 
doch war ein, gleichsam der Natur aelbst verwandter, edler und prossartijrer 
Guist der Kunst »icbt mehr eigen. Audi sind aus dieser und der folgenden 
Zeit nur wenige KQottler naraeotlich bekannt, und die bildende Kunst «elttft 
iM Bit Vtrachtang b«M«lt> bd«n Tlb«rias mü 8tatM Htm ZU 
Mino SpioM belolmto (8«et Tib. 44)* CallgvU nU« 6Mnm btfttal« 
Mflooer, dis Angulus littto mImb Immh, MHrawnwa, Am Gdttenrtatnwi dl« 
Kdpfe abschlagen und ihneo dafür aaia BUdnift aoffetzen UeM (Sock. CaL 2( 
84). In dieser Bildnisskunst tchciDt jetzt Oberhaupt die ganse Kunst bcsUn- 
den zu haben; denn so haben sich ein vorzüglicher Kopf des Claudias, und 
auch Bildnisse aas der Zeit Nero 's erhatten. Wie tief di<» Kunstfertigkeit 
jetzt schon gesunken seyn rousste, lässt sich aua der Nacliricht schUessen, dass 
dem Zcnodoros aus Gallien, einem übrigens für seine Zeit nu.'^^czeithiveten 
Künstler, die Mischung des Kupfers, Guides und Silbers für die kuiussale BUd- 
pitfstatao N«M*i idcht fdang (PUn. 34. 7, 18). KbM io gMt «r fir dto 
Stadt der Avarnl io Galii«i «IM KaioM das Blarcatioi. UaCar im Mgimim 
HemdMni ward« die Knott fait «iiMciiUaatBdi u BUdoimtatiMii md Kipte 
dtTMlbm md d«r GHodcr ihrer Faoülie geflbt» ao desa an ebe freie Kul 
eotwickelung nicht mehr zu deolteft ist» Hleraea Ulli sich aneii bei den ij- 
rannischen Stolz der Henschef leicht erklären, warum aus eiacB ee Ungea 
Zf-itraiim bis zu dem Untergange der Kunst beinahe keine Namen Ton Künst- 
lern erhalten sind. Kun»tbcri<thte la^cn nicht in dem Geist dieser sirikcudea 
Zelt, und am wenigsien im Geist der Kömer. Die Namen aber jenen W erkea 
selbst einzugraben, duldete der Flerrscherstolz nicht. Kri>t unter Trajauui 
war die Kunsttbätigkeii wieder etwas reger; denn er gab die Ehre der Statuen, <Ue 
frftber« Benacher aar aich aageiaaMt balteoa wieder fiel (Plio. panegyr.SS.SL 
55. 59. PUn. ep. 2, 7). Wie bech neeb die KuortferkiglLeit bei iaeaerer Be- 
gfloittsBBg» wie ale dleeelbe jetii wieder genoae» sich n heben veraMehle^ 
beweisen die trefflich aasgeftthrtan Plgaren in den Beliefa an der Sinln, die 
aleh dieser Kaiser errichten liess (s. Winckelaann's Werke Bd. 6» 1. p. SB3 
sqq.) Indessen obngeachtei der aidil su verkennenden Vorzüge vemisrt wmm 
in der Anordnung der Gruppen jene natürliche Erfindungsgabe , die in alles 
Werken der früheren heimathlichen Kunst herrschte. Wie die Kiin&t ia lia- 
drian*s Zeiten geübt wurde, obschun sie sehr beschränkt im Stt lF der Dar- 
stellungen war, davon giebt die berulimte und für ein bedeutendes Werk der 
alten Kunst geachtete ätatue des Autinous, des Kaisers Lieblings, Zeug- 
opfl. Kann rie auch den vonuglichstea Meisterwerken nicht gleichgeetettt 
den, eothilt lie dech ao fiel vorzügliche Kigenechaftcn In aichp die 
derapreohliche Beweis« aind von eioea eben a« gHindllchen ala venliadig«i 
Stadium des neoschBchea Körpeia» too einer tiefen Snsicht In die Charakt^ 
ristik der Formen und des Ausdrucks, and von einer grossen GescblcUichkeifc 
in der mechanischen Darstellongskunst. Wir besitaen in dieser Statue ein an- 
bczweifelfes Denkmal aus der Periode Hadrian*s, welches uns lehrt, dass eS 
unter ihm Kfjnstler gab, die noch im Besitz der Grundsätze und der Kuu&ifer- 
tigkcit guter iMeister aus den bessern Zeilen der griechischen Kunst >^-aren** 
(Konr. Levezuw, Ueher den Äniinous, dargestellt in den Kiinstdenkmälern des 
Alterthums, uebsl zwüif Kupfert&lf. lierlin, ISOd. 4 [*. Ohugeacbtet dieser 

Vorzüge der Statue urtheilt derselbe tiefe und usasichii^e Forscher mt Rftrksicht 
anf dl« vklfildgen FerCKaitblldnni« In Batten» AUnaan nad Stataai^ din «hM 



ZwelM te Ut BiAflta^ tagibSrai (a. a. Öi. p» |88)t JMU MM im 

4b Abftoranf des PorMts Us n den idealen Heroen- and Gdttercharakteren, 
mter welctien Antinons verehrt warde, dass in den Zeitaltar HadilMff nkLt 
Bar jene sorgfaltige Charakteristik der Utero Kanst nicht erloschen yrm^ MM* 
defn dff» Art uw\ Weise der Darsteünnj^ giebt «ni auch Beweise Ton einet 
mit einigem Kuostgefühl gepaarten inechaniscben GeschirkÜctiktit der Verfer- 
tl^«:r jcaer Werke.'* Jedoch vollständig wird das Urthcil erat ilurch das loU 
gende (p. 134 sqq.): ,,Auf der andern Seite abertragen aucli alle diese Denk- 
D&ler üea ilucui Zeitalter eigeiitlmiuliclien Stempel unverkennbar an si^h. 
Trotz dem an ibuen sichtbaren Maa&iie vuu ächüaUeit uod richüg Leobacliteter 
GbArakieriitik, fehlt ihnen in der Anordnung der Verhältniue des Ganzen und 
noMlMi J6M wirtiilMiaht GffMi» mä Ld«hligk«H d«r Btlmodkng, die 
«I te WmIcmi te ffttem P«rlote fcmnw rMitochwKaMt tavHUkAfte 
1» di« Ah« iprfagMI jMMtlmlft» lagwwviiWBt Ute, wilte dit te» 
tUtUmgm ite Alte imi ChinktMit ote Oteadte te te« teotem 
Bezug aof Rah te Awantli, alte am JaM Mbam ZtHfmHm teaalt. 
DIc.se Vorzuge waren das Elgcnthum einer warls dia XmI te Mi^ 

iatevtandige , ja nothweodige Produkt der höchsten Blüthe eter Kaltar seya 
BQSste, die originell und harmonisch alle Theile des griechischen Mensehen- 
▼ereins und »einer Wirkungskreise durchdrang. Und wie hätte der Geist, der 
alle Kräite des schriircnden Künstlers frei und fnnt unwillkürlich bewegte, sich 
nicht auch wlcdcruni in den Werken treu und vollkommen ahspie^^eln sollen, 
weiche als die küsilichsti-u Früchte seiner Wirksamkeit er&rlieincn ? Adein 
weit von dieser ^liick^eligen Periode freier und ^u^nlaler Wirk-samkcit griechi- 
scher Schopterkraft war die Kunst in Hcidrian's Zeilalter entfernt. Nicht 
iiur im Mutterlande selbst schon i» ihrem liclsica Lehen und Wesea ^e«lürt 
Qiiü der aisiltM ihrer iidohsten Muster beraubt , sondern auch in ihrer ssrat»^ 
ieo, teb »ar tmer Attanaatlariltea Hatetb fa Ban te ICate ttagirt adiao 
Dteria ate te Pteil te te Pltea, te Wate te Ucppigkeic, j* 
aate ate teil te Uagtenaacka te 0atetete te j fcf a arflgdlgl 
la dteai ateateaaa Wavanaateiaa te Ualatfa^ aar te Ute 
katta diaKte ia Hadte wlad« ate Fteid te Fiafv ftte^ 
te^ der mit dem Batetenaa b iw ar Zeil Ahr sie b^aalt« la waalgMi Jait- 
wiadar gat zu machen eilte, was schon seit Jihrhundette Terscholdei 
worden war. Aber der Geist der innigen, Alles belebenden Freiheit griechi» 
acher Vorzeit war dahin, mit ihm die freie, schaffende SelbstthäÜgkdt derer, 
die noch im üesitze griechischer KunstfertijiTkeit waren. Die Quelle frischer 
lcl'endlfi;pr Knitnr, ^^ie sie ungehcmnit und üppig zur Zeit der höchsten und 
erhabei)3iteii BiüLhe des griechischen Geaiui» sprudelte, war verslegt, die Zeit 
der zwangvoUen Nachahmung und der modischen Nenerun^.vsticht war gekom- 
men. Daher konnte zwar die -«Lrci]::« Beobachtung der He^«! aus dem Besten 
der bessern Zeit abgezogen, noch iuimcr etwas auffallend Gutes fördern, aber 
dte ate B« te aaaatkfaU, fird empontrabeate H itete te Originale 
fMuraa» d«a« teteHMaa Ateildaa« aar te Waifc ilBctlfatear 
te aar ateal la Ihr aa vaftedaaar Mllartew tiar, wla üa ffirUhh 
Mte wirite «ad Mtrtaa. Daa Gata te LteaiwM^a lü 
aa dea bestea Wate ata Hadte*a Zatear da te wiaiatlidu 
tettar der Kunst, die sie awaagte, anzusehen; ateteMMfri te Htelte» 
MfMr dia Cte te Gtei% tei te Mter» M te 
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wai so MfÜMchen übrig, was Shoi allein die ooMchahailidien Werke au Pei^ 
kies und Alexander^« Zeilalter so reichlich zn spenden Termogen.** Die nnver* 
schämte Srhrneiflielfi fks Aurclius Virtnr (Kpitome) nennt den Kaiser Hadrian 
»cllisl einen dem Polyklet und <U«m Kupliranor gleichen Künstler. Am« der Zeit 
die6e.s isaiscrs «ind als Meister eben nicht bedentiinpsvcllcr U'crk« , zweier 
KciiUurcn aus marmo bigio (ein harter schwärzlicher Marmor)], Arisieat 
Q«d Parias ans Aphrodisias bekannt (Abbild. •. bd CkTaceppi, Raccolta di 
StaCott T. J. teT. S6L «7. Foggini, Mos. Capitol. T. IV, tar. 13. 14). Am 
d«n«lb«i Stadt ist ein wahnciiaiBlifili la dtaM ZOt gebörcader Kdaallar 
■•n aas latdirffttB bekaaat (■• WiacbdMHm'a Warle« Bd. 6, 1. p. S7S. ^f» 
810 «l«!«). Durch Comniodos wardaa aUa guten Keime gewallsaa wiafcr 
zertreten. Denn seine Tyrannei war so gross, dass sie selbst die grosse Ga* 
duld seiner Zeit überstieg; der Senat lies an dessen Statuen das Gesicht zer- 
stören, um das Andenken an ihn zn vernichten (I^amprid, Corrm. Unter 
diesen traurigen äussern Vcrhältniusen , in denen i\ u- licinhcit und Freiheit d« 
Lehens unter<;e^an<ren war, niusste auch die Kunst crlic|;en, und nur di« 
KuaätferttgLcit in tier küiniuerlichea Uebang an den Ik-rrscher^tatuca sicii 
modk IHiteo. In dieses auf mechaniadie Fertigkak and Anwendung erlontcr 
Rcgala beMhrankUa Gairt arhialt sich die Knntttbatigkeil na lange, ak ab 
Sdnits vaa dea Hamchani gnaoM« aad dar hellaniacha Gfittaffglaaie aidbl 
darch dai CbriatoalhBai aaa dnn Valkideban verdiingt warda. Hakar kwi 
dia Kunstgeichicbte im eigentlichen Sinne der hellenischen Kunst ner 
bis auf den Zdt|Ninkt hingeführt werden, wo das Christenthtim durch das 6f- 
fentliche Bekenntniss desselben durch Constantin allgemeine Gültigkeit eriuelt, 
und das Hellcncnthum ermfittet fiber^vunden und verdräng;t wurde. Von noa 
an sank auch die nur mit dem Kürperiiciien sich begnügende Kunstfertigkeit. 

c. Die Stein- und Stern pclschneideknnst, die, ab Krzeugniss 
wahrer Kunst betrachtet, in demt>etljen Geist, aus dem die plastische Kunst Ihr 
Leben erbüt, ihre Quelle hat, musste mit dieser deoaelben traurigen Schick sd 
arliegen; deaa ela «tarda eba so abhängig vaa derGoail dee La» «Bidai 
BigamdUeaa, dennaak aack abea aa beBchriakt. Dee Avgaalia MM» 
acknitt inn Gebraach l>eia Siegeln Diaaaoridaa, Toa daai aaaaaidear aaii 
•ndara M-haltena geadtnittene Steine (ein Demosthenes , ein sogenanalkr Bttai^ 
nas, zwei Merkure, und dann ein Palladienraub, s. Taf. Xli, 8) für echt ga» 
halten werden. Ueberhaupt bot die Regierung dieses Imperators der Steia» 
schneideknnst viel Stotl {«. Winckelroann'n Werke Bd. 6, 1. p. 232 Lea» 
sinfi's Schriften Bd. 10. p. 388 sqq. Thiersch Kpoch. p. 304. Mülirr Hjndb, 
d. Ärchaeol. p. 134 sq.) Ein gewisser Kuodos schnitt cintii sdi ihti Kopt 
der Julia, Tochter des Titus. Kine spütere Zeit erzeugte statt Gemmen aUtr- 
gläubische Amulete ; annnaiger Luxus allein , der GaaNaea nickt aar an d«a 
Fingern, aeedem aock aa den FHaaen aad Kleidem aa tragen fbrdarte, fli^ 
darta aack ainiganaaaMa awgftltiga Arb^lan (iMiprid. HalSagaK S9L Yapiak 
AaiaL»). Dar Kdaer Galliaa aa arbaitala aalbat GaoMaa (TiabaD.^M 
16). — Was die Bilder aaf dea M&azen betrifft, so erscheint dtrin die Kaaai» 
ndt dem Anfange der Silberprägung [483], in der FigaraabUdong roh, nad 
* aack das Gepräge flach. So blieb dieser Kunstzweig lange, und erreickte, 
ohngeachtet unter den Kaisern die Köpfe gut gebildet sind , nie jene Huhe ia 
der Natürlichkeit und Leichtigkeit in der Zeichnung» wie sie die £rifichin liaa 
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^ msHi Mlcok Dtn ivavie aach Uir 4b gitale Sorgfalt nur auf die Poii^ 
^ trattbildungeo varwaodfltt nad toAtf^ >• B. die mythologiaelMB BUdart wr- 
^ aachlifsigt. Die grossen Scbanmünzen werden anter Hadrian saerst geschla- 

^ pen (s. WinckeloiRiin's Werke Bd. fy, 1. p. 308), dessen IVIunzen «ich ühcr- 

I hnupt durch erhühtere Kunst in den Bildeni auszeichnen. Nach ihm »ank die 
Kuuöi autli in diesem Zweige; ilum iii«;iit tiiui;^! die des Autuuiuuä Pias 
können ihnen gleichgestellt wcrdeij. Die ietztui Muiixca wurden unter Ro» 
' mulus AugUfltalns geprägt, nacbdem alle Zeiträume tÜAdarck auch ihr 
Uetallwerth idioa iamar tiefer gwonkmi war. 

d. Die Kmiit der Malerei mir ▼on der Htte ilirar afcwiaHg« Aiteff 
berabgeionken, tmd diente meirtentheiJa tUeia der Yenieraiig der. ZIumt und 
Gräber« wo sie von den Fkeigelaaf eoen , von denen mehrere an «inen Stück 
arbeiteten, betrieben wurde. Der lebendige Geist der Kunst War entflohen; 
die Walil der Ge^^cnständc beschränkte sich, mit nicht häufigen Ausnahmen, auf 
' Gegenden oder Landschaft' n, und artete auch bald in die Bildung pharstastivrhfT 

Gc'^enstäude , die Arabei»keiii «rrtiriimt -^vprdrn , aus. Als bcdptitim::s\(Hor 
Maler erscheint unter Caesar T i tu u uia c h o i» uu» l'y/.rtnz In seintnii Gcuta^lü^Lti 
des Ajax und der Medea (IMin. 35. 11 , 40 , 30. Cic Vcrr. 4, 60. vgl. Win- 
' ckelflnun*« Werke Bd. 6, 1. p. 207. 2. p. ^ «|. Petenea*« Ebidt. p. 105. 
315). Die Kynkcnciin Lala» nr Zeit Vatre'a in Ren, war aia Biidniwa 
leiin, l>eiondera in weibUcben Portraiti, l>ertUnit« nnd ttbectraf ^ beiden 
Zeitgenouen SapoÜa und Dionjaioa (Plio. 85, 11, dOi 48). Bfai g««ria» 
' aar Lodins, unter Au^usius, übt^ wie es sebeintt die T«andichiffiil>rut 

erft kOBstmässig in heitern und gefälligen Bildern. Antlstius LabeOt ein 
vir praetorius [um 40 n. Ch.], malle kleine Täfelcben; Turpilius Labeo, 
> ein röm'fsrher Ritter ^Im '^n n. Ch , malle mit der linken Han l. ^Vio tief 

herabgewürdigt diese KuhäI .'^t lion sirfit rmn «hran«, d:^ss Nero tlir>i>'!>c 

I 2U dem sinnlosen Uiiteruehmen lili^^L»^üuchle, i>cln HilJuUi» hundert und zvitaiizig 

; Fuss hoch auf Leiucwaud maien zu l&sscn. ium malte auch ein Rümcr, 
f Affiuüus, die danna anrea aus (riio. 35. 11, 37). UnUr Vespasiaaaa 
t matten Gorneiina Pleo« nnd Aeeina Prlaena den Tenpel der Honor 
I und Virfena ana (Pün. 35. lOi 37> Aetien, ein tiefflicber Meister, Mite nv 
I Zeit Hadrian'a und der Antoaine (Laden. Berod. 4). Hadrian na fil»te 
^ aelbst die Ehyparograpbic ous (Die Casa. 69, 4. Seid. a. v. *ASgtav6s). 
\ Diognctos war des M. Aurelius Lehrer in der Malerkonst (Jul. Capit in 
; IVL Aurel. 4). Von nun an »inkt die Kuuüt sehr schnell; selbst die Liebe für 
I Arabesken v«rsrhw5ndpf» an deren Sffür- man jAzt die "Mo.faiKZ'MTirLlflc ?ti Zim- 
mer- und Ki!'(:lii'ii\ iT/irr\infen -v t:r%\ «.-liuete. Unter (\jnoLantin efstlieineii 
I Ctenu'ilde in [ihnnjur Ciiil»ii,ii»iciU iithon PetronfM«? i^i/kLint. deti llntcr|»an|j 

i ^luicici ZU sciltcr Zeit in der Alt) vnic ilLäuILc Lei dmi Gticcikuu Uiuiti<(; (Pc- 
I tron Mtjrr. p. 21. ed. Lotieh.). Ten Mosaik^emäidea sind in aufgedeckua 
I Beinen alter Gebinde bia in die n a n ea t e Soft ideta gaftoid^' werden, die 
I gr^astaotlieib eine gans voisttgKehe Knaatfertl^Mit Migea,r Bür-ndgenln- 
I deaaen nnr einsdne genannt werden i nwei (1763 nnd 17^} M P^api^ nna» 
1 gegrabene, von denen dai erata drd B^nraa BcmchfMMr BÜ LHven, nnd 
^ ein Kind, eile auf iuii>'ka!ischcn Instrmaentea spielend, daa andere eben so 
^ viel Personen mit koroischen Larven, aber in anderen I?.(n(1l!:n;:;in dargestellt, 7fl;!t. 
f In b«iden ist der Nome des Meisters mit «rhwnr/rii .St<iii< li< u : . HO^fLUTi^l- 
f ^U£ £AMiü£ Md^QliUJk eiogelegt ifi, Wiuckelmajma Wecke Üd. 1. p. 

I 
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S95 8qq.). Bh bwtei« MoMikgeroälde, gleichfallt m PMptjl [am e4. Od 
1831] aasgegraben, stellt eine Schlacht Alexander*« gegen den Perterköaig 
Darlus dar, imd wnhrai hcinlicb diu bei Issus (s. die Abbild, voit Nlccoliui ia 
Real IMu£eo iiorbunico. Vol. VIII. Fase 31. tav. 35 — 40. lieber das neuerlich 
EU Pompeji fjcfmideiie ISIosaikgcmälde der Alexamlor-^ch! n ht. Eine Vöries, in 
d. Ak. d. Wi&B. in München. k662. m. c. lilhogr. Abbild., iai lub. Kun»ibi, 
iS33, no. 100. p. 397 sqq. 101. p. 401 «qq. 102. p. 406 iq. M«ller*a md 
0«itcrl«/i DeakBiler Uli; IV. Tat hV* mk fTS. vgl. daza p. 34 aq.). Juh 
den erkciiiMa daria «in R«itorf«fBeht Alenoderlt dtf Gr« 9«gw dw p eBri wk 
Volk, diaMtfdMi, wtfM ftA^«dM äm BttoaplnlM (i. Jahfbb. L nfhwufc. 
Kritik. mL no. 12. p. 91. Bii^» CM. d. bUd. K. 886 i«.) 

5. 1?. 

In der Kunatgesclitchte , wo die Kunst als geistiges Element betrachtet 
werden musis . au« dem sich die Kunsttbätigkeit unter Einflüssen des bürgeiii- 
eben und politischen Lebens entwickelt, demnach auch, frleicbwie alle Lfbeo*- 
furmcu, vcruiitlelett der Waltl und künstlerucbeu iicbanuluag der Kuustge^ea- 
•tiode, 10 mh d«r Art «ad WcIm dar tacbniaclMa BckindUnf dti flltte 4m 
alUiiligan Veriodenaf wtarwwfao ift, kSoaea db Kamtweiie «BaialaRiek- 
akht auf den in iboeo herrMbeadeii Gebt darVolkithdaUchkiltaad daeKanatmai* 
faM,fvia araick in daran FarMB anuprickt, batrachUt wardaa. MURickMt 
hiaiaaffordart die Vollständiglnitdnar Uabarricht arrkaeologisch«r Kenatoiaaa ah» 
Bantellung äber die Wahl des Stoffes, wanuadie Konstw^rke gebildet wnrdeo, aal 
der Art und Weise der Hchtmdlunp desselben. Dabei müssen nothwendig die vea» 
achiedcnen Gnttungen der Kuii^jtwerkc so gesondert werden , dass das Gleitb- 
arli^c NLTciuigt wird. Da nun auch der Sioil und ilic L^handlunf]^ desi)t-l['(.fi 
In artistisc lier und m»?f hanlscher Rticksicbt nicht zu allen Zeiten dieselbm 1 i*- 
ben, so musä die Durnteiiuug dieser Gegenstände geschichtlich gestaltet weiuctt. 
Wann ia dar PantaUang d«r Kanstgesckiahto dia Bankvnat, Flaalflt, RMh- 
md StompaUakaaldakaMt aa nabaa alaandar ba fc a a da lt waidan abd , gleicii ab 
^•iraa diaa Baaptgaltanfn« aa gatahak dlaa, aiaa hkklaia UabaraScfct m 
gewinnen. Uabar daa aiganlUdia Varkiltoi« dkaar GattnagM aathiH dM 
Palgaoda db aBChigaa BaoMikiMigak 

5- 13. 

l>ic Baukunst benutzt zu ihren Werken als Material sehr häufig; 
wohl bteiii als Ilul/. , .so wie auch Ikletall. Die Steine waren ent^^cdl■^ das 
rohe NaturpryiluLt , dasein der ältesten Zeit entweder roh {U&oi Xoycidf-:\ 
oder auch, unter regelmässigen Foraen bearbeitet} su den AIaucrv%erL gx?- 
braaakt warda; aalUt Balkan wardan danwa In baUickClkliar Linga, wie ia 
dan Prapylian an dar Akrapalia sv Äthan (17 und anch ü P, LingeX c^hfr 
daC Bai dar Varwandnng aahaa ragdoriiiiig babananar Mna anlUnndan A 
Banartani laldnann« wa die Blanar nna dnrdbana glaich gra i a an Siafaa 
hartand» Paandiaidosnia, wo nicht atta Schicktan gleich hoch warai^ 
nndt Baplekton, wo nur die Aussenseite ans gleicbbehauenao , daa Inaon 
aber ans rohen Steinen bestand, sodnnn aber beide Schichten in {gewissen Rnt» 
fernuDgen durch Utndcsteine mit einander vereinigt waren. Die Horner baitM 
bei dem Bau mit Bruchsteinen zwei verschiedene Arten: laccrtuoi odar 
Aatiquum, uadi ftaticaiatoai genaouu Bei daai IncactttA wivdan dia 
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k Bruchsteine, lo wie ile am besten züsamroenptMtcn , verwendet; bei dem 

1 Rcticulatum aber die vicrccki«; behaucnen Steine nach Diagonallinien zusam- 
f juengcfügt. Die spätere Zeit begann za ihren Werken künstliche, aus einer 
I Fetterde zubereitete. Steine, die Backsteine hcissen, im Mauerwerk zu ver- 
, wenden, und diese dann mit INIarraorplatten , oder mit einem Anwurf von Mör- 
I tel aus gelöschtem Kalk mit Sand , oder mit vulkanischer Puzzolanerdc (pulvia 
I Putcolanus), iMarmorstaub, oder Gyps zu überkletden. (Muschelkalk (Xi&og xoyzlrT^s, 
, Paus. 1, 44) fand sich in Megara sehr häufig. Besonders war den Rüraern die 
Puzzolancrde bei ihren häufigen Wasserbauen , wegen ihrer Wasserdichligkeit, 
wichtig. Metall wird nicht nur in der frühesten Zeit als Ueberkleidung der 
Mauern, sondern auch in späterer zum Dachbau gebraucht. In der Zeit der 
Kunstblülhe wurde in den griechischen Staaten besonders Marmor {It&os Xiv- 
xo'ff, fiagfittQivos) aus den Steinbrüchen auf Faros, Naxos, bei Ephesus, vom 
Hyiuetto.s, Pentelikon, und im Prokonnesos, aber auch Tufsteine (ncSgog^ nto- 
Qtpog LOog; wie im delphischen und olympischen Tempel) verbaut. So 
lange in Rom noch die einfache Lebensweise als Sitte herrschte, wurde der 
schwärzliche Vulkantuf, lapis albanus (jetzt Pcperino genannt), und der diesem 
ähnliche lapis gabinus , so wie der härtere lapis volsiniensis, später der harte 
tiburtinische Kalktuf (lapis tiburtinus; jetzt Travertino) zum Bauen verwen- 
det; bis der Luxus den Marmor in den verschiedensten Arten, den weissen 
aus Griechenland oder Luna , so wie den grünen , den sehr seltenen gelben, 
den rothen und bunten (marmor taennrium, carjstium, synnadicum, nuniidicum 
u. a.) einführte. Nero Hess sogar aus einem harten , weissen und durchsichti- 
gen Stein, Phengit genannt, der in Kappadokien heimisch war, den Tempel 
der Fortuna Seja (Plin. 36» 22), Domittanus daraus selbst die Maueni seines 
Portikus bauen (Snet. Dom. 14). Die älteste Kunst bediente sich zur Verbin- 
dung dieser Massen der eigenen Schwere derselben ; später wurden Klammern 
oder Schwalbenschwänze (yo'/x^o«, ro'p/xot), und darauf Mörtel dazu gebrauchL 
Ueber die Verwendung des Holzes zu Bauwerken ist die Kunde unzureichend. 
Von Holz war ein Poseidontcmpel (s. vor. p. 915). In der historischen Zeit 
erscheint dasselbe im Sparrenwerk des Daches, wie in dem grossen ephesini- 
Bchcn Tempel (aus Cedern. Plin. 16, 79), und in dem Odeum zu Athen (s. 
vorh. p. 950), gebraucht; wurde aber auch hierbeinahe ganz durch Stein und 
Erz verdrängt. Auf hölzernen Säulen ruhte das Dach eines Tempels iu Elia 
(Paus. 6, 2-k), Anfanglich bauten die Griechen wie die Römer auch ihre 
Theater aus Uoh. Der Hauptbalken des Sparrwerks hiess: tignnm, die 
Giebeisäule: columen oder culmen, die Sparren selbst: cantherii, die 
Fetten: templa, die Latten: asseres oder deliciaie. Vorzüglich wurde 
die Ulme (ulmus), Fichte (abies), Eiche (quercus, esculus), Kypresse (cupressus), 
Lerchenbaum und Eller (ainus) gebraucht. Das Dach (xigafiog) war wenig erhaben, 
und mit gebrannten = oder mit Marmorziegeln, oder mit Erz gedeckt (s. Stieg- 
litz Archaeol. Bd. 1. p. 59 sqq.). In Gebäuden ist ausserdem der Ausbau der 
Decke benierkenswerth. In Tempeln und Prachtgebäuden wurde dieselbe mit 
kunstreich aus Holz gearbeiteten oder auch bemalten Feldern (fparvtöfiarct, 
laquearia, lacunaria) verziert; jedoch mit der steigenden und zum Luxus aus- * 
artenden Kunst ward sie auch aus Siein. Der Fussboden bestand aus einer * 
Unterlage bandgrosser Steine (sta turnen), auf welche eine Schicht (R u d ui) ' 
Jt feinerer Steine mit Kalk fcstgesUmpft wurde; darauf wurde eine andere 
Schicht zerstosseucr Ziegeln, mit Kalk gemischt, (nucleus) festgelegt uud ' 
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fseVoet, damk der eigeotltche Factbod«! (paTiAeatan)., tiu Steinplattfli 

b««teb«nd, daraufgelegt werden konnte, der dann mit einan Mörtel beslridtea 
und in den Zeiten de« Luxus mit Mosaikscmäldea versiert wurde. I>cr Mör- 
tcl zum liewerfeo dex Wände wurde mit vieler Sorgfalt, gemacht, wie e« die 
in Italien aufgedeckten Bauüberreste bewei(»en. Der er^te Aawurf be^iaud aus 
Kulk mit Puzsuolano, oder aujt gej^Ujsieuem Traveatioo mit anderen Stteloea 
oad selb«tiiitt geatofaeoem AUbttter gemiicbi; 4aimaf üvrAi Kalk, vli 9mä 
«dtr Uhis9f$/oßMfimM!umx gf^Aaeht, aufgetragen, nkMti wla «• tcMrt, nl- 
OMT Gyps «nd dm aoif^jUif geg^itlet. So. wvnU der Gtm4 wm 4m Waad* 
0Mtilda§ wa^lMiMit «od daaiiallw aina aolclka Fattig^ail fagabatt, dtaa ^ 
opf mk flftlfp InstrameatattB und zwar ohna santdrt in werdaai 4tt 
ll^and^falrannt wccdan kaniL Daatatba Varfaluaa iraad« ftoali baL 4m Gria* 
a)|ea augeweodei. 

Die eigentlichen KnnRttlmlle an einem Gel»äude waren das I):\c h , und 
zwar davon diejenigen Theile, welche zur Aoäiblit hervortreten, so Nsie die 
Oel^Qun^en für den Eingan^^ und das Lidit« Die grosse Sorgfalt der Aitea 
in ihreii Bauwerken erstreckte üick aut die aeUNit scheinbar gleichgültigen Ge* 
geustände in den Gebäuden, wia die TkiraM und Faaataf aiad* MaA b^ 
obiaditete da))ei dieielban Vfiddd\aiMa^f dia ia da« Qtamuk. banaabtca, Md s. 

aacb 4ia 6&nlaobUd«ac Bbn wtocacWad dMwarii daciaeha, ia*. 

niiah« Md atlippba i;büv|M, la nk itvah Vanalar (4h«^)t. Dia TMMi|rii 
dia fahr oft reich vaBl^ varao (Aristoph. a%. 613. Plapt Ajiaar. 2, 4^ 
CSfr Varr. 4, 56. Propcrt. 2. 31, 11. Virgil. Georg. 3, 26), waren entwoderjt, 
valvae (doflügelig, aber in zwei Hälften geschnitten), oder: forea (die 
nach augien geöffnet wurden), und dietewieder bifores (doppelflü^cHg), oder: 
quadrifores (beide biügd der Höhe nach durchschnitten). Bei dem Duk 
traten das Ccb.Uk und die dureh die Daclifonn bildeten Flächen, die Gie- 
belfelder, hervur. An dem Gebälk, das auf Öauien ruhte, und bei deaaea 
Theiieo, die, ala Kunattheilo oinea Qebiodea, Torzüglich. küoatl^riach anigebth 
däi worden., faiadaa g^nriaw VatMUiiiai^ alati» dia Mali da» ¥inanMi|iiaw 
BjMnitaa midam gfrtaltal m^dait aaab ymr^m wihiaad dar Blttba da» 
griaaUadun^ dorch W^rda aad. BihaMMt aamaafatinatiai.» SwM* w ahift 
Bedeutung qut Zierratbaa «a daa I#ni#. wiUaa übadaden, aoad«a fr'ffiifarii 
b^.nnd ihrer ^eadmraung geniiip mit Rdckaiaht aiof daa im gansen Gcbä ida 
banacbaaden 8tU gebildet und angeordnet. Eben ao wurden die Haoptglieder 
nur durch die nothwendipen Ncbenglieder Toreinigt. Dnrch die*e VonGj^e 
zeichneten sicli die Kunsibauwer ke der Gf^ieeiien vor dencft i\tt Itümer, die 
ihren Luxus auch hier zeigten, und deshalb wie die C^ileder, ao auch an des 
GUodem die ^ierrathen bedeutungslos itäuften, Tortheilhaft ans. Die Hai^^ 
thoUe dea Gel»al4(^. sind ihrer Bedeutung nach daa: Arcbitrav {figim^liu^^ 

aneh Haaptbidkaa adar y^riN4ke^ geami». ■nwMNho'' daa Bip^m 
Uagt (a. Ttl XIV. 4. XV. aoi diaaatti^ daicb alaa gcgenaeitiga VaaUv^ 
dang lt a teei(t a llaB{.4aaa dar Friaa (ißimi^ ^«^ß^P^ dar daa Raam facaMI^ 
alra dia BaUiaa dar Daalt# aaf da«.ArcMtcaT liafaai aad daa Gaalaia» daa 

dnen Kranz zur Bedeckung ^e« C^iaaaa bildet. Dia Verfaiadaiv diaaer Haopa- 
ttuila mit den oom^ttclbar daran atoaaendon NabaagMadam ftoderte sicli bai 
den Toraebiedentn Bauarten. In der dorischen war der Friea ^ofach nad 

glatt, mit der: Taenia (üand) darüber, woran aich unter den Triglyph<»a 

dfi^ R^a« C^^ilU). ^it^ diiA. jadan Xrjgljfihea aalipiiyj^iiiljift lingjgf^. 
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Cffttta«) MMiiJlwrt. Jt^ock fiiMlel an wmdk ilatt 4m Ria— m b^mm 
UeiMi« GBedtf iib«niwdir« Otr Un(erbdk«a««W«lt itctf aiae beaeatcnda 
BMie, oud bctUnd «im ebem froiaen 8te!a, dar toq der MUt« dar aiaeo bis 

zu der Mitte der fülf:''ni^cn Süulo rcu-litc. Der Fncs crfi!elt beinahe iiK-irha 
Höhe, wie Her Untrrl)iilkcn. Jii (Iciii.'-clbeii iiiid tiia Triglypiicn (tri^Myphi, 
.Orri-iciilii/A- ) ani:--lu Mcfit , und tleiieti in {;l<»?rhrn Entferntiiii^cii iiix-r jeder 
h.iiiitj uiiil iu <lc[ zweier Säulen, &o dä.s& lUzwijicUua ciu viereckiges 

^^laUt;» lüild, Metope (Metopa) genannt, entsteht. 3ifl wurden an den Bckaii 
ledeimal flbar die Biliito d« Sliüe gesetzt, und gleiah §m Mm MlbH ao 
gawlMitat, dtaa aie aaplDre^ d« ittaha das IKnlüMtfos glilAü^iftipr 
dar Trlglypli iit alt laOuMabt atahasdM GuuiaUi«i(«i Omfo't 9ti(|«» «mIL» 
mttt, 8cUitM) vwvthaBt ^ Ii «Imb nabtao Wbkil iMiuMiatftM». Ol« 
SSipfchen odar Tropfen, die unterhalb des RieiMna » welcher die Trlglf^ 
pbcn und Metopen mit dem Unterbalken verbindet, unter jedem Triglypbeft 
angebraciit «ind , gleichen einem im olerii Wlnkrl üb{:;« f,tijmiirt!.n kleines 
Pr<»ifck, haben aTu r anrli rl;ic aiuierc Foni), uiul rdiJcn aucli ^an/.. Die M e- 
l o p n , ^fnaiMit. , \\t '.l --iL- si« ti i£wiai4,UeU ivM;l urspfüüijiifh nn <!or htcllo 
der '1 iif^i)^l»eu vorli,iiii'.( i.i:ii Utll'aungen (Open) Lufaiiden, in wdtiiif ii die Bal- 
kenküpfe Id^en, wiudi a i^twts tiefer Hegend, aU die TriglyphfA gebiidät, uud 
eutwedcr ^iaii ^cidnäet) , odac ffli iriwbtoar AiMt gMdut« ^fl» Ii im Ttm^ 
pala voA Mniia. Am badattfcaod hanrorBpriogenda 0Ml»a bailMd«lMK 
frUa am BahNnw Gliadan» dana MI 0m Mt iUm BiMte di^ 
•aib« lai. gmrUicbMi Md naCbiwdii«« Glladar tM KrABslil» 
•taa (conHia» yirffav), dar ^f dao Trigiypheo und Metopen liegt, und aa 
welchem Mk die DlfUn köpfe (mutuU) aiit g!t:i<Iicu Tropfen oder Zapi* 
' chen, wie unter den Triglyphen, als ein charaktcriaii^c Ikes Glied am dorischaa 

' Kranz befinden. Poch f« hicn difse l>iflenkr»pfe au «lem kr^n/, i\m Giebels. — 

' Von drr hedpTitf'ni!.sli n 1 i>'!n- iMiter ilic^^t-n 'l'lieiieu i-.t die Lciii;:otule l'ialle oder 

der Ktaiuz- .Stlii.ii iiiult:ii sti,U lia (Jm^'uui der Vier Icls lab (^VVuiist, i-cHiimii), 
' und die H « Ii 1 L c h l c (i.yuidtium doricum). J£ia«a andern Charakter huLtM da« 

' ioalsche Gebälk, und untenablai ^ m dm it M k m TarzügUch d«. 
■ teah, daat ca abaa Triglyphen aad DlakaMpÜi wasw la AMuldM aaf dla 
«iaiabaa TbaUa aaaa Ma dia lanaMadaaw ZaUtar dar BwdMait mtav- 
^ aabddaa, aad ttbarbaagi idcbt atoa fartitahaa^a Aaardwiag and ZaM dar aia- 
' aalaaa GUadtr bai allaa Banvaikan findea laoAai^ £• lag in d«n fraSaa aad 
' bawafKdten ionischen Charakter, dasa der Geschmack des jedeamaligm 1^ 

^ aiairtcrt di« Zahl ue4 Anordnung der Glieder, ]odi>cb mit ütctcr Beachtung der 
' Gesetze der Würde nnd firhönheit, ■vermehrfu oder vcrmiiniern , ao wie auch 

i die ThrÜc wieder mit \ er/trrdii^ieii ao-^^tütten kuiiiite o«ler tiitlit, gans wie et 

I ihm ;;ul >tliun In iler Iriiht-riM Zeil. Ii.iüc dlestti* Geb*ilk ciaui Jiuhen Unter- 

I btilken und eiiu-u lai^t cUcu m üuk^u Fric^i die Hübe dea Kraozes, Ucs^ui Vor- 
\ «pruug, glui.h dem im dorischen Gebalk, »ehr bad aat aad «ar^ balyug aber ei- 
I Ml tkar dIa SUIfte daa aalan !>■ t»awaiiw dl« Iii« HaliatillL» 

I «Aal war glau, aad Ii« ahaa giilwbiiiirrfftai atf das Maka aafff ota 
» abart «m dar FMaa bagaaa, lafM dial MaahMgUadar ad« ««ralfaa 
^ (faaaia). Par FMaa, dar wagaa aaiaas 6chisn<k3 mit Reliefs aus Ma«M 
> «darBfa Sophorua (^o>o(pd90ff)ba!«it, erscheint in der ionischen Bauart aiahlaa» 
f wohl als nothwendigea Stuck , sondern tritt vielmehr als Ornament hinzü , mad 

i wild danli aiaa Uirta adfc dan «Maa aarbaa d aa Das GeaiaHi baaM aaa 
I 64^ 
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wenig Gliedern, war aber dennoch reicher, als das dorische; sogar fehlen an 
dem Tempel des Ilissas (Chandler , Antiquit. of Athen. VoL I. chap. 2. pl. 3) 
noch die Zahnschnitle (denticuli) , die bald zu einer charakteri«üscben 
Zierrath der ionischen Architektur »urden , und anfänglich auf den Architrar 
gelegt worden zu seyn scheinen. In der spätem Zelt wurde das Gebälk 
an Zierrathen reicher. Der Unterbalkcn erhielt oben drei Leisten (cyroatiun. 
Hohlleistcn; astragalüs, Rundstab, Ring; quadra, Riem), die sowohl glatt blie- 
ben, als auch mit Reliefs verziert wurden. Das Gesims wurde aus mehr Glie- 
dern zusammengesetzt und höher gemacht. Die Hohe der Kranzlclste wurde 
verringert, darüber ein Karniess (Cymatium, Wellenleiste) angebracht, 
darunter ein Viertelstab (echinus), die Zahnschnitte mit ihren kleinen Zwischen- 
ausschnitten (i nt e r s ec t i o nc s, fiiToxctl, auch mctopae) , die jedoch nieaals 
in den Kranz des Giebels gesetzt wurden, nebst einigen andern Nebengliedera. 
Bemerkenswerth ist, dnss der Architrav zuweilen auch nur zwei Leisten erhielt, 
und dass die Leisten <lcs Lnterbalkcns zugleich mit den zunächst über and un- 
ter den Zahnschnitten liegenden , so wie der Karniess des Kranzes, mit Reliefi 
gleichmässig verziert wurden. Die korinthische Bauart hatte ursprüng- 
lich kein eigenes Gebälk , sondern es wurde aus der doriseben und ionischen 
Bauart entlehnt, bis auf die Zeit, wo diese Bauart durch die Gunst der Römer 
eine selbststündige Ausbildung erhielt. Dessenungeachtet mussten die Formen 
theilweise mit denen in der dorischen und ionischen Bauart übereinstimmen. 
Aus dem dorischen Gebälk nahm man nur die Dielenköpfc in das GeMras uot, 
bildete dieselben aber zierlicher: dagegen aus dem ionischen den in mehren 
Streifen getheilten Unterbalken, den mit Reliefs verzierten Fries und dieZiho- 
schnitte im Kranz. So war d<>8 Gebälk an dem Tempel des Augustua, und aa 
vielen andern Bauwerken in Rom gestaltet. Jedoch brachte man die Diclen- 
köpfe, wie am Pantheon in Rom, oder auch nur die Zahnschnitte, wie aa 
Tempel bei Mvlasa, allein an; zuweilen unterliess man es, die Dielenkopfe, 
gleichwie die Zaiinschnitte, zu bilden, z. B. am Tempel des Antoninua und der 
Faustina u. a. Indessen geschah es auch, den grossen Forderungen des Loaot 
gemäss, dass die Dielenköpfe sogar in dem Kranz des Giebels angebracht wur- 
den. Ausserdem musste man, um das Gebälk mit dem beinahe bis zur Uebcr- 
ladung reich geschmückten Capitäl in Uebereinstimmung zu bringen, die moiaUM 
Glied er desselben, selbst die Kranzleiste, reich verzieren. — Das Gebälk der 
römischen Bauart war dem der korintiiischcn gleich, wurde aber zuweilen Mck 
reicher verziert. . . — » • ♦ 

In den Kunstbauwerken der Griechen und Römer waren die SSulea* 
welche das Gebälk stützten, nebst ihren einzelnen Theilcn, ein ganz vorzü^ 
eher Gegenstand der Kunst. Ihre Form war nach INI aassgabe des Charakters der 
dorischen, ionischen, korinthischen und römischen Bauart verschieden, erfahr aber im 
Fortgänge der architektonischen Kunstcntwickelung mancherici Vcränderangea. 
Die dorische Säule war ursprünglich sehr niedrig und stark, und ver- 
jüngte sich nach obenhin, um der grössern Tragbarkeit \>illen so sehr, daa» 
sie einem abgestumpften Kegel glich. Diese Gestalt, in welcher die Höhe der- 
■elben mit dem Capitäl noch nicht vier untere Durchmesser der Säule betrug:, 
behielt sie in Sicilien und auch im Pcloponnes; etwas höber, ala vier unterr» 
Durchmesser, aber noch konisch verjüngt, erscheint sie in den beiden TenpelM 
zu Paestum tL a. ; schlanker wurde sie in der Höhe gegen techa untere 
Durchmeaser, iii den Bauwerken des perikleiichea Zeitalters, lax Theseuateapel. 
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Ii Partbcnooi und in den FnpylSen sa Athen, vnä ia den aeg1iietisch«Q Tem- 
pel dea Zeoe panhellenios o« a. Um vieles höher und ichlaDk wird sie in der 
makedonischen und römischen Zeit, wo tic in der letzteren bei dem Gehrauch 
SU Kl»rcnbo{^''n reich gcachmückt ^vird. Der ioiiisclien S ü u I c sdieliit ur- 
•prüngUch eine schlanke Form eiL;rii (^osvcii n zu srvii Sa viel bekannt ist, 
betrug ihre frühere HöKe gegen acht untere Durchmesaer i spater atlcg sie so- 
gar bis auf zehn untere Durchmesser, je nachdem die Säuleu ejjgcr oder wei- 
ter aufteiuaader gestellt waren. Die korinthische Sinle erhielt ehngefahr 
dio Höh« der ImOscMs; ihr HanpCoatMMfcM bwfeehi Jadach in doi nkham 
Sdimdk das Oa|itUa wd Iii tai obaa «m afinleaadiaft angebnaitao B3a§, 
daaifc dk «otam BUttar das CapitiUa «bmi Gnmd lilttaa. Dia rdmlach« 
S&pl« clMil dar koriatyadiaay und uteadnidat dck m daradbaa aar 
ilanh dia iiNritthnn fMmin^tn im r-fp ^fl . 
^ Dia Theile einer Slida aiad» mit Ansnabme dar illam doriadien, die ohna 
Fuss aai dar Grundfläche empantlag, drei. Der unterste, worauf die eigentli- 
«he Säule oder der Säulenschaft faaitaUt wird, ist der Fuss oder die Basis 
(apira). Besteht derselbe aus einer einfachen viereckigen Platte, so heisst 
er Plinthus (Unt^rsat^) ; ist er rund, und aus oielireren Gliedern bestehend, i 
so wird er S r h a t t t> s im s i^inmiiit. Der dorischen Sänlc war es eigen- 
thnmUrh, das«? si-.' oniwcder auf der (jirundtlächc des Gebäudes, oder doch nur 
aul «jiiicju einfachen IMuitlnis aufihuul; eiee Eigenheit, die ihr erst die 8f)atcre 
rüniische Zeit entzog. Die ionisclic Siiule scheint urspiua^^litli ein Scliafme- 
siais gehabt zu haben. Kigenlhüaüich war die aliiactic Dasis (Atticurges. 
Vitruv. 3, 3); sie hatte in der Crühern Zeit keinen besondern PUnthus, aoodam 
erhiaU daaaalbaa acat das BAttan. IMaae Baala baitabt ftva iwai PfllUai^ 
•wiacban daaaa alaa ffiailahwif oabti swai RlanabaD aac^bncbi iat» 0a 
■flifthiMit aieh durch aiaa achöaa Anardomig dar Gliadar tnai d eB aa n o Bgraffhl a t 
war ria aiahliBi aDfeaaiaaa Oabraadb IMa algaaincha ioaiadiA Saab baatahft 
aaa aSaaa croasaa oad itariEan PCUila (TraaUlaa), nater dem zwei Einziehun- 
nat daswiaabaa Hafanden Stäben gcbÜdai sind. Die korinthische Säule 
itaad gewöhnlieh aaf dar attisaben Basis , wie z. U. in dem choragischen Ma- 
iHHaaat daa L^sikrates zu Athen (s. Taf. XIV. 3)$ nur die Römer gaben ihr zo- 
-weilaa aiaa cigeaa Base, die einige kleinere Glieder mehr als die attische 
hatte. Die römische Sänle erhielt entweder die attische oder korinthische 
Base. Kinc H'rsrlicinung der späten römischen Zeit ist das Fostcment oder 
der 8 ä 1! I c n s t n h 1. Derselbe bestand aus einem Kusse oder Grundstein, ei- 
nem giatten milllcru Tbelle und einem Fuss; er befand sich jedoch nicht unter 
jeder einzelnen Säule besonders, sondern bildete ein unter allen Siiulcu fortlau- 
fendes Gau^e. Der andere Haupttheil ciuur iisäule ist der Schaft (Scapus), 
der entweder eine glatte l^läche behielt, oder {^aßdooros) durch ansgeböt^lta 
Streifea adar Cannelüren (striatata darid gaaaris), oder Ckuaalfiraa und 
ßtefie (atriaa et striges) Tsniart war. Diaae Gaaaalüraa aüataaa aa der dari- 
aabea Siele gewfihaUcb oatar ataaai apitiaa Whdcal suaaoimeBs hi der apätan 
rAmisahea Zeit «erden atatt dar Caaaal&raa glatte Strdfaa gabiidct. Ab dar 
ieairthaa Sinle wordaa die Gaaaalfirea aicfat ae nah aa eiaaader saaetat, soa* 
dem aa blieb swiadkca jeder eta glatter Streif edar Steg stehen. Aof dicMlbe 
Att wandea gewöhnlich auch die korinthischen und römischen Säulen caTindirt« 
Bemerkenswerth ist, daas bei der dorischen Säule die Cannelüren bis auf daa 
UiitaiaaU der Siala gebea» aad ebea bia aa daa laUtaa King daa Gapit&la» wo 
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litt in doen flachen Bogen auBlanf» (•. Tif. XTV. 1). nährend i?e in den io» 
niochen (s. Tat XIV. 2), korinthbchen (s.Taf. XIV. 3) tind roaischen SSsImi 
über der ßnnrs, so wie anter dem Capital !n halbzirkcinindea Linien sich en- 
digten. Indessen finden sich auch hier andere Arten des ATisIaufens ; fo am 
choragiftcbea Tempel des Lysikrates unter dem Capitäl in Blätter (s.Taf.XlV. 
3). Bei den RSmern wurden die CannelQren noch dadurch verziert, dass in 
dcBMlben in dem ontem Drittheüe der Z ivile runde Stäbe gebildet waren. In 
RIdUMi iof dto Bl4aiig «od Veijdngung des fittthaMbnilM tt( Satftiti 
ijhntmtti) odn^ Schtrellang dettnllMii in ontani Drkfhell M b ai ttfc Wy tiit 
ikh dinnlbtt ta fa Sid«l das doriiclMa Porticai so Pnotaai fladat 

'Der dritte und Torzagawrfin dnttkCnrliliiche Haupttheil der Midn kt dü 
Capitäl (%fq>ttlij, inixQavoVf Hi6xQavov, capitninm), das stu mehreren ein- 
zelnen Theiien besteht. Das dorische Capitäl (s. Taf. XIV. 1) wird bR 
dem SSülenÄchftft dtirch den Hals (Hypotracheliura) Terbunden, woran sich 
der Kchiaus vermittelst mehrerer Riemciion, deren Zahl zwei, aber auch fwnf 
war, ichliesst. Den Schlass des Capttäis, wie überhaupt der Säule, bitdet der 
Abacus oder Flinthus, dessen Höhe ein DriUheil des ganzen Capitäls be- 
Cfigti ond dne Tieredtige Platte bildet, die fiber den untern Durduaesser dar 
8ide bfirrortp ringt, Bdwdlem betri^btlkher, ab an deaSlded der an AtbiM 
M ia aadsM 6«g«ad«i «ibaataa dailidiea Tcflipd , Ift dfater Tarsprong tm 
den IVaptUaldi ia SldÜM fowohl ab aa dca Tcaipda so Pawlaa. DI» 
Bildung im RcUaet fwdiiabt Sfiar aadi dann bMlintaa GraadvtfUllafai^ 
Indem et ünten miuelsfc der RIeme an dna Hals ia glddier GrSiM sSdi ta» 
ichliesst, aber nach obenhin entweder in geraden oder in Bogenlinien so erwditcct» 
dasi er sich in dieser Weite beinahe mit dera iininittelbaren Vor«prung des 
Abacus verciiiif^t. Von den FUemchen am Echiruis treten stets die obtrn Gher 
die ontem hervor, sind aber nicht an allen Tcmpela gleich gebildet. Der Hals 
des Capitäls wird Ton dem Säuleoschaft durch eine Art von Astragulus, einen 
nach innen in einen spitxen Winkel zusamiueii laufenden Einschnitt, gescfaleden. 
Aodi frcon statt einem Wnsdiaitt drd Übereinander angelegt sind , so wwdea 
^ Cuuidttria sittr dadardi oatarbmdiea* abar daaaocb aodi bb aem Babi 
tefdahrt 2awdltta hat dar Hab doa gadogaraWdte ab der WirfwiirlnH, 
tiad diaa Mai er ddi gbtti d. Ii* akaa GaandAreii. Dar apltnm Zeh §rhrM 
te Hab aa den Säulen der kleineren Tempd nnd des Porticus zu Paestan 
anzugehören. Kr Ist' hier nach dner einwärts geschweiften Lide, daet BinsichaBK 
ibnlich, gebildet, und mit einer Verzierung besetzt. Emst und feierltcb et>- 
■rhtcn das dorische Capitäl durch seinen starken Vorsprung in der früheren 
Zeit; es verlor dieses edle, aliein in der gros^artigen Kiiifacdliek der Theiie 
Kegende Ansehen, als spüler die Verhältnisse desselben veräinl<.rt wurden, be- 
sonders als der Abacus seine frühere Höhe und die einfache Furm einer vier~ 
eckigen Platte dadurch verlor , dass oben dne Kehlleiste daran gebildet wurde, 
» Du laftUehe Capitil (i. Taf. XIV. t, TaH XV. 2) onleficheidea aMi 
diaratudrbtbcli vea deii dorbchea darch daa graaiere Ma aa tg fa W gkek te 
Ferftiea ia dea «loadaea Theileo« lededi bom naa aadi IM»d dfataracMa 
deaeli Pedadea der Konat beaditea; deao aicht aar wurden die VerhiWaiaaa 
der Formen, sondern auch deren Ornamente verändert. Einen Hab (^jppetn* 
chelian) hatte diea Capitäl nicht ursprianglich, sondern erhielt densdbea «lat 
später, wo er dann von dem Säutenschaft dnrrh einen Ring geschieden wrnr, 
s. B* aa dea Saoien des KrechtheusUmpeb and daa Tempeb der Athene F*- 
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tlas m Athen. Der BchibiM, der sieli mittelst einet Stabes and zaweilen anch 
ein?» lUfüichens an d^n Hnl« odir an den SäMlensrhaft seihst anschTIcsat, be- 
findet »ich bei diesem Cajiitäl zwischen den Voluten, und prht mit »einen ge- 
hannten Nebengliedern unter den Voluten hindurch. Kr i^t mit fogenanntcii 
Kiern, z^ischeu denen bchUfigcnzungen j»uhen , besetzt, die a1» Zierrathcii 
iruiun. Besonders hervortretend sind am ionischen Capiliü die Voluten 
(vuluta«) oder fecii necken, deren sirli auf jeder Seite der Säule eine her- 
abwindet. Ihre Stellung auf der Säule ii^i iso, das« die Vorder« und Hlateraa- 
Sicht des Caplt&ls nur die Wendangen oAd dio Cttng der Schneckeoliiiie , die 
Ml Ift dM Mkl, t«%ltei gWBWk, Mdlfea» 'dAUeM, mUamA m beiden 
MCen gor tf« UMm Mm äät MMdMdliito gtnlMa wttim tomeo. Aiil 
&m EdkiMm www dU YMm «1« WiMbgte WMh )tder dw bddM An»- 
kw m f 9 tmmtikMi,hmlumilM Kt mm '^M iMäuVi9i^ lU tmi dw Seile ae» 
hm Uumm, AM k im wgiumm Rlaeriwll mMin dfo ▼(oUft« Immmc^ 
>teadit. JHam irancUedm ^^ong der Totot^ benAilla iiieh %Im Teiia- 
teia|^ des Almott dev^en H6be is^ tonischen Capit&l önMeoteisd ist, indea 
m ftttweder ioi einem Riemen mit einer Keblleiste, oder ftcui einer Kehlleiste^ 
oder anch nnr ans einem Vlertelstabe bestand. Im filteren Capital bildet er 
•in Viereck» well die Schnecken In einer iBMiche liegen; als später aber die 
Schnecken herausgedreht wurden, so inufste er (^egen die Kckcn bin ansge- 
schweift werden, um d?<» Volntrn decken 7.11 kriimen. An beiden Seiten der 
SchnerV;«*n laufen liuchliegende Streift 11 bin zum Auge gleiclisam liin, und bil- 
den die Sauuic (aics). Das Auge der Schnecke ist gewöhnlich glatt; aber 
fciich zuweilen mit einer Rosette oder andern Orunmcaten verziert. Zuweilen 
hat sogar der Abacus, wie der unter dem EcUinuK beüadliche Stab, Verzierung 
gen. Reich versiert wer dai Capitäl in allen seinen GUedem, die IVindtiogeii 
dm Tcliteft teeli 0Mer velaNb«, iMid edlWt der tfdi iidbeteeftlf l>e- 
Aibilltol,%rie eidlMsTeiipd deefireolMlMoaddlMr AlkteePiillee m Alhen» ood 
ttrildi en des feNlelee der Senft ki ire«*i TheelS» eo LeedUrn. ^ hm 
pfiAtigeto dpHU Ist die kbrUthfielie (CoiUtUurgei. TeC XIV. S), 
aee e» deebdlden Baopttketteo, dem Ketek «ee C»pi«tle M deei Xbe- 
«ne, Mteht. Mi ehtraltteristieohes Ornimenl diel« OspHUe sind dte 
JLltanthnsblltter, die aus dem Schaft der Säule emporstdgen. Indesste 
ist die Stellung und Anordnung derselben im VeHAttf der Mnitieflitfhen Aus- 
bildung dieser Bauart sehr verändert worden. Der Absens , welcher Qber den 
Akanthusb!ättern Hegt, erscheint entweder nicht als eine viereckige Platte, 
»ondern war an spinen vier Seiten nach einer einwärts gebof^enen Linie aus- 
geschnitten, und hatte au»»L'rd('ni gewöhnli< l) ali;];estüm[)fie, jeduch auch «cliarfo 
Bcken, o<1cr \^.ir auf allen vier Spiirn ^er idlinig. In einzdaeu Bauwerken 
Stiegen an den >);iulen zwei Reihen AkaaiLuAt l itter übereinander, die eiue aus 
der andern , cai^ur, 60 das» zwischen den Blattern der oberi^tcn Reihe Blu> 
lueoatengel (caulicnli) hervorschossen , die in Volutea ausliefen, von denen 
aifel elf jeder Seile dee Cepitäls bis aeter die Btften des Abacos reichen, 
swdl kUfaNf« 9hm wUm im «Ift einer BImm wilevlen MiUe dee Abeew m- 
■i m m m i iiiw . Indea ftecli eudelfe, |ete vett der USlMleht dee JedeieiiHgeB 
Beokdeiaert feUdigeede AMfdnmge« dieeir TM« an de* Beedeolnilem 
wkoMM, die faw e K i t rddi md aenrigfaldf fai de» tmiAmmigim äad» le 
«flei>t sich ohneZfreifkd dunn, due itt Am tO^jUMi der Mea kdeetfeiU 

eBih 4«Gr«ed mumä diMwGepMU «ea den 
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liebenücn Römern <len übrifien ^or^ezo^cn wunie. An den Säulen des Ap-J- 
louiempeL» zu Müet erscheinen nur unter dea Ecken des Abacu« Valuten, und 
die Stelle der kldneren Voluten nüumt eine tue «leo Blättern auCteigcnd« 
Bleae ein; daoa eiMt lidi bii n den gruMwea Velntw ein «is der ont«* 
itea Blätleneilie anirtelgeiidee und udi AoMen bia rieb aoibi^gendee Aka»« 
tboiblfttt» eo daM die Yebite daranf sa rabea ecbetaL BieMtbiwIidb gebUdal 
bt dae Cbpittl an dem Wbdlbnm dei Aadreaikea KTirbettee zu Atheo» 
aaa der antern Reibe der Akanthusblätter glatte zungenßraiigeOrnajnente auf- 
stiegen, auf deren aacb Antaen sieb neigenden Spitzea der in aeinea vier Sei- 
ten geradlinige Abacus mit einigen Nebengliedern ruht. Mannigfaltig und 
reich, und desscnun^^cncbtet einfach schoo war <1a« Capitäl nm chor3{i'>rhen 
Momiment de« Ljsikratea (s. Taf XIV. 3). Ueber dem iVmge de^ Säulco- 
achaftea, der von Erz gewcsni zu seyn scheint, erhebt sich eine niedrige 
Reihe zungeniormtger Ulütlerornamcnte } aufi diesen wieder eine Reihe Akan- 
(bOfblilter, swiacbea denen Roaen gebildet find; darüber die Vaae dee Gipi- 
tila, an welcher vier Akantbosblitler uad Scba^ricel (beUcea) ao aafiteifw, 
daai rieb aoa dea 8cbo5rkeIa rine blitterige Bhme eibebt bia aaf die Bütte 
dea Abacoa» der fui briden Sritea anf Velatea mbt» welcbe aaa den Wialcl 
der AlumthaabUtttr und Schnörkel benrorkonimen. So wurde dieaea Capltäl 
beinahe in jeder Gegend ander« gebildet. In Karitt a. B. hatte es zwei Rdk 
hcn Uläiter, die aich wechselweiae übereinander erhoben, und hinter denen der 
Raum bi<^ zum Abaeu;; mit flachen Cannelüren verziert war. Am reichet« 
wurde das korinthische Capitai bei den Römern gebildet, obgleich die Akan- 
thuiibiätter und «lie Voluteu, auf denen der Abucus ruhte, nL^ rh;iraUieri>il>cheJ 
Merkmal blieben. Am kunstreichsten acheinen die Capilaie aiu i'uni(;u& der 
Octavia geweaen zu aeyn ; denn ousacr andern aelir relcbea SenalbeQ ataadoi 
In der Mitte « Tor den Ueiiiaa Volatan, Adler nit aaagebieileteD Flügeln mä 
Donaerkeileo, and rriehtea bb sa dem Abacua bbaaf. Dieaelbco riod tut m 
virier Kanal gearbaitely daaa aie la achwebea aebeiaca; hinter ihaen, ohae mA 
läaft la berfibrea, erbeben aieh die Volntea, ao wie die Reee dea Abacua. — 
Daa römische Capital, dos reichste vea allen, achdat aaa dem korinthi» 
sehen , mit Berücksichtigung des ionischen , gebildet za seyn. Dem korinthi- 
sehen pkirlit f^s in den beiden Reihen Akanthusblätter, die «ich über einander 
erheben; darüber ticgt ein ver^jcriur Kcinnus mit einem Stabe. Zwiscbea denk 
Bchinos und dem Abarns gehen aik der Stelle der kleineren Voluten des ko- 
rinthischen Capiläls mit gebogener Linie zwei grosse VuiuUi herTor, reicn 
verziert mit Akanthusblüttern, die der Windung der Voluten cntäiirecb«ail aack 
neigen^ la diäter Bildung dar Voluten gleicht daa rSttitdie Capitül dea apft- 
lern ioniachcn. An achdostea ersdieintca aai Trhuaphbegea deaTilaa. Aaaaar 
dieaan vier beaandeni Artea dea Capitila fiadea rieb aaf eineelnea Sialea» dia 
choragiscbe MonoDente rind, dreieckige Capitila adl Blätterzierrathen omd 
Bchnörkelo, und mit einem gleidifalla drrieekigen Abacoa» Jedech hanacbt im 
Ganzen keine gtitc Anordnung. 

Ob^chon die behandelten Formen der Säulen mit ihren Basen und Capitä' 
Icn ohne Zweifel die Hanptfurmen in dm Bauwerken gewesen sind , so ^icbt 
es dagegen auch Momjniente, deren Arcliitcktur sich keiner derselben unl^-r- 
urdnct, i5ondi I II in i]vr Anlage und Gestaltung der ^^aulenfürmeu eigenthümlich da. 
steht. So crsckeiai das chorugtsche Baudenkmal des T it r a d ^ U o a (Taf« XIV. 4) an 
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der Akropolls zQ Athen, ans pentcKtcfaem Mannor, Tor einer GroKe dea ans har- 
ter roher Urescia bestehenden Kelsen erbaut, auf dem sich eine sitzende Statoo 
betauü, welche nach Stuarts Vertnulbung rinin Demos darstellte, und den 
jetzt nicht mehr vorhaixiencn Dreifuss des Tlira^^ Uus, als den gewöhnlichen 
äiegetfpreisy im Öcixuuha hielt (btuart and Kevett, The AnUquiU of Athen, 
Sappl», im, VoL II. chap. 4). Dai MUc M mImb lukta Varliikiiiif 
wm Pfoil«r md MiD«r GIMw Mcfa , d«i looltcfaeo ia des kleiiMB Tanp«! 
das UiMW ud !■ BnchthdoB Mhr ftbiilicfa* Dsfagen «riimert dl« voimter- 
brochaiM Rdbe Tropfien noter der TMaia d«f AicUtrtfi an die deciach« Ord» 
Bunf , der «tie einfachen Säulra angehdNP* An der Stelle der Triglypben be- 
fanden Bich zweifelaohne in Rücksiebt auf den Zweck des Gebäudes Krinnt^ 
80 dass der glatte Raum dazwisctien die Metopen vorstellt. Hieraos darf iiaa 
sdiliessf!), dass die griechisclKn Meister sich nicht so streng an bestimmte Re- 
geln einer Ordnong banden, wie dieselben spitcr aufgestellt worden sind; 
sondern die architektonischen Haupttheile, gemäss dem Zweck des Monuments 
und der aus der Idee der Schönheit abgeleiteten Richtigkeit der Verhültuisso 
aller Thcile zu einem harmooiacben Ganzen, bildeten (vgl. I. M. Mauch^a Verglei- 
cbende DarateU, grieddicber Ban-Ordnnngen, Potsdam 1832. F. p. 8, wo aneh 
Taf. Vt dieacf Denkmal ond aeiae architektonbcben Tbeile abfebiUet find). 
Sigentbümlicb eracheint ancb daa Gebälk am Apolientenpel wa Baiaaa mH eip 
nem einfachen weissen Capitik Der ArcUtrar dieaea dea Tempel der 
Atbene Aleia zu Tegea schönsten aller peloponnesischen Tespel ist niedriger 
als gewöhnlich, der Fries aber höher als an irgend einem andern Monument 
des Altt rthuma. Diese Abweichung hatte ihren Grtiiul in den Ha^jtreüefs, wo- 
mit der Fries der Cella geschmückt war. Es waren darin die Käuiptc ilcr 
Griechen mit den Kentauren und Ama/oncn in hev^underungswürdiger Anurd- 
uung und Äu>>rrihrung dargestellt (s. iMauch a. a. O. Taf. IX. Fig. 1. p. 13). 
Und aolcbe eigenthümüche Monumente giebt ea viele, die fQr dne meisterbafte 
Bebemcbung der Susaeren Kttnatforami bei den Griocbeii iprechen. 

Den Säulen verwandt sind die Pfeiler 9 deren ea« Ihrer venchledenea 
BeatiauDung geolaa, nebrere Arten gtebt, obacbon ate aHenn^ttdbar idt einer 
Wand in Yerbbidong treten. Stehen ^ frei, eher mit der Wnnd In Berob- 
rang, und haben sie übrigens vollkommene Sänlenbildang , so heltico aiet Fl«- 
lae, üTu&fioiy oQ^oGTUTtti. Eckwandpfeiler» auch Pilaster genannt, 
heissen: Antae, itctQctatadtg^ cpXini ^ Parastatae. Auch diese, obgleich 
sie ur»|»rüngnch zur Befestig;! in;; der ausgrlipiülen Mauer dienten , wurd«*?! <ler 
Schönheit wc^en mit einer Base und einem Capital verziert, und erbieltcu 
überhaupt die btärke der ihnen gegenüberstehenden Saole. Tliür- und Fenster- 
pfeiler «/der Pfosten hieaaen : Postes, oxa^^ol^ ntyquotdöt^, ^Od^oardzcd 
maA frei atehende Pfeiler (Stieglitz, Arehaeel. d. Bank. TU. 1. p. 233 44(4. 
Alüller*a Handb. d. ArchaeoL p» 327 aq.^. 

• Halbe malen kommen acben nn Sebatzbaoae «n Hykenaa vor (a. varii. 
p. 914); dann Im korinthiadien Stil am Didyni^eon zu Milet, am dariaehen 
1 enipel dea Zena Olympiai an Akragaa, Im ioniachen Stil In das phlgaliaahtfi 
ApoUotempel. 

Ein kühner Künstlergedankc war es, Jongfraacnstatuen als Gebälktfäg#» 
rinnen, wie sie am Porticus des Pandroseums auf der Akropolis zu Atlien stan- 
den, und Karyatiden (KciQvuTiÖtg) gciiaii U wurden, zu gebrauchen. Die 
\crattlassuug und ikdeutung dieser Gebilde zwciiuiUatt. Die Sage, die 
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i!cb jr-doch ntcht historisch begrr!n(1en ISist , bezieht Steh aof d»e entwür^teten 
Weiber von Karyae iin Peioponneä , indem sie de» Verraihs wegen, <3eii ihre 
Stadt an den Grieclien gegen die Pprser dadurch rerübte, das« es bei t^ein 
BSnfall dieser in Griechenland lutt diesen hielten, KU Sklaviuuen suücn vrrnr- 
theilt worden seyn (VitruT. 1, 1. Stieglitz Archaeoi. d. Baulu Thl. 1. p. 
sqq.); Mon AHurtwifuliilw MtM ib vm te KiDe^b^ren-, m 
AthM M pMisMrioii* betMAIgfteii Jingfr«Q«il »Ii. ^ch« Üb PcMlcNile «I 
^twdhteD tMilMMi IftviMa flb«rd^fM ICoirbe saf dem Biii^ tiefte tTÜb^y^ 
6» 06), «a4 if«ll«i Ii» dahw eech b<Miclii»nd«r ntt dtttan Ntttee htmm 
^LeriAlig'a Werlo; Thl. 10. p. 369. Hirt in Wolfs nnd BottmaHn's Bfta. 4 Al- 
«Bltlmaiwisi. TM. 2. p. 271 sqq. Getch. d. Bauk t.el d. Alten Thl. 2. p. 383. 
Legrand, Gateri« anUqae, Division I. livr. 5 p. 76 zu pl. 30 — 34. Bottigar 
in d. Amalth. Bd, 3. p. 137 S(jq. r<A. Illustrazione di \m marmo Grero rap* 
|)re.'jeiitantc le Cariatidi daGius Mar. Parascandolo. Nap. 1817, 4. Sief. Fiaie €a- 
tiatidi del Fanteon, in der Antologia romana 1818. 4. Avril. p. 45 sqq.). Di^ie 
jungfräulichen Gebilde werdcu in einer Inschrift. nöffOt (Mfidchen) genannt 
Walpole*s Memoires rnlating to Asiaüc and European Turkey p. 5S5. Ba. 86), 
Ifie «mk flfleai «deq fai tnadtriftett Bildwerk bedeutet (§. BÖckh'fe SleiMb. 
4. Alb. m <. p. m. BSltlget^ Amltbea Bd. 9. p. 143 i^.> Uii Itfe 
Bt t Mii g n «fIcttireB, hat «in ae«b darin karyatiadie Midcban (eagerf t ifc O 
1« ebbekaeotiHi tolkalbtaliteb«a Feattam , den aie ]ibtBdi la Kaiyae aMtttw 
lea {Paus. 8, 10. nadvatlf^ttry, «dkeanen wollen (Hesych. T. II. c 156 p. 11 
•qq. Tgl. Meursii Miscellanea Laconica I. 2. p. 5. Graecia feriata Ub. IV. 
p. 180. Olf. Möller, Dorier Th!. 1. p 374. I^louifitld , sorae Remarks on the 
Caryatides of ancirnt Architecture im Mus, crit. CaiUaliri;:. P. VII. p. 400 bis 
401). Männliche biguren, Allanten (arP.KVrfs) fjiMmunt, dienten als tsäuka 
im Zeustempel zu Akragas. Diese nannten die [{ Ciuer tmth Vitrur (6, 10): 
Telamooes. Uäuüger als zu Säulen wurden diese Menscheafig;area ra 
Stittaea bei Bialfllisen, ThveiMtt a. a. gebraacbt. 

Das Dad^ wetcbai bei TeBpelgebiuden ia swel Giebel aaaUef; WUr iadb 
Md irft Platte i egal a (tegahe) aad kanttreich ia eiaaader gaiiigkea Halil« 
«lag ein (imbrioea), aas Tbaa, Biaaia, Mamor, bedeekt. Oft waren aklc 
nar die Stirnalagal ((iraatati, imbrices extremi) und die aaf dcü VM^ 
aaadefaaNa, aütReliefii veralerl. Der Giebel, der im umfasseodktenSUma: Aali- 
gium, dittofia ^ Coerde hiesa, bestand aus dem Innern GiebelfeMe : Tympa> 
nura, der Corona und Slma darüber, avis drei Antcfixa, Zierden auf 
der Spitze und an den Kcken, und aus dciti Postemente auf der nnteren Seite 
f\}r Bildsäulen , das Acroterium, Anfrulariura et Medianucn hiesig 
Pa das Dach (tectum), d. i\. die Bedeckung der inneren ötüizeu, die aufi i\a\x 
oder SUiu bestanden, der inaera StOtaea des Sparrweri» üad d«r dasa gebi^ 
rigae Höbar (calnea) 1»edafffta, sa «lis naa beldea eoteKitehaidaB (SdegU 
Atcbaaaleg. Unterbalt. Bd, 1, p. 80 iqq.). 

Wie die Sielen, aa babea auch hOfaere Maeera gewShafidi die dnl T? ln B i ^ 
aieaa Vau (apira, qeadia) , Würfel (trnnoos) , ead elaa AM Oapkil «der Stoa 
(dsia^chrioVf^^iyKdg, eorona). Fortlaufende Posteaente oder Unterbaue hiesaaes 
ilereobatae, podia, ;t\!obatae. Gewöhnliche Mauern hiessen : Crepidines, 
mfjjntdtg. Auf niedere Mauern wurden oft noch jwjsrhcn Pfeilt-r oder Säuleo 
hölT^erne Brtistlehnen (pluteum , plutcus) » oder auch metallene Gitter (datbrag 
cancelU) gesetsi (Stieglitz ikrchaeolog. Unterhalt, üd. 1. p, 21 »qq.> 
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Kinzelae der genanntea Uauptformen fiaden sich auch in anderen Mono* 
acnten, w«iia anch in etww v«riiid«fft«r Ckttalt» IK«! find di« Grabdeak« 
iftaiea (orijXat, cippi, colnneUae) ; AUire« mit Fum and Gtais«; an 
d«iMO Steile nndi mir da« aiedrif • FaaenCatt {hxt^^y In Iieilag«n Diaaifc 
gebraucht ward«. Blit dieiaa Moanmeotea hingen ia Rfldkiicht anf deren Ge- 
braach and Bedeutung die GiabhOgei (xolcovai, tumuli s. yorb. p. 929), lie- 
gende Grabsteine (r^orTre^ai, mensae. Cic. de leg. 2, 26), mit und ohne In- 
gchriften, ziisamdien. iSigentliche Gehäude waren die Tempel (vorog, aedif}, 
Theater, Aiu p hith e&ier, IS a u m a cb i e ii, Stadien, Hippodro- 
men, Gymnasien, Säulenhallen, Basiliken, Buleuterien, Ca- 
rlen^ Prytanccü,'ikolea, Tiicrmeu, die Frivathauser u. a. 

Wii ma die Teai^el betrifft, so war ihre gewMaliche Form ein ISng- 
lidhef Tiereck; seltener erhielten sie eine runde Form. Die feierliche Grün- 
dnnj^ ynd Weihunf^ hie»» bei den Griechen Td^vais^ und bei den Römern; in- 
aaguratio, dcdicatio, consec ratio. Van eigentliche Tempelhaus, 
Worin die Bildsfuile der Gottheit stand, welcher der Tempel geweiht war, hiess 
yaoff, donogy orjKÖi, cella, die In manchen Tempelgeb&uden zwei Theile 
tUDÜRute, und ihr Ucht allein durch die Thür erhielt, weil daa Heiligthum, 
Verbargen dca vagaweibtan Auge , ia Paakal geUik bleiben aaeiU, weihal^ 
nach die Tempelgebieda ein ä9m9 eibleliea. Der Thcil, welcber elcb der 
Yarderaadcht darbat, bleut frene; dm Vorbava ader dia HaUa m^imot^ 
aalt«Mr er^^dofie« (PaNax, ebea. f. 1, 6), antieaia (Pest s. Ii. t.); der 
mit einer Brostwehr eingefasstc Platz der BlldsSuIe: t6 tdoei Ba* 
h&ltnisa hinter der eigentlichen Zelle , das sieb in reichen Tempeln znr Anfbe- 
wahrnnp' der Tempe!sch5t2e fand, oiriO^<J^o«p?, poßticum, Hinlerrelle, das 
eine Thür in der Hiiiierfronte dea Tempela liattc (Vitruv. 3, 1). l?i.s\veilen 
waren in Tempeln auch Gallerfen {vn^Qr^oi) angelegt, zu denen man auf 
Treppen gelangte, die in den Mauern neben dem Kinfjanpe znr Zelle ange- 
bracht waren« Dies fand in dem Zeustempcl zu Olympia u, a. statt» Allee 
dies gilt tea den viwrteitigen Tempeln, die in R&cicsicht anf die Malearteilnng 
vtttenchledea werden (Yitrar. 3, 1) Int tamplaa In aatU Iv 
flM^aaraaf»), wa swifcbea den Bckwaadpfeilam (aaiae) und der Saite a n n ae r 
dar Zella swd Malen atebea; praetylas, aacbdcrNlbea Btaricbtaag, abar 
vor dem Pronaoe ein Porticas von vier bis sechs S&ulen, in einer Reihe ste- 
hend; amphiprostylnai, dieictba Biaricfatang, aber ein gleicher Porticua 
an der hintern Fronte; peripterum, wa die Zelle mit einer einfachen Säu- 
lenreihe mngphen war; dipterum, mit einer doppelten Säulenreihe ringsam; 
p 8 e u d 0 d i p t er u m dieselbe Säulenstellung, nur war die eine Kr ilie derselben 
wegjjelassen fvon Hermogenes elngefilhrt. Vitruv. 3, 2). Der Hypä- 
thros war ebentalis mit eitlem Porticua umgeben; aber die Zelle desselben hatte 
oben dee einbUenden Uchte wegen eine Oell'uung, und innerhalb der Zelle zwei 
Bcihn Malen. Bina Abwaldinag von dar Slaleaetallung dee Perip l eree ba* 
atand daria, daee dia iaaera S&oleoreSie Ia Pertleue ala WaAdaiolea alt der 
ZeUa vetbaadea war. IXaia Teaipellbmi Ueai Paaadapariptaraa. Aaa- 
•ardem wurden dia Tenpdl rückaicbfllch der flinlemahl aa den ffrenten «n- 
tarecbleden, and danach: Tetrastyloi, Bezaatylos, Octastylat and 
Paaaatyioi genannt, |a nacbdeei fler, aaeha, acbt ader aaba Maien anga- 
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brnc^t vrnren. In der Zahl and Anordnnnf der Sfioko aaf den Btiten wich 

mau nach der anfrenommenon Grosse de» GcMmK-s o^; Iiiii <?'?»»n scheint die 
Zalil immer daa Doppehe, auch darüber b<*tr;ii;vii /n Iim'kh (S'iirüt/, \nfi\^L 
d. Dauk. ThI. 2, 1. p. 11 •»^f].^. Eine andere Eiiitlieiluüg d<er leuipei wurde 
nach dem Zwiacbenraum der Raulen oder nach der Säulenweite bestimmt 
Nach dan fttnf veri^iedenen Arten der dabei gewöhnlichen VerhältniMe WQf- 
deo dieae Ordanngaiit Pyknoatyloi, S^stylos, Diastyloi^ 4r4««- 

•tyUa, BaatyUa gaoaaat IT iit fll m im TTr i1 |[ im iif \\ mm t iwi ii iii ii. jiliM mm 

dl« Stärke dar Mako nach dea Zwitcbanrwiaieft aa niitrffiitalitj ihti M 
groisen Zwischenräumen die Sittlaa atftrktf , «la bai kurzern Zwiscbeoräumaa 
Warden. Der Eust los erhielt wr^^n seiner guten Vcrhältniftse den Vonug 
vor den '■■I,rigen (Sii, -jli/, , Archa^'^l. d. Hanl. Th!. 1. p. 221 sqq.). — Ei- 
gcutlicli r u n <! f* Tempel ^'•hioiiu u erst in der 8j> ttri [i Z^it rc^^TSuchlich 
geworden 7u SC) n. Es i^nbzwat sciiou früh rnnde Gebäude, sio \m nlni i\;it.r pot- 
weder nur otxij^ara, oinoöouijfiata^ odcc auch Oölot gcai^aul, lu duiu iti»» 
loa sa Athoi standen einige kleine silberne Bilder, auch opferten und speisten 
darin di« Fiytanm (Pfeva. J, 5. PoUux onom. 8, 155) ; sa B|^daMriJ^.siaa4 
ioi kattifan Bala daa Aaakolap hinter deaten Tempel ak andam «ehr «liN» 
würdiger noa waiaaea MaiBor von Poiykleitaa erimil, und vaa^ftMaftfa 
inwendig mit GewUda« faachmGckt (Pava. S, £7); ein EoadgMida mfimjlla 
enthielt die Statuen des Zeus un! i! r Aphrodite (r ns 3, in: das Phi%- 
peion im olympischen Hain Altis, ein ilundgebäude, Hess Philipp nach der 
Sclilacht bei Chaeronea erbauen, und darin die Statuen Ainyntts und 

Alexander, aus Gold und Elfmhpin von Leochnrc'^ Tc rlriii^L, setzen (Paus. 
9, 33). Eigentliche Kundteiupel gab es ehenf^llv v» rsi Iii« i.,ne Aru n. namüch; 
Monopteros, ohne Zelle, tmd wo nur (.Ul«.i: die feauleav^uLca vcrich?<»e**ii; 
Peripteros iiatte eine ZcUc, mli ciaeiu Porticus umgeben* Sie wuihI^h au^ 
eine« erhabeiwii IXaCarbaa augclc<it, and in diaaalbaa fahrten nehxere SmlcA. 
Sie «aran darah ein nndea Dach überdeckt 

Uslar daa «ffantlicben Gebäuden waren die Themier fe« ype» Ba- 
deotnnc filr daa Valk a leben, weil hier die graste Volkiateaae wmtmmaaätKimm, 
vm den dimtiacban Featapielen iMbawehnen. Die Anlage dieaer Ctnbinda 
war xwar nicht überall gleich; jedoch trafen sie in den GrundferhaituMi 
überein. Die Fora dea griechischen wie des römischen Theaters war ein ver- 
'än^erter Halbkr^'i»; sie weichen aber in der Grü«!«« und Einrichtung der Or- 
cheslra und ia andern Einzelnheitcn von einander ab. Die Uauptibeile des 
g r i ech i 8 Ii e n Theaters (». 'laf. 1) waren der eigentliche Schau- 

platz (xttax{/0Vf K0U.0V, cavca), mit den im Halbkreis uuiUerlaufeadeo, tcrras> 
senförmig sich gegen die Dühne senkenden, und von keilförmig hindurchlaufcA- 
den« bnttan Gingen idial^mfiixiu, praedndionea) dnrchadialtleneo Sitnn«» «he- 
mala Uoaa« Gertate {Ix^laj^ naehher in Stein gehaven. Hleidnrcb eataUMden 
keUiendg« AbachnÜC« d«r Sita« (ac^cgt cun«!). Uebar den Silsnihca IkT 
dn Sialengeng («tflsarMt) hin« «nd hinter dea Seeneag eb inde befiaad akh 
dneSinienhall«. An die Enden des Theaters schloaa aieh, vanüttalat der bei- 
den nach vorn hin sich eraUreckenden Flügel (versurae procnrreatca , s«t^ 
ojwfvm), der durch die Scenenwand {aytrjvij), welche die hinterste Wand der 
Böhne bildete, ein;:;c9chlossene Ranra an. Diese Wand bestand au» ojchrcrcxi 
Stockwerken über einander (episccnla). Der Ramn \or der Scenenwand und 
zwischen den beidaa Flügeln hiesa: Ilifooxjjvuip (prosccuiumj , und \%as v>äh* 
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•1^ dgeirtHche adUnUlme'«^, erhöht. Der ht^lhnn^jjtisäi^ikiäm^ 

zwischen den Sitzen und dem Proscenium bildete die Orchestra, 'worauf sich (tf 
Thf. XVI. 1. x) die Thymele (der Dionysoflaltar) befand, om welchen diii 

Cfjnrr henimyj'ipen. Die Sccoenwnnti wurde bei der AiifTnhnin^:;' (!er Trance-^ 
dien, Kiituoeiiiect und ^iJtv^?pie!c amU rs dccoiirt; dazu ilii-iui-ii pciiiaiLc \\>r- 
hänre (yr^rfffi^rfnxTa ^ Da <lie ThfUtiT nirfit iiljtjrtiaut w.iicn , so 

wutUc zum in.ituu gegen üblea Wetter ci« Tutii (^zat^ujiizuüfiu) UarüLur ge- 
spannt. Kineo Vorluiog vor der Bühn«''i0lieiiiea die Griecbeo nicht gehabt sui 
lubcD. BmniUmMtm iit» grie iM i A ü - Urtrt»^ mik — 

nog Qod EMliMOdf ier twi 0CMfc «nog<i*»'lii4- ^iMMM d«r Ii 

Kanipf«! GMlttM gtlHrmolit w«rd«b' ' Bm r^Mtt«li'« Tbtfctanr' («* 

XVL 8) iMrdo von dem griechischen entichni^md MT d«n voikstbüiulicii^ 
Fufderungcn bei dieser Art offeDllicher Vergnügungen frfmfrf^ rerändert. DicSititt 
liefen ebenfalls in Cirkclform Ttm7u^r, aber, glf u !i\^u' die Ortiitstra, nur hh an 
den Dt»rrhRrs;or f!ns Krpisc» '(.djf» wo ^irSi hc;^kicli das i'rosceuiain erhob^ 
T\"ährend tlii'^rll'fii im giieciiischen Tiit-iiitT iiu Cirkt:llauf «larftbLT liiimusijingeni 
Kiu anderer Uaupiuiiterschied beider lUcaur l>e8taud du.riu, Uu^^ diü (.)i'che- 
titra im griechischen für die Schaiupleler war , iai römischen aber die Sii^«i iur 
ai« 8«mit«ND, ^ HkMdfeM» «rtMl.* b italMh« ^TlMto Mut tin .Voi«- 
hang Yor dir Whntr (AvU««n>» te- btla Bciiai «Icf^'^MMiin 

8» 111 iqq. Virgil. CÜenrf. 8k 16). i r . . * ... -fu-n ; • , 

Das Amp hiih eat«Y«v den Griechen unbelmt, wdl''<tti 'Bitte äiomSbti 
nicht erhuischte, indem es zu Feüit«r^>i«l«a gebraucht wurde, die dem gri^ 
chischen Leben nt'.rer Zeit widerstrebten, entstand bei den Römern, wo C. 
Srrt'tonius Curio das erste «oll JinlM-ij ct^khicji lassen f<r. vorh. p. 995"). 
l>ie iituere Kinrichtung nmfa:--tf \ cr-t Iiicthn.- ntit K urk auf die Zu8( li;niijr 
Tind die Spiele vor dci»&t:.Um ^i;L)iiilt.tre l Utrilc. liic I' unii des Rinr^n (icli iu- 
des war cUiptischi, und eben so der innerhalb gelegene Kaiupipmu (uieiia), 
mit seinco mtiriiittidieii Gingen, ^ wMlal 4m: Podium, 4er PJatz für 
di« EhnndCM lag« iralduar mivI tob Ml««MiBC«vihMi^/lMtft^litt- 
UBt der OfdMrtim iagilagfr« «d dff» $mk im hmphkkmw'^^ikl^mmii 
ward«. IM« «M&fai ( grad »ilaii aa^ t A afcnaWl b iliaiwWlMiiM 
k«n (macniana), za dtaw mu aaf- TlPapf gliaiigte. " im fiiM ftfl» lÜWfcf 
werken befanden sich Gänge (praeclnctiones) aiH ItaMl 'ipgMF>8lil 
Sitzen (vomituria). Den Raum unter den Sitzen der Terschiedeoen Stockt 
werke nnhmfn <^w"»!(»p vr)i\ Arkar^c-n (fornircs, c o n c n m c r a 1 1 oii c s ) 
eilt, l 111 <1 IS imf li-'.e -Stuck \s t. rlv lief ein i'ortitvjs, uiui es bcfrindtii sii h iu 
dem Balk(_ii\\ ork dit^rg 5iU'f:k\MTks \ urrlt:i4LUU^i.'ii für <!iis {.ictüst, über wel- 
che» 'd,uiu ge^cu Uii^uaHligei« Wetter dai V teiüciuui uu^^uap^mut 
Tilidap Weaa. akfat bc&oodero Plitoe m di türtiifc»Jfcatgeffeq (Mati> 
■t«U«»Hta>4ia(beYaMtelMdi8>8||iila iiliiiiililml iHültiip iiM Umtm 

dia ailarfffari^ «Müla daa aiehiga Wi^Wf^tr^.j < ,.>>>>*<<i.,MiiaU-»»iiil 
Bei Betrachtung äm I. Aiaa dig Akafl , beaondmtiip Griechen, en(hÄ» 
«tn die ÖlTentiiQftHfrAaiiiprrHungsanftellaB^idla.G y m o a s ieui^^ Tcmi 
waadtM 84*41«^ «Hiidla>pf «dff#mldi^ ^<4 ii.! 
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wichtig. Die Einrichtung dieier Anstalten war ztrar nicht zn allen Zelten 
und in allen Gegenden die^ielbe, jedoch scheinen überall gev^Use Grandverbält- 
niste festgehalten worden zu seyn. Der Raum und die einzelnen Theile eioet 
Gymnasiums wurden von Säulengängen umschlossen. Die ilaupUheile waren der 
Kampfplatz (naXaiaTQa) , der das mit Platanen bepflanzte Stadium (azddtoVf 
dQOfios)^ der Versammlungssaal für die Jünglinge {itprjßilov) ^ der BallspieUaal 
{acpaiQtartjQiov) , das Aaskleidezimmer (unodvrijQiov) , links vom Kphebeioo 
das Salbzimmer (ilaiod^iaiov, dkfircTTjQiov)^ das üehältniss für den Sand, wo- 
mit sich die liebenden bestreuten, die Badezimmer (lovrpo'v, uolvußij&ffo) 
u. a. ; an den Stadien hin lief ein etwas erhöhter Gang (^v0roi, porticus sta- 
diatae, stadia tecta) für die Zuschauer bei den Uebungen, die freien Spaaer- 
ginge (vsQidffOfiiÖtSf xysti, hypaethrae ambuialiones), und die Säulenhallen für die 
Unterredungen (exedrae) der sich dort versammelnden Philosophen and an* 
derer Bürger. Obschon das Stadium ein Theil eines Gvmuasiums war, so 
wurden dafür doch auch besondere Anlagen gemacht oder Gebäude aufgeführt. Ge- 
wöhnlich waren sie mit einem Krdvvail umgeben , aber auch , wie zu Korinth 
(Paas. 2, 1), zu Delpbi (Paus. 10, 32), zu Athen (Paus. 1, 19) dazu achöae 
Gebäude aus Marmor aufgeführt. Uemerkenswerth sind die Schranken, voxli}| 
und ßalßig bei dem Auslaufen, und das Ziel (meta, xtQfia), Die Fora der 
Rennbahn ist lang, bestehend in awei Schenkeln, die am obern Ende in aam 
gebogenen Linie zusammenlaufen. Aebnlicb dem Stadium war der Circat 
der Römer, in welchem in den frühesten Zeiten nar Wettrennen mit WagcB 
und Pferden gehalten wurden, weshalb diese Kaaipfbahn auch Hippodro- 
mos genannt wird; nachher diente er zu den Kechterspielen , Thierkämpfco 
u. a. Den gröasten legte schon Tarquinius Priaciis an; Caesar lieaa dea 
Kampfplatz durch einen Wassergraben (Euripus) einschliessen. Die Sitat 
wurden von Säulenhallen getragen. Von den vier Seiten, von denen die eia« 
kürzere halbzirkelrund war, nahmen die eine die: Carceres ein, worin dia 
zum Kampf bestimmten Wagen und Pferde bis auf das gegebene Zeichen warn 
Lauf standen. An jedem Ende derselben standen iwei Thürmc, weahalb dias« 
Theil auch : O p p i d u m genannt wurde. Mitten auf dem Kampfplata war 
eine Mauer zur Scheidung der Bahn errichtet, die: Spina biess, mit einer 
Säule auf jedem Ende, Metae (vvacat, nafiVTrjgts) genannt Die ^eta, dea 
Carceres zunächst, hiess die erste; die der Porta triumphaüs gegenüber, dt« 
zweite. Die: Porta triunphalis, durch welche die Sieger nach yoU«^ 
deten Spielen hinauszogen, befand sich in der halbzirkelrunden Mauer; aa dea 
Carceres befand sich der Eingang für die: Pompa circensia. Die Sitaa 
der Kaiser während der Spiele hiessen : Pulvinare. — Bei den Griecben 
waren die Bäder (ßalccvtlUf Ihermae) sowohl ölfentlicb« (ilovr^eärff) als 
Privatunternehmungen (Xeo. de Rep. Athen. 2, 10). Eben so scheint «a M 
den Römern in der früheren Zeit gewesen zu seyn, so lange aan alcfc, 4ar 
Einfachheit gemäss, vorzüglich in der Tiber badete; später, baMndara oMaff 
den Kaisern, wurden öiTentliche Bäder mit der grössten Pracht gebaut. Wat 
den Bau der Badesäle betrifft, so war schon bei den Griechen die gewMhli 
Form gewöhnlich (Athen, deipn. 11. p. 501), und da si« voraüglich ga^ aa 
Mittag oder Südwesten angelegt wurden , so erlaubte diese gegen den Nord- 
wind scliützcnde Lage in den Gewölben grosse Fenster (Lucian. Hipp. 5. Sa- 
nec. ep. 86. Plin. ep. 2, 17). Die verschiedene« Badezimmer waren, aaaaar 
dem Riiigsaal (ephcbeum) und dem Auskleidezimmer (ap od y ier 
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U 4m Mlito onter 6«r Bede 4m BeizzinuMr (kjrpoMWtiMi, mml da. ep. «i 
Qviat.frat.3fl), oiU d«m ZimiBer, worin da« Wasm wtm Krwärmen in deo O«* 
Gmm Staad, lud voq biet aoe in die hnAnimmttt TertbeiH wuide. hmtm 
«tieü» iinmiUelbar da» Schwitzbad (Lacotncum, sudatio concame- 
rat^i, aer calidus, calida audatio), \%elclicä jedoch &&in besojideree 
HeiExiiniiier hatte, dann das warme Bad ( c a Id ar i u m ) , das laue Udd (te- 
|>idariuui). Dazu gchutien nocU aodere Ziismer für die Aufwärler, Sprech- 
ftäle n. a. Pie waraiea Bäder hatten d^r lei^iterea Kmummg dea Foeebe^ 
den» wegen kelain tmMn^mim, s^ndeqi bebkn «da» adkmtkmtdm Pwibtf 
tet ui«r den 4i« BHi» m» d«» l^fUfnifiim Ungaleitft inwd% Stcgint 
OcU wtr «Nte« 4«ff tidi, M dtii Rfl^eni 4ieMr JMdtf MAwte CHUh» 
H. N. 9, 54), DI* BitdebiMiae« in dem Fueebodea vertieft, vaA MtWMf 
^dv Ziefftla, aMCdifl« odpr dii« derin Torhaadeseft Badewwinen (Ubcg^ 
aolea, alvei), waren nach Maa<i|ihe deg ZtVnm §t^/ml^ ShgUaamwm 
4m Bassin herum htes« Schola. 

Die Anlage der Privaihäuser blieb weder Im All^'cmcinen zu allen 
Zeiten dieselbe, nocb war ale bei den Griechen, und iiuuiecu dieüclbo. So weit 
die weuigeo iSacbricbtea über die Privathäueec in Athen urtheilen las^äo, bo« 
Standen die oieiaten Häueet an« swei Stockwerken, Ton denen (isa untere die 
BUooer (Avi^nvius)^ «btra dj« FiiMa (i Wru Mirfat) botvtliBten (Ly-r 
iia pf»BntMtb. p. 9 «d. Tajl.). iMtteB pbllt md IMÜ ibw di» M» 
iMwiBd» henroiaprijifMide Dtehtr» io diM Begtr der Anopafn» diMMi tt«p^ 
ptolfHL lfeUi;baa noteni^ ( M w wiM Sa iitrt. Athe«. 1« Gnaoiil tlm T. 
V. p. 169a m^y Em Ui^Mehmlichiieit in den Wohi^ibiadea der Grieche« 
wie der Römer war der filangel der Schon^AieiAe» weshalb der Raack 
entweder durrh die Tbüren- und Fenatcröfliiungen , oder durch eine betonder« 
Uellnuii(; iiu Dache (Aristopb. vcsp. 13U 8q|. Beckmann, Beitr. zur Gesch. d« 
Krliiul. Thl. 2. p. 405 sq.), oder \mc im Krechtheum durch den ehernen Palm* 
bauoi über der Lampe hinaufzog. Die Ueizung der Zimmer geschah 
dahe^ enUveder durch die Sonne, weshalb ein solches Zimmer: Ueiiocaui* 
9111s geneiMii wwd« (j^Uo. ep, ^ 17), odcc dwdi Kithlenbeekeiit die u£ eiaea 
klipiie» Btmd gest«Ut. w«r4«% CaMU^• geaiml, oder gleMiwit fadM.wa»* 
■leaBidm» diwd|.ito «m« dw ZiMDecn awhfPfiJiAMi U'7poa«a#i«M 
CSeoM. «1^ 9a d« iNNivid, 4* ▼<!, FUa. «11.11^17. Vf^wdvidie WÜm« 
durch Röhren wdter whiiitet wurde (Cic ep. ad fratr. 3, 1. Wm, «pb 1^ 
|7. Stieglitz Archacol. d. Baak. Bd. 1. p. 12^ sq.). Aie bei den 
zur Zeit AlexnndcrV^ der Luxus in Priratbauten aU^emeioer wurde, legte 
die linrocr noch gcsctüeilciicn Wülmungcn für die Männer und Frauen nicht 
qiehr über einauüer, »uiidcni neben eiuundcr an, weshalb die Anlage der Heu« 
ger ge^en früher bedeutend erweitert werden musste. Indessen nmss laaa 
f^uch jets&t nibht überall dieselben TheUe, denselbeo Umfang, deoatilben Auabaii 
Heraussetzen; e«,bie4iagm»,W|oh jetzt, wie. m allen Zeitea, der persöuliohe 
Vak nvd düi.JMlrfm^ dfc R i ge B fhft ü CT , widi Stmi «ad Qcweiiie diee« 
OlideMiHfli. <9«>ir«*Mw^^ <9eU«d« Mt di«Hr Ztf^ 
iHß w|d HM.<<»oig YjtBürtmXCb 10) Mnlbt» ia d« Aiidnallb 
▼erzierl«!, dfrch eine, Tft^k imtf)d9mm»n Eingeog, durch de« m« Ib di« 
Vorhaiis trat; Ton hier aus gelaagt« ■» timm Peristyl {xtgiatplop}, d« kv 
einen offenen Tiersei^en S&ulengaag, dessen gegen Mittag gelege«« 
^ok^oßmt ¥iifi-. 1»mm PcriHfl w In. 
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IIVA« ein Speisesaal mit einer grossen Fentterdffnnag nach dem Peristyl; 
dann ein GeiDrildeBamaloBgpziaitner ; die Ex drae oder GesprächziniDer; 
Speisesaal für die Männermahizeiteti (ccv8(fävtg). Zu der Frauenwob« 
nung gelaugte man nach dem Eintritt in die Hausthfir, welche ein Sklare be- 
wacitte, damit nirlit Jcd. r In reindringen konnte, durch einen Innijcn Gaiip, der 
ZQ einem mil Säuli iu' iuHen umijebenen Platr. ftihrte. Aus diestin trat m.in in 
eine iiauillur {n^ootas ^ TtaQacrag) , au deren beiden iSeiteu die äciilafj^uma- 
cImt (j^aXofios und afupi^dlafios}, und Zellen fBr dia ftElsviBiMn v. m. la^eo. 
All dm hlmHrMi 8dle lag der gntm 8ail»'wo dch dteHamfimiBitiknii DioMriiM 
il«iTigeb«rftiifhtaltaiid arlMitete. Hier echeiiit wtA 4u Gemch (9itfU|Mfi» 
8a«rliriiiai. Gift Yeir. 4^ 8) c^foffw ta iielMBy w» db AidBedfaHlÜM» 
ketten (xsifojJUa) aafbcwalirt wiird«i. Neben den beiden langen Seiten dei 
Perialyli befanden sich Wohnzimmer , das täglicfie Speisezimmer för die Fa* 
miliei so wie die Zeüen für da* H^iu-^gesinde. Als abgesondert, lrt>er doch ie 
dem Bofraum eingeschlossen, gehörten zu einem Wohnhati«? die \Vohim(?fr<"a 
für Gaslfreundo und Freunde (AtvmvfSt hospitalia). Vor dem Hause s^ul(i 
eine Herme » wie diese Säulen fibtrhaapt Torzuglich anf den Strassen uad in 
den Gymnasien ihren Platz erhielten. Aussecdeui hatte auch Zeus Uerkios 
«iiMi ÜMMOUir U«r (•. vorii. p. 699, 2), und Aich Afdka Lm» mwdl« 
«iiM BUilnte aobtt «Iimb Ahv, wf den te Bauhnrr la cvifinM Tigmdft 
Opbr bcwtlito. 

DI« Hittttr d«Y RSnor, welch« fa der fHUmtai SMC 
WMNOy worden seit de« Brtbenifigeii In Unteritelicn, BMUm vd Mdkedoides 
mir grosser, sondern auch prftehliger ond mit B«tcirt«if der Tolksthfis^ 

liehen Sitte, nach welcher die Wohnungen der Minner und Frauen nicht wi« 
bei den Griechen gesondert, sondern vereint waren, auf grierhische Weise ein- 
gerichtet. Jedoch blieb nicht überall dieselbe Zahl der (Gemächer, sondern 
häuslicher Bedarf, Reichthum, Frachtiiebe und Kigenwille machten riele Ab- 
weichungen in der Erweiterung uothwendig. Vorzüglich gevrahreo uns die 
Entdeckvmgea In Pompeji eine Ansicht ron den stattlicheren Üür^er^TohnangeiH 
teeo B eA i ir dank anegebMlfeel«ii Hendel, b«i«aden, wie «e ecMot» all 
Weift, leieh gawefden, nii &m dgandidiMi W«hig«biad« di« NieieriMiM 
iea ttd Gciridier Or di« BedMiiae« d<e Verfcelin e« «eeriiickt n vw^iA- 
fea wneefeeD, daee di« Blofichbeit der irerbindende« Bbgiogc debel B« w<i » 
dernng erregt (s. Mazols, Kssil eor les habitations des anciens Romalea^ 
Raines de Pompei pL II. p. 3 sqq. und den Gntndrlas der Casa di Qoetbe n 
Pompeji nebst Beschreibung im Tüb. Kunstbl. 1833. no. 41. 43). Diese Ent- 
deckun^'cii und die neueren b'urschun^'en über die innere Anlage der röaiischea 
Häuser haben auf abweichende Ansichten, aii Irütier gcwöhnUch war (s. Stieg- 
\iu Arcbaeol. d. Bank. Bd. 2, 2. p. 159 sqq. mit Fig. 35, dessen Archaeolo^. 
Unterhalt. Tbl. 1. p. ili sqq. dazu Taf. Vll), geführt. 8o wurde bisher da« 
y««tib«l«B «b «in V«rhan« t«r den «igentUdien Eingang« den Beaen «»- 
I M n««te let dagegen, aa(A n a rerw eriB ehen B«weieeo, der 
1, w» Veetlbaloai d«a rimiecfcen Haaeae eay nkiitv andere, ab der Ii 
griff eine« «der salMarer ynn liegenden 2ianier, aar Selta de« 
and iMetittHü, dielenigen aafzunehmea, i fJA e Mher kamen, ab das Inmem 
des Hauses geöffnet war, und daher hier warten massten. Von hier 
■anr daveii «iaa «dar -Mhnaa 'TbilMi» Ja anch de« IMkaga 4u 
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Uaaset n&thig waren. Den Hanpfeingang dts Hanse«, dem man zuweiten 
anf Stufen hinansteigen niuMtef verschloss eine äussere ThÜFi und in der 
Mitte desselben noch eine andere; der Raum zwischen beiden war das Pro- 
ibyrum der RGmer, von den Griechen Diathyrnm genannt (Vitruv. 6,10). 
Von hier aus tritt man durch die genannte zweite Thür im Eingange in den 
Theil des Einganges, aus dem man ungehindert in das Atrium, oder, weil es 
von allen Seiten mit Gebäuden umgeben war, auch: Cavum aedium odert 
Cavaedium genannt, gehen konnte. Weil nun liier von allen Seiten bei 
Regenwetter von dem Duche das Regenwasser hcrabströrote , so suchte man 
diesem Uebelstand durch ein ringsumher an der Wand der Wohngebäude ange- 
legtes Wetterdach , Compluvium genannt , zu begegnen. Da nun dieses 
Wetterdach auf verschiedene Weise gebaut werden konnte, so wurde danach 
das Atrium selbst unterschieden in: Atrium tuscanicum (blosvon Balken ge- 
tragen), corinthium (wo das Dach ringsum von Säulen gestützt wurde), 
tetrastylum (wo die Balken dieses Wetterdachs blos von vier in die Ecken 
gestellten Säulen getragen wurden), testudinatum (wo das Dach einem 
Gewölbe glich. Vitruv. 6. 3, 1 sq.). Das Atrium displuviatum hatt« 
kein Wetterdach , sondern das Wasser wurde in einer Dachrinne abgeführt. 
Durch die vierseilige OefTnung, welche das Compluvium liess, tiel das Licht 
(compluvii lumen) in das Atrium; der Platz im Hofraum selbst, welcher dieser 
OefTnung entsprach, und in welchen das Wasser vom Compluvium hcrabfloss, 
hiess: Impluvium (Quintil. 11, 2. Cic Verr. 1, 23. 56), um das herum ia 
früherer Zeit wahrscheinlich die ioiagincs majorum , und in der spätem Zeit 
des Luxus Bildsäulen aufgestellt wurden. Das übertlüssige Wasser wurde au« 
dem Impluvium durch unterirdische Rübren abgeleitet. An der hintern Seit« 
lief das Atrium in zwei Flügel (Alae) aus, welche auf der cntgegengesetsr- 
ten Seite durch das Gebäude, Tablinuro, und viellcidit auch: Fauces ge- 
nannt, eingeschlossen wurden. Nach allen vier Seiten seiner Mauern stand 
das Tablinum in oiTener Verbindung mit den nächsten Theilen des Gebäude« 
und des Hofraums. Auf den dahinterliegenden Peristyl hatte man daraus di« 
Aussicht durch ein sehr grosses Fenster, und in die beiden rechts und links 
angrenzenden Zimmer, in jedes durch zwei Fenster. Das Nebenzimmer link« 
hatte zwei Thüren, die eine gegen das Atrium, und die andere gegen den 
Peristyl, neben der auch ein grosses Fenster die Aussicht auf den Perisi)! ge- 
währte. Diese Zimmer dienten jedenfalls als Speisezimmer (triclinia, 
coenationes), das eine als: tricliniumaestivum, das andere als : 
iriclinium hibernum. Der dahinter liegende Peristyl hatte einen weiten 
Umfang ; auf der hintern Seite des nach der Quere mit seiner länglich vierecki- 
gen Form angelegten Peristyls erhebt sich ein Quergebäude, in dessen Mitte 
sich ein grosser nach beiden Seiten offener Saal, der: Oecus coriuthiu« 
oder cyzicenus, befand, der durch Gemälde gewöhnlich prächtig geschmückt 
war, und durch dessen hintere Seite man einem herrlichen, sehr umfangreichen 
Peristyl entgegentrat, um den freie Gänge (ambulationes) und grün« 
Plätze (vi ridaria) liefen, so dass dieser Theil als Garten diente. Zu beiden 
Seiten jenes Oecus befanden sich zwei andere Zimmer, aus denen man eben- 
falls dem grossen Peristyl entgegentrat. Vielleicht dienten diese als die ofTe- 
nen Sprechsäle (Exedrae). Ausserdem befanden sich in einem Hause ei- 
nes Vornehmen noch die Zimmer für die Bibliothek, die Bäder, Schlafgemächer 
(dormitoria, cnbicula), Sklavenwohnungen (cellae familiae), Keller (hypogea 
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concanenta) o. Bänaef von klefocrem Umfang hatten g«w61uincli «In 
Atrlttin tea t o di n a t n m , tjnd mehrero Stockwerke ftabtilatft. JuvenaL 
gat 3, 197 aqq.), in denen dann die S p e i a ez i moi er iu dem 8to<Jcwcrk übe« 
dem Krdgeßchoss steh befanden, vreshalb alle Zimmer diese« Stockwerks : Coe- 
nacula (vTci^äa) hie&sen (Varro de L. L. 4. p. 40. Cic. de lege agr. 
35). Arme mieibetea sich im obern Stockwerk die Wohnong» wie der araa 
IMctell«rtltiia<epigr. 1, 118) nua OrbilU» FiptlUa (Srnta. d« 
ffl. gnaa. 9). Wall «ilt flimer ana Eigeonats blaaa m&m YmakAm gthmM 
wudmt gab mtm tkam «Im trfUuBaiie JEMtot ta 6tu Nara diatt Cawnha 
luk eBtaraagta (Taatt. Aaa. 15; 49). Maa gab aelcba Biuaer oft aar WSmm 
fti Pacht, der: Biaroaai aaa ■ ftc ii 1 ar i a n hieu , oad Baia wied« 
an Elnaebe (Coanaealarii) Termiethete. Die Hinaer worden aiit dea 
Giebeln nach der Strasse gekehrt, ood hatten flache Dächer, so dass raan ia 
Zeiten des ^rosscu Loxua oft künstliche Gärteo darauf anlcgie. — l>ie Land- 
h äu ser worden ia fillae raalioaa und villae orhana« aularaahk dwi 
(■. Torfa. p. 995)i 

Bl» PUatIk imammf) bawichaat in daa «rsprünglkte mk u%um 
fliMM, abaa waO ilo aattal Ia ihna AaliafaB Ia J«lar flMabI aate ba- 
aabiidCl wir, aar dfo Kaoal» BMar aaa weichen M aa aaa, Hkm» Gjft^wfa^ 
Teig oder aacb Wacha, za fbmen (nlägat»). Im weiteiten Sinne waht^ 
die Flaatik nicht aar dia Bildnerei überhaupt, aondera aacfa Zeichenkonst «ad 
Malerei, im Gegensat« tu den Künsten der Poesie und Musik. Im engitoi Siaaa 
▼erateht man unter plastischer Kunst auch bloss diejeaigo Kunst, welche nur 
VaUgebilde oder Büdsäulea echaflt (s. F. Jacobs Yerm. Sehr. Bd. 3. p. 4f}). 
In einem weiteren Sinne begreift die Plastik die bildende oder formende 
Kaoat, mit Aiuschiuiis der zeichneadeu Künste, der eigenüichea ZtticbeAkuoit 
and der Mdaraii aad In diaaem Sinne nihart. da tkh dam uraprfingUcbfli 
Begriff, wdl 4a aar dfe Kaait oaflMil« wakba dia O ^ g an alia dt ia Uifarib- 
cbaa Flwa a darataüt, nihraad die g akhwü c aaa l aad M i I i hI , »dar I lb ii bMH 
«a «»pbik, dia fcifpatücb« V^mmb aar dank SMi nrnm^t Am 
Lichta aad dai 0diattena für daa Avge bwakbar aaM» wariaüb Kan t dia 
Zilabnang aehr wahr die Kanal de« Sin nenaeheina naat^ kidea Alka 
wai die Sinne In der Zeichnnng wahmehnen, nicht wi^Uche kdrpeiliclie Fec^ 
aen, sondern nur ein Schefa derselben ist. Erwagt man nun, mit Rückaichi 
anf das gan^e Gebiet der Kunst und auf die Noth wendigkeit einer wiase»» 
achaftlich geordneten Uebersiclit der zur Bearbeitung desselben nöthigen Vor- 
kenataisse, alle dieae Bedeutungen voa ria^tik , 6o erscheint die letzte bIa 4ie 
TorxügUdtfte für den Torliegenden Zweck. Dennach umfaast die Flaatak, aia 

ft) dia Bildf araaral ki wakbaa Mawwi, b) Mtdaakaltaarai, c)Bu!u 
ftaatarai, d) Blldbaaarai» a) Toraatik^ Q«taia««kBal4ak«aal^ 
^ Staap elachaaldakaaai. McfaMHiglBMada*, wia dia BUdkaaak 

•dar Fhftik die Gafaiallada daratettte, d. h. welche Koitttforn die Kunater- 
a a i g idt M erhielten, ao laaseo aich dieae in Vollgabilda (au^i^mn^)» aaA 

in Relief« unterscheiden. Bei jenen sind alle Konuen Totlstartdig, der Na« 
tor trea von der Kunst (*-/#y«il,<*ofroirora, Statuaria) gebildet, Kinc Abart, 
wia aia aa frühoMen ia den Ueraea nit' Gdttarkdp&a arachaintj aiad dia 
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Bflatcn, dl« VMiBiiPcb n PMMKUUmigen gabraocktivardM. DI« Relief« 
M AUMnigw GcgtoftMa nf «bar Flidi«, «ad swar «ntwadar Is «r- 

Die Vaae n gahta alf Qaliaia udcn VoUgebildeo, ead äbd da odiBiUarirfc 
Raliaf feaiert, su könnao aie auch aU Werke der Flachbild nerci, väA 
w.iren sie mit Gciuäldeii rerziert, so niüMen sie ak Werke der Malerei ba* 
tnchtet >verden. Geniincn uad Mün^m slad Erzeugnisse der Fltichbildaerei. 

a. r>?p Ri l (1 f o rme rei , die Muiicr i1er l?I'(^kün>t tn Kn nnä Stein, hci- 
dicnte still /u «Icii ('^bilden, die enL^vetit^r tfeiUbLüiaitiiig LIIvIh-ii, udcr uui;h als 
Vorbilder ( [u nj l ua , Modelle) dienten, verschiedener wi ii lu r ^inlTc. Zu 
diesen gciioiic der 1 boa (nijilog, a^yUog, }a^«//<xif, luium, argiiia). 
Dia Gabilda daraai unuta aawohl an dar Luft getrocknei (dydlfkuzcc ix 
alaaaaiiiBi Faaar fahlital dydlfttaa i»t^s y^s). Vaa WariKaadar 
anUa Art bat dali oicbta arhalkaa $ dagagaa toq dar andon Art aiaa b»* 
tiiditlicha Zahl Tacadiiad«iar Gattang, aawalil 66tlarbiMar, ala anch llaliafii 
(to^fuam oGT^dxia, anaglypha figulina), und Gafiaw mit Ra» 
liaflHidaro verziert. Bei dem Formen hcilunre sich der Künstler des soga* 
nannten ModrMir^tockcs für die liildung der Formen im Groben, die feiaerea 
Züge vollriKlcte vi niTl den Finr^rrri , br-f^onf'nr« mit dm Nri:;c!n ( orvyj":; iv^ 
f^ow^i^Biv ) , woraus äicU luelirere ülc.itu der Alttn cik!.H cii limsrn (PliU.irt-tl, 
»ympos. 2, probl. 3. Horat. aatyr. 1. 5, 32 s.]. vgl, H incktsimtitin s W. 
3. p. 24 sqq. Bd. 4. p. 93 »qq ) Bei gröhocnu Figuren wurde der J tmti 
über eiuen skelettaiii^^cii Kern von Hoia (x/am^o;, xavapogj gezogen. i>iti 
Thaafatialb tchaiaan Tamitlalat Vansaa gpÄiildat «voadan au aaya. Dia,TBftaii- 
gebUda worden atata aabr baob gahahaa, wia darai» barvorgafat,. diua ikibtk 
daai Wiadanmlbaa Tan Katintk darab afaM vao Caaaar dabia gaaabickla Co« 
todfta Rafgafondeaea Thon werke lu Aoia am sehr Haba Preise verkaaft ymeimm 
(Strabo 8. p. flSl). Die Gefässe, die sehr düun und leicbi, dennoch abes 
aahr haltbar wartB, wardea erst nach der Härtung im Feuer gemalt (•.«.aa^ 
p. 944). Wachs (rr^goSi cerri> wtird,-', w'w tVr Thon, zu GcTüdcn rerar- 
beitet, bcsoiulers zu Spielsachen fiw Kjh'cr (l..i«mfi. somn. 2), vu i'urtiditj 
bei df^n Houhtu (imagincs major um Vml^b. . 5t >. f>ie vur/n^Hdivti a 
8ct:iii('--n \:]' ruber sind Leäsing's AbbauUi. ia dessen KuLckiau. zur LiiL iu tlc^i^ 
sen ba.i.util. Sclir. Herl. 1793. ä. Bd^ l5. p. 51 iqq. 413 st^q. H. C. AU. 
Eiebttaadt, De IlBag}nibaa Baaianaw dtajirlUtwit dtjna^ ada akäfft, flalva^ 
im» 4. A. »rt, Uabaa daa BUdadaa dar Atei iK^d. AbbaadlL dcf^Badl 
Afcad. 1814. Qaatraoidra da. QaiMgr a^ WaA4 La>JdrllM 0|3rBflaB..Aitfib 
1615. P. p; 84a^q. Ggritet toa> A>ahaaaiag> aabiw tiwaaigagi'T«Ca»iiaLMfiliir, 
Allaaa» 188t. 8» 103 •qq*> Dia Mabaegea der Alterthuaisforscher 'Ois 
Aa Ahncnwachübilder sind aabr vanahiedeD. Einige halten sie für TUmUttff 
die nach der Nalar bcmahlt waren, und bei Famiüenfeierlichkeitcn oit mit \virk 
liehen Kleidern angethan \Mrrd?fn. Der Ani^drnck --lom.f.'j' rn der Hrdouiun^ 
Ton Büste (vultus, i-n;i:Mi) p-'-h^iL cr-t <'rr ispuLütu Ztik; ii r.sj> runglich 
beileui^tf^ er die vordere H nit.e Uei IIi'kk (Dudor. 1, 96. 2*47, 
Eritosth. min*tfr. 18. f. (uirlHt's Arclidculug. ötkr. p. 196 tq^. Im Mitui- 
alUi %vurdü ozffxiü^tow, tias ei{|eitilicb dem dc ut aa hab B yi> Htt ^JF> entsgrichta 
daftr g(^adk. 'Bioe andere Meinung bäl» d iM a l aw ff aa i W^t mSkiM/kM 
(7rQ6(s<ona, personae). Ii Wa a b attlM B w d l*' Wgaiabossliiirjbiaai m ifii $(t ^ 
(tgl. B»eiigei^a 6aMMi p. ieo.f70> IliWl«baeaa>Cesichttf alttrtbii^^ 
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■iMeufonDen, toll LysittraUi dar mte gt w iM B feyn (•. vvii. p. 96S). Wm 
Gjrptfbnnung (yf-^osiUMltt) word« mHMffdeai aidil dleb bei G9ttmÜUani 
Mlbtt. in Verbintag mit Gold and Slfmbds (Pimm. l»4jSl PkodanL t prt h w a. 
526) B^lgvwciidti« OMdcn bei Stetvcn, BnutiHldoni «od Reliefs überhaopi 
(Arnub. adv. geot 6, 14 eqq. Javtnal. Satjr. 2, 4. Paoi. 9, 32. Km. 35. 
S5y 59. Tbeophr. in lapid. 115). Zu den Reliefarbeiten bediente man atdb 
wahrscheinlich Formen aus gebranntem Thon o(?er Stein. Das Beiden ten«l»te, 
was sich da\on erlialten hat, ist die bekannte Tabula Iliaca oud die Apo- 
theose dcB Homeros (Zoepa, Bnssirllie\ i anticb. T. II. p. 117, 2. tav. LXX. 
Homerts Apotheose in Hirt s Biiderbucli Heft 1. Vign. 1. Einlelt. p. Wilsq.). 
Die Gesiassierrathen (Zahnschnitte a. a.) scheinen dagegen meisteotbab aM 
MarMciUiib, adt Kalk Temiacht, wegeu der grdiMrn PeatigkelC dieaar MaM^ 
gearbeitet vreidea ra Mfa{ wenigaleM aeigea diea die bedeuteadaleo Uebar- 
raate. Kie indavta Material war die K relde («fiftv« mtfuMa^ «feC« figalap 
ria. PBa. 35, 17, 57). Aoa Hehl teig geformte Thiere opferten die Anaea, 
die Anhänger des Pythagoras, überhaupt aber die Egypter (UerodoL 2, 47. 
Plin. 18. 2S, 2). Auch Pech diente der Btldkunst als Material (Lactao. 
lexiph. H. ». Woir« und Buttmann's IVIns. d. Alferthnrnswiss. Bd. p. 366 
sq.). Die Aken arbeiteten auch in Scliiaeiz (email, smalto) , und zwar Bas- 
reliefs , Köpfe und ganze Fir^^r^n nüi den in aikii l'ficiien der Natur nach- 
geahmten Farben; (Buonarruü, 0&jiervaz. iator. aopra aic. medagU ^tüz, p* 
XVII. XX. WinckeUnann's VV. Bd. 5. p. Anm. 467). 

b. Die BildaeheitBerei, die mit mm Mbealen geübt worde, be- 
aeblftigte aick aowobl mit YoUgebilden (£^fisr, dootF«), ala ancb mH Bdia^ 
weriM« (yli^puif^ aaolpere). Daa MaCarlal daaa mu Hob dar ▼ciacbiadaaF- 
atea GattaagoD; ia Bgypten daa Syltomerabola, bei dea Giiadiea daa Bbaa- 
heb (Ij^avog, ebaoos), die K^-presse {Tivuagiacos, oeprcasus), die Ceder (xH 
d(06, pinus cednis. Theocrit. epigr. 7. Virgil. Aen. 7, 177. Kebelis in Bölr- 
tiger's Amalth. Bd. 2. p. 258 sq.), Buxbaum (^fäXit^t nv^os, buxus), Feigen- 
batini Gi^K77, ficus. Horat. sat. 1. 8, 1), Elche (SQvg^ quercos), and andere, 
wie der Aliornbaum (Propert. eleg. 4. 2, 59. Ovid. de art. rhu 1, 325), dia 
Buche (Aiuhol. gr. epigr. l, 68. no. 2, 1), der Paliritiaum (Tbeophr. 5, 4), der 
M^rtenbaum (Plia. 12. 1, 2), der Blriibauai (Paus. 2, 17. Clem. Alex cohurt^t. 
ad gent, 4. p. 41), die Unde (Tertull. de idol. 7. no. 5. T. I. p. 495), die 
VaiAiebe (Plin. 14 1, 2. Vgl. iUterbeiipt Tbeophr. bist. pUat 5, 4 aq. POb» 
13. 11, 17» 14» S. lew 19. Hm. 6, 18. 7, 17. und IwSmi de plet, vot. 3» 11> 
SriiaUeB bat aidt alabta von dieaan WeriEan. Die WaciLieoge daia war aa ^ 
me ea aehebt, aidatentbeila aeluiaideade; ao daa Beil (nc'Xfxve), um das Werk 
ana dam Orolten tm bauen (rrxTo/veiy, vtlf-xsiv), nnd dann daa 8cbiüta* 
messer (Ivflf* iotgf acalpram), Ifleiaael aad Gcabatlebal (ylifyttMr» * >^a fc 
caelum). 

c. Die B 1 1 d ^ i c fi c r e i (Ar.s statuaria) umfasst einen der vor7.ri;[;riclisien 
Kunstzweige der aiteu Biidkunst. Ihren Ursprung birn;t ^^ ahrschcinlicii die 
Mythe (s. Torb. p. 919). Historisch wird sie -erst si-\L 'Iheodoroa und 
Rhoekos, denen die Erfindung des Erzgusses zu Bildwerken tugeacbriebca 
wird (s. Yorh. p. 919 sq.). la dea ftAbealaa Zailaa wardaa db Melalltaiaatwaafca 
b den ebaabea Tbeilaa gablauHrt, aad dlaae daaa dorcb SlUle meiaifi 
(aiqpvetfaatva. a» verb. p. 919). Dlaa faaabab aonrebl b En, ab b KafCatb 
fora^^ aaah b Geld aad SUbar (Bift bBauig^'a Aaallbea Bd, S. ^ ttf 
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0qq.). Ab die elgeotliche Glesserei gebräuchlich ward«, miiMte der KQnrtler, 
ausser den artistUchen Kcnotniasen der Bildfornung, vermittelst eines Modella 
oder eiller Forro fliy^ng'), nne\\ die K.eumiii<i<? (Vt \Tt»fT!l.ii's<li\inr_' .,i(h yii vi- 
f!*n machen. Pie Mi.^cUuiig ti e s Krzr > ( i c m p c r a t ii r a ) wurdo iinrh 
dt ei iiau^iüiien untersciliedea i jeducli iidiuii Uic^tc wieder mehrere Abstuiun^eu tu 
derVarhuug desGvuMyAienÜRficküchtauf den Zweck des KonftweA» T«i»- 
dMt ^fQcdtt, w diM ieHMt mn IBSiwM Wtrk« n«hr«ra FtobcmwtandM»- bft« 
■erkbar wumi. IM« dr«l Hiaptomitaa wuia die fOB- Nm^ fMp A*> 
glitt und die v«a Kerinth. la diMcn aibdietan di« KüMtkr* wttiMd diu 
KaoAl 'vorz&gUch blühte, ia der Ztit vmi Perikles bis nach Alexander d. Gr. 
I>er HHitptbestandtheil der MisdiaBg war da« Kupfer, das mit Zinn, Blei, 
auch Silber und andern Krzarten vermiüchi wurde. Die Kunst, fm !\Tci ill«:ns^ 
die ehedem hfwnndertpn I'',irVir:nnm#»r5chic(l<'' hrrTorz'ihnn'ifn , fz'ui^ inlt <ii'iu 
Verfall oder mit d*'r K.it tfriiidnii^ der Kunst vuni liriiniMlien IJuilcri x erlcrcn 
(Pliu. 34. 3, 18). l>as vorzüglichste uyd !)• livlitcsit- Kr/. v,nr d.is kortiiiUiAcLie. 
Kition wurde »clten 7U Gussbildwcrken gcUtiiudit, Zu bchneidcwerkzeugea 
verarbeitet, wnrde ea gehärtet (Hom. Od. 9, 393. ■. Hawatiu \m Coaineii« 
Utt. Gott. reo. T. IV. p. 46 si^i). Du Modell beeUod au «inen Un&tMm 
Kern, fiber den die Steine ans Wedle gebildet werde (vdi mUu^-hfku ipffiiwi)» 
uod derabcr eine tbdoerM duMihlicberie Petoi. gMieebt (gfiwog, j^t^Mmt 
Pollex. ]0, 189. Selz, sor i*ert de fente dce andeoa ki Uegaeio eaeydep. 
1806. T. 6. p. 2S0) Je dünner das Ecz doi Bildes dadurch ivefde, duto 
gros-icr %var die Kiiuht des Gu-s.sc«. Ver^oldtit wiird«$ii die Erzstatucn erst \n 
der "^r *«!ra Zoll, als die Knust der blrznilsclMMic; -rlion unbekannt war. Gol- 
dene öiiitüf 'i. oder die cinzclni-n '1 heile einer hlatue « w« l^hf r^n»? Gr-H hp- 
^t.lndeu, ^'»circii yehüniniert. Dasjenige Kiz, wclrh*«« der bprudtj^keti w^i^cii ilm 
iiaiuiiicrn nicht turlru;;, hicsä: Ac« caldariuiu; das dehnbare aber: Aes 
reguläre. Daes Aes coroeerian, so gcuanut, weil es die Histrionen zu 
ibreo Krooea breaditen , glidi In der Flvbe den Geide (JBiti In ^BSttifat^ 
AnMltb. Bd. 2. p. 239 sqq.). Bier aase aaeli dia Qia«beraitir»g er- 
wibnt werden aar Bericätigaog dnes Irrthneis (e« varb. p» 596)» der^ftit al- 
len Altertbnnuforedieni geaieinsaai ist, aindieb deae deo: Allen den Glaa laihn 
kunni gc\\CÄ<'n «ey, obschon Ariutophancs (nub. 764) einen Brennsplegel b*» 
adirciht. Bei den Ausgrabungen in Pompeji sind viele künstliche OleaarbcHa 
bekannt {;cwordcu. Nach Kora soll das Gla:^ aus Egyptcu gekommen, aber mor 
dem J. 5.i6 a. u. wenig b 'k \nnt r i vN f 5 n s yn. Darauf bildete man aber alle 
IMaruionirtcii und alle koslbtticii Si- in- d im : Trh, und bcnutztf f^ir^r Narhiih- 
nuing zu B»;ch« rn und zu allen k i. -'dii !is i ivji ru n Gcfässen. Au» dca luii- 
denen vielen Klanclien, Gläsern uiid t^csaLimu tiLiiuti«.*r Art ergic-bt sich unwi- 
derleglich gewiss, das« die Alten bei Bilduüg runder und hohler Glasgefasie die 
Glasbläserei anwendetea, wihrend sie die Giaeaiasse m dem tastci^;!.«« aaf 
einer Fllcbe Ton Metall oder Stein saai Flnss bcaebten^ -wednrcb ele an^jldfh 
Tafeln bildeten, die nadi Bedarf von bedealendea Uafiing nnd aeiar ainrk 
waren, und eft>nndi nagesebHffca nnd nngegUttei in die FenslarfiSiaangeA 
eingesetzt wurden (Will. Gell, Pompejana. Lood. 1830 Hft. 4. S. Jdm'i 
Jalirbb. 1831. Bd. 1. p. 456 sq. Tüb. K ustbU 1833. no. 4l. p. 1^1 sq ). 

d. Die Bildhauerei (sculptura) gebrauchte nur 8tein zu ihren Wer* 
ken , d'f* «aw*;'?! Vol'p^i'hi'f!f- als liclirfH \\~.tu. T>T'- vcrnrTicU. f'-n ^r- in^rtca 
aaud sowohl wcicheic als büiere. Zu jenca geiwrca die wetssiicbea lUlkktfie» 
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die Ttilkanischen Produkte , nämlich der graoe Paporiiutein , aad dne ihnUcbe 
etwas härtere Lavamaise, Kalkstein (»axum tiburtiaum) , Sandstein, Alabut« 
Ton Volaterrae und aus Eg:yptea {dlaßaargogy alabastrites) , Alabasteraptki 
daa Schoo dem Homer bekannte Elektron oder Bernstein (Paus. 5, 12. Plio. 
37, 12). Unter den harten Steinarten wurde während der Blüthezeit der 
Kunst in Griechenland vor allen der weisse Marmor (fActQfiaQOv Toa fuif^ 
fialgco, marmor) verarbeitet, wegen der Dichtigkeit seines Korns, vermöge der 
sich eine reine und schöne Oberfläche bilden Hess, deren schönes Aoaehea noch 
durch einen cnkaustischcn Anstrich (circumlitio) erhöht wurde. Nsr 
die später achon sinkende Kunst liebte eine bis zum Glänzen glattgeschliffene 
Oberfläche. VVie es scheint, zogen die Kunstler allen den Marmor von Pirü 
{Xl&og nagtos) wegen seiner Feinkörnigkeit und des milden, milchfarbenen, vu 
Gelbliche spielenden Glanzes vor. Er wurde in unterirdischen Gängen bd 
Lampenlicht gebrochen; daher wurde er Xir/öivos^ Lychnites genannt ( Piio. 
36. 4, 2. Strabo 10. p. 487>. Andere Marniorarten waren der pentellscbe, 
der sich aber leicht schiefert und grünliche Streifen hat, weshalb er vorzügSiä 
CO Dachziegeln verarbeitet wurde; der am Hymcttus gebrochene; der prokoo- 
oesische; der thasische; der lesbische, der ins Bläuliche spielt (Piio. 36.4, 
15); der ephesische von weisser Farbe ( Vitruv. 10, 7); der ae- 
garische (Cic. ep. ad Attic. 1 , 8) ; der koralitische in Kleinasien , von 
reiner Weisse; der lunensische oder carrarische, bei Luna ia ItaLieo gebro- 
chen, weiss, ins Bauliche spielend und oft mit blauen Flecken, die oft auch ii 
dem spätem Zeitalter des römischen Luxus, wo sie sich nicht fanden, küasüick 
oachgebildet wurden , indem dieser Marmor besonders zu WaodbekJeidaofti 
ond Säulen verarbeitet wurde (Plin. 36. 4, 2. Strabo 5. p. 222); der Maral 
nlino, grobkörnig und wie Salz glänzend ; Marmo cipollino mit Adern voa 
grünem Talk. Die farbigen Marmorarten wurden erst in der rö mb choa Kai- 
Bcrzeit zu ganzen Statuen oder auch nur zu einzelnen Theilco deraelb«n, ■■ 
die Farbe der Natur nachzuahmen, verarbeitet Aus dem schwarzeo (nero ao> 
lico) wurden nur Statuen, nicht aber Reliefs gebildet. Kr ist selten fleckeo- 
reia. Ausserdem finden sich Statuen in grauem Marmor; vorzüglich io rothea, 
besonders aus dem Dion} soskreise; auch in Relief, Daedalos und Ikaro« dar- 
. stellend ; der gelbe afrikanische (giallo antico) wurde seltener zu Sutueo, hio- 
ßger von der römischen Verschwendung zu grossen Bauwerkeo, zu KMchlei- 
chen 0. s. w. verbraucht. Zu den härtesten Steinarten, deren sich die Bildkuost ah 
der staunenswürdigsten und heute unbekannten Technik bediente, gehörte d«r 
schwarze, glasähulichc Stein, Obsidian genannt, den übsidius zu Augus«« 
Zeit in Acthiopien fand; der röthliche, graue und schwärzliche Granit (Sje- 
nite», Pyropoecilon. Plin. 36, 13), bei Sjcne in Eg>pten gebrochen; der rolbe 
Porphyr (TtoQtpvQiTrjS' PHn. 34, 7), ebcnfalU iu Egypten gebrochen, wo er 
früh verarbeitet wurde, und von wo auch die ersten Porphyrstatuea aaik 
Rom kamen (Plin. 36 11 , 19. vgl. Winckelmanu's Werke Bd. 5. p. Il3 
•qq. Hirt in Böttiger's Amalth. Bd. L p. 232 sq ); der hart« cgyptUdM 
Bröckelstein (breccia d'Egitlo), selten zu Statueo , vorzüglich zu Säulea and 
Gefässen; der Basaltes oder Basanites, schwarz oder grünlich (Brück- 
mann, Steinkunde c. 30. Buttmann im Mus. d. Alterthums wiss. Bd. 2. p. 57 
Btm ). Die meisten Statuen aus Marmor sind aus einem einzigen Stück (^ro> 
li&oi) gearbeitet, und Plalo giebt sogar ein Gesetz (de leg. 12. T. 2 p. 966>« 
die Sutueo uur aus Einem Stück cu arbeitcu. lodcsseu •chcioeo dodi scboa 
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IMb dU Kdpfa teNBAwi bMrbdtai, wtA Mcb VoUendmig des Ganzen er«t 
angefügt worden m Myo. Uebrifeat versUaden die dlUo Meieter die Kunst, 

be»on<^cre Stucke panx uokenntlich zusammen?« fri(»en , »o da»« In der neueren 
Zeit Werke (3er Art für Monolithen pcliRlten worden iinü, tiie es Ix l genauer 
üeUaclituag nicht waren. FrcistelKnde Glieder einer Figur worden zuweilen durcb 
eine schwach gearbeitete Stütze (^unteilo) mit der Figur selbst verbunden. 
J£e wurdea aucU ötatuen aui Uolz gemacht, an denen nur der Kopf, die Füsee 
mti Biad« ww Wmar wnna. JIM «npronglidin Binlim d« C ia ri chte 
GAIIantatMB aat Tbaa «ad Bab^ md daa natilriifffca BafcMdf di ifü MfMi Ui 
dia FigwNa das adwln bawa Uabc« Mb« an biiagaa» wia aa bei daaGtiadM^ 
Blniakara ud Rdoern gebiioebUcb war (a. Creaxei'a Bjmbt Bd. 1. 152. 
WiMkelmann*« W. Bd. 3. p. 22 eq. Otf. Müller's Btnuker Abtht. 9 p. 258 
•qq. G. Schöler, Ueber Farbenanstrich ond Farbigkeit plastischer Bildwerke 
bei den Alten. Progr. Danzig. 1826, 4), behielt auch dio vollendete Knnst, 
uhnf^ Zweifel in derselben Absicht, bei, indeia an erzenen uud marmornen 8ta> 
tuen Augäpfel aus itayx und auch Edelsteinen, Glas un<l Silber eingesetzt, 
der Halsschmuck, Armbänder u- a., gleichwie die Gewänder aus Gold gemacht 
«raren, während an Urzstataen die Nägel der Finger und die Lippen aut Silber» 
plittahaabalaKtfwrdaM. Diaaplt«nKaaalahMtfaaafMhac«aita,diaaiahifela«t 
I4aba mm ViallarbigiB war (nach Hfart In Bditigar'a AMitkBd. 1. p. 235), b Am 
Gabramb dar ▼aracbiadaBfarbigaa Sta l aa r tcp «Mb , ao daai m BaatilwAUpffa» 

Mcbl mu rMbtteban Graait, vad an aadara Statnaa aif «M«^ Waiaa 
die Kleidung nachgebildet wurde (vgL Windalmann's W. Bd. 3. p. 32 
Bd. 5. p. 99 Siiq. Böttiger's Andeut. p. 71 sqq. Hirt in Bdttiger*s Amalthea 
Bd. 1. p 225 S(jq.). Für das Sliidiiim der Kunst ist die Ergänzung der 
alten Kunstwerke in tltr iicuera Zeit höchst wichtig, besonders für die 
Beortheilung der Kunstwerke, \yv\\ nur Nvcni^o Kr^änzuogeo im Geist dea 
Wi^rkes gemacht wurden sind (U. Cavacep[)i, Haccu^U d*anticbe Statue resUu- 
rate. Rona, 1163—1172, F. 3 Tbl. Winckelmana's W. Bd. 5. p. 118 sqq. 
O. HaaricL f*nm«iin taliimaa ^-* ai il inBi a — *m«*<" MeaBliori naM nfeatia. 
VItdi. 1808 aqq. 4). Wai mb tMbaaaadm dk Baarbrif^ daa UaoMaiba- 
«flSi» aa lit aar waalfat dartbar bakaaat Aaa daai Grabas waida tr fi»> 
«ittalat dar Blga, daa Babfin» dar FaUa aad daa Maiwato faarbaUat IIb 
aine ebene und weiche Fläcba barvaraubringen , wurden die Kunstwerke ent- 
weder mit Terschiedeoen Saadaftaa oder mit Bimsstein abgerieben; auch Bit 
dem Porusstein, der bei grösserer Leichtigkeit ao hart als der parische Marmor 
war fPiin. 36, 38. Theophr. de lapid. $. 15). Im Gehrauch der Sandarten 
war [iiuii stihr behutuniii ; Mctum früh benutzte man vurzü^Uch den aethiopl- 
»chcii, well er weniger »cUaff «chnitt, als der indische, e^}{>tische ▼on Koptos, 
und der Ton ISaxos. Der letzte %vard von k^priscben Schleifsteinen hergenommeo 
^Plin. 36, 10). Später fand man einen Tortre£Elichen Sand in den Tiefen deaadrla- 
4hahaM<awaa, dar neben dem tbebaiachaa YOcsügUch gebcaacbiwafda (Plia. 86^9). 

a. Wa Taraatik (ro^nrriMf, «aalalanO ^ ^ aigwUlcb— Siaaa dia 
Kaaah WafllM, Mildar, GaÜMa, BadMr* Kaadaiabar «id aadara Gagan- 

Ben und Glaa hrttaadaa, mit ScbMadkwiili in erhobener Arbeit zu daraa« b 
der ältesten Zmt bestand diese Kaaat b das abifaoben Durcbstossen adar 
Durchbrechen (rf'fm, rö^s», rt/^m, ttgim^ ro^tfs», toQfvm) , um in die dadurch 
aa t i ta ada na OafiMiaf ala Zianalb Mfanbabj Gaid adar SUbar abaakjaa, aad 
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zwar «0, daM diefelbe halb erhoben über den Grand herrortrat (t. ▼oriu p. 
820 sq.). Mit (liesem Bej^rifT hängt anch ropoff, deutlich, k?sr, in <3ie Aw^en 
faüenfl, im We^ontiicheii zusammen, und Too^vua (vun toq^vco) bedeutet dea- 
nach ein kunstreich mit erhobenen Figuren, alä blosse in die Augen fal- 
lende Zierrathen, ^cschmücktt-s Werk. Als nun diu vuiiendete Kunst reicher 
tn technischen Miitciu wurde, diese Werke zu bearbeiten, so bewirkte man jea« 
erbobencii Zi«mtheB u €r«liaten und G«ritliMi Mch dnreh iMirdM 
OiMMn« Henuisichlagen ood ScUelftn, wcalnlb nk den urs^run^lidMa Befiif 
von To^tfv dai |iMm?c«i% lltttf»»», Im^oiFrMr, litiMM», «x«a4«T«» ^tf* 
einigt, and Ton dcB Rdneni 41« Ktmik Mlbü« Caelftltl^* ■^MMMiMD 
Jedoch keineswegs in dem ganzen Umfange des ursprünglichen Sinnes von w 
(ftwixij, weil die Caelatura auch nnr auf derarUge Werke in Gold, Silber, 
Erz und Eisen ein*jeschränkt wird („Caelatura, quae «uro, argento, aere, ferro 
opprn cfficit; nsm »culptura etiara lignum , ebur, mannor, vitrum, gemmai, 
praeter ea, quae supra dixi [aurum etc.], complcctitur.'* Quintil. tost. 2, 2\. 
„Caelata rasa signis eminentibus intus extrave expressis a caelo, qnod esi 
geuus ferrameuti , ijuod vulgu ciitonem vocanl/'' Isidor. Orig. 90, 4). Als sidi 
bat den CrriadMO din Kamt adbalaliiidig sa aatfildcafai begäan, und ^ tn wm 
tiaehen Zterratban von des Gatithen md WaHtB umk anf hölaamn Plldiirtia 
Dabaa dem Parbananatridi Ahergatnge&wardeii» aa flbanaf mm anflagUril wm 
ainaaln« Glieder darMlben mit Elfanbdnt »dar vargoldala diaaalbao, «dar av- 
tnitctc sie Huch aus Marmor, Bud aatsla sie an. Bald Terschwand auch dal 
Holz der Bildsäulen dam Blicke ganz, um] hüeb nur als GKarftrt ader Kern des 
Uildes vorhanden, der ganz mit Elfenbein und Gold überzogen wurde. Dies 
alles werden Werke der toreutischen Kunst genoniit (», Winckehaann's W^erkc 
Bd. 3. p. 89 sq(^ Bd. 5. p. 97 sq. Lessing's Werke. Berlin, 1793. p. 2^3 
*4q. Heyne'a Aiiticjuur. Auls. Tbl. 2. p. 127 sqq. Scbueider's Griech. Wör- 
terbuch s. V. TOQivta. Vu8s KU Virgir« biklogcn id^ll. 3, 35 sqq. p. 119. 
Warach Bpoch. p. t2Q sqq. Hirt betrachtet die Statuen aus Elfenbein und 
Oold a)a Warka dar B&MtilamA^ a. Mttigar*^ AnaMi. Bd. 1. p. ^19 sqq., 
dia Bachar aoa Bddalaiaaa vad Glaa ab Waiita dar BtainadnMiMttMlb «tadL 
Bd« t, p. 17 aq.). Dia TanEiarnDgaa «aras nicht nur FlgaMMgiwnN'^^^'^ 
aiilsahia Rgorent fondam ahah» beiandan in der apitan Zalt» aadara li«ta> 
Inngslose Zierrathen. Da dieselben im Verhältnisa in dem Gegenstände, asi 
welchem sie angebracht worden, klein sind, so konnte mit Recht rcoTri'rcw mit 
Itnrov^'elv bei Erwähnung von toreutischen Kunstwerken verbunden (Plutarck. 
Aeniil. op. T. 1. p. 275 A) und hXinai von TOQficti unterschieden werden. 
Der römische Luxus liebte an Bechern ab Zterrathcn auch Kiitisteine , die 
kunstreich angesetzt wurden. Aus edlera Meull wurden Becher so 4;etitbeiiet, 
dass ftie d 'ppelt waren, und die än^&ere mit Zierrathen versehene Wand von 
der innern glatten laicht geschieden werden konnte« Bai Baaibaitang elfaab«»- 
ttcmer BCatuao Tarttandan dia Altan daa BUenbab, dai in dte« BtMmi v«r> 
■ittalat ainaa fbatan Laiai« im alnan K«n baÜBaiift «rvüla (Pntik 4^ Ut), m 
trwaifliiaa. DIaa aoH doreh Vinar gaaehalmn oayn (Pana. 6, lt>| odar taali 
aina Btöttlgkaitt Zythum (Dioscor. 2, 109), aus Gerste berettet, waA Moara 
Bier ahnlich, die auch Celia adar Ceria and CereTtsia hiess (PHa. tt, 
82) 't oder auch durch die Alaunwurzel (Dioscor. 4, 76). Die eigentliche Bear- 
beitung solcher Statuen geschah vermittelst der Raspel, Feile, des Schabelseti», 
und dann der scharfen Haut daa Meerigels (Squatina) , und dia Rainigaog daa 
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I ToilendeteB Werks TermSge des RettSgs (PUn. 9, 14. 19. 26, 4. Qo^tremir« 

I de Quiocy in Le Jupiter Olympien, Paris, 181 5. f. p. 393 sqq.). Äas«cr Rl- 
I fenbein brauchte man auch die Zähne des FluMpferdeü (Paa». 8, 46) | an Gc> 
I räihpn Sfhüf^pFif t {fh^]\im. Plin. 6, 3-ik); Per!pnm?'!l'^r (.SuctoD. N^ro 31); mj- 

j gnr 15. rji.-iriii ( .1 cv . ö, J. 5, 40). — fcirvViiiiiiuag vi^idicnen Lias tiie ki«t- 

i ocrca , uiei»i ttuo ^«.Utuunter Erde , caelirtem Gold (Homer. Ody»s. 6, 7^), 

, SUber, (Platarch. Alex. ^ Albea. la p. 45) oder Brs, Oityx,<hi9«Baa«or 
•lud Glas besubMidMi 6«ftaw odw ^mob, die vonAgttdi ab aalbafaflaia» 
«od dann aar Aolbeifahmg von FlAuiglMitfia dintaa, OJina Haakal »if aiaa 
besondart die fiaibaagaOna, dia daabalbaa RlaaMSt nm d«n ainfaagaM fiaii 
gelegt, getragen worden, VaAen<;vmälde,ia denen sie hiaflgvarkattAaVybaw^ 
•an. Bin SalbengaBia war das aHußaaTQOs oder uiäßttazQov^ so genannt, nicht 
etwa well es aus Alabaster, sondern weil es ohne Henkel war. Von dci«^ 
selben 1' rm ein anderes, Xtjxr^n; , IrjKV&iov^ IrjxvQos (^vqov, guttus, gut- 
turniuüi genannt. AuAserdeiu werden, ohne liescUreibung ihrer Form, noch 
gt^nannt xaipuKtis oder yMipdxioVj y.dXnr] und yiüXniq, }ivf(*^fov. fitm/^. uvQoq>6' 
Qoq ^ öXnr} , tjXjtiov f ovv^ (s. Creuzer's gelehrte Schrill: Ll.i «Licnischea 
Gelüss m. Malerei und Inschr. Lelpz. u. Darmst. 1832, 8. p. 15 s^q.). Hone 
Sehdplkella aitt laogem Griff Ueü difiS^i%og, d^vraiva, a^var/f^; eiaa ichUd» 
fibniiche Schaala 9<aJ9|, ^i^pf^is, X9^^9i paiera, patclla TatllL 8)f ttefe 
Becken x^Qvi'ipf polnbrnm^ ein Spranggefiia ttt^i^^amf^nw ^ d^äno»f 
' nv/tßttXoWf praefericninmt ein Kinociton nuD Libiren war «9^av9 (a. 
' Taf. III. 8. 9). Za den TriukgeCaiien febdrt ein hoher Becher mit Henkeln 
! i*^9X'i^*^i ein weiter, ««Wn^o;; mit eofereB Halse» ««^«fl ein greeser 
runder mit Handhaben, cxvfposi ein kleiner, xori;?.;^ ü. a. Lampen hicsscn 
' Ivxvof. ^.''ffta, die aus Silber, Bronze oder Terracotta vorztifrHrh mit Reliefii 

f ver/.ieit wdren, gkirfswie dir Kandelaber, /iv^vfia und Xv^voiz^i'' genannt. 

I f. Ucbcr die b i v i a & i. u c i d e k u n s t (yiuqc jj, scalptMr O d*«r Alten h^- 

f ben äicb nur wenige Nachrichten crUalten; dagegen ist die uiui .^uiu i h<,U 

t der Konstwertb der erhaltenen gcschailtenea Steine »dbst bedeotend. 8te 
^ wurden sewoU vertieft als erhoben gesehnittea («ooj^i) nal it^z^i tat» Ifia^ 
> pir. pyrrb. byp. 2^ 7). Diese Konst ging von de« BodMisn das Biegebf 
I nus, wobei der Abdruck («gp^i«) eiaaa Bilden (hfutfttov^ üm»mp^fit(m^ 



^ ixtvnmfuXf cq>Q€eflg, aigllloa), der gewiShnlleli fat Wachs oder- le»aiacbar 

> Siv^clerde ( i "! »ris creta lemn.) gemacht wurde, die Hauptsache war. Zn 

' (iieseoi Zwecke konnten jodocb nur die vertieft geschnittenen Steine (inscalptae 

i {^cniniar, Intagli, Gruvures en creux) gebraucht »erden, die am frühesten auch, 

' in Gold gefaj>st, am Finger getragen wurden, weshalb die StcinschnciJekunst 

I im engern Sinne auch dcixrvA.to*/^r"7i/fi' , d^r Hin«f fV>?T»'iios , der Sieinsrhnei- 

1* der 6c(y.TvXtoyXv(pos (auch: scaliituc, tiävai iua), und eine Gciuii^c. aaaiiii- 

\ lung äuATvXiod-rjKTj hiess („Graeci — aouiuni a digttis adpeilavere, apud nos 

f prisci ongulom Tooabant; posten Gmad at^nestii aysbolaouf* Pli&.88» 4). 

t UeberhanpC werden die venlell geachnittenan :Bldne GoMMon (ga—aii^>g-^ 

I erhoben geachBitlensn nnd gleichfislls Jn Bings gefitfsten (dnmdllia» .M- 

I ylv^t hnmn^f geouan cBbMaB«*init: Inngo aetypn« acalpinan.Myfnn) 

f Kameen (von Qagewisfer Abldtaog; Velihelni leitet rs vun vyB^, 

i Gesnndheitsaainlet, ab^ Fiorillo betrachtet es als eiiie Cttrnipikni'von: 

I Gemma, Gamau, Caroeus) genannt. T ri!urh: ,,nntcr dem Namen Gemmabe- 

t griffen die Aitso nicht bios |ene harten Steine, nnf weleiia irg snd ein Bttd 
P 
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hoch oder tief geschnitten ward, «ondern Jede Art Edclateliie, 4le «Ich durch 
eine schöne Eigenheit aubzelchuct, wie z. B. der Djamant durch aeine Härte, 
t^iu Walser und sein Feuer, der Rubin und Sroangd dvrch die Pracht uud 
dM AogeiMlMW dw Aibe» der Opal und der Murr hin durch dat Aoaathige 
4tt FarlMwpi^ 4to Ptrto vaA der Benutda doreh di« BBId« Am 
Mm Udi MndM Ctaaea m hoch, dtit mb doNii dat 
«iMi Bild«s iie m ▼«ikttea flegbdit hüte — 
ribu«, meteriaey decori: Tiolari eUaa aignb 

Hirt in BöttSgar'a Amalth. Bd. 2. p. 5). Am häufirrstcn schnitt man in 
thyat ('/#/it^0T05, Aniethvstu») , Hyacinth (Tchup^og , Hyacinthu»), 
(Su('iQ(r/Sos, Sm.^ragdus «cythicu«), Beryll (Brj(fvXXo6t Beryllus), Topaa {Xo9- 
öoAtt^os, xo-Kr^^toi li&og) t Sardonyx ( 2. tY(j()oi't»| , 'Ow^ aa^doSog , Jkt^dm, 
Sarda gemma), Onyx ('Ow|), Türkis (J. K. inli. liium, Taccheab. d. EdeUteia- 
kande, Stuttgart, Iböi, 12. vgl, Ree. in Leipz. Lit- Z. 183«. no. 208. p. 1662). 
Die einfarbigea Stdae wurden vertieft getchaitteu, die Behr£arbigea, auji ver- 
■chiedenea Farbenlagen (Zoaae) bettehendw aber m Kmmat ftHMHB. 
ZwD SchMideo der Steine bedicnCea äich die Alten, mmmt d« Ortfnaita (Pün. 
87, 65), Tonl|Hcli der Dianantapitscn, die in ffiaen gefiMt wd 
liili dsidi «bi Ridarwerlc in Bewegung geietil wurden, wUnnd dmi 
an sie gehalttB worde (Plin. 37. 15, 76) ; zum Sohleifea diente daa Naxinn, d.L 6m 
Simb {dnoxQiißfut) dea icy prischen (Plio. 36 , 47. 37 , 32) und acAeniMha 
Hchleifsteins (Theophr. de lap. 77); zum Pollren der Schmirgel (IHeaeor. 5, 
166. Lessln^'s auti^uar. Briefe Th!. 1. p. 28 ßqq ). Nnchdtai der Schleifer 
(iU^onttp'istr/, it^^(W^y^x^f), SteinsclniLidex und Polirer (p<iliLur) dieAibcit voll- 
endet hatten, wurde der Stein vum Goldschmied gefasst (aurilex, annularius), 
wobei die hotm der Schleuder (oqp^yddvi}) die beliebteste vsar (Eurip. Hipp. 
876). Die luxuriösen Rdnier und Römerinneo wechselten die Ringe nnch Am 
^e n eMede n e n Jnhraneiten (JuvenaL satyr. 1, 28. MnrtinL 5, wmh 
dM «nwnlil §uu» Figuren, tto Köpfe von Göttern nnd BeldM, Pnrinlln «i a 
guidinitten (lu WMtelnann's Werke Bd. S. pw Ul t^.). Im 
Stücken ichöner Mn« aclinitt man auch GeCaüe, Tia«hpliitt«n^ 
eben u. a. mit schönem Bildwerk, wovon iiok noch BinigM «rkitaB iMtt» 
jdion bemerkt (s. voffh« p< 1029), wussten die Alten nicht nur geachnttt^e 
Steine in Glaxpasten, sendem auch Steine überhaupt, wie fh'acinth, SapUr 
D. a., und Kameen in bedeutendem Umfange, nachzubilden (Pün. 3ö, 67. 37, 
22. 23. lind mit grosser Kunst bunte Glasgefässo niii loreiitischcm Schmuck- 
vverk zu bearbeiLen (IMIn. 36, 66. toreumata vitri iMartial. e[»igr. 74. 1-4, 
94. Athen. 5, 199. Ii, ^u), wovon beule noch die kunstreiche PocliandsTase 
im britischen Museum u. a. Zeugniss giebt (Junius de pict. vet. 3, 11. £96. 
flirt «. n. O. f. 17 n^.). Sogar ventand tum et, din 4« 
verindeni, «ad dvck Verablgnng ftditn in «nidiitt SliiM 
(PIto. 87, t5> BttlMT katt» dia Aken «Mk aakaa lOMt m ahk w 
«ekMf «ikllM<na. 87«t6.7i). Bin KnU d«t PkatoMUnng nadi 
ken Gönnen worde für Ausacbrnfickung von Kkekengefiaaen auch im MiUelnl- 
fer geöbt. A«f dieao Weiao indes Mi naek jaM m iaMrHjM iHwriflMw 
«nter Pasten echte antike Gemmen. 

g. Die Steni p e ! « c h n ei d ek u n » t hctrifft slWn die Münzkunst, bei der 
hier da« IVlaterial und das Technische in Betrachtung kommt. In r lechtnlnnd 
wurde früher aia von den Römern Gold und Silber geprägt} dagegen war Uet 
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I dea R8m«ni dit En ab MOiiz« wieder gd>iiochliclMr ^ btl te CWechen, 

I bei denea es cr«!t nach Alc\iiin!cr dciu Cr. arüfmcmrr wurde. Dena Erz 
j würfle von (lT'.^•chhch(:•A Staalfii 'Tst iliimi iiü^t iiic'uu-r f^cprfir;:;! , als .^ie 7,u 

I finkfiii btegdiiiirii. \\]f die» uainciitlii h in Atiu-a iIlt l'"«iU vvar, wo w^ilirfiiU clvg 

I peioponneMijcheit ktit^ges eheriiu Muuzeu iu LmiauC gesetzt wurden, jciiucU für 

Jetzt bald wieder veradtwaadea, bis bIo in späterer Zeit ganz aUgemeiii wur- 
den (BckbeBi doctr. nm. V0U t fvoleg. p. XXXI>. Die erato^bep* 
nOnie wvrd« la IUhii 486 -m» ««t di« «MI» fsUM 547 aioftfllbrt. CM- 
deiitt Mflnien tmrte biar üMmpt «lit aalt da« atafas ümt FUKpp vaa 
Uakedoniaik gawAhaÜcliy abar adMft van CaeMtr aa hinfig gapvigt. Daa ChiM 
wurde überhaupt aatwadar rakl, imd durch Feuer galin tert (am<p^ag ffittd^ 
iniar^ftogt Obryzum, Obrossnm), oder mit etwas (4x1) Silber versetzt 
(bllcctruni). Das Silber wurde hex dm Cn. rlvo b?« zu der Zeit, wo eia 
unter dio römische Herrschaft kamen, mj bei d- a Kölnern bis ntif Alexin- 
dcr Severos rein ijeprast, Gallipnus versct/U; einen Thcil dt^ fe-Ilx r.-> mit 
vier Theiiea iitK (aummi aerosi, n. incuclilcs); Clnnr'ins (itjiliicfis 
Uejis KupferatüozeD «ogar nur mit einem düuoea Silbcrplältdica üb«jr;^;cheit. 
UAnaea von Zinn vad fitean liabm aich Dicht arliaUaii, and die Ueb^rreste 
von Biel «eheinen entweder nur Uaikui (taaaavaa), ader daa Uabavblatbaal 
Too falschen Müasen in aeyn (FV. Flcaroni Diaiu da plnaibeia anttiiaamai wn^ 
fluimatibaa lat ▼aian a Daada. CantagalUa. Ea«., 1760.4. Mhelll doatr. 
nuii). vet. Vol. I. proleg. p. XXIX. Stieglitz, über antike Bleie, in daaaaa 
Archaeologi Unterhalt. Abihl. 2. p. 133sq4.). Das Erz wurde ebenfalls so gar 
' priigt, wie man es fand, ohne chemisch geläutert zu werden, weshalb einige dieser 

' INlünzen rnthlich, andere gelb, andere sogar in einem vStütk eine Misrdtin^ hei- 

' der Farben haben. Von d^n (.■i;4cMUlichen Mr;;i/cii nni-^oi diu ^(«^:^■n;l nuten .M e - 

^ da il Ions, die zur Eriiintrruu^ au gewisse J'ii < n o.^t! i^t iir.iLii \Nnrd!>n, imirr- 

I schieden werden. Die gevvöhnÜchsteu sind von Eij.^ uüJ bcdvsuuaU gfu&j»«r 
r ala die ehernen Müaaea. Sie arachebca anerat unter der Herrechaft der ES* 
I aier, ond b Rem aelbat aaant anter Hndrlaaaa, ia daa PraviaMB aber 
^ achon unter Aognataa ond Tibarittaj die naiatan lieaaaa die gdecfalachea 
I Pravioaca prigea aater Donitianaa, Badriaaa^ Savaniaf Caraaaiiai 

Dia aUg«D«iaa Beaennaag des Geldea iat 'Jqyvqwp^ JH^pIß«, NlSfutiUi, 
' Pacu n i a (Plin. Moneta, Nummaa« Numisraa. B^Kindet« 

t niea erhielten die SMünzea van den ilcgenten, unter denen sie ge|Mrägt Wir- 
dt n : «Jo von Darius Dario!, welches die cr$tc-n K"ni<::':^oIdiTjün:^rn ^mrpn; 
* 1 * Ii j i i ji [1 i r. 1 , vofr Phif'ppii"? <!ptn Gr.; P t 0 ! c m ;i t r. i. Dunn vuii dun Bilde 

I liuiMul; die aliieiUttiiai-rrlicu (iiiL li'T Ktjle t N ü c t u a e , die von biii^rna lu'ii 

I deui llutaer*s: Homcriclj die kkiuadiaUjtchcn uut der gebeiruni&&vuUea 

X)ionysofikiste : Cistophori; bei den Römera die Denare mit dem fiiegeswa- 
I gm* bigatt ader qaadrigati, aad die ^^aiaara vit der Tietorini Vlata- 
I rinti, o» a* — Dia HüaMa aiad aawabi gagaaaaa ala geprägt; dia lÜMaa 
I .röMlachaa aiSgaa ▼idioioht aar, dardi daa Qum ia aiaa Fam, vwbalifli wm^ 
I 4aa aaya. Di» Altaa gaaaaa dia Scbidcifaigaf d. i dia «ai kmptitm ba« 
f «timmtcn StSdiek dine Pona iUjdoti)<, und prägten dann erst das Bild d^af 
f vcriitüge daa Aaibo^ und des Hammers, in denen die Matfizen des finprBjai 
befestigt waren. Hierdurch musate natürlich die Ausdehnoog ond Abruadaag 
, t^rr Mfin^ n n't-ichen Werthcs ver^c!iie(!en werden, indem di«i Schläge nicht 

f «lie giciciie KiaTt haMea, Die üteatea Münzea aiad eatwadcr aebt dielt aad 
t 
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HnMofSrinlg , oder da sehr dQnneü Blech. Man tchelnt !baen die Llotenroni 
gegeben zu haben, damit sich dis gewöhnlich sehr tief geschnittene Bii«i gut 
ausprägen liess. Als die mechanische Kunstfertigkeit der R«)raer im Münzprä» 
gen vullkonimener gewonicn war, wurde auch jene Form flacher gemacht; ent 
unter den letzten byzantinischen Kaisem prägte man wieder, wie in der älte- 
sten Zeit, dünne Plättcheo , auf der einen Seite erhoben , auf der andern ver- 
tieft, kleinen Schüsseln ähnlich, weshalb diese Münzen: acyphati genannt 
wurden. Kigenthüuilich ist die Form der ehernen alexandrinischen Münzen Ihs 
Coaimodus, sowie einiger von Agrigent, die einem abgeschnittenen Kegel gleiches, 
indem der Durchmesser der obern Fläche kleiner als der der untern ist. Uo- 
ter den römischen Consularmünzen sind die: Serrati, mit sägenforni- 
gem Rande, wuiii scheinüch zur Zierde, von Silber ; unter den griechischen 60- 
deii sie sich nur von Krz von einigen syrischen Königen. Die Contorniati, 
die nur tesserae waren und keinen Kunstwerth haben, sind von einer vertief- 
ten Linie uiDgcben. Aus der Kegierungszeit von Hadrianus, Commodus, Pro- 
bus, Diocietianus , Maximinianus gicbt es Münzen , deren Metall am Rande an- 
ders gefärbt ist, als ihre innere Fläche. Charakteristisches iMerkmal eiuer 
Münze ist der Typus oder das Bild auf der vordem Seite, während auf der 
Rückseite das Quadratum incusum (s. Taf. Vll. 1. 4 5), oder ein Sya- 
bul (s. Taf. Vil. 6. Symbol des krotonischen Gütttrdicnstes. 8. Die Tarentiner 
waren durch ihre Reiterei ausgezeichnet), oder das vertiefte Büd der Vorder- 
seite (s. Taf. VIII. 7), oder das veredelte Quadratum incufeum (s. Taf. Vill. 
1. 2)j oder ein anderes verlieft geprägtes Bild (s. Taf. Vlll. 3) »ich fiadet. 
So war liäulig neben dem Haupttypus im Felde der Münze noch kleineres 
Bildwerk (S igi II u m ) angebracht , dessen Bedeutung nur in den irltniiM 
Fullen gewiss iüt (s. Taf. Vlll. 5. 6). Als es in der spätem Zeit gevrdhnBch 
wurde, dass das Bildniüs des Herrschers auf die Münzen geprägt wurde, nabn 
dieses die Vorderseite, und der ursprüngliche mythii>che Typus die Rückseite 
ein (s. Taf. VII. 4. 9. 11). Die Inschrift, Um.^chrift oder Legende b«st«kt 
auf den ältesten Münzen bald nur in den Anfangsbuchstaben der StädteawMa 
(s. Taf. VIJ. 2. 6. VIII. 1, 9), bald im wllen Namen derselben (s Taf. VIL 
8. 10), oder die Könige nannten darin ihre Namen (s. Taf. VIL 7. 11. Vlll. 
4). Diese Schrift steht entweder um den Typus, oder in gerader Linie um 
denselben, oder darüber oder darunter, oder auch auf der Rückseite. Habe« 
Münzen auf beiden Seiten Aufschriften, so besteht entweder jede Aufschrift für 
sich , oder beide stehen in Beziehung auf einander. Besonders die ällcfM 
Münzen hüben keine Aufschrift; bei diesen muss die CSegend oder die SteA, 
der sie angehören, aus der Type oder aus der Arbeit des Typus erkannt wer- 
den, oder sie bleibt auch unbestimmbar. Nicht selten findet sich neben «iea 
Typus und der Inschrift eine zweite, aber abgekürzte Aufschrift, oft nur cia 
zusammengesetzter Buchstabe {Movoygafifia) geprägt (s. Taf. VII. 8. Vlll. 1). 
worin man bald den Namen einer Magistratsperson, bald einer Stadt, wo die 
Münze geprägt wurde , und sogar den Namen des Münzstempelschnciders hat 
finden wollen (s. vorh. p. 965). Der in der Umschrift griechischer Müaxen 
angezeigte Name der Stadt steht, besonders bei älteren Münzen im Nowioatav 
(s. Taf. VII. 8), am häutigsten aber im Genitiv der Mehrheit (s. Taf. Vll. 10. 
VIIL 5. 6). Kigenthümlich ist bei den alten Münzen einerlei Wertbes, dmm 
ihr Gepräge sehr selten ^ich durchaus gleicht, sondern dass der Typus entwr«- 
der nicht gleich scharf ausgedrückt, bald mehr oder weniger auf der Mitte der 



• 



Googl 



0, Aidbaeolo^ 



1037 



Fliehe iteiid, A§mAm wdim V«i«diitMbrf«eii, dfe M^mim Mi 
iiiafig«n Gebrauch der MlliisMiy «der au aadern Ursacbeo enteteaden aeya 

kdanen. DUS Recht, Müosen za plifiBt Griechen jede frei« 

ßUdt. ECben lO Abte daiftelbe Rom aui, wo die AnfKirht darüber anfanglich 
deo Qoaestorcn anmtnut war, bb um 465 a u. bt^ondtre Magistrate i 
lUVlA. A. A. A. F. F. d. b. Triumvlri Auro, A. -e«to, Acri 
flindo, feriundo, dafür gewählt >vurtkii. Aul goliieaeu Münzen der Fa- 
milien Li>iiiija und Mu»atilid kummt die luäcUriftt III VIR. A. P. F^ d. h. 
Auro publice feriando odart Ad paaanlaa farivada», var« Be» 
Mfcaaawertb kt dia lafchrift cinef Denan dar ir^BiUiaCainalia: LBNT.CVR^ 
X. FL. BX. 8. C, d. h. Garatarei X (daaariarui) CUndoraai. Amaar 
diMi DnuaAuMD warde» in den MfiaaiBtcbnftaa aadi Praetoreo, Aadllaa 
aad Qaaaatoren fanannt, oft mit dem Zusatz S. C. oder: EX. S. C. Caeaar 
aettta Vieroänoer ein; daher die Münxiiucbrift : IUI VIR. A. P. F. AofO- 
atOii der dem Senat daa Recht der Gold- und Sliberakönzpragung eotzog, und 
Ihoi nur eherne Münzen zu prä^^en erlaubte, -«rslialb dieser Zeit tiur diese: 
S. C, d, h. Senat IIS consulto pez.l. !nicL sind, liKjote das Culiegiucn der 
XX^Iri, in dem hich die triuoiviri niuiittalcs befanden, denen er die Aufsicht 
über die Guid- und äilberoiüazuiig anvertraute, ia der letzteu Zeit des rörai« 
acheu Reieha hieaaen die Mfinsaalieber i Procarataraa adar Praepoaiti 
Maaaiaa» — Dia MaasvarOlMliaag wda adiaii M daa Altan aelbat gattbl 
(bbhbI anbaarati» palllavlati)] abar anch T«a den Neoeran an dan 
nltan BMnian aoa Qawiaafacht (a. BcUmUI doalr. mm, Tat. VaL JL pcalag. p* 
CXni 9^ MagBtt Ardiaealag. Untaihalt. AbUd. 2. p. 101 aqq.). 



»crib- re, innov iv j^kicp niQVfffdfftuv* Piio. 35, 5. Quintil. instit. 10. 2, 7« 
Alheuugor. leg. pro christ. p. 59 Decbair.), die nicht« als etu cintuchea Schat- 
ieuuinreiaaea (adumbrare, CMO^ffatpuv, Puilux. 7« 126) war. So wie Iih 



7& Lncrat. 4^ 8GI>, and daihalb daßr aacb Inabanra sabrancbt wM, aa 
badaviat aiuay^ciir «nah dia dm^gi^m€t% «w^» d. h« dia Uebt- and 8<ba>« 
tanaaldinaag dar aptSiehaa T|«icbnaff wag«* Dar ainfarba Oariw ainar VI* 
gar heiaat Monagrasa («d p/OPtfgafifiov ^ monograanL Gic. de N. D. 
ft SS), oder Sklsae (lineamenta. CSc. de N. D. 1, 35. ntQtyQag»^ tov 
tl^ovg, Philoxen. gloss ). Ho entstand die Zeichnungiltuust (Fipaqpcici}}, dia 
ursprüngtich nur ii) dtr einfachen Linearzeichnung der Figuren (^vytO'/Qcetprjf 
vxoyffütpitv* Plato de rep. 6. p, 50^ 1). 8. p. 548. Theaetet. 74. Protag. 
p. 326 D. BSttiger's Ideen p. I4ü sq. a d u üi b r a r e) nach der Natur ^eübt, 
uad durcii «trenge Vorübuogea gelernt >^urde (Poiiux. 7, 1^3 sq.), iudem man 
ma&tt larmta «loa Lbda ntahao (yffaf^irip ÜMmcui), dana einen Gaotoor ania- 
geo («scAir daranMolanalKa» adnabrnra), dian «Ina iMaa naUandan 
(«wdy mg ti ffiipmt9at^ Hnanaanln dnaara). Glaicbwla In daa AUwar« 
te aber 8Una dia Kanattetigkait gilb« wuda, wia aa dia Nnebri^t 
4an Tialan Bandzeicbnoogen dee Parrbaaiat bawaltt (PIfab 85* d6L 5), aa 
sdgtealch auch darin dar Mdater, wie man die« aua dem Kuaatwettknapf daa 
ApaUaa md Pia t o g t n aa äcbt, waiia abiar daa aadam dnicb ataa lisa« 




deaaefl adaabrara nur ^lai 




baMicbnet (Cic de N.D. 1, 
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Ahgesthcn Ton deo VatengemSlden, worin nodi ?.tm Thcil «Inr^»- 
ritrte Tjinewr7:eichrmnf»en <3er frühesten Zeit erhalten srnd, weil hier, wie a>if 
dem Silbergeschirr aus früherer Zeit« da« mit eliigcrilzten Figureu rer&cben 
ist, mthi tiie Vurübungen 7tir Kunitfertigkeit, soadern die Kunst in zeitge- 
BÜser Vollendong der Betraciitung vorliegt, so ist über das iSiaterini zu den 
tacbaiscben Vorübangen nur wenig bdnnot. Wdbndi^iiU^ war der Gebraodb 
te TMAm («liwwff) d» lllMta» wtnig^ltM Ohrt mhatmnwrds (Hoik 
IL 6, im Tgl Wm, 18, 1^ dnwf (P. A. Wolffi ProkgMk U Bm. 
LXXXm i^q. B8ttic«'i IdMB p. 148). «a iiiSgwi «n dü iMqilawM Gt- 
luamii wHIiB ftveh früh nll Wadhi ttbavogctt worden Myo , wodarek im 
fQtStfmiff vnpvtaglldi rits«o, so vieldeutig wurde. Ausserdem bediente mm 
ildi sor Z^chnoag wte zur Schrift zuberdteter Thierhaute. Die UmriiM 
wa ritzen (ffOCPf, ^^tor^jcf^rcx), hatte man einen Griffel (PQarpfg. Pollux. 7, 12& 
10, 163), der Hucb anfan;;lich bei der Malerei mit seinem ursprüoglicben Ge- 
brauch beibetialtea werden roosste, bis mm den Puuei anwendete. Daraus er* 
klaren sich die geritzten liinrtiise der Vasengemälde und anderer frühesten 
Zeichnungen (Böttiger, Ideen p. 148). AU die Kunst schon biühie, und die 
ZMmwfdEBBit telbtt dn Gegenitand d« üntarrichli ftimta mg (PI» 
88.86^8. ArM0tPiilit.8, a ^ 880 8cfa»id ), gingTM SIlLTOSMMdtfGo- 
bnoeh rm Ttfela mm L«ralMobMahds bei den Zeiduiea, weil dieiei Bib 
Mlar aad GMto moal». Ali muk tniof Bit des PM i4mf9mpk» 
penicillna) odw mit farbeadea Z«lcbnungfiCell«i Iterifte anSninf« 
(jnuäp ii>cclil(pttp, Aristot. de ortu anim. 2« 6), nahm man dam gekreidete od« 
gegyptte Tafeln, und zeichnete die Skizzen darauf schwer? oder roth, oder 
auch mit andern Farben (Athenn^or. legat. pro christ. p, ] .>0 Rcchenb.) ; aucb 
Ovaren schwarze Tafeln gebräuchlich, auf die m:in die Umrisse weiss auftn;^ 
(PhilostraL V. A. T. II, 28. p. 75). Anfno^odtfitv bedeutet: imaffincm creta 
delineare, im Gegensatz zu iwleltpsiv roig xaljUtfroiff tpagfiaHOi^ ivörjv (Kn- 
atot. poet. 6, 17. TgL Winckelmaun's W. Bd. 5. p. 190 aq. 503 aq. Böttiger 's 
liiM p» ist m^y. Mk «har aiaiigaa Mm Miaa, HafaCa m ancii nodi ia 
darZaH dar hMmdtUm Koaac, aber mit Schatten oad Lickt (Fiub* in Pacbc^ 
«1 aBM9«i. OMha, nr Futiadalua, SMak«. TU. fa d. «aaligdaM. W. M. 
Ifl p. 810 aq. M^ol atagaHi aalaribaa pbfefcaA, alia Umm —laMUlaia, alh 
ÜBaeraat** QatatfL 11. 3, 46., niclit y,ii»plici eoW« 12. 10, 3^ 

, wie es scheint, vnrzüglich grau in graa (nZeuxis pinxtt et moii». 
diromata ex albo'S Piio. 35. 36, 2. B5ttiger*a Ideen p. 153. 171. H. Meyer'i 
Gesch. d. bild. K. Abthl. 1. p. 154 sq.). EinfnrW^ flüspemnlte Bilder, obo« 
Schatten- und Lichtandeutunf^ , wie man sie auf den gelben und schwmrTro 
Vasen erblickt, nennt man uneigentUch Monochromen (ßovozgcöficrra}, 
„Das Wort Monochrom (pitturs, fwvüXQO og , fiovoiQÜ^ctxoi , fioroz^otftog) 
iat weit später erfunden, und zuerst für eine vollendetere Art, wo man 
k agvaffla, en camayen, grao in grau, oder aadi nrtfa ia rotk a. a. m 
■H MMbm aad IMil mita^ g ahi a iafc t watdaa« Maa hat ca aber tw aigit 
Ith ifmwigftinPKit') aneh aaf icaa «nta.aad frfthetla Aaflihaag ftbargati»- 
§mu Ptfalaa aaNiat iat la dlam Gabraach vanag^gpagaa^ (a.IIBtki(ei^aIdM 
p. 160. vgl. Ca^Iuf in den MdHoirea de Lit^toia T* 85» p. 159 aqi|. C 
San ia aeiaaa Vita da' pHtari aoUcbi p.8ta4n.). 



Digitized by Google 



.1 



& Aidiaeolotgie. 1089 

Nadkdem Kmut ftberbaopl.Mf ^am <tofM>Wn Matnrweg« dar Volis» 
.| teg ihre MitUl TenrieUiltigt hatte, gtlilliil ansk die Kanat der Milatei, be- 

•onders durch die vollendetere Zeichnung und durch die Anweodoiig wma^^a«/» 
tlenrr I'^^rbcn, <V\e anfänji^ltch nur dso Yier H a Tt p t f a r hc n waren, Me w c\nam 
{MtAtvoVf 'M< liimiij, I"]i«1c von der iniel Meiü>), 1 1 b e (Sil, sn« ilcii 

attUcheii Sil!irrli(jr;^\>(;rk<'ii), roth<» (Stvmnig, I^Iu.toc, au.s \ urbraciiitcr ()< Ikt« 
erde. 'lUeuplir. iie U^. und die ä>cüvvafzt: (^^yc^i^y , A ir atu eu l u lu ). 

Geoi&lde, in denen nor dieae Farbea gebfauchl waren, battca etviaa Ern»tea 
oad Streogea, dahar diaaa FwbaD falbat, ala mm aaban cioa bUbinlara 
bong («elorea flar 1dl) w gabaa voaUod« coi^raj tMteri geaaMil 
fnirdea. Mit RAakaidA ««f dia Xmat daa Kalaiit» la dan Ganilda^ dar AI- 
tan «ad darauf, daaa wir eigentliche Gemälde ans der der KMatbiillit 
nicht übrig haben, sagt Gütlie (Ge«ch. d. Farbenlehre Tbl. 1 in d. Nacbf«* 
la«<. W. Ud. 13. p. 27 sq.) trefTend : ,,Das Glück der £ri r fhiacban Ausbildung 
yt schon oft wu\ trcfTÜch {bir^^esleüt worden. Cetfcnken wir nur ihrer bil« 
deuden kuiist uitd Uta* düoiil m» jiaiie v. rwaiKllcii Theaters» An den Vorzn^rn 
ihrer Plastik Siweifdt Niemfind. Das.-, ilirc Makrei, ihr Helldunkel, ihr hulorit 
eben ha huck gtsttlaudt^u, küuutiu wir iu vuIlLwainieneii Beitpit^lm iTu lii, tor AiH 
gen stellen j wir aüaaan daa wenige UebriggebUebeue , die hi»wrii»cheii Nacb- 
ricfcten, die Analogie, den NatvcMbritt» daa Miflialia so JBl&lfe oeluBea, und «s 
wild naa kaia ZwaUal Abci( bldbaa, dua aia wmÜk bi dlaann ftakla alle ibi« 
Naabfiduraa libartralEaiib'* Abgaaaba« vaa dar Tüanmalafd tttai dla AM» 
die Kuoat dar Malerei auek alt den ia Waaaar arfgaMitan, aad- »b 
ader Lei« TsrseCztcn Farben, mittc'.t daa Piafaia, «dar in dar BabaaaCile 
oder eingebrannt» n Malerei Am frühesten mv^lte man auf Tafeln aus Lerchen- 
fi^annJuI/. , weshalb ein Gemälde ffiva^, tabula, biess, später auch auf den 
fiiiw L-dcr iiodi nflp«en (in wlo , nl frr«rri) , oder schon trocknen (in cretula 
tnii^irra) Kalkaiuvurf iIlt Mauern, IJci dei» GriPchen wnr nur 'Ue7\laieret 
eu£ 'l'ali In ^.-biautiiiitk , Uiu dann aa tlou Wänc^ni in kU-w 'rciii|H:lii um] 8«»»- 
leohalle« üuljjchaügen wurden (Cic. in Vetr, i. 63. IMu. 5üci;ii4z, 
Acdkaaol d. Baak. Tbl 2, U.i^ 78 sq«]^. Büiut^ci:, Ideen 232 sqq.); die 
Wandoalerai woede nnr bei daa Ateara, Jadack Mt aai dar Kaoat, soodecn 
«a daa Lnm wiUaa » fallbl, waahalb iUi ^loha Oantfida aaab jaar la halia« 
in daa aa%adaaktan «tidlaa Paaip^l aad BaikalaaiM» ia Gi atlaa wd> k da» 
Bädern daa Titus finden. In d<^ griaeidaebea Kunst ww. dla iwiga Uabav- 
einstimiBiMig aller F'arben in elaaaL Cremälde, aQ(itr/>i (:enaani» dbr Natar d^ 
Gi^^^enstandes gemäss, bewunderungswürdig. Für die U andmalerei wurde 4m 
Aiiwnrf sorf^frütiger bearbeitet nU pnvöhnnrh (.«. WinLkelnmnn's W. 6*-ff^ 
1^ MjH- iiml |t. 155 sqq. Ik-^cdrci Inin^en iiicli rt.Tor W anii;;omäI(!e). 

Du die I"' a r i> L»üa© im uag t; n «ii r Cirlci ficn und Kuiiic-r oimt Zuciftl 
eioen i»t;iif v^idiugen Theil der techni.^cUcu KcJiaUii«*« m Utit i^lali-rui Litiitii, 
M aabeini es zweckmässig , hier deu Abschuitt darüber aus G&iUu\g Ge> 
aahiehta 4m Mfaftabm Ct TU.| la dMaan NachgdUM«. Wattan Bd. iS. 
61-^ aavarkta* ■teHlMil«. Braagt: ^iN^AIlM laaw 
Walia aad Mwaia» «a» UM.wmä WimatmaSm ptttahKi Alp 
bao idlaa swiaidMa Wjaiaa «ad Bdram «ad aafaa 
miaa aber nicht T\.'!iiitD, daaa (de hierunter eine bloss at 
Tarstnnden, ob sie sich gleich sn 5chicklich«>0Men des Wortes ut^ni bedii 
iaa« dag^taa aia m äm b adaalaadaa 8t aUa »» im äm a^. Art; 
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beider 0<>gensStza antdrflcken wollen, das Wort ugaGtSy GvpcQtaig ^^hTmchtü 
■o wie sie denn überhaupt iowohl Licht und Finsternis?;, aU die F>irlieii unter 
einander sich teinperircu lassen, wofür das Wort xiQctvvve^ai ^ürkoralnt; v*i« 
man »ich davon aua den bi&her übemctzten und init»jetheiltcn SleUeii übtrzeo- 
gen kana. — Sie geben die Farbeogescbiecliter verhcliieiieu, itvinige xa siebeo, 
Aade» n swdlf, an , doch ohne ale ToUatiodie aofzuzähleo. — Aw Ba- 
traalitM§ Uaroa Sprachgebraacha , aowaU ^ griadiiachn ab rtaiadMB« ai^ 
flabt äUttt dMa aU geMtaUa BaMOnongea dar Parben atatt dar apcdallaB waA 
— ga hd i ff t diaaa atatt Jasar aaiaan, — Ihra ParbaoliciiaajiiiagaB and wSAa fii 
und genau beatioinili aaadara baweglich and acbwaokeiidy iadan da oack bei- 
das fieUeii auch von angrfinzenden Farben gebraachl irrerden. Hur Gelbe« 
neigt sich einerseita in*a Rothe , andererseitn fn's Blaue ; das Blaue theil« ia'« 
Grüne, the'ds iii's Rothe; da« Rothe h,\\i\ in'-? fJelbe, hal<i in'« Blaue; derPor- 
pur srluvebt auf der Grenze 2%vihcben Roth und liiau , und wAcit sich bald 
zum Scharhitli , hn!d 7.\)m Violelten. — Indem die Allen auf diese Weis»» i'i» 
Farbe als ein nidil nur an aich Bewegliche« und l llchtigea ansehen, 6oaderu 
anch ein Vurgeiuhl der Steigerung und dea B^ckgaugea liabea: ao btdiea ea 
aia äieh, mui aia tob dao Fteba» ladaa» aocb aalebar Aaadrtaka» wa l eba < i «aa 
AnariMiBang andavtaB* flla laaaaa daa Galba rötbabi, wail aa la aabar Mgr 
■•ng Kl» Ratbaa f&brt$ adar daa Batiia galbala, ladaa aa aiab «ft m d liai 
fdoen Uraprraige mM Bälgt — Dia aa apaaificirtaB FWrben lassen »A 
nun wieder ranificiren [d. h. in Unterarten dar HaoptartaB tbeilen]. Die m 
der Steigerung begriffene Farbe Itann, auf welchem Punlite man sie festballia 
will, durch ein stärkeres Licht dtluirt, dnrcli einen Schatten verfinstert, ja b 
alcli «e!b«t v<?rmchrt und zusammrn gedrängt worden. Für die datitrrch rri'sie- 
benden NuHncen werden oft nur die Nuancen der JSpecivs, n>icli m;r d*i 

Genus iibertiaupt, angewendet. — Die fjesättigten , in sich gedrangu n jii 
nodi dazu schattigen Farben werden zur Jie/.eichuung dea Duntielo, bln*icra, 
Sabwaman überhaupt gebraucht, so wie im Fall, daat aia ain gcdrüagtes Licht 
Borfickvfarfan» Or laaefatand, glftaxaad, waiaa adar balL — Jade Fbrba, 
abar Art aia aajr» kaaa vaa aiab aaibaC abgeaaMaSt la «ab aalbat Tar^ihv 
«baxdringt, geaittlfl aaja» und wird in diese« FbUa »abr adar mifar d» 
kal aaabaiaaa. Dia AUm BaanaBala aladaBni snasom mmm^hov, in s« caa> 
aomptam, plenan, aatariM mmaio^isf aaracaB dbi^Mair, pressum ßa^49 ad> 
strictam, tristat BBBlanMi atdarq^df, amarum ntMffov, aobilnm afittvQov^ pat- 
fundam ß«d-v. — Sie Icann ferner diUiirt und in einer (rewis^en Blässe 
scheinen, in so fern nennt man sie dilutum . liquidum, v^a^ig^ paUidum rxl*r* 
icov. — Bei aller Sättigung Icann die Farbe dennoch von vielem Liebte strah- 
len und dasselbe zurüclcwerfen ; dann nennt man sie: darum, iafiJCQov ^ candl- 
dun, acutum dgt/ , exciialum, laetum, hilare , vegetum, floridnm tvavQ^i^ , ct- 
^if^« SiouBtUcha Beneonongen geben die beaeadaraB AailbiBiragen doxcb 
aadara ijpibaliaaba veritealad iriadar. — Wir babaa aaawabr Baak ^ 
MKdka BaBaBBaagaB dar Faiba, aaMK daa specifiaabaa, dblnSpiiftr* «aa- 
Mahaa» aarngdbaa. — P^aa ^r^vaa dar nataratao'^lara laa daa LIabi 
ao aitarirt at aai iabit» daaa aa dia bnaadarafimpfmdung dessen, was wir FMm 
aaBBaa, arragt; aa treffaa «fr daaalbift «aanl ^ff^aaa» daaa |a»^or, ferner 
arv^^ov, dann iqv^(f69t sodann q>oiM«o0«>, zuletzt trof^v^^. Im geaMinc« 
wie im poetischen 8prachgebrBUcli <jiHlen wir hcrnnf- und berabwärt* oft« 
aia Genua für das andara gaaetat. Daa arof^v^^ovy steigt abwärta ia daa 
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dlovQyig^ Kvdvtov caeruleam, ylntncor caejiuni) und schUesst sich durch dle- 
act an das nQciaivov porraceum , itomdss herbidum , und zuletzt an das ilaffov 
▼iride an, das sowohl ein mit Blau vermischtes Gelb, d. i. ein Grünes, als das 
reine Gelb anzeigt, und so das Ende des Farbenkreises mit dem Anfange ver- 
biudet und zuscliliesct. — Die Farbcnbeneiinungen, welche die weiteste Sphäre 
haben, sind vorzügiich folgende: Sccv^ov geht vom Strohgelben und Hellblon- 
den durch das Guldgclbe, Draungclbe bi^i in*s Uothgelbe, Gelbrothe, sogar bis 
in den Scharlach. — Darunter gehüren als Specieü coxqov , d'drpivov , xt^^ov^ 
uiTQtvoVj xvrpiovy fxijktvov , fi^laytp^ otToxQOifv, ^ordo'v, nv^^ov , XQvaoddeg^ 
jjkuöötSf (pXoyotiötgt oivdöStgt xifoxofiöeg etc. Im Lateinischen: buxeum, mel- 
leum, ccrcuni, flavum, fulvum, helvuro, galbinum, aureuro, croceum, igneuro, lu- 
teum, mclinuiu, gilvum, robeum, adustum, russum, rufum. — 'E{fv&(f6v, nifum, 
welches, nach Gellius, das G esc hlechtjs wort aller rolhen Farben ist, begreift 
unter «ich, von ^ocvOo'v, nv^Qov an. Alles, was roth ist und braun, welches 
zum Gelben oder Rothen bich neigt, bis zum Purpur. Im Lateinischen: rufum, 
russum, rubrum, rutilum, rubicundum , spadix, badium, (potvixovv puniceuai 
(poa9eau , coquelicot , nacarat) , coccineum Scharlach , vaytvov , welches , nach 
Plinius, zwischen: purpureum und: coccineum liegt, und wahrscheinlich: 
cramoisi, Carroesin, ist; zuletzt: purpureum noQcpvQOvv^ das vom Roscnrothen 
an durch's Blut- und Braunrothe bis in's Blaurothe dlovffyig und Viulette über- 
geht. — Kvdptov geht vom Himmelblauen bis in's Dunkel- und Schwarzblaue, 
Violette und Violetpnrpurnc. Eben so: caeruleum, das sogar in*s Dunkelgrüne 
und Blaugrüne yZervxor, wie in das: caesium, Katzengrüne, übergeht. — Dar- 
unter fallen dfQl^ov ^ dfQOitdfg^ aerium, coelinum, ovQavoetöig, vccxlv&ivov^ 
ferrugineum, olvantov^ dfifdvaxtvoVf thulassinum , vilreum , venetum , ylavAoVy 
das aus dem Blangrüncn und Katzcngrünen in's blosse Graue übergeht, und 
noch das : x^Qottov und : ravum unter sich begreift. — Xlagdv geht aus der 
einen Seite in*s Gelbe, aus der andern in's Grüne. Eben so: viride, das nicht 
nur ln*s Gelbe, sondern auch in's Blaue geht. — Darunter fallen noaSfg, 
herbidum, ngdötvov, porraceum, aerugineum /co^fff, Giiaqdydivov^ vitreum, laa- 
Tfodfg, venetum. — Aus der Mischung von Schwarz und Weiss gehen, nach 
Aristoteles und Plnton, hervor: qpafov, welches auch ftvivov erklärt wird, also 
Grau. — Ferner rrfUo'ff, niXtog, sroAio';, pullus, sowohl schwärzlich als wciss- 
lich, je nachdem die Anforderung an das Weisse oder an das Schwarze gemacht 
^ird. — Ferner : TftpQOVf aschfarben , und anodtov, welches isabellfarben er- 
klärt wird, wahrscheinlich gris cendrd; drückt aber auch Eselsfarbc aui, wel- 
che an den Spitzen der Haare in un nv^^op ^ mehr oder weniger Gelbbrau- 
nes, ausläuft« — Aus verbranntem Purpur und Schwarz entsteht nach eben 
diesen das oQffvivov^ die Farl>e des Rauchtopases, wie im Lateinischen das 
verwandte: fnrvum, oft nur in der allgemeinen Bedeutung des Schwanen und 
Dunkeln gebraucht wird. — In dieses, nach unsern theoretischen Einsichten, nun- 
mehr im Allgemeinen aufgestellte Schema lassen sich die übrigen allenfalls noch 
vorzufindenden Ausdrücke leicht einordnen, wobei sich mehr und mehr ergeben 
wird, wie klar und richtig die Alten das Ausserihncn gewahr worden, und wie 
ftchr, als naturgeroäss, ihr Aussprecheo des Erfahruen und ihre Behandlung des 
Gcwussten zu schätzen sey." ' '^"'^ 

Ueber die En kau st ik der Alten sind nur unzureichende Nachrichten 
* vorhanden. Eigentliche Enkaustik war es, wenn mit der glühend gemachten 
Spitze des GritTels (cestrum , veniculum) die Umrisse der Zeichnung auf El- 
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fenbeintafeln elngtliftant word^. Bm indfere Art dieaer Malerei bestaiA 
darin t dtss man Gemälde in Wachsfarben auf Tafeln oder Wänden ntit dem 
Griftel auftrug und die«« achstarbcn dann vermittcUt de« Feaers eintrocknea 
Ueas (ceri« ptngerc et picturam inarere. Pün. 35, 11- 41). Aussprdem fand 
aach bei «Jeii Wai>dgeuälüen, gleicLwie bei den Marmorstaiuen , die clrcum- 
l,Uio «lau, tii«ieui puaLwliea Wadia, iait etwa« Oel veraelzt, über daa Geaäldt 
gaatrichan. Md dm das Waih» dvdi K vk hM^ 
(fitrav. r 9, a. 8S, 7. 85, 11). * ämk dhi 
««d»BÜ WaäK ^nfc ^ ilMi fMMMM» barttUM (Apd4» ii&f»llf^ 
«na MM J &W o y f<i»te saMla (Atkm, 5. pw t04> Mbac fMfl te; VMi 
•Mh m MatiThHi« daa fiaUibMas (Xasaph. seap. Ata. 1:^ .i 

Vabtr daa Taeboiacha dar Tita naial erat adar fibar dla AaÜbigpg 
dar Farban aaf dlaaa Tboif*''^ ^ "l*^ flicbaica bakwii Ma Wljam 
febdnaii bal dam Aofbbaa dea GafiMaa varmittelst tmsgtnktälUmt'Wf 
■oagaapanrt« nod ent nach dam Bianca mit Packlkitaa 



na BDlaCabvag dar Moakik» aiMBlBkni,w» ftnittabt biUrr84Mi 
Ma auiar bartaa Muf ilgiataB, aaM in tiaaabaodar Nachahmaaf f«a Ca- 
mtldan, fabildat vrurdea, iat irr^nr^f"* Wim Kaaat, dia iiab mü Aaa- 
aabnückuog toq FuMböden beaobiftigia« war den Griechen aabam bekaaat, 
wurde aber erat oacb Alexander aUgeaieiner, and bei den Ednars und apättf 
gewöhnlich. Die verschiedenen Arten derselben beatanden darin^ d&s« die Fu**- 
böden entweder mit gruä&erea geometriach geschnitteuen verfchiedenfarbi!;*^ 
Steinen ausgelegt wurden (paviraenta aectilia), oder luit kJeinen rcuti- 
mäaaig gescliniltenen Würfela (le&aerae)» deren versciiiedene Farben eiu«Zr«äiit- 
nung bildeten (pavimenta teaaelatat liÜMMtnUa, h^oitxifmta , ^^ntfid lopif 
ßoXias Ido^of, iprifpolaymMf ■ rfwi»g 9»A avyxos^e, iiccQiiu^ttw miKW ^mtn 
idwfit d«sfd« h ifmimmti* Die aigmiiBchaMaiatir (opaa 
•p«a YanrnMatom, | w »« tf a»), badkata aiob gav Uainar 
Stifte (teaaarslaa) tm Olm «der Steinen oder Tbaa» die dorcb 
featea KiU reralnigt worden. Bia aar Verwonderoiig tüaitBab aiarheint dia» 
beaondere Art Malerei aber in den ana Glaafaden ireracliiedener Farben sa' 
iammengeaetzten Diidern , weil die Bilder in jedem Durchschnitt des Werts 
dieselben sind, indem die Glasfaden dorcb Schiucizeu vereioi^^t ^ijid. In spä- 
ter Zeit wird die Mossik an Wänden o^oftcc^/ud^oxri^, in Fuasbodcn 7raru>c;ic, 
an gewölbte Dcckt-u fiov6iiu)Gig geaannt. Die Künstler dieaer Art iüoica: 
teasellatorea, muaivtirii, muaeiacü» i^^tpo&itiUf ^jjj^oio^roi , ^fF^^o^oio*, gor^ 

g. 17« 

Bai d« giafiaa Thttliral^x nalcbe da« KMMi dar AllMt bia aa 4m. äm^ 

ücagUen berab, bei allaa Matiaiiaa gefunden hat, haben aicb Mcb die Waii« 
darfibar, die ihrem Waten nach au daa HülCiweriien gehdran , snm Beatca der 

Wiaaenaehaft sehr Teraiehrt, obaclion wegen der Flüchtigkeit und UnzoTazläa- 

sigkeit, wie auch wegen derUnkuode ihrer Verfasser, auch manches uabrauch* 
bare sich darunter befindet. Bcsoniidrs behutsam muas der Gebrauch der 
Kapferwerke seyn, weil hier nicht nur die Zeicbnuni^en und bildlichen Dat" 
at«lluogen oft untreu , aoudera auch die iukiiruugcA dazu vertelüt sind. Bus 
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IMt K«Mld«r Bgyptttv bdrate 41t Werke von CayUi, itetH 4W 

üquUdf IlgyptitQoef, Etrusqnea, Grecqae« et Ronainea. Paria 1752—1767 , 4. 
7 JW«. a. «Mb deiMBi AbbaiidlLt äwtccb MeiMel. Altesb. 1768, & 2 B4«. 

Voyage d*Kgypte et de NuHt«* par V. NortKn, rtrec t^c« notea par 
Langlp??. Pnris 1795, 4. J lidc. Mi'iuolrcs siir l'K^vi'tc, pubiiöa peodaat 
le« campagne^ «in C-cii» Boiiapafte, i!aiis le« aim. (> et 7. J'aris 1801 — 1804 , 4. 
4 Bil«. Von m' lirinn friin?ö«i!»<*hijii (.Jt 1«. Iirieu , tt. U. CruLtrt, Cositi/^ 
u. a. V tvatil Disiiiiu, \u^a^e iiuiu U haute et l>as<e Bgypte, pendiiut Ich 
cmpagnea du Gen. Bonapart«. Paria 1802 , t t Bde| telMh m IX Tied»- 
Mia. 2 Bde. DtKripdea de l'Kgypte » oa BmmO 4m obMm«M»«t 4m 
Beeherchcs, qnl «tt <«d fidtee enBgypte pMdtnt Pe t pedit k a d« PAMd« te^ 
fdM^ l^lid ptr Im Ordne de & MU VEm^mmt et Bd. Pirifl 1809— fllfl^ 
f. 9 Bde. mit KK.I wied erii el t 1k 1811 w^h & SbanfalU vea veiidMeM 
fira2»iaiidbeQ Gelehrten: MdBeieee g<^ogr. et hiüt. s.t TEgypte etc. par Kt 
Quatreinere de Quincy, Paria 1811, 8. 2 Bde. H. v. Minutoli, 
TKphe ritm Tempel des Jupiter Aromon in übys. Wi"<itf. Berlin 1824, f. 
MiiKk. u. fi;u-: Karte. Nnchfra -je il). l^^T. G. Z u - a, de ori;;uic asu obcliscoruiB 
liljri \'. Knill, 1797, f. Bcliiiiidvli öui:h (iio P\ r'*iiMidt:ji. J.Grobert, f1e!«rriptinn 
tlcä p^ciiuiiiies de Ghiz^. Vikii» 4.^ deutsch m.' Anrnm. Gera IbOl, 8. 

Ueber dui Namen ^^Pyramldeji" vgU Doiaedde«'« mm Theorie sur Er- 
kür. Gdttlog. lactt, 8. p. 84t iqq. A. Hirt, Uber d. fymddei. Bertta 
1815, 4 TgL Benr^e BfytboL a Tlit f. pk 51 aq(|i Metater, de 

PTnuddMi ffgfpL fidwlM et fiae te Nev. Gean. eee. Gettbf . Tet V. ek 
phji. p. i9t eqq. F. Jeeeba, ttter ^ Gräber des Memaon und die la- 
Mbltfüa taf der Bildsäule dcuelben, in d. Deokschr. dar Ak. zu München Bd^ 
2. p. 28 sciq. P. E. Jablonsk l, de Memo ne Graecoram et Aegyptiorum 
hnjusque celcberr. »tatua. Frnntr. 1753, 4 1>, J. Pott, Versuch einer Er- 
klär, zweier Insrfir. an d( r M' iniion-- ulo. GöUiug. 1800, O.H.Nöhden, 
f^h<»r d. sogenanfii« Idicimi ii>l il^l . in Jii Uiger'a Amallhea üii. ^. [i. 1?7— 17-1 
uiui Böttiger's Nachtrag ^. Iii ^44. Üd. 3. p* XXX [II sqq. Lctioune, 
sur la Statue de Mcrooon« Paria 1833, 4. Laar. Pigaori, meosa Isiata, 
qua aacrma «päd Aegyptioe lalia et daotaa aal|eetfe> «Mit aeatb exbi- 
beatvr et espBctatar. Beau 1«$; Aut. 166B^ 4. «IvlU 41 &-Qali|. 
«iaer Ball' aw col entia deAuill I aiiiBBitH %>thal 4tlÜ iiMiafMli 
acaftbel. Terb 1825, 4» 4a 8tel»b4ekel, B a atb fa s figur^ da Mtaia 
a*Aatl(iues de S. M. l'Empercur. Vlae« 1824, 4. Vüi KK. vgl. ßditlgeet 
AimIUi. Bd. 3. p. 454 eqq. Quatrenire-de Quincy, de Tarchitecture 
^gpt. Pari« 1 803, 4. J o ««. d e l R o s s o , ünlersuchungen üb. d, L'n 'A. d . T'u' v pter, 
a.d. Ital. Chcmoft-;: l^ni, Vrrr7i"f:!ir!',rr Tlirt's üf^rh. «4. Baukim.'.t. i. p. 
1 sqq. N?.Trntlfe of Uiü ^i|JuJ^.iüuu^ iuu\ fccltu tli-nLovi^i it .-i Cu- pyre- 

rnW« , tfini'j-lr.-, , tofnh* rtr. in E5)jjL üiiil rsuUia, Lci^vii L Louvi. 1828. 
i>t:&i.ii^ivuu ti4.i iiiuiiuiücuii K^iAk «iel R. Mttseo Kgizio di Co4t» Gazzera. To- 
r<ae 18S4, f. Mit lithogr. TafL V« a Gaa, 
Vmm. BttHg., 1826 sqq. 1 IS Htftti Toalit« «^AiHaaey, 
ear tat nldrfltai 4a atMt (Wf— aaiat) 4e PBjMlar Mi 4, 
ytatidea lfa| i rt ea^ aeBeetlea 4m p a a iMt C M m yl kw lm ^ fm i\ l mk 
d^tPfte tat aMoaMMlt aar J. F. GhaaiaeOiea la jeoae, et tes 4*apfte 
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los ilessins de L. J. J. Daboli. Eulf IM« f. Ein rerfehltet Weifct HV- 
klärun^on sind in Hieroglypbeo gef^bcn, anch üb« di« ÜMUMat»« M dMMI 
ielbst keine Hieroplvphen als In^rhrift sirh finden. 

Die Litterainr über die etruskiscben K mistnltorthrimpr begreift Tb. 
l>enipsteri de lüniria regalt Hb, VlII, nunc pr. ediii (ura Ih. C\ike. b'iorwit. 
1723 — 17^, f. J Ilde, mit Ph. Buüiinrotti's Äimierk. dazu. Uaza gehötis 
J.B. Passeri in Dempstert Ubros de i£tr. reg. par&lipomeoa. Luc 1767, L 
A, F. G«rl Mowu Ktrucniii. Stomt. 1737—1743, f. 3 Bd«. Mb Pat- 
■•rt diacit VI. Gori BIomI Chanicd Aatfqm VnmmMtm Btnumu H»- 
NBt. 1744, t ShmU dt diMMTlMloiii deH* Acad. Munam di CaitMtt. IHt 
■qq. 4. 9 TU«. Hmmam CortoncoM a Fr. Valeaio, A. F. GorU «1 E«4. 
Veaati ill. Rom. 1750, f. 8ci^ Maffel OHarfnioDi letterarj, T. IT,p. 
1 sqq. V. p. £55 sqq. VI. p. i aqq. Guarnacct. Origioi lUlidie. Lmbi» 
1767(— 1772, f. 3 Bde.; darüber: Esame crit Ven. 1773, 4. Rieh. Payoe 
K night, Speciniens of ancient Sculpture Acgyptian ., Ktruscan, Greek nad 
Kurnaii sciected from differents collections in O'reat Briiaiii. Lond. I8<^^.f- 
vpl. BottigeT*a Aiualth. Bd. 3. p. 408 sqq. Ciius. Micali, TtaUi avanii 
il dümiaio de' Roman!. Fir. 1810, 8. 4 Bde. nebst einem Ailaü KK. t r. In- 
fhiraail, Üomiaienti Etrnschi o di Btrosco nome. Fir. 1821^1326, 4 7 Bde.; 
dam KK. 6 Bda.- f. G»UaoliM cf Btnwcaa (aar Vum% Gredaa aad Bowa 
Aatiqiiltiea fram 4ba Cth, of WiJL HaaiillMi. Nap. «iFIr. 1786 aqq., t 4 Bde. 
Aach Aamc ■•cbgMtacliaaea KK. m David. Peiia 1785, 4. 5 Bda. 
Notizie intorno alcuol ml etraacbi. Peiai9 1818, 4. VerBigltoli, Saci^ 
dl bronzi Etruschi troratl neir agro Perngino. 1813, 4. Btrvrieo «od der 
Orient, nebst Alb. Thorwald^cn's Darstellung der 1828 entdeckten Etniriscfae« 
AlterthGmcr. Heidelb. 18^!^), 8. Catalogo di scclte antichilk etrusche Crorate 
negU cavi dcl Prinripe di C;aiiino 1828 sij. Viterbo 1Re9, 4. CGI. Heyne 
Monumentorum Etruscae arti» ad genera sua et tenipora revocatorum illustrativ 
in JNov. coium. «oc. Gotting. T. 4. P. 2. T. 5. P. 2. ; deutsch in d. Nc««i 
Bibl. d. sdu W. Bd. 19,2. p. 187 sqq. ^, 2. p. Iö9 sqq.; deeseo : Ktcu^a 
aotique a ao M t nHtll i i at arp rrteM ea tii Uberat« , ia Nav. aaw. eoe. Gotting. 
' T. 7. Dacow, Veyaf» arcMologiqua daoi PaadaBaa BCtarfo. Fferia tBS^ 4» 
m, KK. P. A. Bachatii, B«ii(IHevl Valid ia ianra «oCla. Be«. 1785, 1 
Ueber die Knoit der Btraikar «adl dii Waik det gaiilrekhaa K. Oft! 
M 11 Her, Btrusker. 1888. AbUd. 2. p. 883 tqq. und dess^: Haadlii d. Ar- 
chaeoL p 150 sqq.; über die Utteratur s. atch Beck'a AMn» pw 49 aqq^ 
aad Jahn's Jahrbh. !H3l Hd. 3. Hft. 1. p. 343- 362. 

l)ie gricchi s ( Ii e II Kunstwerke, und zwar die Kunstbauwerke, 
betreflen die Werke von Le Roy, Lea ruincs des plus beaux monn-nfn« de Ia 
Grece. i'aris 1758; ed. augm. 1770, f. 2 Bde.; dessen: Obser\ iti. uü mur les 
ddifices des anc peuples. Paris 1763, 8. Rob. Sayer's Ruin uf Atbeiu. 
Land. 17S9, f.$ Aümm Bdae«, aebat aadaia ■ ei kwiidl gen Altertböm«^ 
GHachaakadt, aach Bab. Bftjer ata. n. 18 KKt s aeaa varb. Aaar* AugO»^ 
1885, f. J. Thttr^ar, Aatielrtaa taa Athao oad idbea Mntlw. Baa 
lad Dmd., 1883 aqq., f. Btlagllts, GaicUaUa d« Baak. 4. AltM. Ups. 
1792, 8.; dessen : Baukunst der Alt^ (nacht RudiaMttta af aadcot AfCÜta^ 
cture etc. 2. edit. Lond. 1794, 8.). Leips. 1796, 8. mit 11 KKt. ; dessesi : 
Aichaaologia dar Bankuift dar Griaakas a. BAmt. Wdl^ 1801, & 3 Bda. 
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S TUe.; dtttt aber dimlM Tbaile der KoHltattwcrke ia d«iMiit ArcbMob«. 
Unterhalt. Ldps. 1820, 8. AbthL 1. id. KK. u,Vi§pMlMl dettM: G«tchichto 
Baukunat v. frfih. Alterthum bb in die neoera Zeiten. Nürnb. 18t7» 8. 

Aloys Hirt, die Baukunst nach den Grundrätzen der Alten. Berl. 1809, t 
10. 66 KK.; dessen: Greachidite der Bnukunst bu den Altcit. Berl. 1831 sqq. 
4. 3 Bde. m. KKt. in fol. Dagegen il. Hübsch 's, über griech. Archite- 
ktur, 2. Ausg. Heldtäih. 1324, 4. J. N. L. Durand, Rccueil et Paralleles 
d*idifices de tont genjce. Pari« an iX, foi. Euuduiut, i art de baiir. Pari« 
160^1817« f. 4 Thb. L« Brun, ThSoM d« l'arcbitecture Grecque et 
RflMiiit. Fteit 1807, £ L. A. RottBibml, aber die Botilebiiag m»Bedent. 
der arcbilektededieii FenMn der Griecbeo. Berl. 1830^ 4. d'OrTillii 
«Oda. AmaU 1764» t IL SwinburBe'e HeiMo dafcb beide SiciUeo, flbere. 
IL erU V. J. Rebb. Ponter. Hamb. 1785 «q. 8. 2 Bde. Antiquit^a de la 
Grande-Grece par Piranesi. Paris 1804, fol. 3 Bde. W. Wille ins, The 
antiqaitiea of >!a^n.i Graeda. Cnmhr. 1807, f. Architcdure antiqae de Ia 
SJcile par J. Hit torf f et L. Zanth. Paris 1327—1831, f. Antiquities of 
Jonia, published by Üie Society of Dilettauti. Lond. 1769— 1797, f. 2 Bde. 
Soppleuj. to it. 1821, f.; deutscher Nachstich: Aiterthümcr von lonieu toq 
der Geoellachaft der Dilettaati. Dariust. 18«;ö sqq. f. iiic uucdited Auti- 
qiHiee «f Attie», by (be Soeiety ef DOeltaatL Leiid, 1817, f.j deutecber 
Nadwiieht Abertbteer Ten Alüka, die ercytcMeniediea Ueberreete Ten BleiH 
•b ele. Dimel. 1816 eqq. t Tbe Antiquiüce of Athene neioied and deliaeated 
hf Jesee 8t«ar« and N. Eevett. Lond. 1762—179*, t 8Bde. A.Bd.- 
1815 1 geyplewentary to il. 1825, f.; Tbe Antiqaiüee of Athenei and of va- 
rione other parts of Greece, Sidly etc. Supplemeotary io tbe Antiquities of 
Athencs by J. Stuart and N. Revett, delineated and iiiustrated by C. R. 
CockereU, VV. Kinnard, T. L. Donaldsoo, W. Jenklns, W. Kailton. Lond. 
1830, f. Kinc neue Aus^thIh;: Tho Antiquities of Athens, by St. and H.; a 
new edition, wiüi imporiaut aiiditiont» by W, Kinuard. i^ond. 1825 sq<j. f.; 
üeuttfcher ^tacUstich , Darnuit. l&^S sqq. L, du;^u geiiürt: Die Alterüiüoier 
von Athen, beeduieben fon J. Stuart and N. Revett, m. d. Engl, nachd. 
Lend. Anef* J* 176S ib 1787« bemiehert nit einigen ebenen nnd dien 
Sfieeilnen der tu Anig. J. 1815 (▼. F* Creosnr, bereugcg. t. K. Weg- 
■ er) 1. Bd. Bnnnet, 18S9, 8.; Bd. (v. F. Osann, mit Necbtrigen Ten 
dem«, und K. O. Müller) ib. 1831, 8. Rieb. Chandler'e Reiaen in 
Grtccbenl. , a. d. Kogl. ▼. H. Ch. Boie u. J. H. Voss. Leipz. 1776, 8. 
Cboiseul-Gouffier, Voyage pittoresque delaGr^cc. Paria 1779 sqq. T. I. 
f.; deutsch: C.-G's. Reise durch Grierh^nl. Gotha 1780—1782, 8. 2Hfte., n. 
KK. J. liouel, Voyage pitturesque des Ues de äicile, de IVIaltbe et de lA^ 
pari. Paris 1782 — 1787, f. 4 tide. deutsch: Bs ReLsen etc, übers, v. J. H. 
Üecri. GuUia 171^7—1809, 8. 5 iiiie. K d w. D od well, A cluätiical and 
topographioai toar troagb Greece. Lond. 1819, 4. 2 Bde.; dentach: Edw. 
Dod weil*! kie«. and (opogr. Re^ie dorcb Cjriechenlewd, üben. n. a. Annan. 
T.F.K.L. Blekier. Bleiaioi.l8tl, a ^Bde.| Nachtr. Ib. 1881» 8. F.G.ILL. 
PonqanTlUe, Voyaga ea Moide, b CSiaiCaatiaople el en Albaaia. Fatla 
1805. 8.8 Bde.; deatach v. K. L. Mtb. Müller. Leipx. 1805,8. SBd.; von 
BicjKicr. Mdniog. 1824 aq. ^ 2 Bde. in 4 Abthl. Rob. Walpole, Me- 
Moires relatiog to European and Asiatik Turkey. cd. 2. Lond. 1819, 4.; dcs- 
aeat Tnnreb in varioaa eoaatrica o£ tbe Eaat. ib. 1820^4. m, luvten u. hü. 
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Ltwii Vuüi«my, Bzamples of omameatal tcnlpiare In arcll^te€tQr^ 
4nWD from the •rlgioate in Greecc, Asia minor and Italy , in the jcrt^ 1^18 
— 1821, t. In wo od, The Krcchteion of Athens, fra^iaenta o( Atiicnlaa ar- 
chitecture and a few rcmains in Attica, JVIcgara and Kpircm. Lood. lÜ^, f. 
L. Völkel, über den ^ruüiien lempel u. d. 6iaUio des jiq^ter zu Olympia. 
Leif«. 1794, 8.; 4««f«ai ArcUolog. NftcblMk 1««. UUt, CMmg. IMl, 8. 
A. HIrCt tttr 4m Tafepd darDiaiia m Bplwwn. Birita IW» 4«mm 
QmdL 4m Bnk. Wl 4m äUm* mi.p. «ttf«. S.^«>ff^■^T■IL 
VIII. C Ott Milier, Mmum Pol. M» ei adlk. Göttk«. £890^ 4. 
O, !!• V. Stackelbe rf, der Apolleteoipel n Bassae. Rom 1826, C 
eo^ving of the temple of Jifitar in the liiiwid «f Aegii» fron the cakbn- 
t«d pictare by J. M. W. Tarner, the platc engrarcd by J. Pye. Siie. 1S28, f. 
Das Monument des Lysikrates zu Athen, gez. v. Hübsch, pcet. v. Fel«iaf. 
Carlsruhe f. Piraacsi, Ruine.^ cxt^rieurs et int^eura des iron 

temples grecs k l^estnm. Fol. 21 KK. iu Pirancsi's CoUecdon d'ourra;;«*. 
T. XV. i>e la Gardotte, les rtiioes de Paestuta ou Posidoui«. Pa/id 
ITSO« t Uobor ^ Rainen des Tempela der ArtemU oy^oripa asf der Dual 
Ttmm «. IlMkoiid t^ltfgnph. 18I8L t. f. 5 iqq. L. GmU», VnM^ 
Mm« d4 frindpali popdl aalichl MMUmte mI ■o—wrtl Wmm IttT 
«nn^* Afboddinfanfmanlidn «b Mdomo hawfciMdltt »o t w w f—, «MImI 
fw Griekfok»» lUMlMdM «■ OmImmU TMpdCf PbWmb m Scboank«- 
geo, Badstooeo eo andere nog Toorhaads geboa\vcn, of deradrer gedeelttfi m 
nfneo. Amsterd. 1826 sqq., f. C Normand's Vergleicbeiide Daratelfamg der 
nrcfaitekt. Ordnnn^en der Gnech. «. Uöin. u. d. neuem Baomeister; erft* 
deutsche bericht. Ausg. v. M. U. Jacobi. Potsdam 1^29, f. Verglekheni!; 
Darsteliuiin; ^rricchlscher Bau - Ordaungea w» J. M. Mauch. Potsdam 1832, t 
W. VVilkins Äthenienflia. Lood. 1816, 8. 2 Bde. H- C. GcneUi, da« 
ThiVkiK Athen. BerJ. 1818i, 4., nach des Vlä. Tode ¥ou Gau forige^eui. 
AMfeUta ^ StmUmo «iposte. NapoU 1757 --1792, f; 8 Bda| Aiiaxag ^ 
M«rr. 1777-^18011 MmMA vra Dtvl«. PM» 1780-1808. 8. If 
Aaliq. d'HmdiaM, pwPiroH «1 PiraaetU Piib 1801-1888^ 4. «Bit. 
F. Maseif, lat vafaHS 8a PaaipaL Paila 1818 aq(|» t UaNr 4aa Tkaüv 
a. A. W. Sehlefal*a Fatlaa. 8iMr 4tmk X. Bd. 1. p. 81 aqi|. 6£ & 
C(ff04ideck, de scena In theatro OrMeomm, inpriaus de terlianMi paittaa 
actore etc. Viloae 1805, 8.; dessen t Commentatie de theatri graed partthan» 
imprimis de prosceniis et hyposceniis, 5n F. A. Wolfs IHer. Anal. Tbl. 2- p. 
105 sqq. C. A. Bö tilg er i Prol. de actoribus primarum, secundanim et tet- 
tiarum partiam in fabulis Graeds. Wiraar. 1797, 4. C. L. S ties;! itz, über 
d. Theater der Griechen n. Römer in desseu: Archaeologie der BaukuosL 
Bd. 2. Abthl. 1. p. i2Z sqii i desseu Archaeolog. UaterkaU. AbiU, 1. p. 7<i 
aqq. Tgl. Scfcaalder a. a. la ^tvav. INa alla fc a ri i th a BifeMhi ätkm 
darfeM. von Pat. F. Kannaf laaa^r» oakft awil KK. Bmdm tM^ & 
vgL dam 6f. Harttaaa'a Eae. fa 4. tidpm. UM^ 1817. aa, 58 «fq. — . 
Ueber dn kyklopMcn Maaeni a. L. CS. F. PalU-Ra4el*a I^IbwiIk^ 
Im Magasin eacydap. 1804. Thl. 5. p. 446 «qq, 1888. TU. 6. p. 168 aqq. 
1807. Th!. 5 p. 425 sqq. 1810. TliL 5. p. 340 sqq.$ doHea Streit mit Sick- 
ler ib. 1810. ™. 1. p. 242 sqq. Thl. 3. p. 34« sqq. 1811. ThL 8. p. ^ 
•qq. 301 sq.; s. dann im Monitewr 18!?. no. 110. im Musfe Napoleon ThL 4 
p. 15. vgl. mm, de linst. Rojal, cL d'hist. Thl. 2. p. 1 «qq. «. KaoMl- 
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Rochotte*! Hift 4« YiiMu. des ooL gr. ThL 4. p. 379 fqq.; Petit- 
Rade!, Notice Sur les Nuraghes de la Sardaigne , con9idcrt.*s dana Icurs rap- 
port« avcc les r^^ultata det recherches sar ies mooumenii cvclop^eiis ou peia«- 
gisques. Paris 1826, 4. mit 4 KKt. W. Gell*« Probestücke ¥oa Städte- 
mauern de« alten Griechenlands; «. d. Engl, fibcrs. , m. 47 UUiO|!rr. AbblUl. 
München Itiäi , 4. Ed w. l>od well'« View« and DescriptioM of C^clopiao, 
•r, PeUagk Reaittiu , in Greeoe and Italy ; «ritk conttnolbM «f • ladcr p«> 
iM UimAtA M • SuppliMitto blidaiiiedMdUpograplilMllMr loGna«^- 
Mh <Im ymn 1801» 180S, and 180$$ 131 UtlMp. Pitt«. Land. (1888) t 
W. J. F. «aady, P«ap<jMm Lond., 1817—1810. 8. f Bde.; 

ftlMMioh: Vuei de rainea de Pompel. Paris, 1827 iqq. 8. Raoal-Ro* 
chatte et J. Bouchvt, PMipöi; cboix d'^ifices in^iu. Paria 1828 sqq. f. 
Ij. von Coro, Wanderoagen durch Pompeji. Wien 1825, f. rgl. Botti- 
ger'« AtnaUliea Bd. 3. p. 350 sqq. Gel!, Pompeiana. Lond. iKi2, 8. 2 Hd©. 
Aubin J. Miliin, Dcäcripüoa des tombeaux, qui ont ^t^ decouvert« k Pom- 
peji da[»a rann«'e 1812 Naple« 1813, 8.; d c s « e u : Descrlption des tombcau:i 
de Canosa. Pari» iälä, f. mit KK, Adrele, Variaa antiquedadeji de Por^ 
tngal. LUboa 1625, f. Alex, de la Borde, Voyage pittoresqne et lii»tof. 
4« rSipagne. Piwii 1807 iqq. L R«d. V«B«ti, CdUdiM mnOqMam 
t tm m m nm, Em. 1786« t% dMt««i Vttaria Lktil utlyriUtHi aapMai» cal- 
iMlb, nte, vfilM» «Mpte «I«. tUmm 1789—1780, £ TBdt. Flr«ii«cl, 
Le antichitfc naaoe. Roma 1T56> i» 4 Bd«.} Soppkaw^U. ia deiftn; CoUe* 
ctioa d'ooTrages die fünf ersten Bde.; deasMt de BoDUUionHi Mgi^centia 
et Architectura. Romae 1761 , f. Bd. 7.; dessen: diff^ents ouvrages d'archU 
tecture ^trusqac, grerqne et romalnc; Anri^ns Area de Triomphe, Pont» etc.; 
Tropheei d'Aogasie etc. Bd. 8.; Lc Ro\i[ie dcl L'astcll» duU'acqua Giulia. 
Roma 1755 , f.; Campus Marilufl anli^uac Urliis Rün»ac. 1762, f. Bd. lOj 
\ edu4e di Roma, f. 2 Bde. Ud. 16. u. 17.^ Tlicälrc d'Hercul«uium. f. Bd. 19. 
Raecolta deUe piü insigni fabricbe di Roiu mück m aue adjacenxe, aiaarato 
■■nwli • aicyinie da 6. YaUdUr, lUaMto can «m«v. tttf^nifo da 
F. A. VifcaniiadMMda Y.Fe«lLR«Ml8iafin.,£ Bb fwsflfi* 
dMt Werk, iitelch« aatkh« di Eaaa, dlwuiMiti • pabMicti« da F. IVusaal 
•d indse dai ümtdU A. e D. Brösa. Milaao^ 1827 sqq., t TWanhkectural 
aatiydtia« of Roaie displayed la a series of aboat 130 aagnriogs, by K, 
Cresy and G. L. Taylor. Lond. 1831 sqq. f. J. AUavx et J. B. Le- 
aueurt Vues cholslef des monamena antiqueg de Rome dessln^es et llthogr. 
I*ariü 1828 sqq. f. Sanle Bartoli, gU anticüi sepolcri , Kutua 1797, f. 
Wein Hg'« Briefe über Rom. Drend. 1781, 4, 3 Bde. K, Q. Vi «conti, 
filfonnnienti degU Scipioni, in dea^cn : Opere varle. 1621. Bd. 1. p. 1 — 70. C. 
Fea, Nuova descriziaiie di Roma. Rooi. 1820, 12. 8 Bde. Aat. Nibby, 
Pel fsn Raaaaa» diilaTia flaoa« dalP Aafitaatia FMo^ a da' UtagM adj»- 
«aali. Rm 18«, & G. Elva, dal Caf«d| degU Ali) a dl akaal altri prlo- 
airtri aalla aaM dtgü aaticbl EoMäl, aaa an aaova aaaaaata Mpca 
VRmia. 99a«aa 1818. 4. ffiiOULt. Ed. Gerhard, Deila Basilica Glo- 
IIa ed aicun! sltl del Foro EaMDO. Roma. 1823, 8. vgl. Böaiger's Amalthea 
Dd. 3. p. 373 sq. Metodo per rinvenire e firogare 1 Sepolcri degli Aotichi dal 
Canoniro A de Jorio. Napoli, 1834, 8. mit «rht lithof^r, AbUildungen von Grä- 
httUf uMh Gmodriasy iumrtr und innerer Anaicfat ücbcr die 6iuleaordaua- 
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gen 9. K r u 8 « ' c UeUaa Bd. 1. p. 56 aqq. über die k;^kl<»p. Bffaaeni ib. ^ 

' Zu dtn lUgtiMlaMi Wtrkvi flb«r die InIdeDde Kaoit gehöreo: J. F. 
Chrlit, AbhaMlImgao ftb«r die Utt. oad Koiitw.« bmatfogeb« Z^aa«. 
lüipi* 1776^ 8. X A. Brn«fli, ArdiMoki^ Stmrit (»68)» «die «Üm 
atadto MmTtini. Upt. 1790^ 8. G. H. Hariial, ¥«rlflt. iber die Uta» 
Archid. Mch KroMli. AUiBk 1796» 8. WUckel»ft«iiU Werk«, hmnm 
gegeben v. Femow, Meyer» Schal se. Dreed. 1808—1817, 8. 7 Bdep 
Bd. 8. 18^ ib. enthält ein allgemeioes Sachregister und die VerEeichnisee d«r 
iu samaitllchen Bänden erwähnten Künstler und Schriftsteller. Unvollendet iat die 
italieuiäche Aupgube ; Operc, prima cdiz. italiana cün3{tleta. Pryto 1830^ 8. 4 
BUe. Ddzu geiiüreu Winckelmann'ä Gedanken über die ISaibahmung der 
griech. Kunatw. Dre^d. 1756, 4.; wiederholt in dessen Werken Bd. 1.; deü^eat 
Mouuaenti anticbi inedlü t»pieg. ed iiiust. Uoma 1767, f. 2 Bde.; iieueAa^^ 
▼« MirtbilL 18S1, f.; deotsch: Alte Denkmibler der Kniiat, a. d. IteL % 
V, Leep.BrsiiB, Bed. 178»-i79l2s 1804, f. t Bde.} Regietar dva Ab 
IBOGg &l fnuwaii.T.l>eiedeftrd. Pteie 1809,4. 3 Bde.; bMNid«n:OflMk 
d* X. dei AlierÜNUM. Oread. 1768, 4 8 TUe.; dito W*« AnMkk. i. S»- 
riHe. ib. 1767, 4. 2 Thie. Wincketanui*! GmcL d« K, d. A., besorgt von P, 
Just. Riedel. Wien 177f^. 4.; ital. von Fea. JLom 1783 aq. 4. o Bde.; 
franz. Paris 1794, 4. 3 Bde. Heyne, Ehileit. in d. Studium der Antike. 
Gdtting. 177?, 8.; dessen Antiquar. Aufsätze. Leipz. 1778 sq. 8 2 St,; dessea 
Akadem. V'urlc.suugea über die Archacolope der Kunst. Brauoscbw. 18fl, 8. 
Büscking, Gesch. u. Grundsätze der scliüiiLn K. u. \Vi&»t*nsch. 177:2 — 1774, 
8. 2 St.; dessen: Eot^^uri einer Gesch. der zeicbn. Künste. 1781, S. 1'. F. 
A- Nitscb, Biüleit. in d. Stud. der alten Kunstw. Leipz. 1792, 8. A. L 
Mi Hin» imredectiea b r<tode dee leoainMii eaaqeei. Paris 1796, 8.; mt. 
edit per de aeqeefert. FarU18S6,&| dMtMdi: A«b. L. MllilBe AB- 
fM. Bioleil, in d. Stod. d. eUea KaartdeakniUw. Halle 1798. & J. Gar* 
litt, Allgen. fiaklt. in d. fltnd. d. adtea Klaate dM AÜertbaM. Pufb 
Magdeb. 1799, 4.; wiederholt in dessen: Archaeolog. Schriften, herauageg. 
Cornel. Müller. Altona 1831, 8. p. Isqq. J. Ph. Siebenkees: Uaadk 
d. Archaeolügie. Nürnb. 1799 sq. 8. 2 Bde. K. A. Böltiger's Audentoa- 
gen zu 24 Vöries, über die Archaeologie. Dresd. 1806, 8. Ch l> .in. Beck's 
Grundri^s der Arcliacologie. 1. Abthl. Leipz. 1816, S. N. Schow, Laerebop 

1 archaeol. Klubcnli. 1815, 8. G. B. Verraiglioll, Lezioni eieat^tari di 
arcbeul. Perugia i8ü sq., 8. 2 Udc. Cbauipoiliou-Figeac, R^smi 
coaiplet d'arcli^logie. Paris 1825 sq. 32. 2 Bde.; deotsob: Abfi« der ge> 
manCea Arcbaeobigle ttr Nichtg e iebrte, a, d, Piaaiea» Mar. Frllaab. 
Ldps. 18?7» & 2 Bde. Raeal-Recbette, Ceace d*ei ch d«l^ Pari» 
18S8» 8. Ant. Nibby» Blenena di ardnologfa. Rem 1888» 8. kmX, 
Steinbüchel, Abriss der Alterthunakaede. Wien 1829, 8. mit einem küm. 
ib. Fol. K. Otf. Malier, Handb. der Archaeologie. Bresl. 1830, 8.; daxa 
Müller*« u. Oesterley's Denkmäler der alt. K. ib. 1833 S4(q. foU F. 
C- Petersen,' Ahuindtli;^ ItKlI.deing tll Arrhuolo^if ns Studium. Kloben^ 
1825,8,; deutsch: Allgemeine Einleit. in da& Ötudium der Archäologie v. Pa- 
ter seu; a. d. Dan. ubers. von P. Friedrichgen. Leipz. 1829, 8. — H. 
Mcyer't) Geschii iiie der bildenden Künste bei den Griechen, Dresd. 8. 

2 Äbiiii ; dazu i;ciiuceu: Abbildungen, ib. 1825, t.\ dann: Uebersidit der Ge- 
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schichte der K. bei d. Griechen, ib. 18%, f. in 5 Tabellen. P. Thierse Ii, 
Ucber <lle Epochen der blld. K. aater den Oricchcn ; !. Abhandlung, Einlcit. 
u. älteste Kpoche enthaltemU München 18 IG, 8 ; 2. Ahhan'llimf^, die ICpoche 
ilcr kun.steiitwickeiung. ib. 181^, 8.; 3. Abli;in«!l., die Epoche des vollendeten 
kun!it«t^ls. ib. 1825, 8. Kine 2. verb. ii, verm. Ausg. dieser drei AMiandll. init 
3 Stelndruck ta fr. ib. 18S9, 8. A. Hirt, Die Geich, d. hM. Küiiäle beiden 
Atteo. BerUn 1333, 8. Fr. Juni i calalogiu artificum in dessen Werk: Do 
Ulm pktarMTttmi, Mtard. IflM» f. Jtti. Slllig, Cataloeos artificixa. 
Ihrcfd. 1«7, & vi^^Un W«lek«r ia m. KoutU. 1827«, m. 
1818. p. 86} diini LttCn 4« M. Raoal-Rockeilto k M» Schon ior quekioat 
noms d*ArtiiUt «df o« ins^rtt Ii tort &am le Catalogoe ^ BoUclin. im Bvlfo- 
tin des Sciences par Ferassac 1831. secC VII. no. 6. 7. 8. 9., und besonders 
Paris 1832, 8.; darans übersetzt sind die Nachrichten über die wicbtigstea 
Steinschneider, im Tüb. Kunstbl. 1832. no. 69 sqq. Tfjl. K. Oi^nnn's Nach- 
trage ib. 1830. no. 83. 84. ISl^'. 74 scjq. Die Archaeologie i»t auch in 
Kschenhurg^fi Handbuch, und in äcbaaff^s Kncyclopädie tiil. 2. behan- 
delt. J. J. Oberün, Orbis antiqoi monumeiatä suis iUu&trati primae iineae. 
Strassb. 1790, 8. ; desscu : lotroduction a la connoissanoe des n^numens de 
t'iBtiqpiM im Mtfida. «ncyclop. I, 3. p. 382 sqq. — Pot. Canper» fllier 
d«i MMiiidMa IMendiltd der GmIoIHmBc« In M aMc h e B , ttben. t. Sda- 
m%tin§. BcrL %79% 4^ P. C. 8ch«yb» Kfca n oe, Nate u. KomI^ — 
Orealrfa vwn 4mI Kfloatw d« ZiMnuic. Wiw 8. 4 Bde. 

J. G. Sa! Tage, AaatNri« du gladiatear comtettut. Paris 1812, f Die 
Verhältnisse der schönsten Statuen des Alterthoms a. d. Franzos. von F. A. 
David. Lcipz. 1803, 4. Sehe Hing, über das Vcrhältnlss der bÜd. Kniv-te 
an dfr Natur, in dessen philo». Sehr. 1808. Tbl. 1. v. 366 «qq. !/art de voir 
dans ies bea«x arti par Miliz ia, traduit par Pouiiucreul. Parb, 1797. 8« 
Hirt, übt-r das Kuii^tMlinnc in Schiller'?; liuren. 171)7. St. 7. p. 1 sqq. 
K. II. Tüikcn, über das Udikreliel und den LiiterscUieü der nialeriscbeu uuU 
plastlscfaen Conposition. Berlin 1815, 8. L. 8c hörn, Aber die State der 
grioch. Ktoftlir« Uddclh. 1818, & BadrU-David, Rocberchea aar l'art 
•Ulmin^ couidccdcchei Iciuc et chn IcCHod. Paria 1805, 8. TcLTUciach 
Bpochaa. 1829L p. 869. Hcaiaterliaia, lattro aor la aodptara ia deaiaa 
Oenvres T. I. QuatroBidra de Qaincj, la Japiter Olyapiaa on Tart da 
la acolptare antiqne. Paris 1815, r. J. Dallaway, of statuary andscalpturo 
among the anclents. Lond. 1816, 8. Luigi Lanzl, über die Sculplnr der 
Alten; a. d Ital. tn. Anm. u. Zu;;aben (von G. A. Lange). Leipz. 1816, 4. 
de Guasco, de ru>i^'»^ de« statues chez le» anciens. lirux. 1768, 4. Köh- 
ler, die Ehre der liiM. ..ukn. München 1818, 8. A n t. W e » te r rn a n n , de 
publicis Athen, honoribus cotntn. l^ips. 1HJ>Ü, 8. K u> ü r 1 c - i> a v i d , KtMäy but 
le dasaeraent cbrouol. des sculptures grccs. Paris li>07, 8. B» FrlgoUaa, 
4oataldailloafcrfiiaRa«aBaraai.Uavn. 1656, 8. QnatraB^ra da Qaincj, 
MaaaMBS oi aafiagaa d'art aatiqoa laiÜtMte d*aprea ka dflc«r. daa dcriiraiai. 
Faria 1886-1888, 8. 2 Bde. Cb. Da«. Baak, caMiMtalfoUL da Intarprat. 
vet. mommu at aftia apama. Llpa. 1798, 4. Gaith« Bphr« Lessing'a 
I^koon, ader ibar die Grenzen der Bialaicl nnd Poesie. 1766, 8. 2 Thlc. 
a. d.; dessen antiqoar. Briefe, aiid Collectaneen üur Litt. u. K. Von GötheU 
Werken gehören hierher: Propyläen. 1793—1801, 8. 3 Bde.; \VinckcIaiaon «, 
acia Jahrb. 1805, & and ainaaloa Aafiwlae in der 2&aiUGhiifis Ucber lüioei «. 



Digilized by Google 



1050 Zwttter Theil BulmummihtSli&Bu 



Alterthnm. 1818 sqq. 8. J. J. Rambach, AintettUiMM UatenadMii^a. 
Halle 1778, 8. G. Zoega*i Abbaadlnngeo , heranagegab«i «. ai. Zot. h^f^ 
V. F. Gli. Weicker. Gdtting. 1817, 8. Gorlitt'i archäolog. SchrillM, 

gesammelt n. m. Anmerk. begl. heraaigeg. Cornel. Müller. Altona 1^1, 
8. Enthält die Allf^em. Einleit. in d. Stud. der sch. K. de« Alterth., über die 
Gcraraenkunde, über die iMosaik, Versuch über die Böstcnkundc, Fragment emcr 
arciiaeolog. Abbauiil. über Herkules, bio{;r. u. Hter. Notiz v, Jub. \Vinckelinaiiii. 
L. Volkel, arcbaeolug. iNachiaa«, herausgeg. v. K. O.Möller. Ites. Hft. Göt- 
üog. , 8. E. Q. Vigcontif Opere varie itaUAe e fraacefi, raccoUe & 
pubbl. per cura del ü. Labus. [\Iilano Jö27 bcjij. 8. G. d i 8. Q u i n t L n c , 
Lczioal iatorno a dUersi argomeaü d'ArcUaeologia. Torluo 18^, 4. mit SbteiiH 
drucktafiC h. Völkel» über die Wegfübrung der alten Kun^werke aiM d* 
«roberUa Umdm aaeh Rom. Leipzig 1798, 8. SickUr, Gesch. dar Wig- 
■abaa mi AMbrung vorzüglidfe« KnaitwailDa a«i te crabflrtMi UMmi 
CMa 18G6i 8. KiiÜMhfir ict dicMr Ch««Mtand In Fataraaa*« BialaiL f, 
Si sqq. behaadalt. IHa Moan Zeit, ud Bwar Laid BglM wmOtm. WcgAb» 

)7«r tha M af Vttai fMlli U Otaaeai Lond. 1815, 8.i daataAt 
bar Laid Klgbi IBrwarbaBi« !■ CMecMand, a. Varr. BdUlfai^ 
Ulpa. 1817, 8. T. Klaase, über dia lÜMPiglihfBig plaat. KmutmAm mm 
d. jets. CMaaheaL ia d. I>eokidiriftaB der Münchener Akad. 1817, and aaok 
baaaoders. — Zatachdften für da« archneologiscfae Stadium sind: C. A. BAi- 
tiger*8 ArchaeologUchce MoMam. 1. Hefi Weimar 1801, 8.; deaaen: Ar- 
diaeologische Aehrenlese g Samml. Dresd. 1311 fq. f.; decien; Amalthea oder 
Matenm der Kun«t£D>tliolonie oder bildlichen Alterthumtkunde. Leipjr. 18^0 Ml 
1826, 8. 3 Bde.; ali ForUetzonf^ : Archacologic und Kunst 1. IM. 1. Hft. 
Bresl. 1823, 8. Die beiden letzten Samml. enthalten die gediegensten Aufs itze vcr- 
acbiedcncr Alterthumsforscber. F. G. Welcker's Zeitschrift für GescbichU 
ond Auslegung der alten Kunst. 1. Bd. 1—3. Hft. Gotting. 1817 sq. 8. Vie- 
les enthalten auch das Tübinger Kuustblatt 18iO 8i;q. und F. H. Töik«o^s 
Berliner Kunstblatt. 18£8. Annali u. Buiietiao degU aonaii deÜ' itwiiu di 
conr. ardieol. Roma, 1Ö2S 6<jq. ä. 

So angewiia aach der Bestand der Konetmaaeen ddi ateta envi« 
fo wichtag mad deaaocb dia Waika daiibar, lawalobaa die daria 
KaaalamiM bikMi dargeat^ waidai aiad, Dia Taifaiw im 
wm Maiaen, abgesehen, abdIaaeUMü Mab baataba, adar aa^aMai aii^ Ualit 
db Mvaeographla, dia anar ak afai iHabliaaa BaffiaaMaC dar 
aabkfala «aarabaa watdasiat (Barabardy*! fflraaiMai« ptSAB), 
abaa SM^teda Qrtada^ bddaaiWechaal, äm iat^iinhai 
wtaniaffaa aiad. Bhr geaftgt ai dabar anab aar dia Warka 
naabaa« Fala4tt, latiadaaieaa alle studio da' ptesied Maaal ilitiiliili ia 4 
diaaortafiürf- Roma 1783, 8. C. A. Böttiger, Ueber Museen nnd Aatibea 
tammlungen. Lfoips. 1808, S.f aach bi d. Bibl. f. red. oad bild. KüaataBd.^ 
Kine Uebersicbt der Museen a. in MeaaeTs Neoea MiaeeUca ariist Inbelaa, 
6t. 9. p. 3 sqq. Uebersicht der Mueea and Werke darüber in Ch. D«a. 
Beck*« Grundriiüs der Arch. p. 8 sqq. vgl. daza VVclcker's Ree. in dcff 
Jen. Tvit.-Zcii. 18lf). no. 1R3 sq. s. Huch W i n c k cl m a n u \i W. Bd. 7, p, 
S17 «(] q. LJeb e r die Schicksale und Werke einzelner Museen cnüi i 1l N acii weis u n r; et 
»dtiiger's Amabbea Bd. 1. 0.8. Ygi. aacb Gdtha*« IL u. Aliertb. 




G, Ardiaeologie» 1051 

t p. 173 sqq.. 3. p. 58 sqq. 1 ub. KtiMlM. 1820. oo. 26. 1824. no. 8. 1896. 
p. 45 «qq. 18S8. p. 162 sqq. SM iqq. PoHt. Josrn. i8i7, Septbr. p. 823 
■qq. WttUk«r*a MtaAx. Bit 1. p. 151 sqq. N. W€tUii4crp*t AaU- 
fMli& IM. Ba. 8,1. p. IGSiqq. — J. Bapt 46 G«TAl«rllt, AalaM 
■■ig»! «Ui Rhm Bom. 1585, 4 X i. BoUt«r4l «t iBinn Aoliqoi- 
tiH»twMM gfMicL i5W H^h ^ ^ im^BU. Amiq. ttatMiw w- 
WsRmiim Ihm Mam^ «r tifb Unr. VmnuIL 1584» t S TUa^; «i Igipla 
<Mt 4s Scaidiis. 1621;, f. Fr. Perrier, Icones et Segmeota liloflliiMl • 
mmmtm UMmnm. Paris. 1645, f. J. B. de Robeit ooiiMtto StetoaroiB 
•Btiqoar. Ron. 1641« t Jac. Bpaa, Bflchercbes curieases d'Äotiquiti^s. 
LjoD 1683, 4.; dessen t MisceUaaea erattaa Antiqaitatis. Lugd. 1685, t 
L'Antiqiutd explujnf^c et Fepr4seiit^ en fignres par Bernard de Mootfaa- 
«on. f. 1719— ITii^ 10 Bde.; see. ^. Paris 1722, f. 10 Bde.; Suppicm. 
Paris 1724, 5 i3de. ; Aoszn«; J J. Schatz und J. Ö. iSemler. Nüriib. 
1757, f.; urogearb, J. F. K olh. iNürnb. 1Ö07. f. L'Acadeniia Tedosca 
oder deutsche Akademie der Bau-, ülidhaucr- und Malerkuust v. Joach. v. 
Sand rat. NSmb. 1675 sq. f. 4 Bde.; von Neuem licrausgc^^. y. D. Volk- 
mann. ib. 1768 — 1775, f. 8 Bde. Laur. Bcger, Thesaurus Urandebargicus 
Coion^Marcbiae 2636— 1701 , f. 3Ude. Haccolta di statae antiche aDom. do 
a«aai, WmUr* di P. A. Maffei. Rosa 1704« f. S TUe. in 1 Bde. AnL 
Fr« Gori, Mmw Floi mliaMi. FlovaM. 1781—1742, t lOBda. Pia aacba 
aiBlai Blada airtkillM 4U Aatiina. Naihfirtpohw iat daa Waric von David. 
Paiii 1781 sqq. 4t 7 Bda*| Yaa Wiaar a* ]«aaaaiba Biliat*,T. M aa- 
ffaa. 1789 aqq, la Plat, BaaaaB daa Blaib|aB aallqaaa k Braadau 1788, t 
aaUaafaL Zaaatii, AalidM alataa, ^ aaV aaliaala daBa Bbrarfa dt 8. 
Blarco i in altrf laaghi paUUal di Vaaaala d twvaaaw Vaaaa. 174a-.17dQ, 
L t Bda. Mialu Aag. Caaaaa da la Chaaaae, Le graad GiUaai la- 
nala, aa Baeaatt d^aaUqiiit^s romaines avec les expHcations. Amst 1706» f. 
dessen: Mosean BoBanaai. Rom. ieSO% 1707; 1746. f. 2 Bde. (Maffei) 
JMuseani Veroneose. Verona 1749, t Masei eapitolini tomi 2, pbilosopbonHi 
etc. hennas contin., cum J.BotAarii animadv. ital. primnis nunc lat. editia.RoBk 
1750 sqq. f. 3 Bde. Tomas 4. ed. P. T. Fogpini et Guercl. Rom. 
1782, f.; Fr. Kug. Guasco, Masel Capltol. aniiquae inscriptioDcs. Rom. 
1775, f. 3 Ode ; Lor. &e, Kiflesaione aiiti(iaarie sulle sculture Capilolliie. 
T*. I. Roma ISOjj, II Maseo Plo (/Iciuentino , desciitto da Giasab. Vis> 

conti. Koma 178:^ »qo. f. T. 1. da Eon. Quir. Visconti. T. 2—7. i7ö4 
bis 1807 f. 7 Bde. (Dom. Magnan,) Kleganiiores Biatuae anticiuae in va- 
riU Rom. paiatüs asacrvatac. Rom., 1776. ^. Oalcogralia delic piu belle sULue 
aoticbe, che sa reggoao ia Roaia. Roma 1799, 4. Moouousata Matthaeiana iü, 
m Rad. Vaaali «t i. Ch. Aaadoizi. 1779, f. 3Bda. (U Laaibarti,> 
dkataa dal paBMa daBa iMa Bargbaia. dalla Piaataaa. Baak 1798, 8. t 
Bda.t da»i faUrti Maaamrti GaUal daHa YtOa PiaaiaBa da Auk Vlaaaatl. 
H». 1787, &; Blaatwabai da* amaaMBtl aadtf BaiiMtfd ila aalrtcali aaila 
aUa md Plarfa aavitta dal B. ^ Viaeaali, dato la laaa dal da Basal 
• da PlaU BsM 1821, f. 8 Bda. Caatiaal, ManaaiaH aatfq. laadili, 
«waM Kaikia aoHa aaliaUlk a b<tta aitt dl Robm. Baaa 1784-1788, 4. 6 
Bda.; 1806. 1 Bd.; daaat Itaiaila aaaiclapadkbe Roanaa. ib. 180&~1817, 4. 
F. A. Vlaconti e G. A. Guattani Maiao Chlaramontl. Roma 1808, Bd. 
1. AacBrtaaaii Bfaadaaa aaOka Bai^aiHar vaa W. 6. Baaiiar. Bn^ 1804, 
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bit 1811» t 8 Bde.; mmk 1888 iqq. t BfaMHUi Wonbytnmi mt a cd- 

IjeT«nt I<ond. 1798» f. 8 Bde^; n. Aug. Lond. 1823 sqq. BSttig«^ 
Amalthm Bd. 3. p. 393 sqq. ; deniMbar Nachiticli i Moteam WonL ; «iw 
Samml. Ton anUk«o BanrelMii etc. Darräst 1B25 sqq. f. Mi II in, MoiHnnem 
antiqoet inddtti «m noiivellcment cxpliqucs. Paris 1802—1806, 4. 2 Bde. Reak 
Galeria di Fircoze. Fir. 1817—1831, 8. Masie Fran^ois publik par R o bil- 
iar d - Per o nv 5 1 1 e et P. L au rc n t. Paris 1803 — 1811, f.; fortgesetzt im: 
Musee KüNal [iiir H. T.anrent. Lea Monomcnts antiques du Mus6e JNapoieoOt 
dcsBines par Plroli, puMi^s par Piranesi freres. Paris 1804—1806, 4. 4 B4«;. 
Mus^e de^ Antiques dessin. par B. IS ouil Ion avec des noticcs expitcatives par 
de SaiiiL-Victor. 1812—1826, f. 3 Bde, Die Zeichnungen sind vollendete Naeh- 
bUdnnß(*n, die Erläuterungen von de baintc Croix. A Dcscription vi lue 
Anti(|ui(ies and Curioaities in WUtonboase, by J. Kennedy. 8alisb. 1769» i> 
Aedes Pembroddanae or a critieal Aoeonnt of the Statues, Bustos «Ic «f Wflp 
tottbonse, by Ricbftrdt«»* Laad. 1784, 8. SpedaaM of MMkat Mlptore, 
Mitctod by tbe Btkftf of Dilott&atL Ltad. 1809, f. & D. CUrko, Gmk 
■arblee, of «bo odIt. of Cimbridg«. 1808, 8. (Taylor Coabo«) OtovW 
ptioa of tbooottodioa of too.aMirbiM latbo BrltUb Mmeui. Load^ 181t Ui 
1880, 4L 4 Tblo. . Syooprio of tbo «wMi of tho Bridah Mm o w .! Laad. 
1887, 8L JSIgla MrUoa. Load^ 1816, f.| daaladMr Naahatidit Dio 
aaban MamorbUder in UnrisieB. Danatt, 1828, t ailt Bescfareibaag o. BriA» 
foof. Ib. 8. Eigin and Phigaleian Marbles. Lood. 1833, 8. ist Bd. 20. in dert 
Library of Entertaining Knowledge, uod enthält 100 KK» Raai Maaoo Bor- 
booiao. Napoli 1825 sqq., 4. Enthält nur Uflirisse von altem und neuem Bild- 
vrerk im bunten Gemisch, mit Erklärungen von Bechi, de Jorio, Finati, 
Parascandalo u. a. TaWpaux, statues, bas-reliefs et cam^es de la g^alerie 
de Florence et du palai« Pitti, dessin^g pnr W 5 c a r et graves sous la dire- 
ction de C. L. M asq ue l i er » a\ ec des cxplicatioiis par iVloiigea. Paris iS'f? 
sqq. f. B. Gerhard, Antike Bildwerke, zuui Er&t.cumalc bekannt ^etnacbt. 
Stuttg. 1827 sqq. f.; Text dazu ib. 1828 sqq. 4. Neapels antike Bildwerke, 
beschrieben von E. Gerbard und Th. Paiiolka. i5tuLL|f. 18ü8, 8. Mus^ 
de iSc ilpture aülique et moderne, ou dcscripilua de luut ce que le louTre, ie 
musde royal des antiques et lu jardin des tuUleries renformeol ao stataes, bo- 
ates, baa-reliefs, iMariptfana ete. par de C orae. Piria 18tS aqq. 4i Dotia 
baandofc dcb TU. 1. p. 1—886 «faie grüodlldio aad klaia Abhaaittwig: BaHl 
aw la paltio do la aanlp«n« «t anr loa difignoCaa w A^tmnam anployto {mt 
l«a aadaoa daaa la pratiqoa do aat att, Blai, Fbiaoaiaaa dal folaaao dola 
BaUo AitI di BiUaao. Mil. 1888 sqq. 4 G* d*Sato» Ithmraaioao ddb 8ia- 
too o ffUMaott rfoTaand aaUo aaaawlaol dl & Glovaaal ki La i a rai a. Baaa 
18S8,& 8. Angoll aad Tb-B^aai, Soolplaaad BIrtopaa d h c oi^a r d aaa^ 
tbo nmia of tbo taiaplaa of Iba aaciaol aity of Selinua la BUlj. Lond. ISÜ^ 
L Ygl. Thiorscb in TQb. Koasibl. 1827. p. 389 sqq. 393 sq. U. &oia» 
ganum in dar Abhandt.: Selinus 1827. p. 202 sqq. Iconographie grecqao for 
K. Q. Visconti. Paria 1811—1817, 4. 4 TUe. ro.KK. Fortseisang Ut: loa- 
Dographie ancienne on Recueil des portraits authentiquca des Empereurs, Roia 
et Horomos Illustres de Pantiquite, par A. Mongez. Pari« 1821— K""^^^, 4. 3 
Bde. m. KK. in f. Li Basiirilievi antichi di Roma, indsi di 'l ommaso 
P&rali» €oUe iUustt-aslooe di G iorgio Zoega. Koiaa XÖ07 aq. f. 3e Udo. 
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AMMskoBtMi b^gMlBl vracde <• dorch P. €L WeUker. Ct e m ii 1811» f» 
«U 103 KK. JiiUer det gviMb. AltortiiiuM» iMiaiiiM* Horner. Zü* 

rieh 18S3, i. Cb. A. 8*lig, JMptfcbk ▼etoraa. HaL, 1731. 4i J* H» 
Leicb« de diptydiit T«t. et ile diplycb« Qeirini diatribe. L. 1743, 4» 
Dunuti de* dlUid degü «UkU prutanic sacri. Lucca 175d»^ Coet«, flu 
Torigine des Dipt^ques consulaires. Paris 1803, S. u. im Magas. ciic|Filppw. liBQC» 
ThI. 4. p. 444 sriq. JS03. TUi. 5. p. 419. Ant. Fr Gori, TU^lftimui Toter. 
Dtptvciioriim coiisuiariuin et frcleslasllcorum, opus f^o^ih. cum addilam. J. 
Paasieri. Flor. l75y, f. 3 Thlc. Cli p Ii. 8 nie, Diptychon Alagni, consu- 
lifl. Haf;. Com. 1757, f. Ifs^üenbuch, de iliptycho lirixiano. T?:!uri, 1749, 
f. u, a. Description hfstu: !<;!]' et criUijue des statuea, ba^-relittt etc. duMu- 
st'c Kuyal, par L. hcnoa. i'tiris 18;^0, R. Descriplioa des Aiiti(|iies du Mu- 
sec Ko}ul, commettct^c par feu M. Viscuiiu, cuntimiec et augioeitt^e de 
plusieura tablea par iM. de Cläre. Paris ISCO, 8. (U. iiase,) Vtrrzelchnias 
iler alten und iit^uea J)Udw£rkc in M^mur und BfouaK« iu den Sälen der kön. 
Antiknuamail m Dntdc«. MU 3 8Ufaidn|cfctal& Dftid. 1826} ^\yvUfi vecb# 
Avfl. ib. 18S9t a F. OlL WeUkef » Dm akadea, KoMtnwraBi m 
fionn 1827, 8. Veneidwlai der im kJ^mgl Mm, Henge'eeb^' BfliupNB 
entbeltenea antiken und aedenm Bildiverke in Gjfpe, ^p%eitel|| fwi Qlß, 
Maitbfty. Preid. «. Lelps. 1831, 8. DIeaee Mbmw bat dar«« Veitb; 
weil die Ofigiaale ^eier GypMbgüiM idt Janei Zdt .aiiaB«B vencbw^Bdco 4dad^ 
Die Gettmea sind vietfUtig iaMilftea behittdelt, od deofo^ bit «nH 
die neecste Zeil sie kritisclier n betradtleii, iMgunncn, wie dia UaAeraucbm* 
gen V. Kühleres darüber sengen. Dieter scharfsinnigo Altcrlhunislurachcr 
hat in einer Abhandlung) Ober dio Gemnicn mit den Namen der Künstler (ia 
böttiger's Archäologie und Kun^t Dd. 1. i^2S. ü. -^t 1 . p. 1 B(|q ) deiga^ 
legt, dass die ge»cliutltcncn Steine, welchen der Name des Steinsciineidcr« eii^ 
gegraben iat, "tfnt!if*i!«? rnT^'^rder ganz vurffü'r' . o(!er. \^e.Dn sie auch an- 
tik sind, nur eiueu upater ein^i i^r '.hf'tvf^n NaiMcu hdbeti , oder dass der ^Nüine 
den Besitzer, den Donator für di<: i «.iweibe oder andere Ijcdeutun ii ont« 
hält. (Jeher die 8t<'>iis€hn^idekuuäi haaueln: Ant. F. Ilü«ching, (^tiHMi. u, 
Grundsätze der Stcui-t iit«:: ekunst. Hamb. x^Ii, S-, tLiiLÜLao^ig: Jiil.Cacs. 
Uulcngeri de Picturci, 1 lastice eb Statuaria Uhri duo. Lugu. L^ui. ii>.7 ; 
auch in T. 9 des« Recaml des Aatujuiie:« grec^w^ , , r. Victorius, ui^^. 
gb pto^rapbica. Ronaa 17ä9y 4. de Carlas, ^i)V.|?avt glyptogra|)hi<^ue de« 
Aaciooa, eelea Pline et Ftennaiaa, ia den Män» da VjAai^^'.iiuBji^X^^ 
Tgl. aiicb deMen AbbaadL deatodu AUaalk 1768» 4^ ae. &f JL^^^^Iiii« 
«aper dgnit, e qulbue mkm agaeeel antfqaaa ia geaunk po^iiit aapelilli^^^mr 
der Daeiylietbeea fUebteriana «ad In CmmtaUg. Upa- Bte« Upa^H^tSM» 
i. p.64aqq. I75aqq. 8». ttlan* a. aadb Cbriai'a Abbaadii> f juimil 
Aadr. rellblea, de la^ gv«nir« tor les ^piarree fMmmt/^^W^ 
«brialeaai, aec dd.Pari8 1690, i. P. i. Mariette, Tn^^des piefifgbii!^ 
\ies. PaHa.1760» t J.Mearaius, da ,annnl9BMi •aeaiptara, ia deasen^ara 
II. SaerellatlMaa diu p. dlaq(|.149. Laur. Natter, tralt^ dg ia m^thodc 
antli)ue de gravcr en pianaa fiaea. Lond. 1755, f. mit 37 ÜMJL *J&^ Jl» AN 
dini, Jnstituzioni glittograßcbe. Ceaena 1735 , 8. Ch. Ramua, tod geachni^- 
tenen Steinen und dcrKunat, selbige zu gravirea. Kopenb. 1800, 8. vgl. Lip> 
peri'a Vaixede saa» Dac^tiolbair. Cb. Ad> JtwAeU» Miwi|da%j|i|ti^«^ 
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t iUm tuiiMUMW BMMb AMuftt. mfT & T«^ Kr«bt» 

•nralk llk«r liniiilMlfc UbM. 1«^ a.| Sdikpr., 1«7| Bmcfi, IfiTtf ai- 
Ms Lottgty 0«rl««i «I Kmriaaaiil trastiibae. t«c<^Bai. 1630; tl 
J« P. H«tlt«lli em MMlb ^ilm» licaüiirifa. RoMt. 1687, 4. JL 
Chpik Otttleber, d# fMUMBUl mOfL ■Miilhittg «1 «HiMte chmmL 
Bnid. 1780, 4. He y 4«av«l0b pngr. qat JafentotcB wboL ai 
Monm «ogaltiooem anüq. comparaadam exhoitatar. Onokli 1780, 4. Onf- 
litt, iWl die Gemmenkande. 1796» 4. «ad in dessea Anteeolog. Schrifiai 
p. 73 sqq. Cb. Thpb. de Morr, BlbUolheque glyptegnphiqoe. Dresd. 
1804, 8. — Leon. A^^ostini, Genme antiche figtirate collc ann. Rcjti 
1657, 4.; Süpplcm. oder T.2. ib. 1669, 4.; ed. 2. ib. 1686—1688, *. 2 Bde.} 
lat. : Genimae et Sculptnrae anüquae. Amst. 16B5 , 4. 2 Bde.; ichlecht naeb- 
gestochea durch Abr. Blootelin^ Fraacf. 1694—1699, 4. 2 Bde. Laar. 
Beger, Theaaonia ex Thesauro Palat. seiectus. Heidelb. 1685, f . $ desaea 
Theaaunia Branden burgicii». Colon. March. 1696^ — 1700, f. 3 Bde, Abr. 
Gorlaei Dactyliotheca. Delphis Batav. lf?01 — 1609 , 4.; ed. 2. cum praefat 
Aeiii Everh. Vorstii et explic. Jac. Grouovii. Lugd. BaL 1695— 17W, 
4. 2 Bde.; firaazdrisch: Cabinet de pierrea gnvdes^ Pari» 1778, 4. ST^b.; 
daztt geMcti Laar. Begeri eooteaiplati« geamamm qaamiidtai dai.ljlUAi 
«aa GodaaL GoIm. Braad. 1697, 4 Le CMmI 4a la BMMMqaa ia Mü 
iMaafiawy ^maaBBi aativ {pmiaBn Auuqaiwa cm picnci gfww 
^ la E. P. Claada da Haallaa. Fufa IM, f. Le Caan 
llgante dl BBch. iagdo Cmm» da la Cbmum cpUa aaa* Bmtm t1W,4 
l^a«. da Raiti, Cteana aatiahe flg. coHe apoddoaadl P. Alaaa. MaffA 
Biaa 1707-4 4. 4 Bds. OMiaaa aaliqaa« caihia» dila. at nrf 
ffm B. PIcart, tat. at mmm, QlasCr. Pli. da Btaiek. 'AM. 1724L 1 
Aat. Pr. Gori, Mntenm Florentinnm , nre Gernnme aotiqoae. FloreaL 
1731 aq. f. 2 Bde.; dasas Bla. Ballarloi animadT. faU«. FWrent. Rm> 
1734, 4. RecQeil des picrres antfqQea, par Bflcli. Ph. LaTetqaa de Gr&- 
▼eile. Paria 1732-1737, 4. 2 Bde. Matenm Wildima (deacr. a Siegek 
Häver camp). Amst. 1740, 8. Mm. Richteriannm , accedit ejiadem Party- 
llotlieca interprete J.F.Christ. Lipa. 1741, f. G. Of^le, Gemroae anilquaa, 
Or a CoUection of Gems. sec. ed. Lond, 1741, 4. Liv. Odescalchi^Lt 
Cabinet d'Antiqait^s. Rome 1703,4. ; sec. cd. augm. Romc, 1747. V, 2 B*^ : 
die Kkt. mit der Jahreszahl 1750 sq. Ant. Mar. Zanettf, Genunae ami- 
quae cam not Gori. Vcnet. 1750, f. P. J. Mariette, Reeoeil des p iii ai 
gTAviei. Paris 1750, f. Fr. FicoronH gemmae antiqtrae litteratac. Ro«. 
1757, 4. Catalogue des pierrcs grEiv^eä, de Besborough, dresa^par L«aar. 
Natter. Lond. 1761, 4. P h. Dan. Lipperti DactjUoCiMoa oait 
aaa. Upa. 1755->1756,4.; ChUiaa tertia. Lips. 1762, 4.; 
aaiglyph» et diaglyph. ex praecipaia Baropae MNb 
at^p«. Bnad. 1785, 4.| Bac^lMak, d. L Bnanliing gca<Mttflaw 
Altaaele. Bmd. 1788 , 4.| Sapfta. Laipa., 7771 4 DaKriptiaa das 
gia id ei da foa Bkiaa da 8taach, p«r Wiaekeliiaaa. Ptar« 1760» 4 
TgL JoBfail auf Kiaaitgisicb. tVL 19. p. 79 VBd BiM. d. ich» WIm« aia« 
nh 5. p. 13 aqq. Wiaekalaiana, MaaawBad aadcU iaedÜL Raak lIMf« 
f. t Bde. ; AbÜdaagea Aegypt, Chrleeh. und Rön. Gotthdteii nach Ti na ig p 
«ter fltalaia aai d« «ImmL StoadÜKfcaa OiUaH «. Bdial. ▼.»akllahia- 




G« Archaeologie. 105& 



grolL LBd. Nlnb. 1797, 4.; DactylittM 9kmMmm «It; ■.Mat t.F. 
StIilUkUffrolL f. Bi. l«*OfL'lb» 4 WUek«la«aii*t DmI- 
ptloa «bcUmi illMnalitt VoiMkinlM d«r giw WH w i i n Miw fai tei feCnigL 
MoNUi d«r AlttithiM m Bedla (t. Bols«atkal) 1. Abtftf; Bwito Ütn 
B. DMtyttothM SiAUtu. Vml. 17G7r H S M. nrnmlpk » 
pil» pkRM iraf4« d» «fa. da Ihw dTOcbM». Ms 178(K~17M, i »Bilib 
Cdl«ctloa «r Bülifc Omm §( P«r«j, GrevIlU «id »Ude, M^MfuA k^ 
F*8piUburg. L<wd. 1781-^1786, f. Werthlt» M : Nov. Tbesaur. gern* 
B&ruiD antiq. VoL L «, i it wf i i ti ti J. Bl^p t F asseri. Roo. 17B1 , f. otid: 
Recueil de« pierrcB antlquet gr^v^et avec leur d«^ption jf$i tgau Mmt, 
Raponi. Rom. 119,6, f.; dana: Novo» Thea, geromarum vet«rttiD. RbOM^ 
17P3 sqq. f. 2 Bde. Choix des pierrt^^ ^rrnvie» du cab. imperial dea antiques, 
Jctritcs et «pl. pnr J. Ecklic!. VicniK- i7S3 , 4. J. Tassit-, Catrdof^e of 
a (^cncral culltctioii of aiicicnt find iiiodLrn f;('iiiaK.s , d^ scnbed by Kaspe. 
Luiid. i7i/i, 'k. \ iv & aziQ , geniiue aui. iueUile. Koiua 1:>Ü7, 4. A. L. M Ii- 
Ii n, Fierr^ grav, in^d. Paria 1817 ,8. § Bde. M. P lailer, Numiimata nn- 
tit|Ua iijcdiia, t;()iiiiutntariid ac tabuüs illusir. Part. I. Ijcrül. LSJ l, 4. Rlip'niülrö 
degii antulii iiuäsuri e(.<:. op«jra di A. üracci. l"'ir, 17Si — 1786, f. 2 JJde.; 
auch Litcliiiäcli. und m. Kiüi auch in Marictte'« und de Murr "» Wer- 
Im. F&uatioo Corai, Belle pietre aoüche fibri qatltro. Roma 16^6, 



Ufe NaaUnftttk w d« MOtttMioMD Ymihnng d« lO». 
MB aMt iift Gtfmtod gtlihil» U«lmMhaof«i i dab«r dia Wok« duifc« 
•ehr xahlrebk iiad. F. 8ftUekt«groll» CMdchte des 8tedbM im alln 

Idünzkund«. Mdschea 1811, 4. und indeaaeo: Aiuyden der ptnnatiin Naik- 
OMÜk. Leipz. n. Gotha 1804 , 4.Bd,l* t. Rosen, Nuaiamailk oder Gcack» 
der Münzea altecor, aittler und nenerer ZeiL Dorpat 1817, 8. Ana. Ban- 
dari, BihUothoca noinaria ed. Fabricioa. Hamb. 1719, 4. C. Hirach , I^ib!. 
nnmiimatica. Norimb. 1760» f« Joit. G. Lipsii, Bibl. num. LI pa., 1801. 8. 
2 Bde. Ant. A^osttno, dtaloi^üa XI de medalles, iaacriciones y otraa Aoti- 
guedadei. Tarracono 1587, ^. mit 72 KKt; Madr. 1744 , 4.; italieniach? Dia- 
corai di A. A. ßopra le medagüc. Rotua 1648 — f.; lat. redd. ab A. 
Sehotto. Antv. 1617, f. L. 8 a v ü t , discoura aur ks iiuidaiües ant Pari« 
1627, 4.; laUinlich in Graevii Tkes. T. II. G. Rink, de Tet. 
potentia et ijualitate. Lips. 1701, 4. L. J o b e r t , la acience des medaillcs an- 
tiques et moderae«. TariA 1715 j avec d«Mi remarques par Jos. U i m a r d 

Uaron de la Baatie. ib. 1739; 1760, 12. 2 Bde. J. H. SchuUe, Anlek. zur 
MAnswiMoaMbaft. Halle 1766» 8. J. C Raackeoa Konobiiaa alter Mjlazeik 
1778 «|. & 8 Bdt. F. A* ZacearU, laBUwiMn aiÜgititio-Dtt- 
Kmm 1778| Van. 1798» & Joa» Bckkal, 
dar altaa füm. Wim (1787)» 8.f ddaa«as Doatdaa 
Vwdab. i78S-179B« i. 8 Bda.| Addnda ad SdÜNlB 
Ib. 1886^ 4. JLPiak^rta« ava^r «« »adala. Laid^ 1788« 8. 8 Bdau A,U 
MilU», kilwdaattoB k l*4(ada daa a4«ifllea. Paria 1796, 8.; 1886 dw 

Aaag. von daaMai latrodactloo k r4tada da rarcb^Iogie (a. toi^ 
1048). G. J. K(oib,) trait6 ^Un. de nooiiainatiqae ancioone. Paris 1825, 8. 
2 Bde. Ho an in, Maflml da namiamatique andenne. Paris, 1830. 8l 
^ Bdo. J. J. Akoraian, A aoauamaüc Maaual. Lond. 18ä8» 18.» 
Hm, «Ml aagl. MiwilrMmla Dmu, Saatial» 
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fttet— orte 9Mgr. dmML A^mm. (Upf^ 1797. 4.) «d. t. 
Ftoc^ 1821 4 BimI lor le duMaat dmoologiqm da» mAMOm 
ToolMi 18S6> 8. F. da Danialeli, ltop«rliria ■mAntoo pw 
qoalimqoe aonaUt Gfm tanto nrbica che dai ro e la loro raapatthra 
rUotto aspecchio topafrafiaa« Napali IBtf aq^ 4. 2 Bde. Baanvai«, wie 
man ächie alte Münzen vaa nahgemachtea onterscheiden kann, a. 4. Vtwmm, 
Dresden 1791» 4. Dom. Sestini, Sopra i modenii faUificatori di medd^ü 
Grecho antiche nei tre metalü e descrizlone di tutte quelle prodotte dei uede- 
aimi neilo ipazio di pochi aiuii. Fir. 1825,4. b. auch Bötiiger's Arcfeseol 
0. K. Bd. 1, Hft. 1. p. 181 s(|q. Mionnet, de la rareu- et tlu pri\ cies a»e- 
daiüea d'ar, d'argent et de bronzc, frapp^es peadant la duröe de ia repubi- ei 
de Temp. romainea (1815). «cc. cd. Paris 1827, 8. 2 Bde. F. Buonarroti, 
osservaz. sipia nlcuiü medagll ii! ant. Roma ]fi98, 4. C. Liebe, Gatka iiu- 
maria. AiiiaU 1700, i. v^^l. S c h l j < h te g r o 1 1 i hbt. uuiuotliecae Gotlu, 17^S, 
8. J. Jac Gessoeri Spec. rei nuiuariae. Tiguri 1735, f. 2 Bd.; desaa« 
Numismaia regoA Blaaadaaiaa eto. ib. 1738, foL; deaaast Naa» eraeaa- 
laai populonuB ai aibioa. Ib. 1789, ioL Haacaai Jh aap a H aaiitawli aa 
mnm* Vaaat. 1736, 4. SBda. R. Vaaatt, aatiq. aaa, aac' Maa.T AMiili Jafat 
UbL tEtaaL Rasa 1739, f. Gari, aatiq. aaai. la tiMtaar. Ma Kb*. Wim 
1740, £ SBd«. NiiaiophylaciaB Ka^. Chriatiaaa* 'Haf.,.lM..r« Maa. K 
Arigaaü. Tandi. 1741-1759, f. 4 Bde. Maa. PambroaUaBi aaA. ast. 174i^ 
4. H Bda. F. Wlaa, aami anttqui Badlai. Om. 1750, t I. F. Valllaat, 
aaU fkmilianim rom. Amat. 1743, f« 2 Bde,| daaaaat NmakMia inpcr. 
1743, 4. 3 Bde.; dazu: Joa. Khalf, ad ania. iap. fos. a ^(^lUotio 
edita aupplem. Vindob. 17^7, 4-; Vaillant, num. aerea imper. laai. io ooL 
BMBÜalp. Paria. 1688, f. Jos. PcMerin, Recueil dei m^daiilaa de rois, da 
peuples et de villcs. Paria 1762—1770, 4. 10 Bde. Eck hei, aoau Taterä 
anccdoti. Vindob, 1775, 4.; sylloge numi vet, anecd. thea. Caesarci. 178<>, 4. 
F. Nenman n, pt pul. et regum numi vet. Ined. Vindob. 1779 — 1783, 4.:^ Bde. 
di Torrcmuz/a, vcL. nummi Sicil. Panorm. 1781, f., m. Supplem. Mo* 
Hunteriani Qumi vct. descr. aut. C. Combe. Lond. 1782, 4. J. Chph. 
Hasche, lexic. univ. rei num. vet. Lips, 1785 — 1795, 8. 6 Bde.| Sappl, ib. 
1802 — 1805, 8. 3 Bde ; dessen: Lexicon abrupticnurn iiumism. rem. Noriisb. 
1777, 3. Dum. äe^tiui^ Lettere c Diascrtazioni numismatiche sopra altcutt« 
medaglie rare della <}olleztone Aiaslio^na. Livorno 1789 sq., 4. 4 Bde.; Poit- 
aaCateg: degli altri Mntei. Roma 17i^, 4. Bd. 5. ; dei moseo Kaobaladorfiaa«. 
BafBa 1804,4. Bd.6.| dal araMO aaiionda di Fna6m. Bariia 1805,4. Bi. 7.; 
dal aaiao ngia di Bariiaa^ Ib. 1805, 8. Bd. 8.| dal Maa daaala dl «alba, 
Ib. 1806, 4. Bd. d. T. B. Mlaaaat, Datcriptio« da Midalllaa aaüqoca, 
g f aa q uaa «A laawlaaa, avae laar ddftd da lardld at kar Mdiaaihm. 
1806*1813^ 8. 6 Bda.; Bappb^ 18t^l830b 8. 5Bda. O. P. La«d«tt, Mt* 
■laaatiqaa da Yayaga da Jaaaa Aaaahanda, aa Mddafllaa da baaa imm 4a la 
Gr4ea. Paria 1818, 8. 2 Bda. Salact aneiaal aate ddaBy htm Bfafaa Qi» 
cia and Skily firom the Cabiaat of Lord North wich; tbe deacr. biy G« H. 
Naahden. Lond. 1824—1826,4. vgL Bdtttgar'a AaMlIb. Bd. S. p, 401 
■qq. Notice aur loa aiddaiHana tma. an or da mn»6e lapar. ei roj. d« Vicao«. 
trouT^ en Hongrie dana lea anodea 1797 et 1805, par A. Stein bAcbcU 
Vienne 182fi, 4. I>upr4,di8a. atir les ro^dailles attnba<*es a« fils de remper. 
Poitham«« Paria 1826, 3. W. M. Laaka, oo aoaia caiaa of tba citj oC 
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Qiwia Thessaly, in Transact. of the R, Society. Bd. 1. Thl. 1. 18?7. p. 151 
iqq. F. M. Avellitio, 0[uj8co!i diverfli. Nap. 1827« 8.» enthält ausser drei 
Abhandll. efne über die Parasiten der alteo KooaK>«die. Marchant, lettre 
jäuf »1-1 iiu'd ;i:ll<>-? »It s rmjjcf (MI r:i de Tr^'bisondft. Met/, LSJ?, H. J. CortlcfO, 
dclle iiiuda^iiic üi Gitinia Douuiii* 'i uriu 13:J7 , i. JJcicrizioiic deJld scrie con- 
folare del museo di C d'Ottario Fontana di Trieste. Kirenxe, 1327. 4. 
Dott. 6«ftl»i« imahhm d'alcM — diciie grocba d«l Moieo dd dga, C 
d*OttaTio FonUna dS Trierta. FIr. 18S7, 8. If KKt. 4. 1»iMrt^ 
floae dl BolteaMdagÜe uitickt frewto» «liatante in pia Mml| » « pm » ti 4t' 
Uv«le iociM la na«, e dlitr. MOPiido 11 «bteaa gcegmto waimHAc» p«t' 
D»a. SettinL FirvlStt« 4.; d«ft«at DaMrisfoü ddb Mdt|fb andclw 
freeel» dal Homo Hadairariano, da] BmCdto CUm. Udo alP ArMiIa Ro», 
con altre de piik Maael, cenprese in 21 tavole indee In rame etc. Flr. 18t8^^ 
4Partt.2. ; dessen: Detcr« deUe medaglie antidM greeche del Mus. Hederfl^* 
riano, dai rcl di Siria fino a quel della Mauritania, con altre di piü Musei etat* 
Parte tcrza. Fir. 1829^ 8. Descriplion des m^daillea ant. du Cabinet de feu 
M. Allier de Hauterocl^p, nvec 16 planciics etc. par Dumersan. Paris 1828, 
4, 1'!. i! C rt (-1 n 1 T n n . RiTTirrl A**'^ m^nVAc^ rrferrtif^ in^dits. Paris 1823 
»»j. -i. Ätitis uuiüisuiutitpic «if 1 lilst ii o aix icuiio, coiil' U. uii choH i',e o')*^ 
daille«. etc. Btr^n^Am et iiüiogr. ^'ir IK-nJ. Uich. (^rouii. l'ari-i ci l.um!. 
lSv9, f. J. j. liarthelcmy, E^NütaL U'ui'te pa>üi»^ruphie iiiiiiiibmiuii|ii^ in deii 
M^ra. de l'Acad. den Tnscr. T. XI^VII. M<i?m. p. i¥) sqq. Ez, Sj» uili. inii 
diü. de praestauüa lL uj>u iiuiuii»maluu.i uütii]. cur. 1*. \ erburgio. Luinl. 1706; 
AflUt* 1717, f. 2 Bde. J. Oliva, de numro. vct. cognitione c. historm iua" 
sende In Keppii RednemwiL erat. 13b Pilrll Uralnl FamlUae roma> 
nat, qua« feperieatnr In tntSq. noaienL nb v. e. nd teBpon D« Angnatl RoaUi 
1577, f.| Itenn ed. C Pitlnne. Fnrie 1663, t J. Foy VnllUnt» 6«. 
lenddnniB Inp. nd ild. nw, meem* Ptela. 1681 , 4$ iddeehl wledvMt Ba§, 
173f , f.; deeeen: BWteifa Pteleaaeenon nd Hd. mm necoa. ä^L, ITDl, 
f.; deeeent Aneddam et A d M w entdar— taipedva. Me 17», 4 f 
do Frecne, bist, bvzant. e% nuiui.s. Paria 1682, U F* M edlnbarbti 
roiu. ntim. MedieL 1683| L A. Merelli, famil. roro, num. Amat. 179iy £ 
2 Bde.; dessen: Tbcs. nn^Isp. tom. ib. 17o+ -lT52, f. aOdn. Smettr 
Froelich tentamina 4 in re n«n. vet. Vienn. 17d7, 4) dessen: Annal. re- ' 
IT'im » t rerura S^rinc ntimlsmata. ib. 1744, f.; desaen: Dubia de Minni- 
üari al. Arm^-ntac ro<:uiii lujinis et Arsncif^rinnTi rporha, nuper vuJp;i(is. 1754, 
4.; d p ^ (' I) : nullti.i cl' in, nuiii; ^ltK^llJlll nrui'^. iti. 1758,4. J. €?, Hciiioccitis, 
<J<* u-^ij rl prac-^taiui A v^t. niiiii. in iuiiApr. eti. 0<~7. Nuriait). 1774, R. C F. 
Iloiuinel, iiiri-.pr. iiUin. ill'i^lr. Lips. 17^.?, 8.; .Siijijilrni, Klotxii in Opp» 
ijüiiiai ia. ITnT, C. L. b tieg 1 i t z , \ rr*ucU ^iuer KiuiicklnnL; antiker Mfin?;» ' 
aammluu^^ciL Leipz. 1809, 8. Diu ürundsätze dieser Anoriiuuugsweisf- siu4 ' 
auch in dessen: Kurzem Abris« der alten Münzkunde in dessen: Archat-oluin- ' 
»cbm UalabakoB^ 2. AbUd. Leipz. 1820, & p« Z-^ÜO^ fe*igtiUlt«u, p« 
lOT^iat ein« AbhudL «bar d. BIM Almdirtr 41fr Gr. «ITiMi ilMMi^ 
AltaP, p. 183*168t «bar naüke BMe, p. 16»-^ «bert Mystote^qrpwM 
AlcgrlMsbleeben BMmmi dab tedai* F. L, «Ivklt»» 4»typ*u s^mllBi^ v 
In aoMla vnimi. FMt tt 4»t^ Pu Muyiii i, IWl M l ibi "Hi l ^i ^4" ' 
R«^ol>B»nbnitfr » Ititefr fc 84 Inte 4i liiflriita» Wiiii^iBiliMgla! 
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naief grecqnet. Paiu 4. vgU Otaan io d. ZeiUchr. f. AiteithiuuiR. 

1834. 110. 37. 33. 

Die Werke über die Malerei in ihren Terschiedenen Zweigeo dndi C 
Dati» VIto dt* PIttefl aatkhL FSr. 16G7| Nap. 1790, 4.; d#ttest DaBa 
plttmtntici. Hr. 1667, 4 J. BeliafUr» Gtapiiice. Nwial». 1669, 8. 
Fr. jBBii, de pictan Tdenm (1637). fi^terod. 16M, tt daatMlb, «hMda 
catalegoi «rllficui, BmL 1770, 6, Det. Doraadi Hiftolra d« la peiolst 
udmoa, «itraito d« l^Uüoin da Plia. Hf. 85. Laad. 1725; 17$S, £ G. 
Tom ball, Traate a« aaetaaft pdatiai. Laad. 1740, L aifc Alibild. div 
GaaiUa. Caylot^a diMertations in den M^m. de l'Acad. det loser. Bd. 19. 
15. 80; deatacb in dewen : Abhandl. Leip. 1768. Tgl. Caylat, Recoeil d^Mti- 
qaltdi ^pt. etc. Tbl. 3. p. 107 iqq. 4. p. 219 sqq. Absprechend zwar, aber 
aogründlich bandelt de Pauw Aber die Malerei der Griechen in twiaaas Ba» 
cherchei philosophiquei sur les Grees. Tbl. p 67 — 102. Vinc. Reqaen^ 
8ap;gio sul riatabilmcnto dell* antica arte Je " f;reci o romam pittori, ed. t. 
Parum 1787, 8. 2 Bde. liesonders fehlerhaft ist die Geschichte der Milerci. 
Riem, über d. Malerei d. Alten. Berlin 1787, 8. Vorzüglich sind A.Hirt'i 
Abhandl.: Sur lea diffärents m^thodei de peindre chez les Anciens. Berlin, 
17i>D, 4. 27 pp.; A quel point lea Anciens ont ils posscd^ Vmt de ia peintorct 
1802, 4. 21 pp. i Sur les couleurs dout les Ancieas j>c ÄcrvoieuL pour peindre. 
1802, 4. p. 22—41, und in den Abhandll. der Acad. de Berüa. ii. 1 uesiv, 
Lectoret oa Pdatiai^ Laad. 1801, 4.; die ante davaa deatach überaetct im 
Eechaabnrg. Branaachwaig 1803 , 8. Lavaique, Sar laa pfagrti aai- 
caadla da la paiatofa diaa laa Gtaait ia den Udau da Fiaat. aat. TbL 1. p 
374 aqq« Parda dl Figv^raa, aüanradoiMa aabca la piatara dakaCSiS»* 
goa» ia diNMit BiaoMB aaalikiea dal qaadra da la tvaaifigBiadaB. Paria 133i 
p, 69—145^ daoticli fibaia. van Granhn. Barlia 1806, 8. J. Ja«. Gr«a4 
Vm Blalarai.der Griechen. Draad. 1310--1811, 8. 2 Bda^ Gaatka*a FMaa> 
lehre. Tgl. dacü H. Meyer'a Hypothetitche Gaadliakta daa Galaiila dar ^i». 
chiscbco Maler nach Plin. ib. ThL 2. 69—106, und desaaa Taiafiglicka Ib- 
liandl. über Beleuchtung, Colorit und Gruppiriuig in Böttiger *a AldabiaBA- 
niacher Hochzeit. Dread. 1810 » 4. p. 181 sqq. C. A. Böttiger*a Ida« mm 
Archaeologie der Malerei. 1. Tbl. Dresd. 1811, 8. Tölken, über d.Terad>i». 
deaa Verhältnis« ^er sntiken und modernea Malerei zur Poes?«. BerHn 1811, 
8, — Ueber die Farben der Alten s. F. G. Doertn^^, prü{i;r. de coloribw 
vcterum. Goth, 1788, 4. Humphry Davy'a englische Vöries, über die Far- 
ben der alten Maler in den Transaciions of the Royal Society 1815 ; dentscdh 
n. Bemerk, von Gilbert in dessen Annalen der Physik. 1816. St. 1. C U 
SiieRlitz, über die Malerfarben der Griechen und Romer. Leipz., 1817. 8«; 
etwa« veruadert wiederholt in deaaen Archacolog. Unterhalt, 1. AbihL |». 130 
sqq. Chemitche Unt««Bchnngen altaegypiiacber u. altrömischer Farbt:^ a 
Geiger, m. Zaa. a. Baal. Qbar dia UaWrtaalMiik der Alten Roax. Ca^^r.. 
18S6, 8. Daa Baata darla alad dia Bi aric, daa laiatwa. J* H. Sn- 
caaatia ar Corot Cayloa nathod af paiatiag in tha bmbmt of ihm aaatala. 
Laad., 1794. 8. C. A. Bftillgar, GaadMia dar Brinmlik dar äStmm^ 
Jaaraal daa Lama a. dar Madaa. 1794. Oalbr. Navbc. Daabr. La 
Part da la pabitara aar fana. Paiia 1774» £; daalMb ibaaa. Nii«b, 1719 
aq. 4w 3Bda. Geheianiaaa der AkMi bal dar danibikbllgcia GhMaalaiBrf» «abai 
dar KaBüf dia daaa fabflr. Faibaa aa baiaHaa «• rfaiitifMaw, GL W., 
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m\i 1 Fol.-Taf. Abbild. Leipz. lH3t, 8. — üebcr die Kenntnlis der Per- 
ipective d. Allen s. Salller's gediegene Abhaudl, in den M^ffl. de l'Acad. 
des loser. Tbl. 3. p. 97 sqq. $ Gal lus in den M^ni. de i*Acad. desTnaer. TM. 
23. p. 319 aqq.; Lesiing'f antiqoar. Britfe.9sqq. Dazu Eschen bnrg't 
Zaaitu In Leitiag • W. Bd. S17 tqq. ; 8chB«tder*s gründliche 

UsttnodMUlg In den ArnMlk* m Bdogae phyi. p. 262 sqq.; Meister 
b dM Not. ComMst Gotdog. TU. 5. 145 sqq.j Florillo ia dMicii 
KUmi BduiflMBd. 1* p. 288 aqq.; B8tttg«r in dm IdM sor Anh. d«r 
aUinL p. 310 tqq.$ StiegUts Ins. Aicbuoloff. Unterhalt 1. AUU.p. 181 
«4. — Jol. SilligyMiD dolg» VorwOflii d«r altea Blalcclnuiii^ iad.DiwdB* 
.MoffsoMlt. 18t7. M. 151s p. 1806 aqq. TgL dagsgan W. t. Lüden« na, 
Iber deo Geist der Malerei bei den Alten« ib. no. 175 p. 1379 aqq, 1406 «qq. 
^ Caylaa, daacriptioo de deox tableaux de Polygnote dono^ par Paasaniaa 
(n. Umrissaa Tan Ia Lomio) in d. A14ai. de l*Acad. des loser. Tbl. 27. 
Hiit p. 34 sqq. F. a. J. Riepenhansen, Gemilde des Polygnoioa in dar 
Leiche za Delphi. Gottinf^. 1805, f. m\i Kriäut. von Schlosser. 8. TgL 
dazu H. Meyer und Goethe in d. Jen. Lit.-Zeit. 1S05, Juli, mk einer KpfL 
und üütti^^er's p. 307 fir|(j. V. et J. R i c p e 11 Ii a u ■ en, Feintures de Po- 
lygaoto u Delphes, dessinees et gravöes d'aprcs la dc'ScripUon de Pausanias. 
Roaicl826, f. 20KKt. vgl O. Müller im Gotting. Anz. 1827. 8t 132, and H. 
Meyer jn Goethe's Kunst u. Altcrth. G, 2. p. 237 sqq. — Ant. Bosio, 
Rona fiolLeranea opus poäth. Ruina 1632, f.; P. Aringhi, Roma subterra- 
nea, post A. Bosium, J. äeveranain &L Roma 1651; CoL 1659, f. 2 Bde.; 
M. Ant fi ol de tti, Osservazioni sopmi Gladtaril da 88. Maitiri etc. Roma, 
179a« t Beitari, Sanitera « ptttora aapa aaCnCte dai CtalterJ dl Bona. 
B4Naa 1737-*1754t 1 ArUnd, Vojagc dana laa Catacambaa da Eoaiai Paria 
1810^8. La Kitara anticha dal aapokra da' Naaonl, dlsagaata da P. Santa 
Bartoli a dascrittada G. P. Ballort Rana 1680^ f.| La Pfttora anticha 
dallft grotia dl Bona a dal aepolcro da^ Naaani» diaag. da P. 8. Bartall a 
daicr. daO.P. Ballart Bann 1719» 1; lateiaisch: Pictarae antiq. crjpta- 
rum romanar. et sepulcfi Naaoaom, delin. a P. 8. Bartoli et descr. a J. P» 
BelloriatM. A. Ca u sseo. Rom. 1798; 1791, t auch in Graavil Thaa. 
Aatiqq. gniec. T* 12. P. 8. Bartoli, Recneil de Printures antiqaat atai. 
Paris, 1757; angn. par Mariette et Caylus. ib. 1784, f. Le pitture an* 
tiche d'Krcolano con quaiche apicgazloni (di Pasejunle Carcani). Nap, 
1757, f. 5 Bde.; in Umrissen von Kilian und m. Erlaut, von von Murr. 
AoK«b. 1777— 1794, f. 7 Thie, Collpction de Pciutare? antiq., qui ornHicnt 
lea Palais, Thcrmes etc. des cmper. 1 ite, Trajan, Adrlea et Constantin. Home 
1781, f. Pitture ant ritrov. nullo scavo nperto 17t>0. incise e pubbl. da G. Bf. 
Cassini 1783, f. Parieliuas jticiuras iiiter Eaijuil. et Vimiaalcm coUcm lU' 
pero anno detectas, D. Antonini Pil acvo depicUs, in ubuliä expressit CamilJus 
Busi Archit 1778, f. Pouce, Description des bains de Titus, avec figures 
graY. Parb 1783, f. Histobre crit da la Pyranida da C Ceatina par Rita 
avae daaa. par CafUaL Paria 1787« f. W. Zahn, Nanaaldackla Wandga- 
vildaln Panp^L Btailg. 1888» L O. J. Bahnldt, Cantnrai dar antlhan 
graato-lialMiriin n. d. Btidtaa Paopeji, Hareahnan n. Blahli. Alloaa 1829 
0q^, t — Anbaaqaai aatiqnaa daa Baha da LMa at da la filia Adriwna 
•te. gnnr. par Panaa. Phrit 1789, ff. Bpadaianta af andant Baaaraliaa^ 
ÜPM tapqfi. Land» 1886L 8. W. Zahn« Bin aohSnatcn Ornamcnla n-mifcw. 

67» 
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AilMl8S90qqnf: F.TbUr«ek«bcr 4toMii€flUMktflBCMI»«rvMF«MHKiB 

^nSmiHnufm^ d^ Cwtto !■ J^bib, daiBty^l8g8>p. lnq>— Vaiao and 
VaMOfMiMa^ebtMWeilMvon Lor.Fil. deRotti, fUocoltadiVulihranL 
Rom, ins, f. DeBps4«r, de Etruria ngtfiUb.7. Flor , 1723 tq., f. t Bde. 

Ant.Fr. G orl Hm. atrwcoiB. Flor. 1737— 1743, f. SBde. J.B.Pasteri 
FktosM BtniMornin So ▼ucolii. Rom. 1767, f. 3 Bde. Antiqoitte dtrniqoes, 
grecqoef «tromnines tir^ du Cab. de M. Hamiltoa et descr. per d'Hancar- 
Tille. Neapel 1766— 1775 , f. 4 Thle.; aoch englisch r Collertion of Eiru^caa^ 
etc.; wiederholt Flor. ISOO— 1*)3, f. 4 Cdc; Coileclion of en^ravinps Uom 
aac. vases mostly of pure Grcek vvurkmanship discoT. in »epulchre.s in the Kin^. 
of the two Sicilies— now in thc poM. S. W. Hanilton, publ. hy \V. Tisch- 
bein. Neap. 1791—1803, f. 4 Bde.; aoch französisch: Recueil de« IgreTvreft 
tl 'apres des vascs antiqnes , mit Erläiit- TOn Italinsky. C. A. Böttiger^ 
Grieclu5che VaseDgemältie. Weimar 17^7 — 1800, 3 Ufte, lind nicht ftrt- 
{resetzt. i. Christie, diiqaUitiona upoa Ktruscan ▼aaes. Losd. 1806, 4.; 
de 6 ä e n: DiaqniiiÜonf apoa tiM paiated greek vaiai. Iivad. 1816» 4i Muli» 
res de Vum «■«. ntc. par A. L. MlUln, pabl. par ll«b«U lf«U*«a»«v^ 
Pafli 1806, f. 2 Bde. Combe, teo^on of ann. CwiMtllM in thn BMA 
MdMoa. hmuL 1810» f. tf>MGriplloB des tombewnt ^ Cmtm pw MIIII&. 
PafiilB16»t LMIlllofeD^Mitmitirtiq. «tlndd.dn WM<f«^BMM 
1813, 1 1 4«st«Bt FMmm Mt ^ Vmm winrnfam dn In «iUülM ^ 
J. Cogbill. Hmm 1817» .f.| deffsni AndoM oad. aoniMli» f^itaA 
gretk ▼Mat» Paris 1827, 4. CoUm^n dag vaMi gr. da M. le comte da I^an- 
barg» axpLatpabl. par AI. de la Borda. Paria 1818^1825, f. Vasi gred 
nella copiosa raccolta d« Duca di Blaca« d*Aulps, descr. f*t brevaroente Üinstr. da! 
Cav. Giov. Gerh. RossL Rom. 1823, f. T. Fanofka, Raccolta di Vasi 
aaalti. Roma 1826 [sqq. , f, ; dessen» Vasi di preroio, illustrati. Fir. 
sqq., f. mit den kJriaut. in 8. Musf»um Etrosqnc du Prin^ de Canino, vascs 
peints avec inscr. Vilerbe 1829, 4. mit 4l KKt ; dazu m\iM verglichen werden: 
Catalogo dl scelte anticiiiU etrusche irovate n^Ai scavi del principe di Canino. 
Viterbo 1829, 4.; Vaaes ^trusqnes de liticien Bonapartc. Vit. 1890, 4. A. 
Hirt, Die Braotschau, Zeichnim;; auf e. griecii. Gefüs». öeriin 1826, 8- mit 
1 Kt. f. E. P 0 1 i ti , Erklär, e. zu Girgenli gefund. griech.-sicil. Vase in F4* 
russac's Bulleiia des sdcnces hist. 1826. Tbl. 13. p. 182 sqq. Raaml^R*— 
chette, aar on vasa grea im Journal de« bavans 1826. p. 89 sqq. & Thmw^ 
lacltti» wpifilmi itaUoa-graaoam descr. Ham. 1826, 4. & Q^armat«« 
laplttava ^ m antioa viia gnea fluila appartm—laal aiga. D. O« L. ÜMriM^ 
daiailtta ad iUwtrata. Nap. 18»» t 8 KKt. Dortk, aaOata f iil — i •fc^ 
caoi vaat atraicba^ tfadm. dal aa?. U CardiaalL PaMra IBIB, 8. «ifc S 
Stalndncktal deaaaat Vajaga «Mbdalaf^qaa 4bm tateoa Btonl«. 
Iiallan dal dattPaaid* Maggia al eaT, Fr. log biraai, • wfi^ A 
qncalo «apra an vaia aCmsco in Trinara. Flb 1880» 8. 4 KKt Von Fr. 
IngblraaiU Monomenii etraschi. Fir. lS21^18t7 , 4. 7 Bd«. gab i w bUr- 
her besonders Bd. 1 a. 6. Gior. Batt. Zanaaai» iaiNBO tm vase mdvkm 
Aretino del* museo dl Volaterra, ed iotomo le terra catte con belli de' taaspi ro- 
naaL Fir. 1880, 8. Raavl-Aoabaita» Natioa a«r la aattaaüaa dipa Vww 



■ 

j by Google 



6« Archaoologid. 1061 



pciiiti et antret BfornnMoto de Tart ^tnuqoe, apparteoaBt k M.Dorow, im Joarn. 
dM 9&f* 1819. i$i aqq« Weliaanbarg, übet dia hetnrlMbaa VaMnani- 
grabuDgen, im Anhai 199^ M. M aqq. Uabar dea Ursprung der Talen «• 
MiUinfaa'a AUuuriL d.8clMli. 1891. AbIbL ao.52ii|q. Tgl. d«ni 
Klavaaa ib. m. 54 aq^t dagifea Ott HflUer'a VeilaMiag» a. Im G6ttiiig. 
Aas. 1381* 01. laf aqq. Uebar dia VaaeaaduifteB a. levMl dee Safaai. 
188Pli p. lU a^q. GStOag. Au. 1881. St. 133 aqq. Ueber diaNaM dar 
Vasenfertiger wed Vaaaaaakr a. aoiier Weistenbarg's Abhandluag a. tu 
die Ualanachuogeo Tan Aroati, di alcuni vasl etruecbi o italogreci receala- 
MBte tcoperti, ooi nomi de* pittori e ariiati, che determlDaoo Teib dl quella 
prezioM atoviglle in Giornale arcad. 18^. AtHI. p. 56 «qc^. Aog. p. 209 aqq. 
1830. Jan. p. 13 sqq. r^l. Töb. KnnstW. 1829. 00. 75. Panofka, Recherchcs 
«ur les viritablcs nomi de?ase.s £;rccs <•! surleurs difFerens usa^^cs d'aprcs Ics autcur;^ 
et Ic« muuiiiueiiÄ tiiic. Pari« t". I)oii Auszug davon. A. B c i 1 c n g U i, Dallo stu- 
dio deiie pittuie deiincaU nci \ asi aiiliclie etc. im Giornale arcad. Tbl. 38. p. 207 
tqq. Ueber die Va^eiifurmeQ s. Dubulä Mai^onaeuve, Introductiuii k 
i^^tode de Vascs anticjuea , accompa^de d'uuc coUectIon def p!uä bellen furaic». 
1817, f. Gargiuio, Culiezioae deUe i]ivcri»e forme de' vaai llulu-Greti. isap. 
1822, t J. F. ftU V. O If ers, Ueber eia Grab bei Kamae und die in deoiftel- 
bta wtbaMMieB aeiiwftfdigea Bildwerke. Berlbi 1831 , 4. mit 5 KKt. Die 
Zefebaaagea ynn den Cttaba and denen Bildwerk ibd sorgCiltiger, aU dia in d* 
8ebilftendaitber?an Andrta da Jario und Sic klar. 

Ueber dia Moa atk handeln dia Schriflaa van J. Cia n p i n Taten aio- 
Wnaentai in qaibni praadpaa araaiva apera aCc. diaMtationibw Icantbofqna iUa« 
rtrantor. Ron. 1890—1699, f. < Bda. J. kl^u Fnrieiit» da aineivia. 
Rom. 1992« 4. le Tiall, Bitai far 1a peiatara en Meaaiqoa, ameaiblb naa 
diaaertatten ier la plerre speculalra dea Ancleoa. Paris 1768 » 8.t eb Aaasugaaa 
den beiden TOflgea Werlien. Binc Abband), von Giuc. Piacenza im ThK 1 
adner Anigabe von Baldinucci Notizia del Profeaaori del disegoo da Cinia- 
bne In quA. Tor. 1768, 4. Favgeroux de Bandaroix, traitA sur la 
fabri(|tie des MoMtqnes In dessen: Rechercbes sur lesruines d^Ercolono. Paris 
1770, 8. Caylu«, sur la maniere de pcindre en marbrc in den Möm. de TAcad. 
des luhcv. 29, und deuUch ia dessen AbfianüM. J. Gurlitt, über die ISIo- 
Mik. Magdeb. 1798, 4.; wiederhoft in d&)j>cu Archaeolog. Scbr. p. 157 sqq. 
Cnm. Sprctii Compendio iatorico dell* arte di cooiporre i musatci. llaveuua 
IhOi, 8. L. Bossi, Lelt. aui cubi di vctro opatizzanti degU antichi Musaici. 
Mil. 1809, 8. H. V. Minuloii und i\l. H. K 1 a p p r o t h, Utbcr autik.c Gias- 
mosaik. Bertio 1815, 4.; s. auch dessen: Nachtrage z,u a. iieis« z\xm Tempel 
dea JnpUar Aaunon. Berlin 1827, 8. p. 275 sqq. C h. Stieglitz, Ueber 
Rfaaalk e. daMi Afdiaaolog. UateilialL AblU. 1* 177 sqq. , wo jedocb dia 
m en e m Untenacbaagen alcht benolst worden dnd. Ueber elnäelna anfj^efandena 
C amilda enehiaaen iparadiiedena Sdurifteat ▼oa denen bemerkt werden mSgeas 
9» Qnir. TIaaonti, «saerraalool an dna «Baald aaticbi iatariatL Parow 
i788t 8.; wladerbalt in deaaens Opere Taria ToL I. p. 141 aqq. B. Lyaon, | 
Tigorea ef Moaaik paiamenta, discorred at Horkston in liocolnsbire. Lond. ' 
1801, f. Alez,dala Borde, Mosalque d'Italica ou Description d*un pavd en , 
Voaaique d^couTert dans l'ancienne Tille d'Italira. Paris 1802, f. mit 12 geroal- 
TUk KKt. A. L. Miliin, d^cription d*une Mosaique anlique, reprcsculant des 
cdoea da tragddia» afaa 28 pl. Paria 1819, f. Ubden, Ueber drei anUke' 
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M nnloo antim Moptrto M«ir Apcile 4d !■ TM». TM*. 1897, 4. 
■dt <KKI. Lttigi Cecogni» M ptviMnto fai MniiM ifavMto mU tta- 
pio ddk Mona PrawülB«. Bma 1827, 4.| dageg« «emUmi y«b CL Fem*, 
rJBgitto cooqniitalo dalT inperatoro Genre Ottaviaiw Angusto Mpn Cl — pafa i 
e M. Antonio rappreMiitala aaleaMm MnaaSaa dt Falaatrioa. Roma 18t8, 4 
iL C. Hoare, Obferratioof apon fonr moscdc Pavemeato ditawia d Sa Ite 
aaantjafHaaliba.ioAKhaal9giaid27.Bd.i&mi, ^40a«|. 

$. la. 

lange galt die Eplgrtpliik ak «Iii Tlidl te Arahaaalagla adar ITaH 
iabia, aaMan diaadba ala ein Ganiaa cianalaar Tlieila batiaditat waida. H« 
anfiiBn^alia Anlaai dasn lag dari% daia auui dia Inaduifltan (iaaeriptia- 
aaa) anf 81alan, atamaroca adar ahamaa Tafeln, aaC Mfiaaan, Vaaen, BriialM 
«ndHalBian aalbat, (iria aafdaBH«lBidaa.0aatai^)d]aKnnat«farlwaind»c3i^egKa- 
bca oder angeadirfdian fand, indem die Alten alle öfientUdie Vartiüga» Ge- 
setze , Ehrenbezeugungen, oder auch da« Andenken VerstarbanK und andere 
Ereignisse aU Inachriften zur Sffanttichen Kenntnis« brachten und für folgende 
Zelten aufbewahrten. So lieai man «cfa bei jener Annahme ohne Biliare Pc«- 
fung derselben durch den augenblicklichen Schein bestimmen ; denn an aicb be> 
trachtet, d. h. als Schriftzeichen, durch welche man einen Gedanlccn zu %er- 
ßlnnüchcn sucht, stehen Inschriften in keineia »esentlicben Zusanimcnhanf:e nut 
den Kuiislwcrken, obwohl auch, >vio die Münzen, gesclinittene bieine und an- 
dere Werke nur dann erst volikammcn gewürdigt und verstanden werden kön- 
nen, wenn auch die darauf beiiadliche Inschrift erklärt ii»t. Die Inschrift selbst 
wird zwar durch eine mechanische Fertij^kelt, gleichwie auch ein Kunstwerk, 
hervorgebracht, jedoch hat sie in Rückaicht aut da Wesen der Form uicliu 
mit der Kinwt gemein, so wichtig die Inschriften überhaupt als diplomatisdLs 
ZaagaiasaHbar daa Laban dar Altan in Yarscbiadanan yarbillniaiaa for die Al- 
tartbomaitadiaa idnd, wann aaa kritisch nnd liannanantiicli richtig bcliaadrft 
ivardaa* Für 8prach][anntnlssa gawfihran ata abonfalla viel, ladaa die Fana 
der Bacbitaban anf daa Altar daa Bfonoaienta acUiaiian liiat, nnd "nrrh oft 
in di« frflhaitan Zeiten mrackfilhit, nnd die Inschrift Anfacldnaa über hjateri 
acha Diaga giabi, die anaierdaai gana unbekannt gabttaban adar daah waB%> 
ataaa nicht in einer so unbesvreifeltaa Zavarliisigkatt aikannt wmrdaii ^vina« 
auMardem wird die Buchstabenform auch palaaographisch für die Kritik wliik 
tig, 80 wie die Worte zur Erweiteinag der Kenntnisse der Dialekte und nr 
Bereicheraog des Sprachschatzes .dienen, woraus nicht seUeo aowohl ftritlarha 
als hermeneutische Schwierigkeiten gehoben werden können. Indessen oka 
dieser vielfältige Nutzen daraus gewonnen werden kann, muss auf diese d- 
genthümlichen Schriftmonumcnte, die den verschiedensten Zeiträumen angehö- 
ren, die Kritik angewendet und der' Text in uiii>ichtij;er Prüfung gesi- 
chert, und der historische Gehalt desselben ermitteit werden, wozu au&ser der 
bchui> linsten Vorsicht noch die mannigfaltigsten palaeographiächcn , sprachli- 
chen historischen Kcnntnuijie erfordert werden. Vorzügliche Auliiu rk v^ut- 
keit verdienen die Abkürzungen einzelner Worto durch einzelne üucii^Uii>ea 
und Sj'lben, von denen es mehrere Sammiungea ^lebi (s. vorh. p. IJL^, wox« 
noch die Werke von O. Placeutiuus de sigUs vcU Graecorum« Rom«, 1757. 
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4.1 X Dott. 0«lell, »4m ti äifjbtb qoM b iiali «I Iuptaibw af. Rmia* 
Mi oliliaibMt YaMi» 1785. 4.; BipIMio HtmraB «t ootaroi liraqMliaib 
■Dtii|. fümtn» mmwmmd» •eramotim» Ffonntt 1823. 8.). Ba nun 41« Ia> 
fdhriften gewohoGcb nur durch Abschriften zur aUgeoMiaen Kande kommen, so 
mnss auch die Treue dor AUcbrift in Raduichl tnf die Fähigkeit und die 
Kcantoiste ihrea Urhebera nnteraucht werden, ehe «e an irgend dnem Zweck 
verwendet wird. Bei dieser Prüfung und Untertuchiing des GehalU einer In- 
ichrift inuss RUch ntif die Zelt der Entstehung dos Monnments geachtet wer- 
den, weil sehr oft dergleichen Monumente imtcrf;cschobeii worden sind, beson- 
ders solche mit lateinischen Inschriften. Bei Münzen lasst sich der letztere 
Umstand leicliter als hc] den übrigen Monumenten ermitteln, weil die Echtheit 
der Münzen an verschiedenen Merkmalen sich bei den gehörigen Vorkenntnis- 
sea oft mühelos erkennen lässt. Schwierig ist dagegen die EntJichcidung über 
Ifichtheit einer loüchrift auf gcschnitteoea fiteiaefly btt deaea sie durchaua be- 
«««ifelt wird (s. yorh. p. 965). 

IHm btttiSt suuächst nur die in harte ÜMMat ^ Stein oder En, einge- 
fvabanan ludiiiHaa, welch« lirfih 41« AafnailMMkdt 4«r Raiaandai mf alch 
Mgen n4 4t<adb«B wa Abachriftaa nbleo. Za 4€n Mbaatoi loichriftca- 
tßmtümn gahfct CyrUcva» 4ai hal4 Bahrar« ftlgtcB, 4ieabaraUe teCkiil 
ihnr SSalt m4 4«r parateUdMii Sllimmiiif t«ilUhraii, «hm 4a» Ihnen geredb* 
terwdse darüber «fai Vorwarf flamcht w«r4«B, weH «och 4le neaeft« Zeii in 
4er Uneinigkeit ihrer S4ha« 4«r Fd^eit Aolaac zu gleicher Klage bereitet, 
«0 aehr ai« aich aech bem&hea, «UgeMlagflilige Gmadiitae bd Ihran kriti- 
«dien Untersuchungen durch gegenseitigen Kampf zu erzwingen. 

Werke über die Inschriftenkunde selbst sind: Fr. Oudendorp, de Te* 
terum inscripttonnm csu. Lugd. Bat. 1745 sq., 4. F. A. Zaccaria, istitu- 
Tumc antiquario iapidarin osia introduzlorre nllo stüdio dcüo antiche lat- iscri- 
ziooi. Roma 1770; Vcn 17i..i , 8. Casto Gonzalez, insnt. antiq. lapida- 
fias tradac. de la len^^iia to5c, IMatlr. 1794, 4. Ulr. F. Kopp, de varia ra- 
tione idäcriplioaei* intcrpretandi obscuras. Francf., 18€6. 8. vgL ÄUgero. Schul- 
zeit, 1828. II. p. 1161. 1?H4. J. C. Orelli, artis criticae lop. supplcmentum 
liier, ia de&ücu : CoUectia luscripüuuuui 1. p. ^9 sqq. Maffei, arliä crit. la- 
pid. quae extant ed. I>onatus. Lucao 1765, f. 8. A. Morcellus, de stilo 
incriptionum lat Rom., 1780; Patav., 1819. 4. 4 Bde. Melcb. Aap, de atU« 
lapidari. Ups. 1737, 8. B. Canpotongo, Uth«leii«oa. I9«ap. ITSS» 4» 
▼gl. F«rc«llinl l«iie. pfaefiit p. XII sqq. Conotaphia Pinna GaH et Lnctt 
CaeaanMk lU. H. Nor!« dlaaertationibiw. Vesel, 1681, t P. I««ba«> cor 
rQiilil4 qii*en paot relir«r 4« T^pigraphi« poar Fhitelligea«« 4ca anleora an«. 
Paria 1829» 4. Ueber die Inachriftenaanahiaceo vgU Chriat'« AbhandIL 
pw 118 aqq. Cjrtaei Acenitani epigiamnata. i»a« et L FoL; Rob. 1749, 
f. Pe«. Apianl «t Barth, Attaatii deacripUoaaa. lagolit. 1534, f. 
^art. Snetii) loaeriptionum antiq. Bher} accessit auctarium aJodoLipaio, 
liBfd. Bat. 1588, f. Inscriptionea antiquac totius orbia Romani cnra Jani 
Grnteri« anapkiis Jos. ScaligeTi et M. Velseri. Heidelb. 1603, f. £ 
Bde.; curia aec. eiuadea Gruteri et notia Marq. Gudii em. et tab. aen. 
IM. denuo cura J. G. Graerii rcc. c. praef. P. Burma nni. Amst. 1707» , 
f. 2 Tomi in 4 Thin. s. dazu Gruteri notao in Act. Enid. Lips. Thl. 5. 
p. 1 aqq. C. G f . Müller, de corpore iiiscript. Grut. notis cL obss. Keincsii 
onato, quod Qzae in Bibl. epiacopaii aaaervatur. Lipaiae 1793, 4. C. G. 
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S eil u r z f ! c i 8 c b , AnimadTT. io Grat. Tbei. loser, ia ScbonfidflchU 
litt, p 51 sqq. T h. Reinesil Syntagma Tn»cnptionuro antiq. L?p«. 163C, f. 
G. l'leetwood, Inscriptionnra antiq. S\llo^c. Loiiil. 1691, 8. A. F. Gorti 
inscriptionom antiq. graec. et rom., quae cxstaot ia Eüruriae orbibos. Fi<»r.^ 
1727— 17M, f. 3 Thlc; dessen: Inicriptt a. Donü. Florcnt. 1731, f. M. 
Gudii ant. Inicriptt. ed. Hessel. Leov. 1731, f. L. A. Maratorii dov, 
Üica. vet iüscrlpüonain. Mediol. 1739 — 1742, f. 4 Thic.i Scb. Dooaii 
SoppleiD. Luc. 1765 — 1775, f. 2 Thie. j Tgl. dazu Chpb. Saxe, pericoJaa 
•iiioMidT. Lips. 17i6, 4. nad in Act. mc Traj. Tbl 1^. 1793 s^q. tu a. 
An^r.Goetili Cudc inicriptl, Altd. 1743» 8. RUh^Pocttkc, lo- 
■criptt antiq. gtmc «t latin. Ilb«r. hwL 1752, f. BL PacUadl MMm 
pelopofUMiia. Barn, 1761, 4. 2 Bd«. Ben, Pasaionei, UeMmL ■atici^ 
Lac 1764t t RUh. CkaBdUr, Infcriptt. «itiq. Ia Ada nbk ei GiMcir 
Oioa. 1774, t Fascku . vonaiu ioMriptt. Faun 1774, 8. G. MarSai, 
iwrb. aiit.deUe Till« Albuki. Rom 1785, 4. Oct FaUaaarii iMtdyifa 
•et ftbleticae, graec. et lat» Rom. 1668 , 4.; auch in GronoTÜ Thea. Aolif^ 
fraec TU. 8. p. 2290 sqq. J. B. F e r r c Ii i Musae lapidariae antiq. im mtf 
Doriboa carmina. Rom. 1672, f. ¥, M. Bonadae collectio tett. poii, iih 
•criptt. Rom. 1751—1753, 4. 2 Bde. Alex. Symn. Mazechii mmm,^ 
aen. tabulai Heracleenaea. Neap. 1754, i. 2 Tbie. Inscripdones roniaaaa qpt 
exlston en Mcnorca y otra» relativas a Ia misma, sacadas de Tario« rscrltore^ 
■uplidas e ilustradas en cuanta sc ba produio^ por el D. Juan Ramii y R«* 
Biis. Mabon 1817, 8. Iscrizioui anticbc collocati ne' muri della Scata Far- 
nese 0 8pie«»ato da D. Pietro de Lama. Parma 1818, 4. Dazu gehört eio 
Brief von Labus in IMailand an Laiua. vgl. Büttiger*8 AmaltUca Bd. 1, 
p. 331 sqq. F. Osann, iS^Uoge inscnpllonum aiiUq. graec. et lat, Darmst-, 
1822 — 1S34, f. Itiäcripüunes gr^ecae restituuntur et explicaiituc auct. F. 
Gräfe in den M^. de TAcad. imp. des Sciences de St. Petoraboorg;. (18^ 
4.) TU. 8. p. 629 sqq. 664 sqq. 8Uloge dW. aai IomI, illaiL dal G. G. 
BfalebUria Visconti iadea UMMiri« na. di aatichitk • di boU» md 
Bd. 1. Bit 1. <18S4| a) p. 84 sqq. lasoiptioass gcaaota ystastjütaaib ariL ot 
abss. taia alionui tarn sau adj* Hago Jac Rasa. Load* 1885, 8L 
Glassioal Joavoal aa. 66. f . Sfö aqq. and Ott Mftllar'a «ng|. ttara» Ra» 
ib. no. 73. p. 75 sqq. Allf «b. Scboia. 1838. AbtU. t. p^ 816 sqq. hm^ 
ftSoBSB antiq. gnne. at lat a ConiCo G. VIdaa ia Tiaiciaa itiaer« ^IWifs, 
Latet Paris. 1826, 8.; daza gekört t Aaatgrso critiqae da lacoail lifasnlpHaaB 
grecques et latines de M. le Conta Vidaa, par M. Letronne. Paris 1828» 
8., grosstentheils aocb ia F^rnssac's Bulletin des sc bist. TU. 11. 1828. 
p. 218 sqq. 469 sqq. vgL Heidelb. Jabrbb. 1828. p. 398 sqq. Jalia*a 
Jabrbb. 1830. Bd. 1. p. 3 sqq. B. Thpb. Welcker, S) liege eptgrninM> 
tum graeconim ex marmor. et Hbris coli, et ill. ed. alt. Bonn. 1S:;28, 8. vgLF. 
Jacobs in d.Allgeni,8chulz.l828. Abtiil.2 p.l025sqq. Lei pr.Iiit.-Zf»it. 1829. p.73sqq, 
Lctro nnc Im Journ.desSar. 1830. p.^9 ^qq. U san n in Jahn^ J^iirbb. iS29.Bd.^ 
p. ibb. A. B 0 e c k b i u s, Corpus inscriptt. graec Berol. 1828 sqq., f. J. C. O r e Iii 
Inscriptionum latin. selcctarum ampliss. ooliecüo, c ioed. J. Casp. Ha^eo» 
bucbii suisque adn. ed. Turici. 1828. 2 Bde. Ausaer diesen grüssern Samm- 
lungen sind viele einzelne Iiiscbriftcu sowobl in Zeitscbrifien als auch beson- 
ders bekannt gemacht und zum Theii mit grosser Gelehrsamkeit «rkldrt «ordan. 
Aach Raisabasduaibungen anthaltaa Tiala losduttien, «da Paaq«aviUa*s 
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Voya^c dela Grr>ce Thi. 5, Gau 's Neueotdeckta Denkm&ler vonNuUieii u.a. 
Die Nachwebungcu darüber auch ottff «bigemaaneo hier votliliiidig im geben» 
ut oamöglicb. Dies aiad die Sliift- wnA BrrfoMhrifUn [ Vaiea- und Mfloii»- 
lAiiftai befiaatt lidi In dm Abbitdungea 4i«Mr Werk«. Ueber den Hei« 
iM Oiatei f. Ist Silllg la BStticM AflMilbm Bd. p. »I a^q. «ad 
BrSodiladt ib. Bd. 8. |i. 55 »(^a- 

I. 19. 

Verschieden too den ebfegnbenen Sfola- «ad Sffttnwbiiftfla rind dSa 
Maoerschrlftaa« defca Unprong iadttn einfachen Leben der AlUa za su« 

cbeo ist, indem ihre Bedürfniss« wie ihre Befriedigung eioCuh waren. Eio- 
sebe Stellen der AUca zeigen auf den Gebrauch derselben zwar hin , ab«r 
dieielben bliebea aaverstandea , weil dieser Gebrauch bis auf die genügendem 
Aafdeckung der verschütteten Städte Ilerkulanum und Pooipejt in keinen Bei- 
spielen vorlag. Seitdem die hier angestellten, die Keirntnl^s des Alterthumn 
forderntien, Ausgrabungen gelehrt haben , das» liio Alten aii^cnhürküche Be- 
klODtmachungen , wozu sich die neuere nu Bedürfnissen und Beiriedif^uii^^sinit- 
teln reichere Zeit sowohl geschriebener al> gedruckter Anzeigen bedient, Af- 
fich en genannt, auf die getünchte Wand der Häuser in den besuchtesten 
^Udttbeilen mit rother oder schwarzer l'arbe (minio vel atraiueuto) in grosse^ 
Ten oder kleineren Buch&labeu , aber nie in solchen, die wir Cursivschrift nen- 
nen, anschrieben, und wenn eine frühere Anzeigte veraltet oder überhaupt zweck- 
los geworden war, dieselbe übertSnchtea, na dne amie nnf dies« Stelle zu 
ncbreiben» ist dn nencr Zug des Lebens der Alton bekannt nnd da^liberjenn nn- 
tersttndlichen Stellen in den alten 8chiiflwerk«a Mehr Licht verbreitet wetden. 
JHuch diaseHanuiebrlftaa» diaProgra»»ata bieMea,«Bd sowohl ia dffoatUcbea» 
aliaaeb von PfivatliatoBiaibna elgonen Angelegenhelten, glelcbwiodin Inschriflei^ 
gwbraacbt wardea, wnrdaa Bcbanspiale, besoadcn Fcditerspiolei aagekOadigl» 
Badeaastaltea , BfagMina flkr Waareaverkauf (tabomae, pergniae) buk Mletba 
oder KM Kauf aeigeboteo , auch wohl Huldigungen aller Art vor doa Aagea 
des ganzen Volks auf diese Weise dargebracht, ohne dass man daran Anstosa 
liabai. Diese Sitte herrschte bei den Griechen und Rtaera. Bei den Grie* 
cbaa bloss d^ Anschreiben an die getünchte Vf^and naQctyQufpHV (Arii^ph. 
Vcsp. 99. SchoL ad Aristoph. Eqolt. 76i/. Hesvch. i. v. Ki^afi.), woron das 
bei Steinwanden aiirh gebräuchliche t j^^Tpof rr f ir ( einritzen. Luf ian.| Amor. 1 f>), 
so wie das Trony^utpiiv in Rücksicht auf die Hekaixitmaehiiii;; selbst (Arriani 
Knietet, diss. 3. 1, 38. 24,80) verschieden ^ind ; bei den llömeru soll ins cri- 
Ii e r c von einem Aiisichlage (titulns, tabella) am Hau&e «»elbst, proscribere 
aber von dem Anschlage am Furuui gebraucht worden sejn (s. Schützii 
iiid. Cic. s, v. proscribere. Brissonü Select. iur. civ. antiq. 3, 1. p. 104). 
Als Au&druck der Huldigung schrieben die Griechen d dtlva *al6^ njit dem 
beigefugten NasMB dot LbbUngs nicht nar an die Winde der besuchtesten 
Piita«, iondem nndi aaf Gofisso Ton gebrannter Erde, die dann den Gehtil- 
digiea bei seioeni Tode in daa Grab aiitgegeboa worden (s. Bdttiger's Va- 
annganiildo Bit 3. p. 62 iq«!*)* ^ ^ Rdaera wvrdo sogar, als bei ihaea 
oocb die bScboto Saiadibdt aad Dftrftigkeit berrschte, das Bdict des Praetoia 
von doatfolbea bd seiaen AoMntritt» io wta dia PobÜkattoa der Fostoa n. a. 
dwrcb die Pontifioet dnrcb solche AnÜMbrifken aa der getOacbten Maoor (in 
albo» tif Ufhmiut) bokaant goaacbt, woraaf der Aosdsuck Albas hin- 
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mtkti IndeMen wano Gamben aach wilaigetOBclita ote stt BMiratii aaga* 
■CrfdMno Hoktafdii (abaafatli Albnm geaanat) gefatiocUicii, aaf iwdch«^ 
MMMr gawSkalicliMi BakaoataacbnagaB, beioBdara auch da« Bdict to PinMton 
geschrieben auf dem Geriehtaplats aaigohaagea «arde (Beaec. ep. 48. Qoia* 
til. instit. 12. 3, 11. Balmasius de mod. awr. p. 678 sq. TgLTibaU. 2. 4, Sa. 
Heins, ad Ovid. Res, Ab. 301). Nicht anwabrachcinlich waren anch in der 
ürübesten Zeit die: commentarii pontificum solche Manefachriften, aa4 
wurden erst sp'^ter auf getünchte Tafeln verzeichnet ; denn es w^r bei dea 
Alten gcwühiilicU , dass Hausväter sich bemerkenswerthe Ereignisse auf def 
Wand anmerkten (Polyb. 5, 33). Bei den Roiacni j>ne^ten aucli die l>icht» 
ihre Verse entweder auC die Schreibtafel oder an die Wand tn pchrribea, 
wenn sie auf ihrem öludierpolster (iectulmn lucubratonam) lagen (Horai. serak 
ft. 3, 7. Piin. epist. 5,5, Casaub. ad Sucton. Aug. 78. p. 406 ed. Burm. 
Masochi ad tab. Heracleens. p. 310) und diditetcn (commentari). Demnadi 
waren : aedes inscriptae, gleichwie ein : <>ervu6 inscriptus, auT üca- 
scn Stirn ein Stigma gebrannt war, Häuser, an deren Mauer eine Bekanntaa- 
chuog angeschrieball itaad (TcTaat» Haaalaat 1. 1, 9f: TgL Plant. Trianik 
1. 2, m). Abirtbr daa Bfathwilkaa» der dSaaa Aazeigen bcacbidigaa 
kaaata, biaachta aiaa aDarkl VarwilaicbaagiiforaMbi» wiat habaai ▼a—ro 
PoBpeiaBaB batam, qai haa laaMrft, adar abwdmada SjBbala , wie da aal- 
ahaa viaUaicbt dia SoUaaga war, 'die aaf daa Winden dar Hlnaer in Fnap^ 
wkaBMit wenn Ban daBit daa Wart dea Parilaa: Finge doea aagna^ aaaer 
eat locoe (1» IIS. TgL N. Beinsium ad Petrao. 71. 855) Tai|^ekb«. Ter- 
itgEcb echdaen dieea abwehrenden Dimone bei solchen MauencbrillcB ga> 
br^uchUch gewesen zn seyn, in denen ddi ain Client dem Patron empSsU. 
BuM Menge solcher Mauerschriften, die wegea den Schriftformea und den 7.'- 
gen der Buchstaben für Orthographie und Palaeographie wichtig sind^ hat Ro- 
•ini in seiner: Dissertatio Isagogica ad Hcrculancnsium voluroinnm expUcati»- 
nem P. T. (Neap. 1797, f.) auf mehreren Tafeln mit {gelehrten und scharfsifr> 
nigen Erläuterungen cap. 10. p. 13 sqq. bekannt gemacht. Auszüge daraas %. 
in Hormayr's Archiv 1825, Jan. p. 8 sq., und eine Probe einer Mauer- 
schrift in YOti Goro's Pompeji Taf. <0. vgl. Millin's Description doi 
tombeaux qui ont dccuuverls u Ponipei (Napics, 1813) p. SD sqq. und ^ 
Bcleitreudc Darstellung dieses Gebrauchs in öttiger ~ • Analibea Bd. 
p, 339 sqq. 
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praktischer Gesichts- 
punkt 5.2fLTer8chiedene 
Benennungen ^ Um- 
fang und einzelne 
Tlieile 5. lf>. gO. Kolße 
der einzelnen l'heile^l. 
Quellen 15. 8chriftea 



Androüon 2M. 
Afitpiaxiot IMm "Jvt/ioi 621. 

Amphissa SäL Angelion 933. 

Amphitheater 1015. 1021. AngrilTswaffen 450. 



darüber 2^ 
AUis 

Alypius 752. 
Amarum 1040. 
'jlfiavQOv 1040. 



Am^rklaeos 234. 
Amyntait 322. 393. 

324. 

Amjntianus ß92. 
Anactiarsis 748. 
' Jvu'/lv(pa 1D27. 
Anaglypha figulina 1027. 
'Avaycoyiu 608. 
'v^ra/pf/v 500. 
Anakreon 665. 669. 

Ananiu« 662. 



Amazonen 123. 122. 194. 'Avu^^rjais 457. 



626. 
'Afia^ovig 652. 
Ambarvales 550. 552. 
Ambarvalia 614. 
Ambitio m 52L 5S2. 

Ambitio cretata 572. 
Ambita« crimen 508. 
Ambronen 413. 
Ambrosia 616. 
Ambuiationes 1025. 
Amburbiale , Amburbium 

Amelesagoras 689. 
Amentum 56i. 
'Jfif^cxivov 1041. 
Amfanius 856. 
Amisua 176. 
AmiuianiiB MarcelUnai 
im 350. 

120. 646. 
<knjrooniu8 Sakkas 736. 
\iuoeboeiim Carmen 761. 
Vmor fiOä. 615. 
Vmpeliua, L., 829- 
kmphiaraos 4£1. 632. 

kmphiktyoaen 376. 378. 

aaO. 391, 459. 
.mpbiktyonien 452. Ab- 
geordnete Ton Athen Andren 124. 6li9. 
zur Amphiktyonie 477. 'AvÖQmviq 1024. 
niphilochium 384. Andronikos Kyrrfaeftef 

mphion 324 334 611954. 980. 
mohipoli« Ml 324. Andronikos 7^ 



*Avtl&r}ua 448. 
'Avad^rjficna 43Q« 
'AvuToiij 
Anatolius 737. 
Anaxagoras ÜD. 177. 644. 

717. 235- 
Anaxandridea 678. 
Anaxilas 678. 
Anaxilaus 678. 734. 
Anaxiroander 177. 343. 

712. 717. 
Anaximene« 177^ 183. 343. 

6i^Q. 716. 
Anaxippus 672. 
Anceps 522. 
Anchises 607. 
Anciiia 552. 
Ancus Murtius 4Q6± 
Andabatae 560. 
Andokides üü^ 74L 
'AvÖQfla 467. 
Audreopulus , 

Andriflkot 402. 
Androgene« 630., 
Androgeoi 374. 
Aadrokidet 971. 
Androklus 375. 
Andromcda 625. 



MicLael, 



oapnip 

rophipoliu« 323. 
mphiproatylum IQlä 



'AvÖQcoviTis 422. 11123. 
Aodroftheoe« 183. 



Angularium lülÄ. 
AngusticlaTÜ 579. 
Aniciua Olybrios 434^ 
Anio novua 229. 
Anio vetus 291. 
Anna Comnena 702. 

7QL 
Annales 822. 
Annales maximi 543.761. 
Annalea Pontificum 543. 

761. ^ 
Annikeris 7^L 
Anniu« Cimbcr 853. 
Annularius 1034. 
Annulua 734. 
Annus magnua 349. 
Annus niundanus 342. 
"Avonlov 423. 
Anoterum 1040. 
17 avca Ttolig 269. 
An«a 564 
Antae 1017. 
Antalkidas 388. 
Ante diera 363. 
Ante lucem et dUocolun 

35L 
Antefixa 1018. 
Antenor 232. 
Antepilani 562. 
Anlerot 616. 
Anlhedon 265. 
Anthcmius 433. 
Antheos 283. 
'Av&rjQoy 1040. 
'Av^tavtjffia 421. 
Anthestcrien 422. 
'Av^ivd .500. 
Anthologia 
Antica 54fi. 
Anticum 1019. 
*AvTi()oaig ^t24. 
Antidotu» 678. 272. 
Antigene 632^ 
Antigonoi 394. 9ai. 984. 
Antigonua 12. 325. 326. 
327. Antigonua iL Do- 
aon 401. AntigonusGo- 
natas 400. 
Antigonu« aus Karyttaa 

702. 755. 
Antimacims 654.663. 669. 
AntinouiMtatueo 1004. 
Anlio<hia 357. 
Antiochia ad Hippum356. 
Antiochos IM. 386. 402. 
iOä» Aatiochui aui 
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ABludon724. Antlochaf 

▼on Syrien 4 12. An- 
tiochus Sidete« iDi. An- 
tiochusd.Gr. 398.401. 

Antiocbus aus Syrakus 
182. Anliochiis L 4Q2. 
Antiochus II. 403. Au- 
tiochus III. 4QL An- 
tiocbus L Soter 323. 
Antiochus II Theos 393. 
Antiurhus IV. E])ipba- 
nes 3£iä. Anliochu» V. 
Eupator399. Antiochus 
Xlll. Asiaticus m 

Antlpatcr 2^ 3ü5. 3iML 
4Da 4QL 232. 

Antipater Sidon. 

Antiphanes fiTB. 

Antiphilüs ^7(i. 

Antiphon 335. 6M. 7Mk 

Antipolis 125. 

Antiquarii 848. 

Aotiqul tüten 24^ Begriff 
und Umfang 441. iMe- 
thode der Behandlung 
443^ Geschichte des 
Studiums 4!fiL Antiqni- 
taten der Griechen 444. 
Heroisches Zeitalter 
4M. Zeitalter nach den 
Wanderungen, dessen 
Verhültniüj» zum frü- 
hern 45{L Antiquitäten 
der Römer 502. Quel- 
len 585. Hülfsmittel 
S&5. für die grierhi- 
lchenin2iUesondere53^ 
fQr dio römischen ins 
Besondere 533. 

Antiquo 513. 

Anticiuum 1QQ8. 

Vvriffxiot 191. 

Aßtisthenes 2^ 74a. 

Antistius , Labeo , äll. 

'AvTixifucc^at iS2* 
'Avroayiooia 433« 
Antoniuus, M. Anrelius, 

42i üiö. 233. lÜQL 
Antoninus Liberalis 710. 
Antoninas Pius 423. IQQi. 

Aatonitts, M., ^OQ. 404. 

41fi. 412. 512. 
Antonios Diogenes 710. 
Antonius , iM. Aurelin^, 
Antonius Gnipho 2ti^ 354j 

afi5. 

Antonius Musa 3(S3. 



Aoide fi23. 
'AoQ 450. 
*Anuy(ayq 488» 
Aparctiaä lÜL 
'ATzaQAxLa^ 123» 
|v47rffex«^ -448. 
'vi jraro tJ^i« 460. 
'j^jrs/fcaO'&ai 500. 
Apelles IfL 645.709.894. 

m ii2lL 1(232* 
Apex 543. 55iL 

*Aq>iÖiToe i^ßiga 45fi. 

Aphrodite 4iiL 602, SS. 
615. 623. 

Aphroditenbiider der Pra- 
xiteles 962. 

'y^qj^oyf'vfta 607. 

Aphthonius 6i5.623.6G0. 
748. 

Apicius, Coelius, 864« 
Apion im 252* 
^AnXotg 454. 
*y4zco;i:^ciJöiC tfxtafi 1Q32- 
'Aicodexrai 430. 

*A7tOÖVT1]QtOV 1022. 
Apodyteriuin lü^ 
Apokfetui 401. 
ApoUodorus 112. 136. 
354. 

Apoilodonis, der Dichter, 

659. 204. 
ApoUodorus, der Mytho- 

graph, 709. 
ApoUodorus Histor. 713. 
Apoiiodoruä, der Komiker, 

Apollodorns Rhetor 853. 
ApoUodorus 2^iuay(}ä(pog 

96iL 

ApoUodorus Architekt 
IDüQ. 

ApoUodorus aus Perga- 

mum 74»8. 

Apollon 602. 6Ö4. 602. 
611. 615.616.617. 6;.U 
ß2L 624. e2L Apol- 
lon lVIeta<»eitnion 491* 
Apollun Musagete» 624* 
'AnolXtov itaTQaog 
491. ApQtfonkuIttiäo3l. 

Apollonia 120. 339. 

ApoUonides 661. 

Apollonius Diskolus 757. 

ApoUonius von Perga 750. 

Apollonius Ton Khodus 
645. 654. 

Apollonius Sophista 252. 

Apollonius von Tyaoa 
2iL 



Apologus 659- 
'Anolvfiaivtad-ai 446. 
Apophoreta 577. 
'Anoatoltig 486. 493* 
Apostolias, Michael^ 751 
'AnoacfQuyicua 1033. 
Apötheo*is 534. (üi. 
'Anotlfirjutg 494. 
'AnotpoQo. i94. 496. 
'AnocpQcidtg r^fti^ai 4S7. 
Apparilores 526. 554. 
Appellatio 503. 540. 
Appianus 18S. 6^7. 
Appius Claudius ^2. 507. 

334. S2a 
Appius Cl. Caudex ill 
Appius Cl. Crassinujs iCi 
Appulejus 769. S3ü. ^ 
Appulejiis, L. Caccüia 

Minutianuä, 86 S. 
Appulejus SatuniiDVS, L, 

414. 

'AnQOÖTtlTlTOS ilMJJ 433. 

Apsines 748. 
Apsodonis 953- 
Apsyrtus 255- 
Apuler 410^ 
Apulia 235. 41Q. 
Aqua Alsietina 
Aqua Appia 991. 
Aqua Au gutta 9SS. 
Aqua CUudia SäS. 
Aqua Julia 991. ^S. 
Aqua lustrali« 55(>. 
Aqua Marcla 991. 
Aqua Tepula ÜllL. 
Aqua Virgo i>9^ 
Aquae Sextiae 413» 
Aiiuila 565. 

Aquila Komanus ^55- 
A<iuilcja 417. 
Aquilins 
Aquilo 193. 
Aquitania 201» 
Ära 556. 
Arbela 3^ 
Arabesken 1007. 
Arabia 320. 

Arabia deücrta 320. Art- 
bia felix ^1. Arabös 

Petraea 323. 4^ 
Arachüsia 310. 
Araeost)iuä lOi^i. 
'A^al 62i. 

Aratus 192. 401. ff i=^^ 

691. 251. 
Arbitrari 540. 
Arbitri 533. 
Arbogast 431. 
Area largitionam S2L 
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Arcadin« 432. 

Archacologie 441. Ei- 
genthüinliciikeit und 
Veriiültniüs derselbea 
zur Alterthunswisseii- 
«chaft ggg. Umfang 
und Bintheilunf^ des 
Stoffe« 882. VVisÄcn- 
schaftlicbe Behandlung 
derselben 8£ia Ge- 
schichte derBehandlunjT 

SM, Litteratur lO-id. 
Arcbagathus 8Ü2. 
'AQxayirat 464. 
'AqxoI 485. 
'AqIuI xATypwral 477. 
*AqxccI xttQOTOvrixal ill. 
Archander 171. 
Archedicus 673. 
Archclau» HL HL 
Archelaus 326. 
Archclaus, Könii; von Ma- 
kedonien, 593. 
Archestratus ()()!. 
Archias IM. iÜÜL 
Archibius ]^SL 
Archidamus 320. 
Archigallus 554. 
Archi^encs 75.3. 
Archilochus IL QHl GQQx 

66L 662. 
Archimedes 750. 
Architeles 171. 
Architheorie iüi. 425» 
Architrav 1010. 
Archonten 3IL 485. Ar- 
chon BaüÜeus Ar- 
chen ixmwftos 352. 
Archontenjahre 352. 
"AQxmv 478. 422. Ar- 
chontat 478. 
Archj^tas 718, 242. 
*Jq8uviov 1 033. 
'AgSijvTfa f TO dixoremf- 

Qiov , 486. 
Ardikes i222, 
"AQtiov nfÖiov 511. 
Arcilius Kiiscus 842. 853. 
Arena 10^1. 
Areopag 314. 422. 4SiL 

Areup»e«ten 42L 
Ares 6ü6. 610. 
Aresas 718, 
Arctaeus 783. 
Arete 120. 
'A(}TjTj]Q 448. 

Ar^ae 324. 
Argaco» 322. 323. 
Arganthonios 125* 



'A^ystot 12L 464. 
Argentarü 575. 
Argrs 523. 

'AQytazT]g 123. Argestea 

Zephyros 123. 
"AQytlog 1Ü2L 
Argilla 10i>7. 
Arginu&iiische Inseln 386. 
Argiver 320. 
Argo 16S. 
* Aqym 631. 
Argolis ^78. 
Argonautae 631. 
Argonauten 168. 12S. 

374. 62L ^ 
* A(iyovttvxi%u 652. 654. 
Argos 121. 384. 3<S5. 382. 

32L 401.601.603.606. 
^ 612. 625. 
"Agyoe dxaixov 171. 
*AQyvffiov 1035. 
'jQyvQig 1033. 
*AQyvQoxonuov 42L 
Argus 610. 
Aria 302. 

Ariadne 612. 63a 63L 
Ariarathes 403. 
Aricia 605. 
Arietes 56L 
Arima 621. 
Arimaspen 175. 179. 
Arimer 1G8. 
Arinmestos 210. 
Ariübarzenes 403. 
Arion 643. 664. 667. 
Ariphron 667. 
Ari^itaenetus 712. 
Aristaeus 621. 
Aristagoras 322. 
Aristarchus 8L 84, 118. 

186. 675. 756. 
Ari»tca8 128. 622. 1006. 
Aristeides 252. 
'AgiOT^tg 445. 
Aristides 380. 38L 42L 

644. 

Arislides Aeliüs 646. 745. 
Aristides Quintilianus 



Aristides ausTbebae 2x3. 

22L 
Aristippe 612. 
Arihtippus 220. 748. 
Aristo 822. 
Aristobulus 183. 690. 
Aristodemns 325. 316« 

377. 4ÜL 
Aristogiton 372. 910. 
Aristokles m 27^ 
Aristomacboa 375. 



Arlstomedon 234. 
Aristomenes 377. 400. 

628. 

Ariston 675. 729. 732. 
"Aqcötov 454. 
Aristonikus 402. 403. 
Aristonoos 936. 
Arii>ton)mu8 679. 
Aristophanes 6-i4. 677. 
Aristophanes B vzant. 115. 
156. 

Aristophon 744. Q68. 
Aristoteles 41. LLL 183. 

185. 193. 645. 707. 7^25. 

747. 749. 753. 755.756. 
Aristoxenus 729. 752. 
Arithmetik 242. 
Arkadien 22L 3iLL 601. 

6en. 622. 

Arkadier 112. 320. 
Arkadius 758. 
Arkesilaos 1002. 1003. 
Arkesilaus 724. 
Arktinus 652. 653. 
Arkturus 122. 123. 346. 
Arles 422. 
Arinamcntaria 565. 
Armenärzte in Athen 477. 
Armenia 314. ^ 403. 
Arniillae 568. 
*AQfioyij 1039. 
* AqiiOviccL 440. 
Amobius 85L 
^>*^oros 122 346. 
^AQ-aayq 'Eltvrjg 656. 
Arrhachion iKI2. 
Arrianus 183. 646. 626. 

214. 25L 
Arrogatio 514. 
Ars sordida IjL 
Ars statuaria 1028. 
Arsaces 328. 403* 404. 
Arsacideo 403. 
Arsenius 708. 
*AQatv697]lvg 60L 
Artabazes 403. 
Artakia 162. 
Artaphernes 379. 
Artaxcrxes 387. 383. 389. 

424. 

Arteniidoms aus Epbesuj 

18L 113. 755. 

Artemidorus Kapiton752. 

Artemis 604. 615. Arte- 
mis Agrotera 421. Ar- 
temis Brauronia 491. 
Artemis Munychia ^91. 
Artemis Orihia 467. 

Artemisium 380. 

Artemo 662. 
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Arte« liberalci 

'AffTixoi 190. 
Aruna 406. 
Arantius Celsus 863. 
Arantios Stella 76L 232. 

'jQvraiva 1033. 

Arvales Fratres 550. 

Arzneikunde bei tleu Grie- 
chen 252. bei den Rö- 
mern 6S2. 

As 575. 

Ascalon 357. 

Asconius Pedlanu« S65< 

Aacra Sfi5^ 

Asculum 410. 

'Aatätia iül. 

Aiellio, P. Sempronins, 
8D5. 

Asia ISL m m Aiia 
minor 2Sß^ rüiniache 
Provinz iöi. 

Aflinius Gallun 796. 

Autinlos Pollio 232. 2fiä. 
766. 771. 849. ^^93. 

'Atnuoi Ijäi. 

Aaklepiaden 752. 

A«klepiades OSÖ, 753. 

Asklepiodoros 975. 
A«klepiodotos 
Asklepios 616. 736. 
Aspasia 500. 
'A6nls ^i5Q. 
Asplcdon 172. 
AfiSBL 1023. 
Assamenta 552. 
Asseres 1009. 
AaseBsores 535. 
Assyria 313. 
Aftarle 507. 
Aatcriscus 112. 
Aalraea 617. 
Aatra^alua 1012. 

Astronomie 645. 751. 859. 
Asturier 419. 
Astydamas 675« 
Afitynomen 477« 
Ate 5l8_. 

'jixilfta 457. 452. 
Atellanae TßL TIQ. 

m 



Aihaolf 432. 

Athen 263. 269. 379. ^0. 

Sai* 382. 383. 385. 386. 

382. 38S. 389. 390.391. 

89^.397. 401.411.47.^ 

603.606.607.610.612. 

ßi± 644. 
'A(hjva 606. 'AQijva 

q>(ftngia 460. 
Athenaeus 646. TOS. 753. 

Athene 491.602. fiJ5.£lfi. 

525. 533. 
Athenion 413» 222. 
Athenis 235. 
Athenodoros 959. ^2. 
Athenopolis 176. 
Atheril 550. 
Athierü 550. 
'^^lo^^ra« 477. 
Atho» 379. 380. 
Aiiliu«, M., 721. 
'Aufiice 452. 472. 475. 

479. 420. 
Atlanten 1018. 
Atla« 124. 525. 533. 

Atomistiache Philosophie 
21£L 

Atramentam 1Q3Q^ 
Atreus 375. 532. 
Atrium 10.!5. 1026. 
Atropoa 522. 523. 
Atta, T. Qoinctius, 775. 

AtUluB 394. 401. 402. 

432. 
Attejua 85ä. 
Attica 256. 
Atthiden 639. 
'Azd'ts 552. 
Atticurgea 1013. 
Atlicus 856. 

Attirus, T. PomponluB, 

806. 823. 
Attika 630. 
Attila 433. 
Attilius 433. 775. 
Attische Kunslform S3S. 

Attiaa 754. 771. 778. 
Aactor sentcntiae 519. 
Auctoramentutn 560. 
Auctorati 550. 

Aoctoritaa 516. 519. 



Aufidlus DassQfl 767. 814. 

Aufidioa Cn. 806. 
Aufidius Namusa 871. 
Aufidlus Tucca 821. 
Augeas 678. 
Augtas 626. 653. 
Augur 503. 

Augurales Rbri a^ coB- 

mentarii 546. 
Augures 515 5^ 54i 

Augurinui, Sexiius, 797. 
Augustinus, Aureiiua, 855. 
858. 

Augustos 354. 517. 5li. 

531. 63^. 771.8^3. 84^. 

997. 100.V 1035. 
Aulaeum 1021. 
Aolanios Kvaadros lOQl 
Avlti 453. 

Aulus Posthomios 407. 
Aurelianus , Domitim,, 
1002. 

Aurelianus, Coelias, 854. 
Aurelius 425. 
Anrelius Ca'-us, M., 42^ 
Aurelius Philippus 825. 
Aureliu« Victor Bexiiä 

826. 
Aureoiui 425. 
Aoreum 1041. 
Aareos 515. 
Aurifex 1034. 
Aurora 614. 
Ausoner 404. 410 
Ausonius, Dec. Magnus, 

763. 788. TihL S53. 
Auspicium 544. 
Auster 123. 
AvatrjQov IQiQ. 
Authcnticae 875. 
Autodorus 1 12. 
Autoljkus 122. 749. 
Avvovofiot n6lfi£ 53^ 
ATemi 4l3. 
Aves Auguralea S4ff. 
Avianus, FL, 7i)3. 
Avidiof Cassius 423« 
Avienot, Raf. Festu, 

786. 

Axamenta 552. Tßl^ 
Axet 1015. 
'A^ivTi 451. 



B. 

Baal Melkarth 528. Babylonia 312. Bacchische Myateri«« 

Babrius 660. Bacchanalia 613. 612. 

Babylon 183i 3S5. 396. Bacchiaden 326* Bacchu« 611. 62Q. G21. 
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DaetriaDft ^ 
Badiua JMl. 
Baecula 412. 
Baedcr im. 1013. IQ^ 

Raelica liiQ. 
liajgaudao 
Baxxai filL 
Bd*xoi 611. 

Bakchiu« l^f. 752. 
Bakchylides 666. QGL 

Baktricn 39L 
Baktrifichcs Reich 404. 
Jicduvtia 
Balßis }0:12. 
Baleares* insulae 198. 413. 
Ballista 5(S7. 
Larptig 954. 
Barbar 2. 
BaQv 1040. 
Basaltes iÜ3ö. 
Basanitcs 1030. 
liaailtöf ia. 478, üJi, 
Uaitiiis m 
Ba.sHissa 49?. 
Basilius d. Gr. 749. 
Baisiiiiis Junior, Fl., ^j22. 
Basilius Mak. 756. 
Basi« 1013. 
BdaaaQut 612. 
BaaGctfftxä 655. 
Baiisus 
DaatAruer 
Bataver ^1. 
BaÖ^ 1040. 
Bathykles m 
Bato 61)2. 
lictTQuxtovv 487. 
Barges IQ fivofjMXiet 650. 

Batrachuf 997. 

Uaiikunst 64=L 902. 903. 
tl2(2^ 947. 97^.991. 994. 
lÜOvS. 1043. 1044. 



Daumaterial 1Q£SL 
ilaustil Uli 916^ ii2S. 943. 

Bauwerke 406. 

Bearbeitung des Marmors 
zu plasüschea Kunst- 
werken loai. 

3eda Vcnerabilis 868. 
3cdas m 

JcfebUhaber der Stadt- 

vvache zu Athen 480. 
Jcfeatigoogskunst 452. 

teinacliieiien 450. 

telagcruiicskuaat 452. 



BcJlonarll 554. 616. 
Bellum perasinum 417^ 
Belohnungen der SoMateo 

bei den Römern 567. 
Biifia 4^8. 
Beneventum 410. 
Berod tsamkeit m ^ 

847. 
ßereaike 392. 
Bernstein 1033. 
Berosus 621< 
Bea 575. 

BcschSftf^ngen der Rö- 
mer 582. 
Besoldung der Staatsbe- 
amten in Athen 47Sa 
Beton 1S3< 

Betudua Barmt, T., 8^ 

Beute 452. 

Beweismittel, ^crlchllicfie 

in Athen, 48iL 
Bewohner der Erde nach 
der Schattenrichtung 
unterschieden 191 . 
Blas 402. 643. 
Bibaculus, M. Parins, 766. 

779. 796. 
Bibliotheca 422. 
Bibliotheken 045, 767. 

885. 
Biccps 599. 
Biclinlum 581. 
Bidental 583. 
Bldiaecr 465. 
Bifores 10 10. 
Bifrons 5122. 
Bigati 1035. 
Bigatus 575. 

Bildende Kunst, AnCInf^e 
derüelben 916. zweite 
Periode 923. dritte Pe- 
riode 945. Höhepunkt 
953. vierte Periode 
977. fünfte Periode 
985. in Rom 1002. 
Bildformerei 1026. Tech- 
nik 1022. 
BUilgiesscrci 1028. 
Bildhauerei 1029. 
Bildkunst 644. 
Bildnis^kunat 1004. 
Bildschnitzerei 1026. 

Technik 1028. 
Bildung derKgyptcr und 



Hebräer 2. 
Etru&ker 2. 
Biographien 705. 
Bion 6Z4. ^ 
Bissextilis 354. 
Bisfioitua 363. 



1 Udler, 



Bithynicn 292. 379. 402. 

Bitten 443. 
Blandus 853. 
Blavzai 502. 
Blutrache 446. 
Boccaccio 6. 
Boeoter 171. 
Boeotia 262. 389. 
Boeotus 661. 
Boethius 769. 858^ gea 
Bogen 45a 603, 
Bojcr 4ia 
Bona Dea 553. 
Bonifacius 43iL 
Bononia 417. 
Boreas 163. 193. 
Bo(fbas 1^ 
Boi^ag 193* 
Bosporus 403. 
Bostra 357. 
Bovtti 467. 
Bovyovia 652. 
Bovlri 445. 457, 480. 
BovXfvtal 445. 
BovltvTtjQiov 474. 
BovXivrijQiov tcövnsvttt- 

%OGiasv 928. 
BovXricpoQoi 495. 
liovlvro's 343. 
Bovq>6vut 491. 
Bomvtu 477. 
BoiiioL 449. 
B(o(i(Ö, Q inl, 4^ 
BgayxiÖat 461. 

Branchidenorakel bei Mi* 
letua 46L 

Brasidas 384. ^3. 
Brauron 271. 

BQUXVGXtOl 191. 

Breviarium Alarici 3. 

Aniani 874. 
Breviarium imperii 831. 

Briarcus 593. 
Brimo 625. 

Brilannia 205, 42L 4^ 

432. 
Brontcs 598. 
Brontinus 718. 
Bruchium 399. 
Brundisiiim 410. 412. 
Brunnen 928. 
Bnitidiua 

Bruttiuui 237. 41L 
Brutus 4ÜL 835. 856. 
Brutui», L. Juniuei, 4O6. 
Brutus, M. et 1)., 416. 
417. 

Brutus, M. Janins, 748- 
S32. 820. 
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• Bürgerkriege in Gric- 
chenlaad ^XL ia Rom 

Bürgerliches Leben in 
Athen 4i)6. in Rom 
574. 

Bürgerrecht in Athen 475. 
BAften 1027. 
Bukolische Poesie bei den 
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Grieehen 645. ^0. bei 
den Römern 792» 

Balarchoa 9^ 

Bundesgenossen Athens 
und äoarta^s im An- 
fange des pelopoaaes. 
Krieges 2&L 

Bunde^tgenossenkrieg dQQ» 
401. 

Bandeskasse zu Deba und 
Athea 381. 



Bupaloi 617. 936. 
Burgnndisches Rddi 432, 
Bustnm 584. 
Buxcum l&if. 
Byzacium 

Byzantinische Historiker 

BYzantlura ^1. 391 

402. 4^ 
B>zes 952> 



Cacozeli 84S. 
Caduceatores 551. 
Caduceus 610. 
Caeciliiis, Q., 865« 
Caecilias Üpirota, Q., 
766. 

Caecilius Statins 7^ 
Caclatura 1031. 1022. 
Caepio 413. 
Caere 406. 402. 
Caerulenm 1041. 
Caesar 404. 

Caesar, C. Jallni, IM. 

400, 403.416. 517.525. 

531.fi.H.764. 796.806. 

836. 837 865. 996. 1035. 
Caesium lOM. 
Caesius Bassus 767. 
Caesius, Titus, 871. 
Calabria 236, 
Colauria 282. 
Calcei 580. 

Caiculus Mtnerrae 537. 
Caldarium 10<>3. 
Caledunien 4^2. 423. 
Calendae m 36L 362. 
Calidiu«, M., 832. 
Caligae 565. 5^ 
Calignla, Cajus Caesar, 

42a 850. 999, lOQi, 
Callippos 351. 
Caliistrains 6i6. 824. 
Calonea S&l 
Calpurnius Placcns 855. 
Calpumius Piso. L., 420. 

763. 

Calpurnius, T., 768. 792. 
Caluiunia 537. 
Caiumniae jusjurandom, 

Judicium 540. 
Caiva Venus 608. 
Caivus, C. LlcioHu, 76ä. 

296. 832. 
Calydnae 285. 
Camlüua m 
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Camillae 555. 
CamiUi 555. 
Caminns 1023. 
Camoena 624. 
Carapania 232. 
Campus Martius 562. 
Campus scclcratus 5dk9. 
Canatha 356. 
Cancclli 1013. 
Candidati 579. 
Candidum 104Q. 
Canis 123. 
Cannae 411. 
Cannelüren 1013. 
Canossa 415. 
Cantabri 419. 
Cantherii 1009. 
Canulcjus 408. 
Capeila, Marc. Minen« 

Felix 268. 862. 
Capellianus 424. 
Capena 409. 

Capitäl 1014. dorisches 
1014. ionisches 1014. 
korinthisches 1015. rö- 
misches 1016. 

Capiie censi 504. 562. 

Capito 8^ 

Capito, C. Attejus, 822. 
Capitolioa Venus 607. 
Capitolium 4^ 
Capitulum 1014. 
Cappadocia 297. 
Capreae 412. 
Capua 402. 41L 
Caput 571. 

Caracalia, IM. Aarel. An« 
toninus II., 424. 1001. 
1035. 

Carausioa 427. 

Carcerc« 559. 1022. 

Carinus 426. 

Carmania 310. 

Carmcnla 621. 

Carmcules 6^ 



CarmentaKa 553.' 
Carna 621. 
Carnifcx 529. 
Carptor 581. 
Carna 123. 
Casmoena 621. 
Cassianus Baasna 756. 
Cassiodorua 2fiL ^iL 

867. 
Caa:>is 561. 

Cassius itöT. 413. S56i 
Cassius, C, 416. 412. 
Cassius Felix 253. 
Casaius Parmeai.Is 790. 
Cassius Severus 7G5. Siä. 
Cassius VisccUinus. äa^ 

408. 
Castra 565. 
Castra stativa 41S. 
Catapulta 567. 
Catasta 506. 
Catellae 563. 
Catervarii 560. 
Catilitia ilö. 
Catius 856. 

Cato. M., 41^ 4lfL 761 
Cato, M. Porcius C«*»- 

rious, SOL 82^ Siä 

854. 861. 
Catomidisire 553. 
CatnIluB, C Valeria». 

261 222. 78S. 7ya 
Cauliculi 1015. 
Caupo 574. 

Causae centumvirales 55i 
Causae publicae et po* 

Tatae 536. 
Causidici 540. 
Caussaria dimissio 5^ 
Caraedium 1025^ 
Cavarius 1033. 
Carca 1Ö20. 
Cavus 359. 
Cccrops 266> 
Cder 229. 
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Celcrci 505. 5ßi 

Celia 1032. 

Cella 1019. 

Cellae farailiae 1025. 

Ceisus, A. Corn.f !ZfiS. 

854, 852. m 
Ccisus, Appulejus, 

8G3. 

Ccnotaphla 5t84« 
CcnsitorcH 571. 
Cenaorcs 5iL 52L 523. 
Centoriae aiiimadversio- 

nes 523. 
Censoriiius 860. 86f>, 
Ccnsurinua, L. Marcius, 

Censorwürde 408. 
Ccnsualcs libri 527. 
Censur 409. 

Censura anaua ac scme- 

strit 52jL 
CenBOs 517. 

Centcsinia rerum vcna" 

lium 571. 
Centesiiuatio 5£3. 
CentttmcelJae 422. 
Cciitumviri 538. 
Ccnturia 575. 
Centuriae 504. 563. 
Centario 5M. 
Cephallenia 23L 
Cephalus (jÜ. 
CJcra 

Sercalia 553. 614. 

:;erealis ^21. 

-erc« 550. 602. 613.614. 

G23. 
ÜJerevisia 1032. 
:;crouin 10-tl. 
:eria 1032. 

^ertamcn {r^mntcnm 559. 
;estius Pius , L. , TßsL 

850. 
Jcstrum 1041. 
fhabrias ^ 3S9. 320. 
haeronea 2ßß^ dUh 
lialia 266, 

alKS'veiv 1032. 
halkidia 392. 
halkidius 73L 858. 
lalkokontlylas, Laooi- 
kus, IQX 

lalons sur Marne 433. 
174. 

,ores 3i>0.391.60i /J3I. 
arilaos 
aris ßOa 
i^isia 623. 



Charislai, Flaviiu Soai- 

pater 769, 802. 
Chariten 623. 
Cliaritloiis 3^ 
Chariton Hl. 
Charmadas 922. 
Charon 12L 178.602.632. 
Cfaarondaa 613. 
Gharonitae 53& 
Charops 352. 
Charten 186. 
Charybdis m 612. 
Xu(i(6v 122. 346. 
Cheirisophos 387. 
XuQoxovict 475. 
Chclyon 1033. 
Xriiiri 493. 
Chennus 710. 
Chcrsonncsus Taur. 215. 

605. 
Chllon 643. 
Chimacra 621. 626. 
Chion m 
Chtonides 67^. 
ChionU 934. 
Chios 285. 328. 612. 
Chiron 616. 
Xit(6v 454. 467. 50L 
Chiton 606. 
Xlalva 454. 
XXta^ov 104t. 
Chocriius GlA. 61L 672. 
Xoivtv-tq 498. 
XovÖQoßoXias iSacpog 

1042. 
XovÖQoßoXot 1042. 
Choniatcs 702. 
Cho regte 494. 
Xoifrjyos 494. 
Chorizontcn 117. 
Xovg 493. 

Xtövtvttv 1022. 1032* 

Xmvog 1023. 

XQTjfia 1035L 

.;^^i7/!*an'J«v 4SL 487. 

XQr^Giiol 449. 

Chri»tenlhum 429. 

Christopborus 6t)9. 

Xpiatos ndcxav 676. 

Chronicon Pariura 704. 

Chronologie 'J4. ^Si J. der 
Grieclien 704. der Rö- 
mer 821. Quellen der- 
selben üülfiwerk« 
36IL 

Chronofjraphia 832. 
Xqvou tnrj 658. 
Chrysargyrum 572. 
Chrygippu« Sli 731. 
Xgvait 1031. 



XQvoosiSi^ 1041. 
Chrysokephalus , Maca- 

riuf, 152. 
Xffva6s anBcpd^os iitlarj^ 

flog 1035. 
Chrysothcmii 934. 
Xffvaove 427.^ 
X^ovia ioQTT] 471. 
XvtqIIhv 500. 
Cibalis 423. 

'Cicero, M. Tallius, 416. 
764. 765 778. 783.796. 
823. 826. 837.855.870. 
994. 

Cicero, Q., 265. 841. 
Ciceronianismus 6. 
Ciücia m 
Cincinnatus, Q., 511. 
Cincius Alimentus, L., 
365. 763. 803.864.870. 
Cinerariura 5S4. 
Cingulum 565. 
Cinna 871. 

Cinna, L. Corn., 415. 
Cinna, C. Uelviua, 266i 

229. 
Cippi 534. 1013. 
Circumdare liiicis umbram 

corporum 1037. 
Circumlitio 1030. 1042. 
Circumscribere 1037. 
Circumvallare 567. 
Circus 40ii. 1022. 
Citta 614. 

Ciitae dl3< CIstae my- 

fiticae 905. 
Cistopliori 1035. 
Civilii 421. 
Civil 533. 
Civitas 533. 

Ci vitales foederatac 534. 
Clarigatio 550. 
Ciaribslflu 5^3. 
Ciarum 1040. 
Classiariu« 567* 
Classicus 567. 
Clusais 12. 504. 
Classische Litterattur 12. 
Classischo Philologie 11. 
Clathri 1018. 
ClaudiauusjCU, 768.787. 
222. 

, Claudias Quadrigarlos^ 

Q, 805. 
Cleander 423. 
Clepsydra 3i3. 35L 423. 

5ia 
Clidemas 682. 
Clientes 503. 532. 
CUpei 561. 
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nitodemns GS9. 
Cloaken 406. 
Clodius 805. 
Cloelia 4D2. 
CIuMum ifHL 407. 
Coacteres 529. 573. 
Coccejut Nenra 767. 
Coccineum 1041. 
Codex Constitutionum 
874. 

Codex Gregorianot 874. 
Codex HeriDogenianus 
874. 

Codex Jastinianens 824. 
Codex repetitae praele- 

ctionis 875. 
Codex Theodosianus 874. 
Codices 128. 
Coelesyria 317. 
Coeünura 1041. 
Coelius Autipater TBL 

804. 
Coemptlo 577. 
Coena 587. 
Coenacula 1026. 
Coenaculariam exercens 

1026. 
Coenacularii 1 026. 
Coenntiones 1025. 
Cocruleura 1041. 
Cognitores 537. 
Cognomen 582. 
Cüliurtes 563. 
Cohurtes praetorianae,iir- 

banae 418. 
Colchis 2äa. 

Collatio Icgum mosalca- 
nira et romanarum 874. 
Collectorc» 529. 
Collegae Consulum 523. 
Colmar 431. 

Colonien , ^echische, 
Verhältnis» zum Mut- 
terstaat 456. hei den 
Römern 533. Coloniae 
juris italici 534. Co- 
loniae prorincialcs 534« 
Cüloniewesen 406. 

Colorcs flori«H 1039. 

Coloss des Hclioa ßöL 

Cülosscum 999. 

Culumharia 5ii3. 

Co4ainella 786. 8Ö2. 

Colaraellae 1019. 

Cühimen 1009. 

Columna rottrata 761. 
99Ö. Columna Trajani 
IDQQ. 

Coluthaa 646. 

Cornea diipofiUooam 533. 



Cornea privatarom 53g. 
Cornea domcsticorum 
532. Cornea aacrarua 

largitionum 532. 
Cominius, P., 8^ 

Coraitia 510. Cofniüa 
haberi 510. Comitia 
aedilicia 510. Comitia 
censoria 510. Comitia 
ccnturiata 510. 511. 
ÄliL 515. Comitia coa- 
•ularia 510. Comitia 
curiata 510. 513. 514. 
Comitia pontificiira 510. 
Comitia practoria 510. 
Comitia tributa 510. 
515.51fi. 

Conitium 510. 511. 

Commentarii 560. Com- 
mentarilPoiuificum 5^3. 
251. 822. 1066. Com- 
mentarii regia Na- 
mae761. C^ommcntarii 
Sacrorum üii. Cora- 
meotarii Senatus 821. 

Commercium 533. 

Commodoi Antoninns, L.y 
423. 1001. 1006. 

Comoedio , Terschiedeae 
Arten, m m 

Coraperendioatio 532. 
539. 

Compitalia 558. 

Compitum Fabricium 513. 

Compluviam 1025. 

Componere 584. Compo- 
nere paria 560. Com- 
ponere cum le 560. 

Concamcrationes 1021. 

Condlia plebis 515. 

Conciliuffl 510. Cond- 
lium de viris dilectis 
536. 

Concio 509. 510. Con- 
cionem dare 512. 

Concinmare 582. 
Concordia 617. 
Conrubina 357. 577. 
Confarreatio 577. 
Confes9u.s 540. 
Congiaria 572. 
Congias 576. 
Ccnnnbinm 503.533.572. 
Consecratio 557. lOlü. 
Consentcs dii 542. 
Conteotius 867. 
Coniosorci 535. 
Consiiiarii 540. 
Contu! 358. 512. 522. 



ConrolaraereS^ Con- 
lularmünzen 1036. Caa- 
sutwürde 50fl. Amt«- 
antrittderConsroln .3o5. 
Coii«iitnt40S.521. Con- 
saleshonorati Coa- 
Bulcs ordioarii 5^2. Coo- 
sules lubrogati 
Consules stiifecti 522. 

Constans 430. 

Constantiuus 428. <k32. 
1002. 

Constantinus II. 4.^. 
Coiistantinus, M-, 64^. 
Constantinua , KI. VaL, 

428. 

Constantinus Kephalas 

Constantinus Porphyr»- 

genneta 701. 
Constantius 430. 4Af- 
Constantlus C< alias ^2Qa. 
Consualcs 558. 
Consualia 6(^2. 
Conlicinium 357. 
Contorniati nummi 1036. 
Controversiae iüL 
Contubcrnales 50fi. 530. 
Contuberninm 506. 
Convictus 540. 
Convivae 587. 
Convivia 5SU 
Copae 255. 
Coponius 1003« 
Cornicen 510. 
Corinthia 274. 
Corjnthiarges IQ15. 
Coriolanijs 407. 
Corippus, h l. Crcsconras, 

252. 282. iii2. 
Conielia 764. 

CorneliusGallus T<)n Cor- 
nelius Ncpoa 7S^. S07. 
822. 823. OoriieGir^ 
Picua 1007. Cornelias 
Sabinus 420. 

Cornicularii 564. 

Cornificiut 790. 854. 

Comutuf, Annaeu.s G45. 

210. 2ßa. asfi. 

Corona 1 01 1. 1015*. Co- 
ronac 5^8. Corona.^ 
colligere 540. ««b <»- 
rona Teodere 50ß. 

Coronarium annim 572. 
Corooeia 265. 
Corpus juris civilis 875. 
Corrigiae 580. 
Corsica 242. 411. 
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CoruncaniuB , Tiberias, 

m 

Coru« 1^ 
Curvi afil» 

Corvinus , M. Valeriai 

Messala, TßS, ML 
Co» 2iüL 

Coamas IndopleustCd 120^ 

Cossuüa» 

CoihoQ 2M. 

Cotta, C. Aarelius, 20iL 

CrassitiuB IGG. 
C'ra»su8 liü. 115, ilß. 
Urates 567. 
Urcroona 4iJL 
Ureniutiua Cordaa 767. 
Crcon 2lLi2. 
Urepidines lüiS. 
Creta 

Greta ügularia 

CretatU pedibus scrvus 



[>ach 1018. 
Dada 2i2. 
>acicr 422. 
>adastajia 43 t. 

>acdaleia 

>acdalidcn 'JM. iUCL 
>aedalu8 im üi^ m 

l)iL 1030. 
)acira Gt!5. 
>aeiiionea G\G. 
)actondas 
JaidaXa SQQ. 
lalmachoi l&L 713. 
Jatfiojv dya&oi 501. 
>ai|>po8 
icttg itcT} MS, 
>akt>len, idäische 019. 
JccKTvXioyQC((pice iOX\. 
fcmTvXto'/kv(pos lOÖJ. 
Jaxtvho^xT} 1033. 
/g-Art.'A/tig 1033. ^IllkzV' 

Xiog dvdylvtpogj £xtv- 

woe 1033. 
/rtxruAot 498. 
»ainiatia 2^ 
laliuatier ^ISL 
laliuatiua 430. 
>aiiia5tca 173, 683. 
>aii)caa 559. 
lamtum 554. 
^aiuMUJu 5-iO. 



Crimen ambitus 515. 

Crispus 4J8. 

Crispus Pasalcna«, C. Vi- 
bias, im SiiQ. 

Criticus 11. 
Croceum 1041. 
Cryptae 5S4. 
Cubicula 1025. 
Cubitui 576. 
Coleos 576. 
Culroen IQQSL 

Culte im herobchen Zeit- 
alter 4M. 

CuUrarius 555. 
Cumae 407. 
Cunei IQjQ, 
Cuneus 566. 
Cunicularti 563. 
Cura iDorum 5.^. 
Curatorcs agrarii üliL 
Curia forenaiti 504. 
Curia Pompeji 996. 
Curia Velieasi;» 504, 

D. 

Damophilos 9S9. 
Daiuüxeiios 679. 
Danae 624, 625, 
Daiiaer HL 

dctvcag 652* 

^Jftl'CCKT} 602. 

4äavaoi HL. 
Danaoa HL 373. 
Daote 6t 

JdnFda ip dßaxloxoig 

1042. 
Daphnis 680. 
Dardancr 169. 173, 632, 
Darc litem 540. 
^«ßfDcoff 497. 
Darici 1035. 

Darius 17a. 372. m 
3S2. 394, 3iliL m 

Dca dia 550, 

Decapolis 356. 

Decast^los 1019. 

Dccebahu i22, 

Dccemviri legibus scri- 
bcndi» 408. 529, De- 
cciuviri lilibua judicaii- 
dis .526. 53iL Doccin- 
viri sacrla faciuadis 
548. ^ 

Duciinatio 568, 

Dccimus Laclius 850. 

Pecisiones quinquagiiiln 
g75. 



Curiae 503. Curiae no* 

vae et veteros 513, 
Curiales 505. 513. 
Cariatier 4Q6. 
Curiatiua Maternus 767. 

Curio 504, Curio maii- 

mus 50^ 514. 
Curiones 550. 
Curaus 559. 
Curtius Kufus, Q., 815. 
Corulis sella 587. 

Custodes 513. Cuatodcs 

armuruni 505. 
Custodia 541. 
Cyathus 576. 
Cyclades 2Ü2. 
Cyclua 349. 

CymatiuiD 1012. Cyma- 
tium doricuiii 1011. 

Cypcm 325. 6QL 
Cyrenaica 335. 
Cyrus 379, 997. 
Cythera 232, 



Dccius 1003. 
Declaaiatioiies 853. . 
Decrianui 1(K)0. 
Dccunianua 546. 
Decumatc» aj^ri 211. 

Dccuriac 503. 563. 
Dccurio 56-i. 
Decurionum ordo 533. 
Decussis 546. 575. 
Dedicalio 557, 1019. 
Deditilii 533. 
Dcducere addomum 5:21. 

Deferre rem ad acuatuui 

519. 
Dejanira 627. 
zi^tHtliaral 471. 
Dcimos 607. ßiT- 
^Jsifios 607. 
Deinokralea 979. 
Dcinoracnca 95i9. 
Dcinon 959. 
DeiocUus 682. 
/iiXnaim 451, 
Dekade 2ASb. 
/Jtxde 345. 
Dckclca 386. 
Dckluoiatoreii 64§. 

Dolatorcs iHL 42L 52L 

Jt^Ua 49L 
Dcliciac 1009. 

DcUachc lirz 1022. 
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DeUnm Dellum am 

Euripus 484- 
Delliua IfiL 213. 

Delos m 601 (715. 
Delphi oSi 3BSL 4Q£L 

Ct/;(j/ov 48 fi. 
Delptusclies Orakel 617. 
Delta 1MQ. 
Delubrum 
Deiuudefl 744. 
Dcniuratus 377. 923. 

Demensum 576. 

Demeter 421. ßl3. De 
meter b^rinnys ^5. 

Dtiiuctrlaä ii5- 

Demetrion Mi^ 

DemetriQS 4Q(L Deme- 
trius L Soter 322. 
Demetrius II. 4(1L De- 
metrius 11. VQD Svrieq 

Demetrius aus Byzanz 

2^ 

Demeuitts Chalkoodylaa 

12L 

Demctrias Ix!on 120. 
Deiuctrius Feuagomenus 

Demetrius Phalcreus 66Q. 

204. 24L 243. 
Pmetrios Poliorketea 

396. 4aa 

Demetrius von Skepsis 

löß. 213. 
Deminutio capitis 541. 

dfimovQyoi 314. 445.474. 

Dcmokrates 734. 
Deraokritus 35flL 212. 

Dcmodamas 184. 
Srjiiot 424. 

^ijjitoi ia Attika fSiL 

m 

Dcmokles 
Demon ßS2. 
Demonax IM^ 
Deinophiius ei9, 234. 
Demophoon 613. 

^r^fiocioi 4S0. 
Demostlicncs 321. 

aUiL 3^(2, ßü. Tii^ 

243- 
Denarius 575 . 
Dcnticuli iül2t 
Deu ül^ 



Depontani 511. 
Deportatio 541. 
Derkyllidas B&L 
Descriptio Totios Orbia 

833. 

Dt'iiiguatores 582. 
Designatus 521. 
DcBultorii equi 559. 
Detestatio sacroriim 514. 
Deukalion 373. ß33. 
Deanx 525. 
Deus Venus G07. 
Devotio 557. 
Dexippos 185. 713. 
Dextans 525. 
Dextratio 556. 
Dlatlcnia 507. 
DiaüuiQcnus 424. 
Diätcten 480. 
dtdyXvq>a 1027, 
Diagoras fi()7. 
dinygurpus; 495. 
^layQc'ifpta&cci 489. 
ädtatrrjtai al^irol 487. 

diaixritai xXrjQmxoi 

4S6. 
Diakrier 378. 
JianQioi ^7' 
4^iulvca^ai 489. 
Diana 604. 

Jiä^to/ia 1010. dia^«- 

ftata 1020. 
^laxhtQOTOvictP didovtu 

4dl. 

Dialekte der griechischen 
Sprache 53j der latei- 
nischen Sprache 62. io- 
nischer Dialekt 648. 

482. 

Jici^aQTvqla 489. 
Diana 604. Diana lud- 

fera 614. 
Diaaium 126. 
^tdeia 491. 
^taffxtva^nv 113L 
^taffxtv'aaig 113. 
Dia&kcu asten 113. 
Diastylos lOiX). 
Diathyrum 10^5. 
^icivXos 498. 
Dibutades 215. 

Dichter der Griechen 670. 
der Hüntor 769. Be- 
lohuuug der dramati- 
sche» Dichter bei den 
Griechen durch den 
Staat 426. römischo 
Dichter im Kampf ei- 



ner alten und nen^ 
Zelt 266. Dichter als 
Geographen 178. 

478. 
^iXOftijvla 360. 
Dictator 514. DicU> 

torcs 5iLL 52L Dict*- 

tore» pcrpctui 5 c 7. 

Dictatorcm dicere 
Dictator 409. 
Dictys Sil. 
Didaskalia 107. 
Didaskalitu 707. 
JidaaxaXos 102. 106, 

109. 

Didius, T., 51L 
Dido 616. 

JiSovcLL i^i^tptttfui toi» 

Didraclimen 4ä2> 
Did>me 

Didymus U£l 234. 25^ 
Dielenköpfe IQH. 
Dicni dicere 632. 
Dienstpflicht in Athea 

422. 

Dies AUiensis ^ dies 
atri 511. 513. die* co 
mitiales 510. 51ii. D.ci 
fa.sti 51Q.511.5^. Dies 
interdsi Dies nc» 
fasti 51E. 

Digesta 874. 

Digitus 576. 

Digniiatcs 532L 

Dil coa&entes , cooipnces 
528. Dii Dionysii 6;.U 
Dil invoiuti 5^8. l>ii 
majonim et miuorxuB 
gentium 542. 5i^. Du 
niarini 6l8. Dii rustiid 
620. Dü cuperiores 5h.- ^. 

Junolxa 42Lr 

Dikaearchos lvS3. 
6^ 2Ü 

^ixat 483. 

^Ut] 446. 420. 622. Siai 
i^ovXtjg 1*20. ÖixTj xä- 
tLoyattiov 467. ^i^ij 
G^iyccfitov 41iZ» 

Dike 612. 623. 

Dilutam 1040. 

Dimachacri 5G0. 

Dinarchos 7-H. 

Diuias 222. 

Dinolodius 677. 

Dinte 125. 

Dintcnfass lg8. 

Dio Cassius 6!0S. 
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Dio ChrysostomnB G46. 

745. 

Diocletiajius, C. Valeriiu, 

Diodoma au« Agyrion in 

Sicilien (M. 

Diodorus der Grammati- 
ker 116. 

Dlodorus Kronoa 7^ 

Diodoto« iiSiL 

DiudotuB 

Diodotiu der Hiitoi^ 
Diogenes aas Apulloaia 

Diogenes aus Athen 1003» 
Diogenes, Gesandter in 

Rom 7^ 
Diogenes von Laerte 706. 

708. 

Diogenes Oenoroau« 
Diogenes aus Sinope 72SL 
748. 

Diogenianus 67(L 759. 
Diognetos 1QQ7. 
Diognetus IS^ 

Diüklcs 713, 

Dioklcs aus Kar^'stus 753» 

DiokLes aus Peparctbua 

Gill, 
^icoxcov 433. 

Diomedes aus Argolis607. 
Diomedes aus Thessalien 
Diomedes Gramm. 
Pione fiO?. 

jtovvota iv SatH 4SiL 
utydXtt 4SLL Jiovvöia 

^lOWGicnna 655. 
Dionysiaca 6 1^ 
Dionysien 422. städtische 
492. 

Dionysius aus Charax 1Ö8. 

Dionysias, König von Sy- 
rakus« der ältere, 62a- 
der jüngere m 

O'ionysLüs aus Milet llü* 

Dionysius aosHalikaniass 

^ (546, 6^ 
pjonyAiuftl'hrax 42, 75(L 

Diony»»»»« Pericgctes 713. 



Dionysius, Hymnendich- 
ter, 66ä> 
Dionysius, Maler, 262. 

IQQL 

Dionysius, Historiker und 
Begleiter Alexanders, 
183. 

Dionysius, Astronom, 3$0. 

356. 

Dionysias, Plastiker, 934^ 

235.. 

Dionysias aas Byzantiom 

714. 

Dionysodorus 719- 
Dionysos 491. filL 621. 

631. 
Dlophantus 750. 
Dioj)citbo8 391. 

dJioorjfilat 483. 
Dioscoridcs Pedianus 1^ 

752. 753. 

Dioscorides, Steinschnei- 
der, 1006. 

Dioscurias 176. 

Ji(o(ioaia 489- 

Diphilus 652. 673. 

Jtnlrj 454. 

Diplomatik 127- 12S. 

Dipoenus 93a 931. 932. 

Dtpurum 1019. 
Dirac 545. 
Dirlberi 513. 
^liaxog 453. 
Dithyramben 612. 663. 
Dithyrambischer Stil 667. 
Ditia 561. 
Dium 356. 
Divae ultrices 6^ 
Divinatio 536. 
Divisores 513. 
Divortium 527. 
Divus 531. 
Diyllos 688, 931 
Doctores campi 562- 
Doctorcs gladiatorum 562. 
Dodecaetcris 3^*9. 
JtodtxaETTjQis ^9. 
Dodona 173. 
Dodrans 375. 
JoTUfiaalct 477. 
DolabcUa 416^ 
JoUxog 493. 

^CO/ZCK 453, 

Dominus 560- 
Domitianuti 1035. 
Doraitius Afer 76L S5Q, 
Domitius Ahcnobarbus 
41Ü. 5iL 



Domitius, Cn., 509. 
DomiUus Marsus 790. 
796. 

Domus aurea 999. 
Donativa 572. 
Donatus, Aelius, 769. 

866. 

Donatus, Tibcrius Clau- 
dius, 866. 
Dontas 933« 
Dora 356. 
Dorer 323. 375. 
dcoQtnij oLQfiovia 468. 
Doris 261. 6QL 
Doris, Okcanide, 619. 
Dorische Tonart 468. 

Dorisch- chorischcr Stil 

665. 

Dormitoria 1025. 
dognov 454. 
Dorus 373. 
J6(}v 450. 470. 
^oQVcpoQOi 393. 
Dorykleidas 933. 
Doryssns 376. 
Dos 527. 
Dositheus 349. 

Do&scnus, Fabius, 775. 
dcorlvai 445. 
Drachen 619. 
Drachcnzülino 631. 

497. 
Drachmen 49L 
Draco 5G5. 
Draconarius 565. 
Drakon 328. 

Drakon von Stratoniko 

757. 

Dramatische Poesie 670. 

bei den Griechen 670. 

bei den Römern 769. 
Drangiana 310. 
Dreifuss 603. 
Dreissigmänner 480t 

Dreissig Tyrannen in 
Athen 3aL in Rom 

425. 

Dreizack 602. 
Drepanius, LatinosPaca- 

tus 852. 
Dreschzeit 346. 
jQOfioi naXlitnXayxtot 

^Q6iiog 453. 1022. 
Drusus Germanicus 419. 

Drusus, INI. Livius, 516. 
Dryopcr 373- 
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DuiUiM 4ia 
Duku, Joannes, 703. 
Dnlichier 122. 
Dupodius 525« 



4!ivais 3i2. Jv(Si£ int- 

Duumviri 533. Duamviri 
navalea 5^2. nimm. 



▼tri sacrus fadaadis. 

548. 

Dux 564* Dux ordianjB 

564. 

Dyrrhachium Ül* 



Eboracum 424. 428. 
Kchekratea 718, 
Kchestratus 376. 
Kchetlus fil4. 
Kcliiiina ß21* 
Kchinadca 12^ 231* 
'Exivoi 4fi9. 

Echinu«miLlQJL2.im 
lüi5. 

Kchion 922. 

Bcho G2a 

Kckwandpfeller 1017. 

Ectypa iinago 10.^3. 

Ectypaescalpturae lail. 

Edicero concilium 515. 
Edicere senatum 51iL 

Edicta 875. Edicta der 
Aedilen 524. 

Edictum SU, 513^ 523^ 
Edictum pcculiare 523. 
Edictum perpetuum 
^ 523. 822. Edi- 
ctom provinciale 523. 
Edictum Theodorid 
^74. EdictojD arbannm 
523. 
Bditor 56Q. 

Edle im heroischen Zelt- 
alter M5. 

Edva 453. 
"Edos im 

Er/xoiftrjaig i62. 

^EyxTTiotg 402. 

'£>'xv'x^os natSila IQ. 

'£}ncvxloxco<T/ft 501. 

Bgredi sententiam 519. 
KgreßÜ 5^. 

[EYxaQazTHv 1038. 1065. 
^EYXsif] 455. 
Eyxog 450. 

Bg>pten 126. 181. 324. 
31)9. römische Proviaz 

400. 

Bgypter 003. 
Ef,'yptische Konst 902. 

Litteralnr 1 043. 
Egjptisdicr Öand 1031. 
Ehe in Sparta 467. 
Eheliches I^ben in Athen 

^üL im heroischen Zeit- 



E. 

•alter 453. bei den Rö- 
mern 576. 

Ehrendenkmfiler bd den 
Griechen 

Ehrenzeichen der Ponti- 
fices 543- des Prac- 
tors 523. 524. der Se- 
natoren 518. 

EtXunivri ^54. 

Eilfnmnner 480. 485. 486. 
Efficc 45^ 

Einnahmen, öfTentlidie in 
Athen 4^ bd den 
Römern 562. 

Eirene 623. 

EiQEveg 467. 

Eigsaitovrjg 650. 

Etgf]voq)v laxes 477. 

Eiga)jfUai 4SI. 

EiguycoyEig 4S5. 

Eisen ha rtung 1022. 

Eiaoxn xal ^^opj 1Q33. 

E^grpoQa 495. 

Exarrj 604* 

^ExccTOfxßai 448. 

'^xcfrog 604. 

"Exdoaig rj xüxJUxtj 653. 

Ekdysia 615. 
*ExxaiStxaeTf](fle 342. 

*ExxaußdofiijxovtaBTijQls 
351. 

'ExxXrjaltt 460. 484, 
'Exxofii^siv 502. 
^xx^ovctv 1032. 
TExIcvxov IQ4Q, 
Ekliptik 122- 
'ExXoyeig 425. 
'Exfiaytiov 1D33, 
'ExftaQzvgia 48<). 
Ekphantides 626. 629. 
Ekphantus 213. 
;Exrf rs 423. 
ExTvncofia 1033. 
'Extpegeiv 502. 
*ExrpvX).0(poQiu 482. 
Elagabal , iM. Aurelius 
Antoninus III., 424. 

'^^GTlO^^ftflOV 1Ö22. 

'Elavvstv 1032, 



Eleatlsche Philosophie 

21a. *^ 
Electmro 1035. 
Eleer 122. 

Elegie bd den Griechen 
657. 661. bddenRa 
mern 720. 

Elektron 1030. 

Eleusinischer Terapd^Z. 

Eleusinicn 4£22. S14. 

Eleusis 222. 614. 

Elfenbein, älteste Anw« v 
dung desselben, 92a 

Elfenbeinern« Statuea 

1032. 

Elfenbeintafeln 1042. 

'Ehxal 1032. 

ElU 226. 3SiL 4QL 

601- 603- Ü12. 
EHsche Philosophie 720L 
^Ellccvodixai 457. 
"Elearsg 463. 
Eraathia 322. 624. 
Emathion 614. 
'E/ißdrai TQceytxoi 5Ö2. 
Eftßolijv dovvat 4113. 
Bmereri stipendia 56?. 
Efinaiarijiij xizvti 918. 

Empedokles 653. 7H 

219. 240. 
Empeloren 466. 
'EfitpifovQos ^69. 
Empirici 863. 
Kmplekton 1003. 
Emporia 412. 
Emporiae 126. 
Kmporius 855. 
'EvttQtt 452. 

Enrheirogastorcn 914. 
EyÖu^tg 4S8. 
'Evöoy fiipeiv 500. 
^EvdQOftiöig 502. 
*^£v;7 xat Vitt Mfi 
*EvtxvQ(t^e<s9^ai 41X1. 
Endoeas 931. 
Endymion 615« 
Eaianun 122- 
'EpuiVTog 348- 
Enkaustik lOäiL t04t. 
Enkaustischc Malerei 97^. 
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ZwfcotmSfxafrrjQis 350. 

mnius MS^ iQ^ 770. 
773 794. 

Inniuf, Q.,' 7r>3.773.85fi. 
Innodius, Magaua Felix, 

IittasU 1014f 
ivvifivHV M7. 
Inyo üi6^ 

]voi)fioziat ^ißlL 
los 168. 614. 615. 

]}ra^£u? rlfjirjfia 489. 
üiro^txila 467. 
palius 375. 
Ipaminondas 332. 32a 
Ipeer 172. 
Ipcio» 918. 934. 
ZntQ(Ozciv 4SI. 

pbebeum 1022. 
Zq)i]ßoL 411. 425. 
i^tprjyTjais 488. 
IphesuÄ 32y. 3S(L 222. 
itpirat 425, 472, 
ipheten 4Hf>. 
Iphialte« f£l2. 623* 
AfOQla 465. 
phoros 17. 182.688. 973. 
pibomios ^IhL 
inißäzai. ^23. 
inißlTj^u 5QiL 
picharmus 6:£3. 644. 

pidammis 383. 
pidaurus 3diL 606. 630. 
mibiinviq 5ül. . 
pidiut 853. 
jntdoQmafta 501. 
.'mddtffis 495, 
'.Tiiyafiia 462. 
',niyovoi 652. 
'.niyQdfinaza IcoipTjcpa, 
CuO. 

)igramin bei den Grie- 
clien 6(19. bei den Rö- 
mern 72iL 
7tiyQa<p£Lg 425. 
>igraphik 1062. Lit- 
tcratur 1063. 
TtL-xQävtov 1018. 
nUgavov 1014. 
>iktetuft 23i 945. 
likuri&che Philosophie 
130. 

nkunis 730. 
ntfjLBXrjTttl 492. /jr«- 
utlrital ifiTtoQiov 477. 



aiiov 477. ^nißflrjTal 
7mv ftvaT7]Qia>v 477. 

Epimenide-s 3IiL 654. 

Kpimetheus 633. 

'Em/xiiia 452. 

Epinikus 679. 

Epiphania 356. 

Epiphanius 704. 215. 

Kpirus 251. 252. 397. 
410, 

Episcen'ia 1020. 

'Emarjfuialat 350. 364. 

'EntarccTHV 482- 

'EniardzTig 480. 481. 
iniazctzris zov vccvn^ 
%ov 495. 

Epistel 292. 

Epistolcis 465. 

Epistulographen bei den 
Griechen 748. bei dea 
Römern 855. 

Epistylinra 1010. 

'EniGcpvQia 450. 

'Entzärpioi dycovfe 453. 
*EmTd<piot loyoi 423. 

*EmTdq)iog 739. 

'EwirTfö^tat 478. 

'Enizolr] 347. ^irtroZi} 
kaniQia 347. 

Epitome Novellaruin 825. 

* EnLzQOTioi 532. 

'Entx^tQOzovLa vSfimv 
483. iTcixuqotovlav Öi- 
öovat 481. 

'£jrii/>i79j/^«<v 487. 

Epochen der Griechen 
351. 

"Enoi'KOi 456. 

Epos 647. bei den Grie- 
chen 655. bei den Rö- 
mern 773. alexandri- 
nischcs 654. didakU- 
sches bei den Griechen 
656. bei den Römern 
783. 

Epiilae 5SI. 

Eiiuites 562. 563. 

"E^ccvog 454. 

Erasistratus 753. 

Erato 623. 

Eratosthcncs 184.1R5.1»S6. 
349. 454.690. 704.709. 
213. 250. 

Erde 161. 174. Erde, 
Theilung derselben 194. 
Erdgcstalt 183. Erd- 
inscl 184. Erdkunde 
645. Erd- und Län- 
derkunde f befördert 



durch Alexander d. Gr., 
die Seleukiden, Plolc- 
mäer 184^ durch die 
Römer 185. Erdscheibc 
ÜßS. Erdtafel des Di- 
kaearchoä 184. 

Erdbeschreibung bei den 
Griechen 712. bei den 
Römern 831. 

"EqÖhv 44L 

Erechtheum 262. 951. 

Erember 173. 

Eretria 386, 

Erelrier 322. 

Eretrische Philosophie 
720. 

Er^^äiizung der alten 
Kunstwerke 1Q3L 

Ergastula 506. 
Erigonc 612. 
Erinna 665. 669. 
'Egiwvtg 622. 
Erinnyes 622. 
Erinnys 659. 

'eqis m. 

Eris 6QfL 612. 622. 

Erisichthon 614. 

"EQuog 453. 

"Eiffia ßia 

"EQftazu 454. 

Erntezeit 346. 

Eros 6Q8. 615. 

Eroten 616. 

Erotianus 757. 

Erotische Briefe 712. ero- 
tische Litteratur bei 
den Römern 829. 

'Eqi'hv^ ßj, 448. 

Erymaiuhi^cher Eber 626. 

Erythei« 125. 129. 

'E^v&QOv 1040. lon. 

Eryx 602. 

Erzbiidner, früheste der 
Griechen 919. 

Erzguas, Erfindung des- 
selben 2^:0. 2^:3. 1028. 

Erziehung 453. in Athen 
500. 501. bei den Rö- 
mern 578. 

Erzictiung<ianstalten in 
Athen ÜOL 

Erzmischung 1029. 

Eiiscdarii 560. 

Essen 454« 

*Ecztdz(öQ 494. 

'EaxdQCi 1019. 

Eteoklcs 623. 632. 

'EztQÖayiioL 121. 

Etesiae 193. 

'Exrioiai avqai 193. 
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Etruria 222. 

Etruscae diüCipHnae Ubri 

8. Tolamina 547. 
Etnisker 4QiL 410. 
Etymolugicum Magnam 

Etymologik fiL 12. 

Euagrius 704. 
Evav&tg IML 
Euanthius 

Euboea ^ 38(L 383. 

Euboeos 661i 
Eubulus Gm 2M. 
Euchelros Q3:L 
Eucheria 125. 
Euchir Üi2. 
Eudemut 727. 
Eudocia G5£L m I5fL 
Eudoxia 433. 
Eudüxus 122. 342. 

äüil ML 712. TIS, 
Eueroenis 709. 
Euenus ßG3. 669, 966. 
EvsQYEola 462. 
Euetcs 676. 
Eugamraon 653. 654. 
Eugenius 431« 
Eugeon 682. 
Euhemerismus 63^ 
Eahemerus 184. 
Eugraoimofl 922^ 

Euklidcs m. m.m. 

72a 7^ 
EvxvxXog 4^ 
Eumaros 222. 
Eumelus 652. 755. 220. 
Eumenes 325. 32iL 402. 

403. 645. 620. 
Euoieniden 491. 
EvuEviöts 622. 
Eumenius 852. 
EvfioXTcidai 48L 4S& 
Kuuiolpos Ü26. 642. 



Fabel bc? den Griechen 
659. bei den Uömcra 
223. 

Fabelgeschichte bei den 

Römern ö2iL 
Fabianufl, Papirius 857. 
Fabiua Maximus Cuacta- 

tor 4iL 834. 
Fabius Maximus Servilia- 

nu5 804. 
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Etinapiiis 707. 
Eunomia 623. 
Eunomus 376. 
Eunas 413.. 
Euodos 1006. 
Eupalinvis 923. 
Eupator 403. 
EvnazQiStti 474. 
Euphorien 655. 67 5.6 92. 

Enphranor 963. 972. 
Euphrosyne 623. 
Eupoieinos 252. 
Eupolis 677. 
Eupompos 271. 

Euripidcs HL ISO. 644. 
669. 613. 672. 748. 
Eüfipides geographi- 
sche Ansichten 179. 

Euripide« d. jüng. 675. 
Euripus 1022t 
Europa lÜL 124. 125. 

EvQcoiCBia 652* 
EvQOs 123. 

Euros 168. 193. 
Eurydike 326. 
Eurynome 603. 623. 
Kuryphamus 213. 
Eurypon 37jL 
Eurypontiden 376. 
Eurysthcnes 375. 32fii 
Kurysüieniden 376. 
Eurytus 626. 71^ 
Eusebius 43(L 203. 705. 
714. 

Eustathius äL 646. 65L 

7LL 
Eusthenius 825. 
Eustylos 1020. 
Euteknius 653. 
Kutcüdas 902. 934. 
Kuterpe 624. 
Ev&vöixla 4S2. 
Kuthykrates 230. 
Eathymeoei lä3. 



F. 

Fabius Rusticus 823. 
Fabius Pictor 365. 763. 

tioa. 922. 
Fabri ferrarii 563. fabri 

lignarii 563. 
Fabricae 565. 
Fabula togala 773. 
Fabulae 770. 
Fackellauf 49L 
Factiones 559. 



Eulhvmides 945. 

Ev&ivTj 423. 
Euthynen 4^ 485« 
Butropius 432. ä2Q. 
Eutychides 2SQ. 
Eutychiuä »Sf^S. 
Eutydeinus 323. 712. 
Euxenidas 973. 
Evagoraa 333. 382. 
Evücati 562. 
Exauctoratio 562. 
ExciUtum imo. 
Excubiae 566. 
Excudere 1D32. 
Execratio 557. 
Exedrac 1022. 1024. 1^ 
'Eitlr/fiol 42% 
'E^tTuaral töjv ^wtn 

'E^VYVOtS 114. 
'E^rjyrjral 72. 483. 
Exilium 54L 
Exodia 770. 
'E^ovvzl^HV IQSl. 
Expiamenta 557. 
Expleri 516« 
ExU 54L 
Extispices 54Z. 
Extraordinarii 
Ezechiel 676. 
'Hytfiovis 532. 
*Hyefiovia 463. TjYffunrta 

Tov duacxrjfiUjv 47S. 

435. 
'Heliog 603. 
'Hliaicc 425. 4SI. 
*miadfs 1041. 

*Hfiii(6Tai 498. 
'Hvtoxos 451. 

*HQcrK).fta 652. 

*HQccKlrjtg 652- 
'HQla 2LL 



Fährlohn in die Uatcr* 

weit 602. 
Falces 5f>7. 
Falerii 402. 
Falisker 402. 
Falschmünzerei 427. 
Faltüuia 78S. 
Faaiiliac 5CV>. 56Q. 

Fooiiiiailcbca der Grie- 
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eben der Romer 

:«'anmu8, C. , TßL SQi- 

i'anum 
<arben 1039. 
«^arbenanstrich der pla- 
stischeo Kuostwerko 

mL 

Pasees ^ 5^ 
''ascia 1011. 
•'asciae SÜQ, 

«'aÄÜ ^ fasti capito- 

lini £22. 
«"astigium 1Q18, 
•"aucea 10;^5. 
i'aunalia üaiL 
«"aunus (hl£L 2GL 
•austa 42iL 
•"austulus 405. 
''avonius W6. 735. 
''ebruarc 557. 
•"ebra&rius 557. 
•'eigen 4%. 

'"eldiuessun^rskunst bei 
den Köiucrn 861. 

•>licitas ÜTL 

«'cncstella, L., 81L 

«'criae 511. 558. fer!ae 
sementivae (LLi. 

'■'cronia 62h 

•'crreae manus 567. 

i'errugincum 1041. 

i'escennina 577. 

>8cenninische Volks- 
spiele 770. 

testatus 552. 

'cstc M2. M9- der 
Athener 4Ü0. der Rö- 
mer 553. der Sparta- 
ner 47a 

^estniahlzeiien 466. 

'^estum Fortanae mulie- 
bris 558. 

*estuB, Sextut Pompcjas, 
769. mL 

'cstus Rufus 832. 

'eatvcrcinc 456. 
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Fctialcs 515. 55a 
Fictores 555. 
Ficus runiiualis 4Q5< 
Fides 61L 
Fidejussores 532. 
Fideproraissorcs 539. 
Figulus, P. Nigidius, S5(L 

im. 

Fimbria, C. Flavius, 835. 
Finanzwesen bei den 

Athenern 424. beiden 

Römern 570. 
Finiens löL 
Finitor ÜLL 
Fiscus 532. 

Fiaccus, Cnlpurnla«, 769. 
Flaccus, Siculuä, 861^ 
Flachbildnerei 1027. 
Fiamines 514. 551. 
Flamininus, T. Q., 401. 
Flaiuiuiura 551. 
Flararacum 577. 
Flavias 764. 
Flavius, Arrianüs, 73^ 
Flavius Caper 867. 
Flavius Domitiaaus, T., 
42L 

Flavius Priscos 871. 

Flavius Vespasianus, T., 

421. 
Flavum 1041. 
Flexuroinea 505. 
Flöte 62a 
Flora 621. 

Floralia 362. 558. 62L 
F'lorentinus 87iL 
Florianus 426. 
Florus , Annaeus , 767. 

aiiL 

Florus, C.Asiuius Gallus, 
76L 

Flusspferdzähne Wß^ 
Foedus icere, ferire, per- 

cutere 551. 
Focneratores 575» 
Forceps 567. 
Fordicalia 614. 
Fordicidia 614. 
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Fores 1010. 

Fornax 6:21. 
Fornices 1021. 
Fortuna 617. 
FortunatianusAtUIlus 868. 
Fortunatinnus , Curius, 
825. 

Forum 511. 516. forum 
conciliabulum 534. fo- 
rum Trajani 1000. 

FoMa 5f)6. 

Fragmenta Vaticana 374. 
Fratrcs Arvales 761. fra- 

tres Athcriates 55a 
Frauen in Athen 422. 

500. 

Friedensbedingungen im 
heroischen Zeitalter 
452. 

Fries lOia 

Frons 1019, 

Frontinus, S. Julius, 768. 

8^ m 861. 

Fronto, [VI. Cornelius, 
769. 852. 855. 

Frühaufgang und Früh- 
untergang der Gestirne 
122i 

Frühling 192. 346. 
FrüUsouimer 192. 
Fufius, L., 836. 
Fugalia 4Ö6. 
Fulgentius 769, 868. 
Fulgura consulerc 548. 
Fulgurales libri 577. 
Fuiguratores 547. 
Füllhorn 617. 
Fulvura 1041. 
Fundanius, C, 776. 
Furculae Caudinae 4ia 
Furios Camillus 408. 
Fuscina 560. 
Fuscus, Aristius, 766. 
Fuss 1013. 1018. 
Fassvolk der Athener 492. 

der Römer 561. der 

Spartaner 469. 



Jabala 357. 
labii 406. 

rabinus Cinctus 5 SO. 
;adara 356. 

;aea 599. 617. 618. 619. 
«acsatcn 41 1. 
laesum 564. 
?aetuiia 338. 



G. 

rata 174. 

Pata dmiQZclr] 167. 
Gajus 871. 873. 

Galaktophagca 125. 
Galatea 619. 
Galatia 295. 

Galatieo a9L 402. 



Galba, C. Servias F., 

835. 
Galbinum 104t. 
Galcac 564. 

Galenus 121. 564. 752* 

754. 
Galerus 543. 
Galilaea 320. 
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Galla Placidia ^ 
Galli 554. 

Gallia m Gallia Bc!- 
gka 2Qi Gallia Cel- 
tica Lugduoensis 
202. Gallia Cisalpina 
219. Gallia Cispadana 
^2. Gallia Narbonen- 
200. Gallia To- 
gataSiy. GalliaTraiM- 
padana 220. 

Galllciiiium 357. 

GalliLima IQQL IQQfi* 
1035. 

Gallier 402. 403. 

403. 4öiL 410. ^LLL 
Gallio &^ 
Gallus, C. Aeliua, 821. 
Gallus, Cornelius, 766. 

Gallus, C. Vibius Trebo- 

nianus, 425. 
Gallus VolusianoB 425« 

Gaaymedes 616. 
Gargiliuä Martialis 769. 

Gastmähler in Rom 5^. 
Gaudentius 752. 
Gau^aincla 3111. 
Gavius Silo 842. 
Gaza 35L 32ß. 392. 

491. yrj xe^ofuxjf 

Gebälk, dorisches, 10 IG. 

ionisches 1011. l^orin- 

thischcs 1012. 
Gebete 4-iS. 
Gedrosia 311. 
Gefängnissstrafc in Rom 

541. 
Gcfüsse 1033. 
Gciscrich i33« 
rsiaov 1011. 
reXiovTSg 267. 
Gelehrsamkeit, dasslsche, 

9i 1^ 

Gellius,' A., m 822. 

Gellius, Co., 804. 
Gellius, P., 871. 
Gelöbnisse 4^ 
rsXmxonoiol 501. 
Gemeindeverfassung in 

Athen 476. 
Gcmistius, Georgius, 700. 
Gemnia emincns 1033. 

Gemmae 1033. Gcmmac 

insculptac 1033. 
Gemmen 1053. 
Gcuctitts, Joscphus, 701. 



Genociua Augurinua. T., 
40S. 

Geographie 23. 161.712. 

831. Behandlung der- 
selben 162. geomclri- 
ache 183. Geographie 
dea Alterthunis, alte 
Geographie 164- der 
Griechen Verdicustc 
um Geographie l&L 
hesiodeisclie 174 hi- 
•torische 189. home- 
rische 167. 173. my- 
thische 167. Perioden 
der Geschichte der 
Geographie ißlL die 
Römer lernen von den 
Griechen 165. der 
Römer Verdienst um 
Geographie 164. Theile 
derselben lß3. Ver- 
hältnisse derselben zum 
Ganzen der Alterthums- 
wissenscbaft 163. We- 
sen derselben 23* 164. 
Zvk'cck derselben 23. 
164. Quellen und Hülfa- 
roittcl derselben 339. 

Geometrie 749. 
rtcouoQOL 474. 
Geographus Ravennas 

832. ^ 
Geoponica 646. 
Gcorgius 700. 
r^mffyoC 374. 
Georgius Akropolita 702. 
npag 452. 

rigarn 445. 

Gerichtsbarkeit der Phy- 
len und Demcn in Alüea 
490. 

Germania 207. 

Gernmnicus 767. 

Germanische Völkerschaf- 
ten 403. 

rtQcovia 465. 

rigoPTtg 4^5. 

Gerontius 432. 

Gerusia SIL 

Geryon 175. 6g6. 

Gesandte in Athen 477. 

Geschichte der Erdbe- 
schreibung bei den 
Griechen 712. bei dea 
Römern 731. 

Geschidite der Geogra- 
phie 166. erste Pe- 
riode 166 , zweite Pe- 
riode 180, dritte Pe- 
riode 1!55, vierte Pe- 



riode 188. Geschichte 
dos Studiums ond der 
Bearbeitung der Geo- 
graphie 162. 

Geschichte der Graauna- 
tik 4L 

Geschickte der Ucr- 
meneutik 79. 

Geschichte der Kritik 
106. 

Geschichte der Kirnst bei 

den Griechen 707. bä 
den Römern 827. 
Geschichte der L'uterator 
hei den Griechen 707. 
bei den Römern 827. 

G eschichte, pol i ti sehe , 2£ 
370. von Anuenien 
4Ö3. Athen 321. Bi 
ctrien 404. Uithyniea 

402. Kappadoklen iU 
Makedonien -kO. 
Paphlanjonien 403. Par- 
thicn 403. Perganjos 
402. Sparta 326. 

Geschirhtschrcibnng bfi 
den Griechen G^i. 64 ^ 
682. bei den Köm<ja 
292. 

Geschichtswerke 436. 
Gesch\vorcngericbte u 

Athen 4Si2. 
Gesetze des Lytorg .SM 

der zwölf Tafeln 25L 
Gesetzgebung zu Athen 

4iL Lykurgs 376. -iTi. 
Gesims 1010. IQH^ 

Gestirne 124. 345. akr»- 
nychischer Aafgaog 

34L Aufgang 
Frühaufgaug, FrüLua- 
tergang 346. bellaki- 
■cher Auf- und Unter- 
gang 547. kosmischer 
Untergang 3^7. poe- 
tischer Auf- und Un- 
tergang 34^ Spik- 
aufgang,Spatuntcrgit»g 
846. täglicher Auf- 
und Untergang 
Untergang 19:1. 

Gcta 424. 

Gcten 422, 

Geweihte Orte bei dea 
Römern 555. 

Gewerbe in Athen 497. 

Giebel 1018. 
Giganten 5^ Gig. 
GigautomacUiti 
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GHdo 432. 

fltlvum IQAL. 
Ciiiiadcs 933. 
Oladlatorii Imll GSSL 
(•ladius 564. 
Clas 1033. 
Glasbereitunfj 10^. 
Clasßefusse 1034. 
GInuWias 122. Ü35, 
n.ccvnop 1041. 
Uiauko« 61^ 626. 632. 

92L 934. 
SIcicher liLL 
^iycerias 434. 
"^Xvqpavov 1023. 
Hvrptiv 1028. 
^vrjatoi 453. 
\oSfing MttO'itvai 4SL 

481. 

Jnomisrhe Poetle bei den 
C riechen 644. 65G. 

inoroon 843. 

\(6n<ov 343j 

! Otter, zwölf, bei den 
Römern 542. 

'utter, oI>mi)is€hey 5fHL 

tottcrglaube, homeri- 
scher, 597. 

Joldcnes Zeitalt<»r 617. 
roldrorinzeii 1035. 
ofitpoi 1009. 
onnos 255. 
ordianus 424. 
orj^asus 989. 
orj^iaa TLL 740. 
orgias d. junp. 747. 
orgo (>24. 
iQyovnov G25m 
jrgonca 619. 
^rgonenhaupt 60G. 
)rgoncn«chweftem G25. 
>rgoniiche Felder 180. 



Gottheiten, obere, 599. 
niedere 614. 

Grahdenknmlcr 1019. 

Grabinschriften 761. 

Grabmäler bei den Grie- 
chen m 

Grabsiichcl 10^8. 

Gracchus, C, 503. 
516. 764. 835. 

Gracchus, C. Junliis, 805. 

Grncchui, Sempronios, 
834. 

Gracchus, Tib., 833. 

Gradationes 1D2L 

Graecia 247. 

Grnccn lliL 619. 624. 

Graminatcijs 466. 

Grammatici 82. 

Gramroaticuf IL 

Grammatik S2. 39. 4L 
645. Gcschicitte der- 
selben 41. Umfang und 
Theil derselben ^ 
Schriften darüber 47. 

Grammatische Gelehr- 
samkeit bei den llo- 
mein 864. 

Fgafifti^v i).yivocu 1032. 

Granikus 394. 

Granius KInccos 76L 

FQucpcd 488. 

Fffatpr} Tcaffovoficov 4M. 

Graphik 10^5. 

rgtKpi'Afj 1037. 

r^rtryli 1038. 

Grutiae 623. 
Gratianus 43L 
Graliua Faliscns 736. 
Gratulationcs 5fi8. 
Grff^urius Coriulhius 646. 

Gre{;oriut Nazianzcnus 



Greife m. 179. 

Griechen, früheste Knltnr 
derselben 642. Grie- 
chen in Acf^ypten 175. 
Griechen ftf^tJ^*"* Troja 
170. Griechen und 
Römer, Verbindung 
derselben L 

Griechenland 396. 397. 
400. Griechen- 
lands Selbstständigkeit 
vernichtet 39 t. römi- 
sche Provinz 392. 402. 

Griechische Sitten umt 
Sprache verbreiten «ich 
392. Griechische Wis- 
senschaft von den Ttu- 

lemacera begünstigt 
399^ 

Griffel 103S. 1041. 
G rossarm cnien 403. 
Gnies 567. 
Gryllus 916. 
Grynion 603. 
Gundübald 434. 
Gussform 1 029. 
Gustatio 58L 
Gustus 58L 
Guttac 1010. 
Guttur 1033. 
Gutturniuiu 1033. 
Gyea 598. 
Gymnasiarchie 494. 
Gymnasien 1019. 1021. 
Gymnastik 500. 
Tv^voi 493. 

rwatxuiviTiq 499. 1Q23* 
rvvaiyiovö^oL 477. 
Gyps 1027. 

Gypsaiis pedibut aervut 

506. 

rv^onXaüia 1023. 



henae 530. 
des 167. 602. 
drianopel 431. 
drianu« 422. 797. 3r>g. 
lOOO. 1007. 1035. 
oredium 576. 
Ibsüulen 1017. 
liartos 265. 383. 
likarnnssus 394. 
liinua 2IL 
lizonen 169, 173. 
oaia Troja© 787* 
• 1014. 



IL 

Halykonlflche See 612. 

Halys 3i^L 

Handel vun Athen 427. 

der Ilöraer 574. 
HandeKs/ölIc 4QiL 
Hannibal 401. 4Q2. 41L 

412. 

Hanno 173. 410. 41L 
712. 

FfannibnliantTs 430. 
liarmodius 379. ^19. 
Harroonia 609. 
Uarinosten 465. 



Harpaßtnes 567. 
Harpalus 349. 
Ilarpalyküs 626. 
Harpokration 757. 
Harpyien 621. 
Harnspices 546. 547. 
Hasdrubal 410, 4LL 412. 
Hasta 564. hasta pura 
568. 

Hänslichcs Leben im he- 
roischen Zeitalter 453. 
in Athen 498. der Rö- 
mer 576. 
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Hanstvirihschaft bei den 
Griechen 755. bei den 
Römern Sßl. 

Hebe 615. 6^ 

Heere, stehende, 561. 

Heeretordnung in Athea 

Hegemon 679. 
Hegemonen ^t35* 
Hegemonie Spartaks 327. 

He^eiiaa 653. m TM. 

Hcgcsinous 652. 
Hegetippns 679, 
Hegias iÜ2. ih± 
Heih'ge Hühner 545. 
Heilige Krieg 328^ 3S3. 

390. 321. 
Heitcbyloa 215. 
Heizung der Zimmer 

Hekataeus HS. ISi 632. 

Hekatoncheiren 52S> 
Hektor 632. 
Helena 325. 

Heiiatt i25. Heliaatea 

486. 
Hclicei 1016. 
Helike 6QL 
Helikon 624. 626. 
Heliocaroinuf 1D23. 
Heliodorus ÜL 120. 646. 

2QS. 211. 2jiL 8Ü4, 
Helios 16a.16fL124.125. 

m 343. 603.614.615. 
Hellaniku» HZ. HS. ITH. 

683. 756. 
Hellas m. 256. 
Hellenen 120. 121* 322. 

323. 324. 
Helm ^5SL 
Helos 326. 
Heloten 32{L 463. 
Helvius Pertinax, P.,423. 
Hclvura IQil. 
Hemath am Orontes 356. 

Hcmercscopbim 176. 
Heini na, L. CassiuS| 52di 

804. 
Heneter 173. 
Hephaestion 757. 
Hephaestos 162.604.605. 

6QiL im 
Heplanomia 331. 
Hera ßOCL 606. 603. 615. 
Uerabiid de« Polvkleitos 

957. 



Heraclianus 432^ 
Hcraeum 252. 
Herakles 175. 626. 631. 
Herakliden 325, 376. 
Hcraklides aus Pontoi 

122. 621. ßiKL 2Q9, 
Hcraklidet aus Tarent 

Heraklitus 8Ö. 171. 717. 
Herhidura lÜil. 
Herbst lii2. 346. 
Herculanum 234. 42L 
Hercnnius 768. 
Hcrennius Dedus 425. 

Heren nius Dexippos 698. 
Heresis 352. 

Herkules 324. 325. 326. 

610. 616. 626. 
Herma 610. 
Hermaclius 730. 
Hcrraa{:;ora8 747. 853. 
Hormaphroditen 283. 
Heroiathcne 610. 
Hermen 6ia 621. 1026. 

Hermeneutik 23. 26. 
alexandriniscbe 83. hö- 
here, niedere 22. 82. 
neuere 33. Geschichte 
derselben 79. Werke 
darüber 23. Wesea 
derselben 22. 

Hermcrakles 610. 

Hermes 602. 620. 625. 

Hermes Trismegistus 736. 
Hemiesianax 6^ 
Hermias 738. 
Herniione 603. 
Hermioues 209. 
Hermippus 205. 7Q7J51. 
Hermodorus 222. 
Herraoccncs 748. 948. 
Hermokles 981. 
Hermon 230. 
Hcrmosynen 465. 463. 
Herniker ^ iQ2. MO. 
Herodea d. Gr. 223. 
Herodes Atticus 745. 
1001. 

Herodianus, AelioJ 623. 

757. 
Herodoms 638. 

Herodotui ISa 182. 644. 

684. 

Heroensage 624. 
Heroide 792. 
Heroisches Epos bei den 

Griechen 228. bei den 

Römern 773. 
Herolde ^ 430. 



Heren aas AlexandricB 

251. 
Herophilos 753. 
Herrenhäuser ÜLL 
Hesiodeische Gedichte 

192. Sängcrschule 652. 

Welt- and Länderkunde 

HL 

Hesiodus im 122. 121 
6i3. 6i3. 657. ikü. 

Hcsione 622. 

Hesperiden 175.6l9.6gS. 

Hespcridenge&ld 604. 

Hestia 61L 

Hestiaeotis 255. 

Hestiasis 494. 

Hcsycliius 707. 753. 

Hesychiuä Illu&txius fiSä« 

Hetaerea 500. 

Hexameter 643. 

Hexastylos 1019. 

Hlbemacula 50(5. 

Hibemia i^07. 

Hicro löi 4iQ 41L 

Hieroklcs 237. 755. 

Hierukles Grammaticiu 
215. 

Hieronymus, Eosebies, 

411. 690. 822. 32L 

834. 
Hilare 1040. 
Hilarodie 680. 
Hilarotragoedie 
Hilinos 215. 
Himerius 6i6. 707. 
Himeros 616. 
Himilko 178. 
Himmelsgcwölb« IT^L 
Hipparchea 477. 430. 

423. 
Hipparchia 720., 
Hipparchus 184.351.378. 

713. 

Hipparchus toq Nlkaei 

Ififi. 751. 
Hippasus 718. 
Uippias Sa 106. 373. 

379. 380. 6±L 74a 
Hippodromen 1019. iCyZL 

1Q22. 
Hippokratet 75g. 
Hippokrene 6:.I4. 62i 
Hippokreniden 
Hippomedon 632. 
Hippoiuolgfn 173. 
Hipponax 6t)l. (^^^ 
Hipponons 626, 
Hippoias 621. 
Hippukratesl82. 
Hippys 66L 6^2. 
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HlrÜus 

Hispania 195.' 
Hisüacus 379. 
Historiker der Thaten 

Alexanders 689. 
Historiographie 633^ 
Historische Acra 205. 
Historische Gelehrsam- 
keit bei (lenRömera 864* 
Histria 22L 
Histrione» 5fiL 1029. 
Hohlkehle 1011. 
Holzarten in der Bild- 
schnitzkunst 1023. 
Hohlziegel 1018. 
Homerici 1035. 
Homcridcii 107. 110.^^42. 
Homerische GSeilichtc 192. 
Huiuerische Gesänge 
642. Homerische Hym- 
nen 6ß8, 
Homeristen 778. 
Homeru» Sl^ IQfi. 107. 
110.112. 114. 117.118. 
11^ 122. 193.194. 233. 
: 642.649.G53. 675. Ho- 
mcr's Apotheose 1023. 
Hoincr's cthtiographi- 
I sehe und geographische 
I Kenntnisse 173. ITi. 

Humer's geographische 
I Berichte verglichen mit 
r dem von ihm geschil- 
I dertcn Zustande der 
i Völker 173, 



Homo noms 505« 
Honig 425. 
Honor 617. 
Honores 563. 
Honoria 433. 
Honorius 432. 
Honorius, Julius, 831. 
HopHten 493. 
Huploniachio 560. 
Hora 358. 

Horae 623. horae aeqn!- 

noctiales 343. horae 

temporales 3i3« 
Horaea 623. 
Horatier 406. 
Horatios Codes 407. 
Horatius Flaccus, Q., 

758, 76^ 722. 794, 
Horatius Priscus 872. 
Horatius Pulvillua 407. 
Hören 623. 
Horizont 12L 122. 
Horoiogium solurium 358. 

horologium sciothericon 

343. 

Hortensius, Q., 510.764. 

Horteosius Ortales, Q., 

806. 
Hospitia 1024. 
Hostiae animales 547. 

consultatoriae 547. 
Hostiiianus 425. 
Hostius 778. 
UuldgötUnnen 623. 



Hulfswisscnscliaften iß2x 
Humaniora 13. 

Huroanitas 14. 
Humanitätsstudien 2. 13i 
Hyaden 34fi* 
Hyakinthien 470. 
Hybrias 667. 
Hydaspes 395. 
Hygieia 617. 
Hygiemon 222. 
Hyginus, C, 8'>7. 
Hyginus, C. Julius, 823. 

828. 865. 
Hyginus Gromaticus 86i. 
Hyllus 375. 
Hymenaeos 616. 
Hymnen 612. 650. 663. 
H)pacciiraos 943. 
Hypaethrae ambulatioaefl 

1Q22. 
Hypaethros 1012. 
Hyperboracer 175. 179. 

271. 626. 
Hyperides 744. 
Hyperion 1£3. 523. 
Hyphasis 395. 
Hypnos 61Ä. 
Hypocaustum 1023. 
Hypogcen 584. 903- 
Hyporchema 471. 
Hypotrachelinm 1014. 
Ilypsikles 751. 
Hypsikrates 12. 
Hyrkanien 309, 404. 



Jaculum 55 • 

Jahr der Anarchie 387. 
I der Decemvirn 360. 
I Ipriechisches 343. des 
Julius Caesar 36L des 
Numa 359. olympi- 
sches Jahr = dem 
[ christlichen 353. der 
1 Prytanen 353. der 
I Römer 353. Jahrenach 
( Alexander's Tode 35iL 
Jahre der Herrschaft 
der Griechen 356. 

Jahresrechnung der Ar- 
geier, Athener, Boeo- 
tcr, Eleer, l^akedaemo- 
nier 352. der Römer 

' S65. bürgerliche, hi- 
storische, politische, re- 
ligiöse 365» 



L 

Jahreszeiten 122. 346. 

364. 
7axxoff 422. 
Jamben 669. 

Jamblichus 707. 710. 737. 
Janus 522. 
JHUUätempcI 522. 
Japetos 523. 633. 
Japyden 413. 
Japydia 242. 
Jason 179, 374. 604. ß3L 
62L 

Javolenus Priscas 7G8. 

872. 
Jaxartes 325. 
Jazyges 422. Jazyges 

mctanastac 211. 
Ibera 4LL 
Iberia 125, 293. 
Ibykus 666. 
Icclui 613. 



Idlstavisus 419. 
Idonieneus 632. 
"löifvats IQÜL 
Idus 360. 
*hQ( lov 447. 
'hQsviiv 447. 
'Jegtvs 447. IsQtvgtap 
cmvTjQcov 352. 

'JSQOXTJQV^ 422. 

*fBQOur]viai 487. 
*lEQ0vix7]g 457. 
'legonotol räv <tt^vn9 

&mv 477. 
*IeQonot6g 447. 
'ifQoaxoTtog 449, 

'ltQ0(pävT7]S 422. 

*hQ(ofitvog 470. 

Igneum 1041. 

Ignominia 528. 54t. igno- 

rainia ex edicto 528. 

ignominia ex lege 52iL 
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Tf^nominiofa dlmbsSo 569. 

I kariös Gl^ 
ikaros 1030. 
'fxtrui 446. 
Ikmalios V20. 
Vx^i« m 1020. 
Iktino» VM. 
'iXaauoi 448* 
Ilicet oM. 
'lllov nfQGtg 653. 
JlUche Tafel IQ^ 
lliuiu 1G£L 
llliberii» iJ_L 

Illyria Uarbara, Romana 

Jllyrlcr m 4QL 411. 
lUyriä Grneca 251. 
UlNrische Völker 202. 
IllyriKche Kriege ilL 
liuagiue« majoruoi 5^ 

lOi^-*^. 1027. 
Imagö 1027. 

Iiiibrox 773. 
Imbriccs lÜJiL 
loibros 3S.S. 
Immunes 561L 
Iiiiiuunitas 534z 
Iiupciliiaenta 5 GG. impe- 

üimeata faccre 512. 
Imperator 418, 531. 563. 
Imperium 5l'0. 
Inipliiviuin I0i5^ 
luachus 312. 
loariu 332^ 
Inauguratio 1D12> 
Inccrti Auctoris magl- 

stratuuiu et sacerdo- 

tium P. R. expoaiüo- 

nes 863. 
Incertum IDC^ 
Inchoarc 1037. 
Incubation 4(12. 
lodia 3^ extra Gangem 

303. intra Gangem 

304. 

Iiiiiiccre condHuffl 515> 
Indictio 45iL 521. 
Indictioneti 335. 
Indigitamciita 543. 26L 
Indusi 3HiL 
Indusium 579. 
Infamia 523. 
Infula 54iL 
Ingaevoiies 209. 
Ingenuitaa 505. 
Ino £11. 61iL 
IiMcriberc 1065. 
[n»dirilten 1D62. 



Intcriptae nedc« 

Iiisula der 8eligcj) 175. 

Institores 574. 

Institutionen 875. 

Instruereprovindam 530. 

lusulac Africac 333. in- 
aolae Afliaticae 325. in- 
aulac Britannicae 207. 
insulaeFortunatae 339. 
insulaeGalUae 204. in- 
sulae Graecae £3L lo- 
sulae Hi»paniae Ülä. 
insalae Illyricao 2±1^ 
in^ulae Itaiiae 238. iu« 
sulae Satyrorum 32L 

Intern pesta .^?i7. 

Intcrcalarius Ml. 

Interpretation, kritische» 
104^ 

Intcrpretes 521. 

lutcrpunktioti 128. 

luterrcx 514. 5i3. 

Intcrscctiuucs 1012« 

Intestabilis 537. 

lo lia. ßOL 610. 

Joannes Actnarius 755. 

Joaunc5 auiS Autiochia 701. 

Joannes aus Kpiphauia 

Toa 

Joannes in Jerasalcra 70O. 
Juaniica Kamciuata 701. 
Joannes Phiioponus 646. 
Joannes SkyUtzes 701. 
Joannes Stobaeus 646. 
Jobatcs 626. 
7»at? IQlL 
Jokaste £3^ 
Ion 373. 66Z 
lonia 2^5^ 313. 
lonicr 325. 379. 
Ionische Philosopliie ITZa 

Ionische ZwoICstaaten At- 

tikas 267. 
Jophon 675. 
Joscphus 695. 706. 
Jovcm iauideui iurare 

551. 
Jovinus 432« 
Iphigenia 605. 
Iphikratei 388. 392. 
'IcpixQccTidts 423. 
Iphitus 353. 
'JnoxTovog 628. 
*l7t7ttis 425. 
Ipsus 3üL 323. 400.403. 
Iris 612. 

Irren der lo 179. 130. 
Isaeus 644. 742. 
Isagoraa 32i2. 



'[gtttmdfs 104L 
Isauria 293. 
Itaorier 426. 

'rcr]yoQice Ml. 

Isidorus 194. 
Isidoras aus Cham 714. 
Tsidorus Hiüpalco^ 868. 
Isigonos 981. 
iämeac 632. 
Ismenias 3^ 
Ijudonium IQOS, 
isokratcs 6M. 24L 

748. 

'laonoUttla 462. 
Issus 394. 
Istaevones 202. 
Ister 129. 689. 
Isthaiische Spiele 411. 
459. 

Isthmus von Korintb 221 
601. 

Italia 213. Italta infe- 
rior 235. Italla pro- 
pria 222. Iialla sa- 
perior 2l9. 

Ita{ien:s Urvölker -»04. 

Ithaka Ißy. 122. 173. 
282.612. 

Ithomc 332, 

Itincraria 165. üia ili- 
neraria adnotatn IStL 
833. Itinerarxa dua 
Antonini 190. itinera- 
ria picta LiO. 333. 

Itinerarium Alexandri 
833. iLiaerarium Ai>- 
tonini Augosti S33. 
itinerarium Ulcroaoly' 
mitanum 190. 

Jnba 13L 416. 

Judaea 313.: 397. 430, 

Juden l21i 422. 

Jndex quaestioni« 536. 

Judices 521. 538. 

Judicia majestatis 41P. 
421. judicia prirau 
536. 538. judicia pu- 
blica 536. 

Judicium centumTiraie 
533. Judicium coatro* 
rium 540. 

Jugcrum 526. 

Jui:urtha 413. 

Julia 419. 

JuUauua, FL, 423t ^7. 
430. m 7^ 
825. 

Julianus aus Laodikea 

243. 
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JoUaansj Salvitu, 422. 
872. 

Julius Africanus 354. 705. 

m 

Julius Agricola 
JaUtii Bauns Tüäx 863. 
JuUua Capitoliaus 826. 
Jalioa Hoiioriut 833. 
Juliot Majorianua 
Jaliuf Nepos ^äiL 
Juliua Obse4ueiia767e 8^ 
Julioa Paria ^8. 
Julioa PauUua 7^ 
Jollai PoIIux GM^ 
JoUua Polydeukea 757. 
Jalioa Vindcx 420. 
Junior philotophus 833* 
Juniua Cordiifl 826. 
Jonloa Paterculus Bnitoa 
402. 



Juno GO£L 606. 612. 

616, 6^ 626. Juno 

LanuTina 601. Joao 

Ladnaä^ Juno Mo- 

neta 601. 
Jupiter 360. S9d. &gL 

602. 607,^ 616. 621. 

Jupiter Capitolinus 600. 
Juraoientum calumniae 

537. 

Joa ^35. jna antejustl« 
nianeum 874. jus au- 
apicli 514. jas civita- 
tis 533. jus flavianum 
764. jus gladii 532- 
jus honorariam 523. jus 
imagiaum 505. 541. iua 
italicum 535. jua le- 
gibus solvendi 50ä. jna 
triam Uberorum 418. 



jus magiütrataaiB ca- 
piendorum 525. jua 
pontifictm 764. jag 
praetorium 5^ jua 

{jublicuiD jus re> 

ationis 51^ Jus sena- 
torium Sil. 
Joatinianua II. 75fi. 
JustinoB 7^a. 813. 
Justitium 511. 
Jutnma 62L 
Juvcoalis, Dec. Joniua, 

I6L TM. 
JuTeacus, C. Vettias AquI- 

linos 768. 
Juventas 616. 
Juventius Celauf , P., 

872. 
lynx 620. 



Kadmus 3Q.611. 631.644. 

Kadinus aus Milet 682. 

Kadog 483. 

Kaixiag 193. 

Kaivop 482. 

Kaiser, romische, ihr Ver- 
hältntss gegea die Lii- 
teratur 767. 

Kalaic 

Kniamis 253. 

Kalatorcs 555. 

Kalender Caesars 364. 

Kalendertafela 3^ 

Kalliaa 383. 

KaUibius 387. 
l Kallikrates ^02. Ö5a 
1 Kallikratidas 386. 

Kallicnachua 185. 645. 
» 663. 668.669.707.713. 
i 958. 
f Kalünilcas 746. 

Kaliinus 643. 662. 
I Kalliope 623. 

Kallippua 749.. 
( Kalllrrhoe 616. 

Kallisthcnes 69a 709. 
I Kallisto 601. 620. 
, Kallistratus 19. 116.744. 
746. 894. m 

Kallitelea 936. 

KalloQ 933. 935. 253. 
954. 

> Kallyntena 491. 
. KdlJCT] 455. 1033. 

KdlVTtTQCi 454. 

» Kdlm$ 1033. 



Kalanria 282. 396. 
Kalyntboa 935. 
Kalypso 169, 
Kameen 984. 
Kttfmr^Qfg 1022. 
Kampf im heroischen 

Zeitalter 451. 
Kampfp reise 452. 459. 
Kampfrichter 4S8> 
Kdvaßos 1027. 
Kanachos 933. 
Kaiiachos der Jüngere 

959. 
Kdva&Qa 471. 
Kandidua 699. 
Kanephoren 1018. 
KanoDos 180. 
Kanon, alcxandrinischer, 

16. 654. 662 664.669, 

675. 616. 679. 744. 
Kantakuzeaus , Joannea, 

702. 
Kantharos 
Kdv^aQog 1033. 
Kajpaneus 632. 
Kaxtrog 455. 
Kapito 122. 

Kappadokien 391 402. 

^03. 

Ka'ipdxiov 1033. 
Karano« 392. 402. 
Karavanenstrasse ^9. 
Karer 169. 173. 
Karkinus 675. 
Karneadea 724. 763. 



Karncaten 470. 
KdQvtia 470. 
Kaffveia 347. 
Karniess 1012. 
Kagnci 623. 
KuQxrjaiov 1^3. 
Karthager 175. 
Karthago 322. 402. 411. 

412. 601. 
Karthager 410. 
Karyanda 177. 
Karyatiden 1017. 
Karystos 381. 
Kaspische Meer 395. 
Kassaader 395, 396.397. 

400. 

Kassiopeia 625. 
Kastalia 624. 
Kastor 374. 626. 631. 
Kastor Ton Rhodus 704. 
Kaatorischer Gesang 470. 
KuTußlTjßaTu 1021. 
Karaizvt 450. 
KardKlfiGTOt 5QL 
Kataklothes 622. 
KazecKOffig IQML 
Katdaraatg 496. 
Katalaunijiche Felder 432. 
Ka^ulqfiv 446. 
Kattigara 189. 
KcctoovdxT] 502. 
Kdtoa TTolfff, ijt 989, 
Kaukonen 173. 
KavQog 193. 
Kea 621, 
Kebea 720. 
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Kekides 667. 
Kckrops 373. 
Kelcti des Capitals 1015. 
Keleos 613. 
KfUvetai 423. 
Kentauren 620. 626. 
KeipaX^ 1014. 
KepbaUene 632. 
Kephallenia 3^ 
Kephallener 172. 
Kepheus 625. 
Kephisophon 675. 
KepbUäodorus 259. 
Kephissodoros dor Jün- 
gere 965, 966. 
Kephissodotus 959. 
KfQUfitvTtxij 223. 
Ktgafiog 1009. 
Kerberos 602. 625. 
Keren 622. 623. 
KiQxidsg 1020. 
Kerkops 653. 
Kerkyon 6130. 

Kf}Q6s 1Q22. 
KrjQvxftov 610. 
KrjQvyiEs 454. 
K^Q 623. 
KrjQcct 623. 
KijQfe 623. 
KfjQoygacpla 1042. 
Keto 612. 624. 
Kidias 912. 
Kikonen 163. 123. 
Kilikien 326. 
Kilikier 173. 
Kimbern 413. 
Kimmeriea 618« 
Kimmerier 1^ 125. 
Kimola 332. 
KifiwUa ism^ 
Kimoa B&L 382. 644. 
943. 

Kimon von Kleonae 922^ 

Klnaedologie 6BQ> 
Kinaetboa 652. 
Kinaetbus 642. 
Kinestaa 667. 
Kitinamus, Joannes, ZQ2. 
Kivvapos 1027. 
K^o%qtcP09 1014. 
Kiovai ficcHQCxl 167. 
Kircbengescbichte 703. 
Kirke 162. 612. 

Kirrba 37H. 

Kitbaeron 61^ g24^6^ 
Kitbaricta 1I& 



RitbarMen 107. 109. 110. 
Kitbarodiacb - leabischer 
Stil 664. 

KlTQlVÖV 1041. 

Klaros 603. 

Klazomenae 388. 

Klcanthea 81. 668. 731. 
' 922, 

Klearchos 387. 672. 710. 
722. 234. 

Kleidung bei den Athe- 
nern 5Q1± bei den 
Rdmern 565. 573. 

Kleinaciaüscfae griech. 
Städte 176. 

Kleinias IIS. 

Kleinphrygien 396. 

KJeobulus 643. 

Kleodaeus 375. 

Kleodaraas 1001. 

Kleombrotos 380.389. 

Kteomedes 751. 

Kleomenca 322. 379.401. 
668. 231. 

Kleon 413^ 

Kleon 384. 959. 

Kleopatra 396. 40a 417. 

Kleopatra, Pbiiipps von 
Mak. Tocbter, 394. 

Kleopbantos 922. 

Kleeitheaetf 909. 

KXFtpvöga 343. 

Ktepaydra 482. 

KknffOt 466. 

KXrjaig 488. 

KlrjrijQsg, xl^'ro^cg ^5. 
Klifia 191. 
KUinate 12L 
Klio 623. 
KUatov 453. 
Klistbenes 267. 379. 475. 
Klitarcbus 183. 620. 
Klitus 396. 
Kloaken 29L 
Knabengeissciung in 

Sparta 471. 
Knabenliebe 468. 
Kvrjxov 1041. 
Knidoa 388. 602. 608. 
Koyxai fiByaXat 498. 
KoyxTj ßixgd 428. 
Kodinus, Georgias, 703. 
Kodrua 325. 312. 
Koeoa 528. 615. 
Koilanaglyphen 904. 
KotXov 102a 
Ko&oifvoi 502. 
Kolcbia 168. 175. 403. 

631. 
KoXios 45a 



Kolonien, griechiache, 175. 

116, 374. 
iColoss Ton Rhodas 28L 
Kolosse 283. 
Kolütea 23a 252. 971. 

im 

KoXtcos *Piag IIB. 

KoXvfißrj^Qa 

Koluren 122. 

Koluthus 656. 

KoXfÖvai 1019. 

Komödie bei den Grie- 
chen 644. 645. 676. 
attische 677. alte 677. 
mittlere 678.()7S. neuere 
622* 628. römische 222. 

Komos 616. 

KovSvXoi 498. 

Könige in Rom 506. in 
Sparta 464. 

Kunigswürde in Athen 
424. in Argot, Ells, 
Korinth , Lakedaemon 
376. in Rom 406. im 
heroischen Zeitalter 
444. 

Kovvi'ÖBict 49L 

Konon 386/ 388.389. 646. 
202. 9ia 248. 

Konstaatinuj Manasses 
712. 

Konidfg 466. 

König 411. 

Koptos 329. 

Koraebos 952. 

Korax 739. 

Korinaa 665. 

Korinth 12. 125. 224. 
382. 383.387. 383. 39a 
392. 397. 400. -tOl. 4Qi 
603. 602. 665. 

Korinthische Gefässe 2^ 
Korinthischer Krieg 382. 
Korinthisches Ens 1029L 
Korkyra 125. 383. 384. 

389. 411.^ 
KoQivd^tcmü 652. 
KoQvonlcov 628. 
Kogai 1018. 
Kore 63a 

KovQot, 454. xoo^o« 

'Aiatäv 121* 
Koronea 383. 
Koronis 616. 

KoQvg 45a 
Korymbos 
KogvvTi 450. 
Kos 608. 
Kottoa 528. 



< 
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KoTvlat 498* 
KoxltaQiow 498« 
Kai&cDv 1033. 
KüjlcniQtTai 480. 
KcafxcaSotQctyaidUt 679. 
Kranon 396. ' * 
KQCivos 45Ö. 
Knntor 724. 
Kranzleijten IQIL 
Kgacis 1040, 
/T^any^ 454. 
Krateros ^5. 396. 
Kratef 42, ^ 119. 122. 

622. 720. 724. 756. 

929. 

Kratinos 644. 677. 
Kreide 1028. 
Kreon 632. 
* KreophylM IQL 109. 

Kresphontes 375. 
KrcU 602.615. 63L632. 
Kretensische Stier 626. 

63a 

KQTjöffivop 454. 
KQTjnidig 1013. 
Kgr.Tr] 1028. 
Kriegsdieost la Atheo 
423. 

Kriegsmaschinen bei den 
Römern 567. 

Kriegswesen in Athen 
492. der Römer 561. 
in Sparta 469. im he- 
roischen Zeitalter 449. 

Krios 528. 

Krissa 378. 

Kritias337.663. 744.932. 
Kritik m 645. 
Kritolaui 229. 262. 
Krobylos 605. 
KgoxoiiSig 1041. 
Kqonaixal 50t. 



Register. 

Kroniden 598. 599. 

Kronos 598. 611. 613. 

Krotanon 953. 

Kroton 125, 601. 

KavvKtia 469. 

Kg-oxpig 347. 

Ktesias 1^ 682. 

Ktesibias 344.. 252^ 

Kteaidemos 976. 

Ktesiiochos 977. 

Kultur, Anfänge bei den 
Griechen &i2. 

Kanaxa 382. 

Kandschafter 452. 

Kunst, griechische, Ur- 
sprung 828. erste Pe- 
riode 911. zweite 923. 
dritte 945. vierte 922. 
fünfte 985. Kntwicke- 
lung und V'erhültniss 
der Kunstzweige 926. 
Ursachen der Hem- 
mung und Entwicke- 
lung 909. 92i 924. 
Veränderung desKunst- 
charakters 946. 960. 
985. 992. Kunst bei 
den Römern 238. Pe- 
rioden derselben 993. 
Kunst der Bgypter 902. 
der Etrusker 904. der 
Phönizier 202. Kunst- 
form und Tcclinik 1008. 
Knnstanlage der Grie- 
chen 89L 906. Kunst- 
betrachtung 890. 821. 
Kunstgeschichte 708. 
823.^ Kun*tstil911. 
archaistischer, hierati- 
scher £^39. Kunsträu- 
berei 238. Verpflan- 
zung griech. Kunst- 
werke nach Ron 985.. 
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Kunstübang, attische, 
932. kretische m 
Lakedaemon 933. Si- 
kyon 933, Argos 934. 
Korinth 234. Aegina 
935. Chic« 936. Kunst 
der Rede 644. 

Kuropalates 703. 

Kursivschrift 12L t065. 

Kuropedion 393. 4ÖQ. 

Kvci^iov 1033. 

Kva&ot 428. 

KvdvHov 1041. 

Kybele 612. 

KvßfQVTjGia 42L 

KvßfQvrjrai 423. 

Kykliker m 128. 643. 
651. 

Kyklopen 168. 598. ßJS. 
912. 

K}klopenwerke 91 1. 

KvKlog lo^ofy ijkiaxos, 
ixlunrixog 192. xv- 
xios ^todlmv 192. 

Kylon 328. 

KvfißaXov 1033. 

Kynaethus 109. 

Kynische Philosophie 72fL 

Kynoskepbalae 254. 320. 

Kypcon 126, 381.388.607. 
KvitQia 653. 
KvitQoyivBicc 607. 
Kyps<^osk asten 620. 920. 
Kyrenaisch« Philosophie 
22a 

Kyrene 400. 621* 
KvQtog 483. 
Kyrnos 125. 

Kyrus 125. 386.387.39g, 
Kythera 602. 
Kv^i^tia 6QL 
Kyzikus 386. 



Labaram 565. 
Labeo, Q. Antif tiui, 265. 
1QQ2. 

Laberius, D., 765. 777. 
Labienus, T. , 265. 842. 

LaboUs 326. 
Labra 1023. 

Labyrinth 630. 
Lacerna 565. 
Ucbcsia 622. 623. 
Laconica 279. 
Lacooicuin 1023. 



L. 

Ijactantius Flrmianos, L. 

Coelius 269. 852. 
Lactantius Placidus 868. 
Lacunaria 915. 1009. 
Laedus Stratiotes 1^203. 
Laelius Sapiens 835. 
Laelius Sapiens, C, 763. 
Laena 580. 

Längenroaasse bei den 
Griechen 498. bei den 
Römern 576. 

Träger der Römer 585. 

I^agus 399. 



Lajos 632. 
AcmtSaifxovioi 463. 
I^akonika 632. 
Lakonismus 422. 
Lnkydes 224. 
Lala 1007. 

Lamischer Krieg 322. 
AafinaiaQiia 424. 
AafiTtadr^rpo^ict 494. 
AdfiTtadoÖQOnia 494. 
Aufinctdovioq dycov 494. 
Lampen 1033. 
I>ampctia 604. 
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Ltmpot 615m. 
Lampridius, Aelini« Rg6. 
AaftTtQOv 1040. 
LampsakuB \TL 38(LML 
AofntTrjgtg 453. . 
I.<aiicea iiß^A 
Landebarten 177. 
Landhäuser 1026. 
Landschaftsmalerei 969. 
Landtruppen in Athen 

Land wirthftchaftlicho Llt- 

teratar 755. 
Lanlsta 560. 
Laodicea 357« 
Laokooa ^05, GQL SIL 

m 

Laomedon 6?7. 

Lapis 506. lapis albanus 
1009. lapis gabinus 
IQQQ^ lapis tiburtinus 
1009. lapis Tolsinien- 

Sit ism. 

Laqaearia 1009. 
Laquearii 560« 
Lararium SSß» 
Lares 5:^^ 
AaQVtt^ 455. 
Läse« 542. 
Lasus 687. 
Laticlavii 572. 
Latinae 553. 
Latiner 125. 4Q6> 407. 
40S. 

Utinitas 533. * 
Latinus 533. 
Latium 227. 409. 1 
Latona 615. 
Latus clarus 518. 
Laudatio funebris 583. 
Laudatores 537. 
Laudicoeni 540. 
Laurca Tullius 796. 
Laureatae litterae 530. 
Lauriam 37L 380. 
Larinios 775. 
Learchos 919. 
Lebadeia 266. 
Lectnlum lucubratoriam 

Lfldtt 375. 

Legati 530. 531. 532. 

564. legati pro prme- 

toro 532. 
Legationes liberae 53L 
Legem proponere 512. 

legem scribere 512. 

legum dictio 546. 
Legende 1036. 
Legere milites 5^ 



Leges agraria« 515. le- 
ges cexisoriae 573. le- 
ges corneliae 415. le- 

(;et frumentariae 5l5. 
egea regiae 507. 535. 
7^ 869. leges sum- 
tnariae 582x leges ta- 
bellariae 515. 
Legio 563. 564. legio 

fuLminatrix 564. 
Lehrgedichte in jambi- 
scher Form 659. 
Leichenbe«tattting ia 
Athen 502. im heroi- 
schen Zeitalter 454. in 
Rom 5S2. 
Leichenfeierlichicciten bei 
den Athenern 502. bei 
den Römern 582. in 
Sparta 47L 
Leichenreden 493. 
LeichtbewafTnete 493. 
AtnovQyiat 494. Z«<- 
toviiyUu /yxvxliOi 424. 
Arjxv^iov 1033. 
Arjuvd^oi 945. 
Aijxv^oe 1033. lijxv^OQ 

fivgov 1033. 
Lemnos 388^ 608. 618. 
Aijvmcc 491. 
Lenas 854. 

Lentulus Gaetulicas, Cn.» 

796. 8^ 
Lentulus Marcellinus, Cn. 

Com., 416. 
Leocharcs 963^ 1020. 
Leodamas 744. 
Leo Diaconus 701. 
Leonidas 3Z7. 380. 
Leonidas Ton Alex. 670. 
Leonidas Ton Tarent 6^ 
Leonnatos 395. 
Leontion 500. 972. 
Leontiskos 985. 
Leontios 868. 
Leosthenes 395. 
Leotrophides 668. 
Lepidus , M. Aemilioi, 

das. 415. 417. 5^ 

512« 
Atnrd 497. 
AsTtTovgysip 1032« 
Lerna 179. 
I^bonax 745. 
Lesbos 384. 784. 
Aiaxai 952. 
Lesches 653. 
Leto 615« 
Leukippe 612. 
Leukippus 719. 



Atv%oyQtt(ptiv 1038. 

Leukopetrae 402. 

Leukothea 619. 

Leuktra 389. 

Lex Aebutia 539. lex 
Aelia Sextia 536. lex 
agraria 408. lex annaa 
523. lex Atheria 541. 
lex Cannnleja 408. lex 
Cornelia 536. 542. lex 
Cottia 536. lex curlata 
573. lex Domitia 542. 
552« lex Fusia Cani* 
nia 536. lex imperü 
532. lex Julia 414. et 
Poppaea 413. lex Ja> 
nia 511- lex Licinia 
511. lex Licinia Mu- 
cia 414. lex Marcia 
S28t^ lex Papia Pop- 
paea 571. lex Porcia 
641. lex Porcia trium- 
phalis 563. lex Publilia 
507. lex regia 5^ lex 
Romana Burgundionum 
874. iexSemproaia530. 
lex Varia 41i 

Libanios 646. 742. 

Libellenses 533. 

LibeUi 566. 

Libellus postnlationis 537. 

libellus proTinciamm 

rom. 190. 
Liberae ci vitales 534. 
Liberalia 558. 
Libertas 617. 
Libertinus 505. 536. 
Libertus 536. 
Libethron 624. 
Libius Severus 433. 
Libon 952. 
Libra 575. 
Libratores 567. 
Libri antiqui foedenun 

761. übri Etrnsci 547. 

libri feudorum 875. 

libri lintei 261. libri 

pontificales 543. übri 

reconditi 546. libri 

rituales 548. 
Libs 193. 
Liburnia 242. 
Libya 173. 176. 122. 

m. 334. 4Qa G2S. 
Libycus Nomos 334. 
Libysche See 619. 
Licinius, Gl., 764. 
Licinius Crassus, L., 402. 

754« 

Lidoiiu GalUenoa, 
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Lldaiui Maccr 769. 
Liciniu« Valeriana«, P., 
425. 

Lictor cariatnfl 510. 513. 

Lictores 502* 5^ 

Lieder dea Tagea 547. 

AlySos 1029. 1035. 

Ligoria m 

Lokymniui 667. 756. 

Limbua 580. 

At^^v rvrdc 914. 

Alfivrj ^iUolo, 

Liodui 629. 

Lineamenta li^T. 

Ldnearzeichouog 1Q32. 

Linguistik IL 

Aivo^aQT]^ 450. 

Llnternom 412.^ 

Liniia 62& 6^ 

Lipara 17L 

Afip m 

Liqaidom 104a 

Litern addicere, diCfin- 
dere 540. 

Al»Oi Xoyddts 1003. 

Al^os Xevxog 1009. AI- 
&og tiaQiiuQivog 1009. 
ALi&og ntxQiOs 1Q3Q. 
Al&os ncoffivog 1009. 

vli^oar^ora 1042. 

LithoatroU 1042. 

Ai^OTQtßtxij 1034. 

j^i^ov^yo^ 954. 

Litterae ingenaae 14' 

Litterae laureatae 56& 

Litterae aemiquadr. 128. 

Litteratur, alte, kJaui- 
ache 9. 12, der Grie- 
chen 642. römiacbe 766. 
Verwandachaft der r5- 
miachen mit der grie- 
chischen 760. 

Litteraturgeschicbte 639a 
QaeUea 875. HUfa- 
werke 876. 

Littermtnrwerke , Zerstö- 
rung derselben 17. 19. 
22. 

Lltterataa 506. 

Litnra 119. 

Lituus 545. 

Liturgien 494. 

Uvios Andronicua 760. 

763. 770. 772. 
Lirlua T., 811. 765. 
LiWus Drusus, M., 411 
Lixae 5^ 
Locare 573. 



Locri Bplcnemidii 260. 
Locri Bpixephirii ^8. 
Locri Opuntii 260. Lo- 
cri Ozolae 260. 

Locria 259. 

Löthkanat 92L 

Aoyiiov IQiL 

AoylÜea^ai 9. 

Lofjisten 43a 435. 

Aoyov TtQOTid^ivai 4fil. 

Logograpbcn 122. 682. 

Aoyos 9. 

Lokrer 70. 

Longinus , C. Casalos, 

872. 

Longinus, Dionysius, 646. 

203. 236. 248. 
Longus 71 1. 
Loiigus V'clius 866. 
Lorica 564. 
AovxQov 1022. 
AovTQmvfq 1022. 
Aötpoi 450. 
Aoxayoi 
Aozog 4^9. 
Lucania 236. 
Lucauus . M. Annaeus, 

194. 262. 281. 
Lucca 416. 

Lucccjus, L., 765, 806. 
Luccre« 503. 
Lttces 360. 
Lucetins 360. 
Avxvia 1033. 
Avzvoi 1033. 
Lucianoa 646. 7C^ 245. 
LucUius 764. 794. 
Lncina 601. 605. 
Lndua 710. 
Lucretia 406. 
Lacretios Carus 765. 783. 
Lucretiua, Sp. 406. 
LucU 559. 

Lacnllas m 403. 404. 
415. 765. 856. 

Ladi AjN>llinarea 603. lo- 
di circenaes 559. ladt 
fescennini 761. ludi 
quinqueonalea 353. 

Avydivog 1030. 

Ludihistriones 583. 

Ludiones 561. 

Ludius 1007. 

Avttv rrjv inxXijala 1^482. 

Ludus Trojae 559. 

Laminibus accensis 357. 

Luna 615. 

Lunula 518. 



Lupercal 553. 
Lupercalia 553. 558. 64a 
Luperci 553. 
Lositania 196. 
Lustrale aunim, LustraHa 

collatio 572. 
Lustramina 557. 
Lastratio 557. 
Lastricoa Bratianua 767. 

792. 

Lustrum 5^ 366. lu- 

atrum conditum 528. 
Lutatiaa Catalaa , Q., 

41 1.4 13. 76 4.796. 806. 

m. 835. 
Luteum 1041. 
Lutum 1027. 
Luxoriaa 7^ 797. 
Luxua athen. 501. röm. 

52& 1032, 
Lycaonia 295. 
Lychnitea 1030. 
Lycia m 123. 221. 420. 

615. 626. 
Lydia 289. 
Lykidas ^Q, 
Ly kioa 959. 

Avnq> , TO dtxaavtjQiov 

inU 482. 
Lykomedea 324. 630. 
Lykon 729. 

Lykophron 185.645.625. 

680. 213. 
Lykophron, theas. FQrst, 

390. 
Lykortas 401. 
Lykoa Butberaa 183. 
Lykargaa, Gesetzgeber, 

326. 328. 40L 
Ljkargaa, tbrak. König, 

612. 

Ly kargas, Redner, 644. 

242. 

Lynkcus 63L 691. 
Lypsidrion 379. 
Lyrik 544. 663. 
Lyriker 128. 
Lyrische Poesie bei den 

Griechen 661. bei den 

Römern 788. 
Lysander 386. 38L 388. 
Lysiaa 399. 741. 
Lysiroachus 184. 396. 397. 

400. 402. 
Lyaippoa 678. 963. 964. 
Lysis 680. 718. 
Lysistratidcs 1003. 
Lysisiraioa 965. 1028. 
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Maasse in Athen der 

Römcc 576. 
Macedonia 24^ 
Macer, Aeoiilius , 766. 

Tßa. 773. 
Macer, C. Lidnms, 805. 
Machaon GOT. 632. 
Machon 621L 
Macrobina 7ß^ 827. SSL 
Maecenas, C. Cilniu8,4iSi 

m HL 23a m 

Maccianos, L. Yohisias, 

Maecilius Avitaa, Fl. 4^ 
Maenaden G20. 
Maeniana lQ2h. 
Männerliebe ^kS8. 
Maera G12. 

Magiatec ÜS. 55D. SflD. 
581. maxister equilum 
527. 551. raagister Ii- 
bellorum 553. magister 
popuU 527. magister 
•crtnii epistolarum 533. 
magiater scriiiii memo- 
riae 532. magigter Bcri- 
niorum 53^ magistri 
magistratuum 522. ma- 
gistri militum 532. ma- 
gistri officiorum 532. 

Magistratapersonea in 
Rom 5ia 1 

Maj^i8tratu9 52Q. 532. ma- 
gidiratus curuies, non 
curulc» 52L extraordi- 
narii 527. magistratuä 
majores, minores 521. 
525. magistratus extra - 
ücdiaarii, ordiuarii521. 

Magaariu« 52^ 

Magneutius 430. 

Magucs 676. 

Magnesia 251. 

Mahlaeiten , gemeinsame 
in Sparta , 155. 

Maja GQiL 

Maivädtg (112. 
Majesta SS3^ 
Majestai 5££L 
I^lakedomea geUteUl 3^ 

Makkabaeer ^ 398. 
MalaurrjQtg XQ^^^ov Kol 

Otlalalai, loauuei, 701. 



M. 

Mafas 935. 

Malchus 699. 

Malerei bei den Griecheo 

644^ 922. m bei den 

Kömern 1007. 
Mamertiner 410. 
Mamertinufl, Cl., 852. 
Mamertinus minor, Cl., 

852.^ 
Mamurius 553. 
Matia^jses , Conitantlnaa, 

702. 
Manceps 573. 
Mancipia 505. 
Mandruklcs ^213. 
Manctlion 691. 
Mango ijQ5. 
Mania 561. 

Manilius 4DSL 112. Alä. 
151. Iä5.8IQ. 

Manlius, Cn. , 512. 

Manipuli 553. 
Manipulus 555. 
Mansiones 555. 833. 
Mantinea 385. 339. 
McePTixij 447. 
MttVTig 449. 
Manuel Pbile 659. 
Manumissio 506. 535. 
Mappa 552. 

Marathon 27L 330. 620. 

628. 630. 
Marcellinufl 433. 

Marcellinus, Fabius, 82fL 
Marcellus 112, 552. 7').^). 
Marcellus Empiricus 8f)4. 
ftlarcclliui , L. Ulpiu«, 

8Ii 

Marcellus, Nonius, 769. 
Marcianus 714. 
Marclanus, Aelius, 768. 

874. 

Marcianus aus Uerakiea 

187. 190. 
MarciQ« Philippus , L., 

835. 

Marcius, C. , 512. 
Marcomaonae 1^ 
Marcus Vipsaniui Agrip* 

pd 183^ 

Mardonius 381. 
Mare Kr>thraeuai 323. 
mare internum 325. 332. 

Margiana 308. 
Ma(fyiTT]i 65D. 
Miirgus 125. 



Merinos 183. 151. 121 

m 738. 
Marias, C, il3. 114 

415. 509. 

Marius Egnatius 411. 
Marius Maximas 8^ 

326. 

Marius Tictorinos M. 
Marmarica 335. 

MctQlXCCQOV 1Q3Q. 

Marmor 230. 1009. 1030. 
Marmora Arundeliana, 

Oxoniensia 704. 
Mars 552. 505. 602. ßlÄ 

fil2. 

Marsfeld 511. 
Marsischer Krieg Hl, 
Marsyas 621. 
Marsyas aus Pella 690. 
Bblartialis , M. Valerius^ 
252. 295. 1025. 

Marti alis Gargilios 826. 

862. 

Martianos Bracorensis 

868. 

MartiusRalilios, C, 409. 
MaruUus 768. 
Masinissa 412. 
Masken 1027. 
Massilia 175. 

tav 468. 

Materfamilias 577. 

Maternus, iol. FIrmicQs, 
853. 

Mathematik 645. 

I^Iathematiker 646. 

Mathematische Wissen- 
schaften !2l2. 859. 

Matius, Co., 222. 778. 

Matrimonium 677. 

Matrize 1035. 

Matron 551. 

Matrooa 577. 

Matronalla 558. 

MattvTj 467. 

Matuta 619. 

Mauerschriften lO^S. 

Mauretania 337. 

Mausolea 583. 

IMaxentius 428. 

.Maximianus Gaüiu , C 
792. 

Maximianus Herculiu», M. 

Aur. Val. , 427. 
MaxUuinus, C. Ual., 423. 
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MAxiffliniif, C. Jol. Ver., 

Maximufl, M. Clcm.,^kilA 
MaxiiDiu Plaoadcs C^L 

Maximus Tyr. 714. I4fi* 
Maximus Victorious 
Medaillons 1035. 
Medea lliL 
Media 312. 
Media nox 352. 
Medianum lülS^ 
Medicin 645. 752. 
Midifivos 493. 
Medon üli. 428, 233^ 
Medusenbaopt 606. 625. 
Mccrgolthcitca 618. ßlü, 
Megabetes 37i>. 
MtycitQU G2'2. 
Megakles 378. 
Me<;alcsia 558. 
Megariä 630. 
Megarische Philosophie 

Megasthenes ISA- 203^ 
Mehlteig 1028. 
Mij-nos liüL 
Mola, Pomponlus, 768. 
Melampus 2^5. 
i\/tiav 1039. 
Melaaippides 662^ 
Melanthius 2Q9. 824. 922. 
Meleager 631. 
Meleagcr Gad. 669. 
Meleager Mak. 401. 
Melesagoras 
Melete 623. 
Melikertes 630. 
Melissus 219, 
MtlXilQtvsg 467. 
Melos 3^5. 
Mclpomene 623. 
Memmius 83^ 
Memnon 614, 695i 
Mnv ^ iiTjvJfJißoUnoq 

Menaechmof 19, 236, 
Menächmus 202. 894^ 
Menander 678t 
Mcnandcr Protector 2Q0, 
Meaedemus 680. 720. 
Menekrates 682. 
MeneUos 32^ 612. 632. 
1003. 

Menenius Agrippa 402. 
Meoerfa, Mearfa 606. 
Meooeüas 631. 633. 
Meiisae 581. 1019. 
Mensis 360. 361. 
MeiMoret 503. 



Miiwaig 433. 
Mercurialia 610. 
Mcrcnrius 609. 62L 
Meridies 352. 

vos 861. 
Meridian 191. 
Meroplus Pontius Acinius 

Paullinus 856. 
M«SMiede8 663. 
Miaov 432. 
Mcsopotamia 314. 
Messala CorYinus, M. 

Val., 311. 
Messeniscfae Kriege 377. 

331. 

Meta 1022. metae 1022. 
MtzaYftTvlu 491. 
Metageoes 252. 
Mixayq6t(pHv 9S3. 
Metalle in der Bildkanst, 
1028. 

Mixtt^^v^fiittiv 983. 
Metcllus Celer 83L 
Metcllus, Q. Caccil., 511. 

835. 

Metellus Macedonlcns 835. 
Metellus Nepos 837. 
Mctellus Numidicus 835. 
Methodici 8ß3. 
AltTOixoi 474. 
MtroUiov 475. 
Meton 35a 351. 242. 
Mctopa 1011. 1012. 
MtToncoQOV VJ2. 
Mixotal 1012. 
MixQct räv vy^coi», xmv 

Metrctes 423. 
Metrodoms 80, 231. 
Metronomen 477- 
Michael Andreopa us 6fiL 
Mikon 9ÜL25a2üL2^ 
Mi lesische Mährchen 2ia 
Milet 126, HL 322. 32i. 

603. 607. 
Milliarium 576. 
Miltiades 330. 
Mimen 56L 630.773. 22L 
Mimnermos 12. 604. 643. 

662. 
Mindarus 386. 
Mioe, attische, 497. 
Minerva 605. 610. Äli- 

nerva Poliaa 262. 
Ministcria 566. 
Ministrari 513. 
Minos 313, 324* 620. 
Minotaurus 630. 
MiuuAkclacUrlU 12& 



Miwdg 652. 
Minyas 612. 
Mirmillones 560. 
Misenum £33. 417. 
Missio in bona 532. 
Mia^og 426. 
Mithras 615. 
Mithridates 322. 402. 403. 
Mitra 535. 
Mlxffa 450. 

Mitregeoten, Caesaren. 
427. 

Mittag 343. 
Mittagslinie 19L 343. 
Mittelünie m m. 122. 
Mnaseas 186. 713. 
Mnemc 623. 
Maemosyne 598. 
Mnesarchos 242. 
Mnesikles 25a 21L 
Mnesistratus 342. 
Mnestheus 374. 
ModeU 1027. 1029. 
Moderatus 234. 849. 
Modestinus 768. 824. 
Modestus 860. 
Modius 576. 
Mocra 613, 663. 
Mocris, Aeliu«, 757. 
Moesia 244. 

Mol^a^ 452. 622.^23. 
MoiQUi 622. 623' 
Moles Hadrian! 583. 1000. 
Momos 617. 

Monate 344, der Grie- 
chen 345. atheniensi- 
sehe 345. boeotische 
342. corcyraeische 348. 
delphische 347. eleei- 
fcbe342. lakedaemoul- 
•che 347. makedonische 
355, römische 355.358. 
syrische 355. teische 
348. Schaltmonate 344. 
hohle und volle 34x359, 

Monatsnamen eines Son- 
nenjahrs 350. 

Monatstage der Römer 
beim Datiren 345. 362. 

Mondjahr 345. 348, 358. 

Mondmonat 344. 3t6. 359. 

MoneU 1035. 

Monimus 220. 

Movoyffafifuc 1036. 

Monoerammi 1037. 

MovoyQUfiiMv 1037. 

MovoXl»os 1038, 

MovoiiaxLoi 455. 

Monoptheros 1020. 

Mov 01(^6 iktnu 1033. 
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Montanas Votienu« 850. 
Monumentam äM. 
MoQa 462. 

Morpheas Q1B± 
Morzes 403. 

Mosaik 1042. Mosaikge- 
mäldelOO?. Mosaikma- 
lerei SäS. 

Moschopalas 2^ 
Moschus 687. 
Mod'cnteg 464. 
JWo^owec 464. Z-'. 
MovcbXov 1042. 
MovOf/oxTts 1042. 
Mucius, Q. , 870. 
Muciui Scaevola 407. 

Münzen 497. 575. 92L 
MünzkoDst IDMx 
Münzrecht 1036. 



Munzstempcischoeider 

Müiizrerfalscbang 1Q3L 
Mulcta 512. 54a 
Mummias 402. 777. 
Munda 416. 
Munerarius 560. 
Munerator 560. 
Munia 566. 
Municipia 533. 
Munifices 566. 
Manus gladiatoriam 584. 
Murrhinische Gefässe 995. 
Musae 623. 
Musaeas 642. 655. 
Muaciarii 1042. 
Musivarii 10i2. 
Museum 

Muslk MS. 5DQ. 642. 252. 
Musi\'um opus lQi2. 
Musonius Rufus 6i6. 2^ 



Mutina 417. 
Mutuli 1011. 
Myllus 626. 

Myron 663. 234. 95i 952. 

Myronides 332. 

MvQocpoQog 1033. 

Myrtis 665. 

Mys 355. 959. 

Mysia 2^ Mysia OijTU- 
pene 289. 

Mysterien 491. 

Mystische Hymnen 663. 

Mythen 524. 6iL grie- 
chische, römische S96l 
Güttcrmytben 596. 

Mvthographen 682. 

Mythologie 591, 635. 
Quellen 634. HüUkmit- 
tei 633. 

Mv^os 521. 

Myüleae 334. 336. 



Nabis 401. 
Nachtgegend 40L 
Nachtgöttin 612. 613. 623. 
Nachtahr 344.. 
Nachtzeiten 343. 
Naenia 532. 

Naevias, Co., 263. 220. 

222. 228. 
Najaden 618. 
Namen der Römer 582. 
Naos 1019. vaos iv na- 

Quaxdaiv 1012. 
Narcissas 420. 
Natargeschicht« 755. 
Natarwissenschaften 752. 

Nctvayia 423. 
Nava^X^q 493. 
Nccvxqafflai 495. 
NccvxQaQog 425. 
Naukydes 959. 
Naumachia 552. 1019. 

1021. 
Naumachius 652. 
NccvTCttXTta fxn 652. 
Nautetes 349. 
Nautinikas 425.. 
Nautodiken 486. 
Navarchen 465. 
Nave« 567. 
Naxium 1034. 
Naxos 612. 631. 
Nazarius 852. 
Ncalkes 985. 
Nearchos 183. 213. 



N. 

NsKOOfiavTÜa 449. 

Neleus 325. 631. 

Ncmeische Spiele 458. 

Nemesianas 768. 

miuaii 445 612. 6^ 

NemesiuB 646. 737. 

Neodufimdsg 464. 

Nepos 531. 

Nepoüanas 828. 

Neptanua 601. 611.621. 

Nereiden 612. 625. 

Nereus 601. 612. 

NrjQitöSQ 61ä 

Nero 419. 420, 646. 250. 
222. 1007. 

Nerva 4^ 229. 

N^coi nsXdytai 832. 

Nessus 627. 

Nestor 632. 670. 756. 

Neaplatonische Philoso- 
phie 734. 

Neupythagorischc Philo- 
sophie 234. 

NecaQltov dgx^ 423. 
Nicander 202. 
Niger, 8^ 863^ 
Nikander 658. 255. 
Nike 616. 
Nikephorus 701. 
Nikcphorus BIcmmides 
715. 

Nikephorus Bryenn. 202. 
Nikephorus Gregoras 702. 
Nikephorus Xanthopulus 



Niketas Akommatus 202. 

202. 

Niketas Eageniinoa 71L 
Nikias 384. 222. 925, 
Nikolaus Damssc 605^. 
Nikomachus 234. 750L 

970. 973. 926. 
Nikomedes 393.402. 403. 
Nikostratus 652. 
Nilus 733. 
Niobegmppe 262. 
Nobilissimatos, Nobiüft- 

simt 533. 
NobUitas 505. 
Noctuae 1035. 
Nodus 564. 
Nomen 52L 532. 
Nomenclatio 508. 
Nofiiafia 422. 1035. 
NofitaiucTog diaq>d^oQu 

422. 

Nouo&hat 483. 
NofUii 664. 

Nomophylakes 452. 466. 

482. 
Nofios 484. 
Nooae 360. 863. 
Nonius Marcellus 866. 
NofioQ-fTBiv 4S3. 
NoDDos 646. 655. 
Nortcum 207. 
Noavoi 651. 663. 
Notarii 522. 5^ 
No^oi 453* 

Notitia dignitatam 833. 
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NotioB 386. 
NoTOQ 133. 
Notui IßfiL 193. 
Norella« ST^L 
NoTcmdiale sacrlficlum 

Noyemdialia 558. 
Novial , Q., 7TL 
Nubilum 1040. 
Nucleoa 1009. 
Numa 621. 
Numantia 415. 



Namenlos 736. 

Numerarios 426. 

Numidia 33(L 

Nambma 1035. 

Namiimatik 92L 

Numitor 405. 

Nummi aerosi 1035. oam- 
mi incociiles 1035. num- 
mi incosi 343. nummi 
pelliculaü 1037. nummi 
lubaerati 1037. 

Nummua 575. 1035« 



Nuncopara aaiplda 530. 
Nandinae 365. 51Q> 
Nundatio 544. 
NupUae 503^ 577^ 
Nurachen 904. 1047. 
NvxTOS dfiolytß 343. 
Nymphen ßlS^ 624. 
Nymphidias 420. 
Nymphia 135. 691. 713. 
Nymphodonifl 689.. 
Nyaa 611. 612. 



*Slßai 463. 
Obeliilcen 903. 
Obelua 119. 
Obnuntiatio 544. 
'Oßolol 497. 
Obrussum 1035. 
Obryzum 1035. 
Obaidian 1030. 
Obsidius 1030. 
OccaBua 347. 
Oceanua 338. Oceanua 

Atlanticoa 3^ 
|Oz€V€ 45a 
'OxrjBe l^canijQog 450. 
"ÄZe« 1039. 
Ocreae 564. 

Octaciliufl Pilitat , L., 

853. 

Octaeteria 349. 35L 
Octastylo» 1019.^ 
Octava ex diurnla gern« 

loruro qaaestibas 571. 
OcUTia 420. 
Octavianas, C. Jul. Cae« 

sar,40Q.il7.413.4l9. 

525. 

Octaviai , Cn. , 415. 

Ocülui 1015. 

Oden and Lieder bei den 

Römern 788. 
Odenathus 425. 
Odeum 487. m 
Odoacer, OdoTachar, 434. 
Odryiae 392. 
'Odvactta 653. 
OdvMeui 172. 6ÜL 632. 
Oebotaa 909. 
Oechalia 652. 
Oecus corinthiaf, cyzice- 

nu« 1025. 
Oedipofl 632. 
Oel 496. 
Oencoa 627. 
Oeoopbyta 382. 



o. 

Oenopidea 349. 
Oenoter 177. 401 
Oenuisae 282. 
OeU 627i 

Officia paiatuia 532. 
Ofilius, A. Aolus, 87L 

"07X01451. 
Ogygia Ifia. 
OlcctTqraC 475. 
Oldinoöia 652. 
Oileus 374. 
Olvoxooi 454. 
Oivaöeg 1041. 
Oivconov 104L 
*Oiax6i 450. 

Oixotllccg ulmaig 652. 
Oimvianjgf Oltovo^ccv- 

OltovonoXoq 449. 
Okeauiden 618. 
Oiceanos 167. 168. 169. 

174.177.178.179.180. 

194.59S.SJ4.6Q8.618. 

624. 

'Axcavov ^oal 174. 
Okellu» 718. 
'ChtQlßas 102L 
'OxtaiTTjQls 349. 
Olbia 176. 
Olenus 642. 
Oll&rium 584. 
"Ol^oß 917. 
'OloxttvreXv 448. 
'Olnrj 1033. 
'Olniov 1033. 
Olympia , Gegend , g77. 
Olympiaden 354. Oiym- 

piadenrechnong 351. 

m 354. 

'OXvuxiae 193. 
Olympia« 396i 
Olympiodorua 646. 699- 
708. 738. 



Olympische Spiele 352. 

353. 392. 457. 
Olympos 603. 609. 612. 

617. 626. 62L 
plynthas 389, 391. 393. 
' OfirjQoxtvtQa 656. 
'OfirjQiKol III. 112. 
^Ofi-qffov naifaXiixofiiva 

656. 

Onatas 603. 935. 936. 

952. 967. • 
Onchestos 171. 
Onesikritui 183. 720. 
OnomarchoB 390. 
Onosander 751. 
"OvS 1033. 
'Owzltft^ li^ 
Operac 573. 

Opertum Bonae Deae 554. 
Opfer 447.47L 556. 557. 
Ophinsa 198. 
Opilius, Aurel., 865. 
Opimius 415. 509. 
'Onio&6doiU)6 1019. 
"OnXa 450* 
"OnXrjTts 267. 
*OnXo(iaila 463. 
Oppianus 659. 755. 
Oppida latina 534. 
Oppiduffl 1022. 
'OnzriQig 452. 
Optik 751. 
Optiones 564. 
'Oncoffu^ *Ox(6(jfri 192. 
346. 

Orakel 449. 460. 461. 

617. 

Orbilius 865. 1026. 
Orbis 566. Orbis consi- 

lium 520. 
*09yiav 447. 
'Oeyvm 498. 
Orchestra 1021. 
Orchomciios 171.264.388. 
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Ordni SIL 536. 
Ordo equitum 573. 
Orestes 393. 43^ 605. 
Oribaaius 646. 
Orion 3ifL (LLL 
OrioD Tli«b. 6ZÖ. 25a, 

Oritac Uli 

"O^jxfa 446. ooxut xiuvuv 
"ÖQfioi 454. 

OraauicDta con8ularia 522. 
ornameuta triumphaiia 
569. 

Omare provinciam 53Qi 
Ornithon *J2iL 
Orophernes 403. 
Oropia 265. 
Orosius 768. 
Orpheus 374, Ö3i. 
647. üöiL 



Orphiker 620. 
OrphUche Gedichte 647. 
"O^qpViVOV 1041. 
Orthographie 63. 
^ÖQ^oiia^fuigaaig 1042i 
Orthoepie 67. 
Ortus 347.^ 

"SlQa 344. (Squ ßovlvoiog 
343. co^at xaiQixai 343. 
(D^at larjfUQtvcU 343. 

"Ä^ f/aptv»; li^2. 

'i2^oAoyiov 343. coq. tjIuc- 
%6v 343. cop. vvxvtQt- 
v6v 344. <D^. <rxiO'&^^t- 
xo'v 343. o»^, v5^al(- 
xov 344. 

'SIqooxotcov v6(flov 344. 

"'Otftoi 46L 

OssA 163. 61S. 

Oscum ludricum 770. 

Oscus 349. 

OMilegiuiD 



Osten 168. 
Osteataria 543. 
Ostgothen 434. 
Ostia 23a 406. 
Ostrakismus 379. 476. 48^. 
Ostrakographik 9iL. 
Ostrakologie 1144. 
Otos 623. 
Ovöos Xdivog 912». 
Ovlafiol 4^ 
OvXojrvzag TC^oßaXlfiw 

OvQuvoitiig 1041. 
Ov^avog 167. 174^ 
Oratio 569. 

Ovidiaa 766. 2IL m 

TäL 792. 
Ovile 5LL 
Oxiae 2^1. 
*Oiv lö4a 
*Oivßcc^)ut 493. 
Ox>lua 375. 



Pacaf«i 349. 
Faches 3S4. 
PacoruB 404. 
Pachymeres, Georg. 702. 
Pacuvius, M., 764. 2IL 

794.^ 
Pacavius , C. AtteiaSf 

S71. 
Padua 411. 
Päanen 663. 
Paedagogus 578. 
Paeuula 580. 
Iloadila iXiv&iQU 15. 
Paeto, L. Papirius, 357. 
Paetus Catua, 8. Ael., 

764. 870. 
Paganalia 553. 
nccyxQaviov 453. 
Uttiäv ifißaTi]Qtos 470. 
Uaidavcayos ^ilL 
Ilaidua 500» 
Paktolus 337. 
Paiaemon, Rhemnius Fan- 

niu», 737. 865. 
Palaeographie 127. 
Paiaephatas 710. 
Palaeopolis 410. 
Palacstina 317. 
Palaestra 617. 
llaXcuol^ oi, 112. 
TlaXaiatal 493. 
naXalarga 5öL 1022. 
JJdXrj ^ 453. 
Pales 62L 



P. 

Pallbotha 184. 

Palilia,Parma,a65. 553. 
621. 

Palla 530. 

Palladien 918. 

Palladium 606. 

Palladiuü Kutiliui Taur. 
Aeoiil. 786. 

TlaXXaSlfo , rd ^:rl , 436. 

UaXXaxdl 49^ 

Pallanttden 630. 

Pallas 420.605. 607. filfi. 
623, 625. 626. Pallas- 
bilder 955. 256. 

Pallidum 1040. 

Pallor 617. 

Palma, Corn. , 4^ 

Palmua 576. 

Palmyra 426. 

Paludamentum 565. 

Pamphilos 972. 

Pamphos 642. 

Pamphylia ^ 

ndv 62Q. 

Pao 620. 

Panaeaos 950. 955. 960. 
Panaetus 732. 
TIuvcticuoL 171. 
PanatUeoaea 374. 49L 
Panaetoliam 401. 
Ilavad^vccia 491. 
Paudrojiium 269. 951. 
Paudaro» 632. 
Pandcctae 874. 



Paadora 633. 639. 
JlavdcoQu 633. 
Pandosia 410. 
Panegyrtci Xil. 35^ 
IlavTjyvQfig 456. 
Panhellenen 171. 
Tlaviaiviov 926. 
Panisches Schreckea 620. 
Paniskeo 620. 
Pannonia 217, 417. 
Pannum 559. 
Panorraus 410. 
Pantheon 993. 
Pantiaa 959. 
Pantomimen 551. 
TIdvxoo iiOT] 450. 
Panyaiis 652, 654. 
Panzer 450.. 
Panzerheroden 450. 
Paphiagonia 296. 392. 

402. 
Papiaj 1006. 
Papier 127. 
Papinianus 424. 873. 
Papirius Carbo ±LL 

836. 

Papirius Car$or 353. 4JO. 
Papirius Kragellanua Siä. 
Pappus 751. 
Papyrus 127. 123. 
Paraebates 720. 
rTaQdßvarov 48 7. 
nuQayoo'f Cti 470. 
TlaQoyifatpai 4i^ 
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Tlttifctyqatptiv 1065* 
riaQuivsais G57. 
TlaQantTaCfux 
na(faißctTT]s 451. 
naQuXia 2G7. 
UaQajnjyfiara 35DL 
riaQaouyyrjs 
naQuaxjjvia liML 
naQaarddfs 1017. 
77cr^acraff 10!<?4. 
Parcae ß22. 02^ 
JJäQiSQot 479. 
YlttQTjoQog 4iL 
Parhalier 328, 
Paris 325. öüT, 
Parische Marmorchrouik 
354. 

Parnienlde*ß44. fi58. 718. 

Parnienio 395. 
Parnassus 624. 
Parodie 661. 
Paropamisus 3QZ. 
Faros 3SQ. 

Parrhasios i)2D. 1037. 
Partheaius ML IQÜ» 
/latecvwv 950. 
PartbeooQ 606. 
Partlicnopaeua 632. 
Paither 42i 
424. 

ParUiia 309. 396. 397. 

4Q3. fiQi^ 
Parzen 622. 

Pasiieles liL 203. 1002. 
Paisieous Pauilus 768. 

222. 
Passus 576. 
Pasten 1D34. 
Patara 6Q3. 
Patavinitas 20. 
Patella 1033. 
Patera 1033. 
Paterfamiüas 577. 
Pateraus 

Pater patriae 531. 

Pater patratus 551. 

Patera 556. 

Patmos 283. 

ndraais 1042. 

Patres conscripti 516. pa- 
tres miuoruiu geuLiuin 
406. 

Patricier 408. 502. 513. 
Patricü 5D3. 

IIuTQlOt ^VGtCU 496. 

Patrokles 184.632.213^ 
Patrone 5^ 
Uatffovoiiot 423. 



Patronns caasae 537. 
Paulinus, Theodorus, 522. 
Pauilus Aemilius 402. 
Pauilus, Julius, 823. 
Paulas Aef?. 755. 
Pausanias Mak. 393. 
Pausanias , König von 

Sparta 3&L 3^ 
Pausanias Perieg. 189. 

324. 646. 214. 894. 
Pausias 925. 1020. 
Pauson 971. 
Pavimenta 1042. 
PaTimentum 1010. 
Pavor 612. 
Pech 1028. 

n^zvs 428. 

Pecunia 1035. 
Pcdanei judice« 540. 
Pediaeer 328. 
nidtXa 45i 614» 
ntdlov 266. 
Pedites 562. 

Pedo Albinovanvis 766. 

221. 
Pei^asus 626. 
Peisias 932. 
Utlayog 60t. 
Pelagius 656. 
Pelasger 169, 120. IIL 

322. 

riklaaytuov^ TO, 262. 
Pelasgiotis 254. 
Uilmtlv 1028. 
nafüvg 1023. 

Ptleu» 374. 631. 
Peligner 409. 410. 
Pelion 163. 
nihos 1041. 
Pella 356. 
miXos 1041. 
Pelopidas 3ö9, 320. 
l*c!opidcn 375. 376. 
Pcloponneäischer Krieg 

224. 644. 
Peloponnesus 224- 
Pelops 323. 
nrjXos 1027. 
ntlraavai 3SS. 493. 
J7£lro9o^oi 423. 
Pclusium 398. 
ntfifiara 501. 
Penates 542. 556. 
Penelope 620. 
Penicellus 1038. 
Pentadius 797. 
ntvrccxoGLonidiuvoi 475. 

428. 

nivxa^lov 458. 



TTsvtrjxoat^Qtg 469. 
TTfVTTjy.oaTvs 469. 
Pentheus 612. 
Iltntiafiivov 1040. 
Perioden, chronologische 

342. 35a 351. 
ninlog 454. 502. fiOß. 
Peraea 320. 
TlfQKpctvi} 1026. 
Periplus Pontus Euxini 

187. 
Tlt^laxtot 19L 
Ilt^iövvlov 1023. 
Perdikkas 350. 322. 323. 

395. 396. 715. 
Perduellionis crimen 514. 
Peregriuus 533. 
Perendinuoi 537. 
Percnnis 423. 
Pcrfectissimi 533. 
Pergament 122. 
Pereamua 41. B2L ^ 

401. 402. 403. 
UhQißdXXta^ai 454. 
TJtQiÖQOfiidfg 1Q2± 
TIiQtYQdfpfiv 1032. 
Periander 643. 
Periboea 632. 
Pcriklea 382. 383. 384. 

644. 240. 248. 250. 

1022. 
UfQloiY.ot 376. 463. 
Pcripatetiker 724. 
JltQlnaxog 1020. 
Peripbafes 630, 
UiQi-noXoi 425. 4^ 
Peripterus 1020. 
PeripteruB 1012. 
niQt^^avtrjQiov 1033. 
UfQiGTtaQxog 422. 
UkQOVTJ i5i. 501. • 
Perperna 415. 
Perrbaebia 254. 
Persarum rc^nura 307. 
Persephooe 421. CiQ±fi\^. 

625. 

Perseus 402. 412. 624. 

625. 626. 975. 
Persis 311. 382. 390. 
Persische Kriege 644. 
Persius Flaccus , A. , 767. 

294. 
Personae 1027. 
Per&oncnsteuer 570. 
Perspective 262. 
Pes 576. 

Pescennius Niger, L.. 
423. * » » 

Wraoog 502. 

Pctasus 580. 
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Pet«re 5iS. * . 
Petitio 5ö8. ; . .. , ... 
Petitor 538. 
Petrarca 6. 
Petroniu« TfiSL 829, 
Petronius Maximua 433« 
Petrui Patriciu» 62iL 
Pcucetier 177. 
Peukestes 325^ - 
Pfeiler 1017. 
Pferde 45JL 
Phacaken IßS, 1^. 
Phacdon 7iO. 
Phaedrua 23L 79i 
Phaethon 6Qi. 615i 
Phaethuta 6QL 
^amx/a 281. 
<(aivdl)7ff 501. 
^aivofirjQides 468. 
<Paiov 1Q4L 
Phalanx 393» . 
PhalarU m 
Phalerae 568. 
tf>aios 450. 
Phaniaa 729. 
Phanodemus SQ. 683. 
Phanokles 6(i3. 
Phantaius 618. 
Phantoa 718. 

^UQtTQa 451* 

Phamabazas 386 38L 

388. 

Pharnacea 403. 416. 
^vcQog 454. 455. 
Pharaalua 410. • •.. 
^dayctvov 450. 
^uaie 488. 

PhaaU 115. 176. m. 180. 
631, 

^awioiucTa ^ 1009. 
Pheidippos 945. 
^iidiz la 466. 
Pheogit um 
Pherekrate« 677. 
Pherekydes 177. 194.682. 
^tvycov 483. 
<^tdXr] 1033. 

Phidias 603. 644. 934. 

S5a 952- 954. 
PhidoQ 921. 
Phigalia 228. 
Philadelphia 356. 
Philammon 642. 
Philargyrlus Junias 867. 
Philo, Manuel, 652. 
Philea« 183. 
Philemon 758. 
Philctaerus 402. 
Philetas 663. 680. 
PhiUkM 626. 



PhiHnua 691. 753. ■ ;• 
iPiXlnneios 497. 
Philippides 628- 
Philippici 1035. 
Philippi 417. e . 

Philippu» L 392. 
Philippus II. (III) 40L 
Philippus Arrhidaeoa 395. 
396. 

Philippus, M. Jal., 425. 
Philippus Mak. 390. 

391. 393. 396. 412. 

645. 

Philippoi, Peneu Sohn, 
402. 

Philippus V. Opus 749. 
Philippus a. Thessalonike 

670. 
Philiakua 628. 
Philistion 022. 68a 
Philistus 6S8. 
Philo 734. 

Philocbonis 682« 7QL 
Philodemns 731.747. 75g. 
Philokles 625. 622. 
<PdoXo'/ia 14. 
Philologie 9. IL 
^iXoXoyos 10. IL 
Philologus IL 
Philoktetes 622. 632. 
Philolaos m 218. 242. 
Philomeios 32a 
Philon aus Larissa 724. 
Philonoe 626. 
Philosophen 646. 
Philosophie 6Ü 645. 715. 
856. 

Philopoemen 401. 
PhilostcphanuB 185. 713. 
Philostorgius 704. 
Philostratus 12. 646. 706. 

746. 824. 
Philotas 325. 
PhiloÜmus 236. 
Philoxcnus 326, 668. 923. 

926. 

Philoponns , Joannes, 758. 

Phlegon 705. 

ifltai 1012. 

Phliasia 278. 

Phlius 389. 

^loyosidig 1041. 

Phobetor 618. 

*o^off 6Q<L 

Phobos 602. 601 606. 

Phocas 868. 

Phods 26L 39a 

Phoebe 598. 615. 

Phoebidas 382. 

Phocnice 316. äSi. 



Phocnikier 166. IS. 176. 
603. 

Phoenix 669. 283. 982. 
^oivixovv 482. 1040. 

IQiL 
*o/vt^ 123. 
^ooxixov 223. 
Phokaea, Phokaeer, 1Z2. 

175. 383. 
Phokaeische Krieg 32a 
Phokion 391. 
Phukas, Joannes, 715. 
Phokjlides 652. 
Phorkyden 624. 
Phorkys 619. 624. 
^ogfit'/^ 664. 
Phormis 644. 626. 
<^o^ot 426. 
Phoroaeus 373. 
tfo^r/ff 45L 
^ogcovlg 652. 
Photius 636. 708. 256. 

758. 759. 
Phranzes, Georgius, 703. 
^QaTQia 474. 
Phratrie 474. 
{^BcercoX, x6 436. 
Phrygcr 169. 173. 
Phrygia 293. 612. 
Phr\nichus643.6i6. 671. 

757. 
PhrynoQ 952. 
^Q-tvorcaQOv 192. 346. 
rhthiotis 255. 
Phurnutus 2ia. 232. 
Phylarchen 422. 4ö0. 421. 
Phylarchus 69L 
^Xai 463, 
C^vXij 424. 

^lertxa dtXieva 424. 
Phyle 382. 424. 
Phylen 463. 

^Xo^aoiXilg 482. 438. 
Physische Wisseoschaftea 

755. 852. 
^taXia. 193. 
Picenum 224. 
Pieria 322. 609. 624. 
Pieriden 624- 
Picros 624. 
Pignoris captio 51S. 
Pigres 66L 
JTix^öi' 1040. 
Pilae 1017. 
Pilani 562. 
Pila^ter 1017. 
Pilei pannonici 564. 
Pileus 58a 
JTilos 454. 
PUum 564. 
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nivaxfg 1039. nhtxntg 
ixxXr]aiaGTt%ol 475« 

JJtvdxtov 

Piaarii 554. 

JJiva^ »rvxTOff liöä. 

Pindarus im 394. 
6ßö. 667. 

Ptndarus Thebaoiu 

Pindus 624. 

TliVftv ^«l Äffia 501. 

nLvttv iv nvnlto 5QL 
PiDid 1033. 
Pirene 626. 

Pirithoui 626. ^SL 631. 
Piiander 385. 388. 652. 

653. 
PUatU 276. 
Pitidia 29^ 
Pis'utratiden 267. 
Piaistratus ilL 378. 643. 
Piso, L., 857. 
Pilo Frngi, L. Calpor- 

nias, 264. SQL 
Pi«on 954. 
PittakuB 643. 
Pitys 620. 
Pityokamptet 00. 
Pityusae 193. 
Placidia 433. 
Placitus Papyrienaif 864. 
de piano 524. 
Planudea, Maximua, 660. 
niuGTai 954. 
TIXacQivtarjt^Qiva 1029. 
Plastik, plastiachbiideado 

Kunst 93a 1026. 
Plataeae 331. 
Platai« 264. 

Piaton 41. 112. 1B2. 1S3. 
1S4. 344. 669. 677. 
221. 749. 25fi. 
TUdrog 189. 
Plattziegel 1018. 
Plantiu« 42Q. 776. 
Plautus Tßi 773, 
Plebejer 4Q8. 507. 503. 
Plebejus ordo 503. 
Plcbiicita 403. 515. 
Plebs 5Q3. 5Q9. 
Plectrum 603. 
Pleisthenea 632. 
Plejaden 192. 346. 
Plenum 1040. 
Plenus 359. 
PIctho Toa 
miJ&Qov 498. 
Plinias sec. mal. 19. 165. 

188. 7^ 823. 828. 

83L 858. 865. 



Plinias jun. 768.797.85a 

855. 864. 
Plinthus 1013. 1014. 
Plotina 422. 
Plotinus 736. 
Plotius GaUus, C. , 264. 

853. 

Plotius. Marias, 868* 
Plotius Tueca 766. 
Plateum, Pluteas, 1018. 
Plutarchus 266. 646, 695. 

706. 708. 735. 738. 752. 
Platei 567. 

Pluto 6Q2, 61Q. 613. 612. 
Plates 618. 
Plynteria 491. 
Paeomatiker 753. 
Pnix 9^ 

Podalirios 612, ^ 
Podia 1013. 
Podium 1021. 
Poena 622. 
Poene 617. 
Poesie 648. 

Jlolriftxt yoü^CTixo'f 657. 
Poikile 953. 
TIoiy-iXTul 954. 
IIoivaL 622. 
TIotvTi 446. 622. 
Polarkreise 190. 19L 
Pole 192. 

noXifictQxos 469. 479. 

482. 493. 
Polemon, Antonias, 745. 
Polemon Periegetea 19. 

692. 724. 894. 
Polemos 617. 
Poleten 485. 
Tlolios 1041. 
Polirer 1034. 
JJohTtia 462* 
Politik 755. 

Politische Beredtaamkeit 

6i4. 
Pollex 576. 
Pollinctores 582. 
Pollux 374. 757. 
nölog 190. 343. 
Polos 617. 
Polubrom 1033. 
Polus 740. 
Polyaenua 75t. 
Polybiades 389. 3^ 
Polybias 136. 354. 646. 

692. 713. 
Polybos 632. 
Polydektcs 376. 624. 631. 
nokvdcagat 453. 
Polydorus 932. 
Polyeuktos 93L 



Polyidaa 625. 
Polymnia 624. 
Polygnotos 936. 949. 950. 

952. 953. 967. 
UoXvyqafpLa 10. 
TToXviaroQia 9. 
Polykleitos 934. 949. 956. 

959. 1020. 
Polykles 983. 
Polykletus 894. 
IIoXv/xd&Eia 9. lö. 
Polymnestus TIS. 
Polynikes 632. 
Polyphem 169. 
Polysperchon 396. 
Polyzilus 673. 
Polyzolus 683. 
Pomona 621. 
Poropaedius Silo 414. 
Pompeji 234. 421. 
Pompejus (Strabo.), Cn., 

356. 403. 404. 414. 

415. 416. 
Pompejus, Ca., 416. 509. 

837. 995. 
Pompejus, Q., 835. 
Pompejus, Sextus, 416. 

417. 

Pomponius 409. 873. 
Poroponitts Bononiensia 

777. ^ 
Pomponias Mela 188. 
Pomponius Secuadus 767. 

27L 
Pontes 511. 
Ponlicus 781. 
Pontifex IVlaximoj 409. 

5^ 515. 531. 542. 

Pontifices 542. 543. 

Pontlnische Sümpfe 422. 

riovroyivBuc 607. 

növTog 167. 601. «ovrog 
aäeivog 176. novrog 
tHHvog m 176. 32L 
novTov (pXoioßov 180. 

Pontus m 397. 403. 
612. 

TTomSeg 1041. 

Popilius Laena 412. 

Popinae 557. 

Poppaea Sabina 420. 

Populum rogare 512. 

Populus 503. 509. 

Porciaa Latro 849. 

Porcina 835. 

JIoQvoyQcccpla 935^ 

TIoQot i94. 

Tlto^off 1009. 

Iloffnai 454. 

no^ai 47Q. 
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Porphyris 282. 
Porpbyrio, Pomponlus, 

UogcpvQiTTjg 1Q3Ö» 
Porphyrias m 

736. 786. 852. 
TJoQcpvQovv 104Q. IQiL 
Porraccum 1041. 
Porrima 623, 
Porseon a 407. 
Porta trioophaUs 1Ü22. 
Portae 

Porticu8 1Q22. 
Portitores 573» 
Porti US Latro 853. 
Portoria m iilL 
Portraitstatuen yß3. 
Poseidon m 3i5. 3i3. 
601. fiüL üiT. 

Postdonius 181, ß72. 624. 

Iii 25L m 

Posphorus 997. 
Postement lOLL 
Postes 1017. 
Postica 5ifL 
Püsticura 5i6, 1(319* 
Potthumiaa Tubero 4Qät 
Postulatioaem dare 533. 
Postverta. Postvorta 62L 

623. 
Potamon 736. 
JJozafios 167. 
Potcsta» 5DiL 577. 
Pothos 616. 

Potidaea 250. 383. 384. 

m 390. 322. 
Potiiii 5M. 
Tlovg 498. 
Praeciae 552* 
Praecinctiones 1020. 

1021. 

Praeclamitatores 552. 

Praeco 510. 513. 

PraecoDes 529. 555. 573» 

Praeconius, L. AeUuaSÜ- 
lo, 83Ö. 8fi5. 

Praefcctura morum 528. 

Praefectarae 429. 534. 

Praefectua annonae 522. 
Praefectus camp« 564. 
Praefectus caatrorum 
564. Praefectus feria- 
mm latinarum 528« 
Praefectus juri dicundo 
534. Praefectus legio- 
nis 564. Pracfectua 
praetorio 532. Prae- 
fectus urb! 523. 549. 
Praefecti urbii 532. 



PraefcriculiHii 11J33. 

Praeficae 582. 

Praeludcre 500. 

Praenestini Fasti 8^3. 

Praenomen 532. 

Praepositi monetae 1037. 

Pracpositua tacri cubiculi 
552. 

Prac« 573. 

Praeside» 532. 

Praestare 506. 

Praesul 553» 

Praetcriti 513. 

Praetor 358. Praetor ho- 
Doratus 523. Praetor 
major 523. 52Z. Prae- 
tor maximas 523. 52Z. 
Praetor peregrioas 5^ 
538. Praetor tutelarii 
523« Praetor urbanaa 
523. 538. 

Praetores 5iL 523. Prae- 
tore» aerarü 523. Prae- 
tores fideicommisjsarii 
523. 

Praetöriuni 506. 

Praetur 409. 522. 

Praevaricatio 537. 

Praktiaclie Wissenschaf- 
ten 755. 

TTQcixTOQtg 430. 

Prandium 581. 

IlQuatPov 1041. 

Pratinas STL 675. 679. 
248. 

Praxagoras 753. 

Praxias 252. 

Praxidamas 909. 

PraxiUa 665. 667. 

Praxiteles 608. 9ßL 1QQ3. 

Preisvaaen 945* 

Prensare 503. 

Pressom 1040. 

Priamos 632. 

Priapeja 790. 

Priapen 621. 

Priapos SIL 621. 

PriesUr 442. 480. 422. 
542. 

Primiceriut Notariorum 

532. 
Priroigenia 5^ 
Principes 562. 
Priacepa 418. Princeps 

quaestionii 536* Prin- 

cej^s rogadonia 5i5. 

Pnoccps »enatus 513. 

512. 
Priociplum 514. 
PrinoeMa S^L 



Priscianat 703. TSL 855. 

868. 

Privathäoser 1019. 102i. 
Privatleben 498. 576. 
n^oßoltj 488, 
ÜQoßovUvfta 481. 
Probus, M. Aurelins, 425. 
Probu«, M. Valerius, 866. 
Procas 406. 
IjQOzBiQOTOvia 48L 
Uffoxovs 1033. 
Procophia 4^ 
Procutoa , Sempromut, 

767. 
Proconsul 530. 
Proconaulea 532. 
Procubitores 566. 
Procuiiaoi 872. 
Procurator et prolegatos 

532. Procurator et 

praeses 532. 
Procuratores 537. Pro- 

curatores mouetae 1037. 

Procuratores pro?iocaa- 

rum 532. 

Prodikua 8(L 1D6. ^ 
740, 

nQ6Sofi4>g 453. 1019. 
Prodromi 123. 
TJQOtÖQia 445. 4fi2. 
UpofdeoA 4SI. 4Si 4&k 

484. 
Proetus 626, 
Profunduin 1040. 
Prugramuaata lOfiS. 
nQoyQä(fBtv 1065. 
Prohibeo 512. 
Prokies 376. 
Prokliden 376. 
Proklus 640. 663. 20^ 

m 

Prokoplas 700. 742. 
Prokmstes 630. 
Proletarii 504. 
Promagister 550. 
TlqotiavxHu 461. 
Prometheus 122. 

223. 
Promulsi 581* 
Uiiovaoi 1019. 
Pronutitiare 521. 
Properttns, 5. AareL, 

721. 722. 
ngocpccrra 443. 
Prophet 422. 
TJQonlvftv 501. 
TTQonXdöficcTa 1027. 
Proponüs 327. 
Propraetor 530. 
Prop>läea 951. 
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Pro§a GS2. 797. 
Protcribere 1065. 
Proscriptiones 415^ 
Proserpina 561. 619. 
rigogyiazußXr^fia 4tiliL 
Ilffocxyjviov 1Q2Q. 
IlQosxlTjaie 438. 
Ugogodoi 494. 
riffogaina 1027. 
TlqoGzds 1024. 
nQoaxdrrjs 475. 
TIpogrvTi« 1027. 
Prostylum 1019. 
Protagorai SQ. IQß. 2iQ^ 
Prote 282. 
IjQmzTjQEs 467. 
Proteus 612. 
IlQO&toiila 490. 
Protbynim 1025. 
TlQ0Ti&(a9ttt 502. 
Protogene« 974. 975. 

1037. 
IjQOTOftjj 1027. 

Provinciae 41JL SIL 533. 
5^ ProTinciae popoli 
531< ProTiacIae prae> 
toria« 530. Provinciae 
procootularea 530. Pro- 
vinciae senatoriae 531, 

Provinzialbehördcn 530. 

ProTinzialmunicipien 534. 

Provocatio 50L 522. 

Prudentius , Clemenj An* 

reliu« , 768. 
Prusiaa 402. 
TJqvTctvüa 48L 489. 
TJffvxavuov 324. 482. 

928. 

n^xdvtii 252. 48L 482. 



TlQvtctvtq 376. 481 
riQVzavtUpy TO iwi, 486. 
Psaon Ü8S. 
Paellaa 701. 

Pseudisodomam 1003. 
Pscudodipteruni 1013. 

488. 

489. 

Pseudoperipteros 1019. 
?F»7Vt<y/ta 48^ 
Wr]cptGficcra 480. 
«ffjyqpo^oilot 1042: 
Wi^fpot 475. 
WjjtpoXoyrjfut 1042. 
!f^J7(poloyoi 1042. 

Wfjcpcaais 1Q42. 
Ptiax 945. 

^'iAo/ 423. 
Psyche 615. 616. 
Ptoleraaeer ISi. 390. 323. 

325. 325. 39L 398. 

399. m 6^ 620. 
Ptol eraaeus Chenans 710. 
Ptolemaeus, CK, 183^ 191. 

705. Iii. 751. 
Ptolemaici 1035. 
TTrolificdov 280. 
Ptolemala 357. 
Ptolichoa 235^ 254. 
Pablicani 573. 
Pugio 565. 

Pagna equestria et pede- 

itris 559. 
Pulli 5i5_. 
Pullus 104i. 
Pulpitum 1021. 
Pulvinar 1022. 
PolTia Puteoianut 1002. 



PanTccTiin 1041* 
Pupienus 424. 
Purpureum 1041f 
Puticulae, Puticuli, 584. 
Tlvavtipia 491 . 
Pydna 390. 393, 402, 
nvyuTj 455. 493. 
nvycSv 498. 
Pyknoatylot 1020. 
TIvXayÖQcti 460. 
Pythia 4Ö1. 
IIvQd 455. 
Pyra 58i. 
Pyramiden 903. 
Pyreikos 285- 
Pyrea 680. 
Pyrgoteles 966. 
PyroTa 60L 
Pyromachoa 981. 
Pyropoecilon 1030. 
IIvQ(p6Qog nuig 477. 
Pyrrha 633. 
nv4i)lzr] 4IL 

nv4^6v lü-to. 1041. 

Pyrrhon 23a 
Pyrrhichentanz 471. 
Pyrrhus 397.400.401 .4ia 
Pythagoras 80. 117a 6^7. 

718. 743. m 
Pythagoras aai Hhegium 

934. 254. 
Pythagoraecr 177. 
Py thagoriache Philosophie 

718. 

Pytheas 183, 712. 1003. 
TIv&BOL 465. 
Pytheas 248. 
Pythia 46L 
Pythiflche Spiele 458. 
PythoQ 39i ^ 603. 
61^.6^ 



Quadra 101g. 1018. 
Quadrans 575. 
Quadrantal 576. 
Quadratum incusom 921. 

942. 1036. 
Quadrifores 1010. 
Quadrigati 1035. 
Quadrigatus 575. 
Quadrifrons 522. 
Quaesitor 536. 
Quaestiones perpetoae 
Töi. 



Q. 

Qnacstorci 526. 573. 
Quaeatores candidati s. 
principis 526. Quae- 
atores palatii 526. Quac- 
Stores parricidii 526. 
Quaestoros urbani Tel 
acrarii 526. 

Quartarius 576. 

Quatuorviri 533. Qua- 
tuorviri viales 526. 

Quinarius 575. 

Quianx 5M. 575. 



Qolndecim vir! sacria &- 
ciundis 515. 548. 

Quinquatrus 555. 

Quinquegetani 427. 

Quinqueremea 567. 

Quioquertium 559. 

Quintilianus 43. 768. 827. 
850. 854. 

Quiotus Smyr. 646. 65& 

Quirinalia ^58. 

Quirioua 405. 634. 
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fUbleooi 

Rabiriui IISL 
Rachcgültinnen 622. 
Ramneiuei 503. 
Raphia 

Rath in Athen 480. 
Raucüopfer 

Realien , Nothweodigkeit 

derselben Ifil^ 
Recht in Athen 4M. 488. 

im heroiacheo Zeitalter 

446. bei den Römern 
^ SäL m b 

Sparta 472. 
Rectorea 

Recuperatorea 538« 
Rede, poetische u. pro« 

saiiche 96. 
Refereudarii 533, 
Rcferre ad aenatum 51^ 
Regifugium m 3äL ^ 

558. 
RegiUna 407. 
Regina 551. 
Regionea 546. 
Regula 1010. 
Regulua 410. 
Reiterei 493. 553. 
Relegatio 5il. 
Relief 965. 1027. 1028. 

10^ 

ReligiÖae Gd>rauche 44£L 

Remua 405. 
Reposiaoaa 797. 
Repotia 577. 
Repraeaentari 573. 
Rea proiatae 518. 
RestipQlatio 5^ 
Retiarii 5^ 
Reticulatum 1008. 
Reticulum 580. 
Rettig 1033. 



RcM 536. 

Rex aacrorum . BacHficf<H 
mm y sacrificalua , aa- 
crificua 514. 551.' 

*Päß8og lOL 109. ßlO. 

'PaßSoiTos 1013. 

Hhadagaia 432. 

Rhadamanthua 373. 

Rhaetia 216. 

Rhamous 270. 

Rhapsodie 109. 

Rhapsoden 107. 108. 109. 
271. 642. 649. 

Rhea 405. 598. 599. 613. 

Rhegium 175. 410. 

'Ptjtu 446. 

Rhetorca SL 

Rhetorik 853. 

Kbeiorschulen 645. 

^Pconoyqcctpla 985. 

Rhvparographie 985. 

^P^T^ai 372. 464. 

Rhexibioa 905. 

Ptttiv 447. 

Rhianua 655. 

Rhinthon 680. 

Rhipaeea 175. 

Rhoda 176. 

Rbodope 611. 

Rhodua 389. 397. 326. 
401^0^ 604.^05.612. 

Rhoekos 9X6. 919. 1028. 

Richter 509. 536. 

Riciner 433. 

Ritter 475. 505. 5CS. 509. 
Ritualca libri 543. 547. 
Robeum 1041. 
Robigo 621. 
Romer 398. 502. 
Römische Bürgerkriege 

Rogare aententiam 519. 
Uli rogaa 513. 



Rogati in conailium 540. 
Rogatorea 513. 
Rogua 584. 
Rom 392. 4^ 606. 
Roma 228. 

Romolua 405. 516. 611. 
634. 

RomuloB Anguatuloa 434. 

1002. 
Rorarii 5^3. 
Roaciu, Q., 765. 

Roxane 395. 
Roxolanen 

Rubicon 416. ^ 
Rabicondani 1041» 
Rudet relinquere 560. 
Rudlarli 560. 
Rüstung 564. 
Rußnianua 769. 855. 
Rofinus 432. 703. 731. 

855. 867. 874. 
Rofum 1041. 
Rufoa 748. 754. 
Rnfaa, Licinius, 874. 
Rafus, M. Coeüoa, 837. 
Rofua, P. Sulpicias, 836. 
Ruftu, Senr. Sulpiciaa, 

870. 

Rufui, Sp., 835. 
Rufua, J. Valgiua, 766, 790. 
Rufui, Virginiua, 76^ 
Ruudtempel 
Ruaaum 1041. 
Rustica familla 506. 
RuUliua Lopua , 854. 
RutiUua, P., 562. 8^ 
Ratiliua Rufa», P., 764. 

m 

RQtiliiti9 CL Namattano^ 
787. 

RutiUai Taurua AemiliA* 

noa, Palladiua, 862. 
RatUaiii 1Q4L 



Saatzeit 192. 
Sabiner 404. 406. 408. 
Sabinianoa, Julius, 767. 
Sabimani 872. 
Sabinus, A., 792. 
Sacarum regio 30L 
Sacer 533. 

Sacra decennaüa 4!H. Sa- 
cra enthusjQsLica 554. 
Sacra publica 5^ 



s. 

Sacramentam 562. 
SacrariuiD 1024. 

Sacrificium coofultato- 
rium 547. 

Sacripontum 415. 

Sängerschule , leabiache, 

664. 

Säule, donache 915. 1012. 
ionische 216. 1013. ko- 



rinthische 947. 1013^ 
römische 997. 101^ 

Säulenhallen 953. 

Säulenstuhl 1013. 

Säume 1015. 

Saeviaa Nicanor S64. 

Sageogeschichte 7Qi 823. 

Sagulum, Sagom 5d5. 
580. 

Saguat 411. 
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Sa^inant 55L 

£aitos 450. 

Salariuiu 530. 
Salbengffnsse 10?3. 
Salejus Bassris IßL 220. 
t^aiiaria carmina 761. 
ßalii öQI. 
Saliäche Gedichte 553. 
Salh8:ius lilfL 2^ 

Saioiia 1^ 
Saltus 51^ 
Salui 

8a)Tias Otho, M., 421. 
8amaria 319. 

Samicr io Ibcrlcn 175- 

SaniiDler bei den Grie- 
chen 759. 

Samnites m ÜO. Mi. 
560. 

Sanuium 255. 

Saiuoft 2hh 2^ ^ 
6QL 

Samosata 357. 

Sauiuthrakc 402. 

Samothrake, Basrelief 
von, ikÖ- 

Sand TOQ Naxos IQäL 

Xavdaiiov 502. 

baudrokottua ]3L 

ßangus ÖSiL 

Sappho 605. 669. 

Sarcinao 506. 

ßardes 39^ 579. 

Sardi vcnalfs 5Q5. 

ßardinia 2lL Ml, 

Sardo 126. 

Sartiiatia Aslatica S99. 
Sarmatia Kuropaca^^LL 

Sarmatischc Völkerschaf- 
ten ^01. 422. 

Sarpedon 129.373.^ 

SaAsanidpn 404. 

Salira menippea 794. 

Satire m 

Satiüdatio 539. 

Saturae 770. 

Saturnalia 553. 599. 761. 

Satorninoa versus 761. 

Saturninuf Venolejua 768. 

Saturnus 599. 

Saturum IO4Q. 

Satiren 62£L 

Satyrspiel 621. 679. 
8at>TU» 413. 
Sauron 992. 
£cevQO)TijQ 45Ü. 



Saxom tibnrtinum 1^3Q. 

Scaeva Meinor 767. 
Scaevola, P. Muciua, 764. 
82Q. 

Scaevola, Q. Cervidius, 

873. 

Stacvola, Q. Mticins, 835. 

Scalac geruoiiiae 5-il. 

Scalprum 10^3. 

Scalptor 1033. 

Scaiidea 

Scapus 1013. 

Scaurns , M. Aemlliai, 

413. 767. 771. 8i3. 835. 

S5Q. 

Scaunis, Terentiap.,'S66. 
Scenici ludi 561. 
Schaft 1013. 

Schaftpesim« K513. 
ScbatzUearatea io Athen 
422. 

Schatzhäuser 902. 911. 

ILU. 916= 
Schaltmoiiat der Römer 

3Ö1. 
Schalttag 3£L 
Schaltwesen 3^ 
bchattcnzcichnen 1037. 
Scheria 169. 2iL 
Sehl trsschna bei 493. 
Schiirswesen 451. 
Schild 450. 

Schlachtßcsang der Spar- 
taner 470. 

Schiachtordnong der Rö- 
mer 566. 

Sriileuder 451. Ii234. 

Schmelz lOJS. 

Schnecken lülS. 

Schiiitrbildcr 900. Slfl. 

Schnilzm«'sser 1023. 

Schüac WisseoschaftenSL 
16. 

ZzoTvog 498. 
Schola 10^3. 
Schoia oUarum 5S4. 
Schornsteine ID^ 
Schollhmd iil. 
Schreibekunst 649. 
Schreiber iSQ. 5lfi. 
Schreibmaterial 123. 
Schulen der Römer 572. 
Schutzferwandte in Aüien 
474. 

Schutzwaffen 450. 
Scipio 507. 

Scipionen 411. 412. 413. 

416. 26i aü. 
Scissor 5M. 
Sclaveo 5Q5. 



Sc!aTcnlian^cl 505. 

8cril)ac 5xi9. 

Scribünius Curio, C, 835. 
1021. ^ 

Scribonias Largns De- 

sipnatiantis 768. 863 

Scribonins Libo, L., Sü4. 

Scriptores hi^itoriae au- 
gustae S25. 

Scripulum 576. 

Sculpere 1028. 

Sculpiura lü^ 1033. 

Scurrae 583. 

Scylax 112. 

Scymnus 713. 

Scythia 300. Scythia ex- 
tra Iroauro BQ1± Scy- 
thia intra Imaum 301. 

Sc\phati 1036. 

Seoastianus 432. 

Secespita 556. 

Seculares ludi 561. 

Seculum 366. 

Secandus 734. 

Securis sacrifica 556. 

Seenritas 617. 

Seekriegswesen 567. 

Seemaclit in Athen 493. 

Seher t49. 

SstQtjvfs 619. 

£Haciz9^(ia 484. 

Sejanus 4liL 

23j7xds 1019. 

Selene 615. 

Seleucia 357. 

Seleukiden 184. 356. 326. 
392. 398. 403. 

Sclinus 240. 

Sellasia 40L 

Selymbria 321. 

S^tia 449. 

Semelc ülL 

Scmentioae 553. 

Seminarinm aenatomm 
519. 

Scnii&:>is 575. 

Zefival »tai 491. 

Semproniui Tuditanus, 
C, 8Q4. 

Sepulcra 5^3. 

Sena 41L 

Senaculiim 5!^. 

Seiiatort-s 5l7. Senatorcs 
pediarü 5liL Seuatu- 
res minonim gentium 

Scnatus 4Q5. 508. 509. 
513. 5111 513. 52a 
Senatus coPKulta tacita 
519. Seiiatus consul- 

71 
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tom 519. Senatas con- 
tultum de baccbaiiali- 
bus 763. Senatus fro- 

auens 5 19. 8eoatu« in- 
ictus 51iL movere ge- 
natu 52ä. aumerare so- 
natum 5l1SL 
Seoeca, L. Annaeas, 
768, I9L S55^ ßSL 
859. 

Seueca Tragi cu5 771. 
Seaeca, M. Annaeus, 827» 

849. S5a 854. 
Septa iLL 
Septcmviratus 550. 
SepteiDTiri epulones 

Septcntrio 123, 
Scptizunium 1001. 
fiepluux 57.S. 
Sepulcrum ^ 
Sequestres 521» 
8eranibos ii^itL 
Serapeum 399. 
Serapion 75^ 
Serenuj Saoioaicuf, Q., 

m 

Scrica 302. 
Seriphuä 024. 625« 
8eru)u urbanus 2ßl» 
Serrati 1036. 
Scrtoriu« 

Servi privat! 506. fervl 

publici 506. 
8ervilia vesti» 506. 
Bervilius ^ 
Servire poputo 5Q3< 
Senritufl ii)Ju2>ta et justa 

505. 

Serviu» Solpitiut Galba 

Servius TulHus 406« 503. 

5Qix 51fL 921. 
Sestertium 525» 
Scstcrtius 575. 
ßestuÄ 386. 324. 
Seuthea 322. 
Severianas, Jul. , 855.. 
Severus, Corn., TSl. 
Severu«, Klav. , 428. 
Severus Sanctus 793. 
Severus, Septimius, 423. 

4aL 82L 825. m 

1001. 1035. 
Sextans 525. 
SexUriu« 526. 
Sextii 857. 
Sextius Clodius 853. 
Sexüus, L., 409. 



Sextias, Q., TM^ 
Sextuä Rufus E32. 
Sextus Aelius Paetuf 764. 
SextuA Eu)piricus!i2. 646. 
730. 

6ib>Hiai sacerdotes 543i 
Sicilia 232. 

SiciHanische Komödie 126. 

397. 4l2.60i.6Q7. 612. 
^ 676. 
Siciaus 509. 
Sidiciner 4Q9> 
Sidonius Modestus, C. 

Soll. Apollinaris, 856. 
Sleben^^estirn 123. 
SigiUum 10.11 1036. 
Signa militaria 565. 
Siguiferi 564. 
Sikyon 275. 397. 603. 6QS. 
JOixvcovioi^atY(ia(pot 972. 
Sil 1D32. 
Silaoioa 263. 
SHaaus 413. 
SilbcriDÜnzen 1035. 
Siknos 620. Sileu's Esel 

611. 
£ilr]v6s 612m 
Silentiarius 533. 
Silius Italicus, C, 124, 

26L 282. 
Silvanus i3a 62Q. 
Silli 661. 
Sima 1018. 
Simmias 62(L 683. 
Simon 967. 

Simonides 643. 666. 667. 
669. 

Simplikius 733. 

Simpulum 556. 

Simpuvium 556. 

Simus 680. 

Sinae 302. 

Siais 630. 

Sinope 126. 

Zivconis 1039. 

Sinus 579. Sinns ArabI- 
cus 328. 338. Sinus 
Avalites 338. Sinus Uar- 
baricus339. Sinus Can- 
tbi 328. Sinus Culchi- 
cus 327. Sinus Gau- 
geticua 327. Sinus Ma- 
gnus 327. Sinus Per- 
sicua 328. 

Siparia 1021. 

Sirenen 612. 6iL 

Sirius 122. 612. 

Sirmiuffl 425. 

Siseona , L. Cornelius, 
26^ 805. 



Sisyphua 626. 
Sitalkea 322. 
Sitellae 513. 
JStzaQuttu 426. 
ÜLZTi^iaiov 426. 
Siticincs 555. 5^ 
ZiroiQovv 1041. 
2titocpvXctii.fi 422. 
2iT0$ 496. 
Skauiaoder 170. 616. 
Skarabaen 942. 
Z%Hr}, Tff, aiö. 
ZuTjvrj 1020. 
Skeptische Pbilosophi« 

222. 
ZxfVT] 495i 

£Y.Tj7iTQov 445. 453. filL 

Hxtdäti 470. 

ZxueyQatpuv 1037. 

£iuds 2&. axiuv ivzlii'' 
qifiv 1038. axici> m^ii' 
y^aipaöö^at 1031. oiiuv 
vnoxvncoaao^ca 1032. 

Skiriten 462. 

Skizze 1037. 

Z)dQ(ov 193. 

Sklaven 454. 424. 

ZnoXtu 501. 6fi4. 667. 

Z%6lomg 452. 

Sküüas 2^ 261. 

Skylax 122. 182. 

Sk>ila 162. 612. 

Skyllis 230. 232. 
233. 

Skyranus 659. 

Z%vtpog 1033. 

Skyros 388^ 

Skythen 125. 4Ö4. 
Z{i.aQäydivov lQil_ 
Soiilij 212. 
Socii 533. 

Sodales Augustalcs SSL 

Sodales Titü s. Tili«a- 

sea 551. 
Sogdiaua 303. 
Soidas 2]^ 
Suissons 433. 
Sokratea 223. 357. Sü. 

112. 248. 9ai. ^ 
Sokratea Scholatticus 704» 
Sokratiscbe PbUosapkie 

719. 
Solarinm 571, 
Sold 382. iOiL 493. 426. 

522. 
Solea 1023. 
Soleae 580. 
Solidus 575. 
Solinus 263. 859. 
Snlmdiima 20. 
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Solon 373. 475. 484. 435. 

fi43. fi57. 662. 

8oIuntum 240. 

Solvere legibus 5^0. 

Sol>mer 113. 625. 

Sommer 192. iiö^ 

8omnus 61H, 

Sonn« 122 

Sonnenjahr 34£ 351. 

Sonnenlauflänge 192. 

Sonneutetch IßiL 

Sonnenahr 358. 

Sonnenwende Iii. 192. 

Sopatcr 680. 

Sophisten 80. 1Q6. 644. 
719. 740^ 

Sophoklea 179. 180. 644. 

662. 622. 629» 
Sophron 680. 
Sophroniakus 932. 
£(0(pgoviaTnl inifitXrjval 

Tcov itpjjßmv 477« 
Sopolia 1DQ2. 
Sopor 618. 
Soracte 62L 
Soranua 753. 863. 864. 
Sora 622. 
Sosoa 9ä5< 
Sosthenea 400. 401» 
2kaxd8eia 670. 
Sotades 670, 
Sotion m 66L 734. 
Sosigenea 362. 
Soatratos 959; 
Sous 376. 
Sozomenua 704. 
Spadix 1041. 
Sp&taufgiing und Spatan- 

tergang der Geatime 

m 

Spälaommcr 122; 

Sparaua 842. 

Sparta 376, 380. 382. 

383. 33^332.333.389. 

392.393. 40 1. 463.472. 

601. 602. 
Spartacua 415. 
Spartianu«, Ael. Lam- 

prid. , 769. 
JSTtaQticixat 463. 
Spectabilea 533. 
Spectio 544. 
Speisen 53D. 
Speisezimmer 1025. 1Q26. 
Spea 617. 
Speutippua 724. 
2^(fciiQtig 471. 

£q>evd6vri 4^ lfl34. 
Sphinx 632. 



ZcpQoylg 1033. 
I^nödtov 1041. 
2:(pvQiHaTa 1028. 
Spiele 324. 542. 558. 559. 

561. 
Spina 1022. 
ßpintbaroa 228. 952. 
Spira 1013. 1013. 
Zni&afiij 428. 
Spolia 568. 

£novöo(p6Qoi*UUloi4i57» 
Sponaalia 577. 
Sponaoret 552. 
Sporades 283. 
^noQTjTos 122. 
Sprache , neugriechische« 
62. neutcbtamentliche 

Sprmchkenntniaa 2^ 16L 

Sprachkunde LL 
Sprachwissenschaft 32. 

256. 

Spurinna , VestritinSy 220. 

S(juatina 1032. 
StaaUämter in Athen 425. 

412. 

Staatsausgaben der KS- 

mer 512. 

Staataerziehung in Spar- 
ta 466. 

Staatsgewalt in Sparta 
464. 

Staatshaushalt In Athen 
494. der Römer 562. 

Staatsverwaltung in Rom 
531. 

SUatawirthacbaft 255. 
861. 

Stabiae 234. 421. 
ßtadia 1Ü12.. 1021. 1022. 

stadia tecta 1022. 
Ztadiov 498. 1022. 
Stadium 576. 
Städlebündnisse 462. 
Stämme, attische, 262. 
ZvatpvlodgoiMOt 470. 
Stasi nua 653. 
Stare in statu 560. 
Stasikrates 979. 
Suteren 497. 
£ta»fiol 1017. 
Stationes 566. 
Statius, Caeciliua, 774. 
Statins, P. PapiniuSi 767. 

28^ 
Statuaria 1026. 
Statuen 2Q3. 
Statumen 1012. 
Stdn in der Steinachnei- 

dekunat 1034. 
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Steinarien in der Bild- 
kunst 1029. 

Steinsärge in Rom. 990. 

Steinschneidekunat 941. 
965. 284. 1006. 1033. 

Steinschneider 1034. 

2:r^;Lat 1019. . 

SzijlTi 455. 

Zrrjlitt'^ta^at 49Ü. 

Steoipelschneidekunat 

242. 265. 234. 1006. 
1034. 

Stephanos 1003. 
2T((pavos inty(fccfifidt<09 

620. 

Stephanas aaa Byzanz 

120. 124. 214. 
Stereobatae 1018. 
Steropea 598. 
Stertiniua 854. 
Steaichoraa 129. 653. 660« 

666. 680. 
Stesimbrotua 80. III. 
ZzTj^ÜQiov 1027. 
Steuer in Rom 52Q. 
Sthenia 263 
Stigmaticua 506. 
Stilicho 432. 
Stilpo 220. 

Stimmzeichen der Richter 

in Athen 432. 
Stipendiarii popuU 571. 
Stipendium 568. 
Stirnziegel 1018. 
ÜTod ^odiccxrj 1023* 
Stobaeua 203. 232. 259. 
Sxoiidov 3^ 
Stoiacbe Phtloaophie 231. 
Stola 522. 530. 
Strabo 12. 184. 182. 188. 

213. 

Strafen bei den Römern 

540. 567. 
Strategen i22. 480. 485. 

423. 
Strategoa 401. 
ZtQaxiia 425. 
Straten 222. 
Stratonikos 284. 982. 
Strattia 620. 
Streifen 1011. 
Striae et Striges 1013. 
Striatura dorici generif 

1013. 
Strorogötter 619. 
Strongylion 963. 
Strophades 232. 
Structor 581. 
Studia humaniora , atudia 

humanitatia 13. 

71 * 
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Stundenlange 343. 
Stygjsche Fluth IIA. 
Stjlubatac 1018. 
ßtjmphale 22JL 
Stjiuphalische Vögel 626. 
8tyx m.6Q2. 615^ 
Suanoriae 
Suasum 1040. 
8ubcenturiünes üßA» 
SuhscHptores 535. 
8ubtellia 5 $4. SubselUa 
tribuaicia 526. 

Subsidiarii 563. 
8uh8idere 562. 
ßubucula 579. 
Bubulones 515. 
Sudatio caiida 1023. su- 
(latio coocameraut 1023. 
ßüdoitwind 123. 

8udes 366. 
8ue.säa Potnetta 4(]6> 
SuesÄula 409. 
Suetoniua 26L 024. 8£L 
866- 

Süliniingen 446* 
ßiieven 432» 
Suftibulum 54ä. 
SiifFragia de«cribere 5l3. 

aufPragia dirimere 512. 

•ufTragia non observaro 

512. 

in Sulfragium mittele 512. 



ad sofTragiaiD vocare 
512. 

Soggrandarium §83. 
Saidas m 753. 
Sulpicia TßjL 795. 
Solpidus ApolliaarU 722. 
^ulpiciua Ualba, Serv., 
8^ 

8ulpidiiaGaUiia,C., 764. 
852. 

Sulpiciui, P., 414. 764. 
Sulpicius Rufus, Serv., 

765. 886. 
8Qlpiciui~¥lctor 855« 
ZvßßoXoi 465> 
Suniura 22L 6QL 
Suü anno 521. 
Supplicationes 563. 
Suprema 357. 
Susarion 6^ 676. 
Susiana 311. 
Sustinere aquam 358i 
Syagriu« 433. 
Sybaris 175. 
Syenites 1030. 
Sylla m ^ 413. 414. 

415. 509.516.525.823. 
Syma 172. 
£v(ißolov 4S2. 
£v(ificcx(a 463. 
Symmacbut, Q. Aurelins, 

222. 852. Ji55. 
Zvfifxogiai 495. 
Symplegadea 322. 631. 



Symplcgma 265. 
Svfinocta 5ül. 

2v(inoaiaQiog 501. 
2:uvdt>ioi 4M.. 435. 
2lvvid(fiop 462. <trrr4~ 

Zvvföffoi 460. 
Zvvrjyopoi 434. 
Z!vvr]uoavvat 446. 
Synesius 66vS. 737. 
Synkellus 700. 
JSvyyiQicig 1040. 
Synnoon 935. 
Synonymik 73. 
^wrci^iiq 496. 
Synteleis i95. 
Svv^xat 657. 
Synthesis 581. 
Syntipas 661. 
ß^yutrierarchie 425. 
Syphax 4LL 4l12- 
ßyrakusae 125. 385. 41Q 
Ml. 

Syria 315. 316. 39i 397. 
3i>2. 

Syrianns 646. 738. 
Syrinx 620. 
Syrsta 5^ 
Syrtica 335. 
Syru« , Publ., 777. 

ZvGGltai 466. 
Systylo» 1020. 



Tabcllari! 563. 

Tabellae 513. per tabel- 
las 51i. 

Tabcrnacultira 511. 

Tablinum 1Ü25. 

Tabula Iliaca 1023. Ta- 
bula Peutingeriana 120. 
833, 

Tabulae 519. Tabulae 

censoriae 573. 822. 
Tabulae decennTirales 76L 

Tabularii 571. 
Tabulata 1Ö26. 
Tojitir^rof at^Xa 455. 
Tacitus, C. Cornelius, 

1S8.767..815.S22.824. 
827. 931. 

Tacitus, M. Claudius m., 

426. 

Taenarum 6QL 603. 
laenia 1010. 

Tag 312. 3i3. 345. 352. 



T. 

858. Tag des Amtsan- 
tritts der Consuln 522. 
Tag - und Nacbtglei- 
che 122. 

Tagebücher bd den Rö- 
mern 522. 

Tageszeiten 342. 

Taktik 3S8. TiL 

Talent 49L 

Talio 54L 

Tampya 395. 

Tana 176. 

Tanagra £65. 332. 

Tantalus 615. 

Tanz in Sparta 471. 

Taphiae 2S1. 

Taqu'iLov 455. 

Täcpos 454. 455. %d^og 
Mivvov 212. 

Taprobane 327. 

TarcüciiüS 243. 

Tarcnt 12^ ^la ÜL 



Tarpa , Sp.MMdui, 76&. 

Tarquinier 407. 409. 

Tarquinius CoUaliaus 406. 

407. 

Tarquinias Priacot 4Qfi. 

503. 504. 516. 
Tarquinius Super boa 40^ 

402. 516. 
Tarracouensit 127. 
Taprct^a yatijS 17.4. 

Tarurua 162. 174. 522. 
Tartessos 125. 172L 
Tanriskus 42. 

Taurus 412. 
Ta|f/ff 425. 
Täin 12. 

Taxiarchen 477. 4S0. 4*0. 
Taygetua 603. 
Tixvai pdvccvaai 15. 
TexvT] tfrjTOQtxrj 747. 
Tectanius 373. 
Tegonusa 2ä2« 
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Te^la f L. , Licinluii 

Tegulae 1018. 
Tejjumcnta corporis 5G4« 
Tijiog fitXcoöog 665. 
Tf/yi/, r« ^coc^cc, 948. 
Teklaeoa 
TsKtalvHV 1028. 

Tela ^ 

Telamon 224. ßM» 
Telamooet 1018. 
T^'lcbincn 21^ 
TAt; 464, 475, 
Telcboidca 28L 
Tf^lf/ov/a 654 
Telcklc« 2m 
Tclephane* 022. 934^ 
Telcsilla 665^ 
Telesinua 4l5. 
Telesphonis 617. . 
Teleties 668« 
Te'eta 02^ 
Teleutias 389. 
Tifuvog 449. 
Temenus 375. 
Temerc litigans 540. 
Tempel 951. 1019. 
Tempelbau m 2^ 99L 
Temperatiira 1029. 
Templa 1009. 
Templnm 546. 555. 
Templum in antU 1^1^ 
Teocdos ^84. 
Teilt oria 566. 
Ti(p{,)6v 1041. 
Tepidarium IQ^ 
Tcrebrae 567. 
Terentianus Maanu 767. 

786. 866. 
Tercntillus Ama, C.y 

408. 

Tereatini hdl 5SL 

Terenüu«, P., 204- 213. 

775. 

Terentius Varro 194. 
TiQfta 1022. 
Terminalia 359.361. 621. 
Terminus 6gl. 
Terpander 664. 667. 
Terpsicliore 624. 
TertuUianus 768. 866. 
Tcruncius 575. 
Tejisellatores 1042. 
Teaserac m 1035. 1036. 

1Q42. 
Tesierulac 1042. 
TesU , C. Trebaüus, 765. 

872. 



Testaioeota producta 563. 
Testudines 567. 
Teatudo militari» 567. 
ThuQTa 428. 
Tethja 162. 
Tctradracbmen 497. 
Tetrapolis 373. 
Tetrastylos 1019. 
Telricas 426. 
Tcuthrania 283» 
Teutonen 413. 
Thai» 500. 
Thalamae 603. 
Galafitvofifvai ^21. 

cifiog 1024. 
SaXaaaa 167. 
SaXlorpogoi 491. 
Thalaaainum 1041. 
Thaies 125. 126. 12L 

643. 216. 249. 
ThaUa 623. 624. 
ThaUarchua 5Ü2. 
eall(6 623. 

ThaayrU 624. 642. 6^ 
652. 

BavttTog 61S, 623. 
Gäipivov 1041. 
Thapsua 415. 
Thargelicn 42L ^ 
Thasos 381. 
0ta alytiQov 248. 
Theagenes 111^ 6S2. 

Theano 743. 
Theatergebäude 948i 
Theater 225. 1019, 1020. 

1Q2L 
OiaTQOv IQSSL 
Thcbais 263. 33L 
Or^ßaiS xvxiix»7 652. 
Theben 382. 388. 382. 

390. 391.393.394.606. 

626. 632. 
Thebaoae res 631. 
Thelxiepia 612. 
Themis 598. 612. 623* 
Themison 753. 
GkHicttg 445. 
Themistius 646.. 660, 247. 
Tbemi»tokles 380. 381. 

644. 248. 24S* 
Tbensa 552. 
Theodektes 675* 
Thcodoretus 204. 
Theodorich 434, 
Tbeodoros au.s Milet 938* 

942. 704 256. 1028. 
Theodorus 853. 220. 216. 

m m 680. 



Theodoras Aiiagnost«t 

704. 

TheudorusBalsaiQon 756. 
Theodorus voo Gaza 252. 
Theodorus, Flay. Mal- 

lius, 269. 862. 
Theodorus Priscianui 863. 
Theodoras Prodromns 

711. 249. 
Theodosiufl 43L 433. 
Theodosius voa Tripolis 

75L 
Theognis 657. 
Theokies m 
Thcokritus 62a ^ 
Thcon 235, 248, 926. 
Theon Toa Alexandriea 

250. 

Theon von Srayrna 750. 
Tbeopbaiies 187. 624. 701. 

Theopbilas 256. 824, 
Theophrastus 185. 706. 

m 216. 222^ 253.255^ 
Theopbjlaktus 2Q0. 749. 
Theopompua 182. 688. 

236.^ 
BionQovoi 442. 
Theoren 426. 
TheorenscliifT 631. 
GttoQiai 232. 
Thcorikon 382. 
Thcoris 324. 
Thera 126. 
Tberamenes 386. 337. 
Thermae999.1Q2L 1022. 
Therraon 401. 
Thermopylae 38Q. 321. 

395. 328. 
Giffos 192, 346. 
Thersander 632. 
Gb^oUiop 923. 
GrjaavQog 912, 
GriüBla 491. 
SrjCilov 942* 
Grjar)Ts 652. 

TbeseuB 324. 425. 491* 

612. 6^ 631. 
GsGfxoL 657. 

The»müphürieD 491. 492. 
614. 

Thesmotheten 422. 479. 
Thespiae 264. 630. 
Tbespis 643. 621. 
GijtiS 475, 423. 
ThessaUa 17^ 253. 390l 
393. 

Tbejisaliotis £55. 59& 

612. 
Thetis 162. 6^ 
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ThU 598. 
Thierkreis 19t, 
Tbieropfer ÜT. 
Thinae m 
Thirribron m 

eocii mi. 

Bokoi 1020. 

Thomas Magister 643. 

m 

Thon 1027. 
Oco^al i5Qt 

Thot m 

Thracia IM. Sil 392. 

m 39L 4Ü2. m 
Thrasea Paetus, L., ä2d. 

Thratyhulus 387. 
Thrasyllus 235. 1016. 
Thraä^fflacbuü 740. 
Threce« 560. 
©p/yxoff 1018. 
Tbrinakia 168. 169. 
Tbukjdidea 19. 182.271. 

Tharm der Winde zo 

Athen 193. 
Thurmkrone 617. 

Gväöig 61^ 
Gviiv 447. 
GvfißQij I7a 
Thymbri« 620. 
Thyraele 1021* 
0voax6os 449. 
Tbyone 612. 
Tbüren 1010. 
B^VQBOS 450. 
Thyrides 282. 
OurTjp 447 

Tiberius 413. 419. ^ 

m 823. m 998. 

1004. 1035. 
Tibur m 
Tibi eine« 555. 
TibuUu« 765. 29L 
Ticinu» 41L 
Tigellinus 42Q. 
Tignum 1009. 
Tigrane* 399. 403. äOL 
Tiguriner 413. 
Timaeus 155. 354. 713. 

718. 7^ 
Timaeus ana Tanrone- 

nium 691. 
Timagenes IST. 694. 713. 
Timagoras 969. 
Timanthes 971. 
Tioiarcho« 965. 



TiuTifxattt 475. 
Timokles 629. 
Timokreon 667. 
Timomachos 1007. 
Timon 661. 6iiQ. 730. 
Tinostbenes 184. 193. 

Timotheoa 389* 704. 963. 
1003. 

Tina 600. 

Tioia 600. 

Tiribazus 388. 

Tiro, ToUius, 8^ 

Tirocinium 562* 

Tirones 562. 

Tiryna 626. 

Tiscblieder 76L 

Tisias 666. 739. 

TUikrates 981. 

TiOL(f6vri 622. 

Tisaaphemea 387. 

Titanen 175. 598. 599. 

Titaniden 598. 

Tizavoiiaxia 652. 

Titel in der spätem Kai- 
serzeit 533. 

Ti&tjvrj 451. 

Ti&riViÖia 471. 

Tithoiios 6il. 

Tithrauites 387- 

Titiae aves 5Ü1. 

Titienses 503. 

Titiniu« Capito 775. 825. 

Titus m 999. 

Tityos 615. 

TUvgoi 620. 

TIesipoIemos 945. 

TIeson 945. 

Tod 618. 623. 639. 

Todesstrafen 490. 541. 

ToUenurakel 4kl9. 

Toga 579. 580. toga pi- 
cu 5^ 

Togatus 579. 

Tolleno 562. 

Tolmidea 382. 383. 

Tolynu» 626. 677. 

TouovQOi 4i9. 

Töpfergiide zu Athen 
633. 

Topferkanst 922. 
To^iiui 1032. 
Togtvfta 1032. 

1027. 
To(}tvat 1031. 
TogntTtti 954. 
Toreutik 644. 920. 983. 

1031. 
ToQSvxitaj 1Q3L 



Tormenta 567. 

TÖQuoi 1009. 

T6Qog 10.>8 1032. 

To^oircifToj 461. 

Torques 568. 

Toulouse 432. 

To'lrvötff 455. 

To'lov i51. 

Toiorat 4^ 

Trabea 546. 

Trabea, Q., 775, 

Tracbaius, M. G&lerias, 
850. 

Tracht 453. 

Träume 618. 

Tragiker 128^ 

Tragoedia 62Q 769. 22a 

Trajanus 646, 999. 1001. 

Trajansäule i22« 

TraDkopfcr 443. 

TpöitfSofi 1019. 

Traurodeuter i49. 

Traumdeutung !H£L 

Trebatius 857> 

Trebellins Pollio 826. 

Trebia 41L 

Trebonianos 769. 82^ 

Triarii 562. 

Triballer 394. 

T^ißcav 467.. 

Tribunal 511. 524. 

Tribuni populi 407. 507. 
515. 562. tri bau 
rii 586. 573. triboni 
militura coosular! pote> 
State 529. tribuni mi- 
litum 564. tribuoi ple- 
bis 515. 525. triboai 
▼acantes 564. 

Tribunitia potestai 408. 

Tribus 503 504. iribiis 
collina 501. tribos e»- 
quilina 504. tribus pa- 
latlna 405. tribus ru- 
sticae 504. tribus sub- 
Urbans 504. tribus ur- 
banse 504. 

Tributarii popoli 571. 

Tribuium 569. 

Triclinia 1025. 

Triclintum 581. tncü. 
niam cy7iceoan] lü^Ji, 

Tri den« 560. 

Tri e US 575. 

Trierarchen 493. 

Tnerarchic 49i. 

Trieterika 612. 

Tricteri« 341 349. 

Triglypbi 1011. 

T^iyavov 487. 
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Trinakia 619.^ 
TQimßolov rlkiasti%6v 

Triphylia f77. 
Triopium 603. 
TQlnodfg an. 
Tripodisku« 3HfL 
Tripolis 

Triplolemoi fil3. 
Tripudium iioti8timum546. 
Trircmes 567. 
Triste IQML 
Triton 123. 619. 
Tritonen 619. 
TritoDsee 606. 
Tqixtvs 474. 
Triumphbogen 299. 
Triutnphus 56S^ 
Triumviri Ü6. ÜT. S15. 

SIL 52£ ^ 1037. 
Trou m 
Trochilus 1013. 
Troezeiie 6QL 603. 6Qß^ 

ÖLL 630. 
Trogiu Pompejufl 213. 



Troj« 169. 601. 603. 606. 
Trojaner 615. 
Trojanuni bellum 632. 
Trophäen 92ä. 
Tropfen IQll. 
Trophonius 461. 91^ 
TQOfpog 500. 
Tropici ÜLL 
TgoTiixoi 121* 
Trot 616. 
TroMuli 
Truncua 1018. 

TgvtpdXfia 450. 
Tryphiodorus 6M. 656. 
Tryphon im 113. 256. 
Tr>phooinut 82^ 

Tub« 555. 

Tubero 261. 806. 822. 
Tubicine« 555. 
Tubilmtriuui 555. 
Tullia 

Tullianum 5M« 
Tuliu« Hogtiliua 405. 516. 
Turouli 1019. 
Tuinultus 562. 
Tumuiu« 5äi. 



Tunica 579. tanica pal. 
mala 569. tunica lati» 
davia 513. 

Turibulum 556. 
Turmae 563. 
Turuu« 262. 795. 
Turpilius Labeo 1007. 
Turrea 567. 
Turriniu Clodiiu S5(L 
Tusculuro 231. 
Tuskcr 6QL 
Tutulu» 543. 552. 
Tyche 612. 618, 
Tydeut 632. 

Tympanum 1Q18. 
Tyndarus 375. 
Tv(patvg 621. 
Tvtptov 621. 

Typl.on 123. 621. 
Typus 1036. 
Tyrrhener 175. 4ö4. 
Tyrrhenien 125. 1S5. 
Tyrtacus 102. 643. 662. 
Tyrui 352. 394. 
Tysca 412. 
Tz£Uea 656. 



UlpTanus 424, 873. 
Umbo 579. 
Uutbrae 531. 
Urobrer MJi. SU. 
Umbria 2^ 
Uodae 575, 



u. 

Unterbeamten 

529. 
Uragi 564. 
Urania 624. 
Uranos 167. 

618. 622. 



in Rom 



529. 615. 



Urbana faroilia 506. 
Urbani dii 542. 
Uni« 526. 
Usucapio 577. 
Utica 416. 



Vacatio 562. 
Vadimonium 5^ 
Valconios Victor 797. 
Valens 425. 431. 
Valentinianus 431. 433. 
Valeria Mcssalina 420. 
Valerius 402. 403. 922. 
Valerius Aedituus, L., 796. 
Valerius Aotins, Q., 806. 
ValcriusCatü 764.7<j5.865. 
Valerius Corvus, M., 4Q9. 
Valcriuü Diodetianux ^ C. 

426. 422. 
Valeriu» Flaccua, L.,4l5. 

262. 282. 
ValerioaLiciniua, C, 428. 
ValeriiM Maxim US 767. 

V&leriutf Poplicola 4QL 



V. 

Valerias Proboa 123. 
Valli 566. 
Valium 565. 
Valvae IQIQ. 

Vandali 2ia 432. 433. 

Varanea *26. 

Varius, L., 7^ 771. 

m 

Varro Atadnna, Tereo- 

tius, 296. 

Varro, M. Terentioa, 

366.265. 229. 22a 224. 
822. S56. 861. 865. 

Varus, L. Alfenus 871. 
Varua, P. Alpheua, 265. 
Varua Quintilius, 266. 
Vasa conclamare 566. 
Vueä 1022. Vaseage- 



maldc 943. 966. 1033. 
1032. 1042. IQöa Va- 
sennamen, Vaaenkünst- 
lernamen 1061. Yasen- 
aduriften 1061. 
Vatea 553. 

Vcctigal artium 571. ve- 
ctigal urinae 571. ve- 
ctigal pro aolo 521. 

Vectigalea popdi 521. 

Vectigalia 523. 

Vegeuua 190. 262. 864. 

Vegetum 1Q40. 

Veii ^ 402. 

Velariuin 1Q21* 

Vdia 601. 

Vcliae 125. 

Vditca 563. 

Vdleju«, C, 856. 
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Vellejns Patercolas 222. 

814. 

Venalitiarfüs 505» 
Venatio 559. 
Vcnetia 
Venetum IQM. 
Vennonia« 804. 
Venti Ü2L 
Veatidiua 404. 
Ventilare 56^ 
Venus 607. Cm. 621. 
Verbannung 490. 
Verbenarü 551. 
Verbcratio 541. 
Verfassung Mi. 503. 
Verginius Ronianus 776. 
Vergötterung 534. ßM. 
VenniculatuiQ opus 1042, 
Vermögenssteuer bei den 

Römern 570. 
Verna 505. 
Vernaculum 505. 
Verpachtungen bei den 

Römern £Z3. 
Vcrrcs 415. 
Verrius Flaccus 865. 
Versammlungsorte 518. 

949. 

Versura 575. Veraurae 

procurreutes 1020. 
Versus poUtici 
Vertumniis 621^ 

Veruculum 1041. 
Verutuin 564. 
Verus, L. , 423. 
Vespasianus 403. 1007. 
Vespera 357. 
Vesta 61. 

Veatales virginc« 548. 
Vestibulum 1024, 

Vcsticcps 514. 
Veterani 5^ 
Veto 507. 512. 



Register. 

Vetranio 430. 

Veturius Calvinus, T., 
410. 

Vexilla 568, 

VexiJlarii 5GL 

Vexillam 565. 

Via Aemilü Lcpidl 99L 
V!a Acmilii Scauri 991. 
Via Apjsia 2äL Via 
Aureliaöai. ViaFIami- 
nia 2^ Via Ostiensia 
221. Via Valeria 99L 

Viaticum 530. 

Viatores 530. 

Vibius Sequester 832. 

Vibius Trebonianu» Gal- 
lu«, C, 425. 

Vicarii 564. 

Yiceslmae iiereditatum 

521. 
Vicesimatio 563. 
Victimaru 555^ 
Victor, P., 832^ 
Victoria ßlfi. 
Victoriati 1Q35. 
Victoriatus 575. 
Victorinus 855, Sßfi. 
Videri m 
Viertelstab 1071. 
Vierzigmänner 480. 
Vigiles 566. 

vigiiiae asa. 5^ 

Vigintiviri 526. 

Villa publica 51L Villa 

Tiburtina 1000. 
Villae 995, 

VilliusTappultts, L., 521. 
Vincius 413» 
Vincula 541. 
Vindelicia 21^ 
Vjodex 53S. 
Vinea« 567. 

Virgiüus m m 722t 



Virginius Romanui 768. 
Virginias Kufu^ ±^ 
Virgula USL 

Viriathus 413. 

Viridaria 1025. 

Viride 1041. 

Virtu» 617, 

Vitellius 421. 850. 

Vitreura 104L 

Vitruvias 19, 823. 8^ 

Vitta 549, 

Viva voce 512. 
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*Für das Studium der Alterthumswissenschafl sind folgende Werke 

besonders zu empfehlen: 

Beck, (Hofrath, Prof., Comthar, ChrUt. Daniel), GmodriM der Archäologie, 
lAte Abthl. gr. 8. 1816. 1 Thlr. 

Auch diese« leider uDvolIrndet {rebliebeiic Werk des gronen Gelehrten behält für 

deo Arcfaäol. beitondcrn Werth. 

Bi Merbeck, JuUuä, Flora Classica. 8. maj. 1824. 1 Thlr. 8 Gr. 

Dieses Werk amtaiifit alle rrfeeh. a. rßra. PflanzcDnamea , neb«t dea lod« clutia 
nach dem T.inntMMrhrn S>i-teme, Fa«l bei allen Pflanzen iit Ort u. Steile, »o 
vie iiorh jetzt feiiiiiden Werden u. der nciJgriccbii>chc Name, ao wie Alle«, waa 
die Alten davon Merkwürdige« wuMtco, üi Kürze angegeben, auch da Uicta* 
und gricch. Index hinzugefügt. 

Harwood, Thom., Handbuch der gricchiichcn Altcrthümer. A. d. Engl, mit 
Zujätzen von G. S. Fo r b Ig er. 40 Bog. gr. 8. 1811. 2 Thlr. 12 Gr. 

Inhalt: Chronolog. I'eberwlcht; Topopraphio «. F-thnogranhie von GriechenUad «. 
besonder« voa Athens StaaU-, Gericht«-, Ucligiun« - Verfa««ujigi gc«ec<l. Ela- 
richtuBgen. 

Jacob-Kolb, G^r., Trait6 ölement. de Numi«matiqae andenne , Grecqoe et 
Romaine, composö d'aprcs celui d'Eckhe! , augment6 d'uo grand nombre 
d'arlicles , de reiuarque« et Observation« de« meiil. auteur« moderne« , avec 
7 planche« cont. plus de 150 sujcU gravöa au trait. 2 Tomes. Paris 1825. 
gr. in 8. br. 5 Thlr. 8 Gr. 

May, Angele, die Aegjptischcn Papyni« der Vaticanischen Bibliothek. A. d. 
lul. von Lud. Bachmann. Mit 3 grotaen Uthogr. Tafchi in foU gr. ^ 
1827. geh. 1 Thlr. 

Ein «ehr werthrolier Dcitrag lar Paläographle. t 

Piotrowaki, Hieron., de graviute Oracoli Delphici commentarii. 8 maj. 
1829. 16 Gr. 

Rauschnick, Dr. G. P., Handbach der klassischen, germanischen und der da- 
mit verwandten Mythologien. Für höhere Lehranstalten, für Studierende 
und Künstler bearbeitet, gr. 8. (33^ Bog.) 1832. 2 Thlr. 6 Gr. 

Ein anerkannt sehr niitzlirben und umfauHriidew Werk, Ton dem wir »nr den In- 
halt knrzlirh aiideuieti kininen : Kiiileilunc. Mytbningie der Inder, Ferner. A»- 
fvptrr, l'liOnikcr , Chaldacr, Gricrhen, Ltru><ker und übrigen itatii«ebrB \ ölktT, 
Nordivch - GermaniHche Myth. ; der allen Freuaacn, Deuliwhen, Wcnileiialavaa 
Götterdienvt und Glaube; volUtänd. IlegUtcr. 

Rost, Prof. C. F. B., und A. Wichmann, die Alterthüroer Griechenlanda «. 
Roms in Bildern. No. I. mit 5 Tafeln Marken, Personen des Lustspiela, 
Fussbckleidungen, Schreibmaterialien gr. 4. color. 2 Thlr., schwarz 18 Gr. 

Wetze 1, Dr. J. C. F., Handwörterbuch der alten Welt - und Völker - Ge- 
schichte, erläutert durch historische, mytholugische , genealogische, Litera- 
tur und Kultur- Tabellen. 3 Theile. gr. 8. (70 Bog.) 1823. 2 Thlr. 12 Gr. 

•« 

. 

f 

Unter der Presse befindet sich: 

VirgÜii Maionis Cannma perpetua annotatione illustraTit A. F or- 
biger. 

Pars I. Bucolica et Georgien. 

Pars n. u. ni. , Aeneb , werden ohne Unterbrechung folgen« 

Diese neue Ausgabe wird nächst einem correcten , auf die Heyne*sche 
Recension gegründeten Texte und den nöthigen Registern einen vollständig gram- 
matisch - exegetischen , die Kritik nur wo es die Erklärung nöthig macht , berüh- 
renden Commentar enthalten , worin die Hauptresultate aller bisherigen dem Vir- 

5n gewidmeten Forschungen, namentlich der neuesten Heyne - Wagnerschen 
usgabe, mit den eignen, zahlreichen Anmerk. des schon seit Jahren mit öiTent- 
licher Erklärung dieses Dichters beschäftigten, durch seine Ausgabe dea Lacretioa 
u. andre mit Beifall aufgenommene literar. Arbeiten hinlänglich bekannten Hm. 
Herausg. zusammengestellt werden sollen. Der Preis wird so billig sein, als ea 
bei dem sehr compressea Drucke nur immer möglich ist. 

!• C. Hilirichs'sche Buchhandlung 
in Leipzig. 
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